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Das  Hecht  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen  behalte  ich  mir 
hiermit  vor, 

Dr.  Paul  Hinschiüs. 
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Dnick  yon  Breitkopf  A  Uirtel  i&  Leipsig. 


VORWORT. 


in  der  jetzt  yorliegenden,  zweiten  (Schlass-)Abtheilang  des  fünften  Bandes 
ist  es  mir  nicht  möglieh  gewesen,  die  Behandlang  des  kirchlichen   Straf- 
reehtes  zum  Abschlnss  zu  bringen.    Nur  durch  die  Heranziehung  desjenigen 
Materiales,  welches  in  den  päpstlichen  Konstitutionen  und  in  den  Partikular- 
sjnoden  enthalten  und  welches  noch  niemals  einer  methodischen  Bearbeitung 
unterzogen  worden  ist,  war  ich  in  der  Lage,  meine  vielfach  von  den  bis- 
herigen Jinsichten  abweichenden  Aufstellungen  zu  begründen  und  zugleich 
dareuthan,  dass  auf  dem  früher  versuchten  Wege,  welchen  namentlich  die 
Monographie  von  München  und  die  in  jugendlicher  Unkenntniss  der  histori- 
edien Entwicklung  des  kanonischen  Rechts  und  des  Charakters  der  Quellen 
desselben  leichtfertig  hergestellte,  fast  überall  zu  falschen  Ergebnissen  ge- 
langte   Arbeit  von  Katz   eingeschlagen   haben,   sich   nicht   zu  einer,   den 
heutigen  wissenschaftlichen  Anforderungen  entsprechenden  Darstellung  des 
kireUiehen  Strafrechtes  gelangen  lässt.    Vor  Allem  musste  unter  den  päpst- 
lichen Konstitutionen  die  für  die  Entwicklung  des  kirchlichen  Strafrechtes 
wichtige,  in  neuerer  Zeit  fast  gar  nicht  mehr  beachtete  Bulle:  Coena  heran- 
gezogen nnd  ferner  die  auf  der  letzteren  beruhende  Konstitution  Pius'  IX.: 
ApostoUcae  sedü  v.  1869  eingehend  berücksichtigt  werden,  letztere  um  so 
mehr,  als  sie  gerade  vor  Allem  für  das  heute  geltende  Strafrecht  in  Betracht 
kommt,    und  die  weitgreifende  Einwirkung  derselben  auf  die  früheren  ge- 
meinrechtlichen Strafandrohungen  nicht  unberührt  gelassen  werden  durfte. 
Von  partiknlarrechtlichem  Material  habe  ich  im  wesentlichen  nur  die  von 
Hardouin  nnd  Hartzheim   und   in   der   coUectio   conciliorum   Lacensis 
herausgegebenen  Provinzial-  und  Plenarkonzilien,  vereinzelt  nur  die  etwas 
Besonderes  bietenden  Diöcesansynoden,  nicht  aber  die  sonstigen  speziellen 
Konziliensammlungen  benutzt.    Das  in  den  erstgedachten  Werken  enthaltene 
Material  ist  schon  umfassend  genug  nnd  bietet  in  seiner  Fülle  daftlr  Gewähr, 
dass  es  in  Betreff  der  wesentlichen,  in  Frage  kommenden  Erscheinungen  nicht 
lückenhaft  ist.    Absolute  Vollständigkeit  lässt  sich  hier  kaum  erreichen,  und 
der  Versnch,  dies  zu  thun,  würde  nur  das  ohnehin  schon  übermässige  Ma- 
terial unnütz  haben  anschwellen  lassen. 

In  der  Recension  der  ersten  Abtheilung  dieses  Bandes  von  B.  v.  Seh. 
im  historischen  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft  Bd.  14  (1893)  S.  705  ist  das 
Bedauern  ausgesprochen,  dass  von  mir  dem  Strafrecht  des  klassischen  kano- 
nischen Rechtes  nicht  eine  eigene  Periode  zugewiesen  ist,  und  dasselbe  der 


VI  Vorwort. 

Art  zu  wenig  markant  gezeichnet  erscheint.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
sich  insbesondere  bei  der  Hereinziehung  des  die  verschiedensten  Quellen  zn- 
sammenstellenden  Werkes  Gratians  eine  solche  Periode  kaom  mit  Sicher- 
heit ihrem  Beginn  und  ihrem  Ende  nach  feststellen  lässt,  sowie  abgesehen 
davon,  dass  nach  meinen  früheren  Darlegungen  dieses  sog.  klassische  kano- 
nische Recht  kein  vollständiges  System  des  Strafrechtes  darbietet,  und 
andererseits  jede  der  hier  fraglichen  Sammlungen  nur  die  Ergebnisse  be- 
stimmter Stufen  der  geschichtlichen  Entwicklung  aufweist,  glaube  ich  nicht 
nur  in  den  allgemeinen,  meine  Anschauungen  zusammenfassenden  Darlegungen 
(s.  §§.  264—269.  271—273.  275),  sondern  auch  bei  den  einzelnen  Materien 
stets  das  gemeine  Becht  der  fraglichen  Periode  genügend  gekennzeichnet  zu 
haben.  Es  würde  daher  eine  zusammenfassende  Darstellung  aller  dieser 
Einzelheiten,  losgelöst  von  der  geschichtlichen  Entwicklung  und  von  der  das 
gemeine  Becht  theils  ergänzenden,  theils  bestimmenden,  theils  aueh  auf  dem- 
selben fussenden  Partikulargesetzgebung,  lediglich  eine  unnütze  Wiederiiolnng 
früher  schon  Gesagten  gebildet  haben. 

Ich  habe  auch  in  dieser  Abtheilung  dieselbe  Methode  befolgt,  mich 
aber  hier  bemüht,  überall  das  noch  geltende  gemeine  Becht  zu  kennzeichnen 
und  auch  darzulegen,  in  wieweit  dies  heute  noch  thatsächlich  und  praktisch 
in  Betracht  kommt. 

Da  dem  nächsten  Halbbande  die  Lehre  von  den  Organen  und  der  Aus- 
übung der  kirchlichen  Straf-  und  Diseiplinargewalt,  sowie  von  der  Stellung 
des  Staates  gegenüber  der  letzteren  nach  dem  geltenden  Becht  vorbehalten 
bleiben  muss,  so  erschien  es  zweckmässiger,  das  in  Aussieht  gestellte  alpha- 
betische Begister  erst  dem  nächsten  Bande  beizugeben,  zur  leichteren 
Orientirung  diesem  Halbbande  aber  ein  ausführlicheres  Inhaltsverzeichniss 
vorauszuschicken. 

Die  Naehträge  bitte  ich  zu  beachten,  da  sich  erst  in  denselben  einzelne 
wichtige  Ergänzungen,  welche  ich  weder  bei  der  Fertigstellung  des  Manu- 
skriptes noch  während  der  Korrektur  machen  konnte,  anfügen  liessen. 

Endlich  erfülle  ich  nur  eine  schuldige  Pflicht,  wenn  ich  der  Verwaltung 
und  den  Beamten  der  Bibliothek  des  Deutschen  Beichstages,  namentlich  dem 
früheren  Bibliothekar  derselben,  Herrn  Dr.  Potthast,  und  dem  jetzigen, 
Herrn  Dr.  Müller,  für  die  mannigfache,  mir  bei  der  Bearbeitung  meines 
Werkes  seit  Jahren  gewährte  Förderung,  vor  Allem  für  die  bereitwillige 
Erleichterung  einer  umfassenden  und  bequemen  Benutzung  der  grossen,  fttr 
mich  unentbehrlichen  Quellensammlungen,  hier  öffentlich  meinen  wannen 
Dank  ausspreche.  Ohne  diese  letztere  hätte  ich  den  vorliegenden  Band  kaum 
nach  dem  von  mir  befolgten  Plane  bearbeiten,  denselben  aber  jedenfalls  erst 
in  viel  längerer  Zeit  zum  Abschlnss  bringen  können. 

Berlin,  den  18.  Februar  1895. 

Der  Verfasser. 
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Erstes  Buch: 

Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch 

dieselbe. 

Dritter  Abschnitt: 
Die  Funktienen  der  kirehlielieii  Leitungsergane. 

Zweite  Abtheilung: 

Das  kirchliche  Verwaltungsrecht. 

Fünftes  Kapitel. 
Die  Handhabung  der  kirehlichen  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt. 

'c.  Von  der  tarolingischen  Zeit  (vom  Ende  des  siebenten)  bis  zum 
vierzehnten  Jahrhundert  K 

1.  Die  kirchlichen  Strafen. 

a.   Die  einzelnen  Strafen. 

§  261.     aa.  Gegen  Laien. 

Die  früher  entwickelten  Grundlagen  sind  für  das  Strafmittelsystem  der  Kirche 
auch  während  der  nunmehr  zu  besprechenden  Periode  im  Wesentlichen  maassgebend 
geblieben  ^,  indessen  hat  dasselbe  doch  in  der  letzteren  theils  eine  weitere  Ausbil- 
dung, theils  auch  einzelne  Veränderungen  und  zwar  hauptsächlich  durch  die  Stellung, 
welche  jetzt  die  schon  seit  dem  6.  Jahrhundert  ausgebildete  Zwangsbusse  erlangt  hat, 
erfahren  ^. 

Unter  den  Strafmitteln  hat: 

1.  Der  grosse  Kirchenbann,  die  Exkommunikation^,  ebenso  wie  früher 
seine  hervorragende  Stellung  behalten. 

*  Warum  Heinze  iu  y.  Holtzendorff,  cap.  Theodolfs  v.  Orleans  u.  797  c.  27.  41,  I.e. 
Handbuch  d.  deutschen  Strafrechts.  Berlin  1871.  13,  1001.  1005  ;  desselb.  cap.  II,  ibid.  p.  1011; 
1,  41.  44  eine  besondere  Periode  gerade  mit  den  Capit.  miss.  803  c.  2,  Boret.  1,  116;  cap.  Haitos 
pseudoisidorischen  Dekretalen  beginnen ISsst,  ist  v.  Basel  c.  13.  14,  Boret.  1,  364;  Meaux  845 
mir  nicht  klar.  c.  49.  67.  62,  Mansi  14,  830 ff.;  Mainz  847  c.  6, 

2  Bd.  IV.  S.  797  ff.  ibid.  p.  905;    cap.  Rudolfs  v.  Bourges  (t866) 

3  A.  a.  O.  S.  816  ff.  c.  12.  21.  29,   ibid.  949.  963.  957;   conv.  Ticin. 

*  Die  lateinischen  Bezeichnungen:  txcom-  850  c.  19,  LL.  1,400;  conc.  Mogont.  851  c.  4, 
munieatiOy  excommunieare  werden  jetzt  zwar  LL.  1,  412;  syn.  Roman.  853,  Mansi  14,  1017, 
immer  häufiger  gebraucht,  s,  z.  B.  Conc.  Vern.  1019;  syn.  Suession.  863  c.  11,  LL.  1,  418;  Va- 
755c  9.  11 ,  Boret.  1,  35;  Admon.  gen.  789  lence855  c.8.  9,  Mansi  15,  7.  8;  c.6  (Hincm.) 
c.  36,  Boret.  1,  66;  syn,  Francof.  794  c.  38,  0.  XXIV  qu.  3;  Worms  868  c.  43.  56,  Mansi 
1-  c.  p.  77;    Friaul  796  c.  12,  Mansi  13,  850;  16,  877.  879;  Karol.  IL  cap.  Pist.  869.  c.  10,  LL. 
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1,  510;  Karlom.  cap.  ap.  Vern.  pal.  884  c.  5,  LL. 

1,  552;  Ravenna  898  c.  1,  Mansi  18,  230; 
Hohenaltheim  916  c.  6.  9.  18.  27,  LL  2,  556  flf. ; 
TrosM  921  ,  Mansi  18,  343;  Rheims  975,  L  c. 
19,  60;  Exkommunikation  Herz.  Heinrichs  II  v. 
Balern  976,  LL.  3,  485 ;  Rheims  988,  Mansi  19, 
96  ;  Limogea  1031,  ibid.  p.  640;  Toulouse  1056 
c.  5.  13,  ibid.  p.  848;  S.  Jago  v.  Compostella 
1056  c.  4,  ibid.  p.  858;  Gerona  1068  c.  4.  12, 
ibid.  p.  1072;  c.4(Alex.U.Jaff^-LoewenfeId 
u.  4624)  C.  XXIV  qu.  1  ;  Auch  1068,  Mansi 
19,  1074.  1075;  London  1075,  1.  c  20,  452; 
c.  2  (Poitiers  1078)  X  de  vita  der.  UI.  1 ;  Tou- 
louse 1079,  Mansi  20,  457;  Gerona  1078 
c.  5.  9,  ibid.  p.   518;  Quedlinburg  1085  c.  1. 

2,  ibid.  p.  608;  Melfl  1089  c.  15,  ibid.  p.  724; 
ürban  II.  ad  Bereng.  1095  (J.  L.  n.  5539,  M.  20, 
916);  c.  46  (Clermont  1095)  0.  XII  qu.  2;  Nimes 
1096  c.  10.  15,  M.  20,  936;  ep.  Atreb.  episc. 
1097,  M.  20,  948;  Ronen  1096  c.  4,  ibid.  p.  924; 
Tours  1096,  ibid.  p.  925;  S.  Omer  1099  c.  5,  ibid. 
p.  972;  Rom  1099  c.  17,  ibid.  p.  964;  Troyes  1107, 
ibid.  p.  1124; Gran  11 14c. 34, ibid.  p.  105; Lateran. 
1123  c.  9,  M.  21,  283;  London  1125  c.  11,  ibid. 
p.  332;  Honor.ILbetr.Cluny  1126  (J.L.n.7268, 
M.  21,  339);  Nantes  1127,  ibid.  p.  351 ;  Palencia 
1129  0.2.  8,  ibid.  p.  387;  Lateran.  1129  c.  3, 
ibid.  p.  526;  Clermont  1130  c.  8,  ibid.  p.  439; 
Innocenz  II.  Privil.  für  Cluny  1132  (J.  L.  n.  7551, 
M.  21,  405) ;  London  1138  c.  1,  M.  21,  511;  (ver- 
einzelt extra  ecclesia  excomtnuniearej  Cap.  de  reb. 
eccl.  787/813  c.  4,  B.  1,  186); 

daneben  finden  sich  aber  auch  noch  die  in 
den  älteren  Zeiten  (Bd.  IV.  S.  701.  797  n.  3) 
vorkommenden  oder  verschiedene  sich  im  wesent- 
lichen mit  diesen  deckende  Ausdrücke,  wie: 

ab  ecclesia  oder  ab  eccl.  sive  a  communione  et 
codu  fidelium  repeUere^  Theodujf  v.  Orleans  (u. 
797)  c.  26. 27,  M.  13,  1001  (c.  17  C. XXII  qu.  1}; 
Rudolf  V.  Bourges  (f  866)  c.  36,  M.  14,  959 ; 
de  ecclesiae  coeiu  peUere  (instissima  excommuni- 
catioue)  Rudolf  v.  Bourges  c.  25;  Worms  868 
c.  41,  M.  14,  956  u.  15,  877;  ab  ecclesiae  limini' 
bus pellere^Y&lence 855 c,  10, M.  15, 9 ;  achristiana 
communione  j?. ,  Ronen  saec.  9  c.  16,  Bruns  I. 
2,271 ;  Hludov.II.  conv.  Ticin.  850  g.  24,  LL.  1, 
400.  405  ;  ab  ecclesia  dei  p.  Toulouse  1119  c.  3, 
M.  21,  226. 

ab  eccl.  penitus  ampuiare,  Rom  853  add.  zu 
c.  37,  M.  14,  1014; 

sacrarum  missarum  soUmniis^  corpore  etiam 
et  sariguine  d.  n.  Jesu  Christi  separare  atque  ex- 
comtnuniearej Rom  863  c.  6,  M.  15,  658;  a  com- 
munione «.  ecclesiae  omniumque  christianorum 
separare  j  cap.  ap.  Vern.  pal.  884,  LL.  1,  562; 
ab  ecclesiae  et  on\nium  coetu  separare^  Valence 
866  c.  12,  M.  16,  9;  ab  ecclesiast.  comm.s.^  Meaux 
846  c.  62,  M.  14,  833  u.  LL.  1,  392;  a  fidelium 
c.  «.,  Rom  853  c.  41,  M.  14,  1016;  a  s.  ecclesiae 
c.  «.,  Rom  1063  c.  5,  M.  19,  1025  (c.  6.  S  2  Dist. 
XXXII); 

a  praesenti  ecclesia  iustorum  segregare,  Beccan- 
celde  798,  M.  13,  1023 ;  a  coetu  ecclesiae  segre- 
gare,  Hincm.  cap.  a  XII  c.  1,  M.  16, 491 ;  a  gremio 
s.  aecclesiae  et  omnium  fidelium  communione 
segregarcj  Pavia997,  Jaff6  mon.Mogunt.  p.352; 
a  liminibus  ecclesiae  segregare,  "Worms  868  c.  21 , 
M.  15,  873;  a  liminibus  s.  matris  ecclesiae  se- 
questrare,  Rouon  1096  c.  6,  M.  20,  924;  a  fori- 


bus  ecclesiarum  ab  omni  societate  christiana  re- 
movere,  Toucy  860  c  4,  M.  15,  569;  a  liminibus 
s,  matr.  excludere,  Vienne  1124,  M.  21,  318;  ab 
ipsis  liminibus  eccl.  exclusum  omnium  christiano- 
rum consortio  atqi^  convivio  reddere  extraneum^ 
Valence  865  c.  11,  M.  15,  9;  a  liminibus  eccl, 
extraneum  haberCy  c.  26  (Worms  868  c.  10)  C.  II 
qu.  6; 

a  liminibus  s,  dei  eccl.  extrarheum  et  ab  omni 
consortio  christianorum  segregare,  und  a6  omni  ec- 
clesiarumingressualienumj  Dipl.  1045,  M.  19,613; 

ab  omni  ecclesiastico  consortio  esse  alienum^ 
Frlaul  796,  M.  13,  849;  a  liminibus  s,  dei  eccle- 
siae habere  alienum,  Karrofum  (Poitiers)  989  c.  3, 
M.  19,90;  a  corpore  et  sariguine  d.  n.  Jesu  Christi 
et  a  UmirUbus  ecclesiae  se  exclusum  et  alienatum  et 
sicut  putridum  membrum  a  sano  corpore  praeci- 
sum,  Tours  1060  c.  9,  M.  19,  928; 

ab  ecclesiae  liminibus  et  a  catholicorum  comm,u- 
nioru  arcere,  Worms  868  c.  24,  M.  15,  873;  ah 
omni  ecclesiast,  comm,  arcere^  Meaux  846  c.  61, 
M.  14,  833;  a  liminibus  eccles.  a.  Mainz  88^ 
0.  7,  M.  18,  60;  Saintes  1075,  M.  20,  444;  n 
liminibus  matris  ecclesiae  arcere  ac  sequestrare ; 

caritate  ecclesiae  privare,  Valence  855  c.  8,  M. 
15,  7;  communione  privarcj  Haito  v.  Ba?el  c.  15, 
Bor.  1,  364;  Meaux  845  c.  63,  M.  14,  854;  Rom 
853,  M.  14, 1011,  Worms  868  c.  19,  M.  15,  872 ; 
comm.  ecclesiastica  privare,  Meaux  845  c.  56,  M. 
14,  832  u.  LL.  1,  392;  communione  carere  christi- 
ana c.  8  (Later.  III.  1179  c.  22)  X  de  censib. 
III.  39. 

omnem  ecclesiastic,  commun.  denegare,  Mainz 
897  c.  25,  M.  14,  910;  ab  eccUsiastica  comm. 
praescindere.  c.  6  (Lat«r.  III.  1179  c.  24)  de  ju- 
daeis  UI.  6;  ab  introitu  ecclesiae  prohibere ,  Man- 
tuan.  IL  787  c.  8,  B.  1,  197. 

Auch  das  deutsche  bannus  wird  im  Sinne  von 
Exkommunikation  gebraucht,  so  sicher  Vita 
Meinwercl  episc.  SS.  11,146:  „illa  (Irmgard, 
Gemahlin  Ottos  v.  Hammerstein)  vero  publice 
bannos  praevaricans,  ibidem  (Mainzer  Synode 
1023)  ius  legemque  omnem  funditus  perdidit** 
(vgl.  Thietmar.  Chron.  SS.  3,  863  über  die  Sy- 
node zu  Niemwegen  1018:  „Otto  et ...  Irmirgerd 
...  excommunicati  sunt"  u.  ep.  Aribon.  Mogunt. 
1024,  Jaffe,  mon.  Mogunt.  p.  369:  ex  dela- 
tione  anathemazitae  Imme;  dazu  Hirsch - 
Br esslau,  Heinrich  II.  3,  279);  ferner  Annal. 
Illldesh.,  SS.  3,  HO:  „Ibique  (Ingelheim  1105) 
Imperator  (Heinrich  IV.)  . .  .  omnium  pedibus 
provolutus,  praecipue  cardenali  legato  apostoli- 
cae  sedis,  veniam  et  absolutionem  banni  preca- 
batur,  confltens  se  multo  tempore  anathemati- 
zatum  esse  a  papa  Hildebrando,  (vita  Heiur.  imp. 
SS.  12,  279:  „obsecrans  ut  se  a  banno  solveret", 
vgl.  dazu  casus  Petrishus.  SS.  20,  657:  „absolvi 
se  ab  fTcommunicrttion«  postulavit**) ;  Tribur  1036, 
Bresslan,  Konrad  IL  2,  530:  „7.  Quod  omncs 
Sclavi  decimas  dent,  sicut  ceteri  christiani  et  ad 
hoc  banno  constringantur  " ;  vgl.  auch  c.  3  ibid. ; 
Gottesfrieden  Sigwins  v.  Cöln  1083,  LL.  2, 
58 :  „  Clericos  vero  et  omnes  sub  hoc  ordine  de- 
gentes  bannu  nostro  interdicimus  laicali  vlndicta 
puniri,  sed  manifesto  crimine  deprehensi  epis- 
copo  ipsorum  praesententur" ;  Konstanz  1094, 
Bern,  chron.  SS.  5,  458,  Mansi  20,  795:  ,,in- 
continentiam  presbyterorum  ac  violentiam  simo- 
niacorum  adeo  prohibult   (der  päpstliche  Legat), 


{.  261.]     Die  Strafgewalt.    7. — 14.  Jabrh.   Strafen  gegen  Laien.   Exkommunikation.  3 

Die  Exkommunikation  wird  noch  immer  als  Ausschliessung  aus  der  Kirche  ^ 
öder  aus  der  kirchlichen  Gemeinschaft  2,  d.  h.  als  Entziehung  aller  kirchlichen 
Rechte,  insbesondere  der  Theilnahme  am  Abendmahl 3,  an  der  Beichte^  und  an 
sonstigen  kirchlichen  Handlungen^,  der  Befugniss,  die  Kirche  zu  betreten^,  der 
Berechtigung,  Oblationen  darzubringen^,  und  des  Rechts  auf  kirchliches  Begräbnisse 
eharakterisirt.  Dagegen  hat  das  Verkehrsverbot  im  Laufe  dieser  Periode  eine 
weitere  Entwicklung  und  Umbildung  erfahren.  War  schon  seit  dem  5.  Jahrhundert 
nicht  mehr  blos  der  religiöse,  sondern  auch  jeder  andere  Verkehr  der  übrigen  Gläubiger 
mit  den  Gebannten  untersagt  worden®.,  so  wird  nunmehr,  d.  h.  seit  der  letzten  Hälfte 
des  9.  Jahrhunderts,  die  Verletzung  dieser  Vorschrift  schlechthin  mit  der  Strafe  der 


Qt  etiun  popalnm  ab  eorum  officio  sub  banno 
prohibaiseet ,  si  ipsi  . . .  contra  fas  et  ins  ml- 
nistniepTaesampsissent"-,  Bonithon.  ad  amicam 
lib.  VIII,  Jaff  tf  mon. Gregor. n.  670 :  „postquam 
de  banno  regis  (Heinricbs  IV.  1076)  pexsoniilt, 
iiniTenns  noster  Romanus  orbls  contremuit^. 
[Hp{.  B.  Reinhards  v.  Halberstadt  1120,  G. 
Schmidt,  ürkdbch .  d.  Hocbstlftes  Halberstadt  1 , 
117.  118:  ..,hoc  stattttum  auctoritate  .  . .  pape 
Calixti ,  sieut  ante  nos  suo  banno  et  priyilegio  in 
Remeosistabilivit  concilio'';  RhelmsllSl,  J af  f ^, 
mon. Bamberg,  p.  441:  (c.  llj  „Banno  conflr- 
matam  est,  rasticos  habere  pacem  cottidie  in  cor- 
pore et  in  rebus  suis ,  dam  eunt  vel  redennt  vel 
eommorantor  in  agriculturavel  alio  quolibet  opere 
mannom^;  (c.  12)  „Glericls  etmonachis  et  mu- 
lieTibu  pax.  perpetna  banni  conflrmatione  data 
est^  (Tgl.  Clermont  1130  c.  8,  M.21,  439) ;  Lüt- 
lifh  1166  c.  7,  M.  22,  10:  „  Maledictionis  banno 
subiaMbit';  dipl.  n.  1186,  G.  Schmidt,  cit. 
Urkdbeh.  1 ,  294 :  „  banni  tandem  censura  premoni- 
tui\  (Wegen  der  sonstigen  Bedeutung  yon  ban- 
Rtt*  g.  §.  279.)  Über  andere  Ansdrüeke  für  Ex- 
kommiiDikation  vgl.  ausser  den  nachstehenden 
Anmerkungen  namentlich  noch  unt«n  S.  7  u.  8 
betreffend  das :  anathema,  sowie  wegen  der  Be- 
djeotnng  von  iuspendere  a  eommunüme  unten 
S.  iSff.  and  Ton  eommunione  private  u.  S.  16. 

i  c.  107  (Mansi  17  app.  p.  469  u.  Reglno  II. 
417)  C.  XI  qu.  3 :  ,a  gremio  s.  matiis  ecciesiae  et 
coQsortio  totius  christlanitatis  eliminamus";  Pa- 
na  997,  Jafftf  mon.  Mogunt,  p.  362,  vgl.  auch 
i*.  2.  Anm. 

2S.  a.a.O. 

3  Rom  863  c.  6  clt.  (S.  2  Anm.) ;  Admonltio 
gener.  789  c,  36,  Bor.  1,  6ß  (Wiederholung  von 
sututa  eccl.  ant.  c.  73  bz,  40  s.  Bd.  IV,  S.  704. 
n.  8);  Theodulf  v.  Orleans  c.  41,  (Rudolf  v. 
Bourges  c.  29),  M.  13,  lOOö  u.  14,  9Ö7. 

« Rom  863  c  6  cit.,  Toucy  860  c.  4,  M.  16, 
559:  .a  sacro  missarum  officio'''^} Walter v.  Orleans 
a.  858  c.  12,  M.  15,  607. 

^  Überhaupt :  „nee  sacerdos  allquis  divinum  ei 
officium  faclat«,  Rouen  1096  c.  6,  M.  20,  924; 
Formel  v.  900,  M.  17  app.  p.  463 :  „nee  confes- 
iiones  eorum  recipexe.  ** 

*  Vemens.  765  c.  9:  f^n  ecclesia  non  debet 
intrarc**-,  Toucy  c.  4  cit:  ,,a  forlbus  ecciesiae". 
Limoges  1031,  M.  19,  540 :  ,,Quando  quemlibet 
excommunicaverit  (episcopus)  eat  publice  ad  os- 


tium  ecciesiae  et  ostium  pro  eo  claudat.  Dum 
absolverlt,  ambnlet  cum  eo  usque  ad  portas  et 
aperiat  ei,  ut  ingredlatur.  Allter  autem  nullus 
excommunioatns  eccleslam  ingredjatur";  Gerona 
1068  c.  4,  M.  19,  1071. 

^  Limoges  1031,  M.  19,  640  j  Palencia  1129  c. 
2,  M.  21,  387:  „utque  oblationes  excommuni- 
catorum  et  decimae  non  suscipiantur",  vgl.  auch 
Bd.  IV,  S.  704. 

8  Walter  v.  Orleans  c.  12,  M.  16,  507 :  „sepul- 
turam  non  praebeat"  (Priester) ;  Toucy  860  c.  2, 
M.  16,  559 :  „nee  sepulturam  cum  fldelibus  acci- 
piat";  Troyes  868  c.  3,  M.  17,  349:  „nemo  corpora 
eorom  cum  hymnis  et  psalmis  sepeliat^' ;  Limoges 
1031,  M.  19,  539:  „nullatenus  christlanorum  se- 
pultura  sepeliatur'';  Rouen  1096  c.  6,  s.  Anm.  5: 
„nee  sacerdos  .  .  eins  sepulturae  intererit";  Ex- 
kommunikationssentenz Johanns  XII,  J.  L.  n. 
3685,  M.  18,  451 :  „et  si  mortuus  fuerit,  non  sepe- 
liatur  neqne  pro  eo  oretur'';  Eine  1058,  M.  19, 
879  und  Gerona  1068  c.  4,  M,  19,  1071 :  .^non 
sepeliantnr";  Rheims  1148  c.  6,  M.  21,  720:  „ex- 
communicatorum  corpora  insepulta  maneant"; 
Reglno  II.  416  (Mansi  17  app.  p.  463)  und  Beziers 
1090,  M.  20,  729:  „sepultura  asini  sepeliantur** ; 
Paschalis  II  ad  Gebehard.  Constant.  1101/10,  J. 
L.  n.  6262,  M.  20, 1083 :  „excommunlcatorum  ca- 
davera  de  scorum  basillcis  proilciantur."  Vgl. 
ferner  Troyes  868  c.  3  cit.  „nee  memoria  illorum 
ad  sacrnm  altare  intei  fldeles  mortuos  habeatur.  ^ 
(b.  Bd.  IV.  S.  704);  Limoges  1031  cit.:  „neque 
(post  mortem)  pro  eo  oretur  nee  facultas  eins  in 
eleemosynam  suscipiatur" ;  Alexander  III,  1159 
bis  1181,  app.  conc.  Later.  XXX  c.  5,  J.  L.  n. 
13797,  M.  22,  385  (Verbot  fiir  die  Johanniter, 
Exkommuniclrte  auf  ihren  Kirchhöfen  zu  be- 
graben) ;  c.  12  (Innoc.  III)  X  de  sepult.  III  28; 
Saintes  1282  c.  1 ,  M.  24,  465,  wonach  die  Ex- 
kommunicirten  fern  von  den  Kirchhof en  und  nicht 
mehr  wie  zwei  nebeneinander  begraben  werden 
sollen. 

9  Vgl.  Bd.  IV.  S.  704.  n.  8  u.  S.  801,  ferner 
Vern.  755  c.  9  cit. :  „nee  cum  nuUo  Christiane 
cybum  vel  potum  sumere ;  nee  eins  munera  acci- 
pere  debet  nee  osculum  porregere  nee  in  oratione 
lungere  neo  salutare ;  Theodulf.  Orleans  u.  797 
c.  26,  M.  13,  1001  (,.,neque  in  suam  domum  reci- 
piat«  c.  17  0.  XXII  qu.  1)  c.  18  (Smaragd.  -|- 
nach  824)  C.  XI  qu.  3;  Walter  v.  Orleans  c.  12, 
M.  15,  607 :  „nee  Ave  in  via  ei  dlcat" ;  Regino  II. 
413  (M.  17  app.  p.  461).  S.  auch  die  folgende 
Anm. 

1* 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  261 . 


(grossen)  Exkommunikation  ^  bedroht ,  an  deren  Stelle  für  Geistliche  im  Laufe  des 
10.  Jahrhunderts  theilweise  die  Verhängung  der  Absetzung^  getreten  ist.  Eine  aus- 
nahmslose Durchführung  dieses  weitgehenden  Verbotes  Hess  sich  indessen  kaum  er- 
möglichen. Aber  wenn  man  auch  in  gewissen  Ausnahmefällen  den  Verkehr  nicht  ganz 
ausschliessen  konnte,  so  hat  doch  nur  die  lokale  Gesetzgebung  den  Bedürfnissen  des 
Lebens  und  den  Anforderungen  der  Gerechtigkeit  ^  durch  Gewährung  der  Straffreiheit 
Rechnung  getragen  4,  dagegen  sind  die  Päpste  im  11.  Jahrhundert  nicht  so  weit  ge- 
gangen, sondern  haben  bloss  für  einzelne  Fälle,  wie  den  des  Zwanges,  einer 
durch  geschäftliche  und  Abhängigkeits-Verhältnisse  gebotenen  Nothwendigkeit  ^,  und 
im  Falle    eines   nichtwissentlichen  Umganges®,    eine   mildere  Bestrafung   zugelas- 


1  Vemens.  755  c.  5.  c.  9  cit.  droht  sie  nur  für 
denjenigen  an,  welcher  wissentlich  mit  einem 
degradirten  und  wegen  Fort&mtirens  exkommu- 
nicirten  Priegter  verkehrt.  Francof.  794  c.  38, 
Bo r  et.  1,  77,  das  sich  allein  auf  den  Umgang  der 
Kleriker  der  königlichen  Capellen  mit  exkommu- 
cirten  Priestern  bezieht,  und  das  Schreiben  der 
Synode  t.  Savoni^res  869  c.  8  an  die  Bischöfe 
der  Bretagne ,  LL.  1 ,  466,  welches  diese  auf  die 
Exkommunikation  wegen  eines  etwaigen  Ver- 
kehrs mit  Gebannten  hinweist,  stehen  ebenso  wie 
Hohenaltheim  916  c.  6—8,  LL.  2,  666,  noch  anf 
dem  Boden  des  älteren  Rechts,  Bd.  IV.  S.  704  n. 
8  u.  706  n.  1.  Anch  c.  18  C.  XI  qu.  3  cit.  (s.  vor. 
Anm.)  ist  ans  einer  den  Umgang  von  Mönchen 
mit  exkommnnicirten  Brüdern  betreffenden 
Mönchsregel  (c.  28  C.  cit.  s.  Correctores  romani 
dazu)  zusammengestellt.  Rom  863  c.  6 ,  M.  16, 
669  und  Worms  888  c.  8,  M.  18,  66  yerhängen 
die  Exkommunikation  blos  in  besonderen  Fällen 
für  den  Umgang  mit  exkommnnicirten  Personen, 
vgl.  Bd.  IV.  S.  801.  n.  3  a.  E. ;  nicht  minder 
auch  NicoJ.  II  866.  J.  L.  n.  2800  im  Original, 
(nicht  nach  c.  102  C.  XI  qu.  3).  Dagegen  findet 
sich  eine  allgemeine  Strafandrohung 
zuerst  bei  Pseudoisidor,  s.  Galixt  c.  10,  Fabian, 
c.  6  (c.  16.  17  C.  XI  qu.  3).  vgl.  auch  Clem. 
c.  17.  18,  Ilinschius  p.  138.  169  u.  p.  38; 
dann  unter  Berufung  anf  die  zuletzt  oitirte  Stelle 
Metz  888  c.  12,  M.  18,  81 :  „Istlus  transgressores  s. 
Petrus  et  omnis  auctoritas  excommunicat.''  Im 
10.  Jahrb.  wird  diese  Folge  in  den  Exkommuni- 
kationsformeln,  s.  Regino  11. 413  cit. (s.vor.  Anm.), 
fenier  im  11.  Jahrh.  in  Spezialfällen,  S.  Tiberius 
(Narbonne)  1060,  M.  19,  796,  und  generell  durch 
Synoden,  z.  B.  Tonlouse  1056  c.  13,  M.  19,  849, 
ausgesprochen,  und  am  Ende  des  11.  Jahrhun- 
derts gilt  es  als  allgemeiner  Rechtssatz,  dass  jeder 
Verkehr  mit  dem  Exkommunicirten  die  Exkom- 
munikation nach  sich  zieht,  Urban  II.,  1089,  J. 
L.  n.  5393,  M.  20,  667  (o.  HO  C.  XJ  qu.  3); 
Paschalis  II.  1104,  J.  L.  n.  6971,  Jaff^  mon. 
Bamb.  p.  253;  London  1136  o.  1138,  M.  21, 
617 ,  welchen  das  II.  allgemeine  Lateran-Konzil 
1139  c.  3,  M.  21,  626:  „Qui  vero  excommuni- 
cato  . . .  scienter  comninnicare  praesnmpserit,  pari 
sententia  teneatur  obuoxius" ausdrücklich  wieder- 
holt hat  (vgl.  auch  Rheims  1148,  M.  21,  713). 

3  Hohenaltheim  916  c.  8,  LL.  2,  666:  „degradn 
deponi";  Limoges  1031,  M.  19,  540:  „Presbyter 
qni  excommunicatum  scienter  suscipit,  ideo  ab 
ordine  deponatur  ....  Qni  autem  scienter  id  ege- 


rit,  sive  in  vita  sua  sive  in  morte  sive  aliquid  de 
facultatlbus  damnati  in  eleemosynam  probatns 
faerit  sascepisse,  ab  ordine  preBbyteri  easety  nisi 
satisfactus  ab  episcopo  suo  sacris  yestimentls 
relndnatur'';  Tiberius  (Narbonne)  1050,  M.  19, 
796 :  „proprio  ordine  periclitabitur"  ;  Rheims  1148 
c.  6,  M.  21,  719  (u.  als  Londoner  Konzil  ibid.  p. 
616):  „tarn  ordinis  sui  quam  ecclesiasticorum 
beneflciorum  periculo  subiaceant" ;  was  möglicher 
Weise  damit  zusammenhängt,  dass  die  Exkom- 
munikation der  Geistlichen  nicht  mehr,  wie  ur- 
sprünglich den  Verlust  dee  Amtes  und  des  Kleri- 
kalstandes nach  sich  zog,  Bd.  IV.  S.  738.  812. 

3  So  lange  der  blosse  bQrgerllche  Verkehr 
zwischen  den  Laien  und  dem  Gebannten  nicht 
allgemein  unter  Strafe  gestellt  war  (Bd.  IV. 
S.  704.  801),  lag  dazu  keine  Veranlassung  yor, 
und  was  den  Verkehr  der  Geistlichen  mit  den 
Exkommunicirten  betraf,  so  war  bei  den  ersteren 
selbstYerstSndlich  die  Kenntniss  von  der  Ex- 
kommunikation der  letzteren  nothwendige Voraus- 
setzung ihrer  Straffälligkeit. 

*  So  schon  Metz  888  c.  12  cit.  (nach  der 
Stelle  in  Anm.  1):  »Servis  autem  et  propriis  11- 
bertis  sive  beneflciatis  venerabiles  episcopi  in 
communionedominorum  absolntionem  dederunt"; 
S.  Tiberius  (Narbonne)  M.  19,  796  lässt  keine 
Exkommunikation  eintreten,  wenn  der  betreffende 
pauperi;ate  aut  meta  deprehensus  fuerit,  und 
vielfach  wird  sie  für  den  Verkehr  mit  dem  £x- 
kommunicirien,  soweit  er  denselben  zur  Umkehr 
und  zur  Besserung  zu  bewegen  bezweckt,  aus- 
geschlossen, Walter  v.  Orleans  c.  12,  M.  16, 607, 
Mainz  888  c.  8,  M.  18,  66,  Eine  1047,  M.  19, 
484  j  Gerona  1068  c.  3,  M.  19,  1071;  Tonlouse 
1066  c.  13  M.  19,  849  (correctionls  vel  admoni- 
tionis  causa,  ut  ad  ildem  redeant  catholicam). 
Eine  Ausnahme  macht  allerdings  Limoges  (s. 
Anm.  6). 

5  c.  110  (Urban  H.  1089)  0.  XI  qu.  3  cit.: 
„seu  ignorantia  seu  timore  seu  necessitate  negotii 
cuiusque  et  maxime  necessarii" ;  Paschalis  11.  ad 
Gebeh.  Gonst.  cit.,  M.  20.  1083:  „aut  ignari  aut 
inviti  necessitate'' j  einsd.  ad  eund.  1106,  J.  L. 
n.  6971,  Jaff6  mon.  Bamb.  p.  263:  „Qni  vero 
huiusmodi  excommunicatis  omnino  inviti  vel 
servitio  vel  cohabitatione  iungnntnr''. 

«  S.  d.  vor.  Anm.  Während  Vem.  756  c.  9  cit. 
(s.  oben  n.  1)  und  S.  Tiberius  1050,  M.  19,  796 
noch  ausdrücklich  Kenntniss  von  der  Exkommu- 
niation  verlangen,  bestimmt  schon  Limoges  1031, 
ibid.  p.  540:  „ut  qui  amplius  excommunicatum 
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sen  Mn  Folge  der  aus  dieser  Härte  he  vorgehenden  Missstände  beseitigte  indessen  Gregor 
TU.- die  Strafe  der  Exkommunikation  für  den  Verkehr  derFranen,  Kinder,  Leibeigenen, 
Sklaven,  HOrigen  und  abhängigen  Bauern  und  Bediensteten  mit  dem  gebannten  Ehemann, 
Vater  oder  Herrn 3,  für  Gesandte,  Fremde  und  Reisende,  welche  die  erforderlichen  Ein- 
käufe bei  Exkommunicirten  machen,  femer  für  solche,  welche  den  letzteren  im  Falle 
der  Noth  etwas  aus  Barmherzigkeit  und  Menschlichkeit  darreichen,  oder  welche  ohne 
Kenntniss  Ton  dem  Banne  mit  Exkommunicirten  verkehren ,  endlich  für  den  Umgang 
mit  denjenigen,  welche  ihrerseits  der  Exkommunikation  wegen  des  Verkehrs  mit  Ex- 
kommunicirten verfallen  waren.  Gregor  VE.  hat  diese  Milderung  ausdrücklich  nur 
als  provisorische  zugestanden^.  Daher  wurden  derartige  Erleichterungen  nach  seinem 
Tode  und  im  12.  Jahrhundert  wiederholt  von  Neuem  und  besonders  gewährt^,  und 
erst  seit  dem  13.  Jahrhundert  hat  man  seine  provisorische  Anordnung  als  dauernd 
geltendes  Gesetz  behandelt^. 

Daneben  hatte  sich  allerdings  schon  seit  dem  9.  Jahrhundert  eine  mildere  Auf- 
fassung geltend  gemacht,  nach  welcher  der  wissentliche  Verkehr  mit  Gebannten  nur 
mit  der  Ausschliessung  vom  Abendmahl  "^f  ja  sogar  vereinzelt  blos  mit  geringfügiger 
Busse  ^  bedroht  wurde.  Aber  für  die  Bildung  des  neueren  und  noch  heute  geltenden 
Bechtes,  dass  der  Verkehr  mit  Exkommunicirten  blos  den  kleinen  Bann  nach  sich 


nesdus  sasceperit  et  postea  probaverit,  ad  poe- 
nitentiam  mox  recorrat  In  conspecta  et  iudicio 
episcopi  sai*. 

1  So  leichtere  Bnsse  zur  Erlangung  der  Ab- 
solutioo,  8.  die  beiden  Yorhergehenden  Anmer- 
kungen. Dfts  erUirt  filcb  wohl  daraus,  dass 
man  dnrch  die  Festhaltniig  an  dem  harten 
B«chte  die  gebannten  Fürsten  und  Gegenpäpste 
am  besten  IsoUren,  aber  andererseits  doch  die 
Tolle  Strenge  nicht  aufrecht  erhalten  konnte. 

-  Bömiflche  Synode,  Mainz  1078,  Jaff^  mon. 
Gregor,  p.  308  (c.  103  C.  XI,  qu.  3):  „anathe- 
mitis  sententiam  ad  t  e  m  p  u  s  . . .  temperamas . . . 
ab  anathematia  Tinculo  hos  snbtrahlmus  videl. 
mores,  Uberos ,  seryos,  ancillas  seu  manclpia 
oec  non  rusticos  et  serrlentes  et  omnes  allos,  qui 
noQ  adeo  curiales  sunt,  uteorum  conslllo  scelera 
perpctrentur  et  Ulos  qul  ignoranter  excommuni- 
catit  eommunicent  seu  illos  qul  eommunicent 
mm  eis,  qui  commanicent  excommunicatis. 
Quieumque  antem  aut  orator  slve  peregrinus 
ant  Tiator  in  terram  excommunicatorum  dere- 
nerit,  nbi  non  possit  emere  vel  non  habet  unde 
emat,  ab  excommunicatis  acciplendi  licentiam 
damns.  Et  si  quis  excommunicatis  non  pro 
SQstentatione  superbiae,  sed  humanitatis  causa 
aliqaid  dare  Toluerit,  fleri  non  prohibemus''. 

3  Nur  nicht  für  solche,  welche  ihrer  Stellung 
nach  als  Bathgeber  auf  das  mit  Exkommuni- 
kation bedrohte  Treiben  des  Exkommunicirten 
EinfluBS  geübt  haben. 

*  Audi  scheinen  diese  Hilderungen  nicht 
nberaU,  so  namentlich  nicht  in  Deutschland 
b«kannt  oder  mindestens  beobachtet  worden  zu 
sein,  Mirbt  in  kirchenhistor.  Studien,  Hermann 
Keater  gewidmet,  Leipzig  1888  S.  104,  denn 
hier  haben  die  gregorianisch  gesinnten  Bischöfe 
gegenüber  Heinrich  IV.  die  Exkommunikation 
noch  mit  YoUer  Scharfe  zur  Durchführung  zu 
bringen  gesucht,    ygl.    Sdralek,    die   Streit- 


schriften Altmanns  t.  Passau  und  Wezelos  v. 
Mainz,  Paderborn  1890.  S.  88.  41.  79.  80.  88.  94. 

s  So  hinsichtlich  der  sog.  In  tertio  gradu  com- 
municantes  (derjenigen,  welche  mit  den  wegen 
Umganges  mit  Exkommunicirten  Gebannten 
verkehren)  Urban  II.  1089,  J.  L.  n.  5393  cit. 
(wobei  aber  für  die  Zulassung  zur  Gemeinschaft 
des  Papstes  Busse  verlangt  wird),  ferner  hin- 
sichtlich des  nicht  wissentlichen  Umganges  mit 
Exkommunicirten,  Lateran.  H.  1139  c.  3,  S.4n.  1 ; 
Rheims  1148  (Bd.  III  S.  626)  c.  8,  M.  21,  719 
(als  Konzü  v.  London  1138  auch  M.  21,  513). 

ö  Diesihutschon  die  dieselbe  erläuternde  Dekre- 
tale Innocenz*III.  v.  1200,  c.  31 X  de  sent.  exe.  Y. 
39,  und  durch  deren  Aufnahme  in  die  Samm- 
lung Gregors  IX.  hat  diese  Auffassung  ihre  ge- 
setzliche Sanktion  erhalten.  Allerdings  hat  der 
letztere  noch  1233,  Potth.  n.  9196  den  Fran- 
ziskanern für  den  Orient  ein  Privileg  erthellt, 
mit  Gebannten  in  Sachen,  die  das  Seelenheil 
betreffen,  verkehren  zu  dürfen. 

^  So  schon  von  Rom  871/878  c.  9,  Maassen, 
Eine  römische  Synode.  Wien  1878  S.  15,  gleich- 
lautend Ravenna  877  c.  9  (welches  die  Quelle 
für  die  in  c.  38  C.  XI  qu.  3  dem  P.  Gelaslus  I. 
zugeschriebene  Stelle  bildet  und  meine  Bd.  lY 
S.  710  n.  5  ausgesprochene  Yermuthung  be- 
stätigt); Limoges  1031,  M.  19,  540:  „Si  pres- 
byter  non  est,  communlone  eucharistiae  et  audi- 
entiae  missae  privetur  usque  ad  reconcillatlonem 
episcopi".  Hierher  gehört  auch  der  Konstanzer 
Gottesfrieden  v.  1103,  L.  L.  2,  62,  welcher  den 
mit  einem  Exkommunicirten  verkehrenden  Priester 
nur  mit  Suspension  und  mit  der  excommuni- 
catio  fraterna  (s.  den  folg.  $)  bedroht 

8  Hohenaltheim  916  c.  27,  L.  L.  2,  658:  „Si 
quis  sponte  communicaverit  excommunicato  verbo, 
oratione,  cibo  vel  potu,  40  dies  poeniteatln  pane, 
sale  et  aqua". 
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zieht,  ist  diese  nur  schwach  vertretene  Richtung  nicht  von  Einfluss  gewesen.  Vielmehr 
war  es  der  Umstand,  dass  die  kanonistische  Doktrin  des  12.  Jahrhunderts^  durch 
ihre  Interpretation  der  verschiedenen,  in  das  Dekret  Gratians  aufgenommenen  Stellen 
zu  demselben  milderen  Ergebniss  gelangt  ist  2,  und  dass  während  sich  Ende  des  12. 
und  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  noch  ein  Schwanken  zeigt ^^  namentlich  auch  noch 
die  Suspension  von  den  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten  als  Strafe  vorkommt^,  gerade 
die  Päpste  in  dieser  Zeit  durch  ihre  DekretaleU;  welche  demnächst  in  die  Sammlung 
Gregors  IX.  aufgenommen  worden  sind^,  der  neuen  Lehre  Anerkennung  verschafft  haben^. 
Das  ältere  Recht  hatte  den  Exkommunicirten  blos  die  Fähigkeit  zu  Anklagen 
gegen  Kleriker  abgesprochen^.  Nunmehr  werden  sie  auf  Grund  der  Fälschungen 
Benedikts  Levita®  und  Pseudo-Isidors^  von  allen  Anklagen  und  von  der  Zeugniss-Ab- 
legung  ausgeschlossen ^0,  ja  im  12.  Jahrhundert  wird,  freilich  nur  als  Konsequenz  des 
Ausschlusses  vom  bürgerlichen  Verkehr^  ^,  auch  das  Verbot  der  sog.  commumcaHoforensts^ 


1  Denn  c.  38  0.  XI  qu.  3,  S.  5  n.  7,  ist  eine 
Palea,  tt eiche  (wenigstenB  in  den  gedrückten 
Texten)  keine  Glossen  aufweist  nnd  erst  bei 
Huguccio  (also  nicht  toi  1187)  citirt  wird,  v. 
8  c  h  u  1 1  e ,  die  Paleae  im  Dekrete  Gratians.  Wien 
1874  S.  22. 

2  Indem  sie,  soweit  sich  beim  Mangel  einei 
genügenden  Publikation  der  Glossen  benrtheilen 
lässt,  wegen  c.  29  C.  XI  qu.  3  („pari  crlmine") 
die  Strafe  der  grossen  Exkommunikation  allein 
auf  die  s.  g.  communicatio  in  crimine ,  also  auf 
Mitthäterschaft,  Beihälfe  und  Begünstigung  be- 
zog ,  die  Strafe  für  jeden  anderen  Verkehr  aber 
als  Ausschliessung  yom  Abendmahl  auffasste, 
Glosse  zu  c,  18  C.  cit.  und  Bernardi  Papiens. 
summa  decretal.  ed.  Laspeyres  Y.  34.  §.  7 
p.  274.  Vielleicht  hat  gerade  diese  Erklärung 
der  Stellen  Veranlassung  dazu  gegeben,  die  Pa- 
lea (s.  vor.  Anm.)  in  das  Dekret  einzuschalten. 

3  So  weiss  Clemens  lU.  (c.  15  X  de  sent.  exe. 
V  39  n.  1187/1191)  noch  nichts  von  der  Unter- 
scheidung, während  schon  Colestin  III.  1196, 
J.  L.  n.  17309,  M.  22,  617  und  Innocenz  III.  in 
in  c.  2  X  de  except  II.  26  es  als  etwas  selbst- 
verständliches hinstellen,  dass  der  Verkehr  mit 
Exkommunicirten  die  Ausschliessung  von  den 
Sakramenten  (nach  Innocenz  111.  allerdings  allein 
vom  Abendmahl)  nach  sich  zieht,  und  anderer- 
seits Tours  1239  c.  9,  M.  13,  499.  500,  wenn  der 
Exkommunicirte  hartnäckig  in  der  Exkommuni- 
kation verwellt,  zunächst  die  mit  ihm  geschäft- 
lich Verkehrenden,  dann  die  participantes  in  cibo 
et  potu  mit  dem  Anathema  belegt  wissen  will, 
ferner  Gregor  IX.  noch  1237  u.  1243  dem  König 
von  Frankreich  das  Privileg  ertheilt,  dass  er  und 
seine  Familie  wegen  des  Verkehrs  mit  Gebann- 
ten nicht  :mit  der  grossen  Exkommunikation 
ausser  für  den  Fall  der  communicatio  in  crimine 
belegt  werden  kann,  Teulet,  layettes  du  tr^- 
sor  des  chartes.  Paris  1863  2,  352.  525,  Pot- 
thast n.  10462.  11195,  ja  noch  Innocenz  IV. 
1245,  P.  n.  11608. 11637  gleiche  Privilegien  den 
Mönchen  und  Familiären  von  verschiedenen 
Klöstern  gewährt. 

Mit  diesen  Privilegien  sind  nicht  solche  zu 
verwechseln,  welche,  wie  das  v.  Innocenz  IV 
1244  P.  n.  11427,  den  Minoriten  gestatten, 
in    den    Ländern    Exkommunlcirter    zu     ver- 


weilen und  sich  von  ihnen  das  zum  Lebensunter- 
halt nothwendlge  zu  verschaffen,  oder  wie  die  von 
Innocenz  IV.  1247  P.  n.  12568  und  Alexander 
IV.  1261,  P.  n.  18069  für  die  Dominikaner, 
überall  von  Exkommunicirten  sich  das  letztere 
zu  kaufen,  bez.  sich  von  solchen  beherbergen  zu 
lassen 

*  So  Diöcesanstatut  v.  Toul  u.  1192  c.  6,  M. 
22,  649  (für  den  Verkehr  mit  exkommunicirten, 
apostasirenden  ßeligiosen) :  „  omnes  qui  eis  ali- 
quam  chrlstianitatis  communionem  seien  ter 
praestiterint ,  sub  interdicto  (d,  h.  Personal.-In- 
terdict,  s.  unten  S.  14)  cum  eisdem  tenesntur''; 
const.  Richards  B.  v.  Sarum  (Salisbury)  u.  1227 
c.  32,  M.  22,  1117:  „quod  omnes  qui  scienter 
communicant  nominatim  vel  publice  excommu- 
nicatis,  tamdia  arceantur  ab  ingressu  eccle- 
siae  (s.  S.  14),  quamdiu  talibus  communlcassc 
convinci  poterunt ,  nisi  citius  resipuerint,  salvo 
teuere  canonis  quoniam  multos  (0.  103,  C.  XI 
qu.  3,  s.  S.  5  n.  2);  dieselbe  Strafe  auch  Ghateau- 
Gontierl231  c.  9,  M.  23,  235;  Canterbury  u. 
1236  c.  24  p.  423;  Lemans  1247  P.  III  p.  760, 
Valence-Monteil  1248  c.  16.  18,  p.  776;  Albi 
1254  c.  32,  M.  23,  841. 

8  S.  Anm.  3,  s.  auch  c.  3  (Lyon  1245)  in  VI  de 
sent.  exe.  V.  11. 

6  Dadurch  sind  die  früheren  Verschiedenhei- 
ten beseitigt  worden.  Hat  doch  sogar  noch  die 
Prov.  Syn.  v.  Tours  1236  c  10  M.  23,  414,  den 
Verkehr  geistlicher  Personen  mit  Exkommunicir- 
ten, um  diese  nicht  bei  ipso  facto  eintretender 
Exkommunikation  der  Gefahr  der  Irregularität 
(s.  Bd.  I.  S.  52)  auszusetzen  nur  mit  Geldstrafe 
von  10,  bez.  20  solidi  belegt. 

7  Bd.  IV.  S.  768  n.  6  u.  S.  839  n.  6. 

8  Bened.  Lev.  III.  215. 

ö  Calixt  0.  7;  Fabian,  c.  5;  Stephan,  c.  7; 
Sixt.  II  c.  8;  lul.  c.  19;  Hinschius  p.  138. 
158.  185.  193.  474. 

W  Ein  Theil  der  citirten  Pseudo-Isidor-Stellen 
findet  sich  im  Dekret,  s.  c.  6 — 8  C.  III  qu.  4; 
vgl.  femer  c.  1  (Carth.  419,  Bd.  IV.  S.  768  n.  6) 
C.  IV  qu.  1,  auf  welchen  offenbar  c.  2  (Innoo. 
ni.)  X  de  exe.  IL  25  fusst. 

11  Dass  dies  nicht  früher  geschehen,  hängt 
offenbar  damit  zusammen,  dass  die  Frage  erst 
in  Folge  der  Ausdehnung  der  kirchlichen  Ge- 
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d.h.  die  Unfähigkeit  zurVomahine  gerichtlicher  Handlungen,  soweit  sie  den  Exkommu- 
lidrten  yortheilhaft  sind^,  ausgesprochen.  Endlich  gelten  sie  auch  insofern  nicht  für 
roUbereehtigt,  als  ihre  Tödtong  nicht  mit  so  schwerer  Busse  wie  die  anderer  Kirchen- 
glieder,  sondern  nur  mit  einer  geringeren  helegt  werden  soll  ^. 

Die  Frage,  ob  die  Kirche  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Zeit  zur  Klarheit  darüber 
gelangt  ist,  dass  die  Exkommunikation  in  Folge  der  schon  früher  besprochenen  Ver- 
hältnisse nicht  mehr  als  völlige  Abscheidung  von  der  Kirche,  sondern  allein  als  Ent- 
cehang  der  kirchlichen  Kechte  ohne  Beseitigung  der  kirchlichen  Pflichten  behandelt 
werden  konnte  3,  Iflsst  sich  nur  mit  der  weiteren,  ob  sich  etwa  in  dieser  Zeit  ein  recht- 
licher Unterschied  zwischen  der  Exkommunikation  und  dem  Anathem^  ge- 
bildethat, zusammen  behandeln. 

Das  letztere  muss  ebenso  wie  fttr  die  frühere  Zeit  ^  verneint  werden  ^. 

Allerdings  wird  mitunter  das  Anathem  von  der  Exkommunikation  unterschieden  ^ 
und  ihr  entgegengesetzt®,  als  Abschneidung  von  der  Kirche  9,  sowie  als  ewiger  Tod  ^^ 
bezeichnet,  femer  vielfach  unter  Verwünschungen  ^S  unter  Ausschliessung  des  Schul- 
digen vom  Reiche  Gottes  und  unter  gleichzeitiger  ewiger  Verdammung  desselben  ^^ 


richtsbarkeit  von  erheblicher  praktischer  Bedeu- 
tung warde. 

1  Also  namentlich  seine  Rechte  als  Kläger  zu 
verfolgen,  Honor.  II.  ad  Petr.  Clnniac.  1126, 
(J.  L  7268,  M.  21,  339):  „nt ...  de  excessn,  pro 
quo  excommanicatus  fuerat,  satisfaceret  et  post- 
modum  inxta  rationia  ordinem  ad  caasam  suam 
pcmitteretur  agendam,  a  nostris  fratribns  est 
«tepenomero  requisitns  ;  AnastasiDs  IV  1163  ad 
Pontlnm  abb.  (J.  L.  9786,  M.  21,  778):  ,;donec 
ncommimicati  faerint,  si  te  super  allquo  in  ius 
forsit&n  Toluerint  evocare,  nobis  Inconsultis 
DTÜlateniis  eis  respondeas** ;  c.  12  (Gregor  IX.)  de 
eic.  n.  25  i  Lerida  Ende  saec.  Xni,  M.  23,  938 
H-hliesst  aie  Ton  allen  actus  legltimi  aus. 

2  c  77  (ürban  II.  1088—96,  J.  L.  n.  5336, 
M.  20,  713)  C.  XXm  qu.  5  ,  nach  welchem  ihre 
Mörder  nicht  als  homicidae  zu  behandeln  sind. 

»Bd.  IV.  S.  798fif. 

*  Wegen  des  Vorkommens  dieses  Ausdruckes 
&.  die  folgenden  Anmerkungen. 

5  Bd.  IV.  8.  800. 

^  Über  die  abweichende  Ansicht  von  Schil- 
ling s.  Bd.  IV.  S.  800  n.  5.  K  0  b  e  r ,  Kirchen- 
binn  2.  Aufl.  S.  41  erklärt  die  Verbindung: 
Anathema-Maranatha  für  die  „strengste und 
bärteste  Form  der  Exkommunikation,  wonach 
der  ^on  ihr  Betroffene  für  immer  aus  der  Kirche 
»usgestossen  wird,  ohne  Hoffnung,  je  wieder  auf- 
genommen zu  werden  —  dem  Gerichte  Gottes 
überintwortet  und  lediglich  ihm  überlassen". 
Auch  das  ist  unrichtig,  s.  u.  S.  8  n.  7. 

•  c.  12  (Johann  VIII.  878)  C.  lU.  qu.  4. 

^  Frlanl  796  c  12,  M.  13,  850  nennt  als  cano- 
nieae  ultrices  vindictae  die  Exkommunikation, 
du  A.uathema  und  die  Absetzung;  Rom  853, 
M.  14,  1017;  Konvent  v.  Savoniftres  869  c.  9,  LL. 
1.  466  droht  den  exkommunicirten  Bretagnem 
für  den  FaU  ihrer  Hartnäckigkeit  die  Verhängung 
des  aaathema  terribile  an;  Eine  1047,  M.  19, 
484:  ^ivero  pro  nihllo  duxerint  excommunicatio- 


nem,  transactisIII  mensibus  anathematis  Tinculo, 
i.  e.,  ut  proditi,  sicut  Judas  proditor  dammen- 
tui«;  c.  10  (Clem.  HI.  1191/98)  X  de  iud.  II.  1. 

0  Hludov.  n.  conv.  Ticin.  850.  c.  12.  LL.  1, 
398.  403:  „anathematizandi  seil,  ettamquampu- 
trida  ac  desperata  membra  ab  universalis  ecclesiac 
corpore  dissecandi";  Fismes  881  c.  5,  M.  17,  645: 
"a.  i.  e.  alienatio  a  Christo  et  eius  corpore,  quae 
est  8.  ecclesia". 

JO  Meaux  845  c.  56,  M.  14,  832  u.  LL.  1,  392 
(c.  41  C.  XI.  qu.  3):  „quia  a.  aeternae  est  mortis 
damnatio'^ 

li  Trosltf  909  c.  4,  M.  18,  274:  „Sacrilegos  dei 
et  ecclesiae  contemptores  percutiamus  quadruplici 
(nach  dem  Vorbild  des  Jeremias)  anathematis 
maledicto.  Sit  eis  clausa  porta  coeli,  aperta  ianua 
infemi . . .  donec  per  dignam  et  humilem  poeni- 
tentiam  et  cougruam  emendationem  laetiflcent 
ecclesiam**;  ibid.  c.  13,  p.  302:  „anathematis 
vinculo  eos  (homicidas)  adhuc  innodabimus,  ut 
...  Sit  quisque  eorum  anathema  maranatha  i.  e. 
condemnatus,  donec  dominus  redest  yel  perditio 
. . .  condemnatus  in  die,  quando  dominus  veuiet'* ; 
S.  Tiberius  (Narbonne)  1050,  M.  19,  795.  Aus- 
führliche Verwünschungen  in  der  Formel  v.  900, 
M.  17  app.  p.  463  u.  18,  183  (Regino  11.  416) ; 
bei  Johann  XIII.  971  (J.  L.  n.  3755)  M.  14, 950 ; 
fn  den  Formeln  aus  dem  10.  Jahrh.  M.  17  app. 
p.  465.  469.  Häufig  ist  der  Hinweis  auf  Judas, 
sowie  auf  Dathan  und  Abiram,  s.  z.  6.  dipl.  945, 
M.  18,  447.  Dipl.  Padua  u.  965,  M.  18,  444; 
Como  1010,  M.19,  318;  Nikolaus  IL  1060  (J.  L. 
n.  4461)  M.  19,  878;  dipl.  Narbonne  1096,  M.  10, 
938.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Verwünschungen 
wird  auch  wiederholt  von  einem  anathema  terribile 
oder  einer  terribilis  interpositlo  anath.  gesprochen, 
s.  n.  8;  dipl.  Clermont  1114,  Ronen  1119,  M.  21, 
113  u.  257. 

12  S.  z.  B.  ausser  der  vor.  Anm .  dipl.  Boneuil 
856,  M.  16,  23;  Verberie  869,  M.  15,  787;  Ra- 
venna  877  c.  16,  M.  17,  340;  Johann  VIII.  878 
(J.  L.  n.  3160)  M.  17,  314. 
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fanathema  perpetuum^)  in  feierlicher  Foiin  ausgesprochen^,  ja  es  ist  auch  zam 
Theil  die  Befugniss  zur  Verhängung  des  Anathems  dem  Bischof  genonunen  und  dem 
Metropoliten  mit  der  Provinzialsynode  vorbehalten  worden  ^.  Andererseits  bedeutet 
anathema  ( anathematizare)  aber  vielfach  dasselbe  wie  Exkommunikation^.  Die  recht- 
lichen Folgen  des  Anathems  und  der  Exkommunikation  sind  dieselben  ^,  ja  nicht 
einmal  darin  unterscheiden  sie  sich,  dass  das  erstere,  selbst  wenn  es  als  anor- 
thema  perpetuum  ^  verhängt  ist,  niemals  wieder  beseitigt  werden  könnte  ^.    So  bleiben 


«  Calchut  787/788  c.  12,  M.  12,  944-,  Toucy 
860  c.  1,  M.  15,  558  (anatheroa  slt,  perpetuo 
damnetur  ut  nee  in  flne  commanionem  accipiat^; 
Troyes  868  c.  9,  M.  17,  349 ;  Ravenna  877  c.  16 
cit;  Coln  887  c.  2,  M.  18,  46  (perpetuum  et  inso- 
labile  unathema);  cit.  Formel  y.  900(Regino  II. 
416);  dipl.  Besan^on  994,1016,  M.  19,  174-, 
Johann  XVIII.  1007  (J.  L.  n.  3954)  M.  19,  624; 
Gerona  1019,  M.  19,  386;  Alexander  II.  1063 
( J.  L.  n.  4600,  c.  2  C.  XXXV  qu.  5)  M.  19, 966. 
1017;  Rheims  1074,  M.  20,  44;  Saintes  1075, 
M.20,  456;  dipl.  Villa  Bertrand  (Gerona)  1100 
M.  20, 1130  (insolobilibus  anathematls  vincalis) ; 
Rheims  1119  c.  3,  M.  21,  235. 

2  In  der  Welse ,  dass  12  Priestei  den  Bischof 
mit  brennenden  Kerzen  umgeben ,  diese  bei  der 
Verkundung  des  Anathems  auf  die  Erde  werfen 
und  mit  Füssen  treten,  c.  106  (Regino  II.  413, 
M.  17  app.  17  p.  461)  C.  XI  qu.  3 ;  Rheims  900, 
M.  18,  184  (sicut  hae  lucernae  de  nostris  pro- 
iectae  manibus  hodie  extinguuntur ,  sie  eorum 
Incerna  in  aetemnm  extinguatur);  Limoges  1031, 
M.  19,  530;  Quedlinburg  1085,  M.  20,  608. 

3  Meaux  846  c.  56,  M.  14,  832  u.  LL.  1,  392 
(c.  41  C.  XI  qu.  3);  Hludov.  II.  conv.  Ticin.  852 
c.  12,  LL.  1,  398  u.  403:  „nee  absque  metropolita- 
ni  cognitione  et  provincialium  episcoporum  inditio 
quemlibet  anathematizandum  esse  permittimus**. 

*  Römische  Synoden  v.721  c.  1  flf.,  743  c.  5 — 10, 
M.  12,  263.  383  (c.  1  C.  XXVI  qu.  5  u.  c.  5  C. 
XXXVI  qu.  6);  vgl.  ferner  Rouen  (saec.  9)  c.  3. 
13,  BrunsL2,  269;  Rom  826  c  38,  Boret.  1, 
376;  Lauriac  843  c.  1-4,  M.  14,  798;  Meaux 
845  c.  73,  M.  14,  839;  conv.  Tioin.  850  c.  10, 
LL.  1,  398.402;  Rom  861,  M.  16,  602;  Rom 
863  c.  8. 12,  M.  15.  659 .-  Worms  868  c  34,  M.  15, 
876 ;  Troyes  878  c.  2,  M.  17, 348 ;  Metz  888  c.  8, 
M.  18,  66;  Karrofam  (Poitiers)  989  c.  1. 2,  M.  19, 
89;  Seligenstadt  1023  c.  6.  17,  Hirsch-Bres- 
lau Heinr.  H.  3,  360;  c.  46  (Clermont  1095, 
M.  20,  818)  C.  XII  qu.  2;  Rheims  1119  (Calixtn.) 
c.  3,  M.  21 ,  235;  Lateran.  I.  1123  c.  8.  16.  20. 
M.21,  283;  Gonst.  Theob.  Cantaur.  archiep.  1148, 
M.  21,  742.  Wie  nichts  nothigt,  in  diesen  Stellen 
ein  Aufgeben  des  Sprachgebrauchs  der  früheren 
Zeiten  (Bd.  IV  S.  702.  800)  anzunehmen  und 
unter  Anathem  etwas  anderes  als  die  Exkommu- 
nikation zu  verstehen,  so  kann  das  Anathem, 
durch  dessen  Androhung  die  Übernahme  der  Ver- 
thcidignng  des  Angeschuldigten  erzwungen  wird, 
S.  Basol  991  c.  19.  61,  M.  19,  120.  151 ,  auch 
nichts  anderes  als  Exkommunikation  bedeuten. 
Zu  Ingelheim  948  droht  die  Synode  Hugo  Gapet 
(H  ef  ei  e  4,  596)  in  einem  Schreiben  das  Anathem 
au.  in  c.  1  wird  dies  aber  unter  Berufung  auf 
Toledo  IV  c.  75,  Bd.  IV.  S.  800  n.  6,  wo  die 


Strafe  des  A.  festgesetzt  ist,  als  excommuuicatio 
bezeichnet,  LL.  2.  20.  21.  25. 

5  S.  z.  B.  Toucy  c.  1,  M.  15,  658  (Entziehung 
der  Oblationen  und  anderer  kirchlicher  Einkünfte) 
„tam  is  qui  dat,  quamque  is  qui  accepit,  ana- 
thema  sit,  iudicio  omnipotentis  dei,  nisi  resi- 
puerit,  perpetuo  damnatus  et  dum  vivit,  ita  a 
ccetu  et  sooietate  fldelium  remotus,  a  corpore  et 
sanguine  domini  separatus,  ut  nee  in  flne  commu- 
nione(m)  accipiat  neque  corpus  ipsius  more  flde- 
lium cum  oblationibus  et  psalmis  atque  hymnis 
ad  sepulturam  deducatur**;  Hohenalthefm  916  c. 
20,  LL.  3,  557:  „anathemate  divino  perculsus, 
absque  ullo  remedii  loco  habeatur  condemp- 
natus  aeterno  iudicio.''  Noch  charakteristischer 
Eine  1047,  M.  19,  484:  „a  liminibus  s.  ecclesiae 
et  omnium  chiistianoTum  coBtu  excommunicatns 
permaneat.  Et  ut  noveritis  omnes,  quäle  pecca- 
tum  sit ,  iungi  excommunicatis ,  nuUus  Christia- 
nus debet  manducare  cum  eis  vel  bibere  nee  os- 
culum  eis  porrigere  neque  cum  eis  loqui,  nisi  de 
satisfaotione :  neque  si  excommunieati  defnncti 
fuerint,  debentur  ad  ecclesias  sepeliri :  neque  all- 
quis  clericus  vel  fldelis  debet  pro  eis  orare.  Si 
vero  pro  nihllo  duxerint  excommuuicationem 
transactis  III  mensibus  anathematls  vinculo  i.  e., 
ut  perdlti  slcut  ludas  proditor,  damnentur.  Et  si 
...  in  hac  perfldia  obierint,  corpora  Ulorum  cum 
psalmis  et  hymnis  vel  spiritalibus  canticis  non 
ducantur  ad  sepulturam  nee  inter  fldeles  mortuos 
eorum  nomina  ad  sacrum  altare  recitentur,"  wo- 
raus nicht  der  mindeste  rechtliche  Unterschied 
in  der  Behandlung  der  Exkommuuieirten  und 
Anaihematisirten  (s.  auch  S.  3n.8)erheUt.  Vgl. 
im  übrigen  Troyes  868  c.  3,  M.  17,  349 ;  die  For- 
meln ans  dem  10.  Jahrh.  bei  M.  17  app.  p.  461 . 
463  (Regino  IL  413.  416);  Johann  XU.  969,  J. 
L.  n.  3686,  M.  18,  461 ;  S.  Tiberius  1050,  M.  19, 
796;  Meaux  1081,  M.  20,  586. 

^  S.  oben  n.  1. 

7  Dass  auch  ein  solches  nach  Leistung  der 
offentliehen  Busse,  wieder  gehoben  werden 
kann,  sprechen  z.  B.  Verberie  869,  M.  15,  787 ; 
Coln  887,  c.  2,  M.  18,  46;  Formosus  ep.  ad  episc. 
Angl.  891/897,  J.  L.  n.  3506,  M.  18,  116;  dipl. 
Villa  Bertrandi  (Gerona)  1100,  M.  20,  1130,  aus- 
drücklich aus.  Nur  für  den  Fall  der  Unverbesser- 
lichkeit bleibt  es  ein  perpetuum  Im  wahren  Sinne, 
Fismes  881  c.  5 ,  M.  17,  646 :  ^Eplscopus  autem 
Omnibus  se  audientibus  dicere  debet,  quid  sit 
anathema  i.  e.  aUenatio  a  Christo  et  eins  corpore 
quae  est  eeclesia.  Et  ne  desperent  tales  homines 
et  in  peccato  permaneant,  ostendere  debet  epis- 
copus,  quamdlu  duret  anathema  1.  e.  quam- 
diu  quisque  errorem  non  corrigit  et  digna  sa- 
tisfactione  non  emendat,  ut  reconcillatiouem  et 
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als £igenthfiiDliehkeiten  des  Anathems  im  eigentlichen  Sinne,  d.h.  soweit  es  der  £x- 
kommiinikation  als  eine  besondere  Strafe  entgegengesetzt  wird,  lediglich  die  Ver- 
wischung, der  Aussprach  der  Yerdammniss  für  das  ewige  Leben  und  die  Verhängnng 
in  feierlicher  Form,  also  Besonderheiten,  welche  fQr  die  rechtliche  Stellung  des  Schul- 
digen in  der  Kirche  keine  Bedeutung  haben  und  das  rechtliche  Wesen  der  Strafe  nicht 
indem  ^,  fibrig^. 

Für  die  Beantwortung  der  o.  S.  7  bertthrten  Frage  lässt  sich  aus  dieser  Be- 
deutung des  Anathemas  nichts  Entscheidendes  entnehmen,  denn  unter  der  Ausstossung 
ans  der  Kirchebraucht  logischer  Weise  nicht  nothwendig  die  Loslösung  von  den  Pflichten 
gegen  die  Kirche  verbunden  zu  sein  3,  vielmehr  kann  sie  blos  die  Scheidung  von  der 
Kirche  als  der  Heilsgemeinschaft,  also  die  Entziehung  der  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechte, bedeuten  ^.  Und  dass  dies  in  der  That  der  Fall  ist,  wenn  schon  die  Beibehaltung 
mancher  der  seit  alten  Zeiten  in  der  Kirche  gebrauchten  Bezeichnungen  ^  eine  gewisse 
Unklarheit  über  die  eingetretene  Aenderung  des  Charakters  der  Exkommunikation  ver- 
rith  ^,  ergiebt  sich  nicht  nur  daraus,  dass  vielfach  die  Umkehr  und  die  durch  die  That, 
namentlich  die  durch  die  Busse  bewiesene  Keue  als  Beseitigung  der  Exkommunikation  und 


indolgentiain  yaleat  promereri.  Si  qais  vero  ante 
Mtisfactionem  et  reconciliationis  indulgentiam, 
in  peeoatis  suis  perseTerans  mortuus  faerit ,  lam 
anathema  peipetanm  illi  erit  et  peccatum  ad  mor- 
tem, pro  quo  non  dicit  apostolos,   ut  oietnr.'* 
Jhss  auch  die  Hinzufügung  von  Haranatha  zu 
Anathema  daran  keine  Aenderung  bewirkt  bat,  so 
Kober,  s.  S.7n.  6,  was  schon  an  sieb  unwahrscbein- 
lieb  ist,  ergiebt  die  von  ihm  selbst  cltirte  Aua- 
tbexDatisationsformel  t.  900.  M.  17  app.  p.  463 
(n.  15),  welche  im  Fall  der  Rene  die  Gewährung 
des  Abendmahls  bei  Todesgefahr  gestattet.  Wenn 
dies  aach  in  einzelnen  Androhungen  des  A.  Ma- 
ranatha,  z.  B.  Trosl^  909  c.  13  (S.  7  n.  11)  nicht  er- 
wäbot  ist,  so  versteht  sich  doch  die  Zulassung 
nach  geleisteter  Busse  von  selbst,  da  schon  wäh- 
rend der  Merovingerzeit  die  nnwidenuf liehe  Aus- 
sebliessung  aus  der  Kirche  beseitigt  worden  (Bd. 
IV.  S.  797),  und  eine  Bückbildung  zu  dem  stren- 
gen Recht  der  alten  Kirche  (a.  a.  0.  S.  699)  nicht 
nachweisbar  ist. 
» Vgl.  auch  Bd.  IV.  S.  800.  801. 
^  Daher  werden  auch  die  Ausdrücke :  excom- 
niimieare  et  anathematizare  gleichzeitig  bei  Ex- 
kommunikationen gebraucht,  Rom  853,  M.  14, 
10175  Tribnr  895  c.  3,  M.  18,  135  (anathemate 
excommunicationis  perceUi) ;  Formeln  bei  M.  17 
app.  p.  461.  463  (Regino  II.  413.  416);  Johann 
Xn.  959,  J.  L.  n.  3685,  M.  18,  451 ;  Mainz  972 
M.  19,  33;  Gerona  1019,  M.  19,  386  (perpetuo 
anathematis  vinculo  excommunicamus) ;  Gerona 
1068,  M.  19,  1072  (excommunicationis  anatbe- 
mati  fubiaceant) ;  Alexander  II.  1070  (J.  L.  n. 
4767)  M.  19,  976  j  Beziers  1090,  M.  20,  728;  und 
es  findet  sich  selbst  da,  wo  der  besonderen  Feier- 
lichkeiten des  Anathems,  der  Verfluchungen,  des 
fierzen-AnsIösehens  erwähnt  wird,  nnr  die  Be- 
zeichnung Exkommunikation,  nicht  aber  Ana- 
them,   Rheins   1119   (Exkommunikation  Hein- 
riflhj  V.  darch  Calixt  II.  bei  427  Kerzen),  Jaffö 
ffloa.  Bamb.  p.  366 ;  Limoges  1031,  M.  19,  530 ; 
LoBdoD  1143,  M.  211,  604;  Anastasius  IV.,  1153, 
;.  L.  II.  9788,  M.  21,  776. 


Auch  die  mittelalterliche  Doktrin  hat  das  Ana- 
thema als  gleichbedeutend  mit  der  grossen  Exkom- 
munikation, dict.  Gratian  zu  c.  24  0.  XI  qu.  3 ; 
Bernh.  Pap.  summa  decret.  V.  34.  §.2,  Las- 
peyres  p.  272  anfgefasst;  und  dies  ist  gleich- 
falls die  spätere,  jetzt  herrschende  Ansicht,  wel- 
che als  Eigenthümlichkeit  des  A.  nur  die  beson- 
deren Feierlichkeiten  betrachtet,  Pontiflc.  Roman, 
t.  3  ordo  excommunicandi ;  Fagnan.  ad  c.  10 
X  de  lud.  II.  1  n.  23;  Gonzalez  Tellez  ad  c. 
lOcit.  n.  7;  Kober  S.  39. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  lässt  sich  also  blos 
sagen,  dass  das  Anathem  eine  faktische  Verschär- 
fung der  Exkommunikation  enthält,  insofern  bei 
demselben  der  Thäter  öffentlich  als  ein  hart- 
näoklger,  des  ewigen  Heiles  und  zwar  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  für  immer  verlustiger  Sünder 
gekennzeichnet,  und  er  als  der  strafenden  Hand 
Gottes  verfallen  dargestellt  wird. 

3  Von  einer  Beseitigung  der  Pflichten  gegen 
Gott  durch  die  Verwünschung  und  die  von  der 
Kirche  ausgesprochene  Verdammung  kann  vol- 
lends keine  Rede  sein. 

*  Wenn  Palencia  1129  c.  2  (S.  3  n.  7)  die  An- 
nahme von  Zehnten  seitens  der  Exkommuni- 
cirten  verbietet,  so  kann  daraus  nicht  geschlossen 
werden,  dass  diese  auch  ihrer  Zehntpflicht  ledig 
werden,  denn  bei  der  Zusammenstellung  mit  den 
Oblationen  ist  auf  freiwillig  angebotene  Zehnten 
oder  Zehntrechte  zu  schliessen  und  das  umso- 
mehr,  als  die  kirchliche  Gesetzgebung  schon  seit 
der  karollngischen  Zeit  gerade  die  Nichtzahlung 
der  Zehnten  mit  der  Exkommunikation  bedroht 
hat,  und  die  letztere  erst  gehoben  werden  konnte, 
wenn  die  Gebannten  die  Zehnten  gezahlt  hatten, 
cap.  de  reb.  eccl.  787/B13  c.  3.  4.  u.  cap.  Man- 
tuan.  787  c.  8,  Bor.  1.  187.  197;  Ronen 
(saec.  9)  c.  3;  Bruns  I.  2,  269;  Ravenna  877 
c.  18  u.  898  0.  1,  M.  17,  340  u.  18,  230. 

5  Vgl.  S.  1  n.  4. 

6S.  Bd.  IV.  S.  799  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  261 


ihrer  Folgen  hingestellt  wird^  sondern  auch  daraus,  dass  die  Exkommunikation  in  der 
hier  fraglichen  Periode  bei  Geistlichen  nicht  mehr  den  Verlust  des  kirchlichen  Amtes 
und  die  Ausstossung  aus  dem  Klerikalstande  zur  Folge  hat^. 

Von  der  Exkommunikation  hat  man  in  der  gedachten  Zeit  sowohl  gegen  einzelne 
Personen,  wie  auch  gegen  Körperschaften  (Kapitel  u.s.  w.)  Gebrauch  gemacht  ^^  und 
erst  InnocenzIV.  hat  das  letztere  für  unzulässig  und  nur  die  Exkommunikation  der 
schuldigen  Mitglieder  der  Korporation  für  statthaft  erklärt^. 

Angedroht  und  verhängt  wird  die  Exkommunikation  und  das  Anathem  ^  nunmehr 
überwiegend  bis  zu  ausreichender  Genugthuung  gegenüber  der  Kirche,  insbesondere 
bis  nach  gehöriger  Busse ^  und  bis  zur  Ersatzleistung^  oder  bis  zur  Abstellung  des 
schuldhaften  Verhaltens  s,  femer  auch  für  inmier  ö,  weiter  ohne  jede  nähere  Bestimmung  *  ® 
schlechthin  1^. 

Im  Gegensatz  zu  der  früheren  Zeit  tritt  jetzt  die  Eigenthümlichkeit  hervor,  dass 
die  Androhung  oder  Verhängung  der  Exkommunikation  in  vielen  Fällen  erst  nach 


1  S.  8  n.  7  u.  oben  im  Text. 

2  Vgl.  den  folgenden  J. 

3  c.  11  (Gregor.  IX.)  X  de  exe.  V.  26,  was  sich 
aus  der  Yolksanschauung  und  der  Lehre  der 
Kanonisten  von  der  Deliktsfähigkeit  der  Kor- 
porationen,  8.  Gierke,  deutsches  Genossen- 
schaftsrecht 3,  342  ff.  erklärt. 

*  c.  5  (Lyon  1246)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11. 
Seitdem  nahm  die  herrschende  Meinung  die  Nich- 
tigkeit einer  etwaigen  Exkommunikation  der  gan- 
zen Körperschaft  an,  G  i  e  r  k  e  3,  348.  Wie  Potth. 
n.  12361. 12383  (Innocenz  IV.  1246  u.  1247)  zei- 
gen, hat  aber  die  Praxis  diese  Vorschriften  zu- 
nächst nicht  überall  beachtet. 

5  Sowohl  in  aUgemeinen  Anordnungen,  wie  in 
Spezialfällen,  insbesondere  in  den  Strafklausoln 
für  Privilegien,  Schenkungen  und  Güterbestä- 
tigungen.   S.  die  folgenden  Anm. 

^  Bis  zur  satlsfactlo ,  emendatlo ,  dlgna  poeni- 
tentia,  Cap.  de  reb.  eccl.  787/813  c.  4,  Boret. 

I,  186;  Ronen  saec.  9  c.  3,  Bruns  L  2,  269; 
Mainz  847  c.  25,  M,  14,  910;  Mainz  852  c.  3, 
LL.  1,  411;  Rom  853  add.  c.  37,  M.  14,  1014; 
Dipl.  Boneull  855,  M.  15,  23 ;  Valence  855  c  11, 
M.  15,  9;  Worms  868  c.  21.  34,  M.  15,  875; 
Fimes  881  c.  5,  M.  17,  545;  Mainz  888  c.  8, 
M.  18,  66 ;  Formel  v.  900  bei  M.  17  app.  p.  463; 
Formeln  aus  d.lOJahrh.  1.  c.  p.  461.  642  (Reglno 

II.  413.  416);  Johann  XIIL  971,  J.  L.  n.  3755, 
M.  18,450;  Rheims  975,  M.  19,60;  RhelmB988, 
M.  19, 96  („nisi  resipiscant  et  eocleslae  ciitholicae 
fruGtuosapoenitentia  satlsfaciant*);  LimogeslOSl, 
M.  19,  530;  Dipl.  1046,  M.  19, 613 ;  Leo  IX.  1050, 
J.  L.  n.  4236,  M.  19,  779;  Narbonne  1054  c.  29, 
M.  19,  832;  Viktor  IL  1057  J.  L.  n.  4366,  M.  19, 
835;  Stephan  IV.  1067,  J.  L.  n.  4377,  M.  19, 
864 ;  Dipl.  1058,  M.  19, 879 ;  Lateransynode  1059, 
M.  19,  873  (c.  6  C.  XVII  qu.  4);  Tours  1060 
c.  9  (donec  so  fructuose  tradat  poenitentiae)  c. 
10,  M.  19,  928;  London  1066,  M.  19,  1052. 
10Ö6;  Mailand  1067,  M.  19,  948;  Gerona  1068,1.  f. 
M.  19,  1072;  Alexander  II.  1061/1072;  J.  L.  n. 
4697,  M.  19,  972,  J.L.  4767,  M.  19,  977;  Meaui 
1081,  M.  20,  686;  Oviedo  1116,  M.  21,  136; 


Vienne  1124,  M.  21,  318;  Exkommunik.  -  Sen- 
tenz v.  1126,  M.  21,  338.  Mitunter  wird  auch  die 
Art  der  satlsfactlo  näher  angegeben,  Rheims  988 
cit :  „Hie  autem  slt  modus  plenae  satlsfaetionis, 
ut  omnla  Inluste  oblata  praeter  clbum  et  potum 
propriis  dominis  ex  integre  restituatls  coramqae 
Remensl  ecclesia  poenitendo  humillemini^'. 

^  Karol.  cap.  I  769  c.  18,  Boret.  1,  46;  Ur- 
ban  II  1094/1095,  J.  L.n.553S,  M.  20,916.  917; 
Gerona  1100,  M.  20,  1130. 

^  Bis  zur  Herstellung  der  Eintracht  mit  dem 
Feinde,  Rudolf  v.  Bourges  c.  26,  M.  14,  955; 
bis  zum  Nachwels  des  rechten  Glaubens,  Rom 
863  c.  6,  M.  15,  668. 

0  S.  8  n.  1  und  n.  7. 

10  Rom  721  c.  Iff.  14.  15,  M.  12,  263;  Rom 
723  c.  6.  7.  8.  9,  M.  12,  383;  Ronen  saec.  9  c.  13, 
Bruns  L  2,  271;  Haito  v.  Basel  c.  13,  Boret 
1,  364;  Hlud.  II  conv.  Tic.  850  c  19,  LL.  1,  400 ; 
Mainz  861  c.  4.  20,  LL.  1,  412;  Rom  863  c.  4, 
M.  15,  652;  Rom  868  c.  8.  12,  M.  15,  659;  Ra- 
venna  898  c.  1,  M.  18,  230;  Gerona  1019,  M.19, 
386;  Sellgenstadt  1023  c.  17,  Hlrsch-Bress- 
lau  Heinrich  U.  3,  360:  Leo  IX.  1051,  J.  L.  n. 
4257,  M.  19,  1060;  c  6  §  2  (Rom  1063)  Dist. 
XXXII;  Toulouse  1119  c.  4,  M.21,  227;  Rheims 
1119  c.  3,  M.  21,  335;  Lateran.  1 1123  c.  8.  14. 
20,  M.  21,  283;  Lateran.  II 1139  c.  26  (c.  25  C. 
XVIII  qu.  2)  28  (c.  36  Dist.  LXIII)  29,  M.  21, 
532. 

11  Aber  nicht  mehr  auf  bestimmte  Zeit, 
denn  Gap.  Rudolfs  v.  Bourges  u.  850  c.38,  M.  14, 
960 :  „Qulcunqne  fldelium  augurlaetauspicia  sive 
somnla  vel  dlvlnatlones  quaslibet  more  gentilium 
observaverlnt  sive  sortes  quas  mentiuntnr  esse 
sanctornm,  quae  derlei  vel  laici  detectl  fuerint  vel 
consulere  vel  docere  aut  in  domos  suas  hulusmodl 
homines  introduxerint  exquirendl  aliquid  arte 
maleflca  aut  domos  suas  lustraverlnt,  ab  ecclesia 
quinquennlo  habeantur  extranel,  poenltentlam 
agentes  seoundum  antiquas  regulas  constitutas'* 
muss  mit  Rücksicht  auf  das  Bd.  IV  S.  801  Be- 
merkte, auf  das  Personaliuterdlkt  bezogen  werden, 
s.  auch  unten  im  Text  unter  Nr.  2. 
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vorgiogiger  frnebtloser  Mahnung  ^  zar  Beasernng  und  Busse  erfolgt  \  ja,  mehrfach 
Djidet  sich  eine  solche  Mahnung  (moniHo  evangelica)  sogar  als  noth wendiges  Erfordemiss 
fOr  die  Yerhängung  vorgeschrieben^.  Die  Bildung  dieser  Praxis,  welche  an  die  h.  Schrift^ 
anknflpft^,  hängt  mit  der  Veränderung  der  Auffassung  der  Busse  und  der  Exkommu- 
nikation, sowie  mit  einer  anderweiten  Abgrenzung  zwischen  der  lediglich  erziehenden 
und  bessernden  und  der  strafrichterlichen  Thätigkeit  der  Elirche®  zusammen,  indem 
sick  die  Busse  jetzt  vor  die  Exkommunikation  als  Mittel  zur  Abwendung  der  letzteren 
einschiebt  und  der  Bann  erst  zur  Erzwingung  der  Bussleistung  gebraucht  wird  7. 

Aus  den  verschiedenen,  die  evangelische  Ermahnung  fordernden  oder  sie  er- 
wähnenden Stellen,  hat  die  Doktrin  des  12.  Jahrh. s,  namentlich  in  Folge  der  Aufnahme 


t  Bd.  IV.  S.  762.  842  n.  4.  a.  E.  Auch  die 
Khwer  reretändliche  Stelle  von  Gregoi  I.  ep.  II. 
50,  Ewald  1,  150  (c.  15  0.  XXIV  qu.  3):  ,De 
excommuiiicationis  aiticulo,  qnae  tamen  interpo- 
»lu  coDdlclone  gradu  secondo  -vel  tertio  iam,  ut 
lUdicam,  ex  necessitate  subiuncta  est**,  spricht 
nicht  toD  der  Notbwendigkeit  einer  Yorgängigen 
Mahoang,  sondern  sagt  nur,  dass  nach  Maasgabe 
der  gestellten  Bedingong  im  zweiten  oder  drit- 
teo  Schritt  die  Exkommunikation  ans  Nothwendig- 
keit  hätte  folgen  müssen,  wohl  weil  die  Auflagen, 
die  genucht  waren,  aus  Hartnäckigkeit  nicht  ei- 
füllt  worden  sind. 

'  Und  xwar  nach  mahnendem  Schelten 
(cQiiipere):  cap.  Yem.  755  c.  9,  Boret.  1,  35 
(Iocest]oder  nach  Mahnung  schlechthin: 
Meaai  845  c.  66,  M.  14,  882  n.  LL.  1 ,  392 
(aUgemein);  Cap.  Confluent  860  c.  6,  LL.  1,  470; 
KaroL  II.  cap.  Pist.  869  c.  10,  LL.  1,  510  (all- 
ßemeia)j  Troyea  868  c.  8,  M.  17,  349  (pervasores 
renunecclesiaatic);  Johann  VIII 878,  J.L.  n.  3182, 
U.  17,  356  (Beeinträchtigung  kircbUchen  Be- 
sltzeO;  Yienne  891  c.  1,  M.  18,  121  (invaslo 
rerum  eeelesiasticarum) ;  Schreiben  der  Ingelheim. 
Synode  948  an  Hngo  Capet  LL.  2,  21 ;  London 
1138  c.  11,  M.  21,  213  (nsurpatlo  rer.  ecoles.); 
cder  nach  mehrfacher  Mahnung:  Lauriac 
c543c.  1,  M.  14,  798  (bei  crimina);  Bari  1098, 
Witterich  Tit^  roman.  pontif.  1,  614  oder  nach 
dreimaliger  Mahnung  c.  23  (Nicol.  II. 
>61-67  J.  L.  n.  2864)  C.  XVII  qu.  4  (oecisores, 
fl^ellatores  presbyterorum,  praedones) ;  Ravenna 
.n7  c  ö.  7.8.,  M.  17,  338  (Verletzung  der  Kirchen, 
T'idtang,  Verstömmelung,  depraedationes ;  gleich« 
lintend  Rom  871/878,'  Maasseu,  e.  röm. 
Synode  c.  5.  7)^  Kaiol.  11.  cap.  Vem.  884  c.  5, 
LL  1,  552  (depraedationes);  Regino  II.  411 
(Roaen?;  aUgemein);  Burgund.  Syn.  955,  M.  18, 
448  (invasores  Ton  Kirchengnt);  privil.  ürbans  II. 
1093,  J.  L.  n.  5487;  M.  20, 643  (Pri«rüegien-Ver- 
letinng)  Tgl.  auch  J.  L.  n.  5512.  5543.  5631 ; 
Troj»  1093  c  2,  M.  20,  790  (Verletzung  des 
GoUesfriedens);  Lateran.  1. 1123  c.  13,  M.  21, 284 
(dasselbe);  Glermont  1130  c.  8.  M.  21, 439  (eben- 
so). Daneben  findet  sich  allerdings  auch  wie 
friUier  die  yorgängige  Mahnung,  Karol.  Ticin.  850 
f.  17,  LL.  1,  399.  404(Zehntverweigernng);  Rom 
j^3add.  c.  35,  M.  14, 1014  (heidnische  Lieder 
and  Oesange);  Anaatas.  IV.  1153,  J.  L.  n.  9788, 
M.  21 ,  776 ,  oder  eine  mehrfach  wiederholte, 
Mainz  888  c.  17,  M.  18,  68.  69  („post  crebras 
monitiones,  Zehntverweigerung);  Hohenaltheim 


916  c.  18  LL.  2,  557  (ebenso)  oder  eine  dreimalige 
Mahnung ,  Ronen  saec.  9  c.  3  (Zehntverweige- 
rung,  B  r  u  n  s  I.  2,  269,  c.  5  0.  XVI  qu.  7)  wieder- 
holt Mainz  852  c.  3,  LL.  1,  411 ;  c.  26,  (Ravenna 
877  c.  13,  M.  17,  339  oder  Rom  871/78  c.  15) 
C.  XXIII  qu.  5  (Verweigerung  der  Richterhülfe 
für  die  Kirche,  Waisen  und  Wittwen)  angeordnet, 
um  die  Hartnäckigkeit  und  damit  das  für  die 
Strafbarkeit  eines  gewissen  Verhaltens  erforder- 
liche Moment  festzustellen. 

8  Cap.  Gonfluent.  860  c.  6  cit.,  LL.  1,  470: 
„Ut  nemo  episcoporum  hominem  peccantem  ab 
ecclesia  et  christiana  oommunione  alienet,  donec 
illum  secnndum  evangelicum  praeceptom,  ut  ad 
emendationem  et  poenitentiam  redeat,  commoni- 
tum  habeat";  Karol.  IL  Plst.  869  c.  10,  LL.  1, 
510:  „Ut  nemo  episoopua,  nemo  presbyter  ex- 
commnnicet  aliquem,  antequam  causa  probetur 
propter  quam  ecclesiastici  canones  hoc  fleri  iubeut 
et  doneo  illum  .  .  .  secundum  evaugelicum 
praeceptum,  ut  ad  emendationem  et  poenitentiam 
redeat,  commonitam  habeat" ;  für  das  Anathema 
Meaui  845  c.  56  cit.,  M.  14,  832  u.  LL.  1,  392: 
,ut  nemo  episcoporum  quemlibet  sine  certa  et 
manifesta  peccati  causa  communione  privet  eccle- 
siastica.  Anathema  autem  sine  consensu  archi- 
episcopi  aut  coepiscoporum ,  praelataetlam 
evangelica  admonitione  (fehlt  c.  41  C.  XI 
qu.  3)  nulll  imponat"  ;  Regino  II.  411 :  „Si  enim 
laicl  non  canonice  excommunicentor ,  nisi  tertio 
fuerint  vocati  atque  commoniti". 

^  Matth.  XVIII.  15.  Berufungen  auf  das  prae- 
ceptum domini,  Ronen  c.  3,  Mainz  852  c.  3,8.  n.2: 
vgl.  auch  Anm.  3. 

^  Daher  evangelica  admonitio,  Anm.  3,  vocatio 
canonica  London  1138  o.  11  cit.  s.  Anm.  2. 

6  Vgl.  Bd.  IV.  S.  745. 

7  Vgl.  darüber  unten  §.  263. 

8  Noch  in  der  von  dem  Legaten  Honorius'II. 
1126  ausgesprochenen  Exkommunikationssen- 
tenz, M.  21,  338  (vgl.  J.  L.  n.  7260.  7261.  7268, 
II e feie  Conc. Gesch.  2A.  5, 392) wird;  „Quoniara 
.  .  .  Pontius  Gluniacense  monasterium  irrationa- 
bilis  lalcorum  violentia  invasit,  Romanaeec- 
clesiae  mlsericordiam  magis  quam  ius- 
titiae  severitatem  sequentes,  tertio  tarn 
literis  quam  nuntiis  eum  ad  nos  vocavimus,  ut 
voluntatem  d.  p.  Honorii  ex  ore  nostro  super  hos 
audiret  eique  ...  in  omnibus  obediret.  Verum 
quia  d.  p.  Honoiio  .  .  obedire  et  de  perpetrato 
invasionis  ecclesiae  scelere  noluit  penitere  .  .  .'^ 
möglicher  Weise  die  Mahnung  nicht  als  Rechts- 
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einzelner  dieselbe  vorschreibenden  Eanones  in  das  Dekret  Gratians  ^  die  Lehre  von  der 
Nothwendigkeit  der  momüo  canomca  als  allgemeiner  Vorbedingung  der  Verhängung  der 
Exkommunikation  entwickelt^,  und  diese  ist  demnächst  durch  das  III.  Lateran-Konzil 
(1179)3  gesetzlich  sanktionirt  worden*. 

Um  die  Durchführung  der  Wirkungen  der  Exkommunikation  zu  sichern,  hat  man 
vor  Allem  in  späterer  Zeit  die  verhängte  Exkommunikation  in  der  Kathedrale  oder 
an  anderen  Orten,  so  insbesondere  in  der  Pfarrei  des  davon  Betroffenen  unter  Nennung 
seines  Namens  und  zwar  auch  wiederholt,  namentlich  an  Sonntagen  publicirt^,  aber 
einen  rechtlichen  Unterschied  in  den  Folgen  der  Exkommunikation  hat  dies  damals 
noch  nicht  gemacht  ß,  viehnehr  sollte  lediglich  faktisch  die  Durchführung  der- 
selben durch  allgemeines  Bekanntgeben  ihrer  Verhängung  gesichert  werden'.  Da- 
gegen hat  man  an  dem  alten  Recht,  dass  die  von  dem  zuständigen  Kirchenoberen ^ 
also  für  die  Regel  von  dem  Bischof  ausgesprochene  Exkommunikation^  auch  für  alle 
anderen  kirchlichen  Oberen  bindende  Wirkung  äussert,  festgehalten®,  und  offenbar 
wegen  der  Verschärfung  der  Strafe  für  die  Verletzung  des  Verkehrsverbotes  ^^,  auf  die 


nothwendigkeit  hingestellt,  wenngleich  die  ge- 
sperrt gedruckte  SteUe  auch  darauf  gedeutet 
werden  konnte,  dass  die  Mahnung  darum  als  eine 
Gnade  aufzufassen  ist,  weil  die  Exkommunikation 
schon  früher  gegen  Pontius  verhängt  war  und  nur 
eine  Bestätigung  und  Erneuerung  derselben  in 
Frage  stand. 

1  c.  5  (Ronen)  0.  XVI  qu.  7;  c.  23  (Nicol.  IL) 
C.  XVII  qu.  4;  c.  26  (Rayenna  877  c.  13)  C. 
XXIII  qu.  6  citt.,  nicht  aber  (so  Mendelssohn, 
de  monitione  canonica  Ueidelb.  1860  p.  14  n.*} 
c.  2  (Ps.  Silv.)  C.  V  qu.  2;  c.  8  (Agde  606  c.  3) 
C.  XI  qu.  3j  c.  21  (Ps.  Symmach.)  C.  XII  qu.  2j 
c.  6  (Einem.  Bern.)  C.  XXIV,  qu.  3. 

2  So  schon  dict.  Gratiani  zu  c.  20  C.  II  qu.  1 : 
^quando  opere  publico  crimen  suum  confltetur, 
tunc  post  secundam  et  tertiam  correctlonem  sine 
examinatione  dampnandus  esf*;  Glosse  admoni- 
tio  zu  c.  21  G.  XII  qu.  2:  »quia  nemo  excommu- 
nicandus  est,  nisi  praecedat  admonitio  trina^ 
unter  Berufnng  auf  c.  5  u.  c.  23  clt  (s.  vor.  Anm.) 

3  c.  6,  :c.  26  X  de  app.n.  28  („ut  nee  praelati, 
nlsi  canonica  commonitione  praemissa  suspen- 
sionis  vel  excommunicationls  sententlam  profe- 
rant  in  subiectos,  nlsi  forte  talls  sit  culpa  quae 
ipso  suo  genere  suspensionis  vel  excommunica- 
tionls poenam  Inducat^). 

*  S.  auch  c.  48  ("Lateran.  IV  1215  c.  47)  X  de 
sent.  excomm.  V.  39  u.  c.  61  (1.  c.  c.  48)  X  II. 
28cit. 

s  Verkündung  auf  Grund  einer  Liste  durch 
den  Pfarrer  an  solchen  Tagen  schreiben  vor  Bene- 
vent 1331  u.  1378  c.  69,  M.  26,  973  u.  M.  26, 
654;  s.  weiter  Clem.  1  de  poen.  L  8  u.  Angers 
1365  c.  31,  M.  26,  444;  vgl.  auch  die  folgenden 
Anmerkungen. 

0  Von  der  späteren  Unterscheidung  zwischen 
excommunicati  vitandi  und  tolerati  ist  also  noch 
nicht  die  Rede.  Wenn  c.  8  (Bonifaz  VIII.)  in  VI 
de  privil.  V.  7  u.  Clem.  1  de  sep.  UI.  7  die  Ge- 
währung des  christlichen  Begräbnisses  an  publice 
excommunicati  und  nominatim  interdicti  und 
ersteres  auch  die  Zulassung  solcher  zu  gottes* 
dienstlichen  Handlungen  mit  bestimmten  Strafen 
bedrohen ,  so  folgt  doch  daraus  noch  nicht,  dass 


das  Begräbnlss  und  die  Zulassung  zum  Gottes- 
dienst der  nicht  namentlich  publicirten  Gebann- 
ten gestattet  werden  durfte  (wie  denn  auch  Pen- 
naflel  1302  c.  7,  M.  25,  103  ausdrücklich  diese 
von  dem  ersteren  ausschUesst).  Die  Anordnung 
von  Beziers  1300  c.  19,  p.  305,  dass  der  Priester 
nur  dann  die  Messe  abzubrechen  habe,  wenn  ein 
publice  excommnnicatas  die  Kirche  nicht  verlas- 
sen will,  nicht  aber,  wenn  der  Priester  blos  von 
der  geheim  gebliebenen  Exkommunikation  eines 
solchen  weiss,  es  sei  denn  dass  er  dieselbe  durch 
Zeugen  beweisen  kann,  erklärt  sich  daraus,  dass 
nur  bei  Feststellung  der  erfolgten  Exkommuni- 
kation der  Exkommunicirte  als  solcher  kenntlich 
gemacht  werden  darf.  Darum  heisst  es  auch 
in  der  Stelle  weiter,  dass  in  solchen  Fällen  die 
anderen  den  Gebannten  nur  occulte  zu  meiden 
haben. 

"^  Um  4ie  Berufung  auf  Nlchtkenntniss  seitens 
anderer  auszuschliessen ,  s.  Mainz  1225  c.  7, 
M.  23,  5  u.  1310,  M.  25,  347,  welche  eine  Ent- 
schuldigung der  Geistlichen  damit,  dass  ihnen 
die  Exkommunikation  nicht  speziell  bekannt  ge- 
macht sei,  für  unstatthaft  erklären,  wenn  die- 
selbe in  der  Kathedrale,  auf  der  Synode  oder 
sonst  an  den  herkömmlichen  Orten  bekannt  ge- 
macht ist:  „cum  talls  Ignoratia  crassa  sit 
penitus  et  supina".  Aus  demselben  Grunde 
knüpft  Ravenna  1311  c.  21,  p.  461  an  die  öf- 
fentliche Verkündung  die  Pflicht  für  alle,  den 
Exkommunicirten  in  Allem  zu  meiden. 

8  Bd.  IV.  S.  705.  801  n.  6. 

9  Admonitio  gen.  789  c.  1,  Bor.  1,  54;  Conv. 
Ticin.  850  c.  11,  LL.  1,  402;  Ronen  saec.  9  c.  6, 
Bruns  I.  1,  270;  Valence  855  c.  13,  M.  15,  10; 
Karolom.  Vem.  884  c.  ö,  LL.  1,  552;  Melfl  1089 
c.  15,  M.  20,  724;  Nimes  1096  c.  15,  M.  20, 
936;  Troyes  1107,  M.  20, 1124;  Lateran.  1. 1123 
c.  9,  M.  21,  283;  London  1125  c.  11,  M.  21, 
332;  Palencia  1129,  M.  21,  387;  Rheims  1148, 
M.  21,  713.  Auch  Paschalis  11.  1117,  J.  L. 
n.  6658,  M.  20,  1084,  erkennt  die  von  Friedrich 
V.  Cöln  über  Heinrich  V.  verhängte  Exkommuni- 

•  kation  ausdrücklich  als  für  sich  bindend  an. 

10  S.  8.  3  u.  4. 


f.  251.]     Die  Strafgewalt.  7. — 14.  Jahrh.   Strafen  gegen  Laien.  Exkommunikation. 
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iB^chste  Bekanntmachnng  der  verhängten  Exkommnnikationssentenzen  hingewirkt  ^ 
Tod  demselben  Zweck  haben  zum  Theil  die  mehrfach  vorgekommenen  Wiederholungen 
Ton  Exkommunikationen  und  Anathematisirungen^  ein  und  derselben  Person  gedient  3. 

Ebenso  ist  es  dabei  verblieben  ^ ,  dass  die  ausgesprochene  Exkommunikation  so- 
fort ihre  Wirkungen  äussert^,  und  der  Eintritt  derselben  nicht  durch  das  Angehen 
des  höheren  Richters,  namentlich  nicht  durch  Einlegung  der  Appellation  suspendirt 
wird«, 

2.  Die  Suspension  von  den  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten 


i  Conv.  Tiein.  860  c.  11  cit.  (Schieiben  an 
die  Bischöfe  der  Diöcesen,  in  denen  der  Qe- 
bannte  Omndstücke  besitzt);  Rom  871/878  e.  11, 
Maaasen,  röm.  Synode  S.  16,  gleich  Ravenna 
S77  c.  10,  M.  17,  339  (c.  20  C.  XI  qn.  3,  J. 
Ewald  n.  2031,  —  irrig  als  HonoriüB  IL,  J. 
L.  n.  7388,  M.  21,  326;  Bekanntmachung 
duth  Anschlag  an  die  Kiichthur  and  Mitthei- 
lutf  an  die  benachbarten  Bischöfe) ;  Troyes  878 
f.  2,  M.  17,  347  (Anschlag  an  die  Kirchthür) ; 
KaioL  Vera.  884  c.  4,  LL.  1,  552  (als  cap.  Inc.  i 
bei  Boret  1,  257,  Bekanntmachung  an  die  be- 
nachbarten Bischöfe  nnd  den  Senior  des  Ge- 
bannten) nnd  ibid.  c.  6  (c.  Ö  G.  YI  qn.  3,  sei- 
tens des  episcopns  delicti  commissi  an  den  pro- 
priox  und  den  Senior);  Regino  II.  413  (M.  17 
app.  p.  4131  Schreiben  an  die  benachbarten  Bi- 
schöfe und  die  Priester  der  eigenen  Diöcese,  da- 
mit diese  sie  nach  der  Lesung  des  Evangeliums 
reikunden);  Senlls988,  M.  19, 97(Mittheilnngs- 
schreiben  an  andere  Bischöfe);  Mainzer  Gottes- 
frieden 1083  und  Gottesfrieden  Heinrichs  lY. 
1086,  LL.  2,  56  (Schreiben  an  alle  Orte,  an  denen 
sieh  der  Gebannte  befinden  soll);  Troja  1093 
C.2,  M.20. 790  (Mitth.  an  benachbarte  Bischöfe) ; 
Gnn  1114  c  34,  M.  21 ,  105  (ebenso  und  an 
den  König);  Rheims  1119,  M.  21, 231  (PubUka- 
tion  an  allen  Sonntagen);  Lateran.  I  1123  c.  13, 
H.  21,  284  (allseitige  Bekanntmachung) ;  Rheims 
1148  €.  1,  M.2i, 713  (an  benachbarte  Bischöfe); 
Engen  IIL  1149?,  J.  L.  n.  9364.  9365,  M.  21, 
G45  (öffentliche  Bekanntmachung  angeordnet). 
Engen  HI.  1152,  J.  L.  n.  8645,  M.  21,  654  (Bek. 
an  die  benachbarten  Erzbischöfe).  Vgl.  weiter 
noch  Leg.  K.  Mainz  1225  c.  8,  M.  23,6;  Valence 
1248  c  16,  p.  775;  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  57, 
p.  303;  Bergamo  1311  o.  14,  M.  26,  490  Alcala 
1363  c.  2,  p.  802;  Salamanca  1335  c.  6,  p.  1054. 
Selbstverständlich  mnssten  die  Exkommnnicirten 
in  der  Sentenz  wenigstens  allgemein  kenntlich 
gemacht  sein,  vgl.  Synode  v.  Moret  1154,  M.  21 
«^32,  wo  ein  Bischof  erklärt:  „tantummodo  sen- 
tentia  sit  promulgata,  non  habemus  homines  pro 
lege  ezcommnnicatomm ,  donec  ab  ecclesia  ge- 
nerafa'ter  denominentnr,  vocentur,  pnblicentur'^ 
nnd  ihm  orwiedert  wird, dass  die  Bischöfe  anwesend 
sind,  2.qui  iussn  apostolici  pontiflcis  sacrilegos 
pToditores  denominantes  pnblicaverunt'^ 

^  So  die  Heinriehs  Y.  auf  dem  Konzil  y. 
Tienoe  1112  Jn  Gegenwart  eines  pSpstl.  Legaten, 
^'iUerich  2,  77;  zn  BeauTaisllU,  M.21, 121. 
/22;  Köln  1118,  M.  21,  176  nnd  zu  Rheims 
iiidj  JAff^  mon.  Bamb.  p.  306;  (über  andere 
SjTtoden  s.  Bd.  II.  S.  656  n.  6),  und  des  Gegen- 
kottipRonrad  durch  die  Synode  zuWurzburg  1 127, 


Jaff tf  mon.  Bamb.  p.  415,  Watterich  2,  165; 
durch  Honorius II.  zu  Rom  1128,  ann.  Saxo  1128, 
SS.  6,  765;  durch  Innocenz  II.  zu  Rheims  1131, 
Jafftf  1.  c  p.441.  442,  und  zu  Lüttich,  Watte- 
rich 2,  203.  Ygl.  auch  S.  11  n.  8  und  ep.  Coelest. 
m.  1195,  J.  L.  n.  17245,  welcher  dem  Erzb.  v. 
Ronen  die  Yerkündung  des  Anathems  gegen  die 
Burger  seiner  Stadt  in  allen  Diöcesen  an  den 
Sonntagen  und  Feiertagen  bis  zur  Satisfaktion 
gestattet. 

3  Denn,  wenn  Lanfranc.  ep.  ad.  Roger.,  M. 
20,  33  anordnet,  dass  ein  von  ihm  Gebannter 
auch  in  ganz  England  gebannt  werden  soll  und 
Rheims  1119,  M.  21,  237:  „Haius  statuti  viola- 
tores  omni  die  dominico  per  singulas  parochias 
excommunlcentnr'^,  so  kann  damit  nur  eine  Yer- 
ölTentlichnng  der  einmal  verhängten  Exkommu- 
nikation gemeint  sein,  da  die  Wiederholung, 
sofern  es  sich  um  dasselbe  Yergehen  handelte, 
keine  neuen  rechtlichen  Wirkungen  und  Folgen 
hervorbringen  konnte.  Allerdings  hat  daneben 
auch  (wie  bei  Konrad)  der  Zweck  obgewal- 
tet, das  Elnverstandniss  des  Papstes  zu  kon- 
statiren.  Andererseits  konnte  allerdings  eine 
mehrfache  Exkommunikation  eines  schon  einmal 
Exkommunicirten  wegen  verschiedener  Yergehen 
erfolgen  (hierher  gehört  die  wiederholte  Bannnng 
Heinrichs  lY.  durch  Gregor  YIL  1076,  Jaff(?, 
mon.  Gregor,  p.  222,  1078  p.  403,  1081.  ibid. 
p.  462,  1083  Bernold.  obren.  1084,  SS.  5,  441, 
sowie  durch  Paschalis  IL  1102,  Watterich, 
ponflc.  Rom.  vitae  2,  23  und  vielleicht  auch  die 
der  Engeltrude  Rom  863  c.  4,  M.  16,  652; 
Uefele  Conc.  Gesch.  4,  227.  Dies  hatte  die 
Folge,  dass  die  Lossprechung  von  der  einen  Ex- 
kommunikation noch  nicht  (ohne  Weiteres)  die 
von  den  anderen  nach  sich  zog,  vielmehr  von 
Jeder  eine  besondere  Absolution  erwirkt  werden 
musste,  vgl.  Kob  er,  Kirchenbann  2  A.  S.  129. 

*  S.  Bd.  lY  S.  763  n.  4;  S.  764  n.  2  u.  S.  842 
n.  1. 

5  Cap.  Yem.  756  c.  9,  Bor.  1,36,  s.  auch  die 
folgende  Anm. 

8  Daher  kann  die  schon  vorher  verhängte  Ex- 
kommunikation auch  nach  der  Einlegung  noch 
öffentlich  verkündet  werden,  c.  53  (Inn.  Ili.)  §.  1 
X  de  app.  IL  18.  War  aber  die  Exkommuni- 
kation nur  suspensiv  bedingt  angedroht,  dann 
traten  bei  Erfüllung  der  Bedingung  nach  einge- 
legter Appellation  die  Folgen  nicht  ein,  weil  die 
Exkommunikation  zur  Zeit  der  Erhebung  des 
Rechtsmittels  ihre  Wirkungen  noch  nicht  ge- 
äussert hatte,  und  durch  dasselbe  die  Entscheidung 
über  die  Rechtmässigkeit  der  Androhung  dem 
unteren  Richter  entzogen  war. 
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{interdictum ,  suspensio  ingresstts^  auch  introihis  ecclesiae,  Personal-Interdict). 
Diese,  in  der  früheren  Zeit  vorkommende  Strafe*  ist  während  der  hier  in  Rede 
stehenden  Periode  in  praktischer  Übung  geblieben.  Wird  sie  anch  in  der  karolingischen 
Zeit  nicht  oft  erwähnt^,  so  erscheint  sie  doch  häufiger  seit  dem  11.^,  namentlich  seit 
dem  12.  Jahrhundert*,  freilich  gewöhnlich  unter  der  Bezeichnung  «n^errffieA/f» ^  oder 
ifüerdictum y  bez.   inierdtctto  oder  suspensio  ingressus  ecclesiae^,   und  ist  auch   in  das 


i  Bd.  IV  S.  713  (S.  706  n.  3)  u.  S.  801. 

2  Gap.  Vern.  765  c.  12,  Boret.  1,  36  (unter 
Berufung  auf  Chalc.  c.  20,  Bd.  IV.  S.  732  n.  7): 
„Qui  vero  episcoporum  aut  laicorum  post  hoc 
constitutum  alterius  ecclesiae  clericum  susceperit 
(seil,  absque  litten's  commendatitiis)  nisi  ad  ex- 
cusandum ,  placuit  a  communlone  suspendi  eum 
qui  snscepit  et  qul  susceptus  est,  quonsque  cleri- 
cum qui  translatus  est,  fecerit  ad  suum  reyerti 
ecciesiam"  (da  hier  suspendi,  weil  die  gleiche 
Strafe  dorn  Laien  angedroht  -wird,  sich  nicht  allein 
auf  die  Amtsrechte  beziehen  kann);  Cap.  769 
c.  18,  B.  1,  46  (im  Anschluss  an  Orleans  V  649 
P.  14,  Bd.  IV  S.  802  n.  8  a.  E.  für  Inbesitznahme 
fremder  Kirchengüter  durch  Kleriker  oder  Laien) 
„tamdiu  ab  omnium  caritate  suspensns  et  a 
communlonis  gratia  sequestratus ,  qnoad  usque 
res  ablatas  cum  fructuum  satisfactione  restituat"  : 
vgl.  auch  S.  10  n.  11. 

8  c.  2  (Pseud.  Silvest.,  Jaff^-Kalten- 
brunner  n.  180)  C.  V  qu.  2,  nach  welchem  die 
vorgeladenen  Angeschuldigten  zunächst  7  Tage 
lang  erwartet  werden  sollen,  „hulc  yero  expecta- 
tioni  iterum  addantur  dies  VII,  interdicta  licentia 
ecclesiam  intrandi  et  omnia  divina  offltia  audi- 
endi.  Post  vero  addantur  II  dies,  quibus  a  pace 
et  oommunione  b.  ecclesiae  slnt  snspensi,  deinde 
vero  iterum  aliis  duobus  diebus  sub  eadem  expec- 
tatione  deportentur.  Quibus  uno  die  superaddlto 
omni  expectatione  veluti  iam  desperata,  reus 
mox  anathematis  gladio  feriatur" ;  Goyaca  1060 
c.  6,  M.  19,  788  (persona  maior,  welche  für  den 
verbotenen  Umgang  mit  Juden  nicht  die  vor- 
geschriebene 7tägige  Busse  leistet,  per  anuum 
integrum  communlone  careat). 

4  Gratian  hat  einzelne  der  Vorschriften  der 
westgothischen  Konzillen  über  die  excommuni- 
catio  auf  Zeit,  s.  Bd.  IV  S.  801,  so  z.  B.  in  c.  101 
0. 1  qu.  1  Toledo  XI  676  c.  8,  aufgenommen  (von 
K  0  b  e  r  Suspension  S.  339  falsch  auf  den  kleinen 
Bann  gedeutet)  und  spricht  dict.  zu  c.  24  G.  XI 
qu.  3  von  dem  „arceri  a  liminibus  ecclesiae  et  a 
communlone  corporis  et  sanguinis  Christi'^,  was 
er  zwar  von  der  grossen  Exkommunikation,  dem 
Anathem,  durch  welches  quisque  separatur  a 
consortio  fldelium  scheidet,  aber  mit  der  später 
s.  g.  excommunicatio  minor  Identiflzirt.  Stephan 
V.  Tournai  in  seiner  Summa  u.  1169,  her.  von 
V.  S chu 1 1 e  Giessen  S.196:  „Simplex exc-ommuni- 
catio  dicitur  quando  alicui  interdicitur  introitus 
ecclesiae  et  saoramenta  ecclesiastica,  consortium 
autem  fldelium  et  mensa  non  negatur;  taliter 
excommunicati  In  quibusdam  provinciis  dicuntur 
vetiti,  in  aliis  Interdicti"  kennt  die  hier  ge- 
dachte, von  ihm  allerdings  auch  von  der  kleinen 
Exkommunikation  nicht  auseinander  gehaltene 
Strafe.  S.  ferner  Gregor  VIII.  1187,  J.  L.  n.  16079 
(c.  9  Comp.  I  de  vita  der.  III.  1):  „Qnisquig  vero 


vir  sive  mulier  talia  fecerit  amodo  indumeata 
(unzüchtige,  unpassende  und  prächtige  Kleider) 
et  a  communlone  domini  corporis  donec  se  corrigat 
reddatur  extraneus  et  ecclesiasticis  non  sinatar 
Interesse  ofOcüs^. 

^  S.  ausser  der  in  der  vor.  Anm.  citirten  Stelle 
Stephans  v.  Tournai  noch  Statut  Rudolfs  v.  Lüt- 
Üch  1166  c.  6,  M.  22,  9:  ,Si  autem  laicus  ali- 
quem  absque  saeerdote  in  atrio  (ecclesiae)  sepe- 
lierit,  ipse  statim  ex  praesumptione  sacerdotalis 
offlcii  sub  interdicto  erit.  Abundantiori  autem 
poena  eins  arbitrio  episcopi  subiacebit;"  Later. 
m  1179  c.  9  (c.  3  S-  1  X  de  privileg.  V.  33)  ver- 
bietet den  exemten  Johannitern  und  Templern 
die  „nominatim  interdicti"  zum  Gottesdienst  zu- 
zulassen und  In  den  Privilegien  auf  Abhaltung 
des  Ch)ttesdlenstes  bei  verschlossenen  Thüren 
während  eines  allgemeines  Lokal-Interdikts  seit 
dem  12.  Jahrhundert,  vgl.  unten  beim  Lokalinter- 
dikt u.  c.  24  (Later.  IV  1215)  X  de  priTileg.  V. 
33  werden  die  interdicti  ebenfalls  von  der  Anwoh- 
nung desselben  ausgeschlossen.  Vgl.  femer  Toal. 
u.  1192  c.  6;  Addit.  Wilhelm!  episc.  Paris.  (1220 
bis  1223)  ad  const.  cardin.  Gallon,  c.  11,  M.  22, 
768 :  „quod  presbyteri  parochianos  suos  qui  tribus 
domlnicis  continuis  se  ab  ecclesia  sua  absentave- 
rint  sine  causa  iusta  et  necessaria,  interdicant  et 
ad  episcopum  mittant  interdictos ,"  s.  Bd.  IV. 
S.  713  n.  2.   S.  auch  noch  Anm.  4. 

6  Lambeth  1204  o.  1206  c.  2,  M.  22, 761 :  ,Alio- 
quin  quos  in  hac  parte  cnlpabiles  Invenerint  (der 
Abhaltung  gemeinsamer  Trinkgelage  für  das  Wohl 
der  Seelen  und  des  Körpers,  scotaUa),  ab  ingressu 
ecclesiae  et  sacramentl  (gleich  communlone  sacra- 
mentorum  Salisbury  1256,  M.  23,  911,  welches 
diese  Vorschrift  wiederholt)  canonice  tamdiu  sus- 
pensos  esse  denuncient  (rectores  parochlales),  do- 
nec aliis  poenis  cessantibus  ad  poenitentiarium 
nostrum  acoesserint,  quod  ab  eo  (pro)  transgres- 
sione  huiusmodi  poenitentlae  nomine  iniunctum 
fuerit,  humiliter  recepturi :  et  prout  deus  dederit, 
imprimetur  ac  expietur;"  Lateran.  IV  1215  c.  21 
bedroht  mit  der  Strafe  des  „arceri  ab  ingressu 
ecclesiae''  und  der  Versagung  des  christlichen 
Begräbnisses  die  Verletzung  des  praeceptum 
paschale,  c.  12  X  de  poenit.  V.  38  (Bd.  IV  S.  71 
n.  1  und  S.  124),  ferner  c.  22  (c.  13  X  eod.)  mit 
der  erstgedachten  Strafe  den  Arzt,  welcher,  nach- 
dem er  zu  einem  Kranken  gerufen  ist,  ihn  nicht 
zunächst  bestimmt,  einen  Seelenarzt  herbeirufen 
zu  lassen  „donec  pro  transgresslone  huiusmodi 
satlsfecerit  competenter;*'  Schottisches  Konzil 
1225  c.  76,  M.  22,  1244:  „ut  in  aliquibus  festi- 
vitatibus  infra  ecclesias  vel  coemeteria  luctae 
vel  ludi  de  caetero  fleri  non  permittantur -,  et  qui 
ter  mouitus  a  saeerdote  loci,  ab  huiusmodi  cessare 
uoluerit,  ingressus  ecclesiae  interdlcatur  eidem. 
Qui  suspensus  a  sna  insolentia  non  destiterit,  ex- 
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Dekretalenrecht  übernommen  worden  ^  Dass  es  sich  in  allen  Fällen  um  dieselbe 
Strafe  handelt,  ergiebt  sich  daraas,  dass  dem  davon  Betroffenen  das  wesentlichste 
Recht  der  kirchlichen  Mitgliedschaft,  das  Betreten  der  Kirche  und  damit  die  Tbeil- 
nahme  an  allen  gottesdienstlichen  Handlungen  in  derselben  entzogen  wird^,  und  da- 
raus, dass  sich  die  Ausschliessung  von  den  Sakramenten  und  den  sonstigen  heiligen  Hand- 
iQBgen  ausserhalb  der  Kirche ,  da  diese  für  die  Regel  in  derselben  gespendet  werden 
sollen^,  nicht  nur  von  selbst  verstand^,  sondern  auch  zum  Theil  ausdrücklich  in  den 
Qaellen  hervorgehoben  wird*.  Das  erstere  ist  auch  der  Fall  in  Betreff"  der  Ent- 
oehung  des  kirchlichen  Begräbnisses^.  Die  Nichterwähnung  aller  gedachten  Folgen 
in  einzelnen  Stellen ',  wennschon  begi-ifflicb  nichts  entgegenstand,  der  hier  fraglichen 
Suspension  auch  einen  beschränkteren  Umfang  zu  geben  und  dies  auch  in  der  That, 
wenn  gleich  nicht  häufig  geschehen  ist  ®,  spricht  aber  keineswegs  gegen  die  Wesens- 


commuDicationis  sententia  innodetni^' ;  S.  Qaen- 
tin  1271  c.  3,  M.  24,  19  (interdictio  ingressus 
eedesiae).  Dasselbe  bedeutet  Oxford  1222  c.  35, 
M.  22, 1161 :  „Et  si  forte  concabinae  jeorum  (der 
Beneflziaten  oder  der  Kleriker  in  höheren  Weihen) 
moQitione  postea  proposlta  ab  eis  non  secesserint, 
&b  eeclesiis  .  . .  expellantar  nee  admittantar  ad 
eccieri&stica  sacramenta  et  si  nee  sie  duxerint 
abätiiiendam,  excommnnicatioDis  mucrone  per- 
ceOintar"  und  schottisches  Konzil  1225  cit.c.  81 : 
,ne  foeariae  concnbinae  saeerdotnm  ....  admit- 
tantar in  ecclesias  ad  aquam  benedictam  -vel  pacis 
oscolnm  vel  ad  aliquam  commnnionem  fldeliam'*. 
J  c.  12w  13.  24  X  de  poenit.  V.  38  cit. 

2  Wenn  Albi  1254  c.  32,  M.  28,  841  für  die 
wissentliche  particlpatlo  in  mensa  mit  einem  Ex- 
kommonicirten,  far  den  Kleriker  als  Strafe  fest- 
setzt: ,per  unnm  mensem  sit  ei  ecclesiae  in- 
giessos  interdictus",  für  den  Laien  aber:  „per 
anam  mensem  ad  divina  offlcla  nuUatenus  ad- 
mittatnr, "  so  kann  damit  nur  dasselbe  gemeint 
sein.  —  Eigen thümlich  nnd  yereinzelt  steht  da 
das  Privileg  des  Konvents  der  südfranzösischen 
und  kataloniscben  Bischöfe  für  eine  Kirche  v. 
1045,  M.  19,  613:  „nt  ille  locus  omni  poenitentl 
Sit  perrius  et  cuicumque  aliarnm  ecciesiarum 
iagreseus  negatur,  hie  ob  vota  orationis  solvenda 
et  dirina  mysteria  audienda  libere  ingredi  per- 
mittatui". 

3  Bd.  IV.  S.  76. 124.  149. 

^Anderenfalls  hätte  sich  die  Bezeichnung: 
Interdikt  für  diese  Strafe  gar  nicht  bilden  können, 
denn  das  Wesen  des  Lokalinterdikts  besteht  ge- 
nde  in  der  Einstellung  aller  gottesdienstlichen 
Handlungen  und  der  Spendnng  der  Sakramente, 
s.  S.  19  BL  Ausdrücklich  ist  dies  auch  durch  Bo- 
nifaz.  VIII.  anerkannt,  c.  16  in  VI  de  sent.  exe. 
V.  11 :  ^Quum  vero  alicnius  terrae  populus  inter- 
dieto  notatur,  singulares  ex  eo  personae,  qnas 
interdictas  esse  constat,  ne  sententia  effectu 
careat,  quum  divinorum  auditio  etsacramen- 
tum  perceptio  populo  nt  unlversis  non  com- 
petant,  non  debeat  alicubi  (casibus  a  iure  dum- 
taxat  exceptis)  audire  divina  vel  ecclesiastica 
recipere  sacramenta**. 

5  Vgl.  Gratian  und  Gregor  VIU.  citt.,  S.  14  n. 
4;  ferner  Lambeth  1204  und  Oxford  1222  c. 
35,  S.  14  n.  6;  Gerona  1267,  M.  23,  934  (für 
Tittie  nnd   nnzüehtige  Lieder  in  der  Kirche): 


„a  participatione  sacramentorum  etingressu  eccle- 
siae Sit  privatus}"  Wien  1267  c.  19,  p.  1176 
(Obrigkeiten,  welche  die  kirchlichen  Vorschriften 
über  die  Juden  nicht  durchführen)  „introitum 
ecclesiae  et  commnnionem  diviuorum  offlciorom 
sibi  noverlnt  Interdicta".  Eine  solche  ausdrück- 
liche Hervorhebung  kommt  anch  noch  nach  c.  16 
in  VI  cit.  vor,  s.  Salamanca  1335  c.  12,  M.  25, 
1065  („arceatur  ab  introitu  ecclesiae  et  com- 
mnnione  fldelium",  vgl.  aoch  schott.  Konzil  1225 
c.  81  cit.,  s.  S.  14  n.  6,  also  für  communione  di- 
vinorum  offlciorum);  York  1367  c.  2,  M.  26, 
462  („aditus  non  pateat  ad  audiendam  divina 
offlcia  et  sacramenta  ecclesiastica  percipiendom'^); 
Nismes  1284,  M.  24,  551 :  „Interdictum  dicitur, 
cum  dicit  praelatus  interdico  te  vel  .  .  suppo- 
no  te  eccleslastico  Interdlcto  vel  interdico  seu 
probibeo  tibi  ingressum  ecclesiae,  et  talis  Inter- 
dictus  et . .  (Gebannte)  non  debent  intrare  eccle- 
siam  .  .  .  sed  nee  iuxta  ecclesiam  stare,  quando 
divina  offlcla  celebrantur  nee  debent  recipere 
ecclesiastica  sacramenta". 

ö  Lateran.  IV  1215  c.  21  (c.  12  X  de  poen.  V. 
38)5  c-  ^0  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de  sent.  exe.  V. 
11 :  „.  .  Talis  (d.  h.  der  vom  ingressus  ecclesiae 
Interdicirte)  quoque,  si  hoc  interdicto  dnrante  de- 
cedat,  non  debet  in  ecclesia  vel  coemeterio  eccle- 
slastico, nisi  poenituerit,  sepeliri''. 

7  S.  14. 

^  So  stuft  der  seiner  Herkunft  noch  unbe- 
kannte c.  2  C.  V  qu.  2,  S.  14  n.  3,  schon  bei 
Anselm  v.  Luca  f  1080,  also  frühestens  aus  dem 
Ende  des  10.  Jahrb.,  die  Suspension  in  eine  solche 
vom  Recht  des  Betretens  der  Kirche  und  eine  um- 
fassendere von  allen  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten ab,  8.  auch  die  S.  14  n.  6  hervorgehobene 
Differenz  In  der  Strafandrohung  zwischen  c.  12  u. 
c.  13  de  poenit.  Auch  später  kommen  partikular- 
rechtlich noch  dergleichen  spezielle  Suspen- 
sionen vor,  so  Mainz  1261  c.  49,  M.  23,  1099 
(extunc  uxori  —  des  einen  Monat  in  der  Exkom- 
munikation verharrenden  Wucherers  —  ac  flliis 
et  propriis  eorum  mancipiis  divina  et  sacramenta 
ecclesiastica  subtrahantur,  baptismate  parvulo- 
lorum  et  poenitentia  morientium  exceptis'*) ; 
Bordeaux  1254  c.  13,  p.  860  (Laien,  welche  die 
den  Kirchen  vorenthaltenen  Zehnten  nicht  heraus- 
geben: ;,quod  ad  matrimonium  vel  eucharistiae 
communionem  vel  ad  purificationem  post  partum 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  261 . 


gleichheit  der  alten  Suspension  von  den  Mitgliedschaftsrechten  ^ ,  des  s.  g.  Personal- 
Interdiktes  nnd  des  interdictam  ingressns  ecclesiae  ^.  Dieselbe  zeigt  sich  namentlich 
in  dem  Inhalt,  welcher  der  Strafe  am  Schluss  der  Entwicklung  durch  das  gemeine 
Hecht  gegeben  worden  ist,  -da  sie  nach  demselben  auch  die  Ausschliessung  vom 
Empfang  der  Sakramente  und  von  dem  christlichen  Begräbniss  umfasst  ^. 

Angedroht  wird  die  erwähnte  Strafe  während  der  hier  fraglichen  Periode  am 
häufigsten  bis  zur  Abstellung  des  strafbaren  Verhaltens  ^  oder  bis  zur  Ersatzleistung  ^ 
oder  bis  zur  Satisfaktion^,  seltener  auf  unbestimmte^  oder  auf  eine  fest  bemessene 
Zeit^.  Auch  findet  sich  ebenso,  wie  bei  der  Exkommunikation,  in  einzelnen  Fällen 
die  vorgängige  Mahnung  (admoniHo)  als  Bedingung  der  Zulässigkeit  der  Strafe  hin- 
gestellt^. Die  Wirkungen  des  Personal-Interdikts  treten,  wie  die  der  Exkommuni- 
kation sofort  ein  und  werden  durch  ein  etwaiges  Rechtsmittel  nicht  beseitigt  ^^, 

3.  Der  kleine  Bann  kommt  in  dieser  Periode,  wie  schon  in  den  früheren,  nur 
vereinzelt  vor^^.     Die  geringe  Bedeutung  der  Strafe  zeigt  sich  darin,  dass  man  erst 


Ipsum  Yel  axores  eornm  aut  fllii  et  fliiae  in  eorum 
potestate  constituti  vel  existentes  nallatenus 
admittantar",  vgl.  auch  c.  23  ibid.).  W^eiter  ge- 
hört hierher  die  interdictio  pacis  oacuU  (Thal- 
hof er  in  Wetzer  u.  Weite,  Kirchenlexikon  2.  A. 
4,  2019),  panis  benedicU  (Bd.  IV  S.  67  n.  4  und 
Probst,  kirchliche  Benediktionen.  Tübingen 
1857  S.  156)  und  aquae  benedictae  für  unbuss- 
fertige  Konkubinen  der  Geistlichen ,  Richard  v. 
Salisbury  u.  1227  c.  8,  M.  22,  1108  j  W^orcester 
1240  c.  34,  M.  23,  537  und  für  diejenigen,  welche 
an  gewissen  Orten,  QaeUen  u.  s.  w.  abergläubische 
Verehrungen  vornehmen,  1.  c.  c.  15,  p.  531. 

1  Über  den  näheren  umfang  in  ältester  Zeit  Bd. 
IV  S.  713,  steht  nichts  sicheres  fest,  während  des 
6.  Jahrh.  bezog  sie  sich  wohl  auf  alle  gedachten 
Rechte,  a.  a.  0.  S.  801.  802. 

2  Dafür  lässt  sich  auch  darauf  verweisen,  dass 
die  Strafe  noch  im  13.  Jahrhundert  als  ein  sus- 
pendi  charakteiislrt  wird,  Lambeth  1204  o.  2  und 
schottisches  Konzil  1225  o.  75.  S.  14  n.  6;  s. 
auch  c.  ult.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI*»  de  off.  prdin.  I. 
16.  Endlich  kommt  in  Betracht,  dass  nach  den 
von  der  heutigen  Lehre  formulirten  Wirkungen 
des  Personalinterdikts,  s.  Kober  im  Arch.  f.  d. 
K.R.  21.  292.  297.  301,  und  des  interdlctum 
ingressus  ecclesiae,  Kober,  Suspension  der 
Kirchendiener  S.  237 ,  es  sich  bei  beiden  um  die 
erwähnte  Suspension  handelt.  Freilich  hat  sich 
die  Doktrin  bisher  nicht  bemüht,  den  historischen 
Ursprung  dieser  Strafen  nachzuweisen,  und  ist, 
durch  das  Wort  interdictam  verführt,  auf  die 
Annahme  eines  Zusammenhangs  zwischen  dem 
Personal-  und  dem  sog.  Lokal-Interdikt  verfallen 
(vgl.  darüber  auch  unten  S.  30). 

3  c.  16.  20  in  VL  V.  11.  cit.  (S.15  n.  4. 6),  denn 
die  in  c.  16  cit.  gemachten  Ausnahmen  (c.  11.  X. 
sent.  excomm.  V.  39;  c.  19  u.  c.  24  in  VI  eod.  tit 
V.  11)  welche  In  erster  Linie  für  das  Lokal- 
Interdikt  gemacht  sind,  haben  (s.  unten)  für  das 
Personal-Interdikt  nur  In  soweit  Bedeutung,  als 
dem  Interdicirten  an  bestimmten  hohen  Fest- 
tagen die  Anwohnung  des  Gottesdienstes  ge- 
stattet, und  im  Falle  der  Todesgefahr  bei  eid- 
lichem Gelübde,  die  erforderliche  Genugthuung 
zu  leisten,  auch  die  Spendung  des  Busssakra- 


mentes und  des  Viatikums  an  Ihn  erlaubt  ist, 
Kober  i.  Arch.  f.  d.  K.  R.  21,  322.  326.  327. 
329.341. 

*  Cap.  Vem.756  c.  12,  S.14n.2:  Schottisches 
Konzil  1225  c.  75 j  Oxford  1222  c.  35,  S.  14n.6 ; 
Bd.  IV.  S.  75. 

5  Cap.  769  c.  18,  S.  14  n.  2. 

6  Lambeth  1204  c.  2;  Narbonne  1227  c.  5, 
M.  23,  22;  c.  13  X.  V.  38  cit.,  S.  14  n.6. 

7  Siehe  die  vorher  cltlrten  Anmerkgen.  Hier 
wurde  die  Strafe  selbstverständlich  auch  nach 
geleisteter  Satisfaktion  oder  Busse  aufgehoben. 

8  c.  2  0.  V  qu.  2  cit.  und  Coyaca  1050  c.  6, 
S.  14  n.3;  auch  auf  Lebenszeit,  S.  Quentln 
1271  c.  3,  M.  24,  19. 

9  Oxford  1222  c.  35  u.  Schott.  Konz.  1225 
c.  75,  S.  14  n.6,  in  diesen  um  die  Hartnäckigkeit 
zu  konstatiren. 

10  c.  11  (Cölestin.  III.)  X  de  appell.  II.  28; 
c.  20  (Bonif.  VIIL)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11. 

11  Die  einzigen  sicheren  Stellen  aus  der  Zeit 
vom  9.  bis  11.  Jahrhundert  sind,  soweit  ich  sehe, 
die  S.  5  n.  7;  angeführten,  welche  diese  Strafe 
für  den  Verkehr  mit  den  der  grossen  Exkommu- 
nlkation  unterliegenden  Kirchengliedern  an- 
drohen. In  Friaul  796  c.  11,  M.  13,  860:  „de 
femlnis  caluscunque  condltlonis,  puellis  scilicet 
vel  vlduis,  quae  vlrginitatis  sive  continentiae 
propositum  spontanee  poUicentes,  deo  emanci- 
patae  fuerlnt  et  ob  continentiae  Signum  nigram 
vestem  quasi  religlosam ,  sicut  antlquus  mos  fuit 
In  bis  regionibus  indutae  fuerlnt,  licet  non  slnt 
a  sacerdote  sacratae,  in  hoc  tamen  proposito  cas 
perpetim  perseverare  mandamus.  Sl  vero  postea 
sese  sive  clanculo  coiruperint  seu  publice  nup- 
serlnt,  dlgnis  quidem  mundano  ludicio  corporall- 
bus  coercitae  vindictis,  segregentur  ab  invicem 
et  agant  cunctis  diebus  vitae  suae  poenltentiam 
et  a  communioue  corporis  et  sanguinis  Christi 
pri ventur :  nisi  forte  pontlfex  rescita  lUorum  poenl- 
tentia,  si  digna  fuerit,  humanlus  praevidens  po- 
teiit  communionis  gratiam  indulgere^'  findet  sich 
die  Strafe  allerdings,  aber  nicht  selbstständig, 
sondern  neben  der  Busse,  vgL  darüber  §  263. 
Dasselbe  Ist  der  Fall  Troyes  878  c.  3,  M.  17,349 
(in  der  sich  auf  bestimmte  Fälle  beziehenden,  die 
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Strafe  des  An&thems  für  die  perrasores  lemm 
ecclesisticarum  zum  Tbeil  mildernden  Anord- 
nung Papst  Johanns  YIII.):  „ut  si  aute  pioximas 
Kai.  Novembr.  easdem  res,  qnas  quique  nsur- 
patores  ininste  pervaserunt,  ecclesiis  snis  regn- 
larlter  satisfacientes  non  lestitnerint ,  a 
commiuiione  corporis  et  sangninis  Christi  usque 
ad  restitütionem  rerum  ecclesiasticaram  et  s  a  ti  s  - 
factionem  alieni  habeantui  etsacri  episcopalls 
ministerii  excommunlcationis  ecdesiasti- 
cae  eontemptores . . .  abepiscopisqnoram  interestj 
fommooiti,  si  regulariter  satisfacientes  non  re- 
gipiierioti  anathematis  Tlncnlo  innodatl  nsque 
ad  satisfactionem  permaneanf' ,  denn  unter  der 
Beben  der  Restitation  gedachten  Satisfactio  kann 
nn  Bosse  verstanden  werden. 

Zweifel  walten    in  Betreff   mehrerer  gleich- 
lautender Kanonen  von  Born  871/878,  Maassen 
S.  10 ff.  und  von  Ravenna  877,  M.  17,  337  ff.  ob. 
!iach  c.  5  beider  soll  derjenige,  welcher  Gottes- 
häuser Terletzt,    Sachen    aus   denselben  weg- 
nimmt oder  die   Geistlichen    i^juriirt,   ,donec 
conventus  et  ammonitus  legitime  satisfaciat,  sciat 
se  communione  privatum.    Si  vero  post  secun- 
dam  et  tertiam  conventlonem  coram  episcopo 
satisfacere  detrectaverit ,  sacrllegii  perlculo   ab 
omnibne  obnoxins  teneatur"  (Rav.  „ita,  nt  secnn- 
do  spostolnm  nemini  fldelium  misceatur"),  nach 
c7(T5dtnng,  Verstümmelung,  Brandstiftung): 
..qnoQsque  de  Ikis  nnicuiqne  legaliter  vel  amicabi- 
lit<rr  coram  episeopo  alilsque  civibns  non  emen- 
daveiit,  ab  ecclesia  se  privatum  cognoscat.    Si 
veiD  post  secnndam  vel  tertiam  commonitionem 
concta  in  quibns  arguitur  non  emendaverit,  tan- 
qnam  eihnlcus  et  publicauns  ab  omni  christiano- 
mm  colleglo  separetur*.     Die  leichtere  Strafe, 
welche  hier  dem  erst  später  bei  Hartnäckigkeit 
eiotretenden  grossen  Bann  vorhergehen  soll,  muss 
entweder  der  kleine  Bann  oder  die  Suspension 
Ton  den  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten  sein. 
Für  das  erstere  spricht  der  Umstand,   dass  in 
Italien  gerade  schon  von  Gregor  I.  das  commu- 
nione piivari  für  den  kleinen  Bann  gebraucht 
worden  ist,  Bd.  IV.  S.  714  n.  7,  sowie  dass  der- 
selbe ferner  in  Rom  743  c.  14  (c.  67  Dist.  I  de 
consecr.),  in  Friaul  796  c  11  und  In  dem  vom 
Papst  Johann  YIII  ebenso  wie  die  Synoden  von 
Rom  und  von  Ravenna  (s.  oben)  abgehaltenen 
Konzil  von  Troyes  erwähnt   wird,   ferner  dass 
anrh  Hludov  n.  conv.  Ticin.  850  c.  17,  LL.  1, 
3d9.  404  für  Zehntverweigerung  dieselbe  Strafe: 
-sacerdotali  estvigore  plectendus  et  a  sacrae  com- 
munionls   participatioue  removendus''   androht. 
Dazu  kommt  weiter,  dass  wie  bei  Gregor  I.,  bei 
welchem  excommunicatio  den  kleinen  Bann  be- 
deutet, in  Ravenna  c.  4  (Bedrückung  der  Bischöfe 
und  Ladung  der  Geistlichen  vor  das  weltliche 
Gericht)  weiter  in  Rom  und  Ravenna  c  6  (s.  auch 
fiom  e.  8)  ebenfalls  die  excommunicatio  als  die 
mildere  Strafe  im  Gegensatz  zu  dem  nach  drei- 
maliger Mahnung  erfolgenden  Anathem  hinge- 
stellt wird.    Andererseits   bestimmt  Rom   c.  7 
(Ravenna  c.  8)  nber  die  depraedatores:  „ut  si  ab 
episcopo  civitatis  admoniti  minime  resipueiint^ 
IL  dies  pane  et  aqua  content! ,  reliquis  clbis  et 
potibns slnt omnino privat!.  Qui slhancexcom- 
mnnicationem  suscipati  fnerint  violasse,  satis- 
ficiutt  episcopo  qnod  illam  non  violaverint :  slc- 
que  demnm  si  convicti  fnerint,  hanc  violasse, 

flisschina,  KLrehenrecht.  Y. 


non  solum  quod  unicniqne  arguuntur  fecisse, 
emendent,  sed  etiam  bis  atque  ter  commoniti,  si 
non  correxerint,  ab  omni  commnnlone  eccle- 
siastica  sint  alieni  (wogegen  Rav.  schliesst: 
ab  omni  communione  privati  sint.  Si  vero 
post  secnndam  et  tertiam  commonitionem  cun- 
cta,  in  quibus  arguuntur,  perfecte  non  emen- 
daverint,  anathematis  sententia  se  noverint 
obligates ".).  Das:  ,^anc  excommnnicationem", 
welches  sich  auf  das  Fasten  bezieht,  aber  wahr- 
scheinlich auch  den  mit  der  Busse  verbundenen 
Ausschluss  vom  Abendmahl  bedeutet,  lässt  also 
in  dem  Text  von  Rom  die  in  den  übrigen  citirten 
Stellen  angedrohte  Steigerung,  erst  eine  geringere 
Strafe  (den  kleinen  Bann),  dann  bei  Hartnäckig- 
keit den  großen  Bann  wiedererkennen ,  während 
die  dreifache  Gradation  im  Text  von  Ravenna 
sich  nur  dadurch  erklären  lässt,  dass  als  zweite 
Stufe  vor  dem  großen  Bann  die  Suspension  von 
allen  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten  einge- 
schoben ist.  Jedenfalls  zeigt  c.  7,  dass  mit  dem 
kleinen  Bann  auch  hier  die  Leistung  der  Busse 
Hand  in  Hand  geht  und  in  der  Textgestaltung 
von  Ravenna,  dass  das  communione  privare  min- 
destens soviel,  wie  die  gedachte  Suspension 
bedeuten  kann.  Dieselbe  Bedeutung  hat  es  wahr- 
scheinlich G.  13  (Rav.  c.  11  für  die  Aufnahme 
eines  zu  einem  andern  Senior  gewanderten  Übel- 
thäters :  „quousque  nihilomlnus  satisfecerit  cum 
sno  susceptore  communione  privetur")  und  c.  14 
(Rav.  c.  12,  für  das  Fortbleiben  vom  Gottes- 
dienst um  sich  der  Publikation  kirchlicher  Sen- 
tenzen zu  entziehen  „donec  sub  satisfactione  se 
emendandos  astruant,  communione  priventur**), 
während  in  c.  15  (Rav.  c.  13 ,  Verletzung  der 
Pflichten  der  weltlichen  Amtsträger  in  betreff 
des  Schutzes  der  Wittwen  und  Waisen:  „quod 
si  neglegere  post  II.  et  lU.  ammonitionem 
inventi  fuerint,  omni  se  noverint  communione 
usque  ad  condignam  sctisfactionem  privates") 
nicht  die  grosse  Exkommunikation  gemeint  sein 
kann,  für  welche  allerdings  c.  9 — 11  (Rav.  c.  9. 10) 
8.  S.  5  n.  7,  der  Ausdruck:  excommunicare  ge- 
braucht wird, 

unrichtig  ist  es,  wenn  Kober  Kirchenbann 
2  A.  S.  38  aus  der  Gegenüberstellung  von  Exkom- 
munikation und  Anathema  In  Stellen,  wie  Tours  II. 
567  c.  24,  Bd.  IV  S.  800  n.  6 ;  Meaux  846  c.  56 
(S.  7  n.  10)j  c.  12  C.  m  qn.  4  (S.  7  n.  7):  „non 
solum  excommunicatione,  quae  a  fratema  socie- 
tate(al80  der  Gemeinschaft  der  Christen,  nicht  blos 
des  Abendmahls)  separat,  sed  etiam  anathemate, 
quod  a  Christi  corpore  recidit";  Hadrian  II.  ep. 
ad  prim.  et  com.  869,  J.  L.  n.  2921,  M.  15,  838: 
nUOStri  apostolatus  communione  (das  kann  un- 
möglich soviel  wie  Abendmahl  bedeuten,  s.  auch 
unten  S.  35  n.  3)  non  solum  alienum,  sed  etiam 
anathematis  vincnlo  alligare  omnino  curabimus^', 
folgert,  dass  die  Exkommunikation  den  kleinen 
Kirchenbann  bedeute.    Vgl.  auch  S.  8  n.  7. 

Die  Strafklauseln  päpstlicher  Privilegien  und 
Anordnungen,  Johann  XV  989,  J.  L.  3831  M.  19, 
86:  „ezcommunicatus  a  corpore  et  sangulne  d.n. 
Jesu  Chr.  consistat  et  anathematizatus  a  ss.  patri- 
bus  Omnibus  et  nobis  nee  in  exltu  vltae  commu- 
nicet,  sed  etiam  mortuo  nomen  eins  inter  missamm 
solemnia  nuUomodo  recitetur'^,  femer  die  seitdem 
11.  Jahrh.  häufig  vorkommende,  Gregor  YII  J.  L. 
n.   4970,  8.  Pflngk-Harttung  acta  1,  4G : 


18 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


5.  261. 


in  Folge  der  S.  5  n.  6  gedachten  Entwicklung  für  dieselbe  eine  besondere  technische 
Bezeichnung ,  nämlich  die  noch  heute  übliche  excommunicatio  minor  gebraucht  ^  und 
sich  überhaupt  mit  der  Frage  befasst  hat,  ob  unter  der  Androhung  der  excommunicatio 
schlechthin  die  mator  oder  der  kleine  Bann,  die  minor ,  zu  verstehen  sei  2.  Ja,  selbst  in 
Betreff  des  Umfanges  der  Strafe  hat  zunächst  kein  einheitliches  Recht  bestanden,  da 
man  ihr  bis  zum  13.  Jahrhundert  bald  blos  die  Bedeutung  der  Ausschliessung  vom 
AbendmahP,  bald  auch  die  der  Fernhaltung  von  der  Theilnahme  an  den  übrigen 
Sakramenten^  oder  gar  auch  von  einzelnen  anderen  gottesdienstlichen  Handlungen 
beigelegt  hat^,  ein  Schwanken,  welches  sich  daraus  erklärt,  dass  die  excommunicatio 
minor  in  der  That  nichts  anderes  als  eine  partielle  Suspension  von  den  kirchlichen 
Mitgliedschaftsrechten  bildet,  und  es  erst  zu  einer  sicheren  und  festen  Scheidung 


„reumque  se  divino  iudicio  exlstere  de  perpetrata 
iiiiquitate  cognoscat  et  ...  a  sacratissimo  corpore 
et  sanguine  dei  dorn,  redempt.  n.  Jesu  Chr.  all- 
enus  flat  atque  in  extremo  examiue  districtae  ul- 
tioni  suMaceat",  IMd.  1,  47.  49.  u.  2,  127;  Ur- 
ban  n.  1093  J.  L.  n.  5487,  M.  20,  643  j  ürban  m. 
1187,  J.  L.  n.  15960,  M.  22,  500j  Innocenz  U. 
1131,  J.  L.  n.  7483,  M.  21,  422:  „anathematis 
eat  sententia  feriendus  et  a  corpore  ac  sanguine 
domini  separandas"  (ähnlicli  anch  in  dem  bischöf- 
lichen Stotut  V.  Aquileja  1181,  M.  22, 473)  lassen, 
wenngleich  sie  die  Ausschliessung  vom  Leibe  und 
Blute  Christi  heryorheben,  doch  durch  die  wei- 
teren Zusätze  erkennen,  dass  damit  die  grosse 
Exkommunikation,  deren  hauptsächlichste  Wir- 
kung besonders  erwähnt  \(ird,  nicht  der  kleine 
Bann  gemeint  sein  soll.  Daher  kann  auch  Pa- 
schalis II.  1102,  J.  L.  n.  5924,  M.  20, 1029:  ,a 
sacratissimo  corpore  et  sanguine  d.  n.  Jesu  Chr. 
alienus  flat"  nicht  auf  denselben  bezogen  werden, 
vielmehr  ist  die  Strafklausel  wohl  hier  nicht  voll- 
ständig mitgetheilt. 

1  Der  Ausdruck  excommunicatio  maior  kommt 
schon  im  12.  Jahrh.  vor,  s.  const.  Willelm.  archiep. 
Eborac.  1153,  M.  21,  769:  „ipsum  volumus  per 
archldiaconum  loci  super  hoc  congrue  requisitum, 
legitima  mouitione  piaemissa  maioris  excom- 
municationis  sententia  innodari'',  vgl.  auch  ibid. 
p.  770.  Rufln  in  seiner  Summa  (u.  1156),  her. 
v.v.  Schulte  Giessen  1892  S.  234.  278,  welcher 
sowohl  den  grossen,  wie  den  kleinen  Bann  mit 
excommunicatio,  den  ersteren  aber  auch  mit 
anathematizatio  bezeichnet,  Stephan  v.  Touriiai 
(S.  14  n.  4) ,  ja  selbst  Bernhard  v.  Pavia  summa 
y .  34.  §.  1  gebrauchen  ihn  noch  nicht ,  nnd  erst 
seit  dem  13.  Jahrh.  findet  er  sich  häufiger,  c.  10 
(Gregor.  IX.)  de  der.  exe.  V.  27;  c.  56.  59 
(Gregor.  IX.)  de  sent.  exe.  V.  39. 

Die  Bezeichnung  excomm,  minor  ist  mindestens 
zur  Zeit  des  III.  Lateran  -  Konzils  1179  noch 
äusserst  selten  gewesen,  denn  wenn  nach  dem- 
selben c.  10  (c.  2  X  de  statu  monach.  III.  35)  der 
Mönch,  qui  peculium  habuerit ,  nisi  ab  abbate 
fuerit  ei  pro  iniuncta  administratione  permissom, 
a  communione  altaris  removeatur,  c.  25  (c.  3  X 
de  usur.  Y,  19)  die  usurarii  manifest!  nee  ad 
communionem  altaris  admittantur  c.  27,  M.  22, 
233,  c.  7  Compil.  Ide  heret.  V.  6,  diejenigen,  wel- 
che in  Betreff  der  Verfolgung  der  Brabanzonen, 
Pefcle  K.  G.  5.  716,  admonitioni  episcoporum 


parere  contempserint,  a  perceptione  corporis  et 
sanguinis  d.  n.  Jesu  Chr.  fleri  alienos,  endlich 
nach  c.  16  (c.  1  X  de  bis  quae  fiunt  III.  11)  der 
Geistliche,  welcher  unstatthafte  Gewohnheiten 
der  Kirche  beschwort,  donec  dignam  egerit  poeni- 
tentiam,  a  perceptione  sit  domlnici  corporis  ali- 
enus, so  droht  das  Konzil  in  allen  diesen  Fällen 
zwar  die  exe.  minor  an,  kennt  aber  offenbar  diese 
Terminologie  noch  nicht.  Zuerst  kommt  der  Aus- 
druck, soweit  ich  sehe,  ep.  Caelest.  III  1196,  J. 
li.  n.  17309,  M.  22,  617  vor :  , Licet  autem  tales 
ipso  iure  mlnori  sunt  excommunicationi  adstricti 
et  ex  hoc  a  corporis  et  sanguinis  particlpatione 
amoti,"  andererseits  ist  er  noch  Bernhard  v.  Pavia 
1.  c.  fremd  und  auch  Innocenz  III,  c.  39  X  de 
elect.  I.  6  (1207  Potthast  reg.  n.  3004)  be- 
zeichnet den  kleinen  Bann  noch  als  exe.  simplex. 
Somit  ist  die  Bezeichnung:  exe.  minor  selbst  im 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  noch  nicht  sehr  ver- 
breitet gewesen,  hat  sich  aber  dann  sehr  bald  ein- 
gebürgert, denn  sowohl  die  Glosse  zu  c.  12  (Jo- 
hann VIII.)  G.  III  qu.  4  s.  V.  anathema :  .Et  est 
hie  differentia  iuter  maiorem  et  minorem  excom- 
municationem ,  ut  XI  qu.  3  c.  21  (Origenes)  j  V 
qu.  2  c.  2  (Ps.  SUvester);  XVII  qu.  4  c.  21  (Jo- 
hannes VIII.  M.  17,  338  u.  Ravenna  877  c.  9  cit), 
wie  auch  Gregor  IX.  (c.  10  X  V.  27  u.  c.  66.  59 
X  V.  39.  citt.)  gebrauchen  den  Ausdruck,  welcher 
dann  durch  die  Aufnahme  der  betreffenden  De- 
kretalen  in  die  Sammlung  des  gedachten  Papstes 
der  übliche  und  herrschende  geworden  ist. 

2  Dies  beweist  der  Umstand,  dass  erst  Gregor 
IX.  (c.  59  X  V.  39)  sich  veranlasst  gesehen  hat, 
die  Entscheidung  zu  treffen,  dass  unter  einer 
schlechthin  angedrohten  Exkommunikation  die 
maior  zu  verstehen  sei. 

3  Rom  und  Ravenna  c.  9  cit.,  Lateran  III  c. 
16.  27,  Gölestin  III.  und  Bernhard  v.  Pavia 
(s.  Aum.  1)  sprechen  alle  blos  von  der  Aus- 
schliessung vom  Abendmahl.  Auch  Mainz  1225 
0.  13,  M.  23,  6,  setzt  noch  für  die  Stellung  nn- 
züchtlger  An  träge  an  Nonnen  für  Laien  die  suspen- 
sio  a  perceptione  corporis  domini  fest. 

*  So  Innocenz  III.  in  c.  2  X  de  exeept.  II.  26 : 
„separatio  a  perceptione  sacramentorum". 

s  Limoges  1031,  M.  19,  540  erwähnt  auch  der 
Fernhaltung  vom  Anhören  der  Messe,  S.  5  u.  7, 
Gratian  und  Stephan  v.  Tournai  gedenken  sogar 
auch  des  Verbotes  des  Eintritts  in  die  Kirche, 
S.  14  n.  4  n.  oben  n.  1. 
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zwischen  der  letzteren  nnd  der  totalen  kommen  konnte ,  als  man  den  regelmäsigen 
Umfang  beider^  festgestellt  hatte.  Dies  ist  in  Betreff  der  excommnnicatio  minor 
durch  die  Dekretalensammlnng  Gregors  IX.  in  der  Art  geschehen,  dass  diese  als 
^e  Ansschliessnng  von  allen  Sakramenten  charakterisirt  worden  ist  2.  Die  Strafe, 
welche  firflher  bis  znr  Bnssleistnng  ^  oder  bis  zn  derselben  nnd  gleichzeitigen  Ersatz- 
leistung^ oder  schlechthin^  anch  ftlr  immer ^  nnd  mehrfach  erst  nach  fruchtloser 
Mahnung  ^  angedroht  worden  ist,  hat  anch  im  Dekretalenrecht  eine  verhältnissmässig 
geringf&gige  Bedeutung  behalten  s. 

4.  Der  hier  in  Rede  stehenden  Periode®  gehört  die  Ausbildung  einer  bisher  nicht 
bekannten  Strafe,  des  s.  g.  Interdikts^  anfänglich  ebenfalls  excommumcaiw^^  oder 
aneh  anat^ema^^,  später  gewöhnlich  mterdicUan^'^  genannt,  d.  h.  die  Einstellung  aller 
gottesdienstlichen  Funktionen  in  einer  Kirche  oder  in  einem  kleineren  oder  grösseren 
Distrikt,  an.    Als  Strafe  ^^  tritt  es  in  der  kirchlichen  Praxis  frühestens  seit  Mitte  des 


*  Wegen  der  totalen  Suspension  s.  o.  S.  16.  16. 
«  e.  1  (Innoc.  IH.)  X  de  exe.  II.  26 ;  c.  59  (Gre- 
gor IX)  X  V.  39  dt. 

SRftTenna  c.  9,  S.  6  n.  7;  Limoges  1031,  a.  a. 
C;  c.  1 X  de  bis  quae  flunt  III.  11,  S.  18  n.  1. 

«  Troyes  878  c.  3 ;  Rom  c.  5.  7,  S.  16  n.  11. 

5  c.  2  X.  m.  35,  c.  3  X  V.  19,  Later.  III. 
1179  c.  27,  S.  18  n.  1. 

«  Pilanl  796  c.  11,  S.  16  n.  11. 

•  Troyes  878  c.  3,  Rom  c.  5. 7,  Lat.  III.  c.  27  dt. 
(im  letzteren  FaUe  um  die  Hartnäckigkeit  fest- 
zustellen). 

s  Ausser  den  dtirten  Stellen  c.  39  X  de  elect. 
I.  6;  e.  2  X  de  exe.  II.  25,  c.  56. 59  de  sent.  exe. 
X  V.  39;  c.  2  X  de  stat.  monacb.  III.  35;  c.  3 
X  de  nsur.  V.  19,  c.  1  X  de  bis  III.  11  wird  sie 
noch  erwäbnt  c  10  X  de  der.  exe.  V.  27  und  c.  3 
(Lyon  1245)  c.  9  (Lyon  1274)  c.  13  (Bonlfaz 
Yin.)  in  VIto.  de  sent.  exe.  V.  11.  Dass  man  sieb 
darüber  im  Mittelalter  sebon  klar  gewesen  Ist,  er- 
fiebt  die  Glosse  ai  celebrat  zn  c.  10  X  clt.  V.  27: 
.sed  de  minore  (exe.)  sunt  iura  pancissima  et 
aperte  non  proridentia,  sicut  boc.  cap."  Aucb  in 
den  Pariikularsynoden  seit  dem  13.  Jabrb.  kommt 
sie  sebr  selten  Tor,  s.  aber  Albi  1254  c.  31,  M.  23, 
341  (für  Anstellung  Exkommunieirter  als  Rieb- 
tei,  Raib  oder  Baillif  durcb  Grafen  und  andere 
,exeomfflunlcatio  minor"  angedrobt)  und  Ravenna 
1314  c.  17,  M.  25,  548  (für  Occnpation  und  Raub 
bevegücber  Güter  und  Einkünfte  der  Prüaten 
exduaio  ipso  iure  ab  omnibus  saeramentis  eccle- 
siastids,  der  sebon  nacb  einem  Monat  der  grosse 
Bann  fblgt). 

9  Nicht  einer  früheren  Zdt,  s.  Bd.  lY.  S.  804 
n.lO. 

^  S.  unten  S.  20  n.  1  u.  S.  21  Anm. 

"  Willelmi  Gemet  (u.  1137)  bist.  Nonnann.  VI. 
3,  Bouquet  recueil  10,  191 :  „Robertus  (I.  Bi- 
scbof  T.  Ronen  990 — 1037)  arebipraesul  Nor- 
manniampontiflcali  anatbematepercussit",  s.aueb 
S.  20  n.  1.  Das  für  die  Exkommunikation  ge- 
brauchte hamnus  (S.  2  Anm.)  kommt  ebenfalls  Tor, 
ep.  93  Gerbeiti  (spater  Silvester  H. )  ▼.  995,  B  o  u  - 
qaet  10,  420:  „Qnod  sl  locus  interdieto  vestro 
etat  solemniter  dicamus ,  yestro  banno  iure 
teoeturastrictns,  llceret  innoeentibus  parocbianis 
idi/ia  loca  transmigraie  suisqe  legaliter  uti  sacris". 

'•  Tf I.  die  vor.  Anro.  n.  S.  22  n.  1,  vereinzelt 


anch   „a  cbristianitatis    obsequio  suspendere", 
Dioces.  Syn.  Toul.  1192  c.  4.  5,  M.  22,  649. 

^  Darauf  kommt  es  an.  Dieser  Gesichtspunkt 
ist  in  den  Ausführungen  bei  K  ob  e  r ,  Areb.  f.  k. 
K.  R.  21,  12  ff.  übersehen,  wenn  er  das  Interdikt 
für  die  hier  fragliche  Periode  als  eine  längst  in 
Übung  stehende  Strafe  bezeichnet  (Bd.  IV.  S.  804 
n.  10)  und  blos  erst  jetzt  auf  ganze  Distrikte, 
Provinzen  und  Lander  ausgedebnt  werden  lässt. 
Was  die  von  ihm  angeführten  Beweise  betrifft,  so 
ist  1.  Vita  Virgilü,  Mabrtllon,  acta  SS.  0.  Be- 
nedict, saee.  lU  P.  II  p.  284 :  ,Quo  cognlto  Vir- 
gilius  episcopus  excommunicavit  (eeclesiam)  et 
appellavit  eam  Discordiam  et  omnibus  presbyteris 
contradixit,  ut  nemo  ibi  cantaret  missam  nee 
aliud  officium  dei  et  Ita  excommunicata  permansit, 
quousqueVirgilius  episcopus  vixit**,  nicht  vor  1181 
verfasst,  also  schon  deshalb  für  das  8.  Jabrb. 
nicbt  beweisend,  aucb  hat  es  sich  um  eine  Kirche 
gehandelt,  welche  unrechtmässig  geweiht  war, 
und  deren  Benutzung  deshalb  von  Virgil  verhin- 
dert wurde.  2.  Aus  syn.  Clovesboe  825,  H  a  d  d  a  n 
and  Stubbs,  Councils  relat.  to  Great  Brltain  3, 
597,  M.  14,  401 :  „Nee  ille  solus  episcopus  bis 
aliisque  rebus  perplurimis  inbonoratus  f uisset,  sed 
per  easdem  supradietas  aceosationes  et  discordlas 
tota  gens  Anglorum  VI  forme  annorum  curricula 
sua  prlmordiall  auetoritate  sacraeque  baptismatls 
ministerio  privata  est",  zu  scbliessen,  dass  Erz- 
bischof Wulfad  V.  Canterbury  in  Folge  seines 
Streites  mit  König  Coenwulf  England  mit  dem 
Interdikt  belegt  habe  (so  aucb  Haddan  and 
Stubbs  1.  c  p.  586  n.  2.  u.  p.  601)  erscheint 
nicht  nur  deshalb  gewagt,  weil  keiner  der  gleich- 
zeitigen Annalisten  etwas  davon  erwähnt  (1.  c.  p. 
586  n.  a),  sondern  auch  deshalb,  weil  die  Nicht- 
ausübung des  Taufamtes  nicht  anf  einen  Akt  des 
Erzbischofs,  sondern  auf  die  Zerrüttung  der  kirch- 
lichen Verhältnisse  zurückgeführt  und  der  Ein- 
stellung des  Gottesdienstes  überhaupt  nicht  er- 
wähnt wird.  3.  Hinkmar  v.  Laon  bat  869,  als 
er  wegen  verschiedener  Gewaltthätigkeiten  von 
Karl  d.  K.  nacb  Verberie  vorgeladen  war,  für  den 
Fall,  dass  er  dort  auf  Veranlassung  des  Königs 
verhaftet  und  an  seiner  Reise  nach  Rom  gehindert 
werden  sollte,  (ep.  3  Hincm.  Rem.  ad  Hincm. 
Laudun.,  M.  16,822:  „in  vindictam  iniuriarum 
tuarnm  praecepisti^')  angeordnet :  ^ut  in  commissa 

2* 


20 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.261. 


zehnten  Jahrhunderts  auf  ^,  und  zwar  wird  es  zunächst  mit  der  Exkommunikation 
von  Personen,  welche  sich  eines  kirchlichen  Vergehens  schuldig  gemacht  haben,  in 


tibi  parochia  nemo  misaam  cantaret,  nemo  com- 
munionem  saciam  perciperet,  .  .  .  nemo  pamilos 
etiam  mortis  urgente  periculo  baptizaret . . .  nemo 
quemquam  ad  nltimam  poenitentiam  yel  recon- 
clliationem  reciperet  vel  poscenti  ultimo  s.  com- 
munionis  viatico  subvenlret,  .  .  .  nemo  mortuum 
in  tua  parocbia  sepeliret*^,  nnd  als  bald  nacbber 
seine  Abführung  nacb  Seryais  erfolgte,  noch  vor- 
her die  bereits  befohlene  Einstellung  aller  geist- 
lichen Funktionen  in  Vollzug  setzen  lassen; 
Hlncm.  Rem.  ep.  4  ad  der.  Laudun.,  M.  16,  826  : 
;,cau8a  Iniuriarum  suarum  vos  ab  officio  eccle- 
slastico  et  omnem  parochiam  sibl  commissam  a 
perceptione  et  communione  vivificorum  mysteri- 
orum  .  .  .  excommunicavit".  Wie  Kober  S.  13 
erklären  H  ef  e  1  e ,  Conc.  Gesch.  4,  381 ;  D  ü  m  m  - 
1er,  ostfränk.  Reich  1,  703;  Schrors,  Hink- 
mar  Erzb.  v.  Rheims.  Freiburg  i.  Bd.  1884,  S.  328ff. 
diese  Massregel  für  ein  Interdikt.  In  der  That 
war  sie  aber  lediglich  ein  Akt  der  Reaktion  gegen 
erlittene  Unbill,  wie  solche  schon  früher  vorge- 
kommen sind,  Bd.  IV.  S.  806,  nicht  die  Anwen- 
dung eines  Strafmittels,  da  die  Geistlichen  und 
Laien  der  Piöcese  Laon  sich  keines  kirchlichen 
Vergehens  schuldig  gemacht  hatten.  Wenn  Ilink- 
marv.  Rheims  das  Verfahren  seines  Neffen  als  eine 
im  Yorliegenden  Fall  rechtlich  unzulässige  Ex- 
kommunikation sämmtllcher  Geistlichen  der  Diö- 
cese  charakterisirt  und  auch  die  Unstatthaftig- 
keit  eines  Verbotes  der  Kindertaufe,  der  Erthel- 
lung  der  Busse  und  des  Viatikums  an  Sterbende, 
sowie  des  christlichen  Begräbnisses  durch  ältere 
Kanonen  darzuthun  sucht,  opuscuI.LVcapitulor. 
c.  28—34,  Migne  patrol.  126,  397;  Schrors 
S  333  ff.,  60  ist  es  durchaus  unberechtigt  (so 
Kober  S.  14)  ihm  die  Anschauung  unterzu- 
legen, dass  er  die  Einstellung  des  Gottesdienstes 
als  an  sich  zulässig  erachtet,  und  es  nur  als  eine 
„novitas  a  saeculo  hactenus  inaudita"  (ep.  2  ad 
Hinkm. Laudun.,  M.  16, 813)  bezeichnet  habe,  dass 
es  von  seinem  Neffen  in  eigener  Sache  angewendet 
worden  sei.  Noch  haltloser  erscheint  es  (Kober 
S.  15)  aus  der  Ableugnung  der  Hinkmar  von 
Rheims  von  dem  letzteren  vorgeworfenen  That- 
sache,  dass  ersterer  selbst  einmal  die  Einstellung 
der  gottesdienstlichen  Verrichtungen  in  einer 
Villa  angeordnet  habe,  schedula  expostul.  c.  29, 
Migne  126,  167,  zu  folgern,  dass  Hinkmar 
V.  Rheims,  wenn  er  das  Interdikt  für  rechtlich 
unmöglich  gehalten  hätte,  sich  mit  einer  dahin 
gehenden  Entgegnung  hätte  vertheidigen  müssen 
und  sich  nicht  mit  dem  blossen  Bestreiten  hätte 
begnügen  können.  Möglich  geworden  sind  alle 
diese  Annahmen  nur  wegen  der  nicht  erwiesenen 
Voraussetzung,  dass  das  Interdikt  zur  Zeit  Hink- 
mars schon  ein  gebräuchliches  Strafmittel  gewesen 
sei.  4.  Die  Nachricht  bei  Wilhelm  v.  Malmes- 
bury  (t  1141),  M.  18,  111.  113,  dass  Papst  For- 
mosus  „dabat  excommunicationem  et  maledic- 
tionem  reg!  Edwarde  et  omnibns  subiectis  eins  pro 
benedictione  quam  dederat  b.  Gregorius  genti 
Anglorum"  beweist  (so  Kober  S.  16)  ebenfalls 
nichts  für  die  Androhung  eines  Interdikts.  For- 
mosus  ep.  ad  episc.  Angl.  891/96,  J.  L.  n.  3506, 


M.  18,  114  schreibt  nur:  „Audito  nefandos  ritus 
paganoB  partibus  in  vestris  repuUulasse  et  vos 
tenuisse  silentium  .  .  .  gladio  separationis  a  cor- 
pore  dei  vos  (die  Bischöfe)  ferire  deliberavimus ;  ^ 
steht  aber  von  der  Verhängung  der  Exkommuni- 
kation ab,  fordert  vielmehr  die  Bischöfe  zur  schleu- 
nigen Wiederbesetzung  der  erledigten  Bisthümer 
und  Beachtung  der  Metropolitanrechte  von  Ganter- 
bury  auf.  Indem  er  für  jeden,  welcher  diese  ver- 
letzt, das  Anathem  androht.  5.  Die  Diöcesan- 
Synode  des  Erzb.  Walter  v.  Sens  c.  14,  M.  18, 
324,  welche  von  dem  Interdikt  als  einer  herge- 
brachten Einrichtung  spricht,  gebort  nicht  dem 
10.,  sondern  dem  13.  Jahrb.  (Erzb.  Walter  Cor- 
nnti  1222—1241)  an,  Bd.  III.  S.  588  n.  1. 

1  Epist.  Sellae  episc.  Urgell,  universis  episcopls 
circumque  ubique  commanentibus  per  quadriflda 
climata  cosmi  u.  991,  M.  17  app.  17  p.  467  (we- 
gen Inbesitznahme  von  Kirchen  nnd  kirchlichen 
Abgaben  im  Comltat  Gerdonna  und  Bergam) :  „ut 
ipsos  nefandos  bomines  qui  animos  principum 
vel  comitum  ad  hoc  nefas  excitarunt  1.  e.  Arnol- 
dum  et  Radulfnm  excommunicare  ne  differatis 
necnon  et  omnes  sequaces  eorum,  simul  et  ipsas 
ecciesias  omnes  cum  lUornm  terminos  qui  sunt  in 
supradictis  comitatibus,  ita  ut  nullus  episcopus, 
nullus  presbyter,  nullus  diaeonus,  nullus  clericug, 
cuiuscumque  Sit  ordinis,  audeat  ibi  uUum  mi- 
nisterium  ecclesiasticum  facere  vel  celebrare  us- 
que  ad  legitimam  satisfactionem  vel  emendationem 
veniant  et  ipse  episcopatus  canonice  slt  redditus 
ecclesiae  generali  cui  a  deo  est  attributus  et  in 
ff f  dicti  rei  de  me  Saulane  episcopo  absoln- 
tionem  accipiant  Sane  ipsam  comitissam  Ermen- 
gards  cum  fliios  et  Alias  suas  ab  hac  excommuni- 
catione  excludimus  et  separamus  atque  sequestra- 
mus  et  volumus  atque  nostra  absolutione  flrmamus, 
ut  in  qualicunqe  ecclesia  in  .  .  .  comitatibus  ve- 
verint,  llcitum  sit  illis  ibidem  orare  et  missae 
audire  et  divinum  officium  celebrare;  ipsaeqne 
ecclesiae  tamdiu  sint  solutae,  quamdiu  1111  co- 
mites  et  illa  comitissa  intas  perstiterint''  (worauf 
In  demselben  Brief  eine  Exkommunikation  gegen 
die  vorgenannten  Grafen  folgt,  welcher  sich  der 
Bischof  V.  Ribagorza  —  später  Lerida  —  an- 
schliesst;  dahinter,  bei  M.  1.  c.  p.  467,  die  For- 
mel des  mit  Zustimmung  der  Bischöfe  von  Bar- 
celona und  Ribagorza,  sowie  des  Domkapitels  und 
der  Äbte  verhängten  Interdikts:  ^excommunl- 
camus  atque  alligamus  omnem  episcopatum  Ger- 
daniensis  et  Berchitanensis  ad  patrem  et  filium  et 
spiritum  s.  et  omnes  ecciesias  quae  in  dlctos  comi- 
tatos  sunt,  tarn  praecipnas  quam  suffraganeas**, 
worin  im  wesentlichen  der  Inhalt  des  vorangehen- 
den Briefes  vdederholt  und  dann  eine  Exkom- 
munikation aller  Kleriker  und  Laien,  welche  sich 
bei  der  Beraubung  der  Kirche  durch  Rath  und 
That  betheiligt  haben,  hinzugefügt  wird. 

Durch  diese  Urkunden  berichtigen  sich  die 
mehrfach  vorkommenden  Angaben,  Perma- 
nederK.  R.  $  339;  Richter-Dove-Kahl, 
K.R.S.783n.l;  FriedbergK.R.  2 A.  S.  215; 
Kluckhohn,  Gesch.  des  Gotteeftiedeus^.  Leip- 
zig 1857,  S.  19,  dass  das  Interdikt  erst  im  11. 
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der  Weise  verbiuiden,  dass  es  diejenigen  Kirchen  nnd  Sprengel  trifft,  welcher  sich  diese 
durch  ihr  Vei^hen  bemächtigt  haben.  Schon  im  11.  Jahrhundert  hat  man  indessen 
nicht  mehr  in  allen  Fällen  an  einer  solchen  Beziehung  festgehalten  ^  ja  sogar  auch 
das  Interdikt  ohne  gleichzeitige  Exkommunikation  allein  angedroht  ^y  und  ihm  damit 


Mihoadert,  insbefondere  darch  die  Synode  v. 
LinogeB  1031  (s.  folg.  Anm.)  zni  Aasbildnng 
gehngt  sei. 

Andererseitt  erzählt  der  ChroniBt  Ademar  v. 
Aogonleme  (f  n.  1029)  chron.  994,  B  o uq n e  t 
reeaeil  10,  147:  „Saepe  idem  AldainuB  (B.  t. 
Llmoges)  pro  raplna  militam  et  panpenim  no- 
T&m  obBervantiam  constittilt  seil,  ecclesiaa 
et  moniBteria  cessare  a  dlyino  colta  et  sancto 
laaütcio  et  populom  quasi  paganam  a  divinis 
laadibns  cessare  et  hanc  observantlam  exoom- 
monieationem  censebat^,  eine  SteUe,  welche  Ko- 
ber  S.  20  Beiner  Theorie  zu  Liebe,  sehr  %e- 
zwangen  dahin  erklärt^  dass  das  an  sich  längst 
gebnnehUohe  Interdikt  in  der  Diöeese  Limoges 
xam  ersten  Mal  zur  Anwendung  gebracht  sei, 
wabrend  sie  von  Hubertl  Gottesfrieden  und 
Undfirieden  Ansbach  1892. 1,  215  als  das  erste 
Beispiel  eines  unwidersprochenen  Interdikts  be- 
zeiehnet  wird.  Wenn  Gerbert  a.  a.  0.,  S.  19  n.  11, 
mit  Bezug  auf  das  Interdikt  sagt :  „Nam  quae  con- 
cilii  Tel  deereta  parmliB  baptizari  vel  fldelee  in 
dmiterüs  sepellri  yetuerunt?*^  so  deutet  dies  auch 
danaf  bin,  dass  das  Interdikt  noch  nicht  lange 
in  Übung  war.  Dagegen  beweist  auch  Aimoinus 
rflOOS),  Yiu  Abbon.  Floriae.,  Bouquet  10, 
ö36  nichts,  welcher  eines  Privilegs  für  den  Abt 
Abbo  seitens  eines  nicht  genannten  Papstes  von 
etwa  997  gedenkt :  ^neve  unquam  quillbet  pontl- 
fleum  eidem  monasterio  divinum  intordicat  ofü- 
eittoi,  etiamsi  tota  GaUia  ob  populi  peceati  ana- 
tbenatiB  feriatnr  viudicta  a  sede  apostolica'*,denn 
biermit  kann  nur  das  Privileg  Gregors  Y. .  v.  997, 
Pfister,  €tudes  sur  le  r^gne  de  Bobert  le 
Pienx.  Paris  1886  p.  LYII,  gemeint  sein,  dahin 
lautend:  „quod  si  peccatis  habitatorum  terre 
exigantibuB  excommunicationls  anathema  ad  eos 
pervenerit  .  .  .  indulsimus ,  ut  fratree  eiusdem 
coogregationls  peragant  divinum  of&dum)  In  Om- 
nibus absolut!^  und  hier  iBt  nur  von  einer  Gene- 
ni-Exkommnnikation  der  Einwohner,  nicht  von 
einem  das  Land  betreffenden  Interdikte  die  Rede, 
was  Sackur,  die  Gluniacenser.  Halle  1892.  1, 
293.  294  übersieht.  Früher  all  anf  die  Mitte  des 
10.  Jahrh.  wird  man  also  das  Aufkommen  des 
Interdikts  nicht  znrückdatiren  können.  Wenn 
Hefele  4,  636  von  der  Yerhängung  eines  Inter- 
dikts über  Rheims  und  Laon  durch  die  Synode  von 
Sealis968,  M.19,96spileht^  so  beachtet  er  nicht, 
dass  von  derselben  die  Einstellung  des  Gottes- 
dienstes in  den  dortigen  Kathedralen  angeordnet 
ist,  ^donec  reeoneilietur  utraque'S  weil  sie  durch 
Blutvergiessen  bei  einem  Handgemenge  („utram- 
qae  saorUegio  poUutam'O  poUuirt  Bd.  lY.  S.  328. 
330  waren. 

^  8o  nieht  mehr  seitens  des  Konzils  v.  Limoges 
1031,  welches  gegen  die  Yerletzer  eines  seitens 
der  Bischöfe  erlassenen  Eriedensgebotes  folgende, 
von  Abt  Odolricns  v.  S.  Martialis  vorgeschlagene 
Massregeln  beschlossen  hat,  M.  19,  641 :  ,;Nisi 
de  pace  acquieverint,  llgate  omnem  terram  Le* 


movicens.  publica  excommunicatione,  ut  nemo 
nlsi  dericuB  aut  peregtinus  adveniens  aut  infans 
a  bimatu  et  infra  in  toto  Lemovicino  sepellatur 
nee  in  alinm  eplscopatum  ad  sepeliendum  por- 
tetur.  Divinum  officium  per  omnes  ecclesias 
latenter  agatur  et  baptismus  tribuatur.  Circa 
horam  tertiam  signa  sonent  in  ecdeslis  omnibus 
et  omnes  pronl  in  freiem  preces  pro  tribulatione 
et  pace  fundant.  Poenitentia  et  viaticum  in  exitu 
mortis  tribuatur.  Altaria  per  omnes  ecclesias. 
Bleut  in  parasceve  nndentur  et  crueesetomamenta 
abscondantur,  quia  Signum  luetus  et  tristitiae 
omnibus  est.  Ad  missas  tantum  quas  unusquique 
sacerdotum  ianuls  obseratis  fecerit,  altaria  in- 
duantur  et  Iterum  post  missas  nudentur.  Nemo 
in  ipsa  excommunicatione  uxorem  ducat.  Nemo 
altari  osculum  det.  Nemo  dericorum  autlaicomm 
vel  habitantium  vel  transeuntium  in  toto  Lemo- 
vicino earnem  comedat,  neque  alios  clbos  quam 
illos,  quibus  in  XL  ma  vesd  licitam  est.  Nemo 
laicorum  vel  dericorum  tondeatnr  neque  radatur, 
quousque  dlstricti  principes,  caplta  populorum, 
per  omnia  s.  obediant  concilio/'  Je  nachdem  die 
einzelnen  Fürsten  sich  fügen,  sollen  die  erwähn- 
ten Massregeln  für  ihr  Gebiet  wieder  ausser  Kraft 
treten,  „ceterae  autem  partes  Lemovle.  terrae 
quae  rebelles  principes  habeant,  in  supradicto 
rellnquantur  anathemate  usque  ad  dignam 
correctionem.''  Falls  aber  alle  maiores  potestates 
zum  Gehorsam  zurückgekehrt  sind  und  nur  ein- 
zelne Yasallen  oder  geringere  Machthaber  (^^de 
privatlB  milHibus  sive  minoribus  principibus'*) 
sich  dessen  noch  weigern,  wird  der  Gottesdienst 
im  ganzen  Lande  wieder  aufgenommen,  „hi  tales 
ita  privatim  excommunicentur ,  utsint  se- 
gregati  a  commanione  corporis  et  sanguinis  do- 
mini,  in  ecdesiam  intrandi  nullam  habeant  11- 
centiam,  cum  christlanis  non  comedant  neque 
bibant  neque  ambulent,  Ilnum  non  induant,  ear- 
nem non  comedant,  vinnm  non  bibant,  non  ton- 
deantur,  neque  radantnr,  ad  nullas  orationes 
profldsci  praesumant;  si  inflrmi  faerint,  non 
visltenturaderico:  morientes  in  ipsa  excommuni- 
catione non  sint  de  loco  levati,  in  quo  mortui 
fueriut  nee  eooperiaiitur  Ugno  neque  petra  neque 
aliqua  munitione,  substantiam  eomm  nullus  pro 
animarum  eorum  in  eleemosynam  reclpiat/'  Ygl. 
ferner  Klage  des  Yicegrafen  v.  Narbonne  über 
den  dortigen  Erzb.  Gaufred  auf  der  Synode  zu 
Toulouse  1066,  M.  19,  853:  „excommunieavit 
iiiclementer  atque  iniuste  me  et  meam  uxorem 
meosque  Infantes  et  omnem  nostram  terram,  tarn 
crudeliter  ita  ut  nullus  ibi  baptizetur  nee  com- 
municetur  nee  sepellatur;*  Alexander  IL  1062, 
J.L.n.  4486,  Loewonfeld  epist.  roman.  pontif. 
p.  41 :  „Qt  ipsum  Hugonem  (welcher  einen  Bi- 
schof gefangen  hatte)  ab  omni  dlvino  offldo  sub- 
moveas  sibi  omnibusque  suis  ecdeslis  que  in 
tua  dioecesi  sunt,  et  ecclesiasticum  minlsterium 
Interdicas/' 
2  Alexander  II.  1066,  J.  L.  n.  4673.  4674, 
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• —  wie  dies  das  gleichzeitige  Aufkommen  einer  eigenen,  der  noch  heute  gebräuchlichen 
Bezeichnung  ergiebt^,  —  den  Charakter  eines  selbstständigen  und  besonderen 
kirchlichen  Strafmittels  gegeben^. 


Loewenfeld  p.  50  (um  den  Konig  und  die 
Grossen  Frankreichs  zur  Vertreibung  eines  Ein- 
dringlings aus  dem  Bisthum  Ghartres  zu  bewe- 
gen): „non  solum  episcopatus  tui  (Rheims  und 
Sens),  verum  etiam  suffraganeorum  tuorum  epis- 
coporum  clericis  cuiuscumque  ordinis  omne  di- 
vinum officium  preter  baptsimum  et  consigna- 
tinem  puerorum  interdicere  non  differas"  j  Gregor 
Vn.  ep.  II.  Ö  (1074,  Jaff6,  mon.  Gregor, 
p.  116  gegen  Philipp  L  ▼.  Frankreich  an  die  dor- 
tigen Bischöfe):  ,ab  eins  vos  obsequio  atque 
communione  penitus  separantes  per  uniTcrsam 
Franciam  omne  divinum  officium  publice  cele- 
brari  interdicite"  j  Petri  Pisan.  vita  ürban.  II., 
Watterloh,  vitae  roman.  pontific.  1,  573: 
^,Tunc  (1088)  etiam  in  Gallaecia  omnis  dioecesis 
8.  Jacob!  ab  omni  est  officio  exoommunicata  di- 
▼ino ,  quia  s.  Jacob!  episcopus  in  carcere  regis 
depositus  est";  Paschal.  H.  IUI,  J.  L.  n.  6294, 
Jaff6,  mon.  Bamberg  p.  280. 

Allerdings  bat  sich  daneben  noch  die  alte 
Praxis  erhalten ,  dass  gleichzeitig  neben  der  Be- 
drohung und  Bestrafung  des  Schuldigen  mit  der 
Exkommunikation  auch  das  Interdikt  über  eine 
Kirche  oder  solche  Bezirke,  welche  von  seinem 
Vergeben  betroffen  sind,  verhängt  wird,  Alexan- 
der IL  1063,  J.  L.  n.  4663,  Loewenfeld 
p.  44 ,  an  Glerus  u.  Volk  t.  Gap :  ,  nos  Rimber- 
tum  invasorem  ecdesiae  vestrae  vinculo  excom- 
munlcationls  innodasse  et  a  communione  s.  aec- 
clesiae  separasse.  Insuper  etiam  in  tota  parochia 
vestra  omne  aecclesiasticum  officium  praeter  bap- 
tismum  interdicimus,  ita  ut  nee  mortuis  officium 
aliquod  impendatur,  donec  de  medio  vestrum 
predictum  iniquitatis  vlrum  eleceritis  et  alterum 
dignum  et  idoneum  elegeritis'';  Alexander  IL 
1064,  J.  L.  n.  4548,  M.  19,  959:  „eundem  Rai- 
naldum  (Abt)  et  consentaneos  cives  anathemati- 
zamus  ipsumque  coenoblum,  quamdiu  in  eo 
manserit,  interdicimus'';  Poitiers  1078  c.  1,  M. 

20,  498 :  ;,^i  vero  laicl  . . .  ecclesias  violenter 
teuere  praesumpserint,  Ipsi  ezcommunicentur ;  in 
ecclesiis  vero  iUis  nullum  officium  flat,  nullus  ibi 
oret,  lumen  non  ponatur,  mortuus  non  sepeliatur, 
tantum  baptismi  gratia  ibi  non  negetur,  infirmls 
remedio  poenitentiae  et  communionis  subvenia- 
tur";  Paschal  IL  1100,  J.  L.  n.  5865,  Loe- 
wenfeld p.  67. 

1  IntercUeere  eccUsiastieum  miniBteriumf  ec- 
cUHasticum  o.  divinum  officium  (Ende  des  10. 
Jahrb.  erst  vereinzelt  vorkommend,  s.  S.  19  n. 
11.)  Alex.  n.  u.  Gregor.  VII.  cit. ,  S.  21  n.  2; 
Legatenkonzil  in  Navarra  u.  1080,  M.  20,  560 ; 
ürban  IL  1092,  J.  L.  n.  5970,  M.  20,  686; 
PaschaUs  IL  IUI,  J.  L.  n.  6294,  Jaffß 
mon.  Bamb.  p.  280;  Adelbert.  I.  Mogunt. 
ep.  1118,  ibid.  p.  368;  Lateran.  1 1123  c.  11,  M. 

21,  284;  Calixt.  U.  1120,  J.  L.  n.  6807  u.  Luc. 
n.  1144,  J.  L.  n.  8643,  M.  21,  214.  618;  oder 
terra  interdicatur,  Nimes  1096  c.  4,  M.  20,  936 ; 
interdietio,  Alexander  II.  1063,  J.  L.  4513,  M. 
19,  974 :  ^,ut  idem  locus  sub  nullius  cuiuscumque 
episcopi  vel  sacerdotis  deprimatur  interdictionis 


titulo  seu  excommunicatiouis  vel  anathematis 
vinculo«;  UrbanU.  1096,  J.L.n.6649,  v.Pf  1  ugk- 
Harttung  acta  roman.  pont.  3,  19  (vgl.  ibid 
1,  68);  Calixt.  H.  1120  J.L.  n.  6821  (Lucius  n. 
1144,  J.  L.  n.  8621)  M.  21,  209.  612;  Honorlus 
n.  1125,  J.  L.  n.  7202,  M.  21,  322.  326;  «n- 
terdidumj  S.  19  n.  11;  Gottesfrieden  Erzb. 
Wühelms  v.  Auch  1102,  M,  20,  887 :  „tota  terra 
....  omni  interdicto  et  excommunicationi  subi- 
ciatur'*;  Hadrian  IV,  1165,  J.  L.  n.  9975,  M.  21, 
820:  „vos  et  civitatem  vestram  a  debito  interdicti 
absolvimus*;  Alexander  IIL  1180,  J.  L.  n. 
13628,  V.  Pflugk-Harttung3,  277. 

Daneben  sind  allerdings  die  früheren  Aus- 
drücke excommunicatio  und  anathema  nicht 
völlig  aus  dem  Gebrauche  verschwunden,  s.  die 
vorher  für  interdictio  und  interdictum  citirten 
Stellen  und  Petr. Pisan.  clt.  S.21n.2;  Gregor VIL, 
ep.  1. 36  (1073,  Ja  ff  6  mon.  Gregor,  p.  54 :  „Franci 
generalis  anathematis  mucrone  percussi^ ;  Urban 
IL  1096,  J.  L.  n.  5584.  5586,  M.  20, 695 :  „ipsum 
et  locum  sunm  excommunicationi  snbiaceas'' ; 
S.  Omer  1099  c  5,  M.20,  972:  „ab  episcopo  suo 
excommunicentur  ita  ut  in  omni  terra  eorum  nee 
omnino  nullum  fiat  divinum  officium  nisi  bapti- 
sterinm  infantis  ad  succurrendum  baptizandi"; 
Annal.  Benevent,  Watterich  2,  21:  „Paschalis 
(IL  1100)  . .  excommunicavit  Beneven tanam  ci- 
vitatem et  permansit  ita  excommunicata  menses 
11  dies  21«;  Lucius  IIL  J.  L.  n.  14613,  M.  22, 
474. 

3  Das  zeigt  schon  Limoges  1031,  S.21  n.  1,  wel- 
ches nicht  nur  die  publica  excommunicatio  (das 
Interdikt)  und  die  privata  exe.  (grossen  Bann) 
scheidet,  sondern  auch  beide  Strafen  für  ver- 
schiedene FSUe  anwendet ;  ferner  die  in  S.  20  n.  1 
citirte  Stelle  des  dem  11.  Jahrh.  angehörigen 
Chronisten  Ademar  und  Poitiers  1078  c.  1,  s. 
S.  21  n.  2  a.  E. ;  vor  Allem  aber  ergiebt  es  sich  aus 
den  Anführungen  S.  21  n.  2.  Ivo  v.  Ghartres  (1090 
— 1116)  hält  sprachlich  excommunicatio  und 
interdictum  stets  auseinander,  ep.  50.  62.  94. 
421.  264,  Mlgne  patroL  162,  62.  77.  114.  134. 
268  (vgl.  auch  Kober  S.  22)  und  Innocenz  m. 
(Potthastn.3164, 1207)XdeV.S.V.40:  „quod 
per  eam  (censuram  ecclesiasticam)  non  solum 
interdicti,  sed  suspensionis  et  excommunieationis 
sententia  valeat  intelligi"  stellt  das  Interdikt  als 
selbststandige  Gensur  der  Exkommunikation  und 
Suspension  an  die  Seite.  Seitdem  ISsst  sich  auch 
das  Interdikt  über  eine  Diocese  von  der  Ex- 
kommunikation aller  Diöcesanen  unterscheiden. 
So  hat  Heinrich  von  Olmütz  1142  die  mährischen 
Fürsten  gebannt  und  das  Interdikt  über  seine 
Diocese  verhängt,  weil  ihn  diese  an  der  Aus- 
übung seines  bischoflichen  Amtes  hinderten, 
dann  aber  als  dieses  erfolglos  blieb :  parochianos 
suos  generaliter  sub  bannum  trusit,  annal.  Grad. 
SS.  17,661,  Bernhardi,  Konrad  HL  1,  286. 
Wenn  trotzdem  noch  öfters  Exkommunikation 
und  Interdikt  neben  einander  und  gleichzeitig 
angewendet  werden,  s.  Anm.  1 ;  Urban  II.  1092, 
J.  L.  5470,  M.  20,  686  (Androhung  der  Ex- 
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Nach  dem  bisher  Angeftthrfen  kasn  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  sich  das  In- 
terdikt aus  der  Exkommunikation  entwickelt  hat.  Während  der  gewaltthätigen  Zeiten 
des  10.  und  1 1 .  Jahrhunderts  machte  sich  vor  Allem  in  Frankreich  ^ ,  wo  das  König- 
thnm  mit  den  grossen  Feudalherren  und  die  Kirche  mit  beiden  um  die  Machtstellung  ^ 
kämpfen .  das  Bedflrfniss  nach  einem  stärkeren  Schutz  gegen  Beraubung  des 
Eirchengutes  und  gegen  Angriffe  auf  die  höhere  Geistlichkeit  geltend.  Kirchlicher- 
seite verschärfte  man  daher  zu  diesem  Behufe  die  Exkommunikation^  indem  man  nicht 
Dor  dem  Schuldigen  die  kirchliche  Gemeinschaft  verschliesst ,  sondern  ihm  auch 
objektiv  die  Möglichkeit  entzieht,  den  gottesdienstlichen  Handlungen,  zunächst  in 
den  von  ihm  gewaltsam  okkupirten  Besitzungen ,  dann  auch  in  seinen  eigenen  Terri- 
torien anzuwohnen  ^,  um  sowohl  ihm ,  wie  auch  der  von  dieser  Massregel  gleichzeitig 
mitbetroffenen  Bevölkerung  die  Schwere  des  Vergehens  möglichst  eindringlich  vor  die 
Augen  zu  stellen'^  und  den  Schuldigen  dadurch  zur  Umkehr  zu  bewegen. 

Hat  sich  auch  der  ursprüngliche  Zusammenhang  zwischen  Elxkommunikation  und 
Interdikt  schon  während  des  1  I.Jahrhunderts  gelöst  ^,  so  unterscheidet  sich  das  letztere 
doch  immer  von  den  in  den  früheren  Zeiten  angeordneten  Einstellungen  des  Gottes- 
dienstes dadurch  ^,  dass  es  stets  wegen  einer  kirchlichen  Strafthat  verhängt  wird  und 
solche  Kirchen,  Bezirke  und  Länder  trifft,  gegen  welche  sich  das  zu  bestrafende  Ver- 
gehen gerichtet  hat  "^  oder  welche  unter  der  Herrschaft  oder  Gewalt  des  Schuldigen 
stehen^,  oder  solche  Orte,  an  welche  das  Objekt  des  Verbrechens  gebracht  ist^,  oder 
endlich  solche,  zu  denen  der  Thäter  in  kirchlicher  oder  politischer  Beziehung  gehört  *®. 

Das  neue,  zunächst  in  die  kirchliche  Praxis  von  Frankreich  eingeführte  Interdikt 
mnsste  sich  in  einer  Zeit,  in  welcher  das  Leben  wesentlich  von  der  Kirche  beherrscht 


kommnnikation  gegen  Philipp  I.  y.  Frankreich 
und  des  Interdiktes  gegen  sein  Land) ;  Nimes  1096 
c.  6,  M.  20,  936:  „Quodßl  aliqius  tyiannus  res 
episcopii  (während  der  Vakanz)  aut  violayerit, 
excommanicationi  subiaceat  et  ecclesia  lila  a 
di^o  cesset  officio  et  minores  ecdeslae  tanquam 
matri  compatiantnr  quousque  digna  satisfactio 
sabseqaatnr^;  Auch  1102,  M.  20,  887  cit;  La- 
teran. 1123  c  11,  M.  21 ,  284  oit.;  Calixt.  II. 
1120,  J.  L.  n.  6807,  M.  21,  214;  Bheims  1148 
f.  5.,  M.  21,  718  (ibid.  p.  515  als  in  London 
1136  o.  1138),  80  lag  darin  eine  YerschSrfung  der 
Strafe. 

»  Vgl.  Kluckhobn,  Gottesfrieden  8.  14  ff. 

2  Es  ist  offenbar  kein  Zufall,  dass  die  ältesten 
Fälle  des  Interdikts,  abgesehen  von  dem  S.  20  n.  1, 
welcher  ebenfalls  ein  französisches  Grenzland, 
Katalonien,  betrifft,  sämmtlich  Frankreich  ange- 
hören. Das  Interdikt  Ist  eine  Massregel,  welche 
dem  spateren  GottesMeden  —  er  tritt  etwa  um 
1027  zuerst  im  siJ  dostlichen  Thell  Frankreichs 
auf,  Huberti,  Gottesfrieden  u.  Landfrieden  1, 
234  ff.  290.  291.  316  —  vorangeht.  Die  Brücke 
bildet  die  Sicherung  der  vorangehenden  Friedens- 
Tereinigungen  der  Bischöfe,  (gl.  H  u  b  e  r  ti ,  1, 121 
ff.  212),  so  der  von  Limoges  1031,  S.21  n.  1,  durch 
das  Interdikt,  welches  später  auch  in  Frankreich 
füi  die  Verletzungen  einzelner  Vorschriften  des 
Gffttesfh'edens  mehrfach  angedroht  wird,  Nar- 
boone  1054  c.  8,  M.  19,  829;  Ronen  1096  c.  4, 
K.  20,  924:  S.  Omer  1099  c.  5, 1.  c.  p.  972  j  Auch 
1102, 1.  c.  iO,  887. 
'I>iesen    Zusammenhang    zeigt    deutlich  die 


Urkunde  c.  991,  S.  20  n.  1,  da  nach  derselben  das 
Interdikt  für  diejenigen  Kirchen,  welche  die 
von  der  Exkommunikation  nicht  betroffene  Gräfin 
und  ihre  Kinder  besuchen ,  auf  die  Dauer  ihrer 
Anwesenheit  in  denselben  beseitigt  wird. 

4  So  trifft  z.  B.  Limoges  1031  hinsichtlich  des 
Verhaltens  des  Volkes  Anordnungen,  welche  wie 
das  Verbot  der  Ehe,  die  Auferlegung  des  Fastens, 
an  die  Pflichten  erinnern,  welche  den  Büssern 
oblagen. 

5  S,  21  n.  2. 

6  S.  19  n.  13  u.  Bd.  IV.  S.  804. 

"^  So  die  Kirchen ,  in  welche  sich  ein  Unbe- 
fugter als  Bischof  eingedrängt  hat,  Alexander  II. 
cit.  S.21n.2;  femer  solche,  welche  zuwider  dem 
Investiturverbot  von  Laien  zurückbehalten  wer- 
den, Legatenkonzil  v.  Poitiers  1078  c.  1,  M.  20, 
498. 

8  Vor  Allem  häufig  die  Länder  derjenigen 
Herrscher,  welche  sich  den  Anforderungendes 
Papstes  nicht  fügen,  gl.  d.  Gitate  S.  21  n.  2. 

8  Wo  jemand  unter  Verletzung  des  Gottes- 
friedens gefangen  gehalten  wird,  Rheims  1119, 
M.21,236j  wohin  die  gemachte  Beute  Lüttichll66 
c.  7,  M.  22,  10 ,  oder  das  geraubte  Kirchengut 
gebracht  ist,  Toul  1192  c.  1.  2.  5,  M.  22,  647. 

10  1180  hat  Alexander  III.,  J.  L.  n.  13628,  v. 
Pflugk-Harttung  acta  3,  275  die  Stadt 
Lucca  mit  dem  Interdikt  belegt,  weU  die  Schuld 
eines  Bürgers  derselben  an  einen  Römer,  für 
deren  Berichtigang  die  Stadt  zu  sorgen  ver- 
sprochen hatte,  trotz  mehrfacher  Ermahnungen 
nicht  bezahlt  worden  war. 
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war,  und  der  fromme  Glaube  ohne  die  äusseren  kirchlichen  Handlungen  keine  Befriedi- 
gung finden  konnte ,  als  ein  erfolgreiches  Strafmittel  erweisen.  Schon  im  Laufe  des 
11.  Jahrhunderts  ist  häufig  davon  Gebrauch  gemacht  worden  ^  Seit  der  Mitte  des 
Jahrhunderts  haben  es  auch  die  Päpste  angewendet^  und  dadurch  hat  es  sich  in  der 
ganzen  Kirche  als  gemeinrechtliche  Strafe  eingebürgert  ^. 

Da  das  Interdikt  von  einzelnen  Bischöfen  und  Bischofsversammlungen  in  die 
kirchliche  Praxis  als  neues  Strafmittel  emgef&hrt  worden  ist  ^,  so  haben  diese  zunächst 
bei  der  Verhängung  desselben  den  umfang  der  Einstellung  der  geistlichen  Funktionen 
des  Näheren  bestimmt,  und  daraus  erklärt  es  sich,  dass  bald  alle  gottesdienstlichen 
Funktionen  verboten  ^,  bald  dieselben  bei  verschlossenen  Thüren  unter  Fernhaltung 
des  Volkes  erlaubt  werden  ^ ,  sowie  dass  dem  letzteren  bald  die  Verwaltung  aller 
Sakramente  und  das  Begräbniss  vorenthalten '',  bald  die  Spendung  einzelner ,  wie  der 
Taufe,  des  Busssakramentes  und  des  Viatikums  ffir  Sterbende  ^,  mitunter  wenigstens 
auch  das  Begräbniss  für  Arme  ^,  gestattet  wird.    Ja  selbst  im  Beginne  und  in  der 


1  S.  die  Anmerkungen  zu  S.  20  ff.  Weiter 
erglebt  sich  dies  daraus,  dass  schon  im  Laufe  des 
Jahrhunderts  nicht  nur  einzelnen  Klöstern  Privi- 
legien dahin  ertheilt  worden  sind,  dass  die 
Mönche  trotz  eines  Interdikts  über  den  betreffen- 
den Bezirk  Gebetsgottesdienst  halten  und  an  ge- 
wissen Festtagen  auch  Pönitenten  die  Absolution 
erthellen  können,  Nikolaus  II.  1061,  J.  L.  n. 
4460  V.  Pflugk-Harttung  acta  3,  10,  son- 
dern auch  dahin,  dass  das  Interdikt  nur  vom 
Papst  oder  doch  von  keinem  Bischof  ohne  Yor- 
wissen  des  letzteren  über  das  Kloster  verhängt 
werden  darf,  Clemens  II.  1047,  J.  L.  n.  4147, 
Mignepatr.  142,684:  „nulli  personae  nisi  soll 
Romano  pontülci  Uceat  .  .  aut  excommunicare 
seu  interdioere"  (Kloster  v.  Yendome) ;  Alexander 
II.  1063,  S.  22  n.  1 ;  Gregor  YH.  1078,  v.  P  f  1  u  g  k  - 
H.  3,  15;  ürban  II.  1095.  1096,  J.  L.  n.  5643. 
5669,  M.  20,  707.  339;  Pascbalis  II.  1100. 
1105.  1110,  J.  L.  n.  5849.  6053.  6268,  M.  21, 
1038.  1058.  1075.  Für  Süditalien  vgl.  d.  Dipl. 
des  Bischofs  v.  Pästum  v.  1054,  cod.  Cavensis 
7,  212,  worin  zu  Gunsten  einer  von  einer  Grund- 
herrin erbauten  Kirche  der  Yerzicht  ausge- 
sprochen wird:  „nee  ego  nee  successores  mei 
neque  pars  ipsius  nostri  episcopii  haveamus  po- 
testatem  .  .  .  ipsam  ecdesiam  aut  prebiteros 
vel  clericos,  qui  per  vos  in  ipsa  ecclesia  ordinati 
fuerint,  excommunicare  vel  inde  substruere^. 

2  S.  21  n.  2. 

3  Schon  das  erste  der  allgemeinen  Konzilien 
des  Mittelalters,  Lateran.  Li  123  verwendet  dassel- 
be als  Strafe,  c.  11,  M.  21,  284:  „.  .  .  Eos  autem, 
qui  pro  Hlerosolymitaiio  vel  pro  Hlspano  itinere 
cruces  'sibi  in  vestibus  posulsse  noscnntur  et  eas 
dlmisisse,  cruces  iterato  assumere,  viam  ab  in- 
stantl  pascha  usqne  ad  sequens  proxlmum  pascha 
perfloere  apostolica  anctorltate  praeciplmus.  AUo- 
quin  extunc  eos  ab  ecclesiae  intioitu  sequestra- 
mus,  in  Omnibus  terris  eorum  dlvina  offlcia  praeter 
infantium  baptisma  et  morientium  poenitentias 
Interdicimus."  Seitdem  wird  es  auch  h&uflg  in 
den  Partikularsynoden  angedroht,  so  Rheims  o.  4. 
18,  M.  31,  714.  718,  bei  Aufnahme  von  Häre- 
siarchen  und  Ketzern  für  die  Länder  ihrer  Be- 
günstiger, sowie  bei  fortgesetzter  Verletzung  der 


Ordensregeln  durch  Nonnen  für  die  Kirchen  der- 
selben; c.  5  ibid.  M.  21,  718  (gleich  s.  g.  London 
1136  0.  1138,  M.  21,  515),  bei  Gefangenhaltung 
eines  Klerikers  für  den  Ort,  an  welchem  er  in- 
haftirt  ist,  und  für  aUe  KasteUe  des  Schuldigen  ; 
London  1151  c.  1.  7,  M.  21,  752,  bei  Belastung 
der  Kleriker  mit  Abgaben  für  die  Territorien  des 
Thaters  und  bei  Raub  für  den  Ort,  wohin  das  ge- 
raubte Gut  gebracht  ist. 
*  S.  20  n.  1. 

5  Urgel  991,  S.  20  n.  1;  Ademari  chron.  a.  994, 
S.  20  n.  1 ;  Fulbert  v.  Chartres  ep.  6. 21.  27  (nach 
1007  bis  n.  1019),  Bouquetrecueil  10,  447. 
454.  457;  Poitiers  1078  c.  1,  S.  21  n.  2. 

6  Fulberti  ep.  6.  cit;  LimogeslOSl ;  S.  21  n.  1. 
Anfanglich  kommt  dies  selten  vor.  £rdt  gegen 
das  Ende  des  11.  Jahrb.  wird  in  päpstlichen  Pri- 
vilegien den  Klöstern  das  Recbt  gewährt  (s.  z.  B. 
Urban  II.  1095;  v.  Pflugk-Harttung  acta  1, 
59):  „Nee  oellarum  vestrarum  fratres  proqualibet 
interdictione  vel  excommunicatione  divinorum 
offlciorum  suspensionem  patiautur,  sed  tam  mo- 
nacbi  ipsi  quam  et  famuli  eorum  et  qui  se  mo- 
nasticae  professioni  devoverunt,  clausis  ecclesia- 
rnm  lanuis,  non  admlssls  dioecesanis,  divlnae 
servitutis  offlcia  celebrent  et    seputurae  debita 

reraganf*  (wörtlich  auch  für  Clnny  Paschalis  U. 
110,  J.  L.  n.  5849,  M.  20, 1038.) 

7  Toulouse  1056,  S.  21  n.  1.  Das  muss  auch 
für  die  Fälle  gelten ,  in  denen  keine  Ausnahmen 
zugelassen  sind.  S.  Anm.  1. 

8  Limoges  1031  und  Poitiers  1078  cit.,  Taufe 
von  Kindern  blos  bei  Todesgefahr  Legatenkonzil 
für  Navarra  u.  1030,  M.  20,  549;  Kindortaufe 
schlechthin  S.  Omer  1099  c.  5,  S.  22  n.  1 ;  Ale- 
xander II.  1063,  Loewenfeld  p.  44  (Taufe); 
1065  ibid.  p.  50 :  „baptismum  et  consignationem 
puerorum'^  (die  der  Kindertaufe  bis  zum  13.  Jahrb. 
häufig  nachfolgende  Firmung,  Bd.  IV.  S.  55  n.  11 
u.  S.  58  n.  7). 

9  So  bei  dem  von  Jvo  v.  Chartres  über  die  Be- 
sitzungen des  Grafen  v.  Yend6me  verhängten 
Interdikt,  Goffredi  Yindoo.  ep.  II.  16,  Migne 
patroL  157,  84 :  „pauperum  corpora  sopeliri  con- 
cessistis*^. 


§.  261.]       Die  Strafgewalt.    7.— 14.  Jahrh.    Strafen  gegen  Laien.   Lokalinterdikt. 


25 


eisten  Hälfte  des  12.  JahrhuBdertB  hat  sich  noch  kein  einheitliches  Recht  in  Betreff 
der  näheren  Wirkungen  des  Interdikts  festgestellt^.  Nur  in  einzelnen  Beziehun- 
gen hat  sich  namentlich  durch  die  Anordnungen  der  Päpste  eine  feste  Praxis  gebil- 
det. So  wird  während  dieser  Zeit  schon  in  der  Regel  die  Spendung  der  Taufe  2,  so- 
wie des  Sakramentes  der  Busse  an  Sterbende  gestattet  ^^  und  später  auch  einzelnen 
Kirehen,  EathedraleDi  EoUegiatkirchen  und  Klöstern  das  Privileg  ertheilt,  während 
eines  allgemeinen  Interdikts  bei  verschlossenen  Thüren  Gottesdienst  zu  halten,  von 
wdekem  nur  Exkommunicirte  und  Interdicirte  aasgeschlossen  bleiben  sollten^. 

Das  Interdikt  war  darauf  berechnet ,  den  Schuldigen  durch  die  Erregung  des 
Cnwillens  der  von  der  Strafe  mitbetroffenen  Bevölkerung  zur  Unterwerfung  unter  die 
Gebote  der  Kirche  zu  zwingen  *,  deswegen  widersprach  es  aber  gerade  dem  Wesen 
der  Strafe,  welche  begriffsmässig  allein  den  Schuldigen,  nicht  den  Unschuldigen 
treffen  darf«.  Je  häufiger  der  Gebrauch  desselben  wurde,  je  öfter  die  Päpste  in  ihren 
Streitigkeiten  mit  den  Fürsten,  bei  denen  nicht  blos  die  Bestrafung  kirchlicher 
Vergehen,  sondern  vielmehr  die  Erweiterung  der  Macht  der  Kirche  und  des  Papst- 
thoms  in  Frage  stand,  das  Interdikt  als  Waffe  anwandten  ^,  desto  mehr  musste  sich  die 
B^ffswidrigkeit  und  die  Ungerechtigkeit  einer  derartigen  Strafe  fühlbar  machen  ^, 


1  TgL  die  MissbiUigang  eines  elgentkümlichen 
Interdikte  durch  Pa«chalU  II.  n.  1103,  ep.  ad. 
derieof,  rnüites  et  lalcos  Gallic.  eccles.,  J.  L.  n. 
M59,  M.  20, 1029 :  ,  yIx  ciedere  potuimus  quod . . . 
Ednensis  episcopufi  et  arohidiaconi  eins  vel  archi- 
presbyted  .  .  .  YObls  inteidixerint  Ylzeliacense 
eoenoMom  deTOtionl«  gratia  adiie,  ecolesiam  in- 
troire  et  ad  »epulonun  b.  Mariae  accedere  aut  all- 
qoas  oblationes  supponere.  Nova  profecto ,  nova 
haec  est  inteidletlo  sacerdotam :  cam  ad  devotio- 
nem  Tooaie,  non  a  devotione  revocare,  sacei^ 
dotaUs  offlciom  debltam  vldeatar.  Poiro  no8 
ifiterdietam  hoc  sacexdotali  officio  resolventes, 
sdre  -?os  ^olamns,  qnia  sWe  episcopns  sea 
mhufttri  eins ,  nisi  ab  hac  praesumptione  desti- 
terlot,  apostolicae  sedis  indignatlone  plectantnr'*. 

2  EineAamAhine  allerdings  noch  bei  dem  Inter- 
dikt des  B.  Helniicbs  ▼.  Olmütz  über  seine  Diö- 
eese  1142,  annal.  Grad.  SS.  17.  651 :  „sepnlturam 
et  eccleslasticnm  officium  nee  non  baptismi  sacra- 
mentam  per  totam  parocMam  snam  Interdixif*. 

3  ^Infantum  baptisma  et  morientiam  poeniten- 
tizsr,  Paschalis  IL  1100,  Loewenfeld  p.  67; 
DL  1106/07,  ▼.  Pflugk-H.  1, 89;  Calixtll.  1120, 
J.  L.n.  6807;  Lateran.  L  1123  c.  11,  S.24  n.  3; 
f.  11  (Alex.  ni.  1173/74)  X  de  spons.  IV.  1; 
Lociusin.  1184/8Ö,  ▼.  Pflngk-H.  3,  317; 
Cilest  ra.  1191,  J.  L.  n.  16765;  Innoc,  m. 
1198  u.  1207,  Potthast  n.  371.  3167,  opp. 
Migne  1, 320  U.2, 1208 ;Lüttlch  1166  c. 2,  M.22, 
9:  «absque  baptismate  parvulorum  et  visltatione 
inflnnorum'';  der  soffragla  confessionis  et  viatici 
gedenkt  Diöoes.  Statut.  Toul  1192  c.  1,  M.  22, 
647  und  Tours  1163  c.  10,  M.  21,  1179  (c.  1. 
Comp.  II  de  imm.  ecd.  III.  27) :  „excepto  baptis- 
mo  et  confessione  et  timore  mortis  oommunione". 

'  Im  G^enaatz  zu  der  früheren,  sich  noch  bei 
dUitm.  1J20  u.  Lucius  IL  1144,  J.  L.  n.  6621. 
8&H,  M.  2i,  209.  612  findenden  Beschränkung, 
S.  21  n.  6,  lautet  die  jetzt  übliche  Formel,  Alexan- 
der JH.  J174,  ▼.  Pflngk-H.  3,233:  „Oum  gene- 
nle  interdiotum  tene  fuerit ,  liceat  Tobis,  clausis 


ianuis,  exdnsls  excommnnicatis  et  interdlctis, 
non  pulsatis  campanis,  suppresaa  voce  divlna 
officiacelebrare"  ;  Alex.IÜ.  1179.  J.  L.  n.  13313 ; 
Luc.  III.  1183,  V.  Pflugk-H.  3,  288  u. 
1184/85,  J.L.n.  15265;  Urbanin.ll86,v.Pf.-H. 
3,  332.  333;  Gregor  VIII.  1187,  1.  c.  p.  344; 
Clemens  UI.  1189,  J.  L.  n.  16415;  InnocenzIIL 
1201,  Potthastn.  1247. 

^  GofifridusYlndocin.  ep.  II.  16  ad  Ivo.  Carnot., 
Mlgnepatr.  157,  84:  „ut  universa  plebs  quae 
nostram  iniuriam  et  eins  malitiam  non  ignorat  et 
cui  illius  iniquitas  multum  displicet  nee  malor 
lustltia  displicet,  hinc  oecasione  accepta  procla- 
maret  in  eum  et  sie  quoniam  dei  amore  ab  iulnsta 
actione  spontaneus  non  vult  desistere,  clamore 
slmul  et  timore  hominum  desisteret  vel  inyitus''. 

0  In  der  älteren  Kirche  hatte  man  sich  daher 
gegen  solche  Massnahmen  erklärt,  Augustin  ep. 
250  (c.  1.  S- 1  C.  XXIV  qu.  1),  auch  Hincm. 
Rem.  ep.  4  ad  der.  Laudun,  M.  16,  826,  hebt 
seinem  Nejfen  gegenüber  (S.  19  n.  13)  diesen 
Gesichtspunkt  hervor. 

7  So  z.  B.  Innocenz  II.  gegen  Frankreich  u. 
1142  zur  Zeit  Ludwigs  VII.  s.  chron.  Maurimiac. 
Üb.  III.  B  0  u  q  u e  t,  recueü  12,  87;  Alexander  III. 
gegen  Schottland  1180,  J.  L.  n.  13710;  Reuter 
Gesch.  Alexander  III.  3,  485;  Innocenz  III. 
gegen  Frankreich  1199,  Potthast  n.  361  und 
gegen  England  1207,  P.  n.  3168;  Hurt  er  Gesch. 
Innocenz  III.  2A.  1,  383  u.  2,  131. 

8  Gerhoh  v.  Reichersperg  u.  1140,  Ried  cod. 
dipl.  episc.  Ratisbon.  Batlsbon.  1816.  1,216: 
„  . .  .  non  totus  populus  (iudicio)  involvatur,  sed 
iunocens  a  nocente,  lustus  ab  inlusto  iuste  discer- 
natur.  .  .  Non  est  autem  credibile ,  omnes  cives 
Ratisponeses  ita  decipere,  ut  se  manifeste  oppo- 
nant  iustitiae,  unde  consulendum  est  domino 
episcopo  (der  Regensburg  mit  dem  Interdikt  be- 
legt hatte),  ne  Involvat lustum  cum  impio".  Gra- 
tia n ,  welcher  nicht  speziell  vom  Interdikt  handelt, 
hebt  allerdings  heryor,  indem  er  die  alttestament- 
lichen  Stellen  bespricht,  nach  welchen  die  Sünden 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.261, 


ja  auch  selbst  den  Klerus  und  die  Kirche  treflfen,  nicht  nur,  weil  die  Verhängung 
desselben  vielfach  Gewaltthätigkeiten  der  Fürsten  und  Grossen  gegen  die  Geistlioh- 
keit  hervorrief  ^  und  dadurch  die  Einkünfte  der  letzteren  geschmälert  wurden^,  son- 
dern auch,  weil  die  Kirche  selbst  durch  das  Interdikt  das  Volk  der  religiösen  Verwil- 
derung preisgab  ^. 

Schon  seit  dem  Ende  des  12.  und  seit  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  sah 
sich  daher  die  Kirche  genöthigt,  weitere,  über  die  bisher  üblichen  hinausgehende 
Milderungen  eintreten  zu  lassen.  So  wird  1200  ^  ausser  der  Kindertanfe  und  dem 
Busssakramente  für  Sterbende  die  Abhaltung  von  Predigten  vor  der  Kirche  zu  ge- 
wissen Zeiten^,  die  Spendung  desViatikums  an  Sterbende^,  sowie  die  Entgegennahme 


einzelner  an  anderen  ünschnldigen  heimgesacht 
werden,  dict.  zu  C.  XXIV  qii.  3  u,  zu  c.  9  ibid., 
dass  der  Unschuldige  nicht  mit  dem  Schuldigen 
exkommnniciit  werden  dürfe,  erklärt  aber  nicht 
(so  Kober  S.  34),  dass  die  Exkommunikation 
die  einzige  Strafe  sei,  welche  nie  Unschuldige 
treffen  könne. 

1  In  Folge  der  Verhängung  des  Interdikts  gegen 
Frankreich  wurden  die  dem  Papst  gehorsamen 
Prälaten  und  Kleriker  ihrer  Güter  beraubt  und 
aus  dem  Lande  getrieben,  Innoc.  HI.  gesta  c.  63, 
opp.  Migne  1,  XOIX;  Rigordus  de  gest.  Phil. 
Aug.  reg.  u.  Radulph.  Goggeshai.  chron.  bei 
Bou  quet  17,  51  u.  18,  91 ;  in  Genua  während 
eines  Interdikts  von  der  Stadt  die  Einkünfte  der 
vakanten  Pfründen  eingezogen,  Innoc.  III.  ep.y.l23 
V.  1202,  Potthast n.  1780,  Migne opp.  1, 1126. 
Vgl.  Kober  S.  31.  32. 

2  So  klagen  die  spanischen  Bischöfe  1199,  dass 
wegen  des  Interdikts :  „cum  clerici  laicis  spiritualia 
ministrare  non  possent ,  laici  clericis  temporalia 
subtrahebant,  oblationes,  primitias  detinentes'^, 
Innoc.  UI.  ep.  U,  75,  P.  n  .  716,  Migne  1,  612 
(c.20  X  de  donat.  int.  v.  IV.  20);  Embrün  1267 
c.  4,  M.  23,  1184  schreibt  vor,  dass  Laien,  welche 
während  eines  Interdikts  die  Nichtentrichtung 
der  Zehnten  und  Oblationen  befehlen  und  die 
letztwillige  Bedenkung  der  Kirche  verbieten  oder 
faktisch  diese  so  schädigen,  der  exe.  latae  sen- 
tentiae  verfallen  sollen. 

3  Innoc.  III.  ep.  XIU.  43  v.  1210,  P.  n.  3962, 
Migne  3,  260:  ypropter  divlnorum  subtractio- 
nem  quidem  indevotiores  effecti  amplius  duruerunt 
et  sectatores  haereticae  pravitatis  falsa  sui  errorls 
dogmata  liberiori  fronte  proponunt" ;  vgl.  auch 
Inno^  III.  ep.  II.  75  cit.  (vor.  Anm.);  Ravenna 
1314  c.  19,  M.  25,  549,  u.  Kober  S.  37 ff. 

*  Bei  der  Verkündigung  des  1199  gegen  Frank- 
reich angedrohten, Interdikts,  M.22, 710 ;  H  e f  el e 
5,  798  n.  2 :  „Omnes  eccleslae  sint  clausae  nee 
aliquis  admittatur  in  eis  nisi  ad  parvulos  bapti- 
zandos  nee  aliquotenus  nisi  pro  luminaribus  ac- 
cendendis  vel  quando  sacerdos  acclpiat  euchari- 
stiam  et  aquam  benedictam  ad  opus  inflrmorum. 
Sustinemus  missam  semel  in  hebdomade  celehrari 
in  die  Veneris  summo  mane  pro  euoharistia  ad 
opus  inflrmorum  admisso  uno  solo  clerico,  qui 
sacerdoti  ministrat.  Praedicent  sacerdotes  diebus 
dominicis  in  atriis  et  loco  missae  disseminent 
verbum  dei.  Horas  canonicas  dicant  extra  ec- 
clesias,  non  audientibus  laicis ;  si  dicant  episto- 
lam  Tel  evangelium,  caveant«  ne  [audiantur  a 


laicis  nee  in  cimiterio  supra  terram  vel  infra  per- 
mittant  corpus  sepeliri.  Dicant  praeterea  laicis 
quod  ipsi  graviter  peccant  et  excedant  tumulando 
Corpora  in  terri8(a)  etiam  non  benedicta,  alienum 
sibi  officium  in  hac  parte  usurpando.  Prohibeant 
parochianis  suis  intrare  ecclesias  apertas  in  terra 
domini  regis  (welche  dieser  nicht  zu  schliessen 
gestattete),  non  benedicant  peras  peregrinorum 
nisi  extra  eoclesiam.  In  septimana  poenosa 
(Charwoche)  non  celebrent,  sed  usque  in  diem  pa- 
schae  celehrare  dlfferant,  et  tunc  celebrent  pri- 
vate, nullo  admisso  nisi  uno  clerico,  .  .  .  nee 
communicet  aliquis  etiam  in  paseha,  nisi  inflr- 
mus  in  perieulo  mortis.  In  eadem  septimana  vel 
in  ramis  palmarum  parochianis  praedicent,  ut 
die  paschae  mane  conveniant  ante  ecclesiam  et 
dabitur  eis  licentia  eomedendi  cames,  panem 
henedictum  diei.  Firmiter  prohibentur,  mulieres 
in  eeelesia  ad  puriflcationem  ne  admittant,  sed 
eas  moneant ,  ut  die  puriflcationis  congregatis 
vicinis  suis  orent  extra  ecclesiam,  nee  intrent 
ecclesiam  mulieres;  quae  puriflcandae  erant, 
etiam  ad  levandos  de  sacro  fönte  parvulos  bapti- 
zandos,  donee  post  interdietum  intromittantar 
per  sacerdotem.  Omni  petenti  dent  poenitentias 
in  portieu  eedesiae ;  si  tamen  eeelesia  nonhabuerit 
porticum ,  sustinemus,  ut  in  limine  proximioris 
portae  eccleslae,  quae  pro  intemperie  aeris  et 
pluviae  aperiri  poterit  et  non  aliter  dent  poeni- 
tentias, Omnibus  exclusis  praeter  illum  et  illam, 
quae  confitebitur,  ita  quod  sacerdos  et  confltens 
possit  audiri  ab  Ulis  qui  fuerint  extra  ecclesiam. 
Si  tamen  serenum  fuerit  tempus,  dentur  poenlteu- 
tiae  ante  ianuas  eccleslae  clausae.  Non  ponantur 
extra  ecclesiam  vasa  cum  aqua  henedicta  nee 
clerici  ferant  aquam  benedictam,  cum  omnia 
sacramenta  ecelesiastica  praeter  ista  duo  quae 
excepta  sunt,  constet  esse  prohibitum.  Extremam 
unetionem  quae  maximum  est  sacramentum,  non 
licet  dare". 

^  Sonntags  s.  vor.  Anm.,  nach  dem  Interdikt 
über  England,  Martine  thes.  nov.  anecdot.  1, 
812  auch  an  den  Fasttagen  bei  einem  Kreuz  im 
Orte  oder  auf  dem  Kirchhofe  nach  c.  43  (Inno- 
cenzIII.  1209,  Potth.  n.  3666)  X  de  sent.  exe. 
V.  39,  einmal  in  der  Woche. 

6  Denn  die  beiden  Sakramente ,  welche  das 
Interdikt,  s.  Anm.  4  erwähnt,  können  nur  die 
Taufe  und  das  Viatieum  sein,  da  von  dem  Eintritt 
des  Priesters  in  die  Kirche  um  die  Eucharistie 
für  die  Kranken  zu  holen,  die  Rede  ist  und  die 
letzte    Ölung    besonders     ausgeschlossen    wird. 
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der  Beiehte ,  am  die  Aoferlegang  der  Busse  zu  ermöglichen  ^  gestattet.  Später  hat 
Innocenz  in.  auch  die  Ertheiluug  des  Sakraments  der  Firmung ^^  die  Gewährung 
(anes  stillen  Begräbnisses  an  Kleriker.^,  die  Spendung  des  Busssakramentes  an  Ejreuz- 
fahier  und  Fremdlinge  ^  und  das  leise  Recitiren  (nicht  Singen]  der  Hören  bei  verschlösse- 
neo  Kirehihttren  ^  zugelassen,  sowie  auf  dem  Lateran-Konzil  v.  1215  in  Erweiterung 
der  schon  frflher  gewährten  Privilegien^  allen  Bischöfen  das  Recht  ertheilt,  während 
eines  allgemeinen  Interdikts  bei  verschlossenen  Thttren  unter  Femhaltung  aller  Ex~ 
kommunicirten  und  Interdicirten  Gottesdienst  zu  halten^  —  eine  Vergflnstigung, 
welche  Gregor  IX.  auf  alle  anderen  Kirchen  in  der  Art  ausgedehnt  hat,  dass  in  diesen 
eiDinal  in  der  Woche  seitens  der  Priester,  um  die  für  das  Viatikum  erforderliche  Eu- 
charistie zu  bereiten,  Messe  gelesen  werden  durfte^.  Endlich  hat  das  gedachte 
Lateran-Konzil,  ebenfalls  in  Anhalt  an  frühere  Privilegien^  gestattet,  dass  fUr  die 
xam  Kollektiren  ausgesendeten  Beligiosen  eines  privilegirten  Mönchsordens  ^^  an  dem 
Orte  ihres  jeweiligen  Aufenthaltes  eine  Kirche  zur  Abhaltung  des  Gottesdienstes  für 
das  Yolk  (unter  Ausschluss  der  Exkommunicirten)  geöffnet  werden  könne  ^^ 

Wenn  diese  Milderungen ,  abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen ,  ursprünglich 
nur  fUr  spezielle  Fälle  nachgelassen  wurden ,  so  haben  dieselben  doch  später  durch 
Aufnahme  der  betreffenden  päpstlichen  Anordnungen  in  die  Sammlung  Gregors  IX. 
allgemeine  Gültigkeit  für  die  Kirche  erlangt  ^^,  und  dadurch  hat  das  Interdikt  gemein- 
leehtlieh  einen  ein  für  alle  Mal  festbestimmten  Inhalt  erhalten.    Aber  immerhin  war 


/ 


Ebeiuo  Kober  S.  40  n.  2.  Aucli  die  das  eng- 
lische Interdikt  betreffenden  Anweisungen  bei 
Martdne  1.  e.  1,  813  sprechen  von  denjenl- 
gen,  welchen  es  erlaubt  ist,  die  Eucharistie  zu 
Dehmen.  Allerdings  erscheint  dann  die  Spen- 
diiug  des  Basssakraments  an  die  Sterbenden  unter 
dem  Tiatikom  mltiubegriffen.  Vgl.  auch  c.  11 
(Inno«,  m.)  X.  de  poenit.  III.  38:  „In  illo  enim 
Terbo  per  quod  poenltentiam  morientibus  non 
Degamus,  Tiaticum  etiam,  quod  y&se  poenitenti- 
bua  exhibfltur,  intelligi  volumus,  ut  nee  ipsum 
etiam  decedentibus  negetur". 

1  Ansaerdem  noch  einige  Segnungen,  wie  die 
des  PUgergewandes  und  des  Brodes. 

*  e.  43  X,  V.  39  dt.  Vereinzelt  war  dies 
aach  schon  früher  erlaubt  worden,  S.  21  n.  2  u. 
S.  24  n.  8. 

'  c.  11  (Innocenz  IIL)  X  de  poenit.  III.  38; 
Innocenz  m.  1203,  Potth.  n.  1862.  Nach  dem 
englischen  Interdikt  können  die  Leichen  der 
Laien  ausserhalb  des  Kirchhofs  begraben,  die  der 
Kleriker  in  Behältnissen  auf  der  Kirchhofsmauer 
iKigesetzt  werden,  Martine  1.  c.  1,  813. 

«  c.  11  X  cit. 

5  c.  11  X  cit. 

«  S.  26  n.  3  u.  Innocenz  m.  1198,  Potth.  n. 

U,  58  (c.  26  X  de  priv.  V.  33). 

«  c,  57  {V.  n.  9688)  X  de  sent.  exe.  V.  39. 

«  e.  7  (Alex  HJ. ,  J.  L.  n.  13962)  Comp.  I.  de 
priTÜ.  V.  28. 

^  Wie  z.  B.  der  Johanniter  und  Templer,  c.  3 
S.  3  (Later.  ni.  1179)  X  de  prlv.  V.  33. 

'I^c.  57  cit.  (c  24  X  de  priv.  V.  33). 

Übrigens  hat  man  auch  zeitweise  Milderungen 
M  dem  schon   Torhingten  Interdikte  eintreten 


lassen,  so  Innooenz  III.  1199  hinsichtlich  des 
über  das  KSnigreich  Leon  ausgesprochenen,  P. 
n.  716  (c.  5  X  de  donat.  int.  vir.  IV.  20)  oder 
dasselbe  auch  für  eine  bestimmte  Zeit  (wie  Ho- 
norius  III.  das  Interdikt  gegen  Oremona  1226, 
Winkelmann,  Friedrich II.  1 ,  272)  suspendirt ; 
8.  weiter  auch  Potth.  n.  25072  (Bonifaz  VIII.  a. 
1301). 

Nicht  minder  ist  von  einzelnen  Bischöfen  das 
Interdikt  mit  Einschränkung  seines  regelmassigen 
Umfanges  verhängt  worden,  so  von  Mauritius  v. 
Ronen  (1231—1236),  Dachery,  spicileg.  3, 
615:  „Itaque  nullnm  ibi  divinum  officium  cele- 
bretur,  nullum  ibi  ministretnr  eucharistioum 
sacramentum  praeter  baptisma  parvulorum  et  poe- 
nitentias  morientium.  In  qualibet  tamen  paro- 
chlall  ecclesia  permittimus,  ut  sacerdotes  semel 
in  hebdomada  ianuis  clausis  exclusis  interdictis 
diebus  non  festis  et  voce  submissa  legant  populo 
introitum,  eplstolam,  evangelium  et  dent  populo 
panem  benedictum  et  eis  mandata  ecclesiastica 
exponant".  Auch  das  Prov.  Conc.  v.  Trier  1238 
c.  2  lässt  bei  einem  Interdikt,  welches  deshalb 
über  einen  Ort  verhängt  ist,  weil  dort  geraubtes 
Kirchengut  hingebracht  oder  hin  verkauft  ist,  das 
Begräbniss  des  Parochlanen  in  atrio  ecclesiae  cum 
sola  tantum  commendatione,  nur  nicht  für  die 
praedones,  emtores,  receptatores  et  fautores  des- 
selben zu. 

Eine  Verschärfung  dagegen  Ist  es ,  wenn  das 
cit.  Konzil  c.  4  bestimmt:  „Si  locus  interdictns 
fuerit  propter  excessum  domini,  eiusdem  loci 
homines  non  admittantur  ad  divina  in  locis  tarn 
vioinis  quam  extemis,  ne  rumpi  possit  nervus 
disciplinae  ecciesiasticae''. 

12  S.  d.  Anführungen  in  den  vorhergehenden 
Anmerkungen. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


S.26I. 


damit  die  UDgerechtigkeit  des  Interdikts  nicht  beseitigt ,  sondern  nnr  eine  Beschrän- 
kung seiner  früheren  Wirkungen  herbeigeführt.  Es  kann  daher  nicht  befremden, 
dass  die  Päpste  noch  fortdauernd  und  zwar  in  weiterem  Umfange  als  früher^  beson- 
dere Vergünstigungen,  welche  die  Härte  des  Strafmittels  in  einzelnen  Fällen  entweder 
ganz  beseitigen  oder  erheblich  abschwächen  sollten ,  gewährt  haben.  Neben  den 
zahlreichen  Privilegien  für  einzelne  Klöster,  andere  kirchliche  Institute,  ganze  Orden 
oder  für  die  Geistlichkeit  bestimmter  Diöcesen  auf  Feier  des  Gottesdienstes  bei  ver- 
schlossenen Thüren^  sind  solche  an  Orden  dahin  ertheilt  worden^  dass  sie  an  ge- 
wissen Festtagen  öffentlich  unter  Zulassung  des  Volkes  (blos  unter  Ausschluss  der 
Exkommunicirtenj  bei  offenen  Thüren  feierlichen  Gottesdienst  halten ',  an  Fürsten , 
Bischöfe  und  Orden  darauf,  dass  ihre  Länder  oder  Kirchen  nicht  ohne  päpstliche 
Genehmigung  ^,  an  Fürsten,  Städte,  Ordensniederlassungen  und  Kapitel  dahin,  dass 
sie  nur  beim  Vorliegen  einer  klaren  und  gerechtfertigten  Ursache  interdicirt  werden 
durften^,  weiter  an  Fürsten  und  Vornehme  auf  Feier  des  Gottesdienstes  in  ihren 
Kapellen^,  sodann  darauf,  dass  der  Zutritt  zu  dem  Gottesdienst  während  des  Inter- 
dikts fürstlichen  und  vornehmen  Personen  7,  Dienern  der  Klöster  und  Orden  ^,  sowie 
den  Angehörigen  fremder  Orden  nachgelassen  wird^,  endlich  auch  dahin,  dass  wäh- 
rend des  Interdikt«  gewissen  Personen  das  Busssakrament  ^^  und  die  letzte  Ölung  ^^ 
gespendet,  sowie  ein  christliches  Begräbniss  gewährt  werden  darf  ^2. 


1  S.  26  n.  4. 

»CöleBtlii  III.  1192,    J.  L.  u.  16864  (Ka- 

?itel  zu  Rouen) ;  Innocenz  III.  (zw.  1202  u, 
216)  Potth.  n.  1671.  2676.  2679.  4211.  4984; 
Honorius  III.  (zw.  1217  u.  1226)  P.  n.  5619. 
6800  (7334.  7344  DominikMier).  7329,  7440 
(Domcapitel  zu  Uavelberg);  Gregor  IX.  (zw. 
1228  u.  1233)  8127  (Dominikaner).  8207.  9119 
(Franziskaner).  8636 (Kapitel  zu  Parma);  Inno- 
cenz IV.  (zw.  1243  u.  1254)  11180. 11994  (Fran- 
zi8kaner>  11693  (B.  u.  Kapitel  y.  Speyer).  11969 
(Hospital  zu  Florenz).  12068.  12628  (Kapitel  zu 
Gran).  12676  (Leprosenhaus).  12698.  12934. 
13192.  13194.  13204.  13247.  13268  13321. 
13914(Geistlichkeit  der  Stadt  und  Diöcese  Begens- 
burg).  13935. 14021  (Kapitel  zu  Augsburg).  14068 
(Carmellter).  17092. 17795(Dominikaner).  17716; 
ürbanlV,  (1282}P.  n.  21876;  Honorius  IV. 
(1286)  P.  n.  22287  (Dominikaner).  22320;  Ni- 
kolausIV.  (1290)P.  n.  23206;  Bonifaz  VIII. 
(1296  u.  1303)  P.  n.  24296.  26223  a. 

3  Alexander  IV.  (1266)  P.  n.  15961. 

*  Clemens  III.  1188  u.  Colestln  IH.  1192,  J. 
L.  n.  16173.  16836  (Schottland);  Innocenz  III. 
1214.  P.  n.  4911  (England) ;  Gregor  IX.  1232 
P.  n.  8991  (Ungarn).  1236,  P.  u.  10260.  10261 
(Frankreich) ;  Alexander  IV.  1266.  1266,  P.  n. 
15822.  16030.  16313  (Frankreich);  ürban  IV. 
1264,  P.  n.  18762  (Dänemark);  Nikolaus  IV. 
1290  (Österreich)  Kalten  brunner,  Akten- 
stücke z.  Gesch.  1.  deutsch.  Beichs.  Wien  1889 
S.  379.  —  Bisthum  Rheims  Innocenz  IV.  1246, 
P.  n.  12166.  —  Johanniter  Alexander  III.  J. 
L.  n.  13745  (c.  7  Comp.  1  de  prlvil.  V.  28). 

B  Innocenz  III.  ep.  VI.  42  v.  1203,  P.  n.  1883 
(Landgraf  v.  Thüringen);  Innocenz  III.  1211  P. 
n.  4256  (Laon);  ürban  III.  1187,  J.  L.  n.  15960 
u.  Cöleötln  111. 1193,  J.  L.  n.  16989  (Kapitel  v. 
Genua). 


«  Innocenz  III.  1216,  P.  n.  5143  (Balduin  v. 
Constantinopel);  Innocenz  IV.  1248,  P.  n.  12960 
(Otto  von  Braunschweig) ;  Urban  IV.  1164,  P.  11. 
18762  (K.  Erich  von  Dänemark);  Nikolaus  IV. 
1291  u.  1296,  P.  n.  23868.  24276  (Graf  v. 
Geldern  u.  Herzog  y,  Schleswig),  vgl.  auch  K  a  I- 
tenbrunner  a.  a.  0.  S.  380.417(1290,  rö- 
mische Koniginl,  S.  540  (Benedikt  XI.  1304, 
ebenso),  S.  558  (Clemens  V.  1306  Gräfin  y. 
Jülich). 

^  Während  in  früherer  Zeit  solche  Privilegien 
selten  ertheilt  sind  (s.  aber  Anastasius  IV.  1154, 
J.  L.  n.  9860,  von  Pflugk-H.  3, 166),  kommen 
sie  jetzt  viel  öfter  vor,  s.  Honorius  IIL  1218, 
PresButti,  regestl  del  pontof.  Onorio  III. 
Roma  1884  n.  1187.  1600;  Gregor  IX.  1232  u. 
1236,  Po4;th.  n.  8992.  9921;  Innocenz  IV.  1246 
u.  1246,  P.  n.  11664. 12163;  AlexanderlV.  1255, 
P.  n.  16027;  Martin  IV.  1282,  P.  n.  21936; 
Honorius  IV.  1286,  P.  n.  22423;  Bonifacius  VUI. 
1296,  P.  n.  24374;  Benedikt  XI.  1304,  P.  n. 
25382. 

8  Gregor  IX.  1227,  P.  n.  8055;  Innocenz  IV. 
1247,  P.  n.  12397  (Dominikaner),  n.  16393; 
Alexander  IV.  1256,  P.  n.  16906  (Franziskaner); 
Nikolaus  IV.  1291.  P.  n.  23662. 

ö  Wenn  sie  an  interdiclrten  Orten,  wo  Gottes- 
dienst in  beschränkter  Weise  gefeiert  werden 
darf,  anwesend  sind,  Honorius  lU.  1225  (fratres 
de  Poenitentia)  P.  n.  7603  (n.  8697a,  Gregor  IX. 
1231);  Gregor  IX.  1227.  P.  n.  7921  (Humi- 
liaten). 

10  Gregor  IX.  1227,  P.  n.  7921  (Humiliaten) ; 
Clemens  IV.  1267,  P.  n.  20060  (Dominikaner, 
Honorius  IV.  1286,  P.  n.  22287). 

»  Clemens  IV.  n.  20060  cit. 

12  Honorius  IV.  1236.  P.  n.  7603  (HumUiaten); 
Gregor  IX.  1231,  P.  n.  8697  a  (fratres  de  Poeni- 
tentia); Innocenz  IV.  1266,  P.  n.  13189  (Clster- 


f.  361.]        Die  Strafgewalt   7. — 14.  Jahrh.    Strafen  gegen  Laien.  Lokalinterdikt. 


29 


Im  Laufe  der  Zeit  waren  diese  Privilegien  so  zahlreich  geworden,  dass  sich 
Bonifaz  Vm.  <  veranlasst  fand ,  allgemeine  Bestimmungen  über  den  Umfang  der  ver- 
schiedenen Arten  derselben  zu  erlassen  und  ein  fttr  alle  Mal  die  Wirkungen  jedes 
fiber  einen  Distrikt  oder  einen  Ort  ^  verhängten  Interdikts  in  der  Weise  zu  mildern  ^^ 
dass  das  Sakrament  der  Busse  allen,  auch  den  gesunden,  gespendet 4,  weiter  in  allen 
Kirchen  und  Eldstem  die  Messe  und  der  Gottesdienst  täglich,  wie  vor  dem  Inter- 
dikt ^  aber  bei  verschlossenen  Thfiren  und  unter  Ausschluss  des  Volkes®  abgehalten, 
ja  an  bestimmten  hohen  Festtagen  '^  unter  Zulassung  des  letzteren  der  Qottesdienst 
offentiich  nach  vorgängigem  Glockengeläut  laut  und  bei  offenen  Thttren  gefeiert 
werden  durfte^.  — 

Wie  die  obige  Darst^lung  ergiebt,  ist  das  Interdikt  bald  über  grössere  und 


denser);  Alexander  IV.  1265,  P.  n.  15944 
(Kloster  zn  Aaxerre  allen,  welche  das  BegräbnisB 
dott  letztvillig  gewählt  haben)  u.  1268,  P.  n. 
17160. 

1  e.  11  in  VI  de  poenit.  V.  7:  „Licet  voWß  con- 
ressuii  exslstat,  ut  Interdictl  tempore  ianuls 
clausis,  exGommuiiicatiB  et  interdictis  exclnsis 
Toce  diTina  eelebraie  possitis  (s.  S.  28  n.  2) ,  ad 
n  tarnen  aliqnos ,  etiamfli  alinnde  yenerint,  niai 
foperhocpHTÜeglati  existant  (S.  28 n.  7  ff.)  reel- 
lere nnlla  Tatione  debetis.  Qnum  conceditor 
ängitlari  personae,  ut  modo  praemisso  tempore 
iaterdicti  eelebrare  valeat  vel  andire  divlna 
(S.28n.  6),  eins  familiäres  domestici  ad  aodi- 
endum  com  ea  et  celebrandum  sibi  divinum  offl- 
dam  admittantnr.  Non  sie  autem  in  familiaribus 
allcalnsconventas  sen  oollegii  est  censendum.  Uli 
eolm^  nid  prlTilegiati  fuerint  (S.  28  n.  8)  admitti 
ncD  debent.  Halusmodi  quoqne  concessione  gan- 
dere  non  poteat,  cnios  cansa  sen  culpa,  dolo  vel 
ff ande  foit  sententia  interdicti  prolata  sen  qui  ad 
perpetrandnm  delictum,  cuius  occasione  lata 
existit,  praebuit  auxÜium  Tel  favorem". 

2  c.  24  (1298,  P.  n.  24633  u.  24688)  in  VI  de 
fiCAt.  excomm.  V.  11  (y^n  terrls  sen  locis  eccle- 
iiasdeo  snppositis  interdicto'Oi  ^1^^  ^^^  nicht  blos 
eine  oder  einzelne  Kirchen  treffenden,  Kober 
8.321. 

*  e.  24  in  c.  VI.  V.  11  cit.:  „quod  tempore 
interdieti  ab  homine  Tel  a  iure  prolati  (1)  non 
tantummodo  morlentes,  sed  etlam  TiTontes  tarn 
tani  etiam  quam  inflrmi  ad  poenitentlau . . « licite 
admittantur,  dum  tamen  exoommunicati  non 
faerint,  qnos  admitti  praeterquam  in  articulo 
aertis  Tolomns  ad  eandem.  Illis  etiam  propter 
quoram  ealpam,  dolum  Tel  fraudem  lata  est  sen- 
tentia interdicti  Tel  qui  ad  perpetrandum  delic- 
tum, euius  occasione  interdictum  est  latnm  prae- 
boeront  auxilium,  consilium  Tel  faTorem,:  nisi  de 
ipso  delicto  (si  sint  tales,  quod  id  facere  valeant), 
piias  satfsfeeerint  Tel  de  satisfaciendo  idoneam 
dederint  cautionem  aut  si  satisfacere  nequeunt 
Tel  hulusmodi  cautionem  praestare  luraTerint, 
qaod,  qunm  poterunt,  satisfaeient  et  ad  satis- 
futUmem  haluemodi  per  eum  Tel  per  eos  qui 
heere  ipsam  dobent  et  possunt,  praestandam, 
dibani  eoBSIHain  et  auxiliom  ac  iuxtaposse  suum 
ßdeHtei  Jaborabant ,  non  est  poenitentlae  bene- 
Hdam  aliqnatenns  concedendum.  Nee  tun c  etiam 
gudad  istos  Tel  alios ,  qui  eirca  hoc  mimine  deli-* 


querunt  (ubi  clTÜas  Tel  locus  seu  unlTersitas 
interdicti  existant)  facienda  est  relaxatio  inter- 
dicti, sed  est  eis  solummodo  iniungenda  poeni- 
tentia  salutaris.  (2)  Adiicimus  praeterea,  singa- 
lis  diebus  in  ecclesiis  et  monasteriis  missae 
celebrentur  et  alia  dicantur  dlTina  offlcia,  si- 
cut  prius ,  submissa  tamen  Toce  et  ianuls  clausis 
excommunicatis  et  Interdictis  exclusis  etcampanis 
etiam  non  pulsatls.  (3)  £t  tam  canonici  quam 
clericl  ecclesiarum,  in  quibus  distrlbutiones  quoti- 
dianae  Ulis  qui  horis  intersunt  canonicis,  tribu- 
untur,  si  ad  offlcia  non  Tenerint  supradicta, 
distributiones  easdam  amlttant,  sicut  interdicto 
perderent  non  extante,  si  diTinis  offlciis  non 
adessent.  (4)  In  festiTitatibus  Tero  natalisdomini, 
paschae  ac  pentecostes  et  assumptionis  Tirginis 
gloriosae  campanae  pulsentur  et  ianuls  apertis 
alta  Toce  dlTlna  offlcia  solenniter  celebrentur, 
excommunicatis  exclusis,  sed  interdictis  admissis, 
quibus  ob  roTerentiam  dictarum  solennitatum  et 
ut  ipsi  ad  hnmilitatis  gratiam  et  reconclliationis 
affectum  faeüins  iudinentur,  praefatis  diebus  par- 
tlcipationem  permittimus  diTlnorom,  sie  tamen, 
quod  Uli ,  propter  quorum  excessum  interdictum 
huiusmodi  est  prolatum,  altari  nullatenus  appro- 
pinquent.  Geteris  quae  circa  obseryationem  in- 
terdictorum  a  nostrls  sunt  praedecessoribus  Insti- 
tuts, in  8U0  robore  duraturls,  non  obstantibus  qui- 
busTis  priTileglis  ecclesiis,  monasteriis,  ordinibus, 
religionibus  seu  personis  ecclesiasticis,  saecularl- 
bus  vel  regularibus,  exemptis,  et  non  exemptis, 
sub  quaTis  forma  et  expressione  Terborum  ab 
apostolica  sede  concessis,  quae  contra  tenorem 
praesentis  constitutionis  nuUis  TOlumus  suffragari, 
quum  quibuslibet  tam  saecularibus  quam  regula- 
ribus  suffleere  debeat,  ut  tempore  interdicti  modo 
praemisso  diebus  celebrent  supradictis". 

4  Mit  Ausnahme  dei  Exkommunicirten ,  der- 
jenigen, wegen  deren  Vergehen  das  Interdikt  Ter- 
hängt  ist,  und  der  Theilnehmer,  Anstifter  und 
Begünstiger  derselben,  Tor.  Anm.  unter  (1). 

5  Also  auch  der  Chordienst,  s.  c.  24  cit.  (3), 
Kober  S.  318. 

6  Kober  8.309.  310. 

7  c.  24  cit.  (4). 

s  An  diesem  konnten  sogar  diejenigen,  wegen 
deren  Vergehen  das  Interdikt  Torhängt  war, 
theilnehmen,  nur  durften  sie  sich  nicht  dem 
Altar  nähern. 
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kleinere  politische  oder  kommunale  ^  oder  auch  kirchliche  Bezirke ,  bald  aber  auch 
blos  über  einzehie  Kirchen^,  ja  auch  über  blosse  Altäre ^  verhängt  werden.  Mit 
Rücksicht  hierauf  hat  man  schon  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  zwischen 
dem  allgemeinen  [inierdtcium  generale)  und  dem  besonderen  oder  lokalen  Interdikt 
(i.  particulare)  unterschieden  *. 

Wenn  die  neuere  Doktrin  annimmt,  dass  sich  neben  dem  bisher  besproche- 
nen Interdikt  ein  s.  g.  Personal-Interdikt  als  besondere  Abart  des  ersteren 
dahin  entwickelt  hat,  dass  einzelne  Personen  oder  Personenklassen ,  wie  der  Elems 
oder  die  Kanoniker  einer  Kirche ,  die  Bevölkerung  eines  Ortes  oder  die  Bürger  einer 
Stadt,  von  der  Theilnahme  am  Gottesdienst  und  von  dem  Empfange  der  Sakramente, 
die  E^eriker  von  der  Abhaltung  des  ersteren  und  von  der  Spendung  der  letzteren, 
alle  endlich  vom  kirchlichen  Begräbnisse  ausgeschlossen  worden  seien  ^,  so  ist  es 
allerdings  richtig,  dass  man  für  diese  Strafe  seit  dem  11.  Jahrhundert,  insbesondere 
dann,  wenn  mit  ihrer  Verhängung  gleichzeitig  ein  Lokal-Interdikt  verbunden  war^, 
später  wenn  eine  Personengesammtheit  von  ihr  betroffen  wird 7,  den  Ausdruck: 
Interdikt  gebraucht  hat,  und  dass  in  dem  letzteren  Falle  eine  ähnliche  Erscheinung 


Auch  paitikul  airechtlich  hat  man  nacli 
andeienRichtungen  Mildemngen  eintreten  lassen, 
80  Köln  1324,  M.  26,  735,  nach  welchem  bei 
Misshandlnngen  von  Geistlichen  das  Interdikt 
nicht  mehr  über  alle  Pfarreien  der  Stadt,  sondern 
zunächst  blos  über  diejenige,  in  welcher  die  That 
geschehen  war,  eintreten,  in  den  übrigen  aher,  falls 
nicht  Bürgermeister  nnd  Rath  bei  dem  Frevel 
betheiligt  waren,  auf  14  Tag  suspendirt  hleiben 
sollte,  vgl.  Hefele,  Gon.  Gesch.  6,  616.617; 
Avignon  1337  c.  68,  nach  welchem  auch  ein 
Interdikt  latae  sententiae  nicht  vor  ausdrück- 
licher Anweisung  des  Ordinarius  oder  seines 
Offizials  zur  Ausführung  gebracht  werden  soll. 

Andererseits  kommen  auch  In  einzelnen  Fäl- 
len Verschärfungen  vor,  so  bedroht  Ravenna 
1311  c.  26,  den  Verkehr  mit  der  wegen  Vertrei- 
bung ihres  Bischofs  interdicirten  Stadt  und  Auf- 
nahme der  Angehörigen  derselben  mit  der  öffent- 
lich zu  verkündenden  interdictio  ingressus  ec* 
olesiae  und  das  Gewähren  von  Hülfe  an  die  Stadt 
oder  ihre  Bürger  mit  der  excommunicatio  ipso 
facto. 

1  C.6  (Innocenz  III.)  X  de  consuet.  I.  4;  c.  20 
(id.)  X  de  privil.  V.  33. 

2  c,  1  (Alexander  m.)  X  de  appell.  II.  28; 
c.  2  (Coelest.  III.)  X  de  bis  quae  flunt  III.  11 ; 
Innocenz  UI.  ep.  IX.  49  v.  1206,  P.  n.  2748, 
Migne  opp.  2,  806.  Vgl.  auch  hierzu  die  An- 
merkungen zu  S.  23  ff. 

3  WiUelm  abb.  Divlon.  ep.  ad  Odil.  Clun. 
(1027),  Bouquet  10,  605  :  ..  „et  omnia  altaria 
quae  in  suo  episcopatu  habemus,  excommuni- 
cando^ 

*  c.  17  (Innocenz  lU.  1199)  X-de  V.  S.  V.  40 : 
„apud  VOR  accepimus  in  dubium  revocari,  quum 
illi,  qui  ab  ecclesia  Romana  decorari  privilegio 
meruerunt,  videlicet,  ut  quum  generale  in- 
terdictum  terrae  fuerlt ,  liceat  eis,  ianuis  clau- 
sis,  non  pulsatis  campanis,  exclusis  excommuni- 
catis  et  interdictis  suppressa  voce  divina  offlcia 
celebrare ,  interdicto  particulari  se  asserant 
non  arctari,  diceutes  [illud]  interdictum  generale 


dumtaxat,  quum  regnum  vel  saltem  provincla 
tota  subiicitur  interdicto  ... .  Quum  autem  in 
privilegiis  de  regno  vel  provincia  vel  expresse  di- 
catur,  nomine  terrae  non  solum  regnum  vel  pro- 
vinciam  Intelllgi  volumus,  verum  etiam  yillam 
et  castrum,  ut  et  hie  locum  haheat,  quod  de  ge- 
nerali dicitur  interdicto". 

Die  Unterscheidung  zwischen  dem  interdictum 
totale,  welches  alle  Wirkungen,  und  des  partiale, 
welches  nur  einzelne  umfasst,  S.  27  n.  11,  ist 
dem  Recht  der  Dekretalen  fremd,  denn  die  dar- 
auf bezüglichen  Stellen  (die  hierher  gehörigen  in 
c.  6  X  IV.  20  cit.,  a.  a.  0.,  sind  partes  decisae) 
haben  in  die  offiziellen  Dekretalensammlungen 
keine  Aufnahme  gefunden.  Kober  S.  304. 

5  Kober  a.  a.  0.  S.  292.  297,  welcher  nur  in 
seiner  dogmatischen  DarsteUung  Stellen  aus  der 
Zelt  seit  dem  11.  Jahrh.  anführt,  in  der  ge- 
schichtlichen aber  das  Personal-Interdikt  gar 
nicht  berührt. 

8  Gregor.  Vn.  ep.  VD.  16,  Jaff6,  mon.  Gre- 
gor, p.  407:  „omne  divinum  officium  omnibus 
canonicis  de  oastro  s.  Pauli  ...  interdlcimus  et 
ipsis  et  locis  eorum'';  dem.  III.  1188,  J.  L. 
n.  i6126„  H.  22,  647 :  yfji  regnum  suae  celsitu- 
dinis  (des  Königs  v.  Schottland)  et  personam 
suam  et  omnes  fautores  reglos  nuntietis  inter- 
dlcti  sententiam" ;  jedoch  nicht  ausschliesslich, 
denn  die  Bezeichnung  kommt  auch  allein  vor, 
B.  S.  15  n.  4  u.  S.  25  n.  4. 

7  c.  16  (Bonifaz.VIII.)  in  VI  de  sent.  excomm. 
V.  11 :  „Si  sententia  interdicti  proferatur  in 
clerum,  non  intelligitur,  nisi  aliud  sit  expres- 
Bum,  in  ea  interdictus  populus  et  e  converso"; 
namentlich  c.  1  (Lyon  1274  c.  26)  in  VI  de 
usnr.  V.  5,  welches  die  Vermiethung  oder  Über- 
lassung von  Wohnhäusern  an  fremde  Wucherer 
zur  Betreibung  ihrer  Geschäfte  mit  folgenden 
Strafen  hedroht:  patriarchae,  aTchlepiscopi,epi8- 
copi  suspensionis ,  minores  vero  personae  (sc. 
ecclesiasticae)  singulares  excommunlcationls ,  si 
autem  collegium  seu  alia  universltas,  interdicti 
sententiam  ipso  facto  se  noverint  incarsuros. 


f.  261.]        Die  Strafgewalt.  7. — 14.  Jahrh.   Strafen  gegen  Laien.    Lokalinterdikt. 
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ide  bei  dem  Lokal-Interdikt^  nämlich  die  Einstellnng  des  gottesdienstlichen  Funk- 
tionen ib  eine  grosse  Anzahl  von  Personen  eintreten  konnte.  Indessen  ist  das 
Personal-Interdikt  historisch  nicht  ans  dem  lokalen  erwachsen ,  und  erscheint  auch 
begrifflich  von  demselben  verschieden.  Dasselbe  reicht  bis  in  das  4.  Jahrhundert 
znrfiek  *  ond  berührt  gerade  die  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  der  einzelnen,  mit 
der  Strafe  belegten  Personen,  indem  es  ihnen  die  Ausübung  derselben  entzieht, 
vihrend  das  örtliche  diese  Rechte  an  sich  nicht  suspendiii  und  die  Ausübung  der 
letzteren  nnr  wegen  des  objektiv  durch  Einstellung  aller  gottesdienstlichen  Funk- 
tionen geschaffenen  Hindernisses  unmöglich  macht  ^. 

Dagegen  stellt  sich  das  s.  g.  interdidum  amhulatorium  oder  mixtum  y  welches  seit 
dem  12.  Jahrhundert  in  der  kirchlichen  Praxis  erscheint  3,  als  eine  Abart  des  Inter- 
dikts im  eigentlichen  Sinne  dar.  Seine  Eigenthümlichkeit  besteht  darin,  dass  es  jeden 
Ort  trifft,  welchen  eine  Person  betritt,  aber  nur  auf  so  lange,  als  die  letztere  sich 
dort  anfh&lt  ^.  Es  hat  also  dieselbe  Wirkung,  wie  das  örtliche  Interdikt,  nur  ist  bei 
demselben  der  Ort^  für  welchen  die  Einstellung  der  gottesdienstlichen  Funktionen  er- 
folgt, nicht  ein  für  alle  Mal,  sondern  durch  den  jeweiligen  Aufenthalt  der  Person  be- 
stimmt^.   Da  die  Strafthat  der  letzteren  in  erster  Linie  geahndet  werden  soll,  und  der 


1  Denn  es  ist  welter  nichts  als  die  Suspension 
von  den  kirchlicken  Mitgliedschaftsiechten,  s.  des 
Nikeren  «.  S.  14. 

-  Daher  können  die  Einwohner  des  mit  dem 
lokil-Interdikt  belegten  Bezirks  ansserhalb 
desselben  am  Gottesdienst  theilnehmen  und  die 
Sakramente  gespendet  erhalten,  während  dies 
lux  die  Yon  dem  Personal-Interdikt  betroffenen 
Personen  an  keinem  Ort  möglich  ist,  S.  15  n.  4. 

>  Möglieherweise  schon  im  Rheimser  Gottes- 
friedensstatnt  Calixts  II  v.  1119,  M.  21,  237: 
jSi  qnis  antem  snpradictornm  rens  satisfaeere 
negiexerit,  nemo  sepeliatnr  in  villa  rel  in  loco, 
nbi  ille  Tel  famiUa  illias  demorabitur,  tel  divinum 
offlcfnm  celebretnr  praeter  baptisma,  slve  villa  sua 
fuerit  Tel  adTocatns  viUae  extiterit.  Gonfessio 
timen  et  corpns  Christi  nuUl  negetor",  wenn  man 
das  demorahitwr  als  blos  Torübergehendes  Ver- 
weilen anffasst,  sicher  aber  in  der  Strafklansel 
bei  Calixt  H  1123,  J.  L.  7055,  M.  21,  203  (betr. 
Streitigkeiten  in  Besangen) :  „Si  qnis  antem  .  .  . 
pacem  hanc  inMngere  attentaverit,  tanqnam  rens 
et  saerilegns  et  pacis  ecclesiasticae  pertnrbator 
excommnnicationi  snbiaceat  et  in  loeis,  in  quibns 
fuerit,  quamdiu  ibi  permanserit,  dlTina  non  cele- 
brentur  offlcia,  quousque  ad  eiusdem  redeat  uni- 
utem;«  Calixt  II  1124  J.  L.  7165,  M.  21,  214 
(Bestätigung  einer  Legaten  -  Sentenz  wegen  In- 
eestuoser  Ehe  des  Sohnes  des  Grafen  v.  Anjou) : 
»ubicumque  .  .  .  illius  comitis  .  .  .  fuerit,  probi- 
bait  offlcia  divina  celebrari,  nisl  utique  ad  datum 
a  se  terminum  coniugium  dissolvat;*'  Innocenzll 
priTil.  für  Cluny  1132,  J.  L.  7651,  M.  21,  406: 
^\  Tero  aliqui  absque  ipsorum  monachorum  prae- 
sentia  ea  quae  ad  Tictum  Tel  Tostltum  fratrum . . . 
pertioent,  alicubi  depraedati  fuerlnt,  nisi  infra 
IL  dies  commoniti  ablata  restituerint,  eos  ana- 
tAemati  snbiacere  praeciplmus  et  in  terra  eorum 
df n'aa  prohibemns  offlcia  celebrari.  Loca  quoque, 
in  ^aibos  se  receperint,  donec  praesentes  fuerlnt, 
«  (fiTinis  obsequiis,  praeter  infantium  baptisma 
et  fflorientiam  poenitentias  cessare  praeciplmus  f 


Innocenz  11 1134.  J.  L.  7666,  M.  21,  450  (Ver- 
schärfnng  des  Urtheils  der  Synode  v.  Jouarre  ge- 
gen die  Mörder  eines  Priors  und  Archidiakons): 
„ut  in  quibuscumque  locis  praefati  sanguinarii 
praesentes  fuerlnt,  dlTina  ibi  non  celebrentur 
offlcia}"  ep.  Hadriani  IV  1155,  J.  L.  n,  10067, 
M.  21,  814:  „et  ad  quemcumque  locum  per  epis- 
copatus  Testros  aliquis  bnrgenslum  ipsorum  de- 
Tenerit,  donec  praesens  fuerit,  diTina  ibi  prohi- 
beatis  offlcia  celebrari  et  si  aliquem  eorum  mori 
contigerit,  christianorum  careat  sepultura  -^^  Inno- 
cenz nill99Potth.n.8ö5,  Migne  1,  747:  „nisi 
et  ipse  adhuc  ei  forsitan  Toluerit  super  interdicto 
generali  deferre,  tam  regi  (Philipp  t.  Frankreich) 
quam  superinductae  ac  eorum  famlliis  praeter 
poenitentias  morientium  .  .  .  interdicat  omnia 
dlTina  offlcia  et  sacramenta  et  ubicumque  prae- 
sentes fuerint,  eis  praesentibus  praeter  baptisma 
parTulorum  et  poenitentias  morientium  tam  sacra- 
menta divina  quam  ecclesiastica  prohibeat  offlcia 
celebrari".  Weitere  Beispiele  bilden  die  Verhän- 
gung der  Exkommunikation  und  des  interdictum 
ambulatorium  über  Otto  IV  durch  Innocenz  III 
1212,  Winkelmann,  Philipp  t.  Schwaben  2, 
260 ;  über  den  Subdiakon  Burkhard  t.  ÄTesnes, 
welcher  eine  flandrische  Prinzessin  geheirathet 
hatte,  durch  das  IV.  Laterankonzil  1215,  Innoc. 
III  app.  ad  lib.  XIV,  3,  529  n.  I,  Potth.  n. 
5053,  sowie  über  Friedrich  II.  durch  Gregor  IX. 
1239,  Potth.  n.  10811,  bull.  Taur.  3,  499; 
Monteil  1248  c.  15,  M.  23,  775  (über  diejenigen, 
welche  als  Exkommuniolrte  gegen  ihre  Exkom- 
munikatoren  oder  die  Verkünder  der  Exkommuni- 
kation Statuten  und  Mandate  erlassen,  und  sie 
Ton  dem  Verkehr  ansschliessen,  falls  sie  auf  Er- 
mahnung diese  Verfügungen  nicht  zurückneh- 
men). 

4  S.  die  Torhergehende  Anmerkung. 

5  Partikularrechtlich  ist  man  noch  darüber  hin- 
ausgegangen .  So  soll  nach  der  Colner  Diöcesan^ 
synode  t.  1266  c.  23,  M.  23,  1146,  wenn  Jemand 
wegen  Gefangennehmung  eines  Clerikers  oder  Ver- 
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Thäter  ausserdem  noch  mit  einer  kirchlichen  Strafe,  gewöhnlich  der  Exkommunikation 
belegt  wird  \  so  liegt  in  dieser  Art  des  Interdikts  eine  Erweiterung  der  s.  S.  23  ge- 
dachten lokalen  Beziehung  auf  den  Fall ,  dass  eine  solche  blos  durch  den  vorüber- 
gehenden  Aufenthalt  des  Schuldigen  hergestellt  wird  ^. 

5.  Während  von  den  früher  gebräuchlichen  Strafen  kirchlicher  Natur  der 
öffentlichen  Rüge^  für  Laien  nur  vereinzelt*  gedacht  wird,  der  einmaligen 
Ausschliessung  vom  Gottesdienst  und  Abendmahl,  sowie  der  Fern- 
haltung  vom  ersteren  an  einem  bestimmten  Ort^  aber  keiner  Erwähnung 
geschieht,  findet  sich  dagegen  noch  die  Strafe  des  Fastens^  jedoch  hat  sie  zum 
Theil  ihren  rein  kirchlichen  Charakter  verloren ,  da  die  Haltung  der  Fasten  nicht 
blos  durch  kirchliche  sondern  auch  durch  weltliche  Mittel  erzwungen  wird  7. 

Zu  den  Strafen  der  hier  fraglichen  Art  treten  aber  während  dieser  Periode  neu 
hinzu : 

6.  Die  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses,  welche  früher 
nur  als  Folge  der  Exkommunikation  vorkommt ^  in  Verbindung  mit  der  Verwei- 
gerung jeder  kirchlichen  Feier  für  den  Verstorbenen  und  der  An- 
nahme von  Oblationen,  welche  für  ihn  dargebracht  werden.     Sie  findet  sich 


wahiung  eines  gefangenen  zwei  Monat  in  der  Ex- 
kommunikation geblieben  i'^t,  jeder  Ort,  den  er 
betritt,  um  dort  zu  essen  oder  zu  trinken,  für  die 
nächsten  3  Tage,  und  jeder,  wo  er  übernachtet, 
für  8  Tage  interdicirt  sein.  Man  wollte  damit 
nicht  Mos  auf  Entfernung  des  Schuldigen  aus 
dem  Orte,  sondern  von  vornherein  auf  seine  Fern- 
haltung Yon  demselben  hinwirken. 

1  S.  Calixt  II.  1123,  Innocenz  11.  1132,  Inno- 
cenz  III.  P.  n.  6053  cit.,  s.  S.  31  n.  3j  bei  Calixt. 
II.  1124  u.  Innocenz  II.  1134  cit.  ist  der  nähere 
Sachverhalt  nicht  bekannt,  die  Exkommunicirung 
der  Schuldigen  aber  sehr  wahrscheinlich,  da  die 
Schliessung  einer  incestuösen  Ehe  und  Mord  in 
Frage  standen.  Nach  Innocenz  III.  1199,  P.  n. 
855  cit.  konkunirt  das  Personal  -  Interdikt  der 
Schuldigen  neben  dem  ambulatoiium. 

2  Schon  mit  der  früher  vorkommenden  An- 
Ordnung,  dass  das  Interdikt  solche  Oite  treffen 
soll,  an  welche  das  Objekt  des  Vergehens  (z.  B. 
eine  gefangen  gehaltene  Person ,  das  geraubte 
Gut)  gebracht  ist,  S.  23  n.  9  u.  S.  24  n.  3, 
war  bei  Veränderung  des  Ortes  der  Wechsel  des 
Interdikts  geboten,  vgl.  auch  Alexander  III.  ad 
presb.  Angl.  1173,  J.  L.  n.  12248,  M.  21,  1033 
(c.  11  X  de  spons.  IV.  1)  und  Clem.  2  de  poen. 
V.8.  Wenn  Kober  S.  302  darin  eine  besondere 
Art  des  interdictum  ambulatorium,  welches  Un- 
schuldige an  einen  Ort  bringen,  findet,  so  über- 
sieht er  die  Beziehung  solcher  Personen  und 
Sachen  zu  der  Strafthat  des  Schuldigen. 

8  Bd.  IV.  S.  803. 

«  Stephan,  reg.  Unger.  1016,  c.  11,  M.  19,  372 
(Stören  des  Gottesdienstes  durch  Plaudern  und 
Unruhe):  „si  maiores  sunt,  increpati  cum  de- 
decoreexpellanturde  eccle^ia".  Wegen  der  Geist- 
lichen 8.  den  folgenden  §. 

5  Bd.  IV.  S.  803. 

6  Rom  871/878  c.  7  («  Ravenna  877  c.  8), 


S.  17  Anm.  (hier  aber  wahrscheinlich  neben  der 
Ausschliessung  vom  Abendmahl);  Tribur  895 
c.  8,  M.  18,  137:  „ut  si  quis  post  hanc  .  .  diffl- 
nitionem  inventus  fuerit  corrupisse  bannum  ab 
episcopis  inpositum  (einen  bei  Strafe  von  dem 
Bischöfe  erlassenen  Befehl,  s.  unten  §.  279)  XI^ 
dierum  castigatione  corripiatur,  tantum  in  pane, 
sale  et  aqua ;"  Hohenaltheim  916  c.  27,  S.  5  n.  8. 

7  S.  das  frühestens  dem  Ende  des  9.  Jahrh.  an- 
gehörlge  c.  2  bei  Boret.  1,  257  (rapitula  incerta, 
c.  1  ist  wesentlich  gleichlautend  mit  Karol.  cap. 
Vem.  884  c.  5):  „Symbolum  et  orationem  do- 
min icam  vel  signaculum  omnes  discere  constrin- 
gantur.  Et  si  quis  ea  nunc  non  teneat,  aut  vapulet 
aut  ieiunet  de  omni  potu,  excepto  aqua,  usque 
dum  haec  pleniter  valeat :  et  qui  ista  consentire 
noluerit,  ad  nostram  praesentiam  dirigatur.  Femi- 
nae  vero  aut  flagellis  aut  ieiuniis  constringantur*^ 
Die  leges  eccles.  König  Stephans  v.  Ungarn  n. 
1016  c.  7.  8,  M.  19,  371,  bedrohen  das  Fleisch- 
essen  während  der  Quatemberfasten  und  am  Frei- 
tag mit  Stagigem  Fasten  in  Haft. 

»  Bd.  IV.  S.  704.  723.  797.  Dass  sie  auch  bei 
einer  Suspension  der  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechte, a.  a.  0.  S.  713.  801  eintrat,  falls  der 
davon  Betroffene  während  der  Suspension  starb, 
folgt  aus  dem  Wesen  dieser  Strafe.  Die  älteren 
Zeugnisse  ergeben  allerdings  nichts  darüber,  wohl 
aber  schliessen  die  Quellen  dieser  Periode  die 
mit  dem  Personal-Interdikt,  d.  h.  der  gedachten 
Strafe  belegten,  S.  15.  16,  von  dem  christlichen 
Begräbniss  aus,  S.  15;  Nimes  1096  c.  26,  M.  20, 
937:  „Monachl  nullo  modo  recipiant  ad  sepul- 
turam  aut  ad  quodlibet  divinum  officium  excom- 
municatos,  raptores  et  interdlctos^.  Femer  er- 
scheint sie  Jetzt  auch  als  Folge  des  örtlichen 
Interdikts,  S.  24.  Von  den  früheren  Quellen 
erwähnt  allein  Braga  I.  c.  16  (c.  12  0.  XXIII 
qu.  5)  dieser  Strafe  für  Selbstmorder  und  für 
diejenigen :  „qui  pro  suis  sceleribus  puniuntui^ 
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ftr  Vergehen,  wie  Diebstahl,  Kaab  ^  gerichtlichen  Zweikampf  2,  Kampf  im  Turnier  ' 
imd  Brandstiftung  *,  wenn  der  Thäter  bei  der  Verfibung  der  That  oder  in  Folge  der- 
selben stirbt,  femer  für  Wucherer^  und  für  Selbstmörder®  angedroht^.  Ver- 
brecher, welche  die  Todesstrafe  zu  erleiden  haben,  unterliegen  ihr  nur,  falls  sie  nicht 
Torher  die  Beichte  abgelegt  haben  ^.  Später  hat  man  auch  die  Nichterftülung  der 
Beichtpflicht  im  Fall  der  Todesgefahr^  und  die  Nichtbeobachtung  des  österlichen 
Gebotes  mit  dieser  Strafe  bel^t  ^^,  und  sie  ist  demnächst  auch  in  das  Dekretalenrecht 
flbemommen  werden  ^^ 

7.  Die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter  ^2. 


1  Tribut  896  c.  31,  M.  18,  147  (c.  31  0.  Xlll 
qa.2u.  C.2X  defurt.  V.  18):  „.  .  .  nt  ßi  quis... 
inTentns  fuerit  fartam  ant  rapinam  exercere  et 
in  ipso  diabolico  aotu  mortem  mereatar  incurrere, 
nniluä  pro  eo  praesumat  orare  ant  eleemosynam 
dare-;  Nimes  1096  c.  11,  M.  20,  936:  „Raptoies, 
qni  io  rapiendo  mortui  faerint  absque  canonira 
poenitentia ,  non  sepeliantur  neo  pro  eis  missa 
felcbretttf;  c  2  (Eugen.  III)  X  de  raptor.  V.  17. 

2  Valence  8ÖÖ  c.  12,  M.  15,  9:  „.  .  .  Ille  vero 
qni  occisus  fuerit,  tamquam  sui  homicila  et 
propriae  mortis  spontaneus  appetitor  dominicae 
oblationia  commemoratione  habeatur  alienus  nee 
radaver  cum  psalmis  Tel  orationibus  ad  aepultu- 
nm  deducatur**. 

3  Clermont  1130  c.  9,  M.  21,  439 :  .  .  .  „Quod 
si  quis  eorum  ibi  mortuus  [fuerit,  quamvis  ei 
posrenti  poenitentia  et  viaticum  non  negetur, 
eccle^iastiea  tamen  careat  sepultura'* ;  -vried erholt 
Rbeims  1131  c.  13,  Lateran.  II.  1139  c.  14, 
Rheiow  1 148  c.  12,  M.  21,  460.  530.  717 ,  Tgl. 
«Qfb  Rheims  1157  c.  4,  M.  21,  844.  Anf  der 
Synode  zu  Halle  1176,  welche  der  Erzbischof  von 
Magdeburg  zur  Beseitigung  des  Unwesens  der 
Turniere  gehalten  hat,  ist  die  kirchliche  Bestattung 
des  im  lurnier  gefallenen  Sohnes  des  Markgrafen 
y  m  Meisen  nicht  eher  als  bis  zur  Beibringung 
einer  päpstlichen  Dispensation  erlaubt  worden, 
.M.  22, 153.  167. 

«  Clermont  1130  r.  13,  M.  21,  440,  wiederholt 
Rheims  1131  c.  17,  Lateran.  II.  1139  c.  17  (c.  32 
{.'.  XXIU  qu.  8)  und  Rheims  1148  c.  15,  M.  21, 
461.531.717. 

5  Uteran.  U.  1139  c.  13  M.  21.  529  (neben 
l&f4mle), 

6  Rudolf  T.  Bourges  u.  850  c.  40,  M.  14,  961 
(Wiederholung  von  Braga  I.  c.  16  cit.  (s.  S.  32  n.  8.) 

•  Ein  singulärer  Fall  in  Rheims  1148  c.  6, 
M.  21,  715:  „ . . .  ut  nuUus  advocatus  praeter  ins 
et  beneflcium  antiquitus  constitutum  sibi  aliquid 
acdpere  vel  nsurpare  praesumat.  Snbadvocatos 
^ero  et  exactores  eorum  modis  omnibus  ab  eccle- 
&laram  Infestatione  removere  praecipimus.  Quod 
Bi  quis  contra  hanc  sententiam  .  .  .  attentare 
pnesnmpserit,  christianorum  careat  sepultura*". 

8  Mainz  847  c.  30,  M.  19,  910  (c.  30  C.  XIII 
qa.  2),  wiederholt  Worms  868  c.  60,  M.  16,  883; 
Tribur  895  c  31  dt.,  M.  18,  147 ;  c.  3  (Urban  IL 
1038/1093,  J.  L.  n.  5363)  C.  XXIV  qu.  2; 
Nimes  1096  c  11  cit.,  s.  o.  Anm.  1.  Bios  beim 
Tod  in  Folge  eines  Turniers  machen  Clermont 
1130  e.  9  und  die  dasselbe  wiederholenden  Kon- 
zilien, 8.  0.  Anm.  3,  eine  Ausnahme.  Braga  I. 
f.  16 eit.  (Rudolf  T.  Bourges  c.  40  cit.),  8.vot.  Anm., 
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haben    offenbar    unbussfertige    Verbrecher    im 
Auge. 

®  Steph.  Hung.  leges  eccles.  n.  1016  c.  10, 
M.  19,  371. 

10  c.  12  (Lateran.  IV.  1215)  X  de  poeuit  V.  38, 
Bd.  IV.  S.  71  n.  1  u.  124. 

"  c.  1  (Lateran.  III.  1179  c.  20,  Wiederholung 
von  Lateran.  II.  cit.,  s.  o.  Anm.  3)  X  de  torneam. 
V.  13j  0.  3  (Later.  IIL  1179  c.  25)  X  de  usur. 
V.  19;  c.  11  (Innoc.  III.)  X  de  sepult.  III.  28 
(Selbstmord);  c.  4  (Clem.  III)  X  de  stet,  monach. 
III.  35  (nach  welchem  die  zu  Unrecht  bestattete 
Leiche  wieder  ausgegraben  werden  soll).   Vgl. 
auch  die  tot.  Anm.    Als  selbständige  Strafe  an- 
gedroht c.  19  (Later.  III.  1179  c.  14)  X  de  decim. 
III.  30  für  unrechtmässige  Vorenthaltung    er- 
worbener Zehnten.    Partikularrechtlich  tritt  sie 
neben  der  Exkommunikation  auch  insofern  als 
selbststandigeStrafeein,  als  sie  trotz  der  Absolution 
von  der  ersteren  zur  Anwendung  gebracht  werden 
soll,  s.  Breslau  1248  $.4,  de  Montbach  stat. 
Wratislav.  p.  301 ;  London  1343  c.  9,  M.  25, 1176. 
1^  Für  die  an  sich  unschuldigen  Descendenten 
von  solchen,  welche  ein  kirchlich  strafbares  Ver- 
gehen begangen  haben,  Avignon  (Legaten-Konzil) 
1209  c.  20,  M.  22,  793 :  „ut  nullus  de  parentela 
illorum,  qui  praefatos  clericos  (päpstliche  Legaten 
oder  andere  Geistliche,  Hefele,  Gonc.  Gesch.  5, 
846)  occiderunt ,  usque  ad  tertiam  lineae  cuius- 
Gumque  generationem  ecclesiasticum  beneflcium 
Gonsequatur,  immo  si  qua  forsitan  sint  adepti, 
tamdiu    suis  beneflciis   spolientur,    donec    per 
Romanum  pontiticem  fuerint  restituti.  Statuimua 
etiam ,  ut  si  qui  simile  facinus  commiserint  in 
futurum,   circa  ipsorum  eonsanguineos   similis 
censura  seiTetur.    Quem  rigorem  circa  illos  vo- 
lumus  observari,  qui   de   perpetrata  iniquitate 
apud  bonos  et  graves  fuerint  infamati";  c.  12 
(Later.  IV.)  X  de  poen.  V.  37,  welches  ausser 
sonstigen  Strafen  bestimmt :  ^usqae  ad  quartam 
generationem  posteritates  talium  in   clericorum 
coUegium  nullatenus  admittantur  neque  in  domi- 
bus  regularibus  alicaius  praelationid  assequantur 
honorem,  nisi  cum  eis  misericorditer  fuerit  dis- 
pensatum";   vgl.  ferner  c.  5  (Bonifaz  VIII.)  in 
VI  de  poen.  V.  9  (Bd.  II.  S.  488  n.  10),  die 
Bd.  II.  S.  487  n.  12. 13. 15  citirten  Stellen,  end- 
lich Clem.  1  de  poen.  V.  8.  (betr.  EealinjuTlen 
und  thätlicbe   Angriffe   gegen   Bischöfe),   nach 
welcher  des  Thäters  „fllii  per  masculinam  de- 
scendentes  lineam  usque  ad  generationem  secun- 
dam,  omni  spo  dispensatlonls  adempta,  reddan- 
tur  ipso  facto  inhabiles  ad  ecclesiastica  beneflcia 
in  clvitatft  *>t  dioeresi,  in  quibus  Wem  episcopus 
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[§.261, 


8.  Die  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Rechten^  nnd  9.  der  Ver- 
Inst  solcher  Rechte  für  immer  ^. 

10.  Die  Entziehung  der  Gnade  {^raHa)  oder  die  indignatw  des  Papstes. 
Seit  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts ,  also  seit  der  Zeit ,  als  das  Papstthum  und  die 
an  der  Kurie  herrschende  Partei  die  Reform  der  Kirche  in  die  Hand  genommen  hatte 
und  sich  vom  Kaiserthum  zu  emancipiren  sucht,  wird  wiederholt  in  päpstlichen  Briefen 
derVerlust  der  Gnade  des  h.  Petrus  oder  des  Papstes  oder  der  römischen  Kirche  in  Aus- 
sicht gestellt  ^,  eine  Drohung,  welcher  in  anderen  Fällen  die  Verheissung  dieser  Gnade 
entspricht  *.  Gleichbedeutend  mit  dem  ersteren  ist  der  in  derselben  Weise  gebrauchte 


praesidet,  obtinenda'^  Nach  Mainz  1261  c.  43, 
M.  25 ,  1097 ,  hat  Innocenz  IV.  ein  Statut  de« 
Erzbischofd  Siegfried  III.  1230—1249,  nach  ^rel- 
chem  die  Descendenten  der  captivatores  cleri- 
Gornm  und  ihrer  Gehülfen  ipso  facto  für  unfähig 
zur  Erlangung  der  Weihen,  vonBenefizien,  Präla- 
turen  und  Dignitäten  erklärt  werden ,  bestätigt, 
und  Magdeburg  1266,  richtiger  1315  (He feie 
Conc.  Gesch.  6,  94.  664)  c.  9,  M.  23, 1163  droht 
ebenfalls  für  dasselbe  Vergehen  die  Unfähigkeit 
der  Descendenten  bis  zum  4.  Grade,  Beneflzien 
in  der  erzbischöflichen  Provinz  zu  erlangen,  au. 
^  Dies  aber  nur  vereinzelt,  so  vom  Präsentations- 
recht bis  zur  Satisfaktion  för  Patrone,  welche 
die  Patronatsgeistlichen  durch  Forderungen  von 
Schmauseieien  belästigen,  Leg.  K.  Valladolid 
1322  c.  14,  M.  25,  710. 

2  Des  Rechtes  an  Kirchen,  London  1127  c.  1, 
M.  21,  356:  „Qui  hoc  praeceptum  (das  Verbot  des 
Kaufens  und  Verkaufens  von  eccleslae,  beneflcia 
ecclesiastica  und  honores)  violasse  convictus  fu  erit, 
clericusquidem,  etiamsi  canonicus  regnlarls  faerit, 
ab  ordine  deponatur,  laicus  vero  exlex  et  excom- 
municatus  habeatur  et  eiusdem  eccleslae  vel  bene- 
flcii  potestate  privetur^'  (d.  h.  er  verliert  sein 
Verfügungsrecht  über  die  Kirche,  namentlich  das 
Anstellungsrecht  desGeistlichen  und  das  Recht  auf 
die  nicht  für  die  Zwecke  der  Kirche  bestimmten 
Nutzungen,  s.  Bd.  II.  S.  626.  627);  ferner  des 
Patrouatrechts,  London  1175  c.  9,  M.  22,  149 
(für  Bestellung  der  Kirche  zom  Dotalitium  oder 
für  simonistlsche  Präsentation),  des  Vogteirechtes 
und  Vicedominats,  c.  12  (Lateran.  IV.)  X  de  poen. 
V.  37  (wegen  des  Patronates  s.  auch  noch  Bd.  III 
S.  91 .  92)  j  endlich  auch  des  R  echtes  aufdeu 
Bischofssitz  c.  9  X.  de  haeret.  V.  7 ,  S.  47  n.  3 ; 
c.  5  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  poen.  V  9,  S.  47  n.  4 ; 
Gregor  IX.  1231,  Potth.  n.  8699,  Ughelli 
Italia  Sacra  1,  821. 

3  Alexander  II.  an  die  franzos.  Bischöfe  be- 
treffend den  Gehorsam  gegen  seinen  Legaten 
Petrus  Damiani  v.  1063,  J.  L.  n.  4516;  M.  19, 
958 :  „Quisquis  enim  fastu  superbiae  .  .  .  in- 
flatus  illius  iudicio  contradictor  vel  adversator 
extiteilt,  usque  ad  dignam  satisfactionem  nostram 
vel  Romanae  eccleslae  gratiam  non  habebit" ;  Gre- 
gor VII.  ep.  II.  14,  1074,  Jaff^  m.  Gregor  p. 
129;  „alioquin  sciat  (der  advocatus  Hugo),  se 
apostolici  gladii  ictum  nullatenus  evadere  posse 
et  nou  solum  a  gratia  s.  Petri,  sed  a  communione 
totius  eccleslae  iudicio  s.  Spiritus  et  apostolica 
auctoiitate  sententia  excommuniratumaccondem- 
uatum  penitus  separari";  eiusd.  ep.  II.  76,  ibid. 
p.  201 :  „Si  quis  contra  huius  interdictionis  pa- 


ginam  venire  temptaverit  (gegen  das  Verbot, 
Sachen  der  Bamberger  Kirche  wegzunehmen), 
noverit,  se  gratiam  s.  Petri  amittere  et  apostolicae 
animadversionis  ultione  plectendum" ;  III.  9,  ibid. 
p.  217 :  ^,continuo  se  a  gratia  b.  Petri  et  nostra 
dilectione  necnon  a  communione  s.  corporis  et 
sanguinis  domini  sequestratum  se  cognoscat''; 
VI.  23,  p.  360 :  „se  gratiam  b.  Petri  amissurum 
et  anathematis  gladium,  nisi  resipuerit,  incur- 
suTum«,  VI.  26  p.  363;  VU.  13  p.  397. 

Vereinzelt  steht  das  von  Hugo  v.  Flavigny 
mitgetheilte  Dekret  der  römischen  Synode  v. 
1074  betreffend  das  Verbot  der  Laien  -  Investitur 
für  Bischöfe  und  Äbte  da,  Watterich,  pont. 
Rom.  vitae  1,  365  (wiederholt  Rom  1080,  Bd.  II. 
S.  549  n.  2). 

*  So  schon  Benedikt  VIII.  1016  Priv.fürCluny, 
J.  L.  n.  4013  :  „Quod  si  fecerint,  habeant  gratiam 
et  benetiictionem  et  absolutionem  Dei  et  s.  Petri 
et  nostram'*,  wo  für  den  entgegengesetzten 
Fall  das  Auathem  angedroht  wird;  Nicol.  II. 
1059/1061,  J.  L.  n.  4444,  M.  19,  869  (An- 
ordnung, dass  der  Erzbischof  v.  Rheims  den 
Schaden,  welchen  er  und  seine  Leute  der  Kirche 
von  Verdun  zugefügt  haben,  ersetzt :  „ut  pro  hac 
et  praedictis  rebus  studiose  peractis,  et  gratiam 
apostolorum  principis  et  nostram  habere  prome- 
rearis".  Gregor  VII.  ep.  I.  66,  1.  c.  p.  86;  „et 
eum  Üdeliter  adiuvetis  ....  sicut  gratiam  s. 
Petri  et  nostram  habere  vnltis;  alioquin  iram  no- 
Btrae  malevolentiae  seu  excommunicationis  vin- 
culum  non  evadatis'*;  L  79.  IV.  4,  VIL  4,  ibid  p. 
100.  248.  384.  Der  Besitz  dieser  „gratia**  ist  nach 
verschiedenen  Klosterprivilegien  die  Voraus- 
setzung der  Ausübung  der  Weiherechte  für 
Bischöfe,  Urban  U.  1Ö92,  v.  Pflugk-Hart- 
tung,  1,  58:  .,consecratione8  altarium,  basili- 
carum,  ordinationes  clericorum,  krisma,  oleuiu 
sanctum  et  cetera  ad  episcopale  officium  perti- 
nentia,  ab  episcopo  Constantiensi,  in  cuius  estis 
dioecesi,  accipietis,  si  tarnen  catholicus  est  et 
gratiam  et  communionem  apostolicae  sedis  habu- 
erit";  ebenso  1089.  1094,  ibid.  2,  144.;  Paschalis 
II.  1109,  ibid.  1,  100  u.  1102,  ibid.  3,  22  u.  25, 
während  vorher  und  noch  gleichzeitig  Wen- 
dungen, wie  .,non  simoniacus  vel  capitali  crimine 
pollutus  sed  religiosus  et  catholicus  episcopus'', 
Nikolaus  II.  1060;  Alexander  IL  1062,  ibid.  2, 
91.  96,  oder  „canonice  ordinatus  et  a  Rom  an  a  ec- 
clesia  tunc  excommunicatus  non  fuerit",  ibid.  2, 
156 ;  ,,quicunque  catholicus  episcopus",  Alexan- 
der 1071,  ibid.  2,  114;  .,8i  episcopi  canonice  or- 
dinati  fuerint",  Gregor  VIL  1075,  ibid.  2,  128, 
vorkommen. 
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Ansdniek:  indi^tiio^.  Offenbar  liegt  hier  eine  Nachbildung  der  seit  dem  Ende 
des  10.  Jahrhunderts  vorkommenden  Androhung  des  Verlustes  der  Gnade  seitens  des 
Königs  und  anderer  Fürsten  ^  für  die  Nichtbeachtung  ihrer  Anordnungen  vor.  Der 
Verlust  der  päpstlichen  Gnade  hat  die  Bedeutung,  dass  der  Papst  seine  Hand  von  der 
za  strafenden  Person  abzieht,  also  zunächst  jede  Gemeinschaft  und  jeden  Verkehr 
mit  ihr  abbricht  ^,  sowie  die  Ausübung  seiner  Rechte  und  seiner  Autorität  zu  ihren 
Gunsten  undin  ihrem  Interesse  verweigerte,  weiter  aber  auch  mitunter  die,  dass  sie  zugleich 
einer  vom  Papst  selbst  arbiträr  zu  bestimmenden  ^  oder  schon  vorweg  festgesetzten 


1  Urban  H.  1094,  J.  L.  n.  5516,  M.  20,  686: 
.Qiiodsi  infia  dies  XXX  .  .  .  quod  maudamus 
adimplerecontempaerifi,  et  indignationem  nostram 
incnnisti  (1.  incumsse)  et  apostolicae  sedis  ana- 
thenutiB  te  peTCUBSum  indubitanter  agnoscas"; 
Urban  II.  1096,  J.  L.  n.  6533,  M.  20,926 :  „apo- 
stolicae indignationis  gladio  et  s.  spiiitus  iudlcio 
feriatui";  idem  1088/^9,  J.  L.  n.  5747,  v. 
Pflugk-H.  2,  166:  „Si  quls  contra  eam  (pagi- 
nam  constituücnis)  temere  venire  temptaverlt 
secYindo  tertiove  commonitnB,  si  non  satisfactione 
eongrua  emendaverit,  sciat  se  apostolicae  indigna- 
tionis gladio  feriendnm";  1096,  ibid.  p.  163: 
JUioqnin  et  sedis  apostolicae  indignationem  et 
canonicae  disdplinae  invenietis" ;  Paschalis  II. 
1005:1108,  ibid.  2,  194;  J.  L.  n.  5956.  6164. 
6540,  M.  20,  1029.  1030.  1040.  1070;  Gelasius 
II.  1118,  J.  L.  n.  6668,  M.  21,  172;  Innocenz 
II.  1130  bis  1143,  J.  L.  n.  7454.  8334.  8328,  M. 
21,  374.  398.  397  416.  421.  Cölestin  1144,  J. 
L.  n.  8501,  M,  21,  594;  Lucius  III.  1182/1183, 
M.  21.  615.  617;  Innocenz  III,  (nicht  II.)  1209, 
M.  21,  915;  gl.  ferner  für  Hadrian  IV.,  Alexan- 
der Ui.,  Lucius  IIL,  Urban  UL,  v.  Pflugk-H. 
3,  192.  199.  211.  217.  230.  231.  232.  245.  267 
ff.  267.  273.  297.  298.  313  ff.  323  ff.  Cölestin 
lU.  J.  L.  n.  17300,  M.  22,  604  (welche  ergeben, 
dass  seit  Mitte  des  12.  Jahrh.  die  Formel :  omni- 
putentis  dei  et  bb.  Petri  et  Pauli  apost.  indigna- 
tionem die  häufigste  ist).  Über  die  Identität 
beider  Ausdrücke  kann  kein  Zweifel  sein.  In- 
dignatio  ist  die  Wirkung  der  Entziehung  der 
Gnade,  so  setzt  Gregor  YU.  ep.  L  66,  S.  34 
0.  4,  der  gratia  die  ira  nostrae  malivolentiae  ent- 
gegen, und  stellt  VI.  25,  Jafftf,  m.  Greg.  p. 
362 :  jAtz,  b.  Petri  et  nostrae  et  dignae  animad- 
▼ersionis  sententia  in  periculum  ordinis'*  und 
Vm.  2  p.  429 :  „b.  Petri  iram  et  Indignationem 
atque,  si  Don  resipuerit  (Alfons  VI.  v.  Leon), 
gravissim&m  adversum  se  et  regnum  suum  ulti- 
onern-  In  Aussicht.  Auch  wird  der  Verlust  der 
Gnade  und  die  indignatio  in  derselben  Weise, 
z.  B.  unter  der  Bedingung  der  Nichtabstellung 
des  schnldbaren  Verhaltens  und  unter  Hinweis 
auf  andere,  d.  h.  kanonische  Bestrafung  oder  auf 
eine  bestimmte  Strafe,  z.  B.  auf  die  Excommuni- 
kation,  angedroht. 

2  W  a i  t  z ,  deutsche  Verfassungsgeschichte  6, 
465 IT. ;  F  i  0  k  e  r ,  Fonchgen.  z.  Reichs-  u.  Rechts- 
geschichte Italiens  1,  79,  dessen  Zusammen- 
etel/ang  erglebt,  dass  in  den  Königsurkunden 
eben/alis  die  Bezeichnungen:  gratia  und  indi- 
güüüo  gebraucht  werden. 

3  Pn^eb Alis   U*  Ad  Anselm.  Gantuar.  1102,  J. 
L.  D.  5928,  M.  20,  982:  „Episcopos  autem  qui 


veritatem  in  mendacium  provocaverunt  ...ab. 
Petri  gratia  et  nostra  societate  excludimus,  donec 
Romanae  ecclesiae  satisfaciant  et  reatus  sui 
poudus  agnoscant".  Die  Entziehung  der  Ge- 
roeinschaft wird  schon  in  dem  S.  17  Anm.  cit. 
Brief  Hadilans  II.  v.  869  erwähnt,  wo  es  vor  der 
cit.  Stelle  heisst,  M.  18,  838 :  „Uli  (Kaiser  Lud- 
wig) in  Omnibus  veluti  proprio  seniori ,  proprio 
Impeiatori  .  .  .  obedire,  fldemque  illaesam 
more  solito  conservare  . .  attendite,  ut  dei  omnl- 
pot.  et  s.  Petri  gratiam  nostramque  plenariam 
habere  mereamini  benedictlonem  et  apostolicae 
communionis  consortium.  Nam  quem  ex  vobis  con- 
traria tentare  nitentem  atque  apostolicae  sedis 
monitis  in  contemptum  b.  Petri  .  .  .  [spretls  ad 
aliam  se  partem  conferre  cognoverimus ,  velut 
infldelem  (d.  h.  gegen  den  Kaiser)  et  ecclesiasti- 
cae  paci  ac  saluti  contrarium,  a  nostil  eto^'.  Sie 
wird  hier  als  kirchliche  Strafe  für  den  Hochver- 
rath  (Infldelität)  vom  Papste  angedroht,  aber  der 
Gedanke  der  Entziehung  der  päpstlichen  Gnade 
tritt  dabei  noch  nicht  hervor. 

Als  einzelne  Folgen  der  Versagung  der  Ge- 
meinschaft kommen  vor  die  Zurückweisung  von 
Geschenken,  welche  dem  Papst  angeboten  sind, 
Jaff^  mon.  Gregor,  p.  496.  498,  ferner  auch  in 
den  etwa  an  den  Schuldigen  gerichteten  päpst- 
lichen Schreiben  die  Auslassung  des  Grusses  und 
des  apostolischen  Segens  (salutem  et  apostolicam 
benedictionem)  in  der  Adresse,  1.  c.  p.  375,  wo 
sie  sogar  schon  blos  bei  der  Androhung  der  ira 
weggelassen  ist.  Über  diese  Verweigerung,  wel- 
che auch  gegenüber  den  mit  kirchlichen  Strafen 
belegten  Adressaten  üblich'war,  ibid.  p.  263,  vgl. 
Gundlach  i.  Arch.  s.  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche 
Gesch.  22,  39. 

*  Honor.  IL  1126,  J.  L.  n.  7268,  M.  21,  540: 
„üt  igitur  verba  ipsius  (Calixt  II.)  ad  Pentium 
(Erzabt  v  ClunyUefele  Conc.  Gesch.  5,  392) 
ponaraus,  haec  sunt:  Tibi  praecipimus,  ut  ab 
huiusmodi  levitate  desistas  et  quam  in  manu 
nostra  sine  recuperationis  spe  refutasti  Cluni- 
acensem  abbatiam  nullatenus  molestare  prae- 
sumas.  Si  vero  nostri  praecepti  transgressus  exti- 
teris,  gratiam  b.  Petri  et  nostram  amittis:  et 
si  quando  adnos  clamaveris,  nonexau- 
d  i  e  r  i  s  ".  Auf  demselben  Gesichtspunkt  beruht 
es,  dass  der  Papst  bei  Privllegienertheilungen 
an  Klöster,  S.  34  n.  4,  die  Vornahme  von  Welh- 
handluugen  nicht  durch  solche  Bischöfe  gestattet, 
welchen  er  seine  gratia  entzogen  hat. 

5  Gregor  II.  76  u.  VI.  25,  s.  S.  34  n.  3  u.  o. 
Anm.  1;  Urban  IL  1096,  v.  Pf.-H.  2,  163,  s. 
Anm.  1. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  261. 


Strafe  ^  nnterworfen  wird.  Wenn  auch  der  Verlnst  der  xndignatio  dei  et  hb.  Petri  et 
PauU  noch  mehrfach  in  päpstlichen  Bnllen  bis  über  das  15.  Jahrhundert  hinans  an- 
gedroht wird  2;  so  scheint  man  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Erinnerung  der 
ursprünglichen  Bedeutung  dieser  Strafe  verloren  und  darin  lediglich  eine  herkömm- 
liche Schlussformel  gesehen  zu  haben. 

Von  Strafen  weltlichen  Charakters  ist  in  dieser  Periode 

11.  die  schon  in  der  vorigen  vorkommende  Prügelstrafe  beibehalten 
worden.  Sie  wird  im  Frankenreich  durch  die  Kapitularien  im  Beginn  der  karo- 
lingischen  Zeit  gegen  Sklaven  und  Freigelassene  für  incestuose  Ehen^,  später  für 
das  Nichtlemen  des  Symbols ^  angedroht,  und  ist  femer  wohl  arbiträr  gegen  Leute 
niederen  Standes  von  den  Bischöfen  angewendet  worden  ^.  Auch  später  findet  sie 
sich ,  wenngleich  freilich  selten ,  für  solche  Personen  und  für  Sklaven  auf  verschie- 
denen Reichssynoden •,  und  noch  seltener  allgemein  ohne  Unterschied  der  Person' 
angedroht  ^. 

12.  Was  die  Geldstrafe  betrifft,  so  setzen  die  karolingischen  Kapitularien 
eine  solche  zu  Gunsten  des  Priesters  oder  der  Kirche  für  die  Verweigerung  des  Zehn- 
ten fest^.    Ende  des  9.  Jahrhunderts  wird  sie  von  den  Reichssynoden  in  Gestalt  des 


1  Namentlich  der  Exkomnmnikatlon  und  der 
Aasschliessung  vom  Abendmahl,  vgl.  die  Gitate  S. 
34n.  3.  4u.  S.  35  n.  1. 

2  Vgl.  Bull.  Taur.  3,  318.  423.  519.  629.  793 
u.  4,  129.  195.  298.  467.  690  (Martin  V.  1418). 

3  Gap.  Pippin.  764/755  c.  1,  Bor.  1,  30:  „Si 
servns  et  libertus  est,  vapületur  multis  plagis". 
Friaul  796  c.  11,  S.  16  n.  11,  Terwelst  dagegen 
bei  Yerietzung  des  Keuschheitsgelübdes  durch 
Frauen  nur  auf  die  durch  das  weltliche  Gericht 
zu  verhängende  Prügelstrafe. 

*  S.  32  n.  7. 

5  Gapit.  missor.  syn.  Suession.  853  c.  9,  LL 

1,  419:  „ si  episcopus  aut  ministri  epis- 

roporum  pro  criminibus  colonos  flagellaverint  cum 
virgis  propter  metnm  aliorum,  ut  ipsi  criminosi 
corrigantur  cum  tali  discretione  sine  ulla  occa- 
sione  indebita,  sicut  in  sinodo  conlocatum  est,  et 
vel  inviti  poenitentiam  temporallter  et  corporaliter 
agant,  ne  aeternaliter  pereant".  Daraus  ergiebt 
sich,  dass  die  capit.  ad  lector.  802,  Boret.  1, 
108,  deren  c.  6  das  Verbot  von  can.  28  apostol. , 
Bd.  IV  S.  803  n.  5,  wiederholt,  eine  Privaterbeit 
sein  müssen. 

6  So  Augsburg  952  (Bd.  III.  S.  561.  n.  3)  c.  4, 
LL  2,  28  in  Betreff  der  bei  Klerikern  wohnenden 
feminae  subintroductae  („Si  vero  allqua  suspi- 
cionum  maculis  adspersa  contra  haec  agere  tenta- 
verit,  ab  episcopo  vel  eins  misso  virgis  caesa  de- 
tondeatur«;  Goyaca  1050  (Bd.  XII  S.  575  Anm.) 
c.  4,  M.  19,  788,  droht  für  inferiores  personae, 
welche  die  Busse  wegen  des  Umgangs  mit  Juden 
verweigern,  100  Hiebe,  Szaboles  1096  I,  c.  11,  M. 
20,  763,  für  den  Nichtbesuch  des  Gottesdienstes 
an  Sonntagen  und  Festtagen  ebenfalls  Prügel 
fwas  leg.  eccl.  Coloman.  u.  1103  IV.  8,  M.  20, 
IIHO  näher  dahin  bestimmt:  „si  servus,  VII 
plagis  mulctetur**);  Gran  1114  c.  7,  M.  21,  101 
für  Beobachtung  heidnischer  Gebräuche  gegen 
minores  Busse  von  7  Tagen  ,,cum  plagis",  an. 

^  Diöces.  Statuten  v.  Salisbury  1256,  M.  23, 
912:   „ut  quicumque  subditorum   nostrorum  in 


excommunicationis  sententlam  contra  iura  eccle- 
siastica  et  alios  criminosos  in  Oxoniae  concilüs 
promulgatam  convicti  fuerint  incldisse,  praeter 
notam  infamiae,  quam  incurrunt,  ipsi  toties  in 
civitate  Sarum  et  in  illis  partibus,  ubi  crimen 
commiserint,  .  .  fustigentur,  quoties  nobis  .  .  . 
Visum  fuerit,  expedire";  Wien  1267  c.  17,  M.  23, 
1175  (für  foniicatio  der  Ghristin  mit  einem 
Jnden). 

8  Bei  Gratian  wird  sie  in  c.  11  (Gregor.  1)  C. 
XII  qu.  2;  c.  10  (id.)  GXXVI  qu.  5;  c.  32  (Ps. 
Is.)  CXXIV  qu.  1;  c.  5  (Angilr.)  OV  qu.  1  er- 
wähnt, c.  2  (Gregor  I)  X  de  adult.  V  16  bezieht 
sich  in  der  Originalstelle  auf  einen  Geistlichen 
8.  Bd.  IV  S.  817  n.  6. 

0  Gap.  dereb.  eccles.  787/813,  Boret.  1,  186: 
,,c.  3  ut  deeime  pleniter  dentur:  et  a  quibus  re- 
tente  sunt,  de  primo  contentu  sit  eulpavilis  qui 
eas  retinuit  solides  VI  .  .  c.  4.  De  secundo  con- 
ponat  banuum  nostrum  et  eidem  sacerdoti  qui 
preest,  soll  dos  VI  et  tamdiu  extra  ecdesia  ex- 
communicetuT.  donec  sacerdoti  satisfaciat;  de 
tertia  autem,  ut  sacrilegus  habeatur,  sit  in  exilium 
missus  et  res  eins  in  fiscum  nostrum  redigantur^ ; 
cap.  Mantuan.  II.  787  c.  8,  ibid.  p.  197:  „Negle- 
gentes  autem  ammoneantur  a  presbyteris  eccle- 
siarum  usque  ad  tertiam  vicem,  ut  ipsam  declmam 
dent,  quod  si  contempserint,  ab  introitn  ecciesiac 
prohibeantur ;  et  si  in  hoc  minime  emendaverint, 
a  minist ris  relpublice  districti  slngnli  per  caput 
VI  solldos  ecciesie  conponat  et  insuper  decima 
dare  cogatur'^ 

Die  versrhiedenen  Geldstrafen  und  Gompo- 
sitionen,  welchedie  capitul.  depart  Saxon.  775 — 
790  c.  19—21,  B.  1,  69  für  die  Verweigerung 
der  Kindertaufe,  die  Schliessung  incestuoserEhen 
und  die  Vornahme  heidnischer  Gebräuche  an- 
droht, fallen  dem  Fiskus  anheim,  weisen  also 
den  Gharakter  weltlicher  Strafen  für  die  Ver- 
letzung kirchlicher  Ordnungen  völlig  rein  auf. 
Dasselbe  gilt  für  die  60  solldi,  welche  derjenige, 
welcher  einen  In  incestuoser  Ehe  Lebenden  bei 


§.  261.]    Die  Stnfgewalt  7.— 14.  Jahrh.    Strafen  gegen  Laien.  Prügel-  u.  Geldstrafe. 


37 


drei-  oder  yierfachen  Ersatzes  für  unerlanbte  Aneignnng  von  Eirchengut  ^,  ja  auch 
Yom  Papste  in  fester  Summe  für  das  Sakrileg  angedroht  ^.  In  diesen  beiden  Gestal- 
ten, d.  h.  als  fest  fixirte  oder  nach  dem  mehrfachen  Ei'satz  bestimmte  Summe  kommt 
sie  wiederholt  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  für  Verletzungen  des  Gottesfriedens  ^  vor. 
Al^esehen  von  den  Reichssynoden,  welche  sie  in  dieser  Zeit  ebenfalls  noch  als  Straf- 
mittel  verwenden  ^,  machen  auch  seit  derselben  die  Päpste  vielfach  von  dieser  Strafe 
Gebrauch,  indem  sie  von  ihnen  (offenbar  nach  dem  Vorbilde  der  italienischen 
Kdnigsurkunden  ^j  bei  Ertheilung  von  Privilegien  ^  und  bei  Erlass  von  Entscheidun- 
g^en  und  Anordnungen  '^  für  die  Verletzungen  und  Nichtbeachtung  derselben,  sodann 


deh  aufgenommen  hat,  nach  Pipp.  cap.  744/65 
c  1,  Boret.  1,  31  an  den  König  entrichten  mnss. 

*  Reichsaynode  v.  Thonsey  oder  Toncy860  (Bd. 
m  S.  Ö64  Anm.  a.  E.)  e.  1,  M.  15,  558  neben 
der  Basse;  femer  Reichssynode  ▼.  Tribor  895 
c  7,  M.  18,  136. 

*  Von  Johann  VIII 878  zu  Troyes  auf  Ersnchen 
des  Erzbischofs  t.  Narbonne,  da  die  lex  Oothlca 
keiae  Yorschiiften  über  das  Bacrilegium  enthalte, 
M.  17,  351 :  „8ed  nos  leuiorein  (vgl.  v.  S  a  v  1  g  n  y, 
Gesdi.  d.  Töm.  Rechts  2,  279  nnd  Gonrat, 
Gesch.  d.  Quellen  des  röm.  Rechts  1.  früheren 
Kittelalter.  Leipzig  1889  1,  20)  esse  legem  prae- 
ctpimns  tenendam  quae  a  Garolo  est  constituta 
pio  principe  de  compositlone  sacrilegii,  videl.  in 
XXX  libras  examinati  argenti,  1.  e.  DG  solidonim 
inunmam  argenti  piirissimi.  Ideoque  qnisqnls  in- 
ventns  fnerit  rens  sacrilegii,  istam  levlorem  com- 
poätionem  emendet  episcopls  Ipsis  vel  abbatlbns 
sWe  peiGonis,  ad  qnas  qnerimonia  sacrllegti  laste 
pertinuerit :  et  si  ipse  reus  sacrilegii  facere  no- 
laerit,  tamdin  exeoromanicationi  subiaceat,  ns- 
qae  quo  praedictam  compositionem  DG  solidonim 
persolvat.  .  .  Et  praecipimns,  at  in  flne  codicis 
legis  mnndanae  scribatar  haeo  lex".  Das  erklärt 
sich  ans  der  Lage  der  Verhältnisse  im  Franken- 
reiche, Bd.  III.  S.  557.  718.  719. 

Wenn  sich  in  dem  Klosterprivileg  des  Konzils 
V.  Fermo  v.  887,  M.  18,  56  für  die  Verletzung 
desiselben  ausser  der  ewigen  Exkommunikation 
»ach  eine  Busse  von  100  Pfund  zum  Besten  des 
Rlosters  angedroht  findet,  so  war  hier  der  Kaiser 
gegenwärtig  nnd  die  Androhung  der  Strafe  beruht 
auf  seiner  Autorität. 

SNaibonne  1054  c.  26,  M.  19,  832:  „Quodsi 
quis  eonindem  hominum  vel  foeminarum  prae- 
dictam   pacem  ac  Institutionem  praesumptuose 
uifregerit  et  infra  XL  dies  non  emendaverint, 
noverint,  se  tamdin  extraneum  a  chiistianorum 
consortio  et  a  liminibns  s.  de!  ecclesiae  segrega- 
tum,  donee  ei,  cui  damnum  pertulerit,  duplum 
lestituat  et  potestati  iUius  terrae,  in  qiu  istud 
actum  fuerit,   XL  solidos  emendet,  et  episcopo 
einsdem  terrae  emendet,  manu  propria  iurando 
super  altare  sedis  aut  super  quo  liberavlt,  quo 
epiicopus  iuBserit,  quia  amplius  emendare  non 
debeat  pro  transgressione  excommunicationis  aut 
emendet  ei  XL  solidos  sine  sacramento;''  Gottes- 
frieden  v.  Vicli  1068,  M.  19,  1072.  1073;  LlUc- 
bonne  1080  c.  13,  M.  19,  557.  558  (hier  Geld- 
strafen för  sehr  viele  Vergehen,  welche  aber  bei 
ireiwflii^  geleisteter  Busse  fortfallen). 

»  Coyac«  1060  c.  12,  Bd.  IV.  8. 387  n.  1 ;  Sza- 
boies  1090,  M.  20,  765  ff.  lässt  für  verschieden- 


artige Verletzungen  der  Sonntagsfeier  meistens 
I.  12.  15  (nicht  aber  Immer  L  16)  an  Stelle  des 
Geldes  die  Leistung  eines  Pferdes,  bez.  eines 
Rindes  treten. 

5  Ficker,  Forschgen  z.  Reichsgesch.  Italiens 

1,  63ff.;  P.  Loning,  d.  Vertragsbruch.  Strass- 
bürg  1876.  1,  541.  582.  587, 

6  Stephan  IX.  1067,  J.  L.  n.  4373,  M.  19,  868 
(Priv.  auf  Exemtion  des  Glerus  v.  Lucca  von  der 
weltlichen  Gewalt):  „sciat  se  nisi  resipuerit  et 
damnum  emendaverit  .  .  •  anathematis  vinculo 
innodatum  .  .  .  Insuper  compositnrus  existat  auri 
optimi  libras  X  medietatem  sacro  nostro  palatio, 
medietatem  illis  quibus  iniuria  illata  fuerit"; 
NikoUus  11.  1061,  J.  L.  n.  4468,  v.  Pflugk- 
Harttung2,  94  (neben  Anathem  „G  librarum 
auri  pena  mulctetur,  medietatem  s.  Later.  palatio 
et  medietatem  prephato  monasterio"). 

Benedikt  VH.  978,  J.  L.  n.  3797,  v.  Pfl.-H. 

2,  50  ist  entweder  falsch  oder  Interpol irt;  Johann 
XVin.  1006,  J.  L.  n.  3949,  M.  19,  241  enthält 
nur  im  Anfang  den  Namen  des  Papstes  and  am 
Schluss  die  päpstliche  Datirungszeile ,  während 
den  übrigen  Inhalt  eine  bischofliche  Schenkungs- 
urkunde bildet,  deren  Verletzer  „mille  auri  libra- 
rum fratribus  et  canonicis  s.  Mariae  regia  subli- 
mitate  cogatur  exsolvore'',  wonach  also  weder  der 
Papst  noch  der  Bischof  die  Strafe  selbstständig 
festsetzen.  Dasselbe  gilt  auch  von  Johann  XV. 
989,  J.  L.  n.  3832,  M.  19,  85,  dessen  Ächtheit 
zweifelhaft  ist :  „Ab  imperatoribus  etiam  regibus 
sive  ducibus  aut  quacamque  potestate  .  .  . 
componere  cogantui  1000  libras  auri  optimi, 
medietatem  praedictis  monasteriis  ac  medietatem 
camerae  eorum  principum^'. 

7  Alexander n.  1068,  J.L.n.4657,  v.  Pflugk- 
H.  2,  109:  „si  vero  Ulcus,  nostrae  apostoUcae 
excommunicationi  subiaceat  et  insuper  bannum 
nostrum  componat,  LXX  videlicet  optimi  auri 
libras,  medietatem  Lateran,  palatio,  medietatem 
autem  parti  nostram  apostolicam  servanti  deore- 
tum«;  ürban  IL  1092,  J.  L.  n.  5470,  M.  20,  685 
u.  780  („tam  canonicae  severitati  subiaceat,  quam 
legitimae  compositlonis  poenam,  i.  e.  auri 
G  librarum  sustineat");  Paschalis  II.  1101,  J.  L. 
n.  8865,  M.  20, 1048  (hier  G  libras  deiiar.  Papiens. 
mit  der  mehrfach  vorkommenden  Vertheilung 
nach  Hälften);  Honorius  IL  1126,  J.  L.  n.  7268, 
M.  21 ,  340 :  „burgenses  etiam  de  thesauro  Glunia- 
censi  monasterio  restituendo  et  alio  damno  restau- 
rando  in  manu  tua  (des  Abtes)  . . .  damnavlmus, 
poena  legali  adhibita,  verum  ipsius  poenae 
relaxatio  est  dlscretioni  tuae  commissa",  wo  wohl 


38 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  261. 


aber  auch  bei  einzelnen  kirchlichen  Vergehen  in  bestimmter  Höhe  ^  angedroht  wird. 
Femer  haben  die  Geldstrafen  bei  der  Ausübung  der  Sendgerichtsbarkeit  eine  ausge- 
dehnte Verwendung  erfahren  2,  und  später  finden  sie  sich  auch  in  einzelnen  Pi'ovin- 
zial-  und  Diöcosan- Verordnungen  festgesetzt  3.  Da  die  Strafe  ausserdem  fort  und 
fort  von  den  Reichs-Synoden*,  weiter  von  den  Legatenkonzilien  ^,  endlich  auch  von  den 
allgemeinen  Synoden  ^  angedroht  worden  ist^  so  hat  sie  ebenfalls  Aufnahme  in  das 
Strafensystem  des  Dekretalen-,  also  des  gemeinen  Rechts  gefunden ''. 


unter  der  pocna  legalis  die  bei  Urb&u  IL  cit. 
erwähnte  legitima  compositio  za  verstehen  ist 

Ancb  päpstliche  Legaten  haben  davon  Gebrauch 
gemacht,  so  ist  von  ihnen  1067  bei  der  Regelung 
der  Verhältnisse  in  Mailand  aus  Anlass  der  Pa- 
taria -Wirren,  Hefele  4,  879.  880,  die  Ver- 
letzung des  von  ihnen  gegebenen  Statutes  mit 
festen,  nach  dem  Stande  abgestuften  Geldstrafen, 
welche  an  die  Mailander  Domkirche  fallen  sollten, 
belegt  worden. 

1  Rom.  Synode  unter  Gregor  VII.  v.  1078, 
Jaffa*  mou.  Gregor,  p.  335:  ^Si  quis  praedia  b. 
Fe  tri  ...  in  proprietatem  suam  usurpaverit  yel 
scious  occultata  nou  propalaverit  vel  debitum 
Sürvitium  exinde  b.  Petro  non  exhibuerit,  recog- 
uoscat,  se  iram  dei  et  ss.  apostolorum  velut  sacrl- 
legus  incuriere.  Quicamque  autem  in  hoc  crimine 
deprehensus  fuerit  eandem  hereditatem  b.  Petrl 
legitlmae  restituat  et  poouam  quadrupli  de  pro- 
priis  bonis  persolvat".  c.  2  (Gregor  IX.)  X  de 
maledic.  V.  26  für  Blasphemie  neben  der  Zwangs- 
busse: „per  temporalem  praeterea  potestatem, 
coactione,  si  necesse  fuerit,  episcopi  dioecesani 
adhibita,  contra  eum,  blasphemus,  si  dives  fuerit 
XL  solidorum,  alioquln  XXX  sive  XX  et  si 
ad  id  non  snfflciat,  V  solidoram  usualis  monetae 
poena  mulctetur  .  .  .  quod  etiam  intra  alia  com- 
munitatum  statuta  ponatur".  Wenngleich  Gregor 
die  Vollstreckung  der  Strafe  durch  die  weltliche 
Obrigkeit  vorschreibt,  so  setzt  er  diese  doch  aus 
päpstlicher  Machtvollkommenheit  fest,  wie  nament- 
lich die  Vorschrift  zeigt ,  dass  sein  Erlass  in  die 
städtischen  Statuten  eingefügt  werden  soll. 

Nicht  hierher  gehören  aber  päpstliche  Anord- 
nungen, welche  blos  der  Leistung  des  capitale, 
dr  h.  des  nach  weltlichem  Recht  zu  gewähren- 
den Ersatzgeldes  gedenken,  Rhelmser  Statut 
Calixtsn.  1119,  betr.  d.  Gottesfrieden ,  M.  20, 
236  und  Innocenz  II.  1132,  J.  L.  n.  7562,  M.  21, 
40Ö. 

2  Vgl,  S  288. 

3  Stat.  Theodors  t.  Utrecht  u.  1209,  M.  22,  808 
(bei  Verletzung  des  Asylrechts)  ,,pnblice  in  Omni- 
bus eccleslis  denunciabitur  excommunicatus  et 
poena  XXX  marcanim  puniatur  nee  episcopus 
malefactorem  absolvat,  nisi  satisfactum  fuerit 
ecclesiae  universali"}  beide  Strafen  a.  a.  0.  auch 
für  Laien  und  Geistliche,  welche  in  die  Kirchen 
einbrechen  und  hier  Tumult  erregen  und  kämpfen ; 
SaumuT  (Tours)  1253  c.  27,  M.  23,  816.  817  für 
diejenigen ,  welche  klandestinc  Ehen  schliessen. 
Vgl.  auch  die  folg.  Anm. 

«  Oviedo  1115  c.  3,  M.  21,  132  (mehrfacher 
E  satz  für  Kirchenraub).  Weiter  gehören  hier  der 
Konvent V.  Pamiers  1212  (Tgl.  Hefele  C.  G.  5, 
851)  c.  7  und  Toulouse  1219  c.  12,  M.  22,  857 
u.  1135,  welche  im  Interesse  der  Bekehrung  der 


Albigenser  und  der  Unterdrückung  ihrer  Ketzerei 
das  unentschuldigte  Fernbleiben  vom  Gottesdienst 
an  Sonntagen  und  Feiertagen  mit  Strafe  von  6, 
bez.  12  Denaren  (v,  Tours)  belegen. 

Wenn  die  Diöcesansynode  v.  Compostella  1114, 
M.  21,  119,  c.  2.  15.  23.  25  theils  feste  Geld- 
bussen, welche  an  den  Bischof  oder  an  den  Herrn 
des  Territoriums  fallen ,  theils  Geldstrafe  in  der 
Gestalt  des  mehrfachen  Ersatzes  für  unberechtigte 
Pfändung,  Nichtbetheiliguog  bei  der  HersteUung 
von  Wolfsgruben  und  Gebrauch  falschen  Maasses 
(für  den  letzteren  auch  zugleich  Exkommunika- 
tion) androht,  also  zugleich  weltliche  Vergehen 
berücksichtigt,  so  beruhen  diese  Vorschriften 
wahrscheinlich  auf  früheren  Reiohssynoden  oder 
weltlichen  Verordnungen. 

5  Lerida  1229  c.  19,  M.  22, 1094  (betr.  die  Ver- 
letzung  des  Asylrechts)  „Qui  vero  per  Mauros  ab 
ecclesla  extraxerint  (confugientcs),  et  condignam 
et  sacrilegii  poenam  solvant  (Bd.  IV.  S.  387  n.  1) 
et  Mauros  illos  .  .  .  ecclesiae  violatae  seivituti 
subiciant  vel  ipsl  reddant  valorem  vel  pretium 
eorumdem,  si  absolutlonis  beneflcium  voluerint 
obtinere'-. 

6  Lateran.  IV.  1215  c.  65,  M.  22, 1054  u.  c.  41 
X  de  sim.  V.  3  (Anstellung  von  Geistlichen,  erst 
wenn  sie  Geld  zahlen,  und  Chikanen  gegen  in  die 
Klöster  eintretende,  oder  bei  diesen  das  Begräb- 
nisB  wählende  Kleriker  und  Ritter,  um  Geld  zu 
erpressen,  doppelter  Ersatz  des  Erpressten  durch 
die  schuldigen  Bischöfe  an  die  geschädigten  In- 
stitute). 

"^  Allerdings  untersagt  c.  3  (Alex.  HI.)  X  de 
poen.  V.  37,  dass  die  Archidiakonen  v.  Coventry 
„pro  corrigendis  excessibus  et  criminibus  puni- 
cndis  a  clericis  et  laicis  poenam  pecuniariam  exi- 
gunt" ,  s.  auch  c.  6  (c.  3)  X  de  off.  arch.  I  23, 
aber  hierin  ist  nicht  ein  Verbot  der  Geldstrafe 
als  solcher,  sondern  nur  der  Anwendung  der- 
selben für  alle  Vergehen  enthalten.  In  Überein- 
stimmung hiermit  verbietet  Innocenz  III.  ep.  I. 
420  V.  1198  (Potthast  n.  415,  Mignel,  396) 
ebenfalls  blos  eine  Abmachung,  dass  für  alle  Ver- 
gehen eine  bestimmte  Geldsumme  gezahlt  wird 
(wie  sie  z.  B.  London  1268  c.  20,  M.  23,J236 
nur  bei  notorischen  schweren  oder  grobes  Arger- 
nlss  erregenden  Vergehen  untersagt) ,  während 
der  Papst  die  Zahlung  einer  Geldstrafe  neben  der 
Busse  nicht  missbilligt,  und  ebenso  findet  sich 
die  Anwendung  von  Geldstrafen  mehrfach  in  den 
Dekretalen ,  ausser  c.  41  X  V.  3  cit.  noch  c.  2 
(Gregor  IX.)  X  V.  26,  s.  Anm.  1;  c.  7  (Ilonor. 
III.)  X  de  injur.  V.  36  fVerurtheilung  der  Kom- 
mune V.  Florenz  zu  1000  Pfund  üblicher  Münze, 
weil  sie  den  Bischof  v.  Fiesole  in  die  Acht  ge- 
than  hatte);  c.  14  (Innoc.  III.)  X  de  judaeis  V.  6. 
(poena  pecuniaria  für  Juden  bei  percussio  cleri- 


§.26!.]  Di©  Strafgewalt.  7. — 14.  Jahrh.  Strafen  gegen  Laien.  Vermögenskonfiskation.  Exil.    39 

13.  Die  Yermögenskonfiskation.  Diese  Strafe  setzen  die  karolingischen 
Kapitularien  ffir  den  Incest  ^  und  ferner  für  die  Verweigerung  der  Zehnten,  falls  die 
Hartnäckigkeit  des  Pflichtigen  nicht  durch  die  in  erster  Linie  angedrohten  anderen 
Strafen  zu  brechen  ist^,  fest.  Erst  im  1 1.  und  12.  Jahrhundert  wird  sie  auch  von  rein 
kirchlichen  Synoden  3,  päpstlichen  und  allgemeinen  ^,  sowie  von  den  Partikularsyno- 
den ^  angedroht,  und  femer  von  den  Päpsten  seit  dem  12.  Jahrhundert  verwendet^. 
Mit  dem  13.  Jahrhundert  erscheint  sie  vor  Allem  als  eine  der  vielen  seitens  der 
letzteren^  für  die  Ketzerei  in  Anhalt  an  das  römische  Recht ^  festgesetzten  Strafen^. 

14.  Mit  dem  Exil  bedrohen  die  älteren  karolingischen  Kapitularien  neben 
den  unter  Nr.  12  u.  13  anfgefOhrten  Strafen  die  hartnäckige  Zehntverweigerung  ^^  Bald 


coram)  erwähnt  Aas  der  Üblichkeit  der  Geld- 
strafen erklärt  sich  auch  die  Angabe  Sachsp.  IIL 
63,  dass  „Constantin  de  koning  gaf  dem  pavese 
silYdstre  wertlick  gewedde  to  me  geistliken,  die 
settick  schlUioge  mede  to  dylngene  alle  jene,  die 
gote  nicht  beteren  ne  willen  mit  dem  live,  dat 
man  sie  dar  to  dringe  mit  dem  gude'',  eine  Be- 
willigung, die  freilich  die  Glosse,  ed.  III  Homeyer 
p.  359  mit  dem  Bemerken  :  „torne  nicht  pape  up 
mi,  tome  up  Accursium"  (ad  Nov.  3  in  pr.)  für  un- 
gültig erachtet. 

«  Caplt.  Plpp.  764/755  c.  1,  Boret  1, 30:  „de 
istis  capitulis  pecuniam  suamperdat";  Gap.Harist. 
779  form,  langob.  c.  5,  Bor.  1,  48  für  Wieder- 
holung des  Incests  nach  der  Bestrafung  durch 
den  Bischof :  „sl  alodem  habuerit,  ipso  flsco 
rcgls  recipiat^. 

2  Cap.  de  reb.  eccles.  cit  c.  4,  S.  36  n.  9. 

Die  Bedrohung  hochverrätherischer  Handlun- 
gen in  c.  43  Worms  868,  M.  15, 877,  nicht  nur  mit 
Vermögenskonflskation,  sondern  auch  mit  ewiger 
Exkommunikation,  nimmt  offenbar  blos  Bezug  auf 
die  erst  gedachte,  längst  nach  weltlichem  Recht  in 
Kraft  stehende  Strafe  des  Hochverrathes.  Übrigens 
var  das  Konzil  auch  eine  Beichssynode ,  Bd. 
III.  S.  552  n.  1  unter  a.  Das:  „Ex  dictis  Gre- 
gorii  ppe"  überschrlebene  c.  22  C.XXIV  qu.  3, 
welches  das  Sakrileg,  d.  h.  Handanlegung  an 
Bisehöfe  oder  Priester  und  die  Verwüstung  und 
Anzündung  von  Kirchen,  mit  der  proscriptio 
bonorum  und  Elnschliessung  in  ein  Kloster  zu 
lebenslänglicher  Busse  belegt,  glebt  nicht  (so 
Friedberg  decr.  Gratianl  1.  c.)  Bened.  Lot. 
II.  115.  117.  394.  396.  407  wieder,  sondern  im 
wesentlichen  Hohenaltheim  916  c.  24,  LL.  2,  558 
(wo  aber  gerade  dleYermögenskonflskatlon  fehlt). 

a  Nach  Alexander  II.  J.  L.  n.  4477,  hat  eine 
römische  Synode  unter  Nikolaus  II.  M.  19,  982 
(c.  22  G.  XYII  qu.  4)  betreffs  der  comprehensio, 
pexcussio  und  expulsio  episcoporum  bestimmt: 
.auctores  et  coopeiatores  tanti  sceleris  anathemati- 
lentur  etbonaeorumecclesiaeipsiusiuri  per- 
petuo  tradantui",  was  Katz,  Grundriss  des 
kauon.  Strafrechts  S.  36  ohne  jeden  haltbaren 
Grund  auf  Kirchengüter  beschränken  will. 

«  Lateran.  IH.  1179  c.24,  M.  22,  230  in  c.  6 
X  de  iudaeis  V.  6. 

5  Provinzialsynode  v.  Rheims  1157  c.  1,  M.  21, 
S43:  „ut  nisi  commoniti  —  die  Piphlli,  eine 
ketzerische  Sekte,  He  feie,  Gonc.  Gesch.  5,  568 
—  a  cohabltatione  sua  iUas  (vom  incestuosen 
6escliiechtsYerkehr}removerint,excommumceutni. 


Quod  sl  nee  ita  destiterint,  eorum  bona  publicen- 
tur«,  —  0.  32  CXXIV  qu.  1,  wo  die  Strafe  eben- 
falls erwähnt  wird,  gebort  Pseudo-Isidor  an. 

«So  von  Eugen  IV.  1152,  vielleicht  in  An- 
halt an  die  erwähnte  Synode  (Anm.  3)  wegen  der 
Gewaltthätigkeit  der  Bürger  von  Yezelay  gegen 
den  Abt  und  das  dortige  Kloster  J.  L.  n.  9619 
(an  den  Herzog  und  die  Grossen  v.  Burgund), 
M.  21,  655:  „qnoscumque  de  ipsis  homines 
vestri  invenerint,  tam  quam  periuros  et  proditores 
et  excommunicatos  capl  et  rebus  suis  spoltari 
praeclpiatis" ;  J.  L.  n.  9020  (an  die  Bischöfe  der 
Provinz  Sens)  ,  M.  1.  c. :  „a  quibus  parochia- 
norum  vestrorum  inveniri  potuerit,  capi  et  rebus 
suis  spoliari  praecipiatis'^,  vdederholt  v.  Anasta- 
sius  IV.  1163,  J.  L.  n.  9786.  9788,  M.  21,  775 j 
vgl.  auch  Innoc.  IV.  1248 P.  n.  13039.  —  Das  Prlvi- 
vileg  Leos  IX.  1049/1053  J.  L.  n.  4286,  M.  19, 
728,  welches  die  Vermögenskonflskation  neben 
ewigem  Bann,  ewigem  Exil  und  Todesstrafe  in  der 
Strafklausel  für  die  Verletzung  androht,  ist  falscb. 

7  Schon  Innocenz  III.  hat  sie  1199  für  die 
seiner  weltlichen  Herrschaft  unterworfenen  Län- 
der gegen  die  Ketzer  vorgescbrieben  und  für  die 
übrigen  die  Vollstreckung  dieser  Strafe  seitens 
der  weltlichen  Obrigkeiten  beansprucht,  Pottb. 
n.  643,  c.  10  X  de  haeret  V.  7.  Allgemein  Ist 
sie  dann  für  die  ganze  Kirche  vom  IV.  Lateran. 
Konzil  1215  c.  3,  c.  13  X  de  haeret.  V.  7,  fest- 
gesetzt („ita  quod  bona  damnatorum,  si  laicl 
fuerint,  conflscentur,  d.h.  von  den  Landesherren, 
si  vero  derlei,  applicentur  ecclesiis,  a  quibus 
stipendia  receperunt".  Vgl  ferner  c.  19  (Bonif. 
VIII.)  in  VI  de  haeret  V.  2. 

8  Bd.  IV.  S.  791.  792. 

9  Vgl.  Lateran.  III.  1179  c.  27,  M.  22,  7166 
Bezugnahme  darauf  c.  10  X  V.  7  cit.  und  c.  2; 
(Innoc.  m.  1210,  P.  n.  3886)  de  V.  S.  V.  40. 
Doch  kommt  sie  auch  für  andere  Vergehen  vor, 
so  nach  c.  Ö  (Bonifac.  VIII.)  in  VI  de  poen.  V. 
9  für  die  Verletzung  von  Kardinälen  mit  der 
Verschärfung,  dass  das  vom  Thäter  bewohnte 
Gebäude  zerstört  werden  soll,  s.  auch  u.  S.49n.  5. 

10  Cap.  de  reb.  eccles.  787/813  c.4,  Bor.  1,  186. 
Als ,  durch  den  König  besonders  anzuordnende 
Strafe  erscheint  es  für  Nichtbeoba  chtung  der 
Exkommunikation  Plpp.  cap.  Vorn.  755.  c.  9 
(„regis  iudlcis  exilio  condamnetur^'),  ferner  in  der 
von  der  Beichssynode  zu  Mainz  851  c.  11  gegen 
einen  Ehebrecher  gefällten  Straftentenz  auf 
Busse  („iussu  regis  in  exilinm  missus'Q  vgl.  weiter 
Karol.  II.  conv.  Carlsiac.  867  c.  7,  LL  1/^452, 
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machen  auch  die  Keichssynoden  ^  und  zwar  bis  in  das  12.  Jahrhundert  ^,  ferner  seit 
dem  11.  die  Gottesfriedon  ^  von  dieser  Strafe  Gebrauch.  Aber  schon  im  10.  Jahr- 
hundert findet  sie  sich  selbst  in  rein  kirchlichen  Anordnungen^  und  im  11.  auch 
in  den  päpstlichen  Synoden  ^.  Endlich  kommt  das  Exil  auch  als  Busswerk  bei  der 
Leistung  der  Kirchenbusse  vor®. 

15.  Die  blosse  Ausweisung  aus  einem  bestimmten  Orte  erscheint  hauptsäch- 
lich in  normannischen  und  in  englischen  Konzilien  als  Strafe  für  Huren  ^^  inbesondere 
für  die  Konkubinen^  der  Geistlichen'*^. 

16.  Mit  der  Strafe  der  Freiheitsentziehung  in  Gestalt  der  EinspeiTung  in 
das  Gefängniss  (carcer)   bedrohen    die   Kapitularien   den  Incest^^   und    die  Zau- 


wiodcrbolt  syn.  Plst.  c.  4.  ibid.  p.  482. :  Meaux 
845  c.  79,  M.  14,  840. 

i  Mainz  888  c.  11,  M.  18,  67:  „ne  praedia 
usibuB  secretorum  caelestiam  dicata,  a  quibus- 
dam  jrraentibus  vexentur.  Quodsi  qnis  fecerlt, 
post  debitae  nltionis  acrimoniam  qnae  erga  sacri- 
Icgos  iure  promenda  est,  perpetua  damnetur  in- 
famia  et  infernali  carceri  tradatur  ant  exllii 
perpetua  depoitatione  feriatur"  (entsprechend  c. 
4')  0.  Tb.  XVL  2  und  vermittelt  durch  Ben.  II. 
117.  385  oder  Pe.-Isid.  ürban  c.  5,  Hinschius 
p.  145),  s.  auch  c.  13  C.  XVII  qn.  4. 

2  Palencia  1129  (Bd.  III.  S.  576  Anm.)  c,  12, 
M.21,  387:  „GlericOB  monacbog,  viatores,  merca- 
tores,  peregrinoa  sola  (l.  sacra)  limina  poten- 
tes, si  qnis  invaserit,  monasterio  vel  exsilio  depu- 
tetur". 

»Narbonne  1054  c.  5,  M.  19,  828:  „Si  quls 
autem  Toluntarie  aut  scienter  hominem  occiderit, 
inhac  trenga  ant  apprehenderit  aut  castrum  cuius- 
übet  tulerit  aut  destruxcrit  aut  in  f  ff  indictam 
treugam  insidiando  aut  aguitando  facere  volen» 
coroprobatus  fnerit,  ....  deflnitum  est:  in  omni 
Tita  suaperpe tue  damnetur  exiliO',"c.  6. 
,,Si  quis  autem  alitor  alicui  aliquam  iniuriam 
fecerit  ant  damnum :  in  iudiclo  propra  episcopi 
ant  clericorum  eiusdem,  quibus  Idem  episcopus 
commiserit,  secundum  modum  culpae  direetionem 
faciat  per  iudicium  aquae  frigldae  ant  per  exi- 
lium  .  .  ."  Tulujas  u.  1065,  M.  19,  1042  setzt 
ebenfalls  auf  nicht  zufällige  Tödtung  lebensläng- 
liches Exil,  auf  zufällige  aber  Exil  für  eine  von 
dem  Bischof  und  den  Kanonikern  bestimmte  Zeit, 
dagegen  der  päpstllcherseits  zu  Glermont  1095 
bestätigte  Gottesfrieden  des  Grafen  Fuloo  v.  Anjou 
c.  3,  M.  20,  912  auf  Tödtung  blos  7  Jahre  Exil, 
welches  aber  durch  eine  Frledensvereinigung  mit 
den  Verwandten  des  Gctodteteu  beseitigt  werden 
kann. 

*  Kheimser  Provinzialsynode  zu  Trosl^  909  c. 
8,  M.  18,  288 :  „ut  deiuceps  nnllus  deo  devotam 
virginem,  nuUus  sub  religionis  habitu  consisten- 
tem  sive  viduitatis  continentiam  professam  vel 
sui  proximam  generis  aut  etiam  de  cuius  admix- 
tione  incestiva  notam  possit  subire  infamiae,  IUI- 
cito  connnbio  aut  vi  aut  consensu  acciplat  in  con- 
iugem  .  .  .  Hoc  vero  nofas ,  si  agore  cuiuslibet 
gentis  amodo  homines  sexns  utriusquo  tenta- 
verint, ab invlcem  omnlmodisseparati  exilio  per- 
petuo  relegentur",  dies  unter  Berufung  auf 
Kanonen  früherer  Koncilien  und  auf  kaiserliche 
Gesetze,  d.  b.  wesentlich  auf  Benedictus  Levita, 


wo  sich  die  citirte  aus  L  Yislgothor.  III.  5.  2  ent- 
nommene Stelle  II.  411  findet. 

K  Melfl  1089,  M.  20,  727 :  „si  quis  In  episcopum 
manus  iniecerit  enmque . . .  capere  praesumpgerit, 
luxta  SS.  patrum  interdictionem  proprii  honoris 
dignitate  privetur  et  depositis  armis  perpetua 
exllii  damnatione  mulctetur  vel  in  monasterinm 
domino  servltums  detrudatur^'.  Über  das  Privileg 
Leos  IX.  J.  L.  n.  4286,  s.  S.  39  n.  6.  Später 
auch  in  den  Partiknlarsynoden  z.  B.  Tonlouae 
1229  c.  39,  M.  23,  203  (Verweisung  über  das 
Meer).  Die  Stelle  bei  Gratlan  c.  32  C.  XXIV  qu.  1 
gehört  Peeudo-Isidor  an. 

6  So  erlässt  Alexander  n.  1062,  J.  L.  n.  4480, 
M.  19,  980  mehreren  Bittstellern,  welchen  wegen 
einer  Tödtung  Busse  anferlegt  worden  war,  wel- 
che aber  blos  zufällig  in  das  Handgemenge  der 
Kämpfenden  gerathen  sein  wollten,  unter  dieser 
Voraussetzung  aus  Gnade  die  Ihnen  auferlegte 
E&Uiirung;  Paschalis  U  1106,  J.  L.  n.  6090,  M. 
20,  1031 :  ;,ut  eos  qui  dominum  suum  pres- 
byterum  et  abbatem  tarn  nequiter  occideront, 
secundum  dignum  poenitentlae  modum  in  exilium 
detrudatis;"  Reichsaynode  v.  Oviedo  1115  c.  1, 
M.  21,  131  (für  Pfändung  oder  Wegnahme  ge- 
zähmter oder  ungezähmter  Rinder):  „Sit  male- 
dictus  et  excommunicatuB  et  pro  scelere  per- 
petratoiudici  terrae  et  episcopo  loannis  poenlteat, 
V  ex  bis  in  exilio  et  V,  slcut  praeceperit  ei  epis- 
copus suus:  caeteros  V  foris  eccieslam  in  sna  terra 
redimat«.   S.  auch  %.  263. 

"*  Normannisches  K.  aus  d.  11.  Jahrb.  c.  6,  M. 
18,  433 :  ,,De  meretricibus  a  cunctis  locis  abii- 
ciendis". 

8  General -Konzil  London  1127,  M.  21,  356: 
„Goncubinae  vero  presbyteronim  et  canonicorum, 
nisi  ibi  legitime  nupserint,  extra  parochiam  ex- 
pellantur^ 

»Einmal  Rheims  1157,  S.  39  n.  5,  für  die 
Anhänger  von  Ketzerhäuptem ;  ferner  auch  für 
Priester,  welche  im  Fall  der  Exkommunikation 
und  des  Interdikts  an  Stelle  vertriebener  Geist- 
licher amtieren,  Lüttich  1166  c.  14,  M.  22, 10: 
.,a  toto  episcopatu  proiciendus  est'',  neben  öffent- 
licher Exkommunikation ;  Worcester  1240,  c.  17, 
M.  23,  531  (für  Geistliche,  die  Bussen  und  Messen 
zur  Erpressung  von  Geld  auferlegen);  Wien  1267 
c.  17,  M.  p.  1175  (Christin,  welche  fornicatio  mit 
einem  Juden  getrieben). 

wpipp.  cap.  754/755  c.  1,  Boret  1,  31  für 
denjenigen,  gegen  welchen  die  VermÖgenskoufls- 
kation,  S.  39  n.  1,  ausgeschlossen  ist,  „et  si  pe- 
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bereif  später  die  karoliogischen  Reichssynoden  auch  die  BeeinträchtigODg  und  Ver- 
letxmig  des  Eirchengutes  2.  Über  die  Eirchensklaven  wird  in  dem  Beichsgesetz 
Heinrichs  U.  von  Pavia  1022  in  Bestätigung  der  dort  gefassten  Konzilsbeschlttsse ^ 
der  Kirche  die  volle  Verfögnng  und  damit  zugleich  das  Recht  zur  Verhängung  der 
Gefängnissa träfe  überlassen^.  Dieselbe  Berechtigung  ist  auch  von  einzelnen  Bi- 
schöfen in  dieser  Zeit  in  Betreff  der  Konkubinen  der  Geistlichen  in  Anspruch 
genoounen  worden^.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  die  Gef^ngnissstrafe  von  der 
Kireke,  d.  h.  von  den  Päpsten^,  und  von  den  Partikularsynoden''  gegen  Ketzer 
iDgewendet  und  ist  ftlr  diese  auch  später  beibehalten  worden  8.  Ferner  haben  sich  die 
ersteren  befugt  gehalten,  sie  fär  andere  Fälle  anzuordnen^.  Immerhin  ist  die  Strafe 
abgesehen  von  dem  Fall  der  Ketzerei  gegen  Laien  verhältnissmässig  wenig  gebraucht 
worden  ^^. 

17.  Die  Infamie,  welche  der  früheren  Zeit  so  gut  wie  unbekannt  ist^^  tritt 
erst  als  Strafe  seit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  und  zwar  hier  vereinzelt  in  Reichs- 
synoden hervor  ^^ ,  welche  unter  Zurückgreifen  auf  frühere  Quellen ,  namentlich  auf 
die  Fälschungen  Pseudo-Isidors  ^^  die  durch  diesen  auf  den  Boden  der  Kirche  ver- 
pflanzte Strafe  aufgenommen  haben. 

Aber  seit  Ende  des  11.  Jahrhunderts  ist  derselben  und  zwar  offenbar  in  Folge 
der  vermehrten  Kenntniss  des  römischen  Rechts  durch  die  Päpste  eine  grössere  An- 
wendbarkeit gegeben  worden  ^'^y  und  im  12.  Jahrhundert  steht  sie  in  allgemeinem 


caniam  non  babet,  si  über  est,  mittatur  in  cai- 
cerem  usque  ad  satisfactionem^. 

1  StataU  Bhispac.  799.  800,  c  16,  B.  1,  15 
(betreffend  incantationes,  auguria,  divinationes  et 
hi  qni  tempeatates  vel  alia  maleficia  faciunt): 
^fiat  districtio,  ne  vitam  peidant,  sed  ut  saiven- 
tur.  in  carcere,  asque  dam  spondeant .  .  .  emeu- 
dationem  peccatorum^'. 

2  Mainz  888  c.  11,  S.  40  u.  1 ,  alternativ  mit 
Exil. 

3  Vgl.  Hirsch- Breslau,  Heinrich  II.  3, 
215ff;  n.  0.  Bd.  III.  S.  565  n.  5. 

*  Beschlnss  des  Papstes  und  der  Bischöfe  c.  5, 
LL.  2,  562:  „Nulli  servorum  ecclesiae  sIyo  In  cle- 
ricatu  sivein  laicata,  de  quibus  nostium  est 
etfiatram  nostrorum  iudicare,  liceat  com- 
parare  ant  ullo  modo  per  manus  aut  nomen  ali- 
cnins  liberi  hominis.  Quod  qni  fecerit,  [In]  eva- 
sibiliter  caesus,  tamdin  carceratus  habebitor, 
qüamdiu  omnes  eeclesla  recipiat  scriptiones",  und 
Kaisergesetz  c.  5,  p.  563 :  „Servis  ecclesiae,  ut 
Dostiis,  adquirere  licet  iuste  et  licuit;  sed  per 
manus  alicuius  liberi  scrlptiones  uUas  contraherc 
nmquam  tempore  liceblt.  Quod  sl  fecerit,  eccle- 
siae ludicio  ut  snus  coercebitur.  Si  enim  ad 
nostnim  spectaret  ludlcium,  ut  fugitivus  addi- 
ceretur*. 

^  Schreiben  des  Erzb.  v.  Bbeims  an  den  Grafen 
V.  FUndern  u.  1099,  M.  20,  471,  nach  welchem 
er  dem  letzteren  das  Recht  eingeräumt  hatte,  die 
bereits  exkommunlcirten  Konkubinen  von  Qeist- 
lichen  einzusperren,  diese  Genehmigung  aber  auf 
Beschwerde  seiner  ikUtbischofe  zurückzieht  und 
es  nur  gestattet,  falls  der  zustandige  Bischof  dies 
Terlangt. 

«Bheims  1148,  M.  21,  723:  ,,Hio  (Eon  de  la 
Stella)  igitor  in  audientia  omnium  de  sua  per- 
versa  haeresi  discussus  et  couvictus,  vitam  qui- 


dem  et  membra  episcopo  qui  eum  adduxerat  ex- 
postulanto  retinuit,  sed  tamen  praecepto  papae 
in  custodia  relegatus  et  ibi  post  non  multum  tem- 
porls  mortuus  esf^. 

7  Rheims  1157,  S.  39  n.  5,  c.  1,  M.  21,  843 : 
„Maiores  vero  (a)  quibus  alii  seducuntur,  si  con- 
fessl  fuerlnt  vel  convictl  caroere  perpetuo, 
uisi  gravius  aliquid  mihi  eis  fleri  debere  visum 
fuerit,  recludantur'^. 

8  c.  16.  S  1  (Gregor.  IX 1231.  Potth.  n.87ö3), 
X  de  haeret.  Y.  7  für  alle  Ketzer :  „si  qui  autem 

postquam  fueriut  deprchensl  redire  no- 

luerint  ad  agendam  condiguam  poenltentiam,  in 
perpetuo  carcere  detrudantur^'. 

ö  Vgl.  S.  39  n.  6. 

10  Vgl.  noch  leges  eccles.  Stephans  u.  1016, 
S.  32  n.  7,  hier  zur  Erzwingung  der  Fasten.  Auf 
der  Relcbssynode  v.  Palencia  1129,  c.  5,  S.  40 
n.  2,  wird  sie  alternativ  mit  dem  Exil  in  der  Ge- 
stalt der  Verweisung  in  ein  Kloster  angedroht.  In 
Valence  1248  c.  12,  M.  23,  773  (betr.  die  sacri- 
legi  et  sortiarii:  „et  si  moniti  non  resipuerint, 
immurentur  vel  ad  arbitrium  episcopi  puniantur^Q 
handelt  es  sich  um  ein  der  Ketzerei  verwandtes 
Vergehen. 

11  Bd.  IV.  S.  803.  804.  816  n.  2. 

12  Mainz  888  c.  11,  S.  40  n.  1. 

13  Dass  Mainz  Ps.  Isid.  Urban  c.  5  cit.  benutzt 
haben  muss,  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Quellen 
des  letzteren  Ben.  II.  117.  385  (c.  40  C.  Th.  XVI. 
2)  gerade  die  Infamie  nicht  erwähnen.  Allerdings 
kommt  sie  bei  Bened.  II.  97. 361 .  383  für  Kirchen- 
raub,  ferner  auch  U.  410  u.  III.  192.  200.  235. 
261.  348.  vor.  Bei  Pseudo-Isidor  findet  sie  sich 
ebenfalls  wiederholt  s.  z.  B.  Anaclet.  c.  20 ;  Galixt. 
8.  16.  Stephan.  2,  Hinschius  p.  76.  138.  140. 
182 

1*  So  durch  die  von  Urban  II.  (Bd.  III.  S.  521. 
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Gebrauch  S  denn  während  desselben  wird  sie  von  den  verschiedenen  Arten  der  Syno- 
den, den  allgemeinen  und  päpstlichen^,  sowie  auch  von  den  Partiknlarsynoden ^  an- 
gedroht. 

Gratian  hat  das  ältere  Quellenmaterial  in  sein  Dekret  verarbeitet^  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Pseudo-Isidorstellen,  welche  die  in  Gemässheit  des  weltlichen  Rechts 
eintretende  Infamie  auch  ftlr  das  kirchliche  Gebiet  als  massgebend  erklären  ^  schon 
seinerseits  zwischen  der  Infamie  des  weltlichen  und  des  kirchlichen  Rechts  ^,  welche 
letztere  dann  in  der  Doktrin  als  infamia  canonica  bezeichnet  worden  isf^,  unter- 
schieden. 


524)  abgehaltenen  Synoden  Clermont  1095  c.  32, 
M.  20,  819:  „Si  qiiis  eplscopum  ceperit  et  in- 
carceraverit ,  perpetnaeinfamiac  snbiaceat, 
alterius  arma  'non  exerceat" ;  (schon  Torher  hat 
Urban  II.  1089,  J.  L.  n.  5423,  M.  20,  701  in 
einem  Speziellfall  angeordnet:  .,Ko8  autem  qui 
praedict.  virum  —  nämlioh  den  Erzb.  v.  Arles  — 
gladiis  et  membronimdetrancationibus  peiterren- 
tes  ncfandis  sacramentis  aus!  sunt  implicare, 
infames  in  perpetuum  esse  sancimus  etnisi 
congToam  poenitentiam  egerint,  a  Christi  corpore 
et  sanguino  atqiie  ab  ecclesiamm  introitu  se- 
gregamus'O;  Nimes  1096  c.  4,  M.  20,  935:  „Qui- 
cumqne  episooponim  abbatem  vel  arcbidlaconum 
vel  presbytemm  capere  praesampserit,  publica 
prlmum  dedecoratus  infamia  honoris  sui  perl- 
cnlum  incurrat"  (ausserdem  Exkommunikation 
und  Interdikt  über  das  Territorium  des  Schul- 
digen) ;  Troja  1093  c.  1,  M.  20,  789 :  „.  .  .  atque 
infames  effecti,  donec  ab  Incesti  facinore  de- 
sistant''. 

1  Schon  1108  findet  sie  sich  in  der  Strafclausel 
eines  von  päpstlichen  Delegaten  gefällten  Schieds- 
spruches, M.  20, 1233. 1234 :  „si  qnis  eam  (pacem) 
. . .  deinneps  pertnrbaret,  et  iram  dei  omnipot^ntis 
iucurreret  et  gratiam  apostolor.  Petri  et  Pauli 
amitteret  et  canonum  severitati  sicut  reus  et 
Infamls  Bubiao.eret,  quoadusque  pro  tanto 
commisso  dignos  poeniteutlae  frnctus  faciat'*. 

2  Lateran.  I.  1123  c.  5,  M.  21,  283 :  „Coniunc- 
tiones  consanguineorum  fleri  prohibemus  .  .  .  Nos 
itaque  patres  nostros  (Pseudo-Isid.  Callxt.  c.  16, 
Hinschlus  p.  138  in  c.  4  C.  III  qu.  4  und  c.  2 
C.  XXXV  qu.  2  u.  3)  sequentes,  infames  eos 
(sc.  hoc  ageutes  et  eos  qui  ex  eis  prodcunt) 
notamus  et  infames  esse  censemus^,  wiederholt 
auf  den  päpstlichen  Synoden  zu  Clermont  1130 
c.  12;  Kheims  1131  c  16,  M.  21,  440.  461  und 
vom  Lateran. II.  1139  c.  17,  M.21,  530;  vgl.  ferner 
ibid.  c.  13;  „sed  In  tota  vita  (usurarii)  infames 
habeantur  et  nisi  resipuerint ,  christiana  oareant 
sepultura".  Wesentlich  Geistliche ,  wenn  schon 
nicht  allein,  trlflft  das  Simonie- Verbot  in  Late- 
ran. II.  c.  2  (c.  15  C.  I  qu.  3),  M.  21 ,  526  (.,et 
omptor  atque  venditor  et  interventor  nota  infa- 
miae  percellatur") ,  während  sein  Vorbild ,  Cler- 
mont 1130  c.  1,  M.21,  438  sich  nur  auf  die 
ersteren  bezieht. 

3  London  1125  c.  15,  M.  21,  332:  „SortUegos, 
ariolos  et  auguria  quaeque  sectantes  eisque  con- 
sentientes  excommunlcari  praccipimus  perpe- 
tuaque  notamus  Infamia";  London  1151  c. 5, 


M.  21,  752:  „praecipimus,  ut  hl  qui  anathematis 
sententla  condcmnantur,  si  per  annum  integrum 
In  ea  pcrtiuaciter  perscverent,  infames  et 
detcstabiles  habeantur ,  nt  nequc  in  testimonlis 
ncque  in  causis  audiantur  et  in  principie  potestate 
sit,  ipsos  exheredare.  S.  auch  London  1108  c  5 
u.  1127  c.  5,  M.  20,  1230  u,  21,  356,  welche  die 
Strafe  fQr  Geistliche  kennen,  die  sich  hartnäckig 
weigern,  ihre  Konkubinen  zu  entlassen,  oder 
(York  1195  c.  12,  M.  22,  655)  solche  öffentlich 
halten. 

*  Nämlich  ausser  den  schon  cltirten,  Anm.  2 
u.  S.40n.  1,  noch  einzelne  Stellen  aus  den  romi- 
mischen  Rechtsbüchern  c.  14  C.  II  qu.  1 ,  sowie 
namentlich  aus  Pseudo-Isidor,  bez.  Angilram 
c.  23  (Dionys.  4)  C.  II.  qu.  7;  c.  9  (Euseb.  18). 
10  (JuL  18)  C.  III.  qu.  5;  c.  2  (Angilram  18)  17 
(Steph.  2)  C.  VI.  qu.  1  (über  die  Unfähigkeit  der 
infames  zur  Anklage  und  zum  Zcugniss);  vgl. 
auch  c.  5  (Tolet.  IV.  633)  Dist.  LI.  (über  die 
Femhaltung  von  den  Weihen).  Näher  handelt  er 
davon  c.  2.  S-  20  (dictum  Gr.)  C.  III.  qu.  7  und 
dict.  zu  c.  7  C.  IL  qu.  3. 

5  S.  d.  vor.  Anm. 

0  Dlct.  zu  c.  7  cit.  Hier  sagt  er  mit  Bezug  auf 
Gelasius  (d.h.  Pseudo-Calist  16,  Hinschius 
p.  140:  „quamquam  animas  per  penitcntlam  sal- 
vare  possumus,  Infamiam  tarnen  abolere  non 
poäsumus'')  und  auf  Stephan  (d.  h.  Pseudo-Calist 
I.e.:  .,snb  nota  perpetuae  infamiae  ad  penlten- 
tiam  suscipimus'*) :  ..Vel  non  fiunt  infames  legü 
canonum  omnes  quos  leges  secull  Infames  pro- 
nuntiant .  .  .  Quod  etiam  de  ea  fateri  cogimur, 
quae  intra  tempus  luctus  nubit,  cum  matrimonia 
hodie  regantur  iure  poli,  non  Iure  fori  .  .  ."  §•  i " 
„Sed  illud  Gelasii  et  Stephan!  (s.  vorher)  de  illis 
intcUigitur ,  quibus  per  civilem  iudlcem  Infamia 
irrogatur,  quorum  ...  in  integrum  restitutio  non 
nisi  ad  civilem  iudlcem  spectat  De  ea  vero,  qnc 
intra  tempus  luctus  nubit,  non  est  contrarium 
cl,  quod  Stcphanus  alt:  Infames  dicimus  etc. 
(Angllr.  c.  18).  Cum  enim  leges  secull  praeci- 
pue  in  matrimoniis  sacros  canoncs  sequi  non 
dcdignentur,  non  videntur  pronunciare  infamem, 
que  apostolica  et  canonica  auctoritate  non  iUicitc 
nubit«. 

7  Vgl.  Glosse  leges  zu  c.  2  C.  VI  qu.  1 :  „Et 
etiam  qnaedam  infamia  canonica  quae  Irrogatur 
ex  quolibet  peccato  mortali ....  et  aholetur  per 
poenitentiam". 


\.  261.]      Die  Strafgewalt.    7. — 14.  Jahrh.   Strafen  gegen  Laien.  Ehrenstrafen  etc. 
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Auf  diese  Weise  ist  die  Infamie  ein  Bestandtbeil  des  kirchlichen  Strafmittel- 
Systems^  wie  es  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  fixirt  hatS  geworden^. 

18.  Nur  vereinzelt  kommt  die  Brandmarknng  ^  als  Ehrenstrafe  vor,  insbe- 
soBdeie  hat  sie  das  Dekretalenrecht  blos  in  einem  Fall  für  Geistliche  angedroht^. 

19.  Weiter  gehört  hierher  das  Ilaarabscheeren,   eine  Ehrenstrafe ^  deren 
Anwendung  ebenfalls  nur  eine  beschränkte  gewesen  ist^. 

20.  Der  Verlust  weltlicher  Würden  und  Ämter  anderer  Berechti- 
gungen. 

Es  ist  Gregor  YU.  gewesen ^   welcher  die  Strafe   der  Absetzung  gegen 


1  Ans  dieser  Zeit  kommt  vor  AIIcdi  das  die 
Ketzerei  betreffende  c.  3  Lateran,  IV  1215  in 
Betracht,  c.  13  S-  5  X  de  haaret.  V.  7:  „Creden- 
tes  praeterea,  receptatores ,  defensores  et  fau- 
tores  haeretiGOram  excommunlcationi  decernlmus 
^iibiacere,  flrmiter  statuentes ,  nt  poetquam  quis 
tolium  faerit  excommuiiicatione  notatus,  si  satis- 
faceie  contempserit  intra  annum,  ex  tnncipso 
iare  Bit  factus  infamis,  nee  ad  publica  of- 
flcia  seu  consilia  nee  eligendos  aliquos  ad  bnius- 
modi  nee  ad  testimoninm  admittatur.  Sit  etiam 
iotestabUis,  ut  nee  testandi  liberam  habeat  facul- 
Utem  nee  ad  beredltatis  successionem  accedat. 
NuUus  praeterea  ipsi  saper  quocumque  negotio, 
sed  ipae  aliis  respondere  cogatur".  Tgl.  ferner 
Narbonne  1227  c.  6,  M.  23,  26.  27 :  „qnicumque 
iii  transgressione  inramenti  manifeste  deprehen- 
s\Li  in  eccleaia  publice  denuncletur  esse  perlurus. 
C)oodsl  admonitus  satisfacere  noluerit,  tunc  ex- 
ronununicetur  c&ndelis  et  pulsatis  campanls  sin- 
gnlis  dlebus  dominicls  et  festivis  et  denuncietur 
iutestabills  et  infamis  et  uec  ad  testimonlum  nee 
ad  aliofl  legitimos  actus  admittatnr.  Et  idem  de 
falsis  testibus'*  (wiederholt  Beziers  1246  c.  45,  p. 
T(^;  Nogaret  1303  c  7,  M.  25, 113;  Beziers  1310 
c.  9,  p.  391,  Marciac  1326  c.  15,  p.  781) ;  Tours 
1236  c.  8,  M.  23,  413:  .,  ne  quis  biuas  nup- 
tias Tel  biiia  sponsalla  eodem  tempore  prae- 
samat  oontr&bere .  .  Quod  sl  contra  fecerint,  In- 
bmes  ipso  iure  effecü  a  testimoniis  et  aliis  le- 
gitimis  actibus  excludantur'*,  zugleich  mit  der 
Verschärfung  .^quod  nominatim  denuncientor  in- 
fames-. 

*  Vgl.  ausser  c.  13  §.5  X  eil.  noch  c.  13  (Coe- 
lest.  lil.)  X  de  rescr.  I.  3.;  c.  54  (Gregor  IX.) 
X  de  test.  II.  20:  c.  5  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de 
poen.  V.  9;  c.  76  in  VI  de  li.  J.  V.  12;  c.  nn. 
1319  (in  Extrav.  Joann.  XXn,  de  poen.)  tit.  12. 

'Rheims  1157,  S.  39  n.  5:  „Sequaces  (der 
Ketzer)  vero  ibidem  confessi  vel  convlctl  his  ex- 
cepds  qui  ab  eis  seducti  correptique  facile  resi- 
piecant,  ferro  calido  frontem  et  facles  signati 
pellantur.  Qui  eos  postmodum  ubicumque  lo- 
corum  repererit,  libere  capiat.  Sic  enim  et  eis  non 
deerit  poenltentiae  locus  et  ab  eorum  imitatlone 
i-iecrabili  ceteri  revocabuntur''. 

*  c.  3  (ürban  III.  1185/87)  X  de  crim.  falsi 
y.  20  für  Filschnng  königlicher  Siegel :  „eis  prius 
a  sois  ordinibus  degradatis  in  slgnum  maleflcli 
characterem  aliqnem  imprlmi  facias,  quo  inter  alios 
rognoscantnr  et  provlnciam  ipsam  eos  abiurare 
eompellens,  ablre  permlttas''. 

^Capit  Karlm.  742  c.  6.  i.  f.,  Boret.  1,26 
für  unkeusche  Nonnen  neben  der  Busde;   Augs- 


burg 952  c.  4,  S.  36  n.  6  für  feminae  subin- 
troductae  der  Kleriker,  für  welche  schon  die 
Kanonensammlung  ans  dem  Ende  des  9.  Jahrb. 
bei  Boret.  1,  336  n.  7,  freilich  selbständig  ge- 
genüber ihrer  Quelle,  den  stat.  Uispac.  799  c  17, 
B.  1,  228  ebenfalls  anordnet :  „femina  vapuletur 
et  Caput  tondeatur",  vgl.  femer  Ronen  1231  c.  11, 
M.  2S^  215:  ,,ut  concubinae  presbyterorum  .  . 
publice  in  ecclesia  die  dominico  vel  alio  solcmui 
die  coram  populo  tondeantur,  alias  paeniten- 
tlam  competentem  pro  peccato  huiusmodi  sns- 
cepturae". 

Dekalvation  Bd.  IV.  S.  804  n.  6,  ken- 
nen abgesehen  von  Benedict.  Lev.  III.  432  <ind 
Add.  III.  123  (beide  gleichlautend  und  vom  Ver- 
fasser gefälscht,  betreffend  das  Eheverbot  bis 
zum  7.  Grade  und  den  Incest)  allein  die  leges  cc- 
cles.  Stephan.  Hung.  reg.  u.  1016  c.  7,  M.  19, 
371 :  „vapulet  et  depiletur"  für  bartnäckigcs 
Unterlassen  dos  Klrchenbesucbes  an  Sonntagen. 

Die  Strafe  des  Aufbindens  auf  eine 
Leiterund  öffentliche  Ausstellung  auf 
derselben  wird  erwähnt  Tours  1236  c.  8, 
M.  23,  413  (s.  Anm.  1)  neben  der  Infamie, 
und  c.  9  Ibid.  für  das  Sortilegium  neben  der 
Exkommunikation,  doch  kann  sie  in  beiden 
Fällen  durch  Geld  abgekauft  werden,  ferner  im 
Legatenkonzil  von  Breslau  1248,  %.  2,  de  Mont- 
bach,  statuta  synodi  eccl.  Wratlslav.  Wratislav. 
1855  p.  301  für  falsches  Zeugniss;  Köln  u.  1280 
c.  10.  M.  24 ,  356  (für  falsches  Zeugniss  gegen 
die  Ehe);  Aachener  Sendweisthum  c.  1331  $.  13. 
Lorsch,  Aachener  Rechtsdenkmäler  Bonn  1871 
S.  47  (pena  scale  für  Frauen ,  welche  andere 
Frauen  oder  Männer  bescbimpfen).  Auch  im  In- 
quisitionsverfahren kommt  diese  Strafe  für  fal- 
sches Zeugniss  vor,  Practica  inquisltionls  hereticc 
pravltatls  auct.  Bernardo  Guidonls  publik 
p.  C.  Douais  Paris  1886.  IIL  n.  17  p.  105;  Lim- 
bach lib.  sentent.  inquisitionis  Tholosan.  (1307 
—  1323)  p.  182  in  dessen  bist,  inquisit.  Amster- 
dam 1692  als  Anhang. 

6  Schon  in  dem  Privileg  Gregors  I.  J.  E.  n. 
1875,  ed.  Ben.  2,  1221  (und  dem  dazu  gehörigen 
n.  1876)  findet  sich  allerdings  die  Straf- 
klausel: Si  quis  vero  rcgum,  saccrdotum, 
iudicum  personarumque  saecularinm  hanc  con- 
stitutionis  nostrae  paginam  agnoscens  contra  eam 
venire  tentaverit,  potcstatis  honorlsque 
sul  dlgnitate  careat,  reumqne  se  divino 
iudicio  existere  de  perpetrata  iniquitatc  cogno- 
scat  et  nii^i  vel  ea  quae  ab  illo  male  ablata  sunt, 
restituerit  vel  digna  poenitentia  lllicite  acta  de- 
fleverit,  a  sacratissimo  corpore  et  sauguiue  dci  et 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


6.261. 


Fürsten,  insbesondere  gegen  Könige  nnd  Kaiser,  in  die  Praxis  der  Kirche  eingeführt 
hati. 


domlni  n.  redempt.  Jesu  Christi  alienus  flat  atque 
in  aeterno  examine  districtae  ultioni  sublaceaf^. 
Danach  hätte  Gregor  I.  das  Recht,  Könige  ab- 
zusetzen, in  Anspruch  genommen.  Sickel  Bei- 
träge z.  Diplomatili  IV  1.  d.  Sitzgber.  d.  k.  Aka- 
demie d.  Wissensch.  philos.  hist.  Gl.  47,  566  n. 
2  hat  das  Privileg  für  verdächtig  erklärt,  und  nach 
Lage  der  politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse 
zur  Zeit  Gregors  I.,  insbesondere  mit  Rücksicht 
aof  die  damalige  Stellung  der  fränkischen  Kirche 
erscheint  es  absolut  ausgeschlossen,  dass  der 
Papst  auf  den  Gedanken  habe  verfallen  können, 
den  römischen  Kaiser  oder  die  Germanen-,  insbe- 
sondere die  fränkischen  Könige  mit  der  Ab- 
setzung zu  bedrohen,  vgl.  auch  E.  Lönlng, 
Gesch.  d.  deutsch.  K.  R.  2,  392  n.  2.  Dagegen 
beanstanden  Ewald  bei  Jafftf  rog.  1.  c.  und 
namentlich  Cardinal  Pitra,  analecta  noviss. 
spicileg.  Solesmens.  alt.  cont.  Tuscul.  1886.  1, 
55.  74  ff.  die  Klausel  nicht,  neuerdings  auch 
ebensowenig  Sickel,  Prolegomena  z.  liber  dl- 
urnus  II.  Wien  1889.  S.  42  n.  1.  Pitra  führt 
zwar  zum  Beweise  der  Echtheit  eine  grosse  Zahl 
von  Deketralen  vom  8.  bis  11.  Jahrh.  an,  in- 
dessen sind  die  meisten  schon  deshalb  beweisun- 
kräftig,  weil  sie  in  der  Strafklausel  lediglich  eine 
Androhung  des  Anathems  und  Verfluchungen 
enthalten,  aber  die  entscheidende  Stelle  über 
den  Verlust  der  königlichen  Würde  nicht  auf- 
weisen. 

Was  die  übrigen  betrifft,  so  lautet  Nikolaus  I. 
867  J.  L  n.  2831 ,  Dacher y,  spicil.  ed.  iiova 
2,  502;  Migue  patr.  119,  1116  die  Strafklausel: 
^Si  quis  vero  sacerdotum,  iudicum  atque  saecu- 
larium  personarnm'* ,  ebenso  Johann  VIII.  878, 
J.  L.  n.  3176,  Migne  126,  788  u.  J.  L.  n.  3181, 
Migne  ibid.  p.  796.  Da«  in  diesen  Privilegien 
fehlende :  reffum  erscheint  mit  der  Einschaltung: 
„percussus  apostolico  anathemate'*,  welche  sich 
auch  in  den  citirten  Urkunden  (bald  vor,  bald 
hiatvr :  „potestatis  honorisque  dignitate'')  findet, 
erst  in  den  Privilegien  Stephans  VI.  897,  J.  L.  n. 
3514,  Marinus'  II.  942,  J.  L.  n.  3621,  Benedikts 
VI.  973,  J.  L.  n.  3770,  Benedikts  VII.  975,  J.  L. 
n.  3786 ,  Silvesters  II.  J.  L.  n.  3920  und  Leos 
IX.  1050,  J.  L.  n.  4213.  Es  ist  sehr  auffällig, 
dass  alle  diese Privilegien,'sowle  das  dt. Nikolaus'!. 
867  das  Kloster  Vezelay  in  der  Diöcese  Autun  be- 
treffen. Alle  sind  in  der  Geschichte  dieses  Klos- 
ters, welche  der  Notar  Hugo  v.  Poitiers  zw.  1156 
u.  1167  verfasst  hat,  überliefert.  Berücksichtigt 
man  nun,  dass  das  fragliche  Privileg  Gregors  I. 
ebenfalls  für  ein  Kloster  In  der  Diöcese  Autun 
erlassen  ist  und  weiter,  dass  zuerst  Hinkmar  v. 
Rheims  in  der  Schrift :  Quae  e\equi  debeat  epi- 
scopus  (vgl.  auch  epist.  ad  episc.  Rem.  dloec. 
adv.  Odacr.  c.  6),  Migne  126,  190  u.  250,  die 
Klausel :  si  quis  reguai  etc.  (.,in  privilegio  Belvac. 
ecciesiae  et  episcopis  IV  provinciarum  consensu 
d.  Caroli  nuper  —  d.  h.  879  —  defuucfci  conflr- 
mato'')  nicht  als  päpstliche ,  sondern  als  könig- 
liche anführt,  so  rechtfertigt  dies  die  Annahme, 
ddss    die   Fassung    nicht    aus    der    päpstlichen 


Kanzlei  hervorgegangen  ist,  sondern  dass  die  ur- 
sprüngliche Klausel  in  allen  citirten  päpstlichen 
Privilegien  erst  später  die  jetzt  vorliegende  Umge- 
staltung erfahren  hat.  Wahrscheinlicher  Weise  ist 
dies  auch  in  Betreff  der  bis  auf  die  Weglassung  des 
Wortes  :  regum  gleichlautenden  Klausel  in  deu 
Privilegien  Johanns  VID.  J.  L.  n.  3176  u.  3181 
cit.,  welche  sich  auf  ein  Kloster  in  Arles  und  auf 
die  Kirche  in  Poitiers  beziehen,  der  Fall  gewesen. 
Bestätigt  wird  diese  Ansicht  dadurch,  dass  die  er- 
wähnte, eigenthümliche  Klausel  vor  Gregor  VII. 
nur  vereinzelt  (s.  vorher)  auftritt ,  dass  sie  sich 
aber  bei  ihm  wiederholt  findet,  1076  (J.  L.  n. 
4940.  4957.  v.  Pflugk-Harttung  acta  1,  46. 
47),  1076  (J.  L.  n.  5009, 1.  c.  1,  49),  1077  (J. 
L.  n.  5018  (l.  c.  1,  49),  1078  J.  L.  n.  6069  (1.  c. 
3,  14;  J.  L.  n.  5094,  1.  c.  1,  61),  1079  (J.  L.  n. 
5125;  Jaff  6  mon.  Gregor  p.  370),  1083  (J.L.  n. 
6262;  V.  Pflugk-H.  3,  16).  Es  ist  daher  die 
Vermuthung  nicht  zu  gewagt,  dass  sie  im  Laufe 
des  1 1.  Jahrhunderts,  wenn  auch  nicht  erst  zur  Zelt 
Gregors  VII.  oder  gar  durch  ihn  (s.  untenS.45n.2 
u.  S.  46  n.  5)  ihre  jetzige  Fassung  erhalten  hat,  das 
umso  weniger,  als  sie  gerade  bei  der  Absetzung 
Heinrichs  IV.  eine  entscheidende  Rolle  gespielt 
hat,  s.  unten  45  n.  1  u.2).  SeltUrbanli.  und  unter 
dessen  Nachfolgern  erscheint  sie  in  den  päpst- 
lichen Urkunden  noch  viel  häufiger,  und  zwar 
hier  mit  Vermehrungen,  von  denen  einzelne,  wie 
der  Zusatz :  „imperatorum'^  auch  schon  bei  Gre- 
gor VIT.,  s.  Jaf  f  6  1.  c  vorkommen,  vgl.Urban  II., 
J.  L.  n.  5512,  M.  20,  609 :  „Sane  si  quis  in 
crastinum  archlepiscopus ,  episcopus,  Imperator 
aut  rex^  princeps  aut  dux,  comes  aut  vicecomes, 
iudex  aut  persona  quaelibet  magna  et  parva  etc." ; 
J.  L.  n.  5631;  8.  ferner  Paschalis  II.  J.  L.  n. 
5842.  6004,  andererseits  aber  auch  wieder  in 
der  Verkürzung:  „si  qua  igitur  in  futurum  cc- 
clesiastica  saecularisve  persona",  Urban  II.  J.  L. 
n.  5487,  5543.  5600;  PaschaUs  II.  5849.  5858. 
5867 ;  GelasiusII.  J.L.n.6651 ;  Calixt  II.  J.  L.  n. 
6822.  7027;  Honorius  II.  J.  L.  n.  7227;  Lucius 
II.  J.  L.  n.  8609;  Eugen  IIL  J.  L.  n.  9714;  Ur- 
ban III.  J.  L.  n.  15960;  Coelest.  III.  J.  L.  16989 
(und  in  der  ausführlicheren  Formel  mit  Ersetzung 
des  ,,potestatis  honorisque  digoitate  careat'^  durch : 
.,honoris  sui  et  ofücli  periculo  subiacere'*,  Urban  II. 
J.  L.  u.  5461,  M.  20,  700;  n.  5446).  Vgl.  auch 
unten  S.  46  n.  5. 

»  Schon  1074  droht  er  Konig  Philipp  I.  von 
Frankreich  wegen  der  Bedrückungen  der  Kirche, 
wegen  seiner  Räubereien  und  wegen  seines  Ehe- 
bruchs dessen  Reich  mit  dem  Interdikt  zu  be- 
legen und  falls  er  sich  in  Folge  dessen  nicht 
bessern  würde,  II.  5,  Jaf  f^,  m.  Gregor,  p.  117: 
„nulli  .  .  .  dubium  esse  volumus,  quin  modis  Om- 
nibus regnum  Franciae  de  eins  occupatione  temp- 
temus  eripere''  und  ferner  II.  18  p.  133,  dass  er 
Jeden :  „quicumque  sibi  (Philipp)  r egalem  ho- 
norem vel  obedientiam  exhibuerit'',  exkommuni- 
ciren  werde.  Sein  dictatus  II.  55^,  p.  175,  nimmt 
für  deu  Papst  das  Recht  in  Anspruch :  „quod  illi 
liceat  imperatores  deponere'^  und  p.  176:  „quod 


§.  29J.J      Die  Strafgewalt  7 — 14.  Jahrh.  Strafen  gegen  Laien.  Absetzung  der  Fürsten. 
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Auf  Gmnd'  des  bisherigen  kirchlichen  Rechtes  ^  Hess  sich  eine  solche  Befiigniss 
des  Papstes  nicht  ausreichend  rechtfertigen  2.     Aber  von  dem  seitens  Gregors  VII. 


a  ftdelitate  iniqnorum  sabiectos  potest  absolvere". 
Pnktisch  angewendet  hat  er  diese  Theorie  zuerst 
zegen  Heinrich  IV.,  nach  seiner  eigenen  seitens 
des  letzteren  zu  Worms  veranlassten  Absetzung 
tflf  der  römischen  Synode  v.  1076,  Jaff6  1.  c. 
p.  224 :  ..per  tuam  (s.  Petri)  potestatem  et  auc- 
ti>riutem  Heinrioo  reg!  .  .  qui  contra  tuam  eccie- 
siam  inandita  snperbia  insurrexit,  totius  regni 
Teutonicomm  et  Itallae  gubemacula  contradico 
et  omnes  christianos  a  Yinculo  luramenti,  quod 
sibl  fecemnt  vel  facient,  absolYO,  et  ut  nullus  el 
«icQt  regl  seryiat,  interdico.  Dignum  est  enim, 
Qt  qni  studet  honorem  eeelesiae  tuae  imminuere, 
ipse  honorem  amittat,  quem  videtur  habere**. 
Wenn  Härtens,  Ztschr.  f.  K.  R.  17,  211  ff; 
Gold  sc  hm  it,  d.  Tage  ▼.  Tribur  u.  Ganossa. 
lAaug.  DiM.  Strassburg  1873  S.  13.  14;  Mirbt 
i.  kirchengesch.  Studien,  Hermann  Reuter  ge- 
widmet. Leipzig  1888  S.  122;  F.  Redlich,  d. 
Absetzung  deutscher  Könige  durch  den  Papst. 
Inaug.  Diss.  Münster  1892  S.  18  ff.,  hierin  keine 
deflnltlTe,  sondern  nur  eine  provisorische  Mass- 
regel, also  die  Suspension  Ton  der  Ausübung  der 
IXeirBcherrechte  finden,  so  -widerspricht  das  dem 
Wortlaute  und  der  eigenen  Erklärung  Gregors  YII. 
1080, 1.  c.  p.  402:  „non  tarnen  in  regno,  a  quo 
euro  in  Romana  synodo  deposueram,  instauravi", 
sowie  dem  Umstände,  dass  Gregor  1080  die  zweite 
Absetzung  mit  den  Worten:  „iterum  legnum 
.  .  .  intardicens  ei''  einleitet,  mithin  eine  schon 
früher  rerhängte  gleiche,  nicht  andere  Strafe  im 
Auge  hat.  Femer  kann  es  nicht  als  abnorm,  so 
Härtens  S.  213,  bezeichnet  werden,  dass  Gre- 
l»or  VH.  den  Laien,  Heinrich  IV.,  härter  als  ein- 
zelne Bischöfe,  welche  er  gleichzeitig  blos  suspen- 
dirt  hatte,  bestraft  hat,  da  das  Vergeben  des  Laien, 
welcher  sieh  über  den  Papst  zu  richten  angemasst 
hatte,  in  den  Augen  Gregors  besonders  schwer 
erscheinen  musste.  Endlieh  muss  auch  die  An- 
nahme Redlichs,  dass  das  deponere  eine  pro- 
Tisoritche  Massiegel  bezeichnet,  gegenüber  der 
kirchenreehtlichen  Bedeutung  des  Wortes  und 
der  vorher  citirten  Stelle  des  dictatus  als  ver- 
fehlt bezeichnet  werden. 

I  Was  die  kirchenrechtliche  Begründung  des 
.Vhrittes  Gregors  VII,  (welche  von  Redli  ch  in 
der  angefahrten  Schrift  gar  nicht  in  Betracht  ge- 
zoiren  ist)  betrifft,  so  ist  nach  Berthold.  ann.  SS. 
5.  282:  „papa  feeit  synodalia  statuta  super  bis 
inquiri  et  recitari,  qui  quasi  in  medio  totius  eeele- 
siae contnmaciter  summo  post  deum  pontiflci  et 
500  rectori  temere  abiurato  Inoboedientlam  suam 
non  erubuerunt  scriptis  ex  nomine  conflteri", 
ausser  der  Stelle  des  Pseudo- Silvester  („nemo 
summam  sedem  iudicabit'',  Bd.  I.  S.  299  n.  4) 
noch  die  Strafklauael  Gregors  I  (S.  43  n.  6)  in 
einer  sie  zu  einem  allgemeinen  Dekret  erweitern- 
den Fassung  (Bd.  I.  S.  303 n.  6)  verlesen  worden, 
femer  aber,  da  sich  Bonitho  ad  amicum  lib.  VII. 
a.  1076,  Jafftf  mon.  Gregor,  p.  B67  zur  Recht- 
fertigung des  Verfahrens  Gregors  VII.  ebenfalls 
darauf  bezieht,  wohl  aueh  noch  c.  21  syn.  VIII. 
(Consuntin.),  M.  16,  174 :  „Si  vero  quis  aliqua 
saeculi  pote«tate  fruens  et  polluens  pellere  ten- 


taverit  praefatum  apostolicae  cathedrae  papam  aut 
aliorum  patriaroharum  quemquam,  anatiiema  sit". 
Gregor  VII.  selbst  rechtfertigt  sein  Verfahren 
ep.  IV.  2  (1076  p.  242):  „Legant  itaque,  quid  b. 
Petras  in  ordinatione  I.  Ciementis  (H 1  n  s ch iu s 
decret.  Pseudo -Isid.  Clem.  I.  ep.  I.  c.  18  p.  36) 
.  . .  praeoepit  de  eo  quem  scirent  non  habere  gra- 
tiam  pontiflcis.  Addiscant,  cur  apostolus  dicat : 
Habentes  in  promptu  ulscisci  omnem  inoboedien- 
tlam (II.  Gor.  X.  6)  et  de  bis  quibus  dicit:  Cum 
huiusmodi  nee  cibum  sumere  (I.  Gor.  V.  11). 
Gonsiderent,  cur  Zacharias  papa  regem  Francorum 
deposuerit  et  omnes  Francigenas  a  vinculo  lura- 
menti,  quod  sibi  fecerant  absolverit  (was  in  der 
angegebenen  Weise,  d.  h.  als  ob  es  sich  um  einen 
einseitigen  Akt  des  Zacharias  gehandelt  hätte, 
unrichtig  ist,  H  a  h  n ,  Jahrb.  d.  frank.  Reichs  741 
bis  762.  S.  126,  145.  147.  225).  In  registro  b. 
Gregorii  addiscant,  quia  in  privilegiis  quae  quibus- 
dam  ecclesiis  fecit,  reges  et  duces  contra  sua  dicta 
venientes  non  solum  excommunicavit  sed  etiam 
ut  dignitate  careant,  iudicavit",  und  IV.  24(1077) 
p.  278 :  „Non  enim  a  corde  vestro  debet  excidere, 
quod  qui  apostolicae  sedi  oboedire  contempnit, 
scelus  idolatriae  incurrit  et  quod  b.  Gregorius  .  .  . 
reges  decrevit  a  suis  dignitatibus  cadere  et  parti- 
cipatione  corporis  et  sanguinis  d.  n.  lesu  Christi 
carere,  si  praesumerent  apostolicae  sedis  decreta 
contemnere"  (fast  wörtlich  auch  IV.  23  p.  277), 
endlich  1081,  VIIL  21  p.  455 :  „B.  quoque  Gre- 
gorius papa  reges  a  sua  dignitate  cadere  statuit, 
qui  apostolicae  sedis  decreta  vlolare  praesumpsit, 
scribens  (folgt  wörtlich  die  Strafklausel  S.  43 
n.  6).  Quodsi  b.  Gregorius  .  .  reges  qui  statuta 
sua  super  unum  xenodochinm  violarent,  non  modo 
deponi,  sed  etiam  excommunicari  atque  in  aeterno 
examine  dampnari  decrevit,  quis  nos  H(enricnm) 
non  solum  apostolicornm  iudiciorom  contemptoreni 
verum  etiam  ipsius  matris  eeelesiae  .  .  concul- 
catorem  totiusque  regni  et  ecelesiarum  Impro- 
bissimum  praedouem  et  atrocissimum  destruc- 
torem,  deposuisse  et  excommunicasse  reprehen- 
dat,  nisi  forte  simllis  eius  ?^' 

2  Denn  die  einzige,  von  der  Absetzung  der  Kö- 
nige handelnde  Stelle  war  die  Klausel  Gregors  I., 
welche  man,  wie  Gregor.  VII.  ep.  IV.  23.  24 
zeigen,  damals  als  eine  allgemeinerer  Anwendung 
fähige  Verordnung  gedeutet  hat,  wogegen  die 
Annahme  einer  zu  diesem  Zweck  erfolgten 
Fälschung  ausgeschlossen  erscheint,  weil  Gre- 
gor VII.  und  auch  Bonitho  1.  c.  p.  465  die  Klausel 
u.  A.  auch  in  ihrer  ursprünglichen  engen  Bedeu- 
tung wiedergeben.  Hielt  man  die  Klausel  auch 
selbst  für  echt  und  konnte  sich  Gregor  VII.  in 
gutem  Glauben  auf  die  angeblich  einseitige  Ab- 
setzung Ghüderichs  durch  Zacharias  (Hahn  S.225) 
berufen,  so  liess  sich  damit  doch  immer  noch  nicht 
die  Berechtigung  begründen,  die  für  einen  spe- 
ziellen Fall  gebrauchte  Strafklausel  als  ein  all- 
gemeines, den  hartnäckigen  Ungehorsam  gegen 
den  apostolischen  Stuhl  bedrohendes  kirchliches 
Strafgesetz  zu  behandeln. 

Die  in  den  Streitschriften  der  Gregorianer  sonst 
noch  zur  Rechtfertigung  Gregors  VII.  aus  der  Ge- 
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vertretenen  Standpunkt  ^  dass  die  ganze  Menschheit  einem  einheitlichen  Verbände 
nnter  der  Oberleitung  der  geistlichen  Gewalt  angehören  müsse ,  und  die  Kirche  und 
ihr  irdisches  Haupt  die  Fülle  aller  geistlichen  und  weltlichen  Machtbefugnisse  in  sich 
vereinige,  während  die  letzteren  den  weltlichen  Herrschern  blos  zur  Ausübung  über- 
lassen seien  ^^  ergaben  sich  mit  logischer  Nothwendigkeit  die  Folgerungen ,  dass  der 
Kaiser  und  die  übrigen  Fürsten  zur  Beachtung  der  päpstlichen  Gebote,  mochten  diese 
auch  über  die  kirchliche  Sphäre  hinaus  in  das  Gebiet  des  Staates  und  der  Politik 
übergreifen ,  verpflichtet  seien  ^,  sowie  dass  die  Verletzung  dieser  Pflicht  ein  kirch- 
liches Verbrechen  bilde  3,  welches  der  Papst  in  Ausübung  seiner  höchsten  Binde- 
und  Lösegewalt  sowohl  mit  dem  Banne,  wie  auch  mit  der  Absetzung  zu  ahnden  be- 
fugt war  *. 

Als  Gregor  VU.  diese  Anschauungen ,  welche  damals  keineswegs  allgemein  ge- 
theilt  wurden,  zum  ersten  Male  durch  die  bis  dahin  unerhörte  Absetzung  eines 
deutschen  Königs  praktisch  zu  bethätigen  unternahm^  fühlte  er  selbstverständlich  das 
Bedürfniss,  seinen  auffälligen  Schritt  durch  die  Normen  des  geltenden  Kirchenrechts 
zu  rechtfertigen  ^.  Wenn  es  ihm  auch  nicht  gelungen  ist,  die  zweimal  gegen  Heinrich 

IV.  ö  ausgesprochene  Absetzung  zur  vollen  Durchführung  zu  bringen,  so  hat  er  doch 
den  wichtigen  Erfolg  erzielt,  einen  für  die  Folgezeit  massgebenden  Präcedenzfall  für 
das  päpstlicherseits  beanspruchte  Absetzungsrecht  zu  schaffen,  welcher  Gratian  Ge- 
legenheit geboten  hat,  dasselbe  als  eine  unbestritten  feststehende  Befugniss  des 
Papstes  hinzustellen '.  In  den  weiteren  Kämpfen  um  ihre  Weltstellung  konnten  nun- 
mehr die  Päpste  auf  dieser  Grundlage  das  gedachte  Recht  wiederholt  zur  Bethätigung 
bringen  ^ ,   und  sind  auch  ihre  Massnahmen  vielfach  nicht  von  durchschlagendem 

schichte  angeführten  fielspiele,  8.  Mir bt  a.  a.0.  den  Zeugnissen  Bertholds,  Bonithos  und  Gre- 

S.  127  u.  Sdralek,  d.  Streitschriften  Altmanns  gors  YII.  schon  1076  in  der  fraglichen  Fassung 

V.  Passau.  Paderborn  1890  S.  46.126fr.  sind  theils  existirt  haben  muss,  doch  nicht  vor  der  Mitte 
unhistorisch ,  theils  sind  es  Fälle  von  £x.kom-  des  11.  Jahrhunderts  angefertigt  worden  ist  Der 
munikationeu,  welche  allerdings  in  Verbindung  sich  anffallig  vermehrende  Gebrauch  der  Klausel 
mit  dem  ausnahmslosen  Verkehrsverbot  (S.  4)  seit  Gregor  VII.  in  den  päpstlichen  Briefen, 
die  Ausübung  der  Herrscherrechte  thatsächlich  S.  43  n.  6 ,  erklärt  sich  offenbar  daraus,  dass 
unmöglich,  und  also  für  den  Fürsten  einen  man  das  Recht  des  Papstes  zur  Absetzung  von 
der  Absetzung  ähnlichen  Zustand  herbeifuhren  Herrschern  als  etwas  selbstverständliches  iind 
mussten.  hergebrachtes  erscheinen  lassen  wollte.  Nachdem 

1  Die  Nach  Weisungen  bei  Gierke,  deutsch.  sie  einmal  zu  einem  stehend  gebrauchten  For- 
Genossenschaftsrecht  3,  519  ff.  mulare  geworden  war,  kann  sie  sehr  wohl  in  die 

2  Vgl.  auch  Redlich  a.  a.  0.  S.  40.  wenigen  früheren  Privilegien    (S.  43  n.  6)    am 

3  Daher  ist  es  falsch,  wenn  Kober,  Kirchen-  Ende  des  11.  oder  im  12.  Jahrh.  eingefügt  wor- 
bann  2.  A.  S.403  behauptet,  dass  wenn  die  Päpste  den  sein. 

gebannten  Fürsten  ihre  Territorien  entzogen  »  Über  die  zweite  im  J.  lOSO  nach  der  Aus- 
haben, sie  dabei  weniger  in  ihrer  kirchlichen  als  söhnung  ausgesprochene,  welche  fast  mit  den- 
in  ihrer  politischen  Stellung,  welche  sie  nach  selben  Worten,  wie  die  erste  verhängt  ist,  vgl. 
damaliger  Anschauung  als  oberste  Schiedsrichter  Jaff($  1.  c.  p.  403. 

zwischen    Fürsten    und    Völkern    unbestritten  '  c.  3  (mit  der  Überschrift:  Gelasius)  0.  XV 

innegehabt  hätten  ,   gehandelt  haben.     Spricht  qu.  6  giebt  Gregor  VII.  reg.  VIII.  21  p.  458  (be- 

doch  Gregor  VII.  selbst  von  einem  scelus  idola-  treffend    die  Absetzung    des   Ghilderich   durch 

triae,  welches  der  Ungehorsam  gegen  die  Anord-  Zacharias)  wieder,  vgl.  auch  das  dict.  P.  II  davor: 

nungen    des    apostolischen    Stuhles    darstelle,  „A  fldelitatis  etiam  iuramento  Romanus  ponti- 

S.  46  n.  1.    Gegen  Kober  auch  Redlich  S.  41.  fex  nonnullos  absolvit,  cum  aliquos  a  suis  digni- 

*  Gier ke  3,  632.  tatibus  deponit^ 

^  Deshalb  gerade  ist  der  Strafklausel  Gregors  I. ,  ^  So  hat  A 1  e  x  a  n  d  e  r  IH.,  welcher  schon  1 160 

S.  43  n.  6,  der  einzigen   direkt  verwendbaren  über  Friedrich  I.  den  Bann  ausgesprochen  und 

Stelle  aus  dem   älteren  kirchenrechtlichen  Ma-  alle  Unterthanen  vom  Treueide  entbunden  hatte, 

terial,  eine  so  entscheidende  Bedeutung  beigelegt  Watterich  2,  386,  J.  L.  n.  10628,  denselben 

worden.  Mit  Rücksicht  darauf  und  auf  das  früher  1167  zu  Rom  unter  Erneuerung  des  Bannes  abge- 

Bemerkte    rechtfertigt    sich    die    oben    ausge-  setzt,  Joann.Saresb.  opp.  ed.  Giles  2,  6üj  M.22, 

sprochcne  Vermuthung,  dass  sie,  obwohl  sie  nach  33 :  „Qunm  enim  Romanus  pontifex  per  patien- 
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Erfolge  gewesen S  so  war  doch  immer  die  Absetzung  der  fürstlichen  Herr- 
scherin die  Reihe  der  von  der  Kirche  gebrauchten  Strafmittel  eingefftgt^. 

Das  Recht  zur  Entziehung  niederer  weltlicher  Würden  undÄmter^ 
vnrde  selbstverständlich  ebenfalls  von  der  Kirche  in  Anspruch  genommen ,  und  von 
diesem  Standpunkt  aus  erklärt  sich  weiter  das  Vorkommen  der  Entziehung  von  Leh- 
nen und  von  Hemchaftsrechten  *j  und  anderen  Rechten,  welche  nicht  nur  dem  kirch- 


tiain  Teutonicum  tyrannmn  diatiuB  exspectasset 
Qt  Tel  sie  provocaretur  ad  poenitentiam  et  8chi8> 
DiAticas  .  .  .  peccata  peccatis  adderet  iugiter  .  .  . 
Ticarius  Petri,  a  domino  eonstitatas  super  gentes 
et  regna,  et  Italos  et  omnes  qui  ei  ex  causa  im- 
perii  et  regnl  iuirisiurando  religione  tenebantar 
«dstricti ,  a  fldelltate  eins  absolvit  .  .  .  Abstullt 
ei  etiam  regiam  dignitatem  ipsumque  anathemate 
«-undemnaTit  .  .  .  donec  fractus  poenitentiae 
o)iidi^os  operaretor'* ;  Reuter  Gesch.  Alexan- 
ders lU.  2,  243.  244;  Redlich  a.a.  0.  S.  26.  27. 
Oblnnocenz  III.  Otto  v.  Braunschweig  1210 
abseaetxt  hat  (so  Redlich  a.  a.  0.  S.  31),  er- 
^rbelnt  zweifelhaft,  jedenfalls  hat  er  ihn  aber 
exkommnnicirt  und  da  er  auch  die  Unterthanen 
vdm  Treueide  entbanden  bat,  von  der  Ausubang 
der  kaiserlichen  Würde  suspendirt,  Innoc.  IIl.  ep. 
\1I1. 19,  opp.  Migne  3,  361;  Potthast  n. 
4*213,  Winkelmann,  Philipp  v.  Schwaben  2, 
249;Hefele,  Conc  Gesch. 2 A.  5,816.  Dagegen 
iit  Friedrich  II,  von  Innocenz  IV.,  nachdem  er 
schon  von  Gregor  IX.  1227,  1228  u.  1229, 
Potth.  n.  8044.  8162.  8445;  Rodenberg, 
mou.  Germ,  epist.  1,  281.  318,  und  nach  seiner 
Absolution vonNeuem  1239, P.  n.  10724;Ro  den- 
berg  1,  637  in  den  Bann  gethan  war  (vgl.  auch 
Köhler,  Verbal tn.  Kaiser  Friedrichs  II.  zu  den 
Päpsten.  Breelan  1888  S.  14.  37.  56.  81 ;  Red- 
lich a.  a.  0.  S.  31  ff.)  1245  auf  dem  Konzil  von 
Ljon abgesetzt  worden,  M.  23,  618;  Rodenberg 
%  93:  .Nos  itaqne  super  premissis  et  quam  pluri- 
bus  aliis  eins  nefandis  excessibus  cum  fratribus 
Tio^trls  et  s.  concilio  deliberatione  prehabita  dili- 
genti,  cum  Jesu  Christi  vices  .  .  .  teueamus  in 
terris  nobisque  In  b.  Petii  apostoli  persona  sit 
dictum :  Qaodcumque  ligaveris  .  .  .  memoratam 
principem,  qni  se  imperio  et  regnis  omnique  ho- 
nore  ac  dignitate  reddidlt  tarn  indignum  quique 
propter  suas  iniqnitates  a  deo,  ne  regnet  et  im- 
peret,  est  abiectns,  suis  ligatum  peccatis  et  ab- 
ieetom  omnique  honore  et  dignitate  privatum  a 
domino  oatendimus,  denuntiamus  ac  nlhilominus 
sententiando  privamus  omnesque  qui  ei  iuramen- 
to  fldelitatis  tenentur  astricti,  a  iuramento  huius- 
modi  perpetuo  absolveutes,  auctoritate  apostolica 
firmiter  inhibendo,  ne  quisquam  de  cctero  sibi 
tamquam  imperatori  vel  regi  pareat  vel  intcndat, 
et  decemendo  quoslibet,  qui  deinceps  ei  velut 
imperatori  ant  regi  consilium  vel  auxilium  presti- 
terint  sen  favorem,  ipso  facto  excommuuicationis 
▼incnlo  snbiacere.  Uli  autem ,  quibus  in  codem 
imperio  imperatoris  spectat  electio,  eligant  llbere 
successorem" ,  vgJ.  hierzu  Domeier,  d.  Ab- 
letzong  Adolfs  v.  Nassau.  Breslau  1889.  S.  15. 
55.  Üher  die  Absetzung  Ludwigs  des  Balerii  13'24 
8.  Redlich  a.  a.  0.  S.  34.  —  Philipp  IV.  dem 
Schönen  hat  Bonifaz  VIII.  ebenfaUs  1302  die  Ab- 
Setzung  angedroht,  Hefele,  Gonc.  Gesch.  6,313, 


aber  diese  Drohung  nicht  ausgeführt,  vielmehr 
ist  der  König,  wie  Bonifaz  1303  selbst  erklärt 
hat,  uur  der  auf  die  Verhinderung  der  Reisen, 
zum  apostolischen  Stuhl  1302  festgesetzten  Ex- 
kommunikation verfallen,  P.  n.  25910  n.  25230; 
Hefele  6,  315.  322. 

1  Denn  alle  die  genannten  Fürsten  haben  sich 
der  Absetzung  nicht  gefügt,  sondern  den  Kampf 
gegen  die  Päpste  fortgesetzt.  Wegen  des  Protestes 
der  Fürsten  gegen  die  Absetzung  Friedrichs  II. 
s.  Domeier  a.  a.  0.  S.  6  u.  7  u.  S.  9. 

2  Die  Sammlung  Gregors  IX.  weist  im  Gegen- 
satz zu  Gratian  keine  Stelle  auf,  welche  direkt 
von  dem  Absetzungsrecht  des  Papstes  spricht, 
wohl  aber  solche  Dekretalen  von  Innocenz  III. 
(c  .6  de  M.  et  0. 1.  33;  c.  13  de  indic.  II.  1  n. 
c.  13  qui  fllii  sint  IV.  c.  7),  welche  das  Recht  des 
Papstes  zur  Ausübung  seiner  kirchlichen  Juris- 
diktion über  die  Herrscher  betonen,  in  den  über 
Sextus  ist  dagegen  das  Absetzungsurtheil  Inno- 
cenz* IV.  gegen  Friedrich  II.  als  c.  12  de  sent.  et 
re  jud.  II.  14,  aufgenommen  worden. 

3  Schon  bei  Gratian  wird  c.  21  (Tolet.  XII  c.  8) 
0.  XXXII  qu.  5  für  eigenmächtiges  Verlassen  der 
Frau  des  Verlustes  derpalatina  dignitas  (s.  Bd.  IV. 
S.  804) ;  c.  8  (Nov.  Justin.  123  c. 8)  C.  XI  qu.  1  der 
Entziehung  der  Magistratur  und  e.  32  (Kxcerpt 
aus  Pseudo-Felic.  II,  Hinschius  p.  478,  d.h. 
dem  Typus  des  Patriarchen  Paul  w.  Konstanti- 
nopel, Lateransynode  649,  M.  10,  1031)  G.  XXIV 
qu.  1 :  „Qui  contra  pacem  occiesiae  sunt,  si  digni- 
tatem aut  cingnlum  militiae  habeant,  nudentnr 
de  eis''  allgemein  der  Entziehung  weltlicher 
Würden  gedacht.  Ob  c.  22  (Alex.  II.  1062,  J.  L. 
n.  4477)  C.  XVII  qu.  4  (percussio  der  Priester 
und  der  anderen  niederen  Kleriker)  hierher  gehört, 
ist  zweifelhaft,  da  für  das :  „depositioni''  auch  die 
Variante:  „compositioni"  vorkommt,  und  für  die 
percussio  episcopl  vorher  diese  harte  Strafe  nicht 
vorgeschrieben  wird.  Weiter  wird  die  Strafe  er- 
wähnt Nismes  1096  c.  4,  S.  41  n.  14.  —  Nach  c.  9 
(Lucius III.  1184,  J.L.n.l5109)Xdehaeret.V. 7: 
„comites,  barones,  rectores  et  consules  civitatum 
et  aliorum  locorum  .  .  .  honore  quem  obtinent, 
spolientur  et  ad  alios  nullatenus  assumantur'', 
wenn  sie  ihre  Hülfe  gegen  die  Ketzer  verweigern 
und  nach  c.  13  J.  5  (Lateran.  IV.)  X  eod.  verlieren 
Advokaten  und  Tabellionen  in  Folge  der  Ketzerei 
ihre  Ämter.  Vgl.  auch  c.  1  (Lyon  1245)  in  VI  de 
homic.  V.  4. 

4  Avignon  1209  c.  2,  M.  22,  786  bedroht  die 
weltlichen  Obrigkeiten,  welche  die  Verfolgung  der 
Ketzer  nachlässig  betreiben ,  abgesehen  von  der 
Exkommunikation  und  der  Interdiciiung  ihrer 
Länder  auch  mit  Verlust  der  castra  vel  possessio- 
nes,  welche  sie  von  der  Kirche  haben.  Allerdings 
kann  hier,  ebenso  c.  10  (Innoc.  III.)  X  de  poen. 
V.  37,  wo  für  die  Tödtung  eines  Bischofs  durch 
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liehen  Gebiete  ^  sondern  auch  dem  rein  weltlichen  Gebiet  angehören  und  mit  der 
kirchlichen  Sphäre  nichts  zu  thun  haben,  wie  des  Rechts  zum  Handelsverkehr  mit 
anderen  Städten^,  des  Rechts,  Zeuge  zu  sein^,  aus  Testamenten  zu  erben ^  ja  auch 
der  väterlichen  Gewalt^,  von  Klage-Ansprüchen®  und  Testaments-Exekn- 
torien'. 

2 1 .  Im  Zusammenhang  mit  der  Absetzung  der  weltlichen  Fürsten  hat  Gregor  YII. 
auch  die  Strafe  der  Entbindung  der  Unterthanen  von  dem  Treu-Eid  und 
von  ihren  Pflichten  gegen  die  Herrscher  eingeführt^.  Allerdings  ist  eine  solche  Los- 
sprechung  nur  die  nothwendige  Folge  der  Absetzung  ^.  Da  sie  aber  auch  von  Gre- 
gor VU.  neben  der  blossen  Exkommunikation  von  Fürsten  verhängt  worden  ist  ^^,  so 
weist  sie  zugleich  den  Charakter  einer  selbständigen  Strafe  auf  und  ist  als  solche  nicht 
allein  in  die  Praxis  des  Mittelalters  übergegangen  ^^,  sondern  auch  als  gemeinrechtliche 
Strafe  anerkannt  worden  ^^,  welche  vor  Allem  bei  hartnäckigem  Verharren  des  Fürsten 
in  der  Exkommunikation  angewendet  werden  soll  ^3.    Zugleich  ergiebt  diese  Ent- 


seine  Diöcesanen  Verlust  der  von  der  Kirche 
verliehenen  Lehen ,  und  Giern.  1  de  poen.  Y.  8, 
uro  für  Realiujurien,  thätliche  Angriffe  auf  den 
Bischof  und  Gefangenhaltung  desselben  die- 
selbe Strafe  („a  fendis,  fnsaper  locationlbus, 
offlcils  et  beneflciis  spiritnalibns  et  temporalibns 
qiiae  ab  ipsa  ecclesia,  cni  sie  offensus  praeest 
eplsGopas,  obtinet,  cadat,  hoc  ipso  ad  eandem 
ecclesiam  libere  rerertantur'')  angedroht  ist,  der 
lehnrechtliche  Gesichtspunkt  der  Felonie  und  die 
Bestrafung  dieser,  Eichhorn,  deutsch.  Privat- 
recht $.  241  d,  massgebend  gewesen  sein,  aber 
kaum  noch  c.  6  (Bonifaz  YIIl.)  in  VI  de  poen. 
V.  9,  weiches  auf  die  Verfolgung  oder  die  thät- 
liche Verletzung  oder  die  Gefangennahme  eines 
Kardinals  den  Heimfall  der  feuda  und  locationes, 
welche  der  Thäter  „ab  aliquibus  ecclesiis  obtinet" 
setzt,  vollends  aber  nicht  c.  13.  $.  3  (Lateran.  IV.) 
X  V.  7,  welches  anordnet,  dass  die  Länder  der- 
jenigen weltlichen  Herren,  welche  die  Austreibung 
der  Ketzer  selbst  nach  deswegen  erfolgter  Exkom- 
munikation hartnäckig  verweigern,  vom  Papst 
unter  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueide 
vorbehaltlich  des  Ober-Eigenthums  für  den  nicht 
schuldigen  Lehnsherrn  rechtgläubigen  Christen 
zur  Oceupation  überlassen  werden  sollen,  und 
ebensowenig  Mainz  1261  c  43,  M.  23,  1098, 
welches  fflr  die  Xnhaftirung  und  Gefangenhaltung 
eines  Bischofs  ipso  facto  Verlust  aller  von  irgend 
welchen  kirchlichen  Anstalten  empfangenen  Lehen 
androht. 

1  Wie  des  Rechtes  an  Kirchen,  Londoner  Gene- 
ral-Konzil 1127  c.  1,  M.21,  365,  s.  o.  S.  34 
n.  2. 

2  c.  9  X  de  haeret.  V.  7  cit. 

3  Gran  1114  c.  59,  M.  21,  1119  (für  tabernarii, 
foeneratores,  si  laicas,  ad  testimoninm  non  reci- 
piatur)  bezieht  sich  offenbar,  da  das  Konzil  ein 
Nationalkonzil  war,  auch  auf  das  Zeugniss  im 
weltlichen  Gericht.  Meistens  findet  sich  diese 
Strafe,  welche  auch  auf  das  Solennitätszeugniss 
ausgedehnt  wird ,  nicht  allein ,  sondern  in  Ver- 
bindung mit  der  Infamie  und  als  Folge  der- 
selben ausgesprochen ,  s.  S.  43  n.  1.  Auch  c.  2 
(Lyon  1214)  in  VI  de  usur.  V.  5  bildet  nur  eine 
Ergänzung  von  Lateran.  II.  1139  o.  13,  S.42  n  2. 


Das  Gesagte  gilt  auch  von  der  neben  der  Infamie 
verhängten  Strafe  des  Verlust  dort  est  amen  t1 
factio  activa,  s.  S.  43  n.  1 ;  welche  Paris 
1212  P.  V  c.  1,  M.  22,  879  allerdings  allein  für 
Räuber  angedroht  wird. 
*  Langeais  1276  c.  4,  M.  24,  213. 

5  c.  un.  (Gregor  IX.)  X  de  Infant.  V.  11 
(K  inderaussetzung). 

6  Bordeaux  1238  c,  1,  M.  23,  487;  Ronen  1190 
c.  21,  M.  22,  584;  Köln  1266  c.  10,  M.  23, 1139; 
Seyne  1267  c.  12  p.  1181;  Seyne  1269  c.  5,  M. 
24,  6;  Avignon  1326  c.  23  p.  470:  Tarragona 
1329  c.  4,  p.  866;  Aschaffenburg  1292  c.  3,  M. 
24,  1087  (die  meisten  dieser  Stellen  betreffen 
Kleriker,  welche  ihre  Ansprüche  unzulässiger 
Weise  vor  dem  weltlichen  Gericht  verfolgen). 

"'  Für  lässige  Testaments-Exekutoren  als  Strafe 
ipso  facto  mit  Übergang  auf  den  Bischof,  Ra- 
venna  1311  c.  31,  M.2Ö,  474;  Aquileja  1339, 
p.  1122;  Legaten-Konzil  Padua  1350,  M.  26,230. 

8  So  gegen  Heinrich  IV.  1076  u.  1080,  S.  44  n.  1 . 

8  Daher  wird  in  den  Streitschriften  der  dama- 
ligen Zeit  auch  über  beides  zugleich  verhandelt, 
Mirbt  a.a.O.  S.  119  ff. 

*o  Auf  der  römischen  Synode  1076  gegen  alle 
dort  Exkommunicirten,  Jaf  f  tf  mon.  Gregor p.  30S 
(c.  4  C.  XV  qu.  6.) 

11  c.  5  (ürban  IL  1088—1099,  J.  L.  n.  6724) 
C.  XV  qu.  6;  Jaffe  mon.  Bamb.  365  (Heinrich  V. 
zu  Rheims  1119);  S.  46  n.  8.  (Friedricli  I.); 
Honor.  IIL  1218,  P.  n.  5883,  Bouquet  rec. 
16,  662  (Graf  v.  d.  Bretagne);  Gregor  IX.  1229, 
Potth.  n.  8445,  Rodenberg  epistol.  1,  318 
(Friedrich  IL).  Vgl.  fenier  Legatenkonzil  Mont- 
pellier 1195,  M.  22,  668,  wo  die  Strafe  für  Ver- 
letzung des  Gottesfriedens  bis  zur  Satisfaktion 
durch  den  Schuldigen  angedroht  wird. 

12  Abgesehen  von  den  citirten  Stellen  Gratians 
8.  auch  das  S.  46  n.  7  cit.  dictum  desselben  nnd 
c.  3  C.  XV  qu.  6,  c.  13  S.  3  (Later.  IV.  1215)  X 
de  haer.  V.  7.  (S.  47  n.  4);  ferner  insbesondere 
c.  ult.  (Honorius  IIL  1216—1217,  Potth.  n.  7852) 
X  de  poen.  V.  37. 

IS  c.  ult.  X  cit.,  vgl.  auch  die  in  Anm.  11 
citirten  Fälle. 
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wieklnng.  dass  man  in  der  damaligen  Zeit  das  mit  der  Exkommunikation  verbundene 
Verkehrsverbot  nicht  mehr  auf  den  durch  die  Unterthanenpflichten  geboteneu  Um- 
gang mit  dem  Herrscher  bezogen  hat  ^. 

22.  Die  unter  20  gedachte  Entwicklung  hat  weiter  dazu  geführt,  dass  die 
Kirche  nicht  nur  von  dem  ihr  zustehenden  Recht  Gebrauch  gemacht  hat,  die  Unfähig- 
keit zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämtor^  und  der  von  kirchlichen  Instituten  zu  ver- 
gebenden Lehne  ^  als  Strafe  anzudrohen,  sondern  dass  von  ihr  auch 

die  Unfähigkeit  zur  Erlangung  weltlicher  Ämter  und  Stellungen^ 
ja  endlich  selbst 

23.  die  Acht  und  der  weltliche  Bann*  verwendet  worden  sind. 

24.  Sodann  ist  auch  in  dieser  Periode  die  Verknechtung  und  zwar  als  Strafe 
gegen  die  Konkubinen  von  Klerikern  der  höheren  Weihen  seitens  der  Päpste  ^,  später 
aaeh  von  einzelnen  Partikularsynoden  "^  zur  Durchführung  der  Cölibatsgesetze  ange- 
gedroht worden.  Weiter  kommt  sie  partikularrechtlich  für  die  Verletzung  der  ehe- 
lidien  Pflichten  ^,  für  Eirchenraub  ^  und  Verletzung  des  kirchlichen  Asylrechts  ^^  und 
gemeinrechtlich  für  die  Ketzerei  ^^  vor,  und  das  Dekretalenrecht  kennt  sie  ebenfalls  ^^. 


1  S.  4  ff.  Vorher  ist  die  Frage  nicht  praktisch 
geworden,  was  sich  aus  der  Entwicklung  des 
VerkehrsTerbotes  erklärt. 

2  S.  33. 

9  Mainz  1261  c.  43,  M.  23, 1098  für  die  capti- 
Titores  episeopomm. 

*  e.  9  X  de  haer.  V.  7  cit,  S.  47  n.  3  a.  E. ;  c  5 
(Boni/ai  TIH.)  in  VI  de  poen.  V.  9,  S.  47  n.  4: 
pTiulU  talium  flliorum  atqne  nepotum  ex  virili 
sexa  detcendentium  ab  eisdem  alicuiasiaperiatur 
janua  diginitatis  ant  honoris  ecclesiasticl  vel 
mnndani  seu  ad  alicuius  loci  regimen  sit  ascen- 
50i' .  Partikularrechtlich  auch  Unfähigkeit, 
Testament 8' Exekutor  zu  sein,  Ravenna 
1311c31,M.2ö,  474(für  Testaments-Exekutoren, 
welche  ein  Testament  nicht  ausgeführt  haben). 

5  London  1127  c.  1  cit.,  S.  34  n.  2;  c.  6 
(Bonlfaz  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9  dt:  „Sicut 
reos  criminis  laesae  maiestatis  sit  perpetuo  in- 
ikmls,  diffidatus  nihilominus  et  bannitus'^ ;  früher 
schon  c  1  S-  2  (Lyon  1245)  in  VI  de  homic.  V. 
4  (für  diejenigen,  welche  Assassinen  zum  Mord 
anstiften,  auch  wenn  es  beim  Versuch  bleibt): 
Sit  etiam  cum  suis  bonis  mundanis  omnibas  tarn- 
quam  chiistianae  religionis  aemulus  a  toto  populo 
ckzistiano  perpetuo  diflltatus.**  In  den  Stellen 
des  Sextos  ist  offenbar  der  italienische  beständige 
Bann,  TgL  Ficker,  Forschungen  z.  Reichs-  und 
Rechtsgesch.  Italiens  1.  102  ff.  u.  in  d.  Mitthlgen 
d.  Instituts  f.08terr.  GeBchlchtsforschg.Jnn8bruck 
1880  1,  191  gemeint  Auch  die  Wüstlegung  des 
Gutes  und  Zerstörung  des  Hauses  des  schuldigen 
kommt  dabei  vor,  c.  5  in  VI  dt 

B  So  Leo  IX  auf  einer  romischen  Synode  1049 
oder  1051(Hef  ele  Conc.-Oesch.4, 720)nach  Petrus 
Damianl,  M.  19,  797:  „ut  quaecumque  damna- 
bUes  feminae  intra  Romana  moenia  reperirentur 
(a)  presbytexls  prostitntae,  ex  tun  c  et  deinceps 
Lateranensi  palatio  adiudioarentur  ancillae. 
Quod  Yidelicet  salutare  statutum  aequitatis  Instl- 
tiaeque  plenissimum,n08  etiam  per  omneseccleslas 
propagandumeBse  deeernimus,  quatenuspraecepto 

Hinsehiai,  Sirchenxecht  T. 


prius  apostolicae  sedis  edicto,  unusquisque  epis- 
copus  ecciesiae  vendicet  famulas,  quas  in  sua 
parochia  deprehenderit  sacrilega  presbyteris  ad- 
mixtione  prostratas''  j  Urban  II.  (Melfl)  1089  c.  12, 
M.  20,  724  (c.  10  Dist.  XXXII):  „principibus 
licentiam  indalgemus,  ut  eorum  femin as  manci- 
pent  servituti." 

7  Reichssynode  zu  London  1108  c.  10,  M.  20, 
1230:  „tradantur  episcopis  concubinae  cum  rebus 
suis  velut  adulterae" ;  London  1127  0.  7,  M.  21, 
356  (bei  Nichtbesserung  der  Konkubinen  nach 
ihrer  Ausweisung  S.  40). 

8  Gran  1114  c.  53,  M.  21,  109,  Verknechtung 
der  Frau  de  plebe  bei  böslicher  Verlassung,  des 
Mannes  im  Falle  der  Verläumdung  der  Frau 
wegen  Ehebruches,  beim  Raub  einer  fremden 
Verlobten  bei  nicht  erfolgender  Busse,  ferner 
wenn  ein  Mann,  um  sich  seiner  Frau  zu  entledigen, 
sich  absichtlich  als  Schuldner  yerpflichtet  und 
nicht  aus  der  Schuldknechtschaft  löst. 

0  Oviedo  1115  c.  3,  M.  21,  132  setzt  neben 
4fachen  Ersatz  Busse  fest,  welche  nach  Wahl  des 
Schuldigen  in  immerwährender  Pilgerschaft  oder 
Eintritt  in  ein  Kloster  oder  dauerndem  Eremiten- 
leben oder  auch  in  Verknechtung  zu  Gunsten  der 
geschädigten  Kirche  bestehen  soll. 

w  Lerida  1229  c.  19,  M.  23,  1093  (Mauren, 
welche  dabei  geholfen  haben,  sollen  zu  Gunsten 
der  beschädigten  Kirche  verknechtet  werden) ,  s 
S.  38  n.  5. 

11  Lateran.  1179  c.  27,  M.  22,  232:  „liberum 
Sit  principibus  huiusmodl  hominessubicere  servi- 
tuti" in  Betreff  der  dort  genannten  Ketzer,  na- 
mentlich der  Albigenser,  ferner  auch  der  Braban- 
zonen  und  raubender  und  plündernder  Kriegs- 
knechte und  Landstreicher. 

12  Nach  c.  6  (Later.  III  c.  24)  X  de  Judaeis  V.  6 
sollen  Christen,  welche  den  Sarazenen  Waffen 
und  Schiffe  liefern  oder  die  letzteren  führen, 
durch  die  weltlichen  Fürsten  zu  Sklaven  der- 
jenigen, in  deren  Gefangenschaft  sie  gerathen, 
gemacht  werden. 
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25.  Endlich  findet  sich  noch  als  Strafe  und  zwar  speziell  für  die  Juden,  welche 
die  auf  sie  bezüglichen  Vorschriften  der  Kirche  verletzen,  gemein-  und  partikular- 
rechtlich,  die  Entziehung  des  geschäftlichen  und  sonstigen  Verkehrs 
mit  den  Christen*. 

Was  die  Todesstrafe  und  die  verstümmelnden  Strafen  anbetrifft,  so  wer- 
den diese  nur  vereinzelt  in  Konzilien  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  angedroht^.  In- 
dessen sind  diese  Reichssynoden  gewesen  und  haben  auch  zugleich  für  das  weltliche 
Gebiet  massgebende  Bestimmungen  erlassen  ^.  Daher  besteht  der  Antheil  der  Kirche 
an  diesen  Anordnungen  lediglich  darin ,  dass  bei  ihrer  Festsetzung  auch  hohe  Geist- 
liche, namentlich  Bischöfe,  mitgewirkt  haben .  Die  Kirche  als  solche  hat  dagegen  während 
dieser  Periode,  wie  in  früherer  Zeit,  daran  ^  festgehalten,  dass  sie  dergleichen  Strafen 
weder  anzudrohen  noch  zu  verhängen  habe  ^,  dass  daher,  falls  es  erforderlich  sei, 
nur  die  weltliche  Obrigkeit  solche  Strafen  festsetzen  und  vollstrecken  dürfe  und 
solle  ö,  insbesondere  aber  den  Klerikern  jede  Ausübung  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
und  Mitwirkung  bei  derselben  verboten  ^.  Formell  hat  die  Kirche  diesen  Standpunkt 
auch  bei  ihren  Bestrebungen ,  die  Ketzerei  zu  unterdrücken ,  gewahrt ,  materiell  in- 
dessen nicht,  indem  sie,    weil  es  sich  hier  um  ihre  vitalsten  Interessen  handelte, 


1  c.  12(InnoceiizIII.)  X  deufurisV.lO  u.  La- 
teran. IV  1215  c.  67,  M.  22,  1054,  c.  18  X  eod, 
(lür  Verweigerung  des  Erlasses  oder  der  Restitution 
der  von  den  Christen  übermässigen  erwucherten 
Zinsen);  Lateran.  IV.  c.  67  cit.  (bei  Nichtent- 
richtang  der  auf  ihren  von  Chüsten  erworbenen, 
zehntpflichtigen  Grundstücken  haftenden  Zehnten 
und  Obiationen,wiederholt  Arles  1234  c.  16,  M.  23, 
340) ;  Chateau  Gontier  1231  c.  32,  M.  23,  234(fur 
Yerächtlichmachung  des  christlichen  Glaubens 
und  Blasphemie  des  Erlösers) ;  Arles  1234  c.  16 
cit.  (für  Nichttragen  des  vorgeschriebenen  Ab- 
zeichens auf  den  Kleidern,  wiederholt  Valence 
1278  c.  5,  M.  23,  772  u.  Albi  1254  c  70,  M.  23, 
852);  vgl.  ferner  noch  Avignon  1279  c.  6,  M.  24, 
237;  Ronen  1299,  p.  1220;  Avignon  1326  c.  57, 
p.  773;  Avignon  1337  c.  69,  p.  1105. 

2Enham  1009  c.  26,  M.  19,  307:  ,,Si  quis 
daemoniaco  instinctu  regem  circumvenire  moli- 
tur,  illum  dignum  morto  iudlcamus";  Palencia 
1129  c.  17,  M.  21,  387:  „Qui  falsam  monetam 
fecerint,  excommunicentur  et  a  rege  effossionem 
ocnlorum  patiantur". 

3  Bd.  III  S.  546  n.  2;  S.  572. 575  n.  1.  Das  ist 
wohl  kaum  der  Fall  bei  den  unter  der  Synode 
v.  Lisieux  1106,  M,  20,  1210  mitgetheilten  An- 
ordnungen :  „Ut  qui  virginem  violaverit,  effodi- 
antur  oculi  et  genitalla  praecidantur.  Ut  am- 
putetur  dextera  iis  qul  monetam  adnltera- 
verint",  vielmehr  handelt  es  sich  hier  um  Erlasse 
der  weltlichen  Gewalt,  ebenso  wie  bei  den  const. 
eccles.  Andreae  I.  reg.  Hungar.  u.  1048  c.  1,  M. 
19 ,  631 ,  nach  welchem  das  Heidenthum  mit 
Todesstrafe  und  Vermogenskonflskation  bestraft 
wird. 

*c.  1—3  (Augustin)  C.XXIII  qu.  5;  c.  7 
(Excerpt  aus  Greg.  I.)  ibid.,  s.  auch  c.  3  (Greg.I) 
C.  XIV qu.  6.Vgl.  auch  Kober  Deposition  S.  147 
254  ff. 

5  c.  6  (Ps.-Nicolaus  I.,  J.  L.  n.  2709,  M.  15, 
142)  C.  XXXni  qu.  6;  Ivon.  Carnot.  ep.  247  ad 


Joann.  Aurclian.  episc. ,  Migne  162,  254: 
,,Quomodo  enim  ecclesia  iudicare  debet  funden- 
dum  sanguinem  alienum,  quae  a  primo  ortu  suo 
iussa  est  fundere  sanguinem  proprium?";  c.  4 
(Alex.  III.)  X  pe  raptor.  V.  17  (Sarazenen,  welche 
Frauen  und  Kinder  rauben)  ..poena  poteris  pe- 
cuniaria  mulctare,  et  eUam  flagellis  affleere  e& 
moderatione  adhibita,  quod  flagella  in  vindictam 
sanguinis  translre  minime  videantur" ;  c.  3  (Urbaii 
III.)  de  crim.  fals.  V.  20. 

Im  Gegentheil  hat  die  Kirche  von  Anfang  an 
auch  in  Betreff  der  von  den  weltlichen  Obrigkeiten 
zur  Todesstrafe  veiurtheilten  Verbrecher  im  In- 
teresse der  Besserung  derselben  sich  für  ihre 
Verschonung  mit  dieser  Strafe  verwendet,  s.  die 
Anführungen  in  Absatz  1.  Auch  die  Ausbildung 
und  die  Geltendmachung  des  kirchlichen  Asyl- 
rechtes ,  Bd.  IV  S.  380  ff. ,  sowie  die  Vorschrift, 
dass  bei  der  Auslieferung  des  degradirten  Kleri- 
kers an  die  weltliche  Gewalt  die  Kirche  für  die 
Verschonung  desselben  mit  Todesstrafe  nach- 
drücklich einzutreten  habe,  c.  27  (Innoc.  III.)  X 
de  V.  S.  V.  40,  beruht  auf  der  gleichen  An- 
schauung. 

e  c.  4  X  cit.  V.  17. 

7  Bd.  I  S,  28;  ja  sogar  auch  die  blosse  Billi- 
gung der  Vollstreckung  durch  einen  Geistlichen, 
namentlich  einen  Bischof,  und  Anwesenheit  bei 
derselben ,  c.  10  (Innoc.  III.)  X  de  exe.  prael. 
V.  31. 

Demgegenüber  kommt  es  nicht  in  Betracht, 
dass  die  in  c.  1 X  de  fort. V.  18  aufgenommene  Stelle 
aus  Exod.  XXI.  16  für  Menschenraub  die  Todes- 
strafe androht,  denn  hier  handelt  es  sich  um  ein 
naoh  der  Ansschauung  der  Kirche  von  Gott  auf- 
gestelltes Gebot,  und  von  der  Vollstreckung  der 
Strafe  durch  die  Kirche  ist  nicht  die  Rede.  So 
sagt  auch  die  Glosse  dazu  unter  Berufung  auf  c.  6 
C.XXXni  qu.  6  und  c  4  X  cit.  de  rapt.  V.  17 : 
„sed  secundum  canones  haec  poena  non  imponi- 
tur''.  Dasselbe  gilt  von  c.  1  (Exod.  XXL  14)  X  de 
homic.  V.  12. 


§.  262.]       Die  Strafgewalt.   7.— 14.  Jahrh.   Strafen  gegen  Geistliche.   Deposition. 
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der  Anwendung  der  Todesstrafe  und  der  Ausbreitung  der  letzteren  nicht  nur 
Dicht  entgegengetreten  ist ,  sondern  dieselbe  auch  gebilligt  und  auf  ihre  allgemeine 
Einfilhrnng  in  entscheidender  Weise  hingewirkt  hat  ^ 

§.  262.    hb.  Die  kirchlichen  Straf  en  gegen  die  Geistlichen, 

Die  kirchlichen  Strafen ,  welche  die  Geistlichen  allein  treffen  kännen ,  weil  sie 
die  kirchliche  Stellung  und  die  kirchlichen  Amtsrechte  derselben  berühren  ^,  haben 
§rerade  im  Laufe  dieser  Periode  manche  Veränderung ,  theils  eine  Umbildung  ihres 
früheren  Charakters,  theils  eine  nähere  Spezialisirung  und  Differenzirung,  theils  auch 
durch  Einführung  neuer  eine  Ergänzung  erfahren.  Bedingt  und  herbeigeführt  worden 
ist  diese  Umgestaltung  durch  die  Ausbildung  des  kirchlichen  Benefizienwesens 
überhaupt  ^  femer  durch  die  in  der  Verfassung  der  Dom-  und  Kollegiatkapitel 
eingetretenen  Änderungen  ^,  endlich  auch  durch  die  Feststellung  der  Lehre  von  dem 
onausldschlichen  Charakter  der  Weihe  ^  und  durch  die  Zulassung  der  absoluten  Ordi- 
nationen^. In  Folge  dessen  weist  das  kirchliche  Disciplinarstrafensystem,  wie  es  sich 
in  der  merovingischen  Zeit  entwickelt  hat  "^  und  zunächst  noch  in  der  karolingischen 
festgehalten  worden  ist,  gegen  Ende  dieser  Periode,  d.  h.  seit  dem  13.  Jahrhundert 
einen  zum  Theil  veränderten  Charakter  auf,  und  in  dieser  durch  das  Dekretalenrecht 
festgestellten  Gestaltung  ist  es  im  wesentlichen  noch  bis  heute  geltend  geblieben. 
Was  die  einzelnen  Disciplinarstrafen  betrifft,  so  kommen  zunächst  die  Depo- 
sition und  die  Degradation  in  Betracht. 

1.  Die  Deposition  a.  bis  zum  Ende  12.  Jahrhunderts.    Die  Deposition ^ 


1  S. darüber  unten  $.  286,  insbesondere  das  dort 
über  die  Th&tigkeit  Gregors  IX.  Bemerkte. 

2  B.  IV.  S.  726.  762.  806.  833. 

3  Bd.  III.  S.  366.  367. 
*  Bd.  II.  S.  61  ff. 

5  Bd.  I.  S.  117. 

8  Bd.  I.  S.  63. 

'*  Bd.  IV.  S.  806. 

^  Bezeichnet  wird  sie  in  den  Quellen 

a.  mit  depom,  Karol.  M.  admon.  789  c.  21  (simo- 
Bistisehe  Anstellung  nnd  Weihe  für  beide  Theile 
nach  Ghalcedon  c.  19,  Boret  1,  65);  Stat.Rhis- 
pac  799  c.  17,  B.  1 ,  228  (subintroductae  im 
Hanse  halten) ;  Nicäa  II  787  c.  7  (Bischof,  der 
eine  Kii«he  ohne  Reliquien  konsekrirt),  c.  9(Ver- 
heimlichang  der  Schriften  gegen  die  Bilder  Ver- 
ehrung durch  Geistliche  der  höheren  Weihen), 
M.  13,  749.  761  und  ibid.  c.  13  (M.  13,  753,  c. 
5  C.  XIX  qu.  3,  Verwendung  kirchlicher  Gebäude 
zu  weltlichen  Zwecken),  c.  18  (Halten  Ton  Frauen- 
zimmern seitenB  der  Bischöfe  in  den  episcopia) ; 
Gap.  ad  lect.  can.  802  c.  5,  B.  1,  108  (nach  can. 
apost  26,  Bischof,  Priester,  Diakon  in  fornica- 
tione,  furto  et  periurio  conprehensus) ;  Halte  ▼. 
Basel  (807—823)  c.l2,  B.  1,  364  (simonistische 
Anstellung  und  Weihe);  Aachen  836  I.  c.  6,  M. 
14,  675  (TrunkBucht  der  Bischöfe),  Mainz  847 
c  12  und  888  c.  5,  M.  14,  906  u.  18,  66  (simo- 
nistische Erwerbung  von  Kirchen  durch  Priester); 
Kegino  I.  58  (Einrichtung  von  Schenken  in  den 
Kiichen  durch  Priester) ;  Reichssynode  zu  Basel 
991  (Bd.  IIL  S.  569)  M.  19,  153 :  „  .  . .  lUque 
presbytex  (Adalgax)  lubetur,  ut  quod  malit,  eli- 


gat  aut  perpetuum  anathema  aut  suam  legitimam 
deposltionem :  . . .  malult  deponi,  quam  sub  per- 
petuo  anathemate  detinerl.  At  eplscopi . . .  (eum) 
vcste  sacerdotali  induunt  ac  mox  iili  singula  quae- 
queusque  ad  subdiaconatum  sine  reverentia  detra- 
hentes,  singillatim  per  singula  subiuferunt: 
Gessa  ab  officio.  Deinde  per  legitimam  recon- 
cüiatlonem,  laicam  illl  tantum  communionem 
concedunt  ac  poenitentiae  subdunt^ ;  Pavia  1022 
(Bd.  HI.  S.  564  n.  1)  c.  1,  LL.  2,  662:  „nuUus 
presbyter,  nullus  diaconus,  nuUus  subdiaconus, 
nullus  In  clero  uxorem  aut  concublnam  admittat 
.  .  .  quod  si  fecerit  secundum  ecclesiastlcam  re- 
gulam  deponatur ;"  Orleans  1022,  M.  19,  380 : 
„iussi  sunt  (ketzerische  Kleriker)  singuli  sacris 
ve&tibus  indui  In  suo  ordine  statimque  ab  an- 
tiätibus  a  proprio  honore  sunt  deposlti  et ...  . 
de  gremio s.  ecclesiae  electi  sunt:''  Alezander II. 
1063  u.  1067,  J.  L.  n.  4538  u.  4640,  M.  19, 978, 
Ewald,  R.  Arch.  d.  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche 
Geschichtskunde  5,  340.  343  (Absetzung  von 
Bischöfen  wegen  fornicatlo,  simoniaca  episcopatus 
adeptio,  sacrorum  ordinum  venditio,  Celebriren 
nach  Suspension  und  Verschleuderung  von  Kir- 
chengut); C.109  (Rom  1063)  0.  I.  q.  1  (Weihe 
und  Weihenlassen  durch  einen  simonistischen 
Bischof:  „uterque  depo&ltus  poenitentiam  agat 
et  privatus  propria  dignitate  perslstat^') ;  Gerona 
1068  c.  10,  M.  19,  1071  (clerici  usurarii  und 
ministrl  laicorum)  j  Gregor  VII.  dlctatas  II.  65«, 
Jaf  f ö  mon.  Gregor  p.  174 :  „Quod  ille  (Romanus 
pontifex)solus  possit  deponere  episcopos  vel  recon- 
ciliaxe,Quodlegatus  eius  omnibus  episcopls  praesit 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  262. 


sn  condlio  ...  et  adversns  eos  seatentiam  depo- 
iitionis  poBsit  dare^''  Rom  1080  p.  399;  Rouen 
1072c.  14,  M.  20,  38 (Priester,  die Eheschliessun- 
gen  in  verbotenen  Graden  assistiren) ;  Ronen  1074 
c.  16,  M.  20,399:  „Ne  hi  qni  culpis  urgentibus 
ab  ordine  sunt  depositi,  qnasi  ab  omni  clericatu 
liberi,  militentsaeculomorelaicali*^;  Urban  11.1098 
(J.  L.  5409)  u.  Melfl  c  1,  M.20,  676.  968  u.  722 
(Bischof,  welcher  Archidiakonate,  Dekanate  und 
Präposituren  verkauft);  Melfl  1089  c.  8,  und 
Troyes  1117,  c.  1,  M.  20,  723  u.  1223  (c.  17  C. 
XVI.  qu.  7,  Empfang  der  Investitur  aas  Laien- 
band) ;  Limoges  1095,  M.  20,922;  Poitiers  1100, 
M.  20,  1118  (^ah  episcopali  et  sacerdotali  officio 
deposltus'*);  London  1102,  M.  20,  1161;  Gran 
1114  c.  54,  M.  21,  110  („Si  quis  de  clero  secun- 
dam  uxorem  vel  viduam  vel  repudiatam  dnxerit, 
deponatur"),  c.  59  („Clerici  tabernarii  vel  foene- 
ratoies  non  sint;  quicumque  vero  in  tabemaria 
domo biberit,  si clericus  est,  deponatur^),  u.  c.  65 : 
„Quicumque  de  bis  qui  in  clero  sunt,  ad  synodum 
episcopi  sui  non  venerint,  nsque  ad  laicum 
d  epon  an  tur^;  femer  Ibid.  c. 6, 48  (Priesterwegen 
rnwissenheitu.  Trunksucht),  c  56 (Konkubinen- 
halten durch  Priester);  Rheimser  Gottesfrieden 
Calixts  U.  1119,  M.  21,  236  (Verletzung  des 
Interdikts  durch  Schlosskapläne :  ,,deponendus 
ab  ordine");  Lateran.  I.  1123  c.  10,  M.  21,  283 
(c.  3  Dist.  LXII.  Weihe  eines  nicht  rechtmässig 
gewählten  Bischofs  „consecratus  et  oonsecrator 
absque  recuperationis  spe  deponatnr^;  c.  11. 
(Alex.  lU.)  X  de  sim.  V.  3  (clerici  simoniaci  ^ab 
altaris  ministerio  perpetuo  deponendi^') ;  c.  3.  4 
(Alex.  IIL)  X  de  clerici  excomm.  V.  27  (für  das 
Gelebriren  durch  Interdicirte  oder  exkommuni- 
cirte  Geistliche :  „depositloperpetua'*oder„in  per- 
petuum  ab  officio  sacerdotali  deponas^');  c.l  (Alex. 
III.)  X  de  der.  pugn.  V.  14  (für  duellirende  Kle- 
riker); c.  6  (Lateran.  IV)  X  de  bapt.  UL  42  (de- 
poni  ab  omni  off.  et  benef.), 

b.  degradan,  Karol.  capit.  742,  c.  1,  B.  1,  25: 
„Falsos  presbiteros  vel  adulteros  vel  fomicatores 
diaconos  et  clericos  de  pecunlis  ecclesiaram  ab- 
stulimus  et  degradavimus  et  ad  poenitentiam 
coegimus";  Cap.  Vem.  755  c.  9,  B.  1,  35;  cap. 
Vermer.  758/768  c.  15,  B.  1,  41 ;  s.  g.  stat.  Boni- 
fac.  (Anfang  saec.  IX)  c.  10,  M.  12,  385 :  „qul 
relicto  suo  episcopo  ad  alium  convolat,  degra- 
datur";  c.  8  (Chalons  813  c.  40)  Dist.  LXXXI ; 
Mainz  845  c.  25,  M.  14,  910;  Gottesfrieden  v. 
Mainz  1083  und  Heinrichs  IV.  1085,  LL  2,  58: 
„unde  laid  decollentur,  lüde  clerici  degra- 
dentur,  undelalci  detrancentur,  inde  clerici  ab 
officiis  suspendantur'^;  Winchester  1070,  M.  19, 
1079;  Szaboles  1092  c.  13,  M.  20,  782:  „Ordo 
clericalis,  sl  anserem  vel  gallinam  aut  poma  vel 
bis  similia  furatur,  scopis  tantum  a  magistro 
corrigatur,  sed  quod  furatur,  restituat.  Maine 
hie  si  furatus  fuerit,  ab  episcopo  suo  degradetur 
et  iudicio  vulgari  damnetur^';  Nimes  1096  c.  12, 
M.  20,  936  („Presbyteri  publice  fomicarii  degra- 
dentur");  Rheims  1148  c.  11,  M.  21,  719  (als 
London  1136  o.  1138,  ibid.  p.  517,  für  inter- 
dicirte Geistliche,  welche,  nachdem  sie  In  die 
Exkommunikation  verfallen,  noch  weiter  am- 
tiren);  4  (Alex.  III.)  X  de  tempor.  ordln.  I.  11. 

Dass  dtgradari  dasselbe  bedeutet,  wie  deponi, 
beweist  Hincm.  Rhem.  cap.  ad  magistr.  et  decan. 
856  nach  c.  26,  M.  15,  486  :  „quod  de  crlmlne 


confessi  vel  convlcti  merito  slnt  a  gradu  ecde- 
siastico  deponendi"  und  a.  Schi.  p.  491,  „ita  nee 
apostolica  sedes  est  sibi  Ipsi  diversa  sive  adversa, 
quae  secundum  ss.  canones  de  manifestis  peccatla 
confessos  sive  convictos,  a  gradu  ecclesiastico 
iubetdeponi  et  non  publice  confessos  vel  le- 
galitor  ac  regulariter  convictos  damnari  vel  d  e  - 
gradari  nulla  ratione  permittlt'';  femer  der 
Umstand,  dass  die  Deposition,  Basol  991  und 
Orleans  1022,  s.  S.51  n.  8,  und  die  Degradation, 
Nimes  886,  M.  18,  46:  „Ibl  Selvam  .  .  .  Eroner- 
nicum  degradarunt  scissis  episcopalibus  indu- 
mentis,  baculis  eomm  super  eomm  capite  con- 
fractis,  annulis  cum  dedecore  a  digltis  evul8l8''in 
derselben  Weise  vollstreckt  wird. 

c.  Abiicij  resp.  Steph.  II.  c.  10. 14,  M.  12,  561 
(Priester,  welche  ihren  Konsekrator  nicht  kennen, 
erst  amtiren,  dann  heirathen);  dessen  Gleichbe- 
deutung mit  deponi  c. 7 (Rom 826)  Dist.  LXXXI. 
(^si  in  eo  scelere  invenitur,  quo  abiciendus  con- 
probetur,  depositus  Providentia  episcopi  bene 
proviso  loco  constituatar,  ubi  peccatum  lugeat*) 
ergiebt;  ab  ordine  abiicl  Hincm.  cap.  874  c.  1, 
M.  15,  494,  Bd.  III.  S.  245  n.  3). 

d.  Deiici  (nee  dignum  esse  inter  presbyteros 
nuncupari)  Hincm.  I.  c.  o.  2  (Annahme  von  Ge- 
schenken aus  den  für  die  Kirchenarmen  be- 
stimmten Zehnten),  deiici  a  clero  (et  aliennm 
existere  a  regula)  c.33  (Rouen  9.  Jahrh.)  0.  VII. 
qu.  1  (Kauf  von  Kirchen);  deiici  a  clero,  c.  4 
fLater.  HI.  1179)  X  de  excess.  prael.  V.  31 
(clerici,  die  Sodomie  treiben);  d.  presbyteratu 
inrecaperabiliter  et  omni  administratione  altaris, 
Alex.  II.  1066,  J.  L.  n.  4572,  M.  19,  962  (Er- 
mordung eines  Priesters  durch  einen  andern^; 
d.  a  sacro  ministerio,  Hincm.  1.  c.  c.  3,  M.  15, 496 
(verdächtiger  Umgang  der  Priester  mit  Frauen) ; 
d.  a  proprio  gradu,  London  1125  c.  14,  M.  21, 
322  (clerici  nsurarii) ;  deiici  ab  ordine  pontiflcali 
Geprano  1114,  M.  21,  98  (Erzb.  Landulf  v.  Be- 
nevent, wofür  Fulco  Benevent,  Watterich  2, 
79:  „ab  omni  .  .  .  officio  deposuit"). 

Verwandte  Ausdrücke :  proici  ab  omni  clero  et 
beneficio,  Lüttich.  Diocesanstat.  1166  c.  12,  M.  - 
22, 10  (Gelebriren  für  Exkommunicirte  oder  Inter- 
dicirte aus  Furcht  oder  aus  Gunst) ;  a  eUro  remo^ 
veri,  c.  2  (Tours  1163)  X  ne  prael.  V.  4  (Dekane 
und  Erzpriester,  welche  die  Verwaltung  der  Juris- 
diktion des  Bischofs  oder  Archidiakons gegen  jähr- 
lichen Zins  übernehmen). 

e.  Ab  honore  clericaius  peüi,  Worms  868  c.  9, 
M.  16,  871  (Heirath  der  QeistUchen  v.  Sub- 
diakon  an  aufwärts);  a  gradu  proprio  repelli, 
Meaux-Epemay  845/846  c.  68,  M.  14,  835;  LL 
1,  392  (Geistliche,  welche  der  Ehe  zwischen  Ent- 
führer und  der  entführten  Braut  eines  anderen 
zustimmen  oder  Förderung  angedeihen  lassen); 
depelli  ab  ecclesiae  regimine,  Rheims  1148  c.  10, 
M.  21,  716  (nur  statthaft  canonico  iudicio). 

f.  Weitere  sicher  hierher  gehörige  Ausdrücke : 
ab  omni  Bacerdoiali  officio  alienum  oder  nudatum 
C8»e,  Rom 745,  J äff tf  mon.Mogunt  p.  144  (Ketzer 
Adalbert  und  Clemens) ;  omni  sacerdotali  honore 
et  nomine  alienus  et  omni  clericatus  officio  prorsus 
exutuß  Nlcol.  I.  866,  J.  L.  n.  2819,  M.  15,  247 
(Photius);  ab  omni  $acerdotii  officio  permanere 
penitus  alieno$,  Rom  863  c.  2,  M.  15,  651  (c.  10 
C.  XI  qu.  3 ,  Thietgaud  v.  Trier  und  Günther  v. 
Cöln,  vgl.  dazu  NicoL  I.  863,  J.  L.  n.  2748,  M. 


§.  262.]       Die  Strafgewalt.    7.-^14.  Jahilu    Strafen  gegen  Qeistliche.    Deposition. 


53 


bildet  y  wie  früher ,  bis  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  die  härteste  Strafe  für 
schwerere  Vergehen  der  Geistlichen  der  höheren  nnd  niederen  Grade  *.  Der  abge- 
setzte Geistliche  verliert  durch  dieselbe,  ebenso  wie  nach  älterem  Recht,  nicht  nur 
sein  Amt ^  and  die  mit  demselben  verbundenen  Vermögensrechte^,  namentlich  das 
Benefiginm  \  sondern  er  scheidet  auch  aus  dem  Klerikalstande  ^  aus  und  wird  un- 


15,  649:  gdepositietab  ofiloio  saoerdotali  ezcom- 
miinicati  atque  a  regimine  episcopali  alienati^*, 
Lateran,  m.  1179  c.  12,  M.  22,  225  (c.  4.  X. 
ne  der.  in.  60:  „ab  ecelealaBtico  ministerio  flat 
alieniis'');  schottisches  Konz.  1225  c.  22,  p.  1228 
(ebenso);  onmi  eeeltaiaBtica  dignitate  privari  et 
mter  laioos  deputari,  const.  eccles.  Goloman.  reg. 
Hungai.  n.  1103  lY.  1,  M.20,  1176  („si  qnls  bi- 
gimns  piopter  nzorem  dlTinom  officium  reli- 
queiif); 

ab  aUari  movtantur  $imul  et  de  elero  segre- 
ocfitur,  Troyes  1107  c.4,  M.20,  1223  (sacerdotes 
moratl  sive  concnblnaTii) ;  a  divino  officio  remoti 
et  omni  teelesUutieo  henefieio  privati  extra  chorum 
jKHumttir,  London  1148  c.  5,  M.  20, 1280  (Priester, 
die  nicht  von  Ihren  Frauen  lassen) ; 

^rcuIiM  Bui  perieulo  tuhiaeere,  Karol.  M.  cap. 
769  6.  14,  B.  1,  46  (Messelesen  in  nicht  kon- 
sekrizten  Bänmen);  cap.  Olonn.  eccles.  II.  825 
e.  5,  B.  1,  328  (Priestex,  die  ihre  Konknbinen 
nicht  entfernen,  während  stat.  Rhispac.  799  c.  17, 
1.  c  p.  228  dafür  das  deponi  androht) ;  Ronen 
1048  c.  78,  M.  19,  763  (Bedrückung  der  Poeni- 
tenten  durch  Abgaben) ;  Toulouse  1056  c.  1,  M. 
19,  847  (Bischof,  welcher  simonistisch  weiht); 
e.  9  (Alex.  H.  1061/1073;  J.  L.  n.  4722)  0.  I. 
qu.  3  (Kauf  u.  Yerkauf  t.  Beneflzien  ,,nec  mi- 
nistrare  possit  ecclesiae,  quam  pecunia  Tonalem 
fleri  concupivit**). 

attatu  8U0  sueeidaiur  (sicut  arbor  quae  inutUiter 
tentm  occupat)  c.  17  (Alex.  III)  X  de  decim. 
m^  30  (foi  ZehntvenuBsernngen  an  Laien). 

Über  weitere  Bezeichnungen  s.d.  folg.  Anmkgen. 

1  Auch  für  die  karolingische  und  spätere  Zeit 
erweist  sich  die  Behauptung  Ton  N  i  s  s  1 ,  Gerichts- 
stand d.  Klerus  i.  fränk.  Reich  Innsbruck  1886. 
S.  19.  26  (vgl.  Bd.  IV.  S.  807  n.  1),  dass  nur 
die  Geistlichen  der  höheren  Weihen  wegen  schwe- 
ler  Vergehen  mit  Degradation  oder  Deposition, 
die  der  niederen  dagegen  blos  mit  der  Exkom- 
munikation bedroht  worden  seien,  als  haltlos.  Die 
ersteie  Strafe  wird  ausdrücklich  in  cap.  Karol. 
742  c.  1  (S.  62  unter  b)  neben  den  Presby- 
tern und  den  Diakonen  auch  den  clerici  ange- 
droht, und  schlechthin  der  Kleriker  ohne  Unter- 
schied des  Grades  erwähnen  ausser  Karol.  IL  ed. 
Pist.  864  C.20,  LL.  1,  493 :  „et  de  tali  causa,  unde 
saeculares  homines  vitam  perdunt,  inde  clerici 
ecclesiasticum  gradum  amittanf',  die  folgenden 
a.  a.  O.  citirten  Stellen:  Nic'äa  IL  787  (c.  5  0. 
XIX  qu.  3);  Payia  1022  c.  1 ;  Tours  1060  c.  6; 
Mainzer  Gottesfirieden  1083;  Szabolesl092  c.  13; 
Gran  1114  c.  59;  London  1124  c.  14;  c.  4  X  V. 
31:  ferner  Frankfurter  Konstit.  Ottos  I  y.  951 
c.  1,  LL.  2,  26 :  „ut  qui  rapiunt  eas  (virgines  et 
Tiduaa)  sub  nomine  simul  habitandi,  si  quidem 
clerici  sint»  decidant  a  proprio  gradu,  si  yero  laici 
anathematizentur^ ;  c.  2  (Antioch.)  und  c.  3 
(Alex,  in.)  X  de  cler.  excomm.  V.  27;  vgl.  Ko- 
ber,  Deposition  S.  186. 


2  Des  Verlostes  des  officium  wird  u.  A.  er- 
wähnt Rom  745;  Nikolaus  II.  866,  c.  10  0.  XL 
qu.  3;  Basel  991,  Poitiers  1160;  des  sacrum 
ministerium  Hincmar.  874  c.  3;  London  1148 
c.  5;  des  ecclesiae  regimen  Rheims  1148  c.  10; 
des  altaris  ministerium  c.  11  X.  V.  3  und  c.  4 
X.  V.  27;  der  omnis  administratio  altaris  Alexan- 
der IL  1086  (s.  S.  61  n.  8.) 

8  cap.  Karoli  742  c.  1  cit.  „de  pecuniis  eccle- 
siarum  abstulimus'^. 

*  S.  z.  B.  Tours  1060  c.  6.  7 ;  London  1148 
c.  6;  Rudolfe.  Lüttich  1166  c.  12  (a.  a.  0.). 

»  c.  10  C.  XI  qu.  3:  „Predlctls  (Thietgaud 
und  Günther)  autem  depositis  licentiam  conce- 
dimus  eccleslam  ingrediendi  et  communicandi 
sicut  laici ^  (d.  h.  es  wird  ihnen  nur  die  s.  g. 
communis  lalca  Bd.  IV.  8.  729  belassen),  eine 
Stelle,  welche  sich  allerdings  weder  in  der  römi- 
schen Synode  ▼.  863  noch  in  den  darauf  bezüg- 
lichen Briefen  Nikolaus  I.,  S.  62.  Anm.  unter  f.  und 
y.  Pflugk-Harttung  2,  28  findet,  aber  selbst 
wenn  sie  gefälscht  sein  sollte,  die  Reohtsanschau- 
ung  der  Zeit  dariegt;  Tgl.  Basel  991,  S.  61 
Anm.  8;  femer  Llmoges  1095,  M.  20,  922: 
„Qui  (Humbaldus,  B.  t.  Llmoges  a  papa  publice 
deposltas)  apud  S.  Severum  cessit  ibique  inter 
laicos  laicaliter  multo  tempore  vixit^';  Gerona 
1068  c.  7,  M.  19,  1071:  „A  presbytero  ad  sub- 
diaconum,  si  uxorem  duxerint  aut  concubinam 
retinuerint,  de  clero  exeunt  et  omne  beneflcium 
ecclesiasticum  perdant  et  cum  laicis  in  ecclesia 
maneant^;  Colomanni  leg.  eccles.  1103  IV.  c.  1 
und  Gran.  1114  c.  65  cit.,  S.  52  Anm.  Das- 
selbe, die  kirchliche  Gleichbehandlong  mitLaien, 
bedeuten  die  Ausdrücke  wie :  „consortlum  cleri- 
corum  amittere",  Tours  1060  c.  7  cit.  und  „de 
choro  segregare"  oder  „extra  chorum  ponere'*, 
Troyes  1107  c.  4  cit.  (wo  für  den  Fall  der  Hart- 
näckigkeit auch  die  Entziehung  der  communio 
laicalis  angedroht  wird);  und  London  1148  c.  6, 
Tgl.  auch  Bd.  IV.  S.  540;  femer  die  Wendun- 
gen: „ab  ordine  abiici",  Hincmar.  874  c.  1;  „a 
clero  abiici"  oder  „deiici",  c.  33  C.  VII  qu.  1  u. 
c  4  (Later.  m.  1179)  de  exe.  prael.  V.  31;  „ab 
honore  clericatus  pelli",  Worms  868  c.  9;  „ab 
omni  clero  proiicl« ,  Rudolf  y.  Lüttich  1166, 
S.  61  n.  8.  Selbst  yom  Staudpunkt  der  katholischer- 
selts  yertretenen  Auffassung,  dass  yon  Anfang 
an  die  Weihe  einen  character  indelebills  ge- 
währt hat  (Bd.  I.  S.  117),  lässt  sich  gegenüber 
den  mitgetheilten  Quellenstellen  unmöglich 
leugnen,  dass  der  yon  der  Strafe  betroffene 
Geistliche  in  dieser  Zeit  jedenfalls  rechtlich  dem 
Laien  gleich  gestellt,  also  so  behandelt  worden 
ist,  wie  seit  dem  13.  Jahrhundert  derjenige, 
welcher  im  Sinne  des  neueren  Rechts  nicht  blos 
deponirt,  sondern  degradirt  worden  ist.  Ronen 
1074  c.  12,  M.  20,  399:  „Ne  hi  qui  culpis  urgen- 
tibus  ab  ordine  sunt  depositi,  quasi  ab  omni  cle- 
ricatu   liberi,    militent    saeculo    more  laicali*. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaelhe. 


[§.  262. 


fähig,  wieder  im  Kirchendienst  angestellt  zu  werden  ^ 

Was  diese  Wirkungen  des  Näheren  betrifft,  so  umfasst  der  Verlust  des 
von  dem  Betroffenen  innegehabten  Weihegrades  nicht  nur  die  Entziehung  dieses ,  ob- 
schon  vielfach  nur  des  letzteren  allein  gedacht  wird  ^,  sondern  auch  die  sämmtlicher 
niedrigeren  Ordines  ^  und  aller  dem  Kleriker  zustehenden  Ehrenrechte  *.   Der  Deponirte 


steht  nicht  entgegen,  denn  es  verlangt  von  den 
deponirten  Geistlichen,  welche  vielfach  der 
Zwangsbusse  unterworfen  worden  sind,  s.  unten 
§.  263,  nur  ein  ihrem  früheren  Stande  ent- 
sprechendes Leben. 

1  Zachar.  ad  Pipp.  747  c.  2,  J.  E.  n.  2277 
Jaff^  mon.Garol.p.2i:„de  episcopis,  presbiteris 
et  diaconibus  damnatis,  quod  pristinum  ofüclum 
recuperare  non  debent'*  unter  Berufung  auf  c.  29 
apost.  (Bd.  IV,  S.  726  n.  6);  c.  4  (Joann.  XIII 
875,  J.  E.  n.3010}Dist.L.:  „debetergo  sacerdotio 
privatus  lacrimarum  fönte  flagitlum  tarn  immane 
(homicidium)  diluere,  ut  talibns  saltem  remedlis 
curatus  salntis  possit  invenire  suffragium" ; 
Rudolf  V.  Bourges  860  c.  16,  M.  14,  951 ;  (Priester 
wegen  verdächtigenVerkehrs  mi t  Frauen)  „noverit 
86  a  sacerdotii  honore  et  ab  officio  remoTendum 
nulla  ei  prorsus  recuperationis  consolationo  re- 
if cta")  ;  ibid.  c.l8(Prie8ter,  der  sich  bei  BegrSbniss, 
Taufe,  Busse  und  anderen  Sakramenten  bezahlen 
lässt)  „proprii  honoris  irrecuperabiliter  periculo 
subiacebit«  ;  c.  2  (Eugen  III)  X  de  raptor.  V.  17 
(Priester,  welcher  Räuber  und  Brandstifter  zur 
Busse  und  zum  christlichen  Begräbniss  zulässt"), 
femer  von  den  S.51  n.8  citirten  Stellen  Alex.  II. 
1066,  Later.  I.  1123  c.  10;  c.  11  (Alex.  lU.)  V. 
3  u.  c.  3.  4  (id.)  X  V.  27.  Vgl.  hierzu  noch  unten 
S.  65. 

^  gradu  privari^  Hincm.  Rem.  cap.  852  c.  16, 
M.  15,  479  (Theilnahme  an  verbotenen  Gilden 
und  ihren  Gelagen  „presbyter  vel  quilibet  cleri- 
cus",  wiederholt  Nantes  saec.  IX  c.  15,  M.  18, 
170);  gradum  perdere  cap.  Vem.  758/768  c.  4, 
B.  1,  40  (zwangsweise  Verschleierung  von  Frauen 
durch  Priester) ;  gradum  amittere^  Theodulf  von 
Orleans  u.  797  c.  16,  M.  13,  998  (unerlaubter 
Erwerb  von  Kirchen  anderer  Priester  durch  Ge- 
schenke) ;  Aachen  836 II.  c.  12.  M.14, 679  (Bischöfe 
bei  hoch verrätheri sehen  Handlungen*);  proprii 
officii  gradum  amiiterej  Rom  853  c.  41,  M.  14, 
1016  (Priester,  welche  ohne  Zustimmung  des 
Bischofs  In  fremden  Dioceson  Kirchen  anneh- 
men); c.  6  (Meaux-Epernay  845.  847)  C.  XXlII 
qu.  8  Q,quicumque  ex  clero  arma  militaria 
sumunfj;  proprii  gradus  amissione  mulctarif 
London  1176,  M,  22, 150  (für  dasselbe  Vergehen); 
dtciderc  a  proprio  gradu  ^  Hludov.  P.  cap.  eccl. 
818  c.  16,  B.  1, 278(bei  simonistlscher  Vergebung 
von  Ämtern,  beide  Theile) ;  Vienne  1060  c.  1, 
M.  19,  925  (et  dignitate)  (simou  istische  Ver- 
gebung von  Ämtern  und  Weihen);  periculum 
proprii  gradus  sustinere,  Aachen  836  III  c.  11, 
M.  14, 682  und  Melfl  1089  c.  2,  M.  19,  723  (Frauen 
haltende  Geistliche  vom  Subdiakon  aufwärts);  gra- 
dus sui  periculum  incurrere^  Paris  829  I.  c.  46, 
M.  14,  566  (Messelesen  an  unerlaubten  Orten) ; 
Ronen  saec.IX  c.9.B  r  uns  1. 2, 270(Verschleierung 
von  Wittwen  durch  Priester)  oder  sentire,  Bene- 
vent 1091  c.  3,  M.  21,  239  (Bischöfe,  welche 
fremde  Geistliche  ohne  Formate  weihen) ;  ferner 
a  gradu  sui  ordinis  periclitarii   cap.  Ghaerbald. 


Leod.  episc.  802/810  c.  6,  B.  1,  243  (Priester, 
welcher  sich  Taufe  und  Abendmahl  bezahlen 
lässt);  ordinis  sw  damnum  pati  ci  eeclesiadico 
heneficio  carertj  c.  2  (Eugen  III.)  X  de  rapt.  V. 
17  cit. ;  ordinis  sui  periculum  incwrrere,  Rheims 
1148  c.  13,  M.  21,  219  (Bischof,  der  einem  Amts- 
bruder  die  Rechtshülfe  verweigert);  ruinam  pro- 
prii ordinis  pati,  London  1126  c.  13,  M.  21,  332 
(presbyteri,  diaconi,  subdiaconl,  canonici  concu- 
binaril);  concessi  ordinis  privari  officio  et  loco, 
London  1175  c.  3,  M.  22,  148  (höhere  Kleriker, 
„qui  iudicium  sanguinis  agitanf);  gradu  eccle- 
siastico  earere,  Goyaca  1060  c.  3,  M.  19,  788 
(Priester  und  Diakonen,  welche  Wa£fen  tragen 
und  sonstin  ihrem  äußeren  Verhalten  schwer  gegen 
ihren  Stand  Verstössen). 

3  Denn  mit  der  Entziehung  des  vom  Deponirten 
innegehabten  Grades  oder  Ordos  war  für  sein 
Amtiren  an  der  Kirche  kein  Raum  mehr,  und  die 
früher  erlangten  niedrigeren  Ordines  konnte  er 
vorher  schon  nicht  mehr  als  solche  ausüben. 
Darum  bedurfte  es  der  Erwähnung  der  letzteren 
nicht.  Eine  Änderung  des  früheren  Rechts  (Bd.IY. 

5.  728,  806)  ist  für  diese  Zeit  nicht  nachweisbar; 
im  Gegentheil  wird  die  Versetzung  in  den  Laien- 
stand oder  die  rechtliche  Gleichbehandlung  mit 
Laien  auch  neben  solchen  Ausdrücken,  wie  den 
angeführten  erwähnt,  lex  Romana  Gnriensis  XVI. 
1.4,LL6,392.  „Siquisepiscopus  .  .  .  clericum  In 
saeculares  causas  conversare  viderit  et  pro  maiitia 
sua  de  gradum  suum  eiecerit ...  sl  Ipse  cleri- 
cus  de  bona  gente  est ...  Inter  Ipsos  curiales  offi- 
cium publicum  faciat;  si  . . .  inferior  . . . ,  inter 
collegiatos  ..",  d.h.  der  Kleriker  scheidet  aus  dem 
geistlichen  Stand  aus  und  hat  nunmehr  die  öffent- 
lichen Lasten  wie  der  Laie  zu  tragen  (vgl.  v. 
S  a  1  i  s  Ztsch.  d.  Savigny  -  Stlftg.  german.   Abth. 

6,  162.  163).  Femer  ergiebt  sich  die  Gleichbe- 
deutung der  gedachten  Beziehungen  mit  deponi 
daraus,  dass  für  dasselbe  Vergehen  die  Strafe 
bald  in  dereinen  oder  anderen  Wendung  angedroht 
wird;  s.  S.  52  Anm.  Endlich  wird  die  blosse 
Zurückversetzung  auf  einen  niedri- 
geren Grad  stets  ausdrücklich  als  etwas 
Besonderes  und  als  Akt  der  Milde  hervorge- 
hoben, Rom.  Synode  unter  Leo  VIII.  964, 
Liudprand.  de  Otton  L  gest.  c.  21,  Watterich 
1,  62:  „Benedictum  (V)  s.  romanae  ..  sedls  In- 
vasorem,  omni  pontiflcatus  et  presbyteratus  honore 
prlvamus :  ob  eleemosynam  vero  d.  imper.  Ottonis 
(I) ...  diaconatus  eum  ordinem  habere  permittimus 
et  non  iam  Romae  sed  in  exillum" ;  Rheimser 
Synode  Leos  IX.  1049,  M.  19,  741 :  (Bischof  v. 
Nantes,  der  die  Nachfolge  nach  seinem  Vater 
durch  Simonie  erlangt  hat) :  „iudicio  synodi  sub- 
lato  annulo  et  pastorali  pedo  privatus  est  pontl- 
flcall  mlnisterio,  condonato  ei  intervenientibus 
episcopis,  tantummodo  presbyteratus  officio;  in 
c.  6  (NicoL  I  861,  J.  E.  n.  2688)  Dist.  L  ist  wohl 
volle  Absetzung  gemeint. 

*  Vgl.  Bd.  IV.  S.  727  n.  3.   Daher  wird  auch 


§.  262.]       Die  Straf gewalt.   7. — 14.  Jahrh.   Strafen  gegen  Geistliche.  Deposition. 
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konnte  abgesehen  von  seinem  Amt  nunmehr  anch  keine  aus  dem  Ordo  oder  seinem 
früheren  Amt  herfliessenden  Funktionen  ausüben,  und  wurde,  falls  er  es  that,  mit  der 
grossen  Exkommunikation  bestraft^.  Während  aber  nach  älterem  Recht  die  von  den 
Deponirten  vorgenommenen  Weihehandlungen  als  nichtig  betrachtet  worden  sind  ^, 
begann  sich  im  9.  Jahrhundert  offenbar  in  Folge  der  schon  früher  in  der  Kirche  ver- 
tretenen Auffassung,  dass  die  Ordination  einen  unverlierbaren  Charakter  aufpräge, 
die  Ansicht  geltend  zu  machen ,  dass  dieselben  trotz  ihrer  Unerlaubtheit  nicht  der 
Gültigkeit  ermangelten  ^,  und  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ist  diese  zu  allge- 
meiner Anerkennung  in  der  Kirche  gelangt^. 

Hinsichtlich  der  ferneren  Wirkung  der  Deposition,  der  immerwährenden  Aus- 
schliessung des  davon  Betroffenen  von  der  Wiederanstellung  in  kirchlichen  Stellungen 
imd  Ämtern  zeigt  sich  im  Verlaufe  dieser  Periode  eine  noch  weiter  gehende  Milde  als 
früher^.  Schon  in  Folge  der  Änderung  des  Busswesens  war  das  Haupthindemiss 
einer  Restitution  der  Deponirten,  die  Nothwendigkeit  der  Sühne  des  Vergehens  durch 
öffentliche  Busse,  fortgefallen  und  damit  in  Gegensatz  zu  der  strengen  Auffassung 
der  älteren  Kirche^  im  9.  Jahrhundert  die  Übung  zur  Herrschaft  gelangt,  die  Kle- 


Jetxt  noeh,  wie  früher  der  Verlast  derselben  als 
Verlnst  des  honor  bezeichnet,  honorem  perdere, 
cap.  Pippin.  76A/166  c.  2,  B.  1,  31  (Kleriker,  der 
höheren  Weihen,  welche  Incestnose  Ehen  ein- 
gehen);  Cap.  missor.  802  c.  19,  B.  1,  96(Bischöfe, 
Priester  und  Diakonen,  welche  nicht  nach  der 
kanonischen  Ordnung  leben);  proprii  honoris 
perieulo  $ubictcere^  S.  64  n.  1 :  honore  privariy  s. 
g.  sUt  Bonif.  e.  5,  M.  12,  384  (wiederholt  Mainz 
813  c.  27,  M.  14,  72,  Priester,  die  das  Ghrisma 
als  Medizin  weggeben);  honore  gradw  privare^ 
Tbeodulph.  episc.  Aurel.  cap.  II,  M.  13,  1011 
(Priester,  welcher  Ehebrecher  in  seinem  Hause 
Ehebruch  treiben  lässt),  Rom  743  c.  12,  M.  12, 
366  (Kleriker,  die  sieh  in  Prozesssach  eu  an  welt^ 
liehe  Beamten  wenden);  h.  tim\d  et  officio  pr, 
Toulouse  1056  o.  7,  M.  19,  848  (Priester  et  re- 
liqui  derlei,  welche  Umgang  mit  Fraaen  haben); 
h.  vel  ordine  pr.  Gran  1114  n.  23,  M.  21,  104 

Snnr  zulässig  ludlclo  canonlco);  h,  et  loco  pr.  c.  5 
Alex.  HL)  X  ne  clerici  III.  60  (clerici  in  sacris, 
qui  ludiclum  sanguinis  agitant) ;  h.  $acerdotii  pr,^ ' 
Rom  743  c.  2  u.  o.  6,  M.  12,  382  (Halten  y. 
feminae  subintroductae  und  Ertheilung  der 
Kommunion  an  Eheleute  in  Incestuoser  Ehe); 
taeerdotii  non  potse  habere  honorem^  Worms  868 
c.  11,  M.  lö,  871  (Priester,  welche  Fornlkation 
treiben,  c.  33l>ist.L);  honoris  iaciuram  periclitari, 
Friaul  796  c.  3,  M.  13,  846  (Trunksacht  der 
Kleriker)  oder  tustinere,  Nikolaus  L  u.  862,  J. 
L.  n.  2708,  M.  15,  395 ;  auch  dignitatem  amiitere^ 
respons.  Stephan.  754  c.  13,  M.  12,  561  (Priester, 
der  seinen  Ordinator  nicht  kennt  und  nnwissend 
in  Betreff  des  Symbols,  des  Vaterunsers  und  der 
Psalmen  ist). 

1  Pippin.  cap.  Vem.  755  c.  9,  B.  1,  35:  „Si 
qals  preebyter  ab  eplscopo  suo  degradatus  faerlt 
et  ipse  per  contemptum  postea  aliquid  de  suo 
officio  sine  comeatu  facerepraesampserit  et  postea 
ab  eplscopo  correptus  et  excommanicatas  fuerit", 
wodurch  die  Fortgeltung  des  alten  Rechtes,  Bd. 
IV  729  D.  3,  0.  4  Antioch.  341  und  can.'  Ü9 
apost.  bezeugt  wird.    Die  zuletzt  citlrten  Stellen 


finden  sich  dann  bei  Oratian,  c.  6  G.  XI  qu.  3  und 
c.  1.  2  X  V.  27  wieder. 

2  Bd.  I  S.  83  n.  2  u.  Bd.  IV.  a.  a,  0. 

3  Noch  die  Synode  t.  Soissons  853  act.  5,  M. 
14,  984 :  „ut  quidquid  In  Ordination  ibus  ocde- 
siasticis  Idem  Ebbe  (v.  Bhelms)  post  damna- 
tionem  egerat,  secundum  tradltionem  apostolic>ae 
sedls  .  . .  praeter  baptlsmum  . .  Irritum  et  -racaum 
habeatur  et  ordinatl  ab  eo  . .  .  Spiritus  sancti 
ludicio  ecclesiasticls  gradibus  privatl  perpetuo 
habeantur"  hat  die  Ungültigkeit  der  von  Ebbe 
nach  seiner  Absetzung  vorgenommenen  Weihen 
ausgesprochen ,  und  wenngleich  Nikolaus  I.  ep. 
ad  syn.  Suess.  866,  J.  L.  n.  2822,  M.  15,  745  die 
Gültigkeit  der  Weihen  nicht  direkt  beanstandet 
und  die  Restltation  der  betreffenden  Kleriker 
befohlen  hat,  so  ist  doch  die  letztere  von  Ihm  aus 
anderen  Gründen  angeordnet  worden ,  und  man 
kann  nicht  behaupten,  dass  er  die  Weihen  für  ab- 
solut gültig  erklärt  hat  (so  K  ob  er  Deposition  S. 
137),  dies  um  so  weniger  als  der  Papst  selbst  noch 
daraufhinweist,  dass  dleAbsetzung  Ebbos  ungültig 
gewesen  sei,  Schrörs  Hlnkmar  Erzb.v.  Rheims. 
Freiburg  l.  Br.l884S.  282  285.  Dagegen  lässtdie 
Gestattung  des  Messelesens  für  den  abgesetzten 
Hinkmar  v.  Laon  878,  Hlncm.  annal.  878,  SS. 
1,  504;  He  feie  4,  ÖOS.  535,  wieder  darauf 
schliessen,  dass  man  den  geistlichen  Charakter 
durch  die  Absetzung  nicht  als  verloren  betrachtet 
hat.  In  der  schroffsten  Weise  haben  sich  die 
beiden  verschiedenen  Ansichten  in  der  Behand- 
lung der  vom  Papst  Formosus  ertheilten  Weihen, 
Dumm  1er,  Auxllius  und  Vulgarlus.  Leipzig 
1866  c.  22  u.  Bd.  I.  S.  84  n.  1,  geltend  gemacht, 
ja  auch  Johann  XII.  hat  unter  Berufung  auf  die 
von  Stephan  VI.  897  erfolgte  Nichtigkeitser- 
klärung derselben  dasselbe  In  Betreff  der  von 
dem  Ottonischen  Papst  Leo  VIII.  vollzogenen 
Ordinationen  verfügt,  M.  18,  474. 

*  Bd.  I  S.  84  n.  2. 
ö  Bd.  IV.  S.  808. 
6  Bd.  IV.  S.  740  n.  5. 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  262. 


riker  nach  geleisteter  Baase  wieder  zum  Earchendienst  zuzulassen  i.  Spftter,  als  seit 
dem  1 1 .  Jahrhundert  die  Keformpartei  der  Kurie  und  die  Päpste  den  Kampf  für  die 
Durchfahrung  des  Cölibates,  die  Beseitigung  der  Laien-Investitur  und  der  simonisti- 
schen Vergebung  von  Weihen  und  Kirchenämtem  aufnahmen,  konnte  man  unmöglich 
an  dem  strengen  Recht  festhalten,  denn  einmal  war  gegen  solche  Geistliche,  welche 
sich  den  römischen  Anforderungen  nicht  hartnäckig  widersetzten  oder  sich  ihnen 
schliesslich  reuig  fügten,  schon  aus  Politik  ein  mildes  Vergehen  geboten,  und  andrer- 
seits hätte  eine  strenge  Behandlung  derselben  einen  empfindlichen  Mangel  an  geist- 
lichen Kräften  herbeiführen  müssen.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  seit  jener  Zeit 
deponirte  Geistliche  nicht  nur  leichter  als  früher  wieder  zum  Kirchendienst  zugelassen 
und  in  ihre  früheren  Ämter  wieder  eingesetzt  worden  sind  ^,  sondern  auch ,  dass  wie- 
derholt die  Deposition  sowohl  in  päpstlichen  Anordnungen  ^  wie  auch  in  den  Parti- 
kular-Konzilien  ^  schon  von  vornherein  blos  bis  zu  erfolgter  Genugthuung  oder  Busa- 
leistung  angedroht,  und  andererseits  da,  wo  jede  Restitution  ausgeschlossen  bleiben 
soll,  dies  ausdrücklich  hervorgehoben  wird*. 

Darüber,  dass  man  in  den  zuerst  erwähnten  Fällen  eine  neue  Ordination  vor- 
genommen hat^,  wird  nichts  berichtet,  wahrscheinlich  ist  es  nicht  der  Fall  gewesen  7, 
immer  aber  blieb  trotzdem  der  rechtliche  Unterschied  zwischen  dieser  milderen  Art 
der  Deposition  und  der  Suspension  ^  bestehen ,  dass  der  von  der  ersteren  Betroffene 
kein  Recht  auf  Wiederanstellung  hatte,   eine  solche  vielmehr  eine  Gnade  blieb. 


*  c.  14. 24 (Pseudo-lBid,)  Digt. L  (Hinschlug 
p.  141. 142) ;  c.  6  (dem  9.  Jahih.  angehörlg)  Dist. 
LXXXn.  VgL  einerseits  noch  Bd.  IV.  S.  808. 
816  nnd  nnten  $.  263. 

2  Gesta  Trevilor.  M.  20, 1183 :  „Sed  quoni&m 
episcopalia,  annulum  vid.  et  baculom  per  mannm 
laicam  suscepisset  (Bruno  v.  Trier)  atqae  qaia 
ecclesias  dedicasset  et  clericos  nondnm  pallinm 
secutus  pTomoyisset,  mnltum  aspere  correptns  est 
et  decernente  episcoporum  ibi  congregatomm  con- 
cilio  (wahrscheinlich  Onastaila  1106,  He  feie 
C.  G,  5,  286)  pontiflcatns  officium  deposuit,  quod 
tarnen  ipsis  Intervenientibns,  quia  discretio  eins 
et  prudentia  offlcio  et  tempori  congruas  erat  et 
posttriduum  non  sine  admissorum poenitentia 
recuperavit.  Inioncta  ei  poenitentia  est,  ut  quo- 
tiens  in  spatio  in  um  annorum  proximomm  mis- 
sarum  solemnia  celebraret,  dalmatlcis  non  utere- 
tur,  quod  ipse  humiliter  implevit'^  Schon  die 
Provinzialsynode  von  Ronen  1072  c.  19,  M.  20, 
39:  „ne  hi  qui  publice  lapsi  in  criminalibus 
peccatis  inveniuntur,  citissime  in  sacris  ordinibus 
restituantur  . . .  Unde  hoc  ratum  manere  oportet, 
ut  in  crimine  publice  lapsus  ante  peractam  poeni- 
tentiam  in  pristino  gradu  nullatenus  restituatur, 
nisi  summa  necessitate  post  dignam  quidem 
longo  poenitentiae  satisfactionem"  musste  gegen 
zu  leichtfertige  Restitutionen  einschreiten. 

8  c.  16  (Alex.  II.  1062,  J.  L.  n.  4477)  Dist. 
LXXXI:  ;,Si  quis  amodo  episcopus,  presbiter, 
diaconus  femin  am  acceperit  Tel  acceptam  retinu- 
erit  proprio  gradu  decidat,  usque  dum  ad  satis- 
factionem  veniat  nee  in  choro  psallentium  manens 
nee  aliquam  portionem  de  rebus  ecclesiasticis 
habest"  ;  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  iudic.  II.  1. 

*  Gerona  1078  c.  1,  M.  20,  517 :  „Si  quis  vero 
de  cetero  palam  nupserit  vel  concubinam  duxerit, 


gradus  sui  et  honoris  perioulo  subiacebit  et  a  dexo 
exeat,  quoadusque  canonice  satisfaciat^.  Vgl.  auch 
die  nicht  mit  den  Reformbestrebungen  des  1 1 .  Jahr- 
hunderts (s.  oben  den  Text)  im  Zusammenhang 
stehende  Bestimmung  von  Limoges  1031,  M.  19, 
542 :  „Si  quis  de  episcopis  . .  .  se  Inflexerlt,  ut 
secundum  concüium  non  distriDgat  per  iustiüam 
illum  quem  distringere  debet  et  potest  slye  ab- 
sei verit  vivum  vel  mortuum  quem  absoWere  non  de- 
bet, aut  in  aliquo  probatus  fuerit,  violare  coneillnm 
quod  ipse  cum  aliis  episcopis  institnit ,  ab  ipsis 
episcopis  deponatur  usque  ad  spatium  temporis 
quod  ipsi  episcopi  concorditer  iudioabunt  .  .  . 
Similiter  flat  de  illo  episcopo  qui  excommunicatum 
alterius  episcopi  susceperit  vivum  sive  mortuum 
yel  In  episcopatu  suscipi  a  quoquam  peimiserit 
vel  consenserit^. 

ß  S.  54  n.  1  u.  Dioklea  1199  c.  1,  M.  22,  701 : 
„omni  ecclesiastica  careat  dignitate  et  sine  spe 
restitutionis . . .  perpetuo  deponatur"  Bischof,  der 
simonistisch  weiht  und  Ämter  vergiebt. 

6  Wie  Toledo  IV.  c.  28,  Bd.  IV.  S.  807  n.  2 
vorschreibt. 

"^  Die  citirten  Stellen  Anm.  3  u.  4  lassen,  ebenso 
wie  c.  5  Dist  LXXXII  ihrem  Inhalt  nach  auf 
das  Gegentheil  schliessen.  Man  hat  also  hierbei 
die  Anschauung,  dass  die  Ordination  fortwirke, 
(Bd.  I.  S.  83)  geltend  lassen,  und  diese  Praxis 
hat  offenbar  dazu  beigetragen,  der  Auffassung 
von  dem  character  indelebilis  der  Weihe  zur 
Herrschaft  zu  verhelfen. 

8  Eine  solche  ist  wahrscheinlich  gemeint  Eaiol. 
cap.  769  c.  15,  B.  1,  46 :  „Sacerdotes  qui  rite  non 
sapinnt  adimplere  ministerium  suum  nee  dlscere 
.  .  .  pro  viribus  satagunt  vel  contemptores  cauo- 
num  existunt,  ab  officio  proprio  sunt  submovendi 
quousque  haec  pleniter  emendata  habeant". 
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ftber  deren  Gewfthrung  der  dem  Oeistlichen  yorgesetzte,  zur  Absetznng  befugte  kirch- 
liche Obere  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen  und  den  in  der  betreffenden  kirchlichen 
Strafandrohung  gegebenen  Anhaltspunkten  zu  befinden  hatte  ^,  und  dass  es  ferner 
fftr  die  Wiederanstellung  stets  eines  besonderen  Aktes  bedurfte  ^,  während  der  Sus- 
pendirte  der  Substanz  seiner  Amts-  und  Standesrechte  niemals  verlustig  ging  und 
nach  Wiederaufhebung  der  Suspension  oder  nach  Ablauf  der  ftlr  dieselbe  festgesetzten 
Zeit  ohne  Weiteres  wieder  in  den  Genuss  aller  seiner  Befugnisse  eintrat. 

Was  schliesslich  den  Verlust  der  Vermögensrechte,  insbesondere  des  Benefiziums 
betrifft,  so  hat  man,  wie  schon  in  den  frfiheren  Jahrhunderten  ^  die  Strafe  mehrfach 
dadurch  gemildert,  dass  einzelnen  abgesetzten  Bischöfen  aus  Gnade  und  Barmherzig- 
keit gewisse  Einkünfte  aus  ihrem  früheren  Bisthum  zum  Unterhalt  zugewiesen  wor- 
den sind  ^. 

Es  war  in  dieser  Zeit  üblich,  die  Deposition  durch  Abnahme  der  dem  Be- 
straften zu  diesem  Zwecke  angelegten  Insignien  seines  Ordos,  vor  Allem  bei  Bischö- 
fen', aber  auch  bei  Priestern^,  in  einer  besonderen  Solennität  zum  Ausdruck  zu 
briogen,  indessen  eine  wesentliche,  zur  Herbeiführung  der  Wirkungen  der  Strafe  er- 
forderliche Handlung  ist  diese  Formalität  nicht  gewesen  7. 

Die  freiwillige  Kiederlegung  des  Amtes  auf  erhobene  Anklage^  stand  in 
Ikien  Rechts  Wirkungen  der  Deposition  nur  dann  gleich,  wenn  sie  bereits  zur  Fest- 
Btellong  der  Schuld  des  Angeklagten  geführt ,  insbesondere  wenn  dieser  seinerseits 
ein  Schuldbekenntmss  abgelegt  hattet.    Für  andere  Fälle  kann  eine  solche  Gleich- 


1  Urban  II.  1089  ep.  ad  Oebehard.  Gonstant. 
1089,  J.  L.  n.  5393 :  „Tuae  tarnen  proyidentiae 
. . .  committimna,  utrum  eomm  (GelBtliche  der 
iLobeien  Weihen  In  crimine  allqno  lapsi)  aliqni, 
qui  Urnen  infamlae  notls  non  fuerint  aBpersi, 
Deeessitate  ecclesiae  urgente  et  ipsoram  sancta 
convereatione  promerente  In  snis  gradibus  recu- 
peiaii debeant.  Hoc  antem  secundum  indul- 
gentlam  dico,  non  Bccnndum  impe- 
rinm^. 

Dass  der  Papst  zur  Ertbellung  dei  Restitution 
allein  berechtigt  gewesen  sei  (K ober  S.  204),  ist 
far  diese  Zeit  nicht  richtig. 

<  In  den  Quellen  Restitution  oder  Rekuperation 
genannt,  b.  yor.  Anm.  und  auch  S.  54  n.  1. 

«  Bd.  n  S.  412  n.  4  u.  Bd.  IV  S.  727  n.  2  a.  E. 

4  So  dem  unter  Pippin  u.  755  abgesetzten  B, 
Baginfrid  y.  Rouen,  gesta  abbat.  Fontanell.  c.  12, 
SS.  2,  286:  „cui  tarnen  Raglnfrido  causa  mlseri- 
eordiae  aliquae  TÜlae  de  eodem  Rothomagensi 
episoopio  attributae  fuerunt" ;  Hinkmar  y.  Laon 
576,  diesem  allerdings  wobl  längere  Zeit  nach 
Beiner  Absetzung  mit  königlicher  Genehmigung, 
Annal.  Hincm.  a.  878  SS.  1,  504;  Sohrörs 
Hinkmar  Erzb.  y.  Rheims.  Freiburg  LBr.  S.424; 
Hefele  4^  508;  dem  Yon  Honorias  IL  1128, 
bez.  T.  Innocenz  II.  1135  abgesetzten  B.  Otto  v. 
Halberstadt,  G.  Schmidt,  Urkundenbucb  d. 
Bistb.  Halberstadt  1 ,  133.  149,  und  dem  1205 
abgesetzten  Erzb.  Adolf  y.  Cöln,  Potth.  d.  3819, 
Migne  opp.  Innoc.  III.  3, 142. 

»  Nimes  886,  S.  52  Anm. }  Rom  998,  Gregor  Y. 
ep.  J.  L.  n.  3888,  M.  19, 228:  „lusslmus  aBene- 
dicto  arcbidiacono  nostro  et  Roberto  oblatloiiario 
iftum  Guadaldum  (y.  Yicb)  deponi.  Qui,  ut 
mos  est  Romanorum ;   de  dextera  iUius  annu- 


lum  OYellentes  et  Yirgam  pastoralem  super  caput 
ipsius  frangentes  et  casulam  atque  dalmatlcam 
Bcindentes  et  ab  ordlne  pontiflcatus  eum  degra- 
dantes  in  terram  sedere  fecerunt^;  Guastalla 
1106,  S.  56  n.  2;  Deposition  Benedikts  Y.  964, 
Watterich  1,63;  des  Petrus  Leonis  auf  d. 
Lateransyn.  1139,  ibid.  2,  252.  Daher  heisst  es 
a.  a.  0.  auch :  eiordinamus  et  deponimus. 

6  Basel  991  und  Orleans  1022,  S.  51  n.  8; 
Fritzlar  1017/1022,  M.  19,  387,  ist  von  der 
Degradation  eines  cUrictu  die  Rede. 

Dass  Limoges  1031,  M.  19,  540:  „Quandoautem 
episcopus  presbyterum  deposuerit,  sie  agat.  Jubeat 
eum  prius  indui  omnlbus  sacerdotalibus  indu- 
mentis,  deinde  manu  sua  auferat  ei  manlpulum, 
deinde  casulam ,  deinde  mediam  stolam  de  coUo 
reflectat  ei  inter  scapulas  sub  latere  dextro  et 
deposituB  est  apresbyteratu  in  diaconatum'^,  nicht 
etwa  eine  Anweisung  für  die  Zurückversetzung 
auf  den  Grad  des  Diakonats ,  sondern  überhaupt 
für  die  Deposition  geben  will,  eigiebt  der  Anfang 
der  Stelle  und  der  Umstand,  dass  nachher  das 
Yerfahren  bei  der  Exkommunikation  Yorge- 
schriebeu  wird.  Man  begnügte  sich  der  Regel 
nach  mit  der  Abnahme  der  Symbole  des  Jeweili- 
gen Ordo  und  drückte  das  weiter  Erforderliche 
blos  durch  Worte  aus. 

"^  Als  wesentlich  ist  sie  nirgends  vergeschrieben. 

s  Eine  solche  ist  namentlich  seitens  einzelner 
Bischöfe  geschehen. 

9  Wie  in  den  Fällen  des  Erzb.  Ebbo  v.  Rheims  zu 
Diedenhofen  835 ,  Ygl.  die  Erklärung  desselben 
LL.  1,  370,  s.  ferner  M.  14,  659;  Simson, 
Ludw.  d.Fr.2,  134.  136;  sowie  des  Erzb.  Arnulf 
Y.  Rheims,  welcher  auf  der  Synode  zu  Basel  991, 
Bd.  UI.  S.  669,  angeklagt  war,  M.  19,  152.  163 ; 
Hefele4,  641. 
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Stellung  nicht  angenommen  werden  ^,  da  hier  eine  Verurtheilung  noch  immer  zweifel- 
haft blieb,  und  daher  niemals  der  im  erstgedachten  Fall  Übliche  Befehl  an  den  Ab- 
dankenden,  sein  Amt  niederzulegen^,  welcher  blos  eine  andere  Form  der  Deposition 
darstellte,  erlassen  werden  konnte. 

b.  Die  Entwicklung  des  Unterschiedes  zwischen  Deposition  und  Degrada- 
tion seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts.  Oegentlber  den  Bestrebungen  der 
Kirche,  die  Pseudo-Isidorische  Forderung,  dass  die  Geistlichen  in  allen  Rechts-  und 
Strafsachen  unter  Ausschluss  der  weltlichen,  lediglich  durch  die  geistlichen  Gerichte 
gerichtet  werden  sollten 3,  zur  Anerkennung  zu  bringen^,  hat  sich  schon  im  12.  Jahr- 
hundert seitens  der  weltlichen  Gewalten  Opposition  erhoben ,  weil  die  Kleriker  durch 
die  kirchlichen  Gerichte  bei  den  gleichen  Vergehen  einer  viel  milderen  Bestrafung 
als  die  Laien  durch  die  weltlichen  Gerichte  unterworfen  wurden*  oder  wohl  auch 
öfters  bei  den  schwersten  Verbrechen  so  gut  wie  straflos  ausgingen  \ 

Die  bisherige  Ausgestaltung  der  Strafe  der  Deposition  hatte  fflr  die  Kirche, 
wenngleich  sie  den  abgesetzten  Geistlichen  in  der  Regel  der  Zwangsbusse  und  der 
Einsperrung  in  ein  Kloster  unterwarft,  den  Nachtheil,  dass  sie  auf  Grund  des  von 
ihr  geforderten  Gerichtsprivilegs  der  weltlichen  Gewalt  den  Zugriff  gegen  solche 
Geistliche ,  weil  diese  durch  die  Deposition  den  Kleiikalstand  verloren  hatten,  nicht 
verwehren  konnte.  Zwar  bot  die  immer  mehr  zum  Durchbruch  gelangende  An- 
schauung von  der  Unverlierbarkeit  des  durch  die  Ordination  aufgeprägten  Charakters 
bei  den  Bischöfen  und  Priestern  die  Möglichkeit ,  diese  selbst  nach  ihrer  Deposition 
für  das  geistliche  Gericht  zu  beanspruchen,  aber  andererseits  konnte  sich  die  Kirche 
unmöglich  der  Einsicht  verschliessen,  dass  bei  gewöhnlichen  Strafvergehen  schwereren 
Charakters  eine  weltliche  Bestrafung  der  Geistlichen  seitens  der  staatlichen  Gewalten 
mit  Recht  verlangt  wurde,  und  dies  um  so  weniger,  als  sie  selbst  ihrerseits  für  die 
Unterdrückung  der  gerade  in  dieser  Zeit  immer  mehr  um  sich  greifenden  Ketzereien^  die 
Hülfe  und  Unterstützung  des  weltlichen  Armes  forderte  und  derselben  nicht  zu  ent- 
rathen  vermochte.  Alle  diese  Momente  mussten  dahin  drängen,  eine  Ausgleichung 
der  kirchlichen  und  der  staatlichen  Ansprüche  zu  suchen,  und  in  Folge  dessen  begann 
die  Kirche  Ende  des  12.  Jahrhunderts  die  Voraussetzungen  näher  festzustellen,  unter 

1  Hieiher  gehört  die  Abdankung  des  B.  Helu-  ^  So  rufen  die  Bischöfe  dem  Arnulf  v.  Rhelms 

richs  V.  Yerdnn  auf  dem  Legatenkonzil  y.  Chalons  zu :  „secundum  piofessionem  tuam  et  subBcriptio- 

1129,  welche  er  ausdrücklich  mit  der  feindlichen  nem  cessa  ab  officio",  M.  19,  163,  und  In  Betreff 

Gesinnung  seines  Klerus  gegen  sich  begründete,  Ebbos  erzählt  HincmarRhem.de  praedestinatione 

ohne  die  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  als  richtig  c.  36,  M  i  g  n  e  125.  390 :  „dicentibus  per  ordinem 

anzuerkennen,  M. 21,  577;  Beruh ardi,  Lothar  Omnibus:  seeundum  tuam  confessionem  cessa  a 

V.  Supplinburg  S.  249.  260;  ferner  der  Verzicht  ministerio". 

des  B.  Bruno  v.  Strassburg  zu  Mainz  1131,  annal.  3  über  die  frühere  Zeit  Bd.  IV  S.  849. 

Disibod.  SS.  17,24:  ,,ubi  Bruno  .  .  .  a  clero  et  ^  „  unten  Q  287 

populo  super  violentia,  intrusione  et  consecra-  •  3-         •  ,     ,. 

tione  impetitus  in  manus  archiepiscopi  et  cardi-  ^  "^i'd  doch  mehrfach  die  Deposition  oder  De- 

nalis  Argentinensem  reconsignavit  episcopatum",  gradation  der  Kleriker  der  Todesstrafe  der  Laien 

Beruh  ardi   S.  376;   endlich   die   Abdankung  gleichgestellt ,  Mainzer  Gottesfrieden  von  lOöd, 

Liutards  v.  Cambrai  1134,  gest.  episc.  Camer.  S.  52  Anm.,  und  früher  schon  Karol.  HL  ed  Pist 

SS.  7,  507:   „DomnuB  (Erzbischof)   Remensis  864  c.  20,  S.  63  n.  1. 
sub  praesentia  tantum  V   episcoporum   paterne  ®  Kober,  Deposition  S.  147  ff. 

conveulens  Lletardum  ex  ore  Ipsiu»,  quae  pro-  ,  y  j    ^  j   jciem.  III.  1187/1191,  J.  L.  n. 

ponebantnr  (Beschuldigungen  wegen  Simon.o)  i661ö)X  de  conf.  II.  17  (pars  decisa,  wo  degra- 

noi.  faUa  esse  inteUexlt  m.ndan»  et  consulens,  ^^^^  ^^^  ,^,^^  ^^    ^^,^  gebraucht  wird) ;  Innoc. 

ut  intra  proiimam  ep  phanlam,  ne  publice  con-  „     ngg.^potth.  1 745  «4.  Migne  1, 649; 

vlnceretnr,  quagj  apontaneng  recederet       .  quod  ^Q  ^^^  p,,„^  „  ßgg-,'  /^^  ^„_  y.  34, 

se  facturum . . .  Lietardus  episcopus  conflrmavit";  ^  ^  r    o 

Bernhardi  S.  592.  8  Vgl.  unten  J.  286. 
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deoen  die  deponirten  Geistlichen  der  weltlichen  Qewalt  und  den  staatlichen  Gerichten 
zur  Bestrafung  überlassen  werden  sollten.  Schon  Lucius  III.  ordnete  1 184  an ,  dass 
jeder  der  Ketzerei  tlberftlhrte  Kleriker  der  Vorrechte  des  kirchlichen  Standes  ent- 
kleidet und  aller  Ämter  und  Benefizien  entsetzt,  sowie  demnächst  der  weltlichen 
Obrigkeit  zur  Bestrafung  übergeben  ^,  und  demnilchst  Cölestin  III. ,  dass  jeder  des 
Diebstahls,  der  TOdtung,  des  Meineides  und  anderer  schwerer  Vergehen  überfahrte 
Geiätüehe  vom  kirchlichen  Richter  deponirt,  im  Falle  seiner  UnYerbesserlichkeit  aber 
noch  exkoramnnicirt,  sodann  mit  dem  Anathem  belegt,  schliesslich  aber  bei  Frucht- 
losigkeit aller  dieser  Strafen  dem  weltlichen  Gericht  Überwiesen  werden  sollte  2. 

Damit  war  in  den  bisherigen  Wirkungen  der  Deposition  der  Unterschied  ge- 
macht dass  sie  nunmehr  blos  noch  in  den  vorher  bezeichneten  Fällen  die  allgemeinen 
Rechte  des  geistlichen  Standes  entzog,  und  nur  allein  in  diesen  der  Schuldige  dem 
weltlichen  Richter  Überlassen  wurde,  im  übrigen  aber  dem  Deponirten  die  gedachten 
Rechte  gewahrt  blieben ,  d.  h.  es  war  damit  die  Aussonderung  zweier  verschiedener 
Strafen  aus  der  früher  einheitlich  gestalteten  Deposition  vollzogen.  Dies  hat  schon 
Innocenz  III.  erkannt,  indem  er  in  einer  Verordnung  gegen  die  Verfälscher  päpst- 
licher Schreiben  den  Geistlichen,  welche  sich  eines  solchen  Vergehens  schuldig 
machen,  als  Strafe  ausser  der  Exkommunikation  die  mit  dem  Verlust  der  geistlichen 
Staadesrechte  verbundene  Deposition  und  die  Auslieferung  an  die  weltliche  Gewalt 
lodroht,  und  hierfür  die  Bezeichnung:  degradare  gebraucht  3.  Die  päpstlicherseits 
vorgenommene  Änderung  wurde  aber  in  ihrer  vollen  Bedeutung,  weil  man  das  fiHhere 
Recht  noch  vor  Augen  hatte,  offenbar  nicht  überall  verstanden^,  und  Innocenz  m. 


1  Wahrscheinlich  auf  dem  Konzil  zu  Verona, 
f.  9  (J.  L.  n.  15109)  X  de  haer.  V.  7:  „ut  qni- 
cninqne  manifeste  faerint  in  haeresi  deprehensi, 
si  derieas  est  vel  cuinslihet  religionis  obambra- 
tione  AicatuB ,  totins  ecclesiasttci  ordinis  praeio- 
gatlTa  nudetnr  et  sie  omni  [pariter]  officio  et 
beoeflcio  spoliatus  ecdesiastlco,  saeculaiis  relin- 
quatnr  arbltrio  potestatis,  animadveTsione  debita 
punlendns,  nisi  continno  post  deprehensionem 
erroris  ad  fldei  caiholicae  nnitatem  sponte  re- 
cairere  et  eirorem  snnm  ad  arbitrium  episcopi 
regionis  publice  consenserit  abinrare  et  satia- 
fkctionem  congmam  exhibere". 

2  1191—1198,  J.  L.  n.  17639,  c.  10  X  de  iud. 
II.  1 :  ^.  . .  si  clericns  In  quocumque  ordine  con> 
stitntus  in  farto  Tel  homicldio  vel  perinrio  sen 
alio  [mortall]  crimine  faerit  deprehensus  legitime 
atque  convictus,  ab  ecclesiastico  iudice  deponen- 
das  est.  Qni  si  depositus  incorriglbilis  faerit, 
excommanicarl  debet,  deindc  contamacia  eres- 
cente  anathematis  macrone  feiiri.  Postmodnm 
Tero,  si  in  profandnm  maloram  Teniens  contem- 
pserit,  qnum  ecclesia  non  habeat  ultra  qnid  fa- 
(iat,  ne  possit  esse  ultra  perditio  plurimorum, 
per  saecnlarem  comprimendus  est  potestatem,  ita 
qnod  ei  deputetur  exsiliam  Tel  alia  legitima 
poena  inferatur^*. 

a  c  7  (1201,  Pottb.  n.  1276)  X  de  crim.  falsi 
V.  20 :  j,.  .  ut  clerici  qni  falsarii  fuerint  depre- 
hensi, Omnibus  offlciis  et  beneflciis  ecciesiasticis 
perpetuo  sint  priTatl  ita  quod,  qui  per  se  falsi- 
Ulis  Titiuin  ezercuerint,  postqnam  per  ecclesi- 
«stfcnm  iudicem  faerint  degiadati,  saeculari 
pote^ti     tradantnr     secnndum     constitutiones 


legitim as  puniendi,  per  qnam  et  laici  qni  faerint 
de  falsitate  conTicti,  legitime  puniantur^^ 

Wenn  Kober  S.  lÖS  zwischen  den  Dekretalen 
Lucius*  m.  und  Colestins  III.  einerseits  and  der 
Innocenz  III.  andererseits  den  Unterschied  he- 
rausfinden will,  dass  nach  den  ersteren  die  Kirche 
den  Terbrecherischen  Kleriker  nicht  direkt  aus- 
liefert ^  um  einen  unmittelbaren  Antheil  an 
einer  etwaigen  Bestrafung  desselben  mit  Todes- 
oder Leibesstrafe  abzulehnen,  und  alles  als  nur 
passiTer  Zuschauer  dem  weltliehen  Gericht  über- 
lässt,  Innocenz  III.  dagegen  die  Auslieferung  an- 
ordnet, so  ist  dies  durch  das  Wort  „relinqua- 
tur"  bei  Lucius  III.  umsoweniger  gerechtfertigt, 
als  dessen  Dekretale  die  weltlichen  Obrigkeiten, 
welche  die  Ketzer  nicht  bestrafen,  mit  der  Ex- 
kommunikation und  dem  Interdikt  bedroht,  und 
Cölestin  III.  ebenfalls  unter  Erwähnung  der  welt- 
lichen Strafen  das  Einschreiten  der  weltlichen 
Gewalt  Torschreibt,  ja  sogar  auch  Lateran.  lY 
1215  c.  3,  c.  13  X  de  haeret  V.  7,  und  die  In- 
dulte Gregors  IX.,  S.  61  n.  1,  das  Wort:  „reliqua- 
tur"  im  Sinne  einer  direkten  Auslieferung  ge- 
brauchen. 

*  Nach  Kober  S.  160  nicht  in  den  weltlichen 
Gerichten.  Die  in  der  folg.  Anmerkung  citirte 
Dekratalti  ist  aber  an  den  Bischof  Ton  Paris  ge- 
richtet, und  Innocenz  III.  spricht  sogar  von  Mei- 
nungsverschiedenheiten seiner  Vorgänger.  Selbst 
der  Sprachgebrauch  der  Partikularverordnungen 
hat  sich  nicht  überall  der  Neuerung  anbequemt, 
so  bedrohen  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c  29, 
M.22,  1116  und  die  Bd.  IV  S.  133  n.  2  citirten 
Konzilien  die  Verletzung  des  Beichtgeheimni^ses 
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Bah  sich  daher  zu  der  Bestimmung  genöthigt,  dass  der  mit  der  Strafe  der  Degradation 
Belegte  nicht  ohne  weiteres  der  geistlichen  Standesrechte  verlustig  gehe  und  der  weit* 
liehen  Gerichtsbarkeit  anheimfalle,  es  vielmehr  eines  in  Oegenwart  der  weltlichen 
Obrigkeit  vorzunehmenden  besonderen  Degradationsaktes  und  der  thatsächlichen 
Auslieferung  an  die  letztere  bedfirfe  ^  d.  h.  es  sollte  das  auf  die  Degradation  lautende 
Urtheil  als  solches  noch  nicht  die  gedachten  Wirkungen  haben,  diese  vielmehr  erst  mit 
der  Vollstreckung  des  ürtheils  eintreten. 

So  hatte  die  kirchliche  Gesetzgebung  aus  der  Deposition  eine  besondere  neue 
Strafe  herausgestaltet.  Diese  war  nunmehr  die  härteste  Strafe,  welche  den  Geist- 
lichen treffen  konnte,  und  wird  daher  als  capitis  demintUio^  bezeichnet.  Aber  gerade 
wegen  ihrer  Härte  ist  sie  in  der  Gesetzgebung  des  13.  Jahrhunderts  auf  einen  kleinen 
Ejreis  von  Verbrechen  beschränkt  geblieben  ^  und  hat  wesentlich  nur  für  die  Ketzerei 
praktische  Bedeutung  erlangt  ^, 

Konnte  schon  aus  diesem  Gi-unde  das  kirchlicherseits  gemachte  Zugeständniss 
den  Laiengewalten  nicht  genügen  ^,  so  wurde  dasselbe  überdies  noch  durch  die  Er- 
schwerung der  Form  der  Degradation  bedeutungsloser  gemacht ,  als  es  schon  an  sich 
in  Folge  des  geringen  Anwendungsgebietes  der  Strafe  war.  Da  Innocenz  EI.  über 
die  Form  der  Vollstreckung  keine  näheren  Bestimmungen  getroffen  hatte ,  so  blieb 
nichts  übrig  als  auf  die  früher,  bei  der  Deposition  üblichen  Solennitäten  ^  zurückzu- 
greifen 7.  Erst  BonifazVni.  hat  das  Verfahren  aus  Anlass  entstandener  Zweifel  näher 
geregelt.  Nach  ihm  soll  die  verhcUis  degradatio  oder  die  deposiüo  ab  ordinibus  vel  gra-- 
dibus  eeclesüuücis ,  d.  h.  die  Verhängung  der  Strafe  der  Degradation  oder  der  Ab- 
setzung und  des  damit  verbundenen  Verlustes  der  geistlichen  Standesrechte  ^  bei  den 
Geistlichen  der  niederen  Weihen  durch  den  zuständigen  Bischof,  bei  denen  der 
höheren  unter  Mitwirkung  der  in  den  Kanones  bestimmten  Anzahl  von  anderen 

mit  degradatio,  meinen  aber  offenbar  damit  die  erst  durch  spätere  Auslegung  die  Anstiftung  der 

von  Lateran.  IV  1216  c.  21,  s.  a.  a.  0.  S.  127  n.  Assassinen  zum  Mord,  c.  1  $.  2  (Lyon  1245) 

2,  festgesetzte  Deposition.  in  YI  de  homic.  V.  9,  angereiht  ist,  während  die 

1  c.  27  (1209,  Potth.  n.  3656)  X  de  Y.  S.  Y.  sonstigen  Fälle  erst  dem  neueren  Recht  ange- 
40:  „. .  .  Quum  enim  qnidam  antecessorum  no-  hören,  Kober  S.  756  ff. 

stronim,  super  hoc  consultl,  diversa  responderlnt,  ^  S.  die  Tor.  Anm.  und  Fälle  der  Anwendung 

et  quorundam  slt  opinlo  a  plurlbus  approbata,  ut  auf  der  Pariser  und  Hildesheimer  Synode  y.  1210, 

dericus,  qui  propter  hoe  (Fälschung  päpstlicher  bez.1224,  M. 22, 809. 1211 ;  Hefele  5, 862.936. 

Schreiben)  vel  aliud  flagitium  grave,  non  solum  ^  Daher  sind  auch  einzelne  Partikularkonzüien 

damnabile,  sed  damnosum,  fuerit  degrada-  weiter  gegangen,  so  das  Leg.  K.  Lerida  1229  c.  28, 

tus,  tanquam  exutus  privilegio  cleri-  Florez  Espana  sagrada  48,  322 :  „Ne  cleridln 

calisaecularl  foro  per  consequentiam  .  .  .  odium  ecclesiae  ea  crimina  impune  commlt- 

applicetur,  quum  ab  eccleslastico  foro  fuerit  taut,  pro  qnibus  laici  poenam  incurrerent  capi- 

prolectus  j  eins  est  degradatio  celebranda  saeoulari  talem,  praecipimus,  ut  clericus  qui  in  furto  vel 

potestate  praesente  ao  pronunciandum  [est]  ei-  crimine  falsi,  rapioa,  homieidio,  raptu  mulierum, 

dem,  quum  fuerit  celebrata,  ut  in  suum  forum  incendio ,   falsa   moneta  vel  in  aliis  crlminibus 

recipiat   degradatum    et    sio    intelligitur    tradl  quae  poenam  capltalem  merentur,  publice  faerit 

curiae  saeculari:  pro  quo  tamen  debet  ecclesia  deprehensns,  a  suis  ordinibus  perpetuo  degrade- 

efflcaciter  Intercedere,  ut  citra  mortis  periculum  tur:  si  subdiaconus  et  infra,  ab  uno  episcopo,  si 

circa  eum  sententia  moderetur".  diaconus  a  tribus  episcopls ,  si  sacerdos  in  con- 

2  Weil  sie  das  caput  clericale  vernichtet  im  ciUo  provinciali  vel  ante  habito  canonico  numero 
Gegensatz  zur  Deposition  „etsi  non  degradetur  episcoporum,  quatenus  qai  ecclesiastica  Ubertate 
ab  ordine ,  ab  administratione  tamen  amoveatur  flagitiose  abutitur ,  clericali  privilegio  sit  pri- 
omnino",  c.  24  (Lateran.  lY.  1216  c.  8)  X  de  vatus«;  später  Riez  1286  c.  14,  M.  24,  581 
accus.  Y.  1.  (Giftmord   und  Kindesabtreibung  durch  Gift), 

3  Auf  die  Ketzerei,  S.  59  n.  1  u.  c.  13  (La-  wiederholt  Arles  1288  c.  14,  p.  961  und  Avignon 
teran.  lY.  1215  c.  2)  X  de  haeret.  Y.  7,  die  Fäl-  1326  c.  18,  M.  25,  754. 

schung  päpstlicher  und   königlicher  Schreiben,  ^  S.  57,  s.  auch  S.  61  n.  1. 

S.  59  n.  3  u.  S.  43   n.  4  und  die  besonderen  ?  Ygl.  Hildesheim  1224,  Anm.  4. 

Fälle  des  c.  10  X  de  lud.  U.  1,  S.59  n.  2,  denen  »  c.  2  in  VI  de  poen.  Y.  9. 
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Biaehdfen  ^  ausgesprochen,  dann  aber  dnreh  den  ersteren  die  aciuaUs  oder  solenms  de^ 
gr^datio^,  d.  h.  die  den  Eintritt  der  erwähnten  Wirkung  herbeiführende  Vollsti*eckang 
in  einem  das  Gegenbild  der  Ordination  darstellenden  Akt  unter  Gebrauch  geeigneter, 
die  Bedeutung  desselben  kennzeichnenden  Worte  vollzogen  werden.  Durch  diese 
Vorschrift  war  indessen  die  Verhängung  der  Strafe  gegen  Geistliche  der  höheren 
Weihen  wesentlich  erschwert,  da  sich  nicht  immer  leicht  die  zur  Fällung  der  Degra- 
detionssentenz  erforderliche  Anzahl  von  Bischöfen  zusammenbringen  Hess,  und  wenn 
trotzdem,  dass  schon  vorher  die  Päpste  in  solchen  Fällen,  in  denen ,  wie  bei  ketze- 
rischen Geistlichen ,  eine  schnelle  Degradation  im  Interesse  der  Kirche  lag ,  durch 
besondere  Indulte  geholfen  hatten ',  von  Bonifaz  VIII.  in  der  gedachten  Beziehung 
keine  allgemeine  gesetzliche  Erleichterung  gemacht  worden  ist,  so  lag  der  Grund 
daf^  offenbar  darin,  dass  man  den  Laiengewalten  ein  so  weit  gehendes  Zugeständniss 
nicht  gewähren  wollte. 

Der  Erfolg  der  durch  Innocenz  III.  und  Bonifaz  VIII.  zum  Abschlnss  gelangten 
Entwicklung  war  denmach  der ,  dass  ftlr  diejenigen  Verbrechen ,  welche  nach  altem 
Beeht  mit  der  Deposition  belegt  waren ,  sofern  sie  nicht ,  wie  einzelne  derselben, 
namentlich  die  Ketzerei  und  eine  bestimmte  Art  der  Fälschung  mit  der  Strafe  der 
D^adation  bedroht  waren ,  im  Vergleich  zur  früheren  Zeit  eine  mildere  Bestrafung 
eintrat,  weil  bei  der  Deposition  nunmehr  von  einer  Entziehang  der  geistlichen  Stan- 
desrechte und  Überweisung  an  die  Laiengerichte  keine  Rede  mehr  sein  konnte. 


^  Damit  kann  nui  auf  die  afrikanischen,  na- 
raentUcb  karthagischen  Kanones,  Bd.  IV.  S.  763 
n.  9  n.  S.  766  n.  3,  (c  3—5  0.  XV  qu.  7)  welche 
fär  die  Urtheüsfallnng  in  Strafsachen  bei  einem 
Bischof  12,  bei  einem  Priester  6,  bei  einem 
Diakon,  welchem  schon  die  Olosse  zn  c.  cit. 
▼.  canonibos  in  der  hier  ftegUchen  Beziehung 
den  SnbdUkon  mit  Recht,  Bd.I.  S.  6,  gleichstellt, 
3  Bischöfe,  einschliesslich  des  znstandlgen,  (die  ci- 
tirte  Olosse  zu  Unrecht:  ansschliesslich  desselben) 
als  Biehter  fordert,  gemeint  sein,  dt.  Glosse  und 
Kober  S.  161.  Darüber  ist  jeder  Zweifel  ans- 
geschlossen  (anch  das  S.  60  n.  7  cltirte  Konzil 
hat  offenbar  diese  Kanonen  im  Auge),  nmsomehr 
als  wegen  der  Schwierigkeit  die  erforderliche 
Anzahl  Ton  Bischöfen  zusammen  zn  bringen  schon 
Torher  z.  B.  von  Gregor IX.  wiederholt,  Potthast 
reg.  n.  9042 — 9046;  Rodenberg,  eplst.  saec. 
Xin  e  regest,  pontif.  Roman.  1,  390  und  dazu 
5ote  1,  Indulte  des  Inhalts  gegeben  worden 
sind :  ^ut  cum  ad  unnm  sacerdotem  yoI  diaconum 
degrädbindam  statntus  episcopomm  numerus 
secondum  eanonicas  sanetiones  non  possit  sine 
difficultate  nimia  conyenire,  tu,  cum  aliquis 
cleneus  in  tnis  partibns  fuerit  haereticus  legltimo 
eomprobatos,  conyocatis  abbatlbus  et  sliispraelatis 
ac  religiosis  p«rsonis  et  litteratis  tnae  dioecesls, 
ad  ipsorum  derieomm  degradationem  auctoritate 
nostia  procedas,  ipsos  postmodum  relictums  secn- 
lari  indieio  aninaadyersione  debita  puniendos'', 
TgLaueh  Potth.  n.  9356  (y.  1233);  eine  Aus- 
oahme,  welche  in  Betreff  der  dem  weltlichen 
fiiehter  aoszallefernden  oder  zu  ewigem  Kerker 
remrtheilten  ketzerischen  Geistlichen  durch 
^  2  in  VI  de  heret.  V.  2  gemeinen  Rechtes  ge- 
iroxden  isL 


2  c.  2  in  VI  cit  V.  9 :  „  Actnalis  Tero  sive  so- 
lennis  ooelestis  militiae  militis,  i.  e.  clerici  degra- 
datio  . .  flet,  ut  ezauctorizatio  eins,  qui  militiae 
deserrit  armatae,  cui  militaria  detrahuntur  in- 
signia,  sicque  a  militia  remotus  oastris  reiicitur, 
priTatus  consortio  et  prlvüegio  militari.  Clericns 
igitur  degradandus,  restihns  sacris  indutu8>  in 
manlbus  habens  librum,  yas  vel  aliud  instrumen- 
tum  sen  ornamentum  ad  suum  ordinem  spectans, 
ac  si  deberet  in  officio  suo  solenniter  ministrare, 
ad  episcopl  praesentlam  adducatur,  cui  episcopus 
publice  singula,  sive  sint  Testes,  caliz,  Über  seu 
quaeyis  alia,  quae  illi  iuxta  morem  ordinandorum 
dericorum  in  sua  ordlnatione  ab  episcopo  fuerint 
tradita  seu  coUata,  singularlter  auferat,  ab  illo 
vestimento  seu  omamento,  quod  datum  vel 
traditum  fuerat  ultimo,  inohoando  et  descen- 
dendo  gradatim  degradationem  continuet  usque 
ad  prlmam  yestem,  quae  datur  in  collatione  ton- 
surae.  Tuncque  radatur  caput  illius  seu  tondea- 
tur,  ne  tonsurae  seu  clericatus  yestigium  rema- 
neat  in  eodem.  Poterit  autem  episcopus  in 
degradatione  huiusmodi  uü  verbis  aliquibus  ad 
terrorem,  Ulis  oppositis,  quae  in  collatione  or- 
dinum  sunt  prolata,  dicendo  presbytero  haec  vel 
similia  verba  in  remotione  planetae :  „  Auferimus 
tibi  yestem  sacerdotalem  et  te  honore  sacerdotali 
privamus".  Sicque  in  remotione  reliquorum  In- 
signinm  similibus  verblB  utens ,  in  ablatione 
Ultimi,  quod  in  collatione  ordinum  füit  primum, 
infra  scripto  Tel  alio  slmili  modo  pronunciet 
siTe  dicat :  » Auctoritate  dei  omnip.  p.  et  f.  et  sp. 
Sanofi  ac  nostra  tibi  auferimus  habitum  clerlcalem 
etdeponimus,  degradamus,  spoliamus  et  exuimus 
te  omni  ordine,  beneflcio  et  privüegio  clericali**. 

8  S.  vor.  Anm. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


262. 


2.  Die  blosse  Amtsentsetzang  ohne  Ausschliessung  aus  dem  geist- 
lichen Stande  und  ohne  Unfähigkeit,  wieder  im  Kirchendienst  ein- 
gestellt zu  werden,  nunmehr,  wie  noch  heute prtvaito  beneßoü,  auch  apoliatio  ben. 
genannt S  welche  schon  dem  älteren  Recht 2  bekannt  war,  kommt  in  dieser  Periode^ 
zunächst  ebenso  selten  wie  früher,  häufiger  erat  seit  dem  11.^  namentlich  aber  seit 
dem  12.  Jahrhundert^,  vor.    Es  hängt  dies  offenbar  damit  zusammen,  dass  man  für 


J  S.  u.  Anm.  3  ff. 

2  Bd.  IV.  S.  729.  809. 

Der  s.  g.  communio  peregrina,  Bd.  IV.  S.  734 
n.  5,  vrird  schon  in  der  kaiolingischeu  Zeit  nicht 
mehr  erwähnt  Stimmt  man  der  a.  a.  0.  begrün- 
deten Auffassung  dieser  Strafe  zu,  so  ist  ihre 
Yeiwandtschaft  mit  der  für  immer  verhängten 
Deposition  (S.  56)  ersichtlich,  und  die  letztere 
unterscheidet  sich  von  ihr  nur  darin,  dass  der 
deponirte  Kleriker  keinen  Unterhalt  von  der  Kirche 
empfängt. 

3  Deutlich  wird  die  Strafe  von  der  Deposition 
unterschieden  c.  13  (Later.  IV  1215)  X  de 
vita  der.  111. 1 :  „SiquisigiWrhacde  causa  (wegen 
Inkontinenz)  suspensus  praesumpserit  celebrare 
divina,  nonsolumecclesiasticisbeneflciis  spolietur, 
verum  etlam  pro  hac  duplici  causa  perpetuo  depo- 
natur";  Köln  u.  1280  c.  1,  M.  24,  345  (erst 
spoliatio  beneficil  und  als  härtere  Strafe  perpetua 
depositio). 

*  c.  18  (Alex.  II  1066/1067,  J.  L.  n.  4612) 
Dist.  LXXXI:  „qui  ut  eis  fomicari  liceat,  di- 
vinum officium  dereliquunt,  ..  sicut  se  iustissime 
ab  officio  alienos  faciunt,  Ita  hcneficio  ecclesiarum 
privatOB  esse  adiudicamus" ;  Lillebonue  1080  c.  3, 
M. 20,  556 :„eccleBiam irrecuperabiliter perdat 
(Presbyter,  Diakon,  Subdiakon,  Kanoniker,  Dekan, 
der  eine  Frau  hat) ;  Nimea  1096  c.  8,  M.  20, 
936:  „clericus  vel  monachus,  qui  ecclesiasticum 
de  manu  laicl  susceperit  beneflcium . .  ab  eodem 
separetui  officio"  j  c  9  eod.  (Pfarrer  sollen  an 
ihren  Kircben  verbleiben)  „quod  si  ambitionis 
vel  cupiditatis  causa  ad  aliam  ditiorem  migra- 
veiint  ecclesiam,  utramque  amittant". 

5  Paschalis  II.  1100—1115,  J.  L.  n.  6437,  M. 
20,  1024  (clerici,  welche  ab  episcopo  suo  cano- 
nice  admoniti  nicht  von  den  Frauen  lassen  wollen, 
„tam  offlciorum  quam  beneficiorum  priva- 
tione  plectantur");  London  1108,  c.  8,  M.  20, 
1230  („arcbidiaconatum  vel  decanatum  irrecupera- 
biliter perdat^*,  wenn  ein  solcher  Amtsträger 
nicht  schwören  will,  kein  Geld  für  Duldung  von 
Priester- Konkubinen  anzunehmen);  Clermont 
1130  0.  4,  M.  21,  438  („officio  atque  beneficio 
ecclesiastico  careant",  Geistliche  der  höheren 
Weihen,  welche  Frauen  oder  Konkubinen  haben, 
dasselbe  Rheims  1131  c.  4,  M.21,  458;  Lateran. 
II.  1139  c.  6,  M.  21,  527  in  c.  2  Dist.  XXVIIL, 
Rheims  1148  c.  3,  M,  21,  714);  Clermont  1130 
c.  5  („epiflcopi,  abbates,  priores  propriis  ho- 
noribus  spolientur",  welche  Mönche  und 
Regularkanoniker  gegen  Geld  als  Ärzte  und  Ad- 
vokaten fungiren  lassen);  ebenso  Rheims  1131 
c.  6,  M.  21,  459  und  Lateran.  IL  1139  c.  9  (mit 
Zusatz  „et  ab  ecclesiae  liminibus  arceantur"); 
Clermont  1130  c.  6  (Archidiakonen,  Pröpste,  De- 
kane, welche  inobedientes  sich  den  vorgeschrie- 
benen Weihegrad  nicht  erth eilen  lassen,  honore 


Buscepto  priventnr);  ebenso  Rheims  1131  c.  8, 
Lateran.  IL  1139  c.  10  in  c.  3  Dist.  LX;  Rheims 
1148  c.  9;  Rheims  1148  c.  2,  M.  21,  714  (Kle- 
riker, welche  keine  Tonsur  und  keine  passende 
Kleidung  tragen  „si  moniti  ab  episcopis  suis  iiifra 
XL  dies  nonobtemperaverint,  ecclesiasticis  berie- 
flciis  .  .  priventur*';  Lüttich  1131,  Watterich 
2,  475:  „Halberstadensis  episcopus  Otto  ab  IIo- 
norio  p.  iam  triennio  episcopatu  privatus,  inter- 
ventu  legis  et  principum  officii  sui  restitutionem 
meruit";  London  1138  c.  8,  M.  21,  512:  „pres- 
byteros,  diaconos,  subdiaconos  uxoratos  aut  con- 
cubinarios  ecclesiasticis  officiis  et  beneficiis  pri- 
vamus";  c.  9  ibid :  „Foeneratores  clerioos  et  turpla 
lucra  sectantes  et  publica  saecularium  negotia  pro- 
curantes  ab  officio  et  benefldo  ecclesiastico  nihi- 
lominus  removendos  esse  censemus'';  Eugen  III. 
1150—1152,  J.  L.  n.  9508,  M.  21,  690:  „dandi 
poenitentiam  potestatem  in  ecclesia  dei  omnino 
amittat  et  ecclesiastico  beneficio,  quousque  per 
manns  pontificis  restituatur,  slmul  privetur^*; 
c.  9  (Alex.  III.  1159  —  1186,  J.  L.  n.  19810) 
Comp.  I.  in.  2  („ecclesiis  quas  habent  s p  o - 
liare"  für  clerici  concubinarii,  welche  trotz  Be- 
fehles ihre  Konkubinen  nicht  entlassen);  c.  6 
(id.  J.  L.  n.  13992)  X  de  cohab.  der.  III.  2 
(^ecclesiis  vel  earum  portionibus  spoliare 
für  dasselbe  Vergehen);  c.  3  (id.  J.  L.  n.  11608) 
X  de  der.  coniug.  III.  3  (ecclesiastico  be- 
neficio privare,  Kleriker  der  niederen 
Weihen,  die  heirathen);  Walter  v.  Ronen  1190 
c.  10,  M.  22,  583:  „ab  offldo  snspendatui  et 
omni  ecdesiastico  beneficio  privetor"  (Priester^ 
der  vicecomitis  vel  saecularis  praepositatus  offi- 
cium assumat) ;  Theodor  v.  Utrecht  u.  1209,  M. 
22,  806 :  „ipso  iure  sit  dignitate  sua  vel  prae- 
benda  privatus^'  (Prior  oder  Kanoniker,  welcher 
die  Präbonde  seiner  Amtsbrüder  an  sich  zieht, 
oder  die  Verpachtung  der  Kirchengüter  verhin- 
dert); Dioklea  1199  c.  2,  M.  22,  701 :  „qui  post 
susceptum  sacerdotii  vel  diaconatos  honorem 
adulteras  uxores  accepisse  probantur,  nisi  eas 
dimiseiint  et  dignam  egerint  poenitentiam,  ab 
officio  et  beneficio  ecdesiastico  fiant  penitus  ali- 
eni«;  Paris  1212  P.  I.  c.  6.  M.  22,  820:  „si 
beneflciatus  est,  privetur,  alioquin  excommuni- 
cetur"  (Kleriker,  der  Advokatar  aasübt) ;  Ronen 
1214  P.  I.  c.  7,  M.  22,  900  (ebenso  nur:  „bene- 
ficio privetur");  c.  6  (Innoc  III.  1203)  X  de  der. 
exe.  V.  27:  „omnibus  benefidis  ecclesiasticis 
spoliare«;  c.  28  (Lateran.  IV.  c  29,  1215)  X  de 
praeb.  III.  5  (Erwerbung  zweier  Privatbenefizlen, 
des  früheren  sit  ipso  iure  privatus  und  wenn  er 
das  zweite  zu  behalten  versucht,  „etiam  alio  spo- 
lietur", Bd.  IIL  S.  249);  c.  30  (I.  c.  c.  32)  X  eod. 
(nicht  ordnungsmässige  Einsetzung  eines  genü- 
gend remunerlrten  Vikars  bei  einer  ecclesia  paro- 
chialis   dignitati  vel  praebendae  annexa  durch 
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die  leichteren  Vergehen  die  Strafe  der  Suspension ,  welche  vielfacher  Abstafnngen 
fähig  war,  anwenden  konnte,  und  daher  für  die  blosse  Amtsentsetzung  neben  der  De- 
Position  und  der  Degradation  bei  schweren  Strafthaten  ein  geringes  Bedürfnis  vorlag. 
Sie  findet  sich  namentlich  in  solchen  Fällen,  in  denen  eine  Verletzung  der  geistlichen 
Sundespflichten  durch  einen  Geistlichen  seine  Entfernung  aus  seinem  Amte  wegen 
des  erregten  Anstosses  oder  wegen  der  Unmöglichkeit  der  Erfüllung  seiner  Amts- 
pflichten angezeigt  erscheinen  lässt^,  oder  in  denen  der  Geistliche  das  fragliche  Amt 
auf  unerlaubte  Weise  erworben  hat  oder  besitzt  ^,  und  wird  mehrfach  auch  für  sämmt- 
liche,  von  dem  Schuldigen  besessene  Ämter  angedroht 3.  Die  Verhängung  der  Strafe 
wird  theils  von  einer  durch  vorgängige  monitio  festzustellenden  HaiiiDäckigkeit  ab- 
hangig gemacht '^y  theils  kommt  die  Strafe  aber  auch  als  poena  latae  sententiae 
vor*. 

3.  Die  definitive  Entziehung  einzelner  Amtsrechte  erscheint  in 
dieser  Zeit,  namentlich  seit  dem  12.  Jahrhundert,  in  detaillirtercr  Ausbildung  als 
früher^,  nämlich  als  Verlust  des  Palliums ' ,   des  Rechts,  Benefizien^  oder  nur  be- 


den  Dignitar  oder  Kanoniker,  „alioqnin  lila  se 
Eciat  privatum");  Paris  1212  P.  IJ.  c.  8.  10—12, 
M.  22,  836:  „deponi  ab  officio  ahbatissae,  abbatis, 
pdoratas'^  (Klosterobere,  welche  die  Disciplin 
nicht  aufrechterhalten  und  ein  mit  dem  Regulär- 
Stande  nnvereinbaies  Leben  führen);  Melun  1216 
e.  3.  1.  c.  p.  1083:  „abilciatur  a  prioratu  nee 
denuo  valeat  piioratum  adipiscl  quonsque  per 
concilium  provlnciale  faeritrestitutus"  (vgl.  auch 
c.  4  für  Klosterprioren,  welche  höhere  Summen 
ohne  Erlaubniss  des  Abtes  oder  überhaupt  an 
Jaden  Geld  leihen). 

1  So  z.  B.  einerseits  bei  Geistlichen,  welche 
sich  nicht  von  ihren  Frauen  oder  Konkubinen 
trennen,  und  andererseits  bei  solchen,  welche 
weltliche  Beschäftigungen  übernehmen,  vgl.  die 
beiden  'vor.  Anmerkungen. 

2  Z.  B.  in  Folge  des  Verbots  der  Pluralitat,  c. 
18  X  de  praeb.  III.  5,  S.  62  n.  5;  s.  auch 
n.  5. 

'Breslau  1248  c.  14,  de  Montbach  stat. 
VratisUT.  p.  308;  Köln  1266  c.  41,  M.  23, 1154; 
Barenna  1314  c.  3,  M.  26,  546. 

*  Rheims  1148  c.  2;  c.  6  X  de  cohab.  III.  2 
cit;  Paris  1212  P.  I.  c.  6,  S.  62  n.  5. 

s  Beispiele  S.  62  n.  5. 

Bei  den  schwankenden  Ausdrücken  der  Quellen 
bleibt  es  mitunter  zweifelhaft,  ob  die  privatio 
beneficii  oder  die  Deposition  gemeint  ist.  Das : 
Üb  elsdem  beneflciis  perpetuo  removere"  in  c.  4 
(Alex.  111.)  X  de  cohab.  III.  2  fär  hartnäckige  for- 
nicaiii  trotz  vorgängiger  Suspension  ist  nament- 
lich wegen  des  Gegensatzes  gegen  die  letztere 
nur  auf  die  Entziehung  der  besessenen  Ämter  zu 
deuten ;  nicht  minder  das  „beneflciis  huiusmodi 
(der  simonistisch  erworbenen)  ecclesiaium  per- 
petao  prives"  in  c.  13  (Alex.  III.)  X  de  sim.  V. 
3 ;  das  .,ab  omni  officio  et  beneflcio  spoliare'^  in 
c.  6  (Alex,  m.)  Comp.  1. 111.2  (bei  hartnäckigen 
fomlcarii),  da  für  diese  Yon  Alexander  III. 
viederholt  die  privatio  beneficii,  nicht  aber  die 
DeposUlon  angedroht  wird,  S.62n.ö;  ebenso  das 
,offlcii8  et  dig:nitatibus  spoliare^  in  c.  3  (Alex. 


III.)  X  de  magistr.  V,  3  (für  Verkauf  der  llcentia 
docendi),  das  „offlcii  periculum  patl"  c.  1  (Tours 
1163)  X  de  usur.  V.  19  (wucherische  Kleriker). 
Wo  dagegen  die  Ausdrücke  auf  eine  Femhaltiing 
von  jedem  Kirchendienst  für  immer  hindeuten, 
da  wird  die  Strafe  im  Zweifel  als  Deposition  auf- 
zufassen sein,  8.  z.  B.  Odo  v.  Toul  in  1192  c.  3, 
M.  22,  650:  „et  beneflcio,  si  habuerit,  et  officio 
careat  in  perpetuo''  (Verletzung  des  Interdikts), 
c.  7:  „officio  et  beneflcio  ecciesiastico  in  epis- 
copatu  nostro  careat  in  perpetuum'^  und  c.  8: 
„beneflcio  et  officio  ecciesiastico  careat  in  per- 
petuum"  (Priester,  welche  für  weltliche  Grosse 
zur  Zelt  des  Interdikts  oder  während  der  Exkom- 
munikation oder  welche,  selbst  exkommunicirt 
celebriren);  endlich  auch  Avignon  1209  c.  13, 
M.  22,  790  (meineidige  Kleriker)  „ab  officio  et 
beneflcio  ecciesiastico  repellantur,  ad  quorum 
neutrum  restitui  valeant,  nisi  per  summ  um  pon- 
tificem  vel  ipsius  legatum",  denn  hier  ist  nur  eine 
Begnadigung  durch  den  Papst  in  Aussicht  ge- 
stellt; Mainz  1261  c.  12,  13,  M.  23,  1084.  1085 
(spoliari  omnibus  beneflciis  sine  spe  restitutionis 
in  perpetuum  oder  offlciis  et  beneflciis  in  per- 
petuum). 

6  Bd.  IV.  S.  730. 

7  Rom  871/878  c  3,  Ravenna  877  c.  3,  M.  17, 
337:  „Quicumque  sane  metropolitanorum  per 
plateas  vel  in  litaniis  utl  pallio  praesumpserit, 
. .  careat  illo  honore",  s.  auch  Bd.  IV.  S.  730  n.  3. 
Fälle  der  Untersagung  des  Gebrauchs  des  Pal- 
liums Eugen  III.  1146  u.  1153,  M.  21,  667  u. 
674.  675,  wo  anscheinend  nicht  eine  blosse 
Suspension  gemeint  ist. 

8  potestas  largiendi  beneflcia,  c.  3  (Later.  III.) 
X  de  der.  nou  res.  III.  4  (Verleihung  gegen  das 
Verbot  der  Pluralitat,  Bd.  III.  S.  247) ;  Aschaffen- 
burg 1292  c.  7,  M.  24,  1085  (Entziehung  des 
ius  investiendi  ad  aliqua  beneflcia  in  perpetuum). 
In  c.  7  (Lateran.  IV.)  X  de  elect.  I.  6  handelt 
es  sich  nicht  nur  um  Verlust  für  den  Vakanzfall, 
s.  auch  Bd.  III.  S.  169  n.  7,  ebenso  Tarragona 
1329  c.  26,  M.  26,  846. 
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stimmte  officia  zu  verleihen  ^  desWeihereehts^,  der  Mitgliedschaft  einer  kanonischen 
Kongregation^  und  des  Hechts  auf  Verwaltung  der  Busse 4. 

Weiter  gehört  hierher  auch  der  seit  der  Ausbildung  der  besonderen  gel  st- 


*  c.  1  (Lateran.  III.)  X  ne  praelati  V.  4:  con- 
ferendl  offlclnm  decani,  wenn  die  Bischöfe  solche 
gegen  Geld  zur  AuBubnng  ihrer  Jnrisdiktion  be- 
stellen. 

a  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  temp.  ordin.  I.  11 
(Ertheilang  Ton  Weihen  extra  tempora,  Bd.  I. 
S.  114). 

3  Gerona  1068  c.  6,  M.  19,  1071 :  „Clerid,  si 
lectores  faerint  et  nxores  duxerint,  in  lectoratn 
permaneant  in  choro ,  scd  non  in  congregatione 
canonica".  Das  praebenda  privari  bei  Alex.  III. 
app.  Later.  P.  L  c.  11,  M.  22,  430  für  hartnäckige 
Verletzung  der  Residenzpflicht  soll  wohl  auch  zu- 
gleich Entziehung  des  Kanonlkats  bedeuten. 

*  Eugen  III.  J.  L.  n.  9508,  S.  62  n.  5. 

Vereinzelt  kommt  auch  der  Verlust  der  Richter- 
gewalt des  iudex  delegatus  für  alle  ihm  delegirten 
Sachen  in  Folge  Missbrauches  der  ersteren  vor, 
Leg.  K.  Bourges  1276  c.  2,  M.  24,  170. 

Ein  viel  umfassenderes  Vorkommen  dieser 
Strafe  nimmt  Kober,  Deposition  S.  214,  an, 
indem  er  sie  als  partielle  Deposition  bezeichnet^ 
s.  darüber  Bd.  IV.  S.  731  n.  2.  Er  behauptet, 
dass  sie  sich  bald  in  der  Form  der  depositio  ab 
altaris  ministerio  oder  ab  officio  sacerdotali,  bald 
als  depositio  ab  administratione  oder  ab  officio 
ecclesiastico,  bald  als  blosse  depositio  ab eneflcio 
darstelle,  und  dass,  wenn  sie  auch  gleich  der 
vollen  Deposition  auf  immer  unter  Ausschluss 
der  Hoffnung  auf  Restitution  verhängt  werde,  die 
Strafe  nie  weiter  als  der  jeweilige  Wortlaut  be- 
sage, ausgedehnt  werden  dürfe,  so  dass  also 
z.  B.  der  ab  altaris  minlsterio  Entfernte  die  Funk- 
tionen, welche  mit  dem  Altardienst  in  keiner 
Beziehung  standen,  ausüben  könne,  und  die  de- 
positio ab  officio  sacerdotali  die  Verrichtungen 
der  übrigen  ordines  unberührt  lasse.  Ganz  abge- 
sehen davon,  dass  er  diese  einschränkende  Inter- 
pretation auf  die  ältere  Art  und  Weise,  die  De- 
position zu  bezeichnen,  Bd.  IV.  S.  726  u.  S.  806, 
8.  auch  diesen  Bd.  oben  S.  54  n.  3  und  Kober  S. 
3.  4  selbst,  nicht  anwendet,  so  erscheint  es  un- 
haltbar, eine  solche  Auslegung  blos  durch  Be- 
rufung auf  den  Satz:  „odia  restringi  convenit" 
anzuwenden,  vielmehr  kann  lediglich  der  herr- 
schende Sprachgebrauch  und  der  Wille  des  Ge- 
setzgebers entscheiden.  Dann  führt  die  Inter- 
pretation der  fraglichen  Quellenstellen  zu  einem 
der  Theorie  Kobers  gerade  entgegengesetzten 
Ergebniss,  c.  24  (Innoc  III.)  X  de  accus.  V.  1 : 
.,etsl  non  degradetur  ab  ordine,  ab  administrati- 
one tarnen  amoveatur  omnino''  beweist  nichts 
dafür,  dasB  der  von  der  Weihe  abgesetzte,  alle 
Funktionen  der  iurisdictio  vornehmen  und  die 
depositio  a  lurisdictione  keinen  Einfiuss  auf  die 
Weihe  hat,  sondern  es  wird  hier  die  Degradation 
vom  Ordo,  also  die  Entziehung  des  •  Klerikal- 
standes, der  blossen  Deposition  gegenübergestellt, 
wie  dies  der  Zusammenhang  der  Stelle  ergiebt, 
wo  vorher  von  der  degradatio,  der  capitis  de- 
minutio, die  Rede  ist,  und  die  Entfernung  von 


der  administratio  mit  der  Entfernung  des  unge- 
treuen Haushalters  im  Evangelium  verglichen 
wird.  Weiter  setzt  c.  4  (Alex.  III.)  X  de  lud. 
II.  1 :  r,dnmmodo  sint  talia  crimina,  propter  quae 
suspendl  debeat  vel  deponi,  non  immerito  sn- 
spendeudi  sunt  a  suis  ordinibus  vel  ab  altaris 
ministerio  perpetuo  removendi",  doch  zweifellos 
das  letztere  dem  deponere  gleich,  und  wenn  es 
c.  1  (Lateran  IV.)  X  de  offic.  I.  31  heisst :  „ab 
omni  ecclesiastico  ministerio  deponatur,  adhibito 
si  necesse  fuerit  brachio  saeculari  ad  tantam  in- 
solentiam  (zweiter  Bischof  in  einer  Stadt  bei 
verschiedenen  Riten),  so  kann  auch  hier  nur  die 
volle  Deposition  gemeint  sein.  Demnach  muas 
sie  auch  unter  dem  „ab  officio  altaris  debent 
perpetuo  abstinere"  für  griechische  Priester, 
welche  ihre  Kinder  absichtlich  im  Bett  erdrücken 
lassen,  verstanden  werden.  Dass  das  ab  officio 
sacerdotali  deponere  die  Verrichtungen  des  Dia- 
konats  und  der  übrigen  ordines  unberührt  lässt, 
widerlegen  sogar  die  dafür  citirten  Stellen.  Nach 
c.  10  0.  XI  qu.  3  sind  Günther  und  Thietgaud  ab- 
gesetzt und  nur  zur  Laienkommunion  verstattet 
worden,  S.  63  n.  Ö;  die  Strafe  der  Verletzung 
des  Beichtgeheimnisses,  c.  12  X  de  poenit.  V. 
38,  ist  bisher  stets  als  volle  Absetzung  aufgefasst 
worden,  Bd.  IV.  S.  132,  wie  dies  auch  Kober 
S.  721,  der  hier  seine  eigene  Theorie  vergessen 
hat,  selbst  thut.  Dem  c.  4  (Alex.  III.)  X  de  der. 
exe.  V.  27:  „in  perpetuum  ab  officio  sacerdotali 
deponas"  (Celebriren  des  exkommunicirten 
Priesters)  correspondirt  in  c.  3  (id)  eod.  die  An- 
drohung der  depositio  perpetua  schlechthin.  Die 
in  c.  8  (Innoc.  III.)  X  de  dolo  et  contum.  II.  14 
gegen  den  Bischof  Heinrich  v.  Chur  1199  aus- 
gesprochene Absetzung  („tulimus  sententiam 
perpetuae  depositionis  in  ipsum  et  eum  a  ponti- 
flcali  quam  ab  omni  officio  sacerdotali  privantes^) 
kennzeichnet  sich  deutlich  als  volle  Deposition, 
welche  dem  Bischof  keinen  Raum  für  die  Ver- 
waltung einer  Diakonenstelle  offenliess,  umso- 
weniger  als  das  Bisthum  wieder  besetzt  worden 
ist,  Pott  ha  st  regesta  n.  633  Anm.,  und  die 
Zurückversetzung  auf  einen  niederen  ordo,  S.  54 
n.  3,  sonst  stets  besonders  ausgesprochen  wird. 
Dass  das  deponere  ab  officio  ecclesiastico,  s.  z.  B. 
c.  8  (Later.  III.)  X  de  vit.  der.  III.  1  (fortgesetzte 
Besuche  von  Klerikern  in  Frauenklöstern  trotz 
Verbots  des  Bischofs :  ab  officio  ecclesiastico  red- 
datar  immunis,  die  Laien  werden  exkommunl- 
cirt)  die  volle  Deposition  bedeutet,  giebt  Kober 
selbst  zu.  So  fällt  also  seine  ganze  Theorie  zu- 
sammen. Sachlich  verkennt  sie  den  Zusammen- 
hang zwischen  ordo,  iurisdictio  und  kirchlichem 
Amt  überhaupt,  den  Innocenz  III.  in  c  10  X  de 
exe.  prael.  V.  31  ausdrücklich  hervorhebt,  wenn 
der  Papst  den  Bischof  von  Albenga  des  altaris  mi- 
nisterium  indignum  erklärt  und  auffordert,  „qunm 
pontiflcale  officium  sine  altaris  ministerio  non 
valeat  adimpleri'*,  sein  Bisthum  niederzulegen, 
eventuell  aber  unter  Anordnung  einer  Neuwahl 
fijr  abgesetzt  erklärt. 
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liehen  Standesprivilegien  als  Strafe  verwendete  Verlast  der  letzteren  ^  oder 
einzelner  derselben  ^^  welcher  namentlich  gegen  nicht  mit  Benefizien  versehene 
Kleriker ',  falls  sie  trotz  dreimaliger  Ermahnung  *  nicht  von  einer  mit  ihrem  Stande 
unverträglichen  Lebensweise  oder  Beschäftigung  ablassen,  angedroht  wird; 

4.  der  Verlust  einzelner  aus  dem  Amte  herfliessenden  Befugnisse 
ftr  ein  Mal,  in  welchem  sie  zur  Austlbung  gelangen  können  ^. 

Wie  früher  6,  so  kommen  ferner,  wenngleich  ebenfalls  selten  : 

5.  die  Zurllckversetzung  auf  eine  niedrigere  Weihestufe^, 

6.  die  Entziehung  der  Anciennität^ 

7.  die  Unfähigkeit,  einen  höheren  Ordo  oder  eine  höhere  kirchliche 
Stellung», 

8.  oder  überhaupt  kirchliche  Ämter  zu  erlangen  ^^  vor. 
Dag^en  hat  in  dieser  Zeit,  ebenso  wie  in  der  älteren 


«  c  25  (Cleiii.ni.)  c.  45  (Inn.  HI.)  X  de  sent. 
eicomm.  V.  39 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de 
viti  in.  1  n.  Giern.  1  eod.  III.  1,  s.  Bd.  I  S.  119 
n.  6  Q.  S.  125  n.  1;  vgl.  weiter  Lambetli  1261, 
M.  23,  1071 ;  Salzburg  1292  c.  3  u.  1310  c.  3, 
M.  24,  1078  n.  M.  25,  127 ;  Ravenna  1311  c.  10, 
M.25,  460;  Tarragona  1317  c.  7,  p.  630. 

2  aem.  1.  de  vita  lU.  1  (nur  Verlust  des  Pri- 
vilegea  in  rebus,  nicht  in  personls  bei  fortgesetz- 
tem Halten  YonTabemen  und  Fleischereien  durch 
unverheirathete ,  geistliches  Qewand  tragende 
Kleriker,  wiederholt  Angers  1331  c.  38,  M.  25, 
1097;  Frag  1346,  M.26,  83),  vorher  schon  Pont. 
Audemer  1267,  M.  23,  1166  u.  1279  c.  20,  M. 
24, 224  für  Betreiben  weltlicher  Geschäfte  durch 
Kleriker,  Yerlust  der  Abgabenfreiheit  (so  auch 
MontpeUier  1258  c.  3,  M.  23,  991)  —  und  bei 
Nichttragen  der  Tonsur  auch  des  Privilegium 
fori;  fcinor  Trier  1238  c.  22,  M.  23,  481  für 
Kleriker,  welche  Instltiare  und  Beamte  von  Laien 
»ind,  kein  Schutz  bei  Verhaftungen,  ebenso 
Bergamo  1311  c.  2.  6,  M.  25,  480.  485  für  Kle- 
riker ohne  geistliche  Tracht,  welche  bei  Ver- 
gehen ergriffen  werden  oder  öffentlich  Konku- 
bioen  halten. 

3  So  schon  Ronen  1190  c.  5,  M.  22,  682. 

*  Im  Dekretalenreeht  ist  eine  solche  monitio 
aU  Bedingung  vorgeschrieben,  ebenso  aneh  in 
den  Fartikalarkonzilien,  s.  Anm.  1  u.  2. 

^  So  der  Verlust  des  Wahlrechts  bei  Prälaten-, 
namentlich  Bischofswahlen,  wenn  ein  wegen 
seines  Ordos  oder  Alters  unfähiger  gewählt  ist, 
(.7  ^.3  (Lateran.  III.  1179)  X  de  elect.  L  6; 
wenn  die  Wahlformen  nicht  beobachtet  sind, 
C.42  (Lateran.  IV.  1215)  X  eod.  I.  6,  und  des 
Bestätigungsrechtes  des  Klosteroberen  für  den 
nächsten  Wahlfall ,  wenn  der  Obere  fahrlässiger 
Weise  einen  unfähigen  Kandidaten  bestätigt  hat, 
r.  44  (Lateran.  IV.)  X  eod.  s.  auch  S.  63  n.  8  u. 
Tarragona  1329  c.25,  M.25,  846  (Verlast  des 
KoUationarechtes) . 

«  Bd.  IV  8.  729.  730.  731.  809. 

7  S.  54  n.  3,  S.  64  n.  4  nnd  Bourges  1031  c  6, 
If.l9, 503  (Priester,  Diakonen  und  Subdiakoncn, 
welehe  ihre  Frauen  oder  Konkubinen  nicht  für 
immer  entlassen,  „a  proprio  gradu  et  officio  ces- 
8ent  et  inter  lectores  et  cantores  permaneant"). 

8  c.  3  (Tours  1163)  X  ne  clerici  UI.  50  (Mönche, 

Hinsehius,  Kirchenreckt.  Y. 


welche  das  Kloster  verlassen  haben ,  um  Physik 
oder  Jura  zu  stndiren  und  erst  nach  2  Monaten 
zurückkehren,  „in  choro,  capitulo,  mensa  et  ceteris 
Ultimi  fratrum  semper  existant  et  nisl  forte  ex 
misericordia  sedis  apostolioae  totlus  spem  promo- 
tionis  amlttant");  Trier  1227  c  16,  M.  23,  37 
(für  Äbte,  welche  sich  fleischlich  vergangen 
haben)  nnd  Trier  1238  c.  3,  M.  23,  484  (för 
Mönche  und  Können,  welche  Eigenthnm  haben 
nnd  unkeusch  gewesen  sind);  Mainz  1225  c  13, 
M.  23,  7  (Nonnen ,  welche  Unzucht  getrieben : 
^nlterius  ad  officium  aliquod  in  monasterio  nuUap- 
tenus  admittatur,  sed  . .  .  ultima  tam  in  claustro 
maneat  quam  in  choro'Q. 

9  Gerona  1068  c.  6,  S.  64n.  3;  London  1102 
c.  28,  M.  20,  1152  (Sodomie) :  „persona  religiosa 
ut  ad  nullum  amplius  gradum  promoveatur  et 
si  quem  habet,  ab  illo  deponatur".  Lateran.  II. 
1139,  Watterich  1,  252,  M.  21,  535:  „Et 
quicumque  per  GirardumKngolismens.  ad  altaris 
officium  accesseiunt,  apostolica  auctoritate  inter- 
dicimus,  neipsnm  impleant  et  in  illo  gradu  ordinis 
perenniter  demorantes  ad  superiorem  non  ascen- 
dant'';  Unwählbarkeit  zu  Dignitäten  für  den- 
jenigen ,  welcher  seiner  durch  Einmischung 
der  weltlichen  Gewalt  zu  Stande  gebrachten 
Wahl  zugestimmt  hat,  c.  43  (Later.  IV.)  X  de 
elect.  I  6;  Paris  1212  P.  I  c.  10,  M.  22,  836 
(Äbte ,  Kloster-Prioren  und  Pröpste ,  welche  die 
Disciplin  schlaff  handhaben)  „non  promoveantur 
ad  dignitatem  et  maiora  beneflcia"  Melun  1216 
c.  3,  S.  62  n.  5  a.  E. 

iO  S.  33.  Für  Kleriker  ohne  Benefizien  findet 
sich  auch  mehrfach  die  Unfähigkeit  zur  Erlangung 
von  Benefizien  auf  unbestimmte  oder  fest- 
bestimmte Zeit  ausgesprochen,  s.  Mont- 
pelUer  1215  c  6,  M.  22,  991:  „Si  vero  cleri- 
cus  non  habens  locum  vel  beneflcium  eccle- 
siasticum  habitum  suum  ad  mensem  non  curaverit 
reformari,  in  ecclesia  cathedrali  lectionem  vel 
epistolam  vel  evangelium  solenniter  legere  non 
permittatur,  nee  ei  beneflcium  ecclesiasticum 
assignetur,  donec  habitum  compositum  ferat"; 
8.  auch  London  1268  c.  4,  M.  23,  1219 ;  Lam- 
beth  1311  0.  30,  M.  25,  509;  Valiadolid  1322 
c.  6.  7,  M.  25,  699.  702;  London  1343  c.  2,  p. 
1170.  1171,  gemeinrechtlich  Clem.  2  de  vita 
III.  1. 
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9.  die  Suspension,  als  leichtere  Strafe,  weil  sie  begrifflich  die Bechtsstellong 
und  die  Rechte  des  betroffenen  Geistlichen  nicht  für  immer  berührt  \  eine  hervor- 
ragend praktische  Bedeutung  gehabt  und  in  Folge  der  Ausbildung  des  Benefizial- 
Wesens  und  des  Aufkonmiens  der  absoluten  Ordinationen  eine  noch  weitere  Speziali- 
sirung  als  früher  erfahren. 

Wie  in  der  älteren  Periode  ist  zunächst  der  unterschied  zwischen  derjenigen, 
Suspension,  welche  nicht  nur  die  Amtsrechte,  sondern  auch  die  ge- 
wöhnlichen kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  trifft,  und  einer  solchen, 
welche  sich  blos  auf  die  ersteren  bezieht,  festgehalten  worden  2. 

Was  zunächst  die  gleichzeitige  Suspension  von  den  kirchlichen  Amts-  und  den 
gewöhnlichen  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten  anlangt,  so  ist  diese  sowohl  in 
der  karolingischen  Zeit  3  wie  auch  später^  in  praktischer  Geltung  geblieben^  und  auch 
durch  das  Dekretalenrecht  recipirt  worden®.  Der  flir  dieselbe  seit  dem  12.  Jahr- 
hundert üblich  gewordene  Ausdruck  ist  interdictum  oder  mterdictio  ingressw  eoclesiae''. 
Die  allgemeinen  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  der  betroffenen  Geist- 
lichen werden  durch  sie  in  derselben  Weise  und  in  demselben  Umfange  wie  bei  den 
Laien  berührt^.  Was  dagegen  die  Amtsrechte  betrifft,  so  hat  sich  seit  dem 
11.  Jahrhundert  im  Vergleich  zu  der  älteren  Zeit  insofern  eine  Änderung  vollzogen, 


1  Bd.lV.  S.  731. 

2  Bd.  IV.  S.  731.  732.  810.  Wäre  die  Auf- 
fassnng  Ton  Kober,  Suspension  S.  237,  dass 
das  interdictum  ingressus  eccleslae  (S.  16)  eine 
selbstständlge  von  der  Suspension  verschiedene 
Strafe  bilde,  und  die  Suspension  nur  Kleriker 
treffen  könne,  weil  sie  die  Rechte,  welche  die 
Kleriker  mit  den  Laien  gemeinsam  haben,  un- 
berührt  lasse,  begründet,  so  würde  die  im  Text 
gemachte  Elntheilung  und  die  Zusammenstellung 
der  hier  gedachten  Suspension  mit  der  von  den 
Amtsrechten  ungerechtfertigt  sein.  Kober  über- 
sieht aber ,  dass  das  Wesen  der  hier  fragliehen 
Strafe  in  der  Entziehung  der  Ausübung  von 
kirchlichen  Rechten  liegt,  und  dass  die  Kleriker 
zweierlei  Arten  von  Rechten,  die  klerikalen 
(Amts-)  Rechte  und  die  gewöhnlichen  Mitglied- 
schaftsrechte als  Angehörige  der  Kirche  besitzen, 
dass  also  eine  Suspension  von  beiden  unter  den- 
selben umfassenden  Begriff  fallt 

«  Cap.  Vem.  755  c.  12  (S.  S.  14  n.  2);  Rom 
871/878  c.  12,  Maassen,  rom.  Synode.  Wien 
1878  S.  17:  „Si  quis  vener.  episcoporum  vel  sacer- 
dotum  . . .  non  vigllaverit  et  in  aliquo  conibuerit, 
quominus  ecclesiasticae  serritutls  invectio  circa 
persona«  delinquentium  conservetur,  donec  coram 
provincialisynodosatisfaciat  [ajcommunione  sciat 
se  suspensum.  Si  vero  post  tertiam  conventionem 
In  sua  negligentia  manserit,  canonico  iudicio 
subiacebif'  (ebenso  Ravenna  877  c.  10,  M.  17, 
389,  wo  zunächst  die  Suspension  von  der  kirch- 
lichen Gemeinschaft,  und  daher  auch  nothwendig 
eine  Suspension  von  der  Ausübung  der  aktiven 
Klerikal-Rechte  gemeint  ist,  vgl.  auch  Bd.  lY. 
S.  733). 

*  c  13  C.  n  qu.  5,  dessen  Herkunft  unsicher, 
aber  mit  Bened.  Lev.  I.  36  u.  Isaac  v.  Langres 
XI.  3,  M.  16  app.  p.  668  verwandt  ist,  also 
frühestens  dem  Ende  des  9.,  wenn  nicht  dem 
10.  Jahrb.  angehört,  ist  wohl  nur  auf  eine  sus- 
pensio  ab  officio  zu  beziehen ,  da  es  gerade  die 
Ausübung  des  letzteren  nach  der  satisfactio,  d.h. 


nach  der  Leistung  des  Reinigangseides ,  ge- 
stattet. 

ß  Gregor.  VU  reg.  V.  11.  (1078),  J äff tf  mon. 
Gregor,  p.  341:  „omnium  eeclesianim  intro- 
itum  vobis  usque  ad  emendationem  congm- 
am  prohibemus  (Kanoniker,  welche  die  stlf- 
tungsm'assige  vita  communis  nicht  wieder  ein- 
führen wollen) ;  VI.  18  (1079)  p.  366. 

e  c.  3  (Alex.  III.)  X  de  cohab.  der.  UI.  2 : 
„ . . .  ipsos  (clerlri  concublnarii)  per  snspenslo- 
nis  et  Interdicti  sententiam  debes  arctius  cogeTe, 
ut  muUeres  ipsas  a  se  ita  removeant,  quod  de 
Ulis  slnistra  suspicio  non  possit  haberi'^;  c.  11 
(Alex.  UI.)  X  de  off.  lud.  del.  I.  29  (päpstlicher 
Delegat  bei  Ungehorsam  gegen  ein  XJrÜiell  auf 
Suspension  oder  Interdikt  „eplscopo  vel  ingres- 
sum  ecolesiae  vel  saeerdotaie  offloium  Interdicat 
aut  etiam  terram  lUius  inierdicto  sapponat*^  ;  c. 
48  (Lateran.  IV  1215)  X  de  sent  excomm.  V.  39 
(kirchlicher  Oberer,  welcher  ohne  monltlo  die 
Exkommunikation  verhängt:  „Ingressum  ecde- 
siae  permensem  unum  sibl  noverit  interdictum'') : 
c.  9  (Bonlfaz  VIII)  In  VI  de  off.  lud.  ord.  I.  16 
(Verbot  der  Occupation  und  Verwendung  der 
Güter  vakanter  Kirchen :  „episcopl  et  eorum  su- 
periores  ab  ingressu  eccleslae,  ceteri  vero  ab  of- 
ficio et  beneficio  tamdiu  eo  ipso  se  noverint  sus- 
pensos,  quousque  restitutlonem  fecerint  de  prae- 
dictis") ;  c.  8  (id.)  in  VI  de  prlvü.V.  7  (Gelebrlren 
anlnterdlcirten  Orten  und  Zulassung  in terdieirter 
und  exkommunicirter  zum  Gottesdienst  „ingres- 
sum  eccleslae  sibi  noverint  interdictum,  donec 
de  transgressione  huiusmodi  ad  arbitrium  elus, 
cuius  sententiam  contempserunt ,  satisfecerint 
competenter''). 

"^  S.  die  vorige  Anm. 

8  S.  0.  S.  15 ;  Gregor.  VII.  reg.  VI.  36  (1079) 
p.  375,  wo  neben  der  interdictio  ingressus  omni- 
um  ecclesiarum  auch  der  der  communionls  cor- 
poris et  sanguinis  domini  erwähnt  wird ;  ebenso 
Ofen  1279  c.  32,  M.  24,  28&  (Fenüialtnng  a  divi- 
norum  perceptione  et  ingressu  eccleslae).    Vgl. 
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als  der  regelmässige  Umfang  der  zeitweisen  Entziehung  der  letzteren  bei  gleichzeitiger 
Saspension  von  den  allgemeinen  Laienrechten  anf  die  gottesdienstlichen  Funktionen 
in  der  Kirche  ^  beschränkt  worden  ist  ^.  Angedroht  wird  die  Strafe  gewöhnlich  bis 
zur  Abstellung  des  strafbaren  Verhaltens^  oder  bis  zu  entsprechender  Genüge- 
leistung^,  zum  Theil  aber  auch  auf  eine  bestimmte  kürzere  Zeit^  oder  auch  schlecht- 
hin ^  in  welchem  Falle  selbstverständlich  der  kirchliche  Obere  sie  nach  Lage  der 
Verhältnisse  mit  Rücksicht  auf  den  Grund  ihrer  Verhängnng  wieder  aufzuheben  hatte. 
Was  die  blosse  Suspension  von  den  Amts  rechten  betrifft,  so  wird  in  der 
karolingischen  Zeit  einer  swpensio  a  ministerto  ^ ,  femer  aber  auch  und  zwar  während 
der  ganzen  Periode  einer  suspensio  ah  officio^  (oder  auch  Busp,  ah  executione  o^cit^) 
gedacht.  Dass  beide  die  Enthebung  von  allen  Amtsfunktionen ,  einschliesslich  der 
ans  dem  ordo  fliessenden,  bezeichnen^  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  weil  zu  dem  Dienst 
imd  dem  Amt  des  Geistlichen  auch  die  durch  diesen  oder  durch  das  letztere  bedingte 
Yomahme  der  zu  vollziehenden  Weihehandlungen  gehört  ^^.    Nur  ist  die  Bezeichnung 


aoeh  c.  1   (Lyon   1245)  in  YI   de  sent  exo. 
V.U. 

1  Also  wesentlich  auf  eine  s.  g.  suspensio  ab 
ordioe  (s.  nschher  S.  70). 

2  Dss  stellt  ausser  Zweifel  c.  20  (Bonlfsz  VIII) 
in  VI  de  sent.  ezc  Y.  11 :  „Is  cui  est  ecclesiae 
inteTdietus  ingiessas ,  qnnm  sibi  per  consequens 
censestniin  IpsadivinorDm  celebratio  interdicta''. 
Schon  Alexander  HI.,  c.  3  X  de  cobab.  III.  2, 
nennt  neben  der  Suspension  das  Interdikt,  um 
die  totale  Suspension  in  beiden  Beziehungen  zu 
bezeichnen.  Yeranlasst  ist  diese  Einschränkung 
wohl  durch  den  Gebrauch  des  Wortes :  Interdlc- 
tum ,  mit  welchem  man  die  Yorstellung  der  auf 
die  gottesdienstUchen  Handlungen  beschränkten 
Wirkungen  des  Lokalinterdiktes  verband,  und 
dAdnzch,  dass  m  an  ohne  Kenn  tniss  der  historischen 
Entwickelnng  und  des  früheren  Gebrauches  der 
Strafe  nnnmehi  ihren  Umfang  Ton  Neuem  fest- 
zustellen unternahm.  Dass  man  zunächst  ge- 
sdiwankt  bat,  zeigt  der  Umstand,  dass  zu  Zeiten 
Gregors  YII.  auch  die  Suspension  von  dem  offl- 
dum  und  daneben  nur  die  vom  Empfang  des 
Abendmahls  ausgesprochen  worden  ist,  Rom  1076, 
J  a'f  f  e  mon.  Gregor,  p.  170 :  „Lemarum  Bremen- 
sem archicpiscopumetpro  inobedientia  superbiae 
Euae  ab  episcopali  officio  suspendit  et  a  corpore 
et  sanguine  domini  interdixit". 

3  S.  66  o.  3  und  c.  3  X  UI.  2  cit.,  S.  66  n.  6; 
MontpelUex  1215  c.  10,  M.  22,  942. 

*  c  9  in  YI.  I.  16,  S.  66  n.  6j  c.  8  in  VI.  Y. 
7  cit.,  MontpeUier  1215  c.  29,  M.  22,  946  (Zu- 
lassung Ton  Wucherern,  Exkommunicirten,  loter- 
dicirten  zu  den  Sakramenten  und  zum  Begräb- 
niss)  „slTe  sit  canonicus  regularis  yel  monachos 
donec  congme  satisfecerit  iuxta  sui  abbatis  ar- 
foitrium,  ab  officio  noverit  se  suspensum  et  in- 
gressum  ecclesiae  sibi  interdictum". 
5  Auf  einen  Monat,  c.  48  X  Y.  39  cit. 
^Addit.   Willelm.  Par.  episc.  ad  const.  card. 
Gallon.  (1220—1223)  c.  1,  M.  22,  766  (Kleriker, 
welche  keine  Tonsur  tragen  und  sonst  ungehor- 
sam sind):  ,,monitlonepraemi8saablngressu 
ecclesiae  areeantor''. 

7  Hincm.  Rhem.  cap.  856  c.  1 ,  M.  15 ,  492 : 
(Priester,  welche  die  Torgeschriebene  Anzeige  von 


einem  öffentlich  begangenen  Yerbrechen  unter- 
lassen haben)  „si  per  alium  nobis  cognitom  fuerit, 
quod  in  sua  parochia  admittatur  et  taedius  ad 
nostram  notitiam  perlatum  fuerit,  tantos  dies  a 
ministerio  suspensus  in  pane  et  aqua  ex- 
communicatus  morabitur,  quantos  dies  nostram 
vel  comministrorum  nostrorum  notitiam  Ipsa  actio 
sine  illius  suggestione  et  debita  ad  iussa  commu- 
nicatlone  super  trän  sierlt^';  Metz  888.  c.  9,  M.  18, 
80 :  „Quid  am  dlaconus  qui  de  sacrilegio  confes- 
Bus  et  convictus  fuit ,  pro  misericordia  in  carcere 
poni  iussus  est,  interdlcto  ministerio'^ 

8  Cap.  Yern.  755  c.  13.  Bor.  1,  35 :  „(vagiren- 
der  Bischof,  welcher  ohne  Erlaubniss  des  Di5- 
cesanbischofs  in  dessen  Diöcese  ministrirt  oder 
weiht)  „ab  officio  suspendatur  Interim ,  quod  ad 
sinodum  exinde  venerlt";  Mainz  851  c.  8,  LL,  1, 
413  (wiederholt  Worms  868  c.  62,  M.  15,  879): 
(Priester  welcher  unerlaubter  Handlungen  be- 
züchtigt beim  Mangel  von  Anklägern  erst  geheim 
Tom  Bischof  ermahnt,  dann  mit  Öffentlicher  Rüge 
belegt  ist  und  sich  trotzdem  nicht  bessert)  „ab 
officio  suspendatur  usque  ad  dignam  satisfactio- 
nem".    S.  auch  die  folgenden  Anmerkungen. 

9  c.  25  (Lateran.  lY  1215)  X  de  accus.  Y.  Ij 
c.  3  (Lateran.  III)  X  de  usur.  Y.  19. 

10  Rom  826  c,  4,  B  or.  1,  372  (wiederholt  Rom 
863  c.  4,  M.  14,  1003,  betreffend  indocti,  die  ge- 
weiht sind) :  „et  Interim  subiectl  sacerdotes  et 
tales  clerici  ad  tempus  a  celebratione  divini  mis- 
terii  et  offlciis  suspendantur,  ut  docti  valeant  ad 
debitum  ministeiium  advenire^',  nennt  allerdings 
neben  dem  officium  noch  die  Feier  des  Mess- 
opfers, offenbar  aber  nur  der  grosseren  Deutlich- 
keit wegen.  Wenn  ferner  c.  1  (Later.  III,  1179) 
X  de  schismat.  Y.  8  für  diejenigen,  welche  sich 
schriftlich  zum  Schisma  Torpfiichtet  haben,  das  : 
„a  sacris  ordinibus  et  dignitatibus  manere  sus- 
pensos"  androht,  so  lässt  sich  daraus  ebenfalls 
nicht  schllessen,  dass  die  Suspension  a  dignltate, 
also  von  der  Würde,  dem  Amte,  die  ab  ordine 
nicht  mit  umfasst,  vielmehr  soll  die  Strafandroh- 
ung auch  die  Ordinirten,  welche  noch  kein  Amt 
und  keine  Würde  haben,  treffen.  Demgemäss 
Ist  unter  der  suspensio  der  Bischöfe  a  dignitati- 
bus in  Mainz  1261  c.  2,  M.  23,  1081  wohl  auch 
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[§.  262. 


stup,  ab  off.  die  überwiegende  geworden  und  die  bis  heute  herrschende  geblieben  i. 
Öfters  wird  sie  auch  unter  Erwähnung  des  gerade  von  dem  Betroffenen  besessenen 
Amtes  angedroht  oder  verhängt^,  lässt  aber  auch  in  diesem  Fall  demselben  nicht 
etwa  die  Ausübung  etwaiger  niederer  Amtsfunktionen  oder  Weihegrade  offen  ^.  In 
Übereinstimmung  mit  dem  älteren  Recht  ^  verbleibt  dagegen  dem  ab  officio  Snspen- 
dirten  der  Bezug  seiner  Amtseinkünfte  ^ 

Die  Enthebung  von  dem  Bezüge  der  letzteren  bildet  also  eine  besondere  Art  der 
Suspension,  die  nupensio  a  heneßcio  (mitunter  auch  als  suhtracHo  beneficii^  bezeichnet), 


die  Susp,  ab  officio  zu  Terstehen.  Übiigens  ist 
die  Doktrin  darüber  einig,  dass  die  suspensio 
ab  officio  auch  dte  vom  Ordo  in  sich  begreift, 
Kober,  Suspension  S.  88. 

*  Vgl.  unten. 

2  Vor  Allem  bei  Bischöfen,  Pavia997,  Jafftf 
mos.  Mogunt.  p.  351 :  „ut  omnes  episcopi  occi- 
dentales  (wegen  Nichterscheinens  auf  der  Sy- 
node) ab  episcopi  officio  suspendantur^' ;  p.  362 
(für  B.  Giseler  y.  Merseburg)  „a  sacerdotali  of- 
ficio suspendatur":  Nicolaus  II  1057,  J.  L.  n. 
4412,  M.  19,  869  („episcopale  officium  inter- 
dicere")-  Weiter  gehört  hierher  auch  wohl  Alexan- 
der n.  1063,  J.  L.  n.  4518,  M.  19,  973  (an  den 
Bischof  V.  Amiens  wegen  Verletzung  der  Privi- 
legien Ton  Corvey) :  „scias  te  omni  episcopali  of- 
ficio et  sacerdotali  privatum  esse,  donec  tumo- 

rem  superbiae dimiseris   et  nobis  et 

sanctae  apostoUcae  sedi  per  condignam  obedi- 
entiam  satJsfacere  studueris"  (wo  das  privare  um- 
soweniger  auf  Absetzung  gedeutet  werden  kann, 
als  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  nur  der  kleine 
Bann,  das  interdicere  der  sacrosancta  communio 
angedroht  wird);  Gregor  VII.  reg.  II  52  a  (1075) 
ed.  Jaffa'  p.  170:  „ab  officio  episcopali  ...  ab 
opiscopali  et  sacerdotali  officio  suspendit"  \  Poi- 
tiers  1078,  M.  20,  497  :  „suspendimus  eum  (Erzb. 
V.  Tours)  „a  sacerdoUli  officio";  Toulouse  1079, 
M.  20,  457:  „pontificale  ei  officium  (wegen  Si- 
monie) interdicit  et  excommunicavit  illiim  in  eo 
concilio";  Lyon  1082,  M.  20,  588:  „episcopum 
Andevag.  ab  episcopali  et  sacerdotali  officio,  quod 
et  suus  archiepiscopus  ei  interdixerat,  snspendi- 
mns-^;  Paschalis  U.  1107—1118,  J.  L.  6821, 
M.  21,  419:  „ab  omni  episcopali  officio  te  novo- 
rls  interdictum"  (J.  L.  n.  6623,  M.  21,  418; 
J.  L.  II.  6445,  M.  20,  1009);  Valence  1100, 
M.  20,  1118:  „oo  apontiflcali  et  sacerdotali  of- 
ficio suspenso";  Palencia  1114,  M.  21,  117; 
Eugen  III.  1145,  J.  L.  n.  8702;  Anastasius  IV. 
1154,  J.  L.  n.  9808;  HadrianlV.,  J.  L.n.  10125, 
M.  21,  072.  782.  819;  seltener  bei  Priestern,  s. 
aber  c.  8  (Luc.  111)  X  de  purg.  can.  V.  34.  Wegen 
der  Kloster- Ämter  vgl.  unten  S.  72. 

3  Dafür  blieb  bei  dem  Bischof  kein  Kaum.  Ein 
anderes  Amt  hatte  er  nicht.  Deshalb  war  er  gar 
nicht  in  der  Lage,  dasselbe  auszuüben,  und  auch 
für  die  Verwaltung  der  Funktionen  der  Weihe- 
grade TOm  Diakonat  abwärts  fand  er  keine  Ge- 
legenheit, ganz  abgesehen  davon,  dass  die  mittel- 
alterlichen Bischöfe  auch  dazu  kaum  Lust  gehabt 
haben  würden. 

*  Bd.  IV,  S.  732  n.  2  u.  S.  811  n.  2. 

5  Das  zeigt  Lateran.  II.  cit.,  s.  S.  65  n.  9, 
welches  itoii  seiner  genauen  Straffestsetzungen 


des  Verlustes  der  Einkünfte  nicht  erwähnt,  s. 
auch  Uefele  Conc.  Gesch.  6,  439  n.  1 ;  sowie  die 
ausdrückliche  Androhung  und  Verhingung  der 
interdictio  oder  suspensio  ab  officio  et  beneficio, 
s.  z.  B.  Jafftf ,  mon.  Bamb.  p.  84  (Alexander  II. 
1073)  und  dazu  Jafftf,  mon.  Gregor,  p.  62; 
Gregor.  VIL  reg.  II.  62  (1075)  ibid.  p.  183; 
Urban  II.  zu  Benevent  1091  c.  2,  M.  20,  739  und 
ep.  1088—99.  J,  L.n.  6739,  M.  20,  660;  ferner 
nicht  nur  die  Äusserung  Innocenz'  III.  c.  10 
X  de  purg.  can,  V.  34 :  „Licet  ergo  ecclesiastica 
constitutio  tales  ab  officio  tantum  usque  ad  pui- 
gationem  doceat  suspendendos  ,  quia  tarnen  eum 
etiam  a  beneficio  propter  immanitatem  criminis 
suspendistl ,  nolumus  improbare",  sowie  London 
1268  c.  5,  M.  23,  1220 :  „ipso  facto  ab  officio  sus- 
pensionem  incurrant ,  in  qua  si  per  III  menses 
extiterint,  extunc  abeneflciosintsuspensi  (eben- 
so auch  London  1343  c.  2,  M.  26,  1171).  Seine 
innere  Begründung  hat  dies  darin ,  dass  der  sus- 
pendirte  Kleriker  substantiell  sein  Amt  nicht 
verliert,  also  noch  von  der  Kirche  unterhalten 
werden  muss ,  während  er  aus  den  ihm  zukom- 
menden Einkünften  dem  etwaigen ,  seine  Funk- 
tionen wahrnehmenden  Stellvertreter  einen  an- 
gemessenen Theil,  wie  im  Falle  physischer  Un- 
iahigkeit,  abzugeben  hatte,  KoberS.  92ff.  Wenn 
A-chaflfenburg  1293  c.  3,  M.  24,  1083  die  vollen 
Einkünfte  des  Benefiziums  dem  den  Pfarrer  vor- 
tretenden Geistlichen  zugewiesen  wissen  will, 
so  handelt  es  sich  hier  nicht  nur  um  eine  susp. 
ab  off. ,  sondern  auch  um  die  gleichzeitige  susp. 
a  benef.  s.  oben  im  Texte. 

»Theodor  v.  Utrecht  1209,  M.  22,  808:  „per 
subtractionemsui  boneflciiadhoc  faciendum(zum 
Tragen  einer  ausreichenden  Tonsur)  compellatnr'* ; 
Lerida  1229  c.  2.  p.  1098:  „De  prioribus  et 
abbatibus  vel  praelatls  occlesiarum  parochialium 
. .  praecipimus,  utperarchiopiscopoä  vel  diaconos 
. . .  persubtrartionem  beni'ficiorom  ad  sar^rdotium 
a.M'eiidcre  compellantur.  Quod  si  impedimentum 
talequlsquam  objer^rit  quodpurgaripossit,  donec 
illud  ita  purgare  curaverit,  quod  promoverivalcat, 
a  beneficio  nihilominus  suspendatur  omnino" ; 
Mainz  1261  c.  2,  M.  23,  1081:  „ad  qucd  (zum 
Tragen  der  Tonsur)  per  praelatos  suos  per  sub- 
tractionem  ofrtcü  vel  beneflcÜ  compellantui'*. 
In  allen  diesen  Stellen  ist  nur  von  einer  zeit- 
weisen Entziehung  des  Benefiziums  die  Rede, 
eine  privatio  beneficii  kann  daher  hier  nicht  in 
Frage  stehen,  und  Lerida  cit.  identiflzirt  die  susp. 
a  benef.  mit  dersubtractio,  denn  in  seinem  letzten 
Theil  kann  keine  andere  Strafe  als  vorher  ange- 
droht sein  ,  weil  seino  Verordnung  jeden  Zweifel 
darüber  beseitigen  will,  dass  die  Strafe  auch  bei 
entgegenstehendem  Hindcrniss  eintreten  soll. 
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69 


wdche  erst  später  allein^  yerhängt,  aber  schon  Mher  zur  Verschärfung  der  Strafe 
gleichzeitig  neben  der  suspensio  ab  officio  ausgesprochen  worden  ist^.  Mehrfach 
wird  auch  einer  stupetmo  a  percepiione  beneficii^  oder  der  subtractio  fructuum  auf  an- 
gemessene Zeit 4  oder  auch  der  susp,  a  /rtwHhus  heneßcii^  gedacht.  Identisch  sind 
die  drei  letztgedachten  Bezeichnungen  nicht  mit  der  suspensio  a  henefido  ^.  Die  letztere 
enthebt  den  Berechtigten  provisorisch  aller  seiner  Rechte  in  Betreff  des  Benefizinms, 
abo  auch  des  Rechtes  auf  die  Verwaltung  der  dasselbe  bildenden  Vermögensmassen  ^, 
während  die  drei  genannte  Strafen,  da  sie  ihm  nur  den  Genuss  entziehen  sollen,  die 
gedachte  Befngniss  unberührt  lassen  s. 

Mit  Rfleksicht  auf  die  vielfach  vorkommende  Pluralität  der  Benefizien  werden 


1  So  weit  ich  sehe,  eist  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  12.  Jahrhunderts  c.  7  $.  3  (Lateran.  UI.)  X 
de  elect  I.  6  (Wahl  eines  Unfähigen :  „ab  eccle- 
fiasticis  beneflciis  triennio  saspensns");  c.  4 
(Alex,  in.)  X  de  cohabit.  DI.  2  (Fornikarier, 
velche  ihre  Konkubinen  nicht  entlassen) :  „ab 
ecdesiasticis  beneflciis  usque  ad  satisfactionem 
eondignam  snspendatis'' ;  Theodor  y.  Utrecht 
1209,  p.  807:  „Si  allqnis  canonicos  penitus  fuerit 
inobediens,  suependatur  per  decanum  a  beneflcio 
et  per  capitulum«;  Paris  1212  n.  1213  P.  I  c.  1, 
M.22, 819  (Kleriker,  welche  in  Bezug  auf  Tonsur 
und  Kleidung  nicht  das  Dekorum  wahren,  während 
des  Gottes-  und  Chordienstes  sprechen,  herum- 
laafen  oder  die  Kirche  zu  früh  verlassen):  „si 
monitus  a  praelato  se  non  correxerit,  beneflcii 
gui  SQspenslone  mulctetur" ,  vgl.  auch  c.  5.  7.  8. 
1^  16.  20;  c.  16  (Lateran.  IV.)  X  de  fll.  presbyt. 
1.  17:  j,qui  rero  tales  (Söhne  von  Kanonikern  an 
der  Kirche  des  Vaters)  canonicare  praesumpserlnt, 
t  suis  beneflciis  snspendantur";  Köln  1279  c.  1, 
M.  24,  346  („suspendantux  a  praebendis  per 
onum  annum**  für  Kanoniker,  welche  Nachts  auf 
den  Strassen  hemmlärmen). 

2  Legat  Konst.  füi  Mailand  1067,  M.  19,  947: 
.Presbiter,  diaconus  et  subdiaconus  feminam  ad 
fornicandum  letinens,  donec  in  culpa  manserlt, 
nee  offlciom  faciat  uec  ecclesiae  beneflcium 
habeat-;  ürban  II.  (S.  68  n.  5);  c.  2  (Alex.  IH.) 
X  de  test.  cog.  II.  21  (für  Ausbleiben  des  Zeugen 
vordem  Papst):  „ab  officio  et  beneflcio  suspensos'^ 
c.  7  (id.)  X  de  usur.  V.  19;  Montpellier  1216 
c.  9,  M.  22,  942  (Geistliche  bis  zur  Beachtung 
der  Vorschriften  über  Tonsur  und  Kleidung); 
c  43  (Lateran.  IV.)  X  de  elect.  I.  6:  „ab  ol'flciis 
et  beneflciis  penitus  saspendentespertriennlum''; 
c.  14  (Lateran.  IV.)  X  de  vita  cleric.  IIL  1 ;  o.  25 
(Later.  IV)  X  de  accus.  V.  1  (mit  pars  decisa). 

3  e.  44  (Lateran.  IV.  1216)  X  de  elect  I.  6  (für 
die  Bestätigung  der  Wahl  unfähiger  Kandidaten 
seitens  der  Prälaten):  „a  perceptione  proprii  bene- 
flcii suspendator,  quousque  .  .  .  indulgentiam 
valeat  promererl") :  c.  2  (Lyon  II  1274)  in  VI  de 
eccles.  allen.  III.  U  (Kleriker,  welche  bestimmte 
unerlaubte  Verfflgongen  über  das  Kirchengut 
nicht  anzeigen,  per  trienninm);  c.  1  (Bonif.  VIII.) 
in  Extr.  comm.  de. elect.  I.  3  (Kapitel  und  Kon- 
vente, welche  die  neubestätigten  Prälaten  ohne 
Einsicht  der  erforderlichen  päpstlichen  Urkunden 
aDuehmen,  bis  zur  gratia  apostolicae  sedis);  vgl. 
weiter  Theodor  ▼.  Utrecht  1209,  M.  22,  866  (bis 


zur  Besserung);  Lerida  1229  c.  14,  p.  1093 
(Kleriker,  welche  sich  schuldhafter  Weise  Irregu- 
laritäten zugezogen  haben):  „a  perceptione  bene- 
flciorum  suorum  priventur,  quam  diu  tali  impedi- 
mento  dnrante  suis  ecclestis  nonpoterunt  deservire, 
nisi  super  hoc  cum  ipsis  canonice  fuerit  dispen- 
satum'S  Lambeth  1331  c.  8,  M.  25,  891  (auf  ein 
Jahr);  Mainz  1235  c.  2,  M.  23,  3  (hartnäckige 
Konkubinarier  unter  den  Kanonikern)  „ne  prae- 
bendarum  fructus  eis  ministrent .  .  .  nisi  in- 
coepta  poenitentia  et  peracta'^ 

«  Dublin  1214,  M.  22,  925:  „oonvictis  (der 
Inkontinenz)  vel  in  Iure  confessis  fructus  beneflci- 
oram  seu  stipendia  subtrahantar ,  donec  inde 
nostram  gratiam  consequantur^ ;  Peunaflel  1301 
c.  1,  M.  25,  101  (Geistliche,  welche  lässig  im 
Becttiren  der  Hören  sind,  bei  vergeblicher  Mah- 
nung) „per  subtractionem  fructuum  beneflcii  ad 
tempus  piout  culpae  qualitas  exegerit,  arceatur'^ 

5  Angers  1366  c.  12,  M.  26,  431  (auf  einen 
Monat). 

«  Denn  Lerida  Ende  des  13.  Jahrh.  M.  23, 936 
(Verletzungen  des  decorum  clericale  und  Wafl'en- 
tragen) :  „suspendatur  ab  omnibus  beneflciis  et 
cum  ad  emendationem  venerit,  tanto  tempore 
postmodum  eorundem  perceptione  beneflciorum 
careat,  quanto  in  ista  contumacia  permanere 
praesumserit'^  ordnet  nach  der  Suspension  noch 
als  besondere  Strafe  die  Entbehrung  des  Frucht- 
genusses an.    S.  übrigens  auch  unten  Anm.  8. 

■^  SoauchKoberS.  118. 

8  Wenn  Salzburg  1267  c.  8,  M.  24,  139  (gegen 
picht  Residenz  haltende  Pfarrer):  „a  perceptione 
fructuum  et  admlnistratione  temporalium'^,  und 
Bergamo  1311  c.  30,  M.  25, 509  (Kleriker,  welche 
dem  Bischof  nicht  die  Urkunden  über  ihre  Insti- 
tution vorweisen):  „a  perceptione  fructuum  et 
admlnistratione  sit  suspensus'^  neben  der  Sus- 
pension von  dem  Bezüge  der  Früchte  noch  die 
von  der  Verwaltung  der  Temporalien  aussprechen, 
so  kann  dies  namentlich  mit  Rücksicht  auf  Lerida 
cit.  (s.  Anm.  6)  nicht  als  Tautologie  auf- 
gefasst  werden,  vielmehr  ergiebt  sich  aus  der 
ausdrücklichen  Erwähnung  der  Suspension  von 
der  Administration  der  Temporalien ,  dass  diese 
nicht  an  und  für  sich  in  der  a  perceptione  fruc- 
tuum mitenthalten  ist ,  andererseits  aber  in  An- 
betracht der  Ausführungen  im  Text,  dass  eine 
Susp,  a  perc.  fruct  und  administr.  soviel  wie  die 
su^p.  benef.  bedeutet. 


10 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  262. 


die  beiden  Strafen  auch  öfters  hinsichtlich  aller  von  den  Schuldigen  besessenen  Bene- 
fizien  angedrohte 

Die  heute  von  der  Doktrin  den  bisher  gedachten  Arten  der  Suspension  regel- 
mässig an  die  Seite  gestellte  s.  g.  suspemio  ah  oreUne,  oder,  wie  sie  in  der  hier  frag- 
lichen Zeit  mehrfach  bezeichnet  wird,  die  susp.  ab  executione  ardinum  2,  die  interdictio 
ministerii  sacerdotalis^,  die  mspensio  a  divinis^,  d.  h.  die  vorübergehende  Enthebung 
von  der  Ausübung  der  Funktionen  des  innegehabten,  sowie  aller  niederen  Weihen- 
stufen wird  erst  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  erwähnt^.  Dies  späte  Heryor- 
treten  hängt  offenbar  damit  zusammen,  dass  sich  erst  in  Folge  des  Aufkommens  der 
absoluten  Ordinationen  ein  Bedürfniss  dazu  herausgestellt  hat,  da  man  die  ohne  einen 
Amtstitel  geweihten  Kleriker  weder  vom  Amt  noch  vom  Benefizium  suspendiren 
konnte ,  und  die  Strafe  der  Exkommunikation  oder  des  Personalinterdikts  in  vielen 
Fällen  zu  hart  erscheinen  musste. 

Neben  diesen  verschiedenen  Arten  der  Suspensionen,  welche  sich  aus  der 
früheren  totalen  Suspension  von  den  Amtsrechten  durch  Spezialisirung  des  Inhalts  der 
letzteren  entwickelt  haben,  von  denen  jede  Art  aber  immer  noch  insofern  eine  ge- 
wisse umfassende  (Wirkung  äussert,  als  sie  die  Gesammtheit  der  entweder  aus 
dem  officium  oder  dem  beneficium  oder  dem  ordo  herfiiessenden  Rechte  be- 
rührt, kommen,  wie  schon  in  merovingischer  Zeit®,  jetzt  auch  eine  Anzahl  rein 
partieller  Suspensionen  von  einzelnen  geistlichen  und  kirchlichen  Rechten 
vor,  so  für  Bischöfe  von  dem  Recht,   die  Weihen  überhaupt*^  oder  einzelne  der- 


1  So  die  Buspensio  a  beneflciis  c.  40  (Bonif. 
Vni.)  in  VI  de  elect.  I.  6 ;  Lerida  Ende  saec.  XIII 
cit.  M.  23,  936;  Ofen  1279  c.  31,  M.  24,  155; 
und  die  a  perceptlone  suorum  beueflciornm,  Le- 
rida 1229  c.  14  cit.,  S.  69  n.  3. 

2  c.  45  (Gregor  IX.)  X  de  sim.  V.  3  (s.  unten 
Anm.  7);  Ofen  1279  c.  33,  M.  24,  285  (ab 
executione  Buorum  ordinum  für  Pfarrer);  ibid. 
c.  36 ,  p.  287  (fQr  Prälaten  mit  Ausnahme  der 
Bischöfe  ab  executione  ordinum);  ibid.  c.  66, 
p.  303  (ab  exec.  ordinum  ebenfalls  für  Pfarrer) ; 
S.  Polten  1284,  p.  506  (ab  exec.  sui  ordinis  für 
Priester);  Exeter  1287  c.  41,  p.  824  (ab  ex.  ordi- 
num per  quinquennlum  für  clerici  non  bene- 
flciati).   Vgl.  auch  unten  Anm.  7. 

8  c.  2  (Alex.  IV.)  in  VI  de  off.  iud.  deleg.  I. 
14,  wo  sie  mit  der  interdictio  Ingressus  ecclesiae 
gegenüber  der  suspensio  ab  officio  als  leichtere 
Strafe  bezeichnet  wird. 

«  S.  Polten  1284,  M.  24,  506  (ab  logressu 
ecclesiae  et  divinis  suspendendum) ;  Exeter  1287 
c.  41,  p.  823  (ipsum  a  diyinis  in  triennium  mauere 
suspensum);  Bergamo  1311  c.  14,  M.  25,  490 
(a  divinis  offlcils  suspendimus) ;  Padua  ISöO, 
M.  26,  228.  229  (ab  Ingressu  ecclesiae  et  divinis 
suspendimus);  Salzburg  1386  c.  2,  p.  727  ü 
dlTinis  suspendimus),  auch  London  1321  c.  o, 
M.  25,  677 :  „suspensio  a  divinorum  celebratioue 
per  mensem".  Nicht  hierher  gehört  Ronen  1190 
c.  32,  M.  23,  586 :  „quicumque  sacerdos  suspensus 
scienter  celebraverit,  cesset  per  annum  a  diyinis 
offlcils'',  denn  es  bitte  keinen  Sinn  den  schon  ab 
officio  suspendirten  Priester  nochmals  mit  der 
suspensio  ab  ordine  zu  strafen.  Wahrscheinlich 
ist  als  Strafe  die  interdictio  ingrcssus  ecclesiae 
gemeint. 


5  c.  1  X  de  schlsmat.  V.8,  S.  67  n.  10  s.  auch 
S.  71  n.  1 ;  Ravenna  1014,  M.  19,  361 :  „ut 
omnes  tales  ordinationes  suspenderentur  a  my- 
sterlis  usque  ad  discussionem  certissimam^  ord- 
net nur  wegen  der  Zweifelhaftigkeit  der  Weihen 
nicht  als  Strafe  eine  vorläufige  Enthaltung  von 
der  Ausübung  an.  Szaboles  1092  I  c.  12,  M.  20, 
766 :  „Si  yero  presbyter yel  diaconus  fuerit  yenatus 
(au  Feiertagen),  ab  ordine  descendat  usque  ad 
satisfactlonem^  kann  nicht  die  blosse  Suspension 
von  den  Funktionen  des  Ordos,  sondern  nur  das 
provisorische  Ausscheiden  aus  dem  Klerus,  mit- 
hin die  Suspension  yon  allen  Amtsrechten  be- 
deuten. In  c.  2  (Urban  III.)  X  de  der.  non  ord. 
y.  28  (Diakon,  welcher  Messe  gelesen  hat)  „a 
diaconatu  quoque  yel  blennlo  vel  triennlo  pro 
tua  provisione  suspensus.  De  beneficlo  autem 
misericorditer  agatur  cum  eo^  handelt  es  sich  um 
einen  Diakon  mit  einem  beneficium,  welcher  also 
auch  ein  officium  auszuüben  hat,  mithin  um  die 
Susp,  ab  off.  Dasselbe  gilt  auch  wohl  yon  c.  1 
(Alex.  II.)  Dist.  m. 

«  Bd,  IV  S.  734. 

^Dloklea  1199  c.  2,  M.  22,  701  (Ertheilung 
der  Weihen  extra  tempora  oder  mehrerer  an 
einem  Tage):  „episcopus  tamdiu  a  oonferendis 
ordinlbus  abstineat,  donec  a  Romano  pontifice 
misericordiam  consequatur^ ;  c.  15  (Honorius  III.1 
X  de  temp.  I.  11  (wegen  des  ersteren  Vergehens) 
„tamdiu  ab  ordlnandi  suspendimus  potestate, 
donec  nostram  meruerlt  gratlam  obtinere^ ;  c.  45 
(Gregor  IX.)  X  de  slmon.  V.  3 :  „Sl  quls  or- 
dinayerit  seu  ad  ordinem  praesentayerit  aliquem, 
promissionem  yel  luramentum  ab  illo  recipi- 
ens,  quod  super  proyisione  sua  non  inquietet 
eundem,  ordlnator  a  coUatione,  praesentator  yero 
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selben  ^  oder  die  Tonsur  ^  zu  ertheilen,  fOr  Erzbischöfe  vom  Gebrauche  des  Palliams^, 
fllr  Bischöfe  von  dem  der  bischöflichen  Insignien^  {pontißcaUa) ,  ftir  andere  Geistliche 
von  der  AuBttbnng  bestimmter,  namentlich  der  ordnungswidrig  erhaltenen  Weihegrade  ^, 
sowie  für  Mönche  der  Bettelorden  vom  Predigtamt  ^,  femer  für  Bischöfe,  andere  Prä- 
laten nnd  Kapitel  von  Jnrisdiktionsrechten,  so  vom  Besetzungsrecht  der  Ämter  ^ 


•b  executione  oidinnm  per  trienniiiin  et  ordl- 
DAtus  ab  ordine  sie  suscepto,  donec  dispensa- 
tionem  snpei  hoc  per  sedem  apoatolicam  obtineie 
menierinr,  noveiint  se  saspensos^;  vgl.  aiieh  o. 
14  (Hoaor.  III.)  X  de  temp.  I  11;  c.  2  (Lyon 
1274)  in  YI  de  temp.  ord.  1 9  (füi  Weihe  fremder 
DiÖeeoanen)  „per  annnm  a  coUatione  ordlnnm 
saepensos'');  Lerid«  1229  c.  13,  M.  22,  1092 
(für  Thellnng  Ton  Präbenden  und  Verleihung 
«B  mehrere  bis  zur  päpstlichen  Dispensation)  j 
Valladolid  1322  c.  9,  M.  2ö,  704  (ffir  Weihe  nn- 
wusender  Kandidaten  auf  ein  Jahr);  Padaa 
ISoO,  IL  26,  233  (fdi  Zulassung  unbekannter 
Bischöfe  znm  AmÜren  durch  die  Diöcesan- 
bischöfe  auf  ein  Jahr). 

1  So  namentlich  desjenigen  Ordos,  welchen  er 
nnarlanbter  Weise  ertheilt  hat ,  Alezander  III. 
1159—1181,  J.  L.  n.  14197,  app.  Later.  XXVI 
C.28,  IL  22,  372  (wiederholt  Lateran.  UI.  1179 
c.  ö,  H.  22,  149,  wenn  transmarine  Bischöfe 
fremde  Kleriker  weihen  usque  ad  condignam 
satUfactionem")  ähnlich  c.  13  (Innoc.  m.)  X  de 
temp.  1  11  (a  collatione  ordinam  seil,  diaconii 
«t  presbyterii  nach  Disposition  des  Papstes) ;  vom 
Becht,  Bischöfe  zu  konsekrlren,  c  2  (Innoc.  UI) 
X  de  transL  I.  7  (für  Translation  eines  Bischofo 
ohne  päpstliche  Genehmigung)  „archiepiscopos 
. .  .  a  consecratione  et  conflrmatione  pontiflcum, 
episcGpnm  vero  ab  executione  pontiflcalis  offlcii 
Bitur.  archiepiscopus  iuxta  mandati  nostri  teno- 
rem  snspendit". 

Wenn  K  ob  er  S.  26  in  c.  32  (Lateran.  IL 
1139)  C.  XXIII  qn.  8  in  dem:  per  annum  ab 
offldo  episcopall  abstineat  (für  Bischöfe,  welche 
Brandstiftern  die  vorgeschriebenen  Wallfahrten 
erlassen)  eine  Suspension  von  den  Poutiflkallen, 
in  c.  11  X  de  off.  iud.  del.  L  29,  S.  66  n.  6  eine 
Suspension  vom  ordo  sacerdotalis  für  einen 
PriesteT  findet,  so  handelt  es  sich  in  der  That  um 
eine  Suspension  ab  officio.  Abgesehen  von  dem 
bereits  8.  68  n.  3  Bemerkten  kommt  in  Be- 
tracht, dass  sich  der  Bericht  über  den  B.  Her- 
mann V.  Augsburg  Gnastella  1106,  M.  22,  1214: 
^ pontiflcali  snspensus officio, semiepiscopus 
regredltnr^nuT  so  erklären  lässt,  dass  er  zwar  nicht 
abgesetzt ,  aber  auch  nicht  blos  von  den  Ponti- 
fikalien,  sondern  ab  officio  suspendirt  war,  um 
so  mehr,  als  ihm  Paschalis  U.  1106  J.  L.  n.  6103, 
1.  c,  interimistisch  die  Befngniss  gewährt  hat: 
^ut  eos  qni  ecclesiae  bona  rapiant  et  invadant, 
excommnnicare  praevaleat^,  er  also  an  sich  auch 
Ton  der  Jurisdiktion  snspendirt  worden  sein 
musste.  In  c.  2  (Alex.  IV.)  in  VI.  de  off.  iud. 
del.  I.  14  „ingresBus  primo  Ipsls  ecclesiae  vel 
eacerdotale  interdicatnr  ministerium  ac  deinde 
ab  officio  snspendantnr'*  bedeutet  allerdings  die 
ioterdictio  des  sacerdotale  ministerium  die  Aus- 
übung der  Weiherechte,  aber  hier  wird  eben  der 
Ausdruck:  sacerdotale  officium  nicht  gebraucht. 
Zur  Bezeichnung   der  susp.  ab  ordine  wird  of- 


ficium in  derVerbindung  mit  executio  verwendet, 
so  c.  2  X  de  translat.  L  7  cit  und  c.  13  X  I.  11 
cit  (ab  executione  sacerdotalis  offlcii  für  einen 
zum  Bischof  Gewählten,  welcher  unerlaubter 
Weise  die  Weihe  zum  Diakon  und  Priester  er- 
halten hatte).  Das  zeigt  deutlich  Cölestin  III. 
1195  J.  L,  n.  17300—02,  M.  22,  604.  606.  609 
(Erzb.  V.  York  „ab  usu  paUii  et  episcopalis  offlcii 
executione,  administratione  quoque  spiritualium 
quam  temporalium  et  beneficiorum  perceptione 
Sit  suspensus").  Gleichbedeutend  ist  damit,  also 
mit  der  susp.  ab  ordine  Ofen  1279  c.  36,  M.  24, 
287  („a  bexecutione  pontificalium  sint  suspcnsi") 
und  Johann  XXIL  a.  1312  in  c.  2  in  Extr.  lo- 
ann.  XXIL  de  elect  (I)  und  in  c.  un.  Extravag. 
comm.  ne  sede  vac.  III.  3  (a  pontiflcalibus  et  in- 
gressu  ecclesiae  suspensus). 

2  c.  4  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de  temp.  ord.  L 
9  (für  ordnungswidrige  Ertheilung  der  Tonsur: 
„per  unum  annum  a  collatione  clericalis  tonsurae 
suspensum"). 

8  ep.  Aribon.  Mogunt.  1024,  Jaf  ftf  mon.  Mo- 
gunt.  p.  359:  „apostollcus  mihi  interdixit  orna- 
tus  primos  dignitatis  meae*^ ;  ep.  Anast.  IV  1154, 
V.  Pflugk- Hart  tun  g,  acta  roman.  pont  3, 
153 ;  s.  auch  Anm.  1  a.  E. 

*  London  1268  c.  33,  M.  23,  1247  G,a  pontifi- 
calium indumentorum  usu^) ;  c.  3.  5.  8  ibid.  p. 
1219. 1221. 1224.  („a  dalmaticae,  tunicae  et  san- 
dalium  usu«).  Ravenna  1311  c.  24,  M.  25,  462 
(„a  pontiflcalibus  et  officio  suspensus"  gehört 
wohl  auch  hierher,  bedeutet  also  nicht  susp.  ab 
ordine  pontiflcali). 

5  c.  2  (Alex.  lU.)  X  de  temp.  ord.  I.  11 ;  c.  8 
(Urban  IlL)  X  eod. :  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  ord. 
ab  episc.  I  13;  c.  2  (Goelest.  III.)  X  de  eo  qui 
fürt.  V.  30,  c.  1  (Giemen.  IV.)  in  VI  de  temp. 
ord.  L  9;  Valladolid  1322  c.  9,  M.  25,  704  (auf 
ein  Jahr). 

Der  in  der  früheren  Zeit  (Bd.  IV  S.  738  n.  1) 
wiederholt  vorkommenden  Suspension  vom  Messe- 
lesen, welche  sich  noch  im  Dekret,  c.  28  (Arles 
638)  C.  VI!  qu.  1  erwähnt  findet,  wird  im  De- 
kretalenrecht  nicht  gedacht,  wohl  aber  kommt 
sie  freilich  vereinzelt  noch  später  partikular- 
rechtlich  vor,  Toledo  1324  c.  6,  M.  25,  733  (für 
Priester,  welche  für  die  zu  lesenden  Messen  Geld 
fordern,  auf  ein  Jahr). 

6  Clem.  3  de  poen.  V.  8. 

7  c.  29  (Lateran.  IV.  1215)  X  de  praeb.  III.  6 
(bei  Anstellung  unfähiger  Kandidaten  „ut  qui 
post  primam  et  secundam  correctionem  fuerit 
repertuB  culpabilis  a  beneficiis  conferendis  per 
ipsum  concilium  suspendatur  ....  Et  hoc  ipsum 
circa  capitula  quae   in  his   deliquerint,   obser- 

vetur^Oi  «•  ''^-  ^^  ^^'  ^^  s®^®  ^^^'  H^»  8 }  l^oi^- 
don  1268  c.  30,  M.  23,  1243  (a  coUaÜone  et  in- 
stitutlone  in  beneficiis).  c.  9l  ibid.  p.  1245  (a 
collatione  seu  praesentatione  beneficiorum  quo- 
rumlibet). 
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und  dem  Recht  der  VermögensTerwaltuBg^,  insbesondere  für  Erzbischöfe  vom  Be- 
stätigungsrecht  der  Bischöfe 2,  fttr  die  Prälaten  vom  Rechte,  Indulgenzen  zu  er- 
theilen^,  für  Kanoniker  vom  Stimmrecht  im  Kapitel  4,  sowie  von  dem  Bezage  der 
Distributionen^,  endlich  auch  für  Orden,  von  dem  Recht  der  Aufnahme  neuer  Pro- 
fessen^. 

Zwischen  diesen  Fällen  stehen  endlich  diejenigen  Suspensionen,  welche  umfas- 
sender als  die  eben  gedachten  sind ,  aber  doch  nicht  alle  Funktionen  des  officium 
oder  des  ordo  treffen,  so  einmal  die  suspensio  ab  administratione  spirüualium  et  tempo- 
ralium'^y  d.  h.  sowohl  von  der  aus  dem  Amte  betroffenen  Person  herfliessenden  Juris- 
diktion oder  von  der  Verwaltung  der  geistlichen  Amtsrechte  ^  als  auch  von  der  Ver- 
waltung der  durch  dasselbe  gewährten  Vermögensrechte^,  femer  die  Suspension  von 
Klosterämtem  Wie  der  Abtswttrde^^  und  von  Kloster-Verwaltungen^^  weil  bei  diesen 
in  Folge  ihres  Charakters  nur  die  aus  der  Jurisdiktion  oder  der  Verwaltung,  nicht 
aber  aus  dem  ordo  herfliessenden  Rechte  berührt  werden  können  ^^. 

Den  verschiedenen  Suspensionen  geht  nach  dem  Wortlaut  der  Quellen,  ebenso 
wie  anderen  Strafen,  vielfach  eine  monitio  zur  Besserung  voraus  ^^.    Angedroht  oder 


i  Für  Prälaten ,  Salzburg  1310  c.  2,  M.  25, 
227  (ab  administratione  temporalium). 

2  c.  2  X  I.  7.  cit.,  S.  7t  n.  1 ;  c.  44  (Bonifaz 
VIII.)  in  VI.  do  elect.  I.  6. 

3  Aqaileja  1334,  M.  26,  1119  (auf  einen  Mo- 
nat, hier  allerdings  als  privatio  bezeichnet) ;  Pa- 
dua  1350,  M.  26,  228  (ebenso). 

4  dem.  2  de  aetate  I.  6;  Angers  1365  c.  12, 
M.  76,  431  (auf  einen  Monat). 

5  Also  eine  partielle  susp.  benof.,  Clem.2  cit. 
(hier  dez  Hälfte);  Angers  1365  c.  12  cit.  (hier 
aller  distributiones  quolidlanae  auf  einen  Monat). 
Nevers  1246  c.  7,  M.  23,  713  (privaUo  a  percep- 
tione  anniversariorum  et  omni  um  distributionum 
bis  zur  Leistung  von  schuldigen  Geldstrafen). 

8  c.  2.  (Alex.  IV.)  in  VI  de  regul.  111.  14  (a 
receptione  quorumlibet  ad  professionem). 

Auch  für  bischöfliche  Notaro  kommt  die  sus- 
pensio vom  Notariatsamt  vor,  Ravenna  1311  c. 
32,  M.  25,  474. 

7  c.  2  (Gregor  IX.)  X  de  solut.  III.  23  (ange- 
droht denjenigen,  ^reiche  ihre  Kirchen  für  fremde 
Schulden  yerbindlich  machen). 

8  Das  erätere  nach  dem  ursprünglichen  Wort-* 
laut  des  c.  2  X  cit.,  welches  sich  nach  diesem 
blos  auf  Prälaten  bezieht  (dieselbe  Bedeutung 
auch  in  Cölestin  III.  J.  L.  n.  17300—02  cit., 
S.  71  n.  1,  wofür  es  Verona  1184,  M.  22,  478, 
auch  in  c.  9  X  de  haeret.  V.  7,  heisst :  ,,ab  cpisco- 
pali  dignitate  et  administratione  saspensus"), 
das  letztere  nach  dem  durch  Wegstreichung  der 
Beziehung  auf  die  Prälaten  geänderten  und  da- 
mit auf  alle  Amtsträger  ausgedehnten  Text  der 
Stelle,  vgl.  auch  Gonzalez  Tellez  ad  0.  3 
cit.  n.  5.  Ohne  jeden  Anhalt  am  Text  beschränkt 
K  0  b  e  r  S.  245  die'spiritualia  auf  die  mit  der  Ver- 
waltung der  Pfründengüter  etwa  verbundenen 
spirituellen  Rechte,  z.  B.  das  Patronatrecht. 

»  Es  soll  also  durch  die  gewählte  Bezeichnung 
die  Suspension  der  Rechte  des  ordo  ausgeschlossen 
und  klargestellt  werden,  dass  sie  sich  nicht  auf 


diese  bezieht,  wie  dies  noch  deutlicher  Colestln 
III.  cit  ergiebt 

w  Paris  1212  v.  1213  P.  I.  c.  13,  M.  22,  829: 
„abbatibus  sub  poena  suspenslonis  offlcii  sui  in- 
hibcmus^  (das  entgeltliche  Verleihen  von  Präpo- 
situren an  Mönche  gegen  Geld). 

1*  Clem.  1.  de  decim.  III.  8  (Mönche,  welche 
den  Kirchen  ihre  Zehnten  entziehen) :  „tamdiu 
ab  offlcils,  administrationibus  et  beneflcils  suis 
suspensi,  donecdestlterlnt  etsatisfecerint.  Quodsl 
religiös!  huiusmodl  administrationes  vel  beneflciA 
non  habcant  .  .  .  ipsi  sententiam  exrommuni- 
cationis  incurrunt";  vgl.  auch  Ofen  1279  c.  34, 
M.  24,  290. 

12  Denn  eine  Spendung  der  Sakramente  und  die 
yerwaltung  der  h.  Handlungen  ist  mit  diesen 
Amtern  als  solchen  nicht,  wie  z.  B.  beim  Bischofs- 
oder  Pfarramt,  verbunden.  Deshalb  begreift  auch 
Clem.  1.  cit  a.E.  unter  administrationes  die  ofAcla, 
s.  auch  Kober  S.  389.  Daraus  ergiebt  sich  auch, 
dass  die  in  c.  2  (Lyon  II.  1274)  in  VI.  de  reb. 
eccles.  alien.  III.  9  den  Prälaten  angedrohte  Strafe 
der  Susp,  ab  ofßcio  et  administratione  nur  als  die 
eigentliche  Suspension  vom  ganzen  Offizium  und 
von  jeder  Verwaltung,  also  bei  Säkuiar-Prälaten 
ihres  Beneflzinms,  bei  Regular-Prälaten  von  ihren 
administrationes,  nicht  aber,  so  Kober  S.  333, 
als  susp.  ab  ordine  und  von  der  Temporalien- Ver- 
waltung aufgefasst  werden  darf. 

Weiter  gehört  hierher  auch  die  Suspension 
vom  Notariat  für  bischöfliche  Notare,  Ravenna 
1311  c.  32,  M.  25,  474;  für  kirchliche  Richter, 
auch  Delegaten  vom  Richter -Amt  (auf  einen 
Monat),  s.  Ofen  1279  c.5ü,  M.  24,  297 und  Noyon 
1280?  c.  5,  p.  376,  endlich  auch  für  Advokaten, 
da  es  sich  wohl  um  die  geistlichen  Gerichte  oder 
mindestens  wesentlich  um  diese  handelt,  von  der 
Advokatur  Oxford  1222  c.  42,  M.  22,  1164  (auf 
ein  Jahr);  Lyon  1274  c.  19,  M.  24,  93 (auf  drei 
Jahre). 

«  S.  z.  B.  Paris  1212  P.  I.  c.  L  5.  7,  S.  69 
n.  1}  0.  14  (Lateran.)  X  de  vita  der.  111.  1. 
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verliäDgt  werden  sie  theils  auf  eine  fest  bestimmte  Zeit  ^  theils  bis  zur  erfolgenden 
Anfgabe  des  Ungehorsams  ^  oder  bis  zur  Satisfaktion  3,  theils  bis  zur  Aufhebung  durch 
den  kirchlichen  Oberen ^^  endlich  auch  schlechthin^,  in  welchem  Fall  der  letztere 
steh  Lage  der  Umst&nde,  z.  B.  mit  Rücksicht  auf  erfolgte  Besserung,  abgeleistete 
Baase  u.  s.  w.  über  die  Wiederaufhebung  zu  befinden  hatte. 

Mitunter  wird  auch,  aber  erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  blos  die  sus- 
penso ohne  näheren  Zusatz^  angedroht,  während  fttr  die  Regel  die  Art  derselben 
genau  bezeichnet  wird.  Gemeint  kann  in  diesen  Fällen  nur  die  suspensio  ab  officio 
indem  o.  S.  67  gedachten  Sinne,  d.  h.  die  ursprflnglich  s.  g.  Suspension  sein^,  da 
diese  in  Folge  der  historischen  Entwicklung,  nicht  nur  als  die  ursprüngliche,  sondern 
aneh  als  die  regelmässige  zu  betrachten  ist^. 

Die  verhängte  Suspension  äussert  ihre  Wirkungen  sofort  und  diese  werden  nicht 
durch  Einlegung  eines  Rechtsmittels  suspendirt  ^. 

Besondere  Strafen  far  die  Vornahme  solcher  Amtshandlungen ,  an  deren  Aus- 
flbnng  der  Ton  der  Suspension  Betroffene  dadurch  behindert  ist ,  hat  das  kirchliche 
Becht,  abgeaehen  von  dem  Fall  der  Ausübung  der  Weiherechte  ^^,  nicht  festgesetzt. 
Da  aber  ein  solches  Amtiren  eine  schwere  Sünde  und  eine  Auflehnung  gegen  die 


1  Hincm.  Rhem.  cit.  S.  67  n.  7^  London  Hol 
c.  4,  M.  21,  751 :  „ne  liceat ....  alicui  per- 
iooae  ecelesiuticae  post  invaeoiis  sea  raptoris 
excommnnicationem  de  damno  ecclesiae  illato 
ultra  ▼ieeaimam  partem  debiti  aliquid  remittere. 
Qni  Teio  remiseiit,  si  episcopus  est,  per  VI  men- 
ses,  61  alia  ecclesiaatica  persona,  pei  annum  in- 
tegrum ab  officio  suspendatuT^;  c.  4  (Alex.  III.) 
X  de  der.  exe.  V  27;  c.  3  (Lateran.  IV.)  X  de 
daod.  desp.  IV.  8;  c.  1  (ibid.)  X  de  custodia  III. 
44}  c.  43  X  I.  6  cit.,  S.  69  n.  2;  c.  2.  4  in  VL 
L  9  cit.,  S.  70  n.  7  u.  S.  71  n.  2. 

^  Also  bis  zur  Gestellung  auf  Ladung,  cap. 
Vem.  S.  67  n.  8;  bis  zur  Erwerbung  der  nö- 
thigen  Kenntnisse,  Rom  826,  8.  67  n.  10;  s.  fer- 
ner Utrecht  1209,  S.  68  n.  6;  Montpellier  1215, 
c9.  S.  69  n.  2;  Clem.  3  V.  8;  Clem.  2l.  6, 
S.71n-6u.S.72n.4;  Clem.lm.8,  S.  72  n.  11. 

3  Mainz  851  S.  67  n.  8;  Alexander  II.  J.  L. 
D.  4518,  S.  68  D.  2;  Mailand  1067  S.  69  n.  2; 
Alexander  lU.  S.  71  n.  1. 

<  c.  44  X  I.  6,  S.  69  n.  3;  c.  15  L  11,  S.  70 
D.  7;  c  45  X  V.  3,  8.  a.  a.  0. ;  c.  8  X  L  U, 
S.  71  n.  ö;  Dioklea  1199,  S.  70  n.  7. 

5  c.  1  X  V.  8,  S.  67  n.  10;  c.  16  X  L  17, 
S.  69  n.  1 ;  c.  14  X  III.  1,  S.  69  n.  2;  c.  29 
X  IIL  5,  8.  71  n.  7 ;  c.  2  X IIL  23,  S.  72  n.  7. 

ßc.  1  (Alex.  III.)  X  de  der.  coniug.  III.  4: 
-per  snspensionis  et  excommunicationis  senten- 
teutiam  compellas";  c.  9  (Lateran.  IV.)  X  de 
celebr.  missar.  lil.  41  verbietet  sub  poena 
sospensioniä  den  derlei  minores  undpraelati  die 
Vernachlässigung  des  Gbor-  und  Messdienstes, 
soivie  die  Störung  des  Gottesdienstes  durch  Ge- 
spräche und  Plaudereien;  London  1200  c.  1, 
M.  22,  713  (sacerdotes,  welche  die  Hören  und 
Offizien  undeutlich  recitiren  „usquead  condignam 
satisfactionem  suspendantur";  Melfl  1284  c.  4, 
M.  24,  572  (Äbte  und  andere  personae  eccle- 
iiasticae,  welche  bei  verschiedenen  Riten  für 
die  Lateiner  griechische  Priester  anstellen  oder 
celebiiren  lassen,  poena  suspenslouis) ;  Pennafiel 


1301  c.  1,  M.  25,  101  (für  Nichtrecitiren  der 
Hoien  durch  Kleriker  in  sacris  und  olericl  bene- 
flciati):  „quod  si  benefldo  caruerit,  in  sacris  ox- 
dinibus  constitutus,  per  suspensionis  sententiam 
puniatur^;  s.  auch  o.  S.  69  n.  4;  Clem.  1.  de 
Privileg.  V.  7.  Vgl.  ferner  c.  40  (Coelest  IIL) 
X  de  app.  IL  28. 

7  Bd.  IV.  S.  734. 

8  Demgemäss  umfasst  sie  in  dieser  Periode 
nicht  zugleich  die  susp.  a  beneficio,  wie  dies 
deutlich  Pennaflel  1301  c.  1  cit.  ergiebt.  Wenn 
sich  Kober  S.  393  für  das  Gegentheil  auf  die 
Glosse  8.  y.  suspensionis  zu  Giern.  1  cit.  V.  7 
beruft,  so  ist  dort  auf  die  Glosse  zu  Clem.  3,  s. 
V.  Gregoril  verwiesen,  welche  über  eine  Reihe 
von  Meinungsverschiedenheiten  in  der  damaligen 
Literatur  berichtet,  so  namentlich  darüber,  dass 
manche  in  der  suspensio  a  iure,  nicht  aber  in  der 
ab  homine  oder  blos  in  einer  Suspension  wegen 
schwerer,  nicht  aber  in  einer  solchen  wegen  ge- 
ringer Ursache  die  susp.  a  beneflcio  als  mitent- 
halten erklärt  haben. 

d  Das  ist  freiUch  erst  durch  c.  20  (Bonifaz 
VIII.)  in  VI.  de  seut.  exe.  V.  11  für  die  susp.  ab 
off.  ausgesprochen,  aber,  wie  sich  aus  c.  40  (Coe- 
lest. III.)  X  de  app.  II.  28  entnehmen  lässt,  längst 
Rechtens  gewesen,  s.  auch  Bd.  IV.  S.  763  n.  4 
und  S.  764  n.  2.  Für  die  anderen  Suspensionen 
wird  man  dasselbe  annehmen  müssen. 

10  c.  2  X  de  der.  exe.  V.  27  (bei  Hartnäckig- 
keit, wo  also  die  Irregularität  bereits  eingetreten 
ist,  Bd.  I.  V.  52)  Exkommunikation,  s.  auch 
Kober  S.  101.102.  Partikularrechtlich  für  das 
Fortcelebriren  droht  an:  Ronen  1222  c.  6,  M. 
22,  1199,  Absetzung;  Mainz  1225  c.  6,  Depo- 
sition, Infamie,  Intestabilitat  und  Unfähigkeit 
zu  kirchlichen  Beneflzien  unter  Vorbehalt  der 
Begnadigung  durch  den  Papst;  Salzburg  1274 
c.  13,  M.  24,  140,  bei  Hartnäckigkdt  strenge 
Haft  und  Busse,  also  auch  Absetzung;  Coln  u.  1280 
c.  1,  M.  24,  345  (spollatio  beneflcii  und  beim 
Fortamtiren  perpetua  depositio). 
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kirchlichen  Ordnungen  bildet ,  so  kann  ein  derartiges  Verhalten  von  den  zuständigen 
Oberen  arbiträr  bestraft  werden  ^ 

Was  endlich  die  in  der  älteren  und  merovingischen  Zeit  vorkonunende  eigen- 
thümliche  Art  der  Suspension ,  die  s.  g.  exc&mmunicaüo  fratema^  betrififl,  so  ist  die- 
selbe auch  in  der  karolingischen  Zeit^  und  später^  praktisch  geblieben  und  hat  durch 
Aufnahme  der  älteren,  sie  betreffenden  Eanones  in  das  Dekret  Gratians  ^  ihre  Geltung 
fttr  das  gemeine  Becht  der  Kirche  bewahrt  ^. 

10.  Die  in  der  frUheren  Zeit  seltene  Strafe  der  Entziehung  des  Amts- 
einkommens'^  findet  sich  in  dieser  Zeit  ebenfalls  nur  vereinzelt^  und  hat  eben- 
sowenig im  Dekretalenrecht  allgemeine  Anerkennung  gefunden  ^. 


i  S.  z.  B.  Alexander  H.  1067  J.  L.  n.  4640, 
M.  19,  978 :  „.  .  alter  (Landus  KucerlnuB)  quod 
offlciom  ab  apostoUco  sibi  interdictnm  praesump- 
Berit,  convictl,  sunt  synodall  ladicio  depositi'^, 
8.  auch  Ewald,  neues  Arch.  f.  alt.  deutsche 
Gescbichtskunde  5,  343  n.  87.  Vgl.  überhaupt 
noch  K ober  S.  lOSff. 

2  Bd.  IV  S.  742.  743.  811. 

8  Neuchlng  nnter  Thassüo  771 ,  LL.  3 ,  463 : 
„nt  sl  qnis  (eplsoopomm)  de  eadem  Institntione 
(Festsetzungen  des  Konzils)  deniare  praesnmpse- 
rit,  a  collegio  eomm  alienetnr  nsqne  iterato  exa- 
mine  1.  e.  pnbllco  synodo*' ;  nicht  zn  Epernay  847 
angenommener  Vorschlag  Yon  Meanx  845  c.  10, 
M.  14,  819  (Bischöfe,  welche  die  Übertragung 
yoa  Abtstelleu  an  Laien  dulden)  „tribus  mensi- 
bus  a  mlssamm  solemniis  se  abstineant  et  suae 
tantum  ecdesiae  commnnione  contenti  flaut'' 
(Bd.  IV,  S.  742  n.  7);  Soi8sons861,  ann.  Bertin. 
cont.  SS.  1,  456 :  .,Hincmaru8  .  .  .  synodo  com- 
provinciall  .  .  Rothadam  ipsius  urbis  episcopnm 
regulis  ecclesisstlcis  obedire  nolentem  episcopali 
priTat  commnnione  .  .  donec  obediaf' ;  Worms 
868  c.  14,  M.  15,  872:  „Episcopl  yero,  si  sacer- 
dotali  moderatione  portposita  Innocentes  aut  in 
mlnimis  causis  culpabiles  excommunicare  prae- 
sumpserint  et  ad  gratlam  festinantes  recipere 
fortasse  noluerint ,  a  Ticinis  eplscopis  cuiusllbet 
provinciae  communio  Ulis  nsque  ad  tempus  sy- 
nodi  [non]  negetur" ;  c.  16  ibid.  „Si  quis  autem 
episcoporum  synodo  neglexerit  adesse  aut  coetum 
fratrum  ante  quam  concilium  dissolvatur ,  cre- 
diderit  deserendum,  alienatum  se  a  fratrum  com- 
mnnione cognoscat  nee  eum  recipi  liceat  nisi  in 
sequenti  synodo  fnerit  absolutus''. 

^  Sie  findet  sich  in  Anwendung  auf  Priester 
(vgl.  Bd.  IV  S.  811)  im  Gottesfrieden  v.  Con- 
stanz  1103,  LL.  2,  62:  „Presbyter  qui  talibus 
(Exkommunioirten)  sciens  communicayerlt ,  ab 
officio  suo  interdictnm  se  sclat  nuUamque  com- 
munionem  inter  ceteros  firatres  usque  ad  dignam 
satisfactionem  habeat'';  auf  Kanoniker,  welche 
für  die  Haltung  you  Konkubinen  die  -vorgeschrie^ 
bene  Busse  im  Kloster  nicht  übernehmen  wollen, 
Legatenkonzil  Mainz  1225  c.  2,  M.  23,  3 :  „prae- 
positis  et  decanis  et  capitulis  ecclesiarum  sub 
anathemate  prohibemus ,  ne  praebendarum  fruc- 
tus  eis  ministrent  nee  ad  chorum  vel  ad  consortium 
capituli  eos  admittant,  nisi  incoepta  dicta  poeni- 
tentia  et  neracta'';  und  auf  Äbte  und  Äbtissinnen 
Tours  1060  c.  10,  M.  19,  928:  „qui  eiusmodl 
digne  poenitentes  recipere  noluerit  (d.h.  Apostaten 


a  regula,  die  zurückkehren)  tertio  admonltus,  si 
non  adquieverit,  a  commnnione  fratrum  suspen- 
datur,  sive  Sit  abbas  sive  abbatlssa,  donec  acquie- 
Bcat«. 

Was  die  Bischöfe  betrüft,  so  enthält  das  schot- 
ÜBche  KonzU  t.  1226  c.  52  1.  f.,  M.  22,  1236 
die  an  die  exo.  f.  erinnernde  Vorschrift,  dass  ein 
Bischof,  welcher  die  Ton  einem  Amtsbmder  ver- 
hängte Exkommunikation  nicht  publidrt,  „per 
s.  concilii  deÜberatlonem  fratrum  snomm  atque 
praelatomm  consiliis  careat  aliorum'',  uDd  Mainz 
1225  c.  8,  M.  23 ,  5  die  Anordnung ,  dass  wenn 
Bischöfe  mit  der  öffentlichen  Verkündigung  Ex- 
kommunicirter  säumig  sind  und  mit  den  £x- 
kommunicirten  wissentlich  yerkehren ,  „tamdiu 
cathedraliom  ecclesiarum  canonici  eis  non  com- 
municent,  quamdiu  huic  salntarl  sanctioni  con 
temserint  obedire^. 

»c.  10.  12.  13.  14  Dist.  XVin,  vgl.  dazu 
Bd.  IV  S.  742  n.  10. 

0  In  den  Dekretalensammlungen  wird  sie  nicht 
erwähnt ,  wohl  aber  verweist  das  conc.  Trident. 
SesB.  XXIV  C.2  de  ref.  auf  diese  Siteren  Kanones. 

^  Bd.  IV  S.  737  Nr.  9.   S.  809.  Nr.  4. 

8  S.  Lerida  1229  c.  16,  M.  22,  1093:  „Cum 
canonicos  et  alios  clericos  conventualium  eccle- 
siarum servitiis  deputatos  omnino  non  deceat, 
quod  aliis  divinis  inservientibus  offlciis ,  alii  per 
ipsas  eccleslas  vel  daustrum  processlonis  deam- 
bulent  in  habitn  saeculari ,  ne  id  flat  de  cetero 
prohibemus:  statuentes  poenam transgressionibus, 
ut  per  tres  dies  canonica  portione  priventur^; 
Verlust  des  Antheils  an  den  Oblationen  und 
Zehnten  bei  nicht  gehöriger  Vertheilung,  Dioklea 
1199  c.  3,  M.  22,  702  („sna  portione  privetur^O ; 
Const.  Ricardi  episc.  Sarum  u.  1227  c.  49,  M.  22, 
1123:  „Et  si  de  incontinentia  parochialis  sacer- 
dotis  scandalum  ortum  faerit,  cum  circa  hoc  vigi- 
lans  debeat  esse  rector  ecdesiae :  sl  per  famam 
Tel  per  inquisitionem  nobis  prius  de  hoc  constiterit, 
quam  per  rectoris  denunciationem :  tanquam  con- 
scius  privetur  fructibus  ecclesiasticis  unius  anni 
privandis  in  pias  cansas  distribuendis*'.  Im 
Gegensatz  zu  der  saspensio  a  beneflcio  auf  Zeit 
wird  in  den  beiden  letzten  Stellen  hier  dem  Be- 
rechtigten nicht  das  Recht  auf  den  Fruchtgenu; s 
als  solches,  sondern  nur  ein  durch  die  Zeit  seinem 
Quantum  nach  bestimmter  Theil  der  Einkünfte 
entzogen. 

9  Die  Grundsätze  über  den  Nlchterwerb  der 
Distributionen  sind  erst  in  späterer  Zeit  ent- 
wickelt worden.  Auch  handelt  es  sich  hier  nicht 
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Von  den  Strafen  kirchlichen  Charakters  >  welche  auf  die  Laien  anwendbar  sind, 
kommeB;  ebenso  wie  früher,  für  die  Geistlichen  folgende  vor : 

11.  Die  Exkommunikation  oder  der  grosse  Kirchenbann. 

Wahrend  im  Beginn  der  Entwicklung  die  Exkommunikation  eines  Geistlichen 
ngleich  die  Depoaition  desselben  in  sich  geschlossen  hat  S  ist  in  der  karolingischen 
Zeit  die  entgegengesetzte  Bechtsauffassung,  welche  sich  schon  in  der  merovingischen 
Periode  in  Folge  der  veränderten  Bedeutung  der  Exkommunikation  geltend  zu 
machen  begonnen  hatte  ^,  zur  vollen  Herrschaft  gelangt.  Schon  damals  hat  sich  der 
noch  heute  massgebende  Grundsatz  festgestellt,  dass  mit  der  Exkommunikation  weder 
der  definitive  Verlust  des  Amtes  noch  der  des  Klerikalstandes  verbunden  ist.  Das 
ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Deposition  jetzt  mehrfach  der  Exkommunikation  nach- 
folgt und  bei  Fruchtlosigkeit  der  letzteren  als  die  härtere  Strafe  angewendet  wird  ^, 
Wenn  daher  nunmehr  beide  Strafen- neben  einander  angedroht  werden  ^,  handelt  es  sich 
nicht  mehr  blos,  wie  in  der  ältesten  Zeit,  um  die  nähere  Bezeichnung  der  Wirkungen 
der  Exkonmiunikation  ^,  sondern  um  zwei  verschiedene,  selbstständige  Strafen. 

Dass  man  die  Exkommunikation  aber  jetzt  prinzipiell  als  die  härtere  Strafe  be- 
handelt und  sie  in  besonders  schweren  Fällen  mit  der  Deposition  verbunden  hätte, 
um  ihr  die  frühere  umfassende  Wirkung  zu  sichern,  lässt  sich  nicht  behaupten.  Wird 
auch  noch  öfter  in  Übereinstimmung  mit  dem  älteren  Recht  ^  für  dasselbe  Vergehen 


um  eine  Entziehung  zur  Strafe,  sondern  die 
Intereaaenaist  Bedingung  ihres  Erwerbes.  Bd.  III. 
8.236. 

t  Bd.  IV.  S.  739.  798. 

s  A.  a.  O.  S.  812  ff. 

^Der  romiBche  Kazdinalpriester  Anastaslns, 
welcher  Bom  und  seine  Kirche  Terlassen  und  . 
kartoSckig  die  Kückkehr  verweigert  hatte,  ist 
deswegen  zunSchst  von  Leo  lY.  ezhommunicirt, 
dum  snathematisirt ,  schliesslich  aber  auf  der 
lömischen  Synode  ▼.  863,  M.  14,  1017  abgesetzt 
vorden,  1.  c.  p.  14,  1018:  „Anastasium  iam 
nnper  excommunicatnm  presbyterum  . . .a sacer- 
dotali  mlnisterio  modis  omnibus  removemus ,  ita 
nt  locum  restitntionis  neqnaquam  Inveniat^; 
Bheims  1049,  M.  19,  738:  „(Abt  y.  Pultarla)  inde 
exeommonicatos  mlssarum  sacramenta  oelebrare 
piaesumpserat ;  excommunieatlonique  snbiaeens, 
eidem  synodo  intererat.  Qui  discussus  nee  ab 
»bieetis  se  valens  pargare  orimlnibus,  ab  honoris 
eai  dignlUte  depositus"" ;  Troyes  1107  c  4,  M.  20, 
1223  (S.  63  Anm.) :  „Qaod  si  nee  tunc  (nach  der 
Absetzung)  eessaverint,  pioeul  a  liniinlbas  eccle- 
siae  arceantur  nee  ipsa  laicali  oommanlone  &u- 
uitor^;  Rheims  1148,  M.  21,  517  (hier  als  Lon- 
don 1138,  8.  aber  c.  11  ibid.  p.  719):  ^ut  sacer- 
dotes  qui  divina  offlela  celebrare  inhiblti ,  nihi- 
loiainue  celebraverunt  et  ab  hoc  anathemate  vinctl 
sont,  degradentur  et  bonis  ecclesiastiois  piiventur, 
nisi  a  domino  proprio  (d.  h.  Bischof)  veniam  con- 
seqnantur.  Qui  vero  eandem  sententiam  nondnm 
passi  sunt,  nisi  intra  XL  dies  resipnerint,  eadem 
poena  (Degradation)  plectantar^. 

*  Vem.  76Ö  c.  5,  Bor.  1 ,  34  (Äbte  sollen  bei 
Nichtaufreehterhaltnng  der  klösterlichen  Ordnung 
doreh  den  Bischof,  dann  durch  den  Metropoliten, 
endlieh  durch  die  Provlnzialsynode  dazu  ge- 
zwungen werden) :  „Quod  sl  publicum  slnodum 


contempserit ,  aut  honorem  snnm  perdat  aut  ex- 
oommunicetur  ab  omnibus  episcopis  et  talis  in 
eins  locum  in  ipso  slnodo  constitnatur  per  verbum 
et  Toluntatem  domno  rege  vel  consensu  servorum 
dei,  qui  secundum  ordinem  sanctum  ipsum  gregem 
regat^'  (hier  muss  das  avt-aut  für  et"  et  stehen, 
weil  möglichst  schwere  Strafen  bedingt  sind,  und 
falls  man  etwa  annehmen  wollte ,  dass  die  Ex- 
kommunikation allein  den  erwähnten  Verlust  des 
Amtes  in  CtomSssheit  des  älteren  Rechtes  bewirkt 
hätte,  selbst  die  alternative  Androhung  des  Amts- 
verlustes oder  der  Exkommunikation ,  also  einer 
leichteren  und  schwerereu  Strafe  nicht  passen 
würde.  Vgl.  die  röm.  Synode  gegen  Johann  v. 
Bavenna  861,  M.  15,  602:  „Si  quis  autem  archi- 
episcopus  Bavennae  amodo  .  .  .  vobis  vestrisque 
successoribus  episcopis  snperias  prohibita  in- 
iunxerit  vel  tnlerit  vobisque  aliquid  de  praeslg- 
natis  oneribns  imposuerit .  .  sit  .  .  anathematis 
innodatus  vinculis  et  tanquam  contumax  ss.  ca- 
nonum  et  apostolicarum  violator  institutionum 
ab  omni  saoerdotall  alienus  in  perpetuum  existat 
ofücio";  Johann  VIII.  Priv.  für  Tours  878,  J.  L. 
n.  3160,  M.  17,  354;  Gerona  1078  c.  2,  M.  20, 
517 :  „Ille  vero  qui  emerit,  non  solnm  Sit  alienus 
ea  dignitate,  quam  pecuniis  acqnisivit,  sed 
et  iam  proprio  gradu ;  et  excommunicationi  suc- 
cumbat,  donec  quod  malum  (male)  obtinuit,  di- 
mittat«,  Rom  1080,  Jafftf  mon.  Gregor,  p.  399: 
„sententia  depositionis  et  excommunicationis" ; 
Troyes  1107,  Jaff^  mon.  Mogunt.  p.  385:  „ut 
quicumque  clericorum  de  hac  hora  investituram 
ecclesie  vel  ecclesiastice  dignitatis  de  manu  laid 
acceperit,  et  qui  ei  manum  imposuerit,  gradus 
sui  periculo  subiaceat  et  communione  privetur'^ 
(wiederholt  Lateran.  1110,  M.  21,  7). 

5  Bd.  IV.  S.  739  n.  5. 

e  Bd.  IV.  S.  739  n.  1  u.  S,  753, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  262. 


die  Deposition  gegen  Geistliche  nnd  die  Exkommunikation  gegen  Laien  angedroht  S 
so  kommt  die  letztere  doch  gegen  Geistliche  neben  leichteren  Strafen  als  der  der 
Deposition 2  oder  gleich  von  vornherein  allein  zur  Anwendung',  ja  mitunter  folgt 
sie  sogar  erst  der  Deposition  nach  *.  So  wenig  es  geläugnet  werden  kann ,  dass 
die  hier  in  Frage  kommenden  Strafandrohungen  zum  Theil  willkflhrliche  sind  ^,  so 
erklärt  sich  doch  die  verschiedenartige  Verwendung  der  Exkommunikation  für  eine 
Reihe  von  Fällen  daraus ,  dass  man ,  falls  eine  zuerst  angedrohte  andere  Strafe,  wie 
z.  B.  die  Deposition,  nicht  beachtet  wurde  ^ ,  nunmehr  die  Auflehnung  und  die  Hart- 
näckigkeit des  Schuldigen  mit  der  Exkommunikation  bestrafen  musste,  andrerseits 
aber ,  wenn  die  zunächst  angedrohte  Exkommunikation  sich  als  erfolglos  erwies,  zu 
den  sonstigen  Strafmitteln  zu  greifen  genöthigt  war. 

Im  Übrigen  sind  für  die  Exkommunikation  der  Kleriker  dieselben  Grund- 
sätze, wie  für  die  der  Laien  zur  Anwendung  gekommen''.  Was  aber  den  Einfluss 
der  Strafe  auf  die  Amts-  und  Weiherechte  der  Kleriker  betrifft,  so  tritt  in  dieser 
Zeit  die  nothwendige  Konsequenz  der  S.  16  erwähnten  Entwicklung,  dass  sie 
jetzt  nicht  mehr  den  definitiven  Verlust  dieser  Rechte,  sondern  nur  die  Suspension 
von  ihnen  fttr  die  Dauer  der  Exkommunikation  herbeiführt  ^,  deutlich  hervor^,  und  da- 


1  Aachen  836  U.  c.  12,  M.  14,  679  (Hocb- 
verrath)  und  Hludov.  conv.  Ticin.  860  c.  19, 
LL.  1,  400.  404  (Wucher)  j  vgl.  ferner  Re- 
ßino  I.  58  u.  II.  411  („Nam  unde  laici  excom- 
mnnlcantuT,  inde  presbyteri  ab  officio  altaria  sub- 
moventur*-);  Coyaca  1050  c.  3,  M.  19,  787. 

«Toulouae  1079,  S.  68  d.  2;  App.  Later. 
XXYII.  c.  2,  M.  22,  373  (ScMuss  7on  c.  3  X  ne 
cleric.  III.  50) :  „Episcopi  vero,  abbates,  priores, 
tantae  enormitati  conseutientes  et  non  corrigentcs, 
spolientuT  propriis  honoribns  (S.  63  n.  5)  et  ab 
ecclcsiae  liminibua  arceantur'^. 

3  Rom  743  c.  3.  8.  12,  M.  12,  382  (Geistliche, 
welche  -weltliche  Kleider  tragen,  Bich  die  Haare 
wachsen  lassen,  weltlichen  Genüssen  nachgehen, 
c.  13  ibid.  (c.  57  Dist.  I.  de  consecr.);  c.  8  (Cha- 
lons  813  c.  40)  Dist.  LXXXI;  Rheims  1049 
(Verbot  des  Papstes,  das  Konzil  zu  verlassen: 
„sub  excommunicatione")  M.  19,  738;  ibid.  p. 
741.  742  (Exkommunikationen  von  Bischofon 
durch  den  Papst);  Ronen  1072  c.  11,  M.  20,  37 
(Nichttragender  Tonsur) „usque  ad  dignam  satis- 
factionem  excommunicentur'^ ;  Ronen  1074  c.  9, 
M.  20,  399  :  „  . .  Hos  vero  qui  sacros  ordines  re- 
liquerunt,  placnit  b.  synodo  nisi  anathematizari''; 
London  1075,  M.  20,  452  (Simonie);  c.  2  (Poi- 
tiers  1078)  X  de  vita  cleric.  III.  1  (Kleriker, 
welche  Waffen  tragen  und  Wucher  treiben); 
Geron»  1078  c.  5,  M.  20.  518  (Kleriker,  welche 
die  Ämter  ihrer  Väter  an  der  Kirche  beibehalten); 
c.  9  ibid. :  (.,concubinarii  voro  et  usnrarii,  nisi 
resipiflcant  excommunicentar^);  Gompostella  1 1 14 
c.  21,  M.  21,  122  (nicht  villlci  laicorum);  London 
1125  c.  9,  M.  21,  332  (Entfernung  von  Klerikern 
absque  proprii  episcopi  iudicio  durch  Äbte  und 
Kleriker);  London  1138  c.  1,  M.  21,  511  (Simo- 
nie bei  der  Sakramentsverwaltung);  Odo  v.  Paris 
Ende  saec  XII.  c.  47,  M.  22,  684  (Einsegnung 
klandestiner  Ehen);  Const.  Gallonis  cardin.  u. 
1208  c.  1.  6,  M.  22,  763  (clerici  concnbinarii 
und  usnrarii). 

*  Gerona  1063  c.  5,  M.  19, 1071 :  „  . .  de  cle- 


ricis  arma  portantlbns,  ntarmadimittantetquae- 
que  illicita  cum  eis  commiserint,  digne  defleant. 
Quod  8i  ageie  noluerint  de  choio  exeant  (S.  53 
Anm.)  et  canonicam  perdant  et  omne  beneflcium 
eceleslae  amittant.  Si  vero  haec  relinquere  no- 
luerint, praedictae  sententtae  de  incestis  (d.  h. 
der  Exkommunikation  nach  c.  3)  snbiaceant^* ; 
c.  7  ibid.  „et  presbyteri  usque  ad  subdiaconum, 
si  uxoTom  duxerint  aut  concubinam  retinueiint, 
de  clero  exeant  et  omne  beneflcium  ecclesiasticum 
perdant  et  cum  laidB  in  ecclesla  maneant.  Quod 
si  iuobedientes  fuerint,  sententiam  de  incestis 
incurrant". 

5  So  bedroht  Gerona  1068  c.  10,  M.  19,  1071 
die  Übernahme  von  BedienBtungen  bei  Laien  nnd 
den  Wucher  mit  Deposition,  während  c  2  X.  III. 
1  (s.  Anm.  3.)  die  Exkommunikation  festsetzt. 

6  Z.  B.  durch  gewaltsame  Behauptung  des  Bt- 
neflziums. 

7  Vgl.  0.  S.  3  ff.  und  die  Anmerkungen  zu  S.  7off. 

8  Bd.  IV.  S.  812.  813. 

9  c.  4  (Alexander  II.  1066/1067)  C.  XXIV. 
qu.  1  bemerkt  in  Betreff  eines  exkommuniclrten 
Erzbischofs  blos :  n<l^l>^  excommunicatuB 
to  non  potuit  excommunicare^,  und  kann  dies  nur 
darauf  stutzen,  dass  der  Exkommnnicirte  von 
Beiner  Jurisdiktion  keinen  Gebrauch  zu  machen 
berechtigt  war.  Das  bestätigt  Quedlinburg  1085 
c.  1,  M.  20,  G08:  „ut  quicumque  ab  eplBcopo  suo 
nee  officio  nee  commnnione  privato  excommnni- 
catus  esset,  etsi  iniuste,  nullatenns  tarnen  reci-* 
piatnr  ad  comraunionem,  nisi  absolutus  ecde- 
siastico  more".  Spezialisirt  werden  die  Wirkun- 
gen Gerona  1078  c.  6,  M.  20,  518:  „ut  clerici 
arma  ferentes,  nisi  diraiserint  arma,  sint  alieni  a 
corpore  et  sanguine  domini  et  ab  ingressu  totius 
ecclcsiae  et  christianorum  sepulturs  et  omni 
communione  ecclesiasüca,  numquam  amplius  in 
Christi  ecclesia  ad  maiores  honores  sive  gradus, 
si  rebellendes  (rebelles)  institerlnt,  Bnblimandi". 
Über  den  Umfang  der  Suspension  hat  man  freilich 
noch  lange  geschwankt,  so  ISsst  Bernhard  v.  Pavia 
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mit  wsr  der  Standpunkt  erreicht,  auf  welchem  das  Dekretalen-^  nnd  das  heutige 
fiecht  stehen  bleiben  mnssten. 

12.  Der  kl&ine  Kirchenbann,  die  excommunicaiio  minor  kommt  2war  ebenfalls  als 
Strafe  ftlr  die  Gestlichen  vor,  hat  aber  anch  in  dieser  Anwendung  keine  erheblichere 
Bedeutung  als  bei  den  Laien  ^  erlangt.  Bei  den  ersteren  nmfasst  er  in  der  karolingi- 
sehen  Zeit  und  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ebenfalls  nur  die  Ausschliessung  vom 
Abendmahl  ^,  und  erst  später ,  als  sein  Umfang  auf  den  Empfang  aller  Sakramente 
erweitert  worden  war'^,  auch  von  diesen.  Auf  die  Ausübung  der  Amtsrechte,  ins- 
b^ondere  der  Jurisdiktion  ^  und  der  mit  der  kirchlichen  Stellung  verbundenen  Wahl* 
rechte*  hatte  der  kleine  Bann  keinen  Einfluss.  Ja  nicht  einmal  die  Spendung  der 
Sakramente  ist  dem  vom  kleinen  Bann  Betroffenen  rechtlich  verwehrt,  vielmehr 
wird  dieselbe  durch  das  Dekretalenrecht  nur  als  Sflnde  bezeichnet  ^^  allerdings  aber 
daraus  die  Rechtsfolgerung  gezogen ,  dass  die  excommnnicatio  minor  zur  Erlangung 
von  kirchlichen  Ämtern  unfähig  macht ^.  Gerade  das  Missliche,  was  in  der  Aus- 
schliessung eines  Geistlichen  von  dem  Empfange  der  Sakramente,  andererseits  aber 
in  seiner  Zulassung  zur  Spendung  der  letzteren  lag,  hat,  wie  in  älterer  Zeit  ^^,  so  auch 
noch  vor  der  näheren  Feststellung  der  Folgen  des  kleinen  Bannes,  dazu  geführt,  dass 
derselbe  wohl  mehrfach  neben  oder  nach  der  Suspension  von  dem  Amte  oder  nach 
der  Entziehung  desselben  ausgesprochen  ^  ^  aber  allein  ohne  andere  Strafen  nur  sehr 


samnui  Y.  34  $  11  auch  eine  Saspension  des  Pri- 
Tüegs  si  quis  soadente  für  deu  exkommunicirten 
Kleriker  untei  Beruf ung  auf  die  nichts  beaagenden 
c  22  C.  XVII.  qu.  4  u.  c.  47  C.  XXIII.  qu.  6 
(zu  Unrecht,  s.  Bd.  I.  S.  119)  eintreten,  and  c.  68 
(Innoc  lU.)  X  de  appeU.  U.  28  Bah  sieh  genö- 
thigt,  die  Entacheldung  zu  treffen :  „üli  pxoven- 
tos  eecleaiastici  merito  sabtrahuntur,  cui  eccle- 
tiae  communio  denegatur".  Nicht  minder  haben 
noch  einzelne  Partikaliarkonzilien  des  13.  Jahr- 
hunderts, Pont.  Audemer  1279  c.  1  u.  Angers  1279 
f.  4,  M.  24,  220. 309  ausdrücklich  gegen  exkom- 
munidrte  Geiatliche  die  Entziehung  des  Rechts 
auf  die  Fruchte  ihrer  Benefizien  verfügt. 
J  c.  24  (Innoc.  IIL)  X  de  sent.  et  re  iud.  II. 

27  (Nichtigkeit  des  von  einem  exkommunicirten 
Richter  gefällten  Urthells);  c.  23  (Alexander  lU.) 
II.  28  (Ausschluss  vom  Wahlrecht):  c.  53  X.  II. 

28  cit. 

2  S.  19. 

3  c.  57  (Rom  743)  Dist.  I  de  consecr.  (Bischof 
oder  Priester,  welcher  die  begonnene  Messe  ab- 
bricht) „a  sacro  corpore  et  saugoine  domini  uostri 
J.  Chr.  Sit  auspenstts" ;  ebenso  Meaux  845  c.  10, 
H.  14,  819 :  „a  corpore  christi  separetui  et  san- 
guine-;  Alex.  n.  (1063)  M.  19,  973:  „tibi 
saerosanctam  communionem  interdicimus  (B.  y. 
Amiens);  Gregor.  VII.  1074  reg.  II.  2,  Jaffrf 
mon.  Gregor,  p.  110  (Isembert  B.  v.  Paris,  wel- 
cher zur  Verantwortung  vorgeladen  wird,  weil  er 
trotz  der  Suspension  das  Bischofsamt  ausgeübt): 
«Quodsi  te  subtraxeris,  ab  omni  etiam  sacerdotali 
officio  te  privatum  et  sacrae  conimunionis  partici- 
patione  sequestratnm  esse  noveris";  Rom  1075, 
ibid.  p.  170,  S.  67  n.  2;  ep.  Adelb.  Mogunt.  ad 
episc.  Bamb.,  1 118  J  a  ff  i^  mon.  Bamberg  p.  3'24 : 
pCadem  quidem,  que  et  ceterls  eiusdem  coucilil 
ncglectoribus  vobis  quoque  iniuncta  esset  sen- 
t«ntia,  sciL  vel  divin l  officii  suspensio  vul  a  com- 


munione  corporis  et  sanguinis  dominicl  formi- 
danda  interdictio" ;  c.  1  X  de  bis  quae  III.  11, 
S.  18  n.  1. 
*  S.  S.  19. 

5  0.  10  (Gregor.  IX.)  X  de  der.  exe.  V.  27 : 
„Si  celebrat  minori  excommunlcatione  ligatos, 
licet  graviter  peccet,  non  tamen  notam  irregula- 
ritez  inouirit  nee  eligeze  prohibetur  vel  ea  quae 
latione  iurisdictionis  sibi  competunt  exercere.  Si 
tamen  seien ter  talis  electus  fuerit,  eius  electio 
est  irritanda  pro  eo,  quod  ad  suaceptionem  eorum 
eligitUT,  a  quorum  perceptlone  a  ss.  patrlbus  est 
prlvatus.  Peccat  autem  conferendo  eeclesiastica 
sacramenta,  sed  ab  eo  coUata  virtutis  non  carent 
effectu,  quum  non  videatur  a  coUatlone  sed  par- 
Ücipatione  sacramentorum  quae  in  sola  consistit 
perceptlone,  remotus'^ 

6  c.  10  X  clt. 

^  c.  10  X  cit.  Dass  man  darüber  gestritten  hat, 
beweist  nicht  nur  der  Krlass  der  betreffenden 
Dekretale,  sondern  auch  die  Glosse  zu  der- 
selben. 

8  c.  10  X  cit 

ö  c.  10  X  cit,,  weil  er  in  Folge  der  durch  das 
Amt  bedingten  Nothwendigkeit  der  Speiidung 
der  Sakramente  zur  fortwährenden  Wiederholung 
der  Sünde  genöthigt  würde;  vgl.  auch  Bd.  II. 
S.  488  n.  5. 

10  Bd.  IV.  S.  470. 

u  S.  Anni.  3}  Gregor  VII.  reg.  II.  2  (1074)  ed. 
Jaff<J  mon.  Gregor,  p.  110:  „ab  omni  sacordotali 
officio  te  privatum  et  s.  communionis  particl- 
patione  sequestratum  esse  noveris";  1075  ibid. 
p.  170 :  „Lemaium  ...  ab  episcopali  officio  eus- 
pendit  et  a  corpore  et  sangulne  domini  inter- 
dixit^'j  Schreiben  Adalberts  v.  Mainz  v.  1118, 
M.  21,  182:  „ipsum  quidem,  quia  iam  diu  a  d. 
papa  episcopali  et  sacerdotali  suspensns  est  officio 
{B,  v.  Augsburg),  communione  corporis  et  san- 
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vereinzelt  gegen  Geistliche  gebraucht  worden  ist^  Anch  das  spätere  Recht  bat 
auf  die  Verwendung  dieser  Strafe  umsomehr  verzichtet ,  als  sich  in  den  schon  vor 
dem  Abschlnss  des  Dekretalenrechtes  entwickelten  Strafen  des  interdictum  ingressus 
ecclesiae^  und  der  verschiedenartigen  Suspensionen'  genttgende  Ersatzmittel  dar- 
boten. 

Von  Strafen  gleichen  Charakters,  wie  die  zu  11  und  12  (S.  64  ff.)  besprochenen, 
sind  femer : 

13.  das  Lokal-Interdikt  4, 

14.  die  Entziehung  der  Gnade  des  Papstes^, 

15.  die  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses^ 
gegen  Geistliche  zur  Anwendung  gebracht  worden. 

Den  bisher  besprochenen  Strafen  treten  diejenigen  hinzu,  welche  den  Übergang 
zu  den  Strafen  rein  weltlichen  Charakters  bilden,  nämlich 

16.  die  öffentliche  Rttge,  welche  namentlich  in  der  karolingischen  Zeit 
gegen  Bischöfe^  und  Priester^  verhängt  worden  ist®,  und  im  Dekretalenrecht ^<^ , 
weil  sich  die  Befugniss  der  Eirchenoberen  zur  Verhängung  dieser  Strafe  gegen  ihre 
Untergebenen,  namentlich  der  Bischöfe  gegen  die  niederen  Geistlichen  von  selbst 
verstand,  keine  besondere  Berücksichtigung  erfahren  hat^^; 

17.  die  körperliche  Züchtigung  oder  Prügelstrafe i^.  Ebenso  wie 
früher  ^3   hat  man    in  der  karolingischen   Zeit^*  und  in  den    folgenden  Jahrhun- 


guinis  domiai  nsque  ad  Batisfactionem  privatum 
esse  Bciatis^. 

1  c.  1  X  de  hi»  quae  flunt  III.  11  (S.  18  n.  1). 
Abgesehen  von  dem  die  Mönche  betreffenden  c.  2 
X  de  stat.  monach.  III.  8Ö,  welche  Kleriker  sein 
können ,  ist  dies  in  den  Dekretalenaammlungen 
die  einzige  Strafandrohung,  welche  sich  nur  gegen 
Geistiiche  richtet. 

2  S.  66. 

3  8.  67. 

*  S.  19.  Dass  dasselbe  auch  wegen  etwaiger 
von  Geistlichen  begangenen  Vergehen  verhängt 
worden  ist,  ergeben  die  Anfuhrungen  S.  21  n.  1  if . 

^  Diese  Strafe  ist  sogar  hauptsächlich  gegen 
Geistliche ,  namentlich  gegen  Bischöfe  und  Äbte 
zur  Anwendung  gebracht  worden,  S.  34  ff. 

e  c.  2  (Later.  III.  1179  c.  10)  u.  c.  4  (Clem. 
III.)  X  de  statu  monach.  111.  35  (Besitz  von 
Sondereigenthnm  der  Mönche).  Vgl.  femer  S.  32, 
da  diejenigen  Vergehen,  fQr  welche  sie  ange- 
droht wird ,  auch  von  Geistlichen  begangen  wer- 
den konnten,  speziell  fOr  Kleriker  Minden  1230 
c.  10  M.  23.  252  und  Köln  1310  c.  15,  M,  25, 
241. 

^  Karol.  II.  syn.  Suess.  853  c.  2,  IX.  1,  416 
(Hermann  B.  v.  Nevers):  „pro  suis  excessibus 
quo»  corporali  molestia  saepe  dlcehatur  admlttere, 
a  BS.  praesulibus  modeste  et  acriter  increpatus 
est,  quod  prius  frequenter  correptus,  ordini  sacra- 
tissimo  perserverantia  levitatum  adhuc  Iniuriam 
faceret";  Valence  865  o.  7,  M.  16,  7  (Metropolit, 
welcher  aus  Habsucht  nicht  hindert,  dass  ein  un- 
wissender Kandidat  auf  ein  erledigtes  Bisthum 
befördert  wird)  „sententia  fratnim  se  noverit  esse 
culpandam**;  Metz  888  c.  16,  M.  18,  68:  „Si  qnis 
episcopus  iudicaverit  vel  ordinaverit  alteiius 
parochianum  sine  consensu  et  voluntate  sui  epis- 


eopi,  oportet  eum  non  sine  increpatione  in  com- 
muni  concilio  admitti,  ita  nt  eccleslastlcum  ultra 
non  Bolvat  canonem*'. 

8  Mainz  851  o.  8,  LL.  1,  413:  „in  conventu 
episcoporum  episcopus  eum  publica  increpatione 
admoneat,  s.  S.  67  n.  8. 

9  Was  das  Dekret  betrifft,  so  hat  die  spätere 
Doktrin  c  1  0.  XXI  qu.  4  (Nicäa  II.  787  c.  16, 
M.  13,  433):  „Eos  ergo  episcopos  vel  clericos, 
qui  se  falgldis  et  claris  restibus  omant,  emendari 
oportet.  Quod  si  in  hoc  permanseriut,  epithimio 
contradentur" ,  das  ;,l7rtT(p.iov"  (Strafe,  Vergel- 
tung, so  noch  summa  Ruflni  her.  v.von  S  chul  te. 
Giessen  1892  S.  345:  „genus  poenae")  auf  die 
Rüge  „increpatio"  bezogen,  s.  Glosse  zu  c.  1  cit. 
sub  V.  epitimlo  (welche  allerdings  die  Suspension 
auf  8  Tage  wegen  c.  2  ead.  darunter  begreift) 
und  Bernhard.  Papiens.  summa  V.  33.  $.  4  unter 
Berufung  auf  diese  Stelle. 

w  Im  Dekrete  Qratians  ist  sie  c.  1  (Gregor  I., 
Bd.  IV.  S.  737  n.  1)  Dict.  LXXXIV  deutlich 
erwähnt,  s.  auch  die  ¥0r.  Anm. 

1^  Dass  sie  in  Anwendung  war,  beweist  die 
AufzShlung  der  Strafen  bei  Bernhard  t.  Pavia 
a.  a.  O. 

1«  Vgl.  hiezn  Koberi.  d.  Tübinger  theolog. 
Quartalschr.  1875.  Jahrgg.  57.  S.  7.  23  ff. 

18  Bd.  IV.  S.  814. 

w  Karlm.  cap.  742  c.  6j  Boret.  1,  25:  „ut 
quisquis  servorum  dei  vel  ancillarum  Christi  in 
crimen  fomicationis  lapsns  ftierit,  quod  in  carcero 
poenitenciam  faciat  in  pane  et  aqua.  Et  si  ordi- 
natns  presbiter  fuerit,  II  annos  in  carcere  perma- 
neat  et  antea  flageUatus  et  scorticatus  videatur 
et  post  (d.  h.  nach  Ablauf  der  2  Jahre)  episcopus 
adaugeat.  Si  autem  clericus  vel  monachus  in  hoc 
peccatum  ceciderit,  post  tertiam  verberationem 
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derten  ^  die  E^eriker  einschliesslich  deijenigen  der  höheren  Grade  der  körperlichen 
Zflehtignng  unterworfen  und  dabei,  wie  schon  in  der  merovingischenZeit,  die  Maximal- 
zahl Ton  39  Hieben  ausser  Acht  gelassen  ^.  Gratian  hat  gerade  die  älteren ,  nicht 
dieser  Periode  angehörigen  Yorsohriften  in  sein  Dekret  aufgenommen  ^  und  auch  in 
der  Dekretalensanunlnng  Gregors  IX.  findet  sich  nur  eine,  der  früheren  Zeit  ange- 
hörige  Stelle  ^.  Damit  hat  die  Strafe  zwar  die  Anerkennung  als  eine  gemeinrecht- 
liche erhalten,  aber  eine  nfthere  gesetzgeberische  Dnrchbildnng  nicht  empfangen^, 
Tielmehr  ist  es  der  Doktrin  überlassen  geblieben ,  die  den  Terschiedenen  Zeiten  ange- 
hörigen^ sieh  theilweise  widersprechenden  Bestimmungen  mit  einander  in  Einklang 
zu  bringen. 

Endlich  sind  seit  der  karolingischen  Zeit  die  nachfolgend  gedachten,  schon 
früher^  znm  Theil  gebrauchten  Strafen  rein  weltlichen  Charakters  ebenso 
wie  gi^n  die  Laien  ^,  so  auch  gegen  die  Geistlichen  in  viel  grösserem  Umfange  zur 
Anwmidung  gebracht: 

18.  Die  Geldstrafe.    Wenn  die  Kirche  in  den  früheren  Zeiten  von  dieser 


in  eaieerein  mlssns,  vertontem  annnm  ibi  poeni- 
tenüam  agat.  Slmiliter  et  nonnae  Tolatoe  eadem 
penlteneia  conteneantur,  etradanturomnes  capilli 
eapitU  eliu",  während  naeh  Pippin.  cap.  754/755 
c.  %  ibid.  p.  31  beim  Inceat  nur:  minores  vapn- 
lentur  ant  in  eaicerem  reclndantnr'',  und  auch  die 
etat  Bhispae.  799  c.  17  Ibid  p.  228  f  fli  das  Halten 
Teidäehtiger  Frauen  nur  diese  mit  dem  Tapnlari, 
die  boheren  mit  der  Deposition  bedrohen  (s.  auch 
Boret.  1,  336  n.  7  und  S.43  n.  5);  ein  Unter- 
schied, welcher  sich  gleichfalls  in  cap.  post.  a. 
805  add.  c.  i,  ibid.  p.  142  für  Hingabe  des  Gbrie- 
ma  als  Medizin  nnd  als  Zanbermittel  „ceteri 
elerid  (d.  h.  ausser  Priestern  nnd  Diakonen)  et 
nomianes  disciplinam  corporalem  et  carceris 
cnstodiam  enstlneant^  findet.  Die  Regel  Ghrode- 
gaogs  T.  Metz  für  die  vita  communis  (Walter 
corp.  inr.  eecles.  p.  20  ff.),  welche  e.  4.  8.  15. 17. 
25.  34  der  corporalis  dlsciplina,  casUgatio  oder 
Tindict«  gedenkt  und  ebenso  die  Aachener  t. 
816  n.  817  c.  134,  M.  14, 239  schränken  sie  nicht 
prineipieli  anf  die  niederen  Kleriker  ein ,.  ob- 
gleich die  letztere  solcher  Geistlichen  erwähnt, 
gegen  welche  ihre  Anwendung  durch  aetas  ant 
qnalitas  personae  gehindert  wird.  Wenn  Hlo- 
thar.  I.  const.  Papiens.  832  c.  3,  LL  i,  360  sie 
weiter  für  abgesetzte  Priester  nnd  Diakonen  an- 
droht, welche,  um  sich  der  Busse  zu  entziehen, 
aus  den  ihnen  angewiesenen  Klöstern  entweichen 
(..Yerberibue  coherceantuj^),  so  ist  hierbei  zu 
beachten,  dass  diese  die  geistlichen  Standesrechte 
in  Folge  der  Deposition  (s.  S.  54.  55)  yerloren 
bitten.  Für  Nonnen ,  weldie  mit  Klerikern  oder 
Geistliehen  Unzucht  treiben ,  setzt  Ronen  saec. 
IX  c.  10,  Br  nn s  1. 2, 270,  n.  A.  Prügelstrafe  fest. 
1  Otto  ▼.  YerceUi  cap.  69  Migne  c.  34,  41 
B  Tannes  465  c.  13,  Bd.  lY.  8.  815  n.  4  (Ans- 
peitsehen  der  Kleriker  für  Jeden  Fall  der  Trunken- 
heit); Theodor  ▼.  Utrecht  1209,  M.  22,  806 :  „Si 
aliquis  qualiflcnmqne  Tel  nndecumqne  contra 
libertatem  rel  consnetudlnem  Traiect.  ecclesiae 
haetenns  obseT^atnm  aliqnod  beneflcinm  petierit 
Tel  obtinere  Tolnerit,  communlbns  expensis  uni- 
Tersalis  ecclesiae  inslstat  eidem  et  sl  aliquis  in 
SQum  hospitiom  collegerit  vel  auxilio  astiterit, 


ipso  iure  a  perceptlone  beneflcii  sit  suspensus, 
donec  lesipuerit  et  ecclesiae  universali  Y  libras 
persolTerit,  cum  corporall  disclplina  coram  uni- 
▼ersali  snscipienda  ecclesla^'.  Ygl.  auch  Damla- 
ni  opusc.  XX.  6,  Migne  145,  453  (wegen  Un- 
zucht) :  „publice  virgis  caesns  et  .  .  .  tnrpiter 
asseritur  decalTatus". 

2  Bd.  lY.  S.  814,  denn  in  den  citirten  Stellen 
findet  sich  eine  solche  Beschränkung  nicht. 

8  c.  1  (Augustin)  C.  XXIII  qu.  5,  Bd.  lY. 
S.  732  n.  2;  c.  9  (Agde)  Dist.  XXXY,  a.  a.  0. 
S.  815  n.  4j  c.  9  (Macon)  C.  XI  qu.  1 ,  a.  a.  0. 
n.  3;  c.  8  (Braga)  Dist.  XLY,  a.  a.  O.  n.  10; 
c.  3  (Job.  diacon.)  0.  Y.  qu.  6,  a.  a.  0.  S.  737 
n.  2.  Auch  Bernhard  v.  Pavia  summa  Y.  32  §.  4 
sagt  unter  Berufung  auf  diese  Stellen :  Yerberatio 
quoque  in  poenis  canonicis  invenitur  und  ent- 
wickelt Y.  21  die  darüber  zur  Anwendung  kom- 
menden Grundsätze. 

♦  c.  1  (Gregor  I.,  Bd.  lY  S.  737  n.  2)  X  de 
calumn.  Y.2;  c.  54  $.  2  (Gregor  IX.)  de  sent. 
exe.  Y.  39  setzt  blos  die  Zulässigkeit  voraus 
(vgl.  auch  Bd.  I.  S.  121),  und  dasselbe  gilt  Ton 
den  namentlich  die  Mönche  betreffenden  c.  10 
(Alex.  III.)  c.  24  (Clem.  UI.)  X  eod.  Wegen  der 
letzteren  s.  insbesondere  noch  Kober  a.  a.  0. 
S.  382.  412  ff. 

s  So  ist  insbesondere  die  Frage,  in  wie  weit 
die  Strafe  gegen  die  Geistlichen  der  höheren 
Weihen  zulässig  sei,  unentschieden  geblieben 
c.  1  X  Y.  2  cit.,  welches  einen  Subdiakon  betrifft, 
gestattet  sie  jedenfalls  gegen  die  unterste  dieser 
Stufen,  da  der  Subdiakonat  zur  Zeit  des  Abschlus- 
ses des  liber  Extra  schon  zu  den  höheren  Weihen 
gerechnet  wurde,  dagegen  erklärt  sie  Bernhard  y. 
Pavia  1.  c.  Y.  21  gegen  sacerdotes  für  unstatthaft. 
Die  Praxis  des  13.  Jahrh.  hat  sie  aber  ent- 
sprechend der  im  Text  gedachten  Entwicklung 
auch  auf  Priester  angewendet,  s.  z.  B.  Tours  1282 
c.  4  M.  24,  470,  und  weitere  Belege  bei  Kober 
a.  a.  0.  S.  54.  55.  Das  Nähere  darüber  s.  unten 
in  der  Lehre  von  dem  geltenden  Recht 

e  Bd.  lY.  S.  815. 

^  S.  36  ff. 
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Strafe  gegen  die  Geistlichen  keinen  Gebranch  gemacht  hat  ^,  so  ist  abgesehen  daTon, 
dass  ihr  in  den  rein  kirchlichen  Strafen  ^  genügende  Repressionsmittel  gegen  dieselben 
zur  Verfflgnng  standen,  dabei  wohl  auch  der  Gesichtspunkt  in  Frage  gekommen^  dass 
mittelbar  das  kirchliche  Vermögen  durch  eine  solche  Strafe  belastet  worden  wäre,  weil  den 
Geistlichen  der  nothwendige  Lebensunterhalt  aus  den  kirchlichen  Einkünften  zu  ge- 
währen war,  und  ihnen  die  durch  die  Strafe  herbeigeführte  Schmälerung  des  erforder- 
lichen Einkommens  aus  kirchlichen  Mittein  hätte  ersetzt  werden  müssen  3.  Denselben 
Standpunkt  hat  die  Kirche  noch  bis  zum  10.  Jahrhundert  festgehalten.  In  den 
Fällen,  in  denen  während  dieser  Zeit  eine  Geldstrafe  erwähnt  wird,  handelt  es  sich 
wesentlich  um  einen  mehrfachen  Ersatz  für  Schädigungen,  welche  von  Geistlichen 
zugefügt  worden  sind  ^.  Erst  mit  dem  11.  Jahrhundert,  durch  die  unter  Betheiligung 
der  weltlichen  Gewalt  abgehaltenen  Reichskonzilien '^j  femer  durch  die  Päpste^,  ihre 
Legaten^  und  die  von  den  einen  oder  anderen  einberufenen  Synoden  ist  sie  dem  kirch- 
lichen Strafmittelsystem  eingereiht  worden ,  und  hat  seit  dem  1 3 .  Jahrhundert  in  den  An- 
ordnungen der  Bischöfe  ^,  der  partikulären  ®  und  allgemeinen  Synoden  ^<^  vielseitige  An- 


i  Bd.  IV.  S.  737.  816. 

2  Einschliesslich  der  Entziehung  des  Amts- 
einkommens, a.  a.  0.  z.  737.  809,  welches  sie 
ihrerseits  selbststandig  zu  vollstrecken  im  Stande 
war. 

s  Dem  widerspricht  es  nicht,  dass  sie  die  in 
d.  TOT.  Anm.  gedachte  Strafe  verhängt  hat,  denn 
damit  war,  was  bei  blosser  Geldstrafe  nicht  der 
Fall  gewesen  wäre,  dem  Schuldigen  das  Recht 
auf  die  Amtseinkünfte  überhaupt  abgesprochen. 

*  So  bestimmt  c.  7  §.  1  (Nicäa  H.  787  c.  6,  M. 
13,  427)  Dist.  XVIII,  dass  der  Metropolit,  wel- 
cher den  zur  Piovinzialsynode  kommenden  Bi- 
sehöfen eine  der  von  ihnen  mitgebrachten  Sachen 
abfordert,  das  Vierfache  (als  Strafe)  zahlen  soll. 
Vgl.  ferner  Ravenna  997  c.  2,  M.  19,  219 :  „\it 
annnaliter  in  feste  S. Vitalis  omnes  archipresbyteri 
ad  nos  pertinentes  pro  respectn  sedis  subdaconis 
nostris  persolvant  solides  II  et  quicumque  con- 
tempserit,  censualem  sentiat  ultiouem  arbitrio 
primomm  hulus  ecclesiae'*,  wo  unter  der  ultlo 
consualls  wohl  nur  ein  erhöhter  Census,  eine 
höhere  Abgabe,  verstanden  werden  kann. 

5  Coyaca  1050  c.  3,  M.  19,  787  (Priester  und 
Diakonen,  welche  ihre  Pflichten  in  Bezug  auf 
Tonsur,  Bart,  Waffentragen,  Halten  von  Frauen- 
'/immern  und  Unterweisung  der  Laien  verletzen) : 
„presbyter  et  diaconus  .  .  LX  solidos  episcopo 
persolvat  et  gradu  ecclesiabtico  careat'';  Szaboies 
1092.  I  c.  29,  M.  20,  775:  „Nullus  presbyter  au- 
deat  missam  celebrare  extra  ecclesiam,  nisi  forte 
iiineris  causa  neccessitas  cogat  eum.  Si  vero  a 
comite  suo  coactus  f aerit ,  L V  pensas  solvat'* ; 
Oolom.  reg.  Hung.  1103  IV.  c.  6,  ibid.  p.  1178 : 
„ut  a  villa  in  qua  eoclesia  est,  (presbyter)  longias 
non  recedat}  quod  si  rccesserit,  X  pensas  persol- 
vat et  redeaV^ 

6  Römische  Synode  Alexanders  II.  1070,  M.  19, 
998,  welche  in  dem  hinsichtlich  des  Streits 
zweier  Bischöfe  erlassenen  Urtheil  dem  Unter- 
liegenden androht:  „Qnod  si  ampUus  inquletare 
praesumpserit,  sit  in  poena  CG  solidornm  aureo- 
rum,  medietatem  [s.  nostro  Lateran,  palatio  et 
medietatemj  ecclesiae  supradictae^. 

7  Mailänder  Constitutionen  v.  1067  (S.  37  n.7) 
M.  19,   948:  „archiepiscopus  quidem   de  suo  C 


libras  denariomm  persolvat  et  si  contempserit, 
donec  emendet,  proprio  officio  abstlneat''. 

8  Theodor  v.  Utrecht  1209,  M.  22,  806,  S.  79 
n.  1;  Bourges  u.  1214  c  1,  1.  c.  p.  931:  „Oleri- 
cus  succentoris  iniungat  omni  die  invitatorinm 
in  vesperis.  Gancellarlus  vel  qul  loco  ipsins  fu- 
erit,  lectiones  similiter  iniungat.  lUe  cui  in- 
iunctum  fuerit,  necesse  habebit  recipere  et  exe- 
qui  per  se  vel  per  alium.  Si  contra  venerit,  si 
canonicuB  fuerit,  solvat  poenam  II  denariorum 
Parisiens.,  vicarlus  I  denarium  Par.,  minor  de- 
ricns  I  denar.  Par.  vel  stabit  ante  altare  retro 
aquilam  tamdiu ,  donec  a  cantore  vel  eins  man- 
datore ad  locnm  suum  revocetur'^ ;  u.  c.  2:  „ . .  Qui- 
cumque fecerint  in  missa  defeetnm,  si  saoerdos 
fuerit ,  puniatur  in  VII  Parisienslbas,  diaconus 
in  VI,  subdiaconus  in  IV;  c.  14  1.  c. :  „Heb- 
domadarii  recipiant  denarios  qui  pro  poenis  statu  tis 
levabuntur,  ...  et  ponantur  in  pixide  qnadam 
distribuendi  post  annum  clericis  de  choro^ 

ö  Paris  1212  P.  1.  c.  15,  M.  22,  823  (Forde- 
rung von  Prokurationen  oder  von  Ablösungs- 
summen dafür  seitens  des  Archidiakons ,  ohne 
dass  er  die  Kirchen  visitirt)  „si  monitns  non  de- 
stitnit,  praedictas  procurationes  sibi  subtrabi 
praecipimus,  ut  in  eo  puniatur,  in  quo  delique- 
rit.  Si  Tero  nee  per  hoc  oorrectus  fuerit,  excom- 
municetur"  (dasselbe  Ronen  1214  P.  1. 119,  ibid. 
p.  903);  Dublin  1214,  ibid.  p.  925:  „.  .rectores, 
ne  publice  fornicariis  aut  de  vltio  incontinentiae 
diffamatis  parochias  regendas  committant ;  quod 
si  forte  praesumpserint ,  XL  solidorum  poena 
noverintfemulctandos";  Chateau  Gontierl231  c. 
14,  M.  23,  236  (die  Prälaten,  welche  a  flrmariis 
poncndis  in  occlesiis  pecuniam  exigant  vel  ex- 
torqueant,  duplum  extortae  pecnniae  restituen- 
dum  ecclesiae  matricl) ;  Tours  1239  c.  3,  M.  23, 
498  (unpassende Kleider  der  Geistlichen,  ösolidi 
für  die  Kathedralfabrica);  Worcester  1240  c.  21, 
M.  23,  535  (ebenso  ein  Zehntel  der  Einkünfte). 

Soweit  über  die  Verwendung  der  eingekomme- 
nen Geldstrafen  nichts  bestimmt  war,  hing  diese 
von  dem  Ermessen  des  Bischofs  ab,  so  ausdrück- 
lich Orado  1296  c  22,  M.  24,  1171. 

»ö  Lateran.  IV.  1215  c.  49,  M.  22,  1036  (dop- 
pelter Ersatz  des  durch  eine  ungerechte  Excom- 


§.261)    DieStiB^ewalt.  7.— 14.Jahrh.  Strafen  gegen  Geistliche.  Konfiskation.  Exil. 


81 


Wendung  gefiinden,  indem  sie  theils  in  festbestimmtem  Betrage  ^,  thells  aber  in  Höhe 
des  m  Unrecht  erhobenen  oder  erlangten  Vermögensvortheils  ^  angedroht  wird.  Durch 
Oire  Benutzung  seitens  der  allgemeinen  Synoden  und  durch  Aufnahme  eines  Theils  der 
betreffenden  Bestimmungen  in  die  Dekretalensammlungen  hat  sie  den  Charakter  einer 
gemeinreehtüchen  Strafe  erhalten  ^. 

19.  Die  YermGgenskonfiskation  findet  sich  sehr  selten  fßr  etwaige  allein 
den  Geistlichen  eigenthümliche  Delikte  4,  während  sie  andererseits  gegen  dieselben 
auch  bei  solchen  Verbrechen  zur  Anwendung  kommen  konnte ,  für  welche  sie  den 
Laien  ebenfalls  angedroht  war  ^,  wie  dies  insbesondere  in  Betreff  der  Ketzerei  aus- 
drficklich  durch  die  kirchliche  Gesetzgebung  festgesetzt  ist. 

Femer  kommt  daneben  auch   für  sie  die  Konfiskation  einzelner  Ver- 
mögensstficke  bei  verschiedenen  kirchlichen  Disciplinarvergehen  <^  vor. 
Von  untergeordneterer  Bedeutung  sind  für  die  Geistlichen 

20.  die  auch  gemeinrechtlich  vorkommende  Strafe  der  Ausweisung'',  ferner 

21.  die  des  Exils», 

22.  sowie  die  nur  vereinzelt  erwähnte  zeitweise  Konfination  an  einen  ge- 
wissen Ort  *  gewesen. 

Was  dagegen 

23.  die  Freiheitsentziehung^^^  betrifft,  so  ist  diese  als  Einsperrung  in 
das  Gefängniss  wie  gegen  Laien  ^^,  so  auch  gegen  Geistliche  seit  Beginn  der  karo-* 


monikation  Erpressten);  iT>id.  c.  34  in  c.  8  X  de 
immunit.  III.  49  (bei  Erpressung  von  Proknra- 
tionen  nnd.  Abgaben  seitens  der  Unterthanen 
haben  die  schnldigen  Prälaten  ausser  der  Resti- 
tntioii  einen  gleichen  Betrag  an  die  Armen  za 
zahlen)  j  c.  66  I.  c.  in  c.  41  X  de  simonla  V.  3 
(Bisehöfe,  welche  nach  dem  Tode  der  Pfarrer  die 
Kirchen  mit  dem  Interdikt  belegen  und  bei  der 
Anstellung  des  Nachfolgers  von  diesem,  oder 
velche  Ton  den  in  ein  Kloster  Eintretenden  oder 
daselbst  ihr  Begräbniss  Wählenden  Abgaben  er- 
pressen, haben  den  Betrag  doppelt  zu  restituizen, 
Ja  utilitatem  locorum,  in  quorum  fuerint  soluta 
dispendium,  fldeliter  convertenda''. 

1  Das  ist  früher  das  gewöhnliche  gewesen,  s.  die 
Anmerkungen  S.  80  n.  5  ff.,  femer  Dublin  1214, 
S.  80  n.  9. 
«  S.  S.  80  n.  9.  10. 
3  S.  S.  80  n.  10. 

«  Leg.  Konst  für  Utrecht  1247  o.  1248,  M. 
23,  764  für  GeistUche,  welche  öffentlich  Konkn- 
blnen  halten  und  sich  weder  durch  suspensio  ab 
off.  et  benef.  noch  durch  Exkommunikation  und 
Privation  der  Beneflzlen  zur  Entlassung  derselben 
bewegen  lassen. 
5  8.  39  n.  1  ff. 

0  Hincm.  Rhem.  cap.  874  c  4,  M.  lö,  496 :  „Si 
autem  (presbyter)  ordinem  pro  sua  culpa  perdi- 
derit,  nee  alodem,  quem  a  die  ordinationis  suae 
ecclesiastieis  facultatibus  acquislYit,  habere 
▼alebit"  (d.  h.  es  soll  das  Ton  dem  abgesetzten 
Priester  aus  kirchlichen  Einkünften  Erworbene 
zum  Besten  der  Kirche  konfiscirt  werden) ;  Lon- 
don 1104  c.  10,  M.  20,  1230:  „Omnia  ^ero  mo- 
bilia posthac  presbyterorum ,  diaconorum,  sub- 
diaconorum  et  canonicorum  (concubinariorum) 
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tradantur  episcopis"j  Valence  1261,  M.  23, 
1056.  1068,  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  3.  4,  M.  24, 
274j  Toledo  1324  c.  2,  Avignon  1326  c.  39, 
Avignon  1337  c.  47,  M.  26,  732. 765. 1099  (Kon- 
fiskation Ton  Kleidein,  Ringen  und  Waffen,  wel- 
che Geistliche  unerlaubter  Weise  tragen) ,  Ofen 
cit.  c.  56,  M.  24,  298  (der  Jagdhunde  und  Jagd- 
TÖgel  der  Mönche),  s.  auch  Clem.  2  de  yita  III. 
1  (welche  die  Kleriker  unter  Androhung  von 
Strafen,  derartige  Kleider  an  die  Armen  zu  geben 
verpflichtet). 

^  c.  3  (ürban  III.)  X  de  crim.  falsi  V.  20, 
S.  43  n.  4;  Worcester  1240  c.  17,  M.  23, 
534  (für  Geistliche,  welche  sich  in  Betreff  der 
Auferlegung  Ton  Messen  bei  der  Basse  wieder- 
holt der  Simonie  schuldig  machen  „de  episcopatu 
expellantur'');  Leg.  K.  Breslau  1248  $.  16,  de 
Montbach,  stat  Wratislav.  p. 30d  (für  Plebane 
und  Yikarien,  welche  verbotenen  Ehen  fremder 
Parochianen  assistiren)  j  s.  auch  Exeter  1287  c. 
21,  M.  24,  811.    Vgl.  noch  S.  40. 

8  S.  54  n.  3;  Regula  Ghrodegang.  u.  760  c. 
15,  Walter  fönt.  iur.  eccles.  p.  29  (bei  culpae 
gravlores,  wie  Mord,  Ehebruch,  Fornikation  und 
Diebstahl  auf  Zeit  nach  Ermessen  des  Bischofs). 

9  Tarragona  1329  c.  15.  16,  M.  25,  842.  843 
(in  der  erzbischöflichen,  bez.  der  Bischofsstadt 
für  Bischöfe,  welche  unentschuldigt  auf  der 
Provinzial-,  für  Kleriker,  welche  auf  der  Diö- 
cesansynode  ausbleiben,  auf  die  vom  Erzbischof, 
bez.  vom  Bischof  zu  bestimmende  Zeit). 

10  Vgl.  hierzu  Kober,  die  Gefangnissstrafe 
gegen  Kleriker  und  Mönche  i.  d.  Tübing.  theo- 
log. Quartalschrift  Jahrgg.  59. 1877  S.  33  ff. 

"  S.  40. 

6 
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ÜDgischen  Zeit  durch  die  frftnkischen  Seichssynoden  und  Kapitularien  angedroht 
worden^. 

Dass  aber  in  dieser  Zeit  die  kirchlichen  Oberen  keine  Befogniss  besessen  hätten, 
ihrerseits  auch  eine  Einsperrung  von  Qeistlichen  und  Ordenslenten  anzuordnen,  lässt 
sich  daraus  nicht  herleiten  ^.  Vielmehr  finden  sich  eine  Keihe  von  rein  kirchlichen 
Anordnungen,  welche  die  Einschliessung  derselben  namentlich  behufs  der  Zwangs- 
busse  anordnen  ^ ,  und  auch  das  Vorhandensein  von  bischöflichen  Gefängnissen  vor- 
aussetzen 4.    Diese  Einschliessung  ist  Strafe  für  das  verübte  Vergehen  und  soll  zu- 


1  Für  Schliessang  incestuoser  Ehen,  s.  cap. 
Karlm.  742  c.  6  u.  Pippio.  cap.  754/756  c.  2, 
S.  78  D.  14,  neben  der  Pragels träfe  j  für Migsbrauch 
des  Ghrisma  ebenso,  cap.  post.  a.  805  add.  c.  1, 
8.  &.  a.  O. 

2  Aach  nicht  daraus ,  das»  Bonlfatius  in  Ver- 
bindung mit  der  Absetzung  der  ketzerischen  Bi- 
schöfe Aldebert  und  Clemens  745  den  Papst 
Zacharias  ersucht :  „ut  per  litteras  vestras  man- 
dare  curetis  duci  Carlomanno  ut  (Clemens)  mit- 
tatur  in  custodiam",  J  a  f  f  ^ .  mou.  Mogunt.  p.  140, 
denn  damals  hatte  der  Papst  noch  keine  selbst- 
ständige  Anordnungsgewalt  über  das  Franken- 
reich und  die  fränkische  Geistlichkeit.  Wenn 
Bonlfatius  nach  dem  Berichte  seines  Abgesandten 
die  beiden  Bischöfe  schon  yorher  auf  einer  frän- 
kischen Synode  hat  absetzen  und  „una  cum  prin- 
cipibus  Francomm  retrudl  fecit  in  custodiam^, 
1.  c.  p.  137,  80  war  dies  eine  Nationalsynode,  und 
es  scheint,  dass  die  Haft  mindestens  keine  strenge 
war,  ja  dass  sich  die  beiden  Bischöfe  sogar  der- 
selben haben  entziehen  können.  Dagegen  spricht 
auch ,  dass  schon  in  meroyingischer  Zelt  solche 
Einsperrungen  gegen  Geistliche  verhängt  worden 
sind,  Bd.  lY.  S.  815.  819. 

8  Theodulf  V.  Orleans  (u.  797)  c.  15,  M.  13, 
998  (Überreden  der  Parochianen  durch  den 
Priester  einer  anderen  Pfarrei,  seinem  Gottes- 
dienst beizuwohnen  und  ihm  den  Zehnten  zu 
zahlen :  „gradum  se  sciat  amissurum  aut  in  car- 
cere  longo  tempore  recludendum'*)  u.  c.  16: 
„Si  quis  presbyter  inventus  fuerit  alicui  clerico 
aut  laico  munera  dare  aut  dedisse ,  ut  ecclesiam 
alterius  presbyterl  subiipiat,  sciat  se  pro  hac  ra- 
pina  et  saeva  cupiditate  aut  gradum  amissurum 
aut  in  carceris  aerumna  longo  tempore  poenitenti- 
am  agendo  detinendum''  (wiederholt  in  etwas 
erweiterter  Form  bei  Rudolf  y.  Bourges  u.  850 
c  17,  M.  14,  961  und  Otto  y.  VerceUi  (945—960, 
c.  33,  Migne  134,  35);  Chrodegangi  reg.  u.  760, 
c.  15,  Walter,  fontes  iur.  eccles.  y.  29  (bei 
schwerer  Schuld  eines  clericus  deordine  canonico, 
d.h.  Tödtung,  Fomikatlon,  Ehebruch,  Dieb- 
stahl, neben  der  körperlichen  Züchtigung  nach 
Bestimmung  des  Bischofs  carcer  oder  Exil :  „ut 
dum  in  ipso  carcere  est  .  .  solus  persistens  in 
poenitentiae  luctu,  quamdiu  priori  yisum  esf^); 
8.  auch  Theodulf  y.  Orleans  c.  14  u.  Rudolf  y. 
Bourges  c.  15,  U.  cc.  (Priester,  die  fremde  Paro- 
chianen zum  Besuch  ihrer  Messen  bereden ,  in 
fremden  Kirchen  Messe  lesen,  sich  fremde  Zehnten 
aneignen  u.  s.  w.)  „aut  gradum  sese  sciat  amis- 
surum aut  in  carcere  loneo  tempore  detinendum'^, 
wo  mit  Rücksicht  auf  c.  17  cit.  zur  Busseleistung 
hinzuzudenken  ist);  Metz  (Proy.  Syn.)  888  c.  9, 
M.  18,  80:  „Quidam  diaconus,  qui  de  sacrilegio 


confessus  et  conyictus  fuit,  pro  misericordia  in 
carcere  poni  iussus  est,  interdicto  ministerio*'. 
—  Nonnen,  welche  Unzucht  treiben,  nach  Ronen 
saec.  IX  c.  10,  Bruns  I.  2,  270:  „acriter  ver- 
beribns  coerceatur  et  in  privata  custodia"  (d.  h. 
abgesondert  yon  den  anderen)  „retrudatur'' ;  Metz 
888  cit.  c.  9,  M.  18,  80:  „constituit  synodus,  ut 
(duae  sanctimoniales  propter  suum  facinus)  .  . 
intra  monasterium  in  ergastulo  ponerentur  parro 
pane  et  aqua  bieyi  cum  abundantia  diyini  yerbi, 
usque  ad  satisfactionem  f^erentnr''. 

Wenn  dergleichen  Anordnungen  auch  durch 
die  Capitularien,  s.  Karlm.  742c  6  cit.  S.  78  n.  14, 
ferner  durch  Reichssynoden,  so  Mainz  852  (o.  851) 
c.  17.  19,  LL.  1,  415  (Wiederholung  yon  Theo- 
dulf V.  Orleans  c.  16  u.  c.  14 ,  ygl.  vorher)  und 
Thousey  860  c.  2,  M.  15,  559  (hinsichtlich  der 
gottgeweihten  Jungfrauen,  welche  in  ihren  Häusern 
unkeosch  leben :  „ut  usque  ad  flnem  yitae  in  er- 
gastulis  retrosae  poenitentiam  aganf*)  getroffen 
sind,  Meaux  845  c.  70,  M.  14,  836  hinsichtlich 
solcher  Sanktimonialen  die  bischöfliche  und 
königliche  Gewalt  anruft,  um  sie  zum  Aufenthalt 
an  dem  Bussort  zu  zwingen ,  so  beweist  dies  nur 
soviel,  dass  die  weltliche  Macht  der  Kirche  ihren 
Arm  zur  YoUstreckung  dieser  Strafen  gewährt 
hat,  nicht  aber,  dass  die  kirchlichen  Organe  keine 
Befugniss  besessen  haben,  solche  Strafen  zu  ver- 
hängen. 

*  So  Chrodegang.  reg.  c.  16  cit. ;  bestätigt  wird 
dies  auch  durch  dieauf  der  Reichssynode  zu  Aachen 
816  0.  817  erlassene  Regel  c.  134,  M.  14,  239: 
„Si  vero  uterque  et  qui  flagellatus  et  quem  fla- 
gellari  aetas  aut  qualitas  personae  prohibeat,  adhuc 
incorrigibiles  oxtiterint,  sit  locus  intra  claustra 
canonicorum,  sicut  in  multis  locis  nosci- 
tur  esse,  quo  ad  tempus  retrudantur  et  secundum 
modum  culpae  castigentur".  Vgl.  auch  die  vor. 
Anm.  Dass  sie  indessen  nicht  überall  vorhanden 
waren,  ergeben  die  const.  Papiens.  v.  832  c.  3, 
LL.  1,  360 ;  „Statuimus  de  presbyteris  et  diaconi- 
bus  ecclesiastico  honore  privatis ,  ut  redigantur 
poenitentia,  sicut  canones  praeciplunt.  Et  si  ha- 
bet episcopus  in  sua  parrochia  monasterium ,  ibl 
mittantur.  Quod  si  monasterium  non  habuerit, 
tunc  praecipiat  episcopus,  ut  ille  tales  habitent 
in  illa  plebe ,  unde  sunt  et  si  res  proprias  habne- 
rlnt,  eligant  sibi  talem  patronum  qui  de  ipsls 
rebus  victum  et  vestimentum  eis  ministret.  Ipsi 
tarnen  nullam  habeant  licentiam  vagandl  aut 
dlscurrendi,  sive  ad  placita  sive  ad  palatinm  sive 
ad  Ipsas  res  quas  proprias  ante  habuerunt,  sine 
liceutia  sui  episcopi;  sed  in  eodem  looo  ubl  sibi 
constitutum  est,  suam  poenitentiam  ingiter 
agant.  Quod  si  hoc  non  observaverint,  prlmum 
verberibus  coherceantur,  quod  si  nee  sie  se  oastiga- 
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gleich  die  Bassleistang  für  dasselbe  sichern  ^  wobei  sich  die  Basse  ihrerseits  aach  als 
Strafe  darstellt^.  In  den  Quellen  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  wird  die  Strafe  gegen 
Geistliche  fOr  spezielle  Vergehen  derselben  sehr  selten  angedroht  ^.  Es  ist  aber  an- 
zweifelhaft, dass  sie  aach  während  dieser  Zeit  gegen  dieselben  verhängt  worden  ist^. 
Gratian  bat  eine  Reihe  der  älteren  Stellen  in  seinem  Dekret  wiedergegeben  ^,  and  eine 
Aniahl  päpstlicher  Dekretalen  des  12.^  and  des  13.  Jahrhunderts''  sowie  auch  einzelne 
Kanonen,  welche  von  derselben  Gebrauch  machen ,  haben  in  die  kirchlichen  Gesetz- 
bDcker  dieser  Zeit  Aufnahme  gefunden  ^.  Wie  in  der  karolingischen  Zeit  kommt  die  Strafe 
Boeh jetzt  hauptsächlich  für  abgesetzte  oder  degradirteGeistliche^^ferner  theilsftlr  immer  ^  ^^ 


verint ,  in  tali  loco  Tecludantar ,  nbi ,  yelint  no- 
lint,  in  penft&ntia  vlvant''. 

Wegen  der  Haftlokale  in  den  Klostern  s.  unten 
S.  263  Nr.  I  und  Kober  a.  a.  0.  S.  64. 

*  Wenn  K  o b  e  r  S.  42  meint,  dasg  die  Inhaf- 
tiruDg  1}  den  Zweck  der  Bosse  und  Besserung 
▼erfolgt ,  2)  Untersuchungshaft  gewesen ,  3)  der 
proTisorischen  Unschädlichkeitsmachnng  gedient 
habe  und  endlich  4)  als  Strafe,  als  Sühne  für  be- 
gangene Tergehen  yerhängt  worden  sei ,  so  hält 
er  m.  £.  die  Fälle  1  und  4  zu  Unrecht  ausein- 
ander, denn  die  für  den  letzteren  citirten  SteUen, 
Macon  581 ,  c.  5  —  8,  Bd.  IV.  S.  819  n.  3  u.  4 
and  cap.  Karlm.  742  c.  6,  S.  78  n.  14  gedenken 
ausdrücklich  der  Busse ,  und  Aldebert  und  Cle- 
mens ,  deren  Inhaftimng  er  als  Beispiel  für  den 
Fall  3  anführt,  sollten  ebenfalls  zur  Busse  ange- 
halten werden,  wie  auch  die  römische  Synode  v. 
745  den  ersteren  dazu  verurtheilt  hat,  Jaff^, 
mon.  Mognnt.  p.  137.  145.  So  bleibt  als  selbst- 
sUndiger  Fall  nur  der ,  wo  die  Inhaftirung  zum 
Zweck  der  Gestellung  des  Schuldigen  vor  das  Ge- 
richt, der  Fall  der  Sicherheits-  und  Unter- 
suchungshaft, übrig,  dessen  Mainz  813  c.  22, 
M.  14 ,  71  (derlei  acephali  et  yagi)  und  Trlbur 
896  c.  30,  M.18,  147  (Fälscher  päpstlicher  Briefe 
bis  zur  Entscheidung  des  Papstes)  gedenken. 

2  Vgl.  unten  %.  263. 

3  S.  z.  B.  Otto  V.  VercelU,  S.  82  n.  3. 

*  M.  20,  458:  „ .  .  Legattts  Spalati  positus  (u. 
1075)  invenit . .  Ulfum  presbyterum  .  .  ab  annis 
iam  Xllpapali  iussu  gravissimis  compedlbus  alU- 
gatum  propter  schismatis  nefarium  scelus  .  .  . 
llunc  fecit  absolyi  dicens,  quia  d.  Alexander  (IT.) 
f.  m.  unlTersos  suo  iussu  ^incarceratos  absolvit^*; 
(iregor.VU.  ep.  1073/1086,  Loewenfeld  ep. 
pont.  p.  68.  59  j  Innocenz.II.  1141,  J.L.n.ll41, 
M.  21, 565  (gegen  Abälard  und  Arnold  y.  Brescia 
wegen  ihrer  Ketzereien);  He  feie  6,  487. 

5  c.  7  (Agde?)  Dist.  L.,  Bd.  IV.  S.  807  Anm. ; 
c.  13  Dist.  LV.,  a.  a.  0.  8.  806  n.  5 ;  c.  8  (Cha- 
lons  813  c.  40,  M.  14,  82),  10  (Orleans  III.,  Bd. 
IV. S.  806  Anm.)  11  (Pelag.  I.  J.  Kalt  n.  1013) 
c.  2  (Sevilk  II.  Bd.  IV.  S.  808  n.  1)  C.  XXI. 
qu.  2;  c  28  (Gregor.  I.,  betr.  Nonnen)  C.  XXVII. 
qo.  1. 

«  c  6  S  7  (Alex.  III.)  X  de  homic.  V.  12  (Be- 
theillgung  an  der  Gefangennehmung  v.  Thomas 
Becket,  Einsperrung  in  districto  claustro  mo- 
nachomm  Tel  canonicorum  regularium  neben  Ab- 
setzung and  Ausschliessung  ab  introitu  eccle- 
siarum  auf  5  bis  7  Jahr) ;  c.  4  (Lateran.  III.  1179) 
X  de  excess.  prael.  V.  31  (Bestialität) :  „deiician- 


tur  a  clero  vel  ad  agendam  poenitentiam  in  mo- 
nasteiiis  detrudantur^. 

7  c.  12  (Lateran.  IV.)  X  de  poenlt.  V.38  (Ver- 
letzung des  Beichtgeheimnisses),  Bd.  IV.  S.  127 
n.  2  u.  S.  132;  c.  6  (Innoc.  lU.)  X  de  poen.  V. 
37  (Räubereien  und  andere  schwere  Verbrechen 
„a  suis  ordinibus  degradati  detrudl  debeant  in 
arctis  monasteriis  ad  poenitentiam  peragendam''); 
c.  27  S  1  (id.)  X  de  V.  S.  V.  40  (Fälscher:  „in 
perpetuum  carcerem  ad  agendam  poenitentiam 
ipsum  includas,  pane  doloris  et  aqua  angustiae 
sustentandum^') ;  c.  10  (id.)  X  de  purg.  can.  V. 
34  (Umgang  mit  Ketzern  „ab  officio  et  beneflcio 
depositum  ad  agendam  poenitentiam  in  arctum 
monasterium  detrodere  non  omittas"). 

s  Auch  die  Partikularsynoden  dieser  Zeit  ge- 
denken ihrer  mehrfach,  Paris  1210,  M.  22,  811: 
„U.  Presbyter  de  L  ....  P.  presbyter  de  0.,  St. 
clericus  degradentur  (wegen  Ketzerei)  perpetuo 
carceri  mancipandi^;  schottisch.  Konzil  u.  1225 
c.28,M.22,  1229:  „clericosin  quolibetordineab 
ecclesia  esse  defendendos,  donec  ....  propter  im- 
manitatem  criminum  a  susceptis  ordinibus  de- 
gradentur et  ...  in  maleflciis  deprehensi  aut 
manifesti  convicti,  arctae  custodiae  carceris  dioe- 
cesani,  quem  quilibet  episcopus  habere  tenetur, 
tales  derlei  commendentur  ac  pane  doloris  et 
aqua  tribulationis  Ibidem  sustententur,  ne  fame 
vel  siti  in  carcere  suffocentur" ;  const.  Ricardi 
Sarum  u.  1227  c.  9,  M.  22,  1109  (Priester,  wel- 
cher aus  Anlass  der  Spendung  der  Taufe,  der 
Busse  und  anderer  Sakramente  mit  Frauen  Un- 
zucht treibt) :  „sciens  quod  .  .  .  secundum  cano- 
num  et  ss.  patrum  statuta  XV.  anni  debentur  et 
postea  detrasio  in  mouasterio'';  Mainz  1233  c.  49, 
Hone,  Ztschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  3 ,  142 : 
„ut  singuli  episcopi  carceres  suos  habeant,  in 
quibus  falsarii  derlei  incorrigibiles  et  alü  qui 
hoc  meruerunt,  teneantur^';  Köln  1260  c.  1.  2, 
M.  23,  1013.  1014  (für  clerici  concubinarii  und 
solche  die  Handel  treiben:  „intrent  carcerem 
canonicalis  disciplinae")« 

0  S.  die  Yorhergehenden  Anm. 

10  c.  12  X  V.  '3ö  cit;  c.  27  S.  1  X  V.  40  cit,; 
Paris  1210  (Anm.  8.);  Innocenz.  IV.  1250, 
Potthast  reg.  n.  13940,  Meichelbeck  bist. 
Frising.  II.  1 ,  34  (ewiges  Gefängniss  gegen  einen 
Kanoniker  angeordnet);  Lambeth  1261,  M.  23, 
1072 :  „quod  si  clericus  aliquis  adeo  malltiosus 
et  incorrigibilis  fuerit  et  ad  flagitia  consuetus, 
quod  si  esset  laicus  secundum  leges  saeculi  ulti- 
mum deberet  patl  supplicium,  talis  clericus  car- 
ceri perpetuo  addieatur''. 

6* 
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theils  auf  unbestimmte^,  theils  auch  auf  bestimmte  Zeit 2  vor.  Überwiegend  wird  noch 
in  den  ersten  Zeiten  des  13.  Jahrhunderts  der  Vollstreckung  in  Blöstem  erwähnt 3, 
und  erst  im  Verlaufe  desselben  ist  die  Benutzung  besonderer  bischöflicher  Haftlokale 
(carcer)*,  welche  hauptsächlich  zur  Bewahrung  von  Untersnchungsgefangenen  be- 
stimmt waren*,  in  grösserem  Umfange  üblich  geworden *. 

24.  Die  Infamie.  Diese  Strafe,  welche  nicht  vor  dem  Ende  des'll.  Jahr- 
hundert zu  praktischer  Bedeutung  gelangt  isf,  findet  sich  speziell  gegen  Geistliche 
erst  seit  dem  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  fttr  Verletzung  der  Cölibatsverpflichtung  ^ 
und  fttr  simonistischen  Ämter- Erwerb  ^  angedroht  >®  und  ist  nach  dem  Dekretalen- 
recht  in  den  Fällen,  in  welchen  sie  die  Laien  trifft,  ebenfalls  auf  die  ersteren  anwend- 
bar ^^    Weiter  gehört  hierher 

25.  die  Brandmarkung  ^2  Qnd 

26.  die  Verknechtung*3. 
Endlich  waren  auch  die  Strafen  : 


t  9.  die  CiUte  S.  83  n.  6  n.  7. 

2  c  3  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9. 

8  S.  S.  83  n.  6  u.  7.  Ausser  c.  27  $  1  V.  40 
clt.  (carcer)  erwähnt  c.  35  (Innoc.  III.)  X  de  sent. 
exe.  V.  39  im  Gegensatz  zum  Kloster,  welches 
die  Flucht  ermögliche,  des  sub  arcta  custodia  de- 
tinere. 

*  S.  83  n.  8  und  c.  3  in  VI.  V.  9  cit. 

s  c.  3  in  VI.  cit.  sagt  dies  ausdrücklich,  billigt 
es  aber,  dass  der  Bischof  verbrecherische  Kle- 
riker :  „in  perpetuum  vel  ad  tempus,  prout  vi- 
derls  expedire,  carceri  maucipes  ad  poenitentiam 
agendam" ;  dasselbe  ergiebt  c.  lö  (Bonifaz.  VIII.) 
in  VI.  de  sent.  exe.  V.  11  und  c.  18  (id.)  in  VI. 
de  haer.  V.  2  („carcer  eplscoporum  aut  inqulsi- 
torum"). 

Beispiele  für  Untersuchungshaft  c.  1  (Alex. 
III.)  X  de  depos.  IH  16;  c.  3  (Urban.  III.J  X  de 
crim.  falsi  V.  20,  sowie  c.  1  (Luc.  III.)  c.  3  (Coe- 
lest.  III.)  Comp.  II.  V.  9  (Fälscher  päpstlicher 
Briefe  bis  zur  Entscheidung  des  Papstes  „sub 
districta  custodia'Q. 

6  £5  scheint,  als  ob  die  karolingische  Einrich- 
richtung  besonderer  bischöflicher  Haftlokale 
(S.  82  n.  4)  mit  dem  Aufhören  des  gemeinsamen 
Lebens  weggefallen  ist.  Die  seit  dem  Ende  des 
12.,  namentlich  aber  im  13.  Jahrhundert  be- 
ginnenden und  sich  steigernden  Ketzerverfol- 
gungen  machten  zunächst  die  Herstellung  beson- 
derer Lokale  für  die  Untersuchungsgefangenen 
erforderlich.  Für  Benutzung  dieser  als  Strafge- 
fängnisse war  dann  ofTenbar  der  Umstand,  dass 
die  Orden  und  Klöster  in  dieser  Zelt  die  völlige 
Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt  erlangt 
haben,  von  Einfluss  geworden.  Daher  finden  sich 
gerade  seitdem  wiederholt  Anordnungen,  dass 
die  Bischöfe  besondere  Gefängnisse  für  die  ver- 
brecherischen, namentlich  für  unverbesserliche 
Geistlichen  halten  sollen,  schottisches  Konzil 
und  Mainz  1233  c.  49,  S.  83  n.  8;  ferner  Lam- 
beth  1261,  M.  23,  1072;  Mainz  1261  c.  34, 
Ibid.  p.  1092;  Kober  a.  a.  0.  S.  536,  und  ans 
Clem.  1.  S  3  (Vienne  1311)  de  haeret.  V.  3,  wo 
von  proprii  carceres  der  Bischöfe  die  Rede  ist, 
ergiebt  sich,  dass  diese  Vorschriften  zur  Durch- 
führung gelangt  sind. 


^  S.  41. 

8  London  1108  c.  5,  M.  20,  1230  für  Priefiter, 
welche  ihre  Frauen  nicht  entlassen :  „a  divino 
officio  remoti  et  omni  ecclesiastico  beneflcio  pri- 
vat! extra  chorum  ponantur,  infames  pronuntiati^; 
London  1127  c.  5,  M.  21, 356 :  „presbyteri  paro- 
chiales  (in  demselben  Fall)  .  .  .  extra  chorum 
eiicimus  et  infames  esse  decrevimus"  (hier  also 
neben  der  Absetzung,  dagegen  York  1 195  c.  12, 
M.  22,  656:  „Poena  autem  eorum,  qui  publice 
focarias  tenent,  haec  erit :  ut  tamquam  infames 
ab  alioTum  accusatione  et  a  testimonio  repellan- 
tur.  Si  vero  nee  huius  poenae  metu  resipuerint, 
ab  officio  et  beneflcio  se  noverint  suspendendos"). 

9  Clermont  1130  c.  1,  M.  21,  438:  „si  quls 
praebendas  aut  honorem  vel  promotionem  aliquam 
ecclesiasticam  Interveniente  execrabilis  ardore 
avaritiae  per  pecuniam  adquisivit ,  honore  male 
adquisito  careat  et  nota  infamlae  percellatur^, 
wiederholt  Rheims  1131  c.  1,  M.  21,  458  und 
Lateran.  IL  1139  c.  2,  M.  21,  526,  s.  0.  S.  42 
n.  2. 

io  Nach  Montpellier  1216  c.  21 ,  M.  22,  944, 
soll  auch  der  Mönch  und  canonicus  regularis, 
welcher  für  andere  Advokatur-Geschäfte  besorgt, 
„tamaiudice,  quam  a  parte  tanquam  excommnnl- 
catus  et  infamis  ab  huiusmodi  advocatione  repel- 
latur  omnino''. 

i»  S.  z.  B.  c.  13  S  5  (Lateran.  IV.)  X  de  haeret. 
V.  7  (im  Fall  der  Ketzerei),  S.  43  n.  1.  Vgl.  fer- 
ner c.  8  (Innoc.  III.)  X  de  poen.  V.  37,  nach 
welchem  die  Inhaftirung  eines  Klerikers  den- 
selben noch  nicht  infam  macht,  und  c.un.  (1319) 
in  Extr.  Joann.  XXII  de  poen.  tlt.  12. 
'  12  c.  3  (Urban.  HI.)  X  de  crim.  falsl  V.  20, 
S.  43  n.  4  (vgl.  auch  Landulf.  bist.  Mediolan. 
IIL  26,  SS.  8,  92),  und  über  die  äusserst  selten 
erwähnte  dtcalvatio  0.  S.  43  n.  5. 

13  Reichssynode  v.  Hohenaltheim  916  c.  38,  LL. 
2, 560  für  den  Sklaven,  welchen  sein  Herr  mit  der 
Freiheit  beschenkt  und  zu  seinem  Geistlichen  hat 
weihen  lassen ,  welcher  sich  dann  aber  weigert. 
In  dieser  Stellung  zu  bleiben  „hoc  b.  synodus 
anathematizat  et  illum  a  sancta  communione  ar- 
ceri  iudicat,  donec  recipiscat  et  domlno  suo  obe- 
diat.  Sin  autem  obstinato  anlmo  et  hoc  contemp* 
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27.  des  Yerlnstes  weltlicher  Ämter  and  Rechte  ^ 

28.  der  Unfähigkeit  zur  Erlangung  weltlicher  Ämter ^,  sowie 

29.  die  Acht  ^  gegen  die  Geistlichen  nicht  ansgeschlossen,  da  die  mit  demselben 
bedrohten  Vei^ehen  anch  von  Geistlichen  begangen  werden  konnten, 


§.  263.    cc.  Die  Busse  [Ztoanffsbusse) ,  öffentliche  und  private  Busse*. 

I.  Die  Zwangsbnsse.     Das  in  der  merovingischen  Periode  ansgebildete  In- 
stitut der  Zwangsbnsse  ^  hat  sich  in  der  karolingischen  Zeit  nicht  nur  forterhalten, 
sondern  ist  gegen  früher  in  seiner  Anwendung  noch  erweitert  und  verschärft  worden. 
Wie  schon  in  der  gedachten  Zeit  kommt  die  Zwangsbasse  für  Geistliche  als  Neben- 
strafe neben  einer  andern,  namentlich  der  Absetzung  oder  Degradation  <^  oder  auch 
neben  der  Exkommunikation  ^,  theils  als  lebenslängliche,  theils  für  unbestimmte  d.  h. 
nach  dem  Ermessen  des  Bischofs  festzusetzende  Zeit  ^  vor ,  und  es  werden  die  Schul- 
digen zur  Ableistung  der  Busse  entweder  in  ein  Kloster  oder  in  ein  bischöfliches  Ge- 
ftngniaa  verwiesen^.    Ebenso  findet  sie  sich  gegen  Laien  z.  B.  neben  der  Exkom- 
munikation ^^  oder  neben  dem  kleinen  Bann  ^^  angedroht.    Über  das  frühere  Recht, 
welches  die  Zwangsbusse  auch  als  alleinige  Strafe  kennt  ^^^  \^%  ^^^^  die  Entwicklung 
schon    in   der   karolingischen   Zeit    insofern    hinausgegangen,    als    diese  Art   der 
Busse  nicht  nur  viel  häufiger  in   der   gedachten  Weise   und   in   viel  grösserem 
Umfange  als  früher  gegen  Laien  angewendete^,  sondern  auch  gerade  für  schwere 


serit,  Accnsetiir  apud  episcoptixn  qni  enm  or- 
dinaTit  et  degradetar  et  flat  servas  üliiiB  i.  e. 
domini  sni,  sicnt  natas  faerit^ 

1  z.  B.  des  Notariats,  S.  47  n.  3. 

«  S.  49. 

»  A.  a.  O. 

«  Vgl,  die  Bd.  IV.  8.  84  n.  3  und  S.  691  n.  1 
gemachten  Litteratar-Angaben. 

»8.  Bd.  IV.  8.816. 

^Bdmisclie  8ynode  745  (betreffs  des  abge- 
setzten Aldebert,  S.  82  n.  2),  Jaff^,  mon. 
Hognnt.  p.  145;  Responsa  Stephan.  II.  754 
e.  12,  H.  16,  561  (Priester,  welcher  ohne  das  Sym- 
bol, das  Vaterunser  nnd  die  Psalmen  zu  kennen, 
tauft  und  nicht  weiss,  ob  er  ordinirt  ist)  „digni- 
tatem  amittens  snb  districta  poenitentia  et  in 
monasterium  mittatur  et  omnibus  diebus  yltae 
suae  plangens ,  quod  incongrue  egit ,  degat  vlta 
monasUea^  (ebenso  auch  c.  14  ibid.) ;  Theodulf 
▼.  Orleans  n.  797  c.  16,  S.  82  n.  3;  Reform- 
Torschlag  des  Concils  v.  Chalons  813  c.  40,  M.  14, 
102  (c.8Dict.  LXXXl) ;  Paris  829 1  c.  35,  M.  14, 
561:  „nt  nnusquisque  episcoporum  non  solum 
presbyteromm,  yerum  etiam  sequentium  ordinum 
paro.'hiae  suae  gradum  amittentium  vitam  et 
coDYersationem  .  .  .  noTerit  eosque  eanonicae 
poenitentiae  snbdere  non  negligaf'  unter  Be- 
rufung auf  den  auf  Zwangsbusse  gedeuteten  c.  1 
Neocäsarea  314—326,  Bd.  IV.  S.  715  n.  4; 
Rom  826  c.  14,  Boret.  1,  313:  „sacerdos  .  . 
ant  qulvis  alins  in  ordine  eclesiastico  provectus, 
si  in  eo  scelereinTeniatur,  quo  abiiciendus  existat, 
depositus  Providentia  episcopi  bene  proviso  loco 
coDstitnatur,  nbi  peccata  lugeat''  (wiederholt 
Rom  853  e.  14,  M.  14, 1004) ;  c.  22  (Nikolaus  II. , 
J.  L.  n.  4477)  C.  XVII  qu.  4  (percussio  episco- 


porum durch  Kleriker) ;  Urban  II.  ep.  1086  c.  3 
(J.  L.  n.  6409)  M.  20,  676  (Kleriker,  welche 
nach  der  Subdiakonatsweihe  Frauen  nehmen, 
ausser  Absetzung)  „omni  -vitae  suae  tempore  aut 
in  coenobiis  aut  in  canonicis  regularibus  poeni- 
tentlam  iniungendam".  Vgl.  auch  S.  83  n.  6.  7. 
Auch  neben  Suspension  Qran  1114  c.  47, 
M.  21,  101 :  „ab  officio  suspendatur  et  40  diebus 
poeniteat''  (Priester ,  welcher  sich  nicht  von  ge- 
wissen Trinkgelagen  fem  hält). 

7  Resp.  Steph.  II.  764  cit.  c.  11 ,  M.  12,  661 
(Priester,  welcher  ohne  Noth  mit  Wein  tauft) 
„exGommunicetur,  poenitentiae  submittatur". 

8  S.  Anm.  6.  7. 
0  S.  Anm.  6. 

10  Friaul  796  c.  8,  M.  13,  848:  „Qui ....  furtivas 
vel  Interdictas  nuptias  contrahere  praesumpserint 
et  proximi  cognationis  fuerint  inventi ,  separen- 
tur  et  ipsi  et  cunctis  diebus  vitae  suae  sub  poeni- 
tentiae lamento  persistant:  atque  ad  secundas 
nuptias  numquam  ille  vel  illa  perveniant ,  alieni 
a  communlonis  gratia  iudicentur^. 

11  Friaul  796  c.  11  u.Troyes  878  c.  3,  8. 16  n.  11 ; 
neben  arbiträrer  Strafe  Paris  829  I  c.  43,  M.  14, 
664  (Äbtissin  oder  Nonne ,  welche  „viduam  aut 
virginem  volare  praesumat  congrua  ab  episcopo 
suo  correctione  coerceatur  et  poenitentiae  eanoni- 
cae usque  ad  satisfactionem  subdatur"). 

12  Bd.  IV.  S.  817. 

13  Resp.  Steph.  II.  cit  c.  16,  M.  12,  662  (Frau, 
welche  einen  Priester  zweifelhafter  Ordination, 
welcher  später  die  Ausübung  der  priesterlichen 
Funktionen  aufgegeben  hat,  in  Kenntniss  seiner 
priesterlichen  Thätigkeitheirathet)  „in  monasterio 
poenitentiae  submittatur^' j  Ronen  saec.  IX  o.  12, 
Brunsl.  2,  270:  .,Si  quis  alium  per  iram  perci^s-i 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  263. 


Vergehen  der  Art  angedroht  wird ,  dass  sie  zunächst  jede  andere  Strafe ,  nament- 
lich die  Exkommunikation  ansschliesst  ^     Diese   Praxis   hat   sich  auch  in  den 


gerit  et  sangninem  effaderit,  .  .  laicus  .  .  XX 
dies  poeniteat,  clericiis  XXX  . .  .  dlaconus  YI 
menses,  presbytei  annnm  unum,  eplscopas  II 
annoB  etYI  menses'^;  Rom  863  add.  zu  c.  30, 
M.  14,  1013  (Feldarbeiten  am  Sonntag)  „ad  poe- 
nitentlam  omnimodis  redigatnr".  Des  Weiteren 
8.  d.  folgende  Anmerkung. 

»  Admonltio  gen.  789  c.  49,  Boret.  1,  57: 
„In  concilio  Ancyiano  inveutum  est  In  eos  qui 
cum  quadmpedibuB  vel  masculis  contra  naturam 
peccant:  dura  et  districta  poenitentla^ ;  Theo- 
dulf  V.  Orleans  u.  797  c.  26,  M.  13,  1001: 
„Qui  noBse  debent,  talem  de  periurio,  qualem 
de  adulterio,  de  fomicatlone,  de  bomicidio  et 
de  ceteris  criminalibus  vitils  poenitentiam  im- 
ponendam.  Si  quis  vero  perpetrato  periurio  aut 
quolibet  peccato,  timens  poenitentiae  lougam 
aerumuam,  ad  confeBslonem  yenire  noluerit,  ab 
ecclesia  repellendus  est  siye  a  communione  et 
consortio  fldelium,  ut  nullus  cam  eo  comedat 
neque  bibat  neque  in  suam  domum  recipiat" 
fwiederholt  Rudolf  t.  Bourges  u.  860  c.  36,  M.  14, 
959);  c.  27  ibid.:  „sciat  se  etiam  quisquis  hoc 
perpetraverit  (falsum  testimonlnm)  aut  tali 
poenitentia  purgandum ,  ut  superlns  dictum  est 
de  periurio  aut  tali  damnatione  et  excommu- 
nicatlone  damnandum  .  .  .  Dlcendum  est,  quod 
.  .  .  nequltla  est,  pro  cupiditate  argenti  et  aurl 
aut  vestimentorum  aut  cuiuslibet  rei  aut .  .  . 
propter  ebrietatem  in  tarn  grande  scelus  corruere, 
ut  aut  YII  annis  in  arcta  aerumna  sit  aut  ab 
ecclesia  sit  repulsus"  (vgl.  auch  Rudolf  ▼.  Bour- 
ges ibid.);  Cap.  missor.  gen.  802  c.  32,  Boret.  1, 
97:  „ubi  .  .  .  quis  yel  fratres  Tel  propinquum 
Buum  occiderlt,  statim  se  ad  penitentia  sibi  com- 
positam  sumit  et  ita ,  ut  episcopus  eius  sibi  dis- 
ponat  absque  uUa  ambiguitate  (daneben  Zahlung 
der  Compositio  für  den  Getödteten) ;  c.  33  ibid. 
(für  Incest)  „ut  reus  ex  hoc  per  poenitentia  am- 
mittat,  sicut  ei  ab  episcopo  suo  disponatur"; 
Gap.  exe.  813  c  8 ,  B.  1 ,  174 :  „De  incestnosis 
omnino  investigandum,  ut  ab  ecclesia expellentur, 
nisi  penitentiam  egerint^  (ygl.  dazu  den  Reform- 
vorschlag V.  Chalons  813  c.  18,  M.  14,  97:  „ut 
incestuosi  iuxta  canonicam  sententiam  poeniten- 
tia mulctentur^l;  s.  ferner  c.  36  ibid.,  M.  14,  35 
(c.  42  C.  XYI  qu.  7)  welches  verlangt,  dass 
Bischöfe  und  Äbte,  wenn  sie  Leute  aus  Gewinn- 
sucht scheren  lassen,  und  deren  Habe  an  sich 
nehmen,  poenitentiae  canonicae  sive  regu- 
lari,  ut  puta  turpis  lucri  sectatores  sublaceant^, 
Bheims  813  c.  36,  M.  14,  80  (welches  anordnet, 
dass  diejenigen,  welche  sich  fremdes  Gut  an- 
eignen, „secundum  modum  culpae  poenitentiam 
agant");  cap.  eccles.  818.  819  c.  24,  B.  1,  279: 
„statutum  est  sacro  conventu,  ut  raptor  (despou- 
satarum  puellarum)  publica  poenitentia  mulc- 
tetur";  cap.  legib.  add.  818.  819  c.  1,  B.  1,  281 
(Tödtung  und  Nothwehr  in  der  Kirche) :  „inter- 
fector  secundum  iudicium  canonicum  congruam 
facinori  quod  admisit  poenitentiam  acciplaf^, 
wiederholt  Cap.  Wormat.  829  c.  1,  LL.  1,  353 
mit  der  Änderung :  „publicam  agat  poenitentiam" ; 
Mainz 847  c.  24,  M.  14, 910  (c.  24  0.  XVII  qu.  4: 
„Qni  presbyterum  occiderit,  XII  annorum  ei  poeni- 


tentia secundum  statuta  priorom  Imponatur''); 
Conv.  Ticin.  850  c.  23,  LL.  1,  400.  403  (Zaube- 
rinnen und  Giftmischerinnen)  „diligenti  exami- 
natione  proditas,  sub  acerrima  penitentia  redi- 
gendas  statulmus'';  Rom  853  add.  zu  c.32,  M.  14, 
1013  (Mönch,  welcher  heirathet  oder  Kriegs- 
dienste nimmt)  „publlcae  satisfactionem  poeni- 
tentiae gerat""^  1.  c.  c.  36,  ibid.  p.  1014  (Trennung 
der  Ehe,  um  in  ein  Kloster  zu  gehen  und  Nicht- 
halten  dieses  Yersprechens):  „ad  districtam  men- 
tiens  poenitentiam  redigatur'';  Gapit.  Lothar.  I. 
y.  846  c.  9,  Maassen,  E.  Kapitulare  Lothars  I., 
Sonder-Abdruck  aus  d.  Sitzgsber.  d.  k.  Akademie 
d.  Wissensch.  zu  Wien  Bd.  46  u.  Bor.  Kr.  2,  66: 
^ut  episcopi  singuli  in  suis  parocchiis  diligenter 
examinent  et  solliclte  investlgent,  quicnnque 
publicis  sint  irretiti  flagitiis,  h.  e.  incestos,  adul- 
teros,  sanctimonlalium  stupratores  y  el  qul  eas  etiam 
in  coningium  acceperunt,  homicldas,  sacrilegos, 
alienarum  rerum  pervasores  atque  praedones  j . .  • 
ut  quicnnque  tales  fnerint  Inventi ,  poenitentiae 
subdantur,  aut  si  hoc  noluerint,  ab  ecclesia  sepa- 
rentur,  donec  a  flagitiis  corrigantur";  syn.  Pistens. 
862  c.  1,  LL.  1,  480:  „ut  unusquique  episcopus 
in  sna  parochia  et  missi  in  illorum  missaticis  et 
comites  in  illorum  comitatibus  cum  maximo  studio 
.  .  .  curam  habeant,  ut  quicnnque  raptores  et 
depraedatores  ibi  sunt  ...  ad  rationem  deducan- 
tur,  ut  secundum  legem,  quae  ibi  male  facta 
habent,  emendent  ...  Et  episcopi  secundum 
qualitatem  et  quantitatem  peccatorum  absque 
acceptione  personarum  rapacibus  et  bis  similibus 
yitiis  nominatis  et  conviotis  poenitentiae  leges 
iniungant,  inspecta  discretione  et  qualitate, 
prent  cuique  ad  salutem  yiderint  expedire^j  c.  15 
(Nikolaus  I.)  G.  XXXIU  qu.  2  (Busse  einem 
MuttermSrder  auferlegt);  Worms  868  c.20,  M.  15, 
873  (Fornikation  gottgeweihter  Frauen):  „poeni- 
tentiae iugo  summopere  decertare  festiuent,  ut 
ad  indulgentiae  et  remissionis  yaleant  gratiam 
pervenire" ;  c.  27  ibid.  (Tödtung  eines  Heiden  ans 
Hass  oder  Habsucht,  Busse  wie  die  der  Mörder); 
c.  29  ibid.  (c.  50  Dlst.  L.  bei  culposer  Tödtung); 
c.  30  ibid.,  welches  Elvira  c.  5,  Bd.  lY.  S.  703 
n.  4  (durch  Schläge  seitens  der  Herrin  herbei- 
geführter Tod  der  Magd)  in  der  Fassung  wieder 
giebt :  „si  yoluntate  YII  annos,  si  casu  per  Y  an- 
norum temporum  legitim  am  peragat  poeniten- 
tiam''; c.  39  ibid.  (Ehebruch  7  Jahr  Busse); 
Tribur  895  c.  34,  M.  16,  149  (Tödtung  von  ge- 
fangenen Christen  in  den  Kämpfen  mit  den  Nor- 
mannen): „cum  InterfectoribuB  misericordius 
agendum,  ita  ut  XL  diebus  poenitentiae  indul- 
gentius  transactis  penes  episcopum  sit  auctoritas 
et  potestas,  ut  perpendat  culpam,  agat  indul- 
geutiam";  c.  37  ibid.  (Mutter,  deren  Kind  um- 
kommt, weil  es  von  ihr  zu  nahe  an  den  siedenden 
Kessel  gesetzt  ist):  „iudicio  sacerdotum  poeniteat^; 
c.  44  ibid.  (Fornikation  mit  der  nachmaligen 
Frau  des  Bruders):  „praedura  arceatur  poenitentia 
et condigna castigatione'^ ;  c.  45  ibid.  (Fornikation 
mit  zwei  Schwestern):  „usque  in  flnem  yitae 
poenitens  et  continens  permaneat^  und  für  die- 
jenige, welche  in  Kenntniss  der  früheren  Forni- 
kation den  Geschlechtsyerkehr  fortsetzt,  dieselbe 
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folgenden  Jahrhunderten^  erhalten,  ja  das  Dekretalenrecht^  kennt  dieselbe  eben- 
tülsnooh. 

Enwnngen  wird  die  Bussleistnng  hauptsächlich  durch  die  Exkommunikation  \ 


Strafe ;  c  54  IMd.  (wo  die  durch  Ancyra  bestimmte 
lebeulingliche  Bnsse  für  TödtuDg  in  zeitliclie 
Batse  gelndeit  wird). 

Damit  widerlegt  sich  die  Ansicht  von  Hanck, 
Eiiehengeechichte  Deutschlands  2,  224,  dass  die 
Kirchenbluse  nur  zur  Yerschärfung  der  staatlich 
Tcrhlngteii  Strafe  gedient  hat. 

*  Hohenaltheim  906  c.  21 ,  LL.  2, 658 :  „Erchen- 
guio  et  eins  complicibui . . .  quia ...  in  regem . . . 
manna  mlttere  pertemptavernnt, ...  et  episcopnm 
snnm  . .  .  dolo  comprehendemnt  sacrilegiumque 
in  eeeleaiaaticia  rebus  perpetrayernnt,  hanc  poeni- 
tentiam  eis  iniunximus ,  nt  seculum  relinquant, 
arma  deponant,  in  monasterinm  eant ,  ibi  iugiter 
poeniteent  omnlbns  diebns  Titae  suae^;  c.  22 
ibid.  (for  Meineid  und  Verführung  zum  Meineid); 
c  24  ibid.  „Quisquis  per  dolum  mittit  manum 
saam  in  . .  .  episcopnm  .  .  .  sunm ,  quia  saeri- 
legium  committit ;  et  qui  ecclesiam  dei  devastat 
et  Ineendit,  quia  et  hoc  saerilegium  est;  vel  qui 
monaehiun  Tel  presbitemm  occiderit;  et  qui 
peiurat  et  in  interitum  domni  sui  regia  intendit  vel 
cDpiditatem  InraTeritvel  parriddium  committit; 
plaeuit  a.  synodo,  ut  in  uno  loco,  1.  e.  monasterio, 
peniteat  Omnibus  diebus  Titae  suae  Tel  12  annos 
districte  peniteat  secundnm  canones  III  annos  in 
pane,  aale  et  aqua,  a  came  vero  et  Tino  omnibus 
dieboe  Titae  suae  abstineat" ;  Goblenz  922  c.  4, 
LL.  2,  17  (Helrath  des  Ehebrechers  und  der* 
Ehebrecherin  nach  dem  Tode  des  unschuldigen 
Gatten):  „separat!  poenitentiae  subiaceant^; 
Strasaburger  Beichstag  leg.  Heinr.  II.  1019  c.  2, 
LL.  2,  38  (Yerwandtenmord  neben  Konfiskation 
des  Vermögens  durch  den  König)  „ipse  Tero  ordi- 
nante  episeopo  publica  poenitentia  subdatur'^; 
Chalons  1063,  M.  19,  1028  (Yerurtheilung  des 
Bischofs  T.  Macon ,  wegen  Verletzung  der  PriTi- 
legien  t.  Clnny)  „poenitentiam  in  pane  et  aqua 
ieiunatnrasaccepit'';  Winchester  1076,  M.  20, 
460,  welches  eine  Reihe  Ton  Bussen  far  die 
Krieger  Wilhelms  des  Eroberers  wegen  der 
Theilnabme  an  Schlachten,  Verwundungen  und 
TÖdtongen  in  denselben  festsetzt,  Ton  3  Tagen  bis 
zu  lebensISnglicher  Busse ;  Szaboles  1092 1.  c.  20, 
M.  20,  771 :  „Si  quis  uxorem  suam  in  adulterio 
deprehenaerit  et  in  iudicinm  statnerit,  secundum 
instituta  canonum  poenitentia  Imponatur";  ibid. 
c  25  (Nichtbeobachtung  der  Sonntagsfeier  und 
der  Fasten)  „XII  dies  pane  et  aqua  paeniteat 
in  cippo*^;  ibid.  c.  32:  „Si  quis  Tirgini  Tel 
mulieri  de  TÜla  in  Tillam  eunti  Tim  Intnlerit, 
qnantum  pro  homicidio,  .tantnm  poeniteat"; 
6nn  1114  c.  7,  M.  21,  101  (Beobachtung  heid- 
nischer Gebrauche)  „si  de  maioribus  est,  XL  dies 
districte  poenlteat'';  ibid.  c.  8  (Nichtbeobachtung 
der  Sonntagsfeier);  ibid.  c.  9  (Kranke  und  Ver- 
wandte desaelben,  welche  den  Mester  nicht  rufen 
lassen);  ibid.  c  47 :  „Si  quis  presbyter  in  canonico 
eouTlTioTel  Ealendls  oogendis  potosTiderit,  argnet 
eos  et  si  eum  non  andierlnt,  ipse  exeat  et  archi- 
diacono  eos  accuset  qui  eis  poenitentiam  VII 
diebns  ininngat'';  ibid.  c  öl :  „Si  quis  de  male- 
ficio  accosatoa  fuerit  convictas  secundum  canones 


poeniteat^'  und  c.  12:  „Si  quis  accusator  qoae 
iniecerit  probare  non  poterit,  eadem  poenitentia 
snbiaceatnr^;  Lateran.  L  1123  c.  31,  M. 21, 286: 
„contracta  quoque  matrimonia  ab  huiosmodi  per- 
sonis  (Priester,  Diakonen,  Subdlakonen  und 
Mönche)  disiungi  et  personas  ad  poenitentiam 
debere  redigi  iuxta  es.  canonum  diffinitionem 
iudicamns"  (ebenso  auch  Lateran.  II.  1139  c.  7. 8, 
M.  21,  527.  528,  c.  40  C.  XXVII  qu.  1 ,  Rheims 
1148  c.  7,  M.  21,  715);  Alexander  IlL  app.  Later. 
P.  Xn.  c.  1,  3,  6.  (J.  L.  n.  13162.14120. 14216) 
M.  22,  324.  325,  Auferlegung  Ton  Busse  für 
incestuose  Ehen. 

a  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  eo  qui  cognoT.  IV.  13 
(bei  incestnoser  Ehe);  c.  40  (Later.  IV.)  X  de 
Simon.  V.  3  (Nonnen ,  welche  neue  Schwestern 
nur  für  Geld  aufnehmen). 

3  S.  Theodulf  t.  Orleans  c.  26.  27  (Rudolf  t. 
Bourges  850  c.  36),  s.  S.  86  n.  1 ;  Cap.  exe.  813 
c.  8  cit.,  8.  a  a.  0.;  Mainz  847  c.  28,  M.  14,  911 
(Aufnahme  des  Vorschlages  Ton  Mainz  813  c.  53, 
1.  c.  p.  75) :  „Ut  episcopi  Incestuosos  penitus  in- 
Testigare  stodeant  omnino  decroTlmus:  qui  si 
poenitere  noluerint,  de  ecclesia  expellantur,  do- 
nec  ad  poenitentiam  roTertantnr.  Quod  si  sacer- 
dotum  noluerint  admonitionibus  aurem  accomo- 
dare,  volentes  in  pristinis  perdurare  criminibns, 
oportet  eos  per  saecularis  potentiae  disclplinam 
a  tam  prava  consuetudlne  coerceri"  (wiederholt 
Worms  868  c.  79.  M.  15,  882) ;  ConT.  Ticin.  850 
c  11,  LL.  1,  398:  „InTcniuntur  nonnuUi  per 
diTersas  provlncias  et  ciTitates  habentes  possessi- 
ones,  qui  cum  aliquod  publice  scelus  perpetra- 
\erint  et  ab  episeopo  Tel  presbiteris  loci  conTenti 
fnerint,  ut  penitudinem  gerant,  ab  alterius  civi- 
tatis episeopo  Tel  presbitero  se  iam  poenitentiam 
suscepisse  Tel  snscipere  Teile  fateantnr  atqne  ita 
sibimet  lllndentes  . .  deo  mentiri  conantnr.  Tales 
ergo  ab  episeopo  ciTitatis,  in  cuius  parrochla  sce- 
lus commissum  est,  statim  communione  priyatl 
ad  agendam  poenitentiam  cogantur'* ;  Einem,  cap. 
snperadd.  856  c.  1,  M.  15,  491 :  „Ut  unusquis- 
que  sacerdos  maximam  providentiam  habeat, 
quatenus,  si  forte  in  parochia  sua  publicum  ho- 
mlcidium  aut  adulterium  sIto  perlurium  Tel  quod- 
cnmque  criminale  peccatam  publice  perpetratum 
fuerit,  statim,  si  auctorem  facti  Tel  consentientem 
adire  potnerit,  hortetnr  eum  quatenus  ad  poeni- 
tentiam Teniat  coram  decano  et  compresbyteris 
suis  .  . .  ut  infra  XV  dies  ad  nostram  praesen- 
tlam  publicns  peccator .  .  .  Teniat  et  iuxta  tra- 
ditionem  canonlcam  publicam  poenitentiam  cum 
manus  imposltione  acclpiat , . .  Et  si  forte  quis 
ad  poenitentiam  Tenire  noluerit  infra  XV  dies 
post  perpetrationem  peccati  et  exhortationem 
presbyteri . .  .,  decematur,  qualiter  qui  pecca- 
tum  perpetravit  et  ad  poenitentiam  redire  con- 
temnit,  a  coetu  eccleslae,  donec  ad  poenitentiam 
redeat,  segregetur'';  Thousey  860  c.  2,  M.  15, 
559  (Männer,  welche  gottgeweihten  Frauen  Ge- 
walt anthun)  „Ipsi  censura  eccleslastica  ad  poeni- 
tentiam constringantur  habeantque  prineipes  et 
iudices  hanc . . .  diligentlam,  ut  ublcumque  tales 
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welche  sich  für  den  Fall  der  Verweigerung  ihrer  Übernahme  fast  regehnässig  ange- 
droht findete  Ausserdem  ruft  die  Kirche  auch  sogar  den  weltlichen  Arm  gegen  den 
die  Busse  ablehnenden  Schuldigen  an  ^,  sucht  ihn  also  direkt  zur  Leistung  derselben 
zu  zwingen.  Demnach  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen  ^  dass  die  Busse  den 
Charakter  der  Strafe  —  ob  der  Strafe  im  engsten  Sinne  oder  der  Censur,  darflber 
nachher  (S.  89)  —  und  zwar  einer  in  erster  Linie  für  das  Vergehen  zur  Anwendung 
kommenden  Strafe  trägt,  hinter  welcher  erst  als  subsidiär  eintretende  Strafe  die 
Exkommunikation  oder  eine  andere  steht.  Dies  Ergebniss  wird  auch  nicht  dadurch 
erschüttert,  dass  nach  der  Fassung  einzelner  kirchlicher  Vorschriften  die  Busse  noch 
wie  früher ,  als  Bedingung  der  Beseitigung  der  angedrohten  Exkommunikation  er- 
scheint 3.  Sachlich  läuft  beides  auf  dasselbe  hinaus.  Da  nach  dem  damaligen  Recht 
die  Busse  nöthigenfalls  erzwungen  wird ,  so  ist  der  Forderung  des  Rechtes  Genüge 


in  potestate  eorum  ab  episcopis  requlsiti  fuerint, 
absqne  mora  eos  exhibeaot";  Coblenz  860  c.  6, 
LL  1,  470:  „Ut  nemo  episooporam  hominem 
pecoantem  ab  ecclesia  et  christiana  commanione 
alienet|donec  illum  secandum  eTangelicum  prae- 
ceptum,  11t  ad  emendationem  et  poenitentiam 
redeat,  commonitum  habet.  Qnl  peccans,  si  com- 
monitns  inobediens  et  incorrigibilis  pennanserit 
et  ad  emendationem  redire  nolnerit,  regiam  vel 
reipublicae  potestatem  per  se  episcopas  Tel  per 
minifitros  snos  adeat,  at  constringatur  et  ad  emen- 
dationem ac  poenitentiam  redeat.  Quo  etiam  si 
ita  ad  correctionem  perdnci  nequiverit,  tunc  se- 
cnndum  leges  ecclesiasticas  medicinali  separa- 
tione  a  commnnione  ecclesiastica  segregetnr'^; 
Gap.  Yem.  884  c.  5,  LL.  i,  552  (verallgemeinert 
cap.  ine.  c.  1 ,  Boret  i,  257):  „Eplscopua,  in 
cuins  parochia  allqnifl  consistens  aliquid  deprae- 
datns  Aierit,  semel  et  bis  atque  tertio  . . .  Yocabit 
iUum  ...  ad  emendationem  .  .  et  ad  poeniten- 
tiam, nt  deo  et  ecclesiae  satisfaciat  quam  laesit. 
Si  autem  despexerit  atque  contempserit  eins  ad* 
monitionem  . .  .  feriat  illum  pastorali  ^irga,  h.  e. 
sententia  excommunicationiSf  nt  a  commnnione 
s.  ecclesiae  omniumque  christianomm  sit  sepa- 
ratns,  usque  ad  congmam  satisfactionem  et  [di- 
gnam]  emendationem^;  Hohenaltheim  916  c.  34. 
32,  LL.  2,  559:  Eheims  992/993,  M.  19,  169; 
Rom  998  (o.  99d)  c.l,  M.  19,  225:  „üt  rex  Ro- 
bertus  consangnineam  Bertam,  quam  contra  leges 
in  uxorem  duxerit,  derelinquat  et  YII  annorum 
poenitentiam  agat  secundum  praefixos  eccle- 
siasticoB  gradus,  indicatum  est.  Quodsi  non  fe- 
cerlt,  anathema  sit,  idemqne  de  eadem  Berta  fieri 
praeceptom*.  Goyaca  1050  c.  4,  M.  19,  788 :  „ut 
omnes  archidiaconi  et  presbyteri,  sicut  s.  canones 
praecipinnt,  vocentad  poenitentiam  adnlteros  in- 
cestuosos,  sanguine  mixtos,  fures,  homicidas, 
maleficos  et  qui  cum  animalibns  se  inquinant : 
et  si  poenitere  noluerint,  separentnr  ab  ecclesia 
et  a  commnnione'';  Gran  1114  c.  9,  M.  21,  102: 
„Si  qnis  pro  fadnore  oommisso  ininnctam  poeni- 
tentiam negligens  ab  episcopo  excommnnicatus 
in  eadem  perversitate  obierit,  in  coemeterio  eccle- 
fliae  non  sepeliatur  a  presbytero^. 

1  VgL  die  Tor.  Anm  Bei  leichteren  Vergehen 
wegen  Nichtleistung  einer  geringeren  Busse  (z. 
6.  von  7  Tagen)  allerdings  auch  blos  die  Suspen- 


sion Yon  den  kirchlichen  MltgliedBchaftsiechten, 
Goyaca  1050  c.  6,  S.  14  n.  3. 

2  Episcopor.  relat.  n.  820  c  6,  B.  1,  367; 
Mainz  847  c.  28.  S.  87  n.  3;  Goblenz  860  c  6; 
Thonsey  860  c.  2,  a.  a.  0. ;  syn.  Pistens.  862  c.  3, 
LL  1,  480.481:  „postqnam  illas  rapinas  et  alia 
malefacta  .  .  .  forbannivlmus  et  post  istnm  ban- 
num  .  .  .  iUa  emendare  . .  .  nolneront,  et  omnia 
quae  commisemnt  legaliter  componere  compel- 
lantur  et  per  publicam  poenitentiam  secundum 
canones  deo  et  ecclesiae  in  quam  peccayerunt, 
satisfaciant.  Quibus,  si  obedire  noluerint,  aut 
per  fldeiussores  ad  praesentiam  nostram  perdu- 
cantur  aut  omnia  quae  in  regno  nostio  habent, 
•  in  bannum  nostrum  mittantur  et  episcopali  auc- 
toritate  a  commnnione  ecclesiastica  et  omnium 
fldelium  societate  excludantnr'';  Gap.  episc.  Pa- 
piae  845—850  c.  12,  Boret-Krause  2,  83: 
«Sacra  dooet  auctoritas,  ut  publice  peccantes 
publicae  poenitentiae  subidantur.  Inyeniuntur 
autem  quidam  qui  incesta  matrimonia  contraxe- 
runt  et  vel  proximis  suis  vel  deo  sacratis  mnlieri- 
bus  copulati  sunt;  quidam  etiam  publice  homi- 
cidia  vel  alia  crimina  perpetrarunt,  quosutepis- 
copi  publicae  possint  poenitentiae  subiugare, 
petimus,  ut  comitum  vestrorum  auxilio  fulcian- 
tur";  c.  17  (ibid.  in  Betreff  derjenigen,  welche 
nicht  die  christlichen,  sondern  aus  Aberglauben 
heidnische  Feste  feiern) :  „sl  vero  aliqni  inventi 
fnerint,  qui  sacerdotibus  obtemperare  noluerint, 
per  ministros  reipublicae  distringantur,  et  satis- 
factionem poenitentiae,  quam  presbyteri  im- 
posuerint,  subire  cogantur^. 

8  Rom  743  c.  6.  6,  M.  12,  383  drohen  für  Hei- 
rath  mit  gottgeweihten  Jungfrauen,  den  Pa- 
thinnen  und  nahen  Verwandten  das  Anathema 
an,  verordnen  aber  weiter  c.  5 :  „si  autem  hi,  qui 
coniuncti  sunt,  admoniti  decUnaverint  et  ab  al- 
terutro  fnerint  divisl,  poenitentiae  submittantur, 
ut  sacerdos  loci  providerit"  und  c.  6 :  „Etsi  in- 
dinatus  divisusque  fuerit  ab  illicita  copula, 
poenitentiae  subdatur,  ut  sacerdos  considera- 
verit",  (fast  wörtlich  wiederholt  Rom  826  c.  38, 
Boret.  1,  376);  Mainz  847  c.  25,  M.  14,  910 
(denjenigen,  welche  die  zur  Bussleistung  nach 
ihrer  Degradation  wallfahrenden  Priester  todten), 
„omnem  ecclesiasticam  communionem  denega- 
mus,  donec  dignam  poenitentiam  pro  reatu  suo 
secundum  iudicium  episcoporum  exsolvanf^. 
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lesehdien,  wenn  sie  der  Sehnldige  freiwillig  libemimmt,  und  daher  wird  die  Ex- 
kommiinikation,  die  in  erster  Linie  angedi'oht  ist,  nicht  nur  beseitigt;  wenn  der 
Sdmldige  sieh  nach  dem  Eintritt  derselben  der  Basse  unterwirft  S  sondern  es  kommt 
auch  gar  nicht  zur  Verhängung  der  Exkommunikation ,  falls  er  sich ,  obgleich  erst 
laf  Ermahnung,  dazu  versteht 2.  Im  Zusammenhang  damit  wird  in  dieser  Zeit  die 
TOigingige  maniHo  als  Bedingung  der  Exkommunikation  wiederholt  vorgeschrieben  ^. 
8ie  soll  dem  Schuldigen  die  Abwendung  der  letzteren  durch  sofortige  Übernahme  der 
Busse  ermöglichen.  Aber  nichts  destoweniger  bleibt  die  Busse  Strafe,  denn  sie  ist 
die  rechtlieh  erzwingbare  Genugthuung^  filr  das  begangene  kirchliche  Vergehen^, 
welche  dnrch  Übernahme  von  Übeln  zu  leisten  ist ,  und  wenngleich  bei  der  Aufer- 
legung der  Busse  und  ihrer  Yoranstellnng  vor  die  Exkommunikation  der  Gesichts- 
pankt  der  Besserung  des  Schuldigen  in  Frage  kommt,  so  zeigt  doch  die  wiederholt 
auferlegte  Pflicht  zu  lebenslänglicher  Busse  ^  und  die  Verh&ngung  derselben  auf  fest- 
bestimmte Zeiten  ^^  dass  die  Bussleistungen  nicht  in  allen  Fällen  mit  der  unzweifel- 
haft festgestellten  Besserung  ohne  Weiteres  aufhören ,  dass  also  diese  letztere  nicht 
ftr  die  Handhabung  dieser  Strafe  das  einzig  massgebende  Moment  gewesen  ist. 
Demnach  kann  auch  fttr  diese  Zeit  die  Busse  ebensowenig,  wie  früher,  in  allen  Fällen 
als  Censur  betrachtet  werden. 

n.  Die  Privatbusse  und  die  öffentliche  Busse.  1.  Karolingische 
Zeit.  Die  schon  in  der  merovingischen  Zeit  üblich  gewordene  Sitte,  dem  Priester 
die  That-  und  Gedanken  Sünden  zu  beichten  ^,  hat  in  der  karolingischen  Zeit  immer 
gröaaere  Verbreitung  gefunden  ^.  Nicht  mehr  blos  durch  die  privaten  Beichtbücher  ^o, 
sondern  auch  durch  die  Anordnungen  der  Bischöfe  selbst  wird  jetzt  auf  die  Ablegung 
von  solchen  Beichten  hingewirkt  *S  ohne  dass  freilich  schon  die  Anschauung  herr- 


1  S.  Mainz  847  c.  26  dt. 

3  So  wohl  schon  Rom  cit.  (S.  8d  n.  3).  Ganz 
deutUch  Yalence  855  c.  11,  M.  16,  9  (droht  für 
denjenigen,  welcher,  nachdem  der  Gegner  im  Pro- 
zess  geschworen,  seinerseits  ihn  durch  Eid  über- 
bietet ,  die  Exkommunikation  an  „nisl  se  con- 
tinno  admonitns  ad  agendam  poenitentiam  tanti 
reatuft  remanserit'') ;  c.  23  ibid.  (Androhung  der 
Exkommunikation  für  die  Verfolger  eines  Archi- 
diakoni  trotz  der  rechtskräftig  feststehenden  Frei- 
heit desselben)  „nisi  se  festina  humllltate  poenl- 
tenüae  submittat''. 

3  S.  o.  S.  10  ff. 

*  S.  o.  S.  87;  Valence  856  c.  13  (Todtung  im 
geiiehtUohen  Zweikampf)  „velut  homicida  .  .  . 
ab  eecleslae  et  omnium  fldellum  coetu  separatus, 
ad  agendam  poenitentiam  modis  omnibus  com- 
pellatur".  Vgl.  übrigens  auch  M  e  u  r  e  r  Arch.  f. 
k.  K.  B.  49,  199. 

5  Bd.  rv.  S.  744.  Es  ist  daher  yon  diesem 
Standpunkt  ans  auch  kein  Widerspruch,  dass  die 
Synode  ▼.  Hohenaltheim  916  c.  19. 20,  LL  2, 557 
hochverrätherische  Handlangen  mit  dem  Ana- 
them  bedroht  und  c  21  Erchanger  und  seine  Ge- 
nossen wegen  dieses  Tergehens  zu  lebensläng- 
licher Busse  verurtheilt,  S.  87  n.  1. 

«  S.  2.  B.  Besp.  Steph.  II.  c.  12.  S.  85  n.  6; 
Hohenaltheim  916  c.  21.  22.  23.  24,  S.  87  n.  1. 

7  Theodulf  ▼.  Orleans  c.  27,  S.  86  n.  1. 

«Bd.  IV.  S.  826.  826.  Vgl.  femer  die  bai- 
Tisehe  Synode   o.   743  (Nagel,  Forschgn.  z. 


deutsch.  Gesch.  18,  339 ;  H au c  k ,  Klrchengesch. 
Deutschi.  2,  397  n.  3)  c.  2,  LL.  3,  466 :  „ut  uon 
erubescant  conflteri  deo  peccata  sua  in  ecelesia 
sancta  coram  sacerdotibus". 

0  Das  ergeben  Kaxol.  M.  cap.  769  c.  1,  Boret. 
1,  45,  nach  welchem  beim  Auszuge  des  Heeres 
„(habeat)  unus  quisque  praefectus  unum  pres- 
byterum,  qui  hominibus  peccata  confltentibus 
iudlcare  et  Indlcare  poenitentiam  possit^,  fem  er  die 
Ermahnungen  Alcuins  ep.  91. 186. 217,  ed.  J af  f  ^ 
p.  381.  668.  717.  Vgl.  auch  Hauok,  Kirchen- 
gesch.  Deutschlands  2,  225  ff.  604  ff. 

w  Bd.  IV.  S.  825.  826. 

^  Glt  bairische  Synode,  (s.  Anm.8)  c.2,  LL.3, 
466 :  ;^ . . .  ut  poenitentiam  veram  doceanturfacere 
de  omnibus  peocatis  suis  et  non  erubescant  conflteri 
deo  peccata  sua  In  ecelesia  sancta  coram  sacerdo- 
tibus  .  . .  .  a  quibus  documenta  et  medicamenta 
salutls  nostrae  accipere  debemus";  Theodulf  v. 
Orleans  u.  797  c.  36,  M.  13,  1004:  „Hebdomada 
una  ante  inltlum  quadrageslmae  confessiones 
sacerdotibuB  dandaesunt,  poenitentiaaccipienda^ 
(wiederholt  RudoUv.  Bourges  v.  850  c.  32,  M.  14, 
958).  Wenn  er  ferner  c  30  die  Pflicht,  GK>tt  Jeden 
Tag  die  Sünden  zu  beichten,  aufstellt  und  dabei 
bemerkt :  „quia  confessio  quam  sacerdotibus  fa- 
cimus,  hoc  nobis  admlniculum  affert,  quia  accepto 
ab  eis  salutari  consilio,  saluberrimls  poenitentiae 
obseryationibus  sive  mutuis  orationibus  peccato- 
rum  maculas  diluimus''  und  c.  31  fortfahrt ;  „Con- 
fessiones dandae  sunt  de  omnibus  peccatis  quae 
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Behend  geworden  wäre,  dass  das  Bündenbekenntniss  vor  dem  Priester  zur  Vergebung 
der  Sünden  nothwendig  sei^ 

Berechtigt  znr  Abnahme  der  Beichte,  zur  Auferlegung  der  Busse  auf  Grund  der- 
selben und  zur  Absolution  waren  die  Bischöfe  und  die  Priester  \  sowie  im  Nothfall 
auch  die  Diakonen  ^ 

In  Betreff  der  Handhabung  der  Busse  und  namentlich  der  Art  der  Busswerke 
blieb  es  zunächst  bei  der  früheren  Übung  ^,  da  die  im  Frankenreich  neu  entstandenen 
Bussbücher  ^  im  wesentlichen  das  überlieferte  Material  zusammenstellten ,  und  auch 
die  früheren«  noch  im  Gebrauch  blieben'.  Die  Verschiedenheit  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Anweisungen  musste  aber  eine  sehr  verschiedenartige  Praxis  zur  Folge 
habend,  und  dazu  trat  als  weiterer  Übelstand  die  bereits  durch  die  Einführung  der 
Redemtionen  angebahnte  Laxheit  der  Bussdisciplin  ^.  Unter  diesen  Umständen 
machte  sich  seit  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts  und  im  Beginn  des  9.,  offenbar  im 


slve  in  opeie  siye  in  cogitatlone  perpetiantnr. . . . 
Quando  ergo  quls  ad  oonfessionem  venit,  diligen- 
ter  debet  inqniri,  qnomodo  aut  qua  occaslone 
peccatum  perpetraverit ,  quod  peregisae  se  con- 
fltetur  et  iaxta  modnm  facti  debet  ei  penitentia 
indicari.  Debet  ei  persuaderi,  ut  et  de  perversls 
cogitationlbus  confessionem  (add.')  faciat.  De- 
bet ei  etiam  iniungl,  ut  de  YlII  princlpalibus 
Titiis  (vorher  aufgezählt  als  solche  ventris  inglu- 
vio,  forDicatio,  acedia  sive  tristitia,  avaritia,  -vana 
gloria,  invidia,  ira  und  superbia)  faciat  suam 
confessionem  et  nominatim  ei  debet  sacerdos 
nnnmquodqne  Vitium  dicere  et  suam  de  eo  con- 
fessionem accipere'^,  so  ergiebt  sich  daraus ,  dass 
er  auch  die  Ablegung  der  Beichte  beim  Priestez 
ausserhalb  der  erstgedachten  Zeit  verlangt.  Vgl. 
ferner  Rudolf  v.  Bourges  a.  a.  0.  Auch  Ghalons 
813  c.  32,  M.  14,  99  fordert,  dass  wenn  dem 
Priester  gebeichtet  wird,  die  That-  und  Gedanken- 
sunden vollständig  gebeichtet ,  und  dass  deshalb 
das  Beichtkind  über  die  8  Hauptsünden  belehrt 
werden  soll. 

i  Das  Gegentheil  beweisen  Theodulf  v.  Orleans 
c.  30  (s.  d.  vor.  Anm.) ;  Chalons  813  c.  33,  M.  14, 
100:  ^,Quidam  deo  solummodo  conflteri  debere 
dlcunt  peccata,  quidam  vero  sacerdotibus  confi- 
tenda  esse  percensent :  quod  utrumque  non  sine 
magno  fructu  fit  intra  s.  ecclesiam.  Ita  dum- 
taxat  et  deo  qui  remissor  est  peccatorum,  con- 
flteamur  peccata  nostra  ...  Et  secundum  in- 
stitutionem  apostoli  conflteamur  alterutrum  pec- 
cata nostra  et  oremus  pro  invicem  ut  salvemur. 
Gonfesslo  Itaque  quae  deo  fit,  purgat  peccata: 
ea  vero  quae  sacerdoti  flt,  docet  qualiter  Ipsa 
purgentur  peccata.  Dens  namque  salutis  et  sanl- 
tatis  auctor  et  largitor,  plerumque  hanc  praebet 
Buae  potentiae  invislbili  adminlstratione ,  ple- 
rumque medicorum  operatione''  (c.  90  Dist.  I  de 
poen.  in  einer  der  Annahme  einer  Beichtverpflich- 
tung beim  Priester  günstigeren,  veränderten  Fäl- 
lung). 

2  S.  die  S.  89  n.  9.  11  angeführten  Stellen; 
Beichtanweisung  des  Abts  Othmar  ▼.  St.  Gallen 
(f.  761)  Wasserschieben,  Bussordnungen 
S.  437;  s.  g.  stat.  Bonifacii  c.  31 ,  M.  12,  386: 
„Guret  unusquisque  presbyter  statim  post  accep- 
tam  poenitentiam  singulos  data  oratione  recon- 


ciliari"; Gap.  a sacerdot  prop.802?  c.  21,  B.  1, 107: 
„ut  cuncti  sacerdotes  omnibus  illls  confitentibus 
eorum  crimlna  dignam  poenitentiam  cum  summa 
vigllantia  Ipsls  indlcent^ ;  vgl.  auch  unten  S.  94  n.  4 
u.  S.  98n.  6  die  Stellen,  welcheden  Priestern  die  Auf- 
erlegung der  ofTentllchen  Busse  untersagen.  Ghaer- 
baldi  Leodiens.  episc.  802—810  c.  10,  Bor.  1, 
243 :  „ut  qul  homicidlum  confessl  sunt,  lubeateos 
presbyter  abstinere  XL  dlebus  ab  ecclesia  et  a 
communione  ante  quam  ab  episcopo  recx)ncilientor 
aut  eplscopos  eos  presbyteris  reconciliariiusserit" 
spricht  nicht  dagegen ,  dass  der  Priester  bei  frei- 
williger Beichte  absoMren  dürfte,  da  es  sich  hier 
um  ein  Gestandniss  des  Mordes  überhaupt,  nicht 
aber  um  ein  solches,  welches  in  der  Privatbeichte 
abgelegt  ist ,  handelt ,  also  um  ein  öfTentlich  be- 
kannt gewordenes  Vergehen ,  für  welches  öffent- 
liche Busse  zu  leisten  war,  s.  unten  S.  92. 

3  Vgl.  Bd.  IV.  S.  86  n.  3  u.  S.  826, 

*  Bd.  IV.  S.  826. 

^  £s  gehören  hierher  das  poenitentiale  Cum- 
meani,  Wasserschleben  a.  a.  0.  S.  460; 
Schmitz,  d.  Bussbücher.  Mainz  1883.  S.  611, 
welches  W.  S.  61  in  die  Zeit  von  711— 744  setzt, 
Schm.  S.  608  dem  Gummean  abspricht  und  dem 
Ende  des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  zu- 
weist ,  femer  das  poenitentiale  Bigotianum ,  W. 
S.  441  (nach  W.  in  dem  ersteren  benutzt ,  nach 
Schm.  S.  707  dem  Anfang  des  9.  Jahrh.  angehorig] , 
das  poenitXXXV  capitulorumW.  S.50Ö,  Schm. 
S.  653  (nach  W.  S.  70  nach  Mitte  des  8.  Jabrh., 
nach  Schm.  S.  608  Ende  dieses  o.  Anfang  des 
9.  Jahrh.  entstanden);  poenitentiale  Bemeuse, 
(abgedruckt  v.  K atz ,  Grnndriss des  canon.  Straf- 
rechts. Berlin  u.  Leipzig  1881.  S.  161  (auch 
Schm.  S.  647 ,  W.  S.  497) ,  welches  im  wesent- 
lichen das  poenlt.  Gummeans  wiederglebt. 

6  Bd.  IV.  S.  826  n.  6. 

7  Dass  die  Anm.  5  citlrten  Poenitentialien 
im  wesentlichen  dieselben  Busswerke ,  wie  die 
früheren  kennen,  zeigt  schon  die  sie  allerdings 
nicht  sehr  eingehend  berücksichtigende  Zu- 
sammenstellung bei  Meurer,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
49,  192  ff. 

8  Vgl.  auch  Wasserschieben  S.  77. 

9  Bd.  IV.  S.  827  n.  6. 
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Zuammenhange  mit  den  von  Karl  d.  Gr.  geleiteten  Reformbestrebnngen  und  der 
bereits  früher  begonnenen  Umbildung  der  kirchlichen  Einrichtungen  nach  römischen 
Muster  <,  in  den  massgebenden  Kreisen  der  firänkischen  Kirche  eine  entschiedene  Opposi- 
tion gegen  die  bisherige  Basspraxis  geltend.  In  den  hierher  gehörigen  Anordnungen  der 
Biaehfife  wird  die  Verschiedenheit  und  Willkttrlichkeit  derselben  bekämpft  ^  und  die 
Beseitigung  der  früheren  Bussbflcher  verlangt  3.  Ja,  von  einzelnen  Bischöfen  wer- 
den  in  ihren  Diöcesan- Anordnungen  sogar  Vorschriften  über  die  Handhabung  der 
Busse  erlassen^,  und  von  ihnen  selbst  oder  wenigstens  in  ihrem  Auftrage  besondere 
Zusammenstellungen  der  älteren  Busskanonen  aus  den  allgemein  geltenden  kirchlichen 
Reehtsquellen  angefertigt^.  Zu  einer  Verdrängung  und  Beseitigung  der  älteren 
PQnitentialien  haben  diese  Bestrebungen  indessen  nicht  geführt*.  Ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  Zahl  der  neuen  Bearbeitungen  verhältnissmässig  gering  war,  trugen 
diese  mehr  den  Charakter  von  Kanonensammlungen  an  sich  und  boten  deswegen  den 
Priestern  keine  so  bequeme  Handhabe,  wie  die  früheren  Werke  mit  ihrer  eingehenden 


1  Bd.  III S.  703.  705. 

3  So  schon  Theodnlf  Ton  Orleans  a.  797,  eap. 
n,  M.  13,  1011 :  ^QuBÜter  vero  peccati  adhi- 
beada  sit  medldna  secandam  eanones  authen- 
tieoram  sanctoram  patrorn  esse  debet  et  non 
secondam  pUcita  hominis  nee  seeundnm  volnn- 
tatem'';  Hslton.  episc.  BasUeens.  cap.  807--823 
c  19,  Boret.  1,  365:  „Nee  diyersa  sentiant  in 
mdieiJs  poenltentiom ,  cum  nni  minus,  alteri 
malus,  alter!  adolando,  alteri  detrahendo  placere 
relit;  sed  considerata  qaalitate  personae  iuzta 
modum  enlpae  agatar  censura  vindictae'^;  cap. 
eecles.  810—813?  c.  20,  B.  1,  179 :  „De  iadicio 
poenitentiae  ad  intenogandum  reliqnimus,  per 
qnem  poenitentialem  Tel  qualiter  Indicentnr  poe- 
nitences- ;  was  sieh  mit  der  Forderung  Ton  Tours 
813  c  2%  M.  14,  86  berifhrt:  „.  .  .  quoniam 
Tarie  ab  aliquibus  sacerdotibus  et  indiscrete  haec 
Indlcia  proferantur  .  .  .  necessariom  Tideatur 
nobis,  cum  omni  episcopi  ad  sacrum  palatinm 
eongregati  faerint,  ab  eis  edocerl,  culus  antiquo- 
mm  liber  poenltentlalis  potisslmum  Bit  seqoen- 
dus^. 

'  ReformTorschlag  von  Ghalons  813  c.  38,  M. 
14,  101 :  ^Modns  autem  poenitentiae  peccata  sua 
confltentibns  ant  per  antiquorum  canonum  In- 
stitutioiiem  aut  per  eccleslasticam  consuetudinem 
.  . .  imponl  debet,  [repudlatis  ac  penitus  elimi- 
natis  libellis,  quos  poenitentialos  vocant,  quomm 
sunt  eerti  errores,  incertl  auctores"] ;  wiederholt 
als  c.  33  bei  Rudolf  y.  Bourges  u.  850,  ibid.  p. 
958  und  Torher  Mainz  847  c.  31  (hier  aber  unter 
Weglftssung  der  eingeklammerten  Stelle) ;  Paris 
829  I  c  32,  Ibid.  p.  559 ;  „Quoniam  multi  saoer- 
dotnm  partim  incuria,  partim  Ignorantia,  modum 
poenitentiae  reatum  suum  confltentibus  secus 
quam  iura  canonica  decemant,  imponunt,  utentes 
eeil.  quibusdam  codielUis  contra  canonicam 
auctoritatem  scrlptis,  quos  poenltentiales  vocant 
. . .  omnlbus  nobis  salubriter  in  commune  visum 
e»t,  ut  unusquisque  episcoporum  in  sua  parochia 
eoadem  erroneos  codlcillos  diligenter  perqnirat 
et  inveutoB  Ignl  tradat,  ne  per  eos  ulterlus  sacer- 
doCes  impeiiti  homines  declpiant''. 

^Hierher    gehören  die  Capitel  Theodulfs  v. 


Orleans,  M.  13,  995  u.  canit.  H,  p.  1009,  sowie 
Rudolfs  V.  Bourges  M.  14,  943,  welcher  in  seinem 
Prolog  sich  ebenfalls  gegen  die  bisherigen  Pö- 
nitentlalbücher  wendet. 

^  Wie  vor  Allem  das  auf  Veranlassung  des  B. 
Ebbe  V.  Rheims  u.  831  verfasste  Poenitentiale 
des  B.  Halltgar  v.  Gambrai  in  5  Bflchern  (Cani- 
sin 8,  lectiones  antiquae  Y.  3,  2^7;  ed.  Bas- 
nage II.  2,  87,  Mignei05,  651,  von  welchem 
hauptsächlich  Buch  lY  u.  Y,  abgedruckt  bei 
Schmitz  S.  721  in  Betracht  kommen,  vgl. 
Wasserschieben  S.  79.  80;  Maassen, 
Gesch.  d.  Quellen  1,  865;  Schmitz  S.  719;  v. 
NoBtltz-Rien^ck  s.  Ztschr.  d.  kirch.  Theo- 
logie 1889. 13,  193);  zu  Grunde  liegt  den  3  letz- 
ten Büchern  die  gallische,  von  d*A  chery  (spiel- 
leg.  ed.  IL  1,  516)  unter  dem  Titel:  collectio 
antlqua  canonum  poenitentialium  herausgegebene 
Kanonensammlung,  s.  g.  Dacheriana,  welche  zw. 
774  u.  831  fallt,  Maassen  S.  851,  und  deren 
L  Buch  von  der  Busse  handelt,  W.  S.  80;  Schm. 
S.  715.  (Ob  die  s.  g.  Yaticana  In  4  Büchern,  deren 
viertes  sich  mit  der  Dacheriana  berührt,  dieses 
herausgeg.  v.  Aem.  L.  Richter,  antlqua  ca- 
nonum collectio.  Marburgl  Gatter.,  Quelle  der 
Dacheriana,  so  W.  8.  81,  oder  umgekehrt  diese 
und  Halitgar  von  ihr  benutzt  worden  ist,  so 
Maassen  S.  858.863,  steht  nicht  sicher  fest, 
doch  erscheint  das  letztere  das  richtige ;  jeden- 
falls ist  sie  auf  Yeranlassung  eines  fränkischen 
Bischofs  angefertigt.) 

Der  liber  poenltentlalis  des  Hrabanus  Maurus 
ad  Otgar.  episc.  u.841,  opp.  Colon.  1626  6,  154; 
Mlgne  112,  1379,  und  die  in  Form  eines  Schrei- 
bens desselben  an  d.  B.  Ueribald  v.  Auxerre 
853  verfasste  Sammlung  desselben,  Canisii 
lect.  ed.  Basnage  II.  2,  293;  Hartzheim  2, 
190;  Migne  110,  467,  vgl.  Maassen  S.  870, 
Wasserschieben  S.  79,  Schmitz  S.  733, 
haben  mehr  den  Charakter  von  Kanonensamm- 
lungen  für  das  forum  intemum  als  den  von 
eigentlichen  Bussanweisungen. 

6  Wasserschieben  S.  83  ff.;  Hauck, 
Eirchengesch.  Deutschlands  2,  668  fl.,  s.  auch 
S.  92  n.  2. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eirohe  durch  dieselbe. 


[§.  263. 


KaBnistik.  Indem  sie  weiter  ausschliesBlich  auf  das  ältere  Kanonen-Material  ^  znrflck- 
griffen,  waren  ihre  Vorschriften,  welche  die  öffentliche  Busse,  zum  Theil  sogar  die 
morgenländischen  Bussstationen  voraussetzten,  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Privat* 
busse  übertragbar.  Es  erscheint  daher  erklärlich  genug,  dass  man  die  älteren  Beicht- 
bücher fort  und  fort  benutzte^,  ja  in  die  neu  entstandenen  einzelne  Stücke  aus  den 
letzteren  hineinarbeitete  ^  und  auch  weiter  Pdnitentialien  nach  den  früheren  Mustern 
und  unter  Benutzung  des  herkömmlichen  Materials  anfertigte^. 

Die  Folge  der  geschilderten  Strömungen  und  Gegenströmungen  konnte  nur  eine 
Unsicherheit  in  der  bisherigen  Handhabung  der  Busse  sein,  und  namentlich  musste 
das  Zurückgreifen  auf  die  Kanonen  der  älteren  Kirche  insbesondere  die  Frage  nahe 
legen,  ob  die  öffentliche  Busse,  welche  den  auf  britischer  Grundlage  ruhenden  Föni- 
tentialien  fremd  war  ^  auch  bei  den  blos  den  Priestern  gebeichteten  Sünden  zur  An- 
wendung zu  bringen  sei.  Die  Meinung,  dass  fßr  Todsünden  eine  öffentliche  Busse 
wünschenswerth ,  wenngleich  nicht  nothwendig  erscheine,  welche  sich  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  geltend  gemacht  hat^,  ist  nicht  die  herrschende  geworden.  Viel- 
mehr hat  sich  im  9.  Jahrhundert  die  Hegel  festgestellt,  dass  für  die  öffentlich  bekannt 
gewordenen  schweren  Sünden,  d.  h.  für  alle,  welche  nicht  lediglich  durch  die  Beichte 
zur  Kenntniss  des  Priesters  gekommen  sind,  mochten  sie  notorisch  oder  durch  Beweis 


1  Also  weBenüich  das  Bd.  lY  8.  699  ff.  717  ff. 
beTÜcksIchtigte.  S.  d.  Gitate  in  dei  vor.  Anm. 
Theoduif  v.  Orleanfi  benutzt  einige  Canones 
des  Konzils  von  Ancyra,  M.  13,  1012,  1014  und 
Rudolf  Y.  Bourges  ausserdem  'solche  der  Synode 
Yon  Elvira  und  der  afrikanischen  Konzilien  M. 
14,  961.  962. 

2  S.  d.  Frage  des  yisitirenden  Bischofs  an  den 
Priester  bei  Regino  I.  inquis.  n.  96 :  „Si  habeat 
poenltentialem  Romanum  vel  a  Theodore  epi- 
scopo  aut  a  Tenerabili  Beda  dictum,  ut  secnndnm 
quod  Ibi  scriptum  est,  aut  interroget  confiten-- 
tem  aut  confesso  modum  poenitentiae  imponat?'' 

3  S.  z.  B.  in  das  Werk  des  Halitgar,  Was- 
serschleb'en  S.  81;  Schmitz  S.  719. 

4  Wasser  schieben  S.  83  ff.  Diese  Ent- 
wicklung im  Fxankenreich  bildet  ein  weiteres 
Argument  gegen  die  Annahme  von  Schmitz  (s. 
Bd.  lY.  S.  824),  dass  römische  Bussbücher  in  das 
Frankenreich  Eingang  gefunden  haben.  Hätte  es 
in  Rom  Pdnitentialien  gegeben,  welche  sich  eines 
besonderen  Ansehens  und  besonderer  Brauchbar- 
keit erfreut  hätten,  so  wäre  es  schwer  verständ- 
lich, warum  man  diese  in  der  fränkischen  Kirche 
nicht  recipirt,  und  damit  aUe  im  Text  berübrten 
Schwierigkeiten  beseitigt  hätte.  Ich  bin  jetzt  in 
der  Lage,  gegenüber  der  Aufstellung  von 
Schmitz  nachzuweisen,  dass  das  Ton  ihm  S. 
243  ff.  herausgegebene,  in  das  8.  Jahrhundert 
gesetzte  poenit  Yalicell.  I  in  einer  Reihe  von 
Bestimmungen,  welche  Schm.  für  eigenthümlich 
erklärte,  britische  Bussbücher  benutzt  hat  c.  1, 
aus  dem  Schm.  S.  247  den  Kleriker  herauszu- 
Interpretiren  sucht ,  entspricht  Vinnian.  $.  23 ; 
c.  6  ist  im  wesentlichen  gleich  Theodor.  II.  10. 
SS.  1.  2;  c.  8=Th,  I.  14  S.  28;  c.  11  «Th. 
I.  4.  S.  6;  c.  13  =  Th.  I.  2.  S.  2j  I.  14.  S-  12; 
c.  2ö  =  Th.  I.  2.  SS-  13.  12;  0.  30  =  Th. 
I.  14.  SS-  21.  22;  c.  34  i.  f.  «  Th.  I.  8.  S-  8; 
c.  36  =  Th.  I.  14.  S.  23;  o.  39  =  Th.  I.  14. 


S.  13;  c.  46  «  Th.  I.  8.  S.  2;  c.  92  «  Th.  I. 
16.  S.  2;  c  96  «  Th.  n.  11.  S.  7—9;  c.  98  = 
Th.  n.  11.  SS-  2.  3;  c.  100  =  Th.  I.  1.  SS-  3- 
2;  c.  102  «  Th,  I.  1.  S.  1 ;  c.  108  =  Th.  1. 11 
SS.  1—3.  c.  112  «Th.  I.  14.  SS-  5.  6;  c. 
116  =  Th.  I.  14.  S-  7;  c.  131  =  Th.  II.  8.  S- 
8.  (S-  1);  c-  38  bewusste  Änderung  von  Th.  I. 
14.  S-  ^;  femer  berührt  sich  c.  68  mit  syn. 
Aquilon.  S-  ^^  Wasserschieben  S.  103;  c. 
74  mit  S.  5  ibid. ;  c.  34  mit  excerpt.  David.  S-  8; 
c.  103  mit  S-  3  ibid.,  c.  62  mit  Beda  I.  8.  S-  7; 
c.  22  mit  Egbert  IX.  SS-  2.  6;  c.  91  mit  XIU. 
S.  4  ibid.  c.  93  mit  XUI,  S-  10  iWd.;  c.  94 
mit  XIII  S-  6  ibid.  Damit  widerlegen  sich  eine 
grosse  Anzahl  von  Anführungen  zu  den  cit.  Ca- 
piteln,  und  es  fehlt  jede  Berechtigung,  das  Pö- 
enitentiale  seiner  selbstständigen  Bestandtheile 
oder  Änderungen  wegen  als  ein  ursprünglich 
römisches  zu  bezeichnen.  Kann  man  auch  zu- 
geben, dass  der  das  poen.  Yalicell.  I  enthaltende 
Codex  im  10.  Jahrhundert  in  Rom  benutzt  ist,  so 
schliesst  dies  die  Annahme,  dass  es  sich  um  ein 
fränkisches,  dorthin  gebrachtes  Bussbuch  han- 
delt, nicht  im  Entferntesten  aus. 

5  Bd.  lY.  S.  826.  829. 

6  Theoduif  v.  Orleans  cap.  II.  M.  13,  1012: 
„Capitalia  et  mortalia  crimina  publice  deflenda 
sunt,  secundum  canonum  et  ss.  patrum  institu- 
tionem.  Sed  et  secreta  satisfactione  solvi  mortalia 
crimina  non  negamus  .  .  .  Poenitentiae  quippe 
modus  in  sacerdotis  pendeat  arbitrio.  Qui  sa- 
cerdos  diligentissime  ss.  patrum  insütuta  discu- 
tiens  et  intelligens  secundum  eorum  auctoritatem 
confltentibus  poenitentiam  indicere  dobet" ;  vgl. 
auch  Regino  II.  419  (nach  der  Inscription  einem 
bisher  nicht  aufzufindenden  Konzil  v.  Ronen 
angehörig):  „Si  quls  patrem  aut  matrem  percutit 
aut  maledicit,  quia  capitalia  crimina  commisit, 
publicam  inde  agat  poenitentiam  slcuti  de  gravi- 
oribüs  peccatis^. 
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festgestellt  sein,  öffentliche  Busse  ^  geleistet  werden  müsse,  während  für  die  blos  dem 
Priester  gebeichteten  die  Privatbnsse  als  genügend  erachtet  wurde  ^.  Damit  war  an 
seh  ein  festes  Prinzip  für  die  Abgrenzung  des  Gebietes  der  kirchlichen  Strafrechts- 
pü^  nnd  der  blossen  beichtväterlichen  Thätigkeit^  gefunden  4,  und  wenngleich  bei 
dieser  Scheidung  darüber  Unklarheit  bestehen  blieb,  wie  es  mit  denjenigen  Sünden, 
welche  sich  lediglich  als  solche^  nicht  zugleich  als  kirchliche  Vergehen  dar- 
stellten, im  Fall  ihrer  Offenkundigkeit  gehalten  werden  sollte,  so  war  dies  praktisch 
belanglos,  denn  überwiegend  hatte  schon  das  bisherige  Recht  die  schwereren  Sünden 
tnch  als  kirchliche  Vergehen  charakterisirt,  und  nöthigenfalls  bestand  noch  wie  von 


1  In  diesem  YerUngen  begegnen  sich  die  Yor- 
scUäge  der  Reformsynoden  y.  813,  s.  Ghalons 
813  e.  25,  M.  14,  98:  „Poenitentiam  agere  ioxta 
antiqiiAm  canonnm  institntionem  in  plerisqne 
locis  ab  nsn  recesdt  et  neqne  reconciliandi  anti- 
qni  moria  oido  servatar  [nt  a'domino  imperatore 
impetretm  adiatorium ,  qualiter]  si  qnis  publice 
peccat,  publica  mulctetnr  poenitentla  et  Becnndnm 
ordinem  canonnm  pro  merito  sno  excommunicetuT 
et  reconcilietnr^;  Rheims  813  c  31,  M.  14,  86; 
Alles  813  c.  26.  ibid.  p.  62:  „nt  qul  publice 
erimine  conTicti  sunt,  rel  publice  iudicentni  et 
publicam  poenitentiamagantsecundnm  canones^. 
Diese  letztgedachte  Foimulirung  ist  wSrtlich  in 
c.  25  cap.  813,  B.  1,  175  aufgenommen  und  seit- 
dem die  bezeichnete  Norm  im  karollngischen 
Beich  massgebend  gewordeii ,  Mainz  847  c.  30, 
M.  14,  912:  „discretlo  facienda  est  inter  poeni- 
tentes,  qul  publice  et  absconse  poenltere  debeant 
(Wiederholung  von  Rheims  813  c.  31  cit.).  Nam 
qul  publice  peccat,  oportet,  ut  publica  mulcte- 
tar  poenitentla  et  secundum  ordinem  canonum  pro 
merito  suo  et  excommunicentur  et  reconeilien- 
tui";  Rudolf  V.  Bourges  c.  34,  M.  14, 959  (Wieder- 
holung ▼.  Chalons  813  c.  25  cit.  unter  Weglassnng 
des  Eingeklammerten)  und  c.  44 :  „quorum  autem 
peceata  in  publice  sunt,  in  publice  debet  esse 
poenitentla  per  tempora,  quae  episcopl  arbitrlo 
poenitenübus  secundum  dlfferentiam  peccatorum 
deeemantur^  vörtllch  entnommen  ans  Hraban. 
Mauri  de  cleric.  instit  n.  30,  Migne  107,  338; 
HludoT.  n.  conv.  Ticin.  850  c.  6,  LL.  1,  397, 
401:  ^oportet  enlm  ut  plebinm  archipresbiteri 
per  TÜlas  unumquemque  patrem  familias  con- 
Teniant ;  quatlnus  tam  ipsi  quam  omnes  in  eoram 
domibus  commorantes  qui  publice  crimlna  per- 
petraiunt,  publice  penlteant;  qui  Tero  occulte 
deliquerit,  illls  conflteantur  quos  episcopl  et 
plebium  archipresbiteri  Idoneos  ad  secreciora 
vulnera  meutlnm  medicos  elegeiint ;  qui  si  forsitan 
in  aliquo  dubitayerint,  episcoporum  suomm  non 
dissimulent  implorare  sententiam.  Si  yero  epis- 
copus  haesltayerit,  non  aspemetur  consulere  tIcI- 
DOS  episcopos  et  ambiguam  rem  alterius  aut  certe 
n  vel  m  fratrum  examlnare  consensu.  Quod  si 
tdeo  allqua  obscuritate  vel  novitate  perplexa  res 
fueiit,  si  quldem  dlifamatum  certae  personae 
scelos  est,  metropolitani  et  provln Cialis  synodi 
palam  sententla  tequiratur  .  .  .  Si  autem  occulta 
confessio  est  et  is  a  quo  queritur  salutis  consllinm 
explicare  non  sufflcit,  potest  suppresso  facinorosi 
nomine  qualitas  quantitasque  peccati  discuti  et 
congmus  correctionl  modus  inveniri";  Pavia  845 


c.  12,  LL.  1,  432,  S.  88  n.  2;  Hincmar  Rhem. 
856  c.  1,  S.  87  n.  3j  Aachen  860  c.  18,  LL.  1, 
468  (betreffend  Thietberga):  „lugendam  incesti 
pollutionem  in  publicum  exhalatam,  publicae 
poenitentiae  satlsfactione  purgandam  decerni- 
mus'';  Nantes  Ende  des  9.  Jahrh.  c.  12,  M.  18, 
169:  „Si  cuius  uxor  adulterlum  perpetra^it  et  hoc 
a  viro  deprehensum  fuerit  et  publicatum,  dl  mittat 
uxorero,  si  voluerit  propter  fomicationem :  lila 
▼ero  VII  annos  publice  poeniteat  .  •  .  Quod  si 
YOluerit,  adulteram  sibi  reconciliare ,  licentiam 
habeat,  ita  tarnen,  ut  parltencum  lila  poenlten- 
tiam  agat  et  exacta  poenitentla  post  Yll  annos  ad 
communionem  uterque  accedat". 

2  Mainz  851  c.  10,  LL.  1,  414:  „Sl  quis  in- 
cestum  occulte  commiserit  et  sacerdoti  occulte 
confessionem  egerlt,  Indicetur  ei  remediam  cano- 
nicum quod  subire  debuerat,  si  eins  facinus 
publicum  fuisset;  verum  qula  latet  commissum, 
detur  ei  a  sacerdote  consilium ,  ut  salutl  animae 
suae  per  oecultam  poenitentiam  prospiciat;  hoc 
est,  ut  veraciter  ex  corde  peniteat,  se  grayiter 
dellquisse  et  per  ieiunia  vigiliasque  atque  per 
sacras  orationes  cum  lacrimis  se  purgare  conten- 
dat  et  sie  ad  spem  yeniae  per  misericordlam  dei 
perYenixeconfldat";  Hraban.  Mauri  de  cleric.  inst. 
IL  30,  M  igne  107, 339;  Rudolf  y.  Bourges  c.  44, 
M.  14,  962:  „Quorum  autem  peceata  occulta 
sunt  et  spontanea  confessione  soll  tantummodo 
presbytero  ab  eis  fuerint  revelata,  herum  occulta 
debet  esse  poenitentla  secundum  presbyteri  iu- 
dlcium  cui  confessi  sunt,  ne  Inflrmi  in  ecclesia 
scandallzentur  yldentes  eorum  poenas  quorum 
penltus  Ignorant  caussas^ 

'  Der  ersteren  faUt  das  notorische,  das  in  Folge 
der  admonltio  (s.  S.  89)  auf  Beschuldigung  ein- 
geräumte, und  durch  gerichtliche  Untersuchung 
in  Folge  eines  Geständnisses  oder  eines  Beweises 
festgestellte  Yergehen  anheim,  denn  dass  es  sich 
nicht  blos  um  das  notorische  handelt,  ergiebt  ein 
Theil  der  Anm.  1  citirten  Stellen.  Bei  der 
Übernahme  der  öffentlichen  Kirchenbusse  Lud- 
wig d.  Fr.  833,  LL.  1,  366.  369,  lag  der  zweit- 
gedachte Fall  vor.  Eine  vorgängige  Yerurtheilung 
war  also  nicht  immer  nöthig,  s.  auch  S.  89. 

^  Dass  dabei  die  in  neuerer  Zeit  für  diese 
Abgrenzung  wiederholt  citirte  (s.  z.B.  Meurer, 
Begriff  des  kirchl.  Strafvergehens  S.58)  Äusserung 
Augastins  sermo  82  (16)  de  yerb.  domini  in  c.  19 
C.  II  qu.  1 :  „corripienda  coram  omnibus  quae 
peccantur  coram  Omnibus"  von  Einfluss  gewesen 
ist,  lässt  sich  nicht  sicher  feststellen. ; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  263. 


Anfang  an*,  für  einzelne  Fälle,  in  denen  sich  etwaige  Lücken  zeigten,  für  den 
Bischof  die  Möglichkeit,  ans  Anlass  eines  kirchlichen  Strafverfahrens  zugleich  von 
seiner  gesetzgeberischen  Befugniss  znr  Setzung  der  rechtlichen  Norm  Gebrauch  zu 
machen  ^. 

Was  den  Unterschied  zwischen  der  öffentlichen  und  der  privaten  Busse  in 
der  karolingischen  Zeit  betrifft,  so  hat  man  in  Folge  der  schon  S.  90.  91  ge- 
dachten Tendenz  hinsichtlich  der  ersteren  wieder  auf  die  älteren  Kanonen  zurückge- 
griffen. In  Gemässheit  der  betreffenden  Vorschriften»  ist  nur  der  Bischof,  nicht  der 
Priester  befngt,  die  öffentliche  Busse  aufzuerlegen  4,  also  die  Bussleistungen  als  ent- 
sprechende Strafe  für  das  Vergehen ,  und  falls  der  Schuldige  bereits  eikommunicirt 
war ,  zugleich  als  erforderliches  Mittel  zur  Beseitigung  des  Kirchenbannes  zu  bestim- 
men. Im  allgemeinen  hing  die  Festsetzung  der  Zeit  vom  Ermessen  des  Bischofs  ^  ab  ^, 
doch  sind  auch  ein  für  alle  Mal  dahin  gehende  Vorschriften  getroffen  worden  7. 

Das  Wesen  der  öffentlichen  Basse  besteht^  wie  früher^,  darin,  dass  sie  öffentlich 
in  der  Kirche  übernommen  wird,  und  dass  sich  der  Süsser  öffentlichen  Demüthigungen 
unterwirft  ®,   wennschon  es  nicht  nöthig  ist ,   dass  er  dies  die  ganze  Busszeit  hin- 


1  Bd.  IV.  S.  746.  835. 

2  Daraufdentet  auch  Ticin.  860  c.  6,  S.93  n.  1, 
mit  seiner  Vorschrift  über  die  Befragung  der 
Amtsbrüder  und  der  ProTinzialsynode  hin.  S. 
auch  8.  279. 

3  Bd.  IV.  S.  716.  721. 

*  Rudolf V. Bourges  u.  860  c. 34.  44,  S.93  n.  i-, 
ebenso  Hinkmar  y.  Rheims  866  c.  1,  S.  87  n.  3; 
(abweichend  Reg.  Chrodegangi  c.  15,  Walter, 
ftat.  iur.  eccles.  p.  29,  welches  dies  bei  Kano- 
nikern auch  dem  Prior  gestattet),  und  zwar  geschah 
die  Auferlegung  für  die  Regel  am  Aschermittwoch, 
ed.  Plstens.  864  c.  36,  LL.  1,  497 :  „Ipsam  autem 
quadragesimam  a  quarta  feria,  1.  e.  capite  ieiunii 
cum  ipsa  quarta  ferla,  qua  publice  poenitentes 
poenitentiam  acciplunt^ ;  dasselbe  schon  Meaux 
846  c.  76.  M.  14,  840.  Nicht  entgegensteht  Pavia 
846  c.  17,  8,  88  n.  2  a.  E.,  denn  hier  handelt  es 
sich  offenbar  nicht  um  die  öffentliche  Busse, 
sondern  um  eine  private  Busse,  für  deren  Er- 
zwingung die  Bischöfe  ebenfalls  die  Anwendung 
weltlichen  Zwanges  erbitten. 

5  Cap.  802  c.  32,  S.  86  n.  1,  Pist  862  c.  1, 
S.  86  n.  1;  Rudolf  Bourges  und  Hinkmar  v. 
Rheims  11.  cit.  (vor.  Anm.) ;  Worms  868  c.  26, 
M.  16,  873,  welches  sich,  da  es  des  sacerdos  er- 
wähnt, sowohl  auf  die  öffentliche,  wie  die  Privat- 
basse, also  den  Bischof  und  Priester  bezieht.  Vgl. 
auch  Reg.  Chrodegangi  Mett.  u.  760  c.  15,  nach 
welchem  der  Bischof  dem  mit  Gefangnissstrafe 
belegten  Kanoniker  nach  der  Entlassung  aus  der 
Haft  noch  die  publica  poenitentia  auferlegen 
kann. 

0  Oder  auch  der  von  den  Cbelthätem  oder 
von  einzelnen  Bischöfen  mit  Fragen  schon  damals 
angegangenen  Päpste,  ygl.  die  Schreiben  Bene- 
dikts III.  Y.  866—858,  Ztschr.  f.  K.  R.  20,  100. 
101,  V.  Pflugk-Harttung  acta  Toman.pont.3, 
34  j  c.  17  (Nicol,  I.)  C.  Xn.  qu.  2:  c.  15  (id.) 
C.  XXXm.  qu.  2. 

"^  S.  ausser  den  Oitaten  von  Worms  868  c.  29 
u.  30,  Tribur  896  c.  46j  S.  86  n.  1,  noch 
Thcodulf  V.  Orleans  cap.  II.  M.  13,  1012  (für 


verschiedene  Fälle  der  Todtung,  Fomikatio,  in- 
cestuoieEhe,  Ehebruch,  Diebstahl,  falsches  Zeug- 
niss,  Bestialität  und  Päderastie)  Mainz  847  c. 
21  ff.,  M.  14,  910;  Rudolf  v.  Bourges  u.  860  c. 
37.  39ff.,  M.  14,  960:  Mainz  861  c.  9. 11,  LL.  1, 
413;  Worms  868  c.  26ff.,  M.  15,  874;  Nantes 
Ende  des  9.  Jahrh.  c.  12,  M.  18,  169;  Tribur 
896  c.  56 ff.,  M.  18,  156.  Allerdings  betrifft  ein 
Theil  dieser  Stellen  nur  die  Busse  überhaupt. 
Dass  aber  in  erster  Linie  die  öffentliche  Busse  ge- 
meint ist,  ergiebt  sich  aus  der  wesentlich  straf- 
rechtlichen Tendenz  der  Vorschriften,  und  der 
schon  S.  92  besprochenen  Regel ,  dass  die  be- 
kannt gewordenen  Vergehen  öffentlich  gebüsst 
werden  sollten.  Das  schliesst  nicht  aus,  dass  die 
Bestimmungen  gleichzeitig  auch  den  Priestern 
als  Anhalt  für  die  Privatbusse  zu  dienen  bestimmt 
waren,  so  sagt  Theodulf  v.  Orleans  cap.  II.  M. 
13,  1012  nach  der  Ausführung  über  die  öffent- 
liche Busse  des  Mörders:  „si  autem  (homicidium) 
occultum  sit,  occulte  simlliter  agat". 

8  Bd.  IV.  S.  716. 

9  Theodulf  v,  Orleans  1.  c:  „et  si  hoc  publice 
actum  constat,  si  laicus ,  deponat  arma  et  omnem 
saecularem  mllitiam  et  publice  satisfaciat,  ita  ut 
XL  diebus  extra  ecciesiam  foris  ad  ostium  oret" ; 
exauctoratio  Ludovici  (des  Fr.  833)  LL.  1,  368: 
„reom  se  coram  deo  et  coram  sacerdotlbus  Tel 
omni  populo  cum  lacrymis  confesaus  et  in  cunctis 
se  deliquisse  protestatus  est,  et  poenitontiam  pn- 
blicam  expetiit,  quatenus  ecclesiae,  quam  pec- 
cando  scandalizaverat ,  poenitendo  satisfaeeret 
....  deinde  cingulum  militiae  deposuit  et  super 
altare  collocavit  et  habitu  saecull  se  exuens,  ha- 
bitum  poenitentis  per  Impositionem  manuum 
episcoporum  suscepit,  ut  post  tantam  talemque 
poenitentiam  nemo  ultra  ad  mllitiam  saecularem 
redeat"  (s.  auch  Agobardi  cartula  ibid.  p.  369 
und  S  i m  son ,  Ludwig  d.  Fr.  2,  72),  also  öffent- 
liches Bekennen  der  Sünden,  Ablegung  der  ge- 
wöhnlichen Kleidung  und  namentlich  der  Waffen, 
Anlegung  des  Bussgewandes  und  Verhanen  vor 
der  Kirchthür  am  Beginn  der  Busszeit. 


5.263.] 
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duth  thutS  und  die  Aasfibnng  der  Bnsswerke  öffentlich  vor  allem  Volke  ge- 
schieht ^. 

Was  die  Art  der  Busswerke  betrifft ,  so  sind  diese  theils  in  den  erwähnten  An- 
ordnungen festgesetzt  ^,  theils  werden  sie  für  äen  einzelnen  Fall  nach  dem  Ermessen 
des  Bischofs  näher  bestimmt*.  Als  solche  kommen  vor  Allem  Fasten  5,  Gebete ^ 
ond  Almosen  7,  die  Fasten  —  und  dies  beruht  offenbar  auf  dem  Einfluss  der  britischen 
and  der  anf  Grund  derselben  angefertigten  Pönitentialien  —  in  mannichfacher  Ab- 
stufung, so  dass  sie  vielfach  beim  Beginn  der  Busszeit  strenger  sind  und  sich  im 
Yerlanfe  derselben  mildem  ^^  vor.  Daneben  erscheinen  aber  ferner  auch  als  Bnss- 
werke  das  Exil»  und  die  Vornahme  von  Wallfahrten  ^^, 

Was  die  Rechtsstellung  der  öffentlichen  Büsser  betraf,  so  stehen  dieselben  nicht 
mehr,  wie  dies  in  der  älteren  Kirche  der  Fall  war ,  ganz  ausserhalb  jeder  kirchlichen 
Gemeinschaft  .^^  und  zwar  selbst  dann  nicht,  wenn  sie  die  Busse  erst  nach  ihrer  Ex- 
kommunikation fibemommen  haben  ^^.  Des  näheren  ist  die  Beschränkung  ihrer 
kirchlichen  Mitgliedsschaftsrechte,  je  nachdem  es  sich  um  eine  schwerere  oder 
leichtere  Busse  handelt,  eine  verschiedene,  keineswegs  bei  allen,  wie  früher,  die 
gleiche  ^\ 

Nach  manchen  Anordnungen  ist  der  öffentliche  Büsser  entweder  für  die  ganze 


*  So  wurde  Ludwig  d.  Fr.,  nachdem  er  die 
öffentliche  Basse  übernommen  hatte,  im  Kloster 
S.  Mtfdard  gefangen  gehalten,  Simson,  S.  76. 

2  Auch  der  Kanoniker,  welcher  bei  der  vita 
communis  im  claastmm  lebt,  leistet  nach  Ghro- 
deg.  reg.  cit  c.  15  öffentliche  Busse  dadnrch, 
dass  er  beim  Beginn  und  Ende  der  Hören,  wenn 
die  übrigen  die  Kirche  betreten,  sich  vor  der 
Thär  hinwirft  und  während  der  Hören  draussen 
daj  officinm  mitbetet,  wobei  doch  wohl  an  einen 
im  Kloster  belegenen  Eingang  der  Kirche  zu  den- 
ken ist.  Aber  die  öffentliche  Demüthigung  ist 
wesentlich,  daher  setzt  c.  8  (ep.  Paulini  Foroiul.  a 
794)  G.  XXXni.  qu.  2,  der  in  dem  Eintritt  in 
das  Kloster  bestehenden  Busse  die  publica  poeni- 
tentia  nnter  Yerbleiben  in  der  Welt  entgegen. 

«  S.  94  n.  7. 

*  Daianf  wird  in  einzelnen  Bestimmungen 
ausdrücklich  verwiesen,  Meaax-Epernay  845. 
846  c.  67,  M.  14,  836  u.  LL  1,  392;  s.  auch 
S.  94  n.  5. 

5  c.  8  C.  XXXni.  qu.  2  cit;  8.  weiter  Anm. 8. 

8  Worms  868  n.  36,  M.  16,  876:  „Orationibus 
omni  insistere  sollicitudlne  integriterque  perfl- 
cere  snmmopere  studeat^.  S.  auch  die  folg. 
Anm. 

'  Conv.  Ticin.  860  c.  7,  LL  1, 397. 401 :  „Opor- 
tet..  .  cnram  gerere  presbiteros,  qualiter  poeni- 
tentes  inpositam  sibi  abstinentiae  formam  custo- 
diant  et  ntrom  eleemosynarnm  et  aliis  remis- 
tionem  peccatonun  piomerentibus  piis  operlbus 
inserviant;  et  qna  cordis  contriclone  et  lamenta- 
tione  se  ipsos  afficiant,  ut  hac  consideratione 
praemissa  poenitndinls  tempusrationabilem  possit 
icctpere  terminnm  et  vel  extendatnr,  si  pocni- 
tens  neg^egenter  ininncta  prosecutus  est  vel  bre- 
▼ietur,  si  deslderanter  venlae  placationem  studuit 
promoreri«.  VgL  anch  c.  8  O.XXXÜL  qu.2cit.: 
Jn  leianlis,  in  vigiliia,  orationibos  et  elemosinis 
ODoi  tempore  persevera''. 


8  Mainz  851  c.  419,  LL.  1,  413:  „Si  quis  in- 
fantem  suum  oppresserit . .  proximos  40  dies  pe- 
niteat  in  pane  et  aqua  et  oleribus  et  legnminibns 
et  a  coniugio  se  abstineat.  Postea  III  annos  in 
penitentia  exigat  (expurget)  per  legitimas  ferias 
et  III  quadragesimas ;  Benedict.  III.  ep.  835  bis 
838,  Ztsch.  f.  K.  B.  20,  101 :  „ipso  anno  et  IV 
aliis  acame  et  vino  et  omni  cocto  se  abstineat,  ex- 
ceptis  diebus  festivis  atque  domlnicis  . . .  aliis  vero 
duobus,  tribus  tantum  diebns,  i.  e.  IIa,  Illa  et 
VI  feria  supradictis  cibis  ieiunet";  vgl.  weiter 
Mainz  851  cit.  c.  11 ,  und  namentlich  Tribur 
895  c.  66—58,  M.  18,  156,  wonach  in  den  spä- 
teren Stadien  das  Fasten  im  Jahr  auf  mehrere 
Quadragesimen  und  in  der  Woche  auf  3  Tage  be- 
schränkt wird;  weniger  durchgebildet  ist  die 
Abstufung  c.  17  (Nicol.  I.)  C.  XH.,  qu.  2;  sie 
fehlt  Worms  868  c.  26.  36,  M.  15,  876  j  Bene- 
dikt. III.,  Ztschr.  f.  K.  R.  20, 100 ;  c.  15  (Nicol.  I.) 
C.  XXXIII.  qu.  2.  Während  der  späteren  Sta- 
dien des  Fastens  ist  auch  eine  Erleichterung  f&r 
die  3  Tage  durch  Zahlung  von  Geld  oder  Spei- 
sung von  3  Armen  gestattet,  Tribur  cit.  c  66. 
57.  Nach  cap.  eccL  810/813  c.  12,  Bor.  1,  179, 
hat  der  Priester  oder  Laie ,  welcher  den  Büsser 
zum  Weintrinken  oder  Fleischessen  einladet,  1 
oder  2  Denare  iuxta  qualitatem  poenitentiae  zu 
zahlen. 

9  Mainz  861  c.  11,  S.  39  n.  10. 

«)  Mainz  847  c.  26,  M.  14,  910:  „qui  olim 
dixerunt  se  fuisse  sacerdotes  et  postea  degradati 
pro  peccatis  poenitentiam  agendo  suifragia  sanc^ 
torum  per  loca  transeuntes  quaesierunt" ;  s.  auch 
S.  88  n.  3. 

"  Bd.  IV.  S.  716.  722. 

*2  S.  0.  S.  88.  89;  denn  die  Exkommunikation 
scheidet  den  davon  Betroffenen  nicht  mehr  von 
der  Kirche  ab,  S.  9. 

18  Bd.  IV.  S.  722. 
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Basszeit S  nach  anderen  aber  nnr  in  den  ersten  Stadien  der  Basse,  also  während 
eines  bestimmten  Zeitraums,  von  dem  Betreten  der  Kirche  ausgeschlossen^,  und 
hat  während  des  Gottesdienstes  vor. der  Eirchthür  zu  stehen '.  Zugleich  soll  er 
eich  beim  Beginn  der  Busse  für  eine  kürzere  Zeit  von  jedem  gewöhnlichen  Verkehr 
mit  den  übrigen  Gläubigen  und  selbst  von  dem  mit  anderen  Öffentlichen  Bfissem  fern- 
halten *, 

Unter  allen  Umständen  ist  er  femer  von  dem  Recht  zum  Empfang  des  Abend- 
mahls und  der  letzten  Ölung  ^,  nach  einzelnen  Vorschriften  auch  von  dem  Recht  zur 
Pathenschaft  bei  der  Taufe  und  der  Firmelung  <^  suspendirt,  und  zwar  dauert  die 
Suspension  von  der  Theilnahme  am  Abendmahl  bald  für  die  ganze  Basszeit  7,  bald 
nur  für  einen  bestimmten  Zeitraum  während  derselben^.    Schon  vor  der  Wieder- 


1  Mainz  861  c  11  cit.  (bei  Tödtong),  nach  reg. 
Chrodeg.  cit.  c.  15  bei  allen  schweren  Vergehen. 

2  Nach  Theodnlf  v.  Orleans  n.  797  cap.  II., 
M.  13,  1012  (Tödtnng)  40  Tage,  o.  16  (Nie.  L) 
C.  XXXU.  qn.  2  (Muttennord)  1  Jahr,  Tribur 
896  c.  66  cit  (Tödtnng)  40  Tage  und  1  Jahr, 
c.  17  (Nicol.  I.)  0.  XII.  qn.  2  (Verunglimpfung 
des  Chrismai  und  der  h.  Gefässe)  2  Jahre,  Be- 
ned.  ni.,  a.  a.  O.  S.  100  (Vatermord)  6  Jahre, 
Worms  868  c.  26,  M.  15,  874  (Tödtnng  eines 
Priesters)  6  Jahre. 

8  Chrodeg.  reg.  o.  15  cit. ;  Theodulf  v.  Orleans 
cap.  n  cit.,  S.  94  n.  9;  Bened.  HI.  1.  c.  p.  100; 
c.  17  C.  XU  qu.  2;  c.  15  C.  XXXIH  qu.  2; 
Worms  868  c.  26  cit :  „ecclesiam  per  quinqnen- 
nii  tempus  non  ingrediatur,  sed  cum  sacrarum 
orationum  offlcia  aut  missarum  solemnia  cele- 
brantnr,  ante  fores  basilicae  perseveret,  orans  et 
deprecans  deum,  ut  tanto  crimine  abluatni" 
(wiederholt  Mainz  888  c.  16,  M.  18,  68)  s.  auch 
Worms  cit.  c.  30.  Darin  besteht  eine  gewisse 
Verwandtschaft  mit  der  alten  Stufe  der  flen- 
tes ,  Bd.  IV.  S.  716.  717 ;  aber  die  rechtliche 
Bedeutung  dieser  Maassregel  ist  eine  YÖllig 
andere.  Sie  ist  jetzt  der  Beginn  der  Buss- 
leistung, die  nöthigenfalls  erzwungen  wird, 
nicht  Ausdruck  des  freiwillig  durch  Beue  be- 
thätigten  und  zu  bethätigenden  Wunsches  der 
'Wiederzulassung  zur  Kirchengemeinschaft.  Üb- 
rigens wird  das  Stehen  vor  der  Kirche  während 
des  Gottesdienstes  nicht  stets  vorgeschrieben,  so 
nicht  Mainz  847  c  24,  M.  14,  910;  Mainz  851  c. 
11  cit.,  Tribur  895  c.  55  cit.,  Benedikt  III.  1.  c. 
p.  101 ;  Nantes  Ende  d.9.  Jahrh.  c.  17,  M.  18, 171. 

*  Tribur  895  c.  55  cit. :  „Nullam  communi- 
onem  illis  XL  diebns  (s.  vor.  Anm.)  cum  aliis 
Christianis  nee  cum  alio  habeat  poenitente  in 
cibo  vel  potu  aut  illis  rebus.''  In  Betreff  der 
Busse  Ludov.  d.  F.  erzählen  die  ann.  Bertin.  833, 
SS.  1 ,  427:  „Hmlnibus  ecclesiae  pepulerunt,  ita 
nt  nullus  loqui  cum  eo  änderet  nisi  Uli ,  qui  ad 
hoc  fuerant  deputatl . .  .  sub  eadem  excommuni- 
catione"  (vgl.  auch  Simsen  a.  a.  0.  S.  74).  Es 
wurde  also  der  Büsser  dadurch  dem  Exkommuni- 
cirten,  wenigstens  für  die  Anfangszeit  der  Busse, 
rechtlich  gleichgestellt  Daher  ist  in  c.  17  CXU 
qu.  2  cit.  „cum  ad  poenitenciam  reverti  accelera- 
verint,  uno  anno  extra  ecclesiam  dei  consistere 
.  .  secundo  vero  anno  ante  fores  ecclesiae  ma- 
neant''  mit  der  Anordnung  über  das  erste  Jahr 
offenbar  dasselbe  geiuclnt. 


5  Conv.  Ticin.  860  c.  8  LL.  1,  397:  „quia  si 
i«,  qui  inflrmatur,  publicae  poenitencie  mancipa- 
tus  Sit,  non  potest  huius  misterii  (der  letzten 
Ölung)  consequi  medlcinam,  nisi  prlus  recon- 
clliatione  percepta,  communionem  corporis  et 
sanguinis  Christi  meruerit,  cui  enlm  reliqua  sa- 
cramenta  interdicta  sunt ,  hoc  uno  nulla  ratione 
uti  conceditur''.  Da  in  dieser  Zeit  die  Zahl  der  Sa- 
kramente noch  nicht  feststand,  Hahn  Lehre  t. 
d.  Sakramenten,  Breslau  1864.  S.  87  ff.,  so  bleibt 
die  Tragweite  dieser  Vorschrift  zweifelhaft  Viel- 
fach rechnete  man  damals  zu  den  Sakramenten 
das  Abendmahl,  die  Taufe  und  die  Firmung. 
Abgesehen  von  der  ausdrücklich  erwähnten 
Krankensalbung  und  der  Busse  konnten  noch 
die  Ehe  (darüber  s.  nachher  im  Text)  und  die 
Ordination  (s.  Bd.  L  S.  39)  in  Betracht  kom- 
men. 

«  Rudolf  V.  Bonrges  u.  850,  M.  14,  964:  „Qui 
vero  in  publica  poenitentia  sunt  constituti  aut 
criminali  peccato  tenentur  obnoxii,  neminem  a 
lavacro  fontis  suscipere  neque  eorum  eplscopo 
ad  conflrmationem  teuere  praesumaut  usquequo 
poenitentia  peracta  satisfactionem  condlgnam 
percipere  mereantur".  Die  In  der  vor.  Anm.  an 
geführte  Stelle  kann  dies  mindestens  ebenfalls 
bestimmen  wollen. 

"^  Das  ist  der  Fall,  wenn  ihm  während  dieser 
ganzen  Zeit  der  Besuch  der  Kirche  verschlossen 
bleibt,  Anm.  1  u.  2;  vgl.  ferner  Tribur  896  cit  c. 
58.  Eine  frühere  Stelle  ist  Gregor  III.  ad  Boni- 
fat  u.  732,  Jaff^  mon.  Mognnt  p.  93:  „qui 
patrem,  matrem,  fratrem  aut  sororem  occiderint, 
ut  toto  vitae  suae  tempore  corpus  non  suscipiat 
dominicum ,  nisi  sui  temporis  exitu  pro  viatico. 
Abstineat  enim  se  a  camis  commestione  et  potu 
vini,  donec  advizerit,  ieiunet  Ilam  etIVamet 
Vlam  ferias«. 

8  Theodulf  v.  Orleans  schliesst  z.  B.  beim 
Morde  auf  5  Jahre:  a  communione  orationum, 
dann  nach  Zulassung  zu  derselben  noch  auf  14 
Jahr  vom  Abendmahl  und  von  der  Darbringung 
der  Oblationen,  bei  fahrlässiger  Tödtung  auf 
2  Jahr  von  der  ersteren,  und  auf  2  Jahre  von  den 
Oblationen,  und  noch  ein  weiteres  Jahr,  also  auf 
6  Jahr,  vom  Abendmahl  aus,  M.  13,  1012; 
Worms  868  c.  26  cit.  beim  Morde  eines  Priesters 
auf  10  Jahre ,  von  welchen  der  Büsser  die  letz- 
ten 6  Jahre  nicht  mehr  ausserhalb  der  Kirche 
verbringt ,  „Ingrediatur  ecclesiam,  nondum  vero 
communicet,    sed  inter  andientes  tantummodo 
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eriingung  der  gedachten  Befagniss  darf  aber  der  Büsser  (nach  Ablauf  der  S.  96 
B.  2  n.  3  gedachten  Zeit]  in  der  Kirche  dem  Gottesdienst  beiwohnen  ^,  hat  indessen 
flitonter,  wenn  er  wieder  zum  Abendmahl  zugelassen  ist,  noch  für  kürzere  oder 
Ungere  Zeiten  bestimmte  Fasten  einzuhalten  2. 

Der  Bflsser  soll  weiter  neben  der  Leistung  der  Busswerke  auf  gewisse  Annehm- 
lichkeiten und  Bequemlichkeiten  des  Lebens  verzichten  ^,  femer  auch  die  Waffen  ab- 
legen^ und  sich  der  Beiwohnung  seiner  Frau  enthalten^.  Indessen  hat  sich  hin- 
sichüich  des  letzteren  Verbots  in  der  fränkischen  Barche  schon  seit  der  karolingischen 
Zeit  eine  mildere  Richtung  geltend  gemacht ,  welche  die  Enthaltsamkeit  nur  fflr  eine 
bestimmte  2ieitdauer  während  der  Busse  verlangte®,  ja  man  ging  sogar  so  weit,  in 
manchen  Fällen  die  Trennung  der  Ehegatten  nicht  mehr  zu  fordern  7. 

Endlich  hat  man  auch  den  Büsser  während  der  Dauer  der  Busse,  aber  nur  während 
dieser  Zeit ,  von  der  Bekleidung  öffentlicher  Ämter  ausgeschlossen  ^.  In  Folge  dieser 
mildernden  Tendenz  ist  im  Verlaufe  des  9.  Jahrhunderts  die  frühere  Unfähigkeit  des 
Büssers ,   selbst  nach  vollendeter  Busse  wieder  Kriegsdienste  zu  leisten  ®,  und  ebenso 


stet  Tel  dnm  facultas  conceditaT,  sedeaf^  (wieder- 
holt Mainz  888  c.  16,  M.  18,  68) ;  ebenso  Benedikt 
ni.  a.  a.  O.  S.  100  (bei  Yatennord) ;  dagegen 
nach  Benedikt  S.  101  bei  Brndermoid  nur  ein 
Jahr  ,4Ater  andientes  sine  corpore  et  sangoine  in 
ecclesÜB  dei  orare" ;  c.  17  C.  XII  qu.  2  („tertio 
anno  eedesiam  dei  ingrediantnr  et  inter  andien- 
tes astent  sine  oblatione  .  . .  quarto  . . .  anno  . . . 
eommnnioni  fldelinm  restituantor  .  .  .  corpus 
et  sangainem  domini  snscipere  mereantnr'') ; 
nach  e.  15  C.  XXXUI  qn.  2  soU  der  Mntter- 
mörder  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  Kirche  be- 
treten, 3  Jahxe  unter  den  audientes  beten,  dann 
zam  Abendmahl,  aber  erst  nach  7  Jahren  zur 
Darbringnng  tou  Oblationen  zugelassen  werden, 
i  Dieses  Stadium  wird  wiederholt  als  das 
Stehen  inter  audientes,  s.  die  Tor.  Anm.,  auch 
»ol.I.  ep.  ad  Rivol.,  J.  L.  n.  2862,  M.  15,  388: 
inter  anditores  bezeichnet.  Vgl.  darüber  auch 
nnten  S.  99. 

2  Benedikt  III.  a.  a.  0.  S.  101;  c.  17  C.  Xn 
qu.  2  cit.,  c.  15  0.  XXXUI  qn.  2j  Worms  868 
c.  26  cit.;  selbst  fOr  die  Lebensdauer,  Worms 
dt,  c.  30  j  Nicol.  ep.  n.  2852  (s.  vor.  Anm.). 

3  So  toll  er  nicht  reiten  oder  fahren ,  min- 
destens nicht  die  ersten  Zeiten  der  Busse,  Worms 
868  c.  26.  30;  Tribur  895  c.  85;  Nicol.  1.  n. 
2852,  c.  15  C.  XXXIII  qu.  2;  s.  auch  c.  8  ead.  C. 
an  balneo  numqnam  laveris ,  in  eonvivüs  le- 
tantiu  m  nam  qu  am  te  misceas''.  Der  Anlegung  einer 
besonderen  Basserkleidung  (Bd.  lY  S.  722  n.  9) 
viidnnr  beiLudw.  d.  Fr.,  LL.  1, 368. 369,  gedacht ; 
da  aber  auch  des  Stehens  mit  nackten  Füssen 
Torder  Thür,  Tribur  c.  55  cit.,  des  Gehens  ohne 
Srbuh  Nicol.  I.  n.  2852,  des  Nichttragens  leine- 
ner Kleider  erwähnt  wird,  so  scheint  es,  dass  das 
Bossgewand  Mos  bei  der  Auferlegung  der  Busse 
and  dann  nur  noch  anf  bestimmte  Zeit  getragen 
wurde,  gestattet  doch  auch  Nicol.  cit.  das  „Ye- 
Etimentis  secandum  qualitatem  temporis  et  aeris 
lemperiem  indui^. 

«Das  that  Ludov.  d.  Fr.,  s.  S.  94  n.  9,  vgl. 
weiter  Mainz  847  c.  24,  M.  14,  910.  (c.  24  C. 
Iva  qu.  4) ;  syn.  Papiens.  850  c.  12,  B.  2, 
120;  Worms  868  c.  26;  Tribur  895  c  55,  nur 
gegen  Heiden  wird   das  Waffennehmen  erlaubt. 

Hins  Chilis,  Kirehanreoht.  Y. 


s  In  Gemässheit  des  alteren  Beohts,  Bd.  IT. 
722  n.  10,  B.  auch  noch  Preisen,  Gesch.  des 
kanon.  Eherechts.  Tübingen  1888.  S.  561  ff.; 
Tgl.  Mainz  847  c.  24  cit:  „nsque  ad  ultimum 
vitae  tempus  militiae  cingulnm  deponat  et  uzo- 
rem  amittaf'  (c.  24  C.  XYII  qu.  4);  Mainz  851 
c.  11  i.  f.,  LL.  1,  414;  auch  Hinkmar  v.  Bheims 
thellt  diesen  Standpunkt  s.  Fr  eisen  S.  565. 

6  Nur  während  der  ersten  40  Tage  Mainz  851 
c.  9.  11,  LL.  1,  413;  Tribur  c.  55  cit.,  anschei- 
nend nur  für  ein  Jahr.    Benedikt  a.  a.  0.  S.  101. 

^  So  Nikolaus  I.  n.  2852  und  in  c.  5  0.  XXX 
qu.  1 ;  sowie  in  c.  15  C.  XXXIII  qu.  2  Tue  forte 
incidat  in  adulterium) ;  Worms  c.  30  cit.  c,  34  (c.  17 
C.  XXXm  qu.  2).  Gegen  Preisen  S.  567  ist 
zu  bemerken,  dass  Nikolaus  I.  die  Fälle  indi- 
Tiduell  behandelt,  und  sich  deshalb  ein  fester 
Standpunkt  desselben  nicht  ermitteln  lässt. 

8  Conc.  Ticin.  860  c.  12,  LL.  1,  398:  ,,quia  hi 
qui  sacri  altaris  communione  privati  et  pro  suis 
sceleribus  reverendis  aditibus  exclusi  poeni- 
tentlae  publicae  subiugati  sunt,  nullo  militiae 
secularls  uti  dngulo  nullamque  relpublicae  de- 
bent  administrare  dignitatem,  quia  nee  populari- 
bus  conyentibus  eos  misceri  nee  vacare  salutioni- 
bus  nee  quorumlibet  causas  iudicare,  cum  sint 
ipsi  divino  addictl  iuditio;  domesticas  autem 
necessitates  curare  non  prohibentur,  nisi  forte 
propter  scelerum  .  .  .  enormitatem  conscientiae 
stimulis  exagitati . . .  Ipsius  privatae  rei  ammini- 
strationem  implere  nequiverint"  bezieht  sich  nicht 
(so  Simson  a.  a.  0.  S.  73  n.  4)  auf  die  ganze 
Lebenszeit.  So  sagt  auch  Benedikt  IIL  a.  a.  0. 
S.  101 :  „armis  assumptis  incedat  propriaque  ei 
liceat  possidere  bona,  quibus  elemosine  subsidia 
indigentibus  fratribus  largiatur^^ 

»Mainz  847  c.  cit  20  u.  24  s.  Anm.  5; 
exauctor.  Ludov.  Pii  833,  LL.  1,  368:  „ut  post 
tantam  talemque  poenitentiam  nemo  ultra  ad 
saecnlarem  militiam  redeat  (bei  welchem  es  da- 
rauf abgesehen  war,  ihn  an  der  Thronbesteigung 
zu  hindern);  Mainz  861  c.  11,  LL.  1,  414  (Ver- 
urthellung  eines  Frauenmörders) :  „et  deposito 
militari  cingulo  omni  tempore  vitae  absque  con- 
iugio  permaneat"  vgl.  auch  Bened.  IL  339,  geben 
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das  nach  älterem  Recht  ^  durch  die  Bosse  fOr  immer  begründete  Hindemiss,  eine  Ehe 
einzugehen  ^,  fortgefallen  s. 

Dagegen  waren  die  öffentlichen  Büsser  insofern  privilegirt,  als  ihre  Tödtung 
mit  dem  3  fachen  Eönigsbann  geahndet  wurde  ^. 

Während  sie  für  die  Dauer  ihrer  Busszeit  der  Aufsicht  und  Überwachung  der 
Priester  unterstanden^,  war  abgesehen  von  Nothfällen  der  Bischof  allein  befugt, 
ihnen  die  Rekonziliation  zu  ertheilen  ^,  sei  es  nach  Ablauf  der  ein  für  alle  Mal  fest- 
gesetzten, sei  es  nach  dem  der  arbiträr  bemessenen  Zeit  7,  sofern  die  Busse  nicht 
etwa  eine  lebenslängliche  war®.  Immerhin  stand  es  auch  in  seiner  Hand,  dem  Bfisser, 
falls  er  seine  Reue  und  Besserung  durch  eifrige  Verrichtung  der  Busse  an  den  Tag 
gelegt  hatte,  die  Rekonziliation  früher  zu  gewähren ^  und  unter  allen  Umständen 


noch  das  ältere  Recht,  Bd.  IV  S.  722  n.  10  a. 
E.  wieder ,  dagegen  schliessen  Benedikt  UI.  a. 
a.  0.  101  j  Worms  868  c.  26.  30  cit;  Tribur  895 

c.  56  das  Waffenführen  höchstens  fQr  die  Buss- 
zeit,  wie  denn  auch  Ludwig  d.  Fr.  834  nach  seiner 
Rekonziliation  wieder  die  Waffenrüstnng  und  die 
königlichen  Gewänder  angelegt  hat,  annal. 
Bertin.  SS.  1,427,  Simsen 2,  90,  aus,  während 
Nikolaus  I.  (n.  2852)  den  Fall  der  Bekämpfung 
der  Heiden  Ton  dem  lebenslänglichen  Verbot 
ausnimmt. 

1  Bd.  IV.  722  n.  10;  S.  822  n.  5;  Preisen 
S.  661. 

»  Mainz  847  c.  20  M.  14,  908;  Mainz  851  c. 
11,  S.  97  n.  9. 

»  So  schon  cap.  Verm.  768  c.  1,  B.  1,  40:  „In 
tertio  genudum  separantur  et  post  penitentiam 
actam,  si  ita  Toluerint,  licentiam  habent  aliis 
se  coniungere" ;  dann  erst  Conv.  Ticin.  850  c.  9, 
LL.  1,  398 :  „nt  nuUus  publice  poenitens  usque 
ad  tempus  peractae  penitentiae  conlugium  con- 
trahere  valeat  et  hac  rationo  corruptam  flliam 
non  posse  coniugio  copulari,  quousque  per  pub- 
licam  poenitentiam  et  ipsa  et  parentes,  si  forte 
consensisse  probati  fuerint,  reconciliationem  et 
sacri  altaris  communionem  obtinere  meruerint"; 
Worms  868  c  30  (Vater-  und  Brudermord),  c.  33 
fc.  16  C.  XXXm  qu.  1);  Tribur  896  o.  41.  43. 
44.  45 ;  jedoch  ist  die  Eheeingehung  erst  nach 
der  Vollendung  der  Busse  ge8tattet(andersSdra- 
lek  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  47,  196),  wie  dies  in 
fast  allen  Stellen  ausdrücklich  ausgesprochen 
wird.  Auch  Hinkmar  y.  Rheims  Gutachten  betr. 

d.  Grafen  Stephan,  opp.  ed.  Simond  2,  666  ver- 
tritt diesen  Standpunkt,  s.  ferner  Preisen  S. 
566.  569.  Die  römische  Kirche  hat  unter  Niko- 
laus I.  noch  den  alten  Standpunkt  festgehalten, 
dass  im  Fall  des  Vater-,  Mutter-  und  Bruder- 
mordes und  des  Incestes  (nach  Leol.,  Bd.  IV. 
S.  732  n.  10  a.  E.)  die  Ehe  nur  jüngeren  Per- 
sonen nach  Ableistung  der  Busse  zu  gestatten 
sei,  J.  L.  n.  2156,  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  2,  472 
(Ivo  X.  186);  c.  5  C.  XXXIII  qu.  2 ;  ep.  ad  Ar- 
duicVesont.  866  c.  2.  3,  J.  L.  n.  2787,  M.  15,  461. 
Wenn  Nikolaus  I.  aber  ep.  ad  Rodulf.  Bitur.864, 
J.  L.  n.  2765,  M.  15,  390  sagt :  „De  bis  vero 
qui  pro  criminibus  poenitentiam  gerunt  et  ad 
cingulum  militlae  revertuntur,  constat  eos  contra 
sacras  regulas  agere.  Verum  quia  orimina  non 
sunt  aequalia . . .  tibi  hoc  committimus  decernen- 
dum,  nimirum  qui  looa  et  tempus  regionis  illius 


modumque  culpae  nee  non  et  poenitentiam  et 
gemitus  hominum  ad  oonfessionem  venientium, 
praesens  positns  inspicere  yales'^  so  gestattet  er 
damit  nach  der  Art  des  Vergehens  und  unter 
Berücksichtigung  des  Verhaltens  des  Büssers 
Milderungen  zu  machen,  und  betrachtet  die  frü- 
heren Normen  nicht  als  absolute  unter  allen  Um- 
ständen anwendbare.  S.  auch  Freisen,  S.  567. 
*  Cap.  leg.  add.  817.  819  c.  5,  Bor.  1,  282: 
Qui  hominem  publicam  poenitentiam  agentem 
interfecerit,  banuum  nostram  in  triplo  componat 
et  wirgildum  eius  proximis  eins  persolvat". 

5  Conv.  Ticin.  850  c.  7,  S.  95  n.  7;  Hincm. 
Rhem.  866  c.  1,  M.  15,  491;  Riculf  v.  Soissons 
889  c.  9,  M.  18,  85. 

6  Conv.  Ticin.  850  c.  7,  LL.  1,  397.  402: 
„Reconciliatio  vero  poenitentium  iuxta  antiqua 
canonum  instituta  (Bd.  IV.  S.  722  n.  2  bis  4)  uon 
a  presbiteris,  sed  ab  episcopis  fleri  debet,  nisi 
forte  quis  in  periculo  fuerit  et  se  reconclliari 
devote  petierit  Si  episcopus  absens  fuerit,  debet 
utique  presbiter  episcopum  consulere  et  sie  peni- 
tentem  eius  praecepto  reconciliare ;  aliter  autem 
.  .  .  reconciliatio  ullatenus  a  presbiteris  fieri 
debet";  Worms  868  c.  8,  M.  15,  871.  s.  auch 
Anm.  9. 

Die  feierliche  Rekonziliation  geschah  in  Ober- 
einstimmung mit  der  römischen  Praxis  (Bd.  IV. 
S.  722  n.  2)  am  GründonnersUg,  Chalons  813 
c.  48,  M.  14,  104;  Rudolf  v.  Bourges  860  c.  44, 
M.  14,  962. 

^  Dass  die  Rekonziliation  jetzt  immer  am  An- 
fang der  Busszeit,  nicht  mehr  am  Ende  vorge- 
nommen worden  ist ,  so  n  a  u  c  k.,  SLirchengesch. 
Deutschlands  2,  224,  beruht  auf  einer  Ver- 
wechselung der  privaten  mit  der  öffentiichen 
Busse. 

8  S.  z.  B.  Mainz  852  c.  11  i.  f.,  LL.  1,  414. 

9  Conv.  Ticin.  850  c.  7,  S.  95  n.  7;  Hincm. 
Rhem.  856  o.  1,  M.  15,  491 ;  Riculf  v.  Soissons 
c.  9,  M.  18,  85 ;  ja  Rom  853  c.  47,  M.  14,  1014 
verpflichtet  sogar  den  Bischof  in  diesem  Fall  dazu. 
Ob  dies  auch  bei  einer  lebensl  nglich  auferlegten 
Busse  statihaft  war,  darüber  ergeben  die  Quellen 
nichts,  aber  mit  Rücksicht  auf  das  älteste  Recht, 
Bd.  IV  S.  719  und  darauf  dass  Tribur  895  c.  54, 
M.  18,  156  die  durch  das  Konzil  v.  Ancyra  für 
Mord  verlangte  lebenslängliche  Busse  ein  für 
alle  Mal  in  eine  zeitliche  umgewandelt  hat,  darf 
die  Frage  wohl  bejaht  werden. 
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mnssto  demselben  im  Falle  der  Todesgefahr  das  Abendmahl  als  Viaükum  gewährt 
werden*. 

Mit  der  Rekonziliation  trat  der  Büsser  wieder  in  alle  seine  kirchlichen  Rechte 
ein ,  aneh  dann ,  wenn  er  etwa  in  Oemässbeit  der  ihm  auferlegten  Basse  noch  femer 
bestimmte  Fasten  inne  zn  halten  hatte  ^. 

Finden  sich  in  dieser  Regelung  der  öffentlichen  Busse  auch  mannigfache  Ähn- 
lichkeiten mit  dem  älteren  Recht,  auf  welches  man  ja  in  der  karolingischen  Zeit 
zorQckgegriffen  hat ,  so  lassen  sich  doch  die  äusseren  und  inneren  Verschiedenheiten 
nicht  verkennen.  In  erster  Hinsicht  weisen  die  Abstufungen,  welche  durch  die  Be- 
schränkung der  kirchlichen  Rechte  hervorgerufen  werden,  zwar  eine  gewisse  Ana- 
logie zn  den  alten  morgenländischen  Bussstationen  ^  auf  ^,  aber  gerade  die  entschei- 
dende Stufe,  die  der  Liegenden^,  war  fortgefallen,  und  ihrem  inneren  Wesen  nach 
stellen  sich  die  Abstufungen  nicht  mehr  als  solche  dar,  welche  der  Bflsser  freiwillig 
zu  durchlaufen  hat,  um  die  erforderliche  Reue  und  Besserung  ftir  seine  Wiederauf- 
nahme in  die  Kirche  zu  bewähren  ^ ,  sondern  es  handelt  sich  um  einen  Komplex  zu- 
sammengehöriger Übel,  welche  der  Schuldige  nach  einander,  zuerst  die  schwereren, 
später  die  leichteren,  auf  sich  nehmen  muss,  welche  also  in  erster  Linie  den  Charakter 
Ton  Strafen  an  sich  tragen^.     Wenngleich  man  die  Erfüllung  der  an  ihn  gestellten 


»  Cap.  Vem.  844  c.  5,  LL.  1,  384;  Conv.  Ticin. 
8öO  c.  !Ä3,  LL.  1,  400.  403;  Benedikt  IlL  a.  a.  0. 
S.  100;  c.  16  (Nicol.  L)  C.  XXUI  qu.  2;  Worms 
868  e.  30,  M.  15,  874.  In  diesem  ?aUe  hat  man 
ihnen  die  Rekonziliation  nach  Einem.  856  c.  1, 
M.  15,  491  TOienthalten ,  und  sie  ihnen  erst  bei 
ihrer  Genesung  nach  ToUendeter  Busse  ertheilt, 
wählend  sie  nach  Riculf  t.  Soissons  c.  9  cit. 
mitonteT  gewährt  umrde ,  dann  aber  die  Priester 
darüber  zn  wachen  hatten,  dass  die  Büsser  die 
Busse  iirieder  aufnahmen. 

'  Diese  Frage  muss  mit  Rücksicht  auf  die 
S.  96  n.  8  a.  S.  97  n.  2  gedachten  Fälle  aufge- 
worfen werden.  Die  Bejahung  derselben  ist 
durch  c.  15  (Nicol.  I.)  C.  XXXIU  qu.  2:  „com- 
munioni  fldelium  restltnantur^  und  durch  Worms 
868  c.  26,  M.  15,  874  (ähnlich  Mainz  888  c.  16, 
M.  18,  68):  „Et  cum  decimi  anni  cursus  faerit 
Anitas,  oommunicandi  ei  licentia  concedatur  et 
eqnitandi  tribuatur  medela:  maneat  autem  in 
reliquis  observationibus  et  III  dies  per  hebdoma- 
dam  ieinnet ,  ut  perfectius  ad  culmen  purifica- 
tionis  perrenire  mereatur''  geboten,  denn  unter 
der  Zulassting  zum  Abendmahl  kann  nur  die 
Rekonziliation  verstanden  werden  (vgl.  auch 
M  0  ri  n  u  8 1.  c.  IX  c.  16,  p.  662).  Ferner  ist  es  kaum 
wahrscheinlich,  dass  man  bei  lebenslänglich  auf- 
erlegtem Fasten  (S.  97  n.  2)  die  erstere  bis  zum 
Tode  hinausgeschoben  hätte.  Überdies  mussten 
auch  in  dem  in  -der  vor.  Anm.  erwähnten  Fall 
gewisse  Bussleistungen  selbst  nach  der  Rekon- 
ziliation fortgesetzt  werden.  Zweifelhafter  bleibt 
die  Antwort  für  den  Fall,  dass  der  BQsser  früher 
zum  Abendmahl,  als  zu  der  Darbringung  der 
Oblationen  zugelassen  wurde,  S.  96  n.  8  a.  £. 

Wegen  des  Wiedereintritts  in  die  anderen 
Rechte,  S.  97,  gilt  wohl  ebenfalls  dasselbe, 
lofeni  nicht  in  einzelnen  Fällen  die  Zeit  vom 
Bischof  verlängert  wurde,  so  sagt  Worms  868 
c  30,  M.  15,  874  nachdem  es  bei  der  Tödtung 


die  Zulassung  zum  Abendmahl  nach  2j  ähriger 
Busse  angeordnet  hat :  „  Abstineant  a  vino,  medone 
atque  cerevisia  mellita  III  dies  per  hebdomadem. 
Arma  gerere  non  audeant  Tel  sumere,  nisi  contra 
paganos.  Et  ubicumque  Ire  maluerint,  nullo  ve- 
hlculo  deducantur,  sed  pedestri  more  proflsisci 
studeant.  Tempus  autem  huius  poenitentiae  in 
episcoporum  pouimus  arbitrio,  ut  secundum  con- 
versationem  illorum  aut  extendere  vel  minuere 
valeani''. 

3  Bd.  IV.  S.  716  ff. 

*  So  das  vor  der  Thüre  Stehen,  wie  schon 
S.  96  n.  3  bemerkt ,  mit  der  Station  der  flentes, 
das  Stehen  unter  den  audientes  oder  auditores 
mit  der  Stufe  der  consistentes  (nicht  der  alten  der 
audientes,  wie  Binterim  Y.  3,  18  annimmt, 
denn  sie  brauchten  sich  nicht,  wie  diese,  bei 
dem  euchailBtischen  Gottesdienste  aus  der  Kirche 
zu  entfernen).  Nur  Theodulf  v.  Orleans  cap.  II. 
M.  13,  1012  schiebt  nach  dem  40agigen  Stehen 
vor  der  Thür  ein:  „a  communione  orationum 
quinquennio  removeatur,  post  quinquennium 
tantum  in  orationum  communionem  reclpiatur, 
nonofferat,  non  corpus  domini  attingaf^,  also  eine 
der  der  audientes  und  substrati  entsprechende 
Stufe  ein ,  indem  er  sich  an  die  alten  Kanonas 
enger  anschliesst.  Fremd  ist  dagegen  der  alten 
Praxis  die  Trennung  der  Befugniss  zu  kommuni- 
ciren  und  des  Rechtes,  Oblationen  darzubringen, 
S.  96  n.  8  und  weiter  die  Fortsetzung  gewisser 
Busswerke,  namentlich  des  Fastens  nach  der 
Rekonziliation;  s.  Anm.  2. 

6  Bd.  IV.  S.  718.  719. 

«  Bd.  IV.  S.  715.  718.  719. 

•  7  Bd.lV.S.820undü.S.88.89.  Dasergiebtsich 
namentlich  daraus,  dass  der  Büsser  selbst  nach 
der  Rekonziliation  noch  einzelne,  leichtere  Buss- 
werke, mitunter  sogar  für  die  ganze  Dauer  seines 
Lebens  zu  leisten  hat,  s.  Anm.  1. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  263. 


Anforderungen  zugleich  als  Zeichen  und  als  Bethätigung  der  Besserung  auffasste  ^, 
und  ihn  schliesslich  zur  vollen  Ausübung  seiner  aktiven  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechte  wieder  zuliess,  so  zeigt  sich  die  Änderung  vor  Allem  darin,  dass  der  öffentliche 
Büsser,  während  er  sich  in  der  älteren  Zeit  dem  Zweck  der  Busse  gemäss  in  jeder 
Beziehung  der  Abtödtung  unterwerfen  soll^,  jetzt  blos  die  einzelnen,  ihm  vorge- 
schriebenen Busswerke  zu  verrichten  hat.  So  wird  insbesondere  von  ihm  nicht  mehr 
ein  beständiges  Fasten  gefordert,  vielmehr  ein  solches  abgesehen  davon,  dass  im  Ver- 
laufe der  Busse  gewisse  Erleichterungen  hinsichtlich  der  Speisen  eintreten  \  nur  für 
bestimmte  Perioden  (die  s.  g.  quadragesimae^  oder  auch  carinae^)  und  für  bestimmte 
Wochentage  (die  s.  g.  fertae  legitimae  ^)  beansprucht,  femer  im  Übrigen  statt  der  all- 
gemeinen Abtödtung  blos  eine  gewisse  Enthaltung  von  einzelnen  Genüssen  und 
Annehmlichkeiten  des  Lebens  verlangt  7,  ja  auch  endlich  die  Ablösung  einzelner 
Busswerke  durch  Geld  gestattet^. 

Die  öffentliche  Busse,  welche  man,  wie  die  vorstehenden  Ausführungen  erge- 
ben, im  9.  Jahrhundert  wieder  zu  beleben  versucht  hat,  erscheint  demnach  als 
Zwangsbusse,  welche  für  schwere  Sünden,  d.  h.  schwere  kirchliche  Vergehen,  wenn 
sie  öffentlich  bekannt  geworden  waren,  übernommen  werden  musste^,  und  da  man 
andererseits  bei  diesen  zunächst  die  Zwangsbusse  als  Strafe  statt  der  Exkommuni- 
kation eintreten  Hess  ^<>,  so  ist  die  öffentliche  Busse  jetzt  die  Ersatzstrafe  für  die 
letztere  geworden  ^^. 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Verwendung  der  öffentlichen  Busse  als  Strafmittel 
an  Stelle  der  Exkommunikation  steht  es,  dass  man  jetzt  auch  die  Geistlichen^^ 


i  Denn  immerhin  zielte  die  ganze  Gestaltang 
der  Busse,  wie  früher,  Bd.  IV.  S.  820  noch  auf 
Aussöhnung  des  Schuldigen  mit  der  Kirche  ab, 
und  es  wurde  diese  dem  eifrigen  Büsser  früher 
als  dem  lässigen  ermöglicht,  s.  S.  98. 

2  Bd.  IV.  S.  719. 

3  S.  die  Nach  Weisungen  S.  95  n.  8. 

^  D.  h.  für  einen  zusammenhängenden  Zeit- 
raum von  40  Tagen.  Die  Quadragesimae  mussten 
Yiclfach  dreimal  im  Jahr  vor  Ostern  und  Weih- 
nachten ,  sowie  nach  Pfingsten  gehalten  werden, 

8.  Mainz  851  c.  9.  11  und  Trihur  895  c.  56  ff., 
S.  95  n.  8.  Wenn  Schmitz  S.  161  die  Synode 
V.  Diedenhofen  als  das  älteste  Zeugniss  für  die 
Qnadragesimal-Fasten  betrachtet,  so  sind  die 
Kanonen  derselben,  welche  auf  Verläumdung, 
Beleidigung,  Verwundung  u.  s.  w.  von  Geistlichen 
Bussen  von  6 — 10  quadragesimae  festsetzen. 
Boret.  1,  361   eine  frühestens  dem  Ende  des 

9.  Jahrh.  angehörlge  Fälschung,  ibid.  p.  359. 

5  Poenit.  Pseudo-Theodor.  c.  1  (unten  S.  103 
n.6)  Wasserschieben, Bussordnungen  S. 568. 
Erst  in  den  folgenden  Jahrhunderten  kommt  diese 
Bezeichnung  häufiger  vor. 

ß  S.  S.  95  n.  8.  Die  Tage  waren  Montag,  Mitt- 
woch und  Freitag,  s.  Gregor  III.,  S.96  n.  7  a.  E.; 
Benedict.  III.  a.  a.  0.  und  Konstantinopel  869  act 
9,  Bd.  IV.  S.  721  Anm.  v.  S.  720. 

Die  Sitte,  während  bestimmter  Quadragesimä 
und  an  den  feriae  legitimae  zu  fasten,  stammt 
aus  den  Klöstern,  und  das  letztere  findet  sich 
auch  beiden  sog.  Stationsfasten,  Binterim  V.  3. 
136  u.  V.  2, 112  ff.;  Schmitz  S.  150. 

Wenn  Bin  terimV.  2,133  u.  Schmitz  a.a.p. 


diese  Fasten  und  die  sonst  noch  vorkommenden 
Busswerke  als  Basssurrogate  bezeichnen ,  so  ist 
das  schief,  denn  es  handelt  sich  dabei  um  eine 
Umbildung  der  Bussdiscipiin. 

"^  S.  wegen  des  Nichtfahrens  und  Reitens,  des 
Verbotes  Waffen  zu  tragen ,  der  Enthaltung  vom 
ehelichen  Umgänge  und  des  Ausschlusses  von 
der  Ehe  s.  S.  97. 

8  Tribur  895  c.  56.  57,  S.  95  n.  8.  Dies  ist 
aber  die  einzige  Stelle,  welche  sich  dafür  nach- 
weisen lässt.  Bei  der  öffentlichen  Busse  und  im 
Frankenreiche  hat  man  sie  also  gegenüber  der 
Entwicklung  in  England,  Bd.  IV.  S.  827,  nur  in 
sehr  beschränktem  Maasse  zugelassen,  s.  auch 
Schmitz  S.  147. 

9  S.  0.  8.  92. 

10  S.  88.  89. 

^^  Das  folgt  schon  aus  der  Kombination  der  zu 
Anm.  9  n.  10  gedachten  Sätze  und  wird  dadurch 
bestätigt,  dass  eine  Anzahl  hierher  gehöriger 
Stellen  die  in  ihnen  angedrohte  Busse  ausdrück- 
lich als  öffentliche  bezeichnen,  s.  o.  S.  87  ff. 

12  reg.  Ghrodegang.  cI  15  clt. ,  S.  94  n.  5  u. 
S.  95  n.  2;  Theodulf  V.  Orleans  cap.  IL,  M.  13, 
1015 :  „Adulterium,  si  quis  presbyter  perpetra- 
verit  sive  palatum  et  publice  cognitum,  ab  or- 
dine  sacerdotall  cessabit  et  publica  poenitentia 
X  aunorum  purgabitur  . .  .  Fornicationem  si  per- 
petraverit,  eodem  modo  purgabitur  VII  annis.  Si 
vero  sodomitice,  i.  e.  cum  masculo  coUapsus 
Sit,  eodem  modo  XV  annis  expiabitur.  Si^ 
milis  forma  et  de  diaconis  et  de  his  qui  in  sacris 
ordinibus  constituti  sunt,  observanda,  ita  vid.  ut 
diaconus  VII  annis  poeniteat  pro  adulterio,  pro 
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und  die  Ordensleute  ^  derselben  unterwarf  und  unterwerfen  konnte,  denn  das  Wesen 
der  öffentlichen  Basse  wurde  jetzt  in  die  öffentliche  Demüthigung ,  in  ihren  Zwangs- 
eharakter  und  in  die  stufenweise  Zulassung  zu  den  kirchlichen  Rechten  gesetzt, 
indererseit  aber  in  ersterer  Hinsicht  keineswegs  eine  Bussleistung  in  voller  öffent- 
Uehkeit  vor  Laien  ^  erfordert ,  vielmehr  schon  die  öffentliche  Übernahme  und  Demü- 
thigung vor  dem  Kreise,  welchem  der  Schuldige  angehörte^,  oder  welchem  er,  wie  der 
degradirte  Geistliche ,  zur  Ableistung  der  Busse  überwiesen  wurde,  fttr  genügend  er- 
achtet. Diese  beschränkte  Öffentlichkeit  entsprach  allerdings  nicht  dem  Wesen  der 
alten  Kirche,  aber  wenn  man  sich  in  der  damaligen  Zeit  bestrebte,  die  öffentliche  Busse 
wieder  zn  beleben  und  sie  als  Zwangsbusse  statt  oder  neben  anderen  Strafen  auch 
gegen  Geistliche  und  Ordensleute  anzuwenden ,  so  war  eine  Modifikation  derselben 
schon  an  sich  durch  die  Pflicht  der  letzteren  und  der  Kanoniker  zum  gemeinsamem 
Leben  im  Kloster  bedingt,  und  da  man  die  übrigen  Geistlichen  ebenfalls  schon  längst 
zur  Ableistung  der  ihnen  auferlegten  Busse  in  die  Klöster  oder  bischöflichen  Gefäng- 
nisse eingeschlossen  hatte  \  so  ergab  sich  auch  für  diese  von  selbst  eine  Beschränkung 
der  Öffentlichkeit.  Oder  mit  anderen  Worten :  man  ist  auf  diese  Weise  dahin  gelangt, 
die  im  Kloster  oder  im  GeHingniss  abgeleistete  Zwangsbusse,  bei  welcher  die  kirch- 


fornicatione  tcio  V  annis,  pro  sodomitico  X  annis, 
pro  adolterio  Y  annis,  pro  fornicatione  annis  III, 
pro  sodomitico  VII  annis.  Secundam  praeflxos 
gndua  usqae  ad  ultimum  ^adum  ecclesiasticum 
obsenrantla  talis  habeatur'';  Stellen,  welche 
Schmitz  BoBsbücher  S.  138  ff.  YÖllig  unbe- 
»cbtet  gelassen  hat.  Wenn  Paris  829  I.  c.  35, 
S.  85  n.  6  deponirte  Priester  der  poenitentia 
tan onlca ,.Ghalons  813  c  36 ,  S.  86  n.  1 ,  Bi- 
schöfe und  Äbte  der  poenitentia  canonica 
siTc  regularis  unterworfen  wissen  wollen, 
so  kann  unter  der  kanonischen  Busse  nur  die  in 
Gemässheit  der  Kanones  zu  leistende,  also  die 
öffentliche  yerstanden  werden.  Das  ergeben  die 
auf  die  canones  hinweisenden  Stellen  dieser  Zeit, 
S.  92n.  6  u.  S.  93 n.  1.  FreUich  hält  Schmitz, 
S.  62  die  Identiflcirung  von  kanonischer  und  öffent- 
licher Busse  für  yerwlrrend,  indem  er  der  öffent- 
lichen die  geheime  und  der  privaten  die  kontro- 
lirte  und  beaufsichtigte  Bnsse  gegenübersetzt, 
und  zu  dem  Resultat  kommt,  dass  es  in  der  hier 
fngliehen  Periode  eine  kanonische  Busse  gege- 
ben habe,  welche  entweder  öffentlich  oder  ge- 
heim, privatim  oder  unter  Kontrole  geleistet  wor- 
den sei.  Ganz  abgesehen,  dass  diese  von  vorn- 
herein eigenthümlich  erscheinende  Auffassung, 
nach  welcher  schliesslich  nur  eine  freiwillig  über- 
nommene, unkontrolirte,  Im  Geheimen  und  ohne 
Mitwirkung  des  Priesters  geleistete  Busse  keine 
kanonische  sein  würde,  nicht  durch  die  Quellen 
bel^  und  erwiesen  ist,  so  kann  die  kanonische 
Buase  immer  nur  eine  in  Gem'assheit  der  älteren 
canones  auferlegte  sein,  was  auch  SchmitzS.88 
selbst  zagiebt.  Die  Busse,  welche  diese  kennen, 
ist  aber  die  öffentliche,  keine  geheime,  Bd.  lY . 
S.  696.  716.  721.  822,  also  die  geheime  auch 
keine  kanonische.  Nun  ist  es  aUerdings  richtig, 
dass  man  in  der  karolinglschen  Zelt  die  Priester 
dtraof  hingewiesen  hat,  bei  der  Auferlegung  der 
Privatbusse  sich  statt  an  die  Beichtbücher  an  die 
canones  zn  halten  (mehr  sagt  „ein  Capitulare  des 


9.  Jahrhunderts  cap.  lib.  5.  c.  52^',  so  Schmitz 
S.  116,  in  Wahrheit  Bened.  Lev.  I.  116,  nicht, 
welches  den  Ausdruck:  canonica  poenitentia 
nicht  aufweist),  aber  daraus  folgt  noch  nicht, 
dass  diese  Busse  auch  eine  kanonische  im  eigent- 
lichen und  im  Sinne  der  alten  canones  gewesen 
wäre. 

i  Chalons  813  c.  36  cit.,  Rom  853  add.  zu  c. 
32,  S.  86  n.  1  (publica  poenitentia).  Paris  829 
I.  43,  S.  85  n.  11  (poenitentia  canonica). 

2  S.  S.  94.  95. 

3  Das  zeigt  nicht  nur  Chalons  813  c.  36  cit., 
welches  die  poenitentia  canonica  und  die  regu- 
laris  gleichstellt,  sondern  namentlich  Douci  874 
c.  7,  M.  17,293.  Danach  soll  die  Nonne  Duda, 
welche  eines  Gomplottes,  sich  der  Äbtissin-Stelle 
zu  bemächtigen,  und  des  vertrauten  Umgangs  mit 
einem  Priester  beschuldigt  ist,  gegeisselt  werden, 
und  wenn  sie  trotzdem  verstockt  bleiben  wurde, 
„et  quia  ss.  canones  huiusmodi  poenitentia  pu- 
blica iubeat  mulctari,  secundum  cap.  25  regulae 
(d.  h.  Benedikts,  Migne  66,  507),  quod  seuten- 
tiae  Pauli  apostoli  et  canonum  difflnitioni  concor- 
dat,  iudlcium  pro  gravi 'culpa  suscipiat.  In  quo 
iudicio  III  annis  immoretnr  et  abbatissa  sollicitu- 
dinem  de  illius  poenitentia  et  consolatlone  sec. 
cap.  27  regulae  (1.  c.p.  515)  dillgenter  adhibeat. 
Et  alios  111  annos  sec.  cap.  reg.  49  (offenbar  c. 
44p.  583)sororibus  in  oratione  communicet,  non 
tarnen  in  choro  cum  sororlbus,  sed  retro  ostium 
Staus  vel  orans,  secundum  canones  sacros,  sive  in 
loco  constituto  sibi  a  matre  monasterii,  ut  ab 
Omnibus  possit  vlderi  .  .  .  Septimum  vero 
annum,  sec.  cap.  29  reg.  (p.  525),  in  ultimo  loco 
degens  in  oblatione  sororlbus  secundum  canones 
SS.  communicet.  Et  post  YII  annos  communionem 
corporis  et  sanguinis  Christi,  si  poenituerit  digne, 
percipiat,  de  cetero  usque  ad  ultimum  vitao 
suae  flnem  permanens  in  omni  regulari  subieo- 
tione«. 

*  Bd.  IV.  S.  817,  821,  femer  o.  S.  82.  83.  85, 
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liehen  Rechte  erst  in  bestimmter  Reihenfolge  wieder  ertheilt  wurden,  der  alten 
anbeschränkt  öffentlichen  Busse  als  gleichwerthig  zu  behandeln  ^  und  konnte  daher 
an  der  längst  hergebrachten  Praxis  der  Verweisung  strafbarer  (jeistlichen  in  die 
Klöster  festhalten,  wodurch  sie  während  ihrer  Busse  den  Augen  der  Laien  entzogen 
wurden  ^.  Selbstverständlich  ist  es ,  dass  trotzdem  nicht  jede  Busse ,  welche  dem 
Kleriker  auferlegt  wurde,  eine  solche  öffentliche  oder  ihr  gleichstehende  Zwangsbusse 
war,  sondern  dass  diese  allein  bei  schwereren  Vergehen ,  also  neben  der  Deposition 
oder  statt  der  Exkommunikation  oder  zur  Beseitigung  derselben  verhängt  wurde  ^, 
dass  es  aber  im  übrigen  für  die  leichteren  Fälle  bei  der  früheren  blossen  einfachen 
und  geheimen  Zwangsbusse  *  verblieb  ^. 

Wie  sich  in  Folge  der  gegen  die  älteren  Pönitentialien  hervorgetretenen  Opposition 
die  Praxis  bei  der  Handhabung  der  Privatbusse  des  Näheren  gestaltet  hat, 
darüber  fehlt  es  an  hinreichenden  Nachrichten.  Es  wird  zwar  wiederholt  in  den 
aus  diesen  Kreisen  hervorgegangenen  Anordnungen  und  Pönitentialien  darauf 
hingewiesen,  dass  die  alten,  die  öffentlichen  Busse  voraussetzenden  Kanones  auch  für 
die  Privatbusse  der  Laien  und  Geistlichen  massgebend  sein  sollen  ^,  und  wenngleich 
diese  unbedingt  für  eine  Reihe  dabei  in  Frage  kommender  Busswerke,  wie  Fasten, 
Gebete  und  Almosen,  welche  jetzt  auch  für  die  öffentliche  Busse  vorgeschrieben 
worden  sind 7,  sowie  für  die  Zeit  der  Busse,  ohne  Schwierigkeit  angewendet  werden 
konnten,  so  blieb  doch  die  Frage  immer  eine  offene,  in  wie  weit  derjenige,  welcher 
freiwillig  eine  Sünde  gebeichtet  und  die  Privatbusse  auf  sich  genommen  hat,  von  der 
Ausübung  seiner  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  ausgeschlossen  war.  Für  die 
Geistlichen  führte  die  Privatbusse  keine  Schmälerung  ihrer  Amtsrechte  herbei,  viel- 
mehr blieb  es  ihnen  überlassen ,  sich  der  Ausübung  derselben  zu  enthalten  oder  auf 
ihr  Amt  zu  verzichten^.    Demnach  liegt  in  Betreff  der  Laien  die  Annahme  nahe, 

1  Diese  Aaffas8a:ng  tritt  deutlich  in  Doiici874  citirt  zweimal  Pseudo-Isidor,  Giern,  c.  46  u.  Ca- 
c. 7, 8.  S.  101  n.  3,  hervor,  wo  die  vorgeschriebene  lixt.  c.  19.  20,  Hinschius  p.  48.  141  (c.  19 
Busaleistung  nicht  direkt  als  poenitentia  publica      Dist.  liXXXI.  n.  c.  14  Dist.  L). 

bezeichnet,    sondern   nur  als   eine   dieser  ent-  ^  Dieses  Princip    ergeben  die  vorher  ange- 

sprechende  hingestellt  wird.  zogenen  Stellen,  s.  aach  Ghrodeg.  reg.  c.  15. 

2  Hieraas  erglebt  sich  zugleich,  dass  in  der  ^  Bd.  lY.  S.  817.  818. 
karolingischen  Zeit  von  einem  Verbot,  die  Geist-  ^  S.  z.  B.  Ronen  S.  85  n.  13. 

liehen  der  öffentlichen  Busse  zu  unterwerfen,  6  So  sagt  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  cap.  II., 

keine  Bede  sein  konnte,  wennschon  jetzt  die  der-  M.  13,  1012,  nachdem  er  die  öffentliche  Busse 

selben  unterstehenden  Kleriker  nicht  mehr  vrie  wegen  Mordes  angegeben  hat :    „Si  autem  occul- 

früher,  Bd.  IV.  S.  740,  in  allen  Fällen  der  Ex-  tum  sit,  occulte  simillter  agat,  slcut  superius 

kommunikation  unterlagen.   Allerdings  sagt  c.  5  insertum  esV,  und  in  Betreff  des  des  Ehebruchs 

Dist  LXXXII.,    welches  für  das  Vergehen  der  schuldigen  Priesters  ibid.  p.  1015,  S.  100  n.  12 

Fomikation  eines  Priesters  10  Jahr  Busse  vor-  (nach  den  Worten  purgabitur):  „Quod  si  occulte 

schreibt  und   zwar  zunächst  3  Monate  Abson-  hoc  fecerit  et  occulte  ad  confessionem  venerit, 

derung  von  den  anderen   (möglicher  Weise  im  occulte  ei  poenitentia  Imponatur.    Belinquatur 

Haftlokal) :    „flnitis  tribus   mensibus   continuis  autem  In  suo  arbitrio ,  utrum  cessare  debeat  ab 

exeat  (aus  dem  Garcer),  tamen  in  publicum  non  illo  ministerio,  an  permanens  possit  dignam  satis- 

procedat,  ne  grex  fldelis  in  eo  scandalum  patia-  factionem  domino  exinde  facere.   Quod  si  ille  se 

tur:  nee  enim  debet  sacerdos  publice  peni-  lacrymis  et  orationibus  devotissime  quotidie  la- 

tere,  sicut  laicus'';  aber  einmal  kann  dies  vaverlt  et  eleemosyuarum  exhibitione peccata  sua 

dahin  aufgefasst  werden,    dass  der  Priester  die  extinguere  curaverit,  si  occultum  est,  potuerit 

Busse  nicht  in  unbeschränkter  Öffentlichkeit  wie  occulte  in  suo  permanens  gradu  agere  poeniten- 

der    Laie    (jedoch   immer  die  bei   Geistlichen  tiam^^ 

übliche  öffentliche  Busse,  s.  o.  S.  101)  leisten  ?  S.  o.  S.  95. 

soll ,  weiter  gehört  auch  die  Stelle ,   als   deren  8  S.  Theodulf  v.  Orleans  s.  Anm.  6 ;  Hrabani 

Quelle  fälschlich  das  Ck)ncil  v.  Gangra  bezeich-  Mauri  IIb.  poenitent.  c.  1,  Migne  112,  1399: 

net  wird.  Jedenfalls  einer  Privatarbeit,  yielleicht  „Qui  autem  de  praedictis  viris  (d.  h.  Geistliche) 

einer  Bussanweisung  an  und  fallt  frühestens  in  per  occnltam  confessionem  mala  a  se  absconse 

die  zweite  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts,  denn  sie  commissa  coram  oculis  dei  praeseute  etiam  sacer- 
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dasa  diese  ebensowenig  von  rechtswegen  an  ihren  kirchlichen  Befngnissen  eine  Ein- 
boase  erlitten  haben  S  nnd  dass  ihnen  der  Priester  nur  anheimstellen  konnte^  sich 
leitweise  von  der  Kirche  nnd  namentlich  vom  Abendmahl  fernzuhalten  2.  Allerdings 
erwihnen  die  dieser  Periode  angehörigen  Beichtbttcher  im  Zusammenhang  mit  ihren 
Boassstznngen  der  Ausschliessung  vom  Abendmahl  in  viel  weiterem  Umfange  als  die 
llteren,  aber  einmal  geben  sie  Vorschriften  wieder,  welche  der  mit  der  öffentlichen 
Bosse  nnbekannten  britischen  Kirche  ^  angehören  ^ ,  femer  weisen  sie  solche  ältere 
Kanonen  der  morgenländischen  Synoden  auf,  welche  die  öffentliche  Busse  als  Mittel 
der  Beseitigung  der  Exkommunikation  voraussetzen^,  und  endlich  enthalten  sie  eine 
Seihe  von  Vorschriften,  welche  fftr  die  öffentliche  nnd  die  private,  also  sowohl  für 
die  Zwangsbnsse  wie  auch  für  die  auf  Grund  der  freiwilligen  Beichte  übernommene  Pri- 
Taä>U88e  als  Anweisungen  dienen  sollten ,  und  daher  die  bei  der  ersteren  eintretende 
Beehtsminderung  der  Stellung  des  Büssers  berücksichtigen  mussten^.  Es  lässt  sich 
also  ans  diesen  Bestimmungen  keineswegs  die  Annahme  begründen ,  dass  auch  die 
auf  Gmnd  des  geheimen  Sündenbekenntnisses  vor  dem  Priester  übernommene  Privat- 


dote  ^nl  eis  indictains  est  poenitentlam  confl- 
tentor  et  semetipsos  grariter  dellquisse  accusant, 
si  Teracitex  poenituerint  et  se  per  ieiunia  et  ele- 
emosynas,  Tigillas  atqne  sacras  oiationes  cum  la- 
oyiids  paigare  certaverint ,  eis  etiam  grada  sot- 
Tito  spes  Teniae  de  misericoTdia  del  permittenda 
ert* ;  p.  1400 :  ^e  his  antem ,  qnoniin  occulta 
pceeata  sunt,  nee  manifeste  ab  aUquo  argui  pos- 
snnt,  si  salnbriter  oompancti  pro  peccatis  snls 
eonfessionem  episcopo  sive  presbytero  occolte  fa- 
cinnt,  bonam  mibi  videtnr,  nt  secnndnm  id  qnod 
sibi  decretom  fuerit  ab  episcopo  sive  presbytero, 
poenitentiam  agant .  .  .  ferrenter  et  sollidte  ac 
lic  se  veniam  a  domino  percepturos  et  gra- 
dnm  se  recnperatores  confldant  (wiederbolt  im 
Poenitentiale  ad  Herib.  c.  10,  Migne  110, 
474.  476). 

>  Daianf  lassen  schllessen  Bhabanus  Maurus 
de  der.  inst.  11.  30  und  Rudolf  t.  Bonrges  u.  850 
c  44,  S.  93  n.  1 ;  denn  das  Stehen  an  der  Thür 
der  Kircbe,  das  Zorücktreten  binter  den  übrigen 
Glinbigen  und  das  Nichtempfangen  des  Abend- 
mahls, 8.S.  95.96,  konnte  doch  nnmögllcb  der  Ge- 
meinde verborgen  bleiben.  Dem  hat  auch  die 
frühere  Praxis  entsprochen,  Bd.  IV.  S.  827.  828. 
Femer  soll  nach  den  dem  9.  Jahrh.  angehörigen 
f.g.  sUtnUBonifacii  c  31,  M.  12,  386  derPrlester 
den  Beichtenden  gleich  nach  der  Beichte  rekon- 
ziUiren  (S.  90  n.  2). 

«  VgL  anch  Mainz  851  c.  13 ;  LL.  1 ,  414 ;  ,Sl 
tntem  manifestis  indiciis  non  potest  probari,  eum 
homicidam  esse  nee  ipse  vult  conflteri ,  omnipo- 
tentis  dei  iudicio  . .  .  reserretur  eiqne  tamen  in- 
dleetnr,  quod  communione  ecclesiastica  indignus 
Sit,  donee  perpetratnm  crimen  per  eonfessionem 
et  poenitentiam  condignam  ab  hoc  crimine  se  ab- 
lolTore  potest". 

«  Bd.  rv.  S.  824.  825. 

*  So  reprodnziren  z.  B.  die  XXXV  cap.  e.  33 
{2  (nach  W  a  s  s  e  r  ach  1  eb  en  S.  68  dem  8.  Jahrh., 
nach  Schmitz  S.608  dem  Anfang  des  9.  ange- 
hörig)  Theodor  I.  12.  $.  3. 

5 Z.B.  beruht  ValiceU.  1.  c.77,  Schm.  S.  301 


auf  Ancyra  c.  8 ;  c.  78  ibid.  auf  c.  9  dess.  Konz.; 
Poenit.  Amndel  (jedenfalls  nicht  vor  895 ,  und 
nicht,  wie  Schm.  S.  432  will,  der  s.g.  römischen 
Gruppe  angehörig,  s.  auch  M eurer,  Histor. 
Jahrb.  d«  Qörres-Gesellachaft  1887.  S  i38)  c.  48 
auf  Nencasarea  e.  2;  c.  49  auf  Elvira  c.  12;  cap. 
XXXV  c.  8.  §  2  auf  Ancyra  c.  16. 

6  Wenn  cap.  XXXV  c.  1  §  1  u.  c.  7  §§  1—7.  9. 
bei  Angabe  der  Busse  für  die  von  Geistlichen  ver- 
übte Tödtung  und  die  von  diesen  begangenen 
Fleischesvergehen  neben  der  Fernhaltung  vom 
Abendmahl  för  verschieden  bestimmte  Zeiten 
anch  die  Deposition ,  c.  7.  §  1  cit.,  und  die  Ein- 
schiiessnng  androhen,  so  zeigt  dies  deutlich,  dass 
es  sich  hier  nicht  bloss  um  die  freiwillig  über- 
nommene PrivatbuBse,  bei  welcher  von  der  Ab- 
setzung keine  Rede  war,  handeln  kann.  Dasselbe 
gilt  auch  von  Poenit.  Pseudo  -  Theodori  c.  1 ,  W. 
S.  568  (ans  dem  9.  Jahrh.  W.  S.  18.  86.  Schm. 
S.  513):  „Si  quis  pro  qualicumque  criminali 
peccato  diutina  poeoitentla  fuerit  puniendus, 
placuitquibusdam,  nt  tam  diu  ab  ingressu  aec- 
clesiae  amoveatur,  quamdiu  poenitentiae  ipsius 
mensnra  extenditur.  Nonnullis  etiam  in  locis 
ita  observatnr,  ut  sl  quls  VII  annorim  vel  VII 
carinarum  (S.  100  n.  5)  poenitentia  fuerit  damp- 
natns ,  primo  anno  vel  carina  se  ab  introitu  aec- 
elesiae  abstineat  ...  In  orientalibus  vero  i.  e. 
Germaniae  Sazoniaeqne  partlbns  . . .  capitalinm 
criminum  reus ,  v.  gr.  si  parricida  exiterit ,  VII 
annls  ab  ingressu  domus  dei  alienatar"  •  •  •» 
denn  nach  dem  Wortlaut  handelt  es  sich  hier  um 
Straf-,  also  Zwangsbusse,  wie  sie  in  den  S.  82.  83. 
85  fr.  citirten  Konzilien  der  karolingischen  Zeit  vor- 
geschrieben ist;  ebenso  Arundel  c.  21,  Schm. 
8.  444:  „Si  infans  baptlzatus  quidem  infra  Vll 
annos  parentum  negligentia  perierit,  III  annls 
poeniteant  nee  tamen  communionem  aut  ecclesiam 
amittant  —  Qnlcumque  unum  ex  his  homicidiis 
(vorher  gehen  eine  Reihe  von  Kanonen  Über  ver- 
schiedene Arten  der  Tödtung)  ezcepto  hoc  uno 
extreme  fecerit,  quonsqne  poenitentia  peragatur, 
abstineat  a  communione ,  medietate  vero  ab  in- 
gressu ecclesiae". 
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bnsse  rechtlich  mit  einer  Beschränkmig  der  kirchlichen  Hitgliedschaftsrechte  des 
Bfissers  verbunden  war  K 

2.  Die  Zeit  vom  10.  bis  14.  Jahrhundert.  Es  ist  aufflUlig,  dass  in  den 
Rechtsquellen,  welche  den  auf  die  karolingische  Zeit  folgenden  Jahrhunderten  ange- 
hören, der  öffentlichen  Busse  verhältnissmässig  viel  seltener  erwähnt  wird,  als  in  karo- 
lingischer  Zeit,  nur  Verbote  an  die  Äbte  und  Mönche,  eme  solche  aufzuerlegen ^  und 
päpstliche  Bestätigungen  dieses  Rechtes  für  Kapitel  und  Bischöfe',  sowie  einzelne  ge- 
legentliche Erwähnungen^  sind  nachweisbar,  aber  keine  Vorschriften,  welche  Näheres 
über  die  Voraussetzungen  und  die  Gestaltungen  der  öffentlichen  Busse  ergeben  ^. 

Aber  gerade  die  erstgedachten  Quellen  bestätigen  wenigstens  das  weitere  Vor- 
kommen derselben.  Man  ist  daher  berechtigt,  diejenigen  Stellen,  welche  ohne 
nähere  Bestimmung  die  Busse  in  ähnlicher  Weise  wie  die  der  karolingischen  Zeit 
angehörigen  regeln,  mindestens  in  erster  Linie  auf  die  öffentliche  Basse  zu  be- 
ziehen. 

Was  zunächst  die  Gestaltung  der  letzteren  betrifft,  so  treten  nunmehr  im  Ver- 
hältniss  zur  karolingischen  Zeit  folgende  Modifikationen  ein : 

1.  Einmal  hat  sich  jetzt  die  Anschauung  festgestellt,  dass  der  Eintritt  in  ein 
Kloster^  die  öffentliche  Busse  ersetzt,  und  daher  wird  die  Verweisung  in  ein  solches 
häufiger  als  früher  auch  bei  Laien  als  Zwangsbusse  auferlegt 7. 


1  Wenn  daa  zum  Yalicell.  I  gehörige  cap.  ad 
reconciliandum  poenitentem  mit  seinem  Gebet, 
Schm.  S.  342:  „te  snppUcamus  ut  huic  famnl. 
tuo  N.  quem  ad  corporis  et  sangninis  tai  com- 
mnDionem  revocasti  Indulta  venia  ad  celestem 
benedictionem  perdncaa'^  sich  auch  auf  die  Pri- 
vatbnsse  bezieht,  so  setzt  die  erwähnte  Bückrufung 
zni  Gemeinschaft  des  Leibes  und  Blutes  Christi 
doch  nicht  nothwendig  eine  rechtliche  Ausschlies- 
snDg  Yom  Abendmahl  voraus. 

2  Lateran.  1 1123  c.  17,  M.  21 ,  285:  „Inter- 
dicimus  abbatibus  et  monachis  publicaa  poeni- 
tentias  dare^'. 

3  (Gegen&ber  den  Eingriffen  der  Mönche)  Ge- 
lasii  II.  1118,  J.  L.  n.  6651  für  das  Domkapitel 
in  Lncca  M.  21 ,  174 :  „Neque  publica  et  maiora 
negotia  aliqua  sibi  ecclesiarum  ipsis  invltis  arri- 
piat  et  publicas  poenitentias  tribuat'^ ;  bestätigt 
von  Eugen  III.  1150,  J.  L.  n.  9404;  Anastasius 
IV.  1153,  n.  9758;  UadrianIV.  1155,  n.  10028,  v. 
Pflngk- Harttun g  acta  pontif.  roman.  3,  98. 
125.  164,  und  Colestin  III.  1194,  n.  17115,  ibid. 
3,  394:  „Gathecuminos  quoqne  autinflrmorum 
unctiones  in  populo  a  monachis  fleri  vel  publicas 
penitencias  darl  sine  tua  vel  successorum  tuornm 
permissione  vetamus^;  vgl.  auch  die  Bestätigung 
eines  Schiedsspruchs  durch  Alexander  III.  1168/ 
1169,  worin  einem  Kloster  das  Recht  auf  die 
publicas  poenitentias  abgesprochen  wird,  ibid.  3, 
216.  217. 

4  c.  7  (Clem.  III.)  X  de  poen.  V.  38  betreffend 
die  Anfrage,  ob  griechischen  Priestern,  welche 
ihre  Kinder  im  Bett  absichtlich  erdrückt  haben, 
die  publica  poenitentia  aufzuerlegen  ist  („et  eis 
gravier,  quam  laicis,  non  tamen  publica,  nisi  in 
publicum  id  veniat,  poenitentia  debet  imponi''). 

s  Die  Kanonensammlungen  (Regino ,  Burchard 
und  Gratian)  ziehe  ich  absiohtlich  nicht  heran, 
weil  sie  Kanonen  der  verschiedensten  Zeiten  und 


Stufen  der  Entwicklung  wiedergeben,  also  fürdie 
praktische  Gestaltung  in  der  hier  fraglichen  Zeit 
allein  und  in  massgebender  Weise  nicht  ver- 
werthet  werden  können.  Ebenso  wenig  habe  ich 
die  von  Morinus,  Schmitz  und  anderen  mit- 
getheilten  ordines  poenitentiae  benutzt,  weil 
deren  Alter,  namentlich  in  einzelnen  Stücken 
und  in  einzelnen  Fassungen  noch  nicht  genügend 
untersucht  ist,  und  sich  auf  die  bisherigen  Alters- 
angaben  sichere  Schlüsse  nicht  bauen  lassen. 

^  Die  Verweisung  in  ein  Kloster  ist  schon 
früher  als  Zwangsbusse  und  der  Eintritt  in  ein 
solche^  bei  der  freiwillig  übernommenen  Privat- 
busse vorgekommen,  Bd.  IV.  S.  817.  818.  826. 
827,  vgl.  ferner  c.  8  (Paulinus  v.  Friaul  794) 
G.  XXXIII  qu.  2  (Rath  an  den  Mörder  der  Ehe- 
gattin ,  entweder  in  ein  Kloster  einzutreten  oder 
die  öffentliche  Busse  zu  übernehmen). 

^  Schon  Benedikt  Levita  II.  71  verlangt,  dass 
beim  lucest  oder  Yatermord  der  schuldige  „aut 
monasterium  petat  aut  si  foris  remauere  voluerit, 
tempora  poenitentiae  secundum  canones  pleniter 
exsolvat*^;  vgl.  femer  Hohenaltheim  916  c.  21, 
S.  87  n.  1  u.  S.  89  n.  5,  ferner  c.  22.  24.  25  ibid. 
(S.  87  n.  1),  wo  alternativ  Eintritt  in  das  Kloster 
oder  öffentliche  Busse  ausserhalb  desselben  fest- 
gesetzt wird.  Da  hier  von  einem  lebenslänglichen 
Verbleiben  im  Kloster  die  Rede  ist,  so  sollte  der 
Betreffende  offenbar  auch  als  Mönch  eintreten. 
Die  Busse  lag  in  der  Übernahme  des  Gelübdes ; 
s.  das  Gottesfriedensstatut  Calixts  II.  zu  Rheims 
1119,  M.  21,  237:  ^si  solutus  fuerit  ab  uxore, 
vel  monachus  flat  vel  Hierusalem  eat"j  ferner 
Oviedo  1115  c.  2,  M.  21,  132  (Sakrileg):  „iu 
poeniteat,  ut  in  monasterio  sit  monachus  sub 
regula  Benedict!  aut  sit  eremita  Omnibus  diebus 
vitae  suae  aut  se  servum  subiciat  servitutl 
ecclesiae  quam  laesit  aut  summam  peregrinatio- 
nem  arripiat  Omnibus  diebus  vitae  suae''.    Doch 


§.  2ß3J 


Die  Strafgewalt.  7.— 14.  Jahrh.  Strafen.  Zwangsbusse. 
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2.  unter  den  früheren  Bnsswerken,  von  denen  vor  Allem  die  o.  S.  95  ge- 
dachten Qnadragesimal- Fasten  und  die  Fasten  an  den  feriae  legitimae  noeh  in 
Übung  bleiben  *,  treten  einzelne  Bnsswerke  2,  wie  die  Wallfahrten  ^  und  die  Exili- 
nmg  *,  das  Tragen  von  eisernen  Reifen  oder  Ketten  am  Halse ,  an  den  Armen  und 
Beinen  ^  mehr  als  Mher  in  den  Vordergrund ,  und  es  kommen  auch  neue,  wie  die 
Fflhning  des  Eremitenlebens  <^^  die  Bekämpfung  der  Verletzer  des  Oottesfriedens^ 
oder  der  Sarazenen^,  die  Einschliessnng  anf  Zeit^,  die  Geisslongen ^^  und  die  Ver- 
mdgensentftnsserung  zu  frommen  Zwecken  ^^  in  Gebrauch. 

3.  Die  Bnssredemtionen ,  welche  noch  Ende  des  9.  Jahrhunderts  anf  dem  Kon- 
tinent blos  in  geringem  Umfange  gestattet  waren  ^^,  finden  jetzt  eine  grössere  Ver- 
breitung ^3,  namentlich  wird  die  Ablösung  des  Fastens  vielfach  durch  Geld  zugelassen, 


kommt  auch  die  blosse  YerweiBung  in  ein  Kloster 
inf  Zelt,  nach  Alex.  IL  1061,  J.  L.  n.  4470, 
M.  19,  963  bei  siebenjährigei  Busse  anf  ein  Jahi 
(far  den  Bmdenndider^  yor. 

1  Hobenaltheün  916  c.  26  cit.,  Rheims  923 
M.  18,  346;  Mailänder  Sutnt  1059,  M.  19,  894. 
Sehr  häntlg  iriid  der  Haltung  der  carinae  nnd  der 
feriae  legitimae  bei  Buxchard  v.  Worms  XIX  c.  5 
sedaeht.  Pas  KonzU  v.  Seligenstadt  1023  c.  17, 
Hirsch-Bresslan,  Heinrich II. 3, 352  wendet 
sich  gegen  die  Theilnng  der  carinae,  falls  der 
Buaser  nicht  kiank  ist   Tgl.  aoch  0.  S.  100. 

2  Ygl.hierzu  auch  Morinns  1.  c.  VII.  c.  13  ff. 
p.  468ir. 

3  Alexander  n.  1066/1067,  Loewenfeld 
epist.  pontif.  Roman,  p.  57;  Mailänder  Statut 
1059,  M.  19,  894:  „arohieplscopo  promlttente, 
gnod  omnes  orationis  eansa  procnl  ipse  dirigeret, 
sive  videl.  Bomam  slve  Tnronnm,  ipse  autem 
archiepiscopnm  profectnrnm  se  ad  b.  Jacobi  (a 
CompoBtella]  venerabllem  tumulnm";  aneb  Rheims 
1119  und  Oviedo  1115  c.  2,  S.  104  n.  7;  femer 
Clennont  1130  c.  13,  M.  21,  440;  c.  18  Later.  II. 
1139,  M.  21,  531  (0.  32  C.  XXUI.  qu.  8). 

*  Auf  etwa  ein  Vierteljahr,  Alex.  II.  1063, 
J,  L.  n.  4631,  M.  19,  962 :  „a  festivitate  s.  Martini 
Bsque  ad  natalem  domini  aut  faclat  carcerem 
ieiunans  qnotidie  in  pane  et  aqua  aut  eat  exnl 
•t  ieiunet  tribns  diebus  in  pane  et  aqua'^;  auf 
ein  Jahr  Urban  II.  1089,  Loewenfeld  p.  64; 
auf  unbestimmte  Zeit  Paschalis  11.  1106,  J.  L. 
D.  6096,  M.  20,  1031  und  Lucius  IL  1144,  J.  L. 
n.8567,M.  21,  614. 

5  Gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Wallfahrten, 
TiU  s.  Wolfgang.  Ratisbon.  (saec.  11.)  c.  41  SS.  4, 
542:  „Homo . . .  qni  ob  criminum  multorumperpe- 
trationem  clrculis  ferreis  in  utroque  brachio  fnit 
constrictus  et  ex  hoc  gravissimis  quoditie  suppli- 
ciis  afflictns,  cum  multa  sanctorum  loca  pro 
einsdem  cruciatus  remedio  commissique  sceleris 
abolitione  perlustrasset'^  .  .  . ,  schon  die  vita  s. 
GouYOjonis  (t868)  III.  1  u.  8,  Mabillon  acta 
SS.  ord.  Bened.  saec,  IV.  2,  215.  219  berichtet 
Ton  ähnlichen  Fallen,  welche  also  noch  in  die 
karolingische  Zeit  gehören  würden. 

s  Oviedo  1115  c.  2,  S.  104  n.  7. 

7  Gottesfrieden  v.  Auch  u.  1140  M.  20,  888. 
1148. 

s  c  18  Later.  IL  1139,  M.  21,  531  cit. 

«  Alex.  n.  n,  4631  cit. ;  Gregor  VII.  1073/1085, 
Loewenfeld  p.  58  (Kleriker  für  40  Tage  bei 


Anfang  der  Busse). 

10  Lamberti  ann.  a.  1046,  SS.  5,  154:  „Dux 
Gotefridus  .  .  .  civitatem  Verdonensem  cepit, 
maiorem  in  ea  ecclesiam  concremavit.  Sed  post 
modicum  tempus  facti  in  tantum  poenituit,  ut 
publice  se  verberari  faceret  et  capillos  suos,  ne 
tonderentar,  multa  pecunia  redimeret,  snmtns  ad 
reaediflcandam  ecclesiam  daret":  vgl.  B Interim 
V.  3,  145  ff. 

11  Alex.  U.  J.  L.  n.  4470,  M.  19,  963:  „medie- 
tatem  totius  patrimonii  sui  pro  ftatris  (des  ge- 
tödteten)  animaeque  suae  remedio  pauperibus 
tribuat,  alteram  quoque  heriditatis  portionem 
nihilominus  pro  eadem  causa  distribuens,  usum- 
fructum  suae  necessitati  reservet'^ 

Über  die  eigenthümliche  Busse  des  Bischofs 
Bruno  v.  Trier  1106  s.  0.  S.  56  n.  2. 

12  S.  S.  95  n.  8  u.  100. 

«  Rheims  923,  M.  18,  345:  „Omnibus  verohis 
tribus  quadragesimis  IIa,  IV a  et  Via  feria  in 
pane,  sale  et  aqua  abstineant  aut  redimant;  simi' 
liter  XV  diebus  ante  nativitatem  S.  Joannis  Bapt. 
et  XV  diebus  ante  nativitatem  d.  Salvatoris  omni 
quoque  VI  feria,  nisi  redemerint";  1053  legt  sich 
der  Erzb.  Wide  v.  Mailand ,  weil  er  die  Simonie 
nicht  ausgerottet  habe,  selbst  eine  poenitentia  0 
annoTum  auf:  „redemptionemque  eins  taxatam 
per  unumquemque  aniium  pecuniae  quantitate 
praeflxi";  M.  19,  893;  vgl.  femer  ibid.  p.  899: 
„qui  autem  ieiunare  facile  non  potest,  nnum  ex 
bis  diebus  per  omnem  hebdomadam  redimere 
licentiam  habet,  itaut  unum  psalteriummeditetur 
autmedium  cum  L  metanaeis(Kniebeugungen)aut 
unum  pauperem  pascat  et  lotis  pedibus  nummum 
porrigat«;  Winchester  1076  c.3,  M.20,  461 :  „Si 
autem  percussonira  vel  occisoriim  (in  magno 
proelio  numerum)  ignorat,  ad  arbitrium  cpiscopi 
sui,  quoad  vivit,  uno  die  in  hebdomada  poeni- 
teat;  aut  si  potest,  vel  ecclesiam  faciendo  vel 
ecclesiam  largiendo  perpetua  eleemosyna  redi- 
mat«.  Auch  Regino  IL  446.  449.  451.  452.  453. 
reproducirtaus  den  älteren  Beichtbüchern  (Bd.  IV. 
S.  827  n.  6)  Stellen  über  die  Geldredemtionen, 
und  dasselbe  gilt  von  Burchard  XIX  13.  15.  16. 
20.  22.  23.  Ausserdem  kommen  bei  beiden 
auch  noch  Psalmensingen  und  Eniebeugungen, 
Regino  IL  447. 452.  454,  Burch.  XIX.  12. 13. 18. 
19.  24.  25  (vgL  dazu  auch  M.  19,  894 cit.;  femer 
Burch.  XIX.  17 :  „Quidam  dicunt  XX  palmatas 
valere  pro  uno  die",  s.  g.  Palmaten ,  d.  h.  Hin- 
strecken auf  die  Erde  unter  gleichzeitiger  Be- 
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nnd  seit  dem  Ende  des  1 1 .  Jahrhunderts  gilt  auch  die  Betheilignng  an  den  Krenz- 
zligen  als  Ersatzmittel  ftlr  jede  übernommene  Busse  ^. 

4.  Schon  im  9.  Jahrhundert  ^  hatten  einzelne  Bischöfe  sich  in  zweifelhaften 
Bussfällen  an  die  Päpste  gewendet  3,  und  es  waren  auch  vielfach  solche  Personen, 
welche  schwere  Sflnden  auf  sich  geladen  hatten ,  nach  Rom  gepilgert,  um  sich  vom 
römischen  Bischof  Anweisung  über  die  von  ihnen  zu  leistende  Busse  zu  erbitten  ^. 
Im  1 1 .  Jahrhundert  wurde  das  letztere  immer  häufiger  ^,  namentlich  wandten  sich  die 
Büsser  vielfach  nach  Bom ,  wenn  ihnen  die  vom  Bischof  auferlegte  Busse  zu  schwer 
erschien ,  oder  wenn  sie  hofften ,  von  vornherein  eine  mildere  Behandlung  seitens  des 
Papstes  als  seitens  ihres  Bischofs  zu  erfahren^.  Dadurch  wurde  den  Päpsten  Ge- 
legenheit gegeben )  auf  die  Handhabung  des  Busswesens  in  der  ganzen  Eürche  einzu- 
wirken, namentlich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Stellung  einer  höchsten  Instanz  und 
ein  Milderungs-  und  Begnadigungsrecht  gegenüber  den  von  den  Bischöfen  getroffenen 
Verfügungen  zur  Geltung  zu  bringen.  Zwar  hat  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  11 .  Jahr- 
hunderts seitens  einzelner  Bischöfe  eine  Opposition  gegen  diese  Beeinträchtigung 
ihrer  Rechte  geltend  gemacht  7,  aber  dieselbe  blieb  erfolglos  ^,  umsomehr  als  ein  Theil 
der  Bischöfe,  welche  den  Strom  der  nach  Rom  ziehenden  Pilger  nicht  zurückzu- 
stauen  vermochten ,  sich  ihrerseits  vielfach  selbst  in  schwierigeren  Fällen  nach  Rom 
wandten®.  So  konnten  seit  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  die  Päpste  die 
erwähnten  Rechte  unbeanstandet  ausüben  ^^y  und  Gregor  VH.  hat  sich  schon  veranlasst 


rührang  des  Bodens  mit  den  Knieen  und  der 
flachen  Hand,  vielleicht  auch  mit  Klopfen  auf 
die  Brust),  Tgl.  Binterim  V.  3,  152,  vor. 

1  Clermontl09Ö  c.2,  M.  20,  816:  „Quicumqne 
pro  sola  deTOtione,  non  pro  honoris  vel  pecuniae 
adeptione,  ad  liberandam ecclesiam  delJernsalem 
profectns  fuerit,  iter  illud  pro  omni  poenitentia 
repntetnr^.  Darüber,  dass  anch  das  Tragen  der 
änsseren  Zeichen  des  Bussens  durch  Geld  abge- 
löst werden  konnte,  s.  S.  105  n.  10. 

2  Nicht  im  8.  Jahrb.,  so  M.  Hausmann,  Gesch. 
d.  päpstlichen  Reservatfalle.  Regensbnrg  1868. 
S.  39  nnd  Schmitz  S.  155,  denn  die  Anfragen 
des  Bonifatius  bei  Gregor  III.  und  Zacharias, 
Jafftf  mon.  Mogunt  p.  93  und  p.  225  sind  darch 
dessen  Stellang  zum  romischen  Stuhl  und  durch 
seine  Mission  zur  Reformirung  der  kirchlichen 
Yerhältnisse  in  Frankreich  bedingt  worden,  Bd.  I. 
S.  506  n.  2  u,  Bd.  III.  S.  703.  Der  Papstbrief  bei 
Ivo  decr.  X.  186  wird  irriger  Weise  von  Haus- 
mann S.  43  und  Schmitz  S.  155  Stephan  III. 
(768 — 772)  zugeschrieben,  während  er  Stephan 
V.  (887,  888)  angehört,  J.  L.  n.  3445. 

3  c.  18  (Nico).  I.)  0.  XII  qu.  2i  Nicol.  I.  ep. 
ad.  Arduic.  Vesont.  865  c.  2  flf.,  J.  E.  n.  2787, 
M.  15,  461. 

*  Benedikt  m.  cit.,  Ztschr.  f.  K.  R.  20,  100: 
„Dum  de  universo  mundo  credentium  agmina 
catervatim  confluerent  ad  limina  bb.  apost  Petri 
et  Pauli";  Nicol.  I.  ad  Rivold.  J.  E.  n.  2852, 
M.  15,  388:  „Undique  ctenim  venientes  admodum 
plurimi  suorum  facinorum  proditores" ;  s.  auch 
Benedikt  III.  a.  a.  0.  S.  101;  c.  15  (Nicol.  I.) 
C.  XXXIII.  qu.  2;  Stephan  V.  cit.  (Anm.  2.). 

S  Auch  Bischöfe  thaten  dies,  s.  die  Absolution 
des  B.  V.  Auxerre  durch  Johann  XIX.  (1024  bis 
1033)  J.  L.  n.  4102,  M.  19,  419. 


6  Das  ergiebt  Seilgenstadt  1023  c.  18,  Bd.  UI 
S.  485  n.  2.  Auch  zu  Limoges  1031 ,  M.  19, 
546  ist  von  einzelnen  Seiten  über  die  Aufer- 
legung von  Pönitenzen  durch  die  Päpste  geklagt 
worden  (vgl.  die  folgende  Anm.). 

"7  Nach  Sellgenstadt  c.  18  cit.  sollen  die  Büsser 
zunächst  die  ihnen  auferlegte  Busse  leisten ,  und 
erst  dann  mit  Erlaubnlss  und  mit  einem  Schrei- 
ben ihres  Bischofs  sich  nach  Rom  begeben 
dürfen.  Vgl.  gegen  Bd.  III  &  845  n.  2  S  chnü  - 
ser,  Pilgrim,  Bischof  v.  Köln.  Münster  1883 
S.  38  ff.  102,  aber  für  die  dort  vertretene  Ansicht 
Bresslau,  Koniad  II.  2,  524  und  Lesser, 
Erzb.  Poppo  v.  Trier.  Leipzig  1888  S.  62.  Auch 
zu  Limoges  wird  erklärt:  „Nam  inconsulto 
episcopo  ab  apostolico  poenitentiam  et  absolu- 
tionem  nemini  accipere  liceat^,  M.  19,  547,  aber 
es  werden  doch  die  Rechte  des  Papstes  in  weite- 
rem Umgänge  als  zu  Seligenstadt  anerkannt; 
vgl.  Bd.  IV  S.  102  n.  2. 

s  Über  die  schroffe  Stellung,  welche  die  rö- 
mische Kurie  gegenüber  der  Synode  v.  Seligen- 
stadt eingenommen  hat,  s.Hirsch-Bresslau, 
Heinrich  U.  3,  280.  281,  vgl.  auch  Bd.  IH.  S. 
485. 

»Limoges  1031,  s.  Anm.  7;  s.  auch  ep.  Sigi- 
frid.  I.  Mogunt.  1066/1067,  Jaff^,  mon.  Bamb. 
p.  59;  Alex.  II.  1065  u.  1066/1067,  J.  L.  n. 
4572.  4623,  M.  19,  962.  989. 

10  Fälle ,  in  denen  der  Papst  den  ihn  ange- 
henden Yerbrechem  die  Busse  auferlegt,  Alex. 
II.  1063.  1062,  J.  L.  n.  4531.  4484,  M.  19,  962. 
966:  unter  Gewährung  einer  leichteren  Busse, 
1065,  Loewenfeldp.  53;  Milderangen  der  von 
den  Bischöfen  auferlegten  Bussen,  Alex.  II. 
1062.    1066/1067,    Loewenfeld    p.  39.  66; 
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gesehen,  die  Anordnung  zu  treffen,  dass  bei  der  Kurie  kein  Büsser  ohne  Legitimation 
seines  Bischofs  angenommen  werden  sollte  ^. 

Hatte  schon  die  Sitte,  die  Bnsswerke  näher  zn  spezialisiren  nnd  Bnssredemtionen 
iQzilassen^y  zu  einer  Beseitigung  des  nrsprflnglichen  Charakters  der  öffentlichen 
Bnase  gefllhrt^  so  wird  die  dadurch  bedingte  Mannigfaltigkeit  der  Verpflichtungen 
der  einzelnen  Bflsser  jetzt  in  Folge  des  päpstlichen  Ergreifens  in  einzelnen  Fällen 
und  der  individuellen  Behandlung  derselben  noch  gesteigert,  und  wenngleich  die 
I^pste  die  frflheren  Kanones  flir  die  Auferlegung  der  Busse  im  Prinzip  für  mass- 
gebend erklären ,  so  legen  sie  sich  doch  nicht  nur  selbst  das  Recht  bei,  nach  Lage 
der  besonderen  Umstände  Milde  walten  zu  lassen,  sondern  sprechen  auch  den  Bischöfen 
eine  gleiche  Befugniss  zu^. 

Von  der  Herausbildung  einer  einheitlichen  und  festen  Praxis,  welche  ohnehin 
durch  die  Verschiedenheit  der  als  Grundlage  angenommenen  Kanones  erschwert 
wurde ^,  konnte  daher  nunmehr  vollends  keine  Rede  sein,  und  wenn  schon  in  der 
karolingischen  Zeit  die  Rechtsstellung  der  Büsser  nicht  mehr  einheitlich  geregelt 
war^,  so  macht  sich  jetzt  in  dieser  Hinsicht  eine  noch  grössere  Verschiedenheit,  so 
namentlich  hinsichtlich  des  Rechtes,  die  Kirche  zu  betreten,  das  Abendmahl  zu 
empfanden '^,  die  eheliche  Gemeinschaft  mit  der  Frau  fortzusetzen^  oder  eine  Ehe 


i061,  J.  L.  n.  4470,  M.  19,  963 ;  ürban  IL  1089, 
Loewenfeld  p.  64. 

'  Auf  der  rSmlscben  NoTemberBynode  v.  1078, 
Jaff  ^  mon.  Gregor,  p.  331 :  „ut  imUns  penitens 
sucipiatvr  sine  litteris  episcopi  sai,  nisi  forte 
fuerit   episGopiu  mortuns  vel  excommunicatas. 

2  S.  100  n.  106. 

3  S.  100. 

«Alex.  II.  1066/1067,  Loewenfeld  p.  öö: 
,Qne  in  eanonibus  determinata  est,  penitentia 
est  omiiiBO  observanda,  sed  misericordie  gratia, 
^ne  nnlla  lege  conclnditur,  nullo  temporis  spatio 
cobercetuT,  non  est  pie  penitentibus  deneganda. 
Pastoralis  itaqne  dlscretlonls  est  uninscuinsque 
contrietioiiem  cordis  et  dolorls  affectum  magis 
^nam  temporis  spatium  attendere  et  pro  merltis 
openim  fractuque  penltentiae  misericordlae  oleam 
«dhibere";  Alex.  ü.  M.  19,  966  cit.:  „Si  quis 
aatem  episcopus  vel  religiosuB  presbyter  cansa 
pietatis  aliqnid  aibi  lelaxaie  volueiit:  boc  ei 
ipostoliea  aactoritate  concedlmus'';  vgl.  aucb 
Alex.  IL  M.  19,  902  clt  a.  E. 

^  S.  92  ff.  Anch  die  Kanonensammltingen 
des  10.  und  11.  Jabrbnnderts,  so  Regino,  s.  na- 
isentiieh  H  e.  6  ff.  98  ff.  276  ff.  330  ff.  354  ff. 
sad  BoTcbard  v.  Worms  geben  die  verschieden- 
artigsten Kanonen  wieder. 

«  S.  95. 

7  Noch  Alexander  IL  1065,  Loewenfeld  p. 
53  bei  5  jähriger  Busse :  „boc  anno  (d.  b.  während 
des  ersten  Jahres)  eccleslam  ne  ingrediaris  neque 
eommnnices  nisi  pro  necessitate  mortis'^  j  Alex. 
n.  M.  19,  962  cit  bei  14 jähriger  Busse:  „tribus 
pfioribiu  annie  extra  ecclesiam,  nisi  ad  extrema 
sortis  abiqne  commnnione  et  mensae  partici- 
patione  et  pace  sit.  Sed  a  coena  domlni  solnm- 
Bodo  reconoilietnr  nsqne  ad  octavas  pentecostes 
.  .  .  post  ni  annos  reddita  sibi  commnnione 
ecdesiae  et  mensae  inter  idiotas  (d.  h.  nnter  den 
Dicht  ordinirten  Laienbrüdem,  denn  es  handelt 
•ich  nm  einen  zur  Busse  in  das  Kloster  verwie- 
isoen  Priester}  sit  nsqne  ad  expletos  YU  annos" ; 


Alex.  II.  J.  L.  n.  4531  M.  19,  962  cit.  bei 
10  jähriger  Bnsse :  „ab  Ingressn  antem  ecdesiae 
et  commnnione  YII  annos  abstineat^ ;  Alex.  IL 
1063,  J.  L.  n.  4526,  M.  19,  976  bei  14  jähriger 
Bnsse  „abstineant  se  ab  ingressn  ecdesiae  et  a 
commnnione  II  annis*';  Alex.  IL  M.  19,  964 
cit. :  „ut  a  corpore  et  sanguine  domini  nsqne  ad 
III  annos  expletos  abstineat,  nisi  periculum 
mortis  immineat"j  Gregor  VII.  cit.,  Loewen- 
feld p.  59:  „huinsmodi  penitentiam  sibi  (Kle- 
riker, welcher  Waffen  trägt  nnd  eine  Tödtung 
begeht)  ioinngentes  carceri  XL  diebns  manci- 
pandnm  decemimns  \  deinde  ecdesie  gremio  inter 
laicos  miserationis  intnitn  sociamns ;  penitentiam 
XIV  annornm  imponimns,  sed  II  accipimns  ita, 
ut  proximo  qnadrigenio  a  domlnici  corporis  et 
omnlnm  carninm  se  abstineat  perceptione",  wo- 
nach der  Ausschluss  vom  Abendmahl  nur  für 
die  nächste  Qnadragesima  und  die  entsprechende 
im  folgenden  Jahr  angeordnet  wird. 

Abgesehen  von  Rheims,  923,  M.  18,  345 :  „ut 
tribus  quadragesimis  per  III  annos  agant  poeni- 
tentiam:  ita  ut  prima  quadragesima  sint  extra 
ecclesiam  et  coena  domini  reconcüientur" ,  er- 
geben die  Konzilien  der  hier  fraglichen  Zeit 
nichts. 

In  leichteren  Fällen  ist  sogar  ein  Femhalten 
von  der  kirchlichen  Gemeinschaft  überhaupt 
nicht  verlangt  worden,  so  bei  der  Busse  der 
Mainzer  für  den  gegen  den  Gegenkönig  Rudolf 
und  ihren  Erzbischof  1077  veranlassten  Auf- 
stand, Bernold.  ann.  SS.  5,  433:  .  .  .  „quibus 
etiam  pro  homicidiis  a  legatis  apostolicae  sedis 
talis  penitentia  imposita  est,  ut  singuli  aut  XL 
dies  ieiunarent  aut  XL  pauperes  semel  pas- 
cerent ,  nee  tamen  ecclesiasticam  communionem 
quasi  homicidae  vitareiit  (was  Köhne,  Ur- 
sprung der  Stadtverfassung  in  Worms  etc.  Breslau 
1890  S.  211  unbegreiflicher  Welse  für  einen 
Ausschluss  aus  der  Gemeinsamkeit  mit  der  Kirche 
erklärt). 

8  Urban  IL  1089,  Löwenfeld  p.  64  mildert 
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einzugehen  ^,  sowie  die  Wafifen  zu  führen  2,  geltend.  Ja  die  zuletzt  gedachte  Be- 
schränkung, welche  ein  Ausflnss  des  das  Bflsserleben  der  älteren  Zeit  beherrschenden 
Prinzipes  war ,  fällt  seit  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts  ganz  fort  3,  während  man 
allerdings  in  Betreff  der  Ehe  noch  im  12.  Jahrhundert  daran  festgehalten  hat,  dass 
nach  der  Strenge  des  Rechts  der  Büsser  während  der  Leistung  der  Busse  keine  Ehe 
eingehen  dürfe ^,  aber  auch  hier  für  einzelne  Fälle  Milderungen  hat  eintreten  lassen^. 
Die  öffentliche  Busse  war  somit  jetzt  noch  mehr ,  wie  früher  in  eine  Reihe  ein- 
zelner, je  nach  der  Art  der  Sünde  oder  des  Verbrechens,  aber  auch  nach  dem  Verhalten 
des  Büssers  und  der  sonst  in  Frage  kommenden  Umstände  verschieden  bestimmter 
Busswerke  aufgelöst^.  Wie  schon  damit  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  beseitigt  war, 
so  geschah  dies  vollends  dadurch ,  dass  die  Rekonziliation  im  Zusammenhang  mit  den 
gedachten  Veränderungen  immer  häufiger  vor  den  Ablauf  der  vollen  Bnsszeit  und  der 
Vollendung  aller  Busswerke  verlegt  werden  musste.  Je  kürzer  die  Zeit  war,  fSr 
welche  der  Büsser  vom  Betreten  der  Kirche  und  von  der  Theilnahme  am  Abendmahl 
ausgeschlossen  war,  desto  früher  trat  jetzt  die  Rekonziliation  ein'.    Von  da. war  es 


die  Zeit  des  Exils  bei  der  Basse  mit  Rücksicht 
auf  die  bestehende  Ehe :  „si  tarnen  .  .  .  coniugii 
▼inculis  astringuntnr ,  ne  forte  eorum  coninges 
.  .  .  fomicationls  preclpio  demergantar" ,  lässt 
also  während  der  Basse  den  ehelichen  Ge- 
schlechtsverkehr za;  8.  aber  andererseits  Alex. 
II.  M.  19,  963  clt :  „coniagio  asqae  ad  peractam 
YII  annorum  poenitentiam  non  utatar'^ 

^  Alex.  II.  cit.  (vor.  Anm.)  bezieht  sich  auch 
darauf. 

2  Alex.  IL  cit):  „Arma  nnllo  modo  In  vita  saa 
induat" ;  dagegen  Rom  1078  c.  5  j  J  a  f  f  ^  mon.  Gre- 

•  gor.p.  333 :  M.  20,  610,  wiederholt  Piacenza  1096, 
ibid.  p.8l4  (c.  6  Dist.  Y  de  poen.) :  „Falsas  autem 
poenitentias  dlcimas,  quae  non  secandum  auc- 
toritatem  ss.  patram  pro  qaalitate  criminum  im- 
ponuntar.  Ideoque  quicnmqae  miles  vel  nego- 
ciator  vel  allen!  officio  deditus  qnod  sine  peccato 
excerceri  non  possit,  cnlpis  gravlorlbus  Irretitas 
ad  penitentiam  venerit . . .  recognoscat,  se  veram 
penitentiam  non  posse  peragere  .  .  .  nisi  arma 
deponat,  ulterius  non  ferat  nisi  consilio  religio- 
soram  episcopornm  pro  defendenda  iustitla  vel 
negocium  derelinquat  vel  officium  deferat" ;  Melfi 
1089  c.  16,  M.  20,  724  und  Lateran.  IL  1139  c. 
22,  M.  21,  531  schwächen  dies  noch  dahin  ab: 
„Falsa  Sit  poenitentia,  cum  penitens  ab  ofiTcio 
vel  curlall  vel  negociall  non  recedit ,  quae  sine 
peccatis  agi  nulla  ratione  praevalent .  .  .  aut  si 
arma  qais  contra  lastitiam  gerat" ;  verlangen  also 
blos  bei  den  gedachten  Beschäftigungen  ein  nicht 
sündhaftes y erhalten,  mithin  nicht  mehr  als  auch 
von  den  nicht  der  Busse  unterliegenden  Christen 
gefordert  wird. 

3  S.  die  vor.  Anm. 

*  Rubric.  Gratiani  zu  c.  16  C.  XXXII.  qu.  2j 
Preisen  S.  572.  Dagegen  wird  die  bestehende 
Ehe  nicht  mehr  durch  die  Busse  berührt,  s,  0. 
S.  97  u.  S.  107  n.  8,  dlct  Gratlan.  zu  c.  12  0.  cit. 

5  FreisenS.  573. 

6  Ein  instruktives  Beispiel  bietet  die  freilich 
erst  nach  Aufhebung  einer  Exkommunikation  im 
päpstlichen  Auftrag  durch  den  Bischof  v.  Tus- 
culum  auferlegte  Busse  u.  1195,  M.  22,  646 :  — 


W.  Raimund!  qu!  slcut  ex  eins  confessione  accc- 
pimus  . .  .  B.  Tarracon.  archiep.  suadente  diabolo 
Interfecit,  auctoritate  papae  secundum  formam  ec- 
clesiae  absolutum  ad  vos  remittimus,  de  consilio .... 
P.  Uostiensis  et  P.  Alban.  episcopornm  huius- 
mod!  el  poenitentiam  Iniungentes,  videl.  ut  in 
regressu  suo,  quam  dtius  Tarracon.  videre  po- 
terit  civitatem,  de  equo  descendens,  nudus  et  dis- 
calciatus  in  bracis  et  camisia  tantum,  ferens  tor- 
tam  in  collo  et  vlrgas  in  manibus  ad  eamdem 
veniat  civitatem  et  ad  introitum  singularum 
ecclesiarum  infra  ambitum  civitatis  eiusdem  ab 
aliquo  presbytero  eisdem  virgis  se  faclat  ver- 
berarl  sicque  demum  ad  ecclesiam  venlens  cathe- 
dralem,  a  vobis,  domine  archiepiscopo  et  capitulo 
vestro,  venia  devote  et  humiliter  postulata,  vobis 
et  eidem  capitulo  homaglum  faciat  et  concedat 
de  terra  snaXX  librarum  reditus  annuatim.  Prae- 
terea  quia  de  manu  Domini  Signum  crucis  accepit, 
praecipimus  el,  ut  vadat  ultra  mare  et  X  mllites 
ac  XXX  balllstarios  et  arcarios  bene  armatos 
sumptibus  suis  ducens  slt  cum  eis  per  quinqucn- 
nium  In  subsidium  terrae  sanctae  et  quamdiu 
vixerit,  omnes  sextas  ferlas  in  pane  et  aqua 
leiunet.  Et  omni  anno  eo  die,  quo  tantum  scelus 
commlsit,  In  pane  et  aqua  lelunans,  eodem  die 
C  procuret  pauperes  et  eorom  cuilibet  tunicam 
nnam  depanno  lineo  largiatur.  Iniunximus  etiam 
ei,  ut  toto  tempore  vitao  suae  quadragesimam 
ante  natale,  llam  et  lYam  feriam  in  vlta  quadra- 
gesimali  leiunet,  nisi  eisdem  diebus  ultra  mare 
fuerit  pugiiaturus  et  donec  iter  lerosolymitanum 
arripiat,  et  postquam  inde  fuerit,  deo  dante, 
reversus  ad  carnem  cilicium  semper  portet,  nisi 
cum  ab  uxore  requisitus  ei  debitum  reddiderit 
maritale.  leiunlum  autem  Illae  et  lYae  feriae, 
cum  voluerit,  redimat  eisdem  diebus  Y  pauperes 
procurando.  Si  vero  aliqui  ecclesiarum  praelati 
quibus  hoc  liceat,  aliquam  fecerint  remissionem 
eidem,  concedimus  ei  et  ratam  habemus  eamdem. 
Adhaec  iniunximus  ei,  ut  ecclesils  quibus  damna 
intulit,  pro  posse  suo  satisfaciat  com  petenter'. 

^  Rhelms  cit.  u.  Alex.  U. ,  M.  19,  962  cit., 
S.  107  n.  7. 
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war  noch  ein  Schritt,  dass  man^  wie  dies  schon  im  11.  Jahrhundert  geschehen  ist,  in 
Fällen,  in  denen  man  Milde  üben  wollte^  selbst  bei  notorischen  Vergehen  von  der 
Exkommunikation  oder  auch  von  der  blossen  Ausschliessung  vom  Abendmahl  absah, 
nsd  sofort  die  Bekonziliation  nach  der  Übernahme  der  Busse  und  der  Gewährung  aus- 
reichender Sicherheit  für  ihre  Leistung  vornahm^. 

Eine  weitere  Änderung  in  der  Bussdisziplin  musste  auch  der  Umstand  herbei- 
Mren,  dass  die  öfifentliche  Zwangsbusse  seit  der  karolingischen  Zeit  als  Ersatzstrafe 
Air  die  Exkommunikation  betrachtet,  und  diese  letztere  als  Mittel  zur  Erzwingung 
der  Übernahme  der  Busse  verwendet  wurde  ^.  Die  Folge  davon  war,  dass  wenn  der 
Exkommunicirte  sich  zu  der  letzteren  verstand,  nunmehr  die  Aufhebung  des  Kirchen- 
bannes und  seine  Wiederzulassung  mindestens  zur  kirchlichen  Gemeinschaft  und  zum 
bfiigerlichen  Verkehr  mit  den  übrigen  Gläubigen  wieder  erfolgen  musste^,  und  dass 
man  jedenfalls  später  in  diesen  Fällen,  mochte  auch  die  Bussleistung  eine  noch 
so  harte  sein,  die  Büsser  nicht  mehr  vom  Abendmahl  oder  von  sonstigen  kirchlichen 
Bechten  ansschloss  ^,  sondern  ihnen  nach  der  Übernahme  der  B^sse  die  Bekonziliation 
ertheilte  5. 

In  Folge  aller  dieser  Verhältnisse  hatte  die  Öffentliche  Busse  einen  wesent- 
lich anderen  Charakter  als  in  den  ältesten  Zeiten  erhalten,  und  sich  durch  ihre  Ge- 
staitang ,  welche  sie  in  der  karolingischen  Periode  empfangen  und  welche  in  den 
folgenden  Jahrhunderten  nur  noch  eine  weitere  Ausprägung  erfahren  hatte,  der 
Privatbusse  immer  mehr  angenähert. 


^  So  auf  VeTanlasBung  von  Petras  Damiani  als 
päpstlichen  Legaten  in  Mailand  1059,  als  der 
dortige  meist  simonistische  Klerus  die  AbsteUang 
der  Simonie  eidlich  gelobt  and  die  ihm  aufer- 
legten Baasen  übernommen  hatte,  M.  19,  893: 
.nt  omnes  il)i  clerici,  accepta  poenitentia  inter 
nÜBsaram  aolemnia  reconciliarentur,  ornamenta 
de  mann episcopi  lecipientes" ;  vgl.  auch  H  ef  el  e 

4,  835  ff. 

3  S.  o.  S.  88. 89.  Dieser  Aoffassang  entspricht 
6i  auch,  dasa  Seligenstadt  1023  c.  18,  Bd.  lY. 

5.  485  n.  2,  ebensowenig  wie  die  Appellation 
|€gen  die  Exkommunikation  aufschiebende  Wir- 
kung hat ,  s.  o.  S.  13 ,  diese  letztere  auch  gegen 
die  Busae  versagt,  falls  der  Schuldige  nach  Rom 
ippeUirt. 

^  Das  ergieht  das  seiner  Herkunft  nach  unbe- 
kannte c.  418  Regino  IT.,  nach  welchem  der 
Biichof  den  bussfertigen  Exkommnnicirten  vor 
da  Thür  mit  12  Priestern  und  im  Beisein  der- 
jenigen, welche  der  letztere  geschädigt  hat,  em- 
pfaogen,  und  wenn  er  diesen  Schadensersatz  ge- 
kittet hat,  fragen  soll:  „si  poenitentiam  iuxta 
•^ttod  canones  praecipiunt,  pro  perpetratis  scele- 
nbas  suscipere  velit,  et  si  ille  terrae  prostratns, 
veniam  postulat,  culpam  confitetur,  poenitentiam 
implorat,  de  futuris  cautelam  spondet,  tunc  epis- 
C'^poSf  apprehensa  manu  eius  dextra,  eum  in 
«ctlesiam  introducat  et  ei  communionem  et  so- 
rletatem  christianam  reddat.  Post  haec  secun- 
dum  modam  cnipae  poenitentiam  el  iniungat,  et 
liieiaa  per  parochiam  dirigat,  ut  omnes  noverint, 
eom  in  societate  christiana  receptam.  Aliis  autem 
episcopis  hoc  notum  faciat.  Nullus  autem  epis- 
«)pii8  alterius  parochianum  excommunicare  vel 


reconciliare  praesumat,  sine  conscientla  vel  con- 
sensu  proprii  episcopi'^ 

^  So  wurden  die  aufständischen  Mainzer  Geist- 
lichen und  Bürger  vom  Erzb.  Arnold  zu  Pavla 
1160  vom  Banne  unter  Auferlegung  folgender 
Busse  gelost,  vita  Arnold!,  Jaff^mon.  Mogunt. 
p.  643,  vgl.  Hegel,  Yerfassungsgesch.  v.  Mainz. 
Leipzig  1882,  S.  39:  „Absolutionis  igitur  et 
zeconcUiationis  modus  hie  f ait :  ut  clerici  secun- 
dum  ordinem  suum  .  .  post  absolutionem  pro 
honore  domni  episcopi  in  ipsa  civitate  Magun- 
tina laneis  tanicis  nudlsque  plantis  vlndictam, 
que  vulgo  dlcitur  harnschare  (eigentlich  Strafe, 
namentlich  aber  demüthlgende  und  erniedrigende 
Strafe,  wie  Tragen  eines  Hundes,  Eselsattels, 
Pflugrades,  W  a  i  t  z ,  deutsche  Yerfassungsgesch. 
4,  446;  Brunn  er,  deutsche  Rechtsgesohichte. 
Leipzig.  Bd.  2  1892  S.  596)  de  s.  Petro  usque 
ad  s.  Albanum  per  civitatem  deferrent  et  sie 
domno  episcopo  reconciliarentur  . .  .  lalci  vero 
capitanei  post  ipsam  absolutionem  .  . .  usque  ad 
mandatum  d.  archiepiscopi  civitatem  et  ipsum 
eplscopatum  abiurare  .  .  .  deberent  .  .  .  clves 
autem,  postquam  vlndictam  portassent,  domum 
epiäcopalem  reparare".  VgL  auch  c.  1  (Alex.in.) 
X  qui  clerici  lY.  6,  nach  welchem  einem  Diakon 
wegen  der  Yerwundung  eines  anderen  und  wegen 
der  Eingehung  einer  Ehe  In  Folge  seiner  Reue 
und  der  Entlassung  der  Frau  die  Absolution  un- 
terAuferlegung der  wenn  auch  nicht  öffentlichen, 
doch  Zwangsbusse  gewährt  wird. 

8  Bei  Regino  H.  418  tritt  dies  nicht  ganz  klar 
hervor,  denn  bei  der  in  Folge  der  Eanones  aufer- 
legten Busse  konnte  (s.  die  karolingischen  Sy- 
noden S.  96  n.  7  u.  o)  eine  Beschränkung  der 
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Was  diese  letztere  betrifift,  so  hat  zwar  erst^  das  IV.  Lateran-Konzil  eine  Ver^ 
pflichtnng  zur  Privatbeichte  für  alle  Gläubigen  vorgeschrieben  ^^  aber  jedenfalls  ist 
vorher  eine  solche  schon  vielfach  Sitte  gewesen  3,  wie  dies  eine  Seihe  auf  dieselbe 
bezüglicher  Vorschriften  ergeben^.  Die  Busswerke,  welche  der  Priester  dem  frei- 
willig Beichtenden  auferlegte,  waren,  soweit  es  sich  um  die  leichteren,  also  namentlich 
Fasten,  Gebete  und  Almosen  handelte,  im  wesentlichen  dieselben,  wie  bei  der  öffent- 
lichen Busse  ^.  Konnte  allerdings  bei  der  Privatbusse  von  einem  Becht  des  Priesters, 
den  Büsser  von  dem  Eintritt  in  die  Kirche  und  vom  Abendmahl  anszuschliessen, 
keine  Rede  sein,  so  war  derselbe  doch  befugt,  ihm  einen  darauf  gehenden  Rath  zu 
ertheilen,  und  auch  die  Absolution  von  der  Beobachtung  desselben  abhängig  zu 
machen,  und  es  waltete  auch  in  dieser  Beziehung  zwischen  der  Stellung  des  öffentlichen 
und  privaten  Büssers  thatsächlich  keine  Verschiedenheit  ob  ^.  Wenn  endlich  bei  der 
öffentlichen  Busse  die  Rekonziliation  in  dieser  Periode  nicht  mehr  erst  nach  Ableistung 
der  vollen  Busse,  sondern  schon  im  Laufe  der  Busszeit,  ja  auch  mitunter  selbst  bei 
Auferlegung  der  Busswerke  ertheilt  wurde  ^,  so  trat  dadurch  eine  weitere  Annäherung 


kiichllohen  Rechte  eintreten,  während  es  gegen 
die  AnsschlieBsung  vom  Abendmahl  spricht, 
dass  der  Rekonziliation  and  derMittheilung  der  Ab- 
solution an  dieDlöcesangeistUchen  gedacht  wird, 
i  Die  Synode  t.  Lüttich  y.  710 ,  welche  schon 
die  österliche  Beichte  vorgeschrieben  haben  soll, 
Hartzheim  1,  32j  Binterim  V.3,  267  ist  un- 
echt, Steitz,  d.  röm.  Busssakramente  S.  123 
n.  2;  HefeleS,  361  und  die  von  Binterim  an- 
geführte Toulouser  1129  c.  11  Ist  die  von  1229, 
Hefele  5,  405.  Dagegen  stellen  ein  solches 
Gebot  schon  die  Synode  v.  Enham  1009  c.  20, 
M.  19,  308  (vgl.  auch  S.  301) :  „Ghristiani  qnique 
coUoquia  freqaentia  et  salubria  cum  sacerdotibus 
orebro  exerceant  suaque  sibi  pecoata  inverecunde 
depromant  ac  conflteantui  confessaque  iuxta 
sacerdotis  institutionem  poeniteant  atque  emen- 
dant"  (freilich  eine  lex  imperfecta)  und  ferner 
Gran  1114,  Bd.  IV.  S.  117  n.  8,  auf. 

2  Bd.  IV.  S.  117. 

3  Wenn  Steitz  S.  123  dies  bestreitet,  well  das 
Poenit.  Pseudo-Roman.  Einlei t.  und  Merseburg., 
Wasserschi  eb  en  S.  360. 388  den  die  Busse  auf- 
erlegenden Priester  verpflichten,  mit  dem  Beich- 
tenden ebenfalls  eine  oder  zwei  Wochen  zu  fasten, 
nnd  das  Beiohtverhör  bei  Burchard  XIX  c.  4.  5 
mit  seinen  etwa  180  Fragen  inpraktikabei  ge- 
wesen sei ,  so  bewei'^t  dies  nichts ,  da  weder  die 
Fasten  gehalten  noch  alle  Fragen  In  Jedem  Fall 
gestellt  zu  werden  brauchten. 

^Wenn  Alexander  II.  1065,  Loewenfeld 
p.  54,  zwei  Priestern  (Mönchen)  gestattet  „poeui- 
tentiam  confltentibus  vobis  causa  religionis  in- 
iuDgere,  nisi  episcopi,  in  quorum  parrocchlis 
estis,  prohibnerint'' j  nach  Piacenza  1095,  M.  20, 
803 ,  diejenigen ,  welche  ihre  Konkubinen  nicht 
verlassen  und  Hass  und  Todsünden  nicht  auf- 
geben wollen,  nicht  zur  Busse  zugelassen  und 
nur  solche  Priester,  welchen  der  Bischof  dazu  die 
Ermächtigung  ertheilt  hat.  Beichtende  annehmen 
sollen,  nach  Poltiers  1100  c.  10,  ibid.  p.  1123 
den  Regnlarklerikem  das  poenitentlam  dare  nur 
mit  Genehmigung  des  Bischofs,  nach  London 
1102  c  18,  ibid.  p.  1151  den  Mönchen  blos  mit 


Genehmigung  des  Abtes ,  und  nur  betreffs  der- 
jenigen, über  welche  dem  letzteren  die  Seel- 
sorge zusteht ,  gestattet  wird ,  wenn  für  Äbte  das 
Privileg  vorkommt,  Nikolaus  U.  1061,  Pf  lugk- 
Harttung3,  10:  „donandi  poenitentlam  unde- 
cnmque  ad  se  humiliter  concurrentibus" ;  anderer- 
seits wieder  ein  solches  darauf,  dass  den  eigenen 
Parochianenvon  keinem  Fremden  die  Busse  aufer- 
legt wird,  Anastasius  IV.  1153,  1.  c.  p.  121 ;  bei 
päpstlichen  Bestätigungen  auch  ausdrücklich  das 
Recht  penitentias  dandi  erwähnt,  Innooenz  II. 
1135,  Lucius  III.  1183  und  femer  darüber  pro- 
cessirt  wird,  Alexander  DI.  1178, 1.  c.p.33.  311. 
262,  sowie  weiter  Bestimmungen  über  die  Be- 
wahrung des  Beichtgeheimnisses  erlassen  worden 
sind,  Bd.  IV.  S.  126  n.  7,  so  beweist  dies  alles, 
dass  die  Privat-Beichte  und  Busse  nichts  Selte- 
nes gewesen  ist.  Auch  die  im  12.  Jahrhundert 
gepflogenen  Erörterungen,  ob  zur  Sündenver- 
gebung das  Bekenntniss  vor  dem  Priester  noth- 
wendig  ist,  wie  z.  B.  im  Traktat  Gratians 
(C.  XXXni  qu.  3),  welcher  die  Frage  trotz  der 
gegentheiligen  katholischen  Auffassung,  s.  z.  B. 
Binterim  V.  3,  258  ff.  nicht  bejaht,  vgl. 
namentlich  Dict,  5  zu  Dist  I  P.  I,  zu  c.  37,  u.  c. 
60  P.  rv,  zu  c.  87  P.  VII.  und  zu  c.  89,  s.  des 
Näheren  Steitz  S.  132  ff.,  setzen  die  Sitte  der 
Privatbeichte  voraus,  weil  sie  sonst  gar  nicht 
hätten  entstehen  können. 

&  Denn  auch  in  dieser  Zeit  wird  bei  den  Buss- 
werken nicht  zwischen  der  öffentlichen  und  pri- 
vaten Busse  unterschieden,  nnd  die  in  den  ver- 
schiedenen Sammlungen,  so  namentlich  Reginos 
und  Burchards  befindlichen  Bussanweisungen 
trennen  beide  ebenfalls  nicht,  vgl.  o.  S.  92  und 
S.  102  u.  107  n.  5;  s,  auch  Morinus  IIb.  VIL 
c.  2  ff.  p.  490  ff. 

6  S.  0.  S.  104.  RechUich  allerdings,  denn  das 
Femhalten  vom  Abendmahl  konnte  bei  der  pri- 
vaten Busse  nur  als  Busswerk,  als  Bedingung  der 
Erweisung  der  reuigen  Gesinnung  in  Betracht 
kommen,  war  aber  nicht  rechtliche  Folge  der 
Übernahme  der  Busse. 

^  S.  109. 
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zwisehen  der  öffentlichen  und  der  Privatbnsse  ein,  denn  auch  bei  dieser  wnrde  jeden- 
falls in  der  nacbkarolingischen  Zeit  die  Absolution  schon  vor  der  völligen  Leistung 
der  BoBSwerke  ^,  nnd  wohl  mindestens  seit  dem  11.  Jahrhundert  nach  Ablegung  des 
Sondenbekenntnisses  vom  Priester  ertheilt  2. 

Berficksichtigt  man  endlich ,  dass  schon  gegen  Ende  der  karolingischen  Zeit  die 
AUeiatung  der  Busse  in  einem  Kloster  der  öffentlichen  Busse  als  gleichwerthig  galt 
und  sich  diese  Anschauung  immer  mehr  befestigt  hat  3,  so  kann  es  nicht  auffallen, 
dass  man  im  12.  Jahrhundert  von  dem  ursprünglichen  Charakter  der  öffentlichen 
Busse  keine  Kenntniss  mehr  besass  ^  und  diese,  dem  veränderten  Charakter  derselben 
entsprechend ,  da  man  sie  in  den  älteren  E^anones  und  in  den  vorhandenen  liturgi- 
schen Ordnungen^  erwähnt  fand,  bald  als  eine  solche,  welche  in  feierlicher  Weise 
anferl^  wurde  und  bei  welcher  eine  feierliche  Rekonziliation  der  Bfisser  statthatte  ^, 
bald  als  eine  solche,  welche  in  der  Verrichtung  gewisser,  nicht  geheim  zu  haltender 
Busswerke  bestand 7,  bezeichnete,  und  sie  nunmehr  von  der  Privatbusse  durch  die 
Bexßichnjmg  poeniteniia  solemnis  unterschied^,  und  ebensowenig  kann  es  befremden, 
dass  man  im  13.  Jahrhundert,  um  auch  der  Erwähnung  der  poenitentia  publica  in  den 
Quellen  ^  gerecht  zu  werden,  eine  doppelte  Art  der  solennen  Busse,  eine  uneigent- 


1  Das  lässt  sich  daraus  schliessen,  dass  man  bei 
der  PriyatbuBse  den  Beichtenden  nicht  harter  als 
bei  der  öffentlichen  behandeln  konnte.  Vgl.  auch 
Morlnns  1.  c.  IX.  c.  664  p.  665. 

2  S.  den  ordo  bei  Bnrchard  XIX.  c.  7;  vgl. 
femer  die  ordines  bei  Schmitz  S.  751.  756. 
Der  von  ihm  der  Zeit  vom  7.  bis  9.  Jahrhundert 
zQgeviesene  ordo  für  die  Privatbeichte  enthält, 
s.  S.  100,  eine  Absolutionsformel,  welche  sich 
im  Gegensatz  zu  der  bis  zum  13.  Jahrhundert 
üblichen  deprekativen  (s.  solche  bei  Morinus 
Vm.  c.  10  p.  540 ,  c.  21  p.  683)  der  indi- 
katiTen  sehr  annähert,  so  dass  die  Altersbe- 
bastimmung  der  einen  Handschrift  Yatic.  4747, 
jrelche  in  das  11.  Jahrh.  gesetzt  wird,  mindes- 
tens  nach  allem  bisher  Bekannten  sehr  auffällig 
erscheint,  wie  auch  schon  Morinus  YIII.  c.  11. 
n.  13  p.  543  die  Formel  als  eine  neuere  bezeich- 
net und  den  von  ihm  benutzten  Codex  nach  1030 
verlegt. 

s  S.  0.  S.  101  n.  104. 

«  S.  Anm.  6. 

9  S.  Anm.  6,  vgl.  femer  den  Abriss  der  Litur- 
gie bei  Begino  I.  295,  auch  in  einem  Rheimser 
Codex,  Morinus  lY.  18  n.  20  p.  215  und  in  c. 
64Dict  L. 

*  Dict  Gratiani  zu  c.  61  Dist.  L :  „Est  quedam 
penttencia  que  solempnis  appellatur,  que  semel 
taotam  in  eedesia  conceditur'',  vgl.  auch  Dict. 
P.  XU.  zu  c.  49  Dist.  III.  de  penit  (eine  Behaup- 
tung, welche  offenbar  aus  Missverständniss  der 
Praxis  der  alten  Kirebe,  s.  Bd.  lY.  S.  694  ent- 
standen ist)  nnd  Dict.  zu  c.  62:  „haec  autem 
penitencia  quomodo  imponenda  sit,  in  Agatensi 
conciUo  legitar^,  worauf  in  c.  63  das  c.  15  des  cit. 
Konzil«  (Bd.  lY.  S.  722  n.  9)  und  Regino  I. 
295  wiedergegeben  werden. 

7  Bemard.  Papiens.  summa  decret.  Y.  33.  $.  3 : 
-Species  penitentlae  sunt  duae :  Nam  alia  pri- 
vata,  alia  soUemnis,  privata  pro  occulto  peccato, 


sollemnis  pro  manifestis  et  gravioribus  solet  im- 
poni :  item  sollemnis  triplex  invenitnr,  seil,  per 
intromissionem  In  monasterium  vel  aliam  domum 
districtae  religionis,  per  carenam  (d.  h.  carinam, 
s.  0.  S.  100),  per  peregrinationem,  per  intro- 
missionem in  monasterium  vel  aliam  religiosam 
domum,  ut  Dist.  L.  c.  58;  per  carenam,  ut  Dist. 
L.  c.  64  et  C.  XXXIII.  qu.  2  c.  8;  per  peregri- 
nationem, ut  de  poenit.  Dist.  YI.  c.  2'^  Wenn 
er  $  4  fortfährt :  „Poenitentiam  autem  privatam 
imponere  potest  qullibet  sacerdos,  solemnem  vero 
soluB  episcopus  vel  maioris  ecclesiae  arcbipres- 
byter,  ut  ar.  Dist.  L.  c.  64",  so  hält  er  anschei- 
nend daneben  auch  ebenso  wie  Gratian,  die  feier^ 
liehe  Auferlegung  für  nöthig. 

s  S.  die  vor.  Anm.  und  Anm.  6.  Deshalb 
und  well,  soweit  ich  die  Quellen  kenne,  der  Aus- 
druck poenitentia  solennis  erst  seit  dem  12.  Jahrh. 
vorkommt,  kann  der  von  Schmitz,  Bussbücher 
S.  75  dem  7. — 9.  Jahrh.  zugewiesene  ordo  poe- 
nitentiae  (die  betreffende  Handschrift  Yatic.  4744 
setzt  er  selbst  in  d.  13.  Jahrh.)  in  seiner  vor- 
liegenden Fassung,  namentlich  in  der  Stelle :  „In 
capite  ieuniorum  poenitentes  solenniter  ex  insti- 
tutione  Agathensis  concilii  de  ecclesia  eiciuntur 
hoc  modo :  Poenitentes,  quibus  secnndum  ius  vel 
consuetudinem  pro  gravioribus  criminibus  so- 
lennis  est  poenitentia  Iniungenda'^  keinesfalls 
früher  als  in  das  12.  Jahrhundert  gesetzt  werden. 
Dazu  kommt,  dass  die  nicht  passende  Berufung 
auf  das  Konzil  von  Agde  sich  daraus  erklärt,  dass 
Burchard  v.  Worms  XIX.  26  die  Stelle  bei  Regino 
I.  295  (Anm.  6),  verführt  durch  dessen  Über- 
schrift: Item  unde  supra  und  die  Inskription  des 
vorhergehenden  c.  294 :  Ex  conc.  Agath. ,  eben- 
falls diesem  Konzil  zuweist ,  und  dass  der  Yer- 
fasser  des  Ordos  offenbar  durch  diese  auch  in  an- 
dere Sammlungen  übertragene  Yerwirrung  zu 
dem  Citat  des  Konzils  veranlasst  worden  ist. 

9  c.  64  Dist  L.,  c.  8  C.  XXXII.  qu.  2  und 
c.  7  X  de  poenit.  Y.  38. 
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liehe,  die  publica  und  die  aoUnnis  im  engsten  Sinne  annahm  ^,  indem  man  die  Eigen- 
thümlichkeiten  der  letzteren  in  die  feierliche  litnrgisehe  Übernahme  unter  Handanf- 
legung  des  Bischofs  und  in  die  feierliche  Rekonziliation  ^,  weiter  in  ihre  Nichtwieder- 
holbarkeit^  and  femer  darin  setzte,  dass  der  Geistliche,  welcher  sie  übernommen, 
dadurch  für  immer  von  der  Ausübung  seines  Ordos  and  vom  Eirchendienst  aasge- 
schlossen werde ^,  sowie  sie  allein  für  solche  schwere  Vergehen,  welche  einen  ganzen 
Ort  in  Aufregong  gebracht  haben,  für  anwendbar  erklärte  *. 

In  den  dem  10.  und  den  folgenden  Jahrhanderten  angehörigen  Bechtsqnellen  findet 
sich  der  karolingische  Satz,  dass  die  schwereren,  öfifentlich  bekannt  gewordenen  oder 
durch  gerichtliche  Untersuchung  festgestellten  Vergehen  mit  öffentlicher  Basse  za  be- 
legen sind,  nicht  mehr  wiederholt®.  Das  Dekretalenrecht ,  während  dessen  Fest- 
stellung die  Einführang  der  allgemeinen  Beichtpflicht  and  der  Beobachtung  des 
Beichtsiegels  erfolgt  ist  ^,  weist  zwar  den  Satz:  y^Mamfesta peccatanon  sunt  occulta  cor- 
recHone  purganda^  ^  auf,  indessen  ist  damit  nur  gesagt,  dass  die  öffentlichen  Sünden  nicht 
blos  der  geheimen  beichtväterlichen  Behandlung,  sondern  der  Bestrafung  unterliegen 
sollen,  keineswegs  aber,  dass  für  sie  stets  Öffentliche  Busse  geleistet  werden  muss. 
Das  ergiebt  schon  der  Wortlaut ,  da  derselbe  die  Bezeichnung  publica  poenitentia 
nicht  aufweist  ^,  und  diese  Auslegung  ist  um  so  mehr  geboten,  als  sie  allein  der  Praxis 


1  Hostiensis  summa  anrea  ad  tit.  de  off.  archi- 
presb.  I.  24  n.  3 :  „Bcias,  quod  dupliciter  dicitar 
solennis  penitentia:  uno  modo,  qnia  Bolenniter 
agitnr:  et  de  hac  intelligo,  qaod  sacerdotalis 
officU  est  et  delegari  potest ;  alio  modo,  quia  so- 
lemniter  imponitur  s.  per  manus  impositionem 
episcopalem  et  cum  publica  missa  .  .  et  bec  de- 
mandari  non  potest,  qaia  episcopalis  officli  est, 
iion  sacerdotalis" ;  Hostiensis  ad  tit.  de  poenit.  V. 
38  n.  65:  „Publica  vero  penitentia  dicitur  illa 
que  s.  dicitur  solennis,  bac  ratione,  quia  publice 
fit .  .  .  sed  proprio  dicitur  publica  illa  que  fit  in 
facie  ecclesie,  non  cum  predicta  solennitate,  sed 
quando  iniungitur  peregrinatio  permundum  cum 
baculo  et  pera  benedictis  que  quilibet  sacerdos 
potest  Iniungere  .  .  .  Privata  autem  penitentia 
dicitur  illa  que  quotidie  fit  a  iustis  et  que  saltem 
semel  in  anno  est  facienda,  quando  aliquis  solus 
et  secreta  sacerdotl  confltetur". 

2  S.  die  vor.  Anm. ;  Hostiensis  ad  tit.  depenit 
cit.  n.  56 :  „Solennls  p.  dicitur  illa  que  imponitur 
alicui  iuvito,  quando  traditur  monasterio  pro  pec- 
cato  commlsso,  sed  improprie  sie  appellatur,  L. 
DisL  sl  ille  (c  58)  . .  ,  Proprio  autem  dicitur  illa 
solemnis  quae  fit  in  capite  quadragesime  cum 
soleunitate  dequababes  L.  Dist.in  capite  (c.  64)". 
Weitere  Stellen  aus  den  Scbolastikern  bei  Mo- 
rinus  1.  c.  V.  c.  25  n.  2ff.  p.  320. 

3  Hostiensis  1.  c.  1.  f.:  „Ex  bis  autem  sola 
solennis  iterari  prohibetur,  nam  alle  .  . .  quotidie 
iterantur,  vgl.  auch  S.  111  n.  6. 

*  Hostie  ns.  I.  c. :  „et  qui  hanc  (p.  solen- 
nem) egerit,  promoveri  non  debet  nee  debet,  si 
promotus  Bit,  ministrare  in  ordine  sie  suscepto, 
L.  Dist.  conflrmandum  (c.  65),  illud  (c.  66), 
alienum"  (c.  67).  VgL  ferner  gloss.  Nisi  in  publi- 
cum zu  c.  7  cit.  X  de  poenit.  V.  38 :  „Tunc  enim 
sacerdos  pnblicam  potest  facere  poenitentlam, 
XXXVIIl.  Dist.  Presbyter  (c.  9),  ubi  de  hoc,  et 
XXX  Dist  si  quis  presbyter  (c.  17),  sed  non 
soUmnemj  de  qua  habes  L.  Dist.  in  capite  (c.  64), 


de  qua  etiam  intelliguntur  illa  cap.  L.  Dist.  con- 
flrmandum (c.  66),  illud  (c.  66),  alienum  (c  67), 
quam  clerici  facere  non  debent,  sed  depositus  ao- 
lemniter  publice  penitere  potest,  de  penit.  Dist. 
YI.  sacerdos  (c.  5)  et  XXX  qu.  1  si  quis  sacerdos 
(c.  9).  Item  arg.  contra  Id  quod  dixi  de  publica 
penitentia  LXXXII.  Dist.  presbyter  (c.  Ö),  ubi 
dicitur,  presbyter  publice  penitere  non  debet,  sed 
exponitur  publice,  1.  e.  solemniter.  Si  autem  oc- 
cultum  est  peccatum  nee  publicam  sacerdos  fa- 
cere debet  penitentiam,  ut  hie  paret  et  sie  potest 
intelligi  illud  LXXXII.  Dist  presb.  (c.  5),  ut 
nonpeniteat  publice,  cum  peccatum  est  occultum. 
Sed  in  casu  isto  posset  agere  penitentiam  etiam 
solemnem,  cum  sine  spe  restltutionis  de  tall  cri- 
mlne  privatus  sit,  s.  de  temp.  ord.  c.  ult.  (c.  X. 
I.  11),  ergo  multo  fortius  publicam,  ex  quo  cri- 
men venit  ita  in  publicum.  Ber." 

s  Hostiens.  1.  c.:  .,Et  hecnon  potest  imponi . . 
nisi  pro  crimlne  publico  et  yulgatissimo  quod 
totam  urbem  commoverit  et  quod  tantum  ad 
episcopnm  pertlnet,  puta  pro  homlcidio  L.  Dist. 
placuit  (c.  68),  sacrilegio,  incestu  et  consimllibus 
que  gravla  sunt  horrenda  et  publica  .  .  et  ut  bre- 
Titer  dicam  de  omni  peccato  quod  totam  commo- 
verit civitAtem  vel  villam  vel  castrum  per  epis- 
copum  penitentia  indici  debet".  (Vgl.  dazu  Lam- 
beth  1281  c.  8,  S.  114  n.  2).  Übrigens  hat  auch 
noch  die  spätere  Doktrin  an  dieser  Auffassung 
festgehalten,  s.  namentlich  Fagnan.  ad  c.  1  X. 
y.  38  cit  n.  Iff.,  dessen  Darstellung  woBentlich 
auf  Hostiensis  ruht,  vgl.  auch  Gonzalez  Tellez 
ade.  IX.  I.  21.  n.  6ff. 

6  S.  92.  93. 

7  Bd.  IV.  S.  117.  126. 

8  c.  1  X  de  poenit  V.  38,  mit  der  Oberschrift : 
Alexander,  in  der  That  aber  aus  Pseudo-Giegor. 
ad  Felic,  Hinschius  decret  Pseudo - Isid.  p. 
752,  J.  L.  n.  1334. 

^  So  sagt  auch  die  Glosse  zu  c.  1  cit  cas.  „qui 
publice  peccat,  publice  puniendus  est". 


f.  263.] 


Die  Strafgewalt  7.— 14.  Jahrh.  Strafen.  ZwangsbuBse. 
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des  12.  und  13.  Jahrhunderts  entspricht)  denn  nach  dieser  durfte  wegen  der  dem 
Priester  gebeichteten,  also  geheim  gebliebenen  Sttnden  nur  Priyatbnsse  auferlegt 
Verden*,  im  Übrigen  aber,  d.  h.  bei  notorischen  oder  gerichtlich  erwiesenen  Ver- 
gehen stand  es  in  der  Hand  des  kirchlichen  Oberen ,  die  Art  der  Zwangsbnsse  fest- 
209etzen  j  also  auch  darüber  zu  bestimmen ,  ob  diese  als  öffentliche  (oder  solenne) 
geleistet  werden  sollte  ^.  Alle  die  vorstehend  erwähnten  Momente  haben  dazu  geführt, 
dass  die  öffentliche  Busse  als  eine  Ausnahme  erscheinen  musste^,  und  dass  sie  nur 
unter  besonderen  Umständen,  namentlich  dann,  wenn  für  ein  Vergehen  eine  besonders 
schwere  Ahndung  angezeigt  war,  sei  es  sofort  als  Strafe^,  sei  es  nach  eingetretener 


J  Alexander  m.  app.  Later.  P.  XII.  c.  5,  J.  L. 
A.  14215,  M.  22,  32Ö  nnteracbeidet  hlneicht- 
lich  eines  Bittstellers,  welcher  „cnm  quandam 
molierem  cognOTlsset,  poBtea  sdens  consobrlnam 
eins  in  nxorem  accepit",  folgendennassen:  „Si 
pnliliciUB  et  notorinm  fnerit,  et  eam  quam  prins 
connoYlt,  uxoris  snae  consobrlnam  esse  constl- 
teilt,  aut  alii  comparent  qui  hoc  velint  vel  possint 
legitime  comprobare,  ipsnm  religionem  intrare 
comraoneas  et  Inducas.  Si  antem  ad  hoc  eum 
indncere  non  poteris,  ei  de  tanto  delicto  dignam 
]K»iitentiam  imponas  et  Ipsnm  ab  ntraqne  mn- 
Ueie  removeas  et  sine  coniugio  perpetuo  mauere 
piaecipias.  Qnodsi  delictum  eins  occültum  esse 
cogBoscis,  ipsnm  cum  uxore,  quaminfacleeccle- 
äaednxit,  moiaii  permittas  et  eidem  de  com- 
misso  condignam  poenltentiam  imponas'^,  und 
ordnet  für  das  geheimgebliebene  Delikt  des  In- 
cestea  nnr  Priyatbusse  an,  während  er  für  den 
Fall,  dass  dasselbe  Öffentlich  bekannt  oder  be- 
wiesen worden  ist,  nicht  öffentliche  Busse,  son- 
dern nnr  angemessene  Busse,  sofern  der  Schul- 
dige nicht  in  ein  Kloster  treten  will,  auferlegt, 
Tgi  auch  c.  4  (Alex.  HI.)  Compil.  I.  IV.  13. 
Ben  im  Text  hingestellten  Satz  ergiebt  nament- 
lich c.  20  (Alex,  in.)  X  de  simon.  V.  3,  nach 
welchem  bei  einer  sekreten,  d.  b.  in  der  Beichte 
nigastandenen  Simonie  der  Geistliche  nicht 
wider  Willen  von  seinem  Amt  entfernt,  sondern 
ihm  nur  eine  poenitentia  secreta  auferlegt  werden 
kann;  s.  auch  c.  4  (Alex.  III.)  X  de  tempor. 
ordin,  1. 11.  Vgl.  hierzu  auch  c.  2  (Eugen  III. 
oder  Alex.  lU.,  J.  L.  n.  14030)  X  de  off.  Ind.  ord. 
L  31  und  Bd.  IV.  S.  130  n.  2. 

2  Wie  schon  Bernhard  v.  Pavia,  S.  111  n.  7, 
es  nnr  als  üblich  bezeichnet,  dass  für  schwerere, 
offenkondige  Veigehen  die  poenitentia  solennis 
auferlegt  wird,  so  spricht  auch  c.  7  (Giern.  III.) 
X  de  poenit.  V.  38  blos  den  Satz  aus,  dass  die 
poenitentia  publica  allein  bei  öffentlich  bekannt 
gewordenen  Vergehen  aufgegeben  werden  darf, 
keineswegs  aber,  dass  dies  immer  geschehen 
mufls.  Ganz  deutlich  c.  8  (Innoc.  III.)  eod.  tit. : 
^unm  poenitentia  non  tam  secundum  quanti- 
tatem  excessus,  quam  poenitentis  contritionem 
per  discreti  sacerdotis  arbitrium  sit  moderanda, 
pensata  qualitate  personae  super  fornicatione, 
adnlterlo,  homicidio,  periurio  et  aliis  criminibus, 
oonsideratis  circumstantiis  Omnibus  et  praesertim 
noTitate  LiToniensis  ecdesiae,  competentem 
poenitentiam  delinquentibus  imponatis,  prout 
salutl  eonun  Tideritis  expedire'^,  da  diese  Stelle 
nicht  blos  auf  die  in  Folge  der  Beichte  aufer- 
legte Busse  bezogen  werden  kann.  Auf  dem- 
HinBchins,  Kirchenrecht.  V. 


selben  Standpunkte  stehen  auch  die  const. 
Richards  t.  Salisbury  n.  1227  c.  8,  M.  22,  1108: 
„Goncubinae  sacerdotum  frequenter  moneantur  ab 
archidiaconis  et  praecipue  sacerdotibus ,  in 
quorum  parochia  morantnr,  vel  ut  contrahant 
Tel  ut  claustrum  ingrediantur  vel  sicut  publice 
peccaverunt,  publicam  agant  poenitentiam'' .  .  . 
denn  auch  hier  wird  die  öffentliche  Busse  nicht 
schlechthin  und  unbedingt  verlangt.  Die  Bremer 
Prov.  Syn.  1266  c  18,  Ehmck  u.  v.  Bippen, 
brem.  Urkdbcb.  Bremen  1873. 1,  366:  „quicum- 
que  laycus  in  publico  hominem  occiderit,  publi- 
cam agat  penitentiam  ad  arbitrium  sui  dioecesani 
et  carenas,  si  vero  in  occulte  occiderit,  privatam 
penitudinem  agat  et  hoc  secundum  arbitrium 
dioecesani  sui^  lässt,  wenn  sie  gleich  auf  dem 
Boden  der  älteren  Auffassung  steht,  ebenfalls 
dem  Ermessen  des  Bischofs  einen  gewissen 
Raum,  s.  andererseits  aber  Prov.  Eonz.  Trier 
1238  c.  35,  M.  23,  483:  „cum  adulteri  et  ad- 
ulterae  et  alia  enormia  commlttentes  pecuniaria 
poena  persoluta  minus  timeant  reclinare,  statui- 
mus,  ut  .  .  .  convicti  publicam  poenltentiam 
agant,  mulieres  infra  parochiam  portantes  cy- 
phum  (alten  Lappen)  in  scapula  et  baculum  in 
manu  .  .  .  peragentes  carinas'^. 

3  Schon  Innocenz  IV.  appar.  ad  c.  7  X  de 
poenit.  V.  38 :  „publica  et  solennis  poenitentia 
secundum  consuetudinem  et  ubi  consuetudo 
est,  imponenda,  de  poen.  Dist  III  i.  f.**  (s.  dlct. 
Gratian.  P.  XII),  will  sie  nur  da  auferlegt  wis- 
sen, wo  sie  noch  in  Übung  ist,  und  H  ostien- 
sis  summa  aurea  ad  tit  de  off.  archipresb. 
(I.  24)  n.  8  bemerkt:  „lUud  etiam  nota,  quod 
hodie  de  consuetudine  raro  imponitur  publica 
ponitentia,  quod  penitentes  nee  comas  deponunt 
nee  vestimenta  mutant,  quod  tunc  requiritur'^, 
vgl.  auch  die  S.  112  n.  ö  citirte  Stelle,  wo  eine 
andere  Einschränkung  gemacht  wird. 

*  So  schreibt  sie  c.  2  (Gregor  IX.)  X  de  male- 
dlcis  V.  26  für  die  öffentliche  Blasphemie  Gottes 
und  der  Jungfrau  Maria  vor,  und  zwar  soll  der 
Schuldige  an  sieben  Sonntagen  während  der 
Messe  vor  der  Kirche  stehen,  und  am  letzten  bar- 
fuss  ohne  Obergewand  und  einen  Leitriemen  um 
den  Hals.  Vgl.  fernerWorcester  1240,  c.  14,  M.  23, 
530  (für  Verlobte,  welche  vor  der  Eheschliessnng 
die  Ehe  konsummlren) :  „poenis  subscriptls  vo- 
lumus  subiacere,  vid.  quod  quater  in  anno  ve- 
nlant  ad  ecclesiam  cathedralem,  tam  coram  atrio 
ecclesiae  quam  in  vicis  praecipuis  civitatis  dis- 
ciplinam  publicam  recepturi.  In  aliis  diebus 
feriandis  quotidie  in  parochia  propria  similem 
subeant  disciplinam". 
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L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  263- 


Cxkommanikation  als  Mittel  der  Beseitigung  derselben  auferlegt  wurde  ^  In  dieser 
Anwendung  hat  sie  sich  nicht  nur  im  13.  Jahrhundert^,  sondern  darüber  hinaus,  ob- 
schon  in  nicht  häufiger  Anwendung,  erhalten  ^.  Und  wenn  sie  namentlich  noch  in 
späterer  Zeit  von  deutschen  Sendgerichten  als  Strafe  verhängt  worden  ist  ^,  so  kam 


1  Vgl.  z.  B.  ep.  Gregorii  IX.  betreffend  die  Mor- 
der Koiirads  v.  Marburg  1235,  Potth.  n.  9978, 
M.  23,  346  und  den  Schiedsspruch  in  dem  Streit 
des  Erzb.  Engelbert  II.  y.  CÖln  mit  der  Stadt  v. 
1266,  Ennen  uudEckertz,  Quell,  z.  Gesch.  d. 
Stadt  Köln  2,  516.  517  (s.  auch  Hegel,  Ver- 
fassgsgesch.  v.  Cöln  1.  Mittelalter.  Leipg.  1872. 
S.  XLVII.  XLVIII).  Durch  diesen  wurde  dem 
Erzbischof  aufgegeben,  die  Exkommunikation 
der  Bürger  und  das  Interdikt  über  die  Stadt  auf- 
zuheben, dagegen  sollten  37  Ton  ihm  geächtete 
Bürger,  ungegürtet,  mit  nackten  Füssen,  baar- 
hauptig  und  Ruthen  tragend,  ihm  Tor  das  Thor 
entgegengehen  und  ihn  bis  zur  Pforte  seines 
Palastes  begleiten ,  dann  18  yon  diesen  in  dem 
erwähnten  Büsseraufzuge  in  6  verschiedenen  be- 
nachbarten Städten  an  6  Sonntagen  hinterein- 
ander Yor  den  Prozessionen  hergehen  und  sich 
dann  vor  der  Prozession,  um  Verzeihung  bittend, 
niederwerfen.  Nach  ihrer  Rückkehr  hatten  femer  9 
andere  von  ihnen  Köln  auf  8  Tage  zu  verlassen,  in 
zwei  verschiedenen  Orten  an  den  beiden  Sonn- 
tagen in  derselben  Weise  sich  an  den  Prozes- 
sionen zu  betheiligen  und  sich  darauf  noch  in 
Köln  in  einzelne  Klöster  zur  Vornahme  von 
Bussübungen  zurückzuziehen.  Sodann  sollten 
auch  die  letzten  10  auf  die  eben  erwähnte  Art 
Busse  leisten ,  und  schliesslich  alle  37  nach  der 
Wiederaufnahme  des  Gottesdienstes  in  Köln  an  10 
Sonntagen  als  Süsser  mit  den  dort  gehaltenen 
Prozessionen  mitziehen. 

^  S.  ausser  den  vorhergehenden  Anmerkungen 
noch  Addit  Willelmi  episc.  Paris,  ad  const. 
card.  Gallonis  u.  1220  o.  1228  c.  9,  M.  22,  767: 
„Presbyteri  parochianos  suos  solemnlter  poeni- 
tentes  faciant  venire  in  capite  ieiunii  ad  eccle- 
siam  cathedralem,  ut  per  episcopum  solemniter 
ab  ecclesia  ejiciantur  et  similiter  in  die  Jovis 
proxima  ante  pascha,  ut  per  episcopum  ecclesiae 
reconciUentur«;  Mainz  1261  c.  49,  M.  23,  1103 : 
„.  .  .  in  dedicationibus  autem  talibus  (ecclc- 
siarum)  ac  ordlnum  temporibus  relaxari  catenas 
(lies :  carenas ,  S.  100  n.  5)  et  poenitencias  in- 
troduci,  omnino  vetamus,  sed  hoc  flat  tantum- 
modo  in  feste  coenae  Domini  ad  hoc  ordinato" ; 
Lambeth  1281  c.  8,  M.  24,  409 :  „Cum  iuxta  ss. 
canones  peccata  .'graviora,  et  incestus  et  similia, 
quae  vnlgatissimo  suo  scandalo  totam  commovent 
civitatem]  (S.  112  n.  5),  sint  solemni  pocnitentia 
castiganda^.  Vgl.  ferner  auch  Tarragona  1242, 
M.  23,  556  über  die  solemne  Busse  der  credentes 
haereticorum,  der  relapsi  und  der  fautorcs  hae- 
reticorum,  und  die  Bussauflagen  eines  päpst- 
lichen Grosspönitentiars  vom  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts im  Arch.  f.  k.  K.  R.  64,  51.  53.  55. 

3  Mainz  1310  c.  143,  M.  26,  346:  „Quia  re- 
concillationis  ministerlum  vilipenditur  a  pleiis- 
que  eo  quod  ad  reconciliationem  passim  quilibet 
admittatur,  (adde:  non  recipiatur)  nisl  litteras 
plebani  sui  vel  sacerdotis  exhibeat  conti nentes 
utram  poenitentiam  iniunctam   sibi  vel  saltem 


partem  peregerit  .  .  .  Nee  ad  reconciliationem 
recipiantur  aliqui ,  nisl  vestem  et  tonsuram  ha- 
beant  solemniter  poenitentes'' ;  ein  Beispiel  einer 
öffentlichen  Busse  (Besuch  der  Kirchen  im 
Büsseraufzug,  mit  Ruthen  in  der  Hand  und  Geiss- 
lung  bei  jeder  Kirche,  s.  Anm.  1);  für  Vater- 
mord in  dipl.  n.  1308,  Eichhorn,  episcopatus 
Curiensis.  S.  Blasien  1797,  cod.  prohat.  p.  106; 
für  das  16.  Jahrhundert  s.  das  Visitationsproto- 
koll V.  1570,  Ueydinger,  archidiaconatus  in 
Longuiono  archidioec.  Trevirens.  August.  Tre- 
viror.  1884  p.  252 :  „Willibrordus  Muysser  re- 
cusat  ferre  lapides  in  processione  cum  candela 
et  virga,  sicut  illi  fuerat  ininnctum  publice  a  de- 
cano  .  .  .  Videtur,  quod  brachium  seculare  est 
implorandum.  Adultera  fecit  penitentiam  pub- 
licam  ut  sibi  iniuncta  eraf*  (Tragen  von  2  schwe- 
ren mit  einer  Kette  verbundenen  Steinen,  wobei 
die  Kette  um  den  Hals  gelegt  wird;  solche  Buss- 
steine finden  sich  noch  in  einzelnen  katholischen 
Kirchen  in  den  rheinischen  Diöcesen,  s.  a.  a.  0. 
S.  252  n.  20) ,  vgl.  femer  a.  a,  0.  332.  S.  auch 
Osenbrüggen,  alamann.  Strafirecht.  Schaff- 
hausen 1860  S.  109;  Gelb,  Lebrb.  d.  deutsch. 
Strafrechts.  1,  239. 

^  Nach  dem  Seligcnstädter  Sendweisthum  v. 
1390,  Grimm  Weisthümer  1,  503  besteht  die 
öffentliche  Busse  bei  Wucher  und  bei  Hurerey 
im  dritten  Rückfall  darin,  dass  der  Verartheilte 
dreimal  des  Sonntags  vor  der  Messe  mit  Weih- 
wasser und  mit  einem  Besen  in  der  Hand  um  die 
Kirche  geht,  sich  dann  an  der  Thür  hinwirft  und 
die  Kirchgänger  über  sich  wegschreiten  lässt 
Der  Wucherer  soll  dabei  einen  Judenbut  tragen. 
Der  Hurer  kann  von  den  Kirchgängern  mit  dem 
Besen  geschlagen  werden ,  und  die  Frauensper- 
son, welche  sich  mit  ihm  vergangen  hat,  muss 
mit  hinten  am  Haupt  abgeschnittenem  Haar  und 
mit  hinten  weggeschnittenem  Rock  ihr  unehe- 
liches Kind  um  die  Kirche  tragen.  Das  Aa  c h  e- 
ner  Sendweisthum  v.  1331  S«  H»  Lorsch, 
Aachener  Rechtsdenkmäler  Bonn  1871.  S.  47 
bedroht  Frauenzimmer,  welche  andere  oder 
Männer  schlagen  und  verletzen,  mit  der  pena  la- 
pidum  (s.  vor.  Anm.).  Auch  die  westlauer 
Sendrechte,  sowohl  das  ältere  aus  dem  13.  Jahrb. 
wie  das  spätere  kennen  idie  Strafe  der  herm- 
scheed,  hermskere  (Harmschaar  S.  109  n.  4)  bei 
Feiertagseutheiligung,  v.  Richthofen,  frie- 
sische Rechtsquellen  S.  403  §.  4,  bei  verschie- 
denen Arten  des  Sakrilegs,  wie  der  Verletzung 
der  Hostie ,  des  Abendmahlkelches  u.  s.  w.  in 
Folge  eines  Streites  in  der  Kirche,  S.  406  $.  4, 
beim  Öffnen  geweihter  Erde  und  beim  Leichen- 
raub S.  407  S.  6,  beim  Meineid  408  $.  11 ,  S. 
409  %.  16,  beim  Kampf  nach  feierlicher  Sühne  S. 
408  S.  12  (hier  ausserdem  noch  Wahlfahrt  zum 
Papst  „willen  ende  barfot",  d.  h.  im  wollenen 
Büssergewand  und  baarfuss),  sowie  bei  incestu- 
oser  Verbindung  und  bei  Ehebruch  $^  19.  22. 
Für  das  16.  Jahrb.  vgl.  das  Gardener  Send- 
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sie  doch  hier  anch  nur  bei  schweren  Vergehen  vor  ^  nnd  konnte  anoh  bei  diesen  mit 
Geld  abgelöst  werden^. 

3.  Die  Zwangsbusse,  insbesondere  die  öffentliche  Bnsse  der  Geist- 
liehen. Die  Zwangsbasse,  welcher  die  Geistlichen,  namentlich  die  Deponirten  oder 
Degradirten,  in  der  hier  fraglichen  Periode  unterworfen  wurden  ',  «rar  für  die  Kegel 
keine  öffentliche.  Aber  immerhin  galten  sie  im  8.  Jahrhundert  nicht  von  der  letz- 
teren ausgeschlossen  und  befreit^.  Erst  gQgen  Ende  des  9.  oder  am  Anfang  des 
10.  Jahrhunderts  hat  sich  die  Anschauung  geltend  gemacht,  dass  die  Kleriker  der 
öffentlichen  Busse  nicht  unterstellt  werden  dürften  ^.  Wahrscheinlich  steht  dies  mit 
der  noch  damals  obwaltenden  Meinungsverschiedenheit  in  Betreff  der  Frage,  ob 
der  Geistliche  nach  geleisteter  Busse  zur  Ausllbung  seines  Ordos  und  zur  Verwen- 
dung im  Eirchendienst  wieder  zugelassen  werden  dürfe  ^,  in  Verbindung ,  und  man 
hat  durch  die  Ausschliessung  der  öffentlichen  Busse  der  milderen  Auffassung  den 
Weg  zu  ebenen  gesucht.  Diese  letztere^  brach  sich  aber  im  Laufe  der  folgenden 
Zeit  immer  mehr  Bahn^,  und  da  sie  mit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  2ur  unbe- 
strittenen Herrschaft  gelangt  ist  ^,  so  lag  um  so  weniger  Veranlassung  zu  einem  allge- 
meinen gesetzlichen  Verbot  der  öffentlichen  Busse  vor^^,  als  diese  ihren  ursprünglichen 


Protokoll  T.  1561,  nach  welchem  der  Fomlkator 
als  Büsser  mit  angezündeter  Kerze  nnd  baarfusB 
Tor  dem  Sakrament  gehen  nnd  als  Büsser  eine 
Wallfahrt  machen  muss,  Back,  d.  eyangel. 
Kirche  im  Lande  zw.  Rhein,  Mosel ,  Nahe  und 
Glan.  Bonn  1872.  1,  226  ff.,  nnd  denWendisch- 
Bög:iaDischen  Landgebranch,  herausg.  ▼.  Gade- 
hasch.  Stralsund  1777  S.  329:  „Und  in  dem 
Synodo  straffete  man  na  geholdener  Inquisition 
beide  der  Geistliken  und  Weltllken  Laster: 
Jaugfiuwenschwekende ,  Ehebröke,  Meineide, 
Gotteslesteringen,  Missbmck  und  Orertredinge 
der  Virdage,  Wickerie  (Hexerei),  Toverie, 
heimliken  Woker  ...  de  mosten  am  grönen 
Donnersdage  tho  Bergen  offentlick  sich  vor  Pöni- 
tenten  hetegen  und  dar  publice  absolvieren 
laten".  Auch  in  den  Fällen  v.  1570  (s.  S.  114 
D.  3.)  hat  es  sich  wohl  um  Bussen  gehandelt, 
welche  im  Sendgericht  auferlegt  waren. 

^Denn  die  regelmässigen  Strafen  waren  in 
dieser  Zeit  Geldbussen,  s.  S.  38  und  unten  in  der 
Lehre  von  den  Sendgerichten  %,  288. 

2  Die  S.114n.4  citirtenWeisthümer  von  Seli- 
genstadt  und  Aachen  lassen  die  Ablösung  durch 
Geldzahlung  an  den  Sendrichter  und  die  Send-. 
tehoffen  zu. 

»  S.  81  ff. 

*  S.  100.  101. 

5  c.  5  Bist  LXXXn,  vgl.  dazu  S.  102  n.  2. 

«Bd.  L  S.  39. 

7  A  a.  0.  S.  39  n.  7.  8.  Zu  den  dort  citirten 
SteUen  ist  noch  nachzutragen  Hohenaltheim  916 
e.  17,  LL.  2,  557 :  „Errant  qni  pntant,  sacerdotes 
domini  post  lapsum,  si  condignam  egerint  poeni- 
tentiam,  deo  ministrare  non  posse  et  suis  hono- 
ribns  firui,  si  bonam  deinceps  vitam  duxerint  et 
raom  saeerdotium  digne  cnstodierint"  (Wieder- 
holung von  Pseudo-Callist  0.20,  ed.  Hins chi US 
p.  142,  B.  auch  c.  14  $.  3  Dist.  L.) 

»  Tgl.  ausser  den  a.  a.  0.  S.  40  n.  1.  2  an- 
geführten Stellen  noch  Mailand  1059,  M.  19, 894, 


S.  109  n.  1}  Alexander  U.  1066/1067,  Loewen- 
feld  p.  57  und  M.  19,  963  (J.  L.  n.  4511), 
Gregor  VII.  Loewenfeld  p.  59,  S.  107  n.  7);  Prov. 
Syn.  Ronen  1072  c.  19,  M.  20,  39 :  „ne  hi  qui 
publice  lapsi  in  criminalibus  peccatls  inveniun- 
tur,  citissime  in  sacris  ordinibus  restitnantur  .  .  . 
Unde  hoc  ratum  mauere  oportet ,  ut  in  crimine 
publice  lapsus,  ante  peractam  poenitentiam  nuUa- 
tenus  restituatur,  nisi  summa  necessitate  post 
dignam  quidem  longe  poenitentiae  satisfactio- 
nem";  Szaboles  1092  c.  1,  M.  20,  759;  London 
1108  c.  9,  M.  20,  1230:  „Presbyteri  vero  qui 
relictis  mulieribns  deo  et  sacris  altaribus  servire 
elegerint,  XI>  dies  pro  transgressione  praefati 
concilii  ab  officio  cessanteSjprose  Interim  vicarios 
habebunt,  iniuncta  eis  poenitentia,  secundum 
quod  episcopus  eorum  visum  fuerit'^;  Guastalla 
1106,  S.  56  n.  2. 

0  Alexander  III.  app.  Lator.  P.  XXVI  c.  13, 
J.  L.  n.  13972,  M.  22,  869 :  „Presbyterum  etiam 
istum  in  homicidii  crimine  lapsum,  annis  XII 
gravi  poenitentia  afflictum  .  .  .  tibi  remittimud 
absolutum  .  .  .  suoque  restituto  sacerdotio ,  non 
tam  considerantes  spatlum  et  mensuram  temporis, 
quam  poenam  doloris.  Ne  tamen  cuilibet  impru- 
denti  videatur iniquum,  eum  sacris  altaribus  resti- 
tutum,  discat  hoc  a  sanctis  patribus  conflrmatum. 
Unde  Oallistus  papa:  Errant"  (s.  Anm.  7);  c.  1 
(Alex.  ULI  X  de  corp.  vit.  L  20;  c.  2  (id.)  X  de 
sortil.  V.  21 ;  c.  4  (id.)  X  de  der.  excomm.  V. 
27;  c.  1  (id.)  X  qui  clerici  IV.  6. 

10  Im  Gegentheil  ist  die  Möglichkeit  der  Auf- 
erlegung der  öffentlichen  Busse  noch  c.  7  X.  V. 
38,  S.  113  n.  2,  anerkannt.  Dagegen  verbietet  Köln 
1310  c.  10,  M.  35,  239  die  Auferlegung  der 
pubUca  poenitentia  an  Geistliche,  weil  diese 
dadurch  infam  werden. 

Busse  schlechthin  als  S  t  raf  e  (also  keine  öffent- 
liche) wird  gegen  Geistliche  angedroht  Mainz 
1225  c.  2,  M.  23,  3  (40  Tage  Fasten  im  Kloster)- 
c.  3  in  VI  de  elect.  I.  6  (gegen  Kardinale  Bd.  I. 
S.  268  n.  4). 

8» 
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Charakter  längst  yerloren  hatte.  Die  Doktrin  sah  sich  allerdings,  als  der  Abschlass 
der  gedachten  Entwicklang  in  den  Dekretalensammlnngen  seine  gesetzliche  Anerken- 
nung gefunden  hatte  ^,  genöthigt^  sich  mit  den  filteren  ^  die  strenge  Ansicht  wiederge- 
benden Eanones  auseinander  zu  setzen.  Sie  that  dies,  indem  sie  die  letzteren  auf 
die  poenitentia  solemnis^  bezogt,  und  die  poenitentia  solemnis  nur  auf  solche  Geistliche, 
welche  in  Folge  ihrer  Deposition  auf  immer  vom  Kirchendienst  ausgeschlossen  waren, 
für  anwendbar  erklärte^,  während  sie  den  Klerikern  die  poenitentia  publica  in  dem  ihr 
im  13.  Jahrhundert  untergelegten  Sinne  offen  liess^. 


b.  Das  kirchliche  Strafen-  und  Disciplinarstrafensystem. 

§.  264.    aa.  Die  Erweiterung  und  Umhildung  der  kirchlichen  Strafen  und 
Disdplinarstrafen  [Zwangshusse  und  Monitio). 

Im  Vergleich  zu  der  früheren  Periode  weist  das  kirchliche  Strafrecht  der  hier  in 
Rede  stehenden  Zeit  eine  erhebliche  Erweiterung  der  Strafen  auf. 

I.  Die  Strafen  gegen  Laien.  Zu  den  schon  firtther  vorgekommenen  und 
üblichen  Strafen  kirchlichen  Charakters,  der  grossen  Exkommunikation,  der  vor- 
übergehenden Suspension  von  allen  Mitgliedschaftsrechten,  der  partiellen  von 
einzelnen  derselben,  wie  namentlich  der  Ausschliessung  vom  Abendmahl,  der 
öffentlichen  Rüge  und  den  Zwangsfasten  ^,  welche  sich  in  der  Praxis  der  Kirche  er- 
halten haben  ^,  und  von  denen  aus  der  partiellen  Suspension  von  den  Mitgliedschafts- 
rechten ^  sich  jetzt  eine  bestimmte  Art  mit  fest  normirtem  Umfang  als  s.  g.  excom- 
municatio  minor  entwickelt  hat^,  sind  das  Lokal-Interdikt  und  das  interdtctum 
amhtdatorium^^y  die  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses  ^^  die  ünfthigkeit 
zu  kirchlichen  Ämtern  i^,  die  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Rechten,  der 
Verlust  solcher  Rechte  für  immer  i^,  sowie  die  Entziehung  der  Gnade  des  Papstes  ^^ 
hinzugetreten^^. 

Charakteristisch  erscheint  aber  vor  Allem  in  dieser  Periode  die  vermehrte  An- 
wendung von  Strafen  rein  weltlichen  Charakters ,  welche  in  der  früheren  Zeit,  abge- 
sehen von  vereinzelten  Ausnahmen  ftlr  das  fränkische  Reich  ^^,  blos  in  der  west- 
gothischen  Kirche  bekannt  gewesen  sind  i^.  Ja  es  kommen  jetzt  nicht  blos  die  schon 
in  der  letzteren  gebräuchliche  Prügelstrafe i^,  die  Freiheitsentziehung^^,  die  Ver- 


1  Bd.  I.  S.  40.  andere    derartige    partielle  Saspensionen  vor- 

2  g.  111, 112.  kommen,  S.  15  n.  8. 
8  Daher  sagt  auch  Rnfln  in  seiner  Snmma  n.  *^  S.  19.  31. 

1166,  her.  t.  von  Schnlte,  Gies8enl892  S.67,  ^^  Welche  allerdings  schon  früher,  aber  sehr 

dass  die  Kleriker  keine  poenitentia  solemnis  zu  vereinzelt  vorgekommen  ist,  S.  32. 

leisten  hahen.  12  S.  33. 

^  Hostiens.  summa  aurea  ad  tit.  de  poenitent.  ^  S.  34. 

y.  38  u.  56 :  „Hec  solennis  penltentia  non  dehet  ^*  S.  34. 

imponi  derlco,  nisi  deposito  et  pro  gravi  puhlico  15  Während  nur  die  o.  S.  82  gedachten ,  keine 

crimine ;  vgl.  femer  gl.  zu  c.  7  X  V.  3ö,  S.  1 12  n.  4.  Bedeutung  in  Anspruch  nehmenden  beiden  Strafen 

^  S.  glossa  cit.  fortgefallen  sind. 

«  Bd.  IV.  S.  791.  802.  803.  "  ^^'  ^*  S.  803  n.  6  u.  S.  804  n.  3;  Bd.  IV. 

7  Q  Qf)  S.  831. 

«  l\7^  «  OA«  "  »^  ^V-  S.  804  ff.  S.  831. 

8  Bd.  IV.  S.  801  18  s.  36. 

9  S.  17,  neben  welcher  allerdings  auch  noch  iO  S.  40. 
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iMuiniiBg^y  die  decalvatio^,  die  VermOgenBkoiifiskation^,  die  Geldbnsse^,  der  Verlust 
der  weltüehen  Ämter <^  und  die  Verknechtang ^  vor,  sondern  anch  weiter  die  blosse 
Answeisnng  ans  bestimmten  Bezirken  7,  die  Infamie  ^^  dieBrandmarknng^,  das  Haar- 
abfleheeren^o,  (vereinzelt  aneh  das  Aufbinden  anfeine  Leiter  ^i),  der  Verlust  welt- 
lieher  Berechtigungen  ^^^  die  Unfähigkeit  zur  Erlangung  weltlicher  Ämter  ^^^  die  Acht 
und  der  weltliche  Bann  ^^j  sowie  die  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueid  gegen 
den  Herrscher  ^^,  und  unter  diesen  ist  die  Strafe  des  Verlustes  weltlicher  Ämter  sogar 
auf  die  Herrscher  und  die  königliche  und  kaiserliche  Würde  ausgedehnt  worden  ^^. 
Werden  diese  Strafen  auch  vielfach  partikularrechtlich  angedroht,  so  sind  sie  doch  mit 
einaelnen  Ausnahmen  ^^  als  gemeinrechtliche  zu  bezeichnen  ^^.  Die  Einführung  sol- 
cher Strafen  weltlichen  Charakters  beginnt  von  Neuem  mit  der  karolingischen  Zeit^®, 
in  welcher  bei  dem  damals  herrschenden  Staatskirchenthum  eine  ähnliche  Verquickung 
des  geistlichen  und  kirchlichen  Gebietes,  wie  früher  in  dem  die  gleiche  Erscheinung 
aufweisenden  westgothischen  Beich,  eingetreten  ist  ^^.  In  den  folgenden  Jahrhunder- 
ten hAben ,  nachdem  sich  einmal  die  Praxis  eingebürgert  hatte,  kirchliche  Vergehen 
mit  derartigen  Strafen  zu  bedrohen,  nicht  nur  die  unter  Theilnahme  der  Fürsten  ab- 
gehaltenen Beichssynoden  und  die  unter  Mitwirkung  der  weltlichen  Grossen  aufge- 
stellten Gottesfriedensordnungen,  sondern  auch  vor  Allem  seit  dem  11.  Jahrhundert 
die  Päpste,  sei  es  mit  ihren  Synoden,  sei  es  allein,  nicht  minder  die  Partikularkonzilien 
von  denselben  Gebrauch  gemacht,  ja  sogar  auch  neue  in  das  kirchliche  Strafrecht 
eingeführte^.    Bezweifelt  oder  bestritten  worden  ist  damals  ein  solches  Becht  der 


1  S.  39. 
«  S.43. 
3  S.  39. 
*  S.  36. 

5  S.43. 

6  S.  49. 
^  S.40. 

8  S.  41. 

9  S.  43. 
M>  8.  43. 

»  8. 43  n.  6. 

«  S.  47.  48. 

ö  S.  49. 

M  S.  Ä.  a.  0. 

»  S.48. 

1«  S.  43. 

17  Pes  Exils,  der  Aasweisung,  der  Brand- 
markong  gegen  Laien,  des  Haarabscheerens,  des 
Leiteraiifbindens. 

IS  So  die  cidrten  Stellen.  Es  ist  demnach  nnrlch- 
ttg,  wenn  K  a  t  z  Grnndriss  des  kanon.  Strafrechts 
S.  34  behauptet,  dass  sammtliche  QueUenstellen 
der  Gratianischen  Sammlong  und  der  Dekretalen 
Gefangnissstrafe,  Konfiskation  und  eigentliche 
Geldsteafe  nlemsLls  gegen  Laien  androhen ,  eine 
Aufstellung,  welche  mit  seiner  weiteren  irrigen 
Annahme  (S.  33,  Tgl.  darüber  auch  Bd.  lY .  S.  747), 
dass  die  Kirche  allein  den  Geistlichen,  nicht  aber 
den  Laien  vindikative  Strafen  auferlegt  habe, 
zusammenhängt,  und  bei  welcher  er  übersehen 
hat,  dass  die  gemeinrechtlichen  Strafen  der  In- 
famie, des  Yerlnstes  weltlicher  Ämter  und  Be- 
rechtigungen ,  der  Entbindung  vom  Treueid  und 
des  weltlichen  Bannes  ebenfalls  zu  diesen  ge- 
hören. Allerdings  erfolgt  die  YoUstreckung  ein- 
zelner dieser  Strafen,  wie  der  Yermögenskonfls- 


katlon  bei  ketzerischen  Laien,  zu  Gunsten  der 
weltlichen  Obrigkeit,  aber  die  Kirche  hat  ihrer- 
seits diese  Strafe,  welche  nach  c.  19  (Bonifaz  YIU.) 
in  YI  de  heret.  Y.  2.  sogar  ipso  iure  eintritt,  s. 
auch  die  gleich  cit.  Bulle  Gregors  XL,  an- 
geordnet. Wenn  Katz  S.  36  in  Betreff  der 
Yerknechtong  nur  von  einer  gutachtlichen 
Empfehlung  spricht,  so  ist  diese  zum  Theil  durch 
die  Päpste  direkt  angeordnet  worden,  s.  S.  49  und 
auch  die  Bulle  Gregors  XI  v.  1376  gegen  Florenz, 
Ray  n al d.  ann.  a.  1376  n.  6 :  „bona . . . quomm- 
cumque  Florentlnorumubicumque  conslstentium 
de  . .  .  Aratrum  nostrorum  oonsillo  confiscayimus 
et  personas  Ipsorum  omnium  et  singulorum  abs- 
que  tamen  morte  et  membri  mutilatione  exponi- 
mus  fidelibus,  ut  capientlum  fiant  servi  et  bona 
earam  mobilia  quibuscumque  fidelibus  occu- 
panda^,  und  wo  die  Kirche  ihre  Anwendung  den 
Fürsten  überlassen  hat,  S.  49  n.  11. 12,  war  dies 
ebenfalls  so  gut  wie  ein  Gebot,  da  die  letzteren  in 
der  damaligenZeit  als  verpflichtet  galten,  die  kirch- 
lichen Strafverördnungen  durchzuführen,  s.  $.286. 
^9  In  dieser  kommen  schon  Prügelstrafe,  Geld- 
basse, YermögeuB-Konfiskation,  Exil,  Gefängniss 
und  Haarabscheeren  vor ,  s.  die  vorhin  citlrten 
Stellen. 

20  Bd.  lY.  S.  814  ff.  831. 

21  So  die  Absetzung  der  Fürsten  S.  43,  die 
Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueid  S.  48, 
den  Yerlust  weltlicher  Ämter  S.  43,  die  Un- 
fähigkeit zur  Erlangung  weltlicher  Stellungen 
S.  47. 48,  die  Entziehung  des  Rechtes  des  Handels- 
verkehrs S.  48  und  den  weltlichen  Bann  S.  49. 
Auch  das  Anwendungsgebiet  der  Infamie  ist 
gerade  durch  die  päpstliche  Gesetzgebung  er- 
weitert worden. 
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Kirche  and  des  Papstes  nicht,  nnd  von  dem  Standpunkt  der  mittelalterlichen  hiero- 
kratischen  Theorie ,  nach  welchem  der  geistlichen  Gewalt  die  Souveränität  über  die 
weltliche  Herrschaftsordnnng  gebührt  und  dem  Papste  die  oberste  geistliche  und 
weltliche  Gewalt  zusteht,  konnte  in  der  That  auch  ein  solches  Becht  der  Kirche  nicht 
in  Frage  gezogen  werden ^  vielmehr  scheidet  sowohl  die  kirchliche  Gesetzgebung^ 
als  auch  die  Doktrin  ^  in  voller  Unbefangenheit  die  kirchlichen  Strafen  in  poenae 
spirituales  und  temporales  oder  in  spiriiuales  und  corporales  oder  auch  in  spiritualea, 
corporales  und  pecuntarkie, 

IL  Die  Strafen  und  Disciplinarstrafen  gegen  Geistliche.  Was 
die  Strafen  gegen  Geistliche  betrifft,  so  war  es  natürlich,  dass  die  in  dieser  Periode 
neu  gegen  die  Laien  eingeführten  Strafen,  mochten  sie  kirchlichen  oder  rein  weltlichen 
Charakters  sein,  auch  gegen  dieersteren,  soweit  sie  überhaupt  gegen  dieselben  in- Frage 
kommen  konnten^  verwendet  wurden,  so  von  den  kirchlichen  der  kleine  Bann^,  das 
Lokal-Interdikt,  die  Entziehung  der  Gnade  des  Papstes  und  des  kirchlichen  Be- 
gräbnisses^, von  den  letzteren^  die  Geldstrafe,  die  Vermögenskonfiskation ^^  die  Kon- 
fiskation einzelner  Sachen^,  das  Exil,  die  Ausweisung^,  die  Infamie  ^^j  die  Brandmar- 
kung ^^,  der  Verlust  weltlicher  Ämter  und  Rechte,  die  Unfthigkeit  zur  Erlangung 
weltlicher  Ämter  und  die  Acht^^,  und  zwar  haben  dieselben  mit  geringen  Aus- 
nahmen ^3  den  Charakter  gemeinrechtlicher  Strafen  erlangt  ^K 

Auch  die  Disciplinarstrafen  im  eigentlichen  Sinne  haben  eine  reichere  Ausbil- 
dung erfahren.  Neu  eingeführt  worden  sind  während  dieser  Periode  die  Entziehung 
einzelner  Amtsrechte^^  und  der  geistlichen  Standesrechte^^,  sowie  der  einmalige  Verlust 
einzelner  aus  dem  Amt  herfliessender  Befugnisse  ^^.  Femer  hat  sich  die  früher  ein- 
heitliche Strafe  der  Deposition  in  die  Deposition  im  eigentlichen  Sinn  und  die  Degra- 
dation geschieden  ^^,  und  die  Suspension  in  eine  grössere  Anzahl  verschiedener  Arten 
gespalten  i^. 

m.  Die  Zwangsbusse  und  die  Monitio.    Neben  die  unter  I.  und  II.  er- 


1  Das  ist  erst  geschehen,  als  die  Berechtigung  kommunikation,  Infamie,  Deposition),  die  eoipo- 
dieser  Anschauung  überhaupt  bestritten  wurde,  so  ralis  (exlllum,  ieiunium,  carcer,  verberatio)  und 
Ausgangs  dieser  Zeit  von  Marsilius  v.  Padua ,  s.  in  die  pecuniaria  ein. 

Friedberg,  Zeltschr.  f.  K.  R.  8, 128.  130.  *  S.  77. 

2  c.  2  ^Bonifaz  VIII.)  in  Extr.  comm.  de  sent.  5  g,  78. 

exe.  V.  10  5  c  3  (Clem.  V.)  eod.  (poenae  spiri-  ®  Welche  allerdings  ebenfalls  schon  zum  Theil 

tuales  et  temporales);  Seyne  1267  c.  6,  M.  23,  im  westgothischen  Reich  im  Gehrauch  gewesen 

1181  (perprivationem  heneflcli  vel  suspensionem  sind,  Bd.  lY,  S.  816. 

ofacii  Tel  alias  temporaliter  Yel  spiritualiter  ad  '^  S.  79.  81. 

superioris  arbitrium  puniatur*');  Paris  1212  0.  *  S.  81. 

1213  P.  lY.  c.  14,  M.  22,  842  setzt  der   poena  »  S.  81,    vereinzelt  auch  die  zeitweise  Kon- 

pecuniaria  die  poena  spiritualis  gegenüber.  flnation  an  einen  bestimmten  Ort,  s.  a.  a.  O. 

3  Petri  Blesensis  u.  1180  speculum  iuris  can.  10  s.  84. 

c.  6,  ed.  Bei  mar  US  1837  p.  26,  stellt  die  poenae  ^^  S.  84.  Wegen  der  Yerknechtung  und  decal- 

splrituales  und    corporales   als  temporales   der  yatio  s.  ebendaselbst. 

aeterna  gegenüber.   Die  spiritualis  scheidet  er  in  t^  g.  35. 

diejenige,  „qua  Spiritus  hominis  offenditur'^,  d.  h.  ^  Der  Entziehung    der  Gnade  des  Papstes, 

die  excommunicatio,  diejenige  „qua  res  spiri tua-  S.  77,  des  Exils  S.  81  und  der  Konfiskation 

lis  adimitur",  z.  B.  eine  Kirche  oder  das  Recht  einzelner  Sachen,  S.  81. 

zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand,  und  die-  ^^  Yen    älteren   Strafen    gehören   hierher  die 

jenige,  „qua  status  hominis  deformatur'S  wie  die  Prügelstrafe  und  Freiheitsentziehung. 

Infamie.   Als  Beispiel  der  corporalis  bezeichnet  ^^  S.  63. 

er  die  Yerknechtung.    Bernardi  Papiens.  summa  16  S.  64. 

decretaJ.  Y.  33  §.  4  ed.  Laspeyres.  Ratisbon,  1860.  "  S.  66. 

p.  266  theilt  die  poena  oanonica  in  die  spiritualis  ^B  g.  58. 

(Rüge,  Personal -Interdikt  oder  Suspension,  Ex-  19  S.  67  ff. 


f.  261] 


Die  StTafgewalt.   7.— 14.  Jahrh.  Zwangsbusse  und  Monitio. 


119 


Tihnten  Strafen  ist  weiter  die  jetzt  durch  Verrichtimg  einer  Reihe  einzelner  Buss- 
werke zu  leistende  Zwangsbusse  als  Strafe  in  der  Art  getreten ,  dass  durch  ihre 
Übernahme  andere,  fSr  das  Vergehen  angedrohte  Strafen  ausgeschlossen  werdend 
Gerade  deswegen,  d.  h.  um  dem  Schuldigen  Zeit  zur  Übernahme  der  Busse  zu  lassen, 
wird  schon  seit  dem  8.  Jahrhundert  der  Erlass  einer  Mahnung  {monitio  evangelica) 
an  den  Thäter  vor  der  Verhängung  der  Exkommunikation  ^  gefordert,  und  demnächst 
ist  eine  solche  durch  die  Partikularsynoden  auch  vor  dem  Aussprechen  des  kleinen 
Bannes  '  verlangt,  femer  in  einzelnen  päpstlichen  Erlassen  ^  und  Partikular- Verord- 
nnngen  als  Bedingung  der  Anwendung  des  Interdikts  ^,  endlich  in  päpstlichen  Privi- 
legien sogar  auch  als  Voraussetzung  der  für  die  Verletzung  derselben  angedrohten 
Strafen  der  Entziehung  der  päpstlichen  Gnade®  und  des  Verlustes  geistlicher  und 
weltlicher  Ämter  ^  hingestellt  worden.  Gerade  der  letztgedachte  Fall,  bei  welchem 
eine  poena  vindicativa,  nicht  .eine  Censur  in  Frage  steht ^,  zeigt,  mag  es  sich  gleich 
dabei  um  eine  formelhafte  Klausel  handeln,  dass  man  die  monitio  begrifflich  nicht 
blos  mit  den  Censuren  ^,  sondern  auch  mit  den  poenae  vindicativae  ftlr  vereinbar  er- 
achtet hat,  und  in  der  That  war  dies  auch  innerlich  gerechtfertigt,  da  die  jetzt  zur 
Strafe  gewordene  Busse  geeignet  war,  ebenso  gut  wie  die  Exkommunikation  auch 
jede  andere  Strafe  zu  ersetzen,  und  man  daher  auch  vor  der  Verhängung  der  letzteren 
dem  Thäter  durch  eine  monitio  die  Möglichkeit  gewähren  konnte,  die  Strafe  durch 
Übernahme  der  Busse  abzuwenden  ^<>. 


»  S.  88.  89.  100. 113. 

« S.  10.  89. 

3  Rom  871/78  c  5.  7;  Troyes  878  c.  3,  S.  16 
n.  11  u.  S.  19  n.  7. 

«Cilixt.  II.  1120,  J.  L.  n.  6807,  M.  21,  214; 
Hadrian  IV.  1155,  J.  L.  n.  10067,  M,  21,  8U. 

5  Lüttich  1166  c.  8,  M.  22,  10;  Oxford  1222 
c28,  M.  22,  1160;  Exeter  1278  c.  43,  M.  24, 
827 

"^ß'urban  H.  1088/99 ,  J.  L.  n.  5747,  S.  35  n. 
1;  Innocenz  II.  1140/43,  J.  L.  n.  8328,  M.  21, 
420:  „81  quls  antem  buius  nostrae  constitationis 
. . .  pa^nam  scieng  contra  eam  yenire  tentaverit, 
lecündo  tertiove  commonitus,  bI  non  reatum  Buum 
congrua  satisfactione  conexerit,  indignationem 
dei  omnipotentls  et  bb.  Petii  et  Pauli  apostolor. 
eias»enOTeritincuT8urum" ;  Hadrian  IV.  1157/59, 
T.  Pflugk-Haittung  acta  pontif.  Roman. 
3, 199,  wenn  schon  der  die  monitio  betreffende 
Passus  In  der  überwiegenden  Zahl  der  S.  34  n.  4 
angefahrten  päpstlichen  Briefe  fehlt. 

T  Gregor  VU.  1078  J.  L.  n.  5094,  v.  Pflugk- 
Harttang  1,  51 :  „Si  quls  vero  regum,  sacer- 
dotom,  clericomm,  iudicnm  ac  secularinm  per- 
sonamm  . . .  contra  eam  (paginam  constitntionis) 
. . .  venire  temptaverit,  ammonitus  semel  et  ite- 
nun  usque  tercio  per  convenlentes  indutias,  si 
non  resipuerit  atque  predicte  ecdesie  non  satis- 
fecerit,  potestatis  honorisqne  sni  dlgnitate  ca- 
reat^;  1079,  J.  L.  n.  6125,  Jaff tf ,  mon.  Gregor, 
p.  370  (mit  der  Einschiebuug :  imperatorum), 
so  jedoch  vereinzelt  bei  Gregor  VII.,  während  in 
den  meisten  seiner  Briefe,  s.  d.  Gltate  S.  43  n.  6, 
die  monitio  erst  als  Bedingung  der  in  zweiter 
Linie  bei  weiterer  Hartnäckigkeit  angedrohten 
Exkommunikation  hingestellt  wird ;  dagegen  im 
wesentlichen  übereinstimmend  mit  den  erst  an- 


geführten Briefen :  Urban  II.  1093,  J.  L.  n.  5487 
n.  1095  n.  5543  u.  6600,  M.  20,  643.  706.  828; 
Paschalis  II.  1100,  J.  L.  n.  5849,  M.  20, 1088  u. 
1101,  n.  5858.  5867,  M.  20,  982.  1014;  Ge- 
lasiuB  n.  1118,  J.  L.  n.  6651,  M.  21,  173; 
Calixt,  n.  1120,  J.  L.  n.  6822,  M.  21, 191 ;  Ho- 
norius  II.  1126,  J.  L.  n.  7227,  M.  21,  335;  Lu- 
cius II.  1144,  J.  L.  n.  8609,  M.  21,  619;  Eugen 
m.  1153,  J.  L.  n.  9714,  M.  21,  638;  Urban  lU. 
1187,  J.  L.  n.  15960,  M.  22,  499;  Cölestin  III. 
J.  L.  n.  16989,  M.  22,  622. 

s  Auf  die  Entziehung  der  päpstlichen  Gnade 
weise  ich  absichtlich  nicht  hin,  da  diese  auch 
als  Censur  verwendet  werden  konnte. 

0  Das  behaupten  die  Bd.  IV  S.  761  citirten 
Schriftsteller  mehr  oder  minder  deutlich. 

10  Es  ist  indessen  zu  beachten,  dass  die  monitio 
auch  wie  in  früherer  Zeit,  s.  Bd.  IV.  S.  762  n.  6 
u.  S.  843  n.  4  v.  S.  842,  dem  Zweck  gedient  hat, 
bei  einer  Reihe  von  Vergehen  das  zum  Thatbe- 
Stande  derselben  erforderliche  Moment  eines  hart- 
näckigen Verhaltens  oder  der  wiederholten  Ver- 
übung bestimmter  Handlungen  festzustellen.  In 
dieser  Bedeutung  kommt  sie  vor :  bei  der  Ex- 
kommunikation für  die  Verweigerung  der 
Zehnten,  S.  11  n.  2  und  London  1175  c.  13,  M. 
22,  150,  für  die  andern  a.  a.  0.  gedachten  Ver- 
gehen, für  eigenmächtiges  Verlassen  des  Klosters 
durch  Mönche  Urban  IL  1090  o.  1092,  JaffÄ 
mon.  Bamb.  p.  144.  161 ;  für  Nichtablegen  un- 
passender Kleidung  durch  Geistliche,  London 
1175  c.  4,  M.  22, 148 ;  const.  Paris.  Gallon,  card, 
1210  c.  8,  M.  22,  764 :  „Volentes  .  . .  magistris 
et  scholaribus  deferre,  eatenus  erga  Ipsos  rigorem 
.  . .  nostrae  constitutionis  (welche  verdächtigen 
Umgang  mit  Frauen,  Tragen  unpassender  Klei- 
dung und  das  Wuchern  bei  Exkommunikation 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  264. 


Was  die  gemeinrechtliche  Oestaltang  betrifft,  so  hat  das  3.  Lateran-Konzil  (1 179)^ 
die  Yorgängigemonitio  nnr  für  dieVerhängang der  Exkommunikation  und  der  Sospension^, 
und  BonifazVIII.  sie  in  einem  einzigen  Fall  anch  ffir  die  des  Interdikts  ^  vorgescbrieben, 
und  zwar  soll  sie  eine  dreimalige  sein  oder  ausdrücklich  als  einmalig^  für  alle  drei 


verbietet)  duximus  temperandam,  ut  anteqnam 
perieulam  excommnnicationis  incurratur,  admo- 
nltio  generaliter  flat  per  magistros  et  comminatlo 
excommnnicationis  in  transgressoree.  Qnibus 
praemissis,  si  qui  forte  contumaces  et  rebelles 
extiterint,  itemm  et  nominatim  snb  eadem 
comminatione  et  in  acholis  moneantur  ...  „c.  9 : 
„Qnodsi  forte  nee  taliter  reslpiscere  Toluerint, 
extnnc  .  .  excommunicentnr^,  (wonach  aus  Milde 
bei  den  Scholaren  eist  ein  ganz  besonderer  Qrad 
von  Widerspenstigkeit  für  die  Yerhangang  der 
Exkomronnikailon  erfordert  wird),  bei  dem  Per- 
sonalinterdikt add.  Wilhelm.  Paris,  episc. 
c.  1,  M.  22,  766,  S.  67  n.  6,  s.  auch  S.  14  n.  6; 
beim  inUrdictum  ambukUorium  Innocenz  III.  nn4 
Monteil  1248  c.  15,  S.  31  n.  3;  beim  kleinen 
Bann  Lateran.  III.  1179  c.  27,  S.  18  n.  1 ;  bei 
der  Depo  Bit  Ion  syn.  Papiens.  850  c.  19,  Bor. 
Kr.  2, 122  (Wucher)  :  „sl lalcus  est,  excommnni- 
cetur,  sacerdos  autem  vel  clericus,  sl  ad  episcopi 
admonitlonem  ab  hoc  turpl  et  pestlfero  negotlo 
se  non  cohibuerlt,  proprii  gradus  perieulam  susti- 
neblt";  Rudolf  v.  Bourges  u.  850  c.  16,  M.  14, 
951  (verdächtiger  Umgang  von  Priestern  mit 
Frauen);  Rom  853  c.  41,  M.  14,  1016  (Priester, 
welche  sich  ohne  Zustimmung  des  Diöcesan- 
bischofs  von  Laien  in  andere  Diöcesen  anstellen 
lassen  und  nicht  in  Ihre  Sprengel  zurQckkehren), 
bei  der  privatio  henefieii  Paschalls  II.  1100/15, 
J.  L.  n.  6437,  S.  62  n.  6 ;  Lateran.  U.  1139  c.  4, 
M.  21,  527  (Geistliche,  welche  ihre  unange- 
messene Kleidung  beibehalten);  Rheims  1148 
c.  2,  M.  21,  714  (desgleichen);  c.  6  (Alex.  IIL) 
X  de  cohab.  IIL  2  j  Paris  1212  P.  L  c.  6,  M.  22, 
820,  S.  62  n.  5 ;  bei  der  mspensio  ab  officio  Aix 
1112  c.  3,  M.  21,  74:  „Si  quis  vero  in  solvendo 
quarta  parte  magis  inobediens  extlterlt,  post 
tertlam  admonitlonem  officio  suspendatur^ ;  bei 
der  iutpemio  a  beneficio  Paris  1212  P.  I.  c.  7, 
M.  22,  819,  S.  69  n.  1;  bei  der  Suspension 
schlechthin  London  1200  c.  1,  M.  22,  713  (Geist- 
liche, welche  die  Worte  des  Kanons  und  der  Offi- 
zien undeutlich  und  zu  schnell  aussprechen), 
und  bei  dem  Verlust  des  Klerikalprivileges  c.  un. 
(Bonifaz  VIII.)  in  VI.  de  vita  Ul.  1,  wo  der  Aus- 
übung der  Gauklerkunst  wahrend  eines  Jahres 
eine  kürzere  Frist,  wenn  innerhalb  derselben  eine 
dreimalige  Mahnung  erfolgt  ist,  gleichgestellt 
wird.  Deutlich  ergiebt  sich  der  gedachte  Zweck 
der  monitio  aus  Roffec  1258  c.  2,  M.  23,  984: 
„quos  ex  tuno  in  generali  monemus  et  moneri 
praeclpimus  et  si  moniti  talia  facere  praesump- 
serint,  Ipso  facto  exeommunicatos  esse  volumus" 
und  Bourges  1286  c.  25,  M.  24, 638:  „quod  rec- 
tores  eccleslarum  .  .  publice  semel  secundo  et 
tertlo  diehus  dominicis  astante  plebe  in  ecclesiis 
suis  moneant .  .  ne  de  cetero  talla  attentare  prae- 
Bumant  '  Quod  si  post  monitlones  contra  fecerint, 
.  .  excommunicationi  suhlaceant  Ipso  facto",  wo 
die  monitio  als  Erfordemlss  der  Vollendung  des 
Vergehens  hingestellt  wird,  damit  sich  die  auf 
dasselbe  gesetzte  exe.  1.  s.  reallsiren  kann. 


Endlich  hat  man  eine  vorgangige  monitio  auch 
angewendet ,  um  eine  Person,  welche  durch  Ge- 
rücht eines  nicht  zu  erweisenden  Vergehens  be- 
zichtigt war,  zum  Gestandniss  oder  zur  Über- 
nahme der  Busse  zu  bewegen.  Leg.  K.  York  1195 
c.  12,  M.  12,  656 :  „suspectus  de  crimine  (d.  h. 
des  Haltens  von  Konkubinen)  per  famam  com- 
munem  vel  verisimilla  Indicia  per  deoanum  loci 
admoneatux  famlliariter  semel,  secundo  et  ter- 
tlo, ut  se  corrigat ;  quod  si  non  fecerit,  decanui 
adiunctis  sibi  duobus  vel  tribus,  penes  quos  elus 
fama  laborat,  eum  corrlpiat  Si  nee  sie  vldeatur 
corrlgl,  dlcatur  eceleslae,  seil,  arguatur  in  capl- 
tulo,  ut  convlctuB  vel  confessus  canonice  punia- 
tur";  London  1200  s.  12,  p.  719:  „Dlffamati 
fama  publica  vel  verlsimillbus  indicllB  super  cri- 
mine,  de  quo  vlnci  non  possunt,  commoneantur 
semel,  secundo  et  tertlo,  ut  conflteantur  et  satiB- 
faciant:  si  vero  incorrecti  in  negatione  persü- 
terint,  indicatur  eis  purgatio" ;  Richard  v.  Salis- 
bury  u.  1227  c.  26,  M.  22, 1115;  Canterhury  1236 
c.  19,  Bl  23,  421. 

Wohl  nicht  auf  Straf-,  sondern  auf  andere 
Rechtssachen  beziehen  sich  die  Privilegien  Cle- 
mens' m.  1188,  J.  L.  n.  16249  u.  16266,  Mat- 
thaeus  Paris  chron.  maiora  ed.  L  uard  6,  61,  für 
Mönche  einzelner  Klöster  darauf,  dass  sie  erst 
nach  vorgängiger  monitio  canonlca,  bez.  nach 
Mahnung  durch  den  Papst  andern  zu  Recht  zu 
stehen  brauchen. 

1  c.  6,  M.  22,  221  in  c.  26  X  de  appell.  11.28, 
S.  12  n.  3. 

2  Also  der  suspensio  ab  officio,  S.  73;  bei 
der  Susp,  ab  officio  et  benef.  erwähnt  derselben 
c.  14  (Lateran.  IV.  1215  c.  15)  X  de  viu  derlc. 
UL  1,  S.  69  n.  2. 

Für  die  Exkommunikation  insbesondere  Ist 
diese  Anordnung  durch  Lateran.  IV.  1215  c.  47 
in  c.  48  X  de  sent.  exe.  V.  39  mit  der  Erwei- 
terung wiederholt,  dass  bei  der  Mahnung  behufs 
des  Beweises  geeignete  Personen  zugezogen  und 
die  Prälaten,  welche  gegen  diese  Vorschriften 
Verstössen,  selbst  bei  gerechtfertigter  Verhängung 
der  Exkommunikation  mit  der  Interdlctio  in- 
gressus  eceleslae  auf  einen  Monat,  daneben  aber 
nach  Bewandnlss  der  Umstände  auch  mit  einer 
andern  Strafe  belegt  werden  sollen. 

3  Wenn  nämlich  dasselbe  gegen  denjenigen, 
welcher  wegen  Umganges  mit  einem  Exkommuni- 
cirten  in  den  kleinen  Bann  verfallen  ist  und  hart- 
näckig in  demselben  verharrt,  ausgesprochen 
werden  soll,  c.  13  (Bonifac.  VIII.)  in  VI.  de  sent 
exe.  V.  11.  Allgemein  Ist  sie  für  das  Interdikt 
nicht  angeordnet  worden,  denn  c.  5  (Innoc.  IV.) 
in  VI.  eod.  spricht  von  dem  letzteren  blos  im  Ein- 
gang, nicht  aber  an  der  die  monitio  betreifendea 
Stelle.  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Men- 
delssohn-Bartholdl  de  monltione canonlca. 
Heidelberg  1860  p.  17  sie  bei  allen  Gensuren  fQr 
erforderlich  erklärt.  Wegen  des  Partikularrechts 
s.  0.  S.  119  n.  5. 


^264.] 


Die  Straf gewalt.  7. — 14.  Jahrb.  Zwangsbusse  und  Monitio. 
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Mal  erfolgen  ^  Ihre  Unterlassimg  hat  für  die  Regel  keine  Nichtigkeit  der  Verhftngnng 
der  Strafe  zur  Folge  2.  Von  Yomherein  ist  sie  gemeinrechtlich  bei  den  excornmuni- 
aiiiones  und  suspensianes  latae  senietUiae  ^  nnd  bei  den  generellen  Exkommunikationen  ^ 
Dicht  fUr  nothwendig  erklärt  worden  ^  doch  ist  sie  später  in  einem  Fall  bei  der  exoom- 
manicatio  1.  s.  vorgeschrieben  worden  ^ ,  während  sie  die  Partikularsynoden  seit  dem 
13.  Jahrhundert  mehrfach  sowohl  für  die  erwähnten  Censuren  latae  sententiae^,  wie 
aach  fOr  die  General-Exkommunikationen^  fordern,  aber  meistens  eine  allgemein 
aosgesprochene  und  öffentlich  verkttudete ,  nicht  eine  an  bestimmte  Personen  gerich*- 
tete  Mahnung  genttgen  lassen  ^. 

In  dieser,  der  monitio  für  immer  durch  das  gemeine  Recht  gegebenen  Ausgestal- 
tEDg  hat  sie  nach  wie  vor  den  schon  S.  119  hervorgehobenen  Zweck,  dem  Schuldigen 
Gelegenheit  zur  Abwendung  der  Strafen  der  Exkommunikation  und  der  Suspension 
(bez.  anch  des  Interdikts)  ^^  durch  Übernahme  der  Busse  und  der  erforderlichen 
Genugthnnng^^  zu  geben ^^,  nicht  aber  den,  eine  offenbare  Widerspenstigkeit  und 
Widersetzlichkeit;  sowie  den  Ungehorsam  gegen  die  kirchlichen  Aufforderungen  zur 


i  c  9  (Lyon  1274)  in  VI.  de  sent.  exe.  V.  11 : 
^indices  sive  moniüonibns  tribus  utantur  slve 
ana  pio  omnibns ,  observent  aliqaonim  dierum 
(»mpetentia  intervalla,  nisi  facti  necessltas  aliter 
ea  snaserit  moderanda''.  Von  einer  competens 
monitio  sprechen  e.  48  (Lateran.  IV.  1215  c.  47] 
X  de  sent.  exe.  V.  39  j  c.  61  (id.  c.  48)  X  de 
appell.  II.  28;  c.  5  (Innoc.  IV.)  in  VI.  de  sent. 
exe.  V.  1 1.  Anch  rnnss  sie  dem  Schuldigen  per- 
sönlich zugestellt  werden  c.  48  X  cit. 

2  c.  5  (Lyon  1245)  in  VI  eod.  V.  11  bezeich- 
net solche  Sentenzen  nur  als  iniustae.  Nichtig- 
keit tritt  allein  ein,  wenn  die  monitio  vor  Ver- 
bängnng  der  Exkommunikation,  der  Suspension 
oder  des  Interdikts  gegen  den  Im  kleinen  Bann 
wegen  des  S.120n.  3  gedachten  Vergehens  unter- 
lassen wird. 

3  c  26  (Lateran.  111.  1179  c.  6)  X  de  appell. 
II.  28,  Tgl.  über  diese  §.  266. 

*  Über  diese  %.  266.  c.  5  dt  V.  11  in  VL  ver- 
langt sie  allerdings,  wenn  eine  solche  vom  Richter 
für  die  Vergangenheit  oder  Gegenwart,  nicht  aber 
for  die  Zukunft  verhängt  wird. 

5  Demnach  ist  die  monitio  abgesehen  von  dem 
in  der  vor.  Anm.  erwähnten  Fall  erforderlich, 
wenn  eine  der  gedachten  Strafen  auf  Grund  eines 
dieselbe  androhenden  Gesetzes  oder  ohne  ein 
solches  arbiträr  vom  kirchlichen  Oberen  verhängt 
wird. 

^  Clem.  1 .  de  stat.  monach.  III.  10 :  „si  qui 
vero  visitatores  ipsos  in  praemissis  impedlre  prae- 
ffumpserint  .  .  nisi  moniti  reslpiscant,  ipso  facto 
excommnnicationis  sententiam  se  noverint  in- 
corsnros". 

7  Nantes  1264  o.  7,  M.  23,  1120:  „Si  vero 
aliqnis  a  loconun  ordinariis  in  generali  canonica 
monitione  facta,  nt  a  praedictis  exactionibus  de- 
sistatur . .  .  aliqnid  attentare  praesumserit,  ex- 
tonc  volomns  ipsum  excommunicationis  senten- 
tiam incnrreie  ipso  facto'' ;  Ronen  1299  c.  3,  M. 
24,  1205  (post  monitionem  de  contrario  gene- 
ralem)  n.  c.  5  ibid.  (monitione  legitima  praece- 
dente);  Pressburg  1305  c.  5,  M.  25,  221;  Avig- 
non  1326  c.  8  p.  747;  Benevent  1331  u.  1378  c. 
20,  M.  26,  944  u,  M.  26,  629  G,monente8  .  .  . 


una  canonica  monitione  pro  omnibus  et  perem- 
torle");  Ronen  1335  c.  5,  M.  26,  1042  („post 
monitionem  etiam  generalem  excommnnicationis 
sententiam  incurrant  ipso  facto") ;  beim  Interdikt 
Avignon  1326  c.  24,  p.  762. 

8  Schottisches  Konz.  1222  o.  50,  M.  22, 1234: 
„Monitionem . . .  statuimus  snfQceie generalem  et  si 
flatallcuins  nomine  non  expresso,  dum  ita  publice 
ac  solemniter  Hat,  qnod  ad  eorum  notitiam  valeat 
pervenire«;  Köln  1266  c.  31,  M.  23,  1148:  „Et 
cum  de  aliis  constiterit  per  evidentiam  vel  per 
famam  publicam  vel  iuramentum  iniuriam  vel 
damnum  passi,  si  fuerit  persona  flde  digna,  vel 
per  fldem  testium  snmmarie  faciendam,  per  ordi- 
narium  moneatur,  ut  intra  VII  dies  a  tempore 
monlüonis  factae  de  forefacto  perpetrato  satis- 
faclat  competenter.  Alioqnln  a  nobis  excom- 
municatUB  excommunlcatione  quam  ferimus  in 
his  scriptis,  extunc  per  omnes  ecclesias  publice 
nuncietur";  Köln  1310  c.  12,  M.  25,  240;  Bene- 
vent 1331  n.  1378  c.  21,  M.  25,  946  u.  26,  629: 
„in  contrarium  facientes  canonica  monitione  prae- 
missa  sententiam  excommunicationis  proferimus 
in  his  scriptis^. 

0  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen. 

w  S.  120  n.  3. 

"  Vgl.  auch  c.  5  in  VI  cit.  V.  11 :  „Caveant 
(die  kirchlichen  Richter)  etiam,  ne  tales  senten- 
tias  excommunicationis  sive  specialiter  sive 
generaliter  in  aliqnos  pro  futuris  culpis,  videli- 
cet :  si  tale  quid  fecerint,  vel  etiam  pro  commissis 
snb  hac  forma:  si  de  Ulis  infia  tale  tempus 
minime  saüsfacerint,  pro  ferro  praesum&nt ,  nisi 
mora  in  exhibenda  satisfactione,  vel  culpa  seu 
offensa  praecesserit,  quibus  merito  ad  iniungen- 
dam  satisfactionem  huinsmodi  et  taliter  prohi- 
benda  similia  inducantur,  ant  alia  rationabilis 
quam  in  Ipsis  sententiis  exprimant,  causa  subsif' 
wo  der  Gesichtspunkt  der  satisfactio  stark  betont 
wird. 

12  Desshalb  beziehen  sich  die  betreffenden  ge- 
meinrechtlichen Vorschriften  auch  nicht  auf  die 
monitio  in  den  S.  119n.  iO  besprochenen  Bedeu- 
tungen. 
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Besserung  festzustellen.  Wenn  die  herrschende  Meinung^  letzteres  darauf  stützt,  dass 
die  Censuren  nicht  das  Verbrechen  als  solches  strafen  und  nicht  durch  die  Strafe  das 
verletzte  Recht  sühnen,  sondern  den  Schuldigen  aus  dem  Zustande  der  Sünde  heraus- 
führen, ihn  zur  Besserung  vermögen  und  ihn  anhalten  sollen,  für  das  gegebene  Ärger- 
niss  oder  den  zugefügten  Schaden  Genugthuung  zu  leisten,  so  übersieht  sie,  dass  bei 
der  Bedrohung  eines  bestimmten  Vergehens  mit  einer  s.  g.  Censur,  z.  B.  der  Ex- 
kommunikation, die  in  derselben  liegenden  Übel  gerade  für  die  Begehung  der  be- 
treffenden Strafthat  und  als  Sühne  für  das  durch  Verletzung  der  Rechtsordnung,  nicht 
für  das  erst  durch  eine  weitere  Widerspenstigkeit  gegebene  Ärgemiss  eintreten 
sollen  2.  Überdies  ruht  die  gemeinrechtliche  Gestaltung  der  moniiio  auf  dem  damals 
von  der  kirchlichen  Gesetzgebung  gar  nicht  erfassten  und  berücksichtigten  Unterschied 
zwischen  den  Censuren  und  Vindikativstrafen  (s.  S.  125) .  Entsprechend  dem  Golegen- 
heitscharakter  derselben  hat  man  wegen  des  häufigen  und  leichtfertigen  Gebrauches 
der  Exkommunikation  und  der  Suspension  gerade  für  die  Anwendung  dieser  Straf- 
mittel 3  die  vorgängige  Mahnung  vorgeschrieben  * ,  und  wie  sie  nach  Partiknlarrecht 
ebenfalls  vor  der  Verhängung  von  eigentlichen  Strafen  vorgekommen  ist^,  so  ist  dies 
gleichfalls  nach  gemeinem  Recht  der  Fall  geblieben ,  da  die  Suspension  ebenfalls  als 
eigentliche  Strafe  vorkommt  *,  und  die  monitio  für  sie  schlechthin  ^,  nicht  blos ,  so- 
weit sie  als  Censur  erscheint ,  angeordnet  worden  ist.  Endlich  darf  nicht  unbeachtet 
bleiben,  dass  das  gemeine  Recht  nur  Vorschriften  über  einzelne  Fälle,  in  denen  die 
monitio  vor  der  Verhängung  von  Strafen  zu  erfolgen  hat,  aufstellt,  damit  aber  nicht 
die  Vornahme  derselben  in  anderen  verbietet,  und  dass  das  Partiknlarrecht  des  13. 
und  14.  Jahrhunderts  eine  solche  anch  über  das  gemeine  Recht  hinaus  angeordnet 
hat  ^,  also  auch  in  der  Lage  gewesen  wäre,  sie,  wie  früher^,  vor  der  Verhängnng  von 
Vindikativstrafen  festzusetzen. 


*S.  z.  B.  Kober  Kirchenbann  2  A.  S.  146;  Censur  begrifflich  die   vorgangige  monitio  er- 
München  kanon.  Gerichtsverfahren  n.  Straf-  forderte, 
recht  2,  176.  *  Das  erglebt  das  In  der  entscheidenden  Stelle, 

„  -.,    ^                    ;,      V.      V  V"      **       A  c.  26  X  de  appell.  II.  28  angegebene  Motiv  der 

.  l^lf-.^T^^''®"/   der  hier  bekämpften  An-  ^^^^^^^^,^,  „Reprehensibilis  valde  consuetudo 

Sicht  fuhrt  dazu,  dass  die  vielen,   die  Excom-  .^  q^ibusdam  partibus  inolevit,  ut  quum  fratres 

munikation  ohne  Weiters  androhenden  Normen  ^^  coepiscopl  nostri  sen  etiam  archldiaconi  ap- 

dahln  aufzufassen  waren,   dass  allein  deipenige  n^^uros  quosdam   in  suis   cansis  existlmant, 

Schuldige  dessen  Widerspenstigkeit  und  Unver-  ^^^^         .^^^   admonitlone   praemissa    suspen- 

hesserlichkeit  vorher  festgestellt  worden  ist,  mit  ^^^^^  ^^^  excommunlcationis  in  eos  sententiam 

dem  Banne  belegt  werden  darf.    Weiter  erscnei-  ferant" 

nen  von   diesem  Standpunkt  aus  die  censurae  5  S  119 

latae  sententiae,  (vgl  aur^  unten  S-  266)  welche  «  g'  ^^^^  Kober,  Suspension  S.  26. 

sich  von  selbst  mit  der  Begehung  der  That  rea-  7  Roher  a.  a.  0.  S.  60  behauptet  zwar  unter 

lisiren  und  für  deren  Verwirklichung  gemein-  B^^^f        auf  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.9 

rechthch  eine  vorherige  monitio  der  Regel  nach  ^  ^^  ^^^^  ^^^  y  ^7  n.  11,  dass  die  monitio  für 

mcht  erforderlich  ist,    S.  121 ,    als  etwas  dem  ^^^  ßußpenslo  als  Vindikativstrafe  nicht  erforder- 

Wesen    der  Censur    völlig    Widersprechendes,  ^.^^^  ^J    ^^^^  ^    ^6  X  cit.  IL  28  unterscheidet 

wahrend  sie  nach  der  hier  verbeten en  Meinung  ^^^^^  zwischen  einer  solchen  und  der  Censur. 

insofern  eine  Verschärfung  der  Strafe  bilden,  als  übrigens  ist  in  dem  von  ihm  weiter  angezogenen 

der  Eintritt   derselben   bei    ihnen  nicht  durch  ^  33  ^^^^^  jjj.  ^  ^^  ^^  ,j  20  nicht  von  der 

Übernahme  der  Busse  abgewendet  werden  kann.  yerhängung  einer  suspensio  ab  off.  et  a  benef. 

Katz  S.  49  hat  hier  das  Richtige  erkannt,  aber  ^^^^  vorangegangene  monitio  die  Rede,  sondern 

wenn  er  die  monitto  für  eine  nur  formelle  Vor-  ^^^  ^^^^^  denunciare  suspensos ,  d.  h.  von  der 

Schrift  erklart,  so  ist  mir  nicht  klar,  was  er  damit  ye^ündigung  einer  schon  eingetretenen  sus- 

sagen  will.  pensio. 

3  Für  das  Interdikt  nur  in  einem  Falle,  s.  S.  ®  S.  121. 

120  n.  3.   Auch  das  wäre  unerklärlich,  wenn  die  ^  S.  119. 
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§.  265.    bb.  Der  Begriff  der  Strafe.    Censuren  und  Vindikativstrafen. 
[Strafen  gegen  Unschuldige,) 

I.  Der  Begriff  der  Strafe.  Der  Begriff  der  Strafe  im  kirchlichen  Strafrecht 
ist  in  dieser  Periode  kein  anderer  als  in  früherer  Zeit,  und  auch  für  sie  trifft  die  schon 
widerlegte  Auffassung ,  dass  die  kirchliche  Strafe  lediglich  im  Interesse  des  Besti'af- 
t«n  selbst  nicht  als  Übel ,  sondern  als  Wohlthat  für  denselben ,  um  ihn  mit  Gott  zu 
Tersdhnen  und  dessen  Zorn  abzuwenden  verhängt  werde  ^  nicht  zu. 

Von  den  jetzt  zur  Anwendung  kommenden  Strafen  der  Verweigerung  des  kirch- 
lichen Begräbnisses,  der  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Ämtern,  dem  definitiven  Verlust 
kirchlicher  Bechte ,  der  Vermögenskonfiskation ,  der  Entziehung  weltlicher  Ämter, 
einschliesslich  der  Absetzung  der  Fürsten,  der  Brandmarkung,  dem  Verlust  weltlicher 
Berechtigungen,  der  Unfähigkeit  zur  Erlangung  weltlicher  Ämter  und  Stellungen, 
sowie  der  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueide  ^  lässt  sich  sicherlich  nicht  be- 
haupten ,  dass  sie  dem  Schuldigen  nicht  als  Übel,  sondern  als  Wohlthat  behufs  seiner 
Versöhnung  mit  Gott  auferlegt  worden  sind. 

Weiter  richtet  sich  die  in  dieser  Periode  neu  eingeführte  Strafe  des  Lokalinter- 
dikts und  seiner  Abart,  des  interdictum  ambulatorium  3,  nicht  nur  gegen  den  Schul- 
digen, sondern  es  zieht  auch  im  Widerspruch  gegen  alle  Gerechtigkeit  und  alle 
gesunden  Prinzipien  des  Strafrechtes  eine  ganze  Reihe  Unschuldiger  in  Mitleidenschaft, 
ja  partiknlarrechtlich  hat  man  diese  Ungerechtigkeit  in  einzelnen  Fällen  sogar  noch 
gesteigert*. 

Aber  auch  abgesehen  davon  wendet  das  kirchliche  Recht  dieser  Periode  Strafen, 
welche  Unschuldige  treffen,  an.  So  wird  seit  dem  13.  Jahrhundert  theils  gemeinrecht- 
lich^  theils  partikularrechtlich  als  Strafe  die  Ausschliessung  der  Descendenz 
des  Thäters  vom  Erwerbe  kirchlicher  Ämter  und  der  kirchlichen 
Weihen,  vereinzelt  auch  weltlicher  Würden^,  bis  zu  einer  bestimmten 
Generation,  welche  zwischen  der  ersten  und  vierten  schwankt,  für  Ketzerei 
und  Apostasie^,  für  den  Raub  von  Christen  und  Verkauf  derselben  an  Sarazenen^, 
ftlr  Vergehen  gegen  die  Person,  die  Freiheit,  die  leibliche  Integrität  der  Geistlichen^, 

4  Bd.  IV  S.  747.  748.  1259,  welcheB  die  gedachte  Strafe  für  Tödtung 

2  S.  116.  und  YeTWundang  von  Kanonikern  festsetzt). 

»  S.  19.  31.  6  c.  5  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9. 

4  So  belegt  Cognac-Boideaux  1238  c.  15,  M.  23,  S.  49  n.  5 ;  const.  ürban.  V.  1385 :  Sacrilegorum, 
491 :  .^Si  plnres  domini  homines  habeant  dlvisos,  bull.  Taur.  4,  592,  welche  für  die  Wegnahme 
pro  delicti  domini  alterlus  Interdicto  sui  solum-  oder  Zerstörung  bestimmter  Reliquien  der  Apostel 
modo  supponantur.  Si  yero  homines  habeant  Petrus  und  Paulus  oder  einzelner  Theile  ihres 
indlTisim ,  eubliciantur  omnes  communi  inter-  Schmuckes  selbst  mit  Zustimmung  des  Kapitels 
dicto*^  bei  nlchtgethelltem  gemeinsamem  Terri>  der  Laterankirche,  die  nur  durch  den  Papst 
torialbesitz  zweier  Herren  lediglich  deshalb  lösbare  Exkommunikation  und  das  nur  von 
wegen  des  Deliktes  eines  derselben  alle  Leute  ihm  aufzuhebende  Üokallnterdikt,  Verlust  aller 
der  ungetheilten  Besitzungen  mit  dem  Interdikt.  Kirchenämter,  Unfähigkeit  zur  Erlangung  der- 
Nach  Köln  1260  c.  14,  M.  23,  1141  soll,  wenn  selben,  immerwährende  Infamie,  weltlichen  Bann, 
die  Mehrzahl  der  Parochianen  die  Abhaltung  des  Verlust  der  Lehen ,  der  von  den  Söhnen  und 
Sendgerichtes  und  die  Entrichtung  der  Sendab-  Enkeln  besessenen  kirchlichen  Ämter  einsohliess- 
gaben  hindert,  der  ganze  Ort  mit  dem  Interdikt  lieh  der  bischöflichen  und  Ausschluss  der  Des- 
belegt werden,  obwohl  die  Minorität  völlig  schuld-  cendenz  vom  Klerikalstand  und  von  kirchlichen 
los  ist.  Ebenso  lässt  auch  Exeter  1287  c.  3,  und  weltlichen  Ämtern  androht. 
M.  24,  821  bei  DeUkten  der  Mehrheit  der  Pa-  7  ßd.  II.  S.  487  n.  12.  15. 
rocManen  das  Interdikt  zu.  8  Leg.-K.  Valladolid  1322  c.  23,  M.  25,  721. 

«  S.  33;  s.  femer  Potthast  reg.  n.  17546  «  Leg.-K.  Avignon  1209  c.  20,  S.  33  n.  12; 

(Be8tätig:nng  eines  Statuts  durch  Alexander  IV.  c.    12    X    de    poen.    V.    37;    c.    5    (Bonifaz 
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gegen  die  kirchlichen  Freiheiten  ^ ,  gegen  die  persönliche  Sicherheit  nnd  das  Leben 
der  das  Asylrecht  in  Anspruch  nehmenden  Personen^  nnd  gegen  das  Kirchengnt^, 
sowie  ftlr  die  Verhöhnung  der  Exkommunikation  nnd  des  Exkommnnikators  durch 
Nachahmung  der  Ceremonien  des  Anathems  ^  festgesetzt. 

Endlich  finden  sich  einzelne  kirchliche  Strafen  auch  gegen  völlig  Unschul- 
dige angedroht,  vereinzelt  gegen  Kinder  aus  incestuosen  Ehen  die  Infamie^,  aber 
wiederholt  seit  dem  13.  Jahrhundert  bei  thätlicher  Verletzung  und  Gefangenhaltung 
von  Bischöfen^,  bei  Eingriffen  in  die  kirchlichen  Freiheiten^,  bei  Beeinträchtigungen 
des  Kirchengutes 8  und  des  Vermögens  der  Geistlichen»,  bei  offenbarem  Wucher  ^ö, 
bei  Nichtbeachtung  der  Exkommunikation  ^  > ,  sogar  lediglich  schon  wegen  der 
Exkommunikation  des  Gewalthabers  ^^  das  Personal  -  Interdikt  ^^,  mitunter  die  Ent- 
ziehung des  kirchlichen  Begräbnisses  i^,  gegen  die  Ehefrau,  die  Kinder,  Familien- 
glieder, Bediensteten  und  Kolonen  (mancipia)  ^^  des  Schuldigen,  endlich  einmal 
auch  bei  dem  S.  123  n.  6  gedachten  Vergehen  Verlust  der  kirchlichen  Ämter  ein- 
schliesslich der  bischöflichen  Würde  ipso  iure  für  die  völlig  unschuldigen 
Descendenten  des  Thäters^^,  und  bei  der  Ketzerei  Verlust  der  kirchlichen 
Ämter,  welche  Geistliche  auf  Bitten  von  Ketzern  erlangt  haben  ^^. 

In  diesen  Strafandrohungen  für  Vergehen,   welche  sich  wesentlich  gegen  das 


VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9;  Clem.  1  de  poen.  V. 
8,  S.  33  n.  12  u.  S.  49  n.  4;  Köln  1266  c.  24.  29, 
M.  23, 1145  (allerdings  hier  erst  nach  einjährigem 
Verharren  in  der  Exkommunikation,  aber  c.  24 
sogar  Ausschliessnng  der  Seitenverwandten  bis 
zum  3.  Grad);  Ravenna  1311  c.  26,  M.  25,  464 
(Angriffe  gegen  Bischöfe),  s.  auch  weiter  die 
S.  33  n.  12  und  J.  287  citirten  Partikular- 
konzilien. 

1  Roffec  1258  c.l,  M.23,  983  (Vereinigungen 
und  Verschwörungen  dagegen ,  nach  dreimonat- 
lichem Verharren  des  Thäters  in  der  Exkommu- 
nikation); Auch  1300  c.  1,  M.  25,  82  (Hinderung 
der  kirchlichen  Wahlen  und  der  Besetzung  von 
Kirchenämtern);  Nogaret  1303  c.  1,  M.  25,  588 
(Belastung  des  Klerus  mit  Abgaben). 

2  Leg.-K.  Bourges  1276  c.  12,  M.  14,  175. 

8  Nogaret  1303  c.  10,  M.  25, 114  (das  Behalten 
kirchlicher  Zehnten ,'  hier  auch  Ausschluss  von 
der  Tonsur),  vgl.  auch  Urban.  V.  const  Sacri- 
legorum  dt.  v.  1385  cit.  S.  123  n.  6. 

*  Riez  1285  c.  8,  M.  24,  578. 

5  Lateran  I.  1123  c.  6,  M.  21,  283,  S.  42  n.  2, 
femer  auch  freilich  viel  später ,  nämlich  durch 
const  cit.  Urban.  VI.  1385  §.  2,  für  die  Descen- 
denz  des  Thäters  bei  dem  S.  123  n.  6  gedachten 
Verbrechen. 

6  Ravenna  1311  c.  26,  M.2Ö,  464  (familia  und 
familiäres,  Personalinterdfkt  bis  zur  Satisfak- 
tion); Bergamo  1311  c.  12  p.  487  (ebenso). 

^  Auch  1300  c.  1 ,  M.  26 ,  82  (Verhinderung 
kirchlicher  Wahlen  und  der  Besetzung  der 
Kirchenämter,  Personalinterdikt  für  familia); 
Nogaret  1315  c.  2,  M.  25,  558  (Belastung  der 
Kleriker  mit  Abgaben,  Ausschliessung  der  Frau, 
Kinder  und  Familie  vom  kirchlichen  Begräbniss 
bis  zur  Satisfaktion). 

8  Worcester  1229  c.  20,  M.  23,  184  (hart- 
näckige Verweigerung  des  Zehnten,  Personal- 
Interdikt    für  die  Familie  mit  Ausnahme   der 


Kindertaufe  und  Busse  bei  Todesgefahr);  Bor- 
deaux 1269  c.  13,  M.  23,  860  (Zurückhaltung 
und  Besitz  kirchlicher  Zehnten,  Femhaltung  von 
der  kirchlichen  Eheschliessung,  vonderpuriflcatio 
post  partum  und  vom  Abendmahl);  Nogaret  1300 
c.  10,  M.  25, 114  (dasselbe  Vergehen,  Ausschlies- 
sung der  Frau,  der  Kinder  und  der  Familie  vom 
christlichen  Begräbniss  bis  zur  Restitution). 

»  S.  Polten  1284,  M.  24,  507  (Ausübung  des 
Spolienrechts  durch  Patrone  und  andere,  Personal- 
interdikt mit  Ausnahme  der  Kindertaufe '  und 
Busse  bei  Todesgefahr  für  familiäres  servlentes 
et  colonl  bis  zur  Restitution,  wenn  sie  sich  nicht 
innerhalb  eines  Monats  vom  Thäter  lossagen). 

10  Mainz  1261  c.  44,  M.  23,  1099  (nach  ein- 
monatlichem Verharren  des  Wucherers  im  Bann 
Personalinterdikt  für  Frau,  Kinder  und  mancipia). 

11  Lemans  1247  c.  16,  M.  23,  760  (nach  20t8gi- 
gemVerharren  in  der  Exkommunikation,  Personal- 
Interdikt  für  die  Familie  bis  zur  Absolution  des 
Schuldigen). 

12  Oognac-Bordeaux  1228  c.  17,  M.23,  491: 
„De  baronibus  excommunicandis  statuimus  obser- 
vandum,  ut  cum  eos  excommunicari  necesse 
fuerit,  personae  eorum  excommunicatloni  sub- 
dantur  et  eorum  uxores  et  famiiiae  interdicantar 
et  ipsorum  excommunicatio  et  interdictum  fami- 
iiae publicentur  diebus  dominicis  et  festivis". 

13  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen. 
1*  S.  Anm.  7  u.  8. 

15  Anm.  9  und  10. 

16  const.  Urban.  VI.  1386  S-  2  cit.:  „si  qui 
praedictorum  reomm  fliios  vel  Üliam  aut  nepotem 
vel  nepotes  habeant  per  rectam  lineam  descen- 
dentes  beneüdatum  vel  beneflciatos ,  qnibusvis 
beneflciis,  etamsi  pontiflcalem  adeptus  vel  adeptl 
fuerint  dignitatem,  sint  ipso  iure  privati,  omni 
spe  promotionis  omnino  sublata". 

17  c.  2  (Alexander  IV.)  $,  3  in  VI  de  heret. 
V.2. 
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Glaabenafundament,  gegen  die  Antoritflt  nnd  die  Freiheiten  der  Kirche,  gegen  die 
Stelinng  und  persönliche  Sicherheit  der  OeistUchkeit  nnd  gegen  die  Beeinträchtigung 
des  kirchlichen  Vermögens  richten ,  zeigt  sich  denüich  der  hierarchische  Charakter 
des  kirchliehen  Strafrechtes,  welchem  zar  Unterdrückung  der  Beeinträchtigung  der 
kireUichen  nnd hierarchischeninteressen  alle,  selbst  dem  einfachsten  Gerechtigkeitssinn 
widersprechende  Mittel  recht  sind,  und  welcher  sich  nicht  scheut,  völlig  unschuldigen 
Penonen  Strafllbel  zuzufügen,  um  dadurch  einen  Druck  auf  den  Thäter  zur  Unter- 
werfnng  unter  die  Anforderungen  der  Kirche  und  Geistlichkeit  auszuflben.  Diesen 
Straffestsetzangen  gegenUber  klingt  es  fast  wie  Hohn,  wenn  man,  freilich  aus  Unkennt- 
niss  der  Quellen,  behauptet  hat,  dass  die  Kirche  die  Strafe  als  eine  Wohlthat  ver- 
hingt  habe.  Und  wenn  die  gedachten  Strafandrohungen  auch  vielfach  dem  Partikular- 
recht  angehören,  so  können  sie  doch  nicht  etwa  als  blosse,  dem  gemeinen  Recht 
widersprechende  Auswüchse  der  lokaleh  Rechtsentwicklung  betrachtet  werden ,  denn 
das  letztere  kannte  ebenfalls  derartige  irrationelle  Strafen  und  Strafvorschriften ,  ja 
auch  die  Pftpste  haben  solche  zu  einer  Zeit,  in  welcher  ihr  oberstes  Gesetzgebungsrecht 
ausser  Frage  stand,  erlassen,  und  endlich  sind  jene  partikularrechtlichen  Bestimmungen 
niemala  durch  das  gemeine  Recht  gemissbiUigt  worden. 

n.  Die  Gensuren  und  Vindikativstrafen.  Es  ist  behauptet  worden,  dass 
die  kirchlichen  Strafen  hauptsächlich  Censuren ,  poenae  medicinales,  auf  Heilung  des 
Schuldigen  von  seinem  Fehler  berechnet,  gewesen  seiend  Wie  dies  für  die  früheren 
Perioden  unzutreffend  ist^,  so  auch  für  die  hier  fragliche  Zeit,  in  welcher  sich  das 
gemeine  kirchliche  Strafrecht  in  seinen  Grundlagen  festgestellt  hat. 

Zunächst  hat  man  ebensowenig  wie  früher  ^  den  Unterschied  zwischen  den  Cen- 
suren nnd  Vindikativstrafen  erfasst.  Das  zeigt  nicht  nur  der  Umstand,  dass  sich  während 
der  ganzen  Periode  keine  feste  terminologische  Unterscheidung  beider  Strafarten  ^ 


W.  Bar  ,  Gesch.  d.  deutsch.  Stiafxechts  1,  83. 

«Bd.IV.  S.  747ff.832.  833. 

«  Bd,  IV.  S.  832. 

*  Abge«ehen  dayon,  dass  ceneura  im  Sinne  yon 
Kchtlich  bindender  Yonchrift  odei  von  Gebot, 
Paris  829  üb.  I.  c.  17,  M.  14,  557;  Haito  v. 
Basel  807—23  c.  19,  Bor.  1,  365  („considerato 
qnalitate  personae  iuxta  modnm  calpae  agatur 
censuia  ▼indictae'') ;  Mainz  888  c.  23,  M.  18, 70; 
Chslons  894,  M.  18,  128  (censnra  s.  spiritns) ; 
Johann  ym.  878,  J.  L.  n.  3160,  M.  17,  354; 
Uo  IX.  1050,  J.  L.n.  4212,  M.  19, 685  Caposto- 
liea  censnra");  Mainz  1071 M.  20,  11  („regiae  po- 
tcstatis  inbente  censnra^)  oder  auch  für  Strafvor- 
tthrift,  Rom  743  c  5,  M.  12,  383,  gebraucht 
wird,  kommt  es  vor  für  Strafandrohung  Ponthion 
&76c.9,  LL.1,  535,  namentlich  aberfür  Strafe, 
sowohl  für  die  kirchliche  Meanx  845  c.  33, 
M.  14,  826;  Rom  853  c.  4,  p.  1012;  Toncy  860 
c  2,  M.  15,  559;  Mainz  888  c.  27,  M.  18,  71 ; 
Trosli  909  c  4,  M.  18,  272;  Johann  XV.  989, 
J.  L.  3832,  M.  19,  1230;  Mainz  1071,  M.  20, 11; 
Undon  1108  c.  7,  M.  20,  1230;  Frider.  const. 
pac.  1158  c.  2,  LL.  2,  112;  c.  13  (Innoc.  111.)  X 
de  ind.II.  1,  wie  anch  für  die  weltliche,  cony. 
episc  ap.  BalneoL  1086,  M.  20,  619. 

Allerdings  finden  sieh  Wendungen  wie  „cen- 
snra anathematis''  admon.  gener.  789  c.  60,  Bor. 
1,  57,  „c.  excommnnicationis^,  Leo  IT.  854,  M. 


14,  1017  und  Ayignon  1209  c.  3,  M.  22,  786; 
(ygl.  auch  Toucy  860  c.  2  cit),  und  in  Meaux  835 
c.  33  cit  kann  unter  der  censura  ex  patrum  auc- 
toritate  nur  die  excommunicatio  und  die  excom- 
municatio  fraterna  (s.  o.  S.  74,  Bd.  III.  S.  474 
n.  6  n.  Bd.  lY.  S.  742.  811)  gemeint  sein,  j«  Ko- 
blenz 860  c.  6;  Bor.  Kr.  2,  166,  wird  die  Ex- 
kommunikation als  „medicinalis  separatio^  be- 
zeichnet, aber  andererseits  gebraucht  Innocenz 

III.  1209,  Potth.  n.  3841,  opp.  ed.  Mlgne3, 
149,  censura  auch  für  Absetzung,  und  Ayignon 
1209  c.  20,  M.  22,  793  für  die  Unfähigkeit  der 
Descendenz  der  Mörder  y.  Geistlichen  zuKirchen- 
ämtem. 

Wie  in  den  eben  angeführten  beiden  Stellen 
zweifellose  Ylndikatlystrafen  als  censurae  be- 
zeichnet werden,  so  umgekehrt  als  poena  die 
Exkommunikation  oder  das  Anathem  Rudolf  y. 
Bourges  u.  850  c  12,  M.  14,  949;  Rheims  1148, 
M.  21,  517;  Ronen  1231  c.  34,  M.  23,  216;  c.l3 
(Innoc.  111.)  X  de  jud.  V.  6;  c.  47  (id.)  X  de 
sent.  exe.  V.  39;   das  Lokal  -  Interdikt  Hadrian 

IV.  1156,  J.  L.  n.  10158,  M.  21,  803  und  die 
interdlctio  ingressus  ecclesiae  S.  Quentin  1271 
c.  3,  M.  24,  19,  femer  als  vindicta  ebenfalls  die 
Exkommunikation  und  das  Anathem,  Friaul  796 
c.  12,  M.  13,  850  („canonicis  coerceatur  yindic- 
tis,  seil,  aut  iuxta  modam  et  qualitatem  culpae 
excommunicatione  mulctetur  aut  anathematis 
yinculo  penitus  yinciatur  aut  certe  honoris  pro- 
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gebildet  hat  ^ ,  sondern  auch  das  Fehlen  jeder  eingehenden  Erörterong  des  Unter- 
schiedes in  der  mittelalterlichen  Doktrin,  welche  sich  also  des  verschiedenartigen 
Charakters  der  beiden  Strafarten  nicht  klar  bewnsst  geworden  ist^. 

Allerdings  hat  die  Kirche  schon  in  früherer  Zeit  Censnren  in  der  Bd.  IV,  S.  748 
näher  präcisirten  Bedeutung  gekannt  ^  und  von  ihnen  Gebrauch  gemacht,  also  Strafen 
verwendet ,  für  deren  Handhabung  der  Zweck  der  Besserung  in  der  Weise  ein  mass- 
gebendes Moment  bildete,  dass  mit  der  Erreichung  desselben  das  dem  Thftter  auferlegte 
Übel  in  Wegfall  zu  bringen  war.  Es  kann  sich  daher  nur  darum  handeln ,  ob  in  der 
hier  fraglichen  Zeit  Änderungen,  und  in  welchen  Beziehungen  eingetreten  sind. 

Von  den  gegen  Laien  und  Geistliche  anwendbaren  Strafen  werden  jetzt  bis  zur 
Besserung  oder  bis  nach  gehöriger  Bosse  oder  bis  zur  Ersatzleistung  oder  Abstellung  des 
strafbaren  Verhaltens  die  Exkommunikation  4,  das  Personal-Interdikt  ^,  der  kleine  Bann  ®, 
das  Lokal-Interdikt  ?,  die  Suspension  von  kirchlichen  Individualrechten  ^,  die  Entziehung 
der  päpstlichen  Gnade  ^  und  die  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueid  *®  und  was 
die  Strafen  gegen  Kleriker  betrifft,  die  Unfähigkeit,  ein  kirchliches  Amt  zu  erlangen  ^S 
die  verschiedenen  Arten  der  Suspensionen  ^^  und  die  excommunicatio  fratema^^  ange- 
droht. Alle  diese  Strafen  erscheinen  also  als  Censnren  in  dem  vorhin  gedachten  Sinne, 
und  wenn  diese  Auffassung  mit  der  herrschenden  Meinung ,  welche  herkömmlicher 
Weise  nur  die  Exkommunikation    das  Interdikt  und  die  Suspension  als  Censnren  be- 


prii  gradus  amissione  nadatas,  reus  ab  ecclesiae 
gremio  evellatur.  Hae  enim  sunt  canouicae  ul- 
trlces  Tlndlctae");  cap.  missor.  867,  LL.  1,  464, 
sowie  das  Interdikt,  Almoin.  vita  Abbon.  Floriac. 
B  0  a  q  n  e  t  rec.  10, 335.  S.  21  Anm. ;  ferner  kommt 
bei  ürban  II.  1090  u.  1092,  J.  L.  n.  5434  u.  5458 
auch  gladiam  excommunicationis,  bez.  anathe- 
matls  vor. 

1  c  20  (Innoc.  III.)  X  de  V.  S.  V.  40 :  „quae- 
renti,  quid  per  censuram  eccleslastlcam  debeat 
intelligi ,  quam  huiusmodl  clausnlam  in  nostris 
litteris  apponimus,  respondemus,  quod  per  eam 
non  solum  iuterdicti,  sed  suspensionis  et  excom- 
municationis sententia  valeat  intelligi^,  beweist 
nichts  für  das  Gegentheil.  Gerade  die  Anfrage, 
auf  welche  dasselbe  als  Antwort  gegeben  ist,  zeigt, 
dass  man  damals  mit  censura  keinen  festen  tech- 
nischen Begriff  verbunden  hat.  Innocenz  selbst 
stellt  nur  eine  Auslegungsregel  für  die  päpst- 
lichen Reskripte  auf  und  begreift  die  nicht  ein- 
mal in  allen  Fällen  den  Charakter  der  Censur 
tragende  Suspension  schlechthin  und  ohne  Unter- 
scheidung unter  dieser' Strafart,  wie  er  auch  an- 
derweit die  Absetzung  als  censura  bezeichnet,  s. 
vor.  Anm.  Für  die  Feststellung  des  Begriffs  der 
Censur  ist  also  c.  20  cit.  nicht  verwendbar. 

^  So  weit  mir  bekannt,  finden  sich  in  den 
Glossen  zum  Dekret  Gratians  keine  Erörterun- 
gen, welche  auf  die  Erfassung  des  Unterschiedes 
schliessen  Hessen,  ebensowenig  behandelt  Bern- 
hard Y.  Payia,  summa  decret.  Y.  32  de  poenis, 
ed.  Laspeyresp.  264,  wo  er  die  Exkommuni- 
kation als  poena  bezeichnet,  den  Unterschied, 
und  dasselbe  gilt  von  Hostiensis  summa  aurea  de 
poen.  V.  37  n.  3.  Wenn  Innocenz  IV.  zu  c.  54 
X  de  test.  II.  20  die  excommunicatio  eine  medi- 
cina  nennt  (vgl.  auch  glossa  s.  y.  disciplina  zu 
c.  37  CXXIV.  qu.  3)  und  c.  1  in  VI  de  sent  exe. 
V.  11  sagt:  „Qnum  medicinalis  sit  excommuni- 


catio, non  mortalis,  non  eradicans,  dum  tarnen  is, 
in  quem  lata  fuerit,  non  contemnat^',  so  fuhrt 
diese  Ausdrucksweise  auf  Augustin,  s.  c.  37 
CXXIV.  qu.  3  (Bd.  IV.  S.  750  n.  1)  zurück  und 
bedeutet  nur,  dass  die  Exkommunikation  eine 
Strafe  ist,  welche  die  Möglichkeit  der  Besserung 
insofern  offen  lässt,  als  sie  nur  nicht  missachtet 
wirü  Auch  in  der  glossa  ordinaria  zu  c.  20  X 
cit.  und  c.  1  in  VI  cit.  wird  der  Unterschied 
zwischen  censura  und  poena  nicht  berührt.  Übri- 
gens heben  schon  Morinus  (Bd.  IV.  S.  691 
n.  1)  lib.  VI.  c.  26  n.  12;  van  Espen  J.  E.  U. 
P.  III.  tit.  11  c.  2n.  8  und  J.H.Böhmer  J.  E. 
P.  V.  37  S  13  ff.  hervor,  dass  die  fragliche  Unter- 
scheidung einer  späteren  Zeit  angehört. 

3  Bd.  IV  S.  755.  832. 

*  S.  10. 

5  S.  16. 

6  S.  19. 

7  S.  S.  21  n.  2  (Alexander  H.  1063) ;  Nimes 
1096  c.  5,  S.  22  n.  2j  c.  5  (Innoc.  III.)  X 
de  donat  IV.  20;  Leg.  K.  Breslau  1248  $.  1, 
de  Montbach  stat.  Wratislav.  p.  301;  Köln 
1266  c.  20,  M.  23,  1144;  Riez  1275  c.  8,  M.  24, 
578.  Wenn  K  at z  S.  50  behauptet,  dass  das  In- 
terdikt nicht  den  Namen  der  Censur  im  eigent- 
lichen Sinne  verdiene,  vielmehr  nur  eine  poli- 
tische Massregel,  eingekleidet  in  ein  geistliches 
Gewand  sei,  so  verkennt  er,  dass  das  Interdikt 
für  den  Thäter,  nicht  blos  für  die  mitbetroffenen 
Unschuldigen,  Nachtheile  herbeiführt  und  durch 
die  Zuf  ügung  der  letzteren  gerade  auf  den  Schul- 
digen indirekt  eingewirkt  werden  soll. 

«  S.  34. 

fl  S.  35  n.  3. 

W  c.  ult.  de  poen.  V.  37,  s.  auch  S.  48. 
»1  S.  65  n.  10. 
«  S.  73. 
^  S.  74  n.  3. 
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ieichnet,  nicht  übereinstimmt ,  so  hat  man  bisher  übersehen,  dass  alle  diejenigen 
Strafen,  welche  dem  Schuldigen  Nachtheile  fortdauernden  Charakters,  wozu  nicht 
allein  die  eben  drei  genannten  gehören^  zufügen,  nnd  welche  nicht  blos,  wie  z.  B.  die 
Geldstrafe  nndVermögenskonfiskation,  ans  einem  sich  in  einem  Moment  verwirklichen- 
den Übel  bestehen,  als  Censnren  verwendet  werden  können,  dass  aber  keine  derselben 
begrifflich,  d.  h.  wegen  des  sie  bildenden  Übels  den  Charakter  der  Censur  an  sich 
trigt,  sondern  auch  ebenso  gut  alsVindikativstrafe  fungiren  kann  ^  Es  ist  also  nichts 
der  Suspension  als  solcher  eigenthümliches ,  dass  diese,  wie  man  allgemein  annimmt^, 
bald  als  Censur,  bald  als  Vindikativstrafe  vorkommt.  Vielmehr  bleibt  es  immer  Sache 
des  positiven  Rechtes  darüber  zu  bestimmen ,  welchen  Charakter  die  Strafen  haben 
soUen.  Das  ist,  wie  vorhin  dargethan,  durch  das  kanonische  Recht  in  der  hier  frag- 
lichen Periode  geschehen. 

Vor  Allem  hat  man  in  derselben  die  Exkommunikation ,  welche  in  den  ältesten 
Zeiten  eine  reine  Vindikativstrafe  gewesen  ist  3,  nunmehr  fast  ausschliesslich  als 
Censur  verwendet^,  und  gerade  dadurch  trat  bei  ihr  dieser  Charakter  besonders 
scharf  hervor,  dass  man  jetzt  durch  sie  die  Übernahme  der  Busse  zu  erzwingen  suchte^ 
und  sie  durch  diese  letztere  erübrigt  werden  liess.  Dagegen  ist  der  blos  noch  ver- 
einzelt vorkommende  Gebrauch  derselben  als  reiner  Vindikativstrafe  dadurch  ver- 
dunkelt worden,  dass  man  in  den  betreffenden  Fällen,  d.  h. ,  wenn  sie  schlechthin ^^ 
oder  für  ewig^  angedroht  war,  doch  eine  Aufhebung  derselben  bei  erfolgter  Besse- 
rung znliess^,  und  dass  der  Unterschied,  welcher  zwischen  ihrer  Anwendung  als 
Censur  und  als  Strafe  bestand,  nämlich,  dass  der  Schuldige  in  ersterem  Falle  bei 
erwiesener  Besserung  ein  Recht  auf  Absolution ,  iu  letzterem  Falle  aber  ein  solches 
nicht  besasS;  namentlich  wegen  der  immer  seltener  werdenden  Androhung  der  excom- 
municatio  perpetua  nicht  beachtet  wurde  ^. 

Das  Lokal-Interdikt  ist,  soweit  mir  bekannt,  niemals,  wie  die  Exkommunikation, 
als  immerwährendes  verhängt  worden.  Das  erklärt  sich  aus  den  weitgehenden  Folgen 
desselben ,  welche  neben  dem  Schuldigen  auch  eine  Reihe  von  Unschuldigen  trafen, 
und  aus  denselben  Gründen  wurde  es  auch,  wenn  es  schlechthin  ausgesprochen  war, 
wohl  stets  bei  erreichter  Besserung ,  also  bei  Brechung  der  Hartnäckigkeit  und  der 
Widerspänstigkeit  des  Schuldigen,  aufgehoben.  So  ist  auch  bei  dieser  Strafe,  ebenso 
wie  bei  der  Exkommunikation,  die  Verwendung  derselben  als  Censur  scharf  hervor- 
getreten. Auch  bei  dem  Personal-Interdikt  und  dem  verhältnissmässig  nicht  oft  ge- 
brauchten kleinen  Bann ,  Strafen,  welche  beide  sehr  selten  als  lebenslängliche  oder 
schlechthin ,  ja  sogar  überwiegend  bis  zur  Abstellung  des  strafbaren  Verhaltens  oder 
bis  zur  Besserung  angedroht  worden  sind^^^,  ist  dies  der  Fall  gewesen,  und  die 


1  DarauB  eigiebt  sich  recht  deutlich,  dass  jede  3  Bd.  lY.  S.  748  ff. 

Censur  wie  die   poenae  yindicatlvae  ein   Übel  4  s.  iQ. 

zufügen  muss,  also  den  Charakter  der  Strafe  an  5  s  87  100  113 
lieh  trägt  nnd  nicht  reines  Bessemngsmittel  ist, 

lic  Katz  S.  26  behauptet.  ®  S-  ^"• 

Femer  bildet  das  Gesagte  auch  einen  weiteren  '^  S.  8  n.  1. 

Beweis  dagegen,  dass  Innocenz  III.  in  c  20  X  de  8  s.  8. 

V.  S.  V  40  S.  126  n.  H,  wwohl  to  «Uen  Fällen,  ,  Namentlich,  da  In  allen  FMlen  eine  Abso- 

wie  »nch  allein  nnd  .nsscMleaahcli  der  ExVom-  ^^^^^  ^^,  Beseitigung  der  Eikommunikation  er- 

monikation ,  dem  Interdikt  und  der  Suspension  ^^,^4^^          g.  „„te„  5.  269. 

den  Charakter  der  Censur  hat  Deilegen  «ollen.  ,n  a  la  tn 

»  Kober  Suspension  S:  26.  60.  '"  »•  1°-  ^^- 
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Suspension  ist  wie  schon  in  den  früheren  Zeiten  ^,  so  auch  in  dieser  häufig  als  Genanr 
gebraucht  worden  2. 

Da  allein  die  gedachten  Strafen  in  den  Darstellungen  des  Earchenrechts  seit 
langer  Zeit  eine  eingehendere  Behandlung  erfahren,  die  ttbrigen  aber,  abgesehen  von 
einzelnen  allein  für  die  Geistlichen  bestimmten  Disciplinarstrafen,  wie  der  Deposition 
und  Degradation,  bisher  nur  eine  stiefmütterliche  Berücksichtigung  gefunden  haben, 
so  erscheint  die  Ansicht,  dass  die  kirchlichen  Strafen  hauptsächlich  poenae  medici- 
nales  oder  Censuren  mit  wesentlichem  Besserungszweck  sind  ^,  sehr  erklärlich. 

Aus  demselben  Grunde  kann  es  nicht  befremden,  wenn  man  diePönitenzen 
oder  Bu SS  werke  im  engeren  Sinne  als  das  herrorragendste  Strafimittel  der  kirchlichen 
Strafgesetzgebung  und  das  dem  Wesen  derselben  angemessenste  Korrektivmittel  be- 
zeichnet^ und  sie  gemeinschaftlich  mit  den  Censuren  denVindikativstrafen  gegenüber- 
gestellt hat^.  Einmal  hat  man  dabei  übersehen^,  dass  bei  der  Bestimmung  ihres 
Wesens  diejenigen,  weiche  in  Folge  der  Privatbeichte  behufs  der  Absolution  von  den 
gebeichteten  Sünden  auferlegt  und  übernommen  worden  sind,  ganz  ausser  Betracht 
gelassen  werden  müssen ,  denn  diese  sind  eine  behufs  Reinigung  von  der  Sünde  Gott 
geleistete  satisfactio  und  zugleich  eine  der  Kirche  zu  verschaffende  Genugthunng, 
durch  deren  freiwillige  Übernahme  sich  die  Reue  über  die  begangene  Schuld  und  der 
Vorsatz,  nicht  wieder  zu  sündigen,  bethätigen  soll^,  und  haben  nicht  den  Charakter 
eines  dem  Strafrecht  angehörigen  Institutes,  fallen  vielmehr  ganz  aus  der  Sphäre 
desselben  heraus^.  Ferner  hat  man  sich  nicht  vergegenwärtigt,  dass  die  Busse,  soweit 
sie  für  das  Strafrecht  in  Betracht  kommt ,  sich  in  dieser  Zeit  in  eine  Reihe  einzelner 
Busswerke,  Pönitenzen  aufgelöst  hat,  und  dass  dieselbe,  d.  h.  die  als  solche  von 
dem  Schuldigen  auf  sich  zu  nehmenden  ÜbeP,  von  denen  einzelne,  wie  das  Fasten, 
das  Exil  und  die  EinSchliessungen  auch  als  selbstständige  Strafen^  vorkommen, 
ebenfalls  als  Strafe  angedroht  ^^,  und  ihre  Leistung  erzwungen  wird  ^^.  Da  es  dabei 
vollkommen  gleichgültig  ist,  ob  der  Thäter  bussfertige  Gesinnung  hat  oder  nicht,  so 
erscheinen  die  Poenitenzen  in  dieser  ihrer  Anwendung  als  reine  Yindikativstrafen  i^. 
Nur ,  soweit  sie  von  vornherein  bis  zur  dargethanen  Besserung  oder  Abstellung  des 
rechtswidrigen  Verhaltens  auferlegt  werden  ^^,  haben  sie  den  Charakter  der  Censuren, 
und  man  darf  sie  nicht  den  Yindikativstrafen  als  eine  Abart  der  ersteren  gegenüber- 
stellen**. 

Es  fragt  sich  aber  weiter,  ob  nicht  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Busse,  also 
die  Leistung  der  Pönitenzen ,  durch  andere  Strafmittel ,  wie  namentlich  die  Exkom- 
munikation erzwungen  wird*^,  und  dass  die  Censuren,  so  vor  Allem  die  als  solche 

1  Bd.  IV.  S.  756.  756.  810.  811.  835.  nur  für  Mittel  erklärt,  die  innere  geistUche  Busse 

2  S.  73.  Wegen  der  übrigen  Censuren,  welche  zu  unterstfitzen ,  und  den  Sünder  von  allen,  die 
neben  den  genannten  an  praktischer  Bedeutung  Klrchenbusse  bindernden  Dingen  fernzuhalten, 
zurücktreten,  s.  S.  126.  nicht  aber  um  ihn  zu  züchtigen.  Das  Ist  nur  für 

3  V.  Bar  a.  a.  0.  S.  83.  die  ältere  Zelt  und  die  In  derselben  frei  willig 
*  Katz  s.  a.  0.  S.  29.  33.  42.  43.  übernommene  Busse  s.  Bd.  IT.  S.  695.  715.  721. 
^  So  E  a  t  z  S.  43  ff.  722  richtig.  Aber  bei  dem  später  geübten  Zwang 
6  Bd.  IV.  S.  695.  828,  s.  auch  S.  120.  122.  fehlte  jede  Garantie,  dass  bei  dem  Schuldigen  eine 
'^  Vgl.  auch  M eurer  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  49,  innere  geistliche  Bussgesinnung  vorhanden  war, 

190,  202.  204.  da  jeder  Zwang  mit  derselben  unvereinbar  ist, 

s  S.  0.  6.  95.  105.  und  femer  ist  Katz  die  Umbildung  der  Busse 

0  S.  32.  34.  40.  m  eine  Reihe  einzelner  Busswerke,  s.  S.  99. 

10  S.  85.  113.  105.  108.  unbekannt  geblieben. 

"  In  karolingischer  Zeit  sogar  durch  die  weit-  *»  Bd.  IV.  S.  817.  818. 

liehe  Obrigkeit,  s.  0.  S.  88.  1«  S.  Katz  S.  33. 

12  Dagegen  Katz  S.  44,  welcher  die  Busswerke  ^^  S.  Anm.  11. 
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praktisch  am  meisten  in  Betracht  kommende  Exkommunikation,  mit  der  erzielten 
Bessening  des  Schuldigen  aufgehoben  werden,  dennoch  die  Anschauung  gerechtfertigt 
erscheint  ^^  dass  die  Grundidee  der  kirchlichen  Strafmittel  die  ZurückfOhrung  des 
Schuldigen  zur  Kirche  und  zum  Gehorsam  gegen  Gott  ist. 

Indessen  steht  dieser  Auffassung  schon  der  Umstand  entgegen,  dass  die  Kirche  nicht 
unreine  Reihe  Yon  Yindikativstrafen  kennt  und  gebraucht  hat,  sondern  dass  die  Censuren 
eelbst  den  Charakter  der  Strafe  an  sich  tragen,  und  nicht  ausschliesslich  Besserungs- 
mittel sind.  Allerdings  ist  die  Censur  die  Strafe,  welche  den  Besserungszweck  als  einen  ihr 
immanenten  in  sich  trägt,  femer  soll  die  Pönitenz  ihrem  idealen  Begriff  nach  Bethäti- 
^^  der  bussfertigen  Gesinnung  sein,  und  wenn  die  Kirche  bei  Austtbung  ihrer  Straf- 
gewalt gerade  diese  Strafmittel  hauptsächlich  und  namentlich  gegen  Laien  zur  An- 
wendung gebracht  hat,  so  stellt  sie  damit  auch  ihr  Strafrecht  in  den  Dienst  des 
Bessenmgszwecks,  und  ihre  strafrechtliche  Thätigkeit  wirkt  ebenfalls  dazu  mit,  ihr 
Hauptziel  die  Heiligung  der  sündigen  Menschheit  herbeizuführen.  Aber  etwas  wesent- 
lich yerschiedenes  davon  ist  es ,  ob  der  Hauptzweck  der  Strafe  die  Zurückführung  des 
Schuldigen  zum  Gehorsam  gegen  Gott  oder  seine  Aussöhnung  mit  Gott  und  die  Ab- 
wendung des  göttlichen  Zornes^  ist.  Diesen  Zweck  hat  in  der  Kirche  die  Handhabung 
der  Seelsorge  und  der  mit  ihr  verbundenen  Sakramente,  namentlich  des  Busssakra- 
mentes und  des  Abendmahls,  zu  erfüllen,  nicht  aber  die  Strafe.  Die  letztere  ist  die  Re- 
aktion gegen  die  Verletzung  der  kirchlichen  Rechtsordnung,  nicht  gegen  die  Sünde  als 
solche,  durch  Zufügung  von  Übeln.  Das  ist  von  Anfang  an  die  Grundidee  der  kirch- 
lichen Strafe  gewesen^  und  auch  geblieben ^.  Aber  daneben  will  und  muss  die  Kirche 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Aufgabe  und  ihre  Ziele  auch  die  Besserung  des  Schuldigen  an- 
streben. Dies  sucht  sie  dadurch  zu  erreichen ,  dass  sie  denselben  zur  Übernahme  von 
Übeln  zwingt^,  welche  in  älterer  Zeit,  weil  dieselbe  lediglich  eine  freiwillige  war^,  als 
Zeichen  einer  reumüthigen  Gesinnung  und  der  festen  Absicht  der  Besserung  galten, 
und  dadurch,  dass  sie  konsequenterweise  auch  einzelne  dieser  Übel,  wenn  die  Besse- 
rung oder  die  Befolgung  der  Gebote  der  Kirche  erzielt  oder  sicher  gestellt  ist,  auf- 
hebt. Das  ist  der  Fall  bei  den  Censuren,  nicht  bei  den  Yindikativstrafen.  Bei  diesen 
letzteren  erscheint  der  Besserungszweck  nur  als  ein  die  Handhabung  der  Strafe  nicht 
direkt  beeinflussender  Nebenzweck  7,  ebenso  wie  der  wiederholt  namentlich  in  den 
Quellen  der  späteren  Zeit  ausdrücklich  hervorgehobene  Zweck ,  andere  von  der  Be- 
gehung der  bedrohten  Strafthat  abzuschrecken  ^. 

Demnach  muss  auch  die  Aufstellung ,  dass  die  Grundidee  der  kirchlichen  Strafe 
die  Zurückführung  zu  Gott  gewesen  ist,  von  der  Hand  gewiesen  werden,  und  das  um- 
somehr,  als,  soweit  der  Zweck  der  Besserung,  sei  es  als  ein  die  Censur  immanent  be- 
stimmender, sei  es  als  blosser  Nebenzweck  in  Betracht  kommt,  die  Kirche  zur  Er- 
reichung desselben  sich  äusserer  Zwangsmittel  bedient,  und  diese  an  und  für  sich 

*  T.  B  ar  a.  a.  0.  S.  83.  drohte  poenae  vindicativae  zu  ersetzen  vermögen, 

2  So  Gelb,  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts  1,       ^' ^^^-    ,^,        „t^  v  ^         i  ^    ^r   oß        7 
p-T  8  c.  1  (Clem.  III.)  X  de  maled.  V.  26  j  c.  7 

%'n^  TV   q  717   IAA  (id.)  X de poenit.  V.  38;  C.17  (Lateran.  IV.  1216) 

I  o       o  40Q  t  X  de  jud.  V.  6;  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI  de  heret. 

S.  0.  S,  116  ff.  y  4 .  ^  ^n   (Bonifac.  VIII.)  in  VI  de  schlsmat. 

5  8.  0.  S.  119.  V.  3.  Katz  S.  26  lässt  dies  blos  von  den  gegen 

^  Bd.  IV.  S.  695.  715.  Geistliche  ausgesprochenen  Strafen  gelten ,  aber 

'  Dies  tritt  darin  hervor,  dass  freilich  fast  nur      c.  17  X  dt.  V.  6  spricht  allgemein  und  bezieht 

ptrtiknlarreebtlioh  die  Busswerke  andere  ange-      sich  nicht  nur  auf  die  letzteren. 

Hinsehins»  Kirchenfecht.  Y.  9 
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niemals  im  Stande  sind,  eine  wirklich  innere  Besserung,  sondern  nnr  ein  korrektes, 
den  kirchlichen  Anforderungen  entsprechendes  äusseres  Verhalten  zu  erzielen.  Auf 
diese  Bahn  war  die  Kirche  seit  der  Zeit,  als  sie  die  allein  berechtigte  religiöse  An- 
stalt geworden  war,  mit  der  Einführung  der  Zwangsbusse  gerathen  ^,  und  sie  hat  die- 
selbe seitdem  innegehalten.  Das  entspricht  der  ganzen  auf  Yeräusserlichnng  gerich- 
teten Entwicklung  der  katholischen  Kirche.  Und  auf  dem  Gebiete  des  Strafrechts 
wurde  diese  Entwicklung  noch  dadurch  gefordert,  dass  die  Gensuren,  namentlich 
die  Exkommunikation  nicht  nur  zur  Erzwingung  der  Beobachtung  vieler  rein 
äusserlicher,  im  Interesse  der  Wahrung  der  hierarchischen  Stellung  und  Autorität 
der  Kirche  gegebener  Verhaltungsvorschriften  gegen  die  Laien,  sondern  auch  der  die 
Amtsführung  und  Wahrung  der  Amts-  und  Standespflichten  betreffenden  Normen  und 
Regeln  gegen  die  Geistlichen,  also  ebenfalls  vielfach  zur  Erzwingung  von  rein  ftusser- 
lichen  Handlungen^,  angewendet  worden  sind. 


§.266.    cc.  Die  Verzchärfung  des  Charakters  der  kirchlichen  Strafen  und 
Disciplinarstrafen  [Strafen  latae  sententiae  und  generelle  Strafen). 

Das  kirchliche  Strafensystem  weist  in  dieser  Periode  insofern  eine  weitere  Aus- 
bildung auf,  als  nunmehr  der  Gebrauch  aufkommt ,  die  kirchlichen  Strafen  und  Dis- 
ziplinarstrafmittel in  eigenthümlicher  Weise  dadurch  zu  verschärfen,  dass  sie  sich 
von  selbst  gleich  mit  der  Begehung  der  That,  ohne  dass  erst  eine  besondere  Unter- 
suchung der  letzteren  und  eine  Verurtheilung  des  Schuldigen  voranzugehen  braucht, 
realisiren ,  um  desto  sicherer  und  eindringlicher  von  der  Verletzung  der  kirchlichen 
Ordnungen  abzuhalten  und  dieselbe  desto  schneller  der  Ahndung  zu  unterwerfen. 
Diese  Mittel  waren  die  Qualifikation  der  Strafen  als  s.  g.  poenae  oder  censurae  latae 
sententiae  und  die  generelle  Verhängung  derselben  fQr  bestimmte  Strafthaten  gegen 
diejenigen,  welche  sich  solcher  schuldig  gemacht  hatten  oder  machen  würden  (die  s. 
g.  excommunicationes  generaUs) . 

L  Die  poenae  und  censurae  latae  sententiae.  Während  schon  in  der  früheren  Zeit 
seitens  der  fränkischen  Kirche  für  Geistliche  die  Enthaltung  von  gewissen  Amts- 
funktionen als  Disziplinarstrafe  vorgeschrieben  3,  und  auch  seit  der  karolingischen 
Zeit  noch  wiederholt  von  derartigen  Strafandrohungen  4,  sogar  auch  später  vereinzelt 
gegen  Laien ^  Gebrauch  gemacht  worden  ist,  erhält  jetzt  erst  die  Unterscheidung 
zwischen  den  heute  s.  g.  poenae  oder  censurae  ferendae  sententiae  und  latae  sententiae^ 
von  welchen  letzteren  sich  die  ersten  Spuren  in  der  westgothischen  Kirche  Ende  des 
7.  Jahrhunderts  zeigen  <^,  ihre  volle  Ausbildung.   In  Anknüpfung  an  die  zuerst  ge- 

»  Bd.  IV.  S.  816.  833.  officio  abstineant");  Clermont  1130  c  13,  M.  21, 

2  Wie  schon  in  früherer  Zeit,  8.  Bd.  lY.  S.  756.  440  (Bischof,  der  BrandsÜfter  ordnungswidrig 

3  Bd.  IV.  S.  841  n.  5.  absolvirt  „per  annnm  ab  officio  episcopali  ab- 
«  So  Meaux  845  c.  33  (freilich  nicht  zu  Eper-  stineat'');  Bheims  1148  c  2,  p«  714  (ebenso  der 

nay  acceptirt)  für  den  anf  der  Synode  ausbleiben-  Bischof  bei  Nichtanhaltang  der  Kleriker  zum 
den  Bischof :  „cesset  ab  offlcio";  Worms  868  c.  17,  Tragen  der  Tonsur  und  passender  Kleider  bis 
M.  15,  872  (Wiederholung  von  Epaon  517  c.  4,  zam  Einschreiten  gegen  dieselben). 
Bd.  IV.  S.  841  n.  5);  Bourges  1031  c.  5,  M.  19,  5  Lateran.  I.  1123  c.  16,  M.  21 ,  286  (wer 
505  (Priester,  Diakonen  und  Subdiakonen,  Romfahrer  gefangennimmt,  bedrückt  oder  aus- 
weiche Ihre  Konkubinen  nicht  entlassen  „a  pro-  plündert  „donec  satisfadat,  communione  absti- 
prio  gradu  et  ofdclo  cessent'') ;  Mailänder  Leg.  neat  christlana"). 

Konst.  1067,  p.  948  (Kleriker,  welche  die  ge-  ®  Bd.  IV.  S.  841  n.6.   Hierzu  Ist  nachzutragen 

machten  Anordnungen   nicht   halten:    „proprio  c  11  Dist  II.  de  cons.  (c  5  Tolet.  XIL  681),  s. 
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dachten  Strafen ,  bei  welchen  der  Sohuldige  wegen  des  von  ihm  begangenen  Ver- 
gehens, ohne  erst  seine  Yemrtheilnng  abzuwarten,  das  angedrohte  Strafabel  seiner- 
adts  selbst  auf  sich  zu  nehmen  hatte,  thaten  zuerst  seit  dem  8.  Jahrhundert  einzelne 
italienische  Konzilien  ^  und  femer  eine  Anzahl  von  Päpsten  ^  den  Schritt,  kirchliche 
Strafen,  vor  Allem  den  grossen  Bann,  in  der  Weise  anzudrohen,  dass  dieselben  sofort 
mit  der  Begehung  der  strafbaren  Handlung  gegen  den  Thäter  eintreten  sollten  ^,  Kann 
man  auch  in  einzelnen  Fällen  streiten ,  ob  die  angedrohte  Strafe  diesen  Charakter 
trägt  oder  nicht  ^,  so  ist  es  doch  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  man  sich  schon  im 
9.  und  10.  Jahrhundert  des  betreffenden  Unterschiedes  voll  bewusst  gewesen  ist^, 
nnd  in  den  entsprechenden  Fällen  die  fragliche  Art  der  Stafandrohung  gewählt  hat, 
weil  man  damit  der  letzteren  mehr  Nachdruck  zu  geben  beabsichtigte.  Im  Laufe  des 
12.  Jahrhunderts  tritt  das  Bemühen,  den  erwähnten  Charakter  der  Strafen  schärfer 
als  bisher  durch  die  Fassung  ihrer  Androhung  zu  kennzeichnen,  hervor^,  und  da  auch 
schon  gleichzeitig  die  kanonistische  Doktrin  auf  die  Eigenthümlichkeit  dieser  Strafen 
hinweist^,  so  stellen  sich  nun  auch  besondere  technische  Bezeichnungen  für  dieselben, 


a.a.O.  S.  814  n.  3,  betreffend  die  Aasschliessung 
lom  AbendmaU  auf  ein  Jahr  für  den  bei  der 
Messe  nicht  kommnnicirenden  Priester. 

»  Born  743  c.  5,  M.  12,  383 :  „Nam  qni  huiug- 
modi  opns  (Eingeben  einer  incestaosen  £he) 
perpetraverit,  eclat  se  anathematis  Yinculo  obli- 
gatam  et  dei  Indicio  condemnatam  atqoe  a  g. 
corpore  et  sangnine  d.  n.  Jesn  Christi  aLiennm", 
8.  auch  c.  6  ibid.  veiter  Rom  871—78  c.  2  n. 
RiTenna  877  c.  1,'  M.  17,  387  (c.  1  Dist.  0,  Ver- 
lust dei  Rechts  auf  die  Metropolitenvürde  bei 
TerzGgerter  Nachsnchung  des  Palliums)  c.  5  (Ra- 
Tenna  c.  7,  Androhung  des  kleinen  Bannes  oder 
auch  der  Suspension  von  den  kirchlichen  Mit- 
gliedsehaftsrechten ,  s.  S.  17  Anm.),  femer  c.  6 
11.  cc.  (des  kleinen  Bannes :  „Qalcumque  sanctl- 
monialem  Tel  quamcumque  feminam  in  matri- 
monium  vel  concubinatum  rapnerit,  douec  eam 
coram  episcopo  civitatis  et  parentlbus  vel  civibus 
resütoat,  cum  omnibus  suis  fautoribus  excommu- 
nicatnm  se  esse  cognoseat^,  s.  o.  a.  a.  0.),  vgl. 
auch  Psendo-Isidor  Ps.  Pelag.  II.  ed.  H  i  n  s  c h  i  u  s 
p.  721 :  „In  ipsis  enim  epistolis  vel  libellis 
anathem&tis  vincnlo  se  et  snccessores  eorum 
(die  Patriarchen  von  Eonstantinopel)  constrin- 
xemnt.  Idcirco  eos  non  est  necesse  excommuni- 
care  aut  anathematizare .  quia  ipsi  anathematis 
Tiocolifl  propriis  manibus  professiones  suas  sua- 
qne  scripta  roboranda  constrinxerunt'^ 

*  Bei  Ertheilung  von  Bestätigungen  und 
Goadenbeweisen^  Benedikt  IV.  900,  J.  L.  n. 
3627,  M.  18,  23b :  „sciat  se  (cransgressor  privi- 
legii)  a  Jesn  Ghriti  corpore  et  sangnlne  aUenum 
et  a  consortio  fldelium  cbristianornm  sequestra- 
tum  et  nisl  se  correctus  satlsfecerit ,  perpetuo 
anatbemate  damnatum" ;  Johann  XIII.  972,  J.  L. 
n.  3762,  M.  19,  32:  ;,8cUt  se  auctoritate  s.  Petri 
.  .  .  anathematis  vinculo  innodatum  et  cum 
diabolo  et  Jada  traditore  .  .  .  aeterno  incendio 
concremandum";  Benedikt  YII.  981,  J.  L.  n. 
3dü6,  M.  19,  561  (dieselbe  Fassung);  ähnliche 
Formulirungen  Johann  XIII.  969  J.  L.  n.  3738  j 
Benedikt  IX.  1044,  J.  L.  n.  3934,  M.  19,  19  u. 
620;  Johann  XVIH.  1004—9,  J.  L.  3962,  Migne 
i39f  U9i :  „Qnod  sl  aliquis  .  .  .  archiepiscopus 


vel  episcopus  ipsnm  locnm  excommunicare  volu- 
erit,  ipse  sit  excommunicatus  et  locus  iste  ab- 
solutus". 

3  S.  die  vorige  Anm.  Über  andere  Strafen  als 
den  grossen  Bann  vgl.  Anm.  1 ,  und  Gottes- 
frieden V.  Konstanz  ll03,  LL.  2,  63  (hier  Sus- 
pension vom  oftlcium  und  excommnnicatio  fra- 
terna,  S.  74  n.  4). 

*  So  z.  B.  Johann  XVUI.,  J.  L.  n.  3934,  M.  19, 
422:  „perpetuo  anathematis  damnationi  snbia- 
ceat,  nisl  resipiscens  ad  satisfactionem  pervenerit". 

^  Das  ergiebt  schon  die  cit.  Stelle  Pseudo- 
Isidors,  6.  Anm.  1 ;  ferner  der  Gegensatz  der  in 
Anm.  2  citirten  Fassungen  gegen  solche,  wie 
Benedikt  VI.  973,  J.  L.  n.  3768,  M.  19,  48: 
„sciat  se  .  . .  damnandum  et  anathematizandum", 
endlich  die  Wendung  in  der  romischen  Synode 
Benedikts  XVUI.  1015.  J.  L.  n.  4007,  M.  19, 
363 :  „qni  antem  contempserint .  .  .  caveant ,  ne 
.  .  .  quoniam  niäi  resipueriut  ab  hac  nequitia,  a 
cunctis  etiam  se  noverint  excommunicatos". 

6  Lateran. I.  1123  c.  11,  M.il,  284:  „alioquin 
extuno  eos  ab  eccLesiae  introitu  sequestramus" ; 
8.  g.  London  1136  o.  1138  (s.Rheims  1148  c.8), 
M.  21,  517.  719:  „Qui  sciens  communicaverit 
cum  excommunicato ,  tanquam  ex  nomine  ex- 
communicatus habeatur";  Rudolf  v.  Lüttich  1166 
c.  1,  M.  22,  9:  ^^ipso  facto  cum  tota  terra  sua 
statlm  interdicto  subiacebit"  (c.  6 ibid.,  Suspen- 
sion ,  S.  14  n.  5)  i  c.  26  (c.  6  Lateran.  III.  1179) 
X  de  appell.  II.  '^8:  „culpa  quae  ipso  suo  ge- 
nere  suspensionis  vel  excommunicationis  poenam 
indncat";  auch  bei  arbiträrer  Anwendung  von 
Strafen  s.  z.  B.  Eugen  III.  1145,  J.  L.  n.  8752, 
M.  21,  672:  „extunc  ab  episcopali  officio  te 
noveris  esse  suspensum"  und  ebenso  Anastasius 
IV.  1154,  J.  L.  n.  9858,  M,  21,  782. 

^  Summa  magistri  Rolandi  (Alexanders  III. 
vor  1148),  zu  C  XXVI  qu.  6,  ed.  Thaner, 
Innsbruck  1874  S.  111:  „  excommunicatorum 
quidamsunt  ipso  iure,  quidam  non";  summa 
Rufini  (u.  1156)  C.  I  qu.  1.  her.  von  Schulte 
Gie88enl892  S.  178:  „de  iureexcommunlcatum", 
u.  C.  XVII  qu.  1  S.332:  „ipso  iure  excommuni- 
cati". 
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I.  Die  Hieraichie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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nämlich  die  als  ipso  iure^y  ipso  facto  ^  oder  eo  ipso^  wirkender  Strafen  and  die  Ans- 
drücke,  auf  welchen  die  heutige  Terminologie:  Strafen  oder  Censuren  la(ae 
sententiae^  und  ferendae  sententiae^  oder  ajure  und  ah  homine^  beruht,  fest. 

Während  die  Päpste,  die  allgemeinen  Konzilien  und  die  Partikularsynoden  schon 
im  12.  Jahrhundert  einen  ausgedehnten  Gebrauch  von  den  Strafen  ^  dieser  Art  ge- 
macht haben  —  die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  ^  hat  im  wesentlichen  denselben 


i  S.  die  vor.  Anm. ;  Theodor  v.  Utrecht  1209, 
S.  62  n.  6;  Richard  v.  Salisbury  u.  1227,  M.  22, 
1133:  „Isti  sunt  articull,  in  quibus  incurritur 
excommunicationis  sententia  ipso  iure" ,  worauf 
17  einem  vorangegangenen  Londoner  Konzil  ent- 
nommene Fälle  folgen ;  schottisches  Konz.  1225 
c.  18,  M.  22,  1227 :  „ipso  iure  eis,  d.  h.  bene- 
flciis,  privates'*;  vgl.  femer  Innoc.  IV.  ad  c.  19 
X  de  sent.  exe.  V.  39;  Hostiensis  summa 
aurea  de  sent.  exe.  n.  4;  c.  16  (Nicol.  IV.)  in  VI 
de  elect.  I.  6  („bcneficiis  ipso  iure  privati") ;  c. 
37.  49  (Bonif.  VIII.)  eod.  (susp.  a  benef.  et  ab 
episcoporum  conflrmatione  ac  consecratione  per 
annum  continuum);  c.  6  (id.)  X  de  poeu.  V.  9 
(Piivation  ipso  iure  von  feuda ,  locationes  und 
beneflcia  gpiritualia  und  temporalia). 

Dieser  Ausdruck  und  die  Bezeichnung  ipso  facto 
ist  auch  der  gewöhnliche  in  den  Partikularkon- 
zilien  seit  dem  14.  Jahrhundert ,  s.  unten  die  Ci- 
tate  auf  S.  133  n.  3. 

2  c.  1  (Lyon  1245)  in  VI  de  hom.  V.  4  (Ex- 
kommunikation, Deposition,  diffldatio,  S.  49  n. 
3) ;  c.  1  (Lyon  1274)  in  VI  de  usur.  V.  5  (Sus- 
pension, Exkommunikation,  Personal-  und  Lo- 
kal-Interdikt) ;  c.  2  (id.)  in  VI  de  reb.  eccles. 
III.  9  (susp.  ab  off.  et  administratione  und  a  per- 
ccptione  beneflciorum) ;  Glem.  2  de  stat.  monach. 
III.  10  (Exk.);  Clem.  un.  de  consang.  VI.  un. 
(Exk.);  Clem.  3  de  poen.  V.  3  (Suspension); 
vereinzelt  auch  c.  32  (Innoc.  III.)  de  sent.  exe. 
V.  39 :  „ipso  actu  excommunicationis  sententiam 
incurrere". 

3  Summa  Ruflni  C.  XVII  qu.  1,  L  c.  S.  333 : 
„eo  ipso  contrahunt  excommunicationem";  c.  11 
(Lyon  1274)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11  (Exkom- 
munikation) ;  c.  16  (Nicol.  IV.)  in  VI  de  elect. 
I.  6  (Privation  des  Wahlrechts  u.  Suspension  vom 
Amt);  c.  9  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  off.  iud.  ord. 
I.  16  (susp.  ab  ingressu  ecclesiae);  c.  16  (Id.)  in 
VI  de  off.  iud.  deleg.  I.  14  u.  c.  40  (id.)  de  elect. 
I.  6  (Suspensionen);  c.  5  (Bonif.  VIIL)  in  VI 
de  poen.  V,  9  (Verlust  des  Bischofssitzes  für  eine 
Stadt) ;  c.  1  (Bon.  VIIL)  in  Extr.  comm.  de 
sepult.  III.  6  ^Exkommunikation) ;  Clem.  1^4 
de  haeret.  V.  3  (Suspension  u.  Exk.);  Clem.  2 
de  poen.  V.  8  (privatio  beneflciorum) ;  Clem.  1 
de  reb.  eccles.  III.  4  (susp.  ab  off.);  Clem.  1  §.  1 
de  privil.  V.  7  (Suspension) ;  Clem.  1  de  poen. 
V.  8  (a  feudis  cadat  hoc  ipso). 

Freilich  finden  sich  noch  das  13.  Jahrhundert 
hindurch  weniger  prägnante,  an  den  Sprachge- 
brauch der  früheren  Zeit  erinnernde  Wendungen, 
vgl.  c.  48  (Lateran.  IV).  X  de  sent.  exe.  V.  48 
intcrdictio  ingressus  ecclesiae);  c.2  (Gregor  IX.) 
X  de  solut.  III.  23 ;  c.  45  (id.)  X  de  sim.  V.  3 ; 
c.  1  (Lyon  1246)  in  VI  de  sent.  et  re  iud.  II.  14; 


c.  2  (Lyon  1274)  in  VI  de  cens.  III.  20;  Clem. 
1  de  decim.  III.  8;  Clem.  un.  de  usurls  V.  5. 

4  canon  latae  sententiae  schon  in  c.  14.  19 
(Clem.  III.)  X  de  sent.  exe  V.  39 ;  Friedrich  IL 
ad  Honor.  III.  1220,  Böhmer  acta  imp.  select. 
Innsbruck  1880  p.  244:  „licet  non  inciderimus 
in  latam  sententiam  impedimentis  evidentibns^  ; 
Vertrag  v.  S.  Germano  1225,  LL.  2,  266 :  pre- 
dicta  omnia  observabimus  bona  flde,  lata  ex  nunc 
excommunicationis  sententia,  in  quam  incide- 
mus,  si  non  transfretaverimus  in  passagio  super- 
scripto";  femer  canon.  latae  sententiae  bei  Inno- 
cenz  III.  c.  32  X  de  sent.  exe.  V.  39;  Glosse  zu 
c.  29  C.  XVII qu. 4s.  V.  subiaceat;  zu  c.l  0.  XXIV 
qu.  1  s.  V.  in  haeresim  und  zu  c.  32  C.  XXIII  qu. 
8  8.  V.  interdicimus,  während  die  Summa  Ste- 
phans V.  Tournai,  her.  von  v.  Schulte  Giessen 
1891  S.  4.  125.  229  (diese  zuerst)  und  nach  v. 
Schulte  d.  Glosse  zum  Dekrete  Gratians. 
Wien  1872  S.  17  die  Glosse  des  Johannes  Teu- 
tonicus  den  Ausdruck:  capltnlum,  bz.  canon 
datae  sententiae  aufweisen. 

5  Bei  Stephan  v.  Tournai  (s.  vor,  Anm.)  S.  48i: 
,,dandae  sententiae";  Paris  1212  o.  1213  P.  Ic.  6, 
M.  22,  821  u.  Ronen  1214  P.  I  c.  7,  p.  900 : 
„poena  excommunicationis  inferendae"  genannt. 

ö  Sententia  iuris,  non  iudicis  in  c.  29  (Inn. 
III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39  und  excommunicati  a 
iure  in  c.  8  (Bonif.  VIU.)  in  VI  de  pri v.  V.  7 ;  gleich 
bedeutend  auch  suspensus  a  canone  beilnnocenz 

IV.  zu  c.  10  X  de  der.  exe.  V.  27  n.  2,  sententia 
canonis  in  der  Glosse  zu  c.  107  C.  XI  qu.  3  s.  v. 
Violatores,  zu  c.  5  C.  XVII  qu.  4  s.  v.  anathema- 
tizamus  und  im  casus  zu  c.  29  X  de  sent.  exe 

V.  39.  Gegenübergestellt  excommunicatio  vel 
juris  vel  hominis  Köln  1260  c.  40,  M.  23,  1154; 
excommunicatus  ab  homine  i.  e.  a  judice  und  a 
jure  Cahors  1289  c.  24,  M.  24,  1030;  const. 
Carol.  IL  reg.  Ende  saec.  XIII,  Giraud,  essai 
sur  l'histoire  du  droit  fran^ais  II  2,  31 ;  sententia 
canonis  vel  hominis  c.  22  (Bonif.  VIIL)  in  VI 
de  sent.  exe.  V.  11. 

7  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen,  vgl. 
noch  0.  7  §.3  (Lateran.IlI.  1179)  X  de  elect.  L  6 
(susp.  ab  ecclesiasticis  beneflciis  triennio);  c.  1 
(id.)  X  de  sohismat.  V.  8  (Suspension  ab  ordini- 
bu3  et  dignitatibus) ;  c.  3  (id.)  X  de  usur.  V.  19 
(susp.  ab  execut.  offlcii);  c.  3  (id.)  X  de  rapt.  V. 
17. 

8  Vgl.  ausser  den  in  den  früheren  Anmerkun- 
gen citirten  Stellen  noch  c.  13  (Innoc.  III.)  X  de 
tomp.  ord.  I.  11  (susp.  a  collatione  ordinum  u. 
ab  executione  offlcii  sacerdotalis);  c.  32  (id.)  X 
de  sent.  exe.  V.  39  (ab  executione  ordinum  et 
off.  susp.) ;  c  45  (Gregor  IX.)  X  de  simon.  V.  3. 
(susp.  a  collatione  ordinum  n.  ab  executione 
ordinum). 
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Standpankt  festgehalten  — ^,  werden  sie  im  Verlaufe  des  13.  Jahrhunderts  und 
gpiter  sowohl  durch  die  Päpste  und  die  von  ihnen  abgehaltenen  allgemeinen  Eon- 
zillen^,  wie  auch  durch  die  Partikularsynoden  ^  in  einem  jedes  vernünftige  Mass 
flbersteigenden  Umfang  verwendet,  namentlich  aber  die  Zahl  derartiger  Exkommuni- 
kationen auf  das  Ungemessenste  vermehrt^.  Ja,  es  wird  auch  sogar  solchen  Strafen, 
mit  deren  Wesen  ein  derartiger  Charakter  begrifflich  nicht  harmonirt ,  weil  bei  ihnen 
TOB  einem  Eintreten  ohne  Weiteres  nicht  die  Rede  sein  kann ,  wie  dem  Verlust  des 
Bischofssitzes ^  der  Konfiskation^,  der  Geldstrafe''  imd  sogar  dem  Exil^,  die  ge- 
dachte Qualität  beigelegt^.  Endlich  trat  auch  gleichzeitig  eine  Vermehrung  der  Fälle 
der  poenae  1.  s.  durch  die  Doktrin  ein,  welche,  nachdem  die  Unterscheidung  zwischen 
den  beiden  Arten  von  Strafen  klar  erkannt  war,  nunmehr  in  die  Nothwendigkeit 
gesetzt  wurde,  in  Betreff  der  älteren  strafrechtlichen  Vorschriften  im  Dekrete  Gratiaus 


1  NacliNaYaTrus(deAzpilcaetB)manuale 
confessariorum  Antw.  1588  0.  XXVlIp.  49.  50; 
Kober,  Kirchenbann  S.  60,  hat  mau  etwa  83  auf 
26  redncirbare  als  gemeinrechtlich  geltende 
Fälle  der  Exkommunikation  gezählt ;  dazu  treten 
aber  die  anderen  im  lih.  X  vorkommenden  Strafen 
der  hier  fraglichen  Art,  namentlich  die  zahl- 
reichen Suspensionen. 

*  S.  die  vorror.  Anm.  u.  S.  132  n.  3.  4  n.  6 
Navarrus  L  c.  zählt  32  durch  den  lib.  VI  und 
50  durch  die  Clementinen  eingeführte  Fälle  der 
exe.  1. 1. 

3  Vgl.  in  Betreff  der  verschiedenen  Arten  von 
Suspensionen  z.  B.  Leg.  K.  Mainz  1225  c.  15, 
M-  23, 7;  Beziers  1233  c.  8,  p.  272;  London  1237 
c.  11.  15-  29,  p.  4Ö2;  Leg.  Konst.  Utrecht  1248, 
p.  764;  SÄumur  1253  c.  27,  p.  816:  Salisbury 
1256,  p.  906;  Arles  1260  c.  10,  p.  1008;  Mainz 
1261  c.  12.  17.  18,  p.  1084;  Köln  1266  c.  10, 
p.  1139;  Wien  1267  c.  11,  p.  1173;  London  1268 
1 10.  12.  16.  30.  31.  41.  51.  52,  p.  1226;  Aqui- 
l.ja  1339,  M.  25,  1119;  Leg.  K.  Padua  1350, 
M.  26,  228;  der  privatio  heneflcii  London  1237 
f.  16,  M.  23,  456;  Köln  1266  c.  36,  p.  1154; 
London  1268  c.  11.  13,  p.  1227;  privatio  offfcii 
Leg.  K.  Bremen  1266,  p.  1157.  1159;  privatio 
decanatos  Utrecht  1248,  p.  766 ;  der  interdictio 
ingressus  ecclesiae  (für  Kleriker,  bez.  auch  Laien) 
Leg.  K.  Mainz  1225  c.  4,  M.  23,  4;  Beziers  1233 
f.  II.  23,  p.  272;  Fritzlar  1246  c.  6.  14,  p.  727; 
Arles  1260  c.  9,  p.  1007;  Leg.  K.  Bremen  1266, 
p.  1158.  1159;  Leg.  K.  Ofen  1279  e.  49,  M.  24, 
293;  Beziers  1310  c.  15,  M.  26,  363;  Avignon 
1337  c  5,  p.  1090;  York  1367  c.  2,  M.  26,  463; 
des  kleinen  Bannes;  Mainz  1225  c.  13,  M.  23,  7 
(perceptio  corporis  dominl);  Bavenna  1314  c  17, 
M.  25 ,  548  (exclnsio  ab  omnibns  sacramentis 
ecciesiasticis) ;  des  Lokal-Interdikts  Köln  1266 
e,  2.  4,  M.  23,  1136;  Cognac  1262  c.  1,  p.  1107; 
London  1268  c.  13,  p.  1231;  Magdeburg  1315 
c.  17,  p.  1165;  Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  33, 
M.  24,  859;  des  Verlustes  des  Patronatrechtes 
Mainz  1261  c.47,  M.  23, 1101;  der  Infamie  Tours 
1236  c.  8,  M.  23,  413  und  der  Konfiskation,  s.  die 
S.  81  D.  6  citirten  Partikularkonzilien. 

<  S.  z.  B.  Leg.  K.  Mainz  1225  c.  13,  M.  23,  7; 
Arles  1234  c.  21,  p.  341 ;  Leg.  Konst.  Tarragona 
iWc.  6,  p.  614;  L'Isle  1251  c  3.  9,  p.  796; 


Lucca  1263  p.  823 ;  Roffec  1258  c.  2. 4.  5,  p.  984; 
Montpellier  1258  c.  1,  p.  990;  Lambeth  12C1, 


p.  1061;  Mainz  1261  c.  45,  u.  1100;  Bordeaux 
1263  c.  5,  p.  1110;  Nantes  1264  c.  7,  p.  1120; 
Köln  1266   c.  36  p.  1152;  Embrun  1267  c.  4, 


p.  1184;  Seyne  1267  c.  7,  p.  1181;  Clermont 
1268  c.  8,  p.  1200;  London  1268  c.4,  p.  1219; 
Beziers  1276  c.  13,  M.  24,  176;  Leg.  K.  Ofen 
1279  c.  49,  p.  299;  Leg.  K.  Würzbnrg  1287  c.  4, 
M.  24,  852;  Ronen  1296  c.  2,  p.  1204;  Salzburg 
1292  c.  2,  p.  1077;  Aschaffenburg  1292  c.  25, 
p,  1093;  Leg.  K.  Pressburg  1309  c.  6,  M.  25, 
220;  Avignon  1326  c.  8.  34,  p.  747;  Benevent 
1331  c.  20,  p.  944;  Rouen  1336  c.  6,  p.  1042; 
York  1367,  M.  26,  472.  Während  Richard  v. 
Salisbury  u.  1237  17  Fälle  der  exe.  1.  s.  aufzählt, 
8.  S.  132  n.  1,  und  Lemans  1247  p.  760  ein  Ver- 
zeichniss  von  4  a  canoue  durch  das  gemeine  Recht, 
3  durch  die  Provinzialsynoden  und  8  durch  den 
Bischof  eingeführten  Fällen  giebt,  stellt  Gabors 
1289  M.  24, 1032  ungefähr  34  Fälle  der  exe.  ipso 
facto  „a  iure  per  summos  pontifices  constituto", 
12  durch  einen  päpstlichen  Legaten,  7  durch  das 
Provinzialkonzil  und  14  durch  Synodalkonstitu- 
tionen eingeführte  zusammen.  Weitere,  nicht 
auf  Vollständigkeit  Anspruch  machende  Verzeich- 
nisse Würzburg  1298  c.  15,  M.  24,  1192  und 
York  1367,  M.  26,  472. 

5  c.  6  in  VI  V.  9  cit. 

8  Vermögen  der  Ketzer  c.  19  (Bonifac.  VUI.) 
in  VI  de  heret.  V.  2. 

7  Valence  1268,  M.  23, 1055  („ipso  facto  poenam 
V  morabetinorum  incurrat");  p.  1066. 1057 ;  Tarra- 
gona 1292  c.4,  M.  24,  1107 ;  Ravenna  1311  c.  28, 
M.  25,  472;  Ravenna  1314  c.  6,  p.  639;  Tarra- 
gona 1329  c.  37.  66.  p.  863;  Avignon  1337  c.  46, 
p.  1098;  Angers  1365  c.  13.  31,  M.  26,  432. 

8  Valence  1268,  M.  23,  1066  (für  das  Tragen 
nicht  passender  Kleider  „siclerlcusfuerit  altcrius 
dioecesis  et  in  nostra  dioecesl  commoretur ,  ipso 
facto  per  annum  exulet  extra  dioecesim"). 

ö  Schon  allein  gegenüber  den  gemeinschaftlich 
festgesetzten  Fällen  erscheint  es  unerklärlich, 
dass  Schulte  K.  R.  2,  388  und  Lehrb.  3.  A. 
S.  207  die  apodiktische  Behauptung  aufstellen 
kann,  es  gebe  keine  poenae,  sondern  nur  censnrae 
L  s. 
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nnd  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  festzustellen,  zu  welcher  Klasse  die  in  diesen 
Samnünngen  angedrohten  Strafen  gehörten  ^. 

Das  Wesen  der  poena  und  censura  latae  sententiae  besteht  darin,  dass  sie  sich 
sofort  mit  den  sonst  der  betreffenden  Strafe  zukommenden  Wirkungen  durch  die  Be- 
gehung der  strafbaren  Handlung  oder  Unterlassung  an  dem  Thäter  realisirt^.  Dem- 
gemäss  hat  derselbe  die  Pflicht,  sich  der  Strafe  entsprechend  zu  verhalten  '.  Soweit 
er  dies  nicht  thut,  und  die  Realisirung  der  Wirkungen  von  anderer  Seite  zu  geschehen 
hat^,  kann  diese  allerdings  nur  erfolgen ,  wenn  die  Thäterschaft  zu  dem  in  Frage 
stehenden  Vergehen  bekannt  oder  festgestellt  ist.  Deshalb  hat  man  für  solche  Fälle 
auch  die  Deklaration  des  Eintritts  der  betreffenden  Strafe  unter  Nennung  des  Schul- 
digen, und  zwar  mehrfach  unter  besonderen  Feierlichkeiten  (bei  angezündeten  Kerzen) 
und  zu  wiederholten  Malen  vorgeschrieben^. 


1  Wobei  sie,  mitunter  BOg&T  durch  die  Gesetz- 
gebung unterstützt,  erst  in  einzelne  Stellen  den 
Charakter  der  Strafe  als  latae  sententiae  hinein 
interpreürt  hat,  s.  Bd.  I.  S.  121.  n.  7.  8  (Privi- 
legium canonis)  nnd  dazu  c.  12.  13  (Alex.  IIL) 
Comp.  L  V.  35  u.  c.  9  (id.)  X  de  sent.  exe.  V. 
39;  Schulte,  Glosse  zum  Dekrets.  15.  17. 

2  Es  ändert  auch  nichts  an  ihrem  Wesen,  wenn, 
was  mehrfach  geschehen  ifct,  ihr  Eintritt  erst 
nach  einer  bestimmten  Frist,  L'Isle,  1251  c.  9, 
M.  23,  797:  „nisi  infra  VIII  dies  super  hoc  satis- 
fecerit,  sit  extunc  ipso  facto  excommnnicationis 
sententia  innodatus'';  oder  erst  nach  erfolgter 
vergeblicher  Mahnung,  s.  S.  121  n.  7,  vorgeschrie- 
ben wird,  weil  sich  dann  die  Realisirung  blos 
auf  eine  andere  Zeit ,  den  Ablauf  der  Frist  oder 
den  für  die  Feststellung  der  Yergeblichkeit  der 
Mahnnng  erforderlichen  Zeitraum  verschiebt. 
Allerdings  liegt  darin  eine  gewisse  Milderung 
der  Härte  der  Strafe,  ohne  dass  freilich  die  letztere 
ganz  beseitigt  wird. 

3  Der  Exkommunicirte  muss  sich  also  von  allen 
gottesdienstlichen  Handlungen  und  Sakramenten 
und  von  dem  Verkehr  mit  den  anderen  Gläubigen 
fernhalten,  der  suspendirte  Kleriker  die  Ans- 
Übung  der  kirchlichen  Handlungen  und  Rechte, 
von  denen  er  suspendirt  ist,  unterlassen,  der  mit 
der  Deposition  oder  der  privatio  beneflcii  be- 
strafte', das  Amt  niederlegen ,  der  in  Geldstrafe 
verfallene  diese  zahlen  u.  s.  w.  Für  die  Ex- 
kommunikation wird  dies  nicht  bestritten,  s. 
Kober,  Kirchenbann  2  A.  S.  52,dagegenbehauptet 
derselbe,  Suspension  S.  45,  dass  bei  geheim  ge- 
bliebenen Verbrechen  die  Beobachtung  und 
VoUstrecknng  dem  Gewissen  des  Thäters  anheim 
gegeben  sei,  für  die  Deposition  endlich,  Deposi- 
tion S.  206.  211,  dass  sie,  um  wirksam  zu  werden, 
eine  sententia  declaratoria  des  Richters  voraus- 
setze. Damit  wird  aber  das  Wesen  der  Strafen 
1.  s.  negirt,  und  es  ist  eine  petitio  priucipii,  wenn 
er  sich  darauf  beruft ,  dass  niemand  verpflichtet 
Bei,  eine  Strafe  an  sich  selbst  zu  volhsiehen.  Der 
durch  Richterspruch  Exkommunicirte  und  De- 
ponirte  hat  sicherlich  diese  Pflicht,  und  soll  es 
nicht  darauf  ankommen  lassen,  gewaltsam  aus 
der  Kirche  oder  aus  dem  Amt  entfernt  zu  werden. 
Soll  also —  und  darin  besteht  ja  gerade  das  Wesen 
der  poena  1.  s.  —  diese  letztere,  ebenso  wie  die 
rit'hterlich  ausgesprochene  wirken,  so  muss  das- 


selbe auch  fflr  sie  gelten,  und  es  ist  haltlos,  dies 
blos  für  die  Exkommunikation  anzuerkennen,  weil 
diese  nicht  mit  Zufügung  eines  äusseren  Übels, 
sondern  blos  mit  Entziehung  kirchlicher  Rechte 
(ist  dies  kein  äusseres  Übel?)  strafe,  und  sich 
von  selbst  vollziehe  (auch  die  Entfernung  aus  der 
Kirche  und  die  Zurückweisung  von  den  Sakra- 
menten?). Das  Prinzip  wird  übrigens  sogar  aus- 
drücklich anerkannt  in  c.  4  in  VI  de  homlc  V.  4 
cit. :  ,,postquam  probabilibus  constiterit  argumen- 
tis,  aliquem  scelus  tarn  execrabile  commisisse,  nol- 
latenos  alia  excommnnicationis  vel  deposltionisseii 
diffldationis  ad  versus  eum  sententia  requiratur^, 
und  c.  un.  (Paul.  IV.  1468)  in  Extr.  comm.  de 
reb.  eccles.  III.  4 :  „ipso  facto  (beneflciis)  privati 
existant  illaque  absque  declaratione  allqua  vacare 
censeantur" ,  von  denen  c  4  cit.  ausdrücklich 
Exkommunikation,  Deposition  und  den  weltlichen 
(italienischen)  Bann  gleichstellt  Das  übersieht 
Kober,  Deposttion  S.  210,  wenn  er  mit  Ruck- 
sicht darauf,  dass  die  Worte  kein  unnützes  Bei- 
werk (in  der  That  bilden  sie  eine  genauere  An- 
gabe der  Konsequenzen)  seien,  fQr  diese  beiden 
Stellen  allein  hinsichtlich  der  Deposition  eine 
Ausnahme  macht  und  argumento  a  contrario 
schliesst,  dass  in  allen  anderen  Fällen  für  diese 
eine  deklaratorische  Sentenz  erfordert  werde. 
Allerdings  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die 
poena  1.  s.  eine  indirekte  Selbstdenunziations- 
pflicht  durch  gewisse  Handlungen  und  Unter- 
lassungen des  von  ihr  Betroffenen  herbeiführt, 
das  ist  indessen  mit  ihrem  Wesen  verbunden,  und 
wenn  man  diese  Pflicht  leugnet,  verstösst  man 
damit  auch  gegen  das  Wesen  dieser  Strafen. 

^  Wie  die  Abbrechung  des  Verkehrs  mit  dem 
Exkommunicirten ,  die  Verweigerung  der  Sakra- 
mente ihm  gegenüber,  die  Einstellung  des  Gottes- 
dienstes bei  dem  ipso  facto  eintretenden  Lokal- 
Interdikt,  die  Wegverlegung  des  Bischofssitzes 
aus  der  vom  ipso  iure  eintretenden  Verlust  der 
dignitas  pontiflcalis  betroffenen  Stadt,  die  Ein- 
ziehung der  verfallenen  Geldstrafe. 

5  So  fQr  die  Exkommunikation  c.  12. 13  (Alex. 
ULI  Compil,  I  V.  35;  c.  9  (id.)  X  de  sent  exe. 
V.  39;  schott.  Konzil  1225  c.  33  L  f.,  M.  23, 
1231;  Leg.  d.  Würzburg  1287  o.  23,  M.  24,  860, 
welche  sämmtllch  keine  näheren  Voraussetzun- 
gen für  die  Verkündigung  angeben,  während 
solche  andererseits  mit  „cum  constiterit'',  Clem. 
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n.  Die  generellen  Exkommunikationen  und  Strafen.  Im^  Laufe 
des  12.  Jahrhunderts  hat  sieh  die  Gewohnheit,  generelle  Exkommunikationen  zu  ver- 
hingen festgestellt  ^,  d.h.  die  verschiedenen  kirchlichen  Gewalten ,  die  Partikular- 
synoden 3,  die  Bischöfe ^  femer  auch  die  Päpste  mit  den  allgemeinen  Konzilien^  und 
mit  anderen  Synoden^  oder  auch  allein^  haben  seitdem  vielfach  allgemeine  Exkommuni- 
kationen (s.  g.  excommunictUumes  generdles)  gegen  diejenigen,  welche  sich  gewisser 
Handlangen  oder  Vergehen  schuldig  gemacht  ^  oder  machen  ^  oder  bestimmte  Ver- 


3  de  cens.  UL  i3 ;  Roffec  1258  o.  %  M.  23,  984 ; 
Pont  Andemer  1279  c.  6,  M.  24,  222 ;  oder  Köln 
1310  o.  2,  M.  25,  231 ;  „quampiimum  hoc  per 
fimam  pnblicam  Tel  rei  e^dentiam  ant  per  man- 
datam  sen  sententiam  indiclB  constiterit^  bezeich- 
net werden.  Anoh  Beziers  1310  c.  20,  M.  25, 
362  schreibt  Tor,  dase  der  PrieBter  den  peroussor 
eleiieonun,  welcher  ipso  iure  exkommuniolrt  ist, 
nur  za  meiden  hat,  wenn  letzterer  dies  gestan- 
den oder  der  erster e  es  gesehen  hat  nnd  beweisen 
kann,  oder  im  Falle  einer  publica  fama  oder 
eines  Befehls  des  kirchlichen  Richters. 

Allgemein  f^  alle  hierher  gehörigen  Strafen, 
för  welche  eine  Bekanntmachung  erforderlich 
ist,  um  sie  znr  Yollen  Wirkung  zu  bringen,  also 
ausser  der  Exkommunikation  für  das  Personal- 
und  Lokal-Interdikt,  den  kleinen  Bann  nnd  die 
Suspension  ordnet  Compiegne  1329  c  1,  M.  25, 
879  an :  „Incidentes  in  sententias  a  canonibus  et 
constitationibns  praedictls  (den  ProTinzial-Sy- 
noden) ,  cum  de  hoc  sibi  constiterit ,  nominatim 
declarent  ordinaxii  sententias  huiusmodi  in- 
curisse*' ;  dem.  3  dt.  dagegen  nur  für  die  „ex- 
eommunieationis  et  interdicti  sententias  a  iure 
piolatas''. 

1  Soweit  ich  sehe,  bilden  die  ältesten  Beispiele 
London  1102  c  29,  M.  20,  1153;  „ut  per  totam 
Angliam  in  omnibus  ecclesiis  et  in  omnibns  do- 
mlnioie  dlebus  excommunicatio  praefata  (gegen 
die  Sodomlten,  c  28)  renovetur^  und  Rheimser 
GottesfriedenssUtut  Galixt'IL  1119,  M.21,  237: 
cHuiui  statuti  yiolatores  omni  die  dominico  per 
dngulas  parochias  exoommunicentnr^. 

2  S.  die  Tor.  Note  und  die  folgenden  Anmerkun- 
gen.' 

>  und  zwar  öfters  auf  den  Diocesansynoden 
c.  un.  (Clem.  UI.  1187—91 , '  J.  L.  n.  16639) 
Comp.  n.  lY.  10 :  „consuluit  nos  discretio  tua, 
utrum  hl  qui  contra  inhibitionem  annuatim  in 
sua  sinodo  cum  exoommnnlcatione  in  genere 
facta  elandestina  matrimonia  contraxerunf^;  vgl. 
auch  c.  21  (Gaelest.  lU.)  X  de  sent.  exe.  Y.  39. 

<  Lateran.  lH  1179  c.  24,  M.  22,  231  (c.  6  X 
de  indaeis  Y.  6) :  ut  per  ecclesias  maritimarum 
urbium  erebra  et  solennis  in  eos  (Christen,  wel- 
che den  Sarazenen  Waffen  nnd  Schiffsgerath  zur 
Bekämpfung  der  Christen  liefern)  excommuni- 
catio proferatur"  u.  c.  27,  M.  22.  232  (betr.  die 
Exkommunikation  der  Brabanzonen  u.  s.  w.); 
Uteran.  lY.  1215  c.  3,  M.  22,  986  (c.  13  X  de 
haeret  Y.  7,  generelle  Exkommunikation  der 
Ketzer). 

5  So  Lucius  in.  zu  Yerona  1184,  M.  22,  476, 
8.  0.  9  X  de  haeret.  Y.  7  (generelle  Exkommuni- 
kation aller  Ketzer   und  Anordnung  der  Yer- 


künduDg  derselben  durch  die  Bischöfe  an  allen 
Festtagen). 

«  Honorius  UI.  1220,  Potth.  6408  (c.  49  X  de 
sent.  exe.  Y.  39,  Yerkündigung  der  Exk.  der 
Ketzer  und  der  Verletzer  der  kirchlichen  Frei- 
heiten „acoensis  candelis'');  Nikolaus  lY.  1291, 
Potth.  n.  23589,  bull.  Taur.  4,  47  u.  105  (gene- 
relle Yerkündigung  der  Exkommunikation  der 
Ketzer).  Die  Anordnung  einer  solchen  Exk.  in 
Honorius  III.  1219  (an  den  Patriarchen  v. 
Grado)  Potth.  n.  5971,  Rodenberg  ep.  pont. 
roman.  1,  60 :  „excommunicationis  tam  in  cruee- 
signatos,  quam  in  nautas,  si  contra  tuam  moni- 
tionem  venerint,  generalem  sententiam  auctori- 
tate  nostia  subl.  appelL  obst.  promulgando"  (um 
sie  zur  Überfahrt  nach  Damiette  zu  bewegen). 

Durch  Yorstehende  Mittheilungen,  s.  auch  Anm. 
1,  widerlegt  sich  die  Annahme  von  Haus- 
mann, Gesch.  d.  päpstlichen  Reservatfälle.  Re- 
gensburg 1868  S.  90.  91,  dass  diese  Gewohnheit 
von  Rom  ausgegangen  ist. 

7  Odo  V.  Paris  Ende  saec  XU.  c.  58,  M.  22, 
684 :  „praecipitur  presbyteris  omnibus,  quod  ex- 
communieent  ter  in  anno,  seil,  in  pascha,  in  na- 
tlvitate  domini  et  in  feste  ecolesiae  omnes  illos 
qul  scienter  celant  feuda  Paris,  ecolesiae  et  om- 
nes illos  qui  sciant  super  hoc  aliquid,  nisi  iUud 
revelaverint  Paris,  episcopo^ ;  Pariser  Konst.  zw. 
1220  u.  1233  0.  13,  M.  22,  768 :  „Presbyterl  in 
ecclesiis  frequenter  denunclent  eos,  qui  matri- 
monia elandestina  contrahunt  et  qui  eis  fadendis 
assistunt,  esse  exeommunlcatos'^.  Weiter  gehören 
hierher  auch  die  Exkommunikationen  der  Ketzer 
durch  die  Papste,  s.  Anm.  6.  Ygl.  im  übrigen  noch 
unten  S.  136  n.  7. 

spr.  K.  Ronen  1190  c.  26,  M.  22,  585:  „ut 
singulls  dominicis  tam  in  cathedrali  quam  in 
singulis  parochlalibus  ecclesiis  omnes  1111  can- 
delisaccensis  excommnuicentur,  qui  scienter 
in  foro  ecclesiastico  de  cetero  pejerabunt  iura- 
mentum  in  s.  ecclesiae  laesionem  vel  cuiuslibet 
personae  exhaeredationem",  vgl.  ferner  auch  c. 
27 — 31,  wo  dasselbe  für  diejenigen,  welche  sich 
eigenmächtig  in  Beneflzien  eindrängen,  ferner 
für  Fälscher,  Brandstifter  und  Giftmischer  ange- 
ordnet wird;  Leg.  K.  York  1196  c.  U,  M.  22, 
655 :  „ut  qullibet  sacerdos  de  cetero  ter  in  annis 
solemniter  candells  accensis  pulsatisque 
campaniseos  excommunicet  qul  in  recognitioni- 
bus  aliisque  testimoniis  scienter  et  sponte  pejera- 
bunt et  eos  qui  malitiose  alles  facient  pejerare 
eosque  singulls  dominicis  dlebus  excommuni- 
catos  denunciet,  ut  erebra  maledictionis  iteratio 
eos  a  sua  iniquitate  retrahat,  quos  accusatio  pro- 
priae  conscientiae  non  deterret". 
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pflichtungen  nnd  Auflagen  nicht  erftlllen  würden  ^  und  zwar  öfters  in  feierlicher  Form^ 
gewöhnlich  an  Sonntagen  oder  Festtagen  ^  oder  an  bestimmten  Feiertagen  ^  entweder 
selbst^  ausgesprochen  oder  durch  ihre  untergeordneten  Organe  in  regelmässiger 
Wiederkehr  verkünden  lassen. 

Dabei  hing  es  von  dem  Willen  der  zur  Anordnung  derartiger  Exkommunikationen 
berechtigten  kirchlichen  Organe  ab,  ob  die  Bannung  lediglich  diejenigen  treffen 
sollte ,  welche  die  damit  bedrohten  Handlungen  erst  nach  der  Publikation  der  gene- 
rellen Exkommunikation  begehen  würden  oder  auch  diejenigen^  welche  sich  solcher 
bereits  vorher  schuldig  gemacht  hatten®.  Es  lässt  sich  daher  nur  aus  dem  Wortlaut 
und  dem  Zweck  der  einzelnen  in  Frage  kommenden  Anordnungen  und  Yerkündungen 
entnehmen;  ob  das  eine  oder  das  andere  der  Fall  sein  sollte.  Denn  zweifellos  konnte 
man  durch  solche  generelle  Exkommunikationen  nicht  nur  von  der  Begehung  häufig 
vorkommender  Vergehen  für  die  Zukunft  abschrecken  oder  die  Vornahme  gewisser 
Handlungen  auf  das  Nachdrücklichste  erzwingen,  sondern  auch  denjenigen  Ver- 
brechern, welche  die  Strafthat  schon  vorher  begangen  hatten ;  aber  bisher  unentdeckt 
und  unbestraft  geblieben  waren,  in  besonders  eindringlicher  Weise  das  Gewissen 
rühren ,  um  sie  zur  Übernahme  der  entsprechenden  Busse  und  zur  Umkehr  zu  be- 
wegen '. 


1  S.  136  n.  6. 

2  S.  136  n.  6  u.  8. 

3  S.  die  citirten  Anmerkungen. 

*  S.  135  n.  1,  7u.  8  die  Päpste  schon  im  13  Jahr- 
hundert am  grünen  Donnerstag,  Leg.  K.  Würz- 
burg 1287  c.  40,  M.  24,  866 :  „Cum  imponentes 
et  exigentes  nova  passagia  vel  antiqua  seu  oon- 
cessa  augmentantes  singulis  annis  Bummns  ponti- 
fax  in  coena  domini  anathematis  vinculo  denun- 
ciet  subiacere".  S.  auch  Potth.  n.  21874.  21897 
(Martin  IV.  1282  gegen  den  Grafen  Monteferetro 
nnd  seine  Anhänger). 

5  So  einzelne  Päpste,  S.  135  n.  5.  6  nnd  die 
vorhergehende  Anmerkung;  femer  dieBlschöfe,  so 
z.  B.  die  schottischen  auf  dem  Konzil  v.  1225  c. 
84,  M.  22,  1246,  welche  unter  Anwendung  ,der 
heim  Anathem  gehrauchten  Verfluchungen  eine 
ganze  Anzahl  von  Verbrechern,  so  diejenigen, 
welche  sich  gegen  Bischöfe  nnd  Prälaten  ver- 
schwören, falsche  Zeugen,  Friedebrecher,  Hinter- 
zieher von  kirchlichen  Zehnten,  offenbare 
Wucherer,  öffentliche  Räuber,  Brandstifter,  Ver- 
letzer der  kirchlichen  Immunitäten  u.  A.  ex- 
kommuniciren ;  weiter  die  englischen  s.  const. 
Riccardi  Sarum  u.  1227  c,  87,  M.  22,  1131, 

es.  136  n.  1,  7  u.  8. 

"^  Schon  diese  inneren  Grunde  sprechen  gegen 
die  von  Kober  Kirchenbann  2.  A.  S.  50  apodik- 
tisch aufgestellte  Behauptung,  dass  sich  die 
generellen  Exkommunikationen  blos  auf  die  Zu- 
kunft bezogen  haben.  Abgesehen  davon  sind 
zweifellos  solche  auch  schon  wegen  etwaiger  vor 
ihrer  Verkündung  begangene  Vergehen  ausge- 
sprochen worden ,  so  Lerida  1229  c.  4,  M.  22, 
1090 :  „per  omnes  ecclesias  in  praecipuis  solem- 
nitatibufl  excommunicentur  omnes  illi  qui  in  gradu 
prohlbito  scienter  matrimonium  oontrahere  prae- 
sumpserint  vel  etiam  praesnmpserunt".  Leg. 
Konst.  Tarragona  1239  c.  10,  M.  23,  515:  „ex- 
commnnioamns  omnes  conspiratores  et  colliga- 


gationes  illicitas  facientes  in  clero  et  contia  con- 
stitutos  in  clero.  Sententiam  autem  huiusmodi 
ad  praeterita  duximus  extendendam,  nisi 
infra  mensem..  pro  posse  duxerl(n)t  revocandas". 
Ferner  haben  die  generellen  Verurth eil ungen  der 
Ketzer  durch  die  Päpste,  S.  136  n.  5,  welche  da- 
mit der  damals  immer  mehr  um  sich  greifenden 
Verbreitung  der  Ketzerei  entgegentreten  wollten, 
doch  nur  volle  Bedeutung,  wenn  sie  auch  auf  die 
schon  vorhandenen  Ketzer  bezogen  werden,  was 
schon  überdies  auch  durch  den  Gegensatz  in  c.  49  X. 
V.  39  cit.,  S.  135  n.  6,  zwischen  der  unbedingten 
Exkommunikation  aller  Ketzer  und  der  hur  be- 
dingten der  Verletzer  der  kirchlichen  Freiheiten 
geboten  wird.  Wenn  femer  Roffec  -  Bordeaux 
1258  c.  1,  M.  23,  984  anordnet,  „ut  tales  (die 
mit  der  Exkommunikation  belegten  Verletzer  der 
kirchlichen  Freiheiten)  in  generali  et  expresse 
illi,  de  quibus  constiterit,  excommunicati  dennn- 
cientur  diebus  dominlcis  et  festivis"  so  kann  es 
sich  doch  hier  nicht  blos  um  solche  handeln, 
welche  erst  nach  der  Verkündung  der  General- 
Exkommunikation  das  Vergehen  begangen  haben, 
da  die  Exkommunikation  derjenigen,  deren 
Thäterschaft  feststand  ,  sofort  mit  Nennung  des 
Namens  verkündet  werden  soll.  Dasselbe  gilt  von 
Avignon  1209  c.  3,  M.  22,  786 :  „ut  festivis  die- 
bus et  solemnibus  maxime  cum  synodus  cele- 
bretur,  nsurarii  omnes  .  .  .  generaliter  excom- 
municentur. Si  vero  fuerint  publici  et  de  crl- 
mine  illo  convicti  ,  si  post  trinam  admonitionem 
sati8facere,voluerint,  nominatim  eadem  feriantur 
censura".  Weiter  beziehen  sich  nicht  blos  auf 
die  Zukunft  die  S.  135  n.  7  citirten  Stellen, 
ferner  die  Exkommunikationen  des  schottischen 
Konzils  V.  1226  c.  60,  M.  22,  1234,  wo  die 
wiederholte  öffentliche  generelle  Exkommuni- 
kation der  sortilegi,  venefici,  incendiarii ,  eccle- 
siarumfractores,  falsaril,  nsurarii  manifest!,  omnes 
illi  qui  se  in  beneflcia  intrudunt  und  noch  an- 
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ELann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diejenigen,  welche  die  bedrohten  Ver- 
gehen nach  der  Verkündung  begangen  oder  die  von  ihnen  geforderten  Handlangen 
nach  derselben  nicht  vorgenommen  hatten ,  ohne  Weiteres  der  im  Voraus  gegen  sie 
tosgesprochenen  Strafe,  wie  wenn  sie  besonders  gegen  sie  verhängt  worden  wäre, 
verfielen  1,  so  muss  auch  angenommen  werden,  dass  dieselbe  Wirkung  hinsichtlich 
derjenigen,  welche  sich  eines  von  der  generellen  Exkommunikation  betroffenen,  früher 
begangenen  Vergehens  schuldig  gemacht  hatten,  sofort  mit  der  Promulgation  der- 
selben eingetreten  ist^.  Freilich  Hess  sich  in  beiden  Fällen  die  volle  Wirkung  der 
Exkommunikation,  namentlich  die  Fernhaltung  von  den  Sakramenten  und  die  Durch- 
foiimDg  der  Verkehrssperre  gegen  den  unter  dieselbe  fallenden  Schuldigen,  wenn 
seine  Thäterschaft  unbekannt  geblieben  war,  nicht  realisiren,  aber  abgesehen  davon, 
dass  letzteres  in  den  Fällen  der  Notorietät  oder  einer  späteren  Überführung  möglich 
war,  und  dann  auch  eine  Verkündung  der  gegen  ihn  eingetretenen  Exkommunikation 
unter  Nennung  seines  Namens  erfolgen  konnte  ^,  hatte  sich  der  Thäter  immer  selbst 
von  Anfang  an  als  exkommunicirt  zu  betrachten  und  konnte ,  falls  er  sein  Verhalten 
nicht  danach  eingerichtet ,  sondern  durch  dasselbe  die  Exkommunikation  missachtet 
hatte,  später  die  Absolution  nur  unter  schwereren  Bedingungen ,  namentlich  nur  ge- 
gen härtere  Busse  erlangen. 

Mit  dem  1 3 .  Jahrhundert  ist  die  generelle  Exkommunikation  ein  allgemeines  Rechts- 
institut  der  Kirche  geworden,  und  es  sind  eine  ganze  Zahl  von  Straf thaten,  sowohl 
allgemeine  kirchliche  Vergehen,  wie  auch  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen  mit 
derselben  bedroht  worden  ^ ,  ohne  dass  eine  nennenswerthe  Einschränkung  der  An- 


derer Terbrechei  angeordnet,  in  Betreff  der  Be- 
schützer und  Begünstiger  der  liauber  aber  be- 
stimmt wild  :  ;,eos  autem  .  .  si  tertio  commoniti 
per  eccleeiasticam  iadicem  ipsos  (die  Räuber]  a 
se  non  abiiciant,  ecclesiasticae  excommuuicationi 
subiagamuB'^,  also  die  letztere  Vorschrift  blos  auf 
die  Zukunft,  die  erster e  aber  aucb  mit  auf  die 
Gegenwart  bezogen  werden  kann. 

Die  Zukunft  treffen  allerdings  nur  Rouen  1190 
c.  26,  S.  136  n.  8,  c.  49  X  V.  39  cit.,  aoweit  es 
gegen  die  Yerletzer  der  kircblicben  Freiheiten 
geht;  Lerida  1229  c.  20,  M.  22, 1094. 

1  So  ordnet  Clem.III.,  S.  135  n.  3  an :  „Sed  quo- 
niam  contra  interdictum  ecclesiae  et  excommuni- 
cationem  generaliterfactam  agerepraesumpserunt, 
nominatim  excommunicati  denuntiandi  sunt  pro 
contemptu,  donec  ecclesiae  satisfecerint",  betrach- 
tet mithin  die  Ton  der  generellen  Exkommunika- 
tion betroffenen  als  bereits  exkommunicirt,  da  er 
nur  noch  eine  Verkündung  derselben  als  Exkom- 
munierrter  mit  Nennung  ihres  Namens  vor  Allem 
im  Interesse  des  Verkehrsrerbots  (s.  o.  S.  3.  4) 
vorschreibt;  vgl.  ferner  Leg.  Konst.  Tarragona 
1239  c.  12,  M,  23,  516 :  „Et  licet  invasores  et 
nptores  ecelesiae  in  genere  sint  excommunicati, 
non  tarnen  Titentur,  nisi  facti  evidentia  vel  con- 
fessione  propria  hoc  constaret ,  quousque  fuerint 
in  Bpecie  denuntiatio ;  vgl.  weiter  Köln  1260  c. 
31.  M.  23,  1148;  Avignon  1279  c.  1.  i.  f.,  M. 
24,  234;  Bourges  1336  c.  12  i.  f.,  M.  25,  1066. 
Es  ist  daher  auch  völlig  korrekt,  wenn,  nachdem 
eine  generelle  Exkommunikation  durch  ein 
kirchliches  Leltungsorgan  verhängt  war,  die  nie- 
deren Org&ne  (z.  B.  die  Pfarrer)  bei  den  vorzu- 


nehmenden generellen  Verkündungen  ange- 
wiesen werden,  die  betreffenden  Missethäter  als 
schon  exkommunicirt  zu  verkünden,  so 
Paris  1220,  S.  135  n.  7.  Roffec- Bordeaux  1258, 
S.136n.7,  Breslau  1248  §.  19,  deMontbach, 
stat.  Wratislav.  p.  310  u.  Valencia  1273,  M.  23, 
1078. 

Ausnahmen  konnten  auch  hier  kraft  Privi- 
leges eintreten ,  so  z.  B.  wenn  dasselbe ,  wie  das 
Clemens'  IV.  1265  für  den  König  von  Frankreich, 
Potth.  n.  19099,  darauf  ging,  von  General-Cen- 
suren  nur  bei  ausdrücklicher  Erwähnung  des 
Namens  und  der  königlichen  Würde  betroffen 
zu  werden. 

2  Wenn  nicht  etwa  eine  besondere  Frist  für  die 
Besserung  gesetzt,  wie  in  den  Leg.  Konst.  v. 
Tarragona  1239  c.  10,  S.  136  n.  7,  oder  eine  vor- 
gängige Mahnung,  s.  S.  121  n.  8,  vorgeschrieben 
war. 

8  S.  Anm.  1. 

*  S.  ausser  den  Ci taten  in  den  vorhergehenden 
Anmerkungen  Aquileja  1184,  M.  22,  493;  Lon- 
don 1200  c.  7,  p.  707;  Dublin  1214,  p.  929; 
Oxford  1222  c.  1,  p.  1150 ;  Arles  1234  c.  15, 
M.  23,  340;  Canterbury  1236  c.  23,  p.  423; 
Trier  1238  c.  1,  p.  471 ;  Fems  1240  o.  1241, 
520 ;  Odense  1245,  Hasse,  schlesw.  holst,  lauenb. 
Regesten.  Hamburg  1886.  1,  292;  Beziers  1246 
c.  33,  M.  23,  699;  Coguac  1254  c.  25,  p.  872; 
Lerida  Ende  saec.  XIII.  p.  937;  Beding  1279  c. 
3,  M.  24,  261 ;  Köln  u.  1280  c.  10.  12,  p.  356. 
258:  Nogaret  1313  c.  14,  M.  25,  115:  Marciac 
1320  c.  48,  p.  796;  Lambeth  1330  c.  10,  M.  25, 
896;   Tarragona  1332  c.  2,  M.  25,  936.  Neben 
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Wendung  versucht  worden  ist^  Im  Gegentheil  haben  gerade  die  Päpste  ebenfalls 
von  derselben  wiederholt  Gebrauch  gemacht  ^j  insbesondere  solche  Exkommunikationen 
für  bestimmte  Vergehen,  deren  Zahl  allmählich  vermehrt  worden  ist,  regelmässig  an 
bestimmtien  Feiertagen  ^^  namentlich  am  grttnen  Donnerstag^  verkllndet,  und  ans  der 
Zusammenstellung  dieser  General-Exkommunikationen  ist  die  s.  g.  bulla  in  Coena  darmni, 
deren  Anfänge  bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurückreichen,  entstanden. 

Es  ist  ersichtlich,  dass  die  generelle  Exkommunikation,  soweit  sie  gegen  etwaige 
in  Zukunft  begangene  Strafthaten  und  Unterlassungen  gerichtet  ist,  eine  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  der  s.  g.  excommumcatio  latae  sentenüae  aufweist.  Bei  beiden  realisirt  sich 
die  Strafe,  soweit  nicht  die  mangelnde  Feststellung  der  Thäterschaft  der  in  Frage 
kommenden  Schuldigen  dies  faktisch  hindert^,  mit  der  Begehung  der  bedrohten  Tbat 
oder  mit  dem  Ablauf  der  für  die  Erfüllung  einer  Handlung  gesetzten  Frist.  Aller- 
dings waltet  der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  der  Exkommunikation  ob ,  dass 


der  frühei  üblichen  Form:  excommuuicamuB 
omnes  etc.,  s.  die  citirten  Stellen,  treten  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  auch  andere 
hervor,  so  Köln  u.  1280  c.  10.  12.  16,  M.  24, 
356.  358.  361 :  „excommunicamus  in  Ms  scrip- 
tis" ;  Compiegne  1300  c.  2,  M.  25, 119 :  „monitione 
tarnen  competentl  praemissa  excommunicamus  in 
Ms  scriptis«;  Köln  1266  c.  31,  M.  23,  1148: 
„excommunioatione,  quam  ferimus  in  his  scrip- 
tis''; Riez  1285  c.  23,  M.  24,  584 :  „in  his  scrip- 
tis Yinculo  excommunicationls  innodamus";  ebenso 
Bergamo  1311  c.  19,  M.  25,  496;  Salzburg  1274 
c.  14,  p.  141 :  „ipso  facto  sententia  excommuni- 
cationls, quam  ex  nunc  in  ipsum  perferimus,  sit 
ligatus".  Benevent  1331  u.  1378  c.  38,  M.  25, 
955  u.  M.  26,  638 :  „excommunicationls  senten- 
tiam  ferimus  in  his  scriptis''  (c.  41  ibid.  promul- 
gamus);  Köln  1300  c.  2,  M.  25,  18:  „in  vos  ex- 
tunc  sententiam  excommunicationls  ferimus  in 
his  scriptis«;  Köln  1266  c.  40,  M.  23,  1154 :  „ex- 
communicationis  sententiam  in  bis  scriptis  a  no- 
bis  latam  incurrisse";  o.  36,  p.  1152:  „maiori 
excommunicationi  in  his  scriptis  latae  inno- 
damus";  c.  35,  p.  1151 :  „sententiam  excommuni- 
cationis  quam  in  eos  ferimus  in  his  scriptis  ipso 
facto  incurrunt";  c.  7,  p.  1138:  „exnunc  sen- 
tentia excommunicationls  innodamus". 

1  Gemeinrechtlich  c.  5  (Innocenz  IV.)  in  VI 
de  sent.  V.  11,  S.  121  n.  11,  ist  nur  vorgeschrieben, 
dass  die  kirchlichen  Richter  von  generellen  Ex- 
kommunikationen pro  futuris  culpis  blos  beim 
Vorhandensein  einer  rationabilis  causa  Anwen- 
dung machen  sollen,  partikularrechtlich  wird  vor 
übermässigem  Gebrauch  gewarnt,  Chateau-Gon- 
tier  1231  c.  10,  M.  23,  235:  „omnes  tarn  ordi- 
narii  quam  delegati  a  generalibus  excommuni- 
cationls se  tempereut  et  refraenent",  ebenso  Ronen 
1235  c.  5,  p.  215;  Sens  1239  c.  7,  p.  710;  Ba^ 
eux  1300  c.  94,  M.  25,  78;  ferner  wird  auch  die 
General-Exkommunikation  gegen  die  mit  Ge- 
bannten Verkehrenden,  abgesehen  von  der  com- 
municatio  in  crimine  oder  eines  gravis  et  enormis 
excessus,  s.  die  citirten  Konzilien  und  Langeais 
1278  c.  9,  M.  24,  214,  oder  wegen  Schadenszu- 
fügungen und  Injurien  Dublin  1214,  M.  22,  929 
verboten.  Weiter  erlauben  Ronen  1231  c.  36, 
M.  23,  218  und  Pont.  Audemer  1278  c.  18,  M. 
24,  224  den  Priestern  blos  die  generelle  Exkom- 


munikation wegen  Diebstahls  und  deposita,  bez . 
deperdita,  und  Ronen  cU.  c.  47  untersagt  den 
Äbten,  General  -  Exkommunikationen  für  ihr 
Kloster  ohne  Benehmen  mit  dem  DiözeaanbiAchof 
zu  verhängen. 

2  So  Clemens  IV.  1266,  P.  n.  19815,  bull.  Taur. 
3,  765  und  Nikolaus IV.  1291:  Noverit,  Potth. 
n.  23589,  ibid.  4,  47.  105.  Schon  Clemens  IV. 
1265  Potth.  n.  19099  hat  dem  König  von  Frank- 
reich ein  Privileg  ertheilt,  dass  er  von  generalee 
a  sede  apostolioa  latae  sententiae  nicht  mit  be- 
troffen werde. 

8  ürban  V.  Apostolatus  1363,  bull.  Taur,  4, 
520:  „per  nonnullos  pontiflces,  praedecessoree 
uostros  et  postremo  per  nos  ....  excommuni- 
cationls et  anathematizationis  sententiae  in  certis 
anni  solennitatibus  promulgatae  fuerunt"  näm- 
lich gegen  die  Seeräuber,  gegen  diejenigen,  wel- 
che den  Kirchen  und  Geistlichen  neue  Zölle  auf- 
legen, die  Sarazenen  mit  Kriegsbedarf  unter- 
stützen, welche  die  zum  päpstlichen  Stuhl  hin- 
reisenden oder  von  dort  zurückkehrenden  oder 
die  bei  der  Kurie  verweilenden  gefangen  neh- 
pien,  berauben,  schwer  verwunden  oder  todten, 
die  Zufuhr  zum  päpstlichen  Stuhl  hindern,  die 
in  Geschäften  zur  römischen  Kurie  hinreisenden, 
dort  verweilenden  oder  von  da  zurückreisenden, 
ihre  Prokuratoren,  Advokaten  oder  die  für  sie 
deputirten  Auditoren  und  Richter  aus  Anlass  der 
betreffenden  Geschäfte  schlagen,  verstümmeln, 
tödten  oder  ausplündern,  oder  päpstliche  Gebiete 
okkupiren  oder  okkupirt  halten. 

*  S.  136  n.  4;  so  hat  schon  Bonifaz.  VIII,  all- 
jährlich die  Exkommunikation  der  Verletzer  der 
zum  römischen  Stuhl  reisenden,  Potthast  n. 
25190  (1302)  an  diesem  Tage  erneuert,  Bai  uze 
vitae  papp.  Aven.  4,  596  (nach  einer  Bulle  Be- 
nedikts XII.);  s.  auch  die  Bulle  Gregors  XI. :  Ex- 
communicamus V.  1372,  bull.  Taur.  4,  539  ge- 
geben in  coena  domini,  femer  Pauls  II.,  Ray- 
nald  a.  1467  n.  1;  19,  185:  „Oonsueverunt 
praedecessores  nostri  annis  singulis  in  die  Coe- 
nae  domini  ...  ad  maiorem  detestatlonem  gra- 
vium  quorundam  criminum  quoscunque  ipsis 
criminibus  illaqueatos  solemni  publicatione  .  . 
excommunicatos  denunciarc'*. 

5  S.  137. 
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diese  Wirkung  bei  der  exe.  latae  sententiae  lediglich  durch  die  sie  androhende  und 
die  Strafe  als  latae  sententiae  qnaüfizirende  Verordnung,  bei  der  generellen  Exkom- 
munikation aber  in  Folge  der  vor  der  Begehung  der  That  oder  Unterlassung  bereits 
verhingten  oder  ausgesprochenen  Exkommunikationssentenz  eintritt^,  d.  h.  die  An- 
drohung der  ersteren  ist  ein  Akt  der  Gesetzgebungs-  oder  Verordnungsgewalt  des 
kirchlichen  Oberen,  die  Anssprechung  der  letzteren  ein  die  Verhängung  der  Strafe 
Torweg  nehmender  richterlicher  Akt  ^,  und  wenn  sich  auch  daraus  die  Eonsequenz  er- 
giebt,  dass  die  Generalexkommunikation  mit  dem  Tode  des  sie  verhängenden  kirch- 
liehen Oberen  oder  mit  dem  Verlust  der  Jurisdiktion  seitens  desselben  erlischt^, 
während  ein  die  excommunicatio  latae  sententiae  androhendes  Gesetz  nicht  mit  dem 
Aufhören  der  gesetzgebenden  Gewalt  seines  Urhebers  ausser  Kraft  tritt  ^,  so  ver- 
schwindet dieser  Unterschied  doch  praktisch^,  falls  ein  dazu  kompetenter  Oberer  der 
generellen  Exkommunikation  kraft  seiner  gesetzgebenden  Gewalt  fortdauernde  Ge- 
setzeskraft beilegt^  oder  falls  das  richterliche  Organ,  welches  sie  ausgesprochen  hat, 
fortdauernd  besteht  und  seine  Jurisdiktion,  wie  z.  B.  die  Provinzialsynode  —  und 
gerade  von  solchen  sind  vielfach  generelle  Exkommunikationen  ausgesprochen  —  nie- 
mals verlieren  kann*^.  In  derartigen  Fällen  wird  der  Unterschied  lediglich  zu  einem  rein 
formellen,  und  besteht  allein  darin,  dass  äusserlich  die  mit  der  Begehung  der  That  sich 
realisirende  Exkommunikation  bei  der  exe.  1.  s.  auf  einer  in  der  Form  eines  allge- 
meinen Gesetzes,  bei  der  exe.  generalis  in  der  Form  einer  generellen  Sentenz  er- 
lassenen Anordnung  beruht  s. 


1  Anden  aber,  soweit  die  generelle  Exkom- 
monikAtion  mit  auf  die  Yeigangenheit  gerichtet 
ist,  s.  S.  136  n.  6 ;  hier  ist  sie  die  Yenirtheilung 
einer  Gesammtheit  Yon  Thätem,  für  welche  die 
einzelnen  dazu  gehörigen  .  .  .  Personen  noch 
nicht  feststehen.  Immerhin  ist  davon  noch  der 
Fall  zu  unterscheiden,  dass  wegen  einer  einzel- 
nen in  der  Vergangenheit  liegenden  und  festge- 
steUten  Strafthat  gegen  die  mehreren  Thäter  die 
Exkommunikation  unter  genereller  Bezeichnung 
ausgesprochen  wird.  Ein  Beispiel  bietet  die  Sy- 
node T.  Moret  1154,  M.  21,  832,  S.  13  n.  1. 

^  Hierbei  ist  allerdings  —  anders  K  o  b  e  r  S. ' 
50  —  der  Vorbehalt  zu  machen,  dass  das  be- 
treiFende  Vergehen  schon  vorher  mit  der  exe. 
ferendae  bedroht  war.  Im  umgekehrten  Fall,  d. 
h.  wenn  der  bedrohten  Handlung  erst  durch  die 
generelle  Exkommunikation  der  Charakter  eines 
strafbaren  Deliktes  gegeben  wird,  wie  dies  vlel- 
lach  geschehen  ist,  s.  S.  135  n.  6  u.  n.  7, 
konkurrirt  neben  der  richterlichen  Thätigkeit, 
welcher  nur  die  Anwendung  des  bestehenden 
Bechts  anheimHillt,  auch  jene  eigenthümlich, 
schon  mehrfach  berührte  (s.  S.  94  und  Bd.  IV. 
745.  747.  836)  sich  lediglich  für  Einzelfalle  be- 
thätigende  Gesetzgebungsgewalt  der  kirchlichen 
Leitungsorgane. 

3  S.  auch  Kober  Kirchenbann  S.  50.  Unter 
diesen  Voraussetzungen  kann  der  Richter  über- 
haupt nicht  mehr  oder  nicht  mehr  gültig  amtiren. 
Deshalb  wird  die  nach  Verlust  der  Jurisdiktion 
begangene  Strafthat,  mit  deren  Begebung  die 
Strafe  sich  erst  realisiren  konnte,  nicht  mehr  von 
einer  früher  von  ihm  verhängten  Sentenz  er- 
grüTen.   Aus  diesem  Grunde  haben  die  Päpste 


stets  nach  ihrer  Thronbesteigung  die  Bulle :  In 
coena  von  Neuem  publicirt. 

*  Bd.  ni.  S.  835.  Für  den  in  der  Anm.  2 
gedachten  Fall  gilt  dies  aber  nicht,  denn  hier 
handelt  es  sich  lediglich  um  die  Ausübung  der 
gesetzgebenden  Gewalt  im  Hinblick  auf  die  von 
der  richterlichen  Punktion  ergriffene  That. 

s  Hinsichtlich  des  Umfanges  der  Geltung  be- 
steht kein  Unterschied  zwischen  beiden  Arten 
der  Exkommunikation,  denn  beide  binden  nicht 
diejenigen,  welche  die  strafbare  Handlung  ausser- 
halb des  Sprengeis  des  die  exe.  1.  s.  oder  generalis 
verhängenden  Kirchenoberen  begangen  haben, 
^weil  seine  jurisdictio,  sowohl  als  gesetzgebende, 
wie  auch  als  richterliche  Gewalt,  nicht  über  seineu 
Bezirk  hinausreicht,  c.  21  (dem.  III.)  X  de 
sent.  exe.  V.  39  u.  c.  2  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de 
const  I.  2. 

6  Das  ist  z.  B.  freilich  erst  spät,  nämlich  durch 
Pius  V.  1568,  mit  der  Bulle  in  coeua  domini  ge- 
schehen. „Volentes  praesentes  nostros  processus 
ac  omnia  et  quaecunque  bis  llteris  contenta, 
quousque  alii  huiusmodi  processus  a  nobis  aat 
Romano  pontiflce  pro  tempore  existente  flant  aut 
publicentur,  durare  suosque  effectus  omnino  sor- 
tiri'',  s.  Le  Bret,  pragmat  Gesch.  d.  Bulle  in 
coena  domini.    Frankfurt  1772.  1,  146. 

"^  Auch  darin  berühren  sich  beide  Arten  der 
Exkommunikation ,  dass  wenn  eine  in  die  eine 
oder  andere  verfallene  Person  öffentlich  mit  Nen- 
nung ihres  Namens  als  gebannt  verkündet  wurde, 
ohne  nähere  Spezialisirung  nicht  zu  ersehen  war, 
ob  es  sich  um  eine  excommunicatio  latae  sen- 
tentiae oder  eine  exe.  generalis  handelte. 

8  Daher  sagt  auch  Gregor  IX.  1230,  P  o  1 1  h  a  s  t 


1 40  I*  ^^®  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  267. 

Wenn  man  trotzdem  namentlich  seitens  der  Päpste  Jahrhunderte  lang  die  Ge- 
wohnheit  beibehalten  hat,  generelle  Exkommnnikationen  zu  verkünden,  so  lag  der 
Grund  dafür  offenbar  darin,  dass  die  Publikation  derselben  in  feierlicher  Form  den 
besonderen  Zweck  erfüllte,  den  Eirchengliedern  die  Strafbarkeit  gewisser  Hand- 
lungen in  unmittelbarer  und  besonders  eindringlicher  Weise  zu  veranschaulichen. 
Aus  demselben  erklärt  es  sich  auch,  dass  man  andererseits  schon  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  und  später  feierliche  Verkündigungen  der  Fälle,  für  welche  die  ex- 
communicatio  1.  s.  angedroht  war,  vorgenommen  und  durch  die  kirchlichen  Organe 
angeorgnet  hat  ^ 

Nicht  minder  liegt  darin  der  Aufschluss  dafür,  dass  man  die  Verhängung  anderer 
Strafen  in  dieser  Weise  nur  selten  ausgesprochen  hat^,  dass  also  blos  die  excom- 
municatio  generalis  ein  wirklich  praktisch  bedeutsames  Institut  geworden  ist,  obgleich 
die  Kirche  eine  ganze  Reihe  von  Strafen  als  s.  g.  censurae  oder  poenae  latae  senten- 
tiae  charakterisirt  hat.  Die  feierliche  Form  einer  anticipirten,  die  Strafe  verhängen- 
den und  feierlich  zu  verkündenden  Sentenz  passte  nur  da,  wo  es  darauf  ankam,  einen 
mächtigen  und  nachhaltigen  Eindruck  auf  die  Gemüther  zu  machen,  d.  h.  nur  bei 
schweren  Vergehen  und  nur  für  solche^  welche  wesentlich  von  Laien  begangen  wur- 
den, nicht  für  blosse  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen  ^. 

§.  267.     dd.   Die  DurchfiXhrung  der  kirchlichen  Straf en  bei  Widerspenstigkeit 
und  Verstocktheit  des  Schuldigen, 

Für  diejenigen  Fälle,  in  denen  die  Kirche  mit  ihren  Strafmitteln  die  Übernahme 
der  Busse,  Zwangsbesserung  oder  Genugthuung  durch  den  Thäter  oder  Abstellung  eines 
die  kirchlichen  Ordnungen  verletzenden  Verhaltens  zu  erreichen  suchte,  und  ferner 
für  diejenigen,  in  welchen  die  gegen  den  Schuldigen  verhängte  Strafe  eine  Leistung 
desselben  seinerseits,  so  bei  der  Geldbusse  die  Zahlung  der  Geldsumme,  bei  der  Kon- 
fiskation die  Herausgabe  der  konfiscirten  Sachen  bedingte,  musste  sich  das  Bedürfniss 
nach  weiteren  Zwangsmassregeln  geltend  machen,  wenn  der  Thäter  sich  gegen  die  wider 
ihn  verhängten  Übel,  wie  namentlich  gegen  die  Exkommunikation,  völlig  gleichgültig 
oder  gar  verstockt  und  widerspenstig  erwies  oder  die  ihm  obliegende  Leistung  nicht 

n.  10096,  M.  22,  1137  von  Honorlus  HI.  mit  Be-  tiam  suspensionislatamanohlBlnscriplisincnrrat 

zug  auf  die  Yon  dem  letzteren  1220  gegen  die  ipsa  omissione" ;  Köln  1300  c.  1,  M.  25, 16 :  „con- 

Yerletzer  der  kirchlichen  Freiheiten  verhängte  trarium  facientes  non  solum  ab  ingresau  eccle- 

generelle Exkommunikation,  S.  135  n.  6:  „et  super  siao  suspendimus  in  hls  scriptis'^;   Trier   1310 

hoc  canonem  latae  scntentiae  promulgavit",  und  c.  111,  p.  278:  „in  contrarium  facientes  extunc, 

de&halb  nähern  sich  allmählich  die  Formeln  der  ut  exnunc  in  porsonas  singulares  excommuni- 

generellen  Exkommunikation  der  der  exe.  1.  s.  cationis ,  in  collegia  vero  seu  universitatea  inter^ 

sehr  an,  s.  S.  137  n.  4  a.  £.  dicti  in  his   scriptis  seutentias   permnlgamus^  9 

1  Lemans  1247,  M.  23,  760  j  Pont.  Audemer  Bergamo  1311  c.  12,  p.  988:  „ciyitatem  ...  ex 
1276  c.  6,  M.  24,  222 :  „potestates  saeculares  cle-  nunc  generaliter  supponimus  ecclesiastico  iuter- 
rlcos  capientes  .  .  .  denuncientur  excommunicati  dicto". 

«*S^"°«70°  8*°"*"",'-  ^TP*^?""  ,\^^^  «•  *•  3  Daher  eigiebt  sich  .uch  für  die  in  dei  Tor. 

^:  f^  '■■^'^^  T^f^  «"'"""i;  ;•'**"  *  \"*;  Anm.  dtlrten  Fiüle  nichts  über  eine  feierliche 

constitntionibng  et  Statutes  praodlctjs  curent  et  yerkündung  dieser  allgemeinen  Sentenzen.  Beim 

faciant  excommunlcafonis,  Suspension  .,  inter-  mterdlkt  luibesondere  konnte  eine  etwaigePubU- 

dicti,  cessationi.  a  divinis  sententias  et  ecclesi-  ^^^,„„  ^^^  ^^^^^  wirklichen   Eintritt  um  so 

asticas  censuras  generaliter  adversus  transgres-  ,       „          ^^^  erscheinen,  als  sich  d,durch 

sores  dlligenter  pnbllcan" ;  Bavenna  1335  c  10,       ..,„  ®  tj^i  *     j„.i.  „.„v*  .„  ' .  .«.h.4,..„ 

M.  25, 1045;  TrcTiso  1390,  M.  26,  761.  f.**"*  ^"'8*°  ^"^^  ■^'=''*  '"^  ''°""*  reallsiren 

2  S.  aber  Köln  1266  c.  39,  M.  23, 1153 :  „senten-  "****"• 
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Tomalim.  In  karolingischer  Zeit  hat  die  kii*ch1iche  Gesetzgebung  in  dieser  Hinsicht  nur 
Tcreinzelte  Normen  anf gestellt  S  da  ihr  hier  fttr  die  Erzwingung  der  Zwangsbasse  der 
weltliehe  Ann  zn  Gebote  stand  2.  Aach  später  hat  dieELirche  diese  Unterstützung  gefor- 
dert^ und  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert  erhalten  ^.  Daraus,  sowie  aus  dem  Um- 
Stande ,  dass  jeder  kirchliche  Obere  kraft  seiner  Strafgewalt  befugt  war^,  bei  Hart- 
näckigkeit des  Schuldigen ;  weil  darin  wieder  ein  neues  Vergehen  lag,  weitere  und  / 
strengere  Strafen  zu  verhängen,  erklärt  es  sich ,  dass  sich  keine  allgemeinen  gemein-  ' 
rechtüchen  Grundsätze  über  die  Steigerung  der  Strafen  festgestellt  haben  ^.  Erst  seit 
dem  13.  Jahrhundert  finden  sich  in  den  Strafandrohungen  für  einzelne  kirchliche 
Vergehen  nur  vereinzelt  gemeinrechtlich  ^,  öfters  in  den  Partikularkonzillen  derartige 
Bestimmungen. 

Nach  denselben  liossman,  was  die  gegen  alle  Eirchenglieder,  Laien 
und  Geistliche  anwendbaren  Strafen  betrifft,  den  grossen  Bann  bei 
Erfolglosigkeit  des  kleinen  Bannes  ^  und  des  Personalinterdikts  ^ ,  ferner  bei  Nichtent- 
richtong  einer  Geldstrafe  ^^  und  bei  Verweigerung  der  Herausgabe  der  der  Konfiskation 
verfallenen  Sache,  eintreten,  während  bei  den  allein  für  die  Geistlichen  be- 
stimmten Strafen  in  Folge  der  grösseren  Mannigfaltigkeit  derselben  die  Steigerungen 
grössere  Verschiedenheiten  aufweisen  *^ 

Bei  dem  Lokalinterdikt  gebrauchte  man  gegen  denjenigen,   wegen  dessen 


i  SaYonliies  869  c.  9,  S.  7  n.  8,  bietet  ein  Bei- 
spiel, vo  bei  Verharren  in  der  Exkommuni- 
kation das  Anathem  angedroht  wird.  Vgl.  ferner 
Eine  1047,  a.  a.  0. 

2  Vgl.  unten  J.  286. 

»  c.  2  CCap.  Vem.  765  c.  9,  Bor.  I,  86)  X  de 
der.  exe.  V.  27,  und  näheres  %.  286. 

*  S.  den  angeführten  §. 

5  S.  auch  Salzburg  1310  c.  2  i.  f.,  M.  26,  127. 

<  Für  die  Zeit  vom  10.  bis  12.  Jahrhundert 
veisen  die  Quellen  über  die  Frage  blos  sehr 
weniges  auf,  nur  Eine  1047,  8.  7  n.  8,  ver- 
Mharft  die  Exkommunikation  bei  Hartnäckigkeit 
desThäters  durch  das  Anathem,  und  London  1151 
c.  5,  S.  42  n.  3,  durch  die  Infamie,  und  die  S.  76 
n.  4  u.  S.  59  u.  2  citirten  Stellen  drohen  bei  Hart- 
näckigkeit Ton  Geistlichen  gegenüber  der  Ex- 
kommunikation die  Deposition  und  gegenüber 
der  letzteren  die  erste  an.  Während  dieser  Zeit 
hat  aber  die  Kirche  bei  ihren  Bestrebungen  auf 
Aufrichtung  und  Durchführung  des  Gottes  friedens 
die  Unterstützung  der  weltlichen  Gewalten  zu  er- 
halten gesucht  und  auch  erlangt  j  8.  §.  281. 

7  c.  14  X  de  off.  lud.  ord.  I.  31 ;  c.  13  S-  6  X  de 
heret.  V.  7 ;  c,  ult.  de  poen.  V.  37;  c.  7,  18  in  VI 
de  heret  y.  2;  c.  3  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11,  s. 
die  folgende  Anm. ;  c.  11  in  VI  de  sent.  exe.  V. 
11;  Clem.  2  de  sent.  exe.  V.  10  (S.  142  n.  3.), 
wegen  der  Geistlichen  s.  c.  4  X  de  cohab.  der. 
Ili.  2  u.  c.  10  X  de  iud.  IL  1. 

8  c.  3  V.  11  in  VI  CiL  (Lyon  1245  c.  12,  M.  23, 
622  gegen  denjenigen ,  welcher  wegen  Verkehrs 
mit  einem  Exkommunicirten  in  den  kleinen  Bann 
▼eifallen  ist  und  trotzdem  den  Umgang  fortsetzt, 
nach  erfolgloser  monitio). 

«  Schott  Konz.  1226  c.  76,  M.  22,  1244 ;  Wor- 
caster  1229  c.  18,  M.  23,  181  (nach  16täglgem 


Verharren  in  demselben);  Gerona  1267,  M.  23, 
934  (nach  3  Monaten  und  nach  legitima  monitio) ; 
dagegen  Narbonne  1260  c.  15,  p.  1036  nach  einem 
Jahr  auch  Versagung  des  Begräbnisses  in  der 
Erde  und  in  einem  Grabmal  ausserhalb  des 
Kirchhofes,  bei  Geistlichen  nach  Arles  1260  c.8, 
M.  23 ,  1007  statt  des  grossen  Bannes  aber  pri- 
vatio  beneflcii. 

io  Valence  1268,  M.  23,  1066  (10  Tage  nach 
Einforderung  der  ipso  facto  verfallenen  Geldstrafe 
und  zwar  als  exe.  1.  s.);  Lambeth  1261,  p.  1067: 
„quod  laici  . .  ad  exsolvendam  quamlibet  poenam 
tam  corporales  quam  pecuniarias  canonice  per 
praelatos  suos  eis  inflictas  pracciso  per  excom- 
municationis  sententiam  pellantur'^ 

11  Beispiele  bieten  Mainz  1225  c.  3  u.  1261c.  39, 
M.  23,  3  u.  1095  (erst  40tägiges  Fasten  im  clau- 
stium,  dann  suspensio  a  praebenda  und  vom  con- 
sortium  clericorum,  eventuell  privatlo  beneflcii) ; 
London  1268  c.  5 ,  p.  1221  (sosp.  ab  off. ,  dann 
auch  Susp,  a  benef.);  Paris  1212  o.  1213  P.  III 
c.  8,  M.  22,  836  (susp.  ab  off.,  darauf  Absetzung) ; 
c.  4  (Alex.  III.)  X  de  cohab.  der.  IIL  2  (susp. 
a  benef. ,  event.  Absetzung  für  immer) ;  Theodor 
v.  Utrecht  1209,  M.  22,  807  (susp.  a  benef..  even- 
tuell pii vatio  beneflcii);  Paris  cit.  P.  I  c.  1.  2 
(susp.  a  benef. ,  dann  Exkommunikation) ;  Leg. 
K.  Utrecht  1247,  M.  23,  769  (susp.  ab  off.  et 
benef.,  eventuell  Exkommunikation  und  privatio 
beneflcii);  Valence  1248  c.  3,  p.  771  (hier  nach 
der  erstgedachten  Strafe  privatio  beneflcii  sine 
spe  restitutionis,  ebenso  Albi  1264  c.  46,  p.  844; 
Roffec  1259  c.  9,  p.  988  nach  40  Tagen  Exkom- 
munikation ,  Narbonne  1260  c.  3,  p.  1031  nach 
einem  Monat  dieselbe  Strafe) ;  Köln  1266  c.  39, 
p.  1154  (suspensio ,  nach  8  Tagen  Exkommuni- 
kation, Köln  1288  c.  1,  M.  24,  346  nach  einem 
Jahr  privatio  beneflcii).   VgL  auch  S.  59  n.  2. 
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I.  Die  Hierarclxle  und  di^  l«eitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.267. 


Strafthat  dasselbe  verhängt  war ,  als  Yerschfirfuogsmittel  die  Exkommnnikatioii  ^  oder 
die  räumliche  Erweiterung  des  Anwendungsgebietes  des  Interdiktes^,  und  gegen  die- 
jenigen ,  welche  von  demselben  mit  betroffen  waren  und  dasselbe  nicht  beachteten, 
die  sonstigen  der  Kirche  zur  Verfügung  stehenden  Strafen  ^. 

Die  hartnäckige  Missachtung  der  Exkommunikation  ist,  wie  schon  früher^, 
durch  feierliche  Anathematisirung  des  Gebannten,  wie  der  Ausdruck  lautet,  aggra- 
virt  worden^,  oder  man  hat  die  Lossprechung  von  der  Stellung  einer  Kealkaution 
selbst  im  Falle  der  Todesgefahr  abhängig  gemacht  <^,  femer  die  Absolution  durch  das 
Verlangen  schwerer  öffentlicher  Busse  '^  oder  durch  Vorbehaltung  der  ersteren  für  den 
Papst ^  erschwert,  und  auch  die  Versagung  jedweden  Begräbnisses^  oder  die  Aus- 
schliessung von  der  kirchlichen  Bestattung  selbst  nach  erfolgter  Absolution  ^^  ange- 
droht. Mehrfach  wird  auch  das  interdictum  ambulatorium  als  Verschärfungsmittel  ge- 
braucht^^ und  die  Behandlung  des  Verstockten  als  Ketzer  ^^  angeordnet.  Gegen 
Fürsten,  Grundherren,  Städte,  Kommunen  und  Körperschaften  hat  man  vielfach  das 
Lokal-Interdikt  verwendet  ^^.  Weiter  hat  man  selbst  zu  nicht  rein  kirchlichen  Strafen, 


1  Gregor IX.  1230,  Pottha&t  n.  8672  j  Canter- 
bury  1236  c.  41,  M.  23,  428. 

2  SoKüln  1266 c. 20— 22, M. 23,1143 desjenigen 
über  den  Ort  der  Gefangenhaltung  des  Klerikers 
nach  einem  Monat  auf  den  ganzen  Dekanat  und 
nach  weiteren  14  Tagen  auf  den  ganzen  Distrikt 
des  betreffenden  schuldigen  Herrn ;  vgl.  femer 
Lambeth  1261 ,  p.  1068  und  Gregor  IX.  1230 
cit  — 

Bergamo  1311  c.  12,  M.  26,  488.  489  ver- 
pflichtet alle  Kleriker  und  Mönche ,  die  länger 
als  ein  Jahr  im  Interdikt  verharrende  Stadt  zu 
verlassen. 

3  Aschaffenburg  1292  c.  9,  M.24,  1088  (gegen 
Laien,  welche  Leichen  auf  Friedhöfen  begraben 
oder  begraben  lassen,  exe.  1.  s.,  deren  Aufhebung 
dem  Metropoliten  vorbehalten  wird)  ^  Mainz  1310, 
M.  25,  34b  (ebenso,  und  Vorbehalt  für  den  Erz- 
bischof oder  Diöcesanbischof)}  Anse  1294,  M.  24, 
12'28  (für  Laien,  welche  die  Geistlichen  durch 
Bitten  oder  sonst  zur  Abhaltung  des  Gottesdienstes 
oder  zur  Mpendung  der  Sakramente  bestimmen, 
exe.  1.  8. ,  für  Geistliche ,  welche  sich  dazu  ver- 
stehen, ausserdem  privatio  beneficii  ipso  facto 
und  Unfähigkeit  zur  Erlangung  von  Benefizlen 
in  derKirchenprovinz). 

Gemeinrechtlich,  Glem.  2  de  sent.  exe.  Y.  10, 
ist  nur  für  weltliche  Herren ,  welche  die  Abhal- 
tung des  Gottesdienstes  erzwingen,  die  dem  Papst 
verbehaltene  exe.  1.  s.  angedroht 

Weiter  gehören  hierher  die  ^  274  angefahrten 
Strafvorschriften  gegen  Geistliche,  welche  an 
interdicirten  Orten  celebriren  oder  die  Sakramente 
spenden. 

*  S.  141  n.  1  u.  6. 

ö  Tours  1239,  c.  9,  M.  23,  500. 

6  So  Mainz  1261  c.  37,  M.  23 ,  1093  im  Falle 
der  Yerstockheit  des  Exkommuniclrten  statt  der 
sonst  üblichen  Verbalkautlon ;  Benevent  1331 
c.  64,  M.  26,  970  nach  16  Tagen. 

^  Langeais  1278  c.  6,  M.  24,  213  (nach  einem 
Jahr  „non  sine  magna  solennitate  et  gravi  poena 
et  publica  absolvatur^'). 


8  Leg.  K.  Avignön  1209  c.  13,  M.  22,  790 
(nach  6  Monaten)  \  Leg.  K.  Yalence  1248  c.  17, 
M.  23,  776  (für  diejenigen  öffentlich  Exkom- 
municlrten, welche  sich  trotz  des  Verbots  des 
Prälaten  in  den  Gottesdienst  eindrängen  und  des- 
wegen noch  besonders  exkommunicirt  sind) ;  c. 
11  (Lyon  1274  c.  31)  in  YI  de  sent  exe  Y.  11 
(nach  2  Monaten). 

^  Selbst  ausserhalb  des  Kirchhofes  in  Särgen 
oder  in  der  Erde  nach  einem  Jahr,  Cognac  1260 
c.  15,  M.  23,  1036. 

1*)  Nach  Ablauf  eines  Jahres,  Raveuna  1311  c. 
28,  M.  25,  472  s.  auch  c  2J  ibid. 

11  Laval  1242  c.  8,  M.  23,  553  (nach  einem 
Jahr);  Brokmer  Bischofssühne  1276,  v.  Richt- 
hofen,  friesische  Hechtsquellen  S.  146  (nach 
6  Wochen);  schott  Konzil  1225  c.  52,  M.  22, 
1235  (nach  40  Tagen ,  zugleich  mit  dem  Lokal- 
Interdikt). 

«  c.  7  (Alex.  lY.)  in  YL  de  heret  V.  2;  c.  18 
i.  f.  (Bonifaz.  Ylll.)  eod.  (vgl.  auch  unten  in  der 
Lehre  von  den  Inquisitionsgerichten) ;  Leg.  K. 
Albi  1264  c.  28,  M.  23,  840;  Bordeaux  1261  c. 
2,  p.  1009  (beide  nach  einem  Jahr);  Compiegne 
1301  c.  7  u.  1304  c.  4,  M.  25,  90.  121  (nach 
2  Jahren);  Leg.  K.  Pressburg  1309  c.  7,  M.  25, 
221  (nach  einem  Jahr);  ebenso:  Beziers  131U 
c.  17,  p.  364;  Bergamo  1311  c.  12,  15,  p.  488; 
Paris  1346  c.  3,  M.  26,  19.  Darüber,  dass  dies 
faktisch  nicht  überall ,  z.  B.  nicht  in  Frankreich 
geschehen  ist,  und  dass  sich  namentlich  die 
Ketzerinquisitionen  nicht  damit  befasst  haben, 
s.  Lea  history  of  the  Inquisition.  New -York 
1888.  2,  122. 

13  Schott.  Konz.  1225  c.  52  dt  (Anm.  11);  Wor- 
cester  1229  c.  18,  M.  23. 181.  182  (nach  3,  bez. 
8  Tagen);  Trier  1238  c.  5,  p.  480  (nach  3  Ta- 
gen); Cognac  1238  c  17  p.  491  (nach  2  Mo- 
naten über  die  Burgen  der  Barone,  nach  2  wei- 
teren Monaten  über  alle  ihre  Besitzungen  und 
nach  einem  Jahr  Behandlung  als  Ketzer) ;  Leg. 
K.  Breslau  1248  $.  1,  de  Montbach  p.  300 
(nach  40  Tagen)  j  Köln  1266  c.  1.  2.  37, 
p.  1135. 


f.  268.]  Die  Strafgewalt  7.— 14.  Jahrh.  Verhältniss'der  Strafen  »u  einander.' 
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wie  zn  GddbnBsen  ^,  zur  Infamie^,  zum  Verlnst  der  ELirchenlehne^  und  zur  Unfähig- 
kdty  ans  Testamenten  zn  erben  ^ ,  nnd  bei  Fürsten  znr  Entbindung  der  Unterthanen 
rom  Treueid^  gegriffen^  ja  endlich  auch  gegei}  die  Familie  und  die  Leute  des  Yer- 
stockten  das  Personal -Interdikt®,  sowie  gegen  die  Kinder  nnd  Enkel  desselben  die  | 
ÜDfähigkeit  zum  Erwerbe  des  Elerikates  und  kirchlicher  Ämter  "^  angedroht. 

Gegen  Geistliche,  welche  sich  gegen  die  Exkommunikation  verstockt  zeigen, 
waren  an  sich  alle  gegen  die  Laien  gebrauchten  Strafen  mit  wenigen  Ausnahmen 
anwendbar^,  jedoch  hat  man  gegen  sie,  abgesehen  von  der  Geldbusse^,  auch  Dis- 
ziplinarstrafen, wie  die  Suspension  vom  Offizium  und  von  allen  Benefizien  ^<) ,  die  pri- 
vatio  beneficii^S  die  Absetzung  ^^  und  die  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Würden  ^^  ver* 
wendet. 

§.  268.     ee.  Das  Verhältniss  der  Strafen  zu  einander. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  von  den  seitens  der  Kirche  gebrauchten  Strafen 
unter  denjenigen ,  welche  die  kirchliche  Rechtsstellung  und  die  kirchlichen  Rechts- 
güter  berühren,  die  Exkommunikation  die  schwerste,  das  Personal -Interdikt  eine 
leichtere  und  der  kleine  Bann  eine  noch  mildere  Strafe  bildet,  nicht  minder,  dass  auf 
dem  Gebiete  der  Disziplinarstrafmittel  ein  ähnliches  Verhältniss  hinsichtlich  der  De- 
gradation, der  Deposition,  der  privatio  beneficii  und  den  verschiedenartigen  Suspen- 
sionen obwaltet.  Im  übrigen  aber  beginnen  die  Zweifel.  So  fragt  es  sich,  ob  das 
Lokal -Interdikt  und  das  interdictum  ambulatorium  der  Exkommunikation  gleich  zu 
stellen  oder  als  eine  schwerere  Strafe  als  diese  zu  betrachten  ist ,  weiter  wie  sich  die 
schweren  Strafen  weltlichen  Charakters,  z.  B.  die  andauernde  Freiheitsentziehung, 
die  Verknechtung,  die  Vermögens- Konfiskation ,  das  Exil  und  der  weltliche  Bann  zur 
Exkonmiunikation  und  zum  Interdikt,  femer  die  Prügelstrafe,  Zwangsfasten  und  Geld- 


i  Cognac  1238  c.  18,  M.  23,  491  (nach  40  Ta- 
gen) j  Bordeaux  1261  c  28,  p.  864  (ebenso); 
Arles  1234  e.  13,  p.  340  (naoh  einem  Monat, 
fnr  jeden  Monat  des  Yerhanena  im  Bann  5  so- 
lidi,  zur  Hälfte  an  den  Bischof,  zur  Hälfte  an 
den  weltlichen  Herrn);  Avlgnon  1326  c.  41, 
M.  25,  76d  (5  solidi  für  Jeden  Monat) ;  Ravenna 
1311  c  28,  M.  25,  472  (nach  einem  Jahr);  s. 
auch  Benevent  1331  c.  64,  p.  970.  —  Konfis- 
kation des  Yermögens  wird  nnr  im  An- 
Bchlnss  an  die  weltlichen  Gesetze  angedroht, 
Narbonne  1227  cl,  M.  23,  21  und  Beziers  1246 
c  36,  M,  23,  700. 

2  c  13  S.  5  (Lateran.  IV.)  X  de  haeret  V.  7 
(nach  einem  Jahr);  Leg.  K.  Valence  1248  c.  13, 
M.  23,  774  (nach  einem  Monat  denundentur  in- 
fames), 8.  auch  0.  S.  141  n.  6. 

3  Nach  einem  Jahr  Köln  1266  c.  25,  M.  23, 
1146. 

«  Langeaia  1278  c.  6,  M.  24,  213. 

5  8.48n.lln.n.  13. 

s  Lemans  1246  c  36,  M.  23,  760  (nach  20  Ta- 
gen für  die  FamUle);  Mainz  1261  c.  44,  p.  1099 
(nach  einem  Monat  für  Frau,  Kinder  und  man- 
cipia  des  Wncherers). 

7  Boffec  1258  c  2,  M.  23,  983  (nach  3  Mo- 
niten); Köln  1266  c.  24,  p.  1145  (nach  einem 
Jahr,  hier  sogar  bis  zum  3.  Qrade  der  ahstei- 
geuden  nnd  der  Seitenlinie)  ^  c.  29  ibid.,  p.  1148 


(nach  einem  Jahr  bis  zum  4.  Grade);  L'Jsle  1288 
c.  14,  M.  24,  961  (bis  zum  4.  Grade  der  abstei- 
genden  Linie,  auch  weltlicher  Würden). 

s  Mainz  1261  c.  37,  S.  142  n.  6  behandelt  sie 
den  Laien  gleich;  Breslau  1248^  1,  de  Mont- 
bach  p.  301  schreibt  öffentliche  Exkommuni- 
kation in  der  ganzen  Provinz  nach  20  Tagen  vor. 

9  Tarragona  1292  c.  ö  u.  1329  c.  28,  M.  24, 
1108  u.  25,  853  (welche  sich  nach  einem  Jahr 
erhöht);  Avignon  1326  c.  41,  M.  15,  765  (10, 
bez.  li>  solidi  für  jeden  Monat  des  Yerharrens  in 
der  Exkommunikation). 

10  Tarragona  1292  u.  1329  cit.  (nach  einem  Jahr 
nnd  zwar  auch  nach  der  Absolution  noch  für  die 
Zeit,  welche  der  Geistliche  über  das  erste  Jahr 
hinaus  hartnäckig  gewesen  ist,  neben  der  Geld- 
strafe). 

11  Nach  2  Jahren  Angers  1279  c.  4,  M.  24,  310 ; 
nach  einem  Jahr :  Köln  1280  c.  1 ,  p.  346 ;  Bour- 
ges  1286  c.  9,  p.  629;  Mailand  1287  c  28,  p. 
882;  Bergamo  1311,  M.  25,  491. 

12  c.  14  (Lateran.  IV.  1215  c.  9,  M.  22,  998) 
X  de  off.  lud.  ord.  I.  31  (bei  Verstocktheit) ;  Leg. 
K.  Avignon  1209  c  13,  M.  22,  790  (nach  6  Mo- 
naten); Breslau  1248  §•  ^^  ^^  Montbach  p. 
302  (nach  3  Monaten). 

13  Lerida  Ende  saec.  XIH.,  M.  23,  938  (nach 
einem  Jahr). 


1 44  I-  I^ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  §.  268. 

strafe  zum  Personal- Interdikt  und  zum  kleinen  Bann  oder  die  verschiedenen  bisher 
nicht  genannten  Disciplinarstrafen  zn  einander  verhalten.  Liessen  sich  auch  noch 
weitere,  hierher  gehörige  Fragen  auf  werfen,  so  wäre  dies  doch  völlig  unnütz.  Weder 
gemeinrechtlich  noch  partikularrechtlich  haben  sich  ebensowenig  wie  früher  in 
dieser  Zeit  feste  allgemeine  Normen  über  die  Werthung  der  einzelnen  Strafen  und  der 
einzelnen  Disciplinarstrafen  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältniss  zu  einander  noch  der 
letzteren  zu  den  ersteren  festgestellt. 

Neben  den  wenigen  dem  14.  Jahrhundert  angehörigen  Vorschriften,  welche  nur 
Einzelfälle  berühren  * ,  bieten  die  Bestimmungen  über  die  Durchführung  der  Strafen 
bei  Hartnäckigkeit  des  von  denselben  Betroffenen  ^  zwar  einen  gewissen  Anhalt  dafür, 
wie  man  die  Strafen  unter  sich  gewerthet  hat,  indessen  ist  einmal  für  die  Verwendung 
derselben  nicht  blos  die  grössere  Härte  der  Strafe ,  sondern  auch  der  rein  praktische 
Gesichtspunkt,  die  Widerspenstigkeit  möglichst  zu  brechen,  massgebend  gewesen 3, 
und  femer  ergeben  diese  Vorschriften^  nicht  mehr,  als  sich  ohnehin  aus  dem  Charakter 
der  in  Frage  kommenden  Strafen  entnehmen  lässt. 

Endlich  scheitert  auch  jeder  Versuch  die  gedachte  Werthung  durch  eine  Er- 
örterung ,  welche  Strafen  für  die  schwereren  und  welche  für  die  leichteren  Vergehen 
angedroht  worden,  festzustellen.  Die  kirchliche  Gesetzgebung  hat,  wie  sich  aus  den 
Darlegungen  im  §.  275  ergeben  wird,  keineswegs  das  Princip,  die  Vergehen  je  nach 
ihrem  Charakter  mit  schwereren  oder  leichteren  Strafen  zu  bedi'ohen ,  festgehalten, 
geschweige  denn  durchgeführt. 

§.  269.    ff.  Die  Aufhebung  der  Strafen.    Begnadigung.   Absolution.  Ablass. 

I.  Im  Allgemeinen.  Aus  den  Quellen  der  hier  fraglichen  Zeit  ergiebt  sich,  dass 
eine  Beseitigung  der  gegen  einen  Schuldigen  verhängten  Strafe  durch  Begnadigung^ 
durch  Absolution  und  durch  Ablass  erfolgen  kann,  während  ihnen  die  Straf- 

1  So  Salzburg  1303,  M.  25,  228  (welches  die  wird;  femer  Salzburg  1310  c.  2,  M.25, 127,  wel- 
Strafe  der  Exkommunikation  für  heimliche  Ehen  ches  für  Prälaten,  wenn  sie  sich  von  den  Kloster- 
aufhebt): „committimus  plebanis,  ut  eisdem  Offlzialen  nicht  In  der  vorgeschriebenen  Zeit 
(welche  solche  geschlossen  haben)  et  qni  in  Rechnung  legen  lassen,  die  Strafe  der  suspensio 
posterum  contra  constitationem  praedlctam  ve-  ab  ingressa  ecclesiae,  s.  Salzburg  1281  c.  2, 
nerlnt,  Iniungant  staie  ad  modum  poenitentium  M.  24 ,  398  in  die  suspensio  ab  administrationo 
ante  foras  ecclesiae  tribus  diebus  dominicls  vel  temporallum  mildert, 
festivis,  quando  maior  adest  populi  multitudo;  2  g.  c^  267. 
eos  qui  in  hoo  contumaces  extlterlnt  vel  rebelles, 

puniant  ipsi  plebani  pro  faoultato  cuiuslibet  in  ^  So  für  die  Anwendung  der  Exkommuni- 
aliqua  poena  pecnniarla  competenti,  custodi  ad  kation  bei  Hartnäckigkeit  des  Schuldigen  gegen- 
fabricam  nostrae  ecclesiae  cathedralis  Salisburg.  ^^®'  ^^^  Lokal-Interdikt,  S.  141,  des  letzteren 
sub  certo  testimonio  assignanda";  Leg.  K.  Press-  ^"^  ^^^  interdictum  ambulatorium  bei  Verstockt- 
burg 1309  c.  5,  M.  25,  219.  220  (Verwandlung  l^eit  gegenüber  der  Exkommunikation,  S.  142, 
der  bisher  den  clerici  concubinarü  früher  ange-  weiter  der  Deposition  gegenüber  derExkommuni- 
drohten  Exkommunikation  in  eine  Geldstrafe) :  kation  und  der  letzteren  gegenüber  der  ersteren, 
„Confldimus  enim,  quod  spirituali  poena  excom-  S.  141  n.  6.  Wie  man  für  diese  Fälle  wegen  des 
municationis  quae  quamvis  sine  comparatlone  ^^^^  praktische  Rücksichten  gebotenen  Wech- 
periculosior,  minus  tarnen  peccatis  exigentibus  ^^^^  /l®'  Strafen  nicht  auf  ihre  Gleichwerthigkeit 
formidatur,  in  temporalem  mutata  vindictam  sub-  schliessen  darf,  so  wird  man  deshalb,  weil  gegen 
ditoTum  mutabuntur  et  mores  .  .  .  Statuimus,  ut  ^®"  "^  d®'  Exkommunikation  verharrenden  auch 
quicumque  clericus  .  .  .  deliquerit,  excommuni-  Geldstrafen,  die  Infamie,  der  Verlust  der  Kirchen- 
cationis  poena  .  .  .  cessante,  quartae  partis  reddi-  ^®^"®  '^^^  Entbindung  der  Unterthanen  vom 
tuum  beneflciorum  suomm  .  .  .  damnationi  sub-  Treueid  angedroht  werden,  S.  142,  nicht  anneh- 
iaceat",  welche  nur  ergeben ,  dass  die  Exkom-  ™®°  können ,  dass  diese  sämmtlich  schwerere 
munikation  gegenüber  der  öffentlichen  Busse  und  Strafen  als  die  Exkommunikation  bilden, 
der  Geldstrafe  als  die  härtere   Strafe   erachtet  *  S.  141  u.  S.  142. 


§.269.] 
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TerjihniBg  sowohl  als  VoUstreckungs-  wie  auch  als  Verfolgimgs-Verjährang  unbo- 
kannt  ist.  Man  hat  zwar  behauptet,  dass  dem  kanonischen  Recht  auch  das  Institut 
der  Begnadigung  fremd  sei  ^ ,  indessen  bedarf  diese  Meinnng,  da  sie  lediglich  auf  nn- 
meiehender  Kenntniss  der  Qnellen  beruht,  keiner  weiteren  Wiederlegnng^.  Nnr  so 
viel  ist  sicher,  dass  sich  abgesehen  von  gewissen  Normen  über  die  ZnstAndigkeit  zur 
Begnadigung  ^  keine  besonderen  Grundsätze  darüber  im  kanonischen  Recht  entwickelt 
liaben. 

n«  Die  Absolution.  Die  Absolution  wird  herkömmlicher  Weise  als  die 
Aufhebung  einer  ausgesprochenen  Gensur  aufgefasst,  und  ihr  Wesen  darin  gesetzt, 
dass  der  Schuldige,  wenn  der  Zweck  der  letzteren,  die  Besserung  erreicht  sei,  ein 
Recht  auf  ihre  Ertheilung  habe  ^ ,  während  ein  solches  Recht  auf  Begnadigung  nicht 
bffltehe.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  dies  wohl  zutreffend,  aber  doch  nicht  ausnahms- 
los und  für  alle  Fälle ,  vielmehr  erscheint  sie  als  der  fttr  die  Beseitigung  gewisser 
Strafen,  namentlich  der  herkömmlicher  Weise  als  Censuren  gebrauchten,  erforderliche 
äusserliche  Akt,  welcher  unter  gewissen  Umständen  auch  den  Charakter  der  Be- 
gnadigung an  sich  tragen  kann.  Das  wird  sich  ergeben,  wenn  zuvörderst  auf  die 
nähere  Gestaltung  der  Absolution,  wie  sie  die  Quellen  darbieten,  eingegangen  worden  ist. 

Die  letzteren  erfordern  eine  Absolution 
1.  bei  der  Exkommunikation. 

Wenn  eine  solche  einmal  verhängt  ist ,  so  dauert  dieselbe  so  lange  fort ,  bis  ihre 
Aufhebung  durch  einen  besonderen  Akt,  die  Rekonziliation^  oder  die  Absolution <^, 


1  Katz,  Grundriss  des  kanon.  Strafrechts  S. 
56. 

<  Schon  das  dict.  Gratiani  zu  c  7  G.  II.  qu.  3 
spricht  von  „aboleri  clericomm  infamiam  per  Ro- 
maanm  pontiflcem".  Vgl.  femer  e.  3  (Alex.  lU.) 
X  ne  der.  DI.  60;  o.  13  (Innoc.  111.)  u.  c.  15 
(Honor.  m.)  X  de  temp.  ordin.  I.  11 ;  c.  33  i.  f. 
(Innocim.)  X  de  test.  U.  20 ;  c.  45  (Gregor  IX.) 

X  de  Simon.  V.  3  und  des  Weiteren  %.  285. 

3  Nämlich  betreffend  die  Yorbehalte  für  den 
Papst,  das  PrOYlnzialkonzil  n.  s.  w.  s.  den  §.  285. 

*  S,  z.  B.  Kober,  Kirchenbann  2.A.  8.  451; 
Manchen,  kanon.  StrajfVeif ahren  2,  255 ;  K  a  t  z 
8.ö6n.  5;  V.  Schulte  Lehrh.  3.A.  S.  212; 
Silbernagl  K.  B.  2.  A.S.409;  Friedberg  K. 
R.  3.A.  S.  248. 

5  Darüber  konnte  noch  im  Anfang  dieser  Peri- 
ode mit  Rücksicht  auf  die  Gestaltung  des  Buss- 
vesens  kein  Zweifel  sein,  denn  zunächst  be- 
durfte es  der  Übernahme  der  Busse  seitens  des 
Exkommunlcizten  unter  Mitwirkung  des  Bischofs, 
a.  0.  S.  87.  94  und  nachher  für  den  Wiederein- 
tritt des  ersteren  in  die  vollen  kirchlichen  Rechte 
dsrBekonziliation  desselben.  Ais  man  später,  na- 
mentlich seit  dem  11.  Jahrhundert  schon  gleich  bei 
Übernahme  der  Busse  dieRekonziliatlon  eintreten 
lies»,  S.  108. 109,  blieb  diese  doch  immer  ein  be- 
sonderer^die  Exkommunikation  beseitigender  Akt. 

*  Dieser  Ansdruck  wird  seit  dem  11.  und  12. 
Jahrhundert  8.  unten  S.  146  n.  4  und  oben  S.  108 
n.  6  a.  S.  109  n.  4,  die  regelmässige  Bezeichnung 
far  den  gedachten  Akt,  vgl.  auch  die  in  der  folg. 
Anm.  eitirten  Dekretalenstellen.  Genau  genom- 
men war  sie  ursprünglich  ein  Theil  des  Rekon- 
zillationsaktes  —  s.  Burchard.  Wormat   decret 

XI  8,  welcher  die  bei  Regino  U.  418  (c.  108 
C.  XI  qu.  3,  S.  109  n.  3)  dafür  fehlende  Formel, 

Hinschins,  Kirehenrecht.  Y. 


Tgl.  die  Worte:  Dens  misericors  bis  ad  sacra- 
mentnm  reconciliationis  admitte  bringt,  —  und 
zwar  der  wesentliche  Theil.  Als  die  öffentliche 
Busse  Immer  mehr  an  Bedeutung  verlor,  und  eine 
feierliche  Rekonziliation  ebenfalls  immer  seltener 
wurde,  S.  113,  musste  man  mindestens  diesen 
Theil  beibehalten.  Seit  dem  13.  Jahrhundert 
tritt  auch  bei  ihm ,  ebenso  wie  bei  der  Privat- 
beichte, S.  113,  statt  der  früheren  deprekativen 
die  indikative  oder  imperative  Form  auf,  so  fast 
gleichzeitig  bei  Hostie nsis  summa  aurea  Üb. 
V  tit.  de  sent.  exe.  n.  145.  v.  tertlum:  „Auctori- 
tate  dei  omnipotentis  et  bb.  apostolomm  Petri  et  ec- 
clesiae  saactae  suae  et  nostra  absolvimus  te  a  taU 
sententia  et  restituimus  te  communionietpartici- 
pationi  ecclesiae  et  omniumfldelium  et  ecclesiasti- 
cis  sacramentis"  und  Lemans  1248,  M.  23,  761 : 
„Ego  a.  d.  p.  0.  et  b.  Mariae  et  bb.  ap.  P.  et  P. 
et  omnium  sanctorum  et  domini  episcopi  vel  of- 
flcialis  vel  decani,  te  absolvo  ab  ista  excommuni- 
catione,  de  qua  satisfecisti",  wiederholt  Olermont 
1268  P.  n  c.  7.,  p.  1210  (welche  alle  von  der 
feierlichen  Absolution  handeln,  während  Nismes 
1284,  M.  24,  559  für  die  nicht  feierliche  die 
Formel  aufweist :  Auctoritate,  qua  fangor,  absol- 
vo te  ab  omni  vinculo  excommunlcationis ,  quo 
ligatuB  eras  pro  tali  facto  et  praecipio  tibi,  quod 
de  cetero  talia  vel  consimilia  facere  non  prae- 
samas").  Wesentlich  waren  diese  Formeln  aber 
nicht,  vielmehr  genügte  eine  Erklärung  des 
kirchlichen  Richters,  in  welchem  die  Absicht, 
die  Exkommunikation  aufzuheben,  zum  Aus- 
druck gelangt,  so  ist  z.  B.  die  Wiederaufnahme 
Heinrichs  Y.  in  die  kirchliche  Gemeinschaft 
1122  ohne  jede  Förmlichkeiten  erfolgt,  Watte- 
rich vitae  pontif.  2, 149;  He  feie  Konz.  Gesch. 
5,  364.  374.    Wo  aber  diese  Absicht  nicht  klar 
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auch  relaxatio^  genannt,  erfolgt^,  wird  also  in  keinem  Fall',  selbst  nicht  einmal 
wenn  sie  ungerechterweise  verhftngt  ist^,  von  selbst  hinfällig. 

Als  Bedingung  der  Absolution  wird  aber  die  Satisfaktion  gefordert  ^  d.  h.  die 
durch  Übernahme  der  Busse,  früher  auch  durch  die  Leistung  derselben^  bezeigte 
reumttthige  Oesinnung  und  die  ernstliche  Absicht  der  Besserung  unter  Aufgabe  des 
bisherigen  schuldhaften  Verhaltens  ^  in  Verbindung  ^  mit  der  Sflhne  des  begangenen 
Unrechts^.  Schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  hat  man  zur  Sicherung  der  später  von 
dem  Schuldigen  zu  machenden  Leistungen  vor  der  Ertheilung  der  Absolution  auch 
einen  Eid  desselben,  den  in  dieser  Hinsicht  ihm  von  der  Kirche,  d.  h.  dem  kirchlichen 
Oberen,  gegebenen  Befehlen  und  Anweisungen  nachzukommen,  verlangt  ^<^,  ohne  aller- 
dings die  Ausschwörung  desselben  als  nothwendige  Bedingung  der  Gflltigkeit  der  Ab- 


erkennbar ist,  z.  B.  wenn  der  Papst  auch  wis- 
nentUch  mit  einem  Exkommunicirten  brieflich 
oder  sonst  verkehrt,  c.  41  flnnoc  JH.)  X  de  sent 
exc.V.  39 ;  dem.  4eod.  V.  10,  oder  wo  eine  solche 
gar  ausgeschlossen  erscheint,  kann  selbstverständ- 
lich von  einer  Absolution  nicht  die  Rede  sein. 

1  VgL  z.  B.  a  1  (Alex.  HI.)  Comp.  I.  V.  14; 
ep.  Caelest.  ni.  1198,  J.  L.  n.  17128,  M.  22, 
644;  Paris  1212  P,  IV.  c.  14,  M.  22,  842. 

*  Wenn  nach  cap.  de  reb.  eccles.  787 — 813 
e.  4  Bor.  1,  186  der  hartnäckige  Zehntenver- 
weigerer, tarn  diu  extra  eeclesia  excommuni- 
cetur,  donec  sacerdoti  satisfaciat,  so  kann  das 
nicht  bedeuten,  dass  er  mit  der  Entrichtung  des 
Zehntens  ohne  Weiteres  der  Exkommunikation 
ledig  ist,  denn  gerade  für  diesen  Fall  wird  sonst, 
Ronen  saec.  IX  c.  3,  Bruns  I.  2,  und  Mainz 
852  c.  3,  Bor.  Kr.  2,  185  satisf actio  und  emen- 
datio  verlangt,  also  Besserung  und  Genüge- 
leistung, mithin  auch  Busse.  Gestritten  hat  man 
erst  später  darüber  aus  Anlass  des  Falles,  dass  je- 
mandem alsBedingung  derAbsolution  eine  eidliche 
Kaution  auf  Gehorsam  gegen  die  Kirche  aufer- 
legt wird,  aber  durch  c.  15  (Clemens  III.)  30. 
39  (Innoc.  m.)  X  de  sent.  exe.  Y.  39  ist  ent- 
schieden, dass  die  blosse  Leistung  derselben  vor 
der  Ertheilung  der  Absolution  die  Folgen  der 
Exkommunikation,  also  auch  diese  letztere  selbst, 
nicht  beseitigt. 

3  Sofern  sie  überhaupt  gültig  ist. 

*  So  schon  Nikolaus  I.  ep.  866  J.  L.  n.  2819, 
M.  16,  251;  weiter  Limoges  1031,  M.  19, 
540:  „Quemadmodum  b.  Gregorius  attestatur 
. . .  si  pastor  ligat  aliquem  aut  juste  aut  injuste 
aut  ob  onlpam  aut  sine  culpa,  observanda  est  ex- 
commnnicatio,  ne  Is  qui  forsitan  ligatur,  ipsam 
ezcommunicationem  ex  alia  culpa  mereatur^'. 
Zar  Zeit  Heinrichs  IV.  hat  man  darüber  ge- 
stritten, s.  Sdralek,  d.  Streitschriften  Alt- 
manns  v.  Passau.  Paderborn  1890  S.  29.  42. 103, 
aber  auf  dem  Leg.  K.  zu  Quedlinburg  1085  c.  1, 
M.  20,  603  ist  dahin  entschieden  worden:  „ut 
quicumque  ab  episcopo  suo  nee  officio  nee  com- 
munione  private  excommunlcatus  esset,  etei 
iniuste,  nullatenus  tamen  reciperetur  ad  com- 
munionem,  nisi  absolutus  ecdesiastico  more^'. 

5  Nieol.  I.  ad  Adon.  Vienn.  858—67,  J.  L.  n. 
2896  c.  7:  „Ut . .  .  flaut  neque  absolutiones  in- 
Ordinate,  nisi  satisfactio  ordinabiliter  regulis 
patrum  consentiens  praecedat*'. 


«  S.  145  n.  6. 

■^  Die  S.  10  n.  6  dtirten  SteUen  sprechen 
theils  von  satisfactio,  thells  von  dlgna  poenlten- 
tia,  theils  von  emendare,  theils  kombiniren  sie 
diese  Ausdrücke. 

8  Wenn  c.  108  (Regino  H.  418)  C.  XI  qu.  3 
(„sl  .  .  veniam  postnlat  et  de  futuris  cautelam 
spendet")  von  München  kanon.  Gerichtsver- 
fahren 2.  259  als  Versprechen,  dasselbe  Delikt 
nicht  wieder  begehen  zu  wollen  aufigefasst  wird 
(s.auch  Kob er  Kirchenbann  S.  312),  so  ist  dies 
zu  eng,  wie  denn  auch  die  in  der  vor.  Anm.  ci- 
tlrten  Stellen  von  einem  solchen  speziellen  Ver- 
sprechen nichts  wissen.  Gemeint  ist  ein  Gelöbniss, 
künftighin  ein  den  kirchlichen  Forderungen  ent- 
sprechendes Leben  führen  zu  wollen. 

^  S.  10  n.  7,  also  Ersatz  des  zugefügten 
Schadens  oder  Sühne  des  Unrechts  gegenüber 
dem  durch  das  Vergehen  Verletzten ,  s.  nament- 
Uch  Reg.  IL  418  cit.,  vor  AUem  wird  dies  bei 
Verletzung  des  Kirchengutes  und  Räubereien 
gegen  dasselbe  und  bei  derartigen  Vergehen 
gegen  Geistliche,  von  Unvermögenden  mindestens 
aber  die  Leistnng  einer  Kaution  durch  Bürg- 
schaft oder  Eid  auf  allmähliche  Abtragung  der 
Schuld  als  Bedingung  der  Absolution  gefordert, 
Rheims  1148  c.  9,  M.  21,  719;  London  1151  c 
3,  4.  p.  751,  wo  dem  absolvirenden  Oberen  bei 
Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift  die  Pflicht 
zum  Schadenersatz  auferlegt,  und  dem  erheb- 
lichen Nachlass  gewährenden  Geistlichen  susp. 
ab  off.  angedroht  wird,  s.  weiter  auch  Aquileja 
1184,  M.  22,  494;  Toulll92  c.2,  M.22,  648;  c. 
8  (Innoc.  lU.)  X  de  off.  iud.  ord.  L  31 ;  c.  2 
(Lyon  1245)  in  VI  de  sent  exe.  V.  II,  Mitunter 
finden  sich  auch  erschwerende  Vorschriften  für 
die  Absolution,  so  z.  B.  c  2  (Alex.  IV.)  pr.  in 
VI  de  heret.  V.  2  und  const.  Nikolai  IV.  v.  1280 : 
„Noverit  %.  18,  bulL  Taur.  4,  48  (Ausgrabung 
des  unstatthafter  Weise  begrabenen  Ketzers  aus 
dem  kirchlichen  Grabe  mit  eigenen  Händen). 

w  0. 10  (Alex,  m.)  c.  11  (id.)  X  de  sent.  exe. 
V.  39  (secundum  morem  ecclesiae) ;  c.  12  (Ur- 
ban  III.) X  eod.  (Betonung  der  hierauf  gehenden 
rSmischen  Praxis) ;  Innocenz  III.  1198  reg.  I.  25, 
Migne  1,  23 ;  c.  8  (Inn.III.)  X  de  off.  iud.  ord. 
1.  31.  Ein  Beispiel  bietet  der  von  Raimund  VI. 
von  Toulouse  1209  geleistete  Eid,  M.  22,  769; 
Hefele5,  841. 
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solntton  hinznstellen  ^  Für  absolut  nothwendig  hat  man  dagegen  die  Bethätigong 
der  remnllthigeii  Gesinnung  dnreh  die  Sflhne  des  yernrsachten  Schadens  erachtet,  und 
deshalb  betonen  die  Partiknlarkonzüien  seit  dem  13.  Jahrhundert  gegenllber  einer 
hervortretenden  laxen  Praxis  die  ünznl&ssigkeit  der  Absolution  ^  ohne  eine  solche 
vorherige  Sflhne. 

Mit  dersdben  Anschauung  hftngt  es  auch  zusammen ,  dass  sogar  noch  Alexan- 
der ni.  für  den  Fall  einer  seitens  eines  Exkommunicirten  in  der  Todesgefahr  erlang- 
ten Absolution  bei  nicht  erfolgter  Satisfaktion  die  Verweigerung  des  kirchlichen 
B^rftbnisaes  angeordnet  hat^,  selbst  aber  seinerseits  spftter  von  dieser  Forderung 
abgestanden  ist,  und  nur  die  Erben  zur  Leistung  der  Satisfaktion  ftir  verpflichtet  er- 
Uftrt,  eine  Auffassung,  welche  demnächst  gemeinrechtlich  sanktionirt  worden  ist ^. 
Kiebt  minder  hat  man  zunftchst  ftir  die  Absolution  der  reumflthig  verstorbenen  £x- 
kommnnioirten  dieselbe  Forderung  gestellt  ^,  aber  spftter  eine  analoge,  ebenfalls  ge- 
meinrecbilich  anerkannte  Milderung  dahin  eintreten  lassen,  dass  die  Absolution  des 
Todten  schon  erfolgen  kann,  wenn  er  vor  dem  Tode  sichtliche  Zeichen  von  Reue 
und  von  seiner  Unterwerfung  unter  die  Gebote  der  Kirche  an  den  Tag  gelegt  hat, 
und  dass  dann  die  Erben  ftlr  die  Leistung  der  Satisfaktion  zu  haften  haben  ^. 

Die  Auflagen,  welche  bei  der  Absolution  gemacht  wurden,  waren  abgesehen  von 
dem  sich  nach  Lage  des  einzelnen  Falles  bemessenden  Schadensersatz,  namentlich  in 
fiezn^  auf  die  zu  leistenden  Busswerke  verschieden ,  und  richteten  sich  nach  der 
Schwere  des  begangenen  Vergehens  ^,  nur  sollte  dem  Exkommunicirten  niemals  einzig 
und  allein  eine  Geldstrafe  auferlegt  werden  ®.  Ja ,  wenn  die  Exkommunikation  blos 
zur  Erzwingung  einer  Handlung,  z.  B.  des  Erscheinens  vor  Gericht  oder  einer 
Zahlung  anferl^  war,  konnte,  falls  der  Exkommunicirte  sich  dazu  verstand,  von  der 
Gbemahme  von  Busswerken  und  von  anderen  Leistungen  keine  Rede  sein,  vielmehr 
rauaste  hier  die  Absolution  erfolgen,  sowie  der  Exkommunicirte  der  Anforderung  ent- 
sprochen oder  für  die  Erfüllung  derselben  genügende  Sicherheit  geleistet  hatte  ^. 

*  c.  61  (Honorius  III)  X  de  sent.  exo.  V.  39,  «  c.  *18.  38  (Innoc.  in.)  X  de  sent.  exe.  V. 

vo  aaeh  ein  bloesea Handgelübde  für  ausreichend  39.   Wenn  Tarragona  1239  c.  12,  M.  23,  516  die 

trklirtwiid.  Gewährung  des  kirchlichen  Begräbnisses  trotz 

>  So  Leg.  K.  ATignon  1209  c.l2,  M.  22,  790;  der  Absolntion    noch  ron  der  Torherigen  £r- 

Aiies  1374  c  10,  M.  23,  339  (arbiträre  Bestra-  »taUnng  des  Schadens  abhängig  maeht^  so  hau- 

fing  des  diese  Vorschrift  nicht  beachtenden  Ab>  delt  es  sich   hier  nm  eine  absichtliche  Ver- 

s^rirenden)  ;    Bordeaux    1238  e.   8,  p.    489;  schärfang  wegen  der  Schwere  des  Vergehens  (In- 

Boffbe  1258  c.  8,  p.  986,  welches  dies  auch  bei  Yasioetdepraedatiorerame€cle8ia8tieanim),eben- 

Kranken  fordert,    nnd  einen  blossen  Eid   der-  so  anch  in  der  Anweisung  des  päpstlichen  Gross- 

sdben,   dass  Ihre  Erben  Ersatz  leisten  ,werden,  pönitentiars  t.  1281  im  Arch.  f.  k.  K.  R.  64,  54. 

nicht  fUr  ausreichend  erUärt);  Cognac  1262  c.  ?  S.  100. 107.  113. 

4,  p.  1108;  Glermont  1268,  p.  1210.  8  Leg.  K.  Paris  1212  P.  IV  c.  14,  M.  22,  842: 

'  e.  7  (Alex.  HI.  1159--81)  Compil.  I  V.  14.  ^ne  ab  excommunioatis  poena  tantum  pecuuiaria 

4  e.  5  (Alex.  III.  1159 — 81)  X  de  raptor.  V.  exigatur  nuUa  poena  spirituali  inflicta",    wle- 

17;  c.  14  (Gregor.  IX.)  X  de  sepuJt  lü.  28.  derholt  Ronen  1214  P.  DI  c.  14,  p.919.  UnzulÄs- 

i  Limoges  1031,  M.  19, 539:  „Omnes  enim  no-  sig  war  sonst  sie  aber  nicht,  spricht  doch  Lateran. 
Tenrnt,  in  ss.  concillis  (offenbar  Hindeutung  auf  IV.  1215  c.  49,  M.  22,  10^5  von  Gegenden  „in 
die  Bd.  IV  8.  724  n.  1  (angeführten  Stellen)  sie  quibus  ex  consuetudine ,  cum  excommunicatus 
institutum,  ut  sl  quis  ab  episcopo  suo  excom-  absolvatur,  pecuniaria  poena  mulctatur".  Nur 
Buniestus  interfeetus  aut  obitu  proprio  mortuus  das  Fordern  und  Erpressen  von  Geld  für  die  Ab- 
absque  reeoneüiatione  fnerit,  nuUatenus  christia-  Solution  war  verboten,  s.  Lateran.  IV.  cit  u.  In- 
Bomm  sepuhnrs  sepeliatur,  nisi  episcopus  satis-  nocenz  IV.  1244  Potth.  n.  12254. 
Ikientibus  pro  eo  amicis  vel  parentibus  absolu-  ^  c.  9  (Glem.  III.)  Comp.  II.  II.  19;  c.  25 
tionem  et  Ucentiam  ex  hoc  ooncesserit** ;  ep.  (Alex.  IIl)  X  de  appell.  II.  28;  Alex.  III.  app. 
Lanfisnci  ad  abbat.  T.,  M.  20,  34,  nach  weleher  Later.  XLIX.  16,  M.  22,  425;  Leg.  K.  Avignon 
die  Leiche  einer  gebannten  Ehebrecherin  auf  so  1209  c.  12,  M.  23,  190:  „Si  yero  exeommuni- 
lange  Tom  Kirehhof  entfernt  werden  soll,  bis  der  cationis  sententia  feriatur  in  allquem  qui  eitatus 
Ehebrecher  oder  ein  anderer  nach  Bestimmung  ad  iudldum  yenlre  contempsit,  ad  eam  relaxen- 
des Bischofs  Genugthuung  geleistet  hat.  dam  sufflcit,  si,  quod  iuri  pareat,  praestiterit 

10» 


148  1-  I^i®  Hierarchie  und  Ax^  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  269. 

Andererseits  mnss  aber  die  Absolation  dem  Exkommnnicirten  ertheilt  werden,  so- 
bald der  Zweck  der  Exkommunikation  erreicht  ist,  d.h.  sobald  er  in  bossferiiger  (Besin- 
nung die  bereits  erwähnten  Leistungen  übernimmt  oder  in  dem  eben  zuletzt  gedachten 
Falle  die  von  ihm  geforderte  Handlung  vorgenommen  hat.  Wird  das  auch  nur  ver- 
einzelt ausgesprochen  ^,  so  ergiebt  es  sich  schon  begrifflich  daraus,  dass  unter  der 
gedachten  Voraussetzung  der  Zweck  der  Exkommunikation  ^  erfUlt  ist  und  es  nun- 
mehr eine  Ungerechtigkeit  sein  würde,  den  Exkommnnicirten  l&nger  seiner  kirchlichen 
Rechte  zu  berauben.  Man  hat  allerdings  in  einzelnen  Fällen  namentlich  im  13.  und 
14.  Jahrhundert  fflr  die  Ertheilung  der  Absolution  härtere  Anforderungen  als  die 
vorher  besprochenen  gestellt  3,  aber  in  diesen  handelt  es  sich  stets  um  eine  fflr 
längere  Zeit  an  den  Tag  gelegte  Verstocktheit  und  eine  hartnäckige  Verweigerung  des 
Gehorsams  gegen  die  Gebote  der  Kirche,  welche  sowohl  Zweifel  an  der  Aufrichtigkeit 
der  später  dargelegten  Bussfertigkeit  entstehen  lassen,  als  auch  eine  Verschärfung  des 
durch  die  Exkommunikation  gegen  den  Schuldigen  verhängten  Übels  rechtfertigen. 

Mit  der  Ertheilung  der  Absolution  werden  alle  Folgen  der  Exkommunikation 
beseitigt^,  jedoch  hat  das  Partikularrecht  dieser  Zeit  mitunter  fflr  schwerere  Ver- 
gehen^ und  in  den  vorhin  gedachten  Fällen  ^,  um  die  Strafe  zu  vergrössem,  ausdrück- 
lich das  Fortdauern  einzelner  Folgen  der  Exkommunikation  ^  angedroht. 

Im  1 1 .  Jahrhundert  sind  vereinzelt  auch  resolutiv  bedingte  Absolutionen  voi^e- 
kommen^.  Im  13.  Jahrhundert  werden  rechtlich  als  solche  die  später  s.  g.  absokuiones 
ad  retncidentiam  behandelt,  d.  h.  diejenigen,  welche  aus  Anlass  einer  Todesgefahr  von 
dem  Priester  oder  in  diesem  Falle  und  bei  sonstigen,  der  Angehung  des  kompetenten 
Oberen  entgegenstehenden  Hindernissen  von  einem  anderen  kirchlichen  Jurisdiktions- 
beamten ^  ertheilt  oder  von  dem  Papst  und  den  päpstlichen  Legaten  unter  dem 
Vorbehalt  der  Auferlegung  der  Satisfaktion  durch  den  zuständigen  Ordinarius 
des  Losgesprochenen   gewährt   sind^^^,    denn  wenn  ein  solcher  nicht  nach  seiner 

iuiamentum«,  Cognac  1238  c.  8,  M.  23,  489:  5  So  London  1343  c.  9,  M.  26,  1176. 

„neo  Utas  (ezc.  sent.)  pro  contumaoia,  nisi  prae-  ^  S.  die  folgende  Anm. 

senti  adversario    vel  per  contnmaciam  abseilte  "^  So  die  Ausschliessung  vom  kirchliehen  Be- 

Yolnmus  reUxarl'' ;  Nlsmes  1284,  M.  24,  559.  gräbniss,  Leg.  K.  Breslau  1248  S.  4,  de  M  on  t- 

1  Für  die  Eitere  Zeit  s.  Rom  853  c  47,  M.  14,  hach,  stat.  Wratislaw.  p.  301;  RaTenna  1311 
1014,  S.  98  n.  9 ;  c.  11  (Innoc,  HI.)  X  de  const.  c-  28,  M.  25, 472,  und  auch  zugleich  ▼om  Empfang 
I.  2:  „qnum  Um  iuris  canonici,  quam  nostri  moris  der  letzten  Ölung,  so  Mainz  1261  c  44,  M.  23, 
existat,  ut  Is  qui  propter  contumaciam  commu-  ^^^  ^^  die  bis  zur  Todestunde  verstockten 
nione  privatur,  quum   satisfactlonem  oongruam  Wucherer. 

exhibuerlt,  restltutionem  obtineat";  c.  28  (id.)  *  Schreiben    des  Bischofs  v.    Arras    an  den 

X  de  sent.  exe.  V.  39  (für  den  reumüthig  Ver-  Kastellan  Gonfriedl097,  M.20,948:  „synodalem 

storbenen).  suspendimus  a  vobis  sententiam  excommunica- 

2  Vel  auch  S  87  IT  tionis  (wegen  Einbruchs  in  eine  Särche  mit 
o  w  .*  Äiyn/  ij  «  oo  Anna  t-^  x,  ^  Büoksicht  auf  die  früher  vom  Adressaten  bewie- 
8  Mainz  1261  c.  44    M.  23,  1099  für  hart-  ^ene  Frömmigkeit)  .  .  .  Si  igitur  infra  XV  dies 

nafckige  Wucherer,  welche  im  Falle  der  Todes-  .  .  .  satisfacere  deo  et  nobis  noluerltis,  nos  et  in 
gefahr  die  Absolution  nachsuchen,  die  Restitution  eos  quos  iam  vocavimus  (die  Helfershelfer)  .  .  . 
alle»  durch  Wucher  Erworbenen,  oder,  wenn  dies  exoommunicationem  facere  non  Urdabimus«, 
nicht  voll  mit  ihrem  Vermögen  geschehen  kann,  ^^nach  also  offenbar  diß  Suspension  der  Exkom- 
eidliche  und  Bürgerschaftskaution,  das  Fehlende  munikation  gegen  den  Adressaten  von  selbst  fort- 
später zu  ersetzen,  ibid.  c.  57  fiir  verstockte  Ex-  f^^en  «oUte.  Möglicherweise  gehört  hierher  auch 
kommunicirte in  dem  gedachten  Fall  Realkautton  xours  1096,  M.  20,    925;    Watterich  viUe 

'"*'  ^inoV^^jr^ii^oK®  a^A  "^®'  ^^''^  ®®''®'  P^"'*'-  ^»  ^3  C^'^*"^  I^O  nepiscopum  Strazbur- 

vent  lödl  c.  b4,  M.  2Ö,  970.  gensem    de    excommunicatione     resipiscentem 

4  Einzelne  Partikularkonzilien  schreiben,  da-  reoepit  in  communionem  ita  tamen,  ut  de  illatis 

mit  dies  allgemein  bekannt  werde,  die  öffentliche  criminibus  se  expurgaret 

Publikation  der  Absolution  vor,  London  1268  »  c.22(BonifazVnL)ln  VIdcsent.exc.V.  11. 

c.  28,  M.  23,  1241.  lo  c.  22  (Bonifaz  VnL)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 
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Wiedergenesnng  oder  nach  Beseitigung  des  Hindernisses  sobald  als  möglich  den 
Ordinarius  behufs  der  Festsetzung  und  Übernahme  der  Satisfaktionswerke,  bez.  Prü- 
fng  der  Gflltigkeit  der  vom  Priester  vorgenommenen  Absolution  und  der  Angemessen- 
heit der  von  diesem  gemachten  Auflagen  angegangen  hatte  ^,  sollte  er  ohne  Wei- 
teres in  die  Exkommunikation  zurflckfallen ,  also  die  Absolution  ihre  Wirksamkeit 
rerlieren  2. 

Endlich  findet  sich  seit  dem  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  auch  mehrfach  eine 
ahsobuio  ab  cautelam  erwähnt ^^  deren  Aufkommen  nicht  vor  das  12.  Jahrhundert 
nrttckdatiTt  werden  kann^,  weil  ein  Bedflrfniss  dazu  erst  vorlag,  als  sich  der  Aus- 
sehluss  der  Exkommunicirten  von  der  communicatio  forensis  festgestellt  hattet.  Eine 
solche  wird  in  Fällen ,  in  welchen  eine  Nichtigkeit  der  Exkommunikation  sehr  wahr- 
seheinlich  ist^,  ertheilt,  um  dem  Exkommunicirten  die  Verfolgung  seines  Rechtes  zu 
ermöglichen.  Ihre  Voraussetzung  bildet  das  Vorliegen  eines  Zweifels  darüber,  ob  die 
£xkonuniinikation  zu  Becht  besteht  oder  nicht,  ob  also  die  Absolution  erforderlich  ist  oder 
ob  sie  sieh  wegen  vorhandener  Nichtigkeit  der  Exkommunikation  erübrigt,  und  femer 
das  Vorhandensein  einer  hohen  Wahrscheinlichkeit,  dass  das  letztere  der  Fall  ist  7.  Wenn 
später  in  der  Sache  voUe  Klarheit  gewonnen  ist,  fällt  die  Absolution  entweder  als 
ttberflflasig  in  sich  zusammen,  oder  sie  äussert  nunmehr  ihre  regelmässige  Wirkung^, 


i  Lem&ns  1248,  M.  23,  761;  Glennont  1268, 
p.  1211 ;  Nismes  1284,  M.  24,  659.  660;  Lüttich 
1287  c.  28,  p.  930;  Saumur  1294  c.  2,  p.  1123. 
Von  der  Nothwendigkeit  einer  weiteren  Absolu- 
tioD  pro  foio  extemo  sprechen  diese  Stilen 
nicht,  im  Gegentheil  schliessen  sie  eine  solche 
nach  ihrem  Wortlaut  ans.  Seihst  c.  22  in  VI  cit. 
V.  11  erwähnt  nichts  davon. 

2  c,  22  in  VI  cit.  V.  11 ;  nicht  deutlich  Em- 
hmn  1267  c.  3,  M.  23,  1183  und  Lüttich  1287 
cit.,  welche  Ton  retmdi  in  sententiam  exe. 
sprechen. 

3  Zuerst  hei  Innocenz  m.  1203,  c.  40  X  de 
sent.  cxc.  V.  39. 

«  Nach  Kober  Kirchenbann  8.  543.  644 
k(nnmt  sie  allerdings  schon  im  11.  Jahrhundert 
bei  Gregor  VH.  reg.  IV.  20  (1077),  Jaf f^  mon. 
Gregor,  p.  268  Tor:  „Walterus  de  Duaco  .  .  . 
multis  supplicationibus  nohis  insistit ,  qnatenus 
ei  per  .  .  .  misericordiam  consüium  ahsolutionis 
nostro  interrentu  impenderemus  apud  .  .  .  Re- 
mens,  archiepiscopnm  qni  eum  excommunicavit, 
indieans  nobis  quod  de  ea  causa  propter  quam 
excommnnicatus  sit,  mnltotiens  ad  disceptationem 
et  faciendam  iustitiam  ante  et  post  excommnni- 
eationem  se  paratum  obtulerit  Verum  quia  rela- 
tioni  snae  sine  legitima  discussione  credere  non 
eatis  . . .  rationabile  esse  putavimus,  difflnitivam 
sententiam  pro  eins  ahsolutione  daze  noluimus ; 
eam  solummodo  misericordiam  ex  gratia  .  .  .  sibi 
concedentes:  nt  in  eundo  et  redeundo  sacrae 
oommunionis  licentiam  haberet  usque  In  octavurn 
diem  postquam  xediret  ad  patriam'^  Von  einer 
Absolution  ist  hier  keine  Rede  (Gregor  lehnt  sie 
ausdrücklich  ab),  vielmehr  suspendirt  der  Papst 
aus  Gnade  nur  eine  einzige  Wirkung  der  Ex- 
kommunikation, den  Ausschluss  vom  Abendmahl 
fOr  eine  bestimmte  Zeit  (Kober  setzt  ohne  Jede 
Berechtigung :  „und  vom  Verkehr  mit  den  Gläu- 
bigen«, hinzu). 


5  S.  6  U.7.  Damit  stimmt  es  vollkommen,  dass 
schon  G.  40  X  cit.  die  Ertheilung  als  eine  Ge- 
wohnheit des  päpstlichen  Stuhles  bezeichnet. 

«  c.  40  (Innoa  HI.)  X  de  sent.  exe.  V.  39: 
„Nos  credimus  distinguendum,  utrum  quis  propo- 
nat,  se  post  appellationem  legitimam  interposi- 
tam  excommunicatione  fuisse  notatum  vel  in 
forma  excommunicationis  intolerabllem  errorem 
fuisse  patenter  expressum,  in  quibus  casibus  ad 
probationem  eorum,  etiamsi  absolutionem  non 
petat,  debet  admitti,  sed  donec  de  ipsis  consiterit 
in  aliis  evitari  debet,  quanquam  apostolica  sedes 
etiam  tales  consueverit  absolvere  ad  cautelam^ ; 
pars  decisa  in  c.  38  (Innoc.  III.)  X  de  testll.  20 
(Absolution  der  procuratores  einer  Partei  ad  cau- 
telam, über  deren  Zulassung  gestritten  wird); 
c.  7  (Innoc.  IV.)  J.  6  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11 : 
„Potest  quoque  archiepiseopus  beneflclum  ahsolu- 
tionis iuxta  formam  ecclesiae  nonnunquam  Im- 
pendere  ad  cautelam,  ut  pote,  siasseritur  In  ex- 
communicationis senfintia  intolerabllem  errorem 
fuisse  patenter  expressum  .  . .  §.  6  Similiter ,  si 
allquis  proponat,  se  ante  dif Anitlvam  sententiam 
in  iudicio  vel  extra  post  appellationem  interpositam 
vinculo  excommunicationis  adstrictum^.  Vgl. 
auch  Innoc.  IV.  1243  Potthast  reg.  n.  11187, 
Rodenberg,  epist.  pontif.  Roman.  2,  31.  32. 

'  Daher  soll  nach  c.  2  (Lyon  1245)  in  VI  de 
sent.  exe.  V.  1 1  die  Absolution  ad  cautelam  nicht 
ertheilt  werden,  wenn  derwidersprechende  Gegner 
innerhalb  8  Tagen  beweist,  dass  die  Exkommuni- 
kation wegen  eines  offenbaren  Vergehens  verfügt 
ist.  Auch  Canterbury  1295  c.  36,  M.  24,  1160 
verlangt  eine  vorgängige  summarische  Unter- 
suchung behufs  Feststellung  der  Wahrscheinlich- 
keit. 

8  Nach  Kober  S.  543  tritt  gerade  umgekehrt 
die  Exkommunikation  wieder  in  ihrem  vollen 
Umfange  ein.  Er  fasst  also  die  Absolution  als  ein 
blos  die  Rechtsverfolgung  ermdglichendes  Mittel 
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indessen  ist  der  Absolvirte  im  letzteren  Fall  verpflichtet,  nnnmehr  die  Satisfaktion 
wie  bei  der  gewöhnlichen  Absolution  zu  fibemehmen,  weshalb  er  schon  vorher  bei 
der  Ertheilung  der  absolutio  ad  cautelam  die  darauf  gerichtete  eidliche  Kaution  za 
leisten  hat^. 

2.  Eine  Absolution  oder  Relaxation  wird  femer  erfordert,  um  ein  gflltig 
verhängtes  Lokal-Interdikt  zu  beseitigen^.  Als  Voraussetzungen  derselben,  Aber 
welche  sich  allgemeine  Rechtsnonnen  nicht  vorfinden,  sind  offenbar  die  gleichen,  wie 
ftlr  die  Absolution  von  der  Exkommunikation  erfordert  worden,  d.  h.  derjenige,  wegen 
dessen  Schuld  das  Interdikt  verhängt  worden  ist,  hatte  neben  den  Beweisen  reumflthiger 
Gesinnung  und  Besserung  als  Satisfaktion  dieselben  Leistungen  wie  bei  dem  groaaen 
Kirchenbann  zu  llbemehmen^.    Andererseits  kommt  auch  hier  der  Grundsatz  znr 


auf,  welches  mit  der  Feststellung  der  Gerechtig- 
keit derEzkommunlkAtion  zusammenfallt,  mithin 
unter  dieser  Resolutivbedingung  extheüt  ist  Wäre 
dies  beabsichtigt  gewesen,  so  bitte  man  nur 
die  Exkommunikation,  wie  dies  beim  Interdikt 
mehrfach  s.  S.  27  n.  11,  Yereinzelt  auch  sogar  bei 
derersteren,  Potth.  n.  25074  (BonifazVIU.  1301) 
geschehen  ist,  bis  zum  Austrag  der  Sache  zu 
suspendiren  brauchen.  In  der  Xhat  ist  auch  die 
in  c.  40  X  cit.  V.  39,  S.  149  n.  6,  der  absolutio 
ad  cautelam  entgegengesetzte,  blosse  Zulassung 
zur  Bechtsverfolgung  nichts  anderes  als  eine 
theilweise  Suspension.  Weiter  spricht  gegen 
Kober  der  Umstand,  dasa  man  die  absolutio  ad 
cautelam  allein  bei  hoher  Wahrscheinlichkeit  der 
Ungültigkeit  der  Exkommunikationssentenz  er- 
theilt  hat,  also  in  der  Voraussetzung ,  dass  sie 
sich  durch  die  spätere  Klarstellung  der  Sache  als 
fiberflfissig  erweisen,  und  ihre  Wirksamkeit  nicht 
eintreten  werde.  Hatte  man  angenonunen,  dass 
sie  bei  Feststellung  der  Gültigkeit  der  Exkom- 
munikation In  sich  zusammenfallen  würde,  so 
würde  gar  kein  Grund  für  eine  derartige  Erschwe- 
rung Yorgelegen  haben.  Endlich  wird  diese  Auf- 
fassung der  Bezeichnung:  absolutio  ad  cautelam 
nicht  gerecht,  denn  letztere  bedeutet  nicht :  eine 
bedingte,  sondern  eine  aus  Vorsicht,  für  den  Fall 
ihrer  Nothwendigkeit  ertheilte  Absolution.  Vgl. 
auch  das  Beispiel  bei  Potthast  reg.  n.  24049 
(Bonifaz  VIII.  1295)  und  die  folgende  Anmer- 
kung. 

1  Gedacht  wird  derselben  allerdinga  nur  für 
die  Suspension,  c.  Ö2  (Innoc.  III.)  X  de  sent. 
exe.  V.  39:  „nos  sententiam  (sc.  suspensionls) 
ipsam  relaxayimus  ad  cautelam,  ipso  episoopo 
. . .  praestante  corporaliter  iuramentum,  quod  pa- 
rebit  mandatis,  quae  idem  archiepiscopns  sibi 
propter  hoc  fecerlt,  si  constiterit,  ipsum  in  eo  quo 
fuit  lata  praedicta  sententia,  culpabllem  exti- 
tisse",  aber  da  die  Exkommunikation  eine  härtere 
Strafe  ist,  wird  dasselbe  ebenfalls  für  die  letztere 
gelten  müssen,  so  auch  Kober  S.  546.  Dies  spricht 
ausser  dem  schon  Beigebrachten  gegen  die  in 
der  Yor.  Anm.  besprochene  Auffassung  desselben, 
denn,  wenn  die  Absolution  zusammengefallen, 
also  die  Exkommunikation  wieder  von  selbst  in 
Wirksamkeit  getreten  wäre,  hätte  man  dieses 
ErfordemisB  nicht  zu  stellen  gebraucht. 

2  Erwähnt  wird  derselben  schon  ep.  Sellae  u. 
991,  S.  20  n.  1.  Idmoges  1031,  M.  19,  542: 
.quod  si  omnes  maiores  potestates  LemoTicenses 


pacem  consenserint,  ut  sint  omniaabsoluta^;  Inno- 
cenz  m.  1198 reg. I.  26,  Higne  2, 21  („neutram 
sententiam  relaxaturi,  donee  ipsi  libertati  füerint 
pristinae  restituti") ;  c  10  (Lyon  1274  c.  30, 
M.  24,  101)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11.  Dass  sie 
stets  nothwendig  ist,  ergiebt  nicht  nur  der  Um- 
stand ,  dass  die  Strafe  der  Exkommunikation  an 
Härte  gleichsteht  und  namentlich  zur  Brechung 
der  Widerspänstlg^eit  verstockter  Exkommuni- 
cirter  verwendet  wird,  s.  S.  142,  sondern  auch  das 
Verbot  der  absolutio  ad  cautelam  (s.  oben  im 
Text),  welches  die  Nothwendigkeit  einer  Belaxa^ 
tion  für  alle  Fälle  Yoraussetzt.  So  hat  auch 
Innocenz  III.  1199  Potth.  n.  716  (c.  5  X  de  donat. 
IV.  20)  die  Bitte,  das  Interdikt  über  Leon  auf- 
zuheben abgelehnt,  weil  dies  sine  oongrua  satis- 
factione  nicht  angehe.  Vgl.  femer  schott  Konzil 
1225  c.  62,  M.  22,  1235:  „supponat  interdicto; 
quousque  dictae  sententiae  fuerint  relaxatae"; 
Lambeth  1261,  M.  23,  1068:  ,nec  ante  .  .  .  re- 
laxetur  sententia  quam  de  dünnis  et  ininriia 
satisfactom  fuerlt  competenter^ ;  Brealau  1248 
$.  1,  de  Montbach,  stat.  Wratislav.  p.301: 
„nee  praedictae  sententiae  relaxentur  ab  Ulis  qui 
eos  tulerlnt,  donec  et  praedicti  captivi  liberentu 
et  res  oblatae  restituantux  plenarie  spoüatis  et 
passis  inioriam  competenter  fuerit  satisfaetum 
et  a  dictis  iniuriatoribus  praestitum  iuramentum, 
quod  de  tanto  exoessu  debeant  mandati«  ecelesiae 
obedire''. 

'  So  spricht  sehen  ep.  Sellae  cit.  von  legitima 
satisfactio  vel  emendatio;  Bhelms  1148  c  4, 
M.  21 ,  715  Ton  mandatum  adimplere;  London 
1151  c.  1,  M.  21,  751  von  condigne  satisfacera, 
vgl.  auch  die  Gitate  in  der  vor.  Anm. ;  Köln  1266 
c.  20,  M.  23,  1144;  Riez  1295  c.  8,  M.  24,  578: 
„donec  ad  mandatum  ecelesiae,  quam  delinquens 
offendit  et  praelato,  quem  irreverenter  despexit. 
sufflciens  et  idonea  satisfactio  et  reaUs  emendatio 
praestita  fuerit  per  eumdem".  Ja  Sens  1239 
c.  14,.M.  23,  512:  «quod  quando  aliqua  terra 
propter  delictum  domini  terrae  vel  baillivonim 
supposita  fuit  interdicto,  nuUatenus  relaxetnr, 
donec  ad  arbitrinm  et  moderamen  episcopi  pres- 
byteris  parochialibus  de  damnis  et  perditis  inter- 
dlctt  oocasione  illatis  plene  fuerit  satisfactum 
vel  de  satiafaciendo  cantum^,  begreift  unter  der 
Ersatzleistung  aueh  die  Erstattung  des  den 
Pfarrern  aus  Anlass  des  Interdikts  durch  die 
Ausfälle  an  Zehnten,  Oblationen  u.  s.  w.  (8.  26 
n.  2)  entstandenen  Schadens, 
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Geltung,  da»  die  Belaxation  beim  Vorliegeu  dieser  Yorsiuaetziiiigen  zu  erfolgen  lutt  K 
Nur  ist  in  Betreff  der  Absolntion  ausdrücklich  gemeinrechtlich  festgestellt,  daas  bei 
einem  Interdikt  Aber  Stftdte,  Lftnder  und  Ortschaften  eine  abaolntio  ad  oaatelam 
(b.  8.  149)  anagesehloflsen  aein  soll  2. 

Oleieli^estellt  werden  mnss  dem  Lokal-Interdikt  in  allen  gedaohten  Besehvngen 
das  mUrdictm»  ambuiatonum,  da  dasselbe  nichts  anderes  als  eine  Abart  des  Lokal- 
Interdikts  ist  3. 

3.  Was  das  Personal-Interdikt,  die  mterdicHo  tnjfrnsM  eeeietias,  betrifft,  so 
irird  der  Absolntion  von  demselben  mehrfach,  namentlich  in  späterer  Zeit,  er^ 
wihnt^.  Ob  dieselbe  stets  nothwendig  war,  darüber  schweigen  die  QneUen.  Ana  der 
Katar  der  Sache  folgt  indessen ,  dass  eine  solche  für  den  Thäter  und  seine  Mitsehnl- 
digen^  statthaben  musste,  wenn  die  Strafe  entweder  schlechthin^  ohne  irgend  eine 
nihere  Bestimmung  über  ihren  Fortfall  oder  bis  zur  Satis&kticm^  oder  Restitutioa 
des  Sntsogenen^  verh&ngt  war.  Im  ersteren  Fall  konnte  ihr  Fortwirken  nur  durch 
einen  besonderen  Akt  des  kirchliohen  Oberen  beseitigt  werden.  Im  anderen  be- 
durfte es  der  Feststellung  desselben,  ob  das,  was  als  Satisfaktion  oder  Bestitttioo 
geleistei  oder  angeboten  wurde  ^  auch  ausreichend,  und  im  letzteren  FaU  auch,  ob  die 
Erfüllung  eines  etwaigen  auf  Restitution  gerichteten  Versprechens  genügend  gemkert 
war,  ja  mitunter  war  auch  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  sich  bei  dieser  Strafe 
um  sehr  Terschiedenartige,  leichtere  und  schwerere  Vergehen  handeln  kann,  eine 
nihere  Bestimmung  des  kirchlichen  Oberen  darüber ,  worin  die  Satisfaktion  au  be- 
stehen habe^  erforderBch.  Dagegen  ist  die  Absolution  nicht  erforderlich  geweseo, 
wenn  das  Personal-Interdikt  für  eine  bestimmte  Zeit  ausgesprochen  war  ^\  denn  hier 
mussten  seine  Wirkungen  ohne  Weiteres  mit  Ablauf  derselben  zusammenfallen.  Auch 
hat  man  femer  in  ^nzelnen  Fällen  die  Beseitigung  der  Strafe  ipso  iure  f&r  den  FaU 


^  Das  ergiebt  sich  ans  den  S.  150  n.  2  ange-  1367  c  2,  M.  26,  462;  äbnllcli  „qnousqne  resi- 

fobrten  Qründen.  puerit"  und  „usqne  ad  emendationem  congmam'' 

«  c.  10  (Lyon  1274)  in  VI  cit.  de  sent.  exe.  bei  Gregor  VU.,  S.  66  n.  5  tu  8. 

V.  11.  8  c.  9  in  VI  de  off.  lud.  ord.  1. 16;  auch  S.  14 

»  S.  31.  n.  2. 

*  c  26  (Alex.  UL)  X  de  appeU.  II.  28;  Lon-  »  S.  c.  8  in  VI.  cit.  de  priv.  V.  7:  „ad 
don  1268  c.  28,  M.  23, 1241  (wo  die  Publikation  arbitrlum  eins  ^  cuius  sententiam  coutempse- 
der  Relaxation  des  Personalinterdikt«  vorge-  rint,  satisfecerint  competenter^ ;  ist  doch  auch 
schrieben  wird);  Nismes  1284,  M.  24,  Ö58  (hier  in  einzelnen  Fällen  die  Übernahme  der  Busse 
wird  die  Absolution  der  Interdicirten  in  artlcnlo  vorgeschrieben  worden ,  Lambeth  1204  0.  1206 
mortis  gleichzeitig  und  nach  denselben  Regeln,  c.  2,  S.  14  n.  6.  Wenn  Gregor  VU.  1074, 
wie  die  der  Exkommunicirten  behandelt) ;  Lon-  Jaff^  mon.  Greg.  p.  110,  in  betreff  der  Hei- 
don 1342  c.  7,  M.  23, 1175.  Sine  Formel,  welche  fershelfer  des  von  ihm  mit  der  susp.  ab  off. 
mit  der  der  Absolution  Yon  der  Exkommunikation  und  dem  kleinen  Bann  bedrohten  Bischofs  von 
idctntiseh  ist,  giebt  Nismes  1284 cit  —  Wie  bei  Poitiers  bestimmt:  „Eos  .  .  per  quos  tantum 
dem  Interdikt  und  der  Exkommunikation,  S.  149  f  acinus  effecisti,  tam  laicos  quam  clericos  a  cor- 
D.  8,  ist  auch  hier  mitunter  eine  blosse  Susnen-  pore  et  sanguine  domini  et  omni  dirino  officio, 
sionvorgekommen,  P.n.l9400(ClemensIV.1266).  usque  dum  tu  ad  satisfactlonem  venias,  aposto- 

^  Ificht  aber  für  die  unschuldigen  Mitglieder  lica  auctoritate  repellimus'S  so  kann  das  nicht 

der  Familie,  die  Bediensteten  and  Kolonen  der-  heissen,  dass  das  Personalinterdikt  mit  der  Satis- 

ielben,  wenn  gegen  diese  das  Personal-Interdikt  faktion  des  Bischofis  ohne  Weiteres  zusammen- 

b!os  wegen  des  Vergehens  des  Familienhauptes  fallen,  sondern  nur  dass   trotz   etwaiger  Buss- 

eingetieten  war  (S.  124),  denn  hier  fiel  dasselbe  leistung  der  Thäter  ihre  Absolution  nicht  ror 

in  Folge  der  Satisfaktion  und  der  Absolution  des  der  Satisfaktion  des  Bischofs  eintreten  sollte, 

Thiters  von  der  gegen  ihn  verhängten  Strafe  denn  es  handelte  sich  um  schwere  Vergehen  (Be- 

(Exkommnnikation  n.  s.  w.)  zusammen.  leidigung  des  Legaten  und  Misshandlung  von 

«  ci2  (Lateran!  IV)  X  de  poenit  V.  38:  Sala-  Geistiichen). 

manea  1335  c  2Ö,  106Ö,  s.  auch  S.  67  n.  6.  10  s.  16  n.  8 ;  c.  48  (Innoc.  III.)  X  de  sent. 

^  8. 16n.  6 ;  c.  8  in  VI  de  pritileg.  V.  7 ;  York  exe  V.  39 ;  0.  1  (Lyon  1245)  in  VI.  eod.  V.  11. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Xeltung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.269. 


angeordnet,  dass  eine  durch  dieselbe  zu  erzwingende  Handlang  vorgenommen  worden 
war*. 

4.  Ebenso  wie  bei  dem  Personal-Interdikt  wird  der  Absolation  fflr  den  kleinen 
Kirchenbann  gedacht 2.  Da  der  letztere  gleichfalls  bis  zur  Satisfaktion  nnd  Ge- 
nUgeleistnng  ^  oder  schlechthin  ^  angedroht  nnd  verh&ngt  worden  ist,  so  mnss  ans  den 
fflr  das  Personal-Interdikt  entwickelten  Gründen  angenommen  werden,  dass  zn  seiner 
Beseitigung  eine  solche  stets  nothwendig  war  ^. 

5.  Wesentlich  ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Aufhebung  der  verschieden- 
artigen Suspensionen  der  Kleriker.  Auch  zur  Beseitigung  dieser  bedarf  es 
regelmässig  einer  Absolution  oder  Relaxation®.  Sie  werden  ebenfalls  theils  bis 
zur  Satisfaktion  ^  oder  bis  zur  Oenügeleistung  oder  bis  zur  Aufgabe  des  Ungehor- 
sams^ oder  schlechthin  ^  oder  auch  bis  zur  Aufhebung  durch  den  kirchlichen  Oberen  ^<^ 
angedroht  und  verhängt.  Es  trifft  fär  sie  also  das  hinsichtlich  der  Aufhebung  des 
Personal-Interdikts  Bemerkte  zu^^  Ausdrficklich  wird  auch  der  absolutio  ad  canUe- 
lam  gedacht  ^2.  Eine  bestimmte  Form  für  die  Absolution  ist  ebensowenig,  wie  fflr  die 
von  der  Exkommunikation  vorgeschrieben  ^^. 

Einer  Absolution  bedarf  es  nicht,  wenn  die  Suspensionen  auf  bestimmte  Zeit^^ 
ausgesprochen  sind  ^^. 


1  Tarxagona  1329  c.  47,  M.  25,  859:  „Ex  quo 
aatem  dictas  constitutiones  (über  die  raptores, 
inTasoresienun  ecclesiasticaram)  fecerit  vel  man- 
daverit  obserrari  (Bischof  oder  Offlzial),  extunc 
ipso  facto  interdictum  praedictnm  absque  rela- 
tione  alia  penitus  sit  sublatam''.  Ans  dieser  aus- 
drücklichen Bestimmung  ergiebt  sich,  dass  es  der 
Regel  nach  der  Absolution  bedurfte,  selbst  wenn 
nur  die  Erzwingung  Ton  Handlangen  in  Frage 
stand,  s.  auch  c.  25  X  de  appell.  II.  28  cit,  wo 
es  sich  um  diesen  Fall  handelt. 

2  c.  29  (Innoc.  III.)  c.  56  (Gregor  IX.)  X  de 
sent  exe.  V.  39. 

3  S.  die  S.  19  n.  3  u.  4  citirten  Stellen,  fer- 
ner Gregor  YIL  1075  u.  Alexander  II.  1063,  S. 
77  n.  3. 

*  S.  19  n.  5 ;  c.  57  (Rom  743)  Dist  I  de  cons.j 
Albi  1254  c.  31,  M.  23,  841 ;  Ofen  1279  c.  32, 
M.  24,  266;  Ravenna  1314  c.  17,  M.  25,  548. 

5  Das  setzt  auch  c.  29  X  cit  V.  39  offenbar 
-voraus,  ebenso  Hostiensis  summa  aurea  IIb.  Y. 
de  sent.  exe.  n.  14:  „Et  qnaliter  hec  absolutio 
lleri  debeat  In  minori  es.communicatione  non 
traditur  alia  forma,  nisi  quod  conflteatur  primo 
sacerdoti  et  dicat  excommunicatus  sum,  conflteor, 
et  exprimat  specialiter  causam  quare  ipsam  sen- 
tentiam  incurrit  et  sie  faciat  se  absolvi  (c.  29. 56 
X  cit  y.  89) ;  debet  tamen  sacerdos  hec  verba 
equlpoUentia  dicere :  absolyimus  te  a  yinculo  ex- 
communicationis  huius  quam  confessus  es  .  .  ., 
restituimus  te  eccleaiasticis  sacramentis". 

Eine  Androhung  des  kleinen  Bannes  für  eine 
bestimmteZeit  ist  in  dieser  Periode,  soweit 
mir  bekannt,  nicht  Torgekommen. 

*  Erwähnt  wird  dieselbe  z.  B.  für  die  suspensio 
ab  officio  Eugen  III.  1149  J.  L.  n.  9363,  M.  21, 
673}  c.  8  (Luc.  III.)  X  de  purg.  can.  V.  34^ 
Saumur  1253  c.  4,  M.  23,  810;  London  1268 
c.  5,  p.  1221 ;  für  die  susp.  schlechthin  c.  16 
(Innoc  m.)  X  de  elect  L  6;  c.  51  (id.)  X 
de  Bent  exe.  V.  39}  Albi  1254  c.  35.  36,  M. 


23,  842;   London  1268  c.  28  p.  1241;  für  die 
susp.  a  benef.  ibid.  c.  5  cit 

'^  Mainz  852  c.  8,  S.  67  n.  8;  Alexander  IL 
1063  J.  L.  n.  4518,  S.  68  n.  2  bei  der  susp.  ab 
off. ;  c.  4  (Alex.  UI.)  X  de  cohab.  IH.  2  bei 
der  susp.  a  benef.;  Lateran.  III  1179  c.  5, 
M.  22,  149  beim  Recht,  einzelne  Weihen  zu 
ertheilen. 

8  S.  ausser  den  8.  73  n.  2  citirten  Stellen 
c.  10  (Innoc.  III.)  de  purg.  Y.  34  bei  der  susp. 
schlechthin,  femer  S.  68  n.  6  für  die  susp.  a 
benef. ;  London  1268  c  3.  5.  8. 33,  M.  23,  1219, 
bei  der  Suspension  Tom  Gebrauch  der  Ponti- 
flkalien;  Nevers  1246  c.  7,  M.  23,  713  bei  der 
susp.  a  perceptione  anniyersariorum  et  omniom 
distributionum. 

9  Vgl.  S.  73  n.  5. 

10  S.  73  n.  4;  Ofen  1279  c.  33.  36,  M.  24, 
285  (susp.  ab  ordine). 

11  Nach  Lage  der  Sache  kann  daher  auch  hier 
ein  eidliches  Versprechen  als  Handgelübde  gefor- 
dert werden,  die  Gebote  der  kirchlichen  Oberen 
erfüllen  zu  wollen,  c.  51  X  cit.  V  39.  Die  Par- 
tikularkonzilien stellen  mitunter  besondere  Be- 
dingungen für  die  Absolution  auf,  so  Saumur 
1253  c.  4,  M.  23,  810  die  Zahlung  you  5  solidi, 
London  1268  o.  6,  p.  1221  Entrichtung  eines 
bestimmten  Theiles  der  Früchte,  dagegen  Ofen 
1279  c.  66, 24, 303  nur :  „poenitentU  competenü 
ac  iniuncto  sibi,  quod  in  talibus  non  excedant". 

12  Und  zwar  ist  für  dieselbe  hohe  Wahrschein- 
lichkeit der  Nichtigk'eit  der  Strafe  ebenfalls  die 
Voraussetzung,  c.  9  (Gregor  IX.)  X  de  exe.  II. 
25 ;  über  die  dabei  zu  leistende  eidliche  Kaution 
8.  S.  150  n.  1. 

18  Partikularrechtlich  wird  wie  für  die  Abso- 
lution Ton  der  Exkommunikation  und  dem  Per- 
sonalinterdikt Publikation  derselben  angeordnet, 
London  1268  c.  28,  M.  23,  1241. 

1*  S.  0.  S.  73,  auch  S.  70  n.  7. 

15  S.  51 ;  Rober  Suspension  S.  127.  246. 


§269.] 
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6.  Das  Ge8ag;te  trifft  endlich  auch  für  die  eine  Abart  der  SnspenBion  bildende 
exeommimicatio  fratema  ^  zn  2. 

Ans  der  vorstehenden  Darlegung  ergiebt  sich^  dass  eine  Absolution  bei  den  ge- 
daehten  Strafen,  sofern  sie  nur,  wie  namentlich  das  Personal-Interdikt  oder  die  ver- 
schiedenen Suspensionen,  nicht  von  vornherein  auf  Zeit  verhftngt  sind,  zur  Aufhebung 
derselben  erfordert  wird.  Es  bedarf  einer  solchen  also  namentlich  dann,  wenn  eine  der- 
artige Strafe  schlechthin  oder  auch  bis  zur  Beseitigung  durch  den  kirchlichen  Oberen 
auferlegt  worden  ist,  ja  selbst,  wenn  die  auf  bestimmte  Zeit  ausgesprochene  Strafe  vor 
Ablauf  derselben  aufgehoben  werden  soll.  Im  letzteren  Falle  liegt  eine  Abkürzung  der 
Strafzeit,  also  eine  Begnadigung,  welche  sich  äusserlich  durch  den  Akt  der  Absolu- 
tion vollzieht,  vor,  und  gerade  ebenso  verhält  es  sich  in  den  erstgedachten  Fällen, 
wenn  der  kirchliche  Obere  ohne  Rflcksicht  auf  das  Vorliegen  der  als  normale  Zeichen 
der  Besserung  geltenden  Voraussetzungen  eine  Absolution  eintreten  lässt.  Man  hat 
dies  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  beachtet',  weil  gerade  die  als  Prototyp  der  Gen- 
suren geltende  Exkommunikation  in  der  hier  fraglichen  Periode  nicht  mehr  auf  be- 
stimmte Zeit^,  und  auch  nur  vereinzelt  als  perpetua  angedroht  worden  <^  ist,  und  weil 
dieselbe  femer  stets  durch  die  Übernahme  der  Busse  erübrigt  wurde  ^. 

in.  Der  Ablass*^.  In  Anschluss  an  die  schon  in  der  alten  Kirche  bestehende 
Praxis,  den  Büssem  einen  Theil  der  Busszeit  und  damit  auch  der  Bnssleistungen  zu 
erlassen  ^,  sowie  in  Anschluss  an  die  spätere  Sitte,  für  diese  letzteren  Ablösungen  zu 
gestatten  ^  tritt  im  11.  Jahrhundert  die  Übung  auf,  dass  sowohl  die  Bischöfe  ^^  wie 


Fraglieh  bleibt,  ob  iiicbt  auch  die  blosse  Süspen- 
siOD  Ton  einzelnen  Bechten,  wenn  sie  zur  Er- 
zwingung einer  Handlang  Yerhängt  ist,  so  na- 
mentlich die  Suspension  der  Bischöfe  und  Prä- 
laten Ton  dem  Becht  zur  Besetzung  der  Bene- 
fliien  oder  rom  Gebrauch  der  Pontiflkallen,  s.  z. 
B.  London  1268  eil  c.  30.  3.  5.  8. 33,  ohne  Wei- 
teres zosammenfallt,  da  in  solchen  Fällen  eine 
Absolution  durch  den  Erzbischof,  oder  die  Pro^ 
Tinzialsynode  oder  den  Papst  zu  umständlich  ge- 
wesen wäre.  Ein  Fall,  dass  das  Aufhören  der 
Strafe  in  einer  hierher  gehörigen  Anordnung  ipso 
iare  Torgeschrieben  worden  wäre,  ist  mir  in- 
dessen nicht  bekannt  geworden.  Man  wird  also 
ftuch  für  diese  Arten  der  Suspensionen  an  der 
Nothwendigkeit  der  Absolution  festzuhalten  ha- 
ben, 8.  auch  Lerida  1229  c.  13,  M.  22,  1092,  wo 
des  benelleium  absolutionls  bei  der  susp.  a  coUa- 
üone  praebendarum  gedacht  wird. 

1  8.  74. 

2  Auch  fSr  diese  war  ein  die  Strafe  aufheben- 
der Akt,  falls  sie  nicht  blos  auf  Zelt  verhängt 
war,  erforderlich,  der  sogar  auch  vereinzelt  als 
absolutio  bezeichnet  wird,  S.  74  n.  3  a.  £. 

'  In  Betreff  der  Suspension  hat  K  ob  e  r ,  Sus- 
pension S.  126  das  Richtige  gesehen. 

«S.lOn^ll. 

*  S.  8  n.  1  u.  7. 

«  8. 11.  88.  89. 

^  Euseb.  Amort,  deorigine,  progressn,  va- 
loie  et  fructu  Indulgentiarum.  Aug.  Yindel.  1736 
n.  de  indulgentiis,  piaesertim  de  iubilaeo.  Aug. 
et HerbipoL  1751;  Brunnquell  histor. dogmat. 
Abhandig.  Aber  den  Ablass.  Bamberg  1816 ;  J. 
B.  T.  Hirsch  er,  die  kirchl.  Lehre  y.  Ablass. 
5.  A  Töbingen  1844;  J.  H.  Schoofs,  d. Lehre 


T.  kirchl.  Ablasse.  Münster  1857;  Blnterim, 
Denkwürdigkelten  der  christkath.  Kirche.  Y.  3, 
448  ff. 

8  Bd.  IV.  S.  719.  823  und  oben  S.  98. 

9  Bd.  IV.  S.  827  und  oben  S.  100  u.  S.  105. 
iO  PontiusErzb.  v.  Arles  u.  1016, d'A  chery  spi- 

cileg.  ed.  II.  3,  383 :  „Quod  si  talis  est,  qui  per 
indictam  sibl  poenitentlam  non  introeat  eccle- 
siam  nee  communionem  s.  corporis  Christi  aut 
osculum  pacls  acciplat  nee  caplllos  sibi  tondat 
aut  radat  nee  linum  vestiat  nee  feria  secunda  aut 
quarta  aut  sexta  aliquid  gustet  praeter  panem 
et  aquam,  hie  talis  ad  iam  dictam  ecclesiam  si 
Tenerit,  in  die  vid.  dedicationis  eins  aut  semel 
in  anno  cum  sua  ylgilia  et  adiutorium  dederit  ad 
opera  ecclesiae  s.  Mariae  .  .  ex  parte  d.  n.  J. 
Christi  ...  et  ex  nostra  sit  absolutus  ab  ipso  die, 
quo  suam  Tigiliam  fecerit,  de  tertia  parte  maio- 
rum  peccatorum,  unde  poenitentlam  habeat  ac- 
ceptam  usque  ad  ipsum  diem  revertentis  annl 
et  habeat  lieentiam  intrandi  in  totas  ecclesias 
per  totnm  annum,  communicandi  et  pacem  acci- 
piendi  et  tondendi  et  radendi  et  lini  investiendi 
et  fllios  de  s.  fönte  suscipiendi,  excepto  quadra- 
gesimali  tempore  et  ieiunlis  de  qaatuor  tempo- 
ribus,  et  si  tres  dies  de  septimana  sunt  ei  vetati 
per  poenitentlam,  unum  reddimus  ei,  ut  come- 
dat  et  blbat  .  .  sicut  alius  christianus  .  .  .  duos 
alios  ieiunet .  .  denique  illos  qui  de  minoribus 
peccatis  sunt  oonfessi  et  poenitentlam  habeant 
acceptam  .  .  absolvimus  de  una  medietate  accep- 
tae  poeiiitentiae  usque  ad  annum'';  Abaelardi 
ethic.  c.  25,  Migne  patrol.  178,  672:  „Sunt 
nonnuUi  sacerdotum  non  tam  per  errorem  quam 
per  cupiditatem  deciplentes,  ut  pro  nummorum 
oblatione   satisfactionis   iniunctae   poenas  con- 
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auch  die  Päpste^  bei  gewissen  Gelegenheiten,  namentlich  bei  der  Einweibniig  von 
Kirchen  nnd  anderen  Festlichkeiten  fUr  den  Besnch  solcher  Kirchen  an  beatimmton 
Tagen,  später  auch  für  Leistungen  zu  frommen  Zwecken ,  namentlich  zun  Bane 
von  Gottesh&nsem  n.  s.  w.  \  jedem  Büsser  den  Erlass  eines  bestimmten  Theiles  seiner 
Basszeit  zusichern.  Die  wesentliche  Nenemng  liegt  darin,  dasa  ein  solcher  Erlaas, 
welcher  sich  sowohl  anf  die  öffentliche  in  Folge  kirchlicher  Vemrtheilaiig,  wie  ia 
Folge  der  Privatbeichte  übernommene  Busse  bezog ',  allgemein  und  im  Voraus ,  also 
nicht  durch  den  kirchlichen  Beamten,  welcher  die  Busse  auferlegt  hatte ,  ausge- 
sprochen wurde ,  sowie  femer  darin,  dass  er  lediglich  durch  die  Leistung  gewisser 
Handlungen  bewirkt  werden  sollte.  Soweit  die  Busswerke  als  Strafe  auferlegt  waren, 
lag  darin  ein  Akt  der  Begnadigung. 

Indessen  ging  der  Zweck  dieser  neuen  Praxis  nicht  in  erster  Linie  auf  dteae 
Wirkung.  Die  Busse  ^  hatte  nicht  nur  die  Bedeutung  einer  Ersatzstrafe  für  ein  be- 
gangenes Vergehen,  sondern  bildete  auch  zugleich  die  Gott  zu  leistende  Genngtknnng 
fflr  jede  begangene  Sünde  &,  um  diese  und  ihre  Folgen  zu  beseitigen.  Mit  Rflcksicht 
hierauf  versprach  man  gleichzeitig  auch  schon   seitens  der  Päpste  ^  und  der  Bi- 


donent  et  relaxent.  Non  ßolum  sacerdotes  verom 
etiam  . . .  episcopos  ita  impiideiiter  in  haue  cupl- 
ditatem  exudeaceie  uovimus ,  nt  cum  in  dedi- 
cationlbus  ecclesiarum  vel  in  consecrationlbus 
altarium  Tel  benedictionibuB  coemeteTiorum  Tel 
in  aliqulbus  solemnitatibus  populäres  habent 
conventus,  unde  copiosam  oblationem  expectant, 
in  relaxandis  poenitentiis  prodigi  sunt,  modo 
textiam  modo  qnartam  poenitenüae  partem  Om- 
nibus eommuniter  indnlgentes  sub  quadam  sei- 
licet  spede  caritotis,  sed  in  veritate  summae  cupi- 
ditatis''. 

1  Nikolaus  U.  1060  (bei  Einweihung  der  Kii- 
ebe  in  Farfa),  Muratorl  antiqu.  Ital.  5,  1039: 
„Omnibus  poenitentibus,  qui  .  .  .  aderant,  re- 
missionem  trium  annorum  feeit  et  constituit,  ut 
haec  remisslo  annaliter  flat  omnibus,  qui  in  ipsa 
die  cum  yotis  et  donis  . . .  annue  renlre  stu- 
dueiint";  ürbanIL  fürLaCaTal092,  Muiatori 
rer.  IUI.  SS.  6,  237 :  „ut  sl  qui  in  poenitentiae 
statu  existens  saerosanctas  aedes  adierit  uno  die 
ante  ipsius  consecratiouem  et  pei  totum  diem  se- 
quentem  necnon  in  die  coenae  dominioae  et  sal- 
yatoris  passionis  illam  indulgentiam  eonsequatui 
quam  consequeretur  in  eundo  et  redeundo  ad  s. 
Jaeobum  Gompostellannm,  ceteris  veio  anni  die- 
bus  ad  dietam  basüicam  causa  deTOtionis  acee- 
dentibus  IV  annorum  et  totidem  quadiagenarum 
contulit  indulgentiam"  (die  ausfahrliobere,  bei 
Baronius  ann.  1092  n.  19,  M.  20,  653  mitge- 
theilte  und  überall  ausgeschriebene  Formel  ge- 
hört einer  falsehen  Bulle,  J.  L.  n.  5467  an) ;  Ur- 
ban  IL  1096  (Angers),  bist,  comit.  Andigav., 
d'Achery  spieil.  ed. D. 2, 234:  „edicto iusslt,  ut 
in  eodem  termino  quo  dedicationem  feeerat,  in- 
dictum  .publicum  celebrazetur  uno  quoque  anno 
apud  8.  Nicolaum  et  septima  pars  poenitentiarum 
populo  coDTenienti  ad  illam  oelebritatem  dimit- 
teretur"';  Alexander  III.  1163,  Loewenfeld 
epist  roman.  pontif.  p.  133:  „uuum  annum  de 
iiduncta  poenitentia  dei  fldelibus  a  die  dedi- 
catioDis  usque  ad  octavas  penteoostes  illuo  causa 
derotionis  euntibus  relaxaTimus  et  bis  qui  in 
anniTotsario  ipsius   dedlcationis   die  et   tribus 


dlebus  sequentibus  illuc  accesserlnt,  XX  dies 
iniuncte  penitentie  nichllominus  indulgamus^; 
ähnlich:  Lucius  IH.  1182,  t.  Pflugk-Hart- 
tung  acta  rom.  pont.  3,  410;  Colestin  III.  1196, 
Loewenfeld  p.  261. 

2  Clemens  IIL  1188,  ▼.  Pflugk-Harttung 
3,  356:  „omnibus  qui  prefato  operi  de  facul- 
tatibus  suis  subsidinm  contulerint  oportnnnna, 
de  iniuncta  sibi  penitentia  peccatorum  suomm 
XXX  dies  auctoritate  apostolica  relaxamus*';  TgL 
weiter  Append.  Later.  P.  XLIV.  c.57,  M.  22,  407: 
Gölestin  IIL  1192,  Loewenfeld  p.  247  und 
Jaf  f^  L.  n.  15545  u.  17524.— Die  Bischöfe  d«r 
Normandie  setzten  mit  päpstlicher  Genehmignag 
1184  für  Oewäbrung  von  Spenden  für  das  heilige 
Land  fest,  M.  22,  485:  „1.  Sl  in  poanitentU 
fuerint  quae  YII  annos  exoedat,  trium  anmmnn 
venia  gaudebnnt.  2.  Si  in  poenitentia  vel  minor! 
fuerint  pro  criminali,  duorum  annorum  veniam 
habebunt.  8.  Pecoata  vero,  de  quibus  homo  re- 
cordari  non  poterit,  omnia  relaxentnr  dummodo 
de  eontemptn  poenitnerit^. 

>  Denn  ein  Unterschied  wird  nicht  gemacht 
und  der  Ablass  des  Pontius  (S.  153  n.  10)  hat 
offenbar  die  öffentliche  Busse  im  Auge. 

*  Welche  damals  in  eine  Reihe  einzelner  Buss- 
werke aufgelöst  war,  S.  99.  108. 

5  Bd.  IV  S.  696  n.  5  u.  S.  821. 

6  Benedikt  IX.  1040  (bei  Einweihung  einer 
Kirche  in  Marseille),  Oallia  christiana  I  Instr. 
p.  111 :  „atque  in  pristino  absolntionis  deoore 
ponimus,  quo  poenltens  qui  ad  eins  limlna  tritis 
passibus  venerit . . .  indulta  facinora  peccaminum 
absolntus  omnium  criminum  squaloribus  libere  ad 
propria  redeat  laetus,  eo  scilicet  teuere,  ut  ttans- 
acta  peccata  sacerdotibus  conflteatur  et  de  reli> 
quo  evideatur"  (1.  emendetur) ;  Alexander II.  1071 
(Monte  Casino)  chron.  Casin.  SS.  7,  721:  „Om- 
nibus que  per  octo  continuos  dies  oh  devotioncm 
tantae  solemnitotls  ibidem  xecuirere  poasent,  con- 
fettorum  peccatorum  absolutione  facta^  Qfcgor 
yiL  1080,  JAtii  mon.  Gregor. p.  404:  „onaiboa 
sibi  (Rudolf  von  Schwaben)  lldellter  adhaeren- 
tihus  absolutionem  omnium  peceateram  —  . 
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sehdfe  ^  dieTilgnng  der  Sflnden  im  Falle  der  Leistnng  von  frommen  Werken,  namentlich 
gewiehtiger  Dienste  znm  Wohle  der  Earche  2,  wobei  aUerdinga  vielfach  betont  wird,  dass 
der  Betreffende  seine  Sünden  gebeichtet  nnd  Busse  anf  sich  genommen  haben  mnss^. 
Cberall  ist  in  den  betreffenden  Stellen  vom  Erlass  der  Sünden  ^  die  Bede,  nicht  aber ;  wie 


▼Mtim  (Petras  nndPaulns)  fretus  fldncia  laigior^ ; 
Harfriaii  lY.  1157,  Loewenfeld  p.  126 (ans 
Anla»  eiDei  Reliqnienbeisetzung) :  „conveni- 
entibas  peccatorum  suonun  lemissiOBem  faciatis^ ; 
Lvciiu  m.  1186,  p.  227  u.  1186  t.  PfUgk- 
Harttung  3,  320  (AnfToTderang  zu  Almosen 
füT  kirchliche  Bauten :  „ininngimus  vobis  in  te- 
Btffioiiein  peccatoram^,  s.  auch  die  Anm.  2. 

1  (Sudfranzoaiflche  Bischöfe  hei  einer  Kirch- 
veihe  in  Magnelone  1137,  M.  19,  572):  „decre- 
Terant,  nt  si  qnis  homo  in  Tita  sna  haereditatem 
saia  ad  ecclesiam  snpradictam  post  mortem 
auam  eoncesserit  et  de  peccatis  snis  confessns 
füerit ,  in  caemeterio  ecclesiae  memoratae  se- 
p«ha6  fneiit,  ah  omnlhns  peccatis,  de  qnihns 
poenitentiam  snscepit,  ahsolutns  sit  et  particeps 
Hat  Titae  eternae  et  regni  dei.  Addidernnt  etiam, 
«t  qüearnqne  homo  cnivscunqne  proyinciae  ad 
solemnitatem  dedicationis  hnins  ecclesiae  qnae 
per  singnlos  annos  celebratnr,  adyenerit,  de  insto 
lahore  sno  . .  .  ohlationem  lanctam  deo  fecerit  et 
peccata  sna  eo  die  vel  infra  YIII  dies  confessus 
fnerit,  apostolicam  ahsolutionem  et  eamdem 
habest  et  remissionem  peccatorum  et  vitamaeter- 
nam  aceipiat^.  (Der  Zweifel  Mansi's  an  der 
Ächtheit  dieser  Stelle  ist  nnhegnmdet,  weU  seine 
Annahme,  dass  solche  PlenarahlSsse  erst  Tlel 
s|Mter  Torkonunen,  nicht  richtig  erscheint,  s.  die 
Tor.  Anm.) 

>  Hierher  gehört  namentlich  die  Theilnahme 
an  den  Kreuzzügen,  Clermontl096  Urhan  IL,  cons. 
gfsod.  M.  20,  821 :  „Nos  antem  de  misericordla 
dei  et  b.  Petri  et  Pauli  apostolor.  anctoritate  con- 
SsJ,adeUbaa  christianis  qul  contra  eoe  arma  susce- 
perint  et  onus  sihi  peregrinationis  assnmpserint, 
iniunctas  pro  snis  delictis  poenitentias  relaxe* 
uns.  Qui  antem  ibi  in  rera  poenitentia  decesr- 
lerint,  et  peccatorum  indolgentiam  et  £rnctum 
astemae  mercedis  se  non  dubitent  habitnros^; 
Lateran.  U.  1123  e.  11,  M.  21,  284:  „Eis  qui 
Hieroeolymam  proflsciscantnr  et  ad  christianam 
gentem  defendendam  et  tyrannidem  infldelium 
debellendam  efflcaciter  auxilium  praehnerint, 
suonun  peccatorum  remissionem  coneedimus" ; 
Eugen  m.  1146,  J.  L.  n.  8796,  p.  627:  „Pecca- 
torum remissionem  et  abi;olutionem  omnipotentis 
dei  et  h.  P.  apostoL  princ  auctoritate  nohis  a  deo 
eoaeeasa  talem  eoncedimus,  ut  qui  tarn  sanctum 
iter  devote  inceperit  et  perfecerit  slve  ibidem 
moitnufi  fuerit,  de  omnibns  peccatis,  de  quibus 
eorde  contrito  et  humUiato  confe8Sionem.susce' 
perit» ahsolutionem  obüneat";  Gregor VIII.  1187, 
B.  16019,  M.  22,  630 :  „Eis  autem  qui  eorde  con- 
tnto  et  humiliato  ipiritu  itineris  huius  laborem 
assnmpserint  et  in  poenitentia  peccatorum  et  flde 
lecta  decesserint,  plenam  suorum  criminum  in- 
dulgentiam  et  vltam  poUicemuz  aetemam.  Siye 
satea  superrixerint  sive  mortui  fueiint,  de  om- 
nihui  peccatis  sais,  de  quibus  rectam  confeasio- 
ncm  fiseerint,  impositae  satisfactionls  relaxa- 
de  omnip.  dei  missericordia  et  apostolor. 


P.  et  P.  authoritate  et  nostra  se  noverint  habi- 
tuios"^;  KouTent  zuLema]isll88,  p.576:  „Statu- 
tum  est  a  d.papa ,  ut  qulcamqae  clerionsTol  laicus 
cracem  susceperit,  ab  omnibus  peccatis,  de  qui- 
bus poenituerit  et  confessus  ftierit,  autoritate  dei 
et  bb.  apostolor.  P.  etP.  liberatus  estetabsolutus''. 

Weiter  die  Theilnahme  an  der  BekSmpfung  der 
Sarazenen  in  Spanien,  Gelas.  IL  1118,  J.  L.  n. 
6166,  M.  21,  170:  „si  quis  Testram  accepta  de 
peccatis  snis  poenitentia  in  expeditione  hac 
mortuiis  fuerit,  nos  enm  sanctornm  meritis  et 
totius  ecclesiae  catholicae  precibus  a  suorum 
Tlnculis  peccatorum  absoMmus^;  des  Königs 
Roger  II.  Ton  Sizilien  Bonorius  U.  1127,  Falco 
Beneventanns  bei  Watterich  vitae  pontif.  2, 
168 :  „ex  auctoritate  divina  et  b.  Mariae  virginis 
et  SS.  apestolorum.  ..eornm  vid.,  qui  delictorum 
suorum  poenitentiam  sumpserint,  sl  in  expedi- 
tione illa  morientur,  peccata  universa  remisit; 
illorum  autem  qui  Ibl  non  mortui  foerint  et  eon- 
fessi  fnerint,  medietatem  donant^. 

<  Von  vorheriger  Beichte  sprechen  chron.  Casin. 
8. 164  n.  6,  Magnelone  1137,  s.  o.  Anm.1,  Eugen 
m.  1145  s.  vor.  Anm.  und  Gregor  yni.  1187,  a.  a. 
O.;  von  Busse Urban II.,  s.  vor.  Anm. ,  Gelaslus II.; 
Honorius  n.,  s.  vor.  Anm.  a.  E,,  GregorVm.,  1187 ; 
von  beiden  Magnelone  1137  a.  a.D.,  auch  schon 
der  h.  HUdebert  Sermo  in  ded.  s.  Nicolai  (vgL 
d'Achery  spiciL  2,  234  clt.,  S.  164  n.  1.)  sagt 
(opp.  Migne  171,  750):  „Selxe  debetis  quia  non 
quaellbet  peccata  vobis  relaxantux  hlc,  sed  illsyde 
quibus  poenituistis  et  oonfessl  fuistis^.  Noch 
im  13.  Jahrhundert  wechseln  die  Formeln,  in- 
dem sie  bald  die  Busse,  bald  die  Beichte  er- 
wähnen, sogar  bei  demselben  Papst,  z.  B.  bei 
Innoe.  lU.  1198,  Potth.  n.320,  Migne  1,265: 
„Omnibus  autem  qui  proptei  hoc  (Kreuzsug)  in 
persona  propria  lahorabnnt^  de  dei  et  apostolor. 
P.  et  P.  auctoritate  conflsi ,  plenam  peccatorum 
suorum,  de  quibus  cordis  et  oris  egerint  poeni- 
tentiam, veniam  indulgemus.  Caeteios  Tsro  qui 
ad  opus  hulusmodi  exsequendum  de  bonis 
suis  congrue  ministrabunt  iuxta  muneris  quan- 
Ütatem  et  piaecipue  iuxta  devotionis  affectom 
remisslonis    huius   partidpes   esse    censemus" 

Sim  wesentlichen  ebenso  1198,  P.  n.  347,  1.  c.  p. 
Hl),  dagegen  1213,  n.472ö,  1.  c  3,  410;  M.22, 
967  und  Lateran.  1216,  M.  22,  1067:  „nos  de 
omn.  dei  mis.  et  bb.  ap.  P.  et  P.  auth.  conflsi 
ex  illa  quam  nohis  .  .  .  deus  llgandi  atque 
solvendi  contulit  potestate,  omnibus  qul  la- 
borem proprüs  personis  subierint  et  expensis, 
plenam  suorum  peccaminum,  de  quibus  vera- 
citer  fuerint  eorde  eontriti  et  ore  confessi,  ve- 
niam Indulgemus  et  in  retributlone  iustorum 
salutis  aetemae  pollioemur  augmentum^  (letz- 
tere Formel  auch  Lyon  1246,  c.  17,  M.  23,  632). 
4  8.  auch  noch  Gölestin  III.  1195,  J.  L.  n. 
17260,  Migne  206, 1106 :  „Quieumque  igitui  bis 
in  anno,  secnnda  seil,  feria  paschae  et  die  dedi- 
cationis ecclesiae  vestrae  . .  .  nomine  peregrina- 
tionis ecclesiam  vestram  visitabunt,  a  peccatis 
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die  heutige  katholische  Kirche  in  Betreff  des  Ablasses  lehrt  i,  von  den  vor  Gott  schul- 
digen ,  zeitlichen  und  natürlichen  (nicht  kirchlichen  Rechts-)  Strafen ,  welche  der 
Sünder  trotz  der  sakramentalen  Lossprechung  von  seinen  Sünden  und  der  dadurch 
eintretenden  Beseitigung  der  ewigen  Strafen^  noch  bei  seinen  Lebzeiten  oder  nach 
seinem  Tode  über  sich  ergehen  lassen  muss.  Selbst  aber,  wenn  die  Annahme  richtig 
wäre ,  dass  die  bisher  besprochenen  Ablässe  sich  lediglich  auf  die  nach  der  sakra- 
mentalen Lossprechung  fortdauernden  Sündenstrafen  bezogen  haben  ^,  so  würde  dies 
nichts  daran  ändern,  dass  der  Ablass  seit  dem  Verlaufe  des  12.  Jahrhunderts  und 
ni^mentlich  in  seiner  weiteren  Ausbildung  kein  Rechtsinstitut  geblieben  ist.  Da  der- 
selbe keine  Beziehung  auf  die  kirchlichen  Strafvergehen  und  kirchlichen  Strafen, 
sondern  nur  auf  die  Sünden  und  Sündenstrafen  hat,  so  gehört  die  Darlegung  seiner 
weiteren  Entwicklung  nicht  in  die  Rechts-,  sondern  die  Dogmengeschichte. 

Für  das  Gebiet  des  Kirchenrechts  kommt  seitdem  allein  die  Frage  nach 
der  Befugniss  zur  Ertheilung  von  Ablässen  in  Betracht. 

Im  Anfang  der  gedachten  Periode  hat  man  dieselbe  schon  auf  die  der  Kirche 
übertragene  Binde-  und  Lösegewalt  ^,  also  modern  gesprochen  auf  die  jurisdictio  ^,  ge- 
gründet. Zuerst  ist  eine  solche  von  den  Päpsten  und  den  Bischöfen  konkurrirend  ausgeübt 
worden®.  Indessen  hat  das  IV.  Lateran-Konzil  (1215)  ^  das  Recht  der  Bischöfe  dazu 
auf  Ablässe  von  40  Tagen ^,  bei  Kirchenweihen  von  einem  Jahre  beschränkt^,  und 
den  Erzbischöfen  ist  bald  nachher  die  Befugniss ,  innerhalb  dieses  materiellen  üm- 
fanges  Ablässe  für  ihre  ganze  Provinz  zu  gewähren  ^^,  ausdrücklich  bestätigt  worden. 


patrum  et  m&tniin,  qnae  sine  Uesione  faerant, 
de  parte  dei  et  nostra  se  noTeiint  absolntos,  poe- 
nitentias  et  peccata  quae  de  eonim  memoria  re- 
cesBemiit  remittimns  et  de  poenitentiis  sibl  in- 
iunctis  XL  dies''. 

1  S.  statt  vieler  Schoofs  S.  94.  132. 

2  Bd.  IV  S.  84. 

3  Schoofs  S.  51)  nach  welchem  dies  sogar 
hesonders  klar  (I)  aus  den  Formeln  Innocenz'UI., 
S.  155  n.  3,  obwohl  diese  kein  Wort  darüber  auf- 
weisen, heryorleuchten  soll. 

Eine  Erörterung  dieser  dogmengesehichtlichen 
und  dogmatischen  Frage  gebort  nicht  hierher. 
Oescbicbtlicfaes  Material  dazu,  aus  welchem  sich 
ergiebt,  dass  noch  im  13.  Jahrhundert  darüber 
verhandelt  worden  ist,  welche  Bedeutung  und 
Wirkung  der  Ablass  babe,  sowiedarüber,  dass  sich 
die  heutige  katholische  Lebre  erst  während  des 
Laufes  des  13.  Jahrhunderts  festzustellen  be- 
gonnen bat,  bei  Gieseler,  Kirchengeschlcbte 
in.  2,  506  flf.  512  flf.  in.  3,  282  flf.;  vgl.  übrigens 
auch  noch  c.  2  (Giern.  VI.  1343)  in  Extr.  comm. 
de  poenit  V.  9. 

*  Zuerst  seitens  der  Päpste  freilich  in  nicht 
sehr  zuversichtlich  lautenden  Wendungen,  so 
Gregor)VIL  S.154n.6  und  auch  noch  GelasiusII. 
1118,  S.  155  n.2,  anders  aber  scbon  Honorius  II. 
1127,  Eugen  III.  1145,  S.  156  n.  2,  Innocenzin. 
1213  und  Lateran.  1215,  S.  155  n.  3.  Oölestin 
m.  1196  cit.,  Loewenfeld  p.  261  berieht  sich 
direkt  auf  Matth.  XVI.  18.  19.  Vgl.  auch  Aba- 
lard  etb.  c.  25,  Migne  178,  673:  „Qui  de  sua 
lactantes  potestate,  quam,  ut  aiunt,  In  Petro  vel 
apostolis  susceperunt,  cum  eis  a  domino  dlceretur : 
„Quorum  remiseritis  peccata  etc*'  (loann.  XX.  23). 

ö  c.  4  (Alex.  III.)  X  de  poenit  V.  38,  welches 


ausspricht,  dass  die  bischöflichen  Ablässe  nur 
den  Untergebenen  des  Bischofs  zu  Gute  kommen, 
„quum  a  non  suo  iudice  ligari  nullus  valeat  vel 
absolvi". 

6  S.  0.  S.  154. 156,  8.  auch  c.  14  X  de  poenit  V. 
38  (folgende  Anm.). 

7  c.  62,  M.  22,  1050  f c.  14  X  cit  V.  38) :  „quia 
per  indiscretas  et  superfluas  indulgentias,  quas 
quidam  ecclesiarum  praelati  facere  non  verentur 
et  claves  ecclesiae  contemnuntnr  et  poeniten- 
tialis  satisfactlo  enervatur:  decernimus,  ut  cum 
dedicetur  basilica,  non  extendatur  Indulgentia 
ultra  annum  slve  ab  uno  sive  a  pluribus  eplsco- 
pis  dedicetur;  ac  deinde  in  anniversario  dedi- 
cationis  tempore  quadraginta  dies  de  iniuncta 
poenitentia  non  excedat.  Huno  quoque  dierum 
nnmerum  indulgentiarum  litteras  praedplmus 
moderari,  quae  pro  quibusllbet  causis  aliquoties 
concedantur:  cum  Romanus  pontifex,  qul  obtinet 
plenltudinem  potestatis,  hoc  in  talibus  modera- 
men  consueverit  observari. 

8  Hierbei  kehrt  die  alte  Formel  wieder, 
welche  allerdings  jetzt  nicht  mehr  den  ursprüng- 
lichen Sinn  hat,  dass  sie  auch  von  den  richter- 
lich auferlegten  Bussstrafen  Nachlass  gewährt. 

0  Doch  haben  noch  später  Partikularkonzillen 
gegen  Bischöfe  wegen  Überschreitung  dieser 
Grenzen  Strafbestimmungen  erlassen  müssen,  s. 
Aquileja  1339,  M.  25,  1119  und  Padua  1360, 
M.  26,  228. 

10  Was  freilich  mit  c.  4  X  cit  V.  38,  s.  Aum.  4 
Insofern  nicbt  übereinstimmt,  als  die  Unter- 
gebenen des  Diöcesanbischofs  nicht  mehr  der 
vollen  Jurisdiktion  des  Metropoliten  unter- 
sUnden,  Bd.  II  S.  16.  Aquileja  1339,  M. 
25,   1119  gestattet  daher  auch  die  Ausübung 
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2.  Die  Entwicklnng  und  der  Oharakter  des  kirohlichen  Strafreohts. 

a.    Die  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarstrafvergehen. 

aa.  Die  kirchlichen  Strafvergehm. 

§.270.      a)  Bit  kirchliche  Straf guetigAwng  m  Betreff  der  einzelnen  Strafvergehen. 

Am  Ende  der  hier  in  Rede  stehenden  Periode,  d.  h.  mit  der  Vollendung  der 
offiziellen  Dekretalensammlnngen  hat  die  Entwicklnng  des  kirchlichen  Strafrechts  in- 
sofern ihren  Ahschlnss  gefunden,  als  durch  dieselhen  eine  feste  gemeinrechtliche 
Grundlage  hergestellt  worden  ist,  auf  welcher  der  spätere  und  auch  noch  der  heutige 
geltende  Beohtszustand  ruht. 

Zur  (Gewinnung  eines  tieferen  Einblickes  in  den  Gang  der  Entwicklung  und 
eines  sicheren  Urtheils  über  den  Charakter  des  kirchlichen  Strafrechtes  erscheint  es 
geboten,  näher,  als  dies  fttr  die  früheren  Perioden  ^  erforderlich  war,  auf  die  Thätig- 
kdt  der  kirchlichen  Strafgesetzgebung  seit  der  karolingischen  Zeit  bis  zum  Ausgang 
des  14.  Jahrhunderts  einzugehen.  Denn  es  kommt  für  diesen  Zweck  nicht  nur  darauf 
va,  festzustellen,  welche  Handlungen  die  Kirche  als  Strafvergehen  qualifizirt,  sondern 
auch  darauf,  mit  welchen  von  ihnen  sich  die  Gesetzgebung  am  eingehendsten  beschäf- 
tigt, endlich  weiter  darauf,  welches  der  verschiedenen  Gesetzgebungsorgane  vorwie- 
gend das  eine  oder  andere  Vergehen  berücksichtigt  hat^. 

Selbstverständlich  werden  ebenso  wie  früher  auch  in  dieser  Zeit  unter  den  straf- 
baren Handlungen  diejenigen,  welche  sich  auf  die  Grundtypen  der  drei  alten  schweren 
Sünden,  den  Abfall  vom  Glauben,  die  Fleischessünden  und  die  Tödtung 
znrflckfÜhTen  lassen',  wiederholt  in  den  kirchlichen  Strafverordnungen  der  Regelung 
unterzogen. 

Von  den  Vergehen  der  erstgedachten  Art  wird  die  Ketzerei ,  sowie  jede  Art  der 
Theilnahme  an  der  letzteren  und  die  Begünstigung  derselben  und  der  Ketzer  erst 
wieder^  seit  dem  11.  Jahrhundert  durch  die  Legatenkonzilien,  zunächst  blos  mit  der 
früheren  Strafe  der  Exkommunikation*^,  aber  schon  im  Laufe  des  12.  und  13.  Jahr- 
faunderts  durch  die  Päpste,  insbesondere  die  päpstlichen  und  allgemeinen  Synoden, 
je  nach  der  Verschiedenheit  der  Fälle  mit  einer  ganzen  Beihe  weiterer  Strafen, 
nimlich  der  Vermögenskonfiskation <*,  der  Strafe  ewigen  Gefängnisses 7,  der  Infamie^, 

dieseft  Bechtes  den  Patriarchea  und  EizblBchöfen  &  Touloiue  1066  c.  3,  M.  19,  849. 

HUI  innerhalb  ilirer  Diöeese  oder  wenn  aie  bei  Gmtian  hat  In  sein  Dekret  (s.  namentUch  C. 

der  fremden  Kirche  anwesend  sind  und  der  Diö-  xxni.  nnd  XXIV.)  nur  älteres  Material,  vor  Al- 

eeeanbiAchof  zustimmt,  vgl.  Bd.  II  S.  16.  lem  Stellen  von  Augustin  nnd  Gregor  I.,  auch 

»  Bd.  IV.  S.  743  ff.  830  ff.  einzelne pBeudoisldorisohe Stücke,  Tgl.  auch  c.  118 

»  Absolute  VoUsOlndlgkeit  lisst  sich  bei  dem  (Felix  III.)  Dist  IV.  de  consecr.,  aufgenommen. 

weitsehlchtigen  und  zerstreuten  Material  nicht  Dasselbe  gut  von  den  sieh  speziell  auf  die  Ketze- 

eirdehen.    Es  kommt  auch  nur  darauf  an,  das-  jeien  von  Geistlichen  beziehenden  Stellen,  wel- 

Mlbe  in  solchem  Umfange  heranzuziehen,  dass  ©he  er  beibringt,  s.  c.  17  (Martin  v.  Braga)  Dist 

fleh  sichere  Schlüsse  daraus  ziehen  lassen.  XXX;  c.  32  (Ancyra)  Dist.  L. 

!  ^  ^'  ?•  It5'  ^-'  Ai    ^.     ^*     •^.    1  u  ®  S.'  39  n.  7  (vgL  auch  a.  a.  0.  n.  5)  u.  Lucius 

N•*^  tIt®-  ^m  ^^  7M  ^"i^«"^*^'  ^f}"  m.  1184  zu  Verona  c,  9  X  de  heret.  V.  7  (ge- 

V  J!^  l^l  "•  ^'  ^'^1\h'  ''^  '^!f-  ""^i?.  «en  Geistliche  zu  Gunsten  ihrer  Kirchen), 

veiheimlichung  von  Schriften  gegen  die  Bilder  **  xr  inoA  r-n     i. 

hei  GeistUchen  der  höheren  Weihen  mit  der  Ab-  ^  1°-  41  n.  7  u.  8;  Gregor  IX  12dl  (Potth.  n, 

Setzung,  bei  Mönchen  und  Laien  mit  der  Exkom-  8^63,  B  o  e  h  m  e  r  acta  sei.  %  665;  Innocenz  IV. 

munikation  ahndet;  Pavia  860  c  21,  Bor.  Kr.  Noverit  1254  S-  2  u.  Nikolaus  IV.  1278  Novent 

2,  122  (congrua  disciplina  gegen  herumirrende  S-  %  ^^-  Taur.  3,  589  u.  4,  47. 
GeistUche,  welche  Irrthümer  im  Volk  verbreiten).  8  S.  43  n.  1 ;  const.  Gregor.  IX.  1231  (Potth. 
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mit  dem  Verluste  von  welüichen  Ämtern  \  einschliesslich  der  Herrsoherrechte,  also 
anch  bei  Fürsten  mit  der  Absetzimg  ^,  mit  dem  Verlnst  von  Lehnen  und  von  Llbidem  ', 
des  Rechtes  auf  Handelsverkehr  ^,  des  Bischofssitzes  ^,  sowie  mit  der  ünfthigkeit  nicht 
nnr  zn  kirchlichen,  sondern  anch  zn  weltlichen  Ämtern*  und  mit  der  Entbindung  der 
ünterthanen  vom  Treueid  ^,  für  Geistliche  mit  der  Degradation  ^,  bez.  auch  der  De- 
position ^  unter  gleichzeitiger  Verpflichtung  der  weltlichen  Fürsten  zur  Verfolgung 
und  zur  weltlichen  Bestrafung  der  Ketzer ^^  bedroht i^.  Ja.  seit  dem  12.  und 
während  des  13.  Jahrhunderts  hat  der  Erlass  von  Strafgesetzen  gegen  die  Ketzer, 
sowie  die  Aufstellung  besonderer  Vorschriften  und  die  Schaffung  eigener  Einrichtun- 
gen zur  Durchführung  dieser  Anordnungen  eine  Hauptthätigkeit  der  gesetzgebenden 
Organe  der  Kirche,  sowie  eine  Hauptsorge  der  Päpste  ^^  gebildet. 

Dagegen  wird  der  Apostasie,  des  Abfalles  vom  christlichen  Glauben  über- 
haupt, offenbar  wegen  eines  mangelnden  praktischen  Bedürjfhisses  nur  selten  gedacht  ^^, 
Erst  im  13.  und  14.  Jahrhundert  kommen  einzelne  päpstliche  Bullen  vor,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  inzwischen  entstandene  päpstliche  Inquisition  die  Verfolgung  der 
zum  Judenthum  und  Christenthum  abfallenden  Christen ,  namentlich  getaufter  Juden 
und  Sarazenen  in  gleicher  Weise,  wie  die  der  Ketzer  anordnen  ^^,  und  im  14.  Jahr- 


n.  8753) ,  B  oe h m  e r  acU  select.  2,  666  und  Ni- 
col&UB  IV.  const  Noverit  clt.  %.  4,  neben  welcher 
noch  als  weitere  Folgen  Unfähigkeit  zu  öffent- 
lichen Ämtern,  zum  Wählen  für  solche,  Intesta- 
bilitat,  Verlast  der  testamenti  factio  und  des  Erb« 
folgerechtes  %.  ö  ff.  hervorgehoben  werden. 

1  S.  47  n.  3  u.  4;  const.  Gregor  IX  1231  cit 

«  S.  47  n.  4. 

3  S.  a.  a.  0. 

*  S.  48  n.  2. 

5  S.  34  n.  2. 

6  8.  49  n.  4;  const  Nicolai  IV.  dt  ^  5. 
Nach  Innoc.  IV:  Ad  exstirpanda  1252  §.  9  n. 

Cum  in  4264,  buU.  cit  3,  656.  668,  Alex.  IV. 
1255  S.  4  ff.,  ibid.  p.  611,  auch  Zerstörung  des 
Hanses,  in  welchem  Ketzer  gefanden  werden, 
sowie  Infamie  and  Geldstrafe  für  den  Bigenthü- 
mer  des  üaiises  zu  Gun«teD  der  Kommane  bei 
Vermeidang  ewigen  Kerkers. 

^  S.  48  n.  12. 

8  S.  60  n.  3;  c.  13  (Uteran.  IV.  1215)  $  1, 
X  de  haer.  V.  7 ;  const  Gregor  IX.  cit  a.  const 
Nicol.  IV.  cit  $.  1. 

«  c.  13  cit  S.  5;  Niool.  IV.  const  cit  J.  13. 

Vgl.  über  die  Anwendung  dieser  TerscMedenen 
Strafen  auch  $$.  286  and  297. 
w  S.  unten  $.  286. 

«  Vgl.  die  Lateransynoden  m.  1179  c.  27,  M. 
22,  232  und  IV.  1216  (c.  13  X  cit  V.  7);  die 
papsüichen  von  Tonlonse  1119  c.  3,  M.  21,  226; 
Toors  1163  c  4,  p.  1177  und  Verona  1184,  c  9 
X  cit  V.  7;  die  Legatenkonzilien  Montpellier 
1195,  M.  22,  668,  Avlgnon  1209  c  1  ff.,  p.  785, 
von  Toolouse  1219  c.  1  u.  1229  c.  1  ff.  c.  15  bis 
17,  M.  22, 1135  u.  23, 194,  Mainz  1233  c  1—3, 
Mono ,  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Oberrheins  1852. 
3,  135 i  Beiiers  1233  c.  1  ff.,  M.  23,  270;  Tarra- 
gona  1242,  p.  553,  Monteil-Valence  1248  c  9 
bis  11,  p.  773,  endlich  auch  die  auf  diesen 
fussenden  Provinzialkonzilien  Arles  1234  c.  4ff., 
p.  337;  Trier  1238  c.  31,  p.  483,  Mainz  1261 
c.  1,  p.  1079;  Mailand  1287  c;  10.  11,  M.  24, 
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876;  Tarragona  1292  c.  8.  9,  p.  1109;  Beziers 
1299  c.  1.  3,  p.  1216;  Trier  1310  o.  60,  61,  M. 

25,  261  (betreffend  die  Begarden);  Mainz  1310, 
►.  334;  Bergamo  1311  c.  1,  p.  479;  Tarragona 
317  e.  1  u.  1329  c.  41,  p.  627  u,  865;  Bene- 
vent 1331  0.  65,  p.  971;   Paris  1347  c.  14,  M. 

26,  20;  Benevent  1378  o.  1,  p.  620;  Prag  1381 
c.  2,  p.  692,  von  Synoden  mehrerer  Provinzen 
Narbonne  n.  1235  o.  Iff.,  M.  23,  356  und  Albi 
1254  c.  Iff.,  von  Diöcesansynoden  S.  Polten 
1284,  M.  24,  610. 

Partikularreohtlich  kommt  als  Strafe  auch 
Brandmarkung  S.  43  n.  3  vor.  Die  dauernde  Frei- 
heitsberaubung wird  als  intmuraito,  Albi  1254  cit 
c.  24bezeiehnet,  ein  Ausdruck,  welcher demnichst 
in  der  Inquisitionspraxis  der  übliche  geworden 
ist,  Bernardus  Guidonis  practica  Inquisi- 
tionis  ed.  Douais.  Paris  1886  L  n.  16.  17,  p. 
14. 15;m.  n.  22p.ll9;Limborch8entTho- 
losanae  p.  201,  als  Anhang  zu  dessen  histor.  in- 
quisitionis.  Amsterdam  1692. 

12  S.  die  vor.  Anm. ;  die  Titel  de  hereticis  in  X 
lib.  V.  7  c  8ff. ;  in  VI.  lib.  V.  2  und  in  Clem. 
V.  3;  eonst  Nicolai  IV.  Noverit  clt,  die  Auf- 
nahme der  Exkommunikation  der  Ketzer  in  die 
bulla :  In  coena  Domini,  s.  Gregor  XI.  const  Ex- 
oommunicamus  v.  1372,  bull.  Taur.  4,  689  und 
unten  $.  286. 

i3  Szaboles  1092  c.  9,  M.  20,  761  (Ausweisung 
gegen  die  Ismaheliten  genannten  Kaufleute,  wel- 
che nach  der  Taufe  wieder  vom  Christenthum 
abfallen). 

1*  c.  13  (Bonifaz  Vni.)  in  VI.  de  heret  V.  % 
s.  weiter  unten  in  der  Lehre  von  der  persönlichen 
Zuständigkeit  derpäpstlichen  Inquisitionsgerichte 
(S-  293).  Während  Gratian  nur  c.  24  0.  II  qu.  7 
den  rückfällige  getaufte  Juden  betreffenden  c  64 
Tolet  IV.  633  neben  verschiedenen  Stellen  der 
Viter  reproduzirt,  setzt  für  das  gemeine 
Recht  zunächst  Lateran.  IV.  1216  c.  70,  M.  22, 
1068  (c.  4X  de  apost  V.  9) gegen  getaufte  Jaden, 
welche  die  jüdischen  Riten  beibehalten,  arbi- 
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kiadert  wird  eine  Art  der  Apostasie,  sämlieh  das  Anbeten  der  Dämonen,  das  Dar- 
von  Opfern  für  dieee,  das  Beschwören  derselben  and  das  Eingeben  von  Bünd- 
mit  ihnen  pipstlieherseits  unter  Strafe  gestellt  ^.  Dagegen  finden  sich  schon  in 
kavoliBgiacher  Zeit^  and  aach  noch  später  in  einzelnen  Ländern'  Verbote  gegen  die 
BeolMielitnng  heidnischer  Gebräache.  Femer  gehören  hierher  eine  Beihe  von 
Strafvorschriften,  welche  seit  den  Zeiten  der  KreozzUge  and  des  dadurch  vermehrten 
Yeikehrs  mit  d^oa  Morgenlande  gegen  die  UnterstfltEung  der  Sarazenen^  und  gegen 
den  Verkehr  mit  denselben^,  erlassen  sind,  während  Verbote  hinsichtlich  des  Um- 
ganges mit  Juden  sowie  auch  mit  Sarazenen  zwar  vereinzelt  schon  früher^, 
hlnfiger  und  namentlich  gemeinrechtlich^  aber  erst  seit  der  gedachten  Zeit^ 
vorkommen  ®. 


tnren  Stnfnrang  und  erst  Bonif&z  YIU.  c.  13  in 
TL  de  heret.  V.  2  gegen  Ghiisten,  welche  zum 
judisokfln  Ritas  Abergehen  oder  zurückkehren, 
dieseiben  Strafen,  wie  gegen  die  Ketzer,  fest. 

1  Gonst.  Joann.  XXII:  Saper illins  t.  1326,  bnll. 
Tum  4,  816  (exe.  1.  s.  nnd  bei  Hartnäckigkeit 
anner  der  Gäterkonflskation  alle  Strafen  der 
Ketzer). 

s  Korn  743  c.  9,  M.  12,  384  (c.  14  C.  XXVL 
^n.  7,  Anathem);  Theodnlf  v.  Orleans  n.  797  c. 
38  (AuBsehluBs  auf  5  Jahre),  M.  14,  960 ,  S.  10 

B.11. 

3  So  lür  England  Enham  1009  o.  4  farbitrarer 
StraCrvangoder  Ausweisung)  M.  19,  30d  ;  für  Un- 
garn Szaboles  1092  c.  22  (arbitiftre  Strafe)  H. 
20,  772  wid  Gran  1114  c.  7,  (40tägige8  Fasten, 
minores  7  Hiebe)  M.  21, 101,  nachdem  hier  schon 
frfihcr,  oonst.  eccles.  Andxeae  reg.  u.  1048  c.  1, 
M.  19,  631,  staatlicherseits  das  Heidenthum  bei 
Tedeestrafe  und  Yermdgenskonflskation  Torboten 
worden  war. 

*  Liefemng  ^on  Waffen,  Schiffsgerath  an  die- 
Mlben  und  Fahrung  ihrer  Schiffe,  Lateran.  III. 
1179  c  24,  M.  22,  230  in  c.  6  X  de  iud.  V.  6 
(ExkOBununikation  und  Verknechtnng,  wiederholt 
MoBtpelUer  1195,  M.  22,  668,  Lerida  1229,  M. 
!^  1094  c.  20),  erneuert  durch  das  allgemeine 
EoBxil  ▼.  Lyon  1246  c.  17,  M.  23,  631  (und  Ya- 
lenee  1268  p.  1057);  c.  1  (Clemens  V.)  de  Jn- 
dseis  Y.  2  (dem  Papst  vorbehaltene  £xk.  ipso 
facto,  Yeiknechtung  und  Infamie) ;  c.  un.  (1317) 
in  Extr.  Joann.  XXII.  tit  8  (dasselbe);  Leg.  K. 
YaUadoUd  1322  c.  21,  M.  25, 110  (Lieferung  von 
Lebensmitteln,  exe.  L  s.).  Das  Yerbrechen  hat 
dann  auch  Aufiiahme  in  die  Bnlie :  In  coena  do- 
■üni  gefunden,  s.  cons t.  Urbani  Y :  Apostolatus 
y.  13&  $  2.  n.  Gregor  XI. :  Excommunioamus  v, 
1372  $.  4,  bolL  Xanr.  4,  520.  540.  Breslau  1248 
$.20,  deMontbach,  stat.  synod.  eocles.  Wra- 
üilav.  p.  310  exkommunieirt  alle  Christen  ein- 
schbessUeh  der  Fürsten ,  welche  die  Hülfe  Ton 
Heiden  gegen  Christen  anrufen,  ihnen  Sold  geben 
oder  Ton  ihnen  annehmen,  sieh  mit  ihnen  Ter* 
bänden  nnd  ihnen  Waffen  auf  irgend  eine  Weise, 
uamentlieh  durch  Yerkauf  oder  Schenkung,  zu- 
kernmen  laesen. 

s  Dieneo  christlicher  mancipia  als  Ammen  oder 
Oesinde  bei  Sarazenen  nnd  Jnden,  I^ater.  III. 
1179  c  26,  M.  22,  231  in  c.  ö  X  de  iud.  Y.  6 
(Bzk.,  wiederholt  Mon^Uier  1196,  M.  22,  669, 
Legi*eBk4»zil  Tarragona  1239  c.  4,  M.  23,  513, 


Avlgnon  1279  c.  6,  M.  24,  237;  Poitiers  1280 
c.  6,  p.  384;  S.  Polten  1284,  p.  510  (öffentliche 
Yerkündung  der  £xk.) ;  Tarragona  1329  c.  33, 
M.  25,  850;)  Cohabitation  von  Christinnen  mit 
Sarazenen  nnd  Juden  (Busse  und  Ansschluss  v. 
kirchlichen  Begribniss),  Tarragona  cit ;  Yerkauf 
von  Christen  an  Sarazenen  (dem  Papst  vorbehal- 
haltene  exe.  ipso  iure)  Syn.  Stat.  Lerida  Ende  des 
13.  Jahrb.  c.  32,  M.  23,  937.  Ygl.  auch  Clem. 
m.  1191—98,  J.  L.  n.  17646,  c.  8  Comp.  IL 
IIb.  m.  17. 

^  So  des  Yerkanfes  von  Sklaven  an  Jnden, 
sowie  der  Yerhelrathung  von  Christinnen  dnrch 
die  Gewalthaber  an  Juden  und  der  Eheschliessnng 
chiis^cher  Wittwen  mit  solohen  (Anathem)  Rom 
743  c.  10,  M.  12, 384;  des  Essens  und  Zusammen- 
wohnens  mit  ihnen  (7tägige  Busse,  ev.  Suspension 
von  den  kirchlichen  MitgUedschaftsreehten ,  s. 
S.  14n.  3,  beim  inferior  100  Hiebe),  Coyaca  1050 
c.  6,  M.  19,  788. 

^  S.  Anm.  4  u.  5;  Yerbot  der  Übertragung  amt- 
licher Gewalten  an  Juden  und  Helden,  arbi- 
trärer Strafzwang  durch  das  Provinziaikonzil 
(nach  Leg.K.  Yalladolid  1322  c.  21,  M.  25,  719, 
exe.  ipso  facto)  nnd  der  Bevorzugung  der  von 
Jnden  vorgeschlagenen  Jüdischen  Zeugen  vor  den 
christlichen  bei  Prozessen  gegen  Christen  (Exk.), 
Lateran.  lY.  1215  c.  69,  M.  22,  1058  (c.  16  X 
de  iudaeis  Y.  6  u.  c.  21  X  de  test.  IL  20). 
Andererseits  bedroht  aber  Lateran.  III.  1179 
c  26,  M.  22,  231,  c.  6  X  de  iud.  Y.  6  Fürsten, 
welche  gestatten,  dass  bekehrten  Juden  ihre 
Besitzungen,  ihr  Yermdgen  und  ihre  Erbschaften 
entzogen  werden,  mit  denv Banne.  Schon  Alexan> 
der  IL  1063,  J.  L.  n.  4528,  hat  M.  19,  904,  c.ll 
C.  XXIII  qu.  8,  sich  gegen  ihre  Tödtung  aus- 
gesprochen, und  1367  ürban  Y.  in  der  const. 
sicuti  iudaei  die  Yerwundnng,  Misshandlung, 
Tödtung,  Beraubung  und  Bedrückung  solcher 
Juden,  welche  nicht  gegen  den  christlichen 
Glauben  intriguiren,  nnd  die  Beeinträchtigung 
ihrer  Friedhöfe  mit  der  Exkommunikation  oder 
mit  Entziehung  der  Ämter  bedroht ,  bull.  Taur. 
4,  621. 

8  Abgesehen  davon,  dass  Gratian  Tmll«num 
692  0. 11  in  c.  13  C.  XXYIII  qn.  1  (Yerbot  des 
intimen  Yerkehrs  mit  Juden,  Kleriker  Absetzung, 
Laien  Exk.)  wiedergiebt 

9  Fomikatlon  Von  Juden  mit  Christinnen 
Salisbnry  1266,  M.  23,  912 (namentliche Exk.); 
Wien  1267  c.  17,  p.  1175  (Peitschung  nnd  Ans- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


Oegeu  die  sich  als  theilweise  Yerletzimg  des  christlichen  Glaubens  darstellenden 
Vergehen  der  Bethätignng  des  Aberglaubens,  der  Wahrsagerei,  der 
Zauberei  und  der  Giftmischerei  ist  in  dieser  Periode  zunftohst  von  Neuem  die 
römische  ^  und  die  karolingische  Kirche  ^,  später  auch  wiederholt  die  kirchliche  Par- 
tikular-^, nicht  aber  die  allgemeine  Gesetzgebung  eingeschritten,  vieünehr  haben  sie 
nur  dadurch,  dass  eine  Anzahl  sie  betreffender  älterer  Kanonen  in  das  Dekret^  und 
einzelne  einschlägige  Stellen  in  die  Sammlung  Gregors  IX.  aufgenommen  worden 
sind  ^,  den  Charakter  als  gemeinrechtlich  verbotener  Vergehen  erhalten  ®. 


weiBnng  der  Christin);  Leg.  K.  YalUdoUd  1322 
c.  7,  M.  25, 702  (öffentliches  Halten  ungläubiger, 
also  jüdischer  und  maurischer  Konkubinen  durch 
Geistliche,  Verlust  der  Beneflzien  Ipso  facto  und 
Unfähigkeit  zur  Erlangung  solcher,  Nlchtbene- 
flziaten  die  zuletzt  gedachte  Strafe,  bez.  Un- 
fähigkeit zum  Empfang  der  höheren  Weihen, 
nach  zweijähriger  Hartnäckigkeit  Gefängniss  und 
weitere  arbiträre  Strafen);  —  Ammen-  und 
Gesinde-Dienst  in  den  Häusern  der  Juden  Nar- 
bonne  1227  c.  2,  M.  23, 21  j  Worcester  1229  c  17, 
p.  187  (Exk.);  Beziers  1246  c.  38,  p.  701;  Wien 
1267  cit.  c.  16;  Salamanca  1336  c.  12,  M.  25, 
1005  (exe.  1.  c.) ;  Speisen  mit  Juden,  Theilnahme 
an  ihren  Hochzeiten  und  anderen  Festlichkeiten, 
sowie  Ankauf  ▼on  Fleisch  und  anderen  Speisen 
von  ihnen  Wien  12ß7  cit.  c.  18;  Leg.  K.  VaUa- 
dolld  1322  c.  21,  M.  25,  718  (auch  in  Betreff  der 
Sarazenen);  Tarragona  1329  c  75,  p.  873  (exe. 
ipso  facto);  Gebrauch  jüdischer,  bez.  maurischer 
Arzte  Beziers  1246  cit.  c.  42;  Albi  1254  c  69, 
M.  23,  852  (Exk.);  Salamanca  1335  c.  12,  M.  25, 
1055  (arceatur  ab  introltu  ecclesiae  et  a  comma- 
nione  fldelinm,  also  Personal-Interdikt) ;  Ayignon 
1337  c.  69,  p.  1105  (arbiträre  Strafe);  Annahme 
TonGeld  seitens  der  Juden  behufs  Depotltionin  der 
Kirche  Worcester  1229  cit.  c.  17  (Exk.);  Handel- 
treiben und  Yerkehrpflegen  mit  Juden  Narbonne 
1227  c  2  cit.  (Exk.);  Vermiethung  und  Verkauf 
von  Häusern  an  Juden  Rayennal317  c.  14,  B(L2Ö, 
612  (exe.  ipso  facto);  Salamanca  1335  c.  12,  p.  1055 
(ebenso);  Hinderung  der  Austreibung  der  Ungläu- 
bigen während  des  Gottesdienstes  aus  den  Kirchen 
und  Einführung  derselben  zu  den  nächtlichen  Yi- 
gillen  Leg.  K.  Yalladolid  cit  c.  8  (exe.  ipso  facto); 
Nichtdurchführung  der  die  Juden  beschränkenden 
Yorschriften  seitens  der  Fürsten  Mainz  1258, 
M.  23,  1000  (Lokal-Ipterdikt);  Wien  1267  cit 
c.  19  (Untersagung  des  Eintritts  in  die  Kirche  und 
Ausschluss  Ton  der  Theilnahme  am  Ctottesdienst). 

1  Rom  743  c.  9 ,  M.  12,  384  (c.  13  C  XXH 
qu.  7  Anathem).  Über  die  frühere  Zeit  s.  Bd.  I Y. 
S.  830  n.  7. 

s  Stat.  Rhispac.  799—800,  S.  41  n.  1,  Paris 
829  IIb.  m.  c.  2,  M.  14,  595  (Liebestränke, 
Zauberei,  Wettermachen ,  Beschwörungen  unter 
Bezugnahme  auf  Ancyra  c.  24  fünfjährige  Busse) ; 
Pavia  860  c.  23,  Bor.  Kr.  2,  122  (ars  magica, 
acerrima  poenitentia,  S.  86  n.  1);  Tribur  895 
c.  50,  M.  18,  155,  Tödtung  durch  Gift  und 
Kräutertnink,  doppelte  Busse  des  Mordes);  Gap. 
806—13  c.  1,  Bor.  1,  142  (Hingabe  des  Chrisma 
zur  Zauberei,  Priester  und  Diakon  Absetzung, 
andere  Kleriker  Prügel  und  Karzer ,  Laien  nur 
weltliche  Strafe  desHandabhauens) ;  cap.  Aquisgr. 


I.  809  c.  10  und  cap.  missor.  809  c.  21  p.  149 
150  (Priester,  Absetzung). 

8  Seligenstadt  1023  c.  6,  Bresslau,  Hein- 
rich n.  3,  350  (Priester,  welche  das  corporale  zur 
Löschung  einer  Feuersbrunst  in  das  Feuer  werfen, 
Anathem) ;  Normannisches  Konz.  u.  950  c.  6, 
M.  18,  433  („de  magicis  artibus  aruspicum  cuoc- 
torumque  incantatorum  seu  histrionum  penitus 
delendis"") ;  Enham  1009  c.4,  M.  19,  306  (incan- 
tatores,  magi,  phytonici,  yeneflci,  arbiträre  Be- 
strafung oder  Ausweisung)  Coyaca  1050  c.  4, 
M.  19 ,  788  (maleflci  Exk.) ;  Gompostella  10ö6 
c.  5,  M.  19,  857.  858  (auguria,  et  incantationee 
et  lunae  prosemina,  Anathem);  London  1075, 
M.  20,  452  (sortes,  aruspicia,  di^inationes  Tel 
aliqua  huiusmodi  opera  diaboli,  Exk.);  Szaboles 
1092  c.  34,  p.  777  (strigae,  arbiträre  Strafe) ; 
Leg.  K.  London  1125  c.  15,  M.  21, 332  (sortilegi, 
arioli  et  auguria  quaeque  sectantes  eisque  con- 
sentientes,  Exk.  u.  Infamie);  Ronen  1190  c  29, 
K.  22,  586  (veneflci,  sortiarii,  Exk.),  London 
1200  c.  7,  p.  717  (jährUche  Exk.  der  sortUrii); 
Richard  t.  Salisbury  u.  1227  c.  33,  M.  22,  1117 
(sortiarii,  anxilium  daemonum  inTocantes,  sacra- 
mentis  et  sacramentalibus  abutentes;  Exk.)  u. 
c  58  ibid.,  p.  1125  (sortilegia  u.  maleflcia  in 
nuptiis,  Exk.);  schottisches  Konz.  1225  o.  50, 
p.  1234  (öffentliche  Exk.  der  sortilegi  et  Tene- 
fiel);  Ganterbury  1236  c.  23  p.  423  (ebenso); 
Arles  1234  c  15,  M.  23,  340  (ebenso  betrefft  der 
divini  et  sortilegi  et  omnes  eorum  dlrinatlonem 
vel  sortllegium  sdenter  aecedentes);  Lambeth 
1330  c.  10,  M.  25,  896  (der  sortiarii);  Leg.  K. 
Yalladolid  1322  c.  24,  M.  25,  721  (sortilegi, 
maleflci,  incantatores,  divinatores  und  diejenigen, 
welche  sie  befragen,  exe.  L  s.);  Salamanca  1335 
c.  15,  p.  1056  (im  wesentlichen  ebenso);  Bene- 
vent 1378  c.  5,  M.  26,  621  (exe.  1.  s.  undöffenü. 
Yerkündung  derselben). 

*  S.  C.  XX YI  qu.  1—4,  namentUch  qu.  5.  7. 
13.  14. 

5  c.  1  (poenit.  Theodor.)  u.  c.  2  (Alex.  III.) 
X  de  sortUeg.  Y.  21. 

^  In  Anhalt  daran  Yerordnen  die  späteren  Parti- 
kularkonzilien  seit  dem  13.  Jahrb. ,  wie  schon 
einzelne  ältere,  die  wiederholte  öffentliche  und 
feierliche  Exkommunikation,  so  Ganterbury  1236, 
M.  23,  423  der  sortiarii  u.  s.  w.,  wie  bei  Richard 
Y.  Salisbury  (s.  Anm.  3);  Feme  1240  o.  1241, 
p.520  der  veneflci,  Teneflcae  et  magicis  Incanta- 
tionibus  utentes  (ebenso  Durham  1255,  p.  903); 
Beziers  1246  c.  33,  p.  699  der  sortilegi,  dlTini; 
Lemans  1247,  p.  749  der  sortilegia  de  sacramen- 
tis  ecclesiae  fadentes ;  Mainz  1261  c.  30,  p.  1091 
der  sortilegi.  Die  sortilegia  bei  der  Ehe  verbieten 


j.ro.3 


3>ie  Strafgewalt.    7. — 14.  Jahrh.    Schisma.    Simonie. 
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BbeDso wenig  hat  sieh  die  kirchliehe  Gesetzgebung  bis  zum  Ende  des  13.  Jahr- 
konderts  mit  allgemeinen  Strafbestimmnngen  über  das  gleichfalls  in  diesen  Znsammen- 
haag  gehörige  Vergeben  des  Schismas  befasst^  nnd  erst  eine  in  einem  Spezialfall ^ 
erlasKne  Dekretale  Bonifaz'  YDI.,  welche  ihre  Anordnungen  anch  auf  ähnliche  Fälle 
anagedehnt  wissen  will  3,  hat  durch  ihre  Einverleibung  in  den  liber  Sextus  die  Be- 
doBftang  eines  allgemeinen  Gesetzes  erlangt '^. 

Weiter  ist  endlieh  in  diesem  Znsammenhang  das  Verbrechen  der  Simonie  zu 
behandeln,  denn  wenn  auch  dasselbe  hauptsächlich  von  Geistlichen  verübt  werden 
kann,  so  ist  doch  prineipiell  eine  Begehung  durch  Laien  und  eine  Betheiligung  sol- 
cher an  demselben  nicht  ausgeschlossen. 

Das  nach  Simon  Magus^  benannte  Vergehen,  welches  als  direkte  Versündigung 
g^em  den  h.  Geist  wegen  des  darin  liegenden  Versuches,  sich  denselben  dienstbar  zu 
maehen,  betrachtet  wurde  ^,  war  durch  die  römische  Kaisergesetzgebung  dem 
Majestätaverbrechen  gleichgestellt  7,  ist  aber  schon  seit  dem  6.  Jahrhundert  als 
Ketzerei  bezeichnet  worden^.  In  der  früheren  Zeit,  also  im  römischen,  sowie  im 
merovingischen  und  westgothischen  Reich,  erscheint  es  als  die  Ertheilung  und  der 


inslieeoiidere  and  zwar  bei  Strafe  der  £xk. 
Lemans  1247,  p.  749;  Valence  126Ö.  p.  890; 
Clermont  1268,  p.  1200;  Köln  u.  1280  o.  10, 
M.  24,  357;  Nogaret  1290  c.  4,  p.  1068;  Grado 
1296  c  23 ,  p.  1169  (sortilegi,  herbarli,  maleflci 
generelle  £xk. ,  für  verheirathete  Manner  und 
Frauen,  qul  praetezto  captandi  vel  observandi 
amoris  qnaecnmqne  maleflcia  faciont,  Anathem); 
abweichende  Straffestsetzungen  haben  darüber 
Vorce«terl240c.l5,  S.  15n.8a.E.ü.  Tours  1236 
e.9,  S.  43  n.  5.  Trier  1310  c.  84,  M.  25,  269  für 
Wahrsagen  aus  den  Stemzeichen  der  Geburt  und 
Beobachtung  dieser  Wahrsagungen  für  den  Haus- 
bau und  die  EheschUessung,  interd.  Ingressus 
ecclesiae  et  sacramentorum,  eyent.  auch  exe. 

Speziell  den  Handel  mit  Gift  und  den  Gift- 
mord betreffen  Riez  1285  c.  13.  14,  M.  24,  580 
(Apotheker,  welche  Gift  ohne  Anzeige  an  die  weit- 
Uche  Obrigkeit  yerkaufen  oder  weggeben ,  sowie 
diejenigen ,  welche  es  zum  Giftmord  von  Ihnen 
erwerben  oder  einen  solchen  begehen,  endlich 
dielenigen,  welche  Rath  dazu  ertheilen,  dem 
FapstTorbeh&ltene  exe  ipso  facto,  für  den  clericus 
beneficiatus  Degradation  u.  Auslieferung  an  den 
weltlichen  Richter);  L'Isle-Arles  1288  c.  14, 
p.  961  (Vergiftung  oder  Verkauf  oder  Überlassung 
Ton  Gift  zum  Morde  oder  Verheimlichung  solcher 
Anschlage,  exe.  ipso  facto,  bei  verweigerter  Satis- 
faktion Descendenten  bis  zur  4.  Generation 
unfähig  zu  kirchlichen  Ämtern,  kirchlichen  und 
veitlichen  Würden,  Kleriker  privatio  beneflcii* 
ipso  facto,  Degradation  und  Auslieferung  an  die 
weltliche  Obrigkeit);  Avignon  1326  c.  17. 18.  25. 
754  (im  wesentlichen  Wiederholung  der  citirten 
Eon  Zilien). 

1  Daher  bringt  Gratian  auch  nur  Stellen  von 
Kirchenvätern  (so  vor  Allem  von  Oyprian)  und 
von  älteren  Päpsten  wie  Leo  I.  und  Pelagius  I. 
(TpL  c.  21.  23.  24.  27.  31.  33.  34  C.  XXIV  qu,  3; 
c  25.  42.  43  C.  XXIII  qu.  1;  c.  6,  7.  9  C.  VII 
qs.  Ij  c.  70.  112  C.  I  qu.  1),  welche  das  Schisma 
als  die  Lostrennung  vom  rechtmässigen  Bischof 

Hin 8 China,  Kirchenrecbt.  Y. 


auffassen.  Als  seit  dem  11.  Jahrhundert  wieder- 
holt Spaltungen  in  der  Kirche  durch  die  Auf- 
stellung von  Gegenpäpsten  und  zwiespaltige 
Papstwahlen  entstanden,  hat  man  sich  mit  der 
Festsetzung  von  Massnahmen  für  die  einzelnen 
Fälle  hinsichtlich  der  schismatischen  Geist- 
lichen begnügt,  Bd.  L  S.  47  n.  7  u.  S.  83  c.  Ij 
c.  1.  2  X  de  schismat  V.  8,  und  später  ist  an- 
scheinend mit  Rücksicht  darauf,  dass  mit  dem 
Schisma  in  vielen  und  gerade  den  schwersten 
Fällen  für  die  Regel  die  Ketzerei  konkurrirt,  bei 
der  detaillirten  Ausbildung  der  Ketzergesetze 
(S.  157.  158)  kein  Bedürfniss  zu  allgemeinen, 
blos  das  Schisma  betreffenden  Anordnungen  her- 
vorgetreten. 

2  In  seinem  Streit  mit  den  Golonna,  Pott- 
hast reg.  n.  24519;  Raynald  a.  1297  n.  35  ff. 

3  Im  Auszug  in  c.  un.  in  VI  Ir.  t.  V.  3.  (die 
Strafen  sind  im  wesentlichen  dieselben ,  wie  für 
die  Ketzerei). 

*  Die  Rückgängigmachung  der  von  Bonifaz 
Vin.  gegen  die  Golonna  verhängten  Massnahmen 
durch  Benedikt  XI.  1303 ,  c.  un.  in  Extr.  comm. 
V.  4,  hat  daran  selbstverständlich  nichts  geändert. 

5  Act  apoflt.  VIIL  18  ff.;  can,  30  apostol. 

^  Wegen  Mstth.  X.  8;  s.  auch  Acta  apost.  clt. ; 
c.  19  (Ambr.)  C.  1.  qu.  1  und  Braga  II.  572  c.  3 
in  c.  22  C  cit. 

7  L.  31  i.  f.  C.  J.  de  episc.  L  3,  auch  in  c.  4, 
0.  XV  qu.  3. 

8  Tours  567  c.  27 :  „nullus  episcoporum  de 
ordinationibus  clericorum  praemia  praesumat 
exigeie,  quia  non  solum  sacrilegium,  sed  et 
haereticum  est,  sicut  in  dogmatibus  ecclesiasticis 
(d.  h.  von  Gennadius  v.  Marseille  saec.  V) 
habetur  insertum,  non  ordinandam  clericum  qui 
per  ambitionen  ad  Imaginem  Simonis  magi  pecu- 
niam  offert  sacerdoti;  quiadicitur:  Gratis  acce- 
pistis,  gratis  date";  s.  auch  Toledo  VI  638  c.  4 
(simoniaca  haeresis) ;  c.  13.  28  (Gregor.  I.)  C.  I 
qu.  1. 

11 
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Empfang  der  Weihen  ^  und  einzelner  kirchlieher  Ämter  ^j  femer  als  die  Gewährong 
einzelner  Sakramente  and  der  bei  denselben  gebrauchten  heiligen  öle  ^,  endlich  auch 
des  Begräbnisses^  gegen  Entgelt^  unter  welchem  seit  dem  6.  Jahrhundert  jeder  welt- 
liche Vortheil  begriffen  worden  ist^  In  der  karolingischen  Zeit  hat  man  dasselbe^ 
anter  Festhaltang  der  Bezeichnung  als  Ketzerei^  über  die  gedachten  Fälle  hinaas 
abgesehen  von  der  Erweiterung  der  heiligen  Handlungen,  deren  Spendung  gegen 
Entgelt  verboten  worden  ist  ^,  auch  auf  die  simonistische  Einwirkung  bei  Prälaten-, 
insbesondere  Bischofswahlen  ^,  weiter  auf  eine  derartige  ^^  Erwerbung  von  Kirchen 
durch  die  Priester  (offenbar  seitens  der  eigenthumsberechtigten  Gmndherren  ^^)  und 


^  c.  30  apost.  cit.  (Absetzung  u.  Exk.);  Ghalce- 
don  451  c.  2  in  c.  8  C.  I  qu.  1  (Al)setzung,  für 
die  Unterhändler,  wenn  Geistliche,  ebenfalls,  für 
Laien  Exk.);  Nov.  Justin.  6  c.  1.  9  u.  Nov.  123 
c.  2  S.  1,  Bd.  IV.  S.  793  n.  6  (vgl.  auch  Nov.  66 : 
Verbot  deiAnnahme  gewisser  Aufnahm  egeschenke 
neu  kreirter  Kleriker ,  Absetzung);  Orleans  IL 
533  c.  3.  4  (Absetzung);  Orleans  IV.  549  c.  10 
(ebenso);  Tours  667  c.  27  cit.  (Exk.  für  Ver- 
käufer und  Käufer  bis  zur  nächsten  Synode); 
Braga  IL  672  c.  3  (Anathem  für  beide)  in  c.  22 
G.  I  qu.  1 ;  Barcelona  IL  599  c.  1  (ohne  Strafan- 
drohung) ;  Toledo  VL  638  c.  4  (Exk.  für  den 
Ordinandus  und  für  ihn  u.  den  Ordinator  Ver- 
mögenskonflskation) ;  Chalons  644  c.  16  (Verlust 
des  simonistisch  erworbenen  Ordo);  Toledo  VIII. 
653  c.  3  in  c.  7  Gl  qu.  1  (Absetzung  des  simo- 
nistisch Geweihten  und  ewige  Busse  desselben 
im  Kloster,  diejenigen,  welche  Geschenke  ange- 
nommen haben,  Kleriker  Absetzung,  Laien 
ewiges  Anathem);  Braga  III.  675  c.  7  (Absetzung 
des  Ordinator  u.  des  Geweihten) ;  TruUanum  692 
c.  22  (dasselbe);  c.  6  (Gelasiusl.)  28.  115—117. 
120  (Gregor  L)  C.  I  qu.  1 ;  c  3  (id.)  G.  VII  qu.  1 ; 
Rom  596  c.  5,  M.  9,  1226  in  c.  4  0.  I  qu,  2  u. 
c.  1  X  de  Simon.  V.  3  verbietet  auch  den  bei  der 
Ordination  betheiligten  Geistlichen  und  Notaren 
für  das  Lesen  der  Schrift,  so  wie  die  Ausstellung 
der  Urkunden  etwas  zu  fordern. 

2  Chalc  451  c.  2  cit.  (Anstellung  von  Öko- 
nomen, KirchenanwSlten ,  Kirchenhütern  und 
anderen  Kirchendienern). 

3  Elvira  306  c.  48  in  c.  104  C.  I  qu.  1  (der 
Taufe,  Absetzung) ;  Braga  IL  572  c.  4.  7  in  c.  102. 
103  (des  Balsams  an  die  einzelnen  Kirchen  für 
die  Taufe,  sowie  der  Taufe  ohne  Strafandrohung); 
Barcelona  IL  699  c.  2  (des  an  die  Priester  für  die 
Konfirmation  zu  vertheilenden  Ghrisma,  ohne 
Strafandrohung);  Toledo  XI  675  c.  8  in  101  G.  I 
qu.  1  der  Taufe,  der  Konfirmation,  des  Ghrisma, 
s,  auch  Bd.  IV.  S.  810  n.  6;  TruUanum  692  c.  23 
in  c.  100  G.  cit.  (des  Abendmahls,  Absetzung); 
c.  99  (Gelasius  I.)  G  cit  (der  Taufe  und  Konfir- 
mation, Absetzung). 

«  c.  12  (Gregor  I.)  u.  c.  13  (Hieron.)  G.  XIII 
qu.  2. 

3  Gregor  L  hom.  in  evang.  I.  4.  4,  Migne 
patrol.  76,  1092  u.  in  c.  114  G.  I  qu.  1  unter- 
scheidet 3  Arten  von  Entgelt ,  das  munus  ab 
obseqnio,  d.  h.  die  servltus  indebite  impensa, 
das  munus  a  manu  d.  h.  Geld  und  das  munus  a 
lingua,  d.  h.  favor,  Gunst,  Empfehlung;  s.  auch 
c.  115.  117  (Gregor  L)  G.  I  qu.  1. 

^  Über  die  Simonie  bei  der  Ertheilung  und 


dem  Empfang  der  Weihen  s.  Pippin.  cap. 
Vem.  755  c.  24,  Bor.  1.  37  (als  haeresis  simo- 
niaca  ohne  Strafandrohung  verboten);  Nicäa  787 
c.  5,  M.  13,  750  (Wiederholung  von  c.  30  apost 
u.  Ghalcedon  c.  2  cit),  Friaul  796  c.  1,  M.  13, 
845  (als  haeresis  simoniaca  verboten);  Admon. 
gen.  Kar.  789  c.  21,  Bor.  1,  55  (Terweisung  auf 
Ghalcedon  cit.);  Haito  v.  Basel  807—23  c.  12, 
B.  1,  862  (Exk.,  auch  für  die  TheUnohmer): 
Gap.  ecdes.  818.  819  c.  16,  B.  1,  278  (Absetzung 
des  Ordinators  und  des  Geweihten);  Bom  826  c  2, 
B.  1 ,  372  (Bezugnahme  auf  Ghalcedon  cit, 
wiederholt  Rom  853  c  2,  M.  14,  1012);  Paris 
829  lib.  I  c.  11,  M.  14,  544  (dasselbe);  Aachen 
836  I.  c.  5,  p.  675  (canonica  disciplina);  cap. 
Papiae  846-50  c.  4,  Bor.  Kr.  2,  81  (ohne  Straf- 
androhung); Karol.  Pist  869  c.  6,  LL.  1, 
510  (als  haeresis  simoniaca  bezeichnet)  und 
bei  der  Spendung  der  heiligen  Handlungen 
Ghaerbold  v.  Lüttich  802—10  c.  5,  Bor.  1,  245 
(der  Taufe  u.  Kommunion,  Absetzung) ;  Hloth.  I. 
cap.  de  reb.  eccles.  825  c.  1,  p.  332  (der  Konse- 
kration und  DedikatiLon  der  Taufkirchen,  Xeno- 
dochien  und  Oratorien,  ohne  Strafandrohung). 
Aachen  836  L  c.  6,  M.  14,  676  (der  Weihe  von 
Kirchen,  der  Ertheilung  von  Ghrisma ,  sowie  der 
immutatio  titulorum ,  d.  h.  der  Änderung  der 
Patrone  der  Kirchen,  canonica  disciplina);  Bu- 
dolf  V.  Bourges  u.  850  c.  18 ,  M.  14,  952  (der 
Taufe,  des  Begräbnisses,  der  Busse  und  des 
Abendmahls,  Absetzung);  Hinkmar  v.  Rheims 
cap.  superadd.  857  c.  2,  M.  15,  492  (des  Be- 
gräbnisses). 

^  S.  die  vor.  Anm.  u.  Anm.  9—11;  Joann.  VIII. 
ad  Rostagn.  878,  L.  n.  3148,  M.  17.  81. 

8  Der  Busse ,  der  Weihe  der  Kirchen  und  der 
immutatio  titulorum,  s.  Anm.  6  a.  E. 

ö  Paris  829  lib.  L  c  11,  M.  14,  644  (unter 
Hinweis  auf  die  Bestrafung  der  haeresis  simoniaca 
durch  Ghalcedon  cit);  Meaux-Epernay  846/46 
c.  43,  M.  14,  824  u.  LL.  1,  391  in  c.  3  G.  I  qn.  7 
^(Ermahnung  der  Bischöfe,  Könige,  höheren 
Beamten  u.  s.  w.  dafür  sorgen  „ut  nemo  per  simo- 
niacam  haeresim  regiminis  locum  obtineat  qna- 
cumque  factione,  calliditate,  promissione  sen 
commoditate  aut  datione  per  se  aut  per  amissam 
personam").   Vgl.  auch  Bd.  H.  S.  624  n.  1. 

w  Atügny  822  c.  6,  Bor.  1,  358:  „ut  heresis 
simoniaca  ita  caveatur,  ut  non  solum  propter 
munerum  acceptionem  sed  neque  consanguinitate 
familiaritatiLs  aut  cuiuslibet  amicitiae  aut  obse- 
quii  causa  deinceps  ullus  prebeat^ 

n  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  c.  16,  M.  13, 998 
(Geben  von  Geld  für  eine  Kirche  an  Geistliche 
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auf  die  Annahme  neuer  Professen  in  den  Erlöstem  ^  ausgedehnt.  Im  1 0.  und  im  Anfang 
des  11.  Jahrhunderts 2  gehen  die  wenigen  Synoden^;  welche  der  Simonie  erwähnen, 
noch  nicht  Aber  diese  Umgrenzung  des  Begriffs  hinaus^.  Dies  geschieht  erst,  als  seit 
Heinrich  III.  Papstthum  und  Kaiserthum  im  beiderseitigen  Einverständniss  die  Reform 
der  verweltlichten  Geistlichkeit  unternehmen^,  und  nunmehr  auch  die  bisher  bei  der 
Vergebung  der  Bisthümer  übliche  Entrichtung  von  Geschenken  ®  als  Simonie  verpönt 
wird  ^.  Hatte  man  schon  in  karolingischer  Zeit  mit  Itücksicht  auf  die  den  Grundherren 
kraft  ihres  Eigenthums  über  ihre  Kirchen  geübten  Verfügungsgewalt  ^  den  Verkauf 
der  letzteren  an  die  anzustellenden  Geistlichen  und  den  Kauf  derselben  durch  diese 
rerboten^,  weil  sie  die  Kirchen  nicht  ohne  Weihe  erhalten  und  verwalten  konn- 
ten ^^,  so  lag  derselbe  Grund,  nachdem  man  in  Folge  der  herrschenden  Reform- 
tendenzen gegen  die  in  Mherer  Zeit  nicht  anstössig  gefundene  Sitte,  bei  Ge- 
währung von  Ämtern  und  von  Belehnungen  Geschenke  zu  geben  und  anzunehmen  ^^, 


oder  Laien,  um  sie  dem  angestellten  Priester  zu 
entziehen,  Absetzung  oder  langjährige  Busse  im 
GtÜngniss,  wiederholt  Rudolf  y.  Bonrges  n.  850 
c.  17,  M.  14,  951);  Ronen  9.  Jahrh.  c.  7  (im 
wesentlichen  dasselbe,  Absetzung,  ebenso  fiir 
Kauf  einer  erledigten  Kirche,  auch  in  c.  33  G.  VII 
qn.  1);  Haito  ▼.  Basel  c.  12  cit,  Bor.  1,  364 
(alshaeresis  simoniaca  bezeichnet  das  per  mnnera 
ecclesiam  occupare  und  mit  Absetzung  bedroht); 
MainzB47  c  12,  Bor.  Kr. 2, 179  (im  wesentlichen 
wie  Theodulf  cit,  Strafe:  Absetzung,  vgl.  auch 

c.  2  X  de  sim.  V.  3;  wiederholt  Mainz  888  c.  0, 
M.  18,  66)  dagegen  Mainz  852  c.  19,  Bor. 
Kr.  2.  191  (Strafe  wie  bei  TheoduljQ.  —  S.  g. 
etataU  Bonifaeii  Anhang  saec.  IX  c.  7 ,  H  12, 
384  (Verbot  an  die  Laien ,  für  die  Übertragung 
ihrer  Kirchen  an  Priester  Geschenke  zu  fordern. 
Vgl.  auch  Bd.  II  S.  624  n.  2). 

1  Nica«  787  c.  19,  M.  13,  755  (Absetzung  des 
Klosterrorstehers). 
-  Tgl.  A.  Dresdener,  Kultur u. Sittengesoh. 

d.  iUlien.  Geistlichkeit  im  10.  u.  11.  Jahrh. 
Breslau  1890.  S.  32  ff.,  dessen  Unterscheidung 
in  betreff  eines  älteren  und  neueren  Begriffis  der 
Simonie  ich  aber  nicht  als  richtig  ankennen 
kann,  8.  übrigens  auch  Michael  i.  d.  Zeitschr. 
für  kath.  Theologie  1891.  15,  333. 

3  S.  auch  I>re8dener48,  zugleich  darüber, 
dass  dies  keinen  Beweis  für  die  geringe  Ver- 
breitung der  Simonie  in  der  damaligen  Zeit 
bildet. 

«  Hohenhaltheim  916  o.  28,  LL.  2,  558. 
559  (Erlangung  der  Weihen  gegen  Entgelt,  auch 
der  Bisthümer  per  ambitum,  canonica  distriotio); 
Born  981 ,  M.  19 ,  77  (Verbot  der  entgeltlichen 
Weihen  für  alle  Grade  der  Kleriker,  BeruAing 
auf  can.  30  apost.  cit.  u.  Chalcedon  c.  2  cit); 
RaTenna997  c.  1,  p.  219  (Verkauf  der  geweihten 
Hostie  an  Bischöfe  bei  ihrer  Konsekration  seitens 
der  Subdiakonen  und  des  Ohrismas  an  die  Erz- 
bischöfe seitens  der  Bischöfe,  Anathem);  Poitiers 
1000  c.  2,  p.  268  (Nichts  für  Busse  u.  Firmelung 
ohne  Strafandrohung);  Ravenna  1014 — 16,  p.362 
(Anathem  für  Verkauf  des  Ghrismas  u.  der  com- 
mendationes  animarum ,  sowie  für  die  von  den 
Yatem     yerurtheilten     simonistischen    Hand- 


lungen). Auch  die  oap.  Attos  ▼.  Yarcelli 
(945-^0)  c.  24,  p.  250  verbieten  nur  die  Er- 
hebung von  Entgelt  für  das  Begräbniss. 

5  Bd.  II.  S.  541. 

6  Bd.n  S.541  n.2u.  3;  Bresslau,  Konradll. 
1,  88.  89.  160;  Dresdener  S.  57  ff.  63  ff.; 
Bröcking,  franz.  Politik  Leos  IX.  Stuttgart 
1891  S.  22ff. 

7  So  die  Synode  Heinrichs  III.  zu  Pavia  1046 
Bd.  III.  S.  567  n.  6  u.  S.  724  n.  6,  welche  die 
Erwerbung  von  Weihen  und  aller  ministeriaeccle- 
siastica  gegen  irgend  welches  Entgelt  bei  Strafe 
der  Absetzung  und  des  Anathems  für  die  schul- 
digen verbietet;  Synode  Leos  IX.  zu  Bheims 
1049  c.  2,  M.  19,  741  (das  gleiche,  nur  statt  der 
Strafe  blos  digna  satisfactio  erwähnt,  gleichzeitig 
c.  5  Verbot,  etwas  für  das  Begräbniss,  die  Taufe, 
die  Eucharistie  und  die  visitatio  inflrmomm  zu 
fordern;  im  Übrigen  s.  über  Leo  IX.  noch  He  feie 
Konz.  Gesch.  4,  734.  746.  743);  Leg.  Konz.  Tou- 
louse 1056  c.  4,  M.  19,  848  (Kauf  von  Bisthümem, 
Abteien  und  Priesterstellen  durch  Kleriker  u. 
Mönche,  Verkauf  derselben  durch  Grafen  und 
andere  weltliche  Gewalten,  Exk.),  ausserdem  c.  1 
(Bischöfe,  die  Weihen  gegen  Entgelt  ertheilen, 
Absetzung)  u.  c.  3  (Verbot  der  Dedikation  der 
Kirchen  gegen  Geld).  Auch  die  Prov.  Syn.  Ronen 
1048  c.  2,  p.  752  verbietet  freilich  ohne  Straf- 
androhung die  Bestechung  der  Fürsten  und  ihrer 
Familiären,  um  zu  Bisthümem  zu  gelangen, 
femer  c.  6  die  Weihe  von  Klerikern  seitens  des 
Bischofs  gegen  Geld  und  die  Forderung  von  Ge- 
schenken seitens  der  Archidiakonen  und  bischöf- 
lichen Notare  für  die  Ordination ,  endlich  c.  14 
bis  18  die  Erhebung  von  Geld  für  das  Chrisma, 
die  Dedikation  von  Kirchen,  für  die  Taufe  und 
für  die  Busse  bei  Strafe  der  Absetzung ,  ebenso 
CJompostella  1056  c  2,  p.  858  den  Verkauf  von 
Weihen,  sowie  von  „Sacra  ministeria,  oleum  nee 
Ulla  de  ordine  ecclesiastico^ohne Strafandrohung). 

8  Bd.  n  S.  623  ff. 

«  S.  S.  162  n.  11  u.  Bd.  II  S.  624  n.  4. 

10  So  schon  Hinkmar  v.  Rheims  cap.  dat.  presby  t 
c.  6,  M.  15,  496. 

11  Waltz,  deutsche  Verf.  Gesch.  7,  293; 
Dresdener  S.  40.  41. 

11* 
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empfindlicher  geworden  war^,  auch  im  Betreff  der  Bisthflmer  vor,  welche  damals 
noch  als  ein  von  den  Fürsten,  insbesondere  auch  vom  deutschen  König  und  Kaiser  za 
vergebender  Komplex  geistlicher  Befugnisse  und  weltlicher  Besitzungen  und  Rechte 
betrachtet  wurden  ^. 

Als  dann  die  kirchliche  Beformpartei  in  Rom  ihr  Bestreben  nicht  nur  auf  die 
Beseitigung  des  Einflusses  der  weltlichen  Gewalt,  vor  Allem  des  deutschen  ELaiser- 
thums  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten,  sondern  auch  auf  die  Unterwerfung  des- 
selben unter  das  Papstthum  richtet  ^,  wird  nicht  nur  die  früher  schon  hervorgetretene 
Anschauung  geltend  gemacht^,  dass,  da  das  zum  kirchlichen  Amt  gehörige  Gut  unzer- 
trennlich mit  demselben  verbunden  sei ,  und  nicht  ohne  die  Weihe  erworben  werden 
könne ,  der  Kauf  des  kirchlichen  Gutes  sich  immer  zugleich  als  Kauf  der  Weihe 
darstelle  ^,  sondern  man  betrachtet  jetzt  auch  die  Vergebung  der  kirchlichen  Ämter 
auf  dem  bisher  üblichen  Wege  der  Laieninvestitur  ebenfalls  als  Simonie  <^.  WenB- 
gleich  schon  bald  nach  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  1 1 .  Jahrhunderts  einzelne  der 
von  Bom  geleiteten  Synoden  möglicherweise  den  Begriff  der  Simonie  auch  auf  die 
unentgeltliche  Erwerbung  durch  die  Laieninvestitur  haben  ausdehnen  wollen^, 
haben  sich  doch  die  folgenden  Partikular-Konzilien  diese  Erweiterung  nicht  ange- 
eignet ^  und  ebensowenig  halten  die  unter  Gregor  VII.  zusammengetretenen  päpstUchen 
Legaten-  und  anderen  Synoden^  an  derselben  fest,  die  ersteren  vielleicht  deshalb,  weil 


1  Bd.  II.  S.  541. 

2  Bd.  II.  S.  523.  531.  636.  548.  646  n.  4.  584. 
.   3  Bd.  U.  S.  541. 

*  Vgl.  S.  163  n.  10  und  auch  Ronen  1048  c.  2 
cit.,  S.  163  n.  7. 

5  ep.  Widonis  ad  archlep.  Mediolan.  (1031  -- 
1045)  Mon.  Öenn.  llbelL  de  lite  imp.  1, 5  in  c.  7 
C.Iqu.  3;  Petri  Damianl  ep.  V.  13,  Mlgne 
patT.  144,  364 ;  Hamberti  cardinal.  libri  III  ady. 
simoniacos  III.  1  ff.,  Mon.  Genn.  libelli  de  Ute 
imper.  1,  198  ff.,  s.  anch  Dresdener  8.  42; 
Meyer  V.  Knonau,  Heinrich IV.  nnd  Heinrich 
V.  1,  HO. 

6  So  findet  Peter  Damianl,  opasc.  XII  contra  cle- 
ricos  e.  1,  1.  c.  145,  464. 465  in  dieser  Erwerbung 
eine  Simonie  durch  munus  ab  obsequlo,  nämlich 
durch  die  obedientla  sublectioniSyWeiche  er  für  noch 
schlimmer  erklärt  als  die  durch  Geld,  weil  sieh 
der  Geistliche  dadurch  dem  Herrn  gewissermassen 
als  servus  vendititius  unterwerfe ,  Tgl.  dazu 
Meyer  T.  Knonau  1,  55  n.  3  u.  56,  s.  auch 
Bd.  HS.  542  n.  1.  2  u.  Dresdener  S.  42. 

7  Rom  1059  e.  9,  M.  19,  898:  „ut  per  simonia- 
cam  haeresim  nemo  ordinetur  vel  promoveatur  ad 
quodlibet  ecclesiastlcnm  beneflcium  „kann  in  der 
die  Simonie  nicht  näher  erläuternden  Fassung, 
möglicherweise  durch  das  Torhergehende  c  6,  (c. 
20  G.  XVI  qu.  7,  Bd.  H  S.  542  n.  4)  nach  welchem 
ein  Geistlicher  weder  umsonst  noch  gegen  Ent- 
gelt von  Lai^n  Kirchen  empfangen  soll,  seine 
nähere  Bestimmtheit  empfangen.  Beide  Kapitel 
wiederholt  Rom  1063  c.  6.  8,  M.  19,  1023. 
Weiter  ordnen  übrigens  beide  Synoden  an,  M.  19. 
899,  die  letztere  c.  2,  p.  1023,  c.  109  C.  I  qu.  1, 
dass  die  Nachsuchung  und  die  Ertheilung  der 
Weihe  durch  einen  simonistischen  Bischof  auch 
ohne  Simonie  die  Absetzung  des  Konsekrators  und 
des  Geweihten  nach  sich  ziehen  soll ;  femer  ge- 


hören noch  hierher  die  beiden  Legatenkonzilien 
y.  Vienne  u.  Tours  1060,  s.  Bd.  n  a.  a.  0. 

8  Die  beiden  Konzilien  von  Ronen  1072  c.  13, 
M.  20,  38  und  1074  c.  1,  p.  397  verbieten,  das 
erstere  blos  den  Verkauf  und  Kauf  von  Pfarr- 
kirchen durch  Laien,  Geistlicfae  und  Mönche,  das 
letztere  den  von  Archidiakonaten,  Dekanaten  und 
Pfarrkirchen,  sowie  die  Sitte  eines  Antrittsgeldes 
bei  der  Erwerbung  von  kirchlichen  Ämtern. 

Selbst  die  Mailänder  Legatenkonstitutionen  v. 
1067,  M.  19,  946.  947  bedrohen  aUein  die  Auf- 
nahme von  Mönchen  gegen  Geld,  die  entgeltliche 
Ordination  von  Klerikern,  eine  solche  Konsekration 
von  Kirchen,  die  entgeltliche  Verthellung  des 
Ghrisma,  sowie  die  Forderung  und  Annahme  von 
Geschenken  durch  Laien  seitens  der  zu  ordi- 
nirenden  Kleriker  mit  dem  Anathem,  und  anch 
das  Legatenkonzil  Gerona  1068  c.  1,  p.  1070  ver- 
bietet, indem  es  ausdrücklich  blos  das  preüom 
muneris  vel  obsequii  saecularis  erwähnt,  eben- 
falls nur  den  Kauf  und  Verkauf  von  Kirchen  und 
kirchlichen  honores  durch  Laien  und  Geistliche. 

ö  So  Rom  1074,  s.  Bd.  II  S.  543;  Rom  1076, 
Jaff ^mon.  Gregor,  p.523. 524,Bd.  H  S.544  n.  1. 
Während  das  Leg.  Konz.  Poitiers  1078  c.  4,  p.998 
in  Übereinstimmung  damit  nur  die  Annahme  von 
Geschenken  für  die  Weihen,  die  Benediktion  von 
Kirchen  und  fQr  andere  Segnungen  durch  die 
Bischöfe  verbietet,  bedroht  Rom  1078,  c.  8, 
Jaf  f  ^  mon.  Greg.  p.  333,  c.  3,  G.  I  qu.  3,  s.  auch 
Bd.  II  S.  548,  ebenfalls  blos  die  Bischöfe,  welche 
Präbenden,  Archidiakonate,  Propsteien  und  an- 
dere kirchliche  Ämter  verkaufen,  mit  der  Sus- 
pension, (indem  es  noch  zugleich  die  Bd.  H  S. 
548  n.  6  mltgetheilten  Bestimmungen  über  die 
simonistischen  Ordinationen  trifft),endlich  dasLag. 
Konz.  Gerona  1078  c  2,  M.  20,  617  die  entgelt- 
liche Weihe  oder  Promotion  von  Klerikern  und  den 
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jene  Ton  einzelnen  Mitgliedern  der  knrialen  Refonnpartei  vertretene  Ansicht  noch 
lieht  aUgemein  bekannt  geworden  war  ^  Gregor  YII.  wahrscheinlicherweise  deshalb, 
weil  die  besprochene  Ausdehnung  des  Begriffs  von  der  knrialen  Reformpartei  als  Mittel 
m  Bekämpfung  der  Laieninvestitur  benutzt  worden,  dasselbe  aber,  als  der  Papst  seine 
direkten,  die  Investitur  als  solche  betreffenden  Vorschriften  erlassen  hatte  \  entbehr- 
lieh geworden  war^.  Von  den  weiteren,  der  Zeit  des  Investiturstreites  angehOrigen 
Synoden  begrttndet  allerdings  die  Viktors  n.  zu  Benevent  1087  das  Investiturverbot  ^ 
gegen  die  Fflrsten  und  Laien  mit  dem  Hinweis  auf  die  Simonie^,  aber  die  Konzilien 
UrbansII.  halten  ebenso  wie  die  Gregors  Vn.  an  der  Unterscheidung  beider  fest<^,  und 
in  denjenigen  seiner  Nachfolger  am  Ende  des  11.  und  Anfang  des  12.  Jahrhunderts^ 
wird  wohl  das  Investiturverbot  erneuert,  aber  das  Verbot  der  Simonie  daneben  nicht 
wiederholt^.  Dagegen  hat  Urban  n.  insofern  auf  die  um  die  Mitte  des  11.  Jahr- 
hunderts geltend  gemachten  Anschauungen  ®  zurückgegriffen,  als  er  den  Verkauf  von 
kirehliehen  Sachen  und  Gütern  aus  Habsacht  und  Gewinn,  namentlich  aber  von 
Kirchen  und  Zehnten  (Altären) ,  als  Simonie  bezeichnet  i^,  andererseits  aber  dabei  für 
den  B^riff  derselben  die  Gewährung  eines  Entgelts  in  dem  längst  festgestellten  wei- 


VerkAuf  tod  ecelesiastici  honores  mit  Absetzung 
des  Kiufexs  und  Ezk.  Auch  das  Prov.  Konz.  Lon- 
don 107Ö,  p.  450  bezeiclinet  nnter  Berufung  auf 
GregoiVU.  lediglich  den  Verkauf  undKanf  der  hö- 
heren Weihen  und  Seelsorger-Ämter  als  Simonie, 
i  Wa»  dagegen  die  S.  164  n.  8  cltirten  Legaten- 
Konstitutionen  betrifft,  so  liegt  die  Erklärung 
wobl  darin ,  dass  für  sie  kein  Bedürfniss  zu  der 
immerhin  bedenklichen  Ausdehnung  Torlag. 

2  Bd.  U.  S.  544  ff. 

3  Es  kann  kein  Zufall  sein,  dass  gerade  die 
iSmischen  Synoden  ▼.  1075  u.  1078,  S.  164  n.  9 
neben  ihren  dtlrten  Vorschriften  Über  die  Simo- 
nie die  InTOStiturverbote  als  selbststXndige 
Anordnungen  hinstellen  und  nicht  unter  den 
Begriff  dex  Simonie  begreifen ,  umsoveniger, 
*ls  Gregor  VU.  1079  reg.  VI.  34,  Jaff« 
p.  370  bei  der  Erörterung  über  die  recht- 
miisige  Nachfolge  in  einem  Bisthum  ausdrück- 
lich zwischen  den  nulloüntervenlente  munere, 
Tidel.  a  manu,  ab  obsequio  et  a  lingna  electi  yel 
promoti,  also  den  simonistisch  beförderten  (s. 
aneh  S.  162  n«  Ö)  und  denen,  qul  per  saeeula- 
rem  potestatem  ad  hanc  dignitatem  perrenerlnt, 
^del.  dono  (also  unentgeltliche  Verleihung, 
Inrestitar)  Tel  conflrmatione  unterscheidet,  und 
auf  der  Synode  1060,  Bd.  U  S.  649  wohl  die  In- 
vestiturTerbote ,  aber  nicht  die  Bestimmungen 
aber  die  Simonie  erneuert  hat. 

*  Wiederholung  von  Rom  1080,  Bd.  II  S.  649 
n.3Q.  S.  6ö0n.  1. 

^  Petr.  chron.  Mont,  Casin.in.  70,  SS.  7,  752: 
«cum  omnes  rendentes  et  ementes  318  patres 
in  Nicaeno  conc. . . .  exoommunicaTerunt  dicentes : 
sQni  dat  et  recipit,  anathema  sit^. 

«  So  unter  Urban  IL  Melfl  1089,  M.  20,  721 
(c  1,  Versuch  der  Erlangung  der  bischöflichen 
und  anderer  Digniaten  und  Offizien  dato  vel 
promisso  yel  pretio  vel  servitio  ea  Intentione 
impensa  Tel  preclbus  und  Gew&hrung  derselben, 
Ar  beide  Absetzung,  ebenso  beim  Kauf  und 
Verkauf  der  Archidiakonate ,  Archipresbyterate, 
Dekanate,  Präposituren  Ton  Kirchen  und  Kano- 


nikaten  seitens  des  Bischofs,  andererseits  c.  8, 
8.  Bd.  11  S.  560  n.  7),  Piacenza  1095  p.  805  (c. 
1 — ^7  Bestimmungen  über  die  simonistisch  ge- 
weihten Geistlichen,  c.  108  G  I  qu.  1 ,  u.  c.  13, 
Verbot  TOn  Geb&hren  bei  Ghrisma,  Taufe  und 
•Begribniss,  andererseits  luTostitur -Verbot,  s.  a. 
a.  O.  n.  3);  Clermont  1096  c.  8,  p.  817  (c.  6  u.8 
Verbot  des  Kaufes  Ton  Präbenden,  Altären  und 
kirchlichen  Benefizlen  und  der  Forderung  von  Be- 
gribnissgebflhren,  andererseits  c.  15 — 17,  s.  Bd. 
II  S.  550  n.  4);  Rom  1099  c.  1  ff.,  p.  961 
(Wiederholong  von  c.  1 — 7  u.  c.  13,  hier  c.  12, 
Ton  Piacenza,  c.  17  Verbot  der  Erhebung  Ton 
Eintrittsgeldern  seitens  der  Äbte  von  den  Pro- 
fessen  u.  c.  18  derErhebungTon  Leistungen,Hand- 
tüchem,  Teppichen  u.  s.  w.  seitens  der  Erzbischöfe 
und  Bischöfe  für  die  Konsekration  tou  Bischöfen 
und  die  Benediktion  tou  Äbten ,  daneben  auch 
InTestiturverbot,  c.  17  1.  f.,  s.  Bd.  II  S.  550  n,  5). 
In  Übereinstimmung  hiermit  erklärt  ürban  11. 
1089,  Loewenfeld,  ep.  romanor.  pontiflc.  p. 
62:  „symoniacos  eos  dlclmus,  qui  Tel  precio  Tel 
promissione  Tel  predbus  Tel  servicio  eins  gratia 
Intencionis  impenso  ordines  Tel  honores  eccle- 
siasticos  emlsse  noscuntur^. 

7  S.  Bd.  II  S.  650.  551. 

s  Eine  Reminiscenz  an  die  früherenAnschauun- 
gen,  B.  folgende  Anm.,  bietet  allerdings  die  Äusse- 
rung Paschalis'  IL  über  die  Synode  t.  Bari  Bd. 
n  S.  660  n.  5. 

»  S.  164. 

10  Epist.  1088—99,  J.  L.  n.  6743,  M.  20,  660 
in  c.  8.  12  €  I  qu.  3  („quisquis  res  ecclesiasticas 
propter  sua  lucra  Tendit  et  emit,  cum  eodem 
Symone  donum  del  pecunia  possidere  existimat"; 
und  päpstl.  Konz.  Nismes  1096  M.  20,  933  c.  1, 
Bd.  II  S.  438  n.  3.  Ebenso  bedroht  das  unter 
Paschalis  IL  gehaltene  LegatenkonzU  t.  Poitiers 
1100  c.9,  M.  20, 1123  den  käuflichen  Erwerb  Ton 
Altären  und  Zehnten  durch  Kleriker  und  Mönche, 
welches  ausserdem  c.2  das  Fordern  Ton  Scheeren 
und  Handtüchern  fßr  die  Ertheilung  der  Tonsur, 
c.  13  Ton  Handtüchern  und  ähnlichen  Sachen  bei 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


teren  Sinne  ^  als  wesentlich  voraussetzt  2.  Dabei  ist  die  kirchliche  Gesetzgebung  des 
1 2.  Jahrb.  stehen  geblieben  ^,  und  nunmehr  werden  die  entgeltliche  Verleihung  und  Er- 
werbung der  Weihen,  der  Tonsur,  der  Kirchen  und  der  verschiedenen  Eirchenftmter, 
weiter  die  entgeltliche  Spendung  der  Sakramente  und  gewisser  heiliger  Handlungen, 
sowie  auch  die  entgeltliche  Überlassung  und  Vertheilung  bestimmter  heilbringender 
Sachen,  wie  des  Chrismas,  endlich  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  die  Klöster  und 
Orden  von  den  päpstlichen  ^ ,  Legaten-*,  allgemeinen «  und  Partikular-Synoden' als 


der  Konsekration  der  Bischöfe  nnd  Benediktion 
der^Äbte  bei  Strafe  der  Exk.  verbietet 

1  S.  162  n.  6  u.  S.  165  n.  3. 

2  Urban  II.  ep.  clt.  erwähnt  ansdrücklich  des 
mnnus  a  liogua,  ab  obseqnio  nnd  a  mann,  ebenso 
sprechen  Nismes  nnd  Poitiers  ausdrücklich  Yon 
Kaufen  und  Verkaufen. 

3  Insbesondere  hat  man  die  Laien-Investitur 
als  solche  nicht  wieder  unter  die  Simonie  sub- 
snmirt,  s.  päpstl.  Konz.  Rhelms  1119  c.  2,  M.  21, 
236,  welches  das  luTestiturverbot  selbstständlg 
gegenüber  den  Simonie-Verboten  in  c.  1.  4  auf- 
stellt. 

*  Toulouse  1119  c  1.  9,  M.  21,  226  (entgelt- 
liche Ordination  oder  Promotion,  Absetzung  der 
simonistisch  Beforderten,  Verbot  des  Entgelts 
für  das  h.  Öl,  Chrlsma  und  Begräbniss) ;  Rhelms 
1119  c.  1.  4,  p.235  (Verkauf  und  Kauf  von  epis- 
copatus,  abbatiae,  decanatus,  archldiaconatus, 
presbyteratus,  praepositurae,  praebendae,  altaria, 
quaelibet  ecclesiastica  beneflcia,  promotiones, 
ordinationes,  consecrationes,  dedlcationes  eccle- 
siarum,  clericalis  tonsura,  sedes  in  choro,  quae- 
libet ecclesiastica  ofücia,  Absetzung  für  Käufer 
u.  Verkäufer,  event.  Anathem,  sowie  Verbot  des 
Entgelts  für  Taufe,  Chrlsma,  b.  Öl,  Begräbniss, 
inflrmorum  visitatio  und  letzte  Ölung);  Gler- 
mont  1130  c.  1,  p.  438  (simonlstische  Ordi- 
nationen und  Beförderungen,  namentlich  zu 
Präbenden  und  honores  ecclesiastlci,  Verlust  des 
erlangten  Offiziums  und  Amtes,  Infamie); 
Rhelms  1148  c.  16,  p.  717  (nichts  für  Chrlsma, 
h.  Öl  und  Begräbniss);  Tours  il63  c.  6,  p.  1178 
(c.  8  X  de  simoD.  V.  3,  Geldforderung  für  Auf- 
nahme der  Mönche,  jährlicher  Verkauf  der  Prlo- 
rate  und  Kaplanelen  der  Mönche  u.  Weltgelst- 
lichen,  Forderung  von  Bezahlung  fQr  die  Über- 
tragung der  Leitung  derselben,  sowie  für  Begräb- 
niss, Chrlsma  u.  h.  Öl),  c.  5  ibid.  (c.  3  X  ne 
praelati  V.  4,  Bestellung  von  Priestern  zur 
Leitung  von  Kirchen  gegen  jährliche  Abgaben) 
u.  c.  7  ibid.  (c.  2  X  eod.  V.  4,  BestelluDg  von 
Dekanen  und  Erzpriestem  zur  Vertretung  der 
Bischöfe  und  Archldiakonen  und  zur  Verwaltung 
der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gegen  jährliche 
Abgabe,  Absetzung  der  so  bestellten  und  gegen 
zuwiderhandelnde  Bischöfe  districtio  canonica). 

5  London  1125  c.  1—3,  M.  21,  330  (Verbot 
simonistischer  Ordinationen,  der  Gebührenfor- 
derung für  Chrlsma,  h.  Öl,  Taufe,  Busse,  visi- 
tatio inflrmorum  oder  letzte  Ölung ,  Abendmahl 
und  Begräbniss,  der  Forderung  von  Tapeten, 
Handtüchern  u.  ähnlicher  Gegenstände  bei  der 
Konsekration  der  Bischöfe  u.  Äbte,  sowie  der 
Dedikation  von  Kirchen,  alle  Anordnungen  ohne 
Strafandrohung);  London  1138  c.  1.3. 17  (nichts 


für  Chrlsma, Öl,  Taufe,  Busse,  visitatio  inflrmorum, 
desponsatio  mulierum,  letzte  Ölung,  Abendmahl 
u.  Begräbniss,  Ex.,  femer  Wiederholung  von 
London  1125  c.  3  clt.  über  die  Eonsekration  der 
Bischöfe  u.  Benediktion  der  Äbte,  endlich  Ver- 
miethung  der  Schulen  durch  die  magistrl  scho- 
larum  an  Andere,  ecclesiastica  vindicta) ;  Dioklea 
1199  c.  1,  M.  22,  701  (Verkauf  von  Weihen 
und  Beneflzien  durch  den  Bischof,  Absetzung 
für  immer  für  den  Bischof  und  den  Käufer). 

6  Lateran.  I.  1123  c.  1,  M.  21,  282  (c.  10  C.I 
qu.  1,  entgeltliche  Ordinationen  und  Promotio- 
nen, Verlust  des  erworbenen  Ordos  u.  Amtes); 
Lateran.  IL  1139  c.  1.  2,  p.  526  (c.  15  C.  I  qu.  3, 
S.  42  n.  2,  Verkauf  von  Präbenden,  Prioraten, 
Dekanaten ,  honores ,  kirchlichen  Beförderungen. 
Sakramenten,  Chrlsma,  h.  Öl,  Konsekration  von 
Altären  und  Kirchen,  Verlust  der  simonistisch 
erworbenen  Weihen  und  Ämter,  Infamie  für 
beide  Thelle  und  den  Vermittler),  c.  24  ibid. 
(nichts  für  Chrlsma,  h.Öl  u.  Begräbniss);  Lateran. 
III.  1179  c.  7,  M.  22,  221  (c.  9  X  de  sim.  V.  3, 
nichts  für  die  Inthronisation  und  Einsetzung 
von  Geistlichen,  für  Begräbniss,  für  Segnung  der 
Brautleute  und  für  andere  Sakramente),  c.  10 
ibid.  (c.  2  X  de  sUt.  monach.  IIL  36,  nichts  für 
Aufnahme  von  Mönchen,  Amtsverlust,  nach  c.  2 
X  cit.  aber  nur  Suspension  für  den  Abt,  für  den 
Geber  Femhaltung  von  den  höheren  Weihen, 
entgeltliche  Verleihung  der  Priorate  u.  Obe- 
dienzen,  Amtsverlust  für  beide  Thelle);  c.  15 
Ibid.  (c.  1  X  ne  prael.  V.  4,  Bestellung  von  De- 
kanen gegen  Entgelt  und  Ausübung  der  bischöf- 
lichen Gerichtsbarkeit  durch  dieselben  gegen  eine 
Abgabe,  Absetzung  für  den  Zahlenden  u.  für  den 
Bischof  Verlust  des  Verleihungsrechtes  für  den 
Dekanat);  c.  18  (c.  1  X  de  magistr.  V.  5,  nichts 
für  die  Ertheilung  der  lloentla  docendl,  Ab- 
setzung). 

^  Gran  1114,  M.  c.  41  ff.,  M.  21,  107  (Verbot 
der  Vereinbarung  des  Priesters  über  Oblationen 
für  Messen,  des  Kaufes  und  des  Verkaufes  von 
Kirchen,  sowie  der  Geldforderungen  für  Taufe 
und  Begräbniss) ;  London  1127  c.  1.  3,  p.  355, 
(S.  34  n.  2,  Verkauf  und  Kauf  von  Kirchen, 
kirchlichen  Beneflzien  und  Ehrenstellungen,  Ab- 
setzung für  Kleriker  u.  für  Laien  Exk.  und  Ver- 
lust ihres  Rechtes  an  der  Kirche  oder  an  dem 
Beneflzium;  Geldforderung  für  Aufnahme  von 
Mönchen,  Kanonikern  u.  Nonnen) ;  London  1175 
c.  7—9,  M.22, 149  (Forderungen  für  Ordination, 
Chrlsma,  Taufe,  letzte  Ölung,  Abendmahl  und 
Dedikation  von  Kirchen,  Anathem,  ebenso  für 
die  entgeltliche  Aufnahme  von  Mönchen,  Kano- 
nikern und  Nonnen,  Verlust  des  Patronatrechtes 
für  entgeltliche  Präsentation). 


§270.] 
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Simonie  behandelt.  Neu  ist  nur  die  Bedrohung  einzelner  Fälle  derselben  mit  der 
Strafe  der  Infamie  ^  Femer  findet  sich  auch  abgesehen  von  der  nftberen  Speziali- 
sinmg  der  kirchlichen  Ämter  und  Stellungen  ^,  der  bei  der  Anstellung  von  Geistlichen 
in  Frage  kommenden  Akte^  und  der  Sakramente,  heiligen  Sachen  und  Handlungen^, 
insofern  eine  Erweiterung  des  Thatbestandes ,  als  jetzt  auch  den  früheren  Fällen  die 
entgeltliche  Ertheilnng  der  Erlaubniss  zu  lehren  ^  gleich  behandelt,  und  weiter  die  Ent- 
richtong  von  Geld  oder  Geldeswerth  vor  oder  nach  der  Überlassung  der  kirchlichen 
Amter  oder  der  Vornahme  der  heiligen  Handlungen  dem  Kaufe  gleichgestellt  wird  ^. 

Diese  Gestalt  der  Entwicklung  des  Simonie- Verbotes  bietet  auch  Gratian  in 
seinem  Dekrete  dar,  in  welches  er  einen  grossen  Tbeil,  sowohl  des  gemeinrechtlichen 
Materials  seit  dem  allgemeinen  Konzil  von  Chalcedon ',  wie  auch  des  partikularrecht- 
lichen aufgenommen  hat^.  Auch  er  stellt  die  Laien-Investitur  nicht  mehr  mit  der 
Simonie  zusammen,  behandelt  dieselbe  vielmehr  gesondert  von  der  letzteren  ^. 

Die  Konzilien  des  13.  u.  14.  Jahrb.,  sowohl  die  allgemeinen  ^^,  wie  die  Legaten-  ^^ 


1  Gleimont  1130  e.  1,  S.  166  n.  4  n.  Lateran, 
n.  1139  c.  1,  8.166x1.7. 

3  Blieims  1119  c.  1,  S.  166  n.  4;  Tours  1163 
c.  5.  7,  8,  a.  a.  0.  «.  Lateran.  IIL  1179  c.  15,  S. 
163  n.& 

»  Lateran.  HL  1179  c.7,  S.  166  n.  6;  London 
1175  c.  9,  S.  166  n.  7  a.  E. 

<  So  wird  jetzt  wiederholt  auch  einer  der- 
artigen Spendong  der  letzten  Ölnng  und  derEln- 
legnoBg  der  Brautleute  s.  S.  166  n.  4  ff.,  anch 
der  Lesung  Ton  Messen  gegen  Oblationen  s.  Gran. 
1114  c  41  erwShnt 

5  London  1138  c.  17,  S.  166  n.  6.  Lateran.  III. 
1179  c  15,  8.  166  n.  6.  8.  auch  Bd.  IV  8.  500 
HS. 

6  Lateran.  IL  1139  c.  2,  8.  166  n.  6.  Ebenso 
wie  schon  nnter  Gregor  YII.  s.  S.  164.  166,  wird 
aach  jetzt  wieder  die  unentgeltliohe  Verleihung 
TOD  Kirchen  nioht  als  Simonie,  sondern  besonders 
unter  Strafe  gestellt,  London  1125  c.  3,  M.  21, 
331  n.  Lateran.  U.  1139  c.  25,  M.  22,  532. 

^  S.  166  n.  4. 

s  S.  die  in  den  Anmerkungen  von  8.  166  n.  4 
ab  und  auch  die  an  den  hier  aus  Bd.  II  ange- 
fChrten  Stellen  citirten  Kanonen,  vgl.  noch  o.2.4 
fNuraa  787)  C.  I  qu.  7;  c.  6.  99  (Gelasius  I.) 
C.I  qu.  1;  c.  118  (Symmachus)  C.  cit.  u.  c.  1  (id.j 
C.  1  qu.  6;  c.  2.  5.  13.  28.  114  ff.  120  (Gregor  I.) 
G.  I  qu.  1 ;  clO  (id.)  C.  I  qu.  3;  c.  2.  3  (id.) 
C.  I  qu.  6,  c.  5  (Leo  IV.)  C.  I  qu.  7 ;  c.  107. 109. 
110(NicoL  II.)  0.  I  qu.  1;  c.  9  (Alexander  II.) 
C.  1  qu.  3;  c.  106  (Chalons  813)  c.  105  (Tribur 
896?)  C.  I  qn.  1,  c.  9  (Basilius)  c.  16  (Ambros.) 
c.  23  (Hieron.)  C.  I  qu,  1;  c.  11  (Beda)  C.  I  qu.  3; 
c.  11.  22  (Tharasius  v.  Konstantinopel)  G.  I 
qu.  1 ;  c.  1  (Humb.  card.  adv.  Simon.  I.  4,  M.  G. 
libelll  de  Ute  1 ,  108)  C.  cit;  c,  7  (Widon.  ep. 
M.  G.  1.  c.  p.  6)  C.  I  qu.  3,  sowie  c.  3.  12  C.  I 
qn.  1  u.  c.  1.  2.  3  C.  I  qu.  3,  deren  Quellen 
bisher  nicht  haben  ermittelt  werden  können, 
welche  aber  wohl  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh. 
angeboren. 

9  Nämlich  in  0.  XVII  qu.  7  und  auch  C.  XH 
qu.  2, 1.  Bd.  II  S.  548  n.  6  u.  8.  549  n.  2.  3. 

«>  Lateran.  IV.  c.  22  (in  c.  2  X  de  reliqn.  m. 
46, 8.  Bd.  IV  S.  265);  c.  63,  ibid.  M.  22,  1051 


(c.  39  X  de  sim.  V.  3,  Taxen  für  Konsekrationen 
der  Bischöfe,  Benediktion  der  Äbte  und  der 
Ordination  der  Kleriker,  Annehmer  und  Geber 
als  Simonisten  zu  bestrafen)  c.  64  ibid.  (c.  40  X 
eod.,  Aufnahmegeld  für  Nonnen,  Mönche  und 
Regnlarkanoniker,  Geber  und  Forderer  aus  deih 
Kloster  ausgeschlossen  und  in  ein  strengeres  zu 
ewiger  Busse)  c.  65  ibid.  (c.  41  X  eod. ;  s.  8.  38 
n.  6);  c.  66  ibid.  (c.  42  X  eod.  GeistUche,  welche 
für  die  Exequlen  und  Einsegnung  der  Verlobten 
oder  für  Sakramentsspendung  Geld  fordern,  Be- 
strafung durch  die  Bischöfe,  andererseits  aber 
auch  Aufrechterhaltung  der  löblichen  Gewohn- 
heiten ,  d.  h.  in  betreff  Freiwilliger  Gaben  der 
Gläubigen). 

11  Const.  card.  Gallon.  1208  c.  2,  M.  22,  763 
(nichts  für  Taufe ,  Begräbniss,  Benediktion  und 
Sakramente ,  keine  Strafandrohung);  Paris  1212 
u.  1213  P.  I  c.  11 ,  p.  822  (nichts  für  Jahres- 
messen; auch  keine  Verträge  darüber  mit  Geist- 
lichen u.  Vermittlem  derselben,  damit  nicht  die 
Sakramente  u.  Sakramentalien  verkauft  werden, 
ohne  Strafandrohung);  c.  14  ibid.  p.  833  (nicht 
Verkauf  der  Landdekanate  auf  Zeit  oder  für  immer 
ausser  den  zu  Tours  u.  im  Lateran.  III.  festge- 
setzten Strafen,  8.  166  n.  4  u.  8.  166  n.  6,  noch 
abiträre  schwere  Strafe  durch  die  Präla- 
ten), ibid.  P.  IV  c.  12,  p.  841  (Verbot  der 
Simonie  bei  der  Ordination,  der  Kollation  der 
Beneflzien,  der  Einsegnung  der  Nonnen,  „in 
illicita  servientium  seu  creditorum  seu  quorum- 
eumque  remuneratione  in  spiritualibus  pro  ser- 
Yitio  temporali  et  in  allis  variis  articulls  simoniae, 
salvis  honestis  et  Ileitis  consnetudinlbns  ecele- 
siarum*')  c.  13  ibid.  (nioht  Begräbniss  der  In  der 
Exkommunikation  Verstorbenen  und  Absolution 
derselben  gegen  Geld)  c.  14  ibid.  (nichts  für  die 
Dispensation  yom  Aufgebot);  Mainz  1225  c.  9. 
10.  11,  M.23,6  (Präsentation  der  Kleriker  durch 
die  Patrone  unter  Ausbedingung  eines  Antheils 
an  den  Zehnten  und  sonstigen  kirchlichen  Ein- 
nahmen, Exk.  u.  Interdikt  über  die  Besitzung 
des  Patrones,  für  die  präsentlrten  Kleriker 
Verlust  des  Amtes  und  Unfähigkeit  ein  Bene- 
flzium  zu  erhalten  bis  zur  päpstlichen  Dispen- 
sation, Bischöfe  und  Archldiakonen,  welche  den 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


und  die  Partiknlar-Synoden  ^  halten  sich  innerhalb  der  bisherigen  Bahnen,  nur,  dass 
einzelne  abgesehen  von  weiteren  Spezialisiningen  der  in  Frage  kommenden  Hand- 


so  präsentirten  Klerikern  die  Seelsorge  übertragen, 
Suspension  vom  Institntions-  und  Yerleihungs- 
recht  für  immer,  Einführung  des  Simonleeides 
für  die  Kleriker);  Lerida  1229  c.  7,  M.  22,  1091 
(Nichts  für  Konsekration  von  Kirchen,  Benediktion 
und  Einsetzung  der  Äbte,  Ordination  der  Kleri- 
ker, für  die  Exequien  und  Jahresmessen,  sowie 
die  Einsegnung  der  Brautleute,  sonst  susp.  ab 
ofQcio);  Beziers  1233  c.  8,  p.  272  (Bischöfe, 
welche  Geistlidie  nicht  ohne  eidliehe  Zusiche- 
ruBg,  die  ersteren  und  ihre  Nachfolger  nicht  wegen 
eines  zu  geringen  Titels  belästigen  zu  wollen, 
weihen,  susp.  ab  ordine)  c.  22  ibid.,  p.  276 
(Laien,  die  sich  und  ihr  Vermögen  Klöstern 
übergeben,  um  kirchliche  Beneflzien  zu  erhalten, 
Verlust  des  erlangten  Beneflziums  und  Verlust 
des  Besetzungsrechtes  für  den  betreffenden  Fall 
für  den  KoUator);  London  1237  c.  4,  p.  449 
(Geistliche,  welche  Entgelt  für  Beichte  und  Basse, 
sowie  die  anderen  Sakramente  fordern,  remotio 
a  beoeflcio  et  perpetaa  suspensio  ab  offlcio),  c  20, 
p.  457(Archidiakonen,  welche  sich  für  die  Unter- 
lassung der  Visitation  und  der  Bestrafung  Geld 
^zahlen  und  um  Geld  zu  erpressen ,  ungerechte 
Urthelle  flUen ,  doppelter  Ersatz  des  Erpressten 
zu  ftommen  Zwecken  und  ausserdem  poena  cano- 
nica);  Bremen  1266,  p.  1260  (Simonie  bei  der 
Verleihung  von  Beneflzien,  beide  Thelle  Busse, 
event  Exk.) ;  London  1268  c.  2,  p.  1217  (Entgelt 
für  Ghrisma,  Öl  und  Busse,  Bischöfe  und  Archi- 
diakonen,  die  in  der  Bestrafung  nachlässig,  erstere 
Suspension  a  pontiflcalibus  letztere  ab  offlcio); 
Bourges  1276  c.  3,  M.  24, 170  (deleglrteBichter, 
Exekutoren  und  Konservatoren,  welche  für  die 
Aufhebung  von  Exkommnnikalionen ,  Suspen- 
sionen und  Interdikten  Geld  oder  Geldeswerth 
fordern  oder  annehmen,  dem  päpstlichen  Legaten 
vorbehaltene  Exk.  und  nur  Absolution  bei  voller 
Restitution]. 

1  London  1200  c.  8,  M.  22,  717  (Wiederiiolung 
von  Lateran.  III.  1179  c.  7,  S.  166  n.  6,  unter 
Hinzufügung  des  Verbotes,  Geld  für  die  Erlaub- 
niss,  Gottesdienst  zu  halten  und  für  die  Erthei- 
long  der  Lehrbefugniss  zu  erheben);  c  14  ibid. 
p.  720  (Wiederholung  v.  Lateran.  IIL  c.  14,  s.  a. 
a.  0.);  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c.  13.  66, 
p.  1111.  1125  (NichU  für  Sakramente  u.  Sakra- 
mentalien,  namentUch  Suspension  des  Priesters 
wegen  Geldforderungen  fOr  Exequien,  Benedik- 
Üen  d«r  Verlohten ,  Aufgebot  und  Assistenz  bei 
der  Eheschliessung,  ebenso  auch  bei  solchen  für 
Jabresm essen  s.  e.  15);  c.  51  ibid.  p.  1123  (Archi- 
diakone,  Offlziale  und  Dekane,  welche  etwas  für 
die  Verwaltung,  Verzögerung  oder  Beschleunigung 
der  kirchlichen  Rechtspflege  annehmen  oder  sich 
für  ein  spirituale  etwas  geben  oder  versprechen 
lassen,  Exk.  für  beide  Thelle);  schott.  Konzil 
1225  c.  76,  p.  1244  (Verbot,  die  Spendung  des 
Abendmahls  von  der  Entrichtung  von  Oblationen 
abhängig  zu  machen,  ohne  Strafandrohung);  Trier 
1227  c.  6,  M.  23,  30  (Nichts  für  Einsegnung  der 
Brautleute  und  Spendnng  des  Abendmahls,  ohne 
Strafandrohung);  Canterbury  1236  c.  8  p.  419 
(nichts  für   Jahresmessen,   sonst   Suspension); 


Ghateau  Gontier  1238  c.  38  p.  496  (Verbot  für 
den  Ordinator,  Prisentanten  und  Dritten,  sich 
vom  Weihekandidaten  versprechen  zu  lassen, 
dass  er  den  Ordinator  wegen  der  Weihe  mit  nichts 
behellige);  Tours  1239  c.  4,  p.  498  (Verbot,  die 
Spendung  der  Sakramente  von  vorherigen  Geld- 
zahlungen abhängig  zu  machen  unter  Gestattung 
der  Forderung  der  gewohnheitsmäesigen  Gebühr 
nach  derselben ,  als  Strafe  Verlust  dor  letzteren 
und  5  solid!  zu  Gunsten  der  Kirebenfabrik); 
Worcester  1240  c  17  p.  531  (Auferlegung  von 
Busse  und  von  Messen  aus  Habsucht  zur  Er- 
langung von  Geld ,  arbiträre  Strafe  event  Aus- 
weisung aus  dem  Bisthum  und  Geldstrafen); 
c.  25  ibid.  p.  634  (Archldiakonen  nichts  für  Ver- 
theilung  des  Gbrismas  und  der  h.Öle,  ebensowenig 
die  ersteren,  sowie  ihre  Offlzialen  kein  Geld 
fordern  für  Nichtbestrafung  von  kirchlichen  Ver- 
brechen ,  sonst  Absetzung  der  schuldigen  Dekane 
und  Priester,  für  Archldiakonen  und  Pfarrer 
schwere  arbiträre  Strafe  durch  den  Bischof); 
c.  28.  29  ibid.  p.  536  (nichts  für  Segnung  der 
Verlobten,  für  Begräbniss,  Sakramente,  insbe- 
sondere Abendmahl,  aber  auch  hier  unter  Wahrung 
der  frommen  Gewohnheiten  der  Gläubigen); 
Beziers  1246  c  7,  p.  699  (Wiederholung  von 
Beziers  1233  c  8,  S.  167  n.  11);  Lucca  1263 
p.  822  (Gastmähler von  Prälateu  und  Pfarrern  beim 
Antritt  für  ihre  Parocblanen ,  von  Regulaien  für 
die  Mitglieder  des  Klosters  beim  Eintritt  in  das- 
selbe, susp.  ab  off.  et  ben.,  diejenigen,  welche 
solche  Leistungen  hartnäckig  fordern,  Exk.); 
Trier  1310  c.  10,  M.  26,  251  (dasselbe  unter  Er- 
weiterung auf  die  Kanoniker,  exe.  1.  s.);  Valence 
1262,  M.  23,  1062  (Promotionen  von  Klerikern 
aus  Gunst  der  Laien,  Exk.);  Mainz  1261 
c.  41,  p.  1098  (Wiederholung  von  Mainz  1225 
c.  9—11,  8. 167  n.  11);  Clermont  1268  P.  I  c.  ii, 
p.  1201  (Geld  für  Sakramente,  insbeaondero 
Beichte,  Abendmahl,  Benediktion  und  Begräb- 
niss vor  der  Spendung,  Strafe  der  Simonie,  nach 
der  Spendung  Annahme  erlaubt);  Aacbaffenburg 
1292  c.  3,  M.24,  1083  (dasselbe,  Exk.  und 
ausserdem  für  Pfarrer  susp.  ab  off.  et  benef.,  für 
andere  Ausweisung  aus  dem  Archidiakonat); 
Angers  1279  c  2,  M.  24,  608  (Geld  für  Ordina- 
tionszeugnisse ,  Kleriker  der  höheren  Weihen 
susp.  ab  off.  ipso  iure,  andere  und  Laien  exe. 
ipso  facto ,  s.  auch  c  1  X  de  simon.  V.  3,  S.  162 
n.  i);  S.  PÄlten  1284,  p.  514  (Verträge  über  die 
Bezahlung  desBegräbnisses, censura  ecclesiasüca); 
Exeter  1287  c  8  (Ausstellung  von  Urkunden 
über  den  Ordinationstltel  unter  Verabredung  der 
Bückgabe  an  den  Aussteller  nach  der  Ordination, 
Kleriker  als  simoniaci  susp.  ab  off.  et  benef.  ipso 
iure,  Laien  exe.  1.  s.) ;  Saumur  1316  c.  3,  M.  26, 
226  (Annahme  von  Geld  für  Befördereng  von 
Klerikern  zu  Beneflzien,  Priester  susp.  ipao 
facto,  andere  exe.  1.  s.);  vgl.  weiter  Leg.  K* 
Valladolid  1322  c.  19,  M.  26,  714  (sehr  ausfahr- 
lich  in  betreff  der  Weihen  und  Amterbesetzung^; 
Toledo  1324  c  6,  p.  733  (in  betreff  der  Messen); 
Benevent  1331  c.  13, 14,  p.  939  und  Benevent  1378 
c.  13,  M.  26,  624  (Simonie  bei  der  Verleihuo«, 
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Die  Straigewalt.    7. — 14.  Jahrh.   FleiBchesverbrechen. 
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Ingen ^  mit  Rflcksicht  auf  die  iDZwisohen  nicht  nur  üblich,  flondem  auch  schon  theil- 
weise  sa  Pflichtleistiuigen  gewordenen  Stolgebflhren  die  Entrichtmig  derselben ,  falls 
die  Spendong  der  Sakramente  und  Sakramentalien  nicht  von  der  vorgängigen  Zahlung 
ahhingig  gemacht  wird,  vielmehr  die  letztere  erst  nachher  erfolgt,  ansdrOcklich  ans 
dem  Thatbestand  der  Simonie  ausscheiden  3,  und  dass  weiter  einzelne  Partikular- 
syioden  behufs  erleichterter  Unterdrtlcknng  der  Simonie  von  den  auf  Präsentation 
n  Sedawge-Ämtem  zu  befördernden  Eletrikem  die  eidliche  Ablehnung  jedes  simo- 
siitiaehen  Handels,  den  s.  g.  Simonie-Eid,  verlangen 3. 

Hit  den  demselben  Jahrhundert  angehdrigen  Dekretalen  Gregors  IX.,  der  ein- 
zigen offiziellen  Sammlung,  welche  einen  eigenen  Titel  de  simoma^  aufweist^,  ist  die 
EatwieUnng  im  wesentlichen  zum  Abschluss  gekommen.  Auch  sie  bieten  kein  anderes 
Bild  als  die  vorstehend  angefUirten  Konzilien.  Denn  neben  einigen  älteren  Stacken^ 
geben  sie  ausser  den  eitirten  Kanonen  des  HI.  und  IV.  Lateran-Konzils  ^  und  der 
Synode  Ten  Tours ^  eine  Beihe  päpstlicher  D^retalen  von  Alezander  III.  an,  welche 
abgesehen  von  einer  gleichmässigeren  Festsetzung  der  Strafen  ®,  den  Thatbestand  der 
Simonie  an  einzelnen  Fällen  genauer  bestimmeB,  insbesondere  dadurch,  dass  sie  die  ver- 
schiedenen Arten,  wie  die  Simonie  gettbt  werden  ^^  und  an  welchen  Objekten  dies  ge- 
schehen kann  ^^,  näher  spezialisiren,  und  berühren  sich  vielfach  mit  einer  Reihe  von 
Vorschriften  der  o.  S.  166  besprochenen  Konzilien  ^^,  ohne  etwas  Neues  von 
Erheblichkeit  zu  bringen  ^^. 

Was  die  Fleisches-  oder  ünzuchtsverbrechen  betri£Pt,  so  wird  des  Ehe- 
bruches sowohl  in  den  karolingischen  Quellen  ^^,  wie  auch  später  in  den  Partikular- 
Konzilien  ^^  gedacht,  und  wenn  dies  verhältnissmässig  selten  geschieht,  ja  sogar  die 


fiiwerb  TOD  Beneflzien  «ad  Präsentation  auf 
Micke,  ezc.  1.  8.);  Ronen  1835  c  5,  M.  25,  1042 
(simomsliscbe  Primntationen). 

1  S.  167  B.  11  (Paris  1212  u.  1213  P.  I  c.  11 
ilIY  e.  13.  Beiiers  1233  c  8;  Lerida  1229  c27) 
TL  8.168  n.  1  (Bichaxdv.Salisbnry  n.  1227  c.  13. 
16.  51;  Chatean  Gontier  1238  c  38 ;  Beziers  1246 
c  34;  Lncca  1263,  p.  822). 

2  Paris  cit  P.  IV  c.  12,  S.  167  n.  11 ;  Tonrs  1239 
c  4 ;  Worcester  1240  g.  29 ;  Clermont  1268  P.  I  c. 
11,  S.  168  n.  1 ;  Beziers  1310  c.  10,  M.  26,  362. 

3  Mainz  1226  c.  11  n.  1261  c  41  (S.  168  n.  1); 
Cbatean  Gontier  1231  e.  3,  M.  23,  234. 

«  V.  3. 

^  Die  Extravagantes  commnnes  enthalten 
allerdings  einen  2  Kapitel  nmfassenden  Titel  de 
lummla  V.  1.  Ans  lib.  YI  gehört  hierher  e.  1 
(Gregor  IX.)  de  test.  n.  10. 

«  c  1—7  h.,  t.  8.  anch  S.  162  n.  1.  n.  11. 

7  S.  166  n.  6  n.  S.  167  n.  10. 

8  a  166  n.  4. 

»  c  11. 13  (Alex,  m.)  e.  25  (Clem.  lU.)  e.  30 
(Innoc  m.)  X  h.  t 

«  €.  13.  17.  la  20  (Alex,  III.)  c.  23.  26.  27 
{dem,  m.)  c.  33—36.  37  (Innoc.  III.)  c.  46 
(Gregor  IX.)  X  h.  t,  ferner  c  4  (Alex.  UI.)  c.  8 
(Gregor  IX.)  X  de  pect  I  36;  c  7  (Alex.  IH.) 
t.  9  (Lne.  lU.)  X  de  transact.  I.  36;  e.  5  (Ur- 
Un  HL)  e.  6  (Clem.  III.)  X  de  rer.  permnt.  III. 
19;  c  3  (Alex,  in.)  X  de  magistr.  Y.  6. 

"  e.  10. 11.  Iß.  19.  21  (Alex.  Ill)  c.  24  (Lne. 
in.)  c.  25  (Clem.  lU.)  c  29,  36.  38  (Innoc.  IIL) 
c  45  (Gregor  IX.) ;    c.  10  (Coelest.  UI.)  X  de 


transact  I.  36 ;  c.  6.  16  (Alex.  IIL)  X  de  jurepatr. 
UI.  38,  6.  Bd.  III,  B.  81. 

12  9o  in  Betreff  der  Btolgehühren,  s.  o.  S.  167  n.  9 
n.  S.  166  n.  6,  Tgl.  fetner  e.  37  X  cit.  mit  Beziers 
1233  c.  8  S.  167  n.  11  n.  Trier  1227  c.  6,  8,  168 
n.  1.  Der  Simonie-Eid  (s.  oben  im  Text)  ist  da- 
gegen nicht  von  den  Dekretalen  reclpirt 

13  Was  sich  daraus  erklärt,  dass  offenbar  manche 
vor  der  Vollendung  der  Gregorischen  Dekretalen- 
sammlnng  erlassenenKonzilsbestimmnngen  durch 
die  in  die  erstere  aufgenommenen,  früher  ergan- 
genen Dekretalen  beeinflusstsind,  s.  die  vor.*  Anm. 

1*  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  c.  26  (c.  17 
C.  XXII  qu.  1),  M.  13,  1001  (in  Betreff  der 
Priester  und  Dlakenen  eiusd.  cap.  II  p.  1015); 
Hloth.  L  de  exp.  c.  Sarac.  846  c.  6,  Bor.  Kr.  2, 
66:  Rudolf  T.  Bourges  n.  850  c.  36.  42,  M.  14, 
960. 962  (hier  auch  Halten  von  Konkubinen  neben 
der  Frau  nach  Ancyra  c.  20,  Toledo  400  c.  17, 
Elvira  c.  64.  65);  Mainz  852  c.  10.  15,  Bor. 
Kr.  2,  189.  190  (ebenso  wie  Rudolf  v.  Bourges). 
Rom  853  c.  37,  M.  14,  1014;  Worms  868  c.  44, 
M.  15, 877;  Mainz  888  c.l9,  M.18, 69 ;  Nantes  (saec. 
IX.)  c.  12  (c.  4  C.  XXXn  qu.  4)  14,  M.  18,  169, 
vgLauch  Tribur  895  c.  46,  p.  153  (c.  6  C.  XXXIV 
qu.  1),  welche  sämmtllch  längere  dnrch  Exkom- 
munikation zu  erzwingende  (zum  Theil  öffent- 
liche) Busse,  bei  Geistlichen  zugleich  Absetzung 
als  Strafe  festsetzen. 

15  Goyaca  1050  c.  4,  M.  19,  788  (Busse,  ev. 
Exk.) ;  Legatenkonzil  Toulouse  1056  c.  12,  p.849 
(Exk.) ;  Szaboles  1092  a  18,  M.  20, 769  (Busse) ; 
LegatenkonzU   Dioklea  1199  c  4,  M.  22,  702 
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allgemeine  Gesetzgebung  der  Kirche  über  das  Vergehen  des  Ehebmchfl  keine  Be- 
stimmungen getroffen  hat,  so  erklärt  sich  dies  offenbar  daraus ,  dass,  da  der  Ebebmch 
schon  seit  den  ältesten  Zeiten  der  Kirche  als  schweres  Verbrechen  galt,  nnd  in  den 
älteren  Partikularkonzilien  mit  Strafe  bedroht  war  ^,  seine  Strafbarkeit  kraft  gemeinen 
Gewohnheitsrechtes  längst  feststand^. 

Ebenso  verhält  es  sich  auch  mit  der  Bigamie,  nur  finden  sich  nnter  den  nicht 
zahlreichen  Bestimmungen,  welche  dieselbe  betreffen  3,  und  von  denen  manche  den 
Fall  im  Auge  haben,  dass  der  Mann  seine  Frau  eigenmächtig  entlässt  nnd  eine  andere 
heirathet^,  gerade  mehrere  von  Päpsten^  und  von  römischen®,  bez.  päpstlichen  Kon- 
zilien "^  und  von  Legatensynoden  ^  erlassene  ^. 

Auch  hinsichtlich  des  schon  seitens  der  älteren  Kirche  ^^  mit  Strafen  bedrohten 
Vergehens  des  stuprum,  bez.  der  fomioatioj  der  blossen  Unzucht  nnverheiratheter 
Männer  mit  Jungfrauen,  Wittwen  und  anderen  unverheiratheten  Deflorirten  fliesst  die 
kirchliche  Gesetzgebung  während  dieser  Periode  sehr  spärlich  'i,  und  zwar  befasst  sich 


(Ehebruch  der  Gelstliclien,  Absetzung).  Öffent- 
liche, zu  wiederholende  allgemeine  Exkommuni- 
katloTi  der  public!  oder  manifest!  adulteri  schrei- 
ben Im  13.  u.  14.  Jahrh.  vor  Narbonne  1227  c 
8,  M.  23,  23;  Arles  1234  c.  15,  p.  340;  Beziers 
1246  c.  33,  p.  699:  Valence  1273,  p.  1058; 
Arles  1275  c.  18,  M.  24, 152,  Nogaret  1307  c.  14, 
M.  25,  115;  Marciac  1326  c.  48,  p.  796:  da- 
gegen Trier  1238  c.  35,  p.  483  (öfTentliche  Busse, 
^obei  die  Ehebrecherin  auf  der  Schulter  einen 
alten  Lappen  und  in  der  Hand  einen  Sack  zn 
tragen  hat);  Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  22,  M. 
25, 720  (öffentliches  Halten  einer  Konkubine  oder 
Halten  einer  ungläubigen  Beischlfiferin  durch 
verheiratbete  Männer,  ezc.  1.  s) ;  Benevent  1331 
und  1386  c.  57,  M.  26,  966  u.  M.  26,  648  (ver- 
helrathete  Männer,  welche  Konkubinen  halten 
und  verheirathete  Frauen,  welche  eich  andern  zu 
Konkubinen  hergeben,  exe.  1.  s.).  Angers  1365 
p.  30,  M.  26,  444  (exe.  1.  s.  für  adulteri  notorii). 

1  Bd.  JV  S.  699  n.  1 ;  8.  701  n.  2,  S.  702  n.  6. 

2  So  weist  Gratian  ausser  den  S.  169  n.  14 
citirten  Stellen,  s.  c.  24  C.  XXVII  qu.  2;  c.  5. 
10  C,  XXXII  qu.  1;  c.  3.  4.  5.  7.  C.  cit  qu.  4; 
c.  4.  16.  23  C.  cit.  qu,  5;  c.  4  C.  cit.  qu.  6. 
wesentlich  Stellen  aus  Kirchenvätern,  und  nur 
In  Bstreff  des  Ehebruchs  der  Geistlichen  c.  29 
Dist.  L.  u.  c.  10  Dist  L  XXXI  Orange  441  c.  23 
und  Orleans  III.  538  c.  7  auf,  und  auch  tit  X 
de  adult.y.  16  handelt  in  seinen  wenigen  Stellen 
nicht  ex  professo  von  der  Bestrafung  des  Ehe- 
bruchs als  solchen. 

3  Cap.  Karol.  769  c.  5,  Bor.  1,  45  (Geistliche, 
die  mehrere  Frauen  haben,  Absetzung) ;  Gompo- 
stella  1056  c.  3,  M.  19,  856.  857  (Exk.),  Ronen 
1072  c.  18,  M.  20,  39  (Heirath  bei  nicht  sicherem 
Tode  des  abwesenden  Mannes);  Tours  1236  c.  8, 
8.  S.  43  n.  5  letzter  Absatz. 

<  Gottesfrieden  v.  Eine  1027,  M.  19,  483; 
Rheimsl049  c.l2,p.742;  Legatenkonzilien  v.Tours 
1060  c.  9  und  Gerona  1068  c.4,  M.  19, 928. 1071. 

5  Nicol.  I.  ad  Bulgar.  c.  51,  M.  15,  419  (c. 
19  C.XXIV  qu.  3). 

6  V.  826  u.  853  c.  37,  Bor.  1,  376  u.  M.  14, 
1024  (hier  Verbot,  neben  der  Frau  eine  Konku- 


bine zu  halten,  bei  Strafe  der  Exk.),  v.  1059  c. 
12,  M.  19,  899  (ebenso). 

7  Rom  1063  c.  10,  M.  19,  1026  (wie  Rom  826, 
8.  vor.  Anm.)  und  Rheims  1049  (Anm.  4). 

8  S.  Anm.  4. 

8  Gratian  behandelt  die  Bigamie  fast  aus- 
schliesslich unter  dem  Gesichtspunkt  der  Irregu- 
larität, 8.  die  Bd.  I  S.  22. 23  in  den  Anmerkungen 
angeführten  Stellen  und  oben  Anm.  6.  Dasselbe 
gilt  auch  von  der  Pekretalensamminng  Gregors 
IX.  (vgl.  I,  21),  welche  nicht  einmal  im  V.  Buche 
einen  entsprechenden  strafrechtlichen  Titel  auf- 
weist. —  Von  späteren  Partikularsynoden  gehört 
hierher  Ravenna  1311  c.  29,  M.  25,  472  (Beirath 
der  zweiten  Frau  unter  Verstossung  oder  gar 
Beibehaltung  der  ersten,  Exk.  und  bei  Hart- 
näckigkeit trotz  geleisteter  Satisfaktion  vor  dem 
Tode,  Entziehung  des  christlichen  Begräbnisses). 

10  Bd.  IV  S.  699  n.  1 ;  S.  702  n.  2;  S.  709  n.  3 
(Garthago  345  c.  4). 

11  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  c.  26,  M.  13, 1001 
(fomicatio)  Exk.,  auch  in  c.  17  C.  XXII  qu.  1 ; 
Toucy  860  c.  2,  M.  15,  559  (Zwangsbusse  im 
Ergastnlum  für  unenthaltsame  Wittwen);  Nantes 
saec.  IX  c.  13,  M.  18.  169:  „Si  qua  mulier  non 
habens  virum  aut  vir  non  hab^^ns  uzorem  fuerint 
fornicati,  tribus  annis  poeniteant"  (also  ohne 
Unterschied,  ob  die  Frau  Jungft^n  oder  Wittwe 
ist).  Femer  wird  in  dem  Legatenkonzil  von 
Gerona  1078  c.  9,  M.  20,  509  die  Exkommuni- 
kation gegen  notorische  oder  unverbesserliche 
Konkubinarier  angedroht,  und  dann  im  13.  u.  14. 
Jahrb.,  Narbonne  1227  c.  8,  M.  23,  23;  Beziers 
1246  c.  33  p.  699;  Cognac  1254  c.  25  p.  872; 
Nogaret  1303  c.  14,  M.  25,  115;  Marciac  1326 
c.  48  p.  796  die  wiederholte  öffentliche  Ex- 
kommunikation der  concubinarii ,  bez.  publici 
focarii  et  fornicatores  vorgeschrieben ,  von  Le- 
mans  1247  und  Clermont  1268,  M.  23,  749. 
1002;  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  47,  M.  24,  291  das 
öffentliche  Halten  von  Konkubinen  bei  Strafe  der 
interdictio  ingressus  ecclesiae  und  im  Fall  wei- 
terer Hartnäckigkeit  bei  schwerer  arbiträrer  Strafe, 
von  Angers  1365  c.  30,  M.  26,  333  bei  Strafe  der 
exe.  1.  s.,  sowie  von  Gerona  1257  c.  10,  M.  23, 
910  die  publica  fornicatio  bei  Strafe  der  Ex- 
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inr  die  Partiknlargesetzgebnng  mit  derartigen  Vorschriften.  Wohl  deshalb,  weil  das 
Yergehen  überall  kraft  Gewohnheitsrechtes  als  strafbar  galt  nnd  flberali  bestraft 
inirde,  hat  die  allgemeine  Gesetzgebung  nicht  weiter  eingegriffen.  Eine  weitere  Be- 
krifligang  hat  dieses  Gewohnheitsrecht  durch  das  Dekretum  Gratians^  erhalten , 
wihrend  die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  das  stuprum  einer  Jungfrau^  falls  der 
staprator  dieselbe  heirathet,  straflos  lässt^. 

Was  speziell  die /omtcaAo  der  Geistlichen  betrifft,  so  ist  die  Zahl  der  Strafbe- 
Stimmungen,  mit  denen  die  Gesetzgebung  der  karoUn^schen  Zeit ',  sowie  der  pftpst- 
lichen  *  und  allgemeinen  Synoden  ^  gegen  dieselben  eingeschritten  ist,  nicht  erheblich, 
soweit  es  sich  um  die  einmalige,  gelegentliche  Unzucht  oder  um  die  alle  yerschiede- 
oeD ,  auch  die  schwereren  Fälle  derselben  umfassende  s.  g.  incontineniia  handelt  ^, 
namentlich  ist  in  dieser  Periode  die  Unzucht  des  Priesters  oder  des  Bischofs  mit  dem 
Tauf-  oder  Beichtkinde  nur  durch  das  partikuläre,  nicht  durch  das  gemeine  Recht  als 
ein  besonders  schweres  Vergehen  ^  gekennzeichnet  worden  ^. 

Indessen  ist  zu  beachten,  dass  im  Zusammenhang  mit  den  auf  Durchführung  des 
Cölibata  gerichteten  Bestrebungen^  zunächst  vereinzelt ^<^ ,  dann  aber  seit  dem 
11.  Jahrhundert^^,  und  vor  Allem  seit  der  Mitte  desselben  durch  die  von  Rom  aus 


iommunikatioTi  Terboten.  S.  auch  Leg.  E. 
TaUadolid  1322  c.  22,  M.  26,  720  (Halten  einer 
«ngUnbigen  Konkabine,  ezc  1.  s.). 

Für  die  meretriees  insbesondere  ordnet  ein  noi- 
minnisclies  Konzil  n.  950  c.  6,  S.  40  n.  7,  Aus- 
weisang;  Szaboles  1092  c.  34,  M.  20,  777  arbi- 
tfire  Strafe  an. 

»  Weleher  ausser  c.  17  0.  XXII  qu.  1,  s.  vor. 
AnDi.,freilieli  wesentllcb  nur  Stellen  ausKircben- 
Titem,  so  Yon  Angnstin  c.  20.  0.  XXVII  qn.  1, 
e.  5  C.  XXVIII  qu.  l.,»c.  11  C.  XXXII  qu.  8.,  c. 
HD.  C.  cit.  qu.  7,  von  Hieronymus  c.  4  C.  XJV 
qu.  6;  c  12  G.  XXII  qu.  4,  von  Isidor  c.  15 
C.  XXXII  qu.  7  über  die  Unerlaubtbeit  der  forni- 
catio beibringt. 

«  c.  1  (Exod.  XXn.  16  ff.)  u.  c.  2  (Gregor  I.  s. 
Bd.  rv  S.  817  n.  6)  X  de  ädult  et  stupr.  V.  16. 

3  Karlm.  cap.  742  c.  6,  Bor.  1,  25  (Zwangs- 
busse  im  Gefangniss  und  Prügel) ;  Theodulf  v. 
Orleans  u.  797  cap.  II,  M.  13,  1015  (Priester  u. 
Diakonen,  längere  Zwangsbusse);  Rudolf  v. 
Bourge»  u.  850  c.  16,  M.  14,  951  (Priester,  Ab- 
setzung für  immer);  Worms  868  c.  11,  M.  15, 
871  (c  33  Dist.  L,  Priester,  Absetzung);  Mainz 
888  c  19,  M.  18,  67  (Busse). 

*  Nismes  1096  c.  12,  M.  20,  936  (Absetzung). 

5  Lateran.  IV.  1215,  M.  21, 1003  in  c.  13  X  de 
Tiu  et  bon.  der.  III.  1. 

^  So  Lateran.  IV.  cit  (vor.  Anm.).  Daber  ordnet 
dieses  aucb  an,  dass  der  Schuldige  Je  nach  der 
Schwere  seines  Vergehens  milder  oder  schwerer 
in  Gemassheit  der  canonicae  sanctiones  gestraft 
werden  soll ,  indem  es  zugleich  allerdings  blos 
ffir  den  Fall,  dass  er  mit  der  Suspension  belegt 
wt^rden  ist  und  doch  fortamtirt,  die  Strafe  der 
Absetzung  für  immer  festsetzt.  Mit  den  canoni- 
cae sanctiones  sind  offenbar  die  von  Gratian  re- 
pToducirteu  Vorschriften  über  die  fornicatio  der 
Geistlichen,  s.  c9  (Neocaes.  314— 326  c.  1)  Dist. 
XXVni;  c.  12.  13  (can.  ap.  25)  Dist.LXX'XI;  c. 
5  (fnc)  Dist.  LXXXII;  c.  33  cit.  u.  c.  34 
(Hnban)Dl6t.  L  und  über  die  Haltung  von  Frauen 


und  Konkubinen  (s.  gleich  nachher)  gemeint, 
doch  hat  mau  im  13.  Jahrb.  wegen  blosser  Fomi- 
kation  gegen  Geistliche  nicht  mehr  die  Absetzung 
verhängt,  s.  z.B.  zu  c.  6  Dist.  LXXXI  s.  v.  re- 
moveantur :  „communiter  autem  dicitur,  quod  pro 
simplici  fomicatione  quis  deponi  non  debet,  cum 
pauci  sine  illo  vitio  inveniantur^ 

7  „Grave  adulterium^,  schottisches  Konz.  1225 
c.  53,  M.  22,  1236. 

8  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  M.  22,  1109 
(für  Priester  15  jähr.  Busse  und  dann  immer- 
währende Einsperrung  im  Kloster);  cit.  schott. 
Konz.  (Priester  12,  Bischof  15  Jahr  Busse,  bei 
bekanntgewordenem  Verbrechen  Absetzung), 
freilich  in  Anhalt  an  c.  8  (Ps.  Symm.  J.  Kai  t. 
n.  768)  c.  9.  10  C.  XXX  qu.  1,  welche  anschei- 
nend einem  Bussbuch,  s.  auch  Schmitz,  Buss- 
bücher, Mainz  1883  S.  406,  entnommen  sind ; 
anders  Exeter  1287  c.  18,  M.  24,  807  (clerici  be- 
neflciati,  amotio  a  benef.lpsofaeto,  andere  susp.). 

»  Bd.  I  S.  148  ff. 

10  S.  0.  S.  53  Anm. ;  Worms  868  c.  9,  M.  16, 871 
(Absetzung);  Mainz  883  c.  19,  M.  18,  69,  ebenso 
Augsburg  952  c.  1,  Bd.  I S.  150n.  1  (desgleichen). 

11  Kaiserl.  Syn.  Pavia  1022  c.  1.  2,  Bd.  I  S. 
150  n.  8  u.  Bd.  III  S.  564  n.  1  (Absetzung); 
Bourges  1031  c.  5,  S.  65  n.  7  (Zurückversetzung 
auf  die  Stufe  des  Lektorats) ;  Gompostella  1056  c. 
6,  M.  19,  858  (Priester  und  Diakonen  Trennung 
von  ihren  Frauen  oder  Exk.);  Ronen  1072  c.  15, 
M.  20,  38  (Vertust  des  Amtes);  LiUebonne  1080 
c.  3,  S.  62  n.  4  (desgleichen);  London  1127  c. 
5,  M.  21,  356  (Absetzung,  Pfarrpriester  ausser- 
dem Infamie). 

Nur  die  zweite  Ehe  der  Priester  und  Diakonen 
und  die  Ehe  mit  einer  Wittwe  oder  verstossenen 
Frau  bestrafen  Szaboles  1092  c.  1,  M.  20,  753 
(s.  auch  const.  eccles,  Colom.  II.  4  p.  1177)  und 
Gran  1114  c.  54,  M.  21,  110  mit  Busse,  event. 
Absetzung,  da  Szaboles  c.  3  noch  die  erste  Ehe 
gestattet,  wogegen  das  Halten  von  Konkubinen 
nach  Gran  cit.  c.  56  mit  Absetzung  bedroht  wird. 
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geleitete  kirchliche  Gesetzgebung S  welcher  dann  die  partiknlflre  folgte  den  Geist- 
lichen der  h(^heren  Weihen,  mitnnter  auch  aUen  Benefiziaten^  die  Eingehnng  toh 
Ehen  und  das  Znsammenwohnen  mit  den  Ehefrauen,  sowie  das  Halten  von  Kon- 
knbinen  — ^  und  als  solche  konnten  auch  die  ersteren  rechtlich  nur  gelten,  seitdem 


1  Legat  Konz.  Toulouse  1056  c.  7,  M.  19, 
848  (Priester,  Diakonen  und  derlei,  qui  tenue- 
rlnt  eeclesiasticos  honores,  Entziehung  des 
Amtes  und  Exk.)  päpstliolxe  Synoden  v. 
Rom  1059  c.  3,  M.  19,  897  (Suspension  v.  Amt 
und  Einkünften),  v.  Rom  1063  c.  3  p.  102Ö  (c. 
6  Dist. XXXII, ebenso).  Legatenkonzilien: 
Tours  1060  c.  6,  M.  19,  927  (Nicht  Entlassen 
der  Frauen  oder  Konkubinen,  Absetzung,  vgl. 

5.  53  n.  4)  Gerona  1068  c.  7,  S.  53  n.  6  (Absetzung, 
bei  Hartnäckigkeit  Strafe  des  Incests),  Mailänder 
Konstit.  1067.  M.  19,  947  (Verlust  des  officium 
n.  beneflcium),  Gerona  lOtS  c  1,  M.  20,  618 
(Absetzung  bis  zu  geleisteter  Genngthuung), 
päp  st  liehe  Synoden  v.  Melfl  1089  e.  2,  M.  10, 
723  (c.  10  Dist  XXXU,  Absetzung),  v.  Rom 
1099  c.  13,  M.  20,  963  (desgleichen),  ▼.  Troyes 
1107  c.  4  p.  1223  (ebenso  fftr  sacerdotes  uxorati 
u.  conoubinaril,  bei  Hartnäckigkeit  auch  Exk.)  u. 
V.  Rheims  1119  c.  5,  Bd.  I  S.  156  n.  4  (Verbot 
des  Amtes  auch  für  Subdlakonen) }  allge- 
meines Konzil  Lateran.  I.  1123  c.  21,  c.  8 
Dist.  XXVII,  Bd.I  S.  155  n.  5  (Lösung  der  Ehen 
u.  Busse),  päpstliche  Syn.  v.  Clermont  1130 
c.  4,  M.  21,  43a  458  (vgl  Bd.  III  S.  525  n.  3  u. 
0.  S.  62  n.  5,  Verlust  des  Amtes),  Legatenkonz. 
London  1126  c.  13,  M.  21,  332  (Absetzung)  u. 
Ronen  1128  c.l  p.376  (PriesterVerlust  des  Amtes)  j 
allgemeine  Konzilien  Lateran.  IL  1139  c. 

6,  M.  21,  527,  c.  2  Dist.  XXVUI  (Verlust  des 
Amtes)  u.  Lateran.  IIL  1179  c.  11,  M.  22,  224 
in  pars  decisa  y.  c.  4  X  de  exe.  prael.  V.  31 
(desgleichen);  Leg.  Konzillen:  London  1138 
c.  8,  M.  21,  612  (desgleichen)  York  1195  c.  12, 
M.  22,  656  (Infamie  für  Priester,  bei  Hartnäckig- 
keit Suspension  ab  officio  et  beneflcio),  Dioklea 
1199  c.  2,  p.  701  (Verlust  des  Amtes),  Pariser 
Legatenkonst.  1208  c.  1,  p.  766  (Kleriker,  die 
focariae  trotz  an  sie  gerichteter  Ermahnung 
halten,  Exk.);  Paris  1212  P.  I  c.  4,  p.  820  (Exk., 
beneflclati  ausserdem  suspensio  ab  officio  et 
beneflcio) ;  Mainz  1226  c.  2,  M.  23,  3  (Verlust 
des  Amtes,  ine  auch  Anathem) ;  Minden  1230  c. 
12,  p.  212  (Kanoniker  und  Chorvikare,  Sus- 
pension von  der  Präbende,  vom  officium  und 
interdlctio  Ingressus  ecclesiae) ;  London  1237  c 
16.  16.  p.  456  (clerici  uxorati  ipso  iure  a  bene- 
ficils  remoti,  ooncubinarii  suspensio  ab  officio 
et  beneflcio  und  bei  Nichtbeachtung  der- 
selben Verlust  des  Amtes  ipso  iure) ;  tJtrechter 
Legat.  Konst  1247  o.  1248  p.  764  (Kleriker,  wel- 
che ihre  Konkubinen  nicht  entlassen,  Suspension 
ab  0.  et  b.  ipso  iure,  bei  Hartnäckigkeit  Exk.  und 
Verlust  der  Ämter,  bei  weiterer  Weigerung  Ver- 
mögenskonflskation);  Bremen  1266  p.ll57  (Kle- 
riker Verlust  des  Amtes  ipso  iure ,  solche  der 
höheren  Weihen,  welche  mit  der  Konkubine  de 
facto  eine  Ehe  schliessen,  Absetzung  für  immer)} 
London  1268  c.  8  p.  1223  (Kleriker  Suspension 
ab  0,  et  b. ,  bei  Fortamtiren  Verlust  der  Ämter 
ipso  iure);  Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  3,  M.  24, 
841  (privatio  benef.  ipso  facto). 


2  Lillebonne  1080  o.  3,  S.  62  n.  4;  London 
1108  c.  5.  10  (Absetzung,  Infamie  und  Konfis- 
kation des  beweglichen  Vermögens,  S.  42  n.  3). 
London  1200  c.  10,  M.  22,  718  (OeieÜiehe  der 
höheren  Weihen,  Verlust  des  Amtes) ;  Richjird 
V.  Salisbury  u.  1227  c.  6  p.  1108  (Priester,  die- 
selbe Strafe);  Oxford  1222  c.  35  p.  1161  (des- 
gleichen für  clerici  beneflclati  et  in  ordlnibus 
sacris);  sehott.  Konz.  1125  e.  62,  p.  1241 
fPriester,  Verlust  des  Amtes);  Worcester  1240  c. 
34,  p.  537  Verweisung  auf  London  1237  c.  15. 
16  clt.  (vor.  Anm.);  Lemans  1247  P.  HI  p. 
766  (Exk.);  Lucca  1263  p.  824  (elerici  in  sacris 
et  beneflclati  susp.  ab  off.  etben.,  bei  Weiter- 
amtiren Verlust  des  Amtes  ipso  iure);  Darham 
1265  p.  898  (susp.  ab  oiT.);  Lerida  Ende  des  13. 
Jahrh.  p.  93d  (olerioi  in  saoris  und  beneflclati, 
Susp.,  beim  Fortamtiren  deposltio in perpetuum) ; 
Norwlch  1257,  p.  967  (ebenso). 

3  S.  die  vor.  Anm.,  seltener  den  Klerikern 
schlechthin,  s.  aber  Salisbury  1256  p.  907  (sa^p. 
ab  off.  et  benef.);  Köln  1260  e.  1,  p.  1013 
(Busse  im  carcer  canonicalis) ;  Valence  1268,  p. 
1056  (Geldistrafe  von  30  Morabetini  ipso  facto); 
Mainz  1261  o.  39  p.  1095  (susp.  ab  off.  et  ben. 
eventuell  Anathem);  Wien  1267  c.  3.  p.  1171 
(Verlust  des  Amtes). 

^  Für  alle  Kleriker  stellen  das  Verbot  des  Kon- 
kubinenhaltens auf  Pavia  1022  clt.  c.  1. 2,  S. 
171  n.  11;  Pariser  Leg.  Konst  1208  e.  1  dt.,  o. 
Anm.  1 ;  London  1237  c.  15. 16  dt  (s.  a.  a.  O.); 
Schott  Konz.  1226  o.  18,  M.  22,  1227  (susp.  ab 
off.  et  ben.  ipso  facto,  bei  Fortamtiren  privatio 
benef.  ipso  iure) ;  die  in  der  dtirteu  Anm.  a.  £. 
angeführten,  eine  Anzahl  der  in  den  beiden  vor- 
hergehenden Anmerkungen  angeführten  Stellen ; 
Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  6,  M.  24,  852  (pri- 
vatio benef.  ipso  iure) ;  Pennaflel  1302  c.  2  M. 
25,  101  (subtractio  fructuum  ad  tempus,  even- 
tuell spoliatio  beneflcli,  non  benefldati  in  sacris 
Susp,  ab  off.,  eventuell  schwerere  arbiträre  Strafe); 
Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  7  p.  700  (sehr  aus- 
führlich, sich  von  der  Geldstrafe  an  steigernde 
Strafen);  Benevent  1331  c.  56,  M.  25,  966  (für 
verschiedene  Stellungen  und  Weihestufen  Geld- 
strafen von  4  bis  zu  einer  Unze);  Benevent  1378 
c.  56,  M.26,  647 (ebenso);  blos  für  clerici  in 
sacris  und  beneflclati  Oxford  1222  c  35, 
Lucca  1253,  Lerida  Ende  des  13.  Jahrb.,  f.  Anm.  2; 
Leg.  K.  Ofen  1279  c.  12,  M.  24,  278  (exe.  Ipso 
facto);  Köln  u.  1280  c.  2,  p.  347  (ebenso); 
Bourges  1286  c.  7,  p.  638  (privatio  beneflcii); 
Exeter  1287  c.  18,  p.  807  (susp.  ab  off.  et  ben. 
ipso  iure,  eventuell  Exkommunikation  und  beim 
Fortamtiren  privatio  beneflcii  für  immer) ;  Grade 
1296  c.  15,  p.  1168  (exe.  ipso  facto,  eventuell 
privatio  beneflcii);  Kouen  1299  c.  1,  p.  1203 
(amissio  fructuum  beneflciorum,  eventuell  pri- 
vatio benefldorum,  wiederholt  Rouen  1313  c.  2, 
M.  25,  526);  Leg.  K.  Pressburg  1309  c  5  M.  25, 
219  (Verlust  des  vierten  Theiles  der  Einkünfte 
der  Beneflzien  unter  Beseitigung  der  durch  Ofen 
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die  Ehen  der  erwähnten  Geistlichen  für  nichtig  erklärt  worden  waren  ^  —  in  zahl- 
rddien  Anordnungen  nntersagt,  und  mit  diesen  Strafbestimmungen  zugleich  die  am 
yafigsten  vorkommende  Art  der  Fornikation  derselben  getroffen  worden  ist,  sowie 
dass  diesdii  Vorschriften  noch  die  besonderen  Strafandrohungen  gegen  die  Frauen 
ud  Konkubinen  der  Geistlichen  ergänzend  zur  Seite  treten,  welche  sowohl  ein- 
xebie  päpstliche^  wie  auch  Partikularsynoden  ^  erlassen  haben. 

Was  die  beiden  für  die  Entwicklung  des  gemeinen  Rechts  hauptsächlich  in  Frage 
kommenden  Bechtssammlungen  betrifft,  so  giebt  Gratian  die  Anordnungen  der  citirten 
Latenm-Konzilien  wieder^,  die  Sammlung  Gregors  IX.  weist  dagegen  nur  Dekretalen 
Alexanders  III.  ^  und  Innocenz  III.^^  auf,  in  denen  gegen  alle  Kleriker,  wenn  sie  auf 
wiedeiiioKe  Mahnung  ihre  Konkubinen  nicht  entlassen,  als  Strafe  die  Entziehung  des 
Amtes  einschliesslich  des  Einkommens  unter  gleichzeitiger  Suspension  vomOrdo  fest- 
gesetzt ^^  und  auch  die  Exkommunikation  als  Mittel,  um  die  Lösung  der  faktischen 
Ehen  der  Geistlichen  der  höheren  Weihen^  und  die  Übernahme  der  Busse  seitens  der- 
selbea  lierbeizufUiren,  vorgeschrieben  wird^. 

Weiter  gehört  in  diesen  Zusammenhang  die  Eheschliessung  durch  Mönche 
und  Nonnen^<^,  sowie  die  Fornikation  derselben^^,  welche  freilich,  da  es  sich 


1^79  cit.  Torgeschriebenen  Exk.);  Bergamo  1311 
c  6,  p.  483  (priyatio  beneflcli  in  perpetnum, 
NichtbeDefleiaten  Geldstrafe  nnd  YerluBt  des 
Schutzes  der  Kirche).  Vgl.  weiter  noch  Aquileja 
1339  p.  1118;  Leg.  K.  Padua  1350,  M.  26,  226. 

i  Bd.  I.  S.  löö.  156.  Daher  sagt  auch 
Dioklea  1199  c.  2  clt,  S.  172  n.  1  mit  Recht: 
.adnlteias  potins  quam  uxores'^. 

s  Bora  1049  c.  1051  und  Melfl  1089  c.  12  (b. 
S.  49  n.  6,  Verknechtnng).  S.  auch  c.  30 
(Toledo  IT  6öö)  Dist.  LXXXI  (Verkauf  in  die 
Sklayerei). 

>  Augsburg  952  c.  4,  S.  36  n.  6  u.  8.  43  n. 
5  (Progel  und  Abseheeren  des  Haares) ;  London 
1108  c  10,  S.  49  n.  7  (Verknechtung  und 
Überlieferang  des  Vermögens  an  den  Bisehof); 
London  1127  c.  7,  S.  40  n.  8  u.  S.  49  n.  7. 
(Ausweisung  und  bei  Nichtbesserang  Ver- 
knechtimg') ;  Riehard  t.  Salisbary  u.  1^7  c.  8 
M.  22,  1106  (bei  Verweigerung  der  Busse  inter- 
dictio  des  osenlnm  pacis  und  des  panis  bene- 
dictuB,  S.  15  n.  8,  dann  Exkommunikation, 
wiederholt  Ganterbnry  1236  e.  4,  M.  23,  418); 
Oxford  1222  e.  35  u.  schott  Konz.  1225  c.  81, 
8.  14  n.  6  (Suspension  von  den  kirchllohen 
MitgHedsrechten);  Ronen  1231  c.  11,  M.23,  216 
(SifentHehes  Scheeren  in  der  Kirche  und  bei 
Weigerung  der  Busse  Exk.) ;  Worcester  1240  c. 
34  p.  637  (Anssehllessung  yon  panis  benedictus, 
aqua  benedicta  u.  osculum  paeis) ;  Durham  1255, 
p.  898  (Exk.  u.  Ausschl.  t.  kirchlichen  Begrab- 
nisi);  Salisbuxy  1266  p.  906  fExk.  ipso  facto), 
Lerida  Ende  saec  XIII  p.  936  ^Exk.  u.  sepultura 
asinoTum);  Köln  1260  c.  1  p.  1013  (Verweisung 
ans  dem  kirchlichen  Imnranitätebezirk  durch  An- 
wendung der  Exk.  in  ihre  Pfarreien  zur  Busse) ; 
London  1262  c.  8,  p.  1224  (Suspension  von  den 
UrehliehenMitgliedschaftsreehten) ;  Kölnu.1280 
c.  2,  M.  24,  347  (Exk.  u.  offenüiche  Verkündung 
derselben). 

*  S.  172  n.  1  (ausserdem  Fragmente  von 
Alexander  IL  1061—73,  J.  L.  n.  4477.  4612  in  c. 
16—18  Dist.  LXXXI ,  Strafe  der  Absetzung,  s. 
aber  auch  S.  62  n.  4)  und  ebenso  in  Betreff  der 
Konkubinen  Melfl  1089  cit.  (s.  Anm.  2).     Vgl. 


endlich  noch  c.  19  (Ps.  Is.)  Dist.  LXXXI  u.  c.  4 
(Carthago  401)  Dist.  LXXXIV  (Fortsetzung  der 
vor  der  Weihe  geschlossenen  Ehe  durch  Priester 
und  Diakonen  nach  ihrer  Ordination,  Absetzung). 

*  c.  4.  6  X  de  cohab.  clericor.  DI.  2;  c.  1.  2  X 
de  der.  coniug.  III.  3. 

«  c.  5  X  1.  c.  IlL  3. 

■^  c.  6  cit.  Für  die  Geistlichen  der  höheren 
Weihen  ordnet  c.  4  cit.  zunächst  nach  erfolgter 
fruchtloser  Mahnung  susp.  a  b.  und  bei  weiterer 
Hartnäckigkeit  Verlust  des  Amtes  für  immer  (s.  S. 
63  n.  5)  an. 

8  Wegen  derjenigen  der  niederen  Weihen, 
denen  die  Ehe  nicht  verboten  war ,  denen  daher 
nur  das  Halten  von  Konkubinen  untersagt  werden 
konnte,  s.  Bd.  I.  S.  156. 

*>  c.  1  X  cit.  in.  3,  ja  Clem.  un.  de  consang. 
IV.  tit.  un.  hat  die  Eheschliessung  der  Geistlichen 
der  höheren  Weihen  mit  der  excomm.  lat.  sent. 
bedroht,  ohne  aber  damit  die  Auferlegung  anderer 
Strafen  aussehliessen  zu  wollen. 

10  Rom  743  c.  6,  M.  12,  383  (Anathcm  für  den- 
jenigen, der  eine  Nonne  heirathet);  Karol.  II. 
in  Vern.  pal.  844  c.  46,  LL.  1,  384  (Zwangs- 
busse, event.  Exk.  fQr  Mönche  und  diejenigen, 
welche  Nonnen  heirathen);  Rom  853  c.  32,  M.  14, 
1013  (ebenso  für  Mönche  und  Nonnen,  s.  auch 
c.  36  ibid.);  Toucy  860  c.  2,  M.  15,  569  (lebens- 
längliche Zwangsbusse  für  Nonnen  in  ergastulo, 
für  die  Männer  Busse);  Tribur  896  c.  23,  M.  18, 
144  (c.  17  C.  XXVII  qu.  1;  Heirath  der  Nonnen; 
Zwangsbusse);  Troslrf909  c.  8,  S.  40 n.  4  (ewiges 
Exil  für  diejenigen,  welche  eine  Nonne  heirathen ; 
päpstliches  Konzil  Pisa  1136  (Busse  für  heira- 
thendeMönche  und  Nonnen);  allg.  Lateran-Konz. 
II.  1139  c.  7.  8,  M.  21, 527  (c.40  C.  XXVII  qu.  1 
dasselbe)  und  ebenso  päpst.  Syn.  Rheims  1148 
c.  7,  M.  21,  715);  Odo  v.  Toul  1192  c.  6,  M.  22, 
649  (ölTentliche  Exk.  für  heirathende  Mönche, 
ihre  Frauen  und  Familien),  endlich  Clem.  un. 
rit.  (a.Tor.  Anm.)  ipso  facto  Exk.  für  heirathende 
Mönche  und  Nonnen  und  diejenigen,  welche  mit 
letzteren  eine  Ehe  schliessen. 

ii  Karlm.  cap.  742  c.  6  (Busse  im  Gefängniss 
und  Haarscheeren  für  unkeusche  Nonnen  (S.  43 
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hierbei  nicht,  wie  bei  dem  Cölibat  der  Geistlichen,  erst  nm  die  Darchfühmng  frtther 
niemals  zn  allgemeiner  Geltang  gekommenen  Normen,  sondern  nm  längst  feststehende, 
in  praktischer  Wirksamkeit  befindliche  Strafverbote  handelte^,  dnrch  die  kirchliche 
Gesetzgebung  dieser  Periode  keine  so  eingehende  Berücksichtigung  gefunden  hat. 
Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Inoest'^,  d.  h.  der  Heirath  zwischen  solchen 


n.  Ö);  Pippin.  754/55  c.  2,  Bor.  1,  31  (Geistliche, 
welche  mit  Nonnen  Unzucht  treiben,  Absetzung, 
niedere  Prügel  und  Gefängniss),  vgl.  femer  noch 
Friaul  796  c.  11  (S.  16  n.  11);  Toucy  860  c.  2 
cit.  (vor.  Anm.,  für  Fomikation  der  Nonnen  die 
schon  erwähnte  Strafe);  Worms  868  c.  20,  M.  15, 
873  (Nonne  Busse).  —  Karol.  II.  in  Vemo  pal. 
844  c.  5  cit.  (stupratores  sanctimonlalium  öffent- 
liche Busse,  event.  Exk.):  Hloth.  I.  de  exp.  c. 
Sarac.  846  c  6,  Bor.  Kr.  2,  66  (ebenso);  Mainz 
(Leg.  Konz.)  1225  c.  13,  M.  23,  6.  7  (unzüchtige 
Anträge  an  Nonnen,  Kleriker  susp.  ab  off.,  Laien 
Ausschliessung  v.  Abendmahl,  für  fleischlichen 
Verkehr  Exk.  ipso  facto  und  für  die  Nonnen  Un- 
fähigkeit, Klosterämter  zu  erhalten  und  Yer- 
bleiben  auf  dem  letzten  Platz  im  Kloster  und  Chor, 
im  wesentlichen  wiederholt  Köln  1310  c.  9,  M.  25, 
239);  Narbomie  1260  c.  1 ,  M.  23,  1029  (öffentl. 
Kxk.  der  corruptores  sanctimonlalium);  Lambeth 
1281  c.  17,  M.  24,  416  (Geistliche  und  Laien, 
exe.  ipso  facto). 

i  S.  die  Citote  Bd.  IV  S.  699  n.  1  u.  S.  708 
n.  2  unter  Nr.  2;  femer  0.  XXVU  qu.  1,  wo  sich 
ausser  einzelnen  der  a.  a.  0.  citirten  Stellen  noch 
andere  z.  B.  c.  6  (TruU.  692)  c.  30  (Nov.  Justin), 
namentlich  auch  ältere  päpstliche  Dekretalen  c  11. 
14.  28  finden;  c.  3  (1. 6.  C.  Just. I.  3)  C.  XXXVI 
qu.  3. 

Schon  in  früherer  Zeit,  s.  c.  14.  17  0.  XXVU 
cit.  qn.  1,  ebenso  auch  noch  in  späterer,  Mainz 
1225  cit.  (vor.  Anm.)  ist  das  Vergehen  als  saeri" 
Ugium  und  ineestus  bezeichnet  worden. 

2  Rom  721  c.  4—9,  M.  12,  263  (Heirath  mit 
der  commater  spiritualis,  Mutter  des  Täuflings, 
oder  des  Vaters  desselben  mit  der  Pathin  und 
nahen  Verwandten  und  Verschwägerten,  Ana- 
them);  wiederholt  Rom  743  c  5.  6,  p.  383; 
Pippin.  cap.  754  o.  755  c.  2,  Bor.  1,  31  (Ehe 
von  Geistlichen  mit  der  commater  oder  der  Pathin, 
sowie  mit  nahen  Verwandten,  Absetzung,  bei 
niederen  Prügel  und  carcer,  vgl.  auch  S.  40  n.  10; 
Compend.  757  c.  17.  18,  Bor.  1,  39  (incestuoser 
Ehebruch  mit  der  Tochter  oder  Schwester  der 
Frau,  Busse)  ;  Vermer.  758  c.  3,  Bor.  1,  40 
(Priester,  Ehe  mit  der  Nichte,  Absetzung),  Friaul 

796  c.  8,  M.  13,  848  (Ehe  mit  nahen  Verwandten, 
lebenslängliche  Busse);  Theodulf  v.  Orleans  u. 

797  cap.  n,  M.  13,  1013  (Ehe  mit  Schwager, 
Exk.  bis  zum  Tode,  Mann  Busse);  cap.  missor. 
gen.  802  c.  33,  B  or.  1 ,  97  (incestuose  Fomika- 
tion, Zwangsbusse);  Haito  v.  Basel  807— -823 
c.  21,  Bor.  1,  365  (Ehen  zwischen  nahen  Ver- 
wandten, Verschwägerten,  mit  den  Eltern  des 
Täuflings  und  den  Taufkindem,  Busse);  s.  g. 
cap.  exe.  C.8,  B.  1, 174  (incestuosi  Zwangsbusse, 
ev.  Exk. ,  vielleicht  entnommen  aus  Mainz  847 
c.  28,  Bor.  Kr.  2, 183),  Hloth.  L  de  exp.  c.  Sarac. 
c.  6,  Bor.  Kr.  2,  66  (ebenso);  Rudolf  v.  Bourges 
u.  850  c.  41,  M.  14,  962  (Ehen  mit  Schwager 
oder  Schwägerin,  Busse);  Mainz  847c.  20,  Bor. 


Kr.  2,  183  (Ehen  und  Fornikation  mit  nahen 
Verwandten  und  Verschwägerten ,  magna  distric- 
tio,  d.  h.  Zwangsbusse) ;  Mainz  852  c.  10,  Bor. 
Kr.  2,  189  (Incest,  Busse);    Toucy  860   c.  4, 
M.  15,  559  (qui  stupra  inaudita  —  das  kann  nur 
Incest  bedeuten  —  committunt,  Zwangsbusse,  ev. 
Exk.);  Worms 868  c.  83.  34.  36.  63,  M.  15,  875. 
876. 879  (Fomikation  mit  nahen  Verschwägerten, 
mit  der  commater,  Busse);  Tribur  895  c.  43  flf., 
M.  18,  153  (Fomikation  mit  nahen  Verschwäger- 
ten, Busse);  Trosl6  909   c.  8,  p.  288  (Heirath 
naher    Verwandten,    immerwährendes     Exil); 
Bourges  1031  c.  17. 18,  M.  19,  505  (allgemeines 
Verbot  der  Ehen  zwischen  Verwandten  bis  zum 
7.    Grad    und    Verschwägerten    ohne     Strafan- 
drohung) ;  Gottesfrieden  v.  Eine  u.  1027,  p.  483 
(incestuose  Ehen  bis  zum  6.  Grad,  Exk.);  päpstL 
Konz.  Rheims  1049  c.  11,  p.  742  („ne  quis  in- 
cestuosae  coniunctioni  se  copularet");  Coyaca  1050 
c.  4,  p.  788  (Incestuosi,  Busse,   event.  Exk.); 
Compostella  1066  c.  3,  M.  19,  856  (Ehe  mit  der 
Frau  des  Bruders ,  Exk.)  c  6  p.  868  (mit  Ver- 
wandten, Busse,  ev.  Exk.);  Leg.  Konz.  v.  Toulouse 
1056  c.  12,  p.  849  (Exk.  der  incestuosi);  päpstL 
Konz.  Rom  1059  c.  11  p.  898  (Verbot  der  Ehen 
bis  zum  7.  Grade  der  Verwandtschaft,  ohne  Straf- 
androhung, wiederholt  Rom  1063  c.  9,  p.  1026, 
s.  c.  17  C.  XXXV  qu.  2  u.  3);  Leg.  Konz.  Tours 
1060  c.  9,  p.  928  (Ehen  mit  Verwandten  oder 
von  Verwandten  ausserehelichoderehelichfleisch- 
lich  erkannten  Frauen,  Busse,  event  Exk.);  Leg. 
Konz.   Gerona  1068  c.  3,  p.   1071   (incestuosi 
Exk.);  London  1075,  M.  20,  462  (blosses  Verbot 
ohne   Strafandrohung);    Lillebonne  1080   c.  2, 
p.  560  (gegen  incestuose  Ehen  canonica  iustitia); 
päpstl.  Konz.  Troja  1093  c.  1,  S.  41  n.  14  (gegen 
solche  Infamie  und  Exk.);  päpst.  Konz.  Nismes 
1096  c.  10,  M.20, 936  (Exk.);  London  1102  c. 24, 
p.  1152  (Verbot  bis  zum  7.  Grad,  ohne  Straf- 
androhung, aber  die  Verletzung  als  crimen  be- 
zeichnet); allgem.  Later.  Konz.  I.  1123  c  5, 
M.  21,  283  (Infamie  für  Kinder  aus  incectuosen 
Ehen);  Leg.  Konz.  London  1125  (Verbot  für  Ver- 
wandte und  Verschwägerte  bis  zum  7.  Grad,  ohne 
Strafandrohung);  Nantes  1127,  p.  353  (für  in- 
cestuose Ehen  Exk.);  päpstl.  Synoden  v.  01er- 
mont  1130  c.  12  p.  440,  v.  Rheims  1131  c  16 
p.  461  und  allg.  Later.  Konz.  IL  1139  c.  17, 
p.  530  (Wiederholung  von  Lateran.  I.  cit);  Leg. 
Konz.  Dioklea  1199,  M.  22,  703  c.  6  (Verbot  bis 
zum  4.  Grad,  Exk.).   In  Spezialfällen  ist  im  12. 
Jahrh.  auch  Exk.,  event.  Vermögenskonflskation 
für  incestuosen  Geschlechtsverkehr  Rheims  1157 
c.  1,  S.  39  n.  5,  und  das  interdictum  ambulato- 
rium  S.  31  n.  3  angedroht  worden.   Wiederholte 
öffentliche  Exkommunikation  der  incestuosi  ord- 
nen an  das  L.  K.  Narbonne  1227  c.  8,  M.  23,  23 
(wiederholt  Beziers  1246  c.  33,  p.  699);  Lerida 
1229  c.  4,  M.  22,  1091 ;  Lerida  Ende  saec.  XHI 
M.  23,  937,  und  die  Clem.  un.  cit.  de  consang. 
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Die  Strafgewalt.    7.— 14.  Jahrh.   Incest.    Entführung. 
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Terwandten  oder  Versehwftgerten,  ferner  zwischen  denjenigen  durch  die  Taafe  oder 
Finnelang  in  s.  g.  geistliehe  Verwandtschaft  getretenen  Personen,  zwischen  welchen  die 
Kirche  die  Ehe  aosschloss,  nnd  dem  ausserehelichen  Geschlechtsverkehr  zwischen 
allen  diesen,  da  gerade  in  der  fraglichen  Zeit  die  Kirche  sich  nicht  nur  bemflht, 
die  hier  in  Betracht  konunenden  Eheverbote  bei  den  germanischen  Völkern,  nament- 
Heh  bei  den  Franken  zur  Dnrchfflhmng  zu  bringen ,  sondern  dieselben  auch  bis  zum 
13.  Jahrhundert  immer  weiter  anszndehnen  sucht  ^  nnd  sich  dazn  ihres  strafrecht- 
lichen Apparates  bedient.  Sowohl  Oratian,  wie  die  Dekretalensammlnngen  behan- 
deln den  Ansschloss  der  Ehen  unter  den  nahen  Verwandten  nnd  Verschwägerten 
hauptsftchlieh  vom  eherechtlichen  Gesichtspunkt  aus,  und  daraus  erklärt  es  sich, 
diss  die  strafrechtliche  Seite  bei  ihnen  wesentlich  zurttcktritt  2. 

Die  Entführung  von  Jungfrauen,  Wittwen  und  Frauen  {raptus)  ist  zwar 
in  der  karolingischen  Zeit  noch  wiederholt  von  der  kirchlichen  Gesetzgebung^,  später 
aber  blos  sehr  vereinzelt  durch  die  Partikularsynoden  ^  mit  Strafen  bedroht  worden, 
während  die  allgemeine  Gesetzgebung  der  Kirche  sich  mit  diesem  Vergehen  wohl 
deshalb  so  gut  wie  gar  nicht  ^  befasst  hat,  weil  das  Dekretum  Gratians  darüber  ein 
ausreichendes  Material  bot®. 

Noch  viel  dürftiger  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  der  früheren  Zeit  das  Ver- 


IV.  tit.  nn.  belegt  die  wissentliche  Schliessung 
Ton  Ehen  in  den  verbotenen  Yerwandtscbafts- 
und  Schwägerscbaftsgiaden  mit  der  exe.  ipso 
facto  (s.  dazn  noch  S.  173  n.  9). 

•  Vgl.  darüber  vorläuflg  Freisen,  Gesch.  d. 
canon.  Eherechts.  Tübingen  1888  S.  371  ff.  439  IT. 
507  S.  555  fr.,  da  hier  auf  die  nShere  Entwicklung 
derEheyerbote  nnd  ihre  EinschrSnkungseit  Inno- 
eenz  III.  nicht  näher  eingegangen  werden  kann. 

i  Gratian  giebt  c.  8—10  G.  XXXIV  qu.  1  u.  2 
Auszüge  ansTribnr  895  bez.  cap.  Gompend.  757 
lud  in  der  G.  XXXV,  wo  das  Eheverbot  ausführ- 
lieh behandelt  wird,  strafrechtliche  Vorschriften 
ans  Psendoisldor  qu.  2.  3  c.  2,  aus  Tribur  cit. 
c  6,  aus  Siteren  spanischen  Konzilien  c.  8.  9 
nnd  qu.  8  c.  3,  aus  Ben.  Levita  (über  die  die 
geistliche  Verwandschaft  betreffenden  Verbote 
8.  C.  T^IC  qu.  1  —  qu.  4),  und  in  den  hierher 
gehörigen  Titeln  X  Buch  IV  cit.  11—14  wird 
nur  gelegentlich  der  den  iucestnosi  aufzuerlegen- 
den Busses.  IV.  13  c.  2.  3.  4  und  der  eccleslastiea 
distiletio  IV.  14  c.  5  gedacht  Über  die  Glemen- 
dnen  Tgl.  a.  Ende  der  vorvor.  Anm. 

»  Rom  721  c.  11,  M.  12,  264  (c.  5  G.  XXXVI 
qu.  2  Entführung  einer  Jungfrau,  Anathem^, 
Rom  743  o.  7,  p.  383  (ebenso);  Gap.  ecdes.  818. 
819  c.  23,  Bor.  1,  278  (c.  4  G.  XXXVI  qu.  2,  vgl. 
«ach  c.33G.XXYn  qu.2,  für  dasselbe  Vergehen 
onterlBerafang  auf  Ghalc.  451  c.  27  bs  c.  1  L. 
XXXVI  qn.  2,  für  Kleriker  Absetzung,  Laien 
iLoathem)  e.  24  (c.  34  G.  XXVII  qu.  2  Raub 
Tedobter  Jungfranea,  öffentliche  Busse  füz  den 
nptor  und  die  zustinunende  rapta,  bei  nach- 
hcriger  Ehe,  Anathem)  c.  25  (von  Nonnen, 
iebenalin^icJieBnsee  und  erst  beim  Tode  Abend- 
iDakl>  Karol.  11.  in  Vem.  pal.  844  c.  6  (Raub 
verlebter    Jnngfranen    Exk.,    event    weltliche 


Strafe);  Meaux-Epernay  846  c.  67  M.  14,  855.; 
LL.  1,  392  (Raub  v.  Nonnen,  öffentliche  Busse, 
Nonne  Busse  an  angemessenem  Ort,  event. 
Bik.),  c.  68  (c.  4  X  de  purg.  can.  V.  34,  Raub 
T.  verlobten  Jungfrauen  Busse,  event.  Anathem, 
Geistlicher,  der  Mithelfer,  Absetzung),  Pavia850 

c.  10,  Bor.  Kr.  2,  119  (Raub  v.  Jungfrauen, 
auch  verlobten  und  Wittwen,  Anathem,  der  mit- 
helfende Geistliche  Absetzung) ;  Plstes  862  c.  4 
LL.  1,  482  (in  Betreff  des  raptus  feminarum  auf 
die  früheren  Vorschriften  verwiesen);  Rom 
871/878  c.  6,  Maassen,  römische  Synode  aus 

d.  Zeit  V.  871  bis  878  S.  13,  u.  Ravenna  877  c.  6, 
M.  17,  338  (Raub  v.  Nonnen  u.  Frauen ,  kleiner 
Bann,  event.  Anathem,  S.  16  n.  11);  TrosM  905 
c.  8,  M.  18,286  (Wiederholung  der  älteren  Kano- 
nen, wie  Ghaicedon,  und  der  Kapitularien). 

*  Leg.  Konz.  Tours  1060  c.  9,  M.  19,  928 
TRaub  der  Ehefrau  eines  anderen,  Exk.);  Gran 
1114  c.  53  (Raub  der  Braut  eines  anderen,  Busse 
und  compositio,  ev.  Verknechtung);  Lerida  1229 
c.  12,  M.  22,  1092  (Raub  v.  Frauen  durch  Geist- 
Uche,  Degradation);  Breslau  1248  ^.  8,  de  Mo nt- 
bach,  stat.  syn.  Wratislav.  p.  309  (Verbot  für 
Ckistliohe  und  Laien,  den  Ehekonsens  der  ent- 
führten Jungfrau  oder  Frau  entgegenzunehmen, 
schwere  arbiträre  Strafe). 

5  Aus  den  Dekretalen  Gregors  IX.  kommen  nur 
in  Betracht  c.  4  X  olt.  V.  34,  s.  Anm.  3, 
femer  die  blos  den  raptus  als  Ehehlndemiss  be- 
treffenden c.  6  (Luc.  lU.  1159/1181 ,  J.  L.  n. 
13855)  de  raptor.  V.  16  und  c.  7  (Innoc.  HL 
Potth.n.  1066)  ibid. 

^  Vgl.  ausser  den  Anm.  3  citirten  Stellen 
noch  c.  47  (Johann  vm.  873/82)  G.  XXVII 
qu.  2 ;  femer  G.  XXXVI  qu,  1  und  namentlich 
qu.  2. 
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I.  Die  Hierarcliie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  270. 


brechen  der  Nothznoht^  und  der  Kuppelei^  behandelt,  denn  über  beide  finden 
sich  nnr  wenige  partiknlarrecbtUche  Anordnungen  ^. 

Was  endlieh  die  widernatürliche  Unzucht  betrifft,  so  bietet  auch  die  kirch- 
liche Gesetzgebung^  in  dieser  Beziehung  hein  reichhaltiges  Material,  indessen  ist  eine 
Art  derselben  durch  das  gemeine  Becht^  unter  Strafe  gestellt  worden. 

Hinsichtlich  des  letzten  der  drei  alten  schweren  Verbrechen,  der  Tod  tung ,  weisen 
in  dieser  Periode  zunilchst  die  karolii^scheB  Quellen  eingehende  Bestimmungen  auf  ^. 


1  Compend.  767  c.13,  Bor.  1,  38  (c.  32  0. 
XXVn  qu.  2)  spricht  für  oppressio  sponsae  fllli 
durch  den  Vater  Trennung  der  Ehe  mit  dem 
Sohne  und  ein  Verbot  an  den  Vater ,  die  Braut, 
sowie  an  diese ,  überhaupt  z  i  helrathen ,  aus) ; 
Toucy  860  c.  2,  M.  15,  569  (vlm  Inferre  sacra- 
tis  deo  yiduis  et  virginibus  et  vlduis ,  Zwangs- 
husee);  Enham  1009  c.  28,  M.  19,  310  (Noth- 
zucht  an  Nonnen  und  Wittwen ,  Vermdgenskon- 
flskation] ;  Szaboles  1092  c.  32,  M.  70,  775  (vim 
inferre  Tirgini  velmulierienntidevillalnTillam, 
Busse,  wie  bei  Tödtung);  Gicester  1246,  M.  23, 
714  (öffentliche  wiederholte  Exk.  der  pudicitiae 
raptores).  Gratian  bietet  ausser  dem  schon  cit. 
Kanon  nur  einige ,  nicht  die  strafrechtiiche  Seite 
behandelnde  Stellen  aus  Kirchenyätem ,  s.  c.  4. 
6—9.  C.  XXXII  qu.  6. 

2  Pavia  850  c.  9,  Bor.  Kr.  2,  119  (Eltern, 
die  ihre  Töchter  verkuppeln,  Zwangsbusse) ; 
Toucy  860  c  2,  M.  15,  559  („ut  quaedam  viduae 
incontinentes  filias  suas  lascivis  iuvenibus  in 
concubinas  substitnerint'S  Bosse  in  ergastulo); 
London  1268  c.  8,  M.  23,  1224  (Aufnahme  von 
Klerikern  in  das  eigene  Haus,  um  ihnen  Gelegen- 
heit zur  Unzucht  zu  gewähren  oder  wissentliche 
Gestatti^ng  derselben,  oder  wissentliche  Ver- 
miethung  oder  Überlassung  der  Häuser  an  Kon- 
kubinen der  Geistlichen,  Kleriker  susp.  ipso  iure 
ab  Ingressu  ecclesiae,  Laien  arbiträre  Strafe). 
Leg.  L.  Ofen  1279  c.  48,  M.  24,  292  (Duldung 
von  meretrices,  publici  adulteri,  adulterae,  in- 
eestuosi,  inoestuosae  auf  den  Besitzungen  und  in 
den  Häusern  von  Weltlichen  und  Geistlichen, 
sowie  von  geistlichen  Korporationen  und  Insti- 
tuten oder  Vermiethung,  Überlassung  und  Ver- 
kauf von  Häusern  an  dieselben ,  Ausschluss  ab 
ingressu  ecclesiae  et  a  perceptione  sacramentorum 
bis  zur  Entfernung  und  zur  Überweisung  des 
erhaltenen  Entgelts  fär  fromme  Zwecke).  Als 
Kuppelei  im  weiteren  Sinne  betrachtet  Pavia  850 
c.  9  cit.  die  mit  Zwangsbusse  bedrohte  Verhin- 
derung der  Ehen  der  Töchter  durch  die  Eltern 
und  die  dadurch  veranlasste  Unzucht  der  ersteren. 
Gratian  hat  keine  der  älteren,  hierher  gehörigen 
Kanonen,  wie  Elvira  306  c.  12,  Bd.  IV,  S.  699, 
noch  der  vorhin  citirten  in  sein  Dekret  aufge- 
nommen und  handelt  von  der  Kuppelei  nur  ge- 
legentlich des  Ehebruchs  im  dict.  zu  c.  10  G. 
XXXn  qu.  1. 

^  Für  die  Nothzucht  erklärt  sich  dies  wohl 
daraus ,  dass  später  das  weltliche  Recht  dieselbe 
fast  überall  mit  dem  Tode  bestrafte,  s.  unten 
S.281. 

*  Karol.  M.  admon.  gen.  789  c.  49  (Hinweisung 
auf  das  die  Bestialität  mit  schwerer  Busse 
belegende  c.  16  Ancyra  314,  Bd.  IV.  S.  702  n. 
2  V.  S.  701  u.  S.  719  n.  4,  unter  Ausdehnung 


auf  widernatürliche  Unzucht  zwischen  Männern); 
Theodulf  v.  Orleans  u.  797  cap.  H,  M.  13,  1014. 
1015  (ebenso  unter  Bezugnahme  ▼.  Ancyra); 
Rudolf  V.  Bourges  u.  850  c.  43,  M.  14,  962 
(wesentliche  'Wiederholung  v.  Theodulf) ;  päpst- 
liche Synode  Rheims  1049  i.  f.  M.  19,  742  („Pari 
modo  d.  h.  excommunicatlone  damnavit  — Leo  IX. 
—  et  Sodomitas" ;  vgl.  dazu  über  die  Verbreitung 
der  Sodomie  Innerhalb  der  Geistlichkeit  Italiens 
Dresdener,  Kultur-  u.  Sittengesch.  d.  Italien. 
Geistlichkeit.  Breslau  1890.  S.  323  ff.);  Goyaca 
1050  c.  4,  M.  19,  788  (Bestialität,  Busse,  event. 
Exk.) ;  London  1102  c.  28,  M.  20, 1 152.  (Sodomie, 
Exk. ,  Geistliche  zum  Aufsteigen  unfähig  und 
Absetzung,  Laien  Verlust  der  wel  tlichenWürden). 
Die  Legätenkonzilien  Paris  1212  o.  1213  P.  IV 
c.  20.  21,  M.  22,  843  u.  Ronen  1214  P.  IV. 
21.  22,  V.  920  verweisen  im  wesentlichen  auf  Late- 
ran. III.,  s.  die  folgende  Anm. 

^  AUg.  Konz.  Lateran.  lU.  1179  e.  11,  M.  22, 
224  in  c.  4  X  de  exe.  prael.  V.  31  (für  Inconti- 
nentia contra  naturam  Geistliche  Absetzung  und 
Ausstossung  aus  dem  Klerus  oder  Einspeirung 
zur  Busse  in  ein  Kloster,  Laien  Exk.).  Gratian 
hat  nur  wenige  Stellen  aus  Augustin  und  Am- 
brosius  c.  11  — 14  C.  XXXH  qu.  7  In  sein  De- 
kret aufgenommen ,  nicht  dagegen  Ancyra  c.  16 
cit.  und  Tolet.  XVL  c  3  (Bd.  IV.  S.  830  n.  9). 

6  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  c.  26,  M.  13, 
1001  (c.  17  C.  XXII  qu.  1)  u.  cap.  II,  p.  1022 
unterscheidet  nach  Ancyra  314  c.  22.  23  (c.  42 
Dist.  L)  zwischen  dem  homiddlum  voluntarium, 
der  vorsätzlichen  Tödtung  oder  der  per  insidias 
und  deijenigen,  welche  Jemand  ca5«,  nonvoUns 
begangen,  d.  h.  der  fahrlässigen  Tödtung,  für 
welche  eine  geringere  Busse  festgesetzt  wird; 
Mainz  847  c.  32.  23  Bor.  Kr.  2,  182,  welches 
Ancyra  c.  22.  23,  Agde  506  c.  37  (c.  20  C.  XXIV 
qu,  2)  u.  c.  2,  sowie  Elvira  306  c.  5  (c.  43  Dist. 
L.,  Bd.  IV,  S.  703  n.  4)  cltirt,  zwischen  dem  h. 
8ponte  und  non  sponte  commissum ;  ebenso  Ru- 
dolf v.  Bourges  u.  850  c.  39,  M.  14,  961  (unter 
Gltirung  von  Ancyra) ;  Worms  868  c.  27.  28.  29, 
M.  15,  874  (c.  40.  41  u.  50  Dist.  L. ;  c.  12  C.  XV 
qu.  1)  dasA.  odiimcditatione  vel  propler  avarüiam, 
die  fahrlässige  und  die  zufällige  Tödtung,  ob- 
schon  es  den  wahnsinnigen  Thätev  einer  wenn 
auch  leichteren  Busse  als  die  zurechnungsfähigen 
unterwirft;  Tribur  895  o.  52.  54,  M.18,  156, 
ebenfalls  unter  Gitirung  von  Ancyra  zwischen 
dem  h.  non  sponte  und  sponte  commissum  (wenn 
es  übrigens  c.  53  für  Tödtung  de&  Sohnes  non 
sponte,  sed  casu  Busse  festsetzt,  andererseits 
aber  c.  36  p.  150,  c.  51  Dist  L,  für  einen  Fall 
unzweifelhaft  kasueller  Tödtung-  Straflosigkeit 
ausspricht,  so  muss  es  in  c.  53  cit.  die  fahrlässige 
Tödtung  im  Auge  haben);  Nantes  saec.  IX  c.  17. 
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In  der  Folgezeit  treffen  neben  einzelnen  Partiknlarsynodeni  hauptsächlieh  die  Gottes- 
friedena-Ordnnngen  ^  ans  dem  11.  nnd  ans  dem  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  Be- 
sämmnngen  ftber  das  gedachte  Verbrechen,  während  seitdem  der  Tödtnng  nur  selten 
in  den  Partiknlar- Konzilien  gedacht  wird  3.  Dagegen  weist  Gratian  in  seiner 
Sammlung  ein  reiches  Material  anf,  indem  er  ausser  den  schon  vorher  citirten  älteren 
and  karolingischen  Eoinonen  ^  auch  eine  Anzahl  von  päpstlichen  Dekretalen  aus  dem 


18,  H.  18,  172  (wie  Theodulf  cit.);  TiosM  909 
€.  13,  M.  18,  297  giebt  ebenfalls  die  von  Mainz 
&47  cit.  angefäbTten  älteren  Kanonen  wieder. 
Ton  besonderen  Fällen  der  fahrlässigen  Tödtung 
vird mehr facli  die  Er drficknng  von  Kindern 
Im  Schla  f  durch  die  in  demselben  Bett  schlafen- 
den Eltern,  bez.  die  Matter  hervorgehoben; 
Tbeodnlf  T.  Orleans  cap.  II,  M.  13,  lOiS  (hier 
auch  Bnsse  für  den  im  Hanse  befindlichen  y  also 
nicht  gegen  die  Unsitte  einschreitenden  Tater} ; 
Mainz  852  c.  9,  Bor.  Kr.  2,  189;  Worms  868 
c.  35,  M.  15,  876;  femer  die  Tödtung  des  durch 
die  Mutter  in  die  Nähe  des  Feuers  gelegten 
Kindes  durch  aus  dem  Kessel  laufendes  heisses 
Wasser,  Tribur  895  c.  37,  M.  18,  160. 

Tödtung  aus  Nothwehr  bedroht  Theodulf 
V.  Orleans  u.  797  cap.  n,  M.  18,  1012  mit  leich- 
terer Busse  als  die  vorsätzliche  und  fahrlässige, 
ferner  Tribur  895  c.  11,  M.  18,  138,  die  in  Folge 
von  Zwang  durch  einen  Priester  oder  Diakon 
Terubte  Tödtung  mit  Absetzung. 

In  Anhalt  an  das  ältere  Recht,  s.  Elvira  306 
c.  5  cit.  ist  auch  die  Tödtung  von  Sklaven  und 
Sklavinnen,  Mainz  847  c.  22  cit. ;  Rudolf  v. 
Bourges  c.  4,  M.  14,  961;  Worms  868  c.  38.  39, 
M.  15,  876  (s.  auch  Trosl6  909  cit.  c.  13)  sowie 
die  von  Heiden  ausserhalb  eines  Krieges  oder 
Crefechtes  für  bussfällig  erklärt  worden ,  Worms 
863  c.  27  cit.  (aber  nur  Busse  von  40  Tagen  nach 
Tribur  895  c.  34,  M.  18,  149,  wenn  bei  der  Be- 
kämpfung Ton  Heiden  die  von  diesen  gefangenen 
Christen  mitgetödtet  worden  sind);  vereinzelt 
wird  a  u  ch  auf  d  en  g  e  r  i  c  h  1 1  i  c  h  e  n  Z  w  e  i  k  a  m  p  f 
Zwangsbasse  und  Exk. ,  für  den  Getödteten  die 
Strafe  der  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräb- 
nisses festgesetzt,  Talence  855  c.  12,  S.  33  n.  2. 

Besonders  hervorgehoben  wird  der  Vater-, 
Bruder-  und  Verwandten-Mord,  cap. 
missor.  c.  37.  Bor.  1 ,  98  (Busse  und  weltlicher 
Zwang  dazu);  Mainz  847  c.  20,  Bor.  Kr.  2,  181 
fpoenitentia  districta) ;  Worms  868  c.  30,  M.  15, 
Ö74(Bu66e);  die  Tödtung  der  Frau  undHei- 
rkth  einer  anderen  cap.  Worms  829  c.  3,  Bo r.  K  r. 
2,  18  (c.  7  C.  XXXni  qu.  2,  öffentliche  Busse) ; 
der  Kindesmord  und  die  Kinderabtrc  1- 
hung,  Theodulf  V.  Orleans  cap.  II,  M.  13,  1012. 
1013  (Busse  in  Anhalt  an  Ancyra  314,  c.  21); 
Mainz  847  c.  21  (Bor.  Kr.  2,  181,  ebenso  unter 
Berufung  auf  Ancyra  c.  21 ;  Elvira  306  c.  63  u. 
Lerida  624  o.  546  c.  2);  Rudolf  v.  Bourges  c.  35, 
M.  14,  962  (wie  Theodulf) ;  Worms  868  c.  35, 
M.  15,  876  (Kinderabtreibung  wie  homicidium 
bestraft);  die  Tödtung  im  Streit  mit  meh- 
reren Personen,  Mainz  852  c.  11 ,  Bor.  Kr. 
%  189  (34  C.  XXII  qu.  8,  Bestrafung  jedes  ein- 
zelnen als  homidda) ;  die  Tödtung  von  B i s  ch  ö- 
fen  u.  Priestern  Worms  868  c.  26,  M.  15, 
874  (10  jährige  Busse) ;  Mainz  847  c.  24. 25,  B  or. 
Hin  ■China,  Kirchenracht.  Y. 


Kr.  2,  182  (c.  24  C.  XTH  qu.  4  von  Priestern 
12jährige  Busse);  Mainz  888  c.  16 ,  M.  18 ,  68 
(ebenso);  Tienne  892a  2,  p.  121  (von  Geistlichen 
Busse,  ev.  Exk.);  Tribur  896  c.  5,  p.  136  (10 jäh- 
rige Busse);  Nikolaus  I.  (J.  L.  n.  2864  in  c.  23 
G.  cit.  erst  kleiner  Bann,  ev.  Anathem). 

VgL  ferner  noch  über  homicidium  im  Allge- 
meinen Hloth.  I.  de  exp.  c.  Sarac.  846  o.  6, 
Bor.  Kr.  2,  66  (poenitentia publica) ;  Toucy860 
c.  4,  M.  15,  559  (Exk.  bez.  Zwangsbusse) ;  Rom 
871/878  c.  7  u.  Ravenna  877  c.  7,  S.  16  n.  11 
(kleiner,  event.  bei  Bussverweigerung  grosser 
Bann). 

1  Hohenaltheim9l'6  c.24,  LL.  2, 558  (Tödtung 
Y.  Priestern  und  Mönchen,  sowie  parricidium 
schwere  Busse);  Coyaca  1050  c  4,  M.  19,  788 
(Zwangsbusse,  ev.  Exk.). 

2  Oottesfriedensnrknnde  v.  1041,  M.  19,  594 
(langjähriges  Exil  u.  Wallfahrt  nach  Jerusalem 
als  Busse  für  homicidium) ;  Qottesfrieden  Wil- 
helms V.  d.  Normandie  1042,  p.  598  (30  Jahre 
Busse  im  Exil  u.  Schadenersatz,  ev.  Exk.  u.  Ter- 
sagung  des  christlichen  Begräbnisses);  Tulujas  u. 
1065,  M.  19, 1042  (bei  homicidium  sine  allquo  casu 
während  des  Gottesfriedens  lebenslängliches  Exil, 
cum  casu,  also  bei  fahrlässiger  Tödtung,  Exil  auf 
arbiträre,  durch  den  kirchlichen  Richter  zu  bestim- 
mende Zeit) ;  Narbonne  1064  c.  5  p.  828  (ebenso 
lebenslängliches  Exil  bei  h.  voluntarium) ;  Tich 
1068,  M.  19,  1073  (Geldbusse);  Terouanne 
1030/1078  c.  1.  2,  Zeitschr.  d,  Savigny-Stiftung 
f.  Rechtsgesch.  12,  112  (Exil  auf  30  Jahre  mit 
Busse  und  Satisfaktion,  sonst  Exk.);  Soissons 
1083—96  c.  11,  a.  a.  0.  S.  114  (auferlegte  Busse 
im  Exil);  Lütticher  Gottesfrieden  1081,  Kluck- 
hobn  Gottesfrieden  S.  64  n.  11  (Terlust  des 
Vermögens  und  Ausweisung  aus  dem  Bisthum); 
Kölner  1083  u.  Mainzer  1085,  LL.  2,  56  (ebenso); 
Anjou  zu  Olermont  1095  c.  3.  6,  M.  20,  912 
(7  Jahre  Exil,  bei  Versöhnung  mit  den  Ver- 
wandten des  Getödteten  30  Pfund  an  den  Bischof, 
bez.  auch  den  Grafen,  vgl.  S.  40  n.  3) ;  Rheimser 
Gottesfrieden  Calixt'  IL  1119,  M.  21 ,  237  (lediger 
Mann  Eintritt  in  ein  Klostor  oder  Wallfahrt  nach 
Jerusalem,  verheiratheter  Busse  nach  Bestimmung 
des  Bischofs ,  bei  Tödtung  aus  Nothwehr  Busse 
im  Lande  ohne  Exil  ev.  Interdikt) ;  Terouanne 
nach  1119  c.  8,  cit.  Zeitschr.  12,  116  (Buss- 
leistung, im  Exil). 

3  S.  aber  Leg.  Konz.  v.  Dioklea  1199  c.  4, 
M.  22,  702  (Tödtung  durch  Priester,  Absetzung 
für  immer)  u.  v.  Bremen  1266  (Tödtung  in 
publice  private  oder  Öfifentliche  Busse  nach  Be- 
stimmung des  Bischofs,  event.  Versagung  des 
Christi.  Begräbnisses). 

*  Vgl.  S.  176  n.  6;  c.  12  (can.  apost.  26)  Dist. 
LXXXI  u.  c.  22  (Tours  813)  0.  XXXin  qu.  6, 
und  ausser  einer  Reihe  von  Stellen  aus  Kirchen- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


9.  bis  1 1 .  Jahrhundert,  welche  Einzelfälle  betreffen,  aufgenommen  hat  ^.  Andererseits 
behandeln  die  Dekretale nsammlungen  die  Tödtnng  wesentlich^  unter  dem  Gesichts- 
punkt der  Irregularität 3,  und  erst  im  13.  Jahrhundert  hat  die  Gesetzgebung  der  allge- 
meinen Konzilien  mit  vereinzelten  Vorschriften  ^,  so  namentlich  über  das  Dingen  von 
Assassinen  zum  Morde  ^  eingegriffen  <^. 

AbgesehenvondemFallderTödtungderKinder  durch ihreEltern,  nament- 
lich durch  die  Mutter,  welcher  in  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX,  besonders  aus- 
gezeichnet ist  '^,  hat  sich  aber  die  von  den  Päpsten  geleitete  Gesetzgebung  des  12.  Jahr- 
hunderts veranlasst  gefunden,  im  Interesse  der  Wahrung  des  Ansehens  der  Geistlich- 
keit und  des  persönlichen  Schutzes  derselben  die  Tödtung  von  Geistlichen  im  Gegen- 
satz zuderkarolingischenZeit^in  umfassendem  Masse  unter  besonders  schwere  Strafen^ 


TStem  namentlich  auch  über  kasuelle  Tödtung 
c.  11  C.  XVI  qu.  Ij  c.  41  C.  XXin  qu.  6,  über 
Tödtung  im  Wahnsinn  c.  5  C.  XV  qu.  1,  und 
über  die  Kinderabtreibung  c.  7—10  C. 
XXXTT  qu.  2,  sowie  aus  Benediktus  Levita  über 
die  Tödtung  von  Geistlichen  c.  23—28  C.  XVII 
qu.  4,  noch  im  Allgemeinen  C.  XXIII  qu.  Ö. 

1  c  lö  (Nicol.  1.  868/867  J.  K.  2860,  M.  16, 
268)  C.  XXXllI  qu.  2  (Busse  eines  Mutter- 
mörders), c.  6.  39  (id.  J.  E.  n.  2854)  Dist.  L. 

S Tödtung  durch  Geistliche  aus  Nothwehr) ,  c.  49 
id.  J.  £.  2846)  Dist.  cit.  (kasuelle  Tödtung), 
c.  38  (Steph.  V  887.  888,  J.  L.  n.  3433)  1,  c. 
(Tödtung  der  Gefangenen  der  Sarazenen,  non 
sponte)}  c.  47  (Urban  U,  1088—99,  M.  20,  713) 
C.  XXTIT  qu.  6  (Tödtung  von  Exkommuni- 
cirten,  welche  ausdrücklich  nicht  für  homici- 
dium  erklärt ,  aber  mit  angemessener  Busse  be- 
droht wird).  —  Der  Stephan  V.  zugeschriebene 
c.  8  G.  XXX III  qu.  2  gehört  nicht  diesem  Papst, 
sondern  Paulinus  v.  Friaul  an.  Vgl.  übrigens 
auch  S.  104  n.  6. 

2  S.  aber  gleich  nachher  zu  Anm.  7. 

3  So  im  tit  X  de  homic.  volunt.  vel.  casuali 
y.  12  sSmmtliche  Stellen  von  c.  8  an  —  während 
c.  1 — 4  (Stellen  aus  der  Bibel,  den  Kirchenvätern 
und  Pönitentialbüchem)  das  homicidium  als 
solches,  c.  6  (Alex.  111.)  die  Theiliiahme  (bei 
Klerikern  mit  Absetzung,  Busse  im  Kloster  und 
int  introitiis  ecclesiae  auf  6—7  Jahre  bestraft), 
c  6  (ine.)  die  dem  homicidium  hier  gleichge- 
stellte Unfruchtbarmachung  durch  Tränke 
und  andere  Mittel,  c.  7  (Alex.  III.)  die 
Tödtung  durch  Überschreiten  der  Grenzen  des 
Züchtigungsrechtes  (für  Priester  Absetzung)  be- 
treffen — ;  im  lib.  VI  tit.  4  c.  2.  3  und  in  Clem. 
y.  4  das  0.  un.,  vgl.  Bd.  I.  S.  41  ff.,  woraus  sich 
ergiebt,  dass  die  fraglichen  päpstlichen  Dekretalen 
allerdings  allgemeine  Bedeutung  für  die  Unter- 
scheidung von  vorsätzlicher,  fahrlässiger  und  zu- 
fälliger Tödtung,  sowie  für  die  Lehren  von  der 
Zurechnung  und  den  Strafausschliessungsgründen 
haben.  Der  Kinderabtreibung,  welche  spätere 
Partikularkonzilien,  s.  z.  B.  Lemans  1247,  M.  23, 
760.  761  mit  Exk.  bestrafen,  wird  c.  20  (Innoc. 
III.)  X  eod.  ebenfalls  nur  unter  dem  gedachten 
Gesichtspunkt  erwähnt. 

*  So  Lyon  1246  in  c.  1  in  VI  tit  cit.  y.  4  u. 
M.  23,  670  j  vielleicht  auch  Clem.  un.,  falls  die 
Stelle  dem  Konzil  v.  Vienne  1311  angehört. 

5  VTelches,  selbst  wenn  der  Tod  nicht  einge- 


treten ist,  ebenso  wie  das  Aufnehmen,  Verthei- 
digen  und  Verbergen  der  Assassinen ,  s.  Bd.  I. 
S.  43  n.  1,  mit  der  exe.  ipso  facto,  der  Deposition 
ipso  facto  von  allen  kirchlichen  und  weltlichen 
Ämtern  und  Würden ,  sowie  mit  der  difQdatio, 
dem  weltlichen  Bann,  s.  S.  49  n.  6,  bestraft 
wird,  c.  1  cit.  in  VI. 

6  Von  späteren  Partikularkonzil) en  s.  S. 
Quentin  1271  c.  3,  M.  24,  19  (Tödtung  in  der 
Kirche,  neben  den  sonstigen  Strafen  interdictio 
ingressus  ecclesiae  für  die  Lebenszeit,  nur  Dis- 
pens durch  das  Provinzialkonzil) ,  femer  Riez 
1285  c.  24,  M.  24,  681  (das  Geben  eines  Ab- 
treibungsmittels, Strafen  wie  für  Giftmord,  s.  o. 
S.  160  n.  6). 

7  Durch  den  tit  V.  10  de  his,  qui  flllos  occi- 
derunt,  in  dem  c.  1  (Alex.  III.)  u.  c.  2  (Luc.  III.) 
für  die  Tödtung  des  Sohnes  durch  die  Mutter, 
c.  3  (Luc.  DI.)  für  die  Erdrückung  von 
Kindern  im  Schlaf  durch  die  Eltern  Zwangsbusse 
vorschreiben.  Femer  gehört  hierher  noch  c.  7 
(Clem.  HL)  X  de  poenit  y.  38  (griechische 
Priester,  welche  ihre  Kinder  im  Schlafe  er- 
drücken, bei  Vorsatz  Entfernung  vom  Amt  für 
immer  und  Zwangsbosse,  bei  Fahrlässigkeit 
letztere  und  zeitweise  Suspension  vom  Messe- 
lesen).  Von  Provinzialkonzilien  enthält  das  See- 
länder 1201—23,  G.  Finke,  Konzilienstudien. 
Münster  1891  S.  40  ff.  ausführliche,  hierher  ge- 
hörige yorschriften. 

8  S.  S.  176  n.  6  u.  S.  177  n.  4. 

»  Das  Leg.  Konzil,  v.  London  1138  c.  10,  M.  21, 
612,  bedroht  die  Tödtung  eines  Geistlichen  mit 
dem  dem  Papst  zur  Absolution  vorbehaltenen 
Anathem  und  bei  Unbussfertigkeit  mit  Ent- 
ziehung des  kirchlichen  Begräbnisses,  s.  weiter 
S.  33  n.  12,  ferner  Lateran.  IV.  1216  c.  46,  M.22, 
1030  (c.  12  X  de  poen.  V.  37)  die  Patrone,  Ad- 
vokaten, Vicedomini,  Lehnsträger  und  Inhaber 
von  Beneflzien  der  Kirche  für  Tödtung  des  leiten- 
den Geistlichen  und  der  anderen  Kleriker  der- 
selben mit  yerlust  ihrer  Stellungen,  Lehne  und 
Beneflzien,  sowie  ihre  Des cendenten  bis  zur  vierten 
Generation  mit  Unfähigkeit ,  in  den  geistlichen 
Stand  zu  treten  und  Prälaturen  in  den  Klestern 
zu  erhalten,  das  L.  K.  Avignon  1209  c.  20,  M.22, 
793  die  Tödtung  von  Geistlichen  Oberhaupt  für 
die  Descendenten  aus  der  Parentel  des  Thäters 
bis  zur  dritten  Generation  mit  Unfähigkeit,  ein 
kirchliches  Beneflzium  zu  erlangen  oder  zu  be- 
halten, ebenso  auch  Rennes  1273  c.  1,  M.  24. 33, 
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za  stellen  ^,  und  seit  dem  14.  Jahrhundert  ist  durch  die  Päpste  in  der  Balle :  In  coena 
domini  die  TOdtnog,  ebenso  die  Gefangennahme,  Verwundung,  Verstümme- 
lung und  Beraubung  derjenigen,  welche  wegen  ihrer  Geschäfte  zur  römischen  Kurie 
reisen  oder  von  derselben  zurückkommen,  ihrer  Vertreter  aller  Art  und  der  für  sie  de- 
pntirten  Bichter  und  Auditoren  2,  femer  auch  der  Bompilger  mit  der  dem  Papst 
Torbehaltenen  Exkommunikation  bedroht  worden  '. 

Endlich  ist  auch  die  schon  früher  partikularrechtlich  festgesetzte  Bestrafung  des 
Selbstmordes  ^,  welcher  bei  Gratian  ebenfalls  berücksichtigt  wird  ^,  gemeinrechtlich, 
wenngleich  nur  mehr  indirekt  anerkannt  worden  «. 

Was  die  übrigen  in  der  hier  fraglichen  Periode  von  der  kirchlichen  Gesetzgebung 
berührten  Strafthaten  betrifft,  so  ist  die  Körperverletzung  und  das  thätliche 
Angreifen  von  Personen,  soweit  es  sich  um  Laien  handelt*^,  in  karolingischer  Zeit 
selten  ^,  häufiger  aber,  soweit  diese  Delikte  an  befriedigten  Personen  überhaupt  oder 
an  anderen  während  der  befriedeten  Zeit  verübt  werden,  von  den  Gottesfriedensord- 
nungen mit  Strafe  bedroht  worden^,  in  denen  denselben  die  Gefangennahme ^^ 


welches  für  Geistliche  Absetzung  ipso  facto,  Un- 
fShigkeit  zu  kirchliclien  Beneflzien  undAnathem 
ipso  iure  festsetzt}  Rouen  1299  M.  24,  1228  (ün- 
ßldgkeit  Ms  zum  rierteii  Grad)  und  das  L.  K. 
Tarragona  1239  c.  7,  M.  23,  516  die  interfectores 
dericomm  mit  dem  interdictum  ambulatoiium 
(t.  S.  31).  Vgl.  femer  c.  10  (Innoc.  DI.)  X  de 
poen.  T.  37,  S.  47  n.  4.  Weiter  kommen  aber 
kier  die  zahlreichen  Vorschriften  über  die  per- 
cassio  clericonmi,  welche  von  den  Bd.  IS.  118 
angefahrten  päpstlichen  Konzilien,  bez.  dem  II. 
Lateran.  Konz.  v.  1139  erlassen  sind  (vgl.  noch 
U  K.  Dioklea  1199  c.  5,  M.  22,  702),  sowie  c.  6 
(Bonlfac.  Vni.)  in  VI  de  poen.  V.  9  über  die 
percntsio  cardinalinm,  s.  Bd.  I  S.  350  und  dem.  1 
eod.  V.  8  über  die  percussio  episcoporum  in  Be- 
tracht, da  unter  dieser  auch  der  Mord  und  die 
Tödtung  Ton  Geistlichen  mit  inbegriffen  ist,  vgl. 
a.a.O.  8.  119. 

^  Darin  sind  auch  die  Partikularkonzillen 
nachgefolgt;  so  z.  B.  Tarragona  1266  c.  1.  2, 
M.  23,  1130  (Interdictum  ambulatorium  für 
occisores  dericorum)  und  Köln  1266  c.  28,  p.  1147 
(fär  dieselben  neben  der  Exkommunikation  das 
interdictum  ambulatorium,  Verlust  kirchlicher 
L«hne,  Besitzungen  und  Ämter,  sowie  Unfähig- 
keit  der  ThSter  diese  zu  erwerben,  wiederholt 
Köln  1810  c.  2,  M.  2ö,  231);  Bremen  1266, 
M.  23,  1158  und  Wien  1267  c.  5,  p.  1171; 
Aschaffeuburg  1292  c.  14.  16,  M.  24,  1038; 
Tarragona  1329  c.  36,  M.25,  851 ;  Aquileja  1339, 
p.  1111. 1124;  LaTaur  1368  c.  122,  M.  26,  639. 

2  Urban  V.  const.  Apostolatus  v.  1363  §§.  2, 
bull  Taurin.  4,  520;  Gregor  XI.  const  Excom- 
municamus  v.  1372  SS-  '7-  10,  ibid.  p.  540. 

3  Gregor  XI.  const.  cit  SS-  8-  ^0. 
Wegen  Tödtung  der  Juden  s.  S.  159  n.  7. 

*  Vgl.  Bd.  IV.  S.  830  n.  8;  Bragal.  563  c.  16 
(c.  12  C.  TYTTT  qu.  6),  in  karolingischer  Zeit 
wiederholt  von  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  c.  4, 
M.  14,  961  rStrafe,  Versagung  des  kirchlichen 
Begräbnisses). 

5  S.  die  vor.  Anm.  u.  c.  9.  10  (August.)  c.  11 
(Hieronym.)  C.  cit. 


6  c.  11  (Innoc.  HL)  X  de  sepult.  m.  28,  vgl. 
auch  S.  33  n.  6  it.  n.  11.  S.  noch  Geiger,  der 
Selbstmord  im  Kirchenrecht  im  Ar  eh.  f.  k.  K. 
K.  61,  226  ff. 

^  Vgl.  auch  $•  281. 

8  Rom  871  —  78  c.  7,  Maassen,  rom. 
Synode  S.  14  u.  Ravenna  877  c.  7,  M.  17,  338 
(membrorum  truncatio,  S.  16  n.  11). 

»  Eine  1027,  M.  19,  488  (assalire  homines  ad 
eoclesiam  oder  cum  foeminis  euntes  Emenda, 
ev.  Exkommunikation) ;  Gottesfrieden  Wilhelms 
▼.  d.  Normandie  1042,  597  (nee  assaliat  nee 
vulneret,  Strafe  wie  bei  Tödtung,  s.  S.  177  n.  2) ; 
Vieh  1068,  M.  p.  1072  (viUanum,  vlduas  vul- 
nerare,  debilitare,  comprehendere ,  auch  inva- 
dere,  iniuriam  oder  malefacta  facere,  Geldbusse); 
Terouanne  1030 — 78,  s.  a.  a.  O.,  (hominem  vel 
feminam  assaltare,  vulnerare,  Strafe  wie  bei 
Tödtung);  Lütticher  1081,  Kluckhohn,  Got- 
tesfrieden S.  64  n.  11  (assnltus  facere,  fuste, 
gladio  aut  aliquo  armorum  genere  usque  ad  colli- 
sionem  in  quemcunque  desaevire,  Strafe  wie 
Tödtung,  S.  177  n.  2);  Kölner  1083  u.  Mainzer 
1085,  LL.  2,  54  (aliquem  vlolare  aut  defectare, 
Strafe  ebenso,  8.  a.  a.  0.);  Soissons  1083/1096  c. 
2,  8.  a.  a.  0.  (cultores  terrarum  eoolesiae  inva- 
dere,  Geldbusse  ;  dasselbe  wiederholt  Tärouanne 
nafh  1119,  s.  a.  a.  0.);  päpstlich  bestätigter 
Friede  des  Grafen  v.  Anjou  zu  Glermont  1096 
(percussio,  vulneratio  hominum  seu  feminarum, 
Restitution  des  Schadens,  nach  7  Tagen  aber 
Festsetzung  desselben  durch  den  Bischof,  Geld- 
emende  an  diesen  undExk.);  Rheimser  Friede 
Caliit.'  II.  1119,  M.  21,  237  (vulnerare,  hostiü- 
ter  percutere,  für  die  Strafe  auf  die  früheren 
Gewohnheiten  verwiesen). 

10  Tulujas  u.  1065,  M.  19, 1041  (Wittwen,  vü- 
lani,  Geldbusse);  Narbonne  1054  c.  5  (appre- 
hendere)  s.  S.  177  n.  2;  Vieh  1068  cit  s.  vor. 
Anm. ;  Soissons  cit.  c.  3  (peregrinos  et  mercatores 
capere,  Geldbusse);  Angers-Glermont  c.  2  cit, 
(s.  auch  ibid.  c,  4) ;  S.  Omer  1099  c.  3  M.  20,  971 ; 
(Frauen,  arbiträe  Strafe). 

12* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


das  Hinterhaltlegen  ^  und  die  Verübniig  sonstigen  Unrechtes  an  Personen^ 
mehrfach  gleichgestellt  wird.  Kicht  nur  ist  ihnen  darin  clie  Partiknlar- ^y  sondern 
auch  die  allgemeine  kirchliche  Gesetzgebung  *  gefolgt,  und  dadurch,  dass  diese  letztere 
den  Gottesfrieden  zu  einem  allgemeinen  Gebote  der  Kirche  gemacht  hat  ^,  sind  die 
erwähnten  Delikte  ebenfalls  gemeinrechtliche  und  gemeinrechtlich  strafbar  geworden^. 
In  viel  umfassenderem  Masse  aber  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  die  erwilhn- 
ten  Vergehen,  sofern  sich  dieselben  gegen  die  Geistlichen  richten,  zum  Gegenstand 
ihrer  Anordnungen  gemacht.  Schon  die  römischen ''  und  die  fränkischen  Konzilien  ^ 
der  karolingischen  Zeit  beschäftigen  sich  damit,  indem  sie  diesen  Delikten  zum  Theil 
jede  Art  der  Injuriirung  gleichstellen  ^.  Nicht  minder  enthalten  die  Gottesfriedens- 
ordnnngen^o  und  auch  einzelne  Provinzialsynoden^^  derartige  Bestimmungen.  Vor 
Allem  haben  aber  im  11.  und  im  12.  Jahrhundert  die  päpstlichen  und  allgemeinen 


1  Eine  1027  cit  j  Narbonne  c.  6  cit  (Exil). 

2  Narbonne  c.  6  cit.,  Vieh  1068  cit.  —  Leg.  K. 
WürzbuTg  1287  c.  26,  M.  24,  861  (offendere  von 
Personen,  welche  sich  znr  lömisclien  Kurie  nnd 
zu  den  Kurien  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  be- 
geben und  Yon  dort  zurückkehren). 

8  So  verbietet  Rheims  1049  c.  10,  M.  19,  742 
pauperes  captoribus  vexare ;  Palenciall29,  c.  12, 
M.  21,  387  das  invadere  von  viatores,  mercatores, 
peregrinos,  sacra  limina  petentes  et  mulieres  bei 
Strafe  derdeputatio  in  monasterium  velexsüium. 

*  Lateran.  L  1123,  M.  21.  286  (Exk.  für  das 
capere  von  „romipetas,peregTino8  apostolonun  li- 
mina et  alionim  sanctornm  oratoria  visitantes")- 

^  Päpstl.  Konzil  zu  Glermont  1096,  unter  Ur- 
ban  IL  c  1,  M.  20,  816.  902.  904;  Troyes  1107 
unter  Pasohalis  IL,  M.  21,  9.  10;  Ztschr.  d. 
Savigny  -  Stiftg.  t  Reohtsgesch.  12,  115;  cit. 
Statut  Galixt'  IL  1119  M.  21,  236;  Lateran.  L 
1123  c.  13,  p.  284;  päpstliches  Konz.  Rheims 
1131  c.  11  p.  460;  Lateran.  IL  1139  c.  12,  p. 
630;  Lateran.  III.  c.  21,  M.  22,  229  (c.  1  X  de 
treuga  L  34).  Vgl.  auch  Kluckhohn,  Qesch. 
des  Gottesfriedens  S.  93  ff. 

0  Denn,  wenn  die  in  d.  vor.  Anm.  zuletzt  an- 
geführten 4  Konzilien  auch  nur  allgemein  die 
Verletzung  des  (iottesfriedens,  falls  keine  ent- 
sprechende Satisfaktion  geleistet  wird,  mit  der 
Exkommunikation  bedrohen,  und  Lateran.  II.  cit. 
c.  11,  ebenso  wie  Lateran.  UI.  cit.  c.  22  (c.  2  X 
eod.  I.  34)  anordnen,  dass  zu  allen  Zeiten  ;,pres- 
byteri,  monachi,  clerici  conversl,  peregrini, 
mercatores,  rustici  euntes  et  redenntes  et  in  agri- 
cultura  existentes''  bei  Strafe  der  Exk.  unbehelligt 
bleiben  sollen,  so  bildeten  danach  die  im  Text 
besprochenen  Delikte  in  allen  Fällen  Frie- 
densbrüche,  nnd  mussten  als  solche  bestraft 
werden.  Endlich  hat  auch  Lateran.  IIL  cit.  c. 
24  (c.  3  X  de  rapt.  V.  17)  noch  besonders  das 
capere  christianos  pro  negotiatione  vel  aliis 
honestia  causis  navigio  veotos  verboten. 

Die  späteren  Partikularkonzilien  erwähnen  der 
gedachten  Delikte  nur  selten,  s.  aber  Grado  1296 
c.  11,  M.  24,  1169  (Kleriker,  welche  gegen  Laien 
das  Schwert  ziehen  oder  sie  thätlich  angreifen 
oder  ihnen  schwere  Injurien  zufügen,  dieselbe 
Geldstrafe,  mit  welcher  der  Laie  für  die  Ver- 
übung dieser  Vergehen  durch  das  weltliche 
Gericht  bestraft  wird). 


^  Rom  863  c.  12,  M.  16,  660  (episcopnm  per- 
cutere,  verberare  ant  caedere,  Anathem);  Rom 
871—78  c.  4,  Maassen  löm.  Synode  S.  13 
(episcopos  percutere ,  detruncare ,  infamare, 
kleiner  Bann,  ev.  Anathem)  c.  5  ibid.  (ebenso 
Ravenna  877  c  6,  M.  17,  338  ininriam  facere 
personis  ecclesiasticis,  dieselben  Strafen  s.  auch 
c.  21  S.  3  C.  XVII  qu.  4)  femer  c.  23  (Nicol.  I.  J.  E. 
2864)  G.  XVII  qn.  4,  presbiterornm  flagella- 
tores  .  .  .  kleiner  Bann,  ev.  Exk.);  endlich  c.  31 
(Ps.  Is.)  C.  XI  qu.  1  (Kleriker,  die  ihren  Bi- 
schöfen nachstellen,  Absetzung,  Infamie  nnd 
Auslieferung  an  die  Kurie). 

8  Valence  892  c.  2,  M.  18 ,  121  (Kleriker, 
castrare,  aliquo  membro  detruncare,  temere  de- 
honestare,  Laien  Zwangsbusse,  ev.  Exk.) ;  Trosle 
909  c.  ö  (unter  Citirung  von  Stellen  aus  Pseudo- 
Isidor  und  Benedikt  Levita  gegen  das  ininriam 
facere  clericis,  Anathem). 

»  S.  Rom  871  c.  4  u.  Valence  892  c.  2  cit. ; 
femer  Ravenna  877  c.  4  (duces  sollen  die  Bi- 
schöfe nicht  vor  Laien  obiurgare ,  kleiner  Bann, 
ev.  Anathem);  Mainz  888  c  7,  M.  18,  66  (clerico 
ininriam  vel  calumniam  inferre,  Exk.).  Das  all- 
gemeine Konzil  Nicäa  II.  787  c.  16,  M.  13,  764 
(c.  1  C.  XXI  qu.4)  bedroht  schon  die  Beleidigung 
und  Verhöhnung  nicht  prächtig,  sondern  ärmlich 
gekleideter  Kleriker,  mit  epitimium  (also  arbi- 
trärer Strafe,  s.  aber  S.  78  n.  9). 

10  Eine  1027,  p.  483  (assalire  clericum  et 
monachum  sine  armis  incedentem,  Emenda, 
event.  Exk.);  Tulujas  u.  1066,  M.  19,  1041 
(apprehendere  und  injurlas  facere  gegen  cleri- 
cnm  arma  non  ferentem,  monachum,  sancti- 
monialem,  Geldemenda);  Vieh  1068,  p.  1073 
(die  gedachten  Personen  invadere  oder  ihnen 
injuriam  vel  malef acta  facere,  doppelte  Emenda); 
Terouanne  nach  1119  c.  15,  Ztschr.  d.  Savigny- 
Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  12,  117  (iniustitiam  facere 
clericis,  monachis,  monialibus,  Strafe  durch  den 
Bischof).  S.  Omer  1099  c.  3,  M.  20,  971  (ca- 
pere clericos  u.  monachos,  vindirta). 

11  Hohenaltheim  916  c.24,  LL.  2,  648  (s.  auch 
c.  22  C.  XXIV  qu.  3,  manum  mittere  in  episco- 
pum,  lebenslängliche  Busse  im  Kloster  oder  12 
Jahre  strenge  Busse  ausserhalb  desselben); 
Charroux  989  c.  3,  M.  19,  90  (invadere,  capere, 
perentere  clericum  arma  non  ferentem). 


f.  270.] 


Die  Straf gewalt.  7. — 14.  Jahrh.    Verletaung  von  Geistlichen. 
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Spoden  ^  theils  im  Interesse  der  Wahrung  des  von  der  Kirche  für  die  Geistlichen 
beansprucbten  Privilegium  fori,  theils  ans  den  schon  S.  178  hervorgehobenen  Gründen 
die  Gefangenhaltung  von  Geistlichen ,  sowie  jede  Art  der  thätlichen  Verletzung  der- 
selben unter  schwere  Strafe  gestellt  und  dadurch  das  s.  g.  Privilegium  canonis  ge- 
schaffen 2.     Später  sind  dann  von  den  Päpsten  ^  und  den  PartikularsynodenS  einer- 


1  Rheima  1049  &  9,  M.  19  (violenüam  Inferre 
tliquibus  sacri  ordlnis  iter  agentibus);  c.  22 
(Hex,  IL  1062  J.  L.  n.  4477)  C.  XVII  qu.  4 
(comprehendeie ,  percutere,  vi  a  sede  expellere 
epiKopum,  Anathem  und  Konflekation  des  Ver- 
mögens zn  Gunsten  der  Bischofskirclie,  clericum, 
kanonisdie  Busse  und  Komposition,  nach  anderer 
Lesart  Absetzung  von  weltlichen  Würden,  event. 
Exk.  8.  S.  47  n.  3);  Melfl  1089,  S.  40  n.  5; 
NUmes  1096  c.  4  (s.  S.  41  n.  14  capere  eplsco- 
pom,  abbatem  archidiaconam,  presbyterum,  In- 
famie, Verlust  der  Würden,  Exk.  und  Interdikt 
der  Besitzungen  bis  zur  Satisfaktion,  caeteros 
clericos  canonum  sententia,  also  Exk.,  s.  die 
friikeren  Anführungen) ;  allgem.  Konz.  Lateran. 
I.  c  20,  M.  20, 286  (Verletzung  der  persönlichen 
Sicherheit  der  Kleriker  und  Zufügung  von  mo- 
lestiae,  Exk.);  vgl.  femer  die  Bd.  I.  S.  118  an- 
leführten  Synoden;  London  1138  c.  10,  M.  51, 
512  (incarcerare ,  nefarias  manus  inferre ,  dem 
Papst  vorbehaltene  Exk.);  Leg.  Konz.  Dioklea 
1199  c  5,  M,  22,  702.  Über  die  von  den  Päp- 
sten in  hierher  gehörigen  Einzelfällen  verhängten 
Strafen  s.  S.  21  n.  2. 

-  S.  darüber  und  über  die  weitere  Entwicklung 
des  Privilegs  durch  das  Dekretalenrecht  Bd.  I. 
S.  118  iL 

3  Vgl.  das  S.  33  n.  12  erwähnte  Statut  Inno- 
cenz'  IV. ;  die  Dekretalen  Honorius'  IIL  1225  und 
Bonlfaz' VUL  (c.  5  in  VI  de  poen.  V.  9),  s.  Bd.  I. 
S.  350  betreffend  die  Oewftltthätigkeiten  gegen 
Kardinäle ;  Clemens^  V.  in  Giern.  1.  de  poen.  V. 
8,  ß.  0.  S.  33  n.  12.  Vgl.  auch  die  folgende 
Anm.  und  c  7  (Honor.  III.)  de  iniur.  V.  36.  S. 
38  n.  7. 

*  Wahrend  Rheims  1167,  M.  21,  483  für  die 
Teiatio  und  laceratio  personarum  ecclesiasticarum 
nur  animadversio  canonica  vorschreibt,  wird  seit 
dem  |13.  Jahrhundert  auch  häufig  das  Interdikt 
angedroht,  s,  Theodor  v.  Utrecht  1209,  M.  22, 
ö05  (neben  der  Exk.  für  die  Gefangennehmung 
von  Prälaten,  Kanonikern  und  anderen  Stifts- 
^eistlichen  durch  weltliche  Grosse),  vgl.  weiter 
die  Anführungen  S.  31  n.  5;  S.47  n.4  u.  §.  287 
fenier  Trier  1238  c.  6,  M.  23,  480  (minas  in- 
iene  de  corpore  gegen  personae  ecclesiasticae, 
Exk.  u.  Interdikt);  Veile,  bestätigt  1246  durch 
Alexander  IV.  1247,  p.  921. 945,  s.  H  e  f  e  1  e ,  Conc. 
GescK  6,  58  (für  captio  des  Bischofs,  anüssio 
membri,  atrox  iniuria  gegen  denselben  seitens  des 
Königs  oder  aber  unter  seinem  Mitwissen,  In- 
terdikt über  das  Königreich);  Cognao  1238  c.  2 
tt.1261  c.  1,  p.  487. 1107  (interdict.  ambulatorium 
über  Orte,  wohin  gefangene  oder  angegriffene 
kirchliche  Personen  gebracht  werden) ;  Köln  1266 
c.  1.  28  (für  percusslo  u.  mutilatio  clerlcorum 
neben  Exk.  das  Interdikt  und  für  mutilatio  die- 
selben Strafen,  wie  für  Tödtung,  S.  179  n.  1  j  c. 
30  ibid.  für  minas  inferre  de  corpore  vel  de  rebus 
nur  öffentliche  Verkündung  der  Exk. ;  c.   31 : 


falls  aber  die  percusslo  von  einem  Kleriker  ver- 
übt worden,  Verkündung  der  eingetretenen 
exe.  ipso  facte  in  der  ganzen  Diöcese,  ev.  wieder- 
holtes feierlicheB  Anathem  und  nach  einem  Jahr 
privatio  beueflcii  ipso  iure;  c.  33:  im  Fall  der 
Todtung  und  der  mutilatio,  sofortiger  Eintritt 
der  privatio  benef.  u.  des  interdictum  ambula- 
torium ipso  facto  an  allen  Orten,  wo  der  schul- 
dige Kleriker  hinkommt;  c.  32:  bei  Gefangen- 
nehmung eines  Geistlichen  durch  einen  anderen, 
welcher  gegen  den  ersteren  einen  Prozess  hat, 
Verlust  der  Sache,  ev.  Verlust  des  Beneflzlums, 
Unfähigkeit  zur  Erlangung  anderer  u.  interdictum 
ambulatorium,  Wiederholung  dieser  Vorschriften 
Köln  1310  c.  2,  M.  25,  231);  Tarragona  1266 
c.  2.  3,  M.  23 ,  1130  (für  mutilatio  u.  captio 
neben  Exk.  auch  interdictum  ambulatorium,  s.  a.  a. 
O.) ;  Leg.  K.  Bremen  1266  p.  1158  (für  enormlter 
vulnerare,  mutilare,  captivare  u.  occidere  ausser 
der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exk.  Verlust  der 
von  der  Kirche  innegehabten  Sachen  und  Anfall 
des  Vermögens  an  dieselbe  ipso  iure,  auch  In- 
terdikt über  die  Dlöcese,  in  der  der  Geistliche 
gefangen  gehalten  wird) ;  Leg.  K.  Wien  1267  c. 
4,  p.  1171  (wiederholte  öffentliche  Exk.  der- 
jenigen, qui  clericos  capiunt,  verberant,  occi- 
dunt,  in  ipsos  violentas  manus  Iniiciunt,  aber 
nach  c.  5  bei  enormis  violatio,  mutilatio,  capti- 
vatio  und  occisio  die  dem  Papste  vorbehaltene 
Exk.,  Verlust  der  von  der  Kirche  geliehen  er- 
haltenen Sachen  und  Interdikt  über  die  Diö- 
cese.  In  der  der  Geistliche  gefangen  worden  ist 
oder  gefangen  gehalten  wird) ;  Rennes  1273  c.  1, 
M.  24,  33  (für  manus  iniicere  und  mutilare  die- 
selben Strafen  wie  für  Tödtung,  s.  S.  178  n.  9, 
wiederholt  Chateau  Gontier  1336  c.  5,  M.  25, 
1072);  Pont  Audemer  1279  c  4.  6,  M.  24,  222 
(Öffentliche  Verkündung  der  Exk.  für  die  manus 
iniectio  in  clericos  und  für  Gefangennehmung 
und  Gefangenhaltung  von  Klerikern,  im  letzte- 
tereii  Fall  aber  zunächst  generell) ;  Münster  1279 
c.  20,  p.  320  (im  wesentlichen  dasselbe) ;  Leg. 
K.  Würzburg  1287  c.  25,  p.  860  (Schlagen  und 
Gefangennehmung  der  Nuntien  des  Papstes,  der 
Erzbischöfe  und  der  Bischöfe,  exe.  ipso  facto); 
Nogaret  1290  c.  6,  p.  1068  (episcopum  hostiliter 
malitiose  cum  armis  insequi,  invadere,  percutere, 
capere,  dem  Papste  vorbehaltene  exe.  ipso  facto, 
Ausschluss  vom  Klerikalstand,  Verlust  der  kirch- 
lichen Lehne  und  anderer  von  der  Kirche  er- 
haltenen Ländereien  ipso  iure,  für  Söhne  des 
Thäters  oder  seiner  Gehülfen  und  Rathgeber 
privatio  beneflcil  ipso  iure  und  Unfähigkeit,  sol- 
che zu  erhalten,  für  alle  Zerstörung  der  Gebäude, 
Immerwährende  Infamie,  öffentliche  feiwliche 
Verkündung  der  Exk.  bis  zur  Genugthuung,  In- 
terdikt ipso  iure  über  den  Ort  des  Verbrechens 
und  die  Orte,  wo  die  Schuldigen  anfgenommen 
werden,  interdictum  ambulatorium  über  die  üb- 
rigen, an  welche  sie  zufällig  hinkommen,  c.  7 : 
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seits  in  Folge  der  bei  kirchlichen  Wirren  nnd  politischen  Kämpfen  gegen  die  Geist- 
lichkeit geübten  (jewaltthätigkeiten,  andererseits  in  Folge  der  Versuche  der  weltlichen 
Fürsten,  die  kirchliche  Gerichtsbarkeit  in  Kriminalsachen  der  Geistlichen  einzu- 
schränken ^  die  Strafen  für  die  erwähnten  Delikte  noch  verschärft  worden  2. 

Während  von  den  weiter  in  Frage  kommenden  Vergehen  die  Kirche  zwar  den 
Zweikampf,  einschliesslich  des  gerichtlichen,  für  unerlaubt  erklärt  hat 3,  ist  der- 
selbe von  ihr  doch  nur  gemeinrechtlich  für  die  Kleriker  4,  nicht  aber  für  die  Laien  ^ 
bei  Strafe  verboten  worden.  Den  gerichtlichen  Zweikampf,  welcher  zu  innig  mit  dem 
germanischen  Prozessrecht  verwachsen  war,  konnte  sie,  so  lange  dasselbe  in  Herr- 
schaft stand ,  nicht  zu  beseitigen  unternehmen.  Andererseits  aber  hätte  ein  blosses 
strafrechtliches  Verbot  des  aussergerichtlichen  Zweikampfes  und  die  Freilassung  des 
gerichtlichen  die  ausdrückliche  Billigung  einer  Einrichtung  enthalten,  welche  die 
Kirche  von  ihrem  Standpunkte  aus  für  berechtigt  zu  erklären,  ausser  Stande  war^. 
So  blieb  ihr  nichts  anderes,  als  eine  passive  Haltung  übrig,  und  eine  solche  konnte 
sie  um  so  mehr  einnehmen,  als  sie  nicht  gehindert  war,  die  etwa  bei  einem  gericht- 
lichen Zweikampf  vorgefallene  Tödtung  oder  Körperverletzung  ihrerseits  als  solche 
zu  bestrafen  ''• 

Dagegen  hat  sich  die  Kirche  seit  dem  12.  Jahrhundert  bemüht,  die  Turniere, 
welche  ihr  ebenfalls  als  eine  das  Seelenheil  gefährdende ,  auf  eitlem*  Stolz  auf  die 
körperliche  Kraft  und  Gewandtheit  beruhende  Sitte  erschienen,  durch  ihre  strafrecht- 
lichen Verbote  zu  unterdrücken.  Es  waren  fast  ausschliesslich  die  Päpste  auf  ihren 
päpstlichen  Synoden  und  die  allgemeinen  Konzilien,  welche  durch  Bedrohung  der  im 
Turnier  gefallenen  mit  Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses  dagegen  eingeschritten 


bei  den  gleichen  Vergehen  gegen  Äbte,  Prioren,  fangenhaltnng ,    Beranbnng   und   schwere  Ver- 

Aichidlakone ,    Kathedralkanoniker  nnd  Pfarrer  wnnduug  derjenigen,  welche  zur  romischen  Knrie 

dieselben  Strafen,  jedoch  nicht  Verlust  der  Bene-  reisen  oder  von  dort  zurückkehren,  mit  der  dem 

flzien  für  die  Söhne,  Zer8t<$rang  des  Hauses  und  Papste  vorbehaltenen  Exkommunikation  bedroht, 

Unfähigkeit    zum    Klerikalstand);    vgl.   weiter  const.  Urbani  V. :  Apostolatus  v.  136B  ^  2  und 

auch  Aschaflfenburg  1292  c.  14.  15,  M.  24,  1089,  Gregor  XI.  const.  Exkommunicamus  c.  1372  J.  6. 

1090 ;  Rouen  1299  p.  1223 ;  Ravenna  1311  c.  26,  10,  bull.  Taur. 4,  520.640.  Vgl.  dazu  S.180n.la.4. 

M.  25,  463;  Bergamo  1311  c.  16,   p,  492.  Leg.  Wegen  der  Juden  s.  S.  169  n.  7. 

K^  Pressbujg  1309  c.  1 ,  M.  26,  216   (welches  3  c.  22  (Nicol.  I.)  C.  II  qu.  5,  u.  Alex.  III,  J. 

sich  mit  Clem.  1.  clt,  V.  8,  s.  vor.  Anm.,  berührt  l^  „^  12117  M.  21    93. 

und  noch  höhere  Strafen  als  diese,  so  u.  A.  Frei-  4  c  1  (Alex.  III.)  c.  2  (Ooelest.  III.)  X  de 

heit  der  Vasallen  vom  Treueid  und  Unfähigkeit  cleric.  pugnant  in  duelloV.  14  (Deposition,  doch 

der  Söhne  der  Thäter  zum  Klerikalstand  für  die  igt  mildere  Strafe  zulässig,   wenn  dabei  weder 

Verletzung,    Gefangenhaltung  und  Verfolgung  ©ine  Tödtung  noch  Verstümmlung  stattgehabt  hat), 

von    päpstlichen    Legaten,    ErzbischSfen    und  Noch  das  Leg.  K.  Padua  1360,  M.  26,  227  bedroht 

Bischöfen  androht).  —  Trier  1310  c.  21,  M.  25,  nur  die  Laien  jeden  Standes,  welche  Geistliche 

256  (mlnas  inferre,  bei  Nichtleistung  von  Sicher-  ^um  geistlichen  Zweikampf  zwingen  und  Geist- 

heit  gegen  Realisirung  auf  monltlo  des  Oberen  uche,  welche  diesen  freiwillig  übernehmen,  mit 

Exk.);  Tarragona   1329   c.  43,  p.  869;    Sala-  ^er   exe.  Ipso    facto  und  der  Verkündung  der 

manca  1336  praef.  p.  1048;  Aqulleja  1339,  p.  ^^k. 

Uli ;  Toledo  1347  c.  2,  M.  26,  122,  5  pQr  diese  kommt  ein  Straf  verbot  nur  sehr 

Trier  1227  c.  9,  M.  23,  33.  34  für  diejenigen,  vereinzelt  vor,  s.  S.  176  n.  6. 

welche  Geistliche  durch  Gewalt  zur  Absolution  «  j^^^^  ^.^^  ^^^  ^^^^^           ^^^^^^  ^.^^  ^^^ 

von  der  Exkommunikation  oder  zum  Widerruf  ^^^  Umstände,   dass  das  Laienduell  seit  dem 

derselben  zwingen,  oiTentlich  wiederho  te  Exk.  ^^     j^^^^     ^^^^^  ^^^  ^           ^^^  ^^^^^  ^^ 

r       i        Jr*^"l  -2      '•      'r?-.  *!?i.^  K  ;  Trldentlnum  ebenfalls  unter  Strafe  gestellt  wor- 

fassunj  von  Schmahschnften  gegen  Geistliche  bei  ^^^  ^      ^  g^  j^  g  3^  ^  ^  6  ^^^  ^ 

nicht  unverzüglicher  Vernichtung,  Exk.).  ,  ^^  ?j  ^.^  y  ^^  ^^^^^^^  ^^^  ^^^  ^.^^^  q^^^. 

*  S.  S-  287,  liehen  für  den  gerichtlichen  Zweikampf  gestell- 

^  Ausserdem  haben  die  Päpste  seit  dem  14.  ten  Kämpfer,  welcher  den  Gegner  getödtet  hat, 

Jahrh.  In  der  Bulle!:  In  coena  domlnl  die  Ge-  für  einen  homlelda. 
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aad  ^  und  durch  deren  Verordnungen  das  Kämpfen  im  Turnier  als  gemeinrechtliches 
Vergehen  qnalificirt  worden  ist^.  Im  13.  und  14.  Jahrhundert  ist  die  kirchliche  6e- 
setzgebnng  sogar  so  weit  gegangen ,  auch  die  Abhaltung  von  Turnieren  überhaupt, 
Btmentlich  im  Interesse  der  Förderung  der  Ereuzzüge  bei  Strafe  der  Exkommuni- 
kation und  des  Interdikts  ^  zu  untersagen.  Da  indessen  diese  Vorschriften  nur  fttr 
eine  bestimmte  Zeit  oder  blos  ffir  bestimmte  Länder  erlassen^,  und  diese  letzteren 
inch  zum  Theil  widerrufen  worden  sind  ^,  so  ist  das  gemeine  Recht  auf  dem  Stand- 
punkt der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  stehen  geblieben^. 

Vereinzelt  steht  da  das  vom  II.  Lateran -Konzil  1139^  erlassene  und  in  die 
Dekretalensammlung  Gregors  IX.  übernommene  Verbot  ^^  die  Kunst  der  Schleu- 
derer und  Pfeilschfltzen  gegen  Christen  auszuüben®. 

Die  Selbstverstümmlung,  namentlich  die  Selbstentmannung,  weichein 
den  Quellen  wesentlich  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Irregularität  behandelt  und  in 
der  hier  fraglichen  Periode  so  gut  wie  gar  nicht  berührt  wird  ^o,  muss,  wenngleich 
auf  dieselbe  gemeinrechtlich  keine  Strafe  gesetzt  ist,  doch  als.  ein  gemeinrechtliches, 
aber  arbiträr  strafbares  Vergehen  angesehen  werden^  denn  die  durch  dieselbe  veran- 
lasste, durch  das  gemeine  Becht  anerkannte  Irregularität  fliesst  aus  einem  Delikt  her, 
und  damit  ist  die  betreffende  Handlung  zugleich  als  ein  solches  qualifizirt  ^^ 

Ebenfalls  sehr  selten  wird  in  den  Quellen  der  Kinder aussetzung  erwähnt  i^. 
Als  Strafe  ist  gemeinrechtlich  für  den  Vater  der  Verlust  der  väterlichen  Gewalt  ipso 
iure  festgesetzt  1^,  was  selbstverständlich  nicht  ausschliesst ,  dass  sie  auch  arbiträr 
oder,  falls  sie  sich  zugleich  als  dolose  oder  kulpose  Tödtung  qualifizirt,  als  solche 
bestraft  werden  kann. 

Auch  des  Menschenraubes  wird  nur  vereinzelt  gedacht,  aber  gerade  die 
beiden  denselben  betreffenden  Stellen  sind  in  die  Dekretalen  Gregors  IX.  aufgenom- 
men 1^,  so  dass  sich  das  Vergehen  ebenfalls  als  gemeinrechtliches  darstellt. 


J  S.  S.  33  n.  3  n.  n.  11.  Unter  den  hier 
cftirten  Synoden  geholt  allein  Rhelms  1167 
nicht  in  die  oben  erwähnte  Kategorie. 

«  tL  1  (Lateran,  in.  1179  c.  20)  X  de  tomeam. 
T.  13. 

3  Allg.  Konz.  Lyon  1246  o.  17,  M.  23,  621. 
622.  633  (auf  3  Jahre  bei  Strafe  der  Exk.1 ;  ep. 
Giegorii  X  an  Rudolf  von  Habsbnrg  1274—76, 
Kalte nbrnnner,  Aktenstcke  d.  Qesch.  d. 
dentsch.  Reichs  nnt  Rndolf,  Wien  1889  S.  112, 
vorin  Rudolf  ▼.  Habsburg  unter  Berufung  auf 
HL  Lateran,  und  das  II.  Lyoner  Konzil  (?)  zur 
Teriiinderung  der  Turniere  während  des  Krenz- 
znges  aufgefordert  wird) ;  Clemens  V  1312  auf 
dem  allg.  Konz.  y.  Yienne  für  Frankreich,  Eng- 
land, Deutschland  und  einige  andere  Länder  bei 
Strafe  der  dem  Papst  Torbehaltenen  Exk.  u.  des 
Interdikts  nach  c.  un.  in  Extrav.  loann.  XXII  de 
tomeam.  IX ;  s.  auch  H  ef  e  l  e  6,  628.  Das  Pro- 
Tinzialkonzil  Bordeaux  1260  c.  10,  M.  23,  1040 
Terbietet  (ohne  Androhung  einer  speziellen  Strafe) 
die  Turniere  auf  2  Jahre,  während  das  Leg.  K. 
Würzbuigl287  c.  4,  M.  24, 852,  den  Klerikern  der 
höheren  Weihen  bei  Vermeidung  der  Exk.  1.  s.  un- 
beschnnktdieBetheillgung  an  denselben  untersagt. 

*  S.  die  Yor.  Anm. 

5  So  die  Anordnung  Clemens'  V.  durch  Johann 
XXn.  1316,  c  un.  cit.  (Anm.  3), 


«  S.  Anm.  2. 

^  0.  29,  M.  21,  533  in  c.  un.  X  de  saglttar. 
V.  15. 

8  Bedroht  ist  das  Vergehen  mit  der  Exkom- 
munikation. 

9  Falsch  München  Strafrecht  2, 428,  welcher 
aus  c.  un.  X  cit  ein  Verbot  der  Einübung  der 
Feinde  der  Christen  in  den  betreffenden  Waffen 
gegen  die  letzteren  herausliest  Der  Wortlaut 
ergiebt  indessen ,  dass  gewisse  mörderische 
Waffen  und  gewisse  mörderische  Kampfweisen 
nicht  gegen  Christen  gebraucht  werden  sollen. 

iO  Bd.  I.  S.  46  u.  die  dort  aus  dem  Dekrete  ci- 
tirten  Stellen. 

ii  Setzt  doch  auch  c.  9  (Martin  t.  Braga  c.  21, 
8.  noch  Nicäa  325  c  1)  Dist.  LVfür  den  Kleriker 
Absetzung  fest. 

12  Gratian  bringt  allein  Arles  n.  443  ▼.  460  c. 
51  in  c.  9  Dist  LXXXVH  bei,  s.  anch  die  fol- 
gende Anm. 

1«  c.  un.  (Gregor.  IX.)  X  de  Infant  expos.  V.  11, 
während  allerdings  nach  Arles  cit  der  Vater, 
welcher  sich  erst  10  Tage  nach  der  Aussetzung 
meldet,  als  homlcida  bestraft  werden  soll. 

i«  Nämlich  Exodus  XXI.  16,  welches  die  kirch- 
lich nicht  recipirte  Todesstrafe  s.  S.  50,  für  den- 
jenigen, qui  furatur  hominem  et  yendiderit  eum 
androht,  in  c  1  X  de  fürt  V.  18,  und  Alexander 
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Was  die  ferneren  Strafthaten  betrifft,  welche  sich  nicht  auf  die  Gmndtypen  der 
drei  alten  schweren  Sünden  zurückführen  lassen,  so  findet  sich 

die  Blasphemie,  die  Gotteslästerung ,  in  den  kirchlichen  Rechtsquellen  der 
früheren  Zeiten^  nicht  als  Strafvergehen  erwähnt 2.  Gratian  weist  allerdings  einige 
Stellen  namentlich  aus  den  Kirchenvätern,  welche  sie  als  schwere  Sfinde  oder  als 
verboten  bezeichnen  ^,  und  einen  seiner  Herkunft  nach  unbekannten  Kanon  auf,  nach 
welchem  sie  bei  Geistlichen  mit  Absetzung,  bei  Laien  mit  dem  Anathem  bestraft 
wirdS  aber  erst  Gregor  IX.  hat  eine  dieselbe  unter  Zwangsbusse  stellende  Anordnung 
erlassen,  und  dieser  durch  ihre  Einverleibung  in  seine  Dekretalensammlnng  den 
Charakter  eines  allgemeinen  Kirchengesetzes  gegeben  ^. 

Auch  in  Betreff  des  Meineides ,  einschliesslich  des  falschen  Zeugnisses,  fliessen 
die  Quellen  dieser  Periode  verhältnissmässig  spärlich.  Allerdings  wird  in  denselben 
noch  während  der  karolingischen  Zeit  mehrfach  davon  gehandelt^,  indessen  von  da 
ab  bis  Gratian  geschieht  des  Meineides  nur  selten  Erwähnung*^.  Dies  erklärt  sich  wohl 
daraus,  dass  an  sich  an  der  gemeinrechtlichen  Strafbarkeit  des  durch  die  zehn  Gebote 
verbotenen  Meineides  und  der  Geltung  der  denselben  unter  Strafe  stellenden  Kanonen 
der  älteren  Kirche^  kein  Zweifel  bestehen  konnte.  Gratian  bietet  dagegen  ein  reiches 
Material,  indem  er  namentlich  die  früheren  Konzilien  ^  sowie  einzelne  fränkische  ^^, 


m.  1159—81,  J.  L.  n.  13855  in  c.  4  X  de  rap- 
toi  y.  17,  welches  fui  den  Raub  christlicher 
Frauen  und  Kinder  durch  Sarazenen  Geld-  und 
Prügelstrafe,  und  bei  hinzukommender  Tödtung 
und  Verstümmlung  der  Geraubten,  Auslieferung 
der  Schuldigen  an  die  weltliche  Gewalt  zu  här- 
terer Bestrafung  anordnet  Das  Leg.  K.  Yalla- 
doUd  1322  c.  23,  M.  25,  721  setzt  auf  den  Raub 
von  Christen  durch  Christen  und  Verkauf  und 
Überlassung  derselben  an  Sarazenen,  exe.  1.  s., 
auch  nach  der  Absolution  Verlust  des  kirchlichen 
Begräbnisses,  sowie  Unfähigkeit  derDescendenten 
bis  zum  dritten  Grad  zum  Klerikalstand  und  zu 
den  kirchlichen  Beneflzien. 

^  Selbst  in  den  Beichtbüchem  wird  derselben 
nicht  gedacht,  denn  das  Bigotian.  VIII.  4;  Cum- 
mean.  X  $.  7,  Wasserschleben  Bnssord- 
nungen  S.  459.  485  und  Casinense  c.  72, 
Schmitz,  Bussbücher  8.414  erwähnte  blas- 
phemare  bedeutet:  üble  Nachrede,  nicht  Gettes- 
lästerung. 

2  Die  Erklärung  dafür  liegt  wohl  darin ,  dass 
sie  sich  in  früheren  Zeiten  gewöhnlich  zugleich 
als  Ketzerei  darstellte. 

3  0.  4  (Gregor  I.)  Dirt.  XXn  (hier  die  Blas- 
phemie gegen  den  h.  Geist  als  nicht  vergebbare 
Sünde  bezeichnet);  c.  10  (Hieronym.)  C.  XXIV 
qu.  3;  c.  13  (Pelag  I.)  C.  XXIV  qu.  3.  Dagegen 
erklären  c  5  (Ps.  Isid.)  0.  XXV  qu.  1  u.  c.  15 
(Bieron.)  C.  XXXIII  qu.  5  das  Zuwiderhandeln 
gegen  die  canones  und  gegen  das  Wort  Gottes 
für  Blasphemie. 

*  c.  10  (Ps.  Plus)  C.  XXII  qu.  1. 

5  c  2  X  de  maled.  V.  26,  S.  113  n.  4.  Übrigens 
weisen  auch  die  V  compilationes  antiquae  keinen 
dem  des  über  X  entsprechenden  Titel  auf.  Von 
späteren  Partikularkonzillen  verschärft  Ravenna 
2311  c.  27,  M.  25,  471  die  Strafe  noch  durch  die 
unter  allen  Umständen  eintretende  interdictio  in- 
gressns  für  einen  Monat;  Benevent  1378  c.  3,  M. 
16,  620  durch  Exkommunikation  und  Geldstrafe. 


6  Admon.  gen.  789  c.  63,  Bor.  1,  58  (c,  14 
C.  XXII  qu.  5,  Unfähigkeit  der  Meineidigen  zum 
Zeugniss  sowie  zum  gerichtlichen  Eide  und  zur 
Eideshülfe);  Theodulf  v.  Orleans  n.  797  c.  26, 
M.  23,  1001  (c.  17  C.  XXH  qu.  1,  periurium 
Busse,  event.  Exk.)  u.  c.  27  (periurium  q.  falsches 
Zeugniss,  Busse  event.  Exk.);  eiusd.  cap.  II 
p.  1014  (für  beides  7  Jahre  Busse);  Rudolf  v. 
Bourges  u.  850  0. 37,  M.  14,  960  (sdens  periurium 
7  Jahre  Busse);  Valence  855  c.  11,  M.  15,  9 
(Über-  und  Gegenschwören  im  Gericht  als  Mein- 
eid mit  Busse  bedroht);  Toucy  860  c.  3,  p.  559 
(Meineid  u.  falsches  Zeugniss,  Busse,  ev.  Exk.); 
TrosW  909  c.  11,  M.  18,  295  (Busse  u.  Exk. 
unter  Bezugnahme  auf  Benediktus  Levita  und 
Lerida  524  0.  546  c  7,  Bd.  IV.  S.  709  n.  3). 

^  Hohenaltheim  916  c.  22.  25,  LL.  2,  008 
(lebenslängliche  Busse  im  Kloster  oder  12jährige 
härtere  ausserhalb  desselben  bei  sciens  et  volun- 
tarium  periurium,  dagegen,  wenn  Jemand  insciens 
seductus  necessitatis  causa,  a  domlno  compulsus 
falsch  geschworen,  geringe  Busse  unter  Belegung 
des  Anstifters  mit  der  Strafe  des  Thäters),  c.  24 
ibid.  (c.  19  C.  XXII  qu.  5,  Bruch  des  Treueides 
gegen  den  König  beim  Laien  Busse  und  Aus- 
schluss V.  Abendmahl  bis  zur  Todesstunde ,  bei 
Geistlichen  der  höheren  Weihen  Degradation); 
Leg.  Konz.  Toulouse  1056  c.  12,  M.  19,  849 
(Busse,  ev.  Exk.  für  periuri) ;  Rheimser  Gottes- 
frieden Calixts  II.  (für  einen  Spezialfall  der 
Verletzung  eines  promissorischen  Eides  durch 
Kapläne  depositio  ab  ordine,  also  Absetzung). 

«  Vgl.  Bd.  IV  S.  703  c.  4;  S.  708  n.  2;  S.  709 
n.  3;  S.  807  n.  1 ;  S.  830  n.  10.  S.  auch  die  fol- 
gende Anm. 

ö  c  12  (can.  apost.  25)  Dist.  LXXXI:  c.  U 
(Lerida  cit.)  LXXII  qu.  4;  c.  7  (Agde  506  c.  T) 
Dist  L;  c.  20  (Agde  cit  c.  37)  C.  XXIV  qu.  3.; 
c.  7  (Macon  L  ^1  c.  17)  0.  XXI  qu.  5). 

10  S.  Anm.  6;  femer  ans  Pseudo-Isidor  über 
die  Infamie  und  Ausschliessung  vom  Zeugniss 
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od  auch  spätere  Rechtsquellen  ^,  benutzt.  Dieser  umstand  mag  es  veranlasst  haben, 
disSj  w&hrend  seit  dem  Ende  des  12.  und  im  13.  Jahrhundert  die  Partikularsynoden  ^ 
Tielfaoh  Strafen,  namentlich  die  Öffentliche  wiederholte  allgemeine  Exkommunikation 
g«gen  Meineidige ,  einschliesslich  der  falschen  Zeugen,  festsetzen ,  die  Dekretalen- 
ammlnwgen,  selbst  die  Gregors  IX.,  keine  besonderen  strafrechtlichen  Titel  über  den 
Meineid  enthalten,  und  die  letztere  nur  in  anderen  Titeln  einzelne,  denselben  gelegent- 
üeh  behandelnde  päpstliche  Dekretalen  aufweist  ^. 

Von  den  Vergehen,  welche  gegen  das  Vermögen  gerichtet  sind,  wird  der 


und  von  der  Anklage  c.  9  G.  HI  qu.  1  n.  c.  17 
C.  VI  qn.  1 ;  c.  18  (Halitgar.  poen.)  1.  c 

*  S.  184  n.  7.  VgL  im  Übrigen  aus  Augustin 
c  i  C.  XXII  qn,  2;  c.  5.  6.  8.  10  C.  XXII  qu.  5.'} 
c  3  (Ps.  Egbert)  c  4  (Pelag  I.)  c.  9  (Isidor.l 
c.  11  S- 1  (ine)  Ibid. 

2  Ronen  1190  c.  26,  M.  22,  686  (wiederholte 
öffeatliclie  generelle  Exk.  derjenigen,  welche  „In 
foro  ecclesiastico  Tel  saecularl  falsnm  de  cetero 
piaastltarint  iuramentum  in  s.  ecclesiae  laesionem 
Td  euinslibet  personae  exheredationem) ;  York 
1195  c  1,  p.  655  (wiederholte  generelle  Exk. 
meineidige  Zeugen) ;  Leg.  Konz.  Dioklea  1199 
c.  4,  p.  702  (Meineid  bei  Klerikern  Absetzung); 
London  1200  c.  7,  p.  717  (wiederholte  öffentliche 
•enerelle  Exk.  der  „periuri  supra  sacramentis"); 
Richard  ▼.  Salisbury  u.  1227  c.  33  p.  1117  (ebenso 
in  Betreff  der  teatea  periurl  super  s.  evangelium, 
yeL  auch  c.  32  ibid.);  Oxford  1222  c.  60  p.  1234 
(das  Gleiche  in  Betreff  derjenigen,  welche 
wissentlich  falsches  Zeugniss  ablegen) ;  Schotti- 
sches Konzil  1225  c.  69  (ebenso  betreffs  „testes 
periuri,  per  quos  aliquls  amittit  haereditatem 
aot  beneficium  eccleslasticum  aut  terrenum  und 
vissentUch  falscher  Zeugen  in  causa  matrimoni- 
ali'->,  Narbonne  1227  c.  6,  M.  23,  26.  27  („qui- 
ennque  in  transgressione  iuramenti  manifeste 
deprehensus  in  ecclesla  publice  denuncietur  esse 
perinrus.  Quodsi  admonitus  satisfacere  noluerit, 
tone  excommnnicetnr  candelis  et  pulsatis  cam- 
puüs  slngulls  diebus  dominicis  et  festlvis  et 
dennncietnr  Intestabilis  et  infamis  et  nee  ad 
testimonium  nee  ad  alios  legitimes  actus  admit- 
titar.  Et  idem  de  falsis  testibus",  wiederholt 
Beriers  1246  c.  45,  p.  703,  Nogaret  1303  c.  7, 
M.25,  113;  Beziers  1310  c.  9,  p.  361;  Marciac 
1326  c  15,  p.  781);  Worcester  1229  c.  20,  M.  23, 
li^(testes  corrupti  et  corrnptores  testiam,  Infamie 
und  Zeugnissunfähigkeit,  wiederholte  öffentliche 
Verkündung  als  infam  in  der  Kirche ,  ferner  für 
personae  viles  Prügelstrafe,  für  andere  arbiträre, 
▼om  Bischof  nach  dem  Vermögen  des  Schuldigen 
festzusetzende  Geldstrafe);  Tours  1236  c.  12, 
p.  414  415  (Prügelstrafe,  wenn  nicht  der  Richter 
eine  Ablösung  durch  arbiträre  Geldstrafe  ge- 
stattet); Worcester  1240  c.  40,  p.  639  (testes 
corrupti,  subomatores  et  compositores  als  infam, 
unfähig  zum  Zeugniss  und  zu  actus  legitimi); 
Fems  1240  o.  1241,  p.  620  (falsche  Zeugen  und 
subomatores  in  Sachen ,  wo  es  erich  um  exhaere- 
datiohandelt,  £xk.);  Gicester  1246»  p.  714(öffentl. 
wiederholte  generelle  £xk.  der  Zeugen,  welche 
falsches  Zeugniss  zur  Verhinderung  der  Wirk- 
samkeit gültiger  Ehen ,  und  zur  Verschleppung 
Yon  Prozessen  ablegen);  Lemans  1247,  p.  760. 


761  (Exk.  ipso  facto  für  „qul  ad  coniungendum 
Yel  disinngendum  falso  matrimonia  Tel  ad  ex- 
haeredandum  aliquem  scienter  deponuntfalsitatis 
testimonium^O ;  l^eg.  K.  Breslau  1248  S-  2,  de 
Montbaoh  stat.  Wratislav.  p.  300  (falsches 
Zeugniss,  Strafe  der  Leiter,  s.  S.  43  n.  5,  und 
dann  öffentliche  Busse ,  bei  Verweigerung  Exk., 
femer  Zeugnissunfahigkeit);  Köln  u.  1280  c.  10, 
M.  24,  856  (falsches  Zengniss  gegen  eine  schon 
geschlossene  oder  zu  schliessende  Ehe,  öffent- 
liche wiederholte  generelle  Exk.  und  Strafe  der 
Leiter  gegen  die  Schuldigen);  Leg.  K.  Valladolid 
1322  c.  5,  M.  25,  699  (exe.  ipso  facto). 

Leg.  K.  Valence  1246  c.  6—8,  M.  23,  p.  772 
(Einschärfung  der  Vorschriften  der  früheren 
Konzilien  und  für  Bruch  des  Eides  pro  pace, 
pro  defensione  seu  libertate  ecclesiae  durch  Kor- 
porationen, Interdikt);  Durham  1255,  p.  902 
(öffentliche  wiederholte  generelle  Exk.  der  fal- 
schen Zeugen  und  ihrer  Anstifter) ;  Grado  1296 
c.  23,  M.  24,  1169  (derjenigen,  welche  zum 
Schaden  des  nächsten  vor  dem  päpstlichen  oder 
weltlichen  Richter  falsches  Zeugniss  ablegen  und 
andere  dazu  instruiren  oder  yerleiten);  Leg.  K. 
London  1237  c.  29,  M.  23,  462.  462  (advocati 
qui  per  se  vel  alios  testes  subomant  vel  partes 
instruünt  falsum  ponerc  vel  supprimere  veritatem, 
Susp,  ipso  facto  ab  off.  etbenef.);  Excter  1281 
c.  8,  M.24, 797  (falsche  Zeugen  über  die  Erforder- 
nisse der  Ordination  und  Anstifter  derselben, 
exe.  ipso  facto);  Tarragona  1292  c.  4,  p.  1107 
(Kleriker  beim  Handeln  gegen  abgelegte  Eide 
ausser  den  anderen  Strafen  auch  Geldstrafe  von 
20  Morabetini  ipso  facto ,  wiederholt  Tarragona 
1329  c.  37,  M.  25,  853);  Lambeth  1330  c.  10, 
p.  896  (öffentlich  wiederholte  Exk.  der  periuri 
super  sacrosancta); Leg.  K.  Padua  1350,  M.  26,232 
(Subornatlon  von  Zeugen,  exe.  1.  s.);  Benevent 
1378  c.  12,  p.  623  (falsche  Zeugen  und  Gebrauch 
derselben,  Exk.  u.  arbiträre  Strafe). 

8  So  0.  10  (Alex.  III.)  X  de  iurciur.  IL  24 
(Absetzung  eines  Klerikers  wogen  Bruch  eines 
promissorischen  Eides),  u.  c.  12  (Urban  II.)  ^ 
eod.  (meineidige  Bischöfe  sollen  härter  als  andere 
bestraft  werden).  Ein  Thcil  der  anderen  De- 
kretalen dieses  Titels  und  desselben  tit.  (II.  11) 
in  VI  hat  allerdings  insofern  für  die  Feststellung 
des  Thatbestandes  des  Meineides  eine  indirekte 
Bedeutung,  als  in  denselben  von  der  Gültigkeit 
erzwungener  Eide  und  von  Eiden  über  etwas 
Unerlaubtes  gehandelt  wird.  Vgl.  auch  c.  10  X 
de  lud.  IL  1 ,  S.  59  n.  2.  Das  falsche  Zeugen 
endlich  wird  in  einer  keine  Straf  Vorschrift  ent- 
haltenden Stelle  Isidors  in  c.  1  X  de  orim.  falsi 
V.  20  erwähnt 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


Diebstahl,  dessen  gemeinrechtliche  Strafbarkeit  ebensowenig  wie  die  des  Meineides 
mit  Bücksicht  anf  die  zehn  Gebote  einem  Zweifel  nnterliegen  konnte ,  so  weit  es  sich 
nicht  um  besondere  Qualifikationen  dieses  Vergehens  handelt,  in  den  kirchlichen 
Rechtsqnellen  der  fraglichen  Zeit  nicht  oft  berührt  K  Auch  das  Dekretnm  Gratians 
enthält  wenig  eigentliche  Strafbestimmangen  2,  nnd  von  den  Dekretalensammlnngen 
weist  allein  die  Gregors  IX.  einen  besonderen,  aber  nur  kurzen  Titel  auf'. 

Häufiger  wird  dagegen  des  Baubes  und  der  Vorübung  yon  Räubereien  nnd 
Plünderungen  und  zwar  sowohl  in  den  karolingischen  Rechtsquellen  ^  nnd  den  Gottes- 
friedensordnungen ^,  wie  auch  in  den  Partikular-  ^,  den  päpstlichen  ^  und  den  allgemeinen 
Konzilien^  bis  zu  den  Zeiten  Gratians  gedacht.  Das  Dekret  des  letzteren  enthält  aller- 
dings nur  ein  dürftiges  Material^,  aber  bald  nach  seiner  Abfassung  haben  sowohl 


1  S.  aber  für  die  karo linkische  Zeit  Theodulf 
V.  Orleans  u.  797  cap.  II ,  M.  13 ,  1013.  1014 
(7  Jahr  Busse) ;  Rudolf  v.  Bourges  u.  850,  M.  14, 
960  (5  Jahr  Busse);  Trlbur  895  0.  31 ,  M.  18, 
148  (c.  31  C.  XIII  qu.  2,  Versagung  der  kirch- 
lichen Handlungen  für  den  bei  Begehung  des 
Diebstahls  getödtcten  Verbrecher) ;  für  die  spätere 
Zeit  Coyaca  1050  c.  4,  M.  19,  788  (Busse,  ev. 
Exk.);  Lillebonne  1080  c  13,  M.  20,  558,  c  19 
ibid.  p.  561  (Diebstahl  der  Kleriker,  Geldemende 
an  den  Bischof);  Szaboles  1092  II.  c.  13,  M.  20, 
781  (Kleriker  bei  kleineren  Objekten,  wie  Gänsen, 
Hühnern ,  Äpfeln  u.  dergl.  Prügel ,  sonst  Degra- 
dation); Gran  1114  c.  58,  M.  21,  HO  (Kleriker, 
Absetzung  u.  Vermögenskon flskation ,  hei  Ver- 
mögenslosen Vorknechtung);  London  1200  c.  7, 
M.  22,  717  (öffentliche  wiederholte  generelle 
Exk.  der  fures);  Lambeth  1330  c.  10,  M.25,  896 
(der  fores  atrociores) ;  Lerida  1229  c.  28,  S.  60 
n,  6;  Salzburg  1274  c.  14,  M.  24,  140  (Geist- 
licher wegen  furtum  carcor  episcopalls,  offenbar 
nach  Absetzung). 

2  Abgesehen  von  c.31  C.  XIII  qn.2  cit.;  c.  32 
ibid.  (poenitent.  ine) ;  c.  12  (can.  apost  26)  Dist. 
LXXXI,  Bd.  IV,  S.  739  n.  1);  c.  9  (Ps.  Is.)  0. 
III  qu.  5  u.  c.  10  (id.)  C.  XII  qu.  2  (Infamie  n. 
Ausschluss  ▼.  Zeugniss  u.  Anklagerecht)  bringt 
er  nur  Stellen  aus  Kirchenvätern ,  c.  3.  12.  13. 
15  C.  XIV  qu.  5;  c.  1  C.  XIV  qu.  6;  c.  10.  11  C. 
XXXII  qu.  4 ;  c.  29  Dist.  L  de  poen.  (sämmtlich 
von  Augustin);  c.  11  (Gregor.  I.)  C.  XII  qu.  2; 
c.  3  (id.)  C.  XIV  qu.  6;  c.  26  (ine.)  Dist.  V  de 
consecr.  bei ,  welche  allerdings  über  den  Begriff 
und  Thatbestand  des  Diebstahls  handeln. 

3  V.  18  de  furtis.  Die  Quellen  der  5  Kapitel 
sind  Exod.  XXI.  15  (s.  o.  S.  183  n.  14),  c,  31  C. 
Xni  qu.  2  cit. ,  poenit.  Halitgar.  (Diebstahl  an 
Esswaaron  und  Kleidung  aus  Noth),  Hieronymus 
(über  die  Haftbarkeit  des  conscius  furti)  und 
die  Bd.I,  S.  41  n.  2  citirte,  die  Irregularität  be- 
treffende Dekretale  Alexanders  III.  S.  übrigens 
auch  c.  10  X  de  iud.  II.  1,  S.  59  n.  2. 

*  Hlothar.  I.  de  exped.  c.  Saraceu.  846  c.  6, 
Bor.  Kr.  2,  66  (alienarum  rerum  pervasores  et 
praedones,  Busse,  ev.  Exk.);  Rudolf  v.  Bourges 
u.  850  c.  37,  M.  14,  960  (5  Jahr  Busse) ;  Chiersy 
857  c.  9 ,  LL.  1 ,  482  (Verbot  der  Räubereien 
unter  Zusammenstellung  einer  coUectio  de  rap- 
toribus ,  allerdings  wesentlich  gegen  die  Berau- 
bung des  Kirchengutes  gerichtet) ;  Pistes  862  c  4, 
LL.  1,  4dl  (rapinae  et  assaliturae  domus,  öffent- 


liche Busse,  event.  Exk.) ;  Tousy  860  c.  4,  M.  15, 
559  (raplnas  exercere,  Exk.) ;  Rom  871/878  a  7, 
Maassen  S.  14  (u.  gleichlautend  Ravenna  877 
c.  8  (S.  16  n.  11);  Vemens.  884  c.  5  ff.,  LL.  1, 
552  (Busse,  ev.  Exk.);  Tribur  895  c  31,  S.  33 
n.  1 ;  Trosl6  909  c.  7,  M.  18,  283  ff.  QExk.). 

Für  das  10.  Jahrh.  vgl.  Gharroux  9^9,  M.  19, 
90  (gewaltsames  Wegnehmen  von  Sachen  aus 
Kirchen ,  Anathem ,  sowie  Raub  von  Zag-  und 
Nutzthieren  der  Landleute  und  Armen,  hei  Nicht« 
ersatz,  ebenso). 

5  Wilhelms  v.  d.  Normandie  1042,  M.  19,  598 
Tdepraedationes  während  der  befriedeten  Zeiten 
öO  Jahr  Busse  im  Exil  u.  Ersatzleistung,  sonst 
Exk. ;  für  den  Raub  v.  Thieren ,  Geld  oder  Klei- 
dung, Ersatz  u.  7  Jahr  Busse,  ev.  Exk.) ;  Tulujas 
U.1065  p.  1041  (Raub  V.Vieh,  Ersatz,  bei  Weige- 
rungdoppelt, Hälfte  andenBischof,  bez. Grafen); 
Narbonne  1054  o.  21  ff.  (rapinae  et  praedae  wäh- 
rend der  befriedeten  Zeiten,  Exk.  s.  c  26  ff. 
ibid.);  Terouanne  1030/1078,  Ztschr.  d.  Savlgny- 
Stiftungf.  Rechtsgcsch.  12,  112  (wie  Normandie 
cit);  Vieh  1068,  M.  19,  1073  (Raub  v.  Vieh, 
Strafen  wie  Tulujas  cit);  S.  Omer  1099  c  4, 
M.  20,  971,  cit  Ztschr.  12,  113  c.  3  (depraedatio 
von  peregrlni,  also  namentlich  Wallfahrern  u. 
Kauf  leuten ,  Bestrafung  nach  dem  Herkommen). 

e  Lillebonne  1080  c.  13,  M.  20,  558  u.  c  19, 
ibid.  p.  562  (Kleriker  für  Raub,  Geldemenda  an 
den  Bischof);  Ronen  1096  c.  4,  p.  924  (raptores 
et  qui  in  castris  congregantur  propter  rapinas  et 
domini  qui  eos  retinuerint  in  castris  suis ,  Exk. 
u.  Interdikt  der  Territorien  der  Herren) ;  Oviedo 
1115,  M.  21,  131  (Wegnahme  von  gezähmten 
und  ungezähmten  Rindeni ,  Exk.,  ev.  15  Jahr 
Busse,  theil weise  im  Exil);  Rudolf  v.  Lüttich 
1161  c.  1 ,  M.  22,  9  (praedam  facere,  Personal- 
Interdikt  und  Interdikt  der  Besitzungen  des 
Thäters  ipso  iure). 

^  Rheims  1049  c.  10,  M.  19,  742  (pauperes 
rapinis  vexare,  keine  best  Strafe);  Rom  1059 
c.  15,  p.  873.  916  (depraedare  peregrinos,  femi- 
nas,  pauperes  und  bona  rapere,  Exk.);  Nismes 
1096  c.  11,  M.20,  936  (raptores,  die  beim  Rauben 
das  Leben  verloren  und  nioht  mehr  gebeichtet 
haben,  Versagung  des  christlichen  Begräbnisses). 

8  Lateran.  I. ,  1123  c.  16,  M.  21 ,  285  (Pilger 
spoliare  rebus,  Exk.). 

8  Vgl.  ausser  den  schon  vorher  citirten,  eben- 
falls den  Raab  erwähnenden  c  31.  82  0.  XIII 
qu.  2  u.  c  9  C.  in  qu.  5,  s.  Anm.  4,  noch  c.  13 


j.270.] 
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Engen m.  *  wie  auch  Alexander  in.  ^  neue  Verordnungen '  erlassen,  welche  znm  Theil 
aaeh  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  einverleibt  worden  sind.  An  diese  schliessen 
sich  dann  noch  im  12.,  sowie  im  13.  und  14.  Jahrhundert  eine  Reihe  von  Synoden, 
velche  seitens  päpstlicher  Legaten  abgehalten  worden  sind  ^,  mit  weiteren  Vorschrif- 
ten an,  und  gleichzeitig  sind  ihnen  auch  die  übrigen  Partikularkonzilien  gefolgt^. 
Besondera  ausgezeichnet  hat  die  allgemeine  kirchliche  Gesetzgebung  den  Seeraub 
gegen  Christen  und  die  Ausübung  des  Strandrechts ^  gegen  dieselben  im  Falle  eines 
Schiffbmches,  und  zwar  durch  Bedrohung  mit  der  Exkommunikation  latae  sententiae '', 

In  umfassendem  Masse  ist  aber  die  Kirche  mit  ihrer  Strafgewalt  gegen  den  Dieb- 
stahl, den  Raub  und  überhaupt  gegen  die  Verletzung  fremden  Eigenthums  einge- 
sehritten, sofern  sich  diese  Vergehen  gegen  die  Geistlichen  und  die  Kreuzfahrer , 
sowie  gegen  die  Kirchen  richten. 

Was  zunächst  die  Geistlichen ^hetrifPt,  so  sind  zwar  die  speziell  zum  Schutze 


f  AagUÄtin.)  C.  XIV  qu.  5;  c.  1  (Angust.)  0.  XIV 
qo.  6;  CL  4  (Pß.-Iß.)  C.  III  qu.  4,  wobei  freiUch 
in  Betraeht  kommt,  dass  die  a.  a.  0.  angeführten 
Stellen  mehifaeh  zugleich  von  der  widerrecht- 
liehen  Aneignung  ftemder  Sachen  überhaupt 
handeln. 

»  c  2  (1145/1153  J.  L.  n.  9656)  X  do  raptor. 
V.  17  (nach  welcher  bei  Raubereien  in  Rom, 
wenn  die  Thiter  die  Übernahme  der  Busse  und 
die  Rückgabe  des  Geraubten  hartnäckig  ver- 
veigem,  aber  im  Tode  reuig  sind,  ihnen  zwar 
das  Abendmahl  gewährt,  aber  kein  Geistlicher 
»ich  am  BegrSbniss  betheiligen  und  für  sie  Obla- 
tiooen  annehmen  darf,  sowie  die  Geistlichen, 
wenn  sie  diese  Anordnung  yerletzen  oder  die 
Rauber  zu  Unrecht  zur  Busse  zulassen,  abgesetzt 
werden  sollen). 

2  Lateran.  III.  1179  o.  24,  M.  22,  230  (c  3  X 
de  rapt  cit.  (spoliare  rebus  sais  christianos  pro 
negotiatione  Tel  aliis  houestis  causis  vectos,  Exk.) 
0.  c  27  ibid.  (öfTentlich  wiederholte  generelle 
Exk.  deijenigen,  welche  Räubers chaaren ,  wie 
Brabanzonen,  Aragonier  u.  s.  w.  halten,  und 
Gleichstellung  derselben  mit  den  Ketzern). 

^  Vgl.  vor.  Anm.  Die  Verordn.  Eugens  III.  hat 
durch  Tilgung  der  Beziehung  auf  Rom  eine  all- 
semetne  Bedeutung  erhalten.  Abgesehen  von 
r.  2  u.  3  cit  bietet  der  Titel  nur  noch  in  c  1 
das  den  Raub  betreffende  Vernens.  884  c.  5,  S.  186 
D.  4,  dagegen  handeln  die  anderen  Kapitel  Ton 
der  Verletzung  der  Kirchen,  von  Brand- 
stiftung, sowie  Ton  Menschenraub  u.  von  der 
Entfnhrang. 

<  Montpellier  1195,  M.  22,  668  (Exk.  der 
aiagonischen  Räuber -mainatae,  d.  h.  Räuber- 
banden, und  Seeräuber,  sowie  generelle  wieder- 
holte Exk.  ihrer  Helfershelfer  und  Beschützer); 
Avignon  1209  c.  10,  M.  22,  789  (öffentliche  Exk. 
deijenlgen,  welche  räuberische  Schaaren,  wie 
Aragonier,  Brabanzonen  u.  s.  w.  halten,  ferner 
c.  16.  Exk.  d.  raptores);  Paris  1212  o.  1213  P.  V. 
c.  1,  p.  849  (Räuber,  Verlust  der  testamentl  factio 
activa);  Lerida  1229  c.  28,  S.  60  n.  5  De- 
gradation der  Kleriker  für  rapina);  Toulouse' 1229 
c36,  M.  23,202  (für  Aufnahme  v.  latrones, 
nptaiii  und  lacinones  Ersatzpflicht  der  von 
letzteren  angerichteten  Schäden  u.  Strafe  des 
Friedensbmchs ,    c.  40   Raub  fremder  Sachen 


Strafe  des  Friedensbruchs,  c.  39  bei  furari  castra 
Yel  yillas  de  his  quae  tenentur  ab  ecclesia 
velarege,  Vermögen skonflskation,  dem  Papst 
Yorbehaltene  Exk.  und  Verweisung  über  das 
Meer  ohne  Recht,  in  die  Besitzungen  zurück- 
zukehren); Beziers  1233  c.  26  p.  278  (öffentliche 
Exk.  der  raptores);  London  1237  o.  18  p,  456 
Halten  und  Beschützender  latrones  Exk.);  Würz- 
burg 1287  C.50,  M.  24, 862  (spoliatores  stratarum 
et  raptores  transeuntium  per  villas,  pupillos,  riduas 
et  personas  alias  ausser  den  weltlichen  Strafen, 
Anathem  Ipso  iure,  s.  auch  c.  25  ibid.);  Press- 
burg  1309  c.  6,  M.  25,  220  (depraedationes  et 
disturbationes  publicac,  cxc.  ipso  facto,  Kleriker 
auch  privatio  beneflcii). 

5  Rudolf  ▼.  Lüttich  1161  o.  1,  M.  22,  9  (prac- 
dam  facere,  Personal-Interdikt  für  den  Thäter  u. 
Lokal-Interdikt  der  Besitzungen  desselben  ipso 
facto);  London  1200  c.  7,  p.  717  (offentiiche 
wiederholte  generelle  Exk.  der  atrociores  rap- 
tores); Richard  v.  Salisbury  u.  1127  p.  1118 
(desgl.  für  raptores  publici,  c.  37  latrones  publici 
et  praedones);  Oxford  1222  c.  20,  p.  1158  (Exk. 
für  Halten  von  Räubern  zur  Begehung  v.  Raub 
und  Gestattnng  des  Wohnens  derselben);  schotti- 
sches Konz.  u.  1225  c.  50,  p.  1234  (öffentliche 
wiederholte  generelle  Exk.  der  raptores  publici 
et  iiotorii);  Narbonne  1227  c.  8,  M.  23,  23  (des- 
gleichen); Canterbnry  1236  c.  23,  p.423  (ebenso); 
Beziers  1246  c.  33,  p.  699  (dasselbe);  Lambeth 
1330  c.  10,  M.  25,  896  (dasselbe);  Salamancal335 
c.  13,  p.  1056  (exe.  1.  s.).  ■—  Leg.  K.  Ofen  1279 
c.  68,  M.  24,  306  (vinearum  et  agrorum  dissi- 
patores ,  depopulatores  et  destructores,  exe.  ipso 
facto);  S.  Polten  1284,  p.  510  (depopulatores 
agrorum  et  vinearum  noctumi  exe.  ipso  facto  u. 
öffentliche  Verkündong  derselben). 

6  Gegen  dieses  schon  Lateran.  1110 ,  M.  21,  9 
(Exk.). 

7  Lateran.  HL  1179  c.  24  i.  f.,  M.  22,  230 
in  c.  3  X  de  raptor.  V.  17;  ebenso  Innocenz  III. 
1215,  M.  22,  1063  (Begünstiger  der  Seeräuber). 
Im  14.  Jahrhundert  ist  dieser  Fall  in  die  Balle : 
In  coena  aufgenommen ,  Urban  V.  Apostolatus  v. 
1363  $.  2  u.  Gregor  XI.:  Excommunicamus  v. 
1372  S.  2,  bull.  Taurin.  4,  620.  540. 

8  Pistes  862  c.  4,  LL.  2,  481  (Busse,  ey.  Exk.); 
Narbonner  Gottesfrieden  1054  c.  15,  M.  19,  830 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


ihres  Gutes  gegebenen  Strafhormen  wesentlich  von  den  päpstlichen  und  von  den 
Partikalar-Synoden,  nnd  zwar  vor  Allem  zahlreich  erst  von  den  letzteren  seit  dem 
13.  Jahrhundert,  nicht  aber  durch  die  allgemeine  Gesetzgebung  der  Kirche  erlassen^, 
indessen  ist  zu  beachten,  dass  nicht  nur  die  allgemeinen  Strafandrohungen  gegen  Dieb- 
stahl und  Raub  2  ebenfalls  für  die  gegen  ihr  Vermögen  gerichteten  Delikte  galten, 
sondern  dass  auch  eine  etwaige  bei  Begehung  derselben  gegen  sie  geübte  gewaltsame 


(aliquid  apprehendere  ex  bonis  clericonim,  mo- 
nachomm,  sactimonialium  vel  rapiendo  auferre, 
Exk.,  8,  c.  26  ff.  ibid.);  päpst.  K.  Rom  1059  c.  16, 
p.  873.  916  (depraedare  clericos,  monachos  et 
eorom  bona  rapere,  Exk.);  S.  Omer  1099  c.  3, 
M.  20,  911  (spollatio  der  Bischöfe,  Äbte,  Kleriker 
und  Mönche,  vindicta);  päpstl.  K.  Glermont  1095 
c.  31  p.  818  (Geistlicher,  welcher  res  episcopomm 
et  clericonim  bei  Lebzeiten  oder  beim  Tode  der- 
selben dlripiat  vel  in  usus  proprios  auf  erat, 
Anathem ,  in  c.  46  G.  XII  qu.  2  in  das  invadere 
durch  Laien  verändert);  Leg.  K.  Poitiers  1100 
c.  16,  p.  1124  (Kirchen vögte,  welche  Sachen  des 
Bischofs  bei  dessen  Lebzeiten  oder  nach  seinem 
Tode  an  sich  reissen,  Exk.);  päpst.  K.  Toulouse 
1119  c.  4,  M.  21,  227  (diripere  et  teuere  domus 
et  bona  episcopi  deflcientis  et  clericoram ,  Exk. 
als  sacrilegi);  päpst.  K.  Glermont  1130  c3,  p.438 
(direptlo  der  bona  verstorbener  Bischöfe  u.  Kle- 
riker, Exk.,  wiederholt  päpstl.  K.  Rheims  1131  c.  3, 
p.  458  und  allg.  K.  Lateran.  II.  1139  c.  5);  allg. 
K.  Lateran.  I.  1123  c.  20,  M.  21,  286  (clerici  und 
monachi  sollen  hinsichtlich  ihrer  Sachen  tuti 
sein,  bei  nicht  rechtzeitiger  Ersatzleistung  Exk.); 
Odo  V.  Toul  1192  c.  1.  2,  s.  unten  S.  190  n.  6; 
Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c.  87,  M.  23,  1132 
(generelle  Exk.  derjenigen,  welche  etwas  aus  den 
Uäusern  der  Bischöfe  und  anderer  Geistlichen 
gegen  deren  Willen  auferunt  vel  consumunt  vel 
iniuriose  tractant) ;  Chateau  Gontier  1231  c.  23, 
M.  23 ,  238  (Anstiftung  von  verworfenen  Per- 
sonen zur  depraedatio  der  bona  und  homines 
clericonim  durch  tyranni,  Haftung  der  letzteren 
für  den  Schaden);  Canterbury  1236  c.  41,  p.  428 
(invasio  der  possessiones  clericorum  et  religioso- 
rum  durch  weltliche  Beamte ,  Interdikt  über  die 
Besitzungen,  bei  Hartnäckigkeit  Exk.);  Trier 
1238  c.  2.  3,  p.  479  (über  Orte,  wo  der  praedo 
oder  der  Abkäufer  desselben  die  praeda  aus  dem 
Gute  kirchlicher  Personen  und  Institute  hin- 
bringt, Interdikt;  für  den  Räuber  bei  Hartnäckig- 
keit Exk.  und  gegen  die  Ländereien  des  Ober- 
herrn desselben,  welcher  ihn  nicht  zur  Restitution 
zwingt,  ebenfalls  das  Interdikt);  Mainz  1261  c.  38, 
p.  1093  (Interdicirung  der  Orte  und  Städte,  in 
welche  das  Spolium  oder  die  praeda  spiritualium 
gebracht  ist);  Cognac  1261  c.  1,  p.  1107  (inter- 
diotum  ambulatorium  ipso  facto  für  die  erwähnten 
Orte  und  für  die  invadentes  und  occupantes  von 
Sachen  der  Kirchen  und  Geistlichen);  Köln  1266 
c.  4,  p.  1136  (praedones,  raptores,  invasores 
bonorum  ac  rerum  ecclesiarum  et  ecclesiasticarum 
personarum,  eorum  receptatores,  adiutores,  prae- 
darum  emptores  bei  Nichtrestltution  auf  Ermah- 
nung öffentlich  zu  verkündende  Exk.  ipso  facto  — 
und  diese  auch  für  nobiles  und  andere,  wenn  sie 
das  gedachte  Vergehen  aus  Anlass  von  Kriegs- 
und anderen  Zügen  begehen  c.  6  ibid. ;  femer 


Interdikt  ipso  facto  über  Orte,  wohin  die  gerauh- 
ten Sachen  der  Kleriker  hingebracht  sind,  oder 
wo  sich  der  Käufer  derselben  aufhält,  und  zwar 
auch  nach  Entfernung  des  letzteren  oder  der 
Sachen  noch  für  2  Monate,  sofern  der  Aufenthalt 
länger  als  3  Tage  gedauert  hat  und  in  der 
Zwischenzeit  keine  Genugthuung  geleistet  ist; 
für  die  Beraubung  eines  Klerikers  durch  einen 
anderen  dieselben  Strafen  wie  für  eine  derartige 
percussio,  s.  c.  81  ibid.,  S.  181  n.  4;  Leg.  K. 
Bremen  1266,  p.  1168  (Interdikt  über  Orte,  wohin 
gewaltsam  den  Klerikern  abgenommene  Sachen 
gelangt  sind);  Seyne  1267  c.  10,  p.  128i  (Okku- 
pation, Usurpation  und  Belästigung  der  Güter 
geistlicher  Personen,  Exk.  ipso  facto);  Wien  1267 
c  6,  p.  1171  (Interdikt  über  Orte,  wo  res  cleri- 
corum violenter  ablatae  aufbewahrt  werden); 
London  1268  c.  13,  p.  1231  (Exk.  ipso  facto  für 
consumere,  auferre,  contrectare  von  Sachen  in 
Häusern,  Gütern,  Granglen  und  anderen  Orten, 
welche  Bischöfen  und  geistlichen  Personen  ge- 
hören ,  ohne  Willen  der  letzteren  oder  der  Ver- 
walter derselben);  Avignon  1279  c.  1,  M.  24, 233 
(Belästigung  und  Beraubung  der  Güter  der  geist- 
lichen Personen,  bei  nicht  innerhalb  8  Tagen 
erfolgter  Satisfaktion  exe.  ipso  facto,  nach  wei- 
teren 3  Tagen  Interdikt  ipso  facto  und  Verkün- 
digung dieser  Strafen,  generell  oder  unter  Nennung 
der  Namen  durch  die  ganze  Provinz  nach  Belieben 
des  Ordinarius);  vgl.  weiter  Macon  1286  c  2, 
p.  613;  Nogaret  1290  c.  8.  9,  M..24,  1069; 
Bremen  1292,  p.  1095;  Leg.  K.  Würzburg  1287 
c.  26;  p.  860  (Beraubung  der  Nuntien  des  Papstes, 
der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  exe.  ipso  facto); 
Pressburg  1309  c.  4,  M.  25,  218  (für  invasio  und 
occupatio  von  Gütern  der  Kirchen ,  frommer  In- 
stitute und  Geistlichen  ausser  Exk.  auch  Ent- 
bindung der  Vasallen  vom  Treueid  und  Interdikt). 
S.  ferner  noch  Trier  1310  c.  2—4.  6,  M.  25, 
248;  1326  c.  11.  12,  p.  748.  760.  Übrigens 
erwähnen  einzelne  dieser  Konzilien  auch  zugleich 
der  Beraubung  der  Kirchen,  s.  folg.  S. 

Speziell  gegen  das  Spolienrecht  richten 
sich  ausser  den  schon  oben  citirten  Konzilien  v. 
Toulouse  1119  c.  4,  Glermont  1130  c.  3,  Lateran. 
II.  1139  c  6  noch  Köln  1266  cit.  c  7  p.  1138 
(gegen  Laien  jeden  Standes  und  jeder  Würde, 
welche  sich  de  bonis  clericorum  sive  in  vita  sive 
in  morte  intromittant  Exk.  ipso  facto,  bei  Ver- 
harrung in  derselben  während  eines  Monats, 
Strafen  wie  gegen  die  ecclesiae  invasores);  Leg. 
K.  Ofen  1279  c.  49,  M.  24,  294  (interdictio 
ingressus  ecclesiae  und  participationis  sacramen* 
tonim  ipso  iure  bis  zur  Restitution);  Leg.  K. 
Würzburg  1287  c.  26,  p.  861  (exe.  ipso  facto). 

1  S.  die  vor.  Anm. 

2  S.  0.  S.  186. 
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Hindaiilegimg  sich  immer  zugleich  als  das  durch  das  privUegimn  caBonis  geschaffene 
Tergehen  der  percnssio  clericomm  <  darstellte  2. 

Nnr  von  der  allgemeinen  kirchlichen  Gesetzgebung  sind  die  besonderen  Straf- 
rolschriflen  gegen  die  Antastung  der  Güter  und  des  Vermögens  der  Kreuzfahrer 
und  zwar  Yon  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  das  Vergehen  eine  Verletzung  des  ihnen 
gewährten  päpstlichen  Schutzes  bildet ^^  erlassen^. 

Dagegen  hat  die  Kirche  in  viel  ausgedehnterem  Umfange  als  zum  Schutze  von 
Hab  und  Gut  der  Geistlichen  zum  Schutze  des  kirchlichen  Gutes  im  weitesten 
Sinne  von  ihrer  Strafgesetzgebung  Gebrauch  gemacht.  Das  allgemeine  2.  Konzil 
Ton  Nicäa  ^ ,  die  karolingischen  Kapitularien  und  Konzilien  ^,  die  von  den  Päpsten 
im  9.  Jahrhundert  abgehaltenen  Synoden^,  später  die  Partikularsynoden  bis  in  das 
12.  Jahrhundert  hinein^,  die  Gottesfriedensordnungen ^,  die  Legaten-,  päpstlichen 


1  Bd.  I.  S.  119. 

*  Aus  diesem  Grunde  erklärt  es  sieb,  dass  das 
D«knt  GratUns  nnd  die  Dekretalensammlniigen, 
die  Yerletzungen  der  Geistlichen  in  Bezug  auf  ihr 
Yennögen  so  gut  wie  gar  nicht,  s.  aber  c.  21  ^  2 
C.  XVn  qu.  4  u.  c.  46  C.  XII  qu.  2  cit.  be- 
bandeln. 

>  vgL  s-  ^rr. 

♦  S.  Clermont  1095,  M.  20,  827.820;  Lateran. 
1. 1123  c.  11,  M.  21,  284;  Lateran.  IV.  1215  M. 
22,  1063;  Lyon  1246  c.  17,  M.  23,  630.  Von 
ihnen  droht  Lateran.  I.  c.  11  für  das  distrabere  et 
auferre  bona  die  Exk.,  *die  anderen  aber  nur  cen- 
sura  ecclesiastica  an.  Im  14.  Jahrbundert  finden 
sich  auch  Strafvorscbriften  gegen  die  Beraubung 
der  Bompilger  und  derjenigen,  welche 
zar  römischen  Enrie  reisen,  s.  S.  179  n.  3 
B,  S.  182  n.  2. 

5  Von  787  c.  13,  M.  13,  753  (c.  6  C.XIX  qu.  3, 
Bestitation  der  widerrechtlich  In  grossere  Ge- 
bäude umgewandelten  Kirchen  und  Klöster  bei 
Strafe  der  Deposition  für  Geistliche,  der  Exk.  für 
Laien  und  Mönche). 

6  Cap.  769  c.  18,  S.  14  n.  2;  Cap.  Francica 
u. 803?  c-  4,  Bor.  1,  336  (subtrahere  des  kirch- 
lichen Eigentbums,  namentlich  der  Oblationen, 
Zehnten  u.  s.  w.  Exk.);  Mainz  847  c.  6,  wieder- 
holt Mainz  852  c.  2,  Bor.  Kr.  2,  177  (inhoneste 
tnctare  et  infringere  possessiones  dei  consecratas, 
Ixk.);  Epemay  846  c.  24,  LL.  1,  390  (Einschrei- 
ten gegen  depraedatores  et  oppressores  ecclesiarum 
et  rerum  ad  easdem  pertineutium  angeordnet); 
Valence  865  c.  8,  M.  15,  7.  8  (invadere,  exspo- 
liare  praedia  et  possesBiones  ecclesiarum  u.  c.  9 : 
ablatio  dotnm  et  possossiuncularum  ecclesiarum 
Exk.)i  Chiersy  857  o.  9,  S.  186  n.  4;  Toucy  864 
c.  4,  M.  15,  569  (subtrahere  et  diripere  res  ec- 
clesiarum, Busse,  ev.  Exk.);  Pistes  862  c.  4,  LL. 
1,  481  (ablatio  sacrarom  rerum  und  rapinae 
gegen  die  Kirchen,  Busse,  ev.  Exk.) ;;  Fismes  881 
c  5,  M.  17,  541  (praedare  res  pauperum  et  eccle- 
siarum, Exk.");  Mainz  888  c.  6,  M.  18,  66  (res, 
faeultates  ecclesiarum,  monasteriorum  et  xeno- 
dochiorum  subtrahere,  Exk.)  u.  c.  11  ibid.  (vexa- 
tio  praediorum  usibus  secretorum  coelestium  di- 
catomm,  entnommen  aus  Ps.  Isid.  ürban  I.  c.  5 
ed.  Hinsc  bin s  p.  145,  auch  c.  13  C.  XVII  qu. 
4,  ausser  Exk.  noch  Infamie  und  carcer  infemalis 
oder  exilium);  Vienne  892  c.  1  u.  3,  M.  18,  121 


(iniusta  inyasio  et  possessio  rerum  ecclesiastica- 
rum,  Exk.);  Tribur  895  c.  7,  M.  18,  136  (res 
ecclesiae  rapere  et  auferre,  3  Jahre  Ersatz  und 
bischöflicher  Bann,  s.  §.  279);  TrosM  909  c. 
4,  M.  18,  272  (res  ecclesiae  sacratas  auferre, 
possessiones  ad  ins  ecclesiae  pertinentes  Tel  ali- 
quid ecclesiae  consecratum  vel  donatum  tollere, 
invadere,  fraudare,  rapere,  Infamie,  öffentliche 
Busse,  event.  Anathem)  u.  c.  14  ibid.  (res  eccle- 
siasticas  Invadere  beim  Tode  des  Bischofs  quasi 
episcopi  proprias,  Exk.). 

7  Rom  871/878  c.  5  (Maassen  S.  13),  ebenso 
Ravenna  877  c.  5,  M.  17,  338  (c.  21  §.  3  0.  XVII 
qu.  4,  ecclesiam  dei  violare  et  allqua  inde  abstra- 
here,  kleiner  Bann,  ev.  Anathem);  Troyes  878 
c.  3,  p.  349  (päpstliche  Exk.  der  unbussfertigen 
pervasores  rerum  ecclesiasticarum) ;  vgl.  ferner  das 
von  Johann  VIII.  daselbst  erlassene  Spezialgesetz 
über  das  Sakrilegium,  s.  S.  37  n.  2  u.  c.  21  pr. 
G.  XVII  qu.  4.  S.  auch  die  Einzelentsobeldungen 
von  Nikolaus  L  858—67,  J.  L.  n.  2840  in  c.  17 
0.  XII  qu.  2  (für  nefariae  Invasiones  et  deprae- 
datlones  yiolentae  des  kirchlichen  Besitzthums 
und  arreptio  des  Altars,  der  Abendmahlgefässe  u. 
des  Ohrisma  zu  profanem  Gebrauch  (siebenjährige 
Busse)  u.  862,  J.  L.  n.  2697,  M.  15,  343  (c.  22 
G  cit.,  Invasion  u.  Direption  der  res  semel  deo 
contributae  atque  dicatae,  Exk.). 

B  Hohenaltheim  916  c.ll,  LL.  2,  556  (Christi 
et  ecclesiae  pecunias  et  res  abstrabere,  Strafe  des 
Sakrilegs);  Poitiers  1000  c.  1,  M.  19,  267  (in- 
fractio  ecclesiarum,  Exk.) ;  Leon  1012  c.  4,  p. 
337  (rapere  ab  ecclesia  infra  coemeterium,  Strafe 
des  Sakrilegs);  const.  eccles.  Stephan  reg.  Hung. 
u.  1016  c.  1,  p.  368  (Wiederholung  v.  Mainz 
847  c.  6  cit.,  s.  Anm.  6);  S.  Giles  1050  c.  2,  p. 
843  (Raub  von  Sachen  in  den  Kirchen  u.  im  Um- 
kreise V.  30  Schritt,  Exk.);  Oviedo  1115  c.  3, 
M.  21,  132  (S.  49  n.  9);  Rheims  1157  c.  2,  p. 
843  (res  ecclesiasticas  vexare  et  lacerare,  anim- 
adversio  canonica). 

9  Eine  1027,  M.  19,  483  (Invadere  res 
ecclesiarum  et  monasteriorum,  Exk.) ;  Narbonne 
1054  c.  11.  26  ff.,  p.  830  (infringere  ecclesiam, 
manslones  in  circuitu  ecclesiae,  violenter  auferre 
aliquid  ex  Omnibus  quae  sunt  infra  XXX  passus 
ecclesiae,  Exk.,  s.  auch  c.  16  ibid.);  Tulujas 
u.  1065,  M.  19, 1045  (infringere  ecclesiam,  cime- 
teria,  sacraria,  XXX  passnum  in  circuitu  eccle- 
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und  die  aUgemeinen  Synoden  ^  weisen  darauf  bezügliche  Vorschriften  anf .  Gratian 
bietet  ebenfalls  ein  ansreichendes,  freilich  znm  Theil  falschen  Quellen ',  znm  Theil 
aber  auch  gerade  der  hier  besprochenen  Periode  angehöriges  Material  3.  Die  Gre- 
gorische Dekretalensammlung,  welche  bei  der  Vollständigkeit  des  Dekrets  der  frag- 
lichen Delikte  nur  gelegentlich  gedenkt^,  weist  aber  andererseits  eine  durch  ihre 
Aufnahme  zum  allgemeinen  Gesetz  erhobene  Dekretale  Cölestins  in.  (1191 — 98)  auf, 
welche  die  Strafe  für  den  mit  Einbruch  verbundenen  Eirchenraub  dadurch  verschärft, 
dass  sie  dem  Papst  die  Absolation  von  der  eintretenden  Exkommunikation  vorbehält  ^. 
Endlich  haben  sich  auch  die  Partikularkonzilien  <^  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 


siae,  BusBleiBtuDg  an  die  Kirche  n.  Komposition 
für  Sakrüeg  an  den  Bischof J;  Vieh  1068  p.  1073 
(invadere  ecclesiam,  spatium  ant  mansiones  qnae 
in  ciicuita  nsque  ad  XXX  passns  sunt,  doppelte 
Restitation  des  Schadens  und  Komposition  für 
Sakrileg  an  den  Bischof);  S.  Omer  1099  c.  1. 
2,  M.  20,  970,  Ztsch.  d.  Savigny-Stiftg  für 
BÜechtsgesch.  12,  113  (infringere  ecclesiam  et 
atrlum,  Invasio  terranim  ecclesiae,  9  Pfund 
Busse  und  Eisatz  c.  12  ibid.):  Terouanne  nach 
1119  c.  4,  cit.  Zeitschr.  12,  116  (invasio  u.  de- 
vastatio  teriarum  ecclesiae,  keine  bestimmte 
Strafe). 

1  Leg.  Konz.  Toulouse  1056  c.  8,  M.  20,  848 
(Zurückhaltung  von  Abteien  durch  Laien  zum 
eigenen  Nutzen,  Exk.  und  ebenso  c.  11  für  Weg- 
nahme der  zur  dos  der  Kirchen  bestimmten  AHo- 
dien);  Rom  1059,  p.  873  (c.  6  0.  XVll  qu.  4, 
Einbrechen  in  Kirchen  und  Kapellen  und  ihren 
Umkreis  v.  60,  bez.  30  Schritt,  und  Sachen  ab> 
Btrahere,  Exk.jj  Rom  1078  c.  1,  M.  20,  509  (c. 
4  C.  XU  qu.  2,  invadere  praedia  ecclesiastica, 
Exk.)  u.  c.  10  ibid.  (Usurpation  der  praedia  s. 
Petri  zum  Eigenthum  oder  Nlchtanzeigen  der 
wissentlich  verhehlten,  Strafe  des  Sakrilegs  und 
4  fache  Busse);  päpstl.  Konz.  Nismes  1096  c.6,  p. 
935  (Laien,  welche  der  Kirche  Oblationen,  Zehnten 
und  terrae  vorenthalten,  Exk.)  u.  c.  5  ibid.  (in- 
vadere u.  violara  res  episcopii  beim  Tode  des 
Bischofs  durch  tyranni,  Interdikt  über  die 
Kirchen  der  DiÖcese);  Leg.  Konz.  Poitiers  1100 
c.  14,  p.  1121  (Laien,  die  Antheile  von  Obla- 
tionen und  Vermächtnissen  für  sich  erheben, 
Exk.)i  päpstl.  Konz.  Toulouse  1119  c.  4,  M.  21, 
227  (diripere  et  teuere  primitias,  oblatioues  et 
coemeteria,  Exk.  als  sacrilegus)  j  päpstl.  Konz. 
Bheims  1119  c.  3,  p.  235  (auferre,  invadere, 
potestate  tyrannica  detinere  possessiones  eccle- 
siae, Exk.)j  allgem.  Konz.  I  Lateran.  1123  c. 
8  p.  283  (Invasion  und  gewaltsame  Retention  der 
päpstlichen  Stadt  Beneveiit,  Anathem),  c.  14  (in 
c.  14  C.  X  qu.  1,  NVegnahme  der  Oblationen  von 
den  Altären  der  Kirchen  durch  Laien,  Exk.)  u. 
c  20  (Verbot  der  Angriffe  und  Beeinträchtigungen 
der  Kirchen  und  ihrer  Güter);  Leg. Konz.  London 
1138  c.  11,  p.  513  (usurpare  res  mobilei  et  im- 
mobiles ecclesiarum) ;  päpstl.  Konz.  Rheims  1148 
c.  6,  p.  715  (Kirchenvögte,  welche  vom  Kirchen- 
gut etwa-i  usurpiren,  Versagung  des  chiistl.  Be- 
gräbnisses) ;  ibid.  c.  1  p.  718  (invadere ,  diri- 
pere, depopulari,  distrahere  res  ecclesiasticas, 
Exk.). 

'^  So  namentlich  aus  Pseado-Isidor  s.  o.l.  5 — 7. 


10  C.XU  qu.  2  u.  c.  12. 13. 15.  18  C.XVU  qu. 
4 ;  aus  Benedikt  Levita  c.  3  C.  XII  qu.  3. 

3  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen;  ausser- 
dem ist  vertreten  ein  Pönitentiale  c.  2  G.  XVII 
cit,  femer  Gregor.  I  c.  2  ibid.  u.  c.  8  C.  XII  qu.  2 
und  Pelaglus  I.  c.  2  ibid. 

*  c.  2  (Eugen  IIL)  X  de  raptor.  V.  17  (violatio 
ecclesiarum),  s.  des  Weitereu  S.  187  n.l  u.  3,  u. 
c.  7  (Ps.  Is.)  X  de  B.  J.  V.  41. 

5  c.  22  X  de  sent.  exe.  V.  39. 

Speziell  zum  Schutze  der  Besitzungen  der 
römischen  Kirche,  also  des  Kirchen- 
staates und  der  von  derselben  zu  Lehn  gehen- 
den Länder  sind  im  14.  Jahrhundert  gegen  die 
Okkupanten  und  Detinenten  päpstliche  Verord- 
nungen, welche  exe.  ipso  facto  und  Interdikt 
über  die  Länder  der  Schuldigen,  sowie  Ver- 
lust aller  Lehne  der  Kirchen  androhen,  erlassen, 
8.  die  Konstitutionen  Clemens*  VI. :  Etsi  volentes 
V.  1346,  Innocenz'  VI.  c.  1355:  Debemus  u.  Licet 
disponentes,  bull.  Taurin.  4,  484.  610.  513,  wel- 
che dann  in  die  Bulle :  In  coena  domini  überge- 
gangen sind,  Const.  Urbans  V.  1363  $.  2  u.  Gre- 
gors XI.:  Excommunicamus  ^^  9.  10.  ibid.  p. 
520.  540.  Endlich  gehört  auch  hierher  const. 
Bonifacii  IX.:  Caeca  v.  1390,  ibid.  p.  604,  wel- 
che die  Okkupation  von  Gütern  der  päpstlichen 
Kammer  mit  der  poena  dupli  und  bei  einem 
Werth  über  10  Goldgulden  mit  der  dem  Papst 
vorbehaltenen  Exo.  ipso  iure,  Verlust  aller 
Kirchenämter  und  Unfähigkeit  zu  solchen  ipso 
iure,  bei  Laien  mit  Konfiskation  aller  Lehne  und 
Güter  im  Kirchenstaat  und  in  den  Besitzungen 
der  Kirchen,  der  Lehne  zu  Gunsten  der  Lehns- 
herren, der  Güter  zu  Gunsten  der  Kammer,  be- 
droht. 

«  Odo  V.  Toul  1192  c.  1  u.  2,  M.  22,  649  (an 
Orten,  durch  welche  etwaige  der  Kirche  oder  dem 
Geistlichen  zu  Unrecht  entzogene  Güter  gebracht 
werden,  während  der  Zeit  der  vorübergehenden 
Durchbriugung  Interdikt,  an  denjenigen  aber,  wo 
sie  ganz  oder  zum  Theil  aufbewahrt  oder  ver- 
kauft oder  sonst  weggegeben  werden,  abgesehen 
von  der  Exk.  der  raptores  u.  emptores  Interdikt 
bis  zur  Restitution  und  Satisfaktion,  während 
dessen  Unschuldigen  zwar  das  Sakrament  dor 
Beichte  und  das  Viatikum,  nicht  aber  das  Begräb- 
niss  im  Vorhof  der  Kirche  gewährt  werden  darf; 
falls  Fürsten  und  Edle  des  Landes  per  violentlam 
bona  diripueriut,  aber  Interdikt  über  ihr  ganzes 
Territorium) ,  ibid.  c.  6  (gewaltsame  Wegnahmt 
der  den  Klöstern  gehörigen  Ochsen  und  Karren 
durch  die  weltlichen  Herren,  Exk.  auch  für  die- 
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bsntlhty  und  zwar  manche  sogar  dnrch  Androhung  härterer  Strafen  als  früher,  die 
BeemtrSchtignngen  des  Eirchengnts  möglichst  zu  nnterdrücken. 


jadgen,  welche  ihnen  in  Kenntniss  der  Weg- 
uhme  Lasten  zur  Befbidenmg  geben,  sowie  In- 
terdikt über  die  Orte,  wo  die  Lasten  bingebracht 
werden);  Leg.  Konz.  Dioklea  1199  c.  9  M.  22, 
704  (ininste  detüiere  tbeeauros  ecclesiae,  £xk.J , 
Tleodor  t.  Utrecht  1209  p.  805  (rapere  vel  de- 
tineTB  per  Tiolentiam  bona  ecclesiae  vel  eccle- 
siasticae  personae  ad  ecclesiam  spectantia  bei 
Nicbtruckgabe  £xk.  und  öffentliche  Yerkündung 
derselben ,  eTent.  über  die  Kirche  des  Aufent- 
lultes  des  Schuldigen  Interdikt,  dann  Yerkün- 
dung der  Exk.  im  ganzen  Dekanat,  schliesslich 
Ermahniuig  des  Herrn  und  eyent  Interdikt  über 
diesen,  bei  snbtrahere  yel  detinere  praebendas 
fratnun  durch  Kanoniker,  Exk.  und  Entziehung 
der  Einkünfte,  ev.  ipso  iure  Yerlust  der  Dig- 
nilit  und  PrSbende);  Bichard  t.  Sallsbury 
0.  1227  c  87,  M.22, 1131.  1132  (generelle  Exk. 
derjenigen,  qui  malitiose  ecclesias  suo  iure  pri- 
Tare  praesumunt) ;  Oxford  1222  c  1,  p.  1160 
fdasselbe);  schott  Konz.  1225  c.  33  p.  1230. 
1231  (öffentliche  Yerkündung  der  ipso  facto  der 
Exk.  verfallenden  invasores  et  perturbatores 
posseseionnm  ecclesiasticarum,  s.  auch  c.  50: 
öffentliche,  wiederholte  generelle  Exk.  der  ec- 
clesiae fractores  u.  der  laici  detinentes,  inyaden- 
tes,  fraudantes  et  auferentes  possessiones  ecde- 
siasticafi) ;  Leg.  Konz.  Toulouse  1229  c.  39,  M. 
23,  203  (s.  o.  S.  187  n.  4.)  Trier  1238  c.  2.  3  (s. 
0.  S.  187  n.  8)  j  Cognac  1238  c.  2,  M.  23,  487 
(Orte,  wo  res  ecclesiae  hingebracht  werden,  In- 
terdikt  und  wenn  der  Herr,  bez.  Beamte  desselben 
nicht  den  Reinigungseid  über  den  I4ichtbesitz 
oder  die  Nichtmöglichkeit,  die  Sache  zu  lestitu- 
iren  leistet,  Exk.) ;  Leg.  Konz.  Tarragona  1239 
c.  12.  15,  M.  23,  515.  516  (Exk.  für  gewaltsame 
bewaffnete  Inyasion,  Deprädation  u.  Aneignung 
Ton  res  ecclesiasticae,  homines  ecclesiarum  et  res 
locoram  religiosorum  einschliesslich  der  fautores 
et  receptatores  malefactorum  und  Yersagung  des 
christlichen  Begräbnisses  für  die  malefactores 
principales,  wenn  sie  zwar  mit  Absolution,  aber 
ohne  entsprechende  satisfactio  gestorben  sind, 
bis  diese  von  den  Erben  geleistet  wird),  endlich 
auch  Interdikt  über  die  Orte,  wo  sich  die  erste- 
ren  beiinden) ;  Ferns  1240  o.  1241,  M.  23,  520 
(gener.  Exk.  derjenigen,  qui  possessiones  eccle- 
»asticas  invadere,  ad  bona  ecclesiastica  manus 
iniuste  extendere,  aliquid  de  iisdem  bonis  au- 
ferre,  consumere  vel  incuriose  contractare  prae- 
sumpserint")  j  Cicester  1246,  p.  714  (wiederholte 
öffentliche  generelle  Exk.  derjenigen,  qui  ecclesias 
sno  Iure  malitiose  priyant);  Leg.  K.  Breslau 
1248  %.  1,  de  Montbach,  stat.  Wraüslav.  p. 
300  (violenter  et  indebite  occupare  decimas, 
possessiones  ac  alia  bona  ecclesiarum  et  ecclesi- 
asticorum  Tirorum ,  Exk.,  eyent.  Interdikt  über 
die  Besitzungen  der  Thäter,  schlimmstenfalls 
Angehen  der  Oberlehensherm  und  bei  Nachläs- 
sigkeit derselben  Exk.  oder  Interdikt  über  ihre 
Länder);  L'Isle  (Arles)  1251  c.  9,  M.  23,  797 
(ipso  facto  Exk.  für  eigenmächtige  Pfändung  von 
Pfründen  u.  gewaltsame  Invasion  oder  Okkupation 
der  Güter   derselben);  Westmlnster  1253,  be- 


stätigt von  Inocenz  lY.  1251,  Potthast  reg. 
n.  15534,  M.  23,  819  (Exk.  ipso  facto  für  die- 
jenigen, qui  scienter  et  malitiose  ecclesias  per- 
vaserlnt  vel  spoliant  iure  suo) ;  Cognac  1255  c 
27,  p.  872  (gener.  Exk.  derjenigen,  qui  suam 
matrem  ecclesiam  diminuunt,  eins  redditus  et 
alia  iura  parocblalla  retinendo)  u.  c  28  (Exk. 
ipso  facto  für  saziare  vel  occupare  ecclesias, 
prioratus,  domus,  possessiones) ;  Durham  1255, 
p.  902  (gener.  Exk.  deijenigen,  welche  malitiose 
ecclesias  suo  iure  privare  praesumpserint  aut  in- 
yadere  aut  ad  bona  ecclesiastica  manus  extende- 
derint  und  detinent  occupatas  ecclesias  et  eccle- 
siastica beneflcia  per  violentiam);  Roffec-Bor- 
deaux  1258  c.  2,  p.  984  (öffentliche  Bekannt- 
machung der  Exk.  ipso  facto  derjenigen,  qui 
Infringunt  ecclesias,  rapiendo  bona  contenta  ibi- 
dem, bei  Satisfaktion  doppelter  Schadenersatz); 
Montpellier  1258  c.  1,  p.  990  (Exk.  ipso  facto  u. 
öflentliche  Yerkündung  derselben,  auch  in  ande- 
ren Diöcesen,  für  temere  invadere,  occupare  bona 
ecclesiastica,  rapere  res  ecclesiarum  seu  mona- 
steriorum);  Lambeth  1261  p.  1068  (invadere  bona 
ecclesiastica,  Yerkündung  der  exe.  ipso  facto, 
und  eventuell  auch  Interdikt  über  die  Besitzun- 
gen und  Aufenthaltsorte  der  Tbäter,  für  spoliare 
ecclesias  possessionibus  Anathem  in  forma  iuris 
und  alle  Strafen  des  Sakrilegs) ;  Cognac  1261  c.  1 
(S.187  n.  8);  Köln  1266  c.  2,  p.  1136  (effractores 
ecclesiarum  et  monasteriorum,  exe.  1.  s.,  Yerkün- 
dung derselben,  eventuell  Interdikt  über  die  Be- 
sitzungen, vgl.  auch  c.  4.  6  ibid.,  S.  187  n.  8) ; 
Seyne  1267  c.  8.  10,  p.  1181  (Okkupation  von 
kirchlichen  Gütern,  Exk.);  Chateau  Gontier 
1268  c.  1,  p.  1261  (indebite  occupare  aut  inva- 
dere ecclesias,  prioratus,  domos,  possessiones  et 
alias  res  ecclesias ticas,  wiederholt  Chateau  Gon- 
tier 1336  c.  6,  M.  25,  1074,  hier  auch  Lokal- 
interdikt) ;  Compiegne  1270,  M.  24,  13  (invasores 
bonorum  ecclesiasticorum,  Anathem  und  Inter- 
dikt über  die  Orte,  wo  sich  die  geraubten  Sachen 
oder  die  Thäter  befinden);  Rennes  1273  c.  4.  5, 
p.  35  (exe.  ipso  facto  und  Interdikt  über  die 
Aufbewahrungsorte)  j  Avignon  1279  c.  1,  p.  232 
(sehr  ausführlich,  Strafen :  exe.  ipso  facto,  Yer- 
kündung derselben  in  der  ganzen  Provinz  und 
Interdikt);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  62.  53,  p.  275 
(ebenfalls  sehr  ausführlich,  Strafen:  exe.  ipso 
facto  und  Yerkündung  derselben) ;  Aquileja  1282, 
qu.  435  (gleichfalls  sehr  speziell,  Strafen :  exe 
ipso  facto  und  Interdikt  über  die  Läudereien  von 
Kommunen) ;  S. Polten  1284,  p.  514  (Usurpation 
von  Kirchenlehnen,  exe.  ipso  facto  und  Yerkün- 
dung derselben)  j  Macon  1286  c.  2,  p.  613 
(ähnlich) ;  Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  20,  p.  857 
(Usurpation ,  Okkupation  und  'widerrechtliche 
Zurückhaltung  des  Kirchenguts,  Anathem  1.  s. 
und  Interdikt  ipso  lacto  über  die  Besitzungen 
der  Thäter)  j  Mailand  1287  c.  13,  p.  876  (sehr  aus- 
führlich, Geistliche  exe.  ipso  facto  und  eventuell 
pri  vatio  omnium  beneficiorum  ipso  iure,Lalen  exe. 
1.  s.  und  eventuell  Interdikt);  Aschaffeuburg 
1292  c.  25,  p.  1093  (Anathem  ipso  facto);  Mag- 
deburg 1315  c.  13,  M.  23,  1163  (res  ecclesiarum 
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Das  Vergehen  der  Unterschlagung  findet  sich  nur  selten  erwähnt  Nament- 
lich wird  derselben  in  Bezug  auf  Laien  \  sehr  vereinzelt,  nicht  so  selten^  insbesondere 
seit  dem  13.  Jahrhundert,  soweit  sie  sich  als  Amtsverbrechen  der  Geistlichen  hinsicht- 
lich der  kraft  ihrer  Stellung  in  ihre  Hand  gelangenden  Kirchengüter  und  kirchlichen 
Einkünfte  darstellt^,  gedacht.  Oratian  bringt  in  Betreff  dieses  Vergehens  ebenfalls 
blos  ein  wenig  umfangreiches  Material  bei^,  und  von  den  Dekretalensammlungen 
weist  allein  die  Clemens'  V.  eine  (möglicherweise  auf  dem  Konzil  Vienne  1311  er- 
lassene) Anordnung  auf  ^. 


et  personarum  ecclesiasticarum  spoliare,  dlripere, 
in^adere,  £xk.,  Yerkündung  derselben  in  der 
ganzen  Provinz,  Interdikt  über  die  Orte,  wo  die 
Tbäter  ihren  Sitz  oder  ihren  Aufenthaltsort 
haben,  und  interdictnm  ambnlatorinm  über  die- 
jenigen Orte,  wo  sie  hinkommen  oder  den  Raub 
hinbringen  mit  Ausnahme  der  Kathedralstädte)  . 
c.  14  ibid.  (Patrone,  welche  nach  dem  Tode 
der  GeiBtÜcben  die  dos  der  Kirche  und  die  letz- 
tere überhaupt  spoliiren,  ausser  censura  eccle- 
siastica  Verlust  des  Präsentationsrechtes  für  den 
Vakanzfall),  c.  15  ibid.  (Vögte,  welche  das  Kir- 
chengnt  berauben,  exe.  ipso  facto).  Vgl.  weiter 
Nogaret  1290  c.  11. 12,  M.  24, 1071 ;  Grado  1298 
c.  28  p.  1170;  Nogaret  1303  c,  19,  M.  25, 116;  Köln 

1310  c.  6,  p.  237;  Trier  1310  c.  2.  111.  112,  p. 
248.  277;  Ravenna  1310  c.  26,  p.  469;  Bergamo 

1311  c.  11,  p.  485  (sehr  ausführlich);  Ravenna 
1314  c.  17,  p,  548;  Senlis  1318,  p.  630;  Leg. 
K.  Valladolid  1322  c.  17,  p.  713;  Tarragona 
1329  c.  23.  29,  p.  845  u.  1332  c.  2,  p.  936; 
BeneTent  1331  c.  23.  24,  p.  946;  Salamanca 
1335  c.  5.  8,  p.  1050;  Aquileja  1339  p.  1116. 
1166;  Noyon  1344,  M.  26,  1 ;  Magdeburg  1344, 
p.  13;  Toledo  1347  c.  2,  p.  123;  Leg.  K.  Padua 
1350  p.  223;  Beziers  1351  c.  2,  p.  244;  Angers 
1365  c.  24,  p.  436 ;  Lavaur  1368  c.  105—107, 
p.  528;  Narbonne  1374  c.  17,  p.  601;  Bene- 
vent 1378  c.  7.23.  24,  p.  622.  630;  Salzburg 
1386  c.  9.  12  p.  729. 

London  1343  c.  14,  M.  25,  1180  (Laien,  wel- 
che sich  das  Gras  und  die  Bäume  auf  Kirchhöfen 
aneignen,  Exk.  und  öffentliche  Verkündung  der- 
selben). 

Trier  1310  c.  64,  M.  25,  264  (eigenmächtiger 
Verkauf  und  Verpfändung  von  Kelchen,  und 
Kirchen geräthen,  Geistliche  der  höheren  Weihen 
Susp,  ipso  facto,  andere  und  Laien  exe.  1.  s., 
Geistliche  bei  Verpfändung  auch  Verlust  ihrer 
Forderungen);  Benevent  1378  c.  4,  M.  26,  621 
(Stehlen  der  gedachten  Sachen  aus  Kirchen  und 
Kapellen  exe.  1.  s.);  ibid.  c.  27,  p.  631  (Stehlen 
von  Urkunden  aus  den  Akten  der  Kirche  exe.  1.  s.). 

Tours  1282  c.  4,  M.  24,  470  (Geistliche,  wel- 
che Kelche,  Kreuze,  Bücher,  Reliquien  und 
sonstigen  Kirchenschmuck  stehlen,  exe.  ipso 
facto  und  auch  poena  corporalis) ;  Köln  1266  cit. 
c.  31  (Spoliation  einer  Kirche  durch  Kleriker, 
dieselben  Strafen,  wie  für  die  percussio  clerici 
durch  einen  Geistlichen). 

1  Leg.  Konz.  Montpellier  1195,  M.  22,  669. 
670  (qui  oblationes  defunctorum  aut  negant  ec- 
clesils  aut  difflcile  reddunt,  Exk.) ;  Ronen  1231 
c.  36,  M.  20,  218  (Gestattung  von  General-Ex- 
kommunikationen durch  Priester  allein  bei  furta 


et  deposita,  d.  h.  bei  ünterschlagang  deponirter 
Sachen).  Theilwelse  gehört  hierher  Vienne  892 
c.  3,  M.  18,  122,  welches,  wenn  es  die  Exk.  für 
denjenigen,  qui  eleemosynam  episcopi  vel  pres- 
byteri  aegrotantis  seu  defuncti  qaalibet  fraude 
violare  praesumat  androht,  damit  auch  den  Fall 
einer  Untorschlaguug  durch  etwaige,  mit  Ablie- 
ferung an  die  Kirche  betraute  Laien  umfasst. 
Toul  860  c.  1,  M.  15,  568  sucht  mit  seinem 
unter  Strafe  des  Anathems  gegebenen  Verbot  des 
accipere  et  dare  oblationes  ausserhalb  der  Kirche 
ohne  Genehmigung  der  kirchlichen  Oberen  offen- 
bar der  Möglichkeit  der  Unterschlagung  durch 
Geistliche  oder  Laien  vorzubeugen. 

2  Cap.  episcop.  Papiae  845 — 50  c  5,  B  o  r.  K  r. 
2,  82  (Archipresbyter  u.  Geistliche  von  Titel- 
kirchen, welche  die  kirchlichen  Abgaben  und 
Einkünfte  in  ihren  eigenen  Häusern  oder  in  ge- 
mietheten  Besitzungen  aufbewahren  und  verber- 
gen, correptio  durch  den  Bischof,  ev.  durch  die 
Synode) ;  Hinkmar  v.  Rheims874  c.  2,  M.  16, 492 
(Verkauf  des  für  die  matricnlarfi  der  Kirche  be- 
stimmten Zehntantheils  durch  die  Priester,  Ab- 
setzung); Theodor  T.  Utrecht  1209  („subtrahere 
praebeudas  s.  S.  190  n.  6).  Leg.  K.  Tarragona 
1239  c.  6,  M.  23,  518  (retinere  fraudulenter  et 
non  restituere  bona  ecclesiastioa  praelati  et  bene- 
flciati  defuncti  durch  die  mit  der  Bewahrung  für 
den  Nachfolger  betrauten  Verwalter,  Exk.  ipso 
facto) ;  Mainz  1261  c  19,  p.  1086  (Vorenthaltung 
der  stipendia  für  die  Kanoniker  durch  die  Pröpste, 
Archidiakonen  und  andere  Verwalter,  bei  Hart- 
näckigkeit suspensio  ipso  iure  ab  ofücio  ad- 
ministrationis  und  andere  zulässige  Strafen,  denn 
eine  solche  kann  in  Folge  von  Unterschlagun- 
gen erfolgen);  London  1268  c  17,  p.  1233 
(Geistliche  an  den  salvo  iure  matricis  ecclesiae 
concessis  capellis,  welche  die  der  Mutterkirche 
gebührenden  Oblationen  und  Einkünfte  nicht 
abliefern,  Suspension  bis  zur  Restitution);  c. 
6  ibid.  (Prälaten,  welche  die  Einkünfte  va- 
kanter, ihnen  unterstehender  Kirchen  in  ihren 
Nutzen  anwenden,  susp.  ab  off.  bis  zur  Restitu- 
tion); Chateau  Gontier  1268  c.  3,  p.  1265 
(Prioren,  welche  bei  ihrer  Versetzung  die  Priorate 
und  Äbte,  welche  vakante  Priorate  bonis  mobiü- 
buB  denudant,  arbiträre  Strafe). 

3  c.  7.  8  (Martin  v.  Braga)  C.  X  qu.  2  (Ver- 
wendung des  Kirchenguts  seitens  der  Bischöfe 
in  ihrem  Nutzen),  c.  6  (Augustin)  u.  c.  8  (Ori- 
genes)  C.  XIV  qu.  6  (wo  der  F u nd s dl eb stahl 
der  raplna  gleichgestellt  wird). 

*  Clem.  1  de  decim.  III.  8  (Mönche,  welche 
sich  die  anderen  Kirchen  gehörigen  Zehnten 
aneignen,  bis  zur  Restitution  ab  officio,  admini- 
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In  Terwandtschaft^  mit  der  Unterschlagmig  steht  das  schon  in  älterer  Zeit  ^  er- 
fümte  und  nicht  minder  yon  Onitian  berflcksichtigte  ^  Vergehen  der  Nichtans- 
ftbrnng  von  Testamenten  oder  der  Hinderung  der  Durchführung  der  letz- 
teren, welches  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert  ^^  soweit  es  sich  nm  Pflicht- 
Widrigkeiten  der  Erben  und  Testaments-Exekntoren  handelt  ^^  mit  Strafe  bedroht,  und 
«leh  als  gemeinrechtlich  strafbares  Vergehen  qnalifizirt  worden  ist^. 

Unter  den  weiter  hierher  gehörigen  Vergehen  wird  die  eigenmächtige  Pfän- 
dung® und  widerrechtliche  Znrllckhaltang  fremder  Sachen^  nnr  in  einigen 
Partikolarkonzilien  mit  Strafe  bedroht. 


itntionibiis  et  beneflciü,  In  £nn&Dgelnng  Bolohes 
dagegen  Ezk.). 

^  S.  die  folgende  Anm. 

«  c  10  CValson  462  o.  4)  C.  XH  qn.  2  (Zu- 
TÜcUialtDiig  der  Oblationen  Tentoibener,  offen- 
bax  zunächst  seitens  der  Erben,  exe.)  und  c.  11 
(Afde  606  c.  4)  ibid.  (Geistliclie  and  Laien,  wel- 
che die  den  Kirchen  vermachten  nnd  gespendeten 
Dilationen  für  sieb  behalten,  Exk.). 

«  Riebard  v.  SaUsbury  u.  1227  c.  33,  M.  22, 
1117  (Sifentliche  wiederholte  Exk.  der  malitioae 
impedientee  executionem  rationabllinm  testamen- 
tDTom,  ebenso  achott.  K.  1225  c.  60,  p.  1234, 
CaDterbury  1236  c.  23 ,  p.  423 ,  Cicester  1246, 
p.7i4,  Lambeih  1330  c.  7,  M.  26,  896);  Nar- 
IwDne  1227  c.  8,  M.  23,  23  (qui  testamenta  de- 
fimetoTam  publicare  et  complere  post  competentes 
admonitiones  rennerint,  Exk.,  wiederholt  Beziers 
1246  c.  33,  p.  699);  Lambeth  1261,  p.  1070  (exe. 
ipao  foeto  für  Hindemng  der  Ausfäbning  der 
Testamente  durch  Laien);  Saintes  1282  c.  5, 
H.  27,  467  (Yerheimlichnng  Ton  Testamenten, 
!(iditaiufabrung  derselben  nnd  Verwendung  des 
Nachlasses  in  den  eigenen  Nutzen,  exe.  ipso  facto); 
Eieter  1287  c  60,  p.  832  (Testaments-Exekutoren, 
vdcbe  die  Auaführung  Ton  Testamenten,  und 
Nachlassschuldner,  welche  ihre  Belangung  im 
geistlichen  Gericht  durch  die  Testaments-Exeku- 
toreo  hindern ,  Exk.;  London  1342  c.  7.  M.  26, 
1174.1175);  Trier  1310  c.48,  p.  261  (Testaments- 
Exekutoren,  welche  sich  bei  der  Auszahlung  der 
Legate  und  Nachlassschulden  oder  für  die  Ausfüh- 
nmgdes  Testaments  Oeld bezahlen  lassen,  exe.  ipso 
ficto).  Vgl.  auch  noch  Benevent  1331  u.  1378  c.  15. 
16,  M. 25, 941  u.  M.  26,  626;  Leg.  K.Padual350, 
M.  26,  230.  —  Valence  1268  c.  23,  M.  23,  1062, 
1053  (Nichtausführung  der  Testamente  zu  frommen 
Zvecken,  exe.  ipso  facto);  Malland  1287  c.  21, 
H.  24.  867  (Hinderung  der  Ausführung  solcher 
Testamente  durch  Behalten  oder  Okkupation  der 
legirten  Sachen,  exe.  ipso  facto ,  im  wesentlichen 
wiederholt  Benevent  1331  u.  1378  c  22.  41, 
iL  25,  945  n.  26,  629);  Grado  1296  c  24,  M.  24, 
1169  (Testaments-Exekutoren ,  welche  die  Aus- 
fohning  solcher  Testamente  ein  Jahr  lang  hinten 
anhalten,  generelle  Exk.);  Trier  1310  c.  13.  76, 
M.  26,252.  267  (gegen  solche  Testaments-Exe- 
kutoren exe.  ipso  facto);  Ravenna  1311  c.  31, 
p.  474  (für  dieselben  als  Strafe  Uiilähigkeit, 
künftighin  Testaments-Exekutor  zu  sein  und 
Ühergang  der  Testamentsausführung  auf  den 
Bischof,  wiederholt  Aquileja  1339,  p.  1122); 
London  1343  c  8,  p.  1276  (Hinderung  der  Aus- 
führung der  Testamente  der  Kleriker  durch  den 
Bischof^  Susp,  ab  ingressu  ecclesiae  ipso  facto). 
Hinsehina,  Kirchenreeht*  V. 


«  AYignon  1279  c.  14,  M.  24,  282  (Erben  und 
Notare,  welche  auf  kirchliche  Anordnung  Testa- 
mente zu  Gunsten  frommer  Zwecke  an  die  Kirche 
nicht  innerhalb  8  Tagen  vorlegen,  Exk.  und  Ver- 
kündung  derselben);  Riez  1286  c.  16,  p.  682 
(Notare,  welche  dies  unterlassen,  exe.  ipso  facto); 
Kayenna  1311  c.  3,  M.  26,  474  (dasselbe);  Trier 
1310  c.  63,  p.  266  (für  Erben  und  Testaments- 
Exekutoren  dieselbe  Strafe),  Tgl.  weiter  noch 
Bergamo  c.  26,  p.  502;  Avignon  1326  c.  20, 
p.  766;  Benevent  1331  u.  1378  c  17,  M.  25,  942 
und  M.  26,  627,  ferner  Aquileja  1339,  M.  25, 
p.  1122  und  Leg.  K.  Padua  1350,  M.26,  230  (die- 
selbe Strafe  für  Notare  unter  Ausdehnung  der 
Anzeigepflicht  auf  alle  Testamente). 

6  c.  17.  19  (Gregor  IX.)  X  de  testam.  IH.  26 
(Anordnung  von  Zwang,  also  auch  strafrechtlichem 
Zwang  gegen  Kleriker  und  Laien  zur  Ausführung 
der  Testamente ,  insbesondere  der  Verfügungen 
zu  Gunsten  frommer  Zwecke  und  kirchlicher 
Institute);  Giern,  un.  eod.  III.  6  (arbiträre  Be- 
strafung der  Mönche ,  auch  der  exemten ,  durch 
den  mit  der  Aufsicht  über  sie  als  Testaments- 
Exekutoren  betrauten  Ordinarius  bei  nicht  er- 
folgter Rech  euBchafts- Ablegung  über  die  betreffen- 
den Testamente).  — 

Partikolarrechtlich  wird  auch  die  Hinderung 
der  nach  Landesgewohnheit  stattflndenden  Rege- 
lung der  Hinterlassenschaften  ab  intestato 
verstorbener  Personen  durch  den  Bischof  mit 
wiederholter  Öffentlicher  Exk.,  schottisches  Konz. 
12'^6  c.  50,  M.  22,  1234,  die  Hinderung  der  Be- 
zahlung der  Schulden  aus  dem  Mobiliamachlass 
derartig  verstorbener  und  die  Ausschliessung  der 
Kinder  und  Verwandten,  sowie  die  Hinderung  der 
gewohnhcitsm'assigen  Verfügung  des  Bischofs  über 
einen  solchen  Nachlass  mit  Exk.,  Lambeth  1268, 
p.  1069,  weiter  die  wissentliche  Einklagung  von 
Nichtschulden  gegen  Testaments-Exekutoren  mit 
Exk.,  Exeter  1287  c.  60,  M.  24, 830.832  bedroht. 

6  Gottesfrieden  von  Vieh  1068,  M.  19,  1073. 
1074  (Pfändung  während  des  Gottesfriedens  bei 
Verzögerung  des  Ersatzes  das  Doppelte);  Oviedo 
1115  c.  1,  S.  40  n.  6 ;  Leg.  K.  Toulouse  1229  c.  40, 
M.  23,  203  (Strafe  des  Friedenbruchs,  Emenda 
an  den  Herrn,  Verlust  des  Anspruchs  und  bei 
Nichtexistenz  eines  solchen  als  Strafe  der  Werth 
der  gepfändeten  Sachen);  L'isle  1251  c.  9,  S.  190 
n.  6);  Marciac  1326  c.  56,  M.  26,  798  (Pfändung 
der  in  den  Kirchen  niedergelegten  Depositen  der 
Kirchen  und  Kleriker,  exe.  l.  s.  und  Verkündung 
derselben) ;  Salamanca  1336  c.  13,  p.  1056  (von 
Grundstücken,  Arbeitsvieh  und  landwlithschaft- 
lichen  Geräthen,  exe.  L  s.). 

^  Vereinzelt  Ravenna  1814  c  7,  M.  26,  642 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.270. 


Der  Erpressung  wird  zuerst  in  dem  allgemeinen  EonzU  yon  Konstantinopel 
(869)  in  der  Gestalt  des  Amtsmissbrauehes  der  Erzbischöfe  gegenllber  iliren  Suffra- 
ganbischöfen  gedachte  In  demselben  Jahrhundert  haben  auch  einzelne  römische 
Synoden  in  Spezialfällen  Strafen  dafür  festgesetzt  2.  Während  die  Folgezeit  keine 
Vorschriften  darüber  aufweist  ^^  und  selbst  Gratian  nur  ein  spärliches  Material  bei- 
bringt ^^  hat  das  4.  allgemeine  Laterankonzil  ^  und  ebenso  möglicherweise  das  yon 
Vienne  (wenn  nicht  Clemens  Y.  allein®]  je  eine  darauf  bezügliche,  sie  ebenfalls  nur 
als  Amtsyerbrechen  berührende  Strafbestimmung  erlassen.  Beide  haben  Aufnahme 
in  die  betreffenden  Dekretalensammlungen  gefunden  ^.  Endlich  erwähnen  auch  die 
Partikularsynoden  des  13.  Jahrhunderts,  wenngleich  nicht  häufig,  des  fraglichen  Ver- 
gehens 8,  wobei  zugleich  einzelne  Fälle  desselben  als  Simonie  behandelt  werden  •. 

Auch  in  Betreff  der  Hehlerei  ist  das  Material  nicht  reich.  Vereinzelt  wird 
dieselbe  in  den  Partikularsynoden,  sowie  auch  in  päpstlichen  Konzilien  der  yorgratia- 
nischen  Zeit^^,  öfters  erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ^^  erwähnt,  und  in 


(Advokaten,  Proknrotoren  und  andere,  welche  an 
einer  ihnen  übergebenen  Urkunde  einer  Kirche 
oder  eines  Klerikers  ein  Retentionsrecht  wegen 
Schalden  derselben  ausüben,  exe.  ipso  facto, 
Geistliche,  welche  sich  während  der  nSchsten 
5  Jahre  ihrer  Dienste  als  Advokaten  u.  s.  w. 
bedienen ,  Jedes  Mal  Geldstrafe  von  10  Raven- 
naten). 

i  c.  19,  M.  16,  172  (Bedrückung  und  Erpres- 
sung von  Einküniten  unter  dem  Verwände  der 
Visitation,  Absetzung  und  Exk.)* 

3  So  Rom  871—78  c.  16  unter  Berufung  auf 
Ck)nstantinop.  cit.  für  das  turpis  Incri  gratla  vel 
exquisitis  admonitlonibus  aggregare  episcopos 
seitens  der  Metropoliten  aus  Anlass  des  Ver- 
haltens des  Erzblschofs  v.  Ravenna,  gegen  welchen 
schon  die  romische  Synode  unter  Nikolaus  I.  862, 
M.  15,  598,  ein  solches  Verbot  erlassen  hatte, 
M  a  a  s  s  e  n  römische  Synode  871—78  S.  4. 18. 19. 

3  Allein  das  römische  Konzil  1078  c.  9,  M.  20, 
510  bedroht  die  Auferlegung  von  gravamina  odei 
servllla  servitia  an  Äbte  und  Kleriker  durch  die 
Bischöfe  mit  der  Absetzung,  und  begreift  damit 
auch  den  Fall  der  Erpressung  in  sich. 

*  c.  128  (1.  2  Dig.  XLVII.  13J  C,  I  qu.  1  (Be- 
drohung mit  einer  Kriminal- Anklage]  u.  c.  Ö 
(Ps.  August.)  S-  2  C.  XXV  qu.  1  (MissblUigung 
der  concus^io  durch  Soldaten). 

5  c.  34,  M.  22,  1022,  c  8  X  de  immun,  eccles. 
III.  8  (Verbot  der  Extorsion  von  übermässigen 
procurationes  und  servitia  seitens  der  Prälaten 
gegen  ihre  Untergebenen,  Restitution  und  Betrag 
des  Erpressten  zur  Strafe  an  die  Armen). 

8  dem.  2  de  haeret.  V.  3  (Verbot  an  die 
Ketzerinquisitoren  ^,ne  praetextu  oft! eil  inquisi- 
tionis  quibusvls  modis  illicitis  ab  aliquibus  pe- 
cuniam  eztorqueant^  bei  Strafe  der  Exk.  ipso 
facto). 

'  S.  d.  vor.  Anm. 

8  Vgl.  das  Leg.  Konz.  Avignon  1209  c.  16, 
M.  22,  791  (Erpressung  von  Lösegeld  geRcn  Ge- 
fangene, Anathem)  u.  Chateau  Gontier  1231  c.  14, 
M.  23,  236  (^Erpressung  von  Geld  durch  Prälaten 
bei  Einsetzung  von  firmarii,  s.  Bd.  III  S.  78  n.  10, 
doppelter  Ersatz  des  Erpressten  an  die  ecclesia 
mater). 


»  London  1237  c.  20,  S.  167  n.  11,  u.  Worcester 
1240  c.  17,  S.  168  n.l. 

10  Cap.  ep.  Papiens.  845—50  c.  6  (S.  192  n.  2, 
Laien ,  welche  sich  dem  a.  a.  0.  erwähnten  Ver- 
gehen als  socios  praebent,  also  die  unterschlagenen 
Einkünfte  bei  sich  verbergen  lassen,  werden  als 
Diebe  bestraft);  Rom  1078  c.  10  (S.  190  n.  1, 
denn  das  Verborgenhalten  der  Usurpation  der 
Grundstücke  des  h.  Petrus  und  die  Unterlassung 
einer  Anzeige  darüber  kann  wenigstens  im  wei* 
teren  Sinne  hierher  gerechnet  werden);  Ronen 
1096  c.  4,  M.  20,  924  (emptores  praedarum, 
Anathem). 

"  Rudolf  V.  Lüttich  1166  c.  7,  M.  22,  9  (emtor 
praedae,  Exk.);  Mainz  1310,  M.  25, 320  (ebenso); 
Leg.  K.  Montpellier  1195,  M.  22,  668  (Ankaufen 
von  Sachen  bei  Räuberschaaren ,  öffentliche 
wiederholte  Exk.);  schottisches  Konzil  1225  c.50, 
M.  22,  1234  (öffentliche  wiederholte  generelle 
Exk.  derjenigen,  qui  raptores  et  fures  manutenent); 
Mainz  1261  c.  20,  p.  1087  („nuUus  praedam  ali- 
quam  scienter  emere  vel  teuere  praesumat,  alio- 
quin  nisi  ipsam  restitnat,  ezcommunicationis  sen- 
tentla  percellatnr"). 

Leg.  K.  Tarragona  1239  c.  12,  M.  23,  516  (für 
omnes  qui  praedam  clericorum  et  locorum  religio- 
sorum  et  hominum  eorundem  recepeilnt  scienter 
et  voluntarle  in  castris  suis  vel  emerint,  Exk.  und 
Interdikt  über  die  Orte ,  wo  sich  die  Sachen  be- 
finden); Lemans  1247  P.  II,  p.  752  (Besitzer 
geraubten  Kirrhengutes,  welche  dasselbe  nicht 
herausgeben,  Interdikt  über  die  Besitzungen  und 
In  Ermangelung  solcher  censura  ecclesiastica); 
S.  Polten  1284,  p.  514  (wissentlicher  Ankauf  zu 
Unrecht  veräusseiten  Kirchenguts,  exe.  ipso  facto 
und  öffentliche  Verkündnng);  Mailand  1287  c.  17, 
M.  24, 878  (das  unerlaubte  Behalten  von  Büchern, 
Kreuzen  und  anderen  zum  Gottesdienst  bestimm- 
ten Geräthschaften,  exe.  ipso  iure);  Bergamo  1311 
c.  23,  M.  25,  497  (Behalten  von  Anderen  zu  Un- 
recht entzogenen  Sachen  oder  Verfügung  darüber, 
anstatt  die  letztere  dem  Bischof  zu  überlassen, 
Kleriker  int  ingressus  ecclesiae  und  susp.  s 
celebratione  missarum,  Laien  Ausschluss  von  den 
Sakramenten  nnd  von  der  Theilnahme  an  kirch- 
lichen Handlungen  ipso  facto);  Ravenna  1317  c  16, 
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üiaen  zam  Theil  ebenso ,  wie  in  der  einzigen  Stelle  der  Dekretalensammlung  Gre* 
gm  IX.  %  dem  DiebBtahl  aasdrücklich  gleichgestellt  oder  mit  denselben  Strafen^  wie 


r 

I         £« 

I        der  letztere  nnd  der  Baab  bedroht^. 

f  Nor  sehr  selten  wird  in  den  partikularrechtlichen  Quellen  der  absichtlichen 

Vermogensbeschädigung,  soweit  dieselbe  nicht  als  Plflnderung,  s.  o.  S.  186, 
in  Betracht  kommt  ^  und  desgleichen  der  absichtlichen  Benachtheiligung  der 
Gläubiger  und  sonstigen  Berechtigten,  wie  der  ELirche,  des  Königs  und  der  Erben 
;Frau  und  Kinder)  durch  Schenkungen  seitens  der  Laien  und  Kleriker,  welche  dem 
Tode  nahe  sind^,  gedacht^. 

In  weiterem  Umfange  ist  dagegen  die  kirchliche  Gesetzgebung  gegen  die  Brand- 
stiftung eingeschritten.  Abgesehen  von  einzelnen  karolingischen  Erlassen^;  Par- 
tikularkonzilien ^  und  Gottesfriedensordnungen  ^,  haben  sie  die  Pftpste,  sowohl  auf  ihren 
Synoden  *,  wie  auf  den  allgemeinen  Konzilien  ^o,  schon  frllh  mit  Strafen  bedroht.  Nach 
der  Vollendung  des  Gratianischen  Dekrets,  welches  nur  Stellen  aus  der  eben  gedachten 
Zeit  brlDgt^S  sind  die  Strafen  sowohl  durch  die  Partikularsynoden  w&hrend  des  12.  bis 


p.  617  (Nichtübenrelsen  Bolcher  Sachen  an  den 
Bischof  im  Testament,  Geistliche,  welche  der 
Errichtong  beiwohnen ,  exe,  diejenigen,  welche 
Hülfe  zur  Umgehung  der  Anordnung  leisten,  Int. 
isgressus  ecclesiae  et  particicipationis  sacramen- 
torom);  Benevent  1331  und  1378  c.  20,  M.  25, 
944  a.  26,  628  (ähnlich,  als  Strafe  aber  exe. 
Ls.). 

Cleimont  1268,  M.  23,  1206  (qui  scienter 
celant  feuda  ecclesiae ,  wiederholte  öffentliche 
ExiOi  Koli^  1^0  c.  12,  M.  24,  358  (dasselbe, 
£xk.)i  MaUand  1287  c.  16,  p.  878  (dasselbe,  exe. 
Ipco  facto  und  eyentuell  Verlust  jedes  etwaigen 
BeehtB  an  den  Gütern).  —  Tarragona  1329  c.  52, 
31  25,  862  (Verheimlichung  und  Zurückhaltung 
von  kirchlichen  Privilegien  und  Urkunden ,  exe. 

1. ..). 

Ferner  kommen  noch  diejenigen  Anordnungen 
in  Betracht,  welche  das  Interdikt  für  solche  Orte 
festsetzen,  an  welche  gestohlene  oder  geraubte 
Sachen  der  Kirchen  und  Kleriker  gebracht  sind, 
s.  ausser  den  Gitaten  S.  190  n.  6  noch  z.  B.  Leg. 
E.  Bremen  1266,  p.  1158  und  Wien  1267  c.  4, 
p.  1171;  Nogaret  1303  c.  16,  M.25,  115;  Avig- 
non  1326  c.  23,  p.  751;  Marciac  1326  c.  53,  p.  797, 
(int.  ambnlatorium),  sowie  die  Vorschriften,  nach 
welchen  Laien ,  wenn  sie  die  Restitution  wider- 
rechtlich yeräusserten  Kirchengutes  verweigern, 
mit  Strafen  bedroht  werden  c.  13  (Konstantinopel 
869  c.  15)  C.  XII  qu.  3;  Oxford  1222  c.  36,  M.  22, 
1162;  c.  2  (Lyon  1274  c.  22,  M.  24,  95)  in  VI  de 
reb.  eccles.  lU.  9  Q^l^-  ^P^^  facto,  event.  Inter- 
dikt); MaiUnd  1287  c.  14,  M.  24,  877  (exe.  ipso 
iure);  Pennaflel  1301  c.  15,  M.  25, 108  (ebenso). 

»  c  4  (Hieron.)  X  de  fürt.  V.  8.  Im  Dekret 
findet  sich  ebenfalls  nur  eine  Stelle :  c.  6  (Ambros.) 
C.  XIV  qu.  5  (^Rapinam  emere  non  licet"). 

2  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen. 

8  Tours  1282  c.  4,  M.  24,  470  (Herausschnei- 
den, Verkleinern  und  Zerstören  yon  BlSttem  in 
Büchern  der  Kirche  oder  Verderben  der  Schrift 
aaf  denselben,  exe.  ipso  facto). 

♦  London  1343  c.ö,  M.25,  1176  (exe.  ipso 
facto  für  die  Schenker  und  ihre  Theiinehmer, 
für  die  ersteren  auch  nach  Absolution  Versaguug 


des  kirchlichen  Begräbnisses);  York  1367  c.  6, 
M.  26,  466  (int.  ingressus  ecclesiae  ipso  facto  für 
die  Schenker  und  ihre  Theiinehmer,  für  die 
ersteren  auch  die  Versagung  des  kirchlichen  Be- 
gräbnisses). 

5  Ein  Fall  cnlposer  Beschädigung  In 
Bavenna  1314  c.  7,  M.  25,  541  (Notare,  welche 
die  von  ihnen  seitens  kirchlicher  Personen  ver- 
langten Urkunden  nicht  rechtzeitig  ausstellen 
und  abliefern,  und  dadurch  den  Kirchen  Verluste 
verursachen,  exe.  ipso  facto,  während  welcher 
kein  Geistlicher  bei  Strafe  von  lOUbrae  ipso  facto 
ihre  Notariatsdienste  in  Anspruch  nehmen  darf). 

6  Ed.  Pistens.  862  c.  4,  LL.  1,  482  (Verbot 
der  incendia  unter  Hinweis  auf  die  divinae  et 
humanae  leges). 

7  Toucy  860  c.  4,  M.  15,  569  (incendia  com- 
mittere,  durch  Busse  zu  beseitigende  Exk.); 
Hohenaltheim  916  c.  24  (ecclesiam  dei  incendere, 
lebenslängliche  Busse  im  Kloster  oder  ausserhalb 
desselben  10  Jahre  strenge  Busse). 

8  Tulujas  u.  1066,  M .  19, 1041  (mansiones  vUla- 
norum  incendere,  einfacher  Ersatz,  bei  Verzöge- 
rung das  Doppelte,wOYon  die  Hälfte  an  den  Bischof), 
Vieh  1068,  p.  1073  (incendere  mansiones  pagen- 
sium ,  clericoTum  arma  non  ferentium  et  colum- 
baria  et  palearia,  Strafe  wie  Tulujas);  Lütticher 
Gottesfrieden  1081,  Kluckhohn  Gottesfrieden 
S.  64  n.  11  (Vermögenskonflskation  und  Aus- 
weisung aus  dem  Bisthum);  Fulco  v.  Anjou  1095 
c.  6,  M.  20,  912  (Verbrennen  der  Häuser  der 
Landleute,  Strafe  des  Gottesfriedensbruches). 

9  Rom  871 — 78  c.  7,  Maassen,  rom.  Synode 
S.  14  (domorum  incendia  facere,  ebenso  Raveuna 
877  c.  7,  M.  17,  338,  s.  S.  16  n.  11  und  c.  31 
C.  XXIIl  qu.  8);  Clermont  1130  c.  13,  M.  21,  440 
(c.  22  G.  XXIII  qu.  8,  ignem  apponere,  Exk., 
als  Busse  Kreuzzug  nach  Jerusalem  oder  Spanien, 
für  den  bei  der  That  umgekommenen  Brandstifter 
Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses,  wieder- 
holt Rheims  1131  c.  17,  M.  21,  461  und  Rheims 
1148  c.  16,  p.  717). 

10  Lateran.  II.  c.  18.  19,  M.  21,  531  (Wieder- 
holung von  Clermont  1130  c.  13,  s.  vor.  Anm.). 

11  Ausser  den  vorher  ciürten  (b.  Anm.  9)  noch 

13» 


196 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


14.  Jahrhunderts^  wie  auch  durch  päpstliche  Anordnungen ^  verschärft  worden.  Von 
den  Dekretalensammlnngen  hat  die  Gregors  IX.  gerade  diese  letzteren  aufgenommen'. 
Jedenfalls  ist  es  unrichtig;  dass,  wie  behauptet  worden  ist^  die  Grundsätze  des 
kanonischen  Rechts  auf  der  rein  germanischen  Auffassung,  dass  die  Brandstiftung 
lediglich  eine  widerrechtliche  Schadenszufügung  sei,  beruhen. 

Was  weiter  das  Vergehen  des  Wuchers  betrifft,  so  hatte  die  ältere  Kirche  den 
Laien  das  Zinsnehmen  nur  vereinzelte^,  dagegen  den  Klerikern  allgemein  untersagt^. 
In  karolingischer  Zeit  ist  aber,  wie  fast  gleichzeitig  in  England^,  so  auch  fär  das 
fränkische  Reich  dieses  Verbot  auf  die  Laien  ausgedehnt  worden^.  Mit  dem  11.  Jahr- 


c.  8  C.  Xn  qu.  2,  eine  einen  Spezialfall  betreffende 
DekieUle  Gregors  V.  998,  J.  L.  n.  3890,  M.  19, 204. 
i  Rudolf  V.  Lüttich  1166  c.  1.  8.  9,  M.  22,  9 
(nnter  Berufung  auf  Eugen  ÜL,  d.h.  BheimBll48 
c  15,  8.  S.  196  n.  9,  Personalinterdikt,  eyentneU 
Anathem  nnd  Interdikt  über  die  Besitzungen  des 
Thäters);  Rouen  1190  c.29,  p.  686  (generelle 
öffentliche  wiederholte  Exk.  der  incendiarii) ; 
London  1200  c.  7,  p.  717  (desgleichen)}  Richard 
Salißbury  u.  1227  p.  1117. 1118  (ebenso);  Oanter- 
bury  1238  c.  1,  M.  23,  423  (ebenso) ;  Trier  1238 
c  1,  p.  477  (nur  der  locorum  religiosorum  incen- 
diarii  et  receptatores  eomm);  Fems  1240  o.  1241, 
p.  520  (Exk.  der  incendiarii,  ebenso  Benevent 
1378  c.  6,  M.  26,  622);  Cicester  1246  M.  23, 714 
(wiederholte  Exk.  der  incendiarii);  Lambeth  1330 
c.  14,  M.  25,  896  ebenso);  Leg.  E.  Breslau  1248 
$.19,  de  Montbach  stat  Wratislay.  p.  310 
(ebenso  tfir  incendiarii  ecclesiamm  et  infractores 
coem^teriorum);  Durham  1255,  M.  23,  902  (Exk. 
der  incendiarii);  Köln  1266  c  2,  p.  1135  (incen- 
diarii et  effractores  ecclesiamm  et  monasteriorum, 
exe.  ipso  facto  und  Interdikt  über  ihre  Besitzungen, 
dagegen  incendiarii  aliarum  rerum  et  bonorum 
ecclesiarnm  et  monasteriorum  öffentliche  Exk. 
und  wiederholte  Yerkündung  derselben,  eventneil 
anch  Lokalinterdikt);  London  1268  c,  13,  M.  23, 
1231  (incendiarii  ecclesiamm,  exe.  ipso  facto, 
bei  NichtSatisfaktion  Interdikt  über  die  Besitz- 
ungen des  Th&ters  nnd  in  Ermangelung  solcher 
Vertreibung  desselben  durch  den  Herrn  des  Ortes 
bei  Strafe  des  Interdikts  über  die  LSndereien  des 
letzteren;  wenn  der  Schuldige  ein  Qeistlicher  ist 
und  in  der  Exk.  Terharrt,  Yeriust  des  BeneÜziums 
ipso  iure  und  falls  er  keins  besitzt,  Ausschluss 
von  allen  kiichlichen  GQtern);  Rennes  1273  c.  1, 
M.  24,  33  (ignem  immlttere  in  domos  episcopo- 
rum  et  abbatum,  dieselben  Strafen  wie  für  Tödtung, 
s.  S.  178  n.  9);  Münster  1279  c.  20,  p.  320  (exe. 
ipso  facto);  S.  Polten  1284,  p.  510  (exe.  L  s.  und 
Verkündung  derbelben  für  incendiarii  noctumi) ; 
Trier  1310  c.  1,  M.  25,  248  (ebenso);  SaUmanca 
1335  c.  8,  p.  1053  (dasselbe). 

2  Clemens  UL  1187-91,  J.  L.  n.  16607, 
M.  22,  566  in  c.  19  X  de  sent  exe.  V.  39,  welches 
dem  Papst  die  Absolution  Ton  der  Exkommuni- 
kation vorbehält   Vgl.  auch  die  folgende  Anm. 

3  S.  die  vor.  Anm.,  ausserdem  eine  Dekretale 
Alexanders  III.  In  c.  5  X  de  raptor.  V.  17,  nach 
welcher  die  Brandstiftung  an  einer  JSüiche 
mit  Exk.  bestiaft,  aber  der  Brandstifter  nach 
Busse  und  Absolution  zum  christlichen  Begräb- 
niss  zugelassen  wird,  ferner  c  5  (Exod.  XXU.  6) 
und  c  6  (poen.  Halitgai.  L.  6.)  Xde  iniur.  V..36. 


^  So  von  Eatz,  Grundriss  des  kanon.  Straf- 
rechts S.  143.  Wenn  c.  5  X  V.  36  cit.  für  den 
Schaden,  welcher  das  auf  dem  eigenen  Acker 
angezündete,  sich  weiter  verbreitende  Feuer  an 
Früchten  des  Nachbars  vemrsacht,  Ersatz  anord- 
net, so  handelt  es  sich  hier  lediglich  um  die 
civilrechtliche  Folge,  und  die  Gleichstellung  der 
Brandstiftung  mit  dem  homiddium  in  Rom  u. 
Ravenna  cit.  (S.  195  n.  9),  die  Wendungen  in 
Clermont  nnd  den  gleichlautenden  Synoden,  s. 
a.  a.  0.  u.  auch  n.  10:  «pessima  et  depopulatrix 
et  horrenda  incendiorum  malitia''  und  „assurgen- 
dum  est,  ut  tonta  clades  tantaque  pemicies  pro 
salnte  populi  eradlcetur^,  die  harten  von  diesen  , 
Konzilien  auf  die  Brandstiftung  gesetzten  Strafen, 
sowie  die  Erschwerung  der  Absolation  durch 
Clemens  III.,  s.  o.  Anm.  2  zeigen  klar  genug, 
dass  das  kanonische  Recht  die  Brandstiftung  als 
ein  gemeinschädliches  Verbrechen  betrachtet  hat 
War  doch  auch  diese  Auffassung  auf  weltlichem 
Gebiete  im  12.  Jahrhundert  vertreten  und  hat  zu 
dem  Erlass  des  die  gegenseitige  Unterstützung  der 
weltlichen  und  geistlichen  Gewalten  bei  Unter- 
drückung der  Brandstiftung  festsetzenden  Edikts 
Friedrichs  L  v.  1187,  LL.  2,  184,  (vgL  auch 
S.  281)  geführt. 

5  Elvira  306  c.  10,  Bd.  IV  S.  701  n.  1,  vgl. 
Funk,  Gesch.  des  kirchlichen  Zinsverbotes. 
Univ.  Progr.  Tübingen  1876  S.  7. 

e  Bd.  IV.  S.  708  n.  3,  s.  auch  unten  S.  197 
n.  12.  Vgl.  ferner  Funk  S.  8 ff. 

^  Legatensynode  Calchut  787,  c.  17,  M.  12, 
947  (freilich  ohne  bestimmte  Strafe). 

8  Admonitio  gener.  789  c.  5,  Bor.  1,  54  unter 
Berufung  auf  Nicäa  325  c.  17  (c.  2  Dlst.  LXVU 
u.  c.  8  C.  XIV  qu.  4)  und  auf  Papst  Leo  I. ;  stat. 
Rhispac.  799.  800  c.  10,  B.  1,  227  (blos  für  Kle- 
riker unter  Berufung  auf  Leo  I.  u.  Gelasius  I.); 
Theodulf  V.  Orleans  u.  797  cap.  II,  M.  13,  1016 
(Kleriker  Absetzung,  Laien  Exk.) ;  Aachen  817 
816)  IIb.  I  c.  40,  M.  14,  196  (desgl.  unter  Wie- 
derholung von  Nicäa  cit.) ;  Rom  826  c.  12,  B.  1, 
373  (Geistliche  canonica  disciplina);  Paris  829 
üb.  1  c.  33,  M.  14,  570  (im  wesentlichen  das- 
selbe); Aachen  836  C.  I  c  5,  p.  675  (Kleriker 
Absetzung);  Hloth.  I  oap.  missor.  832  c  4,  Bor. 
Kr.  2,  63  (publica  poenltentia) ;  Pavla  850  c. 
19  p.  122  (Kleriker  Absetzung,  Laien  Exk.): 
Rudolf  V.  Bourges  u.  850  c  36,  M.  14,  959 
(blosses  Verbot);  Valence  855  c  10,  M.  16,  9 
(canonioa  severitas  gegen  Wucherer);  Walter  v. 
Orieans  u.  858  o.  10,  p.  506  (ohne  Strafandro- 
hung). 

Dabei  wird  der  Begriff  des  Wuchers  schon  Vit 
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ioadert  sohreiten,  da  dasselbe  in  der  Praxis  des  Lebens  vielfach  nicht  beachtet 
Verden  war  ^,  im  Gegensatz  zu  den  Provinzialsynoden ,  welche  des  Wachers  kaum 
gedenken  \  die  Päpste  gegen  den  letzteren,  theils  auf  ihren  eigenen  Synoden  ^,  theils 
uf  den  von  ihren  Legaten  gehaltenen  ^,  theils  auf  den  allgemeinen  Konzilien  ^  mit 
wiederholten  Strafandrohungen  ein.  Allerdings  tritt  dabei  im  Vergleich  zn  dem 
Üteren  und  karolingischen,  noch  im  11.  Jahrhundert  festgehaltenen  Recht  <^  die  Mil- 
dening  ein ,  dass  die  Kleriker  blos  mit  Entziehung  des  Amtes  7,  nicht  mehr  mit  der 
den  Verlust  des  geistliehen  Standes  herbeifflhrenden  Deposition  s,  die  Laien  nur  mit 
dem  kleinen  Bann  und  Versagung  des  christlichen  Begräbnisses^;  aber  nicht,  wie 
früher  ^^,  mit  der  grossen  Exkommunikation  bedroht  werden ,  andererseits  aber  die 
Yersehftrfnng,  dass  auch  die  Infamie  als  Strafe  auf  den  Wucher  gesetzt  wird  ^^  Das 
Dekret  Gratians  ^^ ,  welches  kurz  vor  dieser  Neuerung  zum  Abschluss  gelangt  ist, 
steht  nock  auf  dem  Standpunkt  des  früheren  Rechtes  mit  der  einzigen  Ausnahme, 
dass  es  ebenfalls  der  Infamie  als  Strafe  gedenkt  ^^.  Bei  der  Erfolglosigkeit  der  gegen 
den  Wacher  gerichteten  kirchlichen  Bestrebungen,  —  war  derselbe  doch  auch  unter 
der  höheren  Geistlichkeit  weit  verbreitet  ^^,  und  sind  doch  sogar  von  den  Päpsten  In- 
dulte auf  das  Zinsennehmen  für  Kleriker  und  Laien  und  auf  Behaltung  wucherischen 
Erwerbes  oder  auf  Annahme  von  derartigen  Schenkungen  gegeben  worden  ^^ — haben 
aber  schon  seit  dem  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  die  Synoden  der  päpstlichenLegaten  >^ 


die  Allsbedingimg  der  Rückgabe  eines  höheren 
Wertbes  als  des  fortgegebenen  oder  auf  die  Weg- 
gabe eines  geringwertbigen  Gutes  gegen  ein 
vertbvoUeres  ausgedehnt,  s.  cap.  missor.  No- 
Tiomag.  806  c.  11,  B.  1,  132  (c  4  G.  XU  qn.  3) : 
«üsura  est  nbl  amplins  requiritar  quam  datnr", 
Theodnlf  t.  Orleans,  Paris,  Walter  t.  Orleans  a. 
a.0. 

1  Punk  S.  22.  30. 

2  S.  aber  Oran  1114  c.  59,  M.  21,  112  Cderlcl 
foeneratores  Absetzung,  laici  Ausschluss  t.  Zeng- 
Dlss). 

3  Rheims  1049  o.  7,  M.  19,  742  (blosses  Ver- 
bot des  ussuras  ezercere  für  Laien  und  Gelst- 
Uche);  Tours  1163  c.  2,  M.2i,  1176  in  c.l  X  de 
vnr.  y.  19  (Kleriker  Yerlnst  des  Amtes). 

<  Qerona  1068  c  10,  M.  19,  1071  (clericl 
osoraiil  deponantar);  Gerona  1078  c.  9,  M.  20, 
1129  (usararil  excommunicentor) ;  Poitiers  1078 
c.lO  (derlei  ursuraril  excommunicentur) ;  London 
1126  c  14,  M.  21,  332  (Kleriker  Absetzung) ; 
London  1128  c.  9  p.  512  (Kleriker  remoüo  ab  of- 
ficio),   S.  auch  die  folg.  Anm. 

5  Lateran.  U.  1139  c.  13,  M.  21,  530  (Infiunie 
Q.  Yersagung  des  christlichen  Begräbnisses); 
Lateran.  IQ.  1179  c.  25,  M.  22,  231  in  c.  3  X  de 
JUQi.  y.  19  (excommunicatio  minor ,  S.  18  n.  1 
Q.  Yersagung  des  kirchlichen  Begräbnisses,  sowie 
Kiehtannahme  der  Ton  Wacherem  angebotenen 
Oblatiouen  ;  für  die  diesen  Toraohriften  entgegen» 
handelnden  Kleriker  suspensio  ab  ofllcio,  wie- 
deiholt  auf  dem  LegatenkonzU  Montpellier  1196, 
M.  21 ,  670  (zugleich  unter  missTerst&ndlicher 
Berofang  auf  Tours  1163  cit.  für  Kleriker  Sus- 
pension vom  Amt,  bei  Hartnäckigkeit  nach  can. 
apost  c.  44,  c  1  Dlst  XLVII,  Absetzung. 

'  S.  die  -vorhergehenden  Anmerkungen. 

"'  S.  Tonrs  cit.  u.  S.  63  n.  6. 

8  S.  56  o.  Bd.  IV  S.  728.  870. 

»  Lateran.  UI.  cit. 


10  8.  namentlich  Elvlra  306  c.  20  (o.  5  Dlst 
XLVn)  und  anch  8.  196  n.  8.  Mit  dieser  war 
an  sich  die  Yersagung  des  Begräbnisses  Ton  selbst 
Torbunden,  s.  o.  8.  3  und  Bd.  IV  8.  704. 

11  Lateran.  IL  1139  c.  13,  S.  42  n.  2. 

12  Abgesehen  von  den  Kanonen,  welche  die 
Irregularität  der  Wucherer  betreffen,  c.  2  (Ps. 
Gregor.)  Dlst.  XXXIII;  c.  8  (stat  eccL  ant.  c. 
65J  u.  c.  4  (Gregor.  I.)  Dist.  XLVII  (Bd.I  8.  38. 
39)  und  den  Stellen  aus  Kirchenvätern ,  welche 
über  den  Wucher  im  allgemeinen,  namentlich  von 
dem  Begriff  desselben  handeln,  wie  c.  11  (Ps. 
Chrysostom.)  §•  3  l^lst.  LXXXVUI;  c.  1.  3 
(August.)  c.  2  (Hieronym.)  0.  XIV  qu.  3;  c,  10. 
12  (Ambros.)  c.  11  (August.)  0.  XIV  qu.  4  bringt 
dasselbe  die  schon  in  denyorhergeh.  Anmerkungen 
citirten  Stellen,  und  ausserdem  mehrere,  nament- 
lich Ton  der  Stiafbarkelt,  bez.  der  Absetzung  und 
Exkommunikation  der  Kleriker  handelnde  Ka- 
nonen älterer  Konzillen:  c.  2  (Arles  L  310  c.  12) 
c  3  (Tarragona  616  c.  2)  c.  4.  5  (Nicäa  nach 
Martin  y,  Braga)  c.  6  (Oarthago  397  c.  161)  0.  XIV 
qu.  4  und  ältere  päpstliche  Dekretalen  c.  10 
(Leo  L)  Dist.  XLVI,  c.  1  (Gelas.L)  u.  c.  8  (Leo 
L)  0.  XIV  qu.  4. 

13  c.  2  $.  20  G.  ni  qu.  7  in  Anhalt  und  unter 
Berufung  auf  L  20  C.  J.  exo.  quib.  oaus.  infam. 
ILl^ 

1*  Funk  8.  26. 

15  Innocenz  IV.  1262,  Potth.  reg.  n.  14733  u. 
1253,  n.  14992;  Alexander  IV.  1257,  n.  16971. 
8.  auch  Gottlob,  d.  päpstl.  Kreuzzugssteuern. 
HelUgenstadt  1892  8.  249. 

16  Avignon  1209  c.  3,  M.  23,  786  (genereUe 
wiederholte  öffentliche  £xk.  der  Wucherer ,  5f« 
feutliohe  namentUohe  der  überführten,  ausserdem 
nach  Lateran.  IIL  cit.  Ausschluss  von  der  Dar- 
briügung  -von  Oblatiouen  und  yom  christlichen 
Begräbniss;  c.  4  ibid.  Exk.  der  Christen,  welche 
mit  Juden  wucherischen  Verkehr   haben  und 
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und  andere  Partiknlarkonzilien  ^  wieder  zu  schärferen  Strafen,  namentlich  zur  grossen 
Exkommunikation  und  ihrer  öffentlichen  Yerkündnng  gegriffen,  sowie  Maaasnahmen 
znr  strengeren  Beachtung  und  Durchfahrung  des  Wuchenrerbots  seitens  der  Geist- 
lichkeit getroffen  2.  Dagegen  hat  die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  dadaroh,  dass 
sie  die  Kanonen  des  Konzils  von  Tours  v.  1163  und  des  3.  Laterankonzils  ^  aufge- 
nommen hat  4,  f&r  das  gemeine  Recht  den  milderen  Standpunkt  festgehalten,  und 
auch  die  spätere  allgemeine  Gesetzgebung  der  Kirche^,  d.  h.  das  2.  Konzil  von 


ihnen  Zinsen  zahlen;  c.  11  strenge  ar1>itTSre 
Strafe  für  die  In  der  Yerfolgang  der  Wacherer 
nachlässigen  kirchlichen  Richter  und  PrSlaten) ; 
Pariser  Legatenkonst.  1208  c  6  (Kleriker  und 
Mönche,  die  foenns  extorqnent,  Exk.) ;  Paris  1212 
1213  P.  V.  c.  1,  M.  22,  850  (foenerator,  Verlust 
der  aktiven  Testamentsfahigkeit ;  c.  5 :  öffentliche 
wiederholte  namentliche  Exk.  überfilhiter  Wu- 
cherer, Yorwerfang  der  Leichname  derselben  an 
die  Hnnde,  sowie  Konflskation  des  Erwncherten 
dnrch  die  Territorialherren  behafs  Verwendung 
nach  Anweisnng  der  Kirche ;  c.  6 :  Grosser  Bann 
für  den  Verkehr  mit  den  unter  Nennung  ihres 
Namens  als  exkommunlcirt  verkündeten  Wuche- 
rern mit  Ausnahme  der  exceptae  personae,  S.  5 ; 
c.  7;  für  Geistliche  und  Äbte,  welche  solche 
Wucherer  ohne  genügende  Satisfaktion  zu  Obla- 
tionen, zum  kirchlichen  Begräbniss  oder  zum 
Eintritt  in  ein  Kloster  zulassen,  die  dem  Papst 
vorbehaltene  ipso  facto  ezc.  u.  susp.  ab  o£E.  et 
benef. ;  c.  3:  Geistliche,  welche  ihre  Schreibens- 
kunde in  den  Dienst  von  Wucherern  für  deren 
Gewerbe  stellen  und  Advokaten,  welche  die 
Sachen  von  Wucherern  vertheidigen,  susp.  ab  o. 
et  ben.«  dann  Exk.,  c  8 :  Verbot  der  synogogae 
oder  communia,  d.  h.  Gilden  und  Vereinigungen 
von  Geschäftsleuten ,  welche  für  ihre  Mitglieder 
die  Anzeige  von  wucherischen  Geschäften  oder 
die  Belangung  wegen  solcher  beim  Bischof  hindern 
und  mit  Strafe  belegen  unter  Androhung  des 
districtum  iudiclum  und  Verbot,  solche  Gemein- 
schaften als  Advokat  zu  vertheidigen  bei  Strafe 
der  Susp,  und  Exk.);  Wien  1267  c.  8,  p.  1172 
(Öffentliche  wiederholte  Exk.  der  usurarii ;  derlei 
beneflciati,  die  in  Verstockheit  3  Monat  im  Bann 
verharren,  privatio  beneflcii).  Andererseits  aber 
Montpellier  1216  c.  6.  9,  M.  22,  941  nur  Verbot 
für  Kleriker  unter  Hinweis  auf  die  canones  und 
Androhung  der  susp.  ab  off.  et  ben.,  sowie  für 
Prälaten,  welche  im  Einschreiten  gegen  Wuche- 
rer nachlässig  sind,  der  interdlctio  ingressus  ec- 
clesiae. 

i  Schottisches  Konz.  1226  c.  60,  M.  22,  1234 
(öffentliche  wiederholte  generelle  Exk.  der  usu- 
rarü  manifesti);  Narbonne  1287  c.  8,  M.  23,  23 
rebenso);  Chateau  Gontier  1231  c.  30,  p.  239 
(Publikation  des  Wucherverbotes  unter  Strafe 
der  Exk.  sonntäglich  durch  die  Pfarrer,  Ab- 
schwörung des  Wuchers  durch  verdächtige  Per- 
sonen und  bei  Überführung  des  Zuwiderhan- 
delnden Exk.  und  Versagung  des  christlichen 
Begräbnisses  bis  zur  Ersatzleistung  und  Kirchen- 
busse); Arles  1234  o.  15,  p.  340  (öffentliche 
wiederholte  Exk.  der  usurarii  manifesti,  ebenso 
Beziers  1246  c.  33  jp.  699;  Cicester  1246,  p.7141; 
Lemans  1247,  p.  760  (exe.  der  public!  usurarii); 
Mainz  1268  c.25.44,  p.l098  (wiederholte  öffent- 


liehe  Exk.  der  usurarii  notoril,  gegen  hartnäckig  in 
der  Exk.  verharrende  Wucherer,  auch  Entziehung 
der  Sakramente  für  Frau  und  Kinder  mit  Aus- 
nahme der  Busse  bei  Todesgefahr  und  des  baptis- 
mus  parvulorum);  Clermont  1268  c.  6,  p.  1210 
(wiederholte  öffentliche'  Exk.  der  notorischen 
Wucherer);  Arles  1276  c.  18,  M.24, 162  (ebenso); 
Köln  u.  1280  c.  14,  p.  359  (desgleichen);  Avig- 
nou  1282  c.  1,  p.  439  (ebenso);  Lambeth  1330 
c.  10,  M.  26,896  (ebenso);  Salamanca  1335  cl4, 
p.  1065  (ebenso);  s.  weiter  noch  Nogaret  1303 
c.  14,  M.  26,  116;  Marciac  1326  c.  48,  p.  796; 
Benevent  1378  c  8,  M.  26,  623;  Salzburg  1386 
c.  13,p.731. 

S.  Polten  1284,  M.  24,  520  (Christen,  welche 
von  Juden  Zinsen  nehmen  oder  ihnen  Geld  zur 
zinsbaren  Ausleihung  geben,  exe.  ipso  facto  und 
öffentliche  Verkündung  derselben). 

a  S.  197  n.  16;  S.  Quentin  1231  c.  2,  Hef  ele, 
Konc.  Gesch.  6,  1010;  Noyon  1280?  c.  3,  M.  24, 
375;  Avignon  1282  c.  1,  p.  439,  wonach  die  Prä- 
laten jeden  des  Wuchers  verdächtigen  von  Amts- 
wegen zur  Untersuchung  ziehen  sollen. 

Sens  1269  c.  2,  M.  24,  4  (Geistliche,  welche 
wucherische  Verträge  besiegeln  ,  censura  ecele- 
siastica);  Arles  1274  o.  14,  p.  161  (Benefiziaten 
und  Kleriker  der  höheren  Weihen ,  welche  Ge- 
treide und  Wein  zum  Wiederverkauf  einkaufen, 
exe.  ipso  facto,  und  Absolution  bei  Zahlung  des 
Werthes  an  die  Fabrik  der  Pfarrkirche);  ibid.  c.  15 
(wucherischer  Verkauf  von  Getreide,  Wein  und 
von  Lebensmitteln  durch  solche  Geistliche, 
Zahlung  des  Werths  an  die  gedachte  Fabrik); 
Avignon  1279  c.  12,  p.  240  (dasselbe,  aber  aus- 
drückliche Aufhebung  der  Strafe  der  Exk.). 

Leg.  K.  Würiburg  1287  c.  33,  M.24,  869 
(öffentliche  namentliche  Verkündong  der  Wuche- 
rer und  Interdikt  ipso  facto  über  den  Kirchhof, 
auf  welchem  ein  Wucherer,  ohne  dass  für  ihn 
Satisfaktion  geleistet  worden  ist,  mit  Wissen  des 
Kirchenoberen  sein  Begräbniss  erhalten  hat). 

8  8.  197  n.  3  u.  6. 

«  S.  c.  1.  3  X  de  usur.  V.  19.  Im  Übrigen 
bietet  der  Titel  hauptsächlich  eine  Anzahl  päpst- 
licher Dekretalen  seit  Alexander  IIL,  welche, 
wie  dies  auch  in  den  Partikularsynoden  des  13. 
Jahrhunderts  geschehen,  s.  Leg.  Konz.  Paris 
1212  0.  1213  P.  IL  c.  26,  M.22,  836;  Trier  1227 
c.  10  u.  1238  c.  34  cit.,  Worcestcr  1240  c.  27, 
M.  23,  636  und  Gerona  1257  c  10,  p.  930.  931, 
Bestimmungen  über  den  wucherischen  Charakter 
einzelner  Rechtsgeschäfte  treffen,  also  den  That- 
bestand  des  Verbrechens  näher  feststellen. 

&  Das  4.  Lateran-Konzil  v.  1215,  c.  67,  in  c.  18 
X  h.  t.  V.  19,  beschäftigt  sich  nur  mit  dem  Wucher 
der  Juden  gegen  Christen  und  mildert  die  weiter-  . 
gehenden  Vorschriften  einzelner  Partikularsyno- 
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LfiXD  1274^  und  das  von  Yienne  v.  1311  ^^  ist  davon  nicht  abgegangen  ^  dagegen 
UX  sie  in  anderer  Weise,  nämlich  durch  die  Bekämpfung  der  Unterstfltznng  des 
Wuchers  und  der  Wucherer,  insbesondere  durch  die  strafrechtliche  Bedrohung  be- 
ätifflmter  Arten  der  Yorschubleistung^,  und  vor  Allem  durch  Bestrafung  der  Nicht- 
beachtung der  kirchlichen  Rechtsnormen  seitens  der  weltlichen  Gewalten  das  Wucher- 
gebot 2ur  praktischen  Durchführung  zu  bringen  gesucht  ^. 

Von  den  Fälschungsverbrechen  wird  der  Urkundenfälschung  in  karolin- 
giseher  Zeit  nur  einmal,  nämlich  des  Gebrauches  falscher  päpstlicher  Briefe  (vor  Allem 
durch  Priester  undDiakone)  zur  Verursachung  von  Unordnungen  und  zur  Schmälerung 
des  bischöflichen  Ansehens  erwähnt  <^,  und  dann  bedroht  erst  wieder  das  Provinzial- 
konadl  von  Ronen  (1098)  die  Fälscher  schlechthin,  also  alle,  welche  Urkunden  jeder 
Art,  nicht  blos  päpstliche  fälschen ,  mit  der  Exkommunikation  '^.  Auch  das  Dekret 
Gratians  weist  nur  die  ersterwähnte  Vorschrift  ®  und  einen  älteren  Konzilsbeschluss 
betreffend  die  Urkundenfillschnng  durch  Kleriker  auf  ^.  Dagegen  hat  Innocenz  in. 
mit  Rflcksicht  auf  die  zahlreich  vorkommenden  Fälschungen  päpstlicher  Briefe  und 
Urkunden  schon  1198  durch  einen  Cirkular-Erlass  an  alle  Bischöfe  die  Strafe  der 
dem  Papste  vorbehaltenen  Exkommunikation  fdr  diejenigen,  welche  falsche  päpstliche 
Urkunden  nach  Wahrnehmung  ihrer  Fälschung  nicht  zerstören ,  sondern  länger  als 
20  Tage  aufbewahren,  festgesetzt  *ö,  und  femer  durch  ein  allgemeines  Dekret  von  1201 
die  Fälscher  päpstlicher  Briefe  sammt  ihren  Begflnstigem  und  Vertheidigem  mit  der 


den,  8.  Avignon  1209  e.  4,  S.  197  n.  16,  dahin 
dftss  die  Christen  sich  nni  bei  nnmassigen 
Wncheizinsen  des  Verkehrs  mit  den  Juden  ent- 
halten und  mit  der  £xk.  belegt  werden  sollen, 
bedroht  aber  die  Juden  mit  der  Strafe  der  Ent- 
ziehung des  Verkehrs  blos  für  den  Fall,  dass  sie 
solche  hohe  Wucherzinsen  nicht  zurückerstatten, 
Tgl.  auch  Funk  S.  25.  26. 

1  c  26.  27,  M.  24.  99  in  c.l.  2  In  VI  de  usur. 
V.6. 

3  Vielleicht  allerdings  auch  Clemens  V.  allein, 
Clem.  un.  eod.  tit.  V.  5. 

3  c  2  in  VI  oit  verordnet  freilich,  dass 
nunifesti  usurarii  nicht  Testamentszeugen  sein 
dürfen,  und  dass  die  Testamente  derselben,  wenn 
den  Bewucherten  in  denselben  nicht  Ersatz  ge- 
boten wird,  der  Rechtsgültigkeit  entbehren  sollen. 
Etwas  wesentlich  Neues  ist  dies  nicht,  da  schon 
Uteran.  n.  1139,  S.  197  n.  11,  die  Strafe  der 
Infamie  für  den  Wacher  festgesetzt  hat.  Wenn 
im  Übrigen  nähere  Bestimmungen  über  die 
Sicherung  der  in  Testamenten  Yon  Wucherern 
angeordneten  Ersatzleistung  getroffen  werden,  so 
lundelt  es  sich  hierbei  gleichfalls  um  eine  Dekla- 
ration und  Ergänzung  des  III.  Lateran-Konzils, 
dessen  Vorschriften  in  c.  1  in  VI  cit.  ausdrücklich 
erneuert  werden. 

«  c.  1  in  VI  cit.  verbietet  allen  Kollegien,  6e- 
meinsehaften  und  einzelnen  Personen,  fremde 
Wacherer  auf  ihren  Territorien  als  Miether  von 
Häusern  zu  dulden ,  ihnen  sonst  den  Aufenthalt 
in  den  ersteren  zu  gestatten  oder  ihnen  Häuser 
zu  Yermlethen,  und  verlangt  ihre  Austreibung  bei 
Strafe  der  oensuraeccleslastica  für  Laien,  dagegen 
der  ipso  iure  eintretenden  Suspension  für  Pra- 
Isteo,  des  Interdikts  für  kirchliche  Kollegien  und 


Korporationen ,  der  Exk.  für  einzelne  kirchliche 
Personen,  eveotuell  auch  bei  Verstocktheit  des 
Lokalinterdikts  über  die  Gebiete.  Ähnlich  schon 
früher  Sens  1269  c.  2,  M.24,  41,  welches  frei- 
lich nur  censura  ecclesiastica  androht;  vgl. 
femer  Benevent  1378  c.  9,  M.  26,  623. 

Von  partikularrechtlichen  Vorschriften  gehören 
hierher  noch  Bavenna  1286  c  6,  M.  24,  621 
(Notare,  welche  ohne  Gegenwart  des  Pfarrers 
Testamente  yon  Wucherern  aufnehmen,  Exk.); 
Benevent  1378  c.  10,  M.  26,  623  (ebenso);  Ber- 
gamo 1311  c.  24,  M.  25,  498  (für  wissentliche 
Aufhehmung  wuiherischer  Verträge  durch  Notare 
dieselben  Strafen  wie  für  die  Wucherer  selbst, 
wiederholt  Ravenna  1317  c.  15,  p.  613). 

^  Giern,  un.  cit.,  bedroht  alle  städtischen  Podesta 
andere  Obrigkeiten  und  Beamten,  welche  etwaige, 
die  Bechtsgüitigkeit  wucherischer  Geschäfte  aner- 
kennende Statuten  erlassen ,  aufstellen  oder  auf- 
rechthalten oder  diesen  entsprechende  ürtheile 
fällen,  mit  der  exe.  1.  s.  Femer  sollen  nach  ihr 
diejenigen,  welche  die  Sündhaftigkeit  des  Wuchers 
hartnäckig  leugnen,  als  Ketzer  behandelt  werden. 
Vgl.  auch  Tarragona  1331  c.  3,  M.  26,  900  (Ver- 
kündung der  Exk.  der  Richter  und  weltlichen 
Beamten,  welche  auf  Zahlung  von  Zinsen  erkennen 
und  Klagen  auf  Rückforderung  von  Zinsen  ab- 
weisen). 

6  Tribur  895  c.  30,  M.  18,  147  in  c.  3  Dist. 
XIX. 

7  c.  4,  m:  20,  924. 

8  S.  Anm.  6. 

9  c.  7  Dist.  L,  s.  Bd.  IV  S.  806  n.  4. 

10  c.  4  (Potth.  reg.  n.  202)  X  de  crim.  falsl 
V.  20  und  zugleich  die  öffentliche  wiederholte 
generelle  Verkündung  der  Exk.  angeordnet 
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Exkommiinikation^  die  Oeiatlichen  ausserdem  mit  der  Degradation  behufs  Ausliefemng 
zur  Bestrafung  an  den  weltlichen  Richter,  sowie  den  Oebrauoh  derartiger  Schreiben 
für  Oeistliche  mit  Absetzung,  für  Laien  aber  mit  der  Exkommunikation  bedroht^, 
endlich  auch  auf  demiy.Lateran-Eonzill215  die  Erschleichung  päpstlicher  Briefe  ohne 
Spezialvollmacht  unter  Strafe  gestellt 2.  Alle  diese  Anordnungen,  sowie  ausserdem 
eine  ältere  Spezialentscheidung  Urbans  in.  betreffend  die  Bestrafung  der  Fftlschung 
von  Königsurkunden  ^  haben  Aufnahme  in  die  Dekretalensanmilung  Gregors  E^.  ge- 
funden ^.  Während  somit  das  gemeine  Recht  die  Fälschung  anderer  Urkunden  nicht 
getroffen  hat,  ist  eine  solche  dagegen  von  den  Partikularkonzilien  ^  seit  dem  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  und  im  Laufe  der  beiden  folgenden,  und  unter  diesen  auch  von  ein- 
zelnen Legatensynoden  ^  mit  Strafe  bedroht  worden. 

Der  Münzfälschung  wird  in  den  kirchlichen  Rechtsquellen  erst  seit  dem 
12.  Jahrhundert  gedacht.  Zuerst  hat  sie  das  I.  Lateran-Konzil  1123,  ebenso  wie  die 
wissentliche  Ausgabe  falscher  Münzen  mit  der  Exkommunikation  belegt^,  und  ihm 
sind  dann  einzelne  Partikularsynoden  seit  dem  12.  und  13.  Jahrhundert^  zum  Theil 


1  c.  7  (Potth.  reg.  n.  1276)  X  eod,,  b.  auch 
S.  69  n.  3.  Schon  c  4  cit.,  vgl.  noch  0.  Ö  (Innoc. 
HL  1198  Potth.  n.  365)  X  eod.  (über  die  ver- 
schiedenen Arten  der  vorkommenden  FSlschnngen), 
stellt  der  Fälschung  den  Fall  gleich,  dass  die 
päpstlichen  Schreiben  nicht  ans  der  Hand  des 
Papstes,  bez.  der  von  ihm  dazn  bestellten  Beamten, 
sondern  aas  anderen  Händen  in  Empfang  genom- 
men werden,  femer  c.  6  cit.  das  Untermischen 
nnechter  Schreiben  nnter  die  echten ,  damit  die 
ersteren  zugleich  mit  den  letzteren  bnllirt  werden. 

2  Dies  richtet  sich  gegen  die  Fingirung  von 
Prozessen  und  die  Bedrückung  der  für  diese  ange- 
gebenen Prozessparteien  seitens  der  Extrahenten 
dadnrch,  dass  letztere  die  ersteren  durch  Bedro- 
hung mit  dem  bevorstehenden  Prozess  zum  An- 
kauf solcher  Reskripte  zu  bewegen  und  auf 
diese  Weise  Geld  von  ihnen  zu  erpressen  such- 
ten, s.  c.  37,  M.  22,  1022  in  c.  28  X  de  rescr. 
I.  3. 

«  c.  3  X  de  orim.  falsi  V.  20,  S.  43  n.  4  und 
S.  60  n.  8. 

*  Vgl.  die  vorhergehenden  Anmerkungen ;  die 
Fälschung  päpstlicher  Briefe  auch  seit  Gregor  XL 
const.  ExGommunicamus  v.  1373  %.  6,  bull.  Tanr. 
4,  450  in  die  Bulle :  In  coena  domini. 

9  Bouen  1190  0.  28,  M.  22,  586  (Exk.  für 
Fslscher  von  Siegeln  und  für  diejenigen,  welche 
wissentlich  solche  Urkunden  gebrauchen) ;  schott. 
Konz.  1225  c.  20  (öffentliche  generelle  Exk.  der 
falsarii,  wiederholt  Lambeth  1330  c.  10,  M.  25, 
896);  Gognac  1238,  M.  22,  486  (Exk.  aUer  qui 
scientes  falsis  litteris  utuntur) ;  Grado  1296  c.  33, 
M.  24,  1169  (generelle  Exk.  der  falsa  instru- 
menta publica  componentes  et  consulentes  seu 
fleri  facientes  vel  ipsis  falsis  instrumentis  scienter 
utuntes  aut  aliena  instrumenta  in  fraudem  ven- 
dentes  et  ementes  ant  penes  se  dolose  retinentes); 
Benevent  1378  c.  7.  8.  M.  26,  622  (TGebrauch 
falscher  Urkunden  Exk.) ;  Saintes  1280  c.  10,  M. 
24,  379  (falsche  Besiegeluog  der  Exkommuni- 
kationsmandate durch  die  Exekutoren,  als  ob  die- 
selben ausgeführt  worden  wären);  Salzburg  1281 


c.  17,  p.  402  (Fälschung  von  Siegeln  und  Briefen 
der  Fürsten  und  Prälaten  oder  wissentlicher  Ge- 
brauch derselben  exo.  ipso  iure,  Kleriker  ausser- 
dem Gefängnisstrafe,  Laien  Bestrafung  dnrch 
den  weltlichen  Richter) ;  Saintes  1282  c.  5,  p . 
468  (Fälschung  und  Besiegelung  von  Testamenten 
für  Todtkranke  und  Wahnsinnige  exe.  ipso  facto). 
Dagegen  erwähnt  Lemans  1247  P.  8,  23,  760  nor 
der  päpstlichen  Briefe  und  geht  noch  über  das 
gemeine  Recht  hinaus  (s.  c.  4  X  cit),  wenn  es 
alle  qui  litteras  d.  papae  falsant  vel  ad  hoc  ad- 
miniculum  praestant  vel  falsas  scientes  penes  se 
ultra  XY  dies  reservant  vel  qui  falsis  utuntur, 
etiam  ignoraiites,  si  crassa  sit  eorum  ignorantia 
vel  supina''  mit  der  dem  Papste  vorbehaltenen 
Exk.  bedroht  Anse  1299,  M.  24,  1225  bestraft 
diejenigen,  welche  unter  dem  Vorgeben,  Kreuz- 
fahrer zu  sein,  sich  päpstliche  Schreiben  er- 
schwindeln und  sie  zu  Bedrückungen  anderer 
missbrauchen,  mit  exe.  1.  s. 

e  Lerida  1229  c.  28,  S.  60  n.  5  (Degradation 
der  Kleriker  wegen  crimen  falsi);  London  1227 
c.  27,  M.  23,  461  (Strafe  der  Fälscher  und  der- 
jenigen, welche  wissentlich  jene  Urkunden  ge- 
brauchen, für  Kleriker,  insbesondere  Prälaten, 
welche  Urkunden  über  weltliche  bestimmte  Per- 
sonen betreffende  Vorgänge  und  über  deren  Be- 
theiligung an  den  letzteren  anfertigen  und  sig- 
niren,  obwohl  dieselben  gar  nicht  mitgewirkt 
haben  und  nicht  gegenwärtig  gewesen  sind*); 
Padua  1350,  M.  26.  232  (Gebrauch  falscher  Ur- 
kunden exe.  1.  8.);  Mailand  1287  c.  19,  p.  878 
(nur  Fälschung  von  Briefen  und  Testamenten  der 
Bischöfe,  exe.  ipso  iure),  s.  aber  Würzburg  1287 
c.  37,  M.  24,  804  (und  Fälschung  päpsUicher 
Bullen,  Briefe  und  Siegel  exe.  1.  s.). 

7  c.  15,  M.  21,  285:  «Quicumque  monetam 
falsam  scienter  fecerit  aut  studiose  expenderit, 
tamquam  maledictus  et  panperum  virorum  op- 
pressor  et  civitatis  turbator,  a  fldelium  consortio 
separetnr*. 

8  Reichssynode  PalencU  1129  c'  17,  M.  21, 
387  (Exk.,  als  weltliche  Strafe  daneben  Angen- 
ausstechung). 


}.  270.]         Die  Strafgewalt.   7.^14.  Jahrh.  FäUoliung.  Falsehe  Anschuldigung. 
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unter  Yerscliärfimg  der  Strafe  gefolgt  i.  Weder  das  Dekretom  Gratians  noeh  cUe  ofiS- 
nellen  Dekretalensammlnngen  erwähnen  des  Delikts  anders^als  beilAnfig  2.  Was  die 
Päpste  betrifFt,  so  hat  Clemens  V.  1308  eine  die  Fälschung  von  französischen  Königs-- 
mflnzen  betreffende  Eonstitntion  ^  nnd  femer  Johann  XXU.  eine  allgemeine  Verord- 
Bong  erlassen^  dass  diejenigen,  welche  durch  Alchemie  angebliches  Gold  und 
Silber  herstellen  oder  dazu  anstiften  oder  bei  der  Anfertigung  helfen,  sowie  diejenigen, 
welche  von  diesen  Metallen  zu  Käufen  und  Zahlungen  Gebrauch  machen,  zur  Strafe 
soYiel  Quantität  achtes  Gold  oder  Silber,  als  das  fälschlich  hergestellte,  zu  Gunsten 
der  Armen  entrichten  ^  und  mit  ewiger  Infamie  belegt ,  diejenigen  aber,  welche  aus 
solchen  falschen  Metallen  Geldstficke  anfertigen  oder  anfertigen  lassen,  abgesehen 
ron  der  Infamie,  mit  Vermögenskonfiskation,  Kleriker  ausserdem  noch  mit  der  privatio 
beneficii  nnd  mit  dauernder  Unfähigkeit  zu  Kirchenämtem  bestraft  werden  sollen. 

Der  Fälschung  von  M  a  a  s  s  e  n  und  Gewichten  wird  in  den  kirchlichen  Bechts- 
quellen  äusserst  selten  gedacht  <^,  indessen  ist  dieselbe  in  Folge  der  Aufnahme  einer 
darauf  bezüglichen  Stelle  in  die  Dekretalen  Gregors  IX. ''  als  gemeinrechtliches  Straf- 
Te^ehen  charakterisirt  ^.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  nur  vereinzelt  erwähnten 
Eindesnnterschiebung  durch  die  unfruchtbare  Ehefrau^. 

Die  wissentliche  falsche  Anschuldigung  durch  Erhebung  einer  Anklage 
wird  im  Anfange  der  hier  fraglichen  Periode  nicht  besonders  erwähnt,  offenbar  weil 
man  noch  an  dem  älteren  Recht  ^^j  welches  den  falschen  Ankläger  mit  der  Talion 
oder  anch  der  Exkommunikation  bedrohte,  und  welches  auch  in  den  Fälschungen 
Benedikts  Levitas^^  und  Pseudo-Isidors  ^^  reproduzirt  worden  ist,  festgehalten  hat. 
Gratian  giebt  neben  einzelnen  älteren  ächten  Stücken  ^^  im  wesentlichen  die  eben  ge- 


«  Leg.  Konz.  Lerid»  1229  c.  28,  S.  60  n.  6 
(Kleriker,  Degradation);  Trier  1238  c.  43.  44, 
M.  23,  484  (Einstellung  des  OoUesdienstes  an 
allen  Orten,  wo  Münzfälschung  begangen  wird, 
80  auch  Trier  1310,  c.  29,  M.  26,  257,  und  öffent- 
liche niederholte  Verkündnng  der  Münzfälscher 
und  derjenigen,  welche  sich  wissentlich  solcher 
Münzen  bedienen);  Salzburg  1281  o.  17  (die- 
selben Strafen,  wie  für  Fälschung  von  Siegeln, 
s.  S.  200  n.  5);  Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  37, 
p.  864  (nur  für  die  päpstlichen  Münzen  exe.  ipso 
facto). 

s  S.  c  97  S.  4  (August)  0. 1  qu.  1  und  c.  18 
(Innoc.  ni.)  X  de  iureiur.  II.  24. 

8  BuIlar.Taurin.4, 195;  wörüich  1322  wieder- 
holt T.  Johann  XXII.  in  c.  un.  in  Extra v.  Joann. 
XXIL  de  crimine  faUl  (X).  Darin  werden  die 
Fälscher  solcher  Münzen  und  ihre  wissentlichen 
Yertreiber  mit  der  dem  Papste  Torbehaltenen 
£xk.  bedroht. 

*  c.  un.  in  Extrav.  comm.  de  crlm.  falsi  Y.  6. 

s  Falls  der  Schuldige  zu  arm  ist,  soll  sie  in 
eine  andere  angemessene  Strafe,  z.  B.  carcer, 
umgewandelt  werden. 

«  Paris  829  Hb.  I  c.  61,  M.  14,  669  richtet  sich 
nur  gegen  den  Gebrauch  falscher  Maasse ,  [und 
droht  keine  Strafe  an ,  dagegen  sollen  nach  ed. 
Pist.  864  c.  20,  LL.  1 ,  492  diejenigen,  welche 
ICaatse  falschen  und  sich  falscher  Maasse  be- 
dienen ,  abgesehen  Yon  der  weltlichen  Strafe  mit 
Bxk.,  Kleriker  mit  der  Absetzung  belegt  werden. 
GomposteUa  1114  c.  25,  M.  21,  122  bedroht  den 


Kauf  und  Verkauf  nach  anderem  als  dem  Normal- 
maass  ebenfalls  mit  der  Exk.  und  ausserdem  mit 
Geldstrafe  von  60  soüdi,"  und  Trier  1310  c.  18, 
M.  25,  254  Kleriker,  welche  falsche  Gewichte 
und  Maasse  halten,  mit  Exkommunikation. 

^  c.  2  X  de  emptione  III  17  mit  der  falschen 
Inskription :  Ex  concilio  Moguntino,  dessen  Her- 
kunft bisher  nicht  ermittelt  ist,  aber  wahrschein- 
lich einem  karolingischen  Konzil  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  angehört. 

8  Die  Veränderung  richtiger  Maasse  und  Ge- 
wichte wird  c.  2  X  cit.  mit  Fastenbusse  you  30 
Tagen  bedroht 

9  c.  9  (Innoc.  lU.  (Potth.  n.  3660)  X  de  poenit. 
y.  38,  welches  der  Basse  für  dieses  Vergehen  er- 
wähnt. 

10  Bd.  IV.  S.  699  n.  1  u.  758  n.  6;  S.  770  n. 
3;840n.  6  nr.  1. 

11  m.  348.  360.  366.  436.  438. 

12  Fabian,  c.  28,  ed.  Hinschius  p.  168  (c.  3. 
0.  n.  qu,  3),  Eutic.  c.  7  p.  211  (c.  3  0.  II.  qu.  8)  ; 
Gal.  c.  4  p.  214  (c.  1  C.  n.  qu.  3)  Damas.  c.  15 
p.  504  (c.  2  ibid.);  Sixt  III.  p.  562  (c.  4  0.  U. 
qu.  8) ;  vgl.  femer  cap.  Angilram.  c.  6.  21.  38 
(c.  2  0.  V.  qu.  6)  47  (c  5  ibid.)  u.  48  (c.  3.  0. 
II.  qu.  3),  welche  zum  Theil  auch  die  Strafe  der 
Infamie  aussprechen. 

18  c.  6  (Elvira  306)  0.  V.  qu,  6 ;  c.  4  (dasselbe) 
0.  U.  qu.  3;  c.  8  (Agde  506)  0.  V.  qu.  6;  c.  4 
(Gregor  L)  0.  V.  qu.  6 ,  c.  3  (Joann,  diac.  vita 
Gregor.)  ibid.,  worin  für  Geistliche  auch  die  De- 
position  angedroht  wird. 
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dachten  falschen  Stellen  wieder  ^  Weder  die  spätere  allgemeine  noch  pariiknliire 
Eirchengesetzgebnng  hat  sich  mit  dem  Vergehen  befasst,  dagegen  bietet  die  Samm- 
lung Gregors  IX.,  wenn  auch  nar  wenige  Dekretalen,  welche  dasselbe  behandeln  2. 

Das  letztere  gilt  auch  von  dem  noch  viel  seltener  erwähnten  Vergehen  der 
Kollusion  oder  Prävarikation,  d.  h.  des  Abstehens  des  Anklägers  oder  Klägers 
wider  besseres  Wissen  vom  Prozess  nach  vorgängiger  Vereinbarung  mit  dem  Ange- 
schuldigten oder  Beklagten ,  um  die  Verwirklichung  des  Rechtes  gegen  denselben  zu 
dessen  Gunsten  zu  verhindern  ^. 

Der  Bestechung,  und  zwar  der  Bestechung  der  Richter,  wird  nur  vereinzelt  in 
karolingischer  Zeit  gedacht  \  und  später  in  Bezug  auf  andere  Amtshandlungen  eben- 
falls selten  erwähnt  ^.  Auch  Gratian  bietet  nur  Weniges  ^,  und  erst  im  Verlauf  des 
13.  Jahrhunderts 7  haben  einzelne  Päpste  Innocenz  IV.^  und  Bonifaz  VIO.  ^ 
allgemeine  Strafverordnungen  über  die  Bestechung  der  geistlichen  Richter  und  die 
Bestechung  behufs  Erlangung  von  päpstlichen  Gnaden  und  Berechtigungen  erlassen. 

Femer  verbietet  das  gemeine  Recht  den  Advokaten  und  Prokuratoren  bei 


1  S.  201  n.  12. 

2  Im  Titel  de  CAlumniatoribns  V.  3  rührt  c.  1, 
wo  für  einen  Snbdiakon  wegen  falscher  Anklage 
Absetzung,  Prügelstrafe  und  Exil  angeordnet 
wird,  von  Gregor  I.,  und  c.  2  (das  letzte),  welches 
wegen  wissentlich  falscher  Denunziation  susp.  ab 
0.  et  b.  ausspricht,  von  Innocenz  III.  her.  Wenn 
Katz,  kanon.  Straf  recht  S.  146  n.  3  noch  c.  8 
(Burch.  Wormac.  XIX  c.  27)  X  de  accus.  V.  1 : 
.,accasasti  aliquem  et  per  tuam  accusatlonem 
occisus  est,  nisi  pro  pace  hoc  feceris,  XL  dies  in 
pane  et  aqua  . .  cum  YII  seqnentibus  annis  poeni- 
teas.  Si  autem  per  tuam  delaturam  debilitatus 
est,  per  III  debes  quadragesimas  poenitere'^,  hier- 
her zieht,  weil  das  Summariom  (übrigens  auch 
die  Glosse)  die  Stelle  von  der  wissentlich  falschen 
Anklage  versteht,  so  erscheint  dies  nicht  ge- 
rechtfertigt, denn  das  Kapitel  spricht  davon  nicht, 
und  lässt  sich  sehr  wohl  darauf  beziehen,  dass  in 
Folge  des  dnrch  die  Anklage  nöthig  gewordenen 
Zweikampfes  die  Tödtung  oder  Verstümmelung 
des  Gegners  erfolgt,  nicht  dass  der  letztere  zu 
diesen  Strafen  vom  Gericht  verurthellt  worden  ist 

3  Gratian  erwähnt  desselben  in  c.  8  (lex  Rom. 
Visigoth.  cod.  Theod.  IX.  27  interp.  c  1)  C.  II. 
qu.  3 ,  welcher  auf  das  romische  Recht  verweist, 
indem  er  im  dictum  dazu  noch  Erörterungen 
folgen  lässt.  Die  Sammlung  Gregors  IX.  ent- 
hält einen  eigenen  knrzen  Titel  de  collusione 
detegenda  V.  22,  in  welchem  c.  1.  2  (Gregor  I.) 
die  Fortsetzung  des  Verfahrens  trotz  der  Kollusion 
anordnen,  c.  3  (Alex.  IIL)  die  Kollusion  in  einem 
Beneflzialstreit  allerdings  unter  konkuirirender 
Simonie  mit  Entziehung  der  betreffenden  Bene- 
flzien  bedroht  und  das  letzte  c.  4  (Gregor  IX.) 
eine  durch  Kollusion  vereitelte  Inquisition  von 
Neuem  aufgenommen  wissen  will. 

*  Mainz 847c.  19,  Bor.  Kr.  2,  180. 181  (An- 
nahme von  Geschenken  durch  beide  Parteien,  als 
Strafe  aber  blos :  „fortiter  Increpandi^. 

5  Römische  Synode  1078  c.  11,  M.  20,  620 
(Duldung  der  Fomlkation  der  Geistlichen  der 
höheren  Weihen  oder  der  Blutschande  durch  den 


Bischof  in  Folge  von  Bitten  oder  Geld ,  Suspen- 
sion ab  officio,  auch  in  c.  1  Dlst  LXXXIU). 

^  Ausser  der  in  der  -vor.  Anmerkung  dtirten 
Stelle  blos  solche  von  Kirchenvätern  mit  allge- 
meiner Erwähnung  des  Verkaufens  des  Unheils, 
8.  c.  66  (Gregor  I.)  c.  71  (August)  c.  78  (IsidJ 
0.  XI.  qu.  3  u.  c.  16  (Aug.)  S.  1  0.  XIV.  qu.  5. 

"^  Die  Dekretalen  Gregors  IX.  ergeben  nicht«. 

8  Auf  dem  Konzil  v.  Lyon  1246  in  c.  1  in  VI 
de  sent  et  12  jud.  IL  14,  auch  M.  23,  668.  Da- 
nach soll  jeder  geistliche  Richter,  ordentliche  und 
delegirte,  wenn  er  bei  einem  Process  aus  Gunst 
oder  aus  Habsucht  gegen  die  Gerechtigkeit  han- 
delt ,  ipso  iure  auf  ein  Jahr  ab  officio  (abgesehen 
von  seiner  Pflicht ,  dem  Geschädigten  Ersatz  zu 
leisten)  suspendirt  sein,  und  wenn  er  trotz  der 
Suspension  celebrlrt ,  der  nur  vom  Papst  zu  be- 
hebenden Irregularität  und  den  anderen  durch 
die  Gesetze,  d.  h.  das  römische  Recht,  ange- 
drohten Strafen  verfallen). 

9  Abgesehen  von  c.  11  $.  2  lu  VI  de  retcr.  I.  3, 
welches  dem  deleglrten  Richter  allein  die  An- 
nahme eines  geringen  Quantums  von  Speisen 
und  Getränken  oder  massigen  Ersatzes  für  noth- 
wendige  Reisekosten  seitens  der  Parteien  erlaubt, 
6.  vor  Allem  c.  1  in  Extr.  oomm.  de  sent  exe.  V. 
10  (1295).  Letzteres  exkommunicirt  unter  Vor- 
behalt der  Absolution  für  den  Papst  alle  Kleriker 
und  Laien ,  welche  um  eine  Gnade  oder  eine  Be- 
rechtigung vom  apostolischen  Stuhl  zu  erlangen, 
Versprechungen  oder  Geschenke  machen  oder  an- 
nehmen, ebenso  diejenigen,  welche  die  Schul- 
digen nicht  innerhalb  3  Tagen  anzeigen  Twieder- 
holt  durch  const.  Joann.  XXIII.  v.  1411 :  Com 
ex  debito,  bull.  Taur.  4 ,  657  unter  Festsetzung 
der  Verluste  aller  Lehne  und  Gnaden  für  Laien 
neben  der  vorbehaltenen  Exkommunikation); 
ferner  const.  Gregors  XI.  1376:  Solicitevitari,  bull. 
Taur.  4,  577,  die  dieselbe  Strafe  gegen  Prälaten 
verhängt,  welche  sich  durch  Bestechung  Auskunft 
über  die  vom  römischen  Stuhl  vorgenommenen 
Besetzungen,  Versetzungen  und  Konunendlningen 
von  Bisthümern  und  Klöstern  verschaffen. 
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den  geisilichen  Geriohteii  iiBgerechte  Sachen  zn  flbernehmen  und  fortzuführen  i  and 
Diien  Klienten  mehr  als  die  vorgeschriebenen  Gebühren  abzunehmen  2. 

Weiter  sind  partiknlarrechtlioh  eine  Reihe  von  Fällen  der  Chikane  beider 
Terwaltnng  der  Rechtspflege  nnd  bei  der  Rechtsverfolgnng  nnter 
Strafe  gestellt  worden ,  so  die  Erlassang  von  Vorladnngen  darch  angeblich  delegirte 
oder  snbdelegirte  Richter,  ehe  dieselben  das  anthentische  Delegationsreskript  einge- 
sehen haben  ^,  das  Chikaniren  anderer  durch  ungerechte  Prozesse,  sowie  die  Anstiftung 
dazu^,  das  Chikaniren  durch  Missbrauch  päpstlicher  Briefe  und  der  Briefe  von  päpst- 
lichen Legaten^,  namentlich  durch  Gebrauch  von  etwa  früher  erlangten  Delegationsres- 
kripten  fflr  erst  später  entstandene  Ansprache  *  oder  durch  Aushändigung  solcher  an 
andere  gleichen  Namens  7,  die  gleichzeitige  Belangung  des  Beklagten  wegen  desselben 
Anspruches  bei  mehreren  Gerichten  ^  oder  wegen  mehrerer  gleichzeitig  bei  verschie- 
denen Richtern  ^,  die  Ladung  der  Parteien  zur  Verhandlung  der  Sache  durch  delegirte 
achter  an  entfernte  Orte^<^,  die  Cession  von  Klagen  an  Kleriker  und  an  andere,  so- 
wie die  Annahme  von  solchen  Cessionen  und  die  Verfolgang  derartiger  Klagen  als 
Advokat  oder  Prokurator  in  Fällen,  in  denen  die  Cession  verboten  ist^S  die  Verfol- 
gnng  von  Ansprüchen  vor  ausserordentlichen  Gerichten  auf  Grund  von  fraudulösen 
Cessionen,  Kauf-  und  anderen  Verträgen  ^^,  die  Erwirkung  königlicher  Briefe,  um 
andere  ungerechter  Weise  vor  auswärtigen  Gerichten  zu  verfolgen^',  die  böswillige 
Yorschfltzang  von  unwahren  Einreden  in  Ehesachen  ^^  oder  auch  in  anderen  Prozessen 
zur  Verschleppung  der  Sache  i^,  die  chikanöse  Erhebung  von  Prozessen  über  das 
Patronatrecht  während  der  Erledigung  der  Kirche,  um  den  Patron  fflr  den  betreffen- 
den Vakanzfall  um  die  Ausübung  seines  Präsentationsrechtes  zu  bringen  ^^,  die  Ver- 


1  unter  Yeiletzung  des  von  ihnen  erforderten 
Advokaten-  oder  Proknratoren- Eides,  Lyon  II. 
1274  c.  19,  M.  24,  93  (Strafe  des  Meineides  nnd 
doppelter  Ersatz  des  empfangenen  Honorars). 
Ähnlich  S.  Qaentin  1231  c.  3,  Hefele,  Gonc- 
Oesch.  5,  1010  and  das  vielleicht  damit  iden- 
tische Noyon  u,  1280?  c.  4,  M.  24,  376  (Advo- 
katen und  Proknratoren,  welche  bei  der  Verthei- 
dignng  von  Wncherem  ihren  Eid ,  nnr  gerechte 
Sachen  zn  verhandeln ,  verletzen ,  als  Meineidige 
mit  Infamie  und  Ausschlnss  vom  Gericht  be- 
droht). Schon  vorher  Leg.  K.  Paris  1212  o.  1213 
P.  I.  c.  6,  M.  22,  820  (Geistiiche,  welche  wissent^ 
lieh  angerechte  Prozesse  übernehmen  oder  chika- 
Dös  hinziehen ,  privatio  benef .,  Nichtbeneflziaten 
exe). 

2  Lyon  1274  cit  (ausser  Ersatz  des  zn  viel  Er* 
hobenen  Advokaten  Snspension  von  der  Advo- 
katur aof  3  Jahre,  Prokoratoren  Zoruckweisong 
von  der  Proknratnr  für  immer);  schon  vorher 
Lag.  K.  Paris  1212  o.  1213  c.  6  cit,  s.  vor.  Anm. 

8  Bordeanx  1238  c.  2,  M.  23,  487  (Exk.); 
Angers  1365  c.  4,  M.  26,  428  (Geldstrafe  von  10 
librae  ipso  facto). 

*  Toors  1282  c.l.  2,  M.  24,  469  (Exk,). 

5  Nogaret  1290  c.  3,  M.  24,  1067  (durch  Geist- 
liche exe.  ipso  facto,  dieselbe  Strafe  auch  für 
Richter,  welehe  derartige  Ghikanen  dulden); 
Ronen  1299,  p.  1246  (sehr  ausführlich),  exe.  ipso 
facto) ^  vgl.  weiter  Macon  1286  c.  3,  p.  614; 
Anse  1299,  p.  1226;  Avignon  1326  c.  49,  M.  26 
770). 

<  Bordeaux  1288  c.  2,  M.  23,  487  (Exk.); 


Langeais  1278  c.  7;  M.  24,  214  (Kleriker  der 
höheren  Weihen  Suspension,  andere  und  Laien 
Exk.)}  Macon  1286  c.  3,  p.  614  (Exk.). 

"^  Langeafs  1278  c.  7  cit.  (nnter  Bezugnahme 
auf  Gregor  IX.,  s.  c.  43  X  de  rescr.  I.  3,  die  vor- 
hin gedachten  Strafen);  Macon  1286  c.  3  cit 

8  Bordeaux  1238  c.  1,  M.  23,  487  (Exk.). 

9  Noyon  u.  1280?  c.  2,  M.  24,  378  (exe.  ipso 
facto). 

10  Bourges  1336  c.  5,  M.25,  1060  (für  Ver- 
letzung der  Vorschriften  des  c.  11  in  VI  de  rescr. 
L  3,  vgl.  §.  283,  exe.  1.  s.);  Chateau  Gontier  1336 
c.  4,  p.  1072  (ähnlich);  Angers  1365  c.  1  —  3, 
M.  25,  1182  (im  Wesentlichen  dasselbe). 

"  Bordeaux  1238  c.  1,  M.  23,  487  (Exk.); 
Noyon  o.  1280?  c.  1 ,  M.  24,  373  (Klagen  aus 
einer  von  einem  Privaten  nicht  vor  dem  Ordi- 
narius ausgestellten  Cession,  exe.  ipso  facto). 

12  Durch  Kleriker,  Avignon  1326  c.23,  M.  25, 
769  (exe.  1.  s.). 

13  London  1343  c.  16,  M,  25,  1182  (exe.  l.s.). 
1«  Richard  v.  Salisbury  n.  1227  c.  87,  M.  22, 

1132  (für  Advokaten  Exk.);  Oxford  1222  c.  1, 
p.  1150  (ebenso,  s.  auch  c.  42,  S.  72  n.  12);  schott 
Konz,  1225  c.  50,  p.  1234.  1235;  Fems  1240  o. 
1241,  M.  23,  520  und  Durham  1255,  p.  902 
(sämmtlieh  wie  Richard  v.  Salisbary). 

15  Richard  v.  Salisbury  u.  Oxford  cit  c.  1  (Exk.), 
B.  vor.  Anm. 

16  Richard  v.  Salisbary  u.  Oxford  cit.  (Exk.); 
Oicester  1246,  M.  23,  714  (ebenso);  Lambeth  1281 
c  10,  M.  24,  412  (ebenso). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


anlassnng  der  kirchlichen  Besiegelnng  von  Vollmaohten,  welche  in  fingirten  Prozessen 
fdr  fingirte  Proknratoren  ausgestellt  sind  ^  seitens  der  Advokaten  2,  sowie  das  Auf- 
treten als  fingirter  Proknrator  and  die  Herbeiftthrang  der  kirchlichen  Besiegelnng  der 
gedachten  Vollmachten  ^,  endlich  die  Veranlassung  und  Einlegung  heimlicher  Appel- 
lationen^. 

Von  weiteren  Vergehen  wird  derBeleidigungund  zwar  derBeleidigung  von  Kle- 
rikern, mehrfach  in  der  hier  fraglichen  Periode  gedacht  ^.  Gratian  bietet  ausser  einer  diese 
letzteren  betreffenden  Vorschrift^  wenige  ältere  Kanonen,  welche  die  Verflbung  von 
Injurien  seitens  der  Kleriker  ^  femer  auch  einzelne,  welche  die  verlAumderische  Be- 
hauptung von  Verbrechen  und  die  Anfertigung  und  Veröffentlichung  von  Sohm&h- 
schriften^  betreffen.  Die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  weist  allein  eine  die  Be- 
leidigung des  Papstes  unter  Strafe  stellende  päpstliche  Dekretale  auf  ^,  während 
gerade  die  grossbritannischen  Partikularkonzilien  des  13.  Jahrhunderts  mehrfach  die 
verläumderische  Nachrede  von  Verbrechen  ^^,  und  andere  Partikularkonzilien  einzelne 
besonders  qualifizirte,  aber  verschiedenartige  Injurien  ^^  mit  Strafe  bedrohen. 

Unter  den,  auch  vom  weltlichen  Rechte  als  strafbar  behandelten  Verbrechen 
hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  die  Begehung  hochverräiherischer  Hand- 
lungen, offenbar  zum  Theil  wegen  des  in  denselben  liegenden  Bruches  des 
Treueides   gegen   den  König  ^3,   sowohl   in  karolingischer^',    wie   auch    noch   in 


^  um  den  abwesenden  wahren  Berechtigten  nm 
sein  Recht  zn  bringen. 

2  Lambeth  1281  c.  13,  M.  24,  414  (snsp.  ab 
off.  advocationis  ipso  iure  und  Unfähigkeit  für 
kirchliche Beneflzien,yerheirathete  exe.  ipso  facto). 

3  Lambeth  cit.  (als  falsarias  Ton  jedem  actus 
legitimus  ausgeschlossen). 

*  Um  zu  Terhindem,  dass  sie  zur  Renntniss 
des  Gegners  kommen,  Bergamo  1311  c.  25,  M.  26, 
496  (exe.  L  8.,  auch  fQr  den  mitwirkenden  Notar). 

5  S.  180  n.  9;  Oompostella  1114  c.  9,  M.  21, 
132  (clericos  dehonestare,  £xk.). 

e  c.  1  0.  XXI  qu.  1,  s,  a.  a.  0. 

•^  c.  6  (Stat  eccl  ant.  c.  57)  Dist.  XLVL 

8  c.  7  (Isid.)  0.  V  qu.  6j  c.  2  (Gregor  I.,  Bd.  IV 
S.  714  n.  7)  u.  c.  3  (Elvira,  s.  Bd.  IV.  S.  702  n.  9) 
G.  V  qu.  1,  ausserdem  in  c.  1  ibid.  cap.  Angilr. 
c.  45,  ed.  Hinschius  p.  765. 

9  c.  1  (Clem.  III.  1187—91)  X  de  maledlcis 
V.  26.  Ausserdem  erklärt  c.  23  (Innoc.  III.)  X  de 
sent.  etre  jud.  II.  27  einen  auf  die  actio  iniuriamm 
wegen  einer  nicht  schweren  Beleidigung  zu  Geld- 
strafe Verurtheilten  (trotzdem,  dass  die  Klage  eine 
actio  famosa  ist)  für  frei  von  der  Infamie. 

10  Richard  v.  SaUsbury  u.  1227  c.  87,  M.  22, 
1132  (Exk.  derjenigen  ,qui  gratla  lucrl  yel  odli 
Tel  favoris  malitiose  crimen  imponnnt  alicui,  cum 
apud  bonas  et  graves  peisonas  non  fuerit  prius 
infamatuB  nee  sit  ei  purgatio  indicta^;  Oxford 
1222  e.  1,  p.  1150  (dasselbe);  schoUisches  Eonzü 
1225  c.  51  (ebenso,  aber  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Nachsage  solcher  Verbrechen  „pro  quibus 
mors,  exilium,  membrorum  mutilatio,  exhaere- 
datio ,  bonorum  spoliatio  sequi  debet  si  iudicia- 
liter  convincuntur«)}  Fems  1240  o.  1241,  M.  23, 
^20  (wie  das  zuletzt  gedachte  Konzil,  femer  auch 
arbiträre  Strafe  für  denjenigen  „qui  ad  defama- 
tionem  aliauid  proponit  et  probare  non  potest*Q; 
Cicester  1246,  p.  714  (im  wesenüichen  wie  Richard 


V.  SaUsbury)  j  Durham  1256,  p.  902.  903  (des- 
gleichen aber  mit  der  Veränderung  «nt  infamato 
apud  bonos  et  graves  purgatio  indicetur  vel  alio 
modo  gravetuT'';  ebenso  Lambeth  1281  c.lO,  M.24, 
402) ;  Lambeth  1261,  M.  23, 1065. 1066  (Nachsage 
▼on  Verbrechen  gegen  Geistliche,  in  Folge  deren 
dieselben  verhaftet  werden,  exe.  ipso  facto  und 
öffentliche  Verkündung  derselben). 

ii  deinerseits  Gran  1114  c.  53,  M.  21,  109: 
„si  qois  nitro  uxorem  suam  adulteram  proclamavit, 
si  nobilis  est,  canonieae  poenitentiae  compositioni 
subiaceat,  qui  vero  hoc  persolvere  volnerit  vel 
non  potuerit ,  tonso  capite  venundetur  in  manci- 
pium^'j  andererseits  Leg.  K.  Tarragona  1289  c.  11, 
M.  23,  616  (Abfassen  von  Schmähschriften  gegen 
Kleriker,  Beihülfe  dabei  und  Nicht  vernichten  ge- 
fundener Schmähschriften,  Exk.) ;  Avignon  1270 
c.  8,  M.  24,  18  (für  das  dehonestare  des  Bischofs, 
der  Priester  oder  Kleriker  factls  vel  verbis  durch 
einen  anderen  Geistlichen  bis  zur  Satisfaktion 
Unfähigkeit  zu  BeneOzien  an  der  betreffenden 
Kirche);  Avignon  1326  c.  44,  M.  25, 768  (Schmäh- 
ungen oder  schwere  Beleidigungen  in  bischoflichen 
Palästen  oder  in  Gegenwart  des  Bischofs  oder  des 
OfiHzials,  exe.  I.  s.  und  arbiträre  Strafe);  Leg. 
K.  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c  6,  M.  22,  820 
(Geistliche,  welche  als  Advokaten  sich  Schmäh- 
ungen gegen  die  andere  Partei  erlauben,  privatio 
benef.,  Nichtbeneflziaten  Exk.). 

i«  Aachen  836  Hb.  II.  c.  12  M.  14,  679,  s.  die 
folg.  Anm. 

18  Calchut  787  o.  788  c.  12,  M.  12, 944  (Lebens- 
nachstellungen gegen  den  Konig,  ewiges  Anathem, 
Geistliche  auch  Absetzung);  Aachen  cit.  (für  Ab- 
fall von  Ludwig  d.  Fr.  timore,  cupidltate  aut 
qnalibet  suasione,  Brach  des  Treueides  oder  Ver- 
bindung mit  den  Gegnern  des  Königs  für  Bischöfe 
und  (Histliche  Absetzung,  für  Laien  Anathem); 
Lauriac  843   c.2  u.  3,  p.  798  (contra  regiam 


1270.] 
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späterer  Zeit  ^  freilich  nioht  häufig  als  kirchliohes  Vergehen  qnalifizirt.  Gratian  'hat 
BüT  eine  dieser  VerordBungen  in  sein  Dekret  aufgenommen  ^,  und  giebt  im  Übrigen  noch 
iwei  SteUen  ans  dem  Jnstinianeischen  Codex  wieder '.  Dagegen  weist  das  Dekretalen- 
reeht  ^  keine  darauf  bezflglichen  Strafbestimmungen  auf  ^. 

Ausser  der  bisher  besprochenen  Thätigkeit  hat  die  Kirche,  wie  sie  schon  in 
merovingiBcher  Zeit  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  eines  äusseren  christlichen 
und  ehrbaren  Verhaltens  und  zur  Sicherung  der  hierarchischen  Interessen  der  Kirche 
und  des  Klerus  eingeschritten  ist  ^,  während  dieser  Periode  gerade  in  den  erwähnten 
Richtungen  von  ihrer  gesetzgebenden  Gewalt  bei  der  reicheren  Ausgestaltung  ihrer 
Eänriehtungen,  bei  ihrer  in  der  mittelalterlichen  Welt  immer  einflussreicher  werden- 
den Stellung  und  bei  den  durch  ihren  wachsenden  Beichthum  bedingten,  engen  Be- 
ziehungen zu  dem  politischen  Leben  und  der  weltlichen  Ordnung  in  noch  viel  um- 
fassenderem Maasse  als  früher  Gebrauch  gemacht  und  in  Folge  dessen  auch  manche 
Handlungen  neu  als  kirchliche  Strafvergehen  qnalifizirt. 

In  ersterer  Beziehung  kommen  diejenigen  Vergehen,  welche  in  der  Verletzung 
kirchlicher  und  sittlicher  Verpflichtungen  der  Gläubigen  bestehen,  in  Frage. 
Zunächst  gehört  hierher  die  schon  in  früherer  Zeif^  mit  Strafe  bedrohte  Verletzung  der 
Sonntags-  und  Feiertagsruhe^  und  der  Pflicht,  an  diesen  Tagen  dem  Gottes- 


dignitatem  dolose  ae  calllde  ac  pemicioBe  satagere 
und  hartnackiger  Widerspruch  und  Ungehorsam 
gegen  die  nach  geistlichem  und  weltlichem  Rechte 
ziüusigen  Befehle  der  königlichen  Gewalt ,  Ana- 
them);  Mainz  847  c.  5,  Bor.  Kr.  2,  177  (Ver- 
schwörungen und  Verabredungen  Ton  Rebellionen 
und  Widerstand  gegen  den  König,  die  geistlichen 
Würdenträger  nnd  weltlichen  Gewalten,  Busse, 
event  Exk.);  Worms  868  c.  43,  M,  15,  877 
[Laien,  welche  sich  bei  Bedrängnissen  des  eigenen 
Volks,  Vaterlandes  oder  Königs  in  die  Fremde 
begeben,  abgesehen  von  der  Konfiskation  des 
Vermögens  ewige  Exk.  bis  zur  Todesgefahr] ; 
Rom 871 — ^78  o.l3,  Maassen,  römische  Synode 
S.  17  (ebenso  Ravenna  877  c.  11,  M.  17,  399  für 
diejenigen,  welche  um  von  ihren  Senioren  nicht 
zur  Verantwortung  gezogen  zu  werden,  in  ein 
anderes  Seniorat  fliehen,  sowie  auch  für  die- 
jenigen, welche  sie  aufnehmen). 

1  Hohenaltheim  916  c.  20,  LL.  2,  557  (Nach- 
stellungen gegen  das  Leben  des  Königs,  Ent- 
ziehung der  Herrschaft  und  Usui  pation  des  Thronei, 
sowie  Anschläge  mit  Verschworenen  zum  Nachtheil 
desselben,  Anathemj  c.  23,  c.  19  0.  XXII  qu.  6, 
Nachstellungen  unter  Verletzung  des  Treueides 
gegen  die  Herrschaft  und  das  Leben  des  Königs, 
fwige  Busse  im  Kloster  und  Anathem,  nur  Zu- 
lassung zum  Abendmahl  in  der  Todesstunde,  für 
Bischöfe,  Priester  und  Diakonen  Degradation); 
Coyaca  1050  c.  10,  M.  19,  790  (Verletzung  der 
Treue  gegen  den  König,  andererseits  aber  Bruch 
der  Verpflichtungen  des  Königs  gegen  die  Grossen 
abgesehen  vom  Verlust  der  weltlichen  Würde  auch 
evige  txk.)i  Palencia  1129  c  14,  M.  21,  387 
(Verletzung  des  Gehorsams  gegen  den  König, 
Kxk.);  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c  87,  M.  22, 
1131.  1132  (Exk.  aller,  welche  den  Frieden  des 
Beiches  und  des  Königs  stören  und  die  Rechte 
des  letzteren  beeinträchtigen)*,  Oxford  1222  c.  1. 
p.  1150  (ebenso);  schottUches  Konzil  1225  c  31, 


51  p.  1231.  1235  (ebenso);  Ferns  1240  o.  1241, 
M.  23,  519  (Exk.  für  Störung  des  Friedens  des 
Reiches  und  des  Königs);  Durham  1255,  p.  902 
(Exk.  für  Störung  des  Friedens  des  Reiches); 
London  1343  c.  1,  M.  25,  1169  (exe.  L  s.  und 
öffentliche  generelle  Kxk.  der  Friedensstörer); 
femer  Upsala-Telge  1279  c.  13,  Fink e,  Konzilien- 
studien z.  Gesch.  d.  15.  Jahrh.  Münster  1891 
S.  100,  welches  die  Vertreibung,  Gefangennahme 
und  TÖdtung  des  von  der  Kirche  gekrönten 
Königs  mit  Exk.  und  Unfähigkeit  zur  Königs- 
würde  bedroht. 

2  Hohenaltheim  916  c.23  in  G.  19  GXXII  qu.  5 
(s.  vor.  Anm.),  während  Friedberg  als  Quelle 
dafür  noch  irrigerweise  auf  einige  Konzilien  von 
Toledo ,  s,  auch  Bd.  IV  S.  831  n.  1 ,  hinweist. 

3  c.  1.  8  C.  IX.  8  in  c.  23.  22  C.  VI.  qu.  1. 

^  c.  1  (Glemens  111.)  X  de  confess.  II.  18  er- 
wähnt nur  beiläufig,  dass  beim  crimen  laesae 
maiestatis  das  Geständniss  gegen  den  Gestehen- 
den wiiksam  ist,  nnd  Giern.  2  de  sentent.  jud. 
II.  11  (1313)  kassirt  die  von  Heinrich  VII.  wegen 
Majestäts vergebens  ausgesprochene  Absetzung 
König  Roberts  von  Neapel. 

^  Vereinzelt  steht  die  Polizei-Strafvorschrift 
der  Prov.  S.  Nogaret  1290  c.  5,  M.  24, 1067  (nach 
welcher  Leprosen,  wenn  sie  nicht  das  voige- 
gescbriebene  Zeichen  an  ihren  Kleidern  tragen 
oder  Märkte  und  Messen  be&ucheu,  mit  5  Solidi 
an  den  Ordinarius  bestraft  werden);  ebenso  die 
von  Trier  1310  c.  112,  M.  25,  218  (wonach  das 
Ausüben  und  Lehren  der  Medizin  ohne  bi- 
schöfliche Erlaubniss  mit  exe.  1.  s.  bedroht 
wird). 

«  Bd.  IV  S.  831. 

^  Bd.  IV  S.  289  ff. 

8  Für  die  kai  olingische  Zeit  s.  Bd.  IV  S.  291 
n.  2  u.  S.  292  n.  1,  für  die  späteren  Jahrhunderte 
a.  a.  0.  S.  292  n.  6  und  die  Gitate  in  den  folgen- 
den Anmerkungen,  wozu  noch  treten  Szaboles 
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dienst  beizuwohnend  Zu  diesen  Verboten,  welche  als  gemeinrechtliche  zu  erachten 
sind  2,  tritt  femer  das  Zuwiderhandeln  gegen  das  durch  das  gemeine  Recht  unter 
Strafe  gestellte  Gebot  der  Erfüllung  der  österlichen  Pflicht  in  Betreff  der  Beichte 
und  des  Abendmahls^,  weiter  die  im  Zusammenhang  mit  der  Beichtpflicht  den 
Ärzten  ebenfalls  beilStrafe  auferlegte  Verbindlichkeit,  Kranke  zur  Herbeiholnng 
des  Beichtvaters  zu  veranlassen  ^^  sowie  das  Verbot  gegen  weltliche  Herren  und 
lustitiarien,  zum  Tode  verurtheilten  Verbrechern  die  Möglichkeit  des  Busasakra- 
ments  zu  verschliessen ^ ,  sodann  die  Wahl  des  Begräbnisses  ausserhalb 
der  Parochie  ohne  Gewährung  der  portio  canonica  an  die  Pfarrkirche^,  dbs 
stückweise  Begi'aben  eines  Leichnams  in  verschiedenen  Kirchen^,  femer  die 
Schliessung   von  klandestinen   Ehen^,    sowie   von  Ehen  in  verbotenen   Gna- 


1092  c.  16,  M.  20,  769  CMarkthalten  an  Fest- 
tagen, bei  NichtZerstörung  des  VerkaaCsstandes 
durch  den  Schuldigen  selbst,  Geldstrafe  Ton  55 

fensae);  const.  eccles.  Goloman.  1103  II.  7,  p. 
170  (Verkauf  von  Waaren,  4  facher  Betrag  des 
eingenommenen  Kaufpreises  und  Busse);  Cognae 
1255  c.  26.  36,  M.  21,  872  (Verkündung  der 
ipso  facto  eintretenden  E^.  derjenigen,  welche 
Märkte  besuchen  und  mit  Rindern  pflügen); 
Narbonne  1260  c.  4.  6,  M.  23,  1031  fVomahme 
von  gemeinen  Handarbeiten  und  von  Transporten 
von  Holz,  Getreide,  Waaren  und  Abhaltung  von 
Märkten,  Personalinterdikt,  event.  Ezk.)  Leg.  K. 
Valladolid  1322  c.  2,  M.  25,  698  (ähnlich,  Exk.) ; 
Exeter  1287  c.  22,  M.  24,  812  (Abhaltung  von 
Märkten,  Exk.);  Ronen  1296  c.  2,  p.  1204  (Ab- 
haltung von  Gerichtssitzungen  durch  weltliche 
Richter,  exe.  ipso  facto);  Beziers  1310  c.  15. 16, 
M.  25,  363  (Personalinterdikt  ipso  iure,  in  ein- 
zelnen Fällen  exe  1.  s.). 

1  Vgl.  die  S.  37  n.  4  citirten  Konzilien  für 
Spanien  und  Ungarn  (vgl.  dazu  auch  S.  43  n.  5) ; 
Gran  1114  c.  8,  M.  21,  102  (Nichtbeobachten 
der  Festtage  40  Tage  strenge  Busse,  also  Fasten, 
minores  7  Hiebe);  const  Wilhelm.  Paris,  c.  11, 
S.  14  n.  5;  Leg.  Konzil  Toulouse  1219  c.  2, 
S.  38  n.  4;  8.  ferner  die!  Gitate  Bd.  IV  S.  289 
n.  1  und  Cognae  1255  c.  1  M.  23,  867  (Exk.  für 
Geistliche,  welche  fremde  Pfarrkinder  zu  ihrem 
Gottesdienst  zulassen  und  für  die  letzteren,  wenn 
sie  demselben  in  fremden  Kirchen  beiwohnen,  c. 
26 ;  Verkündung  der  ipso  facto  Exk.  derjenigen, 
welche  3  Sonntage  ihrer  Pfarrkirche  fernbleiben) ; 
Leg.  K.  Ofen  1279  c.  34,  M.  24,  286  (ParocMa- 
nen,  welche  in  fremden  Parochieen  dem  Gottes- 
dienst beiwohnen,  susp.  ipso  iure  a  perceptione 
sacramentorum,  also  kleiner  Bann) ;  Avignon  1282 
c.  5,  p.  442  (für  dasselbe  Vergehen  arbiträre 
Strafe). 

2  Über  die  hierher  gehörigen  Stellen  des  De- 
kretum  Gratians  und  der  Dekretalensammlung 
Gregors  s.  Bd.  IV  S.  293,  S.  217  n.  6.  11  u.  S. 


288  n.  9. 

8  Bd.  IV  S.  70  u. 
Wiederholungen  s.  z. 
u.  1227  c.  25,  M.  22, 
1199;  Oxford  1222 


S.  117*  Bezugnahme  und 
.  B.  bei  Richard  v.  Salisbury 
1115;  Rouen  1222  c.  9,  p. 
c.  57,  p.  1238;  Narbonne 
1227  c.  7,  M.  23,  23;  Canterbury  1246  c.  18,  p. 
421 ;  Beziers  1246  c.  46,  p.  704;  während  Tou- 
louse 1229  c.  13,  p.  197  im  Zusammenhang  mit 
den  Maassnahmen  gegen  die  Ketzerei  der  Albi- 


genser  dreimaliges  Beichten  und  Kommuniziren 
im  Jahr  unter  Androhung  der  Behandlung  des 
Säumigen  als  suspectus  de  haeresi  vorschreibt 

*  c.  13  fLateran.  IV.  c.  22,  M.  22,  1010)  X  de 
poen.  V.  38  (interdictio  ingressns  ecclesiae),  vgl. 
Bd.  IV  S.  117  n.  4,  wiederholt  Richard  v.  Salis- 
bury u.  1227  c.  62,  M.  22,  1128;  Canterbury 
1236  c.  34,  M.  23,  425;  Ravenna  1311  c.  16,  M. 
25,  458);  Trier  1310  c.  112,  M.  25,  182  (aber 
als  Strafe  Exk.). 

s  Giern.  1  de  poenit.  V.  9  (censura  ecclesiasti- 
ca,  wiederholt  Nogaret  1315  c.  3,  M.  25,  668), 
nur  partikularrechtlich  ist  die  Entziehung 
des  christlichen  Begräbnisses  für  Gefangenwärter 
angedroht,  welche  den  Gefangenen  die  Gelegen- 
heit dazu  entziehen,  London  1268  c  2,  M.  23, 
1218 ;  Exeter  1287  c.  5,  M.  24,  792. 

»  c.  1  (Leo  UI.  816,  J.  L.  n.  2636)  X  de  se- 
pult.  ni.  28  (Exk.) ;  Bordeaux  1263  c.  3,  M.  23, 
1110  (Erben,  welche  den  Verstorbenen  ohne  Br- 
laubniss  des  Kapellans  der  eigenen  Parochie  an- 
derswo begraben  lassen,  Exk.);  Marciac  1326  c. 
24,  M.  25,  785  (Personalinterdikt  1.  s.). 

"^  c.  1  (Bonif.  Vin.)  in  Extr.  comm.  de  sepult. 
III.  6  (exe.  ipso  facto  dem  Papst  vorbehalten) ; 
Marciac  1326  c.  25,  M.  25,  785  (ebenso). 

8  c.  3  S-  2  (Lateran.  IV.  1215  c.  51,  M.  22, 
1089)  X  de  cland.  despon.  IV.  3  belegt  diejeni- 
gen, welche  eine  klandestine  Ehe,  namentlich 
eine  Ehe  ohne  Aufgebot  schliessen,  mit  condigna 
poenitentia.  Schon  vorher  hat  London  1200  c. 
11,  M.22,  719  eine  derartige  Eh eschliessung  und 
eine  solche  ausserhalb  der  Kirche  mit  Ausschluss 
von  der  Kirche  bis  zur  Wiederzulassung  durch 
den  Bischof  bedroht,  und  Clemens  III.  (1187—91) 
erwähnt  c.  uu.  comp.  IL  lib.  IV.  10  genereller 
bischöfticher  Exkommunikation  deijenigen,  wel« 
che  matrimonia  clandestina  schliessen.  Auch 
Alexander  111.  1159—81,  c.  4,  Comp.  L  üb.  IV. 
4  ordnet  für  eine  Biöcese  die  generelle  Exk.  der- 
jenigen, welche  Ehen  ohne  Zeugen  eingehen, 
an. 

An  partikularrecbtlichen  Anordnungen  nach 
1216  vgl.  Richard  v.  SaUsbury  u.  1227  o.  57,  M. 
22,  1125  (NichtSchliessung  der  Ehe  publice  in 
facie  ecclesiae,  condigna  poenitentia);  const 
Wilhelm.  Paris.  1220—23  c.  13,  M.  22,  768  (öf- 
fentliche Denunciation  derjenigen,  welche  clan- 
destina matrimonia  schliessen  und  solchen  an- 
wohnen ,  als  exkommnnicirt) ;  Leg.  K.  Lerida 
1229  c.  4,  p.  1091  (Tgl.  auch  M.  23,  917,  Exk. 
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den  ^  die  Yerletzung  des  Kreuzfahrer- Gelübdes^,  endlich  in  späterer  Zeit  die  Aus- 
weidung,  sowie  die  Zerstückelung  von  Leichen  und  Loslösung  des  Fleisches  von  den 
Knochen  derselben  ^,  wogegen  das  allgemeine  Verbot  Gregors  VIU.  gegen  das  Anfertigen 
prichtiger,  unpassender  und  unzüchtiger  Kleider  für  Männer  und  Frauen^  durch 
Nichtaufiialime  in  ^e  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  seines  gemeinrechtlichen 
Charakters  entkleidet  worden  ist  ^. 

Im  weiteren  Sinne  gehören  hierher  die  Störung  des  Gottesdienstes ^  die 
Nichtbeachtung  des  Fastengebotes  ^,  und  die  wissentliche  falsche  Anzeige  von  Ehe- 


für  SehlieMong  klandcBtiner  Ehen) ;  Ghatean  Gon- 
tiei  1231  c  34  p.  240  C^zk.  füTdleEheschUessung 
ohne  Aufgebot;  arbitiäre  Bosse  für  Erben  nnd 
diejenigen,  welche  Rath  gegeben  haben,  wenn 
die  Ehe  bloa  heimlich  geschlossen  Ist);  Sean- 
mnr  1253  c.  27,  p.  816  (klandestlne  Ehen, 
Oddstafe  nach  Ennessen  des  Bischofs);  Salis- 
bory  1256,  p.  911  (Ezk.  f  r  Ehen  ohne  Angebot 
und  ohne  Gegenwart  des  Priesters  und  von 
Zeugen  für  die  Eheleute  nnd  diejenigen,  welche 
der  Schliesenng  anwohnen);  Bordeaux  1263  c. 
5,  p.  1110  (ebenso,  nur  exe.  ipso  facto);  Cler- 
mont  1268  c.  8,  p.  1200  (wie  Bordeaux) ;  Trier 
1227  c.  ö,  p.  19  (Schliessung  der  Ehe  propria 
auctoritate  sine  sacerdote,  Exk.,  auch  arbiträre 
Strafe) ;  Arles  1260  e.  4,  p.  1006  (ebenso,  öffen- 
tliche wiederholte  Exk.  bis  zur  Absolution) ; 
Worcester  1240  c.  18 ,  p.  530  (Eheschliessnng 
ohne  Priester  und  Zeugen,  arbiträre  Strafe  und 
nach  einem  Prozess  über  eine  solche  formlos  ge- 
scUoBsene  Ehe  auch  für  den  Sieger  öffentliche 
Busse,  nSmlich  publica  dicipUna  quater  in  anno 
in  atrio  ecdesiae  cathedialis  et  Ticis  praecipnis 
clTiutis,  quotidie  in  propria  parochia);  Köln 
u.  1280  c.  10,  M.  24,  366  (helmliche  Yerlöbnisse 
und  heimliche  Ehen,  exe.  ipso  facto  und  öffent- 
liche Verkündung  derselben);  S.  Polten  1284, 
p.  Ö28  (Ehen  ohne  Aufgebot,   Exk.);  Bourges 

1286  c.  2 ,  p.  627  (klandestine  Ehen  exe.  ipso 
facto  für  die  Kontrahenten  und  die  der  Ehe- 
schliessung  beiwohnenden  Personen);     Exeter 

1287  c.  7 ,  p.  796  (klandestine  Ehen,  Int.  in- 
gressus  ecdesiae);  Gompiegne  1304  c.  1,  M.  26, 
119  (Schliessung  klandestiner  Ehen,  Veranlassung 
derselben  und  Anwohnung,  exe.  ipso  facto); 
Trier  1310  c  96.  96.  p.  273  (dasselbe,  für 
Priester  ipso  susp.  facto  auf  3  Jahr);  Benevent  1331 
c,61.  73,  M.26,  968.  976  (ebenso  BeneTcnt  1378 
c.  61 ,  M.  26,  660,  Ehen  ohne  Aufgebot,  Exk.); 
London  1343  c.  11,  M.  25,  1177  (ebenso);  Leg. 
K.  Padua  1360,  M.  26,  234  (privatio  communio- 
njs  sacramentorum  ipso  iure). 

Salzburg  1292  c.  1,  M.  24,  1076  (Ehe- 
schliessung ohne  6  Zeugen  und  Unterlassung  der 
Anzeige  der  geschlossenen  Ehe  an  den  Pfarrer 
innerhalb  Monatsfrist  exe.  ipso  facto,  nach  Salz- 
burg 1810,  M.  26,  228  statt  der  exe.  aber  nur  öf- 
fentliche Busse  nnd  eventuell  Geldstrafe). 

Avignon  1326  c.  48,  p.  769  (Schliessung  klan- 
destiner Ehen  ausserhalb  der  eigenen  Diözese 
ohne  Erlaubniss  des  zuständigen  Pfarrers  exe.  1. 
s.  und  Verkündung  derselben). 

1  c.  8  (Lateran.  IV.  1215  c.  50)  X  de  consang. 
IV.  8  (nur  als  peccatum  und  crimen  bezeichnet)  ; 
Leg.  K.  Lerida  1229  c.  4,  M.  21,  1091  (s.  auch 


M.  23,  972  Exk.  ipso  facto,  wenn  innerhalb 
eines  Jahres  nicht  dispensirt  wird);  Leg.  K. 
Bremen  1266,  M.  23,  1109  (interdictio  ingressus 
ecdesiae  ipso  iure);  Grado  1296  c.  24,  M.  24, 
1169  (generelle  Exk.) ;  endlich  gemeinrechtlich 
durch  Vienne  1311,  Clem.  un.  de  consang,  IV. 
tit.  un.,  mit  der  öffentlich  zu  verkündenden  exe. 
ipso  facto  bedroht,  (so  auch  London  1343  c.  11, 
M.  26,  1178;  Leg.  K.  Padua  1360,  M*.  26,  234); 
Salamanca  1336  c.  9,  M.  26,  1054  (Zeugen,  wel- 
che verbotenen  klandestinen  Ehen  anwohnen, 
Geldstrafe  von  100  Morapetini). 

2  Lateran.  1123  c.  11,  M.  21,  284  (sequestratio 
ab  introitu  ecdesiae). 

8  Durch  Abkochen,  um  die  Gebeine  demnächst 
an  einen  entfernten,  zur  Begräbnisstätte  be- 
stimmten Ort  zu  bringen,  ein  Verfahren,  welches 
in  Folge  der  Krenzzüge  üblich  geworden  ist, 
Raynald.  1299  n.  36.  Bonifaz.  VIU.  1299  hat, 
c  1  in  Extr.  comm.  de  sepult.  III.  6,  dieses  Ver* 
gehen  mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen  exe.  1.  s. 
bedroht. 

«  S.  0.  S.  14  n.  4. 

^  V.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen  des  canon. 
Rechu  2,  16. 

ö  c.  2  (Lyon  II.  1274)  in  VI  de  immun.  III. 
23,  Bd.  III  S.  167  n.  4  u.  S.  354.  Über  Störung 
durch  Plaudern  s.leg.eccles.  Stephan,  reg.  Hung. 
u.  1016  c.  12,  S.  32  n.  4;  Seligenstadt  1023  c. 
9,  Hirsch-Bresslau  HeinrichlL  3,  351  (Ver- 
bot der  coUoquia  in  atriis  ecdesiae  et  In  ecclesia, 
ohne  bestimmte  Strafandrohung) ;  Leg.  K.  Bremen 
1266,  M.  23,  1160  (Laien,  welche  bewaffnet  in 
die  Kirchen  und  auf  die  Kirchhöfe  kommen, 
Exk.);  Chateau  Gontier  1336  c.  7,  M.  25,  1074 
(Störung  des  Gottesdienstes  durch  Tumulte  und 
Angriffe  auf  andere  in  der  Kirche  oder  auf  dem 
Kirchhof,  exe.  L  s.);  York  1367  c.  2,  M.  26, 
463  (Störung  des  Gottesdienstes  beiVigillen  und 
Exequien  in  der  Kirche  durch  unpassendes  Be- 
nehmen, Ausschreitungen  u.  s.  w.,  interd.  in- 
gressus ecdesiae  ipso  iure). 

"^  tit.  X  de  observ.  ieiun.  III.  46 ;  vgl.  femer 
c.  4  (Ps.  Isid.)  Dist.  IV;  c.  3  (Seligenstadt  1023) 
Dist.  LXXVI;  c.  4  (ürban  IL  1095)  Dist. 
LXXVII ;  c.  8(Laodicea343— 81)  c.  13(lnnoc.  LI 
Dist.  III  de  consecr. ;  c.  7  (CaroL  M  admon.  gen.) 
c.  16  (ine.)  c.  31  (Rom  1078)  Dist.  V  de  consecr. 
Im  Gegensatz  zu  dem  nicht  von  Gratian  aufge- 
nommenen c.  69  apost ,  Bd.  IV.  S.  706  n.  3, 
weisen  sämmtliche  citirte  Stellen  für  die  Nicht- 
beobachtung  der  Fastengebote  keine  Straffest- 
Setzungen  auf.  Auch  partikularrechtlich  kommt 
dies  während  der  hier  fraglichen  Periode  sehr 
selten  vor,  s.  aber  leg.  ecdes.  Steph.  u.  1016 
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hindernissen  zur  Yerhindemng  einer  Ehe  S  da  es  sich  in  allen  diesen  F&llen  zwar  nm 
gemeinrechtliche  Normen  handelt,  aber  ihre  Verletzung  vom  gemeinen  Recht  nicht 
mit  Strafen  bedroht,  die  Festsetzung  und  Anwendung  solcher  behufs  ihrer  Durch- 
fahrung vielmehr  den  partikulären  kirchlichen  Organen  überlassen  geblieben  ist. 

Andere,  unter  den  hier  fraglichen  Gesichtspunkt  fallende  Handlungen  hat  da- 
gegen nur  das  kirchliche  Partikularrecht  durch  Bedrohung  mit  Strafen  als  kirchliche 
Vergehen  qualifizirt,  wie  (freilich  nur  im  9.  Jahrhundert  das  Nichtlernen  des 
Symbols  und  des  Vaterunsers^)  das  Sitzen  und  Stehen  der  Laien  während 
des  Gottesdienstes  im  Chor  der  Kirche',  die  Unterlassung  des  Begräb- 
nisses von  Angehörigen  und  Sklaven,  sowie  von  armen  Kolonen  durch  den  Herm^, 
die  Bestattung  von  Todten  ohne  Zuziehung  des  Geistlichen^  das  Betrü- 
gen der  Pfarrkirche  bei  anderweiter  Wahl  des  Begräbnisses  um  die poriio  cano- 
nica«,  die  Verweigerung  der  Leistung  der  portio  canonica  durch  Testaments-Exe- 
kutoren  und  Erben 7,  die  Abhaltung  von  Gastmählern  bei  Leichenfeiern^ 
die  Errichtung  von  letztwilligen  Verfügungen  ohne  Zuziehung  des 
Pfarrers  oder  eines  anderen  Geistlichen ^,  die  Verletzung  verschiedener  ehe- 
rechtlicher Normen,  so  die  Nichtanzeige  und  Verheimlichung  von  Ehehinder- 
nissen ^<^,  die  chikanöse  Anzeige  von  falschen  Hindernissen  ^^,  die  Eheeingehung  mit 
einer  unmündigen  Person  ^^  oder  zwischen  Unmündigen  ^^,  die  Verheirathung  der 
Tochter  und  naher  Verwandtinnen  mit  Ketzern,  sowie  die  Zustimmung  zu  solchen 


c.  8.  9.  S.  32  n.  7  u.  Szaboles  1092  c.  25,  M.  20, 
772  (12  Tage  Zwangsfasten  in  cippo);  Leg.  E. 
ValladoUd  1322  e.  16,  M.  26,  711  (Nichtfasten 
in  der  Quadragesima  und  während  der  Quatember- 
Zeiten  exe.  1.  s.),-  Tarragona  1329  c.  80,  p.  875 
(dasselbe  fax  Fleischessen  an  allen  kirchlich  ge- 
botenen Fasttagen) ;  Salamanca  1335  c  7,  p.  1052 
(ebenso  und  auch  für  diejenigen,  welche  an  Fast- 
tagen Fleisch  kaufen  und  Yerkaofen) ;  Avignon 
1337  c.  5,  M.  25,  1089  (Beneflziaten  und  Geist- 
liche der  höheren  Weihen ,  welche  nicht  Sonn- 
abends fasten ,  tnsp.  ab  ingressu  ecdesiae  1.  s. 
für  einen  Monat). 

1  c.  3  (Lateran.  IV.  1215  c.  52)  S-  2  i.  f.  X  IV. 
3  cit.  (nur  canonica  ultio  angedroht).  Vgl.  dazu 
auch  Schott  Konzil  1225  c.  65,  M.  23,  1242,  das 
ebenfalls  keine  bestiuimte  Strafe  festsetzt. 

2  Gap.  ine.  saec  IX  exeunt  S.  32  n.  7. 

3  Schott  Kouz.  1225  c.  80,  M.  22,  1245  (nur 
König  und  Grosse  des  Beiches  ausgenommen, 
Anathem). 

*  Szaboles  1092  c.  26,  M.  20,  772  (12  Tage 
Zwangsfasten  in  cippo). 

6  Im  Vorliof  der  Kirche,  Rudolf {t.  Lüttich 
1166  c.  6,  S.  14  n.  5. 

e  MaUand  1287  c.  22,  M.  24,  879  (exe.  L  s.); 
Benevent  1331  und  1378  c  18,  M.  25,  942  u. 
M.  26,  627  (ebenso). 

7  Benevent  1331  und  1378  c.21,  M.  26,  946  u. 
26,  629  (ex.  1.  s.). 

8  Trier  13l0  c.  55,  M.  26,  262  (Exk.). 

0  Aufgestellt  thells  im  Interesse  der  Wahrung 
der  Vermächtnisse  zu  frommen  Zwecken,  so 
Narbonne  1227  c.  5,  M.23,  22,  wiederholt  Beziers 
1246  e.  44,  p.  702  (welche  beide  den  TesUtor 
ffir  die  Michtzuziehung  des  Pfarrers  oder  eines 
anderen  Geistlichen  und  von  katholischen  Männern 


als  Zeugen  mit  Versagung  des  kirchlichen  Be- 
gräbnisses bis  zur  Satisfaktion  an  die  Kirche,  und 
den  Notar,  welcher  ohne  Zuziehung  der  gedachten 
Personen  einen  letzten  Willen  aufnimmt,  mit 
der  interdictio  ingressns  ecclesiae  bedrohen), 
theils  zur  Verhinderung  der  Bedenkung  von 
Ketzern,  Arles  1234  c  21 ,  M.  23,  342,  vrieder- 
holt  Alles  1275  c.  8,  M.  24,  147  (Notar,  welcher 
ein  Testament  ohne  den  Pfsner  oder  Pfarrkaplan 
aufnimmt,  exe.  ipso  facto;  Testator  Versagung 
des  kirchlichen  Begräbnisses) ,  endlich  auch  im 
Interesse  der  Erreichung  der  beiden  gedachten 
Zwecke  Albi  1254  c.  37.  38,  M.  23,  842  (Testator 
Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses,  Notar 
interdictio  ingressns  ecclesiae) ;  s.  aber  Toulouse 
1229  c  16,  p.  198,  welches  die  ohne  Zuziehung 
der  erwähnten  Personen  errichteten  Testamente 
blos  für  nichtig  erklärt ,  während  Ronen  1231  c 
21,  p.  216  und  Canterbury  1236  c  33,  p.  426 
nur  die  Zuziehung  des  Geistlichen  ohne  Jedes 
Präjudiz  anordnen. 

10  Richard  V.  Salisbury  u.  1227  c.  68,  M.  22, 
1125  (Exk.) ;  Mainz  1233  c.  17,  M on e ,  Zeltschr. 
f.  Gesch.  d.  Oberrheins  3. 137  j  ferner  1269,  M.  23, 
997  und  1261  c.lO,  p.  1083  (generelle  wiederholte 
Exk.);  Clermont  1268  c.  8,  p.  1200  (Exk.  für 
Geben  und  Annehmen  von  Versprechen  auf  Ver- 
heimlichung von  Ehehindernissen);  Köln  u. 
1280  c.  10,  M.  24,  357  (für  dasselbe  Vergehen 
und  für  NichUnzeige  Exk.)j  S.  Polten  1284, 
p.  508  (ebenso  für  Nichtanzeige). 

11  Aquileja  1339,  M.  26,  1120  (Geldstrafe  von 
50  librae,  zur  Hälfte  an  den  Bischof,  zur  Hälfte 
an  den  Territorialherm). 

^  Friaul  796  c.  9,  M.  13,  848  (Exk.). 

1»  Bourges  1286  o.  2,   M.  24,  627  (arbiträre 
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Ehen  oder  das  Assistiren  bei  der  Schliessang  derselben  S  die  Eheschliessnng  mit 
Töchtern  von  Priestern,  Diakonen  oder  Snbdiakonen  ^,  die  Eheschliessnng  und  Hoch- 
leitsfeier  während  der  geschlossenen  Zeiten  ^  nnd  die  Eheeingehnng  ansserhalb  der 
Pu-ochie^,  femer  die  fleischliche  Yermischnng  der  Ehegatten  vor  der  öffentlichen 
Eheschliessnng  ^  die  bösliche  Verlassung  des  Ehemanns  durch  die  Fran^  nnd  umge- 
kehrt^, das  Getrenntleben  der  Eheleute^  und  die  eidliche  Verpflichtung  des  Ehe- 
mannes oder  der  Ehefrau,  den  anderen  Gatten  nicht  bei  sich  aufzunehmen^, 

die  Veranstaltung  von  Trinkgelagen  und  die  Betheiligung  an  denselben ^^, 

die  Eingehung  von  Verbrüderungen  und  Gesellschaften  zur  gegenseitigen 
Unterstützung  unter  Festsetzung  von  Strafen  für  die  zuwiderhandelnden  Mitglieder  ^S 

die  Verletzung  der  Pflicht  zur  Ehrlichkeit  dadurch,  dass  der  Gläubiger  nach 
Empfang  der  Zahlung  wissentlich  die  Schuiddokumente  zurückbehält ^^ 

femer  im  Interesse  der  Unterdrückung  der  Rohheit  die  Auferlegung  von 
Gottesurth eilen  und  die  Betheiligung  dabei ^^,  sowie  die  Veranstaltung  von 
Hahnenkämpfen  14 

endlich  im  Interesse  der  Beförderung  der  Friedfertigkeit  die  Verhinderung 
der  Beilegung  von  Prozessen  durch  Vergleiche  oder  Vereinbarungen 
seitens  eines  Dritten,  welcher  zu  diesen  Behufe  Geld  annimmt  i^. 

In  noch  viel  umfassenderem  Masse  ist  die  Kirche  mit  ihrer  Strafgewalt  zum 
Schutze  ihrer  Einrichtungen,  ihrer  Rechte ,  der  Geistlichen  und  des  kirchlichen  Ver- 
mögens ,  also  im  Interesse  ihrer  hierarchischen  Stellung,  eingeschritten.  Es  gehört 
hierher  zunächst  die  Verletzung  des  Asylrechtes  der  kirchlichen  Gebäude, 
welche  im  11.  und  12.  Jahrhundert  sowohl  durch  Provinzialsynoden  ^®,  als  auch 
durch  die  päpstlichen  ^7,  sowie  die  allgemeinen  Konzilien  ^^,  und  damit  gemeinrecht- 

Strafe  für  die  Kontrahenten  und  die  der  Ehe-  des  Bischofs);  Valence  1248  c.  20  p.  776  (exe. 
Schliessung  anwohnenden).  ipso  facto) ;  Avignon  1282  c  8  und  1326  c.  27, 

1  Presaburg  1309  c.  8,  M.  25,  222  (exe.  ipso      M.  24,  443  und  M.  26,  763  (ebenso). 

^cto).  12  Beziers  1'246  c.  33,  M.  23,  699  (öffentliche 

2  Bonrgeg  1031  c.  20,  M.  19,  506  (Anathem>       wiederholte    Exk.)  ;     Clermont    1268    p.    1210 
8  Benevent  1331  und  Beneyent  1376  c.  61.  52,       (Exk);   Nogaret  1303  c.   15,  M.  25,  115  und 

M.  25,  963  und  26,  645  (exe.  1.  s.).  Marciac  1326  c.  61,  p.   799  (wie  Beziers  cit.); 

*  Um  verbotene  Ehen  zu  schliessen,  Beziers  Xrier  1310  c.  103  p.  275  (exe.  1.  s.);  Avignon 

1310  c.  8,  M.  25,  361  Texc.  ipso  factol  1337  e.  27,  p.  1095  (dieselbe  Strafe  für  den 

5  Worcester  1240  c.  14,  M.  23,  930(Exk.).  Gläubiger,    welcher   das  Dokument  nicht  ver- 

«  Gran  1114  c.  53,  M.  21,  109  (nobilis  fe-  nichtet). 

mina,  Busse,  femlna  de  plebe  Verkauf  als  Skia-  la  Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  26,  M.  26,  736 

vin);  Grado  1296  c.  24,  M.  24,  1169  (unter  fak-  fexc.  1.  s.). 

tischerEheeingehung  mit  einem  andern,  generelle  14  bognac  1260  c.  7,  M.  23,  1074  (Exk.). 

^V^T*       ir    T.-  wi      4  4aQ        Af\    TLT  00     701  15  Richard  V.  Sallsbury  u.  1227  c.  87  (Exk.  uud 

r    Ä^-  nr^^%}^f4aar^.\  u\.     '           '  Restitution  des  Erhaltenen) ;  London  1^68  c.  28, 

Gradol296  e.24,  M  24     169  (mit  Haltung  einer  ^  ^  ^^^  ^^^  (R.  stituüon  des  Empfa.-genen 

Konkubine   generelle  Kxk.).  und  gleicher  Betrag  als  Geldstrafe  für    die  Ar- 

l  P*''""' A^'-^  '^  ^o^  *^QO^o  V?-      ^^.     -••  A  °»e"i  ^ei  Weigerung  Exk.  ipso  facto  von  der  Zelt 

Lucca  12Ö0,  M.  23,  822  (Khegatten,  Aus-       ^^^  i„,ahme  des  Geldes  ab), 
^teiler    des  Vertrages,    Zeugen    und    Berather        ^^  ^^^^^^  ^^^  ^  ^^^  ^^   ^^  ^    ^^^  ^   ^ 

_ii'  Gran   1114    c.  47.  49  (7  Tage  Busse,    bei  i^  Lateransynode  v.  1059  (c.  6  C.  XVII  qu.  4, 

Cbung  von  Zwang  gegen  den  trunken  gewordenen  Exk.)  s.  Bd.  IV  S.  387  n.  3;  Rheims  1131  c.  14, 

durch  einen  Adligen  40  Tage,  bei  Wiederholung  M.  461  (Handanlegung  an  diejenigen,  welche  in 

Exk  ) :  über  die  Abhaltung  von  ecotalla  b.  S.  14  eine  Kirche  oder  auf  den  Kirchhof  geflohen  sind, 

n.6.  Exk.)}  Pisa  1135  c.  14,  p.  490.  (Wiederholung 

»1  Namentlich  wegen  der  Gefahr  des  Meineids  von    Rheims),     Bheims    1148    c.    14,  p.    716 

Ronen  1190  c,  26,  M.  22,  285  (Anathem);  Arles  (ebenso). 

1234  c.  9.  M.  23,  339  und  Bordeaux  1238  c.  32,  i»  Lateran.  II.    1139  c.  15  i.  f.,  M.  21 ,  530 

p.  494  (ebenso  bei  nicht  eingeholter  Erlaubniss  (wie  die  Ai:m.  17  citirten  Konzilien). 

Hinschias,  Kiichenrecht.  V.  14 
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lich^  unter  Strafe  gestellt  worden  ist,  ja  anch  noch  von  den  späteren  Partikular- 
Synoden  mit  solchen  bedroht  wird^;  ferner  das  ebenfalls  schon  dnrch  das  gemeine 
Recht  aufgestellte  Verbot  der  Benutzung  der  kirchlichen  Gebäude  und  Kirch- 
höfe zu  profanen  Zwecken ^  dessen  Übertretung  nur  von  der  Partikalargesetz- 
gebung  mit  Strafen  belegt,  und  welches,  wenn  auch  theilweise  durch  das  erstere, 
wesentlich  aber  durch  die  letztere  dahin  spezialisirt  worden  ist^,  dass  es  die  Ab- 
haltung von  Gerichtsverhandlungen  seitens  der  Laien,  insbesondere  in  Kapitai- 
strafsachen  ^,  oder  anderer  öffentlicher  Versammlungen  (z.  B.  von  Parlamenten)  ^,  die 
Veranstaltung  von  Aufführungen,  Tänzen,  Ringkämpfen  und  Spielen  7,  die  Abhaltung 
von  Messen  und  Märkten  ^  und  die  Benutzung  als  Niederlagen  fflr  Getreide,  Kisten, 
Fässer  u.  s.  w.  ^,  sowie  das  Weidenlassen  von  Vieh  auf  den  Kirchhöfen  ^^  umfasst, 
weiter  das  gemeinrechtlich  unter  Strafe  gestellte  Einbrechen  in  Kirchen  *^  fÄr 
welches  die  Partikulargesetzgebung  ^^  theilweise  die  Strafen  verschärft  hat ,  ferner 


1  S.  die  vor.  Anm.  Ül)er  das  Dekretüm  Giatians 
vgl.  Bd.  IV  S.  387  n.  2  u.  S.  393.  Die  Dekre- 
talensammluiigen  enthalten  zwar  einzelne  Vor- 
schriften über  das  Asylrecht,  aber  keine  Straf- 
bestimmnngen  über  die  Verletzung  desselben. 

2  Theodor  v.  Utrecht  1209,  M.  22,  808  (ge- 
waltsames Herausziehen  des  Geflohenen ,  öffent" 
liehe  Verkündnug  der  £xk.  und  Geldstrafe  Yon 
30  Mark  Silber,  s.  S.  38  n.  3);  Leg.  Konz.  Le- 
rida  1229  c.  19  (Einbrnch  in  Kirchen,  um  die 
Geflohenen  zu  fesseln  oder  herauszuholen,  Ent- 
ziehung der  Nahrungsmittel,  um  sie  zum  Heraus- 
kommen zu  bewegen,  s.  auch  Bd.  IV  S.  391  n. 
11,  öffentliche  Verkündung  der  £xk.,  und  bei 
Herausholung  durch  Mauren  aus  der  Kirche, 
Strafe  des  Sakrilegs  und  Verknechtung  der  letz- 
teren oder  Zahlung  des  Werthes  derselben  als 
Strafe,  s.  auch  S.  38  n.  5);  Richard  v.  Salis- 
bury  u.  1227  c.  87  M.  22,  1132  (Herausholen  des 
Geflohenen  oder  Verhinderung  der  Zustellung 
von  Nahrungsmitteln,  £zk.) ;  schott  Konz.  122Ö 
c.  26.  66,  p.  1229. 1242  (ebenso,  aber  ohne  Straf- 
androhung:) ;  S.  Quentin  1231  c.  6,  Bd.  IV  S.  387 
n.  2  (für  Verletzung  Exk.  und  wenn  der  Verletzer 
Jemanden  dabei  tödtet,  Exk.  auf  Lebenszelt); 
Lambeth  1261,  M.  23,  1068,  Bd.  IV  S.  394  n.  4 
(für  Entziehung  der  Nahrungsmittel  arbiträre 
Strafe,  für  Bewachung  des  Geflohenen  Exk.  gegen 
die  Wächter  und  denjenigen,  welcher  sie  bestellt 
hat,  für  Herausholen  oder  Tödtung  des  Heraus- 
geholten alle  Strafen  des  Sakrilegs  zusammen); 
London  1268  c.  13,  p.  1230.  1231  (dieselben 
Strafen  wie  für  die  Brandstiftung  an  Kirchen,  s. 
S.  196  n.  1);  Clermont  1268  p.  1202  (Verhin- 
derung der  Zustellung  von  Nahrungsmitteln, 
Exk.)j  S.  Quentin  1271  c.  2,  M.  14,  19  (Heraus- 
holen aus  der  Kirche,  interdictlo  ingressus  eccle- 
siae  auf  ein  Jah  );  Leg.  K.  Bourges  1276  c.  12, 
M.  23,  175  (Tödtung,  Verwundung  und  gewalt- 
sames Herausholen  des  Geflohenen  exe.  ipso 
facto,  Verlust  der  von  der  verletzten  Kirche 
empfangenen  Lehne  und  Beneflzien,  Unfähigkeit 
der  Descendenten,  solche  sowie  kirchliche  Ämter 
zu  erhalten;  wiederholt  Marciac  1326  c.  11,  M. 
25,  779);  Nogaret  1303  c.  6,  p.  113  (Tödtung, 
Verwundung,  Entziehung  der  Lebensmittel,  An- 
stellung von  Wachen,  Anzünden  der  Kirche  oder 
gewaltsames  Herausholen,  exe.  ipso  facto) ;  Leg. 


K.  Valladolid  1322  c.  17,  p.  712  (ebeoeo,  für 
Körperschaften  Interdikt)  vgl.  weiter  Senlis  1326, 
p.  832;  Salamanca  1335  c.  8,  p.  1058. 

3  Bd.  IV  S.  167. 

^  S.  die  folgende  Anm. 

5  c.  5  (Luc.  HI.)  X  de  Immun.  III.  49  u.  c.  2 
in  VI  eod.  HI.  23  cit  (Bd.  IV.  8.  167  n.  4); 
London  1175  c.  6,  M.  22,  149  (Anathem);  Ronen 
1190  c.  8,  p.  684  (ebenso);  schott.  Konz.  1226 
c.  80,  p.  1245  (dasselbe);  Bordeaux  1255  c.  12 
u.  Rofl-ec  1269  c.  10,  M.  23,  860.  988  (Abhaltung 
von  Gerichtsverhandlungen  durch  Pr&laten ,  Kle- 
riker u.  Laien  in  Klöstern,  PersonaUnterdikt) ; 
Leg.  K.  Ofen  1279  c.  43,  M.  24,  290  (Exk.); 
Nogaret  1303  c.  13,  M.  26,  115  (exe.  ipso  facto): 
Rouen  1313  c.  3,  p.  526  (ebenso);  Marciac  1326 
c.  46,  p.  795  (dasselbe). 

6  c.  2  in  VI  cit  HI.  23. 

7  c.  12  (Inn.  III.)  X  de  vlta  der.  HL  1,  Bd.  IV. 
S.  167  n.  8;  schott  Konz.  1225  c  76,  S.  14  n. 
6;  Rouen  1231  c.  14,  M.  22,  216  (choreas  ducere 
Exk.);  Gerona  1267  p.  934  (tripudia,  choreae, 
cantilenae  inhonestae,  interdictlo  ingressus  eccle- 
siae  u.  Ausschluss  a  participatione  sacramento- 
rum ,  nach  8  Monaten  Exk.) ;  Gognac  1260  c  1. 
2.  4  i  f.,  p.  1033  (Feier  non  Vigiüen  u.  balle- 
ationes,  Exk.). 

8  c.  2  in  VI  cit  m.  23;  S.  Polten  1284,  M.  24, 
510  (Halten  von  Tabemen  und  Verkauf  von  "Wein, 
exe);  Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  17,  M.  25,  711 
(Halten  von  Märkten;  exe.  1.  s.). 

9  Seaumur  1276  c.  2,  M.  24,  161  (Exk.);  S. 
Polten  1284  p.  510  fExk.);  Leg.  K.  Ofen  1279 
c.  43  ,  M.  24 ,  290  (Ablagerung  von  ünrath  auf 
Kirchhöfen,  interdictlo  ingressus  ecclesiae). 

10  Cücester  1292,  M.  24,  1097  (Exk.  ipso  facto 
für  diejenigen,  welche  den  Kirchhof  zu  ver- 
schliessen  haben). 

"  S.  die  0.  S.  187  n.  1  u.  3  citirte  Verordnung 
Eugens  III. ,  welche  allgemein  von  der  violatio 
ecclesiarum  spricht;  schon  früher  Charroux  989, 
M.  19,  90  (infractio  ecclesiarum,  Anathem). 

12  Tribur  895  c.  6,  M.  18,  136:  „Si  quis  teme- 
rarius  atrium  ecclesiae  evaginato  gladio  prae- 
sumptuose  intraverit,  sacrilegium  facit'',  Busse); 
Theodor  v.  Utrecht  1209,  M.  22,  808  (Eindringen 
in  die  Kirche  und  Erregung  von  Streit  und  Kampf, 
öffentliche    Exk.    des    Schuldigen    und    seiner 
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die  g^emoiiirechtlieh  bedrohte  Ausfibnng  von  gottesdienstlichen  Handinngen 
dareh  nicht  Ordinirte,  also  auch  dnrch  die  Laien  S  die  zwar  gemeinrechtlich  ver- 
botene,  aber  nur  partiknlarrechtlich  mit  bestimmten  Strafen  belegte  Anstellung 
ron  Reliquien  für  Geld  oder  die  Verehrung  neu  aufgefundener  ohne  päpstliche 
Genehmigung  2,  nicht  minder  die  nur  partiknlarrechtlich  verbotene  Anbringung  von 
Bildern  nicht  vom  päpstlichen  Stuhle  anerkannter  Heiligen  ^, 

sodann  die  im  Allgemeinen  nur  partikularrechtlich  mit  Strafen  belegte  Ver- 
letsung  der  kirchlichen  Freiheiten  und  Immunitäten^,  insbesondere  die 


HelfeTshelfer,  GeldBtrafe  Yon  30  Mark  Silber  und 
▼«DU  sie  nicht  aus  der  Kirche  entfernt  werden  kön- 
nen, Interdikt) ;  Trier  1238  c.  1  i.  t  M.  23, 478  (ylo- 
latoreset  £ractores  ecdeeiarum,  öffentliche  wieder- 
holte generelle  Exk.  nnd  Yorhehalt  der  AbBolntlon 
für  den  Papst) ;  Fems  1240  o.  1241,  p.  619.  620 
(infraetores  ecolesiae,  Exe.  ipso  facto);  Durham 
1265  p.  902  recclesiarom  fractores  Exk.);  Lon- 
don 1268  e.  13  (Ausdehnung  der  Strafbestim- 
mnng  für  die  Brandstiftung  anf  die  efftactores 
eedesiamm,  S.  196  n.  1);  vgl.  auch  die  S.  189 

B.  9  flL  a.  S.  196  n.  1  citirten  Stellen. 

Das  Delikt  bUdet  eine  umfassende  Vergehens- 
kategocle.  Wenngleich  darunter  sowohl  das  Ein- 
dringen in  eine  Kirche  behnfs  Diebstahls,  Ranbes 
nDd  Pländemng,  s.  o.  S.  186,  und  Brandstiftung, 
wie  auch  die  S.  209  besprochene  Verletzung  des 
Asylreehts  fällt,  so  deckt  es  sich  doch  damit  nicht 
TöUig,  da  es  auch  das  Einbrechen  in  Kirchen  and 
Kirchhofe  zur  Verfolgung  von  Feinden,  femer  um 
sich  zur  Vertheidlgung  darin  festzusetzen ,  um- 
fasst.  —  Übrigens  ist  anch  durch  das  gemeine 
Reckt,  Lateran.  I.  1123  c.  14,  M.  21 ,  285  (c.  14 

C.  X  qn.  1)  freilich  ohne  Strafandrohung,  wohl 
aber  durch  die  Partiknlarkon Zilien,  Leg.  K. 
ATignon  1209  c.  9,  M.  22,  788;  Leg.  K.  Ofen 
1279  c  53,  H.  24,  196;  Münster  1279  c.  19, 
p.  319;  Köln  u.  1280  c.  11,  p.  357;  Leg.  K. 
Würzhnrg  1287  c.  26,  p.  862;  Mainz  1310,  M.  26, 
330;  Leg.  K.  Valladolid  1322  c  17,  p.  712; 
Magdeburg  1315  c.  19,  M.  23,  1165  die  s.  g. 
measUUatio  von  Kirche  nnd  Kirchhöfen  d.  h. 
die  Einrichtung  derselben  zu  Befestigungen  durch 
Laien  bei  Strafe  der  Exk.  (meistens  der  exe.  ipso 
facto)  nnd  des  Interdikts  über  die  Besitzungen 
der  Schuldigen,  mitunter  auch  über  die  betreffen- 
den Kirchen,  verboten  worden. 

i  c.  1  (Hormlsda?)  X  de  clerie.  non  ord.  V. 
28  (£xk.).  Vereinzelt  die  partikularrechtUche 
Bestrafung  von  Laien,  welche  sich  nnter  Scheeren 
einer  Tonsur  für  Kleriker  ausgeben, 
mit  exe  1.  s.  Noyon  1344  c.  14,  M.  26,  10. 

*  Lateran.  IV.  1216  c.  62,  M.  22,  1049  (c.  2 
X  de  reliqu.  HI.  45  s.  Bd.  IV.  S.  265  n.  1); 
Leg.  K.  Ofen  1279  c.  27,  M.  24,  283  (GeistUche 
Susp,  ab  0.  et  ben.  ipso  iure ,  Laien  interdictio 
ingressus  ecdesiae  für  einen  Monat) ;  Konstanz 
1300  c.  19,  M.  25,  34  (anch  Wegnehmen  der 
Reliquien  oder  Hanipuliren  mit  diesen  durch 
Laien  oder  Errichtung  von  Altären  wegen  der 
Reliquien ,  um  die  Oblationen  für  ihre  Kirchen 
zu  beziehen,  Exk.).  S.  weiter  die  Spezialbestim- 
muDg  in  eonst.  Urban.  IV. :  Sacrilegorum  v.  1385, 
bnil  Taur.  4,  692,  o.  S.  123  n.  6  u.  S.  124  n.  16. 

3  Benevent  1378  c.  4,  M.  26.  621  (exe.  1.  sA 

^  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c  87 ,  M.  22, 
1131. 1132  (Exk.  derjenigen,  qui  per  malitiam 


libertates  ecdesiaruminfrlngere  vel  perturbare  con- 
tendant) ;  schott.  Eonz.  1226  c.  49,  p.  1234  (ebenso 
Exk.  ipso  facto  u.  öffentliohe  Verkündung  der- 
selben, für  diejenigen  Prälaten  und  für  Qeistllche 
mit  kirchlichen  stipendia,  welche  den  Laien  bei 
der  Verletzung  der  Freiheiten  der  schottischen 
Kirche  Rath  geben,  und  welche  Statuten  und 
Briefe  zur  Beeintr&ditignng  derselben  abfassen, 
ausserdem  anch  Verlust  des  Beneflziums  oder 
der  Dignität  ipso  iure ,  für  Laien  ipso  iure  Ver- 
lust der  Kirchenlehne)  n.  c.  50  ibid.  (wieder- 
holte öffentliche  Exk.  der  Laien  fraudantes 
et  auferentes  quaecumque  iura  ecclesiastica 
et  libertates);  Fems  1240  o.  1241 ,  M.  23 ,  519. 
520  (infringere  libertates  eccleslasticas  ant  eocle- 
slam  suo Iure privare,  Exk.);  Cice8terl246,  p.714 
(öffentl.  wiederholte  Exk.  derjenigen,  qui  per 
malitiam  libertates  eccleslamm  invadere  vel  per- 
turbare contendant);  Leg.  K.  Breslau  1248  $.  1, 
de  Montbach,  Stat.  Wratislav.  p.  300  (viola^ 
tores  immunitatum  vel  aliarum  libertatum  eccle- 
siasticarum,  Exk.,  event.  Interdikt  über  die 
Länder  der  Schuldigen);  Lernens  1248,  p.  760 
(infringere  Ubertates  ecciesiae  et  minuere  iura 
episcopalla,  Exk.);  Westminster  1253,  bestätigt 
durch  Innocenz  IV.  1254,  Po  tth  as t  reg.  15534, 
M.  23,  819  (Exk.  ipso  facto  derjenigen,  welche 
die  der  Kirche  des  Reiches  gewährten  Freiheiten 
und  garantirten  Gewohnheiten  vlolaverint,  infre- 
gerint,  diminuerint,  mutaverint,  und  welche  gegen 
dieselben  Statuten  errichten  oder  sie  nieder- 
schreiben); Durham  1255,  p.  902.  903  (öffent- 
liche wiederholte  Exk.  derjenigen ,  qui  libertates 
ecciesiae  Dunelmensis  infrliigunt  vel  perturbant) ; 
Cognac  1255  c.  27,  p.  872  (öffentliche  generelle 
Exk.  derjenigen,  welche  die  Freiheit  der  Kirche 
beeinträchtigen  und  gegen  dieselbe  Verschwö- 
rungen machen  oder  Statuten  errichten) ;  Norwich 
1257,  p.  974  (öffentl.  Exk.  derjenigen,  welche 
die  von  Christus  gewährten,  alten  Gerechtsame 
der  Kirche  zu  vermitidern  trachten);  Montpellier 
1258  c.  1,  p.  990  (impedire  libertates  ecclesiarum. 
Exe.  ipso  facto  u.  Verkündigung  derselben); 
Lambeth  1261,  p.  1066.  1067  (diejenigen,  welche 
die  kirchlichen  Richter  und  Prälaten  wegen  der 
Ausübung  Ihrer  kirchlichen  Jurisdiktion  beim 
König  als  Verletzer  seiner  Rechte  denunziren, 
sollen,  wenn  die  ersteren  deswegen  Nachtheile 
erleiden,  als  Verletzer  der  kirchlichen  Freiheiten 
öffentlich  als  exkommunicirt  verkündet,  nicht 
minder,  s.  p.  1068,  die  Verletzer  der  kirchlichen 
Freiheiten  als  malefaotores  sacrilegi  und  als  ex- 
oommunicirt  öffentlich  denunzirt,  sowie  bei  Hart- 
näckigkeit ihre  Besitzungen  mit  dem  Interdikt 
belegt  werden);  Avignon  1326  c.  55,  M.  25,  772 
(Aufstellung  von  Statuten  und  Verboten  gegen 
löbliche  kirchliche  Gewohnheiten,  ezc.  l.  s.). 
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gemeinrechtlich^  mit  der  Exkommunikation  bedrohte  Errichtung,  Inkraft- 
setzung, Niederschreibung,  Aufrechterhaltung  und  Beachtung 
Yon  Statuten  gegen  die  kirchlichen  Freiheiten,  sowie  das  ürtheilen  nach  den- 
selben 2,  die  gleichfalls  durch  das  allgemeine  III.  Lateran-KonziP  mit  der  Ex- 
kommunikation belegte  Unterwerfung  der  Bischöfe  und  Geistlichen  unter 
die  weltlichen  Gerichte ^   sowie  die  Gefangennahme  und  die  Inhaftinmg  von 


1  c.  63  (Innoc.  III.)  de  sent  exe.  V.  89;  Ho- 
norius  III.  1220,  Potih.  n.  6408,  bull.  Taur.  3, 
379;  c.49(Honor.  III.  1221,  Pütth.  n.  6469) 
X  eod.,  8.  auch  Giegor  IX.  1236,  Potth.  n. 
10096,  M.  22,  1137;  femer  Ravenna  1286  c  9, 
M.  24,  628  (velches  auch  öffentliche  Verkündi- 
gung der  £xk.  anordnet  und  bei  Uartnäckigkeit 
die  Privation  alier  kiichlichen  Ehren,  Priyilegien, 
Güter  und  Lehne  vorschreibt);  A»chaffeiiburg 
1292  c.  19,  p.  1092  (auch  Strafe  der  Unfähigkeit 
zu  actus  legitinii  auf  kirchlichem  Qebiete). 

2  Vgl.  ai  sser  den  S.  211  n.  4  angeführten 
Stellen  Bezitrs  1246  c.  18,  M.  23,  696  (YerfaBser, 
Yerküiidiger,  Schreiber  der  gedachten  Statuten 
und  diejenigen,  weiche  bie  halten,  Exk.) ;  RoDec 
I2Ö8  c.  1,  p.  983  (welches  ausserdem  auch  zu- 
gleich Verschwörungen  und  Vereinigungen  zur 
Beeinträchtigung  der  kirchlichen  Fieiheiien,  ins- 
beAOudere  durch  Verhinderung  der  geistlichen 
Geriuhtöba  keit  und  durch  Abhaltung  der  Gläu- 
bigen von  Oblationen  zu  Gunsten  der  Kirchen  be- 
drohi,  öffeiitl.  wiederholte  Exk.,  bei  Hartnäckig- 
keit Ausschluss  Yom  kln  blichen  Begiabniss  und 
Unfähigkeit  der  Söhne  und  Enkel  zur  Bekleidung 
Yon  Kirchenämiern);  Leg.  K.  Bremen  1266  p. 
1160;  Mailand  1287  c.  10,  M.  24,  87j,  Aquileja 
1282,  M.  24,  434,  Trier  1310  c.  60.  61,  M.  26, 
263  (exe.  ipso  facto);  Magdeburg  1315,  M.  23, 
1160.  1166  (exe.  1.  8.  und  öffentliche  Verkün- 
dung derselben);  Angers  1365  c.  29,  M.  26, 
4^8  (exe.  ipso  lacto).  —  Leg.  K.  Bourges  1276 
c  11,  M.  24,  174  (diejenigen,  welche  zur  Um- 
gehung des  Verbots  banna,  ali»o  Einzel-Befehle 
und  Anordnungen,  erlassen,  exe.  ipso  facto; 
wiederholt  Avignon  1279  c.  7,  p.  238);  Bergamo 
1311  c.  27,  M.  26,  602  (ebenso);  Marciac  1326 
c.  49,  p.  196  (ähnlich);  Mailand  1287  c.  11,  M. 
24, 875  (diejenigen,  welche  in  Versammlungen  in 
den  Städten  und  Ortschaften,  sowie  in  Kommunen 
und  in  Vereinen  etwas  zur  Verletzung  der  kirch- 
lichen Freiheit  yoi tragen,  exe.  ipso  facto  und 
Verlust  der  kirchlichen  Lehne,  des  Patronat- 
rechtes  und  der  Advokatie);  Salamauca  13ö5  c. 
8,  M.  25.  1054. 

8  1179  c.  4,  M.  22,  226.  Vgl.  auch  c  21 
(Alex.  111.)  X  de  iurepatr.  III.  88  (Exk.  füf  die- 
jenigen, welche  dieKiicheu  ihrer  Güter  berau- 
ben, um  die  Geiatlichen  dadurch  zum  Klagen 
beim  weltlichen  Gericht  zu  zwingen).  Übrigens 
hat  auch  schon  Gratiaii  eine  hierher  gehörige 
Stelle,  Paris  614  c.  4,  Bd.  IV  6.  850  n.  3,  in  sein 
Dekret,  s.  c.  2  (J.  XI  qu.  1  aufigenommen.  8.  üb- 
rigens noch  %.  287. 

*  Lambeth  1261,  M.  23,  1060  (für  Vorforde- 
rung von  Prälaten  yor  das  weltliche  Gericht  zur 
Verantwortung  wegen  Ausübung  ihres  Amtes, 
namentlich  der  kirchlichen  Jurisdiktion,  insbe- 
soudeie  der  Strafgewait,  Exk.  ipso  facto,  und 
wenn  auf  Vo.  Stellung  beim  König  nicht  davon 
abgestanden  wird,  Interdikt  über  die  Orte,  wo  die 


betreffenden  Beamten  wohnen,  und  übei  die  Be- 
sitzungen derselben  in  der  Provinz  Canterbury; 
Kleriker,  welche  dies  thun,  susp.  ab  officio,  de- 
rlei non  beneftciati  5  jährige  Unfähigkeit  zur  Er- 
langung eines  kirchlichen  Amtes  in  der  Provinz; 
Kleriker,  welche  derartige  Befehle  und  Ladungen 
schreiben,  kanonische  Strafe;  wenn  der  König 
oder  der  weltliche  Beamte  jene  nicht  widerruft, 
Interdikt  über  die  Besitzungen  des  ersteren  und 
der  letzteren  in  der  betreffenden  Diocese, 
schliesslich  auch  Interdikt  über  alle  Diöcesen) ; 
Köln  1266  c  9.  11. 12,  p.  1138. 1140  (öffentlich 
bekannt  zu  machende  Exk.  ipso  facto  und  Ver- 
lust ihrer  Ansprüche  für  Laien,  welche  geistliche 
Personen  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen,  die 
erster«  Strafe  auch  für  die  diese  Sachen  anneh- 
menden und  verhandelnden  Richter  und  Schöffen, 
ev.  auch  Interdikt  iiber  den  Ort  des  Gericbts- 
sitzes);  Seyne  1267  o.  7,  p.  1181  (Vorladung 
geistlicher  Personen  wegen  Kriminal-  und  per- 
sönlicher Sachen  vor  Laien,  Exk.  ipso  facto,  c. 
12  ibid.  dergleichen,  sowie  Verlust  ihrer  An- 
spröche  ipso  iure  für  diejenigen,  welche  gegen 
geistliche  Personen  super  spirituallbus  seu  eccle- 
siasticis  crimlnalibus  vel  civilibus  beim  welt- 
lichen Gericht  Klagen  anbringen);  Leg.  K.  Ofen 
1279  c.  24,  M.  24, 2ö2  (weltliche  Richter,  welche 
Geistliche  vor  ihr  Forum  ziehen,  exo.);  Avignon 
1282,  p.  443  (Laien,  weiche  Geistliche  vor  das 
weltliche  Gericht  ziehen,  exe.  ipso  iure);  Trier 
1310  c.  107,  M.  25,  276  (dasselbe);  Marciac 
1326  c.  9,  p.778  (ebenso);  Tarragona  1329  c.  43, 
p.  8ÖÖ  (dasselbe) ;  Compiegne  1301  c.  3,  p.  89 
(Bestrafung  der  Excesse  der  Geibtlichen  und  Er- 
hebung von  Bussen  von  ihnen,  exe.  ipso  facto) ; 
IMer  1810  c.  38,  p.  259  (weltliche  Herren  und 
Beamte,  welche  die  Kleriker  gegen  die  altherge- 
brachte Gewohnheit  hindern,  ihre  Belästiger  und 
Beleidiger  vor  dem  geistlichen  Gericht  zu  belan- 
gen und  sie  zwingen,  dies  vor  dem  weltlichen 
Richter  zu  thun,  exe.  ipso  facto  und  wiederholte 
öffentliche  VerkQndung  derselben);  Macon  1286 
c.  3.  5,  M.  24,  614  (weltliche  Richter,  welche 
Geistliche  zwingen,  vor  ihnen  zu  Recht  zu  stehen, 
schwere  arbiträre  Strafe,  bei  Zwang  durch  Pfän- 
dung ihrer  Güter,  exe.  ipso  iure  und  Öffentliche 
Verkündung  derselben);  Mailand  1287  c.  7,  p. 
874  (ebenso,  Straie:  exe.  ipso  facto);  Ronen 
1299  c.  4,  p.  1205,  wiederholt  Ronen  1318  c.  5 
u.  7,  M.  25,  527  (nur  ausiührlicher  dasselbe). 

Cognac  1238  c.  11,  M.  23,  490  (weltliche 
Richter,  welche  auf  die  laudatio  eines  geistlichen 
oder  kirchlichen  Instituts  als  auctor  seitens  eines 
Laien  die  Sache  nicht  an  das  geistliche  Gericht 
abgeben  odei  gegen  Klagen  der  Geistlichen  wegen 
Spoliation  Widerklagen  der  Laien  gegen  die  letz- 
teren zulassen,  öffentliche  Verkündung  der  Exk.). 

Schottisches  Konz.  1225  c  32,  M.  22,  1130 
(Pfändung  von  Sachen  der  Geistlichen  und  Ver- 
kauf derselben  durch  Vioecondtes,  Baillive  und 
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Geistücheii  durch  weltliche  Fürsten,  Beamte  und  Laien ^  das  Ansagen  der 
Fehde  an'Eleriker  und  an  Mönche ^  die  gemeinrechtlich  strafbare  Erlassung 
▼OB  Verboten  seitens  der  weltlichen  Fürsten  an  ihre  ünterthanen,  etwas 
Ton  Geistlichen  zu  kaufen  oder  an  sie  zu  verkanfen,  für  sie  zu  mahlen  oder  zu 
backen  oder  ihnen  sonst  Dienste  zu  leisten  ^j  femer  die  in  der  Bulle :  In  coena  domini 
seit  dem  14.  Jahrhundert  mit  der  dem  Papst  yorbehaltenen  Exkommunikation  be- 
drohte Hinderung  dar  Zufuhrnach  Rom^,  die  partikularrechtlich  untersagte 
Erlassung  von  Ausfuhrverboten  gegen  Oeistliche  und  von  Yerkaufstaxen  für 
dieselben  seitens  der  Fürsten  <^,  die  ebenfalls  gemeinrechtlich  unter  Strafe  gestellte 
Übung  von  Repressalien  gegen  unschuldige  geistliche  Personen^,  die  zunächst 
nur  partikularrechtlich,  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  aber  auch  gemeinrechtlich 
rerbotene  Hinderung  und  Beeinträchtigung  der  geistlichen  Jurisdik- 
tion^,  sowie  die  Verweigerung  der  schuldigen  Unterstützung  bei  der  Ausübung  der- 


Lalen,  £xk.  und  Interdikt);  Tours  1282  c.  10, 
M.  24,  47^  (weltliche  Beamte  und  Bichter,  wel- 
che Geistlichen  die  von  ihnen  Terpfändeten  kirch- 
lichen Einkünfte  nnd  Güter  wegnehmen  nnd 
aof  andere  übertragen  oder  in  eigener  Hand  be- 
halten, ezc  ipso  facto) ;  L'lsle-Arles  1286  c  16, 
p.  962  (weltliche  Herren ,  welche  Kirchen  und 
deren  Lente  zur  Zahlnng  der  für  Wald-  nnd 
Feldfrerel  durch  Thiere  und  Menschen  yer- 
wirkten  banna,  d.  h.  BrQche,  mittelst  Pfändung 
und  Gefangenhaltnng  zwingen,  exe.  ipso  facto) ; 
ebenso  Aviimon  1326  c.  45,  M.  26,  268. 

Anse  1299,  M.  24,  1227  (Hinderung  der  Ap- 
pellation in  kirchlichen  Lehnssachen  an  den  kirch- 
lichen Richter  durch  die  weltlichen  Beamten, 
ezc  ipso  facto). 

Tgl.  überhaupt  noch  Bergamo  1311  o.  18,  M. 
25, 494;  Magdeburg  1322  c.  6  p.  686;  Avlgnon 
1326  e.  9,  p.  747  und  auch  u.  Anm.  7. 

»  S.  0.  8.  180  ff. 

2  T&rragona  1282  c.  24,  491  (Exk.) ;  Lemans 
1247,  M.  23,  761  (Fehdeansagen  Exkommunl- 
cirter  an  Geistliche  Exk.);  Tarragona  1292  c. 
3.  M.  24,  1106  (dei  Geistlichen  an  Ihre  Prälaten, 
exe.  Ipso  facto  und  dreijährige  Suspension  ab 
off.  et  a  beneflcils,  an  andere,  Suspension  Ms 
Zurücknahme  der  Herausforderung  nnd  bei 
Nichtbeachtung  der  Suspension  Unfähigkeit  zur 
Erlangung  kirchlicher  Beneflzien  bis  zur  Dispen- 
sation durch  den  Papst,  wiederholt  Tarragona 
1329  c.  60,  M.  25,  867);  Pennaflel  1302  c.  14, 
H.  26,  108  (Fehdeansagen  der  Laien  und  Geist- 
lichen an  Bischöfe  und  Kleriker,  exe.  ipso  facto, 
Yerkündung  derselben  und  Lokalinterdikt);  Tar- 
ragona 1323  c.  1,  p.  727  (im  wesentlichen  Wie- 
derholung der  oben  citirten  beiden  Konzilien); 
Tarragona  1332  c.  1,  p.  933  (Ausdehnung  auch 
SQf  die  Befehdung  und  Bekriegung  ohne  Fehde- 
ansage). Vgl.  weiter  Noyon  1344  c.  3,  M.  26, 
8:  Angers  1365  c.  26,  p.  439;  Lavaur  1368  c. 
106,  p.  636;  Narbonne  1374  c.  21,  p.  604. 

»  c  5  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  Immun.  HI. 
23  (exe.  ipso  facto),  wiederholt  Tours  1282  c. 
11,  M.  24,  474;  Trier  1310  c.  60,  M.  26,  263 
(ausgedehnt  auch  auf  das  Verbot  jeglichen  Ver- 
kehrs mit  den  Geistlichen).  S.  femer  Beneyent 
1331  und  1378  e.  26,  M.  25,  947  u.  26,  631. 

«  Const.  Urbans  V.  t.  1363  $.  2  nnd  Gregors 
XI.  Y.  1372  SS.  6.  10,  BulL  Taur.  4,  520.  540. 


5  Avignon  1326  c  34,  M.  26,  762  fexc.  1.  s. 
und  Interdikt  über  den  Ort  der  Verkündung  1.  s.) ; 
Avignon  1337  c.  40,  p.  1047  (ebenso) ;  Tarra- 
gona 1331  c  2,  p.  899  (ebenso,  auch  für  Be- 
lastung mit  Ausfuhr  -  Abgaben ,  exe.  1.  s.) ; 
Noyon  1344  c.  6,  M.  26,  8  (exe.  1.  s.  und  öffent- 
liche Verkündung). 

6  c.  un.  (Lyon  1274  c,  28,  M.  24,  101)  in  VI 
de  iniur.  V.  8  (Exk.,  für  Körperschaften  Inter- 
dikt), wiederholt  Paris  1314  c  6,  M.  25,  533; 
Leg.  K.  Würzburg  1287  c  32.  33,  M.  24,  863 
(Beschlagnahme  kirchlicher  Guter  iiir  die  Schul- 
den einer  Einzelperson,  Beraubung  und  Pfändung 
der  Kirchen  und  kirchlichen  Güter  wegen  Fehden 
mit  dem  Kirchenvogt,  exe.  Ipso  facto) ;  Nogaret 
1303  c.  18,  M.  26,  116  (Pfändung  von  Gütern 
der  Geistlichen  für  die  Schulden  anderer  exe. 
ipso  facto,  Körperschaften  Interdikt);  Marciac 
1326  c.  54,  p.  798  (ebenso). 

7  Leg.  K.  Ronen  1214  P.  HT.  c.  32,  M.  22, 
922  (Hinderung  der  Jurisdiktion  der  Bischöfe  bei 
transgressio  fldei  vel  iuramenti,  in  rebus  mo- 
blllbus  et  immobilibus  et  causis  usnrarum,  sowie 
Verfolgung  derjenigen,  welche  solche  Sachen  an 
das  geistliche  Gericht  bringen,  Einschreiten  des 
Bischofs)  ;  Richard  v.  Sallsbnry  1227  c.87  p.  1132 
(Exk.  deijenlgen ,  welche  in  den  vor  das  geist- 
liche Forum  gehörigen  Sachen  bei  einer  Laien- 
Kurie  Mandate  ext rahiren);  Trier  1227  c.  9.  11, 
p.  33  (wiederholte  öffentliche  Exk.  derjenigen, 
welche  iurlsdictionem  ecclesiasticam  impediunt 
vel  perturbant,  insbesondere  zuwider  der  beste- 
henden Gewohnheit,  dass  Kleriker  ihre  Belästiger 
vor  dem  geistlichen  Gericht  belangen,  die  erste- 
ren  zwingen  beim  weltlichen  Richter  zu  klagen) ; 
Lemans  1247,  p.  760  (diejenigen,  welche  die 
Parochianen  hindern,  ihr  Recht  vor  dem  geistlichen 
Gericht  zu  verfolgen,  Exk.);  öeaumur  1263  c. 
25.  26,  j).  816  (öffentliche  Verkündung  der  Exk. 
derjenigen,  welche  die  geistliche  Jurisdiktion 
hindern  und  durch  Drohungen  und  Pfändungen 
die  Partelen  von  dem  geistlichen  Gericht  abhalten, 
sowie  die  Urtheile  solcher  Gerichte  nicht  exe- 
quiren  oder  ihre  Exekution  hindern) ;  Oognac  1261 
c.  2,  p.  1107  (Verhinderung  der  Verhandlung  der 
vor  die  geistlichen  Gerichte  gehörigen  Sachen  vor 
diesen,  Exk.);  Leg.  K.  Bourges  1276  c.  7.  13, 
Bl  24,  172  (weltliche  Richter ,  welche  Geist- 
liche in  actlonlbus  mere  personalibus  zum  Er- 
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scheinen  nnd  Yerhandeln  zwingen,  exo.  ipso 
iure,  nnd  welche  sich  anmassen  über  die  Begiün- 
detheit  Ton  kirchlichen  Gensoien  zu  befinden  oder 
In  causis  ecclesiasticis  oder  splritualibns  eine 
Jurisdiktion  auszuüben,  censura  eccieslastica ; 
femer  weltliche  Herren  und  Richter,  welche  die 
Parteien  in  Sachen  des  kirchlichen  Forums  Ton 
dem  Verhandeln  vor  demselben  durch  Pfändun- 
gen oder  sonst  abhalten,  exe.  ipso  facto,  wieder- 
holt Ghateau  Gontier  1336  c.  2,  M.  26,  1070,  nur 
der  letzte  Theü  Avlgnon  1279  c.  8,  M.  24,  238)} 
Angers  1279  c.  1.  M.  24,  307  (Wiederholung  von 
Bonrges  1276  c.  7  cit.  unter  gleichzeitiger  An- 
drohung der  exe.  ipso  facto  für  die  Ladung 
von  Geistlichen  vor  das  weltliche  Gericht); 
Roffec  1268  c.  1,  S.  212  n.  2;  schliesslich  ge- 
meinrechtlich c.  4  (Bonifaz  VIIL)  in  VI  de 
immun.  III.  33  (diejenigen,  welche  die  Parteien 
in  Sachen  des  geistlichen  Forums  vor  päpstlichen 
Delegaten  oder  vor  den  Ordinarien  zu  processiren 
hindern  oder  das  Prozessiren  yor  dem  weltlichen 
Gericht  durch  Gefangennahme  der  geistlichen 
Richter,  der  Partelen,  der  Verwandten  derselben 
oder  durch  Pfändung  von  Sachen  der  gedachten 
Personen  oder  der  betreffenden  Personen  erzwin- 
gen, exe.  ipso  facto,  wiederholt  Paris  1314  c.  8, 
M.  25,  533  und  Avignon  1326  c.  43  p.  767 ; 
Saumur  1316  c.  2,  554  anter  Hinzufugung  der 
Strafe  des  Interdikts);  vgl.  auch  c  3  (id.)  in  VI 
de  iureiur.  II.  11. 

S.  ferner  Leg.  K  Ofen  1279  c.  58,  M.  24, 149 
(Hinderung  der  Ausübung  der  geistlichen  Ge- 
richtsbarkeit, insbesondere  der  Appellation  an 
den  Papst,  Konig  und  Königin,  interdictlo  in- 
gressus  ecclesiae  ipso  facto,  Adlige  und  weltliche 
Richter  3  Tage  nach  fruchtloser  Mahnung  ezc. 
ipso  facto) ;  Münster  1279  c.  23,  p.  322  (Hinde- 
rung der  Verfolgung  von  Rechtssachen  vor  den 
geistlichen  Gerichten  durch  Drohungen,  Verbote, 
Befehle  und  Verhaftung  der  die  Mandate  der- 
selben überbringenden  Personen  und  Zerreissung 
der  Mandate,  exe.  ipso  facto  und  öffentliche  Ver- 
kündung derselben,  eventuell  Interdikt  ipso  facto 
über  die  Kirche  und  den  Ort  der  That) ;  Köln  u. 
1280  c.  16,  p.  361.  362  (dasselbe),-  Ronen  1299 
c.  5,  p.  1205,  s.  auch  Ronen  13l3  c.  8,  M.  25, 
628  (für  dasselbe  Vergehen  exe.  ipso  facto); 
Complegne  1301  c.  6,  M.  26,  89  (ebenso);  Leg. 
K.  Würzburg  1287  c.  25,  M.  24,  860  (Hinderung 
der  Jurisdiktion  der  Nuntien  des  Papstes,  der  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe,  insbesondere  auch  die 
Wegnahme  uud  Vernichtung  ihrer  Schreiben, 
exe.  ipso  facto);  Nogaret  1303  c.  4,  M.  26,  112 
(Hinderung  der  Boten  des  Erzbischofs,  der 
Bischöfe  nnd  Richter  bei  der  Vornahme  von  La- 
dungen zu  Konzilien  und  Gerichtssitzungen  oder 
von  Exekutionen  und  Wegnahme  und  Ver- 
nichtung ihrer  Briefe,  exe.  ipso  facto);  Trier 
1310  C.62,  M.  25,  262  (Hinderung  der  gedachten 
Personen  durch  Schlagen,  Gefangennehmen  u.  s. 
w.,  exe.  ipso  facto);  Bourges  1276  c  16,  M.  24, 
177  (Schlagen,  Gefangennehmen,  Tödten  der 
Boten  und  Ezekutoren  der  kirchlichen  Richter 
oder  Wegnehmen  und  Vernichten  der  in  ihrem 
Besitz  befindlichen  Briefe  und  Akten,  exe.  ipso 
facto) ,  wiederholt  Saumur  1316  c.  2,  M.  25, 
634,  unter  Hinzufugung  der  Strafe  des  Inter- 
dikts), Valence  1248  c.  16,  M.  23,  768  und 
Aschaffenburg  1292  c.  16,  M.  24,  1090. 


Ghateau  Gontier  1268  c.  2,  M.  23,  1262  (Be- 
einträchtigung der  kirchlichen  Freiheit  dnrch 
Vereinbarungen  der  Barone  und  Laien  gegen  die- 
selbe, insbesondere,  um  Unterthanen  vom  Pro- 
zessiren vor  dem  geistlichen  Gericht  abzuhalten 
exe);  Gomplegne  iSOi  c.  4,  M.  26,  89  (Vereini- 
gungen von  Schöffen  und  anderen  Beamten,  um 
ihre  Genossen  auf  gemeinschaftliche  Kosten  gegen 
die  Belangnng  vor  den  geistlichen  Gerichten  zu 
vertheidigen,  exe.  ipso  facto). 

Gemeinrechtlich  Lyon  1274  c.  20,  M.  24, 
96  in  c.  1  in  VI  de  iis  quae  L  20  (gewaltsame  Er- 
zwingung der  Absolution  von  Exkommunikatio- 
nen, Suspensionen  oder  Interdikten,  sowie  die 
Zurücknahme  solcher,  exo.  ipso  fscto),  wieder- 
holt Paris  1314  c.  6,  M.  26,  632,  femer  Leg.  K. 
Bourges  1276  c.  6,  M.  24,  172  und  Marciac  1326 
c.  8,  M.  26,  778  (auch  öffentliche  Verkündung 
der  Exk.),  dagegen  schott.  Konzil  1226  c.  54,  M. 
22,  1236  (weltliche  Richter,  welche  die  Auf- 
hebung der  gedachten  Oensnren  durch.  Pfändung 
von  Kirchengut  oder  sonst  zu  erzwingen  suchen, 
arbiträre  Strafe). 

Mailand  1287  c.  9,  M.  24,  876  (Erlass  von 
Statuten,  Befehlen  und  Verboten  gegen  excom- 
municatores ,  denunoiatores  excommunicationum 
et  interdictorum  und  die  Beobachter  dieser  Gen- 
suren, öffentliche  Verkündnng  der  Exk.  und  inter- 
dictum  ambulatorium) ;  Salamanca  1335  c.  17, 
M.  25,  1068  (Hinderung  der  Publikation  von  Ex- 
kommunikationen,  Interdikten  und  Suspen- 
sionen, exe.  1.  8.);  Nogaret  1303  c  6,  M.  26, 
112  (weltliche  Herren  und  Richter,  welche  sich 
anmassen  über  die  Rechtmässigkeit  von  kirch- 
lichen Gensuren  oder  in  anderen  kirchlichen 
Rechtssachen  zu  erkennen  oder  sonst  die  kirch- 
lichen Richter  in  der  Ausübung  ihrer  Jurisdik- 
tion und  die  diese  angehenden  Partelen  zu  hindern 
exe.  ipso  facto);  Marciac  1326  c.  10,  p.  779 
(ebenso). 

Gemeinrechtlich  Lyon  1274  cit  c.  31  in 
c.  11  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11  (diejenigen,  wel- 
che wegen  einer  gegen  Könige,  Fürsten,  Edle 
oder  deren  Beamten  und  Diener  verkündeten 
Exkommunikation,  Suspension  oder  Interdicirung 
die  Erlaubniss  geben,  die  Urheber  dieser  Strafen 
und  die  die  letzteren,  namentlich  das  Verkehrs- 
verbot beobachtenden  Personen  zu  tödten,  ge- 
fangen zu  nehmen  oder  sonst,  namentlich  hin- 
sichtlich ihres  Vermögens  zu  schädigen,  und  die- 
jenigen, welche  von  einer  solchen  Erlaubniss 
Gebrauch  machen  oder  aus  eigenem  Antrieb  die 
gedachten  strafbaren  Handlungen  begehen,  exe. 
ipso  iure,  von  welcher  nach  zwei  Monaten  «der 
Papst  allein  absolviren  kann) ;  Avignon  1279  c. 
10,  M.  24,  239  (Sperrung  des  Verkehrs  für  die 
excommunioatores  in  Betreff  der  Mühlen,  Back- 
öfen u.  s.  w.,  Exk.,  eventuell  Verkündung  der- 
selben und  interdictum  ambulatorium). 

Leg.  K.  Ofen  1279  c.  21,  M.  24,  320  (Ar- 
restirung  von  kirchlichen  Personen,  Gütern  und 
Pensionen,  Antragsteller  und  Richter  exe.  ipso 
facto). 

Salzburg  1274  c.  6,  M.  24,  141  (Befreiung  der 
durch  Prälaten  in  Haft  gehaltenen  Kleriker  und 
Mönche,  exo.  ipso  facto  und  womöglich  Inhafti- 
rung  der  Schuldigen);  Avignon  1326  c.  42,  M. 
26|  769  (für  dasselbe  Vergehen  exe.  1.  s.  und  In- 
terdikt). 
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eelben  durch  die  kirchlichen  Oberen  i,  welche  in  Bezug  auf  Unterdrückung  der 
Ketzerei^  und  später  auch  des  Muhamedanismus^  als  gemeinrechtliche 
Pflicht  hingeetellt  worden  ist, 

die  nur  partikularrechtlich  bedrohte  Nichtachtung  der  Ladungen  der 
Sendgerichte  und  die  Verweigerung  der  Sendabgaben ^ 

die  gemeinrechtlich  unter  Strafe  gestellte  grobe  Missachtung  des  Interdikts  und 
der  Exkommunikation  ^  durch  weltiche  Herren,  weiter  die  nur  partikularrechtlich  be- 
rührte Verhöhnung  der  Exkommunikation  durch  Aussprechen  einer  nachge- 
bildeten Bannformel  gegen  den  Exkommunikator  und  den  Verkünder  der  Exkommuni- 
kation unter  Nachahmung  des Bitus  der  ersteren^  die  Nachlässigkeit  der  welt- 
lichen Beamten  in  der  Handhabung  ihrer  Amts-  und  Oerichtsgewalt 
zum  Schutze  der  Kirchen,  Unmündigen  und  Wittwen^,  sowie  der  Oeistlichen, 
namentlich  die  Versagung  der  weltlichen  Justiz  gegenüber  den  Klerikern  % 


Nogwret  1290  c.  6,  M.  24,  1068  (weltUche 
Richter,  welche  Leprosei.  in  Personalsachen 
Yor  ihnen  zu  antworten  zwingen,  censnra  ecde- 
iiastica). 

Vgl.  überhaupt  noch  Nogaret  1303  c.  3,  M.  26, 
112^  Bergamo  1311  c.  14.  34,  p.  490.  611; 
Marciac  1326  c  6.  7.  p.  777}  SenUs  1326  c.  7, 
p.  802}  Gompiegne  1329  c.  7,  p.  881 ;  Benevent 
1331  c.  28,  p.  940;  Bourges  1336  c.  12,  p.  1062; 
Avignon  1337  c.  18,  p.  1092;  London  1343  c 
12,  p.  1178;  Noyon  1344  c.  1.  2,  M.  26,  1; 
Mainz  1334  p.  15:  Bezien  1351  c.  9,  p.  248; 
Narbonne  1374  c.  12.  20,  p.  699.  604;  Beneveut 
1378  c.  26,  p.  632. 

^  Saumur  1253  c.  26,  (s.  vor.  Anm.) ;  Ferns 
1240  0.  1241,  M.  23,  520  (Hinderung  der  Aus- 
führung der  königlichen  Mandate  de  excommunl- 
catis  capiendis,  8.  ^  286,  und  Befreiung  Gebannter, 
Exk.),  ebenso  Lambeth  1281  c.  10,  M.  24,  412; 
Oicester  1246,  p.  714  (fQr  dasselbe  Vergehen  öf- 
fentliche Exk.);  Lambeth  1261,  p.  1061  (Be- 
freiung gefangener  Exkommunicirter  durch  die 
Yicecomites  und  BaiUlve,  öffentlich  zu  verkün- 
dende Exk.,  und  für  die  Verweigerung  des  man- 
datom  de  capiendo  excommunicato  nach  vergeb- 
licher Angehung  des  Königs  Literdikt  über  die 
königlichen  Städte,  Burgen  und  Ortschaften  in 
der  Diocese  des  ersuchenden  Bischofs,  nach  Lon- 
don 1343  c.  13,  M.  25,  1180  auch  öffentliche 
feierliche  Yerkündung  der  auf  die  gedachte  Weise 
befreiten  Exkommunicirten);  Leg.  K.Ofen  1279 
Q.  57,  M.  24,  298  (Nichtleistung  der  Rechtshülfe 
gegen  die  Nichtbeachtung  der  Urtheile  kirch- 
licher Richter  und  Unterlassung  des  weltlichen 
Zwanges  gegen  Exkommunidrte,  um  sie  zum  Ge- 
horsam gegen  die  Kirche  zu  bringen,  censura  ec- 
desiastiea);  Noyon  1344  c  6,  M.  26,  8  (weltUche 
Richter,  welche  verhaftete  Geistliche  nicht  den 
Ordinarien  ausliefern,  sondern  sie  gegen  Geld  oder 
sonst  freilassen,  exe.  1.  s.). 

«  S.  Lateran.  II.  1139  c.  23,  M.  21,  532;  c.  9 
(Luc.  m.  1184)  X  de  haeret.  V.  7;  c.  13  (La- 
teran. IV.)  X.  eod.;  c.  18  in  VI.  eod.  V.  2,  und 
unten  S.  286. 

Unter  diesen  Gesichtspunkt  fSllt  auch  die 
Nichterfüllung  der  allen  Gläubigen  in  Betreff 
der  Ketzer  und  der  der  Ketzerei  Verdächtigen 
obliegenden  Denunziationspf licht,    wel- 


che mit  der  Exkommunikation  bedroht  ist,  Gre- 
gor 1227  u.  1231:  Excommunicamus,  Boeh- 
mer  acta  imperii  selecta  2,  665,  s.  weiter  $.  296. 

Vgl.  ferner  Albl  1264  c.  22.  25,  M.  23,  838. 
839  (Ausführung  der  Urtheile  der  Inquisitoren 
durch  die  weltlichen  Gewalten  und  Beamten  bei 
Vermeidung  kirchlicher  Censur  und  der  Behand- 
lung als  defensores  et  fautores  haereticorum; 
Verletzung  der  Pflicht,  die  Güter  der  zu  Kerker 
verurtheilten  Ketzer  zu  konfisciren  und  die 
Leichname  derselben  wieder  ausgraben  zu  lassen, 
arbiträre  Strafe);  Paris  1347  c.  4,  M.  26,  20. 

8  Clem.  un.  (Vienne  1311)  de  judaeis  V.  2 
farbiträre  Bestrafung) ;  Tarragona  1329  c.  67,  M. 
26,  868  (unter  Bezugnahme  darauf  exe.  ipso 
facto  und  Lokalinterdikt  über  die  Besitzungen 
des  Schuldigen). 

Über  weitere  partikularrechtliche,  hierher  ge- 
hörige Vorschriften  vgl.  noch  den  citirten  §.  ^6. 

*  Köln  1266  c.  14,  M.  23,  1141  (Exe.  ipso 
facto  und  öffentliche  Verkündung  derselben,  bei 
Renitenz  der  Mehrzahl  der  Parochianen  Interdikt 
ipso  facto,  Adlige  exe.  ipso  facto). 

5  Clem.  2  (Vienne  1311)  de  sent  exe.  V.  10, 
durch  Aufforderung  und  Zwang  der  Geistlichen, 
Gottesdienst  abzuhalten,  und  an  öffentlich  ex- 
kommunidrte und  interdicirte  Unterthanen,  dem 
Gottesdienst  beizuwohnen  sowie  durch  Verhinde- 
rung der  Ausweisung  derselben  seitens  des  Geist- 
lichen, bedroht  mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen 
exe.  1.  8. 

Partikularrechtlich  auch  der  Verkehr  mit 
einer  interdicirten  Stadt  und  das  Gewähren  von 
Hülfe  an  dieselbe,  S.  29  n.  8  a.  E.  Vgl.  auch 
S.  31  n.  3  a.  E. 

«  Riez  1285  c.  8,  M.  24,  678  (exe.  ipso  facto 
und  Interdikt  über  den  Ort  der  That,  Erben  der 
Thäter,  Anstifter  oder  Gehülfen  Unfähigkeit  zum 
Klerikalstand ,  clerici  beneflciati  ausserdem  pri- 
vatio  beneflcii  ipso  facto,  nou  beneflciati  Unfähig- 
keit zu  kirchlichen  Ämtern) ;  Avignon  1326  c.  7, 
p.  746  (im  wesentlichen  dasselbe),  wiederholt 
Beziers  1351  c.  8,  M.  26,  246;  Lavaur  1368  c. 
128,  p.  642. 

^  Rom  877—78  c.  15  u.  Ravenna  877  c.  13, 
8.  0.  S.  16  n.  11. 

8  Tarragona  1329  c.  84,  M.26,  876  (exe.  1.  s,); 
Lavaur  1368  c.  98,  M.  26, 526  (ebenso  und  öffent- 
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die  Anfechtang  und  Nichtigkeits- Erklärung  der  nur  in  kirchlicher 
Form  errichteten  Testamentes  die  Hindernng  der  Freiheit,  letztwillige 
Verfügungen  zn  Gnnsten  von  Kirchen  und  frommen  Zwecken  zu 
treffen^  and  der  Errichtung  von  Testamenten  überhaupt^; 

die  Nichtanerkennung  der  eidlichen  Zustimmung  der  Frau  zur  Yer- 
äusserung  ihrer  Mitgift  seitens  der  weltlichen  Richter^  und  der  Rechtskraft  der  ent- 
schiedenen Sache  für  die  vor  das  geistliche  Forum  gehörigen  Prozesse  durch  die  letz- 
teren ^ 

der  durch  die  allgemeinen  Konzilien  als  kirchliches  Strafvergehen  charakterisirte 
Erlass  von  Verordnungen  der  weltlichen  Gewalt  über  die  Vor- 
äusserung  kirchlicher  Güter  und  kirchlicher  Gefälle,  sowie  die  Vor- 
nahme von  unberechtigten  Verfügungen  über  dieselben^, 

die  gleichfalls  durch  das  gemeine  Recht  verbotene  Belastung  der  kirch- 
lichen Güter  und  der  Geistlichen  mit  Abgaben  aller  Art^,  die  nur  par- 


liche  Yerkandung  der  Exk.);  Sanmnr  1276  c. 
11,  M.  24,  165  (welUiche  Blchter,  welche  den 
Geistlichen  wegen  der  gegen  dieselben  von  Laien 
geü'bten  Gewaltthaten  kein  Recht  gewähren,  exe. 
ipso  facto  nach  monitio). 

1  Leg.  K.  Bonrges  1279  c.  9,  M.24,  173  (exe. 
ipso  facto). 

2  Avignon  1326  c.  36,  M.  26,  763  (exe.  1.  s.), 
Aschaffenbnrg  1292  c.  5,  M.  24, 1084  (nament- 
lich für  Kranke  und  durch  Beschränkung  der 
Yermächtnisse  auf  ein  gewisses  Maximum,  Exk. 
und  Interdikt). 

8  Exeter  1287  c.  60,  M.  20,  832  (Exk.)j  Lon- 
don 1327  c.  4,  M.  26,  831  (für  Hörige,  Exk., 
wiederholt  London  1343  o.  7,  p.  1174). 

*  Marciac  1326  c.  14,  M.  26,  780  (exe.  1.  s.). 

5  Marciac  cit.  c.  16,  M.  26,781  (Persdnalinter- 
dikt  1.  8.). 

6  Lateran.  L  1123  c.  4,  M.  21.  282  in  c.  26 
C.  XVI  qu.  7  (Strafe  des  Sakrilegium) ;  Lateran. 
IV.  1216  c.  44,  M.  22,  1027  in  c.  12  X  de  reb. 
eccles.  III.  13  (censura  ecclesiasticA) ;  vgl.  auch 
c.  l(syn.  Symmach.  502,  Thiel  p.  865)  und  c.24 
(id.)  0.  VI  qu.  7.  —  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  50, 
M.  24, 293  (Verfügungen  durch  Laien  und  Geist- 
liche über  das, Gut  der  Kirchen  und  Klöster,  sowie 
über  die  Gerechtsame  derselben  nach  vergeb- 
licher Ermahnung  exe.  ipso  facto) ;  ibid.  c.  61 
(durch  die  Patrone ,  Interdictio  ingressus  eccle- 
siae  et  perceptlonis  sacramentorum  ipso  iure, 
Geistliche,  welche  ihnen  die  Sakramente  spenden, 
Susp,  a  collatione  sacramentorum  auf  6  Monate 
ipso  facto);  Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  6,  M.24, 
862  (Inbesitznahme  von  Präbenden,  kirchlichen 
Beneflzien  und  Einkünften  durch  Laien,  exe. 
ipso  facto);  ibid.  c.  31,  p.  867  (eigenmächtiger 
Verkauf  von  kirchlichen  Lehnen,  Verkäufer  und 
Käufer  exe  ipso  Iure  und  Heimfall  des  Lohns  an  die 
als Obereigenthümer berechtigte  Kirche);  Lambeth 
1330  c.  7,  M.  26,  896  (ebenso);  Avignon  1337 
c.  15 ,  p.  1091  (Veräusserung  von  kirchlichen 
Lehnen  und  Emphyteusen  unter  Verschweigung 
der  Qualität  dieser  Güter  und  der  darauf  für  die 
Kirche  ruhenden  Abgaben  und  Dienste,  exe.  1.  s.). 

7  Rheims  1148  c.  6,  S.  33,  n.  7;  Lateran.  IH. 
1179  c.  19,  M.  22,  228  In  c.  4  X  de  immun. 


eccl.  III.  49  (Exk.);  Lateran.  IV.  1215  c.  46, 
p.  1030  (ebenso)  In  e.  7  X  eod.;  c.  24  (Meaox 
846  c.  63,  M.  14,  834)  C.  XXm  qu.  8;  c  23 
(Luc.  III.)  X  de  iure  patr.  III.  38  (Auferlegung 
neuer  Abgaben  durch  die  Patrone,  Kirchen vogte 
und  Vicedomlni ,  Exk.) ;  c.  1  (Alexander  IV., 
Potth.  n.  16038)  in  VI  eod.  in.  23  (Verbot  der 
Belastung  der  Kirchen  und  kirchlichen  Personen 
mit  Abgaben  wegen  des  Erwerbes  von  Häusern, 
Grundstücken  und  anderen  Besitzes,  ohne  be- 
stimmte Strafandrohung) ;  c  4  (Bonifaz  VIII.) 
in  VI  de  cens.  IIL  20  (Auferlegung  von  Durch- 
gangs- und  Geleitsabgaben,  pedagia  et  guidagla, 
exe.  ipso  facto,  für  Kollegien,  Korporationen  und 
Städte  Interdikt  ipso  facto);  Clem.  3  de  cens. 
III.  13  (öffentliche  Verkündung  der  in  c.  4  in  VI 
clt.  angedrohten  Gens  Urea) ;  c.  an.  (Benedikt  XI.) 
In  Extr.  comm.  eod.  III.  13  (dasselbe),  aufge- 
nommen In  die  Bulle:  In  coena  domlni,  s.  Be- 
nedikt XII.  const.  Consulto  v.  1339;  ürban  V. 
const.  Apostolatus  v.  1363  $.  1  und  Gregor  XL  : 
Excommunlcamus  V.  1372  §.  3,  Bull.  Taur.  4, 
466.  520.  540;  c.  3  (Bonifaz  VUL  1296:  clerl- 
cls  laicos)  in  VI.  de  immun.  IIL  23  (welches 
auch  die  Annahme  freiwillig  ohne  päpstliche  Ge- 
nehmigung geleisteter  Abgaben  durch  Könige, 
Fürsten  und  andere  mit  der  exe.  ipso  facto,  für 
Kommunen  mit  dem  Interdikt  und  die  Leistung 
und  das  Versprechen  von  Abgaben  aller  Art, 
selbst  freiwilliger,  ohne  den  gedrohten  Konsens 
durch  Prälaten  und  andere  Geistlichen  mit  den 
erwähnten  Strafen  belegt,  vgl.  auch  Hefele 
Konz.  Gesch.  6,  289 ff.,  freilich  aber  durch  Giern, 
un.  de  commun.  HI.  17  widerrufen  ist). 

An  partikularrechtlichen  Vorschriften  vgl.  Va- 
lenc^  855  c.  9,  M.  15,  8  (Exk.);  weiter  Lon- 
don 1151  c.  1,  M.  21,  760  (Exk.  und  Inter- 
dikt); Leg.  K.  Avignon  1209  c.  7,  M.  22, 
788  (Exk.);  Narbonne  1227  c  12,  M.  23,  24 
(clerid  ne  tallientur  occasione  patrlmonli  vel 
personae,  censura  ecciesiastica) ;  Arles  1234  c.  22, 
p.  342  (neue  Abgaben,  censura  ecciesiastica); 
Canterbury  1246  c.  41,  p.  428  (Forderung  uuge- 
reohter  Abgaben,  Interdikt  über  die  Besitzungen, 
eventuell  Anathem) ,  Cognac  1238  c.  3 ,  p.  487 
(Exk.);  Albl  1234  c.  71,  p.  666  (ebenso  und 
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öffentUcke  Verkündung);  Nantes  1264,  p.  1120 
(auch  gegen  Darchgangsabgaben,  exo.  Ipso  facto, 
wiederholt  Chateau  Oontier  1336  c.  3,  M.  25, 
1071  i  Angers  1365  c.  22.28,  M.26,  436,  hier  auch 
Intefdikt  Ipao  facto);  Köln  1266  c  S, M.  23,  1138 
(ebenfallB  gegen  Dnrcbgang»abgaben ,  Strafe  der 
nptores  bonomm  eccieslarnm,  S.  187  n.  8) ;  Leg. 
K.  Bonrges  1276  c  10,  M.  24,  173  (Ansdeknnng 
bestehender  Wegeabgaben  anf  die  Geistlichen, 
exa  ipso  facto,  wiederholt  Mardao  1326  c.  12, 
M.  26:  780)  j  Leg.  K.  Würzbnrg  1287  o.  40, 
IL  24,  868  (Erweiterung  alter  nnd  Auferlegung 
neuer  Durchgangsabgaben ,  öfTentliche  Verkün- 
dang  der  Exk.);  Avignon  1279  c.  1,  p.232  (sehr 
lasfuhrllch  über  die  Strafen,  s.  o.  S.  187  n.  8); 
Aschaffenburg  1292  c.  20,  p.  1092  (Abgaben 
aller  Art  zu  Lasten  der  Geistlichen  und  des 
KirchenTermögens ,  4  facher  Ersatz  des  Erhobe- 
nen); Nogaret  1316  c.2,  M.  25,  658  (ebenso, 
offenbar  ausser  Exkommunikation,  Unfähigkeit 
der  Brüder  und  der  Descendenz  der  Schuldigen 
mm  Klerikalstande  und  zu  kirchlichen  Bene- 
llzien,  Versagung  des  kirchli'hen  Begräbnisses 
ßr  Frau  und  Kinder  und  Interdikt  über  die  Orte, 
wo  die  Abgaben  erhoben  sind) ;  Köln  c.  1280 
e.  H,  p.358  (durch  Adyokaten  und  andere,  Exk., 
wiederholt  Köln  1310  c.  3 ,  M.  25,  236) ;  Leg. 
K.  Ofen  1279  c.  51,  M.  24,  294  (durch  die  Pa- 
trone, über  die  Strafen,  s.  S.  216  n.  6):  Leg.  K. 
ValladoUd  1322  c.  14,  M.  2o,  710  (S.  34  n.  1); 
Magdeburg  1316  c.  16.  17,  M.  23,  1138  (auch 
durch  die  Vögte,  Exk.  und  Lokaliuterdikt, 
Geistliche,  welche  dazu  Rath  geben,  wenn  sie 
den  Verkehr  mit  dem  Herrn  nicht  auf  einen  Monat 
abbrechen,  priyatlo  beneflcü  ipso  facto  und  Un- 
fähigkeit zu  kirchlichen  Benefizien);  Complegne 
1304  c.  2,  M.  25,  119  (weltliche  Herren,  welche 
nntor  dem  Verwände ,  dass  Kleriker  Handel  trei- 
ben ,  von  letzteren  Abgaben  erheben ,  sich  die 
Entscheidnng  darüber  unter  Ausschluss  der 
Kirche  tnmassen  und  trotz  des  Anerbietens  der 
Öcitattung  der  Besteuerung  bei  FeststoUiing  des 
Handelsbetriebes  durch  das  kirchliche  Gericht 
nicht  von  der  Belastung  abstehen,  exe.  ipso  facto). 
Avignon  1326  c.  26,  M.  26,  760  und  Lavaur 
1368  c  100,  M.  26,  627  (Belastung  der  A  r  m  e  n  - 
Spitäler  mit  Abgaben,  exe.  ipso  facto). 

Leg.  Ofen  1279  cit.  c.  59.  60,  M.  24,  300 
(Belastungen  und  Bedrückungen  aller  Art,  int. 
Ingressus  ecdesiae);  Aquileja  1282,  p.  455 
(ebenso,  exe.  ipso  facto,  Interdikt  für  Kommunen 
nnd  Lokalinterdikt  über  die  Besitzungen) ;  No- 
garet 1290  c.  10,  p.  470  (im  wesentlichen  das- 
selbe); vgL  welter  noch  Benevent  1331  und 
1378  c  26,  M.  26,  946  und  2o,  631;  Angers 
1366  c.  25,  M.  2B,  436;  Lavaur  1368  c.  99, 
p.  526;  Bergamo  1311  o.  20,  M.  25,  496  (Be- 
eintrichtlgungen  der  den  Kirchen  zustehenden 
weltlichen  Rechte,  insbesondere  weltlicher  Juris- 
diktionsbefagnisse,  exe.  ipso  facto,  überdies  Kle- 
riker Verlugt  aller  Benefizien  ,  kirchlicher  Güter 
und  Bechte ,  Laien  Verlust  aller  von  der  Kirche 


verliehener  Lehne  und  anderer  Güter  oder  Rechte, 
Kommunen  Interdikt). 

Vereinzelt  Nogaret  1303  c.  17,  M.  25,  115 
(Belastung  der  lepros!  und  reclnsi  mit  Abgaben, 
exe.  und  Verkündung  derselben) ;  Marciac  1826 
c.  63,  p.  797  (ebenso). 

1  Rheims  1148  o.  6,  S.  33  n.  7;  Leg.  K. 
Ronen  1214  P.  III  c  34,  M.  22,  923  (Veranstal- 
tung von  Rekognltionen  über  die  Qualität  kirch- 
licher Ländereien  als  weltlicher  Lehne  trotz  30 
oder  40 jährigen  ruhigen  Besitzes  der  Kirche, 
(Exk.);  Avignon  1326  c.  8,  M.  26,  747  (welt- 
liche Herren,  welche  von  den  Prälaten  trotz  lang- 
jährigen Besitzes  den  Nachwels  der  Titel  für  ihre 
weltlichen  Gerechtsame  und  Jurisdiktions- 
rechte fordern,  exe.  1.  s.). 

2  Trosltf  909  c.  14 ,  M.  18,  302  (weltliche 
Grosse,  welche  sich  nach  dem  Tode  des  Bist^hofs 
der  kirchlichen  Güter  bemächtigen,  Exk.);  Leg. 
K.  Avignon  1209  c.  7,  M.  23,  788  (Spollation 
der  Kirchen  und  Klöster  nach  dem  Tode  der 
Bischöfe  und  anderen  Geistlichen,  sowie  Über- 
nahme der  Knstodie  und  Verwaltung  derselben, 
Exk.);  Lambeth  1261,  p.  1069  (Exk.  Ipso  facto 
und  öflfentlirhe  Verkündung  derselben,  eventuell 
Interdikt  und  andere  Strafen);  Köln  1266  c.  7, 
S.  187  n.  8  a.  E. ;  Mainz  1233  c.  40.  M  o  n  e  Zeitschr. 
f.  Gesch.  des  Oberrheins  1,  140  (Patrone  und 
Advokaten,  welche  sich  gewaltsam  Sachen  des 
verstorbenen  Plebans  oder  Geistlichen  aneignen, 
Exk.);  Leg.  K.  Wörzburg  1281  c.  26,  M.  24, 
8'>1  (Okkupation  des  Immobiliar-  und  Mobiliar- 
Vermögens  erledigter  Kirchen  und  verstorbener 
Geistlichen,  Exk.);  Trier  1310  c.  67,  M.  25, 
264  (ebenso);  S.  Polten  1284,  M.  24,  607  (Ok- 
kupation des  Vermögens  verstorbener  Geistlicher 
durch  Patrone  nnd  andere ,  Kxk.  ipso  facto  und 
Versagung  der  Sakramente  gegen  ihre  Familiären 
und  Kolonen ,  welche  länger  als  einen  Monat  In 
ihrem  bisherigen  Verhältniss  bleiben,  mit  Aus- 
nahme des  Russsakrameiites  für  Sterbende  und 
der  Taufe  der  Kinder);  Salzburg  1281  c.  16, 
M.  24,  401  (für  dasselbe  Vergehen,  exe.  ipso 
iure  und  Lokalinterdikt  über  die  Orte,  an  welche 
das  okkupirtc  Gut  gebracht  ist) ;  AschafTenburg 
1292  c.  26,  p.  1093  (Okkupation  der  Pekulien 
verstorbener  Geistlicher,  exe.  ipso  facto);  Grado 
1296  c.  24,  p.  1169  (Kleriker  und  Laien,  welche 
bei  der  Vakanz  von  Kathedralen  die  Güter  der 
Kirche  und  des  yerstorbenen  Prälaten  verkaufen 
oder  okkupiren,  generelle  Exk.);  Leg.  K.  Mag- 
deburg 1315  c.  14,  M.23,  1164  (Patrone,  welche 
das  Spolienrecht  nach  dem  Tode  der  Geistlichen 
gegen  die  Kirche  ausüben,  Verlust  des  Präsenta- 
tionsrechtes lila  vice  und  Bestrafung  als  invaso- 
TPs  rerum  eoclesiasticarura) ;  Ravenna  1317  c.  1, 
M.  25,  600  (Kanoniker,  Kleriker  und  Patrone, 
wel'he  über  die  Einkünfte  und  Güter  vakanter 
Kirchen  verfügen,  Verlust  des  Wahl-,  bez.  Prä- 
sentationsrechtes für  den  Vakanzfall);  Nogaret 
1315  c.  1,  M.  25,  667  (weltliche  Herren,  welche 
sich  erledigter  Kirchen  bemächtigen,  exe.  Ipso 
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sowie  des  Regalien-  und  Yogteireohts  über  KirchenS 

die  An  Wendung  von  Zwang  gegen  die  der  Jorisdiktion  der  Kirche  unterstehen- 
den Personen  zur  Ansiediung  in  einer  neu  gegründeten  Ortschaft^, 

die  nur  partikularrechtlich  bedrohte  Errichtung  von  Kirchen^  oder  von 
Altären^  ohne  Genehmigung  des  Bischofs  und  ohne  Benediktion  desOrmid- 
Steins  ^, 

die  Vergebung  und  Verleihung  (Investitur)  oder  Okkupation  von 
Kirchen  und  kirchlichen  Ämtern  durch  Laien,  welche  seit  dem  11.  Jahrhun- 
dert durch  die  von  Rom  geleiteten,  die  päpstlichen,  Legaten-  und  allgemeinen  Synoden, 
später  auch  durch  die  Partikularkonzilien  ^  unter  Strafe  gestellt  worden  ist,  die  ge- 
meinrechtlich verbotene  Belästigung  der  geistlichen  Personen  oder  ihrer 


facto  und  Unfähigkeit  ihrer  Söhne  und  der  von 
ihnen  empfohlenen  Kandidaten,  in  dem  betreffen- 
den Yakanzfall  die  Kirchen  zu  erhalten)  \  Avlg- 
non  1326  c.  24,  p.  769  (exe.  1.  s.);  Leg.  K.  Pa- 
dua  1360,  M.  26, 225  (dasselbe). 

1  Lyon  1274  c.  12,  M.  22,  90  in  c.  13  in  VI 
de  eleci  I.  6  (ezc.  Ipso  facto). 

2  MaUand  1287  c.  15 ,  M.  24,  877  (exe  ipso 
facto,  Interdikt  ipso  iure  gegen  Kommunen  und 
auch  Lokalinterdikt  über  die  Besitzungen  der 
Thäter). 

3  Mainz  1233  c.  25,  Mono,  Zeitsch.  f.  Gesch. 
des  Oberrheins  3, 137  und  1261  c  14,  M.  23, 1084 
(Laien  Exk.,  Kleriker  und  Regularen,  susp.  ab 
officio) ;  Mailand  1287  c.  24,  p.  879  (exe.  ipso 
iure);  Trier  1310  c.  62,  M.26,  264  (exe.)  s.  auch 
Bd.  IV  S.  319. 

*  Lavaur  1368  o.  23,  M.  26,  499  (exe.  1.  s.); 
vgl.  auch  c.  26  (Bd.  IV  S.  399  n.  8)  Dist.  I  de 
consecr.  (Priester  Absetzung,  Laien  Exk.). 

5  Mainz  1261  c.  14  cit  (Anm.  3). 

6  Rom  853  c.  41,  M.  14,  1016  (Laien,  welche 
Priester  aus  fremden  DiÖcesen  ohne  Konsens  ihres 
Bischofs  anstellen,  Exk.);  Rom  1069  c.  5  (c.  20 
0.  XVI  qu.  7,  M.  19,  827,  noch  ohne  Strafan- 
drohung) ;  Leg.  K.  Tours  1060  c.  8,  M.  19,  928 
(Vergebung  von  Oblationen,  Zehnten,  Almosen 
als  Beneflzien  durch  Laien,  Anathem) ;  ferner  seit 
Beginn  des  Investiturstreites  (abgesehen  von 
Rom  1075,  Bd.  II  S.  644  n.  1)  Rom  1078  (Ana- 
them, s.  a.  a.  0.  S.  548  n.  4)  und  in  Ergänzung 
dazu  die  weitere  römische  Synode  (Exk.  für  die 
die  Beneflzien  annehmenden  Kleriker,  a.  a.  0.  S. 
548  n.  6,  M.  20, 509,  c.  13  C.  XVI  qu.  7) ;  Leg.  K. 
Poitiers  1078  c.  1,  M.  20,  490  (Bd.  II  S.  579  n. 
6,  Laien,  welche  trotz  des  Investlturverbotes 
Kirchen  gewaltsam  zurückhalten,  Exk.  und  Inter- 
dikt über  die  Kirchen)  ^  Rom  1080  c.  2  (Bd.  n 
S.  649  n.  8,  c.  12  S-  1  C.  XVI  qu.  1,  M.  20,  617. 
531,  betreffend  die  Verleihung  durch  Kaiser, 
Fürsten  und  Laien)  u.  c.  1  ibid.  (wiederholt  aus 
Rom  1074,  Bd.  IL  S.  543.  549  n.  2  u.  o.  S.  34 
n.  8,  betr.  die  Bestrafung  der  Geistlichen  durch 
Entziehung  der  gratla  b.  Petri  und  Suspension 
der  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte);  die  Bd.  II 
S.  550  citirten  päpstlichen  Synoden,  welche  zum 
Theil  auch  die  Absetzung  androhen);  Nismes 
1096  c.  8,  M.  20,  936}  die  a.  a.  0.  S.  651  citir- 
ten KonzlHen,  s.  auch  c.  16—19  (Troyes  1107) 
0.  XVI  qu.  7j  Vienne  1112,  durch  welches  die 
Laien-Investitur  für  H&zesie  erklärt  worden 


Ist,  Bd.  II  S.  556;  Rheims  1119  c  2,  a.  a.  O.  S. 
657  n.  8;  Leg.  K.  London  1126  o.  4,  M.  21,  831 
(Verbot  des  Empfanges  von  Kirchenzehnten  und 
Beneflzien  aus  der  Hand  von  Laien  für  alle 
Geistlichen,  canonica  ultio,  wiederholt  auf  dem 
General-K.  London  1127  c.  11,  p.  358,  Tgl.  auch 
c.  1  ibid.,  S.  34  n.  2);  Leg.  K.  Ronen  1128  c. 
3,  M.  21,  376  (Verbot  an  Äbte  und  Mönche, 
Kirchen  und  Zehnten  aus  der  Hand  von  Laien 
anzunehmen,  ohne  Strafandrohung);  päpstliche 
Konzilien  Clermont  1130  c.  6  u.  Rheims  1131  c. 
7,  M.  21,  439.  459  (Rückgabe  der  Kirchen  durch 
die  Laien  an  die  Bischöfe,  sonst  Exk.);  Leg.  K. 
London  1138  c.  5,  p.  612  (keine  Beneflzien  aus 
der  Hand  von  Laien,  ohne  Strafandrohung) ;  all- 
gem.  IL  Lateran-K.  1139  c.  10,  p.  628  (Wieder- 
holung von  Clermont  u.  Rheims  cit.),  c  25,  p. 
532  (Verlust  des  durch  die  Laien-Investitur  er- 
worbenen Beneflziums)  ;  Lateran.  III.  1179  c.  14, 
M.  22,  226  (c.  4  X  de  iurepatr.  HL  38,  An- 
nahme von  Kirchen  aus  Laienhand,  Exk.,  event 
Absetzung);  Leg.  K.  Dioklea  1199  c.  8,  p.  703 
(Geben  und  Annehmen  von  Beneflzien  aus  Laien- 
hand, Geber  und  Annehmer  Exk.) ;  Lucca  1253, 
M.  23,  822  (kein  Beneflzium  aus  Laienhand; 
Verlust  desselben);  Lambeth  1261,  p.  1063. 
1064  (Intrusion  in  Beneflzien  durch  Laien,  Exk. 
und  öffentliche  Verkündung  derselben,  bei  Hart- 
näckigkeit Entziehung  der  Beneflzien  in  den  an- 
deren DiÖcesen  durch  die  betreffenden  Bischöfe, 
nach  Ablauf  eines  Jahres  Unfähigkeit,  in  der 
erzbisohöflichen  Provinz  ein  Beneflzium  zu  er- 
halten, der  Lalenprokurator  Exk.  und  öffentliche 
Verkündung  derselben,  ebenso  des  die  Hand- 
lungen des  letzteren  billigenden  Herren  und  der 
fautores  et  cooperatores  intrusoris,  endlich  auch 
Interdikt  über  die  Länder  deijenigen,  welche  Kle- 
riker intrudlren,  und  wenn  es  der  König  ist,  nach 
Mahnung  durch  den  betheiligten  Diöcesanbischof 
Interdikt  über  die  königlichen  Besitzungen  in 
der  Diöcese);  Leg.  K.  Bremen  1266,  p.  1159. 
1160  (Laien,  welche  durch  Innehaltung  von 
Pfarrkirchen  die  Besetzung  derselben  seitens  der 
Kirchenoberen  hindern,  Exk.) ;  Leg.  K.  Wnrzburg 
1287  c.  21 ,  M.  24,  858  (Annahme  und  Inne- 
haltung von  kirchlichen  Beneflzien  durch  Laien, 
exe.  ipso  facto) ;  Tarragona  1329  c.  76,  M.  25, 
870  (Innehaltung  von  Kirchen  durch  Laien,  exe. 
1.  s.);  Benevent  1378  c.  30,  M.  26,^633  (Okku- 
pation von  Kirchen  und  kirchlichen  Ämtern,  exe. 
1.  8.). 


§.r0.1         Die  StrafgewaltT— 14.  Jahrh.  Verfügung  der  Laien  Ober  Kirchen. 
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Kirchen,  Kloster  and  Benefizien  wegen  nicht  erfolgter  BerttoksioMgnng  der 
empfohlenen  Kandidaten  bei  Wahlen ^^  verschiedene  Misabrftnohe  der  Patrone, 
Toa  denen  einaelne  durch  das  gemeine  Recht  ^,  andere  nur  partikolarrechtlich  ^  seit 
dem  Verlanfe  des  13.  Jahrhunderts  mit  Strafe  belegt  worden  sind^, 

die  partiknlarrechtlich  bedrohte  Übernahme  des  Amtes  als  Kirchen- 
pfleger ohne  Zustimmung  des  kirchlichen  Oberen  ^ 

die  gemeinrechtlich  verbotene  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Beobach- 
tung des  Konklaves  seitens  der  weltlichen  Obrigkeiten <^  und  die  Wahl  eines 
Miehtigen  (Kaisers,  Königs  u.  s.  w.)  zum  Senator  urbis  ohne  päpstliche  Erlaubniss  ^, 

die  nur  partikularrechtlich  bedrohte  Gestattung  des  Zutritts  von  Laien 
SU  Prälatenwahlen^^  die  Eingehung  von  Vereinigungen  und  Verschwö- 
rungen, sowie  die  Erregung  von  Tumulten  zur  Verhinderung  der  Wieder- 
besetzung erledigter  Dignitäten  und  anderer  kirchlicher  Stellen  mit  geeig- 


I  LyonU.  1274  c.  11,  M.  24,  89  in  c.  12  in 
VI  de  elect.  1.6  (Ezk.  ipso  iaze);  Auch  1300  c 
i,  M.  25, 82  (ausser  der  Ezk.  L  b.  noch  fflr  Kle- 
riker und  Mönche  pilvatio  aller  ihiez  Benefizien, 
Priorate  and  Verwaltungen  ipso  inre  n«  Inhabili- 
ÜL  für  solehe,  für  Laien  Lokalinterdikt  über  ihre 
Familien  und  Unf&higkeit  ihrer  Naehkommen- 
sckaft  zur  Erlangung  kirchlicher  Benefizien  bis 
tum  4.  Grade,  Strafen,  deren  Anfhebnng  dem 
Papste  vorbehalten  ist.  Partiknlarrechtlich: 
Gndo  1296  c.  25  (eidliche  Yerpflichtong  der 
Kleriker  nnd  Laien  in  Betreff  der  Wahlen  für 
Tiksnte  Kirchen,  Anathem). 

2  Lateran.  111. 1179  c.  14,  M.  22,  226  in  e.  4 
X  de  iurepatr.  III.  38  (willkürliche  Einsetzung 
nnd  Entfernung  der  Qeistlichen,  Exk.,  s.  dazu 
aneh  Leg.  K.  London  1126  c.  9,  M.  21,  332  und 
S.  216  o.  6  n.  7);  vgl.  ferner  Leg.  K.  Wien  1267 
c  11,  M.  23, 1 173  (eigenmächtige  Bestellung  durch 
den  Laienpatron,  Verlust  des  Patronatrechts  ipso 
ini^^  den  geistlichen  Patron  susp.  ipso  facto,  die 
ent|edaehte  Strafe  auch  für  Yeräusserung  der 
Dotation  der  Pfarrkirche  durch  Jeden  Patron); 
Avignoa  1326  c  30,  M.  26,  761  (eigenmächtige 
Kollation  durch  den  Patron,  Verlust  des  Präsen- 
tstionsrechtes  für  den  Vakanzfall  ipso  facto); 
Aschaffenbuig  1292  c  8,  M.  24,  1085  (Patrone, 
▼eiche,  trotzdem  dass  der  Kirchenobere  wegen 
missbHliiGlilichen  Eindringens  des  Präsentlrten 
in  die  Stelle  die  letztere  zu  besetzen  hat,  eigen- 
mächtig über  das  Benefizium  verfugen,  Verlust 
des  Patronatrechts  ipso  facto,  Johanniter,  Templer 
und  andere  Regulären  Verlust  der  betreffenden 
und  anderer  ihnen  zustehender  Kirchen). 

»  Fritzlar  1243  c.  6,  M.  23,  727  (Vorbehalt 
eines  Thells  der  kirchlichen  Einkünfte  durch  den 
Patron  bei  PrSsentation  des  Geistliehen,  letzterer 
Susp,  ipso  inre  und  Verlust  des  betreffenden 
Benefiziumt ,  Patron  censura  ecolesiastica,  und  bei 
Hartnäckigkeit  Verlust  desPräsentationsrechtes) ; 
Mainz  1261  e.  24,  p.  1090  (für  dasselbe  Ver- 
gehen Verlust  des  Präsentationsrechts  für  den 
nächsten  Vakanzfall);  ibid.  c.  47.  p.  1101  (Ver- 
gebung der  Kirchen  an  Mönche,  Verlust  des 
Pationatsrechts  ipso  iure  für  Inuner) ;   Ghateau 


Gontier  1231  c.  15,  p.236  (Präsentotion  von  Ulit- 
teratl  durch  Laien  und  geistliche  Patrone,  Verlust 
des  Präsentaüonsrechtes  illa  vice) ;  Auch  1300  c. 
6,  M.  25.  24  (PräsenUtion  gegen  Geld  und  Prä- 
sentation unfähiger  Kandidaten,  Verlust  des 
Präsentationsrechtes  illa  vice,  ausserdem  für 
Laien  ezc.  ipso  facto,  für  Kleriker  und  Mönche 
interdictio  ingressns  ecclesiae  ipso  facto,  fOr  die 
Präsentirten  im  Fall  des  Wissens  von  der  uner- 
laubten Präsentation  Inhabüität  für  kirchliche 
Ämter  ipso  facto,  für  den  instituirenden  Prälaten, 
welcher  ohne  Untersuchung  anstellt  oder  die  er- 
wähnten Strafen  nicht  publiciren  lässt,  susp.  a 
conferendis  beneflciis  auf  eine  vom  Ordinarius 
arbiträr  zu  bestimmende  Zeit);  Leg.  K.  Valla- 
dolid  1322  o.  14,  p.  709  (Intrusion  von  Kindern 
und  anderen  unfähigen  Kandidaten  durch  die 
Patrone,  exe.  ipso  facto  und  namentliche  Ver- 
kündung derselben,  iutrusi  Unfähigkeit  zur  Er- 
langung von  Benefizien  auf  zwei  Jahre  ipso  iure, 
Prälaten,  welche  derartige  Übergriffe  dulden 
oder  gar  solche  Kandidaten  instituiren,  susp.  a 
coUatione  beneficiorum  auf  6  Monate);  Leg.  K. 
Würzbnrg  1287  c.  12,  M.  24,  866  (Behalten  der 
Patronatskirche  durch  die  Patrone  und  Hinderung 
der  Besetzung  durch  den  Ordinarius,  exe  ipso 
facto  und  Verlust  des  Präsentationsreohtes  illa 
vice);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  öl,  p.  294  (Ände- 
rung der  Einrichtungen  und  Ämter  der  Patro- 
natskirche, wegen  der  Strafen  s.  S.  216  n.  6) ; 
vgl.  ferner  Wien  1267  c.  11  cit.,  s.  vor.  Anm. 

^  In  der  firüheren,  namentlich  in  der  karolin- 
gischen  Zeit  ist  dies  noch  nicht  geschehen.  Von 
den  Bd  II  S.  624  n.  1  citirten  Stellen  enthält 
blos  Worms  829  c.  1,  Bor.  Kr.  2,  12,  eine  und 
zwar  eine  weltliche  Strafandrohung. 

5  Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  35,  M.  24^  863 
(exe.  ipso  facto). 

6  Bd.  I  S.  268  n.  2. 

'  c  17  (Nicol.  IV.  1278)  in  VI  de  elect.  I.  6 
(päpstlich  reservirte  Exk.). 

8  Bergamo  1311  c  17,  M.  26,  493  (Wähler, 
welche  die  Laien  zulassen,  Suspension  vom 
Wahlrecht  für  den  Vakanzfall,  Laien,  welche  sich 
einmischen,  exe.  ipso  facto). 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  270. 


neten  Kandidaten  ^ , 

die  eigenmächtige  Schliessung  von  Kirchen  durch  Laien^ 

die  schon  obenS.  178.  180  besprochene  Tödtung,  Gefangenhalt ng^  per- 
Gussio,  Vergewaltigung^  und  Injuriirung  von  Geistlichen,  insbesondere 
auch  die  Vertreibung  eines  Bischofs  aus  seiner  Bischofsstadt ^ 

die  Beeinträchtigung  des  Kirchenguts  und  des  Vermögens  der 
Geistlichen  durch  Diebstahl,  Raub,  Plflnderung,  Hehlerei  und  Brandstifinng^  ja 
vereinzelt  sogar  auch  blos  die  Herbeiführung  der  Gefahr  einer  solchen  Beeinträch- 
tigung durch  an  sich  erlaubte  Geschäfte^, 

die  hartnäckige  Verweigerung  der  Leistung  der  schuldigen  Kirchen- 
zehnten  und  kirchlichen  Abgaben,  welche  nicht  nur  in  der  karolingischen 
Gesetzgebung  s^  später  auch  in  den  päpstlichen  und  den  Legatenkonzilien  ^  sowie  in  den 
Partikularsynoden  ^<^  als  kirchliches  Vergehen  erscheint,  sondern  auch  durch  Auf- 


1  Leg.  K.  Bourges  1276  c.  1,  M.  24,  168  (exo. 
ipso  facto,  Laien  ausseTdem  Interdikt  über  ihre 
Familien,  dauernder  Ansschluss  der  Descenden- 
ten  bis  zum  4.  Grad  von  allen  Dignitäten  nnd 
anderen  Eirchenstellen  in  der  Diöcese  des  de- 
lictum  commlssnm ,  Kleriker  nnd  Mönche  Ver- 
last aller  Privilegien  und  aller  kirchlichen  Ämter 
Ipso  facto,  so'wie  Unfähigkeit,  solche  wieder  zu 
erhalten;  Auch  1300  c.  1,  M.  86,  82  (offene 
oder  geheime  Hinderung  von  Wahlen  zu  Kirchen- 
stellen oder  der  Wiederhesetzung  derselben, 
Strafen  wie  S.  219  n.  1). 

2  Grado  1298  c.  24,  M.  24,  1169  (generelle 
Exk.). 

8  S.  noch  Mailand  1287  c.  8,  M.  24,  874 
(weltliche  Herren  und  Vorsteher  von  Ortschaften, 
welche  die  eidliche  Versicherung,  dass  sie  keine 
Geistlichen  gefangen  halten  und  nicht  den 
Kirchen  entzogene  Sachen  im  Besitz  haben  oder 
den  letzteren  nicht  dolos  aufgegeben  haben, 
verweigern,  exe.  ipso  facto)  j  Leg.  K.  Valladolid 
1322  c.  1,  M.  26,  697  (diejenigen,  welche  die  zu 
den  Provinzial-  und  Diöcesan-Synoden  reisenden 
oder  von  denselben  zurückreisenden  Geistlichen 
gefangennehmen  oder  sonst  belästigen,  exe.  ipso 
facto). 

^  Leg.  K.  ValladoUd  1322  c.  7,  M.  26,  703 
(diejenigen,  welche  Geistliche  derhöherenWeihen 
zwingen,  sich  Konkubinen  zu  halten,  exe.  ipso 
facto,  Kommunen  Interdikt  1.  s.,  s.  auch  Bd.  I  S. 
156  n.  9);  Noyon  1344  c.  13,  M.  26, 10  (weltliche 
Herren,  welche  Geistliche  soheeren  und  in  weit* 
liehe  Kleider  stecken  lassen,  exe.  1.  s.) ;  Angers 
136.')  c.  25,  p.  438  (Zwang  zu  ungewohnten 
Eiden  exe.  und  interdictnm  1.  s). 

5  c.  22  (Alex.  II.  1062,  J.  L.  n.  4477)  0.  XVII 
qu.  4  (s.  0.  S.  47  n.  3  u.  S.  181  n.  1);  Ra- 
venna  1311  c.  26,  M.  25,  463  (für  Kommunen 
und  ihre  Territorien  Interdikt  ipso  facto,  für  die 
betheiligten  Rektoren,  Grossen,  ihre  Rathgeber, 
deren  Sohne  und  Enkel  Unfähigkeit  zu  kirch- 
lichen Beneflzien,  für  diejenigen,  welche  zu  dem 
gedachten  Zweck  eine  Vereinigung  oder  Ver- 
schwörung eingegangen  sind,  exe.  ipso  iure,  für 
Kleriker  ausserdem  privatio  beneflciorum  ipso 
facto,  f&r  Kommunen,  welche  den  vertriebenen 
Bischof  nicht  aufnehmen  und  ihn  an  der  Aus- 
übung seiner  Jurisdiktion  über  seine  Diöcesanen 


hindern,  Interdikt,  und  für  die  Mitbischofe  und 
den  Klerus,  welche  sich  weigern,  den  vertriebenen 
Bischof  zu  unterhalten,  für  den  letzteren  exe. 
ipso  facto,  für  die  ersteren  Strafe  durch  das 
Provinzlalkonzil'),  vgl.  weiter  Bergamo  1311  o.  12. 
27.  28,  p.  481.  606;  Aquileja  1339.  p.  1116. 

6  S.  187  ff. 

7  Toledo  1339  o.  1,  M.  26,  1146  (An-  und 
Verkauf  von  Gütern  in  den  dem  dominium  tem- 
porale der  Kirche  unterliegenden  Orten  durch 
NichtVasallen  der  Kirche,  exe.  1.  s.). 

Aus  früherer  Zeit  gehört  auch  in  diesen  Zu- 
sammenhang das  päpstliche  K.  Pavia  1022  c.  6, 
LL.  2,  562  (Sklaven  der  Kirche,  welche  etwas 
durch  Freie  und  auf  den  Namen  derselben  kaufen 
oder  erwerben,  Prügel  und  Einsperrung,  bis  der 
Kirche  die  über  die  Geschtifte  ausgestellten  Ur- 
kunden ausgeliefert  werden). 

8  Cap.  787/813  c.  3. 4,  Bor.  1, 186,  S.36  n.9; 
Mantuan.  II.  787  c.  8,  ibid.  p.  197,  s.  a.  a.  O. ;  Halte 
V.  Basel  807 — 23  cap.  eccl.  c.  16  (Bestreitung  des 
Rechts  des  Bischofs  auf  ein  Viertel  des  Zehnts 
durch  Geistliche  oder  Laien,  Exk.  u.  Bestrafung 
durch  die  Synode)  •,  Meaux-Epernay  846 — 46  c. 
62,  bez.  63,  M.  14,  833;  LL.  1,  392  (Verweige- 
rung  der  nonae  et  decimae  und  Unterlassung  der 
Reparatur  der  Kirchen,  Exk.,  event.  weltlicher 
Zwang) ;  Ronen  saec.  9  c.  3,  Brnns  I.  2,  269  (o. 
6  0.  XVI  qu.  7,  S.  11  n.  2);  Pavia  860  c.  17, 
Bor.  Kr.  2,  221,  S.  16  n.  11;  Mainz  862  c  8, 
Bor.  Kr.  2,  183,  S.  11  n.  2;  Valence  866  o.  10, 
M.  16,  9  (Zurückhaltung  der  nonae  et  decimae 
als  Sakrileg  mit  Exk.  bedroht) ;  Mainz  888  c.  17, 
M.  18,  68,  S.  11  n.  2;  Ravenua  898  c.  1,  Bor. 
Kr.  2,  124  (Exk.);  TrosW  909  c.  6,  M.  18,  279 
(Einschärfung  der  früheren  Kapitularien);  Ho- 
henaltheim  916  c.  18.  LL.  2,  557,  S.  11  n.  2. 

0  Rom  1059  c.  5,  M.  19,  898  (Zurückhaltung 
der  Zehnten,  Primitien,  Oblationen,  Exk.)j  Rom 
1063  c.  5,  p.  1026  (dasselbe  auch  in  c.  6  $.  2 
Dist  XXXU);  London  1138  c.  16,  M.  21,  513 
(Verweigerung  der  Zehnten  und  Primitien,  Exk.) ; 
aus  späterer  Zeit  Bourges  1276  c.  8,  M.  24,  173 
(hartnäckige  Verweigerung  des  Zehnten  auf 
Grund  der  Verjährung,  Exk.). 

10  London  1175  c.  13,  M.22,  150  (Unterlas- 
sung der  Leistung  der  Zehnten  de  grano,  de  vino, 
de  fructibus  arborum,  de  foetibus  animallum,  de 
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oahxDe  einzelner  dasselbe  betreffender  Bestimmungen  in  das  Dekret  ^  und  die  Dekre- 
talensammlnngen^  gemeinreehüiebe  Bedentong  erhalten  hat,  der  Besitz  und  die 
Annahme  von  Eirehenzehnten  (auch  von  Oblationen)  dnrch  Laien,  sowie  die 
YerfBgnng  Aber  dieselben  zn  Gunsten  der  letzteren  durch  solche  oder  auch  durch 
Geistüehe,  Vergehen,  welche  ebenfalls  als  gemeinrechtliche  zu  bezeichnen  sind  ^, 


lixu,  de  bntyzo  et  CMeo,  de  Uno  et  canape  et  de 
xeliquis  qnae  annuatim  presolvuiitiir  auf  3  malige 
MahDnng,  Anathem)  ;  Ronen  1190  e.  23,  p.  &8Ö 
(Usi  wörtlich  wiederholt);  London  1200  c.  9, 
p.  718  (Bezugnahme  auf  Ronen);  Richard  t. 
SaUsbnry  u.  1227  c  31 ,  p.  1117  (Exk.  nach 
3  maliger  Mahnung) ;  schott.  Konz.  1225  c.  43. 
44,  p.  1232.  1233  (Hinderung  der  Geistlichen, 
die  Zehnten  einzusammeln,  gevohnheitswidrige 
Nichteinbringung  derselben  in  die  Scheunen  u. 
Hinwerfen  derselben  auf  die  Äcker,  Exk.) ;  Wor- 
oeeter  1229  c  15.  20,  M.  23,  180. 182.  184  (Ab- 
ziehen Yon  Abgaben  und  von  Schnitteriohn  Yor 
der  Aaszehntung,  £xk.;  Zeh  ntung  in  Abwesen- 
heit des  Pfarrers  odei  seines  Beauftragten,  cen- 
snxa  ecclesiastlca,  sowie  Nichtdnldung  der  Zehn- 
tong  Ton  Heu,  Untersagung  aller  Sakramente  für 
die  Familie  mit  Ausnahme  der  Kindertaufe  u. 
der  Bosse  bei  Todesgefahr) ;  London  1343  c.  4, 
M.  25,  1172  (fQr  die  gedachten  und  ähnliche 
Missbrauche,  exe  I.  s.);  York  1367  c.  5,  M.  26, 
46ö  (ebenso);  Trier  1310  c.  24,  M.  26,  256 
(LeUtong  der  Zehnten  in  den  Häusern  und 
unter  Abzog  der  auf  die  zu  zehntenden  Sachen 
▼erwendeten  Kosten,  Exk.) ;  Fems  1240  o.  1241, 
M.  23,  520  (Verweigerung  der  Zehnten  nach 
3  mAliger Mahnung,  Exk.) ;  Oicester  1246,  p.  710. 
714  (öffentlich  wiederholte  Exk.)i  ^o'k  1250, 
p.  792  (nach  3  maliger  Mahnung  suepensio  ab 
ingre^su  ecclesiae,  dann  censura  ecclesiastlca, 
ebenso  auch  Me.ton  1305  c.  1,  M.  25,  7) ;  Salis- 
bury  1265,  M.'i4,  914  (ebenso);  Marseiile  1263, 
p.  1114  (öffenüiche  Exk.);  Qrado  1296  c.  11, 
p.  1167  fexc  ipso  facto);  Benevent  1331  und 
1378  ft.  43,  M.  25,  959  und  M.  26,  642  (eben- 
so); Pennaflei  1302  c.  7,  M.  25,  103  (exe.  und 
Ausschluss  Yom  kirchlichen  Begräbuiss  selbst 
bei  nicht  namentlicher  Exk.);  Leg.  K.  Wien 
1267  c  7,  p.  1172  (bei  Nichtleistung  des  Zehn- 
ten, einschliesslich  des  Novalzehnten,  interdictio 
ingressus  ecclesiae  ipso  facto);  Embrun  1275 — 
86  &  4,  p.  1184  (Verweigerung  des  Zehnten 
während  eines  Interdikts  oder  einer  Exkommu- 
nikation, exe.  ipso  facto) ;  Ll&le-Arles  1x88  c.  1 5, 
M.  24,  962  (Wegbringen  des  ungezehnteten 
Getreides  aus  der  Parochie  und  Verweigerung  der 
Verzehiitung ,  exe.  ipso  facto);  Benevent  1331 
c  44,  M.  25,  959  (nicht  rechtzeitige  Entrichtung 
der  Zehnten,  exe.  1.  s.). 

Bordeaux  1255  c  25,  M.  23,  864  (Verweige- 
rung der  schuldigen  Proku  ationen ,  Oblationen 
und  Pfarrabgaben ,  Entziehung  des  kirch.ichen 
Begräbnisses);  Exeter  1287  c.  52,  M.  24,  836 
(hartnSclilge  Verweigerung  der  Mortuarlen,  Ver- 
kündong  der  Exk.). 

Münster  1279  c.  21,  M.  24, 320  (hartnäckige  Zu- 
rückhaltung der  yon  kirchlichemGut  zu  leistenden 
Pensionen  durch  Geistliche  u.  Laien,  Verlust  des 
Bechts  an  den  mit  der  Pension  belasteten  Kir- 
cheDgütem).  —  Theodor  y.  Utrecht  12i'9,  M.  22, 


806  (pactlonarll  ecclesiae,  also  solche,  welche 
iuraft  eines  pactum  Abgaben,  offenbar  für  ge- 
liehene Otiter,  an  dieselbe  zu  zahlen  haben  und 
diese  nicht  entrichten,  Exk.  und  öffentliche  Yer- 
kündung  derselben). 

1  Ausser  c.  66  (Augustin  ?)  0.  XVI  qu.  1 
8.  c  6  (cap.  Inc.)  0.  XVI  qu.  7;  c.  1  §•  1  (Rom 
1078)  1.  c.  u.  dictum  Gratianl  zu  c.  1  C.  XIU 
qu.  1  P.  II  §.  1,  in  denen  sich  freilich  keine 
Strafandrohungen  finden,  vgl.  auch  noch  die  S.  220 
n.  8  u.  9  citirten  Stellen. 

2  c.  1  (Hieronym.)  X  de  decim.  III.  30  (ohne 
Strafandrohung);  c.  3.  4  (Alex.  III.)  X.  eod. 
(censura  ecclesiastlca  füi  Verweigerung  der  Zehn- 
ten von  Mühlen,  Fischfang,  Heu,  Wolle,  Bienen 
und  Früchten  aller  Ait) ;  c.  21  (Clem.  111.)  eod. 
(dasselbe);  s.  auch  c.  1  (Gregor.  IX.)  in  VI  de 
decim.  III.  13  (ohne  Strafandrohung). 

8  Rom  1078  c  6,  M.  20,  510  in  c.  1  C.  XVI 
qu.  7  (Laien,  welche  die  ihnen  von  Bischöfen, 
Königen  oder  sonst  übertragenen  Zehnten  be- 
halten und  nicht  der  Kirche  zurücksteilen,  crimen 
sacrilegii  und  ewige  Verdammniss) ;  c.  3  (ine, 
aber  ebenfalls  dem  11.  Jahrhundert  angehörig) 
C.  cit.  und  c.  13  C.  I.  qu.  3  (Bischöfe,  die  Zehn- 
ten an  Laien  vergeben,  gleich  Ketzern  und 
Simonisten  ewige  Verdammniss,  ebenso  für  die 
Laien);  c.  39  (nach  MelÜ  1089  c.  6?)  0.  XVI 
qu»  7  (canonica  ultlo  für  Mönche,  welche  Zehnten 
von  Laien  annehmen);  allgemeines  II.  Lateran- 
Konz.  1139  c.  10,  M.  21,  532  (Wiederholung  von 
Rom  1078  cit.);  päpstliche  Synoden  vom  Rheims 
1148  c.  8,  p.  716  (dasselbe)  und  von  Tour»  1163 
c.  3.  M.  21,  1177  in  c.  17  X  de  decim.  111.  30 
(Verleihung  von  Zehnten  und  Oblationen  an 
Laien  durch  Prälaten,  Absetzung  der  letzteren); 
allgemeines  HL  Laterau-K.  1179  c.  14,  M. 
22,  226  in  c  19  X  de  decim.  HL  30  (Über- 
tragung der  von  Laien  zu  Unrecht  bese&senen 
Zehnten  durch  diese  an  andere  Laien,  für  die  An- 
nehmenden Verlust  des  kirchlichen  Begräbnisses, 
8.  auch  Alexander  HI.  in  c.  7  1.  f.  X  de  prae- 
script.  H.  26  und  c.  17  X  de  decim.  cit.,  wo  Ver- 
zicht auf  den  seitens  eines  Abtes  einem  Laien 
Verl  >  ebenen  Zehnten  bei  Strafe  der  Exk.  verlangt 
wird). 

Vgl.  ferner  Bordeaux  1264  c.  13.  14,  M.  23, 
860  (Mchtrestitutiou  widerrechtlich  besessener 
Zehnten  durch  Laien,  Suspen.^ion  von  einzelnen 
kirchlichen  Mitgiiedscbafts rechten  für  den  Schul- 
digen und  seine  Familienglieder,  S.  15  n.  8; 
Kleriker,  welche  zustioimen»  öffentlich  zu  ver- 
kündende Exk.),  c.  16  ibid.  (Verkauf,  Kauf 
und  Verpfändung  kirchlicher  Zehuten  durch 
Laien,  Exk.)  ibid.  c.  21  (Laien  und  Geistliche, 
welche  ausser  den  hergebrachten  Zehuten  noch 
Novalzebnten  erheben,  Exk.);  Köln  1266  c.  5, 
p.  1137  (Usurpation  und  Detention  von  Zehnten, 
elnschiieäslich  der  Novalzehnten,  wiederholte 
öffentllohe  Verkündung  der  Exkommunikation) ; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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die  nar  partikularrechtlich  unter  Strafe  gestellte  Bein trächtigung  der  Kir- 
chen in  Betreff  der  Zehnten^  oder  in  Betreff  der  Verfttgang  über  dieselben^  die 
unberechtigte  Erhebung  von  Zehnten  durch  Laien  und  Geisfliche',  sowie  die 
Schädigung  der  Kirchen  durch  Hinderung  der  Leistung  der  schuldigen  und 
fiblichen  Oblationen^ 

das  Verlangen  der  Ausrichtung  von  Gastmählern  oder  der  Gewährung 
von  Getränken  und  ähnlicher  Reichnisse  von  Äbten,  Pfarrern  und  deren  Vikaren 
seitens  der  Laien  bei  gewissen  Gelegenheiten  ^, 

die  hartnäckige  Verweigerung  der  schuldigen  Lehnsdienste  und  Abgaben 
seitens  der  kirchlichen  Vasallen^ 

die  Nachlässigkeit  der  Kirchenvögte  in  Betreff  der  Vertheidigung  der  Rechte 
der  Kirchen  und  der  Geistlichen  derselben  ^, 

das  Einsammeln  von  Geld  durch  Laien  mit  Kelchen  ohne  bischofliche  Ge- 
nehmigung s,  und 

die  Verwaltung  von  Hospitälern  durch  nicht  Tonsurirte  und  ver- 
heirathete  Laien,  welche  nicht  Residenz  halten^. 

Abgesehen  von  diesen  Vergehen  ist  schon  in  der  karolingisohen  Zeit  die  Miss- 
achtung  der  kirchlichen  Autorität  und  der  kirchlichen  Gebote  und  Anordnun- 
gen aller  Art ,  insbesondere  die  Auflehnung  gegen  die  letzteren  ^^,  die  Missachtung 


Leg.  K.  Wien  1267  c.  7,  p.  1172  (Usurpation  von 
Zehnten  durch  Laien  interdictio  ingressus  ecde- 
Biae  IpBo  facto);  Münster  1279  c.  20,  M.  24,  320 
(Usurpation  von  Novalzehnten  durch  Laien,  exe. 
ipso  facto);  Tours  1282  c.  12,  p.  472  (ebenso, 
öffentliche  generelle  Exk.) ;  Bourges  1286  c.  25, 
p.  638  (eigenmSchtiges  Vergeben  von  Zehnten 
durch  Laien  und  Geistliche  an  Mönche  und  An- 
nahme derselben,  exe.  ipso  facto) ;  Saumur  1294 
c.  6,  p.  1124  (Okkupation  von  Zdinten,  exe.  L 
8.);  Nogaret  1303  c.  10,  M.  25,  114  (detentores 
decimarum  ante  restltutionem  mit  Frauen  und 
Kindern  vom  kirchlichen  Begräbniss  ausge- 
schlossen, bei  Begräbniss  derselben  Interdikt 
über  den  Ort  desselben,  femer  für  sie  und  ihre 
Descendenten  bis  zum  4.  Grad  Unf&higkeit  zum 
Klerikalstand  und  zu  kirchlichen  Beneflzien,  für 
den  solche  übertragenden  Ordinarius  susp.  a  col- 
latione  beneficiorum) ;  Marciac  1326  c.  28.  31  ff., 
p.  786  (ebenso);  Lambeth  c.  10  (öffentliche 
generelle  Exk.  der  detentores  decimarum); 
Benevent  1331  und  1378  c.  44,  M.  25,  959  und 
26,  642  (Okkupation  von  Zehnten,  exe.  ipso 
facto). 

London  1343  c.  6,  M.  25,  1174  (Wegnahme 
von  Oblationen  und  Verfügung  darüber,  exe. 
1.  s.). 

1  Aschaffenburg  1292  c.  26,  M.  24,  1094 
(Betrügen  von  Pfarrkirchen  um  ihre  Zehnten, 
exe  ipso  facto,  Kleriker  ausserdem  Verlust  aller 
ihrer  Beneflzien  und  Unfähigkeit,  solche  zu  er- 
langen ,  Laien  Unfähigkeit  ihrer  Descendenten 
bis  zum  4.  Grade  dazu);  Tarragona  1298?  c.  11, 
p.  Uli  (Exk.  für  Erschwerung  der  Erhebung 
der  Zehnten). 

2  Schotüsches  Konz.  1225  c  77,  M.  22,  1244 
(Lehnsherren,  welche  in  eigennützigem  Interesse 
ihre  Leute  hindern,  den  Pfarrern  den  Zehnten 
abzukaufen,  Exk.);  Durham  1275  c  1,  M.  24, 
155  (jede  Hinderung  des  Zehntgennsses  durch 


Patrone  oder  Laien,  exo.  ipso  facto) ;  Ronen  1335 
c.  6,  M.  25,  1046  (ebenso) ;  Tarragona  1332  c. 
5,  p.  938  (Hinderung  der  Zehntberechtigten 
durch  weltliche  Herren,  Scheunen  und  Keller  zur 
Aufbewahrung  der  Zehnten  zu  miethen,  kaufen 
oder  zu  benutzen,  Exk.). 

8  Bordeaux  1224  c.  18,  M.  23,  861  (Laien, 
welche  als  Zehntherren  Zehnten  von  den  sanctna- 
rils  der  Kirchen,  d.  h.  von  den  dorthin  ge- 
gebenen Opfern  und  Oblationen  annehmen, 
Exk.). 

*  Exeter  1287  c.  12,  M.  24^  802  (Exk.);  Trier 
1310  c.  60,  M.  25,  263  (weltliche  Verbote, 
Zehnten,  Primitien,  Oblationen  u.  s.  w.  zu  ent- 
richten, exe.  ipso  facto);  Avignon  1326  e.  35. 
36;  M.  25,  763  (exe.  1.  s.);  Chateau  Gontler 
1336  c.  8,  p.  1075  (Hinderung  der  Entrichtung 
der  schuldigen  Oblationen,  exe.  1.  s.). 

5  Tarragona  1298?  c  11,  M.  24,  1111  (Exk.); 
Tarragona  1329  e.  44.  50,  M.  25,  856  (ebenso); 
Trier  1310  c.  65,  p.  265  (Auferlegung  derartiger 
Verpflichtungen  durch  Laien,  exe.  ipso  facto). 

6  Ronen  1299,  M.  24,  1227  (exe.  ipso  facto 
und  feierliche  wiederholte  Verkündung  der- 
selben, eventuell  auch  Verlust  der  Lehne). 

^  Leg.  K.  Würzburg  1287  c  22,  M.  24,  868 
(Verlust  des  Advokatierechtes  ipso  facto,  bei 
Beraubung  der  Kirche  auch  exe.  1.  s.). 

8  Also  als  angebliche  Quastuarier  Trier  1310 
c.  53,  M.  25,  262  (Exk.). 

»  Ravenna  1311  c.  25,  M.  25, 163  (Unfähigkeit 
zu  den  Weihen  und  zu  kirchlichen  Beneflzien). 

iO  Lauriac  843  c.  1,  M.  14,  797:  „Si  quia  pub- 
licus  divinae  legis  praevaricator  vel  pro  mani- 
festis  criminlbus  erga  ecclesiastica  lusta  et  ra- 
tionabilia  iudlcla  contemptor  repertos  faerit  vel 
inflatus  ac  tumidus  monltis  ecclesiastlcls  ac  ss. 
patrum  constitutionibus  contradiotor  vel  sub- 
sannator  coroprobatus  fuerit,  si  monltis  episeo- 
palibus  obtemperare  distolerit,  anathematizetur"; 
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der  E^anones  ^  und  der  pftpstlichen  Dekretalen  ^,  der  Autorität  der  Eirchenoberen  ^, 
nameDtlieli  der  BisohOfe^  und  vor  allem  der  römischen  Kirche  ^  und  des  Papstes^  so- 
wohl seitens  der  Geistlichen  als  auch  der  Laien  als  kirchliches  StraiVergehen  behandelt 
worden.  Wenn  gerade  seit  der  späteren  karolingischen  Zeit  zugleich  die  Anschauung 
Yon  einer  bisehOfliehen  Banngewalt,  also   einem  Recht  bei  Strafe  gewisse  Hand> 
langen  zu  gebieten  und  zu  verbieten ,  hervorgetreten,  und  später  auch  das  gleiche 
Secht  der  Synoden  und  des  Papstes  als  hanntu  bezeichnet  worden  ist  ^,  so  waltet  doch, 
obgleich  sich  die  besprochenen  Anordnungen  damit  insofern  berühren,  als  sie,  eben 
M  wie  das  Bannrecht,  auf  dem  germanischen  Rechtsgedanken   beruhen,  dass  jede 
Verletzung  des  geltenden  und  bestehenden  Rechtszustandes  ein  Unrecht  bildet  s,  der 
Unterschied  ob ,  dass  die  erwähnten  Vorschriften  eine  solche  allgemein  und  im  Vor- 
aus als  kirchliches  Strafvergehen  qualifiziren,   während  kraft  der  Banngewalt  nur 
immer  konkrete ,  mehr  oder  minder  genau  bezeichnete  Handlungen  unter  Strafe  ge- 
stellt wurden^  und  es  dazu  stets  einer  ausdrücklichen  Erklärung  und  Anordnung  des 
Ittbahera  der  Banngewalt  bedurfte.     Aus  dem  Umstände,  dass  derartige  allgemeine 
Strafandrohungen,  wie  die  angeführten,  unter  welche  im  Grunde  alle  einzelnen  kirch- 
tichen  Strafvergehen  begriffen  werden  konnten,  gerade  wegen  ihrer  Allgemeinheit, 
insbesondere  bei  der  Schwäche  der  päpstlichen  Oewalt  seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
und  bei  der  ebenfalls  eine  energische  Machtentfaltung  der  bischöflichen  Strafbefug- 
msse  hindernden  Zerrüttung  der  Verhältnisse  während  des  Zerfalls  des  karolingischen 
Eeiches  wirkungslos  bleiben  mussten,  erklärt  es  sich ,  dass  die  Päpste,  wie  vereinzelt 
aebon  vor  der  karolingischen  Zeit  ^,  so  auch  vielfach  seit  derselben  die  Beachtung  ihrer 
Privilegien,  Anordnungen  und  Entscheidungen  noch  besonders  unter  Strafe  gestellt  ^^,  und 
d&mit  fUr  jeden  einzelnen  Fall  der  Verletzung  derselben  spezielle  Delikte  geschaffen 
haben  ^^  nicht  minder,  dass  ihnen  darin  auch  die  Bischöfe  und  Synoden  gefolgt  sind  ^^. 


c  4:  „Qoicninqne  superbiae  facibos  accensi  -vel 
proteifia  stomachati  haec  quae  pro  s.  niatris 
tnnqnlllitate  sacerdotalique  rigore  et  regia  dig^ 
Edtate  a  nobis  nnanlmiter  deflnita  manibnsqae 
piopiiis  rohorata  sunt,  yiolare  aut  qnolibet  ar- 
punento  ImiinpeTe  tentayerlnt,  placet  eos  ana- 
Aematiiari";  syn.  Pistens.  862  c.  4,  LL.  1,  482 
i^VeiachtOBg  dei  kirchlichen  Autorität,  Exk.}; 
Talence  865  c.  13,  M.  15,  13  (contemptores  et 
rebelles  ad-veisns  ecclesiam  et  sacerdotalem  anc- 
totitatem,  BnsBe  oder  £xk.). 

1  Kaiol.  M.  cap.  769  c.  5,  Bor.  1,  45  (Miss- 
acbtnng  der  canones  dnrcb  Geiatliche,  Ab- 
setzung)*, admon.  gen.  789  c.  60,  p.  57  (Anf- 
lehnnng  der  Bischöfe  gegen  die  canones  der  all- 
gemeinen Konzilien,  Anathem). 

«  Admon.  789  cit  c.  58  (Auflehnung  der 
saceidotes  gegen  die  constltuta  decretalia,  bei 
Hartnackigkeit,  Absetzung) ;  stat.  Rhlspac.  799. 
800  e.  12,  Bor.  1,  227  (ebenso,  zugleich  auch 
Absetzung  des  Bischofs,  welcher  deswegen  de- 
ponirte  Geistliche  aufnimmt,  und  Bedrohung  der 
Laien). 
•  »  Mainz  847  c.  5,  Bor.  Kr.  2,  177  (conlura- 
tlones,  coDspIrationes  rebelUonis  et  repugnantlae 
contra  ecoleslastlcas  dignitates,  Exk.). 

*  Verschwörungen  der  Kleriker  und  Mönche 
gegen  die  Bischöfe  Worms  868  c.  74,  M.  15,  88 
(nach  Chaloed.  4öl  c.  18,  in  c.  21  u.  23.  24  G. 
XI  qu.  1)}  8.  auch  8.  222  n.  10. 

*  Rom  871—78  c.  1,  Maassen  S.  10  (per- 


turbatio der  romischen  Kirche,  Exk.). 

6  Rom  863  c.  6,  M.  15,  652  in  c.  18  0.  XXV 
qu.  2  (Missachtung  der  dogmata,  interdlcta, 
sanctiones  Tel  decreta  pro  catholica  flde,  pro  ec- 
clesiastica  disciplina,  pro  correctione  fidelium, 
pro  emendatione  sceleratorum  Tel  luterdictione 
Immlnentium  Tel  futurorum  malorum  a  sedis 
apostolicae  praeslde  promulgata,  Anathem). 
Vgl.  ferner  auch  S.  45  n.  1. 

f  S.  unten  §.  279. 

8  R.  Lönlng,  d.  Vertragsbuch.  Strassburg 
1876.1,  541.  567.  580  ff. 

0  Vgl.  8.  43  n.  6. 

10  S.  das  PriTileg.  Zacharias'  für  Fulda  761, 
Jaff^  monum.  Mogunt.  p.  228  (dazu  Hart- 
tun g,  diplomat.  histor.  Forschungen  Gotha  1879 
8.  195  ff.;  Hahn  Bonlfaz  u.  Lul.  Leipzig  1883 
S.  266  n.  4;  Hauck,  Kirchengesch.  Deutsch- 
lands 1,  535  n.  3),  hier  das  Anathem,  was  dann 
sehr  häufig  Torkommt,  s.  S.  11  n.  2;  S.  37  n.  6 
u.  7  u.  8.  43  n.  6}  ferner  wird  auch  der  Verlust 
der  geistlichen  und  weltlichen  Würden,  8. 43  n.  6 ; 
der  Gnade  des  Papstes,  8. 34  n.  3,  Geldstrafe  S.  87 
n.  6.  U.7;  ja  in  einem  Schiedsspruch  päpstlicher 
Delegaten  auch  die  Infamie,  S.  42  n.  1  angedroht. 

11  Allerdings  haben  sie  daneben  auch  gelegen- 
tlich auf  den  Satz,  dass  die  Verachtung  der  An- 
ordnungen der  Päpste  ein  Vergehen  sei,  zurück- 
gegriffen, so  Gregor  VII.  1077  s. ,  welcher  das- 
selbe als  Idolatria  bezeichnet,  8.  45  n.  1. 

12  S.  S.  279. 
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Oratian  hat  einzelne  jener  allgemeinen  Anordnungen  in  sein  Dekret  aufgenom- 
men ^j  und  die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  weist  ebenfalls  ein  Paar  hierher  ge- 
hörige allgemeine  Aussprüche  auf  2,  während  die  Partikularkonzilien  seit  dem  13.  Jahr- 
hundert nur  des  speziellen  Falles  der  Verschwörung  und  der  Vereinigung  gegen  die 
geistliche  Gewalt  oder  die  kirchlichen  Oberen  seitens  der  Laien  und  der  Kleriker 
erwähnen  ^,  und  allgemein  blos  die  Missachtung  kirchlicher  Anordnungen  durch  die 
letzteren  und  die  Mönche  unter  Strafe  stellen^. 

Eine  Unterart  des  hier  fraglichen  Vergehensbegriflfes  bildet  auch  an  und  fttr  sich 
die  Nichtbeachtung  der  kirchlichen  Strafen  durch  die  von  denselben 
betroffene  Person  und  durch  andere.  Indessen  ist  die  Strafbarkeit  einzelner 
hierher  gehöriger  Fälle ,  insbesondere  die  des  verbotenen  Umganges  mit  den  Exkom- 
municirten  schon  längst  vor  der  Aufstellung  des  vorher  besprochenen  allgemeinen 
Vergehensbegriffes  festgesetzt  worden  ^,  und  bei  dem  hervorragenden  Interesse  der 
Kirche  an  der  Durchführung  der  von  ihr  verhängten  Strafen  hat  die  kirchliche  all- 
gemeine und  partikuläre  Gesetzgebung  fort  und  fort  zu  diesem  Zweck  besondere  Vor- 
schriften erlassen ,  über  welche  bereits  oben  in  der  Lehre  vom  kirchlichen  Strafen- 
system gehandelt  worden  ist  (vgl.  §.  267)  <^. 

Weiter  gehört  auch  die  Verletzung  des  Gottesfriedens  hierher,  und  zwar  stellt 
sich  diese  nicht  blos  als  Ungehorsam  gegen  die  Anordnungen  der  Kirche ,  sondern 
sogar  als  Auflehnung  gegen  das  direkte ,  durch  die  letztere  nur  zur  Verkündigung 


1  S.  ausser  den  S.223  d.  4  u.6  citirten  Stellen 
noch  c.  11  (Pseudo-lsid.)  C.  XI  qn.  3  (Ungehorsam 
von  Klerikern,  sowie  Fürsten  und  Laien  gegen 
die  Bischöfe,  Infamie  und  Exk.)}  c  22  (id.) 
G.  XI  qu.  1  (Yerchwörungen  der  Geiätlichen 
und  Laien  gegen  die  Bischöfe,  die  gedachten 
Strafen,  bei  Geistlichen  Absetzung),  c.  32  (Ps.- 
Is.)  C.  XXIV  qu.  1  S.  47  n.  3  (Störung  des 
Friedens  der  Kirche,  Verlust  weltlicher  Würden, 
Vornehme  VermÖgenskonflskation,  andere  Prügel 
und  Exil),  während  c.  35  (Orleans  (»34)  ibid. 
nur  -von  Verschwörungen  der  Geistlichen  handelt. 

2  c.  2  (Ps.  Gregor.)  X  de  M.  0. 1.  33  (Zuwider- 
bandeln gegen  Anorunung  des  Bischofs,  Exk.); 
c.  4  (Ps.-ls.)  X  eod.  (ohne  Strafe). 

3  tjchott.  Konzil  1225  c.46,  M.22,  1233  (con- 
spiratores  contra  episcopos,  exe.  als  bcismatici 
et  infames);  Trier  1238  c.  37,  M.  23,  4ö4  (con- 
spirationes  quae  flunt  per  inspeetationem  ignis 
yel  gladii,  Kleriker  susp.,  Laien  £xk.) ;  Cognac 
12)8  c.  2.  M.  23,  4^7  (conspirationes  et  couiu- 
rationes  contra  ecclesiam  vel  ecclesiabticam  per- 
souam,  Exk.) ;  Leg.  K.Tarragona  r2ö9  c.  lO,  p.  516 
(conspirationes  et  colligationes  illicitas  fa^ientes 
in  clero  et  contra  consiitutos  in  clero,  ebensu) ; 
Anse  12y9,  M.  24,  l'i2.j  (exe.  ipso  facto);  Ber- 
gamo 1311  c.  12,  M.  t25,  487  (Versrhw orangen 
und  Verbindungen  zur  Verfolgung  und  Ver- 
treibung des  Bischofs  aus  der  Stadt,  Geistliche 
exe.  ipso  facto,  privatio  benelidorum  und  Un- 
fähigkeit zu  Bent-flzien,  Laien  exe.  ipso  facto, 
Verlust  des  kirchlichen  Begräbnisse»  und  bei 
hartnäckigem  Verharren  in  der  Exk.  interoictio 
ingressus  ecclesiae  für  die  Familie  und  die  Fami- 
liären, für  Kommunen  Interdikt  und  Verkün- 
duug  aller  dieser  Strafen  durch  die  ganze  Pro- 


vinz). —  Leg.  ^K.  Avignon  1209  c.  19,  M.  22, 
792  (Kleriker  conspirationes  et  coniurationes 
detestabiles,  kanonische  Strafe);  Lerida  Ende 
des  18,  Jahrh.,  M.  23 ,  938  (Kleriker  conspira- 
tiones contra  maiorem,  susp.  ipso  facto) ;  Leg.  K. 
Ofen  1279  c.  17,  M.  24,  279  (coniurationes, 
conspirationes  et  colligationes  intra  personas  ec- 
clesiasticas ,  exe.  ipso  facto,  privatio  perpetna 
aut  temporalis  beneticioram  und  andere  arbiträre 
Straf,  n). 

*  Schottisches  Konzil  1225  c.  47,  M.  22, 1233 
(^lis^achtung  der  rechtmässigen  Befehle  der 
Archidiakonen  und  Dekane  durch  Geistliche, 
susp.  ab  of!. ,  bei  Hartnäckigkeit  schwerere 
Strafe) ;  Lerida  Ende  des  13.  Jahrh.  M.  28,  938 
(doloses  Verweigern  der  Annahme  von  Schreiben 
des  Bischofs  oder  Erzbischofs,  susp.  ab  off.  Ipso 
facto);  Koffec  1258  c,  3,  M.  23,  9ö5  (Bliss- 
achtung  der  Urtheile  der  Diöcesanbischöfe  durch 
Mönche,  Austrt  Ibungaus  der  Diöcese  und  censura 
ecclesiastica  gegen  ihre  Ordensoberen  ,  um  sie 
dazu  zu  veranlassen);  Leg.  K.  Wien  1267  c.  9, 
p.  1173  (Auflehnung  der  Welt-  und  K.ostergeist- 
lichcn  gegen  die  Korrektion  durch  ihre  Prälaten 
und  Anrufung  der  weltlichen  Gewalt  gegen  die 
letzteren,  Absetzung). 

Iheodur  v.  Utrecht  1009  M.  22,  807  (Unge- 
horsam der  Kanoniker,  susp.  a  benef.,  eveutuell 
privatio  beneticii);  Leg.  K.  Paris  1212  o.  I2l3 
P.  L  c.  5.  M.  22,  r20  (Nichtleistung  der  debita 
obedientia  durch  Kleriker  gegenüber  dem  Prä-  ^ 
laten,  speziell  auch  Michtbeichten  bei  ihm  susp. 
a  benef.,  eventuell  Exk.). 

5  Bd.  IV  S.  704.  bül  und  o.  S.  3  ff. 

6  Vgl.  auch  S.  31  n.  3  a.  E. ;  S.  42  n.  3;  S.  47 
n.  4  und  S.  73  n.  10,  s.  auch  S-  274. 


f.  270.]  Die  Strafgewalt.   7.— 14.  Jahrh.  Verletzung  des  Gottesfriedens. 
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gebrtehte  Gebot  Gottes^  dar.  Auch  bei  diesem  Vergehen,  welches  seit  dem  12.  Jahr- 
himdert^  als  gemeinrechtliches  erscheint  und  sowohl  im  Dekrete  Oratians^  wie  auch 
in  der  Dekretalensammlnng  Gregors  IX.  ^  Berücksichtigung  gefanden  hat,  handelt  es 
sieh  um  einen  Gattungsbegriff,  aber  trotz  der  Bedrohung  des  Vergehens  in  seiner  All- 
gemeinhdt^  und  abgesehen  davon,  dass  die  dauernde  Befriedung  bestimmter  Personen 
und  Sachen  {paz) ,  seitdem  sie  mit  dem  Gottesfrieden  im  eigentlichen  Sinne  in  Ver- 
iNsdimg  gebracht  worden  ist  ^,  stets  durch  besondere  Strafvorschriften  geschützt  wird  '^, 
werden  daneben  bestimmte  einzelne,  unter  den  allgemeinen  B^riff  fallende  Strafthaten 
gpezialisirt  und  besonders  mit  Strafe  bedroht,  so  z.  B.  Mord  und  Tödtung^,  thätliche 
Angriffe  auf  nicht  dauernd  befriedete  Personen  9,  Bestreitung  zweifelloser  Schulden 
dnrch  die  Schuldner  oder  Bürgen  ^o,  ja  es  wird  selbst  das  Nichtbeschwören  des 
Gbttesfriedens**  und  die  Verweigerung  der  Hülfe  und  Mitwirkung  bei  der  Durch- 
fUirang  des  letzteren  und  bei  der  Bestrafung  der  Verletzer  desselben  ^^  ebenfalls  als 
Gottesfriedensbruch  unter  Strafe  gestellt.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Verletzung 
der  seit  dem  Ende  des  12.  und, namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert  in  Frankreich 
vorkommenden  Friedensgebote  und  Friedensvereinigungen  ^^,  welche  gleichfalls  von 


^  Klnckholin,  Gesch.  des  Götterfriedens. 
Leipzig  1867  8.  43;  Huberti,  GottesMeden  u. 
Landfrieden.  Ansbach  1892. 1, 276.278.2d2.!289. 
s  Lateran.  1.  1123  c.  13,  M.  21.  284  (ffir  jeden 
Bmcli  des  Gottesfriedens  Exk.);  wiederholt 
Lateran.  II.  1139  c.  12,  p.  529  unter  Bezeich- 
niing  der  befriedeten  Zeiten  und  unter  Bedrohung 
der  Bischöfe,  welche  die  Duchfährung  des  Frie- 
dens unterlassen  und  sich  dabei  nicht  gegenseitig 
nnterstutzen,  mit  Verlust  ihres  Amtes ;  ebenso 
Lateran,  m.  1179  c.  21,  M.  22,  229  in  c.  1  X  de 
trenga  I  34. 

»  c  26  (Rom  1069  c.  15.  16,  M.  19,  916) 
C  XXIY  qu.  3,  nach  welchem  die  treuga,  wie  sie 
Ton  den  Bischöfen  der  einzelnen  ProTlnzen  fest- 
gesetzt ist,  bei  Strafe  der  Exk.  beobachtet  werden 
son. 

«  c  1.  2  X  tlt.  oit.  I.  34,  freilich  hier  zu  einer 
Zeit,  als  das  Institut  schon  so  gut  wie  abgestorben 
war.  Klnckhohn  S.  105  u.  Huberti  1,  496, 
welche  deshalb  die  Aufnahme  der  citirten  Ka- 
pitel befremdend  finden,  haben  übersehen,  dass 
dieselben  sich  schon  in  der  Compil.  I  als  c.  1.  2. 
des  entsprechenden  Titels  I.  24  finden,  und  dass 
auch  die  Comp.  Y.  einen  solchen  (I.  17)  mit 
Stellen  über  die  Aufrichtung  von  Friedens- 
Terelnigungen,  Potthast  reg.  n.  5337.  7731, 
aufweist.  Die  glossa  ordin  s.  v.  frangere  zu  c. 
1  X  I.  34,  welche  die  Strafe  för  die  Bischöfe,  s. 
Anm.  2,  für  obsolet  erklärt,  hat  allerdings  keine 
Kenntniss  mehr  Yon  dem  Institut,  wohl  aber 
Bernhard  y.  Pavia,  s.  summa  decret.  I.  24,  ed. 
Laspeyresp.  19. 

5  Welche  fort  und  fort  vorkommt,  Gottes- 
friedensbrief T.  1041,  M.  19,  593 ;  Narbonne  1054 
c.  4,  p.  828  (Anathem)  u.  c.  26,  8.  37  n.  3; 
Bom  1069  c  16  cit.  s.  o.  Anm.  3;  Tulujas  1065, 
p.  1042  (doppelter  Ersatz  des  verursachten 
Schadens);  Lillebonne  1080  e.  1,  M.  20,  555 
(Strafe  nach  der  geltendenGewohnhelt),  Lütticher 
Gottesfriede  1081,  Xluckhohn  S.  64  n.  11  a. 
E.,  Kölner  1083 u.  Mainzer  1085,  LL.2,  56;  Troja 
1093  C.2,  M.  20, 790  (sämmtlich  Exk.) ;  Glermont 
Hintchius;  KIreheBrMht.  V. 


1095  c.  1,  p.  816  (keine  besondere  Strafe) ;  Rheim- 
ser  Statut  Galixts  II.  1119,  S.  31  n.  3;  Lateran. 
I.  1123  c.  13,  8.  0.  Anm.  2;  ferner  gleichlautend: 
Glermont  1130  c.  8,  M.  21,  439;  Rheims  1131 
c.  11,  p.  460;  Lateran.II.  1139  c.l2  u.  Lateran. 
III.  1179  c.  21,  s.  a.  a.  0.;  Auch  1140  c.  4, 
Bouquet  rec.  14,  392  (Schadenersatz) ;  Rheims 
1157  c.  81,  M.  21,  844  (Schadenersatz,  sonst 
ultio  canonica). 

e  Kluckhohn  S.  52;  Huberti  1,  294. 314. 
315. 

7  Es  gehören  hierher  Geistliche ,  Mönche, 
Nonnen,  Pilger,  Kaufleute,  Landbebauer,  Hirten, 
Frauen,  Kirchgänger,  Wallfahrer ;  Kirchen  und 
ihre  Umgebungen,  falls  sie  nicht  befestigt  sind, 
Besitzungen  der  Geistlichkeit,  Wohnungen  der 
Landbauern,  Haus-  und  Zugthiere,  Heerden,  Öl- 
bäume und  ihre  Früchte,  s.  Narbonne  1054  c.  9. 
10,  M.  19,  829;  Rom  1059  c.  15  (o.  25  C.  XXIV 
qu.  3);  Tulujas  1065,  M.  19,  1045,  S.  179  n.  10 
u.  S.  186 n.ö;  Vichl068,  p.  1073 ;  Clermontl095 
C.1,  M.20,  816;  Gottesfriede  v.  Glermont  1095 
c.  4  ff.,  p.  912:  Ronen  1096  c.  12,  p.  923;  c.  23 
(Later.  L  1123  c.  17)  0.  XXIV  qu.  3;  Rheims 
1131  c.  10,  M.  21,  460;  Lateran.  II.  1139  c.  11, 
p.  529:  Rheims  1148  c.  11,  p.  716;  Rheims  1157 
c.  3,  p.  844;  Lateran.  IH.  1179  c.  22,  M.  22,  229 
(c.  2  X  h.  L  34). 

8  S.  40  n.  3  u.  S.  177  n.  2. 
ö  S.  179  n.  9. 

10  Narbonne  1054  c.  8,  M.  19,  829  (Exk.  und 
Interdikt). 

11  Ronen  1096  c.  3.  4,  M.  20,  923.  924  (für 
alle  Personen  über  12  Jahr,  Anathem) ;  S.  Omer 
1099  c.  6  p.  972  (für  Herren  von  Städten,  Burgen 
und  Befestigungen,  Anathem  und  Interdikt); 
Auch  1140  c.  3,  Bouquet  14,  393  (für  alle 
Personen  über  7  Jahr,  Exk.  und  Interdikt). 

12  Ronen  1098  c  3.  4,  s.  vor.  Anm.;  vgl. 
welter  o.  Anm.  2 ;  Auch  1140  c.  1,  B  o  u  q  u  e  1 14, 
392  (Fürsten  und  Barone  Exk.  und  Interdikt). 

13  Kluckhohn,  S.  129  ff.;  Huberti  S. 
504  ff. 

16 
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der  Geistlichkeit  ausgehen  und  im  Gegensatz  zu  der  treuga  dei  im  eigentlichen  Sinne 
einen  dauernden,  immerwährenden,  nicht  auf  bestimmte  Zeiten  beschränkten  Frieden 
zu  schaffen  bezwecken  ^.  — 

Bisher  ist  absichtlich  des  Verbrechens  des  s.  g.  sacrilegnan^  nicht  erwähnt^. 
Ebensowenig  wie  in  der  früheren  Zeit  hat  die  gedachte  Bezeichnung  in  dieser  Periode 
eine  der  Art  feststehende  Bedeutung  erlangt ,  dass  darunter  ein  einziges,  in  seinem 
Thatbestande  gegen  andere  genau  abgegränztes  Vergehen  bezeichnet  würde^  yielmehr 
wird  der  Ausdruck :  aacrilegium  fort  und  fort  für  eine  ganze  Reihe  der  verschieden- 
artigsten  Strafthaten  gebraucht,  nämlich  für  die  Simonie^,  für  Angriffe  auf  das 
Leben,  die  Gesundheit  und  Freiheit  der  Geistlichen,  sowie  für  die  sonstige  Injuriirung 
derselben  ^  für  Diebstahl  und  Raub  vonEirchengut^  und  von  Sachen  der  Geistlichen  7, 


i  Leg.  K.  Montpellier  1195  M.  22,  667  (für 
Verletzung  des  Friedens  Exk. ,  Lokalinterdikt 
und  P^ntbindnng  der  Unterthanen  vom  Treueid, 
für  Nichtdnrcliführüng  seitens  der  Biscbofe  Ver- 
lost des  Amtes  j  daneben  für  Verletzung  der 
dauernd  befriedeten  Personen,  Oeistlicben  u.  s. 
w.  Exk.);  Avignon  1209  c.  10.  16,  M.  22,  791 
(Exk.,  wo  ebenfalls  neben  den  Verletzend  des 
Friedens  die  Räuber  und  Wegelagerer  besonders 
genannt  werden);  Montpellier  1215  c.  41,  p.  936 
(öffentliche  wlederbolte  Exk.  der  violatores  pacis) ; 
Toulouse  1226  c.  29.  30,  M.  23,  201  (Exk.  und 
Güterkonflskation,  c.  34  auch  die  Rebellion  der 
Vasallen  gegen  ihren  Herrn  als  Friedentbruch  be- 
handelt); Beziers  1283  c.  26,  p.  278  (öffenUiche 
wiederholte  Exk.  der  violatores  et  fractores  pacis, 
raptores  et  consplratores).  Auch  die  eidliche 
Bestärkung  dieser  Friedensvereinigungen  wird 
unter  Androhung  von  Strafen  gefordert,  Avignon 
1209  c.  10,  M.  22,  789  (districtio  ecclesiastica) ; 
Montpellier  1215  c.  32,  p.  949  (censura  eccle- 
siastica) ;  Toulouse  1229  c.  28,  p.  201  (Pflicht 
aller  Personen  über  14  Jahr  zur  Beschworune 
des  Friedens,  censura  ecclesiastica),  Beziers  1233 
c.  26  cit.  (ebenso);  Beziers  1246  c.  16  p.  695 
(Erneuerung  von  Toulouse  1229  c.  28);  Valence 
1248  c.  2.  21,  p.  771  (Erneuerung  des  Friedens 
alle  drei  Jahre,  sonst  Exk.). 

Das  Gesagte  trifft  endlich  auch  zu  für  den  auf 
alle  Zelten  des  Jahres,  freilich  blos  für  die  Dauer 
von  4  Jahren  seitens  Innocenz'  IV.  auf  dem  all- 
gemeinen Konzil  von  Lyon  1245  c.  17,  M.  23, 
632  angeordneten  Frieden,  dessen  Verletzung 
ebenfalls  mit  Exkommunikation  und  Interdikt 
bedroht  wird. 

2  Nicht  zugänglich  ist  mir  gewesen  :  J  o.  S  a  m. 
Frid.  Boehmer  praes.,  Theoph.  Christo- 
phe r.  Teicher,  de  variis  sacrilegU  speciebus 
ex  mente  iuris  canonici.    Halae  Magdeb.  1727. 

3  Wenn  Katz,  Orundriss  des  kanon.  Straf- 
rechts S.  71  unter  Berufung  auf  „Regluo  II.  283 
(Anaklet  a.  103)  284  (ürban  I.  a.  227)"  behauptet, 
dass  Sakrileg  nach  älterem  kanonischen  Recht 
jede  Beschädigung  des  Kirchenvermogens  durch 
Diebstahl  und  Raub  gewesen  sei,  so  weiss  er 
offenbar  nicht,  dass  die  von  ihm  als  echt  citirten 
Stelleu  pseudoisidorisch  sind,  also  dem  9.  Jahrb. 
angehören.  In  der  That  bezeichnen  aber  Au- 
gustiu  in  c.  6  S-  4  C.  XXVI  qu.  1  das  Betreiben 
magischer  Künste  und  in  c.  35  C.  XXIII  qu.  5 
das  Schisma,  die  Wlcdertanfc  und  die  Blas- 
phemie, Ambrosius  in  c.  3  0.  XVII  qu.  4  den 


Widerruf  von  Schenkungen  an  die  Kirche,  Siri- 
oius  in  c.  50  G.  XXVII  qu.  2  die  Einsegnung  der 
Ehe  mit  der  ihrem  früheren  Bräutigam  untreuen 
Braut,  Gregor  L  in  c.  4  G.  XVII  qu.  4  die  Zu- 
rückhaltung von  Vermächtnissen  an  die  Kirche 
und  in  c.  1  G.  I  qu.  3  die  Simonie,  femer  Vaison 
442  c.  4  (c.  10  G.  XIII  qu.  2)  das  ecclesiam 
fraudare,  Glermont  535  die  Schliessung  einer  in- 
cettuosen  Ehe,  Orleans  IV  541  c.  4  die  Oblation 
anderer  Gegenstände  als  Wein  und  Wasser  im 
Kelch  bei  der  Messe  und  c.  15  das  Essen  heid- 
nischer Opferspeisen ,  Agde  506  a  40  (c.  14 
G.  XXVIII  qu.  1)  das  Essen  von  Speisen  der 
Juden,  Tours  567  c.  27,  S.  161  n.  8,  die  simo- 
nistischen Weihen,  Toledo  IV.  633  c.  58  die  Be- 
schützung der  Juden  gegen  den  christlichen 
Glauben  und  c.  65  (c.  31  0.  XVII  qu.  4)  die  Ge- 
stattung der  Verwaltung  öffentlicher  Ämter  dnrch 
Juden,  endlich  Toledo  VIH.  c.  12  die  Nichtbe- 
achtung der  früher  gegen  die  Juden  gegebenen 
Gesetze  (Toledo  IV.  c.  59)  als  Sakrileg. 

*  S.  161  n.  8. 

6  c.  12  (Ps.-l8id.1  G.  XVII  qu.  4  (sacerdotes 
in  sequi) ;  c.  21  $.  o  (Ravenna  877  c.  5  u.  Rom 
871—78  s.  5,  8, 16  n.  11)  G.  cit.?  o.  29  (Lateran. 
II.  1139,  iniectio  manuum  violenta  in  clericos) 
G.  cit.,  Hohenaltheim  916  c.  24,  S.  180  n.  11; 
Gharroux  989  c.  3,  s.  a.  a.  0.;  Köln  1266  c.  1. 
19.  20,  M.  23,  1135.  1143;  c.  2  (Innoc.  IV.)  in 
VI  de  re  lud.  11.  14  (Gefangennehmung  von  Kar- 
dinälen und  Prälaten);  c.  5  (Bonif.  VIII.1  in  VI 
de  poen.  V.  9  u.  Glem.  1  eod.  V.  8,  s.  S.  181  n.  3. 

6  c.  10  (Ps.-Is.)  G.  XII  qu.  2  (ecclesiasücas  ob- 
latlones  et  quod  deo  sacratum  est,  rapere);  o.  5 
(P8.-Is.)  G.  XVII  qu,  5  (ecclesiae  raptores  atque 
sacrarum  facultatum  alienatores) ;  c.  17  (Ps.-Is.) 
G.  cit.  (pecunias  vel  res  ecclesiae  auferre);  s. 
ferner  von  den  GiUten  auf  S.  189  n.  6  Pistes  862 
c.  4,  Fismes  881  c.  5,  Tribur  895  c.  7  und  Trosl« 
909  c.  4;  Hohenaltheim  916  c.  11,  S.  189  n.  8; 
Leon  1012  c.  4,  a.  a.  0. ;  Rom  1078  c.  10,  S.  190 
n.  1;  Oviedo  1115  c.  3,  S.  49  n.3  u.  S.  189  n. 
8;  Toulouse  1119  c.  4,  S.  190  n.  1;  Lateran.  I. 
1123  c.  4.  8.  a.  a.  0. ;  Köln  1266  c.  4,  S.  187  n. 
8.  Die  Beschränkung,  welche  c.  21  %.  2  (Inc.) 
G.  XVII  qu.  4  (vgl.  auch  Maassen,  Jahrb.  d. 
gem.  Rechts  2,  234  n.  23)  macht:  „sacrilegiom 
committitur  auferendo  sacrum  de  sacro  vel  non 
sacrom  de  sacro  sive  sacrum  de  non  sacro"  ist  in 
diesen  Vorschriften  keineswegs  festgehalten. 

7  Köln  1266  c.  4.  7,  S.  187  u.  8;  namentUoh 
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ftr  Hehlerei  Ton  kirchlichen  VennOgensstttcken  >,  fdr  das  Einbrechen  in  Kirchen  und 
du  Plflndem  derselben  nnd  ihrer  Besitzungen  ^,  für  Brandstiftung  an  Kirchen  ^,  für 
YerfBgungen  der  Fürsten  und  Laien  über  das  Kirchengut  und  Veräusserungen  des- 
selben seitens  der  letzteren^,  für  die  hartnäckige  Verweigerung  der  Zehnten  durch 
Laien ^  für  den  Besitz  und  die  Zurückhaltung  kirchlicher  Zehnten  seitens  derselben^, 
Air  die  Verletzung  des  Asylrechtes  ^  und  der  Heiligkeit  der  Kirche  durch  Handge- 
moDge^  in  derselben  und  Betreten  derselben  mit  gezücktem  Schwert^,  für  die  Heraus- 
Dihme  Ton  Leichen  aus  den  Qräbem  ^^  für  die  Beeinträchtigung  der  kirchlichen  Frei- 
heiten^^, f^  die  Vorladung  von  Geistlichen  vor  das  weltliche  Gericht  ^^^  für  die 
Hinderung  der  ordnungsmässigen  Besetzung  der  Kirchenämter  ^^y  für  die  Bedrückung 
der  Bischöfe  mit  Abgaben  durch  die  Erzbischöfe^^,  für  die  Eheschliessung  und  For- 
nikation  mit  Nonnen  ^^,  fOx  das  Messelesen  und  Taufen  durch  Priester,  welche  nicht 
wissen,  ob  sie  geweiht  sind  ^^,  für  das  Behalten  inkompatibler  Benefizien  ^^^  für  hoch- 
Terrfttherische  Handlungen  ^^  für  das  Essen  von  Speisen  der  Juden  ^^,  ja  auch  für 
den  Ankauf  von  Sachen  für  Kirchensklaven  durch  Freie,  als  deren  Vermittier  20. 

Alle  diese  verschiedenen  Strafthaten^^  unter  einen  einheitlichen  Begriff  zu 
bringen,  ist  nicht  möglich;  und  wenn  man  auch  schon  früh  verschiedene  Begriffs- 
bestimmungen formulirt  hat^^,  so  haben  diese  doch  den  Sprachgebrauch  der  kirch- 
lichen Gesetzgebung  nicht  beeinflusst,  vielmehr  sind  sie  lediglich  mit  Rücksicht  auf 
diesen  in  der  einen  oder  anderen  Quelle  abgefasst  worden  ^^.     Daraus  erklärt  es 


nteh  dem  Tode  des  BUcbofs,  TiosU  909  c.  14, 
M.  18  302 

I  pliTia  845—50,  e.  5,  8. 194  n.  10;  Tool  860 
c.l,S.192n.  1. 

5  c  12.  13  (P».-Is.)  0.  XVn  qu.  4;  c.  21  $. 
1  (ine)  a.  S.  4  (Meaux  84Ö  c.  40,  M.  14,  833) 
C.  dt,  Tribur  895  c.  7  dt.  j  c.  22  (Hohenaltlieim 
916  e.  24)  C.  XXIV  qn.  3;  c.  22  (Coelest  III.) 
X  de  seilt,  exe.  V.  39;  Boffec  1258  c.  2.  S.  190 
n.  6;  Lambetb  1261,  s.  a.  s.  0.;  Köln  1266  e.  2. 
3,  M.  23,  1136. 

»  c.  22  C.  XXIV  qu.  3  dt,  S.  195  n.  7;  Köln 
1266  c  2  dt. 

*  Lateran.  1123  c.  4.  S.  216  n.  6;  s.  auch  c.  17 
C,  Xn  qn.  2  dt.,  S.  226  lu  6;  Bonlfac.  ep.  70 
(a.  748),  Jaf  f  ^  mon.  Mogunt  p.  208.  209  (Au- 
lichreissen  Ton  Klöstern,  um  als  Laienabt  über 
sie  zu  verfugen). 

5  Cap.787— 813  c.  3.4,  S.  36  n.  9 ;  Valence  855 
c.  10,  S.  220  n.  8. 

«  c.  1  (Rom  1078)  O.XVI  qu.  7  u.  Rhelms  1148 
c  3,  B.  8.  221  n.  3. 

7  e.  21  S-  2  (Inc.)  0.  XVH  qu.  4 ;  Lerida  1229 
c.  19,  8.  210  n.  2. 

8  S.  210  n.  12. 

9  Tribur  895  c.  6  (c.  11  C.  XXVU  qu.  1)  «. 
S.  210  n.  12. 

^^  Einem.  Rbem.  cap.  superadd.  857  0.  2,  M. 
15,492:  „sacrilegium  est,  corpus  indeyote  ac 
iireligiose  propter  cupidltatero  (weil  dem  Priester 
nichts  für  das  Begr&bnlss  gezahlt  worden),  a 
lepalcro  ejicere''. 

II  Lambeth  1261,  M  23,  1068. 

«  Nlsmes  (Urban  n.)  1096  c.  14,  M.  20,  936. 
öcl2ö  (PasoballsIL  1099—1118,  J.  L.  n. 
"'^'^n  C.  I  qu.  1. 


1*  Konstantinopel  869  c,  19  u.  Rom  871—78  c. 
16,  S.  194  n.  1  n.  2. 

^  KaroL  IL  in  Verno  pal.  844  c.  5;  Tribur 
895  c.  23;  Mainz  1225  c  13,  s.  S.  173  n.  10  u.  11, 

io  Responsa  Stephan!  II.  754,  J.  L.  n.  2315,  c. 
10,  M.  12,  560.  561. 

17  Lerida  1229  c.  1,  M.22, 1089;  Lambeth  1281 
0.  6,  M.  24,  408. 

>S  Calchut 787  0. 788  c.  12  u.  Hohenaltheim  916 
c.  23.  24,  S.  204  n.  13  u.  S.  205  n.  2. 

«  Worms  868  c.  7,  M.  18,  79  (Wiederholung 
Ton  Agde  c.  40,  S.  226  n.  3). 

20  Pavia  1022  0.  6,  LL.  2,  562. 

21  Die  Aufzählung  bei  K atz  ist  weder  voll- 
ständig  noch  korrekt.  Die  Yon  ihm  angezogenen 
Stellen  (s.  z.  B.  S.  72  n.  5.  6.  8.  9)  gebrauchen 
zum  Theil  das  Wort :  sacrilegium  nicht. 

22  S.  einerseits  TrosW  909  0.  4,  M.  18,  272 : 
„sacrilegium  est  sacrae  legis  ^iolatio :  quod  cum 
per  multa  specienim  diyldatar  crimina  et  sit 
sacrilegium  schismatis  (Berufung  auf  Augustin, 
8.  S.  226  n.  3)  ...  Sit  etiam  sacrilegium  blas- 
phemi  sermonis  et  cuiusqne  contra  sacram  legem 
usurpatae  actionis,  specialius  tamcn  illud  sacri- 
legium denotaturj  quod  a  praedonibus  de  rebus 
ecdesiaeagitur^;  andererseits  c.3  (Bonifatiuspp., 
in  Wahrheit  Bened.  Lot.  H.  405)  0.  XU  qu.  2, 
nach  welchem  ein  Sakrileg  durch  auferre,  yastare, 
invadere  an  Allem,  homo,  animal,  ager  vel  qulo- 
quid  semel  faerit  consecratnm  begangen  wird; 
Tribnr  895  c.  4,  M.  18,  135:  „quia,  ut  HUarus 
papa  .  .  .  scribit  (verlorener  Brief,  s.  Thiel, 
epistolae  rom.  pontif.  1,  173  n.  X),  inluria  sacer- 
dotum  et  ecclesiamm  sacrilegium  est^,  und  8. 
226  n.  6. 

23  So  auch  Yon  Gratian.  Er  giebt  im  diot.  zu  c. 
20  0.  XVU  qu.  4  pr.  die  S.  226  n.  6  mitgetheUte 
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[§.  271. 


sich,  dass  sich  eine  feste  und  sichere  Bedeutung  des  Sakrilegium  in  der  Doktrin  der 
hier  fraglichen  Zeit  nicht  festgestellt  hat  ^^  und  dies  um  so  mehr,  als  in  den  kireh- 
liehen  Verordnungen  das  Wort  sacrilegtum  schlechthin  und  ausschliesslich  nur  äusserst 
selten^  zur  Bezeichnung  eines  kirchlichen  Vergehens  gebraucht^,  vielmehr  der  That- 
bestand  desselben  trotz  der  Verwendung  jenes  Ausdrucks  daneben  für  die  Regel 
näher  charakterisirt  worden  ist,  und  durch  den  letzteren  nur  das  Zuwiderhandeln 
gegen  die  strafrechtliche  Norm  lediglich  wegen  der  dabei  obwaltenden  eigenthttm- 
liehen  Verhältnisse,  z.  B.  der  Weihe  der  Person  oder  der  Sache  ^,  der  durch  Gelflbde 
übernommenen  Verpflichtung  ^,  der  besonders  zu  achtenden  Rechte  und  Forderungen 
der  Kirche*,  der  den  Sakramenten  schuldigen  Ehrfurcht^,  als  ein  hervorragend 
schweres  gekennzeichnet  werden  soll. 

§.271.     ß.  Die  Tendenz  und  der  Charakter  der  kirchlichen  Strafgesetzgebung. 

Überblickt  man  die  vorangehende  Darstellung  der  gesetzgeberischen  Th&tig- 
keit  der  Kirche  hinsichtlich  der  einzelnen  Straf  vergehen  (S.  157  ff.)  in  ihrer 
Gesammtheit,  so  drängt  sich  von  selbst  die  Wahrnehmung  auf,  dass  sich  dieselbe 
während  der  hier  fraglichen  Periode  noch  mehr  als  früher^,  in  erster  Linie  auf  den 
Schutz  ihrer  hierarchischen  Interessen  gerichtet  hat,  und  dass  in  dieser  Beziehung 
sowohl  die  Päpste  und  die  von  ihnen  abhängigen  d.  h.  die  allgemeinen,  die  beson- 
deren päpstlichen  und  die  Legaten-Synoden  als  auch  die  Partikularkonzilien  von  der 
gleichen  Tendenz  beherrscht  sind. 

Das  zeigt  einmal  die  Fülle  der  S.  209 — 224  besprochenen  Strafthaten,  denen  ihre 
kriminalrechtliche  Bedeutung,  wie  z.  B.  der  Laien-Investitur^,  der  Beeinträchtigung 


Definition  wieder,  bemerkt  aber  $.  1,  dass  anch 
die  manuB  iniectio  'violenta  in  clericos  Sakrileg 
Bei,  weiter  reprodozirt  er  im  dlct.  zu  c.  29  ibid. 
P.  II  §.  1:  „committunt  etiam  sacrilegium  qni 
contra  dlyinae  legis  sanctitatem  aut  nesciendo 
committunt  aut  negligendo  violant  etoffendunt ;  aut 
qni  de  princlpall  iudicio  disputant,  dubitantes  an 
is  dignuB  sit,  quem  princeps  elegerit  vel  qui  intra 
provinciam,  in  qua  provinciales  et  cives  babentur, 
officium  gerendae  acsuscipiendae  amministrationis 
desiderant,  IIb.  9  Cod.  de  crimine  sacrilegii  „den 
Inbalt  der  leges  1.  3.  4  des  betreffenden  Titels 
(29))  und  bezeichnet  endlich  im  dict.  zu  c.  30  1. 
c.  auch  die  Übertragung  öffentlicher  Ämter  an 
Juden  als  Sakrileg.  Auch  die  summa  Rufini 
(u.  1166)  herausg.  v.v.  Schulte,  Gleßsen  1892 
S.  132  i^ebt  mehrere  yerscbiedene  Definitionen 
des  Sakrilegium. 

^  Es  ist  also  unrichtig,  wenn  Katz  S.  71  be- 
hauptet, dass  das  spätere  Recbt  in  dem  Sakrileg 
eine  Verletzung  der  kircblichen  Weihe  sieht, 
muss  er  sich  doch  selbst  S.  72  zu  dem  damit  im 
Widerspruch  Btehenden  Ergebniss  bekennen,  dass 
sich  die  einzelnen  Unterarten  des  Sakrilegs  schon 
sehr  weit  Ton  dieser  Bedeutung  des  Verbrechens 
entfernen.  Das  heisBt  in  Wahrheit,  dass  diese 
sog.  Unterarten  keine  Unterarten  mehr  sind. 

2  Soweit  mir  bekannt,  kommt  die  Bezeichnung 
und  zwar  sacrilegi  schlechthin  nur  vor  in  Hlothar. 
I  C4p.  de  exped.  Sarrac.  846  c.  6,  Bor.  Kr.  2, 


66,  wo  den  Bischöfen  aufgegeben  wird,  nach  den 
incesti,  adulterl,  sanctimoniallum  stupratores, 
homioidae,  sacrilegi,  alienamm  rerum  per- 
vasores  atque  praedones  zu  forschen,  um  sie  der 
Öffentlichen  Bosse  zu  unterwerfen,  wo  wohl  die 
Yerletzer  des  Kirchengutes  und  der  Geistlichen, 
da  davon  sonst  nicht  die  Rede  ist,  gemeint  sind, 
und  femer  in  der  S.  37  n.  2  oitirten  Anordnung 
Johanns  VIII.  v.  878,  in  weicher  mit  Rücksicht 
auf  die  in  Bezug  genommene  C.  13  G.  J.de  episc. 
I.  3  unter  Sakrileg  jede  Verletzung  der  Privi- 
legien der  Kirche,  also  auch  mit  Rücksicht  auf 
das  Privileg  der  Vermögensfähigkeit  jede  Beein- 
trächtigung ihres  Vermögens  zu  verstehen  ist 

3  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass  die  Dekre- 
talensammlungen  keinen  besonderen  Titel  über 
das  Sakrileg  aufweisen.  Wenn  in  c.  7  X  de  R.  J. 
V.  41  in  der  dort  vriedergegebenen  Pseudo- 
Isidor-Stelle,  s.  Hinschiusp.  184  das  injuste 
agere  In  sacratis  rebus  et  episcopis  als  Sakrileg 
bezeichnet  wird,  so  ist  damit  auch  keine  andere 
Delikte  ausschliessende  Definition  aufgestellt. 

*  Wie  bei  den  bezeichneten  Vergehen  gegen 
Geistliche,  Fürsten  (S.  226  n.  6.  6  u.  227  n.  18) 
und  den  geweihten  Sachen. 

ß  S.  227  n,  15. 

6  S.  227  n.  % 

7  S.  227  n.  16. 

8  Bd.  IV  S.  831. 
»  S.  218. 
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der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit^  und  der  kirchlichen  Freiheiten  ^  sowie  der  Belastung 
des  Eirchengnts  nnd  der  Geistlichen  mit  Auflagen  ^  lediglich  gegeben  worden  ist,  um 
die  weitgehendsten  Ansprüche  gegenüber  den  Staaten  und  Fürsten  zur  Geltung  und 
Anerkennung  zu  bringen,  ferner  die  Charakterisirung  des  Ungehorsams  gegen  kirch- 
liche Anordnungen  aller  Art  als  allgemeines  Strafvergehen  ^. 

Weiter  aber  kommt  Folgendes  in  Betracht.  "Während  in  der  karolingischen 
Periode  noch  diejenigen  kirchlichen  Verbrechen ,  welche  zugleich  gemeine  Strafver- 
gehen sind,  wie  Ehebruch^  und  Fleischessünden  (Fornikation  oder  Stuprum,  Ent- 
iilhrong,  Nothzucht^  Kuppelei,  widernatürliche  Unzucht)  ^,  Meineid'^,  Diebstahl^, 
Baub^  und  HochTcrrath^^  mehr  oder  minder  eingehend  von  der  kirchlichen  Straf- 
gesetzgebung berücksichtigt  werden,  ist  dies  im  allgemeinen  in  der  späteren  Zeit 
nicht  mehr  der  Fall,  und  wenn  es  geschieht,  betreffen  die  einschlagenden  Strafbestim- 
mnngen,  wie  die  gegen  Tddtung,  Eöi-perverletzung,  Diebstahl,  Raub ,  speziell  die 
Verfibung  dieser  Verbrechen  gegen  Geistliche ,  gegen  das  Eirehengut  und  das  Ver- 
mögen der  ersteren^^,  oder  sie  zielen,  so  die  Vorschriften  über  die  Konkubinen  und 
die  Eheschliessung  der  Geistlichen  ^^,  darauf  ab,  bestimmte  im  hierarchischen  Interesse 
der  Kirche  aufgestellte  Forderungen,  z.  B.  den  seit  dem  11.  Jahrhundert  wiederbe- 
lebten Cdlibat^^,  durchzuführen. 

Abgesehen  von  den  eben  gedachten  Vergehen  hat  die  kirchliche  Strafgesetz- 
gebnng  in  dieser  Periode  die  meiste  Aufmerksamkeit  den  Verbrechen  der  Simonie  ^^, 
des  Wuchers  ^^,  des  Incestes  im  Sinne  der  Eheschliessung  in  verbotenen  Verwandt- 
Schafts-  und  Schwägerschaftsgraden  i®,  der  Brandstiftung  ^^  und  Tor  Allem  seit  dem 
12.  Jahrhundert  dem  Verbrechen  der  Ketzerei  ^^  zugewendet. 

Dass  sie  durch  die  Gesetzgebung  gegen  die  Ketzerei  und  den  dadurch  geübten 
Glaubenszwang  ihre  vitalsten  Interessen  und  die  Grundlagen  ihrer  MachtstelluDg  zu 
wahren  suchte,  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung.  Für  die  Bekämpfung  der  Simonie 
ist  für  sie  nicht  nur  der  Gesichtspupkt,  die  Reinheit  der  Hände  ihrer  Diener  bei  der 
Verwaltung  der  Heilsgüter,  sowie  ihre  Autorität  und  die  Würde  der  Geistlichen  zu  wahren, 
sondern  auch  das  Bestreben  massgebend  gewesen,  den  Einfluss  der  Laien  auf  die  Ver- 
gebung der  Kirchen  und  der  kirchlichen  Ämter  auszuschliessen.  Die  strafrechtlichen 
Vorschriften  gegen  den  Wucher,  welche  allerdings  die  Ausbeutung  der  wirthschaftr- 
lieh  Schwachen  unter  Hintenansotzung  des  Gebotes  christlicher  Nächstenliebe  ver- 
hindern sollten,  stellen  sich  gleichzeitig  als  Versuche  dar,  den  Güterverkehr  und  das 
wirthschaftliche  Leben  der  mittelalterlichen  Welt  zu  beherrschen,  und  ebenso  liegt  den 
erwähnten  Eheverboten  die  Tendenz  zu  Grunde,  unter  Beseitigung  des  staatlichen 
Rechtes  die  Herrschaft  über  das  Eherecht  zu  erlangen  und  dasselbe  ausschliesslich 
nach  rein  kirchlichen  Anschauungen  zu  regeln.  Die  Strafbestimmungen  gegen  die 
Brandstiftung  ^^  endlich  mussten  vor  allem  der  Kirche  zu  Gute  kommen ,  weil  für  sie 

»  S.  212. 213.  11  S.  178  flf. 

2  S.  211.  212.  12  s.  187  ff. 

3S.216.  13  s.  171  ff. 

•    S.   222.  14     g      AQA 

'  S- 1^^-  15  s  196 

«.8.170  ff.  g's.m 

^  S.  184.  *®  S.  174. 

8  s.  186.  "  S.  196. 

9  8. 186.  ^  S.  167. 

10  8. 204.  *®  S.  196. 
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nicht  nur  die  gottesdienstlichen  Gebäude,  sondern  auch  die  Baulichkeiten  aaf  ihren 
zahlreichen  und  ausgedehnten  Besitzungen  in  Frage  standen,  gerade  so,  wie  der  zu- 
nächst von  der  Kirche  partikularrechtlich  eingeftlhrte  und  nachher  als  gemeinrecht- 
liche Einrichtung  angenommene  Gottesfriede,  welcher  dazu  bestimmt  war,  eine 
allgemeine  Rechtssicherheit  in  Zeiten  roher  Gewaltthätigkeiten  herbeizuführen  S  eine 
wesentliche  Bedeutung  fth*  den  Schutz  der  Kirchen ,  der  Geistlichen  und  des  Yermd- 
gens  beider  gegen  thätliche  Angriffe,  Raub  und  Plünderungen ^  beanspruchte. 

Weiter  ist  es  charakteristisch ,  dass  jene  hierarchischen  Tendenzen ,  welche  die 
kirchliche  Strafgesetzgebung  dieser  Periode  beherrschen ,  vor  Allem  in  den  von  den 
Päpsten  abhängigen  Synoden  hervortreten,  und  sich  gerade  die  päpstliche  Gesetzge- 
bung, welche  damals  noch  vielfach  in  Gemeinschaft  mit  den  letzteren  geübt  wird^, 
überwiegend  mit  Strafbestimmungen  dieses  Charakters  befasst  hat.  Das  gilt  nicht 
nur  von  den  obenS.  228u.  229  gedachten  Strafvergehen,  von  der  percussioclericorum^, 
von  der  Errichtung  und  Inkraftsetzung  von  Statuten  gegen  die  kirchlichen  Freiheiten^, 
von  der  Unterwerfung  der  Bischöfe  und  Geistlichen  unter  die  weltlichen  Gerichte  <^, 
von  dem  Erlass  von  Verordnungen  der  weltlichen  Gewalt  über  dieVeräusserung  kirch- 
licher Güter  und  der  Verfügung  darüber  ^^  von  der  Belastung  derselben  nnd  der 
Geistlichen  mit  Abgaben  aller  Art^,  von  der  Laien-Investitur^  und  von  dem  Besitze 
von  BJrchenzehnten  durch  Laien  ^^,  sondern  auch  von  der  Ketzerei  und  von  der 
Nichtdurchführung  der  Ketzervorschriften  seitens  der  Fürsten  ^S  von  der  Simo- 
nie ^2,  von  dem  Konkubinen-Halten  ^^  der  Kleriker  und  der  Eheschliessnng  der 
Geistlichen  der  höheren  Weihen  **,  vom  Wucher  ^^,  vom  Inceste  ^®  und  von  der  Brand- 
stiftung 17, 

Wo  dagegen  die  päpstliche  Gesetzgebung  nur  vereinzelt  eingegriffen  hat,  han- 
delt es  sich  theils  um  solche  Strafthaten,  welche  mit  einem  der  berührten  Vergehen, 
wie  die  Unterstützung  der  Sarazenen  i^,  der  Rückfall  in  das  Judenthnm^*,  der  Um- 
gang mit  Juden  2<^,  das  Schisma  ^^  und  die  Gotteslästerung  ^^  mit  den  Verbrechen  gegen 
den  christlichen  Glauben ,  also  auch  der  Ketzerei,  in  naher  Verwandtschaft  stehen, 
theils  um  solche ,  welche  gerade  direkt  gegen  den  Papst  gerichtet  sind,  wie  die  Be- 
leidigung des  letzteren  3^,  oder  welche  die  amtlichen  Interessen  desselben  verletzen, 
wie  die  Fälschung  päpstlicher  Briefe  ^^,  femer  um  Vergehen ,  welche  sich  gegen  das 
Vermögen  der  Kirchen  richten,  wie  die  Unterschlagung ^s,  die  Hehlerei 2«  und  die 
!Nichtansführung  der  Testamente  zu  frommen  und  kirchlichen  Zwecken  ^7,  weiter  um 
Handlungen  der  Kleriker,  welche  mit  der  für  dieselben  erforderten  Sittenreinheit 
und  Milde,  wie  die  widematttrliche  Unzucht  2»  und  der  Zweikampf  2»,  in  Widerspruch 

1  S.  177.  179.  186.  224  u.  unten  %.  281.  le  S.  174. 

2  S.  177.  179.  186.  17  s.  195. 

3  Bd.  III  S.  726.  734  flf..  18  S  159 
JS.180.  19  s!  168'. 
ll'l^Ta  »8.159. 
7S:5i6     •  ^^S.161. 

8  S.  a.  a.  0.  ^  S.  184. 

9  S.  218.  ^  S.  204. 
w  S.  221.  24  s.  199. 
1'  S.  157.  215.  25  s.  192. 

12  S.  161.  26  s.  194. 

13  S.  171.  27  s.  193  n.  3. 
1*  S.  172.  28  s.  176. 

15  S.  196.  29  s.  182. 
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stehen  oder,  wie  die  Bestechung  kirchlicher  Beamten  ^  and  Richter,  sowie  die  Er- 
pressung seitens  derselben 2,  grobe  Amtsmissbräache  darstellen,  oder  endlich  um 
sehwere  Verletzungen  des  Ordensgelübdes,  wie  die  Eheschliessung  und  Fomikation 
der  Mönche'. 

Gegenüber  diesen  Vorschriften,  welche  entweder  das  hierarchische  Interesse  zu 
fördern  bestimmt  sind  oder  die  äussere  Autorität  der  Kirche  und  das  Ansehen  der 
Geistlichen  aufrecht  zu  erhalten  bezwecken,  treten  diejenigen  zurück,  welche  die 
kirchlichen  Pflichten  der  Gläubigen  betreffen*,  femer  auch  diejenigen,  für  welche, 
wie  für  die  Dingung  von  Assassinen  ^,  die  Tödtung  von  Kindern  durch  die  Eltern  ^, 
den  Kampf  im  Turnier  7,  den  Gebrauch  besonders  gefl&hrlicher  Waflfen  zur  Bekämpfung 
der  Christen ^  die  Verübung  von  Räubereien^,  das  Strandrecht ^^,  den  Menschen- 
raub ^^  die  Kinderaussetzung  ^^ ,  die  Münzfälschung  ^^  die  Kinderunterschiebung  ^^, 
sowie  die  wissentlich  falsche  Denunziation  ^^  und  die  wissentlich  falsche  Anzeige 
Ton  Ehehindemissen  i^,  der  Gesichtspunkt  schweres,  ethisches  und  religiöses  Unrecht 
anter  Strafe  zu  stellen,  in  Frage  kommt. 

Gerade  in  Betreff  der  gemeinen  Vergehen  weist  nicht  nur  die  Gesetzgebung  der 
karolingischen  Zeit  ^^,  sondern  auch  die  der  Partikularsynoden ,  namentlich  aus  dem 
Ende  des  12.  und  aus  dem  13.  Jahrhundert  ein  yiel  reicheres  Material  als  die  päpst- 
liche auf*®. 

Mag  dieses  überwiegende  Hervortreten  der  Verfolgung  hierarchischer  Zwecke  in 
der  kirchlichen,  einschliesslich  der  päpstlichen  Gesetzgebung  auch  zum  Theil  seine 
Erklärung  darin  finden ,  dass  die  Kirche  die  gemeinen  Vergehen  deshalb  weniger  zu 
berücksichtigen  brauchte,  weil  schon  die  ältere  kirchliche  Gesetzgebung  hinsicht- 
lich der  letzteren  eingehende  Straf bestimmungen ,  welche  grösstentheils  in  den 
mittelalterlichen  Rechtssammlungen,  namentlich  im  Dekrete  Gratians^^  verarbeitet 
worden  sind,  aufgestellt  hatte,  zum  Theil  auch  darin,  dass  mit  der  Erhebung  des 
Oottesfriedens  zu  einer  allgemeinen  kirchlichen  Einrichtung  eine  Reihe  von  Gewalt- 
thätigkeits-  und  Eigen thumsvergehen  als  Friedensbrüche  mit  Strafe  bedroht  waren  2<^, 
so  liegt  doch  zweifellos  der  Hauptgrund  für  die  gedachte  Erscheinung  darin,  dass  die 
iLirche,  vor  Allem  aber  das  Papstthum,  seit  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts,  bei 
dem  Streben  nach  der  entscheidenden  Machtstellung  in  der  mittelalterlichen  Welt 
die  Durchführung  der  darauf  abzielenden  Maassnahmen  [wie  der  Beseitigung  der 
Laien-Investitur  and  der  Simonie,  der  Ausdehnung  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit 


1  8.  202.  «  S.  201. 

'  8- 1?4-  18  S.  208  n.  1. 
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*  DerSonnUgs-  und  Feiertagsheiligting,  der  •        •                       ,      ,,    v      •       r--**    i 
ErföUung  der  österliclien  Pfliclit,  der  Haltung  f  S  160    (Wahrsagerei,    Zauberei      Giftml- 
der  Fastengebote,  und  der  Erfüllung  der  Auf-      ^^^%^})i  S.  169  (Ehebruch)  S.  184  (Meineid) ; 
gebotspflicht,  8.  S.  206  ff.  S.  186  (Raub) ,    S.  199    (Urkundenfälschung) 

5  S.  178.  S.  204  (verläumderische   Nachrede)  und  S.  204 

*  s!  a.  a*  0.  (hochverräthorische  Handlungen). 

"  S.  182'.  ^3  S.  160  (Wahrsagerei,  Zauberei,  Giftmische- 

8  S.  183.  rel),  S.  169  (Ehebruch),   S.  170  (Stuprum  und 

a  S.  186.  Fomikation),  S.  175  (Entfuhrung),  S.  177  (Töd- 

10  S.  187.  tung),  S.  184  (Meineid),  S.  193  (Nichtausführung 
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und  der  Beachtung  des  Asylrechtes,  der  Immunität  des  kirchlichen  Gutes  und  der 
Geistlichen,  der  kirchlichen  Ehegesetzgebung  und  der  Beherrschung  des  Güterver- 
kehrs durch  die  Wucherverbote)  durch  den  Erlass  von  Strafbestimmungen  zu  sichern 
und  zu  fördern ,  sowie  auch  durch  solche  die  Beeinträchtigungen  der  vitalen  Grund- 
lagen der  Kirche  (durch  den  Abfall  vom  Glauben  J,  die  Schädigung  des  kirchlichen 
Vermögens  und  des  Vermögens  der  GeisÜichen  (durch  Diebstahl^  Raub,  Plünderung 
und  Brandstiftung)  und  die  Missachtung  und  Verletzung  der  Personen  der  Geistlichen 
(durch  s.  g.  percussio  clericorum  und  Tödtung)  hintenan  zu  halten  gesucht  hat. 

Es  soll  damit  nicht  geläugnet  werden,  dass  der  Kirche  ein  wesentliches  Verdienst 
daran  zukommt,  gegenüber  den  germanischen  Bechtsanschauungen  den  öffentlich 
rechtlichen  Charakter  des  Vergehens  zur  Geltung  gebracht  zu  haben ,  dass  sie  weiter 
nach  ihrem  Vermögen  durch  den  Gottesfrieden  die  Übung  schwerer  Gewaltthaten  zu 
hindern  sich  bemüht  hat,  dass  sie  auch  sonst  durch  ihre  Strafgesetzgebung  neuen 
Vergehens-Erscheinungen  und  überhaupt  der  Rohheit  der  Sitten  entgegengetreten 
ist^  ja  dass  diesem  Zweck  selbst  eine  Reihe  der  wesentlich  zum  Schutze  ihrer  hierar- 
chischen Interessen  getroffenen  Strafbestimmungen,  wie  die  gegen  die  Beraubung  des 
Kirchengutes  und  des  Gutes  der  Geistlichen,  gegen  die  percussio  clericorum,  gegen 
die  Verletzung  des  Asylrechts  und  der  Immunität  und  gegen  die  Profanation  der 
Kirchen^,  gedient  haben.  Aber  trotzdem  lässt  sich  ein  zielbewusstes  Vorgehen  auf 
strafrechtlichem  Gebiete  in  den  Strafbestimmungen  der  Päpste  nur  soweit  es  sich  um 
die  die  kirchliche  Machtstellung  betreffenden  Fragen ,  nicht  aber ,  soweit  es  sich  um 
die  Benutzung  der  kirchlichen  Strafgewalt  und  Strafgesetzgebung  zur  Unterdrückung 
gemeiner  Verbrechen,  zur  Milderung  der  Rohheit  und  zur  Förderung  der  wahrhaft  sitt- 
lich-religiösen Bildung  und  Besserung  des  Volkes  handelt,  erkennen. 

Dem  Charakter  der  ganzen  Zeit  entsprechend  ist  die  kirchliche  Strafgesetz- 
gebung, vor  Allem  die  der  Päpste,  eine  Gelegenheitsgesetzgebung  gewesen,  beein- 
fiusst  durch  die  Lage  der  gerade  obwaltenden  Verhältnisse  ;  und  durch  die  im  Verlauf 
dieser  Periode  hervortretenden  Bestrebungen  der  Kirche  und  der  sie  leitenden  Päpste 
nach  Erringung  der  höchsten  Machtstellung  ist  daher  auch  die  Hauptrichtung  und 
die  Hauptthätigkeit  der  kirchlichen  Strafgesetzgebung  bestimmt  worden. 

§.  272.     y.   Die  Behandlung  des  kirchlichen  Strafrechts  in  den  Sammlungen  des 

Corpus  iuris  canonici, 

I.  Das  Dekretum  Grati ans  weist  keinen  besonderen  strafrechtlichen  Theil 
auf,  vielmehr  hat  sein  Verfasser  nur  gelegenüich  der  sonst  von  ihm  bebandelten 
Gegenstände  eine  Reihe  strafrechtlicher  Kanonen  beigebracht.  Dabei  berücksichtigt 
er  einzelne  gemeine  Verbrechen  nur  sehr  wenig  5,  und  unter  denen^  für  welche  er  das 
Material  in  vollständigerer  Weise  gesammelt  hat^,  nehmen  bei  ihm  ebenfalls  die- 
jenigen, mit  welchen  sich  die  päpstliche  Gesetzgebung  im  Interesse  der  Wahrung  der 
Autorität  der  Kirche  und  der  hierai'chischen  Machtstellung  vorzugsweise  beschäftigt 

^  S.  231.  stahl,  S.  186,  den  Raub,  S.  186,  die  Erpiegsang, 

2  S.  187  ff.  179.  209.  211.  S.  194,  die  Hehleiei,  S.  194,  die  ürkunden- 

3  So  die  Bigamie,  S.  170,  die  Nothzaclit.  S.  falsohnng,  S.  199,  die  wiflsentlich  falsche  An- 
176,  die  Kuppelei ,  S.  176,  die  widernatürliche  schuldignng ,  S.  201  und  die  Bestechung 
Unzucht,  S.  176,  die  Selbstverstümmelung,  S.  S.  202. 

183,  die  Kinderaussetzung,  S.  183,  den  Dieb-  *  S.  231  n.  19  und  S.  233  n.  2. 
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faat^  eine  heryorragende  Stelle  ein  2.  Wie  die  ganze  kirchliche  Qesetzgebnng  den 
(Suuakter  der  Gelegenheitsgesetzgebnng  trägt,  bo  ist  auch  bei  ihm  die  Behandlung 
des  kirchlichen  Strafreohts  nicht  nur  aus  dem  eben  gedachten  Grunde,  sondern  auch 
deshalb ,  weil  er  die  strafrechtlichen  Nonnen  nicht  nach  einem  einheitlichen  System 
gestmmelt  hat,  eine  rein  gelegentliche. 

n.  Die  Dekretalensammlungen.  Denselben  Charakter  tragen  die  of&- 
neuen  Dekretalensammlungen  Gregors  IX. ,  der  über  Sextus  und  die  Clementinen. 
Sie  veisen  nur  in  ihrem  fünften  Buche  einen  dem  Strafrecht  gewidmeten  Theil  auf, 
iber  selbst  die  umfangreichste  Kompilation ,  die  Gregors  IX.,  welcher  die  früheren 
eompilationes  antiquae  zu  Grunde  liegen,  bietet  ebensowenig ,  wie  die  letzteren  ein  in 
Betreff  der  einzelnen  Vergehen  auch  nur  annähernd  Tollständiges  strafrechtliches 
Material  dar,  und  hinsichtlich  der  beiden  anderen,  welche  sich  lediglich  als  Ergän- 
xongen  und  Nachträge  zu  den  ersteren  darstellen,  kann  davon  selbstverständlich 
keine  Bede  sein. 

In  der  ersteren  fehlen  besondere  Titel  über  die  Bigamie  ^^  die  Nothzucht^,  die 
Esppelei^,  die  widernatürliche  Unzucht ^'y  die  Unterschlagung ^^  die  Hehlerei^,  den 
Meineid^,  die  Münzfälschung^®,  die  Fälschung  von  Maass  und  Gewicht  ^S  die 
Kindesnnierschiebung^^,  die  Erpressung  ^^  und  die  Beleidigung  ^^.  Von  den  durch 
eigene  Utel  vertretenen  Strafthaten,  so  weit  es  sich  nicht  allein  um  Vergehen 
der  Kleriker  handelt  ^^,  enthalten  ein  ergiebiges  Material  nur  die  Titel  lü.  über 
die  Simonie  ^^  VI.  Aber  die  Juden  und  Sarazenen  l^  VII.  über  die  Ketzer  ^^  IX. 
Aber  die  Apostaten  und  Wiedertäufer  i^,  XTTI.  über  die  Turniere  2<>  und  XIX. 
Aber  den  Wucher ^^  Ausserdem  können  noch,  weil  sie  in  einzelnen  Kapiteln  die 
Materie  erschöpfen,  Titel  XV.  Aber  die  Sagittarier^^  und  XXVI.  de  maledicis 
über  die  Beleidigung  des  Papstes ^^  und  die  Blasphemien^,  hierher  gerechnet  wer- 
den. Dagegen  weisen  verhältnissmässig  wenig  oder  mindestens  wenig  strafrecht- 
liches und  nicht  ausreichendes  Material  auf:  11.  über  die  wissentlich  falsche  An- 
sehnldigung  und  Denunziation  2^,  VIU.  über  das  Schisma  n®,  X.  über  die  Tödtung 
Ton  Kindern  durch  die  Eltern  2'^,  XI.  über  die  Kinderaussetzung  n^,  XVIU.  über  den 

1  8.  228  ff.  10  S.  200. 

«Die  Laien -Investitur  und  in  Verbindung         ^^  8.201. 
dimit  die  Simonie  8. 167.  218,  die  Auflehnung         i«  s.  a.  a.  0. 
gegen  kirchliche  Anordnungen,  8.  224,  die  Ver-         13  S.  194. 

letzungdea  Gottesfiiedens  8.225  n.  8,  die  Nicht-  Das  Gesagte  gilt  auch  yon  den  V.  compilatio- 

lehtung  des  CSlibats,  Bd.  I  8.  165,  156,  die  nes  antiquae. 

Tödtung  und  percussio  clerieorum,  8. 177  n.  4  u.         ^^  Mit  Ausnahme  eines  Falles,  s. unten  Anm.  23. 

S.  180,  die  Beraubung  der  Kirchengflter,  8.  100,  Der  tit.  XXXVI  de  iniuriis  et  damno  dato  handelt 

die  Verfügung  von  Laien  über  dieselben,  S.  216,  von  dem  8c]LadenBersatz  in  civilrechtlicher  Be- 

die  Verletzung  des  Asylrechts,  8.  210  n.  1,  der  Ziehung,  nicht  von  der  Beleidigung. 
Wucher,  8. 197,  nnd  die  incestuosen  Ehen,  8.176,         «  Es  gehören  hierher  Üt.  IV.  V.  XXIV.  XXV. 

während  sich  die  geringe  Berücksichtigung  der  XXVII — ^XXXI. 
ÜDterwerfung  der  Geistlichen  unter  die  weltliche  16  s.  169. 
Gerichtsbarkeit,  8.  212  n.  3,  und  die  Behandlung  ^^  8.  159. 
der  Ketzerei,  8.  167  n.  5  daraus  erklärt,  dass  die  ^8  s.  157. 
hier  in  Frage  kommenden  Bestimmungen  erst  ^^  8.  158. 
seit  der  Zeit  der  Abfassung  seines  Werkes  und  %  S.  188. 
nach  derselben  erlassen  sind.  ^^  8.  198. 

«  S.  170.  22  s.  183. 

♦  S.  176.  ö  8.  204. 

5  S.  a.  a.  0.  2*  8.  184. 

«  S.  a.  a.  0.  25  s.  202. 

7  S.  192.  26  s.  161. 

«  S.  194.  27  s.  178. 

»  S.  185.  28  s.  183. 
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Diebstahl  \  XXI.  über  die  Wahrsagerei  ^  and  XXII.  über  die  Kollusion  K  Ja,  sogar  der 
umfassende  Tit.  XII.  über  die  Tödtang  behandelt  dieselbe  wesentlich  unter  dem  Qe- 
Sichtspunkt  der  Irregularität  *.  Tit.  XVI.  de  adulteriis  et  stupro^  welcher  nur  wenige 
ältere  Stellen  über  das  letztere  giebt  ^,  berücksichtigt  den  Ehebruch  blos  Tom  Stand- 
punkt  des  Eheprocesses  ^  und  tit.  XX.  de  crimine  falsi  fast  allein  die  Fälschung 
päpstlicher  Briefe  ^.  Im  tit.  XVII.  de  raptoribus  endlich  sind  wenige,  den  Raub  und  die 
Brandstiftung  von  Kirchen,  sowie  die  Verletzung  derselben,  ferner  den  Menschenraub 
und  das  Strandrecht  betreflfende  Dekretalen^  mit  einigen  die  Entführung  von  Jung- 
frauen vom  eherechtlichen,  nicht  vom  strafrechtlichen  Standpunkt  aus  behandelnden 
Briefen^  zusammengestellt.  Endlich  finden  sich  auch  strafrechtliche  Vorschriften 
über  eine  Reihe  bisher  nicht  aufgeführter  Delikte,  mitunter  auch  über  einzelne  bereits 
erwähnte,  in  den  andere  Vergehen  oder  allgemeine  strafrechtliche  Materien  betreffen- 
den Titeln  ^o,  ja  sogar  auch  in  solchen,  welche  nicht  dem  Buch  V  angehören  *^. 

Von  einer  systematischen  oder  auch  nur  von  einer  den  Anspruch  auf  VoUst&n- 
4igkeit  machenden  Darstellung  der  kirchlichen  Strafvergehen  ist  demnach  in  der 
Sammlung  nicht  die  Rede,  vielmehr  ist  in  derselben  die  Behandlung  der  Strafver- 
gehen, wie  die  des  kirchenrechtlichen  Materials  überhaupt  lediglich  durch  äussere 
Umstände,  nämlich  durch  die  Gruppirung  des  strafrechtlichen  Materials  nach  den 
Titeln  der  ebenfalls  nicht  systematisch  angelegten  fünf  älteren  Kompilationen,  bei 
welchen  man  sich  an  das  Vorbild  der  Anordnung  im  Codex  Justineanus,  daneben  auch 
zum  Theil  an  den  Dekalog  gehalten  hat  ^2,  und  durch  das  zufällige  Vorhandensein 
von  etwaigen  einschlägigen  Dekretalen  bestimmt  worden. 

Was  die  beiden  anderen  offiziellen  Sammlungen,  den  über  Sextus  und  die  Gie- 
men tinen  betrifft,  so  reicht  das  von  ihnen  beigebrachte  Material  ebenfalls  nicht  ein- 
mal dazu  aus ,  die  Lücken  der  Gregorischen  Sammlung  derart  zu  ergänzen,  dass  sie 
gemeinsam  mit  derselben  eine  vollständige  Behandlung  der  kirchlichen  Strafvergehen 
darbieten  ^^. 

*  S.  186.  Ehen  S.  206  n.  8,  die  wißsentüclie  falsche  An- 

2  S.  160.  zeige  von  Ehehindernissen  S.  208  n.  1,  der  pro- 

3  S.  202.  fanireude  Gebrauch  von  Kirchen  und  Kirchhöfen 

*  S.  178.  S.  210  n.  5  u.  7,  die  Erlassung  von  Verordnungen 
5  S.  171.  über  die  Veräusserungen  kirchlicher  Güter  S. 
^  S.  170.  216  n.  6,  die  Beraubung  der  Kirohenguter  zu  dem 
■^  S.  200.  S.  212  n.  3  gedachten  Zweck,  die  Belastung  der 
»  S.  196.  183.  187.  Kirchen  und  GeistUchen  mit  Abgaben  S.  216 
»  S.  176.  n.  7,  die  S.  219  n.  2  erwähnten  Missbräuche  der 

10  So  betreffend  den  Menschenraub,  S.  183,  die  Patrone,  die  hartnäckige  Verweigerung  der  Ent- 
Entführung  S.  175  n.  5,  das  falsche  Zeugniss,  richtung  von  Zehnten  S.  221  n.  2,  der  Besitz  von 
S.  185  n.  3,  die  Hehlerei,  S.  196  n.  1,  die  wider-  kirchlichen  Zehnten  S.  221  n.  3,  das  Zuwider- 
natürliche  Unzucht,  S.  176  n.  6,  die  Unfrucht-  handeln  gegen  die  Anordnungen  des  Bischofs 
barmaohung,  S.  178  n.  3,  die  percussio  cleri-  S.  224  n.  2  und  die  Verletzung  des  Gottesfriedens 
corum  in  c.  1  ff.  X  de  sent.  exe.  V.  39,  die  Tödtung  S.  225  n.  4. 

von  Geistlichen  durch  Patrone  u.  s.  w.,  S.  176  12  München   Strafrecht  S.  263;  Richter- 

n.  9,  und  die  Verletzung   des  österlichen  Ge-  Dove-KahlK.  R.  S.  794  n.  1. 

botes  S.  206  n.  4,  sowie  der  a.  a.  0.  gedachten,  ^  Im  über  Sextus  sind  durch  besondere  Titel  nur 

den  Ärzten  auferlegten  Verpflichtung.  vertreten  die  Ketzerei  S.  168  n.  12,  das  Schisma 

11  Hierher  gehört  das  Halten  von  Konkubinen  sei-  S.  161  n.  3,  die  Tödtung  S.  178  n.  4,  derWucher 
tens  der  Geistlichen  S.  173  n.  6  u.  6,  die  Verletzung  S.  199  n.  1  und  in  dem  Titel  de  iniuriis  die 
des  Cölibats  S.  173  n.  9,  der  Selbstmord  S.  179  Übung  von  Repressalien  gegen  geistliche  Personen 
n.  6,  der  Meineid  S.  186  n.  3 ,  die  Fälschung  S.  213  n.  6 ,  in  den  Clementinen  sogar  blos  die 
päpstlicher  Briefe  S.  200  n.  2,  die  Münzfälschung  Apostasie  S,  216  n.  3,  die  Ketzerei  S.  168  n.  12, 
S.  201  n.  2,  die  Fälschung  von  Maassund  Gewicht  die  Tödtung  Bd.  I  S.  43  n.  24  und  der  Wudher 
S.  201  n.  7,  die  Nichtausführung  von  Test^i-  S.  199  u.  2  u.  3.  Im  erstoren  werden  allerdings  noch 
mentcu  S.  193  n.  6,  die  Schliesäung  klandestiner  in  anderen  Titeln  behandelt  die  Gewaltthätig- 
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So  hat  das  kirehliche  Strafrecht,  selbst  in  den  offiziellen  Sammlungen  des  Mittel- 
alters, den  umfassendsten  gesetzgeberischen  Akten  der  Päpste^  namentlich  in  Betreff 
der  kirchlichen  Strafvergehen  keine  übersichtliche  nnd  erschöpfende  Behandlung  er- 
fahren, und  auch  in  ihnen  sind  hauptsächlich  diejenigen  Vergehen,  welche  die  Barche 
wesentlich  im  hierarchischen  Interesse  verfolgt  hat  ^,  berücksichtigt,  wenngleich  dies 
weniger  äusserlich  hervortritt ,  da  blos  einzelnen  der  letzteren ,  wie  den  Glaubens- 
verbrechen, der  Simonie  und  dem  Wucher^,  in  der  Gregorischen  Sammlung  ausser- 
dem der  Blasphemie,  bez.  der  Beleidigung  des  Papstes  und  der  Fälschung  päpstlicher 
Briefe^  eigene  strafrechtliche  Titel  gewidmet  sind,  die  übrigen  aber  an  anderen 
Stellen  gelegentlich  verwandter  Materien  behandelt  werden  ^. 


§.273.     d.  Die  kirchliche  Straf gesetzgehung  in  technischer  Beziehung. 

Der  Gelegenheitscharakter  der  kirchlichen  Strafgesetzgebung,  welcher  schon  in 
den  vorigen  §§.  hervorgehoben  worden  ist,  zeigt  sich  weiter  darin,  dass  in  den  kirchlichen 
Anordnungen  der  verschiedensten  Art,  den  karolingischen  Kapitularien  und  Synoden, 
femer  den  capitula  episcoporum  dieser  Zeit,  sodann  in  den  Gottesfriedensordnungen, 
Partikular-Konzilien,  päpstlichen,  Legaten-  und  allgemeinen  Synoden  zwar  die  That- 
bestände  gewöhnlich  formulirt  sind,  aber  in  Bezug  auf  dasselbe  Vergehen  mit  man- 
nichfacher  Verschiedenheit  in  Einzelheiten ,  und  dass  niemals  der  Versuch  gemacht 
worden  ist,  in  dieser  Beziehung  eine  wirkliche  Einheit  in  den  Vergehenstypen  herbei- 
zuführen^. Ja  diese  Buntecheckigkeit  der  strafrechtlichen  Vorschriften  erscheint  noch 
zumTheil  dadurch  gesteigert,  dass  man  namentlich  in  karolingischer  Zeit  vielfach 
auf  die  älteren  Eanones,  selbst  unter  Nebeneinanderstellung  einzelner  nicht  völlig 
übereinstimmender  Vorschriften  zurückgegriffen^,    und  auch  manchmal  wohl  mit 

keiten  gegen  Kardinale  S.   178  n.  9,  die  Be-  19  c.  23,  ibid.  1,  278  (s.  Chalc.  461  c.  27  in  c.  1 

Btechong  von  Richtern  8.202  n.  8  u.  9,  die  Störung  C.  XXXVI  qu.  2)  u.  c.  24  (Ancyra  c.  11  unter 

des  Gottesdienstes  S.  207  n.  6,  der  profanirende  Hinzufügung  der  publica  poeniteutia  als  Strafe 

Gebrauch   der  Kirchen   S.  210  n.  5  u.  8,    die  für  den  Raub  von  nicht  verlobten  und  von  verlobten 

Ausschliessung     der    Geistlichen    seitens     der  Jungfrauen);  Paris  829  lib.  I  c.  11,  M.  14,  644 

weltlichen  Gewalten  vom  Verkehr  im  Kaufen,  (simonistischer  Erwerb  von  kirchlichen  Ämtern 

Verkaufen  u.  s.  w.  S.  213  n.  3,   die  Belastung  und  Betheiligung  der  Laien  an    der   Simonie, 

der  Kirchen  und  Geistlichen  mit  Abgaben S.  216  Chalced.  c.  2  in  c.  8  C.  I  qu.  1);  ibid.  III.  c.  2, 

n.7,  unddle  hartnäckige  Verweigerung  von  Zehn-  M.  14,  595  (Wahrsagerei  und  Zauberei,  Ancyra 

ten  8.  221  u.  2,  in  den  Clementinen  die  Ehe-  c.  24) ;  Karol.  II.  cap.  Vem.  pal.  844  c.  6  LL.  1, 

Schliessung  der  Geistlichen  der  höheren  Weihen,  385  (Jungfrauen raub,    Ancyra   c.  11);    Mainz 

sowiederMöneheundNonnenS.173n.9u.l0,die  847  c.  21,  Bor.  Kr.  2,   181  (Abtreibung  und 

wissentliche  Eingehung  von  Ehen  in  verbotenen  Tödtung  unehelicher  oder  im  Ehebruch  erzeugter 

Graden  S.  174  n.  2  n.  S.  207  n.  1,  die  thStliche  Kinder,  Ancyra  c.  21 ,  Elvira  c.  63,  Lerida  c.  2) 

Verletzung  und  Todtung  von  Bischöfen  S.  178  u.  c.  22.  23  ibid.  (Tödtung  u.  falsches  Zeognlss, 

n.  9,  die  Belastung  der  Kirchen  und  Geistlichen  Ancyra  c.  22;  Agde  c.  37  in  c.  20  C.  XXIV  qu. 

mit  Abgaben  S.  216  n.  7  und  die  Unterschlagung  3,  Elvira  c.  5  in  c.  43  Dist.  L,  Ancyra  c.  23") ; 

von  Zehnten  S.  192  n.  4.  Rudolph  v.  Bourges  u.  850  c.  39,  M.  14,  961 

I  s.  229.  (Tödtung,  Ancyra  c.  22.  23  cit.),  c.  40  ibid. 

>  Vgl.  S.  233.  (Tödtung  v.  Sklaven,  Epaon  516  c.  34  u.  Elvira 

3  S.  233  n.  23  u.  24  u.  S.  234  n.  7.  c.   Ö  cit.);   ibid.    c.   41  (Tödtung    unehelicher 

*  S.  234  n.  10  u.  11.  Kinder  u.  incpstuose  Ehen,  Ancyra  c.  21  cit.  u. 

Wegen  de?  Behandlungder  Disciplinarvergehen  Neocäsarea  c.  2);  ibid.  c.  42  (Ehebruch  u.  Halten 

der  Geistlichen  in  den  gedachten  Sammlungen  s.  von  Konkubinen  neben  der  Frau,  Ancyra  c.  20, 

J.274.  Toledo  400  c.  17,  Elvira  c.  64.  66),  u.  c.  43 

5  Beispiele    bieten    die  Zusammenstellungen  (widernatürliche  Unzucht,  Ancyra  c.  16);  Mainz 

über  die  einzelnen  Strafvergehen  S.  157  ff.  852  c.  16,  Bor.  Kr.  2,  190  (Halten  von  Konku- 

«  Sein  umfassendem  Maasse  die  sog.  admonitio  binen  neben  der  Frau,  Toledo  400  c.  17  cit.); 

generalis  789,  Bor.  1,  52  ff. ;  cap.  eccles.  818—  Worms  868  c.  38.  39  (Tödtung  v.  Sklaven,  Epaon 


236  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  273  • 

Rücksicht  anf  die  veränderten  Verhältnisse ,  namentlich  die  Entwicklung  des  Bubs- 
Wesens  S  die  in  Bezng  genommenen  Anordnungen  modiftcirt  hat.  ^ 

Auch  das  Dekretum  Gratians  mit  seinen  aus  den  kirchlichen  Rechtaqaellen  der 
ganzen  vor  ihm  liegenden  Zeit  entnommenen  Stellen  war  bei  dem  von  dem  Verfasser 
desselben  befolgten  Plane  nicht  geeignet,  das  kirchliche  Strafrecht  irgend  einen 
Schritt  aus  seiner  bisherigen  Zerrissenheit  herauszuführen^  und  ebensowenig  haben 
die  offiziellen  Dekretalensammlungen  den  Zweck  verfolgt,  dasselbe  einheitlicher  zu 
gestalten. 

Als  gleichzeitig  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Partikulargegetzgebung  eine  rege 
Thätigkeit  auf  dem  fra^glichen  Gebiete  entwickelt^,  ist  sie  zwar  in  manchen  Be- 
ziehungen dui*ch  die  allgemeinen  Konzilien  des  Mittelalters  und  durch  einzelne,  in 
den  Dekretalensammlungen  enthaltene  päpstliche  Anordnungen  beeinflusst  worden ,  ja 
manche  Synoden ,  vor  Allem  die  Legatenkonzilien;  haben  die  vorhingedachten  Vor- 
schriften durchzuführen  bezweckt,  aber  dabei  hat  man  sich  doch  in  den  Einzelheiten 
nicht  streng  an  dieselben  gehalten,  vielmehr  manches  ergänzt  und  abgeändert,  sowie 
auch  eigene  selbstständige  Festsetzungen  getrofifen,  weil  erst  gerade  während  dieser 
Zeit  das  oberste  päpstliche  Gesetzgebungsrecht  für  die  ganze  Kirche  zur  Anerkennung 
gelangt  ist^,  und  sich  daher  damals  noch  keine  feste  und  sichere  Anschauung  über 
das  Yerhältniss  desselben  zur  kirchlichen  Partikulargesetzgebnng,  namentlich  hin- 
sichtlich der  Berechtigung  der  letzteren  abweichende  Normen  zu  erlassen ,  hatte  fest- 
stellen können. 

Zu  einem  Bewusstsein  der  geschilderten  Lage ,  welche  dem  Gelegenheitscharak- 
ter der  kirchlichen  Strafgesetzgebung  entspricht,  ist  die  damalige  Zeit  nicht  gelangt. 
Wie  man  schon  in  den  früheren  Perioden  der  kirchlichen  Entwicklung  unbefangener 
Weise  Rechtsnormen,  welche  für  bestimmte  Zeiten  und  bestimmte  Gebiete  erlassen 
waren ,  auf  andere  Zeiten  und  Verhältnisse  übertragen  hatte,  so  that  man  dies  auch 
jetzt,  und  wenn  es  nicht  angänglich  war,  dieselben  wörtlich  anzuwenden,  so  benutzte 
man  sie  wenigstens  als  Direktiven,  sei  es  für  einzelne  Fälle,  sei  es  für  den  Erlass 
weiterer  und  neuer  Anordnungen.  Auf  diese  Weise  konnte  man  die  Widersprüche 
bei  der  Anwendung  etwaiger,  nicht  miteinander  harmonirender  Normen  fllr  die 
Praxis  des  Lebens  unschädlich  machen,  und  gerade  auf  dem  Gebiete  des  Straf- 
rechtes musste  diese  Methode  um  so  berechtigter  erscheinen ,  als  in  der  Strafgewalt 
der  kirchlichen  Leitungsorgane  auch  das  Recht  lag,  im  gegebenen  Falle  einzelne, 
bisher  nicht  strafbare  Handlungen  durch  Bedrohung  mit  Strafen  oder  Yerhängung 
von  solchen  zu  kirchlichen  Vergehen  zu  machen  ^,  und  aus  diesem  Recht  auch  die  Be- 
fugniss  folgte,  beim  Vorliegen  widersprechender  Normen  die  eine  vor  der  anderen  zur 
Anwendung  zu  bringen  oder  unter  Absehung  von  allen  eine  selbstständige  neue  An- 
ordnung zu  treffen. 

c.  34  u.  Elvira  c.  5  cit.);  Köln  887,  M.  18,  48  Generaleynode     London    1075,    M.   20,    451. 

(Incest  n.  Unzucht  t.  Nonnen,  Agde  506  c.  61  in  452. 

c.  6  C.  XXXV  qu.  2  u.  3,  Lerida  c.  9  in  c.  9  0.  i  S.  o.  S.  86  ff. 

cit.,  Toledo  VI.  c.  7,   Elvira  c.  13  in  c.  2Ö  2  VgL  z.  B.  Rudolf  v.  Bourges  c.  42:  Wonns 

C.XXVU  qn.  1  n.  Ohalced.  c.  16) ;    Mainz  888  c  868  c.  38  u.  Tribur  c.  54,  s.  S.  235  n.  6. 

6  M.  18 ,  66  (Veräussernng  u,  Wegnahme  von  ^  S.  die  Zusammenstellnngen  zu  den  einzelnen 

Kirchengut,  Orleans  V  c.l3,  15);  Tribur  895  c.  Strafvergehen,  S.  157  ff. 

54  (Tödtung  Ancyra  c.  22  cit.).  <  Bd.  III  S.  740. 

In  der   naohkarollngischen  Zeit  kommt  dies  ^  Bd.  IV  S.  836.    Darüher,  dass  es  während 

viel  seltener  vor,  s.  aber  Augsburg  952  c.  1.  2.  der  hier  fraglichen  Periode  dabei  verblieben  ist, 

4.  7,  LL.  2,  27 ;  Limoges  1031,  M.  19,  545.  Ö46;  s.  §.  279. 
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Meistens  haben,  wie  schon  bemerkt,  die  kirchlichen  Gesetzgebnngsorgane  in  ihren 
FestsetEongen  die  Thatbestände  der  einzelnen,  von  ihnen  unter  Strafe  gestellten  Ver- 
gehen selbst  formnlirt,  mehrfach,  so  namentlich  bei  denjenigen,  welche  auch  bürgerliche 
Delikte  bilden,  z.B.  in  Betreff  des  Diebstahls,  des  Raubes,  der  Zauberei,  ist  dies  aber  nicht 
g^chehen^  so  dass  es  zweifelhaft;  bleiben  musste,  welcher  Begriff,  namentlich  ob  der 
rGmisch'  oder  deutschrechtliche  Begriff  des  betreffenden  Vergehens  dabei  vorausgesetzt 
war^.  Auch  dieses  Mangels  einer  festen  Begriffsbestimmung  der  Delikte  ist  man  sich  in 
der  damaligen  Zeit  nicht  bewuss t  gewesen .  Daher  haben  auch  die  DekretalensammlungeU) 
welche  freilich  fOr  manche,  speziell  die  Kirche  interessirenden  Vergehen,  wie  für  den 
Wucher  3  und  den  Meineid^  in  einzelnen  Stellen  Material  zur  Feststellung  desDelikts- 
b^riffes  beibringen,  diese  Lücke  principiell  nicht  auszufüllen  gesucht,  und  wenn 
daraus  in  der  Praxis  kaum  Schwierigkeiten  hervorgetreten  sind ,  so  hat  dies  offenbar 
gleichfalls  seinen  Grund  in  der  vorher  erwähnten  Befugniss  der  mit  der  Strafgewalt 
ausgestatteten  kirchlichen  Organe,  für  den  einzelnen  gegebenen  Fall  der  Anwendung 
auch  zugleich  den  deliktsmftssigen  Charakter  der  in  Frage  kommenden  Handlungen 
nSher  zu  bestimmen. 

So  bietet  die  kirchliche  Gesetzgebung  einschliesslich  der  erwähnten  Sammlungen 
wesentlich  eine  Masse  von  Vorschriften  dar ,  welche  in  der  Bestimmung  der  Thatbe- 
stände thdls  nicht  miteinander  harmoniren,  theils  aber  in  dieser  Beziehung  lückenhaft 
sind.  Während  sich  die  Praxis  so  gut  es  eben  gehen  musste,  damit  abzufinden  hatte, 
blieb  die  Zusammenarbeitung  des  Materials  der  Wissenschaft  überlassen,  und  da  diese 
ihren  Ausgangspunkt  von  der  Beschäftigung  mit  den  erwähnten  Sammlungen  nahm, 
andererseits  aber  dabei  auf  dem  römischen  Recht  fusste ,  so  kann  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  nunmehr  das  partikularrechtliche  Material  völlig  bei  Seite  gelassen  wurde, 
und  dass  man  andererseits  zur  Ergänzung  der  gedachten  Lücke  das  römische  Recht 
heranzogt. 

§.  274.      bb.  Die  kirchlichen  Straf- und  DtscipUnarstraf vergehen 

der  Geistlichen, 

I.  Einleitung.  Im  Vergleich  zu  den  früheren  Periodea^  weist  die  hier  in 
Frage  stehende  Zeit  eine  reichere  Ausgestaltung  des  kirchlichen  Straf-  und  Discipli- 
narstiafrechts  für  die  Geistliehen  auf.  Dazu  haben  nicht  nur  die  schon  o.  S.  51 
berührten  Verhältnisse ,  welche  auch  für  die  Umbildung  des  kirchlichen  Straf-  und 
Disciplinarstrafsystems  massgebend  gewesen  sind ,  geführt,  sondern  ed  ist  dafür  auch 
der  Umstand  von  Bedeutung  gewesen,  dass  die  Kirche  gerade  während  dieser  Zeit 
einmal  im  Interesse  ihrer  Machterweiterung  den  Geistlichen  theils  neue  Pflichten 

t  Grttian  bHngt  allerdings  für  manche  Ver-  S.  126  für  den  Begriff  des  Diebstohls  im  kaiio- 

gehen,  so  z.  B.  für  den  Diebstahl  einzelne  hier-  nischen  Recht  das  Moment  der  Heimlichkeit  für 

für  in   Betracht   kommende   Änsseningen    der  wesentlich  erachtet  nnd  dies  auf  germanischen 

Kirchenväter  bei,  s.   S.  186  n.  2 ,  aber  maass-  Einfluss  zurückführt,  sich  aber  dabei  auf  Augustin 

gebende  gesetzliche  Vorschriften  waren  dieselben  (c.  13  0.  XIV  qn.  5)  beruft,  welcher  überdies 

an  sich  nicht.  den  Diebstahl  als  omnis  illicita  asnrpatio  rei 

2  Diese  Fragen  sind  bisher  nicht  einmal  be-  aiienae  deflnlrt. 
rührt  worden.     München    in  seinem  kanoni-  3  s.  198  n.  4. 

sehen  Strafrechtnimmt  durchgängig  ohne  Weiteres  4  g  ^g-  ^   3 

das  zSmische  Recht  als  Grandlage  des  kanonischen  i.  „',*..',,    rx     .„         ■,     ^^ 

an  und  ergänzt  dasselbe  durch  das  Corpus  juris  *  Vgl.  darüber  die  Darstellung  der  folgenden 

civilis.    K  a  t  z  greift  beliebig  und  unkritisch  das  Periode. 
ihm  passend  Erscheinende  heraus,  so  wenn  er  z.  B.  ^  Bd.  IV  S.  752.  833. 
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auferlegt  S  theils  andere  schon  früher  bestehende  verschärft  oder  wieder  zur  Durch- 
führung  gebracht  ^,  ferner  aber  auch  der  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert  hervor- 
tretenden Yeräusserlichung  des  Eirchenwesens  und  den  daraus  entspringenden  Miss- 
brauchen  ^  zu  steuern  versucht  hat. 

II.  Die  einzelnen  Disciplinarstrafvergehen.  Zur  näheren  Elarlegung 
der  stattgehabten  Entwicklung  erscheint  es  zunächst  geboten,  eine  Übersicht  über  die 
verschiedenen  Handlungen  und  Unterlassungen  zu  geben ,  welche  die  kirchliche  Ge- 
setzgebung, sei  es  die  allgemeine ,  sei  es  die  partikuläre  in  der  betreffenden  Zeit  als 
Disciplinarstrafvergehen  charakterisirt  hat*. 

Von  denjenigen  Vergehen,  welche  sich  1.  als  Verletzungen  der  die  Amts- 
führung betreffenden  Pflichten  darstellen,  kommen  in  Betracht: 

zunächst  was  die  Aufnahme  in  den  Klerus  betrifft, 

die  Ertheilung  der  Tonsur  und  der  Weihen  an  irreguläre  und  nicht  geeignete 
Kandidaten  durch  den  Ordinator  ^,  die  Ertheilung  beider  durch  den  nicht  zuständigen 
Bischof^,  der  Empfang  der  Ordination  durch  einen  solchen*^,  die  Erschleichung  der 
Weihe  ohne  erforderlichen  Titel  ^  oder  die  sonst  vorgeschriebenen  Nachweise  •,  die 
Ertheilung  der  Weihen  an  mehr  Kleriker  für  eine  Kirche  als  aus  den  Einkünften  der- 
selben unterhalten  werden  können  ^^,  die  Übung  von  Zwang  bei  der  Ordination  ^S  der 
Empfang  der  Weihen  zu  anderen  als  den  erlaubten  Zeiten  ^^,  sowie  mehrerer,  nicht 
kumulirbarer  Weihen  an  ein  und  demselben  Tage  ^^,  die  Erlangung  der  Weihen  per 


1  So  die  Vermeidung  der  Annahme  der  In- 
vestitur aus  Laienhand,  der  Verleihung  von 
Zehnten  an  Laien,  der  bedeutend  erweiterten 
Nichtangehung  der  weltlichen  Gerichte  in  kirch- 
lichen Rechtssachen  und  in  Strafsachen  gegen 
Geistliche,  die  Verhinderung  unerlaubter  Ehen. 

2  So  die  Colibatspflicht ,  die  Pflicht  zur 
Obedienzleistung.  — 

8  S.  z.  B.  der  Kumulation  der  Kirchenämter, 
der  Nichtbeachtung  der  Residenzpflicht,  der 
Simonie ,  dem  Missbrauch  der  Strafgewalt  und 
der  Jurisdiktion  namentlich  zu  Bedrückungen  und 
Erpressungen,  sowie  der  Nichtbeachtung  kirch- 
licher Strafen  und  ihrer  Rechtsfolgen. 

4  Da 88  hierbei  keine  absolute  Vollständigkeit 
zu  erreichen  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

5  Rom  743  c.  11,  M.  12,  384  (canonica  dam- 
nictas);  Rom  871 — ^78Maa88en,  röm.  Synode 
S.  21  (Absetzung),  letzteres  offenbar  in  Anhalt 
an  c.  1  (Nicäa  326  c.  2)  Dist.  XLVIII;  c.  2 
(Zosimus)  Dist.  XXXVI  j  c.  1  (Innoc.  L)  c.  5 
(Toledo  633)  Dist.  LI  u.  c.  3  (Cölestln  L)  Dist. 
LXXXI ,  welche  für  den  Ordinator  und  den  Or- 
dinirten  Absetzung  androhen.  Vgl.  weiter  Bd.  I 
S.  103.  107;  Lucca  1253,  M.  23,  823  (Er- 
schleiohung  eines  ordo  sacer  durch  einen  Priester- 
Bohn  oder  Unehelichen,  exe.  ipso  iure  und  susp. 
ab  ordine  für  den  geweihten,  für  wissentliche 
Präsentation  solcher  zur  Weihe  ebenfalls  exe. 
ipso  facto);  Trier  1310  M.  25,  274  (ebenso); 
Tarragona  1282  c.  7,  M.  24,  492  (Ertheilung  an 
Descendenten  solcher  Personen,  welche  Bischöfe 
getödtet,  verwundet,  gefangen  gehalten  oder 
sonst  thätlich  angegriffen  haben,  susp.  von  der 


Ertheilung  des  gegebenen  Weihegrades  auf  2  Jahr, 
und  falls  die  gedachten  Vergehen  gegen  ander« 
Prälaten  begangen  waren,  auf  1  Jahr) ;  Leg.  K. 
Valladolld  1322  c.  9,  M.  25,  704  (an  unwissende 
Kandidaten,  susp.  a  coUatione  ordinum  und  für 
den  geweihten  susp.  vom  empfangenen  Ordo  auf 
ein  Jahr  ipso  facto). 

ö  Metz  888  c.  15,  M.  18,  68  (nur  öffentUche 
Rüge,  s.  S.  78  n.  7);  anders  Rom  871— 78  cit.; 
päpstl.  K.  Benevent  1091  c.  3,  M.  20,  739  (Ab- 
setzung); London  1176  c.  6,  M.  22,  148  (Susp, 
von  der  Ertheilung  der  widerrechtlich  gegebenen 
Weihegrade):  vgl.  ferner  Bd.  I  S.  99  n.  6  u.  S. 
100  n.  2.  3.  6  und  diesen  Bd.  o.  S.  71  n.  1. 

7  Bd.  I  S.  98  n.  8  u.  S.  99  n.  5 ;  vgl.  auch  Lucca 
1253  M.  23,  823;  Salisbury  1266,  p.  909;  Ge- 
rona  1261  c.  12,  p.  931. 

Wegen  der  Ordinationen  durch  Bischöfe,  die 
auf  ihr  Amt  verzichtet  haben,  durch  exkommuni- 
cirte,  interdicirte,  häretische  und  simonistische 
Bischöfe,  s.  Bd.  I  S.  50.  83. 

8  Lucca  1253,  M.  28,  823  (exe.  1.  s.  u.  susp. 
ab  ordine),  im  übrigen  s.  Bd.  I  S.  77.  78. 

«  Exeter  1279  c.  8,  M.  24,  797  (susp.  ab  oif. 
et  ben.,  ev.  bei  Nlchtaufgabe  des  Beneflziums 
Exk.  als  rel  eccleslasticae  Invasor). 

10  Leg.K.  Valladolld  1322c.  9,  M.25, 70Ö(susp. 
von  der  Kollation  des  ertheilten  Ordos  ipso  iure). 

11  Rom  871—78  cit  c.  17  (Anathem),  s.  femer 
c.  1  (Orleans  HL  638)  Dist.  LXXIV  u.  Bd.  I  S. 
Hl  n.  2. 

12  Bd.  I  S.  114.  115  und  diesen  Bd.  o  S.  71 
n.  7 ;  Trier  1310,  M.  26,  251. 

18  Bd.  I  S.  113  und  diesen  B'i.  S.  71  n.  7. 
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aaltom  ^  und  die  AuBübnng  der  Funktionen  der  höheren  Weihen  ohne  den  Besitz  der 
erforderlichen  niederen  2; 

hinsichtlich  der  Beobachtung  der  die  Organisation  der  Kirche  betr'effen- 
den  Bestimmungen  die  Weihe  von  Klerikern  und  die  Ertheilnng  der  Konfirmation 
an  Angehörige  einer  fremden  Diöcese ,  sowie  die  Vornahme  von  Jurisdiktionshand- 
langen  in  fremden  Sprengein  ohne  die  Genehmigung  des  Diöcesanoberen^  die  Auf- 
nahme oder  Zulassung  von  fremden  Klerikern  zum  Amtiren  durch  den  Bischof  ohne 
Genehmigung  ihres  Diöcesanoberen^  oder  das  eigenmächtige  Celebriren  solcher  in 
anderen  Diöcesen^,  die  Ausübung  von  Pontifikalhandlungen  durch  unbekannte 
Bischöfe  in  fremden  Bezirken  ohne  vorherige  Prüfung  des  Metropoliten  und  ohne  Er- 
laubniss  des  betreffenden  Diöcesanbischofs^,  oder  die  Zulassung  der  ersteren  durch 
den  letzteren  zum  Amtiren  ^,  die  Empfangnahme  der  Weihen  von  fremden  Bischöfen 
und  die  Entnahme  des  Chrismas  und  des  h.  Öls  von  solchen  ^, 

die  Zulassung  von  Quästuariem  ohne  bischöfliche  Genehmigung  durch  Geistliche^, 
das  Abwendigmachen  der  Pfarreingesessenen  von  ihrem  zuständigen  Pfarrer  seitens 
eines  anderen  ^o,  die  Annahme  fremder  Pönitenten  ohne  Genehmigung  des  sie  bei  der 
Bosse  beaufsichtigenden  Priesters  ^^,  die  Zulassung  fremder  Parochianen  zum  Gottes- 


i  Bd.  I  S.  111. 

2  Ronen  1072  c.  10,  M.  20,  37  (Absetzung), 
».  aber  c.  1  (Alex.  II.)  Bist.  LU  u.  Bd.  I  S.  111 
U.S. 

3  Benerent  1331  e.  53,  M.  2Ö,  964,  wiederholt 
BeneTent  1378,  M.  26,  646  (Geldstrafe  von  10 
Unxen). 

*  Rom  743  c.  11  cit.,  S.  238  n.  6j  cap.  Vem. 
756  e.  12,  Bor.  1,  35  (unter  Berufung  auf  Chalce- 
don  c  20,  c.  4  Dist.  LXXI),  ebenso  cap.  Haiton. 
Basil.  807—23  c.  13,  B.  1,  364  und  Tribur  895 
c.  16,  M.  18,  146  (unter  gleicher  Bezugnahme) 
Exk.,  dagegen  Benevent  1091  c.  3  cit.,  S.  238  n. 
6,  Absetzung,  ebenso  wie  c.  1  G.  XXI  qu.  2 
(Trullanum  692)  u.  Nlcäa787  c.  10,  M.  13,  751 ;  b. 
femer  Bd.  II  S.  491 ;  Fritzlar  1246  c.  14,  M.  23, 
730  (Zulassung  fremder  Geistlichen obne  Prüfung 
ihrer  Zeugnisse  seitens  des  Bischofs,  eventuell 
des  Domkapitels,  für  den  schuldigen  susp.  ab  ofE, 
et  ben.  auf  3  Jahr,  daneben  auch  arbitriKre  Strafe, 
wiederholt  Mainz  1261  c.  17,  p.  1085);  Cognac 
1260  c.  6,  p.  1034  (Zulassung  fremder  Priester 
zom  Celebriren,  eic.  für  celebrans  und  ad- 
mittens);  Qerona  1261  c.  13,  p.  931  (Annahme 
fremder  Geistlieber  durch  Kleriker  und  Prälaten 
ohne  spezielle  Erlaubniss  ihres  Bischofs,  interd. 
ingressns  ecclesiae  ipso  facto  auf  ein  Jahr) ;  Leg. 
K.  Ofen  1279  c.  32,  M.  24,  286  (Zulassung 
fremder  Kleriker  zum  Celebriren  ohne  Zeugniss 
ihres  Bischofs,  Fernhaltung  a  divinorum  per- 
ceptione  et  ingressu  ecclesiae) ;  Münster  1279  c. 
5.  p.  313  (im  wesentlichen  dasselbe,  exe.  ipso 
facto);  Köln  u.  1280  c.  1,  p.  346  (wie  Munster 
cit);  S.  Polten  1284,  p.  506  (susp.  ab  ingressu 
ecclesiae  et  a  divinis);  Nogaret  1303  c.  1.  2,  M. 
25,  111  (für  den  Annehmenden  und  Angenom- 
menen exe.  ipso  facto).  Marciac  1326  c.  1.  2,  p. 
776 (ebenso);  S.  Polten  1284,  p.  505 (Seelsorger, 
welche  in  erlaubten  FSllen  unwürdige  Vikare  an- 
nehmen oder  solche,  die  sich  als  unfähig  erweisen, 
nicht  entfernen,  susp.  ab  ingressu  ecclesiae). 


5  Schottisches  Konz.  1225  c.  15,  M.  23,  1226 
(derlei  transeuntes  et  ignoti,  welche  ohne  Er- 
laubniss des  Bischofs,  Offlzials  oder  Archidiakons 
in  einer  fremden  Diöcese  gottesdienstliche  Hand- 
lungen vornehmen,  susp.  ab  off.  ipso  iure); 
Benevent  1331  u.  1378  c.  38,  M.  25,  955  u.  26, 
638  (exe.  ipso  facto).  —  Übrigens  hat  auch  Ora- 
tian  eine  ältere,  hierher  gehörige  Stelle,  Antiochia 
c.  13  (Bd.  IV  S.  773  n.  3,  welche  die  wiUkür- 
liche  Ertheilung  der  Weihen  und  das  Amtiren  in 
flremden  Dlöcesen  mit  Absetzung  bedroht)  in  c. 
6  C.  IX  qu.  2  aufgenommen. 

8  Ravenna  1311  c.  24,  M.  25,  462  (susp.  a 
pontiflcalibus  et  ab  off.  ipso  iure). 

^  Leg.  K.  Padua  1350,  M.  26,  233  (susp.  a 
collatione  ordinum  auf  ein  Jahr  ipso  facto). 

8  Benevent  1331  n.  1378  c.  49,  M.  25  u.  26, 
644  (exe.  1.  B.). 

0  Leg.  K.  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c  8,  M.  22, 
821  (auch  von  Predigern,  Beneflziaten  susp.  a 
benef.,  andere  exe);  Mainz  1261  c.  17,  M.  23, 
1085  (susp.  ab  off.  et  benef.);  Poitiers  1280  c. 
10,  M.  24,  386  (exe);  S.  Polten  1284,  p.  105 
(nach  Ablauf  eines  Monats  susp.  ab  off.  ipso 
iure) ;  Exeter  1287  c.  24,  p.  829  (schwere  arbi- 
träre Bestrafung).  Gemeinrechtlich  hat  erst  in 
Anhalt  an  c.  14  (Lateran.  IV.  1215  c.  62)  X  de 
poenit.  V.  38  die  Clem.  2  eod.  V.  9  für  die  Zu- 
lassung von  Quästuariem  ohne  päpstliche  oder 
bischöfliche  Schreiben  arbiträre  Bestrafung 
angedroht 

10  Namentlich,  um  ihm  die  Zehnten  zu  ent* 
ziehen,  Theodulf  v.  Orleans  u.  797  c.  14,  M.  13, 
998  (Amtsentsetzung  oder  langjähriger  carcer); 
Ravenna  877  c.  18,  M.  17,  340  (Aneignung  der 
Zehnten  zum  Nachtheil  des  zuständigen  Pfarrers, 
kleiner  Bann). 

11  c.  2  (ine.)  C.  IX  qu.  2,  wiederholt  c.  3  Dist. 
VI  de  poen.  (Absetzung). 
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dienst  und  zu  den  Sakramenten  ^  die  Erriehtnng  von  Alt&ren  und  Ansllbiuig  von 
Jnrisdiktionshandlungen  durch  Geistliche  einer  fremden  Provinz  ^^ 

gewisse  gegen  die  Vorschriften  Aber  die  Verschiedenheit  der  Biten  ^  verstossende 
Handlangen^, 

die  Neu-Errichtnng  von  Eanonikaten  nnd  Pr&benden  ans  den  Ein- 
künften des  Kapitels  nnd  die  Theilnng  solcher  ohne  bischöfliche  Erlaubnisse, 

betreffend  die  Besetzung  und  Erwerbung  der  kirchlichen  Ämter  die 
Anstellung  von  nicht  geeigneten  Kandidaten  in  solchen  <^,  die  Nichteinholung  des  fftr 
das  erworbene  Amt  vorgeschriebenen  Ordos  innerhalb  der  festgesetzten  Zeit^,  die 


1  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  33,  M.  24,  286  (snsp. 
ab  execntione  ordinam  ipso  iure^  für  die  Parochi- 
anen  kleinei  Bann) ;  Cognac  1255  c  1,  8.  S.  206 
n.  1 ;  Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  10,  M.  25,  706 
(Pfarrer  und  Parochianen,  e^c.  ipso  iure) ;  Tarra- 
gona  1292  e.  6,  M.  24,  1108  (Spendung  der 
Sakramente,  20  Morabotini,  wiederholt  Tanagona 
1329  c.  59,  M.  25.  864). 

2  Tarragona  1329  c.  9,  M.  26,  840  (exe.  1.  ».). 
8  Bd.  IV  S.  426. 

*  Lateran.  IV.  1215  c.  9,  M.  22,  998  (das  aich 
Eindrängen  des  Bischofs  eines  verschiedenen 
Ritns  als  Bischof  in  die  Diöcese  neben  dem 
Bischof  eines  anderen  Ritus,  Exe,  event.  Ab- 
setzung, 8.  Bd.  II  S.  40  n.  2  u.  S.  172  n.  5);  1. 
c.  c.  4,  989  (c.  6  X  de  bapt  III.  42,  WiederUufen 
eines  von  Lateinern  getauften  Kindes  durch  einen 
griechischen  Geistlichen,  Exk.  n.  depositio  ab 
omni  oif.  et  benef.);  Melfl  1284  c.  4,  M.  24,  572 
(snsp.  ipso  facto,  s.  S.  73  n.  6). 

^  Bergamo  1311  c.  8,  M.  25,  484  (Exk.,  auch 
für  denjenigen,  welcher  ein  solches  Beneflzium 
annimmt). 

e  Valence  866  c.  7,  S.  78  n.  7j  ferner  die 
Anstellung  deijenigen ,  welchen  es  an  dem  er- 
forderlichen Alter,  (Bd.  II  S.  484,  fehlt,  Lateran, 
in.  1179  c  3,  M.  22,  218  (c.  7  X  de  elect.  I  6, 
bei  Wahlen  Verlust  des  Wahlrechts  für  die  Geist- 
lichen für  den  Erledigungsfall  und  3jShrige 
Susp,  a  benef.,  für  den  Bischof  Verlust  des  Rechts, 
die  betreffenden  Ämter  zu  vergeben,  s.  auch 
Angers  1365  c.  8,  M.  26,  430);  Köln  1300  c.  1, 
M.  25,  16  (Archidiakonen  und  andere,  welche 
Kandidaten  vor  dem  fünfundzwanzigsten  Jahr 
Pfarrämter  verleihen,  susp.  ab  ingressu  ecclesiae 
ipso  facto)  —  solcher,  welche  wegen  ihrer  Sitten 
und  Kenntnisse  ungeeignet  sind,  Lateran.  IV. 
1215  c.  30,  M.  22,  1018  (c.  29  X  de  praeb.  III. 
6,  nach  zweimaliger  Rüge  durch  das  Provinzial- 
konzil,  von  demselben  zu  verhängende,  und  vom 
Papst  oder  dem  vorgesetzten  Patriarchen  anfzu- 
hebcnde  susp.  a  conferendis  beneflciis  für  den 
Bischof  bez.  das  Kapitel);  Mainz  1261^ c.  12,  M. 
23 ,  1084  (Verleihung  von  Seelsorge- Ämtern  an 
illitterati,  nicht  vierzehnjährige  und  Minoristen, 
für  Bischof  int.  ingressus  ecclesiae,  für  Archi- 
diakonen susp. ab  off.  ipso  iure);  —  Trier  1310  c. 
15,  M.  25,  252  (Annahme  der  Verleihung  von 
Benefizienvor  Eriangung  der  Tonsur,  exe.  1.  s.). 
—  Anstellung  der  Kinder  von  Geistlichen,  Leg. 
K.  Gerona  1078  o.  6,  M.  20,  518  (Übertragung 
der  von  den  Vätern  besessenen  Ämter  an  die 
Söhne,  Exk.);  päpstl.  K.  Nismes  1096  c.  7,  M. 
20,  995  (Besitz  von  Kirchen  und  ihrer  Guter  zu 


erblichem  Recht,  snsp.  a  benef.  für  die  betreffen- 
den Kleriker  bis  zur  Restitution);  päpstl.  K. 
Glermont  1130  e.  11,  11  21,  439  (Fordern  und 
Vindiziren  der  väterlichen  Kirchenämter,  debita 
poena,  wiederholt  Rheims  1131  c.  16,  p.  461  n. 
Lateran.  U.  1139  c.  16,  p.  530);  Leg.  K.  Paris 
1212  0.  1213  P.  I  c  20,  M.  22,  824  febenso 
Susp,  a  benef.,  Exk.);  Lateran.  IV.  121o  c  31 
(c.  16  X  de  flL  presb.  I.  17,  AnateUnng  der 
Sohne,  namentlich  der  unehelichen,  von  Kano- 
nikern an  Säkularkirchen  ihrer  Väter,  für  die  an- 
stellenden susp.  a.benel,  wiederholt  Reuen  1222 
c.  13,  p.  200),  vgL  auch  Bd.  II  S.  476;  Tarra- 
gona 1282  c.  7,  M.  24,  492  (die  S.  238  n^  5  ge- 
dachten Strafen  für  die  Verleihung  von  Ämtern 
an  die  erwähnten  Personen)  —  die  Ertheilung 
der  bischöflichen  Konsekration,  also  auch  der 
bischöflichen  Würde,  an  einen  nicht  rechtmässig 
gewählten  Kandidaten,  Lateran.  I.  1123  c.  10,  M. 
21,  283  (c.  3  Dist.  LXII,  Absetzung  auf  immer 
für  den  Konsekrator  und  den  Gewählten). 

Übrigens  weist  Gratian  noch  zwei  ältere 
Stellen,  c.  5  (Toledo  IV.  633)  Dist  U  u.  e.  3 
(Gölestin  L)  Dist.  LXXXI  auf,  welche  die 
Konsekration  eines  gesetzlich  unfähigen  oder 
wegen  Verbrechens  unwürdigen  Kandidaten  zum 
Bischof  an  dem  Konsekrator  mit  Absetzung 
ahnden. 

7  Rom  871—78  c.  2,  Maasen,  liSmische  Sy- 
node S.  12  (ebenso  Ravenna  877  o.  1.  2,  M.  17, 
837,  B.  auch  Bd.  II  S.  676  n.  6,  für  den  die  Kon- 
sekration verzögernden  Bischof  Suspension  von 
den  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten,  S.  16 
n.  2 ,  event.  Verlust  des  Rechtes  auf  die  Würde, 
für  die  nicht  rechtzeitige  Ablegung  des  Glaubens- 
bekenntnisses und  Nachsuohung  des  Palliums, 
ebenfalls  Verlust  des  gedachten  Rechtes,  s.  auch 
Bd.  II  S.  28  n.  4  u.  Bd.  UI  S.  201  n.  5) ;  Lag. 
K.  London  1125  c.  6,  M.  21,  331  (Geistliche, 
welche  sieh  auf  Aufforderung  des  Bischofs  nicht 
weihen  lassen,  Verlust  ihrer  ELirchen  und  Bene- 
flzien),  London  1127  c.  4,  p.  366,  päpstUche 
Synoden  v.  Glermont  1130  c.  6,  p.  439,  v.  Rheims 
1131  c.  9,  p.  459,  V.  Pisa  1135  c.  7,  p.  489;  allg. 
K.  Lateran.  U.  1129  c.  10,  p.  528  (c.3  Dist.  LX), 
päpstl.  S.  Rheims  1148  c.  9,  p.  716;  allg.  K. 
Lateran.  III.  1179  cit.,  M.  22,  219  (Bd.  II  S. 
482,  Geistliche,  welche  zu  Archidiakonen  oder 
Diakonen  befördert  sind  und  nicht  auf  Aufforde- 
rung des  Bischofs  oder  innerhalb  der  vorgesohrie- 
benen  Zeit  die  entsprechenden  Weihen  nehmen, 
Verlust  der  betreffenden  Stellung);  Leg.  K. 
Lerlda  1229  c.  2,  M.  22,  1090  (Abte,  Prioren 
u.   Inhaber   von  Pfarrbeneflzien ,   welche  nicht 
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Terietznng  der  für  die  Wahl  des  Papstes^  und  für  die  Prälatenwahlen  gegebenen 
Torschriften  ^,  das  Eingehen  von  Verbindungen  und  Verbrüderungen  behufs  Beein- 
flussong  der  eben  gedachten  Wahlen  ^,  die  Annahme  von  Anstellungen  auf  Kirchen- 
ämter  durch  Laien  ^  oder  das  eigenmächtige  Sicheindrftngen  in  solche  Stellungen  ^, 


rechtzeitig  den  Prieetergrad  erwerben,  subtractio 
beaeflcionun);  S&omur  1263  c.  6,  M.  23,  810 
( ArcMdiakonen ,  welche  nicht  innerhalb  eines 
Jahres  die  DiiJLonatsweihe ,  Erzpriester  und 
Raraldekane,  welche  nicht  innerhalb  dieser  Frist 
den  Grad  des  Priesters  erwerben,  subtractio 
beneficiorum) ;  Lyon  II.  1274  c.  13,  M.  24,  90 
(c.  14  in  VI  de  elect.  I.  6);  c  36  (Bonif.  VIII.) 
eod.,  8.  Bd.  U  S.  482  n.  13.  14;  Olem.  2  de 
•etat.  J.  6,  8. 8. 72  n.4  u.  6,  ygl.  weiter  Ravenna 
1817  c.  3,  M.  25,  601 ;  Avignon  1337  c.  61,  p. 
1101. 

1  Papstwahldehret  Nikolaus*  II.  1059,  Bd.  I  S. 
250  n.  Scheffer-Boichorst,  Neuordnnngd. 
Papstwahl  durch  Nikolaus  U.  Strassburg  1879  S. 
16  (Anathem  n.  Absetznng  von  allen  Graden  für 
den  unrechtmässigen  Eindringling  und  seine  An- 
hänger) ;  Lateran.  lU.  1179  c.  1,  M.  22,  218  (Bd. 
I  S.265,  Exli.u.  Entziehung  aUer  höheren  Weihen 
far  den  gleiehen  Fall);  Lyon  IL  1274  c.  2,  M. 
24,  81  (c.  3  in  VI  de  elect.  I.  6,  Bd.  I  S.  268  n. 
4.  Versprechungen,  Vertrage  und  Eide  der  Kar- 
dinäle in  BezDg  auf  die  Papstwahl,  Busse). 

2  Lateran.  IV.  1216  o.  24,  M.  22,  1011  (c.  42 
X  de  elect.  1. 6,  Verletzung  der  vorgeschriebenen 
Wahlarten,  Verlust  des  Wahlrechts  für  den  be- 
treffenden Vakanzfall) ;  vgl.  weiter  Lateran.  II. 
1139 c.  28,  M.21,  533,  s.  Bd.  II  a603);  Lateran. 
IV.  1215  c.  26,  M.  22,  1014  (c.  43  X  eod.,  Bd. 
U  S.  647  n.  4) ;  Lateran.  IV.  cit.  o.  26  (c.  44  X 
eod. ,  Bestätigung  anfähiger  Kandidaten,  Ver- 
lust des  BestStigungsrechtes  für  den  nächsten 
Vakanzfall  und  susp.  a  perceptione  beneficii);  s. 
auch  S.  240  n.  6;  ferner  c.  26  (Innoc.  III.)  X 
eod.;  c.  1  S.  2  (Innoc.  IV.)  in  VI  de  elect.  I.  6 
(Bd.  II  S.  669  Anm.);  e.  6  (Lyon  U.  1274)  eod. 
(Bd.  II  S.  671  n.  4);  c.  6  (id.)  u.  c.  16  (Nicol. 
III.)  eod.  (Bd.  n  S.  U  S.  670  n.  2  u.  S.  671  n. 
2);  c.  37  (Bonifaz.  VIII.)  eod.  (Wahl  eines  un- 
fähigen durch  den  Compromissar,  susp.  a  benef. 
auf  3  Jahr) ;  c.  44  (ibid.)  eod.  (Vernachlässigung 
der  Untersucliang  über  die  ordnungsmässige 
Wahl  vor  der  BestStigung  und  Konsekration, 
sosp.  ipso  faoto,  vom  Recht  Bischöfe  zu  bestätigen 
und  zu  konsekrlren,  auf  ein  Jahr),  endlich  Late- 
ran. IV.  1216  c.  25,  M.  22,  1014  (c.  43  X  de 
eleet  I  6,  s.  Bd.  II  S.  667  n.  4). 

3  Mainz  1261  c.  13,  M.  23,  1084  (mit  oder 
ohne  eidliche  Bekräftigung,  Exk.). 

«  Rom  863  c.  14,  M.  14,  1016  (Priester, 
welche  sich  von  Laien  in  anderen  Diocesen  an- 
stellen lassen  oder  sich  selbst  einer  Kirche  be- 
mächtigen, Absetzung) ;  Pavia  850  c.  18,  Bor. 
Kr.  2,  121  (Kleriker,  welche  Anstellungen  von 
Laien  ohne  bischöfliche  Approbation  annehmen, 
ELk.);  vgl.  ferner  die  S.  218  n.  6  citirten,  das 
Investiturverbot  betreffendenSynoden ;  päpstl.K. 
Benevent  1091  c.  2,  M.  20,  739  (Kapläne, 
welche  über  die  Zahl  ohne  bischöfliche  Ge- 
nehmigung amtiren  und  von  Laien  Zehnten  an- 
nehmen, susp.  ab  off.  et  benef.);  Lateran.  I. 
Hinflchins,  Kirchenrecht.  Y. 


1123  c.  18,  M.  21,  285  (Priester,  welche  Kirchen 
und  Zehnten  aus  der  Hand  von  Laien  ohne  Ge- 
nehmigung des  Bischofs  empfangen,  Exk.); 
päpstl.  K.  Rheims  1148  c.  2,  M.  21,  718  (Geist- 
liche, welche  wider  Willen  des  Bischofs  Einkünfte 
von  Kirchen  annehmen,  Anathem,  ferner  für  die 
Priester,  welche  für  sie  ministriren,  Anathem  u. 
Absetzung);  c  21  (Alex.  III.)  X  de  Jurepatr. 
III.  38  (Erlangen  von  Beneflzien  durch  Laien 
ohne  Betheliigung  des  Bischofs,  Absetzung); 
Leg.  K.  Ofen  1279  c.  23,  M.  24,  281  (Intrusiou 
in  kirchliche  Beneflzien  oder  Annahme  derselben 
aus  Laienhand,  exe.  ipso  iure) ;  Leg.  K.  Würz- 
burg 1287  c.  6,  p.  862  (Annahme,  Okkupation 
und  Behalten  von  Präbenden,  Beneflzien  und 
kirchlichen  Einkünften  exe.  ipso  iure,  eventuell 
privatio  beneflciomm  ipso  facto  und  Unfähigkeit 
zur  Erlangung  von  Digni täten  und  Kirchen); 
Leg.  K.  Pressbnrg  1309  c.  3,  M.  26,  217  (An- 
nahme von  Bisthümern  und  kirchlichen  Bene- 
flzien aus  Laienhand  oder  Behalten  derselben, 
nur  durch  den  Papst  behebbare  Unfähigkeit  zur 
Erlangung  von  Beneflzien  und  bei  späterer  kano- 
nischer Erwerbung  des  so  erhaltenen  Amtes  Ver- 
lust desselben  ipso  iure,  Kleriker  und  Laien, 
welche  dem  Okkupanten  Gehorsam  leisten,  exe. 
1.  s..  Körperschaften  Interdikt);  Salamanca  1336 
c.  4,  p.  1050  (Annahme  von  Beneflzien  aus 
Laienhand,  exe.  1.  s.  und  Unfähigkeit,  das  be- 
treffende Beneflzium  im  Vakanzfall  zu  erhalten). 
Vgl.  noch  die  8.  218  n.  6  angeführten  Kon- 
zilien des  12.  u.  13.  Jahrb.,  sowie  die  folg. 
Anmerk. 

5  c.  4  (Alex.  III.)  X  de  renunc.  I.  9  (canonlca 
ultio)  ;  0.  18  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de  praeb.  III. 
4  (Kleriker,  welche  mit  Gewalt  Kurat- Ämter 
okkupiren  oder  wissentlich  sich  ohne  Recht  in 
solche  eindrängen,  Verlust  des  bisher  innege- 
gehabten  Kuratamtes  ipso  iure,  beim  Ein- 
drängen in  Dignitäten ,  Personate  und  andere 
Ämter,  Verlust  des  etwaigen  ihnen  auf  diese  zu- 
stehenden Rechtes).  —  Ronen  1190  c.27,  M.22, 
586  (intrasio  in  ecclesiastica  benefida  propria 
aut  laica  potestate,  Exk.);  schott.  Konz.  1225  c. 
60,  M.  22,  1234  (öffentliche  wiederholte  gene- 
relle Exk.  der  intmsi) ;  Ferns  1240  o.  1241,  M. 
23,  620  (ebenso  derjenigen,  welche  sich  in  kirch- 
liche Beneflzien  eindrängen  und  sie  mit  Gewalt 
oder  mit  Hülfe  von  Laien  behalten) ;  Lambeth 
1261,  p.  1063. 1064  (Okkupation  von  Parochial-, 
Präbendal-Kirchen,  kirchlichen  Beneflzien,  Dig- 
nitäten und  Personaten  durch  Eigenmacht  oder 
mit  Hülfe  von  Laien,  Verlust  des  okkapirten 
Amtes  ipso  iure,  Exk.  n.  öffentliche  Verkündung 
derselben,  nach  2  Monaten  auch  Entziehung  der 
Einkünfte  der  übrigen  Beneflzien^  und  nach 
einem  Jahr  Unfähigkeit,  kirchliche  Ämter  in  der 
Provinz  zu  erhalten);  Seyne  1267  c.  11,  p.  1182 
(Annahme  der  Okkupation  von  Kirchen  und 
Beneflzien  ohne  Erlaubnlss  des  Oberen,  Exk.); 
Salzburg  1274  c.  23,  M.  24,   143  (Okkupation 
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sowie  andere  Regelwidrigkeiten  bei  der  Erlangung  von  Eirchenämtern  ^,  femer  unbe- 
rechtigte Anstellung  von  Vikaren  ^^  die  Übertragung  von  Präbenden  oder  der  Seel- 
sorge durch  niedere  kirchliche  Jurisdiktionsbeamte^  und  die  Ausflbung  der  Seelsorge 
ohne  bischöfliche  Autorisation^,  die  Verleihung  von  noch  nicht  erledigten  Ämtern^ 
und  die  wissentliche  Annahme  derselben^,  die  eigenmächtige  Intrusion  in  derartige 
Ämter  7  oder  das  Erschleichen  derselben  durch  Präsentationen  der  Patrone  und  Ver- 
anlassung heimlicher  und  eiliger  Untersuchungen  seitens  der  Prälaten  ^,  das  Sichein- 
drängen in  die  Benefizien  Abwesender  oder  die  Okkupation  derselben  mit  Gewalt  oder 
auf  Schleichwegen  ^,  die  betrttgliche  Unterschiebung  eines  andern  zur  Ablegung  der 


oder  Annahme  yon  Benefizien  aus  der  Hand  Ton 
Laien,  ohne  Erlaubniss  des  Prälaten,  Verlust  des 
betieffenden  Amtes  ipso  iure  und  Exk.,  nach 
einem  Jahr  Entziehung  der  übrigen  Benefizien 
und  Unfähigkeit,  solche  zu  erlangen) ;  Münster 
1279  0.  6,  p.  313  (Annahme  von  Pfarrkirchen 
aus  der  Hand  des  Patrons  oder  Celebriren  mit 
Wissen  desselben  ohne  Genehmigung  des  Kir- 
chenoberen, exe  ipso  facto);  Köln  u.  1280  c.  16, 
p.  860  (ebenso  und  bei  Annahme  eines  Bene* 
flziums  aus  Laienhand,  Absetzung);  Leg.  K. 
Würzburg  1287  c.  14,  p.  856  (Annahme  einer 
Kirche  oder  eines  Benefiziums  aus  der  Hand 
eines  Laien  oder  Unberechtigten  oder  Zuxückbe- 
haltung  eines  solchen  mit  Grewalt  oder  Laien- 
hülfe,  Anathem  ipso  iure);  Mailand  1287  c.  13, 
p.  876  (Okkupation  tou  Kirchen,  privatio  om- 
ninm  beneficiorum  ipso  iure) ;  Ronen  1299,  p. 
1215  (gewaltsame  Okkapation  von  Ämtern  exe. 
ipso  facto  und  Yerkündung  derselben  in  der 
Diocese,  event.  der  Provinz  und  auch  nach  Ab- 
solution noch  Unfähigkeit  für  kirchliche  Bene- 
fizien auf  2  Jahr);  Köln  1310  c.  13,  M.  25,  240 
(eigenmächtige  Annahme  und  Innebehaltung  von 
Karatämtem,  exe.  ipso  iure) ;  Ravenna  1311  c. 
20,  p.  460  (Sicheindrängen  mit  Hülfe  von  Laien 
in  Dignitaten  und  Benefizien,  dem  Provinzial- 
konzil  vorbehaltene  exe.  ipso  facto  und  Verlust 
des  Klerikalprivilegs,  sowie  Unfähigkeit  zur  Er- 
langung kirchlicher  Benefizien) ;  Tarragona  1329 
c.  78  p.  874  (Kleriker,  welche  sich  durch  Laien- 
gewalten präsentiren  oder  Benefizien  übertragen 
lassen,  exe.  1.  s.  und  Unfähigkeit,  die  betreffen- 
den Benefizien  zu  erhalten):  vgl.  weiter  noch 
Bergamo  1311  c.  9,  M.  25,  484:  Benevent  1331 

c.  30,  p.  649;  Leg.  K.  Padua  1360,  M.  26,  225; 
Benevent  1378  c.  14,   p.  625  und  die  vor.  Anm. 

1  Mainz  1261  c.  12,  M.  23,  1034  (Kleriker, 
welche  sich  demBischof  oder  Archidiakon  gegen- 
über fälschlich  als  präsentirt  ausgeben,  susp.  ab 
off.  ipso  iure  und  bei  Täuschung  des  Prälaten 
spoliatio  ab  omnibus  beneficiis  in  perpetuum) ; 
ibid.  c.  24  (Kleriker ,  welche  sich  bei  der  Prä- 
sentation dnrch  den  Patron  Abzüge  von  den  Be- 
nefizialeinkünften  machen  lassen  und  dies  dem 
Bischof  nicht  anzeigen ,  susp.  ipso  iure,  ebenso 
schon  Mainz  1233  c.  48,  M  o  n  e  Zeitschr.  f.  Gesch. 

d.  Oberrheins  3, 141) ;  Riez  1285  c.  22,  M.  24, 584 
(Präsentirte ,  welche  ohne  Erlaubniss  des  Ordi- 
narius einen  Eid  in  die  Hand  des  Patrons  oder 
eines  anderen  leisten,  Exk.1. 

Theodor  v.  Utrecht  1209,  M.  22,  806  (der- 
jenige, welcher  unter  Verletzung  der  Freiheiten 
der  Utrechter  Kirche  Benefizien  auf  Kosten  der 


Kathedrale  zu  erlangen  sucht,  susp.  a  percep- 
tione  beneficii,  bis  er  durch  corporalis  disciplina 
Busse  leistet  und  der  Kathedrale  6  Pftod  als 
Strafe  zahlt,  S.  79  n.  1. 

Tarragona  1329  c  25,  846  (Verlust  des  Kol- 
lationsrechtes ipso  iure  für  den  Vakanzfall  bei 
heimlicher  Verleihung  von  Benefizien). 

2  Cognac  1269  c.  5,  M.  23,  11087  (durch  den 
Archidiakon ,  Dekan  oder  Erzpriester  ohne  Kon- 
sens des  Prälaten,  £xk.);  Leg.  K.  Ofen  1279 
c.  10,  M.  24,  276  (Axchidiakonen  und  PfarreT, 
welche  Vikarieen  an  verheirathete  Kleriker  oder 
Laien  übertragen,  susp.  ab  off.  und  privatio  bene- 
ficii, für  den  letzteren  Exk.). 

3  Lateran.  III.  1179  c.  7,  M.  21,  283  (durch 
Archidiakonen ,  Archipresbyter ,  Propste  und 
Dekane  ohne  bischöfliche  Genehmigung,  Exk.). 

4  Leg.  K.  Tarragona  1239  c.  14,  M.  23,  516 
(durch  die  auf  Pfarrkirchen  instituirten  oder 
präsentirten  Kleriker,  Verlust  des  auf  die  Kirche 
erlangten  Rechts);  Ravenna  1317  c.  2,  M.  26, 
601  (privatio  beneficii  und  Exk.) ;  Narbonne  1260 
c.  3,  M.  23,  1031  (Spendung  der  Sakramente 
ohne  solche  Genehmigung,  susp.  ab  off.  etbenef., 
event.  Exk.). 

5  Bergamo  1311  ;c.  8,  M.  25,  484  (bei  Kano- 
nikaten  für  Verleiher  und  Annehmende  exe. 
ipso  facto). 

6  c.  1  (Gelas.  L)  X  de  conc.  praeb.  IIL  28,  s. 
Bd.  III,  S.  475;  Leg.  K.  Valladolld  1322  c.  14, 
M.  25,  709  (Annahme  von  Präsentationen  auf 
solche  Ämter  durch  Kleriker,  Unfähigkeit  zur 
Erlangung  des  betreffenden  Benefiziums  ipso 
facto). 

7  London  1342  c.  12,  M.  25,  1166  (exe.  ipso 
facto  und  Unfähigkeit,  solche  Benefizien  zu  er- 
halten, für  den  Verleiher  susp.  ab  off.  et  benef.). 

8  Lambeth  1281  c.  14,  M.  24,  414  (Auschluss 
von  dem  fraglichen  Benefizium  für  immer  und 
von  der  Erlangung  anderer  auf  3  Jahr) ;  Bergamo 
1311  c.  9,  M.  25,  434  (ähnlich). 

»  Leg.  K.  London  1237  c.  11 ,  M.  22,  452 
(susp.  ab  off.  etben.  ipso  facto,  dieselbe  Strafe 
für  Vertheidigung  des  Benefiziums  mit  Waffen- 
gewalt); Leg.  K.  Breslau  1248  $.  4,  de  Mont- 
banh  stat.  Wratislav.  p.  301  (Okkupation, 
namentlich  mit  Hülfe  von  Laien,  bei  Hartnäeklg- 
keit  Exk.  u.  wiederholte  Verkündung  derselben 
in  der  Diözese ,  dann  in  der  ganzen  Provinz  und 
nur  durch  päpstlichen  Dispens  zn  hebende  Un- 
fähigkeit, Benefizien  in  der  letzteren  zu  erhalten, 
bei  Reue ,  aber  nicht  geleistetem  Schadensersatz 
trotz  Absolution  Entziehung  des  kirchlichen  Be- 
gräbnisses). 
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bei  den  Ämtern  päpstlicher  Kollation  erforderlichen  Prüfung  in  den  Wissenschaften  ^^ 
die  Bennmhignng  von  Geistlichen  in  ihren  kirchlichen  Ämtern  durch  andere  mit  An- 
wartschaften versehene  Kleriker,  um  Pensionen  zu  erpressen^,  die  Inbesitznahme  von 
Bisthfimem  und  Klosterpr&laturen  durch  die  unmittelbar  vom  päpstlichen  Stuhl  er- 
nannten, bestätigten,  konsekrirten,  bez.  benedicirten  Bischöfe  oder  Regularen  ohne 
die  vorgeschriebenen  päpstlichen  Urkunden  über  ihre  Beförderung  oder  Weihe  und 
die  Annahme  derselben  durch  die  Kapitel  oder  Konvente  ohne  vorgängige  Vorlegung 
der  gedachten  Zeugnisse  ^  die  Theilung  von  Präbenden  bei  ihrer  Verleihung  in 
mehrere^,  sowie  die  Annahme  von  Cessionen  von  Präsentationen  seitens  eines  präsen- 
tirten  Klerikers  an  einen  anderen  bei  Streit  über  das  Patronatrecht^; 
hinsichtlich  der  Aufgabe  und  des  Verlustes  der  Kirchenämter 
das  eigenmächtige  Verlassen  eines  solchen  ^  oder  der  einseitige  Verzicht  darauf^, 
die  eigenmächtige  Absetzung  oder  Vertreibung  der  angestellten  Geistlichen  ^  und  die 
Annahme  bedingter  unerlaubter  Resignationen  ^ ; 

betreffs  der  Pfichten  der  kirchlichen  Amtsträger  die  andauernde  Nicht- 
erflillnng  der  Pflicht,  die  Hören  täglich  zu  rezitiren,  seitens  der  Geistlichen  der 
höheren  Weihen  und  solcher  mit  Benefizien^o,  die  Nichtbeachtung  der  Resi- 
denz pfiicht^^,  die  Verletzung  des  Verbots   der  Kumulation   von   Kirchenäm- 


A  Const.  Benedikts  XII.:  Qaoniam  nonnnlli 
1339,  buU.  Tau.  4,  462  (für  beide  exe.  1.  s. 
und  piivatio  beneflcioram  ipso  iure,  bei  Nicht- 
beneflziaten  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  solcher). 

2  Ronen  1190  c.  24,  M.  22,  285  (Exk.). 

3  c  1  (Bonifaz  Till.)  in  Extrav.  comm.  de 
elect.  I.  3  (für  die  ersteren  Yeilnst  der  Amts- 
einkQnfte  bis  zur  Vorlegung  der  Briefe,  für  die 
letzteren  snsp.  a  peroeptione  beneflclornm  sno- 
mm  bis  zur  Aufhebung  durch  den  Papst,  s.  auch 
Bd.  n  3.  677  n.  Ö  und  dazu  const.  Alexanders  V. 
V.  1410:  Ex  iniuncto,  bull.  Taur.  4,  654).  — 
Bergamo  1311  c.  30,  M.  26,  509  (Unterlassung 
des  Nachweises  der  Verleihung  naoh  erlangtem 
Besitz  des  Benefizinms  durch  den  Geistlichen, 
sasp.  ipso  iure  a  perceptione  fructuum  et  ad- 
ministratione ,  event.  privatio  beneflcii  ipso 
iure). 

«  Leg.  L.  Lerlda  1229  c.  13 ,  M.  22,  1092 
auf  Grund  des  keine  Strafe  androhenden  päpstl. 
K.  Tours  1163  c.  1,  c.  8  X  de  praeb.  III.  5 
(eollator  susp.  ipso  iure  coUatione  ordinum  bis 
zur  Absolution  durch  den  Papst).  Das  ge- 
meine Recht  hat  dagegen  die  Thelinng  unter 
dem  Gesichtspunkt  der  Simonie  verboten,  s. 
Bd.  m  S.  107  n.  2. 

5  Leg.  K.  ValladoUd  1322  c.  8,  M.  26,  710 
(Unfähigkeit,  das  Beneflzium  im  betreffenden 
Erledigungsfall  zu  erhalten,  ipso  facto). 

»  Hohenaltheim  916  c.  28,  LL.  2,  668  (Kle- 
riker, welcher  eigenmächtig  seine  Kirche  oder 
den  ihn  anstellenden  Herrn  verlässt  und  nicht 
zurüekkehren  will ,  Exk.) ;  päpstl.  K.  Nismes 
1096  e.  9,  M.  20,  936  (aus  Ehrgeiz  um  eine 
reichere  Kirche  zu  erlangen,  Verlust  beider 
Kirchen,  S.  62  n.  4). 

^  Wegen  der  Bischöfe  s.  Bd.  III  S.  267.  268, 
der  Beneflzlaten  e.  4  (Alex.  III.)  X  de  renunc. 
I.  9  (oanoniea  ultio)*,  o.  8  (Inn.  IIL)  X  eod. 
(Verzicht  in    Laienhand    und  Wiederempfang 


durch  dieselbe,  Verlust  des  Beneflziums) ;  Lucca 
1253 ,  M.  23,  822  (Verzicht  in  die  Hand  eines 
Laien,  arbiträre  Strafe). 

8  Leg.  K.  London  1126  c.  9,  M.  21 ,  332, 
S.  76  n.  3  durch  Äbte  oder  einen  anderen  Geist- 
lichen ohne  Urtheil  des  Bischofs,  Kxk.). 

»  Leg.  K.  London  1268  c.  33 ,  M.  23,  1246 
(Prälat,  welcher  Verzichte  unter  der  Bedingung 
annimmt ,  dass  der  Verzichtende,  wenn  er  nicht 
auf  ein  anderes  Amt  gewählt  wird,  das  aufgege- 
bene Beneflzium  wieder  erhalten  soll,  und  es 
auch  zurückverleiht,  Bischof  susp.  ab  nsu  pon- 
tiflcalium,  andere  Prälaten  susp.  ab  off.  bis  zum 
Widerruf  der  Verleihung). 

w  Pennaflel  1301  c.  1,  M.  25,  101  (vgl.  S.  69 
n.  4  u.  S.  73  n.  6);  Bd.  L  S.  141.  142. 

11  Für  die  karolingische  Zeit  s.  die  Bd.  III. 
S.  222  n.  4  citirten  Stellen ,  welche  meistens 
keine,  nur  selten  arbiträre  Bestrafung  androhen, 
während  sich  in  den  älteren  von  Gratian  über- 
nommenen Stellen  wiederholt  Strafen  festgesetzt 
finden,  c.  20  (Gregor  I.)  C.  VII.  qu.  1  (unver- 
besserlicher Bischof,  Einsperrung  in  ein  Kloster), 
c.  23.  24  C.  cit.  (Bd.  III.  S.  221  n.  1,  Exk.,  bez. 
Absetzung),  c.  29  (Agdc  506  c.64,  Bd.  IV  S.732 
n.  7)  0.  cit.,  vgl.  ferner  die  Bd.  III  S.  221  in 
den  Anmerkungen  mitgetheilten  Stellen.  Das 
Dekretalenrecht  droht  die  Entziehung  des  Bene- 
flziums an,  vgl.  Bd.  III  S.  224  n.  3,  ebenso  auch 
die  Partikularkonzilien  Oxford  1222  c.  14,  M.22, 
1156;  Leg.  K.  London  1237  c.  10,  M.  23,451 
(für  Vikarien,  Verlust  Ipso  liire) ;  Cognac  1238 
c.  5,  p.  488  (capellanl  von  Pfarrkirchen,  Ent- 
ziehung des  Amtes)  j  Leg.  Konst.  Utrecht  1247  o. 
1248,  p.  766  (Dekane  nach  2Monatenip80  Iure  Ver- 
lust des  Dekanates) ;  Saumur  1251  c.  31,  p.  818 
(Kanoniker  mit  praebendae  sacerdotales  privatio 
praebendarum  durch  den  Bischof);  Bordeaux 
1255  c.  1,  p.  857  (Kleriker,  welche  Kirchen 
haben,    privatio  beneflcii  ipso  iure);   Valence 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


I§.  274. 


tern  ^  und  des  mit  diesem  im  Zusammenhang  stehenden  weiteren  Verbotes,  Ämter  eh 
Kommenden^  auszuthun  und  als  solche  anzunehmen 3; 

hinsichtlich  der  Verwaltung  der  kirchlichen  Funktionen  und  kirch- 
lichen Ämter 


1255,  p.  894  (dasselbe  für  Pfarrer) ;  Ravenna 
1317  c.  9,  M.  25,  609  (ebenso  für  alle  zur  Re- 
sidenz verpflichteten  Kleriker);  Köln  1310  c.  16, 
M.  25 ,  241  (Vikare  an  Kolleglat-  und  anderen 
Kirchen  nach  Ablauf  eines  Jahres  prlvatio  bene- 
flcil  ipso  iure) ;  Ravenna  1317  c.  10,  p.  619 
(Geistliche,  priTatio  beneficii  ipso  facto) ;  Bene- 
vent 1331  u.  1378  c.  33,  M.  25,  951  u.  26,  635 
(ebenso)  s.  aber  andererseits  Köln  1300  c.  2, 
M.  25,  17  (E\k.  für  Pfarrer);  Wien  1267  c.  12, 
M.  23,  1174  (für  Pfarrer  subtractio  der  Früchte 
des  Beneüziums) ;  Seyne  1267  c.  6,  p.  1181  (die- 
selbe Strafe  für  Präbendaten ,  Pröpste  und  an- 
dere Dignitäre ,  eventuell  auch  privatio  beneflcii 
oder  Busp.  ab  off.  oder  eine  andere  poena  spiri- 
tualis  oder  temporalis);  Salzburg  1267  c.  8, 
M.24,  139  (susp.  a  perceptione  frnctuum  et  ad- 
ministratione  temporalium,  bei  deren  Nichtbe- 
achtung Verlust  des  Beneflziums  ipso  iure) ; 
Trier  1310  o.  70,  M.  25,  266  (Pfarrer  susp.  a 
benef.) ;  c.  12  ibid.  p.  251  (Beneflziaten,  Ver- 
lust der  Beneflzlal-Einkünfte);  Leg.  K.  Padua 
1350,  M.  26,  233  (Pfarrer,  Verlust  des  vierten 
Theils  der  Einkünfte,  eventuell  privatio  boneücii 
ipso  iure),  s.  auch  Angers  1365  c.  17,  p.  413. 

Leg.  K.  Ofen  1279  c.  16,  M.  24,  278  (Inhaber 
von  Kurat-Ämtern ,  welche  die  Seelsorge  durch 
Vikare  ausüben  lassen,  Verlust  der  Einkünfte 
auf  ein  Jahr  ip«o  iure  zu  Gunsten  ihrer  Kirche), 
c.  57  ibid.  p.  303  (Pfarrer,  welche  Mönche  ohne 
Erlaubniss  ihrer  Oberen  für  sich  celebriren  las- 
sen, susp.  ab  executione  ordinum  ipso  facto); 
Poitiers  1280  c.  3,  p.  382  (Pfarrer,  welche  Sub- 
kapellanen  eigenmächtig  die  Seelsorge  übertra- 
gen, Exk. ,  auch  für  die  letzteren) ;  Pont  Aude- 
mer  1279  c.2,  M.24,  221  (Priester  undKapläne, 
welche  auf  Mahnung  die  schuldigen  Messen  nicht 
lesen ,  als  non  residentes  subtractio  fructoum 
beneflciorum);  Trier  1310  c.  11,  M.  25,251 
(vicarii  perpetui,  welche  zu  ihrer  Vertretung 
andere  Vikare  präsentiren,  exe.  1.  s.). 

Leg.  K.Ofen  1279  c.31,  M.24, 285  (Kleriker, 
welche  das  Land  oder  die  erzbischöfliche  Pro- 
vinz ohne  Urlaub  verlassen ,  susp.  ipso  facto  auf 
ein  Jahr  von  allen  Beneflzien),  c.  44  ibid.  p.  390 
(Kanoniker  für  Fortbleiben  von  den  Offizien 
Verlust  der  distributiones  quotidianae  ipso  iure, 
eventuell  härtere  Strafe,  ebensolche  für  Pfarrer 
und  andere  Geistliche);  Avignon  1337  c.  49, 
M.  25,  1100  (Suspension  vom  vierten  Theil  der 
Beneflzien  ipso  iure). 

1  Während  sich  in  den  Rechtsquellen  der 
karolingischcn  Zeit,  s.  Bd.  III  S.  245,  blos  ver- 
einzelt arbiträre  Strafandrohungen  finden,  vgl. 
a.  a.  0.  n.  3 ,  und  die  älteren  Stellen ,  welche 
Gratian  in  seinem  Dekret  vgl.  G.  XXI  qu.  1  u.  2 
beibringt,  nur  selten  Strafen  aufweisen,  s.  c.  3 
(Toledo  XVI.  c.  5 ,  Bd.  IV  S.  813  n.  5)  C.  X 
qu.  3  und  c.  3  (Chalced.  451)  C.  XXI  qu.  2 
fBd.  HI  244  n.  1) ,  ja  auch  die  Konzilien  des 
11.  Jahrhunderts,  abgesehen  von  Tours  1060  c.5, 


M.  19,  927  (canonica  ultio)  ihre  Verbote  nodi 
nicht  unter  Strafe  stellen,  ist  dies  seit  dem 
12.  Jahrhundert  sowohl  durch  die  allgemeine 
kirchliche  Gesetzgebung — Lateran.  III.  1179  a. 
Lateran.  IV.  1215,  s.  Bd.  m  S.  247.  249;  Lyon 
IL  1274,  a.  a.  0.  S.251,  Johann  XXIII,  s.S.  263 
—  wie  auch  durch  die  Partikularkonzilien  ge- 
schehen. Vgl.  in  letzterer  Beziehung  London 
1127  c.  8,  M.  21,  357  (2  Archidiakonate  in  ver- 
schiedenen Bisthümern ,  Exk.);  Leg.  K.  Paris 
1212  0.  1213  P.  I  c,  19,  M.  22,  824  (Exk.  für 
dans  et  accipiens);  Leg.  K.  Lerida  1229  c.  1, 
p.  1089  (bei  Nichtaufgabe  des  früheren  inkom- 
patiblen Beneflziums  nach  Ermahnung,  Exk.) ; 
Leg.  K.  Breslau  1248  $.14,  de  Montbach, 
statuta  Wratislaviens.  p.  307  (Kleriker,  welche 
mehrere  Kuratbeneflzien  oder  Personate  behalten, 
nach  Ermahnung  Verlust  aller  Beneflzien) ;  Va- 
lence  1282,  M.  23,  1054  (bei  Annahme  einer 
zweiten  Kaplanei  Verluste  beider  ipso  iure,  bei 
Annahme  einer  solchen  durch  Kleriker,  welchen 
keine  priesterlichen  Funktionen  obliegen,  cano- 
nica  ultio);  Leg.  K.  Bremen  1266,  p.  1159  (bei 
hartnäckiger  Beibehaltung  mehrerer  Dignititeo, 
Personate  oder  Seelsorge -Ämter,  Verlust  aller 
ipso  iure);  Wien  1267  c.  6,  p.  1171  (im  wesent- 
lichen dasselbe) ;  Leg.  K.  London  1268  o.  30, 
p.  1243  (wer  trotz  eidlichen  Versprechens  bei 
Institution  in  einen  Personat  oder  in  ein  Seel- 
sorge-Amt die  früheren  Ämter  nicht  aufgiebt, 
abgesehen  von  der  Strafe  des  Meineides  privatae 
ipso  iure  beneflciis  habitis  et  habendis,  der  dies 
duldende  Prälat  bis  zur  Abstellung  suspensus  a 
coUatione  et  institutione  in  beneflciis);  Köln 
1280  c.  15,  M.  24,  360  (Priester,  welche  trote 
ausreichender  Ämter  gleichzeitig  an  anderen 
Kirchen  als  Vikare  füngiren,  censura  eccle- 
siastica) ;  S.  Polten  1284,  p.  508  (Beneflziaten, 
welche  zu  ihrem  Benoflzium  noch  eine  Vikarie 
annehmen,  privatio  beneflciorum  ipso  iure). 
Leg.  K.  Würzburg  1287  c.  10,  p.  854  (Priester, 
welche  zwei  Vikarieen  behalten,  ipso  iure  Verlust 
der  ersteren  und  bis  zur  Aufgabe  derselben, 
Verlust  der  Einkünfte  der  zweiten),  s.  auch 
Anm.  3  a.  E. 

2  Bd.  in  S.  109. 

8  Saumur  1253  c.  28,  Bd.  III  S.  110  n.  2; 
Cognac  1260  o.  4,  M.  23,  1033  (wer  sich  ohne 
bischöfliche  Verleihung  die  Kommende  einer 
Kirche  anmasst ,  Exk.);  Leg.  K.  London  1268 
c.31,  p.  1245  (Kommendirung  mehrerer  Kir- 
cheu  an  denselben  Geistlichen,  Nichtigkeit  und 
Bischof  bis  zur  Abstellung  des  Missbrauchs  ipso 
facto  suspensus  a  coUatione  seu  praesentatione 
beneflciorum);  Reading  1279  c.  1 ,  M.  24,  260 
(Annahme  zweier  Seelsorgebeneflzien  in  titulum 
oder  in  commendam  oder  das  eine  in  titulum 
und  das  andere  in  commendam  nehmen,  privatio 
ipso  iure  und  dem  Papst  vorbehaltene  £zk.  ipso 
facto). 
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bestimmte  Verstösse  beim  Feiern  der  Messe  ^ ,  die  Spendung  der  Sakramente  an 
öffentlich  Exkommnnicirte  und  Interdieirte,  sowie  an  interdicirten  Orten  2,  bestimmte 
Missbränche  bei  der  Spendnng  der  Taufe ^  nnd  des  Abendmahls^,  nicht  minder  bei 
der    Verwaltung   der  Beichte^,    namentlich   die  Verletzung  des  Beichtgeheimnis- 


1  Das  Mos  partikalarreclitlicli  mit  besonderen 
Strafen  (Bd.  lY  S.  188)  bedrohte  Lesen  der  Messe 
an  nicht  geweihten  oder  anderen  ungeeig- 
neten Orten,  cap.  Karol.  I.  769  c.  14,  Bor.  1, 
46  (Absetzung);  Paris  829  üb.  1.  29,  M.  14,  566 
(Bischof  und  Priester  Absetzung)  j  Szaboles  1092 
I.  c29,  M.20,  776,  S.  80  n.  6;  London  1321 
c  6,  M.  25,  676  (snsp.  ipso  facto  a  divinorum 
celebratione  auf  einen  Monat,  wiederholt  London 
lS42cl,p.  1157); 

das  Messelesen  ohne  Ministranten,  Paris 
829  Üb.  I.  c.  48,  M.  14, 567  (kanonische  Bestraf- 
ong),  s.  Bd.  rv  S.  192  n.  4,  oder  unter  Zuziehung 
des  unehelichen  Sohnes  als  solchen,  Trier  1310 
e.87,  M.25,  270  (exe.  1.  s.) 

das  Abbrechen  der  Messe  ohne  Nothwen- 
dig^eit,  Rom  743  c.  14,  M.  12, 365  (c.  57  Dist.  I.  de 
c^nsecr.,  kleiner  Bann,  s.  Bd.  lY  S.  192) ;  anderer- 
seits c.  16  (Toledo  VII  646)  C.  VII  qu.  1  (Exk.); 

das  Nichtkommuni  Olren  des  Priesters  bei 
der  Messe,  Reuen  saec.  IX  c.  2,  Brun s  I.  2,  268 
(Absetzung) ;  ohne  Strafbestinunungen  Admon. 
gen.  789  c  6,  Bor.  1,  54  und  Kouen  1072  c.  4, 
M.  20,  36.  Gratian  giebt  Toledo  XII  c.  5  (Bd.  IV 
S.  814  n.  3)  in  c.  11  Dist.  II  de  cousecr.  (Aus- 
schliessung Tom  Abendmahl)  wieder. 

DasBiniren,  erst  seit  dem  13.  Jahrh.  ver- 
boten und  gemeinrechtlich  nicht  unter  Strafe 
gestellt,  Bd.  IV  S.  184.  185,  Leg.  Konst.  Tarra- 
gona  1239  c.  6,  M.  33,  514  (exe.  ipso  iure  und 
priTatio  off.  et  ben,);  Köln  1279  c.  7,  M.  24,  351 
(exe.  ipso  iure);  Leg.  K.  Würzborg  1287  c.  7, 
p.  853  (harte  arbiträre  Bestrafung); 

das  zu  schnelle  oder  zu  langsame  Lesen 
des  Measkanons,  sowie  auch  der  anderen  Offizien, 
London  1200  c.  1,  M.  22,  713  (Susp.); 

das  Celebriren  vor  Ezkommuniclrten, 
Interdicirten  und  an  interdicirten  Orten, 
Lüttich  1166  c.  12,  S. 52  Anm.  unter  d;  päpstl.  K. 
Rheims  1148  c.  7.  8,  M.  23,  719.  515  (durch 
Kapläne  oder  andere  Priester  in  Gegenwart  eines 
Exkommunicirten,  mit  dem  der  König  verkehrt, 
£xk.  und  Absetzung);  Leg.  K.  Mainz  1225  c.  7, 
M.  23, 5  (Prie8ter,welche  vor  öffentlich  als  exkom- 
mnnicirt  verkündeten  Personen  celebriren  ,  Ab- 
setzung, Infamie,  Intestabilität  und  allein  vom 
Pap  st  aufzubebende  Unfähigkeit  kirchliche  Ämter 
zu  erlangen);  Trier  1238  c.  4,  M.  23,  479  (Zu- 
lassung Exkommunicirter,  Geistliche  soviel 
Wochen  bei  verschlossenen  Thüren  celebriren, 
als  die  Zahl  der  Tage  beträgt ,  an  denen  sie  dies 
gethan,  Pfarrer  und  Vikare  Susp.);  Kouen  1190 
c.  30,  M.  22,  586  (Priester,  welche  trotz  Inter- 
diktes des  Bischofs  celebriren,  Exk.); 

Trier  1238  c.  7.  8,  M.  23,  480  (Priester,  welche 
an  interdicirten  Orten  celebriren,  arcta  custodia 
und  Busse,  wiederholt  Trier  1310  c.  7,  M.  25, 
250);  Köln  1266  c.41,  M.  23,  1154  (Priester, 
welcher  nicht  vom  Celebriren  ablässt  und  inner- 
halb 15  Tagen  Busse  leistet,  exe.  ipso  facto,  nach 
weiteren  15  Tagen  privatlo  omnium  beneflciorum 


ipso  iure,  bei  Nichtben eflziaten  Unfähigkeit, 
Beneflzien  zu  erlangen);  Leg.  K.  Ofen  1279 
c.  57  (für  Celebriren  an  interdicirten  Orten,  exe. 
ipso  facto). 

Gemeinrechtlich  ist  erst  durch  Bonifaz  VIII. 
in  c.  8  in  VI  de  privileg.  V.  7  für  das  Celebriren 
an  interdicirten  Orten,  vor  öffentlich  Exkommu- 
nicirten und  Interdicirten  abgesehen  von  den 
durch  das  Kecht  für  besondere  Fälle  ausge- 
sprochenen Strafen  die  interdictio  Ingressus 
ecclesiae  ipso  iure  festgesetzt  worden,  s.  auch 
c.  18  (id.)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11 ;  Bd.  IV 
S.  192  u.  Bd.  I  S.  53.  Singular  ist  die  S.  27 
n.  11  angeführte  Vorschrift  des  vorhin  citirten 
Konzils  Trier  1238  c.  4,  welches  die  dort  erwähn- 
ten Strafen  androht; 

Kleriker,  welche  letztwillig  angeordnete 
Messen  ohne  €tenehmigung  ihrer  Vorgesetzten 
übernehmen  und  mit  den  Erben  über  das  dafür 
Ausgesetzte  unterhandeln,  Valence  1262,  M.  23, 
1051  (susp.  ab  introitu  ecclesiae  auf  einen 
Monat). 

2  c.  8  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  privil.  V.  7 
(ausser  den  für  besondere  Fälle  festgesetzten 
Strafen  interd.  ingressus  ecclesiae  ipso  iure, 
wiederholt  Avignon  1279  c.  9,  M.  24,  239);  Köln 
u.  1280  c.  12,  p.  362  (Priester,  welcher  einen 
eigenen  oder  fremden  exkommunicirten  oder 
interdicirten  Parochianen  wissentlich  zu  einem 
Sakrament  zulässt,  susp.  ipso  facto);  Salzburg 
1281  c.  13,  p.  401  (susp.  ab  omni  officio  ipso 
facto)  s.  auch  vor.  Anm. 

3  c.  22  (ine.)  Dist.  IV  de  cons.  (Verweigerung 
der  Taufe  gegenüber  einem  Kranken,  beim  Tode 
desselben  Absetzung);  Aquileja  1336,  M.25, 
1120  (Zulassung  von  mehr  als  einem  Pathen  bei 
Taufe  und  Konfirmation,  Geldstrafe  von  5  Pfund). 

*  Aachen  816  o.  817  lib.  I  c.  41,  M.  14,  197 
Wiederholung  von  Nicäa  in  c.  18,  Bd.  IV  S.  65 
n.  1,  Diakonen,  welche  den  Priestern  das  Abend- 
mahl reichen,  Absetzung);  c.  29  (s.  Bd.  IV 
S.  64  n.  5)  Dist.  II  de  cons.  (Überlassung  des 
Viaticums  an  Laien  und  Frauen,  um  es  zu  Kran- 
ken zubringen,  Absetzung);  Leg.  K,  Würzburg 
1287  c.  8,  M.  24,  853  (Priester,  welcher  das 
Abendmahl  heimlich  und  ohne  die  vorgeschrie- 
benen Feierlichkeiten  zu  Kranken  trägt,  arbiträre 
Strafe);  Salamanca  1335  c.  6,  M.  25,  1052  (dafür 
Geldstrafo  von  60  solidi). 

Trier  1227  c.  3,  M.  23,  28  (Priester,  welcher 
zu  Ostern  das  Abendmahl  ohne  vorherige  Beichte 
der  Todsünden  giebt,  weil  er  zu  spät  mit  dem 
Abhören  der  österlichen  Beichten  angefangen  hat, 
Susp.  u.  Exk.). 

Avignon  1337  c.  4,  M.  25, 1090  (Pfarrer,  welche 
ihren  Pfarrkindern  den  Empfang  der  österlichen 
Kommunion  ausserhalb  der  Pfarrkirche  gestatten 
oder  den  Priestern  eine  derartige  Spendung  er- 
lauben, cxc.  1.  s.).  Beziers  1351  c.  6,  M.  26,  246. 

5  Leg.  K.  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c  12,  M.  12, 
826  (Beichtehören  durch  Priester  ohne  Erlaub- 
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I.  Die  Hieraichie  und  die  Leitung  der  Eirche  durch  dieselbe. 
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ses  S  ferner  das  Zuwiderhandeln  gegen  die  Vorschriften  über  die  Konsekration  von 
Kirchen  ^,  sowie  über  die  Aufbewahrung  des  Chrismas  und  der  Eucharistie  ^  und  über 
die  Reinhaltung  der  kirchlichen  Gefässe  und  Geräthe  S  weiter  die  Kichtunterbaltung 
des  ewigen  Lichtes  in  den  Kathedral-,  Kollegiat-  und  Klosterkirchen  ^, 

die  Nichthinderung  oder  Begünstigung  unerlaubter  Ehen  ^  und  die  Benediktion 


niss  des  Oberen  oder  Seelsorgen,  Beneflziat  susp. 
a  benef.,  andere  Ext) ;  Lambeth  1281  c.  7,  M.24, 
409  (Exk.);  Malland  1287  c.  23,  p.  879  (exe. 
ipso  facto) ; 

Münster  1279  c.  15,  M.  24,  316  (Belchthoren 
an  dnnkelen  Stellen  der  Kirche  oder  ausserhalb 
derselben,  exe.  Ipso  facto);  Köln  u.  1280  c.  8, 
p.  353  (ebenso); 

Poitiers  1280  c.  5,  M.  24,  383  (Belchthoren  und 
Ertheilung  der  Absolution  durch  Dlakone,  exe. 
ipso  facto); 

Lambeth  1281  c.  6,  p.  408  (ErtheUung  der  Ab- 
solution in  den  vorbehaltenen  Fällen,  Exk.); 
Salzburg  1386  c.  2,  M.  26,  727  (susp.  ab  off.); 
Ibid.  c.  3  (Missbrauch  der  für  diese  Fälle  ertheil- 
ten  Vollmachten,  susp.  a  dlvinis  ipso  iure) ; 
Bourges  1286  c.  16,  M.  24,  636  (Absolution  von 
Exkommuuicirten ,  exe.  ipso  facto),  Aqaileja 
1339,  M.  25,  1116  (Priester,  welche  die  Beich- 
tenden nicht  über  die  Entrichtung  ihrer  Zehnten 
befragen  und  ihnen  vor  der  Gewährung  derselben 
die  Absolution  erth eilen,  exe). 

1  c.  2  Dist.  VI  de  poen.,  s.  Bd.  IV  S.  126  n.  7 
u.  c.  12  (Lateran.  IV.  1215)  X  de  poenit.  V.  38, 
Tgl.  a.  a.  0.  S.  127.  132. 

2  Nicäa  787  c.  7,  M.  13,  761  (Konsekration 
Ton  Kirchen  ohne  Reliquien  durch  den  Bischof, 
Absetzung);  s.  aber  Bd.  IV  S.  401  n.  6. 

Leg.  K.  London  1268  c.  3,  M.  23, 1219  (Unter- 
lassung der  Nachsuchung  der  Konsekration  einer 
neuerbauten  Kirche  seitens  des  Rektors  beim 
Bischof  direkt  oder  durch  Vermittelung  des 
Archidiakons  innerhalb  Jahresfrist,  susp.  ipso 
iure  für  Rektor,  bez.  Archidiakon ,  dagegen  für 
den  säumigen  Bischof  susp.  ipso  iure  vom  Ge- 
brauch der  Dalmatika,  Tunika  und  der  Sandalen 
bis  zur  Vornahme  der  Konsekration. 

3  Lateran.  IV.  1215  c.  20,  M.  22,  1007  (c.  1 
X  de  cust.  euchar.  111.  44,  Bd.  IV  S.  82  n.  9, 
susp.  ab  off.  auf  drei  Monate  und  wenn  in  Folge 
der  Fahrlässigkeit  Missbrauch  damit  getrieben 
worden,  schwerere  Strafe) ;  Richard  v.  Salisbury 
u.  1227  c.  17,  M.  22,  Uli  u.  Canterbury  1236 
c.  9,  M.  23,  419  (dieselbe  Strafe  für  Nichtver- 
schlossenhalten  des  Taufsteines,  des  Ghrismas 
und  des  h.  Öls);  Benovent  1378  c.  6,  M.  26,  622 
(exe.  1.  s.);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  21,  M.  24,281 
(hier  des  Chrismas,  des  h.  Öls  und  der  Eucha- 
ristie gedacht,  Strafe  wie  Lateran.  IV.  cit.); 
Köln  u.  1*280  c.  4,  p.  349  (des  Taufsteines,  exe. 
1.  s.);  Saintes  1280  c.  4.  6,  p.  378  (für  Nicht- 
reinhalten  des  Taufsteines  und  unpassende  Auf- 
bewahrung der  Sakramente,  5  Solldi,  des  Chrismas 
schwere  Strafe);  Avignon  1326  c.  5,  M.  25,  745 
(Nicht  verschliessen  des  Tauf  Steines  6  Solidi).  — 
Bergamo  1311  c.  6,  M.  25, 482  (Nichtemeuerung 
der  Hostien  für  Kranke,  des  Ghrismas  und  des 
h.  Öls,  sowie  unpassende  Aufbewahrung,  40  Pa- 
pienses). 

Wegen  der  Benutzung  des   Chrismas  und  des 


Gorporale    zu    abergläubischen  Zwecken  dureh 
GeisÜiche,  s.  o.  S.  160  n.  2  u.  3. 

«  Tarragona  1329  c.  66,  M.  26,  869  (Geldstrafe 
von  20  solldi  ipso  facto);  Salzburg  1386  c.  7, 
M.  26,  728  (susp.  ab  off.). 

5  Saumur  1276  c.  1,  M.24,  161  (arbitiire 
Strafe). 

6  Ronen  1072  c.  14,  M.  20,  38  (Zulassung  yoq 
heimlichen  Eheschliessungen  und  Nichtprüfung 
der  Verwandtschaftsgrade  durch  Priester,  Ab- 
setzung); London  1175  c.  18,  M.  22,  161  (helm- 
liche Kopulirung  durch  Priester,  susp.  ab  off. 
auf  3  Jahre);  Lateran.  IV.  1216  c.  61,  M.  22, 
1139  (c.  3  X  de  despons.  IV.  3,  Priester,  welcher 
Ehen  in  Terbotenen  Graden  nicht  hindert  oder 
Eheschliessungen  ohne  vorgänglges  Aufgebot 
beiwohnt,  susp.  ab  off.  auf  3  Jahre,  bei  schwerer 
Schuld  auch  härtere  Strafe ,  wiederholt  Richard 
y.  Salisbury  u.  1227  c.  57,  M.  22,  1126,  Wor- 
cester  1240  c.  13,  M.  23,  640  u.  London  1328 
c.  8,  M.  26,  833);  schott  Konz.  1226  c.  66, 
M.  22,  1242  (Assistiren  des  Priesters  bei  klan- 
destinen  Ehen,  kanonische  Bestrafung);  Wor- 
cester  1229  c.  12,  M.  23, 180  (Priester,  der  einer 
Eheschllessung  ohne  Aufgebot  beiwohnt,  Susp., 
einer  solchen  Verlobung,  gravis  poena  tarn  spirl- 
tualis  quam  pecuniaria);  Leg.  K.  Breslau  1248 
S.  16,  de  Mentha ch  stet.  Wratisl.  p.  308  (Ko- 
pulation fremder  Parochianen  durch  Priester, 
arbiträre  Strafe,  bei  yerbotenen  Ehen,  für  vicarius 
und  plebanus  Ausweisung  aus  dem  Blsthum  für 
immer,  für  Pfarrer  susp.  ab  off.  et  benef.  auf  ein 
Jahr,  bei  Wiederholung  spoUatlo  beneflcli); 
Saumur  1253  c.  27,  M.  23,  816  (Kleriker,  welche 
klandestine  Ehen  kopuliren  oder  dies  ihren 
Vikaren  befehlen,  susp.  ab  off.  et  benef.  ipso 
iure  auf  3  Jahr);  Cognac  1266  c.  39,  p.  ö76 
(Zulassung  zur  Eheschliessung  ohne  Erlanbniss 
des  Kapellans  des  anderen  Theils,  Exk.);  Bor- 
deaux 1263  c.  6.  p.  1110  (Kleriker,  welche 
heimlichen,  d.  h.  auch  den  nicht  Tor  dem  zustSn- 
digen  Geistlichen  oder  mit  Erlanbniss  des  letz- 
teren zu  schliessenden  Ehen  assistiren,  ezc.  1.  s. 
und  susp.  ab  off.  et  ben.  ipso  facto);  Leg.  K. 
Bremen  1266 ,  p.  1159  (Zulassung  von  Ehen  In 
verbotenen  Graden,  susp.  ab  off.  ipso  facto); 
Clermont  1268  c.  8,  p.  1200  (Priester,  welche 
klandestine  Ehen  oder  Ehen  fremder  Parochianen 
ohne  Zustimmung  des  zuständigen  Geistlichen 
kopuliren,  susp.  a  benef.  auf  4  Jahre,  Kleriker, 
welche  solchen  Eheschliessungen  anwohnen,  exe 
ipso  facto);  Köln  u.  1280  c.  10,  M.  24,  366 
(Priester,  welche  klandestine  Ehen  kopuliren 
oder  ihnen  beiwohnen,  harte  Bestrafung,  auch 
Exk.);  Exeter  1287  c.  7,  p.  795  (susp.  ab  off. 
auf  3  Jahre);  York  1367  c.  9.  M.  26,  470  (exe. 
1.  s.);  Grado  1296  c.  29,  M.  24,  1170  (Priester, 
welche  Ehen  fremder  Parochianen  ohne  Zeugnlss 
ihres  Bischofs  oder  ohne  Aufgebot  zulassen,  inter- 
dictlo  ingressus  ecclesiae  ipso  iure),  vgl.  such 
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einer  zweiten  Ehe  ^^ 

die  Oestattnng  des  kirchlichen  Begräbnisses  in  Fällen,  in  welchen  dasselbe  ver- 
boten ist  ^ ,  das  Begrabenlassen  von  Exkommunicirten  anf  den  Kirchhöfen  oder  nahe 
bei  denselben  oder  mehrerer  Exkommnnicirter  nebeneinander^,  die  Zulassung  der 
Bestattang  fremder  Parochianen  ^,  die  Veranstaltung  des  Begräbnisses  solcher ,  ehe 
die  Wahl  desselben  bei  der  fremden  Kirche  festgestellt  ist  ^,  die  Beisetzung  Unberech- 
tigter in  dem  kirchlichen  Gebäude  selbst  ß,  die  Anstiftung  der  Kirchenglieder  zu  Ver- 
spreehungen  und  Eiden,  ihr  Begräbniss  bei  einer  bestimmten  Kirche  zu  wählen  oder 
die  getroffene  Wahl  nicht  zu  ändern  ^  sowie  Versuche,  die  Wahlfreiheit  hinsichtlich 
des  Begräbnisses,  namentlich  zu  Ungunsten  von  Kloster-  und  anderen  Kirchen  zu 
beschränken^; 

die  Ausübung  des  Predigtamtes  ohne  Erlaubniss  des  Diözesanbischofs  oder  ohne 
päpstliches  Privileg  ^  die  Übertragung  des  Predigtamtes  für  gewisse  Sprengel  an 
Quästuarier  oder  andere  Geistliche  als  nutzbares  Recht  gegen  eine  Abgabe  (zur 
Firma)  ^^,  sowie  die  eigenmächtige  Zulassung  von  Quästuariern  zum  Predigen  ^S 

die  Vornahme  unzulässiger  Verfügungen  über  Kirchen  und  kirchliches  Gut  ^2, 


Ixmdon  1328  c.  8,  M.  26,  834  n.  1348  c.  14, 
p.  1177;  Aquileja  1334,  p.  1120  (nur  Geld- 
fitnfe). 

t  c.  1  (Alex,  m.)  X  de  sec.  nupt.  IV.  21 
(sosp.  ab  oif.  et  ben.). 

«  c.  2  (Eugen,  m.)  X  de  raptor.  V.  17,  S.  187 
D.  1  ü,  3  u,  S.  190  B.  4 ;  Lateran.  III 1179  c.  26  (c.  3 
X  de  nsur.  V.  19,  b.  S.  197  n.  5  ;  Mainz  1261 
c.  36,  M.  23,  1090  (der  notorischen  Wucherer, 
spolUtio  beneficloruni)  j  allgem.  K.  Yienne  1311 
(Clem.  1  de  sepult.  lU.  7,  interdicti  tempore  in 
casibus  a  iure  non  concessis,  für  publice  excom- 
manicati,  nomiuatim  interdicti  et  uBurarii  mani- 
festi,  exe.  ipso  factol,  anders  früher  o.  8  (Bonifaz 
VIII)  in  VI  de  privil.  V.  7  (ausser  den  vom 
Recht  angedrohten  Strafen  nur  interdictio  in- 
gressQS  ecclesiae),  ebenso  wie  c.  8  cit.  auch  Leg. 
K.  Bourges  1276  c.  15,  M.  24, 176;  Bourges  1286 
c.  16,  p.  636;  Avignon  1279  c.  9,  p.  239;  Com- 
piegne  1304  c.  1.  M.  25,  128.  Anders  Salzburg 
1280  c.  13,  M.  24,  401  (snsp.  ab  omni  off.  ipso 
facto);  Aqnileja  1282,  p.  437 (ebenso);  Salaman- 
ca  1335  c.  3,  M.  26,  1049  (Begraben  von  öffent- 
lichen Konkubinen  der  Kleriker,  exe.  1.  s.).  — 
Münster  1279  c.  18,  M.  24,  319  (Laien,  die 
einem  Begräbniss  auf  einem  interdicirteu  Kirch- 
hof beiwohnen,  exe.  1.  s.,  Geistliche  susp.  ab  off. 
ipso  iure);  Köln  u.  1280  c.  11,  p.  369  (ebenso). 

Const.  Nicolai  IV.  Noverit  1280  S-'lö,  bull. 
Taur.  4,  48  (Begräbniss  von  Ketzern  exe.  1.  s. 
und  Absolution  nur  nach  eigenhändiger  Aus- 
grabung) 8.  auch  S.  146  n.  9. 

3  So  dass  es  den  Anschein  hat,  als  ob  dort  ein 
Kirchhof  vorhanden  wKre,  Saintes  1Q82  c.  1, 
M.  24,  466  (exe.  ipso  facto). 

*  Bordeaux  1266  c.  6,  M.  23,  1110  (ohne  Er- 
laubniss des  zuständigen  Kapellans,  Kxk.); 
Münster  1279  c.  19,  M.  24,  319  (dasselbe);  Köln 
u.  1280  c.  11,  p.  357  (ohne  Wahrung  der  Messe 
io  der  Pfarrei,  Exk.);  Nogaret  1303  c.  9,  M.  25, 
li3(PerBonalinteTdikt  Ipso  iure);  Angers  1279 
c.  3,  M.  24,  809  (exe.  ipso  inxe,  für  Priester, 


welche  solchen  Begräbnissen  beiwohnen,  susp. 
ipso  facto  auf  6  Monate). 

5  Ronen  1299  p.  1223  (Vertust  des  der  gewähl- 
ten Kirche  letztwillig  Vermachten  zu  Gunsten  der 
Pfarrkirche  und  bei  hartnäckiger  Verweigerung 
der  Rückgabe  des  Leichnams  für  den  schuldigen 
Geistlichen  int.  ingressus  ecclesiae  ipso  iure). 

6  Valence  1262,  M.  23,  1061  (Rektor  privatJo 
beneflcii  ipso  facto,  Kleriker,  welche  dem  Be- 
gräbniss beiwohnen,  suspens.  ab  introitu  eccle- 
siae ipso  facto) ;  Nogaret  1303  o.  8,  M.  26,  113 
(sepelientes  exe.  ipso  iure);  Marciac  1326  c.  22, 
p.  784  (ebenso). 

7  c.  1  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  sepult.  III.  12 
(exe.  —  nach  Giern.  3  de  poen.  V.  8  ipso  iure 
und  dem  Papst  vorbehalten  —  und  bei  hart« 
nackiger  Verweigerung  der  Herausgabe  des  Leich* 
nams  und  der  aus  Aulass  des  Begräbnisses  er- 
haltenen Vermögensvortheile,  Interdikt  ipso  iure); 
ähnUch  schon  Aries  1275  c.  10,  M.  24,  149  (wer 
Jemanden  bestimmt  sein  Begräbniss  bei  einer 
anderen  als  der  Pfarrkirche  zu  wählen ,  Exk.) ; 
Mailand  1287  c.  12,  p.  879  (ebenso). 

8  Mainz  1261  c.  9.  61,  M.  23,  1083.  1104. 
(Exk.);  Aries  1275  c.  10  cit.  (Hinderung  von 
letztwilligen  Verfügungen  In  Betreff  des  Begräb- 
nisses exe.  ipso  facto). 

9  MaUand  1287  c.  27,  M.  24,  880  (exe.  ipso 
facto)  s.  Bd.  IV  S.  452. 

10  Leg.  K.  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c.  8,  M.  22, 
584  (Beneflziaten  susp.  a  benef.,  andere  Geist- 
liche exe.). 

11  Mainz  1233  e.  29,  Mone,  Zeitschr.  f.  Gesch. 
d.  Oberrhelns  3,  139  (susp.  ab  off.  et  benef.  bis 
zur  Satisfaktion). 

li  Ronen  1190  c.  19,  M.  21,  284  (Kleriker  und 
Mönche,  welche  Kirchen  und  Zehnten  an  Laien 
zur  Firma,  s.  Bd.  HI  S.  78  n.  10,  geben,  Exk.); 
Leg.  K.Paris  1212  o.  1213  P.  I  o.  12,  M.  22,  822 
(Priester ,  welche  neben  ihren  eigenen  Kirchen 
andere  zur  Firma  nehmen  oder  die  ersteren  in 
dieser  Art  austhun,  um  nicht  selbst  die  Ver- 
waltung zu  führen,  susp.  a  benef.  für  Bene- 
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namentlich  die  Verleihung  von  Zehnten  nnd  Oblationen  an  Laien  ^,  die  unstatthaft« 
Yeräussernng,  sowie  die  Yerschleudernng  gottesdienstlicher  Sachen  nnd  des  Kirchen- 
Vermögens  seitens  der  Bischöfe  nnd  sonstigen  Verwalter  des  Kirchengntes  ^,  insbe- 


flziaten,  sonst  Exk.);  Oxford  1222  c.  22,  p.  1168 
(Geistliche,  welche  ihre  Archidiakonate,  Dekanate 
und  andere  offlcia  zur  Firma  austhnn  oder  ohne 
Genehmigung  des  Kirchenoberen  die  daza  ge- 
hörigen Einkünfte  in  dieser  Weise  verleihen, 
Susp,  von  dem  betreffenden  Amt  auf  ein  JahrJ ; 
Salisbury  1266,  M.  23,  908  (Firma- Verleihung 
der  beneflcia  foranea  ohne  Konsens  des  Bischofs, 
als  Strafe  Betrag  der  Früchte  eines  Jahres)  j 
Narbonne  1260  c.  33 ,  p.  1036  (Übernahme  von 
anderen  Kirchen  in  Firma  durch  Pfarrer  ohne 
bischöfliche  Erlanbniss,  amissio  pioprii  bene- 
flcii) ;  Leg.  K.  London  1263  c.  21 ,  p.  1236  (das 
Geben  von  Dignitaten,  Dekanaten,  sowie  von 
Einkünften  ans  der  kirchlichen  Jnrisdiktlon  oder 
von  Altären  oder  aus  der  Sakramentsver waltung, 
ferner  von  Kirchen  an  Laien,  namentlich  an  die 
Patrone,  zur  Firma,  ein  Drittel  der  Einkünfte  des 
Firma-Objektes  an  die  Fabrik  der  Kathedrale); 
Exeter  1287  c.  25,  M.  24,  814  (Geben  und  An- 
nehmen von  kirchlichen  Beneflzien  zur  Firma, 
subtractio  fructuum,  eventuell  amissio  beneflcii, 
Firmarverleihung  von  Kirchen,  Zehnten  nnd 
anderen  Einkünften  an  Laien,  beide  Theile  Exk.) ; 
8.  auch  noch  London  1342  c.  3,  M.  25,  1172. 

Gemeinrechtlich  o.  6  (Alexander  III.)  Z  de 
clerici  III.  50  (welches  Innehaben  von  Kirchen 
durch  Mönche  seitens  der  Kleriker  und  Laien 
und  auch  durch  letztere  zur  Firma  bei  Strafe  der 
Exk.  verbietet). 

Ronen  1190  c.  20,  M.  22,  584  (Zahlen  und 
Annehmen  von  privatim  vereinbarten  Pensionen 
aus  Kirchen  und  Beneflzien,  privatio  beneflcii 
und  Exk.). 

Theodor  von  Utrecht  1209,  M.  22, 806  (Prioren 
oder- Kanoniker,  welche  ihren  Mitkanonikem 
die  Präbenden  entziehen  oder  ihre  übliche  Ver- 
pachtung hindern,  exe.  und  nach  einem  Jahr 
privatio  dignitatis  vel  praebendae  ipso  iure). 

1  Päpstl.  K.  Tours  1163  c.  3,  M.  21, 1177  (c.  1 
X  de  decim.  III.  30,  Absetzung)  s.  auch  die  vor. 
Anm. 

2  Nicaa  787  c.  12,  M.  13,  752  (c.  19  C.  XII 
qn.  2,  Yeräusserung  von  Grundstücken  durch 
Bischöfe  und  Äbte  an  Fürsten  und  an  Laien, 
auch  unter  Zwischenschiebunng  von  Klerikern, 
Absetzung);  Konstantinopel  869  c.  15,  M.  16, 
168  (c.  13  G.  cit,  dasselbe  unter  Ausdehnung 
auf  Kostbarkeiten  der  Kirche);  Leg.  K.  Gerona 
1068  c.  12,  M.  19,  1072  (Verschleuderung  der 
Güter  der  canonicae  und  Klöster,  Exk.)  ;  päpstl. 
K.  Guastallall06,  M.  20,  1211  (Veräusserung 
von  Besitzungen  durch  Äbte,  Archipresbyter  oder 
Kirchenpröpste  ohne  Genehmigung  des  Kapitels 
oder  Bischofs,  AbsetzungJ;  Gran  1114  c.  14.38, 
M.  21,  101.  106  (Kirchenvorsteher,  welche  die 
Güter  ihrer  Kirche  verschlendern,  doppelter  Er- 
satz, bei  Unvermögen  Absetzung,  für  Äbte  allein 
die  letztere);  Dekretum  Gratians,  welches 
ausser  den  citirten  Stellen  noch  eine  Anzahl 
älterer,  die  Absetzung  androhender  Kanonen, 
so  c.  20  (Symmachus)  c.  23  (Gelasins  L)  o.  36 
(Agde506)  c41  (Orleans  in.  538)  O.XII  qu.  2, 


C.1  (Symmachus)  G.  XVII  qu.4, sowie  auch  zweifel- 
hafter, c.  18  (Leo  IV.,  M.  14, 1025)  und  falscher, 
c.  21  (Ps.-Is.')  G.  XII  cit.  aufgenommen  hat; 
Ronen  1190  c.'23,  M.  22,  585  (Klerikei,  welche 
Wohnungen  und  Kirchengüter  ohne  Vorwissen 
des  Bischofs  verpfänden  oder  veriiuBsern,  Exk.) ; 
Oxford  1222  c.  36,  M.  22,  1166  (Äbte,  Prioren, 
Dekane,  Archidiakonen ,  Inhaber  von  Dignitaten 
und  Personaten  und  andere  Kleriker,  welche 
iffre  kirchlichen  Einkünfte  verpfänden  oder  sonst 
veräussem,  bei  Niohtznrückerstattung  des  ab- 
handen Gebrachten  auf  ihre  Kosten  Entziehung 
des  Amtes);  Arles  1275  c.  7,  M.  24,  148  (Ver- 
äussemng  und  Verpfändung  von  Kelchen  und 
anderen  Kirchengerathen  ohne  bischöfliche  Er- 
laubniss,  Veräusserer  und  Erwerber  exe.  ipso 
facto);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  36,  p.  287  (Ver- 
äusserung von  kirchlichen  Immobilien  ohne 
Konsens  des  zuständigen  Oberen,  Erzbischöfe 
und  Bischöfe  susp.  ab  executione  pontiflcallum 
ipso  facto,  andere  Prälaten  ab  executione  ordi- 
num) ;  Kohl  u.  1280  c.  12,  p.  358  (Veräussernng 
kirchlicher  Güter  ohne  den  erforderlichen  Kon- 
senz,  Exk.);  Salzburg  1281  c  1,  p.  397  (ebenso, 
Susp,  ab  ingressu  ecclesiae  ipso  iure);  Avignon 
1282  c.  3 ,  p.  441  (dasselbe ,  exe.  ipso  facto) ; 
Mailand  1287  c.  14,  p.  877  (ebenso,  susp.  ab  off. 
et  ben,  ipso  iure);  Trier  1310  c  111,  M,  25,  277 
(exe.  ipso  facto,  Körperschaften  Interdikt);  Avig- 
non 1326  c.  51 ,  p.  771  (Verlust  der  Früchte 
eines  Jahres);  s.  weiter  Benevent  1331  u.  1378 
c.  26.  27,  M.  25,  953  u.  26,  637. 

Während  der  Titel  X  de  reb.  eccles.  non  alien. 
III.  13  nur  ältere  Strafbestimmungen,  c.  1  (Cler- 
mont  535,  Exk.);  c.  6  (Nov.  VII  c.  1  unter  Be- 
zugnahme von  I.  14  G.  J.  I.  2)  und  c.  6 
(Symmachus,  Anathem)  aufweist,  verbietet  c.  2 
(Lyon  n.  1274  c.  22,  M.  24, 95)  in  VI  eod.  in.  9 
bei  Strafe  der  susp.  ab  off.  et  administratione 
Immobilien  oder  Rechte  der  Kirchen  ohne  Ge- 
nehmigung der  Kapitel  und  ohne  spezielle  Er- 
lanbniss des  Papstes  an  Laien  als  Oberherren 
aufzutragen  oder  sie  zu  Kirchenvögten  zu  be- 
stellen und  bedroht  die  Kleriker,  welche  derartige 
Verfügungen  den  Kirchenoberen  anzuzeigen  ver- 
absäumen mit  dreijähriger  Susp,  ipso  iure  von 
der  Perception  ihrer  Beneflzien  an  der  betreffen- 
den Kirche,  vgl.  auch  hierzu  noch  Saumur  1314 
c.  1,  M.  23,  553. 

Zur  Verhütung  von  Verschleuderungen  ver- 
pflichtet Saumur  1253  c.  4,  M.  23, 810  die  Archi- 
diakonen, Erzpriester  und  Ruraldekane,  Ver- 
zeichnisse der  Geräthe  und  Einkünfte  ihrer 
Kirchen  bei  Vermeidung  der  Suspension,  welche 
nur  nach  Zahlung  von  10  Solidi  für  jede  nicht 
luven  tarisirte  Kirche  an  die  Fabrik  der  Kathedrale 
aufgehoben  werden  darf,  anzufertigen ;  Avignon 
1326  c.  53,  M.  25, 772  alle  Verwalter  kirchlichen 
Gutes  bei  Verlust  eines  Zehntels  der  Früchte  ihre» 
Beneflziums;  andererseits  ist  auch  die  Unterlassung 
des  Widerrnfes  ungültiger  Ver&ussernngen  von 
Kirchengut  durch  die  Kirchenvorsteher  und  ihre 
Nachfolger  unter  Strafe  gestellt ,  Avignon  1270 
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sondere  auch  die  Verpfändung  für  fremde  Sehnlden  S  die  Veräusserung  der  Einkünfte 
ihrer  Kirchen  durch  Rektoren  und  Frieren  gegen  ein  einmaliges  Kapitalsftquiyalent  2, 
die  Abschliessung  von  Yertrftgen  über  Zehnten  und  andere  Gebührnisse  der  Pfarr- 
kirchen durch  die  Pfarrer  mit  Mönchen  ^  endlich  die  Wegnahme,  Aneignung,  Yer- 
braoehnng  und  Verschwendung  von  Gütern  und  Einkünften  erledigter  Kirchen  ^ ; 

weiter  eine  Beihe  von  Missbräuchen  bei  der  Ausübung  der  Amtsrechte 
und  bei  der  Amtsverwaltung,  so  das  unerlaubte  Tragen  des  Palliums  durch  die 
Enbischöfe  ^,  die  unbefugte  Konsekration  und  Verschleierung  von  Jungfrauen  durch 
Priester«, 

die  ELrtheilung  von  Ablässen  durch  Bischöfe  und  Prälaten  über  die  gemeinrecht- 
lich gestatteten  Gränzen/  hinaus^  und  in  unzulässiger  Form^,  die  Gewährung  unstatt- 
hafter Ablässe  durch  die  Quästuarier^o, 

die  Hinderung  von  Appellationen  an  den  erzbischöflichen  Stuhl  ^^  oder  der  Juris- 
diktion der  Suffraganbischöfe  und  anderer  unterer  kirchlicher  Richter  durch  die 
Offizialen  und  Richter  des  Erzbischofs  ^^  die  unbefugte  Ausdehnung  ihrer  Befugnisse 
durch  die  iudices  conservatores^^,  die  Usurpation  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
namentlich  in  Betreff  der  Besetzung  von  Ämtern  und  Entscheidung  von  Rechts- 


c  1,  M.  24,  17  (censnra  eccleBiastica)  und  Köln 
u.  1580  c.  11  p.  368  (Exk.> 

1  c.  2  (Gregor  IX.)  X  de  solnt.  III.  23  (fiusp. 
•b  administratione  spirltuallam  et  temporalium) ; 
S.  Qnentin  1271  c  1,  M.  24,  19  (PrElaten  und 
Äbte,  welche  andere  Darlehne  als  für  kirchliche 
Oesch&fte  aufnehmen ,  susp.  ipso  facto) ;  Tarra- 
gona  1317  c.  6,  M.  25,  629  (Verpfändung  der 
Beneflzialgflter  durch  Geistliche  unter  könig- 
lichem Siegel,  exe.  ipso  facto  wiederholt  Tarra- 
gona  1329  c.  68,  p.  860;  Lavaur  1368  c.  58, 
M.  26,  612). 

3  Beziers  1310  c.  14,  M.  26,  363  (Personal- 
iQterdikt). 

8  Avignon  1326  c.  50,  M.  26,  771  (Anathem). 

*  c.  40  (Bonifaz  VlII.)  in  YI  de  elect.  I.  6  (der 
Kathedral-,  KoUegiat-  und  Begularkirchen  — 
abgesehen  von  den  Ausnahmen  der  dem.  7  eod. 
1. 3.  —  durch  die  Kapitel,  Konvente  und  einzelne 
Kleriker  derselben,  susp.  ab  offlciis  et  beneflciis 
quibuscumque  ipso  iure  bis  zur  vollen  Restitu- 
tion); c.  9  (id.)  in  VI  de  oflf.  iud.  ord.  1. 16  (anderer 
Kirchen,  Dignitaten,  Personate  und  Priorate  durch 
diejenigen  Prälaten ,  welchen  sie  in  irgend  einer 
Weise  unterstehen,  f&r  Bischöfe  und  höbere 
Würdenträger  susp.  ab  ingressu  ecclesiae  ipso 
iure ,  für  andere  susp.  ab  off.  et  benef .  bis  zur 
Wiedererstattung);  Riez  1286  c.  18,  M.  24,  583 
(exe.  ipso  facto;  Tarragoua  1329  c.  26,  M.  25,  847 
(ebenso). 

Aschaffenburg  1292  c  7,  M.  24,  1035  (Ein- 
ziehung der  Einkünfte^einer  erledigten  Patronats- 
kirehe  seitens  des  zur  Institution  Berechtigten 
wahrend  eines  Prozesses  über  das  Patronatrecht, 
privatio  des  ins  investiendi  ad  aliqua  beneficia 
in  perpetQum). 

Tarragona  1331  c.  2,  M.  26,  897  (Nicht- 
rechnungslegung  und  Herausgabe  des  Testaments 
des  verstorbenen  Bischofs  durch  den  Verweser, 
exe.  L  s.). 


5  Konstantinopel  869  c.  27,  M.  16,  178  (Ab- 
setzung); Rom  871 — ^78  c.  3,  Maassen  röm. 
Synode  S.  17  u.  Bavenna  877  c.  3,  M.  17,  337, 
s.  Bd.  II  S.  30  n.  6  und  o.  S.  63  n.  7. 

6  Paris  829  lib.  I  c.  41,  M.  14,  563  (arbiträre 
Bestrafung);  Cap.  Compend.  757  o.  4,  Bor.  1, 
40  (bei  Anwendung  von  Zwang,  Absetzung); 
Tarragona  1317  c.  4,  M.  26,  619  (Fordern  und 
Annehmen  des  Keuschheitsgelübdes  von  Jung- 
frauen seitens  Unberechtigter,  Exk.). 

^  c.  14  (Lateran.  IV  1215)  X  de  poenit  V.  38. 

8  Aquileja  1334,  M.  26,  1119  (Verlust  des 
Rechtes  zur  Ertheilung  von  Indulgenzen  auf 
einen  Monat);  Leg.  K.  Padua  1360,  M.  26,  228 
(ebenso). 

9  Leg.  K.  Padua  1350,  M.  26, 228.  229  (von  40 
Tagen  de  indulgentia  Christi  fidelium ,  susp.  ab 
ingressu  ecclesiae  et  a  divinis  ipso  iure). 

10  Clem.  2  de  poenit.  V.  9  (arbiträre  Strafe 
durch  die  Bischöfe). 

11  Riez  1285  c.  23,  M.  24,  684  (durch  Suffra- 
ganbischöfe,  ihre  OfAzialen  und  andere,  exe.  ipso 
facto);  Bourges  1286  c.  33,  p.  641  (susp.  ab  in- 
gressu ecclesiae  ipso  iure  auf  einen  Monat,  für 
Advokaten  exe.  ipso  iure) ;  Marciac  1326  c.  17, 
M.  25,  81  (Bischöfe  ebenso,  andere  Richter  Per- 
sonalinterdikt ipso  facto) ;  Salamanca  1335  c.  2, 
p.  1049  (exe,  für  Gefangenhaltung  des  Appel- 
lanten durch  Bischof  interd.  ingressus  ecclesiae, 
durch  andere  exe.  1.  s.). 

12  Bourges  1286  clt.  c.  34,  p.  641  (s.  vor. 
Anm.). 

18  c.  16  (Bonifaz  VIU.)  in  VI  de  off.  iud.  deleg. 
I.  14  (susp.  ab  off.  ipso  iure  auf  ein  Jahr  und  für 
denjenigen,  welcher  den  conservator  dazu  veran- 
lasst hat,  exe.  1.  s.,  vgl.  auch  Bd.  I  S.  179); 
vorher  schon  Roffec-Bordeaux  1256  c.  9,  M.  23, 
988  (susp.  ab  off.  et  benef.  und  nach  14  Tagen 
Exk.). 
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Sachen^  oder  in  Ehe-  und  anderen  wichtigen  Sachen  2,  das  Abhalten  vonOericht  durch 
die  Archipresbyter  und  ihre  Stellvertreter  ohne  Oenehmignng  des  Bischofs^,  die 
Verhängnng  der  Exkommunikation ,  der  Suspension  und  des  Interdikts  durch  Archi- 
presbyter und  Pfarrer  ohne  Ermächtigung  des  Bischofs  oder  ohne  Erlaubniss  der 
Provinzial-  und  Diöcesansynode^^  die  Bestellung  ungeeigneter  und  unwissender  Dele- 
gaten in  Ehesachen  durch  die  Archidiakonen  oder  durch  andere  kirchliche  Richter 
und  ihre  Offizialen  ^,  die  parteiische  Ausübung  des  Bichteramtes  durch  die  kirchlichen 
Beamten^,  die  Duldung  von  Chikanen  und  ungerechten  Proceduren  bei  päpstlichen 
Delegationen  zu  Gunsten  der  das  Reskript  nachsuchenden  Partei  gegen  die  andere 
seitens  der  Delegaten  ^ ,  der  Erlass  missbräuchlicher  Citationen  durch  die  Delegaten 
der  Ordinarien  und  Ausdehnung  der  Delegationsreskripte  auf  nicht  darin  benannte 
Personen  s,  die  Verhandlung  von  Rechtssachen  ausserhalb  des  Jurisdiktionsbezirkes  ^9 
die  Zulassung  von  Exkommunicirten  als  Kläger  und  Zeugen  ^^,  die  wissentliche  Be- 
siegelung  von  Vollmachten ,  bei  denen  der  Kachsuchende  nicht  mit  dem  Aussteller 
identisch  ist,  durch  die  Archidiakonen ^^  die  Verhängung  von  Exkommunikationen 
ohne  gerechten  Orund  ^^  und  ohne  vorherige  Mahnung  ^^,  die  Verhängung  der  Ex- 
kommunikation, des  Interdikts  und  der  Suspension  ohne  schriftliche  Sentenz ,  ohne 
Angabe  des  Orundes  und  ohne  Zustellung  an  den  davon  Betroffenen  ^^^  die  Verkün- 
dung des  Interdikts  unter  unerlaubten  Ceremonien  ^^  oder  die  Anwendung  solcher 
gegen  die  in  dem  Bann  verharrenden  Exkommunicirten  ^^^^  die  Verhängung  von  über- 
mässiger Prügelstrafe  durch  den  Bischof  ^^;  die  Verkündung  von  Absolutionen  der 
Gebannten  durch  den  Pfarrer  ohne  das  erforderliche  bischöfliche  Absolutionszeugniss^®, 


i  Benevent  1331  und  1378  c.  29,  M.  26,  949 
n.  26,  632  (exe.  1.  s.  und  priyatlo  beneflcii). 

2  Bourges  1286  c.  3,  M.  24,  627  (arbiträre 
Bestrafong). 

8  Clermont  1268  c.  8,  M.  23,  1211  (exe.  ipso 
iure  und  für  Pfarrer  und  Yikare,  welche  auf 
Mandate  solcher  Usurpatoren  Vorladungen  er- 
lassen, Susp.);  Poitiers  1230  c.  2,  M.  24,  382 
(in  wichtigeren  Sachen,  wie  namentlich  he- 
trefifend  Ehen,  Zauberei,  Sakrileg  und  Wucher, 
Geldstrafe  von  20  Pfund  Turonesen). 

*  Clermont  1268  c.  8,  M.  23,  1211  (Suspen- 
sion). 

Wegen  eines  anderen  Falles  der  Überschrei- 
tung der  Jarisdiktionsbefugniss  s.  Friaul  796 
c.  7,  M.  13,  847 :  „ut  nullus  episcoporum  pres- 
byterum  vel  diaconum  vel  archimandritam  (Abt) 
in  dispendio  honoris  condemnare  praesumat 
absque  huius  -venerandae  sedis  consultu.  Si 
quis  post  haec  prohibita  temerarius  usurpareten- 
taverlt,  non  erit  ambiguus  de  sui  honoris  peri- 
culo«. 

6  York  1367  c.  8,  M.  26,  469  (für  die  ersteren 
Susp,  ab  off.,  für  die  Offizialen  exe). 

«  S.  202  n.  8;  Köln  1266  c.  16,  M.  23,  1142 
(exe.  ipso  facto).* 

'  Roffec-Bordeaux  1258  c.  9,  M.  23,  987.  988 
(susp.  ab  ofll  et  benef.  und  nach  14  Tagen  Exk.). 

8  Leg.  K.  Bourges  1276  c.  2,  M.  24-,  170  (exe 
ipso  facto  und  Yerlust  der  richterlichen  Befug- 
nisse für  alle  Sachen). 

ö  Bourges  1286  c.  3,  M.24,  627  (arbiträre  Be- 
strafung) j    London   1342  0.  11,  M.  25,   1165 


(Archidiakonen,  welche  die  Partei  zur  Purgatlon 
ausserhalb  des  Dekanates  vorladen  und  von  der- 
selben zu  viel  Eidhelfer  yerlangen,  susp.  ipso 
facto). 

10  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  55,  M.  24,  297  (In- 
terdlcirang  des  Richteramtes  auf  einen  Monat). 

li  Lambeth  1281  c.  13,  M.  24,  423  (susp.  ab 
off.  et  benef.  ipso  iure  auf  3  Jahre). 

12  Lateran.  IV.  1215  c  47,  M.  22,  1031  (c.  48 
X  de  sent  exe.  Y.  39,  arbiträre  Strafe). 

13  Lateran.  IV.  cit.  (interd.  ingressns  eccleslae 
auf  einen  Monat,  wiederholt  Mainz  1225  c.  4, 
M.  23,  3.  4  und  Oxford  1222  c.  28,  M.  22,  1160, 
nach  welchem  letzteren  auch  bei  derartiger  Yer- 
hängung  von  Suspension  und  Interdikt  arbiträre 
Strafe  angedroht  wird).  S.  auch  S.  120  n.  2. 

w  c.  1  fLyon  1245,  M.  23,  671)  in  VI  de  sent. 
exe.  V.  11  (susp.  ab  ingressu  ecclesiae  et  divinis 
auf  einen  Monat). 

15  Lyon  II 1274  c.  17,  M.24,  92  (c.  2  in  VI  de 
off.  lud.  ord.  I.  16,  Hinwerfen  des  Kreuzes,  der 
Bilder  und  Statuen  der  Jungfrau  Maria  oder 
von  Heiligen,  sowie  Auflegung  derselben  auf 
Domen  und  Brennnesseln,  harte  Bestrafung). 

16  Avignon  1337  c.  8,  M.  25, 1090  (exe.  L  s.). 

17  c  2  (Gregor  I.)  X  de  derico  percussore  Y. 
25  (snsp.  ah  administratione  missarum  auf  zwei 
Monate),  wogegen  Gratian  nur  Sltere  Kanones  in 
c.  7  (cap.  apostol.  28)  Dist.  XLY  u.  0.  8  (Braga 
III)  ibid.  mit  h&rteren  Strafen  (Absetzung  oder 
Exil)  wledergiebt,  s.  auch  [Bd.  IV  S.  803  n.  5 
u.  S.  815  n.  10. 

18  Bordeaux  1263  0. 1,  M.  23,  1109  (Exk.). 
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der  Erlass  der  Strafe  für  schwere  nnd  notorische  Delikte  gegen  Oeld  durch  die  kirch- 
lichen Richter  1,  die  Besiegelnng  von  leeren  Zetteln  nnd  Urkunden  durch  die  kirch- 
lichen Beamten  oder  die  Überlassung  der  Siegel  zu  diesem  Zweck  an  andere^, 

die  Ausübung  von  pfarriichen  Funktionen  durch  nicht  dazu  ermächtigte 
Priester  3,  das  Messelesen  durch  Diakone^,  das  Sicheindrängen  der  Kanoniker  ohne 
höhere  Weihen  und  ohne  Stimmrecht  in  die  Verhandlungen  des  Kapitels  und  das  Be- 
ziehen von  Distributionen  für  die  Theilnahme  an  den  letzteren^,  das  Ablehnen  der 
Aushfllfe  in  der  Seelsoi^e  seitens  der  Kapläne ,  um  durch  Messelesen  für  Lebende 
und  Todte  gegen  hohe  Stipendien  Oeld  zu  verdienen  ^,  die  Eingehung  von  Abkommen 
durch  Bischöfe  mit  den  Geistlichen  auf  NichtVisitation  der  letzteren  während  mehre- 
rer Jahre  gegen  Zahlung  bestimmter  Geldsummen^,  die  Verwendung  der  Amtsbe- 
fiignisse  und  der  amtlichen  Stellung  zu  Bereicherungen^  und  Bedrückungen^,  insbe- 
sondere die  Verhängung  von  Exkommunikationen  und  Ertheilung  von  Absolutionen 
zur  Erpressung  von  Geld  ^^,  die  Erhebung  übermässiger  Prokurationen  ^^  oder  das 
Fordern  solcher  ohne  Abhaltung  der  Visitation  ^3,  sowie  die  Benutzung  der  Inquisi- 
tionsgewalt zur  Belästigung  von  Unschuldigen  ^^  oder  zur  Erpressung  von  Geld^^, 
femer  die  Zuvielerhebung  von  Einkünften  erledigter  Benefizien  und  Pfründen  durch 
die  dazu  berechtigten  Bischöfe,  Prälaten  und  anderen  Personen  ^^j  die  Überhebung  von 
Gebühren  für  Einführung  in  Benefizien  und  für  Urkunden  über  Ertheilung  der  Weihe 
und  der  Institution  seitens  der  Archidiakonen  ^^ ,  die  Forderung  zu  hoher  Gebühren 
sdtens  der  Unterbeamten  der  Prälaten  für  die  von  ihnen  zu  entwerfenden  Ausfer- 
tigungen, Ladungen  und  anderen  Akte  ^^ ,  oder  das  Verlangen  von  Gebühren  für  die 


1  London  1342  c.  10,  M.  26,  1165  (Wieder- 
eistattang  des  doppelten  Betrages  des  Geldes, 
eventuell  susp.  ab  off.  ipso  iure).  Vgl.  weiter 
noch  Bourges  1276  c.  3,  S.  167  n.  11  a.  E. 

«  Poitiers  1280  c.  1,  M.  24,  38  (exe.  1.  s.). 

3  Trier  1310  c.  86,  M.  25,  269  (exe.  1.  s.),  vgl. 
BdJI  S.  302  IL  III  S.  233. 

«  c.  2  X  de  cler.  non  ord.  V.  28  (S.  70  n.  5). 

5  Avignon  1337  c.  48,  M.  26,  1100  (susp.  a 
perceptione  fruetnam  ipso  faeto  auf  einen  Monat 
und  bei  Nicbtrüekzahlang  des  Empfangenen 
auch  Ersatz  des  doppelten  Betrages). 

e  Lambetb  1362,  M.  26,  419  (susp.  ab  off. 
ipso  iure,  und  bei  Erhebung  von  Stipendien  über 
die  vorgeschriebene  Taxe  dieselbe  Strafe). 

^  Apt  1365  c.  9,  M.  26,  449  (Restitution  des 
'  Doppelten). 

8  c.  7  S.  1  (Nicäa  787)  Dist.  XVIII,  s.  S.  80 
n.  4;  Nogaret  1303  c.  11,  M.  25,  114  (Annahme 
von  Geschenken  durch  den  Archidiakon  und 
seine  Begleiter  bei  der  Yisitation ,  für  ersteren 
susp.  ab  off.  ipso  iure  bis  zum  Ersatz  des  Dop- 
pelten, för  letztere  exe.  1.  s.  und  Ersatz  des 
Doppelten), 

9  S.  0.  S.  194  n.  2  u.  3,  Leg.  K.  Ofen  1279  c,  37, 
M.  !ö,  289  (Beschwerung  von  Kirchen  und 
Klöstern  durch  unge'wohnte  Abgaben,  censura 
ecclesiastica). 

w  Lateran.  IV.  1216  c.  49,  M.  22,  1035  (Ana- 
them). 

11  8.  0.  S.  194  n.  5i  c.  1  (Innoc.  IV.)  §§•  5.  6 
in  VI  de  cens»  III.  20  (doppelter  Ersatz) ;  Lyon 
II 1274  c.  24,  M.  24,  97  (c.  2  in  VI  eod. ,  für 
Bischöfe  bis  zur  Qewähnmg  des  doppelten  Er- 


satzes int.  ingressuB  ecclesiae  ipso  iure,  für  nie- 
dere Prälaten  susp.  ab  off.  et  benef.  ipso  iure); 
Leg.  K.  Ofen  1279  c.  14,  M.  24,  277  (censura 
ecclesiastica);  London  1321  c.2,  M.  25,  672  (int. 
ingressus  ecclesiae,  bez.  auch  susp.  ab  off.  et 
benef.  ipso  facto,  wiederholt  London  1342  c.  7, 
p.  1165).  Vgl.  welter  Marciac  1326  c.  28,  p.790. 

12  Lyon  U.  1294  c.  24  cit. ;  Leg.  K.  Paris  1212 
0.  12J3  P.  I  c.  15,  M.  22,  823  (Verlust  des 
Empfangenen,  eventuell  Exk.);  Lemans  1247, 
M.  23,  761  (Exk.);  Leg.  K.  Breslau  1248  §.  22, 
deMontbach  stat.  Wratislav.  p.  310  (vierfacher 
Ersatz  des  Empfangenen);  Leg.  K.  London  1268 
e.  19,  M.  23,  1234  (int.  ingressus  ecclesiae  bis 
zur  Restitution). 

13  Clem.  1  (Vienne  1311)  §.  4  de  haeret.  V.  3. 
(ausser  etwaigen  arbiträren  Strafen  Bischöfe  und 
höhere  Kirchenbeamte  susp.  ab  off.  ipso  Iure  auf 
3  Jahre,  andere  die  dem  Papst  vorbehaltene  exe. 
L  s.). 

M  Clem.  2  eod.,  S.  194  n.  6. 

15  Johann  XXU  a.  1312  in  c.  2  in  Extr,  Joann. 
XXII  de  eleet.  (I)  und  in  c.  un.  in  Extrav. 
comm.  ne  sedo  vac.  III.  3  (von  mehr  als  der 
Zehnttaxe,  bez.  bei  fehlender  Taxe  von  mehr  als 
der  Ilälfte  der  Früchte,  für  Bischöfe  und  höhere 
Susp,  a  pontiflcalibus  und  int.  ingressus  ecclesiae 
ipso  iure,  für  andere  bis  znr  Zurückerstattung 
des  zuviel  Erhobenen  exe.  ipso  iure). 

16  London  1321  e.  3.  4  u.  1342  c.  2.  3,  M.  25, 
1158.  1159  (susp.  ab  off.  et  ingressus  ecclesiae 
ipso  iure,  bez.  susp.  ab  off.  et  benef.,  clerici  non 
benefleiati  int.  ingressus  ecclesiae  ipso  iure). 

17  Ravenna  1311  <i,  33,  M.  35, 474  (Suspension 
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Besiegelang  der  Briefe  des  Bischöfe  seitens  der  Kleriker^,  die  Participation  der  Ordi- 
narien an  den  Gebühren  der  Notai'e  ihrer  Kurien  ^ ,  die  Nichtabliefemng  der  Obla- 
tionen von  abhängigen  Kapellen  durch  die  Kapläne  an  die  Mutterkirchen  ^,  die  Hin- 
derung der  Beschlagnahme  der  den  Geistlichen  zustehenden  Grosszehnten,  um  sie  zur 
Erfüllung  der  Baulast  derselben  zu  verwenden  ^,  die  Veranstaltung  von  Yigilien  bei 
Leichen  in  Privathäusern  ^,  endlich  das  Verlassen  des  Gottesdienstes  namentlich  an 
hohen  Festtagen  vor  der  Beendigung  durch  die  Kleriker  ^ 

femer  die  Vernachlässigung  der  Amtspflichten,  so  das  Kichabhalten 
der  Provizialsynode  durch  den  Erzbischof  "^  und  derDiöcesansynode  durch  deuBischof  ^^ 
die  Unterlassung  der  zu  bestimmten  Perioden  vorgeschriebenen  Rechnungslegung 
durch  Prälaten,  Äbte  und  andere  kirchliche  Verwalter^,  die  Kichtentrichtung  der 
Quart  von  Zehnten,  Mortuarien  und  Oblationen  an  den  Bischof  ^^ 

die  Lässigkeit  der  Bischöfe  in  der  Handhabung  ihrer  Strafgewalt  ^^,  die  Unter- 
lassung des  Einschreitens  der  Bischöfe  und  anderer  kirchlicher  Oberer^  namentlich 
aus  Gunst  oder  Geld  gegen  unenthaltsame ,  vor  Allem  Konkubinen  haltende  Geist- 
liche ^2,  die  Vernachlässigung  der  Ketzerverfolgung  durch  die  Bischöfe  ^^,  die  Unter- 
lassung der  Ketzer-Inquisition  seitens  der  letzteren  oder  seitens  anderer  Inquisitoren 
gegen  einzelne  Personen  aus  Gunst  oder  Hass  oder  um  weltlichen  Vortheils  willen  ^^, 
die  Lässigkeit  der  Prälaten  bei  der  Verfolgung  und  Bestrafung  von  Verletzungen  der 
kirchlichen  Personen  und  der  Kirchen  ^^,  sowie  des  Wuchers  *<^,  femer  bei  der  Ahn- 
dung der  Kleriker,  welche  mit  der  Vertheilung  des  Chrisma,  des  h.  Öls  und  der 


vom  Amt  für  den  Notar  bis  zur  nächsten  Pro- 
vinzialsynode);  Toledo  1347  c.  4,  M.  26,  126 
(andere  Beamte,  Geldstrafe  von  1000  Marobetini 
ipso  facto);  Tgl.  auch  London  1342  c.  11,  M.  25, 
1166. 

1  Clermont  1268  c.  ö,  M.  23,  1208  (Suspen- 
sion). 

2  Leg.  K.  Padua  1350,  M.  26,  234  (int.  in- 
gressns  ecclesiae  ipso  iure  bis  zur  Restitution). 

8  Exeter  1287  c  9,  M.  24,  798  (trotz  des  auf 
Entrichtung  geleisteten  Eides ,  ausser  der  Strafe 
des  Meineides  susp.  ipso  facto  und  für  Laien, 
welche  die  Ablieferung  hindern,  exe.  1.  s.). 

*  Ravenna  1335  c.  8,  M.  25,  1043  (exe.  1.  e.). 

5  London  1342  c.  10,  M.  25,  1177  (Exk.). 

e  Leg.  K.  Paris  1212  0.  1213  P.  I  c.  1,  M.  22, 
819  (susp.  a  lenef.  event.  Exk.). 

7  Nicäa  787  c.  6,  M.  13,  750  (c.  7  Dist.  XVIII, 
kanonische  Strafe);  Lateran.  IV  1215  c.6,  M.22, 
991  (c.  25  X  de  accus.  V.  1,  susp.  ab  executione 
offlcii);  Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  1,  M.  25,  697 
(susp.  ab  ingressu  ecclesiae  ipso  iure).  S.  auch 
Bd.  III  S.  491  n.  3  u.  S.  639. 

8  Lateran.  IV  1215  c.  6  cit.,  Valladolid  1322 
c.  1  cit.  (dieselben  Strafen);  Qratian  giebt  in 
c.  17  Dist.  XVUI  Toledo  XVI  c.  7,  Bd.  III  S.  584 
n.  3  u.  4,  wieder. 

0  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  34,  M.  24,  286  (gegen 
Prälaten  arbiträre  Strafe,  fQr  andere  Verlust  der 
Administration  ipso  facto  und  nach  dem  Grade 
der  Schuld  auch  arbiträre  Strafe);  Salzburg  1281 
c.  2,  M.  24,  398  und  Salzburg  1310  c  2,  M.  26, 
227  (für  Prälaten  der  Konventualkirchen  und 
K15ster,  susp.  ab  administratione  temporalium 
ipso  iure,  eventuell  schwerere  arbiträre  Strafe). 


10  Benevent  1331  u.  1378  c.  45,  M.  25,  960  u. 
26,  643  (exe.  1.  s.). 

11  Rom  871/78  c.  12;  Ravenna  877  c.  10,  S.  66 
n.  3. 

«  Rom  1078  c.  11,  M.  20,  510  (für  Biachofe 
susp.  ab  off.),  Lateran.  IV.  1215  c.  14,  M.  22, 
1003  (c.  13  X  de  vita  et  hon.  UJ.  1,  für  Prälaten 
Absetzung);  London  1103  c.  9,  M.  20,  1230 
(Archidiakonen  und  Dekane,  welche  nicht  schwo- 
ren wollen,  dasB  sie  das  Konkabinenhalten  durch 
Priester  nicht  dulden  werden,  Verlust  ihrer  Äm- 
ter); Leg.  K.  York  1195  c.l2,  M.  22,  655  (De- 
kane, welche  die  Konkubinen  haltenden  Geist- 
lichen ihren  Prälaten  nicht  anzeigen,  susp.  ab 
off.);  Richard  v.  Salisbury  u.  1Q27  c.  49,  M.  22, 
1123  (s.  S.  74  n.  8,  wo  auch  schwere  Bestrafung 
der  nicht  denunzirenden  Vikare  und  Hllfspriester 
angeordnet  wird);  Köln  u.  1280  c.  1,  M.  24,  345 
(Nichtbestrafung  unenthaltsamer  Kleriker,  iuris 
ultio);  Leg.  K.  Pressburg  1309  c.  5,  M.  26,  225 
(exe.  1.  s.). 

13  Lateran.  IV  1215  c.  3  i.  f.,  M.  22,  990 
(c.  13  S.  8  X  de  haeret.  V.  7,  Absetzung). 

1*  Clom.  1  S.  4  de  haeret.  V.  3  cit.  (die  S.  261 
n.  13  gedachten  Strafen);  Leg.  K.  Valence- 
Monteil  124Ö  c.9.  10,  M.23,  773  (Verweigerung 
der  Rechtshülfe  gegenüber  den  Ketzer-Inquisi- 
toren ccnsura  erclesiastica,  bei  Hartnäckigkeit 
Bestrafung  als  defensor  haereticorum ,  Bischof, 
welcher  die  Urtheile  gegen  Ketzer  nicht  ver- 
kündet, bis  zur  Vornahme  der  Verkündung  int. 
ingressus  ecclesiae). 

«  Köln  1266  c.  30,  M.  22,  1153  (susp.  ipso 
facto,  nach  8  Tagen  exe.  1.  s.). 

»6  MontpelUer  1216  c.  9,  S.  197  n.  16  a.  E. 
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Spendnng  der  Sakramente  Simonie  treiben^,  oder  welehe  weltlichen  Geschäften  ob- 
liegen, Wirthsh&nser  besuchen,  keine  Tonsur  oder  keine  passenden  Kleider  tragen^, 
das  Nichteinschreiten  des  Bischofs  gegen  Incest^,  sowie  gegen  Brandstifter^  und 
Zehntverweigerer  ^,  die  Nachlässigkeit  der  Richter  bei  der  Bestrafung  von  Advokaten, 
welche  ungerechte  Wuchersachen  vertheidigen®,  die  Verabsäumung  der  Ermahnung 
öfifontlich  wegen  Verbrechen  dlffamirter  Personen  zum  Geständniss  und  der  Anhaltnng 
derselben  zur  purgatio  canonica  seitens  der  Archidiakonen ,  Dekane  und  Offiziale  7, 
die  Nachlässigkeit  der  Bischöfe  in  Betreff  der  Publikation  der  regelmässig  zu  verkün- 
denden generellen  Exkommunikationen  der  Ketzer  ^  und  der  Mittheilungen  von  Ex- 
kommunikationen an  andere  und  in  Betreff  der  Verkündung  von  solchen  und  von 
Interdikten  auf  Ersuchen  ®  oder  in  Betreff  der  Gewährnng  der  Rechtshülfe  bei  Ver- 
folgung der  Verletzer  der  Geistlichen ,  kirchlichen  Güter  und  Rechten  ^^,  die  Nicht- 
anzeige der  die  Residenzpflicht  verletzenden  Pfarrer  seitens  der  Dekane  an  den 
Bischof  ^1,  der  Kleriker,  welche  spielen,  Konkubinen  halten  oder  unpassende  Kleider 
tragen,  seitens  der  Pfarrer  an  den  letzteren  ^\  die  Unterlassung  der  Publikation  der 
Exkommunikationssentenzen  durch  die  kirchlichen  Richter  ^3,  sowie  der  schnldigen 
Verkündung  der  Namen  der  Exkonmiunicirten  durch  Pfarrer,  Pfarrkapläne  und  Heb- 
domadarien  der  Konventualkirchen  ^^ ,  die  Nichteinreichung  der  jährlichen  Verzeich- 
nisse der  Konfiteaten  und  Kommunikanten  durch  die  Pfarrer  an  den  Bischof  ^^  oder 
die  Nichtftihrung  von  Verzeichnissen  über  die  Erfüllung  der  Beichtpflicht  seitens  der 
Pfarrkinder  ^®,  die  Nachlässigkeit  der  Pfarrer ,  bez.  Priester  in  Betreff  der  Anzeige 


J  Leg  K.  London  1268  c.  2,  M.  23,  1167 
(Bischof  Susp,  a  pontiflcalibus  ipso  iure,  Archi- 
diakonen sttsp.  ipso  facto)  j  Aschaffenburg  1292 
c.  3,  M.  24,  1083  (Archidiakone,  welche  auf 
ihren  Synoden  und  Kapiteln  eine  Inquisition 
darüber  unterlassen,  exe.  1.  s.),  insbesondere 
wegen  der  Simonie  auch  c.  101  (Toledo  IX  675) 
C.  I  qu.  1  (Bischof  exe.  auf  2  Monate,  S.  14  n.  4) 
und  London  1268  c.  2,  S.  167  n.  11. 

2  Mainz  1261  c.  2,  M.  23, 1081  (susp.  a  dignl- 
tatibus  des  Bischolb  durch  den  Metropoliten, 
anderer  Prälaten  durch  den  Bischof);  s.  auch 
Bouen  1148  c.  2,  M.  21,  714  (Bischof  susp.  ab 
off.) ;  London  1268  cit.  c.  4,  M.  23, 1221  (Bischöfe 
susp.  ab  usu  pontiflcalium  ipso  facto,  Archi- 
diakonen und  Prälaten  susp.  ab  ingressu  ecclesiae 
ipso  facto). 

8  Aus  Gunst  oder  für  Geld  Rom  1078  c.  11, 
M.20,  510  (susp.  ab  off.). 

*  8.  die  S.  195  n.  9  u.  19  cltlrten  Kon- 
zilien y.  Glermont,  Rheims  und  Lateran.  II, 
sowie  c.  32  G.  XXIII  qu.  8  (Schadensersatz  und 
Susp,  ab  off.  auf  ein  Jahr). 

5  Noyon  1280?  c.  5,  M.  24,  376  (susp.  vom 
Richteramt  auf  einen  Monat). 

«  Ravenna  1286  c.  7,  M.  24,  622  (arbiträre 
Strafe). 

'  Canterbury  1236  c.  19,  M.23,  422  (susp. 
ab  off.  ipso  iure). 

8  Verona  1184,  M.  22,  478  (c.  9  X  de  haeret. 
y.  7,  susp.  a  dignitate  et  administratione  auf 
3  Jahre). 

»  Rom  871—78  c.  11.  12,  Maassen  röm. 
Synode  p.  17  und  Ravenna  877  c.  10,  M.  17, 339 


(Suspension  von  den  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten, eventuell  härtere  Strafe,  vgl.  o.  S.  13  ff.) ; 
Leg.  K.  Mainz  1225  c.  8,  M.  23,  6  (Bischöfe, 
welche  dem  Ersuchen  um  Yerkündung  der  Ex- 
kommunikation nicht  entsprechen ,  bis  zur  Vor- 
nahme derselben  Ausschluss  vom  Verkehr  mit 
den  Kanonikern  ihrer  Kathedrale,  s.  S.  74  n.  4  j 
wiederholt  M^nz  1310,  M.  25,  347);  Yalence 
1248  c.  16,  M.  23, 775  (interd.  ingressus  ecclesiae 
auf  einen  Monat,  wiederholt  Avignon  1279  c.  10, 
M.  24,  240);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  57,  p,  303 
(exe.  ipso  facto,  Körperschaften  Interdikt) ;  Ber- 
gamo 1311  c.  14,  M.  26,  490  (für  Bischof  int. 
ingressus  ecclesiae,  für  den  Offlzlal  susp.  a 
divlnis  offlciis);  Alcala  1326  c.  2,  p.  802  (für 
Bischof  susp.  ab  ingressu  ecclesiae  ipso  iure, 
wiederholt  Tarragona  1329  c.  47,  p.  858);  Sala- 
manca  1335  c.  6,  p.  1054  (susp.  ab  off.  ipso  facto 
auf  einen  Monat). 

io  Avignon  1326  c.  15 ,  M.  25 ,  752  (susp.  a 
pontiflcalibus  ipso  iure). 

11  Köln  1300  c.  2,  M.  25,  17  (exe.  ipso  facto). 

12  Valence  1268,  M.  23, 1056. 1058  (Geldstrafe 
von  5  Morabetini  ipso  facto). 

13  Angers  1365  c.  31,  M.  26,  444  (Geldstrafe 
von  20  Solidi  ipso  iure). 

1*  Köln  1266  c.  40,  M.23,  1154  (exe.  ipso 
facto  und  beim  Fortcelebriren  privatio  beneflcii); 
Nogaret  1303  c.  7,  M.  25,  113  (int.  ingressus 
ecclesiae  auf  einen  Monat). 

15  Benevekt  1331  u.  1378  o.  67,  M.26,  972 
u.  M.  26,  653  (Geldstrafe  von  einem  Augustalis). 

18  Salamanca  1335  c.  16,  M.  25,  1067  (exe. 
ipso  facto). 
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derjenigen,  welche  öffentlich  Verbrechen  begangen  haben  ^,  welche  die  Sonntags-  und 
Feiertags-Ruhe  durch  Arbeiten  verletzen^,  welche  mit  Exkommunicirten  verkehren 3, 
welche  widerrechtlich  Zehnten  besitzen  ^  oder  als  Erben  und  Testaments-Exekutoren 
die  Ausführung  letztwilliger  Verfügungen  zu  Gunsten  der  kirchlichen  Institute  unter- 
lassen ^, 

die  Unterlassung  der  Einforderung  von  Zehnten^,  bez.  der  Novalzehnten^  durch 
die  Pfarrer, 

das  Nichtachten  des  Bischofs  auf  die  Anstellung  von  vicarii  perpetui  mit  con- 
grua  portio  bei  inkorporirten  Kirchen  ^  und  die  Nichtansteilung  geeigneter  Vikare 
durch  die  Inkorporationsberechtigten  ^, 

die  Nichtwahrnehmung  der  Besetzung  von  Patronatskirchen  im  Fall  der  dem 
Patron  entzogenen  Präsentation  ^^, 

die  Unterlassung  der  Annahme  geeigneter  Prediger  durch  die  Bischöfe,  nament- 
lich der  Anstellung  solcher  oder  von  Beichtvätern  an  den  Kathedral-  und  anderen 
Konventualkirchen^^,  die  Verabsäumung  des  Predigens  durch  Pfarrer  und  Kapläne 
an  Sonntagen  ^^,  die  wissentliche  Nichtbeachtung  der  Aufforderung  der  Pfarrer  und 
ihrer  Vertreter  an  die  zum  Predigen  und  Beichthören  ermächtigten  Religiösen  seitens  der 
letzteren,  beim  Predigen  an  bestimmten  Festtagen  den  Gläubigen  ihre  Pflicht  zur 
Entrichtung  der  Zehnten  einzuschärfen  ^^  und  diese  bei  der  Beichte  als  Gewissens- 
Sache  hinzustellen  **, 

die  Lässigkeit  der  Pfarrer  in  Betreff  der  Celebrirung  der  Messen  i*,  die  Nicht- 
abhaltung  des  Gottesdienstes  durch  die  Priester  ^^,  die  Verabsäumung  der  Spendung 
des  Busssakramentes  und  des  Abendmahls  durch  die  Pfarrer  an  Todtkranke,  so  dass 
diese  ohne  Empfang  der  Sakramente  versterbend^,  die  Unterlassung  der  Ankündigung 


i  Hincm.  cap.  856  c.  1,  S.  67  n.  7.  ^  dem.  3  de  poen.    V.  8  (harte  Bestrafung 

2  Bourges  ltl86  c.  32,  M.  24, 641  (Suspension).  durch  ihre  Vorgesetzten). 

3  L.  c.  c.  16,  M.  14 ,  639  (schivere  arbiträre  ^^  Clem.  3  clt.  V.  8  (susp.  ah  off.  praedicatio- 
Bestrafung).  nls  ipso  iure  bis  zur  Erfüllung  der  Anforderung, 

*  Cognac  1260  c.  18,  M.  23,  1037  (Anatbem).  und  bei  weiterem  Predigen  exe.  1.  s.). 

5  Trier  1310  c.  76  M.  25,  267  (susp.  ab  off.).  Vgl.  auch  Canterbury  1236  c.  16,  M.  23, 421 

ö  Morton  1305  c.  6,  M.  25,  7  (aus  Furcht  oder  (Priester,  welche  den  Laien  beim  Predigen  na- 

Gunst,  susp.  ipso  facto  bis  zur  Zahlung  einer  mentlich  an  Festtagen  und  bei  der  Beichte  nicht 

halben  Mark  Silber  an  den  Archidiakon).  genügend  einschärfen,  dass  Jeder  aussereheliche 

7  Cognac  1260  c.  19,  M.  23,  1038  (Exk.  und  Geschlechtsverkehr  zwischen  Mann  und  Frau 
amissio  beneflciorum).  oine  Todsünde  ist,  Strafe  der  fornicatores). 

8  Beziers  1233  c.  11,  M.  23,  272  (susp.  ab  *^  ^^^ter  1287  c.  21,  M.  24,  810  (subtractio 
ingressu  eoclesiae  ipso  iure  auf  einen  Monat),  fructaum  bis  zur  Erfüllung  der  Pflicht);  Tarra- 
ygl.  hierzu  Bd.  II  S.  448.  452.  gona  1329  c.  59.  81,  M.  25, 865  (dieselbe  Strafe) ; 

9  Köln  1300  c.  2,  M.  25, 17  (exe.  ipso  facto).  Benevent  1331  u.  1387  c.  62,  M.  35,  969  u.  26, 

10  Leg.  K   Würzburg  1287  c.  12    M   24,  865  ^ö?  ffifCraÄng  de«  üblichen  Glockenge- 
(susp.  a  collatione  ordmum  auf  ein  Jahr  j.  ,..  ^  -^r    :,    x.         j      tt     ••        <       «    ^ 
ypixo^,,  a.     ix»*ivu   vx    ii«*u  •  i    i .  u  uxj.  Jautos  zur  Vordockung  der  Versaumniss,  Exeter 

11  Lateran.  IV.  1215  c.  10,  M.  22,  993  (c.  15  X  1287  c.  21,  M.  24,  810  (festangesteUte  susp.  ab 
de  off.  i^d.  ord.  I.  31 ,  districta  ultio,  s.  auch  ingressu  ecclesUe  auf  einen  Monat  oder  länger, 
Bd.  IV  S.  465).  andere  Ausweisung  aus  der  Diözese).  —  Gratian 

Aus  früherer  Zeit  vgl.   Pavia  850  c.  5,  Bor.  giebt  nur  stat.  eocles.  ant.  c.49  in  c.  3  Di8t.X0I 

Kr.  2,  118  (welches  den  Bischöfen   bei  Verab-  und  Toledo  400  c.  5  in  c.9  Dist.  XCII  (Kleriker, 

säumuiig  der  Pflicht,  ihrem  Klerus  die  kirch-  welche  den  Vigilien nicht  beiwohnen,  Entziehung 

liehen  Dogmen  und  die  h.  Schrift  auseinander  zu  des  Stipendium,  Bd.  IV  S.  809,  und  welche  nicht 

setzen,  sowie  an  Sonntagen  und  Feiertagen  für  jj^m   Gottesdienst  kommen ,  bei  Hartnäckigkeit 

das  Volk  zu  predigen ,  arbiträre  Bestrafung  an-  Absetzung)  wieder, 
droht,  8.  aber  dazu.Bd.  IV  S.  464).  i7  Pennaflel  1301  c  3,  M.  25,   102  (prlvatio 

12  Benevent  1331  u.  1378  c.  62,  M.  25,  969  beneflcii  in  perpetuum);  Salamanca  1335  c.  16, 
u.  M.26,  650  (Geldstrafe  von  einem  Augustalis).  p.  1057  (ebenso). 
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der  Fasten  und  der  Feste  an  den  Sonntagen  ^,  der  Einforderung  des  neuen  Ghrismas  ^, 
sowie  des  Begräbnisses  armer  Pfarrkinder  durch  die  Pfarrer  3,  die  Nichtabhaltung 
des  den  Kanonikern  obliegenden  Wochengottesdienstes  ^,  sowie  von  Litaneien  und 
Prozessionen^,  und  die  Nichthinderung  von  Störungen  des  Gottesdienstes  bei  Yigilien 
und  Exequien^ 

endlich  das  NichtfElhren  oder  Nichtbeschaffen  mgener  Siegel  seitens  der  Leiter 
von  Kirchen  oder  deren  Vertreter  7,  und  die  wissentliche  Unterlassung  der  Anzeige 
Aber  den  Anfall  von  Vermächtnissen  an  die  Kirche  oder  zu  frommen  Zwecken  seitens 
der  Pfarrer  an  die  Ordinarien  und  Offizialen  ^. 

2.  Was  diejenigen  Diseiplinarvergehen  betrifft,  welche  sich  als  Verletzungen 
der  den  Klerikern  obliegenden^Pflicht  zum  Gehorsam  und  zur  Treue  gegen 
die  kirchlichen  Oberen  darstellen,  so  wird  nebenden  schon  o.  S.  222  ff.  gedach- 
ten Anordnungen,  welche  die  Hissachtung  der  kirchlichen  Anordnungen  aller  Art 
durch  Laien  und  Geistliche  unter  Strafe  stellen  ^,  mehrfach  der  Ungehorsam  der  letz- 
teren ohne  nähere  Spezialisirung  ebenfalls  mit  solcher  bedroht  ^^,  und  seitdem  sich 
die  Leistung  des  Obedienzeides  für  die  Geistlichen  bei  oder  nach  der  Erwerbung  aller 
wichtigeren  Ämter  als  Rechtspflicht  festgestellt  hatte ^^,  liess  sich  die  Verletzung  der 
Gehorsamspflicht  strafrechtlich  auch  zugleich  als  Eidbruch  behandeln  ^^. 

Nichtsdestoweniger  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  und  zwar  selbst  noth 
während  der  Zeit ,  in  welcher  die  Obedienzeide  längst  üblich  geworden  waren,  ein- 
zehie  Fälle  des  Ungehorsams  speziell  herausgehoben  und  dadurch  als  selbstständige 
Disciplinarstraf^ergehen  charakterisirt. 

Abgesehen  von  der  verhältnissmässig  selten  durch  algemeine  Anordnungen 
unter  Strafe  gestellten  Nichtleistung  oder  der  Verweigerung  des  Obedienz- 
eides selbst  ^^  gehören  hierher 

1  Benevent  1331  n.  1378  c.  63,  M.  25,  969  u.  gegen  Anordnungen  des  Bischof«  in  Bezug  anf  das 

26,  661  (£xk.).  von  ihm  an  einer  Kirche  ühertragene  Amt,Exk.  und 

«  Leg.  K.  Talladolid  1322  c.  14,  M.  25,  710  Absetzung);  c.  11  (Honor.  III.)  X  de  M.  et  0. 

(susp.  ab  off.  ipso  facto  auf  3  Monate ,  bei  Fort-  I.  33  (hinsichtlich  der  Kleriker  an  den  Kardinal- 

gebrauch  des  alten  susp.  a  perceptione  beneflcü  titeln  unter  Anerkennung   der  Strafgewalt  der 

ipso    iure);    wiederholt  Salamanca  1355    c  6,  Kardinäle  über  dieselben ,  s.  Bd.  I  S.  352) ;  Ba- 

p.  1052.  venna  1311  c.  21,  M.25,  461  (Kleriker,  welcher 

s  Auf  ihre  Kosten ,  Beneyent  1331  u.  1387  trotz  dreimaliger  MahuDg  im  Ungehorsam  gegen 

c  54,  M.  25,  964  u.  M.  26,  647  (Exk.  und  Geld-  den  Bischof  weiter  verharrt,  Exk.  und  susp.  ab 

Btrafe  Yon  einem  Augustalls).  off.  et  benel) ;  Ravenna  1314  c.  6,  p.  541  (susp. 

^  Auch  1308  c.  2,  M.  25,  196  (subtractio  fruc-  ipso  facto,  nach  einem  Monat  exe.  1.  s.). 

tuum  für  eine  Woche) ;  Wegen  der  Yernachlässi-  ^i  Bd.  III  S.  199.  206.  210  ff. 

gang  des  Chordienstes.  s.  auch  noch  Bourges  u.  ^^  So  befiehlt  z.  B.  Innocenz  III.  1202,  Potth. 

1214,  M.  22,  931,  S.  80  n.  8.  n.  1763,  reg.  de  negot.  imp.,  opp.  ed.  Migne  3, 

5  Benevent  1331  u.  1378  c.  35,  M.  25,  953  u.  1074  dem  Erzb.  Johann  v.  Trier  im  Hinblick  auf 

M.  26,  636  (Kanoniker  und  Seelsorge-Priester  den  geleisteten  Obedienzeid,  Otto  IV.  anzuer- 

Strafe  von  drei  Tarenern).  kennen,  widrigenfalls  sein  Legat  ihn  als  exkom- 

«  York  1367  c.  2,  M.  26,  462  (Geldstrafe  von  munlcirten  Eidbrecher  öffentlich  an  Sonntegen 

20  solidi).  und  Festtagen  verkünden  werde,  vgl.  Winkel- 

^  Köln  u.  1280  c.  16,  M.  24,  361  (exe.  1.  s.).  mann,  Philipp v.  Schwaben  S.263,  und  Alexan- 

8  MaUand  1287  c  20,  M.  24,  879  (exe.  ipso  der  IV.,  Potth.  n.  16506,  buU.  Taurin.  3,  639, 

facto).  in  gleicher  Weise  dem  Erzb.  Gerhard  v.  Mainz, 

0  Hierher  gebort  auch  weiter  c.  3  (stat.  eccl.  bei  Strafe  der  Exkommunikation  nicht  Konradln 

ant.  c.  66)  Dist  XL  VI  (clericus  quX  adulationibus  zum  deutschen  König  zu  wählen.  Vgl.  auch  c.  15 

et  proditionibus  vacare  deprehenditur,  ab  officio  (Honor.  III.)  X  de  exe  prael.  V.  31  und  unten 

degradetur^,  da  sowohl  der  Verrath,  wie  über-  S.  258  n.  3. 

triebene  Schmeichelei  gegen  den  Oberen  eine  Ver-  ^3  Alcala  1326  c.  1,  M.  25, 803  (Bischof,  welcher 

letzung  der  Treupflioht  ist.  nach    seiner    Konsekration    durch    einen    an- 

»  Neuching  771,  S.  74  n.  3;  Worms  868  o.l9,  deren   Bischof  ohne  Genehmigung  des    Metro- 

M.15, 872  (Ungehorsam  des  Priesters  und  Diakons  poUten  dem    letzteren    nicht   innerhalb    eines 
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die  Yerletznng  der  Pflicht  zur  visitatio  liminnm  seiteBS  der  Bischöfe  ^,  das  an* 
entschuldigte  Ausbleiben  der  letzteren  und  der  anderen  zum  Erscheinen  verbundenen 
Geistlichen  auf  dem  Provinzialkonzil  sowie  das  Verlassen  desselben  ^,  das  Nichter* 
scheinen  der  Priester  und  der  anderen  dazu  verpflichteten  Kleriker  auf  der  Didcesan- 
Synode  und  das  frühzeitige  Weggehen  von  der  letzteren  3,  das  Nichtmitbringen*  oder 
Nichtbeschaflfen  der  Synodalstatuten  durch  die  gedachten  Geistlichen  ^, 

das  Nichtleisten  der  an  die  Kathedrale  schuldigen  Abgaben®,  das  hartnäckige 
Versagen  der  herkömmlichen  Ehrenbezeugungen  seiteus  der  Pfarrer  und  Kleriker 
gegenüber  dem  Bischof  ?  und  seitens  der  ELanoniker  gegenüber  dem  Prälaten^, 

das  Widerstandleisten  gegen  Abhaltung  von  Visitationen  ^, 

die  Verweigerung  der  Annahme  eines  höheren  Ordos  ans  der  Hand  des  Bischofs, 
wenn  dies  das  Interesse  der  Kirche  gebietet  ^o, 

Nichtleistung  der  schuldigen  Abgaben  (Zehnten ,  Mortuarien  u.  s.  w.)  an  den 
Bischof  11, 


Jahres  den  Oberdlenzeid  leistet,  susp.  ab  ingressu 
ecclesiae  bis  zur  Erfüllung  der  Pflicht;  Mainz 
1261  c.  38,  M.  23,  1093  CKaplSne  der  Adligen, 
welche,  ehe  sie  dem  Bischof  odei  Axchidiakon 
Gehorsam  geleistet  haben,  celebriren,  Verkündung 
derselben  als  suspendirt  und  exkommunicirt  bis 
zur  Leistung). 

1  Rom  743  c.  4,  M.  12,  382  (kanonische  Be- 
strafung). Gratian  giebt  diese  sich  nur  auf  die 
Bischöfe  der  römischen  Provinz  beziehende  An- 
ordnung in  c.  4  Dist.  XLIII  offenbar  deshalb 
wieder,  weil  die  Erfüllung  der  Pflicht  schon  seit 
dem  11.  Jahrhundert  auch  von  den  anderen 
Bischöfen  in  ihren  Obedienzeiden  angelobt  wer- 
den musste,  Bd.  III  S.  203  u.  3,  S.  204  n.  2.  4. 
Aus  dem  letzteren  Grunde  sind  wohl  während  der 
hier  fraglichen  Periode  keine  weiteren  gemein- 
rechtlichen Vorschriften  darüber  erlassen  worden. 

2  Worms  868  c.  16,  M.  15,  872  (exe.  fraterna, 
s.  S.  74  n.  3)j  Gratian  bringt  die  schon  Bd.  UI 
S.  476  n.  6  u.  S.  490  n.  2  angeführten  älteren 
Kanonen ,  für  die  spätere  Zeit  s.  c.  26  (Lateran. 
IV.  cit.,  S.  252  n.  7)  X  de  accus.  V.  1  und  Bd.  III 
S.  447  n.  2;  Tarragona  1329  c.  15,  M.  25,  842 
(Einberufung  des  Bischofs  durch  den  Erzbischof 
nach  der  Metropole  und  Verbleiben  des  ersteren 
in  derselben  während  der  von  dem  letzteren  be- 
stimmten Zeit);  Benevent  1331  und  1378  o.  70, 
M.  25,  973  und  M.  26,  654  arbiträre  Geldstrafe). 

3  Rudolf  V.  Bourges  u.  850  c.  12,  M.  14,  949 
(Exk.);  Rom  853  c.  40,  M.  14,  1015  (canonica 
correptio)  j  Gran  1114  c.  65,  M.  21, 114)  s.  femer 
für  das  11.  Jahrhundert  Bd.  III  S.  589  n.  3  und 
für  die  spätere  Zeit  a.  a.  0.  S.  594  n.  8;  Paris- 
Sens  1248  c.  14,  M.  23,  767  (canonici  non  resi- 
dentes der  nicht  die  Synode  beschickenden  Ka- 
pitel mit  Verlust  der  distrlbutiones  quotidianae 
auf  8  Tage  zu  Gunsten  der  Armen  und  der 
Kirchenfabrik  bestraft);  Lemans  1247,  p.  735 
(Priester,  welche  sich  nicht  pünktlich  bei  Eröff- 
nung der  Synode  und  nicht  in  der  vorgeschriebenen 
Kleidung  einflnden ,  Suspension);  Leg.  K.  Ofen 

1279  0. 19,  M.  24,  280  (gegen  Ausbleibende  und 
Weggehende  arbiträre  Strafe);  Köln  u.  1280 
praef.,  p.  345  (Geistliche,  welche  bei  der  Eröff- 
nung nicht  jejuni  erscheinen,  exe.  1.  s.);  Salutes 

1280  C.2,  p.  377  (Ausbleibende  susp.  ipso  facto); 


Tarragona  1329  c.  16,  M.  25,  842  (Seelsorge- 
Priester  analoge  Strafe  wie  die  des  c.  15  cit.,  8. 
vor.  Anm.). 

Darüber,  dass  auch  für  das  unentschuldigte 
Fernbleiben  von  den  allgemeinen  und  päpstlichen 
Konzilien  des  Mittelalters  namentlich,  weil  darin 
eine  Verletzung  der  dem  Papst  angelobten  Obe- 
dienz  gefunden  wurde ,  Strafen  verhängt  worden 
sind,  s.  Bd.  lU  S.  360  n.  4  u.  S.  523  n.  1. 

Nicht  minder  zog  auch  das  Nichterscheinen 
der  Geistlichen  auf  den  Archidiakonats-  und 
Dekanatsversammlungen  Strafen,  der  Regel  nach 
Geldstrafe  und  Suspension,  nach  sich,  Bd.  II 
S.  196  n.  4.  S.  270.  275;  Lemans  1247,  M.  23, 
767  (susp.  ab  off.). 

*  Köln  u.  1280  praef.  cit.  (vor.  Anm.,  Geist- 
liche, welche  eine  Kirche  leiten,  exe.  1.  s.). 

5  Bonevent  1331  und  1378  c.  72,  M.  25,  974 
u.  M.  26,  626  (Exk.  und  4  Unzen);  Salzburg 
1386  c.  17;  M.  26,  732  (susp.  ab  ingressu  eccle- 
siae ipso  facto);  Saintes  1280  c.  8,  M.  24,  337 
(auch  zugleich Nichtkennen  der  Statuten,  arbiträre 
Strafe). 

6  Ravenna  997  o.  2,  M.  19,  219  (8.80  n.  4). 

7  Unterlassung  des  Geläutes  beim  Durchzuge 
des  Bischofs  seitens  der  Pfarrer  und  Kleriker, 
Ronen  1314  c.  6 ,  M.  25,  639.  540  (Geldstrafe 
von  5  solidi  ipso  iure ,  bei  Nichtzahlung  Ver- 
doppelungl. 

8  Aschaffeuburg  1292  c.  13,  M.  24,  1088 
(Ausschluss  von  der  Theilnahme  am  Kapitel  und 
dem  Präbendenbezug  ipso  facto,  ev.  auch  här- 
tere arbiträre  Strafe ;  bei  Intrusion  in  die  Kapitel- 
sitzungen und  in  den  Bezug  der  Einkünfte  In- 
terdikt über  die  Kirche,  event.  Spoliation  der 
Beneflzien,  diejenigen,  welche  den  Intrusen  zu- 
lassen, exG.  1.  s.). 

»  Ravenna  1314  c.  8,  M.  25,  542.  543  (von 
Mönchen  und  Geistlichen  auf  Grund  angeblicher 
usucapio  libertatis ,  exe.  1.  s.  und  Interdikt  über 
die  Kirche). 

10  c.  6  (Alex.  III.)  X  de  aet.  I.  14  (privatlo 
beneflcii)  s.  auch  c.  3.  4  (Carthago  419)  Dist. 
LXXIV  (Absetzung).  Vgl.  Bd.  I  S.  109.  HO  u. 
Bd.  II  S.  483  n.  7. 

11  Benevent  1331  und  1378  c.  45,  M.  25,  960 
u.  26,  643  (exe.  1.  s.). 


§.274.]        Die  Strafgewalt    7. — 14.Jahrh.    Disciplinaryergehen  der  Kleriker. 


257 


die  Nichtbeobachtüng  der  Anordnungen  und  ürtheile  der  kirchlichen  Oberen  ^, 

das  wissenfliche  und  hartnäckige  weitere  Celebriren  und  Amtiren  von  Geist- 
liehen unter  Missachtnng  ihrer  Deposition  oder  Degradation  3,  einer  gegen  sie  ausge- 
sprochenen Exkommonikation  3,  eines  Aber  sie  verhängten  Personal-Interdikts^  oder 
einer  gegen  sie  verfQgten  Suspension  ^, 

das  Gewähren  von  Beistand,  HUlfe  und  Vertheidigung  seitens  der  Geistlichen  an 
p»cu8sores,  captiyatores  von  geistlichen  Personen;  an  spoliatores  ecclesiamm  et  cleri- 
eomm,  Exkommunicirte,  Suspendirte,  Interdicirte  und  offenbare  Wucherer  ^ 

das  Celebriren  an  Orten,  an  welche  geraubtes  kirchliches  Gut  gebracht  worden 
ist^ 

das  Fortamtiren  von  Burgkaplänen  und  Hofgeistlichen  und  fernere  Verweilen 
derselben  bei  Herren ;  welche  trotz  Ermahnung  nicht  für  die  Rückgabe  des  in  ihre 
Burgen  oder  Ortschaften  gebrachten  Kirchenraubes  sorgen  ^, 

das  Angehen  des  weltlichen  Gerichts  seitens  der  Geistlichen  in  Rechtssachen 
gegen  andere  Kleriker  oder  in  den^vor  das  geistliche  Forum  gehörigen  Angelegen- 
heiten ^ 


1  Trier  1310  o.  102,  M.  26, 276  (Exk.) ;  Com- 
piegne  1301,  p.  90  (dem  BlBchof  nnteiworfeiie 
Abte,  welche  Yerbindiuigen  eingehen,  um  die 
Auübang  der  Straf gewalt  desselben  auf  ge- 
meinsame Kosten  zn  hindern  und  sich  dagegen 
zn  Tertheidjgen,  exe.  ipso  facto). 

«  c  1.  2  X  de  der.  exe  V.  27,  S.  65  n.  1  a. 
£.  ;  c  3  (Alex.  ID.)  X  eod. 

9  (Seit  der  Zeit,  in  welcher  die  Exkommuni- 
kation Dicht  mehr  wie  früher  die  Deposition  ohne 
Weiteres  nach  sich  zog,  s.o.S.  7Ö)  Rheims  1148 
c  11,  M.  21,  719,  (S.  52  Anm.  unter  b.);  c.  3 
(Alex,  m.)  X  eod.  Y.  27  (nach  vergeblicher 
Mahnung  Depositlon) ;  c  6  (Innoc  HI.)  X  eod. 
(dieselbe  Strafe)  und  c.  4  (id.)  eod.  (nur  mit  der 
Milderung,  dass  bei  einer  grossen  Anzahl  d.  h. 
bei  mehr  als  40  hartnäckigen  Geisüichen  bloe 
für  die  Hauptschuldigen  die  Deposition,  für  die 
fibrigen  die  susp.  ab  off.  ad  tempus  als  Strafe 
festgesetzt  wird).  Abgesehen  von  Ronen  1190 
e.  32,  IC  22,  586  (welches  für  den  suspendlrten 
allein  das  Cesslren  a  divinis  offlcils  für  ein  Jahr, 
8.  70  n.  4,  für  den  exkommunlcirten  aber 
dessen  Schickung  nach  Rom  zur  Bestrafung  durch 
den  Papst  anordnet),  stimmen  damit  die  Partl- 
kulaikonzlllen  der  Folgezeit  überein,  Odo  v.  Toul 
1192  c.  8,  M.  22, 660  (carere  Inperpetuum  benellcio 
et  officio,  also  Absetzung  s.  S.  63  n.  6) ;  Leg.  K. 
Mainz  1225  c  6,  M.  23,  6  (exkommunicirte  und 
suspendirle  deponantur  sine  spe  resütutlonis  ab 
offlciis  et  benelldis,  infames  et  Intestablles,  ad 
benellcia  ecclesiastiea  nullatenus  admlttantur, 
unter  Voibehalt  der  Begnadigung  für  den  Pi^st, 
wiederholt  Fritzlar  1246  o.  2.  p.  729  und  Maine 
1261  c.  40,  p.  1096);  Trier  1238  c.  7.  8.  p.  480 
(exkonmunicirte  und  inteidldrte  Oelstliohe  und 
Mönche  bei  Hartnäckigkeit  strenge  Haft  und 
Busse,  also  offenbar  auch  Absetzung,,  wiederholt 
Trier  1310  e.  7,  M.  25,  260 ,  ebenso  zugleich 
auch  für  suspendirte) ;  Salzburg  1274  c.  13, 
H.  24, 140  (exkommunldrte  und  ab  off.  suspen- 
dirte  Priester,  dleselhen  Strafen  wie  Trier) ;  an- 
ders Köln  1266  €.  40,  M.  23,  1154  (nur  privatio 

Hinsehins,  Sirchenrecht.  Y. 


beneficiorum) ;  Ravenna  1314  c.  9,  M.  26;  643 
(ebenso).  Wegen  der  Irregularität  s.  Bd.  I 
S.62. 

*  c.  2.  3.  4  cit  X  V.  27  (Absetzung),  vgl. 
auch  die  vor.  Anm. 

9  c.  13  X  de  Vita  der.  IH.  1,  s.  o.  S.  62  n.  3 
und  weiter  S.  73  n.  10. 

Wegen  desOebrirens  vorExkommunlcirten,In- 
terdlciiten  und  an  inteidicirten  Orten,  s.  o.  S.245 
n.  1  u.  2. 

«  Köln  1266  c.  35,  M.23, 1151  (exe.  ipso  facto 
und  öffentliche  Yerkündung  derselben  bis  zur 
Qenugthuung). 

7  London  1161  c.  7,  M.  21,  752  (per  annum 
officio  careat);  Odo  von  Toul  1192  c.  1—^, 
M.  22,  649  (für  Nichtbeachtung  des  Interdikts 
in  solchen  Fällen  und  für  nichtgehörige  Yerkün- 
dung der  namentlich  exkommunlcirten  Yer- 
brecher  carere  officio  et  benefldo  in  perpetuum). 

e  PäpsÜ.  K.  Toun  1163  c.  10,  M.  21,  1179 
(c.lGomp.II  lib.in.  27,  ordine  et  beneflcio  carere, 
also  Absetzung) ;  allgemeiner  Köln  1266  c.  36, 
M.  23,  1152  (Kapläne,  welche  ihre  exkommunl- 
cirten Herren  nicht  zur  Busse  zu  bewegen  suchen 
und  über  einen  Monat  bei  Ihnen  verweilen,  exe. 
ipso  iure  und  Yerkündung  der  Exk.,  nach  wei- 
teren zwei  Monaten  privatio  omnium  beneficio- 
rum Ipso  fiteto). 

0  Rom  743  c.l2,M.  12, 386  (gegen  einen  Kle- 
riker. Absetzung  oder  Exk.) ;  Qran  1114  c.  26, 
M.  21,  103  (in  causis  ecclesiastlcis,  Yedust  des 
Anspruches  und  Busse). 

Gratian  giebt  blos  einzelne  ältere  Kanonen 
s.  Bd.  lY  S.  789  n.  9  u.  S.  863  n.  2  in  c.  11 
(Carthago  407),  c  42  (Toledo  689  c.  13)  c.  43 
(Hlppo  393)  u.  c.  44  (cod.  ecel.  Airic.  c.  16) 
C.  XI  qu.  1  wieder,  und  die  Dekretalen  Gregors 
IX.  weisen  als  einzige ,  speziell  hierher  gehörige 
Stelle  c  15  (Honor.  HI.)  X  de  exo.  prael.  Y.  31 
(Belangung  eines  Bischofs  im  weltlichen  Gerieht, 
vgl.  aber  hlenu  S.  212)  auf. 

Im  übrigen  s.  Ronen  1190  c  21 ,  M.  22,  584 
(gegen  andere  geistliche  Personen  super  negotio 
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die  Übernahme  von  VerpflichtiiDgeii  seitens  der  Elleriker,  sich  wegen  eigener 
oder  fremder  Schulden  dem  weltlichen  Gerichtszwang  zu  unterwerfen  S  das  Sichstellen 
der  Kleriker  vor  dem  weltlichen  Gericht  oder  das  Zahlen  der  Bussen  seitens  der 
ersteren  an  das  letztere  ^,  das  Begehen  von  Delikten ,  Aber  welche  die  weltlichen  Ge- 
richte zu  entscheiden  haben  ^, 

die  Nachsuchung  und  Annahme  des  Schutzes  Yon  Laien  seitens  der  Kleriker 
gegen  die  von  Kirchenoberen  erlassenen  Anordnungen ,  verfügten  Prozesse  und  ver- 
hängten Strafen^, 

die  Herbeiführung  der  Einmischung  mächtiger  Laien  in  streitige  Bischofs- 
und Prälatenwahlen  und  die  Ertheilung  von  Versprechungen  an  dieselben,  um  durch 
ihre  Hülfe  dabei  Prälaturen  zu  erhalten  ^, 

die  Aufreizung  von  Fürsten  und  weltlichen  Obrigkeiten  durch  Prälaten  und 
Geistliche  zu  Akten,  welche  die  Freiheiten  der  Kirche  beeinträchtigen  <^, 

die  Gewährung  von  Schutz  gegen  die  Kirche  und  gegen  geistliche  Personen 
seitens  der  Geistlichen  an  Laien  ^,  die  Übernahme  der  Vertretung  von  turbatores  ec- 
clesiasticae  libertatis  durch  Geistliche  vor  dem  kirchlichen  Gericht  ^,  oder  das  Fungiren 
derselben  als  Assessoren  und  Käthe  bei  Angelegenheiten,  welche  gegen  die  kirchlichen 
Freiheiten  gehen  ^, 


ecclesiastico,  Verlust  des  Anspruchs  und  £xk.)  ; 
Ronen  1231  c.  23,  M.23,  216  (Verbot  für  Mönche 
und  Kleriker,  die  gewohnheitsmassig  im  geist- 
lichen Gericht  yerhandelten  Sachen  ohne  beson- 
dere Erlaubniss  des  Bischofs  an  das  weltliche 
Gericht  zu  bringen,  ohne  spezielle  Strafandro- 
hung); Laval  1242  c.  ö,  p.  552  (namentlich  in 
civilibus  et  criminalibns  causls  ausser  der  in  den 
Kanonen  verbängten  Strafe,  d.  h.  der  Absetzung, 
s.  Yorher ,  noch  censura  ecclesiastioa) ;  Roffec- 
Bordeaux  1258  c.  5 ,  p.  98ö  (Klagen  und  Ant- 
worten Tor  dem  weltlichen  Gericht  ohne  Erlaub- 
niss des  Prälaten  in  Sachen  des  forum  ecclesiasti- 
cum,  exe.  1.  s.);  Köln  1266  c.  10,  p.ll39  (gegen 
Kleriker  im  eigenen  Namen  oder  im  Namen  der 
Kirche  oder  eines  Andern,  Verlust  des  An- 
spruches, bei  Nicbtabstehen  trotz  Mahnung  susp. 
ab  off.  et  benef.,  beim  Fortamtiren  nach  derselben 
Exk.  und  öffentliche  Yerkündung  derselben,  bei 
fernerer  Hartnäckigkeit  über  drei  Monate  pri- 
vatio  beneflcii  ipso  iure,  bei  Nichtbenefiziaten 
Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Ämtern) ;  Seyne  1267 
c.  12,  p.  1181  (gegen  geistliche  Personen  oder 
super  spiritoalibus  seu  ecclesiasticis  criminali- 
bus  vel  civilibus,  Verlust  des  Anspruches  ipso 
iure  und  exe,  dieselben  Strafen  auch  för  Ver- 
träge darüber);  Clermont  1268,  p.  121  (gegen 
Kleriker  ausser  in  Betreff  eines  feudum  saeculare, 
dem  Papst  vorbehaltene  Exk.) ;  Seyne  1269  c.  5, 
M.  24,  5  (Publikation  einer  päpstlichen  Dekre- 
tale, welche  für  das  Citiren  Geistlicher  durch 
Geistliche  vor  das  weltliche  Gericht  Verlust  des 
Anspruchs  und  in  Kriminalsachen  Verlust  des 
Amtes ,  sowie  die  dem  Papst  vorbehaltene  Exk. 
androht);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  6,  M.  24,  282 
(Geistliche,  welche  vor  weltlichen  Gerichten 
klagen  oder  zu  Recht  stehen,  Exk.);  Avignon 
1282  c.  7,  p.  445  (Geistliche,  welche  andere  vor 
das  weltliche  Geriebt  ziehen,  exe.  ipso  facto): 
Nogaret  1290  c.  5,  p.  1068  (ebenso);  Trier  1310 
c.  107,  M.  25,  276  (dasselbe);  Avignon  1326 


c.  20,  p.  470  (Verlust  des  Anspruchs  und  susp. 
a  benef.  ipso  facto) ;  Tarragona  1329  c.  4,  p.  855 
(exe.  l.  c.  und  Verlust  der  Klage);  Bourges  1336 
c.  11,  p.  1002  (capitula  und  conventus  Suspen- 
sion, sonst  exe.  1.  s.);  Lavaur  1368  c.  94,  M.  26, 
524  (exe.  l.  s.);  Salzburg  1386  c.  14,  p.  731 
(ebenso) ;  Maeon  1286  c.  3 ,  M.  24,  614  (Vor- 
laden von  Geistlichen  und  Mönchen  und  Ant- 
worten derselben  vor  dem  weltlichen  Gericht, 
schwere  arbiträre  Strafe) ;  Bourges  1286,  p.  644 
(Ergreifen  des  Rekurses  gegen  die  kirchlichen 
Gerichte  an  den  weltlichen  Richter,  exe.  1.  s.). 

1  Exeter  1287  c.  41 ,  M.  24,  823  (susp.  a  di- 
vinis  auf  drei  Jahre) ;  Gompiegne  1329  c.  3,  M.  25, 
880  (susp.  oder  arbiträre  Strafe). 

2  Ronen  1299  c.  3,  M.  24,  1205  (exe.  ipso 
facto);  Ronen  1313  c.  4.  6,  M.  24,  D27  (das- 
selbe). 

8  Exeter  1287  c.  41,  M.  24,  823  (von  Wlld- 
und  Fischdiebstählen  exe.  ipso  iure,  eventuell 
privatlo  beneflcii  ipso  facto,  Nichtbeneflziat 
susp.  ab  executione  ordinum  auf  fünf  Jahre). 

*  Avignon  1270  c.  7 ,  M.  24,  18  (Exk.,  even- 
tuell subtractio  beneflcU);  Salzburg  1281  c.  18, 
p.  402  (exe.  ipso  facto). 

5  Aschaffenburg  1292  e.  10,  M.  24,  1087  (exe. 
ipso  facto,  Verlost  der  Wählbarkeit  für  die  Prä- 
latur  und  des  Kiagerechts  für  etwa  dabei  gege- 
bene Darlehne). 

«  Tarragona  1292  c.  10,  M.24,  1109  (exe.  ipso 
facto  und  Verlust  der  Benefizien  an  der  verletzten 
Kirche  oder  an  den  beeinträchtigten  Orten, 
wiederholt  Tarragona  1329  c.  46,  M.25,  857); 
Avignon  1326  c.  25,  p.  759  (Rathgeben  zu  solchen 
Verwaltignngen,dem  Papst  vorbehaltene  exe.  1.  s.). 

7  Leg.  K.  Pressburg  1309  e.  2,  M.  25,  217  (exe. 
ipso  facto,  gegen  andere  als  Bischöfe  auch  priva- 
tlo beneflcii). 

8  Bourges  1336  c.  13,  M.  25,  1066  (exe.  1.  s.). 
ö  Roffec- Bordeaux  1258  c.  6,   M.  23.   986 

(Exk.). 
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das  regelmftssige  Verweilen  von  Geistlichen  der  höheren  Weihen,  von  Klerikern 
mit  Benefizien  oder  von  Mönchen  an  den  Höfen  der  weltlichen  Grossen  S 

die  Unterlassung  der  seitens  der  Kirchenoberen  angeordneten  Verkttndungen  von 
Synodalkonstitntionen  ^  oder  Exkommunikationen  durch  die  Pfarrer  3. 

3.  Was  die  Disciplinarvergehen,  welche  sich  als  Verletzungen  der  Pflicht 
znr  Beobachtung  eines  dem  Klerikalstande  und  dem  kirchlichen  Amte 
entsprechenden  Verhaltens  darstellen,  anlangt,  so  kommen  unter  diesem  Ge- 
sichtspunkt in  Betracht : 

das  Nichttragen  der  als  Zeichen  des  Klerikalstandes ^  vorgeschriebenen  Tonsur  ^ 


t  TATTagona  1292  c.  10  Tind  1329  c.  46,  M.  24, 
1109  und  M.  26,  857  (exe.  ipso  facto). 

s  Macon  1286  c.  5,  M.  24,  615  (schwere  arbi- 
träre Strafe);  Nogaret  1290  c.  10  1.  f.,  p.  1071 
(interd.  ingressus  ecclesiae  ipso  iure);  AschalTen- 
bnig  1292  c  18,  p.  1091  (der  die  Juden  und 
den  Yerkehr  mit  ihnen  betreffenden  Vorschriften, 
exe.  ipso  facto). 

»  Salzburg  1281  c.  13,  M.  24,,  401  (int.  ingres- 
sns  ecclesiae  und  susp.  ab  off.  auf  15  Tage,  bei 
wiederholter  Unterlassung  härtere  Strafe) ;  Macon 
1286  c.  5  cft.  (s.  vor.  Anm.);  Bergamo  1311  c.  12. 
14^  M.  25,  488  (int.  ingressus  ecclesiae  ipso  iure, 
bei  Hartnäckigkeit  exe.  ipso  iure) ;  Angers  1365 
c.  32,  H.  26,  444  (Geldstrafe). 

♦  Bd.  I  S.  104.  130. 

£  Rom  721  c.  17,  M.  12, 264  (c.  23  Bist.  XXin, 
nnd  c.  4  X  de  vita  der.  III.  1  Anathem,  wieder- 
holt Rom  743  c.  8,  p.  384) ;  decr.  Tassilon.  c.  18, 
LL.  3, 468  (correptio  oder  exe.) ;  Mainz  847  c.  15, 
Bot.  Kr.  2, 180  (Wiederholung  von  Rom  721  c.  17, 
cit.);  Coyaca  1050  c.  3,  M.  19,  787  (Priester  und 
Diakone  60  Solidi  an  Bischof  und  Absetzung, 
S.  80  n.  5) ;  Ronen  1072  c.  11,  M.  20,  37  (exe); 
Lateran. II.  1139  c.  4,  M.  21 ,  527  (c.  5  C.  XXI 
qu.  4,  bei  HartnSckigkeit  privatio  beneficii); 
pSpstl.  K.  Rholms  1148  c.  2,  p.  714  (ebenso); 
London  1175  e.  4,  M.  22,  148  (Zwangsscheeren 
darch  den  Archidiakon  nnd  bei  Hartnäckigkeit 
exe);  Ronen  1190  c  5,  p.  582  (S.  65  n.  3, 
susp.  a  benef. ,  Nichtbeneflziaten  Verlust  des 
Klerikalprivilegs);  York  1196  c.  6,  p.  654  (pri- 
vatio beneficii,  Nichtbeneflziaten  Zwangsscheeren 
durch  Archidiakon  oder  Dekan);  Leg.  K.  Mont- 
pellier 1196,  p.  670  (ohne  spezielle  Strafandroh- 
ung); Leg.  K.  Dioklea  1199  c.  7,  p.  703  (cano- 
nica  districtio);  Theodor  von  Utrecht  1209,  p.  808 
(subtractio  benefidi);  Leg.  K.  Paris  1212  o.  1213 
P.  I  e.  1 ,  p.  819  (bei  Hartnäckigkeit  susp.  a 
benef.,  eventuell  exe);  add.  zu  Paris  1208  c.  1, 
p.  766  (interdictio  ingressus  ecclesiae) ;  Leg.  K. 
Montpellier  1215  c  9,  M.  22,  942  (susp.  ab  off. 
et  benef.);  schott.  Konz.  1225  c.  11,  p.  1225 
(bei  Hartnäckigkeit  susp.  ab  off.  und  arbiträre 
Strafe):  Worcester  1240  c.  21,  M.  23,  533  (Bene- 
flziaten  Geldstrafe  des  zehnten  Theils  der  Jahres- 
einkünfte, andere  Femhaltung  von  den  höheren 
Weihen  und  von  Benefizien,  bis  sie  die  Tonsur 
eine  angemessene  Zeit  getragen  haben);  Mainz 
1261  c.  2,  M.  23,  1081  (subtractio  offlcii  vel 
beneficii);  Lerida  Ende  des  13.  Jahrb.  p.  936 
(Beneflziaten  susp.  ab  omnibus  beneflciis  und 
nach  Oehorsamsleistungnoch  susp.  a  perceptione 


beneficiorum  aof  so  lange  Zeit,  als  sie  vorher 
ihrer  Verpflichtung  nicht  nachgekommen  sind, 
andere  Geistliche  susp.  ab  introitu  ecclesiae); 
Leg.  K.  London  1268  c.  2,  p.  1220  (Priester, 
Dignitäre,  Inhaber  von  Seelsorge-Ämtern  nnd 
Kanoniker  bei  Hartnäckigkeit  susp.  ab  off.  ipso 
facto,  nach  3  Monaten  susp.  a  benef.  und  Abso- 
lution nur  nach  Zahlung  des  sechsten  Theils  der 
Jahreseinkünfte,  andere  Kleriker  arbiträre  Strafe ; 
Port  Audemer  1279  c.  21,  M.  24, 225  (nach  Mah- 
nung Verlust  des  privilegii  fori  bei  Excessen) ; 
Ravenna  1286  c.  3,  p.  617  (Jedes  Mal  60  solidi); 
Ronen  1299  c.  1,  p.  1203  (amissio  ftuctuum 
beneficiorum  auf  ein  Jahr,  bei  Hartnäckigkeit 
privatio  beneficiorum) ;  Trier  1310  c.  14,  M.  25, 
162  (exe.  l.  s.);  Bergamo  1311  c.  33,  p.  612 
pedes  Mal  20  solidi);  Ravenna  1314  e.  10,  p.  543 
(Geldstrafe  von  10  solidi  ipso  facto,  eventuell 
nach  monitio  exe.  ipso  facto);  Magdeburg  1315 
c.  21,  M.  23,  1166  (susp.  a  perceptione  benef. 
bis  zum  Tragen  der  Tonsur);  Ravenna  1317  c.  4, 
M.  25,  603  (40  solidi);  Tarragona  1317  c.  7, 
p.  630  (bei  Hartnäckigkeit  Verlust  des  Kleriker- 
privilegs und  andere  arbiträre  Strafen);  Sens 
1320  c.  4,  p.  650  (auch  für  Tragen  des  Bartes, 
Kanoniker  und  Benefiziaten  der  Stifter  nach  mo- 
nitio Verlust  der  halben  Distributionen  ipso 
facto,  andere  arbiträre  Strafe,  wiederholt  Paris 
1323  e.  4,  p.  730);  Avignon  1337  c.  46,  M.  25, 
1098  (Nichttragen  der  Tonsur  und  Tragen  eines 
Bartes  Verlost  des  hundertsten  Theils  der  Früchte 
ipso  iure,  eventuell  susp.  von  allen  Früchten  der 
Benefizien  bis  zur  Entrichtung,  Nichtbenefiziaten 
Geldstrafe  von  12  Denaren  ipso  facto);  London 
1343  c.  2,  p.  1170. 1171  (Nichttragen  der  Tonsur, 
Tragen  eines  laugen  Bartes  und  von  Ringen,  susp. 
ab  off.  ipso  iure ,  nach  3  Monaten  auch  susp.  a 
benef.  und  nur  Absolution  nach  Entrichtung 
eines  Fünftel  des  Jahresertrags  des  Benefiziums, 
bei  Einmischung  in  die  Benefizien  privatio  bene- 
ficii, Nichtbenefiziaten  Unfähigkeit  zu  kirch- 
lichen Benefizien  auf  4  Monate  ipso  facto). 

Die  von  Gratian  aufgenommenen  Stellen  ent- 
halten ausser  den  schon  citirten  keine  Straf- 
bestimmungen, s.  e.  22  (Agde  306,  nur  Zwangs- 
scheeren), c.  21  (Ps.-Is.)  und  e.  32  (Martin  v. 
Braga)  Dist.  XXIII  und  dasselbe  gilt  von  X  de 
Vit.  et  hon.  der.  III.  1,  s.  c.  5  (stat.  eccl.  ant.) 
c.  7  (Alex.  III.  Zwangsscheeren)  und  c.  15  (Late- 
ran. IV.  1215,  M.  25, 1005).  Vgl.  weiter  noch  c.  15 
(Innoc.  ni.)  X  de  sentexc.  V.  39;  c.  un.  (Bonif. 
VIII.)  in  VI  de  der.  coniug.  III.  2,  Bd.  I  S.  119 
n.  3. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  274. 


ferner  das  Nichttragen  einer  angemessenen ,  bescheidenen ,  einfachen ,  dem  Klerikal- 
stand  entsprechenden  Kleidung  1  and  das  Tragen  pronkToUer,  unpassender  oder  un- 
zflchtiger  Gewänder ,  Kopf-  und  Fussbekleidungen ,  sowie  von  lUngen  und  anderen 
Schmncksachen  ^,  endlich  das  Tragen  von  Waffen  ^, 

das  Nichtmeiden  des  vertraulichen,  zu  Missdentungen  Veranlassung  gebenden 
Verkehrs  mit  Frauenzimmern,  namentlich  das  Zusammenwohnen  mit  solchen, 
bei  denen  der  Verdacht  eines  derartigen  unerlaubten  Umganges  nicht  ausgeschlossen  * 
ist*,  femer  die  schon  o.  S.  1 7  Iff.  besprochene  Verletzung  desCölibatsgebotes  durch  die 


1  Bd.  I  S.  130. 

2  NicSa  IL  787  c.  16,  M.  13,  433  {c.  1  C.  XXI 
qu.  4,  8.  0.  S.  78  n.  9) ;  Rom  743  c.  3,  M.  12, 
382  (c.  3  C.  cit.,  Ausschluss  von  der  Kirchen- 
gemelnscliafO;  Rom  826  c.  12,  Bor.  1,  373  (c.  4 
0.  cit,  canonica  discipllna);  Leg.  K.  Montpellier 
119Ö,  M.  22,  670  (Anathem);  Leg.  K.  Mont- 
pellier 1215  c.  6,  M.  22,  941,  S.  65  n.  10;  Tours 
1239  c.  3,  M.  23,  498  (Ausgehen  in  nicht  ge- 
schlossener Kleldnng,  5  solidi) ;  Worcester  1240, 
p.  533  (fQr  dasselbe  Vergehen,  Beneilziaten 
Geldstrafe  des  zehnten  Theils  der  Jahreseln- 
künfte);  Valence  1261,  p.  1056  (Verlust  dee 
Eigenthums  an  den  unpassenden  Kleidern  ipso 
iure);  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  3  (Priester,  Konfis- 
kation prächtiger  Kleider  und  bis  zur  Besserung 
Susp,  a  benef.  Ipso  faeto);  ibid.  c.  4  (ebenso 
Konfiskation  von  Ringen  und  als  Geldstrafe  der 
Werth  derselben  an  die  Armen,  bis  zur  Aus- 
lieferung und  Zahlung  interdlctio  ingressus 
ecclesUe);  Ronen  1299  c.  1,  p.  1203  (Verlust 
der  fructus  beneficiorum  auf  ein  Jahr,  bei  Hart- 
näckigkeit priYatio  beneflcierutti).  Toledo  1824 
c.  2,  M.  25, 782  (Verlust  der  unpassenden  Kleider 
ipso  facto);  A?ignonl337  c.47,  p.  1099  (dieselbe 
Strafe);  Benevent  1331  c.  47,  M.  25,  961  (exe); 
Paris  1347  c.  2,  M.  26,  19  (Kanoniker  Verlust 
der  Hälfte  der  Distributionen,  andere  arbiträre 
Strafe);  Angers  1865  c.  12,  p.  431  (Kanoniker 
Susp,  a  voce  oapituli  et  dlstributionibus  quoti- 
dlanls,  andere  a  fructibus  beneflciomm  auf  einen 
Monat  ipso  iurö) ;  vgl.  ferner  von  den  S.  259  n,  5 
citirten  Konzilien  Coyaca  1050,  Lateran.  U.  1139, 
Bhelms  1148,  London  1175,  add.  zu  Paris  1208, 
Paris  1212  o.  1213,  schottisches  1225,  London 
1268,  Lerida  Ende  13.  Jahrb.,  Ravenna  1314, 
Magdeburg  1315,  Tarragona  1317,  Sens  1320 
und  Paris  1323,  London  1343,  11.  cc,  welche 
dieselben  Strafen,  wie  für  das  Nichttragen  der 
Tonsur  festsetzen,  und  Leg.  K.  Paris  1212  o. 
1218  P.I  c.  2,  M.  22, 820  (unpassender  Schmuck 
und  unpassende  Sättel  filr  Pferde,  susp.  a  benef., 
event.  Exk.). 

Während  noeh  c.  15  (Lateran.  IV.  1215  c.  16, 
M.  22,  1006)  X  de  vita  m.  1  keine  Strafe  fest- 
gesetzt —  über  Gratian  s.  d.  vorhergehenden 
Citate  und  fiber  c.  45  (Innoc.  HI.)  X  de  sent. 
exo.  V.  39  s.  S.  65  n.  1  -—  bedroht  Clem.  2.  eod. 
III.  1  Kleriker,  welche  Sffentlich  nicht  passende 
Kleider  tragen ,  benefidati  mit  susp.  a  percep- 
tione  fiructuum  ipso  facto  auf  6  Monate,  Dlgnitäre 
und  Inhaber  von  Seelsorge-Beneflzien  damit  auf 
ein  Jahr  (diese  auch  fOr  Tragen  unpassender 
Kopfbedeckungen), andere  in  den  höheren  Weihen 
mit  Unfähigkeit  zn  Benefizlen  für  dieselbe  Zeit, 
Kleriker  für  Tragen  von  unangemessenen  Kopf- 
bedeckungen   mit  der  letzteren  Strafe  auf  ein 


Jahr,  Kleriker,  welche  ein  zu  kurzes  Oberkleid 
oder  gefütterte  Röcke  (Tabarden)  tragen,  Abgabe 
derselben  an  die  Armen,  sonst  bei  Benefiziaten 
Suspension,  bei  anderen  die  gedachte  Strafe  der 
Unföhlgkeit  auf  ein  Jahr. 

Lerida  1229  c.  16,  M.  22,  1093  (Kanoniker 
und  Kleriker  der  Konventualklrchen ,  welche 
während  des  Gottesdienstes  In  weltlicher  Tracht 
durch  die  Kirchen  gehen,  Entziehung  der  cano- 
nica portio  auf  3  Tage);  Nevers  1246  c.  7,  M.23, 
732  (ebenso,  Kanoniker  10,  andere  Kleriker  5  sol. 
an  die  Kirohenfabrlk,  bis  zur  Zahlung  pilvatio 
perceptionis  omnium  anniversariomm  et  distrl- 
butionum,  eventuell  härtere  arbiträre  Strafe); 
Beziers  1351  c  11  (Betreten  der  Kirche  während 
des  Gottesdienstes  in  unpassender  Kleidung, 
Kanoniker  prlvatio  distributionum  für  den  be- 
treffenden Tag,  Benefiziaten  12  Denare);  Norwich 
1257,  p.  972  (Geistliche  in  dlvlnis  officUs  in 
unpassenden  Kleidern,  Suspension). 

3  Meaux-Epemay  846  c.  37,  M.  14,827  u.  LL. 
1,  390  (c.  6  G.  XXin  qu.  8,  Absetzung) ;  Coyaca 
1050  c  3,  M.  19,  787,  S.  80  n.  5.  Gerona  1068 
c.  ü,  p.  1071  (Absetzung  S.  76  n.  4);  Leg.  K. 
Poitiers  1078  c*  10,  M.  20,  499  (c.  2  X  de  vita 
lU.  1,  Exk.);  Leg.  K.  Gerona  1078  c  6,  p.  618 
(ebenso);  London  1175  c.  11,  M.  22,  150  (Ab- 
setzung); Valence  1269,  M.  23,  1056  (Verlust 
der  Waffen  und  Geldstrafe  von  15,  bez.  beim 
Tragen  während  der  Nacht  20  solidi);  London 
1268  c.  4,  p.  1219  (etc.  ipso  facto  nnd  bei  Hart- 
näckigkeit privatlo  beneflcii,  Nlchtbeneflzlaten 
Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Beneflzien  auf 
5  Jahre) ;  Lerida  Ende  des  13.  Jahrh.,  M.  23, 936, 
s.  0.  3.  69  n.  6.  Ravenna  1286  c.  3,  M.  24,  617 
(40  solidi);  Grado  1296  o.  20,  p.  1169  (exe.  L 
8.);  Ronen  1299  c  1,  p.  1203  (s.  vor.  Anm.); 
Bergamo  1311  c.  3,  M.  25,  481  (arbiträre  Geld- 
strafe); Ravenna  1314  c  10,  p.543  (GeMstnfe 
von  10  solidi  ipso  facto,  event  Exk.);  Ravenna 
1317  0. 4,  p.  608  (40  soUdi) ;  Avlgnon  1326  c.  39, 
p.  765  (Verlust  der  Waffen,  sowie  100  solidi 
und  Tragen  bei  Nacht  10  librae);  Benevent  1331 
und  1378  c.  46,  M.  25,  960  und  26,  646  (Geld- 
strafe von  15  Karlin). 

Die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  —  über 
Gratian  s.  vorher  —  enthält  ausser  o.  2  X  m.  1 
dt.  nur  noch  c.  25  (Giern.  III.)  ibid.  (Verlust  des 
Klerikalprivilegs  bei  NichUblegung  der  Waffen 
auf  dreimalige  Mahnung). 
*  Bd.  I  S.  131. 

s  Rom  826  c.  15,  Bor.  1,  374  (Nlohtunterlassen 
des  verdächtigen  Umgangs  seitens  der  Mi^Jorlsten 
nach  Mahnung,  canonica  ludlcatio,  in  c  22 
Dist.  LXXXI  und  c.  2  X  de  cohab.  HL  2  in  ez- 
communlcatio  umgeändert);  o.  1  (Nlcol.  I.)  Dist. 
XXXIV  (ebenso,  eventuell  Absetzung);  Rudolf 
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Geistlichen  der  höheres  Weihen  nnd  das  ebenfalls  schon  o.  S.  173  berührte  Halten 
von  Konkubinen  seitens  der  Kleriker  aller  Grade,  das  Aufziehen  der 
unehelichen  Kinder  im  eigenen  Hanse  S  die  Anwesenheit  bei  den  Hochzeiten 
oder  Taufen  oder  Verlöbnissen,  Begräbnissen  derselben^  und  den  Hoch- 
zeiten und  Begräbnissen  der  Konkubinen  ^,  mitunter  bei  den  Taufen,  Verlöb- 
nissen und  fiheschliessungen  der  ehelichen  Desoendenten  4,  das  Ausrichten  feierlicher 
Hochzeiten  für  die  unehelichen  und  ehelichen  Kinder  ^,  das  Dotirenoderdiesonstige 
Bereicherung  der  Konkubinen  und  unehelichen  Kinder  aus  kirchlichem  Gute^,  das 
Erbauen  und  Ankaufen  von  Häusern  und  Grundstücken  aus  kirchlichen  Mitteln  für 
die  Konkubinen^  und  unehelichen  Kinder^,  sowie  das  letztwillige  Vermachen  des 
aus  kirchlichen  Mitteln  Erworbenen  an  die  eben  gedachten  Personen^,  femer  auch 
an  die  eheliche  Descendenz  und  nahe  Verwandte  ^o, 


V.  Bourges  u.  850  c.  16,  M.  14,  951  (Al)8etzuiig); 
Mail«  8Ö2  c.  7,  Bor.  Kr.  2,  188  (desgleichen); 
Hinkm«  cap.  ».  874  c.  3,  M.  15,  496  (bei  Hart- 
näckigkeit Absetzung)}  Trosl^  909,  c.  9,  M.  18, 
288  (Absetzung);  Compostella  1056  c.  3,  M.  19, 
856  (Busse);  Bourges  1336  c.  10,  M.  25,  1062 
(Exk.).  Vgl.  ausserdem  c.  20  (P8.-I8.)  IHst, 
LXXXI  (Absetzung  und  Exk.)  und  c  29  (Gregoi 
I.)  D.  cit.  (Absetzung).  —  Hieiber  geboren  weiter 
NicÄÄ  787  c.  18,  M.  13,  754  (das  Halten  einer 
Unfreien  oder  Freien  im  Eplscopium,  Absetzung); 
Coyaca  1050  c.  3,  M.  19,  787  (Gestattung  des 
Wobnens  von  verheiratheten  Laien  innerhalb  der 
Befriedigung  der  Kirche ,  60  solidi  an  Bischöfe 
nnd  Absetzung). 

In  Betreff  des  Zusammen-wohnens  mit  Frauen, 
bei  welchen  der  Verdacht  eines  unerlaubten  Um- 
gangs nicht  ausgeschlossen  ist,  «.  Bd.  IS.  132; 
TgL  noch  cap.  missor.  802  c.  24,  B  or.  1,  96  (Ab- 
setzung); stet.  Rhispac.  799.  800  c.  7,  B.  1,  228 
(Geistliche  der  höheren  Weihen,  Absetzung, 
andere  Prügel) ;  Ghaerbold.  Leod.  cap.  802—10 
c  1,  B.  1, 243  (Priester,  Absetzung) ;  cap.  eccles. 
818.819  c  17,  B.  1,278  (kanonische Bestrafung); 
cap.  Olonn.  U  825  c.  5,  B.  1,  328  (Absetzung); 
Aachen  836  C.  II  c.  11,  M.  14,  682  (ebenso); 
Rudolf  V.  Bourges  u.  850  o.  16,  p.  951  (ebenso); 
Poltiers  1000  c.  3,  M,  19,  268  (desgleichen); 
Coyaca  1050  c.  3,  p.  787  (Priester  nnd  Diakon 
60  solidi  an  den  Bischof  nnd  Absetzung) ;  Lon- 
don 1108,  M.  20,  1259  (ohne  Strafandrohung); 
Sens  1269  c.  i,  M.  24,  8  (Exk.  und  öffentliche 
Verkundung  derselben) ;  Köln  1280  c.  1,  p.  345, 
(Anathem);  Bergamo  1311  c.  6,  M.  25,  483 
(Geldstrafe  von  10  librae) ;  Benevent  1331  c.  55, 
M.  25 ,  966  (clerici  beneficiati  Geldstrafe  von 
einer  Unze);  Bourges  1336  c.  10,  p.  1062  (Exk.); 
Beneyent  1378  c.  56,  M.  26,  648  (Geistliche  der 
höheren  Weihen  und  Beneflziaten  eine  Unze). 

Gratian  weist  wesentlich  ältere  Kanonen  auf, 
8.  Bd.I  S.  132  n.  1 — 3,  welche  keine  bestimmten 
Strafen  festsetzen,  und  dasselbe  gilt  auch  von  der 
Pekretelensammlung  Gregors  IX.  s.  c  1.  2  (Rom 
826  cit.)e.9  (Innoo.III.)  X  de  coh.  III.  2,  was  offen- 
bar damit  zusammenhängt,  dass  d$s  betreffende 
Disziplinarvergehen  für  die  Regel  auch  zugleich 
das  nnter  bestimmte  Strafen  gestellte  Vergehen 
des  Haltens  von  Konkubinen  bildete  (s.  oben  im 
Text)  nnd  sich  in  der  Praxis  von  demselben 
nicht  scharf  abgrenzen  Hess,  vgl.  auch  Bd.  I  S.  132 
n.  5. 


Über  das  Verbot  des  unbefugten  Eintritts  in 
die  Klausur  der  Nonnenklöster  s.  Friaul  796 
c.  12,  M.  13,  850  (Exk.  oder  Absetzung);  c.  8 
(Lateran,  m.  1179  c.  11,  M.  22,  225)  X  de 
Vita  III.  1  (Deposition ,  s.  S.  64  n.  4)  und  c.  uu. 
(BonifazVlII.)  in  VI  de  statu  reguLUI.  16  (ohne 
Strafandrohung)  und  Bd.  I  S.  133  n.  1;  Mainz 
1261  c.  22,  M.  23,  1087  (deblta  ultio);  Salzburg 
1287  c.  2,  M.  24,  851  (auch  inhonestae  colloca- 
tiones  et  ludi  noxii  cum  monialibus,  Exk.)* 

*  Durch  Priester  und  clerici  beneficiati  Bour- 
ges 1286  c.  8,  M.  24, 628  (arbiträre  Bestrafung). 

2  Köln  u.  1280  c.  2,  M.  24,  347  (poena  cano- 
nica) ;  Leg.  K.  Valladolid  1322  c.  6,  M.  26,  699 
(Prälaten  susp.  a  coUatione  ordinum  auf  sechs 
Monate  ipso  facto,  Beneflziaten  Verlust  der 
Hälfte  der  Einkünfte  oder  Beneflzien  auf  ein  Jahr 
ipso  facto,  andere  Unfähigkeit  zur  Erlangung 
von  Beneflzien  auf  ein  Jahr). 

8  Köln  u.  1280  c.  2  cit. 

*  Leg.  K.  VaUadolid  1322  c.6  cit  (s.  Anm.2). 

5  S.  Polten  1284,  M,  24,  506  (durch  Priester, 
susp.  ab  executione  ordinum,  eventuell  auch 
privatio  beneficii). 

6  Köln  u.  1280  c,2  cit  (s.  Anm.  2). 

^  Oxford  122:j  c.  37,  M.  22,  1162  (arbiträre 
Bestrafung);  schottisches  Konz.  1225  c.  33, 
p.  1228  (ebenso);  Exeter  1287  c.  12,  M.  24, 807 
(clerici  beneficiati  Exk.),  Lambeth  1331  c.  8, 
M.  26,  895  (susp.  a  perceptione  fmctnum  auf 
ein  Jahr). 

^  S.  die  Gitate  in  der  vor.  Anm.  und  Valence 
1262,  M.  23,  1055  (privatio  beneficii). 

ö  Leg.  K.  Mainz  1225  o.  5,  M.  23,  4  (abgese- 
hen von  der  Nichtigkeit  der  Verfugung  Anathem 
und  Versagnng  des  kirchlichen  Begräbnisses, 
diejenigen,  welche  das  Testament  ausführen)  exe. 
1. 8.  nnd  Interdikt  über  die  Kirche  des  betreffen- 
den Geistlichen,  wiederholt  Fritzlar  1243  c.  11, 
p.  728,  Mainz  1310  M.  25,  320,  hier  ohne  An- 
drohung des  Anathems);  Köln  1310  c.  15, 
p.  241  (Legiren  und  Schenken  von  Einkünften 
des  Gnadenjahres ,  Versagung  des  kirchlichen 
Begräbnisses);  Leg. K.Minden  1230  clO,  M.23, 
262  (Kanoniker ,  welche  den  gedachten  Personen 
etwas  von  ihrem  Gnadenjahr  oder  erworbenen 
kirchlichen  Einkünften  vermachen,  Versagung 
des  kirchlichen  Begräbnisses) ;  s.  auch  Valladolid 
1322  c.  6  cit.  (Anm.  2). 

10  Köln  1300  c.  5,  M.  25,  18  (Exk.  und  Ver- 
kündung derselben);  Valladolid  1322  c.  6  cit. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  274. 


die  nichtgebühi'ende  Achtung  vor  den  gottesdienstlichen  Handlungen  ^ 

sowie  die  Vernachlässigung  der  den  Priestern  als  solchen  '^  obliegenden  Pflicht, 
das  Lesen  der  Messen  nicht  andauernd  zu  unterlassen  ^, 

die  Verletzung  gewisser  vor  Allem  dem  Klerikalstand  obliegender  ethisch-reli- 
giöser Pflichten,  wie  der  Pflicht,  sich  der  Habsucht 4,  des  Ehrgeizes^,  der  Leistung 
unerlaubter  und  unnützer  Eide^,  sowie  der  Undankbarkeit  zu  enthalten^,  und  der 
Pflicht,  fttr  die  Vermeidung  von  Streitigkeiten  zu  sorgen^,  insbesondere  sich  des 
Prflgelns  und  Schiagens  anderer  zu  enthalten  ^, 

die  Betheiligung  an  gewissen  mit  der  Würde  des  geistlichen  Standes  unverein- 
baren Vergnügungen  ^^,  wie  die  Betheiligung  an  Tänzen  mit  Frauenzimmern  ^^  und  der 
Besuch  von  Schauspielen,  mimischen  und  ähnlichen  Vorstellungen  ^2, 


1  Lateran.  IV.  1215  c.  17,  M.  22,  1006  (c.  9 
X  de  celebr.  missar.  III.  41,  s.  S.  73  n.  6;  Leg. 
K.  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c.  1,  p.  829  (un- 
passende Gespräche  und  Herumlaufen  in  der 
Kirche,  sowie  Verweilen  ausserhalb  des  Chors 
während  der  Hören  und  der  Messe,  sosp.  a  benef., 
event.  Exk.l;  c.  un.  (Joh.  XXII 1324/5)  in  Extr. 
comm.  III.  1  (unpassende  Musik  heim  Gottes- 
dienst, Susp,  ab  off.  auf  8  Tage). 

2  Bd.  IV  S.  182. 

3  Lateran.  IV.  1215  c.  17,  M.  22, 1006  (c.  9 
X  de  celebr.  missar.  UI,  41,  Prälaten  susp.); 
Ravennal314  c.  13,  M.25,  546  (Priester,  welche 
auch  das  einmalige  Lesen  der  Messe  im  Jahr 
unterlassen,  privatio  omniam  beneficiorum). 

Früher  auch  die  Nachlässigkeit  in  Betreff 
derErwerbung  der  nöthigen  Kenntnisse  durch 
die  geweihten  Geistlichen,  KaroL  M.  cap.  769 
c.  15.  16,  Bor.  1,  46  (S.  56  n.  8,  susp.  ah  off. 
bis  zu  genügender  Ausbildung,  eventuell  Ah- 
Setzung,  wiederholt  Riculf  v.  Soissons  889  c.  1, 
M.  18,  83);  Rom  826  c.  4,  Bor.  1,  372  u.  853 
c.  4,  M.  14,  1012  (susp.  ab  off.  bis  zur  genügen- 
den Ausbildung) ;  Gran  1114  c.  6,  M.  19,  100 
(Absetzung). 

Vereinzelt  auch  Lerida  1229  c.  14,  M.  22, 1094 
(Geistliche,  welche  sich  durch  ihre  Schuld  Irre- 
gularitäten zuziehen,  so  lange  das  Hinderniss 
dauert,  susp.  a  perceplione  beneficiorum). 

*  Cap.  eccles.  818.  819  c.  7,  Bor.  1,  277 
(Kleriker,  welche  Vergabungen  von  Vermögens- 
stücken zur  Benachtheiligung  und  ohne  Wissen 
der  Kinder  und  Verwandten  annehmen) ,  c.  8, 
ibid.  (Kanoniker,  welche  andere,  um  deren  Ver- 
mögen zu  erlangen,  bereden,  sich  tonsuriren  zu 
lassen.  In  beiden  Fällen  Bestrafung  durch  sen- 
tentia  synodalis  vel  imperialis). 

Weiter  gehört  auch  hierher,  wenngleich  nicht 
allein  unter  diesen  Gesichtspunkt,  die  unten 
S.  264  zu  besprechende  Betreibung  von  Handel 
und  von  Gewerben). 

5  Toulouse  1056  c.  5,  M.  19,  818  (Kleriker, 
welche  Mönche  werden ,  um  Abtsstellen  zu  er- 
langen ,  bei  Versuch,  sich  diese  zu  verschaffen, 
Exk.). 

«  Lateran.  III.  1179  c.  16,  M.  22,  227  (c.  1  X 
de  bis  quae  III.  1,  Geistliche,  welche  unstatt- 
hafte Gewohnheiten  ibrer  Kirche  beschwören, 
Ausschliessung  vom  Abendmahl  bis  nach  ge- 
leisteter Busse);  Leg.  K.  Barcelona  1229  c.  9. 
M.  23,  190  (eidliche  Verpflichtung  bei  Geschäf- 


ten der  Kirche,  der  Ansicht  eines  andern  unbe- 
dingt zuzustimmen,  Exk.)  ;  Mainz  1261  c.  13, 
p.  1084  (eidliche  Verbindungen  und  Verbrü- 
derungen in  Betreff  der  Behandlung  kirchlicher 
Geschäfte,  Exk.,  femer  zu  gegenseitiger  Absolu- 
tion ausser  Exk.  für  diejenigen,  welche  der  Ver- 
einigung beigetreten  sind,  spoliatio  omnium 
offlciorum  et  beneficiorum  in  perpetuum).  — 
Valence  1268  c.  23,  1054  (Kleriker,  welche  die 
von  ihnen  eingegangenen  Verpflichtungen  eidlich 
bestärken ,  privatio  benef.  ipso  iure,  Nichtbene- 
flziaten  in  saoris  exe.  ipso  facto) ;  Leg.  K.  Paris 
1212  0.  1213  P.  I  c.  7,  M.  22,  821  (Kleriker, 
welche  sich  eidlich  verpflichten,  keine  Bücher 
oder  andere  Sachen  zu  verleihen,  keine  Darlehne 
zu  nehmen  oder  zu  geben  und  nicht  für  andere 
zu  bürgen  susp.  a  benef.,  Nichtbeneflziaten 
Exk.). 

^  Allerdings  nur  vereinzelt  Hohenaltheim  916 
c.  38,  LL.  2,  560  (S.  84  n.  13). 

8  Hierher  gebort  S.  Polten  1284,  M.  24,  511 
(Geistliche,  welche  Depositen  über  10  iibrae  an- 
nehmen und  geben,  ohne  zwei  Zeugen  zuzuziehen, 
exe.  ipso  facto,  auch  exe.  für  Zeugen  und  den 
Depositar,  welche  nach  dem  Tode  des  Deponen- 
ten eine  Anzeige  über  das  Depositum  an  den 
Bischof  unterlassen). 

9  c.  1  (ine.)  X  de  der.  percussore  V.  25  (bei 
Unverbesserlfchkeit  Absetzung). 

S.  noch  c.  6  (stat.  eccL  ant.  c.60).  DistXLVI 
(Kleriker,  welcher  unanständige  Reden  führt, 
Absetzung). 

10  Bd.  I  S.  133,  doch  enthalten  die  hier  mitge- 
theilten,  namentlich  auch  die  gemeinrechtlichen 
Vorschriften  keine  bestimmten  Strafandrohungen. 

"  Grado  1296  c.  16,  M.  24,  1168  (arbiträre 
Strafe). 

12  Trier  1310  c.  18,  M.  25,  254  (Exk.);  Lerida 
für  das  13.  Jahrb.  M.  23 ,  936  (susp.  ab  Omnibus 
beneficiis  und  nach  Absolution  Verlust  des  Be- 
neflzialgenusses  für  die  Zeit,  welche  das  uner- 
laubte Verhalten  gedauert  hat);  Leg,  K.  Ofen 
1279  c.  8,  M.  24,  276  (susp.  ab  off.  et  benef.). 
Blosse  Verbote  enthalten  z.  B.  Mainz  852  c.  23, 
Bor.  Kr.  2,  191 ;  Prag  1346,  M.  25,  84. 

Vgl.  Ravenna  1286  c.  1,  M.  24,  616  (Geist- 
liche, welche  Schauspielern  und  Spassmacheru 
etwas,  auch  nur  zum  Lebensunterhalt  beim 
Durchreisen  verabreichen,  doppelter  Betrag  als 
Strafe  an  ihre  Kirche  für  die  Armen). 


§.  2740 


Die  Strafgevalt.   7.-^14.  Jahrh.  Disciplinarvergehen  der  Kleriker. 
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nächtliches  Ausgehen  1,  insbesondere  nächtliches  Hernmschwärmen  und  Lärmen 
anf  den  Strassen^,  das  umherziehen  im  Lande,  namentlich  in  der  Gesellschaft  von 
fahrenden  Schülern  ^, 

die  Völlerei  nnd  Trnnksncht^  sorie  der  Besuch  der  Wirthshänser  ohne 
gerechtfertigten  Gmnd  ^,  die  Theilnahme  an  Schmansereien  oder  Trinkgelagen  <^  und 
die  Veranstaltung  von  solchen '', 

das  gewohnheitsmässige  Spielen  oder  das  Spielen  an  öffentlichen  Orten 
oder  des  Gewinnes  wegen  oder  das  Zusehen  bei  Spielen  der  Laien  ^, 


1  Trier  1310  c  55  u.  Marciac  1326,  M.  25, 
262.  783  (ohne  Lieht,  wo  dies  verboten  ist,  die- 
selbe Geldstrafe,  welche  für  Laien  festgesetzt  ist, 
bei  verweigerter  Zahlnng  das  Doppelte). 

3  Köln  1279  c.  1 ,  M.  24,  346  (susp.  a  prae- 
benda  für  einen  Monat).  —  Gratian  giebt  stat. 
eccles.  ant.  e.  48  in  c  4  $.  1  Dist.  XCI  (Kleriker, 
welche  sich  auf  Märkten  henuntreibeu,  Ab- 
setzung) wieder. 

3  Salzburg  1292  c.  3,  M.  24,  1078  (Verlust 
des  Klerikalprivilegs  ipso  facto,  und  wenn  sie 
etwas  von  Klöstern ,  Kirchen  und  Geistlichen  zu 
erpressen  suchen,  GefSngniss),  vgl:  auch  noch 
Salzburg  1274  c.  16,  p.  141  u.  S.  Polten  1284, 
p.  511  (welche  die  Unterstützung  der  fahrenden 
Schüler  und  clerici  vagl  durch  Geistliche  ersteres 
mit  int.  ingressus  ecclesiae  bis  zur  Zahlung  eines 
Pfundes  für  das  h.Land,  letzteres  mit  Geldstrafe, 
eventuell  int.  ingressus  auf  einen  Monat  be- 
drohen) und  Mainz  1233  c.  46,  Mone,  Ztschr. 
f.  Gesch.  des  Oberrheins  3,  141  (Aufnahme  und 
Unterstützung  von  vagi  scholares,  suspensio  und 
harte  Bestrafung). 

«  Friaul  769  c.3.  M.  13,  846  (Trunksucht  Ab- 
setzung); Aachen  836  C  I  c.  6,  M.  14,  675  (Bi- 
schöfe, Absetzung);  Atto  v.  Vercelll  c.  69,  Aus- 
peltschnng,  s.  S.  79  n.  1;  Gran  1114  c  48, 
M.  21,  109  (Priester  im  ersten  Fall  3  pensae,  im 
zweiten  und  wenn  er  andere  zum  Trinken  zwingt 
und  betrunken  macht,  Absetzung). 

c.  1  (can.  apost.  42.  43)  Dist.  XXXV  (Bischof 
und  Priester,  dampnetur,  nach  der  Quelle:  Ab- 
setzung, andere  Geistliche  £xk.);  c.  9  (Agde  506, 
8.  Bd.  IV  S.  732  n.  7)  Dist.  cit.  (Trunkenheit, 
Suspension  von  den  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten); c.  14  (Lateran.  IV  c  15,  M.  22,  1003) 
X  de  vita  III  1  (crapula  et  ebrietas ,  auch  Zu- 
trinken, bei  NichtSatisfaktion  susp.  ab  oft,  et  ben., 
wiederholt  Lemans  1247,  M.  23,  755);  Rouen 
1299  c.  1,  M.  24,  1203  (amissio  fructuum  bene- 
fidorum  auf  ein  Jahr,  bei  Unyerbesserlichkeit 
privatio  beneflciorum). 

Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c.  11,  M.  22, 1110 
(Vortrinken,  bei  Unverbesserlichkeit  susp.  ab  off. 
et  benef.,  wiederholt  Ganterbury  1236  c.  6,  M.  23, 
413);  Valence  1268,  p.l0o5  (Betrinken,  lOsolidi, 
bei  ünverbesserlichkeit  kanonische  Strafe,  s.  vor. 
Abs.). 

5  Gran  1114  c.  59,  M.  21,  112  (Absetzung 
S.  52  Anm.  unter  a.) ;  London  1 175  c.  2,  M.  22, 147 
(ebenso);  Salzburg  1267  c.  12,  M.  24,  140  (susp. 
ab  off. ,  bis  er  2  Tage  bei  Wasser  und  Brot  ge- 
fastet); Leg.  K.  Ofen  1279  c.  8,  p.  275  (bei 
Hartnackigkeit  susp.  ab  off.  et  ben.);  Münster 
1279  c.  1 ,  p.  312  (exe.  ipso  facto) ;  Würzburg 


1287  c.  2,  p.  851  (arbiträre  Strafe);  Benevent 
1331  u.  1378  c.  48,  M.  26, 961  u.  M.  26,  644  (Geld- 
strafe); Magdeburg  1315  c.21,  M.23, 1166(susp. 
ab  ingressu  ecclesiae);  —  c.  15  (Lateran.  IV. 
1215,  M.  22, 1005)  X  de  vita  in.  1  enthält  keine 
Strafandrohung. 

ö  Gran  1114  c.  47,  M.  21,  108  (Theilnahme 
an  Gelagen,  susp.  ab  off.  und  40  Tage  Busse); 
London  1175  c.  2  cit.  (vor.  Anm.);  c.  9  (Lateran. 
IV.  1215  c.  17,  M.  22,  10061  X  de  celebr.  miss. 
m.  41  (susp.);  Rouen  1299  c.  1  dt.  (s.  vorvor. 
Anm.);  die  Bd.  I  S.  133  n.  8  citirten  Stellen  bei 
Gratian  enthalten  keine  Strafandrohungen. 

7  Leg.  K.  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c.  16,  M.  22, 
823  (inhonestae  commessationes  in  domibus  cleri- 
corum  et  atriis  ecdesiarum,  susp.  a  benef.,  bez. 
Exk.);  Richard  v.  SaUsbury  u.  1227  c.  11,  M.  22, 
1110  (kanonische  Strafe,  wiederholt  Canterbury 
1236  c.  6,  M.  23,  418);  Worcester  1240  c.  33, 
p.  357  (susp.  ab  off.). 

8  Rom  826  c.  11,  Bor.  1,  373  (Spiele  über- 
haupt, canonice  iudicetur) ;  Augsburg  952  c.  3, 
LL.  2,  28  (Bischöfe,  Priester  und  Diakonen,  für 
fortgesetztes  Würfelspiel  Absetzung  nach  c  42 
apost.  =  c.  1  Dist.  XXXV);  Leg.  K.  Gerona 
1068  c.  11,  M.  19,  1071  (ohne  bestimmte  Straf- 
androhung); Lemans  1247,  M.  23,  761  (Kleriker 
der  höheren  Weihen  und  Beneflziaten,  welche 
um  des  Gewinnes  Würfel  spielen,  Exk.) ;  Valence 
1268,  p.  1055  (Kleriker  der  gedachten  Art, 
welche  Kegel  und  Würfel  spielen,  Geldstrafe  von 
5  Morabettni  ipso  facto,  bei  Nichtzahlung  exe.  1. 
s.);  Lerida  Ende  13.  Jahrh.  p.  936  (Kleriker  nicht 
Kegel  und  Würfel  spielen  und  solchen  Spielen 
beiwohnen,  susp.  ab  omnibus  beneficiis  und  nach 
Satisfaktion  auf  so  lange  Ausschluss  vom  Genuss 
der  Beneflzien,  als  das  unerlaubte  Verhalten  ge- 
dauert, Nichtbenefiziaten  susp.  ab  introitu  eccle- 
siae) ;  Salzburg  1276  c.  12,  M.  24,  140  (Würfel 
und  Kegelspielen  in  Wirthshäusem,  susp.  ab  off. 
ipso  facto  bis  sie  2  Tage  gefastet,  beim  dritten  Mal 
privatio  beneficii,  Nichtbenefiziaten  arbitrSre 
Strafe) ;  Leg.  K.  Ofen  1279  c.  8,  p.  275  (Kleriker 
Würfel  und  Kegelspielen,  bei  Hartnäckigkeit 
susp.  ab  off.  et  ben.);  Salzburg  1287  c.  2,  p.  851 
(Kegelspielen  arbiträre  Strafe);  Trier  1310  c.  13, 
M.  25,  254  (Würfelspielen  Exk.);  Benevent  1331 
und  1378  o.  46,  M.  25, 960  u.  M.  26,  643  (Kegel- 
spielen,  Geldstrafe). 

c.  15  (Lateran.  IV.  1216  c  16,  M.  22, 1005) 
X  de  vita  UI.  1  (Verbot  des  Würfel-  und  Kegel- 
spielens  und  des  Anwohnens  bei  solchen  Spielen) 
enthält  keine  Strafandrohung. 

Vgl.  übrigens  noch  Bd.  I  S.  133, 
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die  Betreibung  der  Jagd  ^, 

die  Ansübang  von  Gaukler-,  Spassmacher-  und  ähnlichen  Künsten  ^, 

das  Betreiben  des  Handels  mn  des  Gewinnes  willen ^  das  Halten  von  Wirths- 
hiusem*,  Bordellen  *,  Würfel-  und  Spielbuden  ^  und  Fleischereien ', 

das  Betreiben  der  Medizin  und  Chirurgie  durch  die  Geistlichen  der  höheren 
Weihen  8, 

das  Betreiben  weltlicher  Geschäfte^  insbesondere  für  Laien ^^  namentlich 
die  Übernahme  von  Verwaltungen  und  Pachtungen  von  den  letzteren  *i,  von  Vormund- 


1  Cap.  missor.  802  c.  19,  Bor.  1,  95  (Halten 
Ton  Jagdhunden,  Falken  und  Sperbern,  Ab- 
setzung) ;  Rom  826  c.  12,  p.  373  (Ausübung  der 
Jagd,  canonica  disciplina);  Mainz  8Ö2  c.  6, 
Bor.  Kr.  2,  187  (Halten  von  Jagdfalken  u.  s.  w., 
Bischof,  Personalinterdikt  auf  3  Monate,  Priester 
auf  2  und  Diakone  auf  einen,  im  wesentlichen 
wiederholt  Worms  868  c.  17,  M.15,  872);  Augs- 
burg 952  c.  2,  LL.  2,  27  (Halten  von  Jagdhunden 
und  Habichten,  Suspension);  Leg.  K.  Paris  1212 
0.  1213  P.  I  c.  2,  M.  22,  820  (desgleichen,  susp. 
a  benef.,  eventuell  £xk.). 

Von  den  Bd.  I  S.  134  n.  1  citirten  Stellen  des 
Dekrets  weist  nur  c.  2  (Agde  506  oder  Epaon 
517)  Bißt.  XXXIV  eine  Strafandrohung  auf. 
Diese  ist  in  dem  auf  derselben  Quelle  beruhenden 
c  1  X  de  der.  venat.  Y.  24  dahin  verändert, 
dass  auf  das  Halten  von  Jagdhunden  durch  den 
Bischof  das  Personalinterdikt  auf  3 ,  durch  den 
Priester  auf  2  Monate,  durch  den  Diakon  die 
susp.  ab  off.  gesetzt  ist ,  die  übrigen  Stellen  des 
Über  X  (s.  Bd.  I  a.  a.  0.)  haben  ebenfalls  keine 
Strafbestimmungen. 

2  c.  2  (Gelas.  I)  Dist.  LXXXVHI  (Absetzung); 
c.  un.  (Bonifaz  VIH.)  in  VI  de  vita  der.  DI.  1 
(nach  Ablauf  eines  Jahres  Verlust  des  Klerikal- 
privllegiums  ipso  iure,  bei  kürzerer  Zeit  erst  nach 
dreimaliger  monitio,  wiederholt  Salzburg  1310 
c.  23,  M.  25,  227). 

3  Die  älteren  Stellen  bei  Gratian,Bd.  I S.  134  n.6, 
enthalten  keine  bestimmten  Strafandrohungen, 
ebenso  wenig  die  meisten  der  einschlagenden 
ProvinzialkonzUien,  s.  z.  B.  Paris  829  lib.  I  c.  26, 
M.  14,  557;  London  1175  o.  10,  M.  22,  160; 
Ronen  1190  c.  9,  p.  583;  const.  GaUon.  1208 
c.  6,  p.  764;  gemeinrechtlich  ist  Exk.  (so  auch 
Münster  1279  c.  1,  M.  24,  312  und  Trier  1310 
c.  18,  M.  25,  254)  und  nach  dreimaliger  Mahnung 
Entziehung  des  Klerikalprivilegs  angedroht, 
Bd.  I  S.  135,  B.  aber  andererseits  Benevent  1331 
u.  1378  c.  60,  M.  25,  962  und  26,  645  (Geldstrafe 
von  einer  Unze);  —  MaUand  1287  c.  12,  M.  24, 
875  (Ausbedingung  von  Lohn  für  Depositen, 
ausser  Nichtigkeit  der  Verabredung  exe.  ipso 
facto). 

Wegen  wucherischer  Geschäfte  der  Geistlichen 
s.  0.  S.  196  ff. 

*  c.  3  (TruUan.  692)  Dist.  XLIV  (bei  ünver- 
besserlichkeit  Absetzung);  Worcester  1240,  c.  33, 
M.  25,  537  (susp.  ab  off.);  Leg.  K.  Ofen  1279 
c.  5,  M.  24,  274  (bei  Hartnäckigkeit  ingressus 
ecdeaiae);  Münster  1279  c.  1,  p.  313  (Verkauf 
von  Wein  und  Bier,  exe.  1.  s.);  Trier  1310  c.  18, 
M.  25,  254  (Exk.);  Benevent  1331  u.  1378  c.  50 
dt.  (s.  vor.  Anm.,  als  Strafe  eine  Unze). 


Gemeinrechtlich  Clem.  1  (Vienne  1311)  de 
vita  III.  1  (nach  Mahnung  verheirathete  Kleriker 
und  unverheiiathete ,  welche  die  Klerikaltracht 
abgelegt  haben,  Verlust  des  Klerikalprivilegs 
ipso  iure,  andere  unverheirathete  Kleriker  blos 
Verlust  des  Privilegs  in  Bezug  auf  ihr  Vermögen, 
nicht  auf  ihre  Person,wiederholt  Angers  1337  c.38, 
M.  25,  1097;  Prag  1346,  M.  26,  83). 

5  Bergamo  1311  c.  3,  M.  26,  481  (dieselbe 
Strafe,  wie  Laien  nach  weltlichem  Recht,  nur 
nicht  Lebens-  und  Leibesstrafen ,  und  andere 
arbiträre  Strafen,  wie  Gefängniss  und  privatio 
beneficii). 

e  Mailand  1287  c.  5,  M.  24,  874  (auch  für 
Darlehne  zur  Betreibung  solcher  Buden  exe. 
ipso  facto) ;  Bergamo  1311  c.  3  cit  (s.  vor.  Anm.). 

^  Clem.  1  cit.  und  Angers  1337  c.  38  cit.  (s. 
Anm^  4). 

8  Über  das  gemeine  Recht,  welches  keine  be- 
stimmte Strafe  androht,  s.  Bd.  I  S.  136,  vgL 
femer  Beziers  1310  c.  13,  M.  25,  365  (Priester 
ohne  bischöfliche  Erlaubniss,  Personalinterdikt 
ipso  iure). 

»  Pont  Audemer  1279  c.  20,  M.  24,  224  (nach 
Mahnung  Verlust  des  Privilegs  der  Abgaben- 
freiheit und  bei  Nlchttragen  der  Tonsur  und  der 
geistlichen  Kleidung  auch  des  Privilegium  fori); 
Trier  1310  c.  18,  M.  25,  254  (saeculares  negoti- 
ationes,  Exk.);  s.  auch  c.  3  (can.  apost  7)  Dist. 
LXXXVm  (Abseteung). 

10  Leg.  K.  London  1138  c.  9,  M.  21,  512  (re- 
motio  ab  off.  et  benef.). 

11  Pavla850  c.  18,  Bor.  Kr.  2,  121  (conduc- 
tores,  procuratores,  exactores  flscalium  rerum  vel 
redituum  aut  vectigalium,  Exk.  für  die  Kleriker 
und  diejenigen,  welche  sie  bestellen);  päpstL 
Konz.  Rhelms  1148  c  4,  M.  21 ,  718  (actores  et 
praepositi,  Exk.,  eventuell  privatio  beneficii); 
c.  4  (Lateran.  III  1179  c.  12,  M.  22,  225)  X  ne 
der.  III.  60  (procuratores  vlUarum,  alleni  a  mini- 
sterio,  d.h.  Absetzung,  S.52  Anm.unterf.) ;  schott. 
K.  1226  c.  22  (actores  vel  administratores  saecu- 
larium  personarum  in  negotils  saecularibus,  sus- 
ceptio  adminlstrationum  rerum  eeu  negotiorum 
saecularium,  alieni  a  ministerio  ecclesiastico) ; 
Salzburg  1292  c.  2,  M.  24,  1077  (conductores  et 
procuratores  laicorum ,  exe.  ipso  facto,  bei  Hart- 
näckigkeit Verlust  der  Beneflzien ,  des  Klerlkal- 
privilegs  und  Unfähigkeit  zu  Kirchenämtern  ipso 
iure);  Trier  1310  c.  18,  M.  25,  254  (conductores 
aut  procuratores  rernm  saecuiarium);  Chateau 
Gontier  1231  c.  11,  M.  23,  236  (Kleriker,  wdche 
sich  zu  tributarii  saecuiarium  machen,  susp.  ab 
off.  et  benef.  und  Absolution  nur  nach  Zahlung 
einer  Mark  Silber  an  die  Kathedralfabrik). 


§.  274.] 


Die  Strafgewalt.   7. — 14.  Jahrh.    Disciplinarvergehen  der  Kleriker. 
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Schäften  und  Kuratelen  für  dieselben i,  das  Übernehmen  von  Bürgschaften'^,  sowie 
von  Stellungen  nnd  von  Ämtern  seitens  der  Laien,  vor  Allem  der  weltlichen  Herren 
und  Fürsten  3, 

die  Ansflbnng  der  Advokatur  und  Prokuratur  vor  den  weltlichen ,  sowie  auch 
unter  Umständen  vor  den  geistlichen  Gerichten^,  sofern  nicht  ein  Ausnahmefall  vor- 
liegt*, 


1  RaTonna  1311  c.  4,  M.  25,  482  (oline  Ge- 
nehmigung des  Bischofs,  100  solidi). 

2  c.  1  (oan.  apost.  20)  X  de  fldejnss.  m.  22 
(Absetzung);  Bergamo  1311  c.  4,  M.  25,  482 
(100  solidi). 

3  Leg.  K.  Oerona  1068  c.  10,  M.  19,  1071 
(ministri  laicorum,  bei  Hartnäckigkeit  Ab- 
BLtzung);  Compostella  1114  c.  9,  M.  21,  192 
(diejenigen,  welche  Geistliche  zu  villici  oder 
nutritores  ihrer  Kinder  machen,  £xk.);  c.  5 
(Alex.  III.)  X  ne  clerici  III.  50  (officium  viceco- 
rniüs  et  praeposfti  saecularls ,  Anathem ,  fast 
wortUch  ebenso  London  1179  c.  3,  M.  22,  148); 
c.  4  (Lateran.  Hl.)  X  eod.  (s.  S.  264  n.  11 ; 
▼orher  schon  Leg.  K.  Ayranches  1172  c.  12,  M.  22, 
140:  prlvatio  beneflcü);  Bouen  1190  c.  9,  M.22, 
583  (officium  vicecomitis  vel  saecularls  praeposi- 
tatus,  susp.  ab  off.  et  privatio  benef.);  Trier 
1238  c.  22,  M.  23,  481  (ministri,  baillivi,  iusti- 
tiarii  keinen  Schutz  des  KlerikalpriTÜegs  bei 
Verhaftungen  durch  Laien  und  spollatio  benef.) ; 
Yalence  MonteU  1248  c.  3,  p.  771  (für  Kleriker 
in  sacris,  Kanoniker  und  Beneflziaten,  welche 
jttdicatus ,  consulatus ,  Iissisoria  et  alia  offlcla 
publica  übernehmen,  susp.  ab  off.  et  benef.,  nach 
einem  Jahr  privatio  beneflcii  sine  spe  restitutio- 
nis,  wiederholt  Albi  1254  c.  45,  p.  844);  Nar- 
bonne  1260  c.  2,  M.23,  1030  (Kleriker  in  sacris 
und  Seelsorge-Geistliche ,  die  eine  bajulia  oder 
iudicatnra  von  Laien  haben  oder  kaufen ,  susp. 
ab  off.  et  ben.)i  London  1268  c.  7,  p.  1222  (Kle- 
riker in  sacerdotio  Übernahme  der  Jurisdiktion 
von  Weltlichen,  susp.  ab  off.  et  benef.  ipso  facto) ; 
Salzburg  1292  c.  3 ,  M.  24,  1077  (Ämter  aller 
Art,  namentlich  derjenigen  der  iustitiarii  und 
vicecomites,  wegen  der  Strafen  s.  S.  264  n.  11); 
Bouen  1299  c.  2,  p.  1203  (sacerdotes  curati  und 
clerici  beneficiati  officium  iustitiae  saecularls, 
amissio  fructuum  beneflciorum  auf  ein  Jahr,  bei 
Hartnäckigkeit  privatio  beneficii);  Bergamo  1311 
c.  2,  M.  25,  481  (öffentlicbe  Ämter,  namentlich 
Rektorate  von  Kommunen,  Konsulate,  Tabellio- 
nate,  Yikariate,  Yicedominate ,  exe.  ipso  facto) ; 
Avignon  1326  c.  26 ,  p.  759  (Ämter  des  iudex 
oder  baillivus,  Beneflziaten  susp.  a  benef.  ipso 
facto,  andere  Personal-Interdikte). 

Speziell  ist  den  Klerikern  die  Übernahme 
und  Aasübung  der  Kriminalgerichtsbarkeit  und 
die  Betheiligung  an  der  Verwaltung  derselben, 
soweit  dadurch  die  Vollstreckung  der  Todes- 
oder von  verstümmelnden  Strafen  herbeigeführt 
werden  kann  (an  den  iudicia  sanguinis)  unter- 
sagt, c.  5  (Alex.  III.)  X  ne  clerici  III.  50  (Kle- 
riker der  höheren  Weihen  Absetzung  unter  Be- 
rufung auf  Toledo  XI.  675  c.  6  in  c.  30  0.  XXIU 
qu.  8,  vgl.  auch  Ibid.  c.  29  aus  Toledo  IV.  c.  31) ; 
London  1175  c.  3,  M.  22,  148  (fast  wörtlich  wie 
c.  5  X  cit.);  Lerida  13.  Jahrh.  M.  23,  9^6  (Kle- 
riker ,  Beneflziaten  susp.  ab  omnibus  beneflciis 


und  nach  Absolution  so  lange  Ausschluss  von 
der  perceptio  benef  ciorum ,  als  er  hartnäckig 
war);  London  1268  c.  6,  p.  1222  (Kleriker  ju- 
dex und  assessor  in  causls  sanguinis  susp,  ab  off. 
ipso  facto  und  arbiträre  Strafen)  Exeter  1287 
c.  24,  M.  24,  813  (Kleriker,  Verlust  der  Bene- 
flzien).    S.  auch  S.  50  n.  7. 

*  Lateran.  UI.  1179  c.  12,  M.  22,  225  (theil^ 
weise  und  zwar  ohne  Strafandrohung  in  c.  1  X 
de  postul.  I.  37 ,  Kleriker  in  sacris  und  andere, 
welche  kirchliche  Stipendien  haben ,  allen  1  ab 
ecclesiastico  ministerio,  d.  h.  Absetzung,  s.  S.  52 
Anm.unterf.);  c.3  (Gregor.  IX.),  eod.  (Kleriker, 
welcher  von  der  Kirche  ein  Beneflzium  hat,  bei 
Advokatur  oder  Prokuratur  für  Fremde  gegen  die 
Kirche,  spoliatio  beneficii);  Leg.  K.  Avignon 
1209  e.  19,  M.  22,  792  (clerici  in  sacris  Stipen- 
diat! Advokatur  im  weltlichen  Gericht  gegen 
kirchliche  Institute,  kanonische  Strafe);  Leg. 
K.  Paris  1212  o.  1213  I  c.  6,  M.  22,  820.  821 
(clerici  beneficiati,  Dekane,  Dignitäre  Ausübung 
der  Advokatur  gegen  Übereinkunft,  privatio 
beneficii,  andere  Exk.);  Roffec-Bordeaux  1258 
c.  6,  M.  23,  986  (clerici  beneficiati  Advokaten 
im  weltlichen  Gericht  ausser  in  den  erlaubten 
Fällen,  s, folgende  Anm.,  Exk.);  Arles  1263  c.  9, 
M.  23,  1007  (clerici  beneficiati  in  weltlichen 
Gerichten  abgesehen  von  Ausnahmefällen,  susp. 
ingressus  ecclesiae  ipso  facto,  bei  Hartnäckigkeit 
privatio  beneficii);  London  1268  c.  6,  p.  1222 
(clerici  schlechthin,  im  übrigen  ebenso,  bei  causae 
sanguinis  für  Kläger  susp.  ab  off.  ipso  facto, 
sonst  arbiträre  Strafe);  Avignon  1279  c.  13, 
M.  24, 241  (Änderung  von  Arles  1263  cit.  dahin, 
dass  eine  Ausübung  mit  Genehmigung  des  Bi- 
schofs straflos  erfolgen  kann,  aber  für  Advokation 
des  clericus  beneficiatus  gegen  die  Kirche  oder 
eine  kirchliche  Person  im  weltlichen  oder  geist- 
lichen Gericht  ohne  Bestellung  durch  den  geist- 
lichen Richter,  exe.  ipso  facto);  Bergamo  1311 
c.  4,  M.  25,  482  (Kleriker,  Prokuratoren  ausser 
in  den  gesetzlich  gestatteten  Fällen  ohne  bischöf- 
liche EriaubnlBS,  100  solidi);  Tarragona  1326 
c.  7,  p.  840  (Kleriker  Advokation  gegen  die  Ka- 
thedrale ohne  bischöfliche  Erlaubniss  ausser  für 
sich  und  seine  Angehörigen  und  seine  Kirche, 
privatio  beneflcii);  Avignon  1326  c.  26,  p.  769 
(Kleriker  mit  Seelsorge  oder  in  sacris  Prokurator 
oder  Syndikus  im  weltlichen  Gericht  susp.  a 
beneflciis  ipso  iure,  Nichtben eflziat  Personalin- 
terdikt); Tarragona  1332  c.  3,  M.  25,  938  (cle- 
rici beneflciati  für  Laien  gegen  einen  Kleriker 
im  weltlichen  oder  geistlichen  Gericht,  exe.  ipso 
facto);  Bourges  1336  c.  7,  M.  25,  1061  (clerici 
in  sacris  und  beneflciati  im  weltlichen  Gericht 
gegen  eine  Kirche  oder  einen  Geistlichen  abge- 
sehen von  den  Ausnahmefällen  und  ausser  für 
einen  Geistlichen  oder  eine  Kirche, exc.ipso  facto). 

5  Bd.  I  S.  137. 
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die  Leistung  von  Kriegsdiensten  nnd  die  Theilnahme  an  kriegerischen  Unter- 
nehmungen und  Fehden  S 

endlich  das  Aufgeben  des  Klerikalstandes  {apostasia  a  clericatuP,  also  die  Ab- 
legung der  Tonsur  und  geistlichen  Tracht  sowie  Führung  eines  weltlichen  Lebens, 
wie  die  Laien,  auch  unter  Übernahme  weltlicher  Beschäftigungen,  Stellungen  und 
Ämter  3. 

m.  Die  Tendenz  und  der  Charakter  der  kirchlichen  Strafgesetz- 
gebung in  Betreff  der  Disciplinarstrafvergehen.  Überblickt  man  die 
unter  U.  gegebene  Zusammenstellung  der  kirchlichen  Disciplinarstrafvergehen,  so 
fällt  es  zunächst  in  das  Auge ,  dass  an  der  näheren  Ausgestaltung  des  Disciplinar- 
strafrechtes  der  partikulären  Gesetzgebung  ein  viel  umfassenderer  Antheil  als  der  all- 
gemeinen und  päpstlichen  gebührt.  Diese  Erscheinung  hängt  nicht  nur  damit  zu- 
sammen, dass  die  einzelnen  lokalen  kirchlichen  Gewalten,  weil  sie  den  Verhältnissen 
näher  standen ,  leichteren  Einblick  in  etwaige  hervortretende  Missbräuche  erhalten 
konnten,  und  daher  schneller  auf  die  Bedrohung  derselben  mit  Strafen  hingeführt  werden 
mussten,  sondern  auch  damit,  dass  das  Papstthum  seit  der  Mitte  des  11 .  Jahrhunderts 
und  später,  wie  es  bei  der  Verfolgung  seiner  hierarchischen  Machtinteressen  den  sich 
zugleich  als  gemeine  Verbrechen  darstellenden  Strafvergehen  verhältnissmässig  ge- 
ringe Aufmerksamkeit  geschenkt  hat  ^,  so  auch  hinsichtlich  der  Disciplinarvergehen 
des  Geistlichen,  in  erster  Linie  denjenigen  Handlungen  der  Geistlichen,  welche  es  im 
Interesse  jener  Ziele  unterdrücken  musste,  die  eingehendste  Berücksichtigung  hat  zu 
Theil  werden  lassen.  Dies  zeigt,  woran  hier  wieder  zu  erinnern  ist,  die  Bedrohung 
der  Verletzung  des  Cölibatsgesetzes  und  des  Konkubinenhaltens  dwrch  die  Geistlichen  ^, 
die  damit  in  Verbindung  stehende  Ausschliessung  der  Kinder  von  Geistlichen  von  den 
väterlichen  Ämtern  ^,  ferner  die  das  Korrelat  zum  Verbote  der  Laien-Investitur  ^  bil- 
dende Bestrafung  der  Annahme  von  Kirchenämtern  ans  Laienhand  ^,  und  der  eigen- 
mächtigen Intrusion  in  solche  ^,  sowie  einer  Reihe  von  Regelwidrigkeiten  bei  den 
Papst-  und  Prälatenwahlen  ^^.  Sodann  gehören  in  diesen  Zusammenhang  die  als 
Vergehen  qualifizirte  Unterlassung  der  Ketzerinquisition  ^^  die  Verleihung  von  Zehn- 


1  Meaux-Epemay  845—46,  c.  37  LL.  1,  390  digung  der  Kirche,  Verlust  des  Klerikalprivilegs); 

(c.  6  C.  XXIII  qti.  8,  Absetzung  —  die  übrigen  Avignon  1326  c.  38 ,  M.  25,  765  (Halten,  An- 

Bd.  I  S.  26  n.  9  citirten  Stellen  aus  karolin-  führen   und  Aufnehmen    bewafltoeter  Schaaren 

gischerZelt  haben  für  ihieVerbote  kelne;bestimm-  ohne  Genehmigung  des  Bischofs,  exe.  ipso  facto), 

ten  Strafen  festgesetzt,  ebensowenig  Lateran.  IV.  2  ßd.  IV  S.  182. 

1215  c.  18,  M.  22,  1006  in  c.  9  ne  clerici  III.  »  Tribur  895  c.  27,  M.  18,  145  (Zwang  zur 

50   [Verbot  für   Kleriker  die   Anführung  von  Rückkehr  durch  den  Bischof,  eventuell  Anathem 

Bogenschützen,  ScMeuderern  u.  s.  w.  zu  über-  unter  Berufung  auf  Ghalcedon  451  c.  7,  s.  c.  3 

nehmen]  wohl  aber  c.  5  [Toledo  IV.  633]  C.  C.  XX  qu.  3);    päpstl.  K.  Rheims  1049  c.  8, 

XXIII  qu.  8  [Kleriker,  welche  sich  mit  Waffen  M.  19,  742  (ohne  Strafandrohung):   Rom  1059, 

an  Parteikämpfen  bethelligen,  Absetzung  und  p.  873  (Exk.);  Leg.  K.  Ronen  1074  c.  9,  M.  20, 

ewige  Busse],  und  c.  5  [Innoc.III.]  X  de  poenls  399  (Anathem);    London  1102  c.  11,  p.  1151 

V.  37  [Kleriker,  welche  Kriegsschiffe  anführen  (Exk.);  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  apost  V.  9  (Ver- 

oder  auf  Ihnen  kämpfen  und  andere  dazu  an-  lust  des  Klerikalprivüegs). 

reizen,  Deposition]  — );  Tours  1060  c.  7,  M.  19,  *  S.  231. 

927    (Kriegsdienste    leisten ,    Verlust   des   Be-  ß  S.  171  flf. 

nefiziums  und  des  consortium  clericorum,  d.  h.  ^  S.  240  n.  6. 

Absetzung  S.  53   n.  5);    Bergamo   1311    c.  2,  7  g.  218. 

M.  25,  481  (Theilnahme  an  Gefechten  abgesehen  »  S.  241. 

von  den  Fällen  der  Nothwehr  und  der  Vertheidl-  ö  S.  a.  a.  0. 

gung  der  Kirche,  exe.  Ipso  facto  s.  auch  ibid.  w  s.  241.  n.  1  u.  2;  auch  der  eigenmächtige 

C.16);  Tarragona  1317,  c.  7,  p.630  (freiwilliges  Verzicht  der  Bischöfe  auf  ihr  Amt,  S.  243. 

Sicheinmischen  in  Gefechte  ausser  zur  Verthei-  i*  S.  252  n.  13  u.  14. 
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ten  an  Laien*,  die  Auftragung  kirchlicher  Gfiter  an  dieselben  als  Oberherren ^  und 
die  Nichthindernng  unerlaubter  Ehen  K  Nicht  minder  bilden  einen  Beweis  daffir  die 
weite  Ausdehnung  der  Gehorsamspflicht  gegen  den  päpstlichen  Stuhl  ^  und  die  Be- 
drohung der  Nichtbeachtung  der  kirchlichen  gegen  Laien  und  Eüeriker  verhängten 
Strafen  und  ihrer  Rechtsfolgen  seitens  der  Geistlichen^.  Endlich  ist  es  charakte- 
ristisch ,  dass  das  Einschreiten  der  Päpste  und  der  von  ihnen  beeinflussten  Gesetz- 
gebung mit  sti'afrechtlichen  Normen  gegen  bestimmte  Missbräuche,  wie  die  Kumu- 
lation von  Ämtern  ^,  die  Nichtbeachtung  der  Besidenzpflicht  ^  und  die  Ertheilung  von 
Anwartschaften^,  gerade  dadurch,  dass  die  ersteren  aus  hierarchischem  und  eigen- 
nützigem Interesse  vielfach  von  jenen  Vorschriften  dispensirt  haben  ^,  eines  durch- 
schlagenden Erfolges  beraubt  worden  ist. 

Allerdings  hat  die  päpstliche  und  die  allgemeine  Gesetzgebung  der  Kirche  auch 
in  dieser  Zeit  eine  Anzahl  von  Disciplinarvorschriften  erlassen,  welche  nicht  von  jener 
Tendenz  beherrscht  sind,  aber  bei  einer  Reihe  derselben,  so  bei  den  Vorschriften  über 
die  Beobachtung  der  den  Geistlichen  obliegenden  Standespflichten  ^^  über  die  Quali- 
fikation der  Kandidaten  für  die  Kirchenämter  *^  und  die  regelmässige  Abhaltung  der  Pro- 
vinzial-  und  Diöcesansynoden  ^^  handelte  es  sich  zum  Theil  um  solche,  welche  sich  als 
Einschärfnng  älterer  Bestimmungen  oder  einzelner  sich  aus  denselben  ergebender 
Eonsequenzen  darstellen ,  bei  andern  um  solche,  welche  durch  die  eine  Neuregelung 
erheischenden  Umbildungen  bisheriger  Einrichtungen  ^^  oder  die  Einführung  neuer 
kirchlicher  Gebote  ^^  oder  durch  neu  entstandene  Verhältnisse  ^^  erfordert  worden 
sind.  So  tritt  die  gesetzgeberische  Thätigkeit  in  diesen  Beziehungen  hinter  der  auf 
die  Durchführung  hierarchischer  Tendenzen  gerichteten  wesentlich  zurück,  und  dar- 
aus erklärt  es  sich  auch ,  dass  solche  Disciplinarstrafnormen ,  welche  entschiedenen 
Missbräuchen,  so  der  egoistischen  Ausübung  und  Verwendung  der  Leitungsgewait  der 
kirchlichen  Oberen  entgegentreten  ^<^,  nur  vereinzelt  vorkommen,  und  einzelne  der- 
selben überdies  noch  zum  Schutze  des  kirchlichen  Gutes  gegen  derartige  Übergriffe  ^^ 
erlassen  sind. 

In  allen  diesen  Beziehungen  ist  die  Thätigkeit  der  Partikularsynoden  eine  weit 
umfassendere  gewesen  ^^,  aber  auch  diese  haben  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert 

1  S.  248.  ti  s.  240. 

i  S.  248  n.  2.  12  s.  262  n.  7  u.  8,  auch  der  ordnnngsmSssigen 

3  S.  246.  Aufbewahrang  des  Chrismafi  und  der  Eucharistie, 

*  S.  265  n.  12.  S.  246. 

5  S.  245  n.  1  Tl.  267.  «  Hierher  gehören  die  Vorschriften  über  die 

^  S.  243.  Ordination  seit  dem  12.  Jahrhundert,  seit  dem 

"^  S.  a.  a.  O.  AnflLommen  der  absoluten  Ordinationen,  S.  238 

s  S.  242.  und  über  die  Anstellung  tou  Beichtvätern  und 

9  Bd.  111  S.  233.  248  ff.  und  Bd.  II  S.  474.  Predlgein  bei  den  Kapiteln  S.  264. 

10  Wie  des  Tragens  der  Tonsur,  S.  259,  passen-  u  go  die  Bestrafung  der  Verletzung  des  Beicht- 
derKleidungS.260,desNichtfahrensTonWaireD,  geheimnisses  S  245 

^\Jf'  '^^'^JitT^'^^r^?' w'^Q^SSn^J'^'Sf  "^  Wiedie  durchEntstehungderneuenMönchs- 

""k  *  Jr  ^«IWichen  Geschlecht ,  S  260,  der  Bb-  ^^^^  .^  ^3  Jahrhundert  h^vorgerufenen  Ver- 

obacbtung  der  Pflicht  zum  Messelesen ,  S.  262,  ^^^           ^ber  die  Ausübung  des  Predigtamtes, 

der  Unterls^sujig    unnützen    und   unerlaubten  g  ^^  «^^  g  ^  ^  ^3  ^  j| 

Schworens,  S.  262,  der  Vermeldung  der  Trank-  ,^  ^   _.-         .„     ^  __.        jo^,    41     a  oka 

sucht  und  Völlerei,  S.  263,  der  Nichthaltung  von  ^«  S.  249  n.  13;  S.  260  n.  12  bU  14;  S.2Ö1 

Wlrthshausern,  8. 264,  der  Nichtübernahme  weit-  0.  i*  ^Jf  ^o. 

lieber  Ämter  und  Stellungen,  S.  264,  sowie  der  "  »•  ^''  ^^  ^-  ^^- 

Prokuratur  und  Advokatur,  S.  265,  der  Nicht-  18  s.  die   oben  unter  II  gegebene  Übersicht, 

ausübungder  Kriminalgerichtsbarkeit,  S.  265,  der  insbesondere  ist  dies  hinsichtlich  der  Bedrohung 

Femhaltung  von  Jagden,  S.  264,  und  von  krie-  von  Amtsmissbräuchen,  s.  S.  249,  der  Fall  ge- 

gerlschen  Unternehmungen  und  Fehden,  S.  266.  wesen. 
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die  hierarchischen  Ziele  der  päpstlichen  and  allgemeinen  Oesetzgebimg  durch  ihre 
Nonnen  nntersttltzt ,  indem  sie  die  in  dieser  Richtung  erlassenen  Anordnungen  der- 
selben durch  die  von  ihnen  gegebenen  Vorschriften  aur  Durchführung  zn  bringen  ge- 
sucht haben  ^. 

IV.  Das  Dekretum  Gratians  und  die  Dekretalensammlungen.  Wie 
das  Dekretum  Gratians  keinen  besonderen  strafrechtlichen  Theil  aufweist,  so  fehlt  in 
demselben  auch  ein  besonderer,  die  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen  behandelnder 
Abschnitt.  Dies  erscheint  insofern  gerechtfertigt,  als  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt ,  dass  die  die  Disciplinarvergehen  mit  Strafe  bedrohenden  Vorschriften  nicht  als 
selbstständige  Anordnungen,  wie  die  allgemeinen  strafrechtlichen  Bestimmungen,  son- 
dern lediglich  im  Znsammenhang  mit  den  die  Amtsyerwaltung  und  die  amtlichen 
Verpflichtungen  regelnden  Normen,  als  deren  Verletzung  sich  das  Disciplinarvei^ehen 
charakterisirt,  hingestellt  werden.  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass  nicht  einmal  die 
Dekretalensammlung  Gregors  IX.  einen  eigenen  Abschnitt  über  die  DiscipIinarFer- 
gehen  der  Geistlichen  enthält ,  sondern  abgesehen  von  wenigen ,  solche  speziell  be- 
handelnden Titeln  im  Buch  V.  2,  ebenso  wie  die  übrigen  Sammlungen  ^  die  betreffen- 
den Anordnungen  in  denjenigen  Titeln,  welche  von  den  einzelnen  Amtshandlungen 
und  amtlichen  Verpflichtungen  handeln,  beibringt^. 

V.  Die  Amtsverbrechen  und  die  gemeinen  Strafvergehen  der  Geist- 
lichen. Schon  das  ältere  kirchliche  Strafrecht  bietet  insofern  eine  Analogie  zu  den 
heutigen  s.  g.  Amtsverbrechen  dar,  als  gewisse  schwere  Verstösse  der  Geistlichen 
gegen  die  Disciplin  mit  allgemeinen,  zugleich  für  die  Laien  anwendbaren  Strafen  be- 
droht worden  sind  ^.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  auch  in  dieser  Periode  hervor,  aber 
es  kommt  in  der  letzteren  ebensowenig  wie  früher  zu  einer  festen  Ausgestaltung  des 
Begriffes  des  Amtsdeliktes  und  zu  einer  rationellen  Abgränzung  desselben  gegen- 
über den  anderen  Disciplinarvergehen. 

Wenn  das  gemeine  und  noch  in  weiterem  Umfange  das  partikulare  Recht,  nament- 
lich seit  dem  13.  Jahrhundert,  eine  Anzahl  von  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen 
mit  der  harten,  auch  für  Laien  anwendbaren  Strafe  der  Exkommunikation  be- 
droht hat,  so  ist  dabei  zum  Theil  die  Schwere  des  Vergebens,  vor  Allem  seine  Rich- 
tung auf  Untergrabung  der  kirchlichen  Autorität«  oder  auf  Störung  der  von  der 


1  Vgl.  hierzu  die  Citate  zu  den  S.  267  ange-  den  vorhin  citirten  entsprechende  Titel, 
fühlten  Stellen.  Ja,  mitunter  sind  sie  auch  darüber  *  S.  namentlich  die  tit.  I— lY  lib .  III.  X  de  vlU 
hinausgegangen ,  wie  in  der  Bestrafung  der  Be-  et  honest,  clerlcor.,  de  cohabitatione  clericomm, 
denkung  und  der  Bereicherung  der  Konkubinen  de  clericis  coniug.,  de  clericls  non  resldentibus ; 
und  unehelichen  Kinder  der  Geistlichen,  S.  261,  in  VI  lib.  III  tit.  I— III  und  in  Clem.  Hb.  UI.  1., 
femer  in  der  Bedrohung  der  Angehung  der  weit-  im  übrigen  s.  die  Citate  In  der  Übersicht  unter  II. 
liehen  Gerichte  durch  die  Geistlichen  in  kirch-          &  Bd.  lY  S.  254.  833. 

liehen  Rechtssachen  und  gegen  Geistliche  und  ^  Yüi  das  gemeine  Recht  b.  Lateran.  III.  1179 

der  Anrufung  des  Schutzes  und  der  Intervention  c.  7,  S.  242  u.  3.    Gemeinrechtlich  und  parti- 

der  weltlichen  Gewalt  gegen  die  Kirche  und  ihre  kularrechtlich  gehört  hierher  die  Gewährung  des 

Oberen,  wXhrend  das  gemeine  Recht  speziell  in  kirchlichen    Begräbnisses    an    Exkommunicirte 

letzterer  Beziehung  keine,  in  ersterer  nur  wenige  u.  s.  w.  S.  247  n.  2,  blos  partikularrechtlich  der 

Yorschriften  aufweist,  s.  S.  267.  268.  beharrliche    Ungehorsam    gegen    den    Bischof, 

2  NämUch  tit.  XXIY.  XXYII— XXXI  und  tit  S.  266  n.  10 ,  die  eigenmächtige  AbseUung  von 
lY.  Y,  während  tit.  XIY  de  clericls  pugnantibus  Geistlichen,  S.  243  n.  8  j  das  Gelebriren  an  inter- 
in  duello,  und  tit  XXY  de  clerlco  percussore  ge-  dicirten  Orten,  S.  246  n.  1,  oder  trotz  des  Inter- 
wöhnliche  Strafvergehen  betreifen.  dlktes  S.  a.  a.  0. ;  das  Gewähren  der  Absolution 

3  In  diesen  fehlen ,  abgesehen  von  dem  tit  de  an  Exkommunicirte,  S.  245  n.  5,  das  elgenmäcb- 
excessibus  praelat.  (V.  6  In  YI.  und  In  Clem.)  tlge  Belchthdren,  a.  a.  0.,  die  Hinderung  der 
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Kirche  verfolgten  hierarehischen  Ziele  S  ferner  die  Verstärkung  des  Schutzes  fOr  das 
kirchliche  6nt^  nnd  die  Sichening  der  kirchlichen  Abgaben  und  Forderungen  3,  so- 
dann die  Wahrung  einzelner  tftr  die  Kirche  besonders  wichtiger  Ordnungen  \  weiter 
die  enei^sche  Unterdrückung  bestimmter  Missbräuche  ^  endlich  auch  der  Umstand 
massgebend  gewesen,  gegen  Geistliche  ohne  Amt,  gegen  welche  die  härteste  Discipli- 
nantrafe,  die  Absetzung,  nicht  anwendbar  war,  mit  einer  möglichst  schweren  Strafe 
einzuschreiten^.  Aber  auf  einen  einheitlichen  Gesichtspunkt  lassen  sich  diese  Dis- 
ciplinnrreigehen ,  von  denen  einzelne  namentlich  partikularrechtlich  vielfach  auch 
mit  reinen  Disciplinarstrafen  belegt  worden  sind '',  nicht  bringen.  Zudem  findet  sich 
aneh  die  Exkommunikation  für  verhäitnissmässig  leichte  Delikte  angedroht^,  und 
feiner  werden  für  eine  Anzahl  von  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen  mildere, 
ebenfalls  gegen  Laien  gebrauchte  Strafen,  so  vor  Allem  die  interdictio  ingressus  (das 


Jnrisdiktion  der  kirchlichen  Oberen,  S.  249  n.ll 
Q.  ily  die  NichtYerkündung  Yon  £xkommnnik&- 
tionen,  S.^263  ii.l4;  die  Anrufung  der  Laien  znm 
Sehntz  der  Kleriker  gegen  die  kirchlichen  Oberen, 
Herbeifahmng  der  EinmlschuDg  Ton  solchen  in 
kirchliche  Wahlen  und  die  Anreiznng  derselben  zu 
Eingriffen  in  die  kirchUchen  Freiheiten,  S.  !268. 
1  In  Betracht  kommen  hier  gemeinrechtlich 
und  partikularrechtlich  die  Annahme  von  kirch- 
Uchen Ämtern  aus  Laienhand ,  c.  3  X  de  iure- 
patr.  m.  36,  Tgl.  auch  8.  218  n.  6  u.  S.  241 
n.  4;  partikularrechtlich  die  eigenmächtige  In- 
tnuion  in  kirchliche  Beneflzien  und  Okkupation 
derselben  namentlich  unter  Hülfe  von  Laien,  s.  a. 
a.  0,  n.  5  nnd  einzelne  andere  Regelwidrigkeiten 
bei  derErlangungTon  kirchlichen  Ämtern,  S.  242 
n.  1  (Riez  1286  c.  22)  u.  a.  a.  0.  n.  9  das  uner- 
laubte Angehen  der  weltlichen  Gerichte  seitens  der 
Kleriker  und  die  freiwillige  Unterwerfung  unter 
dieselben  S.257  n.9  n.  8.268  n.2;  das  Gewehren 
Ton  Beistand  an  percnssores,  captivatores  der 
Geisüichen  u.  s.  w.,  8.  257  n.  6  u.  n.  8  (Köln 
1266  c.  86) ',  weiter  gemeinrechtlich  die  erst  durch 
Clem.  un.  IV.  til  un.  mit  der  Exkommunikation 
bedrohte  Eheschliessung  der  Geistlichen  der 
höheren  Weihen,  8. 173  n.9  und  partikularrecht- 
Uch  das  Halten  Ton  Konkubinen,  8.  172  n.  4  u. 
8.  173  n.  1. 

s  Unter  diesen  Gedchtspnnkt  fallen:  parti- 
kularrechtlich gewisse  unerlaubte  Yer&tisserungen 
Ton  Kirchengut,  8.  248  n.  2,  nnd  8.  249  n.  4} 
oder  Verleihungen  ron  solchem  (znr  Firma), 
S.  247  n.  12:  die  Yerpf&ndnng  ron  Beneflzial- 
gutem,  9.  249  n.  1;  die  Aussetzung  yon  Yer- 
mSchtnissen  von  Erwerbnissen  aus  Kirchengut 
an  nahe  Verwandte,  8.  261  n.  10 ;  die  Nichtanzeige 
des  Anfalls  fh>nuner  VermSchtnisse,  8.  256  n.  8, 
die  Zurückhaltung  des  Testamentes  des  Bischofs, 
8.  249  n.  4  a.  E. 

'  Es  gehören  hierher  partikularrechtlich  die 
Unterlassung  der  ROckforderung  widerrechtlich 
beseeeener  Zehnten,  8. 264  n.  4.  der  Einforderung 
des  Novalzehnten ,  8.  254  n.  7 ;  sowie  die  Hin- 
derung der  Beschlagnahme  des  Kr  die  Bestreitung 
der  Banlast  bestimmten  Zehnten»  S.  252  n.  4. 

*  Hier  kommen  in  Frage  gemeinrechtlich  die 
Aufrechterhaltung  der  Verschiedenheit  der  Riten 


8.  240  n.  4;  gemeinrechtlich  und  partikular- 
rechtlich  die  unzulässige  Einwirkung  auf  die 
Wahl  des  Begrk-bnisses,  8. 247  n.  7  u.8 ;  partikular- 
rechtlich die  Gestattung  der  österlichen  Kommu- 
nion ausserhalb  der  Pfarrei,  8.  245  n.  4  a.  E. ;  die 
Reichung  derselben  ohne  Beichte  der  Todsünden 
s.  a.  a.  0.;  die  Nichtführung  yon  Verzeichnissen 
über  die  Beichtenden  8.263  n.  16;  verschiedene 
Verstösse  bei  der  Celebrirung  der  Messe ,  8.  246 
n.  1 ;  die  Eheschliessung  ohne  Erlaubniss  des  zu- 
sandigen Geistlichen  (Cognac  1255  c.  39)  8. 246 
n.  6 ;  die  Unterlassung  des  Begräbnisses  armer 
Pfarrkinder  8.  256  n.  3. 

5  Von  partikularrechtlichen  Vorschriften  ge- 
hören hierher  die  Bedrohung  der  Kumulation 
von  Beneflzien,  8. 244  n.  1 ;  der  Niohtbestrafung 
unenthaltsamer  Kleriker  8.  252  n.  12  a.  E. ;  das 
Nichtverschlossenhalten  des  Taufsteiues,  Chrismas 
und  h.  Öles,  8.  246  n.  3;  der  Nichtanstellung 
geeigneter  Diakone  durch  die  Inkorporations- 
berechtigten, 8.  254  n.  9;  des  Waffentragens  der 
Geistlichen  (Grado  1296  o.  20)  8.  260  n.  3;  des 
verdächtigen  Umganges  derselben  mit  Frauen, 
(Köln  u.  1280  c.  1)  8.260  n.  5;  des  Eingehens 
eidlicher  Verbindungen  durch  die  Geisüichen, 
8.  262  n.  6;  des  8pielens  der  letzteren,  8.  263 
n.  8  und  der  Hingabe  vonDailehnen  für  die  Unter- 
haltung von  8pielbnden,  8.  264  n.  6 ;  der  Über- 
nahme weltlicher  8tellungen,  öffentlicher  Ämter 
und  der  Advokatur  durch  Geistliche,  8.264 
n.  11.  8.  265  n.  3.  4. 

^  So  partikularrechtlich  für  unerlaubtes  Beicht- 
hören, 8.  245  n.  5 ;  für  Überlassung  des  Predigt- 
amtes an  Quästoarier  gegen  eine  Abgabe,  8. 247 
n.  10 ;  s.  weiter  8. 262  n.  6.  Vereinzeltkommt  auch 
für  diese  die  Ausweisung  aus  der  Diözese,  8. 264 
n.  16,  suspensio  ab  ordine  8.  268  n.  3  u.  inter- 
dictio ingressus  ecclesiae  (Lerida  saec  Xlll.) 
8.  259  n.  5  u.  8.  263  n.  8  vor. 

^  8.  die  Anführungen  zu  den  in  den  vorangehen- 
den Anmerkungen  dtlrten  Stellen. 

9  So  z.  B.  für  die  Nleh  tbeschaiTung  von  Kirchen- 
siegeln, 8.265  n.7*,  die  Unterlassung  der  Anzeige 
Über  den  Anfall  ven  Vermächtnissen,  S.  255  n.  8, 
sowie  der  Ankündigung  der  Fasten  und  Feste  an 
Sonntagen,  8.  256  n.  1. 
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Personalinterdikt],  sowohl  gemein- S  wie  auch  partikularrechtlich  ^  verwendet 3.  Alles 
dies  zeigt  klar,  dass  das  kirchliche  Recht  keinen  festen,  dem  heutigen  Begriff  des  Amts- 
deliktes verwandten  Begriff  aufgestellt  oder  auch  nur  erfasst  hat.  Die  Erklärung 
dafflr  liegt  einmal  in  der  Planlosigkeit  der  Strafandrohungen  fflr  die  verschiedenen 
Disciplinarvergehen.  Femer  kommt  in  Betracht,  dass  der  Gegensatz  zwischen  den 
die  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  der  Laien  und  die  kirchlichen  Amtsrechte  der 
Geistlichen  ti*effenden  Strafen^  weil  die  ersteren,  wie  z.  B.  die  Exkommunikation,  auch 
bei  den  letzteren  zum  Theil  die  Amtsrechte  mit  berühren ,  nicht  ein  so  schroffer  ist, 
wie  zwischen  den  Strafen  des  modernen  staatlichen  Eriminalrechts  und  den  heute  für 
die  öffentlichen  Beamten  zur  Anwendung  gebrachten  Disciplinarstrafen.  Endlich 
aber  ist  zu  beachten ,  dass  andererseits  das  kirchliche  Recht  die  Geistlichen  für  die 
Begehung  gewöhnlicher  kirchlicher  Straf  vergehen ,  wennschon  nicht  in  allen  Fällen, 
doch  mehrfach  blos  mit  kirchlichen  Disciplinarstrafen ,  nicht  mit  denselben  Strafen, 
namentlich  nicht  mit  der  Exkommunikation,  wie  die  Laien  bedroht  hat^,  und  dass 
damit  auch  für  die  ersteren  die  Gränze  zwischen  den  Disciplinar-und  kirchlichen  Ver- 
gehen zum  Theil  verwischt  worden  ist. 


§.275.    b.  Die  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinaratraf vergehen ,  ihre  Einthei- 
lungen  und  die  Bemessung  der  Strafen  für  dieselben. 

L  Der  Begriff  des  kirchlichen  Strafvergehens.  Mit  dem  in  den  vor- 
angehenden §§.  dargelegten  Charakter  der  Rechtsentwicklung  auf  dem  Gebiete  des 
kirchlichen  Strafrechts  hängt  es  zusammen,  dass  man  auch  in  dieser  Periode  eine  schär- 
fere Abgränzung  des  Begriffes  der  Sünde  (peccatum)  und  des  Strafvergehens  (crimen) , 
als  sie  schon  die  Kirchenväter  aufgestellt  haben,  nicht  versucht  hat^. 

II.  Die  Bedeutung  der  Bezeichnungen:  cr/mm,c^6/»c^m,6i;c6«$2/«.  Femer 
hat  sich  jetzt  ebensowenig,  wie  in  der  früheren  Zeit^  eine  feste  Scheidung  der  Vergehen 
und  eine  feste  Terminologie  für  eine  solche  gebildet.    Die  Bezeichnung  crimen  wird 


i  c.  8   in    VI   de  priril.  V.  7,  S.   245  n.  1  n.ll);  nicht  minder  wirdfür  den  Meineid  dem  Kle- 

u.  2;  c.  9  In  VI  de  oflf.  lud.  ord.  1.  16,  S.  249  riker  vielfach  die  Absetzung,  den  Laien  dagegen 

n.  4;  c  48  X  de  sent  exe.  V  39,  S.  250  n.  13;  Exkommunikation  angedroht,  a.  S.  184  n.  6  n. 

0.  2  in  VI  de  r.ens.  lU.  20,  S.  251  n.  11.  S.  185  n.  2;  endlich  gehört  auch  hierher  Hohen- 

2  S.  246  n.  1  (Valence  1268);    S.  246   n.  6  altheim  916,  S.  184  n.  7  (Bruch  des  Treueides, 

TGrado  1296  c.  29);  S.264  n.l6,  S.  259  n.  2  u.  5  Laien    Zwangsbusse ,    Geistliche    der    höheren 

(add.  zu  Paris  1208).  Weihen  Degradation).    Ferner  werden  sogar  die 

^  Nur  sehr    Tereinzelt    gemeinrechtlich    das  GeistlichenfurVergehen,  für  welche  gegen  Laien 

Lokalinterdikt  S.  247  n.  7  und  partikularrechtlich  die  Exkommunikation  festgesetzt  ist ,    nur  mit 

die  Infamie  S.  42  n.  3.  der  susp.  ab  off.  (Mainz  1233  u.  1261 ,  S.  218 

*  Gemeinrechtlich  c.  4  X  de  exe.  praelat.  V,  n,  3  Errichtung  einer  Kirche  ohne  bischöfliche 

31   (Sodomie,  Geistliche  Absetzung  und  Aus-  Erlaubniss  und  Lambeth  1261,  S.  212  n.  4,  Vor- 

stossung  aus  dem  Klerikalstand,  Laien  Exk  ,  s.  forderung  von  Prälaten  vor  das  weltliche  Gericht) 

S.  176  n.  5);  s.  weiter  c.  10  X  de  lud.  IL  1  und  oder  mit  der  Suspension  schlechthin  (Trier  1310 

c.  7  X  de  crim.  falsl.  V.  20,  S.  59  n.  2  u,  3;  S.  192  n.  6  v.  S.  190  eigenmächtiger  Verkauf 

partikularrechtlich    Theodulf    v.    Orleans    cap.  und    Verpfändung    von   Klrchengeiäthschaften) 

II.  (Zinsennehmen  Kleriker  Absetzung,  Laien  belegt. 

Exk.,  S.  196  n.  8;  ebenso  Gran  1114  und  Wien  ^  Daher  weist  Gratlan  auch  lediglich  die  schon 

1267  c.  8,  S.  197  n.  2  u.  S.  197  n.  10);  London  Bd.IVS.744n.l2aufgeführt«nSteUenin6einem 

1127  c.  13  (Simonie ,  Kleriker  Absetzung,  Laien  Dekret  auf. 

Exk.,  S.  166  n.  7,  ebenso  Mainz  1225  c.  9,  S.  167  o  Bd.  IV  S.  831. 


§.  275.] 


Die  Strafgewalt.  7.— 14.  Jahrh.  Crimen.  Delictum.    Excessus. 
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für  Tödtnngi,  Incest^,  EntfUhrung  von  Nonnen',  Meineid  (einschliesslich  des  fal- 
schen Zengeneides]  ^,  Ranb^,  Brandstiftung^,  widerrechtliche  Aneignung  von  Kirchen- 
gut <^,  sowie  fttr  die  Fomikation  ^^  namentlich  der  Geistlichen  der  höheren  Weihen^  ge- 
braucht. In  gleicher  Bedeutung  damit  kommt  caussa  crimmalis  ftlr  Tödtung ,  Ehe- 
bruch, Diebstahl  und  Zauberei^  vor.  Dass  weiter  die  Ausdrücke:  criminalia  vitia^^, 
crtmmaüa  peccata^^,  crlmina  morti/era^^  dieselbe  Bedeutung  haben,  ergiebt  sich  dar- 
aus, dass  als  solche  einzelne  der  auch  als  crlmina  bezeichneten  Strafthaten  aufge- 
zählt ^^  werden.  Dasselbe  gilt  von  der  Verbindung:  crimen  mortale.  Als  solches  er- 
scheint der  Regel  nach  dasjenige,  welches  mit  der  Exkommunikation  bedroht  wird  ^^, 
und  dies  trilSl  für  die  vorhin  aufgezählten  Vergehen  zu. 

Demnach  hat  man  in  der  karolingischen  und  in  der  nachfolgenden  Zeit  unter  cr/mm 
eine  schwerere  Strafthat  in  einer  nicht  fest  begränzten  und  auch  nicht  näher  be- 
gränzbaren  Bedeutung  verstanden.  Aber  die  Hinzufügung  der  Worte:  morti/era,  capi- 
talia  und  gravia  zu  crvmina  zeigt  zugleich,  dass  crimen  auch  in  dem  Sinne  von  Strafthat 
schlechthin  genommen  worden  ist. 

In  diesen  beiden  Bedeutungen  kommt  das  Wort  crimen  auch  bei  Gratian  ^^,  in 
den  Dekretalensammlungen^^  und  in   der  Glossatoren -Litteratur  der  betrefifenden 


i  Homieldium  cap.  episc.  Papiens.  845 — 850 
c.  12,  Boret  Kr.  2,  83;  Toucy  860  c.  4,  M.  15, 
599;  Worms  868  c.26,  M.  15,  874;  insbesondere 
ancb  f&r  pairicidlnm  Mainz  847  c.  20,  Boret. 
Kr.  2,  181. 

2  Mainz  847  cit.  c.  28;  cap.  ep.  Papiens.  cit. 
c.  12  (ineesta  matrimonia  mit  nahen  Verwandten 
nnd  mit  Nonnen).  Dasselbe  bedeutet  wohl: 
stupra  inaudita  Toucy  860  c.  4,  M.  15,  559. 

3  Meanx-Epemay  845/846  c  67,  M.  14,  855; 
LL.  1,  392. 

*  Toucy  cit.  c.  3,  M.  15,  559. 

5  A.  a.  0.  c.  4. 

«  A.  a.  0.  c.  4  u,  Troye8  878  c.  3,  M.  17,  349. 

7  Tribur  895  c.  18,  M.  18,  153. 

8  Rom  823  c.  15,  Boret.  1,  374;  Rudolf  v. 
Bourges  c,  16,  M.  14,  951;  Worms  868  c.  11.  12, 
M.  15,  871.  872;  Mainz  888  c.  19,  M.  18,  67; 
Mailänder  Legaten-Konstitutionen  ▼.  1067,  M.  19, 
947. 

9  Worms  868  c.  10,  M.  15,  871. 

10  Theodulf  V.  Orleans  o.  26,  M.  13,  1001  (c.  17 
C.  XXn  qu.  i\  wiederholt  hei  Rudolf  v.  Bourges 
c.  36,  M.  14.  960,  wo  als  solche  erscheinen :  per- 
iurium,  adulterium,  fomicatio  und  homlcidium, 
und  am  erst  angeführten  Orte  c.  27  auch  das 
falsum  testimonium  den  aufgezählten  Vergehen 
gleichgestellt  wird. 

11  Bei  Rudolf  T.  Bourges  c.  36,  M.  14,  960: 
Meineid  und  falsches  Zengniss ,  bei  Hinkmar 
Rhem.  cap.  superadd.  c.  1,  M.  15,  491  homlci- 
dium, adulterium  und  periurium,  Karoli  II.  ed. 
Pistens.  861  c.  20,  LL.  1 ,  492  auch  Fälschung 
▼on  Maass  und  Gewicht.  Schlechthin  kommt  der 
Ausdruck  vor:  Fismes  881  c.  7,  M.*  17,  553  und 
Ronen  1072  c.  19,  M.  20,  40. 

«  S.  Basel  991  c.  52,  M.  19, 152  homicidium, 
adulterium  und  veneflcinm. 

18  S.  die  vorhergehenden  Anmerkgen. 

1*  Meaux-Euernay  845/846  c.  56,  M.  14,  832 
u.  LL.  1,  S9!6:  „anathema  nonnisi  pro  mortali 
dehet  imponi  crimine** ;  s.  auch  Rudolf  v.  Bourges 


0.  29,  M.14,  957;  ebenso  gravia  crbmina  Ghalons 
813,  c.  47,  M.  14,  103.  Auch  crimen  capitaU 
Seligenstadt  1023  c.  18,  Hlrsch-Bresslau, 
Heinrich  II.  3,  352  und  flagitium  eapitaU  Mainz 
888  c.  19,  M.  18,  69  kann  nichts  anderes  bedeu- 
ten. Stellt  doch  auch  Regino  II.  c.  419  (cap.  ine.) 
denjenigen,  welcher  Yater  und  Mutter  schlägt 
und  ihnen  flucht,  dem  homicida  gleich,  indem  er 
diese  Vergehen  gleichfalls  als  crimina  capitalia 
bezeichnet. 

15  Dict  zu  c.  3  Dist.  XXV  J.  4  hemerkt  er, 
dass  crimen  im  weiteren  Sinn  jedes  peccatum  sei, 
quod  ex  deliberatione  procedit,  und  c.  1  Dist. 
LXXXI  glebt  er  die  Bd.  IV  S.  744  n.  10  citirte 
Stelle  Augustins  wieder. 

i^}  Als  crimina  werden  bezeichnet:  apostaaia 
c.  3  (Inn.  III.)  X  de  apost.  V.  9 ;  Simonie  c.  31 
(id.)  X  de  Simon.  V.  3;  c.  1  (Gregor  IX)  in  VI 
test.  II.  10 ;  ineeaius  c.  15  (Inn.  III.)  X  de  purg. 
can.  V.  34;  aduUerium  c.  7  (id.J  X  de  adult.  V. 
16,  c.  8  (id.)  X  de  poenit.  V.  38;  c.  25  (id.)  X 
de  purg.  can.  V.  34 ;  fomicatio  c.  5  (Alex.  III.) 
X  de  diTort.  IV.  19 ;  c  8  (Inn.  UI.)  X  de  poenit. 
V.  38);  homicidium  c.  23  (id.)  X  de  accus.  V.l; 
c.  8  (id.)  X  de  poenit.  V.  38:  furtum  c.  2  (Alex. 
III.)  X  de  divort.  IV.  19;  Wucher  c.  4  (Alex. 
III.)  X  de  usur.  V.  19;  periurium  c.  23  (Inn. 
III.)  X  de  accus.  V.  1 ;  c.  8  (id.)  X  de  poenit. 
V.  38;  faltum  s.  tit.  de  crimine  falsi  V.  20; 
percu8sio  c.  1  (Gregor  I.)  X  de  der.  perc.  V.  25. 

c.  4  (Alex.  III.)  X  de  lud.  II.  1  unterscheidet 
in  Betreff  der  Geistlichen  die  crimina,  wegen 
deren  eine  Suspension  oder  Absetzung  zu  ver- 
hängen ist ,  und  andererseits  das  adalteriom  et 
alia  crimina  minora,  bei  denen  der  Bischof  nach 
erfolgter  Busse  das  Fortamtiren  gestatten  kann, 
wobei  sich  die  aufTillige  Thatsache,  dass  Alexan- 
der III.  das  adulterium  der  Geistlichen  als  ge- 
ringeres Vergehen  hezeichnet,  trotz  aller  Künste- 
leien der  Glosse  zu  c  4  cit  s.  v.  de  adulteriis  — 
sie  weist  gegenüber  c.  16  (Ps.-Isid.)  C.  XXXII 
qu.  7  auf  c.  11  ihid.  hin  —  nicht  wegläugnen  lässt. 


272 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  275. 


Zeit^  vor.  Gleichbedeutend  damit  sind  auch  die  seltener  vorkommenden  Bezeich- 
nungen: cklwium^^  femer  excesms,  ein  Wort,  das  freilich,  wenngleich  nicht  aus- 
schliesslich 3,  hauptsächlich  für  die  Vergehen  der  Heriker^  gebraucht  wird. 

in.  Scheidung  der  schwereren  und  leichteren  Vergehen.  Von 
einer  festen  Scheidung  der  schwereren  und  leichteren  Vergehen  ist ,  wenngleich  sich 
einige  Ansätze  dazu  namentlich  in  der  Litteratur  dieser  Zeit  finden ,  welche  eine 
solche  mit  Rücksicht  auf  die  Schwere  der  Strafe  vorzunehmen  suchen  ^,  ebenfalls  keine 
Rede.  In  der  That  konnten  und  können  solche  Versuche  auch  zu  keinem  Resultat 
führen.  Denn  wie  schon  o.  S.  144  hervorgehoben  und  hier  näher  zu  begründen  ist, 
hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  keineswegs  das  Princip  festgehalten,  die  Vergehen, 
je  nach  ihrem  Charakter  mit  schwererer  und  leichterer  Strafe  zu  bedrohen. 

Es  ist  zwar  auch  in  dieser  Periode  wiederholt,  wie  schon  in  früherer  Zeit  *,  aus- 
gesprochen worden ,  dass  von  der  Exkommunikation  in  Gemässheit  der  älteren  Ka- 
nonen blos  bei  schwereren  Vergehen  Gebrauch  gemacht  werden^  und  später,  dass 
dies  nur  aus  einer  gerechtfertigten  Ursache  geschehen®  soll,  aber  die  kirchliche  Ge- 


1  Vgl.  die  Summa  Stephans  v.  Tonxnal  zu 
Dlst.  XXV  cit.,  her.  von  t.  Schulte  S.  38; 
Glosse  zu  dict.  Dist.  clt  s.  v.  casus;  femer 
Hosüensis  summa  aurea  Y.  1  n.  14,  welcher  als 
capitalia  crimina,  d.  h.  quae  deposltionem  Indu- 
cunt  aufzählt :  8acrileg:ium,  homlcidium,  falsum 
testimonlum,  rapina,  sab  quo  contlnetur  usura, 
furtum,  dann  aber  auch  superbia,  invidia,  ava- 
ricia  et  si  largo  tempore  tenetur,  iracundia,  ebrie- 
tas,  si  assidua  sit,  femer  dilapidatio  (heiliger 
Gefisse,  kirchlicher  Kleinodien  und  Güter  durch 
die  kirchlichenVerwalter),  perinrlum,  homieidium 
incestum,  duplex  contumacia  (z.  B.  wenn  ex- 
kommunicirte,  suspendlrte  oder  interdicirte  Kle- 
riker weiter  ministriren)  und  die  Simonie. 

2  c.  5  (Alex.  III.)  X  de  adult.  V.  16.  in  Bezug 
auf  Ehebruch  und  c.  6  pr.  (id.)  X  de  homic.  V. 
12  auf  Tödtuttg,  o.  14  (Gregor  IX.)  X  de  sepult. 
III.  28  auf  Todtung,  Brandstiftung,  percussio 
clericorum,  violatio  ecclesiamm  und  Incestus, 
andererseits  auch  tit.  de  delictis  puerorum  Y.  23, 
wogegen  BctUis  ein  schwereres  Yergehen  bedeutet, 
so  c.6  (InnocIII.)  Xdepoeu.  Y.  37  (latronicia  vel 
alia  magna  sceleia,  welche  mit  Absetzung  und 
detrusio  in  monasterlum  bestraft  werden  soUen), 
c.  1  (Gregor  IX.)  in  VI  de  test.  II.  10  (in  Betreff 
der  Simonie  u.  c.  2  (Innoc.  lY.)  in  YI  de  re  Jud. 
II.  14 ,  wo  unter  den  scelera  Friedrichs  II.  als 
gra^issima  bezeichnet  werden :  vielfacher  If  ein- 
eid,  Sakrileg  (Gefangennahme  von  Kardinilen  u. 
Prilaten),  Ketzerei,  endlich  die  Bedrückung  und 
Aussaugung  des  spezieUen  Patrimoniums  Petri, 
nämlich  des  Königreichs  Sizilien. 

3  c.  14  X  m.  28  cit.  c.  2  in  YI  de  w  jud.  II. 
14  werden  die  scelera  Friedrichs  II,  auch  als  ex- 
cessus  bezeichnet  \  s.  femer  c.  6  (Alex.  III.)  X  de 
homidd.  Y.  12. 

^  S.  den  nach  dem  Yorgange  der  Gompllatlo  I. 
(Y.  27)  sich  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  fin- 
denden Titel :  de  excessibus  praelatomm  et  sub- 
ditomm,  femer  c.  4  (Alex.  UI.)  X  de  lud.  II.  1 
(„clericum  depositum  pro  suis  excessibus'Q ; 
c.  1  (id.)  X  de  der.  pugn.  Y.  14  (gravis  et  enormla 
excessus  vom  Zweikampf  des  Klerikers) ;  c.  31 


(Inn.  ni.)  X  de  sim.  Y.  3  (in  Bezug  auf  simonia, 
perinrlum,  dilapidatio) ;  c.  27  (Gregor  IX.)  X  de 
accus.  Y.  1  (dilapidatio  bonorum  episcopatus) ; 
c  35  (Inn.  III.)  X  desentexc.  Y.39  (excessus  gleich 
crimina) ;  c.  un.  (Bonifaz.  YIII.)  X  de  der.  coniug. 
m.  2  (excessus  vel  deUcta) ;  c.  3  (id.)  in  YI  de 
poen.  Y.  9  (excessus  gleich  crimina) ;  c.  16  (id.) 
in  YI  de  sent.  exe.  Y.  11. 

6  So  schon  bei  Alexander  III.  c.  4  XII.  1  cit,  s. 
S.  271  n.  6;  Summa  Bufini,  her.  von  v.  Schulte 
S.  53 :  „spedaliter  autem  In  derids  est  crimen, 
unde  a  suo  officio  degiadari  merentur'';  Petms 
Blesensls  sog.  speculum  iur.  canon.  c.  68,  ed. 
Reimarus  Berol.  1837  p.  106  unterscheidet  das 
crimen  adeo  enorme,  quod  penam  sanguinis  vel 
deportationis  importet,  welcher  letzteren  er  bei 
Klerikern  die  Degradation  gleichstellt,  und  das 
crimen,  das  nicht  hoher,  als  mit  der  relegatio, 
bedroht  ist ,  mit  wdcher  er  die  Suspension  und 
Exkommunikation  in  eine  Linie  setzt,  und 
rechnet  c.  12,  p.  34  ausdrücklich  das  homieidium 
und  die  simoniaca  heresis  zu  den  crimina  enor- 
mia;  vgl.  femer  auch  Hostiensis  1.  c,  s.  Anm.  1, 
welcher  fireüich  kirchliches  Strafvergehen  und 
Sünde  nicht  genügend  auseinanderhält. 

6  Bd.  lY  S.  747  n.  2  u.  S.  836  n.  6. 

7  Gap.  missor.  803  c  2,  Bor.  1,  116:  „ut  ex- 
communicationes  passim  et  sine  causa  non  fiant", 
wiederholt  Worms  868  c.56,  M.  15, 879;  Meaux- 
Epemay  846-46,  M.  14,  432  u.  LL.  1.  392: 
«nlsi  unde  docet  canonioa  auctoritas''  (c41  G.  XI 
qu.  3);  Worms  868  c.  13,  M.  16,  872 :  ,ut  nul- 
lus  sacerdotum  quemquam  rectae  fidel  bominem 
pro  parvis  et  levibus  oausis  communione  suspen- 
dat  praeter  eas  culpas,  pro  qulbus  antlqui  patres 
arceri  iusserunt  aliquid  oommlttentes".  Für  die 
Deposition  verlangt  Ghalons  813  c.  42  in  c.  38 
0.  XYI  qu.  7  dasselbe. 

8  c.  48  (Lateran.  lY.  1216  c.  47)  X  de  sent. 
exe  Y.  39;  c.  6  (Innoc.  lY.)  in  YI.  eod.  Y.  11. 
Allgemeiner  Paris  1212  P.  lY  c.  14,  M.  22,  842: 
„ne  praecipi tanter  excommunicent,  inteidicant 
vel  suspendant'',  wiederholt  Bouen  1214  P.  IV 
c.  19,  p.  919. 
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aetzgebnng  hat  sich  keineswegs  an  diese  Direktive  gehalten.  Gemeinrechtlicb  wird 
die  Exkommunikation  als  Strafe  yerwendet  nicht  nnr  für  solche  Vergehen ,  welche 
eine  sdiwere  sittliche  Verfehlung  bilden  \  nicht  nnr  fflr  die  Verbrechen  gegen  den 
Glauben  ^  und  für  diejenigen,  welche  sich  gegen  die  Antorit&t  und  die  Kompetenzen 
der  kirchlichen  Gewalten  3,  gegen  die  von  der  Kirche  beanspruchten  Freiheiten  und 
Rechte ^  gegen  die  Geistlichkeit^  und  gegen  das  kirchliche  Vermögen <^  wenden,  und 
welche  der  hierarchische  Geist  der  Kirche  gerade  wegen  dieser  Richtung  als  beson- 
ders schwer  charakterisirt  hat,  sondern  auch  für  solche,  bei  denen  die  sittliche  Schuld 
eine  geringe  ist  oder  es  mindestens  sein  kann,  und  welche  sich  hauptsächlich  nnr  als 
Verletzung  Äusserer  Gebote  der  Kirche  darstellen ''.  Partiknlarrechtlich  ist  ToUends 
von  der  Exkommunikation  noch  in  viel  umfassenderem  Masse ,  namentlich  ebenfalls 
für  leichte  Vergehen  ^  Gebrauch  gemacht  geworden,  und  zwar  in  dem  Umfange,  dass 
man  sie  beinah  als  die  fflr  die  Regel  auf  jedes  kirchliche  Strafrergehen  gesetzte  Strafe 
bezeichnen  kann  ^. 

Nicht  minder  hat  sich  die  Edrche  auch  in  Betreff  der  Diso  iplinarvergehen  der 
Geistlichen  der  Exkommunikation  in  einer  die  rationellen  Grenzen  überschreitenden 
Weise  als  Strafmittel  bedient  ^^,  und  namentlich  ist  dieselbe  partikularrechtlich  eben- 
falls für  leichte  derartige  Delikte  angedroht  worden  ^^  Wenn  man  endlich  noch  be- 
rücksichtigt, dass  die  Exkommunikation  auch  als  Exekutionsmittel  zur  Beitreibung 
von  Geldforderungen  kirchlicherseits  benutzt  worden  ist^^,  so  zeigt  die  dargelegte 
Verwendung  der  Exkommunikation  schon  allein  zur  Genüge,  dass  die  kirchliche 
Strafgesetzgebung  bei  der  Aufstellung  ihrer  Strafandrohungen  keineswegs  das  Princip 
zur  Durchführung  gebracht  hat,  die  Strafen  entsprechend  dem  schwereren  und  leich- 
teren Charakter  der  Vergehen  verschieden  zu  bemessen« 

Bestätigt  wird  dies  weiter  dadurch,  dass  sich  partikularrechtlich  zur  gleichen 
Zeit  >^  für  ein  und  dasselbe  kirchliche  Strafvergehen  verschiedene  Strafen,  und  zwar 
nicht  blos  solche,  welche  sich  wenigstens  hinsichtlich  ihrer  Schwere  nahe  stehen,  wie 
die  Exkommunikation  und  das  Lokal-Interdikt  (namentlich  in  Verbindung  mit  dem 

1  Z.  B.  für  widernatürliche  Unzucht  S.  176,  «  S.  190  n.  1  ff. 

Dingen  von  Assasslnen  zum  Morde,  S.  178,  Raub  "^  So  z.  B.  die  Yerwelgernng  dei  Zehnten, 

S.  187,  insbesondere  Seeranb  S.  187,  Brandstiftung  S.  221 ;  die  Wahl  des  Begräbnisses  ausserhalb 

S.  196,  Ehebruch  S.  169  und  Entführung  S.  175.  der  Pfarrei  ohne  Gewährung  der  poitlo  canonica, 

'  Für  Ketzerei,  Apostasie  und  Schisma  S.  157.  S.  206,  und  die  Eheschliessung  in  den  weiteren 

158.  161.  Verwandtschafts-    und    Schwägerschaftsgraden, 

3  So  die  Vergabung  von  KirchenSmtem  durch  S.  174. 

Laien  S.  218  j   die  Hinderung  der  geistlichen  ^  So  z.  B.  für  die  Nichtbeachtung  der  Fasten, 

Jurisdiktion  S.  213 ;  die  gewaltsame  Erzwingung  S.  207,  das  Stehen  der  Laien  im  Chor  der  Kirche 

von     Exkommunikationen     und    Absolutionen  S.  208 ,  die  Nichtanzeige  von  Ehehindemissen 

S.  214  Anm.;  die  Misshandlung  der  Exkommuni-  S.  208;    die  Eheschliessung  während  der  ge- 

katoren,  s.  a.  a.  O.,  sowie  gröbliche  Missachtung  schlossenen  Zeit,   S.  209;   die  Errichtung  von 

der  Exkommunikation  und  des  Interdikts  S.  215.  Kirchen  ohne  bischöfliche  Erlaubniss  S.  218;  ja 

*  Die  Verletzung  des  Asylrechtes  S.  209;  den  auch  die  Ausübung  und  das  Lehren  der  Medizin 

Erlass  von  Statuten  gegen  die  kirchlichen  Frei-  ohne  bischöfliche  Genehmigung  S.  205  n.  5. 

heiten,  S.  212^  die  Unterwerfung  der  Oeistlichen  ^  Das  erglebt  die  Zusammenstellung  S.  157  ff. 

unter  die  weltliche  Oerichtsbarkeit,  S.  212,  und  ^o  s.  269. 

die  Belastung  der  Kiichengüter  und  Oeistlichen  ^^  S.  a.  a.  0.  n.  8. 

mit  Abgaben  S.  216.  «  VgL  g.  279. 

'  Wie  die  percusdo  cleilcorum  S.  180,   die  ^  Solche  Fälle,  In  denen  eine  Änderung  der 

Übung  von  Repressalien  gegen  Geistliche,  S.213,  Gesetzgebung  betrefliB  der  Strafen  stattgefunden, 

die  Kaufs-  und  Verkaufssperre  gegen  dieselben,  s.  z.  B.  S.  197  ff.,  S.247  n.  2  und  S.  144  n.  1, 

8.  213  TU  3.  bleiben  hier  selbstverständlich  ausser  Frage. 

HiBsehias,  CxcheBraeht.  Y.  18 
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Personalinterdikt  gegen  den  Thäter]  ^  oder  bei  Geistlichen  die  Absetzung  2,  sondern 
anch  solche ,  von  denen  die  eine  jedenfalls  leichter  als  die  andere  erscheint,  wie  die 
Exkommunikation  und  das  Personal-Interdikt^  oder  diese  und  der  kleine  Bann^  oder 
anch  Geldstrafe  ^ ;  nicht  minder  fttr  ein  nnd  dasselbe  Dlsciplinarvergehen  der  Geist- 
lichen bald  Exkommunikation,  privatio  beneficii,  suspensio  ab  officio  et  beneficüs  und 
subtractio  fructuum^,  bald  Exkommunikation,  suspensio  ab  off.  et  benef.,  suspensio 
ab  off.  und  susp.  a  benef.  7,  bald  Exkommunikation  verbunden  mit  privatio  beneficii, 
Susp,  ab  off.  et  benef.  und  blosser  Verlust  eines  auf  die  Kirche  erlangten  Rechtes ^ 
bald  Exkommunikation ,  privatio  beneficii ,  susp.  a  benef.  und  subtractio  fructuum 
beneficii^,  bald  Exkommunikation,  Personalinterdikt  und  privatio  beneficii ^^,  bald 
Exkommunikation,  Personal-Interdikt  und  susp.  ab  off.  et  beneficii ^^,  bald  Exkom- 
munikation, susp.  ab  ordine  und  Geldstrafen^,  bald  Exkommunikation  in  Verbindung 
mit  dem  Verlust  des  Klageanspruches,  Deposition,  susp.  a  benef.  n^,  bald  Exkommuni- 
kation und  Personal-Interdikt  n^,  bald  Absetzung,  Personal-Interdikt,  susp.  ab  off.  et 
ben.  und  Geldstrafe  ^^  bald  Absetzung  und  Geldstrafe  (mitunter  verbunden  mit  Kon- 
fiskation der  Waffen  ^^)  angedroht  finden  n^. 

Aus  den  vorstehenden  Ausführungen  ergiebt  sich,  dass  sich  eine  feste  Klassificirung 
der  kirchlichen  Strafmittel  nach  Massgabe  ihrer  gegenseitigen  Werthung,  wie  dies  für  die 
modernen  Strafmittelsysteme  möglich  ist ,  nicht  aufstellen  lässt.  Der  Grund  dafür 
liegt  darin ,  dass  der  hier  fraglichen  Zeit  bei  der  Ausübung  der  gesetzgeberischen 
Thfttigkeit  die  Schaffung  eines  umfassenden  Strafrechts,  welche  zu  der  Aufstellung 
und  der  Zugrundelegung  allgemeiner  leitender  Principien  hätte  führen  müssen,  völlig 
fern  gelegen  hat,  dass  man  vielmehr  je  nach  Gelegenheit  und  Bedürfniss  nur  immer 
in  EinzelfMlen  vorgegangen  ist,  und  lediglich  nach  Massgabe  der  augenblicklichen 
Verhältnisse ,  mitunter  auch  in  Anhalt  an  frühere  ältere  Kanonen  zu  den  einzelnen, 
sich  darbietenden  Straf  mittein  gegriffen  hat. 

1  Für  Räubereien ,  S.  186  n.  6  und  fQr  Plün-  »  Für  Verletzung  der  Residenzpflicht  S.  243 

derung  der  Güter  der  Kleriker,  S.  187  n.  8.  n.  11. 

Hierher  gehört  auch  die  Androhung  bald  der  ^  Für  die  Gestattung  der  Beisetzung  Uube- 

Exkommunikation ,  bald  der  öffentlichen  Busse  rechtigter  in  kirchlichen  Gebäuden,  S.  247  n.  6. 

für  Meineid,  S.  184  n.  6.  11  Für  ordnungswidrige  Annahme  fremder  Ele- 

«  Für  Wucher  S.  197  n.  4.  riker,  S.  239  n.  4. 

8  Für    das    Halten    Ton  Konkubinen    durch  ^^  Für   Zulassung  fremder  Parochianen   zum 

Laien,  S.  170  n.  U  ;  die  Ausübung  des  Spolien-  Gottesdienst  und  zu  den  Sakramenten,  S.  240 

rechte8,S.188Anm.a.E.;dleBrandstlftung,S.196  n.  1. 

n.  1  j  die  Nichtachtung  der  Sonntagsruhe  S.  205  13  Für  das  Angehen  des  weltlichen  Gerichts  in 

n.  8  ;  die  Schliessung  klandestiner  Ehen,  S.  206  den  vor  das  geistliche  Forum  gehörigen  Rechts- 

n.  8  oder  verbotener  Ehen,   S.  207  n.  Ij  die  sachen,  S.  267  n.  9. 

Verletzung    des    Asylrechts,    S.  210  n.  2;   die  1*  FQr  das   Begrtll)niss   fremder  Parochianen, 

Abhaltung  von  Gerichtsversammlungen  in  Kir-  S.  247  n.  4. 

chen ,  8.  210  n.  5  und  die  Verweigerung  der  ^^  Für   den  Besuch   der   WirthshSuser  durch 

Zehnten,  S.  220  n.  10.  Kleriker,  S.  263  n.  6. 

*  Für  den  Besuch  des  Gottesdienstes  in  Crem-  iß  Für  unerlaubtes  Tragen  von  Waffen  durch 

den  Pfarreien,  S,206  n.l  und  für  die  Schliessung  GeistUche,  S.  260  n.  3. 

klandestiner  Ehen,  S.  206  n.  8  (s.  übrigens  auch  "  Weitere  Beispiele  s.  S.246  n.  1  (Biniren  der 

die  vor.  Anm.).  Messe),   S.  247  n.  12  (Verleihung  von  Kirchen 

6  Für  bestimmte  Unregelmässigkeiten  im  Pro-  zur  Firma),  S.  248  n.2  (unerlaubte  VerSusserun- 

zess,  S.  203  n.  3.  gen  von  Kirchengut),  S.  252  n.  12  (Unterlassung 

6  Für  das  Halten  von  Konkubinen  durch  Geist-  des  Einschreitens  gegen  geistliche  Konkubina- 
Uche,  S.  172  n.  4.  rier),   S.  269  n.  5   (Nichttragen   der  Tonsur), 

7  Für  die  Zulassung  von  Quästuariem,  S.  239  S.  260  n.2  (Tragen  unpassender  Kleider),  S.  260 
^'  9*  n.5  (unerlaubtes  Zusammen  wohnen  mit  Frauen), 

8  Für  Ausübung  der  Seelsorge  ohne  blschof-  S.  262  n.  12  (Besuch  von  Schauspielen),  S.  263 
liehe  Erlaubniss,  S.  242  n.  4.  n. 4  (Trunksucht)  und S. 263  n. 8  (Würfelspielen). 
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IV.  Die  Bemessung  der  Strafen  für  die  einzelnen  Strafvergehen.  Es 
ist  schon  vorher  (s.  S.  272)  dargelegt  worden,  dass  die  Eiixhe  bei  der  Bemessung 
der  Strafen  keineswegs  das  Princip,  die  Vergehen  je  nach  ihrem  Charakter  mit 
schwereren  oder  leichteren  Strafen  zu  bedrohen ,  dnrchgefährt  hat.  Es  fragt  sich  in- 
dessen, ob  sich  nicht  ein  anderes  ermitteln  oder  wenigstens  eine  bestimmte  Tendenz 
feststellen  lässt,  welche  bei  der  Auswahl  der  Strafen  fdr  die  verschiedenen  Vergehen 
mas^ebend  gewesen  ist.  In  dieser  Beziehung  bietet  sich  ein  Anhalt  in  der  That- 
Sache  dar,  dass  eine  Reihe  von  Vergehen  kumulativ  mit  mehreren  Strafen  belegt 
worden  sind.  Während  dies  in  karolingischer  Zeit  noch  nicht  häufig  vorkommt^, 
haben  schon  seit  dem  11.  Jahrhundert,  namentlich  aber  seit  dem  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts die  Päpste  ^  und  die  von  ihnen  abhängigen  Synoden  ^  wiederholt  von  solchen 
Strafandrohungen  Gebrauch  gemacht.  In  Folge  dessen  weist  das  gemeine  Recht  eine 
Anzahl  hierher  gehöriger  Fälle  auf  4,  und  dieselbe  Erscheinung  tritt  auch  in  der  kirch- 
lichen Partikulargesetzgebung  ^  und  zwar  seit  dem  13.  Jahrhundert^  in  noch  grösserem 
Umfange  hervor. 


^  Für  Ehebruch  der  Geistlichen  längere  Bnsse 
und  Absetzung,  S.  169  n.  15,  für  Beraubung  der 
Kirchen  öffentliche  Busse  und  Infamie,  S.  189 
n.  6}  för  Erpressungen  bei  Visitationen ,  S.  194 
n.  1,  Exkommunikation  und  Absetzung. 

2  So  z.  B.  Alexander  IL,  S.  181  n.  1,  für  thät- 
liche  Verletzung  und  Vertreibung  von  Bischöfen 
Anathem  und  Vermögenskonflskation.  Vgl.  auch 
weiter  Anm.  4. 

'  Für  das  unrechtmSssige  Okkupiren  des  päpst- 
lichen Stuhles  Papstwahldekret  Nikolaus'  II.  v. 
1059 ,  S.  241  n.  1 ,  Anathem  und  Absetzung  von 
allen  Graden ;  für  Annahme  der  Investitur  ans 
Laienhand  Rom  1030,  S.  34  n.  3,  Entziehung 
der  Gnade  des  Papstes  und  Personal-Interdikt; 
für  Zurückhaltung  von  Kirchen  durch  Laien, 
Poitiers  1078,  S.  218  n.  6,  Exkommunikation 
und  Lokal-Interdikt  über  die  Kirchen ;  für  Ge- 
fangennahme von  Geistlichen  der  höheren  Weihen 
Nismes  1096  c.  4,  S.  41  n.  14,  Verlust  der  Wür- 
den, Exkommunikation  und  Interdikt  über  die 
Besitzungen  der  ThSter ;  für  Eingehung  incestu- 
oser  Ehen  Troja  1093  c.  1,  S.  174  n.  2,  Infamie 
und  Exkommunikation;  für  Zauberei  London 
1125  c.  15,  S.  160  n.  3,  dieselben  Strafen.  S. 
auch  die  folgende  Anm. 

*  Für  Lieferung  von  Waffen  u.  s.  w.  an  die 
Sarazenen  c.  6  (Lateran.  HI.)  X  de  ind.  V.  6, 
S.  159  n.  4,  Exkommunikation  und  Verknech- 
tung;  für  Theilnahme  von  Klerikern  an  einem 
Morde,  c.  6  (Alex.  lü.)  X  de  homicid.  V.  12, 
8.  178  n.  3,  Absetzung,  Busse  im  Kloster  und 
Personalinterdikt  auf  6  bis  7  Jahre ;  für  Ketzerei 
c.  13  (Lateran.  IV.)  X  de  heret.  V.  7,  S.  168 
n.  8,  Laien  Exkommunikation  und  Vermögens- 
konflskation, Kleriker  Degradation  und  die  eben 
gedachte  Strafe:  für  das  Bestätigen  unfähiger 
Kandidaten  c.  44  (Lateran.  IV.)  X  de  elect 
S.  241  n.  2,  Verlust  des  BestStigungsrechts  für 
den  nächsten  Erlediguhgsfall  und  susp.  a  per- 
ceptione  beneflcii;  für  das  Wiedertaufen  latei- 
nisch getaufter  Kinder  durch  griechische  Geist- 
liche c.  6  (Lateran.  IV.)  X  de  baptismo  III.  42, 
S.  240  n.  4,  Exkommunikation  und  depositlo  ab 
omni  off.  et  benef. ;  für  das  Dingen  von  Assas- 


slnen  c.  1  (Lyon  1245)  in  VI  de  homic  V.  4, 
S.  178  n.  5,  exe.  1.  s.,  Deposition  ipso  facto  von 
allen  kirchlichen  und  weltlichen  Ämtern  und 
weltlicher  Bann ;  für  die  percussio  u.  s.  w.  von 
Kardinälen  c.  5  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  poen. 
V9,  ewige  Infamie,  weltlich  er  Bann,  Vermögens- 
konflskation, Verlust  der  kirchlichen  Lehne, 
weltlichen  und  kirchlichen  Ämter ,  Unfähigkeit 
der  männlichen  Descendenz  bis  zum  zweiten 
Grade  zu  den  kirchlichen  Weihen  und  kirch- 
lichen Ämtern;  für  percussio  von  Bischöfen 
Clem.  1  de  poen.  V.  8,  Exkommunikation,  Ver- 
lust aller  kirchlichen  Lehne,  Besitzungen,  Bene- 
fizien,  Unfähigkeit  der  männlichen  Descendenz 
bis  zum  2.  Grade  zu  kirchlichen  Ämtern  und 
Lokal-Interdikt,  für  die  Herstellung  von  falschen 
Münzen  aus  etwaigem  durch  Alchemie  gewonne- 
nem Gold  und  Silber  c.  un.  (Joann.  XXII.)  in 
Extrav.  de  crim.  falsi  comm.  V.  6,  S.  201 ,  Ver- 
mögenskonflskation und  ewige  Infamie,  Kleriker 
ausserdem  prlvatio  beneflcii  und  Unfähigkeit  zu 
Kirchenämtern ;  vgl.  femer  die  citirten  Konsti- 
tutionen Clemens'  VI. ,  Innocenz*  VI.  und  Boni- 
faz' IX.  S.  90  n.  5,  ürbans  VI.  S.  123  n.  6  und 
Benedikt«  XH.  S.  243  n.  1. 

ö  Coyaca  1050  c.  3,  S.  259  n.  5  für  Nichttragen 
der  Tonsur  Geldstrafe  und  Absetzung;  London 
1108  c.  ö.  10,  S.  172  n.  2,  für  Eheschliessung  der 
Geistlichen  höherer  Weihen  Absetzung ,  Infamie 
und  Konflskation  des  beweglichen  Vermögens; 
Rheim8ll48  c.7.  8,  S.245n.l,  fürCelebriren  vor 
Exkommuniclrten  Exkommunikation  und  Absetz- 
ung; Rouenll90  c.20,  S.  247  n.  12  a.E.  für  Zahlen 
und  Annehmen  privatim  vereinbarter  Pensionen 
aus  Kirchen  prlvatio  beneflcii  und  Exkommuni- 
kation; Odo  V.  Toul  1192  S.  190  n.  6  für  Raub 
von  Kirchengut  und  Ankauf  desselben  Exkom- 
munikation und  Lokal-Interdikt. 

6  Köln  u.  1280  c.  10,  S.  185  n.  2,  für  falsches 
Zeugniss  Exkommunikation  und  Strafe  der  Lei- 
ter; Bergamo  1311  c.23,  S.194n.  11,  für  Hehlerei 
Kleriker  Personalinterdikt  und  susp.  a  celebra- 
tione  missarum,  Laien  Personalinterdikt ;  Bene- 
vent. 1378  c.  3,  S.  184  n.  5  für  Blasphemie  Ex- 
kommunikation und  Geldstrafe;  Valladolid  1322 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  275. 


Die  Vergehen ,  welche  in  dieser  Weise  als  besonders  schwer  charakteri- 
sirt  werden,  sind  wenngleich  nicht  anssohliesslich  doch  flberwiegend  solche,  bei  denen 
die  hierarchischen  Interessen,  die  Autorität  der  Kirche  und  derkirch* 
liehen  Beamten,  die  persönliche  Integritttt  der  Geistlichen,  die  Sicherheit  des 
kirchlichen  Vermögens  nnd  desjenigen  der  Kleriker ,  die  Erhebimg  der  kirchlichen 
Abgaben  und  die  Geltung  der  s.  g.  kirchlichen  Freiheiten  gefiLhrdet  werden.  Es  liegt 
demnach  auf  der  Hand ,  dass  die  gedachten  Strafbestimmnngen  durch  die  Tendenz, 
die  erwähnten  Interessen  durch  möglichst  viele,  harte  und  abschreckende  Strafen  zu 


c.  23,  S.  183  n.  14,  für  Raub  und  Verkauf  von 
Christen  an  Sarazenen  Exkommunikation  1.  b., 
AuBschliessung  Tom  kirchlichen  Begrähnias  auch 
nach  der  Absolution  und  Unfähigkeit  der  Des- 
cendenten  bis  zum  dritten  ^Grad  zum  Klerikal- 
stand und  zu  kirchlichen  Ämtern;  Theodor  t. 
Utrecht  1209,  S.  181  n.  4  für  die  Gefangenneh- 
mung Yon  Prälaten  u.  s.  w.  Exkommunikation 
und  Interdikt  j  Nogaret  1290  c.  6,  a.  a.  0.  n.  4, 
fftr  Verfolgung  u.  s.  w.  tou  Bischöfen  dem  Papst 
Torbehaltene  Exkommunikation  1.  s.,  Aus- 
schliessung vom  Klerikalstande,  Verlust  der 
kirchlichen  Lehne  und  Besitzungen  ipso  facto, 
für  die  Söhne  des  Thäters  privatlo  beneflcll  ipso 
facto  und  Unfähigkeit  solche  zu  erhalten,  für  die 
Thäter  und  Ihre  Söhne  ausserdem  Zerstörung 
ihrer  Gebäude ,  ewige  Infamie,  öffentliche  Ver- 
kündung der  Exkommunikation,  sowie  Interdikt 
Ipso  iure  über  den  Ort  des  Vergehens  und  die 
Orte,  wo  die  Schuldigen  aufgenommen  werden, 
endlich  auch  interdictum  ambulatorlum  über 
diejenigen,  wohin  sie  kommen ;  Toulouse  1229 
c.  39,  S.  187  n.  4 ,  für  furari  castra  yel  Tlllas  de 
his  quae  tenentur  ab  ecclesia  Tel  a  rege  Ver- 
mogenskonflskation,  dem  Papst  vorbehaltene  Ex- 
kommunikation und  Verweisung  über  das  Meer ; 
Köln  1266  c4,  S.  187  n.  8,  für  Beraubung  der 
Kirchengüter  und  Güter  der  Geistlichen  Exkom- 
munikation 1. 8.  und  Interdikt  über  die  Orte,  wo- 
hin die  geraubten  Sachen  gebracht  sind  und  wo 
sich  der  Käufer  aufhält;  Magdeburg  1316  c.  13, 
S.  191  Anm.  a.  E.  (im  wesentlichen  ebenso)  \  Press- 
burg 1309  c.  4,  S.  187  n.  8  a.  E.  für  dasselbe  Ver- 
gehen Exkommunikation,  Lokal -Interdikt  und 
Entbindung  der  Vasallen  vom  Treueid ;  Bourges 
1276  c.  12,  S.  210  n.  2,  für  Verletzung  des  Asyl- 
rechts Exkommunikation  1.  s.,  Verlust  der  kirch- 
lichen Lehne  und  Benefizien,  Unfähigkeit  der  Des- 
cendenz  zur  Erlangung  solcher ;  Theodor  v.  Utrecht 
1209  S.  210  n.i2  für  Eindringen  in  Kirchen  Ex- 
kommunikation und  Geldstrafe,  die  S.  210  n.  12  a. 
£.  citirten  Konzilien  fürinoastellatio  von  Kirchen 
Exkommunikation  und  Interdikt;  schott.  Konz. 
1226  c.  40,  6.  211  n.  4  für  Verletzung  der  kirch- 
lichen Freiheiten  Exkommunikation,  ausserdem 
Laien  Verlast  der  Kirchenlehne,  Prälaten  und 
Geistliche  Verlust  der  Benefizien  ipso  iure ;  Riez 
1286  c.  8,  S.  216  n.  6  für  Verhöhnung  der  Exkom- 
munikation excommunicatio  ipso  facto  und  In- 
terdikt über  den  Ort  der  That,  derlei  beneficiatl 
privatlo  beneflcii  ipso  facto ,  andere  Unfähigkeit 
zu  kirchlichen  Ämtern ;  Aschaffenburg  1292  c.  6, 
S.  216  n.  2  für  die  Verhinderung  von  Testamen- 
ten zu  frommen  Zwecken  Exkommunikation  und 


Interdikt;  Nogaret  1316  c.  2,  S.  216  n.  7,  für 
Erhebung  von  Abgaben  von  Geistlichen  und  von 
Kirchen  ausser  Exkommunikation  Unfähigkeit  der 
Brüder  und  der  Descendenz  des  Schuldigen  zum 
Klerikalstande  und  zu  kirchlichen  Benefizien, 
Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses  für  Frau 
und  Kinder  und  Interdikt  über  die  Orte,  wo  die 
Abgaben  erhoben  sind;  Bergamo  1311  c.  20, 
S.  216  n.  7  a.  E.  für  Beeinträchtigung  der  den  Kir- 
chen zustehenden  weltlichen  Rechte  Exkommuni- 
kation!, s.,  ausserdem  Kleriker  Verlustaller  Bene- 
fizien, kirchlichen  Güter  und  Rechte,  Laien  Ver- 
last aller  von  der  Kirche  geliehenen  Lehne  und 
Güter  oder  Rechte,  Kommunen  Interdikt;  Auch 
1300  c.  1,  S.  220  n.  1,  für  BeUstlgungen  wegen 
nicht  erfolgter  Berücksichtigung  von  Kandidaten 
bei  Wahlen  Exkommunikation  1.  s.,  Kleriker  und 
Mönche  ausserdem  privatlo  aller  Benefizien, 
Priorate  und  Verwaltungen  ipso  iure  und  Inha- 
bilität  für  solche,  Laien  Personalinterdikt  über 
ihre  Familien  uod  Unfähigkeit  ihrer  Nachkom- 
menschaft zur  Erlangung  kirchlicher  Benefizien 
bis  zum  4.  Grade;  Auch  1300  c.  6,  S.  219  n.  3, 
für  simonistische  Präsentation  Verlust  des  Prä- 
sentationsrechtes lila  vice,  ausserdem  Laien  Ex- 
kommunikation ].  s.,  Kleriker  und  Mönche  Per- 
sonalinterdikt; Bourges  1276  c.  1,  S.  220  n.  1, 
für  unerlaubte  Verhinderung  der  Besetzung  kirch- 
licher Stellen  mit  geeigneten  Kandidaten  Ex- 
kommunikation 1.  s.,  überdies  Laien  Interdikt 
über  ihre  Familien,  Ausschluss  der  Descendenz 
bis  zum  4.  Grade  von  Kirchenämtem ,  Kleriker 
und  Mönche  Verlust  aller  Privilegien  und  Kir- 
chenämter und  Unfähigkeit,  letztere  wieder  zu 
erhalten;  Aschaffenburg  1292  c  26,  S.  222  n.  1, 
für  Betrügen  der  Pfarrkirchen  um  die  Zehnten 
Exkommunikation  1.  s.,  Kleriker  ausserdem  Ver- 
lust aller  Benefizien  und  Unfähigkeit  solche  zu 
erlangen ,  Laien  Unfähigkeit  ihrer  Descendenten 
bis  zum  4.  Grade  dazu. 

In  Betreff  der  Kumulirung  von  Stra- 
fen gegen  Geistliche  vgl  Lambeth  1261, 
8.  241  n.  6,  Ronen  1299,  s.  a.  a.  0.,  Ravenna 
1311  c.  20,  s.  a.  a.  0.:  London  1342  c.  12,  S.  242 
n.  7;  Breslau  1248  $.  4,  S.  242  n.  9;  London 
1268  e.  30,  S.  244  n.  1 ;  Mainz  1225  c.  7,  S.  245 
n.  1 ;  Benevent  1831  c  29,  6.  260  n.  1 ;  Bourges 
1276  c,  2,  S.  250  n.  8 ;  Cognac  1260  c.  19,  S.  264 
n.  7 ;  Benevent  1331  c.  64,  S.  266  n.  3 ;  Ravenna 
1311  c  21 ,  S.  255  n.  10,  Ravenna  1314  c.  8, 
S.  256  n.  9 ;  Aschaffenburg  1292  c.  10,  S.  258  n.  5 ; 
Tarragona  1292  c.  10,  S.  268  n.  6;  Mainz  1261 
c  13,  S.  262  n.  6  und  Salzburg  1292  c.  2,  S.264 
n.  11. 


§.  275.]  Die  Strafgewalt.  7.-14.  Jahrh.   Bemessung  der  Strafen.  277 

schlitzen  nnd  zu  siehem,  diktirt  sind.  Berfloksiolitigt  man  weiter  ^  daas  hauptsächlich 
für  die  charakterigfaiien  Vergehen  zugleich  solche  Strafen ,  welche  völlig  Unschuldige 
treffen  (B.  123  ff.),  angedroht  werden,  und  dass  femer  die  umfassende  Benutzung  der 
Exkommunikation  zum  grossen  Theil  auf  ihrer  Verwendung  als  Strafbittel  fttr  die 
hier  fraglichen  Delikte  beruht  (S.  273),  so  Iftsst  sich  mit  Fug  und  Recht  behaupten, 
dass  die  hierarchische  Tendenz  ebenso  wie  sie  ftlr  die  Aufstellung  der  kirchlichen 
Strafvergehen  von  massgebendem  Einfluss  gewesen  ist  (S.  228  ff.),  auch  bei  der 
Bemessung  der  Strafen  ftlr  die  letzteren  das  wesentlich  bestimmende  Moment 
gebildet  hat. 

Daneben ,  in  zweiter  Linie,  tritt  auch  eine  Verschied^iheit  der  Bemessung  der 
Strafen  nach  der  Verschiedenheit  des  Standes  und  der  Stellung  der  Schul- 
digen hervor. 

Was  zun&chst  den  Unterschied  zwischen  den  Klerikern  und  Laien  betrifft,  so 
ist  zwar  auch  in  dieser  Periode  vielfach  die  schon  aus  alter  Zeit  datirende  Milderung 
beibehalten  worden  ^,  dass  ftlr  solche  Vergehen ,  fbr  welche  die  Laien  mit  der  Ex- 
kommunikation bestraft  werden,  bei  Klerikern  die  Deposition ,  bez.  Degradation  ein- 
tritt 2,  aber  im  Übrigen  Iftsst  sich  eine  allgemeine  Tendenz,  die  letzteren  im  Verhält- 
nias  zu  den  Laien  mit  leichteren  Strafen  zu  belegen,  nicht  nachweisen  K 

Wfthrend  weiter  hinsiehttich  der  BestraAing  der  Laien  nicht  gemeinraehtlioh, 
sondern  nnr  vereinzelt  in  den  Partikularsynoden  des  11.  bis  13.  Jahrhunderts  sieb 
•ine  VerBchiedenheit  der  atrafreehtlichen  Behandlung  der  höheren  und  niederen 
Stände  insofern  zeigt,  als  die  letzteren  ftlr  diejenigen  Vergehen,  für  welche  die  erste- 
ren  mit  Zwangsbnsse  belegt  werden,  Prtlgelstrafe  oder  Verknechtung  zu  erleiden 
haben  ^,  finden  sich  viel  grossere  Verschiedenheiten  und  zwar  in  viel  weiterem  Um- 
fange bei  der  Bestrafung  der  Geistlichen.  Einmal  ist  eine  sdche  Versehiadenheit 
bei  den  Disciplinarstrafen  naturgenUlss  dadurch  bedingt  worden,  dass  diese  je  nach 
der  Stellung  und  dem  Umfange  der  Amterechte  verschiedene  sein  mussten,  namentlich 
seit  der  Zeit,  als  sich  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  festgestellt  hatte  ^,  und  in 
Folge  dessen  Kleriker  mit  Ämtern  oder  Benefizien  und  solche  ohne  die  letzteren  vor* 
kommen.  Seitdem  unterscheiden  daher  die  Strafandrohungen  mehrfach  zwischen  den 
derlei  beneficiati  und  non  beneficiati,  wobei  allerdings  die  letzteren  neben  Straf- 
fen, welche  offenbar  denen  gegen  die  Beneflziaten  im  wesentlicheti  als  gleich- 
werthig  anfgefassl  werden  ^  auch  vereinzelt  mit  zweifellos  hftrteien  Strafen  feelegt 

1  Bd.  IV  S.  7Ö3,  n.  1  u.  S.  209  n.  6,  «owle  ferner  Worceatex  1229 

«  Nicäa  787  c.  13,  S.  189  n.  6;  die  S.  196  u.  8  c.  20,  S.  186  n.  2. 
citirten  SteUen;  ed.  Pistens.  864  c.  20,  S.  201  ^  Bd.  I  S.  69  ff. 

n.  6i  Aachen  836  c  12,  S.  204  n.  13;  c.  25  Di&t.  I  ^  Clev.  2  de  Tita  der.  ÜI.  1  snspenslo  a  per- 

de  cons.  S.  218  n.  4.  ceptione  fractunm  auf  6  Monate,  andere  Unfahig- 

>  Vereinzelt    werden  allerdings  Kleriker  in  kelt  für  dieselbe  Zeit ,  Benefizien  zu  erhalten, 

Fällen,  in  denen  gegen  Laien  die  Exlu>inmnni-  ATignon  1337  c.  46,  8.259  n.  5,  für  Beneflziaten 

Nation  festgesetzt  Ist,  hlos  mit  der  snspensio  ab  Verlust  eines  Theils  derEinkfinfte.  andere  Geld- 

officio  oder  der  snspensio  sclilechihin  bedroht,  strafen;  Valladolld  1322  c.  6,  S.  261  n.  2,  einer- 

Mainz  1233  c.  25  n.  1261   c.  14,    S.  218  n.  3;  aaltsVerlnstderhalbenBeoefizlaleinkanfteanfein 

Münster  1279  c.  18,  8. 247  n.  2  und  Lerlda  Ende  Jahr  und  andererseits  UnHlhigkeit  zur  Erlangung 

saec^  Xm  S.  224  n.  3.  Andererseits  ist  aber  Ton  Benefizien  auf  ein  Jahr:  London  1331  c.  3. 4. 

gerade  in  dieser  Zeit  gegen  Geisflfche  in  Tiel  und  1342  c.  2.3,  S.  261  n.lo  einerseits  suspensio 

grösserem  Umfang  als  frühef  TOn  der  Exkommu-  ab  off.  und  ab  ingressu  ecclesiae  und  andererseits 

nikation  Gebrauch  gemacht  worden,  s.  o.  S.  268.  susp.  ab  ingressu  ebcl6siae ;  Avignon  1326  c.  26, 

*  Vgl.   die  Beichssynoden  von  Coyaca  1050  S.  265  n.  4,  suspensio  a  beneflcio  einerseits  und 

c.  6,  8.  159  n.  6  und  Gran  1114  c.  8.  53,  S.  206  andeierselts   Perional-Interdikt;   Exeter    1287 
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[§.  276. 


werdend  Ausserdem  wird  auch  mitunter  nach  dem  Weihegrade ^,  sowie  nach 
dem  Amte  und  der  Wflrde^  unterschieden.  Letzteres  gilt  namentlich  für  die 
Bischöfe.  Gegen  diese  werden  einerseits  härtere  Strafen  als  gegen  die  anderen 
Geistlichen  ^,  andererseits  aber  auch  gleichwerthige  ^,  ja,  freilieh  nicht  gemeinrecht- 
lich ^  sogar  mildere  Strafen^  angedroht. 


3.  Die  kirohliohe  Straf-  und  Disoiplinarstrafgewalt. 

a.  Die   Organe  für  die  Ausübung  derselben. 

§  276.     aa.  Im  Allgemeinen  [die  Bischöfe  und  die  Synoden). 

Wie  in  den  früheren  Zeiten  ^  übt  der  Bischof  auch  jetzt  noch  die  kirchliche 
Straf-  und  Disoiplinarstrafgewalt  über  die  Laien  ^  und  Geistlichen  ^^  seiner  Diöcese  aus. 

Einzelne  karolingische  Anordnungen  haben  zwar  die  Verhängung  des  Anathems 
im  Sinne  der  feierlichen  Verfluchung  und  Exkommunikation  ^^  dem  Metropoliten  und 
der  Provinzialsynode  vorbehalten  ^^,  indessen  sind  diese  weder  im  ganzen  karolingi- 
schen  Keich  in  Geltung  gewesen,  noch  haben  sie  sich  dauernd  in  Kraft  erhalten  ^\ 


c.  41,  S.  258  n.  3;  einerseits  privatio  beneflcil 
und  sndereneita  susp.  ab  execntione  oidinnm 
anf  5  Jahr;  Köln  1266  c  41,  S.  245  n.  1,  priva- 
tio omnlum  beneflciorum  und  fQi  Nichtbeneflzia- 
ten  dauernde  Unfähigkeit  zur  Erlangung  von 
Beneflzien ;  London  1342  c  2,  S.  2ö9  n.  5  priyatio 
beneficli  und  andererseits  Unfähigkeit  zu  Bene- 
flzien auf  4  Monate. 

1  Ronen  1190  c.  5,  S.  269  n.  5,  mit  Verlust 
des  RIerlkalprivllegs ,  Beneflziaten  dagegen  mit 
Susp,  a  benef.,  Paris  1212  P.  I  c.  6,  S.  265  n.  4 
und  Yalence  1268  c.  23,  S.  262  n.  6  mit  Exkom- 
munikation ,  die  letzteren  dagegen  mit  priyatio 
beneflcU;  Paris  1212  P.  I  c.  7. 8.  12,  S.  262  n.  6. 
S.  239  n.  9  u.  S.  247  n.  12,  ebenfalls  mit  Ex- 
kommunikation, Benefiziaten  dagegen  mit  susp. 
a  benef. 

2  Cap.  Plppin.  754/756  c.  2,  S.  173  n.  11,  für 
minores  Prügel  und  Gefängnissstrafe,  für  die  an- 
deren Absetzung.    Vgl.  des  Weiteren  S.  78.  79. 

3  Neyers  1246  c.  7,  S.  260  n.  2,  Kanoniker 
höhere  Geldstrafe  als  andere;  Paris  1347  c.  2, 
S.  260  n.  2,  Kanoniker  Verlust  der  HiUfte  der 
Distributionen,  andere  arbiträre  Strafe  \  Angers 
1365  0. 12,  s.  a.  a.  0.,  erstere  susp.  a  voce  capltull 
et  distributlonlbus  quotidlanls,  andere  a  fructibus 
beneflciorum  auf  einen  Monat;  London  1268 
c.  5,  S.  259  n.  5,  Priester,  Dignitäre,  Inhaber 
von  Seelsorge-Ämtem  und  Kanoniker  susp.  ab 
off.,  andere  arbiträre  Strafe;  Nogaret  1303  c.  11, 
S.  251  n.  8,  Archldiakon  susp.  ab  off.,  andere 
excommonlcaüo  I.  s. ;  Valladolidl322  c.6,  S.261 
n.  2,  PriQaten  susp.  a  collatione  ordinum  auf 
6  Monate,  Beneflziaten  Verlust  der  halben  Bene- 
flzial-Einkünfte  auf  ein  Jahr. 

Gemeinrechtlich  vgl.  Clem.  1  de  vlta  der.  IIL 
1 ,  wird  auch  in  einem  Fall  ein  Unterschied  zwi- 
schen cltrid  coniugati  et  non  eoniugati  gemacht, 
8.  S.  264  n.  4. 

*  c  1  X  de  der.  venat.  V.  24,  s.  S.  264  n.  1 ; 
auch  c.  12  (Urban  m,)  X  de  iureiur.  II.  24  ver- 
langt eine  härtere  Bestrafung  für  die  Bischöfe 
wegen  Meineides.  Vgl.  auch  Beigamo  1311  c.  14, 


S.  253  n.  9,  far  Bischof  Personalinterdikt,  fQr 
den  Offlzial  susp.  a  dlvinis  ofiftcÜB,  s.  S.  70. 

5  So  c  r  (Lateran.  DI.)  X  de  elect  I.  6,  S.  240 
n.  6  Verlust  des  Rechts,  Ämter  zu  vergeben,  fui 
die  Wähler  aber  Verlust  des  Wahlrechts  für  den 
Erledigungsfall  und  dreijährige  susp.  a  benef. ; 
c.  2  (Lyon  1274)  in  VI  de  cens.  HL  20,  S.  251 
n.  11,  und  c.  9  (Bonlf.)in  VI  de  off,  lud.  ord. 1. 16, 
S.  249  n.  4,  interdictlo  ingressus  eccleslae,  für 
andere  susp.  ab  off.  et  benef. ;  ferner  Mainz  1261 
c.  12,  S.  240  n.  6  ebenso  einerseits  für-den  Bi- 
schof, andererseits  für  den  Archldiakon. 

®  Über  die  Veränderung  von  can.  41. 43  apost. 
in  c  1.  DlBt.  XXXV.  s.  S.  263  n.  4. 

7  London  1268  c.  3,  S.  246  n.  2,  susp.  ab  usu 
pontifldalium ,  andere  dagegen  suspensio,  ibid. 
c.  33  S.  243  n.  9  Hlr  Bisdiof  dieselbe  Strafe,  fOi 
andere  Prälaten  susp.  ab  off.,  Pressburg  1309 
c.  2,  S.  258  n.  7,  excommunicatlo  ffir  Bischöfe 
und  andere,  f&r  letztere  aber  ausserdem  privatio 
beneflcil. 

8  Bd.  IV  S.  757.  836. 

«  Can.  Vem.  755  c  9,  B.  1,  25;  syn,  Francof. 
794  c.  6,  B.  1,  74;  Cap.  missor.  802  c  33.  38, 
B.  1 ,  97.  98;  Tribur  895  c.  2,  M.  18, 134;  Rom 
898  c.  12,  M.  18,  226  (c  1  X  de  offlc.  lud.  ord, 
I.  31):  „Habeant  igitur  episcopi  singularum 
urblum  in  sua  dioecesl  llberam  potestatem  adul- 
teria  et  scelera  Inqulrere,  ulcisci  et  ludicare  se- 
cundum  quod  canones  censuerunt  absque  Impe- 
dimento  aUcuius  . .  .^,  worin  zugleich  der  Unsitte 
entgegen  getreten  wird,  dass  die  weltlichen 
Richter  Flelschesvergehen  vor  ihr  Gericht  ziehen, 
um  sie  gegen  Erpressung  von  Geld  nicht  zu  be- 
strafen oder  von  den  Herren  der  schlechten  Dirnen 
sich  Lösegeld  bezahlen  zu  lassen. 

10  Cap.  813?  c.  9,  B.  1,  183;  Rom  826  c.  14, 
Boret.  1, 373  (wiederholt  Rom  853,  M.  14, 1094); 
s.  auch  S.  279  n.  1. 

"  S.  8.  9. 

«  S.  8  n.  3. 

13  Denn  die  spätexen  Qudlen  erwähnen  darilber 
nichts. 
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Wenn  bei  der  Handhabung  der  Strafjnrisdikäon  Aber  die  Geistlichen  mitunter 
der  Theilnahme  der  Diöcesansynode  gedacht  wird  ^,  so  ist  diese  doch  nicht  noth- 
wendig  gewesen,  vielmehr  haben  die  Bischöfe  in  der  karolingischen  Zeit,  ebenso- 
wenig wie  frtther^,  in  allen  Fällen  ihr  Presbyterium  dabei  betheiligt  3.  Allerdings 
ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  von  einzelnen  Päpsten^  und  Konzilien^ 
die  Absetzung  von  Priestern  und  Diakonen  von  der  Zuziehung  einer  bestimmten  An- 
zahl von  Bischöfen  abhängig  zu  machen  gesucht  worden  ^,  aber  auch  diese  Anordnung 
hat  keinen  durchschlagenden  Erfolg  gehabt  '^.  Und  wenn  in  Folge  dessen  die  päpstliche 
Gesetzgebung  von  Neuem  im  12.  Jahrhundert  dem  Bischof  die  Zuziehung  des  Kapitels 
bei  der  Ausübung  der  Strafgewalt  über  die  Kleriker  aufgegeben  hat  ^,  so  ist  auch 
diese  Vorschrift  ebensowenig ,  wie  die  früher  gedachten  Anordnungen ,  zur  Durch- 
führung gelangt  ^. 

Die  zweite  Instanz  bildete  der  Metropolit  mit  der  ProvinzialBynode^<). 


1  Cap.  Pipp.  754/755  c  3,  B.  1,  31 :  „De  pres- 
byteris  et  clericls  .  .  .  nt  archldiaconus  episcopi 
eos  ad  synodum  commoneat  una  cum  comite.  Et 
8i  quls  contempserit ,  eomes  enm  distrlngere 
faolat,  nt  ipse  presbytei  aut  defensor  saus  LX 
solidoB  componat  et  ad  synodum  eat.  Et  episco- 
png  ipsuni  piesbyteram  ant  clericnm  Inxt«  cano- 
nlcam  anctoritatem  deindicaie  faciat'^ ;  Tgl.  femer 
in  Betreff  der  Äbte  Paris  829  VI.  37,  M.  14,  562: 
„quod  6l  eplscopo  suo  obedire  snperblendo  renn- 
ezint,  synodali  indicio  aut  corrigantur  ant  certe 
princlpali  antoritate  interveniente ,  honore  prae- 
lationis  priventnr^. 

2  Bd.  IV  S.  837. 

3  Wenn  Friaul  796  c.  7,  M.  13,  847  (S.  250 
D.  4)  die  Deposition  der  PrLester,  Diakonen  und 
Äbte  durch  den  Bischof  bei  Strafe  der  Absetzung 
Yon  der  yorherigen  Verständigung  des  Metro- 
politen (Patriarchen)  abhängig  macht ,  so  zeigt 
dies  gerade,  dass  die  Zuziehung  des  Presbyteiiums 
nicht  üblich  war.   S.  auch  die  folg.  Anm. 

*  Nikolaus  I.  858/867.  J.  E.  n.  2855,  und  Jo- 
hann VIII.  874,  n.  2992,  Loewenfeld  epist. 
p.  23.  30  verlangen  bei  Priestern  die  Zuziehung 
Ton  5 ,  bez.  6  Bisehöfen  und  erklären  die  von 
dem  Bischof  allein  Yerhängte  Absetzung  (p.  30 : 
„a  4U0  tautnm  eplscopo  Tel  a  compresbyteris  de- 
positum'')  für  nichtig. . 

5  Trlbur  895  c  10,  M.  18,  138:  „nt  nuUus 
eplBcopus  deponatux  nisi  a  XIX  episcopis,  pres- 
byter  a  VI,  diaconu»  a  HI." 

0  Im  Anhalt  an  die  Vorschriften  der  afrikani- 
schen Kirche,  Bd.  IV  S.  763  n.  8,  welche  Tribur 
cit.  ansdiüeklich  anzieht. 

"^  Eine  Bezugnahme  darauf  bietet  allerdings 
Ronen  1072  o.  20,  M.  20,  39:  „si  aliquis  lapsus 
dignns  depositione  repertus  fnerit  et  ad  enm  de- 
ponendum  tot  coeplseopos ,  quot  auctoritas  pos- 
tnlat,  seil,  in  saceidotis  VI,  in  diaconl  depositione 
III:  unusqulsque  qui  adesse  non  poterit,  vicarium 
suum  cum  sua  auctoritate  mittat'^  Aber  gerade 
die  Ertheilung  von  Privilegien ,  wie  das  Bene- 
dikts VU.  V.  980  (J.  L.  n.  1803),  Archives 
historiques  de  la  Gironde.  Paris-Bordeaux  1859 
c.  6,  176  für  den  Abt  von  Fleury,  dass  in  Krimi- 
nalsachen gegen  ihn :  „non  unios  episcopi  iudicio 
sentenci*  terminetur,  sed  provineialis  eoneUll 


exspectetur  censura^  und  das  Gregors  VII. 
1073/1085  V.  Pflngk-Harttung2, 140  für  die 
Äbtissin  eines  Klosters:  „ut  si  qua  contra  eam 
hulusmodi  querela  surrexerit,  non  solus  episcopus 
Florentinus  causam  exigat,  sed  adhibitis  sibi 
duobus  vel  tribus  episcopis  et  caeteris  timentibus 
deum  ac  religiosis  viris,  subtili  hoc  investigatione 
perquirat,  qnatenus,  cunctis  concorditer  ludi- 
cantibus,  canonicae  districtionis  censura  aut  ream 
ferire  aut  innocentem  possit  absolvere'' ,  zeigen, 
dass  an  sich  diese  Beschränkung  ausser  Übung 
gekommen  war.  Dass  die  Kanonensammler,  so 
namentlich  Gratlan  (c.  Iff.  G.  XV  qu.  7)  eine 
Anzahl  der  den  Bischof  beschränkenden  älteren 
Kanones ,  Bd.  IV  S.  763  n.  6.  7. 8  u.  S.  837  n.  6, 
wiedergeben,  beweist  an  sich  nichts  für  die  leben- 
dige Übung. 

8  c.  1  (Alex,  m,)  X  de  exe.  prael.  V.  31;  c.  4 
rid.)  X  de  bis  quae  flaut  a  prael.  III.  10;  c.  2 
(Coelest.  III.)  X  de  his  quae  flunt  a  maiore 
parte  lU.  11;  vgl.  dazu  Bd.  II  S.  154  n.  10.  11 
u.  S.  156  n.  1. 

Wegen  der  Beschränkung  der  bischöflichen 
Strafgewalt  über  die  Kanoniker  s.  Bd.  II  S.  145 
und  unten  $.  278. 

9  c.  3  (Bonifttz  VUI.)  in  VI  de  consuet.  L  4, 
welches  die  Statthaftigkeit  eines  abändernden 
Gewohnheitsrechtes  anerkennt.  S.  im  Übrigen 
Bd.  n  S.  155  n.  1.  2  u.  S.  156  n.  3. 

*o  Cap.  Vem.  765  c.  9,  B.  1,  35,  wo  aUerdiogs 
nur  der  Metropolit  genannt  wird,  hier  wohl  ohne 
das  Recht  der  Provinzialsynode  in  Abrede  zu 
stellen. 

Wenn  8  c  h  r  o  r  s ,  Hlnkmar ,  Erzb.  v.  Rhelms, 
Freiburg  1.  Br.  1884  8. 320  behauptet,  dass  Hlnk- 
mar so  weit  gehe,  den  Metropoliten  an  Stelle  der 
Provinzialsynode  als  Appellationsinstänz  hin- 
zustellen, so  hängt  dies  mit  den  Ausführungen 
desselben  über  die  Metropoliten  erster  Ordnung 
(Primaten)  zusammen,  s.  a.  a.  0.  S.  370,  und  be- 
weist an  sich  nichts  für  den  praktischen  Reehts- 
znstand .  Wird  sich  allerdings  kaum  läugnen  lassen, 
dass  Hinkmar  und  andere  Erzbisohöfe  auch  ohne 
die  Provinzialsynode  über  Appellationen  entschie- 
den haben,  so  handelt  es  sich  doch  in  den  zahl* 
reichen,  von  Schrörs  S.  320  n.  35  angeführten 
Fällen  nicht  überall  um  zweitinstanzliche  Sachen. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  276. 


Aber,  wie  schon  in  der  merovingischen  Zeit^,  können  die  Befugnisse  der  erst- 
and zweitinstanzlichen  Behörden  stets  dnrch  die  höheren  Leitnngsorgane ,  mithin  die 
des  Bischofs  dnrch  die  verschiedenartigen  Synoden^,  die  des  Metropoliten  und  der 
Provinzialsynode  dnrch  die  grösseren  Synoden  wahrgenommen  werden^  Damit 
hängt  es  auch  zusammen,  dass  nach  karolingischem  Recht,  falls  die  untere  Instanz, 
also  namentlich  der  Bischof  ausser  Stande  ist,  seine  Strafgewalt  zur  Wirksamkeit  zu 
bringen  ^  oder  sich  in  der  Ausübung  derselben  säumig  zeigt,  die  höhere  Instanz  fär 
ihn  einzutreten  befugt  ist^.  Während  in  den  zuletzt  gedaehten  Anordnungen  die 
Keime  zu  dem  später  entwickelten  und  näher  durchgebildeten  Devolutionsrecht  liegen, 
hat  sich  der  Grundsatz,  dass  die  verschiedenartigen  Synoden  bei  der  Verwaltung  der 
Strafgewalt  an  Stelle  des  Bischofs  oder  einer  niederen  Synode  treten  können  <^,  das 
Mittelalter  hindurch  praktisch  in  Übung  erhalten  7. 


i  Bd.  IV  S.  837. 

3  So  hat  die  ProTinzialsynode  zu  Metz  888  c.  9. 
10. 11,  M.  18,  80  eine  Reihe  von  Strafurthellen 
gegen  Nonnen  und  Laien  erlassen,  ehenso  die  von 
Chalons  8.  S.  894,  M.  18,  127  (anf  Yeranlassimg 
des  Bischofs  y,  Autnn)  über  einen  des  Mordes 
seines  Bischofs  bezüchtigten  Mönch  nnd  Diakon 
geurthellt.  Aach  Hinkmai  t.  Rheims  verweist 
die  Strafsache  eines  Priesters  an  die  ProTinzial- 
synode, ep.  ad  Hadrian.  n.  871,  M.  16,  686. 

Häufiger  ist,  namentlich  Im  Laufe  des  9.  Jahih., 
die  Yerhandlung  von  Strafsachen  in  erster  In- 
stanz durch  die  Reichssynoden ,  namentlich  der 
einxelnen  Theilreiche ,  vgl.  Soissons  744  c.  2, 
B.  1 ,  29  (Verurtheilung  des  Ketzers  Aldebert, 
wobei  freilich  zweifelhaft  bleibt,  ob  hier  nicht 
die  Eompetenzbestimmungen  für  Bischöfe ,  weil 
er  als  solcher  amtirte,  s.  S.  82  n.  2,  zur  An- 
wendung gekommen  sind) ;  Ghiersey  849,  M.  14, 
919  (Absetzung  des  Mönches  Gottschalk  wegen 
seiner  Prädestinationslehre,  Schröis,  Hinkmar 
Erzb.  V.  Rheims  S.  103.  490);  Mainz  851  c.  11, 
LL.  1 ,  414  (Aburtheilung  zweier  Laien  wegenEhe- 
bmohs  und  Entführung,  sowie  wegen  fünffachen 
Mordes) ;  Savonitres  859  c.  4. 6  LL.  i,  464  (eines 
Diakons  und  Subdiakons,  welche  sich  der  Bischöfe 
von  Bayeux  und  Langres  bemächtigt  haben  soll- 
ten) ;  westfrinkische  Synode  ▼.  862  (Exkommu- 
niktion  der  Judith,  Tochter  Karls  d.  K.  und  ihres 
Entführers  Baldnln  Eisenarms  t.  Flandern, 
Hincm.ann.  a862,  SS.  1,466;  Schrörs  S.228); 
Mainz  888  c.  18,  M.  18, 69  (eines  Laien,  welcher 
eine  inoestuose  Ehe  geschlossen  und  sieh  trotz 
seines  Eides  nach  der  Trennung  mit  der  Frau 
wieder  yereinigt  hatte). 

Ein  festes  Princip  ist  nioht  erkennbar.  Abge- 
sehen von  der  MögUchkeit  der  Überweisung  einer 
Sache  durch  den  an  sieh  zustandigen  Bischof  (s. 
Abs.  1)  an  die  Synode  ist  nur  bekannt,  dass 
Hinkmar  den  Mönch  Gottschalk  aus  Misstrauen 
in  die  Energie  seines  Diöcesanbischofii  (Rothad 
▼.  Soissons)  diesem  nicht  zur  Aburtheilung  fiber- 
lasten hat,  Sohrörs  S.  104:  Hefele,  Oonc. 
Gesch.  4,  141. 

s  Tribur  876  c.  2,  M.  18, 134 :  „idem  eplscopus 
praeeepit,  ut  yeniret  laleus  et  de  tarn  nefjsndo 
eeelere  satlsfactlonem  procuraret  agere.  Qui  ne- 
qttaquam  oonsentlt,  sed  communem  episeopomm 
syaodum  appeUarlt^ 


*  Oap.  Vernens.  755  c  5,  B.  1, 34  (wonach  zu- 
nächst der  Metropolit  und  eventuell  der  synodus 
publious,also  die  ProYinzial-  oder  Reichssynode,  an 
Stelle  des  Bischof^  einzuschreiten  hat) ;  Francof . 
794  a  6  dt.,  welches  nur  des  Metropoliten  ge- 
denkt; PaYia865  c.  6.9,  LL.1,  481.  ^^2,  welche 
hei  Nichtausreichen  des  Bischofs  auf  diesynodalis 
auctoritas  yerwelsen. 

s  Gap.  Olonn.  ecdes.  II  c.  6  u.  cap.  de  reb. 
ecclee.  826  c.  2,  B.  1,  328.  332:  ^,81  episeopus 
eontestationem  Tel  correptlonem  hulusmodl  ne- 
glexerlt  aut  post  hoc  sinodale  conoilium  infira 
XL,  dies  emendatione  digna  non  emendaferit 
(d.  h.  die  Entfernung  der  Konkubinen  der  Prie- 
ster und  die  Bestrafung  der  letzteren)  „iudlcio 
metropolitani  sui  sententiara  subiaceat",  d.  h. 
wenn  der  Bischof  und  auch  die  Diöcesansynode 
(eine  andere  kann  nicht  gemeint  sein)  nicht  ein- 
schreitet, soll  alles  (d.  h.  sowohl  die  Abstellung 
der  Konkubinen  und  die  Bestrafung  der  konku- 
binarischen (Geistlichen,  wie  auch  die  des  sSumigen 
Bischofs,  nicht  blos  diese  allein)  dem  Metropoliten 
und  seinem  Gerieht  anheimfallen. 

6  Vgl.  darüber  im  Allgemeinen  Bd.  m  S.  490. 

7  Von  ProYinzialsynoden  bieten  Beispiele  die 
y.  Jonqudres  909;  von  Fimes  936,  ▼.  8.  Thierry 
953,  Nimwegenl015,  Mainz  1023,  Geisleden 
1023;  Soissons  1092  s.  Bd.  IH  S.  483  n.3; 
femer  Orleans  1022;  M.  19,  380,  S.  61  n.  8; 
Limoges  1031,  M.  19,  646:  „Tuno  aocusabantui 
quidam,  qui  propter  presbyterii  gradum  pecu- 
niam  dederunt,  et  all!  qui  duas  uxores  ante  dia- 
conatum  habuerant,  alii  autem  qui  in  clericatu 
sibi  Yirilla  amputarerant,  alil  vero,  qui  in  lalcali 
ordine  homicidlum  feceront  et  postea  monachl 
facti  gradum  diaoonl  susceperunt.  Dictum  de 
bis  in  conoilio  est:  Nulla  bis  mlserieordia  potest 
tribui,  quia  omnes  deponantuz^;  Ton  Beichs- 
synoden  Hohenaltheim  916  c.  21.  34,  LL.  2,  668 
(Verurtheilung  Erchangers  und  seiner  Genossen 
wegen  HochTerraths  und  Sakrilegs) ,  ferner  die 
▼on  Ingelheim  948  c.  1.  3 ,  LL.  2,  26,  s.  auch 
p.  20.  21,  —  wegen  ihres  Charakters  Tgl.  Bd.  IH 
S.  633  — ,  auf  weichet  gegen  den  Herzog  Hugo 
wegen  Hochverrath  und  YertTelbnng  des  Erz- 
bischofs T.  Lyon  Terhandelt  worden  ist ;  S.  Basel 
bei  Rheims  991,  S.  61  n.  8;  wegen  der  Synoden 
mehrerer  Sprengel  und  ProTlnzen  Tgl.  Bd.  III 


§.277.] 


Die  Straf gewalt.  7.^14.  Jahrh.    Vergehen  der  ffischöfe. 
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Für  die  kirchlichen  Straf-  nnd  Disciplinarvergehea  der  Bischöfe 
blieb,  wie  in  der  merovingiflohen  Zeit^,  die  Provinzial-^ oder  die  Reichs- (National-) 
Synode^  das  richterliche  Organ,  nnd  znnichBt  anch  die  einzig  entscheidende  Instanz, 
denn  von  einer  ansdrflcklichen  Anerkennung  oder  gar  einer  Bethätigang  des  ober- 
richterliehen  Hechtes  des  Papstes  über  die  frftnkische  Kirche  ist  bis  zur  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  im  Frankenreich  keine  Rede  gewesen^.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte 
desselben  tritt  in  Folge  des  Einflusses  der  Psendoisidorischen  Dekretalen  und  der 
Schwächung  der  königlichen  Gewalt  ein  Umschwung  und  eine  Änderung  des  Rechts 
ein ,  welche  letztere  des  besseren  Verständnisses  wegen  im  Zusammenhange  mit  der 
Weiterentwicklung  des  bereits  früher  ausgebildeten  päpstlichen  oberstrichterlichen 
Rechtes  über  die  Kirche  ^  zu  erörtern  ist^^. 

§.  277.     hb.  Der  Papst 

Das  oberstrichterliche  Recht,  welches  die  Päpste  seit  dem  5.  Jahrhundert  sowohl 
in  AppeUationssachen,  wie  auch  in  erster  Instanz  über  die  Bischöfe  der  verschiedenen 
Stellungen  in  einem  Theil  des  Abendlandes  zur  Geltung  gebracht  hatten  7,  konnte  in 
Folge  der  Bildung  der  germanischen  Reiche  und  der  geschlossenen  Landeskirchen 
derselben  nicht  mehr  zur  Bethätigung  kommen^.    In  der  That  sind  auch  bis  zum 


8.  534  n.  4  und  wegen  der  pipstUehen  Synoden 
S277. 

1  Bd.  IV  S.  838. 

8  Gap.  Vem.  766  o.  13,  B.  1,  bö  (in  Betreff  der 
epiioepiTBfantefl):  „ab  olAeiosaBpendatiiilnteiim 
qued  ad  ainodma  ezinde  ▼enerit  et  ibidem  le- 
eundnm  caBonioam  inatitutioiiem  acdpiat  sen- 
tentiam^  woJedeofallB  in  exster  Linie  die  Metro- 
polltaiuynode  gemeint  iat:  syn.  Franeol  794  c.  10, 
B.  1,  75 :  „ut  (Gaerbodos)  ab  eodem  grada  epia- 
eopflrtna  quod  de  se  habere  dicebat  deponeietnr 
a  praadioto  metropolitano  (t.  Eouen)  slye  (d.  h. 
et)  a  conpioTlncialibiu  epiiioopia'',  Stellen,  wel- 
che daa  früheie  Reeht  als  in  Qeltiing  stehen 
TOEanssetsen,  weshalb  es  nicht  anifalien  kann, 
dasi  direkte,  dasselbe  wiedergebende  Quellen  — 
Bened.  LeT.m.  314(soKober,  Depositioa  S.4!29) 
kann  doch  nicht  angief  ahrt  werden,  s.  auch  Bd.  II 
8. 10  n.  6  —  f^len.  In  Obereinstimmung  damit 
steht  die  Bestrafung  Rothads  ▼.  Soissons  durch 
die  PiOTlnzialsynode  y.  861  daselbst,  8. 74  n.  3  und 
Bd.  n  8. 10  n.  2;  Schrois,  Hinkmar  8.  241. 

>  So  is*  gegen  Felix  t.  Uigel  wegen  dei  adop- 
tianischen  Ketzerei  auf  der  Begensbuigei  Synode, 
Bd.  in  8.  549  n.  8  Texhandelt,  und  derselbe  hier 
auch  möglicherweise  (sicher  ist  dies  nicht.  Tgl. 
Hef  ele  3, 674)  abgesetzt  worden,  vgl.  überhaupt 
Hauek,  Kizehengesch. Deutschlands 2, 261.264. 
Was  die  Absetzung  Anselms  t.  Mailand,  Wolf- 
ads  T.  Gremona  und  Theodulfs  v.  Orleans  818, 
Simson  Ludw.  d.  Fr.  1,  120  ff.;  HinschiuS, 
decret  Pseudo-Isldor.  p.  CCXXI.  CGXXII ;  Jesses 
Y.  Amlens  zu  Niemwegen  830,  S 1  m  s  on  1,  363 ; 
Hinschiusp.  CCXXXII;  Agobards  v.  Lyon  zu 
Diedenhofen  ö35,  Simson  2,  137;  Hinkmarsy. 
Laon  871  zu  Boney,  Schrörs  8.  340 ff. ;  Bd.  II 
S.  12  n.  2,  betrifft,  so  hat  es  sich  freiUch  In  aHen 
diesen  Fillen  nickt  allein  um  klxchttehe  Yergehen 
oder  Disel^Banretgehen  der  Bischöfe  gehandelt, 
aber  ee  trifft  hier  dss  Bd.  IV  S.  838  n.  4  Be- 


merkte zu.  Vgl.  ferner  Tribur  895  c.  10,  8.  279 
n.  5,  welches  sich  sowohl  auf  die  ProTinzial-, 
wie  auch  auf  eine  grössere  (Reichs-)  Synode  be- 
zieht 

4  8.  B.  Weyl,  Beziehungen  d.  Papstthums 
unt.  d.  Karolingern.  Breslau  1892.  8.  171  ff. 
A.  A.  Kober,  Deposition  8.  428.  Die  Becep- 
tion  der  Dionyso-Hadriana  unter  Karl  d.  Gr., 
Bd.  III 8. 707,  ist  dafür  nicht  entscheidend,  denn 
trotz  derselben  kam  es  noch  immer  darauf  an, 
das  TechUtniss  der  einzelnen  Kanonea,  also  in 
dem  hier  fraglichen  Punkte  die  Vorschriften  des 
Konzils  zu  Sardika,  bez.  des  daraus  hergeleiteten 
oberstrichterlichen  Rechtes  des  Papstes  zu  derYer- 
fassung  desFrankenxeichs,  namentiich  der  leiten- 
den Stellung  des  Königs  in  den  kirchlichen  An- 
gelegenheiten (Tgl.  auch  Bd.  IV  8.  889),  näher 
festzustellen,  und  das  iit  für  die  gedachte  Zeit 
nicht  erfolgt,  denn  die  Yon  Kober  angezogenen 
weltlichen  Gesetze  sind  FUschnngen  Benedikts, 
Bd.  II  8.  10  n.  1,  und  der  Brief  Hadxlans  I.  an 
Tilpin  J.  E.  n.  2411,  welcher  eine  praktische 
Bethätigung  des  päpstlichen  Beckts  beweisen  soll, 
ist  ebenfalls  unecht,  Bd.  I^.  602.  (Was  G.  Hahn, 
Bonifaz  u.  LuU.  Leipzig  1883  8.  276  n.  1  u. 
8.  346  gegen  die  behauptete  Unechtbeit  geltend 
macht,  würde  höchstens  den  sich  auf  Lull  be- 
ziehenden, nicht  aber  den  hier  in  Frage  kommen- 
den Theil  des  Briefes  treffen,  und  Langen, 
Gesch.  d.  röm.  Kirche  v.  Leo  I.  Bonn  1886 
8.  716  n.  1,  hat  bei  seiner  Polemik  gegen  mich 
den  Kardinalpunkt  rerkannt,  dass  es  sich  bei 
der  Primatialstellujig  und  bei  dem  Recht,  nur 
durch  den  Papst  gerichtet  zu  weiden ,  um  An- 
schauungen handelt,  weldie  der  Zeit  fiadrians  I. 
TÖllig  ftemd  waren.) 

6  S.  Bd.  IV  783.  784. 

8  Ygl.  den  folgenden  $. 

7  Bd.  IV  8.  787. 
ö  A.  a.  0.  S.  839. 
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9.  Jahrhundert  nur  vereinzelte  Spuren  seiner  Aosflbnng  nachweisbar,  welche  sich 
theils  ans  der  Hinneigung  der  Geistlichkeit  zu  römischen  Anschauungen  \  theils  ans 
der  Machtstellung  des  Papstes  in  gewissen  Gebieten,  wie  in  Italien^,  erklären. 

Erst  die  nach  dem  Tode  Karls  des  Gr.  beginnende  Auflösung  des  karolingischen 
Reiches,  der  Widerstreit  der  sich  bekämpfenden  und  die  Hülfe  des  Papstes  in  An- 
spruch nehmenden  politischen  und  kirchlichen  Parteien  und  insbesondere  die  Bestre- 
bungen der  kirchlichen  Reformpartei,  deren  Programm  in  den  Pseudo-Isidorischen 
Dekretalen  seinen  prägnantesten  Ausdruck  gefunden  hat^  ermöglichten  es  dem  Papst- 
thum^,  das  theoretisch  stets  festgehaltene^  oberstrichterliche  Recht  von  Neuem  zu 
bethätigen. 


1  Schon  Wilfrid  der  Ältere  t.  York  hat  gegen 
seine  durch  eine  northumbrische  Synode  678  im 
EinTerstandniss  mit  Köuig  Egfried  erfolgte  Ent- 
setzung nach  Rom  appellirt,  und  wenn  er  gleich 
durch  das  römische  Konzil  unter  Agatho  679 
restituirt  worden  ist ,  H  a  d  d  a  n  und  S  t  u  b  b  s , 
Councils  relat.  to  Great  Britain  3,  136,  so  ist 
doch  seitens  des  Königs  dieser  Spruch  nicht  be- 
achtet worden,  und  Wilfrid  musste  in  die  Ver- 
bannung gehen,  Obs  er,  Wilfrtd  d.  Alt.,  B.  t. 
York.  Heidelberg  1884  S.  51.  53.  60  ff.  Als  er 
später  (erst  nach  8  Jahren)  restituirt,  dann  aber 
703  (o.  702)  durch  die  Synode  zu  Estrefleld  ver- 
trieben worden  war  und  von  neuem  an  den  Papst 
appellirt  hatte,  Haddan  und  Stubbs  3,  251, 
erschienen  zwar  auf  der  von  Johann  YI  abgehal- 
tenen romischen  Synode  704,  Abgesandte  des 
Erzb.  V.  Ganterbury,  Haddan  und  Stubbs  3, 
236,  indessen  konnte  die  vom  Papst  unter  Frei- 
sprechung Wilfrids  in  England  zur  weiteren 
Untersuchung  der  Sache  angeordnete  Synode, 
J.  L.  n.  2142,  Haddan  und  Stubbs  3,  262, 
erst  nach  stattgehabtem  Thronwechsel  706  zu 
Nidd,  1.  c.  p.  264  abgehalten  werden,  und  erst 
hier  erlangte  Wilfrid  seine  Restitution,  vgl.  auch 
Obser,  S.  77.  79.  84 ff. 

Was  die  römische  Synode  unter  Zacharias  745 
betrifft ,  welcher  die  Yerurtheilung  der  ketzeri- 
schen Bischöfe  Aldebert  und  Clemens  ausge- 
sprochen hat,  S.  82  n.  2,  so  ist  diese  seitens 
des  Papstes  auf  Veranlassung  von  Bonifatius 
abgehalten  worden ,  nicht  auf  Berufung  der  Be- 
theiligten. Da  dieselben  schon  vorher  auf  frän- 
kischen Synoden  verurtheilt  waren,  s.  oben  a.  a.  0. 
u.  S.  280  n.  2,  so  handelte  es  sich  für  Bonifatius 
darum,  die  Unterstützung  des  Papstes  in  einer 
den  Glauben  betreffenden  Angelegenheit  zu  er- 
langen (Jaff6,  mon.  Mogunt  p.  138:  „quod 
meam  medioorltatem  defendere  et  adluvare  et 
per  scripta  vestra  populum  Francomm  et  Gallorum 
corrigere  stndeatis'').  Wenngleich  die  Entscheid- 
ungen des  Papstes  in  Glaubenssachen  auch  Im 
Frankenreich  an  sich  anerkannt,  Bd.  III  S.  700 
n.  3,  und  die  beiden  Bischöfe  auf  Betreiben  des 
Bonifatius  anscheinend  wieder  in  Haft  genommen 
wurden,  so  kann  doch  Pippin  die  Aburtheilung 
derselben  durch  den  Papst,  welcher  offenbar  ohne 
seine  Genehmigung  angegangen  war  (vgl.  Bd.  lY 
S.  839),  nicht  als  eine  definitive  und  mass- 
gebende anerkannt  haben  (s.  auch  Hauck, 
Kirchengesch.  Deutschlands  1 ,  518 ;  Weyl  a. 
a.  S.  178),  denn  747  glebt  Zacharias  dem 
Bonifatius    auf,     Jafftf  p.   182,    aus   Anlass 


eines  in  Aussicht  genommenen  Konzils:  „ad  me- 
dium deducantur  sacrilegi  Uli ,  ut  eorum  subüli 
indagatione  causa  cribretur.  Quos  si  deviantes  a 
rectitudinis  tramite  usque  quaque  repperiritis  et 
convicti  fuerint  inclinati  ad  viam  converti  recti- 
tudinis, utbonum  atque  placitum  in  oculis  vestris 
paruerit,  cum  principe  provindae  disponlte  se- 
cundum  ss.  canonum  sancita.  Si  autem  insuperbla 
perstiterint ,  contumaciter  proclamantes  reos  non 
esse,  tunc  cum  probatissimis  atque  prudentissi- 
mis  sacerdotibus,  II  vel  III,  praedictos  ad  nos 
dirigite  vires,  ut  profunda  inquisitione  coram 
sede  apostolica  eorum  inquiratur  causa  et  iuxta 
quod  memerint ,  flnem  suscipiant'^ ,  ordnet  also 
eine  nochmalige  Yerhandlung  der  Sache  ('Viel- 
leicht in  Übereinstimmung  mit  Plppln)  an.  Über 
das  Weitere  sind  wir  nicht  unterrichtet,  und 
wenn  die  passio  Bonifatii,  Jaf  ftf  p.  474,  welche 
einer  Degradation  des  Aldebert  gedenkt,  ihn  in 
Fulda inhaftirt  sein,  dann  entweichen  und  sterben 
lisst,  so  können  sich  diese  Thataachen  sehr  wohl 
vor  der  Abhaltung  der  in  Aussieht  genommenen 
Synode  ereignet  haben. 

Dass  der  durch  eine  Synode  abgesetzte  Bischof 
Gewllib  von  Mainz  nach  Rom  appellirt  hat,  wie 
vielfach  angenommen  wird,  s.  z.  B.  Hauck  1, 
516,  kann  allerdings  aus  Zachar.  ep.  Jaff^ 
p.  151 :  „quia  sine  cuiuscnmqneconsulta  apud  nos 
properat  et,  dum  advenerit,  ut  domino  placuerit, 
flet^,  entnommen  werden,  aber  da  Bonifatius  die 
Stellung  eines  römischen  Legaten  einnahm ,  so 
warenBesch werden  über  ihn  nicht  ausgeschlossen, 
wennschon  es  freilich  darauf  ankam,  ob  die  welt- 
liche Gewalt  die  etwaigen  vom  Papst  erlassenen 
YerfQgungen  anerkannte.  Weiteres  über  den 
Erfolg  dieser  Appellation  ist  nicht  flberliefert. 

2  Andreae  Dandol.  chron.  YII  c.  1  pars  22, 
Muratori,  SS.  rer.  Ital.  12,  134:  „Post  obitum 
Donati  patriarchae  (v.  Grado)  Polensis  episcopus 
contra  statuta  canonum  ad  Gradensem  sedem  se 
contullt,  et  a  Gregorio  (H.)  papa  (724  o.  725)  in- 
dlgnus  utraque  sede  iudicatus  ad  supplicationem 
cleri  et  populi  Yenetiae  et  Istriae  in  prima  sede 
restitutas  est";  vgl.  auch  ep.  Gregor.  II.  ad  episc. 
Venet.  v.  725,  J.  L.  n.  2172,  Ughelli  Itolia 
Sacra  5, 1088. 

8  Ygl.  hierzu  des  Näheren  Bd.  H  S.  9  ff. 

*  Abgesehen  von  den  vorigen  Anme^ungen 
zeigen  dies  auch  die  Festsetzungen  in  der  Be- 
stellungsurkunde Sergius'  IT.  für  Drogo  v.  Metz 
als  apostolischen  Yikar  für  Gallien  und  Germa- 
nien V.  844,  Bd.  I  S.  3d5.  396  n.  1,  s.  auch 
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Insbesondere  hat  Nikolaus  I.^  (858 — 867)  diesen  Anspruch  des  päpstlichen 
Stuhles  wieder  zu  umfassender  praktischer  Anwendung  gebracht,  indem  er  nicht  nur 
auf  die  an  ihn  gelangten  Appellationen  ^  in  höchster  Instanz  entschieden  3,  sondern 
aueh  die  Befugniss  der  Provinzialsynoden  in  Strafsachen  der  Bischöfe,  selbststHndig 
(blos  mit  Vorbehalt  der  Berufang  an  den  päpstlichen  Stuhl)  zu  urtheilen  verneint^ 
und  das  von  ihm  beanspruchte  Recht  der  maasgebenden  Entscheidung^  auch  gegen- 
ftber  den  fränkischen  Bischöfen^  siegreich  behauptet ^  hat. 

Auch  nach  dem  Tode  Nikolaus'  U.  ^  haben  die  Appellationen  an  den  päpstlichen 


SchrörsS.öO,  und  in  dem  Privileg  Benedikts  lU. 
y.  865  für  Hinkmar  v.  Rheims,  Bd.  I  S.  604. 

1  Das»  auch  schon  vor  ihm  einzelne  Appella- 
tionen, z.  B.  von  Priestern,  vorgekommen  sind, 
öigiebt  c.  5  (Leo  IV.  852.  853,  betr.  das  West- 
frankenielch  J.  L.  n.  2624)  C.  I  qn.  4.  Es  hängt 
dies  damit  zusammen,  dass  die  Bischöfe  wohl 
nicht  selten  willkühilich  vorgingen  (vgl.  Ilincm. 
ep.  ad.  Joann.  YUI.  de  iudicüs  et  appellationibus 
episcoporom  877  c.  26,  Migne  patr.  126,  243, 
8.  aach  S.  279  n.  4  u.  5),  und  die  Appellanten 
(Priester  und  Laien)  ihrerseits  auf  mildere  Be- 
mtheilang  in  Rom  hofften,  wie  dies  das  An- 
gehen des  römischen  Stuhles  nm  Auferlegang 
der  Busse,  S.  106,  zeigt. 

2  Wegen  dei  Appellationen  der  Thietberga, 
Gemahlin  Lothars  n.  s.  Bd.U  S.  11  n.  8.  Vgl.  die 
folgende  Anm.  Selbst  Hinkmar  v.  Rheims  hat  in 
der  Angelegenheit  des  Rothad  v.  Soissons  das 
Appellationsrecht  Yerurtheilter  Bischöfe  auf 
Grund  des  Konzils  Ton  Sardika,  s.  des  näheren 
Bd.  n  S.  10;  Schrörs  S.  254.  255,  und  spSter 
auch  in  der  Angelegenheit  des  Ansegisus  (Bd.  I 
S.  597)  anerkannt,  Schrörs  S.  373. 

3  Und  zwar  ohne  dass  die  Mittelinstanz,  die 
Proyinzial-  oder  höhere  Synode  angegangen  war. 
Das  ergeben  die  bestrafte  Priester  betreffenden 
Anweisungen  c.  10  (Nie.  I.  J.  E.  n.  2839)  G.II. 
qu.  1  und  c.  12  (Id.  J.  E.  n,  2780)  C.  UI  qu.  9: 
„ut  si  presbiter  post  excommunicationem  suam 
apostolieam  sedem  adlre  Toluerit,  nullus  iter  eins 
impedlre  praesumat". 

«  So  in  der  Sacbe  Rothads,  Bd.  II  S.  10.  11 
und  Schrörs  S.  243.  246 ff.  256.  259. 

^  S.  die  TOI.  Anm.  und  über  die  Gründe,  auf 
welche  sich  Nikolaus  I.  stützt,  Bd.  II  S.  11  und 
Schrörs  S.  258 ff.  namentlich  S.  259  n.  82. 

^  Wegen  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbar- 
keit übei  italienische  Bischöfe;  so  den  Erzbischof 
V.  Rayenna  s.  die  römischen  Synoden  ▼.  861. 
862  u.  863,  M.  15,  698.  658;  Hefele  3,  249. 
260.  274. 

^  Aussei  der  erwähnten  Rothadschen  Ange- 
legenheit gehört  weiter  die  direkt  von  Nikolaus 
auf  der  römischen  Synode  y.  863  ausgesprochene 
Veruriheilung  der  Erzbischöfe  Thietgaud  und 
Günther,  Bd.  II  S.  11  n.  8,  hierher.  Auch  die 
Synode  t.  Troyes  867  erkennt  ausdrücklich  die 
entscheidende  Stimme  des  Papstes  bei  Ab- 
setzungen der  Bischöfe  an ,  ep.  synod.  15,  795 : 
„ut  quae  de  statu  saeri  ponttücalls  ordinis  statuta 
sunt,  ut  immota  de  cetero  maneant,  mucrone 
apostolico  quorumcumque  metropoUtanorum  te- 
meraria  praenunptione  suppressa,  quia  etiam 
reliquoium    episcoporum    quorumcumque    seu 


quantorumcumque  audaci  couniyentia  penitus 
summota,  priyilegia  et  decreta  sezvari  innoyata 
constitutione  decematis ,  ita  ut  nee  vestris  nee 
futuris  temporibuB  praeter  eonsultam  Roman! 
pontiflcis  de  gradu  suo  quilibet  episcoporum 
deiiciatuT,  sicut  eorumdem  sanctorum  anteoes- 
sorum  multiplicibus  decretis  (ygl.  Bd.  IV  S.  788 
n.  5)  .et  numeroais  privilegiis  stabilitum  modis 
miriflcis  eztat'';  vgl.  dazu  auch  Schrörs  S.288. 
Ja  auch  das  oberste  Richterrecht  über  die  orien- 
talischen Patriarchen  (Bd.  lY  S.  784)  hat  Niko- 
laus I.  durch  die  Yerurtheilung  und  Absetzung 
des  Photius  auf  der  römischen  Synode  v.  863, 
M,  16,  178.  274  u.  16,  106,  wieder  zur  Geltung 
zu  bringen  gesucht,  aber  freilieh  ohne  dauerndeu 
Erfolg. 

Die  Absetzungen  des  Bischofs  Gregor  y.  Syra- 
kus  durch  die  eben  gedachte  römische  Synode, 
s.  Mansi  11.  cc.  und  des  Bischofs  Rodoald  y. 
Porto  durch  die  y.864,  M.  15,  183  gehören  nicht 
hierher,  denn  hier  handelte  es  sich  um  zur  römi- 
schen Provinz  gehörige  Bischöfe. 

s  Und  trotz  des  c.26  des  aljgemeinen  Konzils  v. 
Konstantinopel  869,  M.  16,  177 :  „ut  qulcumque 
Presbyter  aut  diaoonns  a  proprio  episcopo  deposi- 
tus  fuerit  propter  aliquod  crimen  yel  si  quam- 
libet  iniustltlam  se  pati  dizerit  et  non  acquie- 
verit  iudicio  proprii  episcopi  dicens  eum  suspec- 
tum  se  habere  et  yel  propter  inimicitiam  quam 
erga  se  tenuerit  vel  propter  gratiam  quam  aliis 
quibusdam  praestare  voluerit,  idcirco  in  se  fuisse 
tale  quid  operatum',  potestatem  habeat  ad  metro« 
politanum  ipsius  provinoiae  concurrere  et  eam 
quam  putat  iniustam  depositionem  vel  aliam 
laesionem  denuntiare :  metropolita  vero  ille  liben- 
ter  suscipUt  huiuscemodi  et  advocet  episcopum 
qui  deposuit  vel  alio  modo  olericum  laesit  et  apud 
se  cum  aliis  etlam  episoopis  negotii  faciat  exa- 
men,  ad  conflrmandum  sciL  sine  omni  suspicione 
yel  destruendum  per  generalem  (al,  ampliorem, 
unter  allen  Umständen  Provinzialsynode)  syno- 
dum  et  multorum  sententia  derici  depositionem. 
Simillter  etiam  episcopos  eoncurrere  ad  patriar- 
chale  Caput  decemimns,  qui  a  metropolitis  suis  talia 
se  pertulisse  fatentnr,  ut  apud  patriarchas  et 
metropolitaa  qui  sub  ipso  sunt,  iustam  et  sine 
auspicione  sententiam  quod  movetur  negotium 
aocipiat.  In  super  etiam  nullo  modo  quisquam 
metropoUtanorum  [vel]  episcoporum  a  yldnis 
metropolitis  vel  episoopis  provlnoiae  suae  iudi- 
cetur,  licet  quaedam  incurrisse  crimina  perhibear 
tur,  sed  a  solo  patriarcha  proprio  iudicetur:  cuius 
sententiam  rationabüem  et  iudicium  iustum  ac 
sine  suspicione  fore  decernimus ,  eo  quod  apud 
eum  honoxabiliores  quique  colUgantui  ac  per  hoc 
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Stuhl  fortgedauert  ^ ,  nnd  wenn  sich  gleich  im  Westfrankenreich  gegen  diese  Aus- 
dehnung der  päpstlichen  Rechte  Widerspruch  ^  und  zwar  nieht  ohne  Erfolg  '  erhoben 
hat ,  ja  selbst  einzelne  Synoden  noch  in  alter  Weise  die  Strafgerichtsbarkeit  über 
Bischöfe  selbstständig  ausgeübt  haben  ^,  so  ist  dies  doch  nicht  von  von  dnrchschla* 
gender  Bedeutung  gewesen.  Vielmehr  konnten  die  Päpste  immer  noch  in  manchen 
Fällen  ihr  oberstes  Richterrecht  ausflben^,  und  vollends  haben  die  seit  der  Ottoni- 
schen Zeit  von  den  Kaisem  im  Verein  mit  den  Päpsten  abgehaltenen  Synoden  ^,  welche 
u.  A.  auch  Strafsachen  der  BischOfe  und  selbst  der  Laien  verhandelt  haben ^,  der 


ratum  et  flrmTim  penitus  sit  quod  ab  ipao  fnerit 
iadlcatum.  Si  qnis  autem  non  acquiereiit  eis 
qnae  a  nobis  edita  sunt,  ezcommunieatus  •xlstat'', 
Anordnungen,  welche  hinsichtlich  der  Priester 
nnd  Diakonen  dem  älteren  Recht,  Bd.  lY  8.764, 
entsprechen  nnd  ebenso  anoh  betreffs  der  Bischöfe 
nnd  der  Metropoliten,  a.  a.  0.  8. 768. 769,  faUsman 
das  Verbot  gegen  die  benachbarten  Metropoliten 
nnd  Snfl^aganbischöfe  blos  anf  das  Richten  Aber 
einen  Metropolitanbischof,  nicht,  wie  das  wohl 
inkorrekte  [vel]  im  Widerspruch  mit  der  vorher- 
gehenden Stelle  nnd  dem  Justinianischen  Recht 
erfordert,  auch  anf  das  Richten  übet  jeden  ein- 
fachen Bischof  bezieht.  Im  Abendland  konnten 
diese  Bestimmungen  deshalb  nicht  von  Einflnss 
sein,  well  sie  ein  direktes  Terbot  der  Diakonen 
nnd  Priester  den  obersten  Richter  anzugehen, 
nicht  ansspiBchen,  und  was  die  Gerichtsbarkeit 
Aber  die  Bischöfe  nnd  Metropoliten  betraf,  hier 
der  römische  Bischof  an  die  Stelle  des  Patriar- 
chen trat,  falls  aber  das  [vel]  wirUich  &cbt  ist, 
sogar  darin  dem  letzteren  die  ausschliessliche 
Gerichtsbarkeit  fiber  alle  Bischöfe,  nicht  blos 
über  die  Metropoliten,  beigelegt  sein  würde. 

i  Hinem.  ep.  ad.  Hadrian.  H.  871,  M.  16,686; 
elusd.  ep.  ad  Hildebald,  ep.  Suesson.,  Flodosrd. 
bist  Bem.m,  23,  SS.  18,  532;  annal.  Bertin.  a. 
876  (Synode  von  Ponthion,  Bd.  in  8.  567):  „et 
Sic  itemm  post  multas  contentiones  de  presby- 
teris  diversamm  parocbiainm  ad  mlssos  aposto- 
lici  reclamantibtts"  (vgl.  dasu  auch  das  Urtkell 
über  den  Priester  Adalgand  LL.  1,  534).  Nicht 
hierher  gdiört  ep.  Joann.  YIII.  875,  Loewen- 
feld  p.  33  betreffend  eine  Appellation  gegen 
den  unter  Rem  stehenden  Bischof  t.  Florenz. 

2  Ep.  Lintberü  Mogunt.  ad  Adrian.  II.  871, 
Jaffi  mon.  Mogont.  p.  332:  „scire  dignetur, 
quod  si  quando  imstitia  diotante  crlminlbns 
publids  . . .  reslstere  et  eis  cum  adintorio  oo- 
episeoponim  noettoram  flnem  vel  modnm  iin- 
ponere  conamur,  potentieres  quillbet,  pardtatem 
noetram  spementes,  quasi  fera  beetia  vitam  nostram 
laceraie  .  .  consnrremnt,  adideates  et  comml- 
nantes,  apnd  tos  de  aobis  se  Tindicatnros  et  de 
gradn  epieoopali  deposituros^ ;  femer  gehört  die 
S.  288  n.  1  erwähnte  Schrift  Hinkmars  hieher, 
welche  wohl  kaum  in  die  Hiade  des  Papstes  gelangt 
ist,  nnd  in  welcher  er  in  Betreff  der  Bischöfe  seine 
schon  frilher  S.  282  n.  2  gedachte  Auffassung, 
in  Betreff  der  Priester  aber  die  Ansieht  yertheidigt, 
e.  13^-19,  Migne  126,  236  flL,  dass  diesen 
gegen  die  Entscheidung  des  Bisehefi  blos  die 
Bentaig  aa  die  Provinzlaisynode  zusteht,  t|^. 
SehrörsS.  374. 

s  So  bat  der  tob  Johann  YIU.  876  dem  Ansegts 


Ton  Sens  fibertragene  Yikariat  über  Gallien  und 
Germanien  mit  dem  Rechte,  statt  des  Papstes 
Synoden  abzuhalten ,  Bd«  I  S.  597 .  keine  Aner- 
kennung geftmden,  Schrörs  S.  358  ff.  361  ff., 
und  in  dem  Streite  Hinkmars  ▼.  Rheims  mit 
Hinkmar  y.  Laon  lag  in  dem  Verhalten  Hadrians 
II.  nnd  in  der  BestStlgung  der  Absetzung  des 
Laoner  Bisohofs  durch  Johann  YIII.  ein  Zurück- 
weichen des  Papstthums  Tor,  Bd.  II  S.  12  und 
SehörsS.  350.860. 

«  So  hat  886  ein  Konzil  mehrerer  Erzbisehöfe 
zu  Nimes  gegen  zwei  Bischöfe  die  Degradation,  8.52 
Anm.  nnter  b,  und  899  eine  bairlsche  Provlnzial- 
synode  gegen  den  Bischof  Wiching  ▼.  Passau  die 
Absetzung  ausgesprochen,  annal.  Fuldens.  a.  899. 

Wenn  Tribur  895  c  30,  M.  18, 147  (c  3  Dist. 
XIX)  dem  römischen  Stahl  die  Entscheidung 
über  Geistliche  im  Fall  des  Verdachtes  der  Fäl- 
schung päpstlicher  Briefe  vorbehalten  hat,  so  ist 
dies  offenbar  nur  aus  dem  Grunde  geschehen, 
weil  die  Fälschung  in  Rom  am  sichersten  fest- 
gestellt weiden  konnte. 

s  In  lullen  ist  das  oberstriehtorliche  Recht  des 
Papstes  unbeanstandet  geübt  worden,  Johann 
Vni.  hat  z.  B.  auf  seinen  römischen  Synoden 
879  den  Erzb.  Ansbert  ▼.  Maüand  abgesetzt,  J. 
£.  n.  3294.  3305.  3306,  M.  17,  164.  165.  166; 
380  eine  rem  Erzb.  t.  Rarenna  gegen  den  Herzog 
Deusdedit  ausgesprochene  Exkommunikation 
aufgehoben,  J.  E.  n.  3328,  M.  17,  205  and  881 
den  eben  genannten  Erzbischof  exkommunieirt, 
J.  E.  n.  3354,  M.  17,  216.  Auch  die  Beiehs- 
synode  ▼.  Hohenaltheim  916,  Bd.  lU  S.  560, 
welche  in  c.  13,  Bd.  II  S.  13  n.  2,  nnr  der  Appel- 
lation gegen  die  Drtheile  der  Provinzialsynode 
erwähnt,  l&sst  in  c.  30.  31,  LL.  2,  559  die  Aus- 
übung einer  Strafgewalt  Über  die  dort  genannten 
Bischöfe  herrortreten,  und  ferner  hat  Agapit  II. 
949  die  Verurtheünng  des  Bisehofs  Hugo  t. 
Rbeime  durch  die  Synode  ▼.  Ingelheim  bestätigt, 
Flodoard.  ann.  949,  SS.  3,  399  und  der  Pro- 
vinzialsynode T.  Rheims  975,  anf  welcher  die 
Exkommunikation  gegen  B.  Theobald  t.  Amiens 
ausgesprochen  worden  ist,  S.285n.  1,  ein  pKpet- 
licher  Legst  beigewohnt. 

6  Vgl.  Bd.  m  S.  565. 

^  So  Rom  962  (Exkommunikation  des  ehem. 
Rheimser  Bischofs  Hvgo)  Bd.  lU  6.  565  n.  2; 
PaTia  997  (Suspensionen  Terschledener  Bischöfe, 
Jaff6,  mon.  Mogunt.  p.  851;  Rom  998  (Ab- 
setzung des  B.  Y.  Vieh,  M.  19,  227);  Rom  998  o. 
999  c  5.  6  (Suspensionen  und  Absetzungen  fran- 
zösischer Bischöfe)  und  e.  1  (Androhung  des 
Anathems  gegen  den  König  ▼.  Fiunkreich,  M.  19, 
225). 


§.  211.] 


Die  Straf gewalt  7.— 14.  Jahrh.  Der  Papst. 
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späteren  Bethfttignng  dieses  Beohtes  freie  Bahn  geschaffen  ^,  wie  denn  schon  gegen 
Ende  des  10.  Jahrhunderts  die  Synode  von  S.  Basel  (991)  mit  ihrem  Versnch,  die 
Absetzung  eines  Bischofs  trotz  der  vorher  an  den  Papst  eingelegten  Appellation 
selbststftndig  zn  verhängen  2,  schliesslich  gescheitert  ist  3. 

Für  dieVerwirklichnng  derBeformtendenzen,  welche  seit  der  Mitte  des  11.  Jahr- 
hunderts von  der  Kurie  verfolgt  wurden,  und  welche  die  Päpste  zunächst  wesentlich 
durch  die  von  ihnen  selbst  oder  die  von  ihren  Legaten  abgehaltenen  Synoden  in  der 
Kirche  durchzufahren  suchten^,  war  die  unmittelbare  Handhabung  der  StraQuris- 
diktion  über  die  Bischöfe  von  wesentlicher  Bedeutung,  da  sie  der  Kurie  das  Mittel 
bot,  diejenigen,  welche  sich  ihren  Bestrebungen  widersetzten,  aus  ihren  Stellungen 
zu  entfernen,  andererseits  aber  auch  ihre  Anhänger  gegen  Absetzung  durch  die  Ge- 
genparteien zu  schützen.  Deshalb  wird  nicht  nur  seit  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
in  den  Kreisen  der  Beformpartei  ^  und  seitens  der  Päpste  im  Anhalt  an  die  Lehren 
Pseudo-Isidors  der  Satz  betont,  dass  kein  Bischof  ohne  Zustimmung  des 
päpstlichen  Stuhles  abgesetzt  werden  dürfe^,  sondern  auch  im  umfassen- 
densten  Masse  durch  sie  oder  ihre  Legaten ^  von  diesem  Bechte  Gebrauch  gemacht^. 
Ja,  schon  seit  Ende  des  11.  und  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  hat  dieses  päpstliche 


1  Vgl.  auch  die  Synode  v.  Bheims  976,  welche 
unter  Vorsitz  eines  päpstlichen  Legaten  den  Bi- 
schof Theodor  v.  Amlens  exkommnnicirt  hat, 
M.  19,  59. 

2  Bd.  U  S.  13  n.  2  n.  Bd.  m  S.  669.   Wenn 
-Kober  Deposition  S.  467  bemerkt,  dass    die 

Majorität  der  Synode  nicht  gewagt  hat,  die  frühere 
Disciplin  als  geltende  hinzustellen,  nnd  ihre 
Kompetenz  nnr  auf  einen  Nothfall,  den  der  Un- 
thätigkeit  des  Papstes  in  der  Angelegenheit,  ge- 
gründet habe,  so  wird  von  ihr  allerdings  auch 
auf  dieses  Moment  Bezug  genommen,  aber  ihr 
Widerstand  war  zugleich  ein  principleller ,  da 
sie  das  Recht  des  Papstes ,  die  alten  Kanonen  zu 
andern  in  Zweifel  gezogen,  und  dadurch  die 
pseudo-isidorische  Praxis  der  Päpste  zurückge- 
wiesen hat,  Bd.  m  S.  724  n.  7. 

'  Denn  eine  Legatensynode  z«l  Rheims  995 
hat  ihre  Beschlüsse  kassirt,  Bd.  lU  S.  570,  und 
Gerbert,  der  Gegner  des  abgesetzten  Bischofs, 
die  Seele  der  früheren  Opposition,  hat  als  Paps^ 
dieeen  selbst  restituirt,  ep.  Silvestr.  n  999,  J.  L. 
n.  3908,  M.  19,  242:  „Quapropter  tibi,  Arnnlfo 
Remensl  archiepiscopo,  quibusdam  excesslbus 
pontiflcali  honore  privato,  aubTenire  dignum 
dnximus,  ut  qnia  tua  abdieatio  Romano  assensu 
camit ,  Romanae  pletatis  munere  credarls  posse 
reparari'^. 

Allerdings  kommen  noch  später  yereinzelte 
Anklinge  an  das  alte  Recht  Yor,  s.  die  S.  56 
n.  4  oitirte  Vonohrlft  der  Synode  t.  Limoges 
1031,  welche  aber  wohl  kaum  aus  einer  Opposition 
gegen  die  rQmisohe  Lehre  herrorgegangen  ist 

*  Bd.  m  S.  330.  517  ff.  634. 

5  S.  ep.  Deodnin.  episc.  u.  1050,  Bd.  11  S.  13 
n*  3. 

0  Leo  IX.  ad  Thom.  ep.  Oerth.  1053,  J.  L.  n. 
4304,  M.  19,  668:  „Hoc  antem,  nolo,  vos  lateat, 
non  debet  praeter  sententlam  Roman!  pontiflels 


.  .  .  episcopos  damnari  vel  deponi  . . .  quia  licet 
etsi  vobis  aliquos  episcopos  examinare ,  difflniti- 
vam  sententlam  absque  consultuRomani  pontiflels 
non  licet  dare,  quod  in  ss.  canonibus  (d.  h.  Pseu- 
do-Isidor]  statutum,  sl  quaeritis,  potestlsinvenire; 
Alexander  II.  ad  episc.  Daniae  u.  1061,  J.  L.  n. 
4474,  Loewenfeld  p.  38:  „neminem  archi- 
episcopum  neque  patriarcharum  episcopum  posse 
deponere  canonice,  nisi  prius  datafueritsententia 
sedis  apostollce'';  vor  Allem  Gregor  VII.  dlctat. 
n.  65  a  (S.  51  n.  8). 

7  Denen  der  cit.  dlctat.  dieses  Recht  eben- 
falls beilegt 

8  So  von  Leo  IX.  za  Rheims  1049,  S.  54  n.  3  j 
dnrch  Legaten  Viktors  II.  zu  Lyon  und  Lisieux 
1055,  M.  19,  837.  842;  Hef  ele  4,  788;  durch 
Alezandern.  1063  J.  L.  n.  4538,  M.  19,  978; 
Ewald,  neaes  Axch.  5, 340  n.  67 ;  dnrch  Legaten 
desselben  Winchester  1070,  M.  19,  1079;  durch 
Gregor  VU.  auf  den  Synoden  1075,  Jafftf,  mon. 
Gregor.  H.  52a,  p.  170.  172;  1078,  V.  Ha, 
p.  305;  1080,  VIL  14a.  p.  399,  durch  Legaten 
Gregors  1073  L  16  p.  29  u.  V.  11  p.  301;  Ygl. 
femer  wegen  Hermanns  t.  Bamberg  V.  1—3 
(1077)  p.  203  u.  K.  Beyer  i.  d.  Forschgen  z. 
deutsch.  Gesch.  22,  535.  537  ff.  553.  552;  durch 
Paschalis  II.  1106  zu  Guastalla,  Chron.  reg. 
Colon.  SS.  17,746,  ygl.  anch  Guleke,  Deutsch- 
lands innere  Kirchenpolitik.  Dorpat  1882  S.  38. 
42 ff.,  durch  Legaten  Paschalis'  U.  1100,  M.  20, 
1118;  Hefele  5,  261;  durch Honorius U.  1127, 
Jaf fernen.  Bamberg,  p.  399.  405 ff.,  1128,  G. 
Schmidt,  Urkdbch.  des  Hochetifts  Halberstadt 
1,  133;  Bernhard!,  Lothar  y.  SupplinbTirg 
S.  212 ;  durch  Innocenz  II.  1135  zu  Pisa,  Bd.  III 
S.  525  n.  3;  Ztschr.  f.  K.  R.  16,  151;  durch  Le- 
gaten Hadrians  IV.  1153  zu  Worms  (Absetzung 
Erzb.  Heinrichs  t.  Mainz)  Böhmer*Will, 
Regest,  d.  Mainzer  Erzbisohöfe  1,  350;  Hefele 
5,  536. 
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Recht  so  gut,  wie  allgemeine  Anerkennnng  ^  gefanden  ^,  und  wenn  man  sich  anch  in 
vereinzelten  Fällen  darüber  hinwegsetzte  ^  oder  sogar  selbst. Widerstand  leistete^,  so 
konnte  dies  doch  an  dem  Ergebniss  der  Entwicklung  nichts  mehr  ändern. 

Aber  nicht  blos  durch  die  Verhängnng  von  Absetzangen ,  sondern  anch  in  an- 
deren Beziehungen  haben  die  Päpste  in  der  erwähnten  Zeit  ihre  Strafgewalt  tlber  die 
Bischöfe  geübt,  und  dieselben  zur  Verantwortung  gezogen  ^,  um  so  mehr,  als  sich  in 


1  CharakteriBtisch  ist  einmal,  d&ss  Ronen  1072 
c.  20,  S.  279  n.  7,  im  Gegensatz  zu  seinen  Vor- 
lagen, den  afrikanischen  Konzilien  und  der  Sy- 
node V.  Tribut  896  c.  10,  a.  a.  O.  n.  5  u.  6,  nur 
noch  die  Zahl  der  zur  Absetzung  von  Priestern 
und  Diakonen,  nicht  der  zur  Deposition  eines 
Bischofs  erforderlichen  Bischöfe  angiebt  und 
femer,  dass  auf  der  von  Heinrich  IV.  ver- 
anlassten Synode  v.  Mainz  1035  die  Bischöfe  der 
Gregorianischen  Partei  unter  dem  Vorsitz  der 
Legaten  des  Gegenpapstea  Clemens'  IIJ.  (Wibert) 
abgesetzt  worden  sind,  Böhmer-Will  1,  220; 
Hefeleö,  182. 

^  Siegfried  von  Mainz  betont  allerdings  1073, 
Jaff^  mon.  Bamb.  p.  86  (Forscbgen.  z.  deutsch. 
Gesch.  21 ,  413)  mit  Rücksicht  auf  die  von  Alexan- 
der II.  erfolgte  Suspension  seines  Suifragans 
Jaromir  v.  Prag :  „Debult  namque  iuxta  decreta 
canonnm  ad  nos  primum  causa  deferri  et  ille  ad 
concilium  vocatus  intra  provinciam  inter  fratres 
suos  aadiri.  Ego  vero  et  fratres  mei  deberemus 
ad  apostolicam  sedem  velut  ad  Caput  nostrum 
referre ,  si  tanta  res  esset,  ut  per  nos  nee  posset 
nee  deberet  terminari"  noch  das  Recht  der  Pro- 
vinzialsynode ,  freilich  aber  auch  ohne  Erfolg, 
Max  Herrmann,  Siegfried  I.  v.  Mainz.  Inaug. 
Diss.  Jena  1889.  S.  71.  73  ff. 

S  So  die  erzbischöfliche  Synode  v.  Rhelms, 
welche  den  von  Urbanll.  freigesprochenen  Bischof 
V.  Beauvals  nochmals  aburtheilte  und  deren  £r- 
kenntniss  dann  der  Papst  vernichtete,  ep.  v.  1094, 
J.  L.  n.  5522,  M.  20,  711.  Im  J.  1112  hat  in 
Mailand  eine  Gegenpartei  den  Erzb.  Grossulanus 
zu  verdrSngen  und  abzusetzen  versucht  und  einen 
anderen  (Jordan)  gewählt,  Jaffd  mon.  Bamb. 
p.  288 ;  A  u  e  m  ü  1 1  e  r ,  Gesch.  d.  Verfassung  Mai- 
lands 1076—1117.  Halle  1881.  S.  29;  Hef  ele  5, 
332,  aber  von  definitivem  Erfolg  ist  dies  nicht 
gewesen ,  vielmehr  riefen  beide  Parteien  Pascha- 
lis U.  an,  welcher  1116  (auf  der  Lateransynode) 
Grossulanus  auf  sein  früheres  Bisthum  zurück- 
versetzte und  dem  Jordan  das  Bisthum  Mailand 
übertrug  M.  21 ,  146  fP.;  Hefeleö,  333.  335. 
Ohne  die  Mitwirkung  des  Papstes  Ist  also  auch 
diese  Angelegenheit  nicht  erledigt  worden. 

*  Legatenkonzil  v.  Poitiers  1110,  M.  19,  1119: 
„Ipse  vero  (B.  v.  Antun)  quamquam  depositns, 
quamquam  a  consortio  et  communione  ecclesiae 
sequestratus ,  stolam  retinuit  et  annulum,  bona 
tamen  episcopii  derlei  providebantetdisponehant: 
omnimodis  Id  aegre  ferente  arehiepiscopo  (Erzh. 
Hugo  V.  Lyon),  quod  extra  voluntatem  suam  et 
accusatus  et  depositus  foret  a  se  sacratus  episco- 
pus:  querimonia  extra  provincia  ventilata  per 
manus  legatozum  nee  ad  se  qui  metropolitanus 
et  primas  erat,  infra  provinciam  relata  secundum 
scita  canonica". 

Nachhaltig  war  nur  der  Widerstand  in  Eng- 


land, Paschal.  IT.  ad  reg.  Hernie.  I.  et  episc.  Angliae 
1117,  J.  L.  n.  6453,  M.  20,  1067:  „Vos  autem 
inconsultis  nobls  etlam  episcoporum  negotia 
deflnitis ,  cum  martyr  Victor  ecclesiae  Romanae 
pontlfex  dicat:  Quamquam  conprovindalibus 
episcopis  accusati  causam  pontifleis  scrutari 
liceat,  non  tamen  definire  inconsulto  Romano 
pontiflce  permissum  est"  (Hinschins  P8.-I«. 
p.  127).  Zephyrinus  .  .  .  quoque  .  .  . :  ludicia 
episcoporum  maioresque  causae  a  sede  apostolica 
et  non  ab  alia  sunt  terminanda^  (ibid.  p.  132). 

Wenn  nach  Szaboles  1092  c.  4,  M.  20,  761 : 
„Si  quis  autem  episcopus  aut  archieplsoopus  ab 
11  Ileitis  coniugiis  separari  nolenti,  spreto  syno- 
dal! decreto  (s.  o.  1)  aut  consilium  aut  consensum 
praebuerit  aut  ei  ecclesiam  dederit  aut  aliquid 
quod  in  ordinem  pertinet,  agere  permiserit,  a  rege 
et  coepiscopis  suis  secundum  quod  rationabile 
videbitur,  is  dijudicetur",  so  handelt  es  sich  hier 
bei  der  Festsetzung  der  Kompetenz  der  Reichs- 
synode nicht  um  die  Absetzung. 

^  Vgl.  d.  Vorladung  des  B.  v.  Laon  allerdings 
auf  Anklagen  aus  Frankreich  durch  Silvester  II. 
nach  Rom  1001,  J.  L.  n.  3914,  M.  19,  241 ;  Auf- 
träge Alexanders  II.  zu  Untersuchungen  gegen 
Bischöfe  1061  u.  1063,  J.  L.  n.  4473. 4527,  M.  19, 
944.  945.  Namentlich  sind  seit  der  Mitte  des 
11.  Jahrb.  vielfach  Suspensionen  und  Exkommu- 
nikationen gegen  Bischöfe  verhängt  worden,  von 
Leo  IX.  zu  Rom  1050  (Exk.  d.  Bischöfe  d.  Bre- 
tagne) J.  L.  n.  4226,  M.  19,  679  u,  zu  Veroelli 
1050  (Erzb.  v. Ravenna),  Watterich  vit.  pontif. 
1,  106.  189;  vgl  anch  Bröcking,  franzos.  Poli- 
tik Leos  IX.  Stuttgart  1891  S.  28;  von  Alexan- 
der II.  zu  Rom  1063  (Exk.  d.  Gegenpapstes 
GadaluB  y.  Parma)  Annal.  Altham.  SS.  20,  812 ; 
von  Gregor  VII.  zu  Rom  1076.  1076  u.  1078, 
reg.  II.  55  a.  III.  10  a.  VI.  5.  6,  Jafftf  mon.  Gre- 
gor, p.  170.  222  ff.  331 ,  vgl.  femer  V.  8  (1077) 
p.  297  u.  Vin.  56  (1082)  p.  509;  und  auf  den 
Legatenkonzilien  zu  Poitiers  1078  u.  Toulouse 
1079  M.  20,  497.  467;  von  Paschalis  H.  zu  Gu- 
astaUa  1106,  M.  20, 1213. 1214  (vgl.  auch  J.  L. 
n.  6445,  M.  20,  1009),  zu  Troyes  1107,  M.  20, 
1218.  1219;  Paschal.  IL  ad  Conrad.  Salzb.  J.  L. 
n.  6622,  M.  20,  418,  und  auf  dem  Legatenkonzil 
V.  Valence  1106  p.  1118;  Paschal.  IL  u.  1116,  J. 
L.  n.  6539,  Jaf f<$,  mon.  Mogunt.  p.886  (Beauf- 
tragung des  Erzb.  v.  Mainz  mit  der  Untersuchung 
und  der  Aburthellung  d.  B.  Adelbert  v.  Augsburg 
„ad  quem  hulusmodl  discussio  pro  metropoli- 
tanae  dlgnitatis  dehlto  attinet") ;  auf  dem  Legaten- 
konzil zu  Chalons  a.  d.  Marne  1128  (B.  Heinrich  v. 
Verdun),M.21,403:Hefele5.403;  Bernhar- 
di,  Lothar V.  Supplinburg  1,249;  vonGelasiusII. 
1118  (B.  Otto  v.  Bamberg),  Jaf f tf  mon.  Bamberg, 
p.  327.  886);  von  Honorius  II.  u.  1130  (Erzb. 
Friedrich  v.  Köln)  J.  L.  n.  7403  u.  8371;  Bern- 
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vielen  Fällen  von  vornherein  gar  nicht  übersehen  Hess,  ob  es  zu  einer  Absetzung 
kommen  würde  oder  nicht  ^.  Soweit  die  Päpste  dabei  (und  dies  ist  in  der  Regel  noch 
im  11.  Jahrhundert  geschehen)  in  Gemeinschaft  mit  den  von  ihnen  einberufenen 
Synoden  handelten ^^  hätte  diese  Ausflbmig  der  Strafgewalt,  da  sie  von  ihnen  nicht 
als  ausschliessliche  Befugniss,  wie  die  zur  Absetzung  der  Bischöfe  beansprucht 
wurde,  vom  Standpunkt  des  damaligen  Bechtes  damit  gerechtfertigt  werden  können, 
dass  nach  dem  letzteren  jedes  höhere  synodale  Organ  die  Zuständigkeit  der  ihm 
untergeordneten  kirchlichen  Oberen  und  Synoden  wahrzunehmen  befugt  war  3,  und 
dass  die  päpstlichen  Synoden  der  hier  fraglichen  Zeit  eine  solche  oberste  Stellung  be- 
sessen haben  ^.  Da  indessen  das  Papstthum  erst  seit  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
bemUht  war,  den  letzteren  diesen  Charakter  zu  geben,  so  leitete  man  das  erwähnte 
Recht  in  Übereinstimmung'  mit  Pseudo-Isidor  aus  dem  Primate  her,  und ,  nachdem 
sich  unter  Theilnahme  der  erwähnten  Synoden  eine  feste  Praxis  festgestellt  hatte  ^, 
konnte  schon  Gregor  VII.  dasselbe^  ausdrücklich  für  eine  von  der  Mitwirkung  der 
Synoden  unabhängige  Primatialbefagniss  erklären^. 

Unter  dem  Einfluss  der  geschilderten  Übung  hat  die  Doktrin  die  Widersprüche, 
welche  das  Dekretum  Gratians  insofern  aufweist,  als  es  sowohl  einzelne  ältere,  die 
früheren  Kompetenzen  der  Metropoliten  und  Synoden  anerkennenden  Kanonen^, 
andererseits  aber  auch  einzelne  Stellen  aus  den  in  sich  selbst  nicht  übereinstimmenden 
pseudoisidorischen  Dekretalen,  welche  die  Zuständigkeit  des  Papstes  für  alle  Straf- 
sachen aussprechen 9,  aufgenommen  hat,  in  der  Weise  ausgeglichen,  dass  sie  der 
bisherigen  Übung  gemäss  die  Befugniss  zur  Absetzung  der  Bischöfe  dem  Papste  allein 
und  ausschliesslich  zusprach  ^o,  in  den  sonstigen  Strafsachen  der  Bischöfe  aber  die 
Zuständigkeit  der  früher  berechtigten  Organe  anerkannte  ^^  Innocenz  III.  endlich, 
unter  welchem  die  Ausübung  des  Absetzungsrechtes  durch  den  Papst  oder  die  von 
ihm  beauftragten  Legaten  ohne  jede  synodale  Mitwirkung  bereits  die  Regel  geworden 
ist  1^,  hat  die  fragliche  Befugniss  als  eine  dem  Papst  mittelbar  durch  das  göttliche 

haidi,  Lothar  t.  Supplinhurg  S.t218;  Beispiele  ^o  GIosb.  zu  c.  6  G.  III  qu.  6  8.  v.    Non  tarnen 

aoB  der  Zelt  Innocenz'  II.  und  Eugens  ni.  bei  difflnlre :  „suspendere  et  excommunicaie  potest 

Bernhardl,  KonradlU.  1,  442  u.  2,  708.  726.  metropoUtanus ,  Dlst.  XU  c  13  (Toledo  675), 

1  Ygl.  ep.  Arnold.  II  ep.  Colon,  ad  Engen.  III.  C.  XI  qn.  3  c.  4  (Sardica)  et  Dlst.  XYUI  o.  4 
1162,  Jaff6,  mon.  Coibelens.,  p.  518  (betr.  die  (Antioch.):  itemque  absolTere  potest  secondum 
Yerhandlong  einer  Anklage  gegen  d.  B.y.  Minden  plerosque,  si  est  innocens  .  .  .  Ego  contrarium 
auf  der  Kolner  Provlnzialsynode) :  „Post  buins-  credo ,  ut  bic  et  c.  T  qu.  4  c.  1  et  2  (Augustin), 
modi  confessionem  cum  purgationem  snam  Inno-  sed  obiicitur  C.  VI  qn.  3  c.  3  (cap.  incert.)  et 
centiae  nobis  offerret  .  . .  non  faimus  aus!  eam  G.  XXI  qu.  5  (Antiocb.),  ubi  dldtur,  qnod  pri- 
andire  . .  qnia  talium  excessnam  vindictam  vobis  mas  et  ooncillum  deponit  episcopum.  Sed  iUud 
soll  servastis^.  fuit  de  licentia  papae  yel  loquitur  secundum  ea 

2  Vgl.  die  vor.  Anmerkongen.  tempora,  quando  causae  episcopomm  non  defere- 
'  S.  280.  . .  bantur  ad  sedem  apostolicam ,  Dist.  XIX  c.  1 
*  Bd.  ms.  517 ff.  (Nlool.  L)". 

5  Bd.  III  S.  520.  726.  "  S.  die  vor.  Anm. 

6  Beispiele  der  aUelnlgen  Ausübung  s.  S.  286  12  g.  z.  B.  Pottbart  n.  2105  (Androhung  bei 
n.  5.  Kichtbefrledigung  der  Bisthumsglaublger  1204), 

^  In  dem  dictatus,  s.  Bd.  H  S.  15  n.  4.    Die      n.  2516  (1206),  n.  2601  (1206),  n.  3113  (1207), 


Entwicklung  ist  also  bier  ebenso  wie  bei  der  n.  3630  (1208),  n.  3841.  3842  (1209),  n.  4619 

AusbUdong  des  papstUcben  Gesetzgebungsrech-  (1212),  n.  4633  (12L2),  n.  4655  (1212),  n.  4668 

tes  Terlaufen,  vgl.  Bd.  III  S.  728.  (1213),  n.  4730  (1213),  n.  4739  (1213),  n.  4748 

8  S.  die  Bd.  IV  S.  758  n.  2,  S.  763  ff.  in  den  fl213)  und  wegen  der  Absetzung  Adolfs  v.  Köln 

Anmerkungen,  S.  775  n.  2  nnd  S.  837  n.  5.  6  1205  Pottb.  n.  2442,  Schwemer,  Innocenz 

angefubrten  Stellen.  ni.  u.  d.  deutsche  Kircbe  1 198—1208.  Strassburg 

»  c  6  (Ps.  Dam.)  C.  IH  qu.  6  nnd  die  An-  1882  S.  108  ff.     Winkelmann,   Pbülpp   v. 

fOhrnngen  Bd.  II  8. 11  n.  7.  Schwaben  1,  366. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[§.  277. 


Recht  verliehene  in  Anspruch  genommen^.  Nachdem  diese  Erklärong  Aufnahme 
in  das  Dekretalenrecht  gefunden  hatte  ^,  war  das  päpstliche  Reservatrecht  der  Ab- 
setzung der  Bischöfe  vom  Standpunkt  der  katholischen  Earche  aus  principiell  nicht 
mehr  anzufechten  ^  und  ist  daher  bis  heute  in  Geltung  geblieben.  Was  die  flbrigen 
Strafsachen  der  Bischöfe  betrifft,  so  hat  das  Dekretalenrecht  dagegen  den  Stand- 
punkt, welchen  die  an  Gratian  anknüpfende  Theorie^  und  Praxis^  eingenommen 
hat,  festgehalten^,  ohne  dass  dadurch  dem  Papste  das  schon  frtther  ausgeübte  Recht 
genommen  war,  einzelnen  Bischöfen  Privilegien  dahin  zu  ertheilen,  dass  gegen  sie 
nur  mit  spezieller  Zustimmung  des  päpstlichen  Stuhles  oder  blos  durch  einen  Legaten 
a  latere  die  Verhängung  einer  Exkommunikation  oder  Suspension  oder  eines  Inter- 
dikts statthaft  sein  sollte^. 

Auch  in  Betreff  der  Nichtbischöfe^,  insbesondere  der  Äbte*  und  in  Betreff  der 
Laien  ^^  haben  die  Päpste  theils  auf  Grund  ihrer  Primatialstellung,  theils  auf  Grund 


1  c.  2  (Po  tth.  n.  575  v.  1199)  X  de  transUt. 
I.  7 :  „ . . .  Non  enlm  humana,  sed  potins  divina 
poteBtate  coniaginm  spiritaale  dissolyitur,  quum 
per  tianslationein  [vel]  deposltionem  aut  [etlam] 
cessionem  auctoiitate  Romani  pontiflcls,  quem 
constat  esse  Ticarlum  Jesu  Christi ,  episcopns  ab 
ecdesla  lemovetur :  et  ideo  tiia  haec,  quae  prae- 
misimns,  non  tarn  canonica  quam  instltntione 
divina  soll  sant  Romano  pontiflci  reservata  .  . . 
Unde  cum  non  slt  malus  vlnoalum  eplscopi  ad 
ecclesiam  quam  electi,  maxime  qnnm  faerit  con- 
flrmatus,  immo  Idem  penitns  et  non  aliud,  Idem 
iuris  obtinet  in  utroque.  Slcut  ergo  episcoporum 
translatio  [vel  etiamj  deposltio  et  cessio ,  sie  et 
electoium  post  conflnnationem  spirltualis  ratione 
coniugii  soll  est  Romano  pontiflci  reseirata^ 
Dass  Innocenz  HL  den  Gedanken  Gregois  VlI. 
(S.287n.7}^klarer  stellend,  nicht  an  eine  direkte 
göttliche  Übertragung  des  Depositionsrechtes 
denkt,  sondern  dasselbe  nur  als  Ausfluss  des 
göttlich  eingesetzten  Primates  auffasst,  ergiebt 
ep.  L  46,  1198,  P.  n.  53;  Migne,  opp.  1,  45: 
„Cum  ex  illo  generali  privilegio,  quod  b.  Petro 
et  per  enm  ecclesiae  Romanae  dominus  noster 
indulsit,  canonica  postmodum  institnta  conti- 
nentia  maiores  ecclesiae  causas  esse  ad  sedem 
apostolioam  perferendas  ac  per  hoc  translatlones 
episcoporum  sicut  depositiones  eorum  et  sedium 
mutationes  ad  summum  apostollcae  sedis  anti- 
tistitem  de  jure  pertlneant". 

2  S.  d.  vor.  Anm. 

8  Allerdings  hat  noch  1306  der  Erzb.  Heinrich 
T.  K51n  den  B.  Otto  III.  y.  Mfinster  wegen  Ver- 
sehleudening  der  Kirchengäter,  Meineides  und 
Terletzang  der  Treue  gegen  den  Erzbischof  mit 
einer  Diöcesansynode  trotz  der  Appellation  des 
Angeschuldigten  zur  Absetzung  yerurtheilt,  aber 
die  Kurie  erklarte  die  in  Folge  dessen  statt- 
gehabte Neuwahl  Konrads  1308  o.  1300  für  nichtig, 
und  die  Restitution  de«  entsetzten  Bischofs  konnte 
nur  deshalb  nicht  erfolgen,  weil  derselbe  yor 
der  EntBoheidung  der  Kurie  gestorben  war, 
Perger,  Otto y.  Bietberg,  Münster  1858.  8. 27 ff. 
57  ff.,  HefeleO,  424;  Loegel,  d.  Bischoft- 
wahlen zu  Münster ,  Osnabrück  und  Paderborn 
seit  d.  Interregnum.  Paderborn  1883.  S.  211  ff. 
239.  Dagegen  ist  der  Erzbischof  Heinrich  y.  Mainz 
1346  durch  Clemens  YI.  allein  abgesetzt  worden, 


G.  Müller,  d.  Kampf  Ludwigs  d.  Baiem  m.  d. 
rom.  Curie  2,  214.  226. 

«  S.  287  n.  10. 

^  D.  h.  also  an  der  Konkurrenz  des  Papstes 
neben  dem  Erzbischof,  s.  einerseits  Innoc.  III. 
Potth.  n.  2019  (1203),  n.  2129  (1204),  n.  4323 
(1211),  n,  4634  (1213),  ferner  noch  n.  1936 
(1204)  u.  n.  2087  (1203),  Schwemer  S.Öl, 
100,  und  andererseits  n.  4021  (1210),  und  wegen 
der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  gegen 
Nichtbischöfe  Schwemer  S.  17. 

e  c.  29  (Lateran.  lY.  1215)  X  de  praeb.  III.  5 ; 
c.  52  (Honor.  m.)  X  de  sent  excomm.  V,  39 ;  c.  1 
i.  f.  (Innoc.  IV.)  in  VI  de  off.  ordin.  I.  16,  s.  des 
Weiteren  Bd.  II.  S.  16  n.  2.  Gegenüber  den  Erz- 
bischöfen musste  dagegen ,  weil  sie  unmittelbar 
unter  dem  Papst  standen,  nunmehr  die  Straf- 
gewalt  des  Papstes  yöUig  in  den  Vordergrund 
treten,  s.  P.  n.  18157. 

^  S.  das  Priyileg  Innocenz'  m.  1206,  P.  n. 
2934,  Migne  2, 1042  für  den  yon  ihm  zam  Priester 
und  Bischof  geweihten  Bischof  y.  Arras;  Gregors 
IX.  1235  für  d.  Erzb.  y.  Gran,  Theiner,  mon. 
bist.  Hungariae  1,  139,  P.  n.  10049,  u.  1241 
für  den  B.  Prag  auf  Ausschluss  der  Exkommuni- 
kations-,  Interdiclrungs-  und  Suspeosionsgewalt 
des  Metropoliten  y.  Mainz  für  yier  Jahre,  P.  n. 
11023, Würdtwein,  noya  subsidia 9, 30; Inno- 
cenz IV.  1246  für  d.  Erzb.  y.  Bheims  P.  n.  11614, 
und  f.  d.  B.  y.  Brandenburg  P.  n.  11740,  s.  welter 
P.  n.  11761. 11921. 12077. 12101  a.  13772. 14026. 
14035. 15637. 19651.  24126. 

8  S.  wegen  der  Verurtheilung  Berengars  y. 
Tours  zu  Rom  1050  duroh  Leo  IX.  1060,  M.  19, 
709;  He  feie  4,  744,  ygl.  femer  Alexand.  U. 
ep.  1064 ,  J.  L.  n.  4548,  M.  19,  958  (Äbte)  und 
das  Legatenkonzil  zuPoitlerB  1078  (S.  286  n.  5). 

9  1146  ist  Heinrich  y.  Goryey,  epitt  Wibert. 
84,  p.  158.  160  p.  232.  489  u.  1148  Aleholf  y. 
Fulda  durch  einen  Legaten  Eugens  111.^  ibid.  79, 
p.  154  u.85p.  158,  Bernhard!,  Konrad m. 
2,  489.  697  abgesetzt  worden,  s.  auch  die 
Ajim.  5. 

10  Exkommunikationen  mehrerer  Nonnen  zu 
Lucca  1062,  M.  19,  1021,  des  Grafen  y.  Aqjou 
1049,  BrScking,  franzos.  PoUtik  Leos  IX.  Stutt- 
gart 1891 ,  S.  37.  99  ff.,  eines  normannischen 
Grafen  zu  Melfl  1067,  p.  1063  durch  Alexander  n.. 


§.277.] 


Die  Strafgewalt.    7. — 14.  Jahrh.    Der  Papst 


289 


der  von  ihnen  ertheilten  Schatzbriefe  ^  ein  unmittelbares  Richterrecht  ausgeübt  ^,  nnd 
wenn  dies  öfter  hinsichtlich  der  Könige,  Fürsten  und  weltlichen  Grossen  ^  als  der  ge- 
wöhnlichen Geistlichen  geschehen  ist,  so  erklärt  sich  diese  Erscheinung  daraus,  dass 
die  Handhabung  der  Strafgewalt  über  die  ersteren  von  entscheidender  Bedeutung  für 
die  Machtstellung  des  Papstthums  war,  während  bei  den  letzteren  derartige  wichtige 
Interessen  nicht  in  Frage  kamen  ^« 

Was  endlich  die  Stellung  des  Papstes  als  höchsten  Appellationsrichters  über  die 
kirchlichen  Oberen  und  die  lokalen  Synoden  betrifft ,  so  konnte  diese,  nachdem  sie 
schon  seit  Leo  I.  im  Anhalt  an  das  Konzil  von  Sardika  zur  Geltung  gebracht^,  und 
während  der  karolingischen  Periode  von  Neuem  zur  Bethätigung  gelangt  war®,  kaum 
mehr  principiell  in  Frage  gezogen  werden  7.  In  den  letzten  Zeiten  der  Karolinger 
und  während  der  Ottonischen  Kaiserzeit  sind  allerdings,  was  sich  aus  der  damaligen 
Lage  des  Papstthums  erklärt .  sehr  wenig  Appellationen  nach  Rom  vorgekommen  ^. 
Aber,  als  das  Papstthum  seit  der  letzten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  die  führende 
Rolle  in  der  Kirche  übernimmt,  mehren  sich  die  Appellationen  fortdauernd  9.    In 


mehierer  weltliclier  GroBBen,  des  osttömifichen 
Ealseis  zn  Rom  1075  u.  1078,  Heinrichs  lY. 
ebendaselbst  1076  durch  Gregor  YU.,  Jaff^, 
mon.  Gregor,  p.  170.  231.  330.  223,  weltUcher 
Grossen  dnrch  Innoeenz  II.  zu  Pisa  1185,  Ztschr. 
f.  K.  B.  16,  151.  Wegen  der  Absetzung  Hein- 
richs lY.  nnd  anderer  deutscher  Könige  und 
Kaiser  s.  S.  43  ff.   YgL  auch  S.  284  n.  7  a.  E. 

1  So  droht  schon  Johann  XHL  071 ,  J.  L.  n. 
3752,  M.  19, 27  dem  dnx  Alfric  wegen  Yerletznng 
des  Klosters  Glaston  („qnae  ad  proprietatem  et  tn- 
telamKomani  pontlflcis  pertlnere  dignoscitar^)Ex- 
kommnnikation  nnd  Anathem  an ;  vgl.  femer  das 
Schreiben)  eines  Abtes  an  Benedikt  Yin.  v.  1022, 
M.  19,  407,  nach  welchem  der  Papst  wegen  der 
Yerletznng  des  Klosters  „qni  snb  tnitione  et  de- 
fensione  s.  Bomanae  eoclesiae  constabat",  die 
Thater  exkommnnicirt  hat»  S.  weiter  Anastas. 
lY.  1153  J.  L.  n.  9784.  9785;  M.  21,  778  nnd 
A.  B  l  u m en st 0  ok ,  d.  päpstL  Schntz  im  Hittel- 
alter. Innsbruck  1890.  S.  118.  Ob  auch  eine 
ShnUche  Androhung  Johanns  XY.  991/996  J.  L. 
n.  3861,  M.  19,  82  auf  diesen  Gesichtspunkt 
zurückzuführen  ist,  lässt  sich  aus  dem  kurzen 
Sehreiben  nicht  ersehen. 

2  Im  13.  Jahrh.  sind  gegen  die  Yerhängung 
der  Exkommunikation ,  der  Suspension  und  des 
Interdikts  durch  päpstliche  Legaten  oder  Dele- 
gaten, bez.  Subdelegaten  ebenfalls  für  Äbte 
und  Kloster,  Potth.  reg.  n.  13374. 13783. 13802. 
14084.  14115  a.  14271. 14493,  für  Kapitel,  P.  n. 
13782.  13812.  13883,  14571.  15632  und  für 
Laien,  namentlich  für  stadtische  Obrigkeiten  P.  n. 
14447.  14840Ton  den  Päpsten  Privilegien,  thells 
auf  bestimmte  Jahre,  theils  unbeschränkte  Priri- 
leglen  ertheüt  werden. 

^  So  scbon  Johann  YIII.  gegen  Lambert  v. 
Spoleto  878,  dessen  Exkommunikation  die  Synode 
T.  Troyes  au8drückllch|  anerkannt  hat,  c  2, 
M.  17,  348;  Hefele  Gonc.  Gesch.  4,  528.  529, 
Tgl.  weiter  S.  288  n.  10. 

*  Yielmehr  die  Anklagesachen  gegen  diese 
nur  in  besonderen  Fällen,  so  namentlich  im  Fall 
der  Aufstellung  ketzerischer  Lehrmeinungen,  die 

Hinichitis,  Kirchsnreckt.  Y. 


Aufmerksamkeit  der  Päpste  beanspruchten. 

5  Bd.  lY.  S.  783.  784. 

e  S.  288  n.  2  u.  S.  284. 

"^  So  erkennt  sie  z.  B.  die  Synode  von  Hohen- 
altheim  916  c.  13,  Bd.  II  S.  13  n.  2  ausdrück- 
lich an. 

8  Daher  findet  sich  auch  eine  Opposition  gegen 
diese  Befugnisse  des  Papstes  sehr  selten.  Ein 
Beispiel  bietet  die  Synode  v.  S.  Basol,  welche  auf 
die  afrikanischen  Konzilien  und  den  afrikanischen 
Streit  Anfangs  des  5.  Jahrh. ,  Bd.  lY  S.  780, 
Bezug  nimmt,  M.  19,  136  ff.,  S.  285  n.  2.  Auoh 
das  Yerbot  der  Synode  v.  SellgensUdt  1023  c  16, 
ohne  Erlaubniss  des  Bischofs  nach  Rom  zu  gehen, 
verfolgt  offenbar  u.  A.  die  Tendenz,  die  Appella- 
tionen an  den  Papst  einzuschränken,  vgl  Bd.  III. 
S.  485. 

»  Ygl.  z.  B.  Alexander  IL  1064/1067,  J.  L. 
n.  4068,  M.  19,  954;  Urban  IL  1094  J.  L.  n. 
5522,  M.20, 711:  „Nos  Itaque  accusationem  illam  et 
sententiam  iUam  contra  ss.  canonum  Instituts  pro- 
latam  omninoirritam  essecensemuset  Belvacensem 
episcopnm  loco  suo  et  officio  restitutum  flrmamus 
. . .  Illum  autemitaabsolutnmesse  oensemus,  ut  si 
qua  deineeps  quaestio  emerserit,  solo  Romanae 
sedisiudicio  terminetur* ;  vgl.  femer  die  Appella- 
tion Ivos  V.  Ghartres  gegen  die  Yorladung  zu  der 
französischen  Reichsaynode  zu  Rheims ,  Bd.  III. 
S.  570  n.  6,  M.  19,  796;  und  Hüdeb.  archiep. 
Turon.  ep.  II.  41  (82)  ad  Honor.  IL  u.  1125, 
Migne,  patrol.  171,  265:  „Quaslibet  igitur 
appellationes  in  Romana  vigere  vel  suscipi  eccle- 
sla  eis  Alpes  auditum  non  est  nee  in  sacris 
traditum  instltutis.  Quodsi  forte  huiusmodi 
emerserit  novitas,  ut  placeat  omnem  indifferenter 
admittere  appellationem ,  pontiflcalis  censura 
peribit  et  omnino  conteretur  ecclesiasticae  robur 
disoiplinae . . .  quis  eplscopus  habebit  in  promptu 
non  omnem  dico,at  aliquam  ulcisci  inobedientiam  ? 
Eins  virgam  quaevis  appellatio  quassabit  .  .  . 
severitatem  emoUiet ,  addueens  Uli  silentium  et 
reis  impunitatem  delictorum;  sio  flet,  ut  sacri- 
legia  ac  rapinae ,  fornicationes  ac  adulteria  per- 
nicioso  pullalent  incremento". 

19 
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Folge  dessen  macht  sich  zuerst  in  England ^  dann  auch  in  Deutschland  und 
Frankreich  das  Bestreben  geltend,  dieselben  möglichst  zu  hindern  ^^  und  wenngleich 
trotz  einer  70n  Innocenz  ü.  11 3  5  erlassenen ,  das  Recht  des  päpstlichen  Stuhles  scharf  be- 
tonenden Konstitution 3  die  an  sich  nicht  unberechtigte  Opposition^  der  Bischöfe^ 
einzelner  Länder,  welche  auch  durch  die  weltliche  Gewalt  unterstützt  wurdet,  fort- 
währte, so  war  dieselbe  doch  nicht  von  dauerndem  Erfolg.  Schon  gegenüber  dem  iu 
dieser  Zeit  veröffentlichten  Dekrete  Gratians,  welches  die  die  Freiheit  der  Appella- 
tionen nach  Bom  anerkennenden  älteren  echten  und  die  pseudoisidorisohen  Dekretalen 
wiedergab  ^,  war  es  unmöglich ,  die  rechtliche  Statthaftigkeit  derselben  zu  leugnen, 
und  vollends  konnte  gegenüber  der  Machtstellung  desPapstthums  unter  Alexander  III., 
welcher  die  betreffenden  Befugnisse  auch  gegenüber  den  weltlichen  Fürsten  zur  An- 
erkennung brachte  ^,  von  einer  Beschränkung  derselben  keine  Bede  mehr  sein. 


1  Pasch&l.ll.  ad  reg.  Heinr.  I.  et  episc.  Angliae 
1117,  J.  L.  n.  6463,  M.  20,  1067:  „Vob  oppressis 
apostolicae  sedis  appellationem  snbtTahitis,  cum 
BS.  patram  concilüs  decietisque  Bancitum  sit,  ab 
omnibuB  oppressis  ad  Bomanam  ecclesiis  appellan- 
dnm".  Hier  waren  früher ,  d.  h.  bis  zum  Verlauf 
des  i1.  Jahrb. ,  wenigstens  nach  dem  Bericht 
der  englischen  Schriftsteller  solche  Appellationen 
nicht  üblich  gewesen ,  Beuter,  Alexander  III. 
1,  575  n.  Vni. 

2  Vgl.  die  folgende  Anm. 

3  J.  L.  n.  54d4  (an  den  dentsohen  Episkopat), 
X  h  ei  n  e  r ,  disqois.  criticae  p.  207 : . . .  „Inde  etiam 
generali  lege  ecclesiae  promulgatnm,  nt  maiores 
cansae  ad  examinationem  sedis  apostolicae  devol- 
vantnr  et  oppressi  omnes  ad  eam  appellent  (Bd.I  V. 
S.  783  n.  1  n.  S.  787  n.  7).  Privileginm  enim 
sibi  in  hoc  appeUandi  sancta  Bomana  reservavit 
ecdesia  .  .  .  Getemm  qnod  in  laidB  culpabile  vi* 
detnr,  in  cleriois  criminosnm.  At  vero  iuxta  im- 
periales sanctiones ,  si  indices  ordinaiii  provoca- 
tiones  estimaverint  respnendas,  XXX  pondo  auri 
mnlctantur  .  .  .  Qnanta  igitnr  animadversione 
Bit  plectendns  iudex  ecclesiasticns,  qui  doctrinam 
matris  suae  s.  Bomanae  ecclesiae  abiicit  et 
priyilegium  b.  Petri  infringere  nititur  .  .  .  £x- 
hortamur  igitnr  fiatemitatem  vestram  in  domino, 
ut  quemadmodum  dignitatem  vestram  desideratis 
illibatam  a  sede  apostolica  cnstodiii,  ita  erga  sub- 
ditos  mites  sitis  et  praerogatlyam  audientiae  in 
nuUo  imminuere  ant  infiringere  de  caetero  attemp- 
tetifi^.  Möglicherweise  ist  auch  ein  gleiches 
Schreiben  an  die  französisohen  Bischöfe  ergangen, 
Giesebrecht,  Gesch.  der  dentsch.  Kaiserzeit 

4,  445;    Bernhardi,  Lothar  v.  Supplinburg 

5.  638  n.  13. 

*  Vgl.  Bernhard  v.  Glairveanx  ep.  178  ad  Innoc.  . 
IL  n.  1135  und  de  consideratione  ad  Eugen.  III. 
o.  1152  c.  2,  Migne  182,  340  n.  761,  welcher, 
ebenso  wie  Hildebert,  S.  289  n.  9,  die  daraus 
entsprechende  Zerrüttung  der  Disciplin  hervor- 
hebt. 

B  So  der  englischen  auf  dem  Londoner  Konzil 
Y.  1151,  M.  21,  754.  In  Frankreich  hat  dagegen 
die  Synode  y.  Sens  1141  in  der  Angelegenheit 
Abälards  auf  Appellation  des  letzteren,  obwohl 
die  Bechtsgültigkeit  derselben  bestritten  werden 
konnte,  M.  21 ,  562,  Hefele  5,  458,  die 
Entscheidung  über  die  Person  des  Angeschul- 


digten „reverentiae  deferentes**  dem  Papst  fiber- 
lassen, M.  21,  563;  Innoc  n.  J.  L.  n.  8148. 8149, 
M.  21,  564.  565. 

0  So  musste  Hadrian  IV.  in  dem  Vertrage  mit 
König  Wilhelm  I.  v.  1156,  Watterich  vitae 
rem.  pontlf.  2,  353  auf  das  Becht  der  Annahme 
von  Appellationen  aus  Sizilien  yerziohten , während 
sie  den  Klerikern  in  ApuUen,  Galabrien  und  In 
den  sonstigen  Landestheilen  unter  Innehaltung 
des  regelmässigen  Instanzenzuges  freigelassen 
wurde.  In  England  Hess  Heinrich  IL  in  den  auf 
der  Beichsversammlung  zu  Clarendon  1164  an- 
genommenen Konstitutionen  c.  8,  Beuter, 
Alexander  III.  1 ,  575 :  „De  appellationibus  si 
emerserint,  ab  archidiacono  debent  procedere  ad 
episcopum  et  ab  episcopo  ad  archiepiscopum ;  et 
si  archiepiscopus  defuerit,  in  iustitia  exhibenda 
ad  dominum  regem  perveniendum  est  postremo, 
ut  praecepto  ipsius  in  curia  archiepiscopi  contro- 
Yorsia  terminetur,  ita  quod  non  debeat  ulterius 
procedere  absque  assensu  regls^  die  Appellatio- 
nen nach  Bom  ohne  königliche  Erlaubniss  Ter- 
bieten. 

7  c.  16.  17  (Gelas.  I.)  0.  IX  qu.  3,  Bd.  IV 
S.  787  n.  7 ;  c.  3  «f.  c.  16  0.  II  qu.  6 ,  wozu 
Gratian,  dicta  zu  c.  10.  12.  14,  offenbar  mit 
Bücksicht  auf  einzelne  beschränkende  Ansichten, 
welche  die  Appellation  nur  dem  von  Pseudo- 
Isidor  als  oppressus  bezeichneten ,  dem  Unrecht 
erleidenden  oder  wenigstens  ungerecht  Vemr- 
theilten,  gestatten  wollen,  ausführt,  dass  „nulli 
appellanti  induciae  sunt  denegandae.  Geterum, 
si  causa  frustiatoriae  dilationis  appellaverit ,  a 
iudlce,  ad  quem  provocatum  fuerit,  condempna- 
bitur.  Tempus  yero  appellationis  est  ante  datam 
sententiam  vel  post  datam.  Quociens  enim  se 
pregrauari  senserit,  libere  potest  appellare". 

8  So  gegen  Heinrich  IL,  welcher  bei  seiner 
Beoonciliation  zu  Ayranches  1172,  Watterich 

2,  590  n.  2 :  „Appellationes  nee  impedietis  nee 
permlttetis  impediri,  quin  libere  flaut  in  eocleei- 
asticis  causis  ad  Bomanam  ecclesiam,  bona  flde  et 
absque  fraude  et  malo  ingenio^  (ibid.  p.  419) 
das  frühere  Verbot  widerrufen  musste,  Beuter 

3,  151.  So  bestimmt  auch  später  noch  das  Konzil 
y.  Bouen  1190  c.  13,  M.  22,  584,  dass  die  Bischöfe 
und  ihre  Offlzialen  denjenigen,  welche  ad  aposto- 
los  (d.  h.  nach  Bom)  appelliren,  nicht  hinderlich 
sein  sollen. 


§.  278.] 


Die  Strafgewalt.    7. — 14.  Jahrh.   Die  niederen  Organe. 
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Unter  Alexander  III.^  hat  sich  das  mittelalterliche  Recht,  nach  welchem  dem 
Papst  die  Stellung  einer  obersten  Appellationsinstanz  ^^  femer  aber  auch  die  des  erst- 
instanzlichen Richters  fttr  die  ganze  Elrche  zukommt,  definitiv  festgestellt^,  und  die- 
selbe findet  nunmehr  in  der  jetzt  von  der  Doktrin  gebrauchten  Bezeichnung  des  Papstes 
als  iudex  ordtnart'us  omnium^  (d.  h.  aller  Kirchen  und  aller  Kleriker*)  ihren  Ausdruck. 

§.278.    cc.  Die  niederen  Organe  (Pfarrer^  Kapitel,  Archidiakonen), 

In  Folge  der  spezielleren  Durchbildung  der  kirchlichen  Verfassung ,  der  Ent- 
wicklung einer  Reihe  von  Ämtern  als  Httlfsämtem  für  die  Bischöfe,  der  Entstehung 
und  der  korporativen  Gestaltung  der  Kapitel  sowie  der  Ausbreitung  und  der  zu- 
nehmenden Bedeutung  des  Ordens-  und  Klosterwesens  ist  in  der  hier  fraglichen  Periode 
die  Beschränkung  der  Strafgewalt  auf  die  Träger  der  ursprünglichen  kirchlichen 
Leitungsämter  und  auf  die  Synoden  fortgefallen,  und  es  sind  zu  den  bisherigen  eine 
Reihe  von  neuen  Amtsträgem  und  kirchlichen  Organen  hinzugetreten,  welche  eben- 
falls einen  Antheil  an  der  Strafgewalt  erworben  haben. 

1.  Die  Priester  und  Pfarrer.  In  der  karolingischen  Zeit*  erscheinen  nach 
einzelnen  Stellen  '^  die  Priester  (vor  Allem  wohl  die  Pfarrer)  im  Besitze  des  Exkom- 
munikationsrechtes, also  im  Besitze  einer  selbstständigen  Strafgewalt  ^.  Sie  haben  die- 
selbe in  einzelnen  Gegenden  wahrscheinlich  daher  erlangt,  dass  sie,  nachdem  die  Zwangs- 
buBse  in  erster  Linie  an  Stelle  der  Strafe  der  Exkommunikation  getreten  war^, 
die  erstere,  sofern  sie  nicht  eine  öffentliche  zu  sein  brauchte  ^^,  ihrerseits  dem  Schul- 


1  Schon  das  Later.  III.  1179  setzt  sie  als  völlig 
unbestritten  voTans,  und  untersagt  nnr  c.  6  (c.  26 
X  de  appell.  II.  26)  die  Appellation  der  „sablecti 
contra  disciplinam  ecclesiasticam  ante  ingressnm 
cansae'^  nnd  welter  „ne  monachi  sive  qulcnnque 
religiös!,  qnum  pro  all  quo  excessu  faerint  corri- 
gendi ,  contra  regulärem  praelatl  sui  et  capituli 
discipUnam  appellare  praesumant''. 

2  Auch  gegenüber  den  Entscheidungen  ihrer 
Legaten  und  der  von  diesen  abgehaltenen  Kon- 
zilien haben  die  Päpste  ihr  oberstes  Prüfungs- 
und  Appellationsrecht  festgehalten.  Das  zeigt 
rieh  in  der  Bestätigung  derartiger  Urtheile ,  s. 
Alexander  n.  1064  u.  1061/1067,  J.  L.  n.  4548. 
4606,  M.  19,  956.  959;  Gregor.  VII  reg.  1. 16 
u.  V.  11,  Jaf  f  ^.  mon.  Greg.  p.  29.  301,  Jouarre 
1134,  M.  21,  446 :  H e  f el  e  6,  424 ;  Gregor  Vin. 
1187,  J.  L.  n.  16075,  M.  22,  511,  welcher  auf 
Appellation  die  Sentenz  des  Legatenkonzils  y. 
Monson  aulhebt;  Hef  elje  5,  733.  734.  Mitunter 
haben  sie  freilich  die  Appellation  gegen  das  Ur- 
thell  des  Legaten  von  vornherein  ausgeschlossen, 
ürban  IL  1089,  J.  L.  n.  5419,  M.  20,  679. 

Eine  weitere  Konsequenz  dieses  obersten 
Rechtes  ist  auch  die  in  Aussicht  gestellte  päpst- 
liche Bestätigung  von  ürtheilen,  welche  die  Bi- 
schöfe erst  ergehen  lassen  sollen,  s.  z.  B.  Eugen 
IIL  1163  J.  L.  n.  9688.  9690,  M.  21,  688.  689. 

*  Das  zeigt  die  vermehrte  Anbringung  der 
Sachen  in  Rom  gerade  seit  der  Zeit  des  gedachten 
Papstes  und  die  damit  zusammenhängende  Aus- 
bildang  des  Institutes  und  der  Lehre  von  der 
inrlsdictio  delegata ,  Bd.  I  S.  172.    Vgl.  femer 


c.  20  (Gregor.  IX.)  X  de  foro  compet.  IL  2. 

*  Innoc  IT.  appar.  ad  decret.  Gregor.  IX,  ad 
c.  17  X  IL  2  n.  2. 

5  omnium  ecclesiarum  et  clericorum,  gl.  casus 
zu  c.  20  X  IL  2  cit. 

^  Die  früheren  Zeiten  angehörigen  Stellen, 
nämlich  const.  apost.  VIIL  27,  s.  Bd.  IV  S.  763 
n.  6;  c.  11  (Nov.  Justin.  123)  C.H  qu.l,  a.a.O. 
S.  750  n.  3  a.  E.  und  syn.  ine.  loci,  a.  a.  0.  S.  842 
n.  1  können  aus  einer  Übertragung  der  Strafgewalt 
seitens  des  Bischofs  an  den  Priester  erklärt 
werden. 

7  Cap.  missor.  c.  8,  LL.  1,  456:  „üt  nnus- 
quisque  presbyter  in  brevia  (1.  e)t  in  sua  paro- 
chia  omnes  malefactores  vid.  raptores,.  rapaces, 
adulteros,  incestos,  homicidas,  latrones  et  eos 
extra  ecclesiam  faciat  nisi  penitentiam  agere 
volnerint  Si  se  emendare  noluerint,  ad  episcopi 
praesentiam  perducantur'' ;  KaroL  cap.  Plstens. 
869  c.  10  p.  610:  „üt  nemo  episcopus,  nemo 
presbyter  excommunicet  aliquem  anteqüam  causa 
probetur  propter  quam  ecciesiastici  canones  hoc 
fleri  iubent,  et  donec  illum  qui  peccavit  et  inde 
aut  sponte  confessus  aut  aperte  convictus  faerit, 
secundum  evangellcum  praeceptum  ut  ad  emen- 
dationem  et  poenitentiam  redeat,  commonitnm 
habeat". 

S  Das  ergeben  die  Stellen  in  der  vor.  Anm., 
für  welche  die  Subintelligirung  einer  Über- 
tragung der  Stellvertretung  des  Bischofs  ausge- 
schlossen ist 

ö  S.  86  ff. 

10  S.  94. 
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digen  auferlegen  konnten^  und  ihn  bei  etwaiger  Hartnäckigkeit  ticht  nor  thatsächlich 
vom  Oottesdienst  fernhielten ,  sondern  ihn  auch  im  Interesse  einer  schleunigen  Re- 
pression ihrerseits  exkommunicirten  ^.  Auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ^  kommen 
noch  Spuren  einer  solchen  Strafgewalt  vor.  Es  kann  demnach  nicht  in  Abrede  ge- 
stellt werden,  dass  sich  seit  der  karolingischen  Zeit  eine  Strömung  geltend  gemacht 
hat,  welche  der  Erwerbung  einer  gewissen  StraQurisdiktion  durch  die  Pfarrer  günstig 
gewesen  ist^.  Andererseits  ergiebt  sich  aber,  dass  diese  keinen  durchschlagenden 
Erfolg  gehabt  hat,  und  deshalb  sind  später,  als  sich  die  Lehre  festgestellt  hatte,  dass 
den  Pfarrern  keine  iurisdtctio  externa  zukomme^,  die  Fälle,  in  denen  einzelne  Pfarrer 
sich  im  Besitze  solcher  Rechte  erhalten  hatten,  als  singulare  Erscheinungen  be- 


1  S.  94. 

2  Betreffen  doch  die  beiden  cit.  Stellen  gerade 
das  Verliältnias  der  Busse  zur  Exkommunikation. 

3  Für  das  11.  Jahrhundert  gehört,  abgesehen 
Ton  Seligenstadt  1023  c  20,  welches  den  Prie- 
stern verbietet,  ohne  Geheiss  des  Bischofs  Je- 
mand „in  eccleslam  introducere ,  cui  pro  aliquo 
delicto  illam  ingredi  non  liceat'^  sich  also  gegen 
die  Ausübung  des  in  der  Strafge-walt  liegenden 
Absolutionsrechtes  richtet ,  noch  hieher  Limoges 
1031,  M.  19,  640:  „Presbyteri  autem  de  ignotis 
causis,  episcopi  de  notis  excommunicare  est,  ne 
episcopi  vilescat  auctoritas^.  Von  bischöflichen 
BeBervatf&llen ,  d.  h.  vom  Vorbehalt  der  Los- 
sprechung von  Strafen,  ist  hier  —  so  K ob  er, 
Kirchenbann  2  A.  S.  473;  He  feie  4,  696  — 
nicht  im  entferntesten  die  Rede,  vielmehr  ergiebt 
die  Stelle,  dass  die  Priester  das  Exkommunika- 
tionsrecht  schlechthiu  ausgeübt  haben ,  denn  sie 
belässt  es  ihnen  noch  für  die  nicht  bekannt  ge- 
wordenen Sünden  und  Vergehen.  So  zweifelhaft 
die  Unterscheidung  zwischen  den  causae  ignotae 
und  notae  bleibt ,  so  können  unter  den  letzteren 
doch  nicht  mit  T  ho'm  a  s  s  i  n ,  vetus  et  nova  dis- 
ciplina  F.  I  lib.  H  c.  26  n.  6,  die  blos  im  Wege 
der  Privatbeichte  dem  Priester  mitgetheilten 
Sünden  verstanden^werden ,  denn  wegen  dieser 
konnte  keine  Exkommunikation,  sondern  nur 
eine  beichtväterliche  Femhaltung  vom  Abend- 
mahl erfolgen. 

Für  das  12.  Jahrh.  vgl.  Rheims  1148  c.  12, 
M.  21,  719  (617):  „Si  quis  episcoporum  vel 
sacerdotum  aliquem  vinculo  excommunicationis 
fp.  617:  anathematis)  innodaverit"  u.  c.  16,  p.  720 
(616)  :  „qui  vero  ea  corpora  excommunicatorum 
(die  unbegraben  liegen  bleiben  sollen)  infTa 
coemeterium  vel  in  lapide  vel  in  ligno  vel  extra 
vel  infra  (616 :  vel  in  aqua)  vel  in  domibus  cleri- 
corum  posuerit  a  sacerdote  illius  loci  (das  kann 
nur  der  Pfarrer  sein)  excommunicetnr  nee  nisi 
ab  episcopo  illius  provinciae  solvatur,  unius  anni 
poenitentia  corrigendus^ ,  ferner  das  Schreiben 
Alexanders  IlL  an  die  Plebanen  v.  Poggio  Impe- 
riale di  Firenze  1173/1176,  J.  L.  n.  12666, 
V.  Pflugk-Harttungacta3,244,  worin  dieser 
in  Betreff  eines  v,  InnocenzU.  in  den  päpstlichen 
Schutz  genommenen  Hospitals  mit  Rücksicht 
auf  die  von  ihnen  vorgenommene  Exkommuni- 
kation der  Mönche  und  Kleriker  desselben  be- 
merkt :  „Sicut  enim  non  liceret  vobis,  clericos  al- 
terius  eplscopatus  excommunicare,  ita  quoque 
et  multo  minus  licuit  vobis,  monachos  vel  cleri- 


cos nostros  excommunicationi  aut  interdicto 
subicere",  also  ihnen  nicht  das  Recht  der  Exkom- 
munikation als  solches,  sondern  nur  mit  Rücksicht 
auf  den  päpstlichen  Schutzbrief  (s.  u.  ^  282) 
abgesprochen  wird ;  sowie  die  Bd.  II  S.  296  n.  6 
angeführten  Stellen;  für  das  13.  die  Gitote 
ebendaselbst,  Tarragona  1253,  M.  23,  806,  nach 
welchem  den  Priestern  die  Befugniss  ertheilt 
wird,  sich  gegenseitig  von  der  excommunicatio 
minor  loszusprechen ;  Weisthum  der  Kanoniker 
des  Doms  u.  der  anderen  Stifte  zu  Worms  v.  1243 
Boos,  Urkdbch.  d.  Stadt  Worms.  Berlin  1886. 
1, 143,  wonach  dem  Pleban  v.  S.  Magnus :  „quem- 
libet  parochialem  parrochie  inobedientem  et  ei 
sacramentaria  iura  aput  extraneos  rapiendo  re- 
calcltrantem  licet  per  censnram  ecclesiastioam  ad 
ovile  et  ad  viam  veritatis  revocare,  hoc  tarnen 
adieoto,  quod  sine  provido  consilio  et  deliberata 
sententia  iuratorum  parrochie  nullum  possit  in 
subditos  Buos  excommunicationem  eff ulminare'' ; 
London  1200  c.  9 ,  M.  22,  718  und  Canterbury 
um  1236  c.  40,  M.  23,  427.  428  handelt  es  sich 
dagegen  um  eine  kraft  Delegation  der  Provinzial- 
synode  durch  die  Priester  zu  verhängende  Ex- 
kommunikation ;  vgL  auch  Syn.  Stat  v.  Lemans 
1247,  M.  23,  762,  wo  ausdrückUch  den  Pfarrern 
das  Recht  gewährt  wird,  für  eine  ganze  Reihe 
von  Fällen  die  interdictio  ingressus  ecclesiae  und 
die  Exkommunikation  zu  verhängen,  s.  femer 
Clermont  1268,  ibid.  p.  1211. 

*  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass  die  Kapitel 
und  ihre  Würdenträger  vielfach  eine  Strafgewalt 
geübt  (s.  unten  zu  No.  2),  und  dass  die  Kardi- 
näle, soweit  sie  nicht  Kardinalbischöfe  waren, 
schon  im  Mittelalter  eine  iurisdictio  quasi  epis- 
oopalis ,  mithin  auch  die  Strafgewalt  über  ihre 
Titelkirchen  erlangt  haben,  Bd.  I  S.  362  n.  2. 
(Hierzu  noch  nachzutragen :  ep.  Alex.  n.  bei 
V.  Pflugk-Harttung  acta  pontif.  2,  120. 
Wenngleich  ich  diese  mit  J.  L.  n.  4736  Alexan- 
der II.  absprechen  und  sie  wegen  ihrer  unge- 
wöhnlichen Form  und  Fassung  betreffs  ihrer 
Ächtheit  beanstanden  möchte,  so  liegt  ihr  doch 
—  worauf  die  nach  der  Adresse  folgende  kurze 
Inhaltsangabe  ebenfalls  hindeutet  —  möglicher 
Weise  der  Beschluss  einer  römischen  Synode  aus 
dem  11.  Jahrh.  zu  Grunde.) 

5  Also  mit  Ablauf  des  13.  Jahrhunderts,  s. 
Bd.  II  S.  296  n.  4.  Daher  sprechen  auch  einzelne 
Konzilien  des  14.  Jahrh.  den  Pfarrern  ausdrück- 
lich das  Recht  zur  Exkommunikation  ab,  s.  z.  B. 
Prag  1349,  M.  26,  104. 
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trachtet  and  anf  besondere  Gründe,  namentlich  auf  eine  Ersitzung,  znrttckgefUhrt 
worden  ^ 

2.  Die  Kapitel.  Ursprünglich  hatte  der  Bischof,  wie  über  alle  anderen  Geist- 
lichen ,  so  anch  über  die  Mitglieder  der  Kapitel  die  Strafgewalt.  In  der  karolingi- 
sehen  Zeit  ^  hat  sie  aber  schon  an  seiner  Stelle  der  unter  ihm  stehende  Archidiakon 
oder  Präpositus  ausgeübt.  Nach  der  Anfhebung  der  vita  commnnis  war  es  gewöhn- 
lich der  Dekan ,  welcher  eine  solche  Gewalt  über  die  Kanoniker  und  den  sonstigen 
Klerus  der  Kirche,  soweit  die  Beobachtung  der  Statuten,  die  Innehaltung  der  Gottes- 
dienst-Ordnung und  etwaige  andere  Disciplinarvergehen  in  Frage  kamen,  mit  dem 
Beirath  des  Kapitels  handhabte  ^.  Daneben  blieb  allerdings  die  Jurisdiktion  des 
Bischofs  bestehen ,  indessen  gelang  es  den  Kapiteln  bei  ihrem  Streben  nach  selbst- 
ständiger Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  und  nach  möglichster  Unabhängigkeit 
vom  Bischof  theils  auf  dem  Wege  päpstlicher  Privilegien,  theils  durch  eigene  Zuge- 
ständnisse der  Bischöfe  die  Jurisdiktion  der  letzteren  vielfach  insoweit  zu  beschrän- 
ken, als  seitens  derselben  Strafen,  vor  Allem  die  Exkommunikation,  die  Suspension 
und  die  Interdicirung  der  Kirche  nur  nach  vorgängiger  Benachrichtigung^  oder  gar 
nur  mit  Zustimmung^  des  Kapitels  verhängt  werden  durflien.  Zum  Theil  haben  sie 
sogar  darüber  hinaus  die  Ausschliessung  des  bischöflichen  Strafrechts  über  die  zum 
Kapitel  gehörigen  Geistlichen^  und  selbst  auch  die  völlige  Exemtion  von  der  bischöf- 
lichen Gewalt  erlangt  ^. 

Abgesehen  davon  haben  die  Kapitel  oder  ihre  Würdenträger  auch  über  den 
Kreis  des  Stiftsklerus  hinaus  einzelne  Rechte  der  Strafgewalt  erworben  ^,  so  nament- 
lich die  Befugniss  diejenigen,  welche  sich  Verletzungen  ihrer  Güter  oder  Gerechtsame 

1  Nach  MasBgabe  des  im  Text  Bemerkten  mo-  schwererer  Strafen,  so  für  das  Kapitel  zu  Bologna 
dlflziit  sich  das  Bd.  II  S.  296  Gesagte ,  es  sind  zur  Entziehung  der  Kleiderpfründen  bei  £nt- 
also  das  Oitat  a.  a.  0.  n.  2  und  c.  3  (Alex.  III.)  wendung  von  Kapitelssachen ,  Alexander  HI. 
X  de  off.  lud.  ordin.  den  vorhin  angeführten  1174/1176,  v.  Pflugk-Harttung  acta  3,  245, 
Stellen  (S.  292  n.  3)  an  die  Seite  zu  setzen  und  für  das  Bremer  zu  der  der  Pfründen  bei  Nicht- 
nlcht  ans  dem  Besitze  besonderer  Ämter  neben  Zahlung  der  schuldigen  Abgaben ,  Gölestin  III. 
dem  Pfarramt  zu  erklären.  1196,  J.  L.  n.  17188,   Lappenberg,   Harn- 

2  Bd,  n  8.  53 ;  AI  f  r.  S  ehr  öder,  Entwickig,  burger  ürkdboh.  1,  260,  oder  auch  allgemein  zur 
d,  Archidiakonats.   Augsburg  1890  S.  67.  Verhängung  von  Strafen  für  gewisse  Vergehen, 

8  A.  a.  0.  S.  92.  96  n.  7;  Paschalis  IL  1104  Cole8tinni.ll93,  M.22,  621  ^für  die  Kanoniker 

(Kollegiatklrche) ,   Lucius  m.    1184/1185,    v.  in  Genua:    „lUam  quoque   ordinationem ,    qua 

Pflugk-Harttung  acta  1,  82  u.  3,  314.  prevlsum  est  inter  vos,  ut  capitulum   vestrum 

Dass  diese  Gewalt  lediglich  auf  leichtere  Verge-  puniendi  canonice  fratrem  suum,  qui  se  in  utill- 

henandleichtere Strafen beschränktgewesensei, so  tatibus  ecclesiae   pertractandis   a  communitate 

Ph.  Schneider,  d.  bischöfl.  Domkapitel.  Mainz  nequiter  segregaverit,  habeat  potestatem,  in  sua 

1885  S.  145  n.  2,  ist  nicht  richtig.  Vgl.  das  Statut  flrmltate     concedimus     permanere*') ,    ertheilt 

Theodors  t.  Utrecht  1209,  M.  22,  806:  „Si  prior  worden, 
vel  canonicus  subtrahat  vel  detineat  praebendam  *  Bd.  II  S.  145  n.  6. 

fratrum  vel  impediat ,  quominus  bona  ecclesiae  <^  A.  a.  0.  S.  146  n.  1.  Das  consilium  verlangt 

debito  more  locentur ,  excommunlcetur  per  heb-  Lucius  III.    1184/1185  (Genua),  v.  Pflugk- 

domadarinm  ad  mandatnm  decani  vel  maioiis  Harttung3,  31o. 

de  capitulo,  sl  decanus  praesens  non  fuerit,  et  «  Bd.  II  S.  146.  Lateran.  IV.  1215  c.  7  (c.  13 
redituB  ipslns  sabtrahantur.  Et  sl  ad  annum  in  X  de  off.  lud.  ord.  L  31)  erkennt  die  Strafgewalt 
malitia  sua  perseveraverit  et  ad  nnltatem  redire  des  Kapitels,  wo  sie  hergebracht  ist,  ausdrücklich 
nolnerit,  ipso  iure  sit  dignitate  vel  praebenda  an,  wahrt  aber  dem  Bischof,  falls  das  letztere 
privatuB^;  1.  c.  p.  807:  „Si  aliquis  canonicns  trotz  seiner  Ermahnung  gegen  Schuldige  nicht 
penltns  faerit  inobediens,  suspendatur  per  deca-  einschreitet,  die  Befugniss,  seinerseits  mit  Strafen 
num  a  beneflcio  et  per  capitulum  et  sl  monitus  vorzugehen.  Eine  Anwendnng  betr.  Linkoln 
tribus  vlcibus  Infra  annum  incorrigibilis  per-  unter  Innocenz  IV.  1245,  Potthast  n.  11833; 
manserit,  beneflcium  ei  abiudicetur  per  decanum  Feiten,  Robert  Grosseteste,  B.  v.  Linkoln.  Frei- 
et capitulum«.  bürg  1  Br.  1887.  S.  35. 

Allerdings    sind    auch    mitunter    besondere  ?  Bd.  II  S.  147. 

päpstliche    Ermächtigungen    zur    Verhängung  ^  Seit  dem  11.  Jahrh. 
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1.  Die  Hierarcliie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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erlaubten^  mit  Strafen,  insbesondere  mit  der  Exkommunikation  und  dem  Interdikt  zn 
belegen  ^,  femer  auch  das  Recht,  das  Interdikt  über  die  ihnen  unterstehenden  Kirchen^ 
und  auch  wohl  selbst  Aber  die  Kathedralkirche  zu  verhängen  ^. 

3.  Weiter  haben  auch  die  Archidiakonen  eine  Strafgerichtsbarkeit  inner- 
halb ihrer  ArchidiakonatssprengeH,  insbesondere  die  Sendgerichtsbarkeit  ^,  und 

4.  endlich  nicht  minder  die  Klöster  und  ihre  Oberen  sowohl  in  Folge  der  Er- 
werbung von  Archidiakonalrechten  ®,  wie  auch  in  Folge  päpstlicher  Privilegien  abge- 
sehen von  dem  Kreis  der  zu  ihnen  gehörigen  Personen  eine  Strafgewalt  nicht  nur  Aber 
die  Verletzer  und  Beeinträchtiger  ihrer  Oflter  und  Gerechtsame^,  sondern  auch  über 
die  von  ihnen  abhängigen  Kirchen,  die  von  ihnen  angestellten  Priester  und  die  ihnen 
zugewiesene  Bevölkerung^  erlangt. 


^  Und  zwar  bald  mit,  bald  ohne  Zustimmung 
des  Bischofs ,  Bd.  II  S.  145  n.  1.  S.  146  n.  4  ö, 
Anastasius rV.  1163,  v.  Pflugk-Harttung  3, 
128  (Pisa ,  nach  yergeblicber  Anrufung  des  Bi- 
schofs) :  „tibi,  Ali  archipresbyter  et  aliis  sacer- 
dotibus  vestrls  canonlcam  in  eos  sententiam 
promulgandi  licentiam  damus";  Honorius  III. 
1217,  Potthast,  reg.  n.  5603  (Paris  ebenfalls 
nach  vergeblicher  Anrufung  des  Bischofs);  Alexan- 
der m.  1163/1176  (Bologna,  Exkommunikation 
mit  Genehmigung  des  Bischofs)  ibid.  p.  241, 
andererseits  Paschalis  II.  1100/1115,  J.  L.  n. 
6432,  M.  20,  1070  (Ghartres,  Exkommunikation 
u.  Interdikt  ohne  Betheiligung  des  Bischofs); 
▼gl.  femer  Lucius  III.  1183,  J.  L.  n.  14930, 
Migne  201, 1227,  hier  allgemein  das  Recht  zur 
YerhSngungTon  censura  ecclesiastica  eingeräumt, 
und  1184/1185  J.  L.  n.  15254  (Exkommunika- 
tion in  parochianos  malefactores") ;  Calixt  II. 
1122/1124,  Loewenfeld  epistolae  p.  81  (Ex- 
kommunikation, anscheinend  selbständig) ;  Inno- 
cenzUI.  1198,  Migne  1,267 (ebenso);  UxbanIV. 
1262,  Potth.  n.  18294  (far  Xanten  Interdikt 
und  Anathem),  NikoUus  IV.  1289,  P.  n.  23011 
(für  Lyon  Einräumung  des  „gladius  spirltualis'Q ; 
Martin  IV.  ^282  P.  n.  21857,  M.  24,  389  (Tours) 
dipl.  d.  B.  V.  Schwerin  1273  (für  den  Diakon 
des  KoUegiatstiftes  Bützow),  Mecklenb.  Urkdbch. 
2,  456:.  „reserrata  duntaxat  decano  auctorltate, 
quoad  detentorum  decimarum  seu  reddituum 
praebendalium  canonicorum  Butzoviensium  in 
praedicta  parrochia  commorantium  si  legitime 
satisfacere  non  curarint,  ut  auctoritate  propria 
excommunicare  valeat^.  VgL  auch  Bd.  II  S.  146. 

2  Bd.  II.  S.  147;  Alexander  m.  1170/1180, 
V.  Pflugk-Harttung 3, 274:  „presbyter autem 
qui  in  eadem  ecclesia  ministrabit,  generale  inter- 
dictum  et  sententiam ,  quam  in  allquem  specia- 
liter  archipresbiter  in  sua  parochia  tulerit,  susci- 
piet  et  servabit^.  Doch  verordnet  schon  anderer- 
seits Qelasius  II.  1120,  J.  L.  n.  6817,  M.  21, 198 
bei  Ertheilung  des  päpstlichen  Schutzes  an  die 
Kanoniker  in  Besan^n :  „vestris  archipresbyterls 
et  archidiaconis  interdicimus,  ut  ecclesias  vestras 
et  earum  presbyteros  seu  clericos  praeter  archi- 
episcopi  et  totius  capituli  vestri  commune  con- 
silium  interdictionis  sententiae  subdere  non 
praesumant". 

>  Bd.  II  S.  147  n.  5.  6.  Schon  seit  dem  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  waren  aber  die  Päpste  ge- 
nöthigt ,  gegen  den  Missbxauch  dieser  Befugniss 


einzuschreiten.  Clemens  III.  1195,  J.  L.  n.*16608, 
M.  22, 568,  yerbietet  die  Verhängung  durch  einen 
Kanoniker  allein,  und  Lateran.  IV.  1215  c.  7 
(c.  13  X  de  oflf.  lud.  ord.  L  31)  erklärt  den  Bi- 
schof für  nicht  verpflichtet,  ein  vom  Kapitel  ohne 
genügenden  Grund,  namentlich  aus  Feindselig- 
keit gegen  ihn,  über  die  Kathedralkirche  ver- 
hängtes Interdikt  zu  beachten  und  bestellt  den 
Metropoliten  zum  päpstlichen  Delegaten  für  die 
etwa  entstehenden  Streitigkeiten.  Über  die 
spätere  Gesetzgebung  s.  Bd.  II  S.  147  n.  6. 

*  S.  darüber  Bd.  11  S.  187.  188. 194. 198  und 
A.  Schröder,  Entwickig.  d.  Archidiakonats 
S.  76,  welcher  S.  77  n.  28  die  Synode  Walters  v. 
Sens,  er  citirt  c.  13,  M.  18,  323,  noch  nach  der 
herkömmlichen  irrigen  Ansicht  in  das  10.  Jahrh. 
setzt,  während  sie  in  das  13.  gehört,  Bd.  m  S.588 
n.  1. 

5  Bd.  n  S.  199  u.  S.  288.  Über  die  Erwerbung 
derselben  durch  Erzpriester,  Klöster  und 
auch  Pfarrer  Bd.  II  S.  199  und  den  citirten 
g,  288. 

ö  S.  d.  Tor.  Anm. 

^  In  demselben  Umfange,  wie  die  Kapitel, 
8.  Anm.  1 ,  VgL  ep.  Clement.  III.  1188,  J.  L.  u. 
16365,  Migne  patr. 204, 1411  für Montecasinoep. 
Goelest.  ID.  1192,  J.  L.  n.  16811.  16820,  Migne 
206,  916  für  Clüny,  die  ältere  Privilegien  (s. 
vorher)  in  Bezur  nehmende  ep.  Innoc.  in.  für 
Montecasino  1203,  Migne  opp.  2,  204,  Potth. 
n.  2057  (auch  n.  2076)  auf  Verhängung  der  Ex- 
kommunikation nach  vergeblicher  Anrufung  der 
Bischöfe;  femer  Honorius  III.  1217  (Dol  ohne 
diese  Beschränkung)  Pressutti,  regesti  del 
pontef.  Onorio  HI.  n.  748.  763.  1416  (Widerruf 
desselben).  Bei  Innocenz  ni.  1198,  P.  n.  151, 
Migne  1,  182  wird  dem  Abt  die  Ausübung  des 
Exkommunikations-  und  Interdicirungsrechtes 
vice  nostra  übertragen,  er  soll  also  nicht  kraft 
eigenen  ßeohts,  sondern  als  ein  für  alle  Mal  durch 
päpstliches  PriYileg  bestimmter  Delegat  mit  der 
ihm  übertragenen  Strafgewalt  vorgehen,  wenn 
die  Bischöfe  nicht  rechtzeitig  gegen  die  Übel- 
thäter  einschreiten. 

8  Vgl.  z.  B.  Priv.  Paschalis'  II.  1105,  J. 
L.  n.  6053,  M. 20, 1058; Eugens  HI.  1145,  J. L.  n. 
8778,  V.  Pflugk-Harttung  acta  1,71;  Lucius 
III.  1185,  J.  L.  n.  14939:  „ut  quotiens  homines 
eorum  contingerit  accusari  (des  Klosters  Savigny), 
non  nisi  in  curia  eorum,  iustitiam  facere  compel- 
lantur  ita  ut  magis  debeant  per  idoneam  poeni- 
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§.  279.    Ä.  Der  Charakter  der  Straf--  und  Düciplinarstrafgewalt  [bannus 
episcopalis  und  papalis)  und  die  Trübung  desselben. 

Die  kirchliche  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt  ist  während  dieser  Periode 
trotz  der  Fortentwicklung  des  kirchlichen  Strafrechtes  nnd  namentlich  trotz  der  ver- 
mehrten Bedrohung  bestimmt  ausgezeichneter  Handlangen  mit  Strafen  nicht  zu  einem 
blossen  Recht  der  Yerhängung  der  durch  die  Eirchengesetze  ein  für  alle  Mal  festge- 
setzten Strafen  geworden ,  sondern  jetzt  noch^  wie  in  der  früheren  Zeit  zugleich  auch 
das  Recht  der  kirchlichen  Organe,  vor  Allem  der  Synoden  und  Bischöfe,  für  einzelne, 
nicht  durch  die  Eanones  bedrohte  Handlungen  im  gegebenen  Falle  Strafen  zu  verhän- 
gen und  die  ersteren  dadurch  als  kirchliche  Vergehen  zu  qualifizieren,  verblie- 
ben ^.  Seit  der  späteren  karolingischen  Zeit  hat  man  nach  der  Analogie  des  könig- 
lichen Bannrechts^  die  vom  Bischof,  ja  auch  die  von  den  Synoden  und  von  d^n 
Päpsten  kraft  ihrer  Amtsgewalt  unter  Androhung  von  arbiträren  Strafen  erlas- 
senen Gebote  und  Verbote  bannus  episcopalis '  bez.  synodalts  und  s.  Petri  genannt. 
Als  derartige  Strafen   kommen   Oeldbussen^,    ferner  die  Auferlegung   von  Buss- 


tenti&m  coirigi,  quam  poena  pecaniaria  multari". 
Das  Nähere  in  der  Lehre  Ton  den  Orden.  Noob 
Innocenzin.,  1214/1216,  Potthast  n.  4956, 
c  2  Comp.  IV.  de  praescr.  II.  10  verlangt  aber 
dafür,  Insbesondere  für  die  Exkommunikation 
nnd  das  Interdikt,  dass  „interdictio  holnsmodl 
contineatur  expressa  in  privilegiis  eis  concessis''. 

1  Bd.  IV  S.  74Ö.  836. 

■2  R.  Schröder,  deutsche  Rechtsgeschichte. 
Leipzig  1889.  S.  110. 115j  Sohm,  fränk.  Reichs- 
und Gerichtsverfassg.  Weimar  1871.  S.  106  flf. 
171;  Brunner,  deutsche  Rechtsgesch.  2,  34 ff. 

*  conc.  Mogunt.  862  c.  8,  Bor.  Krause  2, 
188:  ^i  quispresbitervitae  suae  neglegens  pravls 
exempiis  mala  de  se  suspicari  permiserlt  et  po- 
pulus  ab  episcopo  ioramento  seu  harmo  christani- 
tatis  infamiam  eins  patefecerit'' ;  Synodalkanon 
▼.  Ende  des  9.  Jahrh.  (überschrieben:  concil. 
Vermaiiensi  c.  XX.  II)  bei  Phillips  cod.  Salis- 
bnrg.  S.  Petri  IX.  32.  Wien  1864  S.  67:  „Qui- 
cunque  per  contemptum  hanni  epiaeopalia  ab 
ecclesia  eliminantur  et  ex  hac  distinctione  poe- 
nitentiae  subiciuntur ,  quadragesimam  in  pane  et 
sale  et  aqua  ita  ieiunent  ante  foras  ecclesiae, 
nudis  pedibus,  laneis  induti,  communione  priyati 
,  .  .  **  Femer  soll  nach  Tribur  895  c  20,  M.  18, 
142  der  Bischof  diejenigen,  welche  Geistliche 
Terwunden,  per  bannum  a  te  impositum  vorf or- 
dern. Weiter  kommt  namentlich  bei  Privilegien, 
Schenkungen  und  Entscheidungen  eine  Sicherung 
der  getroffenen  Verfügungen  durch  derartige  Straf- 
androhungen sehr  häufig  Tor,  s.  z.  B.  gesU  archi- 
epiac.  Magdeburg.  (979)  SS.  14,  386}  dipl.  1031: 
„episcopus  suae  episcopalis  potestatis  bannum 
imposuit''  bei  G.  Schmidt,  Urkdbch.  d.  Hoch- 
stifts Halberstadt  1,  62,  für  das  11.  bis  13.  Jahrh. 
B.  a.  a.  0.  p.  74.  76.  102.  106.  108.  121. 153. 177. 
178.  208.  223.  261.  264.  265.  274.  283.  284. 
290.  292.  296.  299.  300.  301.  305.  311. 313. 321. 
322.  323.  326.  340.  341.  344.  345.  346. 347.  352w 
371.  372. 380.  386.  397. 439. 464. 535. 651. 552  u. 
2, 34. 366, — hier  am  häufigsten  die  Wendungen : 
banno  (oder)  banni  au<Aoritate  confirmare  (oder) 


roborare,  ebenso  dipl.  v.  1089,  vita  Adalberon. 
Wirzlburg.  c.  10,  SS.  10,  134  und  ütrechter 
Diplom  T.  1132,  V.  Richthof  en,  üntersuchgen 
der  fries.  Rechtsgesch.  2,  648  — :  Wiegan d 
Urkdbch.  d.  Stadt  Strassburg  1879  1,  53.  68.  58. 
(Kruse,  Verfassgsgesch.  v.  Strassbarg. . Inaug. 
Diss.  Berlin  1884  S.  10  versteht  unrichtiger  Weise 
unter  dem  Banne  das  Verordnungsrecht  des  Bi- 
sehofs als  Stadtherrn.) 

Die  auf  den  Diöcesansynoden  erlassenen  Straf- 
befehle werden  als  bannui  synodcUü  bezeichnet, 
G.  Schmidt  a.  a.  0. 1,  360.  363.  374.  376. 384. 
386.  461.  468.  626.  643.  544  (12.  Jahrh.). 

Auch  in  päpstlichen  Urkunden  findet  sich, 
wennschon  selten,  bannus  in  derselben  Bedeutung, 
ep.  Leon.  IX.  y.  1049,  J.  L.  n.  4200.  v.  Pflugk- 
Harttung  acta  pontif.  Roman.  3,  8:  »sub  banno 
8.  Petri  interdicimus". 

*  Dass  schon  Ausgangs  der  karoling.  Zeit  von 
den  Bischöfen  der  Versuch  gemacht  worden  ist, 
solche  zur  Anwendung  zu  bringen ,  ergiebt  das 
falsche ,  in  das  Ende  des  9.  oder  in  den  Anfang 
des  10.  Jahrh.  gehörige  cap.  de  clericor.  percus- 
soribus,  B  o  r  e  1. 1, 369,  c.  1 :  „Si  qnis  subdiaconum 
calumniatus  f uerit ,  vulnerayerit  et  debilitaverit, 
etconvaluerit,  Vquadrageslmassine  subditisannis 
peniteat  et  300  solidos  cum  sua  compositione  et 
episcopalibus  bannis  episcopo  componat :  si  autem 
mortuua  f uerit,  singulas  suprascrlptas  quadra- 
gesimas  cum  sequentibus  annis  poeniteat  et  400 
solidos  cum  tripla  sua  compositione  et  episcopa- 
libus bannis  tripUcibus  episcopo  conponat«  (auch 
c.  2.  3  ibid.)  in  Verbindung  mit  dem  offenbar 
derselben  Zeit  angebörigen  Verzeichniss  von 
Kompositionen  and  bischöflichen  Bannbussen  für 
Beleidigungen  von  Klerikern  der  verschiedenen 
Weihegrade,  Phillips,  d.  grosse  Synode  v. 
Tribur.  Wien  1865  S.  72,  welches  den  Vermerk 
aufweist:  „Si  allquis  aliquem  suscepüs  his  ordl- 
nibus  inluriaverit,  singulo  gradui  singulam 
exhibeat  ordinatio  compositionem.  Et  quot  com- 
posltiones  exhibuerit  ordinatio ,  tot  pannot  ex- 
solvat  episcopo".   Die  Synode  v.  Tribur  895  c.  8 


296 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  279. 


werken  ^  endlich  auch  die  Exkommunikation ^  vor,  und  daher  werden  diese  Strafen 
ebenfalls  mit  dem  Ausdruck  bannus^  bezeichnet. 

In  der  Strafgewalt  ist  femer  die  im  Vergleich  zu  dem  eben  gedachten  Recht 
geringere  Befugniss  enthalten,  für  diejenigen  Vergehen,  für  welche  keine  bestimmte 
Strafe  festgesetzt  ist ,  sondern  nur  Bestrafung  schlechthin  *  oder  arbiträre  ^  oder  an- 
gemessene^ oder  kirchliche 7  oder  kanonische^  oder  auch  harte ^  Bestrafung  gefordert 

M.  18, 137 :  „Nemo  contemnat  neque  transgrediatur 
baiinum  ab  episcopis  superpositum  .  .  .  Qnaprop- 
ter  no8 . . .  uon  quaestum  pecuniarium,  sed  lacram 
quaerentes  animarum ,  statuimas  .  .  .  ut  si  quis 
inventus  fuerit  corrupisBo  bannam  ab  episcopis 
impositum ,  XL  diemm  castlgatione  corripiaiui, 
tantum  in  pane,  sale  et  aqua"  richtet  sich  offen- 
bar gegen  diese  Praxis,  indem  es  als  Strafe  für 
die  Verletzung  des  bischöflichen  Bannes  ein 
40tagiges  Fasten  anordnet. 

Darüber,  dass  auch  die  Papste  für  die  Ver- 
letzung ihres  Bannes  Geldstrafen  verhängt  haben, 
s.  S.  37  n.  7  n.  Alex.  III.  1170/1180,  J.  L.  n. 
13532,  V.  Pflugk-Harttung3,  274:  „si  qui 
autem  precepti  .  .  faerint  transgressores,  singuli 
banno  X  librarnm  se  noverint  subiacere'*. 

i  S.  die  Yor.  Anm.  geg.  Ende  n.  S.  295  n.  3. 

2  Can.  Vermar.  cit.  und  vita  Adalberon.  cit. 
(S.  295  n.  3):  „Haec  episcopali  banno  atqne 
huiusmodi  anathemate  ambo  episcopl  conflrmavi- 
mus" ;  Thietmar.  cbron.  III.  1,  SS.  3 ,  758  in 
Verbindung  mit  gest.  archlep.  Magdeb.  cit.  (a.  a. 
0.)*,  die  Halberstädter  Urkunden  aus  dem  12. 
Jahrh.bei  G.  S chmidt  1, 106. 108. 121. 126,  in 
denen  der  Sicherung  durch  den  Bann  die  An- 
drohung des  Anathems  für  die  Verletzung  folgt. 
Auch  Wendungen ,  wie  ibid.  1,  158 :  „adhibitls 
caell  clavibus  banno  concludo" ,  S.  217 :  „banno 
episcopali  tamquam  celi  clavibus  obser&mus^  und 
verwandte  S.  220.  245,  so  namentlich  auch 
„banno  et  sigillo  confirmare*^,  s.  Bresjslau, 
Hdbch.  der  ürkundenlehre.  Leipzig  1889 1,  534 
und  die  Anführungen  daselbst  S.  535  n.  1 ,  weiter : 
„gladio  spiritali  vel  banno"  deuten  auf  die  Ex- 
kommunikation. 

S  So  die  Geldstrafe,  S.  295  n.  4,  femer  die 
Exkommunikation,  8.3  Anm.  v.  S.  1,  Ja  selbst  das 
früher  ebenfalls  mit  excommunicatio  bezeichnete 
Interdikt,  S.  19  n.  11.  Exkommunikation  be- 
deutet bannus  wohl  auch  in  Tribur  895  c.  7  (betr. 
Raub  und  Wegnahme  V.  Kirchengütem)  M.  18, 137: 
„ut  res  ecclesiae  tripHciter  componantar,  insuper 
vero  bannus  episcopalis  requiratur^  und  in  stat. 
Radulfl  ep.  Leod.  n.  1166  c.  3,  M. 22, 9  (betr.  Theil- 
nahme  an  Brandstiftung  von  Kirchen  und  Eirchen- 
raub]  „nlsi  vere  paenituerint  et  ablataproportione 
sua  reddiderint  et  de  oetero  nullatenns  se  venturos 
in  damnum  ecclesiae  iureiurando  flrmaverint  et 
de  bannis  episcopo  vel  archidiacono  satisfecerint^'. 

Nicht  damit  zu  verwechseln  Ist  die  sich  aus  dem 
ursprünglichen  Gebrauch  von  bannus  erklärende 
Bedeutung  von  Archidiakonat  -  Gerechtsamen, 
Bd.  II  S.  200  n.  1  u.  635  n.  1 ;  dipl.  1141  n.  1164, 
Hasse,  schlesw.  holst.  Lanenb.  Regesten.  Ham- 
burg 1886  1,  38.  58.  und  die  daraus  weiter  abge- 
leitete von:  Archidiakonalbezirk,  s.  die  Halber- 
städter Urkunden  aus  dem  13.  u.  14.  Jahrb.  bei 
G.  Schmidt  a.  a.  0.  2,  188  („Orientalis  banni 
archidiaconuR")233.  348.  408.  572. 586  u.  3,  111. 
114. 146. 178. 181. 341. 864. 418.  508. 611.  512. 


*  Rom  835  c.39,  M.14,  1015  (in  eo  vindican- 
dum) ;  Paris  829  lib.  I  c.  41,  p.  563  (ut  canonicae 
auctoritatis  transgressor  feriatur);  Clem.  2  de 
poenit.  V.  9  (ab  episcopis  puniri);  Clem.  un.  de 
judaeis  V.  2  (castigaii). 

5  Paris  1212  o.  1213  P.  I  c.  9,  M.  22,  821  u. 
Ronen  1214  P.  I  c.  10,  p.  901  (arbitrio  praelato- 
rum  puniri);  Paris  1.  c.  c.  14  u.  Ronen  1.  c.  c.  19 
(iuxta  arbitrium  praelatonun  gravi  poena  plecti) ; 
Oxford  1222  c.  37,  M.  22, 1162  (arbitrio  superio- 
ris  puniri) ;  vgl.  weiter  schott.  Konz.  1226  c.  23, 
p.  1228;  Breslau  1248  %.  16,  de  Montbach, 
stat.  Wratislav.  p.  309  (ad  arbitrium  episcopi 
poena  debita  puniri) ;  London  1268  c.  8,  M.  23, 
1224, ;  Bourgcs  1286  c.  3,  8,  M.  24,  621 ;  Würz- 
burg 1287  c.  2,  p.  851.  Grado  1296  c.  16,  p.  1168 
(ad  arbitrium  praelatorum  acrius  puniri) ;  Gom- 
plegne  1329  c.  3,  M.  26,  880. 

6  Paris  829  lib.  I  c.  43,  M.  14,  664  (congrua 
correctione  coerceri);  Pavia  850  c.  21,  Bor.  Kr. 
2,  122  (congrueuti  disciplina  macerari) ;  London 
1127  c.  6,  M.  21,  356  (digne  corrigi)j  Mainz  1261 
c.  22,  M.  23,  1087  (debita  ultio). 

7  Valence  855  c.  10,  M.  15,  9  (districtione  ec- 
clesiastica  feriri);  Roblenz  922  c.  8,  LL.  2,  17 
(ecclesiastica  coerceri  censura);  c.  9  ibid.  (ec- 
clesiasticis  correptionibus  subiacere);  o.  12  (La- 
teran. IV.)  X  de  reb.  eccles.  HL  13  (per  eccle- 
siasticam  censuram  compellere);  Albi  1254 
c.  22,  M.  23,  838  (ebenso);  Fritzlar  1243  c.  5, 

.  p.  707  (p.  c.  eccles.  compesd).  Doch  bedeutet 
censura  ecclesiastica  auch  so  viel  wie  die  Ex- 
kommunikation, 8.  z.  B.  York  1250,  M.  23,  791, 
wo  sie  der  interdictio  Ingressus  ecclesiae  entge- 
gengesetzt wird. 

8  Rom  743  c.  4,  M.  22,  382  (canonibus  subia- 
cere,  s.  auch  c.  4  Dist.  XCIH)  ;  c.  7  (Nicäa  787 
c.  6)  Dißt.  XVIII  (canonicis  poenis  subici); 
Theodulf  v.  Orieans  u.  797  add.  II,  M.  13,  1088 
(canonico  ludido subdi,  s.o. 52 Dist  I  de  cons.); 
Hludov.  L  cap.  eccles.  818.  819  c  17,  Bor.  1, 
278  (canonica  invectione  ferirf);  Rom  826  c  11, 
B.  1,  373  (canonlce  iudicetur)  u.  ibid.  c.  12  j^ca- 
nonlcae  subiacere  disciplinae) ;  Aachen  83o  L 
c.  5,  M.  14,  675  (ebenso);  Paris  829  lib.  I  c.  48, 
M.  14,  567  (canonicae  correctioni  subiacere); 
Rom  853  c.  40,  p.  1015  (canonicis  correptionibus 
subiacere);  Tonn  1060  c  3,  M.  19,  927  (cano- 
nica multari  sententia)  u.  c.  5  (canonica  ultione 
feriri);  Lateran,  t  1123  c.  18,  M.  21,  285  u. 
London  1125  c.  4,  p.  331  (canonicae  ultioni  sub- 
iacere); London  1127  c.  6,  p.  366  (canonioe 
oorripl);  Dioklea  1199  c  7,  M.  22,  703  (distric- 
tione canonica  compelll) ;  Richard  v.  Salisbury  u. 
1227  c.  12  (canonioe  punlre);  Valence  1268, 
M.  23,  1064.  1056  (ultio  canonica  und  poena 
canonical;  Köln  1280  c2,  M.  24,  347  ^na 
canonica). 

»  c.  15  (Lateran.  IV.")  X  de  off.  lud.  cod.  I.  31 
(dlitricta  ultio);  o.  2  (Xyon  1274)  in  VI  de  off. 
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wird,  nnter  den  znlftssigen  Strafen  in  Anhalt  an  die  etwaigen  in  der  Rechtsnorm  ge- 
gebenen Direktiven  ^  die  passende  ansznwilhlen  nnd  zu  verhängen. 

In  Betreff  der  Handhabung  der  kirchlichen  Strafgewalt  wird  die  frühere  Regel 
wiederholt,  dass  von  derselben  blos  bei  schwereren  Verfehlungen  Gebrauch  gemacht, 
und  dass  insbesondere  die  Exkommunikation  in  Gemässheit  der  alten  Kanones  nur 
wegen  solcher  Vergehen  verhängt  werden  soll.  Diese  Norm  ist  durch  die  Aufnahme 
in  das  Dekretum  Gratians  und  in  die  Dekretalensammlungen  zwar  gemeines  Recht 
geworden 2,  eine  massgebende  praktische  Bedeutung  hat  sie  indessen  nicht  erlangt^. 

Dies  zeigt  schon  der  Umstand,  dass  seit  dem  12.  Jahrhundert  vielfach  päpstliche 
Privilegien  für  die  Angehörigen  von  Klöstern*,  Kapiteln^,  Hospitälern <^,  ja  auch  für 
Bischöfe'',  Äbte^  einzelne  Kanoniker^,  Fürsten i^,  Städte  ^^  und  königliche  Beamte ^^ 
vorkommen,  nach  welchen  die  letzteren  nur  aus  einem  gerechtfertigten  und  klar  er- 
wiesenen Grunde  ^^  exkommunicirt  und  ihre  Kirchen  mit  dem  Interdikt  belegt  i*,  so- 
wie, dass  soweit  Geistliche  in  Frage  stehen,  diese  auch  nur  unter  derselben  Voraus- 
setzung snspendirt  werden  dürfen  ^^,  denn  daraus  lässt  sich  offenbar  auf  eine  einseitige 
und  egoistische  Handhabung  der  kirchlichen  Strafgewalt  schliessen,  gegen  welche 
man  sich  durch  die  gedachten  Privilegien,  wegen  deren  Verletzung  päpstliche  Ahn- 
dung eintreten  konnte,  zu  schützen  suchte. 

Dazu  kam  aber  noch  folgendes.  Die  Kirche  bedurfte  nicht  nur  der  Zwangs- 
mittel, um  nöthigenfalls  ihre  Diener  zur  Erfüllung  ihrer  amtlichen  Funktionen  und 
zur  Beobachtung  ihrer  Amtspflichten  anzuhalten,  sondern  auch,  um  bei  ihrer  sich  in 
anderen  als  Strafsachen  immer  mehr  erweiternden  Gerichtsbarkeit  die  Urtheile  der 
geistlichen  Gerichte  zur  Durchführung  zu  bringen.  In  beiden  Beziehungen  benutzte 
sie  die  ihr  zu  Gebote  stehenden  kirchlichen  Strafmittel.    Ein  Anhalt  dafür  bot  sich 

iud.  ord.  I.  16  (oltrix  procedat  dura  tententia);  1.  c.  1,   1064;  1204  P.  n.  2618,  1.  c.  2,  315; 

Clem.  3  de  poenls  V.  8  (gravlter  argnere);  Sain-  1209  P.  n.  3741,  1.  o.  3,  69,  b.  femer  P.  n4367. 

tefl  1280  c.  6,  M.  24,  378  (graTlter  puniTe);  6942  (Honorins  lU.  1218). 

Wuriburg  1287  c.  7,  p.  863  (acriter  punire).  5  Cölestln  IH.  1193,  J.  L.  n.  16989,  M.  22» 

1  So  wenn  zwai   dem  arbitrinm   des  Oberen  6^]^. 

Spielraum  gelassen  ist,  aber  scbwere  Strafe  ver-  6  Qrban  III.  1187,  J.  L.  n.  16960,  M. 22, 499. 

langt  wird,  s.  die  vor.  Anm.  und  S.296  n.  5,  oder  ^  Innocenz  in.  1199  P.  n.  869,  1.  c.  1,  790; 

wenn  zunächst  eine  bestimmte  Strafe  angedroht  Honorius  in.  1217,  P.  n.  5452. 

ist,  aber  fQr  gewisse  Fälle  eine  härtere  angewen-  s  innocenz  lY.  1264  P.  n.  15469. 

det  werden  soll,  c.  1  (Lateran.  IT.)  X  de  euchar.  9  Honorius  III.  1217,    Pressattl,  Regesti 

IIL  44  u.  c.  3  (id.)!  X  de  cland.  despons.  IV.  3.  del  pontel  Onorio  m.  Roma  1884  n.  478.  490. 

Wenn  fQr  Fälle  der  n.  8  S.296.  in  denen  kano-  526. 

nisehe  Bestrafung  angeordnet  ist,  keine  Strafe  lO  Innocenz  III.  1199,  P.  u.  680,  Migne  2, 

festgesetzt  ist,  s.  z.  B.  Rom  743  c.  4  eil,  so  helsst  686;  s.  auch  P.  n.  1640  (1201).  P.  n.  1883, 

dies  so  viel,  dass  der  kirchlich  Obere  eine  über-  Migne  2,  46 ;  Gregor  IX.  1235,  P.  n.  10066. 

haupt  nach  den  Kanones  zulässige  Strafe  ver-  "  Gregor  IX.  1229,  P.  n.  8351  (Montpellier), 

hängen  soll,  während  er  dann,  wenn  für  dasselbe  *^  Gregor  IX.  1231,  P.  n.  8770. 

Yergehen    verschiedene    Kanones  verschiedene  ^'  Die    regelmässige  Formel  lautet:    „absque 

Strafen  androhen,  s.  S.  235.  236,  unter  diesen  manifesta  et  rationabili  causa".    Dass  es  sich  da- 

auszuwählen  hat.  bei  aber  nicht  blos  etwa  um  notorische  That- 

>  Die  Nachweisungen  ^hierüber  s.  S.  272  n.  7  sachen  handelt,  folgt  daraus,  dass  auch  der  Aus- 

u  8.  druck:     „evldens   et  manifesta  causa"   (J.   L. 

3  Ebensowenig  wie  für  die  Ausübung  der  Straf-  n.   11196)   vorkommt   und  vorgSngige  Gitation 

gesetzgebung,  s.  a.  a.  O.  (J.  L.  n.  16960)  oder  Innehaltung  des  ordent- 

*  Alexander  HI.  1166  J.  L.  n.  11195,  Migne  liehen  Verfahrens  (P.  n.l883:  „semper  etiam  ad- 

200,  369;  1180?  J.  L.  n.  13720,  Loewenfeld  monitio  canonioa  praemitUtur,   nisi  fuerit  talis 

ep.  pontil  roman.  p.  201 ;  Clemens  III.  1188  u.  excessus,  qul  iudiciarium  ordinem  non  requirat") 

1189  J.  L.  n.  16309.  16447,  Lalore,  coUectlon  verlangt  wird, 

des  eartulaires  du  diocdse  de  Tioyes.  Paris  1876.  ^*  S.  auch  S.  28. 

6,282u.  1,134;  Innocenz  111.1202,  Potthast  »  J.  L.  n.  11196.  16989  und  Potth.    869. 

n.  1626,  opp.ed.  Migne  4,94;  1202,P.  tt.1722,  1626.  2158  cit. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  279. 


darin,  dass  mehrfach  jeder  Ungehorsam  gegen  die  Anordnungen  der  kirchlichen  Ge- 
walten als  strafbares  Vergehen  qualifizirt  worden  ist^  In  letzterer  Beziehung  kam 
weiter  in  Frage,  dass  der  bewusste  Vertragsbruch  nicht  nur  als  ethisches  Unrecht, 
sondern  auch  als  kirchliches  Straf^ergehen  behandelt  werden  konnte  2. 

Seit  dejn  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert  haben 
die  kirchlichen  Gewalten  in  umfassendstem  Masse  auch  bei  reinen  Geldforderungen  von 
den  kirchlichen  Strafmitteln^  namentlich  von  der  Exkommunikation,  auch  von  dem  Inter- 
dikt und  bei  Geistlichen  von  der  Suspension,  Gebrauch  gemacht.  Das  geschah  seitens 
der  Päpste  und  der  Kurie  ^,  femer  auch  seitens  der  übrigen  kirchlichen  Oberen  und 
der  kirchlichen  Gerichte  ^.  Sicherlich  hat  zu  der  weiten  Verbreitung  dieser  Verwen- 
dung der  kirchlichen  Strafen  hauptsächlich  der  Umstand  beigetragen ,  dass  dieselben 
ihrem  Wesen  nach  geeignet  waren ,  als  Exekutionsmittel  benutzt  zu  werden  und  sich 
in  den  damaligen  Zeiten  vor  Allem  gegen  mächtige  Grosse  und  Herren  immer  noch  wirk- 
samer als  andere  Mittel  weltlichen  Charakters  erwiesen^.  Dabei  ist  ihre  Anwendung 
keineswegs  auf  die  oben  gedachten  Fälle  des  Vertragsbruches  und  des  Ungehorsams 


1  S.  darüber  S.  222  ff. 

^  S.  die  schon  der  Compüatio  I.  angehörigen 
Stellen  (Garthago  348  c.  12)  und  c.  3  (Gregor.  I.) 
X  de  pactis  L  35j  vgl.  dazu  W.  Sickel,  die 
Bestrafung  des  Vertragsbruches.  Halle  1876. 
S.  47ff. 

3  Alexander  m.,  S.  23  n.  10;  Honorius  n. 
1226  u.  1226,  Potth.  7437.  7682,  Bodenberg, 
epist.  pontif .  roman.  1 ,  195.  226 ;  Innocenz  IV. 
1254  P.  n.  15363;  Clemens  IV.,  Raynald.  ann. 
1265  n.  18  (welchem  sich  Karl  y.  Anjou  bei  der 
Belehnung  mit  Sizilien  yerpflichten  musste, 
einen  jährlichen  Zins  von  8000  Unzen  Goldes  bei 
Vermeidung  der  Exkommunikation  ipso  iure, 
eventuell  des  Interdikts  über  das  Königreich, 
schlimmenfalls  des  Heimfalls  des  Landes  an  die 
römische  Kirche  zu  zahlen);  Alezander  IV.  1255, 
P.  n.  16872;  ürban  IV.  1261  Hauthaler, 
aus  d.  Vatikan.  Regesten.  Wien  1887.  S.  71  ff. ; 
Benedikt  XIU.  1303,  P.  n.  25316;  Matthaeus 
Paris  chron.  mai.  1229,  ed.  Luard  3,  187.  188; 
Annal.  Rudberti  SaUsburg  u.  1260,  SS.  9, 
795 :  „Ulricus  archiepiscopus  manens  in  Bavaria, 
licet  possessionem  episcopatusnon  valeret  adiplBd, 
tamen  a  nuntlo  .  .  .  pape  excommunicatur  pro 
IV  milibus  marcarum  argentl,  quas  pape  et  curie 
piomiserat  et  omnia  iura  episcopalia  ei  inter- 
dicuntur";  dipL  1280,  G.  Schmidt,  Urkdbch. 
d.  Hochstifts  HalbersUdt  2,  431  (Forderung  der 
Prokuration  seitens  eines  päpstlichen  Nuntius 
unter  bedingter  Verhängung  der  suspenaio  ab  In- 
gressu  eccle&iae,  eventuell  der  Exkommunikation 
und  des  Interdikts  über  die  Kirche) ;  Tgl.  weiter 
S  0  u  c  h  0  n ,  Gesch.  d.  Papstwahlen.  Braunschwelg 
1888  S.  79.  80  u.  wegen  der  Beitreibung  der 
Kreuzzugssteuem  Gottlob,  d.  päpstl.  Kreuz* 
zugssteuem  des  13.  Jahrh.  Heiligenstadt  1892* 
S.  67. 71.  75.  86.  89. 102. 176. 191. 231  ff.  Femer 
war  schon  im  13.  Jahrhundert  in  Rom  zur  Sicher- 
ung der  Annaten-  und  Serrltienzahlungen  an  die 
Kurie  dieAusstellun  g  exekntorischer  Instrumente, 
der  B.  g.  obligationes  camerales  in  Verbindung  mit 
der  von  praecepta  de  parendo  üblich ,  in  denen 


ebenfalls  die  suspensio  ab  administratlone  spiri- 
tualinm  et  temporalium  et  ab  ezeoutione  ponti- 
flcalium,  sowie  die  excommunlcatio  malor  als 
Exekutionsmittel  gebraucht  werden,  B  r  i  e  g  1  e  b , 
über  exekutorische  Urkunden,  2  A.  Stattgart  1845 
1,  127;  Durantis  specnlum  Jud.  lib.  II.  part. 
2  rubr.  de  renunciatione  et  conclusione  n.  33  u. 
dazu  Briegleb  S.  125.  Sogar  auch  die  Er- 
füllung der  auf  den  firanzösisc^^en  Messen  ein- 
gegangenen Messschulden  wurde  durch  An- 
drohung des  päpstlichen  Inteidikts  und  der 
Exkommunikation  gesichert,  L.  Goldschmidt, 
Lehrb.  des  Handelsrechts  3  A.  1,  233. 

4  S.  die  Nachweisungen  bei  Sickel  S.  48, 
wonach  sie  bei  Pachtgeldern,  Zinsen,  Verpflicht- 
ungen und  Käufen,  RentenvertrSgen  u.  s.  w. 
vorgekommen  sind.  Vgl.  noch  für  d.  14.  Jahrh. 
G.  S chmid t  a.a.  0.  S.  3, 367.  Vielfach  räumte  der 
Schuldner  selbst  dem  Gläubiger  das  Recht  ein, 
ihn  exkommuniciren  und  auch  sein  Land  mit  dem 
Interdikt  belegen  zu  lassen,  s.  a.  a.  0.,  D  ur  an  tis 
1.  c,  Briegleb  1,  123;  Esmtfln,  debiteurs 
privtfs  de  s^pnlture  in  Eztrait  des  m^nges 
d'arohtfologle  et  d'histoire  publitfs  par  r<$cole  fran- 
^aise  de  Rome  1885  und  dazu  Zeitschr.  f.  ver- 
gleichende Rechtswissenschaft  1886.  6,  457. 
Derartige  Klauseln  finden  sich  auch  In  Inhaber- 
Papieren,  Brunner,  d.  französische  Inhabei- 
papier.  Berlin  1879  S.  34.  Vgl.  femer  Lemans 
1248,  M.  23,  161;  Mainz  1290  0.  1298,  M.  24, 
1210,  nach  welchem  Geistliche,  wenn  sie  ihre 
Kontraktssohulden  gegen  die  Kirche  nicht  be- 
zahlen, nach  bestimmter  Frist  der  suspensio 
ipso  iure  verfallen  sollen.  Es  kann  daher  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  auch  zur  Dorchführang 
zweifelhafter  Rechtsansprüche  gegen  die  Ctegner, 
welche  sie  bestritten ,  von  den  kirchlichen  Straf- 
mitteln Gebrauch  gemacht  worden  ist,  so  z.  B. 
vom  Erzb.  v.  Salzburg  1296  gegen  Rudolf  t. 
Habsburg  wegen  streitiger  Bergwerke,  Arch.  f. 
Kunde  österr.  Geschichtsquellen  2,  284. 

5  Abgesehen  von  dem  noch  theilwelse  in  Frage 
kommenden,  unten  (S.  300  n.  1)  gedachten  Mo- 
ment 


§.  279.] 


Die  Straf  gew.  7.— 14.  Jahrh.  Degeneration  derselben. 
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beschränkt  gewesen,  sondern  man  hat  sie  vielfach,  ohne  die  Schuld  des  Pflichtigen 
an  der  Nichterfttllnng  seiner  Verbindlichkeit  oder  auch  gar  nur  seine  Zahlungsfähig- 
keit zu  berücksichtigen  S  lediglich  wegen  der  objektiven  Thatsache  des  Nichtleistens 
verhängt^. 

Wenn  die  Päpste  selbst  und  ihre  Legaten  seit  derselben  Zeit  mit  den  gedachten 
Strafen  die  von  ihnen  gemachten  Geldauflagen,  ihre  Forderungen  auf  Abgaben  und 
andere  Leistungen  zur  Durchführung  zu  bringen  suchten  ^^  so  kann  es  nicht  befrem- 
den, dass  damals  weder  seitens  der  obersten^,  noch  seitens  der  partikulären  kirch- 
lichen Gesetzgebung^  in  irgend  welchem  nennenswerthen  Masse  gegen  diese  Verkehrung 
des  Charakters  der  kirchlichen  Strafgewalt  und  der  kirchlichen  Strafioaittel  einge- 
schritten worden  ist,  und  dass  sich  die  Klagen  darüber  sogar  bis  in  das  16.  Jahrhundert 
hineinziehen  ^. 

Aber  noch  in  anderer  Beziehung  als  der  ebengedaohten  hat  die  kirchliche  Straf- 
gewalt über  das  ihr  begrifEsmässig  zukommende  Gebiet  hinaus  Verwendung  gefunden. 
Die  Kirche,  vor  Allem  das  Papstthum,  hat  kein  Bedenken  getragen,  die  kirchlichen 


1  Die  Zahlangsfähigkeit  berücksichtigt  aller- 
dings Salzburg  1281  c.  14,  M.  24,  401:  „ut 
quicomque  ylolenta  sanguinis  effusione  coemete- 
rium  Tel  ecclesiam  execrayerit ,  ad  expensas  pro 
reconciüatione  impendendas  .  .  .  tenetor.  Si 
solvendo  fuerit  rebellis,  per  censnram  ecdesiasti- 
cam  a  rectore  loci  anctoritate  bnius  concilli 
arctetur :  si  vero  soWendo  non  fuerit ,  alias  pro 
dioeceaani  arbitrio  pnniatnr^'.  Auch  c.  3  (Gregor. 
IX.)  X  de  solut  m.  23  ordnet  wenigstens  die 
AuAiebnng  der  gegen  einen  nnyermögenden 
Schuldner  wegen  einer  Geldschuld  yerhängten 
Exkommunikation  gegen  Kaution,  bei  Verbesse- 
rung der  Yermögensyerhältnisse  zu  zahlen,  an. 

2  Das  ergiebt  schon  das  yielfache  Vorkommen 
der  Exekationsklanseln.  1446  wird  bestimmt, 
Kuhns,  Gesch.  der  Gerichtsverfassung  i.  d. 
Mark  Brandenburg.  Berlin.1866  1,  276,  dass  der 
gebannte  arme  Schuldner  wegen  anderer  Schulden 
nicht  nochmals  exkommunicirt ,  sondern  nur  in 
dem  ausgesprochenen  Bann  yerbleiben  soll. 
Auch  solche  Verbote,  wie  Würzburg  1287  c.29, 
M.  24,  862,  dass  Frauen  und  Mütter  wegen  der 
Schulden  ihrer  Ehemänner  und  Kinder  anders  als 
im  Falle  der  Beerbung  derselben  exkommunicirt, 
und  Apt  1365  c  23,  M.  26, 454 ,  dass  etwaige  gegen 
die  Schuldner  yerhängte  Exkommunikationen 
nach  deren  Ableben  öffentlich  verkündet  werden, 
lassen  die  rücksichtslose  Verwendung  der  Straf- 
mittel erkennen.  Vgl.  auch  Anm.  5. 

3  S.  0.  S.  298  n.  3. 

*  Wenn  Sl  c k e l  S.  51  behauptet,  dass  Bonifaz 
Vm  untersagt  habe,  das  Lokal-Interdikt  wegen 
Geldschtdden  zu  verhängen,  so  ist  dies  nicht 
richtig,  c.  2  in  Extrav.  comm.  V.  10.  v.  1302, 
eine  Dekretale,  welche  offenbar  in  verschiedenen 
Ausfertigungen  exlsttrt  hat,  s.  Potth.  n.  25155, 
The  in  er,  cod.  diplom.  dom.  temporal.  Rom 
1861  1,  385;  Vo  lg  er,  Urkdbch  d.  Stadt  Lüne- 
burg. Hannover  1872  S.  139 .  verbietet  dies  nur 
ohne  spedelle  Genehmigung  des  apostolischen 
Stuhles.  Dass  diese  Bestimmung  als  gemeinrecht- 
liche aufgefasst  worden  ist,  ergiebt  die  Anordnung 


ihrer  Beobachtung  durch  Clemens  V.  1308  o. 
1309,  Hennes  cod.  diplom.  ord.  S.  Mariae 
Thentonic.  Mainz  1845  1,  433,  ihre  Publikation 
für  Mainz  1319,  Boehmer,  cod.  dipl.  Moeno- 
francofurt.  S.  450  und  ihre  Mittheilung  nach 
deutschen  Diöcesen  durch  Bonifaz  IX.  1390, 
Guden  cod.  diplom.  5,  836. 

5  Wenn  Ravenna  1314  c.  19,  M.  22,  549  die 
VerhSngung  des  Lokalinterdikts  pro  causls  mere 
pecuniarlis  verbietet  und  ein  solches  für  nichtig 
erklärt,  weil  non  solum  saepe  puniantur  Insontes, 
immo  excrescit  indevotio  populi,  pulltdent 
haereses  ac  ecclesüs  et  ecclesiasticis  personis  sine 
culpa  eornm.  debita  subtrahuntur  obsequia,  und 
Marciac  1326  c.  55,  p.  798,  dieselbe  in  solchen 
Sachen  an  die  specielle  Erlaubniss  des  päpst- 
lichen Stuhles  (s.  die  vor.  Anm.)  knüpft,  so 
treffen  diese  Verordnungen  nur  die  gröbsten 
Missbräuche  der  gedachten  Praxis,  um  die  daraus 
für  die  Kirche  selbst  erwachsenden  Nachtheile 
zu  verhüten.  Prag  1349,  M.  26,  79,  welches  ein 
gleiches  Verbot  an  die  päpstlichen  Delegaten 
und  Subdelegaten  richtet ,  erklärt  sich  aus  dem 
Bestreben,  die  Überschreitung  der  Befugnisse 
derselben  zurückzuweisen. 

6  Appellatio  interposita  per  universitatem 
Parisiens.  y.  1406,  Martdne  et  Durand, 
thesaur.  anecdot.  2,  1302:  „Ab  hoc  (papa)  pau- 
pereshujus  regni  sacerdotes  ita  fuerunt  oppressl, 
ut  et  excommunicationem  et  ab  ofücio  suspensio- 
nem  multo  tempore  passi  sunt^';  Nicolaus  de 
Clemanges  de  ruina  eccles.  c.  9,  v.  d.  Hardt, 
concil.  Constant.  T.  L  P.  3,  14:  „Quis  nescit, 
tot  abbatibus  totque  aliis  praelatis ,  cum  deces- 
sissent,  camerae  prae  inopia  obnoxii,  negata 
funeralia  .  .  .  negatam  humationem,  nisi  forte 
in  agris  aut  hortulls  aut  prophanis  aliis  sedibus 
clanculo  tumtdati  sunt'';  Gravamina  nationis 
German.  c.  34,  Gaertner  corp.  iur.  eccles.  2, 
180 :  „Romae  caeterisqne  in  locls  per  archiepis- 
copos  ac  episcopos  aut  certe  eorum  ecclesiasticos 
iudices  multi  christianorum  ob  causas  prophanas, 
ob  pecunlae  denique  at  turpis  quaestus  amorem 
excommunicantur  multorumque  sed  eorum  in  flde 
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Strafmittel;  namentlich  die  Exkommunikation  nnd  das  Interdikt,  nicht  minder  die 
Absetzung  von  Ffirsten  nnd  die  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueide  zur  Durch- 
setzung ihrer  kirchenpolitischen  Ziele,  insbesondere  bei  ihren  Bestrebungen  auf  Erlan- 
gung der  obersten  Machtstellung  in  der  mittelalterlichen  Welt  und  auf  Bildung  und 
Schaffung  eines  eigenen  kirchlichen  Territoriums  im  umfassendsten  Masse  zu  gebrau- 
chen ^.  Ganz  abgesehen  davon ,  dass  die  geistliche  Macht  in  diesen  Kämpfen  und 
Streitigkeiten  sich  vielfach  das  Richteramt  in  eigener  Sache  beilegte,  standen  über- 
dies bei  denselben  keineswegs  Angelegenheiten  in  Frage,  bei  denen  der  eine  Theil 
das  Verhalten  des  anderen  lediglich  unter  dem  kriminalistischen  Gesichtspunkt  der 
Begehung  eines  kirchlichen  Vergehens  aufzufassen  und  zu  behandeln  berechtigt  war, 
ja  mitunter  sogar  rein  weltliche ,  durch  die  Politik  der  Kurie  gebotene  oder  in  die- 
selbe hineinpassende  Massregeln ,  gegen  welche  ein  Widerstreben  vollends  kein  als 
Strafthat  zu  qualifizirendes  schweres  Unrecht  bildete  2.  Wenn  die  hierarchische  Auf- 
fassung auch  in  der  Lage  war ,  jede  Abweisung  und  Bekämpfung  der  Forderungen 
und  Prätensionen  der  kirchlichen  Macht  zu  einem  kirchlichen  Delikt,  bald  zu  dem 
Vergehen  der  Verletzung  der  Freiheiten  der  Kirche^,  bald  (und  dies  in  allen  Fällen) 
zu  dem  von  Gregor  VU.  sogar  als  Götzendienst  bezeichneten  Vergehen  des  Un- 
gehorsams gegen  die  Kirche  zu  stempeln^,  so  wird  dadurch  die  Thatsache  nicht 
widerlegt ,  dass  es  immer  eine  Verkehrung  der  Zwecke  der  Strafgewalt  blieb ,  die 
letztere  als  Hauptf9rderungsmittel  einer  vielfach  auf  rein  weltliche  2iiele  gerichteten 
Politik  zu  benutzen  und  auf  diese  Weise  jeden  Widerstand  gegen  die  kirchlichen 
Machtgelfiste  niederzuschlagen. 


§.  280.    c.  Der  Umfang  der  kirchlichen  Straf-  und  Disdplinarstrafgewalt 

in  Betreff  der  Personen. 

Hinsichtlich  des  personellen  Umfanges  der  kirchlichen  Strafgewalt  ist  es  während 
der  hier  fraglichen  Periode  bei  dem  früheren  Recht  verblieben  *,  und  wenn  sich  auch 
die  Tendenz  geltend  gemacht  hat,  die  Juden ^  in  gewissen  Fällen  der  Bestrafung 


Inürmomm  conscientiae  per  hoc  aggrayantnr  .  .  .  rieh  lY.  n.  Heinr.  V.  1,  144;  vgl.  weiter  Potth. 

et  ob  pecuniae  lacrlye  tantulnm  ant  alioqui  res  n.  17174, 17280  (Alexander  lY.  1238) ;  die  const 

minimi  pretii  ad  intemeelonem  usqae  anlmae,  Johanns  XXII. :  Si  fratrum  y.  1317 ,  bull.  Taur. 

corporis,  honoris  atqne  rel  familiaris  contra  divina  4,  2&4  (Inanspruchnahme    der  Regierung  des 

humanaque  iura  perducantnr'';  c.  36  (gegen  den  Imperium  bei  seiner  Erledigung  und  Bedrohung 

Missbrauch  des  Interdikts).  dezjenigen ,  welche  welter  als  BelchsTlkare  fun- 

1  Es   mag,    da  sonst  ein  grosser  Theil  der  giren,   mit  Exkommunikation  und  Interdikt), 

mittelalterlichen  Geschichte  unter  diesem  6e-  ygl.  auch  G.  Müller,  Kampf  Ludwig  d.  Baiem 

Sichtspunkt  hier  behandelt  werden  müsste,  blos  mit  d.  röm.  Kurie,  .Tubingen  1879  1 ,  39,  und 

auf  die  Anfahrungen  S.  48  £fL  S.  48;  weiter  S.  26.  S.  266  n.  12. 

266  n.  12  u.  S.  301  femer  auch  Winkelmann,  8  S.  z.  B.  Honorlus  III.  1222,  Rodenberg 

Friedrich  n.  1,77. 169. 170. 188.  212.  264.  266  eplst.  roman.   pontif.  1 ,  134;  Winkelmann 

u.  Kaltenbrunner,  Aktenstucke  d.  deutsch.  Friedrich  I.  1,  183. 

Reichs  unt.  Rudolf  I.  Wien  1889.  8.  48  ver-  *  S.  46  n.  1. 

wiesen  werden.   Übrigens  ist  der  gedachte  Ge-  ^  Bd.  IV  S.  767.  842. 

Sichtspunkt  ebenfalls  bei  der  Anwendung  der  Ex-  *^^  Neben  ihnen  gedenkt  auch  bei  der  Nieht- 

kommunikationbehufsBeitrelbung  der  päpstlichen  entrlchtung  der  schuldigen  Zehnten  Lerida  1229 

Geldforderungen,  da  die  Kurie  selbstrerst&ndlich  c.  6,  M.  22,  1091  der  Sarazenen.  Schon  vorher 

zur  Durchführung  ihrer  Politik  auch  Geldmittel  hat  Alexander  in.  c.  4  X  de  raptor.  Y.  17  die 

brauohte,  mit  bestimmend  gewesen.  Bestrafung  derselben  wegen  Raubes  christlicher 

*  S.  z.  B.   die  Behandlung    Ankonas  durch  Frauen  und  Kinder  mit  Geldstrafe  und  Auspeit- 

Nikolaus  II.  1059,  Mayer  ▼.  Knonau,  Hein-  schung  für  statthaft  erkiirt. 
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darch  die  kirchlichen  Gerichte  zn  unterwerfen  ^,  so  haben  sich  doch  feste  .gemein- 
rechtliche  Normen  2,  in  wie  weit  die  Kirche  mit  den  von  ihr  recipirten  weltlichen 
Strafen  gegen  sie  einzuschreiten  befngt  sei^,  nur  für  einzelne  Fälle  ^  festge- 
stellte 

Was  die  Christen  betri£ft,  so  hat  die  Kirche  ihre  Strafgewalt  über  diese  nicht 
nnr,  wie  früher  ohne  Ansehung  des  Ranges  und  der  Stellung  der  betreffenden  Per- 
sonen <^  zur  Anwendung  gebracht,  sondern  dieselbe,  vor  Allem  seit  Gregor  VU.  "^  in 
viel  umfassenderem  Masse  als  in  den  älteren  Zeiten  gegen  die  Fürsten^,  insbesondere 
auch  gegen  die  Kaiser  und  Könige®  ausgeübt. 


1  S.  50  n.  1 ;  feiner  erwähnt  Ghatean  OonÜer 
1231  c  33,  M.  23 ,  239  der  Ül)eiführang  der 
Juden  wegen  LSstemng  des  christlichen  Glaubens 
Tor  dem  geistUcben  Bichter,  und  Lambeth  1261 
c  11,  H.  23,  1068,  bestimmt,  dass  der  König 
und  die  königlichen  Beamten  die  Gestellung 
eines  Juden,  welcher  sich  an  kirchlichen  Dingen 
und  Personen  TergriJOTen  hat,  vor  das  geistliche 
Gericht  nicht  hindern  sollen,  und  droht  dem 
Juden,  welcher  sich  nidit  stellt,  den  Aus- 
schluss Tom  Yerkehr  mit]  Christen,  s.  unten 
Anm.  2,  an. 

2  Aus  c.  14  (Inn.  III.)  X  de  ludaeis  V.  6, 
nach  welchem  der  Bischof  einen  Jüdischen  per- 
cnssor  cleiicorom,  wenn  derselbe  seiner  Juris- 
diktion untersteht ,  mit  einer  Geldstrafe  belegen, 
anderenfalls  aber  den  zuständigen  Geriehtsherm 
angehen  soü,  damit  dieser  dem  beleidigten  Kle- 
riker und  der  Kirche  Genugthuung  verschaife, 
ist  nichts  zu  entnehmen,  denn  hier  ist  zweifellos, 
so  auch  Gonzalez  Tellez  ad  c.  cit  n.  2, 
die  weltliche  Gerichtsbarkeit  des  Bischofs  g^ 
meint. 

3  Dass  Yon  dem  Gebrauch  rein  kirchlicher 
Strafinittel  nicht  die  Bede  sein  konnte,  ist  bei 
der  Stellung  der  Juden  ausserhalb  der  Kirche 
selbstverständlich.  Daher  droht  auch  Szaboles 
1092  c  26,  M.  20,  773  den  an  christlichen  Fest- 
tagen arbeitenden  Juden  nur  Konfiskation  des 
Arbeitsgeräthes  an,  und  seit  dem  13.  Jahrhundert 
kommt  als  gemeinrechtliche  und  partikularreoht- 
liehe  Strafe  gegen  sie  die  Entziehung  des  Ver- 
kehrs mit  den  Christen  Yor,  s.  S.  60,  welche 
auch  nur  mit  der  Lerida  1229  o.  6  cit.  erwähnten 
dlstrictio  canonioa  gemeint  sein  kann,  partikular- 
rechtlich ferner  auch  Geldstrafe,  Poitiers  1280 
G.7,  M.  24, 384  (für  Halten  christlichen  Gesindes 
und  Geben  von  Darlehnen  an  Christen  gegen 
Zins  oder  ohne  Zeugen,  50  soUdi,  dreiviertel  an 
die  Armen  der  Parochie,  ein  Viertel  Denunzianten- 
AntheU). 

^  S.  darüber  In  der  Lehre  von  der  personlichen 
Kompetenz  der  Inquisitionsgerichte  %  293. 

5  Des  Weiteren  s. 
geltenden  Rechts. 

^  Das  ergiebt  die  Einführung  der  Strafe  des 
Verlustes  weltlicher  Ämter  und  Würden  in  das 
Strafsystem,  s.  o.  S.  43  ff. 


auch  die  Darstellung  des 


^  S.  0.  S.  43ff. 

8  S.  z.  B.  die  Androhung  des  Bannes  gegen 
Herzog  Hugo  v.  Franc! en  durch  die  Synode  zu  In- 
gelheim 948  und  die  Exkommunikation  desselben 
durch  die  zu  Trier  948,  Bd.  III  S.  633,  welter 
die  Androhung  der  gleichen  Strafe  gegen  Herzog 
Aelfrich  wegen  Beraubung  eines  Klosters  durch 
Johann  Xin.  971,  J.  L.  n.37ö2,  M.  19,  27,  gegen 
mehrere  Grafen  wegen  desselben  Vergehens  durch 
Johann  XV.  991—996,  M.  19,  82;  die  Exkom- 
munikation  Herzogs  Heinrichs  IL  y.  Baiern  976 
zu  Regensburg  wahrscheinlich  durch  eine  Reichs- 
synode, LL.  2  app.  p.  171  u.  3 ,  485,  des  nor- 
mannischen Grafen  Wilhelm  durch  Alexander  II. 
zu  Melfi  1067,  J.  L.  n.  4634,  H.  19,  1063,  des 
Grafen  Roger  v.  Sizilien  durch  Honorius  II.  auf 
der  Synode  zuTroja  1127,  Watterich  2,  164; 
des  Herzogs  Matthäus  t.  Lothringen  durch  Eugen 
in.  1147,  J.  L.  n.  9144,  M.  21,  637;  des  Her- 
zogs  Wladislaws  v.  Böhmen  durch  den  Erzb.  v. 
Gnesen  1146,  J.  L.  n.  9326,  Bernhardi  Konrad 
HL  1,  469 ;  desselben,  sowie  des  Herzogs  Hein- 
rich T.  Baiem  und  des  Pfalzgrafen  t.  Witteisbach 
durch  den  Erzbischof  v.  Salzburg  u.  den  Bischof 
T.  Begensburg  1146 ,  Bestätigungsbulle  Eugens 
m.  1146,  J.  L.  n.  6261,  Higne  180,  1146, 
Bernhardi  a.  a.  0.  S.  481;  Ygl.  ferner  aus  dem 
13.  Jahrh.  Potthast  n.  6347. 

9  Beispiele  bieten  für  die  karolinglsche  Zelt 
die  Exanktoration  Ludwigs  d.  Fr.  unter  Mitwir- 
kung der  Bischöfe  des  Reichs  833,  S.  94  n.  9, 
die  Exkommunikation  Lothars  II.  u.  Karls  d.  K. 
sowie  der  Familien  derselben  durch  Hinkmar  y. 
Bheims  862  o.  853,  J.  E.  n.  2618,  neues  Arch. 
d.  Ges.  f.  alt.  deutsch.  Geschichtskunde  6,  390. 
891,  Y.  Noorden,  Hinkmar  Erzb.  y.  Bheims. 
Bonn  1863  S.  127;  Sehr  örs,  Hinkmar  Erzb.  y. 
Rheims  S.  60;  die  Androhung,  Yielleicht  auch 
die  Verhängung  der  Exkommunikation  gegen 
Ludwig  d.  Deutschen  wegen  des  Einbruchs  in 
das  Gebiet  Karls  d.  K.  darch  Hinkmar  859,  M.  16, 
782.  783  u.  die  darauf  bezügliche  Erklärung  der 
Metzer  Synode  859  c.  10.  11,  LL.  1,  460. 

Das  Recht  der  Bischöfe  zu  solchen  Massregeln 
hat  Karl  d.K.  ausdrücklich  anerkannt,  Sayonidres 
(bei  Toul)  869  c.  3,  LL.  1,  462:  „iudicio  episco- 
porum  .  .  .  quorum  patemis  correptlonlbus  et 
castigatoriis  iudiciis  me  subdere  fui  paratus  et 
in  praesenti  sum  subditus". 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  280. 


Aach  in  Betreff  der  Todten  bat  sich  dieselbe  gegen  die  früheren  Zeiten  in  der 
Richtnng  erweitert ,  dass  nunmehr  neben  das  Verbot  der  Oblationen  and  Gebete  ^  die 
Yerweigerang  des  christlichen  Begräbnisses  als  selbstständige  Strafe  für  diejenigen 
getreten  ist ,  welche  bei  der  Verübang  bestimmter  Vergehen  and  in  Folge  derselben 
das  Leben  verloren  hatten  '^,  and  dass  man  andererseits  in  Anhalt  an  die  seit  dem 
5.  Jahrh.  gemilderte  Bnsspraxis^  von  der  Absolutionsgewalt  gegen  diejenigen,  welche 
in  der  Exkommunikation  verstorben  waren,  Gebrauch  gemacht  hat^.  Ja  seit  der 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  Doktrin^  die  Zulässigkeit  einer  Anklage  und  Ver- 
urtheilung  von  Todten  wegen  Ketzerei,  mitunter  auch  wegen  Simonie  und  wegen  Sakri- 
legs^ vertheidigt,  und  seit  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  ist  man  in  Folge  dessen 
und  in  Anhalt  an  das  römische  Recht  ^  bei  der  Gleichstellung  der  Ketzerei  mit  dem 


Aus  späterer  Zeit  gehören  hierher  die  wieder- 
holten Exkommunikationen  Heinrichs  lY.  durch 
Gregor  VII.  nnd  Paschalis  II.,  S.  13  n.  3 ,  sowie 
die  Absetzung  desselben  dnrch  Gregor  VH., 
S.  44;  die  Exkommunikationen  Heinrichs  V.,  s. 
S.  13  n.  2;  die  Friedrichs  I.  1160  n.  1167  (sowie 
die  mit  der  letzteren  Terbnndene  Absetzung) 
durch  Alexander  HI.,  S.  46  n.  8,  femer  die  Ab- 
solution des  Kaisers  durch  die  bevollmächtigten 
Legaten  des  Papstes,  Reuter,  Alexander  III. 
3, 302;  die  Exkommunikationen  und  Absetzungen 
Ottos  y.  Braunschweig  und  Friedrichs  II.,  s. 
a.  a.  0.  u.  Winkelmann,  Friedrich  II.  1, 
334. 

Über  die  Verhängung  der  Zwangsbusse  gegen 
Konig  Robert  v.  Frankreich  und  die  Androhung 
des  Bannes  gegen  denselben  durch  die  kaiserliche 
Synode  zu  Rom  998  o.  939  c.  1,  M.  19,  225,  über 
hierher  gehörige  Massnahmen  Gregors  YII.  gegen 
Philipp  L  V.  Frankreich  o.  S.  44  n.  1  und  die 
Exkommunikation  des  letzteren  durch  die  Le- 
gatensynode zu  Antun  1094  wegen  seines  Ver- 
hältnisses zu  Bertrade  M.  20,  799,  sowie  die 
später  erfolgte  Absolution  1096  J.  L.  n.  5774, 
M.  20,  687,  Hefele,  Conc.  Gesch.  5,  247  und 
die  erneuerte  Bannung  auf  dem  Legatenkonzil 
V.  Poitiers  1100  M.  20,  1120;  über  die  Exkom- 
munikation Rogers  v.  Sizilien  auf  der  Lateran- 
synode 1139  M.  21 ,  536  und  über  die  anderer 
sicilischer  Könige  vom  12.  bis  14.  Jahrh.  Sca- 
duto,  State  e  chiesa  nelle  due  Sicilie.  Palermo 
1887  p.  136  n.  4,  endUch  über  die  Exkom- 
munikation des  Gegenkönigs  Konrad  o.  S.  13 
n.2. 

Wegen  der  Anwendung  des  Interdikts  gegen 
Königreiche  und  Könige  s.  S.  26  n.  1.  4.  5. 
S.  27  n.  11 ;  vgl.  ferner  über  Androhung  des 
Interdikts  gegen  den  König  wegen  Verhinderung 
der  geistlichen  Gerichtsbarkeit,  Nichtunterstü- 
tzung  derselben  durch  Verweigerung  des  man- 
datum  de  capiendo  excommunicato  und  wegen 
Intrusion  von  Geistlichen  in  Beneflzien  Lambeth 
1261,  M.  23,  1060. 1063.  1064.  1065,  o.  S.  212 
n.  4  u.  S.  218  n.  6. 

1  Bd.  IV  S.  758. 


2  S.  0.  S.  32. 

»  Bd.  IV  S.  723  u.  724  n.  1. 

*  So  hat  die  Synode  zu  Trosltf  921  den  ge- 
todteten  Grafen  Erlebald  von  der  Exkommunika- 
tion losgesprochen,  M.  18,  343,  ja  Limoges  1031, 
M.  19,  539;  (s.  S.  147  n.  5)  bezeugt  schon 
eine  derartige  feste  Praxis;  s.  weiter  a.  a.  0. 
n.  6. 

^  Unter  Berufting  auf  die  durch  das  6.  Konzil 
V.  Konstantinopel  (553),  s.  c  6  C.  XXIV  qu.  2, 
ausgesprochenen  Anathematisirungen  von  Ur- 
hebern ketzerischer  Lehren,  Bd.  IV  S.  758  n.  2, 
vgl.  auch  die  folgenden  Anmerkgen. 

6  So  Paucapalea  in  seiner  Summa  zum  Dekret 
zu  der  vor.  Anm.  cit.  quaestio,  Ausgabe  von 
V.  V.  Schulte.  Glossen  1890  S.  105:  „Haereticl 
enim,  ut  in  quinta  synodo  ostenditur,  post  mor- 
tem accusari  vel  damnari  possunt'';  desgleichen 
Roland  (nachmals  Alexander  III.)  in  seiner 
Summa,  her.  v.  Thaner.  Innsbruck  1874  S.  101, 
welcher  sich  ausserdem  darauf  beruft,  dass  wenn 
ein  Exkommunicirter  nach  seinem  Tode  rekon- 
ziUirt  werden  dürfe,  andererseits  „si  post  deces- 
sum  allcuius  ipsius  haeresis  appareat  et  manifeste 
probetur,  iam  defnnctus  poterit  excommunicari'' 
und  hinzufügt:  „crimina  quaedam  sunt,  pro 
qulbus  et  post  mortem  aliqui  accusari  possunt  et 
dampnari,  quaedam  non.  Nam  pro  crimine  simo- 
niae  et  haereseos  et  sacrilegü  excommunicari 
Talent  post  mortem,  pro  aliis  minüne^,  wobei 
sich  die  Ausdehnung  auf  die  Simonie  aus  der 
Zusammenstellung  derselben  mit  dem  crimen 
laesae  maiestatis,  welchem  die  Ketzerei  als 
gleichstehend  betrachtet  wurde,  bei  Gratlan  dict 
zu  c  22  0.  VI  qu.  1  erklärt,  und  das  Sakrileg 
wohl  auch  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  dem 
gedachten  crimen  von  Alexander  UI.  angereiht 
worden  ist. 

7  Vgl.  1.  11  D  ad  leg.  luliam  malest.  XLVHI. 
4  und  1. 4  $.  4  C.  de  heret.  1 5  („In  mortem  quoque 
inqulsitlo  tendatur,  nam  si  in  criminibus  maiesta- 
tis licet  memoriam  accnsare  defuncti ,  non  im- 
merito  et  hie  debet  subire  iudicium'^). 


§.  281.] 


Die  Strafgewalt.   7. — 14.Jahrh.    Sachliche  Zuständigkeit. 


303 


Majestätsverbrechen  ^  so  weit  gegangen  ein  förmliches  Strafverfahren  gegen  Verstor- 
bene zuzulassen^  und  näher ^  auszubilden^. 

§.  281.    d.  Die  S(u;hliche  Zuständigkeit  der  kirchlichen  Straf -•  und 
Disciplinargewah  und  der  kirchlichen  Gerichte. 

I.  In  Betreff  der  Laien.  Sowohl  im  römischen,  wie  auch  im  merovingi- 
schen  Reich  hatte  die  Kirche  ihre  Strafgewalt  über  die  Laien  wegen  der  von  den 
letzteren  begangenen  kirchlichen  Strafthaten  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  diese  zugleich 
ein  weltliches  Vergehen  bildeten  oder  nicht,  ausgeübt  ^.  Von  einer  Kollision  beider, 
der  weltlichen  und  der  kirchlichen  Strafgewalt,  konnte  dabei  keine  Rede  sein,  weil 
die  Kirche  sich  nur  solcher  Strafmittel  bediente,  welche  allein  die  kirchliche  Rechts- 


1  S.  8.302  n.  6}  c.  10  (Innoc.  HI.)  Xde  heret 
V.  7i  conat.  Friderici  II.  1220.  1232.  1239, 
LL.  2,  244.  287.  288.  326  ff.  (so  auch  noch  Karl 
IV.  1369  bei  Frederlcq,  corpus  inquisitioniß 
Gent  1889.  1,  216). 

2  Nachdem  schon  in  1205  in  Toulouse,  H  aT  et 
l'h^r^sle  et  le  bras  seeulier  In  bibliothdque  de 
r^cole  des  chartes.  Paris  1880  XU,  684  n.  4, 
und  dann  noch  mehrfach  gegen  verstorbene 
Ketzer  vorgegangen  war,  Henner,  Beiträge  zur 
Organisation  und  Kompetenz  der  pXpstlichen 
Ketzergerichte  Leipzig  1890  S.  336  n.  2  wurde 
dies  Verfahren  durch  die  Anweisung  des  Konzils 
Y.  Beziers  1246  für  die  Inquisitoren  c.  18,  M.23, 
719  C»ad  haereticomm  seu  credentlum  condem- 
nationem  qul  non  fuerlnt  reeoncillati  canonice 
ante  mortem ,  citatis  eorum  heredibus  sive  aliis 
qul  de  iure  citandi  fuerlnt  et  concessa  eisdem 
opportuna  copia  defendendi,  simillter  procedatis^) 
und  durch  Albi  1254  c.  25,  M.  23,  839  („ut  si 
per  inquisitionem  reperiatur  allquos  defunctos 
foisse  hereticos  tempore  mortis  suae,  exhumen- 
tai  et  eorum  cadavera  sive  ossa  publice  combu- 
rantur,  deffensione  legltima  eorum  heredibus 
renovata^,    und  schon    gleichzeitig  durch   die 


Päpste,  Alexander  IV. 
bull.  Taur.  3,  665  (c.  8 
u.  P.  n.  17400,  ibid.  p. 
V.  2),  ürban  IV.  1262, 


1258  S.  7  P.  n.  17382, 
7  in  VI.  de  heret  V.2) 
»6  (c.  3  in  VI.  de  heret. 

P.  n.  18395,  Eymer i- 


cus  director.  inquisitorum  cum  comm.  Pegnae 
Bomae  1585  p.  141  für  statthaft  erachtet. 

Mit  Becht  bemerkt  HennerlS.  337,  dass  der 
Prozess  nicht  blos  gegen  das  Andenken,  die  me- 
moria defnncti,  geführt  wurde,  weil  mit  dieser 
Auffassung  weder  die  Ausgrabung  und  Ver- 
brennung der  Leichname,  noch  auch  die  Konfis- 
kation der  Güter  der  Verstorbenen,  s.  den  vor. 
Absatz,  namentlich  c.  8  $.  7  de  heret.  V.  2,  in 
Einklang  steht. 

Übrigens  hat  die  spätere  Doktrin  in  Anhalt  an 
c  3  und  c  8  $$.  6.  7  in  VI  de  heret.  cit.,  s.  auch 
Beziers  1246  c.  18  cit. ,  nur  gegen  verstorbene 
heretici  und  credentes,  nicht  gegen  die  fautores, 
reeeptatores  u.  s.  w.,  die  Einleitung  eines  Pro- 
zesses für  statthaft  erachtet,  Pegna  comm.  92 
ad  Eymeric.  III.  qu. 43,  s.  auch  Henner  S.  338, 
wennschon  die  Praxis  noch  im  14.  Jahrhundert 
eine  solche  eintreten  Hess ,  freilich  aber  nur  ein 
Erkenntniss  auf  Ausgrabung  der  Gebeine  aus  ge- 


weihter Erde,  aber  weder  die  Verbrennung  dersel- 
ben noch  die  Konflakation  des  Vermögens  des  Ver- 
storbenen für  statthaft  erachtet  hat,  Bernardus 
Guidonls, practica heretice pravitatis.  ed.  D o - 
uals.  Paris. ra.n. 26  p.  122;  L  imborch  ,  Über 
sententiarum  inquisit.  Tholosonae  p.  203.  250 
als  Anhang  zu  dessen  historia  inquisitionls. 
Amsterdam  1692.  Ob  der  Prozess  schon  bei  Leb- 
zeiten des  betreffenden  begonnen  hatte  oder  nicht, 
war  aber  gleichgültig,  nur  hat  die  spätere  Doktrin 
die  Einleitung  eines  Verfahrens ,  soweit  es  sich 
um  die  Vermögenskonflskation  handelte,  bei  bona 
fldes,  d.  h.  Unkenntniss  der  Erben  von  der 
Ketzerei  ihres  Erblassers ,  nach  40  Jahren,  nicht 
aber,  soweit  es  sich  um  die  Verurtheilung  des 
Andenkens  des  Verstorbenen,  sowie  die  durch 
dieselbe  ermöglichte  Ausgrabung  der  Gebeine 
und  des  Eintritts  anderer  Strafen  für^dieDescen- 
deuten,  wie  z.  B.  die  Unfähigkeit  zu  Ämtern  han- 
delte, für  ausgeschlossen  erachtet,  s.  Pegna  I.  c. 

«  VgL  Bernard., Guidon.  L  n.  22—29 
p.  19  u.  IIL  n.  24—28  p.  120.  Beispiele  aus 
dem  13.  u.  14.  Jahrhundert  s.  bei  Molini  er 
Tinquisition  dans  le  midi  de  la  France.  Paris 
1880  p.  361. 363  und  ^tudes  sur  quelques  manu- 
scripts  . .  .  concemant  Tinquisition.  Paris  1887 
p.  85.  86.  106.  124  n.  1  c.  3}  Limborch  IIb. 
sententiar.  inquis.  Tholosonae  1307—1313  als 
Anbang  zu  Limborch  bist  inqulsitionis.  Amster- 
dam 1692  p.  33.  79. 162  ff.  203. 244.  248  ff.  250. 
333.  364)  Frederlcq  corpus  document.  inqui- 
sitionls hereticae  pravitatis  Neerlandicae.  Gent 
1889  p.  120.  181ff.  248ff.  Vgl.  auch  Henner 
S.  337.  338. 

^  In  der  früheren  Zeit  ist  nur  einmal  ein  Ver- 
fahren gegen  einen  Todten ,  nämlich  den  Papst 
Formosus,  dessen  ausgegrabene  Leiche  vor  die 
römische  Synode  v.  897  gestellt  wurde,  veran- 
staltet, aber  von  den  Zeitgenossen  als  etwas  Un- 
erhörtes bezeichnet  worden,  Jaff6-Loewen- 
f eld  p.  439;  Dumm  1er  Auxilius  u.  Vulgarius. 
Leipzig  1866  S.  10. 

ö  Allerdings  waren  einzelne  kirchliche  Ver- 
gehen sowohl  durch  das  römische,  wie  auch  das 
merovingische  Recht,  Bd.  IV  S.  793. 846,  ebenfalls 
mit  weltlichen  Strafen  bedroht  worden,  aber  da- 
durch sollte  gerade  die  Wirksamkeit  der  kirch- 
lichen Strafgewalt  gesichert  werden. 
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Stellung  und  die  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  berührten,  nicht  aber  weltlichen 
Charakters  ^  waren  2. 

Im  merovingischen  Reich  füllte  das  die  Vergehen  und  die  Strafe  unter  ö£fent- 
lieh  rechtlichen  Gesichtspunkten  betrachtende  kirchliche  Strafrecht  neben  einem 
weltlichen  Straf  recht,  welches  nur  wenige  öffentliche,  d.  h.  mit  öffentlicher  Strafe 
bedrohte  Vergehen  kannte ,  im  Übrigen  aber  auf  einer  privatrechtlichen,  namentlich 
gechlechtsgenossenschaftlichen  Auffassung  des  Verbrechens  und  der  Strafe  ruhte, 
und  daher  dem  Verletzten  die  Verfolgung  des  gegen  ihn  begangenen  Unrechts  Über- 
liess  3,  eine  entschiedene  Lücke  aus,  und  hätte  diesem  Bedürfiiiss  im  vollsten  Masse 
entsprechen  können,  wenn  nicht  im  Verlaufe  der  merovingischen  Periode  die  Geist- 
lichkeit ,  insbesondere  die  höhere ,  in  deren  Hand  die  Ausübung  der  Strafgeriohts- 
gewalt  lag,  immer  mehr  der  Verweltlichung  anheimgefallen  wäre. 

Wenn  im  Beginn  der  karolingischen  Periode,  namentlich  durch  die  Hand- 
habung des  königlichen  Amtsrechtes  und  des  mit  demselben  verbundenen  Königs- 
bannes, die  Idee  der  öffentlichen  Strafe  in  weiterem  Umfange  als  früher  zur  Geltung 
gebracht  wurde  ^ ,  so  geschah  dies  zugleich  dadurch^  dass  die  karolingischen  Könige 
—  wenngleich  durch  die  Kirche  dazu  angeregt  — ,  mit  denselben  Mitteln  die  Durch- 
führung der  kirchlichen  Strafen,  namentlich  die  Leistung  der  von  der  Kirche  für  die 
verschiedenen  Verbrechen  auferlegten  Bussen  erzwangen  ^  und  so  das  kirchliche 
Strafrecht  für  den  Schutz  der  ö£fentlichen  Rechtsordnung  dienstbar  machten. 

Mit  dem  Verfall  des  karolingischen  Reiches  und  mit  der  zunehmenden  Schwäche 
der  königlichen  Gewalt  beginnt  aber  auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  eine 
rückläufige  Bewegung,  in  Folge  welcher  die  Auffassung  von  dem  öffentlichrechtlichen 
Charakter  des  Verbrechens  und  der  Strafe,  sowie  der  öffentlichrechtlichen  Pflicht  zur 
Verfolgung  derj  Strafthaten  wieder  mehr  in  den  Hintergrund  tritt®.  Während  aus 
diesen  Gründen  die  Handhabung  einer  wirksamen  weltlichen  Strafrechtspflege  verküm- 
mert, fährt  die  Kirche  nicht  nur  in  der  Ausübung  ihrer  Strafgewalt  fort,  sondern  sie 
schafft  sich  sogar  bald  nach  der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  in  Deutschland  in  den 
Sendgerichten  Organe,  welche  den  öffentlich  rechtlichen  Charakter  ihrer  Strafrechts- 
pflege dadurch  scharf  zum  Ausdruck  bringen  7,  dass  sie  mit  ihrem  Rügeverfahren, 
soweit  möglich,  die  Bestrafung  aller  kirchlichen  Vergehen  herbeizuführen  bezwecken 
und  bei  ihrer  weitgesteckten  Zuständigkeit  auch  die  am  häufigsten  vorkommenden 
und  schwersten  weltlichen  Verbrechen,  wie  Tödtung,  Ehebruch  und  andere  Fleisches- 
verbrechen, Diebstahl,  Raub,  Meineid  und  falsches  Zeugniss,  mit  kirchlicher,  also 

i  Bd.  IV  S.  737.  803.     Für  das  westgo-  *  ▼.  Bar  S.  67;   Schröder    S.  340.     Von 

thische   Reich  trifft    dies    freilich  nicht  za,  einer  Kollision  in  Betreff  der  sachlicbenZastSndig- 

Bd.  IV  S.  804.    Aber  hier  ist  der  Staat  vollkom-  keit  der  veitlichen  und  geistlichen  Gerichte  ist 

men  yon  der  Kirche  beherrscht  und  droht  Im  aber  noch  keine  Bede  gewesen,  vielmehr  konnte  da- 

Elnverstandniss  mit  ihr  anch  fnr  rein  staatliche  mals  wegen  der  Vergehen,  welche  die  Kirche  mit 

Vergehen  kirchliche  Strafen  an,  stellt  also  seine  Strafe  belegte ,  anch  im  weltlichen  Gerloht  die 

Strafgewalt  der  Kirche  im  umfassendsten  Masse  Anklage  unabh&ngig  davon  erhoben  nnd  von  die- 

znr  Verf&gnng,  a.  a.  0.  S.  848.  849.  sem  auf  die  weltliche  Strafe  erkannt  werden,  vgl. 

^  Demnach  konnte  das  Bedenken,  dass  Jemand  die  die  einzelnen  GerichtSTerhandlungen  wegen 
wegen  desselben  Vergehens  zweimal  bestraft  Tödtnng,  Franenraub,  incest  und  Diebstahl  be- 
wurde, überhaupt  nicht  entstehen.  treffenden  Formeln  bei  Z  eumer,  formulae  Me- 

3  V.  Bar,  Hdboh.  d.  Strafrechts.  Berlin  1882  rovingici  p.  152.  154.  156.  237.  357.  537. 

1,   51  ff. ;    R.  Schröde  r,    Lehrb.    d.  deutsch.  5  Vgl.  a.  S.  88  und  unten  S.  286. 

Rechtsgesch.    S.   330 ff.;    v.  Liszt,  Lehrb.  d.  ^       ^      4    07-          r  -   \  a   mo 

deutsch.    Strafr.    4  A.    S.  37  ff.;  Brunner,  »  v.  Bar  1,  Ö7ff.;  v.  LisztS.  4d. 

deutsche  Rechtsgesch.  2,  536  ff.  585  ff.  ^  S.  $•  288. 
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Die  Strafgewalt.  7.-^14.  Jahih.     Sachliche  Zuständigkeit. 
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öffentUchrechtlicher  Strafe  belegen^.  In  ähnlicher  Weise  wirkt  in  Frankreich,  wo 
die  Sendgeriohte  keinen  festen  Fass  gefasst  haben  2,  die  zur  Bekämpfung  des  Fehde- 
rechtes durch  die  Kirche  noch  vor  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  herbeigeführte 
Aufrichtung  des  Gottesfriedens,  der  ireu^a  dei^.  Wenn  durch  denselben  auf  Grund- 
lage eines  behaupteten  direkten  göttlichen  Gebotes^  ein  allgemeiner  Friede  fflr  be- 
stimmte gebundene  Tage,  gewöhnlich  von  Donnerstag  Abend  bis  Montag  früh,  sowie 
für  die  kirchlichen  Hauptfeste  und  gewisse  Festwochen ,  nicht  minder  in  Anhalt  an 
die  frühere  Anschauung  von  der  Nothwendigkeit  eines  höheren  Friedensschutzes  für 
bestimmte  Personen  und  Sachen^  auch  die  unbedingte  und  immerwährende  Befrie- 
dung solcher^  namentlich  der  Geistlichen,  Landbauer,  Kaufleute,  Pilger  und  Wall- 
fahrer ,  sowie  der  Zug-  und  Nutzthiere ,  Ölbäume  •  {pax)  ^  angeordnet  wurde ,  so 
musste  sich  jede  Verletzung  dieses  Friedens,  namentlich  jede  rohe,  zugleich  ein  welt- 
liches Vergehen  bildende  Gewaltthat  auch  als  ein  kirchliches  Verbrechen  darstellen 
und  als  solches  der  Bestrafung  der  Kirche  und  ihrer  Strafgerichtsbarkeit  anheimfallen. 
In  der  That  erscheinen  in  den  verschiedenen  Gottesfriedensordnungen  die  Bischöfe 
(bez.  auch  die  Kanoniker)  als  Richter  über  die  Gottesfriedensbrüche  ^  und  neben 
ihnen  die  weltlichen  Gewalten,  namentlich  diejenigen,  welche  sich  an  der  Aufricbtung 


«  S.  %,  288. 
fl^  Wenigstens  nach  dem  jetzigen  Stande  des 
Quellenmateiials.    Ebenso  anch  Fouinier,  les 
offlcialittfs'an  moyen  age.  Paris  1889  p.  286. 

3  Kluckhohn,  Gesch.  des  GottesfriedeDS. 
Leipzig  1857.  S.  Sff. ;  Huberti,  Gottesfrieden 
und  Landfrieden.  Ansbach  1892  1,  20.  29  fr. 
234ff.279.291.  293. 

«  Klnckhohu  S.  43;  Hnberti  S.  269.  275. 
278.  282.  289. 

B  S.  die  NachweisuDgen  bei  Hnb  erti  1,  47. 

e  S.  226  n.  7. 

7  Kluckhohn  S.  62;  Hnbeiti  1,  294.  314. 
316. 

^  Gottesfrieden  t.  Tulujas  für  die  Provinz 
Narbonne  1066  (Hubert  11,  333.  336.  337), 
M.  19,  1042:  „compositione  mali  quod  intnlit  in 
duplo  componat,  ita  ut  medietatem  istins  duplae 
compositionis  habeat  querulator  et  alteram  me- 
dietatem habeat  episcopus  et  ipse  comes,  qui 
adiutor  Itierit  episcopo  ad  hano  iustitlam  faden- 
dam  . .  Sl  quis  autem  infra  hanc  trevam  hominem 
occiderit  sine  aliquo  casn  . . .  nt  omnibus  diebns 
vitae  snae  exilio  damnetur ,  si  antem  cnm  casn 
fecexit,  egiediatnr  tarnen  a  terra  nsqne  ad  trien- 
nium  (1.  terminnm)  quem  epiacopas  Tel  canonici 
existimaverint  esse  imponendam  .  .  .  (p.  1043) 
De  praedicta  antem  treva  yel  pace  qnerela  ad 
episcopnm  vel  ad  eins  canonicos  seu  fatigatio 
omni  tempore  flaf' ;  Lillebonne  1080  c.  1,  M.  20, 
666  n.  669 :  „Qui  Teroeam  obser-vare  contempserint 
vel  aliquatenus  fregerint,  episcopi  secnndum  quod 
piius  statntum  est,  eos  iudicando  iusütiam  faciant. 
Si  quiB  autem  episcopo  suo  Inde  inobediens  fuerit, 
domino  in  cuius  terra  habitat,  episcopus  hoc 
demonstret  et  llle  eom  subdat  episcopaliiustitiae. 
Quod  si  et  dominus  facere  contempseiit,  regis 
vicecomes  indeper  episcopnm  requisitusomni  re- 
mota  excusationefaciat^j  Gottesfrieden  des  Grafen 
Fulco  Y.  Anjou  (zu  Clermont  von  IJrban  II.  1095 
bestätigt)   M.  20,  912,  c.  2:    „Si  Yoro  vocatus 

Hinsehiui,  Kirchenrecht.  V. 


(wegen  percussio,  vulneratio  undcaptio)  ab  episco- 
po aut  a  ministris  eins  infra  YII  dies  yenerit,dam- 
num  tantum  restituat  et  si  non  venerit . « .  exoom- 
municabitur  et  post  excommnnlcationem  restitaet 
damnum  ad  iudicium  episcopi  et  episcopo  emen- 
dabit  C  solidos^';  o.  3  :  „Qui  autem  in  pace  domini 
hominem  occiderit,  VII  annos  erit  exul  a  patria, 
nisi  talem  pacem  fecerit  cum  parentibus  mortui, 
ut  ipsi  deprecentur  episcopnm  pro  eo  et  postea 
emendabit  30  libras  inter  episcopum  et  oomitem, 
si  occisio  facta  füerlt  in  receptaculls  comitis*'; 
Ygl,  ferner  S.  Omer  1099  c.  1.  M.  20,  969 j 
Rheimser  Statut  Oalixts  n.  1119,  M.  21,  236} 
das  den  Gottesfrieden  für  die  ganze  Kirche  ein- 
führende erste  LaterankonzU  1128  c.  13,  M.  21, 
283:  „Si  quis  treugam  diflregerlt,  usque  tertlo 
ad  satisfactionem  ab  episcopo  admoneatur.  Quod 
si  tertlo  admonitus  satisfaceie  contempserit, 
episcopus  Yel  cum  metropolitani  consilio  vel  cum 
duobus  aut  uno  yicinorum  episcoporum  in  re- 
hellem  anathematis  senteutiam  dlctet  et  per 
scripturam  episcopis  circumquaque  denunciet^j 
päpstliche  Synode  Rheims  1131  c.  11,  M.  21, 
460  (nur  dass  hier  die  Zuziehung  des  Metro- 
politen oder  der  benachbarten  Bischöfe  nicht  an- 
geordnet wird)}  päpstl.  K.  Rheims  1148  c  11, 
p.  716}  Terouanne  um  1160  c.  6,  Ztschr.  d.  Sa- 
Yignystiftg.  12,  114}  Sdralek,  Wolfenbüttler 
Fragmente.  Münster  1891  S.  146. 

Dasselbe  ergiebt  sich  auch  aus  den  Ordnungen, 
welche  für  die  Verletzung  des  Friedens  lediglich 
kirchliche  Strafmittel,  namentlich  die  Exkom- 
munikation androhen,  Ygl.  Synode  y.  Eine 
1027,  M.  19,  483  (Huberti  1.  234.  240); 
Montriond  1041,  Huberti  1,  299.302}  Stein- 
dorf f,  Heinrich  IIL  1, 140  n.  2}  Narbonne  1064 
c.  4.  6 ,  M.  19,  867  }  Friede  H.  Wilhelms  t.  d. 
Normandie  1042,  M.  19,  597,  papsülche  Synode 
Troyes  1107,  M.  20, 1218. 

Vgl.  übrigens  auch  noch  Huberti  1,  321. 446. 
448.  449.  463.  535. 

20 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  281. 


des  Qotteafriedens  betheiligen  ^  wesentlich  nnr  als  die  Vollstrecker  der  Urtheile  des 
geistlichen  Gerichtes  oder  als  die  Gehülfen  für  die  Ermöglichnng  der  Ausübung  der 
Jurisdiktion  desselben  ^,  nicht  aber  als  Richter  über  die  Verletzung  des  Friedens  '. 

Allerdings  wird  in  einer  der  ältesten  Urkunden  über  den  Gottesfrieden  ^  und  in 
den  ältesten  deutschen  derartigen  Ordnungen  ^  die  Bestrafung  durch  den  weltlichen, 
wie  auch  den  kirchlichen  Richter  meistens  je  nach  den  verschiedenen  Seiten  der  den 
Gottesfrieden  verletzenden  Strafthat  vorgesehen ,  ja  eine  solche  war  an  sich  auch  da, 
wo  die  Gottesfriedensordnungen  die  weltliche  Strafgewalt  unerwähnt  lassen  ^,  an  sich 
nicht  ausgeschlossen  '^,  indessen  musste  trotzdem  die  Strafgewalt  der  Kirche  that- 
sächlich  in  den  Vordergrund  treten ,  denn  während  diese  die  betreffenden  Strafthaten 
von  amtswegen  als  öffentliche  Vergehen  verfolgte  und  gerade  ihrerseits  das  drin- 
gendste Interesse  hatte,  die  sich  nur  zu  oft  gegen  die  Geistlichen,  ihre  Besitzungen  und 


1  S.  die  in  der  vor.  Anm.  cit.  Ordnungen  von 
Eine,  V.  Lillebonne  und  Fulcos  y.  Anjou. 

2  Vgl.  die  eben  dtirten  Ordnungen,  nament- 
lieb  Fulco  Y.  Anjou  c.  8 :  „Si  quis  baronum  co- 
mitis  forisfeceiit  ei,  clamorem  faciet  ad  archiepis- 
copum,  antequam  Yadat  super  illum  cum  exerclta, 
et  si  Yoluerit  Yenire  salvo  conductu  per  ammo- 
nitionem  arcbieplscopl  ad  curiam  suam,  rectitu- 
dinem  accipiet  comes  ab  eo  iudlcio  arcbiepiscopl; 
et  sinoluerit  Yenire  et  postea  comes  eat  cum  exer- 
citu  super  eum,  non  Yiolabit  pacem^  . .  c.  9 :  „quod 
si  quis  baronum  violaYcrit  domin i  pacem,  comes 
et  omnes  alii  eant  super  eum,  sl  archieplscopus 
eo8  submonuerit'' ;  Rheims  1157  c.  3,  M.  21, 
844:  „Quorum  Yero  Improbitas  temerare  lata 
praesumpserit,  nisi  commoniti  emendare  festina- 
Yerint,  canonica  ultione  feriendi  sunt.  Porro  domi- 
nus 8UU8,  cuius  hoc  est,  conveniatur,  ut  eum 
satlsfacere  vel  iudicium  subire  compellat . . .  De- 
in de  regia  sublimltas  interpellabitur.  Ipsa  vero 
pro  suo  officio  quo  ecclesias  tueri  debet,  ad  emen- 
dationem  cogere  poterit  improbos'' ;  leges  Edwardi 
confessor.  (PriYatsammlg.  aus  der  ersten  Hälfte 
des  12.  Jahrb.)  c.  2  $.  9,  S  c  h  m  i  d ,  Gesetze  d. 
Angelsachsen  S.  492 :  „Quod  si  quis  ei  forisfecerit, 
episcopus  faciat  snam  iustitiam  et  si  pro  iustitia 
episcopi  emendare  noiuerit ,  ostendat  regi  et  rex 
constrlngat  forisfactorem ,  ut  emendat  cui  foris- 
fecerit  et  episcopo  et  sibi.  Et  sie  iuste  gladius 
gladlum  iUYabit". 

3  S.  aber  Anm.  4  u.  5. 

*  In  dem  Schreiben  der  Bischöfe  Yon  Arles, 
AYignon  und  Nizza,  sowie  des  Abtes  y.  Oluny 
1041,  M.  19,  694  (Huberti  1,  273):  „si  quis 
in  ipsls  diebus  treuYae  dei  bomicidium  feoerlt, 
exul  factus  atque  a  propria  patrla  electus,  Jeru- 
salem tendens,  longinquum  illic  patiatur  exilium. 
Sl  vero  in  aliis  quibuslibet  rebus  supradictam 
treuYam  dei  et  pacem  fregerit,  examinatus  per 
decreta  legnm  secularium  iuxtamodum  culparnm 
cogatur  persolvere  et  per  ss.  canonum  regulas 
duplicata  poenltentia  iudicabitur.  Quod  ideo 
dlgnum  ducimus,  ut  si  promissionem  illic  factam 
in  aliquo  corrumpere  praesumpserimus,  mundano 
et  spirituali  iudicio  dupliciter  condemnemur'^ 
Wenn  Rudolph.  Glaber  V.  1,  Duche8ne4,  55 
der  Todesstrafe  erwähnt,  so  kommt  diese  sonst 
nirgends  vor,  und  es  muss  seine  Angabe  daher  auf 
Irrthum  beruhen,  Ygl.  Huberti  S.  280.  287. 288. 


5  Nämlich  in  dem  Lütticher  Gottesfrieden  1081 , 
Kluckhohn  S.  64  n.  11,  dem  Kölner  1083, 
LL.  2,  54  und  dem  Mainzer  1085,  LL.  2,  55 
(welcher  freilich  nicht  wie  Pertz  a.  a.  0.  an- 
nimmt, als  Relchsgesetz  erlassen  worden  Ist, 
Kluckhohn  S.  75,  aber  andererseits  sieb  auch 
nicht  als  blosser  Entwurf,  so  Brock,  Entstehg. 
des  Fehderechts  i.  deutsch.  Reich  1887  S.  11 
darstellt);  denn  hier  kommen  nicht  nur  Strafen, 
auf  welche  die  kirchlichen  Gerichte  nicht  erkennen 
konnten,  wie  z.  B.  fär  Sklaven  Enthauptung 
und  HandYorlust  vor,  sondern  Köln  und  Mainz 
p.  57  bestimmen  auch :  „non  magis  in  comitum 
aut  tribunorum  vel  potentum  quam  in  totius 
communiter  populi  potestate  et  arbltrio  constabit, 
ut  vindictas  superius  dictatas  violatoribus  s. 
pacis  inferant"  und  verbieten  p.  57.  58  die  Be- 
strafung schuldiger  Geistlichen  durch  die  Laien- 
gerichte. In  dem  Dekret  des  Bischofs  Wilhelms 
Y.  Auch  1146,  Bouquet  voc.  14,  392  (Huberti 
1, 490) :  „Si  quis  autem  treugas  violare  tentaYerit, 
post  commitlonem  factam,  si  non  satisfecerit, 
princeps  suus  et  episcopus  cum  clero  et  populo 
cogant  eum  iniuriam  passis  satisfaceread  arbitrlum 
episcopi  et  principis  sui  et  aliorum  vicinorum 
baronum.  Quodsl  princeps  seu  barones  vel  popu- 
lus  dlssimulaverint ,  tam  princeps  quam  barones 
excommunicentur  et  tota  terra  eorum  interdictlo 
subiciatur"  handelt  es  sich  wohl  um  ein  gemisch- 
tes Gericht,  bei  welchem  der  Bischof  die  entschei- 
den de  Leitung,  namentlich  auch  der  Exekution  hat. 

6  S.  306  n.  8. 

7  Denn  an  und  für  sich  gebührt  die  Wahrung 
des  Friedens  und  der  Rechtsordnung  in  erster 
Linie  der  weltlichen,  insbesondere  der  königlichen 
Gewalt.  Darauf  ist  auch  In  Deutschland  im 
11.  Jahrhundert  von  einzelnen  Bischöfen,  so  von 
Gerard  von  Cambrai  hingewiesen  worden,  Hu- 
bert! 1,  205,  und  gerade  in  den  deutschen 
Gottesfriedensordnungen  wird  mehrfach  auch 
der  weltlichen  Bestrafung  gedacht,  s.  Anm.  5. 
Wenn  Huberti  1,  335.  345  in  Tulujas  1065 
cit.  c.  2  das  Strafensystem  für  die  Verletzung  der 
pax  im  Gegensatz  zur  trenga ,  s.  S.  305  insofern 
gegen  früher  bedeutend  verändert  findet,  als 
nicht  mehr  blos  kirchliche  Strafmittel,  sondern 
auch  weltliche  unmittelbar  festgesetzt  seien,  und 
und  sich  dafür  auf  die  Anordnung:  „sacrilegii 
compositionem  emendet  praefatae  sedi  (Bischof) 
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ihre  Grandholden  kehrenden  Qewaltthaten  so  viel  wie  möglich  zu  unterdrücken  ^,  war 
die  Thfttigkeit  der  weltlichen  Strafgerichte  bei  dem  überwiegend  privatreehtlichen 
Charakter  des  germanischen  Strafrechts  in  den  meisten  Fällen  von  einem  Antrage  des 
Verletzten  abhängig  und  versagte  vielfach  gegenüber  einem  mächtigen  Gegner. 

Gerade  das  hervorgehobene  Moment  hat  auch  ganz  abgesehen  von  der  Gottes- 
friedensbewegung dazu  geführt;  dass  die  Kirche  in  dieser  Zeit  mit  ihrer  Strafgerichts- 
barkeit die  nach  unserer  Anschauung  der  weltlichen  Gewalt  obliegende  Aufgabe  in  wirk- 
samerer Weise  als  diese  zu  erfüllen  im  Stande  war.  Indem  sie  eine  Reihe  von  De- 
likten, welche  wie  die  Tödtung  und  andere  Gewaltthätigkeiten  vom  weltlichen  Recht 
nicht  mit  öffentlicher  Strafe  bedroht  waren  j  mit  ihren  kirchlichen  Strafmitteln;  vor 
Allem  mit  der  Exkommunikation  und  dem  Interdikt  belegte^,  trug  sie  dabei  auch  den 
Interessen  des  Verletzten  insofern  Rechnung,  als  sie  diese  Strafen  nur  durch  genügende 
Sühne,  zu  welcher  auch  die  Ersatzleistung  gehörte  ^,  von  vornherein  abzuwenden  ge- 
stattete ,  oder  wenn  sie  schon  verhängt  waren,  allein  nach  einer  solchen  wieder  be- 
seitigte^, femer  aber  weiter  insofern,  als  sie  mit  ihren  Strafen  gleichmässig  gegen 
hoch  und  niedrig  vorgingt. 

Sodann  bot  das  Asylrecht  der  Kirche  eine  weitere  Gelegenheit,  ihre  Straf  juris- 
diktion auszudehnen ,  da  derjenige ,  welcher  dasselbe  erlangt  hatte ,  um  von  ihr  nicht 
ausgeliefert  zu  werden  oder  mindestens  Verschonung  mit  der  Todesstrafe  und  anderen 
Leibesstrafen  zu  erhalten ,  sich  den  kirchlichen  Strafen,  namentlich  den  kirchlichen 
Bussen,  welche  ihm  für  sein  Vergehen  auferlegt  wurden,  unterwerfen  musste^. 

Endlich  kam  weiter  der  Umstand  in  Betracht,  dass  schon  seit  der  karolingischen 
Zeit  der  Grundsatz  galt,  dass  die  weltlichen  Beamten  die  Handhabung  der  kirchlichen 
Strafgerichtsbarkeit  zu  unterstützen  und  zur  Durchführung  der  kirchlichen  Strafen 
mit  weltlichem  Zwang  einzutreten  hatten  7,  also  die  Ausübung  der  kirchlichen  Straf- 
gerichtsbarkeit zugleich  als  eine  im  Interesse  des  Staates  geübte  Funktion  galt. 

Aus  allen  diesen  Gründen  wird  es  erklärlich,  dass  sich  in  der  Zeit  vom  10.  bis 
12.  Jahrhundert  aus  der  ursprünglichen  Konkurrenz  der  kirchlichen  und  weltlichen 
Strafgerichtsbarkeit,, von  denen  jede  das  Delikt  unter  einem  anderen  Gesichtspunkt 
straft,  ein  die  weltliche  Kriminalgerichtsbarkeit  in  den  Hintergrund  drängendes  Über- 

etqaerelantimalefaotaindaplore8tltiiat''benift,BO  kation  za  belegen,  gar  nicht  bestritten  werden, 
hat  er  übersehen,  dass  die  Kirche  anch  in  dieser  Zeit  Vielmehr  hat  sie  sich  zur  sicheren  Durchführung 
Yon  Geldstrafen  Gebrauch  hat,  8.S.36,  und  dass  die  des  Gottesfriedens  mit  den  weltlichen  Grossen  in 
Ersatzleistung  des  Terursachten  Schadens,  welche  das  Klnvemehmen  gesetzt,  und  die  Anführungen 
auch  in  anderen  Gottesfriedensordnungen  ange-  von  Huberti  1,  140  ff.  284 ff.  selbst  beweisen, 
droht  wird,  Voraussetzung  der  Abwendung  der  dass  von  Versuchen  der  Forsten  und  Grossen,  die 
Exkommunikation    oder    der  Aufhebung   einer  weltliche  Jurisdiktion  gegenüber  der   Steckung 
schon  ausgesprochenen  ist,  s.  S.  10.  146  ff.  der  Grenzen  der  geistlichen   Gerichtsbarkeit  in 
1  Die  Auffassung  von  Huberti  1,  321,  dass  den  gedachten  Beziehungen  zu  wahren,   keine 
die  Kirche  wegen  ihrer  ausgedehnten  geistlichen  Rede  gewesen  ist.   Erst  seit  dem  12.  Jahrhuri- 
Gerichtsbarkeit  der  nunmehr  erstarkenden  weit-  dort,  namentlich  aber  im  13.  Jahrhundert  erlassen 
liehen,  insbesondere  königlichen  Gerichtsbarkeit  die  französischen  Könige  ihrerseits   auch  welt- 
Konzessionen  habe  machen  müssen,  und  deshalb  liehe  Friedensgebote,  und  erst  im  letzteren  treten 
die  Idee  des  Gottesfriedens  mit  den  weltlichen  bei  Verletzungen  derselben  die  staatlichen  Ge- 
Grossen  zu  realisiren  versucht  habe,  halte  ich  richte  ein,  Huberti  1.  633  ff.  548. 
nicht  för  richtig.   Zunächst  war  die  Gerichtsbar-  2  g.  177  ff.  186  ff. 
keit  der  Kirche  bei  der  Einftthning  des  Gottes-  a  s.  10.  146  ff. 
friedens    keine  übermässig   ausgedehnte ,   und  4  s.  89. 
jedenfalls  konnte  Ihr  das  Recht  weltliche  Misse-  5  g  ^q^ 
thaten,  welche  sich  auch  als  schwere  Sünden  und  o' «j   tv   o    aoa  qqt 
kirchliche    Strafvergehen   charakterisirten ,   mit'  "  ».  Bd.  IV.  b.  döb.  dö/. 
Kirchen  strafen,  wie  namentlich  der  Exkommunl-  ''  S.  unten  %,  286. 
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gewicht  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  entwickelt  hat.  Wenn  sich  in  Folge  dessen 
auch  nur  selten  eine  die  weltliche  Gerichtsbarkeit  ganz  ansschliessende  Kompetenz 
der  Kirche  für  einzelne  gewöhnliche  Vergehen  der  Laien  durch  Gewohnheit  *  festge- 
stellt hat  oder  durch  ansdrttckliche  Vorschrift^  eingeführt  worden  ist,  so  hat  doch 
die  Kirche  bei  der  Ausübung  ihres  Rechtes,  für  die  von  ihr  als  Vergehen  qualifizirten 
Sünden  Strafen  anzudrohen  und  diese  durch  ihre  Gerichte  aburtheilen  zu  lassen,  den 
Anspruch  erhoben ,  dies  ohne  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Konkurrenz  der  weltlichen 
Gerichte  zu  thun,  und  zugleich  verlangt,  dass  die  weltliche  Gewalt  bei  der  Ausübung 
ihrer  desfallsigen  Jurisdiktion  sich  der  dadurch  geschaffenen  Lage  fügen,  ja  sogar  des 
Beiraths  der  Bischöfe  bedienen  sollte  3.  Dass  das  letztere  praktisch  nicht  durch- 
führbicr  war,  lag  auf  der  Hand,  da  die  Bischöfe  in  der  damaligen  Zeit  weder  in  der 
Lage  waren  noch  Neigung  gehabt  haben  würden,  sich  an  allen  weltlichen  Gerichts- 
sitzungen zu  betheiligen,  und  auch  die  weltlichen  Inhaber  der  Strafgerichtsbarkeit 
kaum  sich  dazu  verstanden  hätten,  Geistliche  als  Stellvertreter  der  Bischöfe  zu  ihren 
Gerichten ,  sei  es  als  Rathgeber  oder  als  Schöffen  zuzulassen,  wie  das  letztere  umge- 
kehrt mit  den  Laien  als  Urtheilfindern  in  den  ursprünglich  rein  kirchlichen,  den 
Send-Gerichten,  geschehen  war  ^.  Ja,  selbst  der  Anspruch  der  Kirche,  alle  Vergehen 
ohne  jede  Rücksicht  auf  die  etwaige  weltliche  Bestrafung  derselben  vor  ihr  Forum 
zu  ziehen,  Hess  sich  in  voller  Schroffheit  nicht  aufrecht  erhalten.  In  den  älteren 
Zeiten  hatte  eine  doppelte  Bestrafung  desselben  Vergehens  keine  Schwierigkeit  ge- 
habt, weil  das  weltliche  und  das  geistliche  Gericht  ein  solches,  jedes  unter  einem  an- 
deren Gesichtspunkt  zu  beurtheilen  hatte.  Dies  musste  sich  ändern,  als  die  Kirche  in 
ihr  Strafsystem  auch  weltliche  Strafen,  namentlich  Geldbussen  für  die  Laien  aufgenom- 
men hatte  ^  und  ihrerseits  dahin  wirkte,  dass  dem  Verletzten  behufs  Abwendung  der  Ex- 
kommunikation von  dem  Schuldigen  Sühne  geleistet  wurde®,  andererseits  aber  auf  dem 
Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  seit  dem  11.  und  vor  AUem  seit  dem  12.  Jahrh. 
die  öffentlichen  Strafen  wieder  mehr  hervortreten  ^ ,  daneben  aber  noch  das  frühere 

1  So  In  der  Normandie.  8.  Lillebonne  1080,  agant'';  c.  20:  „Raptus  mulierum  episcopuB  aeu 
M.  20,  658  n.  663  (c.  37):  „ParochUnorum  arcMdiaconus  dijudicet" ;  c.  22 :  „Adulterl  epis- 
crimina  episcopo  pertinentla,  nbi  consuetndo  copi  vel  aichidiacono  addnctl  debitis  poenaiam 
fuerit,  episcoporum  iudido  examinentnr.  81  iudiciis  depntentur*.  (Auch  c  21 :  „Maleflci  per 
contradictio  iudicationis  (d.  h.  des  Rechtes  zam  nnnciam  archidlaconi  vel  comitls  inrentl  dijn- 
Aburtheilen)  facta  faerit,  ante  episcopnm  dlffl-  dicentor"  hat  wohl  das  kirchliche  Forum  im 
niatur  . .  .  Has  consnetudines  episcopi  habeant  Auge.) 

in  Ulis  locis ,  in  qnibus  eos  tempore  Rodberti  co-  ^  Das  zeigt  c.  18.  19  Later.  1  1139,  M.  21,  531 

mitis  Tel  WiUelmi  regis  eins  concessione  hacte-  (c.  32  G.  XXHI  qn.  8).   Es  droht  für  Brandslifter 

nns  habnenint".    Welche  Vergehen  dies  waren,  die  Exkommunikation,  die  nur  durch  Entsoha- 

ergiebt  Bich  freilich  nicht.  dlgung  des  Verletzten  und  durch  Busse  (Wall- 

2  S.  const.  eccles.  Königs  Koloman  y.  Ungarn  fahrt  nach  Jerusalem^  beseitigt  Verden  kann,  an 
V.  1103  c.  18,  M.  20,  1171:  „Si  quis  homicidia  und  fügt  dann  o.  20  hinzu:  „Sane  regibus  et 
(1.  homlcida)  apud  comltem  Yel  quemlibet  in-  principibus  facultatem  faciendae  iustitiae  con- 
▼eniatur ,  per  nuncium  episcopi  ad  poenltentiam  sultis  archiepiscopis  Tel  episcopis  non  negamus" 
quaeratur»  quem  si  mittere  renuerit,  eadem  cum  (erneuert  zu  Rheims  1148  c.  15,  M.  21,  717). 
homicida  sententla  feriatur.  Parricidla  et  caetera  *  S.  §.  288. 

quae  praetitulavirnus    homicidia,   episcoporum  ,    ^8.0.8.  36 ff. 

censuris  vacare  decrevimus,  qui  iuxta  qualitatem  ^  8.  o.  8.  10.  146  ff. 

facinorum  et  personarum,proutlpsi8  Visum  fuerit,  '^  Namentlich  in  Folge  der  Aufrichtung   der 

canonice huiusmodi facinus deliberent.  Simplicia  Landfrleden,  R  Schröder,  Deutsch.  Rechts- 

Tero  huiusmodi  homicidia,  ab  archldiacono  et  gesch.  8.  614  ff.,  vgl.   Im  Allgemeinen  Oeib, 

ludlce  seculari  ludicentur,  de  quibus  ipsi  nonam  Lehrb.  d.  deutsch  Strafrechts  1,  196.  203  it., 

et  decimam  (d.h. von  der  durch  Stephan  I.  fest-  t.  Bar,  Hdbch.  d.  deutsch.  Strafrechts  1,  87  ff., 

gesetzten  Geldstrafe  t.  110  Goldpensen)  partem  y.  L 1  s  z  t ,  Strafr.  4.  A.  S.  44 ;  S  c  h  a  f  f  n  e  r ,  Gesch. 

inter  se  disparüanf' ;  c.  19:   „Mulieres  partum  d.  Rechtsyerfassg.   Frankreichs  3,    427  ff.;   £. 

suum  necantes  archldiacono  allatae  poenltentiam  Henderson,  Verbrechen  nnd  Strafen  in  Eng- 
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Kompositionensystem  wenn  auch  mit  verändertem  Charakter  beibehalten  wnrde  ^  Bei 
dieser  Sachlage  Hessen  sich  ungerechte  Doppelstrafungen  der  Schuldigen  nicht  mehr 
vermeiden ,  und  weiter  musste  die  Frage  nach  der  Präjudizialkraft  des  Urtheils  des 
weltlichen  Gerichtes  für  das  geistliche  und  umgekehrt  des  letzteren  für  das  erstere 
entstehen.  Endlich  kam  noch  in  Betracht,  dass  die  weltlichen  Gerichtsherren  in  der 
übermässigen  Ausdehnung  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  nur  eine  Schmiüerung  ihrer 
Rechte,  vor  Allem  ihrer  Qerichtseinnahmen  sehen  konnten,  und  sich  daher  veranlasst 
fanden,  den  kirchlichen  Forderungen  Widerstand  zu  leisten  2. 

unter  diesen  Verhältnissen  hielten  die  Päpste,  allerdings  für  Einzelflllle,  daran 
fest,  dass  die  kirchliche  Strafgerichtsbarkeit  bei  Verweigerung  oder  Verzögerung  der 
Rechtsgewährung  seitens  der  weltlichen  Richter  stets  einzugreifen  befugt  sei ,  und 
wenngleich  sie  im  Übrigen  in  den  Fällen,  in  welchen  das  Vergehen  sowohl  nach  welt- 
lichem wie  nach  kirchlichem  Recht  strafbar  war,  dem  Geschädigten  die  Wahl  zwischen 
dem  geistlichen  und  weltlichen  Gericht  offen  gelassen  und  damit  die  Prävention  als 
entscheidend  anerkannt  haben  ^^  so  bezieht  sich  die  betreffende  päpstliche  Anordnung 
doch  nur  auf  das  Sakrilegium.  Jedenfalls  blieb  eine  solche  Wahl  dann  ausgeschlossen, 
wenn  nach  Recht  und  Gewohnheit  die  Zuständigkeit  des  einen  oder 
anderen  Gerichts  begründet  war^. 

Das  in  dieser  Beziehung  massgebende  Recht  bildete  aber  für  die  Päpste  das 
kanonische  Recht  oder  vielmehr  dasjenige,  welches  sie  als  solches  durchzu- 
setzen versuchten.  Dabei  wurden  die  Grenzen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  von 
ihnen  so  weit  als  möglich  gesteckt i^;  insbesondere  hat  Innocenz  lU.  den  Grundsatz 
aufgestellt,  dass  die  Kirche  jede  Angelegenheit  unter  dem  Gesichtspunkt  einer  von 
der  Partei  oder  von  dem  Angeklagten  dabei  begangenen  Sünde  ®  vor  das  Forum  der 


laDd  während  d.  Zeit  ▼.  WUhelml.  (1066-1087) 
bisEdnaidl.  (1272—1307).  Philos.  Inang.  Dias. 
BerUn  1890. 

i  Gelb  1,  212. 

3  Schon  1152  hatten  es  die  Laienförsten  in 
Deutschland  zu  Ulm  durchgesetzt  (Eugen.  III. 
ad  Wibald.  1152,  Jafftf  mon.  Gorbeiens.  p.  538, 
auch  M.  20,  765 :  „qnod  qni  pro  rapinis  et  in- 
cendiis  aeccleslasticis  bonis  illatlB  exoommunica- 
tioni  subdantnr,  novo  iudlclo  excommnnicatos 
dedicaut,  nisi  prins  in  laicomm  iudicio  damna- 
tionis  sententia  feriantur'Q  dass,  wie  nament- 
lich das  folgende  erglebt :  „Qnod  si  forte  tam  tn 
quam  fraties  nostri  episcopi  patayeritis  snstinen- 
dum ,  hoc  procnl  dubio  inde  proveniet,  ut  nnlll 
episcopornm  in  partibus  illis  llceat  contra  culns- 
llbet  lacinoris  reum  disdpllnam  aecclesiastlcam 
exercere'',  wenn  die  wegen  Beraubung  kirchlicher 
Güter  und  Brandstiftung  mit  der  Exkommunika- 
tion belegten  ThStez  nicht  Torher  vor  das  welt- 
liche Gericht  gezogen  worden  waren,  sie  erst 
nach  einer  Verurtheilung  in  demselben  der  Ex- 
kommunikation durch  den  geistlichen  Richter 
unterworfen,  also  die  vorher  verhängten  Exkom- 
munikationen als  nichtig  betrachtet  werden  sollten. 

Aus  denselben  Gründen  haben  auch  freilieh 
etwas  spater  die  weltlichen  Gewalten,  namentlich 
die  Städte,  die  Sendgerichte  in  eine  gewisse  Ab- 
hängigkeit von  sich  zu  bringen  und  ihre  Zuständig- 
keit zu  beschränken  gesucht,  s.  u.  S*  ^288. 

«  c.  8  (Luc.  III.)  X  de  foro  comp.  II.  2. 


*  c  un.  (Bonlfac.  VIII.)  in  VI  de  exe.  U.  12. 
Danach  soll  der  weltliche  Richter,  wenn  vor  ihm 
auf  Grund  eines  Urtheils  des  geistlichen  Gerichtes 
die  exceptio  rei  iudicatae  vorgebracht  wird,  falls 
die  Kompetenz  des  letzteren  durch  consuetndo 
oder  ins  begründet  war,  zur  Beachtung  der 
Einrede  nöthigenfalls  durch  kirchliche  Censuren 
angehalten  werden,  andererseits  wird  aber  auch 
den  geistlichen  Richtern  aufgegeben,  die  auf 
Grund  des  Erkenntnisses  eines  weltlichen  Ge- 
richtes erhobene  Einrede  der  Rechtskraft  unter 
den  angegebenen  Voraussetzungen  zu  berück- 
sichtigen. 

5  c.  26  (Innoc.  HL  1210)  X  de  V.  S.  V.  40 
werden  aUe  Sachen ,  welche  den  Bruch  der  unter 
päpstlicher  Autorität  zustande  gekommenen 
Friedensvereinigungen  —  und  der  Gottesfriede 
gehörte  seit  der  päpstlichen  Synode  v.  Glermont 
1096  c.  1,  M.  20,  816;  vgl.  auch  Lateran.  L 
1123  c.  13,  M.  21,  285;  Lateran.  II.  1139  c.  12, 
Lateran.  111.  c.  21,  M.  21 ,  530  u.  22  229  (c.  1 
X  de  treugal.34);  Kluckhohn  S.  43  ff.  eben- 
falls dazu  —  betreflTen,  für  das  kirchliche  Forum 
in  Anspruch  genommen. 

ö  c.  13  X  de  lud.  U.  1  (1204),  Streit  zwischen 
Philipp  II.  V.  Frankreich  und  Johann  ohne 
Land  v.  England«  Dasselbe  ist  offenbar  gemeint, 
wenn  c.  2  in  VI.  10.  U.  12  cit.,  s.  Anm.  4,  die 
auf  dasUrtheildes  weltlichen  Gerichtes  gestützte 
exceptio  rei  iudicatae  nicht  „in  eis,  quae  anima- 
rum  periculum  indnc^nt^  durchgreifen  liUst, 
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kirchlichen  Gerichte  zu  ziehen  berechtigt  sei,  and  wenngleich  an  sich  principiell  eine 
rein  kirchliche  Bestrafung  eines  in  Civilsachen  begangenen  ethischen  Unrechtes 
nicht  ausgeschlossen  erscheint ,  ja  Innocenz  III.  sogar  eine  Entscheidung  der  Kirche 
über  die  Angelegenheit  selbst,  in  Bezug  auf  welche  die  Sünde  begangen  war,  ablehnt  ^ 
so  mnsste  doch  jene  Forderung,  weil  sich  in  der  hier  fraglichen  Zeit  die  kirchliche 
Strafgerichtsbarkeit  der  weltlichen  völlig  analog  ausgestaltet  hatte ,  und  die  von  ihr 
angewandten  Strafmittel  nicht  mehr  rein  kirchliche  waren,  mindestens  immer  zu 
einer  indirekten,  eventuell  der  Beurtheilung  durch  das  weltliche  Gericht  präjudizirenden 
und  die  Rechte  des  letzteren  schmälernden  Entscheidung  der  vor  dasselbe  gehörenden 
Rechtsangelegenheit  führen  ^. 

Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  weltlichen  Gewalten  und  Gerichts- 
herren, wenngleich  sie  da,  wo  es  das  Interesse  der  von  ihnen  zu  wahrenden  Friedensord- 
nung gebot,  sich  auch  der  Hülfe  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  zu  bedienen  suchten  ^^ 
andererseits  die  weite  Ausdehnung  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  seit  Ende  des  12. 
und  im  13.  Jahrhundert  vielfach  bekämpften  und  einschränkten ^  dagegen  aber  die 
Päpste  und  die  Geistlichkeit  ihren  Standpunkt  so  viel  wie  möglich  festzuhalten  und 
zu  vertheidigen  suchten  ^. 


1  L.  c. :  „Non  enim  intendimus  indicare  de 
feudo  .  .  .  sed  decernere  de  peccato,  cuius  ad 
DOS  pertinet  sine  dubitatlone  censnra,  quam  in 
quemlibet  exercere  possnmus  et  debemus". 

2  So  In  dem  S.  309  n.  6  erwähnten  Fall  über 
die  Felonie  des  Vasallen  gegen  den  Lehnsherrn. 
Gerade  mit  Rücksicht  anf  die  deafallsigen  An- 
sprüche Innocenz'  III.  wurde  in  der  zwischen 
dem  König  Philipp  II.  nnd  den  weltlichen  Grossen 
getroffenen  Vereinbarung  ^on  1204,  in  den  sog. 
capitula  de  interceptionibns  clerlcorum  adversus 
iurisdictionemdom.  regis,  vgl.  Dove,  de  jurisd. 
ecclesiast  apud  Germanos  Gallosque  progressn 
diss.  inaug.  Berolin.  1855  p.  124 ;  B  r u  s  s  el ,  nouvel 
examen  de  l'usage  g^nlral  des  fiefs  en  France. 
Paris  1750.  2  app.  p.  XXVII  (auch  v.  Warn- 
konig  u.  Stein,  französ.  Staats-  u,  Rechts- 
gesch.  3,  340)  erklärt :  „Primum  capitulum  est, 
qnod  clerici  trahunt  causam  feodorum  in  cnrlam 
christianitatis  propter  hoc  quod  dicunt ,  quod 
flduciae  vel  iuramentum  fuerunt  inter  eos,  inter 
quos  causa  Tertitur  et  propter  haue  occasionem 
perdunt  domini  iustitiam  feodorum  suorum. 
Responsio:  In  hoc  concordati  sunt  rex  et 
barones  quod  bene  volunt,  quod  ipsi  cog- 
noscant  de  periurio  et  transgressione  fldei ;  sed 
nolunt  quod  cognoscant  de  feodo ;  et  si  quis  con- 
victus  fuerit  de  periurio  et  transgressione  fldei, 
iniungant  ei  penitentiam;  sed  propter  hoc  non 
amittat  dominus  feodi  iustitiam  feodi  nee  propter 
hoc  se  capiant  ad  feodum'^ 

3  Friedrich  I.  erklart  nicht  nur  in  der  const. 
pacis  V.  1158,  LL.  2,  112:  „Episcopos  quoque 
locorum  ecclesiastica  censnra  vlolatores  huins 
sanctionis,  donec  ad  satisfaotlonem  venerlnt, 
coercere  volumus",  sondern  auch  in  der  const. 
contra  incendiarios  v.  1187,  LL.  2,  184:  „Pro- 
scriptum  vero,  quem  pro  incendio  sententiam 
proscriptionls  incurrisse  omnibus  notum  fuerit, 
dloecesanus  episcopus,  si  ad  satisfactionem  in- 
obediens  extiterit,  a  communione  ecclesie  dei 
et  fldelium  Christi  abiciat  et  extranenm  rtdJat 


nee  eum  absolyat,  qnoadusque  laeso  dampnum 
restituat;  et  e  converso,  quem  episcopns  legitimis 
iudidis  citatum  iustitia  dictante  excommuni- 
caverit  et  hoc  iudici  insinuaverit,  iudex  eum 
banno  proscriptionls  condempnet  nee  prius  eum 
absolvat,  quam  coram  episcopo  de  bis,  pro  quibus 
condempnatus  est,  satisfaciat.  Qnodsi  a  proscrip- 
tlone  iUa  praedicto  modo  fuerit  absolutus,  et 
episcopo  suo  voluerit  obedire,  inccndium  primum 
abluret-,  deinde  sit  in  arbitrio  episcopi  qualem 
ei  penam  iniungat,  -vlsitandi  videlicet  sepulchrum 
dei  aut  limina  Jacob!  apostoli''. 

*  Vgl.  Anm.  2;  Vereinigung  der  französi- 
schen Barone  1246.  Matthaeus  Pari s chron. mag. 
1247  ed.  Luard  4,  693:  „statuimus  et  sancimus 
ut  nuUus  clericus  vel  laicus  alium  de  cetero 
trahat  in  causam  coram  ordinario  iudice  vel  dele- 
gato,  nisl  super  haeresl ,  matr!monio  vel  usuris, 
amissione  omni  um  bonorum  suorum  et  unius 
membrl  mutilatlone  transgressoribus  imminente, 
certis  a  nobis  super  hoc  ezsecutoribus  deputatis, 
ut  sie  iurisdictio  nostra  resuscitata  respiret ,  et 
ipsi  haetenns  ex  nostra  depauperatione  ditati . . . 
reducantur  ad  statum  ecciesiae  primitivae^. 

5  Ep.  Innoc.  IV.  1247,  Potth.  n.  12385. 12386, 
Rodenberg  epist.  2,  201. 203,  worin  er  die  i.  d. 
vor.  Note  gedachten  Festsetzungen  für  nichtig 
erklärt  und  die  Beobachter  derselben  zu  exkom- 
municiren  befiehlt.  S.  ferner  Bourges  1276  c.  13, 
M.  24, 176  und  dazu  S  c  h  ä  f  f  n  e  r ,  Gesch.  d.  Rechts- 
verfassg.  Frankreichs  2,  626.  Vgl.  noch  über 
diese  Streitigkeiten  In  Frankreich  Dove  1.  c. 
p.  128. 132 ff.  FürDeutschland  ordnen  Hein- 
rich VII.  zu  Worms  1232  c.  2.  3  (K  och)  Samml. 
d.  Reichsabschiede  1 ,  17  und  Rudolf  I.  const. 
pacis  1287  c.  29.  30.  LL.  2,  450  an,  dass  weder 
die  geistlichen  noch  die  weltlichen  Gerichte  ihre 
Grenzen  überschreiten  sollen.  Damit  war  aber 
ebensowenig  etwas  geholfen,  wie  mit  der  gleichen 
Anordnung  des  Lateran.  IV  1215  c.  42,  M.  22, 
1027:  „Sicut  volumus,  ut  jura  clericorum  non 
usurpent  laici ,  Ita  volle  debemus,  ne  clerici  Jura 


l  281.] 


Die  Strafgewalt   7.-- 14.  Jahrh.  Sachliche  Zuständigkeit 
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Was  des  näheren  den  Umfang  betrifft ,  innerhalb  dessen  die  Kirche  ihre  Straf- 
gerichtsbarkeit hat  ausüben  können,  so  ist  ihr  weltlicherseits  niemals  die  Zuständig- 
keit hinsichtlich  derjenigen  Vergehen  bestritten  worden,  welche  sich  gegen  den  Glau- 
ben und  die  eigenthflmlichen  Lebensbedingungen  der  Kirche  richteten. 

So  war  es  überall  anerkannt,  dass  die  Aburtheilnng  der  Ketzer  entsprechend 
den  Vorschriften  des  kirchlichen  Rechts  ^  vor  das  geistliche  Gericht  gehörte  2,  und 


iibl  Tendicent  laieoram.  Qaocixca  univeiBifi 
clericifl  interdicimas ,  ne  qnis  praetextu  eccle- 
siasticae  libertaÜB  suarn  de  cetero  Inrisdictionem 
extendat  in  pTaeindicinm  iustitiae  saecularis, 
sed  contentas  existat  conBÜtutionibns  scriptis 
et  consuetudinibos  bactenus  appiobatis^' ;  denn 
gurade  die  Abateoknng  der  Grenzen  durch  die 
Kirche  wurde  von  den  weltllcbeii  Gewalten  viel- 
facb  als  unbeiecbtigt  erklärt  und  bekämpft. 

1  S.  Bd.  IV  S,  789.  844.  846  n.  1 ;  c.  9  (Luc. 
m.  1184)  c.  13  (Lateran.  IV  1215)  X  de  haeret. 
V.  7;  c.  18  (Bonifaz  VIÜ.)  in  VI  de  haeret.  V. 
2:  „probibemns  .  .  .  dominls  temporallbus  . . .  ne 
ipei  de  hoc  crimine,  quum  mere  sit  eccle Si- 
as ti  cum,  quoquomodo  cognoscant  vel  iudicent" 
u.  c.  19  (id.)  eod.,  nach  welchem  die  Strafe  der 
Vermögenskonflskation  vor  der  Vernrthellnng 
durch  den  kirchlichen  Richter  seitens  der  welt- 
lichen Herren  nicht  verfügt  werden  soll. 

2  Vereinigung  Richards  I.  mit  dem  Glerus  der 
Normandie  1190  c.  %  M.  22,  591 :  „omnes  de 
fldei  laesione  et  juramenti  transgressione  quaesti- 
ones  in  eccleslastioo  foro  tractabuntur" ;  für 
Deutschland  und  Reicbsitalien  Friedrichs 
IL  Kiönungsgesetr  v.  22.  Nov.  1220,  LL.  2, 
244:  (c.  6)  „unlversos  hareticos  ab  ecelesia 
denotatos";  Frider.  IL  const.  2  contra  heret. 
1232,  ibid.  p.  288:  „ut  heretici  quocumque 
nomine  censeantur,  ubicumque  per  Imperium  ab 
ecelesia  dampnati  fuerlnt  et  seculari  iudiclo 
asslgnati,  animadversione  debita  puniantur"; 
edict.  contra  heret.  1238,  ibid.  2,  326.  327,  und 
den  auf  der  Provinzialsynode  zu  Mainz  gegen  den 
Grafen  v.  Sayn  wegen  Ketzerei  verhandelten 
Prozess,  Bohmer-Will,  regesta  archiepisc. 
Mogunt.  2,  227;  Hefele  Conc.  Gesch.  5,  1029; 
Kellner,  Konrad  v.  Marburg.  Prag  1882. 
S.  165  ff.;  für  Frankreich  vgL  S.  310  n.  4; 
8.  g.  Etablissements  de  S.  Louis  (u.  1273)  I. 
127,  ed.  Vlollet.  Paris  1881.  2,  240:  ^Et  s'il 
estoit  soupe^oneus  de  la  foi,  la  Joutise  lale  le 
devroit  donques  prandre  et  envoler  ä  la  joutise 
ordinaire;  car  quand  sainte  eglise  ne  puet  plus 
fere,  eile  doit  apeler  Taide  des  Chevalier  et 
le  bras  seculier  et  la  force  selonc  droit  escr. 
ou  Code  de  episc.  et  der.  1.:  „Si  quis  in  hoc 
genus"  (l.  3  0.  J.  L  3).  Et  quand  li  juges  Vavroit 
examin^,  se  il  trovoit,  que  11  fust  bougres, 
adonc  si  le  devroit  envoler  k  la  Joutise  laie  et  la 
joutise  laie  si  le  doit  faire  ardoir^' ;  Beaumanoir 
(f  1296),  les  coutumes  du  Beauvoisis,  c.  11  n.2, 
ed.  Beugnot  Paris  1842.  1,  167:  „Verittfs  est 
que  toutes  accusations  de  foy ,  ä  savoir  mon  qui 
croit  bleu  en  le  foy  et  qui  non,  la  connissance  en 
apartient  k  sainte  Eglise;  car,  porce  que  saint 
eglise  est  fontalne  de  foi  et  de  creance ,  eil  qui 
proprement  sont  estavli  k  garder  le  droit  de  sainte 
eglise,    doivent  avoir  le  connissance  et  savoir 


le  foi  de  ^ascun,  si  que  s'il  a  aucun  lay  qui  me- 
scroie  en  le  foy  .  .  .  au^ois  se  veut  tenir  en  se 
malvesd  erreur,  il  soient  justlci^s  comme  bougres 
et  ars  (verbannt).  Mais  en  tel  eas  doit  aidler  le 
laie  justice  a  sainte  eglise,  car  quant  aucuns  est 
condampnßs  comme  bougres,  par  Texamination 
de  sainte  eglise ,  sainte  eglise  le  doit  abandoner 
k  le  laie  justice  et  le  justice  laie  le  doit  ardoir^ ; 
vgl.  auch  Ordonnanz  Philipps  IV.  v.  1298,  Is  am  - 
b  e  rt ,  recueil  des  anciennes  lois  fran^aises.  Paris 
{s.  a.)  2,  718;  für  England  s.  Radulph.  de 
Diceto  ymagines  histor.  ed.  Stubbs  1,  318; 
Guillelm.  Newbrig.  bist.  IL  13  ed.  Hamilton 
1, 123,  nach  welchem  ein  Konzil  zu  Oxford  1165 
0. 1166  mehrere  Ketzer  zur  Auspelt^chung  und 
demnächst  der  Konig  dieselben  zuzBrandmarkung 
und  Ausweisung  verurtheilt  hat ;  5  Richard  IL 
(1382J  st  2  c.  5,  Statutes  atlarge  1,  440:  „qe 
commissions  du  roi  soient  directz  as  viscontz  et 
autres  ministres  du  roi  ou  a  autres  sufllsantz 
persones  apres  et  selonc  les  certiflcations  des 
prelats  eut  a  faires  en  la  chanceilerie  de  temps 
en  temps ,  darester  touz  tieux  prechours  et  lour 
fautours  maintenours  et  abettours  et  de  les  tenir 
au  arest  et  forte  prisone,  tanqe  ils  veuUent  justifler 
selonc  reson  et  la  ley  de  sainte  esglise^';  2  Henr. 
IV.  (1400)  c.  15 :  „Item  quod  dictus  dioecesanus 
per  se  vel  per  commissarios  suos  contra  huius- 
modi  personas  arrestatas  .  .  .  publice  et  iudicia- 
liter  procedat«;  2  Henr.  IV.  (1414)  st.  1  c.  7: 
„Etportantqne  laconisannce  des  heresieserrorsou 
Lollardies  apparteignent  as  juges  de  sainte  es- 
glise  et  nemye  as  juges  seculers".  Wenn  nach  der 
Fleta  (u.  1270)  IL  c.  52  S- 1^,  ed.  London  1666, 
p.  113:  „Item  de  usurariis,  sortilegis,  apostatis" 
und  nach  Britton  I.  30.  2,  179 :  „de  sorciers  et 
sorceresses,  de  renyez  (Apostaten)  et  mescreauntz^', 
für  welche  Fleta  L  37  §.  2  p.  54;  Britton  L  10(9) 
p.  42:  „et  meymes  tiel  jugement  eynt  sorciers 
et  sorceresses  et  renyez  et  sodomltes  et  mescre- 
auntz  apertement  atteintz",  die  Strafe  der  Ver- 
brennung festgesetzt  ist ,  der  Sheriff  die  Inqui- 
sition bei  seinen  Rundreisen  auch  auf  Ketzer 
ausdehnen  soll ,  geschah  dies  wohl ,  um  sie  zu- 
nächst durch  die  ELirche  aburth eilen  zu  lassen, 
mochte  mitunter  auch  das  Gericht  des  Königs 
als  des  Advokaten  der  Kirche  gleich  selbst  dazu 
schreiten. 

Für  das  Königreich  beider  Sizilien  vgl.  Frider. 
IL  constit.  regni  Siciliae  1231  tit.  1,  Huillard 
Brtfh olles,  bist.  dipl.  Frid.  IL  IV.  1,  5  bis  7: 
„dlligen ter  investigari  volumus  huiusmodi  scele- 
rum  patratores  et  per  offlciales  nostros  . . .  inquiri 
ac  inquisitione  notatos  .  .  .  a  virls  ecclesiasticis 
et  prelatis  examinari  jubemus;  per  quos  si  evi- 
denter inventi  fuerint  a  flde  catholica  saltem  in 
aliquo  deviare  ac  .  .  .  in  erroris  conceptl  con- 
stantia  perseverent,  presentis  nostre  legis  edicto 
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dasB  die  weltliche  Gewalt  diesem  DÖthigenfalls  die  Verdächtigen  nnd  Beschuldigten 
za  gestellen,  sowie  nach  der  Verartheiiang  die  weltliche  Strafe  zu  verhängen  nnd  zu 
vollstrecken  verpflichtet  sei  ^ 

Während  die  verhältnissmässig  selten  erwähnte  Apostasie^  stets  nnd  das 
Schisma  wenigstens  regelmässig  unter  den  Begriff  der  Ketzerei  im  weiteren  Sinne,  der 
Yerläugnung  des  kirchlichen  Glaubens  ^,  fielen  und  somit  in  demselben  umfange,  wie 
die  Ketzerei,  zur  Zuständigkeit  der  geistlichen  Gerichte  gehörten,  wurde  dieselbe  auch 
in  Betreff  der  Zauberei  [sorHlegium^  magia) ,  weil  mit  diesem  Vergehen  ebenfalls  ein 
dem  christlichen  Glauben  widersprechendes  Denken  und  Handeln  verbunden  war, 
mindestens  überwiegend ^  anerkannt^. 

Da  die  Kirche  den  Wucher,  die  usuraria  pravitas,  ihrerseits  zuerst  fdr  strafbar  erklärt 
und  ihn  damit  zu  einem  kirchlichen  Vergehen  gestempelt  hatte  ^,  so  beanspruchte  sie  selbst- 
verständlich auch  die  ausschliessliche  Zuständigkeit  in  Betreff  desselben  7,  und  in  der 
That  hat  sie  dieselbe  in  Spanien^,  femer  wenigstens  in  Deutschland^,  in  Frank- 


damnati  mortem  pati  Patarenog  deceruimus  .  .  . 
ut  Tivi  in  conspectu  populi  comburantur  flamma« 
mm  commissi  iudlcio";  vgl.  auch  tit  2  p.  8. 

Für  Spanien  Biete  Partidas  Alonsos  X  (IX) 
P.  1 1.  6.  1.  58,  ed.  Madlid  1829.  1,  174:  „Todo 
ome  quo  fnesse  accnsado  de  heregia  e  aquel 
contra  quien  monieasen  pleyto  por  razon  de 
usuias  0  simonia  o  de  peijnro  o  de  adnlterio  .  .  . 
0  por  razon  de  sacrilejo  .  .  .  todos  estos  pleytos 
sobredichos  que  nascen  destos  pecados,  que  los 
omes  fazen,  se  denen  Judgar  e  librar  por  jnyzio  de 
santeegle8ia«;vgl.  auchP.  VH.  t.26l,  2, 1.  c.  3, 554. 

^  S.  die  vorige  Anm.  und  C.  H  e  n  n  e  r  ^  Beiträge 
z.  Organisation  der  päpstlichen  Ketzergerichte. 
Leipzig  1890  S.  347,  vgl.  auch  %  286. 

2  Vgl.  Fleta  und  Britton,  S.  311  n.  2;  auch 
Henderson  S.  36;  const.  regni  Sicil.  tit.  3, 
p.  8 ;  siete  partides  P.  VH  t.  24,  1.  4  ff.  3,  549  ff. 

3  S.  d.  Oitate  S.  311  n.  2. 

^  So  in  Frankreich,  Beaumanoir  c.  11  n.  25, 
Beugnot  1, 167:  „Li  autres  cas  de  quoi  11  con- 
nissance  apartlent  a  salnte  eglise ,  si  est  de  sor- 
ceries,  car  11  sorcier  et  les  sorcleres  si  errent 
contre  le  foy  et  quiconques  erre  contre  le  foi,  11 
doit  estre  amonest^s  par  sainte  eglise  qu'il  de- 
laissent  lor  erreuis  et  viegnent  ä  amendement  de 
sainte  eglise.  £t  s'il  n^oheist  ä  lor  monnission, 
Saint  eglise  les  doit  condampner,  si  que  par 
droite  justice  et  par  droit  jugement  de  sainte 
eglise,  11  Boient  condampn^  et  tenu  por  mescieant. 
Et  adont  le  justice  laie  doit  penre  tex  manieres 
de  gens.  Et  tele  pot  estre  l'erreurs ,  que  eil  qui 
est  pris ,  a  mort  deservie ,  si  que  on  volt  aperte- 
ment  que  le  sorcerie  de  quoi  11  uzoient,  pot 
metre  home  ä  mort  ou  feme  \  et  s'on  volt  qu'il 
n'i  alt  point  de  peril  de  mort,  gri^s  prison  lor 
doit  estre  apareiUi^  por  Terreur,  dusqu'ä  tant 
qu'il  venront  ä  amendement  et  qu'il  delairont 
lor  errenr  du  tont  en  tont" ;  Parlamentsarret  v. 
1282,  les  Olim  ou  rtfgistres  des  anets  etc.  ed. 
Beugnot,  Paris  1839.  2,  206  n.  8:  „cum  UI 
mulieres  sortilege  Silvanectis  fuissent  capte  et 
per  maiorem  et  juratos  iusticiate ,  super  hoc  fuit 
conquestus  eplscopus  dicens  cognicionem  et 
punicionem  huius  cziminls  ad  se  pertinere,  maiore 
et  joratis  e  contrario  dicenühus,  se  esse  in  pos- 
seaslone   cognoscendi  de  tali   crimine  et  de  isto 


speoialiter  cognoscere  potuerant  et  debuerant, 
qula  ihi  fuerat  cutis  incisio  et  sanguinis  effusio 
.  .  .  pronunciatum  fuit ,  cognicionem  huiusmodi 
criminis  ad  ecdesiam  pertinere. 

Die  deutschen  Quellen ,  treuga  Heinrici  (VII 
V.  1224?,  s.  Schröder,  Rechtsgesch.  S.  616 
n.  14)  c.  21,  LL.  2,  268:  „Heretici,  incantatores, 
maleflci,  quilibet  de  veritate  convicti  et  depre- 
hensi,  ad  arhitrium  iudicis  poena  dehita  punlen- 
tur^';  Sachsensp.  11. 13  $.  7 ;  Goslarische  Statuten, 
her.  V.  Göschen  Berlin  1840  S.  38;  Deutsch- 
spiegel 111;  Schwabensp.  174  (Lassberg), 
Hamburger  Stadtrecht  v.  1270  XII.  8 ,  v.  1292 
P.  VIII,  V.  1497  0.  XIX  Lappenberg,  die 
ältesten  Stadt-,  Schiff-  u.  Landrechte  Hamburgs. 
Hamburg  1845.  S.  69. 158. 306,  stellen  die  Magie 
und  die  Vergiftung  mit  der  Ketzerei  zusammen 
und  drohen  dafür  auch  die  Strafe  derselben,  das 
Verbrennen  an,  ebenso  die  englischen  (s.  S.  311 
n.  2),  und  noch  im  14.  und  15.  Jahrhundert  ist 
die  Zauberei  durch  die  Sendgerichte  abgeurtheilt 
worden,  S.  S-  ^8- 

s  Doch  tritt  andererseits  auch,  so  im  Augs- 
burger Stadtrecht  v.  1276,  v.  Freyberg,  Samm- 
lung deutscher  Rechtsalterthümer.  Mainz  1828 
1,  67,  bei  der  „an  den  Leib  gehenden^'  Zauberei 
oder  Giftmischerei  die  Auffassung  hervor ,  dass 
es  sich  dabei  um  eine  Rechtsverletzung  gegen  die 
Person  und  ein  vor  das  veitliche  Gericht  gehöriges 
Verbrechen  handle ,  Osenbrüggen,  Alaman- 
nisch  Strafrecht  Schaffhausen  1860  S.  373  ff. 
Die  const.  regni  Sicil.  tit.  73,  p.  167  bedrohen 
die  Verabreichung  von  Liebestränken,  wenn  durch 
dieselben  der  Verlust  des  Lebens  und  der  Sinne 
herbeigeführt  wird,  mit  Todesstrafe,  sonst  ebenso 
wie  die  Beschwörungen,  mit  Güterkonflskation 
und  eii\jährigem  Gefängniss,  behandeln  also  das 
Vergehen  als  weltliches. 

6  Bd.  rV  S.  746  n.  4;  Funk",  Gesch.  d.  kirch- 
lichen Zinsverbotes  (üniver.  Progr.)  Tübingen 
1876  S.  2.  7 ;  vgl.  auch  o.  S.  196  ff. 

7  Tit.  X  de  uBur.  V.  19.  c.  3  ff. ;  Legatenkon- 
zil Ronen  1214  P.  III  c.  32,  M.  22,  922,  Mainz 
1261  c.  44,  M.  23,  1098,  Würzburg  1407  c.  11, 
Himmelstein,  synodicon Herbipolense  p.  218L 

8  S.  S.  311n.  2  a.  E. 

9  Schwabensp.  161  (Lassberg);  Augsburger 
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reich^  und  in  England^  bis  zum  14.  Jahrbnndertfastnnbestrittenaasgettbt^.  Da- 
gegen wnrde  in  den  beiden  znletztgedachten  Ländern  das  Yennögen  der  des  Wuchers 
schuldigen  Personen  von  den  weltlichen  Gerichten  zn  Gansten  des  Gerichtsherm^ 
eingezogen^,  nnd  später,  etwa  seit  dem  14.  Jahrhundert  hat  man  die  Wucherer  auch 


Stadtrecht  1276,  Walch,  BeitiSge  z.  deutsch. 
R<jcht  4  (1773)  S.  89}  Oolmar  1293  c.  16, 
Gaupp,  deutsch.  Stadtreohtc  des  Mittelalters, 
Breslau  1861.  1,  117:  „daz  si  (die  Bürger)  vor 
nieman  sollent  ze  rehtte  stau ,  nlwant ...  in  der 
stat  vor  unsirne  rlhter,  es  ensl  denne  umbe  e 
oder  ujnhe  wncher  oder  umbe  pfant  gni".  Auch 
der  Umstand,  dass  die  norddeutschen  Stadtrecbte 
des  Wuchers  nicht  erwähnen,  M.  Neumann, 
Gesch.  d.  Wuchers  1.  Deutschland ,  Halle  1866 
S.  73  ff.,  spricht  für  die  ausschliessliche  Zustän- 
digkeit der  geistlichen  Gerichte,  und  noch  über 
das  14.  Jahrh.  hinaus  ist  der  Wucher  in  den 
Sendgerichten  gerügt  worden ,  s.  $.  288.  Nach- 
weisungen für  die  Schweiz  bei  Friedberg  de 
ilnium  inter  ecolesiam  et  ciyitatem  reg.  iudicio. 
Diss.  inaug.  BeroL  1861  p.  101  n.  2. 

1  Etablissements  de  S.  Louis  I.  91,  ed.  Yiol- 
let  2,  148:  „Quand  en  laterre  au  baron  a  aucun 
userier  ou  en  quelque  terre  que  ce  soit  et  11  est 
proTcz,  11  mueble  sl  en  doivent  estre  au  baron.  Et 
puls  si  doit  estre  punlz  par  sainte  egUse  por  son 
pecbltf ,  car  11  apartient  %  sainte  eglise  de  chas- 
toier  chascun  pecheor  de  son  pechi6,  selon  le 
droit  escrit  en  decretales  de  ludicils  in  capitulo 
NoTit''  (c.  13  X  dt.  de  jud.  n.  1.);  Beaumanoir 
c.  68  n.  6,  Beugnot  2,  477 :  ,,Yoir8  est  que  qul 
vent  pledler  d'usure,  la  connissance  en  apartient 
&  sainte  eglise.  Ne  porquant,  se  uns  uzeriers 
demandolt  ^  court  lale  se  dete  et  s'aTcrse  partie 
se  deffendolt  par  cause  d'usure,  le  justice  lale 
pot  bien  connoistre  de  Vuzures.  Donques  11  est 
el  cois  de  cell  qui  se  deffent,  d'aler  ^  le  cort  de 
crestiensttf  ou  demourer  en  le  cort  lale;  mais 
puisqu'il  ara  plet  entam^  en  Tune  des  cors,  11  ne 
le  pot  pas  lessler  por  penre  Pautre  cort ;  an^ois 
conyient  que  le  qnerele  soit  determin^e  en  le  cort 
lä  u  11  ples  est  entam^s^;  Ordonn.  Ludwigs  X. 
1316,  Ordonnances  du  Louvre.  Paris  1723  fT.  1, 
615:  „Inhibemus  districte  omnibus  seneschallis 
.  .  .  quod  dictos  praelatos,  personas  ecdesiasticas 
et  Jurisdietionem  ecclesiasticam  non  impedlant  nee 
pertnrbent  directe  yel  indirecte,  quominas  contra 
quascunque  personas  ecclesiastloas  Tel  seculares 
cognoscant  llbere  de  orimine  usararum  et  dlctarum 
usurarum  restitutlonem  fleri  faoiant,  ut  de  antiqua 
et  approbata  consuetudine  pertinet  ad  eosdem**. 
VgL  auch  Ordonn.  Philipps  V.  c.  10  v.  1316, 
Ordonnances  du  Louvre  1,  640;  Fournier,  les 
ofücialit^s  p.  93.  S.  aber  auch  unten  S.  314  n.  1. 
>  16  Edward  III.  (1341)  st.  1  c.  6,  Statutes  at 
laige  1,  294 :  „acorde  et  assentuz  est  qe  le  roi  et 
ser  helrs  eient  la  conisaunce  des  usureres  mortz 
et  qe  les  ordlnalres  de  seinte  esgllse  eient  la 
conisaunce  des  usureres  vifis,  desicome  a  euz 
attient  faire  compulslon  par  censures  de  seint 
esgllse  pour  le  pecche,  de  faire  restitution  des 
usures  prises  eontre  la  lei  de  seinte  eglise^;  6 
Henry  VII  (1487)  c  6 :  „reservlng  to  the  church 
this  punyshment,  nothwlthstanding  the  correc- 
don  of  tiielr  souÜes ,  aocordyng  to  the  laws  of 
the  same«,  vgl.  auch  11  Henry  VH  (1496)  c.  8. 
Dass  die  Kirche  die  Wucherer  schon  Im  12.  Jahrh. 


ohne  Widerspruch  der  weltlichen  Gewalt  durch 
ihre  Gerichte  hat  bestrafen  lassen^ergiebtOlanyllla 
(1187/89)  tractatus  de  legibus  et  consuetudini- 
bus  AngliaeVII.  17,  Phillips,  engl.  Reichs-  u. 
Bechtsgesch.  2,  104:  „Usurarii  yero  omnes  res 
siye  testatus  sIto  intestatus  decesserunt,  domini 
regis  sunt;  yIyus  autem  non  solet  aliquis  de 
crimine  appellari  nee  couTinci ,  sed  inter  ceteras 
regis  inquisitiones  solet  inquiri  etprobari,  allquem 
in  tali  crimine  decessisse,  per  Xu  legales  homines 
de  vicineto  et  per  eomm  sacramentum.  Quo 
probate  in  curia  omnes  res  mobiles  et  omnia 
catalla  que  fuerunt  ipsius  usurarii  mortui,  ad 
usus  domini  regis  capientur  penes  quemcunque 
Inveniantur  res  ille". 

3  NichtaberimKönigreich  beider  Sizilien, 
denn  die  in  der  const.  regn.  Sic.  aufgenommene 
const.  Wilhelms  II.  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrh. 
tit  6,  p.  10  ordnet  an  „ut .  .  questiones  usurari- 
oram  que  ad  curiam  nostram  adducte  fuerint, 
in  eadem  deflniantur  et  determinentur". 

*  Wie  dies  auch  bei  den  Ketzern,  welche  Laien 
waren,  geschah. 

&  So  in  England  s.  GlauTllla  1.  o.  (s.  Anm. 
2),  hier  nach  stattgehabter  gerichtlicher  Unter- 
suchung, nicht  aber  wenn  der  Wucherer  sich  bei 
Lebzeiten  gebessert  und  Busse  gethan  hatte,  1.  c. 
$.  4,  Tgl.  auch  Bractonde  legibus  Angl.  G.  III 
tr.  2  de  Corona  c.  1,  ed.  T  wi  s  s  2,  244  und  dazu 
das  Mandat  Eduards  I.  t.  1276  an  die  Richter 
de  Inquirendo  super  christianis  judaizantibus  eo 
quod  pro  pecnnia  usuras  extorquerent,  Rymer 
foedera  1. 2, 639.  Dass  es  ebenso  In  der  Normandle 
war,  zeigt  das  Verbot  der  Einziehung  der  Güter 
wucherischer  Kleriker  durch  die  weltlichen  Ge- 
richtsherren in  der  S.  31 1  n.  2  dtlrten  Vereinigung 
▼.  1190  c.  6,  M.22, 592 :  ^De  bonls  clericorum  etsi 
dicantur  usurarii ,  yel  quocunque  genere  mortis 
praeventi,  nihil  pertinet  ad  saecularem  potestatem : 
sed  eplscopali  auctorltate  In  pias  causas  distru- 
buentur".  VgL  auch  arrest.  parlam.  1258,  Olim 
1,  62;  für  Frankreich  s.  noch  Etablissements  deS. 
Louis  1.  c,  s.  Anm.  1. 

Vereinzelt  ist  dies  auch  in  Deutschland  vor- 
gekommen, Burgdorfer  Handfeste  ▼.  1316  %.  162, 
Gaupp,  deutsche  Stadtrechte  2,  117:  „Sl  quis 
burgenslum  nostrorum  manifestususurarius  foerit, 
si  contigerit  illum  mori ,  omnia  bona  sua  que  dl- 
mittlt  sunt  domini«. 

Wurde  Tor  dem  weltlichen  Richter  aus  dem 
wucherischen  Geschäft  geklagt,  so  konnte  der 
Beklagte  dem  Kläger  die  Einrede  des  Wuchers 
entgegensetzen,  wenn  er  aber  die  Verweisung 
der  Sache  an  das  geistliche  Gericht  nicht  bean- 
tragte, hatte  der  weltliche  Richter  hinsichtlich  der 
civilrechtlichen  Gültigkeit  des  Vertrages  über 
den  Wucher  zu  befinden,  vgl.  Beaumanoir  1.  c, 
s.  Anm.  1;  für  Deutschland  verlangt  dagegen 
das  Magdeburger  Schöffenurtheil ,  Wassersch- 
ieben, Samml.  deutsch.  Rechtsquellen.  Glossen 
18601,  417:  „war  wucher  sey  ader  nicht,  daz 
gehurt  geistlicher  gewald  czu  Irkenne  vnde  ozu 
entscheidin  ynde  vns  nicht  mer.  mit  den  werten 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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bei  Lebzeiten  mit  weltlicher  Strafe  ^  belegt,  sowie  sie  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit 
unterworfen  2. 

Ä  hnlich  wie  hinsichtlich  der  Zuständigkeit  in  Betreff  des  Wuchers  ist  die  Entwicklung 
betreffs  des  Ehebruches  gewesen.  Die  Kompetenz,  welche  die  Kirche  hinsichtlich 
dieses  Vergehens  beanspruchte 3,  ist  ihr  weder  in  England^,  noch  in  Deutsch- 


das  der  czinsinan  spricht,  der  konff  sey  vucher 
domete  mag  her  dem  czinsherm  seyne  were  des 
czinses  nicht  gebiechin ,  snnde  her  sal  om  seyne 
czinse  von  dem  husze  gehin  .  .  .  also  lange  bis 
her  gecznkenis  brenget  von  der  geistlichen  gewald, 
daz  der  kauff  wucher  sey",  zar  Sobstanzilrang  der 
Einrede  die  Beibringung  der  Entscheidung  des 
geistlichen  Gerichts,  dass  Wucher  Torliege. 

Das  Münohener  Stadtrecht  art.  371 ,  her.  y.  A  u  e  r 
München  1840  S.  143  gestattet  dem  Klüger, 
einen  Kauf  wegen  Wuchers  vor  dem  weltlichen 
oder  auch  mit  Zustimmung  des  Rathes  und  so 
lange  der  Beklagte  gesund  (nicht  wenn  er  krank) 
ist  oder  gegen  seine  Erben  vor  dem  geistlichen 
Gericht  anzufechten. 

i  Wenn  auch  durch  die  Vereinigung  des  Grafen 
Fulco  und  des  Bischofs  v.  Angers  y.  1082,  Du 
Gange,  glossarium  s.  y.  adulterium :  „super  que- 
rela  quam  diu  contra  comites  habuerant  episcopi, 
vid.  de  adnlterlis  et  usurariis  quos  antiquitus  ad 
solius  episcopi  iustitiam  pertinuisse  constabat; 
sed  postea  ministrorum  ecclesiae  negligentia  et 
incuria  seculares  iudices  usurpaverant,non  absque 
episcoporum  contradicttone  et  iusta  querimonia. 
Super  hac  igitur  querela  talis  concordia  facta  est, 
utriusque  consensu,  ut  praepositus  comitis  et 
archidiaooni  episcopi  communiter  adulteros  et 
usurariOB  laicos  distrlngant  et  totam  multam 
emendationis  inter  comitem  et  episcopum  per 
medium  partiantur^,  für  die  frühere  Zeit  die 
Zuständigkeit  des  kirchlichen  Gerichtes  bezeugt 
ist ,  so  haben  doch  trotz  der  principiellen  Aner- 
kennung des  geistlichen  Forums  die  französischen 
Könige  im  13.  Jahrhundert  den  Wucher  durch 
besonders  ernannte  Kommissare  bestrafen  lassen 
(wie  dies  die  Abschaffung  aller  dafür  ernannten 
Kommissare  durch  Philipp  y.  Yalois,  Ordonnance 
V.  1345  art.  13,  Isambert  cit.  4,  521  zeigt),  ja 
nach  dem  dem  Ende  des  14.  Jahrb.  angehörigen 
Boutelller,  somme  ruralell.  2,  ed.  Gharon- 
das  le  Caron  1161  p.  654:  ^(le  roy)  y  peut 
mettre  et  commettre  commissaires  et  inquisiteurs 
et  les  (usuriers)  condamner  k  amende  pour  le 
fait  de  l'usure.  Et  ainsi  le  fait  et  a  acconstum^ 
de  faire ,  seit  en  terre  de  haut  justlcier  ou  antre, 
seit  en  yille  privilegi^  ou  en  terre  de  pair  de 
France  ou  de  baron ,  car  k  luy  en  appartient  la 
cognoisance  et  aux  eyesques  et  non  a  autres  quels 
quils  soient",  wurde  der  Wucher  als  ein  dem 
König  yor behaltener  Fall  behandelt,  worüber  nur 
seinen  Kommissaren  konkurrirend  mit  dem  Bi- 
schof die  Entscheidung  zustand,  ygl.  Brewer, 
Gesch.  d.  französ.  Gerichtsyerfassg.  Düsseldorf 
1835  2,  819. 

^  Magdeburg- Breslauer  systemat.  Schöffen- 
recht (gegen  Mitte  des  14.  Jahrb.)  III.  2  a  12 
(her.  y.  Lab  and.  Berlin  1863)  S.  75:  „daz  her 
wissentlich  genomyn  hatte  wucher ,  do  mag  man 
en  ymme  schuldigin  yor  geriehte,  yorsachit  hers, 
her  mag  unschuldig  werden  yor  geriehte  uf  den 


heylegin ;  bekehnit  hers,  so  sol  her  der  stat  yor 
busin  by  der  stat  köre,  daz  sint  sechs  vnde  dryzslc 
Schillinge,  als  dicke  hers  getan  hat  unde  sol  daz 
wuchir  wedir  geben  d  eme,  yon  deme  her  daz  wuchir 
genomyn  hatte^}  fast  wörtlich  wiederholt  im 
Schöffenrecht  d.  Dresdner  Handschrift,  Wasser- 
schieben, Samml.  deutsch.  Rechtsqnellen  1, 
82).  Das  Glogauer  Rechtsbuch  (Ende  des  14. 
Jahrh.)  o.  327,  1,  41  erwiUint  der  Busse  yon  36 
Schillingen  an  die  Stadt  und  der  Schadloshaltung 
des  Bewucherten,  setzt  also  ebenfalls  Zuständig- 
keit des  stadtischen  Gerichtes  yoraus ;  nach  Rup- 
recht y.  Freysing  II.  c.  74,  her.  y.  y.  Maurer 
S.  322:  „Ob  ein  wuechrär  jn  ainer  stat  ist,  den 
sol  man  ruegen.  Jst  er  ein  priester,  so  sol  man  jn 
annttburttenn  seiner  maisterschafft.  jst  er  ein  lay, 
so  sol  jn  der  richter  dreystund  manenn ,  das  er 
das  wuecher  widergeb  und  tuet  er  des  nicht,  man 
sol  jn  offennlich  ruegenn  yor  der  kristonhait  und 
sol  jm  haut  ynd  bar  abslagenn  ynnd  sol  jn  aus  der 
stat  stossenn.  der  richter  sol  sich  seine  guets 
untterwindenn  ynd  sol  allen  den  j reu  schaden  dayon 
abthuen  yon  den  er  das  wuecher  genommenn  hat*' 
straft  das  weltliche  Gericht  den  unyerbesserlichen 
Wucherer  mit  Stäupung,  Haarscheeren,  Verban- 
nung und  Konfiskation  des  Vermögens,  aus 
welchem  die  Bewucherten  zu  entschSdigen  sind, 
während  nach  Kulmer  Recht  V.  65  §.  7.  8  her.  v. 
Lemann.  Berlin  1838  S.  191  der  dreimal  yer- 
geblich  zur  Zurückerstattung  gemahnte  Wucherer 
durch  den  geistlichen  Richter  ezkommunicirt, 
und  wenn  er  femer  unyerbesserlioh  ist,  durch  den 
weltlichen  Richter  unter  Konfiskation  seines  Ver- 
mögens aus  der  Stadt  yerbannt,  sowie  yom  welt- 
lichen oder  geistlichen  Richter  an  Haut  und  Haar 
gestraft  werden  soll. 

3  S.  ausser  dem  tit.  X  de  adult.  V.  16  noch 
Würzburg  1407  c.  11,  Himmelstein  p.  218; 
Freysing  1440  c.22,  Hartzheim5,278;  Bam- 
berg 1491  tit  13  u.  48,  ibid.  5. 602, 626;  Regens- 
burg 1512,  1.  c.  6,  85. 

*  Vgl.  die  Gesetze  Knuts  I.  (1016—1035)  11. 
$$.50—54,  Sohmid,  Ges.  der  Angelsachsen 
2  A.  S.  301 ;  sowie  die  zw.  1113—1118  entstan- 
dene Priyatsammlung,  s.  g.  leges  Henrid  L  c.  11, 
S.  5.  c.  21 ;  c.  73,  S.  6,  ibid.  S.  443.  447.  473, 
welche  das  adulterium  zu  den  placita  christiani- 
tatis  rechnen,  an  denen  allerdings  der  König  hin- 
sichüich  der  Bussgefalle  Theil  hat;  Edward  L 1285 
stat.  circumspecte  agatis,  Statutes  at  large  1,  126 
(M.  25, 566) :  „non  paniendo  eos  (i.  e.  clericos),  si 
placitum  tenuerunt  in  curia  christianitatis  de  bis 
quae  mere  sunt  spiritualia,  ylz.  de  correctionibus 
quas  praelati  faciunt  pro  mortali  peccato,  yiz.  pro 
fomicatione,  adulterio  et  huiusmodi,  pro  quibus 
aliquando  infligltur  poena  corporalis ,  aliquando 
pecuniaria  (als  Ersatz  für  die  erstere),  maxlme 
si  eonyictus  fuerit  de  huiusmodi  liber  homo^. 
Die  Kompetenz  der  Kirche  wird  auch  dadurch 
bestätigt,  dass  in  den  englischen  Statuten  und 


§.  281.1 


Die  Strafgewalt.   7.^14.  Jahrh.   Sachliche  Zuständigkeit. 


315 


iand^  noch  im  Königreich  beider  Sizilien^  noch  in  Spanien^  während  des 
13.  Jahrhunderts  bestritten  worden.  Aber  der  weltliche  Richter  konkarrirte  daneben 
in  so  weit  als  ein  sonstiges  Vergehen  mit  dem  Ehebruch  verbunden^,  oder  als 
der  Ehebruch  mit  Todesstrafe^  oder  anderer  weltlicher  Strafe  bedroht  war^,  endlich 
aber  auch  in  so  weit  als  da,  wo  der  Ehemann  die  im  Ehebruch  betroffene  Frau  und 
ihren  Mitschuldigen  tödten  durfte  ^,  der  erstere ,  wenn  er  von  diesem  Recht  Qebrauch 


Rechtebücbern  über  die  Zuständigkeit  in  Betreif 
des  Ehebruchs  nichts  erwShnt  wird ;  vgl.  femer 
Henderson,  Verbrechen  n.  Strafen  in  England 
S.  37.  46.  S.  nachher  S.  328  n.  3. 

1  Hier  gehört  derEbebroch  vor  die  Sendgerichte, 
s.  u.  $.  288.  Wenn  das  Prager  Recbtsbucb 
c.  87,  Rossler  deutsche  Rechtsdenkmaler.  Prag 
1845  1.  125  den  Ehebrecher  dem:  papstlichen 
urteyll  unterliegen  lilsst,  so  ist  damit  nicht  das 
Urtheil  des  geistlichen  Gerichtes,  so  Fried  berg 
diss.  cit.  p.  lOö  n.  2  gemeint ,  Tielmehr  hat  man 
aus  dem  jus  pali  (dem  Recht ,  die  Ehebrecher  zu 
piShien)  in  der  Vorlage  ans  Missyerständniss  pa- 
pali  gemacht  und  mit  jpäpatlich  übersetzt,  T  o  m  a  - 
schekS.  251;  Magdeburger  Fragen  (Ende  des 
14.  Jahrh.)  III.  7  d.  1,  her.  y.  B ehrend.  Berlin 
1866  8. 197 :  „Sachen  dy  sich  czn  der  e  des  rechtls 
treten,  sal  man  wissen  vor  den  geistliehen  riohter, 
wenne  der  wertliche  richter  hat  keyn  gerichte  dor 
obir^. 

3  Const  regn.  Sicil.  Üt.  83  p.  171  verbietet 
ausdrücklich  die  Eingriffe  der  weltlichen  Richter 
in  die  Zuständigkeit  des  geistlichen  Gerichts. 
Das  dem  13.  Jahrh.  angehörige  Sudtrecht  y.  Pa- 
lermo c.  76,  V.  Brünneck,  Slciliens  mittel- 
alterl.  Stadtrechte.  HaUe  1881  S.  54  weist  die 
Ehebruchssachen  vor  den  Archidlakon ,  welcher, 
abgesehen  von  den  kirehlichen  Strafen  gegen  den 
Ehebrecher  auch  auf  Gefangniss,  gegen  die  Ehe- 
brecherin auf  Einsperrung  in  ein  Kloster  zu  er- 
kennen befugt  ist,  Y.  Brünneck  S.  868. 

3  Siete  partidas  P.  1 1. 6  1.  68,  B.  311  n.  2  a.  E. 

*  So  nach  const  regn.  Sic  tit.  88  cit. :  „  .  ,  , 
excepto  si  per  insnltum  vel  per  violentiam  ad- 
ulterium  committatnr.  Quod  si  acoiderit,  jndi- 
cetur  ab  ecclesla  de  adölterio  qnod  spectat  ad 
Judicium  ecelesie,  et  hoc  quod  speetat  ad  Judicium 
seculare,  vid.  de  insultu  et  violentia  in  nostra 
curia  iudicetur". 

5  Schwabensp.  (L.)  201  k :  „Ob  leman  bi  eins 
mannes  wibe  lit ,  der  nberhnorer  und  die  uber- 
hnorerin  diu  beidlu  sampt  sin  dez  todes  schuldig, 
ob  si  fair  daz  weltlich  gerichte  komen,  so  sol 
man  in  daz  höbet  abe  slahen";  ibid.  art  174; 
Hamburger  Stadtrecht  V.  1292  N.  IV:  „Wertauer 
ein  man  begrepen  bi  eime  echten  weihe,  den  soal 
men  toghen  to  rechte''  fwiederholt  1497  0.  XI), 
Lappenberg  S.  162.  »02 ;  Magdeburger  Fragen 
ni.  7.  d.  2,  Behrend  S.  198;  Kulmer  Recht  V. 
23.  €.43,  Lemann  S.  163;  Iglauer  Stadtrecht 
c.  68,  Tomas  che k  S.  251;  Prager  Rechtsbuch 
87,  Rossler  S.  1, 126.  Nach  dem  Wiener  Stadt- 
recht V.  1221  gehörte  der  Ehebruch  vor  das  geist- 
liche Gericht  des  Pfarrers,  1340  ist  indessen  nur 
der  In  der  folgenden  Anm.  a.  E.  gedachte  Fall  der 
Bestrafung  desselben  belassen ,  im  Übrigen  aber 
die  Zuständigkeit  des  weltlichen  Richters,  welcher 
die  Ehebrecherin    und    den  Mitschuldigen  mit 


der  Strafe  des  Pfahlens  zu  belegen  hatte,  fest- 
gesetzt. Luschin  Y.  Ebengreuth,  Gesch.  d. 
älteren  Gerichtswesens  in  Österreich.  Weimar 
1879.  S.  266  u.  Tomaschek  a.  a.  0.  S.  262; 
Tgl.  auch  Sachsensp.  II.  13  $.  6  und  Deutschsp. 
110  $.  5,  welche  allerdings  nur  bemerken,  dass 
dem  in  Oberhure  (Ehebruch)  ergriffenen  das  Haupt 
abgeschlagen  werden  soll,  damit  aber  die  Zustän- 
digkeit des  weltlichen  Richters  stillschweigend 
anerkennen ,  s.  noch  Schwabensp.  201  i :  „Diz 
ist  umbe  ein  e ,  daz  soln  rihten  geistliche  rihter, 
ynde  so  ez  an  11p  gat,  so  suln  ez  rihten  die  welt- 
lichen rihter«. 

Nach  den  Siete  Partidas  P.  IV  t.  9  1.  2  ed.  cit. 
2,663:  „Mas  si  la  qulsiesse  el  marido  aeusar  para 
quel  diessen  pena  segund  mandan  las  leyes  de 
los  legos,  estonce  puedelo  otrosi  fazer  ante  el  Juez 
seglar'^ ,  kann  der  Mann  die  ehebrecherische  Frau 
und  ihren  Mitschuldigen ,  nicht  aber  umgekehrt 
auch  beim  weltlichen  Gericht  anklagen ,  s.  femer 
P.  Vn  t.  17  L  1  u.  13,  3,  617.  627,  damit  auf 
die  weltlichen  Strafen  gegen  sie,  gegen  den  Ehe- 
brecher auf  Todesstrafe,  gegen  die  Frau  auf  öffent- 
liche Auspeitschung  und  Einsperrung  in  ein 
Kloster,  l.  16.  1.  c  p.  529,  erkannt  wird. 

^  Lübecker  Recht,  Hach,  das  alte  Lübische 
Recht.  Lübeck  1839.  Cod.  H  c.  10  S.  261,  wonach 
der  Vogt  richten  soll  nach  der  Stadt  Rechte;  die 
Magdeburger  Fragen  IIL7  dist.l  cit.  erklären,  dass : 
„habin  dy  radmanne  obir  sulchesachepynli che  wil- 
lekor gemacht^,  dieselben  vor  das  städtische  Gericht 
gehören.  Für  leichtere  Fälle  kommen  auch  Geld- 
strafen vor,  Bremen,  kundige  Rolle  1489  c.  65, 
Oelr Ichs  Sammig.  alter  pp.  Gesetzbücher  d. 
Stadt  Bremen,  Bremen  1771.  S.  666:  „Ock  welk 
borger  eyn  echte  wyff  hefft  unde  eyn  ander  wyff 
in  sinem  huse  hefft,  dar  he  in  overspele  mede 
levet,  dat  openbar  is ,  de  scal  he  von  sik  laten  by 
viff  marken" ;  weitere  Nachweisungen  bei  F  r  i  e  d  - 
berg  diss.  cit  p.  106  n.  5  a.  E. 
,  Gerade  die  leichteren  Fälle  werden  öfters  aus- 
drücklich an  das  geistliche  Gericht  gewiesen,  so 
Schwabensp.  368  (L.),  nach  welchem  beim  Ehe- 
bruch der  die  Gäste  bedienenden  Frau  eines  Gast- 
wirths :  „wen  sol  uiber  si  nuit  rihten  also  uiber 
ander  fVouwen,  wen  sol  si  nuit  offenlich  mögen, 
si  suln  euch  nuit  offcnliche  buozzen ,  in  sol  ir 
luitpriester  heimliche  buozze  geben"j  Wiener 
Recht  V.  1340,  Rauch  rer.  Austr.  scriptor. 
Vindobon.  1793  3, 58 :  „Wirt  aber  ein  chonmann 
(Ehemann)  mit  einem  ledigen  weib  begriffen  an 
der  uberhuer,  den  sol  der  pharrer  nach  geist- 
lichen recht  puezzen^. 

^  Grimm,  Rechtsalterthümer  S.743:  Rechts- 
buch nach  Distinktionen  IV.  11.  d.  2,  Ortloff 
S.  203;  Ruprecht  v.  Freysing  II.  15,v.  Maurer 
S.  252;  Iglauer  Stadtrecht  c.  58,  Tomaschek 
S.  261;  Brünner  Schöffenurtbeil  bei  Rossler, 
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gemacht  hatte,  unter  Wahrung  bestimmter  Formen  (z.  B.  nach  Erhebung  des  Oe- 
räfftes)  vor  dem  weltlichen  Gerichte  darthan  musste,  dass  die  Tödtung  in  Ausübung 
seiner  gedachten  Befngniss  von  ihm  vorgenommen  worden  war  ^  In  Frankreich 
dagegen,  wo  der  Ehebruch  ebenfalls  mit  weltlicher  Strafe  bedroht  worden  war  2,  hat 
sich  diese  Entwicklung  schon  früher  Yollzogen^,  da  hier  schon  im  13.  Jahrhundert 
die  ausschliessliche  Zuständigkeit  der  weltlichen  Gerichte  anerkannt  war^. 

Die  Bigamie,  welcher  in  den  hier  in  Betracht  kommenden  weltlichen  Rechts- 
quellen Frankreichs,  Englands  und  Siziliens  nicht  gedacht  wird^,  galt  in 
Deutschland  noch  im  13.  Jahrhundert  als  ein  vor  die  Sendgerichte  gehöriges  Ver- 
gehen^, doch  ist  hier  gerade  seit  derselben  Zeit  in  Folge  der  Bedrohung  dieses  Ver- 
brechens mit  der  Todes-  ^  und  anderen  weltlichen  Strafen  ^  eine  gleiche  Entwicklung, 
wie  hinsichtlich  des  Ehebruchs,  eingetreten,  und  die  Bestrafung  des  gedachten  Ver* 
gehens  zur  Kompetenz  der  weltlichen  Gerichte  gezogen  worden  ^. 

Hinsichtlich  der  geschlechtlichen  Unzucht  zwischen  ledigen  Männern  und 
Frauen,  äeT/omicaiio  oder  des  siuprum,  ist  dagegen,  nachdem  die  Bestrafung  des  ge- 
fallenen Mädchens  durch  die  eigene  Familie  und  die  Ausübung  der  Rechte  der  letz- 


deatsche  Rechtsdenkmäler  2,  228;  Apenrader 
Skraa  v.  1335  c.  34,  Corp.  sUtut.  SlesTlc.  2, 
226 ;  Tgl.  auch  Osenbruggen,  alamann. Straf- 
recht  S.  213;  const.  regn.  Sicil.  tit.  81  p.  171. 

*  8.  vor.  Anm.  Über  die  Tödtung  ohne  Beach- 
tang  dieser  Formen  befindet  aber  nach  Iglaa 
c.  60  und  nach  dem  Deutschbroder  Stadtrecht 
der  gelstliclie  Richter,  Tomaschek  S.  253, 
und  nach  Ruprecht  v.  Freising  a.  a.  0.  soll  der 
weltliche  Richter  den  Ehemann,  wenn  dieser  vor 
ihm  „den  todschlag  bewirtt,  zue  hant  schicken 
an  den  geistlichen  richter^. 

2  Gewöhnlich  mit  schimpflicher  Auspeit- 
schnng  durch  die  Strassen  und  mit  Amende 
(Geldstrafe  an  den  Gerich tsherm)  Olim  1,  909, 
n.  70;  Ordonnances  du  Louvre  7,  424;  8,  95. 
108.  160  u.  9,  386.  Anch  hatte  der  Ehemann 
das  Recht,  den  auf  der  That  ertappten  Ehe- 
brecher zu  tödten,  Beaumanolr  c.  30  n.  101  ff., 
c.  57  n.  12,  Beugnot  1,  454;  2,  236.  S.  ferner 
Schaffner,  Gesch.  d.  Rechts  Verfassung  Frank- 
reichs 3,  467. 

s  Dass  früher  ebenfalls  die  geistlichen  Gerichte 
die  Zuständigkeit  gehabt  haben,  zeigt  das  S.  314 
n.  1  cit.  Dipl.  V.  1082;  Fournier  les  offlciali- 
t^s  p.  92. 

*  Beaumanolr  erwähnt  nichts  davon,  dass  der 
Ehebruch  vor  die  geistlichen  Gerichte  gehört, 
und  die  Parlaments  -  Arrets  v.  1336  u.  1338, 
Durand  de  Maillane,  les  libertez  de  l'^glise 
Galllcane  1 ,  456  verbieten  denselben ,  in  Ehe- 
bruchssachen zu  verhandeln  und  zu  entscheiden. 
Vgl.  auch  die  ErklSrang  des  Generalprokurators 
V,  1517,  ibid.  p.  454:  „Verum  est,  que  quant . . . 
aux  crimes  de  adult^re,  de  parjures,  de  sacrilege, 
de  usures  et  autres  semblables  . . .  si  les  dits 
cats  sont  commis  par  un  lais  le  juge  lafe  en  re- 
tient  la  cognoissance  ...  et  se  pratiqae  ainsi  par 

.  toutes  les  cours  souveraines  de  ce  royaume". 

^  Offenbar  deshalb,  weil  sie  praktisch  gewöhn- 
lich mit  dem  Ehebruch  konkurrirt,  Schaffner 
3,  468. 

e  S.  u.  J.  288. 


7  Goslaiisohe  Statuten,  her.  v.  Göschen, 
Berlin  1840.  S.49.  322;  Kraut,  Das  alte  Stadt- 
recht V.  Lüneburg.  Göttingen  1846.  S.  26;  Ig- 
lauer 'Stadtrecht  0.  59,  Tomaschek  S.  253; 
Prager  Rechtsbuch  c.204,  Rössler  1,  162.  Vgl. 
auch  Geib,  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts  1, 
288  und  die  folgende  Anm. 

8  Lübecker  SUdtrecht  Ende  des  12.  Jahrh. 
bei  Hach,  d.  alte  IQb.  Recht.  Cod.  I  c.  57 
S.  203:  „Si  quisquam  legitimam  uzorem  hie 
dnxerit  et  alias  legitimam  uxorem  habuerit  et 
ipsam  reliquerit,  posteriori  renuntiabit  et 
ipsa  sui  ipsius  cum  qua  ad  consortium  viri  de- 
clinavit  ezcipiet  substantiam  et  insuper  medie- 
tatem  substantie  viri  percipiet ,  vir  autem  ob  ne- 
quitlam  facti  sui  X  maroaa  argentl  iudici  et  civi- 
tati  Gomponet.  Quodsi  facere  nequiverit,  pre- 
cipitabitux'',  welch  letzteres  Wort  bald  als  Ent- 
haupten, bald  als  Ausstellen  am  Pranger  erklärt 
wird,  Hach  S.  78,  in  der  That  aber  wohl  so  viel 
als :  Zar  Schau  ausstellen  und  zugleich  auch  das 
nach  Herunterstossen  von  dem  erhöhten  Ort  du 
Ausstellung  erfolgende  Yeijagen  aus  der  Stadi 
bedeutet,  während  Cod.  II  v.  1294  c.  9,  Ha  oh 
S.  249,  abweichend  von  Cod.  III  c.  113  S.  412, 
welcher  die  Ausstellung  am  Pranger  mit  2  Mark 
Silber  abkaufen  lässt,  den  Mann  mit  Todesstrafe 
belegt;  vgl.  auch  dipl.  u.  1250,  Urkdbch  d.  Stodt 
Lübeck  1,  153.  S.  femer  Bremen  1303,  Oel- 
richs  S.  166;  Basel  (Anfang  des  15.  Jahrh.) 
Ochs,  Gesch.  v.  Basel  3,  185.  Weitere  Nach- 
weisungen bei  Fried  her  g  1.  c.  p.  107  n.4. 

9  S.  Bremen  und  Basel  cit.  in  der  vor.  Anm. 
und  über  das  Hamburger  Recht  $.  288.  Nach 
Ochs,  Gesch.  v.  Basel.  Basel  1819  3,  185 
wurde  der  bigamus  in  Basel  ausser  von  den  Offl- 
zialatsgericht  auch  von  der  Stadt  mit  Geldbnsse 
bestraft. 

Auch  die  Siete  Partidas  P.  YII  tit.  17  1.  16, 
ed.  cit.  3,  530  schreiben  weltliche  Strafen  (Ver- 
bannung auf  eine  Insel  für  5  Jahre  und  Verlust 
des  Vermögens  an  die  Kinder,  eventuell  an  die 
königliche  Kammer)  vor,  ohne  irgend  der  Zu- 
ständigkeit des  geistlichen  Gerichts  zu  erwähnen 
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teren  gegen  den  Beischläfer  mehr  und  mehr  ausser  Übung  gekommen  war  ^,  die  Ge- 
richtsbarkeit der  Earche  in  Deutschland^  und  in  England^  nicht  in  Frage  gestellt 
worden,  und  erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  hat  man  dieses  Vergehen  mitunter  mit 
weltlichen  Strafen  belegt  und  vor  die  weltlichen  Gerichte  yerwiesen^  oder  auch  die 
Bestrafung  im  geistlichen,  wie  auch  im  welttlichen  Gerichte  eintreten  lassen  ^, 

Nicht  minder  hat  die  Earche  hinsichtlich  des  Vergehens  der  Blutschande  im 
Mittelalter  die  alleinige  Jurisdiktion  ausgeübt  <^,  und  erst  später — in  Deutschland  und 
Frankreich  sind  offenbar  die  Strafen  der  meroyingischen  und  karolingischen  Ge- 
setzgebung nicht  in  Geltung  geblieben^,  —  ist  dieselbe  wieder  mit  weltlichen  Strafen 
bedroht  worden^,  und  damit  ihre  Bestrafung  auch  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  an- 
heimgefallen. 

Die  Vergewaltigung  und  Entführung  von  Frauenpersonen,  welche  mit 
weltlicher  Strafe  bedroht^  war,  gehörte  demgemäss  zur  Zuständigkeit  der  weltlichen 
Gerichte ^^«    Dasselbe  war  der  Fall  hinsichtlich  der  fleischlischen  Vermischung  eines 


<  Wilda,  Strafreeht  d.  Oennanen  S.  809 ff. 
818. 

3  Hier  der  Sendgerichte,  s.  u.  $•  ^288;  Magde- 
burger Sehöffenurtheil  bei  Wassers chleben, 
deutsche  Rechtsquellen  e.  57  S.  410,  welches 
der  OewandschaeiderinniiDg  das  Recht  abspricht, 
einem  yom  geistlichen  Gericht  wegen  Unzacht 
bestraften  Gewandschneider  (^^Eyne  trye  ledige 
dime  hat  mir  nachgesaget,  wy  ich  solde  sy  behu- 
ret -vnde  swanger  gemacht  habin  ynde  hat  mir 
dormitte  eyn  geruchte  gemacht,  so  daz  mich  dy 
prelaten  czu  geistlichem  rechte  vorgeladin  habin 
ynde  gepynigt  haben'')  die  Innung  und  die  Aus- 
übung des  Handwerks  zu  verbieten.  Vgl.  auch 
Osenbrüggen,  alamann.  Strafrecht  S.  27Ö 
276. 

8  S.  314  n.  4. 

«  Medebacher Stadtrecht  1350 n. 45,  s.u.  $.288; 
Bremen  kundige  Rolle  v.  1489  c.  48,  Oelrichs 
S.  667 :  „Item  welk  vrouwe  unde  man  in  hilligen 
nachten  in  unkuschheit  ghefunden  wurdin.  Is 
denne  de  man  wertlik ,  so  schall  me  om  myt  der 
yrowen  setten  in  der  Stadt  Teste  unde  dar  pyni- 
gen".  Vgl.  auch  Kuhns,  Gesch.  d.  Gerichts- 
verfassung in  d.  Mark  Brandenburg.  Berlin  1866 
1,  277.  278. 

^  Wendisch-Bugianischer  Landgebrauch,  her. 
V.  Gadebusch.  Stralsund  1777  S.  329:  „De 
Landprowest  mochte  thom  weinigsten  einmahl  alle 
yahr  in  ötlikem  Caspel  und  Parkeken  up  Ruigen 
einen  Synodum  up  einem  Sondach  halten^'  (folgt 
die  S.  114  n.  4  mitgethellte  Stelle  und  dann 
heisst  es  von  den  Bestraften)  „vurbötben  ehre 
Missedath,  wenn  sie  alle  weltliche  Overgerichts- 
gewalt  gestillet";  Ordn.  d.  Grafen  Johann  v. 
Nassau  v.  1498,  corp.  const.  Nassov.  Dillenburg 
1796.  1, 61 :  „unde  obe  is  (overspiele  und  ketze- 
rei)  woll  im  sende  geroeget  vnd  vurbracht  vnd 
doch  davon  nit  gestand enn  were,  sullen  die  ver- 
brechenden personen ,  man  oder  wip  icllche  bus 
mit  zweien  Rinschen  gulten  verfallen  synn". 

Die  Siete  Partidas,  welche  den  dauernden  Kon- 
kubinat nicht  mit  weltlicher  Strafe  belegen,  P. 
IV  tit  14  1.  2,  ed.  cit.  2,  614,  bestrafen  das  Stu- 
prum  mit  ehrbaren  Wittwen  und  Jungfrauen, 
nicht  aber  mit  bescholtenen,  bei  Verführung  der- 


selben durch  List  oder  Schmeichelei  mit  Verlust 
des  halben  Vermögens  (bei  niederen  Personen 
mit  öffentlicher  Auspeitschung  und  Verbannung 
auf  eine  Insel  auf  5  Jahre)  und  lassen  hinsicht- 
lich des  Forum  die  Vorschriften  über  den  Ehe- 
bruch (S.  315  n.  Ö)  massgebend  sein,  P.  VII. 
1. 19  1.  2  u.  t.  18  1.  2,  ed.  cit  3,  533.  531. 

8  In  Deutachland  wird  sie  wiederholt  als  Send- 
vergehen, das  mit  Busse  (Harmschaar)  auch 
Geldbusse,  eventuell  auch  mit  Exkommunikation 
belegt  ist,  aufgeführt,  s. u. $.  288 ,  Osenbrüg- 
gen S.  288. 

^  Bd.  IV  S.  846  u.  u.  §.  286. 

B  Osenbrüggen  S.  288.  289:  Schaffner 
3,  468. 

Nach  den  Siete  Partidas  P.  VII  t.  17  l.  2.  3, 
ed.  cit.  3,  531  kommt  die  weltliche  Strafe  des 
Ehebruchs  (Todesstrafe)  zur  Anwendung  und  es 
gilt  für  das  Forum  ebenfalls  dasselbe,  wie  für  den 
Ehebruch,  S.  315  n.  5. 

Über  die  öffentlichen  Dirnen,  welche  nicht 
unter  geistlicher  Gerichtsbarkeit  standen ,  vgl. 
Friedberg  l.  c.  p.  109. 

9  Für  Deutschland,  wo  meist  die  Todes- 
strafe für  Nothzucht,  vgl.  Geib  1,  226;  Osen- 
brüggen S.  283.  291;  Tomaschek,  deutsch. 
Recht  in  Österreich  S .  142.  248.  250 ;  Hasen- 
ö  h  r  l ,  Österreich.  Landesrecht  i.  13.  u.  14.  Jahrh. 
Wien  1867.  S.  128;  für  Frankreich,  wo  als 
Strafe  theils  Verbannung ,  theils  Vermögenskori- 
flskation,  theils  (im  13.  Jahrh.)  Kerker  und 
Todesstrafe  vorkommt,  Schaffner  3,  468.  469; 
für  K  n  g  1  a  n  d  (hier Blendung  und  Entmannung), 
Henderson  S.  45  (später  Todesstrafe  13  Edw. 
I  V.  1285,  Westm.  stat.  II  c  34,  Stet,  at  large  1, 
107;  Britton  I.  c.  15,  Nicholes  1 ,  65  u.Myrror 
of  Justice  c.  3  s.  21,  Houard  4,  611;  für  Si- 
züien  const.  regn.  Sic.  tit.  20. 21.  22 1.  c.  p.  23ff.; 
für  Spanien  Siete  partidas  P.  VII  t.  19  l.  3,  ed. 
cit.  3 ,  535  (Todesstrafe  und  Verlust  des  Ver- 
mögens an  die  Frau). 

10  Nur  nach  einzelnen  Sendrechten  in  Deutsch- 
land vor  die  Sendgerichte ,  s.  u.  $.  288.  Auch 
nach  dem  Stedtrecht  von  Palermo  c.  75,  v. 
Brünneck  S.  57.  358  erkennt  im  Gegensatz 
zu  den  const.  regn.  Sic.  cit.  (s.  vor.  Anm.)  das 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  28f. 


Juden  mit  einer  Christin  nnd  umgekehrt*,  femer  meistens  hinsichtlich  des 
fleischlichen  Verkehrs  mit  einer  Nonne  ^,  und  ebenso  hinsichtlich  der 
Kuppelei^  und  widernatürlichen  Unzucht^. 

Betreffs  der  Blasphemie,  welche  von  der  Kirche  als  ein  Yor  ihr  Forum 
gehöriges  Verbrechen  behandelt  wurdet,  hatte  die  päpstliche  Gesetzgebung  im  13. 
Jahrhundert  an  die  weltlichen  Gewalten  das  Verlangen  gestellt  ^,  dass  diese  neben 
den  kirchlichen  Strafen ^^  auch  weltliche  Strafen,  insbesondere  Geldbussen  dafür 
festsetzen  sollten.  In  Folge  dessen  wurde  das  Vergehen  nunmehr  auch  weltlicher^ 
seits  theils  mit  Kirchen-  und  Geldstrafen  ^,  theils  aber  auch  namentlich  in  schwereren 
Fällen  mit  Leibesstrafen  ^  und  sogar  auch  mit  dem  Tode  ^^  bedroht.    War  die  Kirche 


geistliche  Gericht,  der  Archidiakon,  und  die  Strafe 
ist  lediglich  eine  der  Entführten  zu  zahlende 
Geldstrafe. 

1  Schwabensp.  322  (L.):  „vnde  sol  man  si 
beidvi  vber  einander  legen  vnde  sol  si  brennen, 
wan  der  cristen  man  hat  cristenes  glouben  ver- 
lougenet"j  Ruprecht  v.  Freising  L  art.  208,  v. 
Maurer  S.  223;  Augsburger  Stadtrecht  1276, 
V.  Freyberg,  Sammig.  teutsch.  Bechtsalterth . 
1,  41;  Osenbrüggen  S.  279.  Wie  man  in 
Deutschland  darin  eine  Art  Ketzerei  fand,  so 
auch  in  Frankreich  3,  470,  wo  ursprünglich 
die  Verbrennung  ebenfalls  als  Strafe  angewendet 
Würde.  Für  England  vgl.  Fleta  I  c.  37.  J.  3, 
ed.  cit.  p.  54:  „Contrahentes  vero  cum  ludaeis 
vel  ludaeabus,  pecorantes  et  sodomitae  in  terra 
yiyi  confodiantnr" ;  für  Spanien  Siete  partidas 
P.  VII.  t.  24  1.  9  u.  t.  26 1.  10,  ed.  cit.  3,  547. 
553.  Hier  ist  diesem  Vergehen  die  Vermischung 
des  Mauren  mit  einer  Christin  gleichgestellt 
und  Steinigung  des  Juden  oder  Mauren  ,  für  die 
Christin  aber  zunächst  nur  Vermögens-  nnd  erst 
im AViederholnngsfall  Todesstrafe  vorgeschrieben. 

2  Denn  dieser  wird  nach  dem  Kaiserrecht  II. 
57,  her.  v.  Endemann  Cassel  1846  S.  96  mit 
Enthauptung  bestraft.  Für  England  vgl.  13 
Edw.  I  (1286)  St.  Westm.  II  c.34,  Stat.  at  large 
1,  107:  „Qui  monialem  a  domo  sua  abducat, 
licet  monialis  conseutiat,  puniatur  per  prlsonam 
III  annorum  et  satisfaciat  domui,  a  qua  abducta 
fuerit  competenter,  et  nichilominus  redimaturad 

^oluntatem  regia".  Dagegen  gilt  nach  den  Siete  Par- 
tidas,s.  S.317n.  5,  für  die  fleischliche  Vermischung 
und  Entführung  von  Nonnen  dasselbe ,  wie  für 
die  Begehung  dieser  Verbrechen  mit  ehrbaren 
Frauen.  Die  Bestrafung  fallt  also  sowohl  dem 
geistlichen,  wie  dem  weltlichen  Gericht,  diesem 
zur  Verhängung  der  weltlichen  Strafe  anheim, 
während  sie  die  Entführung  einer  Nonne  aus  dem 
Kloster  als  Sakrileg ,  welches  vor  die  geistlichen 
Gerichte  gehört ,  mit  der  Exkommunikation  be- 
drohen, die  durch  die  von  der  Kirche  festzusetzende 
Busse  an  das  Kloster  beseitigt  werden  kann, 
P.  I  tit.  18.  1.  6,  ed.  cit.  1,  346.  Auch  in 
Deutachland  kommt  vereinzelt  die  Zustän- 
digkeit der  Sendgerichte  vor,  s.  u.  g.  288. 

9  Nur  selten  wird  diese  in  Deutschland  als 
Sendvergehen  erwähnt,  s.  u.  $.288.  Nach  den 
const  regn.  Sic.  tit.  79.  84.  85,  p.  170. 172. 173, 
trifft  die  Kupplerinnen  die  Strafe  des  Naseab- 
Schneidens ,  in  leichteren  Fällen  Auspeitschung, 


und  nach  den  Siete  partidas  P.  VU  t.  21,  1.  2. 
3, 539  je  nach  den  verschiedenen  Fällen  eine  ver- 
schiedene weltliche  Strafe  (Todesstrafe  den  Kupp- 
ler und  die  Kupplerin  bei  der  Verkuppelung  ehr- 
barer Ehefrauen,  Jungfrauen,  Wittwen  und 
Nonnen,  sowie  den  die  eigene  Frau  verkuppelnden 
Mann),  so  dass  also  die  Kompetenz  des  weltlichen 
Gerichtes  für  die  Verhängung  der  gedachten 
Strafen  zweifellos  ist. 

^  Die  friesischen  Sendrechte  behandeln  sie 
als  Sendvergehen,  s.  u.  $.  288.  Auch  in  Frank- 
reich gehörte  sie  zu  Anfang  vor  die  geistlichen 
Gerichte,  Schaffner  3,  470.  Seitdem  aber 
das  Vergehen  mit  Todesstrafe,  gewöhnlich  durch 
Verbrennen  bedroht  wurde,  Ruprecht  v.  Freising 
II  art.  49,  V.  Maurer  S.  292:  Osenbrüggen 
S.  289;  Beaumanoir  c.  30  n.  11,  Beugnot  1, 
413 ;  Bonteiller,  somme  rurale  I.  28,  p.  173; 
Fouruier  les  offlcialit<^s  p.  92.  179,  Hender- 
s  0  n  S.  36 ;  Fleta  1.  c.  (s.  Anm.  1) ,  Myrror  of 
justice  c.  4,  s.  14,  Houard  4,  654:  Siete  Par- 
tidas P.  Vn.  t.  21 1.  2,  ed.  cit  3,  538,  musste 
die  Zuständigkeit  des  weltlichen  Gerichtes  ein- 
treten. 

5  c.  2  (Gregor.  IX.)  X  de  maled.  V.  26  ;  Nar- 
bonne  1374  c.  15.  16,  M.  26,  600. 

6  S.  vor.  Anm. 

^  Öffentliche  Busse  mit  Ausschliessung  von 
Betreten  der  Kirche  und  mit  Speisung  von  Armen, 
eventuell  interdictio  ingressus  eccleslae  und 
Entziehung  des  kirchlichen  Begräbnisses. 

8  So  das  Iglauer  Stadtrecht  c.  43,  T  o  m  a  s  c  h  e  k 
S.  237 ,  welches  sich  auf  das  päpstliche  Recht 
bezieht,  die  Strafen  desselben  wiederholt  und 
hinzufugt:  „det  ad  opus  ecclesie  XL  solides  vel 
XXX  secundum  posse  suum^'.  Blosse  Geld- 
buBsen  kommen  in  den  alamannischen,  nament- 
lich den  schweizerischen  Rechten  vor,  Osen- 
brüggen S.  385.  Auch  die  Siete  Partidas  P. 
VII  t  28  1.  2  ff.  drohen  im  wesentlichen  nur 
Vermögensstrafen  an. 

9  Annageln  der  Zunge,  Rechtsbuch  nach 
Distinktionen  IV.  28,  0  rtloff  S.  385  oder  Aus- 
reissen  oder  Abschneiden  derselben,  so  nament- 
lich die  österreichischen  Stadtrechte  des  13. 
Jahrb., TomaschekS. 238, s. auch  Osenbrüg- 
gen S.  386  und  const.  regn.  Sicil.  tit.  91  p.  175. 

10  Für  die  Regel  durch  Verbrennen,  Bamberger 
ürtheil  v.  1487,  Z  öpf  1,  d.  alte  Bamberger  Recht. 
Heidelberg  1839.  S.  139;  ebenso  England  H en- 
der son  S.  36.  Für  Frankreich  vgl.  Ordon- 
nances  du  Louvre  1,  93.  296;  2,  48;  8, 130;  13, 


§.281.] 


Die  Strafgewalt.  7. — 14.  Jabrh.  Sachliche  Zuständigkeit 
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bei  ihrer  Anforderung  offenbar  davon  ausgegangen,  dass  das  Urtheil  des  kirchlichen 
Gerichtes  für  den  weltlichen  Richter  bindend  sein  sollte  i,  so  kirn  es  doch  mit 
Rücksicht  auf  die  Yerändernng  der  Bestrafung  nnnmehr  dazn ,  dass  die  weltlichen 
Qerichte  ausschliesslich  Aber  die  Blasphemie  aburtheilten  ^,  und  dass  sich  nur  für 
leichtere  Fälle  der  Gotteslästerung ,  namentlich  für  Fluchen ,  die  Zuständigkeit  der 
geistlichen  Gerichte,  in  Deutschland  die  der  Sendgerichte,  welche  nicht  auf  Leibes- 
strafen erkannten^,  erhielt*. 

Der  Meineid,  welcher  von  altersher  kirchlichen  Strafen  unterlegen  ^  und  dessen 
Bestrafung  die  Kirche  für  sich  in  Anspruch  genommen  hatte  ^,  war  schon  in  karolin- 
gischer  Zeit  mit  öffientlieher  Strafe,  dem  Abhauen  der  Hand  bedroht 7,  also  zugleich 
als  weltliches  Verbrechen  charakterisirt  worden^.  Seit  dem  Zerfall  des  karolingi- 
sehen  Reiches,  in  Folge  dessen  die  weltliche  Strafe  off^enbar  ausser  Übung  ge- 
kommen war ,  hatte  die  Kirche  wieder  allein  die  Gerichtsbarkeit  über  dieses  Ver- 
brechen ausgeübt  ^,  und  wenn  sie  gleich  noch  bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters  daran 
festgehalten  hati<>,  so  wurden  doch  seit  dem  13.  Jahrhundert  auch  auf  den  Meineid 
schwere  weltliche  Strafen  gesetztes  und  damit  auch  die  Zuständigkeit  der  welt- 
lichen Gerichte  (freilich  mit  Ausnahme  Spaniens ^^)  wieder  in  Anspruch  genom- 


247;  14,  498;  Schaffner  3,  469;  Fouinler, 
les  offlciallttfs  p.  91. 

1  Denn  noch  c.  2  X  cit.  V.  26  wird  die  welt- 
liche Strafe  als  nnmittelbare  Folge  des  kirch- 
lichen Urtheils,  welche  nothigenfalls  auch  unter 
Mitwirkung  des  Bischofs  ToUstreckt  werden  soll, 
hingestellt 

2  S.  das  S.  318  n.  10  citlrte  Bamberger  Ur- 
theil T.  1487. 

«  8.  n.  J.  288. 

^  S.  u.  $.  288.  Gerade ,  dass  die  Blasphemie 
in  den  späteren  Sendrechteu  nnr  vereinzelt  er- 
wähnt wird,  beweist,  dass  sie  überwiegend  vor 
die  weltlichen  Gerichte  gehörte.  Nach  dem  Iglauer 
Stadtrecht,  S.  318  n.  8,  stand  dagegen  ihre  Be- 
Sträfling  wohl  dem  geistlichen  Gerichte  zu,  da 
dasselbe  im  wesentlichen  das  c.  2  X  de  maledic. 
V.  26  reprodnzirt,  wennschon  auch  in  dieser 
Zeit  die  weltlichen  Gerichte  ebenfalls  anf  kirch- 
liche Strafen  erkannt  haben,  Tgl.  Osenbrüggen 
S.  112.  113  und  für  Frankreich  Parlam.  Arret 
V.  1277,  Olim  2,  102  n.  13:  „ordinatum  extitit, 
qnod  facit  IV  processiones". 

6  Bd.  IV  S.  850  n.  15. 

®  Vgl.  auch  Wilda,  Strafrecht  der  Germanen 
S.  982. 

^  Cap.  Harist  779  c.  10,  Boret.  1,  49;Capit. 
missor.  802  c.  36,  ibid.  p.  98;  cap.  The  od.  yiUa 
n.  805  c.  5  p.  123;  ed.  Pistens.  864  c.  9,  LL.  1, 
490;  Wilda  S.  938.  984;  Bruner,  deutsche 
Rechtsgesch.  2,  682. 

s  So  dass  sowohl  das  weltliche  als  auch  das 
geistliche  Gericht  darüber  zu  erkennen  hatte, 
ed.  Pistens.  864  c.  9  cit.  (yor.  Anm«) :  „secundnm 
legem  mnndanam ,  ut  perinms  puniatur  ...  et 
secnndnm  legem  eccleeiasticaoi  poenitentla  sub- 
ingatnr^ 

»  S.  n.  S.  288. 

w  Vgl.  Wärzbnrg  1407  c.  11,  Himmelstein 
syn.  Herbipol.  S.  218;  dipl.  1480  bei  Guden, 
cod.  diplom.  3,  544 ,  C  gravamina  nationis  ger- 
man.  ▼.  1522  c  70,  Gaertner  corp.  iiir.  eccles. 


2,  200;  auch  die  Glosse  zum  s'achs.  Weichbild- 
recht zu  art  28,  her.  ▼.v.  Daniels  u.V.  Graben. 
BerUn  1858  S.  321  bemerkt  hinsichtlich  der 
Zuständigkeit  der  geistlichen  Gerichte:  „Ouch 
so  rurit  er  do  meyneydere  X  1,  1  de  jud.  c.  13: 
Novit  iUe". 

11  Augsburger  SUdtre cht  1276  bei  Walch4, 
203;  Basel  Ochs,  Gesch.  d.  Stadt  u.  Land- 
schaft Basel  8,  171;  Bremen  1303,  De Ir Ichs 
S.42;  Frankfurt  a.  M.  1352  c.  35,  S- 1,  Senck  en- 
b  erg  select.  jur.  1,  33;  Schwabensp.  367  I  (L.) ; 
Lübeck  Cod.  II  c.  108,  Uach  S.  301 ;  Kechtsbuch 
nach  Dlstinktionen  V.  27  dist.  1,  Ortloff 
S.  308;  Magdeburger  Fragen  I.  1.  d.  13.  17.  u. 
16d.4.6,  Behrend  8.29.31.141.142.  Weitere 
Nachweisungen  bei  Friedberg  l.  c.  p.  98  n.  8 
u.  Osenbrüggen  S.  387  (als  Strafen  kommen 
vor :  Abhauen  der  Hand,  später  der  Schwurflnger, 
Ausreissen  der  Zunge,  Verlust  der  Zengniss- 
und  Eidesfähigkeit,  Ehrlosigkeit,  Verwixkung 
des  Raths-,  Richter-  und  Schöffenamts,  in  leich- 
teren Fällen  auch  Geldbussen) ;  für  Frankreich 
8.  Beaumanoir  c.  39  n.  64,  Beugnot  2,  118; 
Schaffner  3,  473  (Durchstechen  der  Zunge 
mit  glühendem  Eisen  und  Vermögenskonflska- 
tion);  für  England  s.  g.  leges  Henrici  I.  c.  11. 
§.  6.  Schmid,  Gesoh.  d.  Angelsachsen  S.  443: 
„Qui  perjurium  super  sancta  commiserit,  perdat 
manum  snam  vel  dimidiam  weram  (Wergeid) 
et  hoc  commune  fit  domlno  eins  et  episcopo". 
$.  7 :  „Qui  falsum  testimonium  dicet,  non  ad- 
mittatur  deinceps  ad  testimonium,  sed  reddat 
regi  vel  terrae  domlno  halsfang''  (Geldbusse); 
für  das  KÜnigreich  beider  Sizilien const. 
regn.  Slcil.  tit.  92,  p.  175 :  „Eos  qni  sdenter  per- 
iurant  in  iudlcia  aut  extra  iudicia,  detruncatio- 
nem  manns  volumus  sustinere''. 

iS  Die  Siete  Partldas,  welche  den  Meineid  an  das 
geistliche  Gericht  verweisen,  s.  S.311  n.2  a.  E., 
erklären  P.  UI  t  11,  1.  26,  ed.  cit.  2,  164  in 
Betreff  der  gerichtlichen  Eide :  „non  le  podemos 
poner  otra  pena,  si  non  aquella  que  Dios  le  qui- 
siere  poner'*,  überlassen  also,  da  sie  die  Bestrafung 
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men  S   so  dass  sich  meistens  eine  ,konkurrirende  Qerichtsbarkeit  der  beiderseitigen 
Gerichte  entwickelte,  sofern  sich  nicht  etwa  für  gewisse  Arten  von  Eiden  *  oder  über- 


lediglich  Gott  anheimstellen,  den  Meineid  der 
öerichtsbafkeit  der  Kirche,  bedrohen  dagegen 
den  Meineid  des  Zeugen  mit  der  Strafe  der  Fäl- 
schung (immerwährender  Verbannung  auf  eine 
Insel  und  Yermögensveilust  an  die  Erben ,  bez. 
den  König) ,  welche  yor  dem  ireltlichen  Richter 
verfolgt  wird,  und  falls  jemand  durch  denselben 
Tod  oder  Verstümmelung  erlitten  hat ,  mit  dem- 
selben Übel ,  endlich  den  Bruch  des  promissori- 
schen Eides  mit  Verlust  der  Zeugnissfahigkeit 
und  der  Strafe  des  8.  g.  Menos  yaler,  dem  Verlust 
der  gleichen  Rechte  mit  den  Standesgenossen 
hinsichtlich  des  Prozesses,  der  Anklage,  des 
Zeugnisses  und  der  Ehrenrechte  (Art  der  In- 
famie), welche  dem  Schuldigen  vor  allen  Ge- 
richten entgegengehalten  werden  kann,  1.  c  P. 
Vn.  tit.  6.  L  1.  3;  tit  7  1.  c.  5.  6, 1.  c.  3, 396ff. 
u.  406  ff. 

^  S.  die  grayamina  episcop.  Colon  ▼.  1258, 
8.  u.  S.  288j  Magdeburger  Fragen  I.  16  d.  4  cit., 
Dresdener  Schöffengericht  c.  3,  Wasserschie- 
ben deutsche  Rechtaquellen  S.  82. 

In  Frankreich  hatte  noch  Philipp  II.  1204 
die  kirchliche  Gerichtbarkeit  in  Betreff  des  Mein- 
eides anerkannt,  S.  310  n.  2  (und  ebenso  auch 
Richard  I.  1190  für  die  Normandie,  S.  311  n.  2), 
Erklärungen,  welche  Friedberg  1.  c.  p.  97 
trotz  ihrer  allgemeinen  Fassung  mit  Unrecht 
gegen  Doyo  diss.  cit.  p.  125.  161  nur  auf  die 
durch  Eid  bestärkten  Verträge,  nicht  aber  auf 
das  Vergehen  des  Meineides  beziehen  will,  vgl. 
auch  Legatenkonzil  Ronen  1214  P.  III  c.  32, 
M.  22,  922 :  ;,audivlmus ,  quod  quidam  laici  im- 
pediunt  episoopos  et  offlciales  eorum,  ne  teneant 
causas  super  transgressione  fldei  et  iuramenÜ,  in 
rebus  mobilibus  et  immobilibus  et  causas  etiam 
nsuranim  j  et  oapiunt  vel  etiam  capi  faciunt  super 
his  in  foro  ecclesiastico  conquerentes.  Quod  de 
cetero  fferi  auotoritate  qua  fungimur,  inhibemus". 
Andererseits  ergiebt  sich  aber  (in  so  weit  ist 
Friedberg  gegen  D o v e  beizutreten)  aus!  der 
Nichtaufzählung  des  Meineids  unter  den  kirch- 
lichen Vergehen  bei  B  e au m  an  o ir ,  dass  später 
auch  die  weltlichen  Gerichte  den  Meineid  yor  ihr 
Forum  gezogen  haben ,  und  dass  das  letztere  n)it 
der  Zeit  ein  exklusiyes  geworden  ist,  zeigt  die  Er- 
klärung des  Generalprokurators  y.  1517,  D  ur  a  n  d 
de  Maillaue,  libertez  de  T^glise  Gallicane  1 , 
464,  S.  316  n.  4. 

2  Während  der  Drenther  Sendbrief  y.  1332  %,  7, 
y.  Richthofe n,  fries.  Rechtsquellen  S.  519: 
„de  juramentis  factis  ooram  iudicibus  temporali- 
bus  non  ad  nos ,  nisi  constitisset  certis  indiciis 
se  periurlasse^'  die  yor  den  weltlichen  Gerichten 
gerichteten  geschworenen  Meineide  nur  im  Fall  der 
Notorietät  yor  das  Sendgericht  zieht,  werden  alle 
solche  Eide  durch  den  Loppersumer  Sendbrief 
?.  1424  S.  9,  S.  313  yon  dessen  Zuständigkeit 
ausgenommen. 

Für  England  konnte  nach  dem  Statut :  Circum- 
tipecte  agatis  Eduards  I.  y.  1285,  Statutes  at  large 
1, 127  (M.  25, 566) :  „De  yiolenta  manuum  Iniec- 


tione  in  clericum  et  in  causa  diffamationis  con- 
cessum  f uit  alias ,  quod  placitum  inde  teneatur 
in  curia  christianitatis,  cum  non  petatur  pecania, 
sed  agatur  ad  correctionem  peccati  et  similiter 
de   fldei  laesione^',   das  geistliche   Gericht  nur 
kirchliche  Strafen  aussprechen,  und  wenn  Hein- 
rich HI.    1247    nach   Collier,    ecclesiastical 
hlstory  of  Great  Britaln.    London  1840  1 ,  455 
dem  kirchlichen  Gericht  die  Aburtheilung  yon 
Meineidigen,    welche    schon   beim    weltlichen 
Richter  angeklagt  sind,  yerboten  hat,  so  standen 
dabei  wohl  Eide  in  weltlichen  Angelegenheiten 
in  Frage  (also  die  Ausnahme  „cum  petatur  pecu- 
nia").   Nach  Reeyes  history  of  the  english  law 
by  Finlason,  London  1869.  3,  103:  „Peijury 
in  an  ecclesiastical  cause  or  matter,  was  an  offence 
properly  cognisable  in  this  (clerical)  court.  ünder 
the  title  of  perjury  we  come  to  sonsider  the  breach 
of  a  yoluntary  oath ,  wether  taken  prlyately  or 
publicly  before  an  ecclesiastical  judge  ...  In 
the  case  of  the  yicar  of  Saltach ,  who  made  an 
Obligation  and  had  bound  himself  to  the  obser- 
yance  of  it ,  by  oath  taken  before  the  pope's  ool- 
lector',  it  was  deolared  by  Hankford  justice,  that 
no  one  should  be  sued  before  the  ordinary  for 
peijury,  but  where  the  principal  matter  on  which 
the  peijnry   arose,  was  of  a  spiritual  matter*, 
for  If  it  was  otherwlse,  he  might  in  that  manner 
be  compelled  to  perform  lay  contracts,  which  be- 
longed  only  to  the  temporal  carts.    A  few  years 
after,  it  was  likewise  held,  that  wbere  a  man  had 
swom  to  make  a  feoflment,   he  should  not  for 
the  aboye  reason,    be  sued  for  breach  of  bis 
oath  in  the  clerical  court.    These  cases  hap^ened 
in  the  reign  of  Henry  IV.  (1399—1411)  an  d  the 
spirit  of  them  was  maintained  in  some  opinlons 
deliyerered  in  the  present  reigns  (d.  h.  Heinrich 
VI.   und    Eduards    IV.   1422—1483).     In   38 
Henr.  VI  the  same  law  was  laid  down  by  For- 
tescue  in  the  exchequer  Chamber  and  was  admit- 
ted  by  some  others  of  the  judges  and  denied  by 
none.     Again  in  22  Ed.  IV  it  was  declared  by 
Brian,  that  where  faith  was  made  conceming  a 
spiritual  matter  as  to  pay  tithes  or  to  marry,  the 
breach  thereof  should  be  punished  in  the  spiri- 
tual court,  but  not,  if  it  was  a  temporal  matter^, 
hat  man  aber  später  in  Betreff  der  Zuständigkeit 
der  beiderseitigen  Gerichte  in  der  Weise  geschie- 
den, dass  wegen  solcher  Eide ,  welche  in  den  yor 
das  weltliche  Gericht  gehörigen  Angelegenheiten 
geschworen  waren,  eine  Anklage  wegen  Meineides 
nicht  yor  das  geistliche  und  umgekehrt  gebracht 
werden  konnte.     So  weist  auch  11  Henr.  VH: 
(1495)  c.  25,  stat.  at  large  1,  834:    „Peijury 
committed  by  unlawful  maintaining,  imbradog 
or  corruption  of  offlcers  or  in  the  Chancery  or  be- 
töre the  king^s  Council  shall  be  punished  by  the 
discretion  of  the  lord  chanoellor,  treasurer,  both 
Chief  justices  and  the  olerk  of  roUs"  die  erwähnten 
Meineide  yor  die  weltlichen  Richter. 
Ober  Spaniens.  319  n.  12. 
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i>ie  Stfafgewalt.  7. — 14.  Jahrh.   Sachliche  Zuständigkeit. 
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hanpt  für  alle  die  ausschliessliehe  Zuständigkeit  des  weltlichen  Gerichtes  ^  festgestellt 
hattet. 

Das  Sakrileginm  im  Sinne  von  Eirchenraub  nnd  Kirchendiebstahl, 
welches  von  der  Kirche  als  kirchliches  Vergehen  behandelt  wnrde  ^,  andererseits  aber 
schon  nnter  der  fortdauernden  Einwirkung  altheidnischer  Anschauungen  dnrch  ein- 
zelne germanische  Volksrechte  mit  dem  Tode  ^  und  im  Verlaufe  des  Mittelalters  eben- 
falls wieder  mit  Strafen  an  Leib  und  Leben  bedroht  worden  ist  ^,  hat  die  Kirche 
selbstverständlich  vor  ihr  Forum  gezogen^.  In  Folge  der  Qualifikation  des  Sakrilegs 
als  weltlichen  Vergehens  haben  aber  auch  die  weltlichen  Gerichte  darüber  abgeur- 
theilt^,  und  da  die  Kirche,  in  deren  Interesse  eine  strenge  Bestrafung  der  Kirchen- 
räuber lag,  dieser  Ausdehnung  der  weltlichen  Kompetenz  nicht  entgegentrat®,  so 
entwickelte  sich  theils  eine  elektive^,  theils  eine  kumulative  Konkurrenz  der  beider- 
seitigen Gerichte  ^<>,  theils  wurden  nur  gewisse  Fälle  des  Sakrilegs  vor  das  weltliche 
Gericht  gezogen,  und  die  Bestrafung  der  übrigen  dem  geistlichen  Gericht  über- 
lassen ^^. 


i  So  in  Frankreich  S.  320  n.  1. 

2  Dagegen  setzt  das  Stadtrecht  von  Königs- 
berg KFranken)  V.  1358,  Gen  gl  er,  denteche 
Jätadtrechte  d.  Mittelalters  1866  S.  224:  „War 
auch  dass  der  bürger  einen  wissentlich  meyneyd 
schwöre  und  dass  er  dess  übersagt  würde,  der 
sei  nach  unser  gnaden  nnd  nach  geistlichen  recht 
büssen"  offenbar  eine  knmulatiye  Konkurrenz 
des  geistlichen  und  weltlichen  Gerichts  voraus. 

3  ö.  z.  B.  c.  21  (Troyes  878  u.  Ravenna  877) 
J}.  2  C.  XVII  qu,  4;  s.  auch  8.  226. 

«  L.  Frision.  add.  sap.  11,  LL.  3,  696;  1. 
Saxon.  c.  24,  LL.  5,  60;  cap.  de  part.  Saxon. 
c.  3,  Bor.  1,  68.  Anders  freilich  Ribaar.  LX.  8, 
LL.  5,  263;  Alamann.  V.  VI,  Lehmann 
p.  70.  74;  Baiuar.  I.  3,  LL.  3,  270,  welche  nur 
erhöhte  Bussen  kennen,  Schröder,  deutsche 
Rechtsgesch.  S.  337  n.  35. 

&  Sachsensp.  II.  13.  $.  14;  Schwabensp.  174. 
248  (L.);  Altdorfer  Stadtrecht  (14.  Jahrh.)  J.  4, 
6  e  n  gl  e  r ,  deutsche  Stadtrechte  S.  6 ;  Hamburg 
1270.  1292.  1497,  Lappenberg  S,  63.  168. 
304;  Glogauer  Rechtsbuch  c.  538,  Wasser- 
schieben, deutsch.  Rechtsquellen  S.  66;  Pra- 
ger Rechtsbuch  c33,Rö8slerl,  111;  friesische 
Küre XVI Zusatz, T.  Rlohthofen,[£rle8.Reoht8- 
qa.  S.  30;  vgl.  auch  Osenbrüggen  S.  305. 
306.  Jedoch  kommen  auch  blosse  Geldbussen 
▼or,  s.  Rechtsbuch  Ludwig  d.  Baiern  c.  177,  v. 
Freyberg,  Sammig.  histor.  Schriften.  Stuttg. 
u.  Tübing.  1827.  4,  448;  ebenso  auch  im  Wider- 
spruch mit  den  vorher  citirten  Stellen  Schwabensp. 
331  (L.). 

Für  Frankreich  s.  S  chäffner  3,  471. 

ö  S.  S.  288  u.  dipl.  V.  1235,  ürkdbch  d.  Stadt 
Lübeck  1,78;  dipl.  v.  1290,  Guden  cod.diplom. 
3,  718;  Lavaur  1368  c.  39,  M,  26,  504;  Würz- 
burg 1407  c.  11,  Himmel  stein  syn.  Herbip. 
p.  216. 

^  Dipl.  V.  1296,  Trouillat,  monuments  de 
l'histoire  de'Baie.  Porrentruy  1862.  2,  606: 
;;qu08  (die  Kirchenräuber)  ad  presenciam  B.  villici 
iudicis  tuno  temporis  In  Buescort  pro  huiusmodi 
dampnis  nobis  (Konvent  v.  Bellay)  et  eccl^siae 

Hins  Chine,  Kirckanrecbt.  V. 


nostre  illatis  fecimus  cltari''. 

8  c.  8  (Luc.  III.)  X  de  foro  comp.  II.  2* 

»  c.  8  cit. 

10  Die  letztere  setzt  Herzog  Albert  v.  Sachsen 
1286  kraft  kaiserlicher  Machtvollkommenheit  ans 
Anlass  eines  Streites  des  Bischofs  v.  Lübeck  mit 
den  Holsteinem  fest,  ürkdbch  d.  Bisth.  Lübeck 
1 ,  333 :  „quod  non  solum  dyocesanus  sua  iuris- 
dictione  spirituali,  verum  etiam  dominas  tem- 
poralis  sua  inrisdictione  temporal!  super  huius- 
modi malefactores  (d.  h.  oaptivatores,  mutilatores, 
occisores,  spoliatores  clericorum)  libere  perfruan- 
tur,  ut  tanta  perversorum  malilia  canonice  punia- 
tur  et  eorundem  sententia  legallter  arceatur'^ 
Ebenso  auch  in  England,  Reeves  bist,  of  the 
english  law  3 ,  106 :  „That  sacrilege  was  both  a 
Spiritual  and  temporal  crime,  appears  by  some 
cases  at  common  law  of  a  very  early  date;  where 
it  Is  laid  down,  that  in  case  of  goods  stolen  out 
of  a  church  or  churchyard  the  owner  might  sue 
them  in  this  court ;  the  same  of  trees  growing  in 
a  churchyard.  Accordlng  to  Lyndwood,  this  was 
now  deemed  both  aspiritual  and  temporal  crime". 

^^  So  gehörte  in  Frankreich  nach  Beauma- 
noir  c.  11  n.  15,  Bengnot  1,  164,  welcher 
jedem  des  Sakrilegs  Schuldigen  über  das  gemeine 
Recht  hinans,  Bd.  IV  S.  387.  390,  das  Asylrecht 
abspricht :  „Mais  voirs  eai  quant  li  sacrileges  est 
tix  qu'il  n'i  a  larrecin  ne  mort  d^omme,  Tarnende 
du  meffet  est  (al.  la  justiche  en  appartient)  au 
prelat,  en  quel  juridiction  li  liex  sains  siet.  Et 
quant  11  y  a  larrecio  ou  mort,  le  justice  en  appar^ 
tlent  au  seigneur  lai,  en  quel  justice  le  liex  sains 
siet^  das  in  Diebstahl,  Raub  und  Tödtung  beste- 
hende Sakrileginm  ausschliesslich  vor  das  welt- 
liche Gericht 

Dagegen  weisen  die  Slete  Partidas  P.  I  tit.  18, 
welche  als  Strafen  des  Sakrilegs  die  Exkommuni- 
kation und  peche  de  auer,  que  pone  la  eglesia, 
d.  h.  eine  von  der  Kirche  aufzulegende  Vermögens- 
busse bezeichnen,  1. 4,  das  Sakrilegium  im  Sinne 
von  Kirchendiebstahl  und  Kirchenraub ,  s.  auch 
1.  1  ff.,  lediglich  vor  die  geistlichen  Gerichte, 
S.  311  n.  2  a.  E.  Vgl.  aber  noch  S.  322  n.  6. 
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Die  zum  Begriff  des  Sakrilegs  im  weiteren  Sinne  gehörige  Verletzung, nament- 
lich die  Qefangenhaltung,  die  Verwundung  und  Tödtung  von  Geist- 
lichen und  Religiösen,  welche  die  Kirche  zu  einem  besonders  ausgezeichneten 
Vergehen  gemacht  hattet  unterlag  ebenfalls  ihrer  Jurisdiktion^.  Aber  auch  in 
Betreff  dieser  Vergehen  haben  mit  Billigung  der  Kirche^  die  weltlichen  Gerichte  theils 
eine  elektive^,  theils  eine  kumulative^,  theils  ftlr  gewisse  Fälle  eine  ausschliessliche 
Gerichtsbarkeit  ®  ausgeübt. 

Der  Feier-  und  Festtagsentheiligung,  welche  seit  der  karolingischen 
Zeit  lediglich  mit  kirchlichen  Censuren  bedroht  worden  war',  und  deren  Bestrafung 
daher  vor  die  kirchlichen  Gerichte  gehörte  8,  ist  im  Mittelalter  hinsichtlich  einzelner 
Arten  derselben  ebenfalls ,  wenngleich  nicht  allzuhäufig,  mit  weltlichen  Strafen  be- 
legt® und  damit  auch    konkurrirend^ö^    ja    sogar  vereinzelt    selbst  unter  völliger 


1  Durch  das  Privilegium  canonis  Bd.  I  S.  118. 

3  In  Deutschland  mehrfach  der  Zuständigkeit 
der  Sendgerichte,  s.  u.  $.  288,  vgl.  ferner  das 
eine  Belhe  von  Strafen  wegen  Todtung  eines 
Klerikers  aussprechende  Baseler  Offlzlalatsurtheil 
T.  1296,  Trouillat  1.  c.  2,  621. 

3  c.  8  (Luc.  in.)  X  de  foro  comp.  II.  2  clt, 

*  c.  8  X  dt ;  Erklärung  der  Schöffen  zu  Wetzlar 
V.  1282,  Guden  cod.  dlplom.  6,  83,  die  Ver- 
letzer der  Angehörigen  des  Domkapitels  bestrafen 
zu  wollen. 

5  Dipl.  V.  1286,  S.  321  n.  10  und  in  E  n  gl  a  n  d. 
Hier  wurde  ebenso  wie  durch  das  Statut  v.  1286) 
S.  320  n.  2,  fOr  den  Meineid  zwischen  der  kirch- 
lichen Strafe  wegen  des  peccatum  und  der  welt- 
lichen wegen  des  weltlichen  Vergehens  geschie- 
den, vgl.  auch  9  Eduard  II.  (1814)  stat.  Clericl 
c.  1—4,  stet,  at  large  1,  187  (M.  26,  663):  „si 
allquis  yiolentas  manus  iniecerit  in  clericum  pro 
Tiolata  pace  debet  emenda  fleri  coram  rege,  pro 
excommunicatione  vero  coram  praelato,  ut  impo- 
natur  poenltentia  corporalls,  quam  si  reus  velit 
sponte  per  peconiam  redimere  dandam  prelato 
vel  lese,  potest  repeti  (d.  h.  peti)  coram  prelato 
nee  in  talihus  regia  prohibitio  locum  habet". 
Danach  kann  die  zur  Beseitigung  der  Exkommii-* 
nikation  auferlegte  Busse  frei^ilUig  durch  Geld 
abgelöst,  und  der  zu  diesem  Behufe  versprochene 
Geldbetrag  vor  dem  geistlichen  Gericht  eingefor- 
dert werden,  während  im  allgemeinen  1.  c.  (M.  25, 
663) :  „si  praelatus  impouat  penam  pecuniaiiam 
alicui  pro  peccato  et  repetat  (d.  h.  petat)  iLIam, 
regia  prohibitio  locum  habet;  veromptamen,  si 
prelati  imponantpenitentiascorporales  et  sie  puniti 
yelint  huiusmodi  per  pecuniam  sponte  redimere, 
non  habet  locum  regia  prohibitio,  si  coram  prelatis 
pecunia  ab  eis  exigatur"  der  Grundsatz  gilt,  dass  der 
König  Verbote  gegen  Auferlegung  von  Geld- 
strafen darch  das  geistliche  Gericht  erlassen  kann. 

Übrigens  musste  diese  Konkurrenz  stets  dann 
eintreten ,  wenn  mit  dem  Thatbestande  des  er- 
wähnten kirchlichen  Verbrechens  auch  zugleich 
der  eines  weltlichen  Vergehens  (z.  B.  des  Mordes) 
gegeben  war,  vgl.  auch  Zürich  1304,  Arch.  f. 
schweizer.  Gesch.  6,  270:  „das  der  pfaflfe  die 
vreyel  die  im  geschiht  von  einem  burger,  dem  rate 
klagen  soll". 

e  Slete  partidas  P.  I  tit.  18  1.  9,  ed.  cit  1,  347: 
„Mas  si  dixessen  las  horas  e  entrasse  y  alguno  en 
la  eglesia  e  flriepse  o  matasse  a  alguno  de  los 


clerigos  0  de  los  legos  que  y  estouiessen  oyendo 
las  horas,  si  ante  el  juezseglar  fuere  acusado 
e  vencido  o  conosciesse  que  lo  flziera,  deve  morir 
por  ello;  essa  mesma  pena  deve  auer  qualquier 
y  matasse  algunos  dellos  non  diziendo  las  horas. 
E  otra  tal  pena  deve  auer  el  que  flziese  alguna 
destas  cosas  .  .  .  en  los  portales  de  la  eglesia  o 
en  sus  cementerios'' ;  wonach  die  Bestrafung  der 
Tödtung  eines  Geistlichen  oder  Laien  in  der 
Kirche  —  darauf  ist  Todesstrafe  gesetzt  —  vor 
die  weltlichen  Gerichte  gehört ,  während  für  die 
anderen  hierher  gehörigen  Fälle  des  Sakrilegs 
1.  6.  7.  8.  10  1.  0.  ausser  der  Exkommunikation 
in  Übereinstimmung  mite.  22  (Alex.  II.  1061—73) 
C.  XVII.  qu.  4  nur  Vermögensstrafen  angedroht 
sind.  Vgl.  auch  S.  318  n.  2. 

7  Bd.  IV  S.  291. 

8  Bd.  IV  S.  292  und  unten  %.  288;  Fournier 
les  offlcialit^B  p.  93. 

ö  Schwabensp.  363  (L.):  „Wir  gebieten  das 
an  dem  Sonnentage  nieman  nuit  Teiles  habe  wan 
essen  vnd  trinken.  Swer  sin  gaden  of  tuet  oder 
sime  creme  oder  sine  kelre,  daz  er  iht  druf  ver- 
kouffen  wil,  der  ist  dem  priester  fvinf  Schillinge 
schuldig  und  dem  rihter  also  viel'*;  Coesfeld 
1411  c.  36  bei  Niesert,  Mönstersch.  Urkd.- 
sammlg.  3,  184;  Gonst.  Caroli  II  reg.  Hieros.  et 
Sicil.  const.  (Ende  des  13.  Jahrb.)  für  die  Pro- 
vence, Gir  aud ,  essai  surVhistoire  du  droit  fran^. 
au  moyen  äge.  Paris  1846.  II.  2,  32 :  „contra  illos, 
qui  non  colant  festa :  XIII  denarios  regales  coro- 
natos  poenae  nomine  solvere  teneantur,  quorum 
VI  denarli  sunt  curiae  temporalis  et  sex  alii  pa- 
rochialis  ecclesiae  et  unus  exequutoris  curiae*^, 
1.  s.  p.  33:  „Si  vero  contigerit,  ut  die  dominica 
non  venerit  saltem  una  persona  de  qualibet  domo 
.  .  .,  dominus  Tel  domina  illins  domus  XIII  de- 
narios reg.  coron.  pro  poena  solvere  teneatur, 
nisi  excusa  necessitatis  se  valuerit  excusare, 
quorum  denariorum  VI  sint  curiae  temporalis  et 
VI  alii  parochialis  ecclesiae^;  vgl.  auch  die 
Verordn.  Simons  v,  Montfort  auf  dem  Konvent 
zu  Pamiers  1212  c.  7,  M.  22,  867;  Toulouse  1219 
c.  2,  M.23,  1136;  Toulouse  1229  c.  26,  M.  23, 
200;  8.  g.  leges  Henr.  I  c  11  $.  10,  Schmid 
Ges.  der  Angelsachsen  S.  443 :  „Si  über  festis 
diebns  operatnr,  emendet  suum  halsfang  et  saltem 
erga  dominum  sedulo  componat''. 

*o  S.  Kölner  Schiedsspruch  v.  1258  wegen  der 
Schlägereien  an  Festtagen,  s.  u.  §.  288. 


§.  281.] 


Die  Strafgewalt.    7. — 14.  Jahrh.  Sachliche  Zuständigkeit. 


323 


Beseitigung  der  Kompetenz  der  geistlichen  Gerichte  zur  Aburtheilung  V9r  die  welt- 
lichen ^  gezogen  worden. 

Sodann  hat  die  Kirche,  freilich  nicht  häufig,  ihre  Gerichtsbarkeit  in  Injurien - 
Sachen^  und  zwar  für  einzelne  Fälle  derselben  ausschliesslich ^ ^  ferner  bei  Fäl- 
schung von  Maass  und  Gewicht**,  sowie  von  Münzen^,  bei  Verfälschung 
von  Waaren^,  beim  s.  g.  Meinkauf',  und  in  Deutschland  durch  die  Send- 


1  So  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  Medebach, 
8.  n.  S-  288. 

2  In  Deutschland  durch  die  Sendgerichte, 
8.  u.  J.  288}  vgl.  namentlich  das  dort  citirte 
Mainzer  Synodalprotokoll  v.  1502 ,  G  u  d  e  n  cod. 
diplom.  2, 418. 419 :  „Item  6  albus  Elsa  Hoffmann 
.  «^dlxit  contra  filium  suum  in  cimeterio :  Er  hab 
gelogen.  .  .  .  Uxor  Martins  .  ,  .  increpavit  Cuntz 
Essing,  er  bat  falsch  kunntschaft  gebin  zu 
Aschaffenburg  an  geistlichen  rechte  .  .  .  Item 
XV  alb.  Artz  Hamann  jactat  se  condormisse  uxori 
Ossenhausen  .  .  .  Item  (5  albus)  Hans  .  .  •  verba 
iniuriarum  mulieri  praegnanti  .  .  .  Item  3  Flor. 
Class  Schneider,  qui  dixit,  mulierem  Mertin  Fled 
esse  meretricem,  sed  probare  non  potnit".  Das 
Provinzialkonzil  v.  Trier  1227  o.  11 ,  M.  23,  34 
ordnet  mit  Rücksicht  auf  die  consuetudo  tam  diu 
observata  quod  non  extat  memoria,  dass  religiosi 
et  clerici  Iniuriantes  vel  molestatores  suos  coram 
indicibus  ecclesiasticis  in  causam  traxerint,  an, 
dass  die  Laiengewalten,  welche  dies  hindern, 
und  nach  Yorgängiger  Mahnung  davon  nicht  ab- 
stehen, der  Exkommunikation  verfallen  und  ihre 
Exkommunikationen  an  allen  Sonntagen  öffent- 
lich verkündet  werden  sollen. 

3  So  in  England.  Schon  1237,  annal.  de 
Burtouinannal.  monast.  cd  Luard.  London  1864 
1, 256,  klagt  die  Geistlichkeit  darüber :  „laici  fa- 
ciunt  clamare  Londoniae  voce  praecouia,  ne  quis 
tractet  causam  in  foro  ecclesiae  ecdesiae  sive  de 
periurio  sive  de  flde  laesa,  de  usura  vel  simonia 
vel  defamatione,  nlsi  tantum  super  testamento 
vel  matrimonio  etprosequentes  huiusmodi  causas 
inc&rcerant".  Das  Statut :  Circiimspecte  v.  1285, 
S.  320  n.  2,  hat  die  kirchliche  Gerichtsbarkeit 
in  so  weit  anerkannt,  als  es  sich  um  die  Be- 
strafung der  Sünde,  d.  h.  die  Verhängung  von 
kirchlichen  Strafen  handelte,  jedoch  galt  auch 
hier  nach  dem  cit.  Statut:  Clerici,  S.  322  n.  5: 
„In  diffamationibus  etiam  corrigant  prelati  supra 
dicto  modo ,  regia  prohibitione  non  obstante"  der 
Grundsatz,  dass  die  für  die  auferlegte  Busse 
freiwillig  übernommene  Geldlosung  beim  geist- 
lichen Gericht  eingefordert  verden  konnte.  Später 
hat  aber  in  Anhalt  daran  die  Praxis  die  Kompe- 
tenz des  geistlichen  Gerichts  auf  solche  Fälle 
eingeschränkt,  in  welchen  dem  Beleidigten  kein 
materieUer  Nachthell  erwachsen  war  oder  in  wel- 
chen die  beleidigenden  Behauptungen,  wenn  sie 
wahr  gewesen  wären  (wie  z.  B.  der  Vorwurf  der 
Ketzerei),  einen  zur  kirchlichen  Zuständigkeit 
gehörigen  Gegenstand  gebildet  hätten,  Goke, 
Institutes  of  the  laws  of  England.  London  1639. 
2,  492.  493j  Friedberg  diss,  cit.  p.  112. 
Merkwürdigerweise  bestimmt  das  dem  Ausgang 
des  13.  Jahrh.  angehörige  Stadtrecht  v.  Palermo 
c.  75 ,  V.  B  r  ü n  n  e  c  k ,  sicil.  Stadtrechte  S.  55 : 
^^Gognoscit  autem  et  cognoscere  debet  idem  archi* 


diaconns  de  iniuriis  verbalibus  tantum  puris  et 
non  mixtis,  quae  purae  iniuriae  dehonestant 
fldem  vel  matrimonium ;  si  vero  iniuriae  non  sint 
purae  sed  mixtae  cum  aliqulbus  aliis  Iniuriis 
quibuscumque  ad  praetorem  regium  tantum,  de 
mixtis  etiam  iniuriis  et  aliis  quae  fldem  vel  matri- 
monium non  dehonestant,  civiliter  spectat  cogni- 
tio",  s.  auch  a.  a.  0.  S.  228,  die  Zuständigkeit 
des  kirchlichen  Gerichtes  in  verwandter  Weise. 

*  Durch  die  Sendgerichte,  s.  u.  §.  288.  Wäh- 
rend der  Kolner  Schiedsspruch  v.  1258,  s.  a.  a. 
0.,  eine  konkurrirende  Gerichtsbarkeit  des  welt- 
lichen Richters  anerkennt,  richtete  andererseits 
aber  darüber  der  weltliche  Richter,  so  nach 
dem  Rechtfibuch  nach  Distinktionen  V.  9  dist. 
22,  Ortloff  S.  295  und  nach  dem  Magdeburg- 
Breslauer  Schoffenrecht  I.  6.  9.  11  ^  Laban d 
S.  3.  5.  der  Rath.  Vgl.  ferner  Lübecker  Zoll  rolle 
V.  1220—1226,  Urkdbch.  der  Stadt  Lübeck  1, 
42;  Münchener  Stadtrecht  Art.  280,  Auer, 
S.  108;  Berliner  Stadtbuch,  Fldicin  Beiträge 
z.  Gesch.  der  Stadt  Berlin.  Berlin  1837  S.  44, 
Baraberger  Stadtrecht  tit.  10:  Zöpfl  S.  27; 
Westerwolder  Landrecht  v.  1490  c.  16  %,  2,  v. 
Richthofen,  fries.  Rechtsqu.  S.  277 j  Bremer 
kundige  Rolle  1489  c.  74,  Oelrichs  S.  671 ; 
weitere  Nach  Weisungen  bei  Osenbrüggen, 
alamann.  Strafrecht  S.  329;  Friedberg  diss. 
cit.  S.  98  n.  5. 

5  Zum  Theil  gehörte  dieses  Vergehen  vor  die 
Sendgerichte,  s.  %.  288;  nach  den  Fivelgoer 
Küren  (13.  Jahrh.)  §.  19,  v.  Richthofen  a.  a. 
0.  S.  287:  „qui  monetam  falsiflcant,  in  tribus 
praecipuis  solemnitatibus  in  singulls  ecclesiis 
denunciabuntur  excommunicati  et  sacra  commu- 
nione  indigni".  §,  20:  ,Pena  eorum  qui  publice 
in  furto  vel  in  falsiflcatione  monete  inventi 
fuerint  ad  iudicium  spectat  ecclesiae"  konkurrirt 
die  Kirche  mit  geistlicher  Strafe.  Überwiegend 
erscheint  aber  das  Vergehen  als  weltliches,  mit 
Kapitalstrafe  bedroht,  und  untersteht  daher  aus- 
schliesslicher Kompetenz  des  weltlichen  Gerichts, 
Wormser  Mandat  v.  1231,  LL.  2,  281;  Ruprecht 
V.  Freising I  c.  127,  v.  Maurer  S.  147,  wie  dies 
auch  die  Salzburger  Pronvinzialsynode  v.  1281 
c.  16,  M.  24,  402  anerkennt,  welche  den  Münz- 
fälschern, wie  den  Fälschern  von  Siegeln  und 
Urkunden  der  Fürsten  und  Prälaten  excommu- 
nicatio  ipso  iure  androht,  und  wenn  sie  Laien- 
sind,  ihre  Verurtheilung  durch  den  weltlichen 
Richter  ausdrücklich  vorbehält,  vgl.  auch  Osen- 
brüggen S.  336,  Friedberg,  diss.  cit  p.  98 
n.  4. 

6  Nur  vereinzelt  wird  sie  als  Send  vergehen 
bezeichnet ,  s.  §.  288.  Für  die  Regel  kommen 
weltliche  Strafen  vor,  Osenbrüggen  S.  333. 

^  Dem  Kaufe,  bei  welchem -Unredlichkeiten 
und  Betrügereien  vorkommen.    Für  diesen  er- 
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gerichte  auch  bei  Hehlerei,  Raub,  Diebstahl,  Mord,  Todtschlag,  Mord- 
brennerei,  Brandstiftung  und  Erdrosselung  und  Ertränkung  von 
Ein  dem  ^  in  Konkurrenz  mit  dem  weitlichen  Richter  ausgeübt. 

Fasst  man  das  Ergebniss  der  vorstehend  (8.  311  ff.)  besprochenen  Gestaltungen 
zusammen,  so  zeigt  sich,  dass  abgesehen  von  der  Ketzerei  (und  den  zu  ihr  gehöri- 
gen Vergehen  der  Apostasie  und  des  Schismas)  in  der  Feststellung  der  Kompetenz 
der  kirchlichen  und  der  weltlichen  Gerichte  eine  sehr  grosse  Verschiedenheit  ge- 
herrscht hat. 

Ein  ausschliessliches  Forum  bildete  das  kirchliche  Gericht  für  die  Be- 
strafung der  Zauberei  in  Frankreich  und  England^,  dagegen  nur  zum  Theil 
in  Deutschland^,  weiter  für  die  des  Wuchers  in  Spanien^,  des  gewöhnlichen 
Ehebruchs  in  Sizilien^,  in  früherer  Zeit  der  Fornikation^,  später  aber  nur 
noch  vereinzelt ''^  ebenso  blos  in  älterer  Zeit  der  Blutschande^,  femer  in  Spanien 
für  die  Bestrafung  der  Entführung  von  Nonnen  aus  dem  Kloster^,  des 
Meineids^o  und  des  Kirchenraubes^S  endlich  in  Palermo  einer  gewissen  Art  von 
Injurien**. 

Eine  kumulative  Konkurrenz  beider  Gerichte,  so  dass  das  geistliche  Gericht 
auf  die  kirchliche,  das  weltliche  auf  die  weltliche  Strafe  erkannte,  hat  sich  festgestellt 
in  Spanien  für  den  Ehebruch  ^^  und  die  Fornikation  mit  ehrbaren  Frauens- 
personen*^, in  Deutschland  im  12.  Jahrhundert  für  die  Brandstiftung*"^, 
vereinzelt  für  das  Sakrilegium^^,  und  ebenfalls  nur  selten  für  die  Bigamie*^ 
und  den  Meineid*^,  für  Schlägereien  an  Festtagen'^,  für  die  Verfäl- 
schung von  Maass  und  Gewicht^^^  sowie  von  Münzen^*  und  endlich  für  den 
s.  g.  Meinkauf*^. 

kennt  der  Kölner  Schiedsspraoh  ▼.  1258,  s.  $.  288  und  überwiegend  inDentschland  nur  bis  zuni 

eine  kumnlatiye  Konkurrenz  des  vreltlichen  und  14.  Jahrb.   S.  312.  313;   doch  hat  anscheinend 

geistlichen  Gerichts   an.     Sonst  wird  die   Zu-  im  Gebiete    des  Magdeburger  Rechts   die  ans- 

ständigkeit  des  letzteren  nicht  erwähnt,  ja  nach  schliessliche  Kompetenz  des  geistlichen  Gerichts 

dem  Magdeburg- Breslaner  Schöffenrecht  J.  12,  länger  fortgedauert,  s.  das  S.313  n.  6  cit.  Schof- 

LabandS.  6:  „Wer  synen  spysekouf  verkonfet  fennrtheil. 

tuwir  wen  als  di  rotmann  geseczin  ond  gelobin,  5  s.    315    n.   2j    in    älterer    Zeit    auch  in 

dnz  heysyt  meynkonf  vnde  sullin  dy   rotmann  Deutschland,  später  hier  noch  zum  Theil  in 

richtin  noch  der  buyr  kor,  dy  dor  uf  geseczlt  Is",  leichteren  Fällen  S.  315  n.  6. 

gehört  die  Bestrafung  vor  den  Rath.  6  s.  3iß. 

*  In  allen  diesen  Fällen  aber  nur  selten,   vgl.  7  S.  317. 

S.  288.  8  S.  a.  a.  O. 

Für   die  Brandstiftung   hatte   allerdings  das  »  S.  318  n.  2. 

kirchliche  Recht,  S.  310  n.  3,  ausdrucklich  auch  i<>  S.  319  n.  12  j  sofern  es  sich  nicht  um  falsches 

die  Bestrafung  durch  die  weltliche  Gewalt  offen  Zeugniss  handelte, 
gelassen,   und   demgemäss   Friedrich  I.   in   der         ^^  S.  321  n.  11. 
const.  contra  incendiarios  1187,  LL.  2,  184,  die         12  s.  323  n.  3  a.  E. 

Acht  vorgerschrieben ,  indem  er  zugleich  anord-  13  s.  315  u.  5,   für  Deutschland   vgl.   das 

nete,  dass  der  Geächtete  ebenfalls  durch  den  Bi-  jSchöffenurtheil  u.  S.  325  n.  21. 
schofexkommunlcirt  und  umgekehrt  der  Gebannte         14  g,  317  q   5, 
vom  weltlichen  Richter  geächtet  werden  sollte.  13  s.  Anm.  1. 

a  Auch  in  Spanien  —  die   Siote  partides         16  s.  321  n.  10,  8.  322  n.  ö,  früher  in  England 

erwähnen  desVergehensnicht— nach  der  Praxis,  auch  für  den  Meineid  und  für  Injurien  S.  320 

Gr.  Lopez  in  Glosse  8  zu  P.  I  t.  6  1.  58 ,  ed.  „.  2,  S.  323  n.  3. 
Madr.  1,  175.  17  's.  316  n.  9. 

•  S.  312  n.  4  n.  5.  »»  S.  321  n.  2. 
Überall  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Ketze-         i»  S,  322  n.  10. 

rei ,  d.  h.  das  weltUche  Gericht  hat  auf  Grund         ^  S.  323  n.  4. 
des  Urtheils  des  geistlichen  Gerichtes  die  weit-         21  s.  323  n.  5. 

liehe  Strafe  zn  verhängen,  s.  S.  311  und  a.  a.  0.         22  s.323  n.  7.  Vereinzelt  auch  beim  Wucher 

4  S.  312  n.  8;   in  Frankreich,   England  S.  314  n.  1  a.  E. 
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Einer  eiektiven  Eonkarrenz,  welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  beim  Sakri- 
legiam  zulässig  wird  nur  selten  gedacht^,  dagegen  kommt  mehrfach  eine  Kon- 
kurrenz des  weltlichen  und  geistlichen  Gerichtes  in  der  Weise  vor,  dass  dasselbe 
Vergehen  je  nach  seiner  Qualifikation  vor  das  eine  oder  andere  Gericht  gehört.  Dies 
gilt  namentlich  von  der  Blasphemie,  hinsichtlich  welcher  gerade  die  päpstliche 
Gesetzgebung  eine  konkurrirende  Bestrafung  durch  den  geistlichen  und  weltlichen 
Richter  gefordert  hatte  ^,  insofern  die  leichteren  Fälle  von  dem  ersteren,  die  schwe- 
reren dagegen  von  dem  letzteren  abgeurtheilt  wurden^. 

Hinsichtlich  einer  Anzahl  von  Vergehen  lässt  sich,  mindestens  nicht  fdr  einzelne 
Länder  oder  RechtsgebietCj  so  hinsichtlich  derVergewaltigung  von  Frauensper- 
sonen^  fflr  Deutschland  und  Spanien  der  fleischlichen  Vermischung 
von  Christen  und  Jüdinnen  und  umgekehrt^  hinsichtlich  der  Kuppelei^  und 
der  unnatürlichen  Unzucht^,  ferner  für  Deutschland  zum  Theil  betreffs  der 
Zauberei®,  ferner  des  Wuchers^^  und  des  Ehebruchs^^  weiter  der  Biga- 
mie ^^,  zum  Theil  der  Fornikation  ^^  für  Deutschland  und  Frankreich  der 
Blutschande^^  in  späterer  Zeit ,  für  Deutschland  des  fleischlichen  Ver- 
kehrs mit  Nonnen  1^  sowie  der  Festtagsentheiligung  ^^  und  anderer  nur 
selten  als  zur  kirchlichen  Kompetenz  gehörig  erwähnter  Vergehen  ^^  mangels 
genügenden  Anhalts  in  den  Quellen  ^^  das  Verhältniss  der  Zuständigkeit  des  geist- 
lichen und  weltlichen  Gerichts  mit  Sicherheit  feststellen.  Erledigte  sich  diese  Frage 
auch  praktisch  in  einer  Reihe  von  Fällen  dadurch,  dass  mit  der  Vollstreckung  der  ftlr 
einen  Theil  dieser  Vergehen  angedrohten  Todesstrafe ,  auf  welche  nur  der  weltliche 
Richter  erkennen  konnte ,  für  eine  Thätigkeit  des  geistlichen  Gerichtes  kein  Raum 
übrig  blieb  ^^,  so  bestanden  doch  andererseits  die  weltlichen  Strafen  auch  blos  in  Geld- 
bussen oder  körperlichen  und  entehrenden  Strafen ,  neben  denen  die  Verhängung  von 
kirchlichen  an  sich  nicht  ausgeschlossen  war. 

Von  ihrem  Standpunkt  aus  musste  die  Kirche  solche  Vergehen,  welche  zu- 
gleich kirchliche  Strafvergehen  waren,  ebenfalls  vor  ihr  Forum  ziehen ^^,  und  welt- 
licherseits  ist  in  Deutschland  und  in  England  die  Statthaftigkeit  einer  solchen 
Konkun-enz  principiell  sogar  theil  weise  anerkannt  worden  2^,  ja  man  ist  in  Deutsch- 

1  S.  321  11.  8.  der  Bediohung  des  Yeibrechens  mit  weltlichen 

2  So  in  Betreff  dos  Sakrilegs,  S.  321  n.  10       Strafen,  s.  z.  B.  die  Anm.  6—7. 

und  für  Sizilie»  in   Betreff  des  Wuchers,  "  Sofern  nicht  etwa  der  geistliche  Richter  dem 

S.  313  n.  3.  weltlichen  mit  seinem  Straf  reif ahren  zuvorkam, 

i  ^  S  318  ^'  unten  Anm.  21. 

4  s".  318!  319.  ^  S.  S.  303.  309. 

5  S.  317  n.  10:  s.  auch  S.  316  n.  4.  ^^  Sachsensp.  I.  53  §•  A:  „Neman  ne  weddet 
u-«.  ,,  i^v.^  j»*  umme  en  sake  tries,  he  ne  breke  den  vrede  unde 
•  In  Spanien  auch  der  von  Christen  und  Mau-  ^^^  ^^^^^  ^^^^^  ^^  ^„^^  ^       ^^  ^^^  ^^^^^^  ^ 

rinnen  und  umgekehrt,  S.  318  n.  2.  geistlikeme  rechte  unde  towertUkeme rechte, unde 

'  S.  318.  gift    ene   bute    Jeneme    den    he  geseret    hat"; 

8  S.  a.  a.  O.         ^  Schwabensp.  art.  82. 249  j  Ruprecht  v.  Freising  I. 

9  S.  312  n.  4  u.  5.  c.57,v.MaurerS.70:  „tuet  er  ainftävel  an  einem 
'®  S.  314  n.  2.  münster  oder  jn  dem  chirchhof  es  muessnn  geist- 
"  S.  314.  316.  lieh  und  weltlich  puessen";  Leipziger  Schöffen- 
12  S.  316.  ^  weisth.  bei  Z  o  b el ,  Sachsenspiegel.  Leipzig  1661. 
J3  S.  316.  317.  Fol.  559  ▼:  „Hat  ein  man  mit  seines  weibes 
"  S.  317.  rechten  und  natürlichen  und  seiner  Stieftochter 
lA  ^*  Q  o  "*  '^'  ^^®^  kinder  gezeuget  und  ist  dammb  ror  dem 

^'  ^2*'  geistlichen  rlchter  gestrafft,  dem  er  denn  verlobet 

"  S.  324  n.  1.  Ijat ,  dieselbige  dirne  nicht  mehr  bey  Jhm  zu 

18  Denn  die  weltlichen  gedenken  yielfach  nur      halten,  noch  fürder  solche  anthat  mit  jhr  zu 
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land  sogar  so  weit  gegangen,  bei  vorgängiger  Bestrafung  durch  das  geistliche  Ge- 
richt^, namentlich  durch  die  Sendgerichte  ^  jede  weitere  weltliche  Bestrafung  ffir 
unstatthaft  zu  erklären^,  hat  aber  hieran,  offenbar  im  Interesse  der  Wahrung  der 
weltlichen  Jurisdiktion,  in  späterer  Zeit  nicht  mehr  festgehalten  ^. 

Da  der  Schwerpunkt  der  Frage  nicht  in  der  doppelten  Bestrafung  durch  zwei 
Gerichte  an  sich ,  sondcÄn  in  der  Art  der  Bestrafung  lag,  und  die  Verweltlichung  des 
kirchlichen  Strafmittelsystems  sowohl  zur  Beeinträchtigung  der  weltlichen  Gerichts- 
barkeit und  der  GerichtsfUlle ,  sowie  zu  doppelter  Bestrafung  führte ,  so  Hess  sich 
in  der  damaligen  Zeit  eine  rationelle  Ausgleichung  der  beiderseitigen  Interessen,  wie 
sie  in  den  früheren  Zeiten  möglich  gewesen  war  und  es  heute  wieder  ist,  nicht  finden, 
vielmehr  suchte  man  weltlicherseits  die  Kompetenz  der  Kirche  überhaupt  einzuschrän- 
ken, wie  in  Frankreich,  wo  es  mit  dem  1 5 .  Jahrhundert  gelungen  ist,  die  ausschliess- 
liche Zuständigkeit  der  weltlichen  Gerichte  abgesehen  von  den  rein  weltlichen  Ver- 
brechen auch  für  den  Ehebruch,  den  Wucher, deuMeineidund  das  Sakrileg 
zur  Durchführung  zu  bringen  *  —  oder  man  hinderte  wenigstens  seitens  der  welt- 
lichen Herrscher,  wie  in  England,  die  kirchlichen  Gerichte  an  der  Verurtheilung  zu 
Geldstrafen  ^,  während  andererseits  die  Kirche,  indem  sie  ihre  Strafjurisdiktion  in  ihrer 
bisherigen  Gestaltung  gegenüber  einer  schwachen  Staatsgewalt  festhielt,  entweder, 
soinNeapel  und  Sizilien  ,  ihre  Forderungen  durchzusetzen  vermochte'  oder,  wo 


treiben ,  nnde  dl  dime  ist  niemals  gleichwol  bey 
jhm  enthalten  und  sldermals  and  zum  drittln 
mal  bey  jhm  schwanger  worden,  nnd  wiewol  er  nn 
sich  dieser  that,  daz  die  dirne  zum  dritten  male 
Ton  ihm  swanger  worden  sey,  nicht  bekennet, 
sondern  allein  zu  den  ersten  zwei  kindem, 
dammb  er  auch  von  dem  geistlichen  richter  ge- 
strafft ist,  dennoch  moget  jhr  jhn  umb  solche  nbel- 
that  und  mishandlnng,  das  er  sich  mit  seyner 
stiefftocbter  vermischet  und  bey  seines  eheweibes 
jhrer  mntter  lebtagen  zwey  kinder  mit  jhr  ge- 
zeuget und  also  einen  ehebruch  und  sehend  liehe 
boshafftige  Vermischung  mit  seiner  Stieftochter 
begangen  und  geübt  hat,  peinlich  mit  dem 
schweidt  straffen'^ 

Für  England  vgl.  die  königliche  Erklärung 
zuLinkoln,  9  Edw.  II.  (1314.  1315)  c.  1—4, 
Stat.  at  large  1 ,  188 :  „Quando  eadem  causa  di- 
versis  rationibns  coram  iudicibus  ecclesiastiois 
et  secularibus  ventilatnr,  ut  supra  patet  de  in- 
iectione  violenta  manuum  In  clericum ,  dicunt, 
quod  non  obstante  eccleslastico  indicio  curia  regis 
ipsum  tractat  negotium,  ut  sibi  expedlre  videtur" ; 
vgl.  auch  0.  S.  322  n.  5. 

i  S.  317  n.  2. 

2  Soester  Statut  v.  1120,  Seibertz,  westfal. 
Ukdbch.  1,49;  Emmlnghaus,  memorab.  Sasa- 
tensia.  Jenae  1749.  p.  102:  „Causa  que  coram 
praeposlto  mota  fuerit  et  terminata  per  iustitiam 
gen  mlsericordiam ,  ab  alio  iudice  peitractanda 
non  est^;  Soester  Schora  v.  1360  c.  5,  Seibertz 
2,  389;  Emminghaus  p.  139.  140:  „welik  sake 
vor  dem  proveste  im  sende  gebewroget  weirt  und 
mit  rechte  effte  mit  ghenade  gheeyndet  weirt, 
deyne  sal  man  vor  nyn  andere  gherichte'vorderen 
efte  daghen,  unde  hey  en  sal  nummende  an- 
spreken,  hey  en  sl  eme  ghewroghet  in  deme 
sende^,  wiederholt  in  der  neuen  Schrae  bei 
Emminghaus  p.  200. 


3  Dies  hängt  damit  zusammen ,  dass  vor  ^dcr 
Umbildung  des  Strafrechts  vor  dem  10.  Jahrhun- 
dert und  bei  der  VerkQmmerung  der  öffentlichen 
Strafrecbtspflege  die  geistlichen  Gerichte,  ins- 
besondere die  Sendgerichte  thatsiichlich  allein 
die  meisten  weltlichen  Vergehen  aburtheilten, 
wie  denn  z.  B.  anscheinend  die  Kompetenz  der 
friesischen  Sendgerichte  in  den  S-  288  aufgeführ- 
ten Verbrechen  eine  ausschliessliche  gewesen  ist, 
sowie  damit,  dass  die  Sendgerichte,  als  sie  später 
namentlich  von  den  Städten  in  Abhängigkeit 
gerathen  waren  (8.a.a.  0.),  zugleich  als  städtische 
Gerichte  galten. 

^  S.  das  den  Soester  Send  betreffende  Doku- 
ment bei  Emminghaus  1.  c.  p.  433:  „Wo  oich 
glick  der  amptleude  oder  befeMshabern  f&r  den 
send  de  oveldat  gestraffet  bedden ,  dat  dadurch 
gebürlicke  strafe,  boite,  poenitentz  dem  send 
nicht  verhindert,  sich  hinwiederum  um  der  forgt 
an  der  sendstraffe  villen  ge^n  den  overfabrer 
der  weltlicken  strafe  der  overtredung  vort  to 
fahren  nicht  benommen  werde";  vgl.  auch  das 
Weisthum  S.  325  n.  21. 

ö  S.  316  n.  4;  S.  320  n.  1;  S.  321  n.  11. 

6  S.  323  n.  3. 

■^  Hier  hatte  sich  Karl  v.  Anjou  1265 ,  femer 
Friedrich  III.  für  Sizilien  1372  dem  Papst  gegen- 
über verpflichtet,  die  kirchliche  Jurisdiktion  im 
Umfange  des  kanonischen  Rechts  anzuerkennen, 
Raynald.  ann.  1265  n.l9,  („oranesetiara  cansae 
ad  forum  ecclesiasticum  pertinentes  libere  abs- 
qne  ullo  impedimento  .  .  .  tractabnntur  coram 
urdlnariis  et  aliis  eoclesiasticis  iudidbus  et  ter- 
minabuntur  per  eos")  1372  n.  11 ;  und  wenn  auch 
der  Vertrag  Friedrichs  III.  nicht  lange  in  Kraft 
blieb,  so  sind  doch  in  Folge  dieser  Koncessionen 
die  Vorschriften  der  Konstitutionen  Friedrichs  II. 
beseitigt  worden,  Scaduto,  stato  e  chlesa  nelle 
due  Sicilie.  Palermo  1887  p.  300.  301. 
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ihr  dies,  wie  in  Deutschland^,  nicht  gelang,  fortwährend  mit  den  weltlichen  Ge- 
richten um  ihre  Kompetenz  zu  kämpfen  hatte  und  der  Übergriffe  in  das  weltliche  Ge- 
biet beschuldigt  wurde  ^. 


§.  282.     e.  Die  Zuständiffkeit  der  Organe  der  Straf-  und  DiscipUnar^ 
straf gewalt  in  persönlicher  Hinsicht. 

A.  Der  Papst.    Schon  8.  281  ff.  ist  dargelegt  worden,  dass  der  Papst 

1.  mit  dem  13.  Jahrhundert  in  Folge  seiner  Stellung  als  iudex  Ordinarius  sin- 
gulorum  eine  mit  allen  anderen  kirchlichen  Organen  konkurrirende  Gerichts- 
barkeit erlangt  hat  3. 

2.  Was  dagegen  die  privative  Kompetenz  des  Papstes*  betrifft,  so  kommt 

a.  zunächst  das  in  dieser  Periode  definitiv  feätgestelite  ^ ,  ausschliessliche  Recht 
desselben  zur  Absetzung  der  Bischöfe  in  Frage. 

b.  Femer  steht  dem  Papst  allein  das  Recht  zu,  Kaiser,  Könige  und  Fürsten  ab- 
zusetzen und  die  Unterthanen  derselben  vom  Treueide  zu  entbinden,  denn  derartige 
Strafen  sind  seit  ihrer  Einführung  durch  Gregor  VII.  in  die  Praxis  des  kirchlichen 
Strafrechts  nur  durch  die  Päpste  verhängt  worden  <^. 

Im  Übrigen  waren  die  Fürsten  nicht  von  der  Strafgewalt  des  Bischofs  ausge- 
nommen 7  und  konnten  sowohl  von  diesem  ^,  wie  auch  von  den  höheren  kirchlichen 
Organen,  insbesondere  den  Reichskonzilien  ®  und  später  den  kaiserlichen  Synoden  ^^ 
zur  Verantwortung  gezogen  werden.  Seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  tritt  zwar  die  Ge- 
richtsbarkeit des  Papstes,  nachdem  der  Anspruch  desselben  auf  die  oberste  und  direkte 
Gerichtsbarkeit  über  die  ganze  Kirche  zur  Geltung  gebracht  war^*,  der  Gewalt  der 
gedachten  Organe  konkurrirend  zur  Seite  ^^,  schliesst  indessen  dieselbe  an  sich  nicht 


1  Allerdings  findet  sich  hier  nur  sehi  ver- 
einzelt, 80  für  bestimmte  Fälle  der  Foniikation 
undJderSonntagsentheiligung  im  Statut  y.  Mende- 
bach  V.  1315,  s.  u.  §.288,  ein  Veibot  der.kirch- 
lichen  Jurisdiktion. 

*  Vgl.  C  gravamina  nationis  Gennanlcae  c.  63. 
70. 74,  G  a  e  r t  n  e  r  corp.  iur.  eccl.  2, 198. 200. 202. 

3  S.  0.  S.  291  n.  3. 

**  S.  0.  S.  287.  Die  ausschliessliche  Straf- 
gewalt des  Papstes  über  die  Kardinäle,  Bd.  I 
S.  348.  349,  8.  auch  röm.  Synode  v.  1078  (Ab- 
setzung des  Kardinals  Hugo,  Jaff^  mon.  Gregor. 
p.  806)  war  In  Betreff  der  Kardinal-Priester  und 
Diakonen  durch  seine  Stellung  als  Bischof  der 
römischen  Kirche  Ton  selbst  gegeben.  Über  die 
Kardinalbischöfe,  s.  das  Beispiel  des  Rodoalds 
V.  Porto,  Bd.  I  S.  349  n.  1,  hat  er  sie  früher  in 
Gemeinschaft  mit  Synoden  geübt,  für  die  spätere 
Zeit  aber  kam  für  sie  derselbe  Grundsatz,  wie 
für  die  Bischöfe,  zur  Geltang. 

5  S.  0.  S.  288. 
'«  S.  0.  S.  43  ff. 

"7  Eine  allgemeine  Exemtion  ist  niemals 
kirchengesetzlich  ausgesprochen  worden,  im 
Gegenthell  hat  Gratlan  c.  11  0.  XI  qu.  3  das  die 
Fürsten  den  Bischöfen  unterstellende  pseudo- 
IsldoriBche  c  57  Glem.,  Hinschlus  decr.  Ps. 
Ib.  p.  53 ,  In  sein  Dekret  aufgenommen ,  und 
Paschalis  n.  1117  J.  L.  6558,  M.  20,  1084: 


„Significavit  nobis  firaternltas  Testra,  pio  sacri- 
legiis,  pro  rapinis,  pro  incendils  et  pro  iniquita- 
tibus  aliis  in  regem  tos  excommunicationis  sen- 
tentiam  dictavisse . .  .^Ulud  etiam  Nlcaenl  conoilil 
considerantes ,  ut  qui  ab  alio  excommunicatur, 
ab  alio  non  recipiatur"  erkennt  die  Ton  Friedrich 
Erzb.  T.  Köln  gegen  Heinrich  V.  verhängte  Ex- 
kommunicatiou  als  gültig  an.  S.  auch  S.  328  n.  % 

8  Gleichgültig  war  es  dabei,  ob  die  Kompe- 
tenz wegen  des  Domizils  oder  des  forum  delicti 
commissi  Bd.  lY  S.  842  begründet  war.  Tgl.  in 
letzterer  Beziehung  die  vor.  Anm.  a.  E.  und  J. 
E.  2618,  S.  301  n.  8. 

9  Bd.  111  S.  490  u.  oben  S.  280  n.  7. 

10  Welche  die  Zuständigkeit  für  die  ganze 
Kirche  besassen,  Bd.  lU  8.566.  Ein  Beispiel 
bietet  der  Fall  König  Roberts  v.  Frankreich,  s, 
S.  301  n.  8. 

li  S.  0.  S.  288.  289. 

12  S.  0.  S.  301  n.  8. 

Statt  des  Papstes  konnten  auch  die  Legaten 
desselben  die  Strafgewalt  ausüben,  vgl.  die  Tor- 
her  angeführten  Beispiele  und  Bd.  I  S.  508  n.  7, 
indessen  hat  sich  weder  In  der  gregorianischen 
noch  späteren  Zelt  eine  feste  Rechtsnorm  darüber 
ansgebüdet,  ob  zur  Exkommunikation  von  Für- 
sten, insbesondere  der  Kaiser  und  Könige,  eine 
Spezlalermächtigung  des  Papstes  erforderlich  sei, 
Heinrich  y.  sucht  1117,  Jaff^  mon.  Bamberg. 
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völlig  anS;  wenngleich  freilich  die  Bischöfe  einzelner  Länder  es  für  angemessen  hielten, 
sich  wegen  der  möglichen  weittragenden  Folgen  etwaiger  Strafakte  gegen  ihre  Sonve- 
räne  der  Yorgängigen  Znstimmnng  des  Papstes  zu  solchen  zu  yergewissem  ^,  und 
andererseits  anch  die  Päpste  selbst  einzelnen  Fürsten  (vielfach  einschliesslich  ihrer 
Frauen  und  Kinder]  Privilegien  dahin  ertheilt  haben,  dass  bestimmte  schwerere  Stra- 
fen gegen  sie,  wie  die  Exkommunikation 2,  die  Interdicinmg  ihrer  Länder ^  oder 
mindestens  die  ihrer  Kapellen  ^  nicht  ohne  besondere  Ermächtigung  des  päpstlichen 
Stuhles  verhängt  werden  sollten. 

B.  Die  kirchliche  Straf-  und  DiscipUnarstrafgewalt ,  welche  den  Bischöfen 
über  die  Geistlichen  und  die  Laien  ihrer  Diöcesen  zukommt^,  hat  in  dieser  Periode 
nach  einer  Seite  hin  eine  Erweiterung ,  in  anderen  Beziehungen  aber  vielfache  Be- 
schränkungen erfahren. 

1 .  Dieselben  Gründe,  ans  denen  sich  die  Päpste  veranlasst  gesehen  haben,  ein« 
zelnen  Kapiteln  und  Klöstern  eine  Strafgewalt  über  die  Beeinträchtiger  ihrer  Be- 
sitzungen und  Rechte  zu  gewähren  ^,  haben  dieselben  auch  dazu  bewogen,  Bischöfen 
und  Erzbischöfen  dergleichen,  auf  eine  solche  Erweiterung  ihrer  Rechte  gehende 


p.  314  die  Nichtigkeit  der  von  den  papstli'hen 
Legaten  gegen  ihn  veihängten  Exkommunika- 
tionen (Bd.  II  S.  556)  damit  zu  'begründen,  dass 
er  ihnen  die  Eigenschaft  als  Legaten  für  Deutsch- 
land bestreitet.  Wenn  der  Legat  Euno  v.  Prä- 
neste (u.  1115)  die  Behauptung  der  Anhänger 
Heinrichs,  dass  er  den  König,  welcher  ihm  weder 
commlssDs  sei  noch  seiner  Diöcese  angehöre, 
nicht  habe  bannen  können,  damit  zu  widerlegen 
sucht,  mon.  clt.  p.  512:  „Qnihus  ex  ore  pape 
efflcaciter  respondemus :  quia  etsi  nobis  parochlali 
iure  commlssus  non  faerit,  auctoritate  tarnen  Spiri- 
tus sanctl  et  ss.  patrum  pro  tanto  scelere  eum 
merito  exoommunicare  debulmus,  attendentes, 
quod  b.  Amhrosius  Theodoslum  imperatorem 
Romanum  (Bd.  IV  S.  757  n.  10)  non  slhl  com- 
mlssnm,  licet  non  papa ,  non  patriarcha,  non  ec- 
clesie  Romane  legatus  excommnnicavlt'' ,  also 
behauptet,  dass  bei  schweren  Verbrechen  jeder 
Bischof  die  Strafgewalt  ausüben  könne ,  so  geht 
dies  sicherlich  zu  weit.  Jedenfalls  ergiebt  sich 
aus  der  Formulirung  seiner  Rechtsauffassung 
nichts  darüber,  ob  die  allgemeine  Übertragung 
der  Legation  für  einen  bestimmten  Bezirk  genügt 
hat  oder  SpezlaWoUmacht  für  erforderlich  er- 
achtet worden  ist.  Aus  dem  Umstände,  dass  der 
päpstliche  Legat  Heinrich  IV.  zu  Ingelheim  1105 
die  Absolution  unter  dem  Hinweis  darauf,  dass 
er  sie  ohne  den  Papst  nicht  gewähren  könne,  ver- 
weigert hat,  Watterich  2,  32;  Böhmer- Will, 
reg.  archiepisc.  Mogunt.  1,  236,  iftsst  sich  eben- 
faUs  nichts  folgern,  da  sich  die  Zuständigkeit 
für  die  Verhängung  von  Strafen  und  für  die  Er- 
theilung  der  Absolution  schon  in  dieser  Zeit  nicht 
mehr  gedeckt  haben,  vgl.^.  285,  und  über  den  Um- 
fang der  VoUmacht  des  Legaten  nichts  bekannt  ist. 
Offenbar  hat  sich  ein  Bedürfniss  zu  einer  festen 
Regelung  der  Frage  nleht  herausgestellt,  well  die 
Legaten  bei  der  Wichtigkeit  der  betreffenden 
Angelegenheit  mindestens  in  der  Regel  die  er- 
forderlichen Instruktionen  vom  Papst  erhalten 
oder  erbeten  haben  werden. 

^  So  standen  die  englischen  Bischöfe  zu  Win- 
chester 1139,  als  die  Exkommunikation  Königs 
Stephans  in  Anregung  gebracht  war,  davon  ab, 


M.  21,  550:  „qula  principem  excommuulcare 
sine  apostolicl  consclentla  temerarium  esset''. 
Das  Salzburger  Konzil  v.  1274,  M.  24. 135  c.  12, 
welches  für  die  Gefangennahme  des  Erzbischofs 
oder  eines  Bischofs  oder  für  den  feindlichen  An- 
griff einer  der  Kirchen  der  Provinz  das  Interdikt 
f ui  die  letztere  androht,  ordnet  allerdings  nur  an, 
dass  diese  Vorschrift  auf  fürstliche  Personen  und 
Ihre  Güter  erst  Anwendung  finden  soll,  wenn  sie 
auf  Ermahnung  nicht  von  den  Feindseligkeiten 
abstehen  oder  nicht  binnen  Monatsfrist  Genug- 
thuung  leisten. 

2  Cölestln  UL  1191,  J.  L.  u.  16736  (für  Herzog 
Heinrich  v.  Braunschwelg  und  seine  Familie), 
Migne  206,892;  Innocenz  IIL  1214,  P.  n.4911 
(für  König  Johann  v.  England)  Migne  opp.  4, 
226;  Gregor  IX.  1232  (für  K.  Andreas  v.  Un- 
garn) P.  n.  8991 ;  1239  (für  Otto  v.  Baiern)  P. 
n.  10699;  Innocenz  IV.  1245  (für  den  König  v. 
Ungarn  u.  dessen  Familie)  P.  n.  11565,  s.  weiter 
n.  12047. 12650. 18323. 15090  (nur  auf  10  Jahr) ; 
Alexander  IV.  P.  n.  15822.  15913.  16517; 
Urban  IV.  P.  n.  18426;  Clemens  IV.  P.n. 20231 ; 
Gregor  X.  P.  n.  20719;  Bonifaz  IX.  P.  n.  2489; 
Kaltenb runner,  Aktenstcke.  unt.  Rudolf  I. 
S.  379  (1290). 

3  Clemens  IIL  1188  (für  Schottland)  J.  L. 
n.  16173;  Honorius  IH.  1218  (für  Schottiand) 
P.  n.  5924. 5926;  1220  (für  die  Gräfin  von  Flan- 
dern) P.  n.6338;  Gregor  IX.  1236.  1237  (Frank- 
reich) P.  n.  10260.  10463;  Innocenz  IV.  1243 
(Frankreich)  P.  n.  11197;  1245  (Ungarn)  P. 
n.  11565  clt.,  TgL  weiter  P.  n.  12047.  12560. 
13323  citt.;  Alexander  IV.  P.  n.  16031.  16313, 
16517  cit  18426  clt.;  Clemens  IV.  P.  n.  19776. 

4  Gregor  IX.  1233  u.  1236,  P.  n.  9366.  1026^ 
(des  Königs  v.  Frankreich);  Innocenz  IV.  1246, 
P.  n.  11738  (desK.  v.  England  unter  Ausdehnung 
auf  die  Exkommunikation  der  Kanoniker  der 
Kapellen  und  der  Diener  der  ersteren);  Alexan- 
der IV.  P.  n.  16030. 

s  S.  $.  276  und  wegen  der  Konkurrenz  der 
höheren  Organe  0.  S.  280. 
«  S.  0.  S.  293. 
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Priyiiegieii  zn  urtheilen ,  zunächst  dahin ,  dass  dieselben  nur  für  den  Fall,  dass  von 
den  zuständigen  Bischöfen  und  Prälaten  kein  wirksames  Einschreiten  zu  erlangen 
wäre  S  später  aber  auch  beliebig  ohne  diese  Vorbedingung,  von  Censuren  Qebrauch 
zu  machen  berechtigt  sein  sollten  2. 

2.  Was  die  Beschränkung  der  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt  der  Bischöfe 
betrifft,  so  ist  eine  solche,  wenngleich  nur  vereinzelt  durch  Verzichte  der  letzteren  auf 
dieselbe  zu  Gunsten  der  Stifter  von  Kirchen  ^^  als  diese  noch  als  Eigenthum  der 
ersteren  betrachtet  wurden^,  erfolgt.  Weiter  haben  sie  ebenso  wie  die  Päpste  ein- 
zebien  Kapiteln  ^  oder  ihren  Erzbischöfen  ^  oder  auch  den  Mitbischöfen  mehrerer  zu 
grösseren  Synoden  vereinigten  Provinzen  ^  oder  wenigstens  der  Provinz  in  Konkur- 
renz mit  ihrer  eigenen  Jurisdiktion  ^  das  Recht  eingeräumt,  Gensuren  gegen  Verletzer 
der  Kirchengliter  oder  der  geistlichen  Personen  zu  verhängen^. 

Handelt  es  sich  hierbei  um  vereinzelte  und  vorttbergehende  Erscheinungen, 
welche  theils  durch  die  spätere  Rechtsentwicklung  unmöglich  gemacht,  theils  sofort 
unterdrückt  ^^  worden  sind ,  so  ist  die  bischöfliche  Strafgewalt  abgesehen  von  der 


1  Eugen  III.  für  den  Bischof  v.  Bamberg  1146, 
J.  L.  n.  8976,  V.  Pflugk-Harttnng  acta  3, 
841 :  „Qnla  yoto  bona  Bambergensia  eccleslae  in 
diversis  episcopatlbus  vel  parrocblis  slta  sunt  et 
quidam  eplaoopi  In  coercendis  malefaotoribus  vel 
turbatoiibas  earnndem  poesesslonnm . .  negligen- 
tes  eziatnnt,  statulmns,  ut  si  ....  episcopi,  in 
qaomm  parocMis  degnnt ,  in  eonim  coneotione 
n^Iigentes  eztiterint,  Uceat  vobis  in  eoe  canoui- 
cam  sententiam  promulgare^  Dagegen  hält  Co- 
lestin  1197,  J.  L.  n.  17669;  M.  20,  620  in  dem 
Piiv.  tut  den  Erzb.  TOn  Ronen  diese  Beschränkung 
blos  filr  den  Fall  atif recht,  dass  die  Übelthäter 
nicht  der  erzbischSflichen  Provinz  angehören: 
,^i  quidem  ipsi  invasores  de  provlncia  tna  sint, 
licitnm  tibi  sit,  snblato  appeU.  ebstacnlo,  in  per- 
sonas  eomm  exceptls  Franciae  et  Angliae  legi- 
bus ...  et  eornm  familiis  et  ezcommunlcatlonis 
et  in  terram  eorum  interdlcti  sententiam  promul- 
gare«. 

2  Noch  beschränkt  Urban  III.  1186,  J.  L. 
n.  16621,  Haddan  und  Stubbs  Councils  relat. 
to  Great  BrlUin.  Oxford  1873.  2,  48,  für  den 
B.  Y.  Glasgow :  „ut  si  qnisquam  ecoleslam  vel 
benefldum  ecdesiasticum  Infra  parrochiam  taam 
forte  invaserit ...  et  ut  in  detentatlone  impune 
perduret,  vocem  appellationls  emiserit,  fas  tibi 
Sit  talem  nullius  appellatione  obstante  vin- 
culo  exoommnnlcationis  astringere",  ebenso 
1 186,  J.  L.  n.  16698  (für  den  Patriarchen  v.  Aqul- 
l^a)  i  anders  Pri v.  Bonifaz'  VIII.  1296  für  d.  B.  v. 
Halberatadt,  G.  Schmidt,  Urkdbch.  d.  Hoch- 
stiftflHalbenitadt2,  673:  „ut  in  manifestes  et 
notorios  raptores ,  tarbatores ,  molestatores  et  in- 
lurlatores  tuos  et  ecclesie  supradlcre ,  etlam  tibi 
non  snbditos,  tarn  clericos  quam  laicos,  cuius- 
cumqne  condlclonls,  Status  vel  dlgnltatis  existant, 
eompetenti  monitione  praemissa,  possis  libere 
eensuram  ecclesiasticam  exercere ,  non  obstante, 
si  aUquibus  a  sede  apostolica  sit  indultom,  quod 
interdici ,  suspendl  vel  excommanlcarl  non  pos- 
sint  per  litteras  apostolicas  non  facientes  plenam 
et  expresaam  de  indulto  haiusmodl  mentionem. 
Nolumus  antem  quod  huiusmodi  indulgentia  ad 
reges  et  regum  consortes  ac  eorum  flUos  et  Alias 


quomodolibet  extendatur'' ;  ebenso  G.Schmidt, 
päpstliche  Regesten.  HaUe  1886  S.  20;  1296 
fär  den  Erzb.  v.  Capua,  Potth.  u.  24455,  aber 
beschränkt  auf  Laien,  Kleriker  und  Bischöfe, 
welche  sich  im  Königreich  Neapel  befinden. 

3  Dipl.  d.  B.  V.  Pästum  1054 ,  Cod.  dipl.  Ca- 
vensis  7 ,  121 ,  worin  der  BlBohof  gegen  ö  Pfund 
Silber  der  Stifterin  alle  Gewalt  über  die  Kirche 
überträgt  und  erklärt :  „nee  ego  nee  successores  mei 
neque  pars  ipsinsnostri  episcopii  haveamus  potes- 
tatem  aliquo  tempore  per  qualemcumque  modum 
vel  rationem . . .  ipsam  ecclesiam  vel  hereditateni 
pertinentem  ipsius  aecciesiae  ad  nostram  potes- 
tatem  retinere  .  .  .  aut  presbiteros  vel  clericos 
qul  per  vos  in  ipsa  ecolesia  ordinati  fuerint,  ex- 
communicare  vel  exinde  substraere". 

4  Bd.  II  S.  626.  627. 

5  So  kassirt  Lucius  III.  1185,  J.  L.  16378, 
V.  Pflugk-Harttung  1,  323  ein  dem  Dekan 
und  den  Kanonikern  von  Noyon  von  dem  Bischof 
Rainald  (1176-— 1188)  ertheiltes  Privileg:  „ut 
malefactores  suos  quos  vellent,  qnando  vellent 
sine  tue  assensu  vinculo  anathematis  innodarent 
.  .  .  quod  quotiens  eis  aliqua  iniuria  vel  per  te 
(Bischof)  vel  per  castellanum  vestrosve  ministros 
seu  comminla  inferetur,  propria  possent  volnntate 
.  .  .  totam  civitatem  sablcere  interdicto,  ita  etiam 
quod  abbatie  et  parochiales'omnes  ecclesie  eidem 
sententia  sublacerent^'  als  mit  den  Kanones  in 
Widerspruch. 

6  So  übertrugen  Bischöfe  der  Provinz  Ravenna 
auf  der  dortigen  Provinzialsynode  1261 ,  M.  23, 995 
ihrem  Erzbischof  das  Recht  „auctoritate  omnium 
eorundem  et  ipsorum  singulorum"  gegen  male- 
factores in  ihren  DlÖcesen  Bann,  Interdikt  und 
Suspension  zu  verhängen. 

^  Avignon  1279  c.  3,  M.  24,  235;  Avlgnou 
1326  c.  15,  M.  25,  762;  Avignon  1337  c.  19, 
p.  1093. 

8  Aquileja  1339,  M.  25, 1125. 

9  Sofern  die  Strafthat  nur  in  einem  zu  dem 
grösseren  Verbände  gehörigen  Jurisdiktionsbezirk 
begangen  war. 

«0  S.  Anm.  6. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  282. 


Ausschliessung  derselben  in  erster  Instanz  für  die  der  Gerichtsbarkeit  der  Archidia- 
konen  und  Erzpriester  unterstellten  Bezirke  und  Personen  ^  doch  dauernd  durch  die 
Exemtionen  von  Klöstern  und  Orden  ^,  sowie  mindestens  auf  Jahrhunderte  durch 
solche  einzelner  Dom-  und  KoUegiatstifter  ^  und  deren  Zugehörige  eingeschränkt 
worden  *. 

Ferner  kommen  in  dieser  Periode  eine  Anzahl  päpstlicher  Privilegien 
vor,  welche  für  Klöster,  Kapitel  und  deren  Zugehörige^  sowie  auch  fflr  Geistliche  und 
selbst  für  Laien  die  bischöfliche  Strafgewalt  in  geringerem  oder  grösserem  Umfange 
beschränken .  Derartige  Begünstigungen  sind  einmal  vielfach  beiderAufnahme  der 
Privilegirten  in  den  päpstlichen  Schutz  [protectio,  tuiela,  de/ensio  apostolicae  sedis,  auch 
sttscipere  in  speciales  ecclesiae  Romanae ßlios^  bez.  filias)  ertheilt  worden*.  Bei  den  Klö- 
stern gehen  sie  dahin,  dass  kein  Bischof  oder  anderer  Prälat  gegen  die  Kirche®,  mit- 
unter auch  nur  gegen  einen  Altar  ^  in  derselben  oder  gegen  die  vom  Kloster  abhängi- 
gen Earchen  abgesehen  von  gewissen  Ausnahmefällen  von  dem  Interdikt  Gebrauch  zu 
machen  s  befugt  sein  soll.  Mitunter  wird  zugleich  auch  das  Verbot  der  Suspension  der 
Kleriker  der  Bllöster  ausgesprochen^.  Am  häufigsten  lautet  das  Privileg  dahin,  dass 
kein  Bischof  und  Prälat  ^^  überhaupt  oder  ein  solcher  mindestens  nicht  ohne  specielle 


1  S.  0.  S.  294.  Die  Strafgewalt  der  Pfarrer 
(S.  291)  hat  wohl  nur  in  erster  Instanz  mit  der 
der  Bischöfe  konkurrirt,  wie  dies  anfänglich  mit 
der  der  Archidiakonen  der  Fall  war. 

2  Das  Nähere  in  der  Lehre  von  den  Orden ,  s. 
vorläufig  Phillips  K.  R.  7,  903 ff. 

3  Bd.  II  S.  144  ff. 

*  Wenngleich  nicht  mehr  heute ,  a.  a.  0. 
S.  152. 

5  S.HadrianIV.1157,  J.L.  n.  10315»,  s.  unten 
Anm.  10,  u.  Innocenz  lU.  P.n.2203,  S.  331  n.3. 
Darüber,  dass  damit  nicht  ohne  Weiteres  eine 
volle  Exemtion  von  der  blBchSflichen  Gewalt  ver- 
bunden war,  8.  Bd.  n  S.  147}  Blumenstok, 
d.  päpstl.  Schutz  S.  93  ff.  163. 

6  Urban  IL  1096,  J.  L.  n.  5659,  M.  20,  939 
(mit  Rucksicht  auf  die  Konsekration  der  Ära  der 
Klosterkirche  durch  den  Papst) :  „ne  quis  ulterius 
aichiepiscopus  aut  episcopus  adversus  eandem 
ecclesiam  audeat  excommunicationis  aut  intei- 
dicti  proferre  sententiam'^. 

7  Urban  IL  1096—1099,  J.  L.  n.  5627,  v. 
Pflugk-Harttung  1,  67.  68  (auch  hier  im 
Hinblick  auf  die  Konsekration  des  Altars  durch 
den  Papst). 

8  Eugen  1145,  J.  L.  n.  8778,  v.  Pf  1.  H.  1, 71: 
„ne  ab  episcopo  vel  suorum  quolibet  successorum 
ibidem  divina  offlcia  interdicantur,  nisi  pro  com- 
muui  culpa  cleri  vel  populi'*. 

«  Innocenz  IL  1141—1143,  J.  L.  n.  8337, 
M,  21,  402:  „Clericos  vero  eorum,  quos  contra 
tenorem  privilegiorum  sedis  apostolicae  diceris  ab 
ordinibus  suspendisse,  in  offlciis  et  ordinlbus  resti- 
tuimus".  Doch  wird  andererseits  die  Jurisdiktion 
der  Bischöfe  über  di(i^'enigen  Kleriker,  welche  nicht 
Mönche  sind,  ausdrücklich  vorbehalten ,  Eugen 
m.  1157,  J.  L.  n.  9493,  t.  Pfl.  U.  3,  108: 
„Gapellanos,  qui  cellas  et  ecclesias  eiusdem 
monasteril  regunt,  nisi  pro  certis  et  iustis  causis 
oxcommunicari  vel  ah  officio  suspendi  ab  epis- 
copo prohibemus" ;  8.  auch  Innocenz  III.  Pott- 
hastn.  151  (^S.  331  n.  1). 


10  Also  namentlich  nicht  der  Diöcesanbischof, 
welcher  auch  öfters  ausdrücklich  genannt  wird, 
Johann  XVIIL  1004/1009,  J.  L.  n.  3962,  Migne 
139, 1491 :  „ut  nuUo  modo  (monasterium)  ab  uUo 
archiepiscopo  vel  episcopo  sententiam  excommuni* 
cationis  sustineat^.  Beschränkter  Alexander  II. 
1068,  J. L.n. 4644,  Migne  151, 1339 : . . .  statui- 
mtiB  ut  Baiocensis  episcopus  prae  qualibet  abbatis 
vel  monaohorum  culpa  praefatum  monasterium 
(S.  Stephanl  Gadomense)  non  praesumat  excom- 
municare  vel  divinum  in  eo  officium  prohibere. 
Quodsi  abbas  vel  congregatio  ordini  et  professio- 
nibus  suis  contrsria  gesserit  et  abbas  vel  se  vel 
monachOB  suos  regulariter  emendare  neglexerit, 
Baiocensis  episcopus  secreto  et  amicabili  collo- 
qulo,  ut  se  vel  subiectos  suos  corrigat,  admoneat. 
Porro  si  paternae  admonitloni  obedire  contumacia 
pertinaci  contempserit ,  non  quidem  eum  Baio- 
censis episcopus  ad  suae  ecclesiae  synodam  con- 
vocet,  sed  rem  ad  Rothomagensem  archiepisco- 
pum  seu  ad  totius  provinclae  universale  concilium 
perferat,  ut  eorum  consilioauctoritate,  diffinitione 
audiat,  discat,  accipiat,  quid  agi  sive  statu!  de  eo 
oportet,  sententia  tamen  de  capitalibus  apostolicae 
sedi  reservata"j  Gregor  VlI.  1074,  Jaff^  mon. 
Gregor.  IL  86;  v.  Pf  L  H.  1, 46:  „nobis  displicet, 
quod  quasi  de  Integro  tibi  lioentiam  usurpas 
prefat.  exeommunicandi  ceDobium  (S.  Gilles, 
DiÖc.  Nismes),  cum  hoc  tibi  non  licere  huius  s. 
sedis  auctoritas  autenticornm  testatur  in  datioiie 
privilegiorum  (bis  auf  Alexander  IL  zurück- 
gehend, 8.  Pf  1.  H.  1,  36,  J.  L.  n.  4062).  Qua- 
propter . . .  praecipimus,  ut  nullius  etiam  obtentu 
iustlcie  .  . .  excommunicando  fratres  .  .  .  cenobii 
presnmas  inquietare" ;  Urban  IL  1099,  J.  L.  n. 
5787,  Migne  151,  542:  „nee  dloecesano  episcopo 
liceat  aliquam  eidem  monasterio  excommunica- 
tlonem  inferre''.  Paschalis  II.  1115,  J.  L.  n. 
6476,  V.  Pfl.  H.  1,  109:  „ut  nuUus  episcoporum 
nee  etiam  Bituricensis  presul . . .  eundem  locum, 
abbatem  seu  monachos  excommunicare  .  .  .  vel 
divinum  officium  ibidem  interdicere  praesumat'* ; 
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Erlaubniss  des  apostolischen  Stuhles  ^  den  Abt  und  die  Mönche  exkommuniciren  und 
das  Kloster,  beziehentlich  auch  die  dazu  gehörigen  Kirchen  und  Ortschaften  mit  dem 
Interdikt  belegen  darf,  und  daneben  wird  auch  mehrfach  die  Vergünstigung  gewährt, 
dass  der  Abt  oder  das  Kloster  in  den  wichtigeren  Streijisachen ,  d.  h.  jedenfalls  bei 
Anklagen  wegen  schwererer  Vergehen ,  blos  vor  dem  Papst  zu  Recht  zu  stehen 
braucht  2.  Ähnliche  Privilegien  sind  auch  den  in  den  päpstlichen  Schutz  genomme- 
nen Stiftern  ^,  endlich  auch  aber  seltener  einzelnen  Personen  ^  bei  der  Aufnahme  in 
den  päpstlichen  Schutz  ertheilt  worden  \    Aber  andererseits  lässt  sich  nicht  behaup- 


Calixt  n.  1119  u.  1121 ,  J.  L.  n.  6694  u.  6904, 
M/20,  203.  294 :  „Nee  episcopo  llceat  cuiuscum- 
que  dioecesls  enudem  locum  excoxnmunicationls 
Tel  culuglibet  dlspositlonis  occaBiouibus  pertur- 
bare";  Eugen  III.  1151,  J.  L.  n.  9488,  v.  Pfl.- 
H.  3,  105 :  ;,ut  nee  Mautuano  episcopo  nee  ulli 
episcopo  Yel  archieplBcopo  aut  alicui  persone  fas 
Sit,  abbatem  etmonachos,  coenobium  vestrum 
aut  ceUas  yestras  et  convcisantes  ülic  fratres, 
monachos  sive  clericos  excommuntcaie  yel  intei- 
dicere";  Hadilan  IV.  1157,  J.  L.  n.  10315 a, 
ibid.  3,  185:  „suscipientea  vos  in  spetialea  Ro- 
mane ecclesie  fllios  .  .  .  Btatuimus,  ut  de  cetero 
null!  archieplscopo  Yel  episcopo  liceat  supei 
coenobium  -vel  abbatem  aut  elusdem  coenobii 
conventum  excommunlcationis  yel  interdictionis 
manum  extendere^.  In  Urban  11.  1096 ,  J.  L.  n. 
5554,  Pfl.-H.  2,  158:  „Quodsi  epiecopus  pro 
boc  locum  ipsum  calumniariYoluerit  etecclesiaa 
vel  allquos  ad  eundem  locum  pertlnentes,  ex- 
commuDicaie  presumpserit,  Ipsa  excommunicatio 
annulletui"  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  dem  Bischof 
das  Exkommunikationsrecht  überhaupt  oder  das 
Recht  abgesprochen  werden  soll ,  wegen  des  Ge- 
brauchs der  Privilegien  den  Bann  zu  verhängen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  sonst  vorliegenden  Privi- 
legien dürfte  indessen  das  Erstere  anzunehmen 
sein. 

1  Auch  in  dem  ersteren  Fall  kann  selbstver- 
ständlich der  Papst  den  Bischof  zur  Verhängung 
der  gedachten  Strafen  ermächtigen.  Vgl.  auch 
das  auf  S.  GUles  (s.  S.  330  n.  10  im  Anfang!  be- 
zügliche Privileg  UrbansH.  1091,  J.  L.  ^.  5453, 
V.  Pfl.-H.  1,  55:  ;,si  qua  autem  in  abbatum 
gravier  querela  emerserit,  nuUo  modo  nisi  secun- 
dum  iuäsionem  Romani  pontiflcis  iudicetur  nee 
episcopo  cuiquam  liceat  sine  Romani  pontiflcis 
licentia  in  monasterium  ipsum  aut  eins  monachos 
excommunicationis  intendere  ultionem''.  Im 
Übrigen  s.  Alexander  U.  1068,  J.  L.  n.  4649, 
ibid.  1,44:  „ut  nullus  episcopus  aliquo  modo 
habeat  licenciam  excommunicandi  ipsum  locum 
aut  cellas  sibi  sublectas  seil.  .  .  .  cum  corum 
pertinentiis  praeter  papam  s.  Roman,  ecclosiae"; 
Urban  II.  1095,  J.  L.  n.  5580,  I.  c.  p.  60:  „ut 
nuUi  episcopomm  facultas  sit,  sine  Romani  ponti- 
flcis licentia  loca  vestra  vel  monachos  intcrdictlonl 
vel  excommuiiicationi  subicere"  (ebenso  Urban' 
II.,  J.  L.  n.  5543,  M.  20, 706.  707);  P.ischalis  II. 
1105,  J.  L.  n.  6053,  M.  20,  1058:  „Si  qua  vero 
in  voä  gravier  querela  emerserit,  nostrae  vel  suc- 
cessorum  nostrorum  audientiae  reservetur.  Null! 
autem  vel  archieplscopo  vel  episcopo  lioere  volu- 
mus,  ut  ecclesiam  ipsam  vel  ipsius  abbatem  sine 
Romani  pontiflcis  conscientia  vul  excommunica- 


tione  vel  interdicto  cohibeat«;  Eugen  III.  1151, 
J.  L.  n.  9493, 1.  c.  3,  108 :  „Episcopo  etiam  alicui 
locum,  abbates  vel  fratres  ipsos  excommunicare, 
interdicere  .  .  .  sine  licentia  Romant  pontiflcis 
nuUatenus  Uceat« ;  Innocenz  III.  1198,  Potth. 
n.  151,  Mignel,  123:  „ne  uUus  omnino  archi- 
episcopus  aut  alius  ecclesiarum  praelatus,  nisi 
de  speciali  mandato  Rom.  pontiflcis  vel  legati  ab 
ipsius  latere  destinati  in  monasterium  ipsum 
abbatem  vel  aliquem  fratrum  vestrorum  inter- 
dicti  vel  suspensionis  vel  excommunicationis 
sententiam  promulgare  praesumat^' ;  1212,  P.  n. 
4435,  l.  c.  3,  567:  „ut  idem  monasterium  absque 
Roman,  pontiflcis  licentia  minime  interdicto  vel 
excommunicatloni  subdatur^. 

2  Alexander  II.  1068,  S.  330  n.  10;  Urban  H. 
J.  L.  n.  5463  u.  Paschalis  J.  L.  n.  6053,  s. 
vor.  Anm.;  Paschalis  II.  1110,  J.  L.  n.  6255, 
Pfl.-H.  1,  103:  „tibi  quam  successoribus  tais 
facultatem  concedimus ,  in  causis  gravioribus 
Romanam  ecclesiam  appellare". 

3  Der  Kolleglatkirche  in  urbe  Agerensi  Niko- 
laus II.  1060,  J.  L.  n.  4432,  Migne  143, 1337: 
„ut  nulli  episcopo  liceat  ...  de  clericis  ibidem 
commorantibus  quemquam  excommunicare"  .  .  j 
dem  Kapitel  v.  S.  Agata  dl  Cremona,  Eugen 
III.  1148,  J.  L.  n.  9282,  Pfl.  H.  2,  91:  „nuUam 
episcopus  in  predicta  ecclesia  potestatem  exerceat 
neque  excommunicandi  neque.  interdicendi" ; 
ferner  dem  Kapitel  der  herzoglichen  Kapelle  in 
Dijon  (welche  als  fllia  specialis  sedis  apost.  be- 
zeichnet wird;^,  Innoc.  UI.  1204,  P.  n.  2203, 
Migne  2,  343:  „ne  quis  in  vos  vel  ecclesiam 
vestram  praeter  auctoritatem  apostollcae  sedis 
excommunicationis  vel  Interdictl  sententias  audeat 
promulgare ,  nisi  forte  ratione  alterius  beneflcil 
vel  occasione  delicti  alibi  perpetrati ;  sed  nee  sie 
absque  manifesta  et  rationabili  causa  sententias 
huiusmodi  quisquam  in  vos  ferro  praesumat". 

*  AlexanderlU.  1178,  J. L. n.  13129, Lo ewen- 
f  eld  epist.  pont.  p.  164:  „ut  non  liceat  Meldensi 
episcopo  personam  tuam  suspendere  vel  excom- 
municafe  nee  aliquid  de  bonis,  quae  hucusque 
possedisti,  subtrahere  absque  manifesta  et  ratio- 
nabili causa  et  Senonensi  arohiepiscopi  vel  Ro- 
mani pontiflcis  !consclentia"  wo  die  Erlaubniss 
des  Erzbischofs  der  des  Papstes  gleichgestellt  ist. 
(Falsch  ist  Benedikt  VIII.  v.  1016,  J.  L.n.  4015, 
Pfl.  H.  1,  10.) 

5  Deim  diese  ;j;ewähren  überwiegend  nur  die 
Vergünstigung  bei  Beeinträchtigungen  an  den 
päpstMchen -Stuhl  appelliren  ztt  ^üii'en,  J.  L.  n. 
4973.  8188.  8299.  16229  .('„nt  si-tTln  aliquo 
gravarl  praesensoris,  llbfere  tibi  liceat,  sedem 
apostolicam''  Oller  wie  es  in  dem  ältesten  bekannten 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  282. 


ten,  dass  jede  Ertbeilnng  des  päpstlichen  Schutzes  ohne  Weiteres  eine  Befreiung  von 
der  Strafgewalt  des  Ordinarius  herbeigeführt  habe  ^  Nur  so  viel  ist  richtig,  dass  sich 
schon  in  der  betreffenden  Zeit  eine  derartige  Auffassung  geltend  gemacht  hat^,  und 
erst  Innocenz  IV .  hat  allein  die  Bedeutung  der  Klausel :  In  speciales  et  proprios  ee- 
clesiaefilios  recepimus  ein  für  alle  Mal  gesetzlich  dahin  festgestellt,  dass  mit  derselben 
das  Recht,  von  Niemand  anderem  als  dem  Papst  oder  einem  Legaten  a  latere  exkom- 
municirt  und  interdicirt  zu  werden,  gewährt  werde  ^. 

Feiner  sind  solche  Privilegien,  insbesondere  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts, 
auch  ohne  gleichzeitige  Aufnahme  in  den  päpstlichen  Schutz  und  unabhängig  davon, 
an  Kapitel  ^,  Klöster  ^  und  andere  Korporationen,  sowie  an  die  Angehörigen  derselben  ^ 


derartigen  Piivileg  v.  Johann  VIII.  881,  J.  E.  n. 
3342,  M.  17,  195  heisst:  „te  nosquam  cuinslibet 
episcopi  vel  sacerdotis  subiacere  iudicio ,  quoas- 
que  in  nostram  vel  aaccessomm  nostrornmlibere  ac 
eecuiiter  sine  alicuius  obstaculo  vel  impedimento 
praesentiam  venlas'O  und  später,  s.  lunoceuz  III. 
P.  n.  680.  701.  1880,  Migne  1,  586.  606  u.  2, 
46-,  Honor.  IIL  P.  n.  5452}  Gregor  IX.  P.  n. 
8022,  nur  den  Schatz  gegen  frivole  Exkommu- 
nikationen und  Interdiciiung  in  der  Fassung  der 
•S.  297  gedachten  Privilegien ,  indem  sie  weiter 
aussprechen ,  dass ,  vas  selbstverständlich  ist, 
Ccnsuren ,  welche  nach  eingelegter  Appellation 
an  den  Papst  verhängt  sind ,  der  Gültigkeit  ent- 
behren. Ton  Freiheit  von  Censuren  im  Sinne 
der  im  Text  gedachten  Privilegien,  so  Bl  um  e  n  - 
stok  a.  a.  0.  S.  158  n.  3,  ist  aber  dabei  nicht 
die  Rede. 

1  So  Blumenstok  S.  104.  105,  welcher 
annimmt,  dass  die  päpstliche  Kanzlei  die  Be- 
freiung von  der  bischoflichen  Strafgewalt  als 
selbstverständliche  Folge  des  Schutzes  aufgefasst, 
und  daas  diese  einen  Integrirenden  Theil  des 
päpstlichen  Schutzrechtes  gebildet  hat  Gegen 
diese  Ansicht,  welche  nach  dem  in  der  vor.  Anm. 
Mitgetheilten  jedenfalls  für  den  Personenschutz 
nicht  zutreffend  ist  —  (vgl.  auch  die  ausdruckliche 
Erklärung  Innoc.  III.  in  c.  18  X  de  priv.  V.  33) 
—  spricht  der  Umstand,  dass  die  Privilegien  auf 
Befreiung  von  den  Censuren  in  verschiedener  Fas- 
sung und  in  verschiedenem  Umfange  (s.  die  An- 
merkungen auf  S.  330  f.)  gewährt  worden  sind, 
und  dass ,  da  in  derselben  Zeit  die  Päpste  auch 
Schutzbriefe  ohne  derartige  Vergünstigungen 
ertheilt  haben ,  vgl.  für  die  Zeit  von  Viktor  II. 
1057  bis  Clemens  DI.  1189,  Pf  1.  H.  1,  24.  25. 
42.  45.  62.  120:  2,  119.  157;  3,  24.  30.  36.  39. 
41.  44.  68.  69.  65.  68.  69.  79.  84. 101. 102. 113. 
176.  178.  179.  180.  372,  die  päpstiiche  Kanzlei 
es  bei  Weglassung  des  Passus  über  die  Strafgewalt 
des  Bischofs  zweifelhaft  gelassen  haben  mfisste, 
in  welchem  Umfang  die  Befreiung  von  derselben 
Platz  gegriffen  hätte,  c.  12  (Inn.  III,)  X  de  priv. 
V.  33  spricht  nicht  für,  sondern  gerade  gegen 
die  Ansicht  Blumenstok's,  denn  das  hier 
fragliche  Privilegium  hat  ausdrücklich  eine  die 
bischöfliche  Exkommunikation  ausschliessende 
Klausel  enthalten. 

2  So  weist  Alexander  UI,  c.  24  (1174,  J.  L. 
n.  12378)  c.  26  (1162^1170,  J.  L.  n.  11661) 
Comp.  I  üb.  II.  20  den  Anspruch  der  Suffragan- 
bischöfe  und  Archldiakonen  von  Canterbury,  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  sie  sich  und  ihre  Sprengel 


bei  Appellationen  an  den  päpstlichen  Stuhl  in 
den  Schutz  desselben  zu  stellen  pflegten,  deshalb 
von  jeder  Jurisdiktion  des  Erzbischofs  befreit  zu 
sein,  zurück. 

3  c.  1  (1243  P.  n.  15127)  in  VI  de  V.  S.  V. 
12:  „per  illa  verba  (s.  Text)  dictos  fnttts 
exe mp tos  non  intelligi,  et  ipsos  ex  illo  in  pro- 
prios eiusdem  ecclesiae  fllios  fuisse  receptos, 
quod  ab  alio  quam  a  Romano  pontiflce  vel  legato 
ab  eins  latere  destinato  interdici  vel  excommu- 
nicari  a  quoquam  non  valeant  declaramus"  (was 
Phillips  7,  982  allerdings  dahin  versteht,  dass 
aus  der  Klausel  nicht  zu  folgern  sei,  dass  die  Be- 
gnadigten von  Niemand  anders  als  dem  Papst 
exkommunicirt  werden  dürften  1).  Andererseits 
hat  aber  Innocenz  IV.  selbst  noch  1251  bei  der 
Inschutznahme  der  Bürger  von  Lyon,  ihrer  Die- 
ner und  Güter  ihnen  gleichzeitig  in  einer  beson- 
deren Urkunde  das  Privileg  ertheilt,  dass  keine 
Kirche  und  Parochie  der  Stadt  auf  Grund  päpst- 
licher Briefe  mit  dem  Interdikt  belegt  werden 
dürfe,  wenn  in  denselben  nicht  dieser  Vergünsti- 
gung unter  Nennung  der  Stadt  erwähnt  sei,  P. 
n.  14188.  14189.  Mrfnestrier,  histoire  civile 
de  la  ville  de  Lyon  1696  preuv.  p.  XIL  XIII. 

4  So  auf  Freiheit  von  der  Exkommunikation 
und  von  dem  Interdikt  für  Stendal  Clemens  III. 
1189,  J.  L.  u.  16448,  Migne  204, 1449 (s.  auch 
J.  L.  n.  16739) ,  ebenso  für  das  Stift  in  Mont- 
pellier Colestin  IIL  1197,  J.  L.  n.  17544,  M^- 
moires  de  la  soci^t^  arch^ologique  de  Montpellier. 
Montpellier  1840.  6,  526;  c.  i6  (Inn.  IIL  1207, 
P.  n.  3012)  X  de  priv.  V.  33;  Innoc  III.  1198, 
P.  n.  152,  Migne  1,  124  (Widerrufeines  der- 
artigen früheren  Privilegs) ;  Honorius  IIL  1220, 
P.  n.  6273.  6274,  Riedel  cod.  dlpl.  Brandenb. 
1  Haupth.  V.  32  n.  22.  23  (von  denen  das  zweite 
und  ältere  das  Exkommunikationsprivileg,  das 
erstere  und  spätere  erst  die  Schutzertheilung 
enthält). 

5  Urban  IIL,  1186,  J.  L.  n.  16609,  Monasti- 
cum  Angllc.  nov.  ed.  London  1846  1,  148;  Co- 
lestin IIL  1197,  J.  L.  n.  17566,  Migne  patr. 
206,  1224;  Innocenz IV.  1251,  Potth.  n.  14305 
(auf  Nicht-Exkommunikation  und  Interdicirung 
der  Familien,  Wohlthäter  und  derjenigen,  welche 
in  den  Klostermühlen  mahlen  lassen  oder  sonst 
mit  denselben  verkehren). 

6  Innocenz  IV.  1252,  P.  n.  14618,  Bulaeus 
bist.  univ.  Paris.  3,  242  für  die  Universität  Paris, 
ihre  Rektoren,  Prokuratoren,  Magister  und  Scho- 
laren; Alexander  IV.  1257,  P.  n.  16952,  Le- 


§.  282.] 


Die  Strafgewalt.   7. — 14.  Jahrh.  Persönliche  Zuständigkeit. 


333 


gegeben  worden  ^ 

Mit  Rficksicht  darauf,  dass  schon  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  durch  diese 
und  andere  Privilegien  2  die  Gerichtsbarkeit  der  Bischöfe  eine  übermässige  Einschrän- 
kung erfahren  hatte,  und  in  Folge  dessen  eine  wirksame  Ausübung  der  Strafrechtspflege 
um  so  mehr  gehindert  wurde,  als  die  verschiedenartigen,  hierher  gehörigen  Privilegien 
nicht  nur  mit  einander  in  Kollision  treten  3,  sondern  auch  gerade  wegen  der  Befreiung 
der  Privilegirten  von  der  ordentlichen  Strafgerichtsbarkeit  die  letzteren  zu  Gewalt- 
thätigkeiten  gegen  andere  anreizen  mussten^,  erliess  Clemens  IV.,  nachdem  schon 
Alexander  lY.^  mit  einer  nicht  sehr  weittragenden,  im  wesentlichen  nur  auf  die 
päpstliche  Jurisdiktion  berechneten  Maassregel  ^  vorangegangen  war,  die  Anordnung  ^^ 
dass  künftighin  die  in  welcher  Form  auch  immer  gewährte  Vergünstigung  quod  tnter- 
dici  a  quocitmque  vel  excommumcari  non  possint  nee  terrtie  vel  eccletiae  ipsorum  eccle- 
siasHco  interdicto  supporU  das  Recht  des  Ordinarius ,  gegen  die  in  dieser  Weise  Privi- 
legirten mit  Prozess  und  Urtheil  vorzugehen,  nicht  ausschliessen  sollte  ^.  Wenngleich 
damit  die  bischöfliche  Strafgewalt  wieder  eine  gewisse  Erweiterung  erfuhr,  so  war 
doch  dadurch  keine  durchgreifende  Abhülfe  geschaffen ,  denn  ganz  abgesehen  davon, 


verkus  ürkdbch.  d.  Stadt  Lübeck  1,  222  für  die 
Freiheit  der  Stadt  Lübeck  vom  Interdikt  and  der 
Bürger,  ihrer  Frauen  und  Kinder  von  der  Ex- 
kommunikation. 

Vereinzelt  sind  Privilegien  auf  Nichtexkom- 
munikation  von  Geistlichen,  welche  an  den  im 
Auftrag  des  Papstes  durch  dessen  Bevollmächtig- 
ten geweihten  Kirchen  fungiren ,  seitens  der  Bi- 
schöfe, 8.  Benedikt  VIII.  1012/1024,  J.L.n.  4054, 
Y.  Pflugk-Harttung  2,  66. 

Die  vom  Papst  geweihten  Geistlichen  (Bd.  I 
S.  85  n.  5)  haben  dadurch  nicht  die  Exemtion 
von  der  Strafgewalt  des  Ordinarius,  in  dessen 
Diözese  sie  angestellt  waren,  erhalten,  c.7(Innoc. 
111.)  X  de  M.  et  0. 1.  33. 

1  Nicht  hierher  gehören  die  zahlreich  im  13. 
Jahrhundert  fast  ausschliesslich  von  Innocenz  IV. 
an  Klöster  Äbte ,  Kapitel ,  Bischöfe ,  Städte  und 
Fürsten  ertheilten  Privilegien,  P.n.  11609.11654. 
11642.  12109.  12101a.  12Ö09.  12611.  13782. 
13783.  13812.  14115».  14271.  13883.  14026. 
14671.  16090.  16532.  15537.  20560.  24126. 
24369,  (von  denen  einzelne  auch  nur  auf  mehrere, 
2  oder  3  Jahre,  gewährt  sind,  P.n.  13264.  Ib3<9. 
13802.  15532J  dass  kein  päpstlicher  Delegat, 
Subdelegat,  Konservator  (Clemens  IV.  P.n.20161. 
20231.  Gregor  X.  20560.  20719)  oder  auch  kein 
päpstlicher  Legat  (P.  n.  12484  Innozenz  IV.) 
ohne  spezielle  Ermächtigung  (P.  n.  20346  Cle- 
mens IV.;  n.  20699  Gregor  X.)  die  Exkommuni- 
kation, oder  auch  allein  ein  legatus  latere 
(P.  n.  19209  Clemens  IV.)  das  Interdikt  oder 
die  Strafe  des  ingressus  ecclesiae  verhängen 
dürfe,  denn  diese  befreien  an  sich  nicht  von  der 
ordentlichen  Strafgewalt ,  sondern  sie  schliessen 
nur  das  Becht  bestimmter  päpstlicher  Bevoll' 
mächtigter  aus,  ohne  besondere  Spezialvollmacht 
von  der  ihnen  übertragenen  päpstlichen  Juris- 
diktion in  gewissen  Beziehungen  Gebrauch  zu 
machen. 

2  S.  0.  S.  328. 

3  So  die  Privilegien  auf  Bestrafung  der  Be- 
einträchtiger  der  Güter,  s.  S.  293.  294.  328  mit 


denen,  nur  vom  Papst  allein  exkommunicirt,  sus- 
pendirt  und  interdicirt  zu  werden,  (eine  beson- 
dere Vorschrift  darüber  in  dem  S.  329  n.  2  citir- 
ten  Priv.  v.  1296)  oder  auch  mit  solchen,  wie 
denen  v.  Gelasius  IL  1118,  J.  L.  n.  6651,  M.21, 
174  (für  die  Kanoniker  in  Lucca) :  „Nulla  etiam 
vestri  episcopatus  persona  sine  consensu  eplscopi 
vel  priorum  (Bd.  II S.  605),  qni  loco  positi  nomi- 
nantur  matricls  ecclesiae  excommunicetor'S  "^^^ 
1118,  J.  L.  n.  6662,  M.  21,  175  für  ein  Stift  in 
Lucca) :  „Parochianos  vestros ,  nisi  forte  publico 
crimine  teneantur,  nullus  invitis  vobls  excom- 
municare  aut  ad  poenitentiam  praesumat  ad- 
mittere". 

4  Aus  diesem  Grunde  hat  Innocenz  IIL  das 
S.  332  n.  4  erwähnte  Privileg,  P.  n.  152,  wider- 
rufen. 

5  Er  widerrief  nämlich  1255,  P.  n.  16960, 
bull.  Taurin.  3 ,  618  alle  von  Innocenz  IV.  und 
von  ihm  selbst  Geistlichen  und  Weltlichen  dahin 
ertheilten  Privilegien:  „quod  per  delegatos  vel 
conservatores  aut  exequntores  a  sede  apostolica 
deputatos  seu  per  delegatos  ab  ipsis"  ferner  auch 
die  „quod  per  legatos  eiusdem  sedis  vel  per  or- 
dinarios  aut  per  delegatos  eorum  interdici  vel 
excommunicari,  quodque  ipsis  ingressus  ecclesiae 
interdici  et  quod  terrae  sane  interdicto  eccle- 
siastico  supponi  non  valeant'^.  Ausgenommen 
waren  aber  die  Privilegien  für  Fürsten,  sofern 
letztere  „reges  vel  uxores  vel  lllii  seu  fratres  re- 
gum  aut  magnates  sublimesque  viri  qui  antiqui- 
tus  a  praedicta  sede  similem  gratiam  habuerunt" 
seien. 

6  Denn  dadurch  wurden  im  wesentlichen  nur 
die  Anm.  1  erwähnten  Privilegien  berührt  und 
eine  straffere  und  ungehindertere  Ausübung  der 
Jurisdiktion  der  päpstlichen  Delegaten  ermög- 
licht. 

7  1266,  P,  n.  19697;  bull.  Taurin.  3,  764, 
das  wesentliche  auch  in  o.  5  in  VI  de  privil. 
V.  7. 

^  L.  c. :  „ad  ordinariorum  sententias  et  Pro- 
cessus edicto  perpetuo  prohibemus  extendi'^ 
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dass  in  der  gedachten  Verordnung  die  den  Königen,  ihren  Gemahlinnen  und  den 
königlichen  Prinzen ,  sowie  die  den  Religiösen  mit  KOcksicht  auf  ihre  Person,  ihre 
Orden  und  Häuser,  Kirchen  und  Ortschaften  ertheilten  Privilegien  aufrechterhalten 
waren ,  traf  dieselbe  auch  nicht  diejenigen ,  in  welchen  das  Recht  der  Ordinarien, 
von  den  betreffenden  Strafmitteln  Gebrauch  zu  machen ,  ausdrücklich  beseitigt  war, 
und  überdies  waren  die  Päpste  dadurch  nicht  gehindert ,  neue  darauf  gehende  Privi- 
legien neben  den  älteren,  in  grossem  Umfange  bestehen  gebliebenen  zu  gewähren. 

§.  283.     f.   Die  örtliche  Zuständigkeit  der  Organe  der  kirchlichen  Straf- 
und  Disciplinar straf gev'dli. 

Wie  in  älterer  Zeit  ^  bestimmt  sich  die  Znstilndigkeit  des  an  sich  über  bestimmte 
Personenklassen  ^  zur  Ausübung  der  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt  befugten  kirch- 
lichen Oberen ,  sofern  sie  nicht  ihrer  Natur  nach  die  ganze  Kirche  umfasst  3,  sowohl 
bei  Klerikern,  wie  auch  bei  Laien,  durch  das  Domizil  ^. 

Daneben  findet  sich  auch  die  früher  noch  selten  erwähnte  Zuständigkeit  des 
Ortes  der  begangenen  Strafthat,  des /orww  delicti  commissi,  seit  der  karolingischen  Zeit, 
aber  freilich  nur  als  Ausnahme  ^  für  den  Fall  anerkannt ,  dass  der  Schuldige  inner- 
halb des  fraglichen  Bezirks  angetroffen  wird^.  Erst  später  seit  dem  12.  Jahr- 
hundert hat  man  mit  Rücksicht  auf  einzelne  in  das  Gratianische  Dekret  aufgenomme- 
nen Stellen  römischen  Ursprungs  ',  freilich  nicht  ohne  Schwanken  s,  von  diesem  Er- 


1  Bd.  IV  S.  753.  769.  839.  843. 

2  S.  280.  281. 

3  Wie  die  der  kaiserlichen ,  päpstlichen  und 
allgemeinen  Synoden  und  der  Päpste,  Bd.  III 
517  ff.  665.  und  diesen  Bd.  S.  291. 

*  Über  die  Zuständigkeit  des  Bischofs  s.  ausser 
S.  278  n.  9  Mainz  888  c.  15,  M.  18,  68  (S.  78 
n.  7);  London  1125  c.  10,  M.  21 ,  332:  „NuUus 
episcoporum  alterius  parochianum  praesumat 
ordinäre  aut  iudicare,  unusquisque  enim  pro  do- 
mino  stat  aut  cadit,  nee  tenetur  aliquis  sententia 
non  a  suo  iudice  prolata;  c.  3  (Oap.  Angilr.  c,  15, 
cd.  Hinschius  p.  761)  X  de  paroch.  III.  29; 
über  die  Provinzial-  (und  Primatial-)  Synoden 
die  Pseudo-Isidorstellen  in  c.  1.  2. 11.  16  C.  III 
qu.  2  u.  c.  2.  3.  0.  VI  qu.  3,  sowie  c.  3  (Nico- 
laus?) ibid.;  für  die  nichtbischöflichen  Gerichte; 
wie  des  Archidiakons,  die  Sendgerichte  u.  s.  w., 
8.  S.  294  u.  S-  288  ergiebt  sich  derselbe  Grund- 
satz aus  dem  allgemeinen  Princip. 

5  Carol.  Calv.  cap.  ap.  Vern.  884  c.  8  (c.  4  0. 
VI  qu.  3),  LL.  1,  552:  „Placuit  nobis  etfldelibus, 
pro  communi  necessitate ,  ut  nullus  episcoporum 
graviter  ferat,  si  eius  parochianum  pro  huiusmodi 
causa  depraedationis  alter  eplscopus  excommuni- 
caverit".  Eine  Änderung  gegen  das  frühere  Recht 
liegt  nicht  darin,  s.  Bd.  IV  S.  758  n.  4;  S.  770 
n.  1 ;  S.  842  n.  3. 

6  Synod.  Ticin.  850  c.  11,  Boret.  Krause2, 
120  (s.  S.  87  n.  3);  cap.  Vern.  cit  c.  6  (c.  5  0. 
VI  qu.  3  u.  c  1  X  de  rapt,  V.  17  mit  veränder- 
tem Text),  LL.  1,  562:  „De  illis  autem  qui  infra 
parrochiam  bencflcia  et  allodia  non  habent  et 
alterluB  episcopi  parrochiani  sant  et  dum  ad 
curtem  pergunt  aut  de  loco  ad  locum  iter  faciunt, 
rapinas  et  depraedationes  intra  parochiam  faci- 


unt, placuit  nobis,  ut  si  ita  prope  episcopum, 
ut  ei  depraedatio  illorum  nota  fleri  possit,  ante- 
quam  parrochiam  eins  exeant,  mittat  strenuum 
et  prudentem  presbyterum,  qui  sua  yice  rationa- 
biliter  illos  ad  emendationem  yocet.  Si  vero 
vocationem  atque  ammonitionem  episcopi  süperbe 
oontempserint ,  simili  sententia  excommunica- 
tionis  feriantur,  qua  et  illi  qui  infra  parrochiam 
res  aut  beneflcia  habent;  et  insuper  excommuni- 
ccntur,  ne  extra  parrochiam  exeant,  antequam 
superius  statuta  adimpleant^ ;  Tribur  895  c.  42, 
M.  18,  153:  „Si  quis  de  uno  in  alium  omnino 
transmigrat  episcopatum  et  si  contingat  eum  .  . . 
aliquod  crimen  rommittere  eplscopus,  in  cuius 
diocccsitunc  (d.h.  bei Begehungdes  Verbrechens) 
rommoratur  et  tali  scelere  criminabitur,  habeat 
ins  et  potestatem  .  .  .  flagitiosum  coercere.  Per 
quos  enim  melius  rei  veritas  ventilatur  et  emen- 
datur  quam  per  hos,  intra  quos  habitat  et  crimi- 
nosus  apparet";  vgl.  femer  in  Bezug  auf  clerici 
et  sacerdotes  vagi  syn.  Ticin.  850  c.  18,  Bor. 
Krause  2,  121. 

■^  c.  1  (Pseudo-Fabian  c.  28  ed.  Hinschius 
p.  168)  u.  c.  18  (Cap.  Angilr.)  C.  III  qu.  6  u. 
c.  6  (id.)  C.  II  qu.  3  (Palea). 

8  So  erklärt  noch  Stephan  v.  Tournai  unter 
Wiedergabe  des  Sinnes  des  dict.  Grat,  zu  c.  2 
C.  III  qu.  6  in  seiner  Summe  zum  Dekret,  her. 
▼.  V.  Schulte  S.  196  zu  c.  1  cit.:  „Hoc  verum 
est,  quando  non  potest  cognosci  de  crimine  nisi 
causa  ventiletnr  in  ea  civitate,  ubi  crimen  com- 
missum  est",  und  wenn  der  Bischof  v.  Lüttich 
auf  die  Klage  des  Corveier  Dekans  gegen  die 
Brandstifter  in  Ortschaften  des  Klosters  mit  Be- 
zug auf  die  von  Abt  Wibald  verhängte  Exkom- 
munikation, Jaff^  mon.  Corbeiens.  p.  429  (1150) 


fi.  283.] 


Die  Strafgewalt.   7.-14.  Jahrh.  Örtliche  Zuständigkeit. 
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forderniss  abgesehen,  und  seit  dem  13.  Jahrhundert  dem  forum  domicilii  ^9&  forum 
delicti  commissi  als  mit  demselben  konkurrirend  an  die  Seite  gestellt  ^  sowie  bei  der 
Yerhftngung  einer  die  Amtsrechte  schmälernden  Strafe,  wie  z.  B.  der  Suspension  und 
Deposiüon  gegen  einen  Geistlichen  seitens  des  Richters  des  letztgedachten  Gerichts- 
standes, die  Vollstreckung  solcher  Strafurtheile  dem  kirchlichen  Oberen  der  Diöcese 
des  amtlichen  Wohnsitzes  fiberwiesen  ^. 

Dagegen  ]^nnen  die  kanonischen  Rechtsquellen  keinen  besonderen  Gerichts- 
stand der  Ergreifung  [forum  deprehenstonis)  3.  Dies  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass 
der  Gerichtsstand  des  begangenen  Verbrechens  bei  den  stabilen  Verhältnissen  des 
Mittelalters  schon  an  und  für  sich  von  geringer  Bedeutung  sein  musste,  und  dass, 
falls  eine  Strafthat  an  einem  nicht  zu  dem  Gerichtsbezirk  des  Wohnsitzes  gehörigen 
Orte  begangen  war,  der  Richter  des  letzteren  kaum  anders  gegen  den  Thäter  einschritt, 
als  wenn  er ,  wie  dies  vom  karolingischen  Recht  ausdrücklich  vorgeschrieben  war  ^, 
noch  desselben  in  seinen  Sprengel  habhaft  werden  konnte. 

Wenn  einerseits  die  Päpste  zur  Wahrung  der  Kompetenz  der  ständigen  Kirchen- 
oberen den  denselben  vorgesetzten  höheren  Instanzen  die  Ausübung  der  Jurisdiktion 
über  die  den  ersteren  unmittelbar  untergebenen  Personen  verboten'"»,  und  nur  für  den 
Fall  der  Nachlässigkeit  der  unteren  Instanzen  den  Geschädigten  durch  Privileg  das 
Recht  beigelegt  haben ,  den  höheren  kirchlichen  Oberen  anzugehen  ß,  so  sind  von 
ihnen  doch  andererseits  auch  Vergünstigungen  gewährt  worden ,  welche  im  Interesse 
der  Privilegirten  eine  Evokation  derselben  an  entfernte  Orte  verhindern  sollten  "^  und 
damit  die  Konkurrenz  der  übrigen  Gerichtsstände  neben  dem  des  Wohnsitzes  besei- 
tigen mussten. 


erklärt:  „se  dnbitare,  ntrum  liberos  homines 
parrochlanos  suos  excommanicare  possitis''  (näm- 
lich Wibald,  an  den  der  Brief  gerichtet  ist) ;  vgl. 
Bernhard! ,  Konrad  III.  2,  860,  ferner  Cölestin 
III.  noch  1197  (8.  das  S.  329  n.  1  cit.  Priv.)  für 
den  Fall  der  Beraubung  der  Kirchengüter  seiner 
Provinz  dem  Erzbischof  nnr  das  Recht  gevrährt, 
gegen  den  derselben  nicht  angehörigen  Thäter 
erst  nach  frachtlosem  Ersuchen  des  kompetenten 
Bischofs  mit  Ceusuren  vorzugehen ,  so  kann  das 
forum  delicti  commissi  noch  keine  allgemeine 
Anerkennung  gefunden  haben;  denn  sonst  hätte 
im  letzteren  Fall  blos  ein  Unterschied  zwischen 
der  Diöcese  des  Erzbischofs,  in  welcher  er  auf 
Qrund  dieses  Gerichtsstandes  zustandig  gewesen 
wäre,  und  den  anderen  Dlöccsen  gemacht  werden 
können. 

1  c.  14  (Innoc.  III.)  u.  c.  20  (Gregor  IX)  X  de 
foro  compet.  IL  2;  vgl.  auch  Glosse  zu  c.  c.  1 
C.  III  qu.  6  fit.  s.  V.  ibi  semper  u.  c.  1  (Lyon 
1245)  in  VI  de  privileg.  V.  7.  Gegen  diese  Unter- 
werfung auf  Grund  des  fbrum  delicti  commiss^i 
sind  aber  schon  im  13.  Jahrh.  päpstliche  Privi- 
legien gegeben  worden,  s.  Potthast  reg.  n.  12430. 
14Ö26  (Innocenz  IV.  1247  u.  1252)  n.  16699 
(Alexander  IV.  1266). 

2  c.  14  X  cit. 

3  Wohl  aber  die  cit.  Glosse  (s.  Anm.  1)  in 
theoretisirender  Weise  unter  Berufung  auf  das 
römische  Becht,  1.  1  C.  ubi  de  crimine  III.  15. 

♦  S.  0.  S.  334. 

5  c.  9  (Innoc.  IIL  1199,  Potthast  n.  562)  X 
de  off.  iud.  ord.  I.  31  u.  c  1  (Innoc  IV.  1246  P. 


n.  12062)  in  VI  de  suppl.  negl.  L  8.  Damit  war 
die  Anwendbarkeit  der  für  die  Synoden  geltenden 
Kegel,  dass  das  höhere  synodale  Organ  die  Zu- 
ständigkeit des  niederen  auszuüben  berechtigt 
ist,  s.  0.  S.  2S0,  auf  die  ständigen  Jurisdiktions- 
organe verneint. 

6  Innoc.  IIL  ep.  I.  185  (1198)  P.  n.  195,  opp. 
Migne  1,  165  für  ein  Kloster  in  Auxerre:  „cum 
.  .  .  Autisiodor.  epicopus  usque  adeo  .  .  .  vobis 
Sit  infestus,  ut  de  parochianls  suis  malefactoribus 
vestris  per  eum  iustitiam  non  possitis  habere  .  .  . 
indulgemus,  ut  ad  Senon.  arshiepiscopum  pro 
coercendis  ipsis  malefactoribus  vestrum  recursum 
habere  possitis ,  qni  defectum  ipsius  episcopl  de 
auctoritate  nostra  debeat  in  hac  parte  supplere^'. 
Die  Jurisdiktion  der  höheren  Instanz  beruht 
danach  nicht  auf  einer  Devolution,  sondern  ledig- 
lich auf  päpstlicher  Ermächtigung.  Dies  zeigt 
sich  auch  darin ,  dass  für  ähnliche  Fälle  blosse 
Bischöfe  und  Äbte  päpstlioherseits  beauftragt 
worden  sind,  die  Gerichtsbarkeit  statt  des  zu- 
ständigen Oberen  auszuüben,  Innoc.  III.  ep.  I. 
163  (1198)  P.  n.  196,  Migne  1,  141. 

7  LueiuslIL  1184/85,  J.  L. n.  16320,  Loewen- 
feld,  epist.  p.  225:  „ut  universitas  vestra  (v. 
Neu-Tours)  nee  per  se  extra  civitatem  nee  .  .  . 
aliqulB  ex  ea  ad  locum  non  securum  extra  Toron. 
dioeces.  trahatur  in  causam";  Innoc  III.  ep.  I. 
157  V.  1198,  P.  n.  160,  Migne  1,  138  (für 
Kanoniker  n.  Geistliche  v.  Toumay) :  „ne  coram 
alle  iudlce  trahamlni  nisi  per  appellationem  in 
causam,  quamdiu  sub  examlne  .  .  .  episcopl 
Tomac  vel  .  .  .  deoanl  et  capituli  vestri  stare 
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Kraft  der  seit  dem  12.  Jahrhundert  anerkannten  unmittelbaren  Jurisdiktion  des 
Papstes  über  die  Kirche  ^  konnte  jedermann  auch  vor  demselben  belangt,  mithin  auch 
vom  Papst  nach  Rom  oder  an  den  jeweiligen  Sitz  desselben  vorgeladen  werden  ^j 
und  nur  derjenige,  welcher  dort  zufällig  aus  einer  anderen  gerechtfertigten  Ursache 
anwesend  war^  hatte,  wenn  er  zu  Rom  belangt  wurde,  das  jus  revocandi  domum  3.  Da 
der  Papst  die  Ausübung  seiner  Gerichtsbarkeit  auch  Legaten  ^  und  besonderen  Dele- 
gaten ^  übertragen  konnte,  und  diese  an  sich  befagt  waren ,  die  Parteien  nach  ihrem 
jeweiligen  Aufenthaltsort  zu  laden  ^,  so  sah  sich  schon  das  4.  Laterankonzil  wegen 
der  namentlich  durch  die  Delegationen  entstehenden  Beschwerungen  der  Parteien  zu 
der  Anordnung  veranlasst,  dass  niemand  auf  Grund  päpstlicher  Delegationsreskripte 
abgesehen  vom  Fall  seines  Einverständnisses  oder  ausdrücklicher  anderweiter  Be- 
stimmung in  dem  apostolischen  Schreiben  auf  eine  weitere  Entfernung  als  die  zweier 
Tagereisen  ausserhalb  seiner  Diöcese  geladen  werden  durfte  ^ ,  aber  auch  darüber 
hinaus  suchten  sich  Prälaten  ^,  Kapitel  ®,  Orden  und  Klöster  ^^j  sowie  einzelne  Städte 
noch  durch  weitergehende  Privilegien  zu  schützen  ^^ 


iuri  Yolueiitis,  praeterqnam  de  nostio  vel  legatl 
nostro  mandato^' ;  über  ein  ähnliches  Prinzip  für 
die  Bürger  Y.  Genua  T.  InnocenzIY.  (1243—1264) 
und  V.  Alexander  IV.  b.  Aroh.  f.  k.  K.  R.  64, 
12.  13 }  ein  Privileg  gegen  die  Evokation  ausser- 
halb der  erzbischöflichen  Provinz  J.  L.  n.  17442 
(Colestin  III.  1196). 

i  Bd.  1  S.  172  u.  diesen  Bd.  o.  S.  291,  vgl.  auch 
c.  56  (Innoc.  HI.)  X  de  app.  II.  28. 

2  Früher  im  11.  Jahrhundert,  als  die  Päpste 
ihre  unmittelbare  Jurisdiktion  erst  zur  Durch- 
führung zu  bringen  suchten  (s.  auch  S.  281  ff.),  ist 
dies  freilieh  noch  bestritten  worden,  B.6r5ckiug, 
französische  Politik  Leos  IX.  Stuttgart  1891. 
S.  34.  37.  49.  52. 

a  c.  20  (Gregor  IX.)  X  de  foro  comp.  II  2. 
Molitor,  kanon.  Gerichtsverfahren  S.  134  fasst 
die  Stelle  irriger  Weise  dahin  auf,  dass  sie  blos 
für  die  sich  zeitvreilig  in  Rom  aufhaltenden  Kle- 
liker  einen  singulären  Gerichtsstand  bilde,  denn 
damit  vi^ird  die  allgemeine  persönliche  Juris- 
diktion des  Papstes  und  sein  Recht  nach  Rom  zu 
laden,  gelSugnet,  vgl.  auch  die  Glosse  in  casus  zu 
c.  20  cit.  Die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht  ergiebt 
sich  auch  daraus,  dass  nach  const  Innoc.  XXII : 
Contingit  v.  1327,  bull.  Taur,4,  323,  die  Anm.  10 
gedachten  Privilegien  kein  Recht  gewähren,  die 
Vorladung  nach  dem  Sitz  der  römischen  Kurie 
abzulehnen. 

*  Bd.1V.  S.  öllff. 

ß  Bd.  IS.  172  ff. 

6  Die  Legaten  allerdings  nur  innerhalb  ihres 
Legationsbezirks,  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  off.  69. 1. 
30  u.  Bd.  I  S.  513 ;  doch  hat  man  dagegen  auch 
vereinzelt  bei  Ladungen  ausserhalb  der  Provinz 
des  Angeschuldigten  Widerspruch  erhoben,  s.  ep. 
Stephani  Vienn.  u.  1146,  M.  21,  694.  Für  die 
Delegaten  fehlt  es  an  besonderen  Bestimmungen, 
wenn  aber  diese  auch  nur  nach  ihrem  Residenzort 
Vorladungen  ergehen  Uessen  und  dieser  meilen- 
weit vom  Wohnort  des  Geladenen' entfernt  war,  so 
entstanden  daraus  schwere  Lasten  fördenOitirten. 

^  c28(LateranIV.c.37)Xdere8cr.L3.  Weiter 
hat  dann  das  freilich  mehr  auf  andere  streitige 
Rechtssachen  als  auf  Strafprozesse  bezügliche  c.  1 1 


(Bonifaz  VlII.)  in  VI  de  rescr.  I.  3  bestimmt, 
dass  die  vom  Papst  deputirten  Richter  überhaupt 
nur  In  grosseren  StSdten  und  hervorragenden 
Orten  verhandeln,  und  dass  wenn  beide  Partelen 
derselben  Diöcese  angehören ,  die  Sachen,  abge- 
sehen von  gewissen  Ausnahmefällen  nicht  ausser- 
halb derselben  kommittirt,  bei  verschiedenen 
Wohnsitzen  aber  Citationen  in  einer  dritten 
Diöcese  nicht  über  eine  Tagesreise  weit  für  den 
Geladenen  erfolgen  sollten.  S.  auch  S.  203  n.  10. 

8  Honor.  III.  1223,  Potthast,  reg.  n.  6983, 
Hontheim  bist.  Trevirens.  diplom.  1,  699 
für  den  Erzb.  ▼.  Trier,  die  Suffraganen  und 
Unterthanen  desselben,  dass  sie  von  päpstlichen 
Delegaten  nur  nach  Städten,  in  denen  copia 
iurisperitoTum  vorhanden  ist,  Gregor  IX.  1232 
P.  n.  8908  für  die  schottischen  Bischöfe  und 
Prälaten,  dass  sie  blos  bei  ausdrücklicher  des- 
falsiger  Erwähnung  in  den  pSpstllcben  Schreiben 
ausserhalb  des  Reiches  geladen  werden  dürften. 

9  Innoc.  IV.  1252,  Potth.  n.  14572  (ausserhalb 
der  Stadt  Lyon). 

10  Hierher  gehören  die  freilich  noch  anderen 
Zwecken  dienenden  Privilegien ,  dass  die  Privi- 
legirten  vor  den  päpstlichen  Delegaten  überhaupt 
dann  allein  Recht  zu  geben  verpflichtet  sein 
sollten,  wenn  ihrer  spezieil  im  päpstlichen 
Reskript  Erwähnung  geschehen  ist ,  welche  ver- 
einzelt schon  vor  dem  4.  Later.  Konz.  vorkommen, 
Colestin  IIL  1196  (Corvey),  J.  L.  n.  17445; 
Honor.  III.  1217,  P.  n.  5649  (Kloster) ;  1222  P. 
n.  6763  (Oluniacenser);  Gregor  IX.  1228  (Prä- 
mtnstratenser);  1234  P.  n.  9785  (Kloster);  1235 
P.  n.  9859  (KlosteO ;  1235  P.  n.  9964  (Minoriten 
8.  auch  P.  n.  11206) ;  vgl.  femer  für  die  weitere 
Zeit  des  13.  Jahrb.  P.  n.  11200.  11280.  12276. 
12860.  13908.  19165.  Endlich  kommen  auch 
Privilegien  vor,  dass  eine  Ladung  überhaupt 
nicht  über  Entfernungen  von  2Tage8reieen  hinaus 
erfolgen  darf,  so  Gregor  IX.  1228,  P.  n.  8099 
(für  die  Äbte  der  Gistercienser-Klöster)  1228 
P.  n.  8197  (für  die  Cluniacenser-Mönche);  Ale- 
xander IV.  1257  P.  n.  17128,  Clemens  IV.  1265. 
P.  n.  19i38. 

ii  Perugia  Innocenz  IV.   1252  u.  Martin  IV. 
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§.  284.     g.  Die  Fortenttoicklung  des  Straf-  und  Disciplinarsiraf Verfahrens, 

Ein  strafrechtliches  Einschreiten  ^  konnte  in  der  kai'olingischen  und  späteren 
Zeit,  wie  früher^  1.  auf  Grund  einer  Anklage^,  2.  bei  Offenkundigkeit 
eines  Vergehens^  und  3.  von  Amtswege n^  gegen  Geistliche  und  Laien  ein- 
treten. 

Was  die  Anklage  betrijQft,  so  hatte  man  sich  bei  einer  solchen  schon  in  der  mero- 
vingischen  Zeit  nicht  mehr  stri^g  an  den  römischen  Anklageprozess  gehalten  ^,  und  in 
karolingischer  Zeit  ist  derselbe  in  Folge  der  Einwirkung  germanischer  Rechtsanschau- 
ungen und  zugleich  wegen  der  sich  ebenso  wie  früher  ^  geltend  machenden  Nothwen- 
digkeit;  den  Ruf  und  das  Ansehen  des  geistlichen  Standes  zu  wahren,  fast  ganz  in 
den  Hintergrund  getreten. 

Aus  dem  erstgedachten  Grunde  erklärt  es  sich ,  dass  man  den  Laien, 
welche  ein  ihnen  zur  Last  gelegtes  kirchliches  Verbrechen  läugneten,  die  Reini- 
gung durch  Eid  8  und  in   bestimmten  Fällen  auch  durch  Gottesurtheil  ^  auferlegt 


P.  n.  14731  u.  21865;  Köln  1262,  Potth.  n. 
14739;  Lübeck  Alexander  IT.  1257,  Potth.  n. 
16941;  Worms  Alexander  IV.  1260,  P.  n.  17866, 
bnil.  Taurin.  3,  686 :  „qnodanctoritate  litteramm 
sedis  apostoUcae  qnae  de  hac  Indulgentia  plenam 
et  expreasam  de  ^eibo  ad  verbnm  non  fecerint 
mentlonem,  trabt  extra  civitatem  Wormat.  ad 
indicium  neqneatU  inTiti,  qnando  parati  füeritis 
coram  yestro  ordinario  stare  inrl"  (s.  auch  P.  n. 
17696") :  früher  schon  Erfurt  Innocenz  IV.  1250, 
P.  n.  13962;  für  Ungarn,  dass  keine  geistliche 
oder  weltliche  Person  ausserhalb  des  Reichs  ci- 
tirt  werden  kann,  Innocenz  IV.  1252,  P.  n. 
14796. 

1  Vgl.  W.  Molitor,  üb.  kanon.  Gerichtsver- 
fahren gegen  Kleriker.  Mainz  lbÖ6  S.  64  ff. ; 
F.  A.  Biener,  Beitrüge  z.  GescL  d.  Inquisi- 
tionaprozesses.  Leipzig  1827  S.  16 ff.,  K.  Hild  en  - 
brand  die  purgatio  canonica  und  -vulgaris. 
München  1841  S.  42ff.;  N.  München,  d. 
kanon.  Gerich tSTeifahren  u.  Strafrecht.  Köln  u. 
Neuss  1865  (2.  A.  1874)  Bd.  I. 

2  Bd.  IV  S.  758.  770.  839.  843. 

3  Der  Erhebung  v.  Anklagen  wird  wiederholt 
gedacht:  syn.  Francof.  794  c.  39,  B.  1,  76; 
Mainz  851  c.  11,  B.-Krause  2,  189:  („De 
Battone  qui  accusabatnr  homines  V  ocddisse") ; 
Worms  868  c.  15,  M.  15,  872;  Mainz  888  c.  19, 
M.  18,  69 ;  fnr  die  spätere  Zeit  s.  z.  B.  Geis- 
leden  1028,  Bd.  lU  S.  484  Anm.,  u.  Limoges, 
M.  19,  646  S.  280  n.  7;  vgl.  auch  das  weiter 
unten  über  den  Anklage-Prozess  Bemerkte. 

*  c.  17  rstephan.  V.  887.  888,  J.  L.  n.  3434) 
C.  II.  qu.  1  und  unten  am  Ende  dieses  $. 

ö  Wenn  der  kirchliche  Obere  in  Folge  sei- 
ner Aufsichts-  und  Inquisitionspflicht  einzu- 
schreiten hatte,  cap.  Olonn.  826  c.  6.  6  u.  de 
reb.  eccles.  825  c.  7,  B.  1 ,  328.  332;  Rom  826 
c.  20,  B.  1,  374  und  Eom  853  c.  20,  M.  14, 
1006,  s.  auch  %.  288;  ihm  durch  eigene 
Wahrnehmung,  Rom  853  (Verletzung  der  Kesi- 
denzpfllcht  durch  den  Kardinalpriester  Anaata^ 
Sias)  M.  14,1017  ;  durch  Hörensagen,  ep.Hincm. 
ad  Hadrian  L  871,  M.  16 ,  687  („Ego  per  mul- 

Hinsehins,  Kirchenrecht.   Y. 


tos  hoc  audiens  vocavi  eum,  d.  h.  presbyterum 
ad  me^J;  Anastas.  IV.  1154,  J.  L.  n.  9603,  M. 
21,  773;  durch  bezichtigende  Gerüchte,  Chalons 
8.  Saone  894,  M.  18,  127,  endlich  auch  durch 
Anzeige  oder  Denunziation ,  Mainz  888  c.  18  u. 
Tribnr  896  c.  2,  M.  18,  68.  139  —  zu  welcher 
sogar  mehrfach  so  durch  die  Legaten-Konstitu- 
tionen für  Mailand  1067,  M.  19 ,  947,  für  die 
Laien,  durch  die  Konst  Richards  v.  Salisbury 
u.  1227  c  49 ,  M.  22,  1123  für  die  Pfarrer  in 
Betreff  der  presbyteri  concubinarii,  ferner  allge- 
mein in  Betreff  der  Ketzer  und  der  der  Ketzerei 
Verdächtigen ,  Gregor  IX.  1227  u.  1231 :  Ex- 
communicamuB  i.  f.,  Fredericq  corp.  doou- 
ment  Inquisitionis  Neerlandicae.  Gent  1889. 
1 ,  75.  77  (vgL  S-  296)  eine  Pflicht  statuirt 
worden  ist  —  zum  Vorgehen  Veranlassung  ge- 
boten war.  S.  auch  u .  S.  350  ff.  über  das  Verfahren 
per  inquisitionem  und  per  denunciatlonem ,  ygl. 
ferner  Noyon  1280?  c.  3  u.  Avignon  1282  c.  1, 
M.  24,  376  u.  439,  welche  den  Prälaten  das  Ein- 
schreiten Yon  amtswegen  bei  Verdacht  des 
Wuchers  Yorschreiben.* 

Selbstverständlich  konnte  ein  solches  wie 
früher,  Bd.  IV  S.  772  auch  auf  Selbstanzeige 
erfolgen. 

6  Bd.  IV  S.  839  n.  3. 

7  A.  a.  0.  S.  840. 

8  Mainz  847  o.  24,  B.  K.  2,  182:  „Qui  pres- 
byteram  occidit .  . .  si  negaverlt,  si  Über  est,  cum 
XII  iaret ;  si  autem  servus  per  XII  Yomeres  fer- 
Tontes  se  purget''. 

»  So  bei  unfreien,  s.  vor.  Anm.,  ferner  wohl 
auch  Mainz  852  c.  13,  B.  K.  2,  190:  „Si  mari- 
tus  uxorem  aut  uxor  maritum  interfecerit,  equum 
iudicium  sit  super  eos  . . .  Idcirco  uterque 
eorum  in  huiusmodi  criminis  accusatione  si  ne- 
gaverit,  pari  iudicio  examinetur",  weiter  Arno  ▼. 
Salzburg  796  c.  9 ,  LL.  3,  475 :  Veneflci  et  ne- 
cromantae  candentis  ferri  examine  probentur". 
Tribur  895  c.  22,  M.  18,  143  (vgl.  auch  §.  288): 
„Si  quis  fldelis  libertate  notabilis  aliquo  crimine 
aut  infamia  deputatur,  utatur  jure,  luramento 
se   excusare.     Si    vero    tanto    talique    crimiTie 
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hat^,  und  da3S  in  den  im  Laafe  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  nach  dem 
Vorbilde  des  weltlichen  Inquisitionsverfahrens  eingeführten  Sendgerichten  ^  zwar  die 
Sendzeugen  als  Ankläger  auftraten ,  der  Beschuldigte  aber  die  erhobene  Rttge  eben- 
falls seinerseits  durch  £id  oder  Gottesnrtheil  abzulehnen  und  sich  von  dem  ihm  vor- 
geworfenen Vergehen  zu  reinigen  hatte  3. 

Für  die  Geistlichen  konnte  man  ebensowenig  wie  früher  den  Reinigungseid, 
falls  bei  nicht  durchgeführtem  Beweise  der  Verdacht  einer  Strafthat  auf  einem  solchen 
haften  blieb,  entbehren.  Wenn  dieser  Eid  auch  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  von  dem  rein  germanischen  Reinigungseid  des  Angeklagten  verschieden  gewesen 
war,  so  lag  doch  eine  Verwechselung  beider  nahe  genug,  und  die  Erklärung  Gregors  II. 
zu  Gunsten  der  eidlichen  Reinigung  der  Geistlichen  ^  konnte  daher  als  Billigung  dieses 
germanischen  Prozessinstitutes  aufgefasst  werden.  In  Folge  dessen  hat  man  während 
der  karolingischen  Zeit  auch  von  dem  germanischen  Anklageprozess  gegen  Geistliche 
Gebrauch  gemacht  ^  und  beim  Reinigungseid  die  Zuziehung  von  Eidhelfem  verlangt, 


pnbllcatnT,  nt  crlmlnosus  a  popnlo  suspicetur  et 
propterea  superiuretur  aut  conüteatDi  et  poeni- 
teat  aut  episcopo  aut  suo  misso  discutiente  per 
ignem  candenti  ferro  caute  examinetur^  Dass 
auch  bei  dei  ErdräckDng  von  Kindern  durch  die 
in  demselben  Bett  mit  ihnen  schlafenden  Eltern 
znr  Ablehnung  des  Vergehens  das  Oottesartheil 
(insbesondere  des  glühenden  Eisens  oder  Was- 
sers) angewendet  vnrde ,  ergiebt  c.  20  (Stephan 
V.  867.  888  an  Liutbert  v.  Mainz  J.  L.  n.  3443, 
Jaf  f  e'  mon.  Mognnfc  p.  335)  0.  II  qu.  5  in  Ver- 
bindung mit  dem  angeblichen  Wormser  Kanon 
bei  T  h  e  i  n  e  r  disquisitiones  critic.  p.  323 :  „Pro 
infaniium  oppressione,  qui  sciens  et  per  incuriam 
in  hanc  negUgentiam  deyenerit ,  VII  annos,  qui 
ignoranter  et  easu  annos  V.  Ublcunque  autem 
de  talibos  altercatio  fit  aut  dubietas,  iudicio 
igniti  ferrl  examinetur",  von  Theiner  p.  313 
n.  10  dem  Wormser  Konzil  t.  868  m.  E.  nicht 
mit  durchschlagenden  Gründen  zugewiesen. 

1  Wenn  Mainz  862  c.  13,  B.  K,  2,  190  be- 
stimmt: „Si  autem  manifestis  indiciis  non  pro- 
test  probari  eum  (quemlibet  hominem)  homlci- 
dam  esse  nee  ipse  vult  conflteri,  omnipotentis 
dei  iudicio  . . .  reservetux  eique  tamen  indicetur, 
quod  communione  ecclesiastlca  indignus  sit",  so 
widerspricht  dies  nicht  Mainz  847  c.  24  (s. 
S.  337  n.  8) ,  denn  hier  ist  vorausgesetzt,  dass 
weder  eine  Beschuldigung  erhoben  noch  auch 
irgendwie  ein  positiver  Anhalt  für  einen  Ver- 
dacht sich  ergeben  hat. 

3  S.  S.  288. 

»  S.  a.  a.  0. 

Danach  war  der  römische  Anklageprozess 
gegen  Laien  ausser  Übung.  Aus  Mainz  868 
c.  42,  M.  15,  877 ,  welches  nach  der  Sitte  jener 
Zeit,  auf  frühere  Kanonen  zurückzugreifen,  blos 
c.  11  Toledo  VI.  V.  638,  Bd.  IV  S.  840  Anm. 
Nr.  1 ,  wieder  giebt ,  ISsst  sich  um  so  weniger 
etwas  anderes  herleiten  ,  als  dasselbe  allgemein 
lautet  und  auch  die  Geistlichen  (über  diese  s. 
gleich  nachher)  betrifft.  Wenn  fexner  Mainz  888 
c.  23,  M.  18,  70  vorschreibt,  dass  in  Betreff  der 
testes  et  coniuratores  nicht  das  weltliche,  son- 
dern das  kirchliche  Recht  massgebend  sein  soll 
und  einzelne  Vorschriften  über  Zeugen  giebt,  so 


war  ein  Zeugenbeweis  auch  ohne  den  eigentlich 
formellen  römischen  Anklageprozess  nicht  aus- 
geschlossen, namentlich  dann  nicht,  wenn  der 
kirchliche  Richter  von  amtswegen  vorging  und 
die  Verdachtsmomente  festzustellen  suchte. 

*  Bd.  IV  S.  840  n.  4  a.  E. 

5  Synl  Francof.  794  c.9,  B.  1,  75,  welche  dem 
des Hochverraths beschuldigten  B.Peter  v.Verdun, 
ohne  dass  ein  Anklagebeweis  gegen  ihn  erhoben  ist, 
den  Reinigungseid  mit  zwei  Bischöfen  oder  mit 
seinem  Erzbischof  auferlegt.  Dass  die  Eidhelfer 
dabei  für  wesentlich  erachtet  wurden,  ergiebt  der 
Umstand,  dass  es  als  Gnade  des  Königs  bezeich- 
net wird,  wenn  er  dem  Bischof  seine  Stellung 
belässt,  obwohl  dieser  keine  Eidhelfer  hatte  finden 
können  und  sich  nur  dadurch  gereinigt  hatte, 
dass  er  den  Eid  allein  schwur,  und  einer  seiner 
Vasallen  zum  Ersatz  der  Eidhelfer  sich  freiwillig 
einem  günstig  ausgefallenen  Gottesnrtheil  unter- 
worfen hatte. 

Nach  Mainz  8&2  c,  8,  B.  K.  2, 188 :  „Si  quis  pres- 
byter  vitae  suae  neglegens  pravis  exempla  mala 
de  se  Buspicari  permiserit  et  populus  ab  episcopo 
inramento  seo  banno  christianltatis  constrictus 
infamiam  eins  patefecerit  et  certi  accusatores 
criminis  eius  defuerint ,  admoneatur  prlmo  seor- 
sum  ab  episcopo,  deinde  sub  duobus  vel  tribus 
testibus ;  si  non  emendaverit,  in  conventu  pres- 
biterorum  episcopus  eum  publica  increpatione 
admoneat;  si  vero  nee  sie  se  correxerit,  ab  officio 
suspendatur  usque  ad  dignam  satisfactionem.  Si 
autem  accusatores  legitimi  fuerlnt  qui  eius  cri- 
mina  manifestis  indiciis  probare  contenderlnt ,  et 
ipse  negaverit,  hunc  ipse  cum  sociis  suis  einsdem 
ordinis  VI  viris,  si  valet,  a  crimine  semetipsum 
expurget.  Diaconus  vero,  si  eodem  crimine 
accusatus  fnerit,  semetipsum  cum  tribus  diaconis 
examinet^  hat  beim  Vorhandensein  von  Anklägern 
der  beschuldigte  Geistliche ,  ohne  dass  erst  der 
Anklagebeweis  erhoben  wird ,  den  Reiniungseid 
mit  Eidhelfern  seines  Weihegrades  zu  leisten. 

Wenn  die  karolingischen  Kapitularien  beson« 
dere  Vorschriften  in  Betreff  der  Ankläger  auf- 
weisen, 8.  admonitlo  generalis  789  c.  30,  Boret 
1,  56  („ut  laici  episcopos  aut  clericos  non  accusent 
nisi    prius    eorum    discntiatur     eiistimationis 
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letssterea  selbst  in  dem  Falle,  wenn  nicht  auf  Grund  einer  Anklage,  sondern  von  amts- 
w^en  namentlich  wegen  blossen  Verdachts  oder  etwaiger  bezichtigender  Gerüchte 
gegen  einen  Geistlichen  eingeschritten  wnrde^ 

'  Freilieh  hat  sich  in  der  fränkischen  Geistlichkeit  sowohl  gegen  die  Znziehang 
der  Eidhelfer  fttr  die  Geistlichen  ^  wie  anch  überhaupt  gegen  die  ganze  Gestaltung 


opinio*')  entnommen  c  21  Chalced.  451,  Bd.  IV 
S.  758  n.  6,  und  syn.  Francof.  794  c.  36,  B.  1, 
77  („de  crlminosii,  ut  non  habeant  vocem  accu- 
sandi  maiores  natu  aut  episcopos  suos'',  aus 
Garthago  390  c.  6 ,  cod.  eccles.  Afric.  r.  8) ,  so 
waren  diese  auch  an  sich  nicht  mit  dem  germa- 
nischen Anklageprozess  unveieinbar. 

1  Meaux-Epemay  845.  846  c.  68,  M.  14, 835; 
LL.  1,  393 :  „De  bis  qui  sponsas  alienas  rapiunt 
vel  consensu  paientnm  acclpiunt .  . .  Si  vero  .  .  . 
quis  de  gradu  ecclesiastico  talibus  nuptiis  se 
consensorem  yel  interventorem  manifeste  prodi- 
derit,  a  gradu  proprio  repellatur.  Et  si  TeTisimi- 
libus  exinde  suspicionibus  fuerit  propulsatus  et 
caDonice  nequiverit  approbare,  secundum  ss. 
patTum  statuta  se  purgare  cogatur^',  s.  auch  das 
zu  Epemay  nicht  acceptirte  c.  70  ibid.  M.  14, 
836:  „Ut  illae  quae  quasi  sanctimoniales  sub 
yelamine  religionis  degere  cognoscuntur,  sed 
potius  .  .  .  libidinibus  et  ceteris  camis  voluptati- 
bus  inseryire  accusantur  .  .  .  sl  autem  manifeste 
detegi  non  valeant,  erga  ecclesiam  suae  opinionis 
malam  famam  legaliter  purgare  cogantur'^.  Kann 
es  fraglich  bleiben,  ob  nicht  in  diesen  Stellen  ein 
blosser  Reinigungseid  ohne  Eidhelfer  yerlangt 
wird,  so  bezeichnet  doch  Hinkmar  die  Zuziehung 
solcher  in  seiner  zw.  876  u.  877  geschriebenen 
Schrift:  „de  presbyteris  crimlnosis^  r.  7,  Migne 
patrol.  125, 1096,  als  einen  mos  consuetudinarins 
der  cisalpina  eccleela  catholica,  der  schon  mehr 
als  70  Jahre  befolgt  seL  Ferner  ordnet  er  in 
seinem  capit  ad  presbyt  852  c.  23,  M.  15,  485 
für  den  Fall,  dass  sich  bei  der  Inquisition  gegen 
Geistliche  wegen  unerlaubten  Verkehrs  mit 
Frauen  keine  glaubwürdigen  Ankläger  und  Zeugen 
finden,  an :  „Si  autem  mala  fama  ex  Terisimilitu- 
dine  per  parochlam  de  presbyteris  exierit  et 
accusatores  et  testes  legales  defuerint .  . .  secund. 
decretam  Gregorii  junioris  (S.  338)  sit  jusjuran- 
randum  in  medlo  et  habeat  malae  famae  pres- 
byter  in  sacramento  purgationis  suae  eum  testem, 
quem  habebit  et  iudicem  (c.  24).  Et  qnoniam 
legimus  in  epistolis  b.  Gregorii  saepe  infamatum 
sacerdotem  in  purgatione  suae  famae  tantum 
juramentum  praebuisse  et  legalls  atque  apostolica 
et  canonica  auctoritas  trium  testimonium  recipit 
ad  condemnationem ,  non  absque  re  ^idetur,  si 
recipiatur  ad  purgationem  .  .  .  auctoritati  con- 
Tenire  ducimus,  ut  si  presbiter  infamatus  fuerit 
secundum  qualitatem  caussae  et  personae  et 
utllitatem  ac  sanationem  cordlum  inflrmorum 
ant  singulis  aut  cum  aliis  duobus  testibus  (d.  h. 
hier  Eidhelfer)  aut  cum  sex  aliis  VI  testibus  se 
ipsum  sacramento  a  mala  oplnione  purget.  Kt 
non  est  contrarium  decreto  Gregorii  jun.,  quia 
.  .  .  non  difflnivit,  utrum  ipse  solus  an  cum  aliis 
juret"  (vgl.  auch  c.  22  ibid.  in  c.  16  C,  II  qu.  5). 

Hildenbrand  S.  59  u.  Molitor  S.  58.  59 
ziehen  den    ersten   Theil   des   c.  8  Mainz  852 


(S.  338  n.  5)  ebenfalls  hierher ,  indem  sie  unter 
der  „digna  satisfactio*^  die  Ableistung  des  Rei- 
nigungseides verstehen.  Schon  Richter  K.  R. 
<^.  226  n.  10  hat  darauf  hingewiesen,  dass  damit 
die  Ableistung  der  Busse  gemeint  ist.  M  o  1  i  t  o  r 
S.  59  n.  4  beruft  sich  allerdings  dem  gegenüber 
auf  c.  13  0.  II  qu.  5  und  auf  den  Zusatz:  „ne 
populus  fldelinm  in  eo  scandalum  patiatur'',  hat 
aber  übersehen,  dass  dieser  bei  Gratian  dem 
Goncil  V.  Lerida  zugeschriebene  Kanon  eine 
Verfälschung  des  ersten  Thells  v.  c.  8  Mainz  eil 
ist,  und  dass  sich  der  ZusaAz  daraus  erklärt,  dass 
während  die  Suspension  bei  Gratian  eine  inter- 
imistische Massregel  bis  zu  der  hier  als  Leistung 
des  Reinigungseides  erklärten  satisfactio  bildet, 
sie  in  c.  8  das  Mittel  ist,  um  die  Busse  zu  er- 
zwingen, und  durch  den  Zwang  zu  der  letzteren 
der  Gemeinde  der  Anlass  zum  Ärgemiss  genom- 
men werden  soll.  Wenn  das  c  8  den  Priester 
in  dem  hier  fraglichen  Fall  nicht  zum  Reinigungs- 
eid zulässt,  so  erklärt  sich  dies  daraus ,  dass  die 
StraffäUigkeit  durch  die  Inquisition  des  Bischofs 
schon  soweit  dargethan  ist,  dass  dieser  einschreiten 
und  zur Bussleistong mahnen  kann.  Vgl.  übrigens 
darüber,  dass  der  Reinigungseid  sowohl  im  Fall 
der  Anklage,  wie  in  dem  eines  blossen  Verdachts 
oder  üblen  Gerüchtes  geleistet  wurde,  noch  unten 
S.  341  n.  2  a.  E. 

Auch  ausserhalb  des  Frankenreichs  ist 
in  dieser  Zelt  die  Zuziehung  von  Eidhelfem  vor- 
gekommen, so  hat  sogar  Papst  Paschalis  II.  823 
einen  Reinigungseid  in  dieser  Art  geschworen. 
Bd.  I  S.  801 ,  während  Leo  IH.  (800)  einen 
solchen  noch  ohne  Eidhelfer  geleistet  hat,  Bd.  1 
S.  300,  s.  auch  Simson,  Karl  d.  Gr.  2,  228  u. 
Ilauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  2,  99  ff. 

2  Smaragdus  (Abt  in  der  Diöcese  Verdun  in  der 
ersten  Hälfte  des  9.  Jahrh.)  üb.  de  pressuris 
eccles.  P.  I  überliefert  bei  Ivo  v.  Chatres  decret. 
XII.  40 :  „Nunc  ...  in  tantum  hoc  aboletur,  ut 
inordinataaccusatione  vix  locus  maneat  legitlmae 
defensionis  nee  approbanda  iudicant,  quae  ini- 
que  objicinnt,  sed  tantummodo  vlndlcare,  quae- 
que  liiata  quaeruut.  Quod  sl  de  defensione 
apud  eos  quaeritur,  omni  synodal!  censura  post- 
posita  suis  adinventionibus  talem  lieri  dijudi- 
cant,  quam  accusatl  implere  minlme  valeaut  vel 
quae  lllos  iure  officii  omnino  impediant,  ut  in 
saccrdotes  del  liberius  seviant  quippe  cum  secun- 
dum Paulum  apostolum  ipsi  sibi  sint  lex,  accu- 
satores ,  indices  et  testes  non  ratione,  sed  vi  ipsi 
simul  existunt.  Satisfactionem  igitur  aceusati 
sacerdotis  sub  jurejurando  minime  dicunt  valere, 
nisi  plares  etlam  sacerdotes  secum 
compellat  in  rare  .  .  .  Quo  etenim  in  s.  con- 
cillo  vel  cuius  catholici  vel  apostolici  viri  decre- 
to sancitum  sit,  sacerdotes  del  a  criminibus 
absoM  non  posse,  nisi  confratrum  satisf actione 
ignoramus.  Cum  enim  sacramentaomnibus  inter- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  284. 


des  Strafv^erfahrens  bei  Vergehen  der  Geisüichen  auf  der  Grundlage  des  germanischen 
Anklageprozesses ,  insbesondere  gegen  die  Forderung  einer  eidlichen  Reinlgang  bei 
nicht  erwiesener  Anklage  ^  Opposition  erhoben,  aber  andererseits  fand  die  Praxis  der 
fränkischen  Kirche  in  den  gedachten  Beziehungen  auch  in  der  Geistlichkeit^^  nament- 
lich an  einzelnen  hervorragenden  Bischöfen^   eine  Reihe  von  Vertheidigem^  und 


dicta  sint  christianis,  valde  pemiciosum  est, 
sacerdotes  ad  haeo  eüam  alios  cogere ,  unde  tarn 
86  cuBtodiie,  quam  et  illos  debuerant  argueie". 

1  Vgl.  die  Forderungen  des  Konzils  v.  Aachen 
836  III.  c.  7,  M.  14,  689:  ^idiclmus  sane  non- 
nulloB  episcopornm  a  qnibusdam  personis  clam 
temeraria  detractione  accosatos  atque  detractos 
sine  approbatione  tarnen  in  causls  reprehensibili- 
bus  qui  pontiflcatUB  ordinl  non  congruere  vlBae 
sunt,  sl  approbatae  füerint  Idcirco  obnize  pie- 
camuT,  ut  sl  aliquis  deinceps  accusator  annisus 
ftieiit  aliquem  excessum  in  episcopaU  ordine  lite 
reprehendere  et  ad  aures  imperiales  perducere, 
ut  non  fädle  per  euiuscumque  personam  offlcium 
tanü  ministeiiiin  allquo  vüescere  Yideatur.  Accu- 
sator itaqueuti,  sicut  haotenus,  delitlscendo  se 
Bubtrahere  locum  non  habeat,  sed  neque  accusa- 
tuB :  huiuB  rei  yeritas  synodall  conventui  pateat 
Ibidemque  omni  occaslone  remota  utrorum  exa- 
mlnatio  secundum  veritatem  examinetur,  ut  quod 
qaiBqi]£  meretur,  accusatns  yldel.  sWe  accusator 
pro  merito  canonicae  dlscipllnae  sublaceat :  ne  forte 
quisquam  sacerdotumBerepiehensibilem  ^exbibere 
audeat  aut  etiam  quisque  leviter  inaniterque 
propriae  intemperantiae  assensum  praebens  tanti 
ordinis  vlros  sine  oauBsa  atque  probatione  vitu- 
perare  praesumat^  (eine  Stelle,  welche  sich  zwar 
in  erster  Linie  wohl  auf  die  Anklagen  wegen 
weltlicher  Vergehen  bezieht,  für  die  aber  das 
das  S.  281  n.  3  bemerkte  gilt).  Vor  allem  kommt 
jedoch  Pseudo-Isidor  In  Betracht  Er  hat  die  sich 
schon  bei  Anseglsus  cap.  1.133,  Boret  1,  411 
findenden  falschen  Oesten  des  Silvester  aufge- 
nommen, ed.  Hlnschlus  p.  449  (c.  2  C.  II 
qu.  4) ,  welche  die  Anklagen  von  Laien  gegen 
Geistliche ,  sowie  die  eines  PriesterB  gegen  den 
Bischof,  eines  Diakons  gegen  den  Priester  und 
so  fort  verbieten ,  femer  die  Verurthellung  eines 
Bischofs  von  der  Überführung  dorch  72,  des 
presblter  cardlnalls  durch  44,  des  diaconus  cardl- 
naÜB  durch  36  und  eines  anderen  Geistlichen 
durch  36  Zeugen  abhängig  machen;  weiter  weist 
er  eine  Reihe  VorBchrlften  über  die  Anklagen 
der  Geistlichen,  namentlich  die  Nothwendlgkeit 
der  Unterschrift  der  Anklage  durch  den  Ankläger 
und  die  Bestrafung  desselben  bei  nicht  erwiesener 
Anklage ,  Entician.  7  (c.  3  G.  II  qu.  8)  u.  Sixt 
IIL,  ed.  cit  p.  211.  662,  und  über  die  Erforder- 
nisse der  Ankläger  und  Zeugen,  Clem.  31; 
Eutlcian.  8,  Gallxt  17;  Euseb.  18;  Felic.  II.  12 
c.  VL  XII,  L  c.  p.  40.  140.  211.  239.  486.  487 
und  die  hier  weiter  nachgewiesenen  Stellen  (solche 
auch  c  1—1 1  C.  ni  qu.  4  u.  c.  1—13  C.  UI  qu.  5) 
auf;  endlich  verwirft  er  die  Verpflichtung  der 
Bischöfe  und  Priester  zum  Eide ,  Gomel.  3  ed. 
cit  ^.  173  (c.  1—3  C.  n  qu.  6)  und  Sixt  UI.  1.  c 
p.  6b2.  Richtet  sich  das  letztere  ofTenbar  gegen 
den  Reinigungseid  der  Geistlichen,  Hilde n- 
braud  8.  69  ff.,  so  kann  femer  aus  dem  Zu- 
sammenhang aller  dieser   Stellen  nur  auf  die 


Absicht  geschlossen  werden ,  unter  Beseltigang 
der  Praxis  der  fränkischen  Kirche  den  römischen 
AnklageprozesB  wieder  herzustellen. 

2  So  in  Benediktus  Levlta.    Dieser  thellt  in 

I.  35.  36  (c.  19  G.  II  qu.  6)  ein  Schreiben  Karls 
d.  Gr.  betreffend  eine  Auftrage  an  Papst  Leo  UI. 
über  das  Verfahren  gegen  verbrecherische  Priester 
und  eine  Entscheidung  des  letzteren  und  einer 
grossen  Synode  mit,  nach  welcher  ein  solcher, 
wenn  die  Anklage  vom  Ankläger  und  Yon  den  Zeu- 
gen nicht  erwiesen  wird,  der  Angeschuldigte  aber 
dem  Bischof  oder  seinen  AmtsgenosBen  oder 
seiner  Gemeinde  verdächtig  ist,  sich  nach  dem 
Beispiele  des  Papst  Leos  (111.)  mit  3  oder  5  oder 
7  oder  nach  Ermessen  des  Bischofs  mit  mehr 
Eidhelfern,  „bonis  ac  vioinis  sacerdotlbus"  rei- 
nigen soll  (vgL  auch  t  370),  ferner  UI.  281 
einen  Nachtrag  dazu,  in  welchem  Karl  d.  Gr. 
erklärt,  dass  ihm  B.  Riculf  y.  Mainz  den  ihm 
ftöher  unbekannten  Brief  Gregors  IL  (S.  338) 
auf  einem  Wormser  Konzil  vorgelegt  habe,  und  es 
den  Bischöfen  überlässt,  sich  über  die  Angelegen- 
heit schlüssig  zu  machen.  Diese  Kapitel  sind, 
obwohl  sie  noch  von  München  1,458  ff.,  Kober, 
Deposition  S.  541  ohne  Jedes  Bedenken  für  echt 
gehalten  werden ,  sicher  Fälschungen  Benedikte, 
s.  Hilden  brau  d  S.  64ff.;  Weizsäcker,  d. 
Kampf  gegen  den  Ghorepiskopat.  Tübingen  1869 
S.  10,  welcher  freilich  das  Im  engsten  Zusammen- 
hang mit  I.  36  stehende  c.  36  nicht  beanstandet, 
und  es  soll  dadurch  die  bisherige  Praxis  der 
fränkischen  Kirche  legltlmirt  werden.  (Daneben 
weist  allerdings  Benedikt  auch  die  Vorschriften 
Pseudo- Silvesters  über  das  Verbot  der  Anklagen 
von  Geistlichen  höherer  Weihen  durch  die 
niederer,  I.  302,  femer  gleiche  Bestimmungen 
wie  Pseudoisidor  in  Betreff  der  Anklagen  auf 
(s.  die  Nachweisnngen  in  meiner  Ausgabe  zu 
den  in  der  vor.  Anm.  citirten  Pseudo-Isidorttellen 
und  auch  daselbst  S.  CCXV).  Wenn  er  also 
ebenso  wie  der  letztere  den  romischen  Anklage- 
prozess  wieder  zur  (ieltung  bringen  will,  so  geht 
er  doch  nicht  soweit  wie  dieser,  welcher  sich  auch 
gegen  den  Reinigungseid  wendet,  und  daher 
Bened.  1.  35.  36  u.  III.  281  nicht  übernommen 
hat. 

S  Vor  allem  an  Hinkmar  y.  Rheims ,  welcher 
sich  schon  862  (S.  339  n.  1)  auf  den  Brief  Gregors 

II.  berufen  und  zw.  876  u.  877  in  der  citirten 
Schrift:  „de  presbyteris  criminosis'^ ,  Migne 
patroL  126,  1093  ff.,  die  bisherige  Praxis  der 
fränkischen  Kirche  zu  rechtfertigen  Tersucht  hat 
Er  bezieht  sich  dafür  auf  die  falsche  Entscheidung 
Leos  bei  Bened.  I.  36.  36,  s.  c.  1  ff.  und  wieder- 
holt c.  16. 17.  p.  1100. 1101  seine'früheren  Aus- 
führungen über  das  Schreiben  Gregors  IL  Wenn 
er  aber  daneben  an  dem  romischen  Anklageprozess 
festhält,  so  erklärt  er  doch  zugleich  die  excerpta 
Silvestri  über  die  Ausschliessung  der  Laien  von 
Anklagen  gegen  Geistliche  und  der  niederen  gegen 
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behielt  in  Folge  dessen,  wenngleich  sich  ein  vorübergehendes  Schwanken  in  der 
zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  bemerkbar  macht  ^,  mit  dem  Ende  des  9.  Jahr- 
hunderts ^  nnd  vollends  mit  dem  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  die  Oberhand  3. 


höbere  für  aDgUubwüidlg ,  vidoTspracbsvoll  und 
absord. 

1  So  ersetzt  Worms  868  c  10,  M.  16,  871 :  „Si 
episcopo  aut  presbytero  oanssa  crimlnalis  b.  e. 
bomioidluni ,  adulterium  factum  et  malefloium 
(in  c.  26  G.  II  qu.  5  nur  presbytero  maleflcium) 
imputatom  fuerit,  in  singulis  missam  et  secretam 
(den  Kanon)  publice  dicere  et  communicare  debet 
et  de  singolis  sibi  imputatis  innocentem  reddere" 
bei  schweren  Verbrechen  den  Reinigungseid  durch 
die  Abendmahlsprobe,  mittelst  welcher 
sich  auch  zu  Ghalons  s.  Saone  894,  M.  18,  127 
(hier  als  Judicium  8.  apiritus  bezeichnet)  ein  des 
Mordes  seines  Bischofs  durch  Gerücht  beschul- 
digter Diakon  und  Mönch  reinigt,  und  schreibt 
dieselbe  ebenfaUs  c.  16,  ibid.  p.  872  (c.  23  C.H 
qn.  6)  für  die  Mönche  yoi,  um  bei  einem  Dieb- 
stahl im  Kloster  den  Dieb  zu  ermitteln,  während 
andererseits  c.  12,  p.  872:  „Sacerdotes  qui  in 
crimine  fomicationls  fuerint  accusati  et  crimen 
illis  non  faerit  comprobatum  aut  ipsi  non  mani- 
feataverint,  quid  aliud  agendum  est ,  nisi  quod 
in  IX.  Cae  sar.  s.  concilii  cap.  legitur  ac  demon- 
stratur?  T  amen  si  ipsi  iuramento  se  Toluerint 
puriAcare,  licentiam  habeant.  Similiter  et  diaconi, 
si  fuerint  accusati ,  peragant'^,  den  der  Unzucht 
beschuldigten  Priestern  nnd  Diakonen  bei  nicht 
erwiesener  Schuld  nach  c.  6  Neocaes.  (c.  1  G.  XYI 
qu.  8)  das  Weiterfungiren  offen  lässt  und  ihnen 
gleichzeitig  anhelm  giebt,  den  etwaigen  Ver- 
dacht gegen  sich  freiwillig  durch  einen  Reini- 
gungseid ohne  Eidhelfer  zu  widerlegen. 

2  Schon  Mainz888  c  19.  M.  18, 69 :  „De  presby- 
terls  qui  crimine  fornicationis  sive  aliquo  capitali 
flagitio  aecusantur  et  non  habent  coUegas  cum 
quibus  se  excusare  possint  aut  si  forte  lapsi 
fuerint,  quomodo  satisfaciant'^,  welches  darauf  c.  1 
NeocSsarea  und  c.  4  Garth.  401  (c.  25  cod.  ecdes. 
Afrlc.)  anfuhrt,  setzt  wieder  im  Gegensatz  zu 
Worms  868  (s.  vor.  Anm.)  voraus,  dass  die  Nicht- 
mögUchkeit  der  Leistung  des  Keinigungseides 
mit  Eldhelfem  als  Überführung  gilt,  denn  es 
stellt  diesem  Fall  den  der  Schuld  an  die  Seite 
und  fragt,  für  beide  Fälle  gleichmSssig,  welche 
Cknugthnung  einzutreten  habe,  wennschon  es 
andererseits  c.  12,  p.  67  das  Pseudosilvestrische 
Verbot  der  Anklage  der  Geistlichen  höherer 
Weihen  durch  die  niederer  wiederholt.  Tribur 
895  c  21,  M.  18,  143  (c.  4  G.  II  qu.  6):  „Si  quis 
presbyter  contra  laieum  yel  laicus  contra  presby- 
terum  aliquem  habet  querimoniae  controversiam, 
episcopo  regente  sine  personarom  acceptione 
flniatur  et  laicus  praejuramento,  si  necesse  sit, 
constrlngatnr,  presbyter  yero  vice  praeiaramenti 
per  sanctam  consecrationem  interrogetur ,  quia 
saeardos  ex  levi  causa  iurare  non  debeat"  setzt 
bei  Streitigkeiten  zwischen  einem  Laien  und 
Geistlichen,  also  bei  Schuldklagen,  für  den  letz- 
teren an  Stelle  des  Reinigungseides  die  Abend- 
mahlsprobe, und  wenn  es  dies  dadurch  motivirt, 
dass  die  Geistlichen  nicht  bei  geringfügigen 
Sachen  schworen  sollen,  so  gestattet  es  damit 
indirekt  den  Reinignngseid  bei  Verbrechen. 


Auch  die  Überlieferung  besonderer  Formulare 
für  solche  Reinigungseide  spricht  für  das  sieg- 
reiche Durchdringen  der  Praxis  der  fränkischen 
Kirche.  Die  von  Marqu.  Fr  eh  er  tractat  de 
existimatione  Basil.  1691.  lU.  2  n.  22  heraus- 
gegebenen Formeln,  auch  bei  Hildenbrand 
S.  81,  lauten  1)  für  den  Fall  der  Bezichtigung 
durch  Gerücht  oder  Verdacht :  „Gontra  interdicta 
canonum  in  accessu  et  frequentatione  ac  cohabi- 
tatione  cum  femina  vel  cum  feminis  non  feci, 
unde  ad  fituperationem  sacerdotalis  ministerii 
et  boni  nominis,  quod  oportet  habere  sacerdotem, 
de  yerisimilitudine  exire  de  me  potuisset  ista 
suspicio  et  mala  opinio,  quam  isti  homines  N. 
conflnxernnt  adversus  me.  Sic  me  deus  adjuvet 
per  ista  a  patrocinia" ;  2)  für  den  Fall  einer  An- 
klage :  „Ego  N.  presbyter  s.  Mariae  in  villa  N. 
proflteor ,  quia  in  femina  nomine  N.  qua  accusa- 
tus  fui  ab  A.  viro  illustri  apud  episcopum  meum 
H.  Rem.  eccles.  praesulem,  quod  corporale  pecca- 
tum  per  commixtionem  camis  non  perpetrayi, 
pro  quo  ab  officio  sacerdotali  debeam  removeri. 
S.  m.  d.  a.  p.  i.  s.  p."  und  3)  für  die  Eidhelfer: 
„Sicut  ille  presbyter  N.  hie  modo  iuravit  ad  pur- 
gandam  suam  infamiam,  sie  verum  credo.  S.  m. 
d.  a.  p.  L  s.  p.",  Formulare,  welche,  wie  die 
Bezeichnung  H.  Rem.  und  die  Verwandtschaft  mit 
dem  Sprachgebrauch  Hinkmars  (S.  339  n.  1) 
zeigt,  zweifellos  von  diesem  herrühren. 

3  So  wiederholt  TrosW  909  c.  9,  M.  18,  291, 
die  von  Hinkmar  y.  Rheims  852  (S.  339  n.  1) 
gegebenen  Vorschriften,  vgl.  femer  das  c.  8  Mainz 
852  (S.  338  n.  5)  verändert  wiedergebende  c.  4 
der  Reichssynode  zu  Erfurt  937,  LL.  2,  18:  „Si 
quis  presbyter  aut  dlaconus  neglegens  vitae  suae, 
mala  de  se  suspicari  permiserit  et  eins  infamia 
coram  episcopo  canonice  denotatur,  admoneatur 
ab  episcopo  semel,  Ms  ac  tertio,  ut  vel  prodendo 
reatum  culpabüem  se  esse  oognoscat  et  sie  iustae 
correptionis  sententiam  exeipiat  aut  adhibitis 
secum  coUegis  iuramentum  se  expurgando  inno- 
centem esse  demonstret^;  ja  zu  Hohenaltheim 
916  c.  16,  LL.  2,  567  erklaren  sogar  die  Bischöfe, 
welche  bisher  nur  selten  (S.  338  n.  5)  dem  Rei- 
nigungseid unterworfen  worden  waren :  „Statui- 
mus  preoipue  ob  multa  scandala  eruenda  et  fun- 
ditus  exstirpanda  et  perturbationes  quae  noviter 
exortae  sunt  et  oriuntur,  neo  non,  ut  omnes 
Bciant,  no3  episcopos  tales  dei  misericordia  nequa- 
quam  esse,  quales  dicimur,  exemplum  s.  Leonis 
papae,  qui  super  4  evangelia  inrans  coram  populo 
se  purgavit  (S.  339  n.  1)  sequi  et  Imitari,  salva 
auctoritate  canonica^  sich  demselben  künftighin 
unterziehen  zu  wollen.  In  der  That  hat  dann 
schon  die  Synode  v.  Mou  son  948,  M.  18,  418: 
„iudlcatum  est ... ,  ut  Artaldo  praesule  retinente 
communionem  et  parochiam  Remensem,  Hugo  qui 
ad  duas  synodos  venire  contempscit,  communione 
et  regimine  Remensis  episcopli  abstineret,  donec 
ad  universalem  synodum  quae  Indicebatur  kal. 
Aug.  sepurgatum  occurreret*',  von  der  Auferlegung 
des  Reinigungseides  gegen  Bischöfe  Gebrauch  ge- 
macht. 
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Damit  war  der  germanische  Reinignngseid  mit  Eidhelfern  ^  in  die  Praxis  der 
Kirche  in  Deutschland  und  in  Frankreich  definitiv  eingeführt ,  nnd  zwar  in  seiner 
Funktion  als  Beweismittel,  so  dass ,  wenn  der  Beschuldigte  den  Eid  geschworen ,  die 
Anklage  oder  der  gegen  ihn  obwaltende  Verdacht  als  widerlegt,  andernfalls  aber  als 
erwiesen  galt^.  In  Folge  dessen  musste  sich  nun  das  Verhältniss  des  römischen 
Anklageprozesses  zu  der  fränkischen  Praxis  dahin  stellen ,  dass  zwar  der  Ankläger 
nach  den  Grundsätzen  des  ersteren  den  Beweis  der  Anklage  führen  konnte,  und  bei 
Erbringung  eines  vollen  Beweises  dafür  unter  Ausschluss  des  Reinigungseides  die 
Yerurtheilung  erfolgte  ^,  andererseits  aber  wenn  der  Ankläger  überhaupt  keinen  Be- 


1  Feste  Normen  hatten  sich  über  die  Zahl  der- 
selben nicht  gebildet,  eine  solche  setzt  zwar 
Mainz  862  c.  8  fest,  und  ebenso  sucht  sie  Hink- 
mar  zu  flxiren  (S.  339  n.  1) ,  wahrend  Benedikt 
Levita  die  Bestimmung  dem  Ermessen  des 
kirchlichen  Richters  überlässt  Dagegen  sollen 
sie  nach  allen  mitgetheilten  Stellen  aus  den 
Standesgenossen  des  Beschuldigten  gewählt  wer- 
den und  zwar  von  dem  letzteren,  nur  Hinkmar 
ep.  ad.  Joann.  Gamer.  de  Hunaldo,  Mif^ne  126, 
113,  lässt  sie  durch  den  Richter  ernennen  und 
nur  dann  durch  den  Beschuldigten  auswählen, 
wenn  die  Eniannten  nicht  schwören  wollen,  doch 
muss  der  advocatus  des  Beschuldigten,um  den  Ver- 
dacht der  Kollusion  zu  beseitigen ,  vorher  durch 
Oottesurtheil  erhärten,  nicht,  dass  eine  solche 
nicht  stattgehabt  hat,  so  H  i  1  d  e  n  b  r  a  n  d  S.  83, 
sondern,  dass  der  Beschuldigte  die  betreffende 
That  nicht  begangen  hat.  Das  beweisen  die 
Worte:  „Invocatio  autem  super  eum  qui  ad  iudi- 
ciam  exit  talis  habetur,  quod  ipse  presbyter  talem 
accessum  et . . .  cohabitationem  contra  ss.  canones 
cum  illa  femina  non  habnerit,  unde  mala  suspicio 
et  inconveniens  sacerdoti  possit  merito  exire^. 
Es  soll  dadurch  der  aus  der  Weigerung  der 
richterlich  bestellten  Eidhelfer  entstehende 
Verdacht  der  Schuld  und  der  Verdacht,  dase 
die  selbstgewählten  Eidhelfer  ein  Komplott  auf 
gegenseitige  Eidhülfe  mit  dem  Beschuldigten 
gemacht  haben,  vor  dem  Beinigungseid  und  dem 
Eid  der  Eidhelfer  widerlegt  werden. 

2  Für  den  Fall,  dass  ein  Ankläger  dem  Be- 
schuldigten gegenüberstand,  nimmt  dies  Hil- 
denbrand S.  88  auch  schon  för  diese  Zeit  an, 
nicht  aber  (S.  84  ff.),  falls  der  Reinigungseid  Mos 
wegen  einer  üblen  fama  und  zur  Widerlegung 
derselben  geleistet  wurde.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  nach  den  Grundsätzen  des  römischen  An- 
klageprozesses nur  derjenige ,  der  durch  Beweis, 
Gestand nisg  oder  Notorietat überführt  worden  war, 
hätte  bestraft  werden  dürfen,  also  in  solchen 
Fällen  die  richterliche  Thätigkeit  des  Bischofs 
aufgehört  habe,  behauptet  er.  dass  der  letztere 
dann  nur  kraft  seines  Oberaufsichtsrechtes  oder 
kraft  seiner  Disciplinargowalt  den  Bezichtigten 
(Infamirten)  zur  Ableistung  des  Reinigungseides 
habe  verpflichten  und  bei  Ni^btausschwörung 
desselben  nur  die  Suspension  vom  Amte  habe 
aus<$prechen  oder  vielmehr  die  schon  zunächst 
verhängte  Suspension  fortdauern  lassen  können. 
Indessen  ist  die  Unterscheidung  zwischen  dem 
Richteramt  nnd  der  Disciplinargewalt  des  Bi- 
schofs unhaltbar.  Die  Straf-  und  Disciplinar- 
gewalt äussert    sich    in    dem  Strafen    und    die 


richterliche  Thätigkeit  des  Bischofs  Ist  sowohl 
die  Vorbereitung  der  Bestrafung  durch  Fest- 
stellung des  Thatbestandes  und  der  Schuld  als 
auch  das  Mittel,  wodurch  er  jene  Gewalt  ausübt, 
und  da  der  Bischof  von  jeher  in  der  Lage  ge- 
wesen ist,  auch  von  amtswegen  gegen  Vergehen 
der  Geistlichen  einzuschreiten,  Bd.  IV  S.  791. 
839,  so  kann  man  die  Unmöglichkeit  der  Be- 
strafung eines  Geistlichen  wegen  einer  demselben 
durch  übles  Gerücht  zur  Last  gelegten  Stafthat 
nicht  mit  der  Behauptung  begründen,  dass  die 
richterliche  Gewalt  nicht  so  weit  reiche.  Es  ge- 
hört ebenfalls  zur  richterlichen  Thätigkeit  die 
Begründetheit  oder  Unbegründetheit  eines  sol- 
chen Gerüchtes  festzustellen,  und  mit  der  erste- 
ren wird  auch  zugleich  die  Begehung  der  Straf- 
that  kanstatirt.  Verwandte  man  einmal  den 
germanischen  Beinigungseid  dazu,  eine  Anklage 
zu  widerlegen  und  galt  die  Nichtableistung  als 
Beweis  derselben,  so  war  es  ebenso  nahe  liegend, 
die  letztere  auch  bei  blosser  Bezichtigung  durch 
Gerüchte  als  Überführung  in  Betreff  des  fraglichen 
Vorgehens  zu  betrachten.  Das  bestätigt  die 
S.  341  n.  2  mitgetheilte  Eidesformel  1 ,  welche 
auf  die  Widerlegung  der  Straf  that  selbst  gerich- 
tet ist,  nach  der  also,  wenn  der  Eid  nicht  ge- 
schworen war ,  die  Begehung  derselben  als  wahr 
angesehen  werden  musste.  Ebensowenig  findet 
sich  endlich  eine  Stelle ,  welche  die  Behauptung 
Hildenbrands  S.  86,  dass  die  Nichtleistung 
des  Reinigungseides  bei  mala  fama  nur  die  Sus- 
pension zur  Folge  hat,  bestätigt.  Die  Entschei- 
dung der  Synode  v.  Ponthion  876,  LL.  1,  534; 
„  . .  de  Adalgando  presbytero . . .  deflnitum  est,  ut 
illi  propria  ecciesia  reddatur  et  a  praefatis  kalen- 
disIV  mensium  dllatio  ad  famam  suam  purgandam 
concedatur.  Si  post  IV  menses  pnrgare  se  cano- 
nice  non  potaerit,  nulla  eius  vox  penitus  audia- 
tur^',  kann  nur  bedeuten,  dass  die  Bedingung 
der  Rückgabe  der  Kirche  die  Ableistung  des 
Reinigungseides  ist,  da  sonst  der  letzte  Satz 
keinen  Sinn  haben  würde,  unter  allen  Umständen 
kann  aber  darunter  nicht  eine  Snspension  ver- 
standen werden.  Mainz  8ö2  c.  8,  S.  338  n.  6, 
worauf  Hildenbrand  offenbar  seine  Auffas- 
sung aufgebaut  hat ,  ist  ebenfalls  von  ihm  falsch 
verstanden  worden,  S.  339  n.  1.  Nur  darin  ist 
ihm  beizutreten,  dass  der  Grad  der  Infamie,  auf 
Grund  welcher  der  Reinigungseid  vom  Beschul- 
digten gefordert  werden  kann ,  von  dem  Bischof 
nach  seinem  Ermessen  bestimmt  wird. 

8  Doucy  874  c.  2  i.  f.,  M.  17,  290 :  „Huni- 
bertus  presbyter  qui  de  praefatis  comprobatus 
dlcitur  et  convictns,  ad  se  purgandnm  de  obiecto 
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weis  ttbemommen  ^  oder  den  angetretenen  nicht  voll  erbracht  hatte  2,  der  Angeklagte 
noch  den  Reinigungseid  zu  schwören  verpflichtet  war. 

Während  sich  diese  Durchsetzung  des  kirchlichen  Strafprozesses  mit  germani- 
schen Prozesseinrichtnngen  im  Frankenreich  vollzog,  haben  die  Päpste  zunächst  noch 
an  dem  römischen  Recht  festgehalten  ^ ,  ja  die  Voraussetzungen  der  Überfdhrung  des 
Angeklagten  dadurch  verschärft,  dass  sie  wiederholt  die  erschwerenden  Vorschriften 
der  PseudO'Silvestrischen  Gesten  über  die  Nothwendigkeit  der  in  denselben  angege- 
benen hohen  Zahl  der  Belastungszeugen  als  geltendes  Recht  hingestellt  ^,  und  ferner 
den  Reinigungseid  des  Beschuldigten  ^ohne  Eidhelfer)  nur  in  dem  Sinne  nnd  in  der  Be- 
deutung, wie  die  früheren  Päpste,  namentlich  Gregor  11.  ^,  gefordert®  haben.  Zwar 
haben  sich  schon  Ende  des  9.  Jahrhunderts  auch  in  Rom  die  Einwirkungen  der  ger- 
manischen Rechtsanschauungen  und  der  von  denselben  beherrschten  Praxis  der  frän- 
kischen Kirche  geltend  gemacht,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  Stephan  V.  (887.  888) 
bei  dem  Reinigungseid  zur  Widerlegung  üblen  Gerüchtes  die  Zuziehung  von  Eid- 
helfem  verlangt  hat ''.  Indessen  hat  es  sich  doch  dabei  nur  um  vereinzelte  Erscheinun- 
gen gehandelt.  Erst  im  Laufe  des  11.  Jahrhunderts  findet  sich  eine  derartige  Ver- 
schärfung des  Eides  für  die  Geistlichen  wieder ^^  und  auch  den  Bischöfen,  welche 
sich  wiederholt  der  Ableistung  von  Reinigungseiden  haben  unterziehen  müssen^,  wird 


sacrilego  adolterio  ....  non  habetar  idoneus''; 
ebenso  aucb  Ben  ed.  I.  36  cit. 

i  Um  derartige  Fälle  handelt  es  sich,  s.  auch 
Hildenbrand  S.88,  Mainz 852  c.8  i.f.,  S.  338 
n.  5;  Worms  868  c.  10;  Mainz  888  c.  19,  nnd 
Tribur  895  c.  21,  S.341  n.  1  n.  2,  und  auch  das 
Hinkmarsche  Formular  2,  S.  341  n.  2,  bezieht  sich 
auf  einen  solchen  FalL 

2  Diesen  Fall  hat  Bened.  Lev.  I.  36  mit  im 
Auge  und  in  der  That  lag  hier  ebenfalls  ein  dem 
Gerücht  gleichwerthiges  Moment  vor. 

8  Vgl.  z.  B.  c.  2  (Nicol.  L)  C.  XV  qu.  5;  Jo- 
hannis  YIII.  a.  873,  Loewenfeld,  epistol. 
Roman,  pontif.  p.  29.  30. 

4  So  erklärt  Leo  IV.  849  an  die  Bischöfe  Bri- 
tanniens J.  E.  n.  2599,  M.  14,  882  (c.  3  C.  II 
qu.  4)  unter  ausdrücklichem  Hinweis  auf  Sil- 
vester für  die  Überführung  eines  Bischofs  72 
Zeugen  nötbig ;  in  Betreff  der  Priester  Tgl.  Nicol. 
L  868 — 867 ,  Loewenfeld  ep.  pontif.  Roman, 
p.  23 :  „Quod  si  de  aliquo  crimine  accusatus  est 
et  convictus  a  XLIV  testibus  non  fuerit  (S.  340 
n.  1)  et  ipse  se  hoc  perpetrasse  negaverit,  super- 
est,  ut  hie  presbiter,  positis  sacrosanctis  evange- 
liis  per  ea  solus  iureiurando  afArmet  se  coram 
sanoto  concilio  ab  ipso  crimine,  quod  Uli  obicitur, 
esse  prorsus  Immunem  sicque  de  illa  calumpnia 
sibi  illata  et  cum  sacerdotio  et  titulo  suo  maneat 
omnino  securus^. 

5  Bd.  IV  S.  840.  841. 

6  S.  ep.  Nicol.  cit.  (Anm.  4).  Wenn  Nico- 
lans  I.  in  (c.  2  C.  XV  qu.  5  cit.)  auf  den  von 
einem  Priester  angebotenen  Reinigungseid  nicht 
eingeht,  so  war  in  dem  betreffenden  Falle  nach 
seiner  Anschauung  gar  nichts  bewiesen ,  es  Ug 
also  kein  ausreichender  Verdacht  zur  Abfor- 
dexung  des  Reinigungseides  vor,  was  der  bei  den 
Päpsten  herrschenden  Auffassung  entspricht,  s. 
Tor.  Anm. 

'  c.  1  C.  XV  qu.  5 :  „Quod  si  nee  sponte  con- 


fltetur  nee  accusatores  et  testes  legitimi  reperti 
fuerint  et  mala  fama  erebrescit,  non  publice 
examine,  sed  coram  te  et  aliquantis  reverentissi- 
mis  presbiteris  et  diaconibus  tuae  ecclesiae  se- 
creto  iuramento  se  purlflcet". 

8  Alexander  II.  ad  ep.  Com.  1063,  J.  L. 
n.  4505,  M.  19,  983  (c.  11  u.  c.  7.  S-  1  C.  II 
qu.  5) :  „Purgationem  tamen  ante  te,  duobus  slbi 
sacerdotibus  Jonctis,  ubi  accusator  cessaverit, 
eundem  (presbyterum  de  morte  episcopi  sui  in- 
famatum),  ex  so  praebere  tuo  committlmus  arbi- 
trio.  Vulgarem  denique  legem  a  nulla  canonica 
sanctione  fultam,  ferventis  sive  frigidae  aquae 
ignitique  ferri  contactum  aut  ouiuslibet  popn- 
laris  inventionis  .  .  .  nee  ipsum  exhibere  nee 
aliquo  modo  te  Tolumus  postulare,  immo  apos- 
tolicae  authoritate  prohibemus  firmlssime", 
Eugen  m.  1148  J.  L.  n.  9356,  M.  21,  644: 
„Si  vero  .  .  .  Goslinus  in  probatione  defece- 
rit,  septima  manu  sui  ordinis  purgationem 
praedictorum  clericorum  (▼.  Meaux)  suscipias 
et  eos  ab  infamia  quae  ipsis  imponebatur,  fratri- 
bus  conyicinis  immunes  ostendas  et  publice 
nuncies". 

9  Leos  IX.  Rheimser  Syn.  1049,  M.  19,  739 
(auf  Behauptung  des  Fürsprechers  des  Erzb.  y. 
Rheims  „  eumdem  archiepiscopum  non  esse  reum 
simoniacae  heresis")  „apostolicus  praecepit,  ut 
haec  ita  esse  sacramento  probaret  archieplscopus 
...  At  ille  canonicas  inducias  postulavit  seque 
post  earum  explotionem ,  quod  ratio  pnrgationis 
posceret,  peracturum  spopondit"  (vgl.  auch  ibid. 
p.  741  über  die  Leistung  des  Reinigungseides 
seitens  des  der  Simonie  beschuldigten  B.  v. 
Coutances);  Alex.  IL  1063  J.  4519,  M.  19,978: 
„comperimus ,  tu  . . .  archidiaconatum  non  modo 
pecunia,  verum  etiam  homicidio  acquisiisse  et 
nunc  .  . .  episoopatum  Suessionensem  per  .  . . 
simoniacae  heresis  oommercium  comparasse.  Unde 
.  .  tibi  interdicimus,   ut  ordinationem  susclpere 
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päpstlicherseits  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  in  einzelnen  Fällen  ^  seit 
dem  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  aber  regelmässig  die  Zuziehung  von  Eidhelfern 
aufgegeben  ^. 

Mit  dem  Beginne  des  12.  Jahrhunderts  war  demnach  in  der  ganzen  Kirche  die 
Übertragung  des  germanischen  Reinigungseides  mit  Eidhelfem  in  den  kirchlichen 
Straf-  und  Disciplinarprozess  für  die  Geistlichen,  einschliesslich  der  Bischöfe  reci- 
pirt^.  Für  die  Mitwirkung  der  Päpste  dabei  war  wohl  vor  Allem  die  Erwägung 
massgebend,  dass  sie  allein  durch  ein  solches  Nachgeben  gegenüber  den  germanischen 
Anschauungen  dem  Eindringen  der  Gottesurtheile  in  die  geistlichen  Gerichte  bei 
Untersuchungen  gegen  Kleriker^  und  insbesondere  gegen  Bischöfe^  mit  Erfolg  ent- 
gegentreten konnten  ^. 


non  praesumas,  donec  ante  nos  yel  legatam 
nostTum  pariflcare  te  super  hac  infamia  studeas'^. 

*  So  schon  von  Gregor  VII.  1078  oder  wenig- 
stens mit  seiner  Billigung,  Jaff^mon.  Gregor, 
p.  329 :  „Novit  dilectio  tua quanto  iam  tem- 
pore Tullensis  episoopus  laboraverit  . . . ,  pro 
repellenda  ea  quam  slbi  iuiuste  obiectam  esse 
contendit,  infamia.  Sed  quia  propter  imminen- 
tem  regni  commotionem  sex  simul  epicopos  ad 
expuTgationem  suam  convocare  non  potest,  hoc 
....  coucessimus,  ut  quatuor  episcopis  ad  prae- 
sens secum  iurantibus  expurgatus,  episcopale 
officium  per  omuia  faciat.  De  duobus  autem, 
qui  Statute  iudicio  Interesse  debent,  indutias 
usque  ad  quadragesimam  a  nobis  accepit''.  Es 
ist  demnach  völlig  unrichtig,  wenn  Hilden - 
br  aud  S.  73.  74  aus  der  Dekretale  Innoeenz'  II. 
r  1130-1143,  J.  L.  n.  8289,  in  c.  17  C.  II.  qu.  5 
(auch  in  c.  5  X  de  purg.  can.  T.  35),  in  welcher, 
„quoniam  nee  accusatores  nee  testes  secundum 
formam  canonum  et  ss.  patrum  statuta  iu  causa 
ipsa —  gegen  den  B.  ▼.  Trient  wegen  Simonie  — 
piocedere  potuerunV',  dem  letzteren  auferlegt 
wird,  „ut  tertia  manu  sui  ordinis  et  lY  abbatum 
et  religiosorom  sacerdotum  de  supradicta  simo- 
nia  in  vestra  praesentia  se  debeat  expurgare", 
namentlich  mit  Büoksicbt  darauf,  dass  der  Papst 
auch  die  Norm  des  Reinigungseides  und  des 
Eides  der  Eidhelfer  formulirt,  herleitet,  dass 
eine  solche  Massregel  damals  (also  gegen  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts]  noch  nicht  „zu  deu  alltäg- 
lichen gehört^'  habe.    S.  auch  die  folgende  Anm. 

2  Paschalis  U.  1102  ad  Anselm.  Gantuar.  1102, 
J.  L.  n.  5909,  M.  20,  1022:  „Discussione  ha- 
bita  nisi  se  (Ranulphus  eplscopus)  septima  sui 
ordinis  manu  expurgare  potuerit,  mox  cum  lit- 
terarum  vestrarum  testimonio  transmittatur  ad 
nos:  si  autem  de  conscientia  sua  trepidans,  ad 
examen  nostrum  pervenire  noluerit,  per  expe- 
rientiam  vestram  ab  ecclesia,  quam  occupat,  de- 
pellatur«;  ad  canon.  August  1117,  J.  L.  n.6Ö48, 
M.  20,  1010 :  „et  si  eplscopus  vester  (Hermanu 
V.  Augsburg)  de  rerum  ecclesiastiearum  et  de 
perversae  vitae  conversatione  emendatiouem  fe- 
cerit  et  de  aliis ,  quae  obiecta  sunt ,  tertia  epis- 
coporum  vel  quinta  presbyterorum  manu  se  pur- 
gaverit,  restitutionem  interdicti  sibi  offlcii  conse- 
quatur".  S.  auch  das  Legatenkonzil  zu  Poitiers 
1100,  wo  dem  der  Simonie  angeschuldigten  B.  v. 
Autun,M.20, 1118:  „datui  loeus  se  purgandi  cum 
idoneis  personis^'.  Dem  gegenüber  kann  es  nicht  in 


Betracht  kommen ,  dass  noch  nach  Gregor  VH. 
ürban  H  (1088—1099),  c.2  C.  VIII  qu.  8,  einen 
Eid  ohne  Eidhelfer  verlangt  hat,  da  es  sich  hier 
nur  um  Beseitigungeines  Anstandes  der  Konsekra- 
tion, nicht  um  ein  Strafverfahren  handelte,  eben- 
so wenig,  dass  B.  Hubert  v.  Senlis  auf  dem  Le- 
gatenkonzil zu  Troyes  1104  allein  eidlich  (ohne 
Eidhelfer)  den  Verdacht  der  Simonie  abgelehnt 
hat,  denn  diese  Eidesleistung  war  eine  durchaus 
freiwillige,  und  die  Synode  hatte  die  Bezichti- 
gung, M.  20,  1179:  „propter  iusufflcientiam 
accusantium  personarum"  für  „ninlme  probatum" 
erachtet. 

3  Für  England  vgl.  London  1108  c.  4,  M.  20, 
1229 :  „Si  vero  in  duobus  aut  tribus  legitinds 
testibus  vel  publica  parochianorum  fama  aliquis 
eorum  accusatur,  quod  hoc  statutum  (Verbot  der 
Unzucht  der  Geistlichen)  violaverit,  purgabit 
se  adductis  secum  ordinis  sui  idoneis  testibus 
VI,  si  presbyter  fuerit,  Vsl  diaconus,  IV  si  sub- 
diaconus.  Gui  autem  haec  purgatio  defecerit,  ut 
transgressor  s.  Statut!  iudicabitur^. 

^  Hiergegen  hat  sich  schon  Alexander  II.  er- 
klären müssen,  S.  343  n.  8. 

^  Mag  es  dabei  auch  kaum  in  Betracht  gekom- 
men sein,  dass  einzelne  Bischöfe  sich  statt  durch 
Eid  durch  die  Abendmahlsprobe  gereinigt  haben, 
da  dies  1049  zu  Mainz  unter  dem  Vorsitz  Leos 
IX.  selbst  geschehen  ist,  Adam.  gest.  Hammab. 
eccles.  lib.  III,  SS.  7,  346:  „Spirensis  episcopus 
Sibico,  cui  crimen  adulterii  intendebatnr,  exa- 
minatione  sacriflcii  purgatns  est^ ,  so  hatte  sich 
doch  vielfach  die  Tendenz  geltend  gemacht, 
auch  andere  Gottesurtheile  in  kirchlichen  Straf- 
sachen gegen  Bischöfe  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen. In  Italien  werden  Bischöfe,  so  Peter  v. 
Florenz  1067  und  1103  Grossulanus  durch  Geist- 
liche dadurch  der  Simonie  überführt,  dass  sich 
solche  der  Feuerprobe  unterwerfen ,  s.  über  den 
ersteren  die  Nachweisungen  bei  Meyer  v. 
Knonau,  Heinrich  IV.  u.  Heinrich  V.  1,  600, 
über  den  letzteren  M.  20,  1140.  Auch  auf  dem 
Legatenkonzil  zu  Poitiers  1100  erklären  die  An- 
kläger, die  Kanoniker  v.  Autun,  den  Bischöfen, 
welche  für  den  angeklagten  Bischof  als  Eidhel- 
fer auftreten  wollen,  ibid.  p.  1119:  „si  non  ad- 
quievissent,  se  quotquot  erant  canonici,  periurium 
eorum  ratione  et  sacramento  declaraturos  et  iu- 
dicio probaturos^. 

0  Die  entschiedene  päpstliche  Missbilligung 
der  in  der  vor.  Anm.  gedachten  Neuerung  (s.  auch 
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In  Betreff  der  Laien  blieb  es  selbstverständlich  bei  dem  in  der  karolingischen 
Zeit  zur  Ausbildung  gelangten  Verfahren  mit  Reinigungseid  und  Eidhelfem  oder  mit 
Gottesurtheil  ^,  denn  von  einer  prinzipiell  ablehnenden  Haltung  der  Kirche  oder  auch 
der  Päpste  gegen  die  letzteren^  ist  in  dieser  Zeit,  soweit  die  Laien  in  Frage  standen, 
keine  Bede  ^. 


S.  343  IL  8)  erg;iebt  sich  daraus,  dass  Paschalis  II. 
1105  auf  der  Synode  zu  Rom,  M.  20,  1160,  dem 
Grossulanns  für  den  Fall,  dass  der  Priester  mit 
12  Eidhelfem  schwören  würde ,  dass  der  erstere 
ihn  zur  Feuerprobe  gezwungen  habe  (s.  yor. 
Anm.J,  die  Absetzung  androht,  und  diese  nur 
nicht  erfolgt ,  weil  Grossulanus  unter  Billigung 
des  Papstes  darüber  den  Reinigangseid  mit  einem 
Bischof  als  Eidhelfer  ableistet,  und  der  erstere 
ihm  den  Schwur  des  zweiten  Eidhelfers  nach- 
lasst 

1  Über  die  Anwendung  derselben  in  den  Send- 
gerichten s.  $.  288;  YgL  femer  Seligenstadt 
1023  c,7  (c.  24  C.  n  qu.ö)  Hirsch-Bresslau 
Heinrich  II.  3,  350  (GottesurtheU  bei  Anklage 
wegen  Ehebruches  im  Falle  des  Langnens  seitens 
des  einen  und  des  Geständnisses  seitens  des  an- 
dern für  den  ersteren)  u.  c.  14  ibid. :  „Si  de 
adulterio  accusati  fuerint  et  ambo  negaverint  et 
si  orant  sibi  concedi ,  ut  alter  illorum  utrosque 
divino  purget  iudicio,  si  unus  deciderit  ambo 
rel  habeantur^;  Geisleden  1028,  Bd.  m  S. 
484  (Probe  des  glühenden  Eisens  bei  Mord); 
Gottesfrieden  v.  Vieh  u.  1068,  M.  19, 1071 :  „De 
Omnibus  illls  constitutum  est,  qui  interfuerunt 
malefactis  quod  si  dixerint ,  se  non  interf uisse 
vel  malum  unde  culpantur,  se  non  fecisse,  quod 
expient  se  per  iudicium  aquae  friffidae  in  sede 
8.  Petri  Quod  si  facere  noluerint,  excommuni- 
cationi  subiaceant.  Omnes  vero  probationes  et 
expiationes  quae  indicabuntur  querelatoribus  et 
redirectoribus  pacls  et  treugae  domini  flaut  per 
iudicium  aquae  frigidae  in  s.  Petri;  Rhelmser 
Oottesfriedensstatut  Calixt'sU.1119,  M. 21, 237: 
„Si  quis  autem  appellatus  fuerit  de  infractione 
huiuB  treTiae  et  ipse  negaverit,  si  miles  est,  pur- 
gabit  se  sua  septima  manu,  reliqui  vero  dei  iudicio 
examinentur^;  Bheims  1157  c.  1,  p.  893:  „Siquis 
vero  de  hac  impilssima  secta  (der  ketzerischen 
Piphill)  infamis  fuerit  et  quasi  innocens  purgare 
se  voluerit,  ignüi  ferri  iudicio  se  purgabit"; 
annal.  Marbac,  SS.  17,  174:  (1212)  „haeretici 
comprehensi  sunt  in  civitate  Argentina.  Producti 
vero,  cum  negarent  haeresim  iudicio  ferri  can- 
dentis  ad  legitimum  terminum  reservantur  . .  . 
et  paud  quidem  ex  eis  innocentes  apparue- 
runt". 

2  Denn  c.  20  C.  n  qu.  5  (S.  337  n.  9)  miss- 
billigt  die  Feuer-  und  Wasserprobe  wesentlich 
aus  MisBverständnlss  der  Bedeutung  derselben: 
„Nam  feni  candentis  vel  aquae  frigidae  examina- 
tione  confessionem  extorqueri  a  quolibet  sacri 
non  censent  canones"  und  spricht  sich  nicht 
über  die  Gottesurtheile  im  Allgemeinen  aus ,  ja 
Calixt  n.  schreibt  sogar  den  Gebrauch  des  Gottes- 
urtheils  in  seinem  Gottesfrieden  (vor.  Anm.)  aus- 
drücklich vor.  Hatte  doch  die  Kirche  auch  in 
den  germanischen  LSndem  den  Gebrauch  der 
Gottesurtheile  in  den  weltlichen  Gerichten ,  ab- 
gesehen von  vereinzelten  Stimmen,  z.B.Agobards 


V.  Lyon,  Hildenbrand  S.  HO;  Marcks, 
die  polit.  klrchl.  Wirksamkeit  des  Erzb.  Agobard 
V.  Lyon.  Viersen  1888  S.  15  nicht  nur  nicht  be- 
kämpft (Hinkmar  v.  Rheims  vertheidigt  sie  sogar, 
Schrörs,  Hinkmar  S.190;  Sdralek,  Hinkmars 
kanonist  Gutachten.  Freiburg  1.  Br.  1881  S.41  ff., 
8.  auch  0.  S.  340  n.  3),  sondern  denselben  einen 
christlichen  Charakter  gegeben  und  kirchliche 
Ritualien  für  dieselben  festgestellt,  von  denen 
sich  einzelne  sogar  selbst,  allerdings  fälschlich, 
auf  die  Päpste  Eugen  und  Leo  zurückführen, 
Zeumer  formulae  p.  620.  622.  692.  706,  und 
von  den  Päpsten  hat  ausser  Stephan  (s.  vor.  Anm.) 
Nikolaus!,  c.  22  (J.  E.  n.  2872,  M.  15,  319) 
G.  n  qu.  5,  nur  den  der  Kirche  wegen  seiner 
Blutigkeit  anstössigen  und  ihrem  Einfluss  ent- 
zogenen Zweikampf  gemissbiUigt. 

3  Dass  diese  Unterscheidung  berechtigt  ist, 
zeigt  das  Verhalten  Ivos  v.  Chartres  in  dieser 
Frage.  Ep.  74,  Migne  patrol.  162,  96  schreibt 
er  unter  Berufung  auf  Stephan  V.,  Nikolaus  I. 
(s.  vor.  Anm.)  und  Alexander  II.,  S.  343  n.  8, 
dem  B.  v.  Lemans,  welchen  der  König  von  Eng- 
land der  Feuerprobe  unterwerfen  wollte:  „mono- 
machiam  enim  et  ferri  calidi  examinationem  nee 
consuetudo  ecclesiastica  in  dlscutiendis  causls 
ecolesiasticis  nee  canonica  auctoritas  institult*'. 
In  zwei  anderen  Fällen  ep.  252  u.  280,  ibid. 
p.  258  u.  281,  in  denen  der  Ehemann  die  Frau 
aussergerichtlich  des  Ehebruchs  beschuldigt  und 
sich  von  ihr  getrennt  hat,  die  Frau  sich  aber  frei- 
willig ohne  Prozess  behufs  des  Beweises  ihrer 
Unschuld  zur  Eisenprobe  erbietet,  erklärt  er  dies 
für  unstatthaft,  bemerkt  indessen,  ep.  252:  „Non 
negamus  tamen,  quia  ad  divlna  aliquando  recur- 
rendum  sit  testimonia,  quando  praecedente  ordi- 
naria  accusatione  omnino  desunt  humana  testi- 
monia, non  quod  lex  hoc  instituerit  divlna',  sed 
quod  exigat  incredulitas  humana" ,  und  wenn  er 
sich  betreffs  einer  Anklage  einer  Frau  wegen 
Ehebruchs  gutachtlich  dahin  äussert,  ep.  249, 
ibid.  p.  255:  „non  mihi  vldentur  testes  sufflcere 
ad  convincendam  moecham,  quam  vivente  adultero 
timore  vel  amore  non  publicare  nee  accusare  volu- 
erunt  Quorum  etiam  quidam  lenocinia  turpitu- 
dinis  adulterae  ministraverunt  et  ita,  slcut  ipsi 
testantur,  consentientes  procul  dubio  fuerunt  et 
ideo  . . .  de  se  confessis  non  est  credendum  super 
crimen  allenum.  Si  tamen  in  aliis  honesti  sunt 
et  ex  earum  accusatione  fama  crebrescit  et  foedus 
rumor  inflrmorum  conscientiam  percutit,  cogenda 
est  mulier,  ut  ad  arbitrium  praesidentium  de 
obiecto  criminis  probatarum  personamm  testi- 
monio  se  expurget  vel  si  facere  non  poterit, 
candentis  ferri  examinatione  innocentiam  suam 
comprobet'',  so  lässt  er  bei  Laien  auch  im  geist- 
lichen Gericht  das  Gottesurtheil  subsidiär,  d.  h. 
bei  nicht  voll  erwiesener  Anklage  und  bei  der 
Unmöglichkeit  des  Angeklagten,  die  erforderlichen 
Eidhelfer  zu  finden,  zu. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  284 . 


In  Folge  dieser  Entwicklung  stellte  sich  nnnmehr  d.  h.  mit  dem  Ende  des  11.  ^ 
nnd  seit  dem  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  des  Verhältniss  des  römisch-kanonischen 
Anklageprozesses  zu  dem  Verfahren  mit  den  germanischen  Beweismitteln,  namentlich 
dem  nnter  Znziehnng  von  Eidhelfern  za  leistenden  Reinignngseid,  für  die  ganze  Kirche 
dahin  fest,  wie  es  sich  zunächst  im  Frankenreiche  (8.  342]  herausgebildet  hatte 2, 
nnr  dass  man  beim  Anftreten  von  Anklägern  von  diesen  zunächst  den  Beweis  der 
Anklage  forderte,  also  entgegen  den  Grundsätzen  des  germanischen  Anklageprozes- 
ses ^  weder  dem  Angeschuldigten  von  vornherein  die  Pflicht  auferlegte  noch  ihm  das 
Recht  zugestand,  der  Anklage  seinerseits  durch  den  Reinigungseid  zu  entgehen^, 


1  In  Italien  steht  man  zur  Zeit  Alexanders  IL, 
nnter  welchem  sich  die  Umbildung  in  Betreff  der 
Geistlichen  zuTollziehen  beg;innt,  im  wesentlichen 
noch  auf  dem  Boden  des  römischen  Anklagepro- 
zesses, beziehentlich  da,  wo  Yon  amtswegen  ein- 
geschritten wird,  auf  der  Forderung  der  Er- 
bringung eines  ToUen  Beweises,  Mailänder 
Legatenkonstitutionen  y.  1067,  M.  19,  947 :  „sta- 
tuimns . . .  neminem praedictornm  gradnnm  cleri- 
cum  (Priester,  Diakon  nnd  Suhdiakon)  ex  suspi- 
cionedamnariitautnon  officio  careat  etheneficio, 
nisi  ipse  forte  confessus  vel  per  idoneos  testes 
veraciter  sit  convictus",  und  bestraft  den  Anklager 
wegen  einer  falschen  Anklage,  namentlich  mit 
der  auf  das  römische  Recht  zurückführenden 
Talion  (s.  auch  noch  Gran  1114  c.  52,  M.  21, 
109),  wenngleich  man  bei  yollig  misslungenem 
Beweise  (S.  343  n.  6)  die  freiwillige  eidUche 
Reinigung  des  Beschuldigten  gestattet,  vgl  synod. 
Lncens.  1062,  M.  19,  1024:  „dnci  ad  se  fecit 
(A1ex.ander  III.)  praedictam  abbatissam  (welche 
von  2  Nonnen  fHlsohlich  des  unerlaubten  fleisch- 
lichen Verkehrs  angeklagt  war),  in  ecclesia  S.Mar- 
tini, assistente  innumerabili  turba  clericorum  at- 
que  laiconun,  non  inssn  pontiflcis,  qnando  quidem 
minus  canonicum  videbatur ,  sed  ut  satisfaceret 
populo  et  Yulgo  cozam  omnibus  in  s.  textu  evan- 
gelii  iuravit  .  .  .  abbatissa,  quod  nocte  illa  qua 
accusabatnr  ueque  per  se  neque  per  interposltam 
personam  aliqnis  homo  a  se  in  monasterinm 
inductns  fuerit  neque  fornicationem  commisisse. 
Re  autem  agnita  aperte  declarata  est  sententia 
a  summo  pontlflce  .  .  .  omnes  qui  tunc  ibi  affu- 
erant,  asserebant  reum  huins  incusationis  seu 
falsitatis  erga  abbatissam  eandem  debere  pati 
poenam  quam  deberet  et  ipsa  quae  accusabatnr, 
si  vera  detulissent,  videlicet  nt  extra  monasterium 
fierent  et  inclusae  manerent  slcque  se  haberent, 
ut  canones  de  falsis  pzaecipiunt  accnsatoribus'*' 
(womit  nicht  die  Bd.  IV  S.  770  n.  2  u.  S.  839 
n.  2  dtirten  Kanones,  sondern  Angilr.  c.  28, 
Psendo-Fabian  28  u.  Pseudo  Damas.  16,  ed. 
Hinschius  p.  168.  504,  s.  auch  c.  2.  3  G.  II 
qu.  3  u.  c  1  C.  m  qu.  6  gemeint  sind). 

2  So  wird  bei  der  Erhebung  von  Anklagen 
gegen  Geistliche  zunächst  nach  den  Regeln  des 
römisch-kanonischen  Anklageprozesses  yerfah- 
ren,  z.  B.  zu  Mainz  1071  gegen  B.  Karl  v.  Gon- 
stanz,  Jaffe,  mon.  Bamberg,  p.  75;  He  feie 
Gonc.  Gesch.  4,  888,  ein  Accusationslibell  mit 
den  Anklagepunkten  und  ferner  „testiflcationis 
libelli,  in  quibus  singuli  nomeu  et  officium  suum 
designantes,  qnicqnid  accusando  vel  testiflcando 
proposuerant,  asserunt  se  probatoroi^  überreicht, 


und  der  Angeklagte :  „nititnr  improbare  personas, 
dicens  quod  eins  infamiae  nota  essent  respersi, 
qnod  nee  se  nee  quemquam  alinm  possent  cano- 
nice  accnsare",  vgl.  femer  in  Betreff  der  päpst- 
lichen Synode  zu  Gnastalla  1106,  M.  20,  1214: 
„Adsnnt  cum  suo  eplscopo  (Hermann)  nuntU 
ecclesiae  Augu  stensis :  ref ert  legatus  qnae  andierit 
(zu  Augsburg)  .  .  .  Idonea  iteratur  accnsatio, 
nulla  praetenditnr  excnsatio :  facile  ab  omnibus 
concordatur,  nt  talis  episcopns  deponatur^;  s. 
auch  Paschalis  II.  (nicht  Innocenz  II.,  J.  L.  n. 
6619)  1107/18  an  Erzb.  Konrad  v.  Salzburg 
M.  21,  418:  „diligenter  inquiras,  si  iudicinm 
(durch  welches  der  Abt  v.  S.  Emmeran  wegen 
Simonie  abgesetzt  war)  ordlnabiliter  est  habitum 
aut  si  alii  accusatores ,  alii  testes  fnerunt,  si  eo 
praesente  snb  iureiurando  contra  eom  dictum  est 
testimonium,  si  contra  eum  in  seriptis  est  actum 
vel  ipse  licentiam  respondendi  et  defendendi  se 
habnit  j  si  accusatomm  vel  testium  qualitas  satis 
videtur  canonibus  convenire*;  (der  beiMansi 
16,  896  nach  Ballerinii  opp.  Leon.  M.  3, 
GGXCIX  überlieferte,  in  Namen  und  Gesten 
theilweis  verderbte  Accusationslibell  muss  der 
Zeit  Lucius'  IL  1144—1145  angehören).  Nur  bei 
Anklagen  wegen  Simonie  hielt  man  sich  in 
Rom  für  berechtigt  von  den  strengen  Regeln  ab- 
zuweichen, Erklärung  der  päpstlichen  Legaten 
zu  Valence  1100,  M.  20,  1116:  „Legatis  contra 
respondeutibus,  in  causa  sim oni a  e  nullum  om- 
nino  quamquam  infamem,  quamquam  subditam 
personam  removeri  ab  accusatione,  cnm  Gregorins 
VII.  in  concilio  Romano  ad  accusationem  cnius- 
dem  abbatis  simoniacnm  quemdam  deposnerit 
episcopum  eodem  accnsatore  abbate  primo  pro 
eadem  simonia ,  cuius  ipse  particeps  . .  fuerat, 
deposito,  sniflcientem  esse  in  uno  accnsatore  et 
uno  teste  accusationem*  und  p.  1107:  „in  causa 
simoniae,  ubi  nulla  requiritur  legalitas''.  Vgl. 
auch  Anm.  4  a.  £. 

3  Nach  welchem  man  in  karolingischer  Zeit 
verfahren  war,  S.  343  n.  1. 

^  Ans  der  Opposition  gegen  diese  karolingische 
Praxis  erklärt  sich  offenbar  die  Umänderung  der 
Worte :  „si  accusatores  legitiml  fnerint  bis  con- 
tenderint^  in  c.  8  Mainz  852,  S.  338  n.  5  bei  Bur- 
chard  Worm.  decr.  IL  181 :  in  .,non  fuerint''  und 
in  c  12  (hier,  wie  schon  bei  Bnrch.  als  conc. 
Agath.)  G.  II  qu.  5  in:  „si  legitimi  accusatores 
crimina  sacerdotis  probare  non  potuerint".  Fer- 
ner wird  zu  Valence  1100  (s.  Anm.  2)  1.  c. 
p.  1117:  „Heferebant  etiam  iidem  legati,  ubi  ad 
iudicinm  ventum  est,  dissensionem  accrevisse, 
dicentibus  episcopis  fto  um  GaUicanae  eccUsiac 
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irährend  man  in  Betreff  der  Laien,  für  welche  auch  die  Gottesnrtheile  zugelassen 
wurden^,  zwar  in  den  streng  kirchlichen  Kreisen  denselben  Standpunkt  festhielt ^ 
vielfach  aber  nach  den  Regeln  des  germanischen  Anklageprozesses  verfuhr  3. 

Diesem  Ergebniss  entspricht  die  Darstellung  Gratians^.  Indem  er  davon  aus- 
geht, dass  eine  Verurtheilung  allein  unter  Innehaltung  eines  Prozessverfahrens  ^  ab- 
gesehen von  dem  Falle  der  Notorietät  (des  manifestum) «  stattfinden  dürfe,  verlangt  er 
weiter ,  dass  das  Urtheil  blos  auf  Grund  der  Überführung  oder  des  freiwilligen  Ge- 
ständnisses des  Beschuldigten  erlassen  werde  ^.  Als  das  regelmässige  Verfahren  gilt 
ihm  der  römisch-kanonische  Anklageprozess  ^    Nur,  wenn  kein  Ankläger  vorhanden 


qui  confinnatag  erat  pro  praesentia  Urbani  pp.  in 
couc.  Glaromontano  itemqne  in  conciliis  habitis  a 
domno  Lngdnnensl  purgationem  Imponendam 
ipsi  qnf  impetebatur,  qnamvis  boe  canonnm  auc- 
toritattbns  flrmare  non  snfflcerent.  Legatie  e 
diverso  respondenlibus  et  canonlca  assertione 
flrmantibns,  accusatomm  esse  probare  quod  obie- 
cerlnt,  si  legitimi  sunt",  ein  Yersnch  unter  Beru- 
fung aaf  die  Sitte  der  gallikaniscbenKircbe,d.  h. 
auf  die  germanische  Rechtsanschanung  (s.  yor. 
Anm.)}  den  Anklägern  die  Führung  des  Bewei- 
ses abzuschneiden,  zurückgewiesen,  und  später 
ist  durch  Honorius  III.  auch  für  Schweden  die 
Festhaltung  an  dem  germanischen  Rechte,  c.  12 
(1218,  Potth.  n.  5821)  X  de  probat.  II.  19  re- 
probirt  worden.  Andererseits  hat  man  aber  rö- 
mischerseits  auch  unter  den  Mher  gedachten 
Voraussetzungen  an  der  Pflicht  des  Angeschul- 
digten zur  Leistung  des  Reinigungseides  festge- 
halten, s.  Schreiben  des  xom  Erzb.  t.  Lyon  beim 
Papst  angeschuldigten  Erzb.  Stephan  v.  Yienne 
an  den  päpstlichen,  mit  der  Untersuchung  be- 
auftragten Legaten,  welcher  den  ersteren  in  die 
Provinz  Lyon  vorgeladen  hatte  (u.  1146)  M.  21, 
694:  „Illic  mihi  contra  accusatores  meos  conflic- 
tiis  indicitur  et  adversus  eos,  quos  nunc  penitus 
ignoro,  iubeor  arma  corripere.  De  numerpso 
quoque  testium  LXXII  (S.  340  n.  1)  populo  mihi 
sermo  non  fit,  quorum  examlnatio  licet  ublque 
difficilis  et  longam  multorum  diernm  solemni- 
tatem  requirat,  in  externis  tamen  flnibus  multo 
mihi  difficilior  extat.  Praeterea  in  herum  omni 
defectu  cum  canonice  et  evangelice  absolvi  de- 
beam  . .  rursus  mihi  novus  et  singularis  modus 
purgationis  ingeritur  et  a  ss.  canonibus  penitus 
alienus,  ut  quaeram  seil,  religiosos  et  sanctos 
episcopos  quorum  maior  pars  de  Yiennensis  ec- 
cleslae  suffragaueis  existat  ...  In  Yiennensl 
provincia  cum  non  sint  nisi  III  episcopi  habitum 
rellgionis  inducti,  qualiter  ex  tribus  yel  quinque 
ad  purgationem  meam  assumcrc  valeam  prorsus 
ignoro". 

Allerdings  haben  in  besonderen  Aus- 
nahmefallen die  Päpste  den  Roinigungseid 
ohne  Weiteres  von  dem  Angeklagten  gefordert, 
Eugen,  in.  ep.  1150,  M.  21,  647:  „Sed  cum  in 
causa  ipsa  procedere  sicut  ratio  exigit,  minime 
posaet,  eum  (Priester,  der  einen  Archidiakon 
beim  Papst  wegen  percussio  angeklagt  hat)  a 
querlmonia  sua  cessare  praecipimus  et  praedic- 
tum  archidiaconum  super  obiectis  se  canonice 
purgaturum  tue conspectui  mandavimus  prae- 
sentandum  .  .  et  si  quinta  manu  sui  ordinis  super 
allatis  criminibus  se  poterit  exp urgare,  ipsum 


quoque  ab  impetitione  praefati  presbyterl  ab- 
solutum  remittas";  und  vereinzelt  ist  sogar 
noch  im  13.  Jahrhundert  nach  den  Grund- 
sätzen des  germanischen  Anklageprozesses  selbst 
unter  Mitwirkung  päpstlicher  Legaten  verfahren 
worden ,  so  gegen  den  des  Mordes  des  h.  Engel- 
bert v.  Köln  beschuldigten  B.  v.  Münster  und 
den  erwählten  B.  v.  Osnabrück,  denn  auf  die 
blosse  Anklage  der  Kölner  Ministerialen  auf 
dem  Mainzer  von  dem  Legaten  Kardinal  Konrad 
1225  abgehaltenen  Konzile  wurde  ihnen  aufge- 
geben, sich  auf  einer  Synode  zu  Lüttich  mit  7 
Bischöfen  als  Eidhelfom  zu  reinigen.  Da  sie 
dies  aber  nicht  konnten,  wurden  sie  von  dem 
Kardinallegaten  suspendirt,  und  nachdem  sie  an 
den  Papst  verwiesen  worden,  von  diesem  an- 
scheinend ohne  weitere  Untersuchung  abgesetzt, 
Böhraer-WlU,  regesta  archiepiscop.  Mogunt 
2, 191 ;  M.  23,  8.  11:  Ficker  Engelbert  d.  H. 
1853  S.179.  186.  356;  Winkelmann,  Fried- 
rich n.  1 ,  470.  472.  478. 
i  S.  345. 

2  So  Ivo  (S.  345  n.  3). 

3  Wie  namentlich  in  den  Sendgerichten,  vgl. 
ferner  S.  345  n.  1. 

*  Vgl.  dazuMolitorS.  8Öff. 

5  Dict  0.  II  qu.  1  Pars  L 

6  Dict  C.  cit.  P.  II  (nach  c.  14)  d.  h.  des  zur 
Schautragens  eines  strafbaren  Verhaltens,  dict.  zu 
c.  15  u.  zu  c.  20  ibid.:  „Aliquando  ipsa  evidcn- 
dentia  operis  reum  testatur,  quando  opere  pub- 
lice crimen  suum  conflteatui ,  tunc  post  secun- 
dam  et  tertiam  correctionem  sine  examinatione 
damnandus  est ,  si  incorrigibilis  existat.  In 
hoc  itaque  ultimo  casu  intelligenda  est  auctori- 
tas ,  illa  Ambrosii  ibid.  (c.  15  ibid.)  et  Nicolai 
(c.  16  ibid.):  „Manifesta  aecusatione  non  indi- 
gent",  wogegen  er  selbst  noch  ein  Verfahren 
verlangt,  wenn  der  Beschuldigte  die  That  leug- 
net, „veluti  si  quis  negaret,  se  interfeoisse  eum, 
quem  sub  oculis  iudicis  in  coui^pectn  multorum 
interfecerit",  vgl.  hierzu  auch  Molltor  S.  102 
u.  Meurer,  d.  Begriff  des  kirchl.  Strafver- 
gehens nach  d.  Rechtsquellen  des  Augsb.  Be- 
kenntnisses. Leipzig  1883.  S.  50  ff. 

7  P.  I.  C.  II  qu.  1  cit.  u.  c.  1  (August)  ibid. 

8  Das  zeigt  die  ausführliche  Behandlung, 
welche  er  demselben  zu  Theil  werden  lässt.  In 
Anhalt  an  die  in  den  vor.  Anm.  cit.  Stellen  führt 
er  schon  unter  den  zum  Beweise  des  darin  erwähn- 
ten Grundsatzes  beigebrachten  Kanonen  einen 
c.  4  (Pseudo-Is.),  welcher  den  Anklageprozess 
betrifft,  und  zum  Schluss  einen  weiteren  c.  14 
(1.  3  D.  XL VIII.  2)  über   die  Qualifikation  der 
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ist,  aber  ein  übles  Gerücht  den  Oeistlichen  bezichtigt  ^,  nicht  aber,  wenn  die  erhobene 
Anklage  nicht  hat  bewiesen  werden  können  ^  — ,  erklärt  er  den  Besohnldigten  nach 
Ermessen  des  Richters  für  verpflichtet  sich  mit  Eidhelfem,  deren  Zahl  der  letztere 
ebenfalls  bestimmt,  zn  reinigen  3,  indem  er  zugleich  bis  znr  Abieistang  des  Eides  die 
Suspension  des  Angeschnldigten  fordert^. 

Denselben  Standpunkt,  wie  die  frühere  Praxis  und  Gratian,  haben  auch  noch  die 
Päpste  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahi'hunderts  festgehalten  ^  nur  bildet  sich  jetzt 
gerade  mit  Bücksicht  darauf,  dass  der  Anklageprozess  in  die  erste  Linie  gestellt  ist, 
die  Übung,  im  Fall  eines  bezichtigenden  Gerüchtes,  eine  öffentliche  Aufforderung  da- 
hin zu  erlassen,  dass  diejenigen,  welche  geneigt  sind,  den  Bezichtigten  anzuklagen. 


Ankläger  an.  Nachdem  er  dann  die  Lehre  vom  Ma- 
nifestum eingeschoben  (s.S.347n.6)  und  in  O.II 
qn.  2  die  exceptio  spolii  besprochen,  behandelt 
er  qu.  3  die  Bestrafung  falscher  Ankläger;  qu.  5 
die  Frage ,  ob  der  Angeschuldigte  „deflcientibus 
accusatoribns^  znm  Reinignngseld  gezwungen  wer- 
den dürfe ;  qu.  4  die  Zahl  der  Zeugen ;  qu.  7  (qu.  6 
betrifft  die  Appellation)  die  Erfordernisse  der  An- 
kläger (darüber  auch  C.  III  qu.  4.  5 ;  C.  IV  qu.  1. 2 
u.  3. 4;  C.  V  qu. 5;  0.  VI  qu.  1 ;  0.  XV  qu.  3,  wo- 
bei er,  8.  dict  zu  c.  13.  39.  42.  52  0.  U  qu.  7 
die  Laien  nicht  schlechthin ,  s.  S.  340  n.  1,  von 
der  Anklage  gegen  Geistliche  ausschliesst)  und 
im  Zusammenhang  damit  an  den  meisten  citirten 
Stellen  zugleich  die  der  Zeugen,  während  er 
nirgends  (abgesehen  you  dem  Reinigungseide) 
im  Zusammenhang  eine  andere  Verfahrungsart 
erörtert.  Vgl.  des  Näheren  die  Darstellung  bei 
Molitor  S.  85 ff. 

i  dict.  P.I  Cnqu.ö;  P.H  (hinter  c.  4)  ibid.; 
zu  c.  18  1.  c,  zu  C.  Vn  qu.  5  u.  c.  2  ibid.j  zu 
0.  XV  qu.  5. 

2  Allerdings  lässt  die  Aufnahme  des  verän- 
derten c. 8  Mainz  852  in  cl2  C. II  qu.  5  (S. 346 
n.  4)  auf  das  Gegentheil  schliessen,  aber  im  dic- 
tum zu  c.  1  u.  in  c.  2  0.  VI  qu.  5  lässt  er ,  wie 
nach  ihm  auch  Rolandus  (Alexander  III.)  summa 
C.  II  qu.  5,  her.  v.  Thaner  S.  17}  Paucapalea 
summa  ibid.  her.  v.  y.  Schulte  S.  60  und  Ste- 
phan Y.  Toumai  summa  ibid.,  her.  y.  y.  S  ohul  t  e 
p.  169,  den  Reinigungseid  nur  beim  Vorliegen 
einer  publica,  bez.  communis  oder  popularis  in- 
famia  zu. 

3  dict.  cit.  zu  c.  18  C.  II  qu.  5.  Von  den 
Gottesurtheilen  verwirft  er  die  Probe  des  heissen 
Wassers  und  Eisens,  sowie  den  Zweikampf,  ohne 
zwischen  Geistlichen  und  Laien  zu  unterschei- 
den, wenngleich  er  in  Betreff  der  übrigen  Gottes- 
urtheile  im  Hinblick  auf  das  Gesetz  Mosis  zwei- 
felt, dict.  zu  c.  20  G.  II  qu.  5. 

*  dict  cit.  zu  c.  18  0.  II  qu.  5  auf  Grund  des 
YerSnderten  c.  8  Mainz  852  in  c.  13  ibid.,  s. 
S.  339  n.  1 ,  ohne  sich  darüber  auszulassen,  ob 
diese  fortwährend  dauert,  wenn  es  auch  fest- 
steht, dass  der  Angeschuldigte  den  Eid  nicht  zu 
schworen  vermag,  oder  ob  sie  blos  als  provisori- 
sche Maassregel  bis  dahin,  dass  die  Leistung  er- 
folgt oder  das  Gegentheil  sicher  ist ,  dienen  soll. 

^  Denn  während  bei  Notorietät  c.11  (Alex.m. 
1159/81,  J.  L.  n.  14110)  X  de  simon.  V.  3  (vgl 
auch  Alex.  III.  in  c.  2  X  de  sortiL  V.  21)  und 


bei  Überfahrung  durch  Geständniss  und  Beweis 
sofort  auf  Strafe,  c.  11  cit.  u.  c.  13  (Alex.  IIL 
1 159/81 J.  L.  n.  13843)  V.  3,  bei  vöUig  misslunge- 
nem  Beweise,  ja  sogar  auch  nur  bei  Bestätigung  der 
Anklage  durch  einen  glaubwürdigen  Zeugen  ohne 
dass  eine  infamia  entsteht,  Alex.  IIL  (1159/81, 
J.  L.  n.  13801 ,  in  c.  10  X  de  test.  II  20  verb. 
App.  Later.  L.47,  M.22,  445)  auf  Freisprechuug 
erkannt  wird ,  erfolgt  die  Auferlegung  des  Rei- 
nigungseides wenn,  s.  c.  11  X  cit.  V.  3:  4d 
manifestum  non  (so  App.  Later.  11.  13,  M.  22, 
276,  in  X  fehlt  dagegen  das :  non)  est  nee  tarnen 
inde  convicti  vel  confessi  fuerint,  sed  tamen 
publica  infamia  laborant",  femer  bei  wiederhol- 
tem Andringen  eines  nicht  völlig  glaubwürdigen 
Anklägers  (Reinigungseid  mit  3  Priestern),  c.  10 
(Alex.  III.  1166/67  J.  L.  n.  11338)  X  de  ac- 
cusat.  V.  1 ,  bei  Beschuldigung  durch  die  mit- 
schuldige Ehebrecherin  unter  Bestätigung  durch 
einen  anderen  Priester,  der  den  Namen  des 
schuldigen  verschweigt  (mit  vicinis  V  presby- 
teris)  j  weiter  bei  publica  infamia  (simonistische 
Priester  „cum  quinta  *  vel  sexta  manu  sui  ordi- 
nis"")  c.  13  X  cit.  V.  3}  bei  in&mia  (simonisti- 
sche Priester  cum  quinta  vel  tertia  manu  sui 
ordinis)  Alex.  III.  in  App.  Later.  L.  47  dt ;  c.  8 
(Luc.  ni.  1181/85  J.  L.  n.  15169)  de  purg.  can. 
V.  34  (des  Mordes  beschuldigte  Priester  cum 
septima  aut  quinta  manu  sui  ordinis) ;  Urban  IIL 
1186/87  (nicht  Alex.  III.  s.  J.  L.  n.  15511)  in 
App.  Later.  L.  65,  M.  22,  451 ,  u.  coli.  Gassei 
XXI.  12,  Boehmer  corp.  iur.  can.  2  app.  2 
p.  222  (infamia  in  Bezug  auf  Mord  gegen  einen 
Priester);  ep.  Coelest.  IIL  1194,  J.  L.  n.  17121, 
M.  22,  599:  „si  vero  accusatores  defecerlnt  et 
fama  publica  fuerit  contra  ipsnm  (Erzb.  v.  York) 
ei  purgationem  cum  tribus  episcopis  et  totldem 
abbatibus  authoritate  nostra  . . .  indicatis'^ ;  fer- 
ner auch  für  Laien  si  de  aliquo  crimine  publice 
laborat,  accusatore  et  testibus  deflcientibus  c.  6 
(Alex.  in.  1169/87  J.  L.  n.  13970)  X  de  purg. 
can.  V.  34. 

Die  Zahl  der  Eidhelfer  ist  ebensowenig,  wie 
früher,  festbestimmt  (s.  vorher),  nur  über  ihre 
Qualifikation  wird  bemerkt,  dass  sie  ehrenhaft 
und  guten  Rufes ,  sowie  unbestraft  sein,  femer 
das  Leben  des  Bezichtigten ,  von  dem  sie  zuge- 
zogen werden,  kennen  sollen ,  sowie  dass  in  Be- 
treff ihrer  kein  Verdacht  «ines  Meineides  aus 
Vorliebe,  Hass  oder  wegen  Bestechung  obwalten 
darf,  0. 5  cit.  X  V.  16 :  c.  7  cit  V.  34  u.  c  9 
(Luc.  m.  J.  L.  n.  15206)  X  eod. 
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binnen  bestimmter  Frist  die  fSnnliche  Anklage  anbringen  sollen  ^,  und  mit  Rücksicht 
daranf,  dassder  ReinigongseidmitEidhelfem  in  dieser  Zeit  völlig  vom  kanonischen  Recht 
recipirt  ist,  während  gleichzeitig  die  Päpste  den  Gebranch  der  Gottesnrtheile  nament- 
lich sowohl  in  den  geistlichen  Gerichten  wie  anch  für  Geistliche  zn  bekämpfen  begin- 
nen ^,  wird  die  Reinigung  dnrch  den  ersteren  nunmehr  als  purgaito  canonica  ^,  die  durch 
die  letzteren  aber  als/>.  vulgaris^  bezeichnet^. 

Bisher  hatte  allein  der  schon  ans  dem  römischen  Recht  herllbergenommene  An- 
klageprozess  eine  nähere  Ausgestaltung  durch  feste  Normen  aufzuweisen,  dage- 
gen hatte  das  strafrichterliche  Einschreiten  von  amtswegen,  welches  zwar  stets  üblich 
gewesen  ^,  aber  gegen  den  Anklageprozess  in  seiner  praktischen  Bedeutung  zurück- 
stand, für  die  ganze  Kirche  nur  insoweit  eine  gleichmässige  Regelung  erfahren,  als 
es  sich  um  das  Verfahren  auf  Grund  einer  vn/amia  und  um  den  in  Folge  einer  solchen 
aufzuerlegenden  Reinigungseid,  die  purgatio  canonica,  handelte  ^. 

Es  lag  daher  nahe  genug,  in  dieser  Richtung  durch  Schaffung  einer  festeren 
Ordnung  reformatorisch  einzugreifen,  und  das  um  so  mehr,  als  sich  die  kirchliche 
Gesetzgebung  gerade  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  bei  der  zunehmenden  Ver- 
breitung der  Ketzereien  und  dem  Anwachsen  der  Zahl  der  Ketzer  genöthigt  gesehen 


^  Urban  IH  in  App.  Later.  L.  65  cit.:  «facias 
publice  nnnciari ,  ut  si  qul  de  hoc  ipsum  arcbi- 
diaconnm  accasare  volnerint,  enm  secTindnm 
inris  oxdinem  coram  vobis  accasent . .  .  Si.  vero 
pnblica  et  manifeste  denunciaüone  facta  infra 
XL  dies  accusator  non  compamerit . . .  secnndnm 
qnaütatem infamiae . . . pnrgationem canonicam 
imponatls"  j  Innoc.  III.  1202,  Pottbast  n.  1648, 
ep.  Y.  12,  Migne  1,  962:  „nisi  poBt  dennncia- 
tlonem  indicendae  purgationis  publice  factam  in 
eecl.  Camotensi  legitimns  contra  enm  infra  XX 
dies  appamerit  accnsator''. 

«  Alex.  m.  ad  arcbiep.  Upsalens.  1171/72,  J. 
L.  n.  12117,  M.  21,  934:  „Ferventis  vero  aquae 
Yel  candentis  ferri  indicium  sive  dnellum  ,  quod 
monomacbia  dicltnr,  catbolica  ecclesia  contra 
qnemlibet,  etiam  nednm  episcopnm,  non  admit- 
tit«;  c  3  (Alex.  HI.  1174/1181  J.  L.  n.  14315) 
X  de  poen.  Y.  37  (pars  decisa:  Yerbot  an  die 
Aichidiakonen  t.  Goyentry  in  examinatione  ignis 
et  aqnae  Geld  von  den  Laien  zn  nebmen) ;  c.  8 
(Lnc.  m.)  dt  X  Y.  34  (Nicbtigkeits-ErklKmng 
der  Reinigung  eines  des  Mordes  bezichtigten 
Priesters  durch  die  Probe  des  kalten  Wassers  und 
Auferlegung  des  Reinigungseides  mit  Eidhelfem 
„quiaperegrinaiudicia  sintinbibita^) ;  Innoc.  III. 
ep.  Y.  106,  1202  Potth.  n.  1759,  Migne  1, 
1106 ;  ep.  XI.  46,  1208  P.  n.  3342,  ibid.  2,  1372 
(^Judlcinm  autem  aquae  ferventis  non  solum  in 
matrimonlalibns,  Terum  aliis  ecciesiasticis  causls 
recipi  canonicis  est  sanetionibus  interdictum"), 
ep.  Xm.  124,  1210,  P.  n.  4095,  1.  c.  3,  320;  c.  2 
(Innoc.  IIL)  X  u.  c.  3  (Honor.  in.)  X  de  purg. 
vulg.  Y.  35;  Alex.  lY.  1247,  P.n.  16860,  s.§.  288. 
1216  hat  das  lY.  Lateran  -  Konzil  c.  18  (c.  9  X 
ne  derid  III.  60)  die  Gottesnrtheile  dadurch 
in  den  weltlichen  Gerichten  zu  beseitigen  Ter- 
Bucht ,  dasB  es  den  Klerikern  die  Yomahme  der 
litorglschen  Handlungen  bei  den  Feuer-  und 
Wasser-Ordalen  untersagt. 

3  c.  11  (Alex,  m.)  cit.  Y.  3;  c.  8  (Luc.  UI.) 
dt.  Y.  34  u.  Anm.  1.   Auch  Eugen  lU.,  S.  346 


n.  4,  gebraucht  schon  den  Ausdruck:  „canonice 
purgare^. 

*  In  Anhalt  an  c.  7  %.  1.  C.  U  qu.  5  (S.  343 
n.  8)  Sicardus  v.  Gremona  summa  zum  Dekret 
(1174—1179)  zu  C.  II  qu.  5,  Hildenbrand 
S.  186 :  „Est  autem  purgatio  vulgaris  ▼.  candentis 
fern  et  ferventis  aquae,  monomacbia . . .  canonica 
quae  fit  per  iuramentum'';  Laborans  cod.  com- 
pilationis  (1182)  1.  III  p.  H  t.  1,  a.  a.  0.  S.  97; 
dann  compil.  I.  lib.  Y.  tit.  30;  comp.  II  IIb.  Y  ttt. 
30;  compü.  m.  lib.  Y  tit.  13;  comp.  Y  üb.  Y 
tit  14  u.  X  V.  35. 

s  Hildenbrand  S.  90.  91  (ihm  folgt  Rich- 
ter-Dove-Kahl  K.  R.  §.  226  S.  832)  nimmt 
an,  dass  sich  erst  unter  Alexander  III.  die 
Neuerung  festgestellt  habe,  dass  bei  Yerweigerung 
des  Reinigungseides  nicht  mehr',  wie  früher, 
regelmässig  die  Suspension  des  Beschuldigten, 
sondern  die  volle  Strafe  eingetreten  wäre.  Das 
letztere  ist  zwar  richtig,  denn  Alexander  will 
nach  c  5  X  cit.  Y.  16  nur  bei  Ehebrach  die 
Strafe  der  Suspension,  dagegen  c.  13  X  cit  Y.  3 
u.  c.  7  X  dt  Y.  34  bd  Simonie  die  privatio 
beneflcii  und  c.  11  X  cit.  Y.  3  die  ordentliche 
Strafe  verhängt  wissen.  Eine  Neuerung  liegt 
indessen  darin  nicht,  s.  o.  S.  342  n.  2. 

6  S.  337  n.  5.  Auch  das  Yerfahren  in  den 
Sendgerichten  gegen  die  Laien  war,  wenngleich 
sich  dasselbe  in  den  Formen  des  germanischen 
Anklageprozesses  bewegte,  ein  Yerfahren  von 
amtswegen,  s.  u.  $.  288. 

^  Ygl.o.S.338u.34a  Auf  diesem  Standpunkt 
stehen  auch  noch  das  Legaten -Konzil  v.  York 
1195  c.  12,  M.22,  656  (nach  der  S.  119  n.  10  a.  B. 
mitgetheilten  Stelle):  „inflcianti,  si  convinci  non 
poterit,  canonica  purgatio  indicatur:  ita  quod 
numerum  duodenarium  non  excedat.  Infra 
numerum  plures  paucioresque  poterunt  recipi 
secundum  statum  personae  et  quantitatem  sive 
qualitatem  infamiae  pro  arbitrio  iudicantis'^  und 
London  1200  c.  12,  ibid.  p.  719,  S.  119  n.  10  a.  B. 


350  I-  ^^^  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  di« 

hatte  zur  UnterdrückuDg  und  Bestrafung  derselben  ein  besondci 
einzuleitendes   Verfahren    einzuführen  ^ ,    indem   sie    den  [BiseJ 
machte,  ihre  Bezirke  halbjährlich  oder  jährlich  selbst  zu  bereise 
Vertreter  bereisen  zu  lassen ,  um  in  denselben  glaubhafte  Männer 
zeige  der  Ketzer  und  etwaiger  der  Ketzerei  verdächtigen  Personen 
weiter  anordnete,   dass  diese  auf  Vorladung  vor  den  geistlichei 
Ermessen  desselben  von  dem  ihnen  vorgeworfenen  Verbrechen  z 
wenn  sie  der  Bestrafung  entgehen  wollten  *. 

InnocenzIU.  hat  diesen  Gedanken  hinsichtlich  der  Verge 
verwerthet  und  zwischen  der  Verwirklichung  desselben  und  dem 
die  Ketzer  waltet  insofern  ein  Zusammenhang  ob ,  als  gerade  ei 
Missbräuche  und  Missstände  im  Klerus  den  ketzerischen  8ekten 
zu  Angriffen  gegen  das  bestehende  Kirchenwesen  boten,  und  im 
seitigung  eine  straffere  Handhabung  der  Aufsicht  und  der  Disciplii 
keit  erforderlich  erscheinen  Hessen,  andererseits  aber  das  Verfal 
Reinigungseid  die  bedenkliche ,  das  Ansehen  des  Klerus  schädige 
zog,  dass  die  Wahrheit  des  bezichtigenden  Gerichts ,  der  den  G 
fenen  strafbaren  Handlungen  niemals  objektiv  untersucht  wurde, ' 
eid  lediglich  wegen  der  infamia  als  solcher  abgeleistet  werden  mu 

Schon  seit  Anfang  seines  Pontifikates  ist  Innocenz  HI.  zu 
Fällen ,  in  denen  Geistliche  strafbarer  Handlungen  bezichtigt  wa 
eingeschritten,  um  die  Wahrheit  der  betreffenden  Beschuldigun: 
lassen,  indem  er  sich  dabei  auf  die  Pflicht  der  kirchlichen  Oberen  beruft     iir" 
brauche  und  unerlaubte  Handlungen  der  Untergebenen  zu  rügen  und  zu  bestraf      "" 
So  unterscheidet  er  im  J.  1199  eine  zweifache  Art  eines  derartigen  Einschreitens  d 
kirchlichen  Oberen <^,  nämlich  ausser  dem  per  accusalt'onem'^ ,  dem  früheren  Anklae-  - 

1  c.  8  (Luc.  ni.  Konzil  zu  Verona  il84)  X  de  Einschreitens  von  amtswegen  klar  hervor.    E«  «  , 
haeiet.  V.  7,   im    wesentlichen   wiederholt  auf  daher  unrichtig,   wenn  Bleuer,  Inquisition** 
dem  IV.  Lateran-Konzil  v.  1216,  c.  13  §.  7  X  prozess  S.  41.  42,  jeden  Zusammenbang  zwisch  *"" 
eod.  den  hier  fraglichen  Maassnahmen  Innocenz'  Itt 

2  LL.  cc.  „tres  vel  plures  .  .  .  Tel,  si  expedire  und  der  Ketzerverfolgung  läugnet,   obschon 
videbitur,  totam  vidniam".  darin  Recht  hat,  dass  die  Einfuhrung  der    s 

3  Nach  c.  8  cit. :  „iuxta  patriae  consuetudiiiem"  inqnisitio  (s.  S.  351J  nicht  die  Ketzerverfolg^JF' 
was  wegen  der  Möglichkeit,  darin  eine  Hinweisung  hezweckt  hat.  ^ 
auf  das  Gottesurtheii  zu  finden,  in  c.  13  cit.  weg-  «  o.  3  (Potth.  n.  888  ep.  n.  260,  Mi  gn  e  opo 
gelassen  ist.  1,  820)  X  de  simon.  V.  3  beruft  er  sich  dabei 

*  Wahrscheinlich  hat  dabei  das  Rügeverfahren  auf  Genesis  XVIII  v.  21  u.  c.  17  (1206     p     >^ 

der  deutschen  Sendgerichte  als  Vorbild  gedient,  2672  ep.  VIU.  200  l.  c.  2,  777)  X  de  accas.  V    i 

denn  die  betreffenden  Anordnungen  sind  nach  auch  auf  Luc.  XVI  v.  2,  namentlich  um  den  ni 

c.  8cit. :    „ad   suggestionem  cnlminis  imperalis  wiederholt  mit  Rücksicht  auf  dict.  Grat.     I>_  jj^ 

(Friedrichs  I.)  et  principum"  erlassen.  u.  c.  18  (Augustin)  C.  II  qu.  2  gemachten  E«, 

^  Für   diesen  Zusammenhang  spricht  weiter  wand,  dass  Niemand  Ankläger  und  Richter    /"^ 

auch, dass  das  IV.  Lateran-Konzil  1215  in  seinem  derselben  Sache  sein  könne,  c.  un.  X  cit.   XXX    lO 

Kanon  über  die  Abhaltung  der  Provinzialsynoden  c.  10  (1199  P.  n.  693)  X  de  purg.  can.  V.  34' 

(Bd.  m  S.  491)  ebenfalls  nach  Analogie  der  Vor-  widerlegen.  '  ^^ 

Schriften  über  die  Erforschung  der  Ketzer  (s.  oben  "^  An  diesem  Verfahren  hat  Innocenz  Hl.  nic^ht 

im  Text)  die  Verpflichtung ,  geeigneter  Personen  geändert.    Das  Dekretalenrecht  ruht  hier  j».iif  ^ 

in  den  einzelnen  Diöcesen  „quae  per  totum  annum  Dekrete  Gratians  ,   nur  in   Einzelheiten    ündj"^ 

simpliciter  et  de  piano  .   .  .  investigent,    quae  sich  Änderungen,  so  z.  B.  c.  10  (Alex.   JXl  "i  v 

correctione   vel  reformatione   sunt  digna   et   ea  de  test.  II.  20,  nach  welchem  Laien,  s.  o.   3    3^ 

fldeliter  perfcrant  ad  metropolitauos  et  suffra-  n.  8,   gegen  Kleriker  nur  dann  Anklage  erl^Ä-K    * 

ganeosetaliosinconciliosiibsequenti^Worschreibt.  können,  wenn  sie  suam  vel  suorum  iniuriam  v  *^ 

In  allen  erwähnten  Maassnahmen  tritt  also  der  folgen.   Vgl.  im  übrigen  Molitor  S.  13S  f^^  u^'T 

Gedanke  der  Ausdehnung  des  strafrichterlichen  auch  München  1,  363  ff.  *      "^ 


§.  284.] 
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process,  das  per  defiunctationem  xmö.  per  inqumtionem ^ ,  und  das,  was  er  zuerst  auf 
dem  Wege  von  Anweisungen  und  Anordnungen  für  Einzelfälle  in  die  kirchliche 
Praxis  eingefühi*t  hat,  ist  demnächst  unter  seinem  Vorsitz  durch  das  IV.  Lateran- 
Konzil  V.  1215  für  die  ganze  Kirche  als  allgemeines  Gesetz  festgestellt  worden  2. 

Was  zuerst  das  Verfahren  per  inquiaiiionem^  betrifft,  so  soll  dasselbe  entweder 
auf  Grund  einer  clamosa  insinuaUo  d.  h.  mehrfacher  sich  wiederholender  und  häufen- 
der Anzeigen  von  Untergebenen  gegen  einen  vorgesetzten  kirchlichen  Oberen  oder 
einen  anderen  Geistlichen^  oder  auf  Grund  Qmer  publica  fama,  d.  h.  einer  öffentlich 
verbreiteten  Meinung,  dass.  Jemand  eine  kirchliche  Strafthat  begangen  habe^,  eingeleitet 
werden^,  und  zwar  steht  das  Recht  dazu  den  mit  der  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt 
ausgestatteten  ordentlichen  geistlichen  Oberen,  also  bei  Bischöfen  dem  Papste 7,  zu^. 


*  c.  31  X  dt.  V.  3 ,  wiederholt  c.  24  (Later. 
IT.  1216  c.  8)  X  de  accus.  Y.  1. 

2  S.  die  vor.  Anm. 

8  Wenngleich  schon  ep.  Coelest.  dt  (S.  348 
n.  5) :  „quia  igitur  quae  praemissa  sunt,  solidtu- 
dinem  inqnisitionis  exposcunt,  discietioni  vestrae 
.  .  .  inquisitionem  honim  duximua  committen- 
dum"  eine  Vernehmung  der  Geistlichkeit  v.  York 
Über  die  gegen  den  dortigen  Erzbischof  ange- 
brachten Beschnldigungen  anordnet,  80  hat  hier 
der  Ausdruck:  inqnisitio  noch  nicht  die  spätere 
technische  Bedeutnng  im  Sinne  Innocenz'  III., 
denn  es  wird  dabei  vorausgesetzt,  dass  auf  Grund 
dieser  Vernehmung  entweder  sich  ein  Ankläger 
meldet  oder  dass  sich  eine  die  Auferlegung  des 
Reinignngseides  rechtfertigende  publica  infamia 
herausstellt. 

«  c.  31  X  dt  V.  3,  c.  21  (1212)  P.  n.  4628)  u. 
c.  24  (Later.  IV.)  X  de  accus.  V.  1 ;  s.  c.  31 : 
„Tunc  enim  clamor  pervenit  ad  praelatum,  quum 
per  publicam  famam  aut  inslnuationem  frequen- 
tem  subditorum  sibi  referuntnr  excessus  et  tunc 
debet  descendere  et  videre,  i.  e.  mittexe  et  in- 
quiiere,  ntinm  clamorem,  qui  yenit,  veritas  comi- 
tetur^,  und  diese  wiederholten  Anzeigen  müssen 
ausgehen,  c.  24  X  dt. :  „non  quidem  a  malevolis' 
et  a  maledicis,  sed  a  providis  et  honestls".  Vgl. 
auch  c  18  (1205  P.  n.  2516)  X  eod. :  „frequens 
clamor";  ferner  c.  31  cit.:  „ea  nobls  frequenter 
insinuata  quae  ab  honestate  regulär!  nimium 
dissonabant".  Ebenso  bietet  in  c.  un.  (1198  P. 
n.  377)  X  ut  ecclesiast.  benef.  111.  12  die  relatio 
multorum  den  Anlass  zum  Einschreiten.  Weun 
München,  kanon.  Gerichtsverfahren  1,  477, 
obwohl  er  nicht  in  Abrede  stellen  kann,  dass  in 
diesem  Brief  von  Inquisition  die  Rede  ist,  doch 
behauptet,  dass  die  hier  fragliche  Angelegenheit, 
die  Wiederbesetzung  der  erzbischöflichen  Kau- 
zellaria in  Mailand,  als  Gegenstand  einer  admi- 
nistrativen Verhandlung  nicht  hierher  gehört ,  so 
hat  er  übersehen,  dass  es  sich  doch  dabei  um  eine 
Reihe  dem  Erzbischof  vorgeworfener  disciplina- 
risch  strafbarer  Handlungen  gedreht  hat 

5  c.  24  X  cit.  V.  1 :  „denunciante  fama" ;  c.  21 
X  eod.  (infamia);  c.  10  X  cit.  (vulgata  infamia) 
femer  publica  fama  in  c.  31  X  cit.  V.  3,  s.  vor. 
Anm.  £■  reicht  dazu  nicht  hin ,  dass  blos  eine 
cedula  infamationis  heimlich  von  einzelnen  dem 
Prälaten  übergeben  wird,  ebensowenig,  dass  ohne 
dass  eine  infamia  entstanden  ist,  zwei  oder  drei 
schwören,  sie  hätten  die  Begehung  des  Verbrechens 


gesehen ,  c.  24  $.  1  X  cit.  V.  1,  oder  dass  ohne 
Konkurrenz  eines  öffentlichen  Gerüchtes  Jemand 
von  zwei  oder  drei  Personen  als  infamatus  be- 
zeichnet wird,  $.  2  ibid.,  endlich  darf  das  Gerücht 
nicht  von  malevolis,  maledicis  und  inimicis  aus- 
gehen und  nicht  blos  einmal  hervortreten ,  c.  17 
X  n.  c.  24  S.  1  X  dt  V.  1. 

ö  Die  herrschende  Meinung,  s.  z.  B.  Biener 
S. 49;  Hilden br and  S.124;Rich ter-Dove- 
Kahl  K.  R.  S.  832;  Permaneder  K.R.  §.356, 
geht  dahin ,  dass  die  Inquisition  lediglich  auf 
Grund  einer  infamia  eröffnet  werden  kann,  und 
übersieht,  dass  Innocenz  III.  in  den  citirten 
Stellen  derselben  die  clamosa  insinuatio  als  zwei- 
ten, davon  verschiedenen  Grund  an  die  Seite 
stellt.  Richtig  dagegen  München  a.  a.  0. 
S.  485  ff. ,  welcher  mit  Recht  hervorhebt',  dass 
hei  der  letzteren  das  Objekt  der  wiederholten 
Anzeige  die  strafbare  Handlung  selbst,  nicht 
aber  das  Gerücht  über  die  Begehung  einer  solchen 
bildet 

7  c.  17.  24  X  cit  V.  1  u.  c.  31  X  V.  3  dt., 
wo  meistens  das  Wort :  praelatns  gebraucht  wird. 

8  Wenn  München  a.  a.  0.  S.  483  die  Inquisi- 
tion lediglich  auf  Verbrechen  beschränkt  und 
meint,  gesetzlicher  Weise  könne  Niemand  wegen 
geringer  Delikte  oder  Amtsvergehen  einer  In- 
quisition unterworfen  werden ,  so  ist  ein  solcher 
Rechtssatz  nirgends  in  den  Quellen  ausgesprochen. 
Diese  gedenken  des  excessus  unter  näherer  Be- 
zeichnung als  excessus  gravis,  c.  17  X  u.  c.  24  X 
cit  V.  1,  c.  31  X  cit.  V  3,  sowie  des  crimen  c.  21 
X  eod. ;  speciell  werden  als  excessus,  in  Betreft' 
deren  eine  Inquisition  vorgenommen  wird,  er- 
wähnt Simonie  c.  31  X  cit  V.  3;  Ketzerei  c.  10 
X  de  purg.  can.  V.  34;  Tödtuug  Innoc.  III.  ep. 
XU.  136  (1209,  P.  n.  3850)  Migne  3,  160; 
Abforderung  von  unstatthaften  Versprechen  bei 
der  Ordination  der  Kleriker  ibid.  XVI.  63,  p.  866 
(1213  P.  n.  4739 :  „quod  eum  —  Erbischof  v. 
Besannen  —  per  sedem  apostolioam  vel  per  allum 
super  obtinendo  beneficio  non  vexarent"),  Mein- 
eid, Simonie,  Incest  c.  14  (1198,  P.  n.  278)  X  de 
accus.  V.  1 ;  Honor.  UI.  1220,  P.  n.  6265,  M.  22, 
1095  (B.  V.  Durham  „de  qao  insinuatio  clamosa 
processlt,  quod  .  .  .  reus  sanguinis,  simoniae, 
adulterii,  rapinae,  periurii  ac  dilapidationis  mul- 
tiplicis  est  effectus :  non  formidans  clericos, 
orphanos  et  viros  religiöses  opprlmere,  testamenta 
decedentium  impedire,  regia  iura  .  .  .  munire 
ac  excommunicatione  ligatus  ingerere  se  divin is. 
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Ans  Anlass  der  clamosa  insinnatio  oder  der  fama  publica  ist  zunächst  eine  präju- 
dizielle Untersuchung  von  dem  betreffenden  kirchlichen  Oberen  darüber  anzustellen, 
ob  in  der  That  die  gedachten  Voraussetzungen  für  die  Eröffnung  des  Verfahrens,  also 
eine  Insinuation  der  erwähnten  Art  oder  eine  genügende  und  ausreichende  Be- 
zichtigung durch  öffentliches  Gerücht  [diffamatio)  vorliegen  ^,  sofern  dies  nicht  schon 
durch  die  dem  kirchlichen  Oberen  selbst  bekannten  Thatsachen  feststeht^.  Dem- 
nächst wird  3  unter  Ladung  des  Beschuldigten  und  unter  Mitiheilung  der  Punkte, 
über  welche  das  Verfahren  eröffnet  ist  *  —  und  dies  sind  die  ihm  durch  die  cla- 
mosa inquisitio  oder  durch  die  fama  zur  Last  gelegten  Handlungen  — ,  über  die- 
selben, nicht  aber  über  andere,  inquirirt^,  d.  h.  es  wird  nunmehr,  wobei  dem  Be- 
schuldigten das  volle  Vertheidigungsrecht  gewährt  ist^,  Beweis  namentlich  durch 
Zeugenvernehmungen^  erhoben^.  Zugleich  erfolgt  bei  festgestellter  Infamie  die 
Suspension  des  Angeschuldigten  ab  officio  als  interimistische  Maassregel  ^. 

Der  Oebrauch  des  Reinigungseides  mit  Eidhelfem  ist  durch  Innocenz  UI.  nicht 
beseitigt  worden,  aber  das  Inquisitionsverfahren  kann  nicht  durch  das  Erbieten  zu  dem 
Eide  beseitigt  werden,  vielmehr  konkunirt  derselbe  mit  der  Inquisition  theils  elektiv, 
theils  subsidiär  oder  succesiv.  Einerseits  kann  nämlich  der  Richter,  wenn  ihm  die  Schuld- 
losigkeit des  Diffamirten  wahrscheinlich  ist,  ohne  Eröffnung  der  Inquisition  zur  Auf- 
erlegung des  Reinigungseides  mit  Eidhelfem  an  den  Beschuldigten  schreiten  ^^.  Falls 
aber  die  Inquisition  weder  die  Schuld  noch  die  Unschuld  klar  ergrf)en,  indessen  die 
Glaubwürdigkeit  der  fama  oder  der  clamosa  insinuatio  dargethan  hatte ,  stand  es 
andererseits  im  Ermessen  des  Richters  von  dem  Beschuldigten  ebenfalls  die  purgatio 


Item  etiam  appellationlbus  non  defert  ad  roma- 
nam  ecclesiam  interpositis ,  statuta  generalis 
concilii  non  observat,  nunquam  proponit  populo 
Terbum  dei,  lingua  et  exemplo  yitae  pravum  sub- 
ditis  praebet  exemplum ,  coram  multis  curavlt, 
quod  pacem,  ipso  viyente  Donelmensis  ecclesla 
non  habebit^);  Yerscbleudeiung  des  Kirchen- 
vermögens seitens  eines  Bischofs,  c.  27  (Gregor. 
IX.)  X  eod.  Ebensowenig  hat  crimen  oder  ex- 
cessus  im  kanonischen  Kecht  die  feststehende 
Bedeutung  von  gemeinem  Verbrechen  im  Gegen- 
satz zam  Amts-  und  Disciplinarvergehen.  Auch 
ist  gerade  wegen  letzterer  unter  Innocenz  III., 
Gregor  IX.  und  Honorius  III.  inquirirt  worden, 
ep.  XVI.  63  cit ;  c  un.  X  cit.  III.  12;  c.  27  X 
cit.  V.  1;  M.  22,  1098  cit. 

1  c.  14  X  cit  V.  1  (hier  heisst  das  Vorverfahren 
inquisitio  famae);  c.  19  X  u.  c.  24  X  eod.  („sicut 
accusationem  legitim a  debet  praecedere  inscriptlo 
...  sie  Inquisition em  clamosa  insinuatio^) ;  c.  31 
X  cit.  V.  31.  Zur  Schonung  des  Bezichtigten  ist 
mitunter  eine  inquisitio  secreta  angeordnet  wor- 
den, Innoc.  ni.  ep.  VI.  196  (1204  P.  n.  2086) 
Migne2,  221. 

2  Denn  das  Vorverfahren  soll  blos  das  Vor- 
liegen der  gedachten  Voraussetzungen  feststellen. 
Daher  bildet  auch  die  Unterlassung  desselben, 
wenn  der  Beschuldigte  trotz  seiner  Anwesenheit 
nicht  dagegen  protestirt  oder  nichts  einwendet, 
keine  Nichtigkeit  des  Verfahrens,  c.  2  (Bonif. 
VILI.)  in  VI  de  accos.  V.  1.  Vgl.  München  1, 
493. 

8  Und  zwar  an  Ort  und  Stelle,  weshalb  bei 
den  vom  Papst  angeordneten  Inquisitionen  stets 


zugleich  die  Inquisition s-Kommissarien  ernannt 
werden,  c.  31  X  cit.  V.  3,  S.  361  n.  4;  c.  22 
(Innoc.  III.)  X  de  sent.  II.  27;  o.  27  X  cit. 
V.  l. 

^  c.  24  §.  1 X  V.  1  cit. :  „Debet  esse  praesens  is, 
contra  quem  facienda  est  inquisitio,  nisi  se  per 
contumaciam  absentaverit  et  exponenda  sunt 
ei  lila  capitula ,  de  qulbus  fuerit  inquirendum, 
et  non  solum  dlcta,  sed  etiam  nomina  Ipsa  testium 
sunt  ei ,  ut  quid  et  a  quo  slt  dictum  appareat, 
publicanda  nee  non  exceptiones  et  replicationes 
legitimae  admittendae,  ne  per  suppressionem 
nominum  infamandi,  per  exceptionum  vero  ex- 
clusionemdeponendi  falsum  audacia  praebeatur''. 

5  c.  21  X  cit.  V.  1:  „quum  inquisitio  fleri 
debeat  solummodo  super  Ulis,  de  qulbus  clamores 
aliqui  praecesserunt^. 

ö  c.  21.  24.  26  (Gregor.  IX.)  X  V.  1,  s.  auch 
die  vor.  Anm.  Im  Falle  des  Ungehorsams  des 
Beschuldigten  wird  freilich  ohne  ihn  verhandelt. 

7  Vgl.  c  24  X  cit.  V.  1  und  die  S.  351  n.  8 
angeführten  Einzelfälle. 

^  Sofern  der  Beschuldigte  die  ihm  zur  Last 
gelegten  Handlungen  nicht  gesteht,  vgl.  c.  1 
(Bonif.  vni.)  in  VI  de  accus.  V.  1. 

ö  c.  10  X  cit.  V.  34 :  „Licet  ergo  ecolesiastica 
constitutio  (s.  c.  13  C.  11  qu.  6,  S.  339  n.  1) 
tales  ab  officio  tantum  usque  ad  purgationem 
canonicam  doceat  suspendendos,  quia  tamen  eum 
etiam  a  beneflcio  propter  Immanitatem  criminis 
(Ketzerei)  suspendisti,  nolumus  improbare''. 

10  c.  12  (Innoc.  III  P.  n.  1167)  X  de  homic. 
V.  12;  namentlich,    wenn   sich  derselbe   dazn 
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canonica  zu  verlangen  ^  Die  Zahl  der  Eidfaelfer  soll  nach.  Innocenz  III.  höchstens 
sieben  betragen 2,  doch  hat  der  Richter  die  Befagniss,  je  nach  Lage  der  Umstände 
anch  die  Zahl  herabznsetEen^ 

Das  Verfahren  per  inqoisitionem  wird  von  Innocenz  III.  als  eine  qtMesiio  cwüis  ^ 
im  Gegensatz  znr  ;.  erinmaiü  bezeichnet^.  Das  hat  zunächst  die  Bedeutung,  dass 
prozessualisch  nicht  die  strengen  Normen  des  römisch-kanonischen  Anklageprozesses 
Anwendung  finden  ^  und  weiter  die^  dass  deswegen  auch  nicht  auf  die  härteste  Strafe, 


erbietet,  Innoc  IIL  ep.  VIH.  98  (1205  P.  n. 
2547),  M ig ne  2,  667. 

i  c.  21  8.  2  X  cit.  y.  1 :  „sl  nihil  per  «sLenti- 
am,  Bed  tantum  per  famam  et  eomm  qui  fuerint 
inqnisiti,  crediüitatein  iuratam  contigerit  in- 
yeniri ,  et  ntrom  aliquis  super  eo  crimine  repu- 
tarl  d«beat  infamatus,  de  quo  ipsum  duo  vel  tres 
vel  etiam  plnres  dixerlnt  infamatum,  licet  de 
ipso  nibil  siniatri  in  pnblico  audiatur.  Ad  quod 
est  nostra  responsio,  quod  propter  famam  et 
deponentiom  credulitatem  dnntaxat  non  eritad  de- 
poBitionissententiam  procedendum,  sed  infamato 
canonica  poterit  indici  pnrgatlo  secundum  arbi- 
trium  iudlcantis,  qui  propter  dieta  paucorum  enm 
infamatnm  reputare  non  debet,  cuius  apud  bonos 
et  graves  laesa  oplnio  non  existit^' ;  c.  19  (Innoc. 
III.  P.  n.  2876)  X  eod. :  „si  nihil  grave  probatum 
fuerit  contra  ipsum ,  tob  purgationem  oanonicam 
ei  indicatls«;  Innoc.  111.  ep.  XVI.  63  (1293  P. 
n.  4739)  Mign e  3,  866,  nach  velchem  der  Erzb. 
V.  BoBan^on  wegen  eines  ihm  vorgeworfenen, 
durch  Inquiflition  bewiesenen  Disclplinarver- 
gehens  zur  suspensio  a  oollatione  ordinum  bis  zur 
Aufhebung  derselben  durch  den  Papst  yerurtheilt, 
ihm  aber  in  Betreff  anderer  mit  Rücksicht  auf 
die  festgestellte  diffamatio  der  Beinigungseid 
auferlegt  wird. 

2  Innoc.  lU.  ep.  II  156  (1199  P.  n.  806) 
Migne  1,  711:  „Licet  ei  (arehipresbytero)  de 
rigoie  canonum  septüna  sui  ordinis  manus  esset 
purgatio  indioenda,  tertia  manu  dnntaxat  inno- 
centiam  suam  purgari  misericorditer  indulgemus 
super  crimine  simoniae^.  Allerdings  legt  der 
Papst,  c.  10  X  de  purg.  can.  Y.  34,  einem  Dekan 
die  purgatio  quartae  deoimae  manus  auf,  indessen 
handelt  es  sich  hier  um  eine  Milderung,  weil 
mehrere  Yergehen  in  Frage  kamen  und  an  und 
für  sich  wegen  jedes  einzelnen  dem  strengen 
Recht  nach  ein  besonderer  Eid  mit  7  Eidhelfem 
verlangt  werden  konnte;  ep.  I.  296  (1198  P.  n. 
304),  wo  einem  Kleriker  je  ein  besonderer 
Reinigungseid  mit  7  wegen  eines  Meineides  und 
wegen  eines  Incestes,  dagegen  ein  solcher  wegen 
Tödtung  und  wegen  Ehebruch  mit  13  Eidhelfem 
auferlegt  wird. 

3  6  Eidhelfer  kommen  vor  Innoc.  in.  ep.  XYI. 
63(1213  P.  n.  4739)  Migne  3,  866  (3 Bischöfe 
und  3  Äbte),  5  ep.  YIH.  98  cit.  (2  Bischöfe  und 
3  Abte  fär  einen  Bischof)  S.  352  n.  10 ;  ebenso 
IX.  öö  (1206  P.  n.  2750),  Migne  2,  866  und 
e.  12  (1206  P.  n.  2837)  de  purg.  can.  Y.  34; 
drei  in  ep.  I.  295  cit.  (s.  vor.  Anm.);  ep.  II.  156, 
a.  a.  O.i  Y.  12  (1202  P.  n.  1648)  Migne  1, 961. 
Auf  7  Eidhelfer  hat  Honorius  III.  1217,  Potth. 
n.  6596,  Theiner,  mon.  Bibern.  Rom  1864 
p.  4,  die  geforderte  Zahl  von  58  Priestern  aus 
solchen  für  einen  des  Mordes  angeschuldigten 
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Geistlichen  herabgemindert. 

Hinsichtlich  der  Qualifikation  der  Eidhelfer 
ist  es  bei  früherom  Recht  yerblieben ,  s.  S.  348 
n.  5 ;  sie  werden  aus  den  Geistlichen  desselben 
Ordos,  wie  der  Beschuldigte  genommen  (nur  bei 
Bisehöfen  auch  zugleich  aus  den  Äbten,  s.  Ab8.1), 
femer  sollen  sie  guten  Rufes  sein,  Kenntniss  des 
Lebenswandels  des  Angeschuldigten. haben,  und 
daher  der  Nachbarschaft ,  bez.  Diöcese  oder  Pro- 
vinz angehören,  c.  10.  11.  13  (Innoc.  III.)  X  de 
purg.  can.  Y.  34. 

Nur  die  purgatio  ist  gültig,  welche  vor  dem 
mit  der  Sache  befassten  zuständigen  Richter  er- 
folgt ist ,  also  in  einem  vor  dem  Papst  oder  vor 
Delegirten  desselben  anhängigen  Yerfahren  vor 
diesen,  nicht  vor  dem  judex  Ordinarius,  c.  15 
(Innoc.  m.  P.  n.  3268)  X  eod.  Y.  34.  Deshalb 
wird,  um  den  Ruf  des  Beschuldigten  wirksamer 
wiedet  herzustellen,  in  derartigen  Sachen  der 
Ordinarius  zur  Abnahme  der  purgatio  an  Ort 
und  Stelle  vom  Papste  delegirt,  c.  10  Git.X  eod.; 
Inn.  m.  ep.  Y.  12  cit  (s.  Absatz  1),  und  die 
öffentliche  Ansschwörung  oder  mindestens  eine 
solche  vor  Zeugen,  YIII.  98  cit  u.  IX.  65  cit,  auch 
mitunter  nach  derselben  dieYeröffentlichung  einer 
Ehrenerklärung  angeordnet,  ep.  XYI.  63  cit. 

*■  Schon  bei  Rolandus  (Alexander  III.)  summa 
C.  II  qu.  8,  her.  v.  T  hau  er  S.  17  heisst  es: 
„accusatio  alia  criminalis,  alia  civilis.  Griminalis 
nuUa  nisi  in  scriptis ,  civilis  vero  absque  omni 
sciiptura  recipitur^. 

5  c.  32  (Innoc.  IIL  P.  n.  2134)  X  de  sim.  Y. 
3 :  „quum  ageretur  non  criminaliter ,  ut  depone- 
retur  ab  ordine,  sed  civiliter,  utab  administratione 
amoveretur,  tanquam  immeritus  et  damnosus^S 

^  So  z.  B.  nicht  hinsichtlich  des  Anklage- 
libells  und  hiusichtlich  der  Zeugen ,  s.  c.  32  X 
de  sim.  Y.  3.  In  demselben  Sinne  unterscheidet 
schon  Gölestinin.  (1191— 11 98)  beim  Yerfahren 
in  Ehesachen  zwischen:  criminaliter  und  non 
criminaliter  agere,  J.  L.  n.  17615,  M.  22,  551. 
642. 

Der  deutsche  Ausdruck:  Civilverfahren  für 
das  Inquisitionsverfahren,  München  1,  496, 
ist  mindestens  schief,  und  vollends  erscheint  es 
unrichtig,  wenn  von  letzterem  behauptet  wird, 
dass  das  Ziel  der  inquisitio  nicht  Bestrafung, 
sondern  Zurechtweisung  und  Züchtigung  (als  ob 
Züchtigung  keine  Strafe  sein  könnte)  gewesen 
sei.  In  der  That  stellt  sich  die  Inquisition  eben 
so  gut  als  Strafverfahren  dar ,  wie  der  Accusa- 
üonsprocess,  denn  sie  bezweckt  im  Interesse  der 
Aufrechterhaltung  der  Disciplin  die  Bestrafung 
der  schuldigen  Geistlichen,  namentlich  durch 
Entfernung  derselben  aus  dem  Amt,  und  wenn 
sich  Innocenz  lU.  bei  Einführung  der  inquisitio 
auf  die  Behandlung  des  ungetreuen  Haushalters 
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die  degradatio  in  dem  8.  59  gedachten  Sinne,  erkannt  werden  darf  ^.  ^Das  letztere 
galt  nicht  nar  bei  voller  Überfühmng  dnrch  den  Inqnisitionsbeweis  y  sondern  anch 
dann,  wenn  der  Beschnldigte  den  ihm  auferlegten  Reinignngseid  (8.  352.  353)  nicht 
ordnungsgemäss  ansgesohworen  hatte  ^. 

Neben  der  eben  besprochenen  Inquisition  gegen  einen  einzelnen  Beschuldigten, 
der  s.  g.  tnquüitio  specialis,  kommt  auch  eine  s.  g.  t,  generalis^ ^  d.  h.  eine  Inquisition 


im  Evangelinm  (Luc.  XVI  y.  1.  2)  beruft  und 
das  Yerfahren  als  ein  agere  ciTilitei  bezeichnet, 
so  will  er  damit,  d.  h.  dadurch ,  dass  er  dasselbe 
nicht  als  AccnsationsproKest ,  als  eigentliclies 
criminaliter  agere,  hinstellt ,  blos  die  auf  Grund 
des  letzteren  möglichen  und  auch  thatsächlich 
gemachten  Einwände  (S.  350  n.  6)  gegen  die 
Yon  ihm  der  Inquisition  gegebene  Gestaltung 
widerlegen. 

1  c.  24  X  cit  de  accus.  V.  1 ,  S.  60  n.  1  u. 
c.  17  eod.,  nicht  schlechthin  auf  einen  gelindere 
als  beim  Accusstionsprozess ,  so  Bi euer  S.  61; 
Hildenbrand  S.  124;  Molltor  S.  179  u. 
München  S.  502.  Ein  solcher  Grundsatz  ist 
weder  in  c.  32  X  clt  V.  3  noch  in  c.  24  X  cit. 
y.  1  und  c.  31  X  clt.  („ut  iuxta  formam  iudicii 
sententiae  quoque  forma  dictetur*',  denn  die  Form 
des  Urtheils  ist  doch  nicht  gleichbedentend  mit 
der  Art  der  durch  dasselbe  festzusetzenden  Strafe) 
ausgesprochen.  Des  näheren  ergiebt  sich  die 
Unrichtigkeit  dieser  Auffassungen  auch  aus  der 
Art  der  in  einzelnen  Fällen  verhängten  Strafen, 
so  wird  gegen  einen  Dekan  wegen  Ketzerei  die 
depositio  ab  officio  et  beneflcio  mit  detrusio  in 
arctum  monasterium,  o.  10  X  cit.  Y.  34;  gegen 
die  unter  Begehung  von  Simonie  in  Klöster  und 
Regularstifte  eingetretenen  Professen  Entfernung 
aus  diesen  und  Verweisung  derselben  ad  agen- 
dam^poenitentiam  in  monasteria  axctiora,  gegen 
die  Äbte,  Prälaten  und  deren  Offlzlalen ,  welche 
sich  an  der  Simonie  betheiiigt ,  poenitentia  und 
suspensio  ab  ordine  während  der  Busse,  c.  30  X 
de  sim.  V.  3,  verhängt.  Wenn  in  letzterer  Stelle 
allerdings  ausgesprochen  wird,  dass  bei  vollem 
Beweis  in  einem  etwaigen  Anklageprozess  die 
dantes  et  recipientea  die  ultio  oanonicae  severi- 
tatis  treffen  soll,  so  bezieht  sich  dies  auf  die 
Anfrage ,  ob  wegen  der  Yerbreitong  der  Simonie 
und  der  vielen  Simonisten  nicht  Milde  geübt 
werden  könne ,  und  der  Grund  für  die  mildere 
Strafe  liegt  nicht  darin ,  dass  die  Schuld  durch 
die  Inquisition  festgestellt  ist,  sondern  darin, 
dass  well  durch  diese  die  Schuld  vieler  leichter, 
als  durch  einen  etwaigen  Anklageprozess  ermittelt 
werden  kann,  eine  harte  Bestrafung  der  vielen, 
namentlich  der  Oberen  allgemeines  Ärgerniss 
erregen  konnte,  vgl.  c  32  X  cit  V.  3.  Die  Be- 
antwortung der  Anfrage  in  c.  21  X  cit.  Y.  1 : 
„si  contra  quempiam  per  Inquisitionem  probatum 
füerit  tale  crimen,  quod  deponeret  accasatum 
criminaliter  et convictum'^  dahin:  „In quo  quidem 
duximus  distinguendum,  utrum  sittale  videlicet 
crimen ,  quod  ordlnls  exsecutionem  suscepti  aut 
retentionem  beneficii  etiam  post  peractam  poe- 
nitentiam  impediret ,  puta,  si  homicidium  com- 
misissetvel  adeptum  esset  ordinem  aut  beneflcium 
vltio  simoniae.  Quo  casu  erit ,  sicut  In  accusa- 
tionis  iudicio  procedendum ;  alioquln  secundum 


personae  meritum  et  qualitatem  excessus  poenam 
poterit  iudicantis  discretio  moderari",  weist 
weder  eine  Antinomie  zu  den  früheren  Stellen, 
in  denen  die  Deposition  als  Strafe  vorkommt, 
auf,  so  Biener  S.  61,  noch  ist  in  derselben 
unter  depositio  die  s.  g.  verbale  Degradation  zu 
verstehen,  wie  Molitor  S.  179  n.  1  annimmt, 
vielmehr  sagt  sie  nur,  dass,  bei  schweren  Yer- 
gehen ,  ebenso  wie  im  Anklageprozess ,  auch  bei 
der  Inquisition ,  auf  die  Deposition  im  eigent- 
lichen Sinn  —  denn  auf  Tödtung  und  Simonie 
ist  gemeinrechtlich  nicht  Degradation  gesetzt, 
S.  60  n.  3  — ,  bei  leichteren  Yergehen  aber 
nach  Ermessen  des  Richters  auf  mildere  Strafe 
erkannt  werden  kann,  aber  nicht  muss.  Endlich 
kommt  in  Betracht,  dass  das  kanonische  Becht  für 
einzelne  Yergehen  und  Discipllnar vergehen  viel- 
fach keine  bestimmten  Strafen  androht,  Jedenfalls 
dem  Richter  in  der  Anwendung  der  verschiedenen 
Strafen  mehr  Raum ,  als  unser  Strafrecht  lässt, 
mithin  sich  In  der  damaligen  Zeit  kaum  bestim- 
men Hess,  welches  die  ordentliche  oder  regel- 
mässige und  folgeweise,  welches  die  ausserordent- 
liche oder  mildere  Strafe  war. 

2  Das  ergiebt  o.  10  X  cit.  Y.  34  (s.  vor.  Anm.), 
welches  bei  dom  nicht  durch  Reinigungseid 
widerlegten  Yerdacht  der  Ketzerei  trotz  der  die 
Degradation  und  Auslieferung  an  den  weltlichen 
Arm  androhenden  c.  7  (Luc.  III.)  X  de  haeret. 
Y.  7  nur  die  Deposition  mit  detrusio  in  arctnm 
monasterium  androht  Wenn  Biener  S.  52 
unter  Berufung  auf  c.  10  X  cit  die  Anwendung 
der  Strafe  in  ihrer  ganzen  Strenge  behauptet,  so 
erklärt  sich  dies  daraus ,  dass  er,  weil  er  Deposi- 
tion und  Degradation  nicht  auseinander  halt,  die 
erstere  ebenfalls  überhaupt  als  ausgeschlossen 
betrachtet,  c.  13  (Lateran.  lY.  1216)  X  de  haeret 
Y.  7,  welches  Hildenbrand  S.  137, 138  her- 
anzieht, um  zu  beweisen ,  dass  im  Übrigen  auch 
bei  der  Yerweigerung  oder  NichtausschwSrung 
des  Reinigungseides  eine  mildere  Strafe  einge- 
treten sei,  hat  mit  dieser  Frage  nichts  zu  thun, 
denn  es  macht  gegenüber  c  7  S-  2  dt  Y.  7  nur 
die  Änderung ,  dass  der  der  Ketzerei  Yerdäch- 
tige  erst  als  wirklicher  Ketzer  gilt,  wenn  er 
nach  Yerweigerung  des  gedachten  Eides  in  der 
dann  zu  verhängenden  Exkommunikation  noch 
ein  Jahr  verblieben  ist,  ohne  zwischen  Accusa- 
tions-  und  Inquisitionsprozess  zu  unterscheiden. 
Dass  im  Übrigen  die  volle  Strafe  in  dem  hier 
fraglichen  Fall  verhängt  wurde,  zeigt  ferner 
Innoc.  in.  ep.  XYI.  63  cit.,  (s.  S.  351  n.  8): 
„Quod  si  forte  in  purgatione  defecerit,  ipsum  a 
pastorali  regimlne  amoventes ,  faciatis  ecclesiae 
Bisuntinae  de  persona  idonea  provideri''. 

8  Durantis  specul.  jur.  IIb.  III  part  1. 
rubr.  de  Inquisitione  $.  3  n.  4,  ed.  Frtncof.  1612. 
3,31. 
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gegen  kirchliche  Korporationen  super  refortnatione  tarn  in  capite  quam  in  membrtSy  vor. 
Die  letztere  kann  stattfinden,  selbst  wenn  allein  gegen  das  Haupt ^  der  Korporation 
eine  infamia  oder  clamosa  insinnatio  vorliegt^.  Weiter  ist  ihr  nnr  eigenthfimlich,  dass 
bei  der  Einleitnng  nach  Feststellung  der  erwähnten  Voraussetzung  ^  allen  Oliedem 
der  Korporation  As^Ajuramentum  de  veriüUe  eUeenda,  d.  h.  ein  Eid,  in  Betreff  sftmmt- 
lieber  zu  reformirenden  Punkte  die  Wahrheit  zu  sagen  \  abgenommen  wird  K 

Das  Verfahren  per  demtneUuUmem  ^  ist  nach  Innocenz  IQ.  dadurch  bedingt,  dass 
derselben  eine  carüaüva  correcHo  t,  also  eine  vom  Denunzianten  an  den  späteren  De- 
nnnziaten  nach  Vorschrift  des  Evangeliums^  zu  richtende  Mahnung  auf  Besserung 
voranzugehi,  in  der  Weise,  dass  der  Denunziant  bei  Fruchtlosigkeit  derselben  sich 
mit  seiner  Denunziation  an  den  kirchlichen  Oberen  wenden  darf  9.  Erst  dann  schreitet 
dieser  ein  ^^,  und  da  sich  hierbei  kein  anderes  Verfahren,  als  ein  solches  von  amtswegen 
denken  Iftsst,  so  konnte  derselbe  den  Weg  des  für  diesen  Fall  von  Innocenz  m.  näher 
ausgestalteten,  d.  h.  des  Inquisitionsverfahrens  wählen ^^.    Erwägt  man,  dass  ein 


1  c  22  (Innoc  m.)  X  de  Bent.  et  re  lud.  II. 
27,  B.  auch  u.  Anm.  4. 

a  c  22  X  clt.  II.  27. 

3  c  22  X  clt.  n.  27.  a.  e.  21  X  de  bogqb.  T.  1, 
8.  ferner  c  17. 18  X  eod.  Daher  bleiben  anch  von 
der  GeneraI*InqnlBition  Vergehen,  in  Betreff 
deren  keine  infamia  yorliegt,  auBgeachlOBBen, 
c  17  cit. :  „exceptlB  occultis" ,  b.  auch  d.  folg. 
Anm. 

«  c  22  X  oit.  U.  27  (pars  decisa) :  „de  dicenda 
Teritate  anper  Btatn  ecolefliae  iuramentum" ;  c.  17 
X  cit.  y.  1 :  „qaod  Boper  hie  qnae  Bcinnt  vel 
crednnt  esse  in  ana  eccleaia  reformanda  tarn  in 
capite  quam  In  membriB  exceptia  oociütiB  crimi- 
nibns  meram  et  plenam  dicant  veritatem^.  Das 
infamirte  Haupt  der  Korporation  leiatet  ebenfalla 
diesen  Kid  oder  auch  einen  spezielleTen  dahin : 
„nt  ad  inquisita  veraciter  repondeat".  c  18  X 
cit.  eod. 

5  Im  Übrigen  hat  diese  Art  der  Inquisition 
nichts  besonderes,  denn  nach  Abschlnss  des  oben 
gedachten  Verfahrens  wird  gegen  die  einzelnen 
als  Yerd&chtig  Ermittelten  wegen  der  ihnen  zur 
Last  gelegten  Handlungen  in  derselben  Weise, 
wie  bei  der  Spezialinquisition  weiter  verfahren, 
s.  die  clt.  Stellen,  vgl.  auch  Biener  S.  52  ff.; 
Molitor  S.  180.  181;  München  1,  604. 

^  Petr.  Jos.  Marxde denanciatione juris ea- 
nonici.  Scafhusi  1859. 

7  0,  31  X  cit.  y.  3 :  „denunciationem  charita- 
tativa  correetio  . » •  debet  praevenire'^ ;  c.  20.  24. 
X  cit.  V.  1. 

8  Matth.  XVni.  15  ff. 

9  c  20  (Innoc.  m.)  X  V.  1 :  „vel  praefatum 
episcopum  de  iam  dictis  exeessibus  non  fuisse 
praemonitum  ab  eisdera  .  . .  a  denunciatione  ipsa 
penitus  repellatis  eosdem". 

10  Während  Bie  ner  S.  58  das  Neue  der  Reform 
Innocenz'  III.  darin  setzt,  dass  die  Denunziation 
znr  Inquisition  führen  kann,  Hildenbrand 
S.  128  dies  auf  den  Fall  beschränkt,  dass  der 
Denunziant  als  Beweisführer  auftritt,  Molitoz 
S.  171  sich  Biener  nähert,  indem  er  bemerkt, 
dass  die  für  die  Inquisition  erforderliche  infamia 
entweder  schon  durch  die  Denunziation  festge- 
stellt gewesen  sei  oder  doch  immer  in  Folge  der- 


selben hätte  leicht  festgestellt  werden  können, 
Uugnet  München  1,  489.  493  die  ZulSsslgkeit 
der  Inquisition  auf  Grund  einer  einzelnen  Denun- 
ziation. Aueh  Marx  p.  40  erklärt  das  Denunzia- 
tlonsTerfahren  für  eine  von  der  IhquisitiAn  unter- 
schiedene eigenthümliche  Prozedur,  ohne  auf  die 
Besonderheiten  nach  der  Einleitung  derselben 
näher  einzugehen. 

Richtig  ist  so  viel,  dass  alle  diejenigen  Stellen, 
welche  Ton  einer  Inquisition  in  Folge  wiederholter 
und  Terschiedener  Denunziationen  sprechen ,  so 
die  der  caritatiTa  correetio  ausdrücklich  erwäh- 
nende Innoc.  IIL  ep.  y.  59,  ed.  M i g ne  1, 1029 ; 
femer  ep.  X.  191,  ibid.  2,  1293,  nicht  als  durch- 
schlagend  in  Betracht  kommen  können,  weil  in 
diesen  Fällen  die  inquisitio  auf  Grund  der 
in  denselben  Torliegenden  insinnatio  clamosa 
(S.  351)  statthaft  war,  und  dass  die  meisten  von 
Biener  a.  a.  0.  citirten  Stellen  nicht  beweis- 
krilftig  sind,  aber  andererseits  ist  es  verfehlt, 
das  c.  14  X.  clt.,  nach  welchem  auf  eine  nicht 
beabsichtigte,  durch  Überschreiten  des  Mandats 
seitens  des  Prokurators  erfolgte  Accusation  zwar 
das  Accusationsverfahren  geschlossen,  aber  an- 
dererseits eine  inquisitio  famae  des  Beschuldigten 
angeordnet  wird,  als  beschränkte  Freisprechung, 
die  eine  Purgation  znr  Folge  haben  konnte !  (ßo 
München  1,  491)  aufkufassen,  vielmehr  be- 
handelt Innocenz  die  bei  seinem  Vorgänger 
allerdings  von  mehreren  Seiten  angebrachte  An- 
zeige oder  Denunziation,  nachdem  festgestellt  war, 
dass  sie  nicht  eine  Accusation  sein  sollte,  als 
blosse  Denunziation,  fasst  sie  aber,  da  sie  von 
mehreren  ausgegangen  war,  möglicher  Welse  als 
insinuatio  clamosa  auf. 

11  Das  beweist  c.  2  (Innoc.  HI.  1207,  P.  n. 
3100)  X  de  calnmn.  V.  2.  Hier  trägt  der  Papst 
mehreren  Bischöfen  in  Folge  der  nuntiatlo  eines 
Klerikers  gegen  seinen  eigenen  BiBchof  die  exa- 
minatio  excessuum,  auf  und  die  letzteren  über- 
senden ihm  die  inquisitio  ipsa  sumdeposltlonibus 
testium.  Auf  Grund  des  Beweisergebnisses  wird 
der  beschuldigte  Bischof  freigesprochen,  aber 
dem  Denunzianten  der  Reinigungseid  auferlegt, 
dass  er  nicht  calumniandi  animo  denunzirt  habe. 
Femer  gehört  hierher  c  19  (Innoc.  lU.)  X  de 
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Verfahren  auf  Denunziation  auch  der  früheren  Zeit  nicht  unbekannt  war  \  und  dass 
schon  im  12.  Jahrhundert  die  Doktrin  die  nachmals  s.  g.  denunciatio  evangelica  in 
Anhalt  an  das  Gratianische  Dekret  ^  zur  Begründung  eines  Strafyerfahrens  bei  Mög- 
lichkeit  des  Beweises  für  ausreichend  erachtete  ^  andererseits  -aber  im  Hinblick  auf 
das  römische  Recht  eine  Anklage  ohne  Anklagelibell ,  also  im  wesentlichen  eine 
blosse  Denunziation  zuliess  ^,  so  ist  es  begreiflich,  dass  Innocenz  HI.  auch  hier  ein- 
griff)  und  um  den  schwerfälligen  Anklageprozess  auszuschliessen ,  ausdrücklich  die 
Einleitung  eines  Verfahrens  auf  Denunziation  statthaft  erklärte,  andererseits  aber  für 
die  Zulässigkeit  desselben  zunächst  seitens  des  Denunzianten  die  correctio  caritativa 
erforderte  *,  um  das  hier  sonst  fehlende  Gegengewicht  gegen  böswilliges  Denunziren, 
welches  bei  der  Accusation  die  Unterschrift  des  Anklägers  unter  dem  Anklagelibell 
und  die  damit  im  Zusammenhang  stehende  etwaige  Bestrafung  bei  wissentlich  falscher 
Anklage  ^,  bei  der  inquisitio  dagegen  das  Erfordemiss  der  insinuatio  clamosa  oder  der 
infamia  darbot,  zu  schaffen  7. 


accuB.  V.  1 ,  vro  auf  die  gemeinschaftliche  De- 
nunziation zweier  Kanoniker  gegen  einen  Biscbof 
in  Folge  des  Einwandes  des  letzteren ,  dass  die 
Denunzianten  seine  offenbaren  Feinde  seien, 
den  delcgirten  Richtern  die  Weisung  ertheilt 
wird :  „nisi  super  praedictls  famam  ipsius  laesam 
esse  noveritis,  vos  ad  Inquisitionem  illorum 
suMto  non  procedatis.  Quod  si  ad  inquisitionem 
procedatis'^, 'also  die  Statthaftigkeit  einer  Inqui- 
sition auf  Orund  einer  Denunziation  anerkannt 
ist,  während  München  1,  493  in  der  Stelle 
lediglich  ein  reines  Denunziationsveifahren  findet. 

1  Bd.  IV  S.  m  n.  3  und  dazu  c.  6  (Innoc.  I. 
401—407,  J.  Kaltenbr.  n.  916)  D.  LXXXI;  ypl. 
auch  0.  S.  337  n.  6. 

2  c.  19  (Augustin)  C.  II  qu.  1  (vgl.  Bd.  IV 
S.  759  n.  11). 

8  So  Stephan  v,  Tournai  Summa  zu  G.  11  qu.  1 
in  Anhalt  an  c.  19  cit.,  her.  v.  v.  Schulte 
S.  188 :  „sl  episcopussolns  noverit  crimen  alicuins 
non  potest  eum  condemnare  nee  eius  crimen 
ecclesiae  propalare.  Sed  in  hoc  casu  dehet  eum 
corrigere  inter  se  et  ipsum  solum.  Sed  si  in 
prima  et  secunda  correctione  negaverit  crimen, 
non  debet  amplius  praelatus  procedere,  ne  desti- 
tntus  probationibos ,  si  eum  accuset,  prodltor 
habeatur.  Si  autem,  dum  corrigit  eum  praelatus, 
praesentes  fuerint  duo  testes  et  ipse  confessas 
fuerit,  si  noluerit  resipiscere,  debet  dicere  eccle- 
siae. Si  postea  negavit,  habens  testes,  quibus 
eum  convincat,  debet  condemnare''.  Darauf,  dass 
schon  früher  ihnliche  Anschauungen  vertreten 
worden  sind,  deutet  das  ft-agm.  Paschalis  II.  in 
c.  4  X  de  test.  II.  20 ,  wonach  der  Denunziant 
nebenden  beiden  anderen  Zeugen  auch  als  solcher 
zugelassen  werden  soll. 

4  Dict  S-  1  »a  c.  2  0.  IV  qu.  2. 

6  München  1,  432 ff.  441  wiU  streng  zwi- 
schen dem  blossen,  dem  römischen  summarischen 
Accusationsprozess  entsprechenden  und  auf 
Qrund  desselben  entwickelten  strafgerichtlichen 
D enunziations verfahren ,  und  der  denunciatio 
evangelica  nach  Matth.  XV.  18  cit.  „mit  dem  End- 
zweck der  sittlichen  Besserung  oder  der  kirch- 
liehen Gensur,  die  selbst  wieder  nur  sittliche 
Besserung  erzielt^  geschieden  wissen,  obwohl  er 


ffir  beiäe  im  Beweisverfahren  eine  Übereinstim- 
mung annimmt,  die  sich  nach  ihm  „aus  der  Frage 
der  Untersuchung  von  selbst  ergiebt**.  Indem 
er  unter  Verweisung  auf  die  Glosse  s.  v,  de  ac- 
eusatione  zu  G.  II  qu  8  init.  hervorhebt ,  dass 
dieselbe  drei  verschiedene  Arten  des  Strafver- 
fahrens ,  die  Accusation ,  die  Denunziation  und 
die  Inquisition ,  kenne ,  wobei  die  erste  als  die 
solenne  Accusation  und  die  zweite  als  die  rö- 
mische summarische  und  zugleich  als  die  evan- 
gelische Denunziation  aufgefasst  werde,  meint 
er,  dass  dies  auch  mit  seiner  ünklarheU  und 
Unbestimmtheit  das  System  Innocenz' III.  in  den 
Dekretalen  sei  (s.  S.  445. 446).  Hierbei  ist  vSlUg 
übersehen,  dass  die  Glosse  in  der  in  den  gedruck- 
ten Ausgaben  überlieferten  Gestalt  —  citirt  die 
angeführte  Stelle  doch  u.  A.  such  ausdrücklich 
das  von  Innocenz  III.  herrührende  c  16  X  de 
accus.  V.  1  —  aus  der  Zeit  nach  Innocenz  III., 
ja  nach  der  Publikation  der  Dekretalensammlung 
herrührt,  dass  also  die  Glosse  ihre  Darstellung 
gerade  auf  die  Reform  des  Dennnziationsver- 
fahrens  durch  Innocenz  III.  stützt. 

Die  erwähnte  Unterscheidung  hat  früher  schon 
die  von  München  nicht  berücksiohtigte  Schrift 
von  Marx  p.  11  bekämpft,  welcher  letztere  an- 
dererseits aber  annimmt,  dass  Innocenz  III.  gar 
keine  Neuerung  gemacht  habe,  p.  46  und  sich  nach- 
zuweisen bemüht,  dass  das  Denunziatioflsver- 
fahiren  in  der  Gestalt ,  wie  es  bei  Innocenz  III. 
vorkommt,  in  den  ältesten  Zeiten  der  Kirche  bis 
zur  Reception  des  römischen  Anklageprozesses , 
vgl.  auch  Bd.  IV  S.  770  n.  3,  das  alleinige  Straf- 
verfahren gewesen  sei ,  p.  48ff.,  und  sich  neben 
demselben  fortdauernd  erhalten  habe.  Beweise 
aus  der  Zeit  vom  ö.  Jahrhundert  ab  bis  zum  11. 
hat  er  nicht  beigebracht,  und  was  die  ältesten 
Zeiten  betrifft,  so  vermischt  er  für  diese,  wie 
überhaupt  bei  seiner  Darstellung  den  Bd.  IV 
S.  745  hervorgehebenen  Unterschied  zwischen 
der  auf  Erziehung  und  Besserung  der  (}emeinde- 
glieder  gerichteten  und  der  strafrichterlichen 
Thätigkelt. 

ö  S.  340  n.  1  j  S.  346  n.  1  u.  S.  347  n.  8. 

^  e.  15  (Innoc.  DL)  X  de  praesumpt  IL  23 : 
„quia  tarnen  suggestio  eius  (des Königs  v.  Ungarn 
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Wenn  der  Schuldige  sich  auf  die  an  ihn  allein  oder  im  Beisein  von  Zeugen  ge- 
richtete Ermahnung  freiwillig  der  Busse  unterzog,  konnte  es  zu  einem  weiteren  Straf- 
verfahren nicht  kommend  Verweigerte  er  aber  die  Übernahme  der  Busse,  gleichviel, 
ob  er  die  ihm  zur  Last  gelegte  Strafthat  bestritten  oder  eingestanden  hatte,  so  wurde 
auf  die  Denunziation  an  den  kirchlichen  Oberen  das  Strafverfahren  eröfihet^,  und  es 
musste  dann  der  Beweis  des  fraglichen  Vergehens ^  geführt  werden,  wobei  der  De- 
nunziant als  Beweisfnhrer  Hiätig  sein  konnte^,  ohne  dass  ihm  aber  eine  derartige 
Pflicht^  oblag.  Im  Übrigen  galt  hinsichtlich  der  Auferlegung  des  Reinigungseides 
und  der  Bestrafung  dasselbe ,  wie  für  das  Inquisitionsverfahren  <^,  und  zwar  um  so 
mehr,  als  durch  die  Denunziation  und  das  auf  dieselbe  eingeleitete  Verfahren  vielfach 
eine  infamia  konstatirt  werden  konnte  oder  die  wiederholte  und  von  verschiedenen 
Seiten  erfolgte  Denunziation  sich  als  insinuatio  clamosa  ^  darstellte  ^. 


gegen  den  B.  v.  Fünfkirchen)  non  de  caritatis 
ratiooe,  sed  ex  odil  fomite  procedere  Yidel>atar". 
Die  Bestrafung  des  böswilligen  Denunzianten 
hat  Innocenz  IB.  noch  nicht  aUgemein,  sondern 
nur  später  in  einem  Einzelfall  angeordnet ,  c.  2 
X  y.  2,  S.  356  n.  11,  und  erst  durch  die  Aufnahme 
der  betreffenden  Dekretale  in  die  Sammlung 
Gregors  IX  ist  sie  allgemeines  Gesetz  geworden. 

i  Das  ergiebt  der  Zweck  der  dennndatio  eyan- 
gelica,  vgl.  die  Glosse  s.  v.  forma  zu  c.  24  X  cit. 
y.  1:  „Denuntiatio  regnlarlter  fit  ad  poeniten- 
tiam  peragendam  et  eins  effectus  sive  flnis  est 
poenitentiae  imposltio". 

2  c  13  X  de  Ind.  n.  1  bezeichnet  Innocenz 
III.  dasselbe  als  ein  „de  piano  cognoscere",  d.  h. 
der  formliche  Anklageprozess  soll  ausgeschlossen 
sein.  Dadurch  wird  die  schon  o.  8.  366  ver- 
tretene Auffassung,  dass  das  y erfahren  die  in- 
quisitio  war,  bestätigt. 

s  Dieser  war  allerdings  dann,  wenn  der  Schul- 
dige bei  der  monitio  mit  Zeugen  ein  Geständniss 
abgelegt  hatte,  leicht  zu  fuhren. 

^  Diesbiess:  „proseqnl  inquisitionem^ ,  o.  19 
X  cit.  y.  1.  Doch  waren  dayon  notorische  Feinde 
des  Denunzirten  ausgesehlossen,  1.  c 

s  Für  eine  solche  Münchenl  ,434,  unter  Beru- 
fung auf  c  4  O.y qn.  6 ;  c.2X  clty.2und  verschie- 
dene den  römischen  summarischen  Acousations- 
prozess  betreifende  Stellen ,  welche  alle  nichts 
beweisen ,  ja  aus  c.  2  X  cit  ergiebt  sich  sogar, 
dass  der  Denunziant  nicht  die  Beweisführung 
übernommen  hatte.  Über  die  Strafe  desselben 
bei  wissentlich  falscher  Denunziation  s.  ibid., 
▼gl.  S.  366  n.  11  u.  S.  366  n.  10. 

^  Denn  auch  das  yerfahren  auf  Denunziation 
ist  keine  s.  g.  criminalis,  sondern  nur  eine  civilis 
quaestio,  c  32  (Inn.  III)  X  de  simon.  y.  3  u. 
c.  16  (id.)  X  de  accus,  y.  1.  Dass  ausnahmslos 
im  Fall  des  Eingeständnisses  blos  auf  Busse 
hätte  erkannt  werden  können,  so  Bichter- 
Dove-Kahl  K.  R.  S.  Ö32,  hat  keinen  quellen- 
mässigen  Anhalt,  und  ebensowenig  sagt  dies  der  in 
Bezug  genommene  Tancred  ordo  judiciarlus  II.  7. 
$.  2,  ed.  Bergmannp.  153,  welcher  je  nach  der 
Onalität  des  Delikts  auch  andere  Strafen  ver- 
hängt wissen  will. 

''  S.  355  n.  10.  Wenn  Bleuer  S.  59  meint, 
eine  Inquisition  hätte  auf  Denunziation  nur  bei 
Vorhandener  infamia  verfügt  werden  können,  so 


ergiebt  sich  dies  aus  c.  14.  19  X  cit  nicht,  viel- 
mehr nur  80  viel ,  dass,  wenn  die  Denunziation 
von  nicht  dazu  qualiflzirten  Denunzianten  aus- 
geht, s.  Anm.  4,  und  von  vornherein  unglaubwür- 
dig erscheint,  der  Richter,  falls  nicht  die  sonsti- 
gen Erfordernisse  der  Inquisition  vorliegen,  nicht 
zu  dieser  zu  schreiten  braucht ,  vgl.  auch  S.  366 
n.  11  a.  E. 

3  Was  das  Ausbleiben  des  geladenen  Angeschul- 
digten,d.h.  das  Kontumazialverfahren  be- 
trifft, so  hat  die  Praxis  des  11.  Jahrhunderts  an 
dem  früheren  Recht,  dass  trotz  des  Nichterschei- 
nens des  Angeklagten  oder  Angeschuldigten  ein 
Sachurtheil  ergehen  kann ,  Bd.  ly  S.  776  n.  4, 
festgehalten ,  so  wird  unter  Leo  IX.  zu  Rheims 
1049,  M.  19,  739.  741;  Hefele,  Conc.  Gesch. 
4,  729.  730 ,  der  der  Simonie  angeschuldigte  B. 
V.  Langres ,  welcher  das  Konzil  nach  Erhebung 
der  Anklage  verlassen  hatte ,  in  den  Bann  ge- 
than,  zu  Mantua  1064  der  nicht  erschienene  Ge- 
genpapst Gadalos  abgesetzt  und  exkommunicirt, 
Annal.  Altah.  1064  SS.  20, 814|  Hefele,  Conc. 
Gesch.  4,  867,  und  wenn  man  in  solchen  Fällen 
auch  Beweis  über  die  Schuld  erhoben  hat,  Le- 
gatenkonzil zu  Toulouse  1079,  M.  20,  457:  „(B. 
v.  Albi)  evocatus  Tolosam ,  celebrato  ibi  conciiio 
tt  nee  agere  ipse  per  se  nee  acturum  etiam  pro- 
curatorem  mittere  curavit.  Unde  comprobato 
certissime  quod  esse  simoniacus  . . .  (legatus) 
pontiflcale  ei  officium  interdixit  et  excoromuni- 
cavlt  eum  in  concUio  illo^',  so  wurde  doch  an- 
dererseits auch  das  Ausbleiben  des  Beschuldig- 
ten als  Geständniss  der  ihm  zur  Last  gelegten 
That  aufgefasst,  Urban  II.  ad  der.  Gamerac. 
1096,  J.  L.  n.  5698 ,  M.  20,  917 :  „Gualcherius  . . . 
sententiam  audire  pertimescens  conciiio  (v.  Cler- 
mont)  se  subtraxit.  Tertio  igitur  evocatum,  cum 
omnino  subterfugiseet ,  nos  eins  fugam  pro 
confessione  habentes,  secundum  univer- 
salis concilii  sententiam  ex  ss.  canonum  auctori- 
tate  prolatam  ab  omni  episcopali  ordine  depo- 
suimus";  Paschalis  11.  ad  der.  Florent.  1116, 
J.  L.  n.  6508,  M.  20,  1063:  „aequum  est  enim, 
ut  dilationem  sententiae  de  absentia  non  lucren- 
tur :  quia  confltetor  de  omnibus  quisque,  si  sub- 
terfagere  iudicium  dilatioiübns  putat"  (nach  ep. 
Bonif.  I  419,  J.K.  n.349)  ;  Radulph.  Leod.  episc. 
decr.  u,  1166  c.  3,  M.  22,  9:  j,Omnes  enim  qui 
in  perpetratione  incendii  Tel  praedae  auxilium  ei 
praestiterint  . . .  nisi  iufra  legitimas  citationes 
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Wenn  Innocenz  lU.  ausser  den  besprochenen  Verfahrongsarten  noch  eines  sol- 
chen per  excepHonem  gedenkt^  und  daneben  auch  des  notorium  erwähnt 2,  so  gehört 
das  erstgedachte  Verfahren,  weil  sein  Zweck  nicht  auf  die  Herbeifflhrung  einer  Be- 
strafung geht  3,  gar  nicht  hierher.  Im  letzteren  Falle  dagegen,  dessen  Voraussetzungen 


satisfecerlnt,  rei  erunt  de  quocomque  crimine  ac- 
cusati  fuerinf^.  Gratian  giebt  ebenfalls  solche 
Stellen  wieder,  in  denen  die  Zulässlgkeit  des 
Sacburtheiis  anerkannt  wird,  s.  c.  6  §.  1  (Hincm. 
Rbem.)  C.  XXIV  qu.  3;  dict  Gratian  lu  c.  13 
(Pseud.  Zephyr.)  C.  III  qu.  9  (=  c.  1  ^  4  C.  Ul 
qu,  8)i  c.  10  (Bonif.  I  419  J.  K.  n.  349)  0.  III 
qu.  9,  dessen  Worte:  „manifestum  est,  conflterl 
eum  de  crimine ,  qui  indulto  et  totiens  delegato 
iudicio  purgandi  se  occasione  non  utitui "  ex  noi 
in  diesem  Sinne,  nicht  aber  und  —  vollkom- 
men dem  Inhalt  entsprechend  —  nicht  dahin 
auffasst ,  dass  jedes  Ausbleiben  auf  Ladung  als 
Geständniss  gilt ;  andererseits  aber  solche,  nach 
welchen  der  den  Befehlen  des  Richters  ungehor- 
same Angeschuldigte  mit  der  Exkommunikation 
bestraft  werden  kann,  c.  19  (conc.  Milev.)  0.  II 
qu.  6  und  dict  zu  c.  18  ibid.  Mit  Rücksicht 
hierauf  erklären  Rolandus  summa  zu  C.  III  qu.  9, 
Thaner  S.  19,  Rufei,  v.  Schulte  S.  237j 
Stephan  v.  Tournai  summa  ibid,  v.  Schulte 
S.  198,  dass  vor  der  Litiskontestation  (vgl.  dazu 
Molitor  S.  148)  ein  Sachurtheil  nicht  möglich 
ist,  und  dass  in  diesem  Falle  allein  eine  Strafe 
wegen  des  Ungehorsams,  nicht  aber  wegen  des 
in  Frage  stehenden  Vergehens  verhängt  werden 
kann.  Was  das  Dekretalenrecht  anlangt,  so  trifft 
nach  c.  1  (cod.  eccl.  Afric.  c.  87)  X  de  iud.  II.  1 
den  abwesenden  Angeklagten  die  Exkommuni- 
kation, in  c.  8  (Innoc  III.)  X  de  dolo  et  cont.  II. 
14  wird  deswegen  die  suspensio  ab  officio  et  be- 
neflcio,  ferner  auch  die  excommunicatio  verhängt, 
andererseits  aber  auch  zugleich  zur  Beweisauf- 
nahme und  dann  zur  Yerurtheilung  (auf  deposi- 
tio  perpetua)  geschritten ,  vgl.  auch  c.  11  (Inn. 
III.)  X  de  der.  non.  resid.  III.  4,  ohne  dass  hier 
zwischen  derZeit  vor  derLitiskontestation  und  nach 
derselben  unterschieden  wird,  ja  auch  der  schon 
früher  in  der  Praxis  angenommene  Satz,  dass  die 
Entfernung  des  Angeklagten  als  Zuges tänduiss 
gilt  (s.  oben  ep.  Paschal.  II.  cit),  wird  ebenfalls 
in  c.  4  X  de  praes.  II.  23  wiederholt.  Die  spä- 
tere Doktrin  folgt  aber  der  früheren  und  hält  an 
der  vorhin  erwähnten  Unterscheidung  fest,  so 
wird  nach  Tancred  ordo  iudiciarius  P.  2  tit.  4 
$.  1,  ed.  Bergmann  p.  186,  gegen  den  ausblei- 
benden Angeklagten  nach  weltlichem  Recht  die 
Sequestration  seines  Yermögens ,  nach  den  Ea- 
nones,  c.  1  (Carth.  391)  C.IV  qu.  5  u.  c.  2  (ine.) 
C.  V  qu.  2,  c.  36  (Carth.  401)  c  37  (Ravenna 
877  c.  9)  G.  XI  qu.  3  die  Exkommunikation 
ausgesprochen.  Nur,  wenn  er  sich  innerhalb 
eines  Jahres  stellt,  werden  diese  Maassregeln  auf- 
gehoben, und  er  wird  in  Betreif  des  ihm  zur  Last 
gelegten  Yergehens  gehört,  andernfalls  aber 
nicht,  während  bei  Kontumaz  nach  der  Litis- 
kontestation Beweisaufnahme  und  Sachurtheil 
erfolgt.  Auf  demselben  Standpunkte  steht 
Durantis  speculum  Juris  lib.  III  p.  I  rubr.  de 
accus.  S.  6  n.  1  «r.  ed.  Franc  1612  8  u.  4,  12 
allerdings  mit  der  Abweichung ,  dass  derselbe 
den   vor  der  Litiskontestation    ausgebliebenen 


Angeklagten  nach  Ablauf  der  Jahresfrist  „iuris 
interpretatione"  (s.  c.  4  X  II.  23  cit.)  für  con- 
fessuB  erklärt  und  die  Verhängung  weiterer 
Strafen,  der  Suspension  oder  der  Deposition  für 
statthaft  erachtet.  —  Über  das  Ausbleiben  des 
Anklägers  s.  c.  1  G.  lY  qu.  5  cit.,  wonach  der- 
selbe exkommunicirt  wird  und  c.  3  (Alex.  III.) 
X  de  dolo  n.  14 ,  nach  welchem  der  Angeklagte 
trotzdem  Beweisaufnahme  und  Sachurtheil  ver- 
langen kann,  vgl.  auch  Molitor  S.  169. 
1  c.  16  X  cit.  V.  1. 

3  c.  31  X  cit  y.  3 :  „ut  de  notoriis  excessibus 
taceatur'*. 

8  Es  handelt  sich  hier  um  die  Gfeltendmachung 
eines  Verbrechens  zudem  Zweck, entwederdieUn- 
fähigkeit  eines  Anklägers  zur  Anklage ,  sowie  eines 
Zeugen  zum  Zeugniss  c.  16  (Innoc.  III.)  X  dt  V.  1 
(vgL  auch  c.  31  XV.  3) ,  oder  die  Ungeeignet- 
heit  eines  Kandidaten  zur  Erlangung  eines  kirch- 
lichen Amtes  darzuthun ,  c.  16  cit.  Dazu  ist  die 
Erhebung  einer  fSrmlicben  Anklage  mit  Sub- 
scription  des  Anklägers  nicht  erforderlich,  und  in 
dem  betreffenden  Verfahren  kann  nur  die  Zu- 
rückweisung oder  Ausschliessung  des  Beschul- 
digten, niemals  aber  dessen  Bestrafung  erreicht 
werden.  Gratian  gedenkt  dieser  Art  des  Ver- 
fahrens nicht,  vgl.  auch  Molitor  S.  105,  obwohl 
es  schon  früher  vorgekommen  ist,  vgl.  c.  13 
(Alex,  m.)  X  de  test.  II.  20.  Dass  Innocenz  UI., 
so  Biene r  S.  18,  das  Erforderniss  zugesetzt  zu 
haben  „scheint,  dass  eine  diffamatio  in  Bezug 
auf  solche  Verbrechen  nachgewiesen  werden 
muss*',  ist  unrichtig.  Von  den  von  Ihm  in  Be- 
zug genommenen  c  23  X  de  accus.  V.  1  u.  c.  8  X 
de  test.  cog.  II.  21  gehört  das  letztere  gar  nicht 
hierher,  das  erstere  behandelt  dagegen  den  Fall, 
dass  dem  Prätendenten  einer  KanonikatsprSbende 
der  Einwand  entgegengesetzt  wird ,  dass  er  we- 
gen Tödtung  und  Meineides  „publice  infamatus" 
sei ,  beweist  also  allein ,  dass  auch  eine  solche 
exceptio  zulässig  ist ,  nicht  aber,  dass  die  ein- 
redeweise  Geltendmachung  eines  Verbrechens 
stets  davon  abhängig  gewesen  wäre ,  dass  für  das 
letztere  eine  publica  infamia  vorlag.  Nur  die 
Anordnung  Innocenz'  III.  in  c  16  X  cit :  „Post 
conflrmationem  vero,  quum  seil,  ordinandus 
fuerit  aliquls  vel  consecrandus,  quia  etiam  ab 
obtiuendo  repellit  et  deiicit  ab  obtento  (d.  h.  dem 
bereits  übertragenen  Amt),  ad  extraordinariam 
quidem  poenam  secundum  arbitrlum  ludiciB  dis- 
creti,  citra  vinculum  tamen  inscriptionis ,  est 
excipiens  adstringendus ,  si  defecerlt  in  pro- 
bando  pro  eo  quod  crimine  sie  probate  perdit, 
quod  per  electionem  et  conflrmationem  ei  fuerat 
acquisitum ,  sed  ob  hoc  prlus  hablta  (d.  h.  die 
anderen  Amtsrechte)  non  amittit.  Licet  enim 
agatur  de  crimine,  non  est  tamen  huiusmodi 
quaestio  criminalis",  dass  der  beweisfälUge  £x- 
cipient  nach  Ermessen  des  Richters  mit  einer 
ausserordentlichen  Strafe  belegt  werden  soll,  vgL 
auch  Molitor  S.  188,  ist  eine  Neuerung. 


§.284.]         Die  Strafgewalt.  7.— 14.  Jahrh.   Straf- und  Disciplinarstrafverfahren. 
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allerdings  darch  das  immer  mehr  hervortretende  Streben,  den  Begriff  des  notorium 
möglichst  zu  erweitern,  allmählich  völlig  sehwankend  und  unbestimmt  geworden  sindS 
bedurfte  es  keines  besonderen  Verfahrens,  sondern  nur  eines  die  Strafe  aussprechen- 
den Erkenntnisses  ^.  Dass  der  Beschuldigte  aber  vorher  vorzuladen  war,  lag  in  der 
Natur  der  Sache  3,  indessen  hat  die  Praxis^,  insbesondere  die  päpstliche,  dies  vielfach 
nicht  für  erforderlich  erachtete 


1  Mit  Rücksicht  daranf ,  dass  schon  bei  Gra- 
tian ,  welcher  freilich  seinerseits  noch  an  dem 
einfachen  und  klaren  Begriff  des  manifestum 
festhält,  8.  S.  347  n.  6,  in  c.  17  (Stephan.  V. 
J.  L.  n.  3434)  G.  II  qu.  1  („In  maiiifesta  et  nota 
pluribiis  cansa  non  sunt  queren di  testes), 
hier  freilich  noch  berechtigter  Welse  das  „plnri- 
bus  nota^  mit  dem  manifestum  zusammenge- 
stellt wird ,  hat  die  Doktrin  sehr  bald  mehrfach 
der  Bezeichnung:  manifuium^  den  Ausdruck: 
notorium  substituirt  und  bei  der  Bestimmung  des 
Begriffs  des  letzteren  das  Gewicht  nicht  mehr 
darauf  gelegt,  dass  das  Verbrechen  durch  das 
zur  Schautragen  in  die  öffentliche  Erscheinung 
getreten  sein  muss,  sondern  auf  das  Bekanntsein 
desselben  gelegt,  so  schon  Rolandus  (Alexan- 
der III.)  summa  0.  II  qu.  1 ,  Thaner  S.  16: 
„Sunt  et  crimlna  iudid  et  toti  plebi  notoria,  in 
quibus  minime  iudiciarius  ordo  desideratur'^;  vgl. 
auch  Stephan  y.  Toumai  summa  1.  c. ,  y.  Schulte 
S.  168.  So  tritt  denn  auch  in  den  Dekretalen 
die  Bezeichnung :  „notorium''  stark  henror,  c  7 
(Luc.  III.)  X  de  cohib.  clerlc.  III.  2  (crimen  no- 
torium); c.  23  (Innoc.  HL)  X  de  elect.  I.  6  (ex- 
cessuB  notorios  examinatione  non  Indiget); 
wennschon  YieUach  damit  manifestum  Yerbun- 
den  wird ,  so  manifestum  et  notorium  in 
c.  14  (Alex,  m.)  X  de  app.IL  28 ;  c.  21  (Innoc. 
III .1  X  de  iureiur.  IL  24;  (c.  15  X  de  purg.  can. 
Y.  o4  auch :  publicum  et  notorium),  und  mani- 
festum allerdings  auch  noch  allein,  freilich  selten 
c.  23.  24.  26  (Innoc.  IIL)  X  de  V.  S.  V.  40 
(mani/esta  offensa,  bez.  manifestus  hereticus) 
oder  zusammen  mit  publicum  c  10  (Alex.  III.) 
X  de  flL  presbyt.  1. 17,  gebraucht  wird.  Sachlich 
wird  in  den  Dekretalen  ebenfalls  in  Überein- 
stimmung mit  der  früheren  Doktrin  das  Erfor* 
demiss  des  Notoriums  in  das  allgemeine  Bekann t- 
sein  des  Vergehens  gesetzt,  s.  c. 8  (InnocIII.)  X 
de  cohib.  cleric. '  III  2 :  „si  crimen  eorum  ita 
publicum  est,  ut  merito  debeat  appellari  no- 
torium, in  eo  casu  nee  testes  nee  accusator 
est  necessarius,  quum  huinsmodi  crimen  nulla 
possit  tergiversatione  celari";  c.  15  X  cit  V. 
34:  „dlcitur  enim,  quod  crimen  eiusdem  pres- 
byteri  adeo  publicum  fuerat  et  notorium,  quod 
nuHus  inflciationi  locus  penitus  existebat,  ut- 
pote  cuius  unlYersae  Yiciniae  populus  testis 
eraf,  und  damit  der  Begriff  in  das  Schwan- 
ken gebracht,  da  nunmehr  die  Frage  entsteht, 
wie  betreffende  Allgemeinheit  abzugrenzen  ist, 
und  femer  mit  dem  Moment,  dass  das  Verbrechen 
durch  keine  Ausflucht  müsse  abgeläugnet  werden 
können,  ein  lediglich  subjektives  Kriterium  auf- 
gestellt wird.  Ja  auch  darfiber  ist  Innocenz  III. 
noch  .hinausgegangeu,  wenn  er  mit  Rücksicht 
auf  das  letztere  eine  manifesta  offensa  für  eine 
solche  erklärt  (c.  24  X  cit.  V,  40),:  „quae  Tel  per 


eonfesslonem  yoI  probationem  legitime  nota  fuerit 
aut  eYidentia  rei  qnae  nulla  possit  tergiversatione 
celari*  und  nicht  minder  Gregor  IX.,  c.  10  X  de 
cohab.  der.  III  2 :  „nisi  pecoatum  huiusmodi  sit 
notorium  per  sententiam  seu  per  confessionem 
factam  In  iure  aut  per  OYidentiam  rei  quae  tergi- 
versatione aliqua  celaii  non  possit^.  Somit  ist 
im  Dekretalenrecht  die  Gränze  zwischendem  noto- 
rium und  dem  durch  Zeugen  oder  sonst,  nament- 
lich durch  Augenschein  oder  Geständniss  Be- 
wiesenen sowie  dem  durch  richterliches  Urtheil 
Festgestellten  Yolligverwischt,  und  der  ursprüng- 
liche Begriff  des  manifestum ,  wie  ihn  Gratian 
defl  nirt  hat,  völlig  aufgegeb  en ,  Ygl .  hierzu  M  o  1  i  t  o  r 
S.  190;  M eurer,  Strafvergehen  S.  52  ff.  Wenn 
Gross,  d. Beweistheorie i.  canon.  Prozess.  Wien 
1867. 1,  50  mit  dem  Bemerkten  sachlich  über- 
einstimmt, aber  den  erhobenen  Vorwurf  mit 
Unrecht  Insoweit  zurückweist,  als  es  sich  um  die 
Begründung  der  Bestimmung  handelt,  dass  das 
als  manifestum  oder  notorium  Anerkannte  als 
rechtlich  gewiss  zu  betrachten  ist,  so  verfällt  er 
damit  seinerseits  in  denselben  Fehler,  wie  das 
Dekretalenrecht,  und  übersieht,  dass  dasselbe 
zu  einer  durchaus  unsicheren  und  unklaren 
Doktrin,  auf  welche  hier  nicht  weiter  einzugehen 
meine  Absicht  ist,  s.  Durantis  speculom  iuris, 
lib.  III.  p.  1  de  notoriis  criminibus  $.  8,  ed.  cit 
3  u.  4,  46,  geführt  hat,  s.  Molitor  u.  Meurer 
a.a.  0. 

2  c.  21  (Inn.  m.)  X  de  iureiur.  IL  24:  c.  15 
(id.)  X  de  purg.  can.  V.  84 :  „quum  nimirum,  si 
crimen  notorium  existebat,  non  erat  utique  illi 
indicenda  purgatio ,  sed  in  eum  condemnatlonls 
sententia  promulganda^'. 

3  Denn  das  Notorium  konnte  nur  den  Beweis 
der  Strafthat  erübrigen ,  schloss  aber  begriffe- 
massig  nicht  eine  etwaige  andere  Vertheidigung 
als  durch  Bestreiten  des  Vergehens  aus.  Daher 
hatauch  die  Doktrin  die  Ladung  des  Beschuldigten 
gefordert,  Durantis  L  c.  $.  1  p.  42 

*  Statuten  Theodors  v.  Utrecht  1209  c.  3, 
M.  22,  806.  (Wenn  ein  Laie  das  geraubte  oder 
gewaltsam  zurückgehaltene  Kirchengut  auf  Er- 
mahnung nicht  innerhalb  14  Tagen  zurücker- 
stattet, „episcopus  et  archidiaconus  loci  ipsum 
exGommunicabunt  et  excommunicatum  denun- 
ciabunt  absque  citatione".) 

6  Hierher  gehört  die  Verurtheilung  eines  Bi- 
schofs durch  Leo  IX.  auf  der  römischen  Synode 
V.  1051,  Watterich  1,  107:  „ubi  Gregorium 
Vercellensem  episc.  propter  adulterium  ...  et 
periuria  perpetrata  absentem  et  nesdentem  ex- 
communicavit",  ferner  die  Abälards  und  Arnolds 
Y,.  Brescia  durch  Innocenz  II.,  von  denen  weder 
der  eine  noch  der  andere  vorher  nach  Rom  geladen 
war,  während  freilich  gegen  den  ersteren  schon 
die  Synode  v.   Sens  1141  eine  Verurtheilung 
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Nicht  hieimit  zu  verwechseln  ist  die  weder  von  Gratian  noch  von  dem  Dekre- 
talenrecht  erwähnte  Möglichkeit  der  Verhängnng  einer  Strafe  ohne  jedes  weitere 
Verfahren,  falls  sich  Jemand  einer  solchen  vertragsmftssig  von  vornherein  fflr  gewisse 
F&lle  unterworfen  hatte  ^  oder  gar  schon  bedingter  Weise  für  bestimmte  UnterlasBon- 
gen  im  Voraus  eine  kirchliche  Strafe  gegen  sich  hatte  aussprechen  lassen  ^j  nnd  der 
definitive  Eintritt  derselben  gegen  ihn  nur  gegebenen  Falls  ^  verktlndet  zu  werden 
brauchte^. 

§.  285.    h.   Die  Absolutions-  und  Begnadigungsgewalt.    Sachliche  und  örtliche 
. Zustäfidigkeit    Reservat/alle. 

In  der  älteren  Kirche  war  es  anerkannter  Grundsatz ,  dass  dasjenige  kirchliche 
Organ ,  welchem  die  sachliche  Zuständigkeit  zur  Verhängung  der  Strafe  gebfihrt, 
auch  das  Recht  zur  Absolution  von  Censuren  und  zur  Begnadigung  besitzt  ^. 

Im  Laufe  der  Zeit  ist  aber  diese  Regel  sowohl  in  Bezug  auf  das  eine ,  wie  auf 
das  andere  vielfach  durchbrochen  worden  ^. 

I.  Die  Reservate  fflr  Absolutionen  und  fflr  Begnadigung,  a.  Ent- 
stehung der  Praxis.    Zunächst  Hess  sich  einem  höheren  kirchlichen  Straforgan, 


ausgesprochen  hatte,  Inn.  II.  ep.  ad  Samson.  1141, 
J.  L.  n.  8149,  M.  21,  565;  He  fei  0  Conc.  Geacb. 
5,  456.  483;  Bernhardi  Konrad  UI.  2,  736, 
welcher  letztere  allerdings  zu  weit  geht,  -wenn 
er  meint,  dass  der  Sprnch  der  römischen  Knrie 
wider  alles  rechtliche  Verfahren  erfolgt  sei.  Aus 
demselben  Grande  erklärt  sich  wohl  auch  die 
Exkommunikation  Berengars  v.  Tours  auf  der 
römischen  Synode  y.  1050  unter  Leo  IX.  ledig- 
lich auf  Grund  der  Verlesung  eines  Briefes  des- 
selben, ohne  dass  der  Vemrthellte  vorher  geladen 
war,  M.  19,  760;  He  feie  4,  174.  747,  wogegen 
Bröcking,  französische  Politik  Leos IX.  Stutt- 
gart 1B92  S.  52  das  Verfahren  des  Papstes  als 
ein  schweres  Unrecht  bezeichnet,  während  dies 
nur  für  die  abermalige  Verurtheilung  zu  VeiceUi 
1060 ,  a.  a.  O.  S.  62.  67  ff.  zutrifft.  Für  diese 
Auffassung  spricht  auch  das  Priyil.  Lucius  III. 
1182/1183  für  das  Kapitel  ▼.  Troyes,  J.  L.  n. 
14879,  V.  Pflugk-Harttung  acta  1,  307; 
„ut  non  liceat  episcopo  Testro  .  .  .  notoria 
culpa  excepta  aliquam  personarum  Tel  eano- 
nicorum  sine  citatione  canonica  etcapituli 
conscientia  excommunicationis ,  suspensionis  vel 
interdlcti  vinoulo  innodare". 

Nicht  in  Frage  kommen  solche  Fälle,  wo  ohne 
die  Voraussetzung  der  Notorietät  geistliche  Obere 
unrechtmässig  ohne  jedes  Verfahren  und  Urtheil 
Strafen  hahen  Teilstrecken  lassen,  s.  z.  B.  Ronen 
1119,  M.  21,  257.  Dagegen  richtet  sich  Reuen 
1190  c.  12,  M.22,  584:  „ut  nullius  consuetudinis 
obtentn  quisquam  deinceps  ah  ingressn  eeelesiao 
vel  allo  quocumque  ecclesiastlco  saoramento 
arceatnr,  donec  legitime  Yocatus  ad  causam,  Übe- 
ram  habeat  respondendi  facultatem,  ut  ita  demnm 
convictus  aut  viva  voce  vel  saltem  iuris  inter- 
pretatione  confessus  pro  qualitate  excessus  aequa- 
lem  reportet  a  sno  iudice  sententiam". 

*  Vergleich  d.  Herzogs  v.  Lothringen  mit  dem 
Kloster  Remlremont  1152,  M.  21,  762:  „et  sl 
aliquando  ...  per  me  Tel  meos  fuerit  contra  hoc 


factum,  nisi  infra  XL  dies,  sl  admonitas  fuero, 
satlsfaciam  et  ablata  restituam,  meo  «smdsu 
TreTerensis  et  Tullentis  eoeletiae  in  me  et  in 
terram  meam  sine  iudielo  dent  anathematts 
sententiam";  Abkommen  Philipps  v.  Hohenfels 
mit  der  Mainzer  Kirehe  1262,  Guden  cod. 
diplom.  1,  699  (»sine  strepitu  iudiciall"). 

2  So  Friedrich  IL  zu  S.  Germano  1225  für  die 
Nichterfüllung  der  hinsichtlich  des  Krenzzuges 
übernommenen  Verpflichtungen,  S.  132  n.  4 ;  Gre- 
gor. IX.  adFrider.  1227,  Potthast  n.  7972, 
Bodenberg  ep.  pont  Roman.  1,  283:  ^tunc 
cardinales  predicti  de  imperatoristassensu  in  eins 
conspectu  .  .  .  sententlam  excommunlcationis 
publice  auctoritate  sedis  apostollce  protulerunt, 
in  quam  inclderet  Imperator,  sl  forsan  in  aliquo 
deflceret  praedictorum** ;  Tgl.  Winkelmann, 
Friedrich  IL  1,  239. 

8  ep.  cit. :  ,imperatorem  Friderleum ,  qnl  .  .  . 
in  his  tribus  artlculis  manifeste  defloiens,  in  ex- 
communlcationis descripte  laquenm  ultroneus  se 
ingessit ,  excommunicatum  .  . .  publice  nuntia- 
Timus  et  mandamus  ab  omnibus  arctius  eTitari*: 
Wiukelmann  a.  a.  0.  1,  281  ff. 

^  Freilich  bedurfte  es  dazu  der  Feststellung, 
dass  die  Bedingung  realisirt  war.  Im  Falle  Fried- 
richs II.  hat  Gregor  IX.  sich  dafür  auf  die  Noto- 
rietät berufen,  s.  vor.  Anm. 

6  Bd.  IV  S.  727  n.  2.  3.  8.  808  n.  1.  Vgl. 
auch  Urban  11.  ad  Richer.  8eii.  1096,  J.  L.  n. 
5636,  M.  20,  665:  „Sa.  qoippe  canonum  sanxit 
auctoritas  et  ea  passim  ecolesiae  consuetudo  ser- 
Tat,  ut  a  qnolibet  luste  exoommunioatnm  episoopo 
alius  abiolTere  non  praesomat»  Ipsa  etiam  snffim- 
ganeorum  ligamenta  metropolitanl ,  qui  Tldelicet 
eorum  maiores  sunt ,  ss.  patrom  instltutionibus 
prohibeutui  absoWere^. 

^  8.  zum  Folgenden  M.  Hausmann.,  Ge- 
schichte der  päpstlichen  ReserTatfäile.  Regens- 
borg  1868.  S.  28ff. 
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falls  es  in  die  Lage  kam,  seine  Strafgewalt  in  einem  gegebenen  Fall  auszuüben,  nieht 
das  Beebt  bestreiten,  sich  selbst  theils  zur  Verschärfung  der  Strafe  ^  theils  zur  Kon- 
trole  einer  ordnungsmftssigen  Yerbfissung  derselben  oder  einer  ausreichenden  Genug- 
thuung  fttr  das  begangene  Vergehen  die  Aufhebung  der  Strafe  vorzubehalten.  Ver- 
einzelt hat  dies  schon  Gregor  I.  gethan^.  Seit  dem  10.  Jahrhundert  sind  dann  zuerst 
von  den  kaiserlichen  Synoden  2,  sehr  bald  aber  auch  von  den  Päpsten  ^  im  Zusammen- 
hang mit  ihren  Bestrebungen,  das  oberste  Richterrecht  über  die  Bischöfe  zur  Geltung 
zu  bringen^,  derartige  Verfügungen  getroffen  worden. 

Femer  hatte  das  Papstthum  in  Folge  des  ZustrGmens  der  Büsser  nach  Rom  und 
der  Beförderung  dieser  Sitte  durch  die  Bischöfe  schon  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  die 
Stellung  einer  höchsten  Instanz  für  das  Bnsswesen  erlangt,  und  als  solche  ein  Mil- 
derangs- und  Begnadigungsrecht  hinsichtlich  der  von  den  Bischöfen  auferlegten 
Bussen  ausüben  können  \ 

Nachdem  die  Päpste  während  der  gedachten  Zeit  auch  ein  oberstes  Ge- 
aetzgebungsreoht  ftlr  die  ganze  Kirche  zur  Anerkennung  gebracht  hatten  ^,  lag  es 
nahe  genug,  die  gedachten  Befugnisse,  welche  sie  bisher  nurausAnlass  besonderer,  zu 
ihrer  Entscheidung  gelangten  Einzelfälle  geübt  hatten,  allgemeiner  für  bestimmte 
kirchliche  Vergehen  in  Anspruch  zu  nehmen  und  die  letzteren  dadurch  als  hervor- 
ragend schwere  zu  charakterisiren. 

b.  Die  Absolution.  Was  das  Recht  zur  Gewährung  der  Absolution  betrifft, 
so  hat  zunächst  Innocenz  II.  im  Interesse  der  Abwehr  von  Gewaltthätigkeiten  gegen 
Greistliche  und  roher  und  unwürdiger  Behandlung  derselben  zu  Rheims  1 1 3 1  ^  die  durch 
das  allgemeine  11.  Laterankonzil  (1139)  wiederholte  Anordnung  ^  getroffen,  dass  von 

i  Indem  er  einem  Eizbischof  die  nur  von  ihm  canque  vult  Ilgare  et  absolvere". 

selbst  anfznhebende  AuBBohliesBung  vom  Abend-  Damit  sind  nicht  solche  Fälle  zu  Terwechseln, 

mahl  androht,  ep.  HI.  7  (692)  ed.   Ewald  1,  in  denen  die  Strafgewalt  des  betreffenden  kirch- 

188,  Tgl.  Bd.  IV  8.  714  n.  7.  liehen  Organs  ledigUch  auf  päpstlichem  Privileg 

s  Rom  998  0.  999  (Bd.  III  S.  665  n.  2)  c.  2,  oder  päpstlicher  Ermächtigung  beruht,  und  der 

M.  19,  226:  »Erchembaldum  Turon.  archiepisco-  Papst  sich  für  gewisse  Fälle  die  Absolution:  vor- 

pom  .  . .  eom  omnibus  episcopis  qui  consenti-  behält,  s.  z.  B.  Innoo.  III.,  Potthast  u.  151, 

entes  interfuerunt  his    incestis    nnptiis    regis  8.  331  n.  1,  Migne  1,  123:  „si  delicti  qualitas 

(Roberit)  et  Bertae  . . .  a  sacrosancta  communione  exegerit,  ad  sedem  apostolicam . . .  veniunt  absoU 

Buspendimos,    donec  ad   hane  sanotam  sedem  vendi",  denn  hier  ist  die  Strafgewalt  von  vorn- 

apostolicam  Toniant  satisflaoturi^  und  dasselbe  in  herein  nur  beschränkt  übertragen. 

Betieif  des  Eczb.  t.  Bourges  und  des  B.  v.  Neveis  ^  8.  281  ff. 

c.  6.  Vgl.  dazu  S.  284.  5  s.  106. 

a  ep.  Alex.  n.  ad.  Widon.  Ambian.  M.  19,  «  Bd.  III  S.  726  ff. 

973:  „Si  autem  .  . .  iram  tibi  apostolicae  sedis  7  c.  13,  M.  21,  461,  Bd.  I  S.  118  n.  7.  Haus- 

spreu  hac  nostra  admonltione  thesaurizaveris:  mannS.  67n.  3  weist  diese  Anordnung  schon 

omnino  tibi  sanotam  commnnionem  interdlcimus,  dem  Konz.  t.  Clermont  1180  c.  10  zu ,  indessen 

nisi  cum -in   periculo  mortis  füeris  constitutus,  können  spätere,  erst  dem  Ende  des  13.  u.  14. 

donec  ante  praesentiam  . . .  Rem.  archiepiscopi,  Jahrhunderts  angehörige   Zeugnisse,  s.   M.  21, 

cuius  iudieio  omnem  hanc  c«usam  committimus,  440,  weil  hier  die  Gefahr  einer  Verwechselung 

sapradicto  abbati  satisfacias" ,  Gregor.  VII.  reg.  sehr  nahe  lag,  gegenüber  dem  anders  überlieferten 

111.  1,  Jaff  tf,  mon.  Gregor,  p.  268  (1076,  Her-  Text  der  Synode  nicht  für  durschlagend  erachtet 

mann  I.  y.  Bamberg):  „a  sacerdotali  (officio)  sit  werden. 

omnino  seolusus,  quousque  apostolicae  seaudien-  ®  c.  15  0.  XVII  qu.  4,  Bd.  I    S.  118  n.  7, 

tiae  repraasentet  .  .  .  anathematis  yinculo  eum  wiederholt  Pisa  1135  und  Rheims  1148,  s.  a.  a. 

innodamvs,  quousque  supradicto  modo  se  aposto-  0.,  modiflzirt  durch  das  Leg.  K.  London  1138 

licae  audientiae  repraesentet'' ;  reg.  VI.  4  (1078)  c.  10,  M.  21,  512,  welches  in  Betreff  der  occisio, 

1.  c.  p.  327:   ,non  parum  mirati  sumus,  .  .  .  te  incarceratio  und  percussio  clericorum ,  monacho- 

(Heinrich  I.  B.  y.  Lüttich)  nos  de  absolutione  rnm  und  sanctimonialium  den  Vorbehalt  mit  den 

UllUB  paroeUanl  tui,  qui  ad  nos  Yenit,  moidaci  Worten  aufiiteUt:  „neque  quisquam  ei  praeter 

infectione  reprehendisse,  tamquam   apostolicae  Romanum  pontiflcem,  nisi  mortis  urgente  periculo 

■edis  non  esset  auctoritas,  quoecamque  et  ubi-  modnm  poenitentiae  flnalis  imponat'^ 
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der  für  die  thätiiche  Verletzung  von  Klerikern  verwirkten  Exkommunikation  allein  der 
Papst  auf  persönliche  Gestellung  die  Absolution  ertheilen  könne,  und  fast  gleichzeitig 
gewährte  er  einen  solchen  verstärkten  strafrechtlichen  Schutz  einzelnen  von  ihm  ge- 
gebeneu Privilegien  bei  der  Ertheilung  derselben ^  Bis  in  das  13.  Jahrhundert 
hinein  haben  seine  Nachfolger  noch  einen  verhältnissmässig  geringen  Qebraucb  von 
solchen  Reservationen  gemacht^.  Abgesehen  von  einem  sich  auf  einen  Spezialfall 
beziehenden  Vorbehalt  HadriansIV.^  hat  Clemens  III.  (1187 — 91)  einen  sol- 
chen in  Betreff  des  mit  Einbruch  verbundenen  Kirchenraubes  ^  und  der  Brandstiftung  ^ 
Cölestin  III.  (1191  —  98)  in  Betreff  des  Verkehrs  mit  etwaigen  vom  Papst  gebannten 
Geistlichen  und  der]  Anstellung  derselben  in  kirchlichen  Ämtern <^,  Innocenz  III. 
in  Betreff  der  Aufbewahrung  falscher  päpstlicher  Briefe  über  eine  bestimmte  Zeit 
hinaus  aufgestellt^,  und  endlich  ist  vom  IV.  Laterankonzil  1215  dem  Papst  und  zwar 
nicht  diesem  allein,  sondern  in  Konkurrenz  mit  ihm  auch  den  lateinischen 
Patriarchen^  die  Absolution  von  der  durch  die  Provinzialsynoden  gegen  Prälaten 
wegen  ordnungswidriger  Besetzung  von  Kirchenämtem  verhängten  Suspension  von 
dem  Besetzungsrecht  der  letzteren  reservirt  worden  K  Zur  Zeit  des  Abschlusses  der 
Dekretalensammlung  waren  also  mit  Einschluss  des  Vorbehaltes  von  Innocenz  II.  erst 
sechs  Reservatfälle  seitens  der  obersten  Gewalten  der  katholischen  Kirche  ausge- 
sprochen, von  denen  sogar  nur  4  von  Anfang  an  eine  allgemeine  Geltung  hatten  ^^,  und 
zwei  dieselbe,  da  sie  zunächst  für  spezielle  Verhältnisse  erlassen  waren ,  erst  dadurch 
erhielten  1^,  dass  sie  mit  den  übrigen  seit  Clemens  III.  gemachten  drei  Reservationen 
Aufnahme  in  die  gedachte  Sammlung  fanden. 

Die  Neuerung  Innocenz'  11.  ist  ihrer  Zeit,  mindestens  von  den  Bischöfen  einzel- 
ner Länder,  als  ein  zweckentsprechendes  Mittel  angesehen  worden,  ein  in  gegebenen 
Fällen  hervorgetretenes  Bedürfniss  nach  Verschärfung  der  kirchlichen  Strafen  zu  be- 
friedigen ,  und  daher  haben  schon  einzelne  Partikularverordnungen  bis  zum  Anfang 

»  Priv.  f.  Oluny  1182,  J.  L.  n.  7551,  M.  21,  J.  L.  n.  17054)   auch  zunächst  blos  für  einen 

405 :  .  Si  vero  aUqnl  absqne  IpBomni  monachornm  Spezialfall. 

praesentia  ca  qnae  ad  Ylctnm  yel  vestitum  iu  ^  Ohne  sie  zu  zerstöien,  c.  4  X  de  crim.  falsi 

Clun.  coenobio   domino  senrientinm  pertlnent,  V.  20. 

alicabl  depraedati  fuerlnt,  nisi  infra  XL   dies  H  ans  mann  8. 277.278  findet  noch  Reserva- 

commoniti  ablata  restltuerint,  eos  anathemati  tionen  Innocenz' III.  in  c.  29  X  de  sent.  exe.  V.  39 

subiacere  praeciplmüs  et  in  terra  eorom  divina  und  in  c.  26  X  de  off.  lud.  del.  I.  29.  Im  entereu 

piohibemus  offlcla  celebrare  ...  et  nnllus  eomn-  handelt  es  sich  indessen  um  die  Absolution  der- 

dem  praesumptonim  praeter  timorem  mortis,  nisi  jenigen,  welche  wegen  communicatio  in  crimine 

a  Romano  pontiflce  absolvatar".  mit   einem  Gebannten ,    S.  5    n.  3 ,    ebenfalls 

2  Wenn  Cölestin  IH.  (1191—98)  c.  21  S-  2  X  der  Exkommunikation  ▼erfallen,  und  der  Papst 
de  off.  lud.  del  I.  29  von  solchen  Reservationen  spricht  hier  nnr  den  allgemeinen  Grundsatz  aus, 
spricht,  so  beweist  dies  nicht,  dass  sie  damals  dass  diese  als  Mi tthäter  und  Begünstiger  blos  von 
schon  in  grosser  Zahl  vorgekommen  sind.  demselben  kir'*hlichen  Oberen,  welcher  den  Th&ter 

3  Betreffend  die  Bestätigung  des  Verzichts  der  zu  absolviren  befugt  ist ,  die  Absolution  er- 
Herrin von  Narbonne  auf  das  Spolienrecht  1156,  halten  können.  Das  zweite  betrifft  die  nach 
J.  L.  n.  10217,  M.  21,  826:  „Si  quis  autem  hoc  gemeinrechtlichen  Grundsätzen  sich  von  selbst 
atteutare  praesumpserit ... ,  vinculo  se  noverit  ex-  verstehende  Befugniss  des  Papstes,  von  der  durch 
communicationls  ad&trictus  et  a  nomine  sine  li-  seinen  Delegaten  ausgespiochenen  Exkommuni- 
centia  Romani  pontifleis  aut  legati  ex  eins  latere  katlon  zu  absolviren ,  wenn  die  Befogniss  des 
destinati  possit  absolvi'^  letzteren  dazu  nach  Ablauf  des  Jahres  erloschen 

^  c.  22  X  de  sent.  exe.  Y.  39  (zunächst  auch  ist. 

nur  für  einen  Spezialfall).  B  Bd.  I  S.  560. 

s  c.  19  X  eod.  Irrigerweise  schreibt  Kober  9  c.  30,  M.22,  1018,  auch  in  c.29:X  dcpraeb. 

Kirchenbann  2.  A.  diese  Reservation  schon  dem  III.  5. 

2.  Laterankonzil  1139  c.  18. 19,  M.  21, 531  (c.  82  lO  Einschliesslich  der  Reservation  Innocenz'  U., 

C.  XXIII  qu.  8)  zu.  S.  361  n.  8. 

<*  c.  18  X  eod.  (hier]  Clemens  beigelegt,  s.  aber  n  S.  Anm.  4  u.  6. 
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des  13.  Jahrhunderts  ihrerseits^  neue  Vorbehalte  für  den  Papst,  so  betrejQTs  der  Ab- 
solution von  der  Exkommnnikation  beim  Einbrach  in  ELirchen  und  Kirchhöfe  und  bei 
der  Simonie  festgesetzt. 

Eine  weitere  Vermehrung  erfuhren  aber  diese  partikulären  Reservationen  seit  der 
Zeit  Innocenz'  III.  durch  die  von  den  päpstlichen  Legaten  in  einzelnen  Theilen  der 
Kirche  abgehaltenen  Synoden  2,  denen  dann  auch  die  übrigen  Partikularkonzilien  darin 
gefolgt  sind^,  • 

Dagegen  haben  die  Päpste  bis  zum  Ende  des  13.  Jahrhunderts  noch  einen  be- 
scheidenen Gebrauch  von  derartigen  Vorbehalten  gemacht.  Abgesehen  von  einigen, 
fast  nur  die  Ordensangehörigen  betreffenden  Reservationen*  hat  Gregor  X.  auf  dem 


t  London  1143,  M.  21,  604:  „ne  aliquis,  qui 
eecleslam  coemeterlomque  yiolaTerlt  yel  In  clerico 
aut  tIio  religioso  manus  iniecerit  violentas ,  ab 
alio  qnam  a  papa  possit  absolvi  .  .^ ;  Gonst.  Odo8 
T.Paria  Ende  des  12.  Jahrh.  M.  22',  678  (welche 
ausser  den  beiden  Fällen  der  manns  iniectlo  und 
der  Brandstiftung,  s.  oben  S.  362  noch  die  Simonie 
aufzihlen).  Zweifelhaft  bleibt  Ronen  1190  o.  26, 
M.  22,  585  (nach  der  S.  136  n.  8  mitgetheilten 
Stelle:  „Huius  autem  constltutionis  reos  nuUus 
saceidotum  absolvere  Tel  eis  poenltentiam  dare 
praesumat,  nisi  fuerint  in  arUculo  mortis  consti- 
tuti,  sed  huiusmodi  periuri  et  excommunicatl  ad 
propilos  eplscopos  remlttantnr  absoWendl  et  de 
tanto  excessQ  grayiter  punlendi  et  ad  eorum 
malorem  confnsionem  ad  sedem  apostolicam 
transmittantur^')  und  c.  32,  wonach  der  trotz 
seiner  Exkommunikation  celebrirende  Priester: 
„mittatnr  Romam",  denn  im  ersteren  Kapitel  ist 
wahrscheinlleh  Absolution  durch  den  Bischof  und 
Wallfahrt  nach  Rom  als  Satisfaktion ,  im  anderen 
Auferlegung  der  Strafe  durch  den  Papst  gemeint. 

«  ATignon  1209  c.  13,  M.  22,  790:  „ut  nulli 
episcoponim  liceat  huiusmodi  anathematizatos 
(d.  h.  qui  pertinaclter  in  excommunicatione  per 
VI  menses  permanserint)  absoWere,  sed  ad  sedem 
apostolicam ,  sicut  sacrilegi  et  iucendarii  (s.  die 
cit.  Vorbehalte  Clemens*  III.)  absoWendi  mittan- 
tur.  Periuris  Tero  propter  (L  praeter)  aliam  satiLs- 
factionem  dictam  sedem  in  praesentia  vlsitare 
iniungatur.  Si  forte  clerid  fuerint,  in  utroque 
casu  ab  officio  et  beneflcio  ecclesiastico  repellan- 
tur,  ad  quorum  neutrum  restitui  Taleant,  nisi  per 
Bummum  pontiflcem  Tel  eins  legatum^:  Leg.  K. 
Paris  1212  0. 1213  P.  V.  c.  7;  M.  22,  861:  „Si 
qui  sacerdotes  vel  abbates  Tel  quaecumque  per- 
sonae  religlosae  huiusmodi  ftteneratores  post 
denunclationem  (excommunicationis)  in  ecclesiis 
factam  ad  oblationem  aut  sepulturam  Tel  habitum 
religionis  sine  sufflciente  satisfactione  spoliatis 
exhlbita  scienter  reoeperint,  ipso  facto  se  no- 
Torint  excommunlcatos  et  ab  officio  et  beneficio 
suspensos  et  non  possunt  absoM  nisi  a  summo 
pontifice« ;  Lerida  1229  c.20,  p.  1094 :  Absolution 
Ton  der  Exkommunikation  der  den  Mauren 
gegen  Christen  Kriegsdienste  leistenden  Christen; 
Toulouse  1229  c.  39,  23,  203  für  Papst  oder 
päpstlichen  Legaten  beim  furare  der  seitens  der 
Kirche  oder  des  Königs  ausgeliehenen  castra  und 
Tillae;  Breslau  1248  $.  20,  de  Montbach  stat. 
WratislaT.  p.  310 :  Absolution  der  Fürsten  und 
anderer  Personen     welche  die  Hülfe  der  Heiden 


gegen  die  Christen  anrufen  und  die  eidtereu  in 
Sold  nehmen;  Valencel248  c.l7,  M. 23,776  der 
öffentlich  Terkündeten  Exkommuuiclrtcn,  welche 
wegen  hartnäckigen  Sicheindrängens  in  den  Got- 
tesdienst noch  deswegen  besonders  exkommunicirt 
sind;  Bourges  1276  c.  3,  M.  24,  170:  Vorbehalt 
der  Absolution  für  den  päp  Stil  eben  Legaten 
bei  Exkommunikation  der  Richter,  welche  für 
Absolution  von  Exkommunikationen,  Interdikten 
und  Suspensionen  Geld  fordern  oder  annehmen. 
Wien  1267  c.  11,  M.  23,  1171  wiederholt  nur 
die  Reservation  für  die  percussio  clericornm. 

8  Trier  1227  o.  4,  M.  23,  28  ausser  den  ge- 
meinrechtlichen Fällen  pereussio  dericorum,  In- 
cendium  ecclesiae,  fractlo  ecclesiae  und  „qui 
scienter  et  spontecommunicatexcommnnicato  a  d. 
papa  et  eos  recipit  In  officiis  divinls*^  (auch  in 
den  Synodalstatuten  von  Gabors  1289  c.  25,  M.  24, 
1332)  noch  „qui  falsificat  literas  d.  papae ,  qui 
communicat  aliter  excommunicato  a.  d.  papae  in 
crimine  scienter  Impendendo  ei  auxilium ,  con- 
sllium  vel  favorem";  Trier  1238  c.  26,  M.  23, 
482:  ,suspensi  seu  clerici  excommunicatl  cele- 
brantes  a  d.  papa  tantum  absolvantur" ;  Fritzlar 
1243  c  4,  p.  726  (ausser  der  percussio  clerioorum 
Tel  locorum  religiosorum  Incendia)  auch  die  sl- 
monla  in  ordine  perpetrata  (ebenso  Mainz  1261 
c.  8,  p.  1082  und  Eicbstttt  1282  c.  9,  Hefele 
6,  229) ;  Lemans  1247  P.  3,  p.  760  (ausser  per- 
cussio clericorum,  Incendium  ecclesiae  vel  cime- 
terii)  qui  litteras  d.  papae  falsant  vel  ad  hoc 
adminiculum'nraestant. .  Tel  qui  falsis  utuntur"; 
Clermont  126o  c.  9 ,  p.  1212 :  Prozessiren  eines 
Klerikers  gegen  den  anderen  beim  weltlichen 
Gericht. 

*  Nach  Hausmann  S.  328  hat  Innocenz  IV. 
(1243—1254)  den  Minoriten  die  Aufnahme  TOn 
Predigermönchen  in  ihren  Orden  ohne  Entlas- 
sung aus  ihrem  bisherigen  Orden  und  Alexander 
IV.  den  Predigermönchen  die  Ton  Minoriten 
ohne  Erlaubniss  der  Ordensoberen  bei  Strafe  der 
päpstlich  reservirten  Exkommunikation  unter- 
sagt. Femer  wird  c.  1  in  Extr.  comm.  V.  1  dem 
Papst  die  Absolution  Ton  der  Exkommunikation, 
bez.  Suspension  reservirt,  welche  wegen  Fordems 
von  Geld-  oder  Geldwerth  bei  der  Aufnahme 
neuer  Mitglieder  seitens  der  Ordensoberen,  ein- 
zelner Ordensangehöriger,  der  Ordenskapitel  oder 
Konvente  oder  seitens  der  Gebenden  ipso  iure 
eintritt.  Hausmann  S.  246  weist  das  o.  cit 
Urban  IV.  (1261—1265),  Friedbergl  corp. 
iur.  can.  2,  1288  Urban  V.  (1363)  zu,  jedoch 
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allgemeinen  Konzil  von  Lyon  1274  >  ausschliesslich  dem  Papste  die  Absolution  von 
der  wegen  des  S.  214  (Spalte  2  Abs.  4)  näher  bezeichneten  Vergehens  ipso  iure  ein- 
tretenden Exkommunikation,  falls  die  Schuldigen  länger  als  zwei  Monate  in  derselben 
verharren,  vorbehalten  2,  und  ebenso  BonifazVIII.^  ausser  der  sich  nur  als  Erweite- 
rung des  Privilegium  canonis  darstellenden  Reservation  der  auf  die  Verletzung  der  Kar- 
dinäle gesetzten  Exkommunikation  ^  und  einem  sich  lediglich  auf  die  Erlangung  von 
päpstlichen  Gnaden  beziehenden  Vorbehalt  ^  blos  eine  gleiche  Anordnung  hinsichtlich 
der  von  ihm  als  Censur  1.  s.  für  die  Answeidung  und  Zerstückelung  von  Leichen  ^ 
angedrohten  Exkommunikation  getroffen. 

Etwas  weiter  ist  Clemens  V.  gegangen.  Er  hat  dem  Papst  reservirt  1.  die  Ex- 
kommunikation 1.  s.  gegen  weltliche  Machthaber ,  welche  an  interdicirten  Orten  die 
Geistlichen  zur  Feier  des  Gottesdienstes  auffordern  oder  zwingen,  oder  die  Unter- 
thanen,  selbst  öffentlich  exkommunicirte  und  interdicirte,  zur  Beiwohnung  desselben 
veranlassen  oder  welche  es  verhindern,  dass  solche  nach  der  Aufforderung  des 
Priesters  zum  Verlassen  der  Kirche  sich  entfernen  oder  ihnen  gar  das  Verbleiben  in 
derselben  befehlen  ^,  2.  gegen  diejenigen,  welche  den  Sarazenen  in  Ägypten  Waffen, 
sonstigen  Kriegsbedarf  und  Lebensmittel  liefern  ^,  3.  gegen  Ordensleate ,  welche  die 
letzte  Ölung ,  das  Abendmahl  und  die  Einsegnung  von  Ehen  ohne  spezielle  Erlaub- 
niss  des  zuständigen  Pfarrers  spenden  und  von  einer  ipso  iure  eintretenden  Ex- 
kommunikation ohne  Vorliegen  eines  durch  Gesetz  oder  Privileg  festgestellten  Aus- 
nahmefalls oder  von  den  durch  Provinzial-  und  Synodaistatuten  angedrohten  Strafen 
oder  überhaupt  von  Strafe  und  Sünde  absolviren^,  4.  gegen  Welt-  und  Ordensgeist- 
liche, welche  sich  die  Wahl  des  Begräbnisses  bei  ihren  Kirchen  oder  die  Nichtände- 
rung  einer  solchen  Wahl  versprechen  lassen  ^^  und  5.  der  Inquisitoren,  welche  bei  der 
Verwaltung  ihres  Amtes  aus  Gunst  oder  Gewinnsucht  oder  gegen  Bestechung  pflicht- 
widrig handeln  ^^. 

Während  die  vier  neuen  Reservationen  J  ohanns  XXII.  ^'^  keine  allgemeine  Be- 

passt  die  Datumszeile,  s.  Potth.  2,  1486  weder  8  c.  1  in  Eztr.  comm.  de  sepult.  IIl.  6. 

anf  den  enteren  noch  auf  den  letzteren.  ^  c.  5  in  VI  de  poen.  Y.  9,  Bd.  I  S.  350. 

Weiter  theilt  das  Konzil  y.  Sens  1269  o.  5,  <^  c.  1  in  Extr.  comm.  de  seut.  exe.  V.  10, 

M.  24,  5  das  Fragment  einer  päpstlichen  Bnlle,  s.  S.  202  n.  9. 

welche  sich  auf  Innocenz  bernft,  mit,  nach  wel-  ^  S.  207  n.  3. 

eher  die  Absolution  für  das  Belangen  von  Kle-  "^  Clem.  2  de   sent.   oxc.   V.    10   (Konzil  v. 

rikern  durch    Prälaten  und  andere  Kleriker  in  Vienne  1311). 

Frankreich  vor  den  weltlichen  Gerichten  nur  mit  8  Clem.  1  de  iud.  V.  2. 

special!  mandato  sedis  apostolicae  gestattet  sein  ^  Clem.  1  de  privil.  V.  7. 

soll.    Da  es  sich  hierbei  offenbar  allein  um  eine  ^^  .Giern.  3  de  poen.  V.  8. 

neuere  Dekretale  handeln  kann,  so  ist  wahrschein-  ^^  Clem.  1  $.  4  de  haeret  V.  3.  Dazu  treten  noch 

lieh  Innocenz  IV.  gemeint,  und  dieselbe  ist  ent-  Clem.  1  de  poen.  Y.  8  betr.  die  Anwendung  der 

weder  Urban  I Y.  (1261 — 1264)  oder  Clemens  I Y.  Reservation  des  Privilegium  canonis  auf  percussio 

(126Ö — 1268)  zuzuweisen.  und  Gefangenhaltung  von  Bischöfen,  femer  const. 

Endlich  hat  auch  Alexander  lY.  1257  in  der  Prodiens  1308,   bull.  Taurin.  4,   195  betr.  die 

const.:  Improbis,  bull.  Taurin.  3,  651,  die  Ge-  Fälschung  franzosischer  Münzen. 

neral-Exkommunikation  gegen  diejenigen,  wel-  ^^  c.2in£xtr.  comm.  de regul.  III.  8  Reservation 

che  in  Frankreich  Statuten  gegen  die  kirchlichen  der  Exkommunikation  gegen  Religiösen,  welche 

Freiheiten  erlassen,  dem  Papst  reservirt  sich  ohne Erlaubniss  ihrer  Oberen  In  überseeische 

*  c.  31,  M.  24, 102  in  c.  11  In  YI  de  sent.  Länder  begeben;  c.  un.  in  Extr.  Joann.  XXII.  de 

exe.  Y.  11.  poen.  tit  12  für  die  Tödtung,  Gefangenhaltung, 

2  Eine  lediglich  beschränkteBedeutung  hat  die  Yerletzung,  Beleidigung,  Yertreibung  und  Bo- 

Reservation  Nikolaus'  lY.  v.  1278,  c.  17  in  YI  raubung  der  Rektoren  der  Mark  Ancona  und  ihrer 

de  elect.  I.  6,  -betreffend  die  Exkommunikation  Beamten  ,   const.   Quos  praedixit  v.  1319,  bull, 

für  die  Wahl  eines  Kaisers,  Königs  oder  anderen  Taur.  4 ,  285  für  die  gleichen  Yergehen  gegen 

mächtigen  Grossen   ohne  päpstliche  Erlaubniss  den  Rektor  v.  Benevent;  c.  5  in  Extr.  comm.  de 

zum  Senator  urbis  Romae.  praeb.  HI.  2  der  für   die  Yerletzung  der  Yor- 
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dentQDg  beansprachen  können,  ist  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  in  der  Bulle: 
In  coena  domini^  die  Zahl  dnreh  Hinzafllgung  der  Ketzerei,  der  Seerftuberei, 
der  Auferlegung  neuer  Durchgangsabgaben ,  der  Fälschung  päpstlicher  Briefe,  der 
Beraubung,  Gefangenhaltung  und  schweren  Verwundung  derjenigen,  welche  zur 
römischen  Kurie  reisen  oder  von  dort  zurfickkehren  oder  bei  derselben  verweilen,  der 
Abschneidung  der  Zufuhr  für  die  römische  Kurie,  der  Tödtung,  Verstümmelung, 
Misshandlung  und  Beraubung  derjenigen ,  welche  in  Geschäften  sich  zur  römischen 
Kurie  und  von  dort  fortbegeben,  ihrer  Vertreter  und  der  ihnen  bestellten  Richter  und 
Auditoren  aus  Anlass  dieser  Geschäfte,  sowie  derselben  Vergehen  gegen  die  Rom- 
pilger und  der  Gefangenhaltung  derselben ,  der  Okkupation  und  Detention  der  Be- 
sitzungen der  römischen  Earche,  weiter  seitens  Gregors  XI.  der  Bestechung  in 
Betreff  der  Kundgebung  von  päpstlichen  Provisionen  und  Versetzungen^,  seitens 
Urbans  VI.  der  Wegnahme  der  Reliquien  der  Apostel  Petrus  und  Paulus '  und 
endlich  seitens  Bonifaz'  IX.  der  Okkupation  und  Detention  der  Güter  der  aposto- 
lischen Kammer^  vermehrt  worden. 

Immerhin  war  die  Zahl  dieser  Reservate  bis  zur  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts nicht  bedeutend  ^,  und  erst  im  Verlaufe  desselben  hat  sie  sich  auf  etwas  mehr 
als  30  erhöht. 

Ebensowenig  hat  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  bis  dahin  eine  nennens- 
werthe  Vermehrung  durch  die  Legaten-  ^  und  •  anderen  Partikulai*8ynoden  ^  stattge- 
funden. 

Nach  der  Analogie  der  päpstlichen  Reservationen  haben  auch  die  Partikular -Kon- 


ßchriften  über  die  Einrichtang  des  Erzbisthums 
Toulouse  angedrohten  Strafen,  der  Exkommuni- 
kation, des  Interdikts  und  der  Suspension.  Da- 
gegen ist  c.  nn  in  Extrav.  Joann.  XXII  de  crim. 
falsi  tit.  10  blos  eine  Wiederholung  yon  dem.  Y. 
const  Prodiens  cit.  s.  vor,  Anm. 

>  In  der 'von  Gregor  XI.  1372  verkündeten 
Fassung :  Excommunicamus ,  vgl.  namentlich 
J^  10,  bull.  Taurin.  429.  Ausser  den  genannten 
Vergehen  wird  auch  die  schon  von  Clemens  V. 
vorbehaltene  Unterstützung  der  Sarazenen, 
S.  364  n.  8,  aufgeführt. 

2  Const.  Solicitev.  1376  SS-  3-  ^i  l>ttn.  Taur. 
4,  677,  s.  auch  S.  202  n.  9. 

3  Const  SacrUegorum  v.  1386  %.  1,  ibid. 
p.  696,  vgl.  S.  123  n.  6. 

*  Const.  Caeca  v.  1390  S-  3,  ibid.  p.  604. 

^  Es  sind  im  Ganzen  bis  zum  Ende  der  Re- 
gierungszeit Johanns  XXII.  nicht  viel  mehr 
als  20. 

e  Padna  1360,  M.  26,  224  für  die  Exk.  ge- 
gen Laien ,  welche  Kirchen  und  Kirchengut  ok- 
kupiren  und  widerrechtlich  detiniren,  und  p.  228. 
229  für  die  suspensio  ab  ingressu  ecclesiarum 
et  a  divinis  der  ^Bischöfe ,  welche  unstatthafte 
AblSsae  ertheilen  in  Konkurrenz  mit  einem 
päpstlichen  Legaten.  Die  Legaten-Reservationen, 
s.  S.  363  D.  2,  betreffen  einschliesslich  der  eben 
gedachten  9  falle. 

^  Lerida  Ende  saec.  XIII,  M.  23,  937  betref- 
fend die  Exkommunikation  für  den  Verkauf  von 
Christen  und  Christinnen  an  Sarazenen  und  die 


suspensio  ab  omni  officio  et  benef.  für  Verpfan- 
dung von  Dignitäten  und  Personaten ;  Riez  1285 
c.  13.  14,  M.  24,  680  die  Exkommunikation  für 
Verkauf  oder  Weggeben  von  Gift  zum  Morde 
oder  zum  Abortiren  und  Giftmord  (wiederholt 
Avignon  1326  c.  17.  18,  M.26,  754)  j  Auch  1300 
c.  i,  M.  26,  82  die  Exkommunikation  für  die 
Behinderung  der  kirchlichen  Wahlen  und  Be- 
setzung von  Kirchenämtem  durch  Laien ,  bez. 
das  Personalinterdikt  für  ihre  Familie;  Coutance 
1294  C.4,  Bessin  conc.  Rotomag.  Rotomagi 
1717. 2, 657. 668,  betr,  die  Exkommunikation  der 
Behinderer  der  kirchlichen  Jurisdiktion,  falls  die 
Absolution  beim  Pfarrer  nicht  innerhalb  der 
ersten  zwei  Monate  nachgesucht  ist,  unter  Ver- 
weisung auf  den  Vorbehalt  in  c.  11  in  VI  de  sent. 
exe,  8.0.  S.364  n.  1 ;  Avignon  1326  c.  26,  M.2Ö, 
769  derjenigen  Geistlichen,  welche  als  Berather 
der  Richter  wissentlich  Rath  gegen  Gott,  die 
kirchliche  Freiheit  oder  zum  Nachtheil  von  Kir- 
chen, Prälaten  und  Leiter  von  Kirchen  ertheilen. 
Dagegen  bildet  Prag  1356  c.  49,  M.  26,  399  über 
die  Reservation  der  Exk.  für  die  eigenmächtige 
Gefangenhaltung  eines  Klerikers,  der  Tonsur  und 
geistliches  Gewand  trägt ,  nur  eine  Anwendung 
des  Privilegium  canonis,  und  Mainz  1310  c.  48, 
M.26, 346  ist  blos  eine  Wiederholung  von  Fritz- 
lar 1243,  S.  363  n.  3. 

Vereinzelt  Reding  1279  c.  1,  M.  24,  266,  wel- 
ches die  Absolution  von  der  Exkommunikation 
ipso  iure  für  die  Annahme  mehrerer  Seelsorge- 
beneflzien  ohne  päpstliche  Dispensation  dem 
Papste  oder  dem  Erzbisch ofe  vorbehält: 
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Zilien  während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  Vorbehalte  der  Absolution  für  das  Pro- 
vinzial-Konzin  oder  für  den  ErzbisehoP,  allerdings  nicht  in  einem  irgend  wie 
beträchtlichen  Umfang,  aufgestellt. 

Zahlreicher  sind  dagegen  die  seit  dem  Beginne  des  12.  Jahrhunderts  vorkom- 
menden Reservationen  fflr  die  Bischöfe  K  Diese  haben  zwar  ihre  wesentliche  Bedeu- 
tung für  die  Lossprechung  im  Beichtforum  gehabt^.  Indessen  besassen  bis  in 
das  13.  Jahrhundert  hinein  auch  manche  Priester,  namentlich  die  Pfarrer  eine 
StraQurisdiktion  und  Exkommunikationsgewalt  ^  ja  noch  Innocenz  III.  und  das 
gemeine  Recht  des  13.  Jahrhunderts <^  haben  ihnen  das  Absolutionsrecht  von  der  ex- 
communicatio  latae  sententiae  im  Falle  der  Beichte  des  Schuldigen  ausdrücklich  zu- 
gestanden^. Deshalb  hatte  die  bischöfliche  Reservation  auch  die  Bedentang,  ein 
derartiges  Absolutionsrecht  für  das  forum  extemum  zu  beschränken,  das  um  so  mehr, 
als  gerade  meistens  solche  Sünden,  welche  zugleich  schwere  kirchliche  Vergehen 
waren,  von  den  Bischöfen  und  von  den  Partikularkonzilien  zum  Gegenstände  der- 
artiger Vorbehalte  gemacht  worden  sind^. 

c.  Die  Begnadigung.  Sehr  bald  nach  Aufstellung  des  ersten  der  vorstehend 
besprochenen  Absolutiontfillle  ^  haben  schon  die  Päpste  begonnen,  sich  auch  ein  Be- 
gnadigungsrecht in  Betreff  der  kirchlichen  Strafen  beizulegen ,  und  schon  Qratian  ^<^, 
sowie  die  ihm  folgenden  Theorie  ^^,  hat  dem  Papste  eine  solche  Befngniss  in  Betreff 
der  Strafe  der  Infamie  zugeschrieben  ^2. 

Zuerst  ist  dies  unter  Eugen  III.  auf  dem  päpstlichen  Konzil  zu  Rheims  1 148  ^^ 


>  Ravenna  1311  c.  20,  M.  25,  460  von  der 
Eikominunikatloii  ipso  facto  für  diejenigen, 
welche  sich  mit  Hülfe  der  Laiengewalten  in 
kirchliche  Beneflzien  eindrängen;  Avlgnon  1326 
n.  37,  M.  25,  763  far  diejenigen,  welche  Vei^ 
schwörungen  und  Verbindungen  zur  BeeintrSch- 
tlgnng  der  Kirchen  und  kirchlichen  Personen  und 
Oberen  in  ihrem  Vermögen  und  in  ihren  Rechten 
eingehen. 

^  Aschaffenburg  1292  e.  9,  M.  24,  1088  Ton 
der  Exkommunikation  ipso  facto  für  diejenigen, 
welche  zur  Zeit  eines  Interdiktes  Leichen  auf 
dem  Kirchhof  begraben ,  wiederholt  Mainz  1310, 
hier  aber  Vorbehalt  für  den  Erzbischof  o  d  e  r  D  i  o- 
cesanbischof  M.2Ö,  348;  Avignon  1326  c.  27, 
p.  764  für  Theilnahme  an  unerlaubten  Verbin- 
dungen und  Brüderschaften ;  Palermo  1388,  M.2ö, 
749  für  Geibtliche,  -^Iche  Verschwörungen  gegen 
ihren  Prälaten,  die  Kirche  des  letzteren  oder  eine 
andere  geistliche  Person  zur  Beeinträchtigung 
derselben  oder  ihres  Vermögens  machen.  S.  auch 
S.  365  n.  7  a.  E. 

8  Das  älteste  Beispiel  ist  wohl  London  1102 
c.  28,  M.  20, 1152  (Sodomie);  s.  weiter  London 
1200  c.  7,  M.  22,  717  (Meineid);  Dublin  1214, 
p.  926  (enormia  delicU) ;  Richard  ▼.  Salisbury 
u.  1227  c.  32,  p.  1117  (^Meineid);  ferner  ausser 
den  Bd.  IV  S.  106  n.  9  und  S.  106  n.  1  citirten 
Konzilien  noch  Auch  1300  c  6;  M.  25,  84  (hier 
auch  die  Absolution  von  der  interdictio  ingressus 
ecclesiae  bei  Klerikern  reservirt);  Trier  1310  c.  93 
(hier  39  Fälle  aufjsezählt)  p.  271 ;  Mainz  1310, 
p.  346;  Bergamo  1311  c.  29,  u.  607;  Avignon 
1326  c.  22,  p.  757;  Ferrara  1332  c  8,  p.  905, 
Benevent  1331  c.  42,  p.  957;  York  1367  c.  9, 
M.  26,  471 ;  Benevent  1378  c.  42,  p.  640 ;  endlich 


Arles   1275  c.  12,   M.24,  160  (wo  allerdings 
päpstliche  und  bischof  liehe  Vorbehalte  darcheln- 
ander  aufgezählt  werden). 
*  Bd.  IV  S.  106. 

5  8.  291. 

6  c  29  (Innoc.  IIL)  X  de  sent  exe.  V.  39. 

7  c  29  cit.  bezieht  sich  auf  die  für  den  Ver- 
kehr mit  dem  Gebannten  eintretende  excommu- 
nicatio  minor,  aber  der  für  die  Befngniss  angefahrte 
Grund :  „quamvis  iuris  sententia  .  .  .  sit  ligatos, 
quia  tarnen  conditor  canonis  eius  absolutionem 
sibi  specialitei  non  retinuit,  eo  ipso  concesslsse  vi- 
detur  facultatem  aliis  relazandi"  passt  auf  alle 
Exkommunikationen,  welche  für  etwaige  zugleich 
Sünden  bildende  kirchliche  Vergehen  angedroht 
sind.  Dagegen  unterscheidet  die  Stelle  nicht, 
wie  die  heutige  Doktrin  zwischen  der  Wirksam- 
keit der  absolutio  für  das  forum  intemnm  und 
extemum,  und  beschränkt  die  Absolution  des 
Priesters  nicht  auf  das  erstere. 

»  S.  die  Anführungen  Anm.  3  und  Bd.  IV  S.  106. 

ö  S.  361. 

w  Dict.  zu  C.7  (Gregor. I.)  O.n  qu.3;  8.S.145 
n.  2. 

i^  Stephan  v.  Tonmai  in  seiner  Summa  über 
das  Dekret,  her.  von  v.  Schulte.  Giessen  1891 
S.  167. 

12  In  Gleichstellung  des  Papstes  mit  dem  rö- 
mischen Kaiser,  s.  d.  vor.  Anm. 

«  c.  6,  M.  21,  717 :  „Clericl  qui  excommunl- 
catonim  conslliis  et  negotiis  communicant  vel  in 
domibus  vel  familiis  eorum  versantor,  quamlibet 
nobiles  füerint,  tam  ordinis  sui  quam  beneflcio- 
rum  ecclesiasticorum  periculo  subiaceant ,  nisl  a 
summo  pontiflce  veniam  mereantur"  (auch 
p.  515  als  London  1138). 
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demnächst  von  Alexander  UI.  zu  Tonrs  1163^,  femer  von  Innocenz  III.  2, 
HoBorius  III. ^,  Gregor  IX.^  Nicolaus  IV. ^  und  Bonifaz  VUI.^' geschehen. 

Seit  dem  Laufe  des  12.  Jahrhunderts  haben  die  Legatensynoden ^  und  einzelne 
Partikulaikonzilien^  ebenfalls  derartige  päpstliche  Begnadigungsfälle  aufgestellt.  Nach 
dem  Vorbilde  dieser  letzteren  ist  wenngleich  sehr  selten  auch  dem  ProvinzialkonziP 
oder  dem  Metropoliten  in  Gemeinschaft  mit  einem  Suffraganbischof^o  ein  solches 
Recht  beigelegt  worden. 

d.  Die  Bedeutung  der  Vorbehalte.    Überblickt  man  die  Fälle,  in  welchen 


1  0.  8,  M.  22,  1179  (c.  B  X  ne  der.  III,  60) 
für  Monelie,  welche  wegen  des  Studiums  der 
Physik  und  des  Rechts  eigenmächtig  das  Kloster 
▼erlassen  haben ,  und  mit  der  Zurückversetzung 
auf  den  letzten  Platz  ohne  Hoffnung  auf  Zulassung 
zu  Ämteni  bedroht  werden,  „nisi  ex  misericordia 
sedis  apostollcae". 

2  c.  13  (Innoc.  HL)  X  de  temp.  ordin.  I.  11 
(Suspension  von  der  Ertheilung  bestimmter 
Weibegrade  und  Suspension  vom  Ordo  „donec 
de  Ulis  aliter  disponamns'') ;  c.  33 1.  f.  (id.)  X  de 
test.  II.  20  (Susp,  ab  off.  et  benef.  „donec  mere- 
antur  nostram  indulgentiam  obtlnere"). 

«  c.  16  (Honor.  III.)  X  de  temp.  ord.  I.  11 
Suspension  von  .der  Weihegewalt  „donec  nostram 
gratiam  meruerint  obtlnere^ 

^  c.  45  X  de  sim.  Y.  3  simonistische  Ordina- 
tion :  „ordinator  a  collatione,  praesentator  vero  ab 
executione  ordiuum  per  trlennium ,  et  ordinatus 
ab  ordine  sie  suscepto,  donec  dlspensationem 
super  hoc  per  sedem  apostollcam  obtinere  meruerit, 
noverlnt  se  esse  suspensos". 

5  Const  Noverlt.  v.  1280  §.  18,  bull.  Taur.  4, 
48  privatio  offlcii  für  Spendung  von  Sakramenten 
an  Ketzer  und  Annahme  von  Oblationen  der- 
selben „ad  quod  numquam  restltuantur  absque 
Indulte  speclall". 

0  c.  1  In  Extr.  comm.  de  elect.  I.  ,3  (Kapitel 
und  andere,  welche  bei  der  Kurie  promovirte 
PrSIaten  und  Kirchenleiter  ohne  die  erforder- 
lichen päpstlichen  Briefe  annehmen,  „tamdlu  sint 
a  beneflciorum  suorum  perceptioue  suspensl, 
donec  super  hoc  elusdem  sedis  gratiam  meruerint 
obtinere"). 

7  Friedensdekret  des  Bischofs  v.  Auch  1140, 
M.  20,  887.  1148;  Hubertl  Gottesfrieden  u. 
Landfkeden  1, 491  (Biscbdfe  und  Priester,  welche 
lässig  bei  Durchführung  des  Frledensgebotes 
sind,  „offlcii  sul  suspenslone  mulctentur,  donec 
apostolicae  sedis  miserlcordiam  obtinuerlnt"); 
Dloklea  1199  c  2,  M.22,  701  (für  Bischöfe 
wegen  Verstösse  bei  der  Ordination  von  der  Sus- 
pension vom  Ordinationsrecht) ;  Avignon  1209 
c.  13  i.  f.,  S.  363  n.  2;  Mainz  1225  c.  6,  M.  23, 
4.  6:  suspendirte  und  exkommuniclrte  Kleriker, 
welche  celebrlren:  „tales  sine  spe  restitutionls 
ab  offlclis  et  beneflciis  deponantur  et  Infames  et 
intestabiles  slnt  et  de  cetero  ad  benefloia  eccle- 
slastica  nullatenus  admlttantur ,  nlsl  per  poeni- 
tentlam  approbatam  et  converslonem  laudabllem 
sedis  apostolicae  gtatlam  meruerint  obtinere"; 
c.  10  ibid.  simonistisch  präsentirte  Qelstllche  „of- 
ficio beneflcioque  priventurnec  ad  beneflclum  vel 
actus  eccleslasticos  admlttantur,  nisl  cum  eis  per 


sedem  apostollcam  fuerit  dispensatum'' ;  Lerida 
1229  c.  13,  M.  22,  1092  fQr  Prälaten,  welche 
Beneflzien  gethellt  verleihen ,  von  der  suspensio 
a  collatione  ordlnum,  donec  a  sede  apostolica 
absolutionls  beneflclum  obtinuerlnt;  Toulouse 
1229  c  10,  M.  23,  196  (Aufhebung  der  Strafe 
der  Unfähigkeit  der  reumöthigen  hereticl  perfecti 
zu  öffentlichen  Ämtern  lediglich  durch  den  Papst 
oder  einen  legates  a  latere) ;  Valence  1248  c  12, 
M.  23,  774  (für  hartnäckig  in  der  Exkommuni- 
kation verharrende  Gebannte  von  der  Infamie); 
Breslau  1248  $.4,  de  Mentha  oh  stat.  Wratislav. 
p.  301  (für  Geistliche,  welche  wegen  der  Okku- 
pation nicht  vakanter  Beneflzien  unter  Hülfe  von 
Laien  hartnäckig  in  der  Exkommunikation  ver- 
harrt haben,  von  der  Unfähigkeit,  kirchliche 
Beneflzien  zu  erlangen  „de  dlspensatione  sedis 
apostolicae  speclall");  Pressburg  1309  c.  3, 
M.  25,  217  (für  GeietUche,  welche  Beneflzien 
aus  Laienhand  annehmen  und  solche  behalten, 
von  der  vorher  gedachten  Strafe). 

8  Tarragona  1292  c.  3,  M.  24, 1107  (für  Geist- 
liche, welche  anderen  Geistlichen  Fehde  angesagt 
und  trotz  einer  desfallslgen  Censur  celebrirt 
haben,  von  der  Unfähigkeit,  Kirchenämter  zu  er- 
langen, wiederholt  Tarragona  1329  c.  60,  M.  26, 
86*0;  Anse  1299,  M.  24,  1229  (für  Geistliche 
bei  schwerer  Verletzung  des  Interdiktes  von  der- 
selben Strafe) ;  Auch  1300  c.  1,  S.  365  n.  7  (von 
der  Unfähigkeit  der  Descendenz  zu  Kirchen- 
ämtem). 

Fritzlar  1243  c.  12,  M.  23  729  und  Mainz  1261 
c.2.40.41,p.l081.1096,  sind  nur  Wiederholun- 
gen von  Mainz  1225  c.  6  u.  10  clt  (s.  vor.  Anm.). 
Trier  1227  c.  15,  M.  23,  37  legt  die  Begnadigung 
unkeuscher  Ordensleute  und  Äbte  von  der  Un- 
fähigkeit, Klosterdignitäten  und  Ämter  zu  er- 
halten, in  die  Hand  des  Pap  st  es  oder  sein  es 
Legaten  oder  des  Ordinarius. 

9  Melun  1226  c.  3.  4,  M.  22,  1088  (Kloster- 
prior, welcher  ein  Darlehen  von  mehr  als  40 
Solid!  ohne  Genehmigung  seines  Abtes  aufnimmt, 
verliert  den  Priorat  und  kann  Ihn  nur  durch  das 
Provlnzlalkonzil  wieder  erhalten);  S.  Queutin 
1272  c.  3,  M.  24, 19:  „Sl  quls  in  ecclesia  aliquem 
Interfecerit,  quam  diu  vlxerit,  ip80  facto  Ingressu 
ecclesiae  sit  prfvatus,  nlsl  cum  Ipso  per  provln- 
clale  concllium  fuerit  dispensatum :  salvis  aliis 
poenis  quae  contra  tales  In  canonlcls  constltutio- 
nlbus  continentur". 

»0  Avignon  1326  c.  7,  M.  25,  746  (Dispensation 
von  der  Unfähigkeit  der  Descendenz  zu  Kirchen- 
ämtern für  diejenigen,  welche  Ihre  Exkommunl- 
katoren  durch  Nachahmung  der  Ceremonlen  der 
Exkommunikation  verhöhnt  haben). 
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derartige  Vorbehalte  von  den  Päpsten,  beziehentlieh  von  ihren  Legaten  aufgestellt  wor- 
den sind,  so  muss  der  Gedanke,  dass  es  sich  dabei  um  eine  Vergrösserung  der  päpst- 
lichen Macht  gehandelt  hat,  von  der  Hand  gewiesen  werden ,  denn  sie  werden  gerade 
in  der  Zeit,  in  welcher  das  Papstihum  die  massgebende  Leitung  der  Welt  2u  erlangen 
sucht,  nur  verhältnissmässig  selten  gemacht,  und  beginnen  erst  zahlreicher  zu  werden, 
als  dasselbe  längst  das  gedachte  Ziel  erreicht  hat.  Überdies  haben  einzelne  nur  eine 
reine  lokale  oder  partikuläre  Bedeutung  gehabt  S  welche  sie  fOr  diesen  Zweck  völlig 
ungeeignet  erscheinen  lässt. 

Die  anderen  haben  überwiegend  solche  Vergehen  zum  Gegenstand,  welche  die 
Autorität  der  Geistlichkeit^,  die  Machtstellung  und  die  Rechte  der  Kirche ^  nament- 
lich die  Beachtung  und  Durchführung  ihrer  Strafen^,  sowie  die  päpstlichen  Rechte^ 
und  die  päpstliche  Verwaltung  ®,  nicht  minder  das  Gut  kirchlicher  Institute  und  geist- 
licher Personen^  gefährden.  Berücksichtigt  man  dies,  so  kann  bei  ihrer  Aufstellung 
nur  die  Tendenz  massgebend  gewesen  sein,  die  Strafen  für  die  gedachten  Vergehen  durch 
Erschwerung  ihrer  Wiederaufhebung  zu  verschärfen,  und  nachdem  man  einmal  von 
diesem  Mittel  Gebrauch  gemacht  hatte,  hat  man  dasselbe  auch  für  Fälle  angewendet, 
in  denen  es  darauf  ankam,  etwaige  aus  Anlass  neuer  kirchlicher  Bildungen  und  Ver- 
hältnisse hervorgetretene  Missbränche^,  nicht  auszurottende  oder  schwere  Vergehen^ 
oder  schlimme  Verstösse  bei  der  kirchlichen  Verwaltung  ^<)  zu  bekämpfen. 

Dass  dies  der  Sinn  und  der  Zweck  der  von  den  Päpsten  und  ihren  Legaten 
in  Anspruch  genommenen  Reservationen  war,  ergiebt  sich  insbesondere  daraus,  dass 
selbst  die  nicht  von  Legaten  geleiteten  Partikularsynoden  ebenfalls  zu  Gunsten  der 
Päpste  derartige  Vorbehalte  aufgestellt  haben  ^S  und  dass  diese  ^^^  ebenso  wie  die  zu 
Gunsten  der  Provinzialkonzilien  und  der  Bischöfe  von  ihnen  festgesetzten  ^^,  sich  ganz 
in  derselben  Richtung,  wie  die  päpstlichen,  bewegen. 

Die  Verschärfung  der  Strafe  lag  bei  den  Vorbehalten  aller  Art  darin,  dass  der 
von  einem  solchen  Betroffene  die  Absolution  oder  Begnadigung  nicht  bei  dem  nahen 

1  So  die  Bämmtlichen  Johuins  XXII,  S.  364  poen.  V.  8.  S.  364  n.  10}  betr.  denMlssbrauchder 
n.  12  und  auch  eine  von  Clemens'  V.,  S.^364  n.  11  Inqnisitionsgewalt  Olem.  1  $.  4  de  haeret.  V.  3, 
s.  £.                                                       "  S.  364  n.  11 ;   die  Leiehenzerstücklung  c.  1  in 

2  S.  c.  15  C.  XVII  qu.4,  S.  361  n.8 ;  c.  5  in  VI  Extr.  comm.  de  sepult.  III.  6;  S.  364  n.  3;  vgl. 
de  poen.  Y.  9,  S.  364  n.  4;  Clem.  1  eod.  Y.  8,  weiter  Tours  1163,  S.  367  n.  1 ;  Lerida  1229, 
S.  364  n.  11  j   Auch  1300  c.  1  nnd  Prag  1365  8.  365  n.  7;  Breslau  1248,  s.  a.  a.  0. 

^'  o^^  o  A  J*    .                         « . «      .  »  c.  46  X  de  simon.  Y.  3  (Simonie)  S.  367  n.  4 ; 

®;  o^^  "•  ^o'n  ®- '  ß'ö«!»^  1^^  S-  ^  "Dd  Press-  Paris  1212  (Wucher)  S.  363  n.  2 ;  Ayignon  1209 

bürg  1309,  S.  367  n.  7.  (Meineid)  s.  a.  a.  0. 5   Mainz  1226  und  Bourges 

*  c.  11  in  YI  de  sent  Y.  US.  364  n.  1 ;  Clem.  1278  (Simonie),  S.  367  n.  7  u.  S.  363  n.  2. 

2  de  sent.  exe.  Y.  jlO,  S.  364  n.  7;  c.  un.  in  10  c.  13.  16  X  de  temp.  ordln.  I.  11,  S.  867 

Extrav.  Joann.  XXII  de  poen.  tlt.  12,  S.  364  n  12 ;  „.  2  u.  3 ;  Dioklea  1199,  S.  367  n.  7 ;  Padua  1360, 

Rheims  1148  c.  6.  S.  366  n.  13;  Avignon  1209  s  366  n  6 

e.  3,  S.  363  n.  2:   Yalence   1248  s.  a.  a.  0. :  n   *     '    *,  «      .  v               ji     t»  -x     a      v 

Mainz  1225,  S.  367  n.  7 ;  Yalence  cit.  a.  a.  O.    '  ''  ^"  '^^^.  ^^\  "*\  ^"^"^  ^^^  Pipste  dnrch 

5  c.  18  X  de  sent.  eic.  Y.  39  S.  362  n.  6;  S^*^'°  T  ^^'  "^^  ^"Jf^^^j^   ^"^*  geltenden 

c.  1  in  Extr.  comm.  de  elect.  I.  3 ,  S.  367  n.  6  ^"'T.Tk?  "^«.»»*  f  ^;»°^«"i   *^«'  ^f^^'V^' 

c.  17  in  YI  de  elect.  I.  6,  S.  364  n.  2.  standlich  haben  sie  die  Anerkennung  derselben 

0  c.  1  in  Extr.  comm.   de  sent.  exo.  Y.  10  j  ""^f^  verweigert. 

S.  364  n.  5.  "  Sie  betreffen  die  Wahrung  der  kirchlichen 

7  0.22  X  de  sent.  exe.  Y.  39;  S.362n.4;  c  19  Gerichtsbarkelt  und  der  Freiheiten  der  Kirche,  die 

X  eod.,  S.  362  n.  6 ;  Toulouse  1229  c.  39,  S.  363  Verletzung  der  kirchlichen  Strafen,  die  Fälschung 

n.  2,  Padua  1360  S.  366  n.  6.  päpstlicher  Briefe,  Fehden  der  Geistlichen,  den 

ö  Hierher  gehören  die  Yorbehalte  betreffend  Verkauf  von  Christen  an  Mauren ,  die  Simonie 

die  Religiösen,  S.  363  n.  4;  Clem.  1  de  privil.  ^^^^  ^en  Giftmord,  S.  363  n.  3,  S.  365  n.  7, 

Y.  7,  S.  364  n.  9;  c.  2  in  Extr.  comm.  de  regul.  S-  ^67  n.  8, 

III.  8.  S.  364  n.  12;  auch  zum  Theil  Clem.  3  de  13  g.  365.  366.  3G7. 
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regelmässig  zuständigen  Kirchenoberen,  sondern  bei  einem  weit  entfernten  oder  wenig- 
stens schwerer  zugänglichen  nachzusuchen  hatte^  abgesehen  von  dem  Ezkommnnicirten, 
welchem  im  Falle  der  Todesgefahr  jeder  Priester  die  Absolution  zu  gewähren  be- 
rechtigt war^  Eine  Milderung  der  Strafe  konnte  allerdings  dadurch  eintreten,  dass 
der  Papst  seine  Befugniss  von  derselben  zu  entbinden;  auf  andere  übertrug.  Indessen 
ist  dies  nur  geschehen ,  wenn  in  einzelnen  Distrikten  reservirte  Vergehen  von  einer 
grossen  Anzahl  von  Personen  begangen  waren  \  anfänglich  auch  zur  Milderung  ge- 
wisser Härten  ^  namentlich  bei  Verhinderung  der  schuldigen  Personen  nach  Rom  zu 
kommen  ^,  später  aber  vielfach  für  die  Ordensleute  ^,  während  sonstige  für  Spezial- 
fillle  ®  oder  generell  ertheilte  Ermächtigungen  seltener  vorgekommen  sind  ^. 

Eine  anderweite  Verschärfung  der  Strafe  bildete  es  femer ,  dass  während  der 
Schuldige  bei  den  heute  als  Censuren  bezeichneten  Strafen,  also  der  Exkommunikation, 
dem  Interdikt  und  theilweise  auch  bei  der  Suspension,  nach  erfolgter  Besserung  für  die 
Regel  ein  Recht  auf  die  Absolution  von  der  Strafe  besass,  dasselbe  bei  der  in  die  Hand 
der  höchsten  Instanz  gelegten  Relaxation  der  erwähnten  Censuren  jedenfalls  thatsäch- 
lich  dadurch  abgeschwächt  wurde  ^,  dass  diese  über  dieselbe  ohne  jede  weitere  Kontrole 
befindet,  und  somit  die  Absolution  sich  faktisch  in  eine  Begnadigung  verwandeln  kann. 

II.  Das  Recht  des  höheren  kirchlichen  Organs,  die  Rechte  des  nie- 
deren wahrzunehmen.  Abgesehen  von  den  besprochenen  Reservaten  ist  der  o. 
8.  360  gedachte  Grundsatz  weiter  dadurch  durchbrochen  worden,  dass  nach  mittel- 
alterlichem Recht  stets  das  höhere,  zur  Verwaltung  der  Strafgewalt  berufene  kirchliche 
Organ  die  Rechte  des  niederen  auszuüben  befugt  war^.  Bei  dieser  Rechtslage  musste 
die  Frage  hervortreten,  ob,  wenn  das  höhere  Organ  eine  Strafe  verhängt  hatte,  nur 
dieses  letztere  oder  auch  dasjenige ,  welches  an  sich  zur  Verhängung  der  Strafe  zu- 
ständig gewesen  wäre ,  das  Absolutions-  und  Begnadigungsrecht  auszuüben  berech- 


1  Diese  Ausnahme  ist  schon  bei   dem  ersten  Alezander  IV.  1267  n.  16814. 

Reserratfall  der  percnssio  clericomm  gemacht,  8  Ehe  sieh  die  Bd.  I  S.  122  in  betreff  der  per- 

Bd.  I  S.  118  n.  10,  nnd  sie  wird  'wiederholt  ans-  cnssio  clericomm   gedachten  Ausnahmen  fest- 

drQcklich,  s.  z.  B.  c.  17  in  VI  de  elect  I.  6;  c.  6  gestellt  hatten. 

in  VI  de  poen.  V.  9;  c.  1  in  Extr.  comm.  de  *  Innocenz  III.  Potth.  n.  220.  318.  605.  827; 

sepnlt.  III.  6  herTorgehohen,    obwohl  sie  sich  Honorlns  III.   n.  6468.  8486;  Bonifaz  VIII.  n. 

von  selbst  versteht,  c.  22  (Bonifaz  VIU.)  in  VI  2428. 

de  sent  exe.  V.  11  nnd  S.  148  n.  10.  Exorbitant  5  Gregor  IX.  Potth.  n.  7934;  Innocenz  IV. 

nnd  vereinzelt  ist  der  Ausscblnss  dieser  Befag-  11920.  11980.  14433;  Alexander  IV.  n.  15749. 

niss  in  der  Const  Bonifaoii  IX :  Caeca  v.  1390  J.  3,  16577.  16960.  17190. 17492,  s.  auch  Innoc.  IV. 

bull.  Taur.  4,  605 :  „a  qua  quidem  excommuni-  n.  14128. 14269 ;  femer  für  den  Kanzler  von  Paris 

cationis  sententia  etiam  in  articulo  mortis  prae-  in  Betreff  der  percnssio  clerioorum  verübenden 

sertim  illi  ex  praedictis  qui  Komanam  curiam  Studenten  Innocenz  IV.  n.  14696  (auf  10  Jahr). 

sequuntnr  vel  in  loco ,  ubi  residet  ipsa  Camera,  ^  Innocenz  IV.  P.  n.  14423.  14863 ;  Nikolaus 

morantUT  ab  alio  quam  a  Romano  pontifloe  non  IV.  21460. 

possint  absolvi''.  Vgl.  o.  S.  190  n.  5.  ?  S.  oben  Anm.  5  a.  £. 

2  Goiestin  ID.  1192,  J.  L.  n.  16928,  Migne  8  Ob  auch  rechtlich   ist  zweifelhaft.    Schon 
206,965;  InnocenzIII. Potth. n. 605;  Honorius  c.  29  G.  XVH   qu.  4  (die  erste  Reservation) 

III.  Potth.  n.  6370,  Gregor  IX.  n.  8141 ;  Innoc.  ergiebt  nichts  darüber,  ebenso  wenig  findet  sich 

IV.  n.  11769;  Clemens  IV.  19297.  19536;  Niko-  bei  den  sonstigen  Vorbehalten  etwas  entscheiden- 
laus IV.  21459.  23069.  23184;  Bonifaz  Vni.  des  in  dieser  Beziehung.  Dass  man  im  Allgemeinen 
1296  (50  Kleriker  und  Laien  wegen  percnssio  einen  rechtlichen  Anspruch  anerkannt  hat ,  lüast 
clericomm)  Q.  Schmidt,  päpstl.  Urkunden  u.  sich  wohl  daraus  schli essen,  dass  meistens  von 
Regesten.  Halle  1886  S.  24 ;  femer  auch  für  der  Einholung  des  beneflcium  absolntionis  oder 
Wallfahrer  nach  dem  h.  Lande,  InnocenzIII.  Ertheilung  desselben  die  Rede  ist,  dass  also 
Potth.  n.  363  nnd  für  Kreuzfahrer,  Innocenz  IV.  blos  der  höhere  Obere  an  die  Stelle  des  niederen 
n.  25273;  Urban  IV.  1262,  Fries,  Gesch.  d.  treten,  mithin  im  Übrigen  nichts  geändert  wer- 
österr.  Minoritenprovlnz  Wien  1882  S.  118  oder  den  sollte. 

für  die  Bekämpfer  von    heidnischen   Völkern,  »  S.  280. 

HiiLBckius,  Kirchenrecbt.  Y.  24 
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tigt  sei.  Eine  prinzipielle  Lösung  der  Frage  ist  weder  durch  Gewohnheitsrecht  noch 
durch  Gesetz  erfolgt,  wohl  aber  haben  die  Päpste  schon  seit  dem  11.  Jahrhundert 
erfolgreich  das  Recht  beansprucht,  allein  über  die  Aufhebung  der  von  ihnen  verhäng- 
ten Strafen  zu  entscheiden  ^ 

III.  Die  päpstlichen  Absolutionsprivilegien.  Zu  den  bisher  erörterten 
FäUen  tritt  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Ertheilung  des  Rechts  zur  Absolution  von 
der  Exkommunikation ,  vom  Interdikt  und  von  der  Suspension ,  welche  die  Päpste 
kraft  ihrer  Privilegien-Gewalt^  und  ihrer  obersten  Jurisdiktion ^  sei  es  allgemein^, 
sei  es  in  Spezialfilllen  vorgenommen  haben  \ 

IV.  Ergebniss.  Die  generellen  Vorbehalte,  welche  die  Päpste  theils  anfäng- 
lich mit  ihren  und  mit  den  allgemeinen  Synoden,  theils  später  fast  ausschliesslich 
allein  gemacht  haben,  eben  so  diejenigen,  welche  von  den  Partikularsynoden  normirt 
worden  sind,  waren  kraft  des  den  betrefifenden  kirchlichen  Organen  zustehenden  Ge- 
setzgebungsrechtes aufgestellt.  Das  zeigt  sich  in  Bezug  auf  die  letzteren  recht  deutlich 
darin,  dass  diese  im  13.  und  14.  Jahrhundert  bei  dem  Erlasse  von  Strafbestimmungen 
ausdrücklich  den  einzelnen  Suffraganbischöfen  für  ihre  Untergebenen  das  Recht  zu- 
gesprochen haben,  von  den  seitens  der  Konzilien  angedrohten  Strafen  der  Exkommuni- 
kation, der  Suspension  und  auch  des  Interdikts  zu  absolviren  ^,  denn  dieses  Verfahren 


1  S.  den  S.  360  n.  6  citirten  Brief  Urb&ns  U. 
betreffend  König  Philipp  I.  v.  Frankreich  (nach 
der  mitgetheilten  Stelle) :  „Quodsi  a  qaibuscum- 
que  id  servatur  episcopis,  videant  fratres  nostri, 
quemadmodum  apoBtoUcae  aedis  valeant  acta 
diBSolyere,  cnm  profecto  luce  darluB  conatat, 
apostolicae  sedis  pontiflci  non  solum  episcopos 
et  primates,  sed  eüam  ipsos  patriarchas  subiectoB 
.  .  .  Neo  eo8  illnd  credimus  ignorare ,  quod  sola 
nalla  synodo  praecedente  sedes  apostolica  Taleat 
Buo  Btatul  restitnere ,  quos  synoduB  inlque  dam- 
naverit,  Ipsina  Tero  nemini  liceat retrahere  indicia. 
. . .  .nullam  Bolvendiqaem  ligaverimns,  fraternitati 
Teatrae  sappetere  poteBtatem",  eine  Ansfühmng, 
welche  den  Kernpunkt  nicht  trifft,  da  es  sich  bei 
der  Absolution  nicht  um  Beseitigung  eines 
richterlichen  Aktes  bandelt ,  sondern  darum,  ob 
der  kirchliche  Obere  niederer  Instanz  (also  der 
Bischof),  welcher  an  sich  die  Strafe  auszusprechen 
befugt  war,  lediglich  deshalb,  weil  dies  ein 
Höherer  gethan,  seine  Absolutlonsgewalt  verliert. 
Indessen  ist  der  päpstliche  Anspruch  zur  Ver- 
wirklichung gekommen,  da  Philipp  I.  und  seine 
Zuhälterin  1104  durch  einen  päpstlichen  Bevoll- 
mächtigten absolvirt  worden  sind ,  Paschalis  II. 
J.  L.  n.6979,  M.  21,1015;  Hefele  Conc  Gesch. 
ö,  273.  Innocenz  III.  ep.  I.  25  (1198,  Potth.  n. 
26,  Mlgne  1,  20:  „Licet  autem  superiorls  sen- 
tentlam  minor  relaxare  non  posslt");  ep.  IV.  214 
(1204,  P.  n.  2096,  1.  c  2,  241 :  „Porro  non  mo- 
dlca  sumuB  Indignatione  commoti,  qnod  tu,  frater 
arehieplscope  (v.  Nidaros)  ipsum  et  complices 
elus  ab  ezcommunicationis  sententla,  qua  fuerunt 
nostra  auctorltate  llgatl ,  nsurpando ,  quod  tuum 
non  erat  nee  ad  te  pertinebat,  absolvere  .  .  . 
minime  dubltasti  et  ad  modum  simiae  quae 
simulat  actus  humanos,  simulastl,  te  volle  facere 
quod  non  poteras  nee  de  iure  debebas,  super 
quo  non  solum  tu  iucidisse  dignoscerls  in  errorem, 
sed  et  ipsi  qul  cum  ligati  amplius   teneantur, 


se  falso  aestimant  abeolutos'O  behandelt  das  Beeht 
des  Papstes  als  vollkommen  zweifellos  und  selbst- 
verständlich. 

Das  Gleiche  muss  auch  für  solche  Fälle  gelten, 
in  denen  der  Papst  nicht  selbst  die  Strafe  verhängt, 
wohl  aber  die  von  einem  anderen  Oberen  (z.  B. 
einem  Bischof)  ausgesprochene  Strafaentenz  be- 
satigthatte,B.z.  B.Alexander IV.  1261,  Schmid, 
Urkdbch.  d.  Bisth.  Halberstadt  2,  241. 

2  Bd.  m  S.  736. 

3  S.  0.  S.  361. 

^  So  für  Ordensobere  zur  Absolution  der  nea 
eintretenden  Mitglieder  (über  die  fkähere  Zelt  s. 
z.  B.  Paris  1212  o.  1213  P.  U  c.  15 ,  M.  22, 830) 
von  den  gedachten  Strafen,  Innocenz  FV.  Pottb. 
n.  12189. 15104;  Alexander  IV.  n.  15760. 15903. 
15922.16149.16322.16348jClemensIV.n.l9671i 
für  Ordensgenerale  In  Bezug  auf  ihre  Untergebenen 
AlexanderlV.  n.  15877;  für  die  Dominikaner  hin- 
sichtlich der  in  muhamedanlschen  Ländern  woh- 
nenden Christen  Gregor  IX.  n.  9265 ;  fQr  die 
Franziskaner  in  Betreff  der  unter  den  Sarazenen 
Torhandenen  Ketzer  und  Sohismatiker,  Innooenz 
IV.  n.  14014 ;  für  einen  Abt  in  Betreff  der  Exkom- 
munikation wegen  Verletzung  derOrdensstatuten 
n.  14929 ;  für  päpstliche  Legaten  in  Betreff  der 
Exkommunikation  und  der  Suspension,  Innocenz 
IV.  n.  15318;  Clemens IV.  n.  17043 ;  für  Ketzer- 
inquisitoren Alexander  IV.  n.  17102. 

5  Innocenz  IV.  1243,  P.  n.  11189,  Teulet 
layettes  du  tr^sor  des  chartes.  Paris  1863  2,  524 
(für  Ludwig  v.  Frankreich  auf  Absolution  von 
allen  Exkommunikationen  mit  Ausnahme  der 
auf  speziellen  Befehl  des  Papstes  verhängten 
durch  die  zu  Beichtvätern  gewählten  Geist- 
lichen). Vgl.  welter  Innocenz  IV.  1251  P.  n. 
14219.  Alexander  IV.  n.  1Ö716;  Clemens  IV.  n. 
19260.  19297;  Bonifaz  VIII.  n.  24680.  24684. 

6  Boffec-Bordeaux  1258  c  9,  M.  23,  988; 
Chateau-Gontier  1268  c.  7,  M.  23,  1266;  Hannes 
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erkllrt  sich  nur  aus  der  Anschauung,  dass  das  Oi^an,  .welches  die  Strafe 
festsetzt  und  androht,  auch  in  der  Regel  allein  von  derselben  zu  absolviren  be- 
fugt ist  ^ 

In  konsequenter  Durchfahrung  hätte  diese  Auffassung  dazu  fthren  müssen,  den 
Pipsten,  nachdem  dieselben  das  oberste  Gesetzgebungsrecht  über  die  Kirche  und  damit 
die  Herrschaft  über  das  gemeine  Recht  erlangt  hatten  2,  allein  das  Absolutions-  und 
Begnadigungsrecht  hinsichtlich  der  aufgrund  des  gemeinen  Rechtes  verhängten  Strafen 
zuzugestehen.  Indessen  haben  die  Päpste  selbst  nicht  einmal  einen  solchen  An- 
spruch geltend  gemacht.  Zunächst  war  für  sie  (mit  Rücksicht  auf  den  Grundsatz,  dass 
dasjenige  Organ,  welches  die  fragliche  Zuständigkeit  zur  Verhängung  der  Strafe 
besitzt,  auch  dieselbe  wieder  aufzuheben  befugt  ist] ,  nach  Anerkennung  ihres  oberst- 
richterlichen  Rechtes  namentlich  über  die  Bischöfe  ^,  und  vor  Allem  ihres  Absetzungs- 
rechtes derselben^,  in  dem  letzten  Falle  stets ^,  in  dem  ersteren,  soweit  sie  ihr  richter- 
liches Recht  ausgeübt  hatten,  die  alleinige  Zuständigkeit  zum  Erlass  der  Strafe  be- 
gründet ^.  Dazn  traten  dann  die  päpstlichen  Vorbehalte  7,  und  endlich  die  Befugniss, 
kraft  der  Privilegien-  und  Jurisdiktionsgewalt  ^  auch  besondere  Privilegien  auf  Absolu- 
tion zu  ertheilen.  So  war  ihnen  in  dieser  Beziehung  ein  weitgehender  Einfluss  gesichert. 
Andererseits  war  es  aber  auch  praktisch  unmöglich,  die  erwähnte  Befugniss  ausschliess- 
lich in  der  Hand  des  Papstes  zu  konzentriren.  Soweit  die  Absolution  von  der  Besserung 
und  Satisfaktion  des  Schuldigen  abhängig  war,  wie  bei  der  Exkommunikation,  dem  klei- 
nen Bann,  den  verschiedenen  Interdikten  und  Suspensionen,  wäre  dies  völlig  undurch- 
ffihrbar  gewesen,  und  ebenso  auch  für  einzelne  dieser  Strafen ,  falls  sie  blos  schlecht- 
hin oder  nach  Befinden  des  kirchlichen  Oberen  ausgesprochen  waren ,  also  eine  sich 
als  Begnadigung  darstellende  Absolution  in  Frage  kam.  Eher  hätte  sich  eine  solche 
Beschränkung  des  Rechts  der  niederen  Instanzen  noch  bei  einer  Reihe  anderer  Stra- 
fen,  wie  namentlich  der  privatio  beneficii  und  der  Deposition  ermöglichen  lassen,  aber, 
da  im  Grossen  und  Ganzen  die  Natur  der  am  häufigsten  vorkommenden,  der  vorhin 
genannten  Strafen  einen  derartigen  Gedanken  kaum  aufkommen  liess,  so  haben  die 
P&pste  ihn  für  diese  Fälle,  so  weit  hier  nicht  ihre  Zuständigkeit  schon  aus  den  eben 
entwickelten  Gründen  in  Frage  kam,  bei  der  für  ihre  Machtstellung  unerheb- 
lichen Bedeutung  nicht  zn  ^verwirklichen   unternommen,   nnd   das  Dekretalenrecht 


1273  c  6,  M.  24, 36 ;  Saumur  1276  c  13,  p.  166;  i  So  gewährt  aueli  das  biscböfliche  Statut  für 

Angers  1279  c.  5,  p.  310;  Saomur  1315  c.  4,  die  Kirche  von  Nevers  1246  c.  9,  M.  23,  734 

M.  25, 556;  Chateau-Gontier  1326  c.  69,  p.  1076 ;  „ex  gratia''  dem  Dekan  oder  den  Hebdomadarien 

Angers  1S65  c.  34,  M.  26, 445,  wobei  zum  Thell  das  Kecht,  nach  Satisfaktion  und  Restitution  Ton 

tnsdrficklich  das :  post  satisfactionem  eongruam  den  darin  festgesetzten  Strafen  der  Exkommuni- 

[i,  z.  Rennes  cit)  henrorgehoben  wird.  kation,  des  Personalinterdiktsund  der  Suspension 

Abweichend  hiervon  einzelne  Konzilien  für  zu  absolviren. 
mehrere  Provinzen,  so  Avignon  1326  c69,  M.  25,  2  Bd.  III  S   740 
774 :  „quod  In  casibus  ubi  dispensatio  vel  abso- 
lutio noD  repeiiretur  in  ordlnatione  praesentis  S.  288. 
coneilii  sedi  apostolicae  specialiter  vel  aliter  re-  4  s.  285. 
Kfvita,  episcopi  pro  suae  discretionis  arbitrio 

ioxu  negotii  quaUutem  et  personarum  conditio-  ^  Vielfach  auch  bei  Bestrafung  der  Erzbischöfe, 

nem  piovideant  et  dlspensent :  aut  pro  reconcUia-  8.  288  n.  3  u.  n.  6,  sowie  der  Patriarchen,  Inno- 

tionis  leu  dispensationis  remedio  remittant  cul-  ^^^^  ^^^-  "®"»  P<*"^-  "•  ^^^^  ***8"®  ^»  ^^^ 

ptbiles  ad  suum  vel  aiiquem  alium  de  praediotis  6  g.  o.  S.  369. 

metropolitanornm,  de  quo  sibi  magis  expedire  _  _       «  gnj  « 

TWebitnr«,  und  Apt  1365  c.  29,  M.  26,  466  (fast  ^-  °-  S'  ^^  ^^ 

wörtlich  gleichlautend).  8  S,  370. 
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hat  das  Absolutions-  nnd  Begnadigungsrecht  der  lokalen  Kirchenoberen,  vor  Allem 
der  Bischöfe,  soweit  nicht  nach  der  vorstehenden  Darlegung  Ausnahmen  eingetreten 
waren,  anerkannte 

y.  Die  örtliche  Zuständigkeit  zur  Aufhebung  der  Strafe,  insbeson- 
dere der  Absolution.  Der  für  die  sachliche  Zuständigkeit  geltende  Grandsatz, 
dass  dasjenige  Organ,  welches  zur  Yerhängung  der  Strafe  befugt  ist,  auch  das  Recht 
zur  Aufhebung  besitzt ,  hat  von  den  frühesten  Zeiten  an  ebenfalls  für  die  örtliche  Zu- 
ständigkeit zu  der  letzteren  gegolten  ^.  Für  die  Regel  steht  also  dem  Bischof,  welcher 
auf  Grund  örtlicher  Zuständigkeit  die  Strafe  ausgesprochen  hat^  die  Wiederauf- 
hebung  derselben,  namentlich  die  Absolution  von  den  s.  g.  Censuren  zu;  falls  er  seine 
Jurisdiktion  verloren  hat,  seinem  Nachfolger  ^,  während  der  Erledigung  des  bischöf- 
lichen Stuhles  für  die  hier  fragliche  Zeit  dem  Kapitel^,  endlich  dem  Erzbischof ,  aber 
nur  sofern  die  Angelegenheit  durch  Appellation  an  ihn  gelangt  ist  *. 

Mit  Rücksicht  auf  die  seit  dem  12.  Jahrhunderthäufiger  gewordene  Verwendung  der 
poenae  latae  sententiae  wurde  nunmehr  auch  die  Frage  praktisch,  welcher  kirchliche  Obere 
zur  Aufhebung  derartiger  Strafen ,  namentlich  zur  Absolution  von  denselben  berech- 
tigt sein  sollte.  Man  konnte  hierbei  von  der  Anschauung  aus ,  dass  dasjenige  Organ, 
welches  die  Strafe  androht,  dieselbe  auch  wieder  aufzuheben  habe  ^,  diesem  die  Zu- 
ständigkeit beilegen  oder  auch  die  sich  von  selbst  realisirende  poena  1.  s.  der  durch 
Richterspruch  verhängten  gleichstellen,  also  dem  örtlich  zuständigen  Ordinarius,  das 
Recht  zur  Beseitigung  zusprechen.  Die  Durchführung  des  erstgedachten  Prinzipes 
musste  erhebliche  praktische  Schwierigkeiten  bieten,  inbesondere  bei  den  häufig  vor- 
kommenden Strafen,  wie  der  Exkommunikation  und  den  Suspensionen,  die  Absolution 
erheblich  erschweren.  Daher  hat  die  Praxis,  in  welcher  bei  dem  Überwiegen  der 
poenae  ferendae  sententiae  die  Absolution  durch  den  Ordinarius  ohnehin  die  Regel 
war,  den  letzten  Weg  unter  Billigung  Innocenz'  III. ^  eingeschlagen,  und  durch  die 
Aufnahme  der  betreffenden  Stelle  in  die  Dekretalensammlung  hat  der  Grundsatz, 
dass  von  den  poenae  1.  s.  der  Ordinarius,  also  für  die  Regel  der  Bischof,  die  Absolu- 


1  c.  4  (Alex,  m.)  X  de  lud.  II.  1,  wo  bei  (Innoc.  ID.)  X  de  off.  lud.  ord.  I.  31;  c.  5 
den  schweren  Verbrechen  nicht  dem  Bischof  das  (Innoc.  IV.)  7  (id.)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11, 
Begnadigungsrecht,  als  solches  genommen^sondern  doch  ist  auch  in  solchen  FäUen  der  niedere 
seine  Ausübung  überhaupt  für  unstatthaft  er-  Richter  befugt,  den  Appellanten,  weil  die  Appel- 
klärt  wird ,  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  ordln.  ab  eplsc.  lation  ihm  nicht  zum  Nachtheil  gereichen  soll. 
I.  13;  c.  2  (Gregor.  IX.)  X  eod.  Wenn  daher  noch  zu  absolviren,  c.  40  (Innoc.  III.)  X  de  sent. 
c.  12  (Lateran.  IV.)  X  de  poen.  V.  37  die  Descen-  exe.  V.  39,  s.  auch  c.  16  (Bonlfar  VIU.)  In  VI  de 
ten  der  die  Rechte  der  Kirche  beeintnlchtigenden  appell.  II.  15;  vgl.  auch  K  ob  er  Kirchenbann 
Patrone ,  Vogte  u.  s.  w.  bis  zum  4.  Grade  für  2  A.  S.  467  ff.  Immer  kann  aber  der  höhere 
unfähig  zum  Erwerbe  von  Klrchenämtem  erklärt,  Richter  die  Aufhebung  der  Exkommunikation 
„nisl  cum  eis  fuerit  misericordlter  dispensatum",  dem  niederen  überlassen,  hat  sie  Indessen  bei 
so  hat  der  zuständige  Kirchenobere  (namentlich  Weigerung  des  letzteren  selbst  vorzunehmen, 
der  Bischof)  die  Begnadigung  zu  ertheilen.  c.  8  X  cit  1. 31 ;  c.  40  X  cit.  V.  39. 

2  can.  apost.  c.  33;  Eliber.  305  u.  306  c.  53;  ^  S.  370. 

Arles  314  c.  16;  c.  2  (Antioch.  341  c.  6)  C.  XI  »  c.  29  (v.  1199)  X  de  sent.  exe.  V.  29:  „In 

qu.  3;  c.  21  (Coelest.  III.)  $.  2  de  off.  lud.  deleg.  secundo  vero  casu  a  sno  episcopo  vel  a  proprio 

I.  29.  sacerdote  poterlt  absolutlonis  beneflcium  obti- 

'  S.  die  vor.  Anm.  und  oben  S.  334.  nere.  Quamvisenim  et  tunc  non  ludicls,  sed  iuris 

^  c.  40  (Epaon  517  c.  28)  G.  XI  qu.  3.  sententla  excommunicate  communicans  slt  liga- 

^  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  M.  etO.  I.  17,  tus,qulatamenconditorcanoniseiu8ab80lntionem 

8.  Bd.  II  S.  233.  slbi  specialiter  non  retin uit,  eo  Ipso  concesslsse 

«  c.  2  (Alex.  III.)   Comp.  I  IIb.  I.  23;   c.  8  videtur  facultatem  aliis  relaxandi«". 
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tion  zu  ertheilen  habe^  gemeinreehtliche  Geltung  erlangt^. 

In  Betreff  der  Oeneral-Exkommunikationen ,  deren  Aufstellung  ein  Ausflnss  der 
richterlichen  Gewalt  bildet  3,  fehlt  es  in  der  gedachten  Hinsicht  an  einer  allgemeinen 
Vorschrift.  Soweit  sie  von  den  Bischöfen  ausgesprochen  waren,  kam  die  o.  8.  372 
gedachte  Regel  zur  Anwendung.  Im  übrigen  sind  gerade  bei  solchen  Exkommuni- 
kationen Reservationen  in  Betreff  der  Absolution  vorgekommen^,  und  was  die  von  den 
Partikularsynoden  verhängten  betraf,  so  erhielten  diese,  weil  sie  ständig  blieben,  die- 
selbe Natur,  wie  die  poenae  1.  s.  ^. 

Die  gedachten  Vorschriften  über  die  Zuständigkeit  zur  Absolution  cessiren  aber 
im  Falle  der  Todesgefahr  oder  wenn  ein  sonstiges  ausreichendes  Hinderniss  vorliegt, 
den  zuständigen  Oberen  anzugehen.  ]  Im  ersteren  kann  auch  die  Absolution  bei  jedem 
Priester  und  in  den  anderen  bei  einem  jeden  mit  der  iurisdictio  externa  ausge- 
statteten iLirchenbeamten  unter  eidlicher  Verpflichtung,  sich  dem  zuständigen  Kir- 
chenoberen zu  gestellen  und  dessen  weiteren  Anordnungen  Folge  zu  leisten  ^,  nach- 
gesucht werden. 

Endlich  haben  im  13.  und  14.  Jahrhundert  durch  einzelne  Partikularsynoden 
für  gewisse  Fälle  Erweiterungen  der  Kompetenz  zur  Absolution  entweder  zu  Gunsten 
aller  Bischöfe  einer  Provinz  ^  oder  zu  Gunsten  des  Erzbischofs  neben  dem  zustän- 
digen Bischof  in  Betreff  aller  Einwohner  der  ersteren  oder  der  Diöcese  des  letzteren 
stattgefunden^. 

§.  286.    f.  Die  Stellung  des  Staates  gegenüber  der  kirchlichen  Straf-  und 

Disciplinarstrafgeuxilt. 

I.  Die  karolingische  Zeit.  Mit  der  Begründung  eines  neuen  Staatskirchen- 
thums  unter  den  Karolingern^,  musste  naturgemäss  auch  die  Stellung  des  fränki- 


1  e.  29  X  dt  V.  39  stallt  dem  „eplscopuB  ^  So  In  der  Bolle:  In  coena  domini,  s.  8.  365. 

Sans''  auch  den  saceidos  proprins  an  die  Seite.  &  S.  139. 

Die  übliche  Erklämngdafar  istdie,  dass  essichda-  6  c.  29  X  dt.  V.  29;  c,  22  in  VI  dt.  V.  11 ;  s. 

bei blosnm eine Lossprechnng  für  das  forum  inter-  i^^^ch  S.  148  n.  10. 

num handle  so  Kober  a.  a.  0.  S.  471.  Innocenz  ,  Tarragona  1263,    M.  23,  806   (wiederholt 

in.  macht  Indessen  diesen  Unterschied  nicht,  aber  Tarragonri329  c.  ^,  M.  26, 847),  nach  welchen 

da  die  Anfrage  lantet:„absolTi  ab  excommunica-  Enbischof  und  Jeder  Bischof  der  Provinz 

ttone  possint  per  confessionem  a  s  mplici  sacer-  Einwohner  derselben,    gleichviel  welcher 

dote  vel  episcopi  absolutio  sit  expetenda«    so  ist  angehören,  von  der  wegen  Verletzung 

dem  Priester  nur  da.  Recht  für  de»  Fall,  dass  ^^y^^^y,^^  p^Vsonen  und  kirchuSer  Güter  ein- 

ihm  die  strafbare  Handlung  durch  die  Beichte  ^^^^enen  Exkommunikation  zu  absolvlren  be- 

zur  Eenntniss  gelangt,  also  dass  sie  nicht  sonst  ®  tA,f\t,t  \at 

bekannt  geworden  ist,  beigelegt.   Dann  gilt  sie  „  "f*      '    .,      q  ^,  oq    ^aa         v      ii. 

aUerdings  nach  Innocenz  auch  für  das  forum  ex-  »  L'Isle  1251  c.  3,  M.  23,  796,  nach  welchem 

temum,  weU  man  in  dieser  Zeit  auch  sonst  bei  der  der  Erzbischof  neben  dem  Dlocesanblschof  von 

absolutio  in  articnlo  mortis  nur  Im  Falle  der  ^«  Exkommunikation  wegen  Okkupation   und 

Genesung    Gestellung    vor     dem     kirchlichen  Konfiskation  der  Güter  von  etwaigen  unter  bi- 

Jurisdlktionsoberen,  nicht  aber  eine  besondere  ßchöf lieber  Jurisdiktion  stehenden  Ketzern,  und 

absolutio  pro  foro  externe  verlangt  hat,  s.  o.  Leg.  K.  Wurzburg  1287  c.  4,  M.  24, 862,  wonach 

S.  149  n.  1  u.  S.  366  n.  7.  derselbe  in  gleichem  Umfang  die  wegen  Betheili- 
gung an  Turnieren  ipso  facto  in  die  Exkommnni- 

«  Allerdings  handelt  c.  29  X  dt.  nur  von  der  Nation  verfallenen  Kleriker  der  höheren  Weihen 

exoommunicatio  minor  1.  s.,  aber  die  Ausdehnung  absolviren  darf. 

auf  andere  Strafen     namentlich  die  maior,   ist  g  Bd.  III  S.  705  u.  P.  Hinschius  bei  Mar- 

schon  von  c.  un.  in  VI  de  M.  et  0. 1. 17  gemacht.  ^  „^  .  ^  n  Hdbch.  d.  oflenü.  Rechts.   Freiburg 

3  S.  139.  1883  S.  194. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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sehen  Staates  und  Königthams  gegenüber  der  kirehlichen  Straf-  und  Disciplinargewalt 
eine  andere  als  anter  den  Merovingem  werden. 

Znnäehst  flbten  nunmehr  die  Könige,  sei  es  allein,  sei  es  mit  den  Reichssynoden, 
wie  sie  überhaupt  die  Gesetzgebung  in  Kirohensachen  in  die  Hand  genommen  hatten  S 
auch  dieselbe  in  Betreff  des  kirchlichen  Strafrechts  ahs^. 

Insbesondere  werden  jetzt  im  Gegensatz  zu  der  merovingischen  Zeit,  in  welcher 
ausser  der  Sonntags-  und  Festtags-Entheilignng'  blos  die  Schliessung  incestuoser 
Ehen  ^  und  die  Eheeingehung  mit  gottgeweihten  Jungfrauen  ^  zugleich  mit  weltlichen 
Strafen  belegt  waren,  unter  Erweiterung  der  betreffenden  Straf  Vorschriften^  auch  ein- 
zelne andere  kirchliche  Vergehen  durch  Androhung  derartiger  Strafen,  wie  das  Ver- 
harren im  Heidenthum^,   die  Übung  heidnischer  Gebrftuche^,  die  Zauberei*,  die 


1  Bd.  ni  S.  702.  706. 

3  S.  z.  B.  Verbot  der  Anfnfthme  von  nicht 
nah  verwandten  Frauen  in  die  Haushaltung  der 
Geistlichen,  cap.  mlssor.  gen.  804  c.  24,  B.  1, 
94  (Absetzung  bei  Priestern  und  Diakonen  „et 
heredltatem  privetur  usque  ad  nostram  praesen- 
tiam^.  d.  h.  provlsoiische  Frohnung  des  Vermö- 
gens bis  zui  königlichen  Entscheidung);  cap. 
Olonn.  eccl.  II.  825  c.  5,  B.  1,  228  (Absetzung), 
wogegen  nach  Pippin.  Ital.  reg.  cap.  800^810? 
c.  1.  2,  B.  1,  207  der  einfache  Königsbann,  bez. 
der  doppelte  Königsbann  angedroht  und  der 
Synode  die  kiichlicheBestraf^ng  vorbehalten  wird ; 
Bestrafung  hartnäckiger  Zehntverweigerung  mit 
dem  grossen  Bann,  cap.  de  reb.  eccl.  787/803  c.  3, 
B.  1,  186,  cap.  Mantuan.  IL  787  c.  8,  B.  1,  197 ; 
Incest  Pippin.  cap.  764.  75Ö  c.  1.  2,  B.  1,  31 
(Exkommunikation  bei  Laien,  Absetzung  bei 
Geistlichen  der  höheren ,  Prügelstrafe  oder  Ge- 
fangniss  bei  denen  der  niederen  Weihen) ;  Vermer. 
758/768?  c.  4,  B.  1,  40  (Absetzung  fflr  den 
Priester ,  welcher  Frauen  den  Schleier  zwangs- 
weise aufdringt) ;  Verwandtenmord  und  Heirath 
nach  Tödtung  oder  böslichem  Verlassen  der  Frau, 
cap.  Worm.  pro  lege  hab.  829  c.  2.  3,  B.  Kr. 
2,  18  (öffentliche  Busse  nach  Anordnung  des 
Bischofs),  8.  auoh  die  folgenden  Anmerkgen. 

3  In  Betreff  dieser  Ist  es  lediglich  hei  den 
früheren  Bestimmungen  geblieben,  da  die  karo- 
lingische  Gesetzgebung  dafür  ihrerseits  keine 
weltlichen  Strafen  angedroht  hat,  Bd.  IV  S.  291. 
846. 

<  Bd.  IV.  S.  846. 

5  Chlotar.  II  ed.  614  c.  18,  B.  1 ,  23:  „De 
puellas  et  vlduas  relegiosas  aut  sanctaemunlales 
qui  se  deo  voverant,  tam  que  In  proprlos  domus 
resedent,  quam  qul  in  monastyria  posete  sunt, 
nullus  nee  per  praeceptum  nostrum  conpetat  nee 
trahere  nee  slbl  in  coniuglo  sociare  paenltus  prae- 
sumat .  . .  Et  sl  quicumque  aut  per  vlrtute  aut 
per  quolibet  ordine  Ipsas  detrahere  aut  sibl  In 
coniugium  praesumpserit  sociare,  capltale  sen- 
tentla  ferlatur.  Et  sl  in  ecclesla  eonlugium  fecerit 
et  lila  rapta  aut  raplenda  In  hoc  consentlre  vlde- 
bitur,  sequestratl  ab  Invicem  in  exillo  deporten- 
tur  et  facultas  ipsorum  propinquis  heredlbus 
sodetur^. 

*  Schon  die  lex  Alamannorum  39  und  die  lex 
Baiuw.  VII.  2. 3  erweitern  das  Eheverbot  bis  zu  den 


Geschwisterkindern  und  bestrafen  die  incestuosen 
Ehen  mit  Vermögenskonflskatlon ,  bei  minores 
mit  Verknechtung  als  serrus  flscalis,  wihrend 
die  ältere  lex  Rlbuar.  69,  2,  welche  den  Incest 
nicht  näher  definirt,  denselben  mit  Verhannung 
und  Vermögenskonflskatlon  bedroht.  Pippin.  cap. 
764  c.  1  cit. :  „Si  homo  Incestum  commiserlt  de 
istls  causis ,  de  deo  sacrata  aut  commatre  sna  aut 
cum  matrina  sua  splrltall  de  fönte  et  conflrma- 
tione  episcopi  aut  cum  matre  et  fllia  aut  cum 
duabus  sororlbus  aut  cum  fratris  fllia  aut  sororis 
fllla  aut  nepta  aut  consobrlna  atque  sobrina  aut 
cum  amita  vel  matertera  de  istls  capltulis  pecu- 
niam  suam  perdat,  sl  habet:  et  si  emendare  sc 
noiuerlt,  nullus  eum  reclpiat  nee  dbum  ei  donet 
.  .  .  Et  si  pecunlam  non  habet,  sl  Über  est,  mit- 
tatnr  In  carcere  usque  ad  satlsfactionem.  Si 
servus  aut  libertus  est ,  vapuletur  plagls  multis, 
et  si  dominus  suus  permlserit  eum  ampUus  in 
tale  scelus  cadere ,  Ipsos  LX  solides  domno  rege 
componat'S  dehnt  das  Verbot  unter  Einbeziehung 
der  gottgeweihten  Jungfrauen  aber  andererseits 
unter  Milderung  der  Strafe  auf  Vermögenskonfls- 
katlon und  Metebann  (Brunner,  Ztsch.  d. 
Savlgnystiftg.  1  Rechtsgesch.  germ.  Abth.  11, 71. 
89)  auch  auf  die  geistliche  Verwandtschaft  aus. 
Vgl.  femer  Cap.  Haristal.  long.  779  c.  5,  B.  1, 
48;  cap.  de  part.  Saxon.  775—790  c.  20,  B.  1, 
69;  lex  Frlsion.  add.  sap.  III.  78;  Mlssor.  cap. 
857  c.  5,  LL.  1,  465.  Dass  cap.  miss.  gen.  802 
c.  33,  B.  1 ,  97  die  Bestrafung  wieder  allein 
dem  kirchlichen  Gericht  überwiesen  habe,  so 
Schröder,  deutsche  Rechtsgesch.  S.339  n.  50, 
Ist  nicht  richtig,  denn  es  handelt  sich  hier  ledig- 
lich um  £rzwlngung*der  kirchlichen  Strafe,  und 
eine  Instruktion  für  die  Missl  kann  nicht  ohne 
Weiteres  als  ein  firüheren  Kapitulan'en  dero- 
girendes  Gesetz  betrachtet  werden,  s.  auch  c.  38 
ibid.,  wonach  daneben  der  Königsbann  verwirkt 
Ist,  vgl.  ferner  S.  375  n.  10.  Die  Provlnzialsynode 
V.  TrosW  909  c.  8,  M.  18,  288,  welche  ihre  Straf- 
bestimmungen auf  das  römische  Recht  (G.  Th.  lil. 
12)  gründet,  gehört  nicht  hierher. 

7  So  für  die  Sachsen  mit  Todesstrafe ,  cap.  do 
part.  Sax.  dt.  c.  8,  B.  1,  68. 

8  Cap.  Karlm.  Lift.  743  c.  4,  B.  1,  28  (15  so- 
lidl);  cap.  miss.  802  c.  40,  B.  1, 194.  Todesstrafe 
setzt  für  die  Sachsen  auf  die  Vornahme  bestimm- 
ter heidnischer  Gebräuche  cap.  Sax.  cit.  c.  4.  6. 
7.9. 

9  Cap.  mlssor.  802  c.  40  cit;  cap.  806—813 
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hartn&ekige  VerweigeruDg  von  Zehnten  ^,  die  eigenmächtige  Ein-  nnd  Absetzung  von 
Geistlichen  durch  die  Gmndherren  ^ ;  die  Bedrückung  der  Geistlichen  mit  Abgaben  ^ , 
die  WiederznrUcknahme  der  an  die  Kirche' geschenkten  Oblationen  ^,  ja  auch  die  Ver- 
letzung derjenigen,  welche  in  dem  besonderen  Schutze  des  Papstes  stehen  ^,  zugleich  als 
weltliche  Vergehen  charakterisirt ,  femer  fQr  einzelne  Disciplinarvergehen  der  Geist- 
lichen weltliche  Strafen  festgesetzt^,  ja  sogar  auch  rein  kirchliche  Strafen  für  welt- 
liehe Vergehen  angedroht^.  Wie  auf  »diesem  Wege  durch  Ausübung  des  königlichen 
Amtsrechtes  ^  in  Anhalt  an  die  Forderungen  der  Kirche  die  Herrschaft  der  privat- 
rechtlichen Auffassung  des  Strafrechtes  eingeengt  wurde,  so  geschah  dies  auch  weiter 
dadurch,  dass  bei  den  Vergehen ^  welche  nach  germanischer  Auffassung  nicht  mit 
öffentlicher  Strafe  bedroht  waren,  die  kirchlicherseits  zunächst  an  Stelle  der  Exkom- 
munikation getretene  Zwangsbusse  ^  ebenfalls  kraft  königlichen  Amtsrechtes  durch 
die  aus  demselben  herfliessende  Strafgewalt  ^o,  freilich  wesentlich  auf  Anregung  der 


c.  1,  B.  1, 142;  cap.  Aquisgr.  I.  809  c.  21  u.  cap. 
missor.  809  c.  21,  p.  149.  150  (hier  für  die  An- 
nahme und  Weitergebung  des  Ghrismas  zq  solchen 
Zwecken  Handverlust). 

1  Cap.  de  reb.  eccles.  787/803  cit.  c.  3.  4 
(Steigerung  von  15  sol. ,  Königsbann,  endlich 
Exil-  und  Yermögenskonflskation). 

«  Cap.  Wormat.  829  c.  1,  B.  2,  13  (nach  Be- 
nnden  des  Königs  Konlgsbann  oder  Harmschaar, 
8.  S.  109  n.  4) ;  Missor.  cap.  857  c.  1,  LL.  1,  154 
(Königsbann). 

3  Cap.  Franc,  c  4,  B.  1,  333  (Strafe  nach  Be- 
fluden  des  Königs). 

^  Cap.  miss.  gen.  802  c.  15,  B.  1,  94  (Königs- 
bann). 

5  Hlothar.  I.  const.  Romana  c.  1,  B.  1 ,  328: 
„ut  omnes  qui  sab  speclali  defensione  domni 
apostolicl  seu  nostra  faerlnt  susceptl  Impetrata 
inviolablliter  iosta  utautur  defensione :  quod  si 
quis  in  quorumque  hoc  contemptive  violare'prae- 
sumpserit,  sciat  se  periculum  vitae  suae  sub- 
Ucere". 

0  So  für  das  Nichterscheinen  der  Oeistllchen 
auf  den  Synoden  der  Königsbann,  Pipp.  cap.  754. 
765  c.  3,  B.  1,  31,  fQr  Weggabe  des  Ohrismas 
zur  Zauberei  bei  niederen  Klerikern  discipUna 
corporalis  et  carcer  cap.  a.  806 — 818  c.  1  cit. 
Wegen  der  Haushälterinnen  der  Geistlichen  s. 
S.  374  n.  2. 

^  So  die  Absetzung  für  Bischöfe  und  Äbte, 
welche  die  Yerwerfang  guter  Denare  nicKt  hin- 
dern, cap.  missor.  Aquisgr.  II.  809  c.  7,  B.  1, 
152  (ed.  Pist.  864  c.  9,  LL.  1,  490),  ferner  wird 
wenigstens  Bestrafung :  „sinodali  vel  (s=  et)  im- 
periali  sententla"  für  Geistliche,  welche  Laien  zu 
Schenkungen  zur  Exhäredation  ihrer  Kinder, 
und  für  Kanoniker  und  Mönche,  welche  solche 
behufs  Erlangung  ihres  Vermögens  zum  Eintritt 
in  die  Stifter  und  Klöster  bereden ,  cap.  eccles. 
818.  819  c.  8.  9,  B.  1,  277,  für  Fälschung  von 
Maassen  neben  der  weltlichen  Strafe  Bestrafung 
dorch  den  Bischof,  ed.  Pistens.  864  c.  20,  LL.  1, 
491,  angeordnet. 

Wenn  schon  die  lex  Alamann.  I.  2,  ed.  L  eh- 
mann  p.  65,  die  Verletzung  von  Schenkungen 
an  die  Kirche  mit  der  Exkommunikation  belegt, 
so  will  sie  damit  wohl  nur  auf  eine  bereits  in 
den  alteren  Kanonen,  Bd.  IV  S.  831  n.  3;  Mer- 
kel LL.  3, 84  n.  2  u.  270  n.  10  enthaltene  Straf- 


bestimmung hinweisen.  Dafür  spricht,  dass  auch 
in  den  Schenkungsformularan  verschiedener 
Formelsammlungen  Ausgangs  der  merovingischen 
und  Anfangs  der  karolingischen  Zeit,  form.  Ande- 
cav.  46,  Marculf.  IL  1.  3.  4,  form,  extrav.  I.  18, 
Merkel  13,  Lindenbrog.  1.  2  u.  add.  2,  ed. 
Zeumer  p.  20.  73.  76.  544.  296.  267.  268. 283 
(auch  schon  in  einer  dem  7.  Jahrb.  angehörigen 
westgothisohen  Formel  7, 1.  c.  p.  578) ,  sowie  in 
Schenkungsurkunden,  Urk.  t.  690,  Pardessus, 
diplomata,  chartae  etc.  Lutet.  Paris.1843. 2  n.  460, 
und  in  den  Urkunden  des  8.  Jahrh.  bei  Wart- 
mann,  Urkdbch.  d.  Abtei  S.  Gallen.  Zürich  und  S. 
Gallen.  1863  n.  4.  7. 9. 22. 26. 81  (vgLauch  R.  L  ö  - 
ni u g,  d.Vertragsbruch.Strassburg  1876. S.1,568 ; 
Brunner  in  d.  Bd.  IV  S.  290  n.  3  angeführten 
Abhdlg.S.152),  ja  auch,  freilich  seltener  in  Formu- 
laren zu  Freilassungen  form,  Merkel  13  u.  form, 
extrav.  I.  18,  ed.  Zeu  mer  p.  246.  544,  und  zu 
Testamenten ,  coli.  Flav.  8,  1.  c.  p.  477  (s.  dazu 
Agde  506  c.  29  in  c  7  Dist.  LXXXVII  u.  c.  4  in 
c.  11  C.  XIII  qn.  2)  eine  solche  Androhung  der 
Exkommunikation  vorkommt,  und  Privatpersonen 
nicht  derartige  Strafen  wirksam  festsetzen ,  son- 
dern nur  auf  die  betreffenden  Vorschriften  der 
Kanones  Bezug  nehmen  konnten.  Nicht  hierher 
gehört  die  Urk.  beiLacomblet,  Urkdbch.  f.  d. 
Geschichte  des  Niederrheins  1,  34  n.  69  v.  874, 
denn  die  umfassende  Verfluchungsformel  ist  zu 
ihrer  Bestätigung  von  der  Kölner  Synode  hinzu- 
gefügt. 

s  Dies  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  betreffen- 
den weltlichen  Strafen  nicht  in  den  capitulis  legi- 
bus addendis  festgesetzt  und  ihrem  Charakter 
nach  Strafen  des  königlichen  Amtsrechts,  vgl. 
darüber  Schröder  a.  a.  0.  S.  341,  sind. 

»  S.  0.  S.  85ff. 

10  So  beim  Incest  cap.  missor.  gen.  802  c.  33. 
38,  B.  1,  97.  98  durch  Einsperrung  und  Froh- 
nung  des  Vermögens  bis  zu  königlicher  Ent- 
scheidung, bei  der  Tödtung  und  beim  Ver- 
wandtenmord ,  ibid.  c.  32.  37 ,  nach  dem  cap. 
pro  lege  hab.  Wormat.  829  c.  1,  B.  2, 18  daneben 
noch  Vermögenskonflskation  gegen  den  Thäter; 
ferner  allgemein  cap.  Olonn.  eccl.  1.826  c.  1,  B.  1, 
326 :  „ut  si  pro  quibuslibet  culpis  atque  crimi- 
nibus  quaecumque  persona  totiens  faerit  correpta, 
ut  etiam  excommunicatione  episcopali  pro  con- 
temptu  dignns  habeatur,  comitem  siium  episcopus 
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Kirche  ^  erzwungen ,  und  bei  Nichtbeachtung  der  im  änssersten  Fall  verhängten  Ex- 
kommonikation  ^  auch  wieder  mit  den  Strafmitteln  des  Königsrechts  eingeschritten 
wurde^. 

Endlich  ist  es  eine  weitere  Konsequenz  der  Stellung  des  Staates  und  der  Herr- 
scher zur  Ejrche,  dass  die  staatliche  Unterstützung  der  kirchlichen  Organe  bei  der 
Handhabung  ihrer  Strafgewalt  über  die  Laien  ^  und  über  Geistliche  ^  im  umfassenden 
Maasse  vorgeschrieben,  und  die  Hinderung  der  Ausübung  dieser  Gewalt  ebenfalls  mit 
arbiträrer  Bestrafung  durch  den  König  bedroht  wird<^. 


sibi  conBOclet,  et  per  amboram  consensum  huius- 
eemodi  distringatar  contemptor,  ut  iasslonibas 
episcopi  8ai  oboediens  existat ;  sf  vero  aBsenBum 
non  dederit,  bannum  noBtrum  peiBolvat.  Qnodfei 
adhuc  contnmax  perstiterit,  tunc  ab  episcopo 
excommunicetuT.  Si  rero  excommunicatus  conlgi 
nequiverit,  a  comite  vincuUs  constringatar,  qno- 
nsqae  noBtnixn  is  contemptor  snsclpiat  iadidum"; 
bei  der  Helrath  nach  Tödtnng  oder  böslichen 
YerlaBBiing  der  Frau,  cap.  pro  lege  hab.  Wormat. 
829  c.  3 ,  B.  2 ,  18 :  „Quicomque  propria  uxore 
dereUcta  rel  sine  culpa  interfecta  allam  duxerit 
uxorem,  armis  depoBitis  publicam  agat  poeniten- 
tiam  et  bI  contumax  fuerit,  conprebendatur  a 
comite  et  ferro  vinciatur  et  in  custodia  mittitur, 
donec  res  ad  notltiam  nostram  deducatur'',  und 
wieder  allgemein  Garol.  II.  syn.  Suesson.  853 
c  11,  LL.  1,  418,  M.  14,  d82:  „Obtentum  est 
etiam  a  devotisslmo  principe ,  ut  inceati  et  qui- 
Übet  alil  perditi,  examen  episcoporum  refugientes 
per  iudices  publicos  ad  nostram  presentiam  dedn- 
nantur ,  ne  ulterius  illecebram  peccandi  nutriat 
impunitaa  Titiorum" ;  conv.  Gonfluent  860  c.  6, 
B.  2,  156  und  syn.  Pist.  862  c.  3,  b.  S.  88  n.  2. 

1  Daraufgerichtete  Bitten  an  die  Könige  schon 
in  der  Synode  t.  Tours  813  c.  41 ,  M.  14,  89, 
vgl.  ferner  die  S.  88  n.  2  citirten  Stellen,  Lan- 
grea  859  o.  16,  Toni  860  c.  3,  M.  16, 540. 595.  Diese 
wiederholten  Anträge  ergeben  allerdings,  dass  die 
weltlichen  Beamten,  namentlich  die  Grafen  viel- 
fach nicht  eingeschritten  sind.  Mag  dies  auch 
thells  aus  Nachlässigkeit  theils  mit  Rücksicht 
auf  die  mächtige  Stellung  manches  Schuldigen 
unterblieben  sein,  so  sind  doch  andererseits  dabei 
wohl  auch  die  germanischen  Rechtsanschauungen 
von  Einfluss  gewesen,  vgl.  Valence  855  c.  11, 
12,  M.  15,9,  welches  diejenigen,  welche  prozes- 
sualische Eide  nach  dem  Schwüre  des  Gegners 
geleistet  und  jemanden  im  gerichtlichen  Zwei- 
kampf getödtet  haben ,  der  Busse  unterwirft  und 
die  Beseitigung  der  betreffenden  Prozesseinrich- 
tungen  durch  die  weltliche  Gewalt  verlangt. 

2  S.  0.  S.  87.  88. 

3  Cap.  Vern.  755  c.  9,  B.  1,  35:  ;, . . .  Quodsi 
aliquls  ista  omnia  (die  Vorschriften  über  die 
Exkommunikation)  contempserit  et  episcopuB  hoc 
minime  emendare  potuerit,  regia  iudicio  exillo 
condamnetur" ;  cap.  Olonn.  eccl.  I.  825  c.  1, 
S.  375  n.  10.  Dass  auch  diese  Anordnungen  später 
ebenfalls  nicht  mehr  beachtet  sind,  zeigt  die 
Forderung  der  Bischöfe  Garol.  II.  cap.  Yem. 
palat.  844  c  6,  LL.  1 ,  385,  und  die  Erneuerung 
derselben  durch  Arnulf  Tribur  895  o.  3,  M.  18, 
135:  «praecipimns  et  auctoritate  nostra  in- 
iungimus     omnibus    regni    nostri    comitibus, 


postquam  ab  episcopis  anathemate  excommuni- 
cationis  percelluntur,  ut  ab  ipsis  comprehendantur 
et  ante  nos  perferantur:  ut  qui  divina  ludlcia 
non  verentur,  hamana  sententia  feriantur.  ... 
Si  enim  tarn  rebelies  extiterint ,  ut  comprehen- 
dentibus  repngnare  staduerintetin  tali  temeritate 
interfectl  fuerint,  iudicio  episcoporum  interfec- 
toribuB  nulla  imponatur  poenitentia  et  praecepto 
nostro  weregeldi  nulla  ab  eis  extorqueatnr  com- 
positio". 

Zo gleich  ergiebt  sich  hieraus,  dass  der  Ex- 
kommunikation als  solcher  noch  keine 
bürgerlichen  Wirkungen  beiwohnten. 

*  Schon  nach  Garlm.  cap.  742  c  5,  B.  1,  25 
soll  der  Graf  .qui  defensor  ecclesiae  est* ,  den 
Bischof  bei  der  Abstellung  der  heidniBchen  Ge- 
bräuche unterstützen  (wiederholt  Gail.  cap.  I. 
769  c.  6 'B.  1, 46),  nach  cap.  Longobard.780— 790, 
B.  1,  189  bei  „homicidiis,  periuriis,  sacrilegiis  et 
falsis  teBtimoniis  et  hoc  quod  nefandum  aut  con- 
trarium  bs.  canonibus  videtur^;  nach  syn.  Francof. 
794  c.  6,  B.  1,  74  tritt,  wenn  das  bischöfliche 
und  das  Metropolitangericht  mit  der  Ausübung 
seiner  Strafgewalt  trotz  der  Anwesenheit  der 
Grafen  nicht  zum  Ziel  gelangt,  der  König  ein. 
Zu  Mersen  851  c.  ö,  B.  1,  73  treffen  die  Könige 
Vereinbarung  über  die  AuBlieferung  schuldiger 
Verbrecher,  welche  sich,  um  der  bischöflichen 
Bestrafung  zu  entgehen,  in  ein  anderes  Thellreich 
begeben.  (Eine  ähnliche  Festsetzung  auch  conv. 
ap.  Sapon.  862  c.  5  B.  2, 160.)  Ja,  GaroL  H.  cap. 
Pap.  876  c.  6,  B.  2,  101 :  „Sed  adiutor,  si  opor- 
tuerit,  invitatus  a  pontiflce  quisqueecclesiaefllius 
existat,  ut  liceat  eis  criminalia  scelera  et  alia 
quaeque  corrigenda  inquirere ,  discutere  et  diiu- 
dicare  canonice.  Quod  qui  temerare  proterve  prae- 
sumpserit,  triplicem  legem  et  triplicem  bannum 
nostrum  exsolvat^'  verpflichtet  Jeden  Laien  bei 
Geldstrafe  auf  Aufforderung  dem  Bischof  bei  der 
Verwaltung  der  Strafgerichtsbarkeit  behülflich 
zu  sein. 

B  syn.  Francof.  c.  6  cit.  (s.  vor.  Anm.) ;  cap. 
missor.  gen.  802  c.  15,  B.  1,  94  (Mönche,  welche 
durch  die  Strafgewaltdes  Bischofs  und  Erzbischofs 
nicht  gezügelt  werden  können,  sollen  vor  den 
König  gebracht  werden)  j  fernerfordert  die  Reform- 
synode zu  Paris  829  I.  c.  37,  M.  14,  562  die  Be- 
strafung von  Äbten  wegen  Ungehorsams  gegen 
ihre  Bischöfe  „synodall  iudicio  aut  certe  principali 
auctoritate  interveniente  honore  praelationis  pri- 
ventur". 

«  Garol.  II.  syn.  Suesson.  853  (s.  Bd.  III  S.  551 
n.  3)  c.  10:  „Illud  .  .  .  conflrmatum  est,  qui 
disciplina  ecclesiastica  noxÜ,  slve  ingenui  sive 
servi  ooercentur,  nulli  audeant  eos  tueri,  et  vin- 
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n.  Die  Zeit  vom  Ausgang  des  9.  Jahrhnnderta  bis  zum  14.  Jahr- 
hundert. Wenn  das  karolingische  Eönigthum;  unter  welchem  die  Gestaltung  des 
Verhältnisses  von  Kirche  und  Staat  hinsichtlich  der  kirchlichen  Straf-  und  Disziplinar- 
gewalt eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  Verhältniss ,  wie  es  sich  früher  im  West- 
gothenreich  entwickelt  hatte,  aufweist  S  die  Handhabung  der  kirchlichen  Strafgewalt 
wesentlich  zugleich  im  staatlichen  Interesse  zur  Zurückdrftngung  der  das  germanische 
Strafrecht  beherrschenden  privatrechtlichen  Auffassung  im  umfassenden  Maasse 
unterstützt  hatte,  so  tritt  im  Laufe  der  hier  zu  besprechenden  Zeit  gerade  diese  Eon- 
sequenz der  in  dem  karolingischen  Staatskirchenthum  verkörperten  Einheit  von  Staat 
und  Kirche  in  der  Weise  hervor,  dass  die  letztere  die  ihr  bis  dahin  freiwillig  geleistete 
Unterstützung  von  dem  Staat  nunmehr  als  ihr  Recht  fordert,  ohne  ihrerseits  dabei  auf 
die  staatlichen  Interessen  Rücksicht  zu  nehmen. 

Es  hängt  dies  damit  zusammen,  dass  das  deutsche  Kaiserthum,  nachdem  es  schon 
zur  Zeit  seiner  Wiederaufrichtung  nicht  mehr  in  der  Lage  war,  die  Verhältnisse  des 
Reiches  durch  eine  zielbewusste  einheitliche  allgemeine  Gesetzgebung  zu  regeln,  und 
in  kirchlichen  Dingen  nur  im  Einverständniss  mit  den  Bischöfen  und  Päpsten  gehan- 
delt hatte  ^,  im  Verlaufe  des  11.  Jahrhunderts  die  massgebende  Leitung  über  die 
Kirche  an  das  Papstthum  abtreten  muss,  und  dass  das  letztere  in  Folge  der  immer 
mehr  Verbreitung  findenden  hierokratischen  Lehre  von  der  Einheit  von  Staat  und 
Kirche,  nach  welcher  der  geistlichen  Gewalt  die  Souveränität  über  die  weltliche  zu- 
kommt, die  Anschauung  zur  Geltung  bringt ,  dass  der  Kaiser  und  die  übrigen  welt- 
lichen Mächte  lediglich  eine  den  kirchlichen  Interessen  dienende  Stellung  einzunehmen 
haben  3. 

1.  Die  Unterstützung  der  kirchlichen  Strafgewalt  durch  die  welt- 
lichen Gewalten.  Im  10.  und  11.  Jahrhundert  finden  sich  allerdings  noch  ein- 
zelne kaiserliche  Anordnungen,  welche  für  weltliche  Vergehen 4,  ja  sogar  auch  für 
kirchliche  Disziplinarvergehen  kirchliche  Strafen  androhen  &,  aber  diese  weisen  theils 
nur  die  Erneuerung  älterer,  schon  in  karolingischerZeit  ergangener  Vorschriften  auf  ^, 
theils  sind  sie  unter  Mitwirkung  der  Geistlichkeit  auf  den  Synoden  erlassen  7. 

dictam  eoram  In  quoslibet  ad  potestatem  episco-  Konfiskation  des  Yeimögens  bedroht  wird,  und 

porum  pertinentlum   letorquere.     Quod  sl  qni  „ipse  (interfector)  vero  ordinante  episcopo  publica 

deinceps  praesumpserint  et  excommunicationem  poenitentia  snbdetnr^. 

ecclesiasticam    et  motam    indignationts    regiae  ^  Otto  IIl.  const.  auf  der  Synode  v.  Pavia  998, 

perpessuros".   Das  Cap.  Pippin.  Ital.  reg.  782/86,  LL.  2,  37;  M.  19,  234,  betr.  das  Verbot  der  Ver- 

B.  1, 191,  numt  sogar  dem  Grafen  eine  Aufsicht  änsserung  von  Kirchengütern:  „et  sit  ei  anatbema 

darüber  ein ,  ob  der   Bischof  die  Priester  und  maranatha,  nisi  resipiscat ,  ab  omnibus  episcopis 

Kleriker  seiner  Kirche  zur  kanonischen  Lebens-  qni  huic  imperii  nostri  edicto  subscripserunt  rel 

weise  anhält  und  giebt  ihm  im  Fall  von  Nachlas-  assensum  praebuerunt  vel  praebituri  (so  richtg 

sigkeit  des  Bischofs  ein  Recht  zum  Einschreiten.  statt :  praesbyteri)  sunt'' ;  Heinrich III.  Pavia  1046, 

1  Bd.  lY  S.  487.  betr.  die  simonistische  Erwerbung  von  Weihen 

2  Ohne  welche  auch  keine  kirchlichen  Gesetze  oder  kirchlichen  Ämtern,  s.  Bd.  III  S.  724  n.  6. 
erlassen  werden,  Bd.  III  S.  723.  0  Wegen  der  Gonst.  Ottos  I.   951  s.  Bd.  III 

3  Gierke,  Deutsches  Genossenschaftsrecht  3,  S.  724  n.  6.  Auch  Heinr.  II.  c.  2  cit.  (s.  Anm.4) 
519  fr.  ist  nur  eine  etwas  erweiterte  Wiederholung  von 

*  Consüt.  Francof.  Ottos  I  961,  LL.  2,  26:  „ut  Hludow.  I.  cap.  pro  lege  hab.  Wormat.  829  c.  2, 

qui  rapiant  eas  (virgines  et  viduae)  sub  nomine  Bor.  Krause  2,  18. 

simul  habitandi,  cooperantes  et  conniventes  rap-  ^  Die  für  andere  Länder,  so  Frankreich 

toribus,  si  quidem  clerici  sunt,  decidant  a  gradu  und  Spanien  vorkommenden  königlichen  Privi- 

proprio,  si  vero  laici  anathematizentur ;  et  rapto-  legien  und  Schenkungsurkunden ,  in  denen  für 

res  sine  spe  coniugii  perpetuo  maneant.   Quod  si  die  Verletzung  derselben  die  Exkommunikation 

post  haec  lungere  se  praesumpserint,  utriqueana-  angedroht  wird,  s.  die  v.  1008  u.  1023,  M.  19, 

tbematizentur";  Heinr.  II.  leges  1019  c.  2,  LL.  2,  296.  411 ,  sind  ebenfalls  unter  Mitwirkung  von 

38u.  4,  582,  wonach  der  Verwandtenmord  mit  Synoden,  später  auch,  so  für  England  1065 
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Im  übrigen  sichert  die  weltliche  Gewalt  dagegen  nnr  durch  die  Androhung  welt- 
licher Strafen  entweder  allgemeine  kirchliche  Anordnungen  ^  und  Einrichtungen^  oder 
die  der  Kirche  speziell  gewährten  Rechte  ^. 

In  ersterer  Beziehung  kommt  vor  Allem  in  Betracht,  dass  im  Verlaufe  dieser 
Zeit  dem  kirchlichen  Verbrechen  der  Ketzerei^  von  Neuem,  wie  früher  im  römi- 
schen und  weiißtgothischen  Reicht  durch  Bedrohung  mit  weltlichen  Strafen  der 
Charakter  eines  bürgerlichen  Vergehens ,  welchen  dieselbe  w&hrend  der  merovin- 
gischen<^  und  karolingischen  Zeit^  verloren  hatte,  beigelegt  worden  ist^. 

So  weit  sich  übersehen  l&sst,  ist  zuerst  im  1 1 .  Jahrhundert  seitens  der  könig- 
lichen Gewalt  in  Frankreich^  und  demnächst  auch  in  Deutschland ^^  gegen  die 


(£duftrd  der  Bekenner  1.  c.  p.  1060.  1055)  unter 
der  einzelner  Päpste  (Leos  IX.  bez.  Nikolaus'  II.) 
ergangen.  Dass  es  sich  dabei  nicht  am  ein  den 
Königen  zustehendes  Recht  zur  Bestrafung  durch 
Exkommunikation  gehandelt,  sondern  diese  letz- 
tere ihren  Rechtsgrand  in  der  geistlichen  Gewalt 
gefanden  hat,  zeigen  eine  Reihe  anderer  der- 
artiger anter  Mitwirkung  Ton  Synoden  and  Bi- 
schöfen ausgestellter  Urkunden  bei  H.  19,  831 
(1024,  Graf  v.  Barcelona),  20,  938  (1096,  Graf 
V.  Toulouse),  M.  21,  113  (1114  Archidiakon  v. 
Arras),  and  einzelne,  so  die  sizllische  y.  1091  bei 
S  c  a  d  a  1 0 ,  stato  e  chiesa  nelle  due  Sicilie.  Palermo 
1887  p.  190  n.  6,  worin  bestimmte  Bischöfe  am 
die  Exkommunicirang  der  Yerletzer  der  der  Kirche 
geschenkten  Güter  gebeten  werden.  Wenn  daher 
in  Urkunden  weltlicher  Grossen  im  11.  u.  12. 
Jahrhundert  schlechtbin  Gensuren,  namentlich 
die  Exkommnnikation  angedroht  werden,  s.  Sca- 
duto  1.  c,  so  ist  damit  nur  dasselbe  gemeint, 
und  es  gilt  auch  für  diese  das  S.  375  n.  7  a.  E. 
Bemerkte. 

^  Die  von  Heinrich  II.  erlassenen  Strafvor- 
schriften gegen  den  Konkubinat  der  Geistlichen 
zur  Durchführung  der  Vorschriften  der  Synode  v. 
Pavia  1022,  LL.  2,  561,  s.  Bd.  III  S.  566  u.  auch 
S.  564  n.  1 ;  ferner  die  const  Heinrici  III.  1054 
de  ülicitis  coniugiis  für  Italien,  welche  unter 
Bestätigung  der  Festsetzungen  der  canones  und 
der  früheren  weltlichen  Gesetze  verbietet,  LL.  2, 
42,  u.  4,  585,  dass  Jemand  die  Wittwe  oder 
die  Braut  seines  Verwandten  helrathet  und 
den  Zuwiderhandelnden  einschliesslich  der  aus 
solchen  Ehen  geborenen  Kinder  Verlust  des  Ver- 
mögens zur  Hälfte  an  den  Fiskus ,  zur  Hälfte  an 
die  erbberechtigten  Verwandten  androht,  s.  auch 
S  t  e  i  n  d  0  r  f  f ,  Heinrich  HI.  2,  261.  262. 

2  So  z.  B.  das  const.  Romana  c.  1,  S.  375  n.  5, 
wiederholende  Privil.  Ottos  I.  fürdieröm.  Kirche 
962,  Sickel.  Innsbruck  1883.  S.  181:  ,($.  17) 
ut  qui  semel  sub  special!  defensione  domni  apos- 
tolici  sive  nostra  fuerint  suscepti,  impetrata  iuste 
utantur  defensione.  Quod  si  quemquam  illorum 
qui  hoc  promeruerint,  violare  presumpserit,  sciat 
se  periculum  vitae  suae  esse  incursnrum''. 

3  Bestätigung  einer  Kircbenstiftung  durch 
König  Philipp  I.  v.  Frankreich  1078,  M.  20,  502 
(der  Verletzer  «regiae  majestatis  reus  ludicetur^. 

*  Bd.  IV  S.  694.  746. 

5  Bd.  IV  S.  791.  847. 

6  Bd.  IV  S.  844;  Ha  vet,  Vh^resie  et  le  bras 
s^culier  au  moyenage*  jnsquau  treizieme  si^cle 


in  biblioth^que  de  r6cole  des  chartes.  Paris  XL 
(1880)  p.  492  ft. 

"^  Auch  in  dieser  sind  keine  weltlichen  Strafen 
auf  die  Ketzerei  gesetzt,  und  ebensowenig  solche 
gegen  den  wegen  Ketzerei  verurtheilten  Bischof 
Felix  V.  Urgel,  S.  281  n.  3  und  den  Mönch  Gott- 
schalk, S.  280  n.2,  verhängt  worden,  Havet 
p.  475. 

s  Vgl.  hierzu  die  Anm.  6  citirte  Abhandlung 
1.  c.  p.  485  ff.  570ff.;  Ficker,  die  gesetzliche 
Einführung  der  Todesstrafe  für  Ketzerei  in 
Mitthlgen  d.  Instituts  f.  österr.  Geschichtsforschg. 
Innsbruck  1  (1880)  S.  179  ff.  u.  dazu  W inkel- 
mann  a.  a.  0.  9  (1889)  S.  136. 

d  Ademar.  Gabannensis  lU.  59,  SS.  4,  143  j 
M.  19,  375:  ,Eo  tempore  (1022  auf  dem  Konzil 
zu  Orleans)  X  ex  canonicls  s.  crucis  Aurelianis, 
qui  videbantuT  esse  religiöseres  aliis,  probati  sunt 
esse  manichaei.  Quos  rex  Robertus,  cum  noUent 
ad  fldem  reverti,  primo  a  gradu  sacerdotis  deponi, 
doinde  ab  aecclesia  eliminari  et  demum  igue 
cremari  jussit' ;  Radolf.  Glaber  III.  8,  M.  ibid. 
374 ;  B  o  u  q  u  e  t ,  recueil  1 0, 37.  Daran  schlössen 
sich  weitere  derartige  Verfolgungen  und  Bestraf- 
ungen, s.  Rudolf.  Glaber  1.  c:  ..Si  qui  vero 
postmodum  huius  perversitatia  sectatores  ftiere, 
simili  ultionis  vindicta  ubique  fuerunt  perditi^; 
ferner  Adem.  Gabannensis  L  c:  sNihilominus 
apud  Tolosam  iuventi  sunt  manichei  et  ipsi 
destructi" ;  H  av  e  t  p.  503.  Auch  die  in  Anwesen- 
heit des  Königs  Hugo  1051  abgehaltene  Pariser 
«ynode  M.  19,  782,  bedroht  Berengar  v.  Tours 
und  seine  Anhänger  („donec  aut  consentirent 
catholicae  fldei  aut  mortis  poena  luituri  caperen- 
tur*')  mit  der  Todesstrafe. 

10  1051,  Herimann.  Aug.  chron.  a.  1052,88.5, 
130 :  ,Jmperator  (Heinrich  III.)  natalem  domini 
Goslare  egit  ibique  quosdam  hereticos ,  inter  alia 
pravi  erroris  dogmata  Manichea  secta  omnis 
esum  animalis  exsecrantes,  consensu  cunetoram, 
ne  heretica  Scabies  latiusserpens  plures  inflceret, 
in  patibulo  suspendi  iussif* ;  Anselmi  gesl  episc. 
Leodiens.  c.  64,  SS.  7,  228;  Steindorff,  Hein- 
rich III.  2,  165. 

Für  It al  i  en  8.  Rud.  Glaber  IV.  2,  SS.  7,  67, 
Bouquet  rec.  10,  46:  „Sepissime  denique  tarn 
Mainfredus  marchdonum  prudentisssimus  quam 
frater  eins  Alrirus  Astensis  urbis  praesul  .  . 
ceterique  marchlones  ac  praesules  ciroamcirca 
celeberrimos  illis  (den  Katharern)  assultns  intu- 
lerunt  (u.  1034)  capientes  ex  eis  nonnullos, 
quos  dum  non  quivissent  revocare  abinsania,  igne 
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ihres  Vergehens  vor  dem  kirchlichen  Gericht  überführten  Ketzer  die  Todesstrafe^ 
verhängt  worden  2.  Seitens  der  kirchlichen  Gesetzgebung  hat  man  dagegen  in  dieser 
Zeit  noch  an  dem  früheren  Recht,  den  rein  kirchlichen  Strafen,  festgehalten  ^y  aber  da 
abgesehen  von  vereinzelten  Ausnahmen^  die  geistlichen  Oberen  der  weltlichen  Ahn- 
dung der  Ketzerei  nicht  entgegentraten  ^  so  dauerte  die  einmal  aufgekonmaene  Praxis, 
die  Ketzer  der  Todesstrafe  zu  unterwerfen^  freilich  nur  in  den  nördlichen  Ländern 
fort^  Aus  den  südlichen  Ländern,  aus  Südfrankreich,  Italien  und  Gatalo- 
nien,  wird  nichts  darüber  berichtet^.  Hier  ist  man  nicht  nur  nicht  gegen  dieselben 
eingeschritten^,  sondern  hat  auch  sogar  gegen  sie  Toleranz  geübt ^,  so  dass  in 
Folge  dessen  die  Zahl  der  Ketzer  —  und  in  Frage  kamen  wesentlich  die  Eatharer  in 
der  ersten  Hälfte  der  12.  Jahrhunderts —  bedeutend  angewachsen  war.  Ihre  Verbrei- 
tung veranlasste  schon  i.  J.  1119  die  kirchliche  Gesetzgebung,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Verhältnisse  in  Südfrankreich,  die  weltlichen  Gewalten  zur  Unter- 
drückung der  Ketzerei  für  verpflichtet  zu  erklären^,  und  das  2.  Lateran-Konzil  v. 
1 1 39  *^  hat  diese  Vorschrift  erneuert.    Weiter  wurden  durch  die  päpstliche  Synode  zu 


cremavere^  8.  feiner  auch  1.  c.  II.  12,  Bouqnet 
10, 23  (namentlich  über  Bayenna,  Sardinien  nnd 
auch  über  Spanien:  „partem popaliin Hiapania 
cornimpentea  et  ipsi  a  catholicis  viria  exterminati 
sunt");  Havetp.  670.  671. 

^  Durch  Verbrennen  oder  Hängen,  s.  die  Torl- 
gen  Anm. 

2  Wenn  Ha^et  1.  c.  p.  501  diese  Anwendung 
der  damals  nicht  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Todesstrafe  wegen  des  cit.  Berichts  Rudolfs  III. 
8 :  „regis  jussu  et  nniversae  plebis  consensu  igne 
essent  crematuri''  (Bonquet  10,  38),  'vgl.  auch 
S.  378  n.  10,  auf  ein  ad  hoc  mit  dem  Volk  gemachtes 
Spezialgesetz  znrückfflhrt,  so  halte  ich  dies  für 
verfehlt.  Über  Italien  nnd  Spanien  wird  nichts 
derartiges  berichtet ,  vielmehr  kann  es  sich  nur 
um  eine  sehr  weitgehende  und  die  üblichen 
Schranken  übersteigende  Anwendung  der  im 
fürstlichen  Amt  liegenden  arbiträren  Strafgewalt 
gehandelt  haben,  welche  aber  damals  dem  Rechts- 
bewusstsein  der  betheiligten  Unterthanenkreise 
entsprach,  und  darum  nicht  als  Missbrauch  em- 
pfunden wurde. 

3  Änderungen  der  früheren  Kanonen  sind 
nicht  nachweisbar,  und  noch  Toulouse  1056  c.  13, 
H.  19,  840  belegt  .in  Übereinstimmung  mit  dem 
bisherigen  Recht  diejenigen,  welche  mit  Ketzern 
und  Exkommunicirten  verkehren,  sowie  ihre 
Helfershelfer  und  Yertheidiger,  blos  mit  der 
grossen  Exkommunikation. 

^  Eine  solche  bildet  B.  Wazo  v.  Lüttich 
(1042 — 1048),  welcher  aus  Anlass  einer  Anfrage 
des  B.  V.  Chalons  sieh  unter  Hinweis  auf  den 
Erlöser  und  die  von  demselben  gegen  die  Irrenden 
geübte  Geduld  gegen  die  Anwendung  des  welt- 
lichen Schwertes  ausspricht,  Anselmi  gesta  episc. 
Leod.  c.  62.  63,  SS.  7,  226.  227.  Vgl.  auch 
Havetp.  507. 

5  Solssons  1114,  Ouibert  de  Nogent  I.  15, 
Bouquet  12,  306;  Brief  der  Lütticher  Kirche 
an  Papst  Lucius  II.  1144,  M  ar  t  e  n  e ,  amplissima 
collect  i,  776.777;  u.  1148,  GuiUelm.  Neubrlg. 
I.  19,  M.  21,  721 :  „discipuli  vero  eius  (des  1148 
zu  Rheims  zur  Einsperrung  vernrtheilten  Eude 


de  la  Stella,  M.  21.  723;  Hefele  Conc.  Gesch. 
5,  516)  . .  .  cum  sanam  doctrinam  nulla  rationc 
reciperent  .  .  .  curiae  prius  et  postea  ignibus 
traditl  ardere  potius  quam  ad  vitam  corrigi  malu- 
erunt'^ ;  1 160in  Deutschland,  Albric.  trium  fontium 
1160,  SS.  23,  845  (Ort  unbekannt);  1163  zu 
Cöln.  ann.  Colon,  maximi  1163,  SS.  7,  778. 
Weitere  Beispiele  bis  zum  Anfang  des  13.  Jahrb. 
aus  dem  französischen  Burgund,  ans  Rheims, 
Auxerre,  Troyes,  Paris,  Straesburg  bei  Havet 
p.  511  und  P.  Fredericq,  corp.  docum.  inqui- 
sltionis  haereticae  pravitatis  Neerlandicae.  Gent 
1889.  1,  40  ff.  49  ff.  In  einzelnen  Fällen  ist  aber 
auch  blos  auf  Auspeitschung,  Brandmarkung  und 
Verbannung  erkannt  worden ,  Hugo  v.  Poitiers 
histor.  monast.  Vizeliac.  1.  IV  i.  f.,  D'Achery, 
spicileg.  2,  560;  Bouquet  rec.  12,  343;  ferner 
auch  in  England  auf  dem  Konzil  zu  Oxford 
1165  0.  1166,  s.  S.  311  n.  2. 

6  Havet  p.498. 572,  welcher  zuerst  auf  diesen 
Unterschied  aufimerksam  gemacht  hat 

7  In  Italien  war  während  des  11.  und  12.  Jahr- 
hunderts die  Aufmerksamkeit  der  Päpste  und  der 
Bischöfe  durch  andere  Dinge ,  vor  Allem  durch 
den  Kampf  mit  dem  Kaiserthum,  in  Anspruch 
genommen.  Havetp.  673. 

8  So  in  Südfrankreich.  Noch  1179  klagt  das 
3.  Laterankonzil  darüber,  dass  die  Ketzer  in  der 
Ga8C0gne,im  Albigeois'und  in  Toulouse  offen  ihren 
Kultus  ausüben  und  ihre  Lehre  bekennen,  c.27, 
M.  22,  232.    S.  im  übrigen  Havetp.  574. 

9  Vgl.  die  von  Calixt  II.  abgehaltene  Synode 
zu  Toulouse  c.  3,  M.21,  226:  „Porro  eos  qui  re- 
ligionis  speciem  simulantes,  dominioi  corporis 
et  sanguinis  sacramenta,  puerorum  baptisma,  sa- 
cerdotium  et  caeteros  ecclesiasticos  ordines  et 
legitlmarum  damnantfoederanuptiarum,  tanquam 
haeretieoB  ab  ecclesia  dei  pelllmus  et  damnamus 
et  per  potestates  exteras  coereeri  praedpimus. 
Defensores  quoque  Ipsorum  eiusdem  damnationis 
vinculo,  donec  resipuerint,  mancipamus*'. 

w  c.23,M.21,  532,  fast  mit  denselben  Worten, 
wie  Toulouse. 
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Tours  1 163  speziell  im  Hinblick  auf  die  Ketzer  in  Toulouse,  in  der  Oascogne  und  in 
den  übrigen  französischen  Gebieten  den  weltlichen  Obrigkeiten  die  Oefangensetzung 
der  Ketzer^  und  die  Konfiskation  ihres  Vermögens  als  gegen  dieselben  anzuwendende 
Sti'afmaassregeln  bezeichnet^,  nachdem  Alexander  IH.  kurz  zuvor  auf  dem  Konzil  v. 
Montpellier  1162  für  weltliche  Fürsten,  welche  auf  Mahnung  des  kirchlichen  Oberen 
die  Ausübung  ihrer  weltlichen  Gerichtsbarkeit  gegen  die  Ketzer  unterlassen  würden, 
die  Strafe  der  grossen  Exkommunikation  angedroht  hatte  ^.  Des  3.  Laterankonzil  v. 
1179,  welches  nur  der  Vermögenskonfiskation,  nicht  der  Gefangenhaltung  als  Strafen 
gedenkt,  ist  blos  insoweit  über  die  früheren  Anordnungen  hinausgegangen,  als  es  den 
Fürsten  auch  die  Verknechtung  der  Ketzer  gestattet  ^. 

Damit  waren  nunmehr  fElr  das  Gebiet  der  Kirche  auch  weltliche  Strafen,  für  die 
Ketzerei,  die  Vermögenskonfiskation  und  die  Verknechtung,  festgesetzt  Da  diese 
aber  lediglich  von  der  Kirche  selbst  verhängt  waren,  so  bedurfte  die  letztere  des 
weltlichen  Armes  zur  Durchführung  dieser  Vorschriften,  und  eine  solche  war  allein 
dann  gesichert,  wenn  die  Ketzerei  auch  zugleich  von  den  weltlichen  Gewalten  für 
strafbar,  und  somit  auch  fQr  ein  bürgerliches  Verbrechen  erklärt  wurde,  nicht  aber, 
so  lange  es  blos  von  dem  etwaigen  guten  Willen  der  Fürsten  oder  selbst  auch  von  der 
schon  in  dieser  Zeit  zum  Theil  zweifelhaften  Wirkung  einer  gegen  die  letzteren  ver- 
hängten Exkommunikation  ^  abhing ,  ob  jene  Strafen  gegen  die  Ketzer  verwirklicht 
wurden. 

Es  war  daher  ein  entschiedener  Erfolg  desPapstthnms,  dass  Kaiser  Friedrich  I. 
v.  1184  zu  Verona  sich  mit  Bücksicht  auf  die  weite  Ausbreitung  ketzerischer  Sekten 
in  Italien ,  namentlich  in  der  Lombardei  ®,  zu  gemeinsamem  Einschreiten  gegen  diese 
mit  Lucius  HI.  vereinigte,  und  der  Kaiser  durch  ein  besonderes  Gesetz^,  —  das 
erste  derartige  im  Mittelalter  —  die  Ketzer  mit  dem  weltlichen  Bann^,  d.  h.  mit  Aus- 
weisung, Entziehung  der  politischen  und  prozessualischen  Bechte  (Infamie],  Konfis- 
kation des  Vermögens  und  Wüsüegung  ihres  Gutes  ^,  bedrohte,  während  der  Papst  i^, 
unter  Erneuerung  des  Verbotes  aller  Ketzereien  bei  kirchlicher  Strafe  ^^  die  geist- 
lichen Oberen  ftir  berechtigt  erklärte,  den  weltlichen  Gewalten  das  eidliche  Gelöbniss 
zur  Verfolgung  der  Ketzer  abzunehmen,  und  die  entsprechende  Pflicht,  der  Kirche 
zu  derselben  ihreif  Arm  zu  leihen,  nicht  nur  durch  Androhung  der  Exkommunikation 

1  Eine  solche  Ist  vorher  schon  Terelnzelt  vor-  8  M.  21,  1160. 

gekommen,  s.  S.  379  n.  5.    Bei  Innoc.  II.  1141  «  c.  27,  M.  22,  232,  S.  49  n.  11. 

J.  L.  n.  8149,  M.  21,  666  („Ab&elardum  et  Ar-  »  S.  Anm.  3. 

noldum  de  Brixi»  ...  in  religiosls  loois  . . .  se-  6  Schef  fer-Bolchorst,  Friedrich'  1.  letz- 

paratim  inclndl  faciatis",   vgl.   dazu  Hefele,  ter  Streit  mit  der  römischen  Kurie.  Berlin  1866. 

Gonc.  Gesch.  5,  487),  dagegen  handelte  es  sich,  g  45^ 

da  Abälard  Mönch  und  Arnold  v.  Bresoia  Kle-  7  Der  Wortlaut  ist  nicht  aufbewahrt. 

siS  ''"s  82  ff*"*"  ^^""^^  ^^^^"^  '^^'*''  ^^^''^''  *  ^'^*-  Zwetiens.  alt.  SS.  9,  642:   „et  papa 

2  -'a  tJt  0-1   4  477       nn  ^^•^  o4  ^-«•i.K-.«.*       cos  excommunlcavit,    Imperator   vero  tarn  re« 
2  0  4,  M.  21,  1177:     mi  vero  si  deprehensi  ^^^^      ^^^^  imperiall  banno  suhie- 

fuexint,  per  cathollcos  principe«  custodiae  man-  ^^^       Watterlch  2,  Oös"  Scheffer-Boi- 

clpati  omnlum  bonorum  amissione  mulctentur'^,  chorstS49 

über  einen  Anwendungsfall    dieser  Vorschrift  *      '  ^    ,0.   ^««       „ 

i  J  1178  s  Havet  p  677  ^^  ®^®'  *•  *•  ^-  ^-  ^^'  ^^  ^  Forschgen. 

*  Schon  vorher  hatte'  ein  Provlnzialkonzil   v.  l'^'^^l^^'.^^^^^^^^^^^^'  ^^®'*'   1,  102 ff. 

Rheims  1157  c.  1,  M.  21,  843  gegen  die  Plphill  126. 128.  134. 136. 

die  Vermögenskonflskaüon  und  Brandmarkung  *»»  c.  9  X  de  haeret.  V.  7. 

als  Strafen   festgesetzt,  S.  39  n.  5  u.  43  n.  3,  ^^  Der  Exkommunikation  und  bei  Qeistllchen 

dies  freilich  in  einem  Gebiet,  in  welchem  nach  der  Degradation.    Neu  ist  nur,  dass  gegen  die 

feststehender  Gewohnheit  sogar  bis  zur  Yerbren-  letzteren  auch    die  Vermögenskonfiskation    zu 

nung  der  Ketzer  geschritten  wurde,  s.  S.  379.  Gunsten  ihrer  Kirchen  angedroht  wird. 
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und  des  Interdikts,  sondern  auch  des  Verlustes  aller  weltlicher  Würden,  (für  Städte 
überdies  des  Handelsverkehres  nnd  des  Bischofssitzes)  und  durch  die  Festsetzung  der 
Infamie  für  die  Begünstiger  der  Ketzer  verschärfte,  indem  er  im  Übrigen  nur  allge- 
mein die  Auslieferung  hartnäckiger  Ketzer  an  das  weltliche  Gericht  anordnete,  ohne 
etwas  näheres  über  die  Bestrafung  durch  dasselbe  zu  bestimmend 

Nicht  lange  nachher  erliessen  1 194  Alfons  II.  und  1 1 97  Peter  II.  von  Aragonien 
für  ihre  sämmtlichen  Gebiete  ein  Ketzer-Edikt ,  welches  die  Ausweisung  der  Ketzer 
aus  allen  ihren  Besitzungen  verfügte,  und  nur  gegen  diejenigen,  welche  derselben 
nicht  innerhalb  bestimmter  Frist  nachkommen  würden,  die  Vermögenskonfiskation 
und  die  Strafe  der  Verbrennung  verhängte^. 

Für  einen  grossen  Theil  der  abendländischen  Welt  war  jetzt,  d.  h.  gegen 
Ende  des  12.  Jahrhunderts,  die  Ketzerei  theils  gewohnheitsrechtlich,  wie  in 
Deutschland  und  Frankreich,  theils  durch  besondere  gesetzliche  Anordnungen, 
80  in  Italien^,  Aragonien  und  Barcelona^  unter  weltliche  Strafen  gestellt,  und 
wenn  auch  unter  dem  in  dieser  Zeit  beginnenden  Pontifikat  Innocenz'Ut.  im  wesent- 
lichen keine  neuen  Strafen  für  die  Ketzerei  eingeführt  worden  sind  ^,  so  ist  dasselbe 


1  Keinen  Anhalt  hat  es,  wenn,  so  anscheinend 
Ton  Fiensdorff,  hansische  Geschieh tshlStter. 
Leipzig  6,  106,  angenommen  wird,  dass  Lucius 
in.  die  Todesstrafe  im  Auge  gehabt  hat.  Die 
Kirche  hat  ihrerseits  bis  zu  der  hier  fraglichen 
Zeit  niemals  offiziell  die  Bestrafung  der  Ketzer 
mit  Todesstrafe ,  welche  überdies  durch  das  Ton 
der  Kirche  ^el&ch  benutzte  römische  Recht  nicht 
einmal  für  alle,  sondern  blos  für  bestimmte  schwere 
FiUe  der  Ketzerei  Torgeschrieben  war,  Bd.  IV 
S.  791.  792,  gefordert.  Weiter  besUnden  damals 
für  den  Süden  Europas,  insbesondere  for  Italien, 
gar  keine  weltliche  Strafen,  und  erst  Friedrich  I. 
hat  diese  Lücke  in  einer  Weise,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  Wirkungen  des  von  ihm  fest- 
gesetzten Bannes  Im  wesentlichen  auf  die  Strafen 
des  romischen  Rechts  hinauskam,  ausgef&Ut.  Da 
es  in  Rom  nicht  unbekannt  sein  konnte,  dass  in 
Deutschland  und  einem  Theile  Frankreichs  die 
Ketzer  gewohnheitsmässig  mit  dem  Tode  bestraft 
wurden,  seist  die  unbestimmte  Fassung  der  päpst- 
lichen Anordnung  offenbar  absichtlich  gew&hlt, 
um  der  Anwendung  des  neuen  Rechts  für 
Italien  und  der  des  alten  Oewohnheitsreohts  in 
den  übrigen  gedachten  Ländern  freien  Raum  zu 
lassen,  vgl.  auch  Ficker  i.  d.  Mittheilungen  a. 
a.0.  S.  184ff. 

2  Das  letztere  bei  P.  de  Marc a,  Marca  His- 
panica.  Paris  1688  col.  1384 ;  M.  22,  673 :  „  . . . 
Yaldenses  ...  et  omnes  alios  haeretlcos  ...  ab 
omni  regno  et  petestatiTo  nostro  tanquam  ini- 
mieos  crucis  Christi  christianaeque  fldei  violatores 
vel  nostros  etiam  regnique  nostri  publicos  bestes 
exire  ac  fugere  districte  et  irremeabillter  praeci- 
pimus.  Et  sub  eadem  districtione  ^icarüs,  baiulis 
et  merinis  totius  nostrae  terrae,  ut  ad  exeundum 
eos  compellant  usque  ad  dominicam  passionis 
domini  (d.  h.  23  März  1198)  mandamus,  et  si 
post  tempus  praeflxum  aliqui  in  tota  terra  nostra 
eos  invenerint,  duobus  partibus  rerum  suarum 
eonflscatis,  tertia  sit  inventoris;  corpora  eorum 
Ignibus  conerementur*';  das  erstere  ▼.  1194  etwas 
länger  belEymericus,  directorium  inquisito- 


rum.  Rom  1686.  lU  qu.  14  p.  298. 

>  Hier  scheinen  bald  nach  Erlass  des  Gesetzes 
Friedrichs  I.  einzelne  Kommunen,  mindestens 
Rimini,  durch  Statut  ihre  Rektoren  eidlich  zur 
Austreibung  der  Ketzer  yerpflichtet  zu  haben ,  s. 
ep.  Lucii  in.  1184/1186  für  Rimini,  J.  L.  n. 
16461,  y.  Pflugk-Harttung  acta  roman. 
pont.  3,  317,  in  welcher  dies  auch  für  die  nahe 
liegenden  Städte  behauptet  und  die  Aufgabe  des 
Statuts  von  Rimini  durch  die  Bürgerschaft  unter 
der  Aufforderung,  dasselbe  bei  Vermeidung  des 
Interdikts  zu  beobachten,  gerügt  wird. 

*  S.  Anm.  2.  Für  England  war  damals  noch 
kein  Bedürfniss  zu  Maassnahmen  gegen  die  Ketzer 
hervorgetreten.  Der  S.  379  n.  6  erwähnte  Fall 
steht  völlig  vereinzelt  da. 

^  Das  4.  Later.  Konzil  1216,  welches  vor  Allem 
in  Betracht  kommt,  schreibt  ebenso  wie  die  Yer- 
Ordnung  Lucius  HL,  c.  3,  M.  22,  986  (c.  13  X 
de  haeret.  Y.  7)  nur  vor ,  dass  die  überführten 
Ketzer  von  der  weltlichen  Gewalt:  „animadver- 
sione  debita  puniendi"  seien.  Im  Übrigen  wieder- 
holt es  im  wesentlichen  die  schon  erwähnte  Ver- 
ordnung. Ebenso  bleibt  es  Im  Rahmen  des  bis- 
herigen Rechts,  wenn  Innoeenz  III.  1199,  c.  10 
X  de  haer.  V.  7,  für  die  seiner  weltlichen  Hoheit 
unterworfenen  Gebiete  die  Strafe  der  Vermogens- 
konflskation  einführt  und  in  dem  Edikt  gegen 
die  Patarener  im  Patrimonium  Petri  v.  1207,  ep. 
X  130,  opp.  Migne  2,  1226,  als  Strafen  die 
Vermögenskonflskation,  Wüstlegung  des  Hauses, 
Verbannung  und  Infamie  in  der  Gestalt  der  Un- 
fähigkeit zum  Zeugniss  und  der  Erlangung 
öffentlicher  Ämter  festsetzt.  Dasselbe  gilt  auch 
für  die  in  ep.  IX.  18  (1206)  Migne  2,  819,  der 
Kommune  von  Faenza  aufgegebenen  Maass- 
regeln  zur  Unterdrückung  der  Ketzerei ,  unter 
denen  ausdrücklich  des  bannum  perpetuum,  s. 
S.  380  n.  9,  gedacht  wird,  ferner  auch  von  ep. 
I.  298,  Migne  1,  266  (1198  für  die  Lombar- 
dei); Vni.  105,  ibid.  2,  674  (1205  för  Viterbo, 
wo  das  diffldare  den  beständigen  Bann  bedeu- 
tet, S.  49  n.  6). 
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doch  für  die  Geschichte  der  Maassnahmen  gegen  die  Ketzer  dadnrch  von  Bedentong 
geworden ,  dass  gerade  der  gedachte  Papst  bei  seiner  mit  der  grössten  Energie  be- 
triebenen Verfolgung  derselben  ^  die  weltlichen  Gewalten,  welche  sich  sowohl  in 
Italien^,  wie  auch  im  Sflden  von  Frankreich  zum  Theil  lässig  gezeigt  ^  ja  die  Ketzer 
sogar  zum  Theil  begflnstigt  hatten ^  zur  Bekämpfung  derselben  angehalten^  und  da- 
mit die  seitens  der  Earche  den  weltlichen  Gewalten  auferlegte  Rechtspflicht  zur  Unter- 
drückung der  Ketzer  zur  praktischen  Durchführung  gebracht  hat,  wenngleich  es 
ihm  freilich  nicht  gelungen  ist,  die  Festsetzung  von  weltlichen  Strafen  überall  in  den 
Gebieten  des  Süden S;  in  welchen  sie  bisher  nicht  erfolgt  war,  durchzusetzen <^.  An- 
dererseits hat  er  aber ,  trotzdem  dass  er  schon  die  Ketzerei  für  ein  Bchwereres  Ver- 
gehen als  Majestätsverbrechen  erklärt  7,  die  Hinrichtung  der  Ketzer  von  den  weltlichen 


1  Für  das  südliche  Frankreich  ep.  I.  81 
(1198,  Gascogne),  Mignel,  73;  I.  94(1198 
gleichiantende  Schreiben  an  die  Erzhischofe  und 
SolTraganen  der  Pro  vi  uzen  Aix,  Vienne,  Arles, 
Embrün,  Tarragona,  Lyon  und  an  die  Fürsten, 
weltlichen  Grossen  und  das  Volk  dieser  Proylnzen] 
p.  82: 1.  165  (1198  ähnliches  Schreiben)  p.  142; 
VI.  243  (1203  Vorwürfe  an  den  Erzb.  v.  Narbonne 
wegen  seiner  Lauheit)  2,  273;  für  Italien 
ausser  den  Nachweisangen  in  der  vor.  Anm.  ep. 

1,  509  (1198  für  Syrakus)  1,  471 ;  VIIL  85  (1205 
(Viterbo),  2,  654;  IX.  204  (1204  Faenza) 
p.  1042;  für  Ungarn  III.  3  (1200)  p.  871.  Vor 
Allem  kommt  aber  der  von  Innocenz  III.  1207 
veranlasste  Krenzzug  gegen  die  Albigenser,  ep. 
X.  149  (1207)  Migne  2,  1246  u.  XL  26—29 
(1207)  p.  1364  ff.,  Hefele,  Gonc.  Gesch.  5, 
840  ff.  in  Betracht. 

^  S.  für  Viterbo,  wo  selbst  Patarener  zu  Kon- 
suln gewählt  waren,  ep.  VIII.  85  (1205)  Migne 

2,  666,  vgl.  Havet  1.  c.  p.  588;  Hefele  6,  837. 
3  Das   Legatenkonzil    zu    Montpellier    1195, 

M.  22, 668  mnsste  hier  die  für  diese  festgesetzten 
Strafen  (s.  S.  380  n.  3)  von  Neuem  ein- 
schärfen, da  man  hier  nicht  gegen  sie  einzu- 
schreiten wagte.  Hatte  man  sich  doch  1165  dazu 
yerstanden ,  ein  aus  Katholiken  und  Kath&rern 
zusammengesetztes  Scbiedsgericht  zu  Lombres 
über  die  Ketzerei  derselben  befinden  zu  lassen, 
dessen  den  letzteren  ungünstige  Entscheidung 
aber  nicht  vollstreckt  wurde,  M.  22,  158  ff., 
Hefele  5,  642.644;  Reuter,  Alexander  lU. 

3,  667  ff. 

*  Hier  namentlich  Graf  Raimund  VI.  v.  Tou- 
louse, ep.  X.  69  (1210),  Migne 2, 1166;  Hefele 
5,  836. 

^  Vor  Allem  dadurch,  dass  er  überall  auf 
die  Ablegung  des  durch  Lucius  III.  vorgeschrie- 
benen Gelöbnisses,  die  Ketzer  zu  verfolgen,  drang, 
gesta  Innoc.  lU.  gesta  c.  123,  Migne  1 ,  GLXI 
(1207  Vlterbo) ;  eine  Reihe  solcher  Eide  süd- 
franzüsischer  Barone  und  Konsuln  v.  1209  bei 
Migne  3,  128  ff.  u.  M.  22,  775  (hier  wiederholt 
die  Formel:  „si  .  .  .  persona  ecclesiastica  nobis 
aliquos  haereticos  nominaverit  v^l  credentes  vel 
per  nosmetipsos  cognoscere  poterimus  aliquos 
haeresim  praedicare  vel  facere  conventicula  ali- 
qua,  ipsos  persequemur  secundum  legitimas 
constitutiones  et  eornm  bona  inflscabimus" ;  wo 
unter  den  legitimae  constitutiones,  wie  dies  deut- 
lich auä  c.  10  cit.  X  V.  7.  erhellt,  nur  das  römi- 


sche Recht  verstanden  werden  kann;  Eid  Ottos  IV. 
1209,  LL.  2,  217:  „super  eradicando  autem 
haereücae  pravltatis  errore  auxilium  dabimus  et 
operam  efflcacem"  ;  für  Südfrankreich  vgl.  Havet 
p.  682;  ferner  durch  die  Preisgebung  der  Länder 
lässiger,  sich  der  Exkommunikation  nicht  fügen- 
der Fürsten  zur  Gccupation,  s.  S.  47  n.  4  und 
Lossprechung  ihrerVasallen  vom  Treueid,  Strafen, 
welche  Innocenz  III.  schon  vor  dem  4.  Lateran- 
Konzil,  c.  13  S.  3  X.  V.  7  cit.,  vgL  ep.  VII.  212 
(1204)  Migne  2,  627;  ep.  X.  69  (1207)  p.  1168 
XL  26  (1208)  p.  1367  mehrfach  angedroht  hat; 
endlich  aber  auch  andererseits  durch  die  Ver- 
heissung  derselben  Ablässe ,  wie  für  die  Kreuz- 
fahrer ep.  VII.  86  (1204)  2,  360;  X.  149  (1207) 
2,  1246;  c.  13  S.  4  X  cit.  (Lateran.  IV.  1216) 
V.  7. 

0  So  verstand  man  sich  in  Carcassonne  allein 
dazu  in  den  Statuten  art.  120.  Gir aud  essai sur 
l'hist.  du  droit  fraufais.  Paris  1846. 1  preuv.  p.71, 
den  Ketzern  das  Verweilen  in  dem  betreffenden 
Gebiet  zu  untersagen ,  und  in  den  übrigen  Kom- 
munen Südfrankreichs  geschah  nichts,  Havet 
p.  583 ,  wobei  freilich  zu  beachten  ist ,  dass  in 
Folge  der  Theilnahme  vieler  Barone  aus  Nord- 
frankreich an  dem  von  Innocenz  lU.  veranlassten 
Kreuzzuge  gegen  die  Albigenser,  Hefele  5, 840, 
seit  1209—1214  wiederholt  in  Gastres,  Minerve, 
Lavaur  und  zu  les  Cassds  die  Ketzer  gemäss  der 
nordfranzösischen  Sitte  verbrannt  worden  sind, 
Bouquet  rec.  19,  24.  37.  46.  47,  95;  M.  22, 
809;  Havet  p.  584.  693,  und  sich  damit  auch 
hier  die  Todesstrafe  durch  Gewohnheit  ein- 
bürgerte, Havet  p.  694.  595.  Was  Italien 
betrifft,  so  wurden  1206  in  Prato  die  Ketzer 
verbannt,  und  alle  in  ihrer  Rechtgläubigkeit 
verdächtige  Bürger  von  der  Bekleidung  des  Kon- 
sulats ausgeschlossen,  Ficker  Mittheilungen 
a.  a.  0.  S.  184;  auch  in  Florenz  war  nach  ep.  IX. 
294(1206)  2, 1042  ein  ähnliches  Sutut  ergangen, 
und  Kaiser  Otto  IV.  (s.  Anm.  5)  hat  nach 
1209  in  Turin  und  in  Ferrara  die  Ketzer  aus- 
treiben lassen  und  sie  in  den  weltlichen  Bann 
gethan,  Ficker  a.  a.  0.  S.  183. 

■^  c.  10  X  cit  V.  7 :  „  .  .  .  Quum  enim  secun- 
dum legitimas  sanctiones  reis  laesae  maiestatis 
punitis  capite,  bona  conflscentur  eorum . . .  quanto 
magi8,quiaberrante8  in  flde  domini  dei  Ali  um  Je- 
sum  Ghristum  offendunt,  a  capite  nostro,  quod  est 
Christus,  ecclesiastica  debent  districtione  praecidi 
et  bonis  temporalibus  spoliari,  quum  longo  sit  gra- 
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Die  Strafgewalt.   7.— 14.  Jahrh.  Stellung  des  Staates. 
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Obrigkeiten  nicht  gefordert,  vielmehr  durch  das  4.  Laterankonzil  i.  J.  1215  in  An- 
halt an  die  Verordnung  Lucius'  III.  (S.  380]  nur  diejenigen  Maassregeln,  welche  er 
und  seine  Legaten  schon  vorher  getroffen  hatten  ^,  für  die  ganze  Kirche  Sanktioniren 
zu  lassen^. 

Wenngleich  trotz  aller  Anstrengungen  Innocenz'  III.  die  Ketzereien  weder  in 
Italien  noch  in  Südfrankreich  ausgerottet  waren,  dieselben  im  Gegentheil  sowohl  hier, 
wie  auch  in  andern  Ländern  immer  wieder  von  Neuem  hervortraten,  so  war  doch  für 
die  nachfolgenden  Päpste ,  welche  fortgesetzt  genöthigt  waren ,  die  Hülfe  der  welt- 
lichen Gewalten  gegen  die  Häretiker  in  Anspruch  zu  nehmen,  durch  die  Politik  Inno- 
cenz'  in.  ein  so  festes  Fundament  geschaffen,  dass  sich  fortan  kein  Fürst  mehr  ihren 
Anforderungen  hinsichtlich  der  Verfolgung  und  Bestrafung  der  Ketzer  entziehen 
konnte.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  gerade  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  die 
weltliche  Ketzergesetzgebung  eine  gi*össere  Thätigkeit  als  frflher  entfaltet,  und  nun- 
mehr das  mittelalterliche  Ketzerrecht  zum  Abschluss  gebracht  wird. 

Für  Reichsitalien  und  Deutschland  erliess  Friedrich  IL  ^  bei  seiner  Krö- 
nung 1220,  indem  er  wie  Innocenz  lU.  die  Ketzerei  als  eine  Beleidigung  der  päpst- 
lichen Majestät  bezeichnet,  Bestimmungen  über  die  Ketzer^,  welche  als  Hauptstrafe 
zunächst  den  lösbaren,  und  bei  hartnäckigem  Verharren  in  der  Ketzerei  den  bestän- 
digen weltlichen  Bann  festsetzen  und  daneben  die  von  Innocenz  zur  Anwendung  ge- 


▼iu8  aetenam  quam  temporalem  laedere  maiesta- 
tem''  stellt  ei  sogar  mit  der  Todesstrafe  für  das 
weltliche  Majestätsverbrechen  die  Strafe  der  Ex- 
kommtinikation  für  die  Ketzerei ,  als  Majestats- 
verbrechen  gegen  Gott,  auf  eine  Linie.  Für  die 
Hinrichtungen  der  Ketzer,  welche  der  Bischof  y. 
Orvieto  aus  fAnlass  der  heftigen  Streitigkeiten 
zwischen  der  Partei  der  Katholiken  und  der  der 
Ketzer  Ende  des  12.  Jahrh.  in  der  gedachten 
Stadt  Toranlasst  hat,  vita  S.  Parentii  %  Acta  SS. 
Mai  y,  86,  Havet  p.  587,  und  die  während  des 
Albigenserkreuzzuges  vorgenommenen  Ketzer- 
verbrennungen (s.  vor.  Anm.)  kann  Innocenz  III. 
nicht  direkt  verantwortlich  gemacht  werden, 
wennschon  er  andererseits  auch  nicht  dagegen 
protestirt  hat. 

1  Vgl.  z.  B.  das  Konzil  v.  Avignon  1209  c.  2, 
M.  22,  786.  786,  welches  in  jeder  Pfarrei  die 
eidliche  Verpflichtung  von  Priestern  und  Laien 
zur  Anzeige  der  Ketzer  vorschreibt,  und  dazu 
Lateran.  4  oit.  in  c.  13  $.  7  X  de  haer.  Y.  7. 

2  c  13  X  cit.,  s.  dazu  S.  382  n.  6  u.  S.  381 
n.  6. 

3  Welcher  schon  1213  u.  1219,  LL.  2,  224. 
231,  in  Betreff  der  Ketzer  dasselbe  Yersprechen, 
wie  Otto  IV.  hatte  ablegen  müssen,  S.  382  n.  5. 

^  LL.  2,  244  (c.  6) :  „Ghataros,  patarenos,  leo- 
nistas,  speronistas,  arnaldistas,  circnmcisos  et 
omnes  hereticos  utiiusque  sexus  quocumque  no- 
mine censeantur ,  perpetua  dampnamus  infamia, 
diffldamus  etbannimus,  censentes,  ut  bona  talium 
conflscentnr  nee  ad  eos  ulterius  revertan tur  ita 
quod  filii  ad  successionem  eoram  pervenire  non 
possinty  cum  longo  sit  gravius  etemam  quam 
temporalem  oifendere  maiestatem  (vgl.  S.  382 
n.  7j.  Qui  autem  inventi  fuerint  sola  suspitione 
notablles,  nisi  ad  mandatum  ecclesiae  iuxta  con- 
siderationem  suspitionis  qualitatemque  personae 
propriam  innocentiam  congruapurgatione  monstra- 


Terint,  tamquam  infames  etbannitiab  omnibus 
habeautur,  ita  quod,  si  sie  per  annum  perman- 
serint,  ex  tunc  eos  sicnt  hereticos  condempnamus. 
—  (c.6)  Statuimusetiamhocedictoinperpetuum 
▼alituro,  ut  potestates  vel  consules  seu  rectores 
quibuscumque  fungantur  officiis ,  pro  defensione 
fldei  prestent  publice  iuramentum,  quod  de 
terris  sue  iurisdlctioni  subiectis  universos  haere- 
ticos  ab  ecclesia  denotatos  bona  fide  pro  viribus 
exterminare  studebunt ,  ita  quod  amodo  quando- 
cumque  quis  f  uerit  in  potestatem  sive  perpetuam 
vel  temporalem  assumptus  hoc  teneatur  capitulum 
inramentoflrmare.  Alioquinnequepro  potestatibus 
neqnepro  consulibus  habeantureorumqueaenten- 
tias  decemimus  extunc  irritas  et  inanes.  Si  vero 
dominus  temporalis,  requisitus  et  ammonitus  ab 
ecclesia,  terram  suam  purgare  neglexerit  ab  here- 
tica  pravitate,  post  annum  a  tempore  monitionis 
elapsum  terram  ipsius  exponimus  catholicis  occu- 
pandum  ,qui  eam  exterminatis  hereticis  absque  ulla 
contradictione  possideant  et  in  fldei  puritate  conser- 
vent,  salvo  iure  domini  prinoipalis,  dummodo  supei 
hoc  nuUum  prestet  obstaculum  nee  aliquod  im- 
pedimentum  opponat;  eadem  nichilominus  lege 
servata  contra  eos  qui  non  habent  dominos  prin- 
dpales.  Credentes  preterea,  receptatores  defen- 
sores  et  fautores  heretioomm  bannimas,  firmiter 
statuentes ,  ut  si  postquam  quilibet  talium  fnerit 
excommunicatione  notatus ,  satisfacere  oontemp- 
serit  infra  annum,  extunc  ipso  iure  sit  infamis 
nee  ad  publica  offlcia  seu  consilia  vel  ad  eligeu- 
dos  aliquos  ad  huiusmodi  nee  ad  testimonium 
admittatur.  Sit  etiam  intestabilis ,  ut  nee  testa- 
menti  liberam  habeat  factionem  nee  ad  hereditatis 
successionem  accedat.  Nullus  preterea  ei  super 
quocumque  negotio,  set  ipse  alii  respondere  coga- 
tur.  Quod  si  forte  iudex  extiteiit,  eins  sententia 
nuUam  obtineat  flrmltatem  nee  cause  alique  ad 
eius  audlentiam  perferantur.  Si  fnerit  advocatus, 
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brachteo  Strafen  in  Anschlnss  an  das  4.  Lateran-KonziP  für  das  weltliche  Gebiet 
recipiren,  freilich  aber  mehr  auf  Italien  als  auf  Deutschland  ^  berechnet  waren  3,  und 
veröffentlichte  weiter  i.  J.  1224 ,  als  sich  die  Strafen  des  Krönungsgesetzes  v.  1220 
zur  Ausrottung  der  Ketzerei ,  namentlich  aber  in  Ober-Italien,  nicht  ausreichend  er- 
wiesen hatten,  eine  besondere  Konstitution^  für  die  Lombardei^,  in  welcher  die 
Ketzerei  zum  ersten  Mal  mit  dem  Feuertode  oder  falls  dem  Schuldigen  zum  ab- 
schreckenden Beispiel  für  andere  das  Leben  gelassen  werden  sollte,  mit  Verlust  der 
Zunge  ^  bedroht  wurde  7.  Erst  nach  einigen  Jahren,  wesentlich  in  Folge  der  Bestre- 
bungen eifriger  Inquisitoren,  fand  die  Todesstrafe  nunmehr  auch  weitere  Verbreitung 
in  Italien^.  Dieselbe  ist  insbesondere  durch  Papst  Oregor  IX.  nicht  nur  gebilligt 
worden  ^,  sondern  der  letztere  wirkte  auch  in  entscheidender  Weise  auf  ihre  aUge- 


eius  patrocinium  nullatenus  admitt&tur.  St 
tabellio,  instramenta  confecta  per  ipBum  nullius 
penituB  Bint  momenti".  Vgl.  Winkelmann, 
Friedrich  L  1,  114  u.  Ficker,  Mittheilungen 
a.  a.  0.  S.  193. 

1  S.  381  n.  6;  S.  382  n.  6  u.  S.  383  n.  1,  s. 
auch  Fioker,  Mittheilungen  a.  a.  a.  0.  S.  192. 

2  Nach  ihrer  Einleitung  sind  die  betreffenden 
Vorschriften,  „per  totum  nostrum  Imperium  pnbli- 
candas",  1.  c.  p.  243,  allerdings  ebenfalls  für 
Deutschland  bestimmt  gewesen,  und  scheinen 
auch  hier  publicirt  zu  sein,  Ficker  a.  a.  0. 
S.  195. 

3  Das  ergeben  die  dem  Italienischen  Recht  im 
wesentlichen  entsprechenden,  wennschon  durch 
die  Steigerung  vom  lösbaren  zum  bestandigen 
Banne  im  Interesse  der  Übereinstimmung  mit 
den  kirchlichen  Vorschriften  abweichend  gestal- 
teten Strafen,  Ficker  a.  a.  0.  S.  193.  Mit  Recht 
erklärt  sich  der  letztere  S.  194  ff.  (ihm  folgt  auch 
Havet  p.  600)  gegen  die  Ansicht  von  Frens- 
dorff  a.  a.  0.  S.  106  u.  von  Eggert,  Studien 
z.  Qesch.  d.  Landfrleden.  Göttingen  1876  S.  81, 
dass  Friedrich  II.  in  seinem  Gesetz  die  Todes- 
strafe vor  Augen  gehabt  habe.  Dazu,  das  mehr- 
fach in  demselben  gebrauchte :  „haereticos  exter- 
minare",  als:  „Vernichten,  Tödten  der  Ketzer" 
aufzufassen,  soFrensdorff,  liegt  keine  Nöthig- 
ung  vor.  Wörtlich  heisst  es :  „über  die  Grenze 
bringen,  Auswelsen",  und  gerade  diese  Strafe  war 
bisher  in  Italien  üblich,  nicht  aber  die  Todesstrafe. 
Eggert  meint  dagegen ,  dass  der  Feuertod  des- 
halb nicht  erwähnt  sei,  weil  man  ihn  für  die 
Ketzer,  deren  man  habhaft  geworden,  als  selbst- 
verständlich betrachtet  habe.  Dem  steht  aber 
entgegen ,  dass  das  Gesetz  die  von  ihm  bezeich- 
neten Strafen  keineswegs  auf  die  nicht  erreich- 
baren oder  flüchtigen  Ketzer  beschränkt  Allerdings 
wurde  der  beständige  Reichsbann  regelmässig 
wegen  Hochverraths  im  weiteren  Sinne  als  üu- 
gehorsamsbann  verhängt  und  den  habhaften  Hoch- 
verräther traf  die  Todesstrafe,  F  i  ck  e  r  S.  170  ff., 
indessen  hat  sich  das  Gesetz  weniger  an  das 
italienische  Reichsrecht,  als  an  das  städtische 
Recht  angeschlossen ,  in  welchem  der  beständige 
Bann  im  wesentlichen  Answeisungsbann  war, 
F 1  c  k  er  S.  195.  Weiter  kommt  aber  In  Betracht, 
dass  der  päpstliche  Legat  Hugo  d.  Ostier  1221 
in  Mantua,  Bergamo  und  Piacenza  nur  das  „ex- 
pellere"  der  Ketzer  und  die  Aufnahme  des 
kaiserlichen  Ketzergesetzes    in  die  städtischen 


Statuten,  nicht  aber  die  Verbrennung  der  Ketzer 
gefordert  hat,  Ficker  S.  196  j  Winkel  mann 
Friedrich  II.  1,  170.  172. 

4  Nicht  auf  Veranlassung  des  Legaten  Erzb. 
V.  Magdeburg,  so  Ficker  S.  197.  430,  sondern 
der  Inquisitoren  in  Brescia,  namentlich  des  B.  v. 
Modena,  Winkelmann  i.  d.  Mittheilungen  9, 
136  u.  Friedrich  IL  1,  262. 

^  LL.  2, 262 :  „. .  .  ut  quicnmque  per  civitatis 
antistltem  vel  dioecesanum ,  in  qua  degit,  post 
condignam  examinationem  fuerit  de  heresi  mani- 
feste convictus  et  hereticus  iudicatus,  per  potet- 
tatem ,  consilium  et  catholioos  viros  civitatis  et 
dioecesls  earondem,  ad  requisitionem  antlstitis 
illlco  caplatur,  auctoritate  nostra  ignis  iudicio 
concremandus ,  ut  vel  ultriclbus  flamm is  pereat, 
aut  si  miserabili  vite  ad  coercitionem  aliorum 
elegerint  reservandum,  eum  llngne  plectro 
deprivent,  quo  non  est  veritus  contra  ecelesiasti- 
cam  fldem  Invehl  et  nomen  domlni  blasphemare''. 

6  Darüber  hatte  das  weltliche  Gericht  zu  be- 
finden, nicht  das  geistliche,  da  ersteres  die  welt- 
liche Strafe  zu  verhängen  hatte. 

^  Eine  Beseitigung  des  Krönungsgesetzes  ist 
durch  diese  Konstitution  offenbar  nicht  erfolgt, 
denn  die  Strafen  desselben  waren,  gegen  den  mit 
Verlust  der  Zunge  bestraften  toU,  gegen  den 
Verbrannten  aber  mindestens  zum  Theil,  wie  die 
Vermogenskonflskation  und  die  Infamie,  an- 
wendbar. 

8  Nach  einem  ersten  Versuch  1226  in  Rimini, 
Ficker  S.  430;  Winkelmann  Friedrich  IL 
1 ,  283,  welcher  keinen  nachhaltigen  Erfolg  hatte, 
Ist  wahrscheinlich  auf  Betreiben  des  früheren 
Dominikanermönches ,  des  Bischofs  Guala  erst 
1230,  Ficker  S.  199 ff.,  die  Konstitution  v. 
1224  den  städtischen  Statuten  v.  Brescia  einver- 
leibt worden,  nachdem  vorher  ein  Zusatz  einge- 
rückt war,  nach  welchem  -  der  Podesta  die  kirch- 
lich verurtheilten  Ketzer  „secundum  leges  et  Iura 
imperialia  et  eanonica  et  specialiter  inf^ascrip- 
tam  legem  d.  Frederici  imperatoris  et  secundum 
eins  tenorem^'  zu  bestrafen  hatte,  Monumenta 
patriae  16, 1584  (126);  Ficker  S.  199. 

0  Denn  er  Hess  nicht  nur  die  Konstitution  v. 
1224  für  die  Lombardei  1230  o.  1231  in  die 
päpstlichen  Regesten  eintragen,  Raynald.  1231 
n.  18.  19  und  dazu  Ficker  S.  207.  208,  sondern 
gleichzeitig  wurden  auch  vom  Senator  Annibald 
der  Stadt  Rom  Konstitutionen  gegen  die  Ketzer 
erlassen,  Böhmer  actaimperii  selecta,  Innsbruck 
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meine  Einffthmng  hin  '.  Noch  i.  J.  1231  wurde  ferner  von  Friedrich  11.  für  das 
Königreich  heider  Sizilien  eine  Eonstitntion  pnblicirt,  welche  hier  ebenfalls  die 
Strafendes  Penertodes  einfflhrte^,  und  wenn  anch  die  1232  von  ihm  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Ravenna  erlassene  Verordnung  ^  wesentlich  dazu  bestimmt  war,  den  Inquisi- 
toren durch  Berufung  auf  die  kaiserliche  Autorit&t  neben  der  päpstlichen  die  Durch- 
führung ihrer  Aufgabe  zu  erleichtem*  und  die  Vollziehung  ihrer  Forderungen  seitens 
der  weltlichen  Richter  zu  sichern,  so  ist  doch  durch  diese  der  bisher  inDeutschland^ 
nur  gewohnheitsrechtlich  bestehenden  Todesstrafe  zugleich  die  kaiserliche  Aner- 
kennung® ertheilt  worden*^.    Ihren  Abschluss  hat  endlich   die  Ketzergesetzgebung 


1870  S.665,  auch  Raynald  1231  n.  16  („Omnes 
beietici  in  urbe  . . .  singulis  annis  a  senatoie, 
quando  legiminis  8ui  prestlterit  ioramentam, 
perpetao  dlfAdentnr.  Item  heietlcos ,  qni  ftierint 
in  nrbe  reperti ,  presertim  pei  inquisitores  datos 
ab  ecclesia  yel  alios  viios  catbolicos,  Senator 
capere  teneatni  et  captos  etiam  detineie ,  post- 
qnam  foerint  per  ecclesiam  condempnati,  infra 
octo  dies  animadversione  debita  pnniendos^. 
Wenn  nacb  diesen  gegen  die  Ketzer,  welcbe  der 
▼om  Senator  bei  seinem  Amtsantritt  aaszn- 
sprecbenden  Ausweisung  nicbt  nachkommen,  mit 
der  gebübrenden  Strafe  vorgegangen  werden  soll, 
80  kann  letztere  nur  die  Todesstrafe  sein,  wie 
sieb  dies  ans  den  weiteren  Scbritten  Gregors  IX. 
(s.  die  folgende  Anm.)  nnd  daraus  ergiebt,  dass 
1231  zu  Rom  die  erste  Ketzerverbrennung  statt- 
gefunden bat,  Ryccardus  de  S.  Germano  1231, 
SS.  19,  363 :  „nonnulli  patarenorum  in  Urbe  in- 
venti  sunt,  quorum  alii  sunt  igne  crematl,  cum 
inconvertibiles  essen t,  alil  donee  peniteant, 
sunt  ad  Oasinensem  ecclesiam  et  apud  Gavas 
direc«". 

^  Indem  er  eine  von  ihm  1231  gegen  die  Ketzer 
erlassene  Verordnung,  Raynald  1231  n.  14  u. 
Böbmer,  acta  selecta  2,  665  (Bruchstück  in 
c.  16  X  de  haeret.  V.  7,  hier  §.  1  das  richtige: 
voluerint  in  noluerint  verändert,  Fi  ck er  S.  204), 
in  welcher  auf  die  animadversio  debita  hinge- 
wiesen wird ,  gleichzeitig  mit  den  für  die  Stadt 
Rom  erlassenen  Konstitutionen  des  Senators,  und 
möglicherweise  auch  der  Konstitution  v.  1224 
für  die  Lombardei,  Ficker  S.  209,  analleErzbi- 
schofe  sandte,  vgl.  Böhmer  acta  p.  666 ;  B  e  y  e  r , 
mittelrhein.  Urkdbch.  3,  339;  s.  auch  Potth. 
n.  8763,  um  sie  in  ihren  Bezirken  zur  Annahme 
zu  bringen. 

In  Folge  dieser  Schritte  des  Papstes  und  der 
Thätigkelt  der  Inquisitoren  wurden  die  be- 
treffenden Vorschriften  und  die  lombardische 
Konstitution  unter  Weglassung  der  Strafe  des 
Verlustes  der  Zunge  um  1233  in  die  Statuten 
V.  Vercelli  c.  370  ff.  Monum.  patriae  16, 1231  ff. 
s.  namentlich  c.  379,  p.  1234,  eingerückt, 
Ficker  S.  208;  in  Mailand  1233  allerdings  nur 
die  romischen  Konstitutionen,  a.  a.  0.  S.  211, 
aber  schon  zn  1233  berichten  die  memoriae  Me- 
diolan.  SS.  18,  402 :  „Mediolanenses  incipierunt 
comburere  ereticos''.  Vgl.  hierzu  auch  Hen- 
ner, Beiträge  z.  Organisation  d.  päpstlichen 
Ketzergerichte.  Leipzig  1890  S.  352  n.  2. 

2  Const.  regni  Slcil.  tit.  1,  Huillard-Brtf- 
hoUes,  bist.  dipl.  Frider.  D.  IV.*  1.  6,  S.  311 
n.  2,  wahrend  noch  Roger  11 3(^  1154  für  die 

Hinschiud,  Kirühenreclit.  V. 


„apostatantes  a  flde  catholica",  ibid.  p.  8 ,  nur 
Vermögenskonüskation  und  Rechtlosigkeit  an- 
gedroht hatte. 

d  LL.2,288,  gerichtet  an  alle  Fürsten,  Beam- 
ten u.  s.  w.  und  überhaupt  alle  Personen  im 
ganzen  Kaiserreich,  aber  nicht  den  Fürsten  zu- 
gesandt, sondern  lediglich  einzelnen  mit  der  In- 
quisition beauftragten  Dominikanerklöstern  in 
Ausfertigungen  zugestellt,  Ficker  S.  216. 

*  Des  Näheren  wird  das  Verfahren  in  Anhalt 
an  die  von  Gregor  IX.  publicirten  Vorschriften 
geregelt  und  den  päpstlichen  Inquisitoren  der 
kaiserliche  Schutz  gewährt. 
■  5  Dass  die  Konstitution  auf  Deutschland  be- 
rechnet war,  ergiebt  die  ausdrückliche  Erwäh- 
nung der  partes  Teutonie  und  Alemannie, 
Ficker  S.  221.  S.  auch  Anm.  7  u.  S.  386  n.  2. 

6  L.  c.  p.  288 :  „donec  per  censuram  eccle- 
siasticam  condempnatos  dampnabili  morte  peri- 
mant"  .  .  u.  p.  289 :  „Item  mortis  sententia  duxi- 
mus  addicendos,  sl  quos  bereticorum  ad  iudicium 
tractos  in  extreme  vite  periculo  heresim  abiu- 
rantes,  postmodum  de  falso  iuramento  constiterit 
et  flde  mentita  convlnci  ac  eos  contigcrit  eius- 
dem  morbi  spontaneam  incurrere  recidivam'^ 
Wenn  unter  den  sonst  erwähnten  Strafen  der 
kirchlicberseits  und  durch  das  italienische  Recht 
festgesetzten  Vermögenskonfiskation 
nicht  gedacht  wiid,  so  beruht  dies  wohl  darauf, 
dass  £esc  für  Deutschland  durch  ein  unter 
König  Heinrich  1231  abgegebenes  Weisthum 
ausgeschlossen  war,  LL.  2,  284 :  „Quod  heredes 
condempnati  bonis  eins  deberent  hereditariis  ac 
patrimonio  gaudere,  beneflciis  eius  similiter  ad 
ins  et  potestatem  dominorum,  aquibushabebant, 
redeuutibus;  domino  vero,  cuiuscunque  esset 
homo  condempnatus ,  bonis  eius  mobilibus  inni- 
tente ;  hoc  tarnen  excepto,  quod  snmptus  ad  iu- 
cendium  bereticorum  faciendi  et  merces  comitis 
de  bonis  etiam  forent  mobilibus  recipienda". 

"7  Daraus,  dass  Friedrich  II.  zu  Ravenna  kurz 
vor  der  ebengedachten  Konstitution  auch  das 
Gesetz  v.  1220  wieder  pubUcirt  hat,  LL.  2,  287, 
nur  mit  dem  Zusatz :  „Adiicimus  ins  aper,  quod 
hereticus  convlnci  per  hereticnm  possit  et  quod 
domus  patarenorum,  receptatorum,  defensorum 
et  fautorum  eorum  sive  ubi  docuerint  aut  manus 
aliis  imposuerint,  destruantur,  nullo  tempore 
restricture'^  ergiebt  sich,  dass  er  im  Zusam- 
menhang mit  seiner  Politik  in  Reichsitalien 
bei  der  hier  vielfach  herrschenden  Abneigung 
gegen  die  Ketzerverbrennung,  das  Vorgehen  der 
Inquisitoren  nicht  in  ähnlicher  Weise  wie  in 
Deutschland  hat  stärken  wollen,  Ficker  S.  221. 
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Friedrichs  U.  mit  der  emenerten  Pablikation  ^  seiner  frttheren  KonstitntioBen  i.  d. 
J.  1238  n.  1239^;  welche  sich  auch  zugleich  auf  das  Ednigreich  Arles  und  Vienne 
bezogen  hat^  erhalten,  und  dadurch  ist  zugleich  zum  ersten  Mai  fOr  das  ganze 
Reich  als  die  Art  der  an  den  Ketzern  zu  vollziehenden  Todesstrafe  die  Verbrennung^ 
vorgeschrieben  worden  s. 

Was  Frankreich  betrifft,  so  hat  hier  zunächst  eine  Ordonnanz  Ludwigs  YIIL 
V.  1226  fOr  den  Süden  des  Königreichs  die  gebührende  Bestrafung  für  die  Ketzer^ 
angeordnet ,  worunter  mit  Rücksicht  auf  die  frühere,  in  Folge  der  Kreuazüge  gegen 
die  Albigenser  auch  auf  die  südlichen  Theile  Frankreichs  übertragene  Praxis  nur  der 
Feuertod  verstanden  werden  konnte  "^^  und  das  um  so  mehr,  als  daneben  ausdrücklich 
auch  die  Strafe  der  Rechtlosigkeit  und  die  Vermögenskonfiskation  angedroht  wird  ^, 
und  eine  weitere,  die  erstere  erneuernde  Ordonnanz  Ludwigs  IX.  v.  1228^  zugleich 
bestimmt ,  dass  alle  Beamten  und  Unterthanen  verpflichtet  sein  sollten,  die  Ketzer 
aufzuspüren,  den  geistlichen  Gerichten  anzuzeigen  und  gegen  sie  die  von  ihnen  ver- 
wirkte Strafe  zu  vollstrecken  ^^, 


<  Welche  wohl  erfolgt  ist,  um  den  ihm  päpst- 
llcherseits  gemachten  Vorwurf  der  Ketzerei  zn 
widerlegen,  Fi  cker  S.  224. 

2  Erst  zu  Cremon«  und  dann  zu  Padna,  LL.  2, 
326,  nämlich  erstens  der  Konstitution  y.  1232 
(S.  385  n.  3),  nur  mit  der  wesentlichen  Ände- 
rung, dass  die  Beziehungen  auf  Deutschland  ge- 
tilgt sind,  zweitens  der  sizilischen  t.  1^1 
(8.385  n.2),  weiter  als  dritter  Konstitntion,  die 
richtiger  wohl  in  2  Theile  zu  zerlegen  ist,  des 
an  die  zweite  sich  anzureihenden  sizilischen  Ge- 
setzes gegen  die  Begünstiger  der  Ketzer ,  eonst 
regn.  Sic.  tit  2  bei  Huillard-Bri^holles  lY. 
1,  8  und  des  Gesetzes  t.  1220  in  der  Fassung 
von  1232  unter  Hinzufügung  einer  Anzahl  neuer 
häretischer  Sekten. 

•  1238  zu  Verona,  Winkelmann,  acta  Im- 
perii.  Innsbruck  1880  1,  311. 

*  Welche  die  Konstitution  für  Sizilien  t.  1231 
als  Strafe  aufweist,  8.  Anm.  2. 

5  Allerdings  hat  Friedrich  U.,  nachdem  1239 
zwischen  ihm  und  dem  Papst  der  Kampf  von 
Neuem  entbrannt  war,  die  gedachten  Gesetze 
nicht  durchgeführt,  und  auch  in  den  italieni- 
schen Städten  hat  man  sich  wieder  mehrfach  zu 
der  alten  milden  Praxis  zurückgewendet,  trotz- 
dem, dass  Innocenz  IV.  i.  J.  1252  die  Konsti- 
tutionen Friedrichs  XI.  v.  1238  u.  1239,  s.  oben, 
den  oberitalienischen  Städten  mit  der  Weisung 
zugehen  Hess,  sie  in  ihre  Statutenbacher  einzu- 
tragen, Potth,  n.  14762,  M.  23,  686,  bull.  Taur. 
3,  503,  was  z.  B.  in  Genua  erst  1256  durch  Ex- 
kommunikation und  Interdikt  erzwungen  werden 
musste,  ann.  Jan.  SS.  18,  235.  236.  Auf  Wider- 
stand in  Modena  lässt  Alexander  IV.  P.  n.  17113, 
bull.  Taur.  3, 652  schliessen.  Vgl.  auch  Ficker , 
a.  a.  0.  S.  224  und  Potth.  n.  14576.  14607. 
Dagegen  ist  in  Deutschland  die  Strafe  des 
Verbrennens ,  wie  früher ,  üblich  geblieben,  s. 
die  S.  312  n.  4  citirten  Rechtsbücher  u.  Stadt- 
rechte, ferner  die  die  früheren  kaiserlichen 
KeUergesetze  besUtigende  const.  Heinrichs  VII. 
V.  1313,  LL.  2,  535;  Geib,  Lehrb.  i  deutsch. 


Strafirechts  1,  227  u.  Osenbrüggen,  alamann. 
Strafrecht  S.  375;  über  Böhmen  insbes.  für  das 
14.  Jahrb.  Werunsky,  Ztschr.  d.  Savigny- 
Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  germ.  Abth.  9,  78.  82. 
103. 

6  Für  die  Frzbisthümer  Arles ,  Narbonne  und 
die  Bisthümer  Rhodez ,  Gabors ,  Agen  und  Albi 
Isambert,  rec.  gtfn^ral  des  anciennes  lois 
fran^ises.  Paris  (s.  a.)  1,  227:  „De  magnorum 
et  prudentum  virorum  consilio  statuimus,  quod 
haeretici  qui  a  catholica  flde  deviant,  quocumque 
nomine  censeantur,  postquam  fnerint  de  baeresi 
per  episcopum  loci  vel  aliam  personam  eccle- 
slasticam  quae  potestatem  habeat,  condemnaü, 
indilate  animadversione  deblta  puniantur;  ordi- 
nantes  et  flrmiter  decementes,  ne  quis  haereticos 
receptare  vel  defensare  quomodolibet  aut  ipsos 
fovere  praeeumat.  £t  si  quis  contra  praedicta 
praesumpserit  facere  nee  ad  testimonium  nee  ad 
honorem  aliquem  de  caetero  admittatur,  nee 
possit  facere  testamentum  nee  snccessionem  ali- 
cuius  haereditatis  habere ;  bona  ipsius  mobilia 
et  immobilia  ipso  facto  [hinzusetzen :  sint  con- 
fiscata] ,  ad  ipsum  vel  ipsius  posteritatem  nuUa- 
tenus  reversura''. 

^  Vgl.  auch  das  Konzil  v.  Toulouse  1229, 
welches  c.  1,  M.  23, 194  von  der  Bestrafung  durch 
animadversio  debita  spricht  und  c.  11,  p.  196, 
für  „haeretici  qui  timore  mortis  redierint  ad 
catholicam  fldem^,  ewige  Busse  in  Gefangniss- 
haft festsetzt. 

8  S.  Anm.  6. 

9  Isambert  rec.  1,  230. 

10  L.  c.  p.  232 :  „ut  barones  terre  et  baiuli 
nostrl  et  subditi  nostri  presentes  et  futuri  soUi- 
citi  sint  et  intenti,  terram  purgare  hereticis  et 
heretica  feditate,  et  precipientes  quod  predictos 
diligenter  investigare  studeant  et  fldeliter  inve- 
nire,  et  cum  eos  invenerint,  presentent  sine 
more  dispendio  personis  ecclesiastids  superius 
memoratis,  ut  eis  presentibus  de  errore  heresis 
condempnatis,  omni  odio,  prece  et  pretio,  honore, 
gratia  et  honore  (sie!)  postpositis  de  ipsis  festl- 
nant  er  faciant,  quod  debebunt^'. 
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Für  die  nördlichen  Theile  Frankreichs], ist,  bis  Ludwig  X.  i.  J.  1315  die  Kon- 
stitation Friedrichs  n.  v.  1220^  in  Frankreich  eingeführt  hat 2,  keine  derartige 
königliche  Anordnung  ergangen ,  aber  hier  hat  sich  die  Mhere  Praxis  des  Feuer- 
todes ^  und  zwar  in  Verbindung  mit  der  Konfiskation  des  Vermögens  in  Übung  er- 
halten«. 

Endlich  ist  auch  in  England,  ohne  dass  sich  hier  eine  gesetzliche  Einführung 
nachweisen  lAsst,  offenbar  unter  kirchlichem  und  kontinentalem  Einfluss  im  13«  Jahr- 
hundert die  Bestrafung  der  Ketzerei  mit  dem  Feuertode  durch  Gewohnheitsrecht 
festgestellt  worden^,  während  sie  sich  in  Spanien  seit  1198  in  fortdauernder  Gel- 
tung erhalten  hat  ®. 

Wesentlich  unter  dem  Einfluss  der  Kirche,  namentlich  unter  ihrer  Billigung^, 
war  somit  die  Ketzerei  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  allgemein  zu  einem  mit  der 
Strafe  der  Verbrennung  bedrohten  bürgerlichen  Verbrechen  geworden.  — 

Abgesehen  von  der  Ketzerei  sind  auch  durch  Kaiser  Friedrich  n.  in  der 
schon  Yorher  citirten  Konstitution  für  Reichsitalien  und  Deutschland  ^  das   seitens 


1  8.  0.  8.  383. 

2  Uambertd,  123. 

9  ÜberKetzerrerbrennuDgen  s.  M an  8 i  22,802 
(PaTis  1210);  Albric.  trlum  Fontiam  1235  u. 
1239,  88.  23,  937.  944;  Matthaeua  Paria,  bist, 
maior  1238,  ed.  Luazd  3,620;  Annal.  Eipbord. 
1239,  88. 16,  33  und  Hayet  p.  697  n.  2. 

^  Li  livres  de  Jostice  et  de  plet,  ed.  Rapetti 
Par.  1870  (nach  1266)  p.  12:  „quant  Ten  ara 
sonpecenos  nn  bome  de  bogrerie  (Ketzerei),  11 
jagefl  ordenaiies  deit  reqaerre  le  loi  on  sa  Jotice 
qa'i  le  prangne  .  .  .  Aprda  li  esreques  et  li  pre- 
laz  don  len,  c'eat  a  entendre  les  penones  d'iglise, 
derent  feie  l'inqnislcion  de  la  loi  gor  li  et  de- 
mander  U  de  la  foi  .  .  .  Et  s'il  est  dampnez  et 
por  lor  Jtigement .  .  . ,  li  rois  prent  le  eors  et  fet 
ÜTrer  a  mort  et  tonst  li  ayoira  est  siens  sanf  le 
doaire  a  la  fame^ ;  s.  g.  ^tabliasements  de  8.  Lonis 
1.  127,  8.  3Än.  2  n.  I.  90,  ed.  Viollet2, 
147 :  „Se  ancons  est  sonpef onenx  de  bongrerie, 
la  joutise  le  doit  prandre  et  enToier  ä  Tevesque 
et  se  il  en  estoit  provez ,  Ten  le  devroit  ardoir; 
et  tuit  8i  mneble  snnt  an  baron.  Et  en  tele 
maniere  doit  Ten  onvrer  d'ome  berite,  par  coi  il 
en  seit  piovez ;  et  tnit  si  mneble  sunt  an  baron 
on  au  prince  ...  Et  cOBtnme  B*i  acorde**;  Bean- 
manoir  c.  11  n.  2,  s.  a.  a.  0.  n.  c.  30  n.  11;  ed. 
Bengnotl,  413 :  „Qni  erre  contre  le  foi,  comme 
en  meacreance  .  .  .  Ü  doit  etre  ars  et  forfet  tont 
le  sien  en  le  maniere  desso^^ 

Aneb  bat  man  bier  in  Übereinstimmnng  mit 
Toulouse  1229  c.  11 ,  8.  386  n.  7,  die  nur  ans 
Fnrcbt  yot  dem  Tode  bekebrten  Ketzer  mit  Oe- 
fingniss  bestraft,  Hayet  p.  697.  698. 

fr  Vgl.  Bracton  de  legib.  Angllae  IIb.  H  n.  2 
c.  9n.  2,  ed.  Twiss.  London  1878.  2,299,8. 
unten  $.287;  FletoL  37.  S.4n.  Britton  L  10(9), 
8.  311  n.  2. 

«  8.  0.  8.  381  n.  8.  311  n.  2  a.  E.  Vgl.  auch 
L  e  a ,  a  bistory  of  tbe  Inquisition  of  tbe  middle 
age.   New  York  1888  1,  323  n.  2,  163. 

7  VgL  Gregor  IX.  S.  385  n.  1 ;  Innocenz  IV. 
1252,  8.  386  n.  5  und  die  mit  dem  eben  citirten 
Schreiben  sich  inhaltUcb  deckenden  Briefe  des- 


selben Papstes  T.  1262  u.  1254,  Potthast  n. 
14675.  14587. 16378  n.  16448;  Alexanders  IV. 
1267  u.  1258,  P.  n.  16764  u.  17383  und  Clemens' 
IV.  T.  1266  n.  1266,  P.  n.  19433.  19623 ;  femer 
die  Bestätigung  der  Gesetze  Friedrichs  II.  durch 
Clemens  IV.  1265  P.  n.  19423  und  Bonifazius 
Vm.  (1294—1303)  in  c.  18  in  VI  de  baeret.  V. 
2:  „leges  quaidam  perFredericnm  olim  Romano- 
mm  imperatorem  promnlgatas,  quatenus  .  .  . 
haereticornm  exterminium  prOBeqnnntnr  .  .  . 
approbantes  et  obseryari  yolentes''  (nochmals  ans- 
drückliob  durch  die  Bulle  Martins  IV.  Inter 
cnnctas  y.  1418  §•  10,  Bnll.  Tanr.  4,  668  er- 
neuert). Allerdings  hat  die  Kirche  die  Ketzer- 
yerbrennnng  nicht  aufgebracht,  aber  sie  hat  sie 
gebilligt  und  für  die  Ausdehnung  derselben  auf 
Gebiete,  wo  sie  nicht  üblich  war,  durch  ihre 
Anordnungen  gewirkt,  sowie  die  Beachtung  der 
Ketzergesetze  überall  yon  den  weltlichen  Gewalten 
gefordert,  ygl.  auch  Henner,  Beiträge  z.  Or- 
ganisation 8.  214. 

8  S.  0.  8. 383,  LL.  2,  243:  „c.  1  .  .  .  irriUmus 
et  precipimus  irrita  nuntiari  omnia  statuta  et 
consnetudines  que  ciritates  yel  loca,  potestates, 
consules  et  qneoumque  alle  persone  contra  liber- 
tates  ecclesie  ac  eoclesiasticas  personas  edere  yel 
seryare  temptarunt  adyersus  canonicas  yel  im- 
periales constitutiones  et  ea  de  capitularibus  suis 
mandamus  inf^a  II  menses  post  bniusmodi 
publicationem  edicti  penitus  aboleri;  et  si  de 
cetero  similia  attemptayerint ,  ipso  iure  decerni- 
muB  esse  nulla  et  eos  sua  iurisdictione  priyatos 
necnon  locum,  uM  deinceps  talia  presumpta 
fnerint  banno  mille  marcarum  precipimus  subia- 
cere.  Potestates  yero  consules,  rectores,  statutarii 
et  scriptores  dictomm  statutorum  necnon  consi- 
liarii  locorum  ipsorum  qui  secnndum  statuta  yel 
consnetudines  memoratas  indicayeriiit,  slnt  ex- 
tnnc  ipso  iure  infames,  qnorum  sententias  et 
actus  alias  legitimes  statnimns  aliqnatenus  non 
teuere.  Qui  si  per  annum  hnins  nostre  constitn- 
tionis  inventi  f nennt  contemptores,  bona  eomm 
per  totum  nostmm  imperium  mandamus  impune 
ab  Omnibus  occupari,  salvis  nichilominus  aliis 
penis    contra    tales  in    generali  concllio  (ygl. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  286. 


Honorius'  in.  unter  die  Strafe  der  Exkommunikation  gestellte  Vergehen  der  Errich- 
tung, Inkraftsetzang,  Niederschreibnng,  Beachtung  und  Anwendung 
von  Statuten  gegen  die  kirchlichen  Freiheiten S  femer  die  sich  ebenfalls  als 
kirchliche  Vergehen  darstellende  Belastung  der  Kirchen,  frommen  Institute 
und  geistlichen  Personen  durch  Obrigkeiten  und  Private  mit  Abgaben  aller  Art^, 
sowie  die  Inyasion  kirchlicher  Güter^  und  endlich  die  unberechtigte  Be- 
langung und  Unterwerfung  der  Geistlichen  in  Kriminal-  und  Civil- 
sachen  unter  das  weltliche  Gericht^  mit  weltlichen  Strafen  bedroht  und  da- 
durch als  weltliche  Vergehen  anerkannt  worden. 

Hatte  die  Earche  in  den  gedachten  Beziehungen  ihre  Auffassung ,  dass  die  welt- 
lichen Obrigkeiten  nicht  nur  zur  Anerkennung  ihres  Strafrechtes  ^,  sondern  auch  zur 
Dnrchführung  desselben  mit  weltlichen  Strafmitteln  ^  und  zur  Gestaltung  ihres  welt- 
lichen Bechts  nach  den  Forderungen  des  ersteren  ^  verpflichtet  seien,  zur  Geltung 
gebracht,  so  stellte  sie  weiter  gleichzeitig  die  Anforderung  an  die  weltlichen  Gewalten, 
ihr  und  ihren  Organen  überall  bei  der  Handhabung  ihrer  Straf-  und 
Disciplinargewalt  mit  ihren  weltlichen  und  äusseren  Mitteln  Unter- 
stützung zu  gewährend 


Lateran.  IV  1216  c.  44,  M.  20,  1027  in  c.  12  X 
de  reb.  eccl.  III.  13)  promnlgatis. 

c.  2.  Item  nnlla  communitas  vel  persona  publi- 
ca yel  privata  coUectas  sive  exactiones,  angarias 
vel  parangarias  ecclesiis  aliisqtie  locis  ant  eccle- 
siaaticis  personis  imponere  ant  invadere  ecclesi- 
astlca  bona  praesnmant;  qnodsi  fecerint  et 
reqnisiti  ab  ecclesia  vel  imperio  emendare  con- 
tempBerint,  tiiplnm  refundant  et  nichilominns 
banno  imperiali  subiaceant ,  quod  absqne  satis- 
factione  nuliatenns  remittatnr. 

c.  4  Statoimns ,  nt  nnllns  eccleslaaticam  per- 
Bonam  in  criminali  qnaestione  Tel  clvili  trahere 
ad  iudiclnm  saeculaie  praesnmat  contra  constltn- 
tiones  imperialea  et  canonicas  sanctiones.  Qnodsi 
fecerit ,  actor  a  iure  cadat ,  indicatnm  non  teneat 
et  iudex  Bit  extanc  indicandi  potestate  pTivatns*' 
anch  als  Anth.  zu  c.  33  G.  J.  de  episc.  I.  3. 

i  c.  49  (Honor.  IlL  1221)  X  de  sent.  exe.  V. 
39.    S.S.  212. 

^  S.  das  dem  c.  2  Fiider.  in  dieser  Beziehung 
korrespondirende  c  46  Lateran.  1215,  M.  22,1030, 
auch  in  c.  7  X  de  immun.  Hl.  49.   Vgl.  S.  216. 

3  Ein  diesem  Theil  des  c.  2  Frid.  entsprechendes 
kirchliches  Gesetz  findet  sich  nicht ,  s.  aber  c.  2 
(Eugen  m.)  X  deraptor.  V.  17  u.  c.  22  (Cölestin 
III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39 s.S.  190.  Überdies  hat 
auch  Honorius  UI.  1220  die  von  Friedrich  II. 
erlassene  Konstitntion  in  allen  ihren  Kapiteln 
mit  den  üblichen  Strafklansein  genehmigt,  P  o  1 1  - 
hast  n.  6408,  bull.  Taurin.  3,  374. 

*  Für  c.  4  Frid.  gilt  das  in  der  vorigen  Anm. 
Gesagte,  vgl.  c.  17  (Innoc.  lU^  X  de  lud.  U.  1 
u.  35  (id.)  X  de  sent.  exe.  V.  39.  Für  den  letzten 
Absatz  von  c.  4:  „ut  si  qui  olericis  vel  personis 
ecclesiasticis  iustitiam  denegare  presumpserint, 
tertio  requisiti  suam  iurisdictlonem  amlttant^ 
bietet  sich  kein  Anhalt  in  kirchlichen  Verord- 
nungen ,  vielmehr  haben  erst  sp&tere  Partikular- 
»ynoden,  s.  Saumur  1276  c.  11,  M.  24,  166; 
Tarragona  1329  c.  84,  M.  26,  876  und  Lavaur 


1368  c.  98,  M.  26,  526  für  diesen  Fall  kirchliche 
Strafen  angedroht 

5  Das  zeigt  sich  in  den  Anordnungen,  die 
früher  erwähnten  Ketzergesetze  in  die  städtischen 
Statuten  einzutragen,  s.  S.  387  n.  7;  Henner 
S.  368;  femer  in  der  1.  37  der  von  Innocenz 

IV.  durch  die  Bulle:  Ad  exstirpanda  v.  1262, 
P.  n.  14692,  M.  23,  569;  bull.  Taurin.  3,  652 
für  die  oberitalienischen  Städte  zur  Einrückung 
in  die  Statuten  erlassenen,  die  Ketzerei  be- 
treffenden Konstitutionen:  „caeterum  teneatur 
potestas  seu  rector  cniuslibet  civitatis  sen  loci 
delere  seu  abradere  penitns  de  statutis  vel  capi- 
tularibus  communis  quodcumque  statutam  con- 
ditum  vel  condendum  inveniatur  contradicere 
istis  constitutionibns  seu  stati^  et  legibus 
quomodolibet  obviare";  vgl.  ancfr  Innocenz  IV. 
1253,  P.  n.  14932,  Eymeric.  app.  p.  14;  1254 
P.  n.  15448,  ibid.  p.  25,  sowie  darin,  dass  der 
sein  Amt  antretende  Ketzerinquisitor  die  welt- 
liehen Beamten  des  Bezirks  bei  Strafe  der  Ex- 
kommunikation vorladet,  um  ihnen  einen  Eid  ab- 
zunehmen, dass  sie  die  Ketzergesetze  beobachten, 
Eymer.  III.  n.  7 — 10,  und  einen  weiteren 
dahin,  dass  sie  die  Ketzer  verfolgen  und  die  In- 
quisitoren in  jeder  Weise  unterstützen  wollen, 
1.  c.  n.  11  ff.;  Henner  S.  357. 

0  S.  oben  S.  380  n.  2  u.  3  und  das :  „anim- 
adversione  debita  puniendi"  in  e.  9  X  dehaeret. 

V.  7  (S.  380),  Lateran.  IV  1216  c.  3,  S.  381  n.  5 
und  in  c.  16  X  tit.  cit.,  S.  386  n.  1. 

7  S.  d.  Citate  Anm.  5;  Alexander  IV.  1257, 
P.  n.  17113  (Anordnung  der  Revision  und  Ab- 
änderung der  die  Ketzerinquisition  hindernden 
Statuten  v.  Mantua,  bull.  Taur.  3,  652)  und  c.  9 
(Urban  IV.  1261—1264)  in  VI  de  haeret  V.  2, 
wonach  die  die  Inquisition  hemmenden  Statuten 
nichtig  sind  und  widerrufen  oder  revidirt  werden 
müssen. 

8  Schon  Alexander  II.  ordnete  1066  au,  dass, 
falls  der  König  und  die  französischen  Grossen 
den  Erzb.  v.  Rheims  nicht  bei  der  Vertreibung 
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Vor  Allem  hat  sie  gerade  hinsichtlich  der  Eetzerverfolgung  diese  An- 
sprüche bis  in  das  Einzelne  hinein  ausgebildet.  Dies  zeigt  das  von  den  weltlichen 
Gewalten  unter  Androhung  schwerer  Strafen  erforderte  eidliche  Gelflbde ,  alle  und 
jede  Hülfe  hinsichtlich  der  Verfolgung  der  Ketzer  zu  leisten  ^,  namentlich  für  die 
Beobachtung  der  Ketzergesetze  in  ihren  Territorien  zu  sorgen  \  die  Ketzer ,  wo  sie 
sich  finden,  zur  Anzeige  zu  bringen  ^^  sie  gefangen  zu  halten,  den  zuständigen  kirchlichen 
Gerichten  zur  Aburtheilung  auszuliefern^  und  die  von  den  letzteren  verurtheil- 
ten  Ketzer  zur  Bestrafung  zu  ttbemehmen^,  während  den  weltlichen  Gewal- 
ten, fQr  welche  das  Urtheil  des  kirchlichen  Gerichts  schlechthin  bindend  war, 
keine  Prüfung  desselben  zugestanden  wurde  <^.     Sowohl  in  der  letzteren  Bezieh- 


eines EindzlngUngs  aus  dem  Biscliofsstahl  v. 
Gharties  unterstützen  wollen,  das  Interdikt  über 
das  Erzbisthum  Rhetms  und  dessen  Suflra- 
ganbisthümer  ausgesprochen  werden  soU,  S.  21 
n.  2,  und  Gregor  YU.  befleblt  dem  Grafen  y. 
Flandern,  ep.  coli.  42,  Jafftf,  mon.  Gregor, 
p.  569  (1082?),  einen  von  ihm  begünstigten  ab- 
gesetzten und  exkommunicirten  ketzerischen  Kle- 
riker von  der  Kirche  v.Teronanne  zu  entfernen; 
LegatenkonzU  t.  Poitiers  1106,  M.  20,  120& 
(„Eliae  comite  Genomanensi  praecepit  auctoritate 
b.  Petrl .  .  . ,  ut  si  iUe  deinceps  ecclesiam  illam 
monachis  Yiolenter  auferret,  comes  ei  per  poten- 
tiam  saecularem  omnimodis  obyiaret") ;  Honorius 
U.  1126,  J.  L.  n.  7261,  M.  21,  637  (Anweisung 
an  d.  Erzb.  v.  Lyon,  den  exkommunicirten  Exabt 
T.  Gluny:  „tarn  per  ecclesiae  ministros  quam 
per  exteraspotestatesde  monasterio  trahere 
et  in  careerem  ponere^);  Eugen  IH.  1145/47, 
AnastasiusIV.  1153,  HadrianlY.  1155u.  1166/69, 
J.  L.  n.  8985.  9789. 10068.  10465,  M.  21,  652. 
776.  809.  814  (Aufforderungen  an  König  Lud- 
wig yn.  Y.  Frankreich,  znm  Schutz  des  Klosters 
Yezelay  gegen  den  wegen  Bedrückung  desselben 
exkommunicirten  Grafen  y.  NoYers  und  die 
Bürger  y.  Yezelay  mit  weltlicher  Bfacht  einzu- 
schreiten): CölestinllL  1194,  J.  L.  n.  17128, 
M.  22,  64ö  (Verlangen ,  dass  der  König  und  die 
Königin  y.  Aragonien  einen  wegen  Blsohofsmordes 
exommunicirten  weltlichen  Grossen  bei  Strafe 
des  Bannes  und  Interdiktes  „de  toto  regno  pro- 
scribunt^O  j  c.  14  (Lateran.  IV  c.  9)  X  de  off.  iud. 
ord.  L  31  (Forderung  des  brachium  saeculare 
zur  Beseitigung  eines  in  einer  zweisprachigen 
Diöcese  eingedrungenen  Bischofs,  welcher  ex- 
kommunicirt  und  deponlrt  Ist). 

Ein  prinzipielles  Anerkenntniss  dieser  For- 
derung enthalten  die  leges  ecdes.  Steph.  reg. 
Hung.  u.  1016  c  11,  M.  19,  372:  „Si  quis  obser- 
Yatione  ohristianitatis  neglecta  .  .  .  quid  in  eam 
commiserit,  iuxta  qnalitatem  offensionis  ab  epis- 
copo  per  disciplinam  canonom  iudicetur.  Si  Ycro 
rebellltate  instinctus,  renuerit  sibi  impositam 
sufferre  poenam ,  iterum  eodem  iudicio  restringatur, 
etiam  usque  septies.  Tandem  si  per  omnia  resisteus 
et  abnuens  luYenietur,  regali  iudicio,  seil,  defen- 
sori  ohristianitatis  tradatur^^ 

1  c.  7  (Luc.  m.  1184)  X  de  haeret.  V.  7  cit.; 
c  13  S-  2  (Lateran.  lY)  X  eod.j  S.  382  n.  5; 
Bulle  Innocenz  IV.  y.  1252:  Ad  exstirpanda  cit. 
S.  2;  c.  18  ^nifaz  VIII.)  in  VI  de  haeret.  V.  2. 

2  c.  11  (Clem.  IV.)  S.  2  in  VI  eod. 


»  S.  382n.  ö;cl8ln  Vlclt. 

*  8.  die  Yor.  Anm. ;  Bulle  Innocenz  IV. :  Ad 
exstirpanda  cit  $.  6  ff.  Vgl.  auch  Henner  a.a.O. 
S.  350fl. 

5  S.  388  n.  6;  const  Innoc  IV.  1252:  Ad 
exstirp.  cit.  $.  2^  ff.;  Innoc.  IV.:  NoYorit  nni- 
Yorsltas  1264  §.1,  P.  n.  16425,  bull.  Taur.  3, 
688;  Innoc  IV. :  Cum  fratres  1252,  P.  n.  14684 
bulL  dt.  3,  661  (die  wegen  Ketzerei  und  wegen 
Begünstigung  derselben  Exkommunicirten  sollen 
nach  Konfiskation  ihres  Vermögens  in  den  welt- 
lichen Bann  gethan  werden);  Alex.  IV. :  „Ad 
audientiam  nostram  y.  1260,  P.  n.  17769,  bull, 
cit  3,  669 :  „mandamus ,  quatenus  potestates, 
rectores,  iudices,  antianos,  ofAciales,  quocumque 
nomine  eenseantur ,  quod  huiusmodi  sententias 
a  vobis  (Yon  den  Inquisitoren  des  Franclskaner- 
Ordens)  latas  et  ferendas,  etiam  sublato  cuiuslibet 
düationis  obstaculo,  executioni  demandent, 
monitione  praemissa  per  excommunicationis 
in  personas  potestatum,  reetorum,  iudicum, 
antianomm,  ofAcialium  et  consiliariorum  ac 
privationis  ab  officiis ,  et  in  ciYitates ,  castra  et 
loca  huiusmodi  interdlcti  sententias  appellatione 
remota  cogatis^. 

Im  Noth falle  konnten  sowohl  die  Bischöfe, 
wie  auch  die  Inquisitoren  nicht  nur  die  recht- 
mässige, sondern  auch  Mos  die  faktische 
Obrigkeit,  sowie  auch  exkonununicirte  weltliche 
Herren  und  Beamte,  ohne  deshalb  in  Strafe  zu 
Yeifallen,  um  derartige  Hülfeleistungen  ersuchen, 
c.6  (Alex.IV.)in  VIdeheretV.2.  VgL  Henner 
S.  355. 

6  S.  312  n.  1.  Daher  durften  die  weltiichen 
Obrigkeiten  auch  das  ipso  iure  durch  die  Ketzerei 
verfallene  Vermögen  sich  erst  dann  aneignen, 
wenn  das  kirchliche  Gericht  erkannt  hatte  c.  19 
(Bonif.  VIII.)  in  VI  de  haeret.  V.  2. 

Was  insbesondere  die  Unterstützung  der 
päpstlichen  Inquisitoren  betrifft,  so  for- 
dern zur  Gewährung  solcher  auf  Gregor  IX. 
1232  (Herzog  Heinrich  t.  Brabant)  P.  n.  8869, 
Fr^dericq  corp.  document.  inquisitionis  Neer- 
landicae.  Gent  1889.  1,  82;  Innocenz  IV.  1261 
P.n.l4406,  Eymeric.  ed. cit. app.  p.  12  u.  1262 
(Fürsten  und  Obrigkeiten  in  Ober-  und  Mittel- 
Italien)  P.  n.  14630,  Eymeric.  app.  p.  14; 
Alex.  IV.  1268  P.  n.  17404,  bull.  Taur.  3,  668 
iLEymericl.  c.  p.  33  (an  Bischöfe,  Geistlich- 
keit und  Obrigkeiten  im  Hzgthum  Spoleto);  1260 
P.  n.  17822—26  (Cirkularschreiben  an  eine  Reihe 
Yon  italienischen  Obrigkeiten)  Eymeric.  1.  c. 
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ung  S  wie  auch  hinsichtlich  der  übrigen  Forderungen  haben  sich  bis  auf  vereinzelte 
Aasnahmen  2  die  weltlichen  Mächte  nicht  nnr  der  Kirche  gefügt ,  sondern  dieselben 
auch  zmn  Theil  ausdrücklich  in  den  von  ihnen  erlassenen  Ketzergesetzen  anerkannt 
und  zur  Durchführung  gebracht  3. 

Aber  nicht  blos  in  Bezug  auf  die  Ketzergesetze  hat  die  Kirche  den  charakteri- 
sirten  Standpunkt  eingenommen.  Die  Hülfe  der  weltlichen  Gewalten  hat  sie  auch 
gemeinrechtlich  in  Betreff  der  Durchführung  der  gegen  die  Juden  erlassenen  kirch- 
lichen Vorschriften*  und  behufs  der  Unterdrückung  des  Wuchers*  und  des  Muha- 
medanismus^  in  Anspruch  genommen 7,  ja  einzelne  Partikularsynoden  haben 
noch  weitere,  darüber  hinausgehende  derartige  Anordnungen  gestellt  ^. 


p.  47.  48  (hier  unter  Androhung  der  Exkommu- 
nikation) ;  Clemens  VI.  1306  (Ludwig  v.  Savoyen) 
BernarduB  Guidonis  practica  inquisitionis 
hereticae  pravitatis.  ed.  Douais.  Paris  1886 
p.  341 ;  fOr  Deutschland  Innooenz  VI.  1353, 
Urban  V.  1368',  Bonifaz  IX.  1399  Frtfdericq 
1,  204.  207.  260  (worin  mehrfach  auch  die  zur 
Dispositlonsstellung  der  Gefängnisse  für  die 
Zwecke  der  Inquisition  verlangt  wird).  Insbeson- 
dere waren  die  weltlichen  und  geistlichen  Obrig- 
keiten —  abgesehen  von  den  schon  in  den  vorigen 
Anmerkungen  gedachten,  sich  auf  die  Anforder- 
ungen der  Inquisitoren  beziehenden  Verpflicht- 
ungen —  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
gehalten,  den  Inquisitoren  auf  Erfordern  sicheres 
Geleit  zu  gewähren,  Alex.  IV.  1260  P.  n.  17810. 
1781 1 ,  bull.  Taur.  3, 670,  und  in  den  ersten  Zeiten 
hatte  die  weltliche  Obrigkeit  auch  die  Pflicht, 
auf  ihr  Ansuchen  die  Folterung  der  Angeschul- 
digten vorzunehmen,  Innocenz  IV.  Ad  exstirp. 
cit.  1252  c.  26 ;  H  en  n  e  r  S.  359.  Welüicherseits 
ist  den  Inquisitoren  in  Übereinstimmung  mit 
diesen  Forderungen  mehrfach  so  durch  Friedrich 
II.,  S.  385  n.  3  und  dann  durch  Karl  IV.  1369, 
Frtfderlcql,  211.  212,  von  diesem  sogar  unter 
Bestellung  von  Fürsten  und  Edlen  als  Konser- 
vatoren für  die  Wahrung  ihrer  Rechte  und  Privi- 
legien, der  königliche  und  kaiserliche  Schutz 
ertheilt  worden. 

1  S.  311.  312. 

^  Namentlich  verschiedene  italienische  Kom- 
munen, s.  S.  386  n.  5  und  die  in  den  voran- 
gehenden Anmerkungen  citirten  Bullen  ,  welche 
fast  alle  die  betreffenden  Forderungen  italie- 
nischen Städten  gegenüber  stellen  und  erneuern. 
S.  auch  die  folgende  Aam. 

s  Vgl.  die  citirten  weltlichen  Gesetze  Fried- 
richs II.  V.  1220  (S.  383),  1224  (S.  384),  1231 
(für  Sizilien  S.  385),  1232  (S.  385)  und  1238, 
bez.  1239  (S.  386),  s.  namentlich  die  v.  1232  und 
die  erste  Konstitution  v.  1238,  femer  die  Ordon- 
nanzen Ludwigs  Vm.  und  Ludwigs  IX.  (S.  386). 
Allerdings  Ist  zu  beachten,  dass  Friedrich  II.  for 
Sizilien  im  Gegensatz  zu  Deutschland,  s.  ausser 
der  cit.  Oonst.  v.  1231  noch  das  Gesetz  v.  1234, 
Huillard-Br^holle8  4,462,dieAufBuchung 
der  Ketzer  in  die  Hand  weltlicher  Beamten, 
welche  dieselben  nach  vorläuflger  Feststellung 
des  Verdachts  den  geistlichen  Gerichten  zur 
weiteren  Untersuchung  überweisen  sollten,  ge- 
legt hat.  Auch  Konig  Jacob  v.  Aragonien,  s.  const. 
V.  1233  c.  4,  de  Marcs,  Marca  Hispanica.  Paris 


1688  p.  1726,  vgl.  auch  M.  23,  330  c.  8,  hat  die 
Inquisition  an  den  einzelnen  Orten  einem  vom 
Bischof  erwählten  Geistlichen  und  zwei  von  den 
königlichen  Beamten  bestellten  Laien 
übertragen,  während  diese  nach  kirchlichem 
Recht  vom  Bischof  zu  ernennen  waren ,  S.  383 
n.  1,  s.  auch  Toulouse  1229  c.  1,  M.  23, 134. 

Vgl.  im  Allgemeinen  auch  Henner  S.  356. 
362. 

«  Lateran.  IV.  1215,  M.22,1064(c.l8Xdeu8nr. 
V.  19 ,  Durchführung  der  Entziehung  des  Ver- 
kehrs der  Christen  mit  Juden,  welche  übermSssige 
Zinsen  von  Christen  nehmen) ;  ibid.  c.  68  (c.  15 
X  de  lud.  V.  6,  Aufrechterhaltung  des  Verbots 
für  die  Juden,  zu  Ostern  auszugehen  seitens  der 
weltüchenGewalten  durch  condignaanimadversio). 
Partikularrechtlich  ist  diese  Anforderung  dann 
noch  verschärft  worden,  Albi  1254  c.  70,  M.  23, 
852  (Durchführung  der  kirchlichen  Anordnung, 
dass  die  Juden  bestimmte  Zeichen  an  ihren 
Kleidern  tragen  bei  Vermeidung  kirchlicher 
Censur);  Mainz  1258  p.  1000  (Lokalinterdikt, 
wenn  die  Fürsten  die  Jadengesetze  nicht  durch- 
fuhren) ;  Narbonne  1260  c  6,  p.  1032  (Baillivi, 
welche  die  Juden  nicht  am  Markthalten  an  Sonn- 
tagen hindern,  Exk.);  Beziers  1276  c.  14,  M.24, 
176  (bei  Nichtkonflnirung  der  Juden  in  be- 
stimmte Orte  seitens  der  weltlichen  Obrigkeiten 
censuia  ecclesiastioa);  Aschaffenburg  1292  c.  18, 
p.  1091  (Duldung  des  Nichttragens  der  vorge- 
schriebenen Zeichen,  der  Führung  öffentlieher 
Amter  und  der  Haltung  christlicher  manoipia 
durch  Juden  seitens  der  weltlichen  Obrigkeiten, 
Lokal-Interdikt) ;  Anse  1299,  p.  1220  (Duldung 
der  Verwaltung  Öffentlicher  Ämter,  Exk.). 

5  c.  1  (Lyon  1274  c.  26)  in  VI  de  usur.  V.  5, 
wonach  alle  fremden  Wucherer  bei  Strafe  der  Exk., 
eventuell  des  Interdikts  ausgewiesen  und  ihnen 
keine  Häuser  überlassen  werden  sollen. 

6  Clem.  un.  (Vienne  1311)  de  iudaeis  V.  2. 

7  Ausserdem  auch  zur  Vertreibung  eines  Bi- 
schofs, der  sich  neben  dem  Bischof  eipes  anderen 
Ritus  eingedrängt  hat  (arbiträre  Bestrafung), 
Lateran.  IV.  1215,  M.  22,  998,  s.  Bd.  H  S.  40  n.  2 
und  S.  172  n.  5. 

8  London  1268  o.  13,  M.  23, 1231  (Vertreibung 
der  incendiarii  ecclesiarum  aus  dem  Orte,  Lokal- 
Interdikt  gegen  die  Herren);  Köln  u.  1280  c.  2, 
M.  24,  347  (Ausweisung  der  Konkubinen  der 
GeistUchen  durch  die  weltUche  Obrigkeit); 
Exeter  1287  c.  18,  M.  24,  807  (ebenfalls  Ein- 
schreiten gegen  dieselben) ;  Bergamo  1311  c  16, 


$.  286.]  Die  Strafgewalt.   7w— 14.Xahrh.    Stellung  des  Staates«  391 

Was  sodann  die  ünterstütznDg  der  Kirehe  bei  der  Durchführung  und  Voll- 
streckung der  von  ihr  verhängten  kirchlichen  Strafen  betrifft,  so  war  der  in 
der  karolingischen  Zeit  gegen  die  Exkommunicirten  in  dieser  Hinsicht  geflbte  weltliche 
Zwangt  mit  dem  Verfall  des  karolingischen  Reichs  in  den  darauf  folgenden  Zeiten  der 
Gewaltthätigkeiten  und  der  Schwäche  des  französischen  EOnigthums  ausser  Übung 
gekommen^.  Erst  im  12.  Jahrhundert,  nachdem  sich  in  Folge  der  Aufrichtung  der 
Oottesfrieden  und  der  Landfrieden  die  Ntltslichkeit  des  Zusammenwirkens  der  kirch- 
lichen und  weltlichen  Gewalt  gezeigt  hattet,  findet  sich  zuerst  fllr  das  deutsche 
Reich,  freilich  nur  fllr  ein  einzelnes  damals  häufig  vorkommendes  Vergehen,  die 
Brandstiftung,  ein  Zusammenwirken  von  Exkommunikation  und  weltlicher  Acht  in 
der  Weise  angeordnet,  dass  der  Bischof  denjenigen,  gegen  welchen  durch  den  welt- 
lichen Richter  die  Proscription  (Acht)  ausgesprochen  war,  auch  in  den  Kirchenbann 
thun ,  und  umgekehrt ,  dass  wenn  der  letztere  zuerst  vom  Bischof  oi^nungsmässig 
gegen  den  Brandstifter  verhängt  worden  ist,  derselbe  von  dem  weltlichen  Richter 
auf  Ansuchen  des  ersteren  proscribirt  werden,  und  falls  der  Verurtheilte  Jahr  und  Tag 
in  der  Acht  und  in  dem  Bann  verharrt,  seiner  Rechtsfähigkeit  verlustig  gehen 
soU*. 

Ende  des  12.  Jahrhunderts  ist  das  auf  seiner  Machthöhe  stehende  Papstthum  in  der 
Lage,  die  Pflicht  der  weltlichen  Gewalt  zur  Unterstützung  der  Kirche  wieder  energischer 
als  früher  zu  betonen  ^,  andererseits  aber  auch  gezwungen,  dieselbe  bei  der  in  Folge 
des  Umsichgreifens  der  Ketzereien  sich  immer  mehr  als  wirkungslos  zeigenden  Ex- 
kommunikation ^^  stärker  in  Anspruch  zu  nehmen.  Daher  hat  sich  schon  Innocenz  III. 
1203  bei  seinen  geheimen  Verhandlungen  mit  Philipp  von  Schwaben  versprechen 
lassen ,  dass  dieser  ein  allgemeines  Gesetz  erlassen  werde,  nach  welchem  jeder  vom 
Papste  Exkommunicirte  auch  zugleich  der  Reichsacht  verfallen  sein  sollte^. 
Weiter  hat  Gregor  IX.  seiner  Dekretalensammlung  die  für  die  karolingische  Zeit 
massgebend  gewordene  Anordnung  über  die  Pflicht  der  weltlichen  Fürsten,  gegen  die 


M.  26,  492  (fai  Nichteinschreiten  der  weltlichen  *Frideric.  I.    coMt.    contn    IncendiirloB 

Obrigkeiten  gegen   percasBorea  und  insidifttores  1187,  LL.  2,  184  (b.  zunächst  die  S.  310  n.  8 

clerlconim,  Lokal-Interdikt).  mitgetheilte  Stelle,  dann  folgt):  ,,Si  antem  pro- 

1  S.  375.  376.  BcriptnB  eo  quo  diotum  est  modo ,  desideraverit 

2  Wenn  die  Synode  ▼.  Enham  1009  nnter  Mit-  abBolTi ,  donüno  imperatori  Anea  imperii  soi  per 
Wirkung  des  Königs,  Hefele  4,  667,  c.  26,  annnm  et  diem  abioret.  Si  qnis  antem  a  pro- 
M.  19,  310  bestimmt  hat:  „Si  etiam  qnlsqnam  scriptione  et  excommnoicatione  Bimol  infra 
de  excommnnicatis  nlsi  oansa  refngii  in  regls  annam  et  diem  non  fnerit  abBolutuB ,  nniverso 
praesampserit  praesentia  ante  poenitentiae  satis-  iure  et  honore  et  legalitate  sna  privatna  habeatnr, 
factionem  peractam  consistere ,  faenltatnm  pro-  ita  nt  in  ferendo  testimonio  vel  ad  cauBandam  de 
Bcriptlone  dampnetnr'^,  so  war  damit  nnrf  Ar  einen  cetero  nequaqnam  Bit  admittendns.  Onmiqnoque 
Anflnahmef  all ,  den  des  Erscheinens  Tor  demKönig,  f  eodali  iure  perpetno  carebit^ 

nicht  aber  allgemein  angeordnet,  dass  dem  Bann  5  g  ^   g  377   vgl.Innoc  IIL  ep.D.  1  (1199), 

die  Achtung  durch  das  weltliche  Gericht  nach-  Migne  1,  539:    „nt  temporalls   saltem   poena 

^^'f,«"*  «J^^*®-      V,      .,            .^                 A^  corrlpiat,  qnem   spiritualis  non  corriglt   discl- 

Für  DentBchland  lassen  sich  bis  znm  12.  ii„^«            j^p.  ^p.  77,  ibid,  3,  1088:  „cum 

Jahrhundert  nur  2  FUle    einer    gleichzeitigen  gciamus,    quod    ftequenter    gladius    spiritualis 

Verhangnng  von  Acht  und  Exkommunikation,  contemnitur,  si  materiali  gladio  non  iuvatur". 

nämlich  gegen  Herzog  ▼.  Baiem  unter  Otto  II.  ^  ^       ^      «   000       a 

(976)  Thietmar  HI.  6,   SS.  3,  760;  LL.  2  app.  ^  ^'  ""*®»  ^'  ^^^  ^'  ^' 

p.  171,    und  gegen  Henog  Ernst  ▼.  Schwaben  '  Phillppi  promissa  (Winkel mann,  Philipp 

unter  Konrad  IL  (1030),  Wipo  viUChnonT.  H.  v. Schwaben  1,296)  c.9,  LL.2,209:  ,Generalem 

c  26,  S.  11,  268;  Bresslau,  Konrad  H.  1,  legem statuam et  observari  faciam  semper  et  ubi- 

288    nachweisen,    s.    Bresslan    S.  288  n.  4  que  per  totum  regnum, nt quioumqne excommn- 

n.  Waltz,  deutsche YerfaBsgsgesch.  6,  494  n.  4.  nicatus  fuerit  adomino  apofltolioo,  inbanno  sta- 

'  S.  o.  8.  310.  t  im  Sit  Imperiali''. 
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hartnäckig  die  Exkommqnikation  verachtenden  KirchengUeder  weltliehen  Zwang, 
namentlicb  die  Strafe  des  Exils  anzuwenden^,  einverleiben  lassen ^  nnd  femer 
Alexander  lY.  (1256)  die  Zulassung  von  Exkommnnicirten  als  Kläger,  Zeugen,  Ad* 
vokaten  und  Prokuratoren  vor  den  weltlichen  Gerichten  mit  der  Exkommunikation 
bedroht^.  In  Anhalt  an  diese  gemeinrechtlichen  Vorschriften  haben  die  Partikular- 
konxilien  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  die  Lässigkeit  der  weltliehen  Obrigkeiten  in 
der  Erfüllung  der  erstgedachten  Pflicht,  indem  sie  als  Zwangsmittel  Haft,  (Geldstrafe, 
Beschlagnahme  des  Vermögens  und  Exil  fordern,  unter  kirchliche  Strafen  gestellt** 
und  unter  Wiederholung  der  Vorschrift  Alexander  IV.  ^  auch  die  Ausschliessung  der 
Exkommonicirten  von  allen  öffentlichen  und  weltlichen  Ämtern  bei  Strafe  der  Nich- 
tigkeit ihrer  Amtshandlungen  und  der  Exkommunikation,  eventuell  auch  des  Interdikts 
ffir  diejenigen,  welche  sie  anstellen  und  nicht  wieder  aus  ihren  Stellungen  ent- 
fernen ^'y  verlangt. 

Was  die  Stellungnahme  der  Fürsten  gegenüber  diesen  Ansprüchen  anlangt,  so 
hat  zwar  Philipp  von  Schwaben  der  oben  gedachten  Forderung  Innocenz'  in.  ^,  deren 
ErftiUang  den  Papst  zum  obersten  Richter  in  Deutschland  gemacht  haben  würde, 
nicht  entsprochen^  wohl  aber  hat  Friedrich  ü.  in  dem  Privilegium  für  die  geist- 


t  S.  376  n.  3. 

*  c  2  L  f.  X  de  der.  exe.  V.  27. 
3  c.  8  (Potth,  n.  16308)  in  VI  de  sent   exe. 
V.  11. 

«  Utrecht  1209,  M.  22,  805  (Lokal-Iuter- 
dUt);  Trier  1238  c.  2,  M.  23,  479  (ebenso); 
Leg:  K.  Breslau  1248$.  1,  deMontbach  sUt. 
Wr»tislav.  p.  300  (Exk.  oder  Interdikt);  Lon- 
don 1268  c.  13,  M,  24,  1231  (Lokalinterdikt); 
Cognac  1261  c.  3,  M.  23,  1107;  Ofen  1279 
c  67,  M.  24,  298;  Booiges  1286  e.  31,  p.  640 
and  Mailand  1287  c.28,  p.  880  (sämmtUch  cen- 
sura  ecclesiastica) ;  Bergamo  1311  c.  16,  M.  26, 
491  (Exk.);  Lavanr  1368  c.  131,  M.  26.  543 
(ebenso);  Köln  1266  e.  2.  12,  M.  23,  1135  (Exk. 
event.  Interdikt),  ebenso  Ronen  1299,  M.  24, 
1221 ;  Trier  1310  c.  26,  M.26,  256,  und  Avignon 
1326  c.  41,  p.  746  (ebenso);  Macon  1286  c.  2, 
M.  24, 613  (Interdikt),  wSbrend  noch  Melnn  1216 
c.  2,  M.  27,  1087  blos  eine  einfache  Forderung 
au  die  weltlichen  Obrigkeiten,  yon  Haft  nnd 
Konfiskation  Gebrauch  zn  machen,  stellt,  nnd 
Theodor  v.  Utrecht  u.  1209,  M.  22,  808  die 
Pflicht  der  weltlichen  Obrigkeit,  Exkommnni- 
rirte  aus  der  Kirche  zu  entfernen,  als  selbst- 
▼erstandlich  voraussetzt. 

5  Saumurl276  e.  12,  M.  24,166;  Exeter  1287 
c.  43,  M.  23,  827  (Exk.  und  öffentUche  Yer- 
kändnng  derselben);  Senlis  1326  c.4,  M.26, 
801 ;  Boorges  1336  c.  12,  p.  1066. 

6  Valence  1248  c.  14,  M.  23,  774  (insbeson- 
dere Ton  den  Ämtern  der  consules,  potestates, 
rectores,  assessores,  bailÜTi) ,  wiederholt  Avisen 
1279  c.  10. 11  mit  Androhung  der  exe  ipso  facto 
bei  Anstellung  von  öffentlich  denuncirten  Ex- 
kommunicirten  und  unter  Ausdehnung  auf  yica- 
rii,  Indices,  eUvarii  und  notarii,  eventuell  bei 
Nichtentfemung  durch  die  Anstellenden  auch 
Lok«linterdikt ,    erneuert  Avignon    1326  c.  10, 


M.26, 763  (ohne  Beschrinknng  auf  die  öffentlich 
Denuncirten);  Anse  1299,  p.  1221  (wieder  mit 
dieser  Beschränkung,  bei  Nichtentfemung  nach 
unwissentlichen  Anstellungen  exe.  1.  s.,  bei 
wissentlicher  Anstellung  Interdikt).  — 

Vereinzelt  ist  die  Forderung  von  Köln  n.  1280 
c.  10,  M.  24,  356,  S.  43  n.  6,  welches  bei  YoU- 
Streckung  der  Strafe  der  Leiter  s.  a.  a.  0. 
die  Mitwirkung  der  weltlichen  Obrigkeit  ver- 
langt. 

7  S.  0.  S.  391. 

s  Vereinzelt  steht  die  im  Partei-Interesse  er- 
folgte Ächtung  der  Burger  v.  Gambrai,  welche 
von  ihrem  Bischof  in  den  Bann  gethan  waren  und 
mehrere  Jahre  darin  verblieben  sind,  durch 
Otto  IV.  1209,  Böhmer-Ficker  acU  imperli 
selecU  1,  207;  Huillard-Brtfholles  bist 
dipl.  Frid.  IL  L  2,  403;  Winkelmann  a.  a. 
0.  2,  253. 

Wenn  K ob e r Kirchenbann S.443  und  Frank- 
lin, sententiae  cnriae  regiae.  Hannover  1870 
S.  16  n.  XXI  das  vom  Augsbuiger  Hoftage  1209 
auf  Veranlassung  des  Bischofs  v.  Trient  abge- 
gebene Weisthum,  LL.  2,  216:  ^quod  si  ipse 
Tridentinus  episcopus  Vn  idoneis  testibos  probare 
possit,  aliquoe  homines  pro  excessibus  suis  ban- 
nlisse,  quodnos  hocbannum  deberemos  oonflrmare. 
Cum  igitnr  ipse  Tridentinus  episcopus  hoc  st^tim 
VII  idoneis  testibus  probasset,  nos  bannum 
suum  regia  authoritate  oonfirmavlmus.  Proscri- 
bimus  igitur  et  bannimus  Adelpertum  . . .  omnes 
eorum  compliees",  auf  das  Verhältniss  zwischen 
Exkommunikation  nnd  Acht  beziehen,  also  dem 
bischoflichen  Bann  die  Reichsacht  folgen  lassen, 
so  ist  dabei  übersehen,  dass  es  sich  um  eine 
Verfestung  durch  das  weltliche  Gericht  des 
Bischofs  und  die  in  Folge  derselben  ausge- 
sprochene Reichsacht  handelt.  Das  beweist  das 
„conflrmare  debere",  da  der  König  und  das 
königliche  Gericht  nicht  in  der  Lage  sind,  eine 
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liehen  Fürsten^  v.  J.  1220  der  von  diesen  letzteren  verhängten ,  dem  Kaiser 
glaubhaft  kundgethanenen  Exkommunikation  die  bürgerlichen  Folgen  zugestanden, 
den  Verkehr  mit  dem  Exkommunicirten  auszuschliessen  und  ihm  das  Recht  zur  Klage 
und  Anklage,  sowie  zur  UrtheilfäUung  und  Zeugnissablegung  zu  entziehen  2,  und 
weiter  bestimmt,  dass  gegen  einen  Gebannten,  welcher  sechs  Wochen  in  dem  Banne 
verbleibe,  auch  die  kaiserliche  Acht  ausgesprochen  werden  solle  ^,  femer  in  dem  noch 
im  November  desselben  Jahres  erlassenen  Krönungsgesetz  ^  angeordnet,  dass  jede 
Kommune  und  jede  Person,  welche  ein  Jahr  in  einer  wegen  Verletzung  der  kirchlichen 
Freiheiten  verhängten  Exkommunikation  verharrt  habe,  ohne  Weiteres  von  selbst 
dem  kaiserlichen  Banne  verfalleu  sein  sollte  und  von  dem  letzteren  nicht  eher  gelöst 
werden  dürfe,  als  bis  sie  die  kirchliche  Absolution  erhalten  habe^. 

Die  letztere  Vorschrift ,  welche  lediglich  für  einen  speziellen  Fall  der  Exkom- 
munikation gegeben  ist^,  und  wesentlich  auf  Italien  berechnet  war'',  hat  für 
Deutschland  wohl  kaum  Bedeutung  erlangt,  dagegen  ist  hier  die  Bestimmung  des 
Privilegs  praktisch  geworden,  dass  das  längere  Verweilen  im  Kirchenbann  die  Acht 
nach  sich  ziehen  solle  ^.  Zunächst  hat  man  hier  an  der  ursprünglichen  Frist 
von  sechs  Wochen^  festgehalten ^<> ,  später  aber,   nämh'ch  schon  seit  Ende  des 


▼erhängte  Exkommunikation  zu  bestätigen ,  nnd 
femer  das  Urtheilv.  1220  bei  Franklin  a.a.O. 
S.37n.  LXXIX,  HaillaTd-Brtfholle8  2,69: 
„Item  qnod  liceat  dicto  patrlarche  (y.  Aquileja) 
bannire  et  dlsbannire  quoslibet  in  iurisdictione 
sna*^,  welches  nur  auf  den  weltlichen,  nicht  aber 
den  kirchlichen  Bann  bezogen  werden  kann. 

i  Winkelmann,  Friedlich  U.  1,  64  ff.; 
Weiland,  Friedrichs  IL  Privileg  f.  d.  geistlichen 
Fürsten  in :  Historische  Aufsätze  dem  Andenken 
▼on  G.  Waitz  gewidmet.  Hannover  1886  S.  249  ff. 
insbes.  S.  267.  270. 

2  c.  6,  LL.  2,  236;  „.  .  ,  excommnnicatos 
eorum ,  dum  tamen  ab  ipsis  yiva  voce  yel  per 
litteras  eorum  velperhonestosnuntios  flde  dignos 
nobis  denontiati  fkierint,  yitablmus ;  et  nisl  prius 
absolYantnr,  non  concedemus  eis  personam  standi 
in  iudicio :  sie  distinguentes ,  quod  excommuni- 
catio  non  eximat  eoe  a  respondendo  Impetentlbus, 
set  sine  advocatis ;  perimat  autem  in  eis  ins  et 
potestatem  ferendl  sententias  et  testlmonia  et 
alias  impetendl". 

3  L.  c.  c.  7 :  „Et  qula  gladius  materialis  con- 
stitutos  est  in  subsidium  gladii  splritalis/  ex- 
eommnnicationem,  sl  excommnnicatos  in  ea  ultra 
sex  septimanas  perstltisse,  predictorum  modo- 
ram  aliquo  nobis  constiterit,  nostra  proscriptio 
snbsequetor,  non  revocanda,  nisl  prius  excom- 
municatlo  revocetur'^ 

*  Winkelmann  1,  113. 

5  c.  3|  LL.  2,  243:  „Item  quecnmque  com- 
mnnitas  vel  persona  per  annum  in  excommoni- 
catione  propter  libertatem  ecclesie  facta  persti- 
terit,  ipso  iure  imperiali  banno  subiaoeat,  a  quo 
nnllatenuB  extxahatur,  nisl  prius  ab  ecclesia 
beneflcio  absolutionis  obtento^. 

^  Denn  sie  sollte  allein  die  Durchfuhrung  der 
Konstitntion  Honorins'  III.  sichern,  welche  die 
Aufstellung  von  Statuten  gegen  die  Freiheiten  der 
Kirche  und  die  Festhaltung  an  denselben  mit 
der  excommnnicatio  latae  sententiae  bedroht, 


S.  212  n.  1;  Winkelmann  1,  113  n.  6. 

^  Ganz  abgesehen  von  dem  in  der  vor.  Anm. 
berührten  Umstand,  welcher  schon  auf  Italien 
hindeutet,  spricht  auch  die  Festsetzung  des  dem 
städtischen  suhnbaren  Bann  entsprechenden 
Beichbbannes dafür,  vgl.  Fi ok  er,  Forschungen  z. 
italienischen  Reichs-  u.  Bechtsgesch.  1,  169. 
170, 8.  auch  S.  384  n.  3.  Vgl.  ferner  Weiland 
S,271ff.  Die  Beruf  ung  König  Heinrichs  (1224)  auf 
eine  andere  Bestimmung  (4)  dieses  Gesetzes  in 
dem  dipL  für  Kloster  Salem,  Winkelmann 
actaimperii  1,  385;  Cod.  diplom.  Salemltanus. 
Karlsruhe  1883.  1,  174,  beweist,  so  Weiland, 
nichts  für  die  praktische  Geltung  der  hier  in 
Frage  stehenden  Vorschrift,  welche  freilich,  weil 
sie  einen  Spezialfall  betraf,  mit  dem  Privileg 
nicht  unvereinbar  war. 

8  So  sind  die  vom  Erzbischof  v.  Mainz  exkom- 
municirten Erfurter  auch  vom  König  geachtet  wor- 
den, welcher  erst  nach  der  kirchliohen  Absolution 
derselben  1234  die  Acht  aufgehoben  hat,  Win- 
kelmann acta  imperii2,  67 ;  1274  hat  femer 
Budolf  I.  gegen  den  vom  Erzb.  v.  Mainz  exkom- 
komnunidrten  Heinrich  v.  Hessen  die  Acht  aus- 
gesprochen, G.u  d  e  n  cod.  diplom .  1 ,  76Ö  *,  Frank- 
lin, Reichshofgericht  2,  326. 

9  S.  Anm.  3. 

10  Weisth.  Konrads  IV.  v.  1240  f.d.B.v.Brixen 
LL.  2,  334 :  „quod  ratione  gladiorum  spiritualis 
et  materialis,  quibus  sua  episcopalis  dignitas  est 
fulclta,  sex  septimanis  in  excommunicationis  vel 
proscriptionis  vinculo  perdurantem  licite  potest 
iuxta  terre  consuetudinem  actore  potente ,  per- 
cellere  altero  gladiorum,  ita  quod  excommunlcati 
proscribaA,tur  et  e  converso  proscriptl  excommu- 
nicationis sententia  innodentur" ;  s.  weiter  das 
Abkommen  Philipps  v.  Hohenfelsmit  der  Mainzer 
Kirche  v.  1262,  worin  er  sich  bei  Verletzung 
seiner  Verpflichtung  der  Exkommunikation  und 
falls  er  6  Wochen  in  derselben  verbleibt,  auch 
der  vom  Kaiser  zu  verhängenden  Acht  unterwirft. 
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13.  Jahrhunderts  die  Frist  wiederholt  auf  Jahr  and  Tag  bemessen^,  nnd  diese  ist 
seitdem  zur  reichsrechtlichen  geworden  2.  Immer  galt  indessen  der  Grundsatz,  dass 
die  Acht  nicht  ohne  Weiteres  eintrat,  sondern  dass  der  weltliche  Richter  diese  erst 
anf  Mittheilnng  des  geistlichen^  auszusprechen  habe,  aber  bei  nachgewiesener  ord- 
nungsmftssiger  Verhftngung  der  Exkommunikation  ^  dazu  gehalten  sei  ^.  Eine  solche 
Verpflichtung  ist  indessen  nicht  Überall,  namentlich  nicht  in  den  Ländern  des  sächsi- 
schen Rechts  anerkannt  worden  <^,    hier  hielt   man  viehnehr  an  der  Anschauung 


Guden  cod.  diplom.  1,  699;  Weiland  S.  272. 
Ferner  gehört  hierhier  der  bairische  Landfrieden 
▼.  1244  c.  21 ,  Qaellen  n.  Erörterungen  z.  bayr. 
u.  deutsch.  Gesch.  5,  81  (derjenige,  welcher 
40  T  age  im  Bann  ist,  soll  auf  Mittheilung  des 
Bischofs  vom  Herzog  geächtet  und  derjenige, 
welcher  ungehorsam  in  der  Acht  yerharrt,  vom 
Bischof  gebannt  werden)  j  Deutschspiegel  97; 
Schwabensp.  106.  246  (sechs  Wochen  und  ein 
Tag);  Ruprecht  v.  Freising  I.  c.  2,  y.  Maurer 
S.  11,  und  Alter  Kulm  V.  65.  S.  6,  Leman 
S.  191  (dieselbe  Frist). 

Eine  Singularität  Ist  es,  dass  nach  dem  Strau- 
binger Landfrieden  v.  1255  c.  26 ,  Quellen  z. 
bayr.  Gesch.  5,  145,  derjenige,  welcher  blos 
vierzehn  Tage  im  Bann  Ist,  auf  Benachrich- 
tigung seitens  des  Bischofs  geächtet  und  gleicher- 
weise der  vom  Herzog  geächtete  in  den  Bann 
gethan  werden  soll. 

An  jeder  Fristbestimmung  fehlt  es  treugaHen- 
rici  (Vn  1224?),  c.  22,  LL.  2,  268,  nach  wel- 
cher auf  Mittheilung  des  Bischofs  der  Kaiser  den 
Gebannten  In  die  Acht  thun  soll;  vgl.  auch 
Weisthum  v.  1234,  ibid.  p.  302. 

1  Rudolfs  T.  bair.  Landfrieden  1281  c.  29, 
LL.  2,  428 :  ,,SweUch  graf,  frey  oder  dlnstmann 
lar  und  tach  In  offenem  panne  ist,  den  sol  man 
In  die  eht  tun.  Ist  er  aber  ein  ander  man ,  so 
so!  man  in  über  sechs  wohen  in  die  eht  tun.  Und 
awer  als  lang  in  der  aehte  Ist,  als  da  vor  von  dem 
panne  geschriben  Ist,  ouf  den  gevellet  ze  ge- 
licher  wlz  der  pan'',  hat  für  die  höheren  Stände 
schon  die  längere  Frist.  Diese  allein  findet  sich 
in  einem  Weisthum  Rudolfs  I.  v.  1287,  Frank- 
lin, sententia  curiae  reglae  S.  16  n.  XXI;  vgl. 
femer  Priv.  Adolfs  v.  Nassau  für  Trier  1232, 
Günther,  cod.  diplom.  Rhen.-Morell,  2,  488: 
.,promittimu8  omnes  excommnnicatos  et  eicom- 
municandos  tua  et  tuorum  auctoritate,  ultra  an- 
num  et  diem  in  excommunicatione  permanentes, 
ex  tunc  ad  tnam  et  tuorum  subditorum  requisi- 
tionem  subicere  banno  regali,  quod  vulgariter 
dicitur:  don  in  de  cthte  et  in  tali  banno  eos  teuere 
quousque  redlerint  ad  eoelesie  unitatem'' ;  Lop- 
persumer  Sendbrief  v.  1424  J.  17,  v.  Richt- 
hofen,  fries.  Rechtsqu.  S.  314:  „..  ist  dat 
hie  den  ban  lyt  eyn  laer,  daer  nae  sal  dat  werllke 
recht  den  provest  helven''.  Drei  Jahre  hat  da* 
gegen  der  Drenther  Sendbrief  v.  1332  J.  9, 
S.  519:  ,,excommunicatu8 ,  si  infra  annum  non 
emendaverat,  pena  duplicabatur;  post  II  annos 
poena  triplicabatur ,  post  III  annos  invocabatur 
bracchium  secnlare". 

Weiland  S.  270 ff.  erklärt  gestützt  auf  den 
S.  392  n.  8  erwähnten  Fall  v.  1209,  In  welchem 
Otto  IV.  die  Acht  über  die  Bürger  v.  Cambral 
ausgesprochen  hat,  nachdem  der  Bischof  „secnn- 


dum  lus  cttrie  probasset ,  quod  ildem  cives  sui 
per  annum  et  diem  in  excommunicatione  per- 
stitissent^'  die  Frist  von  Jahr  und  Tag  fQr  die 
ältere  ,  neben  welcher  sich  die  von  6  Wochen 
nicht  eingebürgert  habe.  Ein  anderer  Fall  der 
Anwendung  der  ersteren  vor  1220,  dem  Jahre 
des  Erlasses  des  Privilegs  Friedrichs  II.  ist  in- 
dessen nicht  bekannt,  denn  dipl.  1226,  Huil- 
lard-Br^holles2,  876  bezieht  sich  ebenfalls 
auf  das  Vorkommniss  in  Cambral.  Man  kann 
daher  nicht  behaupten,  dass  die  Frist  i.  J.  1209  die 
legale  gewesen  ist ,  sondern  nur ,  dass  man  eine 
solche  —  und  sie  hatte  ja  nach  germanischer 
Rechtsanschauung  eine  grosse  Bedeutung  —  für 
genügend  erachtet  hat,  um  die  Hartnäckigkeit 
des  Exkommunicirten  zu  konstatiren.  Die  Be- 
messung der  Frist  durch  Friedrich  IL  auf  6 
Wochen  war  ein  Entgegenkommen  gegen  die 
Kirche.  Da  sie  noch  in  einem  Theil  der  Rechts- 
büoher  des  14.  Jahrhunderts  erwähnt  wird,  so 
kann  man  auch  nicht  sagen ,  dass  sie  sich  nicht 
eingebürgert  hat.  Allerdings  mag  sie  sich  in  der 
Praxis  vielfach  als  zu  kurz  erwiesen  haben.  Des- 
halb ist  wahrscheinlich  schon  in  den  siebziger 
Jahren  des  12.  Jahrh.  ein  Schwanken  eingetreten 
(dies  zeigt  der  Vorbehalt  weiterer  Erwägung 
über  das  fragliche  c.  7  des  Priv.  v.  1220  bei  der 
Bestätigung  Rudolfs  1. 1275,  LL.  2,  401),  und 
dieses  Schwanken  hat  dazu  geführt ,  für  das 
Reichsrecht  die  längere  Frist  als  angemessenere 
anzunehmen,  um  so  mehr  als  auch  für  die  Stel- 
lung von  Anträgen  auf  Aohtserklärung  die  Frist 
von  6  Wochen  wohl  praktisch  kaum  beobachtet 
wurde. 

2  Kaiserliche  Artikel  den  Ständen  zu  Frank- 
furt 1435  übergeben  $.  8,  (Koch)  Sammlung 
d.  Reichsabschiede  1,  150:  „. .  wenn  einer  oder 
mehr  Jar  und  tag  in  der  Reichs-Acht  bleiben, 
dass  dann  das  geistlich  C^richt  den  oder  die  In 
den  Pan  tue,  und  dessgleichen  wer  Jar  und  tag 
In  dem  Pan  bleib,  dass  dann  ein  Romischer 
Keyser  oder  Konig  den  in  die  Reichsacbt  thue 
etc.  Also  dass  ein  Swert  dem  andern  geholffen 
und  beigestendlg  sey". 

3  VgL  die  in  den  vorhergehenden  Anmerkgen 
angeführten  Stellen;  nach  S.  393  n.  10  auch  auf 
Antrag  des  Klägers. 

*  Vgl.  das  S.  393  n.  8  citirte  Urtheil  v.  1274: 
„ . .  se  rite  et  rationabillter  contra  dictum  nobllem 
processlsse'^ 

5  Das  ergeben  ebenfalls  die  früheren  Gitate. 

6  Sachsensp.  IH.  63.  S-  ^i  GörHtzer  Land- 
recht (Anfang  des  14.  Jahrh.)  c  32  $.  3 ,  Ho  - 
meyer,  Sachsensp.  IL  TM.  2,  184:  „Do  be- 
schiedin  sie  der  sazzin  recht :  swer  so  mit  dem 
banne  des  babistes  odir  der  biscoppe  odlr  der 
papin  von  der  meinschaft  der  oristinhelt  gesun- 
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fest,  dass  der  Bann  nur  der  Seele,  nicht  dem  Leibe  and  dem  Rechte  schade,  and  dass 
erst  die  etwa  freiwillig  hinzutretende  Acht  des  Königs  eine  Minderang  der  Rechts- 
fiüiigkeit  herbeizaf&hren  vermöge. 

Das  Gesagte  gilt  aach  von  der  von  Friedrich  n.  festgesetzten  Minderang  der 
Rechtsfähigkeit  ^,  denn  Urtheile  and  Weisthümer  des  Königsgerichts  haben  die  Un- 
fthigkeit  der  Exkommanicirten  zam  Richter-  and  Schöffen- Amt  2,  femer  zar  Klage- 
Erhebang'  and  endlich  aach  die  Lehnsanfthigkeit  derselben^  wiederholt  aasge- 
sprochen^,  wfthrend  das  sächsische  Recht  in  diesen  Beziehungen  ebenfalls  seinen 
entgegengesetzten  Standpunkt®  bewahrt  hat^. 


dir  Wirt,  aleln  belivit  her  also  ein  Jar  odir  zwei 
oder  maniger ,  her  ne  liuslt  da  mite  wedir  sine 
yrlheit  noch  sin  len  noch  sin  erbe.  Swer  abir 
(in)  des  kunigis  ban'  belivit  Jar  unde  tach ,  der 
vorliusit  sine  ere  nnde  euch  sin  recht  nnde  sine 
vriheit  nnde  sin  erbe  nnde  sin  len'^j  Ologaner 
Bechtsbuch  6.213, Wasserschieben,  Sammig 
deutsch.  Rechtsqu.  S.  28. 

1  S.  393  n.  2.  Dass  sich  diese  nur  auf  das 
Königsrecht  bezogen  hat,  so  Weiland  S.  267, 
nehme  ich  nicht  an.  Der  Wortlaut  nöthigt  nicht 
absolut  zu  dieser  engen  Auslegung,  durch  welche 
der  Anordnung  eine  sehr  beschränkte  Anwendung 
gegeben  sein  würde.  Dass  dies  auch  mindestens 
in  einzelnen  Punkten  nicht  die  Auffassung  der 
damaligen  Zeit  war,  zeigen  die  Anführungen  In 
Anm.  2  u.  5. 

^  Weisthnm  ▼.  1250,  Winkelmann  acte 
imperlil,  446.  Ein  früheres  yereinzeltes  Beispiel 
V.  1197,  nach  welchem  der  gebannte  Richter  den 
Königsbann  nicht  handhaben  konnte,  belKlnd- 
linger,  münster.  Beltr.  III.  1,  107;  Weiland 
S.267. 

3  V.  1290,  Heineccius,  antiquitates  Ooslar. 
S.  304;  Weiland  S.  269. 

«  Weisthum  1235,  LL.  2^  264:  „si  ipse  (B.  ▼. 
Brixen)  Tel  alter  princeps  aut  episcopns  cum 
exoommnnicato  cuicunque  feudnm  suum,  quam- 
diu  in  excommunloatione  permanserit,  concedere 
debeat  Tel  negare,  et  a  prlncipibus  et  magnatibas 
imperii .  .  .  sententiatum  extltit  eidem ,  quod 
uniculque  excommunicato  feudnm  suum  negare 
et  detinere  possit  debita  ratione";  t.  1234, 
Moser,  Osnabrück.  Geschichten  her.  t.  Ab  e  k  e  n 
Berlin  1843.  4,  360;  t.  1237,  LL.  2,  324  u.  v. 
1240,  LL.  2,  333  (mit  der  Begründung  in  den 
beiden  ersten:  „cum  excommunlcatus  ad  aotus 
legitimoe  non  sit  admittendus''). 

5  Ebenso  auch  einzelne  st&d tische  Statuten, 
Roden  1310  c.  98,  Seibertz,  Urkdbch.  t. 
Westfalen  2,  90:  „EfF  eyn  deme  anderen  nicht 
antworden  enwolde  in  gerlchte  .  .  .  und  spreke 
de  clegere  were  to  banne,  den  dan  sal  de  ant- 
wordere  bewysen . . .  myt  dem  pastore  dar  he  under 
wonet  de  to  banne  syn  sal,  de  de  banbroTe  OTor 
ene  besegelt  hoTOt,  cüder  myt  des  geistliken  rich- 
ters  broTon  de  ene  benennet";  Basel  1467, 
Schnell,  die  Uteste  Gerichtsordnung  t.  Basel. 
Basel  (s.  a.)  8.  9. 

0  S.  394  n.  6;  Sachensp.  II.  63.  $.  2;  Rechts- 
buch nach  Distinktionen  III.  c.  8  d.  3,  Ort  1  off 
S.  149;  Goslarer  Statuten,  Göschen  S.69;  Glo- 
ganer  Rechtsbnch.  c.  341,   Wasser  seh  leben 


S.  43;  Dresdener  Schöffenortheil  c.  197  bei 
Wasserschleben  S.349.  Auch  ausserhalb 
dessächslschenRechtsgebietes,  s.Brün- 
ner  Schöffenbuch  bei  R  5  s  s  1  e  r ,  deutsche  Rechts- 
denkmäler  aus  Böhmen  2,  26  c.  46,  wurde  der 
Exkommunicirte  als  Kläger  bei  den  weltlichen 
Gerichten  zugelassen. 

^  Wenn  D  o  t  e ,  de  iurisdict.  eccles.  progressu. 
Diss.  Inaug.  Berol.  1866  p.  114  die  Anordnungen 
Friedrichs  II.  erst  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrh.  in 
praktische  Geltung  treten  lässt,  F  r  1  ed  b  e  r  g ,  de  in- 
ter  eccles.  et  ciTitatem  regund.  iudicio.  Diss.  inaug. 
Berol.  1866  p.  162  aber  diese  läugnet,  so  werden 
beide  Behauptungen  durch  die  Torhergehenden 
Mittheilungen  mindestens  für  die  Praxis  des 
Königsgerichtes  widerlegt.  Was  das  abweichende 
Partikularrecht  betrüTt,  so  klagt  schon  1264  der 
Erzbischof  t.  Köln ,  dass  in  Köln  die  gebannten 
Bürger  Urtheil  nehmen  und  auch  als  Schöffen 
Urtheil  finden ,  eine  Klage ,  die  freilich  in  dem 
Schiedsspruch  belLacomblet  niederrhein.  Ur- 
kdbch.2, 309f  durch  den  Hinweis  auf  die  Bischofs- 
sühne V.  1268,  welche  nur  infames  und  criminosi 
condempnati  de  cdmine  Tom  Schöffenamt  aus- 
schliesst,  ibid.  p.  248,  für  nicht  gerechtfertigt 
erklart  wird.  Weiter  hat  Gregor  XI.  in  Folge  der 
Angriffe  des  Augustinermönches  Johannes  Kien- 
kok in  seiner  Bulle:  SalTator  generis  humani 
1374,  M.  23,  167,  von  den  beiden  Torher  citlrten 
Artikeln  des  Sachsenspiegels  den  Art.  III.  63  §.2 
reprobirt,  Homeyer,  Johannes  Kienkok  wider 
den  Sachsenspiegel  i.  d.  Abhandlungen  d.  Berliner 
Akademie  1856  S.  377,  s.  namentlich  S.  396  ff. 
419  (Tgl.  weitere  Literatur  bei  Schröder, 
Lehrb.  d.  deutsch.  Rechtsgesch.  S.  626  n.  21) 
und  Karl  IV.  1377,  Eccard,  leges  Francorum. 
Francof.  et  Lips.  1720  S.  203,  für  die  Diöcesen 
Magdeburg,  Mainz  und  Köln  alle  statutarischen 
Bestimmungen  ,quod  excommunicati  lalci  et 
publice  denunclatl  in  foro  civill  non  repellantur'' 
für  kraftlos  erklärt.  Endlich  beschränkt  das  säch- 
sische Weichbild  recht  c.  5  §.  1,  her.  t.  v.  D  a  n  i  e  1  s 
n.  T.  G  r  üben  Berlin  1858  S.  71  (anders  die  Hand- 
schrift bei  Homeyer,  Sachsensp.  II.  Tbl.  2, 
183.  184)  die  Ausführungen  in  Sachs.  IIL  63 
$.2  auf  den  Fall  einer  zu  Unrecht  ausgesprochenen 
Exkommunikation,  und  die  Glosse  dazu  Art.  5, 
s.  T.  Daniels  u.t.  Gruben  S. 201  bemüht  sich 
dies  als  im  Einklang  mit  dem  kanonischen  Recht 
darznthun.  Aus  der  Opposition  gegen  das  säch- 
sische Recht  auf  eine  allgemeine  Nichtgeltang  des 
Gesetzes  Friedrichs  II.  zu  schliessen,  IstTorfehlt, 
Tielmehr  hat  es  sich  dabei  nur  um  den  Kampf 
^egen  dieses  sich  zäh  erhaltende,  die  kirchlichen 
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Andererseits  wird  dagegen  sogar  partiknlarrechtlich  mit  Bezug  auf  die  Send- 
gerichte  über  das  Beichsrecht  hinaus  die  weiter  gehende  Pflicht  für  den  weltlichen 
Richter  ausgesprochen,  diejenigen,  welche  Aber  Jahr  und  Tag  hartnäckig  im  Banne 
bleiben ,  mit  weltlichen  Strafen  zu  belegen  S  und  endlich  ist  auch  in  Anhalt  an  das 
Privileg  Friedrichs  U.  ^  in  einzelnen  Statuten  der  Verkehr  mit  den  Gebannten  unter 
weltliche  Strafe  gestellt',  sowie  denjenigen,  welche  sich  nicht  aus  der  Exkommuni- 
kation lösen  wollten,  Geldstrafe^  und  auch  die  Ausweisung  aus  der  Stadt  ange- 
droht^, letzteres  offenbar  deshalb,  um  die  Verhängung  kirchlicher  Strafen,  nament- 
lich des  Interdikts  gegen  die  solche  Gebannten  duldenden  Kommunen  von  vornherein 
auszuschliessen. 

Nicht  so  weit,  wie  in  Deutschland,  ist  man  in  den  anderenLändem  gegangen. 

Fflr  den  Süden  von  Frankreich  hat  Ludwig  IX.  1228 <^  die  Anordnung  ge- 
troffen, dass  die  Exkommunicirten  von  allen  zu  meiden  seien,  und  denjenigen,  welche 
nicht  nach  Ablaufeines  Jahres  die  Absolution  von  der  Exkommunikation  erlangt  haben, 
ihr  bewegliches  und  unbewegliches  Vermögen  konfiscirt  und  ihnen  nur  nach  erlangter 
Absolution  und  Leistung  der  von  der  Kirche  geforderten  Genugthuung  auf  königlichen 
Spezialbefehl  zurückgegeben  werden  sollte.  Im  übrigen  hat  sich  in  Frankreich,  wo 
einzelne  Konzilien  im  1 3.  Jahrhundert  das  Einschreiten  der  weltlichen  Gewalt  gegen  die 


Forderungen  ablehnende  Stammesrecht  gehan- 
delt. Nach  dem  Kölner  Yerbundbrief  v.  1896  sind 
allerdings  die  Gebannten  von  dei  Wahl  in  den 
Stadtiatb  ansgeschlossen  gewesen ,  Hegel  Ver- 
fassgsgesch.  v.  Göln  p.  OOXUI. 

1  S.  394  n.  1;  Boppardei  Sendweisthnm  v. 
1412,  Grimm  Weistbümer  3,  775:  „Ist  i«  aber 
Sache ,  das  die  persone  über  jalr  in  dem  banne 
verübet,  so  mag  eyn  shentdechen  merer  beswerer 
biieffe  senden  ofT  die  persone  vnd  den  gesang 
zn  verslagen,  vnd  als  dann  so  hat  das  wemtliche 
gerichte,  scholthelsse  vnd  scheffen,  die  persone 
straiffen  an  ir  übe  vnd  an  gnde ,  gode  vnd  eyme 
shentdechen  ynd  shentscheffen  genoiche  zu  dein". 

2  S.  393  n.  2. 

3  Münchener  Stadtrecht  art.  307,  Auer  S.  141 : 
„Swer  dem,  von  dem  ungesongen  ist  (d.  h.  dem 
Gebannten)  ze  Münichenze  ezzen  oder  ze  trineben 
gelt  oder  In  banset  oder  hofet,  als  oft  er  daz  tuet, 
der  geit  dem  richter  ^2  lih  dn,  der  stat  1  IIb  dn, 
er  wizze  dann  dammb  nicht^  ■,  Flvelgoer  Küren 
S.  15,  V.  Richthof  en,  frles.  Rechtsqu.  S.286: 
„Si  qnis  ezcQmmnnicatos  publice  ad  se  oolUgerlt 
et  auxillo  defenderit ,  pro  eis  lesis  satisfaciat  et 
C  marcas  persolvat". 

4  Die  Baseler  Gerichtsordnung  v.  1457  setzt 
für  denjenigen,  welcher  länger  als  14  Tage  im 
Bann  bleibt,  eine  Geldstrafe  v.  10  Schilling  und 
für  jede  weitere  Woche  die  gleiche  Strafe  fest. 
Schnell  a.a.  0.  S.  10. 

5  Frankfurt  a.  M.  1352  c.  82,  Senckenberg 
sölecU  Juris  Francof.  a.  M.  17341,  77:  „Wer 
vrebeliche  zu  banne  ist,  das  man  durch  sinen  willen 
ungesungen  Ist,  alse  manchen  tage  alse  man 
durch  sinen  willen  ungesungen  ist,  alse  manlche 
Wochen  sal  he  für  die  stad  fam  adir  sul  für  ie  die 
woohe  ein  phnnd  geben  .  .  .  Wonne  man  dan  von 
dlmelUguldingeneme,  so  ensulde  man  des  geldis 
nicht  me  von  ime  nemen  unn  saldo  der  furbas  alse 
manchen  dag  alse  man  durch  sinen  willen  unge* 
sungen  were,  alse  maniche  wochen  für  die  stad 
varen**;  Königsee  (Schwarzburg)  1365,  Walch 


vermischte  Beiträge  z.  deutsch«  Recht  7,  49: 
„Auch  sal  man  von  nyemandis  wegen  singen 
nederlegeunoch  gotisdinst,  wer  daz  lenger  hlndird 
denne  XIY  nacht,  der  sal  geben  eynen  verdung 
der  Stadt  und  ruemeu  bis  daz  er  daz  singen  wedir 
bringet''.  Auch  die  Kasseler  Statuten  v.  1444, 
Kopp  Verfssg.  d.  geistl.  n.  Civilgericht  i.  d. 
hessel.  Gasselischen  Landen.  Gassei  1769.  1  Beil. 
S.  32  verlangen ,  dass  der  Gebannte  bis  zur  Er- 
langung der  Absolution  die  Stadt  räumt  und 
bestrafen  ihn  ,  wenn  er  yorher  zurückkehrt,  für 
jedes  Mal  mit  Geldstrafe  und  vierwöchentlicher 
Entfernung  aus  der  Stadt,  verlangen  aber  anderer- 
seits, dass  Schultheiss  und  Rath  den  zu  Unrecht 
Gebannten  schützen  sollen. 

e  S.  die  S.  386  n.  9  cit.  Ordonnanz,  1.  o.  1, 233 : 
„.  .  .  quia  claves  eccleslae  consuevemnt  in  terra 
illa  contempni,  statulmus,  ut  excommunicati 
vltentur  secundum  canonioas  sanctiones  et  si 
aliqui  per  annum  contumaciter  in  exoommunica- 
tione  perstiterint ,  ex  tunc  spiritualiter  (1.  cor- 
poraliter)  compellantur  reddire  ad  ecclesiasticam 
unitatem ,  ut  quos  a  malo  non  retrahit  amor  dei, 
saltcm  pena  temporaliter  compellat.  Ünde  preci- 
pimus  quod  baiull  noetrl  omnia  bona  talium  ex- 
communioatomm  mobilia  et  immobilia  post 
annum  capiant  nee  eis  aliquo  modo  restituant, 
donec  predictl  absolntl  fuerint  et  ecclesie  satis- 
factum,  nee  tunc  etiam  nisi  de  special!  mandato 
nostro''.  Nach  Narbonne  1227  c.  1  M.  23,  21  hat 
sogar  schon  Ludwig  VIIL  L  J.  1226  die  Ver- 
fügung erlassen:  „ut  quicumque  post  trlnam 
admonitlonem  se  excommunicari  permiserit,  in 
IX  libris  et  uno  denario  Turonensi  puniatur.  Si 
vero  per  annum  contumaciter  in  excommnnica- 
tionis  sententia  permanserit,  bona  eius  omnia 
cadant  in  commissum"  (vgl.  auch  Beziers  1246 
c.  36,  M.  23,  700  u.  Yalence  1248  c  13  ibid. 
p.  774).  Auch  für  Provence  bestimmt  die  aller- 
dings erst  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  angehSiige 
oonst.  CaroU  reg.  II.,  G 1  r  an  d ,  essai  sur  Thistoiie 
du  droit  firan^als.  Paris  1846  II.  2, 31 ,  dass  nach 
Jahr  und  Tag  „bona  ipsius  (d.  h.  des  Exkommuni- 
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Jahr  und  Tag  in  der  Exkommimikation  Verharrenden  dnrch  Verhaftung  und  Beschlag- 
nahme des  Vermögens  gefordert  hatten  ^,  ein  im  wesentlichen  mit  der  gedachten  könig- 
lichen Anordnung  übereinstimmendes  Oewohnheitsrecht  entwickelt^.  Ebenso  trat, 
wie  in  Deutschland,  die  Unfähigkeit  zum  Klagen  und  zum  Zengniss  für  den  Ge- 
bannten ein  3. 

Nicht  minder  hat  sich  in  England  (anscheinend  durch  Gewohnheitsrecht^  und 
Praxis)  eine  solche  Rechtsminderung  ^  und  die  Anwendung  körperlichen  Zwanges  auf 
Ansuchen  des  exkommunicirenden  Bischofs ,  d.  h.  die  Inhaftimng  des  Exkommuni- 
cirten,  welcher  länger  als  40  Tage  in  dem  Banne  verblieb,  festgestellt  ^* 


eilten)  capiantar  per  coriam  saecularem,  cui  ille 
f aerlt  snbditus,  tenenda  pei  ipsam ,  doneo  faerit 
absolutas''. 

1  Provinz.  Syn.  v.  Melun  1216  c.  2,  M.  22, 
1087,  8.  aaeh  o.  S.  392  n.  4. 

'^  S.  g.  ^tabll88ements  de  S.  Louis  I.  127,  ed. 
Tiollet2, 288:  „Se  ancuns  hom  est  escomeniez 
1  an  et  1  joar  et  plus  et  11  offloians  mandast  k 
la  joutise  laie  on  k  son  seignor  oidinaiie  qn'il  le 
destralnsist  pai  ses  choseü  prendie  on  par  le 
coiB,  car  U  jngemenz  l'eyesqne  si  doit  estie  man- 
dez  ä  execucion  et  li  fln  par  l'oMce  dou  prevost, 
Selon  droit  escrit .  .  .  (Berafüng  auf  1.  8  C.  de 
episeopal.  aud.  I.  4  n.  die  dazu  gehörige  Anthen- 
tlka),  se  mestiers  est,  si  ne  le  doit  pas  prandre 
por  quol  ce  soit  de  dette  ou  de  terre;  mais  la 
joutise  doit  tenir  toutes  ses  choses  en  sa  maln 
sauf  son  vivre,  Jusqu^  tant  qu'U  se  soit  falz 
asoudre.  Et  quant  11  sera  asouz,  il  doit  paier  IX 
Ib.  d'amende ,  don  11  LX  s.  sunt  l  la  joutise  laie 
et .  les  VI  Ib.  sunt  2i  Tautre  joutisce  et  les  doit 
ayoir  par  la  main  ä  la  joutise  laie''.  Danacb  tritt 
auf  £r8uchen  des  geistlichen  Gerichts  Inhaftirung 
des  Exkommunicirten  und  Beschlagnahme  des 
Vermögens  desselben  (nur  die  letztere  bei  Ex- 
kommuniltation  wegen  Schuldklagen  und  Klagen 
um  Orundstücke)  bis  zur  Absolution  ein,  und 
bei  dieser  hat  der  Schuldige  eine  Busse  von 
9  Livres  zu  zahlen,  von  welcher  der  weltliche 
Richter  dem  kirchlichen  zwei  Drittel  auskehrt. 
Beaumanoir ,  coutumes  du  Beauvoisis  c.  11  n.  32 
ed.  Beugnot  1,  170  verwirft  dagegen  bei 
Schnldsachen  jedes  Eingreifen  des  weltlichen 
Richters  gegen  den  vom  geistlichen  Qericht  bei 
solchen  Prozessen  Exkommunicirten  (j,c&t  le  laie 
justice  selonc  nostre  coustume  n'est  pas  tenu  ä 
faire  paier  ce  qui  est  jugi^  en  le  cort  de  sainte  eglise 
en  tel  cas'')  und  in  Betreff  der  im  kirchlichen 
Gericht  verurtheilten  Testaments -Exekutoren, 
wozu  er  die  ausschliessliche  Kompetenz  desselben 
anerkennt,  bemerkt  er  c.  11  n.  11,  1.  c.  1,  161 : 
„Ne  porquant,  le  justice  laie  ne  fet  pas  ceste  con- 
trainte (die  Beschlagnahme  des  Vermögens)  au 
commandement  de  le  justice  de  sainte  eglise, 
mais  äsasupplication.  Gar  de  nule  rien  qui 
touque  en  cas  de  justice  temporel,  le  justice 
laie  n'est  tenue  l  obeir  au  commandement 
de  le  justice  esperituel,  selonc  nostre  coustume, 
se  n'est  par  grace.  Mais  le  grace  ne  doit  pas  estre 
refus^e  de  Tune  justice  äVautre,  quant  ele  requiert 
benignement",  alles  Einschränkungen,  welche  im 
Interesse  der  Wahrung  der  weltlichen  Gerichts- 
barkeit gemacht  sind  (yg\,  1.  c.  c.  46  n.  11,  1.  c. 
2,  245:  „Et  porce  que  lor  esp^e  espirituel  est 
pius  cruele  que  le  temporel,  porceque  Tarne  y 


enquort,  dolvent  mult  regarder  eil  qui  l'ont  en 
garde ,  qu'il  n'en  flerent  sans  raison,  si  comme 
des  escommeniemens,  qu'il  fönt  legierement"). 

8  Pariamentsarret  v.  1268,  Olim  1,  738  n.  32: 
„Nota  quod  aliquando  agenti  in  hac  curia  dene- 
gatur  responslo  eo  quod  excommunicatos  dlcatur 
vel  testis  aliquis  repellitur  k  testiflcando,  racione 
excommunicationis  sibi  imposite,  non  auditur 
proponens  excommunicationem,  nisi  statim  pro- 
bet eam,  prent  debet  probari,  quia  ita  voluit 
rex«;  s.  auch  Arret  v.  1270,  ibid.  p.  817  n.  8. 
Für  die  Provence  setzt  const.  Oaroli  U.  (Ende 
saec.  XIII),  Gir  au  d  11. 2,  31 :  „statuimus,  quod 
•null US  excommunicatus  a  jure  vel  ab  homine,  de 
Guius  excommunicatione  slt  curia  debito  modo 
corta,  recipiatur  ad  aliquod  officium  pro  aliqua 
temporali  curia  exercendum'^  die  Ausschliessung 
von  bestimmten  weltlichen  Ämtern  fest. 

*  Auf  dasselbe  bezieht  sich  auch  die  Synode  v. 
Lambeth  1261 ,  M.  23,  1066;  vgl.  auch  Ferns 
1240  0. 1241,  p.  620. 

^  Bracton  de  legibus  Angliae  lib.  V.  tr.  6  de 
except.  c.  23  n.  1,  ed.  Twiss  6,  366:  „Competit 
etiam  tenenti  exceptio  dilatoria  ex  persona  petentis 
eo  quod  . . .  fuerit  specialiter  excommunicatus,  ex- 
communicato  enim  interdicitur  omnis  actus  legi- 
timus ita  quod  agere  non  potest  nee  aliquem 
convenire,  licet  ipse  ab  aliis  possit  couveniri 
.  .  .  Qui  autem  hulusmodi  ezceptionem  pro- 
posuerit,  oporteblt  eum  habere  probationem 
.  .  .  literas  ordinarii  .  .  .  testiflcantes,'  quod  talis 
nominatim  excommunicatus  slt  et  ex  tali  causa'*} 
Britton  II.  c.  18  n.  1,  ed.  Nicholls  1,  322; 
Fleta  VI.  c.  38,  ed.  Seiden  p.  431  u.  c.  46  8- 1 
p.  437  (diese  Stelle  im  wesentlicheji  Bracton  1.  c. 
wiedergebend).  Der  Myrror  of  justice  II.  s.  6, 
Houard,  trait^  sur  les  coutumes  Anglo-Nor- 
mandes.  4,  539:  „que  il  ne  soit  excommeng^" 
verlangt  dies  von  den  cowitors  („serjeants  sca- 
chant  la  ley  del  royalme  qui  servent  al  common 
des  peoples  a  pronouncier  et  deffendre  les  actlons 
en  jugdment*'),  d.  h.  von  den  Fürsprechern. 

«  Bracton  1.  c.  c.  23  n.  3,  1.  c.  p.  370:  „ubi 
quis fuerit  riteexcommunicatusetin  . . .  excom- 
municatione perseveraverit  per  XL  dies  .  . .  tunc, 
ut  gladius  gladium  adiuvet,  ad  mandatum  epis- 
copi  vel  eins  offlcialis  capiatur  excommunicatus 
...  n.  4  (Schreiben  des  Königs  an  den  Vice- 
comes).  Signflcavit  nobis  vener.  pater  N.  per 
literas  suas  patentes,  quod  A.  ob  manifestam 
contumaciam  suam  excommunicatus  est  nee  se 
vult  per  censuram  ecclesiasticam  justiciari.  Quia 
vero  potestas  regia  sacrosanctae  ecclesiae  in 
querelis  suis  deesse  non  debet,  tibi  praecipimus, 
quod  praedictum  talem  per  corpus  suum  (secnn- 
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Endlich  hat  auch  Peter  v.  Aragonien  i.  J.  1210  ein  Gesetz  erlassen,  dass 
Jeder,  welcher  sich  nicht  binnen  vier  lionaten  vom  Banne  lösen  würde,  eine  zur 
Hälfte  an  den  Bischof,  zur  H&lfte  an  den  König  fallende  Strafe  von  100  Solidi  nnd 
nach  weiteren  vier  Monaten  nochmals  diese  Somme  zahlen^,  falls  er  aber  über  ein 
Jahr  in  der  Exkommunikation  verbleibe,  ehr-  nnd  rechtlos  sein  und  seine  Frei- 
sprechung, abgesehen  vom  Fall  der  Todesgefahr ,  nur  durch  einen  päpstlichen  Dele- 
gaten stattfinden  2  solle  ^^. 

Alle  diese  Vorschriften  kamen  aber  blos  für  den  Fall  zur  Anwendung,  dass  der 
Exkommunicirte  längere  Zeit  in  dem  Kirchenbann  verblieb  und  hartnäckig  die  erfor- 
forderlichen  Schritte  zur  Lösung  desselben  verweigerte.  So  lange  dies  aber  nicht 
durch  Ablauf  der  vorgeschriebenen  Frist  festgestellt  war,  wachte  die  Kirche  eifer- 
süchtig darüber,  dass  die  weltlichen  Gewalten  nicht  gegen  den  Exkommunicirten 
einschritten,  namentlich  nicht  sich  des  Vermögens  desselben  bemächtigten  und  verbot, 
offenbar  um  sich  die  Entscheidung  über  die  Lossprechung  von  der  Exkommunikation 
völlig  frei  zu  halten  und  nicht  Rekriminationen  und  Erstattungsforderungen  des  Ex- 
kommunicirten ausgesetzt  zu  sein ,  jeden  derartigen  Eingriff  in  die  Rechtssphäre  des 
Gebannten  ^. 

2.  Die  Unterstützung  der  weltlichen  Gewalt  durch  die  kirchliche 
Strafgewalt.  Der  in  der  Konsequenz  des  karolingischen  Staatskirchenthums  liegende 
Gedanke,  dass  die  weltliche  Macht  berechtigt  sei,  die  Unterstützung  der  geistlichen 
durch  die  dieser  zu  Gebote  stehenden  Mittel ,  namentlich  durch  ihre  Strafgewalt,  zu 
fordern,  hat  sich  über  die  Zeit,  in  welcher  dasselbe  schon  seiner  Auflösung  entgegen 
ging,  hinaus  erhalten,  und  in  Deutschland  noch  im  10.  und  11.  Jahrhundeil  darin  be- 
thätigt,  dass  gegen  aufrührerische  Fürsten  neben  der  Acht  zugleich  auch  kirchlicher- 
seits  die  Exkommunikation  ausgesprochen  worden  ist^.     Wenn  auch  noch  später, 

dam  consnetndinem  Angliae)  justicles,   donec  atur  ea  pTaestare  vel  lam   praestitam   servare, 

sacrOB.  ecclesiae  tarn  de  contemptn  qnam  de  in-  quamdiu   steterit  excommunicatus  et  quoasqne 

iuria  ei  illata  faerit  satisfactum  .  .  .  Qui  cnm  beneflclum  absolationis  sit  concessum^.    Wenn 

captnB  faerit  et  ecclesiae  satisfeceiit,  deliberabi-  es  in  der  Verordnung  seines  Nachfolgers  Jacob 

tur  ad  mandatum  episcopi  .  .  .  Rez  vicecomiti  1234  c.  18,  M.  23,  331  nur  heisst ,  dass  der  ein 

salatem.  Qnla  ven.  paterN.  episcopus  signiflcaylt  Jahr  im  Bann  befindliche  durch  den  König  zur 

nohls,  qaod  talis,  quantnm  ad  mandatum  suum  schuldigen  Satisfaktion  gezwungen  werden  soll, 

.  .  .  a  te  capi  et  per  corpus  suum  .  .  .  Justiciari  so  liegt  darin  wohl  keine  Aufhebung  des  früheren 

praeceperimu8,beneflcium  absolutionis  impendit,  Erlasses,  sondern  nur  ein  Versprechen,  denselben 

tibi  praecipimus,   qaod   a  prisona  nostra,   qua  durchzuführen. 

detinetur,    ipsum   deliberari    facias    quietum^.  ^^  L.  c.  Auch  wird  denjenigen,  welche  mit  einem 

(Wegen    ungerechtfertigter    Exkommunikation  solchen     hartnSckigen    Exkommunicirten    rer^ 

Tgl.  noch  1.  8.  c.  11,  ed.  dt.  6,  218);  Fleta  1.  VI  kehren,  eine  wieder  zur  Hälfte  an  den  Bischof, 

c.  45  §.  2,  ed.  clt  p.  438.  zur  Hälfte  an  den  König  zu  entrichtende  Geld- 

1  P.  de  Marca,  Marca  Hispanica  p.  1397  (s.  strafe  Ton  500  aurei  angedroht. 

auch  p.  521).  8  Beziers  1246  c.  32,  M.  23,  699 :  „ . .  .  prae- 

2  L.  c. :  „Sitque  praeterea  post  annum,  quandiu  cipimus  principibus,  baronibus,  bailllTis  et  con- 
steterit  in  excommunlcatione  ipso  iure  factus  sulibus,  ne  si  contingat  aliquem  laicam  pro 
infamis  et  a  pace  et  a  treuga  et  dacatu  nostro  iniuria  dicto  vel  facto  Illata  clerico  vel  aliqua  alla 
eiectus  neo  ad  legltimorum  et  catholicorum  viro-  quaestione  eccleslastica  excommunicari  per  or- 
rum  offlcla  Tel  consllla  vel  ad  aliquos  actus  legi-  dinarium  vel  iudicem  delegatum  vel  alias  pro 
timos  admittatar.  Sit  etiam  intestabilis  nee  ad  tali  causa,  ut  ad  res  vel  bona  eiusdem  sea  paren- 
hereditatis  successionem  accedat.  Nullas  prae-  tum  suorum  occaslone  praedicta  manus  suas 
terea  in  iudlcio  nee  extra  super  quocunque  negotlo  extendere  non  praesumant  aut  interdlcere  ei 
respondeat  nee  posse  esse  iudex  neque  arbiter  fumum,  molendlnum  aut  aliquod  commercium 
nee  testis  nee  advocatas  nectabeUlo  necvicariam  commune.  Quod  si  fecerint,  nisl  legitime  cessa- 
seu  saioniam  teuere  in  civitate  vel  extra  in  ali-  verint,  excommanicentur'^ 

qua  parte  regnl,  nee  fldelitatem  vel  hominaticum,  ^  S.  391  n.  2.  S.  auch  Lambert  a.  1074,  SS.  ö, 

si  sit  talis  persona  quae  vasallos  debeat  habere,      211,  welcher  Heinrich  IV.  die  Erklärung  in  den 
possit allquo modo  requlrerc  nee  allqais  ipsl  tene-      Mund  legt:  „Quando  quidem  nee  forenses  leges 
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naehdem  das  Papstthnm  die  leitende  Stellung  eingenommen  hat ,  seitens  der  Eodser 
eine  solche  Unterstützimg  beansprucht  ^  namentlich  gleichzeitig  mit  der  Androhung 
der  Acht  gegen  die  hartnäckig  im  Kirchenbann  verbleibenden  Exkommunicirten  an- 
geordnet worden  ist,  dass  gegen  den  Geächteten,  welcher  ttber  Jahr  und  Tag  in  der 
Acht  verharre,  die  geistlichen  Oberen  auf  Anrufen  der  weltlichen  Gewalt  die  Exkom- 
munikation verhängen  sollten^,  so  ist  doch,  soweit  nachweisbar,  eine  solche  Pflicht 
seitens  der  Kirche  niemals  ausdrücklich  und  allgemein ^  anerkannt  worden,  wenn- 
schon wohl  meistens  abgesehen  von  Fällen,  wo  besondere  Rücksichten  politischen  oder 
kirchenpolitischen  Charakters  in  Frage  kamen ,  dem  Ersuchen  der  weltlichen  Obrig- 
keiten auf  Ezkommunicirung  der  Geächteten  stattgegeben  worden  ist^,  da  bei  der 
Ächtung  für  die  Regel  ein  Vergehen  vorlag,  welches  auch  zugleich  als  ein  kirchlich 
strafbares  Delikt  behandelt  werden  konnte. 

3.  Die  Beschränkungen  der  kirchlichen  Strafgewalt  durch  die  welt- 
lichen Mächte.  Während  es  im  Mittelalter  im  Princip  anerkannt  war,  dass  die 
Kirche  ihre  Strafgewalt  frei  auszuüben  berechtigt  sei,  so  sind  doch  während  dieser 
Zeit  in  verschiedenen  Ländern  verschiedene  Versuche  gemacht  worden ,  dieselbe  in 
einzelnen  Beziehungen  zu  beschränken.  Zum  Theil  hängen  diese  mit  den  Bestrebun- 
gen zusammen,  im  Interesse  der  Wahrung  einer  gewissen  Abgeschlossenheit  der 
Landeskirchen  und  des  Einflusses  der  Herrscher  auf  dieselben  der  unbeschränkten 
obersten  Leitung  der  einheimisdien  kirchlichen  Angelegenheiten  durch  den  Papst 
entgegenzutreten,  andererseits  aber  auch  mit  der  seit  Ende  des  13.  und  seit  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  sich  geltend  machenden  Tendenz,  die  übermässige  Ausdehnung 
der  päpstlichen  Rechte  und  namentlich  der  kirchlichen  und  päpstlichen  Gerichtsbar- 
keit im  Interesse  der  fflrstlichen  Macht  einzuschränken^. 

Es  gehören  hierher  —  Deutschland  kommt  dabei  freilich  nicht  in  Betracht  — 
die  schon  anderweit  besprochenen  Versuche,  den  Zutritt  der  päpstlichen  Legaten  zum 

contra  TiolenÜam  Saxonnm  qaicqaam  proflolant  gerichU  seit  l!287f  8.  Franklin,  sent.  cnriae 

nee  ininrias  meas,  desertus  a  mllite,  aimis  pet-  Tegis  S.  15  n.  XXI:  „quod  illi  qui  proscriptlonis 

sequi  valeo,  ad  leges  ecdesiasticas ,  lam  necessi-  sententiam  in  se  animo  indurato  Bnstinneruut 

täte  coactus,  confngiam  et  ubi  hmnana  cessant  per  annum  et  amplins,  inyocato  brachio  ecclesl- 

anxllia,  dlvinam  opem  Imploiabo'^  aBtico    debeant     excommnnlcatlonis    sententla 

1  ConBt.pac!BFrideT.l.v.ll66c.4,LL.2,102:„Si  innodari,  ut  eos  qui  rigore  temporalis  gladii  non 
clericus  de  pace  Tiolata  pnlsatns  fuerit  et  notatus  terrentui ,  ad  bonum  obediencie  nervus  revocet 
et  proscriptTLS  fueilt,  aut  pacis  Tiolatorem  in  ecclesiastioe  discipUne'';  Franklin,  Reichshof- 
contnbernio  suo  habuerit,  et  de  hiis  in  praesentia  geriebt  1, 161  n.  8  ii.2,380.  Über  die  Fortgeltang 
Bui  eplBcopi  et  Bnflicientl  testlmonio  conyictnB  dieses  Satzes  im  Mittelalter  wenigstens  In  der 
fuerit,  comlti  in  culus  comltatu  idem  clericus  Theorie  s.  a.  a.  0.  1,  356.  356  u.  2,  380. 

hoc  perpctraverit,  20  Ubias  persolvat  et  de  tanto  3  Allerdings  weist  das  Leg.  Konzü  Ofen  1279 
excessu  secundum  statuta  canonum  epiroopo  ^57  m.  24,  299  die  Prälaten  und  kirchlichen 
satUfaciat.  Si  autem  Idem  clericus  Inobediens  Richter  an,  auf  Erfordern  der  weltlichen  Gerichte, 
extlterit,  non  solum  officio  et  benefloio  ecclesl-  ^^^^^^  ^^  i^^„  Kompetenz  .auoh  durch  Anwen- 
asfacopnvetur,  verum  eüamtamquamproscriptus  ^  ^^^  Oensuren  gegen  Renitente  Unter- 
habeatur«,  wonach  gegen  hartnackig  die  dieLösung  rtüUung  zu  gewahren, 
aus  der  Acht  und  die  kirchliche  Satisfaktion  ver- 
weigernden Kleriker  die  Deposition  vorgeschrieben  ^  *  ^81-  einen  solehen  Fall  bei  Franklin  1, 
wird.  161  ff- 

2  Dies  ist  zuerst  in  der  const.gegen  dieBrand-  *'ö'  ^*e  übrigen  LKnder,  namentlich  Frank  - 
stifter v.  1186,  gleichzeitig  mit  dem  erstgedachten  reich  und  England  wird  ein  analoger  Satz 
Grundsate,  S.  391  n.  4  ausgesprochen  worden.  ^«ht  erwKhnt,  was  wohl  damit  zusammenhangt, 
Allgemein  wird  er  hingestellt  in  dem  bair.  Land-  dass  einmal  hier  der  Bann  nicht  die  Acht  nach 
V.  1244  c,  21  und  in  dem  Straubinger  v.  1255  s^ch  zog,  und  dass  das  Könlgthum  In  diesen 
c.  16,  S.  393  n.  lOj  femer  im  Deutsch-  und  Ländern  zu  der  fraglichen  Zeit  der  Hülfe  der 
Schwabenspiegel  und  bei  Ruprecht  v.  Freysing,  Kirche  entrathen  konnte. 

s.  a.  a.  0.,  weiter  auch  in  der  Praxis  des  Königs-  »  Vgl.  Bd.  III  S.  736. 749 ;  P.  H 1  n  s  c  h  i  u  s  bei 
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Lande  ganz  auszaschliessen  ^  oder  von  gewissen  Bedingungen,  namentlich  von  der  Zo- 
Btimmnng  des  Landesherrn  abhängig  zu  machen  ^,  und  die  Appellationen  an  den  pftpst- 
liehen  Stuhl  ansznschliessen  oder  zn  beschränken  ^,  femer  die  erst  später  Yorkommenden 
Verbote,  Sachen,  welche  der  königlichen  Kognition  unterliegen,  nach  Rom  zn  ziehen  ^, 
weiter  die  Zulassung  gelegentlicher  Appellationen  gegen  die  Überschreitung  der 
Grenzen  der  kirchlichen  Jurisdiktion  an  den  König  und  die  weltlichen  Gerichte 
(Parlamente)  ^,  sodann  die  Prüfung  der  Exkommunikationen  hinsichtlich  ihrer  Verein- 
barkeit mit  den  königlichen  Rechten  <^,  und  die  Bindung  der  Zulässigkeit  der  Exkom- 
munikation, zum  Theil  auch  des  Interdikts,  gegen  die  königlichen  Vasallen^  und 
die  königlichen  Beamten  an   die   Genehmigung  des  Königs,  während  man   sich 


Marquaidsen,  Hdbch.  d.  öffentlichen  Rechts 
I.  1,  198. 

1  Wie  in  Schottland;  Bd.  I  S.  523. 

2  So  in  England  a.  a.  0.,  s.  dazu  noch  M. 
Maurer,  Pabst  Galixt  II.  Th.  I.  Inang.  Diss. 
München  1Ö86  S.  48;  Friedberg,  diss.  cit. 
S.  155 ;  desselben  Grenzen  zw.  Staat  u.  Kirche 
S.  729.  731,  nnd  in  Frankreich,  Bd.  I  S.  625 
und  Friedberg  diss.  cit.  p.  155,  femer  in 
Sizilien  znr  Zeit  Bogers  II.  Bd.  I  S.  519 
(1130—1154);  bist  pontif.  SS.  20,  538; 
Bernbardi,  Konrad  IIL  1,  348;  Scadnto, 
stato  e  cblesa  delle  dne  Sicilie.  Palermo  1837 
p.  179;  wegen  der  späteren  Änderung  nnter 
seinen  Nachfolgern  s.  Sentls,  Monarcbia  Slcula 
S.80. 

3  In  England  nnter  Heinrieb I.  nnd  in  S 1  - 
Zilien  nnter  Wilhelm  I.,  S.  290  n.  1  u.  6. 

*  In  En  gland  27  Edw. HI.  (1353)  st.  1  c.  1 ; 
38  Edw.  (1364)  st  2,  Richard  H.  (13921  c.  5, 
Statutes  at  large  of  England.  London  1811.  1, 
338.  389.  497. 

s  So  in  Frankreich  seit  Ende  des  13. 
Jabrh.  Schon  zur  Zelt  Phüipp's  IH.  (1270—85) 
wird  an  den  König  you  dem  Pariser  geistlichen 
Gericht  appellirt  „super  qnodam  iudicio  tamquam 
a  pravo  et  falso  dato" ,  M^moires  du  clerg^  7, 
1544;  Bourges  1336,  M.  25,  1064:  „Si  personae 
ecclesiasticae  .  .  .  pro  suis  facinoribus  a  suis 
iudicibuB  capiantur,  cogunt  saeculares  iudlces 
ecclesiasticos  quod  sibi  restituantur ,  occasione 
frivolae  et  interiectae  appellationis" ;  vgl.  weiter 
Friedberg  diss.  cit  p.  152  und  Grenzen  S. 484, 
gestützt  auf  die  Stellung  des  Königs  als  Wahrer 
des  Rechts.  Hierin  liegen  die  Yorläufer  des 
späteren  französischen  Instituts  des  appel  com- 
me  d'abus. 

6  In  England  Edw.  II.  articuli  clerici 
(1314/15)  c.  7,  Statutes  at  large  1,  188:  ,^tem 
littera  regia  ordinariis  dirigitur,  qui  aliquos  snos 
subditos  excommunicationis  Tinculo  innodarunt, 
quod  eos  absoWant  infra  certum  diem ;  alioquin 
quod  compareant  responsuri,  quareeos  excommu- 
nicavemnt".  Responsio:  „Rex  decernit  quod  talis 
littera  numquam  exlre  imposterum  permittatur, 
nisi  in  casu  quo  posset  luven iri  ledi  per  excom- 
municationem  regiam  libertatem". 

7  So  in  England  und  in  der  Normandie 
schon  unter  Wilbelm  1.,  Eadmer  bist  nov.  lib.  I, 
Migne  patrolog.  159,  552:  „Duz  Normanniae 
usus  atque  leges  quas  patres  sui  et  ipse  in  North- 
maniiia  babere  solebant,  in  Anglia  servare  volens 


.  .  .  nulli  nihilominus  episcoporum  suorum  con- 
cessum  iri  permittebat ,  ut  aliqnem  de  baronlbus 
suis  seu  ministris  sive  incesto  sive  adnlterio  sive 
aliquo  capitali  crimine  denotatum  publice ,  nisi 
eins  praecepto,  implacitaret  ant  uUa  eccleslasticl 
rigoris  poena  constringeret^,  und  der  darauf 
ruhende  Art  7  der  Konstitutionen  Heinrichs  II. 
Y.  Clarendon  v.  1164,  Reuter  Alexander  III.  1, 
575 :  „NnlluB  qui  de  rege  teneat  in  capite  nee 
aliquis  dominicorum  ministrorum  eius  excommn- 
nicetur  nee  terrae  alicuius  eorum  sub  interdicto 
ponantur,  nisi  prius  dominus  rex,  si  in  terra 
fuerit,  conveniatur  vel  iustitia  eius,  si  faerit 
extra  regnum,  ut  rectum  de  ipso  faciat,et  ita  quod 
pertineat  ad  curiam  regiam  ibidem  terminetur 
et  de  eo  quod  spectabit  ad  ecclesiasticam  curiam 
ad  eandem  mittatur,  ut  terminetur^,  Vorschriften, 
welche  beide  im  Interesse  der  freien  Yerffigung 
des  Königs  über  seine  Vasallen  und  Beamten 
gegeben  sind.  Durch  die  zu  Avranches  1172  er- 
folgte Unterwerfung  Heinrlch's  II.  und  sein  eid- 
liches Versprechen,  die  während  seiner  Regierung 
eingeführten,  unerlaubten  Gewohnheiten  zu  kas- 
siren,  Watterieb,  vitae  pontif.  2,  419.  590 
n.  2  ist  der  7.  Artikel,  welcher  nichts  neues  war, 
aber  nicht  ausser  Kraft  gesetzt  worden,  Reuter 
Alexander  III.  3,  151,  vie  denn  auch  Eduard  III. 
1341,  Rymer  foederall.  2,  1147  die  Verfügung 
von  Censuren  gegen  seine  fldeles  und  servientes 
und  noch  13  Ric.  II.  (1389)  st  2  c.  3  u.  16  Ric. 
(1392)  c.  1 ,  Statutes  at  large  1 ,  485.  497  für 
Spezialfälle  (zur  Hinderung  der  Anm.  4  ge- 
dachten Beschränkungen)  die  Exkommunikation 
gegen  die  mit  der  Durchführung  derselben  be- 
trauten Beamten  bei  Strafe  (für  Prälaten  bei 
Temporaliensperre ,  für  andere  bei  Gefangniss- 
strafe nnd  Geldbusse)  verbieten.  Für  die  Nor- 
mandie bezeugen  die  Barone  1205,  Durand  de 
Mailiane,  les  libertez  de  T^glise  Gallicane  1, 
282  ebenfalls  „Item  diximus  per  sacramentum 
nostrum ,  quod  archiepiscopus  vel  episoopus  vel 
alla  inferior  ecdesiastica  persona  non  debet  ferre 
sententiam  excommunicationis  in  barones  vel  in 
baillivos  aut  in  servientes  domini  regia  aut  in 
clericos  domus  suae ,  rege  non  requisito  vel  suo 
senescallo''. 

In  Betreff  der  Beamten  ist  diese  Beschränkung 
in  Frankreich,  namentlich  seit  dem  14.  Jahr- 
hundert festgehalten  worden,  s.  die  Deklaration 
Karls  II.  V.  1369,  Durand  de  Mailiane  1.  c. 
1,  282,  und  die  weiteren  Nachweisungen  a.  a.  0. 
1,  283  ff. 
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in  Deutschland,  wo  bei  dem  Sinken  der  kaiserlichen  und  königlichen  Gewalt  seit 
dem  13.  Jahrhundert  von  derartigen  Beschränkungen  keine  Rede  war,  lediglich 
damit  begnügt  hat,  vor  der  Anwendung  der  Acht  gegen  dieExkommunicirten  die  Recht- 
mässigkeit des  Bannes  zu  prüfen  > ,  und  nur  sehr  vereinzelt  Maassregeln  gegen  die 
Auswüchse  der  kirchlichen  Strafgewalt  getroffen  hat  ^. 

Wenn  endlich  die  Kirche,  insbesondere  die  Päpste  auch  die  Strafgewalt  über  die 
Kaiser  und  Könige^  und  zwar  nicht  nur  durch  die  Verhängung  der  Exkommunikation 
über  die  letzteren,  sondern  auch  durch  die  Absetzung  derselben  und  die  Entbindung 
ihrer  ünterthanen  vom  Treueide  in  Anspruch  genommen  und  auch  ausgeübt  haben  3, 
so  ist  ihnen  zwar  schon  mehrfach  im  Mittelalter,  namentlich  Ausgangs  desselben, 
eine  Berechtigung  dazu  in  dieser  weiten  Ausdehnung  bestritten^,  und  die  Anschauung 
vertreten  worden,  dass  eine  Absetzung  des  Kaisers  und  der  übrigen  Fürsten  entweder 
nur  wegen  Ketzerei^  oder  überhaupt  nicht  zulässig <',  ja  selbst  die  Exkommunikation 
des  deutschen  Kaisers  nach  seiner  Krönung  einzig  und  allein  durch  den  Papst  ^  und 
zwar  blos  wegen  Häresie,  wegen  Verstossung  seiner  rechtmässigen  Gemahlin  und 
wegen  Zerstörung  von  Kirchen®  statthaft  sei,  von  einer  festen  Rechtsbildung  hat  aber 
in  dieser  Beziehung  selbstverständlich  keine  Rede  sein  können ,  weil  sich  hierbei  die 
verschiedenartigen  Auffassungen  der  mittelalterlichen  Lehre  von  der  Einheit  von 
Kirche  und  Staat,  einerseits  das  kuriale  System  von  der  Oberhoheit  der  Kirche  und 
des  Papstes  über  die  weltliche  Gewalt,  andererseits  eine  diese  bekämpfende  und  aus 
dem  Einheitsgedanken  die  Superiorität  der  weltlichen  Gewalt  herleitende  Theorie  ge- 
genüberstanden ^ ,  und  lediglich  die  jeweiligen  politischen  und  Machtverhältnisse  da- 


1  a    ogj 

2  Das  PrlTlleg  Friedrichs  II.  für  Goslar  1219, 
Göschen  Goslarische  Statnten  S.  113:  „Qui- 
cumque  in  eadem  ciTitate  manens  ita  demnm 
obierit,  quod  tote  vitae  snae  tempore  nnnquam 
ah  aliqno  ftierit  excommnnlcatus  veldennnclatas, 
ipsum  non  dehet  aliquls  post  mortem  suam  ez- 
commnnicatnm  denunciare''  richtet  sich  gegen 
die  Verkündignng  der  Exkommunikation  von 
Todten,  vgl.  dazu  S.  302. 

8  S.  301.  327. 

^  So  erklärte  Philipp  U.  August  ▼.  Frankreich 
in  seinem  Streit  mit  Heinrich  II.  v.  England  dem 
mit  Censuxen  drohenden  Cardinallegaten  1189, 
Roger  de  Hovedene  chronica,  ed.  S  t  u  h  h  s  London 
1869.  2,  363 :  „non  pertinet  ad  eoclesiam  Roma- 
nam  in  regniun  Franciae  per  sententiam  vel  alle 
modo  animadvertere,  si  rex  Franciae  in  homines 
suos  demeritos  et  regno  rebelles  causa  iniurias 
suas  et  coronae  snae  olciscendi  insnrglt^. 

^  Vgl.  Heinrich  IV.  y.  Deutschland  in  ep.  ad 
Bildehrand  1076,  LL.  2,  47j  Watterich  1, 
379 :  ^Me  quoque  .  .  .  quem  ss.  patrum  traditio 
soll  deo  iudicandum  docuit,  nee  pro  aliquo  cri- 
mine ,  nisi  a  flde,  quod  absit ,  exorbitaverim, 
deponendum  asseruit'^. 

8  Denkschrift  Friedrichs  II.  an  die  Pr&laten 
und  GlSnbigen  Englands  t.  1246,  Huillard- 
B  r  tf  h  0 11  e  s  bist.  dipl.  Frider.  II.  6,  331 :  „nus- 
qnam  vero  legitur  dlvina  sibi  (dem  Papst)  vel 
humana  lege  concessum,  quod  transferre  pro 
libito  posslt  imperia  ant  de  puniendis  tempora- 
liter  in  piivatlone  regnonim  regibus  aut  terrae 
principibns  iudicare.    Nam  licet  ad  eum  de  iure 

Hinsohins,  Kirchenrecht.  V. 


et  more  maiorum  consecratio  nostra  pertineat, 
non  magis  ad  ipsum  privatio  seu  remotio  perti- 
net ,  quam  ad  quosUbet  regnorum  praelatos ,  qui 
reges  prout  assolent,  consecrant  et  inungunt .  .  . 
(p.  336).  Adparet  nihilominus  animosa  nimis 
.  .  .  sententia,  per  quam  Imperator  Romanus 
.  .  .  lese  maiestatis  crimlne  dicitur  condemnatus, 
per  quam  ridlculose  legi  subjicitur  qul  Omni- 
bus legibus  imperialiter  est  solutus; 
de  quo  temporales  peue  snmende,  cum  tempora- 
lem hominem  superiorem  non  habeat,  non  sunt 
in  homine,  sed  in  deo.  Spirituales  autem  penaa, 
per  sacerdotales  nobis  penitencias  indicendas 
tam  pro  contemptu  clavium  quam  pro  allis  trans- 
gressionis  humane  peccatis,  nedum  a  summo 
pontiflce  .  .  .  sed  per  quemlibet  sacerdotem  re- 
verenter  acciplmus  et  devote  servamus*'.  Auch 
einzelne  deutsche  Fürsten  haben  damals  gegen 
die  Absetzung  Friedrichs  protestirt,  Albert.  Stad. 
16,  367 :  „quidam  principes  ei  (papae)  rescrip- 
serunt :  „Non  esse  sui  iuris ,  imperatorem  sub- 
stituere"  und  p.  369:  „Qua  sententia  per  mun- 
dum  volante ,  quidam  piincipes  cum  multis  alils 
reclamabant,  dlcentes:  Ad  papam  non  pertlnere, 
imperatorem  eis  instituere  vel  destituere^. 

7  Schwabensp.  128;  Ruprecht  v.  Freysing  I. 
0.89,  V.Maurer  S.  107. 

8  Sachsensp.  UI.  57  $.1;  Deutschsp.  302; 
Rechtsbnch  nach  Dlstinktionen  VI.  c.  10  d.  5, 
Ortloff  S.  320;  Glogauer  Rechtebuch  c.  470, 
Wasser  schieben  S.  67. 

0  Die  letztere  freilich  In  der  Minoriat, 
Gi e  rk  e ,  deutsches  Genossenschaftsrecht  S.  519. 
532.  533. 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Rirehe  dureh  dieselbe. 


:§.  287. 


rflber  entsehieden ,  in  wie  weit  sich  in  dem  einzelnen  Streit&Ue  die  Konsequenzen 
der  einen  oder  anderen  Theorie  in  praktische  Geltung  setzen  Hessen,  namentlich 
aber  die  Pftpste  die  von  ihnen  beanspruchte  Strafgewalt  fiber  die  Kaiser  und  Fürsten 
zur  DurehfDhrung  zu  bringen  im  Stande  waren  >. 

§.  287.    k.  Die  staatliche  Gerichtsbarkeit  in  Strafsachen  der  Geistlichen, 

I.  Die  karolingische  Zeit.  Auch  in  der  karolingischen  Zdt,  in  welcher 
gleichfalls  die  älteren  kirchlichen  Verbote  Air  die  Kleriker,  ohne  Genehmigung  des 
Bischofs  bei  den  weltlichen  Gerichten  Anklagen  zu  erheben,  wiederholt  worden 
sind^,  ist  der  Grundsatz  des  früheren  merovingischen  Staatsrechts,  dass  die  Geist- 
lichen der  niederen  Weihen  bei  Kriminalvergehen  schlechthin  dem  weltlichen 
Gericht  unterstehen^,  in  Geltung^  geblieben. 

Was  dagegen  die  Kleriker  der  höheren  Weihegrade,  und  zwar  zunächst 
die  Priester  und  Diakonen  betrifft,  so  schreiben  eine  Reihe  von  Anordnungen 
der  karolingischen  Zeit  vor ,  dass  sie  in  Kriminalsachen  von  dem  geistlichen  Gerichte 
abgeurtheilt  werden   sollen^,  aber  andererseits  ergeben  die  Berichte  über  einzelne 


1  S.  daza  o.  S.  46. 

2  eone.  Vera.  7ÖÖ  c.  18,  B.  1,  36;  Worms  868 
c  61,  M.  15,  879,  vgL  Bd.  IV  S.  789  n.  9  n. 
S.  849  n.  7.  8. 

3  Bd.  IV  S.  858.  860. 

«  GetU  abb.  Fontan.  a.  738  c.  11,  SS.  2,  284: 
„Accusatiii  Yero  (Wido  abbas)  apnd  princlpem 
Carolom,  qnod  conipirationem  adYersus  ipsmn 
meditatos  esset,  iussa  eiusdem  exarchi  ad  regiam 
domam  compeUitnr  migrare.  Qni  dum  pergeret 
cum  satellitibiu  regiis ,  Tenientes  in  territoriiim 
Vlromandiae,  eapitis  praecislone  damnatui"; 
Tita  Hlndinr.  imp.  a.  830  c.  45,  SS.  2,  634: 
„Omnes  illos  huius  impiae  oonspirationis  prin- 
cipes  .  .  .'ad  iaditiam  adductos ,  cnm  iuris  cen- 
sores  fllilque  impeiatoris  (eos)  iuditio  legali 
tamqnam  reos  maiestatls  decernerent  capitsli 
sententia  ferlri,  nnUnm  ex  eis  pennisit  (der 
Kaiser)  occidi,  sed  .  .  .  laicos  qaidem  praecepit 
locis  oportnnis  attundi ,  clericos  vero  in  conve- 
nlentibns  itidem  monasterüs  c^stodi^i^  Vgl. 
ferner  die  dem  9.  Jahrb.  angebdrlge  lex  Romana 
Raetica  Gurions.  XVI.  2  c.  3,  LL.  5,  392:  „Nam 
si  crimlnales  causas  derici  commlserint,  ante 
prorinciales  iudices  flniantnr",  s.  dazu  ibid.  4 
c.  1,  p.  393.  In  dem  von  Alcuin  zu  802  berich- 
teten Fall ,  dass  ein  Kleriker  wegen  weltlicher 
Vergehen  vom  Bischof  y.  Orleans  verurtheilt 
worden  ist,  Jafftf  mon.  Alcuin.  p.  631.  643, 
hat  der  Bischof  als  Mlssns,  also  als  weltlicher 
Richter  (s.  anch  p.  644 :  „in  conspectu  populi 
civitatis  suaejudioaYlt  eos^,  so  auch  Löning, 
deutsch.  K.  R.  2,  531  n.  2  u.  Nissl ,  d.  Gerichts- 
stand d.  Glerus  S.  126  n.  4)  amtirt  Wird  doch 
sogar  in  dem  Immunitätsprivileg  Karls  d.  K.  für 
das  Bisthum  Nevers  841,  Bouquet  8,  428:  „Si 
quae  autem  causae  adversus  supradictae  ecclesiae 
fuerint  ortae  canonicos,  a  proprio  distringantur 
episcopo,  nisl  forte  crimlnalis  fuerint  actionis, 
de  qulbus  est  ratiocinandum  proprio  eorum  ad- 
vocato"  für  Krimlnalsaehen  Rechenschaft  in  dem 


weltlichen  Gericht  des  Vogts  verlangt.  VgL  über- 
haupt  Loning  2,  529;  Nissl  S.  125.  245. 

Allerdings  bemeriLtHinkmar  in  den  quaternio- 
nes  ad  Garol.  Galv.  868,  M.  16,  764:  „Nee  cleri- 
cos, minime  autem  episcopus  publicis  iudiciis  se 
potest  purgare  quia  non  potest  ullios  alterius 
nisl  episcoporum  et  suorum  regularium  ludicum 
subdi  vel  teneri.  Neque  culqnam  licet  episco- 
pom  vel  alicuios  ordinls  clericnm  quolibet  modo 
damnare,  lüsi  canonico  episcoporum  Indicato 
iudicio^ ,  aber  hier  sucht  er  dem  von  ihm  ver- 
folgten Zweck  gemäss,  SchrÖrs,  Hinkmar  v. 
Rheims  S.  296,  den  geistlichen  Gerichtsstand 
möglichst  weit  zu  stecken,  s.  auch  Nissl  S.  127 
n.  4,  und  dass  er  hierbei  das ,  was  von  den  Bi- 
schöfen galt,  ans  Übertreibung  generaUsirt,  zeigt 
der  Umstand,  dass  er  als  das  zuständige  Gericht 
die  Bischöfe,  also  eine  Synode  bezeichnet ,  wäh- 
rend die  Kleriker  der  niederen  Grade  vor  ihrem 
Bisehof  den  Gerichtsstand  halten,  s.  o.  S.  278. 
Für  diese  Auffassung  spricht  auch  seine  Anm.  5 
a.  E.  mitgetheilte  Äusserung. 

5  Syn.  Francof.  794  c.  39,  B.  1,  77:  „Si  pres- 
byter  in  criminale  opere  faerit  deprehensus,  ad 
episcopum  suum  dncatur  et  secnndum  canonicam 
institutionem  constringatur.  Et  si  forte  negare 
voluerit  et  accusator  comprobationem  dare  non 
potuerit  et  coram  episcopo  deflnitnm  esse  nequi- 
verit ,  tunc  ad  uni versah  concilio  illorum  ratio 
deferatur^;  Admonitio  gener.  789  c.  38,  B.1,56: 
„ut  derici  [et]  eclesiastici  [ordines]  ordinls,  sicul- 
pam  iucurrerint,  ut  apud  ecdesiasticos  iudicentar, 
nonapud  saecnlares'',  welches  das  darauf  fnssende 
capit  missor.  spec.  802?  c.  17  (B.  1, 1(^),  Anseg. 
1. 38,  Bened.  Lev.L  77,  Hlncmar.  Rem.  ad  Garol. 
Galv.,  M.  16,  775,  Migne  125,  1061  in  der 
Fassung:  „clerici  ecdesiastid  ordinls*  wieder 
geben,  so  dass  also  der  richtigen  Lesart  nach 
nicht  die  Kleriker  aller  Grade ,  sondern  nur  eine 
bestimmte  Klasse,  nämlich  die  der  höheren 
Weihen  (vgl.  Hinkmar  a.  a.  0. :  >aec  oonstituU 
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Prozesse ,  dass  der  Bestrafung  dnrch  das  geistliche  Gericht  eine  solche  durch  das 
weltliche  nachgefolgt  ist^  Vereinigen  lässt  sich  beides  nur  durch  die  Annahme, 
dass  mit  den  erstgedaohten  Anordnungen  für  alle  Fälle  die  vorgftngige  Abnrtheilung 
derselben  im  kirchlichen  Gericht  hat  vorgeschrieben  werden  sollen  ^,  und  damit  ent- 
sprechend den  Forderungen  der  Earche  eine  weitere  Vergünstigung  im  Vergleich  zu 
der  meroTingischen  Zeit  gemacht  worden  ist '.  Denn  wenn  der  Beschuldigte  im  geist- 
lichen Gericht  zur  Deposition  verurtheilt  worden  war,  so  durfte,  weil  er  dadurch  seine 
Eigenschaft  als  E^leriker  verloren  hatte  ^,  nunmehr  gegen  ihn  wie  gegen  jeden  Laien 
das  weltliche  Strafverfahren  eröffnet  und  durchgeführt  werden.  War  er  dagegen 
freigesprochen  oder  gegen  ihn  auf  eine  mildere  kirchliche  Strafe  als  die  der  Ab- 
setzung erkannt,  so  konnte  ein  weiteres  Strafverfahren  im  weltlichen  Gericht  gegen 
ihn  wegen  derjenigen  Handlung,  wegen  welcher  er  im  geistlichen  Gericht  vorher  an- 
geklagt war,  nicht  mehr  stattfinden,  denn  er  war  Geistlicher  geblieben.  Gegen 
diese  sollten  ja  nach  den  angeführten  Vorschriften  die  Eriminalanklagen  im  kirch- 
lichen Gericht  verhandelt  werden,  dieses  schritt  ab^  wegen  der  bereits  erfolgten 
Aburtheilung  selbstverständlich  nicht  mehr  zum  zweiten  Mal  gegen  ihn  ein.  Indirekt  ist 
also  durch  die  erwähnten  Anordnungen  der  Entscheidung  des  geistlichen  Gerichts  inso- 
weit eine  präjudizielle  Bedeutung  für  das  weltliche  Strafverfahren  beigelegt  worden,  als 
eine  Verurtheilung  durch  das  erstere,  welche  nicht  auf  Absetzung  ging,  dieVerhängung 
einer  öffentlichen  weltlichen  Strafe  gegen  einen  Priester  oder  Diakon  unmöglich 
machte,  und  nur  für  den  umgekehrten  Fall ,  dass  auf  Absetzung  erkannt  war,  blieb 


sunt  de  hlg  qnae  ab  episcopo  vel  presbyteio  sen 
diacono  committantnr^  Tgl.  auch  Nissl  S.  127 
n.  4,  gemeint  sein  können. 

1  So  818  in  Betreff  der  Bischöfe  nnd  Geist- 
lichen, welche  an  der  Yerscliwörang  König 
Bernhards  TheU  genommen  hatten,  Ghron. 
Moissiao.  a.  817,  SS.  1,  313:  „Tendolfnm  Tero 
episGopum  Anrelianensem  .  .  .  synodo  facta  epis- 
coporum  Tel  abhatnm  nee  non  et  alioram  sacer- 
dotnm,  ludicaTenint  tarn  ipsnm  qnam  omnes 
[de  ordine  ecclesiastico]  episcopos  et  abbates  Tel 
ieteri  derlei,  qni  de  hoc  mallgno  consllio  socii 
fuerant,  a  proprio  deciderent  gradn:  qnod  Ita 
factum  est.  Nonnnlli  etiam  in  exillo  mlssl  sunt" ; 
Vita  HlndoT.  Imp.  a.  818  c.  39,  SS.  2,623: 
„Erant  antem  hulns  sceleris  conscii  qnamplnres 
derlei  sen  laici ,  inter  qnos  aliquos  eplscopornm 
huius  procella  tempestatis  inYoMt^  .  .  .  c.  30 : 
«...  EplsAopos  porro  hac  eonstrictos  immani- 
tate  ab  episcopis  reliquis  depositos  monasteriis 
mandpavit.  Geteromm  antem  nuUnm  vel  Tita 
priTari  Tel  menbromm  ampntatlone  insslt  mal- 
tari ,  sed  secnndnm  qnod  exigente  culpa  Tisum 
est,  allos  exiliari  (wahrscheinlich  die  Geistlichen), 
alios  (wahrscheinlich  die  Laien)  attondi^}  syn. 
Suees.  863  c.  6,  LL.  1 ,  417  (Anklage  wegen 
HochTerraths) :  , .  .  .  Ibi  dno  monachl  (des  S. 
Medardusklosters) . . ,  enndem  Pippinum  (▼.  Aqui- 
tanien)  abducere  conati  sunt  et  pacem  cbristiani 
populi  dissipare  .  .  .  Eiectos  inssu  Rothadi 
Snession.  episcopi  ad  synodi  audientiam  archi- 
diaconus  deduxlt:  et  partim  confessi,  partim 
convied,  conspirationis  malum  perpetrasse ,  ca- 
nonum  severitate  depositi  sunt  (presbyteri  quippe 
erant)  et  separatim  in  monasteiia  snl  ordinis 
longe  distantia  relegati,  ut  deinceps  nemo  tale 


quid  committere  änderet,  nisl  qui  slmilia  perpeti 
non  timeret";  cono.  Duzlac.  II  874  (das  Urthell 
gegen  Priester  Huntfried,  welcher  des  sacrilegum 
adulterium  mit  der  Nonne  Dada  angeklagt  war, 
geht  dahin  c.  6,  M.  17, 291.  292) :  „vel  confessus 
Td  couTictus  —  Hnntbertns  presbyter,  —  III  bus 
testibus  criminis  snl  consciis,  anctoritate  sacra- 
rnm  legum  et  regularum  synodali  iudicio  a  vlca- 
riis  synodi  deponatur  et  per  missos  reglos  in 
longinquum  terrarum  ac  perpetunm  exilium, 
iuxta  Imperatornm  et  regnm  antiquas  et  consue- 
tndinarias  leges  deducatur  et  allquo  monasterio 
ipsins  exilii  sab  poenltentia  retrudatur,  laica 
tantum  commnnione  sibi  servata'O» 

2  Dass  diese  voranzugehen  hat,  setzen  auch 
Toraus  cap.  Aquisgr.  809  c.  10,  B.  1,  149:  „Ut 
presbiter  qni  sanctum  crisma  donaverit  ad  iudi- 
cium  subTertendum,  postquam  de  gradn  sno  ex- 
poliatus  fnerit,  manum  amittaf'  n.  cap.  missor. 
Aquisgr.  I.  809  c.  21,  B.  1 ,  HO:  „Sl  presbiter 
crisma  dederit,  ab  episcopo  degradetur  et  post- 
modum  ad  iudicem  manu  perdat".  Eine  Berufung 
dafür  auf  c.  17  Cap.  Kard,  769  c.  17,  B.  1,  40, 
wdches  lediglich  Paris.  614  c.  4,  Bd.  IV  S.  850 
n.  3  wiedersieht,  erscheint  unzulässig,  da  c.  17 
dem  Rapitular  nicht  angehören  kann,  sondern 
später  hinzugefügt  worden  ist,  Boretius  L  c. 
p.  44;  Sohm,  Ztschr.  f.  K.  K.  9,  213;  Nissl 
S.  131  n.  2. 

s  Weil  früher  das  weltliche  Gericht  zuerst 
Torzugehen  nnd  nur  Tor  der  yernrtheilung  des 
GeistUchen  die  Sache  an  das  geistliche  Gericht 
zur  kirchlichen  Bestrafung  des  Schuldigen  abzu- 
geben hatte,  Bd.  IV  8.  869.  860. 

*  S.  0.  S.  63. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  287. 


dem  weltlichen  Gericht  die  Befagnies ,  noch  seinerseits  vorzugehen,  ohne  dass  es  da- 
bei an  das  kirchliche  Strafartheil  gebnnden  war  K 

Die  kirchlichen  Gerichte ,  bei  welchen  die  Eriminalanklagen  gegen  die  Priester 
und  Diakonen  zuerst  anzubringen  waren,  bildeten  die  auch  sonst,  d.  h.  bei  kirch- 
lichen Vergehen  zuständigen  2,  mithin  das  bischöfliche  Gericht  ^  oder  eine  (Provinzial- 
oder  Beichs-)Synode^.  Und  gerade  in  dieser  konkurrirenden  Gerichtsbarkeit  lag  für 
den  Staat  die  Sicherheit,  dass  durch  die  Übei*weisung  der  Kriminalsachen  der  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  an  die  kirchlichen  Gerichte  und  die  dadurch  bedingte 
Nothwendigkeit  des  vorgängigen  Einschreitens  derselben  solche  Kleriker  nicht  straflos 
ausgingen ,  denn  schlimmstenfalls  war  der  König  bei  ünthfttigkeit  oder  bei  nachsich- 
tiger Milde  des  Bischofs  gegen  verbrecherische  Geistliche  immer  in  der  Lage,  eine 
Reichssynode  zu  berufen  ^  und  auf  dieser  seinerseits  die  Anklage  erheben  zu  können  ^. 

Hinsichtlich  derBischöfe^  ist  es  dagegen  im  wesentlichen  bei  dem  schon  in 


1  Das  ISsst  sich  wenigsteDs  aus  depi  Yerfahieii 
gegen  den  des  Hochveriaths  auf  der  Syoode  zu  Sen- 
lis  873  angeklagten  Diakon  Karlmann,  Sohn  Karls 
d.  K.,  nach  dem  Bericht  der  annales  Bertin., 
SS.  1,  494  schliessen.  Hier  wird  erzählt,  dass 
nachdem  er  „ab  omni  gradu  ecclesiastico  laicali 
sibl  commnnione  servata^  deponirt  und  in  custo- 
dia gesetzt  sei,  „antiquus  et  callidus  adversarius 
illnm  et  suos  complices  ad  argumentum  aliud 
excitavit,  Yidel.  quia  liberius  (d.  h.  jetzt  als  Laie) 
ad  nomen  et  potentiam  regiam  conscendere  posset 
—  nnde  post  depositionem  eins  complices  illius 
ardentius  coeperunt  se  ei  iterum  coniungere  — 
quatenus  mox,  ut  looum  inyenire  possent,  illum 
a  custodia  in  qua  servabatur,  educerentet  sibi  re- 
gem constitnerent.  Quapropter  necesse  fnit,  etiam 
illa  de  quibos  ab  episcopis  iudlcatus  non  fuerat 
In  medium  reyocare  et  secundum  sacrarum 
legum  decreta  pro  admissis  suis  iudicio  mortis 
addictum  mitiori  sententia  luminibus  acclama- 
tione  cunctorum  qui  adfuerunt  orbari^.  Hält  man 
mit  So  hm  S.  267,  Dflmmler  ostfränk.  Reich 
1  A.  1,  798,  Hefele,  Conc.  Gesch.  4,  610  an 
dem  zweimaligen  weltlichen  Verfahren  gegen 
Karlmann,  der  Yerurtheilung  zur  custodia  (Bd.  IV 
S.  864.  866)  und  der  zur  Blendung  fest  (gegen 
Nissl  S.  43  n.  1 ,  welcher  zu  Unrecht  lediglich 
eine  Verurtheilung  auf  Grund  einer  Reihe  an- 
derer, nur  der  Blendung  gedenkenden  Berichte 
annimmt,  obwohl  diese  letzteren  der  ganzen 
Angelegenheit  überhaupt  sehr  kurz  erwähnen), 
so  hat  man  bei  dem  zweiten  Verfahren  auch  auf 
Handlungen  Karlmanns,  welche  vor  dem  De- 
positionsurtheil  lagen  —  nur  das  kann  des  in 
medium  reyocare  heissen  —  zurückgegriffen, 
also  die  Verhandlungen  des  geistliehen  Gerichts 
nicht  als  präjudiziell  und  abschliessend  für  den 
strafbaren  Thatbestand  betrachtet.  Von  die- 
sem Standpunkt  aus  würde  auch  anzunehmen 
sein,  dass  andererseits  das  weltliche  Gericht 
rechtlich  in  der  Lage  war,  den  deponirten  Geist- 
lichen trotz  seiner  Deposition  freizusprechen, 
wennschon  über  solche  Fälle  nichts  berichtet  ist, 
und  sie  auch  praktisch  höchst  selten  vorgekommen 
sein  werden. 

2  8.  0.  S.  278  ff. 

•  Syn.  Francof.  794  c.  39,  S.  402  n.  5  j  oapit. 
missor.  Aquisgr.  809  c.  21 ,  S.  403  n.  2.  Nissl 
S.  132  sieht  in  c,  39  cit.  eine  Bestimmung,  die 


im  Anschluss  an  eine  schon  früher  zur  Gewöhn- 
heit  gewordene  Übung  getroffen  ist,  und  welche 
leichter  zu  entscheidende  Fälle ,  deren  Normal- 
fall die  handhafte  Ergreifung  gewesen  sei,  an 
das  lokale  Gericht  des  Bischofs  verwiesen  habe. 
In  der  That  ist  aber  gegenüber  der  merovingischen 
Zeit,  Bd.  IV  S.  869  n.  6  gar  keine  Änderung 
eingetreten,  und  auch  c.  39  cit.  gewährt  für 
seine  Annahmen  keinen  Halt,  schärft  vielmehr 
dem  Bischof  nur  ein,  Sachen,  deren  Erledigung 
Schwierigkeiten  machen,  der  Synode  zu  überlassen. 

*  S.  die  S.  403  n.  1  u.  oben  Anm.  1  erwähnten 
Fälle.  Vgl.  ferner  syn.  Suesson.  853  c.  6,  LL.  1, 
417  .  . .  „domnus  Karolus  coram  s.  synodo  quen- 
dam  diaconum  Rhem.  eccles.  nomine  RagamMdum 
impetiit,  quod  praecepta  falsa  regis  nomine  com- 
pilasset,  sicut  ad  eum  quoründam  suggestioni- 
bus  et  verisimilibus  indiciis  esset  perlatum. 
Unde  quia  putatum  est  quibusdum  signiflcatio- 
nibus,  ut  purgationem  sui  Isdem  diaconus  subter- 
fugere  voluisset,  alia  aliter  dicentibus,  visum  est 
Omnibus  .  . .  ne  a  parochia  Remensi  quoquomodo 
praesumeret  abscedere,  donec  se  ab  Ulis  quae  ei 
impingebantar,  idoneum  redderet  vel  competenter 
satisfacere  procuraret.  Quod  et  omnibus  singil- 
latim  episcopis  illi  anctoritate  episoopaU  prae- 
cipientibus  ex  divino  mandato  est  Interdictum''. 

^  Bd.  111  S.  662  Anm.  1  unter  a,  s.  auch 
S.  566,  femer  Annal.  Bertin.  u.  873  cit. :  „iubet 
ergo  (König  Karl)  convocari  episcopos  regni  sui 
.  .  .  quatenus  secundum  sacros  canones  .  .  . 
episcopale  de  Ulo  (den  Diakon  Karlmann)  exe- 
querentor";  Prudent  Trec.  ann.  a.  863,  SS.  1, 
429 :  „Garolus  . .  .  synodum  episcoporum  iuxta 
urbem  Suesslonum  .  .  .  adgregans  duos  presby- 
teros . . .  ipse  synodo  praesidens,  episcopis  iudican- 
tibus  degradare  fecit ,  eo  quod  Pipplnnm  furari 
et  cum  eo  in  Aquitaniam  fugere  dispoeuissenf*' 
(vgl.  syn.  Suesson.  c.  5,  S.  403  n.  1). 

®  syn.  Suess.  863  c.  6  cit.  s.  Anm.  4.  Dass 
aber  der  König  allein  das  Recht  der  Anklage  ge- 
habt habe,  so  anscheinend  Nissl  S.  130,  wird 
durch  den  Bericht  über  die  Verhandlung  In  c.  6, 
S.  403  n.  1,  s.  auch  die  vor.  Anm.  a.  E.,  widerlegt 
Für  das  bischöfliche  Gericht  trifft  es  vollends 
nicht  zu,  syn.  Francof.  794  c.  39,  S.  402  n.  6. 

7  Da  die  Äbte  in  der  karolingischen  Zeit 
theils  Kleriker  der  niederen,  theils  solche  der 
höheren  Weihen  waren,  so  mussten  je  nach  ihrem 
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der  merovingischen  Zeit  ^  festgestellten  ^  Rechtszostande,  abgesehen  von  einigen  unten 


Weihegrade  die  für  die  yerschiedenen  Klassen 
Ton  Geistlichen  geltenden  Normen  im  Einzelfalle 
zur  Anwendung  kommen.  So  finden  sich  in  der 
That  auch  bei  Äbten ,  welche  nicht  die  höheren 
Weihen  besassen,  Yernrthellungen  ohne  Tor- 
gSngige  Betheilignng  des  geistlichen  Gerichts, 
z.  B.  des  Abtes  Wala  zur  Verbannung,  vita  Hludov. 
imp.  a.  830  c.  46,  SS.  2,  634  in  Verbindung  mit 
▼ita  Walae  a.  830  II.  10.  11.  15,  SS.  2,  566.  658. 
561  und  transl.  s.  Viti  a.  830  c.  12,  SS.  2,  580, 
Simsen,  Ludw.  d.  Fr.  2,  3.  4,  und  auch  in 
folgenden  Fällen :  gesta  abb.  Fontan.  a.  719  c.  3, 
SS.  2,  217  (Inhaftimng  des  Abtes  monachus 
Wanda,  Breysig,  Jahrb.  des  frank.  Reichs 
714—741  S.  32)  j  gesta  cit  a.  738  c.  11,  p.  284 
(clericus  Wide  zum  Tode  verurtheilt  und  geköpft, 
Breysig  S.  87.  88);  vita  ▼.  Sturmi  754,  SS. 2, 
373  (Verbannung  des  Sturm,  Oelsner  Jahrb.  d. 
frank.  Reichs  unter  K.  Pippin  S.  386  ff.);  vita 
Adalhard.  814,  SS.  2,  527,  u.  transl.  v.  Vlti  a. 
814,  SS.  2,  578  (Verbannung  des  Abts  Adalhard, 
Simsen,  Ludw.  d.  Fr.  1 ,  21.  22) ;  Rudolf.  Fuld. 
ann.  a.  861,  SS.  1,  374  (Abt  Walde,  welcher 
nach  seiner  Absetzung  in  die  Verbannung  geht, 
Dümmler,  ostfrSnk.  Reichl  A.  1,463)  ist  wohl 
anzunehmen,  dass  die  Verortheilten  nur  im  Be- 
sitze der  niederen  Weihen  waren,  vgl.  auch 
NlsslS.  136n.  2. 

Wenn  freilich  auch  gegen  Äbte  der  höheren 
Weihegrade  einseitige  weltliche  Bestrafangen 
erfolgt  sind,  gesta  abb.  Fontanell.  a  716  c.  3, 
SS.  2,  276.  277  („Benignus,  abbas  et  diaconus") 
und  sich  diese  ^s  Gewaltakte  darstellen ,  so  hat 
man  doch  mitunter  auch  bei  Äbten  der  niederen 
Weihen  die  Konniyenz  geübt,  dass  man  die  An- 
gelegenheit durch  ein  geistliches  Gericht  unter- 
suchen Hess,  s.  Jaff^,  mon.  Carolina  ep.  68. 
69,  nach  welchen  Karl  d.  Gr.  781  den  des  Hoch- 
yerraths  angeklagten  Abt  Potho  v.  S.  Vlncenz 
am  Voltumo  dejiclrt  hatte  —  ich  setze  mit 
Nissl  S.  136  n.  4  ep.  69  vor  ep.  68  —  aber  auf 
Bitten  der  Mönche  und  des  Papstes  den  letzteren 
mit  der  Untersuchung  der  Sache  betraute,  und 
dieser  zwar  die  Unschuld  des  Angeklagten  fest- 
stellt, Indessen  noch  Yon  ihm  einen  offenbar  vor 
Karl  selbst  abzuleistenden  Reinigungseid  mit  zehn 
Eidhelfem  verlangt ,  so  dass  das  Verfahren  doch 
im  weltlichen  Gericht  abschllesst  (abweichende 
Auffassungen  bei  Sohm  a.  a.  0.  S.  261  u. 
Löning  2,  630).  Ferner  hat  iB[lnkmar,  welcher 
dieBestrafung  des  Abtes  und  Subdlakons  Hukbert, 
des  Mitschuldigen  der  Königin  Theutberga  durch 
das  weltliche  Gericht  i.  J.  860  für  vollkommen 
berechtigt  erklärt  (de  divort.  Lothar,  et  Tetberg., 
Mi gn e  126, 697 :  ^secundnm  legem  examinandus 
et  vel  legali  iudlclo  liberandus  vel  punlendus 
est .  . .  Veniat  ille  ...  et  legaliter  aut  quod  ei 
implgitnr ,  defendens  llberetur  aut .  .  .  legaliter 
paniatnr''))  doch  die  Möglichkeit  im  Auge ,  dass 
die  Sache  an  das  geistliche  Gericht  abgegeben 
werden  könne,  1.  c.  p.  704:  „Ordinem  autem 
constituendi  ludlclum,  si  Hucbertus  pro  hac 
causa  ad  audlentlam  et  de  clvlll  Iniudicatus 
ad  ecclesiasticum  ludlclum  venerit  .  . .  b.  Gre- 
gorius  In  commonitorlo  ad  Joannem  Defensorem 
euntem  in  Hispanias  descripsit''  (wo  das  iniudi- 


catus nicht  blos  auf  die  Überweisung  der  Sache 
vom  weltlichen  Gericht  an  das  geistliche  vor  dem 
Verdikt,  so  Sdralek,  Hinkmars  v.  Rheims 
kanon.  Gutachten.  Freiburg  1.  Br.  1881  S.  101. 
102,  sondern  überhaupt  auf  eine  von  vornherein 
ohne  Jede  Mitwirkung  des  weltlichen  Gerichts 
stattgefundene  Verweisung  zu  beziehen  ist,  so 
auch  NisslS.  136). 

Beispiele,  dass  bei  Äbten  der  höheren 
Weihen  das  für  die  Priester  übliche  Verfahren 
beobachtet  worden  ist,  liegen  nicht  vor.  Denn  In 
dem  Fall  des  Abtes  Othmar  v.  St  Gallen,  welcher 
der  Noth Zucht  angeklagt  und  von  dem  Grafen  Im 
Thurgau  exillrt  wurde,  vita  S.  Galli  II.  16  a.  746, 
SS.  2,  24,  Ratpertl  casus  s.  Galll  SS.  1,  63;  vita 
s.  Otmarl  c.  4.  5.  6,  SS.  2,  43,  bleibt  es  zweifel- 
haft ,  ob  derselbe  ein  höherer  Kleriker  war,  und 
femer  ob  unter  dem  c.  6  cit  erwähnten  concilium 
eine  kirchliche  Synode,  so  Nlssl  S.  136  oder 
nicht  vielmehr  mit  Meyer  v.Knonau,  Mitthlgen 
z.  vaterl.  Gesch.  v.  S.  Gallen  12, 101  und  Löning 
K.  R.  2,  529  n.  3 ,  das  Volksgericht  des  Grafen 
zu  verstehen  ist 

1  Bd.  IV  S.  850  fi. 

2  Wie  früher  ISsst  der  König  bei  einem  ge- 
gebenen Anlass  z.  B.  auf  Grund  einer  Anklage 
den  Beschuldigten  zur  etwaigen  näheren  Vor- 
untersuchung zu  sich  entbieten,  ann.  Einhardi 
821,  SS.  1,  203:  „Fortunatus  patriarcha  Graden- 
sis  cum  a  quodam  presbitero  suo  .  .  .  apud  im- 
peratorem  fuisset  accusatus,  quod  Lludewitum 
ad  perseverandum  In  perfidia  .  .  .  hortaretur 
eumdemque  ad  castella  sua  munienda  artiflces  et 
murarios  mittende  iuvaret  et  ob  hoc  ad  palatlum 
Ire  luberetur"  (Simsen  Ludw.  d.  Fr.  1,  173. 
175. 222) }  Synode  zu  Douci  871  c.  9,  M.  16,  672 
(betr.  Hinkmar  v.  Laon)  „ab  eo,  d.  h.  rege,  man- 
datus,  ut  venlret  et  rationem  redderet  de  bis, 
unde  accusatus  erat",  nöthigenfalls  behufs 
zwangsweiser  Vorführung  zunächst  In  Haft 
nehmen,  gesta  episc.  Autlsslod.  c  12,  SS.  13, 
394  (Bischof  Alnmar  v.  Auxerre  u.  737)  und  be- 
ruft, wenn  die  Unschuld  des  Angeschuldigten 
nicht  festgestellt  ist,  oder  auch ,  wenn  kein  Be- 
dürfniss  nach  einer  besonderen  Feststellung  der 
Belastung  vorliegt  (so  818  wegen  Verschwörung 
des  Königs  Bernhard,  Einhard.  ann.  a  818, 
SS.  1,  206)  eine  Synode,  sofern  nicht  etwa  sich 
Gelegenheit  bietet,  die  Angelegenheit  auf  einer 
aus  anderen  Gründen  zusammentretenden  Synode 
(vgL  z.  B.  Francof.  794  c.  9,  B.  1,  75:  Peter  v. 
Verduui  Savoniöres  bei  Toul  869,  M.  15,  630: 
Wenilo  v.  Sens)  zur  Verhandlung  zu  bringen. 
Vgl.  hierzu  auch  Nissl  S.  60 ff.  Die  Synoden 
sind  meistens  Reichssynoden,  vgl.  Bd.  III 
S.  554  n.  3,  Frankfurt  794,  SavoniÄres  869  und 
Douci  871  (Absetzung  Hinkmars  v.  Laon),  aber 
auch  Synoden  der  Bischöfe  mehrerer  Provinzen, 
so  z.  B.  Valence  856,  M.  16, 1,  gewesen.  Um 
das  Erscheinen  des  beschuldigten  Bischofs  zu 
sichern,  konnte  derselbe  unter  Aufsicht  und  Be- 
wachung gestellt,  Douci  871  c.  8,  M.  16,  663 
(Hinkmar  V.  Laon)  und  bei  etwaigem  Fluchtver- 
dacht auch  In  Haft  genommen  werden,  ep.  syn. 
Trlcass.  ad  Nlcol.  L  867,  M.  16,  792  u.  Oarol. 
Oalv.  ad  Nicol.  I.  867,  M.  16,798  (Ebo  v.  Rheims 
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ZU  besprechenden  Veränderungen  geblieben  ^ 

N  i ssl  S.  67).  Wie  in  merovingischer  Zeit  erhebt 
der  König  wiederholt  seihst  die  Anklage,  so  z.  B. 
Ludwig  d.  Fr.  gegen  Ebo  ▼.  Rheims  zu  Dleden- 
hofen  835,  ep.  syn.  Tricass.  cit.,  M.  16,  793:  „In 
episcopomm  synodo  Ebo  praesens  ab  imperatore 
praesente  est  accnsatns",  und  zwar  seit  der  Mitte 
des  9.  Jahrh.  durch  Überreichung  eines  förmlichen 
libellus  accusationis,  so  Karl  d.  K.  gegen  Wenllo 
▼.  Sens  zu  SaTonidres,  LL.  1,  462  (s.  auch  syn. 
ep.  Sapon.  a  856  c.  6 ,  ibid  p.  4641  und  gegen 
ninkmar  v.  Laon  zu  Douci  871,  M.  16,  678.  Den 
Vorsitz  auf  der  Synode  führte  einer  der  Metro- 
politen des  Reichs,  so  Drogo  y.  Metz  und  Hetti  y. 
Trier  zu  Diedenhofen  835  bei  der  Absetzung 
Ebos  M.  14,  660,  Hinkmar  t.  Rheims  zu  Douci 
871 ,  8.  c.  8. 10,  M.  16,  671.  675,  zu  Savonlferes 
859     wahrsoheinlich    der    Ezblschof   v.   Lyon, 
M.  15,  529.  530,  und  die  Berichte  über  sonstige 
derartige  Synoden,  zu  Aachen  818,  Einhard.  ann. 
SS.  1, 205:  „eplscopoB  (Anselm  t.  Mailand,  Wol- 
fold  y.  Cremen a  und  Theodor  ▼.  Orleans)  syno- 
dali    decreto    depositos'',    zu  Niemwegen   830 
(Thegani  vit.  Lud.  c.  37,  SS.  2,  598)  „et  ibi  Jesse 
—  V.  Amiens  —  iusto  iudiclo  episcopomm  depo- 
Situs  est"  lassen  erkennen,  dass  der  König  bei 
der  Untersuchung  und  Urtheilsfallung  nicht  an- 
wesend war.    Das  hängt  mit  der  Ende  der  Re- 
glerungszeit Karls  d.  Gr.  herrortretenden  Schei- 
dung der  Behandlung  der  geistlichen  Angelegen- 
heiten durch  die  Bischöfe  allein  zusammen  Bd.  III 
S.  551.  554,  während  Karl  selbst  noch   zu 
Frankfurt  794  c.  9,  B.  1,  73  in  der  Anklagesache 
gegen  Peter  v.   Yerdun  an   dem  Erlass  eines 
Be\s'el8urtheils  auf  einen  Reinigungseid  („deflni- 
tnm  est  etlam  ab  eodem  domno  rege  sive  a  sancto 
synodo")    als   Vorsitzender  (von   Nissl    S.  93 
übersehen)  theilgenommen  hat,  eine  Abweichung 
gegen  die  meroYingische  Zeit,  Bd.  lY   S.  854, 
welche  sich  aus  der  Veränderung  der  Stellung 
der  Reichssynoden  und  des  Vorsitzes  auf  den- 
selben, Bd.  m  S.  541.  649.  561,  erklärt.  Erwies 
sich  die  Anklage  als  unbegründet  (so  wurde  die 
gegen  Petras  ▼.  Verdun,  Francof.  cit.  c.  9  durch 
Oottesurtheil  widerlegt,  ebenso  gelang  es  Hilde- 
mann V.  Beauyals  sich  zu  Diedenhofen  zu  recht- 
fertigen, ep.  Hincm.  ad  Nicol.  L  862,  Migne 
126,  79  u.  Flodoard.  bist  Rem.  eccles.  U.  20) 
oder  zog  der  König  die  Anklage  zurück  (wie 
gegen  "Wenilo  ▼.  Sens,  ann.  Prudent.  Trec.  a  859, 
SS.  1,453  :  „absque  audlentla  episcopomm  Karolo 
rcgl  reconciliatUT«),  so  unterblieb  Jede  weltliche 
Bestrafung.    Wurde  aber  der  Schuldbeweis  für 
das  Verbrechen  geführt,  dann  sprach  die  Synode 
die  Absetzung  aus,  wie  z.  B.  gegen  die  an  der 
Verschwörung  des  Königs  Bernhard  betheiligten 
Bischöfe,  }!)inhard.  ann.  a.  818  cit. ,  gegen  Josse 
von  Amiens  830,  Theg.  vit.  cit,  gegen  Ebo  836 
und  Hinkmar  y.  Laon  871  (das  Depositionsurtheil 
gegen  den  letzteren  bei  M.  16,  676).   Vgl.  über- 
haupt N  i  8  s  1  S.  68  ff.  Nunmehr  konnte  der  König 
unter  Beirath  der  Reichsgrossen,  also  mit  dem 
Reichstag  oder  dem  Hofgericht    die   weltliche 
Strafe,  die  Todesstrafe  aussprechen ,  welche  in- 
dessen vielfach  in  Exil  oder  Klosterhaft  umgeän- 
dert wurde,  so  gegen  die  an  der  Verschwörung 
von  818  betheiUgten  Bischöfe,  Elnhard.  ann.  a. 
818  cit.  u.  Vita  Hlud.  c.  30,  SS.  2,  623,  gegen 


Ebo  V.  Rheims,  epist.  Fuld.  XIII.  Forschgen  z. 
deutsch.  Gesch.  15,  392,  Simsen,  Ludwig  d. 
Fr.  2, 136,  Nissl  S.  87  n.  4  und  gegen  Hinkmar 
V.  Laon,  s.  dessen  reclamatio,  M.  17,  363 :  „Post 
haec  transmissos  sam  in  exilium ,  in  quo  per  II 
annos  sanus,  sed  aliquante  tempore  ferro  vinctus 
custoditus  snm.  Duobus  annls  forme  peractis, 
insnper  caecatus  sam  et  usque  modo  retentus'', 
Ni ssl  S.  83  fr.  (insbesondere  S.  86  n.  3).  Dass 
man  ein  kirchliches  Kontumaz! alurtheil  auf  Ab- 
setzung für  die  weltliche  Vemrthellung  nicht 
genügend  erachtet  zu  haben  scheint,  so  Nissl 
S.  83  n.  1,  lässt  sich  nicht  darauf  stützen,  dass 
nach  der  in  dieser  Weise  zu  Diedenhofen  836 
erfolgten  Absetzung  Agobards  v.  Lyon  und  Bern- 
hards V.  Vienne,  vlte  Hludov.  c.  54,  SS.  1,  640, 
der  Kaiser  auf  dem  Reichstag  zu  Stramiac  1.  c 
c.  57,  p.  642 :  „causam  ecclesiarum  Lugdunensis 
atque  Viennensis  vacantium  ventilari  fecit,  eo 
quod  episcopi  dudum  illarum  Agobardus  quldem 
iusBUS  ad  rationem  non  veneilt,  Bemardus  autem 
Viennensis  aifuerit  quldem,  sed  rursus  fügam 
inierit.  Sed  haec  quldem  res  imperfecta  reman- 
sit  propter  absentiam ,  ut  predictum  est,  episco- 
pomm'', denn  nicht  über  die  Bischöfe ,  sondern 
über  die  vakanten  Kirchen  sollte  verhandelt 
werden,  und  bei  den  lückenhaften  Berichten 
bleibt  es  vollkommen  dahingestellt,  ob  die  beiden 
Bischöfe  nicht,  ebenso  wie  Ebo  und  Bartholomäus 
V.  Narbonne,  Simsen  2,  137.  138  nach  dem 
Synodalurtheil  verbannt  worden  sind. 

Sichere  Nachrichten  über  ein  einseitiges  Ver- 
gehen der  weltlichen  Gewalt,  wie  es  in  der 
merovingischen  Zeit  öfters  stattgefunden  hat, 
Bd.  IV  S.  865  n.  6,  kommen,  abgesehen  von  der 
Exillrung  des  Bischofs  Encherius  von  Orleans 
733  durch  Karl  Martell,  vita  Eucherii  c.  7.  8, 
Mabillon,  acta  SS.  0.  B.  saec  IH.  1,  567; 
Breysig,  Jahrb.  d.  frank.  Reichs  714—741 
S.  70. 71,  für  ()ie  karolingische  Zeit  nicht  vor,  vgl. 
auch  Ni  s  sl  S.  61. 62,  denn  gest.  abbat.  FonUneli 
c.  12,  SS.  2, 286 :  „ . . .  Reginfredus  (B.  v.  Reuen) 
pro  insolentia  morum  ae  pravitatibus  suis  etiam 
a  clericis  Rothomagenslbus  apud  Pippinum  regem 
acousatus  (u.  755)  . . .  Quo  ejecto  de  episcopatu^ 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  die  Erwähnung 
der  Aburtheilong  durch  eine  Synode  unterlassen 
ist. 

1  Gegen  die  bisher  dargelegte  Gestaltung  des 
Verfahrens  gegen  Geistliche  in  weltlichen  Kri- 
minalsachen kann  nicht,  so  Löning  deutsch. 
K.  R.  2,  530  n.  1  auf  Pippin.  Ital.  reg.  cap. 
800—810?  c.  4,  B.  1,  208  (Longob.  c.  12  in  LL. 
1,  193)  hingewiesen  werden.  Hierheisst  es:  „De 
Ulis  hominibus  vel  sacerdotibus  aut  quibusllbet 
per  regnnm  nostrum,  qui  propter  premla  aut 
parentellam  de  nostra  iustitia  inquirentibus  aut 
emendantibus  vicla  veritatem  obfuscare  volunt 
missis  vel  fldelibus  nostris,  ut  se  In  periuria 
mittant,  iubemns  atque  preoiplmus,  ut  si  suspitio 
fuerit,  quod  periurassent,  ut  postea  ad  campnm 
vel  ad  crucem  iudicetur,  utipsa  veritas  velperiurl- 
um  flaut  declarata.  Et  si  domini  fuerit  volnntas, 
quod  per  Ipsa  iudicia  veritas  aut  perinrlum 
declaretur,  tunc  volumus  atque  iubemus,  nt 
si  sacerdos  vel  olericus  fuerit,  dnpllclter  hannum 
nostrum  persolvat,  sicut  superius  decrevimus  et 
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Wie  schon  in  der  merovingischen  Zeit  die  Geistlichkeit  gegen  die  Regelung  der 
staatUchen  Kriminalgerichtsbarkeit  Aber  die  Geistlichen  angekämpft  hatte,  so  hat 
man  noch  vor  Ablanf  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  ans  demjenigen  Kreise 
des  fränkischen  Klerus  heraus ,  welcher  das  karolingische  Staatskirchenthum  ftlr  die 
durch  die  damaligen  poUtischen  Wirren  herbeigeführte  Schädigung  der  Earche  ver- 
antwortlich machte  und  eine  selbständige  Stellung  der  kirchlichen  Gewalten  erstrebte, 
im  Interesse  derselben  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  während  der  Kämpfe  der  verschie- 
denen Parteien  wiederholt  Bestrafungen  von  Geistlichen ,  insbesondere  von  Bischöfen 
wegen  Hochverraths  durch  das  Kdnigsgericht  erfolgt  waren,  nunmehr  über  die  For- 
derungen der  merovingischen  Zeit  hinausgehend,  theils  unter  BeruAing  auf  nicht  gel- 
tende römische  Kaiser-Konstitutionen  die  völlige  Freiheit  der  E^eriker  in  Civil-  und 
Strafsachen  von  jedem  weltlichen  Gericht  zu  begründen  ^  theils  diese  Ansprüche 
durch  Fälschungen  unter  dem  Titel  von  Kapitularien  der  fränkischen  Könige ,  wie 
Benedikt  Levita,  oder  unter  der  Autorität  der  ältesten  römischen  Päpste,  wie  Pseudo- 
Isidors  durch  seine  falschen  Dekretalen  und  durch  die  s.  g.  Angibramachen  Kapitel, 
in  die  Praxis  einzufahren  ^  gesucht. 

Konnten  auch  die  betreffenden  Vorschriften  jener  falschen  Kapitularien  und  De- 
kretalen bei  den  vielen  Widersprüchen,  welche  sie  in  den  Einzelheiten  darboten^  nicht 
direkt  verwirklicht  werden ',  so  stimmten  sie  doch  darin  überein,  dass  sie  das  oberst- 


postea  seeondam  sanctos  canones  ladicetur;  et 
si  laieus  fuerit,  wldiigeld  sanm  adpartem  noatram 
persolvat".  Mag  man  untei  dem  sacerdos  bloa 
den  Priester  oder  auch  zugleich  den  Bischof 
verstehen,  so  soll  hier  im  Widersprach  mit  dem 
fraher  Dargelegtem  zunächst  durch  Qottesnrtheil, 
also  im  weltlichen  Gericht  festgestellt  werden, 
ob  der  betreffende  Geistliche  einen  Heineid  be- 
gangen hat  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  er  gehalten, 
120  Solidi  zu  zahlen  und  mnss  dann  vom 
geistlichen  Gericht  bestraft  werden.  Es  ist  aber 
zu  beachten,  vgl.  Brunn  er,  Zeugen  u.  Inquisi- 
tionsbewelB  d.  karol.  Zeit.  Wien  1866  S.  69. 70, 
dass  es  sich  hier  um  den  Eid  von  Inquisitions- 
zeugen in  Fiskalsachen,  bei  königlichen  Gerecht- 
samen ,  handelt,  und  dass  der  falsche  Eid  hier 
nicht  mit  der  Strafe  des  Handyerlustes,  sondern 
nur  des  doppelten  Königsbannes,  bez.  beim 
Laien  des  Wergeides  bedroht  ist.  Es  steht  dem- 
nach hier  kein  öffentliches,  todeswürdiges  Ver- 
brechen, sondern  nur  eine  Verletzung  der  könig- 
liehen Rechte  in  Frage.  Daher  finden  die  Regeln 
über  die  Verhandlung  yon  Kriminalsachen  der 
Priester  (und  der  Bischöfe)  über  die  criminalia 
negotia  hier  keine  Anwendung ,  Tielmehr  haben 
die  mit  der  Inquisitionsgewalt  betrauten  Beamten 
festzustellen,  ob  eine  Verletzung  des  Inquisi- 
tionsrechtes  des  Königs  stattgefunden  hat,  und 
die  Pflicht  zur  Zahlung  des  Königsbannes  ein- 
getreten ist,  und  es  bleibt  daneben  dem  geist- 
liehen Gericht  die  Ausübung  der  Disciplinarstraf- 
gewalt  wegen  des  begangenen  Meineides  offen. 
Diese  AufTaatung  bestätigen  auch  die  c.  1. 2  cap. 
eil  Das  erstere  bedroht  Geistliche,  welche 
andere  als  die  durch  die  Kanonen  zugelassenen 
Haushälterinnen  bei  sieh  aulhehmen  mit  dem 
Kdnigsbann,  und  das  zweite  ordnet  in  Betreff 
de^enigen,  welcher  nach  der  Publikation  dieser 
Bestimmung  weiter  dagegen  handelt,  an :  „bannum 
nostrnm  dnpliciter  componat  et  postea  ipse  reos 


appareat  in  sancta  synodo  et  secundum  canones 
indicetur^S  lässt  also  die  Strafe  des  Königsbannes 
ebenfalls  yor  der  synodalen  Verhandlung  reaUsirt 
werden.  Die  Strafe  gUt  also  auch  hier  nicht  als  eine 
für  ein  öffentliches  Verbrechen  angedrohte,  der 
Todesstrafe  und  ihren  Surrogaten  (Bd.  IV  S.854) 
gleichstehende  Kriminalstrafe. 

1  So  der  Diakon  Florus  v.  Lyon  (zw.  815  u. 
843)  in  seinem  Common tar,  herausgegeben  von 
von  M  a  as  s  e  n ,  ein  Gommentar  des  Florus  y.  Lyon 
z.  einigen,  d.  s.  g.  Sirmondschen  (Constitutionen 
Wien  1879  S.  26  ff.,  s.  auch  daselbst  S.  21  ff. 
und  M.  Conrat  (Gohn)  Gesch.  d.  Quellen  u. 
Literatur  d.  röm.  Rechts  i.  früheren  Mittelalter. 
Leipzig  1889  1,  253. 

2  Die  Aburtheilung  aller  Anklagen  gegen 
Geistliche  durch  das  kirchliche  Gericht,  ins- 
besondere durch  den  Bischof  wird  verlangt  Ben. 
Lev.  I.  378.  III.  145.  4^22  und  Ps.  Is.  MarcelUn. 
3,  ed.  Hinschiusp.  226;  Pontian.  3  p.  147; 
die  Verhandlung  der  Anklagen  in  der  Provinz 
des  Angeklagten  B.  L.  IL  113.  381,  Ps.  Is.  Pius 
9,  p.  119;  B.  L.  IIL  82.  103,  Ps.  Is.  Damas.  19 
p.  505,  Angilram.  c.  9,  ed.  Hlnschius  p.  760, 
und  zwar  gegen  Bischöfe  vor  mindestens  12  Bi- 
schöfen B.  L.  II.  307 ,  Ps.  Is.  Anacl.  15  p.  73, 
Zeppher.  5  p.  121  oder  vor  den  Primaten  B.  L. 
in.  89.  381. 153.  154,  Ps.  Is.  Stephan.  10  p.  185. 
Fei.  I.  9  p.  201 ;  Angilr.  c.  4  p.  758  oder  vor  der 
Provinzialsynode  B.  L.in.l06.  314;  Ps.Is.Dam. 
8  p.  502;  Angilr.  c.  17  p.  762  oder  endlich  auch 
Tor  dem  Papst,  B.  L.  III.  152 ,  indessen  soll  die 
Entscheidung  der  erwähnten  Gerichte  gegen 
Bischöfe  niemals  definitiv  sein,  vielmehr  die 
Vemrtheilung  derselben  nur  mit  Zustimmung 
des  Papstes  erfolgen  dürfen,  B.  L.  II.  381,  Ps.Is. 
Marcelli  2. 10  p.  224.  228,  Jul.  4  p.  469,  Dam.  8 
p.  502.  Vgl.  noch  Hinschius  deeret  Pseudo- 
Isid.  p.  CCXIV.  OCXV. 

3  Hlnschiusl.  c.  p.  CCXIV. 
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riehterUehe  Becht  des  Papstes  in  dem  weiten  Umfange ,  dass  ihm  allein  das  definitive 
Urtiieil  Ober  die  Bischöfe  vorbehalten  bleiben  sollte,  anerkannten  \  Damit  war  der 
bisherige  Bechtsznstand ,  nach  welchem  die  vom  König  bemfene  Synode  Aber  die 
Bischöfe  definitiv  artheilte,  und  der  König  mit  seinem  Grericht  aof  Gmnd  einer  solchen 
Yerartheilnng  die  weltliche  Strafe  zu  verhängen  befngt  war,  negirt.  Offiziell  hat 
zwar  die  fränkische  hohe  Geistlichkeit  von  der  weltlichen  Gewalt  eine  dahin  gehende 
Änderung  nicht  gefordert  2,  indessen  haben  gerade  die  schon  anderweit  berfihrten 
kirchlichen  nnd  politischen  Verhältnisse,  welche  es  dem  Papstthnm  sowie  einzelnen 
Anhängern  der  kirchlichen  Beformpartei  erm(^cht  hatten,  bei  der  Schwäche  des 
späteren  karolingischen  Königthnms  das  bisherige  fränkische  Staatskirchenrecht  in 
verschiedenen  Beziehungen  zu  unterhöhlen',  nachdem  es  Nikolaus  I.  wieder  gelun- 
gen war^  das  oberstrichterliche  Becht  des  Papstes  Aber  die  Bischöfe  in  kirchliehen 
Straf-  und  Disciplinarsachen  zur  praktischen  Geltung  zu  bringen^,  auch  dazu  geführt, 
die  weltliche  Gerichtsbarkeit,  insbesondere  das  richterliche  Becht  des  Königs  Aber 
die  Geistlichen  und  insbesondere  die  Bischöfe  in  Frage  zu  stellen  ^,  denn  mit  dem  aus 
Anlass  der  Absetzung  Hinkmars  von  Laon  abgegebenen  Anerkenntniss  Karls  des 
Kahlen,  dass  ein  weltliches  Straferkenntniss  gegen  Bischöfe  erst  nach  einer  päpst- 
lichen Bestätigung  des  Absetzungsurtheils  erfolgen  könne  ^,  war  eine  derwesent- 


«  S.  S.  407  B.  Z 

3  Zu  Aachen  836  C.  Dl  c  7,  M.  U,  689: 
qI>idicimuB  sane  nonnollos  episcoporom  &  quibu»- 
dam  personis  clmm  temenri»  detractione  aocan- 
tos  atque  detractoa,  sine  appiobatione  tarnen  ,  in 
caoiia  reprehensibilibns  qua«  pontilLeali  ordini 
non  congmefe  Tisae  sunt,  ai  approbatae  faerint. 
Idcixco  obnixe  piecamnr ,  nt  si  aliqnis  deinceps 
aceasator  annisos  fueiit,  aliqaem  exeessom  in 
episcopali  ordine  rite  repiehendere  et  adaurea 
imperiales  perdnceie,  nt  non  f acile  per  cüius- 
comqne  personam  ofiicinm  tanti  ministerii  in  ali- 
quo  TÜescere  rideatnr.  Aceusator  itaque  nti,  sient 
hactanns  deliteaeendo  se  Bobtrahere  locnm  non  ba- 
beat,  sed  neque  accnsatna:  hnins  lei  veritas  ayno- 
daii  conventni  pateat  Ibidemqne  omni  oeeasione 
lemota  ntronim  examinatio  aecnndnm  yeritatem 
examinetnr,  nt  qnod  quiaqne  meretnr,  aecnaatns 
Tidel.  tAie  accnaator  pro  merito  canonicae  disd- 
plinae  snbiaeeat*'  richtet  sieh  allerdings  gegen 
die  Maherige  Praxis,  dass  der  König  auf  ihm 
nnteibreitete  Denunziation  oder  Anklage  seiner- 
seits die  Synode  bemll,  nnd  wenn  er  selbst  die 
Anklage  eihebt,  der  nraprnngliche  Anklager  hinter 
ihm  völlig  Tersehwindet,  nnd  verlangt ,  dass  ein 
solcher  stets  vor  der  Synode  erscheine,  damit 
diese  seine  Glaubwürdigkeit  nntereuchen  nnd 
ihn  nöthlgentalls  bei  falscher  Anklage  bestrafen 
könne  (a.  M.  Nissl  S.  63  n.  1,  der  die  Stelle 
dahin  anffasst,  daas  sie  stets  KoncilsberuAing 
durch  den  Konig,  selbst  dann ,  wenn  dieser  in 
der  Yomntertnt^nng  keinen  Schuldbeweis  ge- 
funden habe,  fordere),  indessen  erklart  die  Synode 
andererseits  C  II  c  12,  dass  ein  Bischof  nnd 
Geistlicher,  welcher  von  Kaiser  Ludwig  d.  Fr. 
abfallen  oder  den  Treueid  gegen  ihn  verletzen 
sollte,  ^giadum  proprium  canonica  aut  synodaU 
sententia  amittaf,  tastet  also  die  Grundlage  des 
bisherigen  Beehtszustandes  nicht  an. 

>  Hinsichtlich  der  Stellung  der  Metropoliten 


und  der  Provinzlalsynoden  Bd.  II  S.  9  fll,  der 
Beichssynoden  und  des  kirdiliehen  Gesetz- 
gebungsreehtes  Bd.  m  S.  364  It  u.  S.  711  ff. 
717  ff. 

4  S.  0.  8.  283. 

5  Nicht  nur  die  Synode  v.  Troyes  867,  &  283 
n.  7  hat  anerkannt,  dass  kein  Bischof  ohne  Wissen 
des  Papstes  abgesetzt  werden  könne,  sondern 
auch  auf  der  Synode  zu  Dond  871  haben  die 
Bischöfe,  mit  Einschluss  Hinkmars  v.  Rheims, 
das  Absetzungsurtheil  über  Hinkmar  v.  Laon  nur 
vorbehaltlich  der  nach  dem  Konzil  v.  Saidica 
dem  apostolischen  Stuhl  zustehenden  Bechte  und 
Privilegien  ausgesprochen ,  M.  16 ,  671  ffL ;  vgL 
Bd.  n  S.  12n.  2  u.  dazu  S.  10;  Schrörs,  Hink- 
mar Erzb.  V.  Rheims  S.  263.  343  ff.;  Nissl 
S.  85. 

>  Ein  solches  enthält  sein  Brief  an  Hadrian  IL 
V.  871  trotz  seines  energischen  Tones,  vgl.  M igne 
124,  886:  „valde  mirati  sumns,  ubi  hoc  dicUtor 
epistolae  .  .  .  invenerit ,  esse  apostolica  ancto- 
ritatepraedpiendum,  ut  rex,  corrector  iniquorum 
et  districtor  reorum  ac  secundum  leges  ecdesi- 
astieas  atque  mundanas  ultor  criminum,  reum 
legaUter  ac  regulariter  pro  excessibus  suis  dam- 
natum  sua  fietum  potentia  Romam  dirigat  . . . 
(p.  893) :  et  cum  ita  sacrae  leges,  tam  ecdesiasti- 
eae  quam  mnndanae  de  damnato  episcopali  et 
synodali  condlio  decernant ,  non  est  nostri  regit 
ministerii,  reum  et  saciorum  canonum  iudicio 
condemnatum . . .  nostra  potentia  fretum  quoqnam 
dirigere,  cum  apertissime  ss.  canones  deflniunt 
et  leges  Justiniani  ac  caeterorum  imperatomm 
catholicorum  edicta .  qualiter  et  pro  quibus  et  a 
quibus  debeat  episcopus  iudicari  etpostiudi- 
ci  um  quid  et  qualiter  etperquos  sitinde 
apostolicae  sedi  agend  um,  quae  non  ab- 
nnimus.  sed  incunctanter  ac  oompetenter  an- 
n  Ulm  US*',  denn  er  richtet  sich  nur  gegen  das 
vom  Papst  in  Anspruch  genommene  Recht  der 
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liehen  Grundlagen  des  bisherigen  Reehtszustandes ,  die  inappellable  Verurtheilang 
durch  die  einheimische  Synode  aufgegeben,  weil  damit  die  Zul&ssigkeit  des  weltlichen 
Straf^rerfahrens  von  der  schliesslichen  Entscheidung  durch  eine  fremde,  die  Schuld 
des  Angeklagten  möglicher  Weise  von  besonderen  Gesichtspunkten  aus  bemessende 
Instanz  abhängig  gemacht  wurde. 

n.  Die  Zeit  seit  dem  Verfall  ^es  karolingischen  Reiches.  1.  Ein- 
leitung. Zu  einer  definitiven  Beseitigung  des  karolingischen  Rechtszustandes  ist  es 
Ende  des  9.  Jahrhunderts  noch  nicht  gekommen^,  vielmehr  ist  noch  bis  zum  Ende 
des  10.  Jahrhunderts  sowohl  in  Deutschland^,  wie  auch  in  Frankreich ^  im  wesent- 
lichen in  Gemässheit  des  karolingischen  Rechtes  gegen  hochverrftthische  Bischöfe  und 


SelbBtentscheldung  namentlich  auf  eine  vor  dem 
Urthell  erhobene  Appellation,  ygl.  Schrört 
S.  3U}Ni88lS.  86. 

AuB  der  Übersendung  des  des  Hochverraths 
verdächtigen  Patriarchen  Fortunatus  v.  Grado, 
S.  40Ö  n.  2,  an  den  Papst  zur  Aburtheilung 
seitens  Ludwigs  d.  Fr.  824  lisst  sich  nicht 
schllessen,  dass  letzterer  schon  ein  solches  Recht 
anerkannt  hat,  da  sich  der  Patriarch  in  Folge  der 
gegen  ihn  erhobenen  Beschuldigung  1.  J.  821 
nach  Konstantinopel  geflüchtet  hatte  und  824 
als  Mitglied  einer  oströmischen  Gesandtschaft 
nach  dem  Frankenreich  zurückgekehrt  war,  Ein- 
hardl  ann.  a.  824,  SS.  1,  212.  213,  mithin  Lud- 
wig d.  Fr.  kein  Interesse  hatte,  Ja  es  bedenklich 
finden  konnte,  eine  weltliche  Bestrafung  des  Pa- 
triarchen zu  Tcranlaasen,  andererseits  aber,  so- 
weit es  sieh  nicht  um  das  weltliche  Verbrechen 
handelte,  der  Papst  der  zuständige  Richter  war. 

^  Denn  Hadrian  IL  und  vor  Allem  Johann 
YIII.  sind  in  dem  Prozess  gegen  Hinkmar  y. 
Laon  Ton  dem  zunächst  seitens  des  ersteren  ein- 
genommenen Standpunkt  abgegangen,  und  der 
letztere  hat  876  sogar  das  Absetzungsurtheil  der 
Synode  von  Douci  bestätigt,  Bd.  II  S.  12; 
SchrorsS.  350.  361.  360. 

2  Contin.  Regln.  944,  SS.  1,619:  „rex  (OttoL) 
apud  Duisburgum  . . .  placitum  cum  primoribus 
Lothariensium  et  Francorum  habuit,  ubi  factione 
Ghonradi  ducis  Ruodbertus  arcbiepiscopus  Tre- 
virensis  et  Richarius  episcopus  Tungrensis  (y. 
Lattich)  infidelitatis  apud  regem  arguuntur,  sed 
in  breyi  ab  obiecto  sibi  crimlne  liberantes'^,  wo- 
raus sich  mindestens  so  yiel  ergiebt,  dass  Otto  I. 
das  Recht  zur  Veranlassung  einer  Untersuchung 
gegen  die  beschuldigten  Bischöfe  für  sich  in 
Anspruch  genommen  ha. 

»  Flodoard.  ann.  a.  931,  SS.  3,  380:  „Boyo- 
nem  quoque  Gatalaunensem  episcopum  qui  a  se 
desciyerat  . . .  rex  (Rudolfus)  capiens  tradidit 
Hugoni  et  episcopatum  Ipsius  Mlloni  tribuit^'j 
Richeri  hist.  I.  62,  SS.  3,  585:  „Boyo  Catalau- 
nensium  episcopus  a  regiis  stipatoribus  captus 
eo  quod  et  ipse  desertor  a  rege  defecerat,  regi 
oblatus  est.  Qui  apud  regem  prodentibus  suis 
factis  conscius  conylctus  ergastulo  mancipatur". 
Da  Boyo  nach  Flodoard  a.  947,  SS.  3,  394  als 
Bischof  y.  Chalons  gestorben  ist,  so  kann  entweder 
nur  eine  Torlänfige  Administration  seines  Bis- 
thums  dnrchMilo  stattgefunden,  und  es  sich  nur 
um  eineUntersuchungshaft  gehandelt  haben  oder 
BoTO  ist  nach  seiner  Absetzung,  die  möglicher- 


weise auf  den  Synoden  zu  Ghateau-Thierry  933 
0.  zu  Fimes  936  erfolgt  sein  könnte ,  und  nach 
erlittener  Straf haft  später  restituirt,  Nissl  S.57 
n.  2.  Bei  dem  995  des  Hochyerraths  beschuldig- 
ten Bischof  Adalbero  y.  Laon  ,  Richeri  hist.  IV. 
96—98,  SS.  3,  653  (c.  98  p.  654:  „Episcopus 
utpote  a  conscio  conylctus  rem  ita  esse  quaerenti 
confessus  est . . .  res  penitns  innotuit.  Detentus 
ergo  regum  iussu  atque  desertor  custodibus  da- 
tur^')  scheint  es  sich  nur  um  eine  yorläaflge  In- 
haftnahme gehandelt  zu  haben. 

Ergeben  schon  die  bisherigen  Stellen  die  fort- 
dauernde Übung  des  königlichen  Rechtes ,  gegen 
hochyerrätherische  Bischöfe  yorzugehen,  und  die 
Nichtanerkennung  einer  ausschliesslich  kirch^ 
liehen  Gerichtsbarkeit  über  dieselben,  so  wird 
jeder  Zweifel  durch  den  yor  der  französischen 
Reichssynode  y.  S.  Basel  (bei  Rheims)  991  auf 
Veranlassung  der  Könige  Hugo  und  Robert  y. 
Frankreich  gegen  den  Erzbischof  Arnulf  y. 
Rheims  yerhandelten  Hochyerrathsprozess  (Bd. 
III  S.  569)  beseitigt.  Nachdem  hier  die  Schuld 
des  Angeklagten  untersucht,  M.  19, 113  ff.  (auch  in 
dem  Prozess  gegen  Hinkmar  y.  Laon  hatte  schon 
die  Anklageschrift  lediglich  die  Grundlage  für  die 
inquisitorische  Thätigkeit  der  Synode  abgegeben, 
Nissl  S.  72.  73)  und  die  auf  die  pseudoisidori- 
schen  Dekretalen  gestützte  Vertheidigung  c.  19 — 
22,  M.  19, 121,  insbesondere  die  Geltendmachung 
der  exceptio  spolii  und  der  Zuständigkeit  des 
Papstes  zurückgewiesen  war  c.  24 — ^27,  1.  c. 
p.  129,  wurde  Arnulf  auf  Grand  seines  Geständ- 
nisses yeranlasst,  dies  schriftlich  abzufassen  und 
auf  sein  Bischofsamt  zu  yerzichten,  demnächst 
ihm  aber  feierlich  (unter  Lossprechung  des  Klerus 
und  des  Volks  yon  ihren  Eiden)  aufgegeben,  sein 
Amt  niederzulegen,  c.  53.  54,  1.  c.  p.  162,  eine 
Form  der  Absetzung ,  welche  schon  in  dem  Pro- 
zess gegen  Ebo  y.  Rheims  yorgekommen,  s.  o. 
S.  57  n.  9,  ist  Dass  nach  der  damaligen, 
mit  der  früheren  noch  übereinstimmenden, 
Rechtsanschauung  die  Absetzung  Arnulfs  durch 
die  Synode  ebenso  wie  früher,  seine  Verurthei- 
lung  zur  Todesstrafe  durch  die  Könige  zur 
Folge  haben  musste,  ergiebt  der  auf  der  Synode 
gestellte,  mit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartende 
Milde  der  Könige  fallen  gelassene  Antrag,  yon 
diesen  yor  Eröffnung  der  Verhandlungen  'die 
Zusicherung  des  Erlasses  der  Todesstrafe  zu  yer- 
langen,  c.  3 — ^,  L  c.  p.  113.  Diese  ist  auch  in 
der  That  gegen  Arnulf  nicht  yollstreckt,  wohl 
aber  ist  er  yon  den  Königen  bis  996  in  Gefäng- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.287. 


Priester  >  eingeschritten  worden.  Aber  gerade  in  Bezug  auf  die  Stellung  des  Papstes 
zu  der  ursprünglich  zuständigen  einheimischen  Synode  hat  man  damals  in  Frankreich 
eine  überaus  schwankende  Haltung  beobachtet,  indem  man  zuerst  das  Selbstentschei- 
dungsrecht des  Papstes  thatsächlich  anerkannte  ^^  dann  aber  das  letztere  theils  als 
für  den  Einzelfall  wegen  besonderer  Verhältnisse  nicht  in  Betracht  kommend  er- 
klärte', theils  dasselbe  sogar  aus  prinzipiellen  Gründen  in  Abrede  stellte  ^  und  anderer- 
seits wieder  die  Entscheidung  der  Synode  wegen  der  eigenthümlichen  Sachlage  als  in- 
appellabel und  unanfechtbar  hinzustellen  sich  bemühte'^.  Bei  der  Bedeutung,  welche 
die  Stellung  des  Papstthums  in  der  Ottonischen  Zeit  erlangt  hatte,  so  wie'  gegenüber 
der  bisherigen  Entwicklung  des  oberstricbterlichen  Rechtes  des  Papstes  ist  dieser  in 
sich  verfehlte  Versuch,  durch  Berufung  auf  die  vorpseudoisidorischen  Kanonen  das 
ältere  fränkische  Recht ^  wieder  zur  Geltung  zu  bringen  gescheitert^,  und  in  den  fol- 


nisshaft  gehalten  worden,  M.  19,  190;  Hefele, 
Conc.  Gesch.  4,  647.  648. 

^  So  Ist  auf  der  Synode  v.  S.  Basol  991  der  an 
dem  Hochverrath  Erzbischofs  Arnulfs  betheiligte 
Priester  Adalgar,  welcher  gegen  den  letzteren 
ausgesagt  hatte,  ebenfalls  In  derselben  Weise, 
wie  der  Erzbischof,  abgesetzt  worden,  i.  c  eil. 
55  p.  116.  153.  Da  er  sich  freiwillig  unter  der 
Bedingung  „ne  qnid  vlolentiae  pateretnr^'  c.  66 
cit.  gestellt  hatte ,  daif  wohl  angenommen  wer- 
den ,  dass  seitens  der  Könige  weder  die  Todes- 
strafe noch  eine  verstfimmelnde  Strafe  gegen  ihn 
verhingt  worden  ist. 

2  988  hatte  Konig  Hugo  Johann  XV.  gebeten, 
gegen  den  hochverrätherischen  Erzbischof  einzu- 
schreiten,  M.  19,  97,  nnd  seitens  der  französischen 
Bischöfe  war  sogar  von  dem  Papst  der  Erlass 
eines  Urtheils  gegen  ihn  verlangt  worden. 

3  Deshalb  weil  nach  Auffassung  der  Synode 
y.  Basol  der  Papst  den  den  Brief  des  Königs  (s.  vor. 
Anm.)  überbringenden  Gesandten  lange  Zeit 
(nach  M.  19, 196  18  Monate)  ohne  Antwort  habe 
warten  lassen,  also:  „sedem  apostolicam  huie 
iudicio  (dem  der  Synode)  non  praeiudicare^', 
c.  25-27,  M.  19,  129. 

*  Indem  sich  die  Synode  auf  die  seitens  der 
afrikanischen  Bischöfe  in  ihrem  Streit  mit  Zosi- 
mus  und  dessen  Nachfolgern  dargelegten  Rechts- 
anschauungen,  Bd.  IV  S.  780,  berief,  c.  27  fr., 
p.  130  ff.  Vgl.  weiter  noch  o.  S.  285  n.  2  nnd 
Bd.  II  S.  13  n.  2. 

&  Wie  ftüher  Ebo  v.  Rheims  zu  Diedenhofen 
836  vor  Ton  Ihm  gewählten  Bischöfen  als  testes 
confessores,  LL.  1 ,  370  seine  Schuld  bekannt 
(nicht,  so  Schrörs  S.  31,  das  Rechtsmittel  der 
Appellation  an  drei  gewählte  Richter  ergriffen) 
nnd  sich  seines  bischöflichen  Amtes  für  un- 
würdig erklärt  hatte  ,  M.  14,  629,  so  war  aach 
dasselbe  von  Arnulf  vor  von  ihm'gewihlten  „con- 
fessores episcopi"  oder  ..testes  confessionis'', 
c  40,  M.  19,  146,  geschehen,  vgl.  auch  Nissl 
S.  73  n.  1  u.  S.  77  n.  4.  Schon  In  der  ksrolin- 
gischen  Zeit  hatte  man  diese  testes  confessores 
irriger  Weise  als  iudices  electi,  von  denen  nach 
den  afrikanischen  Kanonen  c  16.  96  (Hippe 
393  c.  10  und  Carth.  XI.  407  c.  2)  nicht  appel- 
lirt  werden  dürfe,  betrachtet,  so  Hinkmar  de 
praed.  dlss.  post.  c.  36,  Migne  126,  389  u. 
M.  14,  659:    „elegit  (Ebo)  sibi  per  consensum 


synodi  episcopos  iudices  peccatorum  suorum, 
quos  oanones  electos  appellant,  de  quibns  scrip- 
tum est  in  concilio  Africano  c.  63  (s.  die  cit. 
Stellen),  ut  ab  electis  iudldbiiB  provocari  non 
licet",  und  die  Synode  v.S.  Basol  dtirt  nicht  nur 
diese  Äusserung  c.28,  M.  19, 136,  sondern  eignet 
sich  diese  Auffassung  auch  an,  c.  40,  p.  147: 
„Jam  enim  eum  qui  sibi  delectos  iudices  oon- 
stitueret,  ad  alterins  non  posse  commeare  iudi- 
cium,  certum  erat.  lam  episcopi  invidia  Roman! 
prlvilegli  carere  videbantur,  cum  Arnulphus  nee 
ad  allos  Iudices  nee  ad  sedem  apostolicam  pro- 
vocasset  vel  ante  electorum  iudicum  audientiaro", 
um  die  Unzulässigkeit  eines  weiteren  Angehens 
des  päpstlichen  Stuhles  darzuthun. 

®  Auf  letzteres  beruft  sich  die  Synode  v.  S. 
Basol  für  das  Recht  der  weltlichen  Gewalt  zur 
vorläufigen  Inhaftnahme  der  angeschuldigten 
Bischöfe  c.  23,  M.  19, 128  und  für  die  sofortige 
Exekutionsf&higkeit  des  synodalen  Absetzungs- 
urtheUs  c.  28  p.  135. 

7  Denn  durch  die  unter  Mitwirkung  eines 
päpstlichen  Legaten  996  zu  Rheims  abgehaltenen 
Synode  ist  die  Absetzung  Amulfli  kassirt  worden, 
Bd.  III  S.  670.  Ja,  gegen  den  B.  Aszelin  v.  Laon, 
welcher  von  König  Robert  wegen  verschiedener 
„crimina  publica''  u.  A.  auch  des  Ungehorsams 
gegen  den  letzteren  angeklagt  und  auf  die  La- 
dung vor  eine  grössere  Synode  ausgeblieben  war, 
rief  der  König  im  Verein  mit  dieser  letzteren 
die  Hülfe  des  Papstes  an ,  welcher  in  Folge  des- 
sen den  Bischof  nach  Rom  vorlud ,  ep.  Silvestr. 
IL  ad  AzelinlOOl?,  M.  19,  241.  —  An  den 
Reichssynoden  zu  Bamberg  1012,  Thietm.  chron. 
VI.  40,  Sa  3,823:  „in  qua  Metensis  presul 
Thiedricus  a  rege  increpatus  quod  in  epistola 
suimet  huno  iniuste  apud  papam  acousaret"  und 
zu  Goblenz  1012,  Bd.  HI  S.  661  n.  3,  Thietm. 
VI.  33,  SS.  3,  831 :  „Huic  ab  omnibus  episcopis 
ibidem  convenientibus  interdictum  est,  ut  ante 
purgacionem  missam  non  eaneret",  auf  welchen 
auf  Veranlassung  des  Königs  gegen  den  hoch- 
verrätherischen Bischof  V.  Metz ,  Theodorich  IL 
verhandelt  worden  ist,  haben  allerdings  keine 
päpstlichen  Legaten  theilgenommen ,  aber  es  ist 
auch  hier  nicht  auf  Absetzung ,  sondern  nur  auf 
Suspension  vom  Messelesen  erkannt  worden, 
Hefele,  Conc.  Gesch.  4,668.669;  Hirsch, 
Heinrtch  IL  2,  282.  324.  343. 
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genden  Jahrhimderteii  sind  etwaige  Abaetzangen  von  Bischöfen  fflr  die  Regel  durch 
bischöfliche  Synoden  nnter  Mitwirkung  päpstlicher  Legaten  erfolgte 

2.  Die  Bischöfe.  Indessen  konnten  die  Fürsten  andererseits  unmöglich  darauf 
verzichten^  ihrerseits  die  Bischöfe  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  sich  diese  eine 
Verletzung  der  ihnen  als  weltlichen  Fürsten,  als  Vasallen,  als  Beamten  und  als  Unter- 
thanen  obliegenden  Pflichten  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  zu  bestrafen,  und 
eine  solche  Befugniss  dem  Papste  ausschliesslich  zugestehen.  Dieses  Recht  haben 
sie  daher  und  zwar  im  11.  Jahrhundert  sogar  noch  unter  Billigung  streng  kirchlich 
gesinnter  Geistlichen  ausgeübt^.  Im  Zusammenhang  damit  bot  sich  den  germanischen 
Herrschern,  namentlich  bei  hochverrätherischen  Handlungen  der  Bischöfe ,  ein  Mittel 
zur  Ausschliessung  jedes  kirchlichen  Verfahrens  und  jeder  Einmischung  des  Papstes  in 
ihrem  anerkannten  Rechte  dar ,  alle  Verletzungen  ihrer  Herrscherwürde  vom  blossen 
Ungehorsam  bis  zum  Hochverrath  ^  seitens  der  weltlichen  und  geistlichen  Fürsten  ^ 
mit  arbiträren  Strafen,  namentlich  mit  Gefangenhaltung  oder  mit  Verbannung  zu  be- 
legen \  Dagegen  wurde  allerdings  das  Recht  zur  einseitigen  Absetzung  von  Bischöfen,  zu 


1  S.  z.  B.  Windsor  1070,  M.  20,  6,  die  einer 
Anzahl  englischer  Bischöfe ,  vielleicht  allerdings 
weniger  wegen  ihrer  Vergehen,  als  weil  sie  hoch- 
verrätherischer  Handinngen  gegen  Wilhelm  I. 
(den  Eroberer)  fähig  gehalten  worden,  nnd  ihre 
Stähle  mit  diesem  ergebenen  Normannen  be- 
setzt werden  soUten,  Hefelei,  886.  Auf  der 
zahlreich  besuchten  Mainzer  Synode  der  Wlber- 
tistenl.  J.  1085  sind  femer  in  Anwesenheit  Hein- 
richs IV.  unter  TheUnahme  der  Legaten  des  Oe- 
genpapstes  Clemens  HI.  eine  Anzahl  gregoriani- 
scher Bischöfe,  2  Erzbischöfe  und  13  Bischöfe 
als  „rebelles  imperatori'^  abgesetzt,  Ekkeh.chron. 
SS.  6,  206;  Böhmer-Will  reg.  1,  220; 
Köhncke,  Wlbert  y.  Ravenna.  Leipzig  1888 
S.106;  Sdralek,  d.  Streitschriften  Altmanns  ▼. 
Passau.  Paderborn  1890  S.  14;  und  ebenso  ist 
auf  Verlangen  Alfons*  VI.  ▼.  Kastilien  u.  1088 
der  des  Hochverraths  verdächtige  Erzb.  Didacus 
▼.  Gompostella  durch  die  Ton  einem  päpstlichen 
Legaten  zuHusillos  abgehaltene  Synode  deponirt 
und  dann  vom  König  in  das  Gefangnlss  geworfen 
worden,  Gams,  Kirchengeschichte  Spaniens 
III.  1,  6.  7  u.  H  e  f  e  1  e  5, 199.  Ebensowenig  ist 
der  Herzog  Sobeslav  y.  Böhmen  selbst  gegen  den 
der  Betheiligung  an  einem  hochyerrStherischen 
Komplott  (1131)  beschuldigten  Bischof  Megin- 
liard  y.  Prsg  eingeschritten,  hat  yielmehr  die 
Sache  zunächst  dem  Spruch  des  Bischofs  Otto  y. 
Bamberg  und  des  Erzbischofs  v.  Main^  überlassen, 
der  günstig  ausfiel.  Als  dann  Innocenz  II.  auf 
eine  erneuerte ,  bei  ihm  angebrachte  Anschuldi- 
gung 1133  die  Angelegenheit  einem  päpstlichen 
Legaten  übertragen,  und  dieser  sich  anscheinend 
den  Erzbischof  y.  Mainz  snbstituirt  halte,  rei- 
nigte sich  Meginhard  vor  diesem  und  einer  An- 
zahl yon  ihm  berufener  Bischöfe,  Bernhard  1, 
Lothar  y.  Supplinburg  S.  418  ff. 

2  So  erklärte  B.  Wazo  y.  LütÜch  Heinrich  III. 
(1046)  zu  Aachen,  als  es  sich  um  die  Bestrafung 
des  Erzb.  Widger  y.  Rayenna  handelte  (s.  unten 
S.  412  n.  3) ,  Anselm.  gest.  episc.  Leod.  c.  58, 
SS.  7,  224:  „Summe  . . .  pontiflci  oboedientiam, 
yobls  aotem  debemus  fldelitatem.  Vobis  de  se- 
cularibus,  Uli  rationem  debeamus  de  bis  qiiae 


ad  divinum  officium  attlnere  yidentur  ideoque 
mea  sententia  qulcquit  iste  contra  aecdeslasti- 
cum  ordinem  admiserlt,  id  dlscutere  pronuntio 
apostolici  tantummodo  Interesse.  Si  quid  autem 
in  saecularibas  qnae  a  yobls  IUI  credita  sunt, 
negligenter  slye  infldeliter  gesslt,  procul  dubio 
ad  yestra  refert  exigere".  Auch  als  Wazo  1048 
yon  Heinrich  III.  1048  wegen  nicht  erfüllter 
Heerespflicht  in  eine  Geldbusse  yon  300  Pfund 
Silber  genommen  worden  war,  hat  er  das  Recht 
des  Königs  zu  dieser  Bestrafung  nicht  in  Frage 
gestellt,  Steindorff  Heinrich III.  2,  50.  Von 
diesem  Standpunkt  aus  erklären  sich  auch  Straf- 
androhungen für  kaiserliche  Bestätigungen ,  wie 
die  im  dip.  Loth.  III.  y.  1136  für  das  Kloster 
Neumünster,  Lappenberg,  Hamburg.  Ur- 
kdbch  1,  138  u.  Hasse,  schlesw.  holst,  lauen b. 
Regesten  1,  27:  „nt  nullus  archlepiscopus,  cpis- 
copus,  dux,  marchio  ....  nulla  denlque  magna 
paryaye  persona  in  hls  concessis  eos  inquietare 
....  praesumat.  Sl  quls  yero  contra  hoc  . .  co- 
natus  fuerltj  G  llbras  auri,  medietatem  camerae 
nostrae  et  medietatem  predlctis  componat  fra- 
trlbus". 

3  Vgl.  Waltz,  deutsche  Verfassnngsgesch.  6, 
473,  Ficker,  Forschgen  z.  Reichs-  und 
Rechtsgesch.  Itoliens  1, 173  u.  3,  400.  Darüber, 
dass  schon  der  blosse  Ungehorsam  als  Hochver- 
rath betrachtet  wurde,  s.  const.  Heinr.  III.  y. 
1064,  LL.  2,  42  u.  4,  639:  „Decet  imperialem 
solerüam  contemptorem  suae  praesentlae  capitall 
dampnare  sententia''. 

4  Waitza.a.0.6,472.478. 

^  Dayon  haben  die  deutschen  Kaiser  und  Kö- 
nige einen  umfassenden  Oebrauch  gemacht ,  so 
hat  Otto  I.  939  Erzb.  Friedrich  y.  Mainz  ein  Jahr 
lang  in  einem  Kloster  in  Haft  halten  lassen, 
Böhmer-Will  reg.  I,  102;  ebenso  Otto  IL 
978  den  B.  Heinrich  v.  Augsburg,  yita  Oudalrlci 
c.  28,  SS.  4,  417;  Konrad  II.  die  Bischöfe 
y.  Piaeenza,  Oremona  und  Vercelli  nach  Deutsch- 
land in  die  Verbannung  und  in  Haft  geschickt, 
ann.  Magdeburg.  1037,  SS.  16,  171 :  „ex  senatus 
decreto  predictos  episcopos  trans  Alpes  oonser«- 
yandos  contullt";  Bresslau,  Konrad  11.  2,267; 
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welcher  nur  in  vereinzelten  Fällen,  so  von  Konrad  II.  ^  und  Friedrich  II.^  und 
zwar  erfol^eich  ^  geschritten  worden  ist,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  durch  eine  solche 


Heinrich  III.  1064  den  B.  Lietbert  v.  Cambral 
wegen  Ungehorsams  gegen  seine  Befehle  bis  zur 
Befolgung  derselben  in  Haft  gehalten,  Stein- 
dorff ,  Heinrich  III.  2,  282,  und  lOÖJ  B.  Qebe- 
hard  v.  Regensbnrg  wegen  seiner  Betheiligung 
an  der  Verschwörung  des  Herzogs  Weif  einem 
weltlichen  Grossen  in  Haft  gegeben  (allerdings 
1066  schon  wieder  begnadigt)  a.  a.  0.  2,  323. 
345.  Gleiche  Maassregeln  sind  yon  Heinrich  IV. 
gegen  B.  Wernher  y.  Merseburg,  Lambert  ann. 
1075,  SS.  5,  227,  B.  Adalbert  v.  Worms  1078, 
SS.  3,  129;  romische  Synode  y.  1080,  M.  20, 
536  („Adalbertus  .  . .  adhuc  ab  eo  contra  sedis 
apostolicae  praeceptum  in  captione  cruciatur'') 
und  gegen  B.  Barchard  y.  Münster,  ann.  Hildesh. 
1106,  SS.  3,  111;  Yon  Heinrich  V.  «egen  B. 
Godehard  y.  Utrecht,  Ekkeh.  SS.  6,  26  („viabI 
praYi  consilii  particeps  et  ob  hoc  maiestatis  reuB 
habitus  cnstodiae  traditus'^)  und  1112  gegen  den 
mächtigen  Adalbert  y.  Mainz,  welcher  3  Jahre  in 
Haft  blieb,  Ekkeh.  1112,  SS.  6,246;  Böhmer- 
Will  1,  264.  260,  Yerhangt  worden.  Auch 
Konrad  III.  hat  1149  den  B.  Heinrich  y.  Minden 
wegen  Beleidigung  der  königlichen  Würde  nach 
Aachen  yot  das  Fürstengericht  geladen,  ep.  Gon- 
radi  III.,  Jaff  tf  mon.  Oorbeiens.  p.  317  :  „mira- 
mur  te  uon  solum  mandata  nostra  set  officium 
tuum  non  implere.  Satis  diu  patrocinatus  es 
enormitati  mulierum  quae  ibidem  habitayerant 
et  nimiom  contradixisti,  ne  dlYini  cultus  religio 
per  nos  et  nostros  ibidem  flrmaretur  . . .  Pro  bis 
igitur  et  aliis ,  in  quibus  nos  offendere  nequa- 
quam  dubitasti  . .  tibi  . . .  praecipimus,  ut  in 
proxima  nativitate  domini  praesentlam  tuam 
apud  Aquisgrani  nobis  exhibeas,  responsurus 
nobis  iudicio  principum  de  bis  quae  circa  nos  et 
mandata  nostra  neglexisse  yIsub  fueris";  Bern- 
hardi,  Konrad  IH.  2,  767. 

Für  England  Ygl.  ep.  Paschalis  II.  ad  Heinr. 

1.  n,  1117,  J.  L.  n.  6662,  M.  20,  1012:  „Audi- 
Yimus  eleotum  Eboracensem  (Thurstan)  . . .  sine 
iudicio  ab  Eboracensi  ecclesia  sequestratum 
(wegen  Ungehorsams  in  dem  Primatialstreit 
mit  Canterbury  Bd.  I  S.  617),  quod  nimi- 
rum  diYinae  iustitiae  et  ss.  patrum  institutioni- 
bus  adYorsatur^'. 

Von  einer  Verorteilung  durch  das  Königsgericht 
ist,  wie  Waitz  6, 474  n.2  mit  Recht  bemerkt,  in 
den  aufgezahlten  Beispielen  nicht  die  Rede  ge- 
wesen ,  Ygl.  auch  in  Betreff  Adalberts  y.  Mainz 
Anselm  Gemblac.  1116,  SS.  6,  376:  „sine  audl- 
cntia  et  iudicio  cnstodiae  mancipaYorat".  Selbst 
in  ann.Magdeb.  1037  cit.  ist  das:  ex  senatusdecreto 
kaum  auf  das  Für  st  enge  rieht,  soBresslau 

2,  266  n.  2,  sondern  auf  den  königlichen  Rath  zu 
beziehen ,  Ygl.  auch  Wlpo  vita  Chuonradi  II.  c. 
35,  SS.  11,  272:  „III  episcopi  Verc.  Cremen.  Pia- 
Cent,  apud  Imperatorem  accusati  sunt,  quos  Impe- 
rator exularl  fecit.  Quae  res  displicuit  multis, 
sacerdotes  sine  iudicio  dampnari'^,  wo  offenbar  der 
Mangel  Jeglichen  gerichtlichen  Verfahrens,  nicht 
blos  dereines  solchen  Yor  dem  geistlichen  Gericht 
gerügt  wird.  Dass  aber  andererseits  auch  der  König 
das  Fürstengericht,  wenn  er  wollte,  betheiligen 


konnte,  zeigt  ep.  Conradi  III.  cit. 

1  Er  hat  zunächst  1037  gegen  den  Erzb.  Aribert 
Y.  Mailand  wegen  Nichtbeachtung  einer  kaiser- 
lichen Ladung  die  Inhaftirung  YerfÜgt,  ann. 
Magdeb.  1037,  SS.  16, 171 :  „consiliante  senatn . . . 
eumque  Aquilejiensi  patriarchae  custodiendum 
mandavit"  (wie  die  übrigen  Quellen  ergeben, 
Bresslau2,  233  n.  1,  handelte  es  sich  auch  hier 
um  eine  arbiträre  Maassregel ,  nicht  um  eine  ge- 
richtliche Verurteilung),  ihn  dann  nach  seiner 
Flucht  für  einen  Reichsfeind  erkl&rt,  Arnulf  II. 
13,  SS.  8, 11 :  „suum  et  reipublicae  palam  Heri- 
bertum  denunclat  inimicum^  (Ficker  a.  a.  0. 
1,  168)  und  ihn  schliesslich  unter  Ernennung 
eines  Nachfolgers  aus  kaiserlicher  Machtvoll- 
kommenheit abgesetzt,  Arnulf  II.  14,  ibid.  p.  15: 
„  .  .  rex  magis  intumuit  in  tantum,  ut  Heri- 
berium  adiudicaret  proprla  dignitate  priYandum. 
Stabilita  igitur  deliberatione  praesulatum  tradidit 
Ambrosio  Mediolanensis  ecclesiae  cardinali  pres- 
bitero  suoque  capellano,  etsi  Yidentibus,  non  ta- 
men  volentibus  episcopis.'' 

2  Dieser  hat  auf  dem  Reichstag  zu  Würzbarg 
1165  den  Erzb.  Konrad  y.  Mainz  abgesetzt,  gest. 
archiepisc.  Salisb.  SS.  11,  102:  „archiepiscopus 
Ohunradus  de  sua  sede  propulsus  est^ ;  annal.  S. 
Petri  Erphesf.  SS.  16,  23:  „Mogontinus  electus 
ob  praedictam  causam  ab  Imperators  episcopatu 
est  priYatus";  Böbmer-Will  reg.  2,  8,  weil 
sich  der  letztere  der  Ableistung  des  Yom  Kaiser 
und  Yon  einer  Anzahl  Fürsten  geschworenen  Eides, 
niemals  Alexander  III.  oder  einen  Yon  seiner 
Partei  gewSblten  Nachfolger  anzuerkennen ,  LL. 
2,135;  Böhmer-Will  2,6;  Hefele,  Conc. 
Gesch.  5,  647,  durch  die  Flucht  entzogen  und 
sich  zu  Alexander  lU.  nach  Frankreich  begeben 
hatte,  Böhmer-Will  2,  7;  Hef  ele  5,  649. 

3  Denn  da  der  um  die  Gunst  Konrads  II.  buh- 
lende Papst  Benedikt  IX.  sich  wegen  des  fortge- 
setzten hochYorrätherischen  Verhaltens  Ariberts 
zu  einer  die  Absetzung  nachträglich  legalisiren- 
den  Handlung,  der  Exkommunikation  des  kaiser- 
lich abgesetzten  Erzbiscbofs  Yorstehen  musste, 
AnnaL  Hildesh.  1038,  SS.  3, 102:  „praedictus  .  .  . 
Mediolanensium  metropol itanus  ab  apostolico 
pontiflce  post  crebras  commoniciones  communi 
eplscoporum  decreto  in  paschis  anathematizatus 
esf^;  Bresslau  2,  286,  so  war  das  Vorgehen 
Konrads  II.  unter  besonders  günstigen  Verhält- 
nissen erfolgt.  Den  Yon  Friedrich  I.  abgesetzten 
Erzbischof  y.  Mainz  hat  allerdings  Alexander  III. 
trotz  der  kaiserlichen  Absetzung  konsekrirt,  B  ö  h  - 
m  e  r- W 1112, 10,  und  wenn  auch  der  Yon  ersterem 
auf  den  Mainzer  Stuhl  beförderte  Christian  I.  zu- 
nächst nicht  in  den  Yöllig  unangefochtenen  Besitz 
seines  Erzbisthums  gelangt  ist,  so  hat  er  doch  in 
Folge  des  Friedens  y.  Venedig  (1177),  nachdem 
Konrad  auf  Veranlassung  des  Papstes  das  Erzbis- 
thum  Mainz  aufgegeben  hatte,  a.  a.  0.  2, 16.  48; 
Varrentrapp,  Erzb.  Christian y. Mainz,  Berlin 
1867.  S.  88  ff.,  die  päpstliche  Konfirmation  er- 
halten. 

Nicht  hierher  gehört  der  FaU  des  Erzb.  Widger  y. 
RaYenna.    Diesen  hat  zwar  Heinrich  III.  nach 
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die  geistliche  Stellung  und  die  geistlichen  Rechte  des  Bischofs  direkt  betroffen  wur- 
den ,  gegenüber  dem  seit  Jahrhanderten  bestehenden  Rechtszostande  S  an  welchem 
das  RechtsbewQSstsein  der  damaligen  Zeit  festhielt^,  den  Herrschern  nicht  zngestan- 
den,  und  es  konnte  daher  ein  derartiges  Recht  gegenüber  dem  die  Absetzung  der 
Bischöfe  fflr  sich  beanspruchenden  Papstthum  nicht  durchgesetzt  werden  ^. 

Ja^  sogar  gegen  die  arbiträre  Strafgewalt ,  welche  die  Fürsten  in  den  vorherge- 
dachten Beziehungen  (s.  S.  411)  gegen  die  Bischöfe  ausübten,  hat  das  Papstthum^ 
schon  im  12.,  vor  Allem  aber  seit  dem  13.  Jahrhundei*t  angekämpft^,  indessen  haben 


Herim.  Aug.  1046,  SS.  6,  126:  „Widgenim  qui 
Rayennae  praesulatum  iam  biennio  inepte  et  oru- 
deliter  nondnm  consecratus  tenebat,  ad  se  Tocatmn 
episcopata  priTa^it"  abgesetzt  (eine  Nachricht, 
welcher  Yor  der  Eizählang  der  gesta  episcop. 
Leod.  Anselmi  c.  58,  SS.  7,  227  von  der  Ab- 
dankung Widgers  der  Vorzug  zu  geben  ist,  Stein  - 
dorff,  Heinrich  III.  1,  296),  indessen  geschah 
dies  nach  synodaler  Verhandlung  der  zsäilreich 
in  Aachen  auf  der  Reichsversammlung  erschie- 
nenen Bischöfe,  Steindorff  a.a.O.  1,  294.  296, 
also  auf  einer  Reichssynode,  und  femer  handelte 
es  sich  nach  gest.  Anselmi  cit.  um  kirchliche 
Vergehen  des  Erzbisohofs,  namentlich  um  die 
nicht  rechtzeitige  Nachsuchung  der  bischöflichen 
Konsekration  und  um  die  Feier  der  Messe  vor  der 
letzteren  mit  den  bischöflichen  Insignien.  Der 
Umstand,  dass  die  Entscheidung  nicht  dem  Papste 
vorbehalten  worden  oder  dass  kein  päpstlicher 
Legat  mitgewirkt  hat,  findet  seine  Erklärung  darin, 
dass  sich  damals  das  ausschliessliche  Reservat- 
recht  des  Papstes  zur  Absetzung  der  Bischöfe  noch 
nicht  definitiv  festgestellt  hatte,  s.  o.  S.  286. 
Endlich  war  der  Erzbischof  wegen  verzögerter 
Nachsuchung  der  Konsekration  nach  c.  1.  2  Ra- 
venna  877  (c.  1  Dlst.  C,  Bd.  II  S.  676  n.  4)  be- 
reits seiner  erzbischöflichen  Wurde  verlustig  ge- 
gangen, und  daher  stellte  sich  die  Absetzung 
lediglich  als  die  Entfernung  Widgers  aus  dem 
von  ihm  widerrechtlich  beibehaltenen  Amte  dar, 
eine  Auffassung,  welche  anscheinend  auch  Petrus 
Damlanl  in  seinem  Belobigungs-  und  Ermunter- 
ungsschreiben an  Heinrich  III.  in  dieser  Ange- 
legenheit, ep.  VII.  2,  opp.  1,  119;  Steindorff 
a.  a.  0.  1,  297,  gehabt  hat. 

1  Bd.  IV  S.  794  ff.  860  ff.  und  o.  S.  281. 

2  Wenn  W  a  1 1  z  a.  a.  0. 7, 297  behauptet,  dass  in 
der  Zeit  des  Kampfes  sich  die  deutschen  Könige 
das  Recht  beigelegt  haben,  die  Bischöfe  „geradezu 
abzusetzen,  ohne  dass  auch  nur  immer  die  Form 
der  Zustimmung  einer  kirchlichen  Versammlung 
gewahrt  blieb'',  so  geht  dies  entschieden  zu  weit 
Seine  Berufung  auf  Berthold.  Zwifalt.  c.8.  SS.  10, 
102  ist  völlig  unzutreffend ,  denn  dieser  hat  bei 
den  Absetzungen  von  Bischöfen,  deren  er  gedenkt, 
die  Mainzer  Synode  v.  1086,  v.  S.  411  n.  i,  im 
Auge ,  und  die  Heinrich  V.  in  Laurent,  gest. 
Virdun.  c.l8,  SS.  10, 502  zugeschriebene  Äusser- 
ung: .eum  regem  pariter  et  summum  sacerdotem 
. . .  praedicasse,  eins  iuris  esse,  ut  praesules  fa- 
ciat  et  deponat,  dialectasse"  beweist  als  eine  offen- 
bare Übertreibung ,  für  welche  sich,  soweit  die 
Absetzung  In  Betracht  kommt,  keine  Beweise  er- 
bringen lassen,  nichts.  Eine  solche  enthält  auch 
hinsichtlich  Heinrichs  IV.  ep.  Conrad.  Salzburg. 


ad  Heinr.  V^  Hansiz,  Germania  sacra.  Aug. 
Vindel.  1727.  2,  943:  „Scitis  enim  qualiter  d. 
Imperator  nos  ad  iudiclum  non  vocatos  ...  et 
judlcio  destituit  et  officio  ac  potestate  spiritua- 
lium  et  temporalium  actionum ,  quantum  in  ipso 
est,  privavit". 

Darüber,  dass  das  einseitige  Vorgehen  Kon- 
rads II.  gegen  Aribert  v.  Mailand  in  den  kirch- 
lichen Kreisen  seiner  Zeit  gemissblUigt  worden 
ist,  8.  Arnulf.  II.  14  i.  f.,  S.  412  n.  1 ;  Wipo  viU 
Ghuonr.  n.  c.  35,  SS.  11,  572:  „Referebant 
nobis  quidam...  Heinricum  (später  Heinrich  III.) 
filium  Imperatoris,  salva  reverentia  patris  clam 
detestari  praesumptionem  caesaris  in  archiepisco- 
pum  Mediolanensem  ...  et  merito,  quia  sicut 
post  iudicialem  sententiam  depositionis  nullus 
honor  exhlbeudus  est,  sie  ante  iudiclum  magna 
reverentia  sacerdotlbus  debetur^'. 

'  Spätere  Beispiele  solcher  einseitiger  Ab- 
setzungen lassen  sich  nicht  nachweisen,  wohl 
aber  Bitten  der  Fürsten  an  den  Papst,  die 
Stühle  hochverrätherischei  Bischöfe  mit  an- 
deren zu  besetzen,  also  Jene  zu  entfernen, 
so  Philipps  III.  V.  Frankreich  wegen  des  der 
Majestätsbeleidigung  gegen  die  Königin  beschul- 
digten B.  Petrus  v.  Bajeux,  Raynald.  ann. 
a.  1278  n.  33ff.  j  Eduards  I.  1275  wegen  der 
Bischöfe  v.  S.  Andrews  und  Qlasgow,  Rymer 
foedera  I.  2,  528  und  Eduards  IL  wegen  des  Bi- 
schofs V.  Herford  1325  ibid.  H.  1,  601.  Lud- 
vrig  X.  d.  Zänker  hat  allerdings  d.  B.  Peter  v. 
Ohalons  s.  Marne  wegen  Beschuldigung  des  Gift- 
mordes 1315  vor  die  v.  ihm  einberufene  Synode 
V.  Senlis  stellen  lassen,  aber  nach  einer  mehr- 
fachen Vertagung  ist  lol6  eine  Freisprechung 
erfolgt,  M.  25,  659ff. ;  Hefele  6.  372. 

*  VgL  ep.  Paschal  11.  S.  411  n.  6,  s.  auch 
Lateran.  III.  1179  c.  14,  M.  22,  226. 

^  Als  B.  Ekbert  v.  Bamberg,  welcher  der  Bei- 
hülfe an  der  Ermordung  Philipps  v.  Schwaben 
bezichtigt  wurde  und  nach  Ungarn  geflohen  war, 
von  Otto  V.  Braunschweig  geächtet  worden,  so 
ann.  Admunt.  SS.  9,  591  (die  ann.  Marbac.  SS. 
17,  171  berichten  allerdings  nur:  „ob  hoc  non 
modioo  tempore  cogitur  exulare'0,vgl.  Winkel- 
mann, Philipp  v.  Schwaben  1,  477,  erklärte 
Innocenz  lU.  1209  dem  Kaiser  Otto,  Potthast 
n.  3841,  Migne  opp.  3,  149:  „detestandum 
est  tarnen  et  illud  iniquum  iudiclum  quod  contra 
....  Pabemberg.  episc.  extitit  inordlnate  prae- 
sumptum:  quoniam,  etsi  forte  culpabilis  super 
hoc  idem  episcopus  potuisset  ostendi,  ordlnate 
tarnen  et  aequo  debuerat  examine  ludicari. 
Unde  nos  ipsum  negotium  volentes  reducere  ad 
tramitem  ratlonis,  dudnm  . . .  Hugollno  Ostiensl 
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die  Herrscher ,  weil  sie  die  Bestrafung  solcher  Handlungen  unmöglich  in  die  Hand 
einer  Macht,  welche  die  letzteren  unter  völlig  anderen,  den  kirchlichen  und  staat- 
lichen Interessen  fremden  Gesichtspunkten  beurtheilen  musste ,  legen  konnten,  trotz 
aller  päpstlichen  Proteste  an  diesen  Befugnissen  ^  festgehalten. 


episGopo  et . .  Leoni  tlt.  s.  Grucis  presbytero  Gar- 
dlnali  tunc  apoBt.  sedis  legatis  illud  commisimas 
sub  hac  forma,  ut  si  super  nece  praedicti  ducis 
accusatore  contra  praedictum  episcopum  legitimo 
comparente  faisBet  coram  ipsfs  culpabilis  com- 
probatus,  ab  omni  officio  et  beneflcio  eccle- 
siastico  sablato  coiuslibet  contradictionis  et  ap- 
pellationls  obstaoulo  deponere  procnrarent,  alio- 
quln  indicerent  ei  pnrgatlonem  canonicam,  in 
qua  si  forte  deflceret,censura  eum  Bimili  condem- 
narent,  quod  si  legitime  se  purgaret,  de- 
nunciarent  eum  subiecto  crimine  penitus  in- 
nocentem;  ante  omnia  proyidentes  ut  si 
quid  contra  eum  vel  eins  ecclesiam 
esset  perperam  attentatum  in  statum 
debitum  revocarent^,  vgl.  auch  Innocenz 
ni.  1209,  Potth.  n.  3617.  3842,  Migne  2, 
1634;  3,  160  u.  de  negotio  imp.  n.  183,  ibid. 
p.  1166.  Der  Prozesa  ist  dann  zwar  nicht  vor 
den  zuerst  ernannten  Legaten,  aber  vor  an- 
deren päpstlichen  Kommissaren  1211  zu  Ende 
geführt  und  hat  mit  der  Wiedereinsetzung  der 
Ekberts  geendet.  Winkelmann  1,  478.  Ob 
Alexander  III.  1169,  J.  L.  n.  11648  für  Upsala, 
Migne  patrol  200,  609,  wonach  weder  der  Erz- 
bischof noch  ein  anderer  Prälat  vor  Laien  ange- 
klagt oder  Tor  ein  weltliches  Gericht  gezogen 
werden  soll,  hierher  gehört,  ist  nicht  zu  ersehen. 
1  So  Friedrich  II.  in  Sizilien,  Will  man 
auch  die  von  ihm  gegen  den  B.  Harduin  y.  Ce- 
falu  1222  verhängte  Temporaliensperre  nicht 
hierher  rechnen,  weil  sie,  wenngleich  der  Bischof 
sich  schon  verschiedene  Übergriffe  erlaubt  hatte, 
doch  aus  Anlass  einer  Klage  des  Domkapitels 
über  Verschleuderung  des  Kirchenguts  erfolgt 
ist,  Winkelmann,  Mitthlgen  d.  Inst. f.  österr. 
Geschichtsforschg.  Erzgsbd.  1.  S.  299.  302,  so 
hat  Friedrich  II.  doch  denselben  Bischof  als  pro- 
ditor  aus  dem  Königreich  ausgewiesen,  ep. 
Frider.  IL  ad  Gregor.  IX.  1236,  Huillard- 
Br^h  olles  hüt.  dipl.  Frld.  II.  4,  911}  Gregor. 
IX.  adFrid.  1236,  Potth.  n.  10266;  Roden- 
berg,  eplstol.  1,  603:  „Cephaludensls  episco- 
pus ,  archidiaconus  Salemitanus  et  Sorane  civi- 
tatis ecclesiae  .  . .  quare  isti  perpetui  exilii  et 
nie  perpetue  patiantur  ruine  dispendia,  ignora- 
muB,  nisi  quod  dum  contra  pacem  inter  te  ao 
ecclesiam  reformatam  spiritualia  sicut  secnlaiia 
iudicas,  dum  eos  . . .  non  convictos  non  confessos 
pena  iudicium  preveniente  condemnas";  Win- 
ke 1  m  a  n  n  a.  a.  0.  S.  306.  Weiter  ist  von  ihm 
gegen  B.  Nikolaus  v.  Tarent  wegen  Yerschwörung 
und  Beraubung  des  königlichen  Gutes  die  Tem- 
poraliensperre und  die  Ausweisung,  —  von  Honor. 
m.  ep.  1226,  Potth.  n.  1681,  Rodenbergl, 
219  ebenfalls  als  eine  ohne  Prozess  vor  dem 
Urtheil  zu  Unrecht  verfugte  Strafe  bezeichnet  — , 
verhängt  worden,  und  in  gleicher  Weise  scheint 
er  auch  gegen  den  Bischof  v.  Catania  vorgegan- 
gen zu  sein,  Winkelmann,  Kaiser  Friedrich 
U.  l,278n.  1. 


Für  Frankreich  s.  Arret  v.  1267,  Durand 
de  Mail  laue,  les  libertez  de  Peglise  Gallicane. 
Lyon  1771 .  1 ,  678 :  „Demum  auditis  hinc  inde 
propodüs,  cum  idem  episcopus  (v.  GhalouB) 
quod  super  hoc  actum  f uit,  ratione  baroniae 
suae  egerit  et  de  forisfacto  facto  in  sua  laicali 
iustitia  quam  tenet  a  rege ,  accusatus,  judicatum 
fuit,  quod  super  hoc  in  ista  curia  dictus  episco- 
pus roBponderet,  non  obstantibus  propositis  ab 
eodem**;  weiter  Raynald.  annal.  n.  1278 
n.  33  ff.,  wonach  Philipp  m.  dem  B.  v.  Bi^eux, 
s.  S.  413  n.  3 ,  welcher  geflohen  war,  die  Tem- 
poralien  mit  Beschlag  belegt  hat;  ibid.  1301 
n.  26  über  die  Inhafürung  des  B.  v.  Pamiers 
wegen  hochverrätherischer  Handlungen  und  Be- 
leidigung des  Königs  unter  Philipp  lY.  d. 
Schönen,  vgl.  auch  Hef  ele  6,  322.  329.  332. 

Aus  England  gehört  hierher  die  Verurthei- 
lung  des  Thomas  Becket  v.  Ganterbury  1164  durch 
die  grosse  Gerichtskurie  zu  Northampton  auf 
Veranlassung  Heinrichs  IL  wegen  Verletzung 
der  Lehnspflicht  zur  Überlieferung  an  die  Gnade 
des  Königs ,  d.  h.  zugleich  zum  Verlust  seiner 
Güter ,  einer  Strafe,  die  in  eine  Geldbusse  yon 
500  Pfund  verwandelt  wurde,  Lappenberg- 
Pauli,  G^sch.  V.  England  3,  47;  Reuter, 
Alexander  UL  1,  403;  Hefele,  Gonc.  Gesch. 
6,  632 ;  femer  die  Inhaftirung  der  des  Hochver- 
raths  beschuldigten  Bischöfe  v.  S.  Andrews  u. 
Glasgow  durch  Eduard  I. ,  s.  Schreiben  dcBselb. 
an  den  Papst  v.  1276,  Rymer,  foedera  1.2, 
628  und  durch  Eduard  IL,  sowie  die  Inhaftirung 
des  BisohofB  y.  Lichfleld  durch  denselben  1308, 
ibid.  IL  1,  39.  144.  148,  vgl.  auch  ep.  Clement. 
V.  Ibid.  p.  41.  42.  Unter  Eduard  lU.  ist  1334 
die  dem  Bischof  v.  Do  wer  wegen  Nichttheil- 
nahme  am  Parlament  auferlegte  Geldstrafe  v. 
100  Mark,  weil  die  Verurtheilung  zu  Unrecht 
geschehen  war,  erlassen,  ibid.  IL  2,  878,  femer 
der  Befehl  gegeben,  den  Bischof  v.Man  in  Schott- 
land 1340  vor  den  König  nach  London  zu  brin- 
gen :  „ibidem  super  aliquibus  nos  tangentibus 
responsurus'S  ibid.  IL  2,  1141 ;  über  die  Verur- 
theilung des  Bischof  v.  S.  Andrews  durch  Robert 
Bruce  v.  Schottland  s.  das  Schreiben  Johanns 
XXII.  bei  Theiner,  rescr.  monum.  Hibem.  et 
Scotor.  hlst  illustr.  Romae  1864  p.  197.  Vgl. 
auch  Britton  I.  c.  6  n.  3,  ed.  Nichols  1,  27, 
betreffend  die  verdächtigen,  an  den  Bischof  aus- 
gelieferten Kleriker :  „Et  si  le  ordinarie  ly  deli- 
vere  hors  de  sa  prisoun  avaunt  due  acquitaunce 
solom  purgacioun  des  clers  ou  il  le  face  si  negli- 
gaument  garder  qe  11  eschape,  ou  si  maliciouse- 
ment  le  fet  detener  qe  11  ne  peuse  a  sa  purga- 
cioun vener  et  ceo  seit  atteynt,  en  chescun  poynt 
^oit  le  oidinaire  en  nostre  mercie^',  d«  h.  der 
König  kann  ihn  amerciare,  strafen,  in  Geldbusse 
nehmen. 

FQr  Deutschland  vgL  die  Glosse  zum 
Sachsenspiegel  I.  art  1 :  „Der  keiser  und  seine 
richter  haben  auch  unter  weilen  zu  richten  über 
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Die  Strafgewalt.  7.— 14.  Jahrh.  Strafsachen  der  Geistliehen. 
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3.  Die  übrigen  Geistlichen  ausser  den  Bischöfen.  Was  die  übrigen 
GelBtiiohen  ausser  den  Bischöfen  anlangt  ^  so  hat  in  Betreff  ihrer  die  Eärche  eben- 
falls seit  Ausgang  des  9.  Jahrhunderts  den  ausschliesslichen  Gerichtsstand  in  allen 
Strafsachen  vor  den  geistlichen  Gerichten  wiederholt  gefordert  ^^  und  wenngleich  man 
sich  in  manchen  Ländern  diesem  Anspruch  seit  dem  10.  Jahrhundert  gefügt  hat  3, 
so  beweist  doch  gerade  die  mehrfache  Erneuerung  der  betreffenden  Forderung,  dass 
derselbe  weder  überall  Anerkennung  gefunden  hat^,  noch  auch  da,  wo  dies  der  Fall 
war,  stets  beachtet  worden  ist^.  Gerade  im  12.  Jahrhundert,  während  Gratian  die 
Freiheit  der  Kleriker  von  der  staatlichen  Strafgerichtsbarkeit  als  gemeines  Recht 
hinstellt^,  beginnen  sich  die  Übelstände  der  Exemtion  der  Kleriker  von  den  weltlichen 
Gerichten  immer  ftlhlbarer  zu  machen.     Mnsste  schon  der  Umstand,  dass  der  An- 


Personen  die  der  geistligkeit  verwandt  sind  . . . 
als  ob  die  prälaten  jhren  ungehorsamen  unter- 
thanen  nicht  steuren  wolten  oder  möchten^'. 

Sogar  die  wesentlich  auf  dem  Boden  des  kirch- 
lichen Bechts  stehenden  Siete  partidas  Alfonsos 
X.  (IX.),  welche  1263  publicirt,  aber  damals 
freilich  noch  nicht  zur  Durchfuhrung  gekommen 
sind,  Sehirrmacher,  Gesch.  GastUiens.  Gotha 
1881  S.  636,  erklären  die  Bischöfe  far  yerpflich- 
tet,  Vor  dem  König  als  ihrem  Richter  zu  erschei- 
nen, P.  1 1.  6  1.  66  ed.  Lopez,  Madrid  1829  1, 
129,  und  selbst  einzelne  italienische  Kommunen, 
so  z.  B.  Faenza,  s.  c.  7  (Honorlus  lU.  1216  (27) 
X  de  iujur.  Y.  36)  und  Mailand  1221 ,  Notae  S. 
Georg.  Medlolan.  SS.  18,  389;  Winkelmann, 
Friedrich  II.  1, 175. 176,  haben  über  ihre  Bischöfe 
den  städtischen  Bann  TerbKngt. 

1  Vgl.  Dove,  de  iurlsdictionis  ecclesiasticae 
apud  Germanos  Gallosque  progressu ,  dlss.  in. 
Berolüill8ö5p.6öir.ll6ff.  175ir.;•Aem.Fried- 
berg,  de  finium  inter  ecclesiam  et  ci Titatem 
regundorum  ludlcio  quid  medü  aevi  doctores  et 
leges  sUtuerint.  lips.  1861  p.  132  fr. 

2  Nicol.  I.  respons.  ad  Bulgar.  866  c.  83,  M. 
15,422 :  „non  autem  Tobis  licet  clericos  iudicare, 
cum  TOS  magis  ab  ipsls  eonyeniat  iudicarl'' ;  Rom 
1059  c.  10,  M.  19,  898:  „Ut  cuinslibet  ordinis 
cleros  laici  non  iadlcent'':  Nimes  1096  c.  14, 
M.  20,  936 :  „Ut  nullus  . . .  nee  clerioos  nee 
monachos  In  curiam  suam  ad  seculare  cogat  ve- 
nire  iudloium'*';  UrbanU.  ad  Rudolf,  com.  1088/ 
1098,  J.  L.  n.  6722,  M.  20,  669:  „Nosse  te  volu- 
mus,  quia  nulU,secularium  domino  potestatem  in 
clericos  habere  licet,  sed  omnes  clerici  episcopo 
soll  esse  debent  sublecü.  Quicumque  vero  aliter 
praesumpserit,  canonicae  prooul  dubio  sententiae 
subiacebit^:  Legatenkonstitution  für  Malland 
1067,  M.  19,  947;  „qula  . . .  nuUum  clerloorum 
pro  cuiusqnam  peccati  culpa  yel  offleii  sul  aliqua 
In  deum  offensa  In  ludlcio  laicorum  amodo  esse 

'permittimus,  sed  modis  omnibus  prohibemus  . . . 
(p.  948)  integram  quoque  habeat  (Erzbischof) 
in  omnem  snum  clerum  canonice  iudicandi  ac 
distriogendi  potestatem  tarn  in  elTltate  quam 
extra^,  s.dazu  Meyer  v.  Knonau  Heinrich  IV. 
u.  Heinrich  V.  1,  660.  561. 

8  In  Deutschland  durch  die  Reichssynode  zu 
Hohenaltheim  916  e.  18,  LL.  2 ,  667 :  „Oierici 
etlam  non  secularibus  iudidbus,  sed  episcopali 
audientiareserrentur^',  c.  12. 13  ibid.,  vgl.  Bd.  IFL 


S.  660  n.  8,  s.  auch  den  Mainzer  Gottesfrieden 
(s.  0.  S.306  n.  5)1086.  LL.  2,  67:  „Banno  eüam 
nostro  interdicimus,  ne  aliquis  saori  ordinis  huins 
sanctae  pacis  tiansgressor  convictus  laicall  vindicta 
puniatUT,  sed  episcopo  praesentetur^ ;  in  Eng- 
land durch  die  carta  Willelmi  I.  u.  1086,  R. 
Schmid.  Gesetze  der  Angelsachsen.  Leipzig 
1858  S.  367,  durch  welche  die  Trennung  der 
weltlichen  und  geistlichen  Gerichtsbarkeit  ver- 
fügt wurde,  S  c  h ml d  Im  Register  Art.  Geistliche 
S.  590  a.  £.;  Phillips,  EngL  Reichs-  und 
Rechtsgesch.  1,  106  (c.  6  $$.  7—9,  24  der  leges 
Helnrici  I.,  eines  zw.  1113—1118  verfassten 
Privat -Rechtsbuches,  geben  pseudo-isidorlsche 
Stellen  wieder). 

*  Graner  Synode  1114  c.  1,  M.  21,  103 :  „... . 
Interpellandus  est  lex,  ut  caosae  clericorum  vel 
ecclesiasticorum  rerum  canonice  üniantur^',  c.  25 : 
„bI  quis  clericorum  vel  abbatum  in  causis  eccle- 
slasticls  relicto  episcopali  iudicio  regalem  curiam 
aut  seculare  ludicium  adierit,  causam  perdat  aut 
se  poenitentia  emendet".  Noch  Lucius  III.  (zw. 
1181— 1 185)  verwirft  die  Gewohnheit,  dass  Kleri- 
ker wegen  Diebstahls  von  den  weltlichen  Gerichten 
abgeurtheilt  werden,  c.  8  X  iudic.  II.  1. 

s  Nicht  in  England,  ep.  Anselm.  Gant,  ad 
Helnr.  I.,  M.  20,  1154:  „Audio  quod  vestra  ex- 
cellentia  vindlctam  exercet  super  presby teros  An- 
gliae  et  forisfactnram  ab  eis  exiglt,  qui  non 
servaverunt  praeceptum  concilii ....  apud  Londi- 
nam(1102) . .  Quod  haotenusinauditum  etinusl- 
tatum  est  in  ecclesia  de  ullo  rege  et  de  aliquo 
principe^';  Reuter,  Alexander  III.,  2  A.  1,  574, 
HL  Auch  in  Deutschland  sind  trotz  der  Sy- 
node V.  Altheim  (Anm.  3)  noch  einzelne  Äbte 
durch  die  Kaiser  abgesetzt  worden,  so  1013 
Branthog  v.  Fulda  durch  Heinrich  IL,  Hirsch, 
Heinrich  II.  2,  410  und  EUinger  v.  Tegemsee 
1026  durch  Konrad  IL,  B  r  e  s  s  1  a  u ,  Konrad  II.  2, 
399.  Ebensowenig  spricht  für  die  allgemeine 
Anerkennung  des  geistlichen  Forums,  dass  Hein- 
rich n.  noch  1101  dem  Domkapitel  zu  Speier, 
Hllgard,  Urk.,  Gesch.  d.  Stadt  Speier.  Strass- 
bürg  1885  S.  17  ausdrücklich  fürdenFaU:  „sl 
aliquis  fratrum  aliquem  forensem  volneraverit, 
despoliaverit  vel  in  aliquo  laeserit'S  die  Exemtion 
vom  weltlichen  Gericht  gewährt  hat ;  vgl.  auch 
Anm.  3. 

e  Dict.  Gratian.  ad.  c.  30  0  XL  qu.  1,  c.  1.  2. 
3.  14  (Pseudo-Isidor)  qu.  cit. 
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sehanimg  der  damaligen  Zeit  harte  nnd  grausame  Strafen  bei  schweren  Krinünal- 
Ye^ehen  entsprachen,  und  dass  diese  wohl  gegen  die  Laien  von  den  weltlichen,  nicht 
aber  gegen  die  Kleriker  von  den  geistlichen  Gerichten  verhängt  wurden  S  das  Bechts- 
bewosstsein  der  Laien  verletzen,  so  kam  noch  weiter  hinzu,  dass  bei  der  Milde  der 
geistlichen  Gerichte,  welche  sich  oft  scheuten,  durch  Verh&ngung  der  Deposition  den 
weltlichen  Gerichten  die  Bestrafung  der  dadurch  wieder  in  den  Laienstand  zurflck- 
tretenden  Geistlichen  zu  ermöglichen  ^  und  bei  der  grossen  Zahl  von  tonsurirten  Kle- 
rikern, welche  vielfach  weltliche  Beschäftigungen  trieben  und  durch  das  Exemtions- 
privileg  vor  dem  weltlichen  Richter  gesichert  waren,  sich  die  Zahl  der  von  Geistlichen 
verflbten  Verbrechen  in  der  Art  mehrte',  dass  die  weltlichen  Gewalten  sich  veranlasst 
sehen  mussten^  gegen  diese  offenbaren  Missstände  einzuschreiten.  Theils  stellte  man 
unbekllmmert  um  die  Ansprache  der  Kirche  die  Geistlichen  vor  das  weltliche  Ge-^ 
sieht  ^,  theils  schränkte  man  wie  Heinrich  U.  v.  England  und  Wilhelm  11.  v.  Sizilien 
durch  gesetzgeberische  Maassnahmen  die  kirchliche  Gerichtsbarkeit  in  grösserem^ 
oder  geringerem  Umfange^  ein. 


1  S.  0.  8.  58. 

2  Guilelm.  Neubrigens.  (tl208)bi8t  rer.AngUc. 
II.  16.  lee.  Gl.  Hamilton.  London  1856.  2, 
131  (betr.  die  Zeit  Heinrichs  II.) :  „EpiBCopi . .  . 
arbitrautur  obseqninm  se  praestare  deo  et  ecele- 
siae,  si  facinorosos  clericos,  qaos  pro  officii  debito 
canonicae  vigore  censorae  coercere  nolnnt  vel 
negliguiit,  contra  pnblicam  taeantur  disciplinam. 
Unde  clerici .  .  babentes  per  ixnpnnitatem  agendi 
quodcunque  libotrlt  llcentiam  et  libertatem  ne- 
qae  deom .  ..neqne  homines  potestatem  habentes 
reverentnr,  cum  et  episcopalis  circa  eoB  sollici- 
tiido  Sit  languida  et  saecnlari  eos  lariBdictioni 
sacri  eximat  ordinis  praerogatWa". 

3  L.  c.  p.  130:  „Reg!  . .  circa  curam  regnl  sa- 
tagentl  et  malefactores  sine  delecta  extermlnari 
inbentl  a  indlcibus  intimatnm  est,  quod  multa 
contra  disciplinam  pnblicam,  seil,  furta,  rapinae, 
homicidia  a  clericis  saepius  committerentnr,  ad 
qnos  seil,  laicae  non  posset  lurisdlctioniB  rigor 
extendi.  Deinde  ipso  andiente  declaratnm  didtnr, 
plns  quam  G  homicidia  inter  Anes  Angliae  a 
rleriois  sub  regno  eins  (also  etwa  y.  1154  bis 
spätestens  1163)  commlssa".  Auf  der  Synode  v. 
Joaarre  1134  wnrde  wegen  zweier  Morde,  die 
von  Geistlichen  gegen  Geistliche  begangen  waren, 
verhandelt,  M.  21,  445. 

*  Ans  ep.  137  Ivos  t.  Ohartrce,  Migne  162, 
145  ergiebt  sich,  dass  ein  Mitglied  des  Gapitels 
V.  Beauvais  wegen  eines  Verbrechens  vor  das 
Konigsgericht  geladen  worden  ist,  vgl.  Kober, 
Deposition  S.  150.  Auch  in  Gambrai  ist  1151 
ein  Kleriker  von  der  Kommune  wegen  Verbrechen 
verurtheilt,  und  sein  Haus  niedergerissen  worden, 
worauf  allerdings  der  Bischof  gegen  die  Thäter 
die  Exkommunikation  und  über  die  Stadt  das 
Interdikt  verhängte,  Lambert  Waterlos  ann.  Ga- 
meraca.  1151, SS.  16,520— 522;  Dieckmeyer, 
d.  Stadt  Gambrai.  Bielefeld  1890  S.  57.  58. 

^  Ersterer  —  entgegen  dem  früheren  Recht, 
8.  S.  415  n.  B  —  in  den  angeblich  die  consuetu- 
dines  avltae  kodlflcirenden  Constitutionen  v. 
Clarendon   1164  c.  3,    Reuter  Alexander  III, 


1,  574:  „Glerici  reUti  (vor  Gericht  gefordert)  et 
accusati  de  quacumque  re,  sommoniti  a  iustitia 
regia  venient  in  curiam  ipsius,  responsuri  de  hoc, 
unde  videbitur  curiae  regis  quid  sit  ibi  re^n- 
dendum  et  in  curia  ecclesiastica,  unde  videbitur, 
quid  Sit  ibl  respoudendum,  ita  quod  iustitia  regis 
mittet  in  curiam  s.  ecdesiae  ad  videndum  qua  ra- 
tione  res  ibi  tractabitor.  Et  si  clericns  convictus 
Tel  confessns  fuerit,  de  cetero  non  debet  enm 
ecclesia  tueri^  Demnach  hatten  die  Kleriker  sich 
auf  Vorladung  vor  dem  königliehen  Riehter  zu 
verantworten,  und  eist  wenn  sie  von  dem  Königs- 
gericht an  das  geistliche  Gericht  verwiesen  waren, 
durften  sie  dort  —  unter Kontrole  des  königlichen 
Richters  —  abgeurtheilt  werden,  aber  den  über- 
führten Kleriker  sollte  die  Kirche  nicht  schützen, 
d.  h.  ihn  der  weltlichen  Gewalt  zu  weiterem  Ein- 
schreiten überlassen. 

®  Hierher  gehört  das  Gesetz  Wilhelms  II.,  das 
in  die  consUt.  Siculae  v.  Friedrich  U.  1231  IIb. 
I.  tit  45,  Huillard-BrtfhoUes.  hist  diplom. 
Friderici  II.  IV.  i,  48  (vgl.  p.  40  n.  1)  aufge- 
nommen worden  ist,  aber  schon  zw.  1171  u.  1189 
erlassen  sein  muss:  „De  personis  clericomm  totius 
regni  nostri  . . .  lubemus,  quod  si  de  aliquo  foris- 
facto  de  quo  persona  iudicari  vel  condemnari  de- 
beat,  appellatus  füerit,  non  a  nobis  vel  a  nostra 
curia ,  sed  ab  ecclesia  et  in  curia  ecclesie  de  eo 
quod  ad  personam  suam  pertinet,  ludicetnr  et 
secundum  canones  et  ins  ecclesiastieum  condam- 
netur,  excepto  si  de  proditione  aliquis  ftierit 
appellatus  vel  de  alio  magno  huiusmodi  maleflcio 
quod  spectat  ad  maiestatem  nostram.  Quod  si 
acciderit,  volumus  et  praecipimus,  ut  de  hoc 
quod  spectat  ad  nostram  curiam  in  nostra  curia 
ludicetur'^  Dies  behält  also  der  weltlichen 
Gerichtsbarkeit  Hoch-  und  Landesverrath  und 
schwerere  gegen  den  König  gerichtete  Vergehen 
▼or,  doch  wurden  auch  in  erweiternder  Auslegung 
des  Gesetzes  Geistliche  und  Mönche  wegen  male- 
diota  (ob  Schmähung  des  Königs  ist  nicht  gesagt) 
und  wegen  Mordes  von  den  königlichen  Justitiaren 
abgeurteilt,  s.  das  Mandat  Friedrichs  II.  v.  1239, 
HuillardBr^h  oll  es  5,519. 
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Nuiunehr  traten  indessen  die  Päpste  ^  für  das  gefährdete  Privileg  der  Geist- 
lichen ein ,  indem  sie  die  nicht  zn  längnenden  Übelstände  dadurch  zn  beseitigen  such- 
ten, dass  sie  die  kirchlichen  Lokaloberen  zn  prompter  nnd  gewissenhafter  Handhabung 
ihrer  Strafgerichtsbarkeit  ttber  verbrecherische  Geistliche  anwiesen  ^^  und  nachdem  sie 
den  Unterschied  zwischen  Deposition  nnd  Degradation  festgestellt  hatten ,  bei  ge- 
wissen Verbrechen  die  Auslieferung  der  schuldigen  Geistlichen  nach  stattgehabter 
Degradation  an  die  weltlichen  Gerichte  zu  weiterer  Bestrafung  befahlen  ^,  Mit  diesen 
Anordnungen,  welche  Aufnahme  in  die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  gefunden 
haben  ^,  hat  das  gemeine  Recht  der  Kirche  seinen  Abschluss  erhalten. 

Schon  vorher  war  für  Deutschland  und  für  Reich  Sit  allen  durch  Friedrich  U. 
die  Freiheit  der  Geistlichen  von  der  weltlichen  Strafgerichtsbarkeit  unter  Nichtigkeitser- 
klärung der  etwa  von  den  weltlichen  Richtern  gefällten  Urtheile  und  unter  Bedrohung  der 
letzteren  mit  weltlichen  Strafen  gesetzlich  ausgesprochen  worden  ^.  Nicht  minder  hat  sie  we- 


1  Vor  Allem  Alexander  III.  Er  hat  nicht  nnr 
die  Ton  Heinrich  U.  nachgesuchte  Bestätignng 
der  Konstitutionen  Ton  Clarendon  abgelehnt, 
sondern  dieselben  auch  1 164  für  der  Freiheit  der 
Kirche  widersprechend  erklart,  Watterich  vit. 
pontlf .  2, 642  ir. ;  R  e  u  t  e  r ,  Alexander  111. 1, 384. 
463;  Hefele  5, 629.  638,  und  der  König  musste 
1172  zu  ATranches  die  Kassation  der  von  ihm 
eingeführten  Gewohnheiten,  d.  h.  der  Konstitu- 
tionen versprechen ;  Watterich  2,  419  n.  590 
n.  2;  Beuter  3,  147;  Hefele  6,  684.  Wenn 
Re  u  ter  3, 160. 720. 721  behauptet,  dass  der  König 
die  Zusage  nicht  ausgeführt  hat,  so  trifft  dies  für 
den  hier  fraglichen  Artikel  nicht  zu,  im  Gegen- 
theil  hat  er  1176  mit  dem  päpstlichen  Legaten 
vereinbart,  „quod  clericus  de  cetero  non  trahatnr 
ante  iudicem  secularem  in  persona  sua  de  ali- 
quo  crimlnali  neque  de  aliquo  forisfacto  excepto 
forisfacto  forestae  meae  et  excepto  laico  feodo 
unde  mich!  vel  alil  domino  saeculari  laicum  de- 
betur  servitium",  Rudolph,  de  Diceto  ymagines 
histor.  a.  1176,  ed.  Stubbs  London  1876.  1, 
410;  M.  22,  156.  Vgl.  femer  ep.  Alex.  III.  ad 
archlepisc.  Upsaliens.  1171/72,  M.  21,  934:  „ne 
derlei  ad  saecularia  iudicia  trahantur^',  s.  auch 
Alex.  in.  cit.  0.  S.  413  n.  5;  Reuter  3,  285; 
H  e  f  e  l  e  5, 690.  Vgl.  noch  unten  S.  418  n.  3  a.  E. 

Femer  bedroht  das  unter  Alexander  III.  1179 
abgehaltene  Laterankonzil  c.  14,  M.  22,  226: 
„  .  .  .  quia  laici  quidam  ecdeslasticas  personas 
et  ipsoB  episcopos  suo  iudicio  stare  compellant, 
eos  qui  de  cetero  Id  praesumpserint,  a  commu- 
nione  fldellum  decemimus  segregandos'^  dieUnter- 
werfung  der  Geistlichen  unter  das  weltliche  Ge- 
richt mit  der  grossen  Exkommunikation,  und 
weiter  erkl&rt  Alexander  III.  c.  4.  X.  de  lud. 
IIL  1  (J.  L.  n.  14091  zw.  1159  u.  1181)  die  Über- 
fuhmng  und  das  Geständniss  eines  Geistlichen 
vor  dem  weltlichen  Richter  für  nichtig  und  für 
das  geistliche  Gericht  nicht  bindend.  Vgl.  auch 
Lucius  IIL  in  c.  8  X  eod.  (J.  L.  n.  15196  zw. 
1181/85  unter  irriger  Bezugnahme  auf  das  römi- 
sche Recht,  s.  Nov.  83  u.  Bd.  IV  S.  794) ;  Cölestin 
m.  in  c.  10  X  eod.  (J.  L.  n,  17639,  nach  Nor- 
wegen gerichtet,  s.  auch  J.  L.  n.  17343  v.  1196 
für  das  Kapitel  zu  Nidaros,  Lange  et  Unger, 
diplom.  Norveg.  Christian iae  1847.  1,  1  und  J. 
L.  n.  17256  V.  1195  für  das  Kapitel  zu  Cbartres, 

Hi  nach  ins,  Kirclif>nrecht.  Y. 


Migne  patrol.  206, 1103),  die  von  Legaten  Inno- 
cenz'  III.  für  Dalmatien  1199  abgehaltene  Synode 
V.  Dioklea  c.  5,  M.  22,  703:  „ne  aUquis  laicus 
clericum  ad  peregrina  iudicia  trahere  praesumat, 
veluti  candentis  ferri  vel  aquae  vel  cuiuslibet 
alterius  ludicii.  Non  enim  pertinet  ad  laicum, 
clericum  ludicare.  Si  autem  clericus  peccaverit, 
ab  archiepiscopo  vel  episcopo  vel  etiam  praelato 
suo  aut  Romano  pontiflce,  si  necesse  fuerit,  iu- 
dicetur'',  und  Innocenz  lU.  1199  Potth.  n.  811 
opp.  ed.  Migne  1,  714. 

2  0.  17.  (Innoc.  lU.)  X  de  lud.  II.  1  u.  c.  35 
(id.)  X  de  sent  excomm.  V.  39,  welches  zugleich 
den  Laien  unter  Befreiung  von  der  Strafe  der  Ex- 
kommunikation das  Recht  giebt,  veibrecherische 
Geistliche ,  allerdings  nur  mit  Genehmigung  der 
geistlichen  Oberen,  zu  verhaften  und  sie  vor  das 
kirchliche  Gericht  zu  stellen. 

8  S.  0.  S.  68  ff. 

*  S.  die  vorher  citirten  Stellen. 

5  Durch  das  Krönungsgesetz  v.  22.  Nov.  1220, 
c.  4  LL.  2,  244  (s.  o.  S.  387  n.  8  a.  E.);  sent. 
Heinr.  Vn.  v.  1234,  LL.  2,  302,  wo  dem  schul- 
digen Richter  die  Acht  angedroht  wird ;  const.  pac. 
Rudolf.  L 1281  c.  39,  LL.  2, 429 :  „Dehein  wertlich 
rihtersolhintz  deheinen  pfaffen  umb  dehein  dinch 
rihten,  er  werde  danne  entsetzen  von  sinem  bi- 
scholfe".  Auch  die  Rechtsbücher  des  13.  und  des 
14.  Jahrh.  behandeln  das  Privileg  als  geltendes 
Recht,  Schwabensp.  369  (L.) :  „vude  ist  er  (der 
Schreiber,  welcher  Urkunden  fälscht)  ein  phaffe, 
wen  sol  in  dem  bischoffe  antwuirt«n  vnde  sol  im 
der  sin  phafliche  ere  drumme  nemen  vnd  swa  in 
dar  nach  der  weltlich  rihter  begriffet,  da  sol  er 
viber  in  rihten,  also  ulber  einen  leigen.  er  sol  im 
ab  die  baut  heizzen  slahen'^;  Rechtsbuch  nach 
Distinktlonen  IV.  16. 1  (her.  v.  Or tloff  S.  206) : 
„Obir  keyn  pfaffen  sal  wertlik  gerichte  gen,  ab 
he  sinen  lip  verwercket,  sundern  man  sal  sy 
deme  bischoffe  antworten,  der  sal  obir  sy  richten, 
daz  dem  cleger  genugk  gesche.  Wel  her  sy  abir 
degradiren,  daz  heyst  dy  wy  abenemen  unde  ant- 
worte on  wedder,  so  magk  wertlik  gerichte  ober 
on  ergen  unde  man  mlssetud  nicht  kegen  deme 
bobiste  noch  kein  keyner  geistlichen  gewalt"; 
Ruprecht  v.  Freysing  c.  16  (her.  v.  v.  Maurer 
S.  254):  ,j8t  aber  das  der  pfaff  den  lalen  zn  tod 
schiecht  vnnd  wirt  er  darumbgefangnn,  derwelt- 
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nigBtensdemPrincipnachinFrankreiGh^,  fernerin derNormandie^  inBngland^ 


lioh  richter  sol  Jn  anttburtenn  dem  geiBtlielinD 
richter  pis  Jm  dy  weich  abgenommen n  werd,  diey 
XIIU  tag  vnud  darnach  sol  jn  der  geistlich  richter 
dem  weltlichen  richter  wider  anntburttnn  \  jst  aber 
das  der  bischof  den  pfaffen  nicht  antburttn  wil, 
so  sol  der  piseholff  ens  hermn  den  der  pfaff  er- 
schlagen hat  ainen  als  treuen  man  hinwidergebenn 
als  euer  was,  Yond  man  kol  vier  beschaidenn  man 
nemenn  dy  den  man  erchannt  haben d,  daz  der 
piseholff  ein  als  gnetn  wider  geb.  Es  hat  auch 
der  piseholff  wol  dy  wal  daz  er  den  pfaffenn  be- 
halten mag  pis  an  seind  ennd,  doch  mnes  er  den 
klagemn  ablegenn  als  yezund  gesprochnn  ist 
Anntburt  aber  der  pischolf  dem  weltlichen  rich- 
ter den  pfaflen  wider,  so  er  jm  dy  weich  hat  ab- 
genommenn,  so  sol  der  richter  ober  jn  richtenn  als 
▼her  ainen  anndernn  layenn,  vnnd  der  pischoff 
ist  ledig  Yon  allen n  klagemn.  jst  aber  das  der 
pfaff  nicht  zue  hannt  gevanngenn  wirt  vnnd  kümpt 
darvon  ynnd  wo  er  jn  hinnach  begreifft,  er  mag 
jn  wol  vahenn  vnudjn  dem  geistlichen  richter 
anntburtenn  als  Torgesprochen  ist^. 

1  Denn  nach  der  zwischen  König  Philipp  II. 
August  und  den  weltlichen  und  geistlichen  Gros- 
sen 1204  getroffenen  Vereinbarung,  den  s.  g. 
capitula  de  interceptionibus  clericorum  adversus 
iurisdictionero  dorn. regis, Brüssel,  nouvel  exa- 
men  de  Tusage  gtfnfiral  des  flefs  en  France.  Paris 
1760,  2  app. p.  XXVII.  (auch  bei  t.  W  a rn kön i  g 
u.  S  t  ei  n ,  franzos.  Staats-  u.  Rechtsgesch.  3, 340 ; 
vgl.  noch  Dove  diss.  clt.  p.  124)  c.  2:  „Quod 
quando  clericus  oapiturpro  aliquo  foris facto,  unde 
aliquis  dicitur  yitam  vel  membrum  perdere  et 
traditur  dero  ad  degradandum,  clerici  Yolunt  de- 
gradatumomninoliberare.  Ad  quod  respondemus: 
Quod  clerici  non  debent  eum  liberare  nee  ponere 
in  tali  loco,  ubi  capi  noa  possit:  sed  iustitiaril 
poBsunt  illum  capere  extra  ecclesiam  vel  cime- 
terium  et  facere  iustitlam  de  eo  nee  inde  possunt 
trahi  in  causam''  ist  das  Becht  des  geistlichen 
Gerichts  zunächst  über  die  Kleriker  zu  richten 
und  sie  zu  degradiren,  nicht  in  Frage  gestellt. 
Vgl.  auch  praecept.  Philippi  II.  reg.  ad  lalcas 
potest  V.  1210,  M.  22,  810.  Im  Übrigen  s.  noch 
unten  S.  419  n.  6  u.  S.  421  n.  8. 

2  Vereinigung  Richards  I.  mit  dem  Klerus  der 
Normandie  1190  c.  1,  M.  22,  592:  „de  clericls 
quod  nulla  occasione  a  secularibus  capiantur  po- 
testatibus,  sicut  fleri  consueyerat,  nisi  pro  homi- 
cidio,  furto,  incendio  et  eiusmodi  enormi  flagitio. 
Qui  continuo  cum  requisiti  fuerint  a  iudicibus 
ecclesiasticis ,  quiete  et  sine  mora  reddantur  in 
curia  ecclesiastica  iudicandi^'  (in  etwas  anderer 
Fassung  bei  Rudolphus  de  Diceto,  ymagines  hist. 
a.  1190,  ed  Stubbs  2,  87).  Im  Princip  hat  daran 
die  unter  Philipp  II.  August  1206  veranstaltete 
Rekognition  der  Gewohnheiten  der  Normandie, 
Marnier,  Etablissements  ....  de  Normandie. 
Paris  1889  S.  84  (lateinisch  bei  v.  Warn könig 
u.  Stein  a.  a.  0.  Bd.  2  ürkdbch.  S.  47):  qua 
se  clerc  est  pris  de  queconques  meffet,  que 
l'eglise  ra(u)ra,  se  eile  le  requiert,  et  se  il  est 
ataint  (überführt)  de;iarrechln  (Diebstahl)  ou 
d'omicide,  il  sera  desgradez  et  forjurra  la  terre, 
ne  autrement  sera  pugniz  pour  tel  meffait  et  se 
il  est  trouvez  en  la  terre  apres  le  forjurement  le 


roy  Sans  nul  antre  meffait  en  fera  justice  comme 
de  lay.  Et  se  apres  cen  fesoit  aucun  meffait  en  la 
terre,  le  roy  en  ferait  sa  Justice  comme  de  lay'' 
nichts  geändert 

3  Henrici  de  Bracton  (f  1268)  de  legibus  et 
consuetnd.  Angllaelib.II.  tr.2  de  corona  c  9.  n.  1, 
ed.  Twlss,  London  1878.  2,298:   „Cum  tcto 
clericus  cuiuscunque  ordinis  vel  dignitatis  captus 
foerit  pro  morte  hominis  vel  alio  erimine  et  im- 
prisoDatus  et  de  eo  petatur  curia  chriBtlanltatis 
ab  ordinario  loci,  sicut  archieplscopo  vel  episcopo 
▼el  eorum  offlciali . .  .,  imprisonatus  ille    statim 
eis  deliberetur  sine  aUqua  iuquisitione  facienda, 
non  tamen  ut  omuino  deliberetur  ut  vagns  sit  per 
patriam,  sed  salvo  custodiatur  Tel  in  prieona  ip- 
bIus  episcopi  vel  ipsius  regis,  si  ordinarine  Tolaerit, 
donec  a  erimine  imposito  se  pnrgaverit  compe- 
tenter  vel  in  purgatione  defecerit,  propter  quod 
debeat  degradari.   Et  ideo,  ut  praedictom  est,  si 
petatur,   erit   liberandus  curiae  < hristianiutis^ 
quia  non  habeblt  rex  de  eo  prisonam,  qnam  indi- 
care  non  potest  nee  clericos  degradare.  n.  2:  Cum 
autem  clericus  sie  de  erimine  convictus  degradetar, 
non  sequitur  alia  poena  pro  uno  delicto  vel  plnri- 
bus  ante  degradationem  perpetratis.    Satis  enim 
sufflcit  pro  poena  degradatio  quae  est  magna  ca- 
pitis deminutio,  nisi  forte  convlotus  fuerlt   de 
apostasia,  quia  tunc  primo  degradetnr  et  postea 
per  manum  laicam  comburatur  .  . . .  SI  autem  sit 
aliquis  Ordinarius  qui  in  curia  christianitatis  clerico 
sie  ei  liberato  purgationem  Indleare  (sine  aceuaa- 
tore  coram  eo  de  novo  accusante)  noluerit,  tunc 
fiat  ei  breve  ex  parte  regis  in  hac  forma,  n.  3: 
Rex  tali  ordinario.   Audivimus  quod  cum  quid  am 
clericus  de  morte  hominis  rectatas  vel  appellatus 
vel  indictatus  coram  iustitiariis  nostris  productus 
esset  et  ibl  vobis  sicut  olericns  liberatus,  ut  se 
coram  vobis  purgaret  et  se  inde   redderet  inno- 
centem,  si  posset,  non  vultis,  ut  dicitur,  ad  pur- 
gationem procedere  ...  Et  quonlam  per  accusa- 
tionem  factam  in  curia  nostra  de  morte  ille  satis 
habetur  suspectus  et  per  talem  diffamationem  et 
indictamentnm,  nihil  aliud  restat,  nisi  quod  coram 
vobis  admittator  purgatio  quae  quidem  fleri  de- 
beret  in  curia  nostra,  si  ordo  impedimentum  non 
daret,  et  licet  nullus  (kein  AnklSger)  sequeretnr, 
nos  pro  pace  nostra  sequi  deberemus.  Vobis  manda- 
mus,  quod  secundum  quod  idem  talis  se  purgaverlt 
coram  vobis  vel  non,  quod  vestrum  est,  exequami- 
ni''.  Danach  wird  der  wegen  eines  Verbrechens  an- 
geklagte und  vom  weltlichen  Richter   yerhaftete 
Kleriker  dem  geistlichen  Gerichte  ausgeliefert, 
um  sich  dort  von  der  Beschuldigung  zu  reinigen, 
und  falls  er  dies  nicht  kann,  degradirt  zu  werden, 
ohne  dass  vorher  seitens  des  weltlichen  Richten 
eine  Untersuchung  angestellt  wird.    Wenn  es  im 
anscheinenden  Widerspruch  hiermit  lib.  V.  tr.  6 
de  exceptionib.  c.  9  n.  3,  ed.  eit.  6,  206  heisst: 
„si  atitem  criminaliter  agatur  et  super  erimine  in- 
dex   ecclesiasticus    non   habebit  iurisdictionem 
licet  habere  debeat  iudicii  executionem.   In  casu 
enim  sanguinis  iudicare  non  potest  nee  debet,  ne 
committat  irregularitatem.    Pertlnet  igitur  (ut 
videtur)  ad  indicium  saecularera  cognitio  et  ad 
iudicem  ecclesiastieum  iudicii  executio,  quia  in- 
dex saecularis  degradare  non  potest",  so  handelt 
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nnd  in  Spanien  Um  13.  JahrhondertAnerkennung  gefunden,  während  Friedrieh  II.  in 
Sizilien  an  der  hier  geltenden  Zuständigkeit  der  weltlichen  Gerichte  Aber  die  Geist- 
lichen bei  Hoch-  und  Landesverrath  und  bei  Verbrechen  gegen  den  König  festhielt  2, 
und  man  in  Venedig  sogar  die  Geistlichkeit  in  allen  Fällen  der  weltlichen  Strafge- 
richtsbarkeit zu  unterwerfen  Tersnchte  ^, 

Aber  selbst  da,  wo  man  den  kirchlichen  Forderungen  entgegenkam,  hat  man 
sich  denselben  doch  kaum  irgend  wo  in  ihrem  vollen  Umfange  gefügt. 

Nach  kirchlichem  Recht  galt  jeder ,  welcher  die  Tonsur  empfangen  hatte ,  als 
Kleriker  ^  und  war  demnach  von  der  weltlichen  Strafgerichtsbarkeit  befreit.  Seitens 
der  weltlichen  Gewalten  wurde  aber  diese  Exemtion  zum  Theil  nur  denjenigen, 
welche  dnrch  die  Tonsur  und  die  geistliche  Kleidung  als  Geistliche  kenntlich  waren, 
zugestanden  ^,   obwohl  das  Privileg  nach  kirchlichem  Recht  durch  das  Nichttragen 


es  sieh  dabei  um  eine  nicht  zutreffende,  rein  theo- 
retische Anefahinng  def  Verfassers,  -wie  die 
eigenihfijnliehe  Unterscheidung  der  cognitio  und 
der  als  Degradation  bezeichneten  ezecutio  sen- 
tsntiae  und  das :  nt  Tidetur  zeigen ,  während  die 
erst  citirten  Stellen,  mit  denen  auch  1.  c.  c.  2n.  6 
a.  c  13  n.  6 ,  6,  163.  164.  240  übereinstimmen, 
den  praktischen  Rechtszoetand  schildern.  Zugleich 
etgiebt  sich  hieraus,  dass  im  13.  Jahrhundert 
Art.  3  der  Constitutionen  v.  Clarendon,  S.  416 
n.  6,  nicht  mehr  in  Übung  war. 

^  UgatenkpnzU  ▼.  Lerida  1229  c.  28,  Floiez 
Espafia  sagiada  48,  322,  s.  S.  60  n.  6,  (anoh 
Mansi  22,  1092  c.  12),  welches  gewöhnlich, 
Thomassin  v.  et  n.disclpl.  P.  U  1.  lU  c.  113 
ILO;  Kober  ,  Deposition  S.  152;  Dove  dls8.cit. 
p.  175  In  das  Jahr  1129  gesetzt  wird,  vgl.  auch 
Oams,  Kizchengesch.  Spaniens  III.  1,  221; 
Siete  partidas  Alonsos  X.  (IX.)  ▼.  1263  P.  I.  t 
6. 1.  69,  ed.  Madrid  1829  1,  176. 
^  S.  416  n.  6. 

'  So  der  Doge  Jacob  Theupolus  auf  Qrund  einer 
Bewilligung  des  Patriarchen  t.  Grado,  ep.  Gre- 
gor. IX.  ad  duc.  et  comm.  Yenet.  1233,  Potth. 
n.9182;  Hof  1er,  Friedrich  U.  München  1844 
S.  341 :  „cum  ollm  sumpta  occadone  ex  eo  quod 
tibi . . .  patriaicha  Gradensis  concesslt,   ut  derid 
de  VenetÜs  slbi  subiecti  coram  te  de  maleflcils  et 
«liis  excessibus  responderent,  in  omnes  clericos 
Venetos  moliens  tibi  inrisdictionem  Indebitam 
ncorpare,  ipsos  respondere  conquerentlbtis  super 
premiasis  maleflcils  et  excessibus  coram  te  vel  tuis 
ofücialibus  ooarctare,  quia  dicti  clerici  nolebant 
AQper  hoc,  sicuti  nee  debebant,  tae  aoquiescere 
▼olantati,  banno  supponens  eos  et  novo  sententle 
geoere   dericos    quodammodo     excommunicans 
»Utulsü,  ut  si  quis  eos  offenderet  in  rebus  aut 
persouis  remaneret  impnnis  et  si  aliqui  eorum 
coosangoinei  Tel  amici  praestarent  auxillum  vel 
favorem,  iisdem  tamquam  maleflci  punlrentur^'. 

Auch  die  lombardischen  Städte  haben  die 
Strafgerichtsbarkeit  über  die  Geistlichen  ausge- 
übt, 1221  warde  z.  B.  Parma  gezwungen,  dieselbe 
Mftugeben,  Winkelmann  Friedrich II.  1, 169, 
«Jd ebenso  hat  Honorius  III.  nach  Schweden, 
»226  Potth.  n.  7462,  Liljegren,  dlplomat. 
8wcan.eolmiae  1829.1,  246,  und  nach  Portu- 
8 »\  (1216^1^27),  Potth.  n.  7829,  c.  5  Comp. 
*•  III.  26  Ermahnungen  und  Androhungen  von 


Censuren  gegen  die  Gestellung  der  Geistlichen 
TOr  die  weltlichen  Gerichte  ergehen  lassen. 

«  Bd.  I  S.  119. 

5  So  in  Deutschland,  constBudolf  1. 1281 
c.  48,  LL.  2,  430:  „Loter  pfaffen  mit  lang  bar 
. .  sind  ouz  dem  ftiede^;  Sachsensp.  B.  III  art 
2 :  ^Papen  die  wapen  vüxen  unde  nicht  geschoren 
ne  Bin  na  irme  rechte,  dut  man  In  gewalt ,  man 
sol  in  betören  als  eme  laien" ;  Bechtsbnch  u.  Dl- 
stinktionen  lib.  VI.  2.  6  Ortloff  S.  313;  Ru- 
precht V.  Freysing  c.  168,  v.  Maurer  S.  187: 
„Pfaifenn  dye  nicht  beschomn  sein  und  nicht 
pfäfflich  gewanntt  an  tragenn  Tud  fümntt  sy 
messer  oder  swertoder  annder  waffenn  oder  vinndet 
man  sy  in  dem  fraunhaus  oder  in  ainem  leuthans, 
dy  sol  man  richten  als  ainen  anndemn  layenn, 
Tud  was  man  Jn  tuet  in  solicher  weis  da  chumpt 
nyemandtz  in  den  pan'';  weitere  Nachweisungen 
bei  Friedberg  diss.  cit  p.  134  n.2.  Für  Böh- 
men s.  ep.  Honor.  HI.  1212,  Potth.  n.  6790, 
Bodenberg  epist.  1 ,  48 :  „ipsi  (Konig  von  Böh- 
men) consulimuB,  ut  saper  eo  quod  clericum 
quendam  ad  suspendium  indicavlt,  licet  reiecto, 
ut  dlcitur,  clericali  habitu  videretur  clericali 
priTileglo  se  privasse,  absolutionls  recipiat  bene- 
flcium  ad  cautelam". 

In  Frankreich  dagegen ,  Beaumanoir  (f  1 296) 
contumes  de  Beauvoisis  ed.  B  e  u  g  n  o  t  Paris  1842, 
c.  11  n.  43,  1,  173:  „II  n'afleit  pas  ^  clerc  qu'il 
veste  robe  roi^e,  qu'il  soit  saus  couronne  .  .  Na- 
porquant,  s'il  n'est  ainsi,  ne  renonce  11  pas  au 
privilege  de  clerc ;  donques  se  uns  hons  est  pris 
en  tel  habit  par  le  iustice  laie  et  ses  ordinairs  le 
requiert,  se  le  iustice  laie  set,  qu  11  soit  clers,  il 
doit  le  rendre.  Et  se  eil  qui  est  pris  en  tel  habit 
ne  pot  prover  qu'il  soit  clers  ne  ses  ordinaires,  11 
demorra  ^  justlcier  comme  lais^  gestand  man  den 
Klerikern  auch  In  solchen  Fallen  das  Privileg  zu. 
Indessen  musste  er  oder  sein  Ordinarius  dem 
weltlichen  Jlichter  die  Eigenschaft  als  Kleriker 
darthun,  widrigenfalls  er  als  Laie  behandelt  wurde, 
vgl.  auch  Etablissements  de  S.  Louis  I.  89  (al. 
84)  edP.  Viollet  Paris  1881.  2,  147;  femer 
Yerordn.  Simons  v.  Monfort  zu  Pamiers  1212 
c.  5,  Bl  22,856 :  „quicumque  In  quolibet  crimlne 
vel  alle  modo  clericum  ceperit,  etlamsi  non  habe- 
ret  nlsl  coronam ,  reddatur  episcopo  .  .  .  Quodsl 
renuerit,  statim  excommunicetur,  et  a  domino  su- 
periore  reddere  compelIatur^    Ebenso  war  es  in 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  die  dieselbe. 


[§.  287. 


der  Tonsar  nicht  verloren  ging  ^  nnd  erst  im  13.  Jahrhundert  denjenigen  Klerikern, 
welche  in  zweiter  Ehe  lebten  ^ ,  sowie  solchen,  welche  zwar  erst  einmal  verheirathet 
waren,  aber  keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  tragen  3,  durch  die  päpstliche 
Gesetzgebung  abgesprochen  worden  war  ^. 

Femer  bestand  vielfach  die  Praxis,  dass  die  weltlichen  föchter  auch  ohne  vor- 
gängige Erlaubniss  der  geistlichen  Oberen  zur  Verhaftung  verbrecherischer  Kleriker^, 
ja  auch  solcher  Geistlicher,  gegen  welche  blos  der  Verdacht  eines  Vergehens  vorlagt, 
schritten ,  und  dass  die  Auslieferang  derselben  nur  gegen  Erstattung  der  dem  welt- 
lichen Richter  erwachsenen  Kosten ^  oder  blos  auf  Verlangen  des  Ordinarius,  nicht 
von  amtswegen,  erfolgte  ^.    Auch  galten  in  Frankreich  die  Beamten  des  weltlichen 


£ngland  8.  Friedberg  dissert.  p.  135  n.  4. 
Daher  Hessen  sich  vielfach  Laien,  um  sich  Yon 
der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  zu  befreien,  eine 
Tonsur  scheeren,  Friedberg  1.  c.  p.  35  und 
grayamina  gegen  die  Prälaten  n.  49  der  Konferenz 
zn  Paris  n.  Yincennes  v.  1329 1  Durand  de 
Mailiane,  les  libertez  de  Teglise  Gallicane 
Lyon  1771  3,  453.  Nach  Beaumanoir  1.  c.  n.  45 
p.  174  sollten  diese  der  Kirche  zur  Prüfung  der 
Oültigkeit  oder  Ungültigkeit  der  Tonsur  fiber- 
liefert, und  wenn  ihr  Klerikalstand  festgestellt 
war,  bei  Überführung  eines  Verbrechens  yod  ihr 
in  ewigem  Gefängnis  gehalten,  falls  sich  aber  ihre 
Laienqualität  ergab,  ebenfalls  in  gleicher  Weise 
bestraft  werden,  weil  der  geistliche  Richter, 
um  keine  Irregularität  auf  sich  zu  laden  (Bd.  I 
S.  28),  nicht  verpflichtet  war,  sie  an  das  welt- 
liche Gericht  auszuliefern.  Indessen  haben  in 
Frankreich  die  weltlichen  Gerichte  auch  selbst- 
ständig geprüft,  ob  solche  Tonsurirte  Laien  oder 
Geistliche  waren,  s.  Parlaments-Arret  y.  1261,  les 
Olim  ou  r^gistres  des  arrets  etc.  ed.  Beugnot 
Paris  1839  1,  529  n.  6. 

1  Bd.  I S.  119.  Auf  diesem  Standpunkt  stehen 
auch  die  Siete  parüdas  Alonsos  X.  (lX.)P.Itit.  6 

1.  49,  ed.  Madrid  1829  1,  164,  welche  im  wesent- 
lichen das  kirchliche  Becht,  Bd.  I  S.  119  n.  6 
wiederholen. 

2  c.  un.  (Lyon  1274)  in  VI  de  bigam.  1. 12. 
Für  England  vgl.  auch  Fleta  I.  c.  34.  %,  4,  ed. 
Seiden  London  1685  p.  51 :  „Bigami  vero  et  sa- 
crilegl  ab  omni  privilegio  olericali  sunt  interdicti", 
s.  ferner  Myrror  of  justice  c.  3  s.  5,Houard, 
trait^s  Bur  les  coutumes  Anglo-Normandes.  tom. 
IV.  Ronen  1776  S.  595. 

3  c.  un.  (Bonif.  III.)  in  VI  de  der.  coniug.  III. 

2,  Bd.  I  S.  119  n.  3. 

^  Freilich  sind  schon  vorher  einzelne  Partikular- 
konzilien des  13.  Jahrhunderts  soweit  gegangen, 
die  Verwendung  der  Kirche  für  iüeriker ,  welche 
keine  Tonsur,  kein  geistliches  Gewand  trugen 
oder  mit  dem  Klerikalstande  unvereinbare  Be- 
schäftigungen trieben ,  ausdrücklich  abzulehnen, 
wie  z.  B.  Lambeth  1261  und  Pont-Audemer 
1267,  M.  23, 1071. 1166,  Pont-Audemer  1279  c.  70, 
M.  24,  224.  Vgl.  auch  Fournier,  les  ofücia- 
lit^s  au  moyen  age.  Paris  1889  p.  68. 

S  S.417n.  5  u.  S.418  n.1.2.  Einzelne  Parti- 
kularkonzilien haben  eine  solche  allerdings  ein  für 
alle  Mal  und  generell  für  den  Fall  der  handhaften 
That  ertheilt,  so  Lerida  1229c.  27,  Fl  o  r  e  z  Espafia 
Bagrada48, 323 }  M.22, 1092 :  »Gumiustiüasaecu- 
laris  flagrante  maleflcio  in  furto,  rapina  vel  homici- 
üio  vel  raptu  mulierum  vel  cudendo  falsam  mone- 


tam  clericum  comprehenderit,  non  ut  vindictam  in 
eum  exerceat,  sed  ut  eundem  reddat  ecclesiastico 
iudici  et  eum  ita  captum  reddiderit  ecclesiastico 
iudici,  nisi  manifeste  excesserit  contractando  cap-< 
tum  enormiter,  nullam  in  hoc  poenam  incurrati 
et  qui  fuerit  sie  deprehensus  canonice  puniatnr. 
Maleflcio  autem  non  flagrante ,  si  iustitiae  8aecu-> 
laris  minister  clericum  ceperit  absque  mandato 
ecclesiastici  iudicis  reus  habeatur":  Ronen  1299; 
M.  24,  1226,  und  Montpellier  1258,  M.  23,  993 
räth  den  Ordinarien  an,  den  weltlichen  Obrig- 
keiten auf  Widerruf  solche  Ermächtigungen  zu 
ertheilen  (Avlguon  1326  c.  14,  M.25,  751  wider- 
ruft die  darüber  hinausgehendenPrivilegien  wegen 
Missbrauchs  der  weltlichen  Gewalten).  Auch 
Alexander  IV.  hat  1260  König  Ludyig  von  Frank- 
reich das  Privileg  (gewährt ,  Kleriker  wegen  no- 
torischer, schwerer  Verbrechen  bei  Verdacht  der 
Flucht  durch  die  weltlichen  Obrigkeiten  verhaften 
zulassen,  Po  1 1  h.  n.  17747,  D'Aohery  spicil. 
3,  634,  s.  auch  Fournier  L  c.  p.  70.  72. 

6  Beaumanoir  c.  11  n.  40,  1,  172:  „II  loist 
bien  ä  iustlce  laie,  que  quant  aucuns  clers  est 
souspechoneus  de  cas  de  crieme,  qu'il  le  prengne 
et  tlegne  en  prison,  mais  que  ne  le  face  morir  en 
prison  nule  et  se  son  ordinaire  le  requiert,  rendre 
li  doivent  et  denoncier  le  cas  porquoi  11  fu  pris 
et  adont  ses  ordenaires  en  doit  ovrer  selonc  le 
justice  de  sainte  eglise'^;  vgl.  ferner  das  Statut 
Philipps  IV.  für  die  Geistlichkeit  von  Languedoc 
V.  1302 c.  1,  Isambert,  recueil des anoiennes  lois 
fran^aises.  Paris  (s.  a.)  2, 742.  Doch  wurde  durch 
eine  Ordonnanz  Philipps  IV.  v.  1302,  Ordonnanoes 
du  Louvre  1,  348,  die  SUtthaftigkeit  der  Ver- 
haftung durch  den  weltlichen  Richter  auf  den 
Fall  der  handhaften  That  beschränkt,  was  Papst 
NikoUus  ZU.  schon  König  Philipp  lU.  1278  durch 
besonderes  Indult  gestattet  hatte,  Raynald.  ann. 
a.  1278  n.  37. 

In  Deutschland  war  anscheinend  eine  Ver- 
haftung bei  blossem  Verdachte  nicht  üblich, 
wenigstens  lehnt  der  Magistrat  von  Nordhausen 
in  einem  Weisthum  aus  dem  14.  Jahrh.  die  Ver- 
folgung eines  ehebrecherischen  Klerikers  wegen 
Mordes  trotzdem,  dass  sich  dieser  in  der  Stadt 
aufhielt ,  damit  ab :  „wir  auch  nycheine  gewalt 
ubir  pf äffen  zu  richten  haben*  ,  Förstemann, 
neue  Mittheilungen  a.  d.  Gebiet  bist,  antiquar. 
Forschgen.,  Halle  u.  Nordhansen  18341.  3,  17. 

7  So  in  Frankreich.  Auch  die  Transport- 
kosten hatte  der  geistliche  Richter  zu  tragen, 
Beaumanoir  I.  c.  c.  11  n.  41.  42,  1, 173. 

8  Das  war  in  England  der  Fall,  s.  Lambeth 
1261,  M.  23,  1065.  1066  n.  bulla  Clem.  V.  1309 
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Richters  für  straflos ,  wenn  sie  einen  Geistlichen  in  Folge  eines  von  ihm  gegen  seine 
Verhaftung  geleisteten  Widerstandes  getödtet  hatten  ^ 

Nach  kirchlichem  Recht  war  der  geistliche  Richter  nur  verpflichtet,  den  Kleriker 
beim  Vorliegen  einzelner  bestimmt  bezeichneter  Verbrechen  ^,  wozu  aber  gerade  die 
häufig  vorkommenden  Vergehen ,  wie  Diebstahl ,  Mord ,  Meineid  und  ähnliche  nicht 
gehörten  s,  zu  degradiren  und  an  den  weltlichen  Richter  zu  weiterer  Bestrafung  aus- 
zuliefern. Wenngleich  nach  manchen  Partikularkonzilien  ^  auch  gerade  wegen  der 
zuletzt  gedachten  Vergehen  die  Degradation  ausgesprochen  werden  sollte,  und  dies 
ferner  auch  nach  der  Praxis  einzelner  Länder  ^  geschah,  so  war  doch  kirchlicherseits 
für  diese  Fälle  keine  Auslieferung  an  den  weltlichen  Richter  vorgeschrieben.  In 
Folge  dessen  blieben  die  Kleriker  von  den  harten,  gegen  die  Laien  bei  gleichen  Ver- 
brechen zur  Anwendung  kommenden  Strafen  frei^,  und  nur  in  England^  und 
Frankreich^  traf  sie  die  Strafe  der  Konfiskation  ihres  Immobiliarvermögens  zu 
Gunsten  des  Königs,  in  der  Normandiedie  Verbannung ^ 

Dass  mit  dieser  die  Geistlichkeit  begünstigenden  Regelung  selbst  da,  wo  die 
weltliche  Gewalt  der  Kirche  in  einzelnen  Punkten  Widerstand  geleistet  hatte,  dem 
allgemeinen  Rechtsbewnsstsein  nicht  genügend  Rechnung  getragen  worden  war,  be- 
weisen nicht  nur  die  Klagen  über  den  Mangel  einer  strengen  und  gerechten  Hand- 
habung der  StraQustiz  durch  die  geistlichen  Gerichte  und  über  die  Verhinderung  einer 


bei  Rymer  foederaü.  1,  97:  „cum  per  offlciales 
et  ministros  aUqnos  deiicos  etiam  in  dicto  sacei- 
dotii  ordine  existentes  pro  qnovis  delicto  quamvis 
indebite  capi  contingat,  ipsos  coiam  se  caplte 
discoperto  in  sola  tunioa  vel  camisia . . .  quantnm- , 
cumqne  se  clerioos  asseiant  et  tonsnram  et  ha- 

bitnm     deferant    clericalem faclant 

praesentari  ipsosqne  turpisslma  morte  dampnantes 
eos  nlsi  per  ipsomm  ordinailos  requirantnr,  man* 
dant  snspendl  patibnlis  vel  capltibns  detmncari, 
licet  cum  per  eosdem  ordinarlos ,  nt  praedicitnr, 
reqnlrantar,  restitnantur  eisdem  ordinariis  con- 
dempnati".  Daraus  ergiebt  sich  auch,  dass  die 
ireltiicben  Richter  ohne  die  Intervention  des  Or- 
dinarius die  Strafgerichtsbarkeit  trotz  des  Kleri- 
kalprivüegs  ausübten. 

1  Beaumanoir  c.  11  n.  46,  1,  175. 

2  S.  60  n.  3. 

3  Nach  c.  10  (Coelest.  III.)  X  de  iud.  II.  1 
konnte  für  diese  nur  die  Deposition  ausgesprochen 
werden.  Erst  wenn  bei  fortdauernder  Unver- 
besserlicbkeit  des  Deponirten  die  weiter  gegen  ihn 
zu  yerhängende  Exkommunikation  sich  gleichfalls 
als  wirkungslos  erwiesen  hatte,  sollte  er  dem  welt- 
lichen Richter  zur  Bestrafung  überwiesen  werden. 

*  So  Lerida  1229,  S.60  n.  5.  Doch  schreiben 
die  Siete  partidas  Alonsos  X  (IX)  v.  1263  P.  I 
t.  6. 1.  60.  619  ed.  Madrid  1829.  1,  176.  171  die 
Degradation  und  Auslieferung  an  den  weltlichen 
Richter  blos  bei  Ketzerei,  Fälschung  päpstlicher 
Schreiben,  bei  Beschimpfungen  und  Nachstel- 
lungen gegen  den  Bischof,  bei  Fälschungen 
königlicher  Briefe,  dagegen  bei  anderen  Ver- 
brechen, wie  namentlich  Diebstahl,  Tödtung  und 
Meineid,  zwar  Degradation,  aber  Auslieferung  au 
den  weltlichen  Richter  erst  bei  fortdauernder 
Unverbesserlichkeit  Yor. 

3  Der  Normandie  ,  S.  418  n.  2,  und  Eng- 
lands, S.  418n.  3. 


«  Bracton  lib.  H  tr.  2  c.  9,  n.  2,  S.  418  n.  3, 
weicher  dies  darauf  zurütskfülirt,  dass  der  Geist- 
liche, welcher  degradirt  worden  sei,  wegen  des- 
selben Vergehens  nicht  noch  einmal  bestraft 
werden  dürfe,  und  nur  für  den  Fall  der  Apostasie 
(Ketzerei)  eine  Ausnahme  macht.  Dasselbe  setzt 
Beaumanoir  c.  11  n,  40  ff.  voraus. 

Nach  den  deutschen  Rechtsbüohern  des  14.  Jahr-r 
hunderts,  S.  417  n.5,  konnte  dagegen  wenigstens 
dann  weltliche  Strafe  eintreten ,  wenn  der  geist^ 
liehe  Richter  den  degradirten  Geistlichen  an  den 
weltlichen  auslieferte. 

7BrittonI.c.6n.3,ed.Nichols.Oxfordl866.1, 
27 :  „Et  si  le  clerkencouptf  defelony  alegge  clergie 
et  11  soit  tel  troT^  et  par  ordinarie  demaund^,  si  seit 
enquis  coment  il  est  mescreu  (yerdäcbtig)  .... 
s'il  en  soit  mescm,  si  soynt  ses  chateus  tax^s  et  ses 
terres  prises  in  nostre  meyn  et  son  cors  deliver^ 
al  ordinarie". 

8  Ordonn. Philipps ni.v.  1274c.  6,  Isambert, 
recueil,  2,  655:  „De  homicidis  clericis,  prlus- 
quamfuerint  de  crimine  condemnati,  non  vldetur 
quod  bona  debeant  conflscari;  sed  iniuriam 
facit  eplscopus ,  si  in  praeiudicium  iuris  nostrl 
a  tallum  eondemnatione  cesset  in  fraudem" ;  Par- 
laments-Arret  V.  1291,  Olim  2,  333  n.  24: 
„Contra  archiep.  Bituric.  qui  super  hoc  conque- 
rebatur  de  ballivo  dictum  fuit,  quod  sicut  idem 
archlepiscopus  ad  bona  mobilia  derlei  sul  capti 
seu  accusati  potest  assignare ,  ita  iustitia  laicalis 
ad  immobilia  eiusdem  clerici  poterit  assignare 
nee  super  dictis  bonis  immobUibus  iustida  lai- 
calis  respondere  tenebitur,  donec  idem  clericas 
super  crimine  quod  sibi  imponitur  ab  ordinarie 
suo  fuerlt  liberatus  et  absolutus  sine  fraude". 

9  Denn  hiermusste  der  wegen  einesVerbrechens 
degradirte  Geistliche  schwören,  das  Land  zu  ver- 
lassen, und  wenn  er  dies  nicht  that,  konnte  er  von 
dem  weltlichen  Richter  wie  ein  Laie  bestraft 
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prompten  AuBfibung  der  weltlichen  Jurisdiktioii  S  sondern  anch  der  Umstand,  dass  die  welt- 
lichen Richter  sich  vielfach  Aber  die  ihre  Zuständigkeit  beschrinkenden  Bestimmungen 
hinwegsetzten  und  nicht  nur  denselben  zuwider  zur  Verhaftung  vonElerikeni  schritten^, 
sondern  auch  die  letzteren  unter  Nichtachtung  des  Privileges  derselben  zu  weltlichen 


werden ,  ebenso  wenn  er  ipater  im  Lande  ein 
neues  Verbrechen  beging,  s.  S.  418  n.  2. 

<  S.  die  S.  419  n.  5  citirten  graTamina  t.  1329 
n.  29-37, 1.  c.  3,  448. 

^  Dies  lässt  sich  mit  Sicherheit  einmal  daraus 
schlieseen,  dass  seit  dem  13.  Jahrb.  eine  ganze 
Reihe  von  PartiknUrkonzilien  schwere  Strafen 
gegen  die  captivatores  clerieorum,  Tielfach  auch 
unter  ausdrücklicher  Erwähnung  der  Verhaftung 
Ton  Bischöfen  festsetzen,  so  droht  z.  6.  Trier 
1238  c  5,  M.  23,  480  gegen  solche ,  sowie  gegen 
ihre  Gehülfen  und  Begünstiger  zunächst  die  Ex- 
kommunikation ,  bei  nicht  erfolgter  Auslieferung 
innerhalb  dreier  Tage  das  Interdikt  ihrer  Be- 
sitzungen und  gegen  die  Landesherren,  welche 
sie  auf  ein  seitens  der  Ordinarien  nach  Ablauf 
eines  Monats  gestelltes  Ersuchen  nicht  zur 
Freilassung  der  in  Haft  gehaltenen  Geistlichen 
zwingen,  die  gleichen  Strafen  an,  Mainz  1261 
c.  43,  M.  23,  1097,  wo  ein  schon  früher  von 
Innocenz  IV.  bestätigtes  Statut,  welches  als 
Strafe  latae  sententiae  die  Unfähigkeit  der  Ab- 
kömmlinge der  captivatores  clerieorum,  ihrer  Ge- 
hülfen und  Begünstiger  zur  Erlangung  kirchlicher 
Ämter  festgesetzt  hatte,  erwähnt  wird,  yerlangt 
die  Abbrechung  jedes  Verkehrs  seitens  der  Haus- 
geistlichen mit  den  Schuldigen,  und  lässt  femer 
bei  der  Verhaftung  eines  Bischofs  ipso  iure  Ver- 
lust aller  kirchlichen  Lehne  und  Unfähigkeit  zum 
Erwerbe  solcher  für  den  Thäter  und  dessen  Nach- 
kommen eintreten}  Magdeburg  (gewöhnlich  1266, 
gesetzt,  aber  1.  d.  J.  1315  gehörig,  Hefele, 
Conc.  Gesch.  6,  98.  564)  belegt  c.  1—12,  M.  28, 
1161,  die  Gefangennehmung  des  Erzbischofs,  der 
Bischöfe ,  Kanoniker ,  Pfarrer  und  anderer  Geist- 
licher neben  der  Exkommunikation  mit  dem 
Interdikt  der  Provinz  bez.  der  Diöcese  und  des 
Archidiakonates  und  droht  für  die  Schuldigen 
und  für  deren  Descendenz  bis  zum  4.  Grade  Un- 
fähigkeit zur  Erlangung  kirchlicher  Ämter  in  der 
Provinz  so  lange  an,  bis  das  Vergehen  ordnungs- 
mässig  gesühnt  ist  Vgl.  welter  Mainz  1259: 
M.  23,  lOOOj  Köln  1266  c.  19—21.  c.  24 
(hier  auch  die  Unfähigkeit  der  Descendenz  bis 
zum  3.  Grade  für  Erlangung  kirchlicher  Ämter) 
1.  c.  p.  1143  j  Wien  1267  c.  6, 1.  c.  p.  1171 ;  Salz- 
burg 1274  c.  22,  M.  24,  143;  Aquileja  1282 
p.  4'30  (sehr  ausführlich  in  Betreff  der  Gefangen- 
haltung, Tödtung,  und  Befehdung  des  Erzbischofs 
und  der  Suffraganbischöfe) ;  Salzburg  1282  c.  22, 
Hartzheim  3,643;  Münster  1282,  Krabbe 
stat.  syn.  dioec.  Monaster.  p.  197;  Würzburger 
Generalkonzil  1287  c.  4,  Himmelstein  syno- 
dicon  Herbipolens.  Würzburg  1855  S.  55;  Lüttich 
1287  c.  16,  Hartzhelm  3,  706;  Bremen  1292, 
1.  c.  4,  583;  AßchaffenbuTg  1292  c.  13,  1.  c.  4, 
12;  Köln  1310  c.  2  p.  118;  Trier  1310  c.  5.  6 
p.  129;  Köln  1322  p.  283;  Würzburg  1329 
c.  77,  Himmelstein  p.  192;  Elchstedt  1354, 
Hartzheim  4,  376;  declar.  archiepisc.  Mogunt. 
1354  p.  567;  Prag  1355  c.  49  p.  395;  Magdeburg 


1370  (richtiger  1383—1403)  c.  14  p.  419; 
Wfirzburg  1411  c  1,  Hartzh.  5,  31;  Strass- 
burg  1436  c  67  p.  247;  Freising  1440  c  23 
p.  278;  EichsteU  1447.  1466.  1484  p.  372.  474. 
570.  Für  Englands.  Konstitutionen  Wilhelms 
B.  V.  Worcester  v.  1229  c.  18,  M.  23, 181 ;  Merton 
1268,  M.  23,  979:  „Clerid  quoque  sine  delecta 
personamm  quamquam  in  furto  deprehensi  non 
fueriot,  tamquam  facinorosi  vel  suspecü  de  cri- 
mine  seu  foresta  capinntur  et  in  careere  detinen- 
tur  nee  redduntur  ordirtario  secundum  canones 
libere  iudicandi.  Et  si  clerici  quibus  crimina 
imponuntur  eoram  iudicibus  saecularibus  non 
compamerint,  forbanniuntur  a  regno.  Quare  pro- 
videmus ,  quod  si  clerici  sie  capti  noti  fuerint  et 
honest! ,  capientes  ipsos  et  etiam  detlnentes  in 
forma  iuris  solemniter  excommunicentur  per 
locorum  ordinarios  et  excommunicati  denunci- 
entur.  liOca  etiam ,  in  quibus  fuerint  detenti  et 
terrae  capientium  eos  et  detinentinm  ecclesiastico 
interdicto  supponantur,  donec  eosdem  dimiserint 
et  libere  abire  permiserint  ac  alles  super  hoc 
satisfecerint  competenter.  Uli  etiam  qui  eis  taüa 
falsa  crimina  imposuerint  seu  malitLose,  propter 
quae  capti  fuerint  et  detenti,  excommunicentur 
et  excommunicati  denuneientnr  usque  ad  satlsfac- 
tionem  condigna*,  beinahe  wörtlich  wiederholt 
Lambeth  1261,  M.23,  1065;  London  1321  c.  5, 
M.  26,  676;  gravamina  dericorum  t.  1339  n.  55, 
Wilkins  conc.  M.  Britanniae London  1737 3. 244 
ÜberFranreichvgl.Toulousel229c24,M.23; 
199:  Gognac  1238  c.  19,  ibid.  p.  491;  Avignon 
1279  c.  4,  M.  24,  236;  Macon  1286  c  3,  p.  614. 
Ansel299,  M.24, 1226;  Compiegne  1301  c.l— 3, 
M.  25,  89;  Paris  1314  c.  1,  p.  630;  Sens  1320 
c.2.  p.  650;  Paris  1323  c.  2,  p.  728;  Bourges  1336 
c.  12,  M.  25,  1065;  Ohateau  Gontier  1336  c.  6, 
p.  1073;  Noyon  1344  c.  1. 15,  M.  26,  4.  10;  Paris 
1347  c.  1,  p.  18;  Angers  1365  c.  27,  p.  441; 
Lavaur  1368  c.29.  38.  122,  p.600.  604.  639; 
Narboiine  1374,  c.  11,  p.  698;  für  Spanien 
Tarragona  1282  c.  6,  M.  24,  492;  Tarragona 
1329  c.  36,  M.  26,  861;  Salamanca  1335  c.  8, 
p.  1058  für  Italien  Ravenna  1310  c.  18, 
M.  25,  618;  Bergamo  1311  c.  2,  p.  479;  Ra- 
venna 1317  c.  18,  p.  618.  Weiter  kommt  in  Be- 
tracht, dass  auch  Clemens  Y.,  Clem.  1.  de  poen. 
V.  8,  die  Gefangennehmung,  Verbannung  und 
percussio  von  Bischöfen  ,  sofern  sie  nicht  schon 
eine  Verletzung  des  Privilegium  canonis  darstellt 
mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommunika- 
tion ipso  iure,  ferner  mit  dem  ipso  iure  Verlust  aller 
von  der  Kirche  zu  Lehn  gehenden  geistlichen  und 
aller  weltlichen  Beneflzien,  Lehne  und  Ämter, 
mit  Unfähigkeit  der  männlichen  Descendenz  des 
Thäters  bis  zur  zweiten  Generation ,  In  der  be- 
treffenden Diöcese  kirchliche  Beneflzien  zu  er- 
halten ,  sowie  mit  dem  Interdikt  für  die  Diöcese 
und  die  Orte,  wo  der  Bischof  gefangen  gehalten 
wird,  sowie  für  die  Stadt,  welche  sich  gegen 
denselben  vergangen,  bedroht  hat. 
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Strafen  verurtheilten  ^  Ja,  schon  im  Laufe  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  zog  man  in 
Engl  and  2  und  in  Frankreich^  die  Geistlichen  wegen  Hochverrathes  oder  anderer 
Vergehen  gegen  den  König  vor  die  weltlichen  Gerichte  ^.  Dasselbe  geschah  ebenfalls 
im  Laufe  des  1 3 .  Jahrhunderts  in  Frankreich  mit  denjenigen  Geistlichen,  welche  sich 


1  Im  J.  1284  klagte  dei  Bischof  v.  Hildesheim 
bei  König  Heinrich  YII.  über  die  Bürger  seiner 
Bischofsstadt,  s.  sententia  de  ladiclo  clericomm 
LL.  2j  302 :  „qnod  vos  antboritate  propria  dericos 
temere  indicando  mortl  feceritis  destinari,  in 
qnos  degradationis  sententia  non  processerit^', 
und  durch  Urtheil  der  königlichen  Knrle  wurde 
den  Beschuldigten  aufgegeben,  dem  Bischof  bei 
Vermeidung  der  Ladung  vor  den  Konig  Genug- 
thnung  zu  leisten.  Weitere  Beispiele  (Strassburg 
138Ö)  bei  S  tr  0  b e  1,  vaterländ.  Gesch.  d.  Elsasses. 
Strassburg  1841 2, 438;  (Heilbronn  1501)  Jäger, 
Gesch.  d.  Stadt  Heilbzonn  1828  1,  297.  In  der 
Liste  der  aus  Freiburg  von  1850 — 1400  Ausge- 
wiesenen und Bechtlosen,  Schreiber Urkdbch. 
d.  Stadt  Freiburg.  Freiburg  1828.  2,  152  ff. 
heisst  es.  „Der  Heiden  des  Bemeres  syn  der 
pfaffe,  Yon  Jobans  Yolmar  an  die  hant :  Her  Jo- 
hans  se  dem  zevlbcyn  der  phaffe  umbe  unzvht .  • 
Her  Johannes  der  Bise  der  phaffe  . .  umbe  das 
mort";  nach  Hottlnger  helvet.  Klrchengesch. 
2  (Zürich  1708)  S.  208:  «Äbtissin  Beatrix  Ton 
Wollhusen  (1397)  muss  schweren  aus  dem  hoff 
des  frouwen  Münsters  Zürich  zu  gehen  und  one 
des  Bürgermeisters  und  der  rathen  willen  nicht 
wieder  dahin  ze  komen^  In  dem  Vergleich  mit 
demBi8chofv.Worm8-v.l366c.ll,SchannathiBt 
episc.  Wormat.  Francof.  1784.  2  cod.  prob.  p. 
188 :  „ . .  daz  kein  werenillch  gerichte  zu  Wormze 
keinen  pfaffen  der  stat  verwlsen  sol^  wielieh  der 
übergriff  sy,  an  daz  den  frieden  ruret.  Wann 
umb  solche  sache  (also  Verletzung  des  öffent- 
lichen Friedens)  sol  man  den  pfaffen  der  den 
übergriff  getan  halt,  antwerden  dem  bischoff .... 
...  Nu  daz  sol  herlouben  der  bischof  .  .  .  von 
mort ,  raup ,  noitzog  oder  dupstal  oder  umb 
andere  missedait,  da  er  den  IIb  umb  Torlorn  halt, 
obe  er  ein  lege  were,  wan  das  geschieht*  musste 
die  Stadt  dagegen  auf  die  vorher  geübte  Praxis,  ver- 
brecherische Geistliche  auszuweisen,  verzichten, 
und  es  wurde  ihr  das  Strafrecht  nur  gegen  degra- 
dlrte  Kleriker,  welche  nach  der  Degradation,  also 
als  Laien,  ein  Verbrechen  begangen,  zugestanden. 
Vgl.  endlich  Salzburg  1386  c.  14.  Hartzhelm 
4, 683  u.  Salzburg  1418  c.  16,  M.  28,  990,  welche 
einschärfen,  dass  kein  Geistlicher  vor  das  welt- 
liche Gericht  geladen  werden  soll. 

2  Schon  nach  3  Edward  I.  (1275)  c.  2,  Sta- 
tutes at  large  of  England.  London  loll.  1,  44: 
„qe  qant  clerc  est  pris  pur  ret  de  felonie  et  il  seit 
demande  per  lordinair,  11  lui  seit  livrere  seien 
leprivilege  de  sein te  eglise  en  tiele  [perile]  come 
il  y  apent  selonc  la  costume  avant  ces  heures 
use.  Et  le  roi  amonest  les  prelates  etlourenjolnt 
en  la  foye  qils  luy  doivent  et  par  le  commun 
proflt  de  la  pees  de  la  tierre  que  ceux  qi  sont 
enditez  (angeklagt)  de  tiel  rette  par  solemne  en- 
qest  des  prodes  hommes  fait  en  la  court  del  roi, 
en  nulle  manere  ne  les  doliverent  sans  due  pur- 
gation,  isslnt  qe  le  roi  neit  mestier  de  mettre  y 
antre  remedie''  sollte  vor  der  Auslieferung  eines 


verbrecherischen  Geistlichen  an  den  Ordinarius 
im  weltlichen  Gericht  eine  Inquisition  über  die 
Begründetheit  der  Anklage  stattfinden,  vgl.  auch 
Briten  I.  6,  S.  421  n.  7;  gravamina  1809, 
Wilkins  conc.2,  818 ff.,  und  unter  Eduard III., 
25  Edw.ni.  (1350)  St.  III  c.  4,  Statutes  at  large 
1,  818:  „que  touz  maneres  les  clerc6..qul  seront 
desore  convictz  devant  les  justices  seculiers  pur 
quelconques  felonies  ou  tresons  touchantes  autre 
personnes  qe  le  roi  melsmes  ou  sa  roiale  maieste, 
eient  et  enjoieut  franchement  desore  privilege  de 
seint  eglise  et  soient  sauvez  nul  empeschement 
ou  delal  deliverez  )i  les  ordlnaires  euxdemandantz'^ 
wurden  KleriiLer  in  den  im  Text  erwähnten  Sachen 
ausdrücklich  dem  geistlichen  Gericht  entzogen. 

3  VgL  Stephan  Auffrerius  de  potestate 
saecularium  .  .  super  personis  ecclesiasticls  in 
Tractatus  juris  universi  XI  l.Venet  1584  p.  360: 
„a.  1889  per  curiam  parlamentl  Parisiis  falt  con- 
demnatus  abbas  Burdegal.  in  800  libr.  Türen,  capi- 
endis  super  eins  temporal!  et  privatus  Omnibus 
offlciis  regÜB,  quia  commiserat  falsitatem  in  qui- 
busdam  litteris  qnittaniae,  qnibus  se  luvaverat  in 
curia";  Brewer,  Gesch.  d. französ.  Geriohtsver- 
fassg.  Düsseldorf  1885.  2,  808.  809. 

*  Für  Deutschland  vgl.  Chronic,  mont.  Se- 
reni  a.  1224,  SS.  28. 211. 212  wonach  1228  durch 
König  Heinrich  die  mehrfacher  Friedbrüche, 
Verhaftung  von  Bürgern,  Verhungernlassen  der 
ihr  gestellten  Geistlichen  angeklagte  Äbtissin 
Sophie  V.  Quedlinburg  auf  dem  Hoftage  zu  Eger 
^omni  sue  dignitatis  iure  seculari  sentenciantibus 
. . .  princlptbas"  entsetzt  ist,  eine  Absetzung,  über 
welche  freilich,  weil  sie  der  Papst  nicht  aner- 
kannte, noch  langwierige  Verhandlungen  geführt 
worden  sind  und  trotz  welcher  die  Äbtissin  im 
Besitz  der  Abtei  blieb,  da  sie  kirchlicherseits 
nicht  gültig  abgesetzt,  Winkelmann,  Fried- 
rich II.  1 ,  428. 478,  s.  ferner  Rodenberg  epist. 
pont Roman.  1 ,  184. 222,  war ;  weiter  Ruprecht  v. 
Freysing  c.  107,  Maurer  S.  360:  „Do  zwee 
briesster  komen  für  weltlichs  gerichtt,  es  sein 
ewangelier  (d.  h.  Diakon)  oder  letzner  (d.  h.  Sub- 
diakon),  den  sol  der  richter  nicht  richttnn,  es  sy 
im  den  bevolhnn  von  jr  maisterschafft  (also  bei 
Auslieferung  nach  der  Degradation)  oder  das  er 
wider  den  landtsherrn  ist  oder  solich  ding  das  tzu 
dem  firid  gehortt,  das  mag  er  wol  richttenn  tzwi- 
schnn  jr  tzwaler".  Hier  wird  also  dem  weltlichen 
Richter  die  Zuständigkeit  bei  Vergehen  gegen  den 
Landesherrn  und  bei  Friedbrüchen  beigelegt.  Von 
Hochverrath  und  Ungehorsam  gegen  den  Kaiser 
ist  nicht  die  Rede,  aber  die  Rechte,  welche  dieser 
gegenüber  den  Bischofen  beanspruchte,  s.  a.  S. 
411,  konnte  er  zweifellos  auch  gegen  andere  Geist- 
liche ausüben.  S.  übrigens  auch  die  S.  411  n.  2 
citirte  Urk.  v.  1136  und  die  Strafandrohung  Fried- 
richs IL  in  demPriv.  für  Lübeck  1226,  Urkdbch. 
d.  Stadt  Lübeck  1,45  auf  500  Pfund  Gold  gegen 
jede  zuwiderhandelnde  „persona  ecclesiastica  vel 
saecularis^'. 
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im  Dienste  des  Königs  and  in  weltlichen  Ämtern  vergangen  hatten  ^  Weiter  wurde 
hier  die  Ansliefernng  solcher  Geistlichen ,  welche  sich  des  Vergehens  der  TMtang 
schuldig  gemacht  hatten,  an  das  weltliche  Gericht  in  erster  Linie  von  den  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  bestehenden  Gewohnheiten  abhängig  gemacht  und  nnr  falls  solche 
nicht  vorhanden  waren,  in  Gemässheit  des  kanonischen  Rechtes  gestattet 2.  Nicht 
minder  hat  man  in  Deutschland  im  14.  Jahrhundert  in  manchen  Städten  und  in 
Dörfern  die  Geistlichen  den  allgemein  fülr  alle  Einwohner  erlassenen  Straf-  und 
Polizeigesetzen  3  und  damit  auch  den  für  die  Verhängung  der  darin  angedrohten 
Strafen  zuständigen  weltlichen  Gerichten  unterworfen^. 

Zu  allseitiger  und  uneingeschränkter  Geltung  hat  demnach  die  Kirche  das  von 
ihr  für  die  Strafsachen  der  Geistlichen  geforderte  Privileg  nicht  einmal  zu  der  Zeit, 
während  welcher  sich  das  Papstthum  auf  der  höchsten  Stufe  seiner  Macht  befand, 
bringen  können,  und  die  Geschichte  desselben  seit  dem  15.  Jahrhundert  ist  nur  die 
Geschichte  seiner  immer  weiter  sich  vollziehenden  Einschränkung  bis  zur  völligen 
Aufhebung. 

4.  Die  Kreuzfahrer,  ürban  U.  hat  1095  zu  Clermont  die  Guter  der  Kreuz- 
fahrer bis  zu  ihrer  Rückkehr  unter  den  Schutz  des  Gottesfriedens  gestellt  ^,  und  so- 
wohl das  I.  ®,  wie  auch  das  IV.  Laterankonzil  ^  (v.  1123  u.  v.  1215)  und  die  allge- 
meine Synode  von  Lyon  1245^,  nicht  minder  einzelnePäpste^  haben  dieselben  mit  ihren 
Familien  und  ihren  Gfitem  in  den  päpstlichen  Schutz  genommen.  Eine  Befreiung  von 
der  weltlichen  Strafgerichtsbarkeit  war  damit  an  sich  nicht  verbunden,  aber  da  das 
Wesen  des  päpstlichen  Schutzes  in  dem  Verbot  der  Beeinträchtigung  der  betreffenden 


1  Vgl.  Parlamentsarret  ▼.  1262  n.  13,  les  Olim 
1,  541 :  „determinatum  fuit,  quod  de  Ms,  in  qul- 
bii8  tenebatnr  (clericns  accnaatns)  ipsl  panperi 
(Ankläger)  racione  aervitü  d.  reglB,  responderet 
in  hac  cnria,  de  alib  foit  remissiu  ad  ordinarinm' 
snum^;  Arret  v.  1496,  Durand  de  Maillane, 
les  libertez  de  T^glise  GalUcane  1,  679,  welcher 
einen  Geistlichen  wegen  Fälschung  eines  Doku- 
mentes in  seiner  Eigenschaft  als  königlicher  Rath 
zur  Ausstellung  am  Pranger,  Stäupung  und  Ver- 
bannung Terurtheilt  Auf  Grund  dieser  Praxig 
hat  Pithou  den  Art  38  der  gaUikanUchen Frei- 
heiten dahin  formulirt:  „le  roy  peut  iusticler  les 
offtciers  clercs  pour  quelque  faute  que  ce  soit 
commise  en  Texercise  de  leurs  charges,  iion  ob- 
stant  le  privil^ge  de  clericature". 

2  Schreiben  PMUpps  HI.  v.  1274  c.  3,  Isam- 
bert,  recueil  2,  655:  „Ex  quo  clerici  interfici- 
entes  homines  in  iurisdictione  nostra  cui  committi 
debeant,  nobis  videlicet  an  episcopo,  recurri  to- 
lumus  ad  ius  scriptum,  nisi  quid  agi  debeat  con- 
suetudo  declaret". 

»  Freiburgi.Br.  1339,  Schreiber, Urkdbch.d. 
Stadt  Freiburg  1,  342:  Were  ouch  das  ieman, 
er  si  pfaffe  oder  leye  bi  solichen  dingen  (d.  b.  bei 
derEheschliessuug  ohne  Zustimmung  der  Eltern] 
werint  die  das  schüfflnt,  verbangtint  oder  rietint, 
das  den  rat  gevarlich  oder  argwanlich  denket,  uf 
die  setzet  der  rat  stranglich  ouch,  als  denne  der 
rat  erkennet  und  in  dunket  nach  des  schulden'' ; 
1395—96,  ibid.  2,  107:  „Der  rate  ist  überkomen 
durch  der  stette  nutz . .  daz  niemant  er  sye  pfaff 
oder  leiye  .  .  geistlich  oder  weltlich,  die  zuo  der 
stat  gehorent  weder  golde   noch  sllber  kouffen 


sollent,  daz  si  viderumb  verkouffen  wellent .  .  . 
Wer  das  überfert,  der  bessert  Yon  yedem  gülden 
1  schiL  Pfennig". 

4  Protokoll  desBomheimer  Dorfgerichts  v.  1338, 
Böhmer,  cod.  dipl.  Moenofranc.  1,  557:  „Heil- 
mannus  plebanus  frankenfordensis,  qui  in  eios- 
demvilleBomheimnemore  absque  licencia  speciali 
petita  et  legitima  obtenta  per  ipsius  plebani  fa- 
miliam  ügna  usque  ad  XVI  plaustra  absecare  et 
deduci  .  .  mandayerat ,  ad  penam  VITI  lib.  h. 
ratione  excessus  huiusmodi  ipsis  domino  et  uni- 
versitati  solvendam  condempnatus  fiieiat  iudi- 
daliter  scabinos  per  eosdem  eo  quod  nichtl 
penitus  juris  in  memorata  yllla  Bumheim  et  eins 
terminis,  silvis . .  haberet  nee  umquam  habuisset 
.  .  .  Quo  facto  ijdem  dominus,  scultetus  etscabini 
in  Bumheim  antedicti  precibus  Heilmannl  . . . 
moti,  penam  per  ipsum  plebanum  oommfssam 
dimiserunt,  ita  sane  videlicet,  quod  si  ullo  um- 
quam tempore  aliam  penam  in  terminis  dicte 
Tille  B  . . .  Heilmannus  . .  in  futurum  committe- 
ret . .  quod  ipso  facto  extunc  penam  hniusmodi . . 
sibi  dimissam  una  cum  pena  de  novo  commit- 
tenda  solvere  et  tradere  oporteret  domino  et 
universitati  ville  B." 

5  M.  20,  827,  vgl.  auch  p.  820. 

6  c.  11,  M.  21,  284. 

7  M.  22, 1063. 

8  c.  17,  M.  23,  630. 

»  So  z.  B.  Eugen  III.  1146,  J.  L.  n.  8796,  M. 
21,  616.  681;  Gregor  VIII.  1187,  J.L.  n.  16019, 
M.22,  530j  Innocenz  UI.  1198,  Potthastn. 
310,  Migne  1,261. 
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Personen  und  Güter  and  in  der  Ahndung  einer  solchen  dnrch  kirchliche  und  päpstliche 
Gensaren  und  Strafen  bestand  ^,  so  worde  dadurch  für  sie  eine  Exemtion  indirekt  in- 
sofern bedingt,  als  jedes  Einschreiten  eines  weltlichen  Richters  gegen  einen  Kreuz- 
fahrer von  diesem  als  Beeinträchtigung  seiner  priviligirten  Stellung  betrachtet  und 
die  Hülfe  des  geistlichen  Richters  gegen  den  ersteren  angerufen  werden  konnte.  So 
hat  sich  die  Auffassung  entwickelt,  dass  auch  die  Kreuzfahrer  in  Strafsachen  den 
geistlichen  Gerichten  unterworfen  seien  ^.  Diese  Gerichtsbarkeit  ist  in  der  That  in 
Frankreich  fttr  die  leichteren  Vergehen^  nicht  aber  ftlr  schwere  Verbrechen,  d.  h. 
solche,  auf  welche  Todesstrafe  oder  verstümmelnde  Strafe  stand,  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts  ^  anerkannt  worden  ^,  und  die  Kirche  war  hier  mit  Rücksicht  auf  die  von  den 
vielen  zweifelhaften  Elementen  unter  den  Kreuzfahrern  verübten  strafbaren  Hand- 
lungen^ genöthigt,  den  Anspruch  auf  Exemtion  vom  weltlichen  Gericht  für  die  schwe- 
ren Delikte  fallen  zu  lassen^.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  von  einem  befreiten  Gerichtsstand  der  Kreuzfahrer  bei 
Kriminalsachen  in  Frankreich  nicht  mehr  die  Rede  gewesen  ist^. 

1.  Besondere  Strafgerichte. 
§.  288.    aa.  Die  Sendgerichte  ^. 
I.  Ausbildung.  Die  jährlichen  Visitationen  der  Diöcesen  durch  die  Bischöfe, 


1  S.  289  n.  1 ;  so  wird  anch  von  Urban  II.,  M. 
20,  820  und  in  den  beiden  Laterankonzilien  für 
die  Verletzung  und  Beunrnbigung  der  Kreuzfahrer 
die  Exkommunikation  angedroht 

3  Daa  zeigt  Gh&teau  Qontler  1231  e.  22,  M.  23, 
237:  ;,Si  antem  alias  (d.  b.  abgesehen  von  boml- 
eidium  und  einem  andern  enorme  delictum,  in 
welchem  Falle  sie  des  Krenzzeichens  und  der 
Privilegien  der  Kreuzfahrer  vom  geistlicben  Rich- 
ter entkleidet  werden  sollen)  inventi  füerint  de- 
linquentes,  secundum  qualltatem  criminis  ajudiee 
ecelesiastlco  puniantur^  und  Tours  1236  c.  1,  M. 
23,  411 :  «statoimus,  quod  si  crucesignati  occa- 
sione  alicuius  delicti  a  judice  saeculail  detenti 
fuerint,  per  competentem  judicem  ecclesiasticiim 
lepetantur,  ad  ipsos  restituendos,  si  opus  fuerit, 
detentorem  per  censuram  eccleslasticam  compel- 
lendo.  QuibuB  restiltutis ,  si  in  foio  ecclesiastico 
de  bomicidio  vel  alio  enorml  delicto  de  cetero  per- 
petrando  legitime  convicti  fuerint  et  confessl, 
nuUis  privilegiJs  crucesignati  gaudentes  . . .  sig- 
niä  cmcis  per  eundem  iudlcem  ecclesiasticum 
exuantur.  Si  autem  alias  delinquentes  in  cilmine 
obiecto  convicti  et  confessi  fuerint,  secundum 
qualitatem  et  quantitatem  criminis  a  iudice  eccle- 
siastico puniantnr". 

3  Ordonnanz  Philipps  U.  August  v.  1214, 
Isambert  recneU  1,  210:  „Si  baillivi  domini 
regis  aliquem  crucesignatum  deprehenderint  ad 
praesens  forefacto,  pro  quo  debeat  membris  muti- 
lari  aut  vitam  amittere  secundum  consuetudinem 
curiae  saecularis,  ecclesia  non  defendet  enm  vel 
res  eins.  In  aliis  autem  levioribus  et  minoribus 
forefactis,  pro  quibus  non  debet  membris  mutüari 
vel  Tltam  amittere,  non  debet  baillivus  corpus 
crucesignati  vel  res  eins  capere  vel  captum  de- 
tinere,  imo  reddat  absolute  ipsum   et  res  suas 


ecolesiae  requirentl  pro  iure  faciendo.  Si  autem 
in  foro  ecdesiae  convictus  fuerit  de  taliforefacto 
pro  quo  debet  iuxta  iudlcis  saecularis  consuetu- 
dinem membris  mutilari  aut  vitam  amittere, 
ecclesia  nee  ipsum  nee  res  eius  amplius  defendat 
De  aliis  convictus  in  foro  ecclesiae  secundum 
consuetudinem  villae  emendet  laeso". 

^  Für  die  andemLSnder^namentlichDeutsch- 
1  a  n  d  und  England  sind  Sbnliche  Anordnungen , 
soweit  bekannt,  nicht  erlassen. 

5  Elie  Berger,  les  reglstres  dlnnocent  IV, 
Paris  1884  2,  CXXX,  vgl.  auch  die  folg.  Anm. 

6  S.  Anm.  2  und  feiner  die  Girkular-£r- 
Usse  Innocenz  lY.  v.  1246  (Pottbast  n.l2342) 
Berger  1,  331  u.  M.  23,  600:  „Ex  parte 
.  .  .  regis  Franciae  illustris  fuit  propositum  .  . 
quod  nonnuUi  crucesignati  regni  sui  ...  piopter 
libertatem  eis  indultam  furta,  homicidia,  raptus 
mulierum  et  alia  perpetrant  detestanda.  Nolentes 
igitur,  ut  aliqui  crucesignati  occasione  libertatis 
eis  Indulte  praesumant  ad  talia  exteudere  manus 
suas,  mandamu8,quateuus  crncesignatos  inhnius- 
modi  criminibus  mlnlme  defendas".  Freilich 
beanspruchten,  wie  die  citirten  Konzilien  zeigen, 
die  geistlichen  Gerichte  im  Widerspiuch  der  Or- 
donnanz das  Recht,  zunächst  festzustellen,  ob  ein 
schweres  Verbrechen  vorlag,  und  ihrerseits  über 
die  Auslieferung  des  seiner  Privilegien  entklei- 
deten Kreuzfahrers  an  den  weltlichen  Richter  zu 
befinden. 

^  Beaumanoir,  coutumes  de  Beauvoisis  c  11. 
n.  8,  ed.  Beug  not  1,  160:  „Neporquant,  se  11 
croisi^s  est  porsivis  de  cas  de  crieme  ou  de  cas 
d'eritage,  le  connissance  en  apartient  en  cort  laie. 

8  Dove,  Untersuch  gen  üb.  die  Sendgerichte  in 
Zeltschr.  f.  deutsch.  Recht  19  (1859)  S.321  und. 
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welche  nicht  nur  im  Morgenlande,  sondern  auch  im  Abendland  üblich  geworden  waren, 
aber  in  Frankreich  während  der  Merovingerzeit  wohl  nicht  überall  regelmässig  gehalten 
worden  sindS  hatten  den  Zweck,  dem  Bischof  die  persönliche  Eenntniss  yon  den 
kirchlichen  Zuständen  seiner  Diöcese,  Ton  der  Amtsführung  der  Geistlichen  und  von 
dem  religiös-sittlichen  Verhalten  des  Volkes  zu  gewähren  und  ihnen  Gelegenheit  zur 
Abstellung  von  Missständen  zu  verschaffen^.  Strafzwecken  konnten  sie  insofern  dienen, 
als  dem  Bischof  dabei  Sünden  und  Vergehen  einzelner  Geistlicher  und  Laien  bekannt 
wurden  und  ihm  auf  diese  Weise  Veranlassung  zum  strafrechtlichen  Einschreiten 
gegen  die  Thäter^  gegeben  wurde. 

Im  Zusammenhang  mit  den  kirchlichen  Reformbestrebungen  der  Karolinger 
ist  im  Verlaufe  des  8.  Jahrhundert  die  Abhaltung  der  bischöflichen  Visitationen  von 
Neuem  eingeschärft^,  und  seit  dem  9.  Jahrhundert  schon  ausdrücklich  als  einer  der 
Zwecke  der  Visitation  die  Erforschung  ^  und  Bestrafung  der  Verletzung  kirchlicher 
Pflichten,  insbesondere  schwererer  kirchlicher  Vergehen^,  betont  worden^. 

Noch  im  Verlaufe  der  karolingischen  Zeit,  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts^, scheidet  sich  diese  letztere  Thätigkeit  als  eine  besondere  Aufgabe  aus 
den  allgemeinen  Visitationsgeschäften  aus  und  wird  zunächst  durch  das  im  Zusam- 
menhang mit  der  Visitation  abgehaltene  Sendgericht  erfüllt^. 


in  Zeitschr.  f.  K.  R.  4,  1.  157  n.  6,  1;  desselb. 
Art.  Sendgerichte  in  Herzog,  Re&l-Encyk.  d. 
Theologie  2  A.  14,  119;  Phillips  K.  R.  7, 
144ff.;  G.  Ph.  Kopp,  ansführliche  Nachrichten 
V.  d.  altern  und  neuem  Yerfasag  d.  geistl.  n. 
ClTllgerichte  1.  d.  Hessen-Gassel.  Landen.  Gassei 
1769.  1,  118  ff.;  B Interim,  Denkirürdlg- 
keiten  Y.  8,  36 ff.;  Sie n er  z.  Gesch.  d.  Inqni- 
sitionsprocesses.  Leipzig  1827  S. 32 ff.;  Warn- 
könig,  flandrische  RechtsgescMchte.  Tübingen 
1835.  S*'^7  1,  435;  Unger,  Altdeutsche  Qe- 
richtsverfassnng.  Göttingen  1852  S.  392  ff.; 
Rettberg,  Kirchengesch.  Deutschlands  2, 
742 ff. ;  Hildenbrand,  die  pnrgatio  canonica 
n.  vulgaris.  München  1841  S.  98ff.;  Dove,  de 
iurisdictionis  ecclesiasticae  progressn.  diss.  tnaug. 
Berol.  1855p.64ff.;  Lingg,  Gesch.  d.  Insti- 
tuts d.  Pfarrvisitationen  in  Deutschland.  Kem- 
pten 1888  S.  18ff.;  Quix,  Gesch.  d.  8t.  Peter 
Pfarrkirche.  Aachen  1836;  Jacobson,  Gesch. 
d.  Quellen  des  preuss.  K.  R.  Königsberg  1837. 
L  1,  119;  Back,  d.  evangel.  Kirche  i.  Lande 
zw.  Rhein,  Mosel,  Nahe  u.  Glan.  Bonn  1872.  1, 
226ff. 

1  Lonlng,  deutsch.  Kircbenrecht  2,  359. 

2  Des  Näheren  ist  hier  nicht  über  die  YisiU- 
tionen  zu  handeln,  s.  darüber  die  Abtheilung III. 

3  Also  zur  Eröffnung  eines  Yerfahrens  von 
amtswegen,  s.  Bd.  lY  S.  759.  772.  839  n.  6 
unter  3. 

*  Karlm.  cap.  742  c.  3.  5;  Pippin  744  c.  4; 
Karol.  M.  cap.  769?  c  7;  admonit.  gen.  789 
0.  70;  cap.  Aquisgr.  813?  c.  1,  Boret  1,  21. 
29.  45.  59.  170;  const.  Wormat.  829  c.  Ö;  Tolos. 
844  c.  4-6,  LL.  1 ,  335.  379 ;  Capit.  Lothar.  I. 
846  c.  6,  S.  86  n.  1. 

5  Die  dem  9.  Jahrh.  angehörige  (Bd.  lY 
S.  292  n.  3;  vgl.  auch  Hauck,  Kirchengesch. 
Deutschlands  %  660  n.  1)  Synode  v.  Ronen 
•c.  15,  ordnet  schon  die  Bestellung  von  einzelnen 
Laien  in  den  Parochieen  an,  um  den  Besuch  de? 
Gottesdienstes  zu  Überwachen  und  den  Geist- 


lichen von  den  Yersäumnissen  desselben  Anzeige 
zu  machen. 

6  Gap.  Aquisgr.  813?  c.  1  cit. :  „Ut  episcopi 
circumeant  parochias  sibi  commissas  et  ibi  inqui- 
rendi  Studium  habeant  de  incestu,  de  patricidiis, 
fratriddils,  adulteriis,  cenodoxiis  et  alia  mala 
quae  contraria  deo  sunt,  quae  in  sacris  scripturis 
leguntur  quae  christlani  devitare  debent^'. 

^  Nach  Rouen  cit.  c.  16:  „Gum  eplscopus 
suam  dioecesim  circuit ,  archidlaoonus  vel  archi- 
presbyter  eum  praeire  debet,  uno  aut  duobus 
diebus  per  parochias  quas  visitaturus  est  et  plebe 
convooata  annuntiare  debet  proprli  pastoris  ad- 
ventum  et  ut  omnes ,  exceptis  inürmis,  ad  eins 
synodum  die  denominata  impraetermisse  occurrant 
et  omnimodii)  ex  auctoritate  ss.  canonum  praed- 
pere  et  minaciter  denuntiare  debet,  quod  si 
quis  absque  gravi  necessitate  defuerit,  procnl 
dubio  a  communione  christiana  sit  pellendus. 
Deinde  accitis  secum  presbyteris,  qui  in  illo  loco 
servitium  debent  ezhibere  episoopo,  quldquid  de 
minoribus  et  levioribus  causis  corrigere  potest, 
emendare  satagat,  ut  pontifex  veniens  nequa- 
quam  in  facilioribus  negotils  fatigetur  aut  slbi 
immorari  amplius  necesse  sit  ibi  quam  expensa 
suificiat^,  geht  der  Archldiakon  oder  Archipres- 
byter  dem  Bischof  vorauf,  sagt  in  den  einzelnen 
zu  visitirenden  Pfarreien  das  Kommen  des  erste- 
ren  an,  ladet  die  Eingesessenen  bei  Strafe  der 
Exkommunikation  zu  derYisitationsversammlung 
(synodus)  an  eine  bestimmte  Statte  und  erledigt 
seinerseits  zur  Entlastung  des  Bischofs  die  ge- 
ringeren Sachen.  Um  Bedrückungen  der  Priester, 
welche  dem  Bischof  den  Unterhalt  zu  gewähren 
hatten,  und  Beschwerungen  der  Bevölkerung 
durch  zu  weite  Wege  zu  vermeiden ,  soll  nach 
Toulouse  844  c.  4,  LL.  1,  379,  die  betreffende 
Yersammlung  in  der  Regel  für  je  5  Pfarreien  zu- 
sammen abgehalten  werden ,  so  dass  die  Priester 
aus  den  vier  benachbarten  Pfarreien  zu  diesem 
Behufe  ihre  Pfarrkinder  nach  der  fünften  führen. 

8  Das  Nähere  darüber  unten  S.  430  n.  3. 

9  Als    Hauptquellc    kommt  Regino   (Abt  v. 
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Es  werden  nunmehr  in  jeder  Pfarrei  glaubhafte  und  angesehene  Männer^ 
[iuratoreg  sf/nodt,  iestes  synodales,  Sendzengen,  Sendgeschworene)  ^  für  die 
Regel  If  vom  Bischof  eidlich  verpflichtet,  alle  kirchliche  Vergehen,  welche  sie  in 
ihrer  Pfarrei  wahrgenommen  haben  ^  auf  Befragen  durch  eine  förmliche  Anzeige^  auf 
der  Visitationsyersammlung,  dem  Send,  zur  Eenntniss  zu  bringen',  und  auf  Grund 
des  geleisteten  Eides  legt  ihnen  der  Bischof  eine  Reihe  von  Fragen  darflber  vor,  ob 
bestimmte  Vergehen  von  den  Eingesessenen  der  betreffenden  Pfarrei  begangen  worden 
sind. 

Das  Charakteristische  dieser  neuen  Einrichtung  liegt  nicht  darin ,  dass  die  Be- 
strafung bei  der  bischöflichen  Visitation  sich  früher  streng  auf  offenkundige 
Vergehen  beschränkt  hat^,  sondern  darin,  dass  sie  eine  Gewähr  dafür  bieten  sollte, 
dass  möglichst  alle  Strafthaten  zur  Eenntniss  des  Bischofs  gebracht  wurden,  und  ihre 
Bestrafung  nicht  blos  von  rein  zufälligen  Umständen,  wie  von  der  Erhebung  einer 
förmlichen  Anklage,  einem  zu  Ohren  der  Priester  gekommenen  Gerüchte  oder  von  be- 
sonderer Anzeige  an  den  Bischof  oder  an  die  letzteren  abhängig  blieb.  Das  erwähnte 
Verfahren  ist  zweifellos  dem  weltlichen  Rüge-  oder  Inquisitionsver- 


Prüm  t  915)  llbri  II  de'  synodalibus  cansis  et 
dlsciplinis  ecclesiasticis  (ed.  Wasserschieben. 
Lipsiae  1840)  in  Betracht. 

*  Regino  II.  2  (c.  1  ist  das  cit.c.l6  TonRouen) 
„matariores,  honestiores  atque  ▼eraciores*'. 

2  Also  durch  einen  gerichtlichen  Akt,  nicht 
blos  durch  eine  amtliche  Anzeige  überhaupt,  Tgl. 
Dove,  Zeitschr.  f.  K.  R.  4,  33. 

3  Regino  II.  3 :  „Inramentnm  synodale.  Amodo 
in  antea ,  qxudqnid  nostl  aut  andisti  aut  postmo- 
dum  inquisiturus  es,  quod  contra  dei  TOlnntatem 
et  rectam  christianitatem  in  ista  parochia  factum 
est  aut  futurum  erit,  si  in  diebns  tnis  eTenerlt, 
tantum  ut  ad  tuam  cognitionem  quocumque  modo 
perveniat,  sl  seis  ant  tibi  indicatnm  fnerit,  syno- 
dalem causam  esse  et  ad  ministerium  episcopi 
pertinere,  quod  tu  nee  propter  amorem  nee  propter 
timorem  nee  propter  praemium  nee  propter  pa- 
rentelam  ullatenus  celare  debeas  archtepiscopo 
de  Treveris  aat  eins  misso,  cui  hoc  inquirere 
lusserit,  quandocnnque  te  ex  hoc  interrogaverit. 
Sic  te  deus  adiuTOt  et  istae  sanctorum  reliquiae.'' 
Der  Eid  bezieht  sich  also  nicht  auf  alle  Sfinden 
(so  Richter-Doye-Kahl  S.  598)  oder  alle 
Verletzungen  der  Gebote  Gottes  nnd  des  Christen- 
thums  (Dove,  Ztscbr.  f.  K.  R.  6.  6),  sondern 
unter  diesen  nur  anf  solche,  welche  nach  der 
eigenen  Kenntniss  des  Sendzengen  oder  nach  ihm 
ertheilter  Belehrung  Sendsachen  sind,  nnd  fdr 
welche  die  Zuständigkeit  des  Bischofs  begründet 
ist,  d.  h.  auf  kirchliche  Vergehen  im  Gegensatz 
zur  Sünde.  Daher  gehen  die  Fragen  des  Bischofs, 
Regino  n.  5,  auch  blos  1 .  auf  die  verschiedenen 
Arten  der  Tödtung  und  Korperverletzung  (L  c. 
nr.  1 — 14),  2.  Ehebruch  und  andere  Fleisches- 
vergehen  (nr.  16—37),  3.  Diebstahl  nnd  Ranb 
(Kirchenraub  nr.  38),  4.  Meineid  und  Verleitung 
dazu  (nr.  39),  5.  falsches  Zeugniss  (nr.  401, 
6.  Menschenraub  (nT.41),  7.  Zauberei  (nr.42 — 46), 
8.  abergläubisches,  namentlich  dem  Heidenthum 
entstammendes  Verb  alten  (nr.  46 — 66)  und  endlich 


9.  auf  eine  Reihe  von  Verletzungen  kirchlicher 
Pflichten  und  der  kirchlichenO  rdnung(nr.64 — 89) , 
nnd  es  werden  nach  Massgabe  dieser  Disposition 
der  Fragestücke  von  Regino  im  weitem  Verlauf 
seines  zweiten  Buches  die  von  ihm  zusammen- 
gestellten Kanones  gruppirt,  s.  die  Überschriften 
zu  c.  6.  98.  266.  316.  339.  354.  376.  381. 

*  So  Dove  Ztschr.  f.  K.  R.  6.  26;  Richter- 
Dove-Kahl  8.  698  n.  7,  wo  auf  Pavia  860  c. 
6,  LL.  1,  397,  S.  93  n.  1 ,  Bezug  genommen  und 
betont  wird,  dass  früher  eine  Mitwirkung  der 
Gemeinde  bei  Erforschung  der  Vergehen  nicht 
stattgefunden  habe.  Aber  gerade  Pavia  1.  c.  han- 
delt u.  A.  auch  von  einem  „diffamatum  certae 
personae  scelus^,  d.  h.  nicht  von  einem  offen- 
kundigen oder  notorischen  Vergehen,  sondern 
von  einem  solchen,  dessen  Jemand  durch  Ge- 
rücht beschuldigt  wird ,  nnd  femer  war  zweifel- 
los immer  auch  ohne  Mitwirkung  der  Gemeinde 
eine  Anklage  wegen  eines  bisher  geheim  ge- 
bliebenen Vergehens  möglich.  Weiter  kann 
Aachen  813  c.  1,  S.  426  n.  6,  welches  die  Unter- 
suchung (inquisitio)  wegen  bestimmter- kirch- 
licher Vergehen  anordnet,  ebensowenig  anf  no- 
torische Vergehen  bezogen  werden.  Endlich 
bestimmt  Mainz  847  c.  2B,  M.  14,  191  in  Über- 
einstimmung mit  einem  schon  zu  Mainz  813  c. 
53,  p.  75,  gemachten  Vorschlag :  „ut  episcopi  in- 
cestuosoB  pariter  investigare  studeant''.  Wenn 
Dove  meint,  dass  lediglich  offenkundige,  d.  h. 
notorische  Vergehen  zur  Bestrafung  gebracht,  ge- 
heime aber  dem  Beichtstuhl  überlassen  worden 
seien ,  so  verwechselt  er  das  geheim  gebliebene, 
blos  dem  Priester  durch  Beichte  kundgethanene, 
sonst  nnbeweisbare  Vergehen  und  ein  solches, 
welches  entweder  notorisch  oder  doch  mindestens 
sonst  beweisbar  ist,  und  übersieht,  dass  das  de- 
lictum,  crimen,  scelus  publicum  im  Sinne  der 
hier  fraglichen  Quellen  nicht  blos  das  offenkun- 
dige, sondern  auch  das  beweisbare  im  Gegen- 
satz zu  dem  in  der  Beichte  zugestandenen  be- 
deutet, s.  0.  S.  92.  93. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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fahren  der  karolingischen  Zeit  nachgebildet.  Wie  im  weltlichen  Strafver- 
fahren ^  soll  hier  durch  die  Verpflichtnng  glaubhafter ,  vom  Richter  ausgewählter 
Männer  zur  Eidesleistung  nnd  zur  Beantwortung  der  ihnen  von  dem  ersteren  vorge- 
legten Fragen  die  Anklage  oder  Rüge  gegen  bestimmte  Personen,  gegen  welche  sonst 
kein  Ankläger  aus  eigenem  Antriebe  aufgetreten  wäre,  herbeigeführt  werden^.  Erst 
die  Unmöglichkeit ,  auf  andere  Weise  die  Bestrafung  der  kirchlichen  Vergehen  zu 
sichern;  scheint  zu  der  Übertragung  jener  weltlichen  Einrichtung  ^  auf  das  kirchliche 
Gebiet  die  Veranlassung  gegeben  zu  haben  ^,  und  darum  wird  man  die  EinflKhrung 
der  inquisitio  keinesfalls  vor  die  Ifitte  des  9.  Jahrhunderts  zurflckverlegen  dürfen^. 


1  Vgl.  Bmnner,  Zeugen-  u.  Inquisitionsbe- 
weU  d.  karol.  Zeil  Wien  1866,  S.  9. 10. 139 ;  der- 
selbe,  deutsche  Rachtsgeschichte  2, 326.  490  ff. 

2  Dove,  ZtschT.  f.  deutsch.  R.  u.  Ztschr.  f. 
K.  R.  4,  32,  sucht  gegen  Unger  S.  402  dar- 
zuthun,  dass  schon  in  der  karolingischen  Zeit 
weltliche  Rügegerichte  hestanden,  und  diese  das 
Vorbild  für  die  Sendgerichte  abgegeben  haben. 
Fest  organisirte  Gerichte  der  enteren  Art  mit 
sUindigen  Rügezengen  sind  indessen  nicht  nach- 
weisbar, Brnnnera.  erstangeführten  0.  S.  10  n.  2 
und  Rechtsgesch.  2,  493.  Die  von  Dove  heran- 
gezogenen Stellen:  cap.  Langob.  Pippin.  782/786 
c.  8,  Boret.  1,  192;  cap.  Pippin  800?  c.  4,  B.  1 
208;  cap.  de  instr.  missor.  828,  LL.  2.  328,  syn. 
Ticin.  860  c.  3,  p.  406,  beweisen  nnr  das  Vor- 
kommen der  inqnisitio  in  dem  im  Text  gedachten 
Sinne  mit  glaubwürdigen  Männern,  welche  für 
den  einzelnen  Fall  nnd  zwar  für  yerschiedene 
Beamte,  bez.  Gerichte  verpflichtet  werden. 

3  Welche  den  Bischöfen  nnd  ihrer  weltlichen 
inquisitorischen  Tbätigkeit  als  königlichen  missi 
bekannt  war ,  B  r n  nn e  r ,  deutsche  Rechtsgesch. 
2,  493.  494. 

*  Ronen  cit.  e.  15,  Bd.  IV  S.  292 n.  3,  welches 
die  Bestellong  und  Vereidigung  von  glaubhaften 
Männern  zar  Überwachung  des  Besuches  des 
Gottesdienstes,  zur  Ermahnung  der  Nachlässigen 
und  zur  Anzeige  an  die  Priester  verpflichtet,  enthält 
von  der  inquisitio  und  Anklage-  (Rüge-)  Pflicht 
im  eigentlichen  Sinne  noch  nichts  (wie  denn  auch 

c.  16,  welche«  von  der  Visitationsversammlung, 
dem  Send,  handelt,  der  späteren  Sendzeugen 
nicht  gedenkt).  So  hat  auch  die  spätere  Zeit  die 
Sache  aufgefasst,  denn  nach  Reg.  II.  6  n.  69  fragt 
der  Bischof  die  Sendzeugen ,  ob  jene  Männer  be- 
stellt sind  und  ihre  Schuldigkeit  thun,  und  mit 
Bezug  auf  diese  Frage  wird  Ronen  c.  16  von  ihm 
II.  396  wiedergegeben.  Das  Konzil  muss  demnach 
vor  der  Einführung  der  allgemeinen  inquisitio, 
so  auch  Dove  4,  44  abgehalten  sein  und  zeigt, 
dass  man  zunächst  blos  für  eine  gewisse  Kate- 
gorie von  kirchlichen  Vergehen  eine  eidliche 
Anzeigepflicht  aufgestellt  hat 

Ferner  hat  man  im  9.  Jahrhundert  eine  der- 
artige Pflicht  für  die  Verwandten  gegen  einander 
durchzuführen  gesucht ,  so  das  von  Phillips, 

d.  codex  Salisburg.  S.  Petri  IX  32.  Wien  1864 
S.  64  herausgegebene  Kapitel:  „concilio  Mel- 
densi  tit.  LXXX  (welches  sich  in  den  Kanonen 
dieser  Synode,  Meaux  845,  nicht  flndet,  aber  sehr 
wohl  dieser  Zeit  angehören  kann) :  „Scelerosi  et  in 
capitalibuB  viciis  quao  animae  inferunt  mortem 
obstinat!  et  incorriglblles  et  ss.  canonum  statutis 


rebelies  in  synodicis  sunt  accusandi  conciUis. 
Quod  praecipue  ab  illls  fleri  oportet,  qul  eis  sunt 
camis  afflnitate  propinqniores  (was  nun  mit  einer 
Reihe  von  Bibelstellen  begründet  wird)  .  .  . 
Quapropter  sancimus  nolentes  saoramento  con- 
stringi,  ut  peccantes  proximos  quos  amant,  per- 
iurii  timore  celare  non  praesumant'',  sah  aber 
dabei  von  einer  eidlichen  Verpflichtung  derselben 
wegen  der  Gefahr  des  Meineides  ab  (wie  Ph  i  1 1  i  p  s 
K.  R.  7,  158  dazu  kommt  trotz  des  Wortes :  no- 
lentes von  der  NÖthigung  zum  Eide  zu  sprechen, 
ist  mir  unerfindlich).  Deutet  diese  Anordnung 
darauf  hin,  dass  die  Sitte,  Sendzeugen  zu 
verpflichten,  noch  nicht  aufgekommen  war,  so 
weist  die  sich  unmittelbar  anschliessende  Fort- 
setzung :  „Nee  Sit  quisquam  in  episcopatu  laicus 
testimonio  admittendus,  qui  non  sit  huiusmodi 
sacramentls  implicatus:  Ex  hac  hora  delnceps, 
quidquid  contra  divinam  et  christianam  legem  in 
dioecesi  praesentis  temporis  episcopi  commissum 
veraciter  scio  aut  a  veracibus  divulgatum  compere- 
ro,  quando  ab  ipso  in  synodo  aut  parrochiaü  con- 
ventu  vel  a  suo  archidiacono  aut  archipresbytero  in 
illorum  minlsterio  interrogatus  faero,  non  gratia 
aliculus  vel  odio  id  me  celaturum,  ntita  me  dens  et 
sanctorum  adiuvent  patrocinia",  einen  dem  Eid  der 
Sendzeugen  bei  Regln.  II.  3  ähnlichen,  aber  nicht 
so  umfassenden  Eid  auf.  Ganz  abgesehen  davon, 
ob  [diese  Stelle,  welche  mit  dem  früheren  Theii 
des  Kapitels  in  gar  keinem  Zusammenhang  steht, 
ursprünglich  demselben  Kanon  angehört  hat  und 
nicht  vielmehr  erst  später  von  einem  Sammler 
mit  ihm  verbunden  worden  ist,  wird  hier  keiner 
Verpflichtung,  sich  als  Auskunftsperson  vereidigen 
zu  lassen  erwähnt,  sondern  blos  vorgeschrieben, 
dass  kein  Laie  unvereidigt  als  Auskunftsperson 
zugelassen  werden  soll.  Nichts  deutet  darauf, 
dass  die  Stelle  sich  gegen  einen  etwaigen  Miss- 
brauch, die  Sendzeugen  nicht  zu  vereidigen, 
richtet.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  es  sich 
um  einen  Eid  handelt,  welchen  man  den  sich 
freiwillig  anbietenden  Auskunftspersonen  ab- 
nahm, und  dass  die  Fassung  desselben  später  für 
die  Sendzeugen  benutzt  und  erweitert  worden  ist. 
s  So  jetzt  auch  Brunn  er,  deutsche  Rechts- 
gesch. 2,  493.  Ausser  den  in  der  vor.  Anm.  her- 
vorgehobenen Momenten  weist  auf  diese  Zeit  der 
umstand  hin,  dass  die  Einrichtung,  wie  sie  R  e  - 
g  i  n  0  schildert,  vollkommen  ausgebildet  erscheint, 
und  die  von  ihm  mitgetheilten  IL  2  ff.  Formeln, 
welche  des  Erzbischofs  v.  Trier  gedenken ,  ent- 
schieden der  Praxis  entnommen  sind,  während 
andererseits  die  Quellen  aus  der  ersten  Hälfte 
des  9.  Jahrh.  der  Sendgerichte  nicht  gedenken. 
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Zunächst  hat  man  bei  dieser  Neuerung  auch  die  (reistlichen  der  inquisitio  ebenso 
wie  die  Laien  unterworfen  ^  doch  hat  man  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  ihres 
Ansehens  und  der  Wllrde  des  geistlichen  Standes  sehr  bald  davon  abgesehen  ^. 

Was  das  Sendgericht  des  näheren  betrifft,  so  ist  das  Recht  zur  Abhaltung  des- 
selben  noch  während  der  ersten  Jahrhunderte  nach  seiner  Einführung  dem  Bischof 
ausschliesslich  verblieben  ^,  und  wenn  ihn  auch  der  Archidiakon  oder  der  Archipres- 


Dagegen  rückt  Li ngg,  Pfarrvisitation  S.  18.  19 
auf  Grand  eines  bei  St  einer,  synodi  dioecesis 
Augostan.  1766  p.  3 ff.  gedruckten  ordo  synodi 
per  -villas,  welcher  das  Sendverfahren  ähnlich 
wie  Regino  schildert,  die  Ansbildung  des  ersteien 
wenigstens  für  einen  Theil  Deiitschlands  bis  in 
die  erste  Hälfte  des  9.  Jahrh.  hinauf.  Da  der  ordo 
im  Gegensatz  zu  den  89  Fragen  bei  Regino  II  5. 
blos  die  Fragen  aufweist:  ,;Si  sit  aliquls  homo  Tel 
foemina  homiclda,  saorilegus,  periarus,  raptor,  si 
parentibus  coniunctus,  si  leno,  si  adulter  aut  per 
berbas  vel  per  aliquod  malellclum  aliorum  bo- 
minum  Interemptox ,  si  aliqua  foemina  infantem 
opressisset,  si  sint  Inter  se  discordantes  et  ad  pacem 
non  Yelint  redire,  sidiem  domlnlcamet  festivitates 
sanctorum  et  Indictum  ielunlum  non  obserrent, 
patrem  aut  matrem  non  honorantes'' ,  so  ist  er 
•schon  älter  als  Regino.  Aber  daraus,  dass  die 
Handschrift  frühestens  dem  Ende  des  9.  ^  wenn 
nicht  dem  10.  Jahrh.  angehört,  und  hinter  dem 
erdo  als  Beigabe  auch  die  Kapitel  Hinkmars  v. 
Rhelms  t.  862  aufweist,  erglebt  sich  immer 
kein  höheres  Alter,  als  etwa  die  Zeit  zwischen 
860  und  880  (dies  nimmt  auch  H au c k ,  Kirchen- 
gesch.  Deutschlands  2,  672  an),  und  man  kann  bei 
diesen  schwankenden  Anhaltspunkten  nicht  mit 
LinggS.19  aus  der  Angabe  im  Eingang,  dass  das 
geschilderte  Verfahren  more  solito  gehalten  wor- 
den, auf  die  erste  Hälfte  des  Jahrhunderts  zurück- 
schlieBsen,  weil  dieser  Ausdruck  bei  einem  etwa 
5  bis  lOjährigen  Bestehen  der  Einrichtung,  d.  h. 
also  selbst  wenn  man  den  ordo  in  die  Jahre  zwi- 
schen 865  und  870  setzen  wollte ,  gerechtfertigt 
gewesen  wäre. 

In  der  form.  30  coli.  Sangalleus.  (s.  g.  Formel- 
buch Salomos  IH.)  ed.  Zeumer  p.  415,  ent- 
•baltend  ein  Schreiben  Salomos  II.  Ton  Konstanz 
-an  Liutbert  von  Mainz,  anscheinend  v.  877 
'fp.393),  betr.  die  Appellation  eines  adligen  Ehe- 
paares, welches  der  erstere  wegen  zu  naher  Ver- 
wandtschaft getrennt  hatte,  helsst  es :  „Com  dlo- 
<ebim  meam  clrcumirem ,  devenl  ad  locum ,  ubi 
memorati  homines  habitabant,  et  ibi  didici  a 
maioribus  natu  viel  illius,  qula  idem  coninges  ita 
sibimet  consanguinitate  iunctl  essent,  ut  de  uno 
parente  in  Va,  de  altere  In  IVa  generatlone 
mutuam  ducerent  propagationem.  Quod  Inqui- 
sition e  facta  et  flde  cum  luramento  data,  ita 
verum  esse  didici ,  ut  omnes  a  minimo  usque  ad 
maximum  Id  ita  se  habere  proclamarent^  Hier 
wird  ebenfalls  der  inquisitio  erwähnt,  aber  um 
Bestrafung  wegen  Incestes  hat  es  sich  dabei  nicht 
gehandelt,  vielmehr  nur  um  die  Feststellung  der 
Verwandtschaft  und  die  Trennung  der  Ehe.  Die 
inquisitio  hat  also  hier  den  Zweck  über  ein  strei- 
tiges Faktum  Beweis  zn  erheben.  Auch  kann 
nicht  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass 
ulie  Auskunftspersonen  die  ein  für  alle  Mal  ver- 


pflichteten Sendzeugen  gewesen  sind,  denn  nach 
Regino  II.  232  wurden  gerade  zur  Feststellung 
der  Verwandtschaft  besondere  Auskunftspersonen, 
offenbar  well  die  Sendzeugen  hierüber  nicht  immer 
80  genaue  Wissenschaft  haben  konnten  wie  andere, 
namentlich  verwandte  und  befreundete  Einge- 
sessene, eidlich  verpflichtet,  und  so  kann  es 
auch  in  dem  gedachten  Fall  gehandhabt  worden 
sein,  dies  um  so  wahrscheinlicher,  als  der  Send- 
zeugen nicht  erwähnt  wird.  Einen  direkten  Be- 
weis für  die  Ausbildung  des  strafgerichtlichen 
Sendverfahiens  liefert  demnach  die  clt.  form.  30 
nicht.  Da  aber  die  hier  erwähnte  Inquisitio  offenbar 
der  weltlichen  Beweisinquisition  (B  r  u  n  n  e  r  S.  10) 
nachgebildet  ist,  so  lässt  sich  daraus  in  Verblndun  g 
mit  den  anderen  vorhin  erwähnten  Momenten 
schliessen^  dass  man  die  karolingische  Inquisi- 
tion auch  in  ihrer  zweiten,  der  strafgerichtlichen 
Funktion,  bei  der  Bedeutsamkeit  der  Strafrechts- 
pflege für  die  Kirche  schon  In  dieser  Zeit  seitens 
derselben  benutzt  hat.  Es  erglebt  sich  somit  eine 
ziemlich  sichere Vermuthung  dafür,  dass  das  Send- 
gericht bereits  in  den  siebenziger  Jahren  des 
9.  Jahrh.  seine  Ausbildung  erhalten  hat. 

1  Während  Phillips  7,  143.  144  und  Dove 
Ztschr.  f.  deutsch.  R.  19,  264  das  Gegenthell 
anzunehmen  scheinen,  zeigt  der  ordo  synodi 
per  villas,  Steiner  p.  4ff.,  dass  die  das  äussere 
Verhalten  des  Pfarrers  betreffenden  Fragen  den 
gewöhnlichen  Sendzeugen,  dagegen  die  die  amt- 
liche Thätigkeit  desselben  betreffenden  nach 
Entlassung  der  letzteren  zweien  oder  dreien  con- 
fratres  vorgelegt  worden  sind,  vgl.  Li  ngg  S.  14. 
Der  Widerspruch  A.  Schröders,  Entwickig.  d. 
Archidlakonats.  Augsburg  1890.  S.  82,  welcher 
sich  auf  nicht  die  Sendgerichte  betreffende 
Stellen  stützt,  ist  unbegründet. 

^  Denn  das  Buch  II  Reginos,  welches  die 
Sendgerichte  behandelt,  bezieht  sich  nach  seiner 
Überschrift  blos  auf  die  Laien.  Auch  Gerhardl 
vita  S.  Oudalrici  (v.  Augsburg  f  973)  aus  dem 
Ende  des  10.  Jahrh.  c.  6,  SS.  4,  396  weist  die 
Sonderung  auf:  „Congregatls  ante  se  clericls, 
archipresbyteros  et  decanos  et  optlmos  quos  inter 
eos  invenire  potult,  caute  interrogavlt,  qualiter 
cottldianum  dei  servltium  impleretur  et  qualiter 
populus  ex  eis  regeretur  in  studio  praedicandi 
docendique,  quantaque  cautela  infantes  baptl- 
zarentur,  inflrmi  vlsitarentur  et  ungerentur'^ . . . ; 
LlnggS.  13ff. 

3  Regino  II.  1  ff.  Daher  helsst  das  Sendgericht 
auch  placitum  episcopi ,  Tribur.  896  c.  9,  M.  18, 
137:  „cum  autem  episcopus  .  .  .  eplscopatum 
circumeundo  perrexerit  et  placitum  canonice 
constitutum  decreverit  populumque  sibi  credltum 
illo  invitaverit";  vgl.  auch  das  s.  g.  Sendrecht  der 
Mainz-  und  Rednitzwenden  (Bd.  IV  S.  292  n.  7) 
aus  dem  10.  Jahrh.,  Dove  Ztscb.  f.  K.  R. 4, 161 : 
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byter,  welche  anftnglich  dabei  als  seine  Gehfilfen  erschienen^,  schon  seit  dem  10.  Jahr- 
hundert in  dieser  Funktion  vertreten^,  so  geschieht  dies  doch  noch  nicht  kraft  eigenen 
Rechts.  Fflr  die  Regel  bereist  der  Bischof  oder  sein  Vertreter  zu  diesem  Behufe  jmlirlich 
einmal  die  Diöcese^  und  lässt  die  Pfarrkinder  an  die  hergebrachten  Sendstätten  in  den 
Pfarreien  entbieten  ^.  Bei  der  Verhandlung  und  Entscheidung  standen  dem  Bischof  die 
ihn  begleitenden  Geistlichen  zur  SeitC;  und  zwar  scheinen  sie  schon  in  dieser  Periode 
nicht  Mos  als  Beirath,  sondern  in  Folge  der  Übertragung  der  germanischen  Trennung 
der  Richter-  und  Urtheiler-Funktion  auf  das  Sendgericht,  als  Urtheiler,  d.  h.  als  8.  g. 
Sendschöffen,  fungirt  zu  haben  ^.  Nach  der  Eröffnung  des  Gerichtes  werden  zonftehst 
die  Sendzeugen  ausgewählt  und  vereidigt^.     Dann  beginnt  die  inquisüio  durch  Be- 


„qui  a  sacerdote  in  ecclesia  bannitus  fuerit  ad 
pladtum  epiacopi  sive  archipresbyteri". 

i  Regiuo  II.  1  (Ronen  saec.  IX  c.  16,  S.  426 
n.  7),  wonach  diese  die  Venammlnng  ansagen 
nnd  dazu  voiladen ,  sowie  die  leichteren  Sachen 
im  Auftrage  des  BischoüB  —  dies  bestätigt  anoh 
Gerhardt  Tita  Ondalr.  c.  6  dt.  s.  Anm.  6  —  er- 
ledigen. Die  Ton  Doye  ZUchr.  f.  K.  B.  5,  9  als 
Instruktionen  für  die  das  Sendgericht  abhaltenden 
Archidiakone  beselchneten  capp.  Hincm.  Rhem. 
V.  877,  M.  15,  497,  beziehen  sich  allerdings  auf 
die  Yisitationsreisen  derselben,  aber  nicht  auf 
die  Sendgerichte ,  denn  sie  handeln  nur  von  der 
Beaufsichtigung  der  Kleriker  nnd  Ihrer  Amts- 
führung und  verbieten  Bedrückungen  der  Geist- 
lichen. 

2  So  wird  bei  Regino  U.  o.  232  der  „missos 
episcopi ,  cul  hoc  inquerere  iusserit^'  erwähnt. 
Nach  der  vito  Gerhard!  cit.  hat  der  h.  Ulrich  y. 
Augsburg  dagegen  den  Send  selbst  abgehalten. 
Vgl.  Dove  Ztschr.  f.  K.  R.  6,  8. 

8  Dove  a.  a.  0.  5,  20.  Eine  anschauliche 
SchUderung  in  der  vita  Ondalrici  c.  6  cit,  SS.  4, 
394:  „Cum  quarto  anno  .  .  .  causa  regend!  et 
praedicandi  atque  conflnnandi,  dioecesem  sibi 
commissam  visitare  deczeyisset  ...  in  solio  car- 
penti  superposito  sedebat  psalmosque  solito  more 
decantabat  .  .  .  Ad  loca  autem  illa  cum  perre- 
nisset,  ubi  ooncilla  sua  denunciata  fuerunt,  cum 
evangelio  et  aqua  benedicta  et  sonantibus  cam- 
panis  et  tanta  honorlflcentia  susceptus  est,  quan- 
tum  Ulis  qui  ib!  congregati  sunt ,  yirtus  suppe- 
tebat". 

Mit  dem  Heivoitreten  dieser  Thitigkeit  hört 
die  Verbindung  derselben  mit  den  übrigen  Visi- 
tationsgeschäften ,  der  Untersuchung  der  kirch- 
lichen Verhältnisse  und  der  Amtsführung  der 
Geistlichen,  immer  mehr  auf,  dagegen  wird  ge- 
legentlich des  Sends  auch  stets  die  Konfirma- 
tion durch  den  Bischof  ertheilt,  vita  Ondalrici  c.6 
cit.,  Doveö,  14. 

*  Nach  vorheriger  Ansage ,  s.  Anm.  1 ,  wurde 
die  Sendstätte  und  der  Termin  wohl  auch  öffent- 
lich dem  Volk  in  der  Kirche  durch  die  Pfarrer 
oder  die  Priester  verkündet.  Die  Parochianen 
waren  zum  Erscheinen  bei  Strafe  der  Exkommu- 
nikation verpflichtet,  Regino  II.  1  cit.  u.  U.  297 
(aus  den  ProtokoUen  des  Konzils  v.  Tribur  896, 
Wasserschieben,  Beitr.  z.  Gesch.  vorgratia- 
nischer  Rechtsquellen,  Leipzig  1839.  S.  168). 

5  In  der  vita  Oudalr.  c.  6  cit. :  „Statim  vero 
missa  celebrata  in  concilio  considens  populum 


ante  se  vocari  fecit,  pmdentioresque  et  veraciores 
sacramento  interrogare  praecepit,  quae  in  illa  pa- 
rochia  emendatione  digna  fuissent  et  contra  iura 
christiauitatis  perpetratapecoata  nt  ei  veraci  relatn 
nota  flerent  facta.  Ut  autem  ab  eis  aliqna  nozmam 
rectitudinis  supergredientia  cognita  audivit,  alne 
pereeptione  personarum,  s  ecnnd  u  mindiciam 
clericorum,  ad  tramitem  rectitudinis  .  .  •  re- 
trahere  festinavit  et  male  pullulata  surcnla  Titio- 
rnm  falcastro  verbi  dei  studiosissime  resecare  . . . 
et  morbis  vitiorum  aptissima  fomenta  emendatio- 
num  opposuit  .  .  .  £a  vero  quae  difficilia  et  in- 
superabilia  ministris  suis  oomperit,  in  praesentia 
sui,  omninm  cum  eo  manentium  adintorio,  per- 
cauta  directione  flniri  contendit  Quae  autem  ab 
eis  sine  obtrectatione  aliorum  in  statum  rectitu- 
dinis converti  persensit,  eorum  regimini  perficien- 
dum  flrmiter  commendavit" ;  lässt  sich  wenigstena 
aus  dem  ^^secundum  iudioium  clericorum*    in 
Verbindung  mit  dem  Umstand,  dasa  das  Ver- 
fahren auf  germanischer  Rechtsgrandlage  gestaltet 
ist,  und  datfi  sich  auch  später  die  Trennung  der 
Funktionen  des  Richters  und  der  Schöffen,  welche 
in  den  späteren  Zeiten  sogar  Laien  (s.  unten) 
gewesen  sind,  vorfindet,  entnehmen,  dasa  mög- 
licherweise schon  damals  eine  solche  Scheidung 
üblich  gewesen  ist. 

6  S.  Regino  II.  2 ff.,  S.  427  n.  3;  viU  Ondal- 
rici c.  6,  B.  vor.  Anm.  Eine  andere  Eidesformel  als 
die  citirten  weist  das  im  cod.  S.  Petri  SaUsburg. 
(Phillips  S. 65) mitder Überschrift:  concRodo- 
macensi  cap.  25  versehene,  nicht  bestimmbare 
Kapitel  auf,  und  zwar  für  den  Fall  „ubi  in  uno 
episcopio  sub  unius  pastoris  censora  multorum 
populorum  nationes  diversas  et  linguas  et  tribus 
synodalibus  contigerit  permisceri  oonventibus'' 
(d.  h«  wohl  an  den  drei  Sendstätten,  nicht  den 
Bmal  im  Jahre  abzuhaltenden  Senden)  dahin  : 
„laicos  omnes,  qui  Christiane  nomine  censentur  et 
praecipue  quos  nobilitas  cuiuscumque  nationis 
sint  idoneo  testimonio  probayerit"  (d.  h.  nicht 
alle  Eingesessenen  des  Bezirkes  sammt  und  son- 
ders, sondern  alle  aus  den  verschiedenen  Nationen, 
die  der  Sendrichter  auswählt)  „statuimus  in  epis- 
copalibus  conoiliis  iurare  universaliter  compelli, 
quatenus  quaecumque  evangelicis  atque  canonicis 
dogmatibus  mandatisque  in  episcopio,  unde 
oriundi  sunt,  contraire  atque  obviare  persenserint, 
quando  a  suo  episcopo  vel  ab  eins  ecclesiasiicis 
ministris  synodice  fuerint  ammoniti ,  pnblice  in 
medium  proferre  nullaque  ex  indnstria  cognita 
vel  comperta  celare".     Sicher  gehört  die  Stelle 
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fragnsg  derselben  auf  ihren  Eid  nach  Maassgabe  der  Ablieben  FragestUcke  ^     Die 
dneh  den  Sendzengen  gegen  eine  Person  erhobene  Bezichtigung  ^  gilt  als  Anklage  3, 
durch  welche  der  Sendzenge  in  die  Rolle  des  Anklägers  eintritt^,  und  des  Weiteren 
bewegt  sich  das  Verfahren  in  den  Formen  des  germanischen  Anklageprozesses  ^. 
II.  Die  Zeit  vom  12.  Jahrh.  ab.  Ftlr  die  weitere  Entwicklung  der  Sendgerichte 


AbenfaUfl  dem  Ende  des  9.  oder  dem  Anfang  des 
10.  Jihih.  and  elnei  anderen  Gegend  als  die 
Fonniilare  bei  Regino  an. 
1  S.427n.3. 

'  Dass  sie  nicht  durch  bösen  Leumund  des 
Bescbuldigten  bedingt  war ,  ergiebt  die  Fassung 
der  Sendzeugen-Eide ,  s.  auch  Hildenbrand, 
die  puigatio  canonica  ü.  103. 

3  Vgl.  dae  s.  g.  Sendrecbt  der  Main-  und 
Rednitzwenden,  Doye4, 160:  „Quia  secundum 
canonicam  difflnitionem  ecclesiasticis  iuslura- 
tionlbus  implieitis  cura  accusandi  proclamandi- 
que  scelera  committitur  qnae  infra  omnem  parro- 
cUam  iilam  .  .  .  perpetrantur,  summa  diligentia 
obseryandum  est,  ut  nullus  dirinae  legis  trans- 
giesBOT,  licet  alterius  condltionis  Tel  panochiae 
Sit,  in  synodica  stipnlatlone  reticeatur". 

«  YgL  Hildenbrand  S.  103;  Dove  6,  18. 
19.  Von  dem  gewShnlichen  Ankläger  unterschei- 
det er  sich  blos  dadurch,  dass  er  in  Folge  der 
Fragen  des  Richters  zur  Anklage  veranlasst 
wird  und  zur  Erhebung  der  letzteren  durch  seinen 
Eid  verpflichtet  ist. 

^  Der  Sendzeuge  hat  die  erhobene  Anklage 
oder  Beschuldigung  nicht  zu  beweisen.  Dies 
folgt  schon  daraus,  dass  man  sonst^die  Sendzeugen 
nicht  bitte  eidlich  yerpflichten  können,  aUes 
Strafbare,  was  überhaupt  auf  irgend  eine 
Weise  SU  ihrer  Kenntniss  gekommen  war,  im 
Sende  zu  rügen ,  vielmehr  bat  der  Beschuldigte, 
wie  sonst  nach  germanischem  Recht,  den  Beweis 
seiner  Unschuld  durch  Eid  oder  bei  handhafter  That 
durch  €h>ttesorthei]  (welches  letztere  dem  Unfreien 
allein  offen  bleibt),  zu  führen,  Tribur  895  nach  Re- 
glno  II.  303 :  „Nobilis  homo  vel  ingenons,  si  in 
synodo  aecusatur  et  negaverit  si  eum  fldelem  esse 
sriant,  iuramento  se  expurget  Si  autem  depren- 
sns  fnerit  in  furto  atque  periurio,  ad  iuramentum 
non  admittatur,  sed,  sicut  qui  ingenuus  non  est, 
ferventi  aqua  et  candenti  ferro  se  expurget" 
(wahrend  in  c.  22,  M.  18,  143,  welches  damit 
im  wesentlichen  übereinstimmt,  die  Beziehung 
auf  den  Send  fehlt! ,  vgl.  auch  Hildenbrand 
S.  101;  Dove  5,  22.  29.  Ob  dabei  der  Ange- 
schuldigte in  allen  FäUen  der  Eidhelfer  bedurfte 
oder  nur  bei  bestimmten  Vergehen  (Mainz  847 
c.  24,  M.  14,  910  schreibt  dies  Mos  für  die  An- 
schuldigung wegen  Tödtung  eines  Priesters  noch 
ohne  Beziehung  auf  das  Sendgericht  vor,  ein 
Kölner  Synodalschluss  t.  1083  bei  Dove  6,  31 
n.  14  fGr  Tödtung  überhaupt),  lässt  sich  nicht 
feststellen. 

Das  Urtheil  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach, 
ebenso  wie  das  germanische  alternativ  auf  die 
Erbringung  des  Beweises  oder  auf  Auferlegung 
der  Strafe  gelautet  (aut  iuret  aut  poenlteat), 
Dove  6,  25. 

Was  die  S  t  r  a  f  e  n  betrüft,  so  wurde,  da  das  Ver- 
gehen durch  die  Rüge  zum  delictum  publicum  ge- 
worden war,  0.  S.92.93,aiif  öffentliche  Busse 


erkannt,  wie  dies  die  Aufnabme  Ton  zahlreichen 
Bussbestimmungen  durch  Regino  in  sein  Werk  (II. 
6  fr.)Qnd  die  o.S.89.100  gedachte  Zurückschiebung 
der  Exkommunikation  in  die  zweite  Linie  bestätigt, 
Dove  5,  34  if.,  w&hrend  in  leichteren  Fällen  die 
nicht  Öffentliche  Zwangsbusse  zur  Anwendung 
kam, und  sichBussredemtionen  in  Geld  noch  selten 
finden,  vgl  Dove  5,34.40  und  o.S.9ö.  100. 106. 
Geldstrafen  kommen  erst  gegen  Ende  der  hier 
fraglichen  Perlode,  also  etwa  seit  dem  Ende  des 
10.  Jahrh.  oder  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  als 
Strafen  bei  den  Verletzungen  kirchlichen  Eigen- 
thums  oder  kirchlicher  Personen  in  der  Gestalt 
von  kirchliehen  Friedensgeldem  vor,  vgl.  das 
Sendrechtsfragment  bei  Dove  4,  162  u.  6,  41: 
„Pro  vlolato  ecdesiastico  manso  über  ieiunare 
debet  XL  dies  quod  carrinam  vocant  et  episcopo 
vel  eins  legato  LX  solides  1.  e.  III  talenta  per- 
BoWere  debet.  Pro  cimiterio  vel  atrio  ecclesiae 
violato  III  carrinas  ieiunet  et  IX  talenta  vel  libras 
solvat  Pro  ecclesia  XXVII  carrinas  ieiunet  et 
LXXXI  libras  solvat  Pro  sanctuario  temere  in- 
vaso  liber  homo  LXXXI  carrinas  ieiunare  et 
GCXLin  libras  episcopo  debitor  est  persolvere. 
Homo  vero  non  liber  pro  his  factis  tot  carrinis 
puDiri  debet,quot  et  liber,  sed  quotiens  liber  LX 
solides  debitor  est  solvere,  totiens  non  liber  corio 
et  crinibus  puniendus  est,  nisi  concessu  episcopi 
corium  et  crines  pro  nominato  precio  redimat'', 
an  deren  Stelle  bei  Unfireien  Strafen  zu  Haut 
und  Haar  treten,  sofern  der  Bischof  nicht  die 
Ablösung  gestattet. 

Nach  dem  oben  bemerkten  war  die  sofortige 
Verhangung  der  Exkommunikation  ausge- 
schlossen, vielmehr  kommt  sie  nur  als  Strafe  des 
Ungehorsams,  d.h.  für  Ausbleiben  des  gehörig 
geladenen  Angeschuldigten  oder  fürNiohterfüllung 
der  im  Urtheil  gemachten  Anklagen  vor,  Protokoll 
der  Synode  v.  Tribur  895  bei  Wa  sserschleben, 
Beiträge  S.  170  n.  10 :  „Quaesitum  est  in  eadem 
synodo,  pro  quibus  causis  quemlibet  homincm 
episcopali  auctoritate  vinculo  anathematls  ligari 
oporteat  atque  unanimi  cnnctorum  sententia  de- 
cretum  est,  pro  his  tribus  criminibus  fleri  debere : 
cum  ad  synodum  canonice  iussus  venire  contemnlt 
aut  postquam  illuc  venerit,  sacerdotalibus  respuit 
oboedire  praeceptis  aut  ante  flnitam  causae  suae 
examinationem  a  synodo  profugus  abire^.  Ein 
mehr  entwickeltes  und  abgestuftes  Ungehorsams- 
verfahren kennt  das  sog.  Sendrecht  d.  Mainwen- 
den,  Do  ve  4, 160. 161.  Danach  zieht  die  Nicht- 
erfüllung des  Urtheils  die  Exkommunikation 
nach  sich,  beim  Ausbleiben  auf  Ladung  tritt  erst 
Auferlegung  der  Busse  ein,  bei  fortgesetztem  Un- 
gehorsam Pf&ndung  durch  den  Schulthelss  im 
Beisein  des  Richters,  Einziehung  des  Pfandes  für 
die  Kirche,  endlich  Exkommunikation  und  Ein- 
ziehung der  Habe  des  Renitenten  durch  den 
Herrn,  welcher  dem  letzteren  die  Grundstücke 
verliehen  hat,  Dove  5,  31. 
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ist  die  Ändenuig  in  der  SteUmig  der  Archidiakonen,  die  ümbildang  ihres  Amtes  ans  dem 
eines  vom  Bischof  abhängigen  Gehfilfen  bei  der  äusseren  Didcesanverwaltang  sn  einem 
mit  einer  Reihe  von  bischöflichen  Jnrisdiktionsrechten  ausgestatteten,  selbstständigen 
kirchlichen  Amte,  welche  sich  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  vollzogen  und  mit  dem  Ablaufe 
des  12.  festgestellt  hat,  von  maassgebender  Bedeutung  geworden  K  Gerade  die  Grflnde, 
durch  welche  dies  ermöglicht  worden  ist,  haben  auch  dazu  gefOhrt,  dass  die  Archidiakonen 
das  Becht  zur  Abhaltung  der  Visitationen  und  der  Sendgerichte,  sowie  die  damit  ver- 
bundene Strafgewalt  erlangt  haben.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  hält  der  Archidiakon^ 
den  Send  3  aus  eigenem  Rechte  ab^.  Dem  Bischof  bleibt  daneben  in  einzelnen  Diö- 
cesen  nur  noch  das  Recht  auf  den  Send  in  jedem  vierten,  namentlieh  im  Schaltjahr 
vorbehalten  ^,  jedoch  liegt  die  praktische  Bedeutung  dieses  Rechtes  wesentlich  darin, 


1  Bd.  II  S.  193.  194;  8.  'auch  Alfred 
Schröder,  die  Entiricklung  des  Archidi&ko- 
nats  blB  z.  11.  Jahrh.  Augsburg  1890.  S.  102. 

2  Wenn  vielfach  statt  des  Aichidiakonus  der 
Dompropst  oder  Propst,  mitunter  auch  der  Dekan 
erwähnt  wird,  so  i£t  darunter  der  Arohidiakon 
zu  Terstehen.  Dies  ergiebt  sich  daraus,  dasa  die 
Archidiakonate  häufig  mit  einzelnen  Stellen, 
namentlich  den  Dignitäten  in  den  Domstiftem 
und  den  angesehenen  Eollegiatstiftern  der  Bi- 
Bchofsstadt  Terbunden  waren,  Bd.  II  S.  191. 

3  Der  gewöhnliche  Ausdruck  ist  noch  9ynodu$, 
8. z.B.  Soester  Statuten  t.1120  Nr. 3,  Seihertz, 
Urkdhch.  d.  Landes-  u.  Rechtsgesch.  d.  Hzgthnms. 
Westfalen  1,  49;  Kölner  Dienstmannenrecht  axii 
d.  12.  Jahrh.  $.  9,  Kindlinger,  Münsterische 
Beiträge.  Mfinster  1740.  2,  76;  dipl.  1229  bei 
Seibertza.a.0.1, 239 ;  Kölner  Diöcesansynode 
1266  c.  14,  Hartzheim  3,  622;  femer  kommt 
yoT  placitum  diristianüaUs^  dipL  v.  1161.  1168. 
1188,  Zahn,  Urkdhch.  d.Herzogth.  Steiermark. 
Graz  1875  S.  1,  392.  468.  677.  678;  Salzburg, 
dipl.  V.  1195,  Hartzh.  3,  460;  deutsch:  sent, 
Soester  alte  Schraae  v.  1442,  $.5,  Emming- 
haus,  memorabilia  Sosatensia.  Jenae  1749  p. 
139 ;  tynte,  Seligenstädter  Sendweisthum  1390, 
Grimm  WeisthQmer  1,  503;  fris.8inatA,  sineth, 
sind^  hclUga  sinaiha,  hellqe  tenda^  v.  Rieht- 
hofen,  altfriesisches  Wörterbuch.  Göttingen 
1840  S.  1017;    S.  auch  die  folgenden  Anmkgen. 

*  Cit.  Soester  Statuten  v.  1120:  „Praepositus 
Susateusis  de  iure  debet  facere  denonciari  syno- 
dnm  tribus  vicibus  in  anno,  quamlibet  VI  septi- 
manis  antea'' ;  dipl.  des  Bischofs  v.  Halberstadt 
für  den  Propst  v.  S.  Johann  daselbst  v.  1138,  G. 
Schmidt,  Urkdhch.  d.  Hochstiftes  Halberstadt 
1,  162:  „qnod  omniaquae  prepositnrae  eteccle- 
siae  annexa  sunt,  archidiaconatum  in  Gardeke- 
storp,  archidiaconatum  in  Watenstide . .  de  manu 
nostra  nostrorumque  successorum  in  receptione 
praepoaiture  pariter  recipiant  et  cuicumque  fratrum 
voluerint,  has  curas  committant,  qui . . .  cum  populo 
archidiaconi  synodum  frequentet" ;  Erklärung  der 
Gemeinde  Herhusen  nach  ihrer  Übersiedelung  auf 
den  Heresberg  1229,  Seih  er  tz,  Uikdbch.  1, 
239 :  „archidiaconnm  de  capitulo  maioris  ecclesie 
Paderbornensis,  qui  synodo  Horehusen  praesldere 
consuevit,  in  monte  et  prefata  ecclesia  presiden- 
tem  tamquam  nostrum  aichidiaconnm  cum  omni 
iure  admisimus''.  Dabei  bedienten  sich  die  Ar- 
chidiakonen    auch  ihrerseits    der  Stellvertreter, 


später  ihrer  Offlcialen,  dipl.  1235,  G.  Schmidt, 
Urkdbch.  1,  572:  „synodum  per  archidiaconum 
de  Witinge  Tel  eins  Ticarium  celebrandam^ ;  cit. 
Kölner  Stotuten  v.  1266  c.  14:  „ut  praeUÜ  et 
ordinarii  iudices  (Bd.  n  S.  195)  in  terminis 
eorundem  iurisdlctioni  subiectis  synodum  suam 
(qui  ad  hoc  tenentur)  observent  per  se  Tel  per 
alios  congrnis  temporibus  ab  ipsis  praelatls  prae- 
flgendis''.  In  Brannschweig  waren  die  Einwohner 
des  einen  Theils  der  Stadt  dem  Uildesheimer 
Archidiakon  zu  Stötzen,  des  andern  dem  Halber- 
städter zu  Atzum  zugewiesen,  Chroniken  d. 
deutsch.  Städte.  Bd.  16.  Leipzig  1880  S.  XYin. 

In  Aurich  hat  Ende  des  13.  Jahrh.  das  Send- 
gericht dem  Bremer  Domscholastieos  zugestanden, 
T.  Richthofen,  Untersuchungen  z.  friesisch. 
Rechtsgesch.  Berlin  1880.  1,  327.  341,  Tgl.  auch 
ibid.  1,  333;  nach  Grimm,  Weisihumer  6,  701 
(Konzen  1415)  dem  Siiftsdekan  zu  Zülploh. 

Das  dipl.  T.  1167,  Günther,  cod.  dipl.  Rheno- 
Mosellan.  1,  333:  „praepositis  ecclesiae  Bonnen- 
sis,  sicut  ex  iure  archidiaconatns  canones  eis 
concedunt  et  apostolica  auetoritas,  ita  et  nos  . . . 
eis  conflrmamus,  ut  quarto  semper  anno  archi- 
diaconatum snum  Tisitent",  und  das  PrivlL 
Hadrians  lY.  y.  1154,  Binterim  u.  Mooren  , 
die  alte  u.  neue  Erzdiöcese  Köln  3,  132:  „longo 
usu  archidiaconus  ecclesiae  Xantens,  obtinuit,  ut 
in  quarto  anno  singulis  ecclesiis  suis  archidiaco- 
natus  officium  Tisitationis  impendat^,  geben 
offenbar  Zeugniss  Ton  einer  Stufe  der  Entwick- 
lung, auf  welcher  noch  das  Visitations-  und  Send- 
recht des  Bischofs  überwiegt.  Auch  in  Nord- 
friesland wird  noch  Ende  des  12.  Jahrb.,  ep.  Innoc 
III.  ad  prepositnm  de  Serand  TStrand]  et  uniT. 
eccles.  praelat  in  Utlandla  t.  1198  P  otth.  n.  416, 
Migne  1,  396  (gerichtet  an  den  Propst  t.  Nord- 
strand und  die  Prälaten  der  an  der  Westküste  t. 
Schleswig  gelegenen  s.  g.  Uthlande)  das  Send 
gericht  in  StellTcrtretung  des  Bischofs  gehalten. 
Zweifelhaft  bleibt  das  Yerhältnlss  des  Bischofs  und 
Archidiakons  in  der  Urk.  Lothars  HI  t.  1134  für 
die  Kauf  leute  in  Quedlinburg,  J  a n  i  ck e,  Urkdbch. 
f.  Quedlinburg.  Halle  1873.  1,  9,  denen  zuge- 
sichert wird,  dass  sie  sich  behufs  der  censura 
synodalis  und  des  examen  nur  in  Quedlinburg 
TOr  Bischof  und  Archidiakon  zu  stellen  haben. 

5  Hadrian  IV  ep.  1155  für  den  Erzb.  zu  Trier, 
Beyer,  mittelrheln.  Urkdbch.  1,  650:  „firttum 
Tidelicet  in  quarto  anno  per  totum  episcopatum 
tiium  ad  consecrationes  ecclesiarum,  conflrmatio- 
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dass  die  GerichtseinkUnfte  des  betreffenden  Jahres  ihm  selbst,  nicht  dem  Archidiakon 
zufielen  S  nicht  darin,  dass  der  Bisehof  die  Diöcese  behofi  eigener  Abhaltung  des 
Sendgerichts  bereiste  2. 

In  manchen  Diöcesen ,  namentlich  den  sächsischen,  bewahrten  sich  gewisse  be- 
vorrechtigte Personenklassen,  insbesondere  der  AdeP,  vor  allem  die  freien  Herren^ 
und  die  bischöflichen  Ministerialen  ^,  ähnlich  wie  hinsichtlich  der  weltlichen  Gerichts- 
barkeit, die  Befreiung  von  dem  Sendgericht  der  Archidiakonen*  und  blieben  entweder 


nem  bominnm  et  coneetionem  ezcessaiim  se- 
cnndain  synodalem  iostltiaiii,  ad  cnias  laboris 
expensam  totam  decimam  cum  integritate  eodem 
quarto  anno  vel  qnaitam  partem  in  annis  singnlis 
. . .  tibi  .  . .  conflzmamuB^'  (unter  Bemfang  auf 
eine  alte  Gewohnheit);  Mainzer  dipl.  y.  1195, 
Würdtwein,  dioecesis  Mognntina.  Manbem. 
1759.  %  9 :  „anno  qui  ynlgariter  exitus  noster 
vocatur«i  ▼.  1296,  ibid.  2,  11 :  „super  iuribns 
et  proTentibns  synodalibns  exercendis  et  perci- 
piendis ...  in  anno  bisextili,  qni  annns  vnigariter 
exitus  dorn,  arcbiepiscopi  Mogontini  vocatur^;  für 
FriesUnd  Drentber  Sendbrief  v.  1332  %.  1,  ▼. 
Ricbtbofen,,  fries.  Rqnll.  S.  518:  „episcopi 
Traiectenses  in  anno  suo  et  dorn,  praepositi  S. 
Marie  ibidem  in  annis  commnnibus";  für  den 
Westergo  (14.  Jahrb.),  v.  Ricbtbofen,  ünter- 
sucb.  2, 586 ;  zweites  westerlanwer  Sendrecbt  %, 
1,  Rqnll.  S.  406,  wäbrend  nach  dem  älteren  aus 
d.  13.  Jabrb.  %,  2  S.  405  der  Bischof  im  vierten 
Jahre  den  Send  selbst  abhält,  aber  für  die  drei 
andern  Jabre  seinerseits  einen  Bevollmächtigten 
oder  Dekan  ernennt,  v.  Ricbtbofen,  Unter- 
sucb.  2,  737.  738.  Nach  dem  Rüstringer  Send- 
recbt (13.  Jabrb.)  a.  a.  0.  S.  127,  gehörte  dem 
Bischof  der  Send  schon  in  dritten  Jabr  (vgl.  S. 
432  n.  4). 

Die  Ansicht  M o  o  r en ' s ,  Dortmunder  Arcbi- 
diakonat  S.  15  ff.,  dass  die  Yiertheilung  aus 
einem  hergebrachten  Wechsel  des  Biscbofis,  des 
Arcbidiakons,  des  Landdekans  und  des  Pfarrers 
entstanden  sei,  widerlegt  sich  dadurch,  dass  von 
der  Abhaltung  des  Sendgericbts  durch  Pfarrer 
oder  Landdecbanten  in  früberen  Zelten  nicbt  die 
Rede  ist.  DieEinricbtung  erklärt  sich  wohl  daraus, 
dass  der  Bischof  dem  Arcbidlakon  für  seine  Stell- 
vertretung in  gewissen  Jahren  die  Gefälle  aus 
dem  Sendgericbt  überUess  und  dass  später  mit 
der  veränderten  Stellung  der  Archidiakonen,  als 
diese  mit  dem  eigenen  Sendrecbt  auch  das  Recbt 
auf  den  Gebübrenbezug  erlangt  hatten,  dem 
Biscbofe  die  ebenfalls  bei  anderen  Einkünften 
übliche  Quart  als  Abgabe  belassen  blieb. 

1  Gerade  das  Recbt  des  Bischofs  auf  die  er- 
wähnten Gefälle  wird  häufig  in  den  Urkunden 
betont,  s.  die  Anführungen  S.  432  n.  5. 

2  Dazu  ernannte  er  einen  Stellvertreter,  s.  vor- 
vor.  Anm.,  und  als  solcber  konnte  auch  der  Archi- 
diakon fungiren. 

Wenn  im  westerlanwer  Sendrecbt,  a.  a.  0. 
S.  402  als  Yertreter  des  Bischofs  der  cboerbiscop 
genannt  wird,  so  ist  hier  nicht  der  Archidiakon 
(Bd.  II  S.  169) ,  sondern  der  Weibbischof  ge- 
meint, V.  Ricbtbofen  a.a.O.  S.402  n.  6.  Auch 
die  Mainzer  Urkd.  v.  1469,  Guden  ood.  diplom. 
1,  333  zeigt,  dass  der  Weibbiscbof  dies  Recht  in 
Vertretung  des  Biscbofs  ausgeübt  bat.     Ob  der 

Hiniekius,  Kirche nreclit.  V. 


Cborbiscbof,  Grimm  ,  Weisthümer  2,  423.  426 
(Eider  16.  Jahrb.),  welcher  alle  4  Jahre  den  Send 
abhält,  der  Trierer  Weibbiscbof  und  nicbt  viel- 
mehr der  Archidiakon  ist,  steht  dahin,  wahr- 
scbeinlicb  aber  ist  das  letztere  der  Fall,  vgl. 
Ferdinand,  Cuno  v.  Falkenstein  Erzb.  v.  Trier. 
Paderborn  u.  Münster  S.  52  n.  *. 

S  So  in  Würzburg  die  Ritterschaft,  F.  £. 
Pufendorf  de  iurisdictione  Germanica  Über 
P.  II  s.  3  c.  1  S.  160;  dipl.  V.  1263  in  Monum. 
Boica  37.48  (eos  qni  immediate  subsuntepiscopo, 
puta  eos,  qui  dicuntur  synodales);  Archiv  d. 
histor.  Vereins  für  ünterflranken  13,  126. 127. 
V.  Zallinger  i.  Mitthlgen  d.  Inst  f.  österr' 
Gescbicbtsforscbg.  10,  219  ff.;  Nitzscb,  Mi-' 
nisterialität  u.  Bürgertbum  Leipzig  1859  S.  137. 
Hat  doch  auch  an  dieses  Verhältniss  die  Bezeich- 
nung der  Edlen  als  synodales  in  den  Reicbs- 
gesetzen,  s.  LL.  2,  282.  291.  301.  313,  ange- 
knüpft, V.  Zallinger  a.  a.  0.  S.  217  ff. 

«  Kölner  Diöcesanstatuten  1266  c.  14, Hartz- 
heim 3,  622:  „Soli  tamen  nobiles  excipiantur, 
qui  ad  nostram  synodum  noscuntur  specialiter 
pertiuere". 

5  Kölner  Dienstmannenrecht  $.  9  (12.  Jabrb/), 
Kindlinger,  münster.  Beiträge.  Münster  1790 
2,  76;  Frensdorf,  d.  R.  d.  Dienstmannen 
des  Erzb.  v.  Köln.  Köln  1883  S.  8.  32:  „Item 
nullus  arcbldiaconus ,  nuUns  decanus,  nullus 
ecclesiasticus  mlnisteriales  b.  Petri  iure  synodi 
citabit  vel  excommunicabit  sub  aliqua  re,  quam 
aliquis  eorum  in  persona  propria  commiserit,  nisi 
forte  deeimas  vel  res  ecclesiarum  iniuste  inva- 
serint  vel  sibi  usurpaverint;  si  hoc  fecerint,  coram 
archidiacono  vel  decano  vel  ecclesiastico  de  in- 
iuria  respondeant,  in  cuius  terminis  eam  commi- 
serunt.  Alle  modo,  si  dignum  correctione  aliquis 
eorum  egerit,  capellarius  arcbiepiscopi  hoc  de  eis 
emendablt.  Gapellarius  proximo  die  post  festum 
8.  Petri  synodum  suam  celebrabit  in  veteii  domo 
arcbiepiscopi  ante  capellam  b.  Joannis  et  in  lapi- 
dea  cathedra  Ibidem  sita  residebit  eruntque 
praesentes  illic  b.  Petri  mlnisteriales  omnes,  ut 
deezcessibus  suisquos  personaliter  commiserunt, 
capellario  tanquam  patri  suo  spirituali  respon- 
deant^. Wegen  der  Hausgenossen  des  Bischofs 
V.  Osnabrück  s.  Grimm ,  Welsth.  3,  195:  „Item 
de  bussgenaten  sind  gef^et,  dass  se  nicbt  ge- 
plicbtig  sind  .  .  .  dem  seindstoU  (Sendstubl, 
Sendgericbt)  . .  .  tbo  folgen".  VgL endlich  Bod- 
mann,  Rheingauische  Alterthümer.  Mainz  1819. 
2,  857  n.  ee. 

®  Demnach  enthält  Sacbsensp.  I.  2.  $.  1 : 
Jewelk  kersten  man  is  senet  pflicbtig  to  sükene 
dries  in  me  iare ,  sint  be  to  slnen  dagen  kernen 
is,  binnen  deme  biscopdume  dar  he  inne  geseten 
Is  .  .  .  scepenbarelüde,  die  der  biscope  senet 
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dem  Send  des  Bischofs ,  welcher  ihn  dnrch  einen  Vertreter  abhalten  Hess  S  oder  auch 
blos  der  bischöflichen  Diöcesansynode  oder  dem  regelmässigen  bischoflichen  Gericht 
unterworfen  2. 

Die  das  Mittelalter  beherrschende  Tendenz  der  Zersplitterung  der  öffentlichen 
Gewalten  hat  sich  aber  weiter  dahin  geltend  gemacht,  dass  auch  manche  Erzpriester 
für  ihre  Bezirke  ^  die  Sendgerichtsbarkeit  erlangt  haben^  und  femer  ist  es  auch  vielen 
Klöstern  und  Stiftern  gelungen,  theils  während  der  Herausbildung  der  selbstständigen 
Archidiakonal-Jurisdiktion,  theils  auch  später  nicht  nur  die  Exemtion  von  dieser  und 
dem  Sendrechte,  sondern  auch  die  Archidiakonalgerechtsame  einschliesslich  des  letz- 
teren über  bestimmte  Distrikte  oder  gewisse  Personenklassen  ^,  selbst  auch  über  ganze 
Archidiakonate  ^  zu  erwerben  ^. 


Büken  solen ;  plechh&ften  der  dumproveste  (d.  h.  der 
Archidlakonen  Bd.  II  S.  191),  landseten  der  erce- 
priestere^,  wohl  eine  zu  weitgehende  Verallge- 
meinemng ,  hat  aber  andererseits  seinen  Anhalt 
an  wirklich  bestehenden  Verhältnissen. 

1  Köln.  Dlenstmannenrecht  $.  9,  S.  433  n.  5. 

2  Wie  namentUch  die  Adligeo,  S.  433  n.  3. 

3  Urk.  V.  1149,  Gnden,  cod.  dlpl.  1, 193:  „De 
sinodo  Yero  in  prefataeccleBla(S.  Martin  zu  Södel) 
celebcanda  .  .  .  necessarium  duximus  adnecten- 
dum  .  .  .  archipreshyter  synodum  celebraturus 
secum  duos  adducet  clericos  totldemque  servos 
. .  .  Quaestum  Tcro  sinodalium  iudiciorum  in  III 
partietur  portionibus,  unam  sibi,  duas  fratribus" ; 
Miltenberger  Stadtrecht  (14. 0. 16.  Jahrb.),  Hegel 
Terfassgsgescb.  v.  Mainz.  Lpzig.  1882.  S.  235. 
In  Mainz  übte  der  städtische  Erzpriester  das 
Sendrecbt  über  bestimmte  Handwerkerklassen 
ans,  dipl.  Y.  1300,  Würdtwein,  dioec  Mognnt. 
1,  20.  24}  Hegel  S.  69.  Ermöglicht  worden  ist 
diese  Entwicklung  wesentlich  dadurch,  dass  die 
Erzpriester  vielfach  als  Stellvertreter  des  berech- 
tigten Sendherm,  also  des  Archidiakons,  Würdt- 
w  e  i  n  1, 527. 549 ;  SeUgenstädter  Weisth.  v.  1390, 
bez.  1435,  Grimm,  Weisth.!,  503.  507  oder 
auch  des  Bischofs,  Drenther  Sendbrief  v.  1332, 
V.  Richthof  en  fris.Rsquell.  3.518  und  dessen 
Untersuchgen  2,  681  den  Send  abhielten ,  dass 
sie  zugleich,  ebenso  wie  die  Archidlakonen, 
Kanoniker  an  der  Domkirche  oder  an  einem 
Kollegiatstift  waren,  weiter  über  die  zu  ihren 
Bezirken  gehörigen  Pfarrkirchen  in  Folge  von 
Inkorporationen  die  Pfarr-Bechte  besassen  und 
auf  diesen  Grundlagen  gegenüber  den  vielfach 
anderweit  in  Anspruch  genommenen  Archidlako- 
nen ihre  Befugnisse  zu  selbstständigen,  denen 
der  letzteren  gleichen  Rechten  in  ihren  kleineren 
Bezirken  ausdehnen  und  erweitern  konnten,  Urk. 
y.  1293  bei  Binterim  u.  Mooren,  Erzdiöcese 
Köln  1.299.  300;  Würdtweln,  dioec.  Mogunt. 
1, 1.  16.  Vgl.  ferner  S.  433  n.  6. 

Mit  diesen  Erscheinungen  ist  aber  der  Fall 
nicht  zu  verwechseln,  dass  dem  Erzpriester 
(Arcbipresbyter)  eines  Stiftes ,  nicht  dem  Land- 
dekan oder  Dekan  der  Christianität,  das  Send- 
recht, wie  dies  in  Aachen  der  Fall  war,  zusteht, 
Weisth.  v.  1331  S- 1  ti-  »•  Schi.,  Lorsch, 
Aachener  Rechtsdenkmäler.  Bonn  1871  S.  44, 
wo  der  Stifts-Archipresbyter,  nicht  der  Erzpriester 
der  Stadt  (so  Sohm,  Ztschr.  f.  K.  R.  18,  262) 
—  das  zeigt  die  ausdrückliche  Erwähnung  be- 
stimmter Rechte  des  letzteren  und  des  Archidia- 
kons, a.  a.  0.  SS- 3- 21-  22  —  wohl  erst  allmUhUch 


in  Folge  des  Aufblühens  der  Stadt  die  gedachte 
Stellung  erhalten  hat.  Anscheinend  gehört  hierher 
auch  das  Roggenbacher  Weisth.  v.  1505,  G  rim  m 

4,  440 ,  nach  welchem  der  Erzpriester  des  Stifts 

5.  Leonard  zu  Basel  im  Schaltjahr  und  in  den 
anderen  Jahren  der  Leutpriester  daselbst  als  sein 
Stellvertreter  den  Send  abhält. 

*  Bd.  II  S.193.194n.9.  S.270jDipL  fürNeu- 
münster  1142,  Lappenberg,  Hamb.  Urkdbch. 

1,  166  u.  Hasse,  schlesw.  holst,  lauenb.  Re- 
gesten. Hamburg  1885.  1.  38;  Urk.  v.  1276,  G. 
Schmidt,  Urkdbch.  d.  Hochstifts  HalbersUdt 

2,  110. 

5  Urk.  V.  1120  für  das  Regularstift  Kaltenbom, 
G.  Schmidt,  a.  a.  0.  1,112:  .indnlgemus 
eidem  ecclesie  iurisdictionem  per  totum  archi- 
diaconatum  .  .  .  insuper  statuimus ,  ut  preposi- 
tus  Caldenbomensis  de  cetero  vice  nostra  et 
successorum  nostrornm  sinodo  presit  et  quecunque 
terminanda  occuirerint,  eius  auctoritatedecidantur 
.  .  .  exequi  visitationis  officium,  ut  que  correc- 
tione  et  reformatione  tam  lalcomm  quam  cleri- 
corum  sint  digna,  nuUa  valeat  consuetudo  im- 
pedire,  plenamque  potestatem  ligandi  atque 
solvendi,  preter  generale  interdictum  quod  nobis 
nostrisque  successoribus  reservamus,  ipsi  suisque 
successoribus  concedimus,  ut  .  .  .  qui  reperti 
fuerint  inobedientes  divinis  legibus  aut  excom- 
municati  fuerint,  tam  pecuniariapena  quam  cen- 
suxa  ecdesiastica  ad  emendationem  compellantni 
...  et  mUites  qui  annuatim  bis  ad  sinodum 
maiorem  Haiberstadensem  vel  Caldenbornensem 
venire  contempserint,  tanquam  putridum  mem- 
brum  ab  ecclesia  precidantur''.  Auch  die  Ver- 
leihung des  bischöflichen  Sendrechtes  für  das 
Schal^ahr  ist  vorgekommen,  Urk.  d.  Erzb.  v. 
Mainz  v.  1386,  Bodmann,  Rheingauische 
Alterth-  2,  853  n.  • ,  in  welchem  dem  S.  Morlte- 
Stift  zu  Mainz  die  üun  früher  (olim)  verliehene 
Berechtigung  bestätigt  wird :  „quod  ipsum  capitu- 
lum  de  8.  synodo  quolibet  anno  bissextiliin  terminis 
dicte  prepositure  oelebranda  ordinäre  et  disponere 
valeant  et  possint  pro  ipsius  capituli  et  ecclesie 
com  modo  et  usu  et  oertos  commissarios  deputare, 
qui  huiusmodi  synodo  presint  et  personas  opor- 
tunas  et  necessarias  convocent  ac  de  criminibus 
et  excessibus  subditomm  ipsius  prepositure  sol- 
lertes  inquirant  et  corrigant  penis  debitis  et  con- 
dignis  ac  etiam  cathedratlcum  malus  petant, 
colligant  et  recipiant".  S.  femer  Urk.  v.  1487, 
Würdtweln,  dioec.  Mogunt.  9,  23. 

6  Wenn  in  den  Weisthümem  wiederholt  der 
Bentdechen  (Senddekan)  erwähnt  wird,  Grimm 
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Endlich  finden  sich  auch  seit  dem  12.  Jahrhundert  schon  einzelne  Pfarrer  im 
Besitze  von  Sendrechten ^  Dies  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  sie  dieselben  zu- 
nftdist  als  Stellvertreter  von  Archidiakonen ,  Klöstern  und  Erzpriestem  geübt  nnd 
dieselben  später  zu  selbstständigem  Recht  erlangt  haben  ^.  Wenn  die  erwähnte  Er- 
scheinung sich  später,  seit  dem  15.  Jahrhundert,  viel  öfter  vorfindet  ^^  so  liegt  der 
Grund  dafür  offenbar  darin ;  dass,  seitdem  die  weltlichen  Gewalten,  vor  Allem  auch 
die  Städte  die  Sendgerichte  mit  Erfolg  von  sich  abhängig  zu  machen  oder  ihre  Zu- 
ständigkeit zu  beschränken^  oder  ganz  auszuschliessen <^  versuchten,  seitens  der  ur- 


3, 174  (Boppard  1412)»  4,  483  (OÄrden  1537)  u. 
2,  456  (Wlttenhof  1625),  so  handelt  es  sich 
hierbei  nicht  um  eine  weitere  Art  Ton  Send- 
irerlchtsbarkeit,  vielmehr  Ist  der  Senddekan  der 
Vertreter  des  selbststandlg  berechtigten  Send- 
herrn, welcher  den  Send  fQr  den  letzteren  abhSlt, 
Welsth.  V.  Münstennaifeld,  a.  a.  0.  6,  634:  „Wir 
weisen  heut. . .  den  heiligen  sind  meinem  herrn, 
dem  probst  hh.  Martini  und  Seyers  kirchen  und  nie- 
mand mer.  den  mag  er  selbst  besltien  oder  durch 
einen  ehrlichen  sinddechant  lassen  besitzen'^. 
Daraus  erklärt  sich  wohl  auch,  dass  nach  dem 
Welsth.  zu  Wintrich  2,  361,  geantwortet  wird, 
dass  es  dem  Bischof  gebührt,  selbst  das  erste  Mal, 
dem  Landdechanten  das  zweite  und  das  dritte 
Mal  dem  Pastor  das  Sendgericht  zu  halten. 

1  Admonter  ürk.  v.  1160,  Zahn,  ükdbch.  d. 
Uzthms.  Steiermark.  Graz  1875  1,  392:  „excepto 
dumtaxat  placito  christianitatis  et  judicii  ferri  et 
aquae,  quae  ad  plebanum  de  Libnitz  spectabunt, 
cooperante  sacerdote  de  Makkirnowe^'.  Auch  im 
Wiener  Stadtrecht  ▼.  1244 :  „Quicumque  depre- 
hensuB  faerit  in  adulterio  cum  uxore  all- 
cuius  virl,  saecularis  iudex  non  iudicet,  sed  ple- 
hanuB  huius  civitatis",  ebenso  Im  Haimburger, 
Wiener  Neustadter  Stadtrecht  c.  89  und  im 
Wiener  SUdtrecht  v.  1278  a,  Tomatschek, 
deutsch.  Eecht  in  Österreich.  Wien  1859  S.  252, 
steht  wohl  die  Sendgerichtsbarkeit  des  Pfarrers 
in  Frage.  Nach  der  Urk.  y.  1392  bei  Bluter  im 
U.Mooren,  Erzd.  Köln  4,  309,  machen  sich 
die  Bevollmächtigten  des  Stiftspropstes  zu  Xanten 
und  des  Pastors  zu  Kempen  an  der  Sendstätte 
das  Recht  zur  Abhaltung  des  Sendgerichts  streitig 
und  die  befragten  Pfarreingesessenen  erklären: 
„quod  Ipsi  neglexerint  unquam  alium  yel  alios 
preterquam  pastorem  suum  ...  et  ipsius  com- 
missarioB,  in  ipsa  ecclesla  s.  synodo  presedisse, 
quando  utique  eidem  pastorl  et  commissarils  suis 
duDtaxat  et  nulli  alter!  in  celebratione  dicte 
synodi  assedissent  ac  elsdem  in  accusationibus 
suis  alias  omnlmodo  paruissent''. 

2  S.  die  In  der  vor.  Anm.  cit  Ürk. 

3  Laudenbacher  Weisthum  1468.  $.7,  Grimm 
6,  64:  „weisen  wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher 
pfarrer  allhie  zu  L.  ein  offioial  ist,  unt  sonst 
keiner,  und  sal  im  iare  ein  rüg  gericht  haben  und 
was  im  do  gerügt  würd,  das  hat  er  magt  zu 
strofen  nach  rath  der  herrschaft  oder  sein  gewalt" ; 
OIfrl646,  2;,  768:  „So  welcher  dan  ein  pastor 
gesatzt  ist,  der  ist  pabst,  buschoff  und  ein  besitzer 
und  sträifer  des  heiligen  senntz  und  ganzen  kyr- 
spels,  welcherley  sacken  dann  übertretten  ist''; 
ffir  das  16.  Jahrh.  Dumont,  Gesch.  d.  Pfarreien 
d.  Erzd.  Köln.  VI  Dekanat  Brühl.  Köln  1887. 
S.  224.   Auch   da,   wo   Kirchen   Stiftern    oder 


Klöstern  inkorpoiirt  waren  oder  die  letzteren  die 
Grundherrschaft  hatten,  haben  die  Pfarrer  die 
Sendgerichtsbarkeit  besessen ,  S.  Ursanue  (Dlö- 
cese  Basel  16.  Jahrh.)  Grimm  4,442;  Pingsdoifer 
Weisth.  1612  SS- 8.  9,  Dumont  S.  607,  vgl. 
S.  458.  462. 

In  den  Städten  tritt  diese  Erscheinung  we- 
niger hervor,  weil  hier  einmal  gewöhnlich  höhere 
Geistliche  vorhanden  waren ,  welche  ein  lokales 
Sendgericht  abhielten  (s.  z.  B.  wegen  Aachen 
S.  434  n.  3),  und  weU  das  Streben  der  Städte 
vielfach  auf  möglichste  Beseitigung  der  Sendge- 
richte überhaupt  ging.  Nach  dem  Vergleich  des 
Plebanus  v.  Frankfurt  a.  M.  mit  den  Bürgern  v. 
1283,  Böhmer  ood.  dipl.  Moenofranoof.  Frankf. 
a.  M.  1836  p.  211:  «Item  synado  aut  aoousatio- 
nlbus  que  flnnt  in  synado  numquam  interero  se- 
cundum  pronunciatam  sententiam  canonicorum 
et  scabinorum  . . .  namquam  oonstituam  vel  ha- 
bebo  hominesqui  ei<«verin  vulgariterappellantnr, 
sed  scablni  possunt  et  debent  honestos  homines 
Instituere,  qui  dicontur  eitwerin  et  Uli  debent 
festaviolata  accusare  ipsis  scabinis,  quotiens  ab 
elsdem  fnerint  requislti  et  de  hijs  ego  plebanus 
predictus  habebo  satisfactionem  etemendamquam 
michl  dlctaverit  sententia  scabinorum  . . .  Item 
pro  feste  violato  in  quocumque  artlfldo  non 
requiram  aliquam  satisfactionem  vel  emendam, 
nisl  quam  dictaverit  sententia  scabinorum^  muss 
der  Pfarrer  die  Sendgerichtsbarkeit  ausgeübt 
haben  (nicht,  so  Thom as ,  Oberhof  zu  Frankftirt 
a.  M.  1841  S.  205  bei  den  Anklagen  bethelUgt 
gewesen  sein),  da  er  die  Befugniss  aufgiebt,  die 
Sendzeugen  (eitsverin)  zu  bestellen,  und  wenn 
er  auch  auf  den  Vorsitz  und  auf  die  Anwesenheit  im 
Send  verzichtet,  ihm  doch  der  Bezug  der  erkannten 
Bussen  gewahrt  bleibt.  Dass  damit  das  Sendgerieht 
in  Frankfurt,  so  Köhne,  Ursprung  d.  Stadtver- 
fassung In  Worms,  Speier  und  Mainz,  Breslau  1890 
S.  177  völlig  in  LalenhKnde  gekommen  ist,  er- 
scheint nicht  richtig.  Vielmehr  hat  sich  die 
Sendgerichtsbarkeit  des  Pfarrers  nur  auf  die 
FelertagsenthelJlgung  bezogen,  s.  auch  Thomas 
a.  a.  0.,  da  nach  Würdtwein  dioec.  Mogunt 
2,476  noch  u.1370  das  Sendgericht  unangefoch- 
ten von  dem  Stiftspropst  mit  Sendschölfen  aus 
dem  Rath  und  den  Bürgern  ausgeübt  worden  ist 

^  So  lless  der  Rath  In  Biaunschweig  schon  im 
13.  Jahrh.  durch  ein  Weisthum  feststellen ,  dass 
auf  dem  Send  nur  gerügt  werden  solle :  „openbare 
undersat  (Betrug  bei  Verpfändungen?)  unde 
openbaren  wuoker  unde  el  dat  weder  de  Kersten- 
heit  si^  Chroniken  der  deutschen  Städte  Bd.  16. 
Leipzig  1868.  S.  373  n.  6. 

K  S.  des  weiteren  unten  S.  440. 
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sprflnglich  berechtigten  kirchlichen  Amtsträger  kein  erhebliches  Gewicht  mehr  auf 
ihren  Besitz  gelegt  wurde  ^ . 

Was  die  Zusammmensetzung  der  Sendgerichte  betrifft,  so  ist  seitdem 
12.  Jahrhundert  die  Theilnahme  von  Laien ^  als  Urtheilsfinder,  Sendschöffen  (scabwi 
synodales ^y  sendschepen^ ^  ettsvere^,  eedswara^,  sendwroger'^)  bezeugt.  An  sich  kann  die 
Zuziehung  solcher  nicht  befremden.  Schon  seit  dem  9.  Jahrhundert  ist  eine  Mitwir- 
kung von  Laien  bei  den  verschiedensten  Akten  der  bischöflichen  Verwaltung  vorge- 
kommen ^,  und  namentlich  haben  sie  auf  den  Provinzial-  und  den  Diöoesansynoden 
an  der  Urtheilfindung  Antheil  gehabt  ^.  Für  die  Sendgerichte  finden  sich  allerdings 
keine  derartigen  Nachrichten  vor  der  eben  erwähnten  Zeit.  Aber  daraus  folgt  keines- 
wegs ,  dass  sie  nicht  an  denselben  betheiligt  gewesen  sind  ^^,  vielmehr  erscheint  die 
Vermuthung  nicht  zu  gewagt,  dass  sie  von  den  Bischöfen  schon  bald  nach  der  Aus- 
bildung der  Sendgerichte,  um  diesen  festere  Wurzeln  im  Volke  zu  verschaffen  und  ihnen 
durch  Akkomodation  an  die  deutsche  Bechtsanschauung  grösseres* Ansehen  zu  sichern, 
zugezogen  worden  sind^^ 


1  Eine  auffallende  Erscheinung  ist 
es,  dass  in  dem  zor  Münsterschen  Diöcese 
gehörigen  Thell  Fr  i  esland  s  zwischen  L  anb  ach 
und  Ems  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  Laien, 
nämlich  die  Grundherren  aus  den  alten  Adelsge- 
schlechtern, denen  die  von  ihnen  erbauten  Kirchen 
gehörten,  vom  Bischof  zu  Dekanen  oder  prae- 
poslti  (wobei  der  Dekanat  als  ein  mit  dem 
Gut  und  der  Kirche  verbundenes  Amt  galt),  er- 
nannt worden  sind,  und  dass^diese  unter  ihrem 
Yoraitz  die  Sendgerichte  über  die^  Laien  abge- 
halten haben.  Noch  1493  ist  die  Einrichtung 
durch  Papst  Alexander  VI.,  von  Richthofen, 
Untersuchungen  2,  943,  bestätigt  worden.  Der 
Grund  fax  diese  Erscheinung  ist  darin  zu  suchen, 
dass  in  den  gedachten  Gegenden,  in  denen 
keine  Archidiakonatsverfassung  bestanden  hat, 
die  OfAzialen  des  Bischofs  bei  dem  Selbstständig- 
keitstrieb  der  Bevölkerung  nicht  die  Macht  be- 
sessen haben  würden,  die  Sendgexlchte  einzu- 
führen, und  dass  deshalb  der  Bischof  die  ange- 
sehenen Grundherren  der  alten  Mutterkirchen  mit 
diesen  Befugnissen  betraute,  a.  a.  0.  S.  939  ff. 
1128  ff.  1193  flL  1200. 1286  ff. 

s  Git.Soe8tezSUtutenv.ll20S.Ö;„0uemcumque 
scabinumburgenses  statuerint,  ipsum  praepositus 
accepUbif'j  Kölner  Schiedsspruch  v.  1258  Art. 
20,  Ennen  u.  Eckertz,  Quell,  z.  Gesch.  d. 
Stadt  Köln,  2,  282,  nach  welchem  der  Erzbischof 
V.  Köln  in  den  Streitigkeiten  mit  den  Bürgern 
sieh  darüber  beklagt,  dass  die  letzteren  (durch 
Nichtbetheiligung  am  Sendgericht)  die  Geist- 
lichen seit  längerer  Zeit  gehindert  hätten,  dasselbe 
zu  halten,  vgl.  Hegel,  Yerfassungsgesch.  y. 
Göln,  Lpzig  1877.  S.  XLIH.  XCTII;  cit  Aachener 
Weisth.  V.  1331  §.1,  Lorsch  S.  45.  46:  „et 
seabini  synodales  omnes ,  tarn  derlei  quam  laici 
tenentui  et  debent  Interesse".  $.  7:  .Item  si 
culpabilis  operitur  seu  recognoverit  reatum ,  ille 
eciam  ad  sentendam  synodalium  huiusmodi  de- 
lictum  emendabit";  ürk.  d.  Würzburger  Archi- 
diakons  v.  1309,  Guden  cod.  dipl.3,  736:  „quod 
cum  ...  In  sede  synodali  Osterburchheün  per 
ofAdalem  nostrum  et  sacerdotes  ad  eandem  sedem 
pertinentes  s.  synodus  celebiaretur  et  coram  eis 


super  diversis  diverse  fuissent  sententie  inqui- 
slte,  inter  cetera  tarnen  plebs  ibi  existens  petebat 
slbi  fleri  sententiam  generalem ,  qualiter  rubeta 
et  agri  campestres  de  novo  in  prata  redacta  debe- 
ant  decimari.  Super  qua  sentencia  sacerdotes 
predicti  adiunctis  sibl  laicis  prudentibus  ex  maii- 
dato  nostro  consilium  inierunt  Et  deliberato  animo 
in  unum  concordantes,  sano  usl  consilio  talem 
sentenciam  pari  voto  proferebant,  quod  non  aliter 
nlsi  secundum  consuetudinem  aliorum  pratorum 
in  eisdem  territoriis  sitoram  essent  agri  huius- 
modi decimandi.  Quam  vero  sentenciam  duximus 
approbandam  et  conflrmandam."  Wenogleich  es 
sich  hier  um  ein  Weisthum  handelt,  so  ist  doch 
daraus  zu  schliessen,  dass  auch  sonst  bei  den 
Urtbeilen  die  Laien  zugezogen  sind,  da  nach 
germanischer  Anschauung  in  beiden  Fällen  eine 
urtheilende  Thätigkeit  in  Frage  steht 

3  Aachener  Weisth.  v.  1331,  s.  die  vor.  Anm. 

*  Glosse  zum  Sachsensp.  B.  I  art.  2,  Grupen 
Observation.  II.  2.  25  p.  774 :  „De  sendschepen 
sollen  dar  wroghen,  wat  under  on  openbare  wedder 
de  teyn  gebot  uses  heren  gesehen  is";  seyndt- 
scheffene,  Sendanordnung  v.  1446,  Lorsch 
a.  a.  S.  129. 

5  Frankfurter  Vergleich  v.  1283,  o.  S.  435  n.  3, 
Soester  alte  Schraae  (13. Jahrh.) §.5.£mming- 
haus,  memorabilia  Susatensia  p.  139. 

0  Erstes  westerlauwer  Sendrecht  ^.  2  ff.,  v. 
Richthofen  fris.  Rsqu.    S.  403,    audi   fochd 

rchvogt)  im  Bolswarder  Sendrecht  v.  1404. 
14  ff.  S.  484,  V.  Richthofen,  altfiries. 
Wörterbuch  S.  747.  748. 

"^  So  in  Braunschweig,  Uänselmann,  Urkdbch. 
d.  Stadt  Braunschweig.  Braunschweig  1873.  1, 
98  (Eidbuch  V.  1402  $.  52). 

8  Bd.  n  S.  69. 

«  Bd.  m  S.  589.  590. 

iO  Nicht  richtig  K  ö  h  n  e ,  Ursprung  der  Stadt- 
verfassung  in  Worms  etc.  S.132,  nach  welchem  den 
Laien  aus  der  Rügepflicht  erst  allmählich  an  einigen 
Orten  die  Schöffenftinktion  erwachsen  sein  soll. 

»i  c.  3  (Innoc.  HL  1199,  an  den  B.  v.  Passau, 
nichtPoitiers, Potthast  reg. n.604) X de consuet 
I.  4,  welches  sich  gegen  die  Gewohnhdt  richtet, 
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Die  Schöffen  anlangend,  so  haben  zum  Theil  geistliche  und  weltliche  Send- 
Schöffen  neben  einander  ^  andererseits  aber,  nnd  das  ist  später  das  Üblichere ,  nnr 
Laien  als  solche  fnngirt^.  Besondere  Send-  oder  Rüge-Zengen  oder  Oeschworene 
kommen  neben  den  Schöffen  nicht  vor  ^,  vielmehr  liegt  den  letzteren  die  Rflgepflicht 
ob^,  d.  h.  historisch  sind  die  Schöffen  ans  den  Sendzengen  erwachsen^.  Bei  der  Ein- 
fflhmng  der  inqnisitio  in  der  späteren  karolingischen  Zeit  waren  die  letzteren  zn  dem 
Zweck  bestellt  worden ,  dem  Sendrichter  znr  Verwirklichung  des  Rechtes  zn  helfen. 
Diese  letztere  Funktion  umfasste  aber  nach  germanischer  Auffassung  zugleich  das 
Finden  des  Urtheils<^,  und  da  sie  in  einer  Beziehung  als  Helfer  des  Richters  erschie- 
nen, so  lag  es  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sie  aus  der  im  Sendgerichte  eingesessenen 
und  Sendpflichtigen  Bevölkerung  ausgewählt  wurden  nnd  in  erster  Linie  die  Ding- 


„quod  a  praesentibus  literatis  et  illlteratis,  sapl- 
entibns  et  insipientibna  ^uld  luriB  sit,  quaeritnr 
et  quod  IUI  dictayerint  vel  aliquis  eonim,  prae- 
sentlum  conailio  requUito  pro  sententla  tenea- 
tm^,  giebt  Zeug^nus  Ton  einer  ISnger  besteben- 
den  derartigen  Übnng,  und  venn  die  Stelle 
sicherlieh  nicht  ausscblieflslicb  auf  die  Sendge- 
richte  bezogen  werden  kann,  s.  die  vorvor.  Anm., 
80  gebt  sie  doch  hauptsäcbllcb  gegen  diese,  well 
hier  die  Rechtsfindung  viel  häufiger  als  auf  den 
Synoden  stattfinden  musste. 

1  So  in  Aachen ,  s.  die  dt.  Urkunden  v.  1331 
u.  1446,  Lorsch  S.  60.  130  mehrere  Pfarrer 
der  Stadt  und  7  weltliche  Schöffen,  darunter  zwei 
Bürffermeister  (wenn  dem  decanus  christianitatis, 
1331  S  3  Lorsch  S.  45,  das  Recht  eingeräumt 
ist,  sich  als  assessor  des  Erzpriesters  am  Gericht 
zu  beiheiligen,  so  tritt  er  damit  dem  Vor- 
sitzenden als  Beirath,  nicht  aber  den  Schöffen  an 
die  Seite);  westerlauwer  Sendrecht  §  7,  v. 
Richthofen,  fries.  Rsquell.  S.  407:  „so  schil 
dat  ordel  visa  een  papa  (Pfaffe)  ende  tweer 
leken«  (Laien). 

2  Nachdipl.  Y.  1302,  Binterim  u.  Mooren, 
End.  Köln,  4,  310.  311,  erscheinen  drei  Pfarrer, 
welche  zu  Vertretern  des  Sendherm  bestellt  sind, 
als  Vorsitzende:  „dominus  Joannes  rector  in  Wllli- 
ke,  Ulictunc  etlnhabitu  rellgionis  inxta  scamnum 
unum  linteo  contectnm  ac  cereis  ardentibus, 
crnce,  virga  et  ferfice  supra  positis  aptatum  una 
cum  dictis  dominis  Joanne  et  Henrico  coUegis 
suis  residens  vocatisque  suo  et  eornm  nomine 
supradictis  proconsulibus,  scabinis  et  parochianis, 
illic  in  multitudiue  comparentibus ,  requisivit 
eosdem ,  ut  ad  loca  sua  consueta  se  reponerent 
sibique  et  dictis  coUegis  suis  .  .  .  defectus  et 
excessus  sacramentorum  ecciesie  et  hominum 
accusabiles  .  .  .  legitime  accusarent";  Register 
u.  1370  für  Frankfurt  a.M.,  Würdtwein  dioec. 
Mognnt.  2,  475 ,  wonach  dort  die  Schöffen  aus 
den  consules  et  cIycs  genommen  wurden ;  Mainzer 
Hegefragen  1487,  Würdtwein  dioec.  Mogunt. 
2,  27:  „et  sie  inquirat  (der  Sendrichter)  ab  uno 
de  scabinis  assedentibus:  utrum  bene  proposuit 
et  defensaTit  vel  yulgariter:  beheget  habe  den 
send?,  qui  respondent,  ut xdotIs  est";  dt.  Milten- 
herger  Stadtrecht,  Hegel,  Verfassungsgesch. 
T.  Mainz  S.  235:  „Zum  ersten  sal  sin  ein  ge- 
sworener  scheffe  uff  dem  scheffen  stule  des 
•tadtgerichts :  der  darf  nff  den  send  gar  nit  sweme 


als  di  andern  drij  thun  müssen ,  und  das  geht 
also  ierUchen  under  den  scheffen  umb ,  eime  als 
dem  andern,  sunst  die  andern  drij  schepfen ,  die 
dar  zu  gekom  werden,  die  müssen  und  sollen 
also  uff  den  sent  globen  und  sweren  dem  erz- 
priester,  und  der  ein  schöpf  sul  sin  einer  uss  dem 
alten  rad  und  die  anderen  zwene  sollen  sin  uss 
der  gemein'' ;  auch  die  in  den  Weisthümem  bei 
Orimm  2,  361.  423.  456.  658;  3,  775.,  6,  633. 
701  erwShnten  Sendschöffen  können  ebenfalls 
nur  Laien  gewesen  sein. 

8  Für  Worms  und  Mainz  behauptet  allerdings 
K  ö  h  n  e ,  Ursprung  der  Stadtverfassung  von  Worms 

5.  102.  115.  121  ff.  245.  355,  dass  die  Heim- 
burgen, die  Vorsteher  der  städtischen  Specialge- 
meinden, die  Funktion  des  Rügen8,die  städtischen 
Schöffen  aber  die  des  Urtheilens  gehabt  haben. 
Sicher  zu  erweisen  ist  das  aber  nicht  aus  dem 
dürftigen  Quellen-Material,  namentlich  ist  es  sehr 
fraglich,  ob  sich  die  Wormser  Ämterbeschreibung 
bei  Böhmer,  fontes  2,  210.  211  überhaupt  auf 
die  Sendgerichte  bezieht.  Auch  für  Speler  ist 
nichts  dergleichen  nachweisbar.  Wenn  sich  hier 
das  Gericht  der  „Geschworenen  zu  der  Gottes 
Ehe«,  s.  a,  a.  0.  S.  131  ff.  176  wirklich  aus  dem 
Sendgericht,  soKöhne,  entwickelt  haben  sollte, 
so  geht  der  Eid  dieser  Geschworenen,  Hilgard, 
Urkden.,  Gesch.  z.  Stadt  Speier,  Berlin  1885, 
S.480  sowohl  auf  das  Richten  wie  auf  das  Rügen, 
spricht  also  ebenfalls  gegen  die  Trennung  der 
beiden  Funktionen. 

*  Der  Rüge-  und  der  Urthellsfanktion  der 
Schöffen  wird  ausdrücklieb  er  wähnt  Aachen  1331 
§^.  3.  4;  MünstermaifelderWeisth.,  Grimm  6, 
634.  Sitzen  sie  doch  auch,  wie  die  Schöffen  im 
weltlichen  Gericht  auf  den  Bänken  neben  dem 
Sendrichter  (s.  Anm.  2)  und  cit.  Miltenberger 
Stadtrecht,  und  werden  an  sie,  ebenso  wie  hier 
YomRichter  die  üblichen  Fragen  über  dieordnungs- 
mässige  Hegung  des  Gerichts  gesteMt,  auf  welche 
sie  mit  Urtheilen  antworten,  Mainzer  Urk.  1487 
(cit.  Anm.);  Grimm  2,  361.  423;  3,  774.  775; 

6,  633. 

6  Nach  dem  Rüstringer  Sendrecht  (13.  Jahrb.) 
V.  Richthofen  fries.  Rechtsquellen  S.  128 
haben  mit  dem  Sendrichter  (Propst)  noch  nicht 
die  Schöffen,  sondern  der  asyga  (Asega)  zu  sitzen, 
welcher  dem  Sendrichter  das  Recht  findet. 

6  Planck,  d.  deutsche  Gerichtsverfahren, 
Braunschweig  1879.  1.  52.  57.  58. 
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L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  28S. 


pflieht  >  für  dieselbe  erfilllteiiy  nahe  genug,  dass  sie  von  den  Sendriehtern  ebenfalls  zu 
den  flbrigen  Thätigkeiten  des  Bechthelfens  mit  herangezogen  wurden  ^  ja  aach 
ihrerseits  selbst  einen  Antheil  an  diesen  beanspruchten  und  darin  die  Unterstfltznng 
ihrer  Gemeinden  fanden,  welche  in  der  Schöffenfonktion  der  Sendsengen  dne  Gewähr 
fflr  eine  dem  Bechtsbewnsstsein  des  Volkes  entsprechende  nnd  Übergriffe  des  Send- 
herm  ansschliessende  Handhabung  des  Richteramtes  sehen  mnssten^.  Die  formelle 
Ankntlpfiing  dazu  boten  die  von  An&ng  an  vom  Sendrichter  gestellten  Fragen  tlber  die 
einzelnen  yorgekommenen  Vergehen  *,  mit  denen  sich  die  tlber  die  Hegnng  des  Ge- 
richts nnd  aber  das  abzugebende  Urtheil  bequem  verbinden  liessen  ^.  Von  demselben 
Standpunkt  erklärt  es  sich  auch ,  dass  nunmehr  die  gleichzeitig  als  Sendsehöffen  und 
Sendzeugen  fungirenden  Beisitzer  des  Sendrichters  nicht  mehr,  wie  in  der  älteren 
Zeit*  durch  den  Sendrichter,  sondern  durch  die  Bürgerschaft^  oder  deren  Vertreter^, 


1  Die  früher  bestehende  Pflicht  aUer  Einge- 
sessenen des  Sendbezlrks  znm  Erscheinen,  S.  426 
n.  7,  ist  auch  in  der  späteren  Zeit  noch  fast  über- 
all in  Geltang  geblieben,  Kölner  Dienstmannen- 
recht  S-  9,  S.  433  n.  6;  Sachsen8pieg.n.  2.  §.  1,  a. 
a.  O.  n.  6 ;  Soester  alte  Schraae  $.  5  („bnrgere  alle 
dey  hnyssethen  sind*,  Emminghans  p.  138); 
Mainzer  ürk.  ▼.  1300  (Handwerker,  s.  a.  a.O,  bei 
Bossen  in  Geld  nnd  Wein) ;  cit  Drenther  Send- 
brief y.  1332  (bei  Strafe  der  Exkommnnikation). 
Boppard  1412,  Grimm  3,  776  („so  sal  zn  dem 
mynsten  eyn  mensche  sin  nss  yetlichem  hose 
der  der  zn  Bopart . . .  nndir  eyner  penen  czehen 
pennynge  dem  shentdechen  nndshentscheffen  zn 
geben,  nssgenommen  die  hirten  nnd  andere  noit- 
arbeider,  die  nmb  noit  arbeydent^ ;  vgl.  auch  4, 
442  S.  2;  Mainz  1487,  Würdtwein  1.  c.  2,  27 
(ntmm  sint  omnes  ibi  presentes  ad  illnm  syno- 
dnm  spectantes'',  Frage  an  die  SendschSffen); 
Münstermaifeld,  Grimm  6,  634.  636.  Anders 
Aachen  1331  $.  2:  „debet  qnilibet  homo  ntrins- 
qne  sexns  venire  et  eomparere,  qui  ibidem  aliqnid 
agere  habuerit  stände  sentencie  scablnonim''. 

2  Deshalb  -werden  die  SendsohSifeu  nach  der 
Hegnng  des  Gerichts  aufgefordert,  sich  wegen  der 
Personen,  welche  sie  anznklagen  haben,  zn  be- 
rathen,  Aachen  1331  $.  3:  Miltenberger  Stadtr., 
Hegel  a.  a.  0.  S.  236;  Weisth.  v.  Eldger  u. 
Eller  (16.  Jahrb.),  Grimm  2,  424:  „daranff 
weiset  der  sentscheffen,  er  solle  den  sentscheffen 
mänen  mit  dem  eid,  den  er  der  heiligen  kirehen 
gethan  hat  nnd  seyme  seentscheffen  stnl,  den  ge- 
meinssmann  bey  seiner  christlichen  trewen,  dass 
sey  ausgehen  nnd  beraden  sich  nnd  brengen  alless 
dass  vnr,  dass  wieder  die  heilige  kirche  nnd  alle 
gebötter  der  heiligen  christlichen  kirehen  ist,  nnd 
solle  ihnen  damit  die  irste  mannngh  geben  nnd 
snllen  mir  mit  unserem  naperen  (Nachbaren)  be- 
stehen, off  man  sey  vbersehen  habe''.  Hiernach 
berathen  sich  die  Schöffen  also  aach  behnfe  voll- 
standiger  Büge  mit  den  andern  Gerichtseiuge- 
sessenen  (gemelnsmann ,  naperen),  welche  als 
Umstand  (vgl.  Urk.v.  1392,  o.  S.  437  n.  2)  an- 
wesend sind.  In  den  Mainzer  Fragen  (W  ü  r  d  t  - 
wein  2,  31)  werden  sie  ebenfalls  darauf  hinge- 
wiesen. 

d  Nicht  nur  für  die  Yerhandlung  der  Anklage 
gegen  eine  einzelne  Person,  sondern  überhaupt, 
denn  es  sind  in  dieser  Zeit  in  den  Sendgerichten 


auch  die  Rechte  des  Sendrichters,  namentlich  in 
Bezug  auf  seine  Verpflegung  nnd  die  übrigen  von 
der  Gemeinde  an  ihn  zu  leistenden  Abgaben,  ferner 
auch  sonstige  kirchliehe  Lasten  durch  die  Weis- 
thümer  (s.  unten  S.  443)  festgestellt  worden. 
*  S.  427. 

5  S.Z.B.  die  Fragen  v.  1487  beiWürdtwein 
I.  c.  2, 26  ff. ;  vgl.  auch  B  o  d  m  a  n  n ,  rheingauische 
Alterthümer  2,  854. 

Praktische  Missstande  konnten  sich  ans  der 
Verbindung  der  Anklage-  oder  Rüge-  nnd  der 
Ürtheiler-Fonktion  nicht  ergeben,  denn  man  hat 
sich  die  Sache  wohl  so  zu  denken,  dass  ein  an- 
derer als  der  anklagende  oder  rügende  Schöffe 
zuerst  das  ürthell  fand  und  der  erstere  höchstens 
demselben  Folge  zu  leisten  oder  ihm  die  YoUwort 
zn  geben  berechtigt  war.  Die  Anm.2  erwähnte 
gemeinsame  Berathung  der  Schöffen  über  das 
Rügen  hatte  einmal  den  Zweck  festzustellen, 
was  thatsächlich  vorgekommen  war,  sollte  aber 
zweitens  auch  Gewähr  dafür  bieten,  dass  blos  die 
zur  Sendgerichtsbarkeit  gehörigen  Sachen  gerügt 
würden,  endlich  benahmen  sich  die  Schöffen  da- 
bei wohl  auch  darüber ,  wer  von  ihnen  als  An- 
klager auftreten  sollte. 

Übrigens  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
neben  den  Schöffen  auch  andere  Personen  im  Send- 
geriebt  Anklagen  erheben  konnten,  so  verweist 
schon  Ingelheim  948  c.9,  LL.2,26  die  Ansprüche 
der  Geistlichen  wegen  Verletzung  der  Zehntpflicht 
vor  den  Send  (ReglnoH.  5  n.  62;  vgl.  ferner  s.  g. 
Sendrecht  der  Mainwenden,  Dove  4, 161,  s.  auch 
Dove  5, 19),  nach  Sacbsensp.  B.  I  Art  26  J.  4 
fordert  hier  die  Frau  den  Mann ,  welcher  seine 
ehelichen  Pflichten  durch  einseitigen  Eintritt  in 
ein  Kloster  verletzt  hat ,  aus  demselben  zurück, 
und  nach  Aachen  1331  cit.  %.  i9  bedarf  der 
Kläger  und  Beklagte  eines  Vorsprechers. 

6  S.  427. 

^  So  Soest  1120  $.  3,  Emminghans  1.  p. 
102:  „Quemcunque  scabinum  burgenses  statue- 
rint,  ipsnm  praepositus  acceptabit";  wiederholt 
alte  Schraae  $,5,  neue  $.2,  1.  c.  p.  139. 199.  Über 
Worms,  Mainz  und  Speier  s.  o.  S.437  n.  3.  Nach 
dem  ersten  westerlauwer  Sendrecht  (13.  Jahrh.) 
c.  2,  V.  Richthof en,  Rechtsqu.  S.  403  wählt 
die  Gemeinde. 

8  So  wohl  in  Miltenberg,  da  hier  der  eine 
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den  Rath,  oder  durch  das  Sendgerioht ,  also  den  Richter  mid  die  Beisitzer,  unter  Be- 
theiligong  der  Bürgermeister  ^  ausgewählt  werden.  Dass  die  Schöffen  eidlich  ver- 
pflichtet wurden^,  unterliegt  keinem  Zweifel,  doch  scheinen  sie  zunächst  nur,  wie 
früher  einen  dem  ursprünglichen  ^  im  wesentlichen  entsprechenden  Rüge-Eid  geleistet 
zu  haben  ^,  während  sie  allerdings  später  in  einzelnen  Sendgerichten  bei  ihrer  An- 
nahme einen  Treu-Eid  gegen  das  Gericht  auf  Wahrung  der  Rechte  und  Freiheiten 
desselben,  sowie  aufgerechtes  ürtheilen^  haben  schwören  müssen. 

Freilich  ist  die  Verbindung  der  Funktion  von  Sendzeugen  und  Sendschöffen  nicht 
überall  nachweisbar.  In  einzelnen  Theilen  Deutschlands  hat  man  wohl  von  Anfang 
an  keine  Sendschöffen  als  Urtheiler  zugezogen,  theils  weil  hier  sehr  früh  in  den  mass- 
gebenden weltlichen  Kreisen  ein  Streben  nach  erheblicher  Beschränkung  der  Send- 
gerichtsbarkeit hervorgetreten  ist  ^,  theils  weil  man  in  den  Gegenden,  in  denen  die 


Scböffe  aus  dem  alten  Rath,  die  anderen  aus  der 
Gemeinde  gewählt  werden  sollen,  S.  437  n.  % 

1  Aachen  1446  §.  2 :  „sollen  der  ertzprlester  ind 
die  ,seyndt8€heffenen  sementUcli  ind  eyndrecbt- 
lich  die  werentlfge  seyndtscheffenen  kiesen  ind 
mit  der  meyster  part^'  wie  denn  anoh  nach  dem 
Vergleich  v.  1604,  v. Fürth,  Beiträge z.  Gesch. 
d.  Aachener  Patrizier-Familien.  Bonn  1882.  2, 
160,  zu  jeder  erledigten  Stelle  eines  der  7  welt- 
lichen Schöffen  alternativ  der  Stadtrath  dem 
Sendgericht  nnd  dieses  dem  ersteren,  in  der 
letzten  Zeit  allerdings  nur  der  erstere  drei  Kan- 
didaten zur  Auswahl  vorschlng,  Qu  ix,  Gesch. 
d.  S.  Peter-Pfarrkirche  S.  97.  Auch  nach  Bop- 
pard  1412,  Grimm  3,  775  werden  die  Send- 
schoffen  gewählt,  wahrscheinlich  vom  Sendde- 
chanten  und  den  Schöffen ;  hier  wird  sogar  Zwang 
zur  Annahme  der  Wahl  festgesetzt.  In  Münster- 
maifeld präsentiren  die  Sendschöffen  dem  Send- 
richter 3  bis  4  Personen,  ans  denen  dieser  einen 
auswählt,  Grimm  3,  633. 

2  Westerlauw.Sendr.  I.  ^.  2,  s.o.  S.438  n.  7 ;  Mil- 
tenherger  Stadtrecht,  S.  437  n.  2  j  Aachen  1331 
S.  3;  Mainz  1487,  Würdtwein  1.  c.  p.  27: 
^Tunc  inqulrit  a  predictis  scabinis:  utrum 
omn^  sint  Jurati  sanctesynodo^*,  Münstermaifeld 
a.  a.  O.  Daher  heissen  sie  auch  eitsvere,  s.  o.  S. 
436;  gesehwome,  Mainz  1487,  Würdtwein  1. 
c.  p.  30. 

8  S.  427  n.  3. 

*  Das  lässt  sich  daraus  schliessen,  dass  die 
Sendsohöffen  zur  Beantwortung  der  Fragen  des 
Bendrichters  über  die  vorgekommenen  Vergehen 
von  ihm  gerade  unter  Hinweis  aaf  den  geleisteten 
Eid  aufgefordert  werden,  Mainz  1487,  Würdt- 
wein l.  c.  p.  30:  „Ir  geschworn  I  ich  geben  uch 
uff  den  eyt,  den  ir  myne  herrn  von  Mentze  getan 
hat  und  myme  herrn  dem  probst,  myme  herrn 
dem  pferrer  nnd  des  heiligen  stnls  wegen,  daz  ir 
hüte  urbrengent  alles  das  mbar  ist,  eyne  warhelt 
vor  eyne  warheit,  eyn  leymut  Tor  eynen  leymut 
usgenommen  drler  hande  sache  und  artikuln  die 
ir  nit  ragen  sollent:  uwem  eigen  perrer,  uwern 
eigen  herrn  nnd  uwer  iglicher  sin  eigen  elige 
frauwe«}  Grimm,  Weisthümer  2^  361.  424  (S. 
438  n.  2),  u.  3,  634,  während  die  Hegungsfragen 
nicht  aof  den  Eid  gestellt  werden.  Bei  dem  von 
Dove-Richter-Kahl  S.  833  n.  29  nachge- 
wiesenen Eid  der  Ragezeugen,  Xantener  Send- 


recht, 8.  Binterim,  wie  können  Diöcesan- 
synoden  darch  andere  kanonische  Mittel  ersetzt 
werden?  Düsseldorf  1860  S.  115  (anscheinend 
aus  d.  16.  Jahrh.)  und  der  von  der  Kölner  Diö- 
cesansynode  y.  1536  c.  21,  Hartzheim  6,  309 
als  einer  alten,  ansser  Übung  gekommen  be- 
zeichneten Formel  lässt  sich  nicht  darthun,  dass 
sie  von  Sendschöffen,  welche  zugleich  als  ür- 
theUer  fangirt  haben,  geleistet  worden  sind.  S. 
auch  S.  440  n.  2.  Ebensowenig  bei  den  Braun- 
schweiger  Rüge -Eiden  s.  Hänselmann, 
ürkdbch.  d.  Stadt  Braunschweig  1 ,  98  u.  deutsche 
Städtechroniken  Bd.  16.  S.  LIX  n.  39. 

9  Vgl.  den  Eid,  welchen  die  Aachener  Send- 
schöffen noch  im  18.  Jahrh.  geleistet  haben,  dessen 
Entstehungszeit  aber  zweifelhaft  bleibt,  lateinisch 
u.  deutsch  bei  v.  Fürth,  a.  a.  0.  S.  157.  168: 
„Van  disem  dagh  unt  alle  die  dagh  die  ich  leff, 
schwer  ich  N.  scheffe  der  hilgen  sendt  der  stat 
Ach  luttiges  Ghristdum  hnld  und  getrauwe  zu 
seyn  der  hilgen  sendt  bemelter  stat  Ach,  alle 
recht,  gerechtikeit  und  Privilegien  van  Paiss  und 
Eeyser  bemelder  sent  verleint  und  bis  an  herro 
gehalden  und  geübt  zu  helffen  halden  und  hant- 
haben, die  Statut  so  gemacht  und  uffgericht  jnd 
nochmalst  gemacht  und  uffgericht  werden  sollen, 
auch  goude  gewohnhelt  gemelter  send  vestenlich 
zu  helffen  halden,  und  nichts  durch  mich  selffs 
noch  jemans  anders  wissentlich  für  zu  nemen 
das  wider  die  sendt  ist,  sol  auch  recht  urttel  spre- 
chen na  meinen  besten  scienz  den  armen  alss  den 
riehen  und  allen  meinen  fliss  Jn  deme  dat  mich 
van  wegen  der  sent  sal  behuren  zu  dein  un  für- 
zuwenden und  die  heimlichkeit  der  send  swigen 
hellen  und  nemans  offenbaeren,  so  waer  mir 
€K>tt  helff  und  disse  hilge  Godis  evangelia*  (in 
der  bei  Qnix,  Gesch.  d.  S.  Peter-Pfarrkirche  S. 
97  n.  2  mitgetiieilten,  offenbar  jüngeren  Fassung 
dieses  Eides  fehlt  die  Stelle  über  das  gerechte 
Urthellen). 

^  So  in  Flandern,  nämlich  in  Brügge,  Dam 
und  im  Gebiet  des  Franc.  Wenn  die  Schöffen 
und  Obrigkeiten  dieser  Städte  und  des  gedachten 
Landes  nach  der  Sentenz  des  erzblschöfLichen 
Gerichts  zu  Rheims  v.  1271,  Warnkönig, 
flandrische  Staats-  und  Rechtsgesch.  Tübingen 
1835  I,  437  u.  n  1.  ürkdbch.  S.  108,  den  Bischof 
von  Toumay  deswegen  belangt  haben,  weil  er 
ebenso  wie  seine  Vorgänger  blos   unwissende 
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duistiaoisinuig  erst  spät  erfolgt  ist ,  von  yomherein  djus  kaaoiiisehreehtliehe  Gebot 
Aber  die  Anssehliessiiiig  der  LaieB  yod  der  Mitwirfaing  bei  der  Verwaltang  der  kirch- 
liehen Gerichtsbarkeit  ^  beobachtet  hat  2. 

Was  die  Zuständigkeit  der  Sendgerichte  betrifft,  so  zeigt  sich  seit  dem  13.  s, 
namentlich  seit  dem  1 4.  Jahrhundert  im  Vergleich  znr  frfiheren  Zeit  eine  Beschränkuig 
ihrer  Kompetenz  ^  insofern  als  gewisse  Vergehen,  nftmlichMord,  Tödtnng,  Dieb- 
stahl ,  Raub  nnd  Brandstiftung  nur  noch  selten  ^  als  zu  derselben  gehörig  erwähnt 


Laien  in  den  gedachten  Orten  zn  synodale«  bestellt, 
sovie  lediglich  aof  Beschnldignng  zweier  von 
ibDen  die  Dennneirten  fui  schuldig  erklazt  und 
mit  Geldbnssen  belegt  habe,  als  ob  sie  durch 
ordnungsmassigesErkenntnissyerurtheilt  worden 
wären,  und  das  Rheimser  Urtheil  diese  Klagen 
far  begründet  erachtet,  lediglich,  unter  Vorbehalt 
des  Rechtes  desBischofs  ^^zum  synodizare  et  in  tUUs 
et  lods  praedictis,  habere  synodales  super  dela- 
tione  criminum  secundum  ins  et  canonicas  san- 
ctiones  ita  tarnen,  quod  delatis  legitima  defeosio 
reserretur^,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  er- 
wähnten synodales  nicht  die  Funktion  des  Ur- 
theilsflndeuB  ausgeübt  haben  können. 

1  c.  3  X  de  consuet.  L  4,  S.  436  n.  11,  ygl.  auch 
Bd.  m  S.  592  n.  6. 

2  Das  gilt  für  die  preussischen  Bisthümer. 
Hier  sind  in  den  Städten  tou  dem  Rath,  auf  dem 
Lande  yon  den  Gemeinden,  femer  auch  von  den 
Bruderschaften  je  zwei  denunciatores  oder  scabini 
synodales,  welche  ihrerseits  wieder  die  Bevölke- 
rung zur  Anzeige  von  Vergehen  an  sie  auffordern 
soUten,  bestellt  und  von  dem  Sendherm  nach 
Abnahme  des  Rngeeides  in  Anschluss  an  be- 
stimmte Fragestücke  aof  dem  Send  abgehört 
worden,  Jacobson  (S.  425  n.  8)  S.  120  ff  und 
die  im  Urkdbch.  S.  36.  263.  266.  261.  "267  mit- 
getheilten  Dokumente  aus  dem  15.  Jahih.,  in 
welchen  einer  Urtheilsfunktion  mit  keiner  Silbe 
gedacht  wird. 

Aus  der  namentlich  spater  vorkommenden  ge- 
ringen Zahl  von  Sendschöffen  (so  z.  B.  2  oder  3 
in  der  Jülich- bergischen  Ordnung  aus  d.  15.  Jahrb., 
Binterlm  Denkwürdigkeiten  V.  3,  47),  wird 
man  freilich  nicht  darauf  schllessen  können,  dass 
diese  nicht  als  Urtheiler  fungirt  haben.  Gerade 
ruch  der  cit.  Ordn.  werden  „die  Senden  besessen 
in  Gegenwart  des  Pastors  im  Beyseyn  des  welt- 
lichen Richters  entwidder  des  Scholtissen  oder 
Vogts  oder  des  Herrn  Amptmanns  durch  2  oder 
Syereidte  katholische  Sendscheffen  vor  der  ganzen 
Gemeinde''  und  femer  gesagt ,  dass  den  unent- 
schuldigt ausgebliebenen  Parochianen,  welche 
die  ihnen  desswegen  aoferlegte  mulcta  ordinaria 
?on  einem  Pfund  Wachs  nichts  achten,  „nach  er- 
kendtnis  der  Sendschöffen  ein  höher  arbitratstraff 
nffgelegt''  wird.  Dagegen  ist  noch  nach  dem 
Pingsdorfer  Weisth.  v.  1612  nr.  8, 0.  S.  435  n.  3 : 
„soUen  alsdann  auch  zwei  Sendscheffen  nach 
altem  Gebrauch  ab-  und  angesetzt  und  vom  H. 
Pastoren  daselbst  veraydet  werden  und  sollen 
dieselben  bei  ihrem  Ayde  anbringen,  was  dem 
Pastom  wegen  der  Kirchen  zu  strafen  zustehet; 
und  was  heimlich,  solle  auch  heimlich  gestraft, 
was  aber  öffentlich  ist,  solle  auch  öffentlich  vom 
H.  Pastoren  und  gemeiner  Nachbarschafft,  vorbe- 
halten unserem  gnädigst.  Landfärsten  .  . .  nach 


Beflndung  deren  Delikten,  gebührender  Weiss 
gestraft  werden'',  bei  öffentlichen  Vergehen  das 
Urtheil  dureb  die  Gemeinde  gefunden  worden. 

3  S.  0.  S.  435  n.  4. 

*  Ich  gebe  in  der  Anm.  5  eine  Zusammen- 
stellung nach  den  fHesischen  Sendrechten,  dem 
Rüstringer  (13.  Jahrb.)  v.  Richthofen  fdes. 
Rechtsqu.  S.  127  (R.),  dem  Drenther  Sendbrief  v. 
1332$.  6,S.518  (D.),  demWesterlauwerSendrecht 
a.  d.  14.  Jahrb.,  S.  402  fW^e.),  dem  Bolswarder 
v.  1404,  S.  482  (B.),  dem  Leeuwardener  v.  1412, 
S.  459  (L.*),  und  dem  Loppersumer  Sendbrief  v. 
1424,  S.  312  (Lo.),  femer  dem  cit  Aachener 
Weisth.  V.  1331  (A.),  dem  cit  Frankfurter  Re- 
gister u.  1370,  Wnrdtwein  dioee.  Mog.  2,475 
(F.),  dem  citirten  Miltenbeiger  Stadtrecht  (Mg.), 
dem  Seligenstädter  Weisth.  Grimm  1,  601  (S.), 
den  Mainzer  Fragen  v.  1487,  Würdtwein  2, 
30  (M.),  den  in  Preussen  gebräuchlichen  Inquisi- 
torien  der  Laien,  Jacobson  a.a.O.  ürkdbch. 
S.  261  (P.),  der  Kölner  Synode  v.  1536  c.  21, 
H  a  r  t  z  h  e  1  m  6, 309  (C),  dem  WintricherWeisth., 
Grimm  2,  361  (16.  Jahrb.  W.),  der  cit.  JüUch- 
bergischen  Ordnung  (J.)  und  dem  Xanthener 
Sendrecht  (X.),  wobei  ich  noch  einzelne  andere 
Quellen  herangezogen  habe. 

&  So  noch  nach  We.  allerdings  Mord  und  Mord- 
brennerei SS.  5.  15. 20,  V.  R.  S.  4m.  408.  409; 
B.  Diebstahl,  Raub,  Todtschlag,  Mord,  Mordbren- 
nerei, nächtlicher  Raub,  Ertränkung  und  Er- 
drosselung von  Kindem  SS-  ^9-  27—29.  30.  32. 
33.  36.  37,  V.  R.  S.  485. 486. 487;  L.  Ertränkung 
von  Kindern,  Todtschlag  SS-  9-  ^>  R-  S.  459. 
460 ;  Lo.  Todtschlag  im  Bannfrieden  und  nach  er- 
folgter Sühne  SS-  7.  8,  R.^S.  313.  C,  welches 
das  Sendgericht  als  ausser  Übung  gekommen  be- 
zeichnet, aber  auf  Grund  einer  vetustissima 
formula  die  Einrichtungen  desselben  in  einer  an 
Regino  anklingenden  Art  schildert,  erwähnt  noch 
der  Sendfragen,  welche  sich  auf  Kindestödtung, 
Kindesabtreibung ,  Gattenmord,  Giftmord  und 
Verwandtenmord  beziehen,  hinsichtliGh  des 
letzteren  aber  mit  der  Beschränkung,  dass 
der  Thäter  „necdum  ad  publicam  poenitentiam 
venlf.  Dasselbe  Gewicht  wird  auch  von  P.  („si 
qui  fuerint  homiclde  vel  laesis  non  satlsfecerint 
nee  ecciesie  nee  episcopo . . .  neo  eins  auctoritate 
abfloluti  probantur,  si  qui  vir!  vel  mulieres  per 
culpam  aut  per  negligentiam  oppreseerint  pueros 
qui  penitendam  ab  episcopo  . . .  redpere  distu- 
lerint")  und  X.  n.  39  („an  est  aliquis  in  ecdesia 
parricida  vel  homicida  voluntarius  vel  involan- 
tarius,  qui  hominem  quocumque  modo  occiderit, 
publica  pro  tanto  crimine  non  suscepta  poeniten- 
tia^  auf  die  Nichtableistung  der  Busse  gdegt, 
dagegen  gedenkt  P.  der  Busse  nicht  bei  der  per- 
cussio  patiis  et  matris,  während  X.  Nr.  38  der- 
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werden  ^.  Andererseits  tritt  aber  eine  Erweiterung  der  Zuständigkeit  herYorydadieSend- 


selben  erwähnt,  aber  seinerseits  Nr.  40  bei 
Erdrücknng ,  Aussetzung,  Abtreibung  yon  Kin- 
dern, Nr.  41  bei  Tödtung  im  Handgemenge,  Nr. 
43  bei  Versncli  des  Selbstmordes ,  Nr.  48  bei 
Anstiftung  zur  Todtung  einer  solchen  nioht  ge- 
denkt und  blos  bei  Verstümmlung  Nr.  45  die 
nicht  erfolgte  Aussöhnung  mit  dem  Verletzten 
hervorhebt  — Eine  Frage  über  Brandstiftung 
weist  nur  P.  auf,  über  Raub  und  Diebstahl  weder 
P.  noch  C.  noch  X.,  obschon  die  Fragen  bei  P. 
„Item  si  qui  magni  peccatores  et  manifest!  agere 
penitenciam  pnblicam  neglexerint^'  und  „item  sl 
qui  layci  vel  clerici  aliqua  enormia  fecerint,  de 
quibus  scandalum  sit  exortum^  alle  schwereren 
Vergehen  decken. 

Über  den  Grund  dieser  Erscheinung ,  welche 
nicht  etwa  auf  eine  unabsichtliche  Auslassung 
der  gedachten  Vergehen  oder  auf  unvollständige 
Überlieferung  zurückgeführt  werden  kann,  denn 
es  wäre  zu  auffällig,  dass  alle  in  der  yor.  Anm. 
citirten  Quellen  darin  übereinstimmen,  vgl.  u. 
S.  446.  446. 

1  Für  die  Zelt  vom  13.  bis  zum  17.  Jahrh.  ergiebt 
sich  die  Zuständigkeit  der  Sendgerichte  (ygl.  die 
Bemerkung  S.  440  n.  4)  für: 

Ehebruch,  dipl.  Frider.  H.  v.  1219, 
Göschen,  Goslarer  Statuten  S.  HB:  „NuUus 
accnsare  debet  mulierem  in  synodo  nisi  maritus 
eius  nee  virum  aliqnis  nlsi  uzor  eiusdem";  D. 
We.  SS.  12. 21  S.  404, 409;  B.  SS-  21-23  S.  485; 
A.  S-  17.  F.  Mg.  M.  C.  P.  W.  J.  („praeter  mulc- 
tam  flsci  pecuniariam,  die  sie  respektive  geben 
müssen,  der  kirchlichen  Censur  und  Straf  unter- 
worffen'O,  X.  n.  51.  54.  56.  65;  Wendisch-rügia- 
nischer  Landgebraach  S.  3Q9,  o.  S.  1 14  n.  4,  und 
S.  435  n.  1;  Bigamie  Stader  Recht  v.  1297, 
Hagemann,  prakt  Erörterungen  Bd.  8  Hannover 
18!SS.173;  v.  1329,  Senckenberg,  selecU 
lur.  Francot  a.  M.  1734;  6,  367:  „So  we  enen 
echten  gaden  hevet  und  bi  dhes  levende  nimt 
enen  andern  unde  so  we  dher  vor  dheme  senedhe 
overwunden  wert,  de  scal  dhat  betheren'^ ;  Ham- 
burger Stadtrecht  v.  1292,  Lappenberg,  d. 
ältesten  Stadt-,  Schiff-  und  Landrechte  Hamburgs. 
Hamburg  1845.  S.  153 :  „So  we  einen  echten  ghaden 
heuet,  unde  komet  id  also,  dat  he  des  levende 
nemet  einen  andern  ghaden  vnde  so  we  des  vor 
dheme  senede  (erst  späterer  Zusatz:  edder  vor 
richter  edder  vor  rade)  uerwnnnen  wert,  de  scal 
dat  beteren  mit  sineme  liue^,  wiederholt  im 
Stadtrecht  v.  1497,  a.  a.  0.  S.  305  (wobei  Jedoch 
zu  bemerken,  dass  schon  das  Stadtrecht  v.  1270, 
S.  62,  ebenso  auch  bei  Hach,  altes  Lübisches 
Recht  c.  387.  S.  535 ,  bestimmt :  „unde  he  des 
vor  dem  rade  vorwoimen  wert^,  also  die  Kompe- 
tenz des  Sendgerichtes  nicht  kennt,  und  dass  sich 
dieses  Schwanken  nicht,  so'Friedberg,  diss.  de 
ünio  int.  ecdes.  et  clvit  regund.  iudicio.  Lipsiae 
1861  p.  107 ,  aus  einer  späteren  Einschränkung 
der  Kompetenz  des  geistlichen  Gerichtes  erklärt, 
sondern  Tielmehr  daraus,  —  worauf  auch  die 
Festsetzung  der  für  das  Sendgericht  nicht  passen- 
den Todesstrafe  deutet,  —  dass  der  Versuch,  die 
ausschliessliche  Zuständigkeit  des  weltlichen  Ge- 
richtes im  13.  Jahrh.  durchzusetzen,  nicht  ge- 
langen ist);  Verletzungen  der  in  Betreff 


der  Ehe  bestehenden  Pflichten,  wie 
Nichtzusammenwohnen  der  Ehegatten  P.  M.  und 
Auseinanderlaufen  Lo.  §.  6  S,  313;  P.  X.  n.  53.  J. ; 
Heirath  vor  Auflösung  der  Ehe  P.  X.  n.  52; 
Zusammenwohnen  ohne  Aufgebot  und  ohne 
Schliessung  der  Ehe  Angesichts  der  Klrohe  B. 
S.  39  S.  487,  F.  M.  J.  X.  n.  59;  Eheeingehung 
während  der  geschlossenen  Zeit  B.  $.  39  oit  F. 
P. ;  Ehe  des  des  Ehebruchs  Verdächtigen  mit  der 
Mitschuldigen  nach  dem  Tode  des  Mannes  X.  n. 
61;  Lebensnachstellungen  der  Frau  gegen  den 
Mann  X.  n.  62 ;  Zänkereien  zwischen  Ehegatten 
und  schlechte  Behandlung  der  Frau  durch  den 
Mann  P.  J.  namentlich  im  Wochenbett  X.  n.  50 
M.  (auch  durch  einen  anderen  als  den  Ehemann) ; 
Verlöbnissbruch  M.X.  n.  58;  Raub  der 
Braut  eines  anderen  X.  n.  57;  Ine  est  We. 
S.  19,  V.  R.  S.  409  („Hweerso  sibbe  siden  sint, 
endese  togara  sittende  sint,  ende  dl  eedswara 
se  wroget  ende  hia  di  decken  —  Dekan  —  scheda 
achil ,  so  schilletse  om  da  sonda  da  hermscheed 
ontf aen  ande  da  ban  beta  mit  LX VIII  Schillingen^ ; 
vgl.  auchS.4S.403),  B. §. 26, v.  R. S. 485 (Hvan- 
neer  twa  sibba  zy  and  togara  Bittet,  dascellethda  ban 
beta  mith  Vlmerkum  ende  di  decken  nath  to  absol- 
veren,  eerhi  sieontwadriowenhat,  ief  hia  des  ban*> 
nes  nath  ontfruchtet — nicht  fürchten — dy  decken 
zyn  fol  riucht  to  dwaen«),  Lo.  %.  3,  v.  R.  S.  313 ;  D. 

A.  $.  17.  F.  P.  C,  zwischen  Täufling  und  Pathen 
D.  B.  S.  42  S.  487  P.  C.  X.  n.  60,  mit  Nonnen  X. 
n.  60;  Schliessung  der  Ehe  in  verbotenen  Graden 
P.  X.  n.  66.  J.  oder  einer  kirchlich  unzulässigen 
Ehe  Lo.  S.2,  V.  R.  S.312;  Nothzucht  B.  %.  38, 
V.  R.  S.  487;  Fornikation  und  Konkubinat 

B.  §.  20  V.  R.  S.  485,  L.  S-  20  v.  R.  S.  460,  Lo. 
%%  4.  5  V.  R.  S.  313  (ouerspil);  Kundschaft  üb. 
die  Rechte  der  Erbsälzer  zu  Werl  v.  1395  %.  37 
Zeitschr.  d.  Rechtsgesch.  10  (1871)  S.  291 :  „off 
ein  Seltzer  bi  eime  wive  lege  dat  sin  rechte  wiff 
nit  en  were  off  darumb  off  umb  woecher  in  dem 
seende  gewroecht  wurde,  den  en  sali  nit  sals  seden, 
he  en  laisse  davan  ind  have  euch  zuerst  der  hei- 
ligen kirchen  dat  gebessert^ ;  F.  M.  C.  S  (onkuoz- 
heit)  W.  u.  J.  (hurery)  P.  („si  qui  sint  comma- 
nentes  tanquam  coniuges  qui  non  sunt  in  legitimo 
matrimonio  constituti")  X.  n.  55.  65 ;  cit  wend. 
rüg.  Landgebr. ;  Unkeuschheit  mit  „gastleka  lio- 
dem"  (geistlichen  Leuten,  Ordensleuten),  mit 
Geistlichen  der  höheren  Weihen,  mit  Neffen, 
Nichten  Verschwägerten ,  mit  Tauf-  und  Firm- 
pathen  L.  %.  25,  v.  R.  S.  461;  widernatür- 
liche Unzucht  (Sodomiterei)  We.S.17,v. 
R.  S.  409,  L.  S.  25  v.  R.  S.  460. 461;  Kuppelei 
X.  n.  64;  Singen  0 b sc öner  Lieder  X.n.  70 
(auch  Betreibung  des  Schauspielergewerbes), 
Ketzerei  A.  %.  17.  P.M.  X.  n.  3.  4. 6.  70  (auch 
Schisma),  M.  (dem  Ghristenthum  durch  Wort 
oder  That  widersprechendes  Verhalten)  X.  n.  5 
(Halten  abgesonderter  Konventikel)  C.  0>4ui  loca 
deo  dicata  contra  fldem  ecclesiasticam  colunt^)  J. 
(„so  sich  subreptitie  das  predigtampt  in  der  Ge- 
meine undernemen ,  sich  nachts  oder  tags  in 
sulche  winkelpredlgten  finden  lassen^,  Zau- 
berei F.  A.  §.  17;  Mg.  M.  We;  clt.  Won- 
disch-Rügian.  Landgebrauch  S.  329,  P.  C.  X. 
n.  7.  8  (Zauberei  und  Verkehr  mit  Zauberern), 
X.  n.  8  (auch  „commercium  cum  daemone'Oi 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Blasphemie  und  Fluchen,  M.  J.  X. 
n.  11.  12  (W. :  schweren) ,  Mainzer  Synodalpro- 
tokoll v.  1502,  Guden  cod.dipl.2,418.  420;  clt. 
wend.  rüg.  Landgebr.,  abergläubische  Reden  X. 
n.  13;  Meineid  (doch  nicht  immer  der  vor 
weltlichen  Richtern  geschworenen)  D.  We.  $.11 
S.  408  ;  L.  S.  12  S,  460;  Lo.  %,  9  S.  313 ;  F.  M. 
G.  P.  (und  falsches  Zeugniss)  X.  n.  9.  10.  12.  14 
(„iurare  quod  deo  contrarium  est")  n.  80  (falsches 
Zeugniss);  Wucher   D.  Lo.  J.  16  S.  314;  A. 

?;.  17;  Werler  Erbsilzerkuudschafl  y.  1396  %.  37, 
8.  oben  unter  Fornikatioo) ;  F.  S.  Mg.  (oifeUch 
Wucher^  X.  74;  M.  (namentlich  auch  wucherischer 
Handel),  cit.  wend.  rüg.  Landgeb.  („heimlichen 
woher");  FalschungvonMaass,  von  Ge- 
wicht und  Münzen  F.  M.  X.  n.  72  (Terkauf 
nach  falschem  Maass  und  Gewicht)  P.  r„falsarii 
literarum  vel  sigillornm  vel  monetarumj ;  Ver- 
fälschung von  Waaren  (namentlich  von  Wein)  X. 
n.  73;  (Mord,,  Mordbrennerei,  Todt- 
schlag,  Ertränkung  und  Erdrosselung 
vonEindern,  Raub,  Diebstahl,  s.o. S. 440 
n.  6);  Hehlerei  M.  (Ankauf  von  gestohlenen, 
geraubten  und  erwucherten  Sachen) ;  Yemachläs- 
Bigung  des  Haushaltes,  der  christlichen  Disciplin 
gegenüber  der  Frau  und  den  Kindern,  sowie 
Misshandlung  der  letzteren  J. ;  Stossen  und 
Schlagen  der  Eltern  durch  die  Kinder,  L. 
S.  26  S.  461;  Lo.  S- 22  S.  314;  Karten- und 
Würfelspiel,  namentlich  in  Wirthshäusern, 
P.  J.,  „tägliche  Vollsuiffer«  J.,  X.  n.  69; 
Zänkereien  und  Streitigkeiten  A.  $.17 
(dissidium)  S.  („scheiden  in  der  kirche  oder  uff 
dem  kirchhoffe'Oi  ^-  "•  47 ;  Injurien,  Beschimpf- 
ungen und  Schlägereien  R.  S.  129,  Mainzer 
Synodalprotokoll  v.  1502,  Guden  cod.  dipL  2, 
418;  namentlich  von  Frauenspersonen  A.  $.11 
(„si  casus  emergerit  inter  muUeres  de  aUqua 
lesione  manuali  vel  si  mulier  percuteret  virum'9 
u.  $.  18  („casus  obprobriorum  inter  mulieres  vel 
si  mulier  turpia  diceret  viro") ;  Schlägereien 
an  hohen  Feiertagen  B.  $.  17  S.  484;  Lo. 
$.10  S.  313,  Verwundungen  an  solchen 
L.  $.11  S.  460,  L0.5. 10cit.;Todt8chlagan 
denselben Lo.S. 7  S.313;  Schlägereien,  Ver- 
wundungen und  Todtschlag  in  der  Kirche  und 
auf  dem  geweihten  Raum  um  dieselbe,  R.  S.  128; 
We.  $.5  S.407;  Sakrilegium,  Einbrechen 
in  Kirchen  und  Kirchenraub  R.  S.  129.  D. 
We.  $.  6  S.  407;  B.  $. 31  S. 486;  L.  $.  26  S. 460; 
F.X.  n. 71;  Altarraub  We.  $.7  S.404;  Brand- 
stiftung an  Kirchen L.$. 25 cit.;  Leichen- 
raub  We.  $.  6  S.  404  u.  $.  6  S,  407;  Ver- 
letzung der  kirchlichen  Immunität  We. 
$$.4.6  S.  406  (mit  Zerbrechung  der  Hostie, 
des  Taufsteines  u.  s.  w.),  Lo.  $.  1  S.  312,  X. 
n .  46  (durch  Blutvergiessen) ;  Entweihung 
der  heiligen  Orte  durch  camalis  immunditia 
F.  X.  n.  88;  Verletzungen,  Gefangenhal- 
tung, Beraubung  von  Klerikern  und 
Religiösen  D.  We.  $$.  4.  7  S.  404.  405;  Lo. 
$.18.  312;  P.  X.  n.  44;  Verschworungen, 
Auflehnung  und  Missachtung  gegen  die 
geistlichen  und  weltlichen  Obrigkeiten 
X.  n.  42.  49;  Erlass  von  Statuten  und  Be- 
fehlen durch  die  weltliche  Obrigkeit  ge- 
gen die  Rechte  des  Klerus  und  der  Kirche 
P.;  Verletzung  der  geistlichen  Gerichts- 


barkeitP.,  Auflehnunggegen  denPfariei 
P.  oder  Verweigerung  der  ihm  gebührenden  Ehre 
und  Beschimpfung  desselben  X.  u.33. 36;  Taufen- 
lassen der  Kinder  oder  Empfang  der  ehelichen 
Kopulation  durch  einen  anderen  als  den  zustän- 
digen Pfarrer  J.,  Verletzung  der  Zehnt- 
verpflichtung Mg.X.n.34  und  Seligenstädter 
Weisth.  V.  1419,  Grimm  1 ,  607;  Entfremdung 
von  Oblationen  und  kirchlichen  Gutes  durch  Laien 
D.  F.  P.  X.  n.  34.  77 ;  Verhinderung  der  Aus- 
führung von  Testamenten  zu  flrommen  Zwecken 
P.  X.  n.  76 ;  Beraubung  des  Nachlasses  der  Kle- 
riker und  anderer,  welche  ohne  Testamente 
sterben  X.  n.78;  Verletzungen  der  kirch- 
lichen Gebote  oder  der  kirchlichen 
Pflichten,  wie  Verachtung  der  Sakramente, 
namentlich  der  letzten  Ölung  und  Firmung  X. 
n.  15.  P.,  unwürdiger  Empfang  der  Sakramente, 
insbesondere  des  Abendmahls  X.  n.  16. 17;  Nicht- 
taufenlassen  der  Kinder  J. ;  Nichtgrüssen  des  zu 
Kranken  oder  in  der  Prozession  getragenen  Sa- 
kraments J. ;  nicht  Jährliches  Empfangen  des 
Abendmahls  und  Nichterfüllung  der  Beichtpflicht 
F.  P.  X.  n.  18.  J.;  Nlchtbeobachten  der  FestUge 
We.  $.  4  S.  403;  B.  $.  17  S.  484;  L  $.  11 
S.  460;  P.,  cit  wend.rugian.  Landgebr.,  nament- 
lich nicht  Besuchen  der  Messe  und  Predigt  P. 
J.  X.  n.  28.  29;  Plaudern  während  des  Gottes- 
dienstes, vorzeitiges  Verlassen  desselben  P.  X. 
n.  30 ;  Festtagsentheiligung  durch  Arbelt  X.  n.  29. 
31.  J.;  durch  Handeln  auf  dem  Markt  und  der 
Strasse  J. ;  durch  Offenhalten  der  Wirthshäuser 
und  Trinken  in  denselben  während  des  Gottes- 
dienstes J. ;  durch  übermässiges  Tanzen  („in  un- 
ehrlicher Gesellschaft^,  auch  Bestrafung  der 
„Spielleute  als  Uffhelder  sulcber  Gesellschaft'^ 
J.;  Nichtbeobachtung  und  Verspottung  der  kirch- 
lichen Gebräuche  X.  n.27;  Verletzung  der  Fasten- 
gebote 0.  P.  X.  n.  36 ;  Verachtung  der  Exkom- 
munikation F.  X.  n.  24;  Umgang  mit  Exkom- 
municirtei^  durch  Theilnahme  an  ihrem  Vergehen 
X.  n.  25;  Begraben  Exkommunicirter  auf  dem 
Kirchhof  P.  und  ungetaufter  Kinder  daselbst  X. 
n.20. 

Daneben  finden  sich  in  den  Sendordnungen 
nicht  nur  Fragen,  welche  auch  andere  Ver- 
gehen mit  umfassen ,  so  X  n.  26  in  Überein- 
stimmung mit  P.,  0.  S.  440  n.  5 :  „An  sint  qui  pub- 
licam  poenitentiam  pro  manifestis  criminibus  vel 
recipere  vel  adimplere  contemnentes  detrectent" ; 
sondern  auch  gewisse  allgemeine  Klauseln,  so 
nach  Erwähnung  von  dissidium,  adulterium,  in- 
cestus ,  usure ,  sortilegium,  heresis  in  A.  $.  17 : 
„vel  alius  casus  bis  casibus  conslmilis'' ;  femer  W. 
nach  Hurerey,  Zauberei,  Ehebruch,  Fluchen: 
„und  was  dergleichen  wider  die  christlich  katho- 
lische Kirche  oder  wider  die  hochwürdige  sacra- 
menten^'.  Da  man  aber  annehmen  darf,  dass  bei  den 
Aufzählungen  das  Wichtigste  speziell  erwähnt  ist, 
so  ergiebt  sich,  dass  je  später  je  mehr  der  Schwer- 
punkt auf  solche  Vergehen,  welche  mit  den  kirch- 
lichen Lehren  und  den  kirchlichen  Einrichtungen 
in  Berührung  stehen,  wie  auf  Ketzerei,  Zauberei, 
Blasphemie,  Fluchen,  Meineid,  Ehebruch,  Incest, 
ferner  auf  die  Nichterfüllung  der  kirchlichen 
Pflichten  und  die  Verletzungen  der  Geistlichkeit, 
kirchlichen  Rechte  'und  Güter  gelegt  worden 
ist. 
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Die  Strafgewalt.  7.— 14.  Jahrh.   Sendgerichte. 
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gerichte  auch  die  Rechte  uod  Pflichten  der  bei  ihnen  betheiligton  Personen  ^  sowie 
die  Verpflichtungen  der  Sendgerichtsgemeinden  in  Betrefif  ihres  Kirchenwesens  fest- 
stellen 2.  Dagegen  ist  das  Sendgericht  auch  in  dieser  Zeit  dem  Zwecke  der  Visitation 
nur  nebenbei  nutzbar  gemacht  worden  ^,  und  jedenfalls  sind  ihm  die  Geistlichen 
nicht  unterstellt 4  gewesen^. 


1  Die  Rechte  des  Sendrichters  in  Bezug  anf 
die  Verpflegung  fQi  sich ,  in  Bezug  tof  die  Zahl 
der  zulässigen  Begleiter  und  Pferde,  sowie 
die  Reiclinisse  für  diese,  in  Bezug  auf  das 
Recht  auf  Abgaben  und  Strafgelder-Antheile, 
üit.  Aachener  Weisth.  §.  16;  Chroniken  der  deut- 
schen Städte  Bd.  16  (Brannschweig)  S.  XIX. 
LIX  n.  37;  Weisthümer  bei  Grimm  1,  504 
(Seligenstadt  1390);  2,  147  (Simmem  1617) 
423  (Eidger  16.  Jahrb.);  3,  774  (Boppard  1412): 
4,  611  (Planig  1612);  6,  483  (Garden  1637)  633 
(Münstermaifeld  16.  Jahrb.);  702 (Konzen  1416) 
704  (Ambleve  1478),  femer  in  Bezug  auf  die 
Rechte  der  Sendschöffen  wegen  ihres  Theiles  an 
den  Strafgeldern  und  der  ihnen  durch  den  Send- 
richter  zu  gewährenden  Reicbnlsse,  Aachen 
$$.  16.  25.,  cit.  Seligenstadt  Weisth.  Auch  die 
Fragen  über  die  Perioden,  innerhalb  deren  der 
Send  gehalten  werden  darf  (o.  S.437  n.  4.  S.  438 
n.  5  u.  S.  444  Anm.)  und  die  Pflicht  der  Send- 
schöffen zu  erscheinen,  westerlanwer  Sendr.  I 
$.  11,  V.  Richthofen,  Rechtsqu.  S.  404;  Bols- 
warder  Sendbrief  1404  $.2,  S.  432.  kommen 
hier  in  Betracht,  weil  sie  nicht  nur  den  Zweck 
hatten ,  die  ordnungsmässige  Hegnng  des  Ge- 
richts ifestzustellen,  sondern  auch  Bedrückungen 
durch  unzulässig  oft  wiederholte  Abhaltungen  des 
Gerichts  ausschliessen  sollten. 

2  So  z.  B.  in  Betreff  der  Baulast,  der  Zehnt- 
pflicht, der  Rechte  des  Pfarrers  auf  Zehnten  und 
andere  Abgaben,  Grimm  2,  618  (Barweiler 
1557),  768  (Olff  1646)  und  6,  611  (Planig  1512). 
Hinsichtlich  der  Ansprüche  der  Priester  s.  cit 
Bolswarder  Sendbrief  $.  8  S.  483. 

8  Wenn  nach  Mainz  1487,  Würdtwein  1.  c. 
2,  28  zuerst  nach  der  Hegung  des  Sendes  der 
Pfarrer  über  die  gehörige  Aufbewahrung  der 
Eucharistie,  das  Verhalten  der  Altaristen,  Glöck- 
ner, der  magistri  fabricae  und  der  Sendschöffen, 
sowie  über  die  Erfüllung  der  Beicht-,  Abend- 
mahls- und  Zehntpflicht  seitens  der  Pfarrkinder 
u.  8.  w.  gefragt  wird,  so  handelt  es  sich  dabei  in 
erster  Linie  um  den  Zweck,  etwaige  kirchliche, 
der  Sendrüge  unterworfene  Vergehen  zu  er- 
mitteln, freilich  aber  zugleich  darum,  dem  Send- 
richter einen  Einblick  in  die  Amtsverwaltung  des 
Pfarrers  zu  eröffnen.  Daran  kann  nach  dem  cit. 
Xantener  Sendweisth.  nr.  1,  nach  welchem  die 
Laienschöffen  gefragt  werden:  „de  parocho  et 
aliis  qui  in  ecclesia  ministrant,  an  offlcium  suum, 
ut  debent,  praestent,  an  yltam  ducant  irrepre- 
hensibilem  cum  honesta  familia,  in  summo  an 
verbo  et  exemplo  praecedant^'  kein  Zweifel  sein. 
Vgl.  femer  Westerlanwer  Sendrecht  U.  §§.3.23, 
Y.  Richthofen,  fries.  Rechtsqu.  S.  406.  410. 
Auch  in  den  preusslschen  Bisthümem  sind  solche 
Fragen  üblich  gewesen,  Jacobson  a.  a.  0. 
TJrkdbch.  S.  254,  aber  sie  sollen  hier  nicht,  wie 
die  die  Laien  betreffenden,  öffentlich  von  der 
Kanzel  verkündet,  vielmehr  Je  nach  dem  Er- 
messen des  Sendherm  abgesondert  an  die  Schöffen 
gestellt  werden. 


*  Aus  den  Mittheilungen  in  der  vor.  Anm.  kann 
nicht  geschlossen  werden,  dass  auf  Grund  der  ge- 
dachten Fragen  sofort  gegen  die  Geistlichen  weiter 
verfahren  und  Strafe  verfugt  worden  ist.  Die 
Quellen  ergeben  darüber  nichts,  und  in  den 
preusslschen  Bisthümem  werden  die  Sendge- 
richte geradezu  als  $ynodi  laicalcs  bezeichnet, 
dipl.  V.  1446  bei  Woker,  Urkdbch.  d.  Bisth. 
Culm.  Danzig  1886.  1,  461;  Jacobson  a.  a.  0. 
S.  268.  270.  Der  Wendisch  -  Rügianische  Land- 
gebrauch aus  dem  16.  Jahrb.  S.  114  n.  4,  be- 
merkt allerdings ,  dass  im  Sendgericht  auch  die 
Geistlichen  bestraft  worden  seien,  aber  da  er 
vorgängiger  Inquisition  erwähnt,  so  hat  es  sich 
hier  nicht  mehr  um  das  germanische  Rügever- 
fahren gehandelt,  und  es  ist  sehr  wohl  möglich, 
dass  man  auch  hier  gegen  die  Geistlichen  abge- 
sondert von  den  Laien  eingeschritten  ist. 

5  Was  des  Näheren  die  Abhaltung  des  Send- 
geriohts,  namentlich  das  Verfahren  betrifft, 
so  wird  der  Send  von  dem  Sendherrn  bald  ein- 
mal im  Jahre,  Bremer  Prov.  Syn.  1266  c.  7, 
Ehmck  n.  V.  Bippen,  bzem. Urkdbch.  Bremen 
1872  1,  362;  in  einzelnen  TheUen  Frieslands,  v. 
Richthofen,  Untersuchungen  2,  731;  Milten- 
berger Stadtracht,  Hegel,  Verfassgsgesch.  v. 
Mainz  S.  235;  Bopparder  W.  1412,  Grimm  3, 
174;;  Konzener  W.  1415,  a.  a.O.  6, 702;  Lauden- 
bacher W.,  S.  435  n.  3,  Kölner  Dienstmannen- 
recht,  S.  433  n.  5,  bald  dreimal.  Soester  SU- 
tuten  V.  1120,  S.  432  n.  4;  Sachsensp.  L  2.  %.  1, 
S.  433  n.  6;  oder  auch  zweimal,  alte  Sooster 
Schraae  $.  5  und  neue  $.2,  Emminghaus  1. 
c.  S.  139.  199;  cit  Aachener  Weisth.  v.  1331. 
SS.  1,  10;  Drenther  Sendbrief  1332  S-  2,  v. 
Richthofen,  fries.  Rqu.  S.  518,  gehegt.  Erst 
später  und  nur  ausnahmsweise  hat  man ,  was  im 
Zusammenhang  mit  der  besonderen  Entwicklung 
einzelner  Sendgerichte  steht,  die  Gerichtstage 
wesentlioh  vermehrt  (so  sollen  in  Aachen,  wo 
schon  nach  d.  W.  a.  1331  S-  24  Jeder  Delinquent 
zu  allen  Zeiten  vom  Erzpriester  citirt  werden 
konnte,  nach  der  Festsetzung  v.  1446  $.1;  Lorsch 
S.  131,  alle  Monate  mindestens  zwei  Gerichtstage 
gehalten  werden).  Nach  dem  Vorbilde  des  welt- 
lichen Afterdings  ist  auch  öfters  ein  s.  g.  After - 
send,  theils  zur  Erledigung  der  Sachen,  welche 
auf  dem  ordentlichen  Gericht  nicht  zum  Abschluss 
gebraoht  werden  konnten,  und  dann  durch  den  vom 
Sendherm  ermächtigten  Erzpriester  oder  Pfarrer 
(aiffter8hent,Aftersend,citBoppard.W.1412;Main- 
zer Urk.  v.  1487,  Würdtwein,  dioec Mogunt. 2, 
31 ;  das  Leeuwardenei  Sendr.  1412  und  das  Bols- 
warder v.  1404  S-  2  unterscheiden  den  fromdsend, 
freemsend,  ersten  Send,  und  den  aftersind,  v. 
Richthofen  Rechtsqu.  S.  459.  482)  oder  we- 
nigstens mit  anderen  Schöffen  (cit.  Miltenberger 
Stradtreoht :  „der  ander  heisst  der  affter  sent,  und 
daruff  sollen  siszen  vir  scheffen  von  der  stat 
wegen,  die  dann  alle  burger  sin  sollen  und  der  rat 
zu  setzen  hat^),  mitunter  auch  zur  Aburtheilung 
der  nioht  von  den  Sendschöffen,  sondern  von 
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anderen  Personen  erhobenen  Rügen,  westerlauwer 
Sendrecht  (postsynodalia),  v.  Richthof en,  fiies. 
Rsqu.  S.  102  n.  Untersuchungen  2,  736  abge- 
halten worden. 

Ebenso  wie  frQher  wird  auch  jetzt  noch  die 
Abhaltung  des  Sendgerichts  und  das  Erscheinen 
des  Sendrichters  eine  bestimmte  Zeit  vorher  In 
dem  Bezirk  yerktindet,  v.  Richthofen, 
Untersuchungen  2,  731.  735;  Aachener  W.  1331 
$.  1;  Mainz  1487,  Würdtweln  1.  c.  2,  28; 
Boppard  1412,  Grimm  3,  775,  vgl.  auch  Back 
a.  a.  0.  1,  227,  damit  sich  die  Sendpflichtigen, 
0.  S.  438n.  1,  V.  Richthofen  a.a.  0.  2,733. 
734,  einfinden  können.  Die  H  e g  u  n  g  des  Send- 
gerichts erfolgt  in  ähnlicher  Weise  wie  die  der 
weltlichen  Gerichte  in  der  Art,  dass  der  Send- 
richter von  denSchöffenürtheile  über  die  ordnungs- 
mässige  Yerkündung  und  Abhaltung  des  Ge- 
richtes erfragt,  0.  S.437  n.  4  u.  S.  438  n.  5  und  den 
Gerichtsfrieden  gebietet  („synodum  inbannire^'  so 
Aachener  W.  J.  1),  Würdtwein  2,  27;  v. 
Richthofen.  fries. Rqu.  S. 401; Münstermaifeld, 
Grimm  6,  633.  Neben  dem  Sendrichter  be- 
finden sich  auf  einem  Tisch  ausser  einem  Kreuz, 
Evangelienbuch  oder  Reliquienkästchen  die  S  y  m- 
hole  der  Sendgerichtsbarkeit,  Ruthe  und 
Sc  beere,  daneben  auch  mitunter  ein  Kamm, 
dipL  1392,  S.  437  n.  2;  Fürth  a.  a.  0.  2,  158. 
159 :  A  rx ,  Gesch.  d.  Kantons  S.  Gallen.  S.  Gallen 
1810  1,  257,  deren  Bedeutung  das  Olffer  W.  v. 
1546,  Grimm  2,768:  „Were  es  sache,  dass 
einiger  .  .  sich  nit  zu  der  ruten  der  penitentien 
und  straifungen  ergebe,  so  soll  der  pastor  dasselbige 
dem  . . .  herr  .  .  zu  Drimbom  ansagen  .  . .,  so 
sollen  diesselbige  zween  zusamen  schneyden 
glicher  weyss  alss  die  scheer  .  .  ein  Jeder  dem 
andern  zu  helif . .  .  kernen  .  .  .  Wan  er  dan  noch 
ungehorsam  ist,  so  soll  man  den  selbigen  .  .  . 
aussundem  von  der  ganzen  gemeinten,  glycher 
weyss  als  der  kamp  die  unredlichen  creaturen  von 
dem  menschen  absnndert^,  wie  das  Kontumazlal- 
verfahren  zeigt  (s.  unten),  bis  auf  den  Umstand 
richtig  erklärt,  dass  mit  der  Scheere,  da  sich  die 
Büsser.das  Haar  abscheren  (Bd.  IV  S.  722  n.  9 
u.  0.  S.  114  n.  3),  das  Recht  zur  Auferlegung  der 
Zwangsbusse  symbolisirt  wird,  während  Dove  5, 
13:  Sohm  in  Ztschr.  f.  K.  R.  18,  263;  Fürth  2, 
159  n.  1  die  Scheere  und  Ruthe  ursprünglich  auf 
das  Recht  zur  Bestrafung  an  Haut  und  Haar,  also 
zur  peinlichen  Bestrafung  deuten,  obwohl  auf 
solche  Strafen,  abgesehen  von  Unfreien,  S.431  n.4 
—  die  lapidum  und  pena  scale  sind,  so  anscheinend 
Sohm,  keine  peinlichen  Strafen,  s.  S.  114  n.  3 
u.  S.  43  n.  6  —  von  den  Sendgerichten  nicht  er- 
kannt worden  ist,  S.  446,  und  man  die  Symbole 
sicherlich  nicht  nach  den  sehr  beschränkten  Aus- 
nahmefällen gewählt  haben  wird. 

Auf  die  Rüge  des  Schöffen  hat  sich  der  Ange- 
schuldigte wie  in  der  früheren  Zelt,  S.  431  n.  5, 
durch  seinen  Eid ,  Aachener  W.  $$.  4.  5,  oder 
auch  mit  Eidhelfern,  so  a.  a.  0.  §.  6,  wenn  er 
zum  zweiten  Mal  im  Send  angeklagt  wird,  mit 
sieben,  und  femer  nach  den  friesischen  Send- 
rechten, nach  welchen  verschiedene  Zahlen,  Je 
nach  den  verschiedenen  Vergehen  z.  B.  5,  11,  71 
vorkommen,  v.  Richthofen,  fries.  Rqu.  S.  405. 
$$.  4  ff.,  S.  407  SS-  5  ff.,  in  Nordfriesland  mit 
12,  ep.  Innoc.ni.  v.  1198,  Potth,  n.  416  (s. 
S.  432  n.  4)  zu  reinigen.  Unfreie  haben  sich  da- 
gegen dem  Gottesurtheil  (des  glilhenden  Eisens) 


zu  unterweifen ,  dipl.  1229,  Seibert z,  Urkden. 
z.westfäl.Gesch.  1,239,  worin  sich  die  Gemeinde 
Obermarsberg  „de  benlgnitate  et  gratia  archidia- 
coni^  vorbehält ,  dass  „homines  inter  nos  servilis 
conditionls  a  scabinis  acensati  non  in  ferro  can- 
denti,  sicut  alias  consuetum  est,  sed  manu  duode- 
cima  suam  expurgationem  faciant*  (mit  Bezug 
darauf  wird  auch  wohl  in  der  Salzburger  Urk.  v. 
1171,  Monum.Boica5,237das  iudicium  aquae  et 
ferri  ein  Parocbialrecht  genannt),  Jedoch  trat 
später  für  dieselben  die  Reinigung  mit  Eidh eifern 
ein.  dipl.  1 330,  N  i  e  s  e  r  t ,  münster.  Urkdensammlg. 

4,  47 :  „Liber  cum  manu  sola,  ministerialis  cum 
mann  III,  cerocensualis  VII  et  servus  manu  XII 
aut  X^.  Nur  ausnahmsweise  müssen  sich  Freie, 
wenn  sie  schon  eines  Verbrechens  überführt 
waren,  dem  Gottesurtheil  (dem  Kesselfang  oder 
der  Probe  des  glühenden  Eisens)  nach  den  wester- 
lauwer Sendrechten  unterziehen,  V.  Richthofen 
fries.  Rsqu.  S.  405.  %.  17  u,  408  %.  15.  Ob  das 
von  Alexander  IV.  1257,  Potth.  n.  16860,  Hasse, 
schlesw.  holst,  lauenb.  Regesten  2,  59  auf  Bitten 
der  Hamburger  ausdrücklich  reprobirte Verfahren : 
„quod  cum  aliquis  vestrum  de  aliquo  crimine  in 
foro  ecclesiastico  (d.  h.  wohl  dem  Sende)  accu- 
satur,  praepositus  eccL  Hamburg,  eum  ferri  oan- 
dentis  subire  compellit'^  bei  jeder  Anklage  gegen 
Freie  oder  nur  in  Ausnahmefällen  wie  in  Friesland 
gehandhabt  worden  ist,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 

Im  14.  und  15.  Jahrhundert  ist  allerdings  auch 
derZeugenbeweisim  Sendgerieht  üblioh  ge- 
worden, wenigstens  in  solchen  Fällen,  wo  ein 
dritter,  nicht  ein  Sendschöffe,  die  Rüge  er- 
hoben hat,  Boppard  1412,  Grimm  3,  775.  776: 
,, welche  persone  die  andere  persone  vur  den  hei- 
ligen shende  ond  shentscheffen  ruglde  von  hass 
wegen  und  yme  synen  guden  lumens  and  gut  wort 
beneme  ond  vemyederte  vnd  konde  das  nytbrengen 
mit  erbem  geczugen  vur  dem  sentdechen  und  shent- 
scheffen, so  sal  die  persone,  die  den  rüget  zu 
unrecht,  dieselbe  hasse  und  pene  gelden,  die  die 
persone  gegolden  sulde  hain,  als  were  sie  mit 
recht  ubirkomen'',  ein  Fall,  aufweichen  wohl  auch 
das  Aachener  Sendweisthum  v.  1331  §.  13 ,  das  des 
testimonio  convincere  gedenkt,  zu  beziehen  ist. 

Wenn  nach  der  Urk.  bei  Jakobson  a.  a.  0. 

5.  271  die  Denunciatoren,  o.  S.  440  n.  2  nur  die 
crimina  manifesta  anzeigen,  und  die  Bevölkerung 
ihnen  ebenfalls  nur  solche  berichten  soll,  so  sind 
damit  nicht  nur  notorische  Vergehen  gemeint, 
sondern  wie  der  Wortlaut  zeigt  auch  solche,  för 
welche  eine  fama  publica  vorlag,  und'dah er  nimmt 
der  Eid  der  Denunciatoren  auch  nur  die  crimina 
occulta  a.  a.  0.  S.  256  aus.  Analogieen  finden 
sich  dazu  nicht  (denn  in  der  Glosse  zum 
Sachsensp.  o.  S.  436  n.  4,  bezieht  sich  das  Wort 
openbare  auf  das  Zuwiderhandeln  gegen  die 
zehn  Gebote,  und  im  Pingsdorfer  W.,  o.S.440n.2 
ist  nur  von  heimlicher  Bestrafung ,  also  von  nicht 
öffentlicher  Busse  für  heimliche  Vergehen  die 
Bede ,  denn  der  Schoffeneld  geht  hier  auf  das 
Anbringen  alles  Sträflichen,  „es  sei  heimlieh 
oder  offenbahr^,  und  die  erwähnte  Elgenthüm- 
lichkeit  erklärt  sich  zweifellos  daraus,  dass,  da 
in  den  Preussischen  Bisthümem  keine  Send- 
schoffen  fungirten,  von  einer  germanischen  Rüge 
und  von  der  eidlichen  Ableugnung  derselben 
keine  Rede  sein  konnte,  vielmehr  hier  von  amts- 
wegen  auf  die  Denunziation  inquirirt  wurde. 

In  Betreff  des  Urtheils  und  des  Ungehorsams- 
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Anch  in  dieser  Periode  erkennt  das  Sendgericht  in  erster  Linie  znm  Theil  noch  auf 
Zwangsbnsse^  und  zwar  in  schwereren  Fällen  auf  öffentliche  2,  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  indessen  auf  Geldstrafen  ^,  und  selbst  die  öffentliche  Busse  kann  mit 
Geld  abgelöst  werden^. 

III.  Der  Verfall  der  Sendgerichte.  Abgesehen  davon,  >dass  schon  im  13. 
Jahrhundert  gewisse  bevorrechtigte  Personenklassen  bei  der  Zersplitterung  der  Send- 
gerichtsbarkeit die  Exemtion  von  denselben  erlangt  hatten^,  hatten  seit  dem 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  die  aufstrebenden  Städte,  welche  in  vielfache  Konflikte  mit 
den  Bischöfen  geriethen,  ebenfalls  nicht  nur  die  Sendgerichte  in  eine  gewisse  Ab« 
hängigkeit  von  sich   zu  bringen^,   sondern  dieselben  in  manchen  Beziehungen ^^ 


▼ei&hrens  ist  es  im  wesentlichen  bei  dem  früheren 
Recht  gebliehen,  S.  431  n.  5.  Das  ersteie  ergiebt 
sich  aus  der  Festhaltnng  des  germanischen  Yei- 
fahrens,  und  das  letztere  ist  mehrfach  ausdrücklich 
bezeugt.  Innocenz  HL  ep.  y.  1198,  Potth. 
n.  416,  S.  432  n.  4,  wendet  sich  gegen  die  in 
den  friesischen  Uthlanden  gemachten  Versuche, 
die  Yerh&ngung  der  Exkommunikation  im  Fall 
des  Ungehorsams  zu  beseitigen.  Nach  dem  Aache- 
ner Welsth.  ▼.  1331  S-  8  soll  der  Überführte, 
nach  Yorgängiger  Ermahnung,  mit  der  Exkom- 
munikation belegt  und  diese  an  den  Sonntagen 
verkündet  werden.  Bleibt  er  ein  Jahr  lang  im 
Bann,  so  begiebt  sich  der  Erzpriester  mit  den 
Sendschöffen  und  mit  dem  weltlichen  Richter 
nach  seinem  Hause  „et  tunc  ipse  iudex  seoularis 
ibi  omnia  bona  que  iuYenit  sub  trabe ,  que  di- 
citur  hainbalc,  attrahere  debet  et  ad  hospi- 
dum  archipresbiteri  predicti  ea  immediate  pre- 
sentare  et  eundem  culpabilem  captiYare  ac  Ipsum 
tenere  sine  allqua  sui  corporis  lesione  et  illum 
iudex  predictus  absoWere  non  debet  anteqnam 
satisfactum  fnerit  archlpresbitero  et  synodalibus 
predlctis'^  Ebenso  tritt  nach  Boppard  cit  die 
Exkommunikation  mit  der  Folge  ein ,  dass  nach 
Ablauf  eines  Jahres  das  weltliche  Gericht  den 
Gebannten  an  Leib  und  Gut  strafen  soll 

1  Innoo.IIl.ep.  cit.  Potth.  n.  415,  o.  S.  432  n.  4. 

2  S.  0.  S.  114  n.  4. 

3  Schon  Innocenz  m.  ep.  cit.  y.1198  Potth. 
n.41ö,  0.  S.432  n.4,  wendet  sich  gegen  die  Gewohn- 
heit der  iUesischen  Uthlande,  bei  allen  Ver- 
gehen, auch  den  schwersten,  nur  Geldstrafe  zu 
Yerhäugen.  Auch  die  s.  g.  bannalia,  Potth.  n. 
13260  (Diöcese Konstanz  1249),  B  alu z e,  miscel- 
lan.  ed.  Man si  2,  221  sind  offenbar  Geldstrafen 
des  Sendgeiichts.  Für  das  13.  Jahrh.  s.  o.  S.  439 
n.  6.  Das  olt  Aach.  W.  $.  17  aus  dem  14.  Jahrh. 
hat  für  alle  dort  anfgez&hlten  Vergehen,  S.  442 
Anm.,  lediglich  die  Strafe  Yon  60  Schillingen, 
welche  unter  Umständen  ermässigt  werden  kann 
und  an  den  Sendrichter  und  die  Schöffen  flQlt, 
Ygl.  femer  Bopparder  W.  y.  1412,  Grimm  3, 
775 :  „Das  eyn  yetliche  persone  die  geruget  wird 
jn  dem  heiligen  shende,  Ynd  ubirkomen  wird,  das 
sie  shentruppar  ist,  Ynd  als  dicke  und  maniohe 
werffe  das  geschyt,  die  persone  sal  Yur  yetliche 
rüge  geben  60  Schillinge  pennynge  Ynd  3  scherff 
liechtzgeltz,u8genommen  Wucherer  undmeyneidi- 
ge  die  eyn  erczebischoff  zu  Triere  ym  selbs  behal- 
din  halt  dar  yut  genug  zu  dune".  Die  Kölner  Diöces. 
Syn.  V.  1536  c.22,  Hartzh.  6,  310,  klagt  eben- 


falls, dass  schon  längst  statt  der  kanonischen 
Pönitenzen  fast  ausschliesslich  Geldbussen  auf- 
erlegt würden;  Ygl.  femer  Wittenhofer  Send- 
weisth.  Y.  1635,  Grimm  2,  456,  nach  welchem 
die  Strafen,  also  die  Geldbussen,  zu  einem 
Drittel  an  die  Kirche,  zum  zweiten  an  den 
Sendherren  und  znm  dritten  zugleich  an  Pfarrer 
und  Sendschöffen  fielen. 

Nachdem  westerlanwer  Sendrecht  (o.S.  11 4  n.4) 
wird  neben  der  Harmschaar  stets  auf  eine  Yer- 
schiedenartig  abgestufte  Bannsumme  (z.  B.  Yon 
72  oder  63  Schillingen)  erkannt.  Dagegen  kennt 
der  Drenther  Sendbrief  y.  1332.  $.  6,  y.  Richt- 
hof e  n  S.  51 9  nur  derartige  Bannbussen :  „Omnes 
bann!  nostri  fnerant  III  libre  Gronienses;  usure, 
perlurii,  adulterii,  consauguinitatis,  compatemi- 
tatis,  affinitatis,  spolia  clericorum,  monachorum 
et  religiosomm,  ecdeslarum,  dmiteriomm  dupli 
banni.  Lesio  sacerdotum,  clericorum  ordinatoram, 
monachorum  et  monialium  triplicabantnr  banni. 
Mutilatio,  exoecatio,captiYatio,occiBio  clericorum, 
incendium  ecolesiarum,  domorum  dotalium  et 
sacerdotum  ad  arbitrium  episcopi  atque  nostmm 
emendari  cousueYlt'^  (Vgl.  auch  die  übrigen  o. 
S.  440  n.  4  citirten  friesischen  Sendrechte.) 

Darüber,  dass  nicht  auf  Strafen  Yon  Haut  und 
Haar  erkannt  worden  ist,  so  anch  A  rx,  Gesch. 
d.  Kantons  S.  Gallen  1,  257,  s.  o.  S.  444  Anm.  Die 
Yon  diesem  angeführte  Stelle  aus  der  dem  11. 
Jahrh.  angehörige  Hepidanni  Yita  S.  Wiborodae 
c.  26,  Acta  SS.  Mai  2.  1,  306,  bezieht  sich  auf 
das  weltliche  Gericht.  Die  friesischen  Send- 
rechte geben  da,  wo  Leibesstrafen  angezeigt  sind, 
80  gegen  die  desEhebrachs  überführte  Frau  dem 
Ehemanne,  das  Recht,  dieselbe  zu  geissein  oder 
zu  tödten,  westerlanwer  Sendr.  I  ^  12,  Y.Richt- 
hofen,  fdes.  Rechtsqu.  S.  404;  westerlauw.  S. 
n  S.  21,  S.  409,  oder  es  wird,  cit  Sendr.  §.  17, 
S.  409,  so  bei  der  Unzucht  mit  Thieren,  dem 
Schuldigen  selbst  die  Wahl  gelassen,  sich  selbst 
das  Gemachte  abzuschneiden  and  zu  büssen  oder 
sich  in  eine  hergestellte  Gmbe  mit  dem  Thiere 
zu  begeben  und  dort  zu  bleiben  oder  sich  mit 
dem  Schwanzhaar  des  Thieres  binden  und  Yer- 
brennen  zu  lassen. 

«  S.  434  n.  5. 

5  8.  433  n.  3  ff. 

6  S.  435. 

7  So  gestattet  die  Genter  Kenre  y.  1192  Art. 
24  dem  Bischof  y.  Toumai,  das  Sendgeridit  blos 
alle  4  Jahr  und  zwar  in  Person  zu  hegen,  und 
im    13.    Jahrhundert   haben    die    Bürger     die 
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namentlich  aber  in  ihrer  Zostftndigkeit ,  einznBohrftnken  gesucht  ^  Hierbei  kam  in- 
dessen nicht  allein  das  Streben  der  8tadte  nach  eigener  Gerichtsbarkeit,  sondern  auch 
die  Anfrechthaltnng  der  Rechte  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  gegenüber  der  Aber- 
massigen  Ausdehnung  der  geistlichen  Jurisdiktion  in  Frage.  In  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Entwicklung  des  Strafrechts  sich  immer  mehr  yon  der  nrsprfinglichen  pri- 
vatrechtlichen  Anschauung,  dass  die  Strafthat  zunftchst  nur  eine  Verletzung  des  Be- 
schädigten bilde,  entfernte,  also  der  öffentlich  rechtliche  Charakter  der  Strafe  immer 
mehr  hervortrat,  und  damit  auch  im  Strafverfahren  der  reine  Akkusationsprozess  seine 
ausschliessliche  Herrschaft  mehr  und  mehr  einbflsste,  wurden  eine  Reihe  von  Ver- 
gehen ,  welche  früher  kaum  zur  Bestrafung  gelangt  waren ,  nunmehr  vor  die  welt- 
lichen Gerichte  gezogen  und  mit  weltlichen  Strafen  belegt.  Gleichzeitig  fahrte  das 
Zurücktreten  der  kirchlichen  Strafen,  der  Zwangs-,  namentlich  der  Öffentlichen  Busse 
und  der  immer  häufigere  Gebrauch  von  Geldstrafen  bei  der  Handhabung  der  Send- 
gerichtsbarkeit dazu,  den  Unterschied  zwischen  der  kirchlichen  und  weltlichen  Seite 
bei  denjenigen  Strafthaten,  welche  sich  sowohl  als  Verletzungen  der  kirchlichen,  wie 
auch  der  weltlichen  Ordnung  darstellten ,  zu  verwischen.  Da  die  von  der  Kirche 
geübte  Strafgerichtsbarkeit  durch  diese  Ignorirung  der  kirchlichen  Seite  der  frag- 


Versuehe  der  Bischöfe,  diese  Beschnnkung  zu 
überschieitcn ,  mit  Erfolg  abgewehrt,  Warn- 
kon ig,  flandrische  Rechtsgesch.  1,  436.  437. 

^  So  bestimmt  schon  die  Slteste  Keuie  y.  St. 
Omer  ▼.  1127  %.  3,  Warnkönig  a.  a.  0.  S.  27: 
„Si  qnis  de  iare  christianitatis  ab  aliquo  intei^ 
pellatus  fuerit,  de  Tilla  s.  Audomari  alias  pro 
iuBtitia  non  exeat,  sed  in  eadem  yilla  coram  epis- 
copo  vel  eins  archidiacono  vel  sno  preabytero, 
quod  iustum  est,clericornm  scabinorumqne  Indicio 
exeqnatnr:  nee  respondeat  allcni,  nisi  tribns  de 
cansis,  vld.  de  infractnra  ecoleslae  yel  atrii,  de 
lesione  clerici,  de  oppressione  et  violatione  femi- 
nae:  qnod  si  de  alüs  cansis  qneiimonia  facta 
faerft,  coram  indicibns  et  praeposito  meo  (d.  h. 
Yor  dem  gräflichen  Richter)  hoc  finiatnr''.  —  Über 
Brannschweig  s.  S.  436  n.  4.  —  Vor  dem  zur 
Beilegung  der  Streitigkeiten  zw.  demErzb.  v.  Köln 
und  den  Bürgern  126iB  bestellten  Schiedsgeiichte 
(Hegel,  Yerfassgsgesch.  ▼.  Goln  1.  Mittelalter. 
Leipzig  1877  S.  XLUI.  XCVII.  CXXVH)  klagte 
der  erstere,  dass  durch  das  Verbot  der  Bürger 
die  geistlichen  Richter  seit  langer  Zeit  an  der 
Rechtsprechung  über  Wucher,  Meineid,  Ehebruch 
und  Ehesachen,  femer  „de  falsis  mensuris  et  de 
omni  eo,  qnod  vulgarlter  meincoif  dicitnr  et  qnod 
in  synodisaccusariconsuevit",  verhindert  worden 
seien, £nnenu.£ckertz,  Quellen  z. Gesch. d. 
Stadt  Köln.  2,  382.  (Art.  20),  und  die  geistlichen 
Schiedsrichter  erkannten,  S.  392  (Art  20):  „De 
hellls  (Schlägereien)  autem  qni  in  diebns  festivis 
Tel  in  immunitatibus  flnnt ,  de  falsis  mensuris 
et  de  hiis  que  Yulgariter  meinchoif  dicuntur, 
que  in  synodisaccusari  debent,  dicimus  cognoscere 
debere  tam  iudicem  ecclesiasticum  quam  secula- 
rem^,  w&hrend  sie  die  übrigen  Vergehen  als  Yor 
das  geistliche  Gericht  gehörig  erklärten,  woraus 
sich  ebenfalls  eine  beschränkte  ZustSndigkeit  des 
Sendgerichts  ergiebt.  —  Was  Trier  betrifft, 
so  klagt  Erzb.  Kuno  1377  aus  Anlass  des  Streits 
mit  den  Bürgern :  „Item  haut  sie  itzund  manich 


jair  Yerboden  und  gehindert  den  cholrbischoff 
mins  Stiftes  zu  Trire,  doz  yme  die  sendtscheffen 
nit  sitzen  noch  rügen  wulden ,  als  sie  mit  dem 
eyde  schuldig  sind  zu  dnne^,  doch  yerpfllchteten 
sich  die  Bürger  in  dem  SnhneYertrag  y.  1377,  das 
Sendgericht  aufrechtzuerhalten ,  Ferdinand, 
Guno  Y.  Falkensteln  als  Erzb.  y.  Trier.  Paderborn 
u.  Münster  1886  S.52. 91.—  Über  Hamburg  s. 
0.  S.  441  n.  1.  —  Nach  dem  Medebacher  Statnt 
Y.  1350  n.  46,  Seibertz,  Urkdbch.  y.  West- 
falen 2,  385:  „Item  soluti  homines  in  synodo 
super  fomlcatione  non  accusantni  nee  ferie  nee 
dominicales  dies  fracte  post  nonam".  —  Das 
Miltenberger  Stadtrecht,  welches  dem  Send- 
gericht nur  eine  sehr  beschränkte  Kompetenz  zu- 
weist (S.  441  n.  1)  nnd  erklärt,  dass  „klein 
gewicht,  kurz  eleu,  klein  mass  und  ander  klein 
stucke''  der  Stadt,  dagegen  „dleberij,  rauben, 
Stelen,  morden,  brennen,  gotswerer,  margstein 
ussgraben,  felscherij  und  ander  solche  gross  sach" 
dem  bischöflichen  Amtmann  und  der  Stadt,  nicht 
dem  Erzpriester,  zn  büssen  sind,  verordnet  weiter, 
um  Kompetenzüberschreitungen  des  Sendgerichts 
zu  Yerhindem,  dass,  wenn  die  Schölfen  nach  He- 
gnng  des  Sendgerichts  über  die  zu  rügenden  Ver- 
gehen Rath  gepflogen  haben,  sie  zunächst  sich  zu 
dem  in  der  Sakristei  Yersammelten  Rath  begeben, 
ibm  die  Sachen  zur  Entscheidung,  ob  sie  rügbar 
sind,  Yorlegen  und  nur  dasjenige,  was  ihnen  als 
solches  bezeichnet  ist,  im  Sendgericht  ragen  sollen 
(Hegel  a.  a.  O.  S.  235).  —  In  Aachen  suchte 
der  Rath  im  16.  Jahrh.  die  bisherige  Inappella- 
bilität  des  Sendgerichts  zu  beschränken,  und  1577 
mnsste  sich  das  letztere  zn  einem  Vergleich  mit 
demselben  dahin  verstehen,  dass  eine  Revision 
gegen  seine  Urtheile  an  den  Rath  zugelassen 
wurde,  dass  aber  in  rein  geistlichen  Sachen 
über  diese  durch  eine  Kommission  von  Geist- 
lichen entschieden  werden  sollte,  y.  Fürth 
a.  a.  0.  S.  163. 


§.  268.] 
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liehen  Vergehen  im  Wesentlichen  ihren  kirchlichen  Charakter  verloren  hatte,  so  konnte 
der  weltlichen  Gewalt,  welche  eine  derartige  Straffunktion  ebenso  gnt,  wie  die  Kirche 
auszuüben  im  Stande  war,  die  innere  Berechtigung  zur  Zurfickdrängung  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  nicht  mehr  abgesprochen  werden ,  und  wie  die  Städte  ^  so  sind  auch  seit 
dem  13.  Jahrhundert  die  Fürsten  mit  beschränkenden  Maassnahmen  gegen  die  Send- 
gerichte vorgegangen  ^.  Genährt  und  verstärkt  wurde  diese  Opposition  durch  die  bei 
der  Handhabung  der  Sendgerichtsbarkeit  geübten  Missbräuche,  namentlich  durch  die 
Ausnutzung  derselben  als  Gelderwerbsquelle  ^  in  Folge  der  in  immer  weiterer  Aus- 
dehnung angewendeten  Geldstrafen ,  welche  mindestens  zum  Theil  dem  Sendrichter 
zufielen  ^,  und  durch  die  Bedrückungen  bei  den  Forderungen  für  den  Unterhalt  des- 
selben und  seiner  Begleitung  ^.  Dazu  kam  weiter,  dass  oft  niedere,  gewissenlose  und 
unzuverlässige  Personen  zu  Rügezeugen  bestellt  wurden  <*,  welche  von  den  Einge- 
sessenen durch  Bedrohung  mit  Anklagen  Geld  zu  erpressen  suchten  oder  leichtfertige 
Anklagen  erhoben,  und  dass  letzteren  nicht  minder  unbegründete  Verurtheilungen  folg- 
ten ^.  Es  ist  daher  erklärlich,  dass  zur  Zeit  der  Reformation  die  heftigsten  Angriffe  gegen 
das  Institut  der  Sendgerichte  erhoben  worden  sind^,  und  dass  sich  sowohl  die  höheren 


i  S.  446. 

2  Wie  die  bei  G.  Reinliard,  meditationes 
de  Jare  principum  .  .  .  Saxoniae.  Hai.  Magdeb. 
1717.  S.  63  mitgetheilte  Bulle  Innocenz'  IV  y. 
1245  ergiebt,  hat  schon  Qraf  Albert  von  Wettin 
die  Sendgericbte  in  seinem  Territorium  verboten. 
Ferner  hat  der  Landgraf  Heinrich  v.  Hessen  n. 
Thüringen  1272  angeordnet :  „quod  nuUas  prae- 
latus  habere  ibi  (zu  Grünberg)  debeat  iura  syno- 
dalia,  ad  synodos  praesidere,  sed  plebanas  in 
spiritualibns  excessus  corrigere  et  scabinos  con- 
sulere  debeat'^ ;  ja  1413  ist  durch  Yergleich  mit 
Kurmainz  das  Sendwesen  in  Hessen  ganz  be- 
seitigt worden,  Kress,  Erläuterung  des  Archi- 
diakonalwesens.   Helmstedt  1725  S.  48. 

3  Die  Einnahmen  aus  dem  Sendgericht  werden 
als  iustitia  synodalis,  S.  432  n.  5,  oder  iura  syno- 
dalia ,  s.  vor.  Anm. ;  L  ü  nt z  e  1 ,  ältere  Diöcese 
HUdesheim  S.  178;  G.  Schmidt  Urkdbch.  d. 
Hochstifts  Halberstadt  3,  12;  Kopp  a.  a.  0.  S. 
138,  auch  als  denarii  et  oboli  synodales,  Kress 
S.  47 ;  quaestus  synodalium  iudiciorum ,  S.  434 
n.  3,  bezeichnet. 

«  S.  445  und  S.  443  n.  1.  Als  im  16.  Jahr- 
hundert die  Sendschöffen  vielfach  erklärten,  dass 
sie  nichts  rügbares  vorzubringen  hätten,  Hessen 
sich  die  Sendherren  damit  nicht  abspeisen,  da 
ihnen  aber  andererseits  die  Untersuchung 
aller  einzelnen  Vergebungen  zu  lästig  war,  wurde 
der  Gemeinde  ein  für  alle  Mal  als  Busse  für  die 
nicht  gerügten  leichteren  Vergehen  eine  be- 
stimmte Leistung  in  Frucht,  Wein  oder  Geld 
(^„pro  communi  defectu  ecclesiae",  s.  g.  gemeine 
Besserung  oder  Busse)  aufgelegt,  Back  S.  239. 
240. 

5  Back  S.  229ff.;  Kopp  1.  137  ff;  o.  S.  443 
n.  1.  Das  Nähere  in  der  Lehre  von  den  Visitations- 
abgaben. Die  feststehenden  Abgaben,  welche  an 
den  Sendrichter  gezahlt  werden,  z.  B.  von  den 
Handwerkern  in  Mainz,  Wü'rdtwein  1.  c.  1, 
S20 ;  femer  in  Braunschweig,  Chroniken  d.  deut- 
schen Städte  Bd.  16  XIX  u.  S.  LIX  n.  37;  Mün- 
Btermaifeld,  Grimm  6,  634,  sind  offenbar  ein 


Ersatz  oder  ein  Beitrag  für  die  Naturalverpflegung. 
Um  etwaige  Bedrückungen  möglichst  auszu- 
schliessen,  wurden  diese  in  den  Sendweisthümern 
genau  festjgestellt,  o.  S.  443  n.  1. 

6  S.  o.S.  439  n.6.  Das  Kölner  Konzil  v.  1536 
c.  22,  Hartz  h.  6,  310  schreibt  den  Verfall  der 
Sendgerichte  u.  A.  dem  Umstände  zu,  „quod  non 
fldelissimi  quique,  sed  leves  delatores,  non  qui 
veraciter  sei  an  t  aut  serio  audierint  idqne  a  pro- 
batis  neque  uno  tantum  sed  pluribus  hisque  fide 
dignis  minimeque  malevolis,  sed  frequentius 
absque  omni  delectu  vel  leves  ac  futiles  vel  invidi 
ac  rapaces  calnmniatores  delationi  comperiantur 
adsciti". 

"^  Mögen  auch  die  scelerati  exploratores  crimi- 
num oder  promotores ,  von  welchen  Nicolaus  de 
Clemangis  de  ruina  ecclesiae  c.  21,  v.  d.  Har  dt , 
conc.  Constant.  T.  I  P.  3  p.  23,  eine  solche  Schil- 
derung entwirft,  vielleicht  die  Bd.  UI  S.  592 
n.  6  für  die  Diöcesansynoden  bestellten  Send- 
zeugen gewesen  sein,  da  auch  das  Basler  Konzil, 
8.  a.  a.  0.  S.  596,  in  Betreff  derselben  reformirende 
Bestimmungen  erlassen  hat,  so  sind  doch  die- 
selben Übelstände  auch  wohl  auf  den  Send- 
gerichteu  bei  der  sich  immer  mehr  geltend 
machenden  Abneigung  der  Bevölkerung  gegen 
das  Rügen  hervorgetreten. 

s  Vgl.  namentlich  die  Hundert  Bosch  weiden 
der  deutschen  Nation  v.  1622  c.  77,  Gaertner 
corp.  iur.  ecclesiast.  2,  204:  „Et  hoc  Germanis 
posthac  non  ferendum  onus  est,  quod  synodales 
iudices  quarumdam  regionum  oppidicula  et  vicos 
ostiatim  peragrant,  censusque  e  domibus  annuos 
exigunt,  quos  ubi  tenuis  plebecula  persolvere 
nequit,  protinus  cum  excommunicationis  jaculis 
petitur,  ad  eorum  quoque  censuum  solutionem 
cum  summa  rei  familiaris  attritione  atque.atte- 
nuatione  compellitur" ;  c.  78:  „Pari  modo  proxime 
memoratl  iudices  quibusdam  in  locis  a  stabulariis, 
pistoribus,  laniis,  propolis,  molitoribus  eiusdem- 
que  generis  mechanicarum  artium  professoribus 
quallbet  septimana  pecuniam  postulant,  qua  forte 
per  inopiam  non  soluto  ecclesiastico  ad  id  f ulmine 
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I.  Die' Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  288. 


Stftnde^  wie  auch  das  Volk  der  Übergriffe  und  Bedrückungen  der  Sendrichter 
auf  jede  Weise  zu  erwehren^  suchte.  So  sind  die  Sendgerichte,  welche  nicht  einmal 
überall  in  Deutschland  Fuss  gefasst  hatten  '  und  in  einzelnen  Theilen  schon  vor  der 
Reformation  eingegangen  waren ^,  seit  dem  16.  Jahrhundert^  immer  mehr  in  Ver- 
fall gerathen^  und  haben  sich  nur  vereinzelt  das  18.  Jahrhundert^  hindurch  er- 
halten. 


tdigontai";  c.  84:  „Nee  minus  .  .  .  intoleiabile 
est,  quod  synodales  iudices  pluribns  in  locis 
quotannis,  id  quod  non  nisi  post  annorum  inter- 
capedinem,  ut  fleret,  inribus  permissum  est, 
obequitant  ao  mirnm,  quid  flctitlae  iurisdietioniB 
aut  snperioritatis  exerceant.  Hoc  Interim  oonstat 
simplici  popello  hac  ria  necessaria  subtrahi  ali- 
menta.  Neque  talis  peragratio  eo  llne  et  ordina- 
tione,  qua  a  summis  pontiflcibus  instituta  est, 
obsenratur.  Nam  pro  poenis  et  correctlonibus, 
quibus  fadnorosos  et  criminum  acutes  a  vitiis 
deterreredeberentjpecuniam  praesentem  etnume- 
ratam  et  quicquid  denique  eis  in  lucellum  cedere 
potest,  exigant^;  ygl.  femer  die  mit  auf  die 
Sendgerichte  abzielenden  c  65.  67.  68.  74  ibid. 
Auch  der  Unterricht  der  Yisitatoren  an  die  PfSur- 
hem  ym  KurfÜxstenthum  zu  Sachsen  v.  1528, 
Richter,  evangelische  Kirchenordnungen  1,  82 
schildert  die  Übergriffe  in  Shnlicher  Weise. 

1  Nachdem  die  fränkische  Reichsritterschaft 
schon  seit  1500  wiederholte  Beschwerden  über 
die  Archidiakonen  und  die  Ausübung  der  Send- 
gerichtsbarkeit durch  dieselben  beim  Bischof  v. 
Würzburg  erhoben  hatte,  diese  aber  erfolglos  ge- 
blieben waren ,  schloss  sie  1520  mit  der  rheini- 
schen Ritterschaft  ein  Bündniss,  auf  keinen  Send 
mehr  zu  gehen,  und  auch  ihren  Nachbaren,  so 
viel  ihnen  möglich,  nicht  zu  gestatten,  „wie  biss- 
hero  ZQ  rügen,  sondern  wollen  sich  unter  ein- 
ander brüderlich  straffen  und  zum  besten  unter- 
weisen'-, Kress  a.  a.  0.  S.  48.  49. 

2  Namentlich  dadurch ,  dass  man  das  Rügen 
und  die  BesteUung  von  Sendschöffen  unterliess, 
oder  die  zu  solchen  ausgewählten  Personen  wegen 
des  damit  verbundenen  Odiums  die  Übernahme 
des  Amtes  ablehnten.  So  wird  1602  die  Bestel- 
lung von  Sendf  chöffen  für  Jülich  von  Neuem  an- 
geordnet, Binterim  u. Mooren  2,  313,  ferner 
1621  in  dem  Vergleich  zwischen  Kurcoln  und 
Jülich-Gleve-Berg  a.  a.  O.  S.  395,  aber  die  kur- 
cölnische  Yerordn.  y.  1700,  a.  a.  0.  S.  802,  dass 
„die  so  hochnöthige  Anordnung  einiger  Send- 
scheffen  eine  Zeit  lang  an  vielen  Oerteren  unter- 
lassen worden,  solche  Dienst  auch  deswegen 
bald  niemand  übernehmen  wollen,  weilen  die- 
selben von  ihren  Mit-Nachbaren  hierüber  ge- 
schmihen,  verspottet  und  davon  abgeschreckt 
werden'',  welche  zugleich  eine  Pflicht  zur  Über- 
nahme des  Amtes  für  die  von  den  kirchlichen 
Oberen ,  Pfarrern  und  Qemeindevorstehem  aus- 
gewählten 2  bis  3  Schöffen  bei  Geldstrafe  anord- 
net, zeigt,  dass  alle  solche  Mittel  nicht  mehr  recht 
helfen  wollten. 

3  So  in  der  Diöcese  EichsUtt,  Saz,  d.  Bi- 
schSfe  u.  Reichsfnrsten  v.  ^Eichstätt.  Landshut 
1884.  1,  200. 

*  Wie  in  der  Augsburger  Diocese  seit  dem 
Ende   des   13.   Jahrh.,   Braun,  Geschichte  d. 


Bischöfe  v.  Augsburg.   Augsburg  1814  2,  542. 

s  Nach  der  cit  Köhier  Syn.  v.  1536  c.  21.  22, 
Hartzheim  6,  309  schon  seitdem  16.  Jahrh. 
im  Erzb.  K51n,  vgL  auch  Anm.  2.  Auch  in  Dort- 
mund wurden  schon  am  Ende  des  16.  Jahrh. 
keine  Sendgerichte  mehr  gehalten,  und  in  der 
Mark  ist  die  Abhaltung,  seitdem  erstere  unter 
Brandenburger  Hoheit  gekommen  war,  den  Dort- 
munder Archidiakonen  nicht  mehr  gestattet 
worden,  Mooren,  d.  Dortmunder  Archidia- 
konat   Köln  u.  Münst  1863  S.  169. 

^  Schon  im  17.  Jahrhundert  kommen  sie  nur 
noch  selten  vor,  s.  Orimm  2,  456  (1625)  und  o. 
S.  435  n.  3  a.  £. 

7  So  ist  das  Aachener  Sendgericht  erst  1797 
unter  französischer  Herrschaft  aufgehoben  worden, 
Quix  S.  118.  Seine  frühere  Gompetenz  hat  es 
sich  wohl  bis  dahin  gewahrt,  jedenfalls  werden 
1602  als  dazu  gehörig  erwähnt :  „Gorrektion  vber 
die  Yhertretter  guter  Eirchischer  Ordnungh  vndt 
Satzungen,  dergleichen  die  Gognitlon  super 
casus  et  excessus  dissidjj  sine  divortij,  adulterii, 
stupri,  haeresis,  apostasiae  et  alios  Ms  similes", 
V.  Fürth  a.  a.  0.  S.  12,  was  offenbar  im 
14.  Jahrhundert  schon  der  Fall  gewesen  ist,  da 
die  S.  442  Anm.  citlrte  Angabe  über  die  Zu- 
ständigkeit keine  vollständige  ist,  vergl.  auch  die 
Urk.  V.  1576  bei  V.  Fürth  S.  164.  Der  lange 
Fortbestand  dieses  Sendgerichts  erklärt  sich  offen- 
bar daraus,  dass  es  als  ein  städtisches  geistliches 
Gericht  betrachtet  wurde,  vgl.  o.  S.  439  n.  1  u. 
S.  446  n.  1,  wie  denn  auch  der  Rath  von  Aachen 
sich  im  17.  Jahrhundert  in  einen ,  freilich  nicht 
die  Strafgerichtsbarkeit  betreffenden  Kompetenz- 
Btrelt  zwischen  dem  weltlichen  Schöffenstuhl 
(einem  nar  dem  Reichskammergericht  und  dem 
Reichshof^ath  untergeordneten  Reichsgericht)  und 
dem  Sendgericht,  in  welchem  der  Reichshofrath 
zu  Gunsten  des  ersteren,  die  Rota  romana  aber  zu 
Gunsten  des  letzteren  erkannt  hatte,  im  Interesse 
des  Sendgerichts  eingemischt  hat,  v.  Fürth  S. 
178  ff. 

Ausser  diesem  städtischen  Sendgericht  be- 
standen ferner  im  s.  g.  Aachener  Reich  3  Send- 
gerichte zu  Würselen,  Haaren  (diese  zur  Diöcese 
K61n)  und  Laurensberg  (zu  Lüttich  gehörend), 
welche  von  dem  städtischen  Sendgerichte  wie  von 
einem  Oberhofe  Reohtsbelehrungen  einholten, 
Quix  S.  118j  V.  Fürth  S.  75  n.  3.  Nach  den 
weiteren  Angaben  bei  v.  Fürth  hatte  der  Pfarrer 
in  diesen  Gerichten  den  Vorsitz.  Auch  sie  sind 
erst  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  eingegangen. 
Allerdings  ist  ihnen  1758  durch  einen  Rathsbe- 
BchluBs  die  Existenz  als  rechtmässiger  Ge- 
richte abgesprochen,  indessen  ist  derselbe  nicht 
beachtet  worden ,  v.  F  ürt  h  a.  a.  0.  Dass  sich 
diese  Sendgerichte  in  ihren  Gemeinden  einer  ge- 
wissen Popularität  erfreuten ,  erklärt  sich  dar- 
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bb.  Die  päpstlichen  Ketzer  (Inquisitions)-Oerichte^ 
§.289.    a)  Die  Einführung  und  Ausbreitung. 

Die  Bestrafung  der  Ketzerei,  soweit  sie  als  kirchliches  Vergehen  in  Betracht 
kam,  gehörte,  wie  die  der  anderen  kirchlichen  Delikte,  zur  Zuständigkeit  der  ordent* 
liehen  kirchlichen  Strafgerichte,  also  der  Bischöfe^  und  der  verschiedenartigen 
Synoden^,  und  selbst  als  die  Päpste  seit  dem  12.  Jahrhundert  durch  ihr  Eingreifen 
die  immer  weiter  um  sich  greifenden  Ketzereien  zu  unterdrücken  versuchten,  wurde 
hinsichtlich  der  Kompetenz  der  bisherigen  Gerichte,  namentlich  der  Bischöfe,  nichts  ge- 
ändert. Ja,  noch  im  Beginne  des  13.  Jahrhunderts  traf  man  päpstlicherseits  nur 
gesetzliche  Maassregeln,  um  ein  energischeres  und  wirksameres  Vorgehen  der  Bischöfe 
gegen  die  Ketzer  herbeizuführen  ^,  und  wenn  auch  gleichzeitig  einzelne  Ketzerunter- 


ans,  dass  sie  zngleioh  Weisthümei  und  TJrtheile 
in  Feld-  nnd  Flnnachen  abgaben,  welche  die 
Pfarrer  wahrscheinlich  znnichst  blos  an  sie  ge- 
bracht hatten,  um  Streitigkeiten  unter  den  Nach- 
baren zu  verhüten. 

Jedenfalls  hat  es  sich  nach  allem  Yorbemerkten 
bei  den  Aachener  Gerichten  um  besondere  Yer- 
h&ltnlsse  gehandelt,  aus  denen  sich  keine  Schlüsse 
auf  die  übrigen  Sendgerichte  ziehen  lassen. 

1  LudoTicus  a  Paramo,  de  origine  et 
progressu  offidi  s.inquiBitioni8elusque  dignitate. 
Matriti  1698.  1692  (Antwerpen  1619);  Frk 
Paolo  Sarpi,  storia  della  sacra  inquisizione. 
Serrayalle  1638;  Ph.  aLimborch,  bist,  inqui- 
sitionis ,  cui  subiungitur  Über  sententiarum  in- 
quisit  Tholosonae  1307^1323.  Amstelod.  1692; 
Jacq.  Marsollier,  histoire  de  Tinquisitlon  et 
sonorigine.  GologDel693;Loui8£llie8Dupin, 
m^moires  historiques  pour  servir  k  Thistoire  des 
inquisiüons.  Gologne  1716.  2  tom.;  Henry  Gh. 
Lea,  a  history  of  the  inquisition  of  the  middle 
ages.  New  York  1888.  3  Yol.;  Gh.  Molinier, 
l'inquisition  dans  le  midi  de  la  France.  Paris 
1880(citlrt  Molinier);  Gh.  Molinier,  ^tudes 
8ur  quelques mannscrits des  bibliothdques  d'Italie 
coneemant  Thtfr^sie  et  les  croyanees  htfr^tiques 
du  XII  au  X Yin  sidcle.  Paris  1887 ;  G.  P  0  u  ai  s , 
les  sources  de  rhistoire  de  Tinquisition  dans  le 
midi  de  la  France  aux  XIII  et  XIY  sldcles  in : 
Revue  des  questions  historiques.  t.  XXX  (15 
anntfe)  Paris  1881  p.  383  ff.  (auch  besonders  Paris 
1881  mit  folgendem  Anbang :  Memoire  suivi  du 
texte  authentique  et  oomplet  de  la  chronique  de 
GniUielm  Pelhisso  et  d*an  fragment  d'un  registre 
d'inquisition,  publitf  pour  la  premldre  fois).  — 
Paul  Fredericq,  corpus  docomentor.  Inqui- 
sition, hereticae  prayitatis  Neerlandlcae.  Qent 
u.  'S  Gravenhage  1889.  1. 1.  ~  PracUca  inquisi- 
tionis  heretice  pravitatis  auctore  Bernardo 
Guidonls,  O.F.  Praed.  (u.  1323),  document 
publik  pour  la  premiftie  fois  par  le  chanoine  G. 
Douals.Pailsl886;NicolaiEymerici(tl399) 
directorium  inquisitornm.  Bardn.  1503.  1536; 
Korn  1578.  1586  (nach  dieser  Ausgabe  citirt) 
1587.  Yenet  1596. 1607;Franc Pegnae(t  1612) 
comment  in  directorium  Nicolai  Eymerlci  in  den 
Ausgaben  des  letzteren  seit  1578;  W.  Watten- 
bach, üb.  d.  Handbuch  eines  Inquisitors.  Berlin 

BiaackiBfl,  Kirekanreeht.  Y. 


1889  (15.  Jahrb.).  ^  Gamillo  Henner,  Bei- 
träge z.  Organisation  und  Gompetenz  d.  päpst- 
lichen Ketzergerichte.  Leipzig  1890.  Weitere 
Literatur  s.  bei  y.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen 
des  kanon.  Rechts  UL  2.  3,  374  No.  8  u.  Fre- 
derlcq  1,  526ff. 

2  c.  12  (ine,  saec.  IX")  C.  XXYI  qu.  5;  vgl. 
di«  bei  Frederioq  1,  49 ff.  mitgethellten  Bei- 
spiele; Henner  S.  46  ff. 

3  S.278ff.  U.S.  378ff. 

«  Nach  c.  9  (Lucius  m.  Yerona  1184)  X  de 
haeret.  Y.  7  soll  jeder  Erzbischof  oder  Bischof 
selbst  oder  durch  den  Archidiakon  oder  andere 
Yertreter,  wenn  ein  Gerücht  besteht,  dass  Ketzer 
in  seinem  Bezirk  wohnen ,  diesen  Jährlich  zwei- 
mal oder  einmal  bereisen  und  zwei  oder  drei 
glaubwürdige  Männer  oder  auch  die  ganze  Nach- 
barschaft darauf  beeidigen,  dass  sie  die  vorhan- 
denen Ketzer  anzeigen,  damit  die  letzteren  selbst 
ohne  Rücksicht  auf  jede  p  ä  p  8 1 11  c  h  e  E  z.  e  m  t  i  0  n 
vor  das  geistliche  Gericht  geladen  und  diejenigen, 
welche  sich  nicht  in  einer  der  einheimisdien 
Gewohnheit  (also  durch  Eid  und  Eidhelfer  oder 
Gottesurtheil,  s.  0.  S.  345)  entsprechenden  Weise 
von  der  Ketzerei  gereinigt,  oder  welche  nach 
der  Reinigung  rückfällig  geworden  sind,  bestraft 
werden  können ;  wiederholt  im  wesentlichen  L.  K. 
Avlgnon  1209  c.  2,  M.  22,  785  und  L.  K.  Mont- 
pellier 1215  c  46,  p.  950  (hier  auch  Pflicht  zur 
Anzeige  an  die  weltlichen  Herren  und  Beamten); 
Lateran.  lY.  1215  c  3  (c.  13  X  eod.  Y.  7);  s, 
weiter  Narbonne  1227  c.  14,  M.  23,  24:  „ut  ab 
episcopis  testes  synodales  in  singulis  instltuantur 
parochils ,  qui  de  haeresi  et  de  aliis  criminibus 
manifestis  diligenter  inquirant ,  postmodum  epis- 
copis quod  invenerint  relaturi" ;  L.  K.  Toulouse 
1229  e.  1—3,  p.  194)  wonach  von  Jedem  Bischof 
und  exemten  Abt  ein  Geistlicher  und  2  oder  3 
glaubhafte  Männer  verpflichtet  werden  sollen, 
um  in  Häusern  und  unterirdischen  Räumen  nach 
Ketzern  zu  forschen  und  den  weltlichen  Herren 
ebenfalls  die  Aufsuchung  derselben  selbst  in 
Wäldern  und  anderen  Schlupfwinkeln  zur  Pflicht 
gemacht  wird ;  sowie  Wiederholungen  der  ange- 
gebenen Yorschriften  durch  Arles  1234  c. '5, 
p.  339;  Tours  1239  c.  1,  p.  497;  Beziers  1246 
c.l,p.691  (und  cons.  c.34,  p.723);  Albl  1254 
c.  1,  p.  832. 
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I.  Di»  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.289. 


suchnngen  unter  der  Leitung  päpstlicher  Legaten  gefflhrt  wurden  ^   80  lag  darin 
doch  nichts*  irgendwie  Besonderes  und  Auffälliges  2. 

Eine  Neuerung  war  es  aber,  als  Gregor  IX.  bei  seinen  auf  Ausrottung  der  Ketze- 
reien gerichteten  Bestrebungen  mit  Rücksicht  auf  die  Lässigkeit  der  Weltgeistlichkeit,  vor 
Allem  auch  mancher  Bischöfe,  seinerseits  direkte  Aufträge  zur  Aufsuchung  und  Verfol- 
gung der  Ketzer  zu  ertheilen  anfing  ^,  und  insbesondere  die  Mitglieder  des  vor  Kurzem 
gestifteten  Dominikaner-Ordens^,  welcher  sich  gerade  das  Eintreten  für  den  rechten 
Glauben  und  die  Bekämpfung  der  Ketzerei  zur  Aufgabe  gesetzt  hatte,  mit  der  Auf- 
suchung, der  Bekehrung  und  so  weit  nöthig  auch  mit  der  Unterdrückung  der  Häretiker 
betraute  ^. 

Für  den  Papst  handelte  es  sich  dabei  zunächst  darum  thätige  und  rührige,  immer 
bereite  Helfer  unter  der  obersten  und  centralen  Leitung  des  päpstlichen  Stuhles  zur 
Beseitigung  und  Ausrottung  der  Ketzereien,  also  zur  Reinigung  der  Kirche  von  den- 
selben, zu  verwenden,  nicht  aber  in  erster  Linie  neue  und  besondere  Gerichte  fftr  die 
Bestrafung  der  Ketzer  zu  schaffen  ^.  Ein  derartiger  Eingriff  und  eine  solche  Sehmä- 
lerung  der  bischöflichen  Jurisdiktion,  welche  gerade  durch  die  Erregung  der  Eifer- 
sucht der  Bischöfe  die  Ziele  Gregors  JX.  hätte  gefährden  können,  wurde  offenbar 
absichtlich  seitens  des  Papstes  vermieden,  da  er  den  Bischöfen  die  Dominikaner  nur  als 
die  besten  Gehülfen  für  die  Ketzerinquisition  empfahl  ^  und  in  den  Fällen,  in  welchen 
er  einzelne  bestimmtere  und  direkte  Vollmachten  zu  gerichtlichem  Vorgehen  ertheilte, 
sie  sogar  anwies,  dabei  nach  dem  Rath  der  Bischöfe  zu  handeln  s.   Im  Übrigen  konnte 


*  So  gegen  den  Propst  Minnike  Ton  Nenwerk ; 
Potth.  reg.  n.  7260  (1224),  Hefeleö,  936; 
Lea  1,  315  u.  2,  324.  326.  Ein  weiteres  Beispiel 
bietet  die  von  dem  päpstlichen  Legaten  mit  den 
Bischofen  des  Konzils  ▼.  Toulouse  1229  Teran- 
staltete  Inquisition  gegen  eine  Anzahl  von  Ketzern 
M.  23,  191;  Lea  1,316. 

^  Denn  damals  stand  die  konkurrirende  päpst- 
liche Jurisdiktion  schon  ausser  Frage,  S.  291,  und 
überdies  hatte  Ifinnike  (s.  vor.  Anm.)  an  den 
Papst  appellirt. 

8  So  schon  1227  an  Konrad  v.  Marburg, 
welcher  freilich  nicht,  wie  mehrfach  behauptet 
worden,  Dominikanermönch  gewesen  ist,  K alt- 
ner, Konrad  ▼.  Marburg.  Pra«  1882  S.  76  j 
Potth.  n.  7931;  Fredericq  1,  71  (mit  Er- 
theilung  der  ErmSohtigung,  sich  geeignete  Ge- 
hülfen  dazu  auszuwählen). 

*  Anscheinend  zuerst  1227  aber  nur  für  einen 
Spezialfall  in  Florenz,  Lea  1,  326. 

^  S.  die  folgende  Anm.,  seit  Ende  der  dreissiger 
Jahre  des  Jahrhunderts  aber  auch  die  Mönche 
des  Franziskaner-Ordens,  Lea  1,  301  ff.,  Potth. 
n.  10684(1238).  Namentlich  ist  dies  geschehen, 
nachdem  er  die  S.386n.  1  gedachte  Konstitution 
gegen  die  Ketzer  (1231)  erlassen  hatte. 

6  So  erklärt  Gregor  IX.  in  der  Bulle  an  Konrad 
y.  Marburg  1231 ,  Kuohenbecker  analecta 
Hasslaca.  Marburg  1728. 3, 73 :  „te  acognitionibus 
causarum  habere  Tolumus  absolutum";  Kai  tu  er 
S.  184.  Femer  heisst  es  in  der  oonst.  Frideric. 
n.  T.  1232,  LL.  2,  289;  „priorem  et  fratres  oidi- 
nis  praedicatorum  de  Brema  pro  fldei  negotio 
in  partibus  Teutonie  contra  hereücos  deputatos'' : 
und  in  den  weiteren  Schreiben  Gregors  IX.  1282 
u.  1233  (P.  n.  8869.  9143;  Fredericq  1,  82. 


98)  ist  ebenfalls  nur  von  destinare  fratres  contn 
hereticos  und  von  der  Erleichterung  des  commis- 
sum  officium  die  Rede,  vgL  auch  Potth.  n.  9163 
9263  (1233),  Potth.  n.  9386 (1234),  Frederieq 
1,  94;  Potth.  n.  9388  (1234),  ohne  daas  ixgend 
wie  die  Vollmachten  der  Deputirten  nSher  be- 
stimmt werden.  Nur  vereinzelt,  so  in  der  cH. 
Bulle  für  Konrad  y.  Marburg  und  in  einer  zweiten 
an  ihn  y.  1233,  Potth.  n.  9226,  Rodenberg , 
epist.  roman.  pont  1 ,  429 ,  wird  die  Befagniss 
gewährt,  kirchliche  Oensuren  gegen  Wider- 
spänstige,  selbst  unter  Ausschluss  der  Appellation 
zu  yerhängen ;  vgl.  femer  auch  P.  n.  9163.  cit 

7  Potth. 9143  cit.  (den  französischen);  9386 
cit.  (dem  Bischof  yon  Rheims) ;  9388  cit  (dem 
Erzbischof  und  den  Suffraganen  yon  Sens). 

8  So  1233,  P.  n.  9162  den  Dominikaner  Robert 
unter  Übersendung  der  Konstitution  Ton  1231, 
Fredericq  1,  92:  „quatenus  una  cum  dletis 
collegis  tuis  vel  eorum  altere,  si  ambo  non  po- 
terint  Interesse  ac  dioecesanorum  consilio  ad 
exstirpandum  de  villa  praefata  (in  der  Diöcese 
Auxerre)  et  convicinls  regionibus  . .  .  haereticam 
prayitatem  et  huiusmodi  yulpeculas  capiendas... 
adyocato  ad  hoc,  si  necesse  fuerit,  braehlo  secn- 
lari,  contradictores  per  censuram  ecclesiasticain 
appellatione  postposita,  compescendo  desdiligens 
Studium  et  operam  efflcacem  in  reeeptatores  et 
defensores  et  fautores  eorum  excommunicationis 
et  in  terram  eorum  Interdicti  sententlas  pio- 
mulgando  et  alias,  prout  expediie  yideris,  proce- 
dendo  .  .  .  Si  yero  aliqul  haeretlci  labe  penitns 
abiurata  ad  ecclesiae  redire  Toluerint  unitaten, 
Ipsis  iuxta  formam  ecclesiae  cnm  dioeceBanornm 
dictorum  consilio  beneflcinm  absolutloniB  Impen- 
das  et  Iniungas  eis ,  quod  talibns  consueyit  in- 
iungi«.  Vgl.  ferner P. n. 9993-6 (1236),Rlpoll 
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der  PBpet  die  Dinge  ihrer  eigenen  Entwicklung  Hberlassen.    Denn  da,  wo  die  Bi- 
schöfe sieh  die  Eetzenrerfolgnng  angelegen  sein  Hessen ,  konnten  die  besonders  be- 
anftragten  Ordenslente  ihnen  nur  als  willkommene  Gehülfen,  welche  ihnen  die  Arbeit 
erleichterten,  erseheinen.   Wo  aber  die  ersteren  sich  lässig  zeigten,  weil  sie  entweder 
anderes «  sei  es  kirchlichen ,  sei  es  politischen  und  weltlichen  Geschäften  ihre  Auf- 
merksamkeit zuwandten  oder  gar  gegen  die  Ketzer  Konnivenz  flbten,  waren  die  mit 
der  Inquisition  betrauten  Mönche  in  der  Lage,  auf  Grund  ihres  päpstlichen  Auf- 
trages selbstständig  mit  der  Bekämpfung  und  Ausrottung  der  Ketzer  yorzugehen  und 
konnten  sieh  kraft  ihrer  allgemeinen  Ermächtigung  auch  ffir  berechtigt  halten,  alle 
dgenüich  richterliehen  Befugnisse  auszuflben ,  namentlich  Untersuchungen  zu  fahren 
und  ürtheile  zu  sprechen  ^.    In  beiden  Fällen  war  dasjenige,  worauf  es  dem  Papst- 
thum  wesentlich  ankommen  musste,  nämlich  ein  energisches  Vorgehen  zur  Ausrot- 
tung der  Ketzerei  erreicht,  und  die  Bischöfe  konnten,  da  es  wesentlich  von  ihnen 
abhing,  in  wie  weit  sie  sich  bei  der  Ketserinquisition  betheiligen  wollten,  keine  Klage 
Aber  die  Beeinträchtigung  ihrer  Gerechtsame  seitens  des  päpstlichen  Stuhles  erheben. 
Schon  bald  aber  erscheinen,  und  zwar  zunächst  im  sfldlichen  Frankreich, 
die  Inquisitoren  als  Richter,  welche  die  Untersuchungen  gegen  die  Ketzer  allein  und 
selbstständig  fahren  und  auch  selbstständig  Verfheilungen  aussprechen  2,  während 
ihnen  die  Bischöfe  zwar  bestimmte  Normen  dafür  vorschreiben  ',  diese  indessen  ihrer- 
seits selbst  nur  als  Rathschläge  [connlia)  charakterisiren  ^. 

Fast  gleichzeitig  wird  nunmehr  in  den  päpstlichen  Schreiben  der  Umfang  der 
richterlichen  Befugnisse  der  Inquisitoren  ausdrücklich  bestimmt  und  ihnen  die  selbst- 


bnU&r.  OTdin.  firatr.  Praedicatorum.  Bomae  1729. 
1,80 ff.;  Fredericq  1,  100.  101  (Auftrag  an 
den  Provinilal-Prior  der  Dominikaner  in  Frank- 
Tüeh,  den  Bruder  Bobert  mit  dem  Bath  der  Prä- 
laten und  anderer  frommer  Brüder  zum  Inquiriren 
gegen  die  Ketzer  zu  ermächtigen,  an  den  Erzb. 
TouSens,  selbst  oder  durch  Bobert  oder  andere 
I>ominikaner  sich  der  Ketzerinquisition  zu  unter- 
ziehen, und  entsprechender  Auftrag  an  Bobert 
selbst).  Fdt  Deutschland  ist  1*233 ,  P.  n.  9314, 
Rodenberg  1,  451:  „quatenus  assumptis  .  .  . 
Yirls  religioeis  et  In  iure  peritis  in  examinatione, 
condempnatione  et  reconciliatione  secundum  for- 
mam  concilil  generalis  (d.  h.  Lateran.  IV.  1215) 
et  BUtuta  nuper  (1231)  a  nobis  edita  procedatis" 
ein  solcher  Auftrag  gemeinsam  an  den  Erzb.  ▼. 
Mainz,  den  B.  y.  Hildesheim  und  den  deutschen 
Bominikaner-ProTlnzial  ertheilt  worden. 

^  Wenn  Henner  S.  41  unter  Uinwelc  auf 
Potth.  n.  10362  (Gregor  IX.  1237  an  den  Pro- 
vlnzial-Prior  der  Lombardei),  M.23,  74;  Eyme- 
T  i  c  n  s  ed.  dt.  app.  p.  4 :  „quatenns  aliquos  de  fra- 
tribuB  tuis  tibi  eommissis  in  lege  domini  eruditos 
quos  td  hoc  esse  noTerls  idoneos,  ad  partes  tibi 
Beenndum  tuum  ordinem  limitatas  transmittas, 
qai  clero  et  populo  convocatls  generalem  praedi- 
CAtionem  faciant,  ubi  commodius  yiderint  expe* 
<liTe  et  sdiunctis  sibi  dlscretis  aliqulbus  ad  haec 
•olicitlus  exequenda  diligenti  perquirant  solici- 
tQdine  de  haereticia  et  etiam  infamatis  et  si  quos 
calpabiles  et  infamatos  repererint,  nisi  examlnati 
teilst  absolute  mandatis  ecdesiae  obedire,  pro- 
oedtnt  contra  eos  inxta  statuta  nostra  contra  hae- 


reticos  noyiter  promnlgata"  als  die  Hauptaufgabe 
der  Inquisitoren  die  gerichtliche  Yerfolgung  und 
Yerurtheilung  der  Ketzer  bezeichnet,  so  tritt  auch 
hier,  wie  in  den  früheren  Dekretalen  die  Yerhütung 
des  Umsichgreifens  der  Ketzereien  als  erste  Auf- 
gabe, das  gerichtliche  Vorgehen  gegen  die  Ketzer 
selbst  aber  nur  als  zweite  herror,  und  wenn  in 
dieser  Anweisung  nicht,  wie  in  anderen  päpst- 
lichen Schreiben,  s.  8.  450  n.  8,  der  Einholung 
des  Bathes  der  Bischöfe  gedacht  wird  —  dies 
fehlt  auch  in  dem  gleichlautenden  Potth.  n.  12748, 
Fredericq  1,  117  (Innocenz  IV.  1247),  —  so 
kann  darin  (falls  es  sich  hier  um  eine  beabsich- 
tigte Nichterwähnung  der  Bischöfe  handelt,  was 
fireilich  nicht  sicher  ist)  doch  nur  ein  Fortschritt 
in  der  Bichtung,  die  Inquisition  selbstständiger 
zu  stellen,  gesehen  werden. 

3  S.  das  für  mehrere  ProTinzen  gehaltene  Konzil 
Ton  Narbonne,  welches  eher  um  1235,  als  1243  o. 
1244  anzusetzen  ist  (s.  Flnke,  Konzilienstudien 
z.  Gesch.  d.  13.  Jahrh.  Münster  1891  S.  79  und 
derselbe  in  W aal  u.  F.  Finke,  römische  Quar- 
talschrift. 1892  VI  S.  194),  M.  23,  356,  nament- 
lich c.  23;  Prov.  Konz.  Beziers  1246  p.  71Ö,  vor 
Allem  cons.  c  11}  s.  femer  Valence  1248  c.  10, 
M.  23,  773,  welches  den  Bischöfen  bei  Nicht- 
yerkündung  und  Nichtbeachtung  der  ürtheile  der 
Inquisitoren  Interdictio  Ingressus  ecclesiae  an- 
Anht. 

3  Und  zwar  auf  Anfirage  der  Inquisitoren,  s. 
die  folg.  Anm. 

4  Narbonne  cit.  M.  23,  356  u.  366;  Beziers 
cit.  p.  716. 
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ständige  Anattbiing  derselben,  sogar  anch  gegen  Exemte \  aufgetragen,  jedoch  mit  der  Ans- 
nahme,  dass  sie  bei  der  Vernrtheilong  eines  Angeschuldigten  wegen  Ketzerei  ^  oder  su 
ewigem  Kerker  denBath  der  Diöcesanbischöfe  und  bei  Abwesenheit  derselben,  den  ihrer 
Yikarien  freilich  Mos,  wenn  die  letzteren  gegenwartig  waren ,  einzuholen  verpflichtet 
sein  sollten  ^,  wozu  später  nach  einer  Anordnung  Bonifaz'  VUI.  ^  eine  gleiche  Be- 
schränkung hinsichtlich  der  Yerurtheilung  zum  Verlust  kirchlicher  Ämter  undDlgnitäten 
und  zur  Deklaration  des  ipso  iure  eingetretenen  Verlustes  derselben  ^ ,  sowie  hin- 
sichtlich der  im  Wege  der  Gnade  vorzunehmenden  Umwandlung  einer  verhängten 
Kerkerstrafe  ^  getreten  ist. 

Immerhin  konnten  aber  die  Inquisitoren  nur  als  päpstliche  Bevollmächtigte  be- 
trachtet werden^,  und  sind  auch  noch  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  als  solche  aus- 
drücklich anerkannt  worden  ^.  Waren  die  Bischöfe  nicht  gehindert,  wie  dies  wieder- 
holt auch  päpstlicherseits  ausgesprochen  worden  ist,  neben  ihnen  kraft  ihrer  bischöf- 
lichen Jurisdikton*  sich  ebenfalls  der  Ketzer -Inquisition  zu  unterziehen,  so 
beanspruchten  doch  die  Inquisitoren  in  ihrer  Eigenschaft  als  päpstlicher  BevoUmäeh- 


^  Womit  der  far  die  bischöfliche  Inquisition 
geltende  Satz,  s.  S.  449  n.  4,  auch  auf  sie  über- 
tragen war,  Innocenz  lY.  1254  (Lombardei),  P. 
n.  15473,  Kipoll  bullar.  praedlc.  1,  262;  Ale- 
xander IT.  1260  (Lombardei  und  Marken),  P. 
n.  17955,  bnU.  Taur.  3,  672. 

3  D.  h.  zur  schwersten  Strafe,  weil  dieser  die 
Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm  zur  Voll- 
streckung der  Todesstrafe  zu  folgen  hatte. 

3  Innocenz  IV.  1254  (an  die  Franziskaner-In- 
quisitoren tnRom,  Tuscien  u.s.w.),  P.  n.  15409, 
Sbaralea  bull.  Francisc.  Rom  1759.  1,  740: 
„ut  autem  commissi  Yobis  ofAcii  debitum  liberius 
exequamini,  committendi  citationee,  testium  exa- 
minationes,  cum  de  praedicto  crimine  ac  ipsius 
circumstantÜB  duxeritis  inquirendum  et  senten- 
tiarum  denundationes,  quas  in  quoslibet  hac  de 
causa  tuleritis,  plenam  vobis  concedlmus  facul- 
tatem,  non  obstante,  si  religiosis  quibuslibet, 
quod  causarum  Tel  negotiorum  commissiones  mi- 
nime  teneantur  suscipere  quodque  excommunicari 
yel  interdici  aut  suspendl  nequeant,  a  sede  apo- 
stolica  Sit  indultum.  Sed  qula  In  tarn  gravi 
crimine  cum  multa  oportet  cautela  procedi,  ut 
in  reos  sine  ollo  proferatur  errore  durae  ac  dignae 
severitas  ultionis,  Tolumus  et  mandamus,  nt  tos 
Tel  quos  ad  hoc  duxeritis  deputandos  in  exami- 
natione  testium  . . .  adhlbeatis  vobis  duas  reli- 
giosas  et  discretas  personas,  sub  quamm  prae- 
sentia  per  Tiros  idoneos  fldeliter  eorum  testium 
deposita  conscribantur.  Ceterum  cum  aliqulfuerint 
iudicandi  haeretici  vel  incarcerationis  poena  per- 
petuae  alicni  pro  huiusmodi  crimine  infligenda, 
ad  id  de  dloecesanorum  vel  vicariorum  suorum,  si 
ipsi  dloecesanis  absentibus  praesentes  faerint, 
consilio  procedatis,  ut  in  tantae  animadTerslonis 
iudlcio  non  postponenda  pontiflcum  auctoritas 
Intercedat'',  bein^e  wortlich  ebenso  Alexander 
IV.  1256  (an  den  Dominikaner-ProTlnzial  in 
Frankreich  und  den  Franziskaner-Guardian  in 
Paris),  P.  n.  16132,  Fredericq  1,  127  und 
Alexander  IV.  1267  (an  den  Dominikaner-Inqui- 
sitor in  der  Lombardei),  P.  n.  16679,  RipoU 
bnll.  ordin.  if.  praedicat.  1,  326;  mit  unwesent- 
lichen Abänderungen  und  Umstellungen  ebenso : 
ürban  IV.   1262  (an   die  Dominikaner-Inquisi- 


toren in  der  Lombardei  und  den  pSpstlichen 
Marken),  P.  n.  18233,  bull.  Taur.  3,  iSB  (s.  $$. 
10.  6.  7.  5) ;  Clemens  IV.  1266  (an  die  Franzis- 
kaner-Inquisitoren In  der  Romagna),  P.  n.  19348, 
Sbaralea  3,  33  (s.  auch  c.  11  in  VI  de  heret. 
V.  2);  Gregor  X.  1273  (an  die  Dominikaner-In- 
quisitoren in  Frankreich),  P.  n.  20720,  Fredericq 
1,  136. 

Vereinzelt  sind  die  Anweisungen  Innocenz*  IV. 
1254,  P.  n.  1543Z  15433,  Ripoll  bull.  Praed. 
1,  250  u.  Sbaralea  1,  745  für  die  Inquisitoren 
in  Italien  geblieben,  die  Ihnen  pSpstlicherseits 
übertragene  Befngnlss,  die  gegen  die  Ketzer  er- 
lassenen kirchlichen  und  weltlichen  Gesetze  zu 
Interpretiren  und  zu  deklariren,  s.  P,  n.  15330, 
nur  im  EinTcmehmen  mit  den  Bischöfen  oder 
den  Vikarien  der  letzteren  auszuüben. 

*  c  12  (Bonifez  VIII.)  In  VI  de  haeret.  V.  2. 

S  c  12  clt.  schreibt  hierbei  das  consllium 
dloecesanorum  Tel  eis  absentibus  Ticarlorum  suo- 
rum Tor. 

^  Nach  c.  12  clt.  dies  nur :  „una  cum  praelatis, 
qnorum  iurisdictionl  subsunt",  d.  h.  die  Yerur- 
theilten.  Eine  solche  Konkurrenz  hatte  schon 
Beziers  1246  c.  20,  M.  23,  718  angeordnet 

'^  Daher  bezeichnen  sich  die  Dominikaner-In- 
quisitoren Bemard  de  Gaux  und  Jean  de  Saint^ 
Herre  in  ihren  Urlheilen  (1245)  als  „inquisitores 
heretice  pravitatis  in  cintate  et  diooesl  Tholosana 
auctorltate  apostolica deputati'',  Molinlerp.  63 
n.  3. 

8  c.  10  (Ciem.  IV.  1265,  P.  n.  19379)  in  VI 
de  heret  V.  2,  nach  welchem  Im  Gegensatz  zu 
den  sonstigen  Regeln  über  die  Delegation  Bd.  I 
S.  193,  der  Auftrag  des  Inquisitors  mit  dem  Tode 
des  denselben  ertheilenden  Papstes  für  die  noch 
nicht  in  AngrilT  genommenen  Geschäfte  und  für 
erst  zukunftig  sich  ereignende  Fälle  nicht  er- 
löschen soll.    S.  übrigens  auch  den  folgenden  ^. 

®  S.  die  Anm.  3  citlrten  Dekretalen:  „nee 
per  hoc  quod  fldei  negotium  generallter  . .  .  TObis 
committimus,  commissiones  apraefsta  sede  dloece- 
sanis elsdem  factas,  si  forsan  illarum  seu  eüam 
ordlnaria  Telint  auctoritateprQcedere.intendlmu8 
rcTOcare'*,  seibstTerständlich  auch  kratt  besonderer 
päpstlicher  Ermächtigung.  S.  die  citirte  Stelle. 
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tigter^  welche  sogar  berechtigt  waren,  in  Konkurrenz  mit  den  Bischöfen  von  ihren 
Befugnissen  Gebrauch  zu  machen  ^  mit  Rücksicht  auf  die  den  päpstlichen  Delegaten 
gemeinrechtlich  beigelegte  Stellung^  ein  höheres  Ansehen  als  die  Bischöfe,  und 
suchten  sich  vielfach  der  ihnen  auferlegten  Beschränkungen,  von  denen  sie  durch 
die  Päpste  selbst  auch  in  besonderen  Einzelfällen  dispensirt  wurden',  zu  ent- 
ziehen^. Die  aus  diesen  Verhältnissen  hervorgehenden  Missstände  veranlassten 
ClemensY.,  auf  dem  Konzil  von  Vienne  1 3 1 1  die  gegenseitige  Stellung  der  Bischöfe 
und  der  Inquisitoren  allgemein  zu  regeln,  wobei  freilich  keineswegs  eine  völlige  Un- 
abhängigkeit der  letzteren  von  den  ersteren  anerkannt  wurde  ^. 

Was  die  Frage  betrifft,  in  welchem  Umfange  die  päpstliche  Inquisi- 
tion seit  der  Zeit  ihrer  Begründung  in  den  einzelnen  Ländern  Fuss  ge- 
fasst  und  sich  bethätigt  hat,  so  fand  dieselbe  vor  Allem  in  den  südlichen 
Theilen®   und    auch  in   einzelnen   anderen  Gebieten^   Frankreichs^  und  in 


F&Ue  der  letztexeu  Art  Yon  1246  u.  1247  bei 
Berg  er,  les  itfgiatres  d'Innocent.  Paris  1884  n. 
2043.  3867.  3868,  wo  zugleich  ein  Yorgehen 
coDftilio  dioecesani  et  Inqulsitorum  loci  habito 
Yorgeschrleben  wird. 

1  8.  die  S.  452  d.  3  dtirten  Dekzetalen  seit 
Urban  IT. :  „sive  auctoritate  ordinaria  sIyo  ex  de- 
legatlone  praedictae  sedis  iidem  dioecesani  prae- 
cesserint,  nequaquam  Yolumus  vel  per  concnrsum 
proeessnnm  vel  alias  quomodo  Übet  yestros  im- 
pediri  processns,  quin  dioecesanomm  ipsomm 
processibus  non  obstantibns  in  eodem  negotio 
procedere  libere  valeatis". 

2  c.  11  (Alex,  m.)  X  de  off.  ind.  deleg.  I.  29. 
Vgl.  auch H  e  n  n  e  r  S.  254.  Darüber,  dass  sie  aber 
in  der  Tbat  nicht  iudices  delegati  waren,  s.  den 
folgenden  $. 

8  So  Alexander  IV.  1267,  P.  n.  16667,  bull. 
Tanrin,  3,646,  für  die  Dominikaner-Inquisitoren 
in  der  Lombardei  $.  2:  „procedendi  iuxta  tra- 
dltam  TObis  formam  dioecesanis  etiam  et  vicariis 
praedictis  irrequisitis  contra  illos,  qui  publice 
buiusmodi  confessi  fuerint  in  iudicio  coram  vobis 
et  sua  obstinata  malitia  ab  errore  non  poterunt 
revocari,  vobis  et  singulis  vestrum  plenam  et 
liberam  concedimus  .  .  potestatem^',  während  sie 
nach  J.  1,  also  im  Übrigen  „de  consilio  dioecesa- 
nomm locorum  vel  -vicarlorum  suorum,  si  forte 
iidem  Ticarii,  dioecesanis  absentibns,  praesentes 
sint^  nicht  von  der  Mitwirkung  der  Bischöfe  ent- 
bunden werden.  Es  ist  daher  irrig,  wenn  Lea 
1,  335  darin  und  in  der  die  hier  fraglichen  Be- 
fugnisse nicht  speziell  angebenden  const.  Ale- 
xanders IV.  1260,  P.  n.  17800,  bull.  Taur.  3,670 
eine  prinzipielle  Beseitigung  der  bischof liehen 
Mitwirkung  findet. 

*  So  von  der  Betheiligung  der  Bischöfe  bei  der 
YerhSngung  der  gedachten  schweren  Strafen 
(vrelche  übrigens  das  Konzil  v.  Narbonne  u.  1235, 
S.  451  n.  2,  seiner  Zelt  nicht  vorgeschrieben 
hatte;  vgl.  weiter  Lea  1,  333  ff.,  Molinier  p. 
276  n.  2)  sowie  bei  der  gnadenweisen  Umwand- 
lung (vgl.  S.  452  n.  6)  der  Strafen  Lea  1 ,  333 
(gaben  doch  die  Inquisitoren  ihre  Urthelle  unter 
dem  Vorbehalt  ab:  retenta  nobis  et  nostrls  in 
officio  Inquisitionis  successoribus  plenaria  pote- 
stateaddendi,  diminuendi,  commutandi,mitlgandi 
ae  etlam  remlttendi  In  predicta  penitentia  slve 
pena).  s.  Molinier  p.  432  u.  1.  Wenn  weitet 
I/Isle-Arles  1251  c.  2,  M.  23, 795  die  Einsendung 


der  von  den  Dominikanern  (als  Inquisitoren)  ge- 
führten Akten  an  die  Bischöfe  anordnet,  so 
scheint  dies  ebenfalls  nicht  geschehen  zu  sein, 
denn  Albi  1254  c.  21,  p.  838  begnügt  sich  damit, 
die  Zustellung  von  Duplikaten  an  den  Bischof 
zur  Aufbewahrung  zu  fordern,  Lea  1,  350. 
5  dem.  1.  dehaeret  V.  3.  Das  Nähere  s.  unten 

0  Hier  kommen  sehen  seit  1233,  da  die  Ketze- 
reien trotz  der  Albigenserkriege  keineswegs 
völlig  unterdrückt  noch  die  Ketzer  ausgerottet 
worden  waren,  päpstliche  Inquisitoren  vor, 
Lea  2,  8 ff.  Wiederholt  ist  zwar  gegen  das  ge- 
waltsame und  grausame  Vorgehen  derselben 
seitens  der  Bevölkerungen  Widerstand  geleistet 
worden,  so  z.  B.  1235  in  Toulouse  1.  c.  2,  17  ff. 
und  1283  in  Garoassonne,  p.591,  aber  dieser  wurde 
immer  unterdrückt,  und  die  Inquisitoren  konnten 
hier  eine  ausgedehnte  Thätigkeit  entfalten,  s.  die 
Mittheünngen  über  die  einzelnen  Inquisitoren 
hei  Molinier  namentlich  p.  55  ff.  168.  273. 
Erst  Philipp  IV.  der  Schöne  sah  sich  wegen  der 
fortdauernden  Missstünde  veranlasst,  1291, 
Isambert  rec.  des  lois  2,  672  (s.  auch  Lea  2, 
62  n.  *)  den  weltlichen  Beamten  die  Befolgung 
der  Requisitionen  der  Inquisitoren  auf  Ver- 
haftung etwaiger,  der  Ketzerei  Yerd&chtlger 
Personen  nur  nach  Prüfung  der  Glaubwürdig- 
keit des  Verdachts  zu  gestatten,  und  1802,  Isam- 
bert 2, 789  die  staatliche  Hülfe  hei  Verhaftungen 
von  dem  vorg'ängigen  Benehmen  der  Inquisitoren 
mit  dem  Bischof  abhSngig  zu  machen ,  L  e  a  2, 
80  ff.  Sogar  Clemens  V.  konnte  nicht  umhin, 
auf  Klagen  aus  Albi,  welche  selbst  von  der 
Qeistliehkeit  erhoben  wurden ,  eine  Kommission 
von  Kardinälen  zur  Untersuchung  der  behaup- 
teten MlssstSnde  zu  deputiren,  Lea2,  91ff. 
Aber  diese  letztere  verlief  ergebnisslos  a.  a.  0. 
2,  94,  und  die  Inquisitoren  konnten,  von  Neuem 
durch  die  königliche  Gewalt  unterstfitzt,  a.  a.  O. 
2, 102,  und  0.  S.  387  n.  2,  auch  während  des  14. 
Jahrhunderts  ihre  Thätigkeit  in  umfassendem 
Maasse  entfalten,  Lea  2,  103  ff.  so  z.  B.  Bemard 
Qui  1307—1323  in  Toulouse,  Molinier  p.  207 
(auchG.  Sachsse,  BemardusGuldonis  Inquisi- 
tor. Bestock  1891  S.  b  ff.),  unter  welchem  allein 
mehr  als  630  Ketzer  verbrannt  sein  sollen.  S. 
auch  Lea  2,  149. 

7  Vgl.  Lea  2,  113  ff. 

8  Für  welches  Martin  IV.  1281,  P.  u.  21806, 
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Italien^  mit  Ausnahme  Venedigs^  Eingang  und  entwickelte  hier  theilweise  bis 
zum  15.  Jahrhundert  ihre  furchtbare  Thätigkeit.  In  Deutschland  konnte  die  In- 
quisition zunächst  keine  Wurzel  fassen,  da  hier  das  rücksichtslose  Vorgehen 
Eonrada  von  Marburg'  und  seine  tumultuarische  und  parteiische  Justiz ^  eine 
dies  hindernde  starke  Reaktion^  hervorgerufen  hatte*.    Erst  im  Laufe  des  14.  Jahr- 


RipoU  bull.  ord.  Praedic.  2,  1  sogai  das  Asyl- 
recht  für  die  Ton  den  Inquisitoren  verfolgten 
Ketzer  aufgehoben  hat. 

Über  den  Verfall  der  Inquisition  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhundert  s.  Lea  1, 129  ft. 

1  Zuerst  seit  1232  in  der  Lombardei,  Lea 2, 
201  (s.  auch  Gregor  IX.  1232,  P.  n.  9041),  doch 
konnte  die  Inquisition,  welche  übrigens  in  Italien 
zugleich  von  den  Päpsten  In  den  Dienst  Ihrer 
weltlichen  Politik  gestellt  worden  Ist,  Lea  2,236, 
bei  dem  Widerstreben  gegen  die  Ketzerrer- 
folgungen ,  S.  384  n.  8  u.  S.  886  n.  ö,  erst  nach 
dem  Tode  Friedrichs  II.  f  1260)  ihre  ToUe  Thätig- 
keit entfalten,  Lea  2,  213  tL.  s.  auch  Innocenz 
IV.  1253,  P.  n.  14843.  14861.  14934;  1264, 
P.  n.  16321.  15378.  16406.  15407.  15410—13. 
15447— 48;  Alexander  IV.  1266,  P.  n.  16286. 
16292.  16296;  1267,  P.  n.  17113. 17302,  und 
erreicht,  Indem  etwaiger  Widerstand,  so  1279  In 
Parma,  beseitigt  wird,  Lea  1,  237,  namentlich 
Ende  des  13.  und  im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
Ihren  Höhepunkt,  p.  241.  242;  P.  n.  23053 
(Nikolaus  IV.  1289).  Mit  dem  Ende  des  letzteren 
beginnt  aber  der  Verfall,  Lea  2,  270  fr.  In 
Florenz  wurde  u.  1372  die  Verhaftung  von 
Bürgern  ohne  Erlaubniss  des  Podestk ,  welchem 
sie  von  dem  Bischof  zu  bezeichnen  waren,  unter- 
sagt, und  als  die  Slgnorla  die  Aufhebung  dieses 
Verbotes  und  anderer  Beschränkungen  der  In- 
quisition verweigerte ,  belegte  Gregor  XI.  1376 
nicht  nur  die  Stadt  mit  dem  Interdikt ,  sondern 
gestattete  auch  Jedermann  den  Bürgern  ihr 
Eigenthum  zu  nehmen  und  sie  zu  Sklaven  zu 
machen,  Raynald.  ann.  a.  1376  n.  1 — 5,  s.  auch 
o.  S.  117  n.  18.  In  Folge  dessen  yeisprach  zwar 
die  Republik  Ihre  Verordnung  zurückzuziehen, 
jedoch  hat  dieselbe  während  des  Schismas  wieder 
ähnliche  Beschrilnkungen,  wie  die  früheren,  ein- 
eingeführt, Lea  2,  28011. 

Im  Königreich  beider  Sizilien  hat  die  In- 
quisition erst  In  Folge  der  ünterstfitzung  Karls 
Y.  Anjou  1268  einen  entschiedenen  Aufschwung 
genommen  und  Ist  bis  zum  15.  Jahrhundert,  aber 
in  den  letzten  Zelten  ohne  die  frühere  Bedeu- 
tung In  Thätigkeit  geblieben,  Lea  2,  243  fr. 
284  fr.  Ober  Plemont  s.  a.  a.  0.  p.  255  ff. 

2  Hier  wurde  zunächst  Im  13.  Jahrhundert 
nur  die  bischöfliche  Inquisition  und  die  Pflicht 
der  weltlichen  Obrigkeit  zur  Bestrafung ,  Insbe- 
sondere zur  Verbrennung  der  Ketzer,  anerkannt, 
auch  staatlicherseits  dieEinsetzung  von  weltlichen 
Rügezeugen  (tre  savi  dell'  eresla)  vorgenommen, 
s.  den  Eid  des  Dogen  v.  1249  bei  Lea  2,  687, 
aber  die  von  Innocenz  IV.  1251  deputlrten  In- 
quisitoren, P.  n.  14332,  konnten  ihre  Thätigkeit 
nicht  entfalten,  Lea  2,  250.  Als  Nikolaus  IV. 
1288  die  bisher  nicht  bewirkte  Eintragung  der 
päpstlichen  Ketzergesetze  und  der  Friedrichs  II. 
(S.  383.  385)  in  die  Statuten  gefordert  hatte, 
P.  n.  22811,  versUnd  sich  die  Republik  blos 
dazu,   die  Kosten  der  Inquisition  unter  Aus- 


werfUng  eines  Qehalts  für  den  Inquisitor  zu 
fibemehmen,  behielt  indessen  die  Geldstrafen 
und  die  Konflskatlonen  dem  Staate  vor,  auch 
blieben  die  Bemühungen  der  Päpste  die  In- 
quisition zur  Durchfäiruug  zu  bringen ,  s.  z. 
B.  P.  n.  23940  (1292)  vergeblich,  vielmehr 
versahen  die  welülchen  Rngezeugen  fort  und 
fort  Ihre  Funktionen  unabhängig  vom  päpstlichen 
Inquisitor,  Lea  2,  251  ff.,  ja  als  1437  die  sUat- 
Uche  Bewilligung  der  Kosten  für  die  Inquisition 
zurückgezogen  worden  war,  wurde  die  päpstliche 
Inquisition  vollends  machtlos,  p.  273  ff. 

5  Seit  1231 ,  namentlich  gegen  eine  Anzahl 
von  Edelleuten  und  Grafen,  z.  B.  den  Grafen  v. 
Sayn,  über  welches  sojrar  seitens  der  Erzbischöfe 
von  Mainz  und  Trier  1233  dem  Papst  Vorstellangeu 
gemacht  wurden,  Kaltner  S.  138.  151:  Lea 2, 
231.  339;  Hefele  5,  1016.  1030. 

«  Albericl  chron.  trium  fönt.  SS.  23, 931:  „ma- 
gisterConradus  .  .  .  heresis  Manlchaeorum  flllam 
olim  abscondltam  .  .  .  Ita  putavlt  ex  toto  depre- 
hendere,  si  testes  qui  se  confltebantur  allquan- 
tulum  oriminls  eorum  conscios  et  particlpes ,  in 
lUorum  absentla  reciperetur  et  dictis  eorum  sim- 
pUclter  crederetur ,  Ita  nt  accusato  talls  daretur 
optlo :  aut  sponte  conflteri  et  vlvere  aut  innocen- 
tlam  lurare  et  statim  conburi ...  Et  herum  aceu- 
satlo  paulatlm  ooeplt  ascendere  ad  burgenses 
honorablles  et  eorum  uxores  et  tandem  ad  milltes 
et  eorum  uxores,  inde  ad  castellanos  et  nobiles  et 
in  flne  ad  comltes  prope  et  longe  positos.  Et 
maglster  null!  quantumvls  altae  personae  locum 
dedlt  legitlmae  defenslonis  nee  etiam  conflteri 
proprio  saeerdoti,  sed  accusatum  oportult  conflteri, 
se  haereticum  esse ,  buffonem  tactum,  pallidum 
vlrum  et  hulosmodi  roonstra  dlffldentiae  pacls 
in  osculo  salutasse.  Tallter  quldam  catholid  ab- 
ludicati  maluerunt  Innocentes  cremarl  et  salvari, 
quam  mentirl  de  crlmlne  turpisslmo,  culus  non 
erant  conscll,  et  supplicium  promereri  .  .  .  all! 
Inflrmi  potlus  elegerunt  mentirl  quam  conburi. 
Qulbus  tarnen  oportult  scolas  nominare  et  respon- 
debant:  nescio  quem  aocusem,  dielte  mihi  nomlna, 
de  qulbus  suspldonem  habetls.  Cumque  propo- 
neretur  de  comlte  Selnensl ,  de  comlte  Aneberg, 
de  comltlssa  de  Loz,  respondebat  evadere  volens : 
1111  rel  sunt,  ut  ego  et  Uli  ubi  in  scolls  fuerunt, 
et  ego  ful«. 

6  Lea  2,  346  ff.  —  AUerdings  blieben  die 
Ketzergesetze  hier  In  Geltung,  vgl.  auch  const. 
gener.  1234,  LL.  3,  301,  und  es  wurde  auch 
klrchlicherseits  das  Vorgehen  der  Bischöfe  gegen 
die  Ketzer  vorgeschrieben,  Mainz  1233  c.  1  ff., 
Mone,  Ztschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  3,  136 
u.  Finke,  KonzlUenstudien  S.  30  n.  2;  Mainz 
1261  c.  1.  M.  23,  1079,  dessen  Zugehörigkeit  zu 
dem  letzteren  Konzil  fireiUch  zweifelhaft  Ist, 
Flnkea.a.  0.  S.  22. 

«  Wenn  Thudlchum,  Femgericht  und  Inqui- 
sition Glossen  1889  S.  24  behauptet,  dass  die 
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hunderts^  finden  sich  hier  einzelne  päpstliche  Inquisitoren  ^^  welche  überdies  znm 
Theil  gemeinsam  mit  den  Bischöfen  vorangegangen  sind  3,  und  nur  im  letzten  Drittel 
dieses  Jahrhunderts  ^  tritt  in  Folge  der  Unterstfitzung  der  weltlichen  Gewalt  eine  leb- 
haftere und  energischere  Thätigkeit  der  päpstlichen  Inquisition  hervor  ^,  welche  dann 
im  15.  Jahrhundert  zwar  nicht  ganz  aufhört,  aber  doch  ihre  frühere  Bedeutung  ver- 
Uert«. 


Vemgericbte  durch  den  Erzb.  Engelbert  d.  H. 
unter  p&pBtllcher  Oenebmigung  mit  der  Gerichts- 
barkeit über  die  Ketzer  betraut  worden  seien, 
„weil  das  tolle  Verfahren  Konrads  y.  Marburg 
in  weiten  einflussreichen  Kreisen  Widerstand 
wachgerufen  habe,  und  es  gerathen  schien ,  die 
Bestrafung  der  Ketzer  in  die  Hand  von  Laien  zu 
legen^,  so  sind  dies  abgesehen  davon ,  dass  seine 
näheren  Ausführungen  mit  der  Chronologie  in 
Widerspruch  gerathen,  s.  Th.  Lindner,  d.  an- 
gebliche Ursprung  d.  Yemegerichte.  Paderborn 
1890  S.11,  Aufstellungen,  welcher  jeder  quellen- 
missigen  Begründung  entbehren ,  da  die  Erwäh- 
nung der  Ketzerei  als  Yemgerichtssache ,  erst  in 
der  Amsberger  Reformation  t.  1437,  Th.  Lindner, 
die  Yeme.  Münster  1888  S.  236.  473  und  in 
einem  Protokoll  ▼.  1490,  Wigand  d.  Fem- 
gerichte Westphaiens.  HannoTer  i82ö  8.  264, 
▼orkommt,  und  diese  Ausdehnung  der  Kompetenz 
mit  der  husBitischen  Bewegung  zusammenhängt, 
also  für  das  13.  Jahrhundert  absolut  nichts  be- 
weist. Lindner  Ursprung  8.  116  ff.  Sachlich 
steht  der  Annahme  Thudichums  entgegen, 
dass  kirchlicherseits  die  Ketzerei  stets  als  delic- 
tnm  eceleslasticum  betrachtet  worden  ist  (o.  8. 
311),  und  dass  es  danach  als  unmöglich  erscheinen 
musB ,  dass  sowohl  ein  Erzbischof  als  auch  ein 
Papst,  vollends  Gregor  IX.,  welcher  gerade  in 
derselben  Zeit  die  Fundamente  für  die  päpstliche 
Ketzer-Inquisition  gelegt  hat,  reine,  gar  nicht  für 
die  fraglichen  Angelegenheiten  quallflzirte  Laien- 
geilchtemit  einer  derartigen  Jurisdiktion  betraut 
haben  sollten.  Auch  in  seiner  weiteren  Abhand- 
lung :  Das  heilige  Femgericht  in :  ▼.  S  y  b  e  1 ,  histo- 
rische Zeitschr.  1891. 68, 1  n,  istes  Thudichum 
nicht  gelungen,  seine  Ansicht  zu  begründen. 
Wenn  er  nunmehr  a.  a.  0.  8.  25  bemerkt ,  daas 
die  Yemgerichte  nur  auf  specielle  Anklage  der 
Bischöfe  oder  der  päpstlichen  Bevollmächtigten 
oder  aber  gegen  notorisch  exkommunicirte  Ketzer 
vorgegangen  sind,  so  Ist  das  erstere  von  ihm  nicht 
erwiesen,  und  im  letzteren  Fall  würde  immer  nur 
eine  Unterstützung  der  kirchlichen  Gerichte 
durch  Exequlrirung  der  Todesstrafe  vorliegen. 
Ygl.  auch  H.  Finke,  Yemgerichte  oder  Inqui- 
sition, histor  Jabrb.  d.  Görresgesellsch.  1890. 11, 
491  u.  G.Haupt  inBrieger  u.  Boss,  Ztschr. 
f.  Kirohengesch.  1892.  13,  468,  wo  noch  weitere 
Nachweisungen. 

1  Allerdings  weist  der  cod.  epistolaris  Rodul- 
phi  I.  ed.  B  od  mann.  Lipsiae  1806  p.  148  ein 
Formular  für  die  Anerkennung  der  YoUmaehten 
der  päpstlichen  Inquisitoren  auf,  aber  Sparen 
der  Thätigkeit  von  solchen  im  13.  Jahrhundert 
haben  sich  nicht  erhalten,  Lea  2,  348  (die 
Schreiben  Nikolaus'  III.  v.  1278  u.  1279  bei  K  a  1  - 
tenbrunner,  z.  Geschichte  d.  deutsch.  Reichs 
unter  Rudolf  L  Wien  1889  S.  123  fL  u.  195  ff. 


beziehen  sich  auf  Inquisitoren  in  Obei-Italien), 
vielmehr  erwähnen  die  die  Beghinen  und  Beghar- 
den  betreffenden  Yorschriften  der  Konzilien  v. 
Köln  1306  c.  1.  2,  Hartz  beim  4',  100  und  v. 
Mainz  1310,  M.  25,326.326  nichts  von  der  päpst- 
lichen Inquisition,  und  nicht  päpstliche  Inquisi- 
toren, sondern  einzelne  deutsche  BiachÖfe  haben 
in  den  nächsten  Jabrzehnten  die  Ketzereien  der 
Beghinen  und Begharden bekämpft,  L  ea  2, 369  ff. 

2  1336  ein  Augustiner -Eremit  in  der  Mark 
Brandenburg,  1353  ein  von  Innocenz  lY.  depu- 
tirter  Inquisitor,  Fredericq  1,  204  und  1366 
ein  Dominikaner  für  Mainz,  Bamberg  und  Basel, 
Lea  2,  376.  386.387. 

3  1312  in  Salzburg  und  1336  in  Erfurt,  L  e  a  2, 
368.  375. 

*  Ygl.R.Wilmann6,  z.  Gescb.  d.  Inquisition 
in  Deutschland  in  v.  Sybel  histor.  Ztschr.  41, 
193  ff. 

5  Seit  ürban  Y.  1368,  Fredericq  1,  207 
zwei  Dominikaner  für  Deutschland  zu  Inquisi- 
toren ernannt  hatte  (unter  Gregor  XL  wurden 
sie  1372,  1.  c.  1,  223  um  drei  weitere  vermehrt 
und  von  Bonifaz  IX.  1399,  nicht  1400,  ibid.  1, 
268  sogar  allein  für  Norddeutschland  sechs  be- 
stellt) und  Karl  lY.  1369  durch  5  Erlasse,  J.  L. 
aMosheimde  Beghardis  et Beguinabus comm. 
ed  G.  H.  Martini  Lips.  1790  p.  343ff.i  Fre- 
dericq 1,208.210.216.219;  Böhmer-Huber 
regesta  imperil  YIII.  (Karl  lY.)  Innsbruck  1877 
n.  4766.  4767  (vgl.  Wilmanns  S.  196)  die 
Inquisitoren  unter  Erneuerung  aller  ihrer  Privi- 
legien und  unter  Bestellung  besonderer  weltlicher 
Konservatoren  für  dieselben  in  seinen  Schatz 
nahm,  femer  nicht  nur  allen  Fürsten  und  Ma- 
gistraten die  Gewährung  jeder  Art  von  Unter- 
stützung bei  Yerfolgung  der  Beghinen  und  Be- 
gharden ,  sondern  auch  die  Ausantwortting  eines 
Drittels  der  konflscirten  Güter  an  die  Inquisitoren 
unter  Oberweisung  der  Häuser  der  Begharden  zu 
Inquisitionsgefängnissen  vorgeschrieben  batte, 
vgl.  auch  Lea  2,  386.  388.  396.  399.  402.  Über 
Pommern  und  die  Mark  Brandenburg ,  wo  1393 
und  1394  ein  Oölestiner-Provinzial  als  päpstlicher 
Inquisitor  fungirt  hat,  s.  Watte nb ach  üb. 
Ketzergerichte  in  Pommern  u.  d.  Mark  Branden- 
burg. Sitzgsberichte  d.  Berliner  Akademie.  1886. 
Nr.  lYS.  2  ff. 

0  1414  wird  noch  ein  Inquisitor  in  Sangers- 
hausen  erwähnt,  Lea  2,  407  und  seit  1410  amtirt 
ein  Dominikaner  mehrere  Jahrzebnte  als  Inqui- 
sitor für  die  erzbischöfliche  Provinz  Köln,  für 
Paderborn  undfür  Bremen,  R.  Wilmanns  S.  206 } 
W.  R  i b  b  e c  k ,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  röm.  Inquisi- 
tion in  Deutschland  in  Ztschr.  f.vaterländ.  Gesch. 
(Westphalen)  Münster  1888.  46,  132  ff.  Daraus 
allerdings,  dass  Martin  Y.  1418  noch  eine  Bulle 
gegen  die  Wikliflten  und  Hussiten  an  die  Prä- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  KircHe  durch  dieselbe. 


[§.  290. 


Auf  der  iberischen  Halbinsel  hat  dieselbe  und  zwar  noch  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert in  Aragon  und  Navarra^  Fuss  gefasst,  in  Kastilien  und  Leon^  aber 
erst  mit  dem  Anfang  des  15.,  und  in  Portugal^  mit  dem  Ende  des  U.Jahrhunderts 
Eingang  gefunden,  während  England  davon  so  gut  wie  verschont  geblieben  ist 4. 

§.  290.    ß)  Die  Organisation  der  päpstlichen  Ketzergerichte, 

I.  Die  Inquisition.  1.  Ernennung.  Die  Bestellung  der  ersten  Inquisi- 
toren ist  durch  den  päpstlichen  Stuhl  erfolgt^,  und  da  die  hier  fragliche  Inquisition 
eine  Schöpfung  der  Päpste  war^,  verblieb  denselben  an  sich  das  Recht,  solche  Amta- 
träger  zu  ernennen  ^.  Ist  eine  derartige  Bestellung  auch  noch  in  einzelnen  Fällen  bis  zum 
1 6.  Jahrhundert  erfolgt  ^,  so  konnten  die  Päpste  diese  Befugniss  doch  auch  durch  Stellver- 
treter ausüben  lassen^,  und  schon  in  den  dreissiger  Jahren  des  13.  Jahrhunderts  wurde 
die  Auswahl  und  Bestellung  der  einzelnen  Inquisitoren  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Päpste  nicht  in  der  Lage  waren ,  ihrerseits  in  den  einzelnen  Theilen  der  Kirche  die 
geeigneten  Persönlichkeiten  auszuwählen ,  den  Oberen  der  Dominikaner  ^^^  sowie  seit 
den  vierziger  Jahren  desselben  Jahrhunderts  auch  denen  der  Franziskaner  ^^  und  zwar 


Uten  und  Inquisttoren  in  einer  Reihe  von  deut- 
schen, böhmischen  und  polnischen  Diözesen  ge- 
richtet hat,  Y.  d.  Hardt  concil.  Gonstantiense  4, 
1518,  nnd  das  Salzbnrger  Konzil  1418  c.  32, 
M.  28 ,  1003  den  weltlichen  Gewalten  die  Oe- 
wähmng  von  Hülfe  gegen  die  von  den  Bischöfen 
und  päpstlichen  Inquisitoren  als  Ketzer  bezeich- 
neten Personen  anf giebt,  lisst  sich  nicht  schliessen, 
dass  in  allen  diesen  Bezirken  päpstliche  Inquisi- 
toren wirklich  thätlg  waren. 

1  Seit  1238,  P.  n.  10683,  während  Gregor  IX. 
1232  u.  1237,  P.  n.  8932  u.  10292,  erkennen 
lassen,  dass  sie  zur  Zeit  des  Erlasses  dieser 
Schreiben  noch  nicht  bestand;  vgl.  weiter  P. 
n.  130Ö7.  Noch  1242  hat  Erzb.  Peter  v.  Tarra- 
gona  eine  besondere  Yerfügung  über  die  Behand- 
lung der  Ketzer,  fSlschlich  als  Konzil  v.  Tarra- 
gona bezeichnet, F in ke,  Konzillenstudien  S.75, 
erlassen,  M.  23,  653.  Yielfach  haben  hier  auch 
die  Bischöfe  und  die  päpstlichen  Inquisitoren 
gemeinsam  gehandelt,  P.  n.  15326.  16343. 
18388;  Berger  les  registres  dlnnoceut  IV. 
n.  799,  Lea  2,  169,  ja  noch  1291  befiehlt  das 
KonzU  V.  Tarragona  c.  8,  M.  23,  1109,  den  Pfar- 
rern und  ihren  Vikaren  den  päpstlichen  Inqui- 
toren  wirksame  HiHfe  zu  leisten.  Eine  energi- 
schere Thätigkeit  tritt  erst  seit  dem  14.  Jahrhun- 
dert hervor,  Lea  2,  170.  176. 

3  Lea  2, 180.  186.  S.  auch  den  Brief  d.  Erzb. 
V.  Oompostella  y.  1316  bei  Bernard.  Guido n. 
y.  n.  9  p.  353,  worin  er  um  Mittbeilungen  über  die 
Prozedur  gegen  Ketzer  bittet  „quia  talia  in  par- 
tibus  nostris  fnerunt  hactenus  insueta'^. 

3  Leal,  188.  189. 

«  Lea  1,  362;  Loser th  i.  Mitthlgn.  d.  Insti- 
tuts f.  österr.  Geschichtsforschg.  1891.  12,  662. 
Über  die  Inquisition  gegen  die  Templer  s.  L  e  a  3, 
298.  Wenn  auch  nach  England  eine  gleiche 
Bulle,  wie  die  S.4Ö5n.6  erwähnte  Ton  Martin  IV. 
erlassen  ist,  so  beweist  die  Erwähnung  der  In- 
quisition in  der  Adresse  derselben  ebenfalls 
nichts,  denn  hier  führten  die  Bischöfe  die  Inqui- 


sitionen  gegen  die  Ketzer, 


s.    die   gesta  cum 
English  historical 


Ricbardo  Wycz  (Wycho)   in 
BeTiew.  London  6  (1890)  p.  630. 

6  So  die  Konrads  r.  Marburg,  s.  S.  450  n.  3; 
s.  weiter  P.  n.  8859.  9143.  9162.  9153  (s.  8.  450 
n.  6.) 

«  8.  460. 

7  Limborch  IIb.  II  c.  2;  EymericusUI 
qu.  3;  Henner  S.  59. 

8  So  z.  B.1368  durch  Urban  V.,  o.  S.466n.6j 
1372  durch  Gregor  XI.,  Fred  er  icq  1,  228}  1453 
durcb  Nikolaus  y.,  1462  durch  Pins  IL,  1494 
durch  Alexander  VI.,  1514  u.  1618  durch  Leo  X., 
ibid.  i,  334.  347.  489.  605.  516. 

»  Z.  B.  durcb  ihre  Legaten,  Henner  S.  60. 

iO  So  schon  durch  Gregor  IX.  1235,  P.  n.  9994 
(dem  PrOTinzial-Prlor ,  hier  unter  Bezeichnung 
einer  bestimmten  Person,  S.  450  n.  8);  s.  weiter 
P.  n.  10362,  S.  461  u.  1;  Innocenz  IV.  1247,  P. 
n.  12748  (dem  Prorlnzial-Prlor  und  Konvent  von 
Besan^n) ;  Alexander  IV.  1266,  P.  n.  16295 
(dem  ProTinzial-Prior  der  Lombardei);  1258,  P. 
n.  17236  (dem  Provinzial-Prior  in  Paris);  Cle- 
mens IT.  1266,  P.  n.  19659  (demselben);  Bene- 
dikt XI.  1304,  P.  n.  25367  (den  beiden  Provin- 
zial-Prioren  der  Lombardei);  Gregor  XL  1372 
(dem  Magister  undProvinzial-Prior  der  deutschen 
ProYinz)  Fredericq  1,  223;  Bonifaz  IX.  1399 
(dem  ProTinzial-Prior  der  Provinz  Sachsen)  ibid. 
1,258. 

"  InnocenzIV.  1246,  P.  n.  11993,  Fredericq 
1,  116„uttu,  Ali  generalis  minister  tuique 
successores  firatres  tui  ordinis  qui  ad  praediean- 
dum  crucem  vel  inquirendum  contra  pravitatem 
hereticam  seu  ad  alla  hulusmodi  negotia  sunt  vel 
fuerint  ubicunque  a  sede  apostolica  deputati, 
removere,  revocare,  penitns  transferre  Ipsisque 
qnod  supersedeant  ininngerealiosquesubstttuere, 
com  expedire  videritis,  licite  et  libere  raleatis 
.. .  ac  quilibet  mini  ster  provi  ncialis  eiuBdem 
ordinis  id  ipsum  in  sua  provincia  circa  fratres 
ipsius  ordinis,  quibus  in  illa  similia  conttgerit 
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in  der  Weise  übertragen  >  dass  diese  eine  bestimmt  vom  Papst  vorgeschriebene  oder 
eine  dem  jeweiligen  Bedtlrfnisse  entsprechende  2iahl  unter  Zuziehung  des  Konvents  ^ 
oder,  wie  die  späteren  Bullen  lauten,  mit  Beirath  der  nach  den  Ordensstatuten  dazu 
berechtigten  Brüder  ans  den  ihnen  untergeordneten  Mönchen  2,  welche  zu  einem  sol- 
chen Amt  fthig  waren  ^  zu  Inquisitoren  zu  ernennen  hatten  ^^  bis  diese  bisher  üblichen 
Arten  der  Deputirungen  von  Inquisitoren  in  Folge  der  Euurichtung  eines  besonderen 
höchsten  Inquisitionatribunals  durch  Paul  m.  1542^,  welchem  nunmehr  die  Bestel- 
lung derselben  zufiel,  ausser  Übung  kamen  ^. 

2.  Die  Stellung  der  Inquisitoren.  Nicht  nur  die  vom  päpstlichen  Stuhl 
direkt,  sondern  auch  die  kraft  Ermächtigung  des  letzteren  bestellten  Inquisitoren^ 
galten  als  unmittelbare  Bevollmächtigte  des  Papstes  ^.    Sowohl  die  einen  wie  die  an- 


ab  eadem  sede  committi,  facere  possit,  anctorl- 
tote  praesenüum  IndnlgeinnB'S*  1254,  P.  n.  16283 
(ministro,  cnstodlbus,  guardianis  conTODtaalibus 
et  eorom  Ticarlls  in  Born,  dem  Patrimonium 
Petri,  Apolien,  der  Lombardei  nnd  Toscien) 
bull.  Taur.  3,  384;  P.  n.  16304  (mlnistrls  et 
costodibos  Tel  eonun  TicarÜs);  Alexander  IV. 
1261,  P.  n.  18032  (proyinciali  mlnlstroac  ceteris 
cnstodlbuB  et  gaardianis  eorum  Ticariis  in  ürbe); 
NlkoUns  IV.  1292,  P.  n.  23941  (ministro  pro- 
yinciali in  adminlstratione  Provinciae). 

t  Innocenz  IV.  1247,  P.  n.  12748,  b.  S.  466 
n.  10;  Innoc.  IV.  1264,  P.  n.  15407  Eymeric. 
app.  p.  20 :  „de  eonailio  dlscretorom  fratmm  4  ex 
eiuBdem  prioratu  fratres'';  Giern.  IV.  1266,  P. 
n.  19669,  Fr  ederlcq  1, 133:  „de  consiUo  all- 
qnomm  dlseretemm  fratrnm  tni  ordlnis'';  Gre- 
Bor  XI.  1372  dt.  Doch  erwähnen  einzelne  Bnllen, 
8.  Innocenz  IV.  1246,  P.  n.  11993(yor.  Annu)  nnd 
Bonlfaz  IX.  1399  dt.,  dieses  EifordemlBBes nicht 

>  8.  die  Tor.  Anm.  u.  Henner  S.  66  n.  1. 

3  Ent  durch  Clem.  2  (KonzU  v.  Vienne  1311) 
de  heiet  V.  3  ist  für  alle  Inquisitoren  das  er- 
reichte 40.  Jahr  als  Erfordemiss  festgesetzt 
worden,  doch  haben  die  Pipste  mitunter  dayon 
dispensirt,  so  Clemens  VI.  1348,  Fredericq  1, 
622,  8.  im  übrigen  Henner  S.  57.  Dass  die 
Inquisitoren  Kleriker,  einsichtige,  ehrenhafte, 
sittenreine,  theologisch  oder  Juristisch  gebildete 
M&nner  yon  Lebenserfahrung  sein  sollten,  wie 
die  InqulsttlonsBchriftsteller  yerlangen,  Tgl. 
Eymericns  III.  qu.  1  nnd  dazuPegna  comm. 
61,  s.  auch  Henner  S.  63,  war  eine  selbstrer- 
stindlicbe  Anforderung.  Zur  Verhütung  yon 
Parteilichkeit  bestellte  man  solche  Personen  zu 
Inquisitoren,  welche  ihrem  Amtsbezirk  nicht  an- 
gehörten, Limborch  II.  2.  p.  107. 

*  Doch  sind  auch  die  Angehörigen  anderer 
Orden ,  freilich  nur  selten  im  Vergleich  zu  den 
im  Text  genannten,  als  Inquidtoren  yerwendet 
worden,  bo  Benediktiner  (1266  in  Südf^nkrelch) 
Lea  1,  118;  CölestineT  (Ende  des  14.  Jahrh.) 
ibid.  1,  301  und  Oarmeliter  (u.  1472)  Frede- 
ricq 1,  443,  wahrend  Olsterdenser  nur  Anfang 
des  13.  Jahrh.  wihrend  der  Bekämpfung  der  Al- 
bigenser  an  der  damaligen  Inquisition  gegen  die 
Ketzer  betheUigt  waren. 

Die  Bestellung  selbst  konnte  yiyae  yocis 
oracnlo,  also  mündlich,  Bernard.  Onid.  II.  9 


p.  46  oder,  was  die  Begel  war,  schriftlich  durch 
Utterae  commlsdonis  erfolgen,  Eymer.  III.  qu. 
3;  Limborch  n.  2.  p.  107. 

5  Bd.  I  S.  448. 

0  Pegna  comm.  52  ad  Eymeric.  m.  3;  Hen- 
ner S.  66. 

^  Die  Bezeichnung:  iii^silor  findet  sich  schon 
in  den  oapitula  Annibaldi  1231,  S.  384  n.  9; 
const.  Friderlc.  II :  OommlsBl  nobis  1232,  LL.  2, 
288 ;  aber  noch  nicht  in  den  Schreiben  Gregors 
IX. ,  vielmehr  erst  in  denen  Innocenz'  IV. ,  s. 
z.  B.  P.  n.  11193  (1243)  n.  14676. 14686. 14587 
(1252)  n.  15268  (1254). 

8  Denn  de  wurden  nicht  zu  Vertretern  der  sie  er- 
mKchtigenden  Oberen,  sondern  yon  diesen  in  Ver- 
tretung des  Papstes  ernannt,  Alexander IV.  1260, 
P.  n.  17991 ,  bull.  Taur.  3,  673,  welcher  den  Do- 
minikaner- und  Frandakaner-Inqulsitoren  yer- 
bietet,  ihren  Ordensoberen  in  den  die  Inquisition 
betreffenden  Angdegenhdten  zu  gehorchen  und 
dann  fortfShrt:  „Nam  etsi  praedicta  sedes  inter- 
dum  praelatis  ^quibus  vestrorum  ordinam  per 
suas  sub  cerU  forma  committot  Utteras,  ut  ad 
exercendnm  oflldum  contra  haeretlcam  prayitotem 
aliquoB  suorum  ordinnm  ftatres  asBumere  yale- 
ant  ipsosque,  cum  expedire  dderint,  amovere  ae 
alles  Bubrogare,  non  tomen  per  hoc  (qnod  ipsls 
ea  duntoxat  de  causa  in  hao  parte  committitur, 
quia  de  fratmm  suorum  ordlnum  Idoneitate  plc- 
nlorem  habere  notitiam  praesumantnr)  aliqua  eis 
super  huinsmodl  inquiflitionis  negotio  imme- 
diate  yobis  a  praedicto  sede  commisso  et  com- 
mittende  facultas  yel  iurisdictio  attribultnr  seu 
pote8tas^  Wiederholturban IV.  1262,  P.  n.  18419 
u.Glem.IV.1267bdEymeric.  ed.  citp.146  u. 
Fredericql,  620.  Daher  haben  sich  die  Inqui- 
sitoren stets  als  „per  sedem  apostolicam  depntatus'' 
oder  als  „apostollca  auctoritate''  fnngirend  be- 
zeichnet, Bernardi  Guidonis  practica  p.1.5. 
7.  9.  10;  Fredericq  1,  323.  324,  und  auch  die 
Doktrin  hat  de  als  unmittelbare  pSpstUche  Be- 
yollmäohtigte  betrachtet,  gl.  s.  y.  amoyert  zu 
Clem.  2  de  heret.  V.  3 :  „Licet  praelatus  Inquid- 
toris,  sc.  proTlndalis  illum  ab  officio  lemoyere 
possit . . .  iurisdictio  tomen  'inquidtoris  non  ab 
ipsopraelato,  sed  a  papa  immedlate  dependet^; 
Bernard.  Quidonisl.  c.  p.  176 n.  Ij  Pegna 
comm.  62.  66  ad  Eymeric.  III  qu.  3,  6;  s. 
auch  Henner  S.  49. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  290. 


deren  hatten  die  Stellong  der  iwUces  quasi  ordinarü,  besassen  also  eine  turisdicUo  qucui 
ordtnaria  ^,  aber  weder  eine  iurisdictio  ordinaria  noch  ddegaia  \ 

3.  Das  Amt  der  Inquisitoren,  a.  Im  Allgemeinen.  Das  Amt  der  In- 
quisitoren bestand  in  der  Bekämpfung  der  Ketzerei  durch  Zurflckftthrung  der  Abge- 
fallenen zum  rechten  Glauben,  durch  Aufsuchung  und  Ermittelung  der  sieh  yon  der 
Kirche  fernhaltenden  Ketzer,  sowie  durch  Ftthrung  der  Untersuchung  gegen  die  letz- 
teren und  Aburtheilung  derselben ',  wennschon  die  zuletztgedachten  Thfttigkeiten 
im  Laufe  der  Zeit  wegen  der  Schwierigkeit,  die  immer  neu  hervortretenden  Ketzereien 
auszurotten;  die  Hauptsache  geworden,  und  die  Normen^  welche  sich  für  das  Vorgehen 
und  das  Verfahren  der  Inquisitoren  bis  zum  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  festgestellt 
haben,  vor  Allem  diesen  Zwecken  angepasst  worden  sind. 

Ehe  der  Inquisitor  mit  der  Ausübung  seines  Amtes  begann,  sollte  er  sich  sowohl 
den  weltlichen  Herrschern  oder  Herren  wie  auch  den  kirchlichen  Oberen  seines  Bezirks 
gegenüber  als  solcher^  legitimiren^.  Bei  der  Verwaltung  desselben  hatte  er  sich  streng 
nach  den  geltenden  Vorschriften  zu  richten,  widrigenfalls  er  bei  Übertretung  derselben 
aus  böser  Absicht  oder  aus  strafbaren  Motiven  ^  von  den  ihn  ernennenden  Prälaten  ^, 
selbstverständlich  aber  auch  von  dem  Papst,  als  höchstem  Richter,  zur  Verantwortung 
und  Strafe  gezogen  werden  durfte  ^. 

Verlustig  gehen  konnte  der  Inquisitor  seines  Amtes  abgesehen  von  dem  Fall  des 
Todes  ^  und  der  Erlangung  eines  mit  demselben  inkompatiblen  Amtes  (z.  B.  eines 
Bisthums]  ^^  durch  Amtsentsetzung  [remodo,  amoHo)  ^^,  durch  Versetzung  in  einen  an- 


1  Bd.  L  S.  184-,  W.  Kaempfe,  d.  Begriffe 
der  iurisdictio  ordinaria,  qnasi  oi41naria  etc. 
Wien  1876.  S.  149. 

2  Die  mittelalterliche  Theorie,  welcher  der  Be- 
griff der  iurisdictio  quasi  ordinaria  noch  nicht  be- 
kannt war,  stritt  darüber,  ob  die  Inquisitoren 
indices  ordinarii  (so  Archidiakonus ,  d.  b.  Guido 
de  Baysio,  ad  c.  10  in  VI  de  heret.  Y.  2  bei 
£  ym  6  ri  c.  p.  216)  oder  delegati  (so  die  herr- 
schende Meinung,  s.  Eymer.  lUqu.  4  und  dazu 
Pegna  comm.  33,  p.  577.  578,  feiner  die  dort 
citirten,  Ygl.  auch  Henner  S.  242)  seien.  Ygl. 
weiter  unten  über  die  Beendigung  des  Inquisitor- 
Amtes. 

«  S.  0.  S.  461  n.  1.  Wenn  Henner  S.  41. 
42  zwar  die  gerichtliche  Verfolgung  und  Abur- 
theilung der  Ketzer  für  die  Hauptaufgabe 
der  Inquisitoren  erklSrt,  indessen  andererseits 
als  Endziel  Ihres  Amtes  die  Aussöhnung  der  Ab- 
gefallenen mit  der  Kirche  bezeichnet,  so  kommt 
dies  auf  das  im  Text  Bemerkte  hinaus.  Die  älte- 
ren päpstlichen  Schreiben,  s.  Gregor  IX.  1237,  P. 
n.  10362,  S.  461  n.  1,  gleichlautend  Innocenz 
IV.  1247,  P.  n.  12748,  Fredericq  1,  118,  ver- 
pflichten die  Inquisitoren  ausdrücklich  zur  Ab- 
haltung einer,  allgemeinen  Predigt  über  den 
rechten  Glauben  vor  zusammenberufenem  Klerus 
und  Volk,  und  in  Folge  dessen  hat  sich  die  Übung 
festgestellt,  dass  der  Inquisitor  in  seinem  Bezirk 
seine  Thatigkeit  mit  einer  solchen  begann  und 
zwar  unter  gleichzeitiger  Aufforderung  an  die  Be- 
völkerung etwaige  Ketzer  anzuzeigen,  und  weiter 
unter  Festsetzung  einer  s.  g.  Gnadenfrist,  binnen 
welcher  sich  etwaigeKetzer freiwillig  zumBekennt- 
niss  ihrer  Schuld  melden  sollten  und  konnten, 
um  eine  mildere  Behandlung  zu  erfahren ,  c  12 
(Bonlfaz  VTII.)  iu  VI  de  heret.  V.  2j  Eymer. 


III  n.  47  ff.  54  ff. ,  p.  437.  438.  Vgl.  weiter 
8.  297. 

«  Mit  Rücksicht  auf  c  31  (Innoc  III.)  X  de 
off.  lud.  del.  1. 29;  s.  auch  c.  24  (id.)  X  de  rescr. 
1.3. 

5  Molinier  p.  121  n.  1  (hier eine schriftUche 
Anmeldung) ;  E  y  m  e  r.  m  n.  1  ff.,  um  die  für  ihn 
und  seine  Gehülfen  (s.  u.  S.  462)  erforderlichen 
Schutz-  und  Empfehlungsbriefe,  namentlich  an 
die  von  ihm  zu  requirirenden  weltlichen  Obrig- 
keiten und  Beamten  zu  erlangen,  s.  einen  solchen 
V.  1286  (König  v.  Frankreich)  Lea  2,  676,  vgl. 
ferner  Fredericq  1,  264.  806;  Lea  2,  578; 
Wattenbach  Handbuch  S.  7;  Formular  bei 
Eymeric.  1.  c.  Deshalb  zog  auch  die  Nichtein- 
haltung dieser  Formalltat  keine  Nichtigkeit  seines 
Vorgehens  nach  sich.  Auch  bei  der  demnächst  er- 
folgenden ersten  Zusammenberufimg  des  Klerus 
und  Volkes  (s.  Anm.  3)  sollte  er  sein  Bestallungs- 
schreiben  verlesen,  Beziers  1246  (Instruktion  für 
die  Inquisitoren)  c.  1,  M.  23,  716;  Limborch 
II.  2  p.  246 ;  s.  weiter  Henner  S.  69. 

0  Z.  B.  Geldgier,  Feindschaft  oder  Freund- 
schaft. 

7  Giern.  2  de  heret.  V.  3,  s.  noch  die  folg. 
AnuL 

8  Vgl.  Pegna  comm.  61  ad  Eymeric.  III. 
qu.  12;  Limborch  U.  2,  p.  110  und  Henner 
S.  90.  91. 

9  In  welchem  die  zur  Bestellung  berechtigten 
Ordensoberen  in  der  gedachten  Weiie  einen  an- 
deren zu  ernennen  hatten,  ausdrücklich  hervor- 
gehoben in  Giern.  IV.  1266,  P.  n.  19559,  Fre- 
dericq 1,  134. 

w  Limborch  IL  2,  p.  109. 
11  Dass  diese  dem  Papst,  als  dessen  Bevoll- 
mächtigte die  Inquisitoren  galten ,  beliebig  frei- 
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deren  Bezirk  ^  und  durch  die  mit  Genehmigung  des  Oberen  erfolgte  Resignation  ^ 
während  beim  Tode  und  beim  Amtsverlaste  des  den  Inquisitor  bestellenden  kirchlichen 
Oberen  sein  Amt  nicht  erlosch  3. 

Kraft  ihres  Amtes  waren  die  Inquisitoren  insbesondere  befugt: 

1 .  ihre  Befehle  und  Anordnungen  durch  Androhung  und  Verhftngung  von  kirch- 
lichen Censuren,  nAmlich  der  Exkommunikation,  des  Interdikts  und  der  Suspension, 
zur  Durchfnhrung  zu  bringen  ^ 

2.  allen  Welt-  und  Ordensgeistlichen,  insbesondere  auch  den  Ablasspredigem 
an  den  Orten  und  zu  den  Zeiten,  an  welchen  sie  in  Ausübung  ihres  Amtes  zum  Volke 
predigen  wollen,  dies  zu  verbieten  ^. 

b.  Einzel-  oder  Kollegial- Amt.    Eine  allgemeine  Norm  darttber,  ob  die 


stand,  unterlag  keinem  Zweifel.  Femer  ist  aber 
den  Ordensoberen  mit  dem  Anstellungsrecht 
regelmässig  zugleich  die  Befngniss  übertragen 
worden,  die  Inquisitoren  und  zwar  auch  die  vom 
päpstlichen  Stuhl  deputirten  zu  entfernen,  Inno- 
cenzlY.  1246,  P.n.  11993  (S.  466  n.  11);  Inno- 
cenz  IV.  1248,  P.  n.  13057,  M.  23,  Ö69:  „tu  vero 
prior  de  consilio  seniorum  et  dlscretorum  firatrum 
praefatl  ordlnls  eiusdem  regni  Inquisitoreshuius- 
modi  auihoritate  nostra  removeas  transferasque 
alios  substituas  vel  supersedere  facias,  cum  ex 
causa  ratlonali  Id  Tideris  faclendum'':  Alex.  IV. 
1268,  P.  n.  17236,  Frederlcq  1,  130(welcher 
Papst  nacb  der  nicht  ricbtigeiiBehauptuugTonL  e  a 
1,  344,  s. dagegen  Henner  8.31  n.  1, 1.  J.12Ö7 
für  kurze  Zeit  den  Ordensoberen  die  betreffende 
Befngniss  entzogen  haben  soll);  Glem.IY.  1266, 
P.  n.  19372,  Eymeric  app.  p.  66;  1266,  P.  n. 
19669,  Frederloq  1,  184;  Giern.  2  deheret. 
y.  3.,  so  dass  die  Absetzungsgewalt,  wenn  der 
Inquisitor  selbstständigex  gestellt  werden  sollte, 
ausdrflckllch  ausgeschlossen  sein  musste  (Bei- 
spiel bei  Lea  1,  345).  Die  Entfernung  war  in 
das  Temünftige  Ermessen  des  Oberen  gestellt, 
sollte  also,  wenn  schon  an  sich  die  Absetzung 
rechtsgültig  war,  nicht  ohne  einen  gerechtfertig- 
ten Grund  erfolgen.  Als  solcher  war  gesetzlich 
die  Erpressung  durch  Missbrauch  der  Amtsgewalt, 
welche  ausserdem  auch  mit  der  dem  Papst  toi- 
behaltenen  Exkommunikation  1.  s.  bedroht  war, 
anerkannt,  Clem.  2  und  Glem.  1  $.  4  de  heret. 
y.  3.  Weiter  galten  als  derartige  Qrtlnde  die  hart- 
näckige yerletzung  der  Amtspflichten,  nament- 
lich aus  Hass ,  Gunst  oder  um  weltllohen  yor^ 
theils  willen,  vgl  Olem.  1  $.  4  cit.,  aber  auch 
aus  einem  allzugrossen  zu  Ungerechtigkeiten 
fahrenden  Elfer  (BelBpiele  derartiger  Absetzun- 
gen, so  des  Inquisitors  Bobert  le  Bugre  1238, 
Fredericql,  111,  feiner  belLea2, 81),  dauern- 
de zur  Aus&bung  des  Amtes  untauglich  machende 
Gebrechlichkeit  oder  ein  eine  solche  UnfXhigkeit 
herbeiführendes  hohes  Alter ,  sowie  endlich  der 
Mangel  der  zur  Ausübung  des  Amtes  erforder- 
lichen Kenntnisse,  s.  Eymeric.  III  qu.  10  u. 
12;  HennerS.  72. 

1  Auch  dazu  ist  das  Becht  mehrfach  den  Or- 
densoberen ausdrücklich  übertragen  worden.  In- 
noeenz  ly.  1246,  P.  n.  11993,  S.  466  n.  11,  u. 
1248,  P.  n.  13057,  8. 468  a  11,  jedoch  verstand 
es  sich,  da  dieselben  das  Absetzungsrecht  hatten, 
▼on  selbst,  yon  dieser  Befagnlss  sollte  ebenfalls 


nur  aus  gerechtfertigen  Gründen  Gebraudi  ge- 
macht werden. 

^  Die  Genehmigung  einer  solchen  in  Alex.  IV. 
1265,  P.  n.  15995,  Bipoll.  ball.  Praedic.  1,  286. 
8.  weiter  Henner  S.  76.  77. 

8  Also  weder,  wenn  der  Papst  den  Inquisitor 
selbst,  noch  wenn  ihn  ein  Ordenoberer  ernannt 
hatte.  Mit  Eücksicht  darauf,  dass  man  die  In- 
quisitoren als  papstliche  Delegaten  betrachtete, 
8.  458  n.  2  u.  Bd.  I  S.  193,  wurde  dies  anfäng- 
lich in  Zweifel  gezogen.  Sowohl  Clemens  ly. 
1265,  P.  n.  19379  u.  c.  10  in  yi  de  heret.  y.  2, 
wie  auch  Nikolaus  ly.  1290,  P.  n.  23302,  23312, 
bulL  Taur.  4,  103  haben  ausdrücklich  das  Nlcht- 
erlöschen  festgesetzt  Allerdings  hat  die  Doktrin 
dies  mehrfach  mit  Rücksicht  auf  c.  5  (Bonif. 
yin.)  in  yi  de  reBcr.  I.  3  (Bd.  III  S.  817  n.  3), 
so  Johannes  Andrea  zur  Glosse  zu  c.  10  dt. 
und  die  bei  Pegna  comm.  56  zu  Eymer.  III. 
qu.  7  Gitlrten,  auf  den  Fall  der  Bestellung 
schlechthin  und  ad  sedis  apostolicae  beneplaci- 
tum  eingeschränkt,  und  das  Zusammenfallen  des 
Amtes  bei  der  Ernennung  ad  suae  voluntatis  oder 
Romani  pontiflcis  benepladtum  behauptet.  Da- 
gegen Pegna  l.  c.  und  He  nner  8.  78  n.  6  aus 
dem  unrichtigen  Grunde,  dass  dies  mit  dem  In 
c.  10  dt.  betonten  favor  fldei  unvereinbar  sei, 
während  in  der  That  das  letztere  cap.  eine  Spe- 
zialnorm für  die  Inquisition  glebt  und  c.  5  dt. 
dch  nur  auf  Gnadenreskripte  bezieht. 

^  So  schon  seit  Gregor  IX.,  8.  450  n.  6  u. 
n.  8;  Innocenz  1247,  P.  n.  12748,  Frederlcq 
1,  117;  Alex.  ly.  1265,  P.  n.  15731  u.  16132, 
ibid.  p.  123.  127;  c.  11  S.  2  rClem.  TV.)  in  yi 
de  heret.  y.  2;  Gregor  XI.  1376,  Frederlcq 
1,  237,  seit  Alexander  ly.  schon  unter  Aufhe- 
bungaller entgegenstehenden  Privilegien.  Selbst- 
verständlich stand  Ihnen  auch  das  Recht  der  Ab- 
solution von  diesen  Censuren  zu.  ygl.  auch 
Henner  S.  80.  81,  welcher  freilich  unrichtiger 
Weise  hiermit  das  Recht  zum  Erlasse  der  wegen 
Ketzereien  verhängten  Strafen  vermengt. 

5  Die  älteren  Bullen  bestimmen  dies  nur  hin- 
sichtlich der  Ablassprediger,  so  z.B.  Innocenz  1247 
dt.,  ebenso  auch  noch  c.  11  $.  2  in  yi  cit.  s. 
femer  Bernard.  Guidon.  P.  ly.  p.  199  r., 
E  y  m  e  r .  III.  qu.  37.  Das  erstere  hat  die  Doktrin 
aus  dem  Recht,  das  yolk  zur  Anhörung  der  Pre- 
digt zusammen  zu  berufen,  8.  468  n.  3,  herge- 
leitet, Eymer.  III.  n.  48  i.  f. 
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Inquiaitionsgerichte  Einzel-  oder  Kollegial-Oerichte  sein  sollten ,  ist  niemals  seitens 
des  päpstUehen  Stuhles  erlassen  worden,  yielmehr  entschied  darflber,  ob  der  Inqoiritor 
als  Einzelrichter  amtiren  konnte  oder  nicht,  lediglich  die  Art  seiner  BeroUmAchtigiuig. 
Als  R^el  Iftsst  sich  aber  feststellen,  dass  selbst,  wenn  mehrere  Inquisitoren  ernannt 
worden  sind,  doch  stets  einer  allein  alle  Funktionen  anszuflben  befägt  war^.  Im 
flbrigen  blieb  aber  in  diesen  Fftllen  die  Vertheilnng  der  Geschifle  den  Inquisitoren 
selbst  flberlassen,  und  wenn  gleich  mitunter ,  so  namentlich  bei  der  feierlichen  Publi- 
kation verurtheilender  Erkenntnisse  alle  oder  mehrere  Richter  zusammentraten',  so 
rechtfertigt  sich  doch,  weil  ein  solches  Zusammenwirken  weder  wesentlich  noch  erfor- 
derlich war,  die  Behauptung,  dass  die  Inquisitionsgerichte  nicht  als  Kollegial-  son- 
dern als  Einzelgerichte  organisirt  gewesen  sind^. 

4.  Die  Privilegien  der  Inquisitoren.  Im  Laufe  der  Zeit  sind  den  Inquisi- 
toren folgende  Privilegien  verliehen  worden  : 

1.  die  Exemtion  von  der  Gewalt  ihrer  Ordensoberen  in  allen  ihre  Inquisitiona- 
tbitigkeit  betreffenden  Angelegenheiten  ^, 

2.  das  Recht  zur  Ertheilung  eines  zwanzig-,  bez.  vierzigtigigen  Ablasses  bei 
Abhaltung  der  in  Ausübung  ihres  Berufes  veranstalteten  öffentlichen  Versamm- 
lungen *, 

3.  das  Recht ,  sich  gegenseitig  von  der  Exkommunikation,  wenn  sie  in  dieselbe 
verfallen  waren,  zu  absolviren,  sofern  ihre  Oberen  in  Folge  der  ihnen  vom  päpst- 
lichen Stuhl  verliehenen  Privilegien  die  Berechtigung  zur  Absolution  besassen*,  also 
nicht  in  solchen  Fftllen,  in  welchen  die  Absolution  dem  Papste  vorbehalten  war'', 


1  Innoeenz  IV.  1252,  P.  n.  14586,  Eymeric. 
app.  p.  6 ;  „Quod  slMuo  ex  Tobis  bis  non  Inter- 
fneiint,  unua  ea  nihilominus  eiequatur'';  Inno- 
eenz IV.  1254,  P.  n.  15268  n.  Alex.  IV.  1255, 
F.  n.  16132,  Frederi'cq  1,  122.  128j  Gregor X. 
1277,  P.  B.  20720,  ibid.  1,  136  („simnl  vel  »epa- 
ratim  ant  singalariter ,  prout  negotii  ntilitaa 
saadebit*);  c.  11  (Clemens  IV.)  in  VIto  de  heret. 
V.  2  (ebenso).  Die  Anweisungen  an  die  Ordens- 
oberen geben  gleichfalls  dahin ,  Inquisitoren  in 
der  gedachten  Weise  zu  bestellen ,  Gregor  XI. : 
Ab  exordio  1372,  Frede ricql,  224:  „inqui- 
sitoree  .  .  .  depntetis ,  qui  simul  Tel  separatim, 
prout  negocii  utilltas  suadebit  .  .  .  efficaciter  et 
discrete  procedant^j  Bonifas  VHI.  1399.  ibid. 
p.  259  (ebenso). 

2  Molinier  p.  240.  244.  Auch  ist  in  Betreff 
der  Protokolle,  welche  mehrere  Richter  angeben, 
stets  zu  untersuchen ,  ob  nicht  blos  einer  in  der 
That  der  Inquisitor  gewesen  ist  und  die  andern 
nur  als  Stellvertreter  desselben  ftingirt  haben,  so 
ibid.  p.  124.  Vgl.  überhaupt  H  e  n  n  e  r  S.  108. 109. 

'  Daran  ändert  es  auch  nichts ,  dass  in  ge- 
wissen Fallen  der  Inquisitor  den  Bischof  zuzu- 
ziehen hatte,  B.  unten  $.294.  In  diesen  mussten 
beide  Gerichte  gemeinsam  handeln,  aber  deshalb 
wurde  das  Inquisitionsgericht  nicht  zum  Kolle- 
gialgericht. 

*  S.  die  8.  457  n.  8  citirten  Bullen  Alexan- 
ders rv.  und  Clemaas*  IV.,  während  sie  im  Üb- 
rigen den  Oidensstatuten  und  ihren  Ordens- 
oberen unterworfen  blieben,  H  enn  e r  S.  287  ff. 
Wegen  der  besondem  Rechte  der  letzteren  hin- 
sichtlich der  Bestellung  und  Abberufung  der 
MSnchs-Inquisitoren   s.  8.  456  n.  11;  8.  458 


n.  11  u.  8.  450  n.  1. 

5  WIhrend  noch  Gregor  OL  1233,  P.  n.  9152, 
Fredericq  1,92  und  1237,  P.n.10362,  M.23, 
75  selbst  allen,  welehe  der  Predigt  der  Inquisitoren 
beiwohnen,  einen  20tigigen,  denen,  welche  sie 
bei  der  Verfolgung  der  Kotier  nnterstötzen, 
einen  3jlhrigen  Ablass  de  iniuncta  poenltentla 
gewahrt,  werden  seit  Innoeenz  IV.  1251,  P.  n. 
14406,  Eymer.  app.  p.  13;  1254,  P.  n.  15411, 
L  c.  p.  20;  Alexander  IV.  1265,  P.  n.  15731  und 
16132,Fredericql,124. 127  die  biquisitoien  er- 
mächtigt, allen,  weldie  bei  jenen VerBamralnngen 
anwesend  waren  („qui  ad  eonvocatloBem  acces- 
serint^  und  ihre  Sonden  avMcktig  bereut  und 
gebeichtet  hatten ,  Je  nach  ihrem  Befinden  den 
einen  oder  anderen  Ablass  zu  gewihren.  VgL  auch 
Bernard.  Guid.  in.  p.83. 197;  Eymeric.  HL 
n.  48.  55.  165.  171.  180.  189. 199. 201.  n.  qu. 
121—124. 

«  Alex.  rv.  1256,  Lea  1,  575  u.  1261,  P.  n. 
18047,  Sbaralea  bull.  Franc  2,416;  UrbanfV. 
1262,  P.  n.  18390,  bull.  Taurin.  3,  694  (slmmt- 
lich  fast  wörtlich  übereinstimmend):  „ut  ai  vos 
(et  firatres  Testri  ordtnis  soeios  vestros)  excommu- 
nicationis  sententiam  et  irregularitatem  incurrere 
aliquibus  easibns . . .  eontingat  -vel  recolatls  etiam 
incurrisse.  qulapropter  iniunctam  ^fobls  offtdum 
ad  priores  vestros  de  levi  super  hoc  recurrere 
non  potestis,  mutuo  vos  supra  his  absoWere  iuxta 
formam  ecolesiae  et  vobiscum  auctoritate  noetra 
dispensaie  possitis  in  easibns  in  qulbos  dletis 
prioribus  ...  est  ab  apostolica  sede  concessum". 
Vgl.  Bernard.  Gnid.m.  p.217;  Byraerlc  m. 
qn.  23. 

7  So  bH  Erpressung  durch  Amtsmiisbraach, 
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4.  die  BefogniBB,  sich  gegenseitig  von  etwaigen  Irregularitäten,  welche  sie  be- 
troffen hatten,  zu  dispensiren  S 

5.  ein  vollkommener  Ablass  2; 

6.  das  Recht  diejenigen ,  welche  znr  Bekämpfung  der  Ketzerei  das  Kreuz  ge- 
genommen hatten,  dies.g.  Kreuzbrüder,  cruce  iignati,  auch  fcmüiares  ge- 
nannt 3,  a.  vom  Kirchenbann,  vom  Interdikt  und  von  der  Suspension  zu  absolviren  4, 
b.  zu  diesen  gehörige  Kleriker,  welche  in  Folge  ihres  Celebrirens  unter  Nichtbeach- 
tung der  gedachten  Gensuren  irregulär  geworden  waren,  von  der  Irregularität  zu  dis- 
pensiren^, c.  die  Gelübde  der  gedachten  Kreuzbrflder  umzuwandeln«,  d.  ihnen 
denselben  Ablass  wie  den  Eieuzfahrem  nach  dem  heiligen  Lande  zu  gewähren, 
e.  ihnen  zu  gestatten,  während  eines  allgemeinen  Interdikts  dem  Gottesdienst  beizu- 
wohnen und  die  Sakramente  an  Orten,  an  welchen  auf  Grund  eines  päpstlichen  Indul- 
tes Gottesdienst  abgehalten  wird,  zu  empfangen 7,  f.  sowie  unrecht  erworbenes 
Gut  zu  behalten ,  wenn  sich  auf  Verlautbarung  durch  den  Pfarrer  oder  Bischof  kein 


bei  Unterlassung  des  Hlnschreitens  oder  bei  unge- 
rechtfertigter Yerfolgung  ans  nnerlsnbten  Motiven 
und  bei  nnbereohtigter  Beschlagnahme  ron  kirch- 
lichen Beneflzlen,  Giern.  1.  §.  4  u.  Olem.  2  de 
heret.  Y.  3^  s.  auch  £ymeric.  in.  qu.  23; 
Henner  S.  83.  84. 

1  S.  die  S.  460  n.  6  angeführten  Bullen.  Doch 
hat  sich  die  Praxis  nicht  wie  bei  der  Absolution 
an  die  in  denselben  auch  für  die  Dispensation 
aufjgestellte  Beschränkung  gebalten,  weil  sonst 
das  PriTileg  wegen  der  fast  aussohliessMch 
dem  Papste  Torbehaltenen  Dispensation ,  Bd.  l 
S.  56,  so  gut  wie  gegenstandslos  geblieben  wäre. 
In  Frage  konnte  namentlich  die  irregnlaritas  ex 
defectu  perfectae  lenitatis,  a.  a.  0.  S.  28,  kommen. 
Allerdings  haben  sieb  die  Inquisitoren  bei  Aus- 
lieferung der  Ketzer  an  die  weltliche  Obrigkeit 
in  Anhalt  an  c.  27  (lonoc.  UI.)  X  de  Y.  S.  Y. 
40  der  hier  Torgesohriebenen  Protestation  be-- 
trelTend  die  Yerschonung  mit  Todes-  oder  Ter- 
stammelnder  Strafe  bedient ,  Fälle  bei  Fred e- 
ricq  p.  157  (1310)  p.  310  (1429);  s.  ferner 
Eymer.  lU.  n.  199;  Llmboroh  lY.  40.  41 
p.  366.  378,  um  sich  vor  dem  EintriU  der  Irre- 
gularität zu  schützen,  denn  nach  der  damals  mass- 
gebenden Ansehauung  wurde  derselbe  dadurch 
ausgeschlossen,  obwohl  die  Inquisitoren  wossten, 
dass  die  weltlichen  Obrigkeiten  trotz  der  Pro- 
testation nicht  nur  die  Todesstrafe  zu  ToUstrecken 
Terpflichtet  waren,  sondern  auch  sogar  durch 
kirchliche  Strafen  dazu  angehalten  werden  sollten, 
s.  0.  S.  215  u.  389.  Immer  konnte  aber  die  Irregula- 
rität In  Fällen  eintfeten,  in  denen  die  Protestation 
einmal  unterlassen  war,  oder  der  Yerurtheilte  vor 
der  Übergabe  an  den  weltlichen  Arm  in  Folge 
der  schlechten  Gefängnisse  oder  in  Folge  der 
Tortur  gestorben  war.  YgL  überhaupt  He  n  n  er 
S.  86  ti,^  wo  auch  die  hier  nicht  zu  berücksich- 
tigende päpstliche  Gesetzgebung  des  16.  Jahr- 
hunderts besprochen  ist. 

s  Innocenz  lY.  1264  $.  2,  P.  n.  16407,  bull. 
Taur.3, 590  und  Eymeric.  app.  1.  98j  Alexan- 
der lY.  1256,  P.  n.  16132,  Fredericq  1,  127; 
(s.  auch  P.  n.  16611);  Urban  IV.  1262  %.  13, 
P.  n.  18253,  buU.  Taur.  3,  689  (s.  auch  P.  n. 
18388,  Eymerie.  p.  137);  Clemens  lY.  1265, 


P.  n.  19372,  Eymerie.  p.  139  (s.  aucb  P.  n. 
19924);  GregorX.  1273,  P. n. 20720,  Fredericq 
1,  138  (P.  n.  20724);  Nicolaus  lY.  1290,  P.  n. 
23297  u,  23298,  Ripoll  bull.  Praedic  2,  29  in 
der  Form,  dass  ihnen  der  Ablass  der  Kreuzfahrer 
nach  dem  4.  Lateran-Konzil,  M.  22,  1067  (ple- 
nam  suorum  concedimus  veniam  peccatorum)  er- 
tbeilt  wird.  Eine  Ausnahme  macht  Alex.  lY. 
1269,  P.  n.  17663,  bull.  Taur.  3,  668,  welche 
der  plena  venia  gedenkt 

9  Welche  in  Folge  dessen  Terpflichtet  waren, 
alle  der  Ketzerei  Yerdächtlge  aufzusuchen ,  ge- 
fangen zu  nehmen  und  zu  yerfolgen ,  die  Inqui- 
sitoren zu  beschützen  und  in  jeder  Weise,  wo 
möglich  auch  mit  Geld  zu  unterstützen,  sowie 
die  seitens  der  Inquisitoren  geforderten  Dienste, 
wie  z.  B.  die  Besichtigung  der  Gefängnisse,  die 
Begleitung  der  Ketzer  zur  feierlichen  Yerur- 
theilung  u.  s.  w.  zu  leisten.  Yerbände  und  Yer- 
einigungen  solcher  Kreuzbrüder  haben  sich  wäh- 
rend desl3.  Jahrhunderts  inFrankreicb,  Italien  nnd 
Spanien  gebildet,  Lea  2,  217.  229,  Henner 
8. 171. 

*  Innoc.  lY.  1264,  P.  n.  15293,  bull.  Taur.  3, 
586  und  P.  n.  15429,  M.  23,  586,  an  letzterer 
Stelle  :  „ab  interdicti,  suspensionis  et  exoommu- 
nicatlonum  sententiis  canonicis  et  praesertim  illis 
quas  pro  inoendiis  vel  efßractionibus  ecdesiaium 
seu  iniectione  manuum  violenta  in  personas  eccle- 
siasticas  Inourrerunt  et  aliis  quoque  sententiis  a 
nobis  vel  authoritate  nostra  generallter  promul- 
gatis ,  nisi  adeo  et  enormis  excessus  f oerit  per- 
sonarum,  quod  ab  bis  oporteat  absolutionls  bene- 
fldum  per  sedem  apostoUcam  obtlneri*. 

5  S.  die  beiden  cit  Bollen.  Erst  Clemens  YII: 
Cum  sicut  ex.  v.  1530,  bull.  Taur.  6,  134; 
Eymerie.  app.  p.  139,  hat  diese  Befugnlss  auf 
alle  Irregularitäten  ausgedehnt. 

®  Yen  den  beiden  cit.  Bullen  bestimmt  die 
letztere  ausführlicher  als  die  andern:  „commu- 
tandi  .  . .  Tota  .  .  voventinm  et  votorum  quali- 
tate  pensata,  terrae  sanctae  YOtis  aliisque  per- 
petuis,  quae  commutationis  non  admittant  reme- 
dium  (also  Gelübde  der  Keuschheit  und  der  pio- 
fessio  religiosa)  dumtaxat  exceptis^. 

7  S.  die  citirten  Bullen. 
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Bestitationsberechtigter  gemeldet,  und  das,  was  znrflckgewfthrt  werden  mnss  oder 
kann ,  nach  der  Bestimmung  der  Inquisitoren  ftir  die  Zwecke  der  Inquisition  ver- 
wendet wird  *, 

Privil^en;  welche  später  nicht  mehr  einzeln  und  besonders,  sondern  nachdem 
sie  feststehend  geworden  waren,  generell  ertheilt  worden  sind  ^. 

n.  Die  Stellvertreter,  Gehlllfen  und  ünterbeamten  der  Inquisi- 
toren. 1.  Die  Stellvertreter.  Abgesehen  davon,  dass  selbstverständlich derPapst 
einem  Inquisitor  einen  Stellvertreter  bestellen  konnte ,  welcher  in  dem  von  demselben 
zugewiesenen  Wirkungskreise  unmittelbarer  päpstlicher  Bevollmächtigter  war  und 
auch  alle  Bechte  der  Inquisitoren  hatte ^  konnten  sich  auch  die  letzteren^  ihrerseits 
Stellvertreter  [f>%carü,  commissarii,  substütsH ,  delegati,  viees  germtes)  ernennen  ^,  und 
zwar  sowohl  zu  ihrer  vollen  Vertretung  innerhalb  ihres  Bezirkes  (meariu9  generalis)  ^  oder 
auch  blos  fflr  einen  Theil,  z.  B.  eine  Diöcese  desselben  ^  oder  mit  beschränkten  Voll- 
machten ^  (vicarius  ftpecialis)  ^.  Die  Vertreter  mussten  dieselbe  Qualifikation,  wie  die 
Inquisitoren  haben  ^®,  und  durften  abgesehen  vom  Papst  nur  durch  den  sie  ernen- 
nenden Inquisitor  ^^  ihrer  Stellung  enthoben  werden  ^^^  sofern  sie  sich  nicht  etwa  der 
Erpressung  durch  Amtsmissbrauch  schuldigt'  machten i^. 


1  Innoc.  IV.  1254,  P.  n.  15293. 

2  Vgl.  Bulle  Bonifaz.IX.  v.  1399  (nicht  1400) 
Fredericq  1,258. 

3  Henner  S.  94,  nach  diesem  auch  die  Pri- 
ylleglen,  was  indessen  doich  die  StellTertretung 
nicht  bedingt  ist. 

*  Nicht  aber  die  Ordensoberen,  welche  die 
Inquisitoren  kraft  päpstlicher  Ermächtigung  zu 
ernennen  hatten,  da  diesen  Ton  den  Päpsten  nie- 
mals eine  solche  Befngnlss  übertragen  worden 
ist.  Henner  a.  a.  0. 

s  Eine  solche  Ennächtigung  sich  Stellyertieter 
zu  bestellen ,  ist  schon  Konrad  v.  Marburg  ans- 
drücUich  1227  n.  1231  Yon  Gregor  IX.  gewährt 
worden,  S.  450  n.  3  u.  6. 

Da  die  frühere  Doktrin  S.  458  n.  2  die  Inqui- 
sitoren theils  als  delegati  papae,  theils  als  ludlces 
ordinarii  betrachtete ,  und  beiden  das  Recht  zur 
Delegation  zusteht,  Bd.  1  S.  185.  191,  so  konnte 
kein  berechtigter  Zweifel  an  dieser  ihrer  Befug- 
niss  obwalten.  Formeln  für  die  Bestellung  hei 
Bernard.  Guidon.  P.  U  n.  45.  46,  p.  65.  66. 

6  Eymeric.  lU.  n.  43.  44.  Die  Ständigkeit 
ist  nicht,  wie  Henner  1,  97  meint,  wesentlich, 
lauten  doch  die  eben  citlrten  Kommissorien  nur 
auf  Bestellung  bis  zum  Widerruf.  Ernannt  wur- 
den derartige  Vertreter,  wenn  der  Inquisitor, 
welcher  an  sich  Terpflichtet  war,  sein  Amt  per- 
sonlich auszuüben,  seinen  Bezirk  auf  längere  Zeit 
verlassen  musste  oder  sonst,  z.  B.  durch  Krank- 
heit, gehindert  war,  sein  Amt  wahrzunehmen. 

7  Eymeric.  IV.  n.37.  38.  39.  Solche  pflegten 
vielbeschäftigte  Inquisitoren ,  wenn  sie  in  einem 
solchen  Theil  ihres  Bezirkes  nicht  selbst  fungiren 
konnten,  zu  bestellen. 

s  So  wurde,  s.  Eymeric  III.  n.  37,  den  in 
der  vor.  Anm.  gedachten  Spezial -Vikaren  ge- 
wöhnlich nicht  das  Recht  ertheilt,  definitive  Ur- 
theile  gegen  nicht  reuige  und  rückfällige  Ketzer 
zu  erlassen.  Nikolaus  IV.  (1291)  P.  n.  23723  er- 
theilt den  Franziskaner-Inquisitoren  von  Tuscien 
das  Recht,   ans  ihren  Ordensbrüdern  Vertreter 


zur  Absolution  der  reumüthlg  zurückkehrenden 
Ketzer  zu  bestellen. 

Eine  Beschnnkung  konnte  auch  in  der  Weise 
erfolgen ,  dass  mehrere  bestellte  Vikare  ermäch- 
tigt werden,  nur  gemeinsam  vorzugehen,  Eyme- 
ric. IV.  n.  41. 

Machweisungen  über  solche  Stellvertreter  aus 
dem  13.  u.  14.  Jahrhundert  bei  Ho  linier  p. 
130. 131.  278  u.  Henner  S.  98  n.  2. 

9  Subdelegiren  konnten  sie  abgesehen  von 
einzelnen,  keine  discussio  juris  erfordernden 
Akten  nicht,  s.  Bd.  I  S.  186.  187}  Henner 
S.  102. 

^  Da  sie  an  seiner  Stelle  fungiren  sollten,  s. 
auch  Henner  S.  96.  Erst  Clemens  VH. :  Cum 
sicut  cit  V.  1530,  Eymeric.  app.  p.  139,  hat 
fOr  sie  das  Alter  auf  das  angetretene  dreissigste 
Jahr  herabgesetzt 

li  Vgl.  auch  WattenbachHandbuchS.il. 
i  2  Nicht  blos  aus  einem  der  für  die  Absetzung  der 
Inquisitoren  massgebenden  Grunde,  so  Henner 
S.  99,  denn  alle  waren  nur  Delegirte  ihres  Macht- 
gebers. Daher  lauten  die  citirten  Kommissorien 
auch  zum  Theil  auf  Widerruf,  und  es  erlosch 
ihre  Stellung  zugleich  mit  dem  Tode  ihres  De- 
leganten. 

i3  Für  diesen  Fall  gestattet  dem.  2  de  heret. 
V.  3  auch  den  Ordensoberen  die  Amotion. 

^4  Mehrfach  werden  auch  «octi  der  Inquisitoren 
erwähnt,  so  fast  gleichlautend  Alex.  IV.  1261, 
P.  n.  18032;  Urban  IV.  1262,  P.  n.  18418, 
Sbaralea  2,  414  u.  Ripoll  1,  433,  s.  auch 
Eymeric, app. p. 54;  Clemens FV. belB e rn  ar d. 
Guidon.  p.  216:  „ne  catholicae  fldei  negotium 
...  ex  defectu  personamm  conti ngat,  .  .  .  quo- 
modolibet  impediri,  .  .  .  mandamus,  quatenus  tu 
Ali,  prior  provincialis,  singulis  ex  firatribus 
socios,  fratres  videl.  eiusdem  ordinls  provldos 
et  discretos  ac  etiam  negotio  congruentes,  de  qui- 
bus  hi,  quibus  assignati  fuerint,  merito  valeant 
consolarl,  sublata  difficultate  qualibet  assignare 
procures,  et  nlhilominus  tam  tu  quam  vos  alÜ 
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2.  Die  Inqniaitionsnotare.  Zar  Aufzeichnung  der  gerichtlichen  Akte  und 
Verhandlungen  bedienten  8i6h  die  Inquisitoren  ^  zunächst  der  Notare  der  weltlichen 
Ffirsten  und  Bischöfe  oder  zweier  glaubwürdigen  Männer^,  doch  ist  schon  von 
Alexander  IV.  1260  bestimmt  worden^,  dass  in  Ermangelung  oder  fehlender  Bereit- 
willigkeit der  weltlichen  Notare  diejenigen  Mitglieder  der  Mönchsorden ,  welche  vor 
ihrer  Profess  dieses  Amt  bekleidet  hatten,  auf  Requisition  der  Inquisitoren  als  solche 
fungiren  sollten,  wogegen  ürban  IV.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  offenbar  zuerst 
von  ihm  auch  besondere  Inquisitionsnotare  ernannt  worden  sind  4,  diese  Pflicht  auf 
die  Ordensbrüder  der  Inquisitoren  und  die  eben  gedachten  päpstlichen  Notare  be- 
schränkt haf^.  Vor  der  Übernahme  des  Amtes  oder  der  Funktionen  hatte  der  Notar 
einen  Eid  auf  getreue  Erfüllung  seiner  Amtspflichten  zu  leisten  ^. 

3.  Die  Konsul toren.  Wie  die  übrigen  kirchlichen  Richter,  namentlich  die 
Bischöfe  bei  der  Ausübung  ihrer  richterlichen  Funktionen  geeignete  Personen  als  asses- 


piioxes,  Bubpriores  conYentaales  ac  yicarii,  quo- 
tiens  ab  eisdem  fratribns,  quibus  dictum  est 
commisBiim  negotiam  ao  committetiu  in  postemm, 
Aieritift  requiBiti  et  dlcto  negotio  faeiit  opportu- 
niim,  de  alÜB  eüam  fratiibas  eiuBdem  oidinls 
praeter  illOB  qui  eis  in  Bocios  deputati  faeiint, 
cum  omni  pzomptitndine  provideze  curetlB". 
Henner  S.  lOö  erklärt  diese  für  Gehilfen  der 
Inqulsitozen  bei  der  Besorgung  der  nicht  proces- 
saalischen,  also  der  admlnlstratlTen  Geschäfte 
der  Ketzergerichte  mit  einer  Mittelstellung  (?) 
zwischen  einem  rein  richterlichen  und  rein  adml- 
nlBtratiyen  Funktionär,  indem  er  sich  namentlich 
auf  die  Bulle  Gregore  XI.  v.  1373,  Eymeric.  II 
p.  146  u.  III  p.  694  beruft,  welche  den  Domini- 
kaner- und  Franziskaner-Inquisitoren  gestattet, 
beliebig  an  die  römische  Kurie  zu  reisen  und  sich 
dazu  einen  so  eins  aus  den  Mönchen  frei  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zustimmung  der  Ordensoberen 
auszuwählen.  Er  schllesst  daraus,  dass  der  soclus 
des  Inquisitors  nicht  Yertreter  desselben  gewesen 
sein  könne,  da  er  sonst  gerade  hätte  zurück- 
bleiben mÜBsen.  Wenn  indessen  die  erst  citirten 
Bullen  die  Frieren  anweisen ,  den  Inquisitoren, 
damit  die  Inquisition  nicht  aus  Mangel  an  Per- 
flonal  in  das  Stocken  gerathe,  Mönche  als  Socien 
zuzuweisen,  so  heisst  das  nicht,  dass  diese  den 
Inquisitoren  Socien  ernennen  (so  Henn  er  S.  103, 
freilich  im  Widerspruch  mit  S.  95  n.  8),  sondern 
dass  sie  bestimmte  geeignete  Mönche  Ton  anderen 
Geschäften  entbinden  und  sie  den  Inquisitoren 
zur  Verfügung  stellen  sollen,  damit  sich  diese 
ihrer  Hülfe  und  zwar  nach  ihrer  eignen  Anord- 
nung und  Bestimmung,  also  entweder  als  Stell- 
vertreter in  dem  gedachten  Sinne  oder  blos  zu 
einzelnen  Akten  und  Geschäften  der  Inquisition 
bedienen  konnten.  Demgemäss  ist  der  Socius 
kein  Inquisitionsbeamter  mit  einem  ein  für  alle 
mal  festbestimmten  und  sich  stets  gleich  bleiben- 
den Geschäftskreia.  Deshalb  erscheint  es  auch 
nicht  auffälUg,  dass  sie  bei  ürban  IV.  1262  $.  13, 
P.  n.  18263,  bull.  Taur.  3,  689  und  Gregor  X. 
1273,  P.  n.  20720,  Frederlcq  1,  138  bei  der 
Bewilligung  eines  3  Jährigen  Ablasses  mit  den 
anderen  Hülfsbeamten  der  Inquisitoren  (socil 
Tero  fratiibus  Ycstri  oidinls  et  notarils  Yestris) 
zusammengestellt  werden,  und  Clem,  2  de  heret 
V.  3 :  „notarii  vero  et  offlciales  dicti  offlcii  nec- 


non  Aratres  et  socil  inquisitorum  et  commissario- 
rum  ipsorum'*  auch  von  Socien  der  Stellyertre- 
ter  der  Inquisitoren  spricht ,  da  dieselben  sich 
offenbar  ebenso  wie  die  von  ihnen  vertretenen 
Inquisitoren  der  Hülfe  der  als  Socien  letzteren 
zugewiesenen  Mönche  bedienen  konnten,  s.  auch 
S.  462  n.  9. 

1  In  Gemässheit  des  c.  11  (Lateran.  lY.  1216) 
X  de  probat.  IL  19. 

2  Beziers  1246  c.  4,  M.  23,  717;  Molin ier 
S.  133  Anm.  (Anfang  des  14.  Jahrb.);  Lim- 
borch  Hb.  sent  Tholos.  (p.  36. 176.  281  ebenso) 
B.  weiter  Henner  S.  116.  118. 

3  P.  n.  17966,  bull.  Taurin.  3, 672. 

*  Denn  erst  in  den  in  der  folgenden  Anm. 
citirten  Bullen  werden  solche  erwähnt  Daher 
bedeutet  anfänglich  notarlus  inquisitionis  den  bei 
dem  Inquisitionsgericht  beschäftigten,  nicht  den 
bei  demselben  angestellten  Notar. 

5  Urban  IV.  1262  %.  7  cit,  bull.  Taur.  3,  687; 
Gregor  X.  1273  cit.,  Frederlcq  1,  138  u.  c. 
11.  (Clem.  IV.)  %.  1  in  VI  de  heret.  V,  2,  welche 
gleidilauten  und  Überdies  auch  den  Mitgliedern 
anderer  Orden,  welche  früher  Notare  gewesen 
waren,  femer  auch  Weltgeistlichen,  welche  das 
Amt  solcher  bekleiden,  und  zwar  beiden,  selbst 
wenn  sie  die  höheren  Weihen  besitzen,  die 
Befngniss  gewähren,  als  Inquisitionsnotare  zu 
fungiren. 

Erst  Karl IV.  hat  1369,  Frederlcq  1,  216 
den  Inquisitoren  in  Deutschland  das  Recht  ge- 
geben, sich  für  Jede  Diözese  einen  öffentlichen 
Notar  zu  ernennen.  Päpstiicherseits  hat  man 
dagegen  denlnqulBitoren  und  ihren  Stellvertretern 
ein  solchefl  Recht  erst  im  16.  Jahrhundert  ertheilt, 
PiuB  IV.  1661:  Pastoralis  offlcü  bei  Ey mer.  app. 
p.  161. 

Vgl.  des  Weiteren  Henn  er  S.  118  ff.,  welcher 
aber  nicht  gehörig  zwischen  der  Pflicht  und  dem 
blossen  Reät,  das  Notariate-Amt  bei  der  Inqui- 
sition zu  Übernehmen,  unterscheidet. 

«  Clem.  1.  S.  3  i  f.  de  heret.  V.  3  ,  vgL  auch 
den  von  Karl  IV.  vorgeschriebenen  Eid,  s.  vor, 
Anm. 

Über  dieN  ehe  n  funk  tionen  der  Notare,  z.B. 
Führung  der  libri  poenltentiarum  (des  Verzeich- 
nisses über  die  den  Terurtheilten  Ketzern  auf- 
erlegten Bussen)  H  e  n  n  e  r  S.  128. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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sores  oder  consiliarü,  d.  h.  als  Berather,  zuziehen  konnten  ^  so  wnrde  dies  nicht  nnr 
den  Inquisitoren  gestattet,  sondern  sogar  auch  schon  früh  durch  die  Päpste  an- 
empfohlen ^,  um  so  mehr  als  die  ersteren  yielfach  nicht  gleichmftssig  in  der  Theologie 
und  im  geistlichen  und  weltlichen  Recht  bewandert  waren,  Die  Auswahl'  und  die 
Bestimmung  der  Zahl  derselben^  hing  von  dem  Belieben  der  Inquisitoren  ab^.  Stän- 
dig war  das  Amt  der  Konsultoren  nicht,  vielmehr  wurden  sie  stets  zu  einem  einzelnen 
Prozesse  zugezogen  ^  und  vor  Beginn  ihrer  Thätigkeit  auf  Beobachtung  ihrer  Pflich> 
ten,  namentlich  auf  Geheimhaltung  der  Verhandlungen  beeidet^.  Auch  waren  die 
Inquisitoren  befugt,  die  von  ihnen  ausgewählten  Konsultoren  zur  Übernahme  ihrer 
Funktionen  zu  zwingen  ^. 

Eine  Pflicht  fflr  die  Inquisitoren,  sich  derartiger  Berather  zu  bedienen,  bestand 
im  Allgemeinen  nicht  ^,  nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Namen  der  Zeugen  und  Denun- 
zianten dem  Angeklagten  verheimlicht  wurden  ^<^,  war  dies  (um  dem  letzteren  eine 


1  c.  9  (Verona  1184)  X  de  heret  V.  9;  Mfln- 
cben  kanon.  GerichtsTerfahren  1,  78,  P.  Four- 
nler  lea  offtcialit^s  au  moyen  age.  Paris  1880 
p.  26. 

s  GTegorIX.123ö,P.n.9993.9995,FredeTioq 
1,  100  n.  101  (sapientinm  consUio);  Alex.  IV. 
1260,  P.  n.  17800,  bull.  Tam.  3,  670  (peritos  ad- 
Tocare);  Uiban  IV.  1262  $.  10,  ibid.  p.  689: 
„accersendi  qnoque,  proat  ezpedierit,  peritos 
qtioslibet,  üt  TObis  in  ferendis  hninsmodl  senten- 
tüs  praebeant  consilinm  oppoitunum  ac  toMs 
assistant*';  c.  12  (Bonlfac.  VIII.)  in  VI  de  heret 
y .  2 :  „advocandi  qnoqae,  proat  ezpedlerit.  Iure 
peritos  quosUbet,  ut  vobis  assistant  et  in  huiusmodi 
ferendis  sententiis  praebeant  consilinm  opportu- 
num  ac  eis,  quod  super  bis  Tobis  bumiliter  pare- 
ant,  in  Tirtute  obedientlae  iniungendi^ 

^  S.  die  vor.  Anm.  Ober  ihre  Qualifikation  war 
nur  bestimmt,  dass  sie  erfahrene  und  kenntniss- 
reiche, zu  diesem  Amte  geeignete  Manner  sein 
sollten,  s.  vor.  Anm.  Dem  geistlichen  Stande 
brauchten  sie  nicht  anzugehören,  Bernard. 
Guldon.  m  n.  28  p.  125:  „habito  super  his 
cum  saplentlbus  et  discretis  viris  in  utroque  pe- 
ritis  tarn  saecularibus  quam  regularibns  diligenti 
conslllo«;  Mollnierp.  17;  Henner  8.  141. 

^  8.  Anm.  2.  Gewöhnlich  sind  es  mehr  als  zwei, 
mitunter  eine  sehr  grosse  Zahl,  bei  Moli nior 
p.  17,  sogar  27,  wCTon  16  geistliche,  12  welt- 
liche.  And  ere  Beispiele  bei  H  e  n  n  e  r  8. 143  n.  2. 

5  Auch  haben  die  Inquisitoren  seit  dem  14. 
Jahrhundert  öfters  Gutachten  von  juristischen 
und  theologischen  Fakultäten  eingeholt,  Lea  2, 
123.  677  u.  Frede ricq  1,  165  j  weitere  Nach- 
weisnngen  bei  Henner  8.  146  n.  2,  mitunter 
•auch  Ton  einzelnen  durch  Gelehrsamkeit  ansge- 
zeichneten  Personen,  Fredericql,  327  (1448). 

«  Vgl.  die  Formeln  für  die  Einberufung  Ton 
Konsultoren  bei  Bernazd.  Guidon.  I.  n.  31.32 
p.  26.  Ein  Honorar  erhielten  sie  für  die  Regel 
nicht,  wennschon  der  Inquisitor  ein  solches  ge- 
währen konnte,  L  ea  1,  38iB. 
•     7  Leal,  570;  Henner  8.  144. 

8  c.  12  in  VI  de  heret.  cit,  s.  Anm.  2. 

0  Das  ergeben  die  Anm.  2  citlrten  Bullen. 
Doch  war  es  Tlelfach  Übung  solche ,  sei  es  bei 
der  Einleitung  des  Prozesses,  Lea  1,  570,  sei  es 
beim  Auftauchen  schwieriger  Fragen ,  sei  es  bei 


der  Fällung  des  Uriheils,  Henner  8.  150  if., 
zuzuziehen.  Aueh  darüber,  in  wie  weit  ihnen 
Mitihellung  von  dem  PiozessTerfahien  und  seinen 
Ergebnissen,  ob  vollständig  oder  nur  kurz  in  den 
wesentlichen  Punkten,  mit  oder  ohne  Namen  der 
Angeklagten  oder  der  Zeugen ,  gemacht  wurde, 
gab  es  weder  feste  Regeln  noch  eine  einheitliche 
Praxis,  vgl.  Bernard.  Guldon.  III  n.  1.  20 
p.83.112.115;LimborGhsent.Tholos.p.269; 
Henner  8. 152. 

10  Nachdem  zunXohst  Narbonne  1286  c.  22, 
M.  23,  364;  Beziers  1246  cons.  c  10  p.718, 
Innocenz  IV.  1254',  P.  n.  15268,  bull.  Taux.  3, 
583,  Bernard.  Guidon.  P.  IV  p.  189  n.  9,  die 
Verheimlichung  der  Namen  der  Anklager  und 
Zeugen  gegenüber  dem  Angeschuldigten  geboten 
hatten,  änderte  dies  Innocenz  IV.  1254  (s.  auch 
Alexander  IV.)  bei  Bernard.  Guldon.  1.  e.; 
ürban  IV.  1262  %,  9,  P.  n.  18253  bull.  Taur.  3, 
689  (s.  auch  P.  n.  18387,  Eymerlc.  p.  138); 
Gregor  X.  1273,  Prederl  cq  1,  137  (fast  wört- 
lich gleichlautend):  „si  tesübus  quos  a  vobis 
recipi  vel  ab  alio  vice  vestra  super  eodem  crimine 
examlnari  eontigerit,  ex  publlcatione  nominum 
eorundem  videritis  pericalum  imminere,  iptomm 
nomine  non  publice,  sed  seorete  coram  allquibus 
personis  providis  et  honestis  et  religiosis  et  alüs 
ad  hoc  vocatis  de  quorum  consilio  ad  sententSem 
et  condemnatlonem  procedi  volumus,exprimantur, 
et  sie  non  obstante  quod  illis  contra  quos  huius- 
modi testes  deposuerint,  eorum  nomlnanon  f  uerint 
publicata,  ad  cognltionem  iudicls  Instruendam 
adhibeatur  plena  fldes  tesHum  depositionibus 
eorundem''  dahin  ab,  dass  die  Namen  der  Zeugen 
und  AnklSger  (Denunzianten)  dem  Angeschul- 
digten nur  dann  verschwiegen  werden  durften, 
wenn  aus  der  Publikation  ihrer  Aussagen  für 
dieselben  sich  eine  Gefahr  ergeben  würde ,  daes 
aber  in  solchen  Fällen  eine  geheime  Mlttheilnng 
der  Aussagen  vor  zugegangenen  Konsnltoren, 
deren  Beirath  auch  für  das  Urthell  eingeholt 
werden  musste,  erforderlich  sein  sollte.  Henn  er 
8.  147  versteht  diese  Bullen  dahin,  .dass  sie  an 
der  Verheimlichung  der  Namen  der  Zeugen 
gegenüber  dem  Angeschuldigten  als  Regel  feet- 
halten,  aber  in  allen  FUlen  die  erwähnte  geheime 
Mittheilung  vorschreiben ,  denn  er  führt  die  der 
richtigen  Auffassung  nach  schon  in  den  gedachten 
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Garantie  fQr  die  Innehaltiiiig  der  gesetBlichen  Formen  beim  Beweisverfahren  zu  ge- 
währen) vorgeschrieben  ^  In  keinem  Falle  waren  aber  die  Inquisitoren  an  das  Qnt- 
achten  der  Konsnltoren  gebunden  ^. 

4.  Die  Unterbeamten  der  Inquisitoren.  Als  solche  kommen  bei  den 
Inquisitionsgerichten  vor  1.  executores^,  welche  die  Befehle  der  Inquisitoren  auszu- 
fahren, insbesondere  Ladungen  zu  bewirken ,  die  Beschuldigten  zu  verhaften  und  in 
die  Geftngnisse  abzuliefern  hatten^,  2.  Oefangenaufseher  [cMtodes prtncipales)  ^ 
und  deren  ünterbeamte ,  minUiri  (Ämter,  deren  ersteres  ein  angesehenes  war ^  und 
auch  durch  Kleriker  bekleidet  wurde  ^],  ferner  3.  der  receptor  honarwn  publicatorum^ 
welcher  das  konfiscirte  Vermögen  der  Ketser  in  Verwahrung  zu  nehmen ,  die  For- 
derungen des  VermOgensinhabers  beizutreiben ,  den  Verkauf  der  Vermdgensstflcke  zu 


Bullen  enthaltene  Änderung  erst  auf  c.  20  (Boni- 
faz  ym.)  in  YI  de  haeret.  Y.  2  zurück.  Dasselbe 
macht  tber  nur  die  Neuerungen,  1.  dus  es  die 
Verheimlichung  allein  bei  einem  grtTC,  nicht  bei 
Jedem  periculum  schlechthin  gestattet,  2.  dleYor- 
schrift  auf  die  Ankläger  (Denunzianten),  welcher 
nicht  alle  der  Torbin  dtirten  Bullen  neben  den 
Zeugen  erwähnen,  ausdehnt,  3.  die  Mittheüung 
der  Namen  bei  Yerheimllehung  auch  an  den 
Bischof  oder  dessen  Yiktr  (bei  blsehoflicher  In- 
quisition wenn  möglich  an  den  päpstlichen  In- 
quisitor) anordnet  und  4.  unter  Festhaltang  der 
obligatorischen  Mittheilung  der  Namen  an  die 
Konsultoren  die  Bekanntgabe  des  ganzen  Prozesses 
Yor  Einholung  ihres  Gutachtens  beim  Urtheil  Tor- 
schreibt,  und  weicht  andererseits  Ton  dencitirten 
Bullen  dsrin  ab ,  dass  es  im  Gegensatz  zu  ihnen 
bei  nicht  yorhandener  schwerer  Gefahr  die  Kund- 
gebung der  Namen  an  den  Angeschuldigten  aus- 
drücklich befiehlt 

i  S.  d.  ?or.  Anm. 

3  Das  ist  freilich  bestritten  gewesen.  E  y  m  e  ri  c. 
III.  qu.  78.  79  z.  B.  bejaht  es  unter  Berufung 
auf  das  blos  eine  Ausnahme  aufstellende  c.  20  in 
YI  de  heret.  Y.  2  oit.  Ygl.  Henner  8.  149. 

'  Auch  fitineü,  misst,  hedeüi,  viatores,  officio-' 
U$,  famuU  genannt,  Henner  S.  166. 

«  Henner  8. 166.  167.  Doch  bedienten  sich 
die  Inquisitoren  dazu  auch,  so  in  Frankreich,  s. 
Bernsrd.  Guidon.  p.214,  der  entsprechenden 
Vnterbeamten  des  Königs,  der  weltlichen  Herren 
und  höheren  Beamten,  welche  verpflichtet  waren, 
ihnen  Dienste  zu  leisten. 

In  Italien  sollten  nsch  Innocenz  lY.  1262: 
Ad  exstirpands  ▼.  1252  $S.  4ir.,  bnU.  Tsur.  3, 
553 ,  12  rechtschaffene  katholische  Männer  zur 
Yerhaitung  der  Ketzer  und  zur  Konfiskation  ihres 
YermOgens,  sowie  zwei  Notare  und  zwei  oder 
mehrere  Diener  auf  Wahl  des  Bischofs  und  je 
zweier  von  ihren  Prloren  deputirten  Dominini- 
kaner  und  Franziskaner  durch  die  Obrigkeiten, 
nach  Alexander  lY.  1266,  ibid.  3,  611  eventueU 
durch  die  Inquisitoren,  bestellt  werden,  deren 
Amt  6  Monate  zu  dauern  hatte,  und  denen  aus  den 
konflscirten  Gütern  und  den  Geldstrafen  der 
Ketzer,  sowie  bei  Erledigung  von  Auftrilgen 
ausserhalb  der  8tadt  durch  die  Obrigkeit  für  ihre 
Mühewaltungen  eine  Entschädigung  zu  gewähren 
war.  Ygl.  Innocenz  lY.  ad  exstirpanda  dt.  §.  14; 
Alex.  lY.  1256,  P.  n.  16286.  16292,  Eymeric. 

Hio§ckiii8,  Kircbenrecbt.  Y. 


app.  p.  26  und  femer  des  Weiteren  Henner 
8. 167  ff. 

B  Nach  dem.  1.  $.  2  de  heret.  Y.  3.  sollten 
die  Bischöfe  und  die  Inquisitoren  gemeinsame 
Gefängnisse  einrichten,  und  für  diese  der  Bischof 
und  der  Inquisitor  je  einen  custos  principalis, 
welcher  jeder  einen  Gefangen  Wärter  (minister) 
zu  seiner  Unterstützung  ernennen  konnte,  an- 
stellen ;  %. 3  ibid.:  „Porro  coram  eplscopo  et  capl- 
tulo  sede  vacante  et  inquisitore  . . .  custodes  .  . . 
antequam  suum  officium  exequantur,  iurabunt 
.  . .,  quod  in  custodia  Immuratorum  et  aliorum 
.  .  .  omnem  diligentlam  et  solicitndinem  quam 
poterunt  fid eliter  adhibebnnt,  et  quod  alicui  in- 
carcerato  nihil  unus  In  secreto  loquetur,  quin 
hoc  audiat  alter  custos,  et  quod  proyisionem  quam 
incarceratiaparentibuB  et  amicisyel  allis  personls 
fldelibus  offeretur  eisdem  (nisi  episcopi  et  inquisi- 
torls  Tel  snorum  commissariomm  ordinatio  refra« 
getur)  ipsis  fidellter  et  absque  deminutione  allqna 
ministrabunt  nee  in  Mb  fraudem  aliquam  adhibe- 
bunt.  Et  idem  iuramentum  et  coram  eisdem 
personls  mlnistri  custodum»  priasquam  suum 
exerceant  offteiom,  exhibebunt''.  Hatten  die 
Bischöfe  allein  eigne  Kerker  für  die  Ketzer,  so 
sollten  die  gedachten  Beamten  die  erwähnten 
Diensteide  doch  ebenfalls  mit  vor  den  Inquisitoren 
ableisten,  $.  3  cit.  Wenn  die  letzteren  die  welt- 
liehen Gefängnisse  benutzten,  so  z.B. im  14.  Jahr- 
hundert in  Deutschland ,  deren  Gewährung  Ton 
den  Päpsten  beanspracht  wurde,  Innocenz  YI. 
1363  u.ürbanY.  1368,  Fredericql,  204.209, 
80  hatten  doch  die  custodes  der  Inquisition  die 
Aufsicht  über  die  dort  untergebrachten  Ketzer, 
Bernard.  Gui den.  n.  37,  p.61,  ygl.  auch  c.  18 
(Bonifaz  YIIL)  in  YI  de  heret.  Y.  3.  Einen 
besonderen  Kerker  durften  die  Inquisitoren  nur 
für  die  Untersuchungsgefangenen,  nicht  aber  für 
die  Yerbüssung  der  Gefangnissstrafe  halten, 
Eymeric.  ID.  qu.  58.  Ygl.  des  Weiteren 
Henner  S.  180ff. 

«  Mollnierp.  133. 

"^  So  durch  Pfarrer,  s.  a.  a.  0.  und  Bernard. 
Guidon.  1.  c. 

Dass  aber  trotz  aller  päpstlichen  Anordnungen 
der  Zustand  der  Gefängnisse  ein  trauriger  war 
und  die  Ketzer  oft  grausam  behandelt  wurden, 
ergeben  die  Erlasse  Gregors  IX.  y.  1238,  Moli- 
nier  p.  448  und  Clemens'  Y.  yon  1310,  Lea  2, 
572;  Clem.  1  S- ^  de  heret.  Y.  3,  ygl.  auch 
Henner  S.  186. 
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besorgen  and  die  ersiolten  Oeldbetrftge  anter  Rechnongslegang  an  die  InqaisitioM- 
kaese  abzoliefem  hatte  S  and  4.  der  von  Fall  za  Fall  von  dem  Exekator  und  Recep- 
tor  gewählte  Sequester,  welchem  es  oblag ,  auf  Befehl  der  IttqaidtOTen  das  Yem^gen 
des  Angeschuldigten  bei  Einleitang  der  Untersachung  nach  einem  in  Gegenwart  des 
fixekators  and  des  Receptors  notariell  anfgenommenon  Inventar  in  Gewahrsam  aa 
nehmen  and  bis  zur  Beendigung  des  Prozesses,  also  bis  aar  Konfiskation  oder  bis 
zur  etwaigen  Heraasgabe  an  den  freigesprochenen  Inquisiten,  in  Verwahrong  ra  be^ 
halten  and  aa  beaufsichtigen^. 

lU.  Die  Inquisitionsbeamten  im  Allgemeinen.  Was  zonächst  die  all- 
gemeine Qualifikation  3  der  Inquisitionsbeamten  ^  betraf ,  so  war  nicht  nur  Zugehörig- 
keit zum  katholischen  Glauben,  sondern  aneh  za  einer  in  diesem  fest  gebliebenen 
Familie^,  unbescholtener  Lebenswandel <^  und  Eenntniss  der  lateinischen  Sprache^ 
erforderlich^,  auch  sollte  zwischen  dea  Beamten  desselben  Gerichts  kein  Verwandt- 
sehafts-  und  SchwagerschaftsverhAltniss  bestehen^. 

Alle  Inquisitionsbeamten  hatten  vor  Ausübung  ihres  Amtes  die  treue  Erfiillang 
ihrer  amtlichen  Funktionen  und  Pflichten  anzugeloben  ^<>,  femer  namentlich  Amts- 
verschwiegenheit über  alles ,  was  bei  den  Inquisitionsgerichten  vorkam,  zu  beobach- 
ten^^, ihr  Amt  persönlich  auszuüben  ^^,  sich  der  Annahme  von  Geschenken ,  selbst 
von  anderen  Inquisitionsbeamten  ^',  sowie  der  persönlichen  Theilnahme  an  der  Ver- 
steigerung der  der  Konfiskation  verfallenen  Sachen ,  ja  selbst  der  Betheilignng  an 
einer  solchen  durch  Stellvertreter  ^^  zu  enthalten.  Über  die  Erfüllung  der  Amts- 
pflichten hatten  die  Inquisitoren  zu  wachen,  denen  über  die  Beamten  die  Disoipliaar- 
Strafgewalt  zukam  ^^. 

Um  die  Inqaisitionsimter  begehrenswerther  za  machen  und  den  Eifer  der  Beam- 
ten anzufeuern,  haben  die  Päpste  denselben  seit  dem  13.  Jahrhundert  eine  Rdhe 
von  Privilegien  ^<^  ertheilt.    Es  geh<(ren  hierher 

1 .  das  den  Inquisitoren  und  deren  Notaren  für  die  Dauer  ihrer  AmtaAinktio- 
neu  ^^  zustehende  Privileg,  von  keinem  päpstlichen  Delegaten ,  Subdelegaten,  Eon- 

i  Es  war  al}er  nur  ein  aasBchliesslieher  In--  auch  DolmetMher  vor,  Henner  S.  12  n.  2. 

qniiition6))eamter,  welcher  Ton  den  Inquisitoren  8  Ober  das  Alt«r  finden  steh  keine  allgeneinen 

anf  estelli  wurde,  wenn  und  soweit  das  konflscirte  Yorsohrifteu ,  doch  war  mindesten«  Mündigkeit 

Vermögen  an  die  Inquisition,  nicht  aber  wenn  erforderlich,  HennerS.  11. 

es  an  den  Staat  oder  an  die  erstere  und  den  letz-  ^  Henner  S.  18. 

teren  gemeinsam  fiel.  Vgl.  über  diesen  Beamten  ^o  Clem.  1  %,^  i.  f.  de  heret.  Y.  3.    S.  auch 

Henner  S.  187 ff.  o.  S.  463  n.  6,  S.  464  n.  7,  S.  465  n.  ö.    Die  In- 

2  H  e  n  n  e  r  S.  190.  qnisitoren  legten  den  Eid  vor  den  sie  ernennenden 

3  Über  die  besondere  für  einzelne  Kategorien  Prälaten  oder  vor  dem  Bischof  oder  tot  den  bereits 
•.  die  vorangehende  Darttellnng.  früher  angestellten  Amtsgenoesen  ab,  Henner 

4  Was  die  Zahl  anlangt,  so  sollten  die  Inqoifi-  S.  14.  15. 

toren  —  über  die  Zahl  dieser  letzteren  s.  S.  467  ii  Henner  S.  16,   s.  «aaeh  die  Cltate  in  der 

—  nnr  die  nothwendig  erforderlichen  Beamten,  vor.  Anm. 

nicht  überflüssige  anstellen ,  Innocenz  IV.  1249  i^  Auch  nicht  ein  anderes  Amt  bei  demaelbea 

beiLea  1,  571  u.  Molinier  p.  305;  Clem.  2  Inqnisitionsgericht  zu  versehen,  HeBnerS.i7ff. 

i.  f.  d.  heret.  Y.  3.  Für  die  Diöcese  Florenz  wird  13  HennerS.  21.  Über  Fälle  von  Bestechungen 

durch  den    päpstlichen   Nuntius   die  Zahl  der  s.  Henner  S.  22  n.  1. 

consillarüanf4,  der  Notoreanf  2,  der  Gefangen-  i«  LimborchIL  20.  p.  173;  HennerS.  Ol. 

aufseher  auf  2  und  der  niederen  Offlzialea  und  ^^  Henner  S.  20;  6.  auch  o.  S.  468  n.  S.  462. 

Familiären  (S. 461)  auf  12 bestimmt, vgl. weitere  ^  Über  die  besonderen,  den  {nquiiitorea  zu- 

Nachweisungen  bei  Henne r  S.  9  n.  3.  stehenden  Privilegien  s.  S.  460. 

»  Henner  S.  la  17  Alex.  lY.  1269,  P.  u.  17636,  Ripoll  bnU. 

«  A.  a.  O.  S.  11.  Praedic.  1,  372  u.  P.  n.  17662,  Sbarale«  bnU. 

7  A.  a.  0.  NikoUuslY.  1291,  P.  n.  23621  rct-  Franciac  2,  360;  ürban  lY.  1262,  P.  n.  18389, 

langt  für  die  Inquisitoren  auch  Kenntnias   der  bull.  Taur.  3,  694;  Clem.IY.  1266,  P.  n.  1962^ 

Landessprache  (idiomatisBosnici),  doch  kommen  Ripoll  1.  c.  1,  469. 
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servator  oder  Exekator  ausser  auf  Omnd  spezieller  Brmftchtigang  des  Papstes  mit 
der  Exkommnnikation,  dem  Interdikt  oder  der  Saspension  belegt  zu  werden  i; 

2.  die  Oewährang  eines  dreijährigen  Ablasses  an  die  Inquisitionsbeamten^  fflr 
jede  der  Inqnisition,  wie  immer  geleistete  Unterstützung,  nnd  falls  sie  bei  der  Ans- 
llbang  ihrer  Inqaisitionsthätigkeit  den  Tod  fanden,  die  eines  vollkommenen  Ablasses 
aller  Stlnden  '. 

IV.  Eine  zweite  Instanz  über  den  Inquisitionsgerichten  ist  in  dieser  Zeit 
nicht  organisirt  worden,  vielmehr  bildete  der  Papst  die  höhere  nnd  höchste  Instanz 
über  denselben.  War  auch  den  Ketzern  durch  päpstliches <  und  weltliches  Gesetz ^ 
ausdrücklich  die  Appellation  verschlossen  worden ,  so  konnte  sie  doch  nicht  jedem 
blos  wegen  Ketzerei  zur  Untersuchung  Oezogenen,  weil  seine  Ketzer^Qualität  zunächst 
fraglich  war,  verwehrt  werden 0,  und  überdies  war  der  Papst  berechtigt,  jedwede 


1  S.  die  ^T.  Anm.  Die  Bullen  lanteD  über- 
eineammend :  „ni  duUub  sedii  apoetolicae  dele- 
gatus  vel  subdelegatns  ab  eo,  conseiYator  aut 
etlam  execntor  a  sede  apostolica  deputatus  eadem 
seu  etiam  depntandoB  in  vos  Tel  quatuor  notaiios 
siye  scriptores  Testros  .  .  .  qnamdiu  in  prosecn- 
tione  haiusmodi  negotiivos et ipsi faeritis,  possit 
exGommanicationis  vel  suspensionis  aut  inter- 
dicti  aententiam  premnlgare  absqne  speciali 
mandato  praedictae  sedis,  faciente  plenam  et  ex- 
pieasaxn  de  hac  indulgentia  mentionem'^  Eine 
völlige  Exemtion  von  jedet  kirchlichen  Straf- 
gewalt mit  Aiunahme  der  päpatlicfaen  ift  darin,  so 
Henner  S.  24.  25,  nicht  ausgesprochen.  Frei- 
lich brauchten  die  Mitglieder  der  exemten Orden, 
zu  denen  die  Inquisitoren  gehörten,  nioht  eret 
eine  besondere  Befreiong  von  der  bischöflichen 
Strafgevalt.  Die  Doktrin  bat,  s.  P  e  g  n  a  comm. 
70  u.  131  zu  Eymer.  III.  qu.  21  u.  82,  wenn- 
gleich nicht  übereinstinunend,  diese  Privilegien 
auch  auf  die  übrigen  Inquisitionsbeamten  aus- 
gedehnt. 

2  Wegen  der  Inquisitoren  selbst  s.  o.  S.  461. 

3  Nachdem  Gregor  IX.  1237,  P.  n.  10362, 
E  y  m  e  r  i  e.  app.  p.  4  \  Inuoeenz  lY.  1247,  P.  n. 
12748,  Fredericql,  118;  Alex.IV.  1265, P.n. 
16132,  ibid.  1,  127,  allen  denjenigen,  velehe 
den  Inquisitoren  bei  der  Bekämpfung  der  Ketzer 
geholfen, derartige  Ablüsse  ertheilt  hatten,  wurden 
sie  später,  s.  Alezander  lY.  1259,  P.  n.  17663, 
bulLTaur.  3, 668;  Urban  IV.  1262  g.  13  und  die 
weiter  S.  461  n.  2  citiiten  Bullen  auch  den  „sociis 
Testri  ordinis  et  notariis  vestris,  qui  vobiscum  in 
pxoseeatione  huiusmodi  negotii  laborabunt  et  Om- 
nibus qui  personaliter  vobis  astiterlnt  in  eodem 
negotio"  gewährt.  Bei  Alexander  IV.  1255  cit 
heisst  es  dagegen  noch :  „vobis  ...  et  omnibus 
persenaliter  vobis  assistentibus'%  d.  h.  es  wird 
hier  sogar  den  Assistenten  der  Inquisitoren 
vollkommener  Ablass  wie  den  letzteren  in 
allen  F&Uen  gegeben.  Es  ist  daher  seit  1259 
in  dieser  Beziehung  eine  Hinderung  des  Privi- 
legs eingetreten  ,  was  Henner  S.  27.  28  über- 
sehen hat 

Als  weitere  Privilegien  zählt  letzterer  8.  29  ff. 
noch  anf  1.  das  der  IJnverletzlichkeit  (unter  nicht 
xutreflendei  Berufung  auf  Gregor  IX.  1233,  P.  n. 
9220,  Fxedericq  1,  93,  wo  nur  der  Auftrag 
ertheüt  wird,  die  Belästiger  gewisser  Inquisitoren 


und  ihrer  Familiären  mit  Gensur  zu  belegen), 
2.  der  Freiheit  von  allen  kirchlichen  uAd  welt- 
lichen Abgaben,  3.  das  Recht  auf  Verabreichung 
aller  Lebensmittel  zu  einem  angemessenen  Preis, 
4.  sowie  das  Recht  der  Inquisitoren,  ihren  unter- 
geordneten Beamten  das  Waffentragen  zu  er- 
lauben. Für  keine  derselben  weist  H  e  n  n  e  r  be- 
sondere, der  hier  fraglichen  Zeit  angehörige 
päpstliche  Erlasse  nach,  es  galten  vielmehr,  was 
die  zuerst  erwähnten  drei  Rechte  betrifft,  die  all- 
gemeinen Vorschritteii  für  Kleriker  und  Mönche, 
also  namentlich  auch  das  Privilegium  canonis 
(Bd.  1 3. 1 18),  B.  aufih  o.  S.  213  tt«216.  Die  Freiheit 
von  weltlichen  Abgaben  ist  übrigens  den  Mönchs- 
orden ebenfalls  von  Fürsten  und  Herren  zugestan- 
den worden,  so  1280  in  Btabant,  Frederieq  1, 
144,und  wurde  selbstverständlich  von  den  Inquisl«- 
toren,  da  die  Inquisition  ein  kirchliches  Institut 
war  nnd  die  Kirche  Abgabenfreiheit  füritre  Diener 
beanspruchte,  verlangt,  Pegna  co^jam.  1  lit.  t 
ad  Eymeric.  III.  n.  3,  p.  419.  Die  Haltung  be- 
waffneter Beamten  und  Leute  durch  die  Inqui- 
sition zu  ihrem  Schutz  und  zur  Duzcbfübrung 
ihrer  Befehle  war  ebenfalls  durch  ihre  Stellung 
von  selbst  bedingt,  wennschon  dadurch  Konflikte 
mit  solchen  Obrigkeiten,  welche  auch  gegen  ihre 
Bürger  Verbote  des  Waffentragens  erlassen  hatten, 
s.  für  das  13.  Jahrh.  Henner  S.  31.  32,  hervor- 
gerufen wurden.  PäpstUcherseits  ist  blos  wie- 
derholt gegen  Missbiäuche  dabei,  namentlich 
gegen  die  Ertheilung  der  Erlaubniss  an  unzuver- 
lässige Leute  und  an  Kichtfamiliaren  einge- 
schritten worden ,  Giern.  2  i.  f.  de  hexet  V.  3 ; 
Johann  XXII.  1321,  Eymeric.  app.  p.  80  und 
die  Nuntiatur -Verordnung  v.  1321,  Lea  1,  572. 
Dass  alle  die  gedachten  Privilegien  durch 
Calixtlll.  1458,  Eymerio.  app.p.  93  bestätigt 
worden  sind,  so  Henne r  a.a.O.,  Ist  nicht  rich- 
tig, vielmehr  bestätigt  diese  BuUe  nur  Innoceuz 

IV.  1254  dt.  S.  4ffl  n.  4. 

*  Gregor  IX.  1229,  P.  n.  8445  u.  1231,  P.  u. 
8474,  Fredericq  1,  77:  „proclamationes  aut 
appellationea  huiusmodi  persoiuixum  minime 
audiantur'';  c  18  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  hexet 

V.  3. 

5  Friedrich  II.  1232:  CommiBsi  LL.  2,  289; 
Karl  IV.  1369,  Fredericq  1,  216. 

^  VS^ie  denn  auch  die  Doktrin  das  Veibtt  nur 
auf  die  Appellation  von  der  verurtheilenden  De- 
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Appellation  anzunehmend  Die  Nothwendigkeit  von  Reisen  der  Inquisitoren  und  der 
Appellanten  in  solchen  F&llen,  die  Inanspruchnahme  der  Päpste  durch  derartige  Ge- 
schäfte, ferner  der  Umstand,  dass  bei  der  Ausdehnung  der  Inquisition  diese  sich  nicht 
allein  überlassen  bleiben  konnte ,  vielmehr  für  die  Aufrechterhaltung  der  Einheit  in 
allen  wichtigen^  Fragen  sich  die  Nothwendigkeit  der  Einrichtung  einer  oberen 
leitenden  Instanz  geltend  machte,  haben  schon  UrbanlV.  veranlasst  1262  einen 
Kardinal  zum  General-Inqusitor  (inqumtor  genertüUi)  zu  ernennen^.  An  ihn 
sollten  sich  die  Inquisitoren  schriftlich  oder  persönlich  in  schwierigen  Fällen 
wenden,  und  dieser  sollte  dann  die  Entscheidung  des  Papstes  einholen,  während  dem 
ersteren  eine  selbstständige  Erledigung  der  anderen ,  also  namentlich  der  laufenden 
Angelegenheiten  überlassen  wurde  3,  so  dass  derselbe  nur  in  diesen  letzteren  die  Stel- 
lung eines  iudex  delegatus  besass,  im  Übrigen  aber  nur  die  Sachen  für  den  Papst 
vorzubereiten  und  ihn  bei  ihrer  Erledigung  zu  berathen  hatte.  Dieses  Amt  blieb 
aber  nur  bis  zum  J.  1294  besetzt,  und  nachdem  dann  Clemens  VI.  (1342 — 1352) 
nochmal  einen  General-Inquisitor  bestellt  hatte  ^,  ist  dasselbe  anscheinend  über- 
haupt nicht  wieder  verliehen  und  mit  Rücksicht  auf  die  im  Laufe  der  Zeit  fest  aus- 
gebildete Praxis  der  Inquisitionsgerichte  für  überflüssig  erachtet  worden  ^. 


§.  291.     y.   Die  Unterhaltung  der  päpstlichen  Ketzergerichte. 

Die  päpstlichen  Ketzergerichte  erforderten  eine  Reihe  von  Aufwendungen  für 
ihr  Dienstpersonal,  für  die  Beschaffung  und  die  Unterhaltung  der  Gerichts«-  und  Ar- 
chivlokalien, sowie  der  Gefilngnisse,  fdr  die  Deckung  der  sonstigen  sachlichen  Kosten, 
endlich  auch  für  den  Unterhalt  der  in  Untersuchungshaft  befindlichen  Angeschuldig- 
ten ^  und  der  zu  langwierigem  oder  lebenslänglichem  Gefängniss  verurtheilten  Ketzer. 
Hatten  auch  die  delegirten  Richter  nach  gemeinem  Rechte  ihre  Funktionen  unentgelt- 
lich auszuüben'',  so  erhielten  doch  die  Inquisitoren,  welche  überwiegend  Bettelmönche 
waren,  meistens  von  ihren  oft  weit  entfernten  Klöstern  nicht  das  zum  Lebensunter- 
halt Nothwendige  ^.  Deshalb  musste  ihnen  eine  Remuneration  gewährt  werden,  femer 
waren  auch  die  Dienste  einer  Anzahl  von  Hülfsbeamten  nicht  umsonst  zu  beschaffen^, 

flnltlvsentenz  bezogen  hat,  Pegna  comm.  31  ad  1273  bei  Lea  1,  573  a.  Fr^dericq  1,  521. 

Ky  meric.  HI.  n.  127.  *  Heaner  S.  367 j  Lea  1,  397. 

i  G.  Douais  Bources  p.  420  (Beschwerde  der  5  Während    der  Nlcbtbesetzung    des   Amtes 

südfranzösiscben  Ketzerrichter  über  den  Miss-  haben  die  Päpste  gegebenen  Falles  namentlich 

brauch  der  Appellation  an  Innooenz  IT.  1245).  aof  etwaige  an  sie  gebrachte  Beschwerden  hdbere 

2  P.  n.  18422,  Ri  p  0 11  bull.  Praedic.  1,  434  u.  kirchliche  Wflrdenträger,  insbesondere  Kardinäle, 

Sbaxalea  2,  462:  „quatenus  In  negotio  eodem  mit  Untersuchungen  und  Visitationen,  so  z.  B. 

.  .  .  diligenter  iuxta  formas  super  eo  toMs  tra-  Clemens  Y.  1306  u.  1310,  Moli  nie r  p.  94.  98, 

dltas   procedentes  periculosa  et  grayia  impedi-  betraut.  Vgl.  auch  He nn er  S.  367. 

menta  quae  in  praedicto  negotio  vobis  emerserint  ^  Mitunter  wurden  diese,  z.  B.  in  Garcassonne, 

.   ..  cardinali    (Johann    Cajetan  Orsini)  quem  Jahre  lang  (ö  Jahre  und  länger)  in  Haft  gehalten, 

eidem  praefecimus   negotio  signlilcare  cuietis :  L  e  a  2,  94.  102. 

super  alils  yero  impedimeutis  quibusllbet,  quae  "^  c.  10  (Innoc.  III.)  X  de  Tita  III.  1. 

sive  ex  defeetu  sociorum  slve  alias  ex  quacum-  ^  1 265  werden  durch  AlexanderlT.P.n.  15995, 

que  causa  vobls  In  ipso  negotio  emergere  forte  Rlpoll  bull.  Praedic  1,  286,  mehrere Domini- 

contigerit  et  personaliter,  sl  opus  fuerlt,  ad  car-  kaner  auf  ihr  Gesuch  Ton  ihren  Funktionen  als 

dinalem  recurratls  eundem ;  et  per  litteras  vestras  Inquisitoren    entbanden ,    well    sie    dieselben 

seu  nuncios  secure  Ipsi  cardinali  omnla  intimare  propter    defectum    expensarum  nicht  ausflben 

curetls,  Qt  nos  per  eom  sufflcienter  super  prae-  können. 

missis  instructl  contra  Impedlmenta  huiusmodl  ^  Von  diesen  hatten  allerdings  die  orucasi- 

provldeamns  de  remedlis  opportunis."  gn&ti,  S.  461  n.  3,  welche  ihrerseits  gerade  die 

'    ^  Eine  Anordnung  des  Generalinquisitors  v.  Inquisition   nach  Möglichkeit  mit   Geldmitteln 
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und  unter  allen  umständen  mnssten  die  nöthigen  Mittel  für  die  sonstigen  Kosten  auf- 
gebracht werden. 

Obwohl dieKetzergerichteeinepäpstlicheEinrichtungwaren,  wurden  dieselben  doch 
nielit  Ton  Rom  unterhalten  ^   Vielmehr  erklärte  man  mit  Rücksicht  darauf,  dass  auf  die 
Ketzerei  bei  Laien  die  Strafe  der  VermOgenskonfiskation  zu  Gunsten  der  weltlichen  Obrig- 
keiten gesetzt  war  ^ ,  dieFtlrsten,  sonstigen  weltlichen  Herren  und  Kommunen, 
denen  das  konfiscirte  Vermögen  zufiel,  zur  Bestreitung  der  erwachsenden  Kosten  fUr  ver- 
pflichtet '.  Allerdings  entsprachen  die  weltlichen  Oewalten  in  einzelnen  Ländern,  z.  B. 
in   Frankreich  während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts^,  in  Deutschland  unter 
Kaurl  IV.^  femer  in  Neapel^  und  in  Venedig^  diesen  Anforderungen,  indessen 
deckten  doch  die  Leistungen  derselben  vielfach  nicht  den  vollen  Bedarf  der  Inquisi- 
tion^^ ganz  abgesehen  davon,  dass  die  weltlichen  Mächte  dadurch  einen  Einfluss  auf 
die  letztere  gewannen ,  welche  es  ihnen  gestattete,  die  Thätigkeit  derselben  von  sich 
abhängig  zu  machen  ^. 

unter  diesen  Umständen  blieb  daher  nichts  Übrig,  sowohl  in  diesen  Ländern, 


unterstützen  sollten,  und  die  consnltores,  S.  463 
da  sie  meistens  Oelstliche  mit  kirchlichen  Bene- 
llxien  waren,  nichts  sa  heanspnicben. 

1  Höchstens  haben  gelegentlich  einzelne  Päpste 
dafür  Aufwendungen  gemacht,  so  hat  Nikolaus  lY. 
1290,  P.  n.  23^201,  Sbaralea  bulL  Francüc.  4, 
139,  zweien  Inquisitoren  ihre  Kosten  ans  den 
Einkauften  des  damals  schon  pSpatUohen  Ve- 
naissln  erstatten  lassen,  oder  anch,wie  Gregor  XT. 
1376,  Wadding  annal.  Minomm  ed.  Forsera 
a.  1376  n.  3 ;  L  e  a  2, 155,  Abl&sse  für  diejenigen 
ertheilt,  welche  Beltr&ge  für  die  Zwecke  der 
Inquisition  geben  würden ,  Gregor  XI.  in  dem 
gedachten  Fall  zur  Errettung  der  tou  dem  fran- 
zöeiseben  Inquisitor  Borelli  eingekerkerten  unter- 
sachnngs-  und  Strafgefangenen  Tom  Hungertode. 

Die  Bischöfe  hatten  sowohl  für  die  Ausübung 
ihrer  eigenen Xetzer-Inqnisition,  wie  auch  für  die 
BetheUigung  bei  der  papstlichen  (&.$.  294)  keinen 
Anspruch  auf  Xostenersatz,  c.  1  (Benedikt  XI.) 
In  Extr.  comm.  de  heret.  Y.  3. 

2  S.  0.  S.  380. 

'  Schon  das  Leg.  K.  Toulouse  1229  eil,  M. 
23, 196  bestimmt :  „quibus  (den  zu  Bussleistungen 
eingekerkerten  geständigen  Ketzern)  ab  illis  qui 
bona  eomm  tenuerint,  provideatur  in  necessariis 
seeundum  dispositlonem  praelati :  si  Tero  bona 
Don  kabuerint,  eis  provideatur  per  praelatnm*'; 
Beziers  1246  c.  23,  p.  720:  ;,Guretis  tamen,  ut 
tallbus  immurandis  flaut .  .  .  separatae  et  oconl- 
«ae  cameralae  . . .  nt  alterutmm  vel  per  se  yel  alios 
perrertere  nequeant;  et  eos  enormis  rigor  carceris 
non  extingnat:  quod  ab  illis  qui  bona  eomm 
tenuerint,  fleri  et  in  neeessarüs  proTideri  faciatis 
elsdem  sec.  statnU  cono.  Tolos.'^;  Albi  1264  c. 
24,  p.  839:  „ntilli  fiaciantipsos  muros,  qui  bona 
oecupant  eorundem  et  flant,  ubi  dioecesanus 
episeopns  nerertt  construendos.  In  quibus  mnris 
axetls  sie  sint  clansi,  qnod  exlre  Inde  non  valeant 
nllo  modo,  qnibns  immuratis  et  immurandis  pro- 
Tideator  in  necessariis  secundum  dispositlonem 
praelati  ab  Ulis  qui  bona  Ipsorum  tenuerint  Si  Tero 
non  babeant  uUa  bona,  dominus  et  loci  commu- 
nltae ,  nbi  InTonti  foerint ,  proridere  eis  in  ne- 
eeesariis  non  postponant,  et  ad  boc,  si  opus  fuerit, 
a  dioeeesano  per  censuram  ecclesiasticam  compel- 


lantur**;  Ton  p&pstUchen  Anordnungen  s.  Innocenz 
lY,  1262:  Ad  exstirpanda  für  die  Lombardei, 
Bomagna  u.  die  Mark  Treyiso,  bull.  Taur.  3,  662 
$.  34:  „Teneatui  insnper  potestas  seu  rector 
omnia  bona  haereticomm  ...  et  condemnationes 
pro  bis  exactas  divldere  tali  modo :  una  pars  de- 
yeniat  in  commune  ciyitatis  yel  loci,  secunda 
in  fayorem  et  expeditionem  offlcii  detnr  offlcia- 
libus,  qui  tunc  negotia  ipsa  peregerint,  tertia 
ponatur  in  aliqno  tuto  loco  secundum  quod  dictis 
dioeeesano  et  inquisltorlbus  yidebltur  reseryanda 
et  expendenda  per  consllium  eorumdemin  fayorem 
fldei  et  ad  haereticos  exstirpandos ,  non  obstante 
huiusmodi  diyisioni  Statute  aliquo  condito  aut 
condendo'';  $.  22:  «Teneator  insnper  potestas  seu 
rector  quilibet  omnes  haereticos  yel  haereticas, 
qui  captl  amodo  fnerint  ...  in  aliquo  speciali 
carcere  tuto  et  secnro  . . .  sub  expensis  communis 
ciyitatis  yel  loci  sui  facere  custodlri*;  ygl.  auch 
S.  14.  ibid.,  0.  S.  466  n.  4,  wiederholt  für  Italien 
yon  Clemens  IV.  1263  u.  1266,  bull.  Tanr.  3, 
744.  763. 

*  So  sorgte  Ludwig  IX.  1233.  1234.  1246. 
1248.  1268  für  die  Inqnisitionsgefängnisse  an 
einzelnen  Orten,  für  den  Unterhalt  der  Gefangenen 
und  für  die  Erstattung  der  Kosten  an  die  Inqui- 
sition, Lea  1,  490.  627  u.  2,  116.  117;  Moli- 
nier  p.  306;  Henner  S.  227  n.  2;  über  die 
spätere  Zeit  s.  Henner  a.  a.  0.,  Lea  1,  627  u. 
2,  131;  Bernard.  Ouidon.  IL  n.  43.  44 
p.  64.  66. 

5  S.  466  n.  6.  Auch  in  Freibarg  wurde  im 
ersten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  die  Inquisition 
aus  weltlichen  Mitteln  unterhalten,  s.  Heu n er 
a.  a.  0. 

0  Friedberg  Grenzen  zw.  Staat  u.  Kirche 
S.  669;  Lea  1,626  if. 

7  S.  464  n.  2. 

Weitere  Nach  Weisungen  bei  He  n  n  e  r  a.  a.O.  a.E. 

s  Namentlich  da,  wo  die  Konfiskationen  wenig 
einbrachten.  1237  klagt  Gregor  IX.,  dass  die 
königlichen  Beamten  in  Frankreich  trotz  der  Kon- 
fiskationen nichts  für  den  Unterhalt  der  Ge- 
fangenen hergeben,  Lea  1,  626. 

9  Wie  dies  in  Yenedlg  geschehen  ist,  S.  464 
n.2. 
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L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•  »1. 


wie  auch  in  denjenigen,  in  denen  von  der  weltlichen  Obrigkeit  keine  Geldmittel  her- 
gegeben wurden,  andere  Einnahmequellen  zu  eröffnen. 

Sehen  gegen  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  hatten  einzelne  Partikularkonailien  ^ 
sowie  die  Päpste^  ausser  den  weltlichen  Obrigkeiten  auch  die  Bischöfe  für  ver- 
pflichtet  erklärt,  zu  den  Kosten  der  Inquisition  beizutragen,  indem  man  dayon  aus- 
ging, dass  es  die  Pflicht  der  BischOfe  sei ,  die  Ketzer  zu  verfolgen,  und  daher  auch 
die  Kosten  fAr  die  päpstlichen  Inquisitoren,  welche  sie  in  dieser  Funktion  nntentfltzten, 
aufzubringen  ^,  aber  die  ersteren  suchten  sieh  ebenfalls  vielfach  der  Unterstützung  einer 
Einrichtung,  durch  welche  ihre  Stellung  herabgedrackt  wurde,  zu  entziehen  ^. 

Ferner  ist  schon  Mh  der  Gedanke  hervorgetreten,  der  Inquisition  eigene  Ein- 
nahmen zu  verschaffen  und  aus  diesen  die  Kosten  fUr  dieselbe  zu  bestreiten.  So 
hat  Innocenz  IV.  fflr  einzelne  Theile  Ober-Italiens  die  weltlichen  Obrigkeiten  ver- 
pflichtet, zwei  Drittel  der  konfiscirten  Güter  der  Ketzer  zu  Gunsten  der  Inquisition 
und  ihrer  Beamten  zu  verwenden  ^,  und  Alexander  IV.  die  Inquisitoren  der  rOmisehen 
Provinz  ermächtigt ,  die  konfiscirten  Güter  der  Ketzer  zum  besten  der  Inquisition  zu 
verkaufen^,  Aber  da,  wo  die  weltlichen  Gewalten  das  Konfiskationsrecht  flbten, 
versagte  dieses  Mittel  bei  mangelnder  Bereitwilligkeit  derselben  vielfach^,  selbst 
wenn  es  sich  um  wohlhabende  Angeschuldigte  handelte.  Daher  schritten  die  Inquisi- 
toren schon  frflh  zur  Yerhängnng  von  Geldstrafen ^  und  wenngleich  anfänglich 
die  Zulässigkeit  dieses  Verfahrens  beanstandet  worden  ist^,  so  setzten  sich  die  Inqui- 
sitoren doch  über  diese  Bedenken  hinweg,  und  noch  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts 
hat  sich  eine  feste  Praxis  für  die  Zulässigkeit  derselben  gebildet  ^<^.    Eine  weitere 


1  Toulonae  1!^29  c.  11,  S.  469  n.  3^  Narbonne 
1234  0.  1235,  M.  23,  357:  »Conversis  ab  haeresl 
paupexibos  includendia  carceies  constiaantur. 
£t  in  neceasariia  provideant  (sc.  inqnisitores), 
n%  pei  talea  nimium  graventur  praelati  vel  eorum 
multitudini  fortasse  neqaeant  proTideie*  (wel- 
ches allerdings  die  Bischöfe  nur  neben  den  In- 
qnisitoien  Terpflichtet). 

3  So  Innocenz  lY.  1263,  P.  n.  14866,  ball. 
Taur.  3,  562,  wonach  die  Bischöfe  der  Lombardei 
aus  den  yerfallenen  Kautionen  der  nach  der  Ab- 
schwKrang  der  Ketzerei  rücki&lUg  gewordenen 
Häretiker  zu  den  Kosten  der  Inquisition  bei- 
stenern  sollen ;  für  Frankreich  eine  weitere  Bulle 
Ton  Innocenz  IV.  von  Lea  1,  489  angeführt;  TgL 
auch  ferner  in  Betreff  Gregors  XI.  ibid.  1,  489 
u.  2,  154  ;  Alexanders  YI.  and  Martins  Y.  ibid. 
2,  138,  139. 

8  OuidoFulcodius  rciemens lY.) consult. 
bei  Pegna  comm.  157  n.  2  ad  Eymer.  III.  qu. 
1^.  p.  708,  s.  auch  Eymer.  qn.  cit. 

«  S.  Lea  1,  489  n.  2,  138.  139.  154.  174; 
Eymer.  qu.  clt. 

5  S.  469  n.  3. 

e  1260,  P.  n.  17944,  bull.  Taur.  3,  672. 

7  Henner  S.  230  hat  nicht  genügend  beachtet, 
dass  selbst  nach  kirchlichem  Recht,  s.  z.  B  c.  13 
$.  1  de  heret.  Y.  7,  allein  das  Yermögen  der 
iLetzerisohen  Geistlichen  kirohllcherseits  und 
auch  nur  zu  Gunsten  ihrer  Kirchen,  das  der  Laien 
aber  blos  von  den  weltlichen  Obrigkeiten  fflr  diese 
konflscirt  werden  konnte. 

8  Beispiele  aus  d.  J.  1237  u.  1245  bei  L  ea  1, 
471  \  ^gl.  auch  Henner  S..  232  n  2. 

9  So  werden  sie  noch  durch  Narbonne  1234  o. 


1235  c.  17,  M.  28,  361  yerboten :  ,Simülter  a 
ildqJusBoribus  haereticorum  seu  credentium  qai 
f  ugernnt  et  a  decedentibus ,  qul  poenitentias  uon 
egerunt,  yel  ab  eorum  heredibus  seu  fidejuseori- 
bus  ezactis  per  episcopum  loci  ex  officio  suo  boni» 
pignoribus  et  in  aliqua  aede  sacra  depositis ,  ad 
dominum  legatum  poenitentiarum  inlunctio  refe- 
ratur.  Ab  hulusmodi  enim  pecuniariis  poenitentUs 
et  exactionibus  vobis  (Inquisitoren)  est  abstinen- 
dum  pariter  et  paroendum  propter  yestri  ordlois 
honestatem".  Innocenz  lY.  ordnete  dagegen  1245 
an,  dass  solehe  Strafen  an  zwei  yom  Bischof  und 
Tom  Inquisitor  gewählte  Vertrauenspersonen  ge- 
zahlt und  für  die  Gefängnisse  und  den  Unter- 
halt der  Gefangenen  verwendet  werden  sollteo; 
Lea  1,  471  (ihnlich  auch  Bezien  1246  c.  27, 
M.  23,  721 :  „poenas  seu  poenitentias  pecuui«ia« 
pro  carceribus  construendis  et  ministrandis  ne- 
cessariis  expensls,  immnrandis  paupeilbus  ae 
personis  negotio  inquisltlonis  neceesariis  iniun- 
gatis  culpabilibus  memoratis'O,  während  er  sich 
schon  1249  genöthigt  sah,  einzelnen  Inquisitoren 
die  übermässige  Höhe  der  Strafen  zu  verweisen, 
und  1251  die  Yerhängung  derselben,  sofern  eine 
andere  Busse  möglich  erschien,  zu  verbieten,  L  e« 
1,  472.  Alexander  lY.  1258,  P.  n.  17401,  bull. 
Taur.  3,  666  beanstandet  dagegen  die  Geldstrafe 
nicht  mehr  und  wiederholt  die  Yorschrift  Inno- 
cenz' lY.  V.  1245;  a.  auch  Molinier  p.  389. 

10  Lea  1,  472.  473;  Innocenz lY.  Ad  exitlxp. 
1252  cit.  $.  32,  bull.  Taur.  3,  667,  wonach  die 
weltliche  Obrigkeit  die  Geldstrafen  eintreiben 
soll ;  Alex.IY.  cit.,  s.  vor.  Anm.;  aus  dem  15.  Jahrh. 
bei  Fredericq  1,  382.  383.  Dafür  *uek  di« 
InquisitionssGhrIftsteUer ,   s.  £  y  m  e  r  1  o.  III.  qu . 
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Einnahmequelle  bildete  die  Umwandlung  der  den  Schuldigen  auferlegten  Busien  in 
Geldleistungen  zu  frommen  Zwecken,  zu  denen  selbgtyerständlich  auch  die  Unter- 
stützung der  Inquisition  gerechnet  wurdet.  Endlich  kamen  die  verfallenden 
Kautionen  derjenigen  Ketzer,  welche  dieselben  fttr  ihr  Erscheinen  vor  der  Inquisi- 
tion, für  die  ErfCillung  der  Befehle  der  Inquisitoren,  namentlich  der  ihnen  auferlegten 
Bussen  zu  bestellen  hatten  3,  sowie  die  ihrer  Bürgen  in  Betracht^.  Auf  diese  Weise 
ist  es  gelungen,  wenigstens  in  einzelnen  Ländern,  so  namentlich  in  Nord-  und 
Mittel-Italien^,  die  Inquisition  allein  aus  ihren  eigenen  Einnahmen  zu  erhalten. 


d.   Die  Zuständigkeit  der  päpstlichen  Ketzergerichte. 
§.  292.     aa)  Die  sachliche  Zuständigkeit. 

Die  Inquisitionsgerichte  hatten  als  päpstliche  Sondergericbte 
1.  Aber  das  Verbrechen  der  Ketzerei ^  also  das  an  den  Tag  gelegte  wissent- 
liche und  hartnäckige  Fürwahrhalten  einer  den  von  der  Kirche  gelehrten  christlichen 
Dogmen  widersprechenden  Lehre  <^,  zu  urtheiien  7.  Zu  ihrer  Kompetenz  gehörte  in 
Folge  dessen  auch  jede  Art  der  Theilnahme  an  der  Ketzerei  und  der  Be- 
günstigung derselben  und  der  Ketzert 


103.  und  Pegna  eomm.  103  dazu  und  die  dort 
eitinen. 

1  Bernard.  Guidon.  11.  n.  16  p.  51  \  n.  22 
p.  ÖÖn.  n.  25  p.  56^  Llmborch  sentent  Tho- 
los.  p. 40;  Lea  1,478. 477;  Molinier  p.  891. 
394.  397. 

3  Solcher  erw&knt  sckon  das  Konzil  t.  Beziers 
1246,  cons.  c.  15  M.  23,  718;  ferner  Innocenz  IV. 
1253,  P.  n.  14853,  bull.  Taui.  3,  561  und  P.  n. 
14856,  Eymeric.  app.  p.  15;  Alexander  IV. 
1260,  P.  n.  17401.  n.  17764,  bulL  Taur.  3,  666. 
667.    Vgl.  Molinier,  p.  867. 

a  8.  Innooenziy.  1254,  P.  n.  15412,  Ripoll 
bull.  Praed.  1,  247  n.  P.  n.  15449,  Sbaralea 
bull.  Franciso.  1,  748.  Übrigens  worden  auch 
mitunter  von  StSdten  und  weltlichen  Obrigkeiten 
einzelnen  Inquisitoren,  namentlich  aus  Anlass 
eines  dfrentliohen  XJrtheils  Geschenke ,  besonders 
in  Nataralieu,  so  in  Wein,  gemacht,  Frederieq 
1,914.324.325.409. 

«  Lea  1,  491.  525;  auch  in  Portugal  s. 
HenneiS.  230. 

5  S.  Bd.  I  8. 46. 

^  Über  ketzerische  Sekten,  deren  Lehren  ver- 
worfen worden  sind,  s.  z.  B.  c.  8  (Lateran.  HI. 
1179  e.  27)  u.  c.  9  (Verona  1184)  X  de  heret.  V. 
7;  c.  2  (Lateran.  IV.  1215  c.2)  X  de  summa  trin. 
1, 1;  Gregor  IX.  1229  u.  1231,  P.  n.  8445.  8754, 
Frederieq  1,  75.  77  u.  1235,  P.  n.  10043,  M, 
23,  73:  Innocenz  IV.  1254,  P.  n.  15425,  buU. 
Taur.  3,  568;  Alexander  IV.  1260,  P.  n.  17840, 
Bipoll.  bull.  Praedic  1,  391;  Nikolaus  IV.  P. 
n.  23589,  bull.  Taur.  4,  105. 

"^  Die  in  der  vorangehenden  Darstellung  cltirteu 
Bollen  für  die  Inquisitoren  gedenken  meistens 
bestimmter  Ketzereien  nicht,  sondern  ermäch- 
tigen die  Inquisitoren  schlechthin  gegen  die  in 
Ihrem  Begirk  herrschenden  Ketzereien  einzu«- 
schreiten. 


8  Denn  den  Ketzern  waren,  c.  8  u.  o.  9  cit,  c. 
13  (Lateran.  IV.  1215  c.  3)  $.  5  X  de  heret.  V.  7 
und  die  vor  Anm.  citirten  Exkommunikationen 
Gregors  IX.  v.  1229.  1231  u.  1235,  die  credentes, 
defeuBores,  fautores  et  receptatores  haereticorum 
(vgl.  Bd.  I  S.  47;  Penacchi,  eomm.  In  const. 
Apostol.  sed.  Rom  1883.  1,  9  n.  1  u.  p.  63) 
gleichgestellt,  und  die  Inquisitoren  wurden plpst- 
licherseits  ausdrücklich  angewiesen,  auch  gegen 
diese  einzuschreiten ,  s.  z.  B.  Gregor  IX.  1237. 
M.  23,  75;  Innocenz  IV.  1247,  P.  n.  12748, 
Frederieq  1,  118,  Innocenz  IV.  1254  clt, 
Urban  IV.  1262,  P.  n.  18387,  Eymeric.  p.  137; 
Gregor X,  1273,  P.  n.  20720,  Frederieq  1, 13a 
Was  1.  die  credentes  betrifft,  (bei  Bernard. 
Guidon.  1.  n.  3  p.  4  im  Gegensatz*  zu  dem 
ketzerischer  Lehren  aufstellenden  haeresiarcha 
als  coheretici  bezeichnet)  so  unterscheiden  die 
Inquisitionsschriftsteller  diejenigen,  welche  sich 
als  solche  verbis  (Bekenntnlss  von  hSretischen 
Lehren  oder  Predigen  oder  Vertheldigen  solcher) 
oder  factis  (Theilnahme  an  ketzerischen  Predigten 
und  Riten,  s.  auch  Narbonne  1235  c.  29,  M.  23, 
364) kundgeben;  Bernard.  Guidon.  IV p. 223, 
Eymer.  II  qu.  50;  Limborch  III  c.  7  p.  197; 
Limborch  sent  Tholos.  p.  148.  2.  Wegen  der 
defensores  s.  Innoc.  IV.  1252:  Ad ;  ezstirpanda 
%.  21,  bull.  Taur.  3,  555;  Bernard.  Guidon. 
IV  p.  832 ;  E  y'm  e  ri  c.  II  qu.  52 ;  3.  fautores  Nar- 
bonne 1235  clt.  c.  15  ff.,  M.  23,1  360:  Johann 
XXn.  1826,  Eymeric.  app.  p,  80.81;  Ber- 
nard. Guidon.  IV  p.  226;  Eymeric.  II  qu. 
63;  Limborch  m.  9p.  201 ;  Limborch  sent 
Tholos.  p.  268,  zu  denen  namentlich  auch  die 
weltlichen  Obrigkeiten  gezählt  wurden,  wenn  sie 
die  von  den  Inquisitoren  oder  BischOfeu  geforderte 
Hülfe  nicht  leisten,  femer  die  impedltores,  im- 
pedientes  officium  lldei  et  inquisltionis,  s.  tJrban 
IV.  1262  u.  Gregor  X.  1273  citt.;  Bernard. 
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Sodann  waren  die  Inqoisitionsgericbte 

2.  ftlr  jede  iuspeetio  de  haereti^^  d.  h.  für  alle  Handlungen,  welche  der  Ketzerei 
verdächtig  machten ,  zuständig.  Selbstverständlich  hatten  die  Inquiutoren  in  je- 
dem Falle  darüber  zu  entscheiden ,  welche  Handlungen  sich  als  solche  charakteri- 
sirten.  Nach  der  Praxis,  fttr  welche  einzelne  päpstliche  Entscheidungen  mitbestini- 
mend  gewesen  sind,  gehörten  hierher  : 

a)  wriüegwm  und  dMnatioj  sofern  diese  Vergehen  eine  ketzerische  Gesinnung 
klar  erkennen  lassen  ^ 

b)  Blasphemie ,  aber  ebenfalls  nur,  wenn  durch  dieselbe  ketzerische  Aaschau- 
ungen  zum  Ausdruck  gebracht  wurden  3, 

c)  abusu8  iocramentorum,  wie  bapüsmaiis^f  eueharuÜae^  et  tacrtficü^y 

d)  die  Fälschung  von  Inquisitionsurkunden  ^ 

e)  die  usurpcttio  offien  inquintwms  s, 

f)  jede  injuriiUio  und  offensio  sUUuSf  rwvm  et penonarum  t.  offim  inquisiHonu^, 

g)  die  Nichtbefolgung  der  Ladungen  vor  das  Inquisitionsgericht,  eontumada  und 
fu^a  in  causa  Jldei^^, 

h)  die  Verweigerung  der  Leistung  eines  Eides  im  Inquisitionsprozess, 
wenn  dies  deshalb  geschieht,  weil  der  Eid  nicht  für  erlaubt  erachtet  wird  ^S 


Gnldon.  IV  p.  199;  Eymerc.  n  qu.  64  u.  UI 
qu.  39,  und  4.  wegeo  der  rteepialort»  Innoo.  lY. 
1262  Ad  exftirpanda  clt.  $.  27;  Bernaid.  Gui- 
don.  IV  p.  231;  Eymer.  II  qu.  61.  Vgl.  noch 
die  dem  lol  Jahrb.  angehörige,  die  Praxis  der  luqai- 
Bitoren  in  Carcassonne  berücksiektigeDde  doctrina 
de  modo  procedendl  contra  haereticoB  bei  Mar- 
tine n.  Durand  theflaur.  nov.  aneedot.  6, 1796. 
Weitere  Nachweianngen  bei  Hen  ner  S.  302. 

1  Mit  Bilcksiebt  darauf,  dass  schon  c  9  (Verona 
1184)  und  ci3  S.  2  fUteran.  IV.)  X  de  heret  Y. 
7,  das  Einschreiten  gegen  die  solasnspicione  nota- 
biles  anordnen ,  haben  Gregor  IX.  1236 ,  P.  n. 
10362;  InnocenzIY.  1247,  Fredericq  1,  117, 
B.  auch  Alexander  lY.  P.  n.  16132,  ibid.  p.  127; 
ürban  lY.  1262,  bull.  Taur.  3,  689,  den  Inqui- 
sitoren vorgeschrieben,  auch  gegen  die  infamaU 
vorzugehen,  und  Alexander  lY.  1258 $.1,  bull. 
Taur.  3,  663  (ein  Auszug  in  c.  8  in  YI  de  heret. 
Y.  3)  seUt  die  ZustSndigkeit  gegen  die  suBpecti 
als  Belbstverstandlich  voraus.  Ygl.  weiter  B  ern h. 
Guidon.  I  n.4p. 6,111.  n.  19p.lll;  Eymeric. 
II  qu.  66  ff. 

3  Alexander  lY.  1268  cit.  $.  4  („nisi  manifeste 
saperent  haeroBim^),  auch  c.  8  cit.  $.  4  in  YI  de 
heret.  Y.  3  (vgL  Glosse  dazu  s.  v.  saperent: 
„Sicut  est  droa  aras  idolorum  nefarias  preces 
emittere,  sacriflcia  offerre,  daemones  consulere, 
eorumresponsa  suscipere;  vel  associant  sibi  propter 
Bortes  exercendas  haereticos  vel  faciunt  praedlcta 
cum  corpore  vel  sanguine  Christi  vel  in  sortibus 
ut  possint  habere  responsa,  puernm  rebaptizant 
vel  bis  simllia'^,  E  y  m  e  ri  c.  III  qu.  42 ;  s.  auch 
das  Urtheil  v.  1330,  bei  Lea  3,  m  Mit  RAck- 
sicht  daraui;  dass  die  Prüfung  der  Zuständigkeit 
den  Inquisitoren  zustand,  ist  die  Praxis  derselben 
zum  Theil  schon  früh  über  diese  Grenze  hinaus- 
gegangen, VgL  Lea  3,  434.  448.  45Z  461.  511 ; 


wegen  der  spiterenErweiterong  der  Zuständigkeit 
über  das  gemeine  Recht  hinaus,  sowie  über  die 
Kompetenz  bei  Hexerei,  s.  die  DarsteUung  der 
folgenden  Periode  und  vorläufig  H  e  n  n  e  r  S.  309  ff. 

3  Über  die  s.  g.  hUuphemia  haeretUaU»  Ey- 
meric.  II  qu.  41;  Henner  S.  307. 

*  Die  Wiedertaufe  schon  getaufter  oder  die 
Taufe  lebloser  Gegenstände,  wie  Bilder,  Ber- 
nard. Guidon.  Yn.  2  p.  301. 

s  Missbrauch  der  Hostie  zu  aberglänbischeu 
Zwecken,  Bernard.  Guidon.  III.  n.43  p.  168. 

^  Gebrauch  einer  nicht  geweihten  Hostie  und 
Behandlung  derselben  durch  den  Priester,  ebenso 
wie  wenn  sie  kouBekrirt  wäre,  1.  c.  HI.  n.  42 
p.  167. 

7  Limborch  sent  Tholos.  p.  297:  „quiatn 
fecisti,  consensisti,  opem  et  operam  dedisti  cum 
quibusdam  aliisperBonisfalsUlcari  literam  inqul- 
sitoris  Garca8son.Temovendo  sigillum  de  una  litteia 
et  ponendo  in  alia,  ut  per  illam  literam  persone 
alique  Innocentes  de  crimine  citarentur,  ut  a  te 
et  tuis  compaiticipibuB  extorqueietar  pecunia  ah 
eisdem*.  Henner  S.  316. 

8  Fredericq  1,  463;  Henner  S.  316. 

0  Eymeric.  UI  qu.  36;  vgl.  auch  Nikolaus 
lU.  1278  bei  Kaltenbrunner,  Aktenstücke 
z.  Gesch.  d.  deutsch.  Reichs  unt.  Rudolf  I.  S. 
123.  Ein  weiterer  Fall  dieser  Art,  in  dem  erst 
der  Bischof,  dann  der  Papst  selbst  eingeschritten 
ist,  P.  n.  22429  (HonoriusIY.  12861  Eymeric 
app.  p.  69 ;  vgl.  auch  H  e  n  n  e  r  S.  ol6. 

«>  c.  7  (Alex.  lY.)  in  YI  de  heret.  V.  3; 
Bernard.  Guidon.  I.  n.  9  ff.  p.  8;  Lim- 
borch sent.  TholoB.  p.  175.  206.  261.  369  ff.; 
Henner  S.  316. 

ii  c.  13  S.  7  (Lateran.  lY.)  X  de  heret.  Y.  7; 
Eymeric  HI  qu.  41,  flenner  S.  316. 
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i]  die  Ablegung  falschen  Zeugnisses  und  die  Bestimmung  und  die  Verlei- 
tung dazu,  oder  wissentlioh  falsche  Anschuldigung  bei  dem  Inquisitionsgericht  ^ 
k)  die  insordescentia  in  excommunicatione  ex  causa  fidei  lata^ 
1)  die  leoUo,  reieniio  und  propagatio  Ubrorum  proMbüomm  oh  causam  haeresis^, 
m)  die  wissentliche  Gewährung  eines  kirchlichen  Begräbnisses  an  Ketzer  ^ 
n)  das  dauernde  Unterlassen  der  Erfüllung  der  kirchlichen  Pflichten^) 
o]  der  Wucher,    wenn  gleichzeitig  das  Zinsennehmen   für  erlaubt  erklärt 
wild*, 

p}  die  apostasia  ah  ordine  vel  a  statu  regulari,  sofern  damit  Handlungen  verbun- 
den  sind,  welche  auf  ketzerische  Gesinnung  schliessen  Hessen  7. 
Endlich  waren  die  Inquisitionsgerichte  auch 

3.  fär  die  apostona  afid$^  und 

4.  das  Schisma^ 
zuständig. 

§.  293.     ßß.  Die  Zuständigkeit  der  päpstlichen  Ketzergerichte  in  persönlicher 

Beziehung. 

Wie  die  Kirche  ihre  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt  fflr  gewisse  Fälle  über  Nicht- 
getaufte, namentlich  ttber  die  Juden  und  die  Sarazenen  erstreckt  hat(S.300.  301), 
so  sind  dieselben  insbesondere  auch  den  Inquisitionsgerichten  unterworfen  worden  und 
zwar,  wenn  sie  Christen  zum  Obertritt  zum  Judenthum  verleiteten  ^o,  wenn  sie  zu  dem 


1  Molinier  p.  421.  422;  Limborch  sent. 
TholoB.  p.  180}  Berntrd.  Quidon.  m  n.  17 
p.  103;  Eymerlc.  m  n.  208  ff.;  Henner 
S.  816. 

^  D.  h.  wenn  Jemand,  welcher  ex  causa  fldei 
exkommnnicirt  ist,  langer  aU  ein  Jahr  in  der 
Exkommunikation  Yorbleibt,  c.  13  $.  2  (Lateran. 
IV.)  X  de  keret.  V.  7 ;  Gregor  IX.  1227. 1231,  P. 
u.  8446.  8764,  Fredericq  1,  77  u.  1236,  P. 
n.  10043,  M.  23,  73;  Innoc.  lY.  1254.  S-  6,  bull. 
Taur.  3,  688;  c.  7  cit.  c  18  (Bonif.  Vm.)  in  VI 
de  beret.  Y.  2;  Bernard.  Gnidon.  I  n.  16  p. 
13;  II  n.  20  p.  111;  IV  p.  177;  Eymerlc.  U 
qn.  47;  Henner  S.  317  n.  1.  S.  auch  o.  S.  142 
o.  12. 

3  Fredericq  1,64(1210);  Gregor XI.  1376, 
ibid.  1,  237,  Tgl.  auch  Bd.  IV  S.  441  n.  1.  Über 
das  hier  nicht  za  berücksichtigende  16.  Jahrh.  s. 
Henner  S.  318. 

A  Also  In  geweihter  Erde  oder  unter  Feier  der 
kirchlichen  Exequlen,  Gregor  IX.  1227  u.  1236 
cit.  (s.  Anm.  2) ;  c.  2  (Alex.  IV.)  in  VI  de  heret. 
y.  2;  Eymer.  niqu.  40. 

5  Fredericql,  99(1236). 

0  Während  noch  Alex.  IV.  1268  S*  6,  buU. 
Taur.  3,  663  (kürzer  in  c.  8  $.  6  In  VI  de  heret. 
V.  2)  die  ZusUndlgkeit  beim  Wucher  ausschllesst, 
ordnet  Glem.  un.  $.2  de  usur.  V.  6  an :  „si  quls 
in  iUum  errorem  inoiderit,  ut  pertlnaciter  afflr- 
mare  praesumat,  exercere  usuras  non  esse  pecca- 
tum,  decemlmus  eum  yelut  haeretlcum  punlen- 
dam,  locorum  nihilominus  ordinariis  et  haereticae 
praTltatls  Inquisitoribus  distrlctius  inlungentes, 
ut  contra  eos  quos  de  errore  huiusmodl  diffamatos 


inveneilnt  aut  suspectos,  tanquam  contra  diffa- 
matos Tel  suspectos  de  haeresi  procedere  non 
omitUnt^ 

7  Eymerlc.  II  qu.  49  u.  Pegna  comm.  73 
dazu;  Henner  8.820. 

8  Denn  diese  steht  der  Ketzerei  gleich,  Eyme- 
rlc. n  qu.  49;  Limborch  lU  22  p.  239; 
H  e  n  n  e  r  S.  320.  Über  den  Abfall  Ton  Christen , 
namentlich  getaufter  Juden  und  Sarazenen  zum 
Judenthum  und  Mohamedanlsmus,  c.  13  (Bonif az 
vm.)  in  VI  de  heret.  V.  2,  s.  Anm.  10. 

0  War  mit  dem  Schisma  zugleich  VerweiAing 
der  kirchlichen  Glaubenslehren  Terbunden,  so 
wurde  der  Schuldige  dem  Ketzer  gleichbehandelt, 
anderenfalls  galt  er  aber  der  Ketzerei  Terdächtig, 
Eymeric.  DI  qu.  48,  Henner  S.  322. 

Dagegen  ist  die  S  i  m  on  1  e ,  obwohl  sie  in  älterer 
Zeit  ebenfalls  als  Ketzerei  bezeichnet  worden  ist, 
s.  0.  S.  161.  162,  niemals  Ton  den  Inquisitions- 
gerichten Tor  ihr  Forum  gezogen  worden,  Lea  3, 
626  ff.,  Henner  S.  326  n.  1. 

io  So  in  Betreff  der  Juden  Olemens  IV.  1267, 
P.  n.  20096,  buU.  Taur.  3,  786 :  „quatenus  ter- 
minos  Tobis  ad  inquirendum  contra  hereticos 
anctoritate  sedis  apostoUcae  designatos  . . .  contra 
christianos  se  ad  ritum  ludaeorum  transferentes, 
.  .  .  tanquam  haereticos  procedatls.  ludaeos 
autem  qui  christianos  utriusque  sexus  ad  eo- 
rum  ritum  execrabilem  hactenus  Induxere  aut 
InTeneritis  de  cetero  inducentes,  poena  debita 
puniatis  .  .  .  luTocato  ad  hoc,  si  opus  fuerlt, 
auxilio  brachii  saecularls'';  wiederholt  Ton  Gre- 
gor X.  1274,  P.  n.  20798,  1.  c  4,  24;  Ton  Nlko- 
lausIV.  1288,  P.  n.  22796, 1.  c.  4,  88  u.  Eymer. 
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letstereD  übergetretene  Chrieten  oder  1l6erh«iipt  Ketzer  bd  sich  ftnfhahmen,  begflnatigten 
oder  Yortheidigten  ^  oder  wenn  sie  dnreh  Wort  oder  That  den  ihnen  mit  den  Ghriiten 
gemeinflamen  Gottesglaoben  leugneten  oder  schmfthten  oder  ueh  Sohmihnngen  gegen 
die  besonderen  christlichen  Lehren  zu  Schulden  konunen  liessen^.  Ausserdem  waren 
auch  die  Inquisitionsgeriohte  ftlr  die  Unterdrttelning  der  gegen  den  christliehen  Glau- 
ben gerichteten  Bücher  der  Juden  und  der  UngUubigen'  zuständig. 

Was  die  Christen  betrifft,  eo  unterstanden  diese  selbstverstindlich  den  Inqui- 
sitionsgerichten.  Ausgenommen  von  ihrer  Zuständigkeit  waren  aber  der  Papst  ^,  die 
Bischöfe^,  die  päpstlichen  Nuntien  und  Of&aialen^,  endlich  die  Inquisitoren  selbst, 
gleichviel,  ob  sie  direkt  vom  Papste  oder  von  den  Ordensoberen  ernannt  waren'. 
Dagegen  sind  ihnen  zu  Anfang  sowohl  die  Ordensleute,  wie  ancih  die  Weltgeistlichen  ^ 
unterworfen  gewesen.  In  Betreff  der  ersteren  sind  aber  seit  dem  15.  Jahrhundert  vor- 
übergehend Änderungen^  eingetreten ^^  während  für  die  letzteren,  ebenso  wie  für  die 


p.  371.  VgL  auch  Nikolaus IV.  1290,  P.  n.  23170. 
^186  u.  23391,  Sbaralea  buU.  Francisc. 
4,  131.  136. 173,  und  In  Betreff  der  Sarazenen 
fast  gleichlautend  Gregor  XI. :  Admodum  do- 
lentes  t.  1372,  bull.  Taur.  4,  540.  AU  Stnfe 
inurde  gegen  die  Juden  Gefimgniss  und  auch 
Geldbusse  angewendet,  Bernard.  Guidon.  II. 
n.  1  p.  65. 

1  Nikolaus  IV.  1290,  P.  n.  23391  cit.,  wo  in 
die  eit.  Bulle  (S.  473  n.  10)  zwischen  baeretieoB 
und  procedatis  eingeschoben  ist:  contra  fautores 
quoque,  receptatores  et  defensores  eorum  (vgl. 
dazu  S.  471  n.  8),  was  die  Doktrin  auch  auf  die 
Begünstigung  aller  Ketzer  aosgedehnt  hat,  £y- 
mexic.  II.  qu.  46  n.  15. 

3  EymericLcn. 3. 12.16.16.  Dieshatallex- 
dlngs  erst  in  der  folgenden  Periode  durch  Gregor 
Xni. :  Antiqua  iudaeorum  improbltss  ▼.  1681, 
bulL  Taur.  8,  378,  Eymerie.  app.  p.  179  und 
dem.  VIII. :  Cum  Hebiaeorum  malitia  t.  1693, 
bull.  Taur.  10,-26,  eine  ausdrückliche  BestStt- 
gung'erhalten. 

s  Schon  Gregor  IX.  1239,  P.  n.  10767. 10768. 
Sbaralea  bull.  Franc.  1,  268.  270.  271  und 
InnocenzIY.  1244,  P.  n.  11376,  bull.  Taur.  3, 608 
hatten  f&i  Frankreich.  Portugal,  Spanien  und  Eng- 
land (Tgl.  auehLea  1,  664)  angeordnet,  dass  die 
Erzbischöfe,  Fürsten,  Dominikaner  und  Franzis- 
kaner alle  Exemplare  des  Talmud  und  anderer 
den  christlichen  Glauben  angreifenden  und 
Blasphemien  gegen  denselben  enthaltenen  Bücher 
den  Juden  fortnehmen  und  Terbrennen  lassen 
sollten.  Mit  Rücksicht  hierauf  schritten  nun- 
mehr die  Inquisitoren  ein ,  hierin  mehrfach  von 
der  weltlichen  Gewalt,  so  in  Frankreich  durch 
Ludwig  IX.  1266  und-Philipp  IT.  1299,  Lea  1, 
666,  unterstützt;  Bernard.  Guidon  II.  n.  48 
p.  67  (forma  requisitlonis  libroTum  Talmutorum 
judeorum  sub  pena  excommunicationis)  n.  60 
p.  69  (sententia  excommunicationis  contra  de- 
tentores  et  celatores  librorum  ludeorum),  s.  auch 
n.  61. 62.  63  und  m  n.  47  p.  171 ;  Limborch 
sent.  TholoB. p. 273.  Vgl.  auchHenner  S.324 
n.  6. 

*  Nach  den' Kegeln:  apostolica  sedes  a  no- 
mine ludicatur,  Bd.  I  S.  3Ö4  und  maior  a  minor! 
iudlcari  non  potest;  Eymerie.  III.  qu.  26. 

^  Und  selbstverständlich  die  Erzbischöfe,  Pri- 


maten und  Patriarchen  c.  16  (Bonif.  Till.)  in  VI 
de  heret  Y.  2. 

8  c  3  (Johann  XXIII.  1327)  in  Extr.  comm. 
de  haer.  Y.  3. 

Nur  bei  ausdrücklicher  Ermächtigung  konnten 
die  Inquisitoren  gegen  sie  und  die  Bischöfe 
vorgehmi,  immer  sollten  sie  aber  bei  Yerdacht 
der  Ketzerei  oder  vorliegender  Ketzerei  dem 
Papst  Anzeige  machen .  Ygl.  Eymerie.  DI.  qn. 
25—27. 

"^  Dies  ist  die  communis  oplnio  der  Inquisl- 
tionsBchriftsteller,  welche  darauf  gegründet  wird, 
dass  par  in  parem  non  habet  dominium,  und 
dass  die  Inquisitoren  papstliehe  OfAzialen  sind, 
s.  die  vor.  Anm.  Den  Bischöfen  stand  aber  eben- 
sowenig eine  Jurisdiktion  gegen  die  Inquisitoren 
im  Falle  der  Ketzerei  zu ,  da  die  letzteren  ganz 
abgesehen  davon,  dass  sie  vielfach  als  Mönche 
das  Recht  der  Exemtion  besassen,  auch  als 
päpstliche  Delegaten,  also  höher  stehend  als  die 
Bischöfe  (s.  o.  S.  463.  467)  betrachtet  wurden. 
Demnach  war  der  einzige,  für  die  Inquisitoren 
kompetente  Richter  der  Papst  selbst,  vgL  Ey- 
merie m.  qu.  30;  Henner  S.  333. 

8  S.  452  n.  1;  Alex.  IV.  1260,  P.  n.  17966, 
bull.  Taui.  3,  672,  welcher  ein  Vorgehen  der  In- 
quisitoren anordnet :  „non  obstantibus  aliquibus 
privilegiis  vel  indulgentiis  quibuseumque  per- 
sonis  cuiusvis  conditionis  . . .  aut  ordinls  et  prae- 
sertim'Oisterciens.,  Praedicatorum,  Minorum  seu 
Eremitorum  sive  commnnitatlbus  vel  unlversi- 
tatibns  locorum  spedaliter  vel  generaliter  sub 
quacumque  verbornm  expressione  vel  forma  ab 
apostolica  sede  concessis  vel  concedendis"  \  c.  11 
(Clem.  lY.)  §.  2  in  YI  de  heret.  Y.  3.  Ygl. 
auch  Martin  Y. :  Inter  cunctos  1418,  Fredericq 
1,  296  u.  Nikolaus  Y. :  Oonsiderantes  v.  1463, 
ibid.  p.  334.  Die  Utesten  p&pstlichen  Bullen 
machen  ebenfalls  keine  Ausnahme,  wie  denn 
auch  für  die  bischöfliche  Inquisition  schon  flrüher 
der  Grundsatz  galt,  dass  ihr  die  Exemten  eben- 
falls unterworfen  waren,  o.  S.  449  n.  4;  Ey- 
merie. III.  qu.  28. 

9  Durch  die  Bullen  Plus'  11. :  Religlosorum 
excessus  v.  1468,  bull.  Taur.  6, 143 ;  Sixtus'  lY. : 
Sacri  Praedicatorum  v,  1479  $.  12,  ibid.  p.  282  j 
s.  darüber  Pecna  comm.  77  ad  Eymerie.  in. 
qu.  28;  Leal,  163  u.  Henner  S.  329. 

10  Denn  Clemens  YII.    hat  durch  die  const. 
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weltlichen  Ftirsten,  Obrigkeiten  und  deren  Beamten  niemalß  eine  Exemtion  von  den 
InquiBitionsgerichten  stattgehabt  hat^. 

Endlieh  konnten  die  letzteren  selbst  gegen  die  verstorbenen  Glieder  der 
Kirche  nicht  nur  die  begonnenen  Untersnchnngen  fortführen,  sondern  anch  sogar 
noch  nach  dem  Tode  derselben  solehe  einleiten  ^. 


§.  294.     yy.  Die  Kompetenz  der]  päpstlichen  Ketzergerichte   im   Verhältniee 
zu  den  übrigen  kirchlichen  JuriadiktianS'Organeny  insbesondere  zu  den  Bischöfen, 

Die  in  den  beiden  vorangehenden  §§.  dargelegte  Zuat&ndigkeit  der  päpstlichen 
Inquisitionsgerichte  ist  ihnen  niemals  als  eine  exklusive  beigelegt  worden.  Nicht  nur 
der  Papst  selbst  konnte  kraft  seiner  oberstrichterlichen  Stellung  Aber  die  Kirche  in  den 
vor  die  Inquisitionsgerichte  gehörigen  Sachen  entscheiden  ^  und  die  Untersuchung 
derselben  oder  diese  und  die  Aburtheilung  besonderen  Bevollmächtigten  übertragen  ^, 
sondern  auch  die  allgemeinen  Konzilien^  und  die  päpstlichen  Legaten <^,  nicht  minder 
die  Partikularkonzilien  ^  und  Bischöfe  ®.  waren  dafür  zuständig. 


Gam  sicnt  t.  1580  ^.  %  bull.  Taur.  6,  134; 
Eymexie.  app.  p.  138  daa  frühere  Recht  wie- 
deiheigestellt,  fteillcli  mit  der  Maassgahe ,  dass 
die  Inquisitoren  bei  exemten  Orden  erst  die 
Oberen  der  beachiüdigten  Mönche  zur  Bestrafung 
derselben  auffordern  und  nur  falls  eine  solche 
nicht  innerhalb  eines  Monats  erfolgt  war,  Tor^ 
gehen  sollten,  Tgl.  anch  const  Pil  IV. :  Pastoris 
aetemi  y.  1562,  ibid.  7,  176.  Doch  hat  sich  die 
Praxis  an  diese  Beschränkung  nicht  überall  ge- 
halten, wid  Paul  V.  hat  sie  durch  die  oonst. 
Romanus  pontifex  v.  1606,  buU.  Taur.  11,  346, 
ebenfalls  beseitigt.    S.  H  e  n  n  e  r  329  ft. 

1  Auch  diese  werden  niemals  in  den  päpst- 
lichen Schreiben  ausgenommen.  S.  ferner  Alex. 
IV.  1260  cit.  u.  c.  11  S.  2  In  VI  dt.,  S.  474  n.  8. 
Doch  wird  Ton  den  Inquisitionsschriftstelleni 
den  Inquisitoren  gerathen,  wegen  des  möglichen 
Aufsehens  und  Ärgernisses,  sowie  des  daraus  der 
Kirche  entstehenden  Schadens  nicht  öfTentlich 
gegen  mKchtige  Herren,  und  allein  nach  Yorheriger 
Anfrage  beim  Papst  vorzugehen,  Eymeric.  III. 
qu.  31  und  Pegna  comm.  80  dazu. 

Wenn  Henner  S.  327  behauptet,  dass  die 
Inquisition  sogar  gegen  Korporationen  einge- 
schritten sei  und  sie  wegen  Ketzerei  verfolgt 
habe,  so  erfeben  seine  Citate  Honorius  IV.  1286, 
P.  n.  22249;  Bernard.  Guidon.  III.  n.  46  p. 
166  und  Limborch  sent.  Tholor.  p.  277  allein, 
dass  es  sich  hier  um  die  Unterstützung  von 
Ketzern,  Hinderung  und  Beleidigung  der  Inqui- 
sitoren gehandelt  hat,  und  es  liegt  hierbei  nur 
eine  Anwendung  der  allgemeinen  Regel  der  De- 
lilLtsf&higkeit  der  Korporationen  nach  kanonischer 
Rechtsauffassungj's.  Gierke,  Genossenschafts- 
reoht  8,  345,  vor.  ' 

«  S.  0.  S.  302,  vgl.  auch  $.  297. 

8  So  Gregor  IX.  1231  Ficker,  in  d.  Mitthei- 
lungen  des  Institutes  f.  osterr.  Geschlchtsforsohg. 
Innsbruck  1  (1880)  S.  200;  Lea  2,  200;  Cle- 
mens Y.  1312,  welcher  sich  im  Prozess  gegen 
die  Templer  den  Richterspruch  über  den  Gross- 
meister und  einzelne  andere  Würdenträger  des 


Ordens  vorbehalten  hat,  Hefele  6,  527:  Lea  3, 
282;  s.  welter  Henner  8.246  n.  1. 

4  Über  die  von  Clemens  V.  1308  in  den  ein- 
zelnen Ländern  bestellten  Spezialkommlssionen 
von  Bischöfen  zum  Verhür  der  Templer  s.  H  e  f  e  1  e 
6, 434;  Const  loann.  XXII. :  Gloriosam  ecdeslam 
V.  1318,  Eymeric.  app.  p.  74  (Ernennung  von 
ausserordentlichen  Inquisitoren  für  die  Begui- 
nenl:  Limborch  sent.  Tholosonae  p.269;  Lea 
1,  ooO  (1319  päpstliche  Ernennung  mehrerer 
Bisehöfe  zur  Aburtheilung  des  Bemardns  Deli- 
ciosi).  Solche  inqnisitores  speciales  hatten  die 
Stellung  von  päpstlichen  delegati,  Bd.  I  S.  185, 
welche  in  Folge  der  speziellen  päpstlichen  Über- 
tragung der  betreffenden  Sache  unter  Ausschluss 
aller  anderen,  auch  der  sonstigen  Inquisitoren, 
dieselbe  nach  Massgabe  ihrer  Vollmacht  zu 
untersuchen  und  abzuurtheÜen hatten,  He n  n  e r 
S.  248  ff. 

^  So  sind  vom  Konstanzer  Konzil  Hus  1415 
und  Hieronyraus  v.  Prag  1416  als  Ketzer  verur- 
theflt  worden,  sess.  15  u.  21,  M.  27,  753.  894: 
H  e  f  el  e  7, 206.  272,  und  dasselbe  hat  auch  1415 
die  Verurtheilung  des  Andenkens  Wiolifs  ausge- 
sprochen, M.  27,  629;  Hefele  7, 119. 

0  Das  folgt  aus  ihrer  rechtlichen  Stellung  B.  I 
S.  511.  517.  Beispiele  dafür  s.  Fredericq  1, 
59  (1198) ;  aus  dem  13.  Jahrh.  Lea  1, 137. 140. 
144.  150.  193.  203.  Vgl.  auch  Henner  S.  246. 

^  So  z.  B.  Legatenkonzilien,  Bd.  III  S.  537 
n.  4.  Davon  ist  die  Frage  zu  scheiden,  ob  diese 
Konzilien  gegenüber  den  päpstlichen  Inquisi- 
toren eine  ausschliessliche  Gerichtsbarkeit  aus- 
üben konnten.^  Dies  war  nur  der  Fall,  wenn  der 
Papst  dieselben,  wie  z.  B.  Clemens  V.  1311,  M. 
25,  404  in  der  Angelegenheit  des  Templerordens 
die  auf  seine  Anordnung  zu  berufenden  Provin- 
zialsynoden,  Henner  S.  252  n.  1,  oder  einen 
eine  Synode  einberufenden  Legaten  ausdrücklich 
mit  einer  bestimmten  Sache  betraute,  sonst 
hatten  sie  blos  eine  konkunirende  Jurisdiktion, 
vgl.  Henner  S.  251  und  auch  S.  210. 

8  Darüber,  dass  diese  auch  zufolge  Auftrages 
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Praktisch  kamen  aber  vor  Allem  die  Bischof  e  in  Frage,  weil  diese  bis  zur  Ein- 
ffthmng  der  besonderen  päpstlichen  Inqnisitionsgericlite  allein  die  ordentlichen  nnd 
regelmässigen  kirchlichen  Richter  Aber  die  Ketzer  gewesen  waren.  Neben  ihrer 
Jurisdiktion  ist  die  der  enteren  stets  nur  eine  kumulative  geblieben  und  hat  die 
bischöfliche  niemals  ausgeschlossen  ^  Nur  insofern  ist  eine  Änderung  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  eingetreten,  als  die  Bischöfe  nach  ausdrücklicher  päpstlicher 
Anordnung  auch  bei  ihren  Eetzerprozessen  die  für  die  Inquisitionsgerichte  maassge- 
benden  Normen  beobachten  sollten^.  In  Folge  dieser  konkurrirenden  Qerichtsbarkeit 
war  es  möglich,  dass  a.  die  Inquisitoren  und  der  Bischof  in  einem  Prozesse  gleich- 
zeitig und  gemeinschaftlich  vorgingen,  ein  Fall,  welcher  keine  Schwierigkeit  bot,  da 
es  hier  nur  zu  einem  einzigen  Verfahren  kam ,  oder  b.  dass  das  bischöfliche  oder 
c.  das  Inquisitionsgericht  allein  und  selbstständig,  ohne  dass  sich  das  andere  mit 
der  Sache  befasste,  oder  endlich  d.  dass  jedes  dieser  Berichte  in  einem  und 
demselben  Fall  gleichzeitig,  aber  jedes  abgesondert  und  unabhängig  von  einander, 
vorging. 

In  den  Fällen  b.  und  c.  hatte  jedes  Gericht  selbstständig  zu  verfahren,  aber  ffSa 
den  Fall  (c),  dass  die  Inquisitoren  allein  den  Prozess  fahrten,  war  für  gewisse  rich- 
terliche Akte  die  Einholung  des  Rathes  der  Bischöfe  vorgeschrieben^.  Für  den  Fall 
d.,  für  welchen  zunächst  keine  besonderen  Vorschriften  bestanden^,  ordnete  Boni&z 
VIII.  an,  dass  sich  beide  Gerichte  vor  der  Fällung  des  Endurtheils  die  Prozessakten 
mittheilen  und  wenn  das  eine  nicht  das  andere  zur  Fällung  des  letzteren  ermächtigen 
wollte,  dasselbe  gemeinsam  gefüllt,  bei  Uneinigkeit  darüber  aber  die  Entscheidung  des 
päpstlichen  Stuhles  eingeholt  werden  sollte  ^. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Obergritfe  der  Inquisitoren  ^  hat  Clemens  V,  auf  dem 
Konzil  zu  Vienne  eine  Neuregelung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der  Bischöfe  und 
Inquisitoren  getroffen  7.  Nach  dieser  mussten,  gleichviel  ob  der  Prozess  nur  allein  von 

als  plpstlfclie  Delegaten  Ketzerpiocesse  yerhan-  ^  c.  17  in  VI  de  beiet.  Y .  2 ;  „Et  si  dlTisim 

delt  haben,  b.  S.  452  n.  9  a.  S.  453  n.  1.  processerint,  teneantur  sibi  invicem  commnnicare 

1  S.462ir.;c,17(BonifazVIII.)inVIdebeTet.V.  processus,  nt  per  boc  posait  melias  veritas  in- 
2;  c.  1  (Benedikt  XI.  1304)  in  Extr.  comm.  eod.  venlri.  Et  nisi  boc  casn  InquiBitoies  in  senten- 
y.  3;  dem.  1  (Vienne  1311)  $.  1  eod.  Y.  3.  tiae  prolaüone  dioecesanis  vel  econtra  dnxerint 
Weitere  die  Praxis  betreffende  Nacbweisnngen  aus  deferendum  per  ntrosqne  simnl  sententia  pro- 
dem  14.  u.  15.  Jabi^.  bei  Henner  S.  253  n.  1  ferator.  In  qua  ferenda,  si  non  conTenerint,  per 
n.  S.  256  n.  4.  utrosque    negotium    sufflcienter  instructum  ad 

2  c.  17  in  VI  cit. :  „illum  in  proeedendo  modnm  sedem  apostolicam  remittatnr".  Naob  der  au- 
observent,  quem  inqnisitores  possunt  et  debent  thentiscben  Deklaration  dieser  Verordnung  durch 
per  Iura  communia  Tel  per  speciales  concessiones  Benedikt  XI.  1304  in  c.  1  in  Extr.  comm.  eod. 
seu  ordlnttiones  sedis  apostolicae  obserrare".  Y.  3  sollte  die  Mittbeilung  der  Akten  nur  einmal : 

9  S.  452  ff.;  Hennei  S.  258,  welcher  die  dort  „in  flne  tantum,  dum  nihil  restat  agendum,  nisi 

oitirten  Bullen  nicht  beachtet  hat,   nimmt  fGr  quod  solum  sententia  promulgetur'' und  ausserdem 

diesen  Fall  unrichtiger  Weise  eine  völlige  Un-  noch  in  dem  Fall :  „si  alter  commode  non  possit 

abhangigkeit  der  Inquisitoren  Yon  den  Bischöfen  procedere,  nisi  alteiius  actis  visis.   Ex  hac  enim 

an  und  würdigt  deshalb  die  gleich  zu  besprechende  causa  semel  tantum,  ut  fraudi  locus  non  flat,  in 

Reform  Clemens'  Y.  falsch.  toto  negotio  copia  tribuatur"  geschehen.     Nicht 

*  Für  diesen  galten  ebenfalls  die  S.  452  ge-  ganz  genau  darüber  Henner  S.  259. 
dachten  Anordnungen.    Diese  waren  schon  des-  ^  S.  o.  453 ,   s.   auch  Giern.  1    pr.  de  beret. 

halb  nicht  ausreichend,   weil  das  bischöfliche  Y.  3. 

Gericht  damals  in  keinem  Fall  an  die  Mitwirkung  "^  Clem.  1  cit.  $.  1 :  „ipsum  (sc.  negotium  In- 
der Inquisitoren  gebunden  war,  und  daher  in  quisitionls)  tarn  per  dloecesanos  episcopos  quam 
derselben  Sache  widersprechende  Erkenntnisse  per  inqnisitores  a  sede  apostolica  deputatos  .  .  . 
ergeben  konnten ,  ganz  abgesehen  davon ,  dass  decemlmus  exercerl  sie,  quod  quilibet  de  prae- 
auch  die  Inquisitoren  nur  bei  bestimmten  Kate-  dlctis  sine  allo  citare  possit  et  arrestare  sive 
gorlen  von  ürtheilen  des  vorgSngigen  Rathes  der  capere  ac  tutae  custodiae  mancipare ,  ponendo 
Bisehöfe  bedurften.  etiam  in  compedibus  Tel  maniois  fsrrels ,  sl  ei 
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dem  Inqnisitions-  oder  von  dem  biachOflichen  Gericht  oder  Yon  beiden  gleichzeitig  und 
selbstständig  geführt  wurde  ^  beide  Oeriohte  stets  gemeinschaftlich  —  also  auch  das 
allein  die  Sache  verhandelnde  bischöfliche  Gericht  gemeinschaftlich  mit 
den  Inquisitoren^  —  vorgehen.,  wenn  1.  der  Angeschuldigte  während  der 
Untersuchung  in  schwerere  Kerker-,  als  die  gewöhnliche  Untersuchungshaft  genom- 
men 3,  2.  die  Tortur  gegen  ihn  angewendet^  und  3.  das  Endurtheil^  gefiült  wer- 
den «solltet 


TiBum  Aierit  ftciendum  .  .  .  Duro  tarnen  tradere 
earceri  aive  arcto,  qnl  magls  ad  poenam  quam  ad 
cnstodiam  Tideatuz,  Tel  tormentls  exponere  üloa 
aut  ad  sententlam  procedere  contxa  eos,  eplsco- 
pus  sine  inqnisitore  ant  inqnisitot  sine  episoopo 
dioecosano  ant  eins  offlclali  vel  episcopali  eede 
yacante  capltnli  enper  hoc  delegato,  sl  snl  adin- 
vicem  coplam  habere  yaleant,  intra  octo  dierum 
spatinm,  postqnam  se  inyicem  reqnisierint,  non 
Talebit,  et  sl  secns  praesumptum  fneiit,  nullum 
Bit  et  initum  ipso  iure*. 

1  Denn  der  Ton  Bonifaz  VIII.  in  c.  17  in  VI 
cit.  (S.  476  n.  6)  geregelte  Fall  ist  nicht  ausge- 
nommen, und  durch  die  Neuregelung  wurde 
ebenso  wie  die  durch  die  von  dem  ersteren  ge- 
troifene  Anordnung  die  Fällung  widersprechender 
Erkenntnisse  yerhindeit. 

3  Das  war  eine  Neuerung ,  denn  früher  waren 
die  Bisch&fe  nicht  gehalten,  den  Rath  oder  die 
Zustimmung  der  Inquisitoren  einzuholen.  Offen- 
bar sollte  durch  diese  Maassregel  die  grossere  Ab- 
hängigkeit ,  in  welche  die  Inquisitoren  von  den 
Bischofen  gebracht  wurden,  ausgeglichen  werden. 

9  Das  duro  carceii  tradere  kann  nicht  mit  der 
8.  4G2  n.  3  erwähnten  incarcerationis  poena  per- 
petuae  identisch  sein,  überhaupt  keine  Verur- 
theilung  zu  Kerkerstrafe  bedeuten,  weil  diese 
durch  Erkenntniss  verhängt  werden  musste,  und 
die  dem.  1  nachher  ausdrücklich  der  Urtheils- 
fillung  ennihnt.  Die  unmittelbare  und  enge 
Zusammenstellung  (s.  das  Wort  Tel)  mit  der 
Tortur  ergiebt,  so  schon  richtig  H  e  n  n  e  r  S.  261, 
dass  es  sich  hier  um  eine  Zwangsmassregel  gegen 
einen  widerspenstigen  Angeschuldigten  handelt. 

^  Welche  seit  der  const.  Innoc.  IV.  1252  Ad 
exstirpanda  v.  1252  S*  26,  bull.  Taur.  3,  656 
sutthaft  war.  Die  älteren  Schriftsteller,  so  die 
Glosse  s.  ▼.  tormenta  zu  Giern.  1.  $.  1  cit.,  ver- 
fttanden  darunter  aber  auch  Auferlegung  von 
Fasten,  corporis  dolores  und  mala  mansio,  um 
den  Angeschuldigten  zum  C^ständniss  zu  bringen, 
also  blosse  Verschärfungen  der  Untersuchungs- 
haft. 

Die  Praxis  verlangte  auch  während  der  Fol- 
terung selbst  die  AnweseDheit  beider  Richter, 
sofern  nicht  der  eine  durch  einen  gerechtfertigten 
Grund  verhindert  war,  Pegna  comm.  39  n.  152 
'ad  Eymeric.  III.  n.  160;  Henner  8.  263. 

^  Nicht  ein  blosses  Interlokut  —  ein  solches 
war  z.  B.  zur  Folterung  n9thig,  s.  E  y  meri  c.  III. 
TU  152  —  wohl  aber  eine  sententia  cum  vi  senten- 
Üae  deflnitivae,  Henner  S.  264,  so  wenn  das 
Urtheil  auf  einiuramentumpurgatorium  erkannte, 
Eymeric.  III.  n.  145;  Henner  S.  268.  Mit 
Büeksicht  auf  den  Wortlaut  der  Clem.  1  $.  1  cit 
ad  sententlam  procede^js  eorUra  eos  hat  sich  eine 
weit  verbreitete  Meinung  festgestellt,  dass  ein 
freisprechendes  Erkenntniss  von  jedem  Oericht 


allein  und  selbststSndig  gefällt  werden  dürfe, 
Glosse  dazu  s.  v.  contra  eos;  Eymeric.  III. 
qu.  48  und  dazu  Pegna  comm.  97.  Allein  die 
CHem.  1  spricht  nicht  von  einer  Sentenz  gegen 
die  Angeschuldigten  (zum  Nachtheil  derselben), 
sondern  von  einem  Vorgehen  gegen  die  letzteren 
zur  Sentenz,  also  mit  der  letzteren.  Überdies 
musste  die  Verhandlung  der  beiden  Gerichte 
immer  vor  der  Abfassung  des  Urtheils  eintreten, 
also  zu  einer  Zeit ,  zu  welcher  es  noch  nicht  ge- 
wiss war,  wie  das  Urtheil  ausfallen  würde.  Vgl. 
des  Näheren  noch  Henner  S.  264.  Derselbe 
Streit  bestand  auch  in  Betreff  des  Urtheils  auf 
Ahjuration  der  E^etzerei  gegen  den  überwiesenen 
Häretiker,  welcher  sich  mit  der  Kirche  aussöhnen 
wollte,  vgl.  Pegna  1.  c;  Henner  S.  268  n.  1, 
obwohl  ein  solches  sicherlich  kein  freisprechendes 
war,  s.  noch  Henner  S.  266. 

^  Da  in  dem  veruriheilenden  Erkenntniss  auch 
die  Strafe  ausgesprochen  werden  musste,  so  hatten 
beide  Richter  bei  der  Festsetzung  derselben 
ebenfalls  zusammenzuwirken.  Was  die  ipso  iure 
in  Folge  der  Verurtheilung  der  Ketzer  eintretenden 
Strafen  betrifft,  so  konnte  der  Eintritt  dieser  von 
Jedem  Gericht  selbstständig  und  allein  deklarirt 
werden,  so  nach  dem,  durch  die  Giern.  1  cit. 
nicht  beseitigten  c.  12  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de 
heret.  V.  2  bezüglich  der  VerlusterklSrung  welt- 
licher öffentlicher  Ämter  und  Würden ,  dagegen 
mussten  nach  derselben  bei  der  Aberkennung 
kirchlicher  Ämter  und  Würden  und  der  Dekla- 
rirung  des  Verlustes  derselben  die  Inquisitoren 
den  Bath  der  Bischöfe,  nicht  aber  die  letz- 
teren den  der  ersteren  einholen,  jedoch  fiel  diese 
Pflicht  für  die  Inquisitoren  fort,  wenn  feststand, 
dass  der  Bischof  die  Beneflzien  wissentlich  an 
Ketzer,  ihre  receptatores,  defensores,  Söhne  und 
Enkel  verliehen  hatte,  s.  auch  S.  452  n.  4.  Die 
Degradation,  welche  gegen  die  wegen  Ketzerei 
zu  ewigem  Kerker  verurtbeilten  oder  dem  welt- 
lichen Gericht  auszuliefernden  Geistlichen  eintrat, 
c.  13  S.  1  (Lateran.  IV.  1216)  X  de  heret.  V.  7, 
c.  1  in  VI  de  heret.  V.  2,  konnte  allein  durch  den 
Bischof  c.  1  cit  vollstreckt  werden,  s.  auch  o.  S.  61 
n.  1;  Bernard.  Guidon.  III  n.  22,  p.  119; 
n.  31  p.  128;  n.  40  p.  163  u.  n.  41  p.  156,  nie- 
mals aber  von  dem  Inquisitor,  weil  das  Recht 
dazu  nur  einem  konsekrirten  Bischof  zustand. 
Das  ist  auch  nicht  bestritten  worden,  namentlich 
nicht,  so  He n n er  S. 271  n.  1,  von  Pegna  oomm. 
46  zu  Eymeric!  lÜ.  n.  199,  denn  dieser  be- 
hauptet nur,  dass  der  Inquisitor  allein  dahin 
erkennen  dürfe,  dass  der  Kleriker  zu  degradiren 
sei,  was  allerdings  gegenüber  c.  12  in  VI  cit. 
nicht  richtig  erscheint  Die  Praxis  hat  übrigens 
der  hier  vertretenen  Ansicht  entsprochen,  s. 
Bernard.  Guidon.  1.  c. 

"^  In  Betreff  der  Milderung  eines  Urtheils 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dienlbe. 


H.194. 


Behufs  Herbeiftihrang  des  gemeinsamen  Handelns  in  den  gedachten  Fällen  hatte 
das  mit  der  Sache  befasste  Gericht  das  andere^  zu  reqniriren^,  nnd  der  ersnehte 
Bichter  ^  konnte  sich  dann  persönlich  zn  dem  reqnirirenden  begeben  oder  statt  seiner 
einen  Delegirten  schicken^  oder  anch  den  ersuchenden  selbst  bevollrnftchtigen^,  end- 
lich auch  blos  ein  schriftliches  Outachten  schicken.  Länger  als  acht  Tage,  nachdem 
der  ersuchte  Richter  die  Requisition  erhalten  hatte,  brauchte  aber  der  Ersuchende 
nicht  zu  warten  ^y  vielmehr  war  er  befugt ,  nach  Ablauf  der  gedachten  Frist  die  be- 
treffende Handlung  gültig  allein  vorzunehmen  ^.  Fllr  den  Fall,  dass  bei  einem  Zusam- 
menwirken beider  Richter  keine  Einigung  zu  erzielen  war ,  mustte  an  den  Papst  be- 
richtet und  dessen  Entscheidung  dngeholt  werden^. 

Praktisch  hat  die  Neuregelung  Clemens' V.  keinen  wesentliehen  Erfolg  gehabt,  ins- 
besondere die  Machtstellung  der  Inquisitoren  nicht  wesentlich  eingeschränkt  Während 
die  letzteren  in  derselben  eine  Beeinträehtigung  ihrer  bisherigen  Rechte  erblickten  ^  und 
nicht  selten  die  neuen  sie  beschränkenden  Vorschriften  ausser  Achtliessen^^  legten 
die  Bischöfe,  da  ihre  Stellung  neben  derjenigen  der  als  päpstlichen  Bevollmächtigten 
mit  höherer  Autorität  handelnden  Inquisitoren,  deren  Bezirke  überdies  die  Bisthflmer 
an  Umfang  fibertrafen,  nicht  ebenbürtig  erschien,  vielfach  keinen  Werth  auf 
das  Zosammenwirken  mit  diesen,  an  welches  sie  nunmehr  ebenfalls  bei  der  Ausübung 
ihrer  bischöflichen  Jurisdiktion  in  Eetzersacben  gebunden  waren,  und  indem  sie,  falls 
sie  sich  nicht  ganz  passiv  verhielten,  beinahe  regelmässig  Geistliche  ihrer  DiOcese  zu 
den  gemeinsamen  Verhandlungen  mit  den  Inquisitoren  deputirten^^  oder  gar  diese 


auf  Kerkerhatc  12  in  VI,  8.  «ach  S.  462  n.  5, 
nur  für  dio  Inquintoren  die  Zuziehung  der  Bi- 
«ckofe  Yoi^eschrieben.  Mit  Rücluieht  darauf,, 
dass  aber  die  Clem.  1  $.  1  bei  der  Falluni;  des 
Urtheils  auch  för  den  Bischof  das  Einvemelunen 
des  Inquisitors  Yorscfareibt.  vird  das  letztere 
nach  derselben  gleichfalls  für  die  Milderung  an- 
annebmen  sein,  da  Eonst  der  Bischof  die  Mitwir- 
kung des  letzteren  indirekt  durch  Begnadigunng 
hinterher  bKtte  illusorisch  machen  können.  Tgl. 
hierzu  noch  Henne  r  S.  273. 

i  War  der  Biscbofsstuhl  erledigt,  das  Dom- 
kapitel ,  welches  zur  Beschleunlguag  der  Sache 
dann  seiaerseits  einen  Delegaten  zu  bestellen 
hatte,  s.  dem.  1  $.  1  cit  de  heret. 

^  Dies  geschah  gewöhnlich  schriftlich  unter 
kurzer  Mittheilong  des  Standes  der  Sache,  s. 
Bernard.  Gttid4>n.  1  n.  33--36  p.  26  ff. 
(^uanuB  d.  h.  persoaarum,  nomina  et  culpas 
cniuslibet  Tobis  traosmitto  in  cedula  presentibus 
inclusa"),  wennschon  die  Übersendung  einer 
Abschrift  der  Akten,  auf  deren  Einsicht  dar  re« 
quirirte  Richter  bei  seinem  Erscheinen  selbst- 
verständlich ein  Recht  hatte, — in  dieser  Bezieh  nng 
beru/en  sich  die  Inquitionsschriftsteller  auf  c.  12 
de  herei.  Y.  7  cit  und  c  1  in  Extrav.  comm. 
eod.  V.Soit.,  s.z.B.  Eymeric.  UI.  qu.  51u.ö8 
obwohl  diese  gegenüber  der  Neuerang  Clemens'  Y. 
nicht  mehr  recht  paesien^ — odeiAUcheinpeEsdn- 
Uches  Erscheinen  des  requirirenden  iüchtenB 
aieht  ausgeschlossen  war.  Ygl.  He  na  er  S.  274. 

3  CleuLl  ^ide  heret. Y.  3:  „Yerum  si  episcopoB 
v«l  el«s  seo  capitnli  sede  vacante  delegatus  cum 
inquisitoie  aut  Inquisitor  cum  altew  eorundem 
propter  praemissa  nequeai  aut  nolit  pexsonaliter 
oonTonire ,  poesit  episcepus  Tel  «ins  sen  capituli 


seu  Tacantis  delegatus  inquisitori  et  Inquisitor 
episcopo  vel  eius  delegato  seu  sede  vacante  illi, 
qui  ad  hoc  per  capitulum  fuerit  d^ntatus,  smpar 
illis  committeie  vices  suas  Tel  suum  signiücare 
per  literas  consilium  et  consensum^. 

«  Bernard.  Guidon.  I  ■.  33  p.27,  oder 
aueh  mehrere  F  red  er  ioq  1,310.  320,  welehe 
dann  fieilich  nur  gemeinsam  eine  Stimme  fahren 
konnten.  Dieser  Vall  ist  nicht  mit  dam  z«  Ter- 
wechseln,  in  welchem  Tom  Inquisitor  die  Ange- 
hörigen mehrerer  Diöcesen  abgeurtheiU,  und  in 
Folge  dessen  die  Yertreter  der  Bischöfe  der  letz- 
teren in  dem  gemeinsamen  Protokoll  «uliseführt 
wurden,  TgL  H e n  n  er  S.  109  ff. 

6  Bernard.  GuidoD.  I  n.  34  p.  29. 

«  Clem.  1  $.  1  de  berat  ett.,  &  476  n.  7.  Ein 
früheras  Yoigehen  war  aber  nichtig  und  konnte 
auch  nicht  durch  nachtrigllehe  Ratihabition  des 
requliirten  Richters  geheilt  werden,  s.  auch 
HennerS.  279. 

^  Clem.  1  S-  1  cit;  Henner  S.  276. 

8  Kach  dem  durch  Clem.  1  $.  1  cit.  de  heiet 
V.  3  nicht  aufgehobenen  c.  17  cit  in  VI  ©od., 
S,  476  n.  5. 

9  S.  z.  B.  Beruard.  Guldon.  lY  p.  188^ 
„Ex  predicta  antem  Ordination«  seu  restrictione 
nonnulla  incouTenientia  consecuntnr  que  liberum 
et  expeditum  cursom  offlcii  inquidtionis  tam 
in  manibus  dyocesanoram  quam  etiam  inquiai- 
toram  diminuunt  seu  retardant,  quod  experiantia 
magis  docet". 

«  L  eal,  493  u.  2,97. 

^  Eine  Menge  fiawpiele  d^für  biatat  Lim* 
horch,  sent.  Tholaeonae,  s.p.l76.183.282.d30. 
Waüare  üaehweienngen  bai  H  an  n  ai  S.  2fö  n.  1. 
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letzteren  selbet  bevollmtohtigten  ^ ,  förderten  sie  dadurch  lediglich  das  Übergewicht 
nnd  das  Ansehen  der  letzteren.  Mochten  anch  einzelne  Bischöfe  sich  noch  die  Ver- 
folgung der  Ketzer  angelegen  sein  lassen  nnd  ihre  bischöfliche  Jurisdiktion  gegen 
dieselben  handhaben^,  so  ist  doch  Oberwiegend  trotz  der  Klementina  die  Eetzer-In- 
qnisition  da,  wo  Inqnisitionsgerichte  vorhanden  waren,  von  diesen  ansgeflbt  worden, 
nnd  die  bischöfliche  Inquisition  in  der  Art  znrllckgetreten,  dass  die  päpstliche  that- 
sächlich  als  die  alleinige  und  ausschliesslich  berechtigte  erscheinen  konnte. 


§.  295.    dd.  -Die  örtliche  2iu8iändigkeit  der  päpstlichen  Ketzergerichte, 

Wenngleich  die  Inquisitionsgerichte  päpstiiche  Gerichte  waren,  und  der  Papst 
die  Qerichtsbarkeit  Aber  alle  Theile  der  Kirche  besass,  so  erUelten  doch  die  päpst- 
lichen Inquisitoren  stets  bestimmte  Bezirke  zugewiesen  ^,  ausserhalb  deren  sie  keine 
Jurisdiktion  ausüben  konnten.  Deshalb  bedurfte  es  einer  Regelung  der  örtlichen 
Kompetenz,  d.  h.  der  Frage,  welches  der  verschiedenen  Inquisitionsgerichte  in  einem 
gegebenen  Fall  einzuschreiten  berechtigt  war^.  Zunächst  hat  das  partikuläre  Recht  ^ 
im  Interesse  einer  erfolgreichen  Thätigkeit  nicht  nur  das  Domizil  und  den  Ort  der 
begangenen  That,  sondern  auch  den  Ort  der  Ergreifung  als  konkurrirende  Ge- 
richtsstände festgesetzt.  Der  letztere,  das  s.  g.  forum  deprehensioms ,  war  dem  ge- 
memen  Recht  fremd  <<.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  es  auch  fttr  die  Inquisition 
niemals  eine  gesetzliche  Sanktion  erhalten^,  und  in  der  Theorie  und  Praxis  nicht  ohne 
manche  Zweifel  an  seiner  Zulässigkeit  erst  im  14.  Jahrhundert  Anerkennung  gefun- 
den hat  ^. 


1  FaUe  bei  Limborch  1.  c.  p.  210.  334;  wei- 
tere bei  Henner  S.  283  n.  1  u.  S.  284 n.  2. 

s  Lea  1,  369  ir.  «.  2,  374  (erste  H&lfte  des 
14.  Jahrb.)  u.  Henner  S.  286  n.  1. 

>  Das  ergeben  die  früheren  Mittbeilnngen, 
8.  0.  S.  456,  ferner  Henner  S.  40.  345  n.  2. 

*  Dies  gegen  Henner  S.  839,  welcher  be- 
hauptet, dass  die  Inqnlsitlonsgerichtsbarkeit  Yon 
dem  Princip  desnatürlicben  Strafrech  tsbeherrscht 
war,  bei  'welchem  nnr  der  Umstand  massgebend 
ist ,  dass  ein  Vergeben  begangen  wird ,  gleich- 
giltig,  yon  wem  nnd  wo,  nnd  dass,  da  die  Inqui- 
sitoren die  Oeiichtbarkeit  im  Namen  des  Papstes 
übten,  demnach  immer  mittelbar  die  Papste 
allein  entschieden.  Dabei  hat  er  Übersehen, 
dass  nicht  Jeder  Inquisitor  für  denselben  weiten 
Bezirk,  wie  der  Papst  zuständig  war. 

5  Narbonne  n.  1234  o.  1235  c  20 ,  M.  23, 
362 :  „Ad  inqnisitionem  qnippe  restram  eos  in- 
telligimus  pertinere ,  qui  vel  infra  einsdem  in- 
quisltlonis  limites  deliqwrunt  vel  domieüium  ibi 
babent  seu  habebant  quando  inqnisitio  coepta 
fuit,  Tel  cum  ibi  moraientur  oocasione  officii 
cniuscumque  publici  yel  privatl  Tel  certum  domi- 
cilinm  non  habentes,  ibidem  invtnti  citati  fuerunt 
a  Yobis,  slye  illis  per  quamcumque  cautionem 
astrictis  sive  non,  inqnisitionem  contra  eos  facere 
incoeplstis  veleis  purgationem  forsitan  indlxistis. 
Si  qnldem  contn  tales  praesentes  vel  absentes 
potestls  procedere  ac  debetis ,  nisi  forte  ratione 
delicti  maiorts  seu  minoris  commissi  alibl.  vel 
ratione  domiciliTelaliadepraedictis  inquisitores 


alii  procedere  ooeperint  contra  illos.  Etenim  cum 
in  locis  diversis  et  per  inquisitores  diversos  .  .  . 
inqnisitio  celebretur,  tutius  et  salubrius  est,  ut 
qnisqne  culpabilis  in  quibuscnmqne  locis  deli- 
qnerit,  uni  et  Uli  inqnisitoripermaneat  obligatns, 
a  quo  primo  ex  aliqua  de  cansis  praesciptis  sine 
fraude  et  sine  pericolo  negotii  et  animarum  fnerit 
occupatus". 
«  S.  0.  8.  335. 

7  Die  pSpstlichen  Dekretalen ,  Alexander  IV. 
1255,  P.n.  15731,  Ripoll  bull.  Pracdic  1,  273 
n.  1260,  n.  17800,  bull.  Taur.  3,  670  j  ürban  IV. 
1262  §.  11,  P.  n.  18253  ibid.  p.  689;  Gregor  X. 
1273,  P.  n.  20720;  c.  12  (Bonifaz  Vm.)  in  VI 
de  heret.  V.  2  gedenJten  nnr  des  forum  delicti  mit 
dem  Zusatz,  dass  die  Inquisitoren  aucb  dann  gegen 
die  Angeschuldigten  yorzugehen  berechtigt  sind, 
„licet  ad  alias  partes  se  transferendos  duxerint^', 
nicht,  so  Henner  S.  341  n.  3,  beispielsweise 
als  des  häufigsten  in  der  Praxis  yorkommenden 
Gerichtsstandes,  sondern  well  der  Grundsatz, 
dass  das  forum  delicti  commissi  auch  zur  Anwen- 
düng  komme,  wenn  sich  der  Thäter  im  Gerichts- 
bezirk nicht  treffen  Hess,  noch  bis  zum  13.  Jahrh. 
keine  Anerkennung  gefunden  hatte,  s.  o.  S.  334. 
335.  Daraus  ergiebt  sich  zugleich ,  dass  durch 
diese  Dekretalen  das  fbrnm  deprebensionls  nicht 
stillschweigend  sanktionirt  sein  kann. 

8  Dafür  die  Glosse  s.  t.  procedendi  zu  c.  1^  in 
VI  clt.  unter  Berufung  auf  römlscbes  Recht, 
ferner  Eymeric.  III.  qu.  42 n.  110;fiernard. 
Gttidon.  IV.  p.  193  erwähnt  dagegen  dieses 


480  I    ^ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  296. 

Unter  den  mehreren  zuständigen  Gerichten  entschied  die  Prävention,  d.  h. 
es  wurde  nunmehr  dasjenige,  welches  die  ersten  Schritte  gegen  den  Angeschuldigten 
gethan  hatte,  allein  zuständig  ^  und  zwar  auch  für  alle  anderen  Vergehen  desselben, 
sofern  diese  tlberhaupt  zur  sachlichen  Kompetenz  der  Ketzergerichte  gehörten  2,  ja 
selbst  wenn  der  Angeschuldigte  geflohen  war,  konnte  das  prävenirende  Gericht  die 
Auslieferung  des  Inquisiten  von  dem  Gerichte  seines  Aufenthaltsortes  fordern  '. 


§.  296.     £.  Die  Pflicht  zur  Unterstützung  der  päpstlichen  Ketzergerichte. 

'  Zur  wirksameren  DurchfElhrung  der  Inquisition  hatten  sich 

1.  die  Inquisitiongerichte  gegenseitig  zu  unterstützen  und  RechtshUlfe  su 
leisten,  insbesondere  dem  die  Untersuchung  führenden  Gericht  über  dasjenige ,  was 
ihnen  in  Betrefif  des  Angeschuldigten  bekannt  war^,  Mittheilnng  zu  machen,  auf  Er- 
fordern Zeugen  zu  vernehmen,  sowie  die  bei  ihnen  geführten  Akten  zuzustellen^  und 
sich  gegenseitig  die  Inquisiten  zu  übersenden^. 

2.  Bestand  eine  Pflicht,  die  Inquisition  und  die  Inquisitoren  zu  unterstützen,  also 
den  Anforderungen  derselben  nachzukommen: 

a.  für  alle  kirchlichen  Beamten,  hohe  und  niedere,  insbesondere  auch  für 
die  kirchlichen,  namentlich  bischöflichen  Gerichte".  Vor  Allem  ist  die  Hülfe  der 
Pfarrer  für  die  Zwecke  der  Inquisition  in  Anspruch  genommen  worden.  Dieselben 
hatten  die  Oitatlonen  der  ihnen  bezeichneten  Personen  ^,  femer  die  öffentlichen  La- 
dungen des  Volks  ^  und  der  ausbleibenden  und  flüchtigen  Inquisiten  zu  besoi^n^^ 
die  von  den  Inquisitoren  verhängten  Exkommunikationen  und  Strafurtheile  zu  ver- 
künden ^1,  auf  Erfordern  über  das  Vorleben  des  Inquisiten  Auskunft  oder  Zeugniss 


GerichtSBtandeB    nicht.     Auch    Pegna   comm.  haereticoB ,  ciedentes ,  receptatores,  fautores  sen 

33  n.  132  zu  Eymerlc  III.  n.  13^.  bemerkt  defensores  eoram  habent  yel  habuerint,  ut  ea 

noch,  dass  wenn  der  Richter  deBErgreifungsortes  sine  cniuslibet  dlfflcultatis  seu  dilationis  dis- 

um  Übersendung  des  Angeschuldigten  von  dem  pendlo  vobis  vel  altert  vestrom  exhlbeant" ;  Gre- 

Gericht  des  delictum  commlsBum  ersucht  werde,  gor  X.  1273,  P.  n.  20720,  Fredericq  1, 138, 

dieser  Requisition  stattgegeben  werden  solle.  fast  wortlich  wiederholt  c.  12  (Bonifaz  YUI.)  in 

1  Das  verstand  sich  nach  allgemeinen  Grund-  VI  de  heret.  Y .  2 :  „necnon  faciendi  vobis  llbros 

Batzen  von  selbst,  s.  auch  Narbonne  1234  c.  20  seu  quaternoB  et  alia  scripta  in  quibus  inqaisl- 

eit.,  S.  479  n.  5.  Übrigens  hatte  der  Angeschul-  tiones  factae  et  processus  per  quoscunque  aucto- 

digte  nicht  das  Recht  (vgl.  0.  S.  336  n.  7)  das  Gericht  ritate  sedis  apostolicae  vel  legatorum  eins  habiti 

wegen  zu  grosser  Entfernung  abzulehnen,  c.  11  contra  haereticos  continentur,  a  quibuslibet  assi- 

(Clemens  IV.)  in  VI  de  heret.  V.  2  und  dazu  gnari";  Bernard.  Guidon.  IV.  p.  193. 

Glosse  s.  V.  duabus  diaeüs.  6  Nicolaus  IV.  1289,  Lea  1,  673. 

3  Narbonne  c.  20  cit.,   vgl.  auch  Henner,  Vgl.  überhaupt  Henne r  d.  296. 

S.  342.  7  Vgl.  0.  S.  389  n.  6,  ferner  von  päpstlichen  Bul- 

s  Eymeric.   IH.   n.  134;    des  Näheren  s.  len,  welche  diesen  Grundsatz  aussprechen.  z.B. 

Henner  S.  341.  342.  Gregor  IX.  1233,  P.  n.  9143,  Martin  IV.  1281, 

*  Narbonne  1234  0.  1235  c.  21,  M.  23,  362  P.  n.  21806  u.  Urban  V.  1368  bei  Fredericq 

(mit  Bezug  auf  c.  20,  s.  0.  8.  479  n.  5):  „ita  1,  90.  145.  207. 

tarnen,  ut  inqulsitores  ceteri,  quicqnid  de  illo  ^  ßernard  Guidon.  I.  n.  1.  5.   p.  3.  6; 

nosse  potemnt,  inquirant  nlhilominus  et  scribant  Molinierp.  287.  322;  Ztschr.  f.  Taterländiscfae 

inquisitorlbus  Ulis,   quibus  idem  oulpabilis  sit  Geschichte  (Westfalen)  46  (1888)  S.  147. 

astrictus:  sie  enlm  quasi  vir  unus  pugnabitis  et  ^  Namentlich  zu  den  General -Inquisitionen 

vincetis".  und  den  von  den  Inquisitoren  zu  haltenden  Ser- 

B  Alex.  IV.  1260,  P.  n.  17800,  buU.  Taur.  3,  monen  (über  diese  s.  8.  451  n.  1  u.  S.  468  n.  3); 

670:  „compellendi  appellatione  remota  per  cen-  Beziers  1246  c.  3,  M.  26,  716;  Eymeric  HF. 

Buram  eccleslasticam  per  vos  vel  per  alles  ...  n.  48;  Ztschr.  f.  vaterländ.  Gesch.  46,  146. 

omnes  ülos  qui  scripU  vel  instrumenU  inquisi-  ^0  Beziers  1246  c.  14,  M.  23,  718. 

tionis  vel  ad  eins  officium  pertinentia  per  quos-  ^^  Bernard.  Guidon.  L  n.  12.  14.  16.  .18. 

cumque  hactenus  facta  ac  etiam  facienda  contra  p.  10.  11.  14.  16. 


§.  297.]      Die  Strafgewalt.    7.— 14.  Jahrh.    Päpstliche  Ketaergeiichte.   Verfahren. 
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zu  gebend  behufs  ErmitteluDg  der  der  Ketzerei  Verdächtigen  Eontrolen  in  Betreff 
ihrer  Parochianen  über  die  Unterlassung  des  Eirchenbesuches  und  die  Femhaltung 
vom  Beicht-  und  Abendmahlssakrament  zu  führen  ^,  sowie  die  gewissenhafte  Ableistung 
der  ihren  Pfarrkindem  wegen  Ketzerei  auferlegten  Busswerke  zu  überwachen  ^. 

Dieselbe  Pflicht  lag  femer  auch  b.  allen  weltlichen  Fürsten  und  welt- 
lichen Obrigkeiten^  ja  sogar 

c.  sämmtlichen  Kirchengliedern  ob.  Sie  bethätigt  sich  für  diese  haupt- 
sächlich in  der  Verbindlichkeit ,  der  Inquisition  jede  der  Ketzerei  verdächtige  oder 
schuldige  Person  anzuzeigen^  und  sich  als  Rflgezeuge  in  Betreff  der  Ketzerei  ver- 
pflichten zu  lassen  ^. 


§.  297.    ^,  Das  Verfahren, 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Inquisition  den  Zweck  hatte,  die  Ketzereien  zu 
beseitigen  und  auszurotten '',  und  diesen  in  erster  Linie  durch  die  Zurückfühmng  der 
Ketzer  zum  rechten  Glauben  zu  erreichen  suchte,  verkündete  der  sein  Amt  in  einem 
Bezirk  antretende  Inquisitor^  bei  der  von  ihm  abzuhaltenden  Predigt^  zugleich  eine 
8.  g.  Gnadenfrist  [tempus  graiiae)  von  etwa  15  bis  40  Tagen ^^,  d.  h.  eine  Frist, 


1  B6rnard.Giiidon.  I.  n.26.  P.  23;  Moli- 
nierp. 289. 

2  Toulouse  1229  c.  13,  M.  23,  197. 

3  BeziexB  1246  c.  34,  M.  23,  723;  Molini  er 
p.  288. 

Vgl.  überhaupt  He  n ne  r  S.  292  ff. 

*  Vgl.  darüber  o.  S.  389  ff. 

6  Schon  das  Leg.  K.  Toulouse  1229  c.  12,  M. 
23,  196  verlangt,  dass  allen  mündigen  Personen 
Ton  2  zu  2  Jahren  ein  Eid  auf  Absch-worung 
jeder  Ketzerei,  auf  Verfolgung  und  Denunziation 
aller  Ketzer  abgenommen  wird ,  ebenso  Beziers 
1246  cons.  c  31,  p.  722.  Gregor  IX.  1227  u. 
1231,  Fredericq  1,  76.77:  „sl  quis  hereticos 
sciverit  yel  aliquos  occulta  conventicnla  celebran- 
tes  seu  a  communi  conTersatione  fldelium  vita  et 
moribus  dissidentes,  eos  studeat  indicare  con- 
fessori  suo  Tel  alii  per  quam  credat  ad  prelati  sui 
noticiam  pervenire ;  alioquin  exeommunieatlonis 
sententia  percellatur'',  bat  dann  eine  allgemeine 
Denunziationspflicht,  deren  Verletzung  mit  der 
Exkommunikation  bedroht  ist,  aufgestellt,  wie- 
derholt von  Innocenz  IV.  1254:  Noverit  §.  7. 
bull.  Taur.  3,  689;  Nikolaus  III.  1278  %.  20  u. 
1290  S.  6,  ibid.  4,  47.  105;  vgl.  auch  Trier  1238 
c.  34  c.  31,  M.  23,  483  und  Schreiben  Niko- 
laus'III.  v.  1278  an  Rudolf  I.,  Kai  tenbrunn  er, 
Aktenstücke  z.  Gesch.  d.  Reichs  unt.  Rudolf  I. 
S.  125.  Mit  Bezug  auf  diese  Anordnungen  er- 
Hessen  die  päpstlichen  Inquisitoren,  wenn  sie 
ihren  Distrikt  beim  Antritt  ihres  Amtes  bereisten, 
bei  Abhaltung  der  Predigt  vor  dem  versammelten 
Volk,  s.  S.  458  n.  3,  eine  Aufforderung,  dass 
Jeder  binnen  bestimmter  Frist  bei  Strafe  der  Ex- 
kommunikation alle  ihm  bekannten  Ketzer  oder 
der  Ketzerei  verdächtige  Personen  anzeigen  sollte, 
Eymeric.  III.  qu.  438.  Vgl.  auch  o.  S.  215  n.  2. 

0  S.  0.  S.  449  n.  4.  Diese  Vorschriften  waren 
zwar  zunächst  nur  für  die  bischöfliche  Inquisi- 
tion gegeben,  aber  nach  den  S.  461  n  1  u.  S.  458 

Hin  8  eh  in  8,  Kircbenrecht.  V. 


n.  3  mitgetheilten  Bullen  konnten  sich  die 
Inquisitoren  ebenfalls  geeignete  Gehülfen  für 
die  Ermittelung  der  Ketzereien  und  Ketzer  an- 
nehmen. 

7  S.  460.  458. 

8  S.  468  n.  3  und  auch  S.  388  n.  6. 

0  S.458  n.  3,  wobei  auch  der  Ablass,  s.  S.  460, 
verkündet  wurde. 

10  Schon  Narbonne  1234  o.  1236,  c.  1,  M.  27, 
356  lässt  diejenigen,  welche  sich  innerhalb  einer 
von  den  Inquisitoren  gestellten  Frist  als  Reuige 
melden  und  sowohl  in  Betreff  ihrer,  wie  in  Betreff 
anderer  wahrheitsgemässige  Aussagen  machen, 
im  Interesse  der  Ermittelung  von  Ketzern  von 
der  Kerkerstrafe  frei  und  belegt  sie  blos  mit 
verschiedenartigen  Bussen  (dem  Tragen  von 
Kreuzen  an  den  Kleidern,  Erscheinen  mit  theil- 
weise  entblössten  Kleidern  und  Rutben  in  der 
Hand  zur  Züchtigung  bei  der  Messe  und  bei  Pro- 
zessionen, Anwesenheit  bei  den  sermones  gene- 
rales  der  Inquisitoren,  Fasten,  Besuch  von  Wall- 
fahrtsstätten ,  sowie  Bekämpfung  der  Sarazenen 
oder  Ketzer  auf  eigene  Kosten  für  eine  bestimmte 
Zeit,  nicht  aber  mit  Pilgerfahrt  über  das  Meer 
—  transitus  transmarinus,  letzteres  offenbar 
wegen  BefQrchtang  der  Ausbreitung  der  Ketzerei). 
Nach  Beziers  1246  cons.  c  2.  3.  6,  M.  23,  716. 
717,  welches  schon  den  Ausdruck  tempus  gra- 
tiae  aufweist,  soll  den  innerhalb  der  als  solches 
von  den  Inquisitoren  bestimmten  Frist  sponte  ac 
pleno  confltentibus  et  ad  ecclesiasticam  se  redlre 
dicentibus  unitatem  gegen  Auferlegung  von  Busse 
die  Absolution  gewährt,  von  ihnen  aber  die  Ab- 
schwörung der  Ketzerei,  eine  eidliche  Verpflich- 
tung zur  Festhaltung  am  rechten  Glauben ,  zur 
Verfolgung  der  Ketzer  und  zum  Gehorsam  gegen 
die  Befehle  der  Inquisitoren,  sowie  Kautions- 
leistung mit  ihrem  ganzen  Vermögen  für  Er- 
füllung der  ihnen  auferlegten  Bussen  verlangt 
werden.   Vgl.  auch  Molini  er  p.  314;  Ileuner 
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[§.  297. 


innerhalb  deren  sich  reumfithige  Ketzer  selbst  bei  ihm  melden  nnd  durch  ihr  frei- 
williges Gest&ndniss^  und  ihre  Reue  eine  mildere  Behandlung,  nämlich  Verschonung 
mit  Todesstrafe,  ewigem  Gefängniss  nnd  Güterkonfiskation  ^  erlangen  konnten. 

Die  Selbstanzeige  fährt  zu  dem  gerichtlichen  Verfahren,  und  das  Gestftndniss 
wird  gerichtlich  beurkundet ,  wenn  entweder  schon  vorher  eine  Denunziation  oder 
Anklage  gegen  die  betreffende  Person  eingegangen  ist ,  oder  wenn  auch  ohne  Vor- 
liegen einer  solchen  der  Gestehende  seine  Ketzereien  anderen  mitgetheilt  nnd  diese 
angesteckt  zu  haben,  einräumt  \ 

Abgesehen  Ton  diesem  Fall  konnte  ein  Verfahren  wie  im  gewöhnlichen  Prozess 
(S.  337. 351. 358)  in  Folge  einer  Anklage  ^,  oder  auch  von  amtswegen  auf  Grund  der 
Offenkundigkeit  ^  oder  auf  Grund  einer  Denunziation  ^  oder  beim  Vorliegen  einer  publica 


S.  285  n.  3.  Wenn  dagegen  Innocenz  IV.  1243, 
P.  n.  11193,  Raynald.  ann.  a  1248  n.  31,  den 
Inquisitoren  für  Narlionne,  Albl  und  ganz  Frank- 
reich gebietet,  dass  die  zur  Kirche  innerhalb  der 
festgesetzten  Frist  freiwillig  zurückkehrenden 
Ketzer  Ton  Jeder  Strafe  befreit  sein  sollen  (nuUa 
eis  poena  imposita  publica  Tel  privata  ecclesias- 
tica  seu  mundana),  so  lässt  sich  dies  mit  Narbonne 
c  1. cit.  (trotz  Fl  n  k  e ,  Konzilienstudien  z.  Gesch. 
des  13.  Jahrb.  S.82)  sebr  vohl  dabin  vereinigen, 
dass  er  die  Bussen  nicht  unter  der  Terbotenen 
poena  verstanden  hat,^  vromit  die  demnSchstige 
Inquisitionspraxis  in  Übereinstimmung  gewesen 
ist,  s.  die  folgende  Anm.  2. 

1  Die  Ablegung  eines  Geständnisses  in  der 
Beichte  reichte  dazu  nicbt  hin,  vielmehr  sollte 
der  Inquisitor  eine  solche,  weil  er  nicht  Richter 
in  foro  poenitentiali,  sondern  in  indiciali  et  exte- 
riore  war,  wegen  der  Pflicht,  das  Beichtgeheimniss 
zu  wahren,  gar  nicht  zulassen,  Eymeric.  llln. 
68.  DasB  ei  cht  forum  und  d  as  forum  iudi- 
ciale  sind  in  Ketzer-Angelegenheiten 
princlpiell  unabhängig  von  einander. 
Tarragona  1242  (Inquisitionsordnung  des  Erz- 
bischofs), M.  23, 665  schreibt  allerdings  noch  vor, 
dass  der  von  dem  Beichtvater  auf  die  Beichte  wegen 
Ketzerei  Absolvirte,  mag  auch  der  erstere  unrecht 
gehandelt  haben,  weil  er  ihn  nicht  an  den  Bischof 
verwiesen  hat,  yon  poena  temporalis  frei  bleibt,  s. 
des  Näheren  Henner  S.  237.  238,  schllesst  also 
andere  von  den  Inquisitoren  zu  verhängende 
Strafen  nicht  aus,  indessen  ist  die  Inquisitions- 
praxis demnächst  für  die  unbedingte  Unabhängig- 
keit eingetreten,  weil  der  Beichtvater  über  die 
erfolgte  Beichte  und  Absolution  wegen  des  Beicht- 
geheimnisses kein  Zeugnlss  ablegen  darf,  Bd.  IV 
S.  127,  und  weil  später  die  Ketzerei  zu  den  das 
regelmässige  forum  internum  ausschliessenden 
casus  reservati,  a.  a.  O.S.  106  ff.  u.  o.  S.  365,  ge- 
hörte, Pegna  comm.25  zu  Eymeric.IIp.241; 
H  e  n  n  e  r  S.  239.  Wenn  andernfalls  die  Absolution 
des  reumüthigen  Ketzers  durch  den  Bischof  oder 
den  Inquisitor,  vgl.  Innocenz  IV.  1247,  P. n.l2748, 
Frederlcq  1,  118;  c.  11  (Clem.  IV.)  pr.  in  VI 
de  heret.  V.  2;  Eymeric.  III  qu.  122  auch  für 
forum  poenitentiale  ihre  Wirkungen  äussert,  so 
erklärt  sich  dies  aus  dem  Wesen  der  Reservation 
von  Oensuren,  s.  Bd.  IV.  S.  103  und  Henner 
8.240. 

^  Eine  solche  mildere  Behandlung  kennt  schon 
das  Leg.  K.  Toulouse  1229  c.  10,  M.  23,  196. 


Beziers  1246  cons.  c.  2,  M.  23,  716  setzt  Freiheit 
von  den  gedachten  Strafen  und  vom  Exil  fest. 
Vgl.  weiter  Bernard.  Guidon.  IV  p.  182  ff. 

«  Eymeric.  HI  n.  60.  62.  Nur  wenn  die 
Ketzerei  vollkommen  geheim  ist,  wird  weder  ein 
Verfahren  eingeleitet  noch  das  Geständniss  pro- 
tokollirt,  sondern  es  erfolgt  geheime  Absolution 
unter  Auferlegung  einer  angemessenen  Busse  1. 
c.  n.  61.  Eine  mildere  Bestrafung  soUte  aber  auch 
in  den  anderen  im  Text  gedachten  Fällen  ein- 
treten. 

^  Eymer.  III  n.  67.  71.  Diese  musste  dann 
zum  Anklageprozess  führen.  Da  aber  in  einem 
solchen  Fall  der  Inquisitor  bei  seinem  weiteren 
Vorgehen  von  den  Schritten  des  Anklägers  ab- 
hängig war,  und  dies  dem  Zweck  der  Inquisition 
widersprach,  so  Hess  man  die  Ankläger  nicht 
gern  zu  und  gab  ihnen  den  Bath,  bei  nioht  voll 
gelingendem  Beweise  die  Anklage  in  eine  Denun- 
ziation umzuwandeln.  Stritt  man  doch  darüber, 
ob  der  Ankläger  im  Falle  falscher  Anklage  der 
Talion  unterworfen  werden  müsse,  Pegna  comm. 
14  zu  Eymeric.  III  n.  67,  was  nicht  befremden 
kann,  da  die  kirchlichen  Rechtsquellen  in  Betreff 
dieser  Strafe  auch  ffir  das  gewöhnliche  Verfahren 
keine  übereinstimmenden  Vorschriften  aufweisen, 
s.  Bd.  IV  S.  768  n.  6  u.  770  n.  3  und  auch  c.  1  ff. 
G.  II  qu.  3,  sovde  o.  S.  201.  Unter  diesen  Um- 
ständen ist  das  Accusationsverfahren  bei  den 
Inquisitionsgerichten  völlig  in  den  Hintergrund 
getreten  und  so  gut  wie  unpraktisch  gewesen. 
Vgl.  auch  Henner  S.  223.  224. 

&  Dieser  Fall  ist  selbstverständlich,  hat  aber, 
wie  die  Inquisitionsscbriftsteller  ergeben,  prak- 
tisch keine  Bedeutung  gehabt 

0  Und  zwar  theils  auf  Grund  einer  solchen, 
welche  auf  die  öffentliche  Aufforderung  des  In- 
quisitors S.  481  n.  6  angebracht  wurde  oder  auch 
einer  sonstigen  Einzeldenunziation.  Wenn  De- 
nunziationen der  ersteren  Art  so  zahlreich  einge- 
gangen waren,  dass  der  Inquisitor  nicht  auf  alle 
in  eine  gerichtliche  Verfolgung  eintreten  konnte, 
so  sollte  er  sie  sämmtlich  in  ein  geheim  zu  haltendes 
Buch  mit  den  Namen  der  Denunzianten  und  Zeu- 
gen eintragen,  um  nach  Ablauf  der  Aufforderungs- 
frist zunächst  die  schwersten  und  gefährlichsten 
Fälle  zu  bearbeiten.  In  Betreff  jedes  in  Angriff 
genommenen  Falles  blieb  es  dem  Denunzianten  auf 
eine  an  ihn  zu  stellende  Anfrage  des  Inquisitors  frei, 
ob  er  als  Ankläger  oder  Denunziant  sich  bethei- 
ligen oder  beides  mit  dem  Hinweis,  dass  er  blos 
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fama  oder  insinuatio  clamosa^  eintreten ,  jedoch  war  das  Verfahren  von  amtswegen, 
wie  es  sich  in  der  Gestalt  der  inqoisitio  ^  entwickelt  hatte,  das  regelmässige  K 

Eigenthtlmlich  ist  dem  Eetzer-Inquisitionsprozess,  dass,  im  Gegensatz  zum  ge- 
meinen Recht  ^,  dem  Angescholdigten  die  Namen  der  Ankläger,  also  auch  der  Denun- 
zianten, und  die  der  Zeugen,  wenn  sich  aus  ihrer  Veröffentlichung  eine  schwere 
Gefahr  für  dieselben  ergeben  sollte,  zu  Ycrschweigen  waren ^  und  nach  einer  sich 
bald  bildenden  festen  Praxis^  in  allen  Fällen  verschwiegen  wurden. 

Weiter  ist  in  favoremfidei  die  Fähigkeit  zum  Zeugniss  der  Art  ausgedehnt,  dass 
man  entgegen  dem  allgemeinen  Recht  Infame 7,  Meineidige^,  Exkonmiunicirte ^,  Ver- 
brecheraller Art  i<),  insbesondere  auch  vor  Allem  die  Biitschuldigen  und  Theilnehmer  ^^ 
die  Frau,  die  Einder  und  die  Familiären,  falls  sie  gegen  den  Angeschuldigten  aussag- 
ten ^2,  zuliess,  alles  dies  lediglich,  weil  die  Ketzerei  als  ein  s.  g.  crimen  exceptum 
angesehen  wurde  ^^  und  weil  ohne  diese  Erweiterung  die  Inquisition  in  ihrer  Thätigkeit 
zu  sehr  gehindert  worden  wäre  ^^.  Wenn  andererseits  wenigstens  die  Todfeindschaft 
mit  dem  Angeschuldigten  als  Ausschliessungsgrund  eines  Zeugen  galt  ^^,  so  blieb  dem 
Angeschuldigten  doch  die  Geltendmachung  dieser  Beweiseinrede  so  gut  wie  unmög- 
lich, da  ihm  die  Namen  der  Zeugen  nicht  kund  gegeben  wurden  ^^. 

Hinsichtlich  des  Zeugenbeweises  waren  somit  dem  Angeschuldigten  die  Garantieen 


um  der  gesetzlichen  Pflicht  zu  genügen,  S.  481, 
dennnziit  habe,  ablehnen  wollte.  Das  letztere 
wird  bei  den  Inqnisitonsscbrilt steilem  als  die 
Regel  YOiansgesetzt,  und  ist  auch  offenbai  die 
Begel  gewesen,  Eymeiic.  III  n.  63.  66.  68. 
Es  ist  also  das  Verfahren  per  denunciatlonem  im 
eigentlichen  Sinne  mit  der  caritativa  correctio 
(S.  B56)  wohl  kaum  jemals  yorgekommen. 

1  Eymer  III  n.  69. 

2  S.  351. 

3  S.  482  n.  4  u.  6. 

*  c.  24  (Lateran.  IV.)  X  de  accüsat  V.  1. 

5  8.  464  n.  10. 

6  Welche  also  auf  den  anfänglichen  Stand- 
punkt, s.  a.  a.  0.  zurückgekehrt  ist  und  die  die 
schrankenlose  Gewalt  der  Inquisition  einengenden 
päpstlichen  Verordnungen  von  Innocenz  IV.  bis 
Bonifaz  VIII.  mit  der  Annahme,  dass  die  gedachte 
Gefahr  stets  obwalte,  Illusorisch  gemacht  hat, 
Pegna  comm.123  zuEymeric.  III  qu.76,  eine 
Praxis ,  welche  später  Plus  IV.  in  dem  Breve : 
Cumsicut T.  1561,  bull.  Taur.  7, 146 j  Eymeric. 
app.  p.  163,  dem  Inquisitor  in  Avignon  zur  Pflicht 
gemacht  hat. 

"^  Das  wurde  aus  der  Zulassung  der  Mein- 
eidigen, B.  folgende  Anm.,  welche  infam  sind, 
hergeleitet,  Eymeri c.  UI  qu.  66,  nachdem  schon 
Narbonne  1234  o.  1235  c.  24,  M.  23,  363: 
„quamvls  in  huiusmodi  crimine  propter  ipsius 
enormltatem  omnes  criminosi  et  infames  et  cri- 
minis  etiam  participes  ad  accusationem  et  testi- 
monium  admittantur",  und  Beziers  1246  cons.  c. 
12,  p.  718  vorangegangen  waren. 

8  0.  8  (Alexander  IV.)  §.  3  in  VI  de  heret. 
V.  2,  vorausgesetzt,  dass  anzunehmen  ist,  dass 
sie  aus  Eifer  filr  den  rechten  Glauben  aussagen 
wollen,  Eymeric.  III  qu.  65. 

»  c.  5  (Alex.  IV.  P.  n.  18016)  in  VI  eod.  V. 
2 :  „praesertim  in  probationum  aliarum  defectum 
.  . .  si  ex  yerlsimilibus  coniecturis  et  ex  numero 


testium  aut  personaram  tarn  deponentium,  quam 
eorum  contra  quos  deponitur,  qualitate  ac  aliis 
clrcumstantiis  sie  testiflcantes  falsa  non  dicere 
praesumantur". 

10  Das  leitete  man  daraus  her,  dass  Verbrecher 
wie  die  Meineidigen,  und  nach  c.  5  cit.  auch  die 
socii  criminis  der  Exkommunicirten  zugelassen 
seien,  Eymeric.  Ill  qu.  66,  s.  auch  Anm.  7. 

11  „participes  vel  socii  criminis"  c.  5  cit.  Dass 
Ketzer  ausser  in  Sachen  der  Mitschuldigen 
zeugnissfahig  sind,  wird  noch  von  Eymeric.  III 
qu.  68  schlechthin  verneint,  während  Pegna 
comm.  117  zu  qu.  68  cit.  solche,  wenn  sie  gegen 
den  Angeschuldigten  aussagen,  zulässt  und  ihre 
Aussage  als  ein  Indicium  betrachtet  wissen  will. 

i^  Das  wird  argumento  e  contrario  aus  c.  3 
(Alex.  IV.)  in  VI  de  heret.  V.  2  hergeleitet, 
Eymer.  III  qu.  70. 

«  c.  8  S.  3  cit  V.  2. 

1*  Alex.  IV.  1261,  P.  18106  cit,  Boehmer 
corpus  iur.  canon.  2  app.  p.  142:  „si  iidem  ex- 
communicati  non  admitterentur  ad  perhibendum 
testimonium  contra  tales  et  dictis  eorum  ac  sl 
fatentium  (der  Mitschuldigen)  non  staretur,  f  e- 
quenter  officium  inquisitionis  ...  in  dispendium 
fldei  contingeret  impedirl,  quando  praesertim  vix 
aut  nuUo  modo  potest,  nisi  per  sio  fatentes  snper 
hoc  veritas  apparere". 

15  So  schon  Narbonne  1234  o.  1235  c.  25,  M. 
23,  363  u.  Beziers  1246  cons.  c.  13,  p.  718.  Hier 
hat  man  sich  also  an  das  gemeine  Recht,  s.  c.  7 
(Ps.  Is.)  0. 13  (Alex.  UI.)  u.  c.  19  (Innoc.  III.) 
X  de  accus.  V.  1  gehalten. 

i<^  S.  Anm.  6.  Allerdings  sollten  die  Inquisi- 
toren von  amtswegen  darüber  inqulriren,  ob  die 
Zeugen  nicht  etwa  Todfeinde  des  Angeschuldigten 
seien,  Eymeric.  III  qu.  67,  aber  durch  diese 
Anweisung  war  dem  Angeschuldigten  selbstver- 
ständlich kein  genügender  Schutz  gegeben. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Jjeitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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jeder  ordBungsmässigen  Yertheidigung  entzogen,  denn  einen  genügenden  Ersatz  dafär 
konnten  selbstverständlich  die  Vorschriften  nicht  gewähren ,  dass  bei  den  Zengenver- 
nehmangen,  um  einer  Entstellung  und  Verdrehnng  der  Aassagen  seitens  des  Richters 
vorzubeugen,  ausser  dem  protokoUirenden  Notar  noch  zwei  Gerichtszeugen  ^  zugezogen 
und  dem  Angeschuldigten  die  Abschriften  der  Prozessverhandlungen  einschliesslich 
der  Zeugenaussagen  mitgetheilt  werden  sollten  2. 

Sodann  ist  das  Verfahren,  wie  es  sich  in  der  Praxis  gestaltet  hatte  und  gehand- 
habt wurde,  darauf  angelegt,  von  dem  Angeschuldigten  auf  jede  Weise  ein  Geständ- 
nis s  zu  erlangen.  Zunächst  wird  ihm  bei  jeder  Vernehmung  ein  ßiramentum  de  veräaie 
dicenda  Bowohl  in Betrefif  dessen,  was  seine  Person,  wie  auch  andere  betriflft,  abgenom- 
men ^.  Die  Vernehmungen  können  in  beliebiger  Zahl  wiederholt  werden,  bei  jeder  bemflht 
sich  der  Inquisitor  den  Angeklagten  zum  Geständniss  zu  bringen,  woftir  ihm  besondere 
unwürdige  Praktiken  durch  die  Inquisitionsschriftsteller  an  die  Hand  gegeben  werden  ^. 
Auch  kann  der  Inquisitor  den  inhaftirten  Angeschuldigten  bei  schwerem  Verdacht 
lediglich,  um  ihm  ein  Geständniss  abzudringen,  Jahre  lang  im  Kerker  festhalten^. 


1  ürban  IV.  1262  S-  6,  P.  n.  18263,  bull. 
Taurin.  3,  688 :  „.  .  qnia  in  tarn  gravi  crimine 
cum  multa  oportet  cautela  procedi,  ut  in  reos  sine 
uUo  proferator  errore  dorae  et  dignae  severltas 
ultionis  . . .  maudamus,  ut  vos  et  IUI,  quos  ad  hoc 
duxerltis  deputandos,  in  examinatione  testium 
quos  recipi  super  ciimine  praedicto  Ipsumque 
contlugentibusoportuerit,  adhibeatis  duas  relig;io- 
sas  et  dlscretas  personas,  in  quarum  praesentia 
per  publicam  . .  .  personam  fldelitex  eorumdem 
depoBltiones  testium  conscribantur";  ebenso 
Urban  IV.  1262,  P.  n.  18387,  Eymeric.  p.  137, 
u.  c.  11  (Clemens  IV.  1266,  Eymeric.  p.  139) 
%.  1  in  VI  de  heret.  V.  2;  nämlich  Geistliche  und 
Laien,  —  unter  den  personae  xeligiosae  hat  die 
Praxis  nicht  blos  Mönche  verstanden, — auch  sich 
nicht  an  die  Zahl  zwei  gehalten,  sondern  mit- 
unter nur  einen  zugezogen,  Ja  auch  davon  abge- 
sehen, Eymeric.  III  n.  84  u.  qu.  63,  Henner 
S.  164  ff.  S.  167  n.  4,  während  andererseits  die 
Gerichtszeugen  bei  der  Vernehmung  der  Ange- 
schuldigten assistirt  haben,  Eymeric.  III n. 81. 
84  u.  HennerS.  164.  166. 

2  In  so  weit  beobachtete  man  das  gemeine  Recht, 
8.  c.  24  X  V.  1  cit.;  Eymer.  IJI  n.  117.  Mit 
Rücksicht  darauf,  dass  die  Namen  der  Zeugen 
regelmässig  nicht  mitgetheilt  wurden,  8. 483,  wer- 
den von  den  Inquisitionsschriftstellern,  s.  Eyme- 
T  1  c.  III  n.  1 1 9,  verschiedene  Arten  der  Behandlung 
der  Zeugenaussagen  angegeben,  wie  trotzdem  dem 
Angeschuldigten  die  Möglichkeit  eröffnet  werden 
kann,  die  Beweiseinrede  der  Todfeindschaft  vor- 
zubringen (vgl.  auch  Molini  er  p.  344  ff.),  doch 
wird  es  schliesslich  als  einfachstes  Mittel  be- 
zeichnet, dass  der  Inquisitor  darüber,  namentlich 
auch  durch  Vernehmung  anderer  Zeugen  aus  dem 
Wohnort  des  Angeschuldigten,  inquirirt,  ob  und 
welche  Belastungszeugen  mit  demselben  in  Tod- 
feindschaft leben. 

3  Vgl.  über  diesen  Eid,  P.  Hinschius, 
Beiträge  z.  Lehre  y.  d.  Eidesdelation.  Berlin 
1860  S.  48  ff.  Dass  dies  im  Inquisition sprocess 
bei  jeder  Vernehmung  geschah,  ergiebt  das  Ur- 
theil  gegen  den  bekannten  Franziskanermönch 
Bernardufl  Deliciosi  (f  1319  Lea  2,  76  ff.  100.) 
V.    1319,    Lim  bor  oh    sent.   Tholos.   p.   271: 


„Rursus  In  dicto  inquisitionis  processu  calump- 
niosus  nimium  extitit  et  prout  ex  actis  predictls 
apparet  plus  quam  septuagesies  in  eiusdem 
negocio  .  .  .  inexcnsabiliter  dejeravit";  bei 
Bernard.  Guidon.  III  n.  20  p.  113  kommt  in 
dem  Urtheil  derselbe  Vorwurf,  allerdings  nur 
der  des  zwanzigfachen  Meineides  vor.  Einen 
derartigen  Eid  s.  Zeitschr.  f.  vaterländische  Ge- 
schichte (Westfalen)  Münster  46  (1888)  S.  141. 
Vgl.  auch  die  doctrina  de  modo  procedendi  contra 
hereticoB  (13.  Jahrb.)  bei  Martine  et  Dur  and, 
thes.  nov.  anecdot.  6,  1796.  1806. 

.  *  So  soll  nach  Eymeric  III.  n.  102  der  In- 
quisitor, wenn  er  weiss,  dass  der  Angeschuldigte 
durch  die  Zeugen  nicht  überfuhrt  worden  ist, 
aber  Indicien  für  die  Schuld  vorliegen,  in  den 
Akten  blättern  oder  ein  Papier  in  die  Hand 
nehmen  und  zum  Angeschuldigten  äussern,  es 
sei  klar,  dass  er  nicht  die  Wahrheit  sage  oder  ihn 
erstaunt  fragen :  „Wie  kannst  du  leugnen'',  und 
nach  weiterem  Blättern  oder  Lesen  ihn  auffor- 
dern :  „Rede  nur  die  Wahrheit,  da  du  siehst,  dass 
ich  sie  weiss'',  wobei  dem  Inquisitor  zugleich  die 
Vorsicht  empfohlen  wird,  sich  nicht  zu  sehr  auf 
Einzelheiten  einzulassen,  damit  der  Angeschul- 
digte seine  Unkenntniss  nicht  merke.  Weiter 
wird  dem  Inquisitor  der  Rath  ertheilt  (n.  103), 
dem  Angeschuldigten  gegenüber  eine  längere 
Reise  auf  unbestimmte  Zeit  zu  flngiren  und 
sein  Bedauern  auszusprechen,  dass  er  den  letz- 
teren deshalb,  weil  er  nicht  gestehe,  nun  lange 
gefangen  halten  müsse ,  nicht  minder  (n.  107) 
einen  verlässlichen,  früheren  Anhänger  der  be- 
treffenden ketzerischen  Sekte  wiederholt  zu  dem 
Angeschuldigten  in  das  Gefängniss  einzulassen, 
damit  dieser  unter  dem  Vorgeben,  ebenfalls  zu 
dieser  Sekte  zu  gehören,  sein  Vertrauen  gewinne 
und  ihn  dann  eines  Nachts  aushorche,  während 
draussen  Zeugen  und  auch  ein  Notar  aufgestellt 
werden  sollen,  um  die  Bekenntnisse  des  Ange- 
schuldigten mitanzuhören;  sowie  dergleichen 
ähnliche Rathschläge  mehr,  s.  a.a  0.  n.  104 — 106. 
s  Dieses  Mittel  hatBernhardus  Guidonis, 
welcher  der  in  der  vor.  Anm.  gedachten  Künste 
nicht  erwähnt,  angewendet,  V.  n.  13  p.  302: 

aQuando  veio  aliquis  vehementer  suspectus  .  .  . 
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Weiter  beweist  dies  die  ofifenbar  im  Anhalt  an  das  römische  Recht  ^  eingeführte  Zn- 
lässigkeit  der  Tortur,  welche  zunächst  durch  die  weltliche  Obrigkeit  ^  später  aber 
von  den  Unterbeamten  der  Inquisitoren  auf  Anweisung  der  letzteren  ^  angewendet 
worden  ist  *. 

Eine  Inhaftnahme  des  Angeschuldigten  bei  Eröffnung  der  Untersuchung  fand  in 
der  Regel  nicht  statt  ^,  sie  konnte  aber  erfolgen,  wenn  die  Ketzerei  des  Angescbul- 


et  talis  obstinatus  sit  ad  confltendnm  .  . .  est . . . 
detinendüs  per  annos  plurimos,  ut  vezatio  det 
intellectam,  et  multociens  vidi  de  aliquibns 
quod  sie  vexati  et  pluribus  annis  detenti  confessi 
fuerant  tandem,  non  solum  de  novis  set  etiam  de 
veteribas  et  antiquis  de  XXX  annis  et  XL  et 
supra.« 

i  8.  1.  3  G.  J.  ad  leg.  Joliam  maiestatis  IX.  8. 
Diese  lässt  die  Tortur  bei  dem  crimen  laesae 
maiestatis,  welcbem  die  Ketzerei  gleichgesteUt 
wurde,  o.  S.  302.  303  zu. 

2  Innocenz  lY.  1252  Ad  exstirpanda  $.  26, 
bull.  Tanr.  3,  556:  „Teneatnr  praeterea  potestas 
seu  rector  omnes  haereticos,  qnos  captos  habuerlt, 
cogere  citra  membrl  dimlnntionem  et  mortis 
pericnlum  tanquam  yere  latrones  et  homicidas 
animamm  et  fures  sacramentornm  dei  et  Adel 
christlanae  errores  suos  erpresse  fateri  et  accu- 
sare  alles  haereticos  qnos  sciant,  et  bona  eornm, 
et  credentes  et  receptatores  et  defensores  eornm, 
sicut  coguntur  füres  et  latrones  rerum  tempora- 
lium  accnsare  suos  compUces  et  fateri  maleflcia 
qnae  fecerant^;  wiederholt  v.  Alexander  lY. 
1259,  P.  n.  17714,  Eymeric.  app.  p.  42;  Cle- 
mens lY.  1265,  bnll.  cit.  3,  744.  n.  1266  p.  763. 

3  In  der  Praxis  sind  aber  die  Inquisitoren 
selbst  dazu  geschritten ,  um  das  Gehelmnlss  der 
Untersuchung  besser  wahren  zu  können,  nachdem 
schon  Alexander  lY.  1256,  Lea  1,  575,  s.  auch 
0.  S.  460  n.  6,  ihnen  die  Befngniss  erthellt  hatte, 
sich  gegenseitig  von  etwaigen  Irregularitäten  zn 
absolvlren,  und  damit  das  bisherige  Hinderniss 
für  die  Anwendung  der  Folter  Ihrerseits  hinweg- 
geräumt worden  war,  Lea  1,  422.  Wegen  der 
Missbräuche  dabei,  welche  schon  Philipp  den 
Schönen  zu  1291  zu  Gegenmassregeln  veran- 
lassten,  Tgl.  auch  Lea  1,  423,  wurde  von 
Clemens  Y.  das  geroeinsame  Zusammenwirken 
des  Bischofs  und  des  Inquisitionsgerichtes  ein- 
geführt, o.  S.  477,  welches  sich  aber  nicht  als 
ausreichendes  Schutzmittel  erwiesen  hat,  o.  8.478. 

^  Feste  gesetzliche  Regeln  über  die  Yoraus- 
Setzungen  Ihrer  Anwendung  bestanden  nicht.  Nach 
der  Praxis  sollte  nur  In  Ermangelung  anderer 
Beweismittel  durch  Interlokut  (Eymeric.  III  n. 
152)  auf  die  Tortur  erkannt  werden  (was  frei- 
lich nicht  stets  beobachtet  worden  ist ,  Pegna 
comm.  110  ad  Eymeric.  III.  qu.  61), wenn  1. der 
Angeschuldigte  unter  Bestreitung  des  Haupt- 
gegenstandes der  Anschuldigung  verschiedene 
und  schwankende  Erklärungen  abglebt,  2.  wenn 
eine  dlifamatio  und  die  Aussage  eines  Zeugen  aus 
eigener  Wissenschaft,  3.  neben  der  ersteren  minde- 
stens ein  starkes  Indiclum  oder  4.  neben  einer 
Zeugenaussage  aus  eigner  Wissenschaft  ein  sol- 
ches oder  5.  eine  Mehrheit  starker  Indlclen  gegen 
den  Angeschuldigten  vorliegt,  nicht  aber  beim 
Yorhandenseln   blos  von  einer  dlifamatio   oder 


einer  Zeugenaussage  oder  eines  starken  Indl- 
ciams. 

Ehe  auf  Grund  des  Interlokutes  zur  Tortur 
selbst  geschritten  wird,  soll  der  Angeschuldigte 
nochmals  zum  Geständnlss  ermahnt,  dies,  wäh- 
rend Ihn  die  Folterknechte  auskleiden,  wiederholt 
und  Ihm  schliesslich  durch  einige  rechtschaffene 
Männer  bedeutet  werden,  dass  er  bei  Ablegung 
eines  Geständnisses,  abgesehen  von  etwaiger 
Bückfälligkeit,  mit  der  Todesstrafe  verschont 
bleiben  werde.  Erst,  wenn  alles  dies  vergeblich 
war,  darf  mit  der  Tortur  selbst  begonnen  werden 
(vgl.  Llmborch  sent.  Tholos.  a.  1319,  p.  146: 
„nee  volult  conflterlludiclallter  de  predlctis,  donec 
fult  detentuB  In  carcefe  et  in  corda  levatus  ali- 
quantulum'^).  Da  die  letztere  in  Betreff  dersel- 
ben Punkte  nicht  wiederholt  werden  sollte ,  wird 
bei  Hartnäckigkeit  des  Inquislten,  wenn  die 
Tortur  nicht  ausreichend  erscheint,  ein  zweiter, 
selbst  auch  ein  dritter  Folterungstermin  ad  con- 
tinuandum  (!)  tormenta,  non  ad  Üerandum  ange- 
setzt. Das  durch  die  Folter  erzielte  Ge- 
ständnlss musste  der  Angeschuldigte  nach  Ent- 
fernung der  Folterwerkzeuge  nochmals  wieder- 
holen, und  dasselbe  hatte  dann  die  Bedeutung 
eines  frei  abgelegten  Geständnisses. 

Widerruft  Indessen  der  Inqulslt  sein  Ge- 
ständnlss, so  kann,  falls  er  noch  nicht  genügend 
gefoltert  worden  Ist,  die  Tortur  fortgesetzt 
werden. 

Nor  dann,  wenn  er  trotz  Allem  noch  bei  seinem 
Läugnen  verharrt  oder  durch  Folter  überhaupt 
nicht  zum  Geständniss  zu  bringen  gewesen  ist, 
muss  er  freigelassen  werden,  1.  c.  n.  155  ff.  Ein 
Urthell  wird  In  diesem  Falle  blos  auf  sein  aus- 
drückliches Yerlangen  erlassen,  Eymeric.  III 
n .  1 57.  Dasselbe  soll  niemals  auf  Freisprech- 
ung, sondern  nur  darauf  lauten,  dass  nichts  gegen 
Ihn  bewiesen  worden  Ist,  d.  h.  nur  auf  Absolution 
von  der  Instanz ,  „unde,  sl  postmodum  processu 
temporls  Iterum  deferatur  et  legitime  probetur, 
potest  non  obstante  praedlcta  absolutoria  sen- 
tentla  condemnari'',  1.  c.  n.  141  ff.  143.  Übri- 
gens finden  sich  kaum  derartige  freisprechende 
Erkenntnisse,  Mollnierp.  332. 

Endlich  hat  die  Praxis  die  Tortur 
auch  sogar  gegen  die  Zeugen,  um  von 
ihnen  die  Wahrheit  zu  erforschen,  für 
statthaft  gehalten,  Eymeric.  Ill  qu.  73. 

5  Mollnler  p.  338,  doch  musste  der  Ange- 
schuldigte für  die  Befolgung  der  Befehle  der  In- 
quisitoren, namentlich  ihrer  Yorladungen,  Kau- 
tion leisten,  Mollnler  p.  339.  348,  sowohl 
eidlich,  wie  auch  mit  seinem  Yermögen,  p.  342. 
351  oder  mit  Bürgen,  welche  sich  für  eine  be- 
stimmte Summe  (bei  Mollnler  10  bis  100 
Pfund  Turonesen)  haftbar  zu  machen  hatten,  p. 
345.  367.  374. 
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digten  klar  zu  Tage  lag^,  wenn  einige  Indicien  für  seine  Sobald  vorlagen  oder  wenn 
er  der  Flacht  verdächtig  war^.  Femer  wnrde  die  Inhaftirnng  anch  angewendet,  am 
den  lengnenden  Angeschnldigten  zam  Geständniss  zu  bringen  ^. 

Je  nach  der  verschiedenen  Entwicklung  des  Verfahrens  waren  die  Urtheile 
und  auch  zum  Theil  die  Strafen  verschieden^. 

1.  Wenn  nur  eine  infamia,  eine  Bezichtigang  gegen  den  Angeschuldigten  dar- 
gethan,  im  Übrigen  aber  für  die  Ketzerei  desselben  kein  Beweis  erbracht  war,  so 
wurde  ihm  der  kanonische  Reinigungseid ^  mit  Eidhelfern ^  auferlegt^. 

2.  Falls  sich  aber  blos  ein  geringer  Verdacht,  eine  levis  suspicio^  der  Ketzerei 
ergeben  hat,  so  geht  das  Urtheil  auf  Abschwörung  derjenigen  Häresie,  welcher  der 
Inquisit  beschuldigt  worden  ist^;  und  nach  der  erfolgten  Abjuration  wird  ihm  noch 
eine  Busse*®  auferlegt ^^. 

3.  Bei  gewichtigem  Verdacht  (suspicto  vehemena  oder  magna  ^^)  ist  das  Verfahren 


1  Z.  B.  wenn  er  beim  Halten  einer  ketzerischen 
Predigt  ergriffen  worden  war. 

2  Eymericlll.qu.90nndni.n.73jPegna 
comm.  17  n.  73  zu  Eymeric.  HI.  n.  73. 

3  Bernard.  Gnidon.  V.  n.  13  p.  301}  Lim- 
borch,  Bent.  Tholos.  p.  102  („uoluit  conflteri, 
donec  fuit  captus  et  detentas  diu")  p.  153.  231 ; 
s.  auch  Clem.  1  §.  1  de  haeret,  Y.  3  und  dazu 
S.  477  n.  3. 

Mitunter  wurden  die  Inhaftirten  dann  Jahre 
lang  in  Haft  gehalten,  s.  o.  S.  468  n.  6  u.  S.  484 
n.  5,  nnd  zwar  zum  Theil  in  dunkeln  und  engen 
Zellen,  sogar  auch  mit  Ketten  beschwert,  Lea  2, 
94.^102. 

Über  die  Praxis  des  13.  Jahrh.  vgl.  auch  Mo- 
linier  p.  333. 

^  £ymeric.  III.  n.  140  zählt  13  Arten  der 
Beendigung  des  yerfahTe^8  auf,  unter  welchen 
er  aber  nicht  nur  die  absolutio  ab  Instantia,  s. 
S.  485  n.  4,  sondern  auch  das  Interlokut  auf 
Tortur,  S.  486  n.  4,  begreift. 

5  0.  13.  (Lateran  IV.  1215)  S-  7  X  de  heret. 
y.  7.  Das  entspricht  dem  allgemeinen  Recht,  s. 
0.S.352.  Eine  Formel  bei  Martine  u.  Durand 
thesaur.  nov.  anecdot.  5, 1801. 

6  Und  zwar,  Eymeric.  III.  n.  145  u.  qu  88, 
je  naob  der  Schwere  und  Verbreitung  der  infamia 
mit  7, 10, 20  oder  30  ehrenhaften  Männern,  welche 
Kenntniss  Ton  seinem  Lebenswandel  haben  und 
seines  Standes ,  also  Bitter ,  Mönche ,  Weltgeist- 
liebe,  Bischöfe,  an  deren  Stelle  auch  Äbte  treten 
können,  sind  1.  o.  n.  145.  146.  148,  vgl.  auch 
S.  353  n.  3.  Eine  Formel  für  die  Eidhelfer  bei 
Martöne  u.  Durand  1.  c.  5,  1801. 

7  In  einem  angesetzten  Termine  hat  er  dann 
an  dem  Orte,  wo  er  infamirt  ist,  den  Reinigungs- 
eid in  Betreff  der  ihm  zur  Last  gelegten  Ketzerei 
zu  leisten,  und  an  anderen  Orten,  an  denen  das 
bezichtigende  Gerücht  ebenfalls  obgewaltet  hat, 
öffentlich  unter  Abweisung  der  ihm  zur  Last  ge- 
legten Ketzerei  seinen  katholischen  Glauben  zu 
bekennen,  während  die  Eidhelfer  schwören,  dass 
sie  glauben,  er  habe  wahr  geschworen,  Eyme- 
ric. III.  n.  149.  150.  Bei  Verweigerung  des 
Eides  erfolgt  die  Exkommunikation  des  Ange- 
schuldigten, und  wenn  er  hartnäckig  ein  Jahr  im 
Bann  geblieben  ist,  seine  Verurteilung  als  Ketzer 


nach  c  13  (Lateran.  IV.  1215)  §.  7  X  de  heret. 
V  7 ;  1.  c.  n.  147,  Kann  er  dagegen  nicht  die  er- 
forderliche Zahl  von  Eidhelfern  stellen ,  so  wird 
er  (vgl.  c.  13  %,  7  cit.)  der  Ketzerei  für  über- 
führt erachtet,  und  ebenfalls  als  Ketzer  vez- 
urtheilt. 

s  Z.  B.  wegen  Besuches  geheimer  Zusammen- 
künfte oder  einer  von  der  der  gläubigen  Katho- 
liken abweichenden  Lebensweise,  Eymeric.  IL 
qu.  55  n.  2.  3. 

9  c.  8  (Alex. IV.)  pr.  de  heret  V.  2;  Eyme- 
ric. III.  qu.  87.  Dies  hat,  wenn  der  Verdacht  ein 
öffentlicher  gewesen  ist,  öffentlich,  sonst  geheim 
im  Lokal  des  Bischofs  oder  des  Inquisitors  zu  ge- 
schehen, Eymeric.  III.  n.  i  61. 164.  Im  ersteren 
Fall  erfolgt  die  Abschwörung  in  der  Landessprache 
in  einer  dazu  bestimmten  Kirche ,  nachdem  der 
Termin  öffentlich  verkündet  worden  ist,  auf  einer 
dort  errichteten  Bühne  vor  versammeltem  Kle- 
rus und  Volk  nach  Abhaltung  der  Messe,  und 
nachdem  der  Inquisitor  eine  Predigt  über  den 
rechten  Glauben  gehalten  bat,  1.  c.  162—164. 
Bei  verweigerter  Abjuration  tritt  Exkommuni- 
kation ein  und  eventuell  Behandlung  als  Ketzer, 
s.  Anm.  7  u.  Eymeric.  II.  qu.  55.  n.  9. 

10  Z.B.  Einsperrung  auf  Zelt  (aber  niemals  für 
immer),  Wallfahrten  (Bern ard.  Guidon.  III. 
n.  13  p.  97:  peregrinationes  maiores,  ausserhalb 
Frankreich  und  minores  innerhalb  dieses  Landes), 
Besuch  bestimmter  Kirchen  an  bestimmten  Tagen, 
1.  c.oder  das  Erscheinen  als  Busser  mit  brennenden 
Kerzen  in  der  Hand  an  den  Kirchthüren  an  be- 
stimmten Festtagen,  Eymeric.  III.  d.  172; 
Molinier,  p.  403.  Für  die  Erf&llung  dieser 
Bussen  wurde  Kaution  bestellt,  s.  S.  471  u.  485  n.5, 
auch  wurde  ihre  Leistung,  namentlich  durch  die 
Pfarrer,  überwacht ,  S.  481.  Bei  Nichtleistung 
verfielen  die  Kautionen  zu  Gunsten  der  Inquisi- 
tion, und  selbstverständlich  konnte  der  Renitente 
auch  exkommunicirt  werden,  Molinier  p.  386. 
Vgl.  auch  Eymeric,  HL  qu.  97  u.  o.  S.  471. 

11  Eymeric.  III.  n.  165,  worauf  dann  der  In- 
quisitor noch  den  20,  bez.  40tägigen  und  drei- 
jährigen Ablass,  S.  460.  461  verkündet 

13  Z.  B|,  weil  Jemand  Ketzer  verbirgt,  ihnen 
Hülfe  leistet,  sie  begünstigt  oder  unterstütct, 
Eymeric.  II.  55  n.  4.  5. 
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dasselbe  1.  Nnr  gilt  der  Beschuldigte,  wenn  er  später  wieder  einer,  derselben  oder 
einer  anderen  Ketzerei  überführt  wird,  im  Gegensatz  zu  dem  Fall  unter  2.  als  rück- 
fällig [relapsus]^,  und  wird  mit  der  entsprechenden  Strafe ^  belegt^. 

4.  Wenn  dagegen  ein  sehr  dringender  Verdacht  [suspicto  violenta)  gegen  ihn  ob- 
waltet^, so  wird  er,  ohne  dass  ihm  der  Gegenbeweis  offenbleibt,  als  Ketzer  behandelt®. 
Er  hat  dann  die  ihm  znr  Last  gelegte  Ketzerei  nnd  alle  übrigen  abzuschwören^, 
worauf  er  als  Ketzer,  welcher  ipso  iure  in  die  Exkommunikation  verfallen  war,  vom 
Inquisitor  absolvirt  ^  und  dann  zur  Anlegung  des  infamirenden  Busskleides  der  Ketzer® 
oder  des  ebenso  infamirenden  Tragens  von  gelben  Kreuzen  auf  dem  Gewände  ^^  und 
zu  ewigem  oder  auch  zu  zeitlichem  Kerker**,  sowie  zur  Übernahme  von  Bussleistun- 
gen 1*^  verurtheilt  wird.  Lehnt  er  dagegen  die  Abjuration  ab,  so  erfolgt  seine  Aas- 
Ueferung  an  den  weltlichen  Arm  zur  Vollstreckung  der  Todesstrafe*^. 

5 .  Falls  gegen  den  Angeschuldigten  eine  diffamatio  und  gleichzeitig  ein  V  e  r  - 
dacht  der  einen  oder  anderen  Art  (s.  Nr.  2 — 4)  vorliegt,  wird  ihm  der  Reini- 
gungseid *^  und  die  Abschwörung  der  Ketzerei  ^^  auferlegt*®,  und  er  dann  nach  Maass- 
gabe der  Verschiedenheit  des  Verdachtes  wie  in  den  Fällen  2 — 4  behandelt  *^. 

6.  Bei  einem,  sei  es  gleich  anfänglich  oder  auch  erst  im  Laufe  der  Untersuchung 
abgelegten  Geständniss  und  bei  Reumüthigkeit  des  Angeschuldig- 
ten hat  derselbe  nach  einer  Predigt  des  Inquisitors  vor  versammeltem  Ellerns  und 
Volk*^  und  nach  öffentlicher  Verlesung  eines  Verzeichnisses  seiner  strafbaren  Hand- 
lungen (ct/Zj^aa]  *^alleKetzereien  abzuschwören  ^®,  und  wird  demnächsi,  nachdem  er  durch 
den  Inquisitor  von  der  Exkommunikation  absolvirt  worden  ist  2*,  sofern  er  nicht  rück- 
fällig ist,  zum  Tragen  des  Busskleides  mit  den  gelben  Kreuzen  oder  der  letzteren ,  zu 
wiederholter  Austeilung  in  einer  solchen  Tracht  auf  einer  Erhöhung  oder  Leiter  vor 


»  Eymeric.  III.  n.  166—171 ,  blos  dass  die  26,  p.  720  (hier  zuerst  der  gelben  Farbe  gedacht) 

Busse  hier  eine  schwerere  ist.  vgl.   Bernaid.    Guidon.  III.   n.  14,  p.  98; 

2  c.  8  (Alex. IV.)  pr.  u.  S- 1  in  VI  de  haer.  V.  2.  Mo  linier  p.  411.  413. 

«  Also  mit  derAusUeferung  an  den  weltUchen  "  ^^^^^^^  ^-  ^'  °:  ^'^^•}^-       ^,  ,^ 

^^jQ  12  So  zum  Tragen  des  gedachten  Kleides  auf 

*  Für  den  FaU,  dass  die  Abschwörung  nicht  festbestimmte  Zeit  und  Stehen  an  den  Kirchen- 

crfolgt,  gut  das  S.  486  n.  9  Bemerkte,  Eymer.  II.  thüren  an  gewissen  Festen,  1   c.  n  179,  s.  auch 

on  ?fi  n  ifi  Martine  u.  Durand  1.  c.  0,  1803. 

R?  ^    V  :   A   V  .         A      ^  .         A       V  *^  Eymeric.  n.  177  u.  II.  qu.  55  n.  16;  s. 

.V    Vk^^L^^^f"?^  ^^'  Ketzer,  Annahme  auch  c.  9  (Verona  1184)  X  de  heret.  V.  7. 

ihrer  Weiheakte   wie  der  cotwotoiio  (der  wahren  ,^  p.^  Ableistung  erfolgt  ebenfalls  in   einem 

Geistestaufe)     Vollziehung  keUenscher   Riten,  ^^^  ^^^^^^^  ^j^  ^„  Abschworung  der  Ketzerei, 

Eymeric   II.  qu.  65  n.  7    oder  beim   Aus-  gymeric.  III.  n.  181.  182. 

hleiben  auf  Ladung  wegen  Ketzerei  und  hart-  15  NachMaassgabe  des  geringeren  oder  grosseren 

nackigem  mehr  als  einjährigem  Verharren  in  der       Verdachtes   s  Nr  2 4 

deswegen  über  ihn  verhängten  Exkommunikation,  «Eymeric  III  n   183     186. 

1.  c.  III.  n.  173.  17  L.  c.  n.  186,    Bei  Verweige^ng  oder  nicht 

6  L.  c.  n  qu  55.  n    16  u  III.  n.  174  unter  ordnnngsmassiger  Ableistung  des  Reinigungs- 

Bei^fung  auf  c.l3  %.  IX.  V.  3  u.  c.  7  (Alex.  IV.)  ^j^^^  ,?^^^  selbstverständlich  die  S.  486  n   7 

^  T   T     \^      «r  .        ,    .     j      ,.  •,           V  gedachten  Folgen  ein,    för  die  der  blossen  Ab- 

I  In/e"?^,^«'^  Weise  wie  in  den  beiden  vorher  .^^^^.^^  ^              ^j^  g   j^  ^  9  ^    ^    ^^„    4 

gedachten  Fallen,  E  y  m  e  r.  III.  n.  174 — 176. 180.  erwähnten/ 

8  c.  11  (Clem.  VI.)  in  VI.  de  heret.  V.2;  Ey-  is  Eymeric.  HI.  n.  188.  189. 
meric.  1.  c.  n.  177  und  qu.  92.  19  l^  ^^  n.  190. 

9  Einesbläulichen Kleldesmlt gelben  Kren-  ao  c.  9.  (Verona  1184)  X  de  heret  V.  2j  For- 
X  en  auf  der  Vorder-  und  Rückseite,  welches  über  mein  bei  Martfene  u.  Durand,  thes.  nov. 
die  andern  Kleider  gezogen  wird.  5^  1799  j  vgl.  Eymeric.  III.  n.  191  n.  qu.  92. 

10  Solche  Kreuze  werden  schon  Toulouse  1229  ^i  l.  c.  n.  193,  s.  0.  Anm:  8,  und  1.  c.  qu.  93. 

c.  10,  M.  23,  196  erwähnt,  vgl.  ferner  Narbonne  Ein  Geistlicher  wird  vorher  degradirt  c.  1  (Gre- 

1234  0.  1236  c  1,  p.  366;  Beziers  1246  cons.  c.  gor  IX.)  in  VI  de  heret.  V.  2. 
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bestimmt  bezeichneten  Kirchen,  sowie  endlich  zn  ewigem  Oefftngniss  bei  Wasser  nnd 
Brod  verurtheilt*. 

7.  Wenn  es  sich  dagegen  in  dem  zn  6.  besprochenem  Fall  nm  einen  rück- 
fälligen  Ketzer  handelt,  derselbe  also  der  weltlichen  Obrigkeit  znr  Vollstreckung 
der  Todesstrafe  auszuliefern  ist^,  so  sollen  ihm,  nachdem  der  Richter  mit  den  Kon- 
sultoren über  das  zu  erlassende  ürtheil  einig  geworden  ist,  zwei  oder  drei  glaubhafte, 
ihm  genehme  Männer  in  den  Kerker  geschickt  werden ,  um  ihm  das  Bevorstehende 
anzukündigen  und  ihn  zum  Empfange  des  Busssakraments  und  des  Abendmahls  ^  zu 
veranlassen  ^.  Nachdem  er  diese  Sakramente  erhalten ,  wird  die  weltliche  Obrigkeit 
zu  einem  Termine  ausserhalb  der  Kirche  an  einem  öfifentlichen  Ort  eingeladen.  In 
diesem  hält  äffr  Inquisitor  eine  Predigt ,  und  nachdem  an  dem  Angeschuldigten,  falls 
er  ein  Geistlicher  ist,  vorher  die  Degradation  vollzogen  worden  ^,  erfolgt  in  Gegen- 
wart desselben  die  Yerkündung  des  auf  Auslieferung  an  die  weltliche  Obrigkeit  lau- 
tenden Erkenntnisses  und  die  Übergabe  an  dieselbe  ^. 

8.  Ein  nicht  rückfälliger  Angeschuldigter;  welcher  ein  Geständniss 
seiner  Ketzerei  ablegt,  aber  keine  Reue  zeigt,  soU  in  sicherem  Gewahrsam 
und  gefesselt  gehalten  werden  '^,  und  wenn  alle  Versuche ,  ihn  zur  Aufgabe  seiner 
Ketzerei  zu  bewegen  s,  scheitern,  wird  mit  ihm  unter  Verlesung  seiner  s.  g.  culpae^,  wie 
in  dem  vorigen  Falle  verfahren  ^<>,  sofern  er  sich  nicht  etwa  nach  der  gedachten  Ver- 
lesung auf  Befragen  noch  zur  Abjuration  bereit  erklärt  ^^ 

9.  Wenn  ein  rückfälliger,  aber  geständiger  Angeschuldigter  sich 
in  der  unter  8.  erwähnten  Weise  hartnäckig  erweist,  so  ist  das  Verfahren  das- 
selbe ^^,  nur  kann  ein  solcher ,  da  er  unter  allen  Umständen  der  weltlichen  Obrigkeit 
zur  Vollziehung  der  Todesstrafe  auszuliefern  ist^^,  sich  nicht  mehr  durch  Abschwörung 
der  Ketzerei  von  der  letzteren  befreien ,  vielmehr  hat  seine  Reue  nur  die  Wirkung, 
dass  ihm  vorher,  ehe  das  Urtheil  feierlich  verkündet  wird,  die  Sakramente  der  Beichte 
und  des  Abendmahls  ^gespendet  werden  ^^. 

10.  Gesteht  der  Angeschuldigte  nicht,  wird  er  aber  durch  Zeugen- 
aussagen, von  deren  Wahrheit  sich  das  Gericht  vergewissert  hat, 


1  Eymeric.  1.  1.  n.  194ünd  qu.95.  Dochkann,  ^  Belehrungen  durch  den  InquUitor  oder 
wenn  sich  der  Ketzer  reumüthig  gezeigt,  oder  schon  Bischof,  dann  Einwirkung  durch  10  oder  12  ge- 
zu  Anfang  der  Untersuchung  gestanden  hat  oder  lehrte  Männer  auf  ihn,  welche  seine  Ketzerei 
seine  Ketzereien  nicht  schwere  sind ,  eine  Mil-  widerlegen,  Unterbringung  in  einem  dunklen  und 
derung  der  Strafen ,  namentlich  des  ewigen  schweren  Kerker  für  ein  halbes  oder  ein  ganzes 
Kerkers  oder  des  Fastens  bei  Wasser  und  Brod,  Jahr ,  dann  wieder  Unterbringung  in  einem 
erfolgen,  c.  12  (Bonifaz.  VIIL)  in  VI.  eod. ;  besseren  Gefängniss  und  bessere  Behandlung, 
Eymeric.  III.  qu.  96.  Dagegen  sollen  diejenigen,  auch  Zulassung  der  Frau,  seiner  Kinder,  nament- 
welche  sich  blos  aus  Furcht  vor  der  Strafe  lieh  der  kleineren,  und  nahe  stehender  Personen, 
und  mehr  widerwillig  bekehrt  haben ,  auch  im  um  ihn  zu  erweidien,  1.  c  n.  201. 
Oefangniss  streng  abgeschlossen  von  der  Aussen-  ^  Eymeric.  III.  n.  202,  s.  auch  S.  487. 
weit  gehalten  werden,  1.  c.  n.  196.  lO  l.  c.  n.  201.  20B. 

Wegen  des  Zwanges  zur  Leistung  der  aufer-  ^^  Eymeric  n.  202;  Bernard.  Guidon.  III. 

legten  Busswerke  s.  S.  486  n.  10.  n.  32  ff.  p.  129 ff.  Leistet  er  sie,  dann  wird  er  als 

2  c.  9  (Verona  1184)  X  de  heret.  V.  7,  s.  auch  Geistlicher  doch  immer  degradirt,  femer  stets  zu 
c.  4  (Alex.  IV.)  in  VI  eod.  V.  2.  ewigem  Kerker  verurtheilt,  c.  1  (Gregor  IX.)  in 

\  ^  A    lt.     t?««  -•!  -  TTT  «J   onn  ^l  de  heret V. 2:  s.  auch  Anm.  1,  weil  dieVermu- 

4  Pvn?i;L  in  «   m  9/^^  *J^^"«  obwaltet     dass  die   Abjuration  nur  aus 

*  Eymeric.  lU.  n.  197.  200.  Furcht  yor  dem  Tode  erfolgt  ist. 

6  0.  13  S.  1  (Lateran,  \y^  X  de  heret.  V.  7;  12  Eymeric.  UL  n.  205.  206. 
Bernard.  Guidon.  III.  n.  30.  31,  p.  127.  is  ©.  9  X.  cit.  u.  c.  4  in  VI  cit.,  Anm.  2. 

8  Eymeric.  HI.  n.  197—199.  u^  qu.  99.  101.  i*  c.  4.  in  VI  cit.;  Bernard.    Guidon.  in. 

7  L.  c.  n.  201.  n.  29  p.  127. 
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voll  aberf  ührt  und  bleibt  er  hartnäckig,  so  wird  er  ebenfalls  in  der  schon  gedachten 
feierlichen  Weise  der  weltlichen  Obrigkeit  ttberliefert^. 

11.  Falls  der  Angeschnldigte  auf  Ladung  ttberhaupt  nicht  erschienen  ist,  und 
man  desselben  nicht  hat  habhaft  werden  kann ,  oder  wenn  er  wfthrend  der  Inquisi- 
tion die  Flucht  ergriffen  hat ,  so  wird  er  bei  erbrachtem  Beweise  der  Ketzerei  durch 
Notorietftt  oder  durch  Geständniss  oder  durch  Zeugenaussagen  nach  erfolgter  Ediktal- 
Citation^  als  hartnäckiger  Ketzer,  also  zur  Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm  ver- 
nrtheilt^,  bei  leichtem,  gewichtigem  und  dringendem  Verdachte  aber  zunächst  exkom- 
municirt  und  nach  Ablauf  eines  Jahres  in  den  beiden  ersten  Fällen  durch  Urtheii  als 
Ketzer,  im  letzten  dagegen  wieder  als  hartnäckiger  Ketzer  erachtet  ^, 

Auf  die  Konfiskation  des  Vermögens  ^,  den  Verlust  der  geistlichen  und  öffent- 
lichen Ämter®  und  auf  die  Unfähigkeit  der  Descendenz  zur  Erwerbung  solcher ^ 
scheint  fttr  die  Regel  nicht  besonders  erkannt  worden  zu  sein^,  da  diese  Strafen  ipso 
iure  mit  der  Verurtheilung  wegen  Ketzerei  eintraten,  und  nur  im  Falle  des  Bedarf- 
nisses  ist  man  zum  Erlass  einer  besonderen  deklaratorischen  Sentenz  darüber  ge- 
schritten^. 

Ein  Verfahren  gegen  Todte  ^<^  kommt  vor,  wenn  der  Angeschuldigte  nach  eröff- 
neter Untersuchung  starb  ^S  Femer  aber  konnte  ein  solches  auch  erst  nach  dem 
Tode  eröffnet  werden,  wenn  den  Inquisitoren  z.  B.  durch  Denunziation  oder  Einsicht 
anderer  Inquisitions- Akten  ^^  oder  durch  Diffamation  ein  Anlass  dazu  gegeben  war  ^^. 
In  beiden  Fällen  wurden  vor  Erlass  des  Erkenntnisses  die  Kinder,  die  Erben  und  die 
Inhaber  des  Vermögens  des  Verstorbenen  persönlich  und  öffentlich  in  der  Pfarr- 
kirche, auf  letztere  Weise  auch  jeder  andere  Interessent  vorgeladen,  um  etwaige  Ver- 
theidigungsmittel  zu  Gunsten  des  Todten  vorzubringen  ^^. 

1  E  y  m  e  r  i  c.  ni.  n.  207.  209.  nähme  feststellt. 

2  Bernaid.  Gnidou.  I.  n.  12.  15  p.  10. 13.  »  S.  o.  S.  477  n.  6. 

3  c.  9  S.  i  cit.  X  de  heret.  V.  7 ;  s.  auch  S.  488         w  s.  302. 

zunr.diEymeric.  III.D.211— 214.u.qu.l02.  ^  Beziers   1246  cons.   c.  18,  M.  23,   719; 

«  Bernaid. Guidon.m.p.  109;  Martdne  et  c.8(Alex.iy.)S.7Xdeheret.y.2;  Tgl.Bernar- 

Dmand  Lc.  5,  1806;  EymexicIII.  212—214.  diis  Guidonis  I.  n.  28  p.  24.    War  der  Yer- 

ErscheinteranfdieEdiktal-Gitatioiiundisterbe-  storbene  schon  zu  einer  Bnsse,  z.  B.  zumKrenz- 

reit,  die  Abjuratlon  zu  leisten  and  Bosse  zu  thet-  tragen  und  za  Wallfahrten  Ternithellt,  hatte  aber 

nehmen,  so  wird  er  bei  blos  Vorliegen  leichten  nnd  diese  nicht  erfallt,  so  warde  statt  derselben  eine 

gewiohtigenyerdachts,sofem  er  nicht  rückfallig  ist,  Geldredemtion  von  den  Erben  verlangt,  FUle 

dazuYerstottet,  s.S.486  sn  nr.2Qnd3,  wiOirend  bei  Molinier  p.  365  ff.,  s.  auch  Beziers  1246 

er  bei  dringendem  Verdacht  nach  Blaassgabe  des  cons.  c.  19,  M.  23, 718;  c.  8  (Alex.  IV.)  $.  6  in 

S.  487  zu  4  bemerkten ,  bei  Überführung  durch  VI  de  heret  V.  2  und  Urban  IV.  1261 ,  E  y  me r  1  c. 

Notorietät,  Geständniss  und  Zeugen  aber  nach  den  p.  142. 

Begeln  des  FaUes  6  S.  487  behandelt   wird,  i»  Bernardus  Guidonis  I.  n.  22  p.  19;  III 

Eymeric.  m.  n.  212.  214.    Bei  rückfUligen  n.  24  p.  120. 

Ketzern  kommen  dies.  486  n.  468  unter  nr.  3  u.  »  Limborch    sent.   Tholosan.  p.  79.   203; 

9  gedachten  Begeln  znr  Anwendung.  Martine  et  Durand,  thesaur.  noT.  aneodot.  5, 

5  Welche  bei  denjenigen,  welche  nicht  rück-  1801. 

fällig  waren  und  sich  Tor  dem  Endnrtheil  renig  ^^  Nach  Bernardns  Guido n.  I.  n.  22.  28. 

erwiesen,  nicht  sUtthatte,  Eymeric  III.  qu.  24,  p.  19 ff.  gewöhnlich  zweimal,  s.  auch  n.  28. 

109.  110.  112,  aber  andererseits  auch  die  Dos  29  p.  24.  25  unter  der  Androhung,  dass  beim 

der  Frau  traf,  wenn  sie  wissentlich  einen  Ketzer  Ausbleiben  mit  dem  Verfahren  weiter  Torgegangen 

geheliathet  hatte,  c.  14  (Bonifaz  YIII.)  in  VI  de  werden  würde.  S.  übrigens  auch  die  nachstehend 

heiet.  y.  2.  mitgetheilten  Uttheilsformulare  und  Urthelle,  in 

«  Diese  traf  die  Ketzer,  die  credentes,  recepU-  denen  stets  der  Citotion  der  Interessenten  gedacht 

toreSffautores unddefenfores derselben,  c.  12  (Bo-  wird,  u.  Martinen.  Durand  1.  c.  &,  1813. 

nifaz  YIU.)  iu  VI  eod.,  Eymericlll.  qu.  113.  Ausgeschlossen  war  in  dem  Verfahren  nach  c.  3 

'  Hier  galt  dasselbe,  wie  Anm.6,  c.  2  (Alex.  IV.)  (AlexanderlV.  P.  n.  17400)  in  VI  eod.  der  Gegen- 

in  VI.  eod.,  Eymeric.  IIL  qo.  114.  beweis,  dass  ein  Verstorbener,  welcher  während 

8  Molinier  p.  429,  welcher  aber  eine  Aus-  der  Krankheit  Ton  den  Ketzern  die  consolatlo 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  SLirche  durch  dieselbe. 
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Das  Urtheil  lautete,  wenn  die  Ketzerei  feststand,  aber  weder  Rückfölligkeit  vor- 
lag, noch  eine  absolute  Hartnäckigkeit  erwiesen  war ,  auf  Feststellung  der  Ketzerei, 
auch  auf  ewige  Kerkerhaft  und  Gttterkonfiskation^  sowie  gleichzeitig  auch  auf  Aus- 
grabung der  Gebeine  aus  geweihter  Erde  und  Verbrennung  derselben  3,  wenn  dagegen 
der  Verstorbene  rückfällig  war  oder  in  der  Sterbestunde  die  ketzerische  Handauflegang 
empfangen  hatte  3,  oder  sonst  als  hartnäckiger  Ketzer  gestorben  war^,  bald  auf  Aus- 
grabung und  Verbrennung  der  Gebeine  ^  oder  auch  zugleich  auf  ewige  Verdammung 
des  Gedächtnisses  des  Verstorbenen^,  bald  auf  Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm^, 
ein  Unterschied,  welcher  sich  offenbar  daraus  erklärt,  dass  sich  bei  den  Verurthei- 
lungen  der  letzteren  Art  die  Vermögenskonfiskation  von  selbst  verstand  s,  und  daraus, 
dass  falls  kein  Vermögen  vorhanden  war ,  hauptsächlich  «in  Interesse  der  Kirche  an 
der  Entfernung  des  Leichnams  aus  dem  Kirchhofe  obwaltete  ^. 

Vielfach  wurde  von  den  Inquisitoren  das  Erkenntniss  nicht  für  jede  Untersuchung 
gesondei't,  wenn  dieselbe  spruchreif  war,  erlassen,  sondern  gewartet  bis  eine  Reihe 
von  Fällen  zur  Aburtheilung  vorlagen.  Erst  dann  erfolgte  die  Publikation  der  bereits 
vorbereiteten  Urtheile  in  einem  feierlichen  Akt  ^^  unter  Theilnahme  der  dazu  gelade- 
nen Geistlichen ,  weltlichen  Obrigkeiten  und  anderen  vornehmen  Personen,  sowie  der 
zuströmenden  Menge  des  Volkes  ^S  um  durch  Entfaltung  besonderen  Glanzes  die 
Macht  der  Inquisition  eindringlich  zu  veranschaulichen  und  auf  diese  Weise  gegen 
das  Umsichgreifen  der  Ketzerei  zu  wirken  ^^. 


erhalten  hatte,  diese  nicht  mehr  bei  klarem  Ver- 
stände oder  nach  dem  Verlust  selnei  Sprache 
empfangen  habe,  wenn  er  bei  Lebzeiten  der 
Ketzerei  Terdächtig  oder  deswegen  diffamirt  oder 
ein  voller  Beweis  erbracht  war ,  dass  er  bei  dem 
Empfang  die  Klarheit  des  Verstandes  nicht  ver- 
loren hatte.  Auch  durfte  jeder  andere  Verthei- 
digongsbeweis  nnr  durch  glanbenswSrdige  und 
TÖUig  recbtglänbige  Zeugen,  nicht  aber  durch 
die  Frau,  Kinder,  Familiären  und  sonstige  An- 
gehörige des  Verstorbenen  geführt  werden. 

1  Bernard.  Ouidon  III.  n.  24  p.  121: 
„fuisse  credentes  hereticorum  errorlbus  et  fore, 
sl  viverent,  immurandos  et  consequenter  bona 
ipBorum  conflscanda'^  (ähnlich  auch  Limborch 
sent.  Tholosan.  p.  162. 248)  oder  auch  B  e  r  n  a  r  d. 
Guid.  n.  25  p.  121:  „ipsumque  foie,  si 
viyeret  ac  peniteret,  immurandum,  aUaa  yero, 
nlsi  peniteret  relinquendum  brachio  curie  secu- 
laris  (ähnlich  auch  Limborch  p.250)  et  conse- 
quenter ossa  eiusdem  extumulanda  de  saoris 
cimeteriis,  si  ab  ossibus  fldelium  possint  discemi, 
ac  etiam  comborenda  et  bona  Ipsius  decemimus 
conflscanda".  Denn  in  diesen  Fällen  konnte 
man  nicht  wissen,  ob  der  Todte  nicht  bei  Leb- 
zeiten noch  Reue  gezeigt  und  die  Abjnratlon  ge- 
leistet haben  würde,  es  blieb  also  die  blosse, 
bedingungslose  Verurtheilung  zur  Auslieferung 
an  den  weltlichen  Arm  ausgeschlossen. 

2  S.  die  vor.  Anm.  Falls  aber  der  Verstor- 
bene noch  Tor  seinem  Tode  die  Absolution  von 
der  Exkommunikation,  in  welche  er  wegen  seiner 
Ketzerei  verfallen  war,  erhalten  hatte,  s.  S.  487, 
dann  durfte  nicht  auf  Exhumation  erkannt 
werden,  Bernard-  Guidon.  III.  n.  26  i.  f. 
p.  122. 

8  Weil  er  als  hartnäckiger  Ketzer  galt.    Vgl. 


124;  Lim- 
125; 


28  p. 
27  p. 


124: 


Bernard.  Guidon.  IIL  n.  27 
horch  sent.  Tholos.,  p.  80. 

*  Bernard.   Guidon.   III.    n. 
Limborch  p.  80. 

^Bernard.    Guldon.   III.    n. 
Limborch  p.  167.  205.  26Z 

8  Bernard.  Guidon.  IH.  n.  28  p.  226; 
Limborch  333.  367. 

''Llmbor^oh  248:  „tanquam  relapsum  in 
heresim  . . .  relinquendum  fore,  si  viveret,  curie 
seu  iudicio  seculari",  wobei  sich  die  Vermögen s- 
konflskation  von  sel]>8t  verstand. 

8  S.  477  n.  6  u.  S.  489. 

d  Wennschon  auch  daneben  die  Unfähigkeit 
der  Descen deuten  zu  öfTentlichen  Ämtern  in 
Frage  kam,  s.  a.  a.  0. 

In  Betrefr  des  Verfahrens  gegen  Todte  wegen 
Begünstigung  der  Ketzerei,  s.  o.  S.  803  n.  2. 

10  Dem  8.  g.  8  e  r  m  0 ,  später  aetw  fideij  Auto 
daf  tf  im  Anhalt  an  die  S.  461  n.  1  u.  S.  458  n.  3 
dtirten  Dekretalen,  s.  auch  c.  12  (Bonifkz  VIII.) 
in  VI  de  haeret.  V.  2.  Naohweisungen  bei  Mo- 
linierp. 61;  vgl.  auch  Martine  et  Durand 
1,  1796.  1810. 

u  Molinier  p.  64.  67;  Limborch  sent. 
Tholos.  p.  39;  Henner  S.  159  ft. 

1^  Mittbeilungen  über  solche  Akte  bei  Lim- 
borch p.  39.  98.  183.  In  dem  1310  von  Ber- 
nardus  Guidonis,  seinem  Mitinquisitor  und  dem 
Vertreter  des  Erzh.v.  Toulouse  in  der  Kathedrale 
abgehaltenen  Akt  erfolgt  nach  der  Predigt  die 
Vereidigung  der  königlichen  Beamten  und  städti- 
schen Konsuln  auf  Vertheidigung  des  Glaubens, 
Verfolgung  und  Ad  zeige  der  Ketzer ,  sowie  auf 
Beobachtung  der  Ketzergesetze  und  eine  generelle 
Exkommunikation  aller  derjenigen,  welche  die 
Inquisition  hindern,  p.  38.  39.  (98.  99.  183. 
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Selbstverständlich  konnten  auch  mit  Rücksicht  auf  die  8.471  dargelegte  sach- 
liche Zuständigkeit  noch  andere  Urtheile  als  die  erwähnten  seitens  der  Inquisitions- 
gerichte vorkommen  ^  aber  die  hier  besprochenen  waren  praktisch  die  wichtigsten 
und  diejenigen,  welche  fflr  die  Inquisition  am  charakteristischsten  sind. 

Endlich  ist  es  eine  Eigenthümlichkeit  des  Inquisitionsverfahrens  ^,  dass  selbst 
das  verurthellende  Erkenntniss ,  wenn  es  auch  dem  Angeschuldigten  gegenüber  die 
Bechtskraft  erlangt,  doch  niemals,  soweit  es  auf  Busse  und  auf  Kerker  geht  3,  für  das 
Gericht  rechtskräftig  wird,  und  diesem  immer  sowohl  die  Milderung,  wie  auch  an- 
dererseits die  Verschärfung  desselben ^  zusteht,  und  dass  selbstverständlich  auch  die 
gewährten  Milderungen  ^  niemals  unwiderruflich  waren,  sondern  stets  zurückgenommen 
werden  konnten^. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  ergeben,  dass  das  Inquisitionsverfahren  gegen 
die  Ketzer,  wie  es  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  gestaltet  hatte,  mit  seiner  Nicht- 
achtung der  Vertheidigungsrechte  des  Angeschuldigten^,  dem  Ausschluss  jeder  de- 
finitiven Freisprechung  ^,  der  Tendenz ,  dem  Inquisiten  durch  alle  möglichen  Mittel, 
namentlich  die  Tortur  und  lange  Inhaftirung  Geständnisse  abzupressen^,  und  der 
durch  keine  festen  Regeln  eingeschränkten  Willkür  des  Inquisitors  darauf  angelegt 


184).  Daran  schllesst  sich  die  Gewährung  von 
GnadenbeweiBen  an  einige  veruitheilte  Ketzer, 
der  Erlas  8  des  Tragens  der  gelben  Kreuze  und 
der  weiteren  Gefängnissstrafe,  p.  40.  (99.  100. 
184.183),  vgl.  auch  o.  S.  487,  unter  Auferlegung 
Ton  anderweiten  Bussen,  Wallfahrten,  Besuch 
bestimmter  Kirchen  und  neben  diesen  auch  von 
Geldredemtionen.  Erst  dann  werden  die  Verur- 
theilungen  gruppenweise  unter  Verlesung  der 
8.  g.  culpae  (S.  487)  jedes  einzelnen  der  zu  der 
Gruppe  gehörigen  Angeschuldigten  verkündet, 
nämlich  zunächst  die  der  reuigen  und  geständigen 
zum  Tragen  der  Kreuze ,  Wallfahrten  und  son- 
stigen Bussleistungen,  Limborch  p.  40.  45. 
(100. 116. 186.  191)  vgl.  0.  S,  488  n.  1,  und  einer 
anderen  Gruppe  derselben  zu  ewigem  Kerker, 
zum  Theil  mit  Verschärfung  durch  die  Ketten, 
p.46. 79  (117. 158.191. 201),  vgl.  o.S.4881  dann 
die  von  verstorbenen  Ketzern  (s.  o.  S.  489)  p.  79 
(162.  203.  204),  danach  Erkenntnisse  auf 
Zerstörung  von  Häusern,  in  denen  Bekehrungen 
von  Ketzern  stattgefunden,  oder  in  welche  solche 
aof genommen  worden  sind,  p.  80.  168  vgl.  auch 
o.  S.l58n.6,  und  auf  Auslieferung  der  rückfälligen 
Ketzer  an  den  weltlichen  Arm,  p.  81.  90(169. 
174),  nach  anderen  Akten  zuletzt  die  Urtheile 
gegen  Flüchtige  p.  175.  205  publizirt.  Formeln 
für  die  gedachten  Gnaden-Erlasse  auch  bei 
Bernard.  Guidon  U.  n.  2.  3.  p.  36.  37  und 
für  derartige  Urtheile  1.  c.  n.  &.  6.  p.  41.  42;  n. 
32.  33.  p.  69  u.  III.  n.  19  p.  110  und  eine  Zu- 
sammenstellung über  den  Verlauf  eines  sermo 
generalis  1.  c.  III  n.  1  ff.  p.  83  ff. 

1  Vgl.  z.  B.  Bernard.  Guidon.  III.  n.  17 
p.  103  ;Limborchp.  96  (gegen  falsche  Zeugen 
und  Angeber ,  Verurtheilung  zu  ewigem  Kerker 
in  Ketten  bei  Wasser  und  Brod  und  wiederholte 
Ausstellung  auf  einer  Leiter  mit  Zungen  von 
TOthem  Tuch)  und  Eymeric.  III.  n.  209. 

2  Vgl.  8.  477  n.  7. 

«  Beziers  1246  cons.  c.  20,  21,  M.  23,  719-,  c. 
12  (Bonifaz.  VIII.)  in  VI  de  heret.  V.  2  spricht 


nur  von  der  mitigatio  und  mutatio  der  Kerker- 
strafe. Die  Praxis  hat  dies  aber  auch  auf  die 
Bussen,  namentlich  auf  die  Verurtheilung  zum 
Kreuztragen  ausgedehnt,  vgl.  Bernard.  Gui- 
don, m.  n.  13.  14  p.  95.  100. 

^  Daher  ist  die  stehende  Schlussformel  in 
diesen Urtheilen beiBussen, Bernard.  Guidon. 
n.  n.  5  p.  41  m.  n.  13.  14  p.  95.  100:  „retenta 
nobis  et  nostrum  cuilibet  ac  nostris  in  officio  in- 
quisitionis  successoribus  plenaria  potestate  ad- 
dendi,  dimlnuendi,  commutandi  ac  etiam  remit- 
tendi  in  predicta  penitentia  sive  pena,  si  et 
quandocumque  nobis  vel  eis  visum  fuerit  ex- 
pedire*,  eine  ähnliche  kürzere  bei  Limborch 
p.  45.  117.  191 ;  bei  der  Kerkerstrafe  aber ;  „ad- 
dendi,  diminuendl,  aggravandi,  mitigandi  vel 
etiam  remittendi  in  predicta  penitentia  sive  pena 
necnon  sententlandi  aliter  aliquem  de  predictis, 
si  inventi  fuerint  sclenter  aut  malitiose  aliqua 
de  facto  heresis  suppressisse  seu  aliquem  inno- 
centem  involvisse  in  crimine  heresis  memorato", 
Bernard.  Guidon.  IIL  n.  16  p.  103;  Lim- 
borch p.  78.  168;  während  bei  Eymeric.  III. 
n.  179  u.  194  die  Formel  sachlich  gleich 
lautet:  „mltigare,  aggravare,  oommutare,  tollere 
totaliter  vel  in  parte,  si  et  quando  et  prout  nobis  et 
totiens  quotiens  videbitur  faciendum^' ;  vgl.  auch 
noch  Marteneu.  Durand  L  c.  5,  1809.  1810. 

^  S.  S.  490  n.  12,  vgl.  auch  die  folgende  Anm. 

6  Beziers  1246  cons.  1246  c.  22,  M.  23,  720 ; 
Bernard.  Guidon.  II.  n.  3,  p.  31.  38;  n.  15 
p.  51. 

Selbstverständlich  war  daneben  das  päpst- 
liche Begnadigungsrecht,  s.  o.  S.  366 
u.  371,  nicht  ausgeschlossen.  Fälle,  in  welchen 
den  Descendenten  von  Ketzern  die  Fähigkeit  zur 
Erlangung  öffentlicher  Ämter  wieder  be  gelegt 
wird,  bei  P.  n. 23086. 23648  (Nikolaus  IV.  1289 
u.  1291). 

7  S.  483.  484. 

8  S.  485  n.  4. 

9  S.  485.  486. 
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war,  den  Inqnisiten  unter  allen  Umständen  zum  Schuldigen  zu  stempeln  und  dem  ein- 
mal in  die  Hand  der  Inquisition  gefallenen  Angeschuldigten  jedes  Entrinnen  unmög- 
lich zu  machend  Treffend  hat  ein  ihr  selbst  zum  Opfer  gefallener  Franziskaner* 
das  Verfahren  dahin  charakterisirt,  dass  selbst  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  bei 
einer  g^en  sie  eingeleiteten  Ketzerinquisition  nicht  im  Stande  gewesen  sein  wtlrden, 
die  Anschuldigung  der  Ketzerei  zu  widerlegen  ^.  Derselbe  hierarchische  Geist,  durch 
welchen  seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  die  Ausbildung  des  kirchlichen  Straf- 
rechts ^  bestimmt  worden  ist ,  hat  auch  die  Ketzerinquisition  als  das  sein  innerstes 
Wesen  am  schärfsten  ausprägende  Erzeugniss  gezeitigt. 

1  In  der  Wirkung  lief  dasselbe ,  wenngleich  ^  L,  c. :  „quod  beati  Petrl  et  Paulus  ab  hezesi 
es  sich  in  geordneteren  prozessualischen  Formen  deffendere  se  non  possent ,  si  yirerent ,  dum 
bewegte,  im  wesentlichen  auf  das  in  den  An-  tarnen  inquireretur  cum  eis  per  modum  ah  In- 
fangen der  Inquisition  von  Konrad  v.  Marburg  ge-  quisitorihus  ohservatum*^. 

übte  Verfahren,  S.  454  n.  4,  hinaus.  «  S.  o.  S.  123.  125  u.  S.  228  fr.  232.  267. 

2  Bemardus Deliciosi, Limborch  sent.Tholos. 
p.  269. 


Ergänzungen  und  Berichtigungen. 


S.  3.  Z.  3  Y.  Q.  1.  Gläubigen  st.  GlSabiger. 

S.  43.  Z.  3  V.  a.  ist  zwischen :  „Ämter^  und  „anderer"  einzuschalten :  sowie 

S.  46  n.  5  Kol.  2  Z.  4  hinter  dem  Punkt  einzuschieben : 

Allerdings  setzt  £.  LSning,  Gesch.  d.  deutsch.  K.  R.  2,  392  n.  2  die  Fälschung  schon  in  die 
Mitte  des  9.  Jahrh.  Wenn  er  dies  indessen  durch  die  Bezugnahme  Hinkmars  auf  das  Schreiben 
€hcegors  I.,  s.  Flodoardi  bist.  eccl.  Rom.  m.  27  („slout  b.  Gregorius  pp.  de  quodam  monasterio 
a  quadam  regina  aediflcata  dictaverit  . . .  repetens  maledictionls  impreoationem  quata  domnus 
idem  G.  contra  praesumtionem  illius  monasterii  iaculatus  sit*]  zu  beweisen  sucht,  so  hat  er 
übersehen,  dass  Hinkmar  nur  von  einer  die  maledictio,  d.  h.  von  einer  das  Anathem  aufweisenden 
Klausel  spricht,  nnd  dass  unter  der  maledictio  keineswegs  eine  Androhung  der  Absetzung  gegen 
Könige  verstanden  werden  kann. 

S.  61  n.  1  Z.  2  V.  u.  1.  c.  1  in  VI  statt  c.  2. 

S.  79  n.  1  Z.  1  V.  0.  L  Atto  statt  Otto. 

S.  86  n.  1  Kol.  2  Z.  12  v.  o.  1.  c.  6  statt  o.  9. 

S.  120  Anm.  Kol.  2  Z.  6  v.  o.  1.  M.  22  statt  M.  12. 
Z.  15  v.  0.  L  M.  22  statt  s.  12. 

S.  123  n.  6  Z.  1  V.  0. 1.  VI  statt  V. 

S.  131  n.  2  a.  E.  hinzuzusetzen:  Beispiele  aus  dem  8.  Jahrh.  bei  Weyl  (S.  281  n.  4)  S.  73  ff. 

S.  169  n.  11  a.  £.  hinzuzufügen:  s.  auch  c.  1  in  Extr.  comm.  de  simonia  V  1,  o.  S.  363  n.  4. 

S.  193  n.  2  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  c.  10  (Alex.  111.)  X  de  testom.  IH.  26. 

S.  195  n.  9  Z.  5  v.  o.  L  c.  32  0.  XXIH  stott  c.  22. 

S.  211  Z.  2  V.  0.  hinter  „Laien"  einzuschalten:  sowie  auch  das  Predigen  seitens  der  letzteren  (s.  Bd. 
IV  S.  451  n.  2  u.  S.  452). 

S.  219  Z.  9  V.  0.  hinzuzusetzen:  Die  ebenfalls  durch  das  gemeine  Recht  unter  die  Strafe  der  exe. 
1.  s.  gestellte  Belästigung  und  Beraubung  von  geistlichen  Personen,  ihrer  Verwandten  und  ihrer 
Kirchen  wegen  der  Nichtberücksichtigung  von  zur  Wahl  empfohlenen  Kandidaten,  c.  12  (Lyon  X) 
in  VI  de  elect.  I.  6. 

S.  288  n.  8.  Wenn  Weyl  a.  a.  0.  S.72.  76  ans  den  wiederholt  seit  dem  8.  Jahrh.  vorkommenden 
Strafklauseln  in  päpstlichen  Briefen  aus  dem  8.  und  9.  Jahrh.  für  diese  Zeit  ein  päpstliches  Recht 
herleitet,  Laien  und  Geistliche  zu  bannen,  so  ist  doch,  da  er  selbst  anerkennt  (S.  77),  dass  die 
Päpste  thatsächlich  eine  Exkommunikation  niemals  verhängt  haben,  von  der  Ausübung  einer  der- 
artigen unmittelbaren  Strafgewalt  in  der  karolingischen  Zeit  nicht  die  Rede  gewesen ,  und  die 
Päpste  haben  sich  offenbar  bei  Anwendung  derartiger  Strafklauseln  der  bestehenden  Sitte,  Ver- 
fügungen und  Anordnungen  durch  solche  zu  sichern  (s.  auch  S.  375  n.  7)  angeschlossen. 


Fünftes  Kapitel. 
Die  Handhabung  der  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt. 

iL  Die  Zeit  vom  fünfzehnten  Jahrhundert  bis  zur  Jetztzeit  Das  geltende  Recht. 

A.  Die  kirohliohen  Strafen  K 

1.  Die  einzelnen  Strafen. 

§  298.  a.  Gegen  Laien, 

Mit  der  reichen  Ansbildnng,  welche  das  kirchliche  Strafensystem  im  Laufe  des 
Mittelalters  erfahren  hatte  ^^  hat  dasselbe  zugleich  seinen  Abschluss  erreicht.  Wesent- 
lich neue  Strafen  hat  das  kirchliche  Recht  während  der  hier  fraglichen  Zeit  nicht 
mehr  entwickelt  und  von  den  früheren  gemein-  und  partikularrechtlichen  Strafen  ^ 
sind  in  Folge  der  veränderten  Stellung  der  Kirche  in  den  modernen  Staaten  ^  eine 
ganze  Reihe ,  vor  A.llem  diejenigen ,  welche  rein  weltlichen  Charakters  sind,  unprak- 
tisch geworden^.   Was  die  Strafen  im  Einzelnen  betrifft,  und  zwar  zunächst: 


^F.  Fellclanas,  enchiridion  de  oenBaris, 
irregularitate  et  privilegiis.  Ingolstad.  1683; 
Bartli.  Ugolinus,  de  censüris  ecclesiastlcis 
8.1.  et  a.  Bonon.  1694.  Yenet.  1602;  Georg. 
Sayr  0.  S.  B.,  Oaaaum  conscientiae  sive  theo- 
logiae  moralis  thesanri  tom.  I.:  De  censurlB  eccle- 
siaBÜcis  aliisque  poenisetcanonicisimpedimentia. 
Yenet.  1601;  Fi.  Suarez,  disputationeB  de 
censüris  in  commuDl,  excommunlcatione,  snspen- 
slone  et  Interdicto  itemque  de  irregularitate. 
Goimbra  1603.  Lugd.  1604.  Mognnt.  1606  n.  o. 
(anch  in  opera  omnia  ed.  G.  B ertön.  Paris, 
tom.  23n.  Q3  biß,  1877);  Steph.  de  Avila, 
de  censuris  eccleBiasticiB  tractatus.  Lugdnni  1608. 
1616.  1623;  Mar.  Altieri,  de  censüris  eccle- 
Blasticis ,  nempe  de  excommunicatione ,  suspen- 
sione  et  interdicto  com  explicatlone  bullae  Goenae 
Domini.  Rom.  1618;  Aloys.  Ricci,  praxls 
rernm  qaotidianarnm  fori  ecclesiastlci.  Neapel. 
1620  (t.  I.  p.  187  fr.,  Praxis  poenarum) ;  J  o.  A  v  e  - 
zanus,  liber  de  censüris  ecclesiastlcis.  Aurel. 
1654  (Meermann  thesaur.  nov.  4,  233);  Gar. 
Au t.  Thesaurus,  de  poenis  ecclesiastiois  seu 
canonicis  latae  sententiae  .  .  .  praxis  bipartita. 
Rom  1640.  1675;  neu:  De  poenis  ecclesiastlcis 
praxis  absoluta  et  univerBalis  .  .  .  locupletata  ab 
Ubaldo  Giraldi  a  S.  Gajetano  Rom.  1760. 
1831  ;Jo8.  Gibalinus,  disquisitiones  canon«  et 
theolog.  de  s.  iurisdictione  in  ferendis  poenis  et 
censaris  eccleBiasticis  ex  veteri  et  novo  iure.  Lng- 

Hinaohias,  Kirchenreclit.  Y. 


dun.  1656;  Gabr.  a  S.  Yincentio,  de  censüris 
in  genere.  Rom.  1661;  Joann.  Dedlcastillo 
tractat.  duo  de  iuramento,  periurio  et  adiuratione 
necnou  de  censüris  et  poenis  ecclesiastlcis. 
Antverp.  1672;  Gregor.  Rosignolo,  mastix 
eccleslastlca  contra  contumaces  praecepta  eccle- 
siae,  tractatus  de  censüris  eccles.  in  gen.  et  in 
specle.  Mediolan.  1722.  2  P.;  yan  Espen, 
tractatus  de  oensuris  ecclesiastlcis.  1729  (opp. 
P.  YI);  Rlcgger,  diss.  de  poenitentla  et  poenis 
eccleslast.  Yiennae  1772  (in  Schmidt,  thesaur. 
jur.  eccles.  7,  156  ff.);  Ala,  oriminalis  iuris  et 
praxeos  instituta.  Romae  1839  (t.  I.  p.  91  ff.  de 
poenis);  £.  Eck,  de  natura  poenarum  sec.  ins 
canonicum.  Diss.  Inang.  Berol.  1860;  J.  Str em- 
ier, trait^  des  pelnes  eccMsiastiques,  de  l'appel 
et  des  congr^gations  romaines.  Paris.  1861;  Nie. 
München,  d.  kanon.  Gerichtsrerfahren  u.  Straf- 
recht. Köln  u.  Neuss  1865.  2.  A.  1874.  Bd.  2;  J.F. 
Y.  Schulte,  über  Kircbenstrafen.  Berlin  1872. 

«  S.  0.  S.  1  ff. 

«  S.  0.  S.  11  ff. 

^  S.  darüber  nuten. 

^  Ygl.  darüber  das  bei  den  einzelnen  Strafen 
bemerkte.  Die  Instr.  f.  d.  Prager  fürsterzbischöfl. 
Gericht  T.  1869  S-  ^  z^^lt  als  Strafmittel  für 
Geistliche  und  Laien  nur  noch  auf:  1.  Die 
grossere  und  kleinere  Exkommunikation.  2.  Die 
Ausschliessung  von  der  Thellnahme  am  Gottes- 
dienste.   3.   Die  Ausschliessung  von  der  Aus- 
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[§  298. 


1.  den  grossen  Kirchenbann^,  so  wird  derselbe  nunmehr  fast  ansschlieas- 
lieh  mit  excammunicatio^  oder  auch  excommunicatio  maior^  bezeichnet^.  Abgesehen 
Yon  den  demnächst  zn  besprechenden  Änderungen  in  Betreff  des  YerkehrsYerbotes 
ist  es  in  Bezug  auf  denselben  bei  dem  früheren  Recht  verblieben. 

Die  excommunicatio  maior  ist  demnach  im  heutigen  Recht  die  Ausschliessung  Ton 
allen  aus  der  kirchlichen  Gemeinschaft  herfliessenden  Rechten  oder  die  Entziehnng 
der  aktiven  kirchlichen  Rechtsfähigkeit,  nicht  aber  die  Ausstossung  aus  der  Kirche 
oder  die  Loslösung  von  derselben  in  der  Weise ,  dass  sie  auch  die  Zugehörigkeit  zu 
derselben  insoweit  aufhebt,  als  der  davon  Betroffene  überhaupt  der  Mitgliedschaft  in 
der  Kirche,  und  zwar  selbst  soweit  diese  nur  Pflichten  mit  sich  bringt,  verlustig  wird  ^ 


Übung  gewisser  kirchlicher  Rechte  (z.  B.  des 
PrSsentationfiiechteB)  und  von  der  Theilnabme  bei 
kirchlichen  Funktionen  (z.  B.  von  der  Patben- 
Schaft  bei  der  Taufe).  4.  Die  Ausschliessung  vom 
kirchlichen  Begräbnisse.  6.  Die  Irregularität  in- 
sofern, dass  der  Laie  von  den  h.  Weihen  aus- 
geschlossen bleibt  (s.  dfzu  aber  Bd.  I.  S.  10). 

1  Job.  Georg  Pertsch,  d.  R.  des  Kirchen- 
bannes, Halle  1728;  2.  A.  Wolfenbüttel  1738; 
Br.  Schilling,  d.  Kirchenbann  nach  kanon. 
Recht.  Leipzig  1859;  Kober,  d.  Kirchenbann. 
Tübingen  1857.  %  A.  1863;  F essler,  d. 
Kirchenbann  u.  seine  Folgen.  Wien  1860.  2.  A. 
1862,  auch  in  d.  Sammig.  vermischter  Schriften, 
Freib.  i.  Br.,  1869  S.  185  ff. ;  J.  B  u  c  h  m  an  n ,  die 
Exkommunikation,  Erläuterungen  üb.  d.  kirch- 
liche, hierarchische  und  je8uit.-papist.  Exkom- 
munikation. Breslau  1872. 

8  S.  z.  B.  Trid.  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref. ;  c.  9. 14. 
17  ibid. ;  const.  Pil  IX. :  Apostolicae  sedis  v. 
12.  Oktober  1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  326. 

S  So  u.  A.  in  den  Exkommunikationen  gegen 
die  Invasion  des  Kirchenstaates  1860  n.  1870, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  5,  174  u.  25,  l,  sowie  gegen 
DöUinger,  Friedberg,  Sammig.  d.  Aktenstücke 
z.  Vatikan.  Concil,  Tübingen  1872  S.  130. 

*  Ebenso  wird  jetzt  überwiegend  das  Verbum : 
exeommurdeare  gebraucht.  Einzelne  der  früher 
noch  üblichen  Bezeichnungen ,  s.  o.  S.  1  n.  4, 
kommen  jetzt  nur  noch  sehr  selten  und  nicht 
später  als  bis  zum  18.  Jahrhundert  vor,  so:  com- 
murdonc  privare  Tours  1583  c.  19  (Nichtheraus- 
gabe  eines  an  einen  exemten  Ort  geflohenen  Ver- 
brechers an  den  Ordinarius  delicti  eommissi), 
Hardouin  10,  1435;  Bourges  1584  XXL  4 
u.  XXIL  10  (hartnäckige  Unterlassung  der  Öster- 
lichen Beichte  und  hartnäckige  Verweigerung  der 
Angabe  der  Gründe  für  die  Nichterfüllung  der 
Abendmahlspflicht),  ibid.  p.  1480.  1483,  s.  auch 
ibid.  XXXVIIL  1.  XXXIX.  ^2.  4.  XLV.  7,  p.  1600. 
1501.  1505;  Mailand  1673  L  18,  ibid.  p.828;  fer- 
ner :  eecleüae  Uminibtta  ezdudi  (donec  a  sede  aposto- 
llca  absoluti  fuerint)  Bourges  cit.  XXXVIIL  2, 
p.  1500,  und  a  ftdeüum  comortio  eiiei  (ab  ordini- 
bus  degradatuB  wegen  wiederholter  Simonie  bei 
Erlangung  von  Weihen  und  Ämtern)  const. 
Pü  V. :  Cum  primum  1566  %.  8,  bull.  Taur.  7,  434, 
wiederholt  Toulouse  1590  IV.  5,  Hardouin  10, 
1873,  8.  auch  Clemens  XII. :  Dignissimum  1739, 
b.  T.  24,  570  (a  communione  fidelium  eiectua).  Dass 
diese  Ausdrücke  allein  auf  die  excommunicatio 
maior ,  nicht  die  minor  bezogen  werden  können, 


ergiebt  sich  aus  Tours  1583  o.  15,  ibid.  10,  14% : 
„ecclesiae  communione  privamus  et  excofiuimm- 
cat09  .  .  .  publicandos  mandamus''  (bei  hart- 
näckiger Verweigerung  der  Zehnten,  s.  auch  o. 
S.  230),  sowie  nicht  nur  daraus ,  dass  sie  früher 
(s.  0.  S.  1  n.  4)  in  dieser  Bedeutung  gebraucht 
worden  sind,  sondern  auch  daraus,  dass  es  sich  in 
den  gedachten  Fällen  um  kirchliche  Vergehen 
handelt,  anf  welche  ebenfalls  anderweitig  der 
groase  Kirchenbann  angedroht  wird,  und  für 
welche  die  exe.  minor  eine  zu  geringe  Strafe  sein 
wurde. 

^  Dies  muss  ausdrücklich  betont  werden,  ein- 
mal gegenüber  solchen  irre  fahrenden  Beh^up- 
tungen,  wie  der  der  deutschen  Bischöfe,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  28,  cLi,  „dass  ein  Exkommunlcirter  eben 
nicht  mehr  ein  Mitglied  der  katholisohen  Kirche 
ist",  oder  des  preuss.  Ob.-Tribunal8,Ent»ch.73,  6, 
dass  die  „Exkommunikation  und  das  AnAthem, 
so  lange  sie  verhängt  bleiben,  nicht  blos  von  Allen 
Segnungen  und  Gnaden  der  Kirche,  sondern  auch 
von  der  Gemeinschaft  der  Kirche  selbst  aus- 
sohliesse'',  ferner  gegenüber  den  unpriEzisen 
Äusserungen  bei  den  Schriftetellem^  welche  von 
„Nichtmehrzugehören  zur  Kirche*',  Schilling 
S.  136,  oder  „gänzlicher  Ausschliessung  aus  der 
Gemeinschaft  der  Kirche",  Schulte,  Syst  d. 
kath.  K.  B.  2,  389,  vgl.  femer  Walter  K.  R. 
%.  191;  Kober  Kirchenbann  2.  A.  S.  197,  spre- 
chen. Die  Quellenstellen,  s.  z.  B.  c.  32  (c.  ine) 
102  (ine.)  0.  XI  qn.  3,  c.  12  (Johann  Vinj  C.  III 
qu.  4,  c.  2  (Innoc.  III.)  X  de  exe.  ü.  26,  c.  59 
(Gregor.  IXj  X  de  sent.  exe.  V.  39 ,  verstehen 
unter  der  communio  fldelium  oder  der  ecclesia, 
von  welcher  sie  die  Exkommunicirten  ans- 
Bchliessen,  die  Kirche  als  Gemeinschaft  der 
Gläubigen,  insofern  sie  die  göttlichen  Gnaden 
vermittelt  und  ihren  Mitgliedern  Antheil  an  den- 
selben gewährt,  handeln  also  nur  von  der  Ent- 
ziehung dieser  Rechte,  und  in  Übereinstimmung 
hiermit  deflniren  nicht  nur  Sltere  Schriftsteller,  so 
Felicianus  c.  5  p.  8;  de  Avilall.  disp.  1 
p.  15;  Reiffenstuel  J.  C.  U.  V.  39  n.  50, 
sondern  auch  neuere,  Permaneder  K.  R.  4.  A. 
S.  571;  Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  413; 
Riohter-Dove-Kahl  K.  R.  S.  214,  die  Ex- 
kommunikation, freilich  ohne  der  Fortdauer  der 
passiven  Mitgliedschaft  ausdrücklich  zu  erwähnen. 
Ein  Zweifel  daran,  dass  diese  fortbesteht,  kann 
aber  mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  der  seit 
Augustin  herrschend  gewordenen  Lehre  für  jeden 
christlich  Getauften  eine  völlige  Ausschliessung 
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Demnach  bestehen  ihre  Wirkungen^ 

a.  in  der  Ausschliessung  des  Exkommnnicirten  von  dem  Empfange  der  Sakra- 
mente 2,  also  der  Firmelang ^,  des  Abendmahls^,  der  letzten  Ölung ^,  der  Ordination^ 
und  des  Basssakramentes  ^.  Sie  dürfen  dem  Exkommnnicirten  nicht  gespendet  werden  ^, 
und  er  selbst  ist  verpflichtet,  sich  der  Theilnahme  an  ihnen  zn  enthalten.  Wenn  in- 
dessen die  Spendung  erfolgt,  so  ist  dieselbe,  abgesehen  von  der  Ertheilung  der  Abso- 
lation  beim  Busssakrament,  nicht  nichtig  d. 

Was  insbesondere  das  Sakrament  der  Ehe ^^^  betri£Pt,  so  gelten  für  dasselbe  die 
gleichen  Regeln.  Der  Exkommnnicirte  soll  sich  der  Eheschliessang  enthalten.  Hat 
er  aber  die  Ehe  formgerecht  ^^  geschlossen,  so  ist  sie  rechtsgültig  ^^  und  erzeugt  die 
Folgen  einer  gültigen  Ehe^^.  Andererseits  ist  aber  der  Pfarrer  weder  verpflichtet 
noch  berechtigt,  der  Schliessang  einer  solchen  als  Urkandsperson  beizuwohnen  ^^. 

b.  Ferner  besitzt  der  Exkommunicirte  kein  Recht  auf  Spendung  der  Sakramen- 


odex  LoslSsnng  ans  der  katholischen  Kirche  un- 
möglich ißt,  vgl.  0.  S.  7  u.  Bd.  IV  S.  43.  798. 
832  und  auch  Snarez  de  censnris  disp.  YIII 
8.  1  n.  3,  nicht  erhohen  werden,  um  so  weniger, 
als  im  anderen  Fall  die  Vorschrift ,  dass  ein  ex- 
konunnnicirter  Kardinal  an  der  Papstwahl  theii- 
zunehmen  berechtigt  Ist ,  Clem.  2  §.  4  de  elect. 
L  3,  Bd.  I  S.  270.  278,  völlig  widersinnig  wäre, 
weil  dann  mögUcherweise  ein  Nichtmltglled  der 
Kirche  dnrch  seine  Stimme  bei  der  Papstwabl 
den  Ausschlag  geben  könnte.  S.  auch  unten 
S.504n.lO.  Vgl.  übrigens  noch  P.Hinschins, 
Kommentar  z.  d.  preuss.  Kirohengesetzen  v.  1873. 
8.  8,  bez.  1874  u.  1875.  S.  196. 

1  Molltor,  üb.  d.  Folgen  der  exe.  malor.,  1. 
Arch.  f.  k.  K.  R.  9,  1  ff.,  s.  auch  o.  S.  3. 
«  c.  69  (Gregor  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39. 
»  Bd.  IV.  S.  69  n.  7. 
*  A.  a.  O.  S.  66  n.  8. 
»  A.  a.  O.  S.  138  n.  2. 

0  Wenngleich    die    Exkommunikation    nlßht 
Inegnl&T  macht,  Bd.  I.  8.  60  n.  7. 
^  Bd.  IV.  S.  112  n.  2. 

^  und  zwar,  wenn  es  sich  um  öffentlich  Ex- 
kommunicirte handelt,  nach  c.  8  (Bonif.  VIII.)  In 
VI  de  prlvll.  V.  7,  bei  Strafe  des  interdletum  In- 
gressns  eccleslae  ipso  Iure,  nicht  genau  Kober 
S.  284,  was  indessen  nach  der  Const.  Pil  IX.: 
Apostolicae  sedls  von  1869  sub  v.  interdicta 
n.  2  nur  noch  für  die  wissentliche  Zulassung  der 
namentlich,  also  unter  spezieller  Bezeichnung  der 
Person  und  unter  Publikation  der  gegen  sie 
ausgesprochenen  Exkommunikation  gebannten 
Rirchenglieder,  s.  H  e  i  n  e  r ,  d.  kirchlichen  Gen- 
suren. Paderborn  1887.  S.  223.  365,  gilt. 

d  S.  die  Anführungen  in  den  Yorhergehenden 
?^oten. 

10  Kohn:  Kann  ein  Katholik  mit  einem 
namentlich  Exkommunidrten  eine  Ehe  schliessen, 
Areb.  L  k.  K.  R.  44,  423. 

"  Also  da,  wo  das  Trld.  Sess.  XXIV.  c.  1  de 
lef.  matrim.  gilt,  in  tridentinischer  Form. 

IS  Für  das  Toztridentinlsche  Recht  spricht  dies 
e.  6  (Innoc.  III.)  X  de  eo  qui  IV.  7  ausdrücklich 
aus.  Für  das  trldentinische  nimmt  es  die  Doktrin 
allgemein  an,  Schmalzgrneber,  J.  £.  U.  IV« 


16  n.  21;  Kobei  S.  286.  427:  Kohn  S.  428; 
y.  Scherer,  Hdbch.d.K.R.  2,  239  und  die  hier 
citlrten. 

^  Also  auch  die  Pflicht,  mit  dem  anderen  Gatten 
zusammen  zu  bleiben  und  ihm  das  debltum  con- 
jugale  zu  leisten,  Altierl  t.  I.  disp.  XV.  lib.I. 
c.  2  p.  160;  Kohn  S.  429.  A.  M.  Suarez  1.  c. 
disp.  XV  8.  4  n.  6. 

1*  Denn  damit  würde  er  gegen  das  Verkehrs- 
Terbot  Verstössen,  anders  daher  bei  den  exeom- 
munieati  tolerati^  s.  unten  S.  600  n.  2  und  über  die 
entgegengesetzte  Ansicht  von  Kohn  a.  a.  0. 
S.  429  unten  S.  610  n.  12.  Wenn  y.  Soherex 
Hdbch.  d.  K.  R.  2,  239  bemerkt,  dass  sogar  der 
notorisch  censurirte,  insbesondere  der  Freimaurer 
vom  Pfarrer ,  wenn  die  vorausgegangene  Ermah- 
nung zur  Rekonzlllation  fruchtlos  gewesen  und  von 
der  Verweigerung  keine  guten  Folgen  zu  erwarten 
sind,  in  der  sonst  gewöhnlichen  Weise  getraut 
werden  kann,  so  schreibt  die  von  ihm  cit. 
Anweisung  der  Pönitentiaria  v.  1860  n.  18,  Acta 
8.  sed.  1,  563  u.  26,  513,  Arch.  f.  k.  K.  R.  51, 
128,  In  Betreff  der  notorisch  in  kirchliche  Gensuren 
verfallenen  Personen  vor,  dass  bei  nicht  herbei- 
geführter Rekonzlllation  der  Pfarrer  an  den  Ordi- 
narius berichten  soll,  damit  dieser  nach  Lage  des 
Falles  die  nöthige  Anordnung  über  das  Verhalten 
des  Pfarrers  treffen  kann,  eine  Anweisung,  wel- 
che die  cougr.  inquis.  1871,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
21,  CLXxi,  für  die  Altkatholiken,  und  die  Propa- 
ganda 1878,  a.  a.  0.  64.  70  für  die  Freimaurer  in 
Brasilien,  letztere  mit  der  näheren  Bestimmung 
wiederholt,  dass  der  Ordinarius  dem  Pfarrer  die 
Assisteuz  als  Urkundsperson  bei  gesicherter  Er- 
ziehung der  zukünftigen  Descendenz  und  unter 
anderen  Jahnlichen  Bedingungen  gestatten  kann, 
und  in  Übereinstimmung  hiermit  steht  die  Vor- 
schrift von  Neugranada  1868,  coli.  conc.  Lac.  6, 
621,  dass  der  Pfarrer  vor  der  Eheschliessung  nach- 
forschen soll,  ob  die  Verlobten  „aliqua  censura  aut 
interdicta  obstricti"  sind  und  bejahenden  Falls 
an  den  Bischof  zu  berichten  hat  Alle  diese  An- 
fuhrungen zeigen,  dass  prinzipiell  für  den  Pfarrer 
das  Recht  und  die  Pflicht  der  Eheschliessang  an- 
zunehmen, negirt  und  nur  im  Hinblick  auf  den 
unten  S.  5Ö0  näher  zu  besprechenden  Fall  des  utile 
eine  Ausnahme  gestattet  wird. 

32* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  derselben  durch  die  Kirche. 


i§.  298. 


talien,  d.  h.  der  yerschiedenen  Segnungen  der  Kirohe ,  weder  für  seine  Person  noch 
für  seine  Sachen  K 

c.  Ebensowenig  darf  er  an  dem  Gottesdienste  2,  insbesondere  an  der  Feier  des 
Messopfers  ^  und  an  anderen  gottesdienstlichen  Handlungen  ^ ,  wie  an  der  Absingung 
der  Hören,  der  Abhaltung  von  öffentlichen  kirchlichen  Andachten,  an  Prozessionen 
und  an  der  Spendung  der  Sakramente  ^,  namentlich  der  der  Taufe  und  der  Firmelung 
als  Pathe  ^ ,  theilnehmen  ^.  Wohl  aber  können,  wenn  nicht  gleichzeitig  in  der  Kirche 
Messe  gelesen  oder  anderer  Gottesdienst  gefeiert  wird,  Predigten  zur  Bekehrnng  der 
Exkommunicirten  abgehalten  und  sie  zu  diesen  zugelassen  werden^.  Wenn  die 
Doktrin  daraus  weiter  gefolgert  hat,  dass  ihnen  auch  gestattet  ist,  anderen  Predigten 
unter  der  gedachten  Voraussetzung  beizuwohnen^,  so  ist  dies  zwar  an  sich  richtig, 
aber  ein  Recht  darauf  hat  der  Exkommunicirte  nicht  ^0. 

d.  Dem  Exkommunicirten  steht  weiter  auch  nicht  das  Recht  zu ,  die  kirchlichen 
Gebäude,  selbst  wenn  in  denselben  kein  Gottesdienst  abgehalten  wird,  zu  betreten  i>, 
wiewohl  dies  gestattet  oder  stillschweigend  geduldet  werden  kann ,  und  gewöhnlich 
auch  geduldet  wird  ^2. 

e.  Sodann  geht  der  Exkommunicirte  des  Antheils  an  den  s.  g.  mffragia  ecclesiae^ 
d.  h.  den  Wirkungen  derjenigen  heiligen  Handlungen,  welche  die  Kirche,  wie  die  Mess- 
föier,  die  Segnungen,  die  Abhaltung  von  Gebetsandachten  *3^  für  ihre  Mitglieder  vor- 
nimmt, verlustig  1^,  und  deshalb  dürfen  auch  dergleichen  Handlungen,  wie  nament- 
lich die  Applikation  von  Messen  ^^,  kirchliche  Fürbitten  ^^,  für  ihn  nicht  stattfinden  >^. 


i  Bd.  lY.  S.  151.  Es  darfihm  daher  auch  im  Falle 
derEheschliessiingdie  benedictionuptialis^a.  a.  0. 
S.  149  n.  2,  nicht  er  theilt  werden,  Suarez  l.  c.n.4. 
Eine  besondere  Strafe  für  den  die  Segnung  erthei- 
landen  Geistlichen  hat  das  Recht  nicht  festgesetzt. 

2  c.  1.  §.  1  (Isid.)  Dist.  XXV;  c.  43  (Innoc. 
III.)  X  de  sent.  eic.  V.  39;  Kober  S.  319 ff. 

3  Bd.  IV.  S.  193. 

4  Kober  S.  326,  s.  auch  diesen  Bd.  0.  S.  3. 

5  Bd.  IV.  S.  227. 

6  Bd.  IV.  S.  39  u.  62.  Die  Entscheidung  der 
Pönitentiaria  v.  1860,  dass  ein  notorie  censuratus 
als  Pathe  zugelassen  werden  kann,  wenn  durch 
seine  Zurückweisung  schwere  Nachtheile  ent- 
stehen würden,  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  164,  hat  nur 
für  das  Gewissens-  und  nicht  für  das  Rechtsgebiet 
Bedeutung. 

'^  Für  die  Zulassung  zu  den  divinaofflcia  giltdas- 
selbe  wie  von  der  zu  den  Sakramenten,  s.  S.  406 
n.8. 

8  c.  43  X  cit.  V.  39. 

»  Reiffenstuel  J.  0.  ü.  V.  39  n.  63; 
Ferraris,  prompta  bibliotheca  canon.,  excom- 
mnnicatio  art.  VII.  n.  4;  Kober  S.  326.  327. 

10  Denn  auch  die  Ausnahme  des  c.  43  cit.  be- 
ruht nicht  auf  der  Durchbrechung  des  Principes, 
dass  der  Exkommunicirte  kein  activ  berechtigtes 
Mitglied  der  Kirche  ist,  sondern  lediglich  darauf, 
dass  die  Kirche  berechtigt  und  auch  (zwar  nicht 
rechtlich)  verpflichtet  ist,  die  Exkommunicirten 
zur  Umkehr  zu  bewegen,  und  dass  für  die  des- 
fallsigen  Versuche  das  Verkehrsverbot  oessirt, 
s.  unten  S.  500. 

11  Darüber  hat  man  seit  dem  Mittelalter  ge- 
stritten, so  gestattet  schon  die  gl.  zu  c.  11  G.  XI 
qu.  1   B.  V.  dlmisit  dem  Exkommunicirten  den 


Zutritt  zur  Kirche,  um  dort  zu  beten,  vgL  weiter 
die  Anführungen  bei  Fagnan.  ad  c.  43  X  cit 
V.  39,  und  diese  Ansicht  hat  zahlreiche  Anhänger 
gefunden,  so  z.B.  Suarez,  de  censuris  disp.  XII 
8.  3  n.  6;  Kober  S.  328;  Molitor  S.  5.  Für 
die  hier  vertretene  Meinung  dagegen  Fagnan. 
1.  c.  n.  8.  9.  Die  Gegner  scheiden  nicht  zwischen 
dem,  was  dem  Exkommunicirten  gestattet  werden 
kann,  und  was  er  zu  fordern  berechtigt  ist,  wenn 
sie  das  Hauptgewicht  darauf  legen,  dass  ihm  das 
Betreten  der  Kirche  nirgends  verboten  sei,  was 
übrigens  sowohl  für  das  ältere  Partikularreoht, 
8.  0.  S.  3  n.  6  u.  Bd.  IV.  S.  704  n.  6,  sowie  auch 
das  neuere,  Ronen  1581  n.  19,  Hardouin  10, 
1239:  „nominatim  excommunicatos  proclamet 
nee  ad  ecclesiam  adnüttat'^;  Mailand  1682  c.  10, 
ibid.  p.  1114;  Narbonne  1609  c.  44,  1.  c.  11,  50: 
„Eiiciantur  a  coetu  fidellum  et  ecclesiis  nomina- 
tim excommunicati",  nicht  einmal  richtig  ist.  Die 
Benutzung  der  kirchlichen  Gebäude,  namentlich 
die  zu  Privatandachten,  fllesst  aus  der  kirchlichen 
Mitgliedschaft,  Bd.  IV.  S.  340,  und  da  dieExkom- 
muuikation  die  Rechte  derselben  entzieht,  so 
müsste  dem  Exkommunicirten  eine  solche  Be- 
fugniss  ausdrücklich  als  Ausnahme  durch  das  Ge- 
setz gewährt  sein,  was  indessen  nicht  der  Fall  ist. 

12  Aus  demselben  Grunde,  aus  welchem  auch 
die  Theiinahme  an  der  Predigt  erlaubt  wird. 

«  Vgl.  Bd.  IV.  S.  141  flf.  179.  202  ff. 

1*  c.  28(Inn.III.)  38  (id.)  X  eod.V.  39;  Kober 
S.  240  ff. 

15  Bd.  IV.  S.  183. 

16  Z.  B.  für  den  Patron,  vgl.  Bd.  UI.  S.  64,  wenn 
er  exkommuniclxt  ist. 

17  Besondere  Strafen  sind  für  das  Zuwiderhan« 
dela  nicht  festgesetzt. 
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In  Yerbindnng  damit  steht  weiter 

f.  die  Ausschliessnng  des  Exkommniiicirten  vom  kirchlichen  Begräbniss,  d.h. 
von  der  Bestattnng  auf  dem  Kirchhof  in  geweihter  Erde  ^,  nnter  gleichzeitiger  Ver- 
sagnng  der  mit  dem  Begräbniss  verbundenen  kirchlichen  Handlungen  ^  nnd  der  nach 
dem  letzteren  abzuhaltenden  Traaergottesdienste  (der  Exequienj^.  Nach  dem  gel- 
tenden Recht ^  verfHUt  derjenige,  welcher  wissentlich  die  Bestattung^  eines  nament- 
lich ^  Exkommunicirten  in  einer  kirchlich  dazu  bestimmten  und  ordnungsmässig  ge- 
weihten Begräbnissstfttte  '^  zulässt  ^,  ipso  iure  dem  interdictum  ingressns  ecclesiae  ^, 
wer  aber  durch  Befehl  oder  Zwang  ^^  die  Bestattung  eines  solchen  in  der  letzteren 
herbeiftlhrt,  der  exeommunicalio  maxor  L  8, 

g.  Trifft  den  Exkommunicirten  die  kirchliche  Infamie,  er  gilt  also  auf  dem  Ge- 
biete der  Kirche  als  seiner  Ehre  verlustig  gegangen  ^^ 

h.  Ferner  ist  der  Exkommunicirte  verpflichtet,  sich  jeglichen  Verkehres  mit  den 
flbrigen  Gläubigen  zu  enthalten  ^  2,  und  den  letzteren  ist  ein  solcher,  abgesehen  von  ge- 


*  c.  12  (Innoc.  III.)  X  de  sepult.  HI.  28,  nach 
welchem  die  trotzdem  bestattete  Leiche,  wenn  sie 
noch  Ton  anderen  unterschieden  werden  kann, 
wieder  ans  dem  Grabe  und  Tom  Kirchhofe  ent- 
fernt werden  soll.  Ygl.  auch  0.  S.  3  n.  8  und 
Utrecht  1565,  Hartzheim  7, 140,  welches  sogar 
auch  das  blosse  Niederlegen  der  Leiche  in  der 
Kirche  oder  auf  dem  Kirchhofe  verbietet.  Über 
die  dadurch  entstehende  Pollution  des  Kirchhofä  s. 
In  der  Lehre  vom  Begräbniss  und  vorläufig  K  ob  e  r 
S.  334.  335.  Jetzt  werden  die  Leichen  auf  einem 
nicht  geweihten  besonderen  Theil  des  Kirchhofs, 
welcher  mitunter  auch  seinen  eigenen  Eingang 
haben  soll,  beerdigt,  Gran  und  Wien  1858.  coli. 
concLac.  5,  90. 190,  und  Sens  1850,  ibid.  4, 909. 

3  Einschliesslich  des  Glockengeläutes  bei  der 
Beerdigung.   Gran  und  Wien  1858  cit. 

3  c.  28.  38.  cit.  X  de  sent.  V.  39.  Es  dürfen 
also  auch  keine  Oblationen  für  ihn  angenommen 
werden. 

*  Const.PilIX.:  Apostolicae v.  1869 s. v. inter- 
dicta  n.  2,  sich  im  wesentlichen  mit  c.  6  (Bonif. 
Vni.)  in  VI  de  prlvil.V,  7  deckend. 

^  Das:  „admittantur  ad  ecolesiasticam  sepul- 
turam"  In  const.  cit.  kann  dem  Wortlaut  nach  nur 
auf  die  Bestattung,  die  sepultura  ecclesiastica  im 
eng.  Sinn,  nicht  blos  auf  die  Vornahme  der 
liturgischen  Feierlichkeiten  ohne  die  erstere  be- 
zogen werden,  denn  der  Zweck  des  Gesetzes 
geht  auf  Verhütung  der  Beerdigung  Exkommuni- 
cirter  auf  den  Kirchhöfen,  vgl.  auch  (Avan- 
zini-)Pennacchi  comm.  in  const.  apost.  Sed. 
qna  latae  sententiae  limitantur.  Romae  1883.  2, 
87.  514. 

e  S.  495  n.  8. 

'  Also  nicht  auf  einem  Civilfriedhof,  nicht 
auf  dem  nicht  benedicirten  Theil  eines  kirch- 
lichen Gottesackers,  welcher  gerade  für  die  Be- 
erdigung der  von  dem  kirchlichen  Begräbniss 
Ausgeschlossenen  bestimmt  ist,  (Avanzini-) 
Pennacchi  1.  c.  2,  71.  72,  auch  nicht  auf 
einem  blos  vom  Bischof  zum  Kirchhof  bestimm- 
ten, aber  noch  nicht  benedicirten  Platz,  worüber 
freilich  früher  schon  mit  Rücksicht  auf  c.  8  in  VI 


cit.  V.  7  Streit  geherrscht  hat,  ohne  dass  man 
beachtet  hat,  dass  zur  sepultura  ecclesiastica  auch 
begrifflich  der  nach  der  kirchlichen  Anforderung 
geweihte  Platz  (vgl.  Rituale  Romanum  t.  VI  c.^l 
u.  18)  gehört,  8. 1.  c.  2,  74flf. 

8  Also  derjenige,  welcher,  wie  der  Pfarrer,  ein 
Recht  zur  Verfügung  über  den  Kirchhof,  oder 
mindestens,  wie  der  Todtengräber,  ein  Recht  zur 
Verhinderung  der  Einbringung  von  Leichen  hat. 

0  Die  Strafe  tritt  indessen  erst  ein,  wenn  die 
Leiche  in  das  Grab  gelegt,  nicht  schon,  wenn  sie 
blos  behufs  der  Bestattung  auf  den  Kirchhof  ge- 
bracht ist,  weil  damit  die  admissio  ad  sepulturam 
noch  nicht  ihre  Vollendung  gefunden  hat. 

^0  Const.  Apostolicae  v.  1869  cit.  6  v,  excomm. 
nemini  reservatae  n.  1 :  „Mandantes  seu  cogentes 
tradi  ecclesiasticae  sepnlturae  haereticos  notorios 
aut  nominatim  excommunicatos  vel  interdictos'', 
während  die  dadurch  beseitigte  Clem.  1  de  sepult. 
III.  7  schon  die  eigenmächtige  (propriae  temeri- 
tatis  audacia)  Vornahme  der  Bestattung  öffent- 
lich Exkommunicirter  mit  der  gedachten  Strafe 
bedroht  hat. 

Gestritten  wird  darüber,  ob  der  Befehl  von 
einer  obrigkeitlichen  Person  oder  von  einem 
Privatmanne  ausgehen  muss,  für  das  erstere 
(Avanzini-)  Pennacchi  2,65.  Die  const. 
unterscheidet  aber  weder  in  dieser  Hinsicht  in 
Betreff  der  mandantes  noch  der  cogentes.  Praktisch 
ist  der  Streit  gleichgiltig,  da  die  Strafe  nur  ein- 
tritt, wenn  die  Bestattung  in  Folge  des  Befehls 
oder  Zwanges  erfolgt  ist ,  und  in  Folge  Befehls 
einer  blossen  Privatperson  kaum  eine  solche  vor- 
genommen werden  wird. 

Nicht  von  der  gedachten  Strafe  werden  die- 
jenigen betroffen,  welche  blos  bei  der  Bestattung 
helfen,  die  Leiche  tragen,  das  Grab  aufwerfen, 
sich  nicht  widersetzen,  obschon  sie  es  können 
oder  sogar  müssten. 

"  c.  17  (Ps.  Is.)  C.  VI  qu.  1;  vgl.  Ferraris 
1.  c.  art.  infamia  n.  6. 

i2  c.5(Iniioc.IU.)Xdecler.exc.V.27:  „cum... 
excomm unicato  non  vitare  multo  magis,  quam 
non  vitaii  periculosum  exifltat". 
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wissen  Ausnahmefällen ,  schon  darch  das  Dekretalenrecht  bei  Strafe  der  von  selbst 
eintretenden  excommwnicatio  minor  untersagt  gewesen  ^ 

Unter  das  Verbot  ^  fällt  jeder  geschäftliche  3,  gesellige^,  freundschaftliche  5,  hftus- 
liche  und  intime  ^  Verkehr  '^^  sowie  die  Gemeinschaft  mit  dem  Exkommnnicirten  nicht 
nur  beim  öffentlichen  Gottesdienste,  beim  Empfang  der  Sakramente,  bei  den  kirch- 
lichen Segnungen,  sondern  auch  beim  blossen  Privatgebet  ^.  Wegen  des  eben  gedachten 
Verbotes  der  s.  g.  communicatio  in  sacris  dürfen  die  Gläubigen  weder  dem  von  einem 
exkommunicirten  Priester^  abgehaltenen  Gottesdienst,  insbesondere  der  Messfeier,  an- 
wohnen ^^  noch  sich  von  ihm  Sakramente  und  Segnungen  spenden  lassen,  ebensowenig 
an  derartigen  gottesdienstlichen  Handlungen  (auch  an  Prozessionen)  theilnehmen, 
wenn  sich  unter  der  Menge  ein  Exkommunicirter  befindet,  um  derselben  Handlung  zu 
assistiren  ^^ 

Nach  dem  Dekretalenrecht^^  ist  indessen  jeder  Verkehr  mit  dem  Ex- 
kommunicirten erlaubt^^ 

a.  für  die  Ehefrau  desselben  ^^  und  auch  umgekehrt  für  den  Ehemann  mit  der 
exkommunicirten  Frau  ^5,  sowie 


1  S.  0.  S.  3ff. 

2  Die  gl.  8.  V.  aliis  zu  c.  3  in  VI  de  sent.  exe. 
V.  11  giebt  den  Inhalt  des  Verbotes  durch  die 
Memorialverse:  „Si  pro  delictis  anathema  qnls 
efflciatur  —  Os,  orare,  vale,  communio,  mensa 
negatur*  wieder. 

3  Also  die  P^ingehung  nnd  Unterhaltung  von 
Geschäftsverbindungen,  Entnahme  von  Waaren 
ans  dem  Geschäfte  eines  Exkommunicirten,  ge- 
meinschaftliche Übernahme  und  Verrichtung  von 
Arbeiten  mit  ihm,  die  Annahme  desselben  als 
Lehrer  oder  Diener,  Beiwohnen  seiner  Vorträge 
undVorlesungen  (communio,  s.  vor.  Anm.),  Avil a 
P.  n  c.  6  disp.  9  dub.  10  p.  151;  Kober  S.  386. 

^  Besuchen  des  Exkommunicirten,  Unterhal- 
tung (s.  Anm.  1)  mit  ihm,  gemeinsames  Essen 
und  Trinken  (mensa,  s.  Anm.  1^,  Wohnen  und 
Übernachten  bei  ihm  oder  gemeinschaftliches 
Wohnen  und  Übernachten  (communio);  Suarez 
1.  c.  disp.  XV  s.  1  n.  6flf.;  Avila  1.  c.  dub.  11; 
Kober  S.  385. 

6  Brieflicher  Verkehr  mit  demselben,  Küssen, 
Umarmen  (os),  Annahme  von  Geschenken,  weiter 
jede  Bezeigung  freundlicher  und  wohlwollender 
Gesinnung,  sei  es  öffentlich,  sei  es  im  Geheimen 
durch  BegrQssung  (vale),  Handgeben  u.  s.  w., 
Suarez  I.  c.  n.3;  Avila  I.e.  dub. 2. 9;  Kober 
S.  385.  Ob  das  blosse  Hutabnehmen  und  Auf- 
stehen vor  dem  Exkommuincixten  schon  verboten 
ist,  darüber  wird  gestritten,  s.  Avila  1.  c.  dub.  9; 
Schmalzgrneber  V.  39  n.  177,  und  das- 
selbe überwiegend  ,  allerdings  unriclitiger  Weise 
für  erlaubt  erklärt,  wenn  es  blos  geschieht,  um 
sich  nicht  unhöflich  zu  erweisen,  namentlich 
gegenüber  einem  Grusse  seitens  des  Exkommuni- 
cirten, denn  es  widerspricht  dem  Wesen  des 
Bannes,  dem  Exkommunicirten  Höflichkeiten  zu 
erweisen,  und  ein  solches  Benehmen  stellt  sich 
Jedenfalls  als  Verkehr  mit  ihm  dar,  s.  auch  Sua- 
rez 1.  c.  n.  4. 

ö  Deshalb  ist  auch  die  Verlobung  und  Ehe- 
schliessung  mit  Exkommunicirten  verboten,  s. 
Narbonne  1609  c.  22,  Hardouin  11,  24: 
„noD    contrahant   cathollei   cum   haereticis,   nee 


enim  fas  est,  ad  sacramentnm  matrimonii  quod 
gratiam  confert,  excommnnicatam  talis  gratiae 
Incapacem  recipere^,  ebenso  die  Entgegennahme 
des  Ehekonsenses  eines  solchen  durch  den  Pfarrer, 
8.  0.  S.  495. 

7  Zum  Begriffe  des  Verkehrs  gehört  es  aber, 
dass  die  Beziehung  zum  Exkommunicirten  durch 
den  Willen  des  Verkehrenden  hergestellt  oder 
mindestens  aufrecht  erhalten  wird.  Zufälliges 
Zusammentreffen  mit  demselben  (z.  B.  imWirths- 
hause  an  demselben  Tische,  an  welchem  jeder  für 
sich  sein  Mahl  einnimmt,  Wohnen  in  demselben 
WirthshauB,  aber  in  einem  besonderen  Zimmer) 
ist  kein  Verkehr,  Avila  1.  c.  dub.  11;  Kober 
S.  385. 

8  Avila  1.  c.  dub.  7;  Kober  S.  386.  Etwas 
anderes  ist  aber  das  blosse  private  Beten  für  den 
Exkommunicirten.  Dies  ist  erlaubt,  da  hierin  kein 
Verkehr  mit  ihm  Hegt,  Avila  1.  c.  dub.  3,  Kober 
S.  276. 

9  Bd.  IV.  S.  180. 

iO  Noch  viel  weniger  dürfen  ihm  andere  Geist- 
liche dabei  assistiren. 

11  Avila  1.  c.  dub.  7.  Ist  das  letztere  nicht  der 
Fall,  hört  also  der  Exkommunicirte  eine  andere 
Messe  in  der  Kirche,  geht  er  blos  durch  dieselbe 
oder  betet  er  allein  für  sich,  dann  fehlt  es  an  der 
erforderlichen  Gemeinsamkeit.  Ist  eine  solche 
vorhanden,  so  muss  der  Exkommunicirte  entfernt 
und,  wenn  dies  nicht  möglich,  der  Gottesdienst 
abgebrochen  werden,  und  die  Gläubigen  haben 
die  Kirche  zu  verlassen,  Avila  1.  c.  dub.  8;  Bd.1V. 
S.  196. 

12  c.'l03  (Gregor.  VII.)  0.  XI  qu.  3  u.  c.  31 
(Innoc.  III.)  X  de  sent.  exc.V.  39,  s.  o.  S.  5. 

^  Die  gl.  8.  V.  excommunicationls  zu  e.  15  X 
eod.  V.  39  fasst  diese  Ausnahmefalle  in  den 
Memorialversen :  „Utile,  lex,  hnmile,  res  ignorata, 
necesse  —  Haec  quinque  solvunt  anathema,  ne 
posslt  ob  esse"  zusammen. 

1*  c.  103  cit.,  0.  S.  5  n.  2.  Diesen  Fall  bezeich- 
nen die  Memorialverse  mit  lex,  sc.  matrimonialis. 

1^  Der  Wortlaut  des  c.  103  cit.  gewährt  zwar 
nur  der  Frau  des  Exkommunicirten  das  Recht, 
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b.  fflr  diejenigen,  welche  zu  dem  Gebannten  in  einem  Abh&ngigkeitsverhältniss 
stehen,  also  für  die  Kinder  \  ftlr  die  (Sklaven,  Leibeigenen,  Hörigen  und)  Dienstiente 
nnd  Angestellten  desselben^,  ja  die  bisher  gedachten  Personen  haben  nicht  einmal  das 
Recht,  sich  des  Umgangs  mit  dem  Exkommunicirten  za  entziehen  ^. 

0.  Dagegen  ist  der  Verkehr  für  alle  anderen,  welche  zn  einander  in  einem  öffent- 
lioh-  oder  privat-  (familien-  oder  obligatorisch-)  rechtlichen  Yerhältniss  stehen,  ledig- 
lich, soweit  er  in  Folge  des  letzteren  behufs  Erfüllung  der  dadurch  begründeten  Ver- 
pflichtungen oder  Ausübung  der  daraus  hervorgehenden  Berechtigungen  bedingt  wird, 
sowohl  erlaubt,  als  auch  von  dem  Exkommunicirten  dem  anderen  Theile  zu  gewähren. 
Diese  Ausnahme  beruht  auf  dem  Prinzip,  dass  durch  die  Verhftngung  der  Exkommuni- 
kation die  vorher  bestandenen  rechtlichen  Verpflichtungen  des  Gebannten  nicht  be- 
rührt, insbesondere  nicht  beseitigt  werden^.  Das  Gesagte  gilt  namentlich  von  dem 
Verhftltniss  zwischen  Landesherm  und  ünterthanenr^,  zwischen  milit&risohen  Befehls- 
habern und  Soldaten  ^,  zwischen  Vormündern  und  Mündeln  "^  und  zwischen  Gläubigem 
und  Schuldnern  ^,  gleichviel  welcher  der  in  den  gedachten  Beziehungen  stehenden 
Theile  dem  Banne  unterliegt.  Desgleichen  entscheidet  sich  danach  auch  die  Frage, 
in  wie  weit  ein  Verkehr  des  Vaters  mit  dem  exkommunicirten  Kinde,  des  Herrn  mit 
den  gebannten  Dienstleuten  statthaft  ist  und  von  dem  exkommunicirten  Theil  gefordert 
werden  darf*. 


aher  da  die  Fortdauer  der  ehelichen  Gemeinschaft 
ebensowenig  in  ihre  Hand,  wie  in  die  des  Mannes 
gelegt  ist,  so  miiss  die  Bestimmung  anoh  auf 'den 
Ehemann  ausgedehnt  werden^  so  die  seit  Alters 
überwiegende  und  herrschende  Meinung,  Co  var  - 
ru  vias  in  c.  Alma  mater  (c.  24)  in  VI  de  sent. 
exe  V.  11.  P.  I  S- 1  n-  9;  Suarez  disp.  XV  s.  4 
n.  13. 14;  Arila  1.  o.  P.  II  c.  VI  disp.  11  dub.  6 
p.l63;  ReiffenstuelV.39n.l52;Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  184;  Kober  S.  393  und  die 
von  diesen  citirten. 

i  Unter  den  liberi,  1.  c.  103  cit.,  müssen  sowohl 
leibliche,  wie  auch  Adoptiv-Klnder  und  Enkel, 
gleichviel  ob  sie  noch  in  väterlicher  Gewalt  stehen 
oder  nicht,  verstanden  werden  (freilich  herrscht 
wegen  der  emancipati  Streit,  SuarezI.  c.  s.  5 
n.  3.  4;  Avila  1.  c.  dub.  6;  Schmalzgrueber 
V.  39  n.  188),  denn  Gregor  VII.  unterscheidet 
nicht,  und  auch  nach  der  Emanzipation  besteht 
die  Pflicht  der  Kinder,  den  Eltern  Achtung  und 
Ehrfurcht  zu  erweisen  und  mit  ihnen  den  Ver- 
kehr nicht  abzubrechen.  Deshalb  wird  die  Aus- 
nahme auch  fQr  in  Adoption  gegebene  Kinder 
hinsichtlich  des  Verkehrs  mit  ihren  leiblichen 
Eltern  gelten  müssen,  a.  M.  K  o  b  e  r  S.  399.  Weiter 
gehören  hierher  auch  uneheliche  Kinder  Im^Ver- 
hXltnisB  zur  Mutter.  Auf  Verschwägerte,  also 
Stlef-  und  Schwiegerkinder,  so  Kober  S.  400, 
wenn  sie  zu  derselben  Hausgemeinschaft  gehören, 
lässt  sich  die  Ausnahme  nicht  ausdehnen.  Diese 
sind  keine  liberi. 

Den  umgekehrten  Fall ,  dass  die  Kinder ,  aber 
nicht  die  Eltern  exkommunicirt  sind,  berück- 
sichtigt c.  103  nicht,  s.  aber  nachher  im  Text. 

2  c.  103  cit.  C.  XI  qu.  3  u.  c.  31  (Innoc.  III.) 
X  cit.  V.  39,  vgl.  auch  Suarez  disp.  XV  s.  0 
n.  9ff. 

S  c.  31  X  dt. 


*  Dasselbe  ergiebt  sich  einmal  aus  c.7  (Alex.  III) 
X  de  lud.  II.  1 ,  nach  welchem  der  Exkommuni- 
cirte  verklagt  werden  kann,  d.  h.  seine  Ver- 
pflichtungen zu  erfüllen  hat,  ferner  aus  o.  31 
(Innoc.  III)  X  de  sent.  exe.  V.  39,  welches  die  im 
Text  zu  a  und  b  gedachten  Abhängigkeitsver- 
hältnisse trotz  der  Exkommunikation  als  fort- 
bestehend und  daher  auch  die  betreffenden  ab- 
hängigen Personen  znr  Fortsetzung  des  Verkehrs 
für  verpflichtet  erklärt,endlioh  aus  c.  34(Innoc.III.) 
X  eod. ,  nach  welchem  die  exkommunicirten  Ve- 
netianer  den  Kreuzfahrern  gegenüber  zur  Erfül- 
lung dei  geschlossenen  Transportverträge  ange- 
halten werden,  und  die  letzteren  die  Schiffe  der 
ersteren  trotz  der  Exkommunikation  zu  benutzen 
berechtigt  sein  sollen. 

5  Darüber,  dass  die  Exkommunikation  des 
Herrschers  weder  seine  Absetzung  noch  auch  nur 
die  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Gehorsam 
oder  dem  Treueide  nach  sich  zieht,  s.  o.  S.  45  n.2 
a.  E.,  S.  48  n.  6  U.S.  48.  49;  Kober  S.  402. 

e  Schmalzgrueber  V.  39  n.  188,  früher 
auch  zwischen  Lehnsherrn  und  Vasallen. 

^  L.  c. 

B  Kober  S.  405.  406. 

fl  S.  0.  Anm.  1  a.  E.  Daher  ist  der  zur  Ali- 
mentation des  exkommunicirten  Kindes  ver- 
pflichtete Vater  verbunden,  mit  demselben,  soweit 
es  die  Erfüllung  seiner  Pflicht  bedingt,  Verkehr 
zu  unterhalten  ,  ein  solcher  ist  ihm  also  auch  er- 
laubt. 

Nicht  hierher  gehört  die  Frage  des  amtlichen 
Verkehrs  der  kirchlichen  Oberen  mit  ihren  ex- 
kommunicirten ünteigebenen ,  da  die  Stellung 
der  ersteren  von  der  Exkommunikation  gar  nicht 
berührt  wird. 

Wenn  dagegen  der  Kirehenobere  exkommuni- 
cirt ist,  BO  wird  seine  Jurisdiktion  suspendirt,  und 
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Zn  den  bisher  besprochenen  Fällen  treten  zwei  andere,  in  denen  im  Unterschied 
von  ihnen  keine  Verpflichtung  zum  Verkehr  mit  dem  Exkommnnicirten  bestellt,  viel- 
mehr der  letztere  den  Gläubigen  allein  erlaubt  ist,  nämlicli: 

d.  Der  Fall  des  s.  g.  ÜHle^  d.  h.  wenn  der  Umgang  die  Förderung  des  Seelenheiles 
bezweckt  und  nicht  über  das  dazu  Nothwendige  hinausgeht  ^ ,  also  z.  B.  wenn  ein 
Geistlicher  oder  Laie  den  Exkommunicirten  zur  Umkehr  und  Besserung  oder  zur 
Nachsuchung  der  Absolution  ermahnt^.  In  Anhalt  an  die  gesetzliche  Vorschrift, 
nach  welcher  den  Exkommunicirten  aus  Menschlichkeit  Almosen  gegeben  werden 
dürfen 3,  gestattet  die  Doktrin  den  Verkehr  auch  dann,  wenn  es  sich  blos  um 
das  leibliche  Wohl  des  Gebannten  handelt.  Es  ist  ihr  aber  nicht  gelungen ,  ein  festes 
Princip  aufzustellen ,  nach  welchem  sich  eine  Grenze  zwischen  dem,  was  erlaubt  und 
was  nicht  erlaubt  ist,  ziehen  liesse^.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  damit  das  Verkehrs- 
verbot so  gut  wie  ganz  beseitigt  wird ,  bietet  die  betreffende  gesetzliche  Ausnahme 
keine  Berechtigung,  sie  auf  andere  Verhältnisse  zu  übertragen  ^. 

Ebensowenig  ist  es  begründet ,  wenn  man  hierher  femer  den  Fall  rechnet ,  dass 
ein  geistiger  oder  leiblicher  Nutzen  für  den  Verkehrenden  in  Frage  kommt ". 

e.  Endlich  ist  der  Umgang  auch  erlaubt,  wenn  er  durch  eine,  sei  es  für  die  Person 
des  Verkehrenden,  sei  es  die  des  Exkommunicirten,  vorliegende  Nothwendigkeit 
[Necesse)  bedingt  ist^. 

In  ersterer  Beziehung  kommen  solche  Fälle®  in  Betracht,  in  denen  Jemand  einer 


dann  tritt  für  den  Verkehr  zwischen  seinen  Unter- 
gebenen und  ihm  das  Verbot  ein.  Handelt  es 
sich  dabei  um  einen  Mönchsobern,  so  gilt  dies 
auch  für  die  Mönche,  aber  soweit  durch  das 
gemeinsame  Wohnen  und  Leben  im  Kloster  ein 
Verkehr  derselben  mit  ihm  nnvermeidlich  ist, 
kommt  der  unter  e  zn  besprechende  Fall  des  sog. 
Neceue  in  Frage.  Kober  S.  404  will  hier  die 
Regel  des  Falles  b  analog  anwenden ,  übersieht 
aber  dabei,  dass  er  damit  anch  eine  Pflicht  der 
Mönche  znm  Verkehr  statuirt. 

*  c.  54  pr.  (Gregor  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39. 
Ist  es  doch  auch  gestattet,  für  die  Exkommuni- 
cirten zu  predigen,  s.  o.  S.  496. 

2  Oovarruvlas  1.  c.  n.  9i.  f.;  Snarezl.  c. 
disp.  XV  8.  5.  4  n.  10;  Avil  a  1.  c.  disp.  U  dub. 
2 ff.;  Kober  S.  391.  Wenn  Kohn,  Arch.  f.  k. 
K.  R.  44.  429,  auch  die  Assistenz  des  Pfarrers  bei 
der  Eheschllessnng  eines  Exkommunicirten  hier- 
her rechnet,  weil  sonst  die  beiden  Verlobten  blos 
eine  Oivilehe  eingehen  oder  gar  auch  ohne  eine 
solche  im  Konkubinat  leben  würden,  so  ist  dies 
eine  thatsächliche  Voraussetzung,  welche  min- 
destens nicht  immer  zuzutreffen  braucht.  Es  ist 
demnach  eine  solche  Assistenz  allein  dann  für 
statthaft  zu  erachten,  wenn  wirklich  eine  dringende 
derartige  Gefahr  weder  durch  Einwirkung  auf  den 
Exkommunicirten  noch  auf  den  anderen  Theil 
abgewendet  weiden  kann.  Vgl.  auch  o.  S.  495 
n.  14. 

8  c.  103  0.  XI  qu.  dt. 

*  A  Y  i  1  a  1.  c.  dub.  4  erklärt  es  i.  B.  f  Qr  erlaubt, 
dass  sich  der  Exkommuniclrte  Rath  bei  anderen 
holt  oder  seine  Schuld  einfordert;  Kober  unter 
Berufung  auf  S  uarez  1.  c.  s.  3  n.  10  ihm  über- 
1 1  Hülfe  zu  leisten,  wo  es  sich  um  grossen  Nutzen 
oder  um  Abwendung  grosaen  Nachtheils  von  seiner 


Person,  seiner  Ehre  oder  seinem  Elgenthum 
handelt,  und  er  nicht  im  Stande  ist,  mit  eigener 
Kraft,  die  drohende  Gefahr  fernzuhalten,  weil  die 
Kirche  einerseits  ihr  Strafrecht  nicht  in  der  Weise 
ausdehnen  will,  dass  er  bei  wirklicher  Noth  gänz- 
lich hülflos  und  verlassen  ist,  andererseits  von 
der  Ansicht  ausgebt,  dass  eine  völlig  rücksichts- 
lose Verweigerung  jeder  Hülfe  nur  geeignet  w&re, 
ihn  zu  grösserem  Widerstände  zu  reizen. 

s  Denn,  was  zur  Begründung  angeführt  wird, 
8.  vor.  Anm.,  passt  alles  nur  auf  den  Fall  der  Noth- 
wendigkeit (b.  0.  im  Text  unter  e),  nicht  auf  den 
hier  in  Frage  stehenden.  Engel  1.  c.  n.  48  ver- 
wirft übrigens  schon  stillschweigend  die  Aus- 
dehnung auf  den  leiblichen  Nutzen  des  Exkom- 
municirten. 

^  So  das  Erbitten  von  Rath  oder  ärztlicher 
Hülfe,  wenn  keine  andere  Person,  welche  die 
betreffenden  Dienste  ebenso  gut  leisten  kann, 
vorhanden  ist,  S uarez  1.  c.  n.  9;  Avlla  1.  c 
dub.  4;  Kober  S.  391,  und  auch  das  Einfordern 
von  Schulden,  Reiffenstnel  1.  c  n.  151; 
Schmalzgrueber  183.  Das  letztere  gehört 
aber  nicht  hierher  (s.  im  Text  unter  c),  das 
andere  fällt  zum  Theil  schon  unter  den  Fall  der 
Nothwendigkeit,  und  soweit  es  sich  nicht  da- 
mit deckt,  hat  es  keinen  quellenmässigen  Anhalt 
Schon  Engel  1.  c.  n.  48  verlangt,  dass  mit  der 
magna  utilitas  auch  allqua  necessitas  verbunden 
sein  müsse,  um  die  Ausschliessung  des  Verkehrs- 
verbotes  zu  rechtfertigen. 

'^  Den  Anhalt  hierfür  bietet  die  Bestimmung 
in  c.  103  cit.,  dass  Reisende  In  Orten,  in  denen 
die  Einwohner  exkommunicirt  sind,  das  znm 
Lebensunterhalt  Nothwendige  Ton  diesen  kaufen 
können. 

B  Mitunter  wird,   so   Engel  V.    39  n.  59; 
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Sache  oder  einer  Dienstleistung  dringend  bedarf  nnd  sie  nach  Lage  der  Verhältnisse 
allein  von  dem  Exkommnnicirten  erlangen  kann  ^ ,  so  z.  B.  wenn  der  einzige  Kauf- 
mann, hei  welchem  die  Sache  zu  haben ,  der  einzige  Arzt  oder  einzige  Anwalt  in  der 
Stadt  und  Gegend  exkommunicirt  ist,  oder  wenn  dem  in  dringender  Noth  befindlichen 
Armen  von  Niemandem  als  von  einem  Exkommnnicirten  Unterstützung  angeboten  wird^, 
in  letzterer  der  Fall,  dass  der  Exkommnnicirte  sich  in  einer  Lage  befindet,  in  welcher 
im  Interesse  der  Menschlichkeit  die  Hfllfe  anderer  dringend  fflr  ihn  geboten  ist  ^,  z.  B. 
die  Beichnng  einer  Unterstützung,  wenn  er  ohne  dieselbe  verhungern  oder  wenigstens 
empfindlich  darben  müsste,  die  Gewährung  des  Obdachs,  wenn  er  plötzlich  auf  der 
Wanderung  schwer  krank  geworden  oder  dem  Erfrieren  nahe  ist,  die  Veranstaltung 
von  Rettungshandlungen,  wenn  sein  Leben  bei  Feuers-  und  Wassersgefahr  geftfardet 
und  die  Darbietung  ärztlicher  Hülfe,  wenn  er  schwer  erkrankt  ist. 

Endlich  hat  das  mittelalterliche  Recht  den  Verkehr  auch  für  erlaubt  und  straflos 
erklärt,  wenn  sich  der  Verkehrende  in  Unkenntniss  darüber  befindet,  dass  der«andere 
von  der  Exkommunikation  betroffen  ^  oder  dass  gesetzlich  der  Verkehr  mit  einem  Ex- 
kommnnicirten verboten  ist^,  gleichgültig  ob  sich  die  Unkenntniss  als  eine  unüber- 
windliche oder  nicht  darstellt^.  Dieser  Fall  bildet  indessen  keine  Ausnahme  von  dem 
Verbote'^,  vielmehr  fehlt  es  beim  Vorliegen  eines  faktischen  Irrthums  an  dem  zum 
Vergehen  nothwendigen  Vorsatz  ^,  und  durch  die  Berücksichtigung  des  Rechtsirrthums 
hat  das  Gesetz  die  Rechtswidrigkeit  zum  Merkmal  des  Thatbestandes  des  hier  frag- 
lichen Vergehens  gemacht  ®. 

Wie  schon  o.  S.  6  bemerkt,  steht  mit  dem  Verkehrsverbot  weiter  die  Entziehung 
der  s.  g.  communicatio  oder  commumo  forensis  in  engem  Zusammenhang^^. 

In  Folge  dessen  muss  a.  der  Exkommnnicirte  beim  kirchlichen  Gericht  vom  Auf- 
treten alsAnkläger^^  und  Kl  äg  er  ^^  oder  auch  als  Wiederkläger  ^^  sowohl  in  eigener 

K  0 ber  S.  408. 409,  hierher  ein  Tom  Exkommuni-  ^  Eine  Ignorantia  inTincibills  verlangt  Areilich 

elften  geübter  Z'wang  zum  Verkehr   mit  ihm  Ayila  1.  c,  indessen  ist  seine  Meinung  ver- 

gestellt  (ygl.  auch  o.  S.  3  u.  5).    Entspricht  der-  einzelt  geblieben,  Ygl.  die  Citate  in  der  vor.  Anm., 

selbe  den  Erfordernissen   des  rechtswirksamen  und    mit   dem   „nimia  simplicitate"  (s.   eben- 

Zwanges,  so  liegt  schon  nach  allgemeinen  Rechts-  daselbst)  unvereinbar.   Deshalb  kann  man  nicht, 

grandsatzen  keine  Verletzung  des  Verkehrs  vor,  wie  Engel  und  B ei  ffenstuel,  verlangen,  dass 

während  es  sich  in  den  hier  ftaglichen  Fällen  die  ignorantia   keine  crassa    und  sopina  sein 

gerade  ui^  positive  Ausnahmen  vom  Verkehrs-  dürfe.     Es   genügt    daher    auch  nicht    blosser 

verbot  handelt  Zweifel  darüber,  ob  Jemand  exkommunicirt  ist, 

^  Vgl.  Avila  l.c.dub.  13;  Reiffenstuel  y.  um  den  Verkehr  mit  demselben  als  unerlaubt 

59  n.  155;  Schmalzgrueber  Y.  39  n.  194;  erscheinen  zu  lassen,  Suarez  1.  c.  disp.  XV 

KoberS.  407.  s.  3  n.  4. 

«  Auch  der  FaU,  dass  man  zum  Einbringen  7  Nach  früherem  mittelalterlichen  Recht,  nach 

der  Emdte  sich  exkommunicirter  Arbeiter  be-  welchem  zum  Theil  auch  der  Verkehr  mit  dem 

dienen  musste,  würde  hierher  gehören.  Exkommunioirten  im  Fall  der  Unwissenheit  ge- 

3  Das  folgt  aus  der  Erlaubniss,  einem  Exkom-  straft  wurde,  0.  S.  3  n.  6,  war  es  allerdings  eine 

municirten  Almosen  schon  ans  blosser  Mensch-  solche. 

lichkeit  zu  geben,  S.  600  n.  3     V«l.  welter  die  8  v.'lIs z t,  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafreohts 5.  A. 

Citate  in  Anm.  1 ;  KoberS.  409.  c   aqq  |Q4 

*  c.  103  cit.  u.  c.  110  (Urban  II.)  C.  XI  qu.  3.  *  9  ^  't  *    '  ♦  .   .  n  q   47Q 

ö  Das  folgt  daraus,  dass  c.  103  cit  dem  Miss-  ,.  l  ^*"*  *' *'  ^     .;^;„.  4    ttt  ^ 

Stande  abhelfen  will,  dass  viele  partim  ignorantia,  *^  ^'  »^/^  «•  ^^  (Bomf.  VIII.)  in  VI  de  sent. 

partim  nimia  simplicitate  devicti  das  Verkehrs-  «^^'J-  H :   «excommumcatus  nedum  in  iadx- 

verbot  verletzen.   Auch  die  allgemeine  und  herr-  "i'^l^^^^J,  "^  ®^^  ^"^  extiaiudicialibus  evitari 

sehende  Meinung  stellt  der  ignorantia  facti  die  debebit  . 

ignorantia  juris  gleich,  Suarez  1.  c.  disp.  XV  "  <*•  2  (Innoc.  III.)  X  de  exe.  II.  25,  s,  auch  0. 

8.  3  n.  2;    Avila  1.  c  dub.  10;    Engel  1.  c.  S.  6  u.  10. 

«n.  48;  Keiff  enstuel  1.  c.  n.  154;  Schmalz-  12  c.  12  (Gregor.  IX.)  X  eod. 

gru  eher  }.  c.  n.  191;  KoberS.  406.  407.  ^  c.  b  (Innoc.  III.)  X  eod. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  298. 


Person,  wie  auch  durch  einen  Proknrator^  von  amtswegen  znrflckgewiesen  werden 2. 
Indessen  ist  das  Verfahreii  und  Urtheil,  wenn  es  auf  seine  dennoch  erfolgte  Zalassnng 
ergangen  ist,  nicht  nichtig  3,  nur  steht  dem  Beklagten  gegen  die  Exekution  die  Einrede 
der  Exkommunikation  zu^,  und  auch  der  Richter  hat,  wenn  er  inzwischen  glaubhafte 
Kunde  von  der  letzteren  erh&lt ,  den  Antrag  des  Exkommunicirten  auf  Vollstreckung 
zurückzuweisen  ^. 

b.  Femer  kann  der  Exkommunicirte  nicht  das  kirchliche  Richteramt  ver- 
walten^, oder  zum  Schiedsrichter  gewählt  werden  7, 

c.  nicht  bei  den  geistlichen  Gerichten  als  Prokurator^  und  Advokat  auf- 
treten ö, 

d.  nicht  als  Z  enge  zugelassen  werden  ^0,  und 


1  c.  15  (Gregor.  IX.)  X  de  procur.  I.  38. 

2  c.  12  X.  II.  26  clt.  u.  c.  1  (Lyon  1245)  in  VI 
de  exe.  JI.  12.  Allerdings  sprechen  beide  Stellen 
blos  Yon  den  public!  excommunicati,  aber  in 
anderen  Fällen  wird  der  Richter  keine  Kenntniss 
von  der  Exkommunikation  haben.  Dass  jeder 
Exkommunicirte  zurückgewiesen  werden  soll,  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  der  Gegner  dies  durch  die 
Einrede  der  Exkommunikation  in  allen  Stadien 
des  Verfahrens,  Ja  sogar  noch  nach  dem  Urtheil, 
herbeizufuhren  berechtigt  ist,  s.  c.  1  clt.  Das- 
selbe verlangt  weiter,  um  ohikanöse  Prozessver- 
schleppung durch  eine  derartige  Einrede  zu 
verhindern,  vgl.  auch  c.  21  (Coelest.  III.)  §.  2  X 
de  off.  lud.  del.  I.  28,  dass  der  Beweis  der  Ein- 
rede durch  apertissima  documenta  innerhalb  acht 
Tagen  erbracht  werden  soll.  Beim  Misslingen 
eines  solchen  bat  der  Richter  zwar  den  Kläger 
weiter  zuzulassen  und  den  beweisfälligen  Be- 
klagten in  die  dem  letzteren  entstandenen  Kosten 
zu  verurtheilen,  indessen  kann  der  Beklagte  die 
Einrede  noch  einmal,  ja  sogar  dann  noch  zum 
dritten  Mal  vorbringen,  wenn  er  in  den  Stand 
gesetzt  ist,  sie  sofort  mit  durchschlagenden  Be- 
weismitteln darzuthun,  und  femer  auch  stets 
wegen  einer  etwa  aus  einem  andern  Grunde 
gegen  den  Kläger  weiter  verhängten  Exkom- 
munikation eine  neue  Einrede  nach  Massgabe  der 
eben  gedachten  Regeln  geltend  machen. 

3  c.l  in  VI  cit. :  „sed  sententia  quae  praecesslt, 
non  minus  robur  debitum  obtinebit".  Damit  ist  die 
Auffassung  von  Tancred  ordo  iud.  IV.  2  §.  1, 
ed.  Bergmann  p.  277,  dass  „sententia  pro  ex- 
commuiücato  lata,  ubi  petitor  esset,  non  teneV', 
unhaltbar  geworden.  Vgl.  auch  Suarez  1.  c. 
disp.  XVIs.  3n.7flf. 

*  S.  Anm.  2. 

6  Das  ergiebt  die  Konsequenz  des  Satzes,  dass 
der  Exkommunicirte  überhaupt  vom  Klagen  zu- 
rückgewiesen werden  soll  und  dass  er  durch  die 
Unkenntniss  des  Richters  von  der  Exkommuni- 
kation nicht  Rechte  erlangen  kann,  welche  er 
nicht  besitzt.  Praktische  Bedeutung  erhält  das 
Urtheil  also  erst  nach  der  Beseitigung  der  Ex- 
kommunikation durch  Absolution,  sofern  nicht 
etwa  der  Richter  und  auch  der  Beklagte  es  unter- 
lassen, die  Exkommunikation  geltend  zu  machen. 

Mit  Rücksicht  darauf  läEst  sich  also  nicht 
sagen,  dass  durch  die  Exkommunikation  die 
Parteifähigkeit  des  Exkommunicirten  als  Klägers 
suspendirt  wird,  denn  dann  müsste  auch  die 


Gültigkeit  der  Sentenz  vorläufig  in  der  Schwebe 
bleiben,  vielmehr  kann  dieseletztere  nur  suspen- 
dirt werden,  und  das  Recht  will  auch,  dass  dies 
durch  Zurückweisung  des  Richters  sei  es  von 
amtswegen,  sei  es  auf  Einrede  geschieht,  aber 
eine  solche  ist  immer  erst  erforderlich,  und  ohne 
diese  hat  die  Exkommunikation  allein  nicht  die 
Kraft,  die  aktive  ParteifShigkeit  zu  suspendiren, 
also  die  Prozessakte  des  Exkommunicirten  nichtig 
zu  machen. 

6  Da  es  sich  hierbei  um  Geistliche  handelt,  s.  das 
l^Shere  darüber  unten  %.  299. 

"^  Das  folgt  aus  dem  Verkehrsverbot,  aber  sein 
Schiedsspruch  ist,  weil  es  sich  hierbei  nicht  um 
einen  richterlichen  Akt  handelt,  nicht  nichtig, 
Suarez  1.  c.  disp.  XVI  s.  In.  6;  Schmalz- 
gr  ueber  I.  43  n.  12. 

8  c.  7  (Innoc.  III.)  X  de  prob.  II.  19,  s.  auch 
c.  88  (Innoc.  III.)  X  de  test.  U.  20  (pars  dedsa); 
vgl.  noch  die  folg.  Anm. 

9  Arg.  c.  8  (Alex.  IV)  in  VI  de  sent.  exe. 
V.  11.  In  Betreff  der  Zurückweisung  eines 
solchen  Prokurators  oder  Advokaten  kommen  die- 
selben Regeln  wie  für  den  exkommunicirten  Kläger 
zur  Anwendung.  Sind  sie  zugelassen,  so  sind 
ihre  Prozesshandlungen  und  die  Urtheile  gültig 
und  nicht  nichtig,  Suarez  disp.  XVI  s.  7  n.  1  u.  8. 

10  c.  38  i.  f.  (Innoc.  lU.)  X  de  test  H.  20;  arg. 
C.8  in  VI  cit.;  s.  auch  0.  S.  6  n.  10;  aasser  gegen 
Häretiker,  s.  0.  S.  488.  Wenn  sie  aber  zugelassen 
und 'abgehört  sind,  so  wird  nach  der  überwiegen- 
den und  herrschenden  Ansicht,  s.  S  u  a  r  e  z  1.  c. 
s.  6n.  6;  Schmalzgrueber  II.  20  n.  26.  27 
und  die  dort  citirten;  Kober  S.  426.  427  trotz 
c.  6  (Ps.  Is.)  C.  III  qu.  4  ihr  Zeugniss  nicht  als 
ungültig  betrachtet,  vielmehr  soll  sich  die  Beweis- 
kraft desselben  nach  der  sonstigen  Glaubwürdig- 
keit bemessen.  Wenn  dies  wesentlich  darauf 
gestützt  wird,  dass  speziell  die  Häretiker  Yom 
Zeugniss  ausgeschlossen  sind,  c.  18  (Innoc.  III.) 
$.  5  de  haeret.  V.  7 ,  so  werden  hier  die  Folgen 
der  sie  treffenden  Infamie  angegeben,  und  die 
Exkommunicirten  gelten  ebenfalls  zugleich  als 
infam.  Es  ist  daher  inkonsequent,  die  öffentlichen 
Urkunden  des  exkommunicirten  Notars  auf  Grund 
des  c.  6  cit.  als  nichtig  zu  behandeln,  s.  auch  die 
folg.  Anm.  In  Konsequenz  der  hier  bekämpften 
Ansicht  wird  auch  die  Eheschliessung  vor  exkom- 
municirten Zeugen  für  gültig  erklärt,  s.  Avils 
1.  c.  P.  n  c.  6  disp.  8  dub.  1  ooncl.  5. 
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e.  nicht  als  Notar  ^  fangiren. 

Anf  die  weltlichen  Gerichte  hat  das  kirchliche  Becht  selbst  diese  Vorschriften^ 
nicht  ausgedehnt  2,  wohl  aber  die  weltlichen  Richter  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
für  verpflichtet  erklärt;  die  Exkommunicirten  nicht  als  Kläger ,  Prokuratoren,  Ad- 
vokaten und  Zeugen  zuzulassen  3. 

Was  die  Stellung  der  Exkommunicirten  in  dem  sonstigen  (also  nicht  ge- 
richtlichen) Rechtsverkehr  betrifft,  so  sind  dieselben  unfllhig  kirchliche 
Rechte  zu  erlangen  und  anszuflben.  Namentlich  sind  sie  ausgeschlossen  von  kirch- 
lichen Ämtern  und  Benefizien^ ,  von  der  Erwerbung  und  Ausübung  des  Patro- 
natsrechtes^;  ferner  von  der  Erlangung  päpstlicher  Reskripte®  in  Gnaden-  und  Justiz- 
sachen'^  in  der  Weise,  dass  ein  solcher  nichtig  ist^,  d.  h.  also,  dass  auch  die  darin 
verliehene  Gnade  und  der  etwa  auf  Grund  eines  solchen  Reskripts  gefahrte  Process 
(wie  z.  B.  bei  einem  Delegationsreskript)  von  der  Nichtigkeit  betroffen  wird^,  ausser 
wenn  sich  das  Reskript  auf  eine  Exkommunikation ,  wegen  deren  Unrechtmässigkeit 
die  Beschwerde  an  den  päpstlichen  Stuhl  gelangt  ist,  oder  auf  eine  von  dem  Ex- 
kommunicirten als  Beklagten  erhobene  Appellation  bezieht  ^^, 

Dagegen  ist  der  Exkommunicirte  auf  staatlichem  Gebiete  nicht  aktiv  rechts- 
unfllhig.  Wenngleich  die  anderen  Gläubigen  jeden  geschäftlichen  Verkehr  mit  ihm 
meiden  sollen  i^,  so  sind  doch  die  betreffenden  Rechtsgeschäfte  selbst  durch  das  kirch- 
liche Recht  nicht  fUr  nichtig  erklärt  ^^.  Er  wird  also  durch  Verträge  gttltig  verpflichtet 
und  erwirbt  aus  diesen  die  entsprechenden  Rechte  ^\  Ebenso  bleibt  er  aktiv  testaments- 


1  c.  6  (Ps.  Is.)  cit.;  Snarez  disp.  XVI  b.  ö 
n.  Iff.;  Schmalzgruober  II.  22  n. 6;  Kober 
S.  425.  Die  von  einem  solchen  aufgenommene 
Urkunde  entbehrt  der  Gültigkeit  und  Beweis- 
kraft, 8.  vor.  Anm.  u.  Alexander  lY.  1256, 
Rodenberg,  ep.  pontif.  roman.  3,  322,  iro  der- 
artige Urkunden  auf  dem  Gnadenwege  für  gültig 
erklart  werden. 

2  So  unrichtig  Snarez  disp.  XYI  s.  1  n.  1  u. 
Kober  S.  417.  Dies  Ist  Tielmehr,  wenngleich 
nicht  überall  im  Mittelalter,  durch  die  weltliche 
Gesetzgebung  -vorgeschrieben  worden,  s.  o.  S.  392. 
398.  397. 

8  c.  8  (Alex.  IV.1  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

*  S.  Bd.  IL  S.  488  nnd  da  hier  nach  heutigem 
Recht  nur  Geistliche  in  Frage  kommen  können, 
unten  §•  299. 

5  S.  Bd.  UI.  S.  34.  94;  Kober  S.  372;  auch 
von  der  Ausübung  des  Rechtes,  den  Kirchenstuhl 
zu  benutzen,  s.  auch  o.  S.  496. 

ö  c.  1  (Gregor.  IX.)  In  VI  de  rescr.  I.  3:  „Ipso 
iure  rescriptum  vel  processus  per  ipsum  habitns 
non  valeat,  si  ab  excommunicato  super  alio  quam 
excommunicationis  vel  appellationis  articulo 
faerit  impetratum.''  Darüber,  dass  sich  diese 
Stelle  nicht  auf  Reskripte  anderer  kirchlicher 
Obern  bezieht,  s.  Reiffenstnel  I.  3.  n.  3.  4 
u.  Kobez  S.  430. 

7  Das  bedeutet  das :  processus  in  c.  1  in  YI 
cit.  I.  3. 

8  Dies  gilt  auch  selbstverständlich,  wenn  er 
die  Reskripte  durch  einen  exkommunicirten 
Prokurator  nachgesucht  hat,  s.  S.  502,  ferner  auch 
wenn  das  Reskript  sich  nicht  auf  den  Exkom- 
municirten, sondern  einen  andern  bezieht  Ygl. 
Kober  S.  431. 


9  Daraus  erklärt  sich  zum  Theil  der  Gebrauch 
der  Bd.  III.  S.  161  n.  1 0  besprochenen  Klausel  in 
den  päpstlichen  Reskripten. 

10  c.  1  in  YI  cit.  Y.  11. 

"  S.  0.  S.  493  u.  S.  601  n.  10.  c.  14  in  YI  cit. 
Y.  11  will  ihn  auch  von  den  actus  legitim!  zu- 
rückgewiesen wissen.  Was  darunter  zu  yerstehen 
ist,  erscheint  zweifelhaft.  Reg.  60  in  YI  de  R.  J. 
Y:  „actus  legitimi  conditionem  non  recipient 
neque  diem  ^  wiederholt  nur  1.  77  D  de  R.  J.  I. 
17 ,  in  welcher  emancipatio ,  acceptilatio ,  here- 
ditatis  adltio,  servl  optio  und  datio  tutorls  als 
Beispiele  solcher  genannt  werden.  Warum  aber 
der  Exkommunicirte  gerade  blos  von  solchen 
Rechtsgeschäften  fern  gehalten  werden  soll, 
ist  unerfindlich.  Da  c.  14  cit.  schon  vorher  der 
iudicialia  und  extraiudicialia  gedenkt,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  darunter  die  Mitwirkung  bei 
Rechtsgeschäften,  welche  in  besonderer  Form  vor- 
genommen werden  oder  werden  müssen,  wie  z.B. 
Notariatsakte,  Testamentserrichtungen,  zu  ver- 
stehen. Allerdings  hat  man  andererseits  darunter 
auch  wohl  zugleich  die  gerichtlichen  Handlungen 
verstanden,  c.  47  (Lateran.  lY.  1215)  X  de  test. 
II.  20  (hier  Zeugnissablegung),  s.  auch  o.  S.  397 
n.  6  (Klagen)  u.  o.  S.  7  n.  1. 

^^  Abgesehen  von  der  Eheschliessung,  s.  o. 
S.  496  n.  12,  wird  sogar  c.  8  (Innoc.  UI.)  X  de 
donat.  III.  24  eine  Schenkung  trotz  der  Exkom- 
munikation des  Schenkers  für  gültig  erachtet. 

^  Dies  war  schon  die  überwiegende  Meinung 
der  älteren  Kanonisten,  s.  Govarruvias  ine. 
Alma  mater  (24)  in  YI  de  sent.  exe.  Y.  11.  P.  I. 
§.  1  n.  9,  und  diese  Ist  die  hemchende  geworden, 
Suarez   disp.  XY  s.  8  n.  7.  8;   Avila  1.  o. 
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fähig  ^  nnd  kann  gttltig  ans  letztwilligen  Verfflgnngen  erwerben  2.  Nicht  minder  fhngirt 
er  bei  weltlichen  Geschäften  gültig  als  Solennitätszenge  '.  Endlich  sind  ihm  anch  die 
öffentlichen  Ämter,  insbesondere  das  Richteramt,  nicht  verschlossen  and  die  von  ihm 
vorgenommenen  Amtshandlungen  gültig^. 

Da  die  Exkommunikation  Strafe  ist,  so  kann  dadnrch  die  Rechtslage  des  Ex- 
kommnnicirten  niemals  gebessert  werdend  Daraus  folgt  zunächst,  dass  er 
durch  dieselbe  seiner  kirchlichen  Verpflichtungen,  gleichviel  welcher  Art  diese  sind, 
nicht  ledig  wird  ^,  also  insbesondere  nicht  der  Gehorsamspflicht  gegen  die  Kirche  und 
gegen  die  kirchlichen  Oberen,  der  durch  diese  bedingten  Verbindlichkeit,  die  erforder- 
lichen Handlungen  zur  Herbeiführung  der  Absolution  ^  vorzunehmen  %  femer  auch 
nicht  der  Pflicht  zur  Leistung  der  ihm  obliegenden  kirchlichen  Abgaben ,  wie  der 
Zehnten^  und  der  Baulastbeiträge ^0. 

Weiter  hängt  es  damit  zusammen,  dass  er  rechtlich  nicht  gehindert  ist,  kirchliche 
Verpflichtungen  zu  übernehmen,  sich  also  insbesondere  durch  Gelübde,  selbst  dureh 
das  Klostergelübde  ^^,  zu  binden. 

Aus  dem  gedachten  Grunde  ist  er  endlich  auch  filhig,  vor  den  kirchlichen  Ge- 
richten belangt  zu  werden.  Er  hat  also  die  Pflicht,  sowohl  in  Kriminalsachen  als 
Angeklagter,  wie  auch  in  anderen  Prozessen  als  Beklagter  zu  Recht  zu  stehen  <2,  eine 


P.  n.  C.6  disp.  6  dub.  6;  Schmalzgruebei 
V.  39  11.176;  KoberS.  427. 

i  Suaiez  1.  c.  s.  9  n.  1;  Avlla  1.  c; 
Schmalzgrneber  1.  c;  Kober  S.  429. 

2  Die  testamenti  factio  paBsiva  ist  ihm  eben- 
falls durch  kein  kirchliches  Qesetz  entzogen, 
Suarez  I.e.  ibid.  n.3,  Schmalzgrueber  1. c, 
KoberS.  429. 

Darüber  y  dass  ihm  im  Mittelalter  weltUcher- 
seits  mitunter  die  Lehnsfähigkeit  abgesprochen 
-worden  ist,  s.  0.  S.  395. 

8  S.  0.  S.  603  n.  11. 

*  Von  den  Kanonisten  wird  fast  einstimmig 
das  Oegentheil  in  Bezug  auf  das  richterliche  Amt 
behauptet,  indem  sie  die  Vorschriften  über  die 
Unfähigkeit  zum  kirchlichen  Richteramt,  c.  24 
(Xnnoc.  III.)  X  de  sent.  II.  27,  auch  auf  das 
weltliche  ausdehnen,  Suarez  1.  c.  disp.  XVI 
s.  1  n.  2ff.;  Engel  V.  39  u.  40;  Reiffen- 
Btuel  S.  39  u.  71;  Schmalzgrueber  I.  32 
n.  2;  KoberS.  417,  welcher  sich  dafür  noch  auf 
c.  8  in  VI  cit.  V.  11  und  auf  die  Praxis  beruft. 
Von  der  weltlichen  Praxis  und  weltlichen  Gesetz- 
gebung ist  aber  diese  Unfähigkeit  nur  vereinzelt 
angenommen  worden,  s.  0.  S.  395.  397  n.  3  und 
die  S.  392  n.  6  citirten  französischen  Partikular- 
konzillen, welche  gerade  zeigen,  dass  die  kirch- 
liche Forderung  nicht  in  der  Praxis  anerkannt 
gewesen  ist 

Desgleichen  wird  auch  die  Unfähigkeit  für  Jedes 
(also  auch  das  weltliche)  Notariatsamt  und  die 
Nichtigkeit  der  von  exkommunicirten  Notaren 
errichteten  Instrumente  behauptet,  Suarez 
disp.  XVI  8.  6  n.  6;  Avila  1.  c.  dub.  5;  Engel 
V.  39n.  40;  Kober  S.  426. 

6  c.  7  (Alex,  III.)  X  de  lud.  U.  1 :  „  ne  de  sua 
malitia  videatur  commodum  reportare  **, 

^  Also  z.  B.  der  Pflicht,  die  von  der  Kirche  ge- 
lehrten OlaubenssStze  anzunehmen,  Bd.  IV.  S.439; 
sich  des  Umgangs  mit  Exkommunicirten  und 


Ketzern  zu  enthalten ;  die  kirchlichen  Vorschrif- 
ten Über  den  Verkehr  mit  Jaden,  s.  0.  S.  169,  zu 
beobachten.  Allerdings  wird  er  gerade  durch  die 
Exkommunikation  verhindert,  einzelnen  dieser 
Verpflichtungen,  wie  z.  B.  der  zum  Empfange 
der  österlichen  Kommunion  und  zum  Besuche 
der  Messe,  zu  genügen,  aber  dafür  tritt  an  die 
Stelle  dieser  Verbindlichkeiten  die  im  Text  ge- 
dachte Pflicht,  seine  Absolution  herbeizuführen, 
durch  deren  ErfüUung  er  jene  Hindernisse  be- 
seitigt. 

7  S.  0.  S.  146ff. 

8  Das  Bestehen  dieser  Rechtspflicht  ergiebt 
sich  daraus,  dass  gegen  das  hartnäckige  und 
längere  Verharren  in  der  Exkommunikation 
weitere  besondere  Strafen  festgesetzt  sind ,  s.  0. 
S.  142  u.  unten  §.  305. 

»  S.  0.  S.  9  n.  4  und  S.  216. 

10  Die  Ausführungen  im  Text  beweisen  eben- 
falls die  Richtigkeit  der  0.  S.  494  aufgestellten  Be- 
hauptung, dass  durch  die  Exkommunikation  keine 
volle  Loslösung  des  Gebannten  der  Kirche  herbei- 
geführt wird. 

11  Die  Gültigkeit  desselben  setzt  c.  32  (Innoc. 
IIL)  X  de  sent.  exe.  V.  39  voraus,  vgl.  au«'h 
CovarruviasinIV.  Lib.  decret.  epitome  P.  II. 
c.  6  n.  3  u.  Avila  1.  c.  dub.  6.  Dass  in  der  An- 
nahme der  professio  des  Exkommunicirten  seitens 
des  Klosteroberen  ein  verbotener  Verkehr  mit 
demselben  liegt.  Ja  sogar  auch  damit  eine  ver- 
botene communicatio  in  sacris  verbunden  sein 
kann,  ändert  selbstverständlich  an  der  Gültigkeit 
nichts. 

12  c.  7  X  cit.  n.  1;  c.  8  (Innoc.  ni.)  X  de 
exe.  II.  25.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  er  nach 
c.  7  „debet  per  alium  in  iudicio  respondere**,  wird 
mancherseits ,  so  auch  noch  von  Kober  S.439 
verlangt,  dass  er,  abgesehen  von  wichtigen  Sachen, 
B.  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  procur.  I.  38,  und  wenn 
er  sich  dazu  wegen  Mittellosigkeit  ausser  Stande 
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Pflicht,  welcher  aher  als  dadurch  bedingtes  Korrelat  das  Becht  der  vollen  Yertheidi- 
gnng  sowohl  mit  allen  ihm  zustehenden  Einwendungen,  wie  auch  mit  allen  durch  das 
Prozessrecht  gewährten  Rechtsmitteln  und  insbesondere  der  Appellation  i,  entspricht  2. 
DieConstitutio:  Advitanda,  In  Folge  der  übermässigen  Ausdehnung  der  cen- 
surae  1.  sententiae  und  der  Qeneral-Censuren  ^  trat  bei  dem  damaligen  Rechtszustande 
für  jedes  Eirchenmitglied ,  welches  sich  in  seinem  Verkehr  mit  einem  Anderen  vor 
dem  kleinen  Bann  scjiützen  wollte,  die  Nothwendigkeit  ein ,  seinerseits  zu  prüfen,  ob 
der  letztere  sich  nicht  einer  mit  einer  solchen  Censur  bedrohten  Handlung  schuldig 
gemacht  hatte,  und  ob  nicht  etwa  trotz  derselben  ein  Strafausschliessungsgrund  vorlag. 
Dieser  Missstand  ^  wurde  vollends  während  des  grossen  Schismas  unerträglich,  als  die 
sich  gegenüberstehenden  mehreren  Päpste  und  nicht  minder  ihre  Anhänger,  nament- 
lich die  Pfründen-Prätendenten  ihrer  Obdienzen,  von  solchen  Censuren  gegen  einander 
im  umfassendsten  Masse  Gebrauch  machten^.  Unter  den  im  Beginn  des  15.  Jahrhun- 
derts aufgestellten  Reform-Forderungen  trat  daher  auch  die  nach  einer  Änderung  des 
bestehenden  Gensurrechtes  hervor  ^,  und  wenngleich  die  Bestrebungen  des  Konstanzer 
Konzils,  eine  solche  herbeizuführen,  erfolglos  blieben',  so  gelang  es  doch  der 
deutschen  Nation,  die  Aufnahme  einer  die  bisherigen  Übelstände  beseitigenden 
Bestimmung  in  das  von  ihr  mit  dem  Papste  vereinbarte  Sonder-Konkordat  von  1418^ 
durchzusetzen  ^.  Erst  bei  der  durch  das  Konzil  selbst  vorgeschriebenen  Eintragung 
der  Synodaldekrete,  sowie  der  einzelnen  mit  den  Nationen  abgeschlossenen  Kon- 
kordate, deren  Bestimmungen  nur  als  blosse  päpstliche  Konstitutionen,  nicht  als 
Konzilsbeschlüsse,  in  Kraft  treten  konnten  ^^,  in  die  Kanzleiregister ^^,  erhielt  die  be- 


sieht, einen  Prokurator  zn  bestellen  yerpflichtet 
sei,  während  andere,  so  A  y  i  1  a  1.  c.  disp.  7  duh.  2, 
von  dieser  Pflicht  nur  im  Falle  der  Unmöglich- 
keit, einen  solchen  zu  finden,  eine  Ausnahme 
gestatten.  Eine  dritte  Meinung  erklärt  die  Ver- 
tretung zwar  für  angemessen,  gieht  aher  dem 
Exkommunicirten  das  Recht,  stets  seihst  aufzu- 
treten, Schmalzgrneber  Y.  39  n.  169.  Sie 
erscheint  als  die  richtige,  denn  einmal  hesteht 
keine  Vorschrift,  dass  der  ohne  procurator  auf- 
tretende Exkommunicirte  vom  Richter  als  con- 
tumax  behandelt  werden  darf,  und  ebensowenig 
eine  Pflicht  Anderer,  für  solche  die  Prokuratur 
zu  übernehmen. 

1  c.  6  (Innoc.  in.)  X  de  exe.  II.  26. 

2  Weil  aber  die  Wiederklage  nicht  ein  solches 
Korrelat  bildet,  ist  ihm  die  Erhebung  einer  sol- 
chen nicht  gestattet,  s.  0.  S.  601  n.  13. 

3  S.  0.  S.  133.  137. 

4  Schon  die  gl.  s.v.  suppositis  zu  Gl.  2  de  sent. 
exe.  Y.2  spricht  den  Gedanken  aus,  diesem  Übel- 
stand durch  eine  Deklaration  des  Eintritts  der 
Strafe  entgegenzn treten. 

*  Kober  S.  247;  Hübler,  d.  Constanzer 
Reformation.  Leipzig  1867.  S.  334. 

^  So  verlangt  z.  B.  Gerson  im  tract.  de  vita 
Spiritual!  animae,  opp.  3,  47 ff.,  s.  auch  Hüb  I er 
a.  a.  0.,  eine  Änderung,  und  zwar  die  Abhängig- 
keit des  Yerkehrsverbotes  von  der  vorgängigen 
Yerkflndigung  des  Exkommunicirten  als  solchen. 

7  Hübler  S.  336.  343. 

8  Hübler  S.  337.  346,  welcher  gegenüber 
der  früher  herrschenden  Meinung,  s.  namentlich 
Kober  S.  260  ff.,  nachgewiesen  hat,   das»  das 


Konstanzer  Konzil  kein,  namentlich  nicht  das 
gleich  zu  besprechende  Synodaldekret  —  ein 
solches  findet  sich  auch  nicht  in  seinen  Akten  — 
erlassen  hat  S.  auch  Hefele,  Gonc.  Gesch. 
7,  357. 

9  c.  7,  Kühler  S.  186  u.  349:  „De  non  vitan- 
disexcommunicatis  antequam  per  iudicem  fuerlnt 
declarati  et  denunciatL  Insuper  ad  vitanda  scan- 
dala  et  multa  pericula  subveniendumque  con- 
sRientiis  timoratis  omnihua  ChrUti  fidelibua  tenore 
praeBentium  mJsericorditer  indtUgemuSj  quod  nemo 
deinceps  a  communione  alicuius  in  sacrameuto- 
rum  administratione  vel  receptione  aut  aliis  qui- 
busounque  divinis  Tel  extra  praetextu  caiuscunque 
sententiae  aut  censurae  ecclesiasticae  a  iure  Tel 
ab  homine  generaliter  promulgatae  teneatur  abs- 
tinere  vel  aUquem  vitare  ac  interdictum  ecclesia- 
sticum  obserrare,  nisi  sententia  vel  censura 
huiusmodi  fuerit  in  vel  contra  personam,  col- 
legium,  universitatem,  ecclesiam,  communitatem 
aut  locum  certum  vel  certam  a  judice  publicata 
vel  denunciata  speciallter  et  expresse :  oonstitutio- 
nibus  apostolicis  et  alüs  in  contrarium  facientibus 
non  obstantibus  quibuscunque:  salvo  si  quem  pro 
sacrilega  manuum  iniectione  in  clericum  sen- 
tentiam  latam  a  canone  adeo  notorie  constiterit 
incidisse,  quod  factum  non  possit  aliqua  tergi- 
vezsatione  celari  neo  aliquo  iuris  suffragio  ex- 
cusari;  nam  a  communione  illius,  licet  denunciatus 
non  fuerit,  volumus  abstineri  iuxta  canonicas 
sanctiones.'' 

10  Hübler  S.  347. 

"  Sess.  gen.  XLHI.  i,  f.,  Hüb  1er  S.  163. 
347. 
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treffende  Stipulation  des  deutschen  Konkordats  eine  nene,  es  als  ein  Indult  fflr  die 
gesammte  Christenheit^,  also  als  ein  allgemeines  pftpsüiehes  Kirchengesetz ^,  charak- 
terisirende  Redaktion. 

Durch  diese  eigenthttmliche  Verbindung  der  Konstitution  Martins  V.  mit  dem 
deutschen  Konkordat  wurde  aber  von  vornherein  ihre  allgemeine  Geltung  verdunkelt, 
und  da  sie  in  Folge  dessen  vielfach  blos  als  ein  allein  der  deutschen  Nation  gegebenes 
Privilegium  betrachtet  wurde,  so  erklärt  es  sich,  dass  das  Baseler  Konzil,  welches 
die  zu  Konstanz  nicht  durchgeführte  Reform  wieder  aufnahm,  eine  allgemeine  Rege- 
lung der  Angelegenheit  fdr  nothwendig  hielt  und  in  Anschluss  an  die  erwähnte  Kon- 
stitution ein  besonderes  Synodaldekret  erliess^. 

Beide  Verordnungen,  die  Martins  V.  und  die  Baseler,  hoben  das  bisherige  Ver- 
kehrsverbot für  die  Gläubigen  mit  denjenigen,  welche  wegen  einer  Exkommunikation 
latae  sententiae  oder  einer  General-Exkommunikation^  dem  grossen  Bann^  verfallen 
sind,  auf,  sofern  der  Eintritt  derselben  gegen  die  betreffende  Person  nicht  durch  einen 
speziell  die  Verwirklichung  gegen  dieselbe  deklarirenden  und  publicirten  Spruch  fest- 
gestellt worden  ist.  Sie  bezwecken  also  die  für  den  Verkehr  durch  die  Unmenge  der 
censurae  1.  s.  und  der  Oeneral-Censuren  hervorgerufene  Unsicherheit  dadurch  zu  be- 
seitigen, dass  sie  in  Gemässheit  der  schon  früher  hervorgetretenen  Vorschläge^  ein 
Mittel  schaffen,  durch  welches  die  von  den  Censuren  betroffenen  Personen  jede  einzeln 
der  Gemeinde  kundgethan  wird,  sowie  die  Verkehrssperre  von  der  Anwendung  dieses 
Mittels  abhängig  machen.  Während  aber  die  const.  Martins  V.  eine  Ausnahme  für 
den  Fall  aufstellt ,  dass  der  Eintritt  einer  Exkommunikation  wegen  einer  percussio 
clerici^  gegen  den  Thäter  notorisch  ist,  erweitert  die  Baseler  Synode  diese  auf  alle, 

1  S.  die  kursiv  gedruckten  Worte  S.  506  n.  9.  generales  handeln   die  beiden  Kirchengesetze, 

3  So  dasB  es  also  auch  für  Deutschland  über  nicht  Ton  einer  gegen  eine  Person  speziell  ver- 

die  fünfjährige  Konkordatsdauer  hinaus  Geltung  hängten  Gensur.  Das  erglebt  ihr  Wortlaut.  Über 

zu  beanspruchen  hatte,  H  ü  b  1  e  r  S.  347.  348.  die  Ausdehnung  auf  den  zuletztgedachten  F&ll 

3  1435,  zu  einer  Zeit,   für  welche  ihm  der  s.  u.  S.  508.  Mit  der  sententia  ab  homine  promul- 

Gharakter  eines  allgemeinen  Konzils  nicht  ab-  gata  ist  die  General-Gensur,  s.  o.  S.  139,  und  mit 

gesprochen  werden  kann,  s.  Bd. III.  S.  417,  Sess.  der  censura  ecclesiastica  u.  s.w.  a  iure  promnl- 

XX.  c.  2,    Hardouln  8,  1194:  „De  excom-  gata  die  censura  1.  s.,  s.  o.  S.  132,  gemeint,  und 

municatis  non  vltandis  certo  modo  non  vocatls.  diesem  Unterschied  entspricht  auch  der  Oebraneh 

Ad  "vitandum  scandala  et  multa  pericula  sub-  der  beiden  Worte :  publicata  vel  denunciata  im 

yeniendumque  conscientiis  timoratis  statuit  etlam.  Verlaufe  des  Textes. 

quod  nemo  deinceps  a  communione  alicuius  in  5  Hier  ist  nur  von  der  excommunicatio  maior 

sacramentorum  administratione  vel  receptione  aut  ^^  handeln.    Die  beiden  Verordnungen  beziehen 

aliis  quibuscumque  divims  Tel  extra  praetextu  ^^^^   allerdings   auch  auf  das  Interdikt  (in  der 

euiuscumqne  sententiae  aut  censurae  ecclesiasti-  ^^^       ^^^^^^  ^^  ^^^^  jy^^^in  V.  nicht  speziell 

cae  seu  suspensionis  aut  prohibitionis  ab  homine  genannte  suspensio  ausdrücklich  hervorhebt,  mit 

vel  a  iure  generaliter  promulgatae  teneatur  abs-  piohibitio  bezeichnet)  und  auf  die  Suspensionen, 

tinere  vel  aliquem  vitare  aut  mterdictum  ecclesia-  ^^^^^^  ^^^  ^^^  Charakter  der  censurae  1.  s.  und 

sticum  observare,  nisi  sententia,  prohibitio,  sus-  Qeneralcensuren  haben.   Wenn  Hübler  S.  187 

pensio  Tel  censura  huiusmodi  fuerit  in  vel  contra  „  9Q  ^  g  ^gg  ^  93  behauptet,  dass  sie  sich  auf 

perBonam,collegium,universitatem,ecclesiamaut  ^^  censurae  generales  ferendae  sententiae  be- 

locum  certum  aut  certam  a  iudice  pubUcata  vel  ^^^^       ^^  jg^  jg^e  in  einem  Kirchengesetz  an- 

denuntiata  specialiter  et  expresse  aut  si  aliquem  gedrohte  censura  ferendae  sententiae  eine  gene- 

ita  notorie  in  excommunicationis  sententiam  con-  ^^^^  ^^^^  ^^^n  handeln  die  beiden  Konsitutionen 

stiterit  incidisse,  quod  nulla  possit  tergiversatione  ^^^^^^^  ^e^^  ^^^  sententia  generaliter  promulgata 

celari  aut  aliquo  modo  iuris  suffragii  excusari.  .g^  ^j^  5^^^^  allgemein  gegen  eine  unbestimmte 

Nam  a  communione  iUius  abstineri  vult  iuxta  ^ahl  von  Personen  in  Form  des  Urtheils  ausge- 

canonicas  sanctiones.  Per  hoc  tamen  huiusmodi  gpiochene  Gensur,  also  nicht  mehr  eine  censura 

excommunicatos,  suspensos,  interdictos  seu  pro-  ferendae  sententiae,  s.  0.  S.  13ö.  139. 
hibitos  non  intendit,  in  aliquo  relevare  nee  eis 
quomodolibet  sufltagari.«  ®  S.  0.  ÖOÖ  n.  4  u.  6. 

*  Nur  von  den  censurae  1.  s.   und  censurae  "^  S.  0.  S.  180  u.  Bd.  X.  S.  118  ff. 
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mit  einer  excommnnioatio  1.  s.  oder  einer  General- Exkommunikation  bedrohten  Ver- 
gehen *,  nnd  ändert  insoweit  die  frühere  Eonstitntion  ab. 

Zonäehst  wurde  die  Baseler  Verordnung  ttberall  als  gflltig  anerkannt  und  in  der 
Praxis  als  die  für  die  betreffende  Materie  massgebende  gesetzliche  Bestimmung  be- 
trachtet^. Aber  da  man  dieselbe  zunächst  vielfach  als  eine  blosse  Bestätigung  der 
Konstitution  Martins  V.  ansah  und  deshalb  j*e  nachdem  die  eine  oder  andere  Fassung 
zu  Gebote  stand,  die  letztere  oder  die  erstere  ohne  weitere  Beachtung  des  Unter- 
schiedes benutzte ,  wurde  dadurch  der  ursprüngliche  Thatbestand  verschleiert  3.  Im 
Laufe  des  16.  Jahrhunderts  ist  zwar  zunächst  die  sachliche  Verschiedenheit  beider 
Fassungen^,  demnächst  auch  das  wahre  Verhältniss  zwischen  denselben  erkannt 
worden^,  indessen  hatte  damals  schon  längst  die  rückläufige  Bewegung  gegen  die 
Reformkonzilien,  insbesondere  gegen  das  Baseler  Konzil  begonnen  ®,  und  das  V.  Lateran. 
Konzil  bereits  das  letztere  zum  grossen  Theil  für  schismatisch  erklärt^.  Bei  dieser 
ünterhöhlung  des  Rechtsbodens  der  Baseler  Verordnung  hielt  man  sich  nunmehr  in 
der  Wissenschaft^  und  Praxis^  immer  überwiegender  an  die  Konstitution  Martins  V., 
zugleich  auch  deshalb,  weil  diese  mit  ihrer  beschränkten  Ausnahme  gerade  im 


1  Hüb  1  er  S.  351  bemerkt  mit  Becht,  dass 
Martin  Y.  bei  der  Aufstellung  der  Ausnahme 
Ton  dem  Gedanken  der  Qleichstellung  der  sog. 
notorietas  iails,  der  Notorietät  durch  richterliches 
Oestandniss  oder  richterliches  Urtheil,  mit  der 
notorietas  facti,  dem  allgemeinen,  unzweifel- 
haften, aussergerichtllchen  Bekanntsein  eines 
Vorfalls,  ausgegangen  sei,  s.  auch  a.  a.  0.  S.  190 
und  diesen  Band  o.  S.  359  n.  1,  und  dass  die 
Baseler  Synode  bei  der  Erweiterung  der  Aus- 
nahme blos  daraus  die  Konsequenz  für  alle 
anderen  Vergehen  gezogen  habe.  Aber  anderer- 
seits war  durch  diese  Ausdehnung  die  beabsich- 
tigte Wirkung  der  Neuerung  wesentlich  beein- 
trächtigt. Denn  einmal  Ist  der  Begriff  der  notorietas 
facti  ein  schwankender,  s.  o.  S.  359  n.  1,  und 
femer  musste  die  in  beiden  Konstitutionen  vor- 
kommende nähere  Umgrenzung  der  Ausnahme 
„ant  allquo  iuris  suflragio  excusari'^  (d.  h.  dass 
trotz  der  äusserlichen  Begehung  der  That  Um- 
stände vorhanden  seien,  welche  diese  nicht  als 
strafbare  erscheinen  Hessen  oder  die  Strafbarkeit 
des  ThSters  ausschlössen,  s.  auch  Hüb  1er  S.190 
n.  97),  da  die  Beurtheilung  dieser  Momente 
dem  einzelnen  Kirchen mltgliede  anheimgegeben 
wurde,  blos  zu  neuen  Zweifeln  Anlass  geben, 
also ,  je  weiter  die  Ausnahme  gesteckt  war,  wie- 
der zu  einer  Vermehrung  der  Unsicherheit,  welche 
man  gerade  durch  das  gesetzgeberische  Eingreifen 
hatte  beseitigen  wollen,  fuhren. 

2  So  wurde  sie  1438  zu  Bourges  und  1439  zu 
Mainz  acceptirt,  s.  Bd.  m.  S.  409  n.  1.  2,  und 
auf-den  Synoden  von  Freising  1440,  Breslau  1456, 
Konstanz  1463,  Freising  1480,  Konstanz  1483, 
Pr.  S.  Salzburg  1490,  Bamberg  1491  (hier  aller- 
dings mit  der  unrichtigen  Überschrift :  Ex  conc. 
Gonstant.),  Breslau  1497,  Hartzheim  6,280. 
447.  468.  519.  564.  680.  633.  672;  Regensburg 
1512,  Hildesheim  1639  und  Pr.  S.  Mainz  1649, 
ibid.  6,  123.  336.  693,  publlclrt  (blos  Würzburg 
1446,  ibid.  5,  369  cltirt  allerdings  nur  nach  den 
Anfangsworten  die :  ;,const.  generalis  conc.  Con- 


stant.^Q,  ja  auch  noch  in  das  zur  Beseitigung  der 
pragmatischen  Sanktion  zwischen  dem  Papst  und 
Frankreich  abgeschlossene  Konkordat  n.  1616,  s. 
Bd.  in.  S.  424,  vgl.  const.  Leon.  X. :  Prlmitiva 
V.  1616,  Hardouin9,  1820. 1881  u.  buU.Taur. 
6,  673  (S.  24),  aufgenommen  und  durch  die  Ge- 
nehmigung desselben  seitens  des  V.  Laterankon- 
züs  1616^  Hardouin  9,  1810.  1826;  Hübler 
S.  363.  369,  für  Frankreich  approbirt.  Wenn  man 
aus  dem  letzteren  Umstände,  so  Fagnan.  ad 
c.  X  de  schlsmat.  V.  8  n.  53,  anscheinend  auch 
Kober  S.  ^9,  den  Sohloss  gezogen  hat,  dass 
eine  Derogation  der  const.  Martins  V.  durch  das 
gedachte  Konzil  erfolgt  ist,  so  beruht  dies  auf 
einem  Verkennen  des  Sachverhalts,  s.  auch 
Hübler  S.  359. 

8  Über  die  betreffende  Literatur  s.  Hübler 
S.  363. 

*  So  von  FelinusSandeusinV  IIb.  decret. 
I  de  rescr.  c.  Radulphus  (c.  3  T.  3}. 

6  Zuerst  von  Govarruvias  in  const.  Alma 
mater  (c.  24)  In  VI  de  sent.  exe.  V.  11  P.  L 
$.  2  u.  7,  welcher  sich  seinerseits  noch  für  die 
Geltung  der  Baseler  Verordnung  entscheidet. 

6  Bd.  m.  S.  416.  417. 

^  Bd.  III.  S.  425  n.  2. 

8  S.  die  Gitate  bei  Govarruvias  L  c.  u.  n.  8 
(„magls  recepta  est  in  christiano  orbe  Martini  V 
et  Gonstantiensls  constitutlo"),  bei  Suarez  dlsp. 
IX  s.  2  n.  5  u.  bei  Avila  1.  c.  P.  U.  c.  6  di8p,2 
dub.  2  f.  99. 

»  Augsburg  1567,  Hartzhelm  7,  213  hat  sie 
in  der  Bestimmung:  „ Excommunicatos  porro, 
postquam  denunclatl  sunt  et  notorios  clericorum 
percusBorum  nee  ad  sacramenta  nee  ad  dlvina 
offlcia  .  .  .  nemo  admittat''  Im  Auge.  Dasselbe 
gilt  auch  V.  Namur  1670  XV.  3.  4;  1.  c.  7,  641 ; 
Augsburg  1610  XV.  2  u.  Sitten  1626  X.  %,  3, 
wo  §.  4  bei  der  suspensio  die  const.  auch  aus- 
drücklich cltirt  wird,  1.  c.  9.  90.  398;  eine  wört- 
liehe  Wiedergabe  in  der  Pr.  S.  Salzburg  1669 
XL  VI.  3,  ibid.  7,  350. 
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16.  Jahrhundert  bei  dem  Umsichgreifen  des  Protestantismus,  wodurch  sich  die  Zahl 
der  wegen  Ketzerei  ipso  iure  Exkommunicirten  fort  und  fort  erhöhte,  den  Bedflrfhissen 
des  praktischen  Lebens  besser  als  das  Baseler  Dekret  entsprach  ^  Mit  dem  Ende  des 

17.  Jahrb.  ist  die  völlige  Rezeption  der  Verordnung  Martins  V.  nicht  nur  für  Deutsch- 
land ^,  sondern  auch  sogar  trotz  der  pragmatischen  Sanktion  und  des  französischen 
Konkordates  für  Frankreich  ^  entschieden,  und  seitdem  bildet  die  erwähnte  Konstitu- 
tion kraft  Gewohnheitsrechtes  ^  die  allein  massgebende,  noch  heute  geltende  Norm  für 
die  ganze  Kirche. 

Für  ihre  Auslegung  ist  davon  auszugehen,  dass  sie  den  Exkommunicirten  als 
solchen  nicht  mehr  Rechte,  als  sie  früher  hatten,  gewährt,  also  die  Rechtsstellung  der- 
selben an  sich  nicht  ändert,  vielmehr  blos  zu  Gunsten  der  übrigen  Gläubigen, 
soweit  es  sich  um  den  Verkehr  der  letzteren  mit  dem  Exkommunicirten  handelt,  das 
fiHhere  Recht  ändert^,  wennschon  dadurch  zugleich  thatsächlich  und  indirekt  auch 
die  Lage  der  Gebannten  selbst  beeinflusst  wird. 

Die  neue  Rechtsnorm,  welche  die  Konstitution  aufstellt,  geht,  wie  schon  o.  8.  506 
bemerkt  ist,  dahin :  Die  einzelnen  Kirchenglieder  sind  nur  verpflichtet,  sich  des  Ver- 
kehrs mit  demjenigen,  welcher  in  eine  excommunicatio  1.  s.  oder  eine  General-Censnr 
verfallen  ist ,  zu  enthalten,  wenn  die  dort  erwähnte  Publikation  oder  Denunziation 
erfolgt  ist.  Doch  hat  eine  feste  Praxis  und  Gewohnheit  diese  Vorschrift  auch  auf  den 
Fall  ausgedehnt,  dass  der  Bann  gegen  den  Exkommunicirten  speziell  wegen  einer 
gesetzlich  mit  der  excommunicatio /erendae  sententiae  bedrohten  Strafthat  oder  arbiträr 
wegen  einer  an  sich  gesetzlich  nicht  mit  derselben  belegten  Handlung^  verhängt 
worden  ist '. 

Demnach  tritt  in  Gemässheit  des  jetzt  geltenden  Rechts  das  Verkehrsverbot  in 
vollem  Umfange  des  früheren  erst  dadurch  ein,  dass  eine  ordnungsmässige  Publikation 
in  Betrefif  des  Exkommunicirten  und  seiner  Exkommunikation  erfolgt.    Dazu  gehört 


1  Das  bemerkt  schon  Co  yar  in  via  b  1.  o.  n.  8,  genug  für  die  Natui  eines  blossen  Indultes  zn 
vgl.  ancfa  0.  S.  507  n.  1,  nnd  Avila  1.  c.  weist  Gunsten  dei  Qläubigen. 

für  die  gewohnheltsmässige  Rezeption  der  const  6  z,  B.  wegen  Ungehorsams  einer  Partelim  Pro- 
Martins y.  darauf  hin ,  dass  In  Deutschland  und  zess  durch  den  kirchlichen  Richter. 
England  die  Katholiken  ungehindert  und  un-  ?  Schon  Mar t.  Navarrns  (de  Azpilcueta 
gestraft  mit  notorischen  Ketzern,  also  auch  no-  f  1686)  comm.  in  Septem  distlnct.  de  poen.  ad 
torisch  Exkommunicirten  (d.  h.  Protestanten)  c.  1.  §.  Laboret  (1)  dist.  6  (opp.  omnia  Colon, 
verkehren.  16 1 6, 1, 368)  vertritt  diese  erweiternde  Auslegung 

2  Vgl.  Engel  collegium  un.  jur.  can.  V.  39  gegenüber  der  am  Wortlaut  festhaltenden  Inter- 
u.  66;  Reif  f  enstuel  V.  39n.  138;  Schmalz-  pretation,  weil  sich  eine  solche  spezielle  Exkom- 
grueber  V.  39  n.  123  und  die  dort  citirten,  munikation  nicht  minder  der  allgemeinen  Kenn  t- 
welche  sich  alle  auf  die  Gewohnheit  und  die  Re-  ^i»»  entziehe.  Schon  Im  Laufe  des  16.  Jahrhun- 
probation  des  Baseler  Konzils  durch  Eugen  IV.  derts  ist  aber  das  Bewusstsein  davon,  dass  sich 
berufen.  die  const.  Martins  V.  blos  auf  die  im  Text  g«- 

^«-luc«««    A^  «««« :»  -  'T  c  R.  TT^  ,•  dachten  Fälle  von  Exkommunikationen  bezieht, 

^  van  Espen,  de  censuns  c.  (  S-  o:  Heri-  v        j  -o    j*      -n         4«  i  ..«.^ a^ 

^  ,     ,  f       ,>.  .    X.         j   -El     ^     '          -j  verschwunden,  s.  z.  B.  die  allgemein  lautenden 

c  ourtjlesloiseccltfsiastiques  de  France,  nouv.  ed.  »'=io^""u""oii,  o.  ...  *^.             ©        „v,^-!^«'? 

-170'!  «  4  7Q.n«^.«^  A  TUT  «in.«.,    ^i«**««  Vorschriften  der  Synoden  von  Augsburg  lob?, 

1(^1  p.l/\>;  Durana  deMaillane,  diction-  «  r^^ry      /%       j  ^r    L          icna  a  aSc  ^  4  4    ^^A 

naire  du  droit  canonique    II.    4d.  2,  396.    Die  ®^?^^  %Vt''k  k  '    T.V ^^^^^ 

französischen  Synoden  des  16.  und '  17.  Jahrh.  «^^* ^^"^  ^I'^au'I'  ^''^/i*'  "^'w'^tÄf/n^ 

erwben  nichts  für  die  Fraee  Relevantes  selbstverständliche  und  dem  Wortlaut  entspre- 

ergeben  nichts  für  die  Urage  Relevantes.  ^^^^^^  hingestellt,  s.  Engel,  Reiffenstuel, 

«  Benedict  XIV.  de  eynodo  dioccesana  XIl.  Schmaligrueber  ll.cc.,8.  Anm.2;  vanEspen 

6  n.  4;  Hübler  S.  36a  j.  e.  ü.  P.  IH  tit.  XI  c.  4  n.  17;  Kober  S.  258; 

5  Das  Basler  Dekret,  S.  506  n.  3,  hebt  dies  in  sowie  auch  die  neueren  Lehrbücher,  z.B.  Perm  a- 

seinem  Sohlusssatz  ausdrücklich  hervor.   Wenn-  n e d e r  §.  338 ;  Richter-Dove-KahlJ.  214 ; 

gleich  dieser  in  der  eonst.  Martins  V.  fehlt,  so  Lämmer  §.  100;  Silbernagl  %,  134;  Vering 

spricht  doch  die  Einleitung  derselben  deutlich  $.  188. 
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im  Falle  einer  exeommasicatio  ferendae  8.  eine  besondere  ExkommunikationeAentenz, 
also  der  Ausspraeh,  dass  der  Sohnldige  in  den  Bann  gethan  wird^  unter  Besteichnung 
seiner  Person  mit  seinem  Namen  oder  in  einer  Weise  y  dass  auch  ohne  Angabe  des 
Namens  kein  Zweifel  darüber  besteben  kann,  dass  dieselbe  gemeint  ist  i^  im  Fall  der 
exe,  Ls,  und  einer  General- Exkommunikation  eine  deklaratorisebe  Sentenz,  welebe 
die  eingetretene  Bestrickung  des  Betreffenden  mit  der  einen  oder  anderen  Art  der 
Exkommunikation  konstatirt  und  gleiehzeitig  seine  Person  in  der  erwähnten  Weise 
kennzeiehnet.  Endlich  bedarf  es  weiter  der  öffentlichen  Publikation  ^  dieser  Sentenzen 
seitens  des  kirchlichen  Richters^  oder  eines  von  ihm  beauftragten  Organs^,  sei  es 
in  der  Kirche  während  des  Gottesdienstes  oder  durch  Anheften  an  die  Thür  der 
Kirche^  oder  an  sonstigen  zu  Bekanntmachungen  herkömmlich  benutzten  Orten ^. 

Abgesehen  Ton  dem  ebengedachten  Fall  tritt  das  YerkehrsTorbot  nacb  der  Kon- 
stitntion Martins  V.  weiter  ein,  wenn  die  That  sieh  äusserlioh  als  eine  Verletzung  des 
Privilegium  canonis,  als  pereussio  clericornm  ^  darstellt  und  nicht  nur  ihre  Begehung 
80  allgemein  wahrgenommen  oder  so  allgemein  ohne  ernstUchen  Widerspruch  ver- 
breitet wird,  dass  sie  von  verständigen  und  lebenserfahrenen  Männern  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden  kann  ^,  sondern  es  auch  ebenso  allgemein  bekannt  ist,  dass  keine 
ReehtsgrOnde  rorliegen^,  welche  die  That  als  straflos,  also  nicht  als  Straf  vergehen 
ereeheinen  ^^  lassen  oder  mindestens  die  Strafe  ausschliessen^^  Durch  das  letztere 
Erfordemiss  wird  aber  diese  Ansnahme  so  gut  wie  unpraktisch,  dann  eine  Notorietät 
Aber  die  betreffenden,  lediglich  bei  genttgenden  Bechtskenntnissen  zu  beurtheilenden 
Umstände  wird  kaum  jemals  vorkommen,  und  in  der  Tbat  hat  aucb  der  betreffende 
Fall  praktisch  so  gut  wie  keine  Bedeutung  erlangt  ^^. 

1  AYila  P.  II  c.  6  disp.  2dub.  3  p.  100;  wie  lieh  an  diese  die  Annahme  der  Kenntniss  aller 
diesbei  der  Exkommunikation  Napoleons  I.  durch  Betbeiligten,  nm  so  mehr  als  bei  wirklicher  Un- 
PluB  yil.  der  Fall  war.  Werden  in  der  Sentenz  kenutnifls  gch/on  nach  dem  älteren  ^cht  keine 
neben  einer  bestimmten  Person  auch  allgemein  Strafe  eintrat,  s.  o.  S.  501. 

deren  Anhänger  nnd  Begünstiger  exkommunicirt,  ?  Bd.  I.  S.  119  ff. 

80  genügt  dlM  nicht.  S.  Kober  S.  259.  ^  S.  F.  Stein,  d.  private  WUsen  des  Richters. 

2  Weil  stets  eine  anf  die  Verwirklichung  der  Leipzig  1893,  S.  147;  Suarez  disp.  IX  s.  2 
Exkommunikation  bezügliche  Sentenz  nach  der  n.  11 ;  Kober  S.  260,  aber  auch  o.  S.  507  n.  1. 
const.  Martins  V.  erforderlich  ist,  erscheint  es  un-  ^  g.  die  const.  Martins  V.  o.  S.  505  n.  9  ;  vgl. 
richtig,  wenn  Avil a  1.  c.  eine  namentliche Publi-  auch   S.  507  n.  1. 

kation ,  dass  Jemand  in  ein  mit  der  exe.  1.  s.  be-  ^  So  beim  Mangel  der  Zar«ehnungsfäMgkcit 

drohtes  YerbTeehen ,  wie  die  Ketzerei,  yarfailen  oder  beim  Vorliegen  eines  Ri^chtes  zur  Züchtl- 

«ei,  ohne  daas  der  Eintritt  der  £xk.  ansgesprochan  gung,  Bd.  I.  S.  120.  121, 

wird,  für  genügend  erachtet.  ii  Wie  die  Nothwehr,  a.  a.  0.  S.  121. 

'  Selbstverstandlieh  den  zuständigen,  s.  dar-  ^^  Vgl.  Bd.  I.  S.  121  n.  9  und  zu  den  dort  ci- 

über  unten.  tirten  noch  Hüblex  S.  191  n.  97;  (Avanzini-) 

4  Z.  B.  des  Pfarrers.  Pennacchi  1.  c.  p.  69 n.  1,  ja  nach  vanEspen 

ft  So  schreibt  Mailand  II.  1569 1.21,  Hardouin  deeensaris  c.  7  $.  6  i»t  zu  dessen  Zeit  dieser  Aus- 

10,  739  Anheften  an  die  Kathedrale  des  ezkom-  nähme  in  Frankreich  ßclion  durch  Gewohnheit 

mnnieirenden  Bischofs  und  in  d«r  Pfarrei  des  Ex-  deroglrt  gewesen,  und  fürjden  percussor  derlei 

kommunicirten,  auch  mindestens  eine  einmalige  ebenfalls  die  öffentliche  Verkündigung  der  Ihn 

Publikation  im  Monat  dvrch  alle  Pfarrer  der  Di-  speziell  als  fixkommuniclrt  kennzeichnenden  Sen- 

öcese  am  Sonntag,  ver.  tenz  nicht  nuj  yerlangt  worden ,   sondern  auch 

0  Mehr  ist  aber  nicht  erforderlich.  Kober  üblich  gewesen.  Andererseits  setst  allerdings  ße- 
S.  259  verlangt  allerdings  noch  zur  Verpflichtung  nev6fit  1693  LV.  3,  coli.  conc.  Lac.  1,  97,  den  Fall 
der  Gläubigen,  sich  des  Umgangs  mit  dem  Q%-  noch  als  praktisch  In  Frag.e  koniwßnd  voraus.  In 
bannten  zu  enthalten,  dass  sie  sieh  durch  eigene  vollkommenem  ^Widerspruch  mit  der  const.  Mar- 
Sinneswahmehmung  von  der  Publikation  über-  tins  V.  sUnd  es,  wenn  von  einzelnen  Älteren ,  so 
zeugt  oder  durch  andere  Personen  von  derselben  von  Soto,  comment  in  IV  senteotiarum  dlst. 
in  zuverlissiger  Weise  die  nöthige  Kenntniss  er-  XXV  qn.  1  act.  1.  3,  die  Häretiker  und  Schisma- 
halten haben.  Diese  Meinung  hat  aber  am  Wort-  tiker  den  percussores  clericornm  gleichgestellt 
laut  des  Gesetzes  keinen  Anhalt.  Das  letztexe  werden  sind,,  s.  auch  Benedict.  XIV.  de  synodo 
erfordert  allein  die  Publikation  uikl  knüpft  ledig-  dioecesajia  VI  «.  5  n.  2;  K  ob  er  S.  2^  0. 

Hi n  g  c  h  i  v  B ,  Kirchenrecht.  Y.  33 
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Durch  die  Konstitution  Martins  Y.  ist  der  unterschied  zwischen  denjenigen 
Exkommnnicirten ,  mit  welchen  den  Gläubigen  der  Umgang  in  Qemässheit  dea  alten 
Rechtes  verboten  bleibt,  und  denjenigen,  mit  welchen  derselbe  erlaubt  ist,  d.  h.  zwi- 
schen den  s.  g.  excommunicaii  vitandi  einerseits  und  den  tolertUi  andererseits  ^,  in  das 
Kirchenrecht  eingeführt  worden. 

Während  hinsichtlich  der  ersteren,  der  vitandi,  daso.  S.  498  bis  S.  501  dargelegte 
Recht  auch  nach  der  Konstitution  Martins  Y.  in  unveränderter  Geltung  verblieben 
ist,  unterliegt  seit  der  letzteren  derYerkehr  der  Gläubigen^  mit  den 
s.  g.  toleraü  hinsichtlich  der  Sakramente  und  der  gottesdienstlichen  Handlungen,  sowie 
in  allen  sonstigen,  d.  h.  den  geschäftlichen,  freundschaftlichen  und  häuslichen  Be- 
ziehungen, dem  früheren  Strafverbote  nicht  mehr.  Er  ist  den  ersteren  mit  diesen 
ebenso  gestattet^,  wie  der  mit  den  vitandi  in  den  o.  S.  498  besprochenen  Ausnahme- 
fällen^. In  ersterer  Hinsicht  ist  den  Kirchengliedern  also  erlaubt,  gemeinsam  mit  einem 
toleratuB  an  der  Spendung  der  Sakramente ,  dem  Gottesdienst  in  der  Kirche  und  an 
kirchlichen  Prozessionen  theilzunehmen^,  femer  sich  die  Sakramente  und  Segnungen 
von  einem  exkommunicirteu  Geistlichen ,  wenn  dieser  ein  toleratus  ist,  spenden  zu 
lassen  <^  und  der  Predigt  eines  solchen  anzuwohnen  ?.  Ja  selbst  vom  Begräbniss  in 
geweihter  Erde  sind  die  tolerati  im  Interesse  ihrer  Hinterbliebenen^  nicht  ausge- 
schlossen ,  sofern  nur  ihre  Exkommunikation  nicht  öffentlich  bekannt  geworden  ist  *. 

In  letzterer  Hinsicht  ist  die  Milderung  eingetreten,  dass  ein  toleratus  vom  kirch- 
lichen Gericht  als  Ankläger  und  Kläger,  als  Prokurator  und  Advokat,  sowie  als  Zeuge 
und  Notar  zugelassen  werden  kann  ^o,  weiter,  dass  die  Gläubigen  die  Thätigkeit  eines 
toleratus  als  kirchlichen  Richters  in  Anspruch' nehmen  dürfen*^  und  endlich,  dass  sie 
befugt  sind,  mit  den  tolerati  alle  Rechtsgeschäfte,  also  auch  Yerlöbnisse  und  Ehen  zu 
schliessen ,  und  demnach  der  zur  Eingehung  der  letzteren  erforderliche  Konsens  von 
dem  Pfarrer  entgegengenommen  werden  darf  ^2. 

Da  indessen  mit  der  Änderung  des  bisherigen  Rechtszustandes  durch  die  Kon- 
stitution Martins  V.  lediglich  eine  Yergünstigung  fflr  die  Ubrigen  Kirchenglieder  be- 
zweckt worden  ist^^,  so  hat  der  toleratus  seinerseits  auf  die  Yomahme  der  erwähnten 

i  Diese  Bezeichnungen  sind,  soweit  sich  bis  909.  1117.  1198,    welche  allein  die  nominatim 

Jetzt  hat  feststellen  lassen,  zueist  von  Do  min.  excommnnicati  oder  excommunicati   dennnciati 

Soto  comm.  in  IV  sentent.  dist.  I  qu.  5  art  6  fernhalten,   anscheinend   auch   v.   Ketteier  i. 

prop.  7.  gebraucht  worden.  Arch.  f.  k.  K.  R.  16,  326  (öffentlich  Exkommu- 

2  Gleichviel,  ob  Geistlichen  oder  Laien.  nicirte);  Schmal zgrueber  III.  28  n.  69  yer- 

3  Gonst.  Martin.  V.  (s.o.  S. 505  n.  9):  „nemo  a  langt,  dass  sie  yor  dem  Tode  Zeichen  der  Reue 
communione  alicuius  in  sacramentorum  admini-  gegeben  haben.  Für  den  Text  Engel  III.  28 
stratione  yel  receptione  aut  aliis  quibuscum-  n.  19;  Ai ebner  i.  cit  Arch.  1,  81;  das  Rituale 
que  divinis  vel  extra...  teneatur  abstinere  yel  Romauum  cit.  VI.  c.  2  n. 2:  „negatnr  sepultnra 
aliquem  vitare*'.  ecclesiastlca  . . .  publids  excommanioatis" ;  Gran 

*  Für  den  Verkehr  mit   den    tolerati  haben  1858,  Wien  18Ö8,  coli.  dt.  6,  90.  190  u.  Balti- 

diese  also  keine  praktische  Bedeutung.  more  1866,  ibid.  3,  604. 

ö  Suarez  diap.  XI  s.  4  n.  3.  4;   Avila  1.  c.  lO  Avila  1.  c.  disp.  7  dub.  1.  3.  4;  Schmal  z- 

P.  IL  c.  6  diBp.  8  dub.  1;  Kober  S.  326;  Bd.  IV.  gr neber  V.  39  n.  167 ff.    Dabei  bleibt  aber  der 

S.  227  n.  7.    Wegen   des  Rechts    des  toleratus  Partei  das  Recht,   die  Znrückweisnng  zu  Ter- 

znr  Pathenschaft  s.  Bd.  IV.  S.  39  n.  12.  kngen,  s.  S.  511. 

8  AvilaLc.  P.IL  c.  6di8p.  3dnb.  2.  "  Schmalzgrneber   V.    39    n.  165.  160; 

7  Kober  S.  312.  Kober  S.416.  Derselbe  ist  aber  nicht  berechtigt, 

8  c.  22  (August.)  C.  XIII.  qu.  2.  sie  vorzuladen  nnd  zum  Erscheinen  zu  zwingen, 
0  Unbeschränkt  lassen  die  tolerati  zum  kirch-  s.  gleich  nachher  oben  S.  511. 

liehen  Begräbniss  zu  Suarez  disp.  XII  8.4  n.  5;  ^'^  S.  den  schon  citirten  Aufsatz  von   Kohn, 

Kober   S.  270.  333,   Lyon  1860,   Sens  1860,      Arch.  f.  k.  K.  R.  44,  423 ff. 
Bourges  1850,  Auch  1851,  coli.  conc.  Lac.  4,  481.         <3  s.  o.  S.  508. 
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Handlangen  seitens  der  anderen  Gl&ubigen  keinReeht,  diese  sind  vielmehr  befngt,  in 
allen  gedachten  Beziehungen  den  Verkehr  mit  ihm  abzulehnen. 

Ebensowenig  ist  die  ftlr  ihn  bestehende  Pflicht,  sich  des  Umganges  mit  den  anderen 
Kirchengliedem  zu  enthalten  \  beseitigt  worden. 

Endlich  gewährt  ihm  die  Konstitution  keinen  Antheil  an  den  Wirkungen  der 
suffragia  eccles%ae\  und  das  Verbot,  für  ihn  Messe  zu  lesen ^,  öffentliche  Gebete  zu 
halten 4  und  ihn  zu  den  Sakramenten^  und  Segnungen  zuzulassen^,  besteht  hinsicht- 
lich seiner  fort ''. 

Die  Verletzung  des  durch  Martin  V.  in  der  dargelegten  Weise  umgestalteten 
VerkehrsYcrbots  durch  die  Eirchenglieder  ist  bis  in  die  neuere  Zeit  mit  der  excommu- 
nicaüo  minor  ipso  bedroht  geblieben  ^. 

Die  Konstitution  Pius  IX. :  ApostoUcae  sedts  Yon  1869  ^  hat  zwar  diese  Strafe  be- 
seitigt ^o,  aber  damit  ist  das  Verbot  selbst  nicht  aufgehoben,  vielmehr  besteht  dasselbe 
in  rechtlicher  Wirksamkeit  fort^^,  und  daher  ist  auch  heute  der  zuständige  kirchliche 
Obere,  insbesondere  der  Bischof  immer  noch  befugt,  nach  Befinden,  die  Nichtachtung 


1  S.  0.  S.  497. 

2  S.  0.  S.  496 ;  K  0  b  e  r  S.  269.  Die  betreffenden 
Worte  der  Balle  können  nicht  für  das  Qegentheil 
angeführt  werden,  denn  sie  beziehen  sich  blos 
auf  den  äusseren  Verkehr  bei  der  Spendung  und 
bei  dem  Empfang  der  Sakramente  (nämlich  sei- 
tens eines  toleratus)  mit  einem  nicht  exkommn- 
nicirteu. 

8  Bd.  IV.  S.  183;  Kober  S.  268ff. 

^  Also  auch  die  Qebete  und  Exequien  beim 
und  nach  dem  Begräbniss,  Kober  S.  270.  271. 
338. 

6  Bd.  IV.  S.  66. 112.  138;  Kober  S.282ff. 

ö  Bd.  IV.  S.  161  n.  8. 

"^  Ebenso  auch  die  Uufähigkeit,  päpstliche 
Reskripte  mit  den  von  denselben  beabsichtigten 
Bechts-wirknngen  zu  erlangen ,  s.  o.  S.  503  und 
Kober  S.  431. 

s  S.  0.  S.  5  u.  498.  Wenn  Leo  X.:  Exsurge 
1520  8. 11,  bull.  Taur.  5,  748,  für  jeden  Verkehr 
mit  Luther  und  seinen  Anhängern  die  dem  Papste 
reserrirte  exe.  maior  angedroht  hat,  so  beruht  dies 
darauf,  dass  diese  als  Ketzer  deklarirt  und  Ter- 
nxtheilt  waren ,  also  hier  der  Gesichtspunkt  des 
Verkehrs  mit  Ketzern  und  der  Begünstigung  der- 
selben in  Frage  kam. 

0  S.  0.  S.494n.2. 

10  Dieselbe  zählt  nach  der  für  ihre  Tragweite 
wichtigen  Einleitung:  «.Qa^^Q^obrem  cum  animo 
Nostro  iam  pridem  reyolyeremus ,  ecclesiasticas 
censuras,  quae  per  modum  latae  sententiae  ipso- 
que  facto  incurrendae  ad  incolumitatem  ac  disci- 
plinam  ipsius  ecclesiae  tutandam  eft'renemque 
Improborum  licentiam  coercendam  et  emendan- 
dam  sancte  per  siugulas  aetates  indictae  ac  pro- 
mulgatae  sunt,  magnum  ad  numerum  sensim 
excrevisse;  quasdam  etlam,  temporibus  morlbus- 
que  mutatis  a  flne  atque  causis,  ob  quas  impositae 
f  uerant ,  yel  a  pristina  utilitate  atque  opportuni- 
tate  excidisse;  eamque  ob  rem  non  infrequentes 
priri  sive  in  iis,  qutbos  animarum  cura  commissa 
est,  sive  in  ipsis  fldelibus  dubietates ,  anzieUtes 


angoresque  couscientiae,  Nos  elusmodi  incom- 
modisoccurrereyolentes,  plenam  earundem  recen- 
ßionem  fleri  Nobisque  proponi  iussimus ,  ut  dili- 
genti  adhiblta  consideratione  statueremus,  quas- 
nam  ex  Ulis  servare  ac  retinere  oporteret ,  q^as 
vero  moderari  aut  abrogare  congrueret.  Ea  igitur 
recensione  peracta  ....  hac  perpetuo  valitura 
constitutione  decernimus,  ut  ex  quibuscumque 
censuris  siye  excommunicationis  aive  iuspenaionia 
$ive  interdicti  qoae  per  modum  latae  sententiae 
ipsoque  facto  incurrendae  hactenus  Impositae 
sunt,  nonnisi  illae  quas  in  hac  ipsa  constitutione 
inserimus  eoque  modo,  quo  inserimus,  robur 
exinde  habeant:  simul  declarantes,  easdem  non 
modo  ex  yeterum  canonum  auctöritate,  quatenus 
cum  hac  Nostra  constitutione  conyeniunt ,  verum 
etiam  ex  hac  ipsa  constitutione  Nostra,  non  secus 
ac  si  primum  editae  ab  ea  fuerint,  yim  suam 
prorsus  accipere  debere''  alle  diejenigen  cen- 
surae  1.  s.  einzeln  auf,  welche  in  Geltung  bleiben 
sollen.  Unter  diesen  befindet  sich  aber  kein  Fall 
einer  exeommunieatio  minor  1.  s.,  und  daher  ist 
auch  die  hier  fragliche  fortgefallen.  S.  auch 
(A  vanzini-)  Pennacchi  1,  1046. 

11  Die  const.  cit.  hat  nur  die  Materie  der  cen- 
surae  I.  s.  neu  regeln  wollen  und  geregelt,  mithin 
an  sich  nicht  beabsichtigt,  an  den  bisherigen 
Strafyorschrif ten ,  namentlich  soweit  es  sich  um 
etwaige  kirchenrechtlich  flxirte  strafbare  That- 
bestände  handelt,  als  solchen  etwas  zu  ändern. 
Dadurch,  dass  sie  also  für  ein  bestimmtes  kirch- 
liches Straf  vergehen  die  Strafe  einer  bisher  für 
dasselbe  angedrohten  censura  1.  s.,  z.  B.  der 
grossen  oder  kleinen  Exkommunikation,  beseitigt 
hat,  hat  sie  die  bisher  das  Straf  vergehen  bilden- 
den Handlungen  nicht  für  erlaubt  erklärt  und  sie 
des  Charakters  einer  Strafthat  entkleidet.  Für 
den  Fortbestand  des  Verbotes  auch  (A  v  a  n  zi  n  i-) 
Pennacchi  1,  1047.  1048;  Heiner  S.  41. 
221;  Richter- Doye- Kahl  K.  K.  S.  781 ; 
Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.416;  Vering  K.  R. 
3.  A.  S.  716.    Vgl.  auch'  unten  J.  304  u.  J.  341. 
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des  Verbotes  mit  arbitrftren  Strafen  ^ ,  also  auch  noeb  mit  der  exoMuniuiicatio  minor 
ferendae  sententiae^,  zu  ahnden. 

Nor  fftr  zwei  besonders  qnalifieirte  Fälle  der  Verietsnng  des  Verkehrsyerbots 
hat  das  heutige  Recht  anter  Anlehnung  an  das  ältere  noeh  an  bestimmten,  ein  fOr 
alle  Mal  angedrohten  Strafen  festgehalten : 

a.  Die  dem  Papst  reservirte  exccmmunicaäo  maior  L  s,  ^  trifft  denjenigen,  welcher 
mit  einem  vom  Papst  ^  mit  seinem  Namen  Exkommonicirten  ^  in  der  Art  verkehrt, 
dass  er  ihm  hinsichtlich  der  Strafthat,  wegen  deren  die  Exkommunikation  erfolgt  ist, 
Hfllfe  leistet^  oder  ibm  irgend  welche  Begünstigung  zu  Theil  werden^  lässt^. 
Femer  ist 


1  über  dieaes  Recht  s.  o.  S.  295.  296. 

2  Soaach  Silbeioagl  S.  410;  Lämmer, 
Institationen  d.  kath.  K.  R.  I.A.  Freiburg  1^86 
S.248;  VeringlLB.  3.  A.  8.715.  AUerdings 
wird  mehrfach  gelehrt,  dass  die  excommonicatio 
minor  heaUatage  ^boliit^  sei,  soz.  B.  Silber- 
nag 1  S.  417  n.  21  im  Widersprach  za  der  vorher 
cltirten  Annahme,  nnd  die  Congr.  inqnisitionis 
hat  1883,  Arch.  f.  k«  K.  B.  54,  345;  AcU  s.  sed. 
17,  555  u.  25,  458,  aof  die  Frage:  „Fere  omnes 
oonstitationis  apobtoiicae  «eiis  commentatores 
docent,  excommuoicationem  minorem  tI  baios 
constitutionis  abolitam  esse.  Utmm  haec  sen- 
tentia  tnto  doceri  possit  in  seminario?*'  anter 
Bestaiigong  des  Papstes :  Affirmative  geantwortet. 
Das  kann  sich  aber,  da  es  sich  am  die  Anfhebnng 
durch  die  const.  cit.,  welche  die  censorae  ferendae 
sententiae  gar  nicht  berührt  hat,  nur  auf  die  exe. 
minor  1.  s.  beziehen,  nicht  auf  die  exe.  minor 
ferendae ,  so  dass  es  künftighin  unzulässig  wäre, 
von  derselben  Gebrauch  zu  machen,  nnd  die  all- 
gemeine Fassung  erklärt  sich  wohl  daraus ,  dass 
der  einzige  praktische  gemeinreditliche  Fall  einer 
exe.  minor  1.  s.  (ihn  erwähnt  auch  das  Pontiftcale 
Bomanam  P.  111.  ordo  ezcommunicandi)  der  hier 
In  Bede  stehende  war. 

3  CoDst  Apostolicae  cit.  exe  l.  s.  Romano 
pontifici  reserratae  n.  16 :  „  Communicantes  cum 
excommunicato  nominatim  a  papa  in  erimine 
criminoso,  ei  scilicet  impendendo  auxiliiim  vel 
favorem.'  Schon  c  103  (Gregor VII.)  (C.  XI  qu.  3) 
hatte  bei  seinen  Milderungen  des  Terkehrs- 
Terbotes  diejenigen  ansgenommen,  welche  als 
Batbgeber  auf  die  mit  der  Exkommunikation  be- 
drohte That  des  Exkommunicirten  Einfluss  üben, 
8.  0.  S.  5  n.  3.  Diese  traf  damals  die  grosse  Ex- 
kommunikation, und  nachdem  an  Stelle  der  letz- 
teren als  regelmässige  Strafe  die  minor  getreten 
war,  blieb  doch  die  erstere  für  die  .scienter  in 
crlmine  communicantes  criminoso  ei  consilium 
impenuendo,  auxilium  et  fayorem*  bestehen, 
c.  29  (Innoc.  m.)  X  de  sent.  exe.  V.  39,  s.  auch 
o.  S.  362  n.  7.  Daran  knüpft  die  const.  cit  an, 
aber  mit  der  Beschränkung  auf  den  Fall,  dass  die 
Exkommunikation  vom  Papste ,  nicht  von  einem 
anderen  kirchlichen  Richter  (z.  B.  dem  Bischol) 
ausgesprochen  ist.  Während  demnach  nach  dem 
Dekretalenrecht  auch  Im  letzteren  Fall  der  näher 
qualiticirte  Verkehr  mit  der  exe.  maior  1.  s.,  von 
welcher  der  gedachte  Bicfater  auch  die  Bathgeber, 
Gehülfen  und  Begünstiger  zu  absolviren  hatte, 
bestraft  war,  ist  jetzt  (&.  S.  511  n«  11)  diese  Strafe 
durch  die  oonst,  dt.  beseitigt 


^  Gleichviel  ob  der  Papst  sie  verhängt  oder  ihr 
Eintreten  ipso  facto  unter  Bezeichnung  des  Na- 
mens nur  deklaiirt  hat,  aber  er  mnss  sie  selbst 
ausgesprochen  oder  deklarirt  haben  (A  v  a  n  z  i  n  i-) 
Pennacchi  1,  lOöO. 

5  Der  Nothwendigkeit  der  Publikation  gedenkt 
die  const  zwar  nicht,  aber,  da  die  letztere  den 
Unterschied  zwischen  den  vitandi  und  tolerati 
nicht  beseitigt  hat,  so  Ist  auch  der  vom  Papst 
namentlich  Exkommunicirte  so  lange  toleratus, 
bis  die  Publikation  erfolgt  ist  Deshalb  wird  die 
letztere  ebenfalls  erfordert  werden  müssen,  eben- 
so Heiner  S.  224.  Auch  erklärt  es  sich  daraus 
allein  hinreichend,  dass  die  eonst  das  in  c.  29  X 
cit  aufgestellte  Erfordemiss  des  scienter  nicht 
aufigenommen  hat  Die  Renntniss  von  der  durch 
den  Papst  verhängten  Exkommunikation,  ohne 
welche  die  Strafbarkeit  nicht  eintritt,  weil  es  bei 
der  Nichtkenntuiss  eines  wesentlichen  That- 
bestandsmerkmals  an  dem  erforderliohen  Vorsatz 
fehlt,  kann  nur  bei  suttgehabter  Publikation 
vorausgesetzt  werden.  Zugleich  ergiebt  sich  dar- 
aus, dass,  während  c.  29  X  cit  ausdrücklich 
thatsichliohe  Kenntniss  des  fraglichen  Umstan- 
des  verlangte,  nach  dem  jetzigen  Becht  die  Strafe 
sich  auch  dann  Terwirklirht,  wenn  der  Thäter  sich 
über  die  päpstliche  Exkommunikation  in  grober 
Unwissenheit  (ignorantia  cra$aa  oder  Mfptna)  be- 
findet (Avanzini-)  Pennacchi  1, 1044. 1045; 
Heiner  S.  225  n.  unten  $  342. 

0  Z.  B.  demjenigen,  weloher  wegen  des  Haltens 
einer  Konkubine  vom  Papst  exkommunicirt  ist, 
zugleich  mit  derselben  Wohnung  gewährt,  damit 
beide  den  Konkubinat  fortsetzen  können. 

"^  Also  wer  den  wegen  Diebstahls  Exkommu- 
nicirten, um  ihn  weiterer  Bestrafung  xa  ent- 
ziehen ,  bei  sich  aufnimmt  oder  ihm  die  gestoh- 
lenen Sachen  abkauft  oder  für  Ihn  verbirgt 

Das  blosse  Bathert heilen,  worüber  fireilich 
gestritten  wird,  ist,  s.  die  Ci.ate  bei  (Avan- 
zini-)  Pennacchi  1,  10J5,  nicht  unter  Strafe 
gestellt,  denn  in  der  const  cit  wird  sonst,  s.  exe 
speciali  modo  reservatae  n.  4.  5.  6.  13,  das :  „con- 
silium"  stets  besonders  aufgezählt  Es  darf  also 
nicht  unter  dem  aui.ilium  und  dem  feivor  begriffen 
werden  (so  nicht  richtig  U  einer  S.  224).  Auch 
kann  eine  blosse  Kathertheilung  in  Betreffeines 
schon  begangenen,  mit  der  Exkommunikation 
bestraften  Vergehens  nicht  vorkommen,  welche 
sich  nicht  zugleich,  wie  z.B.  ein  Bath  in  Bezug 
auf  die  Verbergung  der  Konkubine,  der  gestoh- 
lenen Sache,  als  Begünstigung  darstellen  würde. 
8  Unrichtig  und  ohne  jeden  Anhalt  itt  es. 
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b.  dieselbe  Strafe ^  ftir  Kleriker 2  angedroht,  welche  wissentlich  und  freiwillig 
etwaige  vom  Papste  namentlich ^  exkommnnicirte  Personen,  d.  h.  andere  Geistliche^, 
zn  kirchlichen  gottesdienstlichen  Handlungen^,  also  zur  Spendnng  der  Sakramente, 
zur  Recitation  des  Breviers  im  Chore,  zur  Leitung  kirchlicher  Prozessionen,  zur  feier^ 
liehen  Segnung  von  Sachen,  z.  B.  von  Wasser,  Kerzen  u.  s.  w.  ®,  zulassen. 

Was  das  Verhältniss  des  Anathems  (anathema)  zur  Exkommunikation  betrifft, 
so  ist  hierin  gegen  das  frühere  Becht^  keine  Änderung  eingetreten.  Es  bedeutet: 
1)  die  in  feierlicher  Form  ausgesprochene  Exkommunikation  %  welche  indessen  keine 


wenn  Fried berg  K.  R.  3.  A.  S.  266  behauptet, 
dass  nach  der  const.  cit.  bei  Strafe  der  exe.  minor 
1.  s.  anch  jeder  Verkehr  mit  einem  vom 
Papst  namentlich  Exkommunlcirten 
verboten  ist.  Vgl.  anch  8.  511  n.  10. 

1  In  Anhalt  an  c.  18  (Clem.  III.)  X  de  sent. 
exo,  V.  89  („  clericos  qui  scienter  et  sponte  par- 
ticipaverunt  excommnnicatis  a  nobis  et  ipsos 
in  offidls  recepemnt,  eadem  excommunicationis 
sententia  cnm  ipsia  non  dubitamus  involvi^'), 
eine  Stelle,  welche  ebenfalls  der  Zeit  angehört, 
als  die  Strafe  der  exe.  minor  für  die  Verletzung 
des  Verkehrsverbotes  die  exe.  maior  noch  nicht 
verdrängt  hatte ,  s.  0.  S.  6,  bestimmt  die  const. 
Apostolicae,  exe.  Romano  pontifici  reserv.  n.  17: 
„clericos  scienter  et  sponte  communicantes  In 
divinis  cnm  personis  a  Romano  pcntiflce  nomi- 
natim  excommnnicatis  et  ipsos  in  offlclis  recipi- 
entes". 

2  Auf  die  Kardinäle  und  Bischöfe  kann  diese 
Strafandrohung  aber  wegen  des  Privilegs  der- 
selben, besonders  in  Strafgesetzen  genannt  zn 
werden,  s.  Bd.  I.  S.  351  n.  9,  nicht  bezogen 
werden,  s.  auch  (Avanzini-)Pennacchl 
1, 1053  ff.,  ebenso  wenig  auf  Mönche,  derlei  regu- 
läres, weil  der  kanonistlsche  Sprachgebrauch 
diese  letzteren  nicht  unter  den  clericl ,  nament- 
lich nicht  bei  Strafandrohungen,  begreift,  Fer- 
raris, prompta  bibliotheca,  clericus.  art.  1  n.  22; 
Reiffenstnel  V.  39  n.  187;  Schmalz- 
grueberV.  39  n.339;  (Avanzini-)  Pen- 
nacchil,  1055ff. 

3  Die  Publikation  der  Exkommunikation  ist 
hier  aus  den  S.  512  n.  5  dargelegten  Gründen 
ebenfalls  erforderlich.  Trotz  der  letzteren  wird 
hier  immer  thatsächliche  Kenntniss  der  päpst- 
lichen Exkommunikation  gefordert,  die  Strafe 
tritt  also  selbst  bei  grober  verschuldeter  CTnkennt- 
nlss  nicht  ein,  so  auch  (Avanzini-)  Pen- 
nacchi  1,1059;  Heiner  S. 226 u, unten §.342. 

*  S.  die  folg.  Anm. 

5  Allgemein  wurde  schon  früher  das  c.  18  cit 
und  wird  in  Folge  dessen  auch  die  const.  cit.  da- 
hin ausgelegt ,  dass  es  sich  hier  um  ein  einziges 
Vergehen,  die  communicatio  in  divinis  durch 
Zulassung  zu  offlcia  divlna,  nicht  aber  um  zwei 
verschiedene,  nämlich  einmal  um  die  blosse 
communicatio  in  divinis ,  wie  z.  B.  das  private 
Lesen  des  Breviers  mit  dem  Exkommunlcirten 
oder  Assistiren  der  tou  einem  solchen  gelesenen 
Messe,  und  zweitens  um  das  Zulassen  desselben 
zur  Verrichtung  gottesdienstlicher  Handlungen 
handelt  In  c.  18  cit  sind  die  Worte:  „partici- 
paverunt«  und  „in  offlclis  recepemnt"  zweifellos 
konjunktiv,  nicht  dlsjunktivjzu  nehmen,  und  die 


const  cit. ,  welche  auf  dem  0. 18  ruht  und  das- 
selbe erneuert,  kann  daher  ebenfalls  nur  in  diesem 
Sinne  ausgelegt  werden ,  s.  auch  (Avanzini-) 
Pennacohi  1, 1057  u.  Heiner  8.220.  Da  aber 
allein  ein  Kleriker  offlcia  divina  verrieh ten  kann, 
so  trifft  die  Strafvorschrift  blos  für  die  Zulassung 
von  Klerikern  zu  diesen  zu. 

0  Für  die  Predigt  gilt  das  Gesagte  nicht,  denn 
diese  ist  kein  divinum  offleium,  ja  sie  macht 
nicht  einmal  einen  Thell  desselben  aus,  Heiner 
S.  227. 

7  S.  0.  S.  7ff. 

8  Pontiflcale  Romanum  P.  HL:  Ordo  excom- 
municandi :  «...  Quando  vero  anathema  1.  e. 
8olemni$  excommunicatio  pro  gravioribus  eolpis 
flerl  debet,  pontifex  paratus  amictu,  stola,  pluviall 
violaceo  et  mitra  simplioi,  assistentibus  sibi  XII 
presbyteris  superpelliceis  indutis  et  tamipso  quam 
presbyteris  eandelas  ardentes  in  manibus  tenen- 
tibus,  sedet  super  faldlBtorlum  ante  altare  malus 
aut  alio  loco  publieo,  ubi  magis  sibi  placebit  et 
ibi  pronunciat  et  profert  anathema  hoc  modo: 
....  Dominica  Itaque  atque  apostolica  praecepta 
adimplentea,  membrum  putridum  et  Insanabile, 
quod  medicinam  non  recipit,  ferro  excommuni- 
cationis ab  ecolesiAe  corpore  absclndamus,  ne 
tam  pestifero  morbo  reliqua  corporis  membra 
veluti  veneno  inflciantur.  Igitur  quia  monita 
nostra  crebrasque  exhortationes  eontempsit,  quia 
tertio  secundum  dominlcum  praeeeptum  vocatus 
ad  emendationem  et  poenitentiam  venire  de- 
spexit,  quia  culpam  suam  nee  cogitavit  nee  con- 
fessus  est,  nee  missa  legatione  excusationem  ali- 
quam  praetendltnec  veniam  postulavit,  sed  diabolo 
cor  eins,  Indurante  in  incoepta  malltia  perseverat, 
iuxta  quod  apostolus  didt:  Secundum  duritiam 
suam  et  cor  impoenltens  thesaurizat  sibi  iram  in 
die  irae,  idcirco  eum  cum  universis  complioibns 
fautoribusque  suis  iudlcio  dei  omnipotentis 
patris  et  f.  et  sp.  s.  et  b.  Petri  princ.  aposto- 
lorum  et  omnium  sanctorum  necn^n  et  medioori- 
tatis  nostrae  auctoritate  et  potestate  ligandl  et 
solvendl  in  coelo  et  in  terra  nobis  dlvlnitus  coUata 
a  pretiosi  corporis  et  sanguinis  domini  perce- 
ptione  et  a  sooietate  omnium  christlanorum  sepa- 
ramus  et  a  liminibus  s.  matris  ecclesiae  in  coelo 
et  terra  excludimus  et  excommunicatum  et  ana- 
thematizatum  esse  deoemimus  et  damnatum  cum 
diabolo  et  angelis  eins  et  omnibus  reprobis  In 
ignem  aetemum  iudicamus,  donec  a  diaboü  laqueis 
reslpiscat  et  ad  emendationem  et  poenitentiam 
redeat  et  ecdesiae  dei,  quam  laesit,  satisfaciat, 
trade ntes  eum  satanae  in  interitum  camis,  nt 
Spiritus  eins  salvus  flat  In  die  iudicli.  Et  omnes 
respondent:    Fiat   Fiat.    Fiat     Quo  facto   tam 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe, 


[§.  298. 


anderen  Rechtswirknngen  als  die  excommnnicatio  muor  erzeugt  ^,  nnd  ersteres  nament- 
lich dann^,  wenn  das  Wort:  ona^^^ma  neben  dem  Ausdrnck:  excommumcaüo  gebraucht 
wird  3;  femer  aber  2)  auch,  so  wenn  es  allein  als  Strafe  angedroht  ist^,  blos  soviel  wie 
Exkommunikation. 

Schon  vor  den  Reformen  der  Konstitution  Martins  Y.  von  1418  war  zur 
sicheren  Durchführung  der  Wirkungen  der  Exkommunikation  die  öffentliche  Verkün- 
dung  der  davon  Betroffenen  Ublich  gewesen^.  Nach  derselben  hing  sogar  von  dieser 
der  Eintritt  des  Yerkehrsverbots  ab.  Nichtsdestoweniger  ist  durch  das  gemeine  Recht 
niemals  generell,  sondern  von  den  Päpsten^  blos  für  einzelne  Fälle  und  von  den 


pontifex  quam  saceidotes  debent  proiicere  in 
terram  candelas  ardentes,  quas  in  manibus  tene- 
bant.  Deindd  epistola  piesbyteris  per  parocMas 
et  etlam  vicinis  episcopis  mittatur  contlnens 
nomen  excommuDlcati  et  excommunicationis  cau- 
sam, ne  qnis  per  ignorantiam  ulteiius  Uli  com- 
municet  et  ut  excommunicatiODiB  occasio  omnibus 
auferatur",  wesentlich  ruhend  auf  Regino  II. 
413  (c.  106  C.  XI  qu.  3).  Vgl.  auch  Leo  X. : 
Decet  1520  %.  5,  bull.  Taur.  6,  761,  unten 
Anm.  3. 
.    1  S.  0.  S.  8  u.  9. 

2  c.  10  (Coelest.  IH.)  X  de  lud.  II.  1,  o.  S.  Ö9 
I).  2,  8.  auch  o.  S.  9  n.  2  a.  E. 

3  Wie  vielfach  noch  in  den  späteren  päpstlichen 
Konstitutionen ,  so  Slxtos  IV. :  Romanus  1478 
$.  2 ,  b.  Taur.  ö,  266 :  „  sub  excommunicationis, 
anathematizationis  et  maledictionis  sempitemae 
poenis^;  Leo  X.:  In  supremo  1519  $.  4,  ibid. 
p.  715:  sub  exe.  et  anathematis  poenis;  und 
zwar  in  diesen  mit  der  excommnnicatio  als  cen- 
sura  latae  sententiae;  Johann  XXIII.:  Cum  ex 
1411  $.  4,  b.  T.  4,  651:  „exe.  et  anathematis 
sententiis  eo  ipso  percellatur^  Sixtus  IV.:  Offldi 
1476,  Hardouin9,  1496;  Sixtus IV.:  Romanus 
1478  §.  4,  b.  T.  5,  266:  „exe,  anathem.  et  male- 
dictionis poenas  ipso  facto  incurrisse'^;  Paul  IV.: 
Inter  ceteras  1557  %.  1,  b.  T.  6,  629;  Paul  IV.: 
Ea  quae  1660  §.  3,  b.  T.  7.  83;  Paul  V.:  Ex 
Salute  1567  8-  2,  b.  T.  7,  630;  Clemens  XII.: 
Dignissimum  1739,  b.  T.  24,  670:  „illico  a  com- 
munione  fldelium  electus,  maledictus  anathematis 
vinculo  coUigatus  esto",  oder  auch  als  General- 
Censur,  Leo  X.:  Inter  graves  1615  §.4,  b.  T. 
5,  625 :  „  ac  omnes  . . .  excommunicamus,  anathe- 
matizamus  ao  maledictionis  et  damnationis 
aetemae  mucrone  percutimus^;  Clemens  VIII.: 
lUius  vices  1592  §.  7,  b.  T.  9,  604.  In  diesen 
Fällen  konnten  und  können  selbstyerständlich 
die  bei  der  Aussprechung  des  Anathems  üblichen 
Feierlichkeiten  erst  bei  der  Verkündigung  des 
Schuldigen  als  eines  dem  Anathem  yerfallenen 
Übelthäters  vorgenommen  werden,  so  ordnet  auch 
Leo  X.:  Decet  1520  S-  5,  b.  T.  5,  761,  nach  der 
Exkommunikation  und  Anathematisirung  Luthers 
und  seiner  Anhänger  an,  dass  alle  geistlichen 
Personen,  insbesondere  Bischöfe,  Ordinarien  u.s.w. 
dieselben  „excommunicatos,  malediotos  et  hae- 
reticos  ...  in  eorum  ecclesiis  dominicis  et  allis 
festivis  diebus  .  .  cum  cruois  vexillo ,  pulsatis 
campanis  et  accensis  candelis  ac  demum  ex- 
süucüs  et  ^n  terram  proiectis  cum  trina  lapidum 
proiectione    aliisque    caeremoniis   in    simillbus 


observari  solitis  publice  nunoient  et  fadant  et 
mandent  ab  aliis  nunciari ".  In  Betreff  des  alt- 
katholischen Bischofs  Reinkens  ist  dies  allerdings 
bei  dessen  Exkommunikation  und  Anathemati- 
sirung durch  Pins  IX.  1873,  Arch.  f.  k.  K.  B.  31, 
195,  nicht  mehr  geschehen. 

Unrichtig  ist  es,  wenn  Rlchter-Dove- 
Kahl  K.  R.  S.  778  behauptet,  dass,  wenn  in 
älteren  Gesetzen  das  Anathem  der  Exkommuni- 
kation gegen  übergestellt  wird,  darunter  der  kleine 
Bann  yerstanden  würde,  und  sich  dafür  auf 
Gratian  dict.  zu  c.  24  0.  XI.  qu.  3  (s.  o.  S.  14 
n.  4}  beruft  Das  wird  durch  die  Anführungen 
0.  S.  1.  8.  9  widerlegt.  Auch  c.  10  X  de  lud. 
II.  1  cit.  beweist  nichts  dafür,  denn  hier  ist 
unter  excommunicatio  die  maior  gemeint. 

Statt  der  Bezeichnung  canathema,  mit  welchem 
der  Begriff  der  Verfluchung  verbunden  ist,  Bd.  IV. 
S.  702  n.  7,  kommt  auch  das  andererseits  mehr- 
fachneben derselben  gebrauchte  (s.  vorher)  Wort: 
maUdictio  allein  vor,  so  z.  B.  Paul  IV.:  Viros 
sanguineos  1466  §.  3,  b.  T.  5,  186:  „sententiam 
excommunicationis  et  perpetuae  maledictionis 
incurrant"  .  .  .  und  Leo  X.:  Quam  deo  1519  S-  5, 
ibid.  p.  727  „exe.  et  perp.  maledict.  poenas  in- 
currant";  Trident.  Sess.  XXV.  c,  19  i.  f.  de  ref. 

*  Plus  V.:  Ex  Omnibus  1567  J.  2,  b.  T.  8, 
319:  „vinculo  anathematis  in nodamus";  Pius  V.: 
Si  de  1569  §•  4,  b.  T.  7,  744:  „sit  anathemate 
praesentis  caiionis  auetoritate  ligatas";  Paul  V.: 
Cura  domini  1615  %.  2,  b.  T.  12,  296:  „eo  ipso 
anathemate  innodatus  existat";  —  conc.  Trident 
Sess.  XXV.  c.  3  de  ref.,  wo  abwechselnd  ex- 
communicatio und  anathentatis  mucro  vorkommt ; 
Sess.  XXn.  c.  11  de  ref.;  Sess.  XXV.  c.  16.  18 
de  reg.;  —  Salzburg  1418  c.  20;  Utrecht  1565, 
Hartzheim  5,  180  u.  7,  136;  Mailand  IL 
1569  in.  6;  Ronen  1581  n.  13;  Tours  1583  c.  11. 
16.  19.  20;   Bourges  1584  XVII.  2  u.  XXVII. 

10,  Har  douin  10,  750. 1221.  1409. 1424.  1434. 
1437.  1477.  1489;  Bordeaux  1624  vn.  4,  ibid. 

11,  80;  serbische  National-Syn.  Albano  1703 
coli.  oonc.  Lac.  1,  295.  297. 

ö  S.  0.  S.  12.  13. 

6  Nicolaus  V.:  Olim  1451  S-  %  b.  T.  5,  105 
(Lieferung  von  Pferden,  Eisen  u.  s.  w.  an  die 
Sarazenen  in  Ägypten):  „postquam  de  temeri- 
tate  constlterit,  diebuc  festivis  et  dominicis 
publice  nuncientur'%  u.  Romanus  pontifex  1454 
S.  8,  ibid.  p.  110  (Lieferung  von  Waffen  u.  s.  w. 
nach  den  portugiesischen  Besitzungen  in  Afrika, 
hier  aber  vom  Ansuchen  des  Königs  abhängig 
gemacht). 
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Partiknlarsynoden  sehr  selten  allgemein  >,  vielmehr  auch  durch  diese  meistens  nur  bei 
bestimmten  Vergehen  die  Publikation  der  ausgesprochenen  Exkommunikationsurtheile 
oder  die  Deklaration  der  gegen  bestimmte  Personen  eingetretenen  Exkommunikationen 
latae  sententiae  oder  General-Exkommunikationen^  angeordnet  worden  3.  Der  kirch- 
liche Obere  hat  also  darin,  soweit  nicht  etwa  besondere  partikularreohtliche  Vor- 
schriften bestehen^,  freie  Hand.  Immer  liegt  aber  in  der  Unterlassung  der  VerOfifent- 
lichung  insofern  eine  Milderung  der  Strafe  der  Exkommunikation  ftlr  den  Schuldigen, 
als  das  Verkehrsverbot  ftir  die  Gläubigen  nicht  in  ELraft  gesetzt  und  ihm  daher  nicht 
all  und  jeder  bflrgerlicher  Verkehr  abgeschnitten  wird,  obwohl  der  Exkommunicirte 
selbst  durch  die  Änderung  der  Konstitution  Martins  V.  keine  Begünstigung  erfahren 
soll.  Deshalb  würde  der  Obere  stets  pflichtwidrig  handeln,  wenn  er  ohne  einen  ge- 
nügenden Grund  ^  die  Publikation  unterlassen  wollte.  Und  in  der  That  ist  diese  auch 
noch  in  jetziger  Zeit  mindestens  bei  solchen  Vergehen,  welche  die  Kirche  für  besonders 
schwere  erachtet  oder  durch  welche  ihre  hierarchischen  Interessen  verletzt  werden  ^, 
wiederholt  erfolgt  7. 

Da  nach  gemeinem  Recht  ^  die  von  dem  zuständigen  Kirohenoberen  verhängte 


1  So  BOll  nach  Angers  1446  c.  11,  Hardonin 
9,  1S46,  eine  gefällte  ExkommnnikatioDgsentenz 
nicht  geheim  gehalten,  sondern  innerhalb  eines 
Monats  bei  Strafe -von  20  solidi  pnbllcirt,  nnd  nach 
Namur  1570  XV.  3,  Hartzheim  7,  641 ,  sollen 
diejenigen,  welche  durch  ürtheil  exkommunlcirt 
sind,  namentlich  an  allen  Sonntagen  von  den 
Pfarrern  verkündet  werden.  Mailand  V.  1579 
c.  11,  Hardonin  10,  1080,  ordnet  die  Ein- 
sendung einer  Anzeige  der  von  den  Pfarrern  na- 
mentlich verkündeten  Exkommnnlcirten  an  die 
bischöfliche  Kanzlei  an,  damit  dort  ein  Ver- 
zeichnis für  die  Diöceae  geführt  werden  kann. 

2  Angers  1448  c.  13,  Hardonin  9,  1351 
(Beeintrichtiger  der  kirchlichen  Oerichtsbarkeit 
sollen  durch  die  Untergebenen  der  Bischöfe  an 
allen  Sonn-  und  Festtagen  als  exkommunlcirt  ver- 
kündet werden);  Ronen  1581  n.  19,  ibid.  10, 1239 
(hartnäckige  Verletzung  der  Sonntags-  und  Feier- 
togsheilignng);  Tours  1583  c.  11,  ibid.  p.  1409 
(bei  demselben  Vergehen).  Vgl.  auch  Bordeaux 
1624  XX.  5, 1.  c.  11,  109. 

»  Wenn  andererseits  Halifax  1857  u.  Thurles 
18Ö0,  coli.  conc.  Lac.  3,  753.  789,  den  Priestern 
die  Deklaration  oder  namentliche  Verkündung  der 
Exkommunikationen  von  Eircheiigliedem  ohne 
Genehmigung  des  Ordinarius  untersagen,  so  soll 
dadurch  verhütet  werden,  dass  der  Entscheidung 
desselben  über  die  Publikation  vorgegriffen,  also 
seine  Zuständigkeit  verletzt  wird. 

4  So  weit  mir  bekannt,  ist  dies  aber  nicht  der 
Fall.  Insbesondere  enthalten  die  neueren  Provin- 
zialsynoden  keine  hierher  gehörigen  Vorschriften. 
Wegen  der  früheren  s.  die  folg.  Anm. 

s  Also  ohne  dass  die  Hoffnung  vorliegt,  dass 
der  Exkommunicirte  sich  auch  so  bessert.  So  ord- 
nen Mailand  VI  1582  c.  10,  Hardonin  10, 1114 
und  Avlgnon  1594  c.  63,  p.  1871  die  öffent- 
liche Verkündung  erst  bei  Hartnäckigkeit  des 
Exkommunicirten,  ersteres  auf  Qrund  eines  in  der 
Sakristei  anzuheftenden  Verzeichnisses  der  Ge- 
bannten an.    Ferner  soll  nach  Tarragona  1685 


n.  12,  coli.  Lac.  1,  748.  749,  bei  Exkommunika- 
tionen, welche  wegen  Geldschulden  und  als  Exe- 
kutionsmittel verhängt  sind,  dem  Beklagten  zu- 
nächst von  dem  Publikationsschreiben  durch  den 
Pfarrer  oder  durch  Beauftragte  des  letzteren 
Kenntniss  gegeben,  und  dasselbe  nur  verkündet 
werden,  wenn  der  erstere  sich  nicht  innerhalb 
eines  Monats  mit  dem  Kläger  verstandigt  hat 
Einen  gerechtfertigten  Grund  kann  auch  die  Rück- 
sicht auf  die  Stellung  der  Kirche  im  Staat  und 
die  Vermeidung  von  Konflikten  mit  den  Staats- 
behörden bilden,  z.  B.  wenn  ein  Beamter  mit  der 
von  der  Kirche  als  strafbar  betrachteten  und  mit 
dem  Banne  belegten  Handlung  lediglich  seine 
dienstlichen  Verpflichtungen  erfüllt  hat.  So  ist 
z.  B.  in  dem  Fall  des  Konstanzer  Bürgermeisters 
Stromeyer  V.  1869,  Friedberg,  Staat  u.  kath. 
Kirche  in  Baden.  Leipzig  1871.  S.  179.  216. 
513,  eine  öffentliche  Publikation  des  Exkommuni- 
kationsdekretes nicht  erfolgt. 

0  So  bei  den  Exkommunikationen  gegen  die 
Führer  und  die  hervorragenden  Anhänger  der  alt- 
katholischen Bewegung,  wie  der  von  Döllinger 
und  Friedrich  1871  durch  Verkündung  von  der 
Kanzel,  Arch.  f.  k.  K.  R.  26,  xxxv.  xxxvi ;  der  von 
WoUmann  und  Michaelis  1871  durch  bischöf- 
lichen Hirtenbrief,  Friedberg,  Aktenstücke 
d.  altkathol.  Bewegung  betr.  S.  115.  118;  bei  der 
päpstlichen  des  altkatholiscben  Bischofs  Rein- 
keus  1873  durch  eine  Encyklika  an  alle  Bischöfe, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  31,  186.  195 ,  s.  weiter  Prote- 
stant. Kirchenzeitg.  1873  S.  37  (Olmützer  Ex- 
kommunikation wegen  schismatischen  Abfalls) 
nnd  Arch.  f.  k.  K.  R.  2,  719  (v.  1857,  Veran- 
lassung nicht  ersichtlich). 

7  Ob  die  jetzige  Praxis  nach  dem  im  Text  als 
prinzipiell  massgebend  hervorgehobenen  Gesichts- 
punkt verfährt,  ist  freilich  bei  der  Dürftigkeit  des 
zugänglichen  Materials  nicht  zu  entscheiden. 

8  c.  2  (Antioch.  332  c.  6)  73  (Nicäa  325  c.  5) 
C.  XI  qu.  3;  c.  8  (Innoo.  IIL)  X  de  off.  lud.  ord. 
I.  31;  wiederholt  Benevent  1673  u.  Rom  1725, 
conc.  colL  Lac.  1,  97.  392. 
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L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Sirohe  durch  dieselbe. 


[§.  »8. 


Exkommniiikation  von  alien  fibrlgen  nnd  aaoh  selbst  Ton  des  Regulären  ^  ansaeikeniien 
ist,  so  kmnn  seitens  des  ersten  aach  die  Publikation  in  den  anderen  DidzesM  durch 
die  dortigen  Ordinarien  beansprucht  werden'^. 

2.  Die  Suspension  von  den  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten,  in 
der  kirohenrechtlichen  Doktrin  überwiegend  als  Personalinterdikt  bezeichnet 3,  iu 
den  Quellen  der  hier  fraglichen  Zeit  inierdictum  mgressua^  oder  ab  m^resrnt  ecelesiae^ 
auch  schlechthin  interdicium^  genannt,  hat  in  der  hier  fraglichen  Periode  gegen  Laien ^ 
nur  weitere  partiknlarrechtliche  Verwendung  gefunden^,  und  obgleich  diese  Strafe 
gegen  die  letzteren  gemeinrechtlich  Aber  die  beiden  mittelalterlichen  Fälle  der  Ver- 
letzung des  dsterüchen  Beicht-  und  Abendmahlsgebotes  und  der  Pflicht  der  Ärate,  die 
Kranken  zur  Herbeiholung  eines  Geistlichen  zu  veranlassen^,  nicht  ausgedehnt 
worden  ist,  muss  sie  doch,  da  sie  flBr  diese  kirchlichen  Strafvergehen  noch  in  fort- 
dauernder Geltung  steht  ^%  als  eine  der  Praxis  des  heutigen  kirchlichen  Strafsystems 
angehdrige  Strafe  betrachtet  werden  ^^ 

Das  Personalinterdikt  ^^  scbliesst  den  davon  Betroffenen  von  dem  Betreten  der 
Kirche  ^^  und  ^on  der  Beiwohnung  der  gottesdiensüichen  Handlungen  ^^  mit  Ausnahme 


1  Trid.  SeM.  XXV.  c  12  de  reg. 

a  Arg.  c.  8  X  dt.  T.  31;  Toledo  1473  c.  23, 
Hardoiiin9, 1518;  Rom  1725 cit. ;  auch  Ton  den 
Regultron,  Trid.  Sees.  XXV.  c  12  de  reg.  cit.  Zu 
demselben  Zweck  schreibt  offenbar  auch  das  Ponti- 
flcale  Romannm  P.  III.  ordo  excommunicandl  die 
Übersendung  eines  Schreibens  über  die  yoll- 
Kogene  Anathematlsining  an  die  benachbarten 
Bischöfe  vor,  s.  o.  S.  513  n.  8  a.  £. 

3  Vgl.  o.  S.  14.  30. 

4  Salzburgl490,  Hartchelm  ö,  577;  Mailand 
II.  1669  1. 13,  Hardouin  10,  738. 

ft  Bordeaux  1528  c.  3,  Hard.  9, 1423;  Mailand 
V.  1579  m.  16,  ibid.  10,  1088. 

6  Mailand  IV.  1576  I.  2,  Hard.  10,  813  („In- 
terdictl  ab  eccleaia");  Malland  VI.  1582  c.  10, 
Hard.  10,  1114;  Alx  1585,  ibid.  p.  1641;  Arig- 
non  1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  514. 

^  Wegen  der  Geistlichen  s.  unten  %.  299. 

8  Salzburg  1490,  Hartzhelm  6,  677  (Okku- 
pation von  erledigten  Kirchen  und  des  Nachlasses 
Terstorbener  Geistlicher,  sowie  Verfügung  von 
Laien  über  Gewährung  des  Begräbnisses  und  An- 
ordnungen derselben  in  Betreff  der  Glocken  und 
des  Gottesdienstes);  Bourges  1528  c.  1,  Hard. 
9,  1923  (zur  Beitreibung  geschuldeter  Honorare 
und  Kosten  f&r  die  kirchlichen  Richter  );  Mai- 
land IV.  1576  I.  2,  Hard.  10,  813  (Maler  und 
Bildhauer,  welche  unpassende  Bilder  und  Statuen 
für  die  Kirchen  herstellen);  Mailand  V.  1579  UI. 
16,  ibid.  p.  1088  (feierliche  Hochzeiten  während 
der  geschlossenen  Zeiten  und  zwar  als  1.  s.);  Mai- 
land VI.  1582  c.  19,  1.  c.  p.  1122  (Frauen,  die 
verschleiert  in  die  Kirche  kommen) ;  Aix  1585, 
ibid.  p.  1641  (wiederholte  Feiertagsenthellfgung 
durch  gemeine  Handarbeiten  und  Handel)  und 
ibid.  p.  1564  (unpassendes  Benehmen  in  der 
Kirche);  D.  S.  KonsUnz  1609  H.  6,  Hartz h.  8, 
905  (hartnäckige  Fortsetzung  des  Konkubinats 
durch  verheirathete  Männer) ;  D.  S.  Besan^n  1707 
c.  34,  ibid.  10.  300  (Beherbergen  von  Ketzern 
auf  länger  als  3  Tage);  Avignon  1726,  coli.  conc. 


Lac.  1,  614  (Beihülfe  bei  der  Veranstaltung  un- 
Eulässiger  Darstellungen  in  den  Kirchen,  Herab- 
lassen einer  Taube  zu  Pfingsten  beim  Gottes- 
dienst). 

»  S.  0.  S.  14  n.  6  u.  8. 206;  Bd.  IV.  S.  71  n.  1. 
S.  117  n.  4  u.  S.  124. 

io  Das  erste  Gebot  schärfen  von  den  neuezen 
Provinzialsynoden  unter  ausdrücklicher  Hervor- 
hebung der  Strafe  Urbino  1869,  Ravenna  1865, 
Neu-Granada  1868,  coli.  conc.  Lac.  6,  16.  166. 
607;  Utrecht  1866,  ibid.  6,  823,  das  letztere 
Urbino  und  Ravenna  citt  1.  c.  6,  20.  161,  dieses 
unter  Hinweis  auf  die  kanonischen  Strafen,  ein. 

ii  Die  Instr.  f.  d.  Prager  Diöcesangericht  v.  1869 
zählt  sie  ebenfalls  unter  der  Bezeichnung:  „Aus- 
schliessang  von  der  Theilnahme  am  Gottesdienste^ 
unter  den  Strafmitteln  auf,  welche  gegen  Laien 
und  Geistliche  verhängt  werden  können,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  23,  446. 

i^  Die  Behandlung  desselben  als  einer  Abart 
des  Interdikts  zugleich  mit  dem  Lokalinterdikt 
bei  den  Älteren  und  auch  bei  den  Neueren,  so 
namentlich  auch  bei  K  o  b  e  r  i.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
21,  291  ff.,  ist  der  Klarheit  der  Darstellung  nicht 
forderlich  gewesen  und  hat  die  Einsicht  in  das 
Wesen  dieser  Strafe  getrübt. 

13  Das  folgt  schon  aus  der  gemeinrechtlichen 
und  partikularrechtlichen  Bezeichnung:  „ab  in- 
gressu  eccleslae  arcere",  s.  o.  S.  14  n.  6  u.  die 
Citate  in  Anm.  8 ,  doch  wird  vielfach  angenom- 
men, dass  das  Betreten  der  Kirche  zu  Zeiten, 
in  welchen  kein  Gottesdienst  gehalten  wird,  ge- 
stattet sei,  namentlich  um  dort  für  sich  zu  beten, 
Suarez  disp.  XXXV  s.  1  n.  37  u.  s.  4  n.  2; 
Avila  P.V.  disp.  IV  s.  3  dub.  5;  Engel  V.  39 
n.  99;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  383—386, 
aber  hierbei  übersehen,  dass  der  Interdicirte  kein 
Recht  auf  Einlass  in  die  Kirche  besitzt.  Für  die 
unrichtige  Ansicht  ist  offenbar  auch  die  unten 
erwähnte  Auffassung  (s.  S.  517  n.  4)  bestim- 
mend gewesen. 

1*  c.  16(Bonif.Vm.)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11, 
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deijenigen  an  den  hohen  Festtagen^,  d.  h.  Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten  nnd  Maria 
Himmelfahrt^  ans^;  nicht  minder  vom  Empfange  der  Sakramente  sowohl  innerhalb  wie 
ansserhalb  der  Kirche^,  nämlich  der  Konfirmation^,  des  Busssakramentes ^,  der 
Eucharistie  ^,  der  letzten  Ölung  ^  und  der  Ordination  ^,  sowie  endlich  von  dem  Empfange 
der  Sakramentalien  ^o.  Auch  der  Eheschliessnng  wird  sich  der  Interdicirte  zu  enthalten 
haben ^^,  und  der  Pfarrer  wird  nicht  nur  die  henedtctio  nupüalis  ablehnen  müssen  ^3, 
sondern  auch  die  blosse  Assistenz  zur  Entgegennahme  des  Ehekonsenses  zu  verweigern 
berechtigt  sein  ^3,  wenngleich  eine  unter  Verletzung  dieser  Vorschriften  eingegangene 
Ehe  nicht  fftr  nichtig  erachtet  werden  kann  ^^. 


8.  0.  S.  15  n.  4.  Die  Tanfe  kann  nicht  in  Frage 
kommen,  aber  von  der  Pathenscfaaft  bei  der- 
selben nnd  bei  der  Konfirmation  Ist  der  Inter- 
dicirte ebenfalls  ansgeschlossen,  Bd.  IV.  S.  39. 

1  c.  24  (Bouif.VlII.)  in  VI  eod.,  s.o.  S.  29  n.  3. 
K  ob  er  a.a.O.  21,  322  scheint  dies  zn  verneinen, 
indem  er  c.24cit.  blos  auf  das  allgemeine  Lokal- 
interdikt bezieht.  Dasselbe  lässt  indessen  an  den 
en^Uukten  Festtagen  die  ihterdlcti  ansdrüeklioh 
zu,  und  unter  den  letzteren  sind  bei  der  generellen 
Bezeichnung  allelnterdicirten,  sowohl  diejenigen, 
welche  an  dem  mit  dem  Lokalinterdikt  belegten 
Orte  wohnen,  wie  auch  die  speziell,  also  persön- 
lich Interdiclrten  zu  begreifen.  Wenn  aber  den 
letzteren  ein  derartiges  Recht  wShrend  eines 
Lokalinterdikts  zukommt,  so  kann  man  ihnen 
dasselbe  nicht  für  den  Fall  versagen,  dass  der 
firagliche  Ort  keinem  solchen  unterliegt.  Die 
Älteren  haben  die  hier  vertheidlgte  Ansicht,  vgl. 
Suarez  disp.  XXXIII  s.  1  n.  36  u.  XXXIV  s.l 
n.  38;  Avila  1.  c.  P.V  disp.  IV  s.2  dub.  121.f. 

3  Über  die  Berechnung  der  Zeit  s.  u.  S.  527  n.  3. 

8  Die  Predigt  ist  kein  officium  divinum.  Für 
sie  muBs  daher  analog  dasselbe,  wie  für  die  £x- 
kommunicirten  gelten,  s.  o.  S.  496  und  das  c.  43 
X  clt.  V.  39 ,  welches  von  den  dem  allgemeinen 
Personalinterdikt  (s.  unten  im  Text  S.  518)  Unter- 
liegenden handelt. 

^  Auch  dies  wird  von  einer  Anzahl  Älterer  be- 
stritten, s.  Avila  1.  c.  P.V  disp.  IV  s.  3  d.  5 
conc.  6;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  386.  387, 
welche  den  Empfang  der  Sakramente  sogar  in  der 
Kirche  gestatten  wollen,  unter  Hinweis  darauf^ 
dass  nach  c.  48  (Lateran.  IV.)  X  de  sent.  V.  39 
u.  c.  20  in  VI  eod.  V.  11,  s.  o.  S.  15  n.  6,  blos 
die  Anwohnung  des  (Gottesdienstes  und  das 
kirchliche  Begräbnlss  versagt  werde,  und  dass 
Strafen  nicht  ausdehnend  interpretirt  werden 
dürfen.  Dabei  ist  aber  übersehen,  dass  nach  dem 
klaren  Wortlaut  von  c.  16  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
cit.  V.  11,  vgl.  auch  c.  8  (idj  in  VI  de  privlleg. 
V.  7,  der  Empfang  der  Sakramente  verboten  und 
dass  das  Pontiflcale,  bez.  Rituale  Romanum  die 
interdicti  vom  Empfange  der  Konfirmation,  s. 
Bd.  IV.  S.  69,  und  der  Eucharistie,  a.  a.  0.  S.  66 
n.  8,  ausdrücklich  ausschliesst. 

Von  dem  hier  bekämpften  falschen  Stand- 
punkte, welcher  die  historische  Entwicklung,  s.  o. 
S.  13fr.  31.  66,  nicht  kennt,  sind  die  Älteren, 
indem  sie  auf  die  Worte :  ingressus  eccleslae  das 
Schwergewicht  gtltgt  habenj  weiter  dahin  gelangt, 
von  dem  Personalinterdikt  als  eine  besondere 
Abart  die  interdlctio  ingressus  ecclesiae  zu  schei- 
den, 8.  Suarez  disp. XXXV  s.4n.  3ff.,  Avila 


1.  c.  conclusio  5  1. f.,  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  379,  und  diese  Aufstellung  wird  auch  von  den 
Neueren  vertreten,  s.  Graisson,  manuale  totius 
Iuris  canonici  ed.V.  Pictavii  1877  n.  6606,  welcher 
sogar  auch  noch  eine  suspensio  ab  Ingressu  eccle- 
siae neben  dem  interdictum  ab  ingressu  eoclesiae 
trotz  des  zweifellos  die  Identität  ergebenden  c.  20 
(Bonif. VIII.)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11  annimmt, 
ferner  SilbernaglK.R.  2. A.  S.418;  Verlng 
K.  R.  3.  A.  S.  718. 

6  Bd.  IV.  S.  59;  Suarez  disp.  XXXIII  s.  1 
n.  10;  Kober  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  326. 

6  Eine  Spezialvorschrift  darüber  existirt  nicht. 
Es  folgt  aus  dem  Ausschluss  von  den  Sakra- 
menten, und  überdies  spricht  auch  die  Vorschrift 
des  c.  24  in  VI  cit.  dafür,  dass  zur  Zeit  eines  all- 
gemeinen Lokalinterdikts  demjenigen,  welcher  an 
der  Verhängung  desselben  schuld  ist,  das  Sakra- 
ment nur  nach  der  Satisfaktion  gewährt  werden 
soll;  Suarez  1.  c.  s.  1  n.  17. 

^  Bd.  IV.  S.  66  n.  8. 

8  Das  folgt  aus  der  Ausschliessung  von  den 
Sakramenten  überhaupt,  wennschon  das  Rituale 
Romanum  tit.  5  c.  1  der  interdicti  nicht  erwähnt, 
S  u  a  r  e  z  1.  c.  s.  1  n.  43. 

ö  Dies  muss  aus  dem  zu  4  angegebenen  Grunde 
angenommen  werden,  so  auch  Suarez  1.  c.  s.  1 
n.  45;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  356,  obwohl 
ebenso  wenig  wie  bei  dem  Exkomrounicirten  Ir- 
regularität eintritt,  s.  Bd.  I.  S.  50  n.  7. 

iO  Denn  auch  diese  gehören  im  weiteren  Sinne 
zu  den  offlcia  divina,  und  das  Personalinterdikt 
suspendirt  von  den  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten. 

11  Da  er  von  der  Theil nähme  an  allen  Sakra- 
menten suspendirt  ist,  so  auch  Suarez  1.  o.  s.  1 
n.52;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.357,  vgl.  auch 
die  folgende  Anm.  13  u.  o.  S.  495  n.  14. 

12  S.  Anm.  10. 

ö  D.S.Konstanz  1609  P.I.Sn.Ö,  Hartzheim 
8,  857:  „is  (welcher  trotz  erfolgter  Mahnung  zu 
Ostern  nicht  kommuniclrt  hat)  ad  nullum  aliud 
etiam  matrimonii  sacramentum  admittatur  et  vivus 
a  communione  fldelium  et  ecclesiae  ingressu  arcea- 
tur  etmortuus  sepultura  christiana  piivetür"(eine 
Stelle,  welche  wegen  des  a  communione  fldelium 
arceatur  nicht  auf  die  Exkommunikation  bezogen 
werden  kann,  da  sie  im  wesentlichen  das  c.  12  X 
de  poen.  V.  38,  welche  das  interdiotum  ingressus 
eccles.  festsetzt,  wiedergiebt  und  die  communio 
fldelium  die  Gemeinschaft  bei  dem  Gottesdienst 
bedeutet). 

1*  Ebensowenig  wie  die  des  Exkommunicirten, 
s.  0.  S.  495  u.  Suarez  1.  c.  s.  1  n.  49. 
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Endlich  ist  dem  Interdicirten  anch  das  idrchliche  Begräbniss  yersagt  \  und  wenn- 
gleich das  späteste  Dekretalenrecht  nur  die  wissentliche  Gewährung  desselben  an 
namentlich  Interdicirte  mit  Strafe  bedroht  2,  so  lässt  sich  darans  nicht  schliessen^, 
dass  allen  anderen  damit  ein  Recht  auf  ein  solches  Begräbniss  hat  gewährt  und  für 
diese  die  Wirkungen  des  Personalinterdikts  in  der  gedachten  Hinsicht  haben  gemildert 
werden  sollend 

Eine  Änderung  in  dem  dargelegten  Rechtszustand  hat  erst  die  schon  besprochene 
Konstitution  Martins  Y.  ^  gemacht,  denn  nach  ihr  brauchen  die  erwähnten  kirchlichen 
Handlungen  und  Sakramente,  sowie  der  gottesdienstliche  Verkehr  den  Interdicirten 
nur  verweigert  zu  werden,  wenn  sie  namentlich  oder  speziell  in  einer  das  Per- 
sonalinterdikt aussprechenden  oder  den  Eintritt  desselben  deklarirenden  Sentenz  be- 
zeichnet sind  und  diese  letztere  gehörig  [publicirt  worden  ist^.  Aber  andererseits 
haben  die  Interdicirten  selbst,  wenn  die  erwähnte  Veröffentlichung  nicht  erfolgt  ist, 
ebensowenig  wie  die  Exkommunicirten'',  ein  Recht  auf  Zutritt  zur  Kirche,  zu  den 
gottesdienstlichen  Handlungen,  zu  den  Sakramenten^  und  Sakramentalien  erlangt^, 
vielmehr  können  nur  diejenigen,  welche  sie  zulassen,  deswegen  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden. 

Hinsichtlich  der  interdicti  vitandi  ist  es  mit  einer  Ausnahme  ^^  bei  dem  früheren 
Recht  verblieben. 

Auch  in  Betreff  der  Pflicht  der  kirchlichen  Oberen ,  die  gedachte  Publikation 
hinsichtlich  der  Interdicirten  vorzunehmen,  besteht,  ebensowenig  wie  betreffs  der 
Exkommunicirten,  eine  gemeinrechtliche  Bestimmung  ^^,  und  es  muss  daher  hier  analog 
das  schon  0.  S.  515  Bemerkte  gelten. 

Das  Personalinterdikt  ist  im  Mittelalter  auch  gegen  Personenverbände  oder 
Personengesammtheiten  ausgesprochen  undangedroht^^,sowie  gegen  diese  noch  im 
Laufe  der  folgenden  Zeit  von  den  allgemeinen  Konzilien  ^^  und  den  Partikularsynoden  ^^, 

1  c.  12  (Lateran.  IV.)  X  de  poenlt.  V.  38;  c.  20  Verkehr  noch  von  der  commnnlcatlo  forenais,  wie 
(Bonifaz VIII.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11 ;  c.  1. 8  (id.)  bei  der  Exkommunikation,  verbunden  Ist,  für  das 
eod.  de  privileg.  V.  7.  Dies  heben  die  Partikular-  erstere  keine  so  weit  tragende  Bedeutung  wie  für 
Synoden  mitunter  ebenfalls  ausdrücklich  hervor,  die  letztere  gehabt  hat. 

80  Salzburg  1490,  H  a  r  t  z  h  e  i  m  ö,  577 ;  Mailand  ?  S.  0.  S.  61 1 . 

II.  1569  I.  13,  Hardouln  10,  738;  D.  S.  Kon-  8  Daher  schliesst  das  Pontiflcale,  bez.  Rituale 

stanz  1609,  S.  517  n.  13.  Komanum  jeden  interdlctus,  nicht  blos  den  nomi- 

2  dem.  1  de  sepult.  III.  7  (mit  der  exe.  ipso  f.).  natim  interdictus  ,   von   der  Konfirmation    und 

3  So  z.  B.  K  0  b  e  r  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  341 ;  Eucharistie  aus,  s.  0.  S.  517  n.  5  u,  7. 
Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  421.  ^  Dagegen  wird  nach  dem  Rituale  Romanum 

4  Denn  daraus ,  dass  bestimmte  Handlungen  t.  VI.  c.  2  n.  2  das  Begräbniss  nur  den  nominatim 
nicht  unter  Strafe  gestellt  sind,  folgt  nicht,  dass  interdicti  versagt,  also  hier  indirekt  den  inter- 
sie  von  Anderen  als  Recht  gefordert  werden  dicti  tolerati  ein  Recht  darauf  gewährt,  was  offen- 
dürfen, 80  auch  Avila  1.  c.  P.  V  disp.  4  s.  3  bar  mit  der  Anm.  3.  4  gedachten  Auffassung  zu- 
dub.  2.  Vollends  ist  jetzt  der  Schluss  aus  Clem.  1  sammenhängt. 

cit.  unzulässig,  da  die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae  w  Nämlich  der,  dass  die  Vorschrift  der  Clem.  1 

v.  1869,  s.  0.  S.  497  n.  10,  nur  noch  diejenigen  de  sepnlt.  in  der  schon  Anm.  4  gedachten  Weise 

mit  excommuuicatio  1.  s.   bedroht,  welche   das  geändert  worden  ist. 

Begräbniss   solcher  Interdicirten  befehlen  oder  11  Mailand  II.  1569  I.  13,  Hardouln  10,738, 

erzwingen.  schreibt  allerdings  bei  hartnäckiger  Verweigerung 

5  S.  0.  S.  505  n.  9.  der  öffentlichen   Kommunion  eine    solche   vor, 

6  S.  0.  S.  608.  Wenn  man  trotz  der  const.  Mar-  ebenso  auch  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  182 
tins  V.  nicht   zwischen  interdicti   tolerati   und  n.  6. 

vitandi ,  wie  bei  den  Exkommunicirten ,  unter-  12  g.  0.  S.  30. 

schieden  hat  und  unterscheidet,  so  hat  dies  offen-  ^3  Trident.  VII.  c.  10  de  ref.  (allein  für  Dom- 
bar seinen  Grund  darin,  dass  die  Neuerung  Mar-  kapitel). 

tins  V.,  weil  mit  dem  Personalinterdikt  weder  1*  Tours  1583c.  12, Hardouin  10, 1412  (nicht 

ein  Ausschluss  vom  gewöhnlichen  bürgerlichen  zwei  Qeneralabsolutionen  an  demselben  Tage  in 
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namentlich  aber  von  den  Päpsten^  als  Strafe  verwendet  worden.  Die  Doktrin  hat  das- 
selbe, im  Gegensätze  zn  dem  bisher  besprochenen,  von  ihr  interdictum  personale  speciale 
genannten  mit  dem  Ansdruok :  interdictum  personale  generale  ^  bezeichnet.  Wesentlich 
fdr  das  letztere  ist,  dass  es  gegen  eine  zusammengehörige  Anzahl  von  Personen^, 
also  die  gesammte  Bevölkerung  oder  sämmtliche  Bürger,  den  Klerus  eines  Ortes, 
gegen  eine  Korporation ,  ein  Kollegium  oder  eine  Genossenschaft  ^  angedroht  oder 
verh&ngt  wird. 

Das  generelle  Personalinterdikt  hat  an  sich  dieselben  Wirkungen,  wie  das 
spezielle^,  äussert  diese  aber  gleichzeitig  fttr  alle  der  betreffenden  Verbandsein- 
heit angehörigen  Personen ,  d.  h.  die  letzteren  sind  s&mmtlich  von  allen  gottesdienst- 
lichen Handlungen,  Sakramenten  und  Sakramentalien  ebenso  ausgeschlossen,  als  ob 
jede  einzelne  speziell  mit  dem  Personalinterdikt  belegt  worden  wftre  ^. 


einer  Stadt)  ,8ub  Inteidicti  contra  communi- 
tates  poena  ipso  facto  incurrenda^;  Rom  1725, 
coli.  conc.  Lac.  1,  861.  362  für  capitula  und  col- 
legia  in  Anhalt  an  Sixti  V.  const. :  Provida  v.  1587, 
ibid.  1,  416,  welche  nicht  rechtzeitig  ein  Inventar 
der  den  Kirchen,  Beneflzien,  Hospitälern  nnd 
kirchlichen  GtonosBenschaften  und  Brüderschaften 
gehörigen  Vermögensstücke  aufnehmen. 

i  Martin  Y. :  Ad  reprimendas  14, 282  $.  8,  bull. 
Taur.  4,  728  (geistliche  capitnla  et  conventus, 
welche  andere  geistliche  Personen  oder  Konvente 
oder  Kapitel,  selbst  bei  freiwilliger  Unterweif ung, 
in  den  vor  das  geistliche  Forum  gehörigen  Sachen 
vor  den  weltlichen  Gerichten  belangen  oder  auch 
nur  indirekt  vor  diese  ziehen ,  sententia  suspen- 
sionis  et  interdicti  ipso  f.);  Leo  X.:  Supemae 
1514  $.  40,  b.  T.  5,  604  (Auferiegung  von  Ab- 
gaben auf  Geistliche  für  respublicae,  communi- 
tates  et  universitates);  LeoX.:  In  supremo  1619 
%.  4,  b.  T.  5,  714  (Hinderung  der  Ausführung 
päpstlicher  Schreiben,  für  communitates  civita- 
tum  et  universitates  castrorum,  oppidorum,  ter- 
rarum  et  locorum  Interdictum  ipso  f);  Pius  V.: 
Durum  1570  %.  3,  b.  T.  7,  827  (Zurückhaltung 
von  Einkünften  und  Früchten  bei  Verleihung  von 
Ämtern  oder  bei  Besitzeinweisung  in  dieselben 
oder  Fordern  von,  Remunerationen  oder  Geschen- 
ken dafür,  für  capitula  et  collegia  interdictum 
ecdesiastlcum  ipso  iure);  Gregor  XIII.:  Inter 
apostolicas  1584  %,  8,  b.  T.  8,  849  (Fordern  und 
Leisten  von  Eiden  gegen  die  Freiheit  der  Kirche 
und  gegen  das  Tridentinum  vor  oder  nach  kirch- 
lichen^  Wahlen  oder  Bestätigungen  derselben, 
nach  Ämterverleihungen  oder  Zulassung  zu  Äm- 
tern, für  capitula  et  oonventus  interdictum  eccle- 
siasticum  ipso  f. ,  hier  zugleich  auch  das  Lokal- 
interdict  über  ihre  ecclesiae  et  loca,  bestätigt 
durch  Innocenz  XII.  1690  S-  5,  b.  T.  20,  716) ; 
ürban  VUL:  In  eminenti  1641  §.  9,  b.  T.  15, 
92(Behalten  und  Lesen  des  Buches  von  Jansenius : 
Augustinus,  collegia  et  universitates  interdictum 
ecdesiastlcum  ipso  f.);  Benedikt  XIII. :  Maxlma 
1727  S-  25 ,  b.  T.  22,  559  (Nichtbeschaffnng  der 
vorgeschriebenen  Archiveinrichtungen ,  für  capi- 
tnla ecclesiarum  cathedralium  et  collegiatarum 
interdictum);  endlich  const.  PUIX.:  ApostoUcae 
V.  1869  cit.:  „Interdictum  Romano  pontiflci 
spedali  modo  reservatum  ipso  iure  incurrunt 
universitates,    collegia  et    capitula  quooumque 


nomine  nuncupantur,  ab  ordinatlonibus  seu 
mandatis  eiusdem  Romani  pontiflci s  pro  tempore 
existentis  ad  universale  futurum  concilium  appel- 
lantia^,  der  jetzt  einzig  durch  diese  aoArecht- 
erhaltene  Fall  einea  solchen  Interdiktes  1.  s., 
welches  schon  durch  Pius  II. :  Execrabilis  1459 
§.  2,  b.T.  5,  149  auf  dieses  Vergehen  für  uni- 
versitates sive  collegia  gesetzt  war ,  und  dessen 
Androhung  dann  auch  seit  Gregor  XIII. :  Oon- 
sueverunt  1583  %,  2,  b.  T.  8,  413  (hier  aber  unter 
Nennung  der  universitates ,  collegia  et  capitula, 
vde  bei  Pius  IX.)  in  die  Bulle  Coena  Aufnahme 
gefunden  hat. 

2  Suarez  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2  n.  11; 
FelicianSis  de  censuris,  de  interdicto  c.  7 
p.  184;  Avila  P.  V.  disp.  1  dub.  1;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  324;  Kober  a.  a.  0.  21,  297. 

^  Also  nicht  gegen  mehrere ,  welche  an  sich 
nicht  durch  irgendein  eine  äussere  und  dauernde 
Zusammengehörigkeit  begründendes  Moment  ver- 
bunden sind,  wie  z.  B.  gegen  mehrere,  welche 
eine  Strafthat  gemeinsam  begangen  haben.  Im 
letzteren  Falle  liegen  mehrere  spezldle  Personal- 
interdikte vor,  80  schon  Suarez  1.  c. 

*  Gegen  Nationen  und  Staaten  hat  aber  die 
Kirche  nur  das  Lokalinterdikt  verwendet,  s.  unten 
S.  522. 

8  Das  ergiebt  c.  16  in  VI  cit.  V.  11,  s.  o.  S.  15 
n.  4  und  auch  S.  30. 

6  Suarez  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2  n.  13,  wenn- 
schon dieser  in  Bezug  auf  einzelne  Sakramente, 
so  die  Konfirmation,  und  die  Bussen  unter  unzu- 
lässiger Anwendung  der  Regeln  von  dem  generellen 
Lokalinterdikt  Ausnahmen  aufstellt,  l.  c.  s.  2 
n.  9.  14.  Was  insbesondere  die  Taufe  betrifft, 
welche  nicht  bei  dem  speziellen  Personalinterdikt, 
wohl  aber  bei  dem  generellen  in  Frage  kommt, 
weil  zu  der  Verbandseinheit,  z.  B.  einer  städti- 
schen Bevölkerung,  welche  interdidrt  worden  ist, 
auch  ungetaufte  Kinder  und  Erwachsene,  z.  B. 
Juden,  gehören  können,  so  werden  diese,  weil  sie 
Nicbtchristen  sind,  also  keine  kirchlichen  Mitglied- 
schaftsrechte besitzen,  gar  nicht  von  dem  Inter- 
dikt betroffen.  Es  steht  daher  ihrer  Taufe  nichts 
entgegen,  um  so  weniger,  als  bei  dem  generellen 
Personalinterdikt,  sofern  es  nicht  den  Klerus 
gleichzeitig  trifft,  die  Vornahme  der  kirchlichen 
Handlungen  an  sich  nicht  eingestellt  wird.  Wenn 
daher  Kober  S.  325  die  Vergünstigung,  welche 
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Über  die  Zugehörigkeit  der  Einzelnen  entscheidet  die  Verfassung  der  Verbands- 
einheit^,  nach  positiver  Vorschrift  des  kirchlichen  Rechts  trifiR;  aber  das  Aber  die  Ein- 
wohnerschaft eines  Ortes  verhängte  Interdikt  nicht  den  Klerus  desselben^,  nnd  um- 
gekehrt das  über  den  letzteren  ausgesprochene  nicht  die  LaienbevOlkerung'l,  eben- 
sowenig aber  (dies  freilich  nur  nach  der  Annahme  der  Doktrin)  die  Bischöfe  und  die 
höheren  Kirchenoberen  ^,  sowie  solche  Regularen  ^,  welche  keine  beneficia  saecularia 
besitzen  *, 

Daraus,  dass  die  Strafe,  welche  zunächst  die  Verbandseinheit  trifft,  ihre  Wir- 
kungen auf  die  einzelnen  Personen  lediglich  wegen  ihrer  Zugehörigkeit  zur  ersteren 
erstreckt,  folgt:  1.  dass  es  gleichgültig  ist,  ob  diese  bei  der  Begehung  des  Vergehens, 
wegen  dessen  die  Strafe  verhängt  oder  eingetreten  ist,  mitgewirkt  haben  oder  nicht  ^, 
2.  dass  auch  die  zu  der  Gesammtheit  gehörigen  Handlungsunfähigen,  Kinder  und 
Wahnsinnigen  der  Strafe  verfallen^,  3.  dass  sie  jede  Person,  welche  nach  Eintritt 


liinsiohtlicli  der  Taufe  für  das  generelle  Lokal- 
inteidikt  besteht,  s.  unten  S.  528,  deshalb  auf  das 
allgemeine  Personalinterdikt  analogiseh  angewen- 
det wissen  will,  weil  letzteres  in  seinen  Wirkun- 
gen nicht  strenger  ist,  als  das  erstere ,  und  bei 
beiden  die  gleichen  Motive  für  Milde  und  Nach- 
sicht sprechen  (ähnlich  auch  Schmalzgrueber 
V.  39  n.  351),  so  erscheint  dies  einmal  über- 
flüssig. Femer  müssten  in  Konsequenz  dieser 
Aufstellung  alle  Milderungen  des  generellen 
Lokalinterdikts,  s.  unten  S.  525  ff.,  auch  auf  das 
allgemeine  Personalinterdikt  übertragen  werden. 
Dies  ist  aber  unzulässig,  denn  es  ist  endlich  auch 
unrichtig,  dass  das  letztere  nicht  strenger  als  das 
allgemeine  Lokaliuterdikt  ist,  weil  das  letztere 
die  einzelne  Person  in  ihren  kirchlichen  Rechten 
gar  nicht  berührt,  s.  weiter  o.  S.  31. 

1  Deshalb  unterliegen  dem  über  die  Bürger- 
schaft eines  Ortes  verhängten  Interdikt  diejeni- 
gen, welche  sich  in  demselben  nur  vorübergehend, 
wie  fremde  Eaufleute  und  Gewerbetreibende,  Stu- 
direndeund  Reisende,Uufhalten,  nicht,  Suarez 
1.  c.  S.2  n.  15;  Avila  P.  V.  disp.  1  dub.  4; 
Schmalzgrueber  V.  39  n.  337. 

2  Wenn  der  zur  Bevölkerung  gehörige  Laie  ein 
doppeltes  Domizil,  nämlich  ausserhalb  des  Ortes 
noch  ein  anderes,  an  einem  nicht  interdicirten 
Orte  besitzt,  so  wird  er  vom  Interdikt  mit  be- 
troffen. Unrichtig  nimmt  die  ältere  Doktrin  an, 
einerseits,  dass  er  nur  so  lange  vom  Interdikt 
bestrickt  bleibt,  als  er  sich  unter  der  interdicirten 
Bevölkerung  aufhält,  andererseits,  dass  er  gar 
nicht  von  der  Strafe  betroffen  wird,  vgl.  Suarez 
1.  c.  8.  2  n.  16;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  336. 

3  c.  16  in  VI  cit.  V.  11. 

VS.  0.  S.  513  n.  2;  Kober  a.  a.  0.  21,  300, 
welcher  sogar  die  Prälaten,  Dignitäre  und  Ka- 
noniker ausnehmen  will.  Allen  diesen  ist  aber 
niemals,  wie  den  Bischöfen,  ein  besonderes  Privi- 
leg verliehen  worden ,  und  einzelne ,  für  andere 
Fälle  gegebene  Interpretationsregeln,  wie  c.  15 
(Innoc.  III.)  X  de  rescr.  I.  3,  sowie  die  Ausfüh- 
rungen Älterer,  s.  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  3  X  de 
postul.  I.  6  n.  12  ff.,  welche  die  für  verschiedene 
Fälle,  aber  nur  für  diese  passenden  Äusserungen 
der  Quellen  in  scholastischer  Weise  zu  vereinigen 
suchen,  beweisen  um  so  weniger,  als  die  konse- 
quente Anwendung  des  über  die  Bischöfe  hinaus 


erweiterten  Privilegs  die  gedachten  Geistlichen 
von  einem  erheblichen  Thell  der  kirchlichen 
Strafvorschriften  eximiren  würde. 

^  Darüber  ist  früher  gestritten  worden,  s.  aber 
S.  513  n.  2. 

^  Denn  im  umgekehrten  Falle  gehören  sie  im 
weiteren  Sinne  mit  zum  Weltklerus,  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  399;  Kober  21,  300.  Selbst- 
verständlich ist  es,  dass  wenn  bei  der  Yerhfingung 
des  Interdikts  auch  nur  eine  allgemein  auf  sie 
hindeutende  Bezeichnung,  wie  z.  B.  personae 
ecclesiasticae,  gebraucht  wird,  sie  von  demselben 
mitbetroffen  werden. 

^  Also  z.  B.  bei  Erhebung  der  Appellation  an 
ein  allgemeines  Konzil,  s.  o.  S.  519  n.  1,  als  Mit- 
glied einer  Universität  oder  städtischen  Korpora- 
tion mitgestimmt.  Ja  sogar  auch  dagegen  ge- 
stimmt oder  bei  der  Abstimmung  selbst  wegen 
einer  Reise  nach  auswärts  gefehlt  haben.  Darüber 
ist  die  Doktrin  einig,  s.  Schmalzgrueber  V. 
39  n.  334;  (Avanzini-)  Pennacchi  2,507; 
Kober  S.  299. 

8  Für  diese  kann  allerdings  nur  die  Yersagung 
des  kirchlichen  Begräbnisses  in  Frage  kommen. 
Dafür  spricht  sich  die  überwiegende  Meinung 
aus,  6.  Schmalzgrueber  Y.  39  n.  335;  de 
Yarceuo,  compend.  theologiae  moralis  ed.  YI. 
August.  Taurin.  1880.  2,3,  obwohl  sie  Im  Übri- 
gen diese  Handlungsunfähigen  von  dem  Interdikt 
nicht  betroffen  werden  lässt.  Gegen  die  Yer- 
weigerung  des  Begräbnisses  (Avanzini-)  Pen- 
nacchi 2,  507  und  Kober  S.  299.  Konsequent 
ist  allein  die  im  Text  vertretene  Ansicht,  denn 
wenn  man  diejenigen ,  welche  gar  keinen  Antheü 
an  der  Begehung  des  Yergehens  gehabt  haben, 
8.  die  vorhergehende  Anmerkung,  ohne  jedes  Be- 
denken von  der  Strafe  betroffen  werden  lässt, 
dann  muss  man  die  Handlungsunfähigen  der- 
selben ebenfalls  unterwerfen.  Dies  ist  auch  dem 
Wesen  des  kanonischen  Strafrechts,  welches  kei- 
nen Anstand  genommen  hat,  in  weitem  Umfange 
Strafen  gegen  Unschuldige  zuzulassen,  s.  oben 
S.  123  u.  §.  342,  keineswegs  widersprechend. 
Übrigens  führt  die  bekämpfte  Ansicht  in  ihrer 
weiteren  Konsequenz  auch  zu  dem  eigenthüm- 
lichen  Ergebniss,  die  erst  während  der  Dauer  des 
Interdikts  handlungsfähig  werdenden  Personen 
von  demselben  ganz  frei  zu  lassen. 
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derselben  die  Zagehörigkeit  zur  Qesammtheit  erlangt,  ebenfalls  Yon  dem  Moment  der 
Erwerbung  der  letzteren  an  ergreift  ^  und  endlich  4.  für  jedes  Mitglied  in  dem  Augen- 
blick hinflillig  wird,  in  welchem  seine  Zugehörigkeit  zu  der  Gemeinschaft  erlischt^. 

Die  Konstitution  Martins  V.  findet  auf  das  generelle  Personalinterdikt  gleich- 
falls Anwendung,  aber  damit  seine  Folgen  eintreten,  genügt  es,  wenn  in  der  yer- 
urtheilenden  oder  deklarirenden  Sentenz,  welche  publicirt  wird,  sich  lediglich  eine 
Bezeichnung  der  betreffenden  Gesammtheit  findet  %  es  ist  aber  nicht  erforderlich,  dass 
auch  alle  zu  derselben  gehörigen  einzelnen  Personen  besonders  genannt  werden^. 

Wegen  der  besonderen  weiteren  Folgen  der  Strafe ,  wenn  die  Verbandseinheit 
aus  Geistlichen  besteht  oder  eine  geistliche  Korporation  ist,  vgl.  unten  §.  299. 

3.  Die  exeommunieatio  minor ^  der  kleine  Kirchenbann,  die  partielle  Sus- 
pension der  kirchlichen  Mitgliedschaft  in  Bezug  auf  das  Recht,  die  Sakramente  zu 
empfangen^,  welche  schon  im  Mittelalter  blos  von  geringer  Bedeutung  gewesen  ist^, 
hat  auch  seitdem  nur  eine  sehr  beschränkte  Anwendung  erfahren.  Die  Päpste  haben 
Ton  ihr  höchst  selten  Gebrauch  gemacht^,  und  auch  von  den  Partikularkonzilien  wird  sie 
gleiohfallfl  nur  vereinzelt  als  Strafe^  angedroht,  immerhin  ist  sie  auch  noch  heute  eine 


^  Das  ist  die  gemeine  Anaioht,  Schmalz- 
gruebei  V.  39  n.  334;  (Avanzini-)  Pen- 
nacchi  2,  Ö07  n.  Kober  S.  299. 

2  Avila  P.V  disp.  1  dub.  4;  Engel  V.  39 
n.  83;  Schmalzgmeber  V.  39  n.  336.  Da- 
gegen nimmt  Kober  S.  299  das  Umgekehrte  an, 
-weil  einem  aolchen  die  einmal  eingetretene  Strafe 
folge,  wohin  er  sich  anch  wenden  möge.  Das  ist 
aber  eine  blosse  petitio  principll.  Wenn  die 
Strafe  das  Mitglied  ohne  jede  Rücksicht  auf  eine 
etwaige  Schuld  lediglich  wegen  der  Zugehörigkeit 
znr  Gesammtheit  trifft,  dann  muss  sie  auch  mit 
dem  Aufhören  der  ersteren  zusammenfallen. 

3  Das  ergiebt  der  Wortlaut  der  Konstitution, 
S.  606  n.  9,  welche  ausdrücklich  der  Publikation 
der  Sentenz  gegen  ein  coUegium,  eine  universitas, 
communitat  gedenkt,  eine  solche  also  genügen 
lisst,  um  alle  Folgen  der  Strafe  herbeizufuhren. 

<  S.  die  vor.  Anm.  Das  ist  freilich  nicht  un- 
bestritten, s.  namentlich  (Ayanzini-)  Pen- 
nacchi  comm.  in  const.  Apostolicae  sed.  2, 88 ff. 
und  die  dort  citirten  Älteren,  welche  alle  bei  der 
Bekämpfung  der  hier  vertheldigten  Ansicht  aus 
dem  nicht  hierher  gehörigen  Fall  eines  gegen 
eine  blosse  Mehrheit  von  verschiedenen  Personen 
unter  genereller  Bezeichnung  y  erhängten  Personal- 
Interdikts,  obwohl  dies  kein  generale  im  Sinne 
des  Textes  ist,  argumentiren.  Wollte  man  dies 
verlangen,  so  würde  dadurch,  weil  sich  eine  der- 
artige Publikation  praktisch  kaum  ermöglichen 
Hesse,  das  generelle  Pertonalinterdikt  so  gut  wie 
illusorisch  werden. 

6  S.  0.  S.  18. 

0  S.  0.  S.  19,  namentlich  n.  8. 

^  Soweit  ich  sehe ,  allein  Gregor  XIII. :  Alias 
piae  V.  1681  %%.  3.  6,  bull.  Taur.  8,  371  (Zu- 
ciehung  jüdischer  und  ungläubiger  Ärzte  durch 
kranke  Christen  und  Zulassung  derselben  bei 
diesen  „sacramenta  ei  ecclesiastica  nuUatenus 
ministrentur . .  et  sie  decedens  ecclesiastica  careat 
sepultura"),  und  Benedikt  XIV.:  Quod  pro- 
▼inciale  1754  $.  4,  bull.  Bened.  4,  95  (Christen, 
irelebe  sich  unter  der  Herrschaft  der  Türken  zur 


Yerdeekung  ihrer  Religion  türkische  Namen  bei- 
legen, sollen  von  den  Bischöfen  „in  vita  sacra- 
mentorum  et  post  mortem,  si  impoenitentes  de- 
cesseiint,  suffragiorum  incapaces'^  deklarirt  wer- 
den). Auch  wird,  soweit  ich  habe  ermitteln 
können,  von  ihnen  die  Bezeichnung:  excommuni- 
catio  minor  nicht  gebraucht. 

B  Cambrai  1586  XXIII  n.  2  und  T^urnai  1589 
XXII.  1,  Hartzhelm?,  1028  u.  1054,  welche 
die  excommunicatio  minor  ipso  facto  für  den  Ver- 
kehr mit  offenbaren  Wucherern  androhen,  fussen 
auf  der  gemeinrechtlichen  Vorschrift  von  c.  3 
(Lateran.  III)  X  de  usur.  V.  19;  Bordeaux  1583 
c.  31,  Hardouin  10, 1374 (unerlaubter Verkehr 
mit  öffentlich  und  notorischen  Exkommunicirten 
„iure  communionis  privetur'^)  wiederholt  eben- 
falls die  bekannte  gemeinrechtliche  Strafe,  ebenso 
D.  S.Konstanz  1567,  Hartz  heim  7,  584  (in 
Bezug  auf  Kleriker  unter  Gebrauch  der  Bezeich- 
nung exe.  minor).  Weiter  kommen  noch  in  Be- 
tracht Mainz  1549  c.  38,  ibid.  6, 573  (Zusammen- 
leben im  Konkubinat  trotz  entgegenstehender 
Ehehindemlsse  und  in  rechtlich  zweifelhafter 
Ehe  bei  Hartnäckigkeit  „ab  ecclesiasticis  sacra- 
mentis  arceantur'^  und  eventuell  auch  bei  unbuss- 
fcrtigem  Tode  „ecclesiastica  sepultura  priventur") ; 
Salzburg  1569,  ibid.  7,  355  (nicht  geschiedene 
Eheleute,  welche  getrennt  leben,  „a  perceptione 
quorumcunque  sacrameiitorum  sint  suspensi"  und 
beim  Verharren  im  Vergehen  „mortui  ecclesiastica 
careant  sepultura'*);  Salzburg  cit.  ibid.  p.  354 
(Verhandeln  von  Ehesachen  vor  weltlichen  Ge- 
richten, Richter  und  Parteien  „a  participatione 
sacramentorum,  donec  ...  ab  ordinario  suo  cum 
plenaria  satisfactione  absolutionem  ecclesiae  ob- 
tinuerint,  buspeudimus");  Tarragona  1(385,  coli, 
conc.  Lac.  1,  746  (Geistliche,  welche  vor  der 
Messe  und  eine  Stunde  nach  derselben  Tabak 
rauchen  oder  kauen,  excommunicatio  minor). 
Ferner  wird  der  excommunicatio  minor  noch  ge- 
dacht Regensburg  1512,  Hartzheim  6, 117,  -n'o 
drei  Arten  der  Exkommunikation,  die  maier, 
weiter  die  minor,  quae  excludit  a  participatione 
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praktisch  anwendbare  ^  Strafe  ^.  Andere  Wirkungen  als  die  erwähnten  zieht  sie  fOr 
den  Laien  nicht  nach,  namentlich  ist  derselbe  nicht  von  der  Pathenschaft^  und  der 
Eheeingehnng  *  und  auch  nicht  von  den  Sakramentalien  ^  ausgeschlossen.  Aber,  wenn- 
gleich sich  der  so  Gebannte  des  Empfanges  der  Sakramente  enthalten  soll,  so  ist  doch, 
falls  er  sie  erhalten  hat,  von  einer  Ungültigkeit  derselben  keine  Rede  ®.  Die  Eonstitation 
Martins  V. :  Ad  vitanda  von  1418  findet  ebenfalls  Anwendung  auf  die  excomammeaäo 
minor  T,  so  wenig  praktische  Bedeutung  dies  auch  fElr  diese  nicht  häufig  gebrauchte 
Strafe,  welche  nur  einen  Theil  der  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  berührt,  haben 
mag ,  d.  h.t  es  können  dem  so  Exkommunicirten  bis  zur  Publikation  der  betreffenden 
Sentenz^  die  Sakramente  gespendet  werden. 

4.  Eine  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten, welche  schon  im  Mittelalter  vorgekommen  ist^,  bis  zur  Besserung  findet 
sich  ebenfalls  noch  im  späteren ,  wie  auch  im  neueren  Becht ,  allerdings  nur  in  ge- 
ringem Umfange  wieder,  nämlich  die  Zurückweisung  von  der  österlichen 
Kommunion^o  oder  vom  Abendmahl  überhaupt  und  vom  Beichtsakrament^^ 
oder  vom  Abendmahl  allein  ^^ oder  von  der  Theilnahme  bei  kirchlichen  Funk- 
tionen, wie  namentlich  von  der  Pathenschaft  bei  der  Taufe  ^'. 

5.  Das  Lokalinterdikt  (irUerdictum  locale)^\  welches  seit  dem  11.  Jahrhundert 
Aufnahme  in  das  Strafensystem  des  gemeinen  Rechts  gefunden  hat  <^  und  dessen  gemein- 
rechtliche Gestaltung  mit  dem  Ablauf  des  dreizehnten  abgeschlossen  worden  ist  ^^,  ist  die- 
jenige  Strafe,  welche  für  das  Vergehen  eines  Einzelnen  oder  Mehrerer  einen  bestimmten 
geographischen  Bezirk  oder  auch  eine  einzelne  gottesdienstliche  Stätte  der  Verwaltung 
der  gottesdienstlichen  Handlungen,  der  Sakramente  und  Sakramentalien  beraubt i*^, 

spiritnaliam   et  a   commanione  sacramentoram  Sonntagen    -versänmen    oder    die    Festtagsfeier 

passiya  tantum,  nnd  eine  dritte,  gleichfalls  minor  darch  Arbeiten  entheiligen)  „et  si  solvere  detre- 

genanntc,  „lata  a  deo.pro  qnolibet  peccato  mortali,  ctent  a  communione  paschali arceri,  donec pareanf^. 

qnae  exciudit  ligatum  a  bonorum  spiritualinm  ^^  Tarragona  1717,  coli.  conc.  Lac.  1,  780. 781 : 

participatlone,  quia  qnoad  se  est  suspensns  et  (Frauen,  welche  mit  halben tblössten  Schultern, 

non  aliter",  and  welche  demnach  keine  Strafe  im  Brüsten  nnd  Armen  auf  der  Strasse  oder  in  die 

Rechtssinne  ist,  unterschieden  werden.   Der  Ge-  Kirche  gehen)  „sub  poena,  qnod  alias  ad  sacra 

brauch  des  Ausdrucks  excommunicatio  minor  ist  ponitentiae  et  euchaiisüae  sacramenta  non  ad- 

nach  dem  Mitgetheilten,  also  auch  in  den  Parti-  mittentur^);   Benevent  1693,  ibid.  p.  87  (die- 

kularsyiioden,  nicht  einmal  stehend.  jenigen,  welche  mit  anderen  abmachen,  dass  sie 

1  Dass  sie  durch  die  const.  Pii  IX . :  Apostolicae  gegen  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  von  allem 
nicht  abgeschafft  ist,  darüber  s.  o.  S.  512  n.  2.  Ersatz  für  den  durch  ihrYieh  verursachten  Scha- 

2  Die  mehrfach  citirte  Prager  Instr.  v.  1869  den  firei  sind,  Entziehung  der  sacramentalis  ab- 
erwähnt sie  ebenfalls  als  praktisch,  Arch.  f.  k.  K.  R.  »olutio  bis  zunci  Ersatz). 

23  446  ^2  Tours  1849  XXII,  ibid.  4, 281 :  (Hartnäckiges 

8  Denn  der  Pathe  empfangt  kein  Sakrament.  Verbleiben  in  der  reprobirten  Sekte ,  Misericor- 

4  Auch  hier  wird  dem  Ehegatten  kein  Sakra-  ^**«  ^^Z  ^"'"'"i^  ?  '^i  V'*  <^^°iJ^^°;^r^*^"■ 
ment  durch  den  GeistUchen  gespendet.  Aus  ^^^^^  s^«  '  »pintuaUbus  esse  ab  ordinano  ple- 
diesem  Grunde  kann  auch  der  Pfarrer  der  Ehe-  ,3  j^.^^  ^j^  ^.  p  metruktion  c.  1869, 
Schliessung  eines  so  Gebannten  assistiren.  ^^^j^  ^  ^  ^  ^  23,  445,  als  Strafe  auf. 

5  Daher  darf  er  auch  bei  der  EheschUessung  u  Kober  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  291  ff. 
die  benedictio  sacerdotalis  erhalten.  1^  S.  0  S  24 

6  Nur  hinsichtlich  des  Sakraments  der  Busse  16  g.  0.  S.  25.  29. 

herrscht  Streit,  vgl.  SchmalzgrueberV.  39  17  Daher  wird  die  Wirkung  desselben  auch  als 

n.  198.  199.  ein  cessare  a  divinorum  celebratione  oder  a  divi- 

7  8.  0.  S.  605  n.  9.  nis  bezeichnet,  so  c.  6  (Innoc.  III.)  X  de  oons.  I.  4 

8  S.  0.  S.  508;  Suar  ez  1.  c.  disp.  XXIV  s.  5  (pars  decisa);  c.  55  (id.)  X  de  appell.  II.  28;  c.ll 
n.  26.  27.  (Alex.  UI.)  X  de  sponsal.  IV.  1;   Salzburg  1420 

0  S.  0.  S.  15  n.  8.  c.  16,  Hartzheim  6,  178;  MexiQO  1685  V.  11. 

«  D.  S.  Trier  1678  §.  3  n.  4,    Hartzheim  §.  7,  Hardouin  10,  1726.   Doch  kennt  schon 

10,  67 :  (Nichten trichtung  der  Strafen  in  Wachs  die  sp&tere  mittelalterliche  Doktrin  ein  von  dem 

seitens  solcher ,  welche  wiederholt  die  Messe  an  Interdikt  als  verschieden  bezeichnetes ,  beson- 
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aber  nicht  die  dem  Distrikte  durch  ihren  Wohnsitz  angehörigen  oder  zu  der  heiligen 
Statte  gehörigen  Personen  als  solche  direkt  berührt^. 

Schon  das  Dekretalenreeht^  unterscheidet  ein  interdictum  hcale generale  oder  par- 
Heulare,  je  nachdem  dasselbe  einen  bestimmten  geographischen  Bezirk,  ein  weltliches 
Reich,  eine  Provinz,  das  Territorium  eines  Herrn 3,  eine  Stadt  und  eine  Ortschaft^ 
oder  blos  eine  bestimmte  gottesdienatliche  Stätte ,  eine  oder  mehrere  Kirchen  oder 
Kapellen  oder  einen  Altar  trijQft.  Das  Interdikt  der  einen  oder  anderen  Art  ergreift 
auch  Alles,  was  zu  dem  interdicirten  Bezirk  oder  zu  der  betreffenden  Stätte  gehört  oder 
die  Pertinenz  der  letzteren  bildet,  also  alle  innerhalb  des  ersteren  belegenen  Städte, 
Ortschaften,  Kirchen^,  einschliesslich  der  Kathedrale^,  femer  bei  einer  Kirche  die 
mit  ihr  yerbundenen  Kapellen  und  den  um  die  Kirche  oder  an  derselben  belegenen 
Friedhof 7,  sowie  endlich  nach  positiver  Bestimmung  bei  einer  Stadt,  einer  Ortschaft; 
oder  einem  Flecken  stets  auch  die  Vorstädte  und  die  daran  anstossenden  Gebäude  ^. 
Da  das  Lokalinterdikt  den  geographischen  Bezirk  bestrickt,  für  welchen  es  verhängt 
ist,  so  fällt  ferner  alles,  was  auf  demselben  nachher  errichtet  wird,  also  namentlich 
ein  neues  Kirchengebäude  unter  dasselbe^,  und  ebensowenig  wird  das  Interdikt  über 
einen  davon  abgetretenen  Theil  hinfällig  ^^.  Andererseits  dehnt  sich  dasselbe  aber 
nicht  ohne  Weiteres  auf  etwaige  zu  dem  Bezirk  neu  hinzuerworbene  und  neu  hinzu- 
gefügte Städte  aus  11. 

Mittelbar  werden  von  dem  Interdikt  alle  diejenigen  berührt ,  welche  innerhalb 
des  Bezirkes  wohnen  oder  sich  dort  aufhalten,  sowohl  Fremde  wie  auch  Einheimische, 
Laien  und  Welt-  und  Regulargeistliche,  Nichtexemte  und  Exemte  ^^,  selbst  der  Bischof, 
welcher  etwa  das  genereUe  Interdikt  ausgesprochen  hat^^. 

deres  Bechtsinstitnt ,   die  s.  g.  cestalio  a  divirUs,  dem.  1  de  sent.  exe.  Y.  10;  Trid.  Sess.  XXY.  de 

über  welche  das  Nähere  unten  S.  639.  reg.  c.  12  (eingeschärft  Mailand  V.  1579  III.  11, 

1  So  dasB  sie  alle  ausserhalb  des  interdicirten  Hardouln  10,  1079);  Ayila  1.  c.  dnb.  3. 
Bezirkes  oder  Ortes  der  Ausübung  ihrer  kirch-  ^  Diese  wollen  manche  Ältere ,  so  Oovarru- 
lichen  Rechte  nicht  beraubt  werden ,  s.  ep.  93  vias  1.  c.  II.  $.  1  n.  4,  mit  Rücksicht  auf  das  hier 
Gerberti,  o.  S.  19  n.  11,  c.  16  (Bonif.  VIU.)  in  VI  nicht  anwendbare  c.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de 
de  exe.  sent.  V.  11:  „Ceterum  quam  propter  de-  praeb.  III.  4  zu  Unrecht  ausgenommen  wissen,  s. 
lictum  domini  vel  rectoris  est  civltas  interdicta,  auch  S  u  a  r  e  z  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2  n.  22 ;  £  o  b  e  r 
cives  eiusdem,  qui  culpabiles  non  existunt  (dum-  S.  294. 

modo  et  ipsi  propter  dominum  vel  rectorem  puni-  "^  c.  17.  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

endum  in  eis  non  fuerintlnterdicti)possunt  extra  8  c.  17.  in  VI  cit.  („iUorum  suburbia  et  conti- 

ipsam  lidte  Interesse  divinis."  nentia  aediflcia  eo  ipso  intelligi  volumus  inter- 

3  c.  17(Innoc.  III.)  X  deV.  S.V.  40,  s.  0.  S.  30  dioto")  gleichviel,  ob  sie  in  kommunaler  oder 

n.  4.  kirchlicher  Beziehung  zum   Hauptort  geboren, 

3  Aber  nur  dasjenige,  über  welches  er  Herr-  also  selbst  wenn  sie  der  Bischof,  weil  sie  exemt 

Schafts-  oder  Hoheitsrechte  ausübt,  oder  welches  sind,  allein  nicht  zu  interdiciren  zuständig  wäre, 

ihm  zu  ungetheiltem  Eigenthum  gebort,  doch  weil  die  Anordnung  des  c.  17  cit.  die  Umgehung 

streiten    die    Älteren    hier   über    verschiedene  des  Interdikts  durch  Besuch  der  Vorstädte  hin- 

Einzelheiten ,  vgl.  Avila  P.  V.  disp.  I  dub.  3  dem  will,  s.  Suarez  1,  c.disp.  XXX.Ils.2n.26; 

concl.  5;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  330.  Avila  I.e.  dub.  3;  Schmalzgrueber  V,  39 

*  Nach  Covarruvias  in  c.  Alma  (24)  in  VI  n.  326;  Kober  S.  296. 

de  sent.  exe.  V.  11  P.  II.  §.  1  n.9;  Avila  1.  c.  »  Kober  S.  294. 

dub.  1,  aber  nicht  eine  Pfarrei,  wenn  sich  meh-  *o  Schmal zigrueb er  V.  39  n.  330;  Kober 

rere.in  derselben  Stadt  befinden,  weil  diese  nichts  S.  293.  294. 

Ganzesund  kein  locus  universalis  sei,  aber  ein  "  Schmalzgrueber  u.  Kober  11.  cc.  An- 
besonderer selbsständiger  Bezirk  ist  sie  eben  so  ders  verhält  es  sich  mit  einer  an  eine  interdicirte 
gut,  wie  ein  Flecken  oder  eine  kleine  Ortschaft,  Kirche  angebaute  Kapelle,  welche  ein  integriren- 
und  es  können  sogar  in  ihr  mehrere  Kapellen  be-  der  Theil  der  Kirche  wird, 
legen  sein.  Vgl.  auch  Suarez  1.  c.  disp.  XXXH  ^  c.  l  (Alex.  IV.)  u.  c.  U  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
8.  2  n.  7.  de  privil.  V.  7;  Clem.  1  cit. ;  Trid.  1.  c. ;  Reif  f  en- 

6  Und  zwar,  da  es  sich  hier  um  ein  generelles  stuel  V.  39  n.  196;  Schmalzgrueber  n.  332. 

Interdikt  handelt,  auch  die  Kirchen  der  Exemten,  ^  SehmaUgruebern.  332;  K  o  b  e  r  S.  293. 
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Wenn  vielfach  behauptet  worden  ist^,  dass  mit  dem  Lokalinterdikt  atets  zugleich 
ein  Personalinterdikt  für  diejenigen  ausgesprochen  sei^  wegen  deren  Vergehen  das 
erstere  verhängt  worden  ist,  so  ist  diese  Meinung  irrig  und  hat  keinen  quellenmftssigen 
Anhalt^. 

Was  die  Wirkungen  des  Lokalinterdikts  betrifft,  so  bestehen  diese  prinzipiell 
in  der  Einstellung  der  Thätigkeit  der  Kirche  und  der  ihrer  Organe  in  Bezug  auf  die 
gottesdienstlichen  Handlungen,  die  Spendung  der  Sakramente  und  der  Sakramentalien 
und  die  Gewährung  des  kirchlichen  Begräbnisses',  doch  hat  die  Kirche  schon  seit 
dem  ersten  Gebrauch  dieser  Strafe  dieselbe  nur  selten  in  diesem  vollen  umfange 
durchgeführt  4,  und  mit  Rücksicht  auf  die  im  Laufe  der  Zeiten  eingetretenen  Milde- 
rungen^ stellt  sich  das  geltende  Recht  des  näheren  dahin: 

1.  Die  gottesdienstlichen  Handlungen,  die  officia  divina^  d.  h.  die  Feier  der  Messe, 
die  Abhaltung  der  Hören  oder  kanonischen  Tageszeiten  und  die  Spendung  der  Sakra- 
mentalien in  der  Kirche  dürfen  ausnahmslos  während  eines  speziellen  Lokal- 
interdikts ,  d.  h.  wenn  eine  Kirche,  oder  eine  Kapelle  oder  ein  Oratorium  oder  auch 
blos  ein  Altar  mit  demselben  belegt  ist,  in  den  gedachten  kirchlichen  Gebäuden  oder 
an  dem  letzteren  nicht  vorgenommen  werdend  Nur  dann,  wenn  in  der  Kirche  die 
Eucharistie  aufbewahrt  wird  ^,  kann  einmal  in  der  Woche  die  Messe ,  aber  ohne  dass 
vorher  die  Glocken  geläutet  werden®,  und  ferner  nur  bei  geschlossenen  Thüren^  mit 


1  Snarez  1.  c.  disp.  XXXH  8.  2  n.  34.  35; 
Reiff enstuel  1.  c.  n.  197;  Engel  1.  c.  n.  84; 
Schmalzgrueber  n.  333  and  die  dort  citirten. 

2  Das  von  vielen  angezogene  c.  16  TBonif.  VIII.) 
in  YI  de  sent.  exe.  Y.  11,  s.  S.  523  n.  1 ,  nach 
welchem  bei  einem  auf  die  cvriiu  gelegten  Intex- 
dikte  die  Bürger,  Bofem  sie  nicht  selbst  wegen 
der  Schuld  des  Stadtherm  oder  Stadtleiters  mit 
dem  (Personal-)  Interdikt  belegt  sind,  ausseihalb 
dem  Gottesdienste  beiwohnen  dürfen,  gestattet 
schon  an  sich  keinen  Schluss  argumento  e  con- 
trario dahin,  dass  der  Stadtregent  auswärts  an  dem 
Gottesdienst  nicht  theilnehmen  dürfe,  also  ebne 
weiteres  mit  dem  Personalinteidikt  belegt  sein 
müsse,  denn  das  Kapitel  handelt  blos  von  dem 
Umfange,  in  welchem  ein  Lokal-  oder  Personal- 
interdikt wirkt.  Überdies  ist  die  Praxis  von  Anfang 
an  und  auch  später  dahin  gegangen,  den  Schul- 
digen, wegen  dessen  Yergehen  das  Interdikt 
angedroht  und  verhängt  wird ,  einer  besonderen 
und  zwar  härteren  Strafe,  für  die  Regel  der 
Exkommunikation,  zu  unterweifen,  s.  o.  S.  23. 
181  n.  4.  S.  1Ö7  n.  5. 8.  S.  190  n.  6.  S.  212  n.  4. 
S.  213  n.  2.  5.  7.  S.  217.  S.  422  n.  2;  ferner  c.  5 
(Bonif.  VIII.)  In  YI  de  poen.  Y.  9;  e.  3  (Gregor X.) 
in  YI  de  elect.  I.  6;  Olem.  1  de  poen.  Y.  8;  c.  nn. 
(Joann.  XXII.)  in  Extr.  comm.  I.  1 ;  sowie  die 
neueren,  u.  S.  534  n.  6  citirten  päpstlichen 
Bullen.  Angesichts  dieser  Praxis  ist  es  völlig  ver- 
fehlt, Bonif.  Yin.  den  erwähnten  Gedanken 
unterzuschieben. 

8  S.  0.  S.  23.  24. 
*  S.  0.  S.  24. 
6  S.  0.  S.  26  ff. 

0  Die  Müderungen  des  c.  24  (Bonifaz  YIXI.) 
de  sent.  exe.  Y.  11,  s.  o.  S.  29,  beziehen  sich  nicht 


auf  das  spezielle,  sondern  nur  auf  das  generelle 
Lokalinterdikt,  weil  den  Gläubigen  durch  das 
erstere  nicht  die  Möglichkeit  genommen  ist,  den 
gottefldienstlichen  Bandlungen  in  anderen  Kir- 
chen beizuwohnen.  Darüber  ist  die  Doktrin  einig, 
8.  Suarez  1.  c.  disp.  XXXIY  s.  2n.  1;  Avila 
P.  Y.  disp.  4  s.  2  dub.  3;  Schmalzgrueber 
Y.  39  n.  368;  Kober  S.  321  und  die  hier  ci- 
tirten. 

7  c.  57  (Gregor.  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39, 
welches  die  hier  fragliche  Ausnahme  aufstellt, 
sagt  dies  zwar  nicht  ausdrücklich ,  setzt  es 
aber  stillschweigend  durch  den  von  ihr  bezeich- 
neten Zweek  der  Mesifeier  voraus,  so  anschei- 
nend auch  Kober  S.  321.  Demnach  ist  die 
Meesfeier  in  denjenigen  kirchlichen  Gebäuden, 
welchen  das  Recht  zur  Aufbewahrung  der  Eucha- 
ristie nicht  zusteht,  Bd.  lY.  S.  83,  ausgeschlossen. 

8  Weil  das  Yolk  an  der  Messfeier  nicht  theil- 
nehmen soll,  also  auch  nicht  durch  die  Glocken 
dazu  eingeladen  werden  darf. 

8  Unter  den  lanuis  clausis  ist  nicht  ein  Yer- 
sohliessen  der  Thüren  in  der  Art,  dass  sie  nur 
mit  dem  Schlüssel  oder  gewaltsam  geöffnet  wer- 
den können,  vielmehr  nur  das  Geschlossenhalteo 
derselben  gemeint,  damit  nicht  die  kirchlichen 
Funktionen  von  aussen  wahrgenommen  und  ge- 
hört werden  können,  und  so  jedem  Gelegenheit 
geboten  wird,  ausserhalb  der  Kirche  an  dem 
Gottesdienst  theiUunehmeu.  Aus  demselben 
Grunde  wird  Clem.  1  de  sent  exe.  Y.  10  ver- 
boten, dass  in  die  Thören  der  Klosteri^irchen 
heimlich  Löcher  gebohrt  oder  Fenster  in  den- 
selben gemacht  werden,  Schmalzgrueber  Y. 
39  n.  366;  Kober  S.  309. 


$.  29a]       Die  Strafg^iwalt  Geltendes  Beeht.  Strafen  gegen  Laien.  Lokalinterdikt. 
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leider  Stimine  ^  eelebriri  werden  >,  um  die  erforderliehen  Hostien  fUr  das  Tiatikum  zu 
bereiten. 

t^ür  das  generelle  Lokalinterdiki  besteht  dagegen  die  gemeinreektliche 
Yer^stignng': 

a.  dass  in  allefl  Kirchen,  in  weleben  öffentlieber  Gettesdienst  gehalten  wird, 
Mwie  in  den  Mfttner^  nnd  FrattenklGstern^  trot2  des  Interdikts  die  gcrttesdienstllehen 
Handlangen  ebenso  wie  vor  der  Yerhftngnng  des  letzteren  verrichtet  werden  dürfen^, 
aber  nur  ohne  vorgftngiges  Glockengeläut®,  unter  Geschlossenhaltung  der  Thüren^, 
mit  gedämpfter  Stimme^  nnd  unter  Ausschlnss  aller  Exkommunioirten  und  Inter- 
dicirten.  Aus  der  letztgedachten  Klatisel  kann  aber  nicht  geschlossen  Werden,  dasd 
die  glänze  Bevölkerung ,  soweit  nicht  einzelne  dazu  gehörige  Personen  dem  grossen 
Bann  oder  dem  PersonaKnterdlkt  unterliegen  oder  das  Lokalinterdikt  teranlässt 
oder  an  dem  betreffenden  Vergehen  durch  Bath^  Hülfe  oder  Begünstigung  thätigen 
Antheil  genommen  habend,  zu  dem  Gottesdienste  zugelasiKetf  werden  darf  <<>,  vielmehr 
wird  durch  jene  KUusel  nur  ausdrücklich,  wie  dies  seit  dem  12.  Jahrhundert  üblich 
gewesen  ist  << ,  auf  die  rechtlich  &A  sich  selbstverdtändHche  Ausschliessung'  aller  £x- 
kommunicirten  nnd  sämmtlieher  von  dem  Lokaünterdikt,  nicht  blos  von  einem  Per- 
sonalinterdikt  betroffenen  Persona,  hingewiesen^^.   Ebensowenig'  ist  aueh  it  Folge 


*  „tdce  ral^lMa*',  s.  tneli  c.  11  (Iimoc.  III.)  X 
de  poenit.  Y.  98:  „Toce  It«  deftvlsst,  qnod  extetluft 
«ndM  non  postfnt",  d.  h.  mit  gedämpfter  oder 
halWavter  Stimme,  tor  Allem  oTine  feierliehen 
Qesang,  so  dtes  man  Ter  der  Thür  »ielits  yemeh- 
men  kann.  Hit  tocksieht  Merauf  kat  alieli  nach 
der  übereinstimmenden  Meinnn<$  der  Kanonislen, 
9.  Snarez  1.  c.  disp.  XXXIV  s.  1  n.  20;  Beif' 
fenstnelT.  99 n.  207;  SckmalzgmeBer  V. 
3#  n.  366;  Kober  S.  815,  das  Klingeln  beim 
Sanetnt  nnd  bei  der  Elevatlon  der  Hostie  tn 
unlefbleiben. 

•  Über  das  weitete  noch  von  e.  67  X  V.  99  anf- 
gestellte  Erfordemlss:  „excommnnieatis  et  inter- 
diecfe  exciesis'',  s.  nackker  oben  im  Text. 

»  e.  24  (Bonif.  vm.)  in  TL  dt  V.  39,  oben 
9.  29  B.  9. 

♦  ».  Bd.  IV.  S.  307  ff.;  nicht  aber  in  Prlvaf- 
kapell^  oder  Onterien,  a.  a.  0.  S.  914.  DaAr, 
dass  dknt  letztefen  nicht  gemeint  sind,  die  über- 
wiegende nnd  hei¥s«hende  Meinong,  0  oy  a  r  r n  - 
Tlasl.  e.  F.  n.  $.4  n.  2;  Schmalzgrneber 
V.  99n.  367;  «ober  S.  807.  A.  M.  AvIIal.  f. 
P.  y.  disp.  4  s.  2  dnb.  3,  weicher  Privatoratorien 
daranier  begreift,  wenn  in  ihnen  sonst  die  Messe 
gefeiert  werden  dnf.  Aber  Prlysrtkapellen  nnd 
Oraleilen  werden  nicht  als  ecoleviae  bezeichnet, 
nnd  der  Zweck  der  Begünstigung  geht  nnr  dahin, 
f&r  den  Kletns  den  regelmässigen ,  sonst  öffent- 
Hohen  Gottesdienst  nnter  gewissen  Bedingnngen 
ta  giesiatlen.  Aneh  Paul  T.,  s.  das  Interdikt  Aber 
Venedig  y.  1606,  Lünig  cod.  dipl.  Ital.  Prancof. 
et  Lip».  1725. 2, 2016:  „in  alenna  chiesa,  oratorio 
particolcre  o  capeKa  domestiea  non  si  poti^  dire 
la  messa  nd  oelebrare  l'ufflcio  divino  ned  in  panrti- 
colafe*  ned  in  publice,  eccettnato  nel  caso  per- 
messo  e  concesso  di  diritto  commune  ed  allofa 
cid  non  sl  potrk  fare  altroye,  eh«  neue  ehlese^, 
aeUiemt  den  Oettesdlensi  In  den  Pritatkapellen 
«n». 

Hins  China,  Kirchenrecht.  Y. 


^  D.  h.  es  kann  der  Glottesdienst  in  all  nnd 
jeder  Beziehung  so  gehSilten  werden ,  wie  wenn 
kein  Intefdikt  yerhaftgt  worden  w%i^  (das  be- 
deMet  da»  slent  pTlns).  Daher  isf  auch  gestattet, 
dastf  nicht  blos  dieselben  Messen  oder  die  Messen 
deti  jeweiligen  Tages,  sondern  auch  andere,  z.  B. 
Votivmessen,  gelesen  werdet,  Covarrnyias 
1.  c.  P.  n.  S-  ^  n.  3.  4;  Kober  S.  308.  Ebenso 
dürfen  nicht  aiUei*  die  Kleriker  der  betreffenden 
Kirchen,  sondern  anch  fremde,  diese  nnter  den- 
selben VofanMet^ttngen,  wie  sonst,  z«m  Celebri- 
ren  zugelassen  werde»,  Goyarrnvias  1.  c.  n.  4; 
Ayila  1.  c.  P.  V.  dtsp.  4  s.  2  dub.  4. 

Was  inflfbesondere  die  Abhaltung  der  kanoni- 
schen Tageszeiten  betrifft ,  so  ist  durch  e.  24  cit. 
die  znerst  ton  Innocenz  III.,  s.  o.  11  X  de  poenit. 
y.  38,  gestattete  Vergftnstigung :  „  et  in  eonyen- 
tualfbus  eeelesiis  btni  et  blnlye!  simnl  tres  horae 
canonlcas  yaterant  legere ,  non  cantare  "  dahin  er- 
weitert wetden,  dase  alle  Kanoniker  nnd  sonstigen 
znm  Ohordfenst  tefpiichteten  Gelstli^en  ge^ 
wetnsehafilich ,  wie  sonst,   denselben  abhalten 
können,  s.  anch  K<^ber  S.  319. 
•  a.  624  n.  8. 
7  S.  Ä.  a.  O.  n.  9. 
9  S.  0.  Anm.  1. 

9  SoKeiffenstnel  V.  39  n.209,  femer  aneb 
Magdeburg  1315  c.  2,  Hartzheim  3,  798:  „. . . 
slngnlls  diebM  fn  ecflesiis  et  mon^teriis  missae 
celebrentur  et  alla  dlyina  dicsntnf  ofilcia  sicnt 
print,  snbmissa  tamen  yoce  . . .  ao  etiam  p  o  p  n  I  o 
nostfo  admisso  et  nna  campana  semei  tan- 
tum  pnlsata,  nt  sie  eonyeniatft,  per  qnos  debeblt 
dlyfnnm  ofacium  cele%iiari^. 

»  0. 11  (Bonlfaz  Vin.)  In  VI  de  prlyll.  V.  7, 
s.  0.  S.  29  n.  1. 

"  ».  o.  8.2&  n.  4. 

^  Die  herncheftde  Meinung,  welche  dfe  rich- 
tige Ansicht  tertrttt,  dass  dte  Beyolkervng  aois» 
gesehloMen  bleibt,  GoTvr^nylas  1.  e,  n.  4; 
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der  Vergünstigung  allen  Klerikern  der  Zutritt  ermöglicht  worden,  denn,  soweit 
diese  nicht  selbst  die  betreffenden  gottesdienstlichen  Handlangen  zu  yerrichten 
oder  bei  denselben,  wie  z.  B.  bei  dem  täglichen  Chordienste,  mitzuwirken  haben  ^  oder 
an  dem  Gottesdienst  theilzunehmen  verpflichtet  sind^,  hat  keine  kirchliche  Bechtsnorm 
ihnen  eine  derartige  Befdgniss  gewährt  3,  wenngleich  die  Doktrin  schon  seit  alter  Zeit 
angenommen  hat^,  dasa  allen,  auch  fremden  Klerikern,  d.  h.  deiyenigen,  welchen  die 


Snarez  1.  c.  disp.  XXXXIY  b.  1  n.  22;  AtIU 
].  c.  dub.  4;  Schmalzgiueber  Y.  39  n.  366; 
Kober  S.  310 ff.,  hat  sich  selbst,  s.  namentlich 
Kober,  eine  uicht  Yorhandene  Schwierigkeit 
durch  ihre  falsche  Anffassang  der  erwähnten 
Klausel  geschaffen.  Indem  sie  davon  ausgeht, 
dass  in  derselben  blos  den  Exkommunlcirten  und 
den  mit  dem  Personalinterdikt  Belegten  der  Zu- 
tritt zur  Kirche  yerboten  werde,  weist  sie  die  Zn- 
lässigkeit  eines  Schlusses  a  contrario  anf  die 
Iheilnahmeberechtigiing  aller  anderen  Rirchen- 
glieder  damit  von  der  Hand,  dass  einmal  das 
Oebot  der  Feier  des  Gottesdienstes  bei  ver- 
schlossenen Thüren  auf  Femhaltung  derselben 
deute,  weiter  dass  c.  11  (ebenfalls  von  Boni- 
faz  Vin.)  in  VI  de  privileg.  V.  7,  s.  o.  S.  29  n.  1, 
ein  besonderes  Privilegium  zum  Besuche  des 
Gottesdienstes  verlange,  sodann  damit,  dass 
dem.  1  cit.  y.  10  die  Durchbohrung  der  ThOreo 
oder  Anbringung  sonstiger  Öffnungen  In  den 
Klosterkirchen  während  des  Interdikts,  s.  o.  S.  524 
n.  9,  verbietet,  sowie  Glem.  1  eod.  den  Franzis- 
kanern bei  Strafe  der  Exkommunikation  die  Aus- 
schliessung der  Mitglieder  ihres  dritten  Grdens 
ebenso  wie  die  der  anderen  Gläubigen  aufgiebt, 
nicht  minder  dass  auch  noch  spätere  Partikular- 
konzilien (z.B.  Freising  1440 8. 25,  Hartzheim 
%279:  „omuino  quibuslibet  excommunicatis  et 
interdlctis  ac  omnlbus  aliis,  nisi  super  hoc  Privi- 
legium exhibeant  speciale  exclusis,  minlstris 
altaris  dumtaxat  exceptis*)  denselben  Stand- 
punkt einnehmen ,  und  endlich ,  dass  mit  einer 
Zulassung  Aller,  ausser  den  Exkoiumunicirten 
und  den  geda<'.hten  Interdidrten ,  die  wesent- 
lichen Wirkungen  des  Interdikts  beseitigt  wor- 
den wären.  Alles  das  ist  gewiss  richtig  und  zu- 
treffend. Aber,  wenn  man  dem  gegenüber  die 
Bedeutung  der  Klausel  dadurch  zu  beseitigen 
sucht,  dass  sie  eine  allgemein  übliche  und 
technische  Ausdrucksweise,  welche  damals  nicht 
missverstanden  werden  konnte,  aufweise,  und 
nur  hervorhebe,  dass  die  Exkommunicirten  und 
die  speziell  bezeichneten  Interdicirten  in  erster 
Linie  und  mit  doppelter  Sorgfalt  ferngehalten 
werden  sollten,  so  Kober  S.  314,  so  ist  dies 
sicherlich  keine  befriedigende  Erklärung  dafür, 
warum  die  Päpste  fort  und  fort  (s.  gleich  nach- 
her) eine  solche  undeutliche  Klausel  gebraucht 
und  es  gerade  für  nothweudig  erachtet  haben, 
unter  allen  Anderen  noch  besondere  Personen, 
obwohl  die  letzteren,  ebenso  wie  die  ersteren, 
schon  an  sich  ausgeschlodsen  waren,  hervorzu- 
heben. 

Hält  man  sich  an  den  Wortlaut  der  Klausel,  so 
ist  es  eine  ungerechtfertigte  Unterstellung,  dass 
sie  blos  diejenigen  betrifft,  welche  mit  dem  Per- 
sonalinterdikt belegt  sind  oder  das  mit  dem  Inter- 


dikt bedrohte  Vergehen  begangen  oder  dabei 
thätige  Hülfe  geleistet  haben.  So  oft  sie  vor- 
kommt, s.  z.  B.  0.  S.  25  n.  4;  e.  11  (Innoc.  lU.)  X 
de  poeiiit  V.  38;  c.25  (Later.  IV.)  X  de  privll.  V. 
33 ;  0. 57  (Gregor. IX.)  X  de  sent  exe.  V.  39;  eil 
(Bouif.  VIII.)  in  VI  cit  V.  7,  wird  der  Exkom- 
municirten und  der  Interdicirten  schlechthin 
gedacht.  Wenn  mit  den  ersteren  Personen  be- 
zeichnet werden ,  welche  an  sich  von  der  Theil- 
nahme  am  Gottesdienste  ausgeschlossen  sind ,  so 
hat  es  nicht  das  mindeste  Bedenken,  unter  den 
Interdicirten  eben  solche  zu  verstehen,  welche 
sich  rechtlich  in  derselben  Lage  befinden,  also 
nicht  blos  die  speziell  hervorgehobenen,  sondern 
auch  alle,  die  nur  deswegen  interdidrt  sind,  weil 
sie  mittelbar  von  dem  Lokalinterdikt  betroffen 
werden  sollen  und  betroffen  worden  sind.  Dafür 
spricht  nun  aber  weiter,  dass  wenn  c.  24  (Later.I  V.) 
X  de  priv.  V.  33,  welches  den  kollektirenden  Re- 
ligiösen die  Abhaltung  des  Gottesdienstes  in  einer 
Kirche  ihres  mit  dem  Lokalinterdikt  belegten  Auf- 
enthaltsortes gestattet,  s.  o.  S.  27,  die  Öffnung  der 
Kirchen  (d.  h.  doch  für  das  Volk)  erlaubt  und  nur 
den  Exkommunicirten,  nicht  den  Interdicirten 
den  Zutritt  verbietet,  ebenso  auch  Bonifaz  VIII. 
in  c.  24  in  VI  V.  39  cit.  nicht  die  Interdicirten  an 
den  hohen  Festtagen,  s.  o.  S.  29  und  unten  S.  527, 
sondern  ebenfalls  blos  die  Exkommunicirten  aus- 
schliesst,  aber  keine  dieser  beiden  Stellen  der  Statt- 
haftigkeit der  Theilnahme  der  interdicirten  Bevöl- 
kerung besonders  gedenkt,  obwohl  ihr  gerade  die 
letztere  in  den  gedachten  Fällen  gewährt  werden 
soll,  unter  den  Interdicirten  das  vom  Lokalinter- 
dikt betroffene  Volk  gemeint  sein  muss.  Von 
diesem  Standpunkte  aus  erklärt  sich  auch  der 
Sinn  der  Klausel  einfach  und  befriedigend ,  na- 
mentlich, wenn  mau  weiter  berücksichtigt,  dass 
derjenige,  welcher  durch  seine  That  das  Lokal- 
interdikt herbeigeführt  hatte,  für  die  Regel  ex- 
kommunicirt wurde,  s.  o.  S.  524  n.  2.  Sie  willes zum 
Ausdruck  bringen,  dass  in  der  Gestattung  des 
stillen  Gottesdienstes  bei  verschlossenen  Thüren 
lediglich  dem  Klerus,  nicht  aber  dem  Schuldigen 
(dem  Exkommunicirten)  und  den^Jenigen ,  welche 
wegen  seiner  That  neben  ihm  vom  Interdikt  be- 
troffen werden,  eine  Vergünstigung  zu  Theil 
werden  soll ,  und  will  einer  irrigen  und  zu  weit 
gehenden  Auslegung  der  Milderung  des  Lokal- 
interdikts vorbeugen. 

1  Sie  verlieren  auch,  wenn  sie  dabei  fehlen,  wie 
sonst,  ihren  Antheil  an  den  Distributionen,  s.  c.24 
in  VI  cit.  V.  39. 

2  Wie  z.  B.  die  Regulären  bei  den  Klostexgottes- 
diensten. 

9  So  fasst  auch  Freising  1440  c.  26  cit.,Hartz- 

h  e  i  m  6,  279,  s.  o.  S.  ö26,  Anm.  12,  die  Sache  auf. 

*  Covarruvias  1,  c.  P.U  S--*  n.4;  Avila  Lc. 
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ELlerikalprivüegien  in  Tollem  Umfange  zukommen  ^,  der  Zatritt  za  sämmliohen  gottes- 
dienstlichen  Handlangen  offenstehe  2. 

b.  Ferner  tritt  eine  Suspension  des  generellen  Interdikts  an  den  hohen  Festtagen, 
nftmlich  zu  Weihnachten,  Ostern ,  Pfingsten  und  an  Maria  Himmelfahrt 3,  sowie  auch 
am  Frohnleichnamsfeste ^  in  dem  Umfange  ein,  dass  in  den  erwähnten  Kirchen^  der 
Gottesdienst  an  den  bezeichneten  Festen  unter  Glockengeläut,  bei  offenen  Thtiren- 
Offentlich  und  feierlich  unter  Zulassung  aller  Gläubigen ,  selbst  aller  speziell  Inter- 
dieirter  und  derjenigen,  wegen  deren  Vergehen  das  generelle  Interdikt  verhängt 
worden  ist<^,  gefeiert  werden  darf. 

0.  Die  zu  a.  gedachte  Vergflnstigung  hat  fOr  die  Spendung  der  Sakra m  en- 
talien^  (der  Exorcismen,  Eonsekrationen  und  Benediktionen)  eine  geringe  prak- 
tische Bedeutung,  denn  sie  erschein  t  betreff  derselben  allein  zulässig,  wenn  diese  inner- 
halb, nicht  ausserhalb  der  Earche  vorgenommen  wird,  und  überdies  ist  sie  auch  aus- 
geschlossen, wenn  der  Empfänger  dabei  gegenwärtig  sein  muss ,  weil  dem  Volke  der 
Zutritt  zur  Kirche  verwehrt  ist^.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Milderung  unter  b, 
denn  mit  Rücksicht  auf  diese  kann  an  den  erwähnten  Tagen  die  feierliche  Spendung 
aller  Sakramentalien,  soweit  sie  an  sich  zulässig  ist,  erfolgen  ^. 

d.  Die  Vornahme  der  besprochenen  gottesdienstlichen  Handlungen,  welche  eine 
Milderung  des  Interdikts  bildet,  steht  nicht  im  Belieben  des  Bischofs  oder  Ordinarius 
oder  des  Klerus  des  interdicirten  Bezirkes  oder  der  interdicirten  Kirche,  vielmehr 
muss  sie  erfolgen,  was  sich  daraus  ergiebt,  dass  durch  die  gedachten  Anordnungen 


P. y.  disp.  4  8.  2  dub.  4;  Schmalz grueber 
V.  39  n.  366;  so  »uch  Pr. K.Mexiko  15ÖÖ.  V.  11. 
$.  7,HaidoainlO,  1726:  „tempore  apostolici 
seu  oidinarii  interdicti  mlua  et  aUa  dlrina  ofAcia 
celebrentur  clausis  ianuis  et  ab  eodesia  inter- 
dictis  et  excommonieatig  exolnsls,  tantummodoqae 
dericis  non  ooniugatifi  admissia  ^. 

1  Also  auch  denjenigen ,  welche  noch  keinen 
ordo  j  Bondem  nur  die  Tonsur  haben ,  laicht  aber 
deAJenigen,  welche  selbst  in  erster,  mit  einer  Jung- 
frau geschlossenen  Ehe  yezheirathet  und  nicht 
im  Dienst  einer  bestimmten  Kirche  stehen,  Go- 
▼arruvias  und  Arila  U.  cc,  s.  auch  Bd.  I. 
S.  119.  161. 

^  Irrigerweise  wird  dies  theils  aus  der  Vor- 
Bchrift  des  c.  24  iuYI  dt.  Y.  11  hergeleitet,  dass 
der  Gottesdienst  „sicut  prius"  gefeiert  werden 
dürfe,  und  auch  daraus,  dass  mit  der  Gestattung 
gottesdienstlicher  Handlungen,  weil  solche  die 
Kleriker  allein  zu  feiern  befugt  sind  und  c.  24 
cit.  keine  Beschränkung  ausspreche,  auch  allen 
Geistlichen  das  Recht  zum  Zutritt  gegeben  sei. 
Das  „sicut  prius^  bestimmt  Indessen  bloss  den 
Umfang  des  Gottesdienstes,  und  die  Erlaubniss 
zu  gottesdienstlichen  Handlungen  bedingt  an  sich 
nni  die  Anwesenheit  der  Kleriker,  welche  sie 
zu  Terrichten  und  an  denselben  theilzunehmen 
haben,  nicht  aber  anderer,  welche  dabei  völlig 
unbeiheillgt  sind. 

3  c.  24  in  VI  cit.  V.  11,  und  zwar  zu  Weih- 
nachten, Ostern  und  Pfingsten  nur  an  dem  ersten 
Festtage,  diesen  von  der  Vesper  der  Vigilie  des 
Torhergehenden  Tages  bis  zur  Vesper  des  Tages 
selbst  gerechnet,  c.  1  (Mainz  813)  X  de  feiiis 


II.  9,  auch  nicht  an  der  Oktave  der  Feste,  doch 
herrscht  darüber  keine  Einigkeit,  s.  z.  B.  Avila 
1.  c.  dub.  9.  Vgl.  des  Näheren  auch  Suarez  1.  c. 
disp.  XXZIV  s.  1  n.  39  ff. ;  Kober  S.  317. 

*  Nach  Martin  V.:  Ineffabile  1429  S-  3,  b.  Taur. 
4,  781  und  Eugen  IV. :  Excellentissimum  v.  1433, 
ibid.  6,  14;  und  zwar  kraft  ausdrücklicher  Vor- 
schrift hier  auch  an  der  Oktave  des  Festes.  Ausser- 
dem ist  für  Spanien  diesem  Fest  durch  Leo  X. 
auch  das  Fest  der  unbefleckten  Empfängniss  Maria 
und  die  Oktave  desselben,  ferner  sind  ihm  durch 
andere  Päpste  gewisse  Feste  einzelner  Orden 
gleichgestellt  worden,  Suarez  1.  c.n.  43;  Avila 
I.  c.  dub.  9;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  366. 

5  S.  0.  S.  626. 

^  Nach  ausdrücklicher  Vorschrift  des  c.  24  in 
VI  cit.  dürfen  sich  diese  letzteren  aber  nicht  dem 
Altar  nähern,  nicht  wie  Kober  S.  316  meint,  weil 
sie  sich  vom  Empfang  der  Kommunion  fernhal- 
ten, s.  darüber  unten  S.  529  n.  8,  sondern  weil  sie 
besonders  als  schuldig  gekennzeichnet  werden 
sollen. 

^  Bd.  IV.  S.  140  ff. 

9  Daher  wird  namentlich  während  des  gene- 
rellen Lokalinterdikts  die  Aussegnung  der  Wöch- 
nerinnen und  die  benedictio  nupiicUü  mit  Becht 
für  unzulässig  erklärt,  s.  z.  B.  Freising  1440  c.  25, 
Hartzheim  5,  279;  Mexiko  1685  V.  11  %.  7, 
Hardouin  10,  1726;  vgl.  Schmalzgrueber 
V.  39  n.  369. 

^  Also  die  benedictio  nuptialis,  die  Benediktion 
von  Äbten,  des  Wassers  und  der  kirchlichen  Para- 
mente,  Covarruvlas  I.e.  %.  5  n.  6;  Schmalz- 
gruebezL  c.  n.  359. 
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die  schweren,  Bchnldige  und  Unschuldige  treffenden  Wirkungen  der  Strafe  haben  be- 
schränkt werden  sollen  K 

e.  Wenn  sich  Jemand,  welcher  den  erlaubten  gotteBdiensüichen  Handlmgen 
nicht  beiwohnen  darf  2,  in  der  Kirche  einfindet,  so  muss  er  aus  derselben  entfernt  und, 
falls  sich  dies  nicht  erm^lichen  lAsst ,  die  gottesdienstiiche  Handlungr  abgebrochen 
werden  3. 

f.  Da  die  Predigt  nicht  zu  den  officia  divina  gebOrt,  so  ist  die  Abhaltung  einer 
Bolehen  während  eines  generellen  Lokalinterdiktes  gestattet^;  nicht  nmider  aaeh 
das  Glockenläuten  zu  anderen  Zwecken  als  um  den  Beginn  des  Gottesdienstes  in  der 
Kirche  anzuzeigen ,  also  z.  B.  um  die  Zeit  der  Predigt  oder  des  englischen  Grusses 
anzugeben  \ 

2.  Von  dem  mit  dem  Lokalinterdikt  yerbundenem  Verbot  der  Spendnng  der 
Sakramente  ist  bei  dem  generellen  Interdikt: 

a.  schon  frtth  eine  Ausnahme  zu  Gunsten  der  Taufe  von  Kindern  geiaaeht^  ud 
diese  Ton  Boni&z  YIII.  ebenfaUs  auf  die  Taufe  der  Erwachsenen  ausgedehnt  worden^, 
womit  Ton  selbst  auch  die  Statthaftigkeit  der  Eriheilung  des  nothwendigen  Vorberei- 
tungsunterrichtes für  dieselben  ^  gegeben  ist.  Da  der  gedachte  Papst  zuglmch  auch 
die  Bereitung  des  Chrismas  während  des  Interdikts  gestattet  hat*,  so  kann  die  Taufe 
selbst  in  feierlicher  Weise  ^^  in  der  Kirche  bei  geöffneten  Thflren  gespendet  werden  ^S 
und  die  Konsequenz  bedingt  es  weiter,  dass  auch  die  Benediktion  dea  erferderlichen 
Weihwassers,  falls  es  an  solchem  mangelt ^2,  sowie  die  des  Taufbrunnens,  wenn  der 
letztere  noch  nicht  benedicirt  sein  sollte  ^^,  fUr  zulässig  erachtet  werden  muss. 

Ganz  dasselbe  gilt  für  die  Spendung  der  Konfirmation  sowohl  der  Kinder, 
als  auch  der  Erwachsenen,  eine  Ausnahme,  in  Betreff  welcher  die  Entwicklung  den- 
selben Gang  genommen  bat^^. 

c.  Die  schon  früh  zu  Gunsten  des  Busssakramentes  für  Sterbende  gemachte 
Ausnahme  ^^  ist  ebenfalls  durch  Bonifaz  VIII.  auf  alle  Gesunden  ^^  erweitert  worden  '^. 

1  Für  die  unter  a  bis  c  gedachten  Yergunstl-      Handlungsfahlgkeft  der  ^avon    berfiluten  Per- 
gungen  ergiebt  dies  auch  der  Wortlaut  von  C..24      Bonen  gleichgültig  erscheint. 

in  VI  cit.  V.  11,  8.  0.  S.  29  n.  3.   Was  die  in  Be-  *  c.  43  (Innoc.  III.)  X  cit  V.  39;    Kofeer 

treir  des  Lokalinterdiktes  0.  S.  524  besprochene  S.  306.  320. 

Ansnahoie  betrifft,  so  bedient  sich  aHerdings  ^  Covarmvlas  1.  c.  $.  6;  Schmalzgrne- 

c.  57  cit.  V.  39  des  Wortes:    Permittimus,    da  ber  V.  39  n.  366. 

aber  das  Viatikum  den    Sterbenden  gespendet,  ^  S.  0.  S.  25;  c.  11  (Alex.  HI.)  X  de  fpons. 

s.  0.  S.  24  und  unten  S.  529,  also  für  die  erforder-  lY.  1. 

liehen  Hostien   gesorgt  werden  muss ,  so  folgt  "^  c.  19  in  VI  de  sent.  ezc.  Y.  11. 

daraus  auch  die  korrespondirende  Verpflichtung.  8  ßct.  lY.  S.  27. 

2  S.  525.  526.  »  S.  Anm.  7. 

«  Wegen   der    Exkommunicirten    s.  Bd.  lY.  »  Bd.  lY.  S.  36. 

S.  193.    Dasselbe  gilt  analog  für  die  Interdieir-  ^^  Denn  der  Gebrauch  des  Ghrismas  gehört  Mos 

teu,  SchmalzgrueberV.  39  n.  366;  Kober  bei  der  feierlichen  Taufe  zu  den  Solennttiteii, 

S.  316.  vgl.  auch  Avila  1.  c.  P.  IV  digp.  4  s.  1  dnb.  4; 

Die  Älteren  behaupten  überwiegend,  dass  K  in-  SchmalzgrueberV.  39  n.  351;  KoberS.  3!M. 

der  und  Wahnsinnige,  Covarruvias  I.e.  **  Kober  S.  324.  325. 

$.  4  u.  5;  Avilal.  c.  dub.  5  und  die  dort  citir-  ^  SchmalzgrueberV.  39  n.  351. 

ten,  nicht  von  den  gottesdienstlichen  Handlungen  ^^  S.  0.  S.  24  n.  8  u.  S.  26;  c.  43  (Innoc.  III.) 

w&hrend  eines   generellen  oder  partiellen  Inter-  X  de  sent.  exe.  V.  3^;  c.  19  fBonif.  Vm.}  in 

dikts  ausgeschlossen  seien,  übersehen  aber,  dass  VI  eod.  Y.  11. 

diese  einmal  das  ihnen  als  Mitgliedern  der  katho-  ^  S.  0.  S.  24.  26. 

lischen  Kirche  zustehende  Recht  zur  Benutzung  ^  Nachdem  schon   Innocenz  Hl,  den  Kreuz- 

der  Kirchengebäude,  Bd.  IV.  S.  340,  wegen  man-  fahrern  und  durchreisenden  Fremden  (peregrtni) 

gelnder  Handlungsfähigkeit  nicht  ausüben  können,  das  Recht  dazu  gewährt  hatte,  c.  11  X  de  poenit. 

und  femer  dass,  da  das  Lokallnterdlkt  Schuldige  Y.  38. 

und  Unschuldige  in    gleicher  Welse  trifft,  die  "  c.  24  in  YI  cit.  Y.  11;  s.  0.  8.  29n.  3. 
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Von  dieser  VergQiistignng  sind  alleiii  die  fixkommanicirten  \  sowie  diejenigen^  wegen 
deren  TkU  das  Interdikt  yerhftngt  worden^  endlich  di^enigen,  welche  bei  der  letateren 
Hülfe  oder  Rath  gewAhrt  oder  dieselbe  begflnstigt  haben ,  aasgenommen  geblieben  \ 
SelbstyerstAndlich  ist,  dass  anch  dieses  Sakrament  innerhalb  der  ELirche  in  der  ttbliohen 
Weise  gespendet  werden  darf. 

d.  In  Verbindnng  mit  der  Mildemiig  hinsichtlioh  des  Bnsssakramentes  ist  schon 
firflh  auch  die  Spendnng  der  Eucharistie  im  Falle  der  Todesgefahr,  also  des  s.  g. 
Yiatikums^^  gestattet^  nnd  dann  gemeinrechtlich  als  snlftssig  anerkannt  worden  ^ 
Eine  Erweiterung  auf  andere  Fälle  hat  nicht  stattgefunden ,  insbesondere  ist  die  An- 
nahme ,  dass  an  den  erwähnten  hohen  Festtagen ,  an  denen  feierlicher  Gottesdienst 
gehalten  wird<^,  auch  die  Eucharistie  an  alle  anwesenden  Gläubigen  ausgetheilt  werden 
dflrfe  und  diese  2u  kommuniciren  berechtigt  seien  ^,  nicht  begtflndet^.  Ebenso- 
wenig dürfen  die  Kleriker,  welche  nicht  selbst  celebriren,  an  diesen  Tagen,  oder  wenn 
sie  an  den  anderen  den  Gottesdienst  mit  gedämpfter  Stimme  abhalten^,  kommu- 


niciren 
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Berechtigter  Weise  hat  die  Doktrin  dagegen  die  Gewährung  der  Eucharistie  nicht 
blos  für  den  Fall  gestattet,  in  denen  Jemand  wegen  einer  Krankheit  in  Todesgefahr 
schwebt,  sondern  anch  für  solche,  in  denen  eine  solche  Gefahr  äusserlich  an  ihn  her- 
antritt^^, E.  B.  an  Soldaten  vor  der  Schlacht,  an  Eiiufleute  beim  Antritt  einer  gofahr- 
Tollen,  langen  Seereise,  sowie  an  die  zum  Tode  Verurtheilten  Tor  der  Hinrichtung  ^^. 
Endlich  kann  die  Eucharistie  öffentlich ,  mit  allen  tou  der  Kirche  yorgeschriebenen 
Feierlichkeiten^^  in  das  Haus  des  Kranken,  welcher  sie  empfangen  soU,  gebracht 
werden  ^*. 

e.  Soweit  nach  dem  Vorstehenden  [s.  unter  a  bis  d)  Ausnahmen  von  dem  Verbot 

t  Wegen  des  Bannes.  Im  Falle  der  Todesgefaliz  hinsioktlicli  dee  Gottesdienstes  handelt.  Demnach 

können  sie  daher,  "wiein  anderen  Zeiten,  in  denen  können  hier  die   Sakramente   nicht  nnter  den 

kein  Interdikt  Terhingt  ist,  zugelassen  werden,  divina  begriffen  werden,  nm  so  weniger  als  man 

e.  TA  cit  dann  anch  annehmen  müsste,  dass  den  nicht  vom 

>  c.  ^  cit   Sie  dürfen  aber  absolvirt  werden,  Oottesdienst  ausgeschlossenen,  specialiter  intern 

wenn  sie  •  yorgSngIge  Satisfaktion  oder  ausrei-  dicti  das  Reeht  zur  Kommtanion  beigelegt  worden 

chende  Kaution  für  diese  geleistet,  ferner,  falls  sei  nnd  es  eine  unklare  Aasdrucksweise  wäre,  die 

ihnen  das  eine  oder  andere  augenblicklich  nnmög*  Interdicirten ,  wegen  deren  Vergehen  das  Inter- 

lieh,  das  eidliche  Versprechen  gegeben  haben,  die  dikt  verhängt  worden  ist,  dnrch  die  AnordnuAg, 

Genngthnung  sobald  es  angängiißh  zu  gewähren  dass  sie  sich  nicht  dem  Altar  nähern  sollen ,  von 

oder  auf  die  Leistung  der  anderen  Betheiligten  dem  Empfang  der  Eucharistie  anszuschliessen. 

obliegenden  Satisfaktion  nach  Kräften ,  nament-  So  hat  man  auch  noch  im  15.  Jahrh.  das  c.  24 

lieb  durch  Rath  und  That,  hinzuwirken.  cit  verstanden,  s.  Freising  1440  c.  25,  Hartz- 

S  Bd.  IV.  8.  60.  heim  5,  280  :  „ . .  neqne  vivis  neque  sanis  illis 

4  S.  o.  S.  24  u.  26.  diebus    saoramentnm  euchailstlae  minlstretnr^. 

ö  c.  11  (Innoc.  m.)  X  de  poenit  V.  88  cit  Weder  die  Glossen  zu  den  entsprechenden  Stellen 

»  S.  0.  S.  527.  des  X   und  VI,  noch  Covarruvias  1.  c.  $.  3 

^  SoKober  S.329unter  Berufanganf  Snarez  n.  1;  Avilal.  e.  s.  1  dub.  5,  welcher  ansdrück- 

1.  c.  disp.  XXXm.  s.  1  n.  36.  37;  Engel  V.  39  lieh  hervorhebt,  dass  das  c.  24  cit  keine  Ände- 
n.  93;  s.  auch  SchmalzgrneberV.  39n.  365  rong  in  Betreff  des  Altarsakramentes  gemacht 
n.  NlcoUis,  praxis  canoniea.   Salisburgi  1729.  habe,  theilen  diese  Ansicht 

2,  647  s.  V.  interdictum  n.  26.  »  S.  o.  S.  525. 

s  Wenn  man  sich  für  das  Gegentheil  darauf         ^  Covarruvias  1.  c.  $.  3  n.  1;  Avila  1.  0. 
beruft,  dass  BonifazVIII.lnc.  24inVIcitV.  11         H  Avila  1.   c;   Schmalzgrueber  V.   89 

den  Gläubigen  die  participatio  divinomm  gestatte,  n.  354 ;  K  0  b  e  r  S.  329. 

und  diese  allgemeine  Bezeichnung,  da  es  sich  nm         t^  Covarruvias  1.  c.  n.2,  s.  auch  die  vorige 

eine  Gunstbezeigung  handele ,    auch    auf  die  Anm. 

Eucharistie  bezogen  werden  milsse,  so  ist  dabei         ^  e.  10  (Honor.  III.)  X  de  celebr.  miss.  III.  41 ; 

fibersehen,  dass  der  Papst  in  dem  ersten  Theile  Rituale  Romanum  tit  IV  c.  3  n.  6  ff. 
dea  Kapitels  von  den  Begünstigungen  hinsieht-         t4  Avila  1.   0.;    Schmalzgrueber  V.  39 

lieh  der  Sakramente,  erst  dann  aber  von  denen  u.  354;  Kober  S.  328. 
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zügelasaen  sind,  haben  die  Gläubigen  ans  dem  S.  527  gedachten  Ornnde  eb  Recht  dar- 
auf, dass  die  betreffenden  Sakramente ,  wenn  die  rechtlichen  Voranssetziuigen  Yor- 
liegen,  gespendet  werden.  Es  steht  also  nicht  in  der  Hand  der  Eirehendberen,  die 
Spendnng  zn  untersagen,  oder  im  Belieben  des  einzelnen  Geistlichen,  sie  tu  Ter- 
weigern. 

f.  Was  die  sonstigen,  noch  in  Betracht  kommenden  Sakramente,  die  letzte 
Ölung,  die  Ordination  und  die  Ehe  betrifft,  so  ist  hinsichtlich  der  bdden  ersteren 
niemals  eine  Ausnahme  zugelassen,  ja  die  Unznlflssigkeit  der  Bpendung  der  ersteren 
sogar  ausdrücklich  gemeinrechtlich  ausgesprochen  worden  * ,  und  das  letztere  muss 
auch  ftlr  die  Ordination  gelten 2,  da  der  Bischof,  welcher  dieselbe  Yomehmen  wollte, 
seinerseits  der  Irregularität  verfallen  wflrde  \ 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Ehe.  In  der  Zeit,  in  welcher  das  Interdikt  zBent 
als  kirchliches  Strafmittel  verwendet  wurde  ^,  war  der  Charakter  derselben  als  Sakra- 
ment im  Sinne  der  heutigen  katholischen  Lehre  noch  nicht  anerkannt^,  und  da  sie 
damals  durch  blossen  Konsens  geschlossen  wurde,  so  konnte  selbstverständlich  die 
Eingehung  derselben  durch  das  Interdikt  nicht  gehindert  sein*.  Seit  der  Aufnahme 
des  letzteren  in  das  gemeinrechtliche  Strafensystem  ist  niemals  ein  ausdrflcküohee 
Verbot  der  Eheschliessung  erlassen  worden',  und  an  diesem  Rechtszustande  hat  die 
spätere  Anerkennung  der  Ehe  als  eines  Sakramentes  in  dem  jetzt  massgebenden  Sinne 
und  die  Einfahrung  der  tridentinischen  Form  der  Eheschiiessong  nichts  ändern  können. 


1  c.  11  (Innoc.  ni.)  X  cit.  V.  38.  Wenn  daher 
die  Spendung  von  manchen  SchrifrBtellern,  s.  z.  B. 
ReiffenatuelY.  39n.203;  Schmalzgrne- 
h e r  y.  39  n.  355 ;  K oh  e r  S.  330.  331,  an  solche 
Kranke,  welche  die  ührigen  Sakramente,  aUo  das 
Bau-  und  Altarsakrament,  nicht  mehr  empfan- 
gen können,  gestattet  wird,  well  von  der  Kirche 
als  sorglicher  Mutter,  da  sie  ihre  Kinder  nicht 
ohne  Sakrament  aus  der  Welt  scheiden  lasse, 
nicht  angenommen  werden  könne,  dass  sie  solchen 
Kranken  das  einzige  für  diese  übrig  bleihende 
Sakrament  Torenth alten  wolle,  so  ist  dies  eine 
eigenmächtige  Korrektur  der  kirchlichen  Gesetz- 
gebung, welche  nm  so  weniger  zulässig  erscheint, 
als  diese  Jahrhunderte  lang  bei  der  letzten  Ölung 
niemals  eine  Ausnahme  zugelassen  hat.  Suarez 
1.  c.  dlsp.  XXXIII.  s.  1  n.  38  ff.  und  Avila  1.  c. 
dub.  7  stellen  eine  solche  Ausnahme  nicht  auf. 

3  Diese  darf  also  weder  hei  geschlossenen 
Xhüren,  noch  auch  öffentlich  an  den  hohen  Feier- 
tagen, an  denen  sonst  für  Alle  der  Gottesdienst 
stattfindet,  vorgenommen  werden.  Dies  ist  auch 
die  einstimmige  Meinung  der  Kanonisten,  s.  Co- 
YarruYlas  1.  c.  $.  3n.  4;  Suarez  1.  o.  disp. 
XXXIII.s.ln.44.46;Avilal.c.duh.8;Reiffen- 
stuel  V.  39n.  202;  Seh malzgru eher  V.  39 
n.  366;  Kober  S.  331.  Allerdings  wird  viel- 
fach eine  Ausnahme  für  den  Fall  gemacht,  dass 
ein  solcher  Priestermangel  vorliegt,  dass  es  nicht 
möglich  ist,  Allen,  welche  die  Taufe,  Busse  und 
Eucharistie  in  den  zugelassenen  Fällen  hegeh- 
den,  diese  Sakramente  zu  spenden,  s.  Avila, 
rchmalzgrueher,  Kober  11.  cc.  —  dagegen 
Soch  Govarruviasl.c.  — ,  aber  dies  hat  keinen 
noellenmässigen  Anhalt,  und  wenn  man  sich 
qaf&r  auf  die  gesetzlich  erlaubte  Bereitung  des 


Obrlsmas  für  die  Taufe  und  Konfirmation,  s.  o. 
S.  528,  beruft,  so  handelt  es  sich  hierbei  um  ein 
Erfordemlss,  welches  zur  Spendung  der  sss- 
drücklich  zugelassenen  Sakramente  selbst  erfor- 
derlich Ist,  und  es  erscheint  daher  ein  Sehloss 
daraus  auf  die  Beschaffung  der  nothweodigen 
Spender  der  Sakramente  nicht  zulissig,  um  so 
weniger,  als  die  Anhänger  der  hier  bekämpften 
Ansicht,  s.  S  c  h  m  a  1  zg  r  n  eb  e  r  und  K  0  b  er,  selbst 
zugehen,  dass  In  den  weitaus  meisten  Fällen  eich 
die  erforderlichen  Priester  durch  Ausstellung  von 
Dlmissorlen  behufs  Auswelhung  durch  Bis<^öfe 
nicht  interdiclrter  Diöcesen  heschaffen  lassen. 

3  c.  18  (Bonlf.  VIII.)  in  VI  de  «ent  excV.  li, 
welches  vom  Celehriren  an  einem  interdidrten 
Ort  handelt,  s.  GoTarruvlaa  1.  e.  $.  3d.2u. 
Bd.  I.  S.  53,  das  um  so  mehr  Anwendung  finden 
muss,  als  der  Bischof  bei  der  BrtheHung  der 
ordlnes  sacrl  Jedenfalls  die  Messe  zu  lesen  htt, 
wennschon  er  die  niederen  auch  ohne  diese  gebeo 
kann,  s.  PonÜflcale  Roman  nm  de  ordlnibns  cos- 
ferendls. 

«  Nach  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts,  e.  o. 
S.  19.  20. 

^  Hahn,  Lehre  von  den  Sakramenten,  Breslan 
1868,  S.  79.  86,  100. 

0  Nur  ganz  vereinzelt  ist  ein  Verhot  der  Ehe, 
so  zu  Limoges  1031,  s.  o.  S.  23  n.  4,  und  in  dem 
Interdikt  von  1207  über  England,  s.  o.  S.  26  n.  7 
u.  S.  26  n.  5 :  „sponsalia  et  matrimonia  non  con- 
trahantur^,  aber  ehe  sich  der  gemeinrechtliche 
Umfang  des  Interdikts  festgestellt  hatte,  aus- 
gesprochen worden. 

7  Die  In  der  vor.  Anm.  gedachten  Ausnahmen 
sind  nicht  in  das  gemeine  Recht  übernommen 
worden. 
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Denn  trotz  der  ersteren  ist  es  immer  noch  der  Konsens,  welcher  die  Ehe  und  damit 
sogleich  die  Sakramentswirknng  herbeiführt  ^,  und  die  nach  dem  Trienter  Konzil  ge- 
botene Entgegennahme  der  Eheerklärong  durch  den  Pfarrer  stellt  sich  nicht  als 
Sakramentsspendnng ,  nicht  einmal  als  eine  durch  das  Interdikt  ausgeschlossene 
gottesdienstliche,  sondern  als  eine  durch  das  letztere  nicht  berührte  Beurkundungs- 
handlang dar.  Demnach  ist  auch  noch  nach  dem  spftteren  Recht  sowohl  die  Ehe- 
eingehnng,  als  auch  die  Assistenz  des  Pfarrers  zur  Entgegennahme  des  Ehekonsenses 
als  eilanbt  zu  betrachten^,  während  allerdings  die  Benediktion  der  Ehe,  da  sie  zu 
den  verbotenen  officia  divina  gehört^,  im  Allgemeinen  unstatthaft^  und  allein  an  den 
hohen  Feiertagen,  sofern  nicht  etwa,  wie  zu  Weihnachten  und  Ostern,  die  geschlossene 
Zeit  ein  besonderes  Hindemiss  bietet,  gestattet  ist^. 

Die  Frage,  ob  die  vorstehend,  s.  8. 528  ff.,  besprochenen  Milderungen  des  Verbotes 
der  Bakramentsspendung  auch  für  das  spezielle  Lokalinterdikt  Anwendung  finden, 
ifit  im  Allgemeinen  zu  yemeinen,  denn  die  betreffenden  Dekretalenstellen  setzen  sie 
mehr  oder  minder  deutlich  blos  fttr  das  generelle  fest.  Eine  Ausnahme  macht  allein 
die  Gewfthrnng  des  Busssakramentes  und  des  Yiatikums  im  Falle  der  Todesgefahr, 
sofern  in  der  interdicirten  Kirche  die  Eucharistie  aufbewahrt  wird^.  Für  die  flbrigen 
Sakramente  <^  liegt  auch  in  der  That  kein  Bedürfniss  zu  einer  derartigen  Milderung 
vor,  und  wenn  yon  manchen  in  Betreff  der  Taufe  gelehrt  wird,  dass  diese  vorge- 
nommen werden  dflrfe,  wenn  ihre  Spendung  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeit  in  einer 
benaehbarten  Kirche  ermöglicht  werden  könne  ^ ,  so  hat  dies  keinen  quellenmässigen 
Anhalt^. 

3.  Die  dritte  Hauptwirkung  des  generellen  Interdikts  ist  die  Entziehung  des 
kirchlichen  Begräbnisses*,  d.  h.  des  Begräbnisses  in  geweihter  Erde,  also  auf 
dem  Kirchhofe,  sowie  der  mit  der  Beerdigung  verbundenen  kirchlichen  Handlungen 
und  des  Leichengottesdienstes  innerhalb  des  ganzen  interdicirten  Bezirks.    Das  Ver- 

1  Das  Sakrament  wird  also  den  Ehegatten  gai  gakraments,  wie  umgekehrt  mit  diesem  die  de« 

nicht  durch  die  Kirche  und  ihre  Diener,  welche  ersteren  verhnnden. 

»ich  beim  Interdikt  ihrer  Thätigkeit  zu  enthalten  6  Die  letzte  Ölung  ist  unbedingt  verboten,  die 

haben,  gespendet,  sondern  diese  spenden  sich  das  Eheschliessung  gestattet,  die  Ordination  kann  in 

Sakrament  selbst  mit  der  Eheschliessung.  ^iner  anderen,  nicht  interdicirten  Kirche  vorge- 

*  Die  herrschende  Meinung,  gegen  welche  nur  nommen  werden,  während  die  Konfirmation  nicht 
Tereinzelte  Stimmen  (s.  z.  B.  Suarez  1.  c.  disp.  absolut  nothwendig  zum  Seelenheile  ist,  Jedoch 
XXXm.s.ln.50ff.)  laut  geworden  sind,  ist  für  die  erklären  manche,  s.  z.  B.  Reiffenstuel  V.  39 
Statthaftigkeit  der  Eheschliessung,  Oovarru-  „.200,  diese  beim  speziellen  Lokalinterdikt  für 
Tias  1.  c.  S.  2  n.  7;  Avila  1.  c.  dub.  6;  Reif-  gesuttet. 

fenstuel  V.  39  n.  203;  Schmalzgrueber  ,  a«.,^,  i  «  ^4-«  yytitt  .  i»  «.  i?/.t>«, 

V.  39  n.  357.  360;   Kober  S.  331.  332;  vgl.  ^  Jj''"'  ^-  ^-  ^^»P*  ^^^°  ''  ^  ""'  ^'  ^^^" 

auch  Mexico  1585  XI.  §.7,  Hardouln  10,1726:  °' f  i?' 

„matrlmoniumdepraesentlc^ntrahipoterit,bene-  ®  überdies  wird  die  Ausnahme   so  vag  be- 

dictlones  nuptlales  nequaqnam  dentur«.    Daraus  stimmt,  dass  sie  zu  reiner  WlUkür  führen  kann, 

folgtauchjdass  die  Entgegennahme  des  Konsenses  Jedenfalls  wird  sich  immer  eine  Nothtaufe  in 

durch  den  Pfarrer  zulSsslg  ist.  solchen  Fällen,  in  denen  die  einzige  Kirche  im 

3  s.  0.  S.  527  n.  8.  ^^^  interdicirt  ist  und  sich  keine  andere  in  der 

*  s!däsCitat  in  Anm.2u.  o.  S.  527 n.  8.  Manche,  Nähe  befindet,  ermöglichen  lassen.  Kober  S.  326 
8.  Covarruvias  1.  o.  u.  Avila  1.  c,  halten  sie  ^^l  das  für  die  Taufe  von  ihm  Bemerkte  sogar 
auch  bei  dem  nicht  feierlichen  Gottesdienst  bei  *^ch  analog  auf  die  anderen  Sakramente,  deren 
verschlossenen  Thüren  für  zulässig,  übersehen  Spendung  erlaubt  ist,  anwenden,  indessen  l&sst 
aber,  dass  den  Laien  zu  diesem  der  Zutritt  nicht  »ich  dies  ebenso  wenig,  nicht  einmal  durch  ein 
offen  steht  Bedürfniss  dazu  rechtfertigen,  s.  o.  Anm.  5  u.  6. 

5  Denn  c.  57X  clt.  V.  39,  s.  o.  S.  624  n.  7,  han-  »  S.  24  n.  7.    Mitunter  ist  sogar  früher,  vor 

delt  allgemein  von  Jedem,  nicht  blos  dem  gene-  Abst'hluss  des  gemeinen  Rechts,  selbst  die  Be- 

xellen  Interdikt,  und  nach  c.  11  X  dt  Y.  38  ist  stattong  der  Leichnamein  ungeweihter  Erde  ver- 

mit  dem  Yiatlkum  auch  die  GewShrung  des  Buss-  boten  worden,  s.  o.  S.  26  n.  4 ;   K ob  e  x  S.  335. 
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bot  gilt  ffir  alle,  Schuldige  und  Unschaldige,  Erwachsene  und  Kinder ^  Wenn  in- 
deesen  trotzdem  die  Beerdigung  erfolgt  ist,  so  muBS  die  Leiche  auf  dem  Kirchhofe 
belasgen  werden^.  Femer  ist  es  zulässig ,  die  Leiber  der  Verstorbenen  nach  einem 
anderen,  nichtinterdicirten  Ort  zu  bringen  ^  und  dort  in  geweihter  Erde  zu  bestatten^, 
sowie  nach  Anfhebnng  des  Interdikts  die  an  einem  pro&nen  Orte  beerdigten  Leichen 
auf  dem  Kirchhofe  beizusetzend 

Kur  den  Klerikern^^,  d.  h.  den  Tonsnrirten^  nnd  den  Begnlaren  beiderlei  Ge- 
schlechts^, ist  die  Vergfinstigung  gew&hrt,  trotz  des  Interdikts  an  einem  geweihten 
Ort^  bestattet  zu  werden,  sofern  sie  das  Interdikt  bei  Lebzeiten  beobachtet  haben i<^ 
und  nicht  etwa  der  Exkommunikation  oder  einem  Personal-Interdikt  unterliegen  ^^ 
Die  Beerdigung  darf  aber  blos  ohne  Glockengelftate,  ohne  jede  kirchliche  Feierlich- 
keit und  still ,  d.  h.  ohne  Gesang  und  ohne  aktive  Betheiligung  eines  Geistlichen,  ge- 
schehen 12,  während  der  Leichengottesdienst  in  der  Kirche,  wie  jeder  andere  Gottes- 
dienst, bei  yerscbloBsenen  Thüren  nnd  mit  gedämpfter  Stimme  abgehalten  werden 
soll  1^.  Abgesehen  von  besonderen  Privilegien  bildet  dieser  Fall  die  einzige  Ausnahme, 
insbesondere  ist  durch  die  Zulassung  des  öffentlichen  Gottesdienstes  an  den  Haupt- 
festen und  den  hohen  Festtagen  ^^  nicht  zugleich  das  Becht  gegeben  worden,  die  Be- 


1  c.  11  (Innoc.  III.)  X  cit,  V.  38,  in  Betreff  der 
letzteren  ist  die  Doktrin  einig,  Suarez  1.  c.  disp. 
XXXY.  B.  1  n.  2;  Sehmalzgrnebei  Y.  89 
n.  369;  Eober  S.  336. 

2  Denn  das  gemeine  Reeht  hat  die  Entfernung 
blos  für  die  Exkommunicirten  Torgeacbrieben,  b.  o. 
S.  497  n.  1,  nnd  auf  die  allein  dem  Lokalinterdikt 
wegen  Beiner  räumlichen  Wirksamkeit  unter- 
worfenen Personen  findet  der  3^tz,  s.  c.  12  (In- 
noc. III.)  X  de  sepult.  III.  38 :  „quibus  non  com- 
munleavimus  vivis,  non  communieamus  defunctis'' 
keine  Anwendung.  Deshalb  gilt  das  Gesagte  aber 
nicht  für  den  personaliter  interdictus,  s.o.  S.  618. 
Soauch  Avilal.  c.  dub.  2;  Engel  Y.  39  n.  96; 
Reiffenstuel  Y.  39n.215.  Undeutlich  K  ob  er 
S.  337,  nach  dem  die  Leiche  nicht  entfernt  zu 
werden  braucht  Yerelnzelt  steht  Salzburg 
1418  c.  31,  dass  diejenigen  Laien,  welche  wäh- 
rend eines  generellen  Lokalinterdikts  Leichen  auf 
dem  Kirchhof  begraben  und  dabei  Hülfe  leisten, 
der  exe.  1.  s.  yerfallen  und  nur  vom  Bischof  oder 
Erzbischof  absolvlrt  werden  dürfen,  wenn  sie  die 
Leichen  Tom  Kirchhof  fortgeschafft  nnd  Satis- 
faktion geleistet  haben,  Hartzheim  5,  184. 

S  Sofern  die  sonstigen  Yoraussetzungen  für 
ein  Begräbniss  ausserhalb  der  Pfarrei  vorliegen. 

*  Arg.  c.  16  (Bonif.YIII.)  in  YI  cit.  Y.  11,  falls 
es  sich  nicht  um  einen  speziell  Interdicirten 
handelt. 

5  Well  —  abgesehen  wieder  von  den  speziell 
Interdicirten  —  das  Interdikt  lediglich  den  Hin- 
derungsgrand für  die  Bestattung  auf  dem  Kirch- 
hof bildet,  so  auch  die  Doktrin,  Avila  1.  c. ; 
Engel  Y.  39  n.  96;  Relffenstuel  Y.  39. 
n.  214;  Sehmalzgrueber  Y.  89  n.  369; 
Kober  S.  337,  fireilieh  unter  nicht  zutreffender 
Berufung  auf  gl.  s.  ▼.  forma  zu  c.  28  X  de  sent. 
exo.  Y.  39. 

e  c.  11  (Innoc.  III.)  X  dt.  Y.  38,  s.  o.  S.  27  n.3. 

■J  S.  0.  S.Ö27  n.  1;  Suarez  1.  c.  disp.  XXXY. 
s.  1  n.  4;  AyIIs  1.  o.  dub.  2;  Sehmalzgrue- 
ber Y.  39  n.  370. 


8  Weil  diesen  ebenfalls  die  KlerikalpriYilegien 
zustehen,  Avlla  1.  e.;  Engel  1.  c.  n.  97; 
Sehmalzgrueber  L  c.  n.  370;  Kober  S.337. 
ö  c.  11  X  cit,  Y.  38  spricht  zwar  nur  vom  coe- 
meterium  eccleslae,  aber  nur  um  die  kirchliche 
Begräbnissstatte  zu  bezeichnen.  Daher  ist  das 
Begräbniss  in  der  Kirche  nicht  ausgeschlossen, 
Suarez  disp.  XXXY.  s.  1  n.  7;  Sehmalz- 
grueber 1.  c;  Kobex  S.  838. 

10  c.  11  X  dt  („qui  servaverint  interdifstum''), 
also  namentlich  nicht  Amtshandlungen  unter 
Yerletzung  des  Interdikts  vorgenommen  haben. 
Yielfach  stellen  die  Kanonisten  di^enigen  gleich, 
welche  durch  ihr  Yergehen  die  Yerhängung  des 
Interdikts  herbeigeführt  haben,  weil  sie  sieb  in 
nicht  geringerer  Yerschuldung  befinden,  Avila 
1.  c;  Sehmalzgrueber  1.  c.  n.  370;  Kober 
S.  837.  Dieser  Grund  ist  aber  nicht  zutreffend, 
denn  bei  Nichtbeobachtung  des  Interdikts  han- 
delt es  sich  um  das  schwere  Yergehen  der  Miss- 
acbtung  verhängter  kirchlicher  Strafen.  Im 
Übrigen  spielt  dabei  offenbar  die  unrichtige  Auf- 
fassung mit,  dass  der  Yerbrecher,  welcher  das 
Lokal  Interdikt  veranlasst,  von  selbst  dem  spe- 
ziellen Personalinterdikt  verfällt,  s.  o.  S.  524. 
Demnach  ist  die  Ausdehnung  nicht  gerechtfertigt 
und  praktisch  überflüssig,  weil  der  Thäter  für  die 
Regel  durch  die  gegen  ihn  verhängte  Exkommuni- 
kation des  kirchlichen  Begräbnisses  beraubt  sein 
wird. 

ii  S.  0.  S.  497  u.  S.  518. 

12  c.  11  X  oit.  Y.  38:  „sine  campanarum  pul- 
satione,  oessantibus  solennitatibus  omnibus  cum 
silenüo  tumulentur'^  WeltlicheEbrenbezeigungen 
dnd  aber  nicht  ausgeschlossen,  Sehmalzgrue- 
ber L  c.  n.  370. 

^  Zwar  nicht  nach  c.  11  X  cit.,  wohl  aber  nach 
c.  24  in  YI  cit.  Y.  11,  s.  o.  S.  525,  denn  derselbe 
gehört  ebenfalls  zum  officium  divinum;  Suarez 
1.  c.  disp.  XXXY  8.  1  n.  8. 

i*  S.  0.  S-  527. 
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Btattong  der  Leichen,  sei  es  von  Geistlichen  oder  Laien,  mit  den  regelmässigen  und 
flblichen  Feierlichkeiten  an  geweihten  Orten  vorzanehmen  ^. 

Fflr  das  eine  Kirche  nnd  den  als  ihre  Pertinenz  zu  ihr  geh<>rigen  Kirchhof  ^  oder 
gar  blos  einen  Friedhof  treffende  Interdikt  kommt  die  zu  Gunsten  der  Kleriker  auf- 
gestellte Ausnahme  nicht  zur  Anwendung^,  vielmehr  bleibt  hier  nichts  anderes  übrig, 
als  die  Leichen  der  Eleriker  nach  einem  nicht  interdicirten  Ort  zum  Begrftbniss  zu 
bringend 

An  diesem  Beohtszustand  hinsichtlich  der  Wirkungen  des  generellen  und  spe- 
ziellen Lokalinterdikts  ist  durch  die  const.  Martins  V.:  Ad  vitanda  nur  soviel  ge- 
ändert^, dass  sich  dieselben  erst  dann  voll  äussern,  wenn  eine  ordnungsmässige 
Publikation  der  das  Interdikt  verhängenden  oder  den  Eintritt  desselben  deklarirenden 
Sentenz  unter  spezieller  Bezeichnung  des  betreffenden  Ortes  erfolgt  ist^^,  denn  bis 
dahin  braucht  Niemand  das  Interdikt  zu  beobachten.  So  lange  kann  also  der  Gottes- 
dienst in  der  regelmässigen  Weise  gehalten,  die  Spendung  der  Sakramente  und  Sakra- 
mentalien wie  sonst  stattfinden  und  ebenso  auch  das  kirchliche  Begräbniss  gewährt 
werden  K 

Wenngleich  die  vor  der  Reform  Bonifaz'  Vin.  gegebenen  zahlreichen  Privi- 
legien, welche  weitere  Milderungen  als  diese  für  das  generelle  Lokalinterdikt  ge- 
währen, durch  dieselbe  beseitigt  worden  sind  7,  so  haben  die  Päpste  doch  seitdem 
mehrfach,  freilich  nicht  in  demselben  Masse  wie  früher^,  darüber  hinausgehende 
Privilegien  ertheilt^. 


1  Denn  die  kirchliche  Bestattung  auf  dem 
Kirchhofe  oder  selhBt  in  der  Kirche  Ist  an  sich 
kein  offlcinm  divinum  und  das  Verbot  der  ersteren 
besteht  ganz  unabhängig  von  dem  der  gottes- 
dienstlichen Handlungen,  vgl.  anch  c.  3  (Alex.  III.) 
S.  3  X  de  prlvll.  V.  33  u.  c.8  (Bonlf.VIII.)  in  VI 
eod.  V.  7.  Auch  sind  die  letzteren  beim  Begräb- 
niss nur  Accessorien.  Deshalb  kann  ans  der 
Gestattung  der  feierlichen  offlcia  divina  an  den 
erwähnten  Tagen  durch  c.  24  in  VI  cit.  nicht  die 
Beseitigung  des  Verbotes  der  bei  der  kirchlichen 
Bestattung  fibiiohen  Feierlichkeiten  hergeleitet 
werden.  So  auch  die  überwiegende  Meinung 
Ayila  1.  c.  dub.  3;  Schmalzgrneber  V.  39 
n.  371— 373;  Kober  S.  339;  s.  auch  Freising 
1440  c.  25,  Hartzheim  5,279:  „nee  in  Ulis 
festivitatibus  sepeliantur  corpora  mortuorum*'. 

2  Liegt  der  Kirchhof  gesondert,  so  wird  er 
nicht  yom  Lokallnterdikt  mit  betroffen,  c.  17 
(Bonif.  Vm.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

8  c.  11  X  cit.  V.  38  handelt  blos  vom  Oeneral- 
interdikt.  Eine  sehr  yerbreitete  Ansicht  lässt 
sie  auch  für  das  specielle  Interdikt  gelten,  theils 
schlechthin,  theils  blos  für  die  Kleriker  der 
interdicirten  Kirche,  nicht  für  die  anderer,  nicht 
vom  Interdikt  betroffener,  theils  nur  dann,  wenn 
alle  Kirchen  am  Orte  interdiclrt  sind,  s.  Avila 
1.  c.  dub.2;  Suarez  I.e.  s.l  n.2ff.;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  373— 376;  Kober  S.  340. 341. 

*  S.  0.  8.  506  n.  9. 

^  S.  0.  B.  508.  509. 

0  Von  der  Anerkennung  der  Interdiktssentenz 
in  anderen  Dlöoesen  kann,  so  weit  es  sich  um  ein 
lokales  Interdikt  handelt,  keine  Rede  sein.  Wenn 
Toledo  1473  c.28,  Hardouin9,  1574,  mit  Bezug 


auf  die  Verletzung  der  Freiheiten  der  Kirohe  oder 
die  rechtswidrige  Okkupation  des  Kirchengates 
anordnet :  „Si  tamen  (praelatus)  decreverit  ad  in- 
terdictum  procedere,  qualecamque  tale  sit  inter- 
dictum  etvoluerit,  quod  alii  praelati  lllud  obser- 
vent,  quia  delinquens  declinat  ad  eorum  dioe- 
ceses  yel  habet  in  eisdem  terras,  dominia  vel 
distriotus,  tunc  praelatus  yel  Judex  sen  ofücialis 
teneatur  mlttere  ad  conyidniorem  episcopum  yel 
metropolitanum  processum  hulusmodi,  sno  et 
duorum  perltorum  nominibus  roboratum:  qul 
constito  sibi  de  legalitate  processus  simpUclter 
et  de  piano  absque  citatione  seu  audientla  partis, 
literas  suas  testimonlales  exinde  impendant. 
Quo  facto  omnes  praelati  super  hoc  requisiti 
teneantuT,  Interdicta  hulusmodi  in  suis  dloeoe- 
sibus  iuxta  formam  processus  obseryare  et  obser- 
yarl  facere^,  so  handelt  es  sich,  weil  das  yon  dem 
kompetenten  Richter yerhängte Personalinterdikt, 
wie  die  Exkommunikation,  s.  o.  8. 515. 516,  überall 
anzuerkennen  ist,  hierbei  einmal  um  eine  Vor- 
schrift, welche  die  sichere  Konstatirung  des  Ob- 
waltens  dieser  Strafen  betrifft,  femer  aber  auch 
um  die  fteillch  nur  für  eine  Provinz  yorgeschrie- 
bene  Pflicht  der  anderen  derselben  angehörigen 
Prälaten,  ein  gegen  eine  Person  yerhängtes  ifUer- 
dUtum  cmibulatoriwnj  s.  o.  S.  31  und  unten  8.  538, 
zu  beachten  und  ein  anderweit  ausgesprochenes 
Lokalinterdikt  auf  die  in  ihren  Bezirken  belege- 
nen Besitzungen  des  Schuldigen  auszudehnen. 

7  8.  0.  S.  29. 

8  Wenigstens,  soweit  sich  nach  dem  publidr- 
ten  Material  übersehen  ISsst. 

0  So  für  die  Mendikanten-Orden  und  für  die 
Jesuiten  das  Recht,  die  letzte  Ölung  zu  empfan- 
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I.  Die  Hieraiohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  298. 


Die  spätere  kirchliche  Gesetzgebung  hat  den  dargestellten  Rechtsznstand  nicht 
weiter  berührt,  vielmehr  nur  den  Qebrauch  des  Interdikts  eingeschränkt  \  so  hat  ins- 
besondere das  Tridentinum  den  kirchlichen  Richtern  die  Verwendung  desselben  als 
Exekutionsmittel  verboten,  falls  sie  in  der  Lage  sind,  ihrerseits  selbst  eine  Real-  oder 
Personalexekntion  zu  bewirken^. 

Was  die  praktische  Bedeutung  des  Lokalinterdikts  betrifit,  welches  ursprflng- 
lich  in  Einzelfällen  als  arbiträre  Strafe  verhängt,  dann  aber  sowohl  durch  das  ge- 
meine^,  wie  in  auch  umfassenderem  Masse  durch  das  Partikolarrecht^  des  13.  und 
14.  Jahrhunderts  für  bestimmte  kirchliche  Vergehen  ein  fOr  alle  Mal  als  Strafe  fest- 
gesetzt worden  ist,  so  hat  dasselbe  in  der  letzteren  Weise  noch  bis  zum  Ausgang 
des  16.  Jahrhunderts,  soweit  dabei  Ortschaften  und  Länder  in  Frage  gestanden 
haben,  durch  die  allgemeinen  Konzilien^,  die  Päpste^  und  auch  die  Partikular- 


gen, 8.  A  vila  1.  c.  P.  V  disp.  4  8.  2  dub.7,  ferner 
nach  der  Bnlle  Oruciatae  (seit  Oalixt.  III.  1465, 
Pastor,  Qe8chlclite  d.  Päpste  1.  A.  1,  516),  s. 
Bd.  rV.  S.  106  n.  1 ,  für  die  der  Vortheile  der- 
selben Thellhaftlgen  das  Recht,  während  eines 
Interdikts  in  allen  Kirchen,  in  welchen  während 
desselben  Gottesdienst  gehalten  wird,  oder  in 
einem  dafür  Tom  Ordinarius  bezeichneten  Ora- 
torium, in  denen  dies  sonst  zulässig  ist,  mit  ihren 
Verwandten  und  Familien  (s.  Bd.  IV.  S.  315 
n.  11)  dem  Gottesdienst  beizuwohnen  und  auch 
während  eines  Generalinterdikts  die  Sakramente 
mit  Ausnahme  des  Osterfeiertages  zu  empfangen, 
sowie  die  Todten  cum  moderata  funerali  pompa 
bestatten  zu  lassen ,  Ferraris,  prompta  biblio- 
theca  8.  y,  bulla  Oruciatae  n.  23;  Avilal.  c. 
dub.  8;  ibid.  s.  2  dub.  7;  weiter  auch  noch  für 
einzelne  Personen,  namentlich  Fürsten,  so  Ju- 
lius II.  (1503—1513)  für  den  Herzog  von  Savoyen 
nach  der  Bestätigungsbulle  Clemens' VIII. :  Decet 
1595  S-  4,  bull.  Taur.  10, 197:  „quodque  in  locis 
ecclesiastico  iuterdlcto  etiam  cum  hulusmodi 
(apostolicae  sedls  speciali)  licentla  suppositis,  si 
eum  ad  illa  declinare  vel  in  eis  residere  contigerit, 
missas  et  alia  divlna  offlcia,  etiam  apertis  ianuis 
ecclesiamm  et  campanis  pulsatis  ac  alta  Yoce, 
excommunicatls  tamen  et  interdictifl  exclusis 
celebrari  necnon  ecclesiastica  sacramenta  quae- 
cumque,  dum  tamen  rite,  sibi  et  eins  uxori  ac 
liberis  ministrari  facere  illaque  suseipere  libere 
et  licite  valeret*. 

i  WShrend  Salzburg  1418  c.  9,  Hartzheim 
6,  176;  Mainz  1441,  ibid.  p.  403  u.  Köln  1452, 
ibid.  p.415,  die  o.  S.  299  n.  4  citlrte  const.  Boni- 
faz  VIII.  wiederholen ,  hat  das  Konzil  von  Basel 
sess.  XX.  c.  2,  Hardouin  8, 1195,  weiter  ange- 
ordnet: „quod  nulla  civitas,  oppidum,  castrum, 
Villa  aut  locus  ecclesiastico  supponi  possint  inter- 
dicto,  nlsi  ex  causa  seu  culpa  ipsorum  locorum 
aut  dominii  seu  rectorum  seu  offlcialium.  Propter 
culpam  autem  seu  causam  alterius  cuiiiscumqne 
privataepersonae  hulusmodi  loca  interdici  nequa- 
quam  possint  auctoritatequacumqueordinaria  seu 
delegata,  nlsi  talis  persona  prius  fuerit  excom- 
municata  ac  denunciata  seu  in  ecclesia  publi- 
cata  ac  domini  seu  rectores  vel  ofQciales  ipsorum 
locorum  auctoritate  iudicis  requisiti  hulusmodi 
personam  exoommunicatam  infra  biduum  cum 
effeetu  non  ejecerint  aut  ad  satlsfaciendum  com- 


pulerint,  qua  etiam  post  biduum  eiecta,  reoe- 
dente  vel  satisfaciente,  divina  resumi  possint^', 
eine  Vorschrift,  welche  ebenfalls  auf  den  Parti- 
kularsynoden ,  s.  Mainz  1451  cit.,  1.  c.  S.  404; 
Freising  1480,  ibid.  S.518,  pubUcirt  und  auch  in 
das  franzosische  Konkordat  v.  1516  %,  25,  bull. 
Taur.  5, 664,  aufgenommen  worden,  aber,  wie  das 
Konzil  von  Basel  überhaupt,  der  Vergessenheit 
anheim  gefallen  Ist. 

3  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref.,  während  dasselbe 
eine  dem  Baseler  Konzil  entsprechende  Verschilft 
nicht  aufweist. 

»  c.  6  (Bonif.  Vin.)  in  VI  de  poen.  V.  9  (civitas 
remaneat  interdicta,  wenn  sie  denjenigen,  welche 
KardinUe  feindlich  verfolgen,  RatK  und  Hülfe 
gewährt  oder  sie  nicht  bestraft,  8.  auch  Bd.  I. 
S.  360  n.  6);  c.  1  in  VI  de  usur.  V.  5,  o.  S.  199 
n.  1.  4;  c.  3  (Gregor.  X.)  in  VI  de  elect.  I.  6 
(Interdikt  über  die  civitas,  deren  Obrigkeiten  bei 
der  Papstwahl  die  Vorschriften  Über  das  Kon- 
klave nicht  beobachten,  Bd.  I.  S.  268  n .  2) ;  Clem.  1 
de  poen.  V.  8  (pereussio  episcoporum  seitens 
einer  civitas);  c.  un.  (Joann.  XXII.)  in  Extrav. 
comm.  I.  1  (Interdikt  Über  Länder  und  Ort- 
schaften, deren  Fürsten  und  Herren  päpstlichen 
Legaten  keinen  freien  Zutritt  gewähren,  Bd.  I. 
S.  524  n.  2);  c.  1  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  sepult. 
m.  12,  s.  0.  S.  247  n.  7  (hier  aber  blos  über  die 
Kirche). 

*  8.  0.  S.  181  n.  4.  S.  187  n.  5.  8.  S.  190  n.  6. 
S.  212  n.  4.  S.  213  n.  2.  5.  7.  S.  217  n.  2.  S.  422 
n.2. 

^  So  Konstanz  sess.  gen.  XXXIX.  c.  2,  Bd.  I. 
S.  271  n.  7  a.  f. 

0  Julius  IL:  Regis  paciflci  1509  $.  3  (für  den 
Kirchenstaat) ,  bull.  Taur.  6,  474  (welche  Duel- 
lanten Plätze  zur  Ausfechtuug  der  Duelle  ge- 
währen); Leo  X.:  Quam  deo  1519  %.  5  (ebenfalls 
für  den  Kirchenstaat),  b.  T.  5,  727  (für  dasselbe 
Vergehen,  locus  subiaceat  iuterdlcto);  Leo  X.: 
Supernae  1514  §.  39,  ibid.  p.  604  (Sequestrlrung, 
Aneignung  und  Nichtrestitution  von  Kirchen,  Klö- 
stern und  kirchlichen  Beneflzien  durch  Fürsten 
und  Obrigkeiten ,  Interdikt  i.  f.  über  die  LSnder 
und  Ortschaften) ;  Clemens  VII. :  Romanus  ponü- 
fex  1533  %.  11,  b.  T.  6, 163  (Interdikt  über  Orte, 
an  denen  die  Verhinderer  der  Ausführung  päpst- 
licher Schreiben  wohnen  oder  an  welche  sich 
diese  begeben);  Gregor. XIIL:  Inter  apostolicu 
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gynoden^  Yerwendniig  gefunden,  dagegen  begegnet  es  noch  in  den  letzteren^,  soweit 
es  sich  um  Kirchen  ^,  Kapellen^,  Priratoratorien &  nnd  Altäre  handelt®,  bis  in  die  Jetzt* 
zeit  hinein. 

Im  wesentlichen  gilt  dasselbe  auch  von  der  Anwendung  dieser  Strafe  in  der 
Praxis.  Während  das  Interdikt  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  gegen  einzelne 
Länder,  DiOcesen  und  Ortschaften  noch  wiederholt  von  den  Päpsten^  und  auch  von 


1584  S.  3,  b.  T.  8,  489,  s.  o.  S.  619  n.  1;  Cle- 
mens vni.:  nUus  viceg  1692  S-  7,  b.  T.  9,  604 
(Ortschaften  und  Linder,  in  denen  Dnelle  nnter 
Gestattnng  der  Fürsten  nnd  Obrigkeiten  statt- 
finden, interdictam  1.  s.). 

1  Salzburg  1418  c.  16,  Hartzbelm  6,  178 
(Ziehen  yon  Geistlichen  Tor  die  weltlichen  Bichter 
nnd  Abnrtheilnng  durch  dieselben,  über  dieTeirl- 
torien  der  Schuldigen)  u.  c.23  p.  181  (Hinderung 
der  AusfiihruDg  der  letztwilligen  Yerfögungen 
zn  frommen  Zwecken,  interdictum  in  loca);  Paris 
1429  C.26,  Hardouin8, 1060  (Hinderung  der 
Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  seitens 
der  weltlichen  Herren) ;  Angers  1448  c.  9,  ibid.  9, 
1346  (Erhebung  von  Dnrchgangsabgaben  für 
Saehen  der  Kleriker  und  Kirchen,  interd.  1.  f. 
über  den  Ort  der  Erhebung)  u.  c.  13,  p.  1348 
(Interdikt  über  Orte ,  wo  sich  raptores ,  occupa- 
tores,  detentores  von  Klrehengut  und  Sachen  der 
GeisÜichen  aufhalten);  Toledo  1473  c.  18,  Hard. 
9,  1612  (Okkupation,  Detention,  incastellatio  er- 
ledigter Kirchen,  Yerfügung  über  ihre  Yer- 
mögensstücke  und  Ankauf  derselben  unter  Rath, 
Hülfe  und  Begünstigung  weltlicher  Herren,  Inter- 
dikt über  die  Länder  der  letzteren);  ibid.  c.  21, 
p.  1613  (Hinderung  der  Geistlichen  an  der  Ein- 
sammlung nnd  fi-eien  Verfügung  über  ihre  Zehn- 
ten und  Einkünfte,  bei  Nichtabiassen  nach  Ex- 
kommunikation Interdikt  i.  f.  über  die  Länder 
der  betreffenden  weltlichen  Herren  und  die  Ort- 
schaften, in  denen  eine  solche  Hinderung  erfolgt 
ist);  ibid.  c.  24  p.  1616  (Yertreibung  der  Geist-, 
liehen,  welche  anderswo  an  Kathedralen  und 
sonstigen  Kirchen  Ämter  haben,  aus  den  Kirchen 
und  Ortschaften ,  in  welchen  sie  ebenfalls  solche 
besitzen ,  und  Ausschliessung  von  der  Ausübung 
dieser  Ämter  durch  weltliche  Herren  und  Obrig- 
keiten, Interdictum  i.  f.) ;  Salzburg  1490,  Hartz- 
heim  6,678  (Gefangenhaltung  von  Klerikern, 
Interdikt  über  den  Ort  derselben). 

2  In  den  päpstliohen  Konstitutionen,  soweit 
ich  sehe,  nur  bis  zum  18.  Jahrb.,  s.  Benedikt  XIII. 
1728,  b.  T.  22,  700  (gegen  ein  Nonnenkloster  In- 
terdikt über  die  Kirche  angedroht  für  Zulassung 
▼on  mnsici  flgurati  in  der  Kirche  und  im  Chor). 

3  Angers  1448  c.  12,  Hardouin  9,  1346 
(Solennisation  von  klandestinen  Ehen  in  der 
Kirche,  interd.  i.  f.  über  dieselbe);  D.  S.  Besannen 
1671,  Hartzheim  8,  133.  134  (Interdikt!,  f. 
über  die  zum  BegrSbniss  gewählte  Kirche ,  wenn 
der  Yerstorbene  nicht  Torher  in  die  Pfarrkirche 
gebracht  isf);  Gambrai  1631  UI.  12,  Hartz- 
heim 9,  642  (Kollegiat-  und  grössere  Kirchen, 
welche  nicht  innnerhalb  der  Yorgeschriebenen 
Frist  das  bei  ihnen  hergebrachte  Officium  von 
falschen  Stücken  reinigen  oder  das  römische 
einführen,  interd.  i.  f.,  s.  auch  Bd.IY.  S.  10. 11); 


Neapel  1699  II.  3  n.  3.  4.  6,  coli.  conc.  Lac.  1, 
173  (Prozessionen  ohne  Eriaubnis  des  Ordinarius 
oder  [abgesehen  von  bestimmten  herkömmlichen] 
ausserhalb  der  Kirche  oder  unter  Zulassung  un- 
passender Darstellungen  bei  denselben,  Interdikt 
Über  die  Kirche,  von  welcher  sie  ausgehen,  und 
über  diejenige,  in  welcher  sie  endigen) ;  ibid.  II. 
4  n.  6,  p.l74  ^Feier  yon  Exeqnien  ohne  Beisein 
des  zuständigen  Pfarrers ,  Interd.  üb.  die  Kirche, 
in  welche  die  Leiche  gebracht  worden  ist) ;  ibid. 
II.  4  n.  9,  p.  176  (Überhebung  bei  den  Begräbniss- 
gebühren, Interdikt  über  die  zum  Begräbniss 
gewählte  Kirche);  ibid.  n.  12,  p.  116  (Aufreissen 
der  Fussböden  in  Kirchen  und  Sakristeien  ohne 
Genehmigung  des  Bischofs  durch  Laien ,  um  dort 
Todte  zu  bestatten);  Ibid.  n.  6  n.  7  (Errichtung 
Yon  Kirchen  ohne  Genehmigung  des  Bischofs, 
Interdikt  1.  f.  über  dieselbe);  D.  S.  Trier  1720 IT. 
4,  Hartz  he  im  10,  379  (Auflegung  der  Leichen 
der  im  Mutterleib  verstorbenen  Kinder  auf  den 
Altar  und  Yollziehung  der  Taufe  an  diesen,  Inter- 
dikt über  die  Kirche);  D.  S.  Neapel  1882,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  51, 101  (Feststellung,  dass  der  Erzbischof 
befugt  ist,  die  Kirchen  der  Nonnen,  welche  Regu- 
laren unterstehen,  mit  dem  Interdikt  zu  belegen). 

«  Angers  1448  c.  12,  Hardouin  9,  1346 
(Solennisation  von  klandestinen  Ehen  in  einer 
Kapelle,  int.  1.  f.  über  dieselbe);  D.  S.  York  1466, 
ibid.  p.  1483  (Parochianen,  welche  eigene  Kapellen 
haben  und  sich  hartnäckig  weigern,  die  Baulast 
für  ihre  Pfarrkirche  zu  tragen,  Interdikt  über  die 
Kapellen);  Bordeaux  1624  YH.  3,  ibid.  11,  80 
(Solennisation  und  Einsegnung  von  Ehen  statt 
in  der  Pfarrkirche  in  den  capellae,  sacella,  mo- 
nasteria  et  oratoria  der  Parochle  ohne  Erlanbniss 
des  Ordinarius,  Interdikt  über  diese  kirchlichen 
Gebäude). 

6  S.  d.  vor.  Anm.  a.  Schi. ;  Neapel  1699  II.  2 
n.  23,  coli.  conc.  Lac.  1, 172  (Messfeier  an  hohen 
Festtagen  in  Privatoratorien,  Interdikt  über  die 
letzteren);  ibid.  n.  22  (Privatoratorien,  welche 
vom  Bischof  nicht  genehmigt  sind ,  ipso  f.  Inter- 
dicta);  ibid.  II.  3  n.  6,  p.  173  (unzulässige  Dar- 
stellungen bei  kirchlichen  Prozessionen,  I.  über 
die  Oratorien,  von  denen  sie  ausgehen  und  in 
denen  sie  enden). 

«  Neapel  1699  III.  6  n.  7  (Errichtung  neuer 
Altäre  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius,  T.  über 
dieselben);  D.  S.  Neapel  1882,  Arch.  f.  k.  K.  B. 
51,  71  (nicht  mehr  als  zwei  Messen  am  Todten- 
feste  in  den  Begräbnisskapellen  der  Kirchhöfe, 
sonst  interdictum  ipso  facto  über  den  Altar). 

^  So  z.  B.  von  Johann  XXII.  über  die  Länder 
aller  Angehörigen  des  Reiches,  welche  Ludwig 
dem  Baiern  Gehorsam  leisten  und  Unterstützung 
gewähren  würden,  1323  u.  1324,  Martöneet 
Durand  thes.  nov.  anecdot.  2,  644.  647.  662. 
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I.  Die  Hierarebie  und  die  Leitung  der  ILirohe  durch  dieselbe. 


I§.  298. 


anderen  Eirchenoberen  ^,  namentlich  von  den  Bisch<>fen,  verhängt  worden  ist,  hat  man 
kirchlicherseits  in  den  neueren  Zeiten  keinen  Oebranch  mehr  von  solchen  generellen 
Interdikten  gemacht.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  diese  schon  nicht  nur  im 
Mittelalter,  namentlich  aber  seit  dem  14.  Jahrhundert  in  manchen  F&lien  wenig  erfolg- 
reich gezeigt,  sondern  anch  schwere  Schädigungen  der  kirchlichen  Interessen,  mner* 
seits  kirchliche  Gleichgflltigkeit  und  religiöse  Verwilderung  des  Volkes  >,  «nderersdts 
Oewaltthfttigkeiten  seitens  der  weltlichen  Fürsten  und  Obrigkeiten  gegen  die  Geist- 
lichkeit und  Kirche  hervorgerufen  hatten  3,  wurde  die  innere  Unhaltbarkeit  der  Strafe 
immer  mehr  empfunden  und  anerkannt^,  und  indem  die  Kirche  dadurch  den  weltlichen 


660,  -welches  erst  1347  aufgehoben  worden  ist, 
C.  Müller,  d.  Kampf  Ludwig  d.  B.  mit  d.  röm. 
Curie.  Tübingen  1879.  1,  61  ff.  97flf.  u.  2,  89.  97. 
190. 241 ;  ron  Gregor  XI.  1376  über  Florenz,  s.  o. 
S.  117  n.  18  u.  S.  454  n.  1;  Friedberg, 
Grenzen  zw.  Staat  u.  Kirche  S.  678. 679 ;  Sixtns  IV. 
1482  über  Basel  we^en  NichtaasllefernngdesErzb. 
Andreas  (Zaccalmaglio) ,  Gebhardt,  d.  grava- 
mina  d.  deutschen  Nation  gegen  d.  röm.  Hof. 
Breslau  1884.  S.  47;  Hef  ele, Oonc.  Gesch. 8, 252; 
yon  Julius  II.  1512  über  Frankreich,  erneuert  vom 
y.  Laterankonzil,  Hardouin  9,  1629,  s.  auch 
Bd.IlI  8. 424  n.  6 ;  von  LeoX.,  const. :  Decet  1621 
$.  4,  b.  T.  Ö,  762  Ober  alle  Städte,  Linder  und 
Ortschaften,  in  welchen  sich  Luther  und  seine 
Anhänger  aufhalten  oder  wohin  sie  sich  begeben, 
sowie  auch  über  die  in  diesen  befindlichen  Kathe- 
dralen, Kirchen,  Klöster  und  sonstigen  geistlichen 
Institute,  selbst  über  die  exemten  ;  von  Paul  Y. 
1606  über  die  Republik  Venedig  und  ihr  ganzes 
Gebiet,  Lünig,  cod.  ital.  diplom.  Franoof.  et 
Lips.  1725.  U.  2,  2013 ;  S  c  a  d  u  1 0 ,  stato  el  chiesa 
secondo  fra  Paolo  Sarpi.  Flreiize  1885.  p.  10 IT.; 
Nürnberger  i.  histor.  Jahrb.  d.  Görres-Gesell- 
Schaft  1883.  4, 189.  473  ff.  (wegen  Verletzung  der 
kirchlichen  Freiheiten,  insbesondere  Verhaftung 
zweier  Geistlicher) ;  Urban  VIII. :  Nuper  emana- 
mnt  1640,  b.  T.  15,  62  (Mandat,  die  Republik 
Lucca  und  ihr  Gebiet  wegen  Verletzung  der 
kirchlichen  Freiheiten  sofort  mit  dem  Interdikt 
zu  belegen) ;  Inuocenz  X. :  Innotuit  1648,  ibid. 
p.  541  (Auftrag  an  den  Generalauditor  der  päpst- 
lichen Kammer,  die  Stadt  Messina  und  ihr  Gebiet 
mit  dem  „interdictum  tam  locale  quam  personale 
et  mixtum"  zu  belegen,  weil  sie  mehrere  für  die 
Kurie  von  Ancona  nach  Rom  bestimmte  Getreide- 
schiffeabgefangen hatte),  s.  auch  die  folgende  Anm. 
a.  Schi. 

1  Z.  B.  Yon  dem  Offlzial  des  Bremer  Erzbischofs 
1314  über  den  Ort  Hohenkirchen  in  Friesland 
wegen  eines  Mordes,  v.  Richthofe n.  Unter- 
suchungen über  friesische  Rechtsgesch.  2,  1228: 
▼on  den  Kölner  Erzbischöfen  über  Köln  1318 
wegen  verschiedener  Zerwürfnisse  mit  der  Stadt. 
1362  wegen  Ermordung  von  Domherren,  1375 
wegen  Verhaftung  von  Geistlichen,Hegel,  Ver- 
fassungsgesch.  v.  Cöln.  Leipzig  1877.  S.  OL.  OL  VI. 
OLXIII;  von  dem  Exekutor  der  Magdeburger 
ProvinzialsUtuten  zw.  1403  u.  1413  über  die 
Propstei  Leitzkau,  Wattenbach,  Beitrage  z. 
Gesch.  d.Mark  Brandenburg,  Sitzgsber.  d.  preuss. 
Akademie  d.  Wissenschaften  1883  XVIU.  S.  3. 4; 
von  den  Bischöfen  v.  Catania  u.  Girgenti  1712 


u.  1713  wegen  der  Streitigkeiten  aus  Anlasa  der 
8.  g.  monarchia  Sicula,  s.  Bd.  I.  8. 620,  und  Ihrer 
Vertreibung  aus  ihren  Diöoesen,  Sentit,  de 
monarehia  sicula.  Freiburg  i.  B.  1869.  S.  144  145, 
und  Bestätigung  dieser  Interdikte  durch  Cle- 
mens XL  1714,  b.T.21, 680;  Clemens  XI.:  Cum 
sicut  1711,  ibid.  p.  463  (Bestätigung  des  über 
die  Diöoese  Lucca  verhängten  Generalinterdikts). 
1  Das  aus  Anlass  der  Streitigkeiten  Ludwigs 
d.  Baiem  mit  der  Kurie  verh&ngte  Interdikt  hat 
mehr  als  20  Jahre  gedauert  und  ist  zum  Theil 
nicht  beobachtet  worden,  s.  o.  S.  535  n.  7  und 
K.  Eubel,  Gesch.  d.  oberdeutsch.  Minoriten- 
provinz.  Würzburg  1886.  8.  55;  über  die  Nicht- 
beobachtung  eines  Interdikts  in  Dortmund  i.  J. 
1403  8.  Lindner,  Forschgn.  z.  deutsch.  Geeeh. 
21,  76;  vgL  weiter  Friedberg,  diss.  inau«.  de 
flnium  int.  eccles.  et  dvitat.  reg.  iudicio.  Berol. 
1861  p.  163  n.  2. 

3  S.o.  S.  26.  Salzburg  1418  c.  81,  Hartz- 
heim  5,  183  klagt,  dass  sich  die  Laien  während 
des  Interdikts  die  Funktionen  der  Priester  an- 
massen  und  namentlich  Leichen  auf  den  Kirch- 
höfen begraben. 

8  S.  0.  S.  26 ;  Gebote  Ludwigs  d.  Baiem  t.  1330 
auf  Einziehung  der  Güter  und  auf  Gefangen- 
setzung aller  das  Interdikt  beobachtenden  Geist- 
lichen, sowie  auf  ewige  Ausweisung  soloher  aus 
Esslingen,  und  Reichsgesetz  desselben:  Fidem 
catholicam  v.  1338,  Verbot  der  Haltung  des 
Interdikts  bei  Verlust  der  Reiehslehne,  Müller 
a.  a.  0.  1,  386.  387  u.  2,  75.  76.  292,  s.  weiter 
auch  Friedberg  a.  a.  0.  S.  163  n.  4.  5. 

^  Schreiben  des  Erzb.  Berthold  v.  Mainz  an 
Papst  Alexander  VI.  Ende  des  15.  Jahrb.,  um  die 
Verh&ngung  des  Interdikts  über  die  Diöcesen 
Speier  und  Worms  abzuwenden,  hei  Jos.  We  1  s  s , 
Berthold  v.  Henneberg,  Erzb.  v.  Mainz  (1484 — 
1504).  Freiburg  1.  Br.  1889.  S.  19  n.  2:  „Inter- 
dintum  quo  nil  pemiciosius  in  has  dnas  ecdesias 
etiam  saevissimus  hostls  struere  possit.  Est  enim 
in  hisce  locis  apprime  populus  rudis  et  religiosa 
simplicitate,  nuncnunc  immurmurans,  si  quid 
delinquatur,  se  non  ferre  pro  debito  siipplicla, 
se  obedientem  esse,  clero  sua  et  debita  munera, 
labores  manuum  suarum  offene,  sperare  ex  sua 
beneflcentia  gratiam,  non  poenam  .  .  .  Cur  Inno- 
centes  non  debeant  baptizari  pueri,  cur  saora  eis 
denegari  sacramenta,  cur  in  Christo  quiescentes 
et  mortui  non  sepultorae  legitimae  tradi?  Haee 
et  alia  cum  Importunitate  inter  se  queruntur,  non 
videntes  altius,  cur  interdicta  a  s.  matre  eccleiia 
slnt  permissa.  Ego  itaque  cupiens,  bene  oonsul- 


§.  Sltö.]       Die  Strafgewalt  Qeltendeg  Recht  StEafen  gegen  Laien.  Lokalinterdikt 
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Gewalten  die  DarohfUhning  von  GegensuMBsregein  erleichterte^,  lief  sie  selbst  gegen- 
über der  immer  weitergehenden  Emancipation  der  Staaten  von  ihrer  Leitnng  und  der 
flieh  yOllig  yer&ndemden  Anffassang  des  Verhältnisses  von  Staat  und  Kirche  stets 
grössere  Gefahr ,  mit  der  Anwendung  des  Interdikts  FehlsohlAge  zu  thun  und  nichts 
Anderes  als  eine  Schwächung  ihrer  Autorität  herbeizuftthren.  Das  generelle  Lokal-* 
Interdikt  muss  daher  als  eine  obsolete  und  thatsächlich  nicht  mehr  in  Betracht 
kommende  Strafe  bezeichnet  werden  2.  Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  dem  s.  g. 
partikulären  Lokalinterdikt  Aber  Kirchen,  Kapellen,  Oratorien  und  Altäre.  Dieses 
gehört  noch  der  Praxis  des  kirchlichen  Rechtslebens  an^. 

Was  endlich  die  Strafen  für  die  Verletzung  des  Lokalinterdikts  anlangt^,  so  trifft^ 
demjenigen  Geistlichen,  gleichviel  ob  er  ein  Welt-  oder  Ordensgeistlieher,  exemt  oder 
nicht  exemt  ist<^,  welcher  in  oder  an  einem  Ort,  dessen  Interdicirung  gehörig  bekannt 
gemacht  worden  ist^,  wissentlich  ®  celebrirt,  d.  h.  Messe  liest,  Sakramente  oder  Sakrar- 
mentalien  spendet  oder  sonstige  gottesdienstliche  Funktionen  vollzieht,  soweit  diese 
Handlungen  nicht  bei  dem  generellen  oder  speziellen  Interdikt  gestattet  sind^,  ipso 


tarn  iii  s.  reUgioni  in  primis  et  patriae,  deniquo 
omnlliua  CUstl  fldelibos  .  . .  logo  . .  .  ut  inter- 
dicere  sacris  abstineat .  . .  Nam,  ut  veram  fatear, 
sensi  modo  quosdam  non  undiquaque  integros  in- 
Mantes,  at  Baernm  clomm  innocenter  de  bonlB  et 
commodlfl  depraedentar  atqae  conteiant  Sunt 
enim  .  .  .  Alamannl  rüdes  cum  reUgione  tum 
aimpUcea  (deam  obteftoi)  hains  oneris  Im- 
patienÜBsimi.  Moderetnr  igitnr  Sanctitas  yestra 
flupxadicta  taliter,  quemadmodnm  etiam  ex  missia 
eapradictoram  intelliget)  ut  ne  dum  nna  ovia 
Tapuletar,  Iotas  gtex  disturbetur  atque  peroat." 

1  So  bat  1606  in  Vraedig  das  Gebot  der  Rt- 
poblik,  den  Qoitesdieast  weiter  tn  halten,  mit 
Ausnahme  der  Jesuiten,  Kapnzlnei  und  Thea^ 
tiner,  wekhe  ausgewiesen  wurden,  so  gut  wie 
überall  Befolgung  gefunden,  und  die  Kurte 
unterlag  te  wesentlichen,  denn  Venedig  kielt 
seinen  ursprftnglioben  Standpunkt  fest,  wenn- 
sebon  es  i.  J.  1607  eine  formale  Absolution  sei- 
tens des  päpstlieben  Legaten  erhalten  bat  (dagegen 
freilich  Scadnto  1.  e.  p.  7öif,;  Fried berg 
Grenzen  S.  699),  s.  Nürnberg  er  Lbistor.  Jahrb. 
d.  GorresgesellBchaft  4, 505.  Aach  die  Interdikte 
in  dem  Streite  wegen  der  Monarebia  Sicnla,  s.  0. 
S.  59&  B.  1,  deren  Beobaektung  die  weltliche  Ge- 
walt durch  eine  Reihe  von  Massregeln  zu  yeihin' 
dem  gesnckt  ha«,  sind  für  die  Erreichung  der 
▼OB  dei  Kmrie  beabsichtigten  Ziele  belanglos  ge- 
bUeboB,  Sentls  a.  a,  O.  S.  147  «.  Bd.  I.  S.  521. 

2  Wenn  na^  dem  Salzbnrger  Kircbenblatt  y. 
1872  Nr.  28,  citirt  bei  Yering  K.  K.  3.  A. 
S.  717,  der  Bischof  v.  Luxemburg  noch  1872 
das  Interdikt  Über  eine  einzelne  Gemeinde  aus- 
gesprochen, es  aber  alsbald  auf  Bitten  derselben 
Dach  geleisteter  Genngtknnng  zurückgenommen 
bat,  so  steht  dieser  Fall  yereinzelt  da,  weit  nach 
der  Mittheiluug  rieh  nicht  daran  zweifeln  liset, 
das  ein  tatcrdietVB  locale  und  nAcbt  etwa  ein 
personale  gefsea  eine  nntversitaSy  s.  0.  S.  518,  in 
Frage  gestanden  hat. 

3  Das  estzt  die  sonst.  Pü  IX,:  Apostellcae  v. 
1869  dt.  Bilt  Aufiieshterhahnng  der  Strals  des 
piteidietWB  iaetessBe  eeelesiae  L  s.  11.  2  für  dfte 


Celebrlrung  in  locls  Interdictls  Toraus;  s.  auch 
0.  S.  535  und  einen  Fall  der  Interdicirung  Ton 
Altären  durch  den  Bischof  von  Metz  in  den  60er 
Jahren  Verlng  a.  a.  O.  S.  717  n.  16.  Die  s.  g. 
interdicirung  der  von  den  Altkatholiken  be- 
nutzten katholischen  Kirchen  lässt  sich  aber, 
s.  Verlng  a.  a.  0.,  nicht  als  Beweis  anführen, 
denn  dabei  handelt  es  sieh  nicht  um  die  Strafe 
des  Lokallnterdikts,  s.  Bd.  lY.  S.  374. 

^  Wegen  des  Eintritts  der  Irregularität  s.  Bd.  I. 
S.  63. 

5  Nach  der  const.  Pil  IX. :  Apostolicae  1869  clt. 
interdicta  1.  s.  leservata  n.  2 :  „Scienter  celebrantes 
yel  celebrari  facientes  divina  in  locis  ab  ordinario 
yel  delegato  iudice  vel  a  Iure  Interdlcüs  .... 
interdictum  ab  ingressn  ecciesiae  ipso  iure  iu- 
currunt,  donec  ad  arbitrlum  elus ,  culns  senten- 
tlam  contempserant,  competenter  satisfecerlnt^ 
welche  auf  c.  8  (Bonifaz  VIII J  in  VI  de  prlvll. 
V.  7  beruht. 

^  Die  const.  Pü  IX.  clt.  macht  in  dieser  Be- 
ziehung keinen  Unterschied,  während  c.  8  In  VI 
cit.  in  erster  Linie  die  exemten  Säkular-  und 
Regulargeistlichen  im  Auge  hatte.  Ja  auch  zum 
Theil  blos  auf  diese  gedeutet  worden  ist,  s.  auch 
(Avanzini-)  Pennacchi  comm.  cit.  2,  509; 
Heiner  Censuren  S.362.  Auf  Bischöfe  und  höhere 
Prälaten  bezieht  sich  aber  die  Strafbestimmung 
nicht,  s.  0.  S.  613  n.  2. 

7  S.  0.  S.  533,  60  auch  (Avanzinl-)  Pen- 
nacchi 2,  511;  Heiner  a.  a.  0.  S.  363,  denn 
die  allgemeinen  Voraussetzungen  der  Strafbar- 
keit hat  die  const.  Pü  IX.  nicht  geändert. 

8  D.  h.  der  Geistliche  muss  wissen,  dass  der 
Ort  interdlcirt  und  die  Bekanntmachung  des  In- 
terdikts erfolgt  ist  Zweifelt  er  oder  befindet  er 
sich  in  grober  Unwissenheit,  so  tritt  die  Strafe 
nicht  ein  (Ayanzini-)  Pennacchi  p.  612; 
Heiner  S.  364. 

d  S.  0.  S.  524  m.  S.  625.  627;  (Ayanzlni-) 
Pennacchi  p.  611;  Heiner  S.  363.  Hier 
kommt  ebenfall»  der  Anm.  7  gedachte  Gesichts- 
poBkt  in  f  lage. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Sirohe  durch  dieselbe. 
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iure  die  Strafe  des  mterdichm  ab  ingressu  eedenae.  Derselben  anterliegen  femer  die- 
jenigen ,  welche  wissentlich  ^  die  Yornahme  derartiger  Handinngen  befohlen  oder  die 
Erlaubniss  dazu  gegeben  oder  endlich  solche ,  obwohl  sie  das  Hecht  nnd  die  Mög- 
lichkeit dazn  besassen,  nicht  yerhindert  haben  ^.  Die  Absolution  von  der  Strafe  ist  in 
allen  Fällen  demjenigen  kirchlichen  Oberen,  dessen  Interdikt  missachtet  worden  ist, 
reservirt^ 

Femer  verliert  derjenige  Geistliche  oder  Regnlare,  welcher  nnznllsnger  Weise 
an  einem  interdicirten  Orte  celebrirt,  sowohl  die  aktive  wie  die  passive  Wählbarkeit 
zu  kirchlichen  Ämtem^.  Dagegen  ist  die  als  Strafe  festgesetzte  exeommumicaüo  latae 
89fUentias  fflr  die  Regnlaren  <^,  welche  ein  vom  päpstlichen  Stahl  oder  von  den  Ordi- 
narien verhängtes  generelles  Lokalinterdikt  verletzen,  wenn  sie  wissen  oder  sehen, 
dass  dasselbe  von  der  Kathedrale  oder  den  Pfarrkirchen  des  Ortes  ihres  Klosters 
beobachtet  wird<^,  jetzt  beseitigt^,  obwohl  die  Pflicht,  das  Interdikt  zn  halten,  wenn 
dasselbe  ordnungsmässig  verkttndet  worden^,  noch  bestehen  geblieben  ist*,  also  anch 
Strafe  fUr  Verstösse  gegen  dieselbe  eintreten  kann^^. 

Kur  eine  Abart  des  Lokalinterdikts  ist  das  s.  g.  interdictum  ambtdaiorium  oder 
mixtum^  welches  jeden  Ort  trifft,  wenn  ihn  eine  bestimmte  Person  betritt ^^.  Wenn 
dasselbe  vielfach  als  ein  Interdikt  definirt  wird,  welches  das  Personal-  und  Lokal- 
interdikt in  sich  vereinigt ^^,  so  ist  dies  nicht  richtig,  denn  diejenige  Person,  welche 
wegen  ihres  Vergehens  das  Lokalinterdikt  an  einen  Ort  bringt,  braucht  nicht  mit  dem 
Personalinterdikt,  kann  vielmehr  auch  mit  einer  anderen  Strafe,  z.  B.  der  Exkommuni- 
kation, belegtes  oder  auch  sogar  völlig  nnschnldig  und  gar  keiner  kirchlichen  Strafe 


1  Sie  müaten  also  ebenfallg  Kunde  Ton  dem 
Interdikt  und  auch,  wenn  sie  die  Vornahme  nicht 
hindern ,  daTon  besessen  haben ,  dass  ein  Geist- 
licher die  Absicht  hatte ,  nnrechtmissig  zu  cele- 
briren. 

2  Das  bedeutet  das :  ^clenter  celebrare  faci- 
entes''  in  n.  2  const.  Pii  IX.  cit.  (Ayanzini-) 
Pennacchip.  511;  Heiner  S.  364.  Hierunter 
fallen  also  namentlich  die  Pfarrer  und  sonstigen 
Leiter  von  Kirchen,  niobt  aber  die  anderen  Kle- 
riker, welche  in  der  Kirche  nichts  zu  befehlen 
haben. 

8  Bei  dem  ipso  iure  eintretenden  Interdikt  ist 
es  derjenige  Kirchenobere ,  welcher  den  Eintritt 
des  Interdikts  hat  verkünden  lassen. 

*  c.  18  (Bonif.  Vni.)  S-  1  in  VI  de  sent.  exe. 
V.  11 :  ^  vero,  qui  scienter  in  loco  celebrat  sup- 
posito  interdicto  .  .  .  adeo  efflcltur  ineligibilis, 
quod  nee  ad  eligendum  cum  aliis  debebit  ad- 
mltti«;  ATila  1.  c.  P.  V  disp.  6  dub.  4  concl.  3; 
Reiffenstnel  V.  39  n.  220;  Schmalzgrue- 
ber  y.  39  n.  396.  Eine  allgemeine  Unfähigkeit 
zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter  tritt  also  nur 
in  so  fern  ein,  als  der  betreffende  Geistliche  zu- 
gleich irregulär  geworden  ist,  s.  Bd.  I.  S.  63  u. 
Bd.  II.  S.  487. 

s  Clem.  1  de  sent  ezc.  V.  10. 

B  Über  kontroTorse  Fragen  in  dieser  Beziehung, 
s.  Ayila  1.  c.  P.  V  disp.  6  dub.  3  cond.  3. 

7  Denn  die  const.  Pil  IX.:  Apostolicae  1869 
hat  diese  Gensur  1.  s.  nicht  aufrecht  erhalten. 

8  S.  0.  S.  533. 

9  S.  auch  Trid.  Sess.  XXY.  c.  12  de  reg. 

^0  Wenn  als  fernere  Strafe  der  Verlust  des  den 


Klerikern  zustehenden  Privilegs,  auch  w&hrend 
eines  Lokalinterdikts  auf  dem  Kirchhof  begra- 
ben zu  werden ,  s.  o.  S.  &32,  fOr  Verletzung  des- 
selben durch  einen  solchen  auf  Grund  Ton  c.  10 
(fionlfaz  VIII.)  in  VI  de  sent  exe  V.  11  seitens 
der  Älteren  aufgezählt  wird,  s.  z.  B.  Reif  fen- 
stuel  V.  39n.  221;  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  396,  so  handelt  c.  20  cit.  hlos  von  den  mit  dem 
Personalinterdikt  Belegten ,  s.  o.  S.  518  n.  1,  und 
ferner  ist  das  gedachte  Privileg  von  yomherein 
nur  denjenigen  Klerikern,  welche  das  Lokalinter- 
dikt beobachten,  eingeräumt. 

Ebenso  ungerechtfertigtlst  es  endlich,  aus  c.  18 
(Gregor  IX.)  X  de  exe.  prlvil.  V.  33  zu  folgern, 
dass  Jede  Verletzung  des  Lokalinterdikts  ipso 
facto  die  suspenslo  ab  officio  et  a  benefldo  nach 
sich  zieht,  so  schon  das  summarium  dazu  und 
AvUa  1.  c.  disp.  6  dub.  4  concL  2,  denn  die 
Stelle  handelt  auch  noch  von  weitereu  Gewalt- 
thätigkeiten  eines  Bischofs  und  spricht  auch  diese 
Strafe  nicht  als  1.  s.  aus,  so  auch  Reiffenstnel 
1.  c.  n.  218.  219;  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.396. 

ii  S.  o.  S.  31. 

ö  Avila  L  c.  P.V  disp.  1  duh.  1;  Reiffen- 
stnel V.  39  n.  185:  Schmalzgruebez  V.  39 
n.323;  Kober  S.  302;  Silbernagl  K«R.  2.  A. 
S.  419. 

^  Das  ist  sogar  früher  seit  Einfährung  dieser 
Art  des  Interdikts  die  Regel  gewesen,  s.  o.  S.  31 
n.  3  und  Alexander  VII. :  Intez  multipllces  1493 
0.  3,  bull.  Taut.  6,  359.  360  (für  dic^jenlgen, 
welche  im  Kirchenstaat  eigenmächtige  Selbst- 
hülfe  üben  und  Andere  angreifen,  sowie  Ort- 
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unterworfen  sein^  Es  äussert  alle  Wirkungen  des  generellen  Lokalinterdikts  ^  nnd 
zwar  von  dem  Zeitpunkt  ab,  in  welchem  die  betreffende  Person  wissentlich  dort  ge- 
duldet wird^,  bis  zu  ihrem  Weggang  oder  ihrer  Entfernung ,  sofern  nicht  ^  wie  dies 
die  päpstliche  Praxis  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  gewesen  ist,  die  Fortdauer  noch 
besonders  für  eine  weitere  und  kürzere  Zeit,  wie  namentlich  ein  tridunm,  vorge- 
schrieben wird  4.  Mit  dem  16.  Jahrhundert  ist  diese  Art  des  Interdikts  ausser  Ge- 
brauch gekommen  ^,  also  für  das  heutige  Recht  von  keiner  Bedeutung  mehr. 

Dem  Lokalinterdikt  hat  schon  die  Doktrin  des  Mittelalters  die  s.  g.  cessoHo  a  divi- 
nis^j  bestehend  in  der  Einstellung  der  öffentlichen  gottesdienstlichen  Funktionen  als  be- 
sonderes Institut  gegentlber  gesetzt^,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  man  an  dieser 


Schäften  okknpiren ,  päpstlich  reservirte  Exk.  u. 
über  die  Städte  nud  Otte,  wohin  sie  sich  wenden, 
Interdikt  bis  zn  ihrer  Entfernung  „et  per  tridunm 
post  eorum  dicessnm'') ;  Julius  II. :  Suspecti  1509 
SS.  1.  6.  8^  Ibid.  p.  479  (für  diejenigen,  welche 
Tom  Papst  an  ein  allgemeines  Konzil  appelliren, 
und  ihre  Bathgeber  reservirte  Exk.,  für  die  Orte, 
In  denen  sie  sich  aufhalten,  während  des  Aufent- 
haltes und  eines  tridüum  post  eorum  dicessum 
Interdikt;  Leo  X.:  Inter  graves  1616  SS-  6-  7.  8, 
ibid.  6,  62ö  (ebenso  für  diejenigen,  welche  Ort- 
schaften und  Länder  des  Kirchenstaates  okkupiren 
und  feindlich  überziehen) ;  Leo  X. :  In  supremo 
1619  S-  4,  ibid.  p.  714  (dieselben  Strafen  für  die- 
jenigen, welche  die  Ausführung  päpstlicher  Briefe 
hindern) ;  Paul  IH. :  Eius  qui  1535  S-  3,  b.  T.  5, 195 
(u.  Cum  redemptor  1538  ibid.  p.  203,  gegen  den 
gleichzeitig  exkommunlcirten  nnd  abgesetzten 
Heinrich  VIII.  t.  England  und  seine  Anhänger), 
während  das  Personalinterdikt  sehr  vereinzelt 
Yorkommt,  s.  S.  32  n.  1. 

1  So  ordnet  c.  11  (Alex.  III.)  X  de  spons.IY.  1 
das  Interdikt  für  alle  Orte  an,  wohin  die  unschul- 
digen Frauen  gefuhrt  werden,  und  dem.  1  de 
poen.  y.  8,  wohin  ein  gefangen  genommener 
Bischof  gebracht  wird  (was  Angers  1448  c.  13, 
Hardouin  9,  1348.  1349  auf  alle  gefangenen 
Kleriker  ausdehnt).  Traf  doch  im  Mittelalter  das 
Interdikt  ebenfalls  auch  Orte,  wo  geraubtes  Gut, 
namentlich  Kirchengut,  aufbewahrt  wurde,  s.  o. 
S.  32  n.  2. 

2  S.  0.  S.  Ö24ff. 

3  Die  Quellen  erwähnen  zwar  davon  mit  Aus- 
nahme von  Julius  II.  1509  cit.,  s.  Anm.  13  v.  S.  538 : 
„loca  ...  in  quibus  sdenter  stare  contigerit .  .  . 
decementes  illud  (interdictnm)  quamdiu  ipsi 
violatores  inibi  scienter  steterint ...  et  per  til- 
duum  post  eorum  inde  discessum,  flrmiter  obser- 
vari",  nichts,  es  ist  aber  selbstverständlich,  dass 
einmal  die  Geistlichkeit  ihre  kirchlichen  Funktio- 
nen nur  einstellen  konnte,  wenn  sie  wusste,  dass 
eine  Person,  welche  das  Interdikt  mit  sich  brachte, 
sich  in  den  betreifenden  Bezirk  begeben  hatte, 
und  weiter  auch  erst  dann,  wenn  der  Obrigkeit, 
nachdem  sie  von  dieser  Thatsache  Kenntniss  er- 
halten hatte,  eine  kurze  und  angemessene  Zeit 
gelassen  war,  um  die  Person  aus  ihrem  Macht- 
bereich zu  entfernen.  Von  der  Doktrin,  welche 
das  interdietum  ambuUUorium  sehr  stiefmütterlich 
behandelt  hat,  ist  die  Frage  nicht  einmal  aufge- 
worfen worden. 


«  S.  die  S.  538  n.  13  citirten  päpstlichen  Kon- 
stitutionen, welche  alle  das  tridunm  festsetzen. 
Ähnliche  Vorschriften  weisen  auch  schon  die 
mittelalterlichen  Partiknlarkonzilien  auf,  so  z.  B. 
Köln  1266,  s.  o.  S.  187  n.  8. 

6  Soweit  ich  sehe,  ist  die  Strafe  zuletzt  in  den 
S.  538  n.  13  citirten  päpstlichen  Konstitutionen  an- 
gedroht worden,  obwohl  sie  als  eine  gemeinrecht- 
liche, s.  a.  a.  0.  n.  13  u.  Anm.  1, bezeichnet  werden 
muss.  Das  erstere  hängt  offenbar  damit  zusammen, 
dass  auch  das  blosse  generelle  Lokalinterdikt  seit 
dem  17.  Jahrhundert  ausser  Übung  gekommen  ist. 

0  Mit  eetsam  a  4ivinii  wird  mehrfach  die 
Wirkung  des  Lokalinterdikts  bezeichnet,  s.  o. 
S.  522  n.  17. 

"^  Theils  auf  Grund  der  in  der  vor.  Anm.  citirten 
gar  nicht  hierher  gehörigen  Kapitel,  theils  der 
nachstehend  besprochenen  Stellen,  in  denen  diese 
scheinbar  als  ein  solches  vorkommt,  während  in 
Wahrheit  das  Interdikt  gemeint  ist.  Es  handelt 
nämlich  das  angezogene  o.  13  (Lateran.  IV.)  X  de 
off.  ord.  1. 31  von  der  Strafgewalt  der  Kapitel  über 
die  Kanoniker,  s.  o.  S.  293  n.  6  u.  S.  294  n.  3, 
und  spricht  im  Zusammenhang  damit  von  der 
cessatio  a  divinis  derselben  aus  Missachtung 
gegen  den  Bischof,  kann  sich  also  nur  auf  eine 
von  den  Kapiteln  verhängte  Strafe  beziehen, 
c.  2  (Lyon  1274)  in  VI  de  off.  lud,  ord.  I.  16 
betrifft  die  StaUhaftigkeit  einer  von  den  Kapi- 
teln anzuordnenden  cessatio  a  divinis,  und  wenn 
dasselbe  denjenigen,  welcher  dazu  Anlass  gegeben 
hat,  den  Kanonikern  und  der  betreffenden  Kirche 
zum  Ersatz  des  in  Folge  der  Einstellung  des 
Gottesdienstes  Entgangenen  verurtheilt  wissen 
will  und  eine  besondere  Verschärfung  der 
cessatio  durch  gewisse  Ceremonien  verbietet,  s. 
0.  S.  2öO  n.  15,  60  kommt  eine  derartige  Ersatz- 
leistung auch  sonst  gerade  in  Folge  eines  Inter- 
dikts vor,  6.  0.  S.  150  n.  3  a.  £.,  und  die  gedachte 
Verschärfung  hat  nur  6inn  bei  einer  Strafe,  welche 
die  cessatio  a  divinis  aber  nach  der  Annahme  der 
Doktrin  nicht  sein  soll  (s.  nachher  im  Text).  Das 
weiter  angeführte  c.  8  in  VI  eod.,  welches  auf  die 
eben  besprochenen  Stellen  verweist  und  unter  den 
Voraussetzungen  einer  zulässigen  Verhängung  der 
cessatio  a  divinis  eine  gegen  das  Kapitel  verübte 
offensa  oder  iniuria  und  die  Weigerung  des  Thä- 
ters,  seinUnrecht  wieder  gut  zu  machen,  aufstellt, 
kann  seinem  Inhalte  nach  gleichfalls  allein  auf 
eine  Strafe  für  eine  schuldhafte  Handlung,  d.  h. 
auf  das  Interdikt  bezogen  werden.    Olem.  1  de 
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ÜBlerscheidHDg  festgehalten  K  Nach  der  berrsehenden  L^re  ist  die  eegsaiio  a  dwinU 
keine  Strafe  oder  Gensnr^,  sondern  vielmehr  eine  Eirchentraver,  der  öffentliehe 
Ausdruck  der  Entrüstung  und  des  Schmerzes  wegen  schwerer,  der  Kirche  oder  Ihren 
Dienern angethanen  Unbilden,  nm  die  Schuldige  dadurch  znr  Sflhne  zu  bringen',  eine 
nnr  faktische  Einstellung  der  gottesdienstlichen  Handlungen,  welche  Mos  einen 
Ort  4  und  niemals  unmittelbar  eine  Person  bertthrt^  %e  konnnt  demnach  fktr  das  kireb- 


seai.  exe,  Y.  10  endlicli  (welche  sich  In  Ihiem 
ersten  Theil  gegen  die  missbiäucliliclie  Ver- 
letzung dsB  Interdikts  durch  Exemte,  namentlich 
Begulftre  richtet)  ordnet  im  Hinhlick  anf  die 
Pflicht  zur  Beobachtung  des  Interdikts <  mit  der 
Modifikation  des  c.  24  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11, 
6.  0.  S.  29  n.  3,  an :  „Quod  etiam  in  interdictis  et 
in  cessationibus  a  dlvlnls  Indictis  per  provincla- 
liom  eoüiciliorttm  Bietete  vel  ipsomm  aneteritate .  < 
yolumiM  observari.  In  cessationibus  Tero  genere- 
libus  e  diTinls  elvitatam,  tertarnm  e«  aüoram 
locorum,  quas  aliqnando  ex  eensuetudine  vel  alüs 
capitnla,  cellegia  vel  eonventus  saeeularium  aut 
regularium  ecclesiamm  sibi  vindicant  (qula  ipsoe 
hoe  «nieo  lumlne  ad  repelleiüdas  inierias  eis 
factas  privare  vohimus  nee  debemns)  idem  in- 
telligimus  obeervandam.''  Dwch  die  Bezugnahme 
auf  e.  24  clt.  liest  sie  ebeafalls  erkennen,  dass  ein 
Interdikt  in  Frage  steht,  und  gebrancht  demnach 
Interdielom  und  eeesaHe  a  di^inle  theils  tauto- 
logisch,  theils  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
früher  besprochenen  Stellen  sümmtlich  von  den 
Kapiteln  handeln,  för  die  yoo  den  letzteren  ver- 
hängten Interdikte  aber  gerade  vielfach  die  Be- 
zeiehnung:  cessatio  a  divinl«  verkommt.  Betüok- 
siehtigC  man  allee Angeführte,  se  evgiebt  sich,  dass 
die  Frage,  um  welche  es  siel  dreht,  dt^  ist,  ob  die 
Kapitel  die  Kompetenz  haben,  Interdikte  zu  ver- 
biegen, und  diese  wtrdy  soweit  Verletzungen  der- 
selben, welche  von  dem  Schuldigen  nicht  wieder 
gut  gemacht  werden.  In  Betracht  kommen,  unter 
gewiesen  Yoraussetznngen  bejaht.  Es  handelt 
sich  aleo  um  eine  Erweiterung  der  Znstindtgkeit 
der  Kapitel  für  einen  Fall,  s.  Bd.  U.  S.  146  und 
diesen  Bd.  S.  29S.  294,  für  welchen  anefa  eine 
solche  hinsichtlich  der  Kompetenz  der  Bisehefe 
vorgekommen  ist,  s.  o.  0. 328.  Schon  Innocen^  IV. 
coatm,  ad  c,  13  X  cit.  I.  31  n.  4,  welcher  diese 
Stelle  zwar  vollkommen  richtig  auf  das  In^rdikt 
bezieht,  laset  eine  andere  Möglichkeit  effsn :  ^v«l 
die,  qnod  non  est  interdictum  iuris,  sed  quaedam 
ceesatio,  et  inde  est,  quod  episcopus . . .  celebrando 
In  illa  ecclesia  non  fit  irregnlaris"  (vgl.  Bd.  I. 
S.  Ö3)  und  auch  die  gl.  s,  v.  cessaveiint  ad  c.  eil 
spricht  von  einem  interdicere  durch  die  Kanoniker 
dahin  „nt  divinum  officium  non  ftat  in  ecclesia . . . 
et  in  ecclesia  Ipst  eelebrsnt,  qula  se  ipsee  non 
inierdlcunt''.  Die  Glossen  c.  2  n.  8  in  VI  cit.  1. 16 
haben  dann  die  Beziehung  dieser  Stellen  auf  das 
Interdikt  ganz  fallen  laseen,  und  die  cessatio  a 
divinis  (s.  namentlich  s.  v.  cessare  zu  c.  2  cit. : 
„nee  medlo  tempore  dicitaf  teils  ecclesia  inter- 
dlcta,  sed  suspendunt  Istl  Organa  sne,  unde  tall 
cessatione  durante  potest  ibl  epieeopue  et  alfi 
celebrare  sine  Irregelarttatis  poena'','  u.  gl.  ult. 
zu  c.  8  cit.,  wetche  9  ErfoyderaisBe  für  die  cessatio 
aufstellt)  und  fassen  sie  sehfon  als  ein  selbetstai^ 
dige»  Ijietttut  aitf.  Erklidieh  wird  die»  dadurch, 


dass  man  in  den  Werten:  oefsore  a  divMU,  weil 
man  die  Bedeutung  derselben  und  den  histori- 
schen Zusammenhang,  in  welchem  die  gedachten 
Stellen  sie  gebrauchen,  nicht  luerflekeif Ittigte,  em 
80  mehr  etwas  vom  Interdikt  Verschiedenes  fand, 
als  man  c.  13  $.  1  X  cit.  c.  31 ,  nach  welchem 
der  Bischof  in  der  von  den  Kanonikern  ohne 
Grund  mit  der  cessatte  belegten  Enthedrale  eele- 
briren  darf,  als  in  Widersprach  mU  den  Regeln 
über  die  Verletzung  des  Interdikts  stehend  be- 
tracitete,  wthr end  $.  1  in  def  That  elfte  eelelM 
ceseaüo  füf  den  Bischof  nicht  bindend,  mithin 
für  nichtig  erklärt. 

*  S.  Govarruvlai  1,  e.  J.  2n.  1;  9uarez 
1.  e.  diep.  XXXIX  e.  1  n.  U;  £ n gel  1.  e.  V.  39 
n,  101.  102;  SchmaUgrueber  I.  e.  V.  39 
n.  402ff.;  Permaneder  K,  E.  4.  A.  S.  675; 
Phillips  K.R.  2.  A.  S.  393^  Rlckter-Dove- 
Kahl  K.  R.  S.  78&;  Behulte  Syst.  d.  K.  R.  2, 
391  n.  6;  Silbernegl  K.  R.  2.  A.  9.  421; 
Vering  K,  R.  3.  A.  S.  718;  Friedbarg H.  R. 
3.  A.  S.  254  n.  1;  Lüftimer,  Inet  d.  K.  R. 
1.  A.  S.  284. 

a  S.  die  CMrten. 

'  iferkwürdi^rwsl^  haben  aMik  die  Netteren 
dabei  niemals  auf  die  in  früheren  Zeiten  vor- 
gekommenen Einetellungisn  des  Gottesdienstee 
hingewiesen,  s.  o.  S.  20  Anm.  u.  Bd^IV,  S.  806. 
80&,  }a  es  werden  diese  iogar  von  Elaxelnen ,  so 
namentlich  von  Keber ,  ffe  FSUe  des  Intefdiktt 
erklirt,  s.  «.  a.  0.  u.  Bd.  IV.  S.  804  n.  1«. 

*  Diee  wird  vs*  aüen  Autoren,  echen  ven 
Innec.  IV.,  Govarrtvias,  Suarez,  ATila 
und  Schmal zgrueb^er  II»  ec,  und  Im  Zur 
sammenhang  damit  a«ch  mehrfach  betont,  dees  ee 
nur  eine  ceesatio  ab  homine,  nicht  eine  cees.  jvrfe 
gibe. 

^  Avilal.  c.  dub.  1,  Schmalzgrueber  t.  e. 
n.  403.  Das  ist  aber  auch  bei  den»  Lekalinterdlkt 
der  Fall. 

0  Des  N&heren  geht  die  lieavre,  welche,  well  ^ 
auf  eine  Reihe  das  Interdikt  betreifeDder  Stellen 
aufgebaut  ist  (s.  S.  599  n.  7)^  Noth  hat,  die  eeseatio 
und  das  letztere  auseinander  zu  halten,  dahin: 

Se  wird  ebenso  wie  bei  dem  Intefdiki;  swlsehen 
einer  eenaUo  fferuraUs  und  tpeeiaiU  unteisclile* 
den,  AvlU  1.  c.  dub.  2;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  404.  Was  die  Wirkungen  betritt,  so  be- 
stehen sie  1.  In  der  Einstellung  de»  cfßckm 
dMnunu  Überwiegend  lieee  die  Pohtria  als  Aus- 
nahme nur,  wenn  ichett  nicht  de  rlgore  fur^, 
sondern  mit  Rüekeleht  auf  eine  erweiternde  Oe* 
wobnheif,  die  Sifentli^e  gc^tteedienstUdke  Fsrier 
an  den  heh^n  Festtagen,  wie  beim  Lolnttnteifdtkty 
(s.  0. 3. 527),  zu,  verneinte  aber  ^eAnwewdunf  der 
Milderung  in  Betre«  der  stitteu  Peier  de«  ett^m 
divinum  (e,  S.  525)  und  der  PritUegfon,  wibieftd 
des  Interdikts  Messe  zu  celebriren  und  zu  I  ~ 
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liehe  Bftrafensyfttem  nicht  in  Betracht  und  ist  ttbrigens  auch  hento  bo  gut  ^e  nnprak*' 
tiseh^ 

6.  Die  Verweigernn;  des  kirehliohen  Begräbnisses^.  Diese  Strafe, 
irelche  sich  sehon  im  Mittelalter  tind  ewar  auch  gemeinrechtlich  als  selbststandige 
Strafe  findet  3,  ist  nunmehr  dnrch  das  gemeine  Recht  anch  fftr  diejenigen,  welche  im 
Dnell  geflülen^  oder  in  Folge  der  in  demselben  empfangenen  Wnnden  gestetben 
sittd^,  selbst  wenn  sie  die  Absolution  erhalten  haben  <^,  nnd  ferner  ftir  diejenigen, 
welche  ihren  Tod  in  Folge  eines  Btiergefechtes  gefunden  haben  ^,  angedroht  wot^ 


AtIUI.  e»  dab.  9^7;  flelimalEi^iiiebet  L  t. 
D.  407—412.  Was  2.  die  Spendnng  der  Sakra- 
mente betrifft,  so  Hess  man  diese  dagegen  in 
demMlben  Umfang«,  wie  l^eim  Lokalinterdikt 
(S.  628)  zu,  ATila  1.  c.  dub.  9;  Schmalz- 
gruebern.  412.  B.  Endlich  bestand  hinsichtlich 
des  kirchlichen  Begräbnisses  Meinungsverschie- 
denheit, denn  einzelne  gestatteten  dies  wieder 
naoh  Analogie  des  Interdikts  (S.  532)  Mos  den  Kle« 
rlkem,  Avil  a  1.  c.  dab.  10;  andere  allgemein,  also 
iüch  den  Laien,  Engel  I.e.  n.  101;  Sehmalz« 
grneb er  n. 413,  und  nnr  darübertrar  man  einig, 
dais  der  Todtengottesdi^nst  dabei  nicht  gefeleit 
werden  durfte. 

Das  Recht  zurTerbftngung  de^  eestotiotritd  2tt* 
gesprochen:  1.  dem  Papst,  diesem,  aber  auch  üiffi 
allein  ndt  dem  Recht,  dabei  Milderungen  ein- 
treten zu  lassen ,  2.  ferner  den  Otdlnatlen ,  na- 
mentlich den  Bischfifen ,  3.  weiter  dem  Kapitel 
wShr«nd  der  Sedistakanz,  A  v  i  l  a  1.  c.  disp.  1  dnb. 
liu.  dlsp.  2dub.  1;  Schmalzgrnebetn.  406. 
414  (wobei  man  fast  immer  die  in  Olem.  1  clt.Y. 
10  ausdrücklich  genannten  Protinzlalkonzllien 
übergangen  hat);  endlich  4.  auch  den  Kapiteln 
bei  Lebzeiten  des  Bischofs,  aber  allein  dann, 
wenn  ihnm  das  Recht  dazu  auf  Omnd  de«  Oe- 
wohnhelt  odet  eine«  Pritileg«  zusteht,  Avlla  1.  c. 
disp.  2  dub.  1;  Schmalzgrneber  n.  416.  ein 
Recht,  welches  übrigens  c.  2.  8  in  Yl  cit.  1. 16 
und  Clem.  1  cit.  auch  anderen  geistlichen  Kor- 
porationen zugestehen.  Weiter  verlangte  man  bei 
diesen  mit  Rücksicht  auf  c  2  u.  c.  8  cit,  dsss  sie 
darflbet  Torher  unter  Einladung  der  stimmberech- 
tigten Mitglieder  BeicMuss  fassen,  erst  den 
Schnldigen,  w^gen  6tnm  Gewaltthat  und  Unbill 
sie  den  Gottesdienst  einstellen  wollen,  zur  Sühne 
anffoTdem ,  und  bloa  im  Falle  der  Yetweigerting 
derselben  die  cessatio  a  divinis  unter  Beurkuir- 
düng  in  einem  öffentlichen  Akt  mit  Angabe  des 
Gmndea,  Mwle  unter  Mittheilung  desselben 
an  den  Schuldigen  beschliessen ,  endlich  da«« 
mangels  einer  Einigung  nach  Terhäfigung  der 
ceMMio  beide  Theile  innerhalb  eines  Monats  die 
Angelegenheit  dem  Papste,  das  Kapitel  bei 
Strafe  det  Hinfälligkeit  der  cessatio  znr  Ent- 
scheidung nnterbreiten  sollten,  tgl.  darüber  und 
über  einzelne  hierher  geh5rige  Kontroversen 
Avila  dlsp.  2  dub.  2  und  auch  Schmalz- 
grneber n.  415—420. 

Schllesstlch  lehne  man  übnetnstimniend,  das« 
für  die  VetletXnng  der  cessatio  generalis  Mos  den 
Regnlaren,  s.  €iem.  1  cit.,  eine  besondere  Strafe, 
die  Exkommunikation,  angedroht  sei,  dass  da- 
gegen für  das  Gelebtir«n  w&hrend  derselben  keine 
ImgnlaritXt  eintrete,  AtIU  l.  c.  disp.  2  dnb.  2; 
Hinschins,  Eirchenrechi  V. 


Schmalzgrueber  n.  428^    s.  auch  S.  639 
n.  7. 

*  Schulte,  Syst.  2,  391  n.  6,  u.  Perma- 
neder  «.  a.  O.  S.  ö74,  n4ch  welchen  sie,  wenn 
sie  heute  noch  in  ganz  ausserordentlichen  Fällen 
zur  Anwendung  kommt,  sich  nur  durch  den 
Trauerschmuck  der  Kirohenwände  und  Altäre, 
durch  Anstellung  öffentlicher  Gebete,  Unter- 
lassung des  feierlichen  Gottesdienstfts  und 
GlCtkengeläutes  ausdrückt.  Auch  ich  ünde  die 
cessatio  a  ditinis  weder  in  den  neueren  all- 
gemeinen noch  partikulären  Kirchenrechtsquellen 
berührt.  Dass  die  päpsUiehe  Anordnung  der 
Interdlctrung  der  von  den  Altkatholfken  benutz- 
ten Kirchen,  Bd.  lY.  S.  374  n.  1 ,  keine  cessatio 
a  divinis  ist,  darüber  a.  a.  0.  n.  6. 

Etwas  völlig  Anderes  ist  endlich  die  ttit  der 
cessatio  ton  manchen,  z.  B.  Friedberg  8.254, 
zusammengewetfene  Einitellnng  des  Gottes- 
dienstes in  einer  Kirche  wegen  der  Pollution  der- 
selben, Bd.  lY.  S.  328. 

2  S.  (Aichner)  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  1,81; 
▼.  Kette  1er  a.a.O.  16,236. 

3  S.  32  u.  S.  38  n.  11. 

*  Julius  11.:  Regis  1Ö09  (für  den  Kirchenstaat) 
§.  3,  bull.  tnXLt.  5,  874;  Trld.  Sess.  XXV.  c.  19 
de  ref.;  Clemens  Vni. :  IlHus  vlees  J.  2,  b.  T.  9, 
605. 

6  Benedikt  XIY.:  DetesUbllem  1752  S-  9, 
bull.  Ben.  4, 16. 

^  Und  zwat  als  poena  I.  s.,  ibid.  Üurch  die  const. 
Apostollcae  1869  exe.  1.  s.  Romano  pont.res.  n.8, 
welche  sich  nur  auf  die  Gensuren  bezieht,  Ist 
diese  Strafe  nicht  aufgehoben  worden,  s.  auch 
(Avanzini-)  Pennacchi  comm.  1,  660.  Das 
Schreiben  t.eo*8  Xlll.  v.  1891 :  Pastot alis  offlcii, 
Arch.  f.  k,  K.  R.  67, 191,  berührt  diese  Frage  nicht. 

Dass  sich  die  gedachten  Vorschriften  auch  auf 
die  Studenten-Duelle  beriehen,  efgiebt  sich  dar- 
aus, dass  nach  der  Congr.  conc,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
66, 142;  Acta  s.  sed.  25,  234,  Studenten,  welche 
sich  duelllfen,  ex  defectu  fstmae  wegen  der  vom 
Trfdentinum  weiter  als  Strafe  festgesetzten  In- 
fattia  iuris  irregulär  werden. 

7  Plus  V.:  De  salute  1667  %,S,h.  t.  7,  630, 
Jedoch  ist  durch  die  beiden  const.  Gregor.  Xlll.: 
Exponi  1576  n.  1581  %.  %  b.  T.  8,  129  u.  389 
für  Spanien  und  Portugal  diese  Strafe  in  Betreff 
der  Laien,  sowie  der  Mitglieder  der  Ritterorden, 
welche  nicht  die  höheren  Weihen  haben,  letzte- 
rer, sofern  sie  sich  nicht  etwa  an  einem  Feier- 
tage an  einem  Stiergefecht  betheiligt  haben ,  be- 
seitigt werden. 

Weiter  gehört  hierher  noch  die  sich  lediglich 
aof  Atagonien,  Valencia,  Catalonien,  Roüssillon 
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den  1 ,  während  die  Partiknlarsjnoden  biB  in  die  Jetztzeit  hinein  me  im  weeentiichen 
blos  fUr  die  bereits  früher  gemeinrechtlich  damit  belegten  Vergehen,  wie  Diebstahl^ 
und  Banby  wenn  der  Thäter  dabei  umgekommen  3,  Duell,  falls  der  ThUer  in  dem- 
selben gefallen  ist  \  Wncher  ^,  Selbstmord  ^,  allerdings  darflber  hinaus  auch  ftlr  öffent- 
liche Konkubinarier,  wohin  auch  diejenigen,  welche  blos  in  einer  Civüehe  leben,  ge- 
rechnet werden,  und  notorische  Huren  ^  festsetzen.  Die  Strafe,  mit  welcher  die  o.  S.  497 
nfther  bezeichneten  Wirkungen  verbunden  sind^,  gehört  demnach  heute  noch  der 
lebendigen  Disciplin  der  Kirche  an  \ 

Gleichfalls  praktisch  ist^o 

7.  noch  die  freilich  mehr  ftr  Geistliche  als  fflr  Laien,  wennschon  nicht 
ausschliesslich  fUr  die  ersteren,  in  Betracht  kommende  Strafe  der  Unfähigkeit 
zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter ^'.  Von  derselben  ist  in  der  hier  fraglichen 
Periode  ebenfalls  sowohl  von   den   allgemeinen  Konzilien  ^^,   wie  auch  von   den 


und  CerdagDe  beziehende  const.  Gregor.  XIII.: 
Humani  1577  S-  5,  b.  T.  8,  169  for  diejenigen, 
irelche  andere  znr  Rächung  von  Unbilden  mit 
bewaffneten  Schaaren  überziehen  and  im  Kampfe 
fallen. 

1  Neben  dem  kleinen  Bann  ist  sie  ausserdem 
in  den  S.  621  n.  7  citirten  päpstlichen  KonsÜtu- 
tionen  festgesetzt,  ebenso  wie  schon  in  c.  2 
(Lateran.  UL)  X  de  statu  mon.  III.  35  neben  dem 
Aasschlnss  Tom  Abendmahl  für  Regalaren,  welche 
mit  Hinterlassung  eigenen  Vermögens  aus  der 
Welt  geschieden  sind. 

2  S.  33  n.  1;  Gran  1858,  coli.  conc.  Lac.  5,  90. 

3  S.  33  n.  1,  doch  erwähnen  des  letzteren  Re- 
quisites nicht  Toledo  1473  e.  22,  Hardouin 
9, 1514  (welches  dies  auch  fQr  den  Fall  festsetzt, 
dass  er  das  ßusssakrament  noch  Yor  dem  Tode 
empfangen  hat),  und  Köln  1536  VIL51,  Hartz- 
heim  6,  290.  Dagegen  dehnt  Bordeaux  1583 
c.  30,  Hardouin  10,  1372,  die  Strafe  auf  alle 
aus^  welche  „ob  patratum  scelus  aliquod  trncidati 
nuUa  moerentis  atque  poenitentis  animi  morlturi 
Signa  dederint^;  ebenso  Lyon  1850  u.  Seus  1850, 
coli.  conc.  Lac.  4,  481.  909,  femer,  ohne  der  Rene 
zu  erwähnen,  Rbeims  1849;  Aix  1850;  Bourges 
1850,  Auch  1851,  ibid.  p.  124. 1006. 1117. 1198; 
dagegen  Qran  1858, 1.  c.  5,  90  nur  auf  die  Tödtung 
bei  Verletzung  von  Kirchen,  bei  Fornikation  und 
Ehebruch. 

*  Toledo  1473  c.  20,  Hardouin  9,  1512  (und 
ebenso  im  Turnier  s.  o.  S.  33  n.  3);  Avignon 
1594  c.  60,  ibid.  p.  1870;  Oran  1858,  Wien  1858, 
Prag  1860.  Colocza  1863,  Utrecht  1865,  coli.  con. 
Lac.  5,  90.  190.  486.  720.  868.  869;  Rheims 
1849,  Albi  1850,  Sens  1850,  Bourges  1850,  Auch 
1861,  ibid.  4, 124.  437.  909.  1117.  1198;  Baltt- 
more  1866,  ibid.  3,  504. 

5  S.  0.  S.  33  n.  5.  11 ;  S.  198. 199;  Mailand  IL 
1569  L  18,  Hardouin  10,  738  (Wiederholung 
von  c.  2  in  VI  de  usur.  V.  5);  Bordeaux  1583 
c.  20  cit.  (feneratores  manifeati);  Bourges  1584. 
XLV.  7,  ibid.  p.  1505  (hartnäckige  Wucherer); 
Gran  1858,  coli.  Lac.  cit.  5,  90  (usurarii  mani- 
festi,  selbst  wenn  sie  reuig  sind,  aber  das  Er- 
wucherte nicht  restitnirt  haben) ;  Albi  1850. 1.  c. 
4,  437  (usuruTii  infamati). 

«  8.  33  n.  6;  Rituale  Romanum  t.  VI  c.  2  n.  3; 


Aichnei  a.  a.  0.  S.  83,  sofern  der  Thäter  nicht 
im  nnzorechnungffähigem  Zustande  gehandelt 
und  vor  dem  Tode  keine  Reue  gezeigt  hat,  Köln 
1536  Vn.  51  cit.;  Bordeaux  1683  c.  20  cit.; 
Gran  1868,  Colocza  1863,  coIL  Lac.  5,  69.  720; 
Rheims  1849,  Albi  1850,  Lyon  1850,  Sens  1850, 
Aixl850,  Auch  1851,  ibid.  4,  124.  437.  481. 
909.  1006.  1198;  Baltimore  1866,  ibid.  3,  504. 

Andere  Fälle,  welche  die  neueren  Partikular- 
konzilien,  s.  namentlich  Gran  1858  L  c  p.  98 
(vgl.  auch  Silbernagl  S.432),  hierher  rechnen, 
väe  z.  B.  Gotteslästerung  und  Verletzung  des 
praeceptum  paschale  (c.  2  X  de  maled.  Y.  26, 
s.  0.  Ö.  184  u.  Bd.  IV.  S.  70  u.  117),  sowie  Ver- 
letzung von  Kirchen,  bez.  Kirchenraub  (s.  o. 
S.  210),  gehören  nicht  hierher,  denn  auf  dieselben 
ist  das  die  Ausschliessung  vom  kirchlichen  Be- 
gräbniss  in  sich  enthaltende  Personalinterdikt, 
s.  0.  8. 15  u.  S.  518,  oder  die  die  Exkommunikation 
ersetzende  Zwangsbasse,  später,  so  auf  die 
Blasphemie  die  Exkommunikation  als  Strafe 
gesetzt. 

7  Albi  1850,  Lac  4,  437:  „concnbinarüs  pu- 
blicis,  qnales  sunt  dviliter  tantum  matrimonio 

iuncti,  meretricibus  publice  notis quos  poe- 

nituisse  non  constat''.  Dagegen  findet  sich  von 
den  älteren  gemeinrechtlichen  Fällen  c.  19  X 
de  decimis  III.  30,  s.  S.  33  n.  11,  nicht  wieder- 
holt, weil  man  die  Strafen  später  verschafft  hat, 
8.  0.  S.  221. 

s  S.  auch  Toledo  1473  c.  20  cit,  s.  Anm.  4: 
„ipso  facto  careant  sepultuia  ecclesiastica  et 
divina  offlcia  pro  ipsis  non  dicantur  nee  oblatLones 
admittantor'',  ebenso  c.  22  ibid. 

^  S.  die  in  den  vorhergehenden  Anmerkungen 
oitirten  neueren  Provinzialsynoden  und  die  Prager 
Instruktion  v.  1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  445. 

10  S.  Bd.  n.  S.  487. 

"  Vgl.  0.  S.  33.  65.  123. 

^  Konstanz  sess.  gen.  XXXIX.  o.  2,  Bd.  I.  S.  271 
n.  7;  Tridentinum  Sess.  XIV.  c.7  de  ref.  (absicht- 
Uche  Tödtung);  XXIV.  c.  18  de  ref.  (Simonie  beim 
Pfarrkonkurs  für  die  Examinatoren  und  Kandi- 
daten); XXV.  c.  6  de  reg.  (für  Mönche,  welche 
sich  auf  Grund  einer  nicht  rechtmässigen  Wahl 
zum  Provinzial,  Abt  oder  Prior  befördern  lassen, 
Unfähigkeit  zu  allen  Ämtern  im  Orden) ;  Late- 
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Päpsten  ^y  nicht  minder  von  den  Partikularkonzilien  2,  hier  allerdings  nicht  in  erheb- 
lichem Masse  Oebranch  gemacht  worden. 

8.  Ebenso  kommt  jetzt  noch,  freilich  sehr  vereinzelt ,  eine  Suspension  von 
einzelnen  kirchlichen  Berechtigungen^  yor,  dagegen  häufiger 

9.  der  gänzliche  Verlust  solcher,  gemeinrechtlich  namentlich  der  desPatro- 
natrechtes^y  femer  aller  kirchlichen  Privilegien  und  Onaden^,  welcher  sogar  noch 


rtn.  V.  (Leo  X.:  Beg^mini  1516  SS-  10-  H),  bull. 
Tanr.  6,  617  (für  diejenigen,  welche  von  Kolla- 
tionen ,  die  ihnen  -von  Fürsten  oder  Herren  anter 
dem  Verwände  des  Patronats  n.  s.  w.  ertheilt 
find ,  Gebrauch  machen,  «inhabiies  ad  alia  beue- 
flcia"). 

i  Paul  IV.:  Cum  secundum  1658  SS-  2.  3, 
bull.  Tanr.  6,  &4Ö  (unerlaubte  Verhandlungen 
und  Einwirkungen  auf  die  Papstwahl,  Thäter 
nnfähig  zu  allen  dignitatcs  et  honores);  Paul  IV.: 
Cum  ex  apostolatn  1559  S-  6»  b-  'f-  69  ^^^ 
(ausdrückliche  Ausdehnnng  der  Unffihigkelt  der 
Ketzer  und  Schismatiker,  s.  0.  S.  158,  auf  den 
Erwerb  der  Ämter  des  Papstes,  der  Kardinäle 
und  Bischöfe,  bestätigt  von  Plus  V. :  Inter  mul- 
tlplices  1566  S-  3.  b.  T.  7,  499);  Pins  V.:  Cum 
primnm  1566  S-  o,  b.  T.  7,  434  (slmonlstlscher 
Erwerb  von  kirchlichen  Dlgnitäten,  Beiieflzien 
und  Offizien  ,  Unfähigkeit  zu  solchen);  Plus  V.: 
Postqnam  1570  %.  14,  b.  T.  7,  821  (Servlten- 
m5nche,  welche  verbotene  BQcher  haben,  ad  omnla 
offlciaiuhabiles) ;  Gregor.  XIII. :  Acsendente  1584 
S.  24,  b.  T.  8,  457  (Anfechtung  der  Konstitu- 
tionen und  Einrichtungen  des  Jesuiten-Ordens, 
inhablUtas  i.  f.  ad  quaevis  ofificia  et  beneflcia 
saecttlaria  et  regulaila ,  und  nach  Gregor  XIV. : 
Ecdeslae  1591  SS-  ^(>-  "^U  1>-  T.  9,  436  für  die 
Jesuiten  selbst,  inhabilitatio  ad  quaevis  offlcla 
et  dignlUtes);  Slxtus  V.:  Effraenatam  1588  S-  ^ 
(procuratio  abortus ,  fOr  Kleriker  Inhabiles  1.  f. 
ad  dlgnitates,  offlcla  et  beneflcia);  UrbanVIII.: 
Ad  audleiitlam  (fOr  Portugal)  1625  S-  4,  b.  T.  13, 
334  (Beeinträchtigung  der  kirchlichen  Jurisdik- 
tion und  Verhaftung  der  kirchlichen  Richter,  Un- 
fähigkeit der  Thäter  und  ihrer  Desoendenzbis 
zur  4.  Generation  zu  kirchlichen  Dlgnitäten,  Be- 
neflzien  und  Offlzien,  sowie  Pensionen,  selbst  in 
den  Ritterorden,  bestätigt  von  Clemens  X. :  Ex 
Iniuncto  1672,  b.  T.  18,  368).  Lediglich  eine  An- 
wendung dieser  Strafe  als  Folge  der  Ketzerei 
bildet  die  Verhängung  derselben  für  die  Anhän- 
ger Luthers  und  der  Descendenten  der  letzteren 
durch  Leo  X. :  Decet  %.  3,  b.  T.  5,  760.  Dieselbe 
Strafe  hat  auch  Slxtus  IV.  1478,  Raynald. 
ann.  1478  n.  4.  11  der  Descendenz  Lorenzos  de 
Medlci  und  seiner  Anhänger  angedroht 

Nur  eine  relative  Unfähigkeit  für  gewisse 
Ämter  setzen  fest:  Innocenz  VIII.:  Offlcii  1491 
S.  2,  b.  T.  5,  346  (für  diejenigen,  welche  in 
etwaigen,  bei  der  Kurie  schwebenden  Angelegen- 
heiten als  Interessenten  Klerikern  befehlen ,  auf 
ihre  Beneflzlcn  oder  das  ihnen  auf  diese  zuste- 
hende Recht  zu  verzichten,  hinsichtlich  der  so 
reslgnirten  Beneflzlen) ;  Plus  IV. :  Sanctissimus 
1564  S.  3,  b.  T.  7,  309  (Gewählte,  welche  sich 
vor  der  päpstlichen  Bestätigung  und  Expedition 
der  betreffenden  päpstlichen  Schreiben  die  Lei- 
tung von  Klöstern,  Präposituren  und  Konventual- 


Dignltäten  anmassen,  künftighin  „ibi  inellgl- 
biles«). 

2  Toledo  1473  c.  22,  Hardouln  9,  1514 
(Söhne  von  raptores  public!,  inhabiles  ad  bene- 
flcia ecclesiastlea);  Petrlkau  1589,  bestätigt  v. 
Slxtus  V.:  Pastoralls  1589  S-  5,  b.  T.  9,  140 
(Senatoren  und  Adlige,  welche  bei  der  Wahl  eines 
ketzerischen  Königs  Hülfe  leisten  oder  einem 
solchen  anhängen,  sowie  ihre  Descendenten)  .ad 
omnes  honores,  dlgnitates  et  beneflcia  eccle- 
siastlea obtlnenda  perpetuo  inhabiles  et  inca- 
paces'^. 

3  Plus  V. :    QuanU  ecclesiae  1568    SS-  ^-  ^t 

b.  T.  7,  664  (Patrone,  welche  dulden,  dass  die 
auf  ihre  Beneflzlen  verzichtenden  Geistlichen 
Ihre  Nachfolger  bezeichnen  oder  mit  diesen  pak- 
tiren,  Suspension  vom  Präsentationsrecht  bis  zur 
päpstlichen  Absolution);  Salzburg  1418  c.  26, 
Hartz  heim  5,  182  (Beraubung  der  Kirche 
beim  Tode  des  Geistlichen  durch  den  Patron,  a 
iure  praesentandi  ea  vice  suspensus) ;  Mainz  1549 

c.  68,  ibid.  6,  582  (Patrone ,  welche  ungeeignete 
Kandidaten  präsentlren  oder  sich  die  Einkünfte 
theilweise  oder  ganz  vorbehalten) :  „talls  beneflcli 
coUatione  vel  praesentatione  saltem  pro  hac  vice 
aut  pro  gravltate  excessus  per  omnem  vitam  prl- 
vandos"";  MaUand  1573  c.  18,  Hardouln  10, 
796  (Prokurator,  welcher  wissentlich  eine  un- 
gerechte Sache  beim  kirchlichen  Gericht  ver- 
theidigt  und  Wahres  bestreitet  „fori  ecclesiasticl 
anditorioadituveinterdicatur'');  Mailand  VI.  1582 
c.  26,  ibid.  p.  1130  (bei  Gbikane  der  Prokura- 
toren und  Advokaten  suspenslo  offlcii  postulandl 
et  procurandl  im  geistlichen  Gericht);  Fermo 
1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  593  (unerlaubte  Aus- 
fertigung von  Inhlbltorlalieu  auf  Appellation, 
Suspension  vom  Amte  des  Notars  und  Prokurators 
bei  der  erzbischöflichen  Kurie) ;  Gregor  XVI. : 
Sanctissimus  1621  S- '^>  bull.  Taur.  12,  596 
(Wahl  untauglicher  Konservatoren,  s.  Bd.  I. 
S.  180,  Suspension  von  dem  Recht,  einen  solchen 
zu  haben,  auf  ein  Jahr  für  das  schuldige  Kloster 
oder  Institut). 

*  Trident.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.  u.  XXV. 
c.  9  de  ref.,  s.  Bd.  III.  S.81.  91.  92  n.2;  Pauli V.: 
Cum  secundum  1558  SS-  2.  3,  b.  T.  6,  545  (Ein- 
wirkung auf  die  Papstwahl ,  Verlust  omnium  Jn- 
rium  patronatus  i.  f.);  s.  auch  die  folgende  Anm. 

^  Johann  XXIII.:  Cum  ex  1411  S-  5,  b.  T.  4, 
657  (Simonie  bei  Erlangung  päpstlicher  Gnaden 
durch  Laien ,  privatlo  1.  f.  privllegiorum ,  exem- 
ptionum  et  gratiarum);  Leo  X.  (Lateran.  V.): 
Supernae  1514  S-  39,  b,  T.  5,604  (Fürsten, 
welche  die  Eiukünfte  von  Kirchen,  Klöstern  und 
Beneflzlen  an  sich  nehmen,  sequestriren  und 
nicht  restitulren):  Leo  X. :  Inter  graves  1515 
S.  5,  b,  T.  5,  626  (Okkupation  und  feindliche 
Überziehung  der  Länder  des  Kirchenstaate  und 
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neserdings  pApsüicherseits  avBgesproohen  worden  ist^,  insbesondere  der  nicht  mehr 
praktische  Verlast  der  üniversitätspriirilegien^  nnd  die  ebenfalls  jetst  niehl  mehr  in 
Frage  kommende,  aber  schon  dem  früheren  Recht ^  aagehorige  Entdehnng  des 
Bischofssitzes^,  sowie  partiknlarrechtlich  die  Entziehung  des  Knsteramtes^,  des 
Patronai-  und  Vogteirechtes^,  des  Mitgliedsohaftsrechtee  ^  und  der  Ämter  in  Idrch- 
liehen  Bruderschaften^,  nicht  minder  der  Proknratnr»,  der  Advokataf,  des  Notariates 
nnd  anderer  Ämter  bei  kirchlichen  Behörden  ^^,  sowie  der  Verwaltung  von  kirchlichen 
Hospitälern  11  oder  frommen  Stiftungen  i^,  während 


Znläasong  und  Verpflegting  bewallhetei  Schaaren, 
priTatio  i  f.  allet  piiTÜegia,  indnlta  etiam  Hndü 
gentralUj  concessioneB  et  gntiae,  Anwetidang 
daToii  durch  Urbah  Till. :  Cum  nnper  1^3  $.  3, 
b.  T.  16,  273:  (plivatio  qeonimciimt]iie  prifi- 
legiotum,  gratianun,  indnltofum,  coneeftbionum, 
titolorum  et  praeemineDtiarnm);  Pias  IV. :  Paftto- 
»118  1Ö60  SS.  3.  4,  b.  T.  7,  lö  (Laien,  welche 
wegen  Wegnahme  der  zum  Gebnitch  des  Papstes 
bestimmten  Kostbarkeiten  während  der  letzten 
Krankheit  desselben,  der  Vakanz  des  papstlichen 
Stuhls  nnd  eines  Jahres  tot  dem  Beginn  der 
letzteren  In  die  Exkommnnlkatlon  Terfallen  nnd 
acht  Tage  darin  Terharrt  haben ,  omnlbns  prlTi- 
legiis  prlyatl  et  Inhablles  ad  ea  obtinenda); 
Urban  Vlil. :  Ad  attdlentiam  1626  S-  4,  S.  543  n.  1 
(amlsslo  qnornmcnmqueiurlnmpatronatos,  prlTi- 
leglomm,  indnltornm,  concesslonnm).  Vgl.  end- 
lich noch  die  Androhung  Leos  X,:  Exsurge 
1620  S-  3,  b.  T.  5,  748  gegen  die  Anhänger  der 
lutherischen  Lehren:  „quoad  conTentns,  capl- 
tnla  B6U  domos  ant  pia  loca  saecnlarlnm  Tel 
regnlarlnm . . .  neenon  nnlversitates,  etiam  studio- 
mm  generallum  qnoramcnmqne  prlvileglomm, 
indultorum  a  sede  apostollca  . . .  aat  alias  quo- 
modo . . .  obtentorum  . . .  neenon  nominls  et  po- 
testatls  Studium  generale  tenendl,  legendi  ac 
interptetandl  quasvis  scientias  et  facultates  et  in- 
häblUtatis  (sc.  poenls)  ad  illa  et  alia  In  posteium 
obtinenda'*. 

1  Plus  IX. :  Cum  cathollc4  1860,  Arch.  f.  k.  K. 
R.  ö,  171.  174  (Exkommunikation  der  Urheber 
der  LossrelsBung  Umbrlens  und  der  Marken  vom 
Kirchenstaat,  s.  Bd.  I.  S.  214.  216):  „Ipsos 
omnlum  quorumcumque  prlvllegiorum,  gratlarum 
et  indnltotum  slbl  a  nobis  seu  Romanis  pontl- 
flcibus  praedecessorlbus  quomodnllbet  eonces- 
sorum  amiäsionls  poenas  eo  Ipso  . . .  Incurtisse" ; 
In  Bezug  genommen  durch  Plus'  IX.  Encyklika: 
Rfespiclente«  1870,  a.  A.  0.  25,  XXV.  L. 

*  Leo  X. :  Inter  graves  und  Exsurge  dt,  vor- 
▼or.  Anm. 

«  8.  0.  S.  34  n.  2. 

«  Konstans  sess.  gen.  XXIX.  2,  Bd.  I.  S.  271 
n.  7  1. f. ;  angedroht  1478  an  Florenz  ▼.  Slxtus  1 V., 
Raynald  1478  n.  4.  11;  Pastor,  Gesch.  d. 
Pipste  2,  484. 

Vereinzelt  aufch  Verlust  von  Ämtern  am  Annun- 
ziatenhospltal  zu  Neapel  fat  Btlflungs widrige 
Verwendung  des  Vermögens,  Clemens  VIU., 
Decet  16%  %.  2,  bull.  Taur.  10,  325. 

»  Cambral  1565  VH.  10,  Hartzhelm  7,  108 
(custodes,  welche  die  kirchlichen  OerSthsch^ften 


nicht  ordentlich  aufbewahren  nnd  nicht  tum 
Gottesdienst  bereit  halten)  „  ab  officio  snbmoTe- 
atur«;  D.  8.  Trier  1670  H.  6,  ibid.  10,  71  (aeditui, 
welche  trotz  Ermahnung  nieht  Tom  Besuche  von 
Schenken ,  Sehanspielen  und  yerd&chtlgeB  Hau-* 
sem  ablassen)  „pastor  eos  amoTere  poterit'. 

«  Skltbnrg  1490,  Harteheim  6,  678  (Er- 
pressnngen  der  Vögte  und  Patrone  gegen  die 
Geistlichen  bei  Anstellung  der  letzteren). 

7  RaTenna  1855  ^  coli.  oone.  Lac.  6,  206  (Mit- 
glieder, welche  die  Statuten  nicht  beobaefaten, 
die  Sakramente  nicht,  wie  YorgesohTleben ,  neh« 
men ,  nicht  die  Wetke  der  Barmherzigkeit  ana- 
üben und  trotz  Ermahnung  ihren  anstoesigen 
Lebenswandel  nicht  ändern). 

•  Neapel  1699,  1.  e.  1,  205  n.  6  (pritaüo  ipso 
fkcto  officll  praeposdti  et  oeconomi  bei  Gestatteng 
des  Tragens  unerlaubter  Trachten  an  die  Mit- 
glieder). 

»  Mailandl5e2c.26,Hardouinl0,1130(Ver- 
Übung  ton  Ghikanen,  .prlratio  officll  postulandi 
et  procurandi  in  suo  officio",  d.  h»  des  Bischofs). 

10  Toledo  1566,  Hatdonin  10,  1151.  1152 
(Kauf  der  offlcia  des  Notars,  ftes  promotor 
flscalis  und  anderer  Ämter  bei  dem  bischöflichen 
Gericht)  „officio  illo  privetur«;  Salzburg  4569 
XXXVIII.  7,  H  ar  t  z  h  ei  m  7, 340(judlce8,  noUrii, 
can^arom  procnratores ,  cnrsorea ,  allae  personae 
consistorlales,  welche  mit  den  Partelen  oder 
Kitenten  unzüchtige  Handlungen  tomehmen  oder 
auch  nur  solche  versuchen  oder  die  gedachten 
Personen  dazu  zwingen!  „  statim  ab  officio  cadat 
atque  ab  actl3  consistoiialibus  per  totam  prorln- 
clam  excindatur  *;  F^rmo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1, 
596  (Vernichtung,  Unterdrückung,  Hinterziehung 
Yon  Protokollen  und  Dokumenten  in  den  bischöf- 
lichen ArcfaiTen  und  Kanzleien)  „officio,  si  quod 
habet  in  curia  ecclesiastioa ,  notarü,  seribae, 
procuratoris  Tel  advocati  omnlno  prlTetnr  et  In- 
habilis habeatur  eo  ipso  ad  futura  obtinenda*'; 
für  Rom  Alexander  VII. :  Piae  solllcltudinls  1657 
S-  2,  b.T.  16, 275  (Verlust  des  Amtes  als  kirch- 
llcher  Musikmeister  bei  Zulassung  un* 
passender  Musik  ^egen  den  geleisteten  Eid  neben 
körperlicher  Bestrafung  als  pefiutns). 

«1  Bordeaux  1583  c.26  u.  Bourges  1584  XLm. 
2,  Öardouin  10,  1370.  1504  (Laien  bei  an- 
dauernder, nicht  ordentlicher  Verpfiegung  der 
Armen). 

1»  Mailand  1569  c.  28,  fikrdouin  10,  755 
(Ausleihen  der  Gelder  derselben  oder  Bntlehnen 
solcher  für  sich  selbst  seitens  der  Admlnistn- 
toren)  „statim  amoti  sint*. 
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10.  die  Unfähigkeit  m  kirc])li6be^  Bereobtii^nngen  nur  selten  als  Btrufe 
angedroht  wird  ^. 

11.  Obwohl  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Strafe  der  indi^naiio  Qotteg  und  der 
Apostel  Petras  und  Panlna^  allaia  in  den  Bchlnssklaoseln  einer  (teibe  päpstlicher  Briefe 
nnd  zwar  bloa  in  der  seit  dem  12.  Jabrbimdert  übliob  geworde^en,  formelbaften  Weise 
erwähnt  wird  3y  kommt  ^oeb  wieder  eipe  ansdrUckliehe  und  besondere  Androhung  der 
if^dignatiQ  des  Papstes,  sonäehst  yereinselt  in  der  Mitte  des  l  &,^,  dann  aber  bäi^ger  ?on 
der  Mitte  dee  16.  bis  «ur  Mitte  des  17,  Jahrbm^^erts^  vor,    Pa^eben  erhält  sioh  Aber 


l  Xi)  den  päpstliqhen  Koastitütioneii  die  Un-* 
fahigkelt,    kirchliche  Privile^en,    insbesondere 
auch  solche  auf  ein  Stadium  generale  zu  erbtlten, 
s.  Leo  X.;  £x«iirge  1630  n.  Pius  lY.:  Pastoralis, 
S.  543  n.  5,  femer  die  zum  Erwerbe  Ton  Hospital- 
ämtem,8.  D44ii.4a.E.;  partikular  recht  11  oh 
zum  Amt  des  Notars,   Prokoratoxs,  AdTokaten. 
SchreiheTB  bei  einer  bischöflichen  Kurie,  s.  S.  544 
n.  10,   zu   Ämtern  in  den  kirchlichen  Bruder- 
Schäften,  Avignoa  1726,  coli,  coiic.  Lac.  1,  614, 
S.  516  p.  8  «.  B. ;  rum  Amte  eines  kirchlich  zu 
approbirendeii  Schullehiers,  ibid.  p.  483  (wenn 
er  Mldchen  bei  sieh  im  Pause  unterrichtet);  Hai- 
Isud  1569,  El  a  T  d  0  u  i  n  10, 756  (s.  0.  S.  544  n.  12) : 
auf  6  Jahre  sum  Amt  de«  Administrators  kirch- 
licher und  frommer  Stiftungen, 
s  8.  0.  S.  34.  36. 

*  „8i  quis  autem  hoc  attoqtare  praosompserit, 
indignatiooem  omnipotentis  dei  et  hh<  Petri  et 
Pauli  apoatolorum  eins  se  ooYezit  incursurum.^' 
«  Calixt.  lU.:  Illud  reputantes  1456  $.4,  b.  T. 
5, 130  (die  Ordinarien  sollen  diejenigen,  welche 
ChilBten  in  die  Sklaverei  verkauf en,  als  exkom- 
municirt  yerkündigen,  „si  nostram  et  dictae,  d.  b. 
apostolicae,  sedis  indignatlonem  avitare  volue- 
rinf). 

&  Seit  Julius  ni. :  Cum  elTitates  1662  &.  2,  b. 

T.  6, 463  (diejenigen,  welche  zum  Schutze  von 

^erbiecheni  und  Rebellen  ihre  Hauser  als  Frel- 

stitten,  s.  g.  franchitiae,  bezeichnen,  „noverit,  se 

amisslonis  gratiae  nostrae  ae  benevoleptiae  nostrae 

nee  non  coercitionls  et  ememiationis,  prout  nobis 

ioxta    eireumstantianim    tualitalem    videbitur 

poenas    ipso    facto   Incursurumf^) ;    Pius  IV.: 

Decet  1561  $.  3,  b.  T.  7,  151  (Znweisung  der 

Geldstrafen  und  Konilskationeu  im  Kirchenstaat 

anders    als    an    die  apostolische  Kammer,    für 

Legaten  ind.  n.  poena);  Pins  IV.:  Inter  eeteras 

1562  %.  3,  b.  T.  7,  166  (Bestätigung  der  eben 

tit  c<m6t.   „Bub  indignationis  nostrae  et  aliis 

»bitrUnostri  poenis'') ;  Pius  lY. :  Cum  vices  1562 

$.  3,  ibid.  p.  171  (Verbot  an  die  Legaten,   die 

^laubniss  zum  Tragen  verbotener  Waffen  im 

Kiiehenstaat    zu  geben,    0ub    ind.   n.   poena); 

Has  IV.:    Inter  multiplices   1666  S-  ^j  i^^d. 

p.  376  (Verbot  der  Ausführung  von  Getreide  aus 

dem  Kirchenstaat  „s.  n.  Ind.  necuon  conflscatlonis 

omnium  bonorum  et  amisslonis  feudorum  poenis^, 

bastäügt  dorch  Pins  V.  Ibid.  p.  848);  Plus  IV. : 

Cum  DOS  1566  %.  1,  ibid.  p.  458  (Publikation  der 

Balle   gegen   die  Mörder    und   Verbrecher  im 

Kirchenstaate  durch  die  Kommunen  „s.  p.  ind.  n. 

et  1000  ducatorum  poenis«');   Pius  V.:   Sedls 

«postoUea«  1667  $.  4,  ibid.  p.  617  (Verbot  des 

Übeigaiigea  vom  ]UpusUier4)rdan  zu  dem  des 


Franciscus  de  Paula  siib  ind.  n.  poena)  1  Pius  V.: 
Romanus  pontifex  1568  $.  3,  ibid.  p.  722  (Befehl 
an  die  Lehnsherren  im  Kirchenstaat,  die  Bulle 
Panls  IV.  gegen  die  Läugner  der  Triuitat  aur 
Durchföhrung  ?u  bringen,  sub  p.  ind.  n.) ;  Pius  V. : 
Romanus  pontifex  sacrorum  1568  $.  3,  ibid. 
p.  7'i3  (nicht  ordnungsmassige  Weihe  der  I^ogu- 
laren  durch  die  Bischöfe,  Bd.  L  S.  75  n.  6,  s.  i. 
n.  p.) ;  G  r  e  g  0  r  XIII. :  Volentes  1577  J.  1,  b.  T.  8, 
195  (A^usführung  von  Getreide  u.  s.  w.  ai^s  dem 
Kirchenstaat  s.  i.  n.  ac  excommunicationis  1.  s. 
poenis,  daneben  auch  Kox|flskation  des  Ausge- 
führten und  Geldstrafe);  Gregor  XII|.:  Alias 
piae  1581  $.  4,  ibid.  p.  372  (Publikation  dieser 
Konstitution  betr.  die  Zuziehung  von  Beichtvätern 
duioh  die  Arzte,  Bd.  IV.  S.  117  n.  4,  sub  i.  n. 
ac  aliis  arbitrio  nostro  infligandis  poenitf); 
Sixtu»  V.:  Hoc  nostri  1585  %.  2,  h.  T.  8,  586 
(Durchführung  der  Konstitutionen  gegen  Mörder, 
Rebellen  n.  s.  w.  seitens  der  Herzöge,  Lehns- 
herren im  Kirchenstaat  s.  ind.  n.  p.);  Cle- 
mens VIII. :  Ambitiosam  1596  %.  2,  b.  T.  IQ,  293 
(Verbot  an  die  Oberen  der  Gamaldolenser,  Mönche 
auf  Verwendung  von  geistlichen  und  weltlichen 
Fürsten,  sowie  Anderer  zu  Ordensämtem  zu  be- 
fördern und  ihnen  Strafen  zu  erlaaseii,  s.  ind.  n.  p.  ; 
ebenso :  AmbitiOBam  1600  $.  2,  ibid.  p.  599  für  die 
Eremiten-Kongregation  zu  Pisa);  Clemens VIIL : 
Decet  olt. ,  s.  8.  544  n.  4 ,  neben  den  hier  ge- 
nannten anderen  Strafen  auch  s.  ind.  u.  p.) ;  Cle- 
mens VIIL:  Frumentl  1597  %.  5,  b.  T.  10,  373 
(Verbot  der  Ausfuhr  von  Getreide  aus  dem 
Kirchenstaat,  s.  ind.  n.  et  prlvationis  feudorum 
ac  conflscatlonis  bonorum) ;  Clemens  VIIL :  Decet 
1600  $.  i,  ibid.  p.  633  (Verbot  der  Appellation 
vom  Tribunal  des  Bischofs  v.  Ceneda  an  andere, 
namentlich  weltliche  Richter  als  den  Papst  „sub 
dei  omnipotentis  ac  bb.  Petri  et  Pauli  apost.  eins 
ao  noslarae  indignationis  necuon  excommunica- 
tionis  L  s.  poenis  eo  ipso  inourrendis"),  bestätigt 
durch  Paul  V.:  AUas  1611  $•  ^%  ^^^^^  ^^^^  S-  i 
u.  Alias  cum  1614  SS-  1.  2,  b.  T.  11,  670  u.  12, 
240.  268^  an  letzterer  Stelle  diese  Strafen  auch 
dem  Bischof,  welcher  die  Stellung  des  Papstes 
nicht  wahrt,  angedroht) ;  Clemens  VIIL :  £x  in- 
iuncto  1604  $.  6,  b.  T.  11, 47  (Verbot  an  die  Domi- 
nikaner- und  Augustiner-Eremiten,  eine  andere 
als  die  vorgeschriebene  Ordenstracht  zu  tragen, 
s.  Ind.  n.  p.);  Pa ul  V. :  Begnum  1607  %.  3,  b.  T. 
11, 385  (Verbot  der  Tödtnng  von  landwirthschaft- 
lichen  Nutzthieren  in  Sizilien  1.  ind.  n.  neenon 
1000  scutorum  quoad  saeculares  ...  et  in  sub- 
sidinm  .  • .  exllii .  .  .  poenis,  wiederholt:  Alias 
1607  $.  1,  ibid.  p.  434) ;  Paul  V. :  Oreditom  1608 
$.  25,  ibid.  p.  611  (Verbot  der  Entfernung  von 
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trotzdem  fortdanerDd  der  Gebranch  der  formelhafteD  Androhung  des  Unwillens  Gottes 
nnd  der  Apostel  Petms  nnd  Panlns  in  den  Schlnssklanseln  solcher  päpstlichen  Schreiben, 
welche  in  Bnllenform  ausgefertigt  sind  ^ ,  ja  diese  erscheint  sogar  selbst  in  solchen 
Ballen,  in  deren  anordnendem  Theil  die  Strafe  der  indiffnatio  des  Papstes  ansdrficklich 
angedroht  wird  ^.  Dass  mit  der  letzteren  nichts  anderes  gemeint  sein  kann,  als  die  oben 
S.  35  näher  charakterisirte  Strafe,  erscheint  nnzweifelhaft'.  AnffUlig  ist  nur  das 
plötzliche  sporadische  Anftanchen  derselben  im  15.  Jahrhundert,  dann  der  ein  Jahr- 
hnndert  später  gerade  wieder  während  eines  Zeitraums  von  hundert  Jahren  hervor- 
tretende wiederholte  Gebrauch,  endlich  ihre  gleichzeitige  Verwendung  neben  der 
formelhaften  Schlussklausel ,  welche  nur  noch  die  indignatio  Gottes  nnd  der  Apostel 
Petrus  und  Paulus  androht.  Berücksichtigt  man,  dass  schon  die  Doktrin  seit  dem 
14.  Jahrhundert  über  den  Sinn  der  letzteren  gestritten  hatte ^,  so  können  sich  die  Päpste 
sehr  wohl  dadurch,  sowie  durch  den  Umstand,  dass  in  der  gedachten  Zeit  ebenfalls 
noch  die  Entziehung  der  fürstlichen  Gnade  als  weltliche  Strafe  vorgekommen  ist  ^,  dazu 


Büchern  und  Handschriften  ans  der  Ambrosiani- 
schen Bibliothek  in  Mailand  „s.  ind.  nostrae  et 
Romani  pontiflcis  pro  tempore  existentis  et  sedis 
praedictae  ac  etiam  maioiis  excommunicationis 
1.  sententiae  et  ulterins  quoad  ecclesiasticos  etiam 
priyationis  quommcnmqne  beneflciorum  et  of  fl> 
ciomm  .  .  .  inhabilitatisqne  ad  illa  et  alia  quae- 
camque  imposterum  qaandoonmque  obtinenda  . . . 
incurrendls  poenis");  Paul  V.:  Pastoralis  1615 
§.  2,  b.  T.  12,  308  (Verbot  an  die  PrSlaten 
und  Geistlichen  im  Erzherzogtham  Östeiieich, 
kirchliche  Güter  nnd  Einkünfte  an  Ketzer  zu 
Toränssern  oder  anf  lange  Zelt  ansznthnn,  „s.  ind. 
n.  et  aliis  poenis  et  censuris  in  sacris  canonibns, 
conciliomm  decretis  et  constitutionlbns  apostoli- 
cis  oontentls  eo  ipso  incnrrendis'*) ;  Gregor  XV.: 
Cum  inter  1622  %.  2,  b.  T.  12,  766  (Verbot  an 
dieKnrialbeamten,  für  Ausstellnng  von  Schreiben 
in  den  Geschäften  der  Propaganda  Geld  zn  neh- 
men, „s.  ind.  n.  et  aliis  arbitrii  nostri  poenis''); 
Urban  VIII.:  Nnper  1624  S-  3,  b.  T.  13,  119 
(Verbot  dep  Anlegung  der  Tracht  nnd  des  Kreuzes 
eines  päpstlich  nicht  bestätigten  Ritterordens  „sub 
exe.  1.  s.  et  ind.  n.  et  aliis  arbitrii  nostri  poenis"); 
Urban  VHI.:  überes  1641  %,  3,  ibid.  15,  145 
(Verbot  an  die  bei  der  Universität  Bologna  nicht 
Inscribirten,  dort  zu  lesen  und  zu  lehren,  „sub 
exe.  maioris  eo  ipso  .  .  .  incurrendae  ac  ind.  n. 
aliisque  arbitrii  nostri  poenis**);  Urban  VIII.: 
Universa  1642  $.  4,  ibid.  15.  206  (Befehl  an  alle 
Ordinarien,  die  betreffende,  d.  h.  die  Feiertags- 
bulle, Bd.  IV.  S.  283,  zu  publiciren  und  zur 
Durchführung  zu  bringen,  s.  ind.  n.  p.);  Inno- 
cenz  X.:  Conversationi  1646  %.  1,  ibid.  15,  487 
(Verbot  des  Verleihens  von  Geräthschaften  und 
Kostbarkeiten  des  Kapitolinischen  Palastes  durch 
die  Konservatoren  und  anderen  Beamten,  s.  ind. 
n.  p.). 

1  S.  z.  B.  Calixt  III.  b.  T.  6,  118;  Plus  II. 
(1469)  p.  150:  Sixtus  IV.  (1472)  p.  205;  Inno- 
cenzVlI.  (1498)  p.  298;  Alexander  VI.  (1492) 
p.  362;  Julius  U.  (1504)  p.  405;  Leo  X.  (1513) 
p.  541;  Hadrian  VI.  (1523)  b.  T.  6,  13;  Cle- 
mens VIII.  (1523)  ibid.  p.  38;  Paul  III.  (1534) 
p.  173  (u.  1542)  p.  343 ;  Julius  Hl.  (1560)  p.  401 
(u.  1664)  p. 476;  Panl IV. (1659)  p. 655 ;  Pins  IV. 


(1660)  ibid.  7, 12;  Panl  V.  (1666)  p.  427;  Gre- 
gor Xni.  (1672)  ibid.  8.12;  Sixtus  V.  (1585) 
p.  580;  Gregor  XIV.  (1601)  ibid.  9,  394;  Inno- 
cenz  IX.  (1691)  p.  606;  Clemens  VIII.  (1592) 
p.  521 ;  Paul  V.  (1606)  ibid.  11, 196 ;  Gregor  XV. 
(1621)  ibid.  p.  12,  490;  Urban  VIII.  (1623)  ibid. 
13, 11  u.  Innocenz  X.  (1644)  ibid.  16,  336.  Hier- 
bei ist  zu  beachten,  dass  das  Bullarium,  wenn- 
gleich nicht  immer,  doch  vielfach  die  betreffende 
Klausel  nnr  durch  die  Anfangsirorte :  Nulll  etc. 
oder  Nnlll  etc.  nnd  81  quis  autem,  s.  8.  545  n.  3, 
wiedergiebt. 

2  S.  die  3.  645  n.  4  eitirte  const  Calixt  DI. 
und  die  a.  a.  0.  n.  5  angeführten  const.  Julius'  III., 
Plus'  IV. :  Decet ,  Inter  ceteras  nnd  Cum  vices, 
Pins'  V.:  Romanus  pontifex  und  Romanus 
pontifex  sacrorum,  Pauls  V.:  Creditam  nnd 
Urbans  VIII. :  Universa. 

3  Dafür  spricht  nicht  nur  die  Bezeichnung  der 
Strafe:  amissio  graüae  nostrae  und  indignatio, 
s.  8.645  n.  5,  sondern  auch  dass  daneben  gleich- 
zeitig ,  wie  früher ,  arbiträre  oder  fest  bestimmte 
Strafen  angedroht  werden. 

^  Schon  die  Glosse  s.  v.  incursomm  zu  c.  un. 
in  Extrav.  Joann.  XXII.  de  praeb.  III.  3  be- 
merkt, dass  damit,  falls  Jemand  dem  Papst  das 
Recht  zum  Erlass  der  betreffenden  Konstitntion 
bestreitet,  die  Bestrafung  als  Ketzer,  falls  er 
aber  dieselbe  blos  verletzt,  die  Bestrafung  als 
sacrilegus  mit  der  Deposition  gemeint  sei,  wäh- 
rend andere,  s.  die  Übersicht  bei  Th.esanrus 
de  poenis  ed.  cit.  t.  42  p.  63,  so  Baldus  n.  Felinns, 
darunter  die  Strafe  der  privatio  beneflcü ,  und 
endlich  manche,  so  Ugolini,  Menocchio  nnd 
Malta  (16.  u.  17.  Jahrh.)  eine  arbiträr  zn  ver- 
hängende Strafe  verstanden  haben. 

6  S.  die  8  Edikte  Alfons'  V.  v.  Aragonien  v. 
1429,  Hardouin  8, 1065ff.  („sub  incursn  indi- 
gnationis  nostrae  et  irae ",  woneben  wiederholt 
Geldstrafen  von  1000  Gulden  und  mehr  und  auch 
Verlust  der  weltlichen  Ämter  angedroht  werden. 
Dabei  ist  ferner  zu  beachten,  dass  Calixt  III. 
(S.  545  n.  4)  geborener  Spanier  war  nnd  eine  Zeit 
lang  in  Diensten  Alfons*  V.  gestanden  hatte, 
Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  1,  600,  sowie  dass  die 
Päpste  die  gedachte  Strafe  auch  für  rein  weit- 
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yeranlasst  gesehen  hahen,  diese  Strafe  und  zwar,  wie  dies  früher  geschehen,  znm 
Theil  nnter  näherer  Bezeichnung  ihrer  Folgen  wieder  zn  verwenden,  and  wenn  sie  in 
den  Bullen  in  derselben  Weise  wie  in  den  Breven,  trotzdem  dass  die  ersteren  die  ge- 
dachte Schlnssklansel ,  zn  welcher  sich  die  ursprüngliche  Strafe  abgeschliffen  hatte, 
aufwiesen,  angedroht  worden  ist,  so  erklärt  sich  dies  wohl  daraus,  dass  man  es  nicht 
für  angemessen  erachtet  hat,  in  den  Bullen  die  seit  Alters  hergebrachte,  traditionelle 
Fassung  der  Schlussklausel  zu  ändern. 

Einmal  hat  auch  das  Tridentinum  eine,  mit  den  hier  besprochenen  verwandte 
Strafandrohung  getroffen  1,  und  vereinzelt  findet  sich  ebenfalls  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert offenbar  als  eine  Nachbildung  der  Strafe  der  indignatio  des  Papstes  in 
deutschen  Partikularkonzilien  die  Ungnade  des  Erzbischofs  und  des  Bischofs  als  solche 
angedroht  2. 

Seit  den  gedachten  Zeiten,  also  spätestens  mit  dem  1 7.  Jahrhundert,  verschwindet 
aber  der  besondere  Gebrauch  derselben^,  und  nur  in  der  bis  auf  den  heutigen  Tag 
festgehaltenen,  schon  seit  Jahrhunderten  üblichen  Schlnssklansel^  der  päpstlichen 
Bullen  führt  die  betreffende  Strafe  ihr  blos  formelhaftes  Scheindasein  fort^. 

Von  Strafen  weltlichen  Charakters  ist  gegen  Laien 

12.  die  Prügelstrafe,  die  s.  g.  poena  oorporaUs^,  namentlich  als  Auspeit- 
sch ung^  mehrfach  sowohl  von  den  Päpsten  nicht  nur  fUr  Rom  und  den  Kirchen- 
staat^,  sondern  auch  allgemein  ^  bis  in  das  18.  Jahrhundert  angedroht  worden, 


liehe  Vergehen  als  Herrsoher  des  KirohenstaatB 
angedroht  haben,  s.  S.  545  n.  5. 

1  Sess.  XXV.  c.  9  (Pflicht  der  Komprovinzial- 
blschöfe,  die  Nichtannahme  des  Trldentinams  und 
die  Nichtgelobnng  der  Obedienz  gegen  den  Papst 
anf  den  ProTinzials^oden  anzuzeigen)  „sab 
poena  dlylnae  indignationis''. 

2  D.  S.  Konstanz  1667  I.  2,  Hartzhelm  7, 
538  (Kleriker,  welche  Schenken  besuchen  und 
mit  Laien  Trinkgelage  halten),  „poenam  et  indi- 
gnationem  nostram  band  modicam  experientur 
festnsque  dies  eam  poenam  graylorem  reddaf' 
und  XVIII.  2,  ibid.  p.  678  (Mitglieder  und  Be- 
amte des  bischöflichen  Konsistoriums,  welche 
die  Statuten  des  Konsistoriums-  nicht  befolgen); 
ultra  poenam  in  eisdem  statutls  expressam 
indignationem  nostram  haud  modicam  expectet"; 
P.  S.  Salzburg  1569  XXXIX.  2,  ibid.  p.  338 
(weltlicher  Richter,  welchei  Geistliche  Yor  sein 
Gericht  zieht):  „praeter  omnipotentis  dei  iram 
et  nostram  ncstrorumque  coepiscoporum  indi- 
gnationem se  buUae  in  Coena  dominl  censuram 
illico  incnrrisse  sciat^,  undLVI,  ibid  p.361  (Be- 
obachtung der  vorgeschriebenen  Fasten)  „sub 
omnip.  dei  indignatione  et  nostra  animadverslone''. 

3  Wenigstens  soweit  ich  die  Quellen  kenne. 
*  S.  o.  S.  546  n.  3. 

«  Benedikt  XIÜ.  1725,  coU.  con.  Lac.  1,  410. 
413;  Benedikt  XIV.  1747,  b.  Ben.  2,  161; 
Plus  VII.  1816,  bull.  Rom.  cont.  14,  203.  236; 
Plus  IX.  1864—1872,  Arch  f.  k.  K.  R.  10,  404; 
19,  99;  20,  340.  341;  29,  7;  31,  186;  65,  308, 
311.  319;  Leo  XIII.  1878—1888,  a.  a.  0.  40, 
174;  46,  237.  448;  49,  266  u.  56, 15. 

e  S.  Anm.  8. 

^  3.  Anm.  8. 


8  Julius  ra.:  In  muWs  1654.  b.  T.  6,  478 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Ohrlstus,  denh.  Geist  und 
die  Jungfrau  Maria),  zahlungsunfähige  Arme: 
„luant  in  corpore"  und  für  viles  im  zweiten  Rück- 
fall fustlgatlo,  ibid.  $.  11  (falsche  Denunzianten 
und  Zeugen  bei  Blasphemie)  „grayissimls  poenls 
etiam  In  corpore  affligantur^;  Paul  IV. :  Sanctis- 
simus  1568  §•  3  (für  Rom),  b.  T.  6,  557  (Kuppler 
und  Kupplerinnen  in  leichteren  Fällen)  „fustibus 
per  urbem  caesi  ab  hac  urbe  perpetuo  exulare 
cogentur«;  Edikt  für  Rom  y.  1716,  Ferraris 
prompta  blbllotheca  s.  y.  agnns  dei  n.  8  (An- 
fertigung falscher  agnns  dei ,  s.  Bd.  IV.  S.  146, 
und  Verkauf  solcher  durch  Frauen)  pena  della 
firusta  (Anspeitschung),  v.  1727,  ibid.  s.  v.  festa 
n.  18  (Feiertagsentheiligung)  pene  corporali;  v. 
1712,  ibid.s.T.  Hebraeus  n.  20  (Jüdinnen,  welche 
bei  Nacht  den  römischen  Ghetto  yerlassen)  Aus- 
peitschung; s.  ibid.  n.  183  ff.  noch  weitere  Edikte 
für  Rom  aus  d.  16.  u.  17.Jahrh.,  weichein  Fällen 
verbotenen  Verkehrs  zwischen  Juden  und  Chris- 
ten für  die  ersteren ,  mitunter  auch  für  die  letz- 
teren, die  Auspeitschung  als  Strafe  festsetzen. 

9  Plus  IV. :  In  eligendis  1562  %.  15,  b.  T.  7, 250 
(Herstellung  von  Löchern  in  den  Mauern  und 
Fussböden  des  Konklaves)  corporales  poenae; 
PlusV.:  Cum  prlmum  1566,  Ibid.  p.  434  %.  l 
(Störung  des  Gottesdienstes  dnrch  Herumlaufen, 
Lärm  u.  s.  w.  bei  UnTermögen  statt  der  Geld-, 
strafe  von  25  Dukaten)  „luat  in  corpore''  und 
(für  obscöne  Handlungen  und  Gespräche  in  der 
Kirche)  „  eorporallter  pnniatur",  ferner  $.  10 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  Maria,  nicht 
zahlungsfähiger  Plebejer  bei  Rückfall)  „fustiga- 
bitnr  per  urbem^;  Clemens  VIII. :  Cum  Hebrae- 
orum  1593  SS-  6.  7,  b.  T.  10,  26  (Juden,  Buch- 
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und  bis  m  diii^er  Ztit  ist  sie  aach,  wemi^leicb  aeltaner,  pwrtikalarreehtlidi  ^  aaeli- 
veUbar. 

13.  Jn  grösserem  Kasse  ist  yon  der  Geldstrafe^  in  dieser  Zelt^  gegen li^ian 
bis  ift  das  18*  JabrhQndert  hinein  Gebraueb  gemaeU  worden.  Sie  wird  sowoU  Tau 
den  PftpstenS  ^o^  ^^^i^  ^^^  roehrfaeb  bloa  ftr  Born  oder  für  den  Kirchenttaat  ^ 


dnicker,  Bachh&ndler  und  andere  ChrlBten,  welche 
den  Talmud  und  Terttotene  jüdieohe  Bficlie?  auf* 
bewahren ,  lesen ,  abschreiben ,  drijcken .  heraus- 
geben, Yerkanfen,  veräussern  und  kaufen)  poenae 
corpori»  afflictivae  arbUrio  dloecesani;  UrbanYIII.: 
Sanctisslmus  1625  (1624)  J.  7,  b.  T.  13,  309  n, 
Bd.  IV.  8.  263  n.  5;  Urban  VIII. :  Magnum  1637 
$.  %  ibid.  14,  595  (Schliessung  einer  Doppelehe 
unter  flnglrtem  Namen ,  bei  Unfähigkeit  zur 
Galeerenstrafe)  „publice  fusügentur  et  damnentur 
ad  eareeres  in  perpatuiim";  Alenander  VII, :  Piae 
BolUcitudinis  1657  J.  2,  b.  T.  16,  275,  s.  S.  544 
n.  10;  Benedikt  XIV. :  Apostolicae  1747,  b.  Ben.  2, 
150  (Christen,  welche  bei  der  Znatellung  Ton 
Scheidebriefen  bekehrter  Juden  und  Jüdinnen  au 
ihre  Juden  gebliebenen  Gatten  neben  dem  Notar 
als  Zeugen  fungirt  haben)  poena  corporis  »ffli- 
ctiva.  S.  endlich  norh  Gregor XIII. :  Antiqua  1631 
S.  12,  b.  T.  8,  378  (Aufzählung  der  den  Ketzer- 
Ii»qui«it«ren  gegev  die  Juden  goitattetenStrafen): 
„flagra,  remigia,  etiam  perpetua,  rerum  publi- 
cationes,  exllia  aliaque  atrociora". 

1  In  der  Salzburger  Archidiakonatspraxis  des 

16.  u.  17.  Jahrb.  als  f^tigetio  ante  ferea  eedesiae 
(stabeliren,  stahlen  genannt),  gewohnlich  ffir 
pereussio  clerlcorum,  Uttendorfer,  Arch.  f. 
k.  K.  B.  63,  89;  Avignon  1725  c.  3,  eoU.  oonc. 
Lac.  1,  650  (Dberrumpelung  des  Planere  mit  der 
Erklärung  des  Ehekoneenses),  „corporales  poenae 
arbitrio  ep  seopi  InQigendae^.  Vgl.  anoh  H  fi  li n  g , 
Fflrstb.  Christoph  Bernard  t.  Galen,  Mftnster  u. 
Paderborn  M887  S.  19,  wonach  in  MQnster  im 

17.  Jahrh.  die  Strafe  gegen  hartnäckige  Kenka- 
binen der  Geistlichen  angewendet  worden  ist. 

s  Vgl.  K ober,  die  Geldstrafen  im  Kirehen- 
reeht,  in  Tübinger  theolog.  Quaitalschrift  63. 
Jahrg.  188i  0.  47  ff. 

3  Auf  dem  Konzil  Ton  Konstanz  ist  zwar  von 
Peter  d'AilM,  s.  dessen  oanones  reformandi  eccle- 
siae  0.  3  v.  1416,  y.  d.  H ar  d  tConstant.  oonc.  T.  I 
P.  VIII  p.  421  („providendum  erit .  .  .  nt  poenae 
peeunlariae  vel  toUantur  vel  temperentur  yel  in 
totum  Tel  partim  ad  pios  usus  notoria  applicen- 
tur^O  auch  die  volle  Beseitigung  der  Geldstrafen 
angeregt  worden,  aber  es  ist  darüber  iiioht  einmal 
zu  irgend  welchen  Verhandlungen  gekommen. 

*  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  %.  33, 
bull.  Taur.  5,  604  (Blasphemie  gegen  Ohristns 
und  Jungfrau)  „si  nobilis  ftierit,  poena  25  dnca* 
torum  muletetur  et  pro  secunda  vice  50,  flabricae 
basilicae  prlncipia  apoatolorum  de  Urbe  appli- 
candorum^.  Jedoch  ein  Drittel  an  den  Ankläger 
oder  Denunzianten  und  ein  weiteres  an  diejenigen, 
welche  die  Bestrafung  durchführen ;  LeoX.  (Lator 
rau.  V.):  Inter  sollioitndines  615 ,  ibid.  p.  623 
(Druck  Yon  Büchern  ohne  Erlaubnisa  dea  Bi- 
schofs, s.  Bd.  I.  S.  452),  100  Dukaten  au  die  eben 
erwähnte  fabrica;  PlusV.:  Cum  primum  1666 
S.  4,  b.  T.  7,  434  (Störung  des  Qottesdiensies 


dureh  Herumlaufen ,  Lärm  u.  e.  w.  oder  uipe*> 
sende  Gespräche  oder  unanständige  Handlangen 
mit  Frauen  in  der  Kirche  25  Dukaten ,  obscöne 
Handlungen  und  Gespräche  in  derselben  10  attre!) 
n.  S«  10  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christel  njid 
die  Jungfrau)  „pro  prima  vice  poenam  26  doc«- 
torum  incurrat,  pro  secunda  poena  dupUcabltar, 
pro  tertia  autem  100  ducatos  aolTat^'  (Qeldftafen, 
welche,  8.  $.  15  ibid.,  ^u  2  Dritteln  firommen 
Instituten  nach  dem  Ermessen  der  Ordinarien  nnd 
zu  einem  Drittel  dem  Ankläger  überwiesen  waiden 
sollen) ;  Clemens  X. :  Ex  commissae  1672  J.  5, 

b.  T.  18,  296  (Schmücken  und  Verkaufen  tou 
Kästehen  mit  Reliquien  und  Bezeichnung  do^ 
selben  mit  falschen  Namen,  25  Scudi)-  Bene- 
dikt XIV. :  Apostolicae  1747,  b.  Ben.  2, 150  (wenn 
ohristlich  gewordene  Juden  oder  Jüdinnen  ibien 
jüdisch  gebliebenen  Ehegatten  3cheidebriefe  zu- 
stellen, Jndenschaft  des  Ortes  100  Goldaeudi  Strafe 
Ton  der  f  ürstliehen  Gewalt  beizatnfhen,  einOrtttal 
an  den  Ankläger,  der  Rest  an  das  Katechunen- 
haus  der  Stadt,  cTont.  an  fromme  Christen).  Vgl 
ferner  noch  Gregor  XV.:  Cum  sicut  1621,b.T.l2, 
544  (päpatliehe  Bestätigung  einer  Bentens,walaäe 
einen  Richter  wegen  Anfechtung  der  päpatUeäan 
Jurisdiktion  u.  A.  zu  2000  Scudi  an  die  apotto- 
liaehe  Kammer  verurtheilt). 

Das  Xridentinnm  wiederiiolt  nur  8eBa.IV.  decr. 
de  edit.  libror.  die  Voraohrift  von  Leo  X.  (Latop 
ran.  V.):  Inter  soUicltndines  1615  eil,  s.  Aura.  4 
Die  sonst  von  K  o  b  e  r  a.  a.  O.  8. 54  ff.  angefühlten 
Stelleii  gehören  nicht  hierher.  Wegen  Seas.  ^XV. 

c.  3  de  mf.  a.  unten  S.  660  n.  8. 

ä  JnliuaIII.(fürRom):  InBultlai654SS.2.3. 
b.  T.  6,  478  (Blaaphemie  gegen  Gott,  Chrlitai 
und  die  Jungfrau,  Belobe  40,  Arme  10  Geld» 
acndi,  daa  zweite  Mal  Verdoppelung,  daa  drttts 
Verdreifachung);  Pioa  V.:  Quo  primum  1570 
$.  7,  b.  T.  7,  639  (Druck,  Aualegung  und  An* 
nähme  des  römischen  Miasalea  ohne  die  teigS' 
sohriebene  Erlaubnisa,  Drucker  im  Kirdhenstaat 
100  Golddnkaten  ipao  faete  an  die  apoatoliiaka 
Kammer) ;  Clemens  VIII. :  Cum  In  eeelesia  160!1 
$.  5,  b.  T.  iO,  788  (Druok  und  Verkauf  des  lä- 
mischen  Breviers  ohne  Brlaubniss  dea  Inqiiisl> 
tora ,  bez.  des  Ordinarius ,  Dnicker  und  Boeh« 
händler  im  Kirchenstaat  600  GolddukatenMpio 
faeto  an  die  apostolisehe  Kammer) ;  Oiemons  VHI. : 
Cum  aanetiasimum  1604  $.  5,  b.  T.  11,  88  (uner- 
laubter Druck  und  Verkauf  des  römischen  Mis- 
sales, ebenso) ;  Innocenz  XII. :  Cum  sieot  1696, 
b.  T.  20,  781  (Druck  und  Verkauf  des  Breviers 
der  Minores  0.  S.Franciaci  de  Observantia,  ebenae); 
Dekret  für  Rom  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrh.  bei 
Ferraris  a.  V.  Hebraeua  n.  186  ff.  (für  elnielne 
Fälle  dea  Verkehre  zwischen  Juden  und  ChristsD 
verschieden  bemessene  Geldstrafen  für  beide 
Theile);  Edikt  für  Rom  1705,  s.  v.  JejUAiumn.33 
(Wirthe,   welche  in   der    Fastenzeit    ^erbetene 
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sowie  anoh  partikiiUrreehtlioh  ^  (hier  sogar  vereinselt  bisEur  Mitte  dieses  Jahrhunderts]  2 
meisteu  ia  fixirter  Bumme',  mitunter  auch  in  nnr  relativ  festem  Betrage^  oder  blos 
als  arbiträr  in  ihrer  Höhe  zn  bemessende  <^  angedroht.  Vielfach  wird  gleichzeitig  bei 
der  Feataetznng  der  Geldstrafe  für  die  einzelnen  Vergehen  über  ihre  Verwendung 
Bestimmung  getroffen,  nnd  wie  meistens  eine  solehe  zn  Gunsten  gewisser  Kirohen, 
frommer  Stiftungen  oder  zu  frommen  Zwecken,  öfters  unter  Zuweisung  eines  Antheils 


Speisen  halten,  26  Scudl) ;  Edikt  für  Rom  1706, 
ibid.  B.  T.  Testis  n.  17  (nicht  litualinfissige  Über- 
führung dei  Leichen  aus  den  Häusern  in  die 
Kirche,  nam  entlieh  inKntsehen,  für  die  Erben 
500  Scndi  Strafe  zu  frommen  Zwecken). 

1  Toledo  1473  c.  16,  Hardonin  9,  1612  (Ok- 
knpstion,   Petantion,   itkeßU^Uatio  («.  0.  S.  210 
n.  12  a.  E.)  yakanter  und  vakant  werdender  Kir- 
chen, sowie  Verfügung  über  ihr  Vermögen  und 
Ankauf  der  Kirchen  aof  den  Händen  der  Okknpa- 
toren,  für  Thäter,  ihre  Gehulfen  und  Begünstiger 
ausser  der  Exkommunikation  1.  s.  auch  50  Gulden 
Strafe  ipeo  &cto);  Mecheln  1570  c.  7,  Hartz- 
keim  7,  614  (Ho^hzaitsfeierUehkeiten  bei  Eben, 
welche  mit  Dispens  in  der  geschlossenen  Zeit 
emgegangen  werden,  20  rheinische  Goldgulden 
ad  pium  naum);  ibid.  p.  617  (c  12,  Festtags- 
entbelUgnng  1  Gulden  ad  pium  naum);    D.  P. 
Brügge  1603  HI.  2  J.  6,  ibid.  10,  196  (Eltern 
undPathen,  welche  mit  dem  eben  getauften  Kinde 
um  Trinken  in  daaWirthshaug  gehen,  3  Gulden 
*ndiePfkrrkiJohe);D.S.  Culm  1745, ibid.  10,  563 
(Teatamente-Exekutoren,  welche  die  TesUmente 
der  Qeifitliehen  nicht  innerhalb  eines  Jahres  aas- 
fahren, 10  Goldgulden,  zur  Hälfte  an  das  Hospital 
für  kranke  Geistliche,  zur  Hälfte  an  den  Denun- 
zianten);  Neapel  1696,   coli.  conc.  Lac.  1 ,  175 
(Lärmerregung  bei  der  Vertheilung  von  Almosen 
ans  Anlass  eines  Begräbnisse!,  6  Dukaten  zu  from- 
men Zwecken,  ein  Drittel  dayon  an  den  Denun- 
zianten); Tairagona  1722,  ibid.  1,  786  (Festtags- 
entheiligiing,  10  regales  Bareinonenses  ad  arbl- 
triam  episeopi);  Tarragona  1738,  ibid.  p.  788. 
789  (anpassende  Musik  beim  Gottesdienst  und 
unptssende  Auffühningen  in  den  Kirchen,  20 
lihrae). 

Auch  nach  derSalsburger  Arehidiakonatspraxis 
lind  Laien  im  15,  n.  16.  Jahrh.  zu  Geldstrafen 
Yomitheilt  worden,  Uttendorfer:  Axoh.  f.  k. 
K.  B.  66,  89. 

An  Stelle  des  Geldes  kommt  übrigens  anch 
eine  bestimmte  Quantität  Wsehs  als  Strafe  ^or, 
Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8,  1047,  1048 
(Schwören  bei  dem  Fleisch,  Blut  und  bei  den 
Wanden  Chilsti,  das  eiste  Mal  1,  das  zweite  2 
und  das  dritte  Mal  4  Pfund  Wachs  an  die  Pfarr- 
Mrehe  oder  Kathedrale);  D.  S.  Konstanz  1609 
1. 16  n.  14,  Hartzheim  8, 874  (Zuspätkommen 
zur  Bhescfaliessung,  1  bis  3  Pfund  Wachs  für  die 
Fabrika)  n.  n.  18,  ibid.  (abergläubische  Ge- 
hÄuehe  bei  Hochzeiten,  1  Pfund  Wachs  an  die 
Fabrik);  D.  S.  Trier  1678  I  $.  3  n.  4,  Hartz^ 
lieiD  10,  67  (Fembleibea  Ton  der  sonntäglichen 
Hesse  oder  Arbeitsfuhren  am  Sonntag,  das  erste 
Ha\  ein  halbes  PfundWachs).  Anch  in  der  Salz- 
bvger  Arehidiakonatspraiis  sind  solche  Verur- 
theiiangsn  vorgekommen,  s.  Areh.  f.  k.  K.  R. 
».  a.  0. 


>  Päpstlich  bestätigtes  Edikt  des  BlsehofDkon- 
Tentes  zu  Loreto  1850/1855  für  die  Marken  und 
ürbino,  coli.  conc.  Lac.  1,  78.  79.  80.  öl  (für 
Feiertagsentheiligung  und  Verletzung  der  Fasten* 
geböte  5  Paoli  bis  3  Scudi),  wobei  zu  beachten 
ist,  dass  es  sich  hier  ebenfalls  um  den  damals 
noch  unter  päpstlicher  Herrschaft  stehenden  Kir- 
chenstaat handelt. 

3  S.  die  Anführnngen  in  den  vorhergehenden 
Anmerkungen. 

*  Pins  V. :  Ad  Romani  1568  %.  2,  b.  T.  7,  659 
(Notare,  welche  nicht  innerhalb  der  vorgeschriebe- 
nen Frist  Anzeige  Yon  den  der  Kirche  S.  Maria 
zu  Loreto  unter  Lebenden  und  von  Todeswegen 
gemachten  Zuwendungen  erstatten,  als  Strafe  dss 
Doppelte  der  nicht  angezeigten  Zuwendung,  zur 
Hälfte  an  die  erwähnte  Kirche,  zur  Hälfte  an  den 
Ankläger  und  den  Beitreiber  der  Strafe);  s.  auch 
LeoX.  (Lateran.  V.) :  Supernae  1514  %.  33,  b.  T.  5, 
604  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  Jung- 
frau) „si  munus  publicum  iurisdictlonemve  ges- 
serit,  perdat  emolumenta  trium  mensium  pro 
prima  et  secunda  vice''. 

5  Julius  III. :  Cum  sicut  1554  S-  1,  b.  T.  6, 
482  (Belästigung  der  Juden  wegen  nicht  blas- 
phamlscher,  hebräischer  Bücher);  Pius  V. :  Super 
gregem  1566  §.  5,  b.  T.  7,  433  (Ärzte,  welche  die 
Bd.  IV.  S.  117  n.  4  gedachte  Pflicht  vernach- 
lässigen, arbiträre  Geldstrafe  nach  dem  Ermessen 
des  Ordinarius,  wiederholt  Benevent  1693  und 
Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  94.  455);  für  R  om 
Edikt  V.  1613,  (Avanzini.)  Pennacchi 
oomm.  in  const.  Apostolicae  eit.  1, 1031  n.  1  und 
1032  (Herausnehmen  von  Reliquien  aus  den 
Krypten ,  Katakomben  und  Coemeterien  in  Rom 
und  ausserhalb,  sowie  Hülfeleistung  dabei  und 
Begünstigung);  Edikt v.  1727,  Ferraris  s.v. 
festa  n.  19  (Feiertagsentheiligung);  partiku- 
larrechtlich: D.  S.  Utrecht  1565,  Hartz- 
heim 7,  136  (Hochzeitsfeiern  in  den  Kurial- 
häusern  der  Kirchen  oder  innerhalb  des  kirch- 
lichen Immunitätsbezirks  seitens  anderer,  als 
dort  wohnender  Personen,  arbiträre  Geldstrafe  in 
pauperum  nsuO;  Mailand  IV.  1573  I.  18,  Har- 
douin 10,  828  (Lärmmachen  vor  den  Kirch 
thüren  beim  Gottesdienst,  mulota  arbitrio  epi- 
seopi) ;  Fermo  1726,  coli.  Lad ,  596  (Vernichtung, 
Unterdrückung  und  Hinterziehung  von  Proto- 
kollen nnd  Dokumenten  in  den  bischöflichen 
Archiven  und  Kanzleien,  für  Laien  graveapoenae 
pecuniariae);  Tarragona  1717,  ibid.  p.  716  (Ver- 
lobte ,  welche  vor  der  Eheschliessung  in  einem 
Hause  zusammen  wohnen,  „pro  modo  culpae 
iuxta  personamm  qualitatem  gravis  poena  pecu» 
niaria  loois  piis  applicanda'^-  Arbiträre  Strafe  in 
Wachs,  Sens  1460/1485  IV.  2,  Hardouin  9, 
1538  (für  Blasphemie  das  erste  Mal).j 
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[§.  M8. 


an  den  Denunzianten^  angeordnet  wird,  so  haben  anch  manche  [Partiknlarsynoden 
sogar  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein  unter  ausdrücklicher  Hervorhebung,  dass 
solche  Strafen  nicht  für  private  Zwecke  verwendet  werden  dürfen  2,  allgemein  bestimmt, 
dass  sie,  abgesehen  von  den  etwaigen  Denunziantenantheilen',  kirchlichen  oder 
milden  Zwecken  überwiesen  werden  sollen^. 

Ferner  wird,  was  die  arbiträre  VerhÄngung  von  Geldstrafen  betrifft,  ein  m&ssiger 
Gebrauch  derselben  und  Festsetzung  in  entsprechender  Höhe  vorgeschrieben ,  um 
selbst  jeden  Schein  der  Habsucht  auszuschliessen*^. 

Allgemeine  Vorschriften  über  die  Umwandlung  nicht  beitreibbarer  Geldstrafen 
finden  sich  nur  äusserst  selten  ®,  und  auch  für  Spezialfälle  kommen  solche  blos  veiv 
einzelt  vor  ^. 

Während  die  kirchliche  Praxis  fort  und  fort  ohne  Bedenken  von  den  Geldstrafen 
Gebrauch  gemacht  hat,  ist  ihre  Zulässigkeit  gegen  Laien,  namentlich  auch  ihre  arbi- 
träre Yerhängung  gegen  dieselben,  von  der  Doktrin  nicht  ohne  mannigfache  Zweifel  ^ 


1  S.  548  n.  4  und  die  folgenden  Anmerkungen ; 
die  an  erster  Stelle  citirte  const.  Pii  V. :  Cum 
primum  y.  1566  $.15  bestimmt  in  Betreff  der  in 
ihr  angedrohten  Geldstrafen :  „  Mulctae  pecunla- 
riae  applicabuntur  pro  duabus  partibus  locis  pils 
arbltrio  nostro  in  Urbe,  extra  yero  arbitrio  ordi- 
narii,  pro  tertia  accusatori  qui  delinquentes 
detulerit."  Mehrfach  kommt  auch  Zuweisung  an 
die  päpstliche  Kammer  vor,  S.  548  n.  4  u.  5  a.  £. 

«  Toledo  1665  c.  14,  Hardouin  10,  1151: 
,,poenae  pecuniariae  ...  in  pios  usus  tantum  et 
pro  executione  justitiae,  non  pro  privata  epl- 
scoporum  utllitate  expendantur  arbitrio  episcopi 
et  eins  vicarii";  Mailand  1576  III.  8,  Ibid.  p.930: 
„poeiiae  et  mulctae  omnes  . . .  deinceps  priorum 
locorum  operomve  usui  Tere  atque  omnino  attri- 
buantur ,  uulla  prorsus  parte  reservata  aut  alil 
usui  attributa";  Bordeaux  1583  c.  35,lbid. p.  1381 : 
,,prohibemus  . . .  ordinariis,  ut  de  mulctis  etpoenls 
pecuniariis  nihil  omnino  in  suam  utilitatem  con- 
vertant,  sed  eas  pio  alicui  loco  Tel  operi  appli* 
candas  curent:  parte  tarnen  aliqoa  pro  eorum 
arbitrio  aocusatoribus  et  delatoribus  relicta'',  im 
wesentlichen  wiederholt  Bordeaux  1624  XXII.  4, 
ibid.  11,  111.  Vgl.  auch  Köln  1636  XIII.  8, 
Hartzheim  6,  305  (s. unten  Anm. 5) ;  Salzburg 
1669  XXXIX.  6,  ibid.  7,  340;  Beuevent  1693, 
coli.  conc.  Lac.  1,  37.88. 

3  SeviUa  1512  0.62,  Aguirre  conc.  Hispan.  5, 
361;  Hefele8,  549,  hat  eine  Viertheilung  zu 
Gunsten  der  betreffenden  Kirche,  der  Kathedrale, 
von  frommen  Zwecken  und  endlich  des  Denun- 
zianten oder  Vollstreckers ;  Mailand  1. 1565  III. 
16,  HardouinlO,  725.  726  (freilich  abgeändert 
durch  Mailand  1576  HI.  8,  (s.  vor.  Anm.)  eine 
Dreitheilung  der  den  Laien  auferlegten  Strafen 
zu  Gunsten  von  frommen  Zwecken  oder  Stif- 
tungen, des  Anklägers  und  des  Fiskus  des 
weltlichen  Fürsten,  s.  auch  Bordeaux  1583 
u.  1624  cit.,  vor.  Anm. 

*  S.  die  beiden  vorhergehenden  Anmerkungen  ; 
Cambrall565XIV.3;  Hartzheim7,  111.  Nach 
Neapel  1696,  coli.  Lac.  1,  242,  dürfen  die  Geld- 
strafen von  den  Ordinarien  nicht  nur  nicht  zu 
ihrem  eigenen  oder  zum  Vortheil  ihrer  Kathe- 


dralen ,  sondern  lediglich  zu  frommen  Zwecken 
verwendet  werden,  s.  weiter  Benevent  1693,  ibid. 
1,37. 38;  Ravenna  1866, 1.  c.  6,210.  Quito  1869, 
1.  c.  6,  443.  —  Die  von  Kober  a.  a.  O,  S.  60 
citirten  Stellen :  Trld.  Sess.  VL  c.  1  u.  XXIII  c.  1. 
de  ref.  handeln  von  den  den  Geistlichen  ent- 
zogenen Früchten. 

ö  Köln  1536  Xm,  8,  Hartzhelm  6,  305: 
„Noiumns  ...  ut  poenae  pecuniariae  pro  criminibus 
passim  imponantur,  quod  res  mali  exempli  dt, 
crimen  pecunia  redimere  .  .  .  Quodsi  interdum 
vel  personae  delinquentis  vel  delicti  qualitas 
poenam  pecuniariam  impoui  postulaverit ,  haec 
in  prios  tantum  usus  convertatur,  ne  magis  ava- 
ritla  quam  correctionis  cau^a  exacta  videatnr"; 
Salzburgl569 XXXIX.  6,  ibid.  7,  340  (im wesent- 
lichen ebenso);  Benevent  1693,  coli.  conc.  Lar.l, 
88 :  „synodus  episcopos  hortatur,  ne  in  multis  im- 
ponendis  multi  sint";  ibid.  p.  37:  .  Poenae  pro 
transgressione  festorum  imponendae  moderatae 
ßint.« 

6  Mailand  l.  1666  IIL  15,  Hardouin  10, 
726 :  „sin  inopes  sint,  pecuniam  aUqua  alia  salu- 
tari  poena  commutent,  qnae  ejus  generis  sit,  ut 
peccatorum  vulnera  contrariis  remediis  curentur.^ 

7  So  Julius  III. :  In  multis  S.  547  n.  8 ;  Pius  V. : 
Cum  primum  §§.  4.  10,  S.  547  n.  9,  wonach  auch 
statt  der  Geldstrafe  Exil  verhängt  werden  kann. 

B  Diese  sind  namentlich  wegen  c.  3  X  cit.V.  37, 
B.  0.  S.  38  n.  7;  c.  13  (Later.  IV.)  X  de  off.  iud. 
ord.  I.  31;  c.  13  (id.)  X  de  vita  clor.  DI,  1  er- 
hoben worden.  Indessen  hat  sich  die  überwiegende 
Meinung  in  dieser  Kontroverse,  ebenso  wie  in  der 
weiteren,  ob  der  Bischof  auch  gegen  die  ibm  nicht 
zugleich  als  weltliche  Unterthanen  unterworfenen 
Laien  Geldstrafen  verhängen  dürfe,  s.  darüber 
Fagnan.  ad  c.  3  X  cit.  V.  37  n.  15ff.,  weniger 
wegen  der  übrigen  S.  38  n.  7  citirten  Stellen,  als 
wegen  Trid.  Sess.  XXV  c.  3  de  ref.  („liceat  ei», 
d.  h.  iudlcibus  ecclesiasticis,  si  eis  expedire  vide- 
bitur,  in  causis  civilibus  ad  forum  ecdesiasücum 
pertinentibus  contra  quoscunque,  etiam  laicos, 
per  mulctas  pecuniarias,  quae  locis  pils  ibi  ex- 
istent ibus  eo  ipso  quod  exactae  fuerint,  assignen- 
tur,  seu  per  captionem  pignorum . . .  aliaqae  iuris 
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bejaht  worden^.  Zugleich  hat  sie  aber  die  Umwandlung  der  durch  das  gemeine  Recht 
und  durch  Synodalstataten  angedrohten  anderen  Strafen  in  Oeldbnsse  seitens  der 
kirchlichen  Richter  2,  nicht  minder  auch  die  Verwendung  der  Geldstrafen  in  den 
eigenen  Nutzen  derselben  fftr  unzul&ssig^  und  letztere  fttr  die  Regel  blos  zu  wohl- 
ihätigen  Zwecken  f&r  statthaft  ^  erklärt. 

14.  Die  Konfiskation.  Diese  Strafe  wird  in  der  Gestalt  der  Vermögens- 
konfiskation,  in  welcher  sie  im  Mittelalter  zu  einer  gemeinrechtlichen  Strafe  ge- 
worden ist^y  von  den  Päpsten  wiederholt  bis  zum  17.  Jahrhundert  angedroht ^^^  und 
auch  das  Tridentinum  hat  sie  neben  anderen  Strafen  für  die  Duellanten  und  ihre 


remedia  piocedere  et  causas  deflnire^  für  die 
Statthaftigkeit  entschieden,  vgl.  Reiffenstnel 
V.  37n.  99;  Schmalzgrueber  V.  37  n.  179; 
B|enedict.  XIV.  de  synodo  dioecesana  X.9  n.  6 
nnd  die  dort  citlrten,  obirohl  das  Tridentinnm  gar 
nicht  von  der  Verwendung  der  Qeldbuase  als 
Strafe,  sondern  als  Exekutionsmittel  handelt. 

1  Wobei  anch  darauf  hingewiesen  wird,  dass 
diese  Strafe  mehr  als  andere  gefürchtet  werde, 
8.  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  179. 

8  Dies  hat  die  Doktrin  ans  c.  3  X  cit.  V.  37 
hergeleitet,  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  180. 181; 
Kober  S.  54.  60,  obgleich  die  Stelle  dies  nicbt 
direkt  ausspricht,  sondern  nur  die  Anwendung 
Ton  Geldstrafen  aus  Habgier  verbietet,  und  so- 
weit dem  Richter  das  Begnadigungsrecht  zu- 
kommt (s.  0.  S.  371  und  unten),  ihm  auch  das 
Recht  der  Strafumwandlnng  zusteht. 

s  Die  ältere  Doktrin  gestattet  dem  Richter,  die 
durch  das  gemeine  Recht  oder  durch  Statut  an- 
gedrohte Geldstrafe,  weil  hier  der  Schein  der 
Habsucht  ausgeschlossen  ist,  fQr  sich  zu  behalten, 
s.  Covarruvias  variar.  resolut,  lib.  11  c.  9  n.  9, 
ed.  Francof.  ad  Moen.  1699. 2, 147,  nicht  aber  die 
arbiträr  verhängte,  doch  hat  mau  diese  Unter- 
scheidung später  im  Hinblick  auf  Trid.  Sess. 
XXXY.  c.  8  de  ref.,  welches  die  Zuweisung  an 
fromme  Anstalten  vorsehreibt,  fallen  lassen.  Den- 
selben Standpunkt  hat  auch  die  Gongregatio  con- 
cilii  eingenommen ,  vgl.  die  Entscheidungen  bei 
Ferraris  prompta  bibliotheea  canonioa  s.  v.  poena 
art.  I.  n.  52 ff.,  aber  sie  gewährt  dem  Bischof,  so- 
fern nicht  etwa  in  einem  Paitikularstatut  eine 
bestimmte  Verwendung  der  Strafe  vorgeschrieben 
ist,  falls  er  dessen  bedürftig  ist,  mitunter  ein 
Indult,  die  durch  das  gemeine  Recht  nnd  Synodal- 
statut festgesetzten  Strafen  während  einer  be- 
stimmten Reihe  von  Jahren  für  sich  zu  verwenden, 
vgl,  Benedict.  XIV.  l.c.X.10  n.  2ff.;  Kober 
S.  64,  während  die  ältere  Doktrin,  vgl.  R  e  i  f  f  e  n- 
stuel  l.  c.  n.  103;  Schmalzgrueber  1.  c. 
u.  184,  und  auch  die  frühere  Praxis  der  Gongr. 
bis  1614,  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.2,  ihm  unter 
der  gedachten  Voraussetzung  ohne  Weiteres  das 
Recht  zugesproehen  hat,  die  gedachten  Strafen 
zur  Deckung  seiner  persönlichen  und  amtlichen 
Bedürfnisse,  z.  B.  für  die  bischöfliche  Wohnung, 
für  die  Kathedralfabrik  oder  für  den  General- 
vikar, zu  verwenden. 

^  S.  die  Anführungen  in  der  vor.  Anm.  und  die 
Ausnahmen  ebendaselbst. 

5  S.  o.  S.  39. 

<}  Martin  V.:  Sedes  apostolioa  1425  $.  3, 
bull.  Taur.  4,  718  (Juden  in  Oaffa  und  Canna, 


sowie  in  anderen  überseeischen  Ländern  des 
Orients,  welche  griechisch  getaufte  Christen  als 
Sklaven  kaufen  und  an  die  Ungläubigen,  nament- 
lich die  Sarazenen  verkaufen,  Konfiskation  ihres 
ganzen  irgendwo  belegenen  Vermögens  zum  Los- 
kauf der  Gefangenen,  ev.  zur  Unterhaltung  von 
Kirchen  und  Hospitälern,  sowie  zur  Vertheidl- 
gung  des  christlichen  Glaubens);  Eugen  IV.: 
Dudum  1442  SS-  3—12,  b.  T.  6,  68,  für  Castilien 
und  Leon  (Juden,  welche  die  für  sie  gegebenen  Vor- 
schriften über  den  Verkehr  mit  den  Christen  und 
die  Errichtung  neuer  Synagogen  nicht  beobachten, 
privatio  seu  amissio  omnium  bonorum  ipso  iure, 
zur  Verwendung  nach  dem  Ermessen  der  Orts- 
bischöfe für  die  Fabrik  der  Kathedralen,  anderer 
Kirchen  und  frommer  Stiftungen;  Bestätigung 
und  allgemeine  Ausdehnung  durch  Galixt  III. : 
Si  ad  1466,  b.  T.  5,  127,  und  Verwendung  der 
konfiscirten  Güter  für  die  Expedition  gegen  die 
Sarazenen  s.  %.  9);  Nikolaus  V.:  Olim  1461  %.  2, 
ibid.  p.  107  (Lieferung  von  Pferden,  Waffen  u.  s.w. 
an  die  Sarazenen  in  Ägypten,  „ad  flscum  bona 
omnia  devolvantur^) ;  Julius  IL:  Cum  tam  1606 
S.  6,  ibid.  p.  405  (s.  Bd.  I.  S.  273,  Vermittler 
einer  simonistischen  Papstwahl  selbst  Laien, 
insbesondere  auch  Gesandte  der  Fürsten  „quibus- 
cumque  bonis  eo  ipso  privati''  und  zwar  bei 
ünterthanen  der  römischen  Kirche  an  den  Fiskus 
des  apostolischen  Stuhles,  bei  anderen  an  den  der 
betreffenden  Fürsten,  bei  Nichtdurchführung  der 
Konfiskation  durch  die  letzteren  „ex  tunc  fisco 
ecclesiae  Romanae  eo  ipso  applicata",  erneuert 
durch  Lateran.  V.  1613,  Hardouin  9,  1656); 
Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  1614  J.  39,  ibid. 
p.  604  (das  Vermögen  der  Fürsten  und  weltlichen 
Obrigkeiten,  welche  die  Einkünfte  von  Kirchen, 
Klöstern  und  Benefizien  okkupiren,  sequestriren 
oder  detiniren  und  nicht  restituiren ,  ebenso  wie 
das  ihrer  Ünterthanen  zur  Okkupation  für  Jeder- 
mann ausgesetzt);  Julius  III. :  Cam  sicut  1664 
$.1,  b.  T.  6,  482  (Juden,  welche  Blasphemieen 
gegen  Christus  enthaltende  Bücher  nicht  heraus- 
geben, confiscatio  bonorum);  Paul  IV.:  Cum 
secundum  1568  SS-  2.  3,  b.  T.  6,  546  (Verhand- 
lungen über  die  zukünftige  Papstwahl,  privatio 
omnium  bonorum  temporalium) ;  Pius  V.:  Ad- 
monet  1567  S-  3,  b.  T.  7,  560  (Verhandeln  über 
die  Veräusserung  der  der  römischen  Kirche  ge- 
hörigen Ländereien,  sowie  über  die  Aufstellung 
von  Personen  zu  päpstlichen  Gubematoren  und 
Ertheilen  von  Rath  an  den  Papst  in  diesen  An- 
gelegenheiten, vgl.  dazu  Hausmann,  Gesch.  d. 
päpstlichen  Reservatfälle  S.  221.222,  „bona  eorum 
fisco  et  camerae  apostolicae  ipso  iure  devoluta^); 
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Bekandanten  festgesetzt  ^ ,  w&hrend  sie  die  Partikülarsynoden  nnr  sehr  vereiaEelt  aiH 
wenden  ^. 

Ferner  kommt  sowohl  gemeinrechtlich,  wie  auch  partlknlarrechtlioh  eine  Kon* 
fiskation  einzelner  Sachen,  welche  durch  das  kirchliche  Vergehen  herge* 
stellt  3  oder  dnrch  dasselbe  erlangt  ^  worden  sind  oder  mit  denen  dasselbe  begangen 
ist  5,  vor. 

15.  Das  £xil<^  kennt  die  p&pstliche  Gesetzgebung'^  als  Strafe  noch  bis  in  das 
16.  Jahrhundert  hinein ,  aber  nnr  ftlr  wenige  Delikte,  w&hrend  dasselbe  partikular- 
rechtlich  nicht  erwähnt  wird  \ 


Pius  V.:  Postquam  1571  SS-  2.  3,  ibid.  p.  957 
(Verkauf  der  in  der  Seeschlacht  von  Lepanto  ge- 
fangenen Türken  anstatt  der  Einreichung  von 
Verzeichnissen  derselben  an  die  Obrigkeiten, 
„amissio  omniam  feudorum,  dominlomm  et  ftlio- 
rum  quommoanque  bonorum  flsco  nostro,  bez.  suae 
culusque  ditionis  flsco  applkanda*) ;  Pius  V.: 
Romani  pontiflces  1572  S-  2,  ibid.  p.  969  (An- 
fertigen, Verbreiten,  Nicht  vernichten  von  Schmäh- 
schriften und  VerölTentlichungdervon  dem  Papste 
und  seinen  Deputirten  über  die  Regierung  der 
Kirche  geführten  Verhandlungen,  nach  Befinden 
conflscatio  bonorum) ;  Clemens  VIII. :  Cum  He- 
braeorum  1593  SS-  6.  7,  b.  T.  10,  25 (s.o.  S.  547 
n.  9,  neben  Prügelstrafe  auch  publicatio  omnium 
bonorum  fisco  eins  principis,  in  cuius  ditione 
libri  reperti  f  aerint,  appllcandorum] ;  Urban  VIII. : 
Inscrntabilis  1631  S-  i,  b.  T.  14,  211  (Einholen 
von  Prophezeiungen  bei  Astrologen  und  Wahr- 
sagern über  Leben  und  Tod  des  Papstes,  sowie 
seiner  nächsten  Verwandten,  Ertheilung  solcher 
und  Mittheilung  derselben  an  Andere,  conflscatio 
omnium  bonorum^;  Innocenz  X.:  In  supremo 
1653  S-  1,  b.  T.  16,  710  (Fälschung  päpstlicher 
Bullen,  Breven  und  anderer  Schriftstücke,  con- 
flscatio omnium  bonorum).  S.  auch  Gregor  XII I. : 
Antiqua,  o.  S.  547  n.  9  a.  E. 

1  Trid.  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.  (proscriptio 
omnium  bonorum),  offenbar  nach  dem  Vorgange 
Leos  X. :  Quam  deo  S-  3,  b.  T.  5, 727  und  Pius'  IV. : 
Ea  quae  1560  %.  3,  b.  T.  7,  82  für  den  Kirchen- 
staat. 

2  Sevilla  1512  0.  8,  Tejada  y  Bamiro 
coUeccion  de  concil.  de  Espana.  Madrid  1859.  5, 
67  (Laien  bei  hartnäckigem,  einjährigem  Ver- 
harren im  grossen  Kirchenbann,  Konfiskation 
eines  Drittels  des  Vermögens  zur  Hälfte  an  den 
Fiskus ,  zur  Hälfte  an  die  betreffende  Pfarrei) ; 
Mainz  1549  c.  101,  Hartzheim  6,  592  (bei 
Laien  für  sacrilegium  publicatio  bonorum). 

3  Leo  X.  (Lateran.  V.) :  Inter  sollicitudiues 
1515  S.  3,  b,  T.  5,  623,  s.  o.  S.  548  n.  4,  amissio 

ibrorum  impressoram  et  publica  eombustio); 
Pius  V. :  Quo  primum  1570  8-  7,  Ibid.  7,  839,  s. 
o.  S.  548  n.  5,  amissio  librorum  ipso  facto); 
Clemens  VIII.:  Cum  in  ecclesia  1602  S-  5  und 
Cum  sanctissimum  1604  S-  5  (s.  a.  a.  0.,  amlssiio 
librorum  et  typorum  omnium);  Innoc.  XII.:  Cum 
sicut  1696,  s.  a.  a,  0.  dieselbe  Strafe) ;  Urban VIII. : 
Sanctisslmus  1625  (1624)  S-  7,  Bd.  IV.  S.  263 
n.  5  (Konfiskation  von  Büchern ,  Gemälden  und 
SUtuen). 
♦  Gregor  XIV.:  Cogit  1591  S-  %  b.  T.  9,  396 


(Gelder  und  Sachen,  welche  bei  Wetten  über  die 
Papstwahl  und  über  Kardinalsprometionon  an 
den  Gewinner  gegeben  oder  schuldig  geblieben 
sind  oder  deren  Leistung  von  diesem  erlassen 
ist,  eo  ipso  an  die  frommen  Institute  des  Ortes 
der  Wette). 

5  Pius  V.:  Cum  primum  1566  $.7,  b.  T,  7, 
436  (Konfiskation  der  Zugthiere,  weleha  bei  der 
Arbeit  an  Festtagen  gebraucht  worden  sind); 
Clemens  VIIL:  Pastoralis  1604  S- 3,  b.  T.  11, 
126  (Unberechtigte«  Tragen  der  Tracht  der  lefor- 
mirten  Augustiner-Eremiten  in  Italien,  Verfall 
des  Habits  und  der  Sandalen  ipso  iure  an  die 
Kongregation  derselben).  Wegen  der  Konfiskation 
von  Typen,  mit  denen  verbotene  Drucke  herge- 
stellt sind,  s.  die  vor.  Anm.  Partikulai recht- 
lich: Bordeaux  1586  c.  27,Hardouin  10, 1369 
(Druck ,  Verkauf  und  Halten  von  Büchern  über 
die  Religion  ohne  bischöfliche  Erlaubnlas,  amis- 
sio librorum),  Aix  1586,  ibid.  10,  1541  (Fest- 
tagsentheiligung durch  Handel  und  Arbeit ,  „  re- 
rum  quae  expositae  erunt  aut  quae  eqiiis,  mulis, 
plaustris  aut  aliter  vehentur,  amissio");  ürbino 
1869,  coli.  conc.  Lac.  6,  9  (Buchhändler,  welehe 
Bücherballen  ohne  Intervention  des  Kommiasais 
des  Bischofs  eröffnen  oder  vor  Erlangung  der 
Erlaubniss  desselben  Bücher  zum  Verkauf  aus- 
stellen, addiotio  der  Bücher  an  den  flscus); 
Bischofsedikt  v.  Loretto  1850/1856,  ibid.  p.  81 
(Verkaufen,  Verschenken,  Vertheilen  und  öffent- 
liches Ausstellen  von  obscönen  Büchern,  Drucken 
oder  Bildern,  perdita  degli  oggetti). 

6  S.  0.  S.  39. 

7  Leo  X.  (Lateran.  V.) :  Supernae  1514  %.  42, 
b.  T.  5,  604  („omnea  flctl  christianl  ac  de  flde 
male  sentientes . . .  necnon  haeretici  vel  ludai- 
zantes  a  quooumque  loco  et  praesertim  a  romana 
curia  expellantur");  Julius  III.:  In  multis  (nur 
für  Rom)  1564  SS-^-  3,  b.  T.  6,  478  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus,  d.  h.  Geist  und  die  Jung- 
frau Maria,  vilibus  beim  dritten  MM  «imponatur 
fustigatio  aut  deportatio  ad  trlremes  p^  irian- 
nium  et  exulent  perpetuo") ;  Pius  V. :  Cum  pri- 
mum 1566,  b.  T.  7,  434,  §.  4  (Störung  des  Gottes- 
dienstes, bei  Zahlungsunfähigkeit  „corpore  aut 
exilio  mulctabitur")  u.  S-  iO  (Blasphemie  gegen 
Gott,  Christus  und  die  Jungfrau  das  dritte  Mal 
bei  den  höheren  Klassen  (neben  Geldstrafe: 
„ignominia  notatus  exlllo  muletahltuf").  S.  auch 
Gregor  XIII. :  Antiqua  1581,  b.  T.  8,  378.  S.  547 
n.  9. 

8  Wenn  naeh  Malland  V.  1579  JH.  11,  Harr 
donin  10, 1079.  1080  der  bischöfUche  Kanzle- 
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16.  Die  AuB^eiBttBg  M13  besiimmteti  Besirkeii  schreibt  das  Tridentinnm,  ebenso 
wie  dis  firtlhere  Reoht  \  fftr  verheirathete  and  nnverheirathete  Franen,  welche  öffent- 
lich im  Ehebruch  oder  im  Konkubinate  leben  2,  vor,  eine  Anordnung ,  welche ,  wenn 
auch  nur  vereincelt,  durch  die  Partiknlarsynoden  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  wieder- 
holt worden  ist'.  Weiter  haben  auch  die  Päpste  von  dieser  Strafe  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert hinein  Gebranch  gemacht^. 

17.  Was  die  Freiheitsstrafen  betrifft,  so  kommen  sie  in  dieser  Periode,  ab- 
ireicheiid  von  der  früheren*,  in  mehrfischer  Oestalt  vor.  a.  Vereiuselt  erscheint  in 
den  päpstlichen  Eonstitntionen,  aber  allein  für  den  Kirchenstaat,  die  Deportation 
auf  eine  InseH.  b.  Häufiger  dagegen  wird  in  denselben  die  Yerurtheilttng  zu  den 
Oaleeren  {triremei),  sei  es  auf  Zeit  7,  sei  es  lebenslänglich^,  angedroht,  während  die- 
selbe partikularrechtlich  selten  und  zwar  nur  innerhalb  der  päpstlichen  Machtsphäre 
als  Strafe  festgesetat  wird^.  e.  Endlich  kennt  auch  die  päpstliche  Gesetzgebung  bis  in 


ein  Verzeicbniss  der  »clerici,  qni . . .  exallio  mnl- 
ctati  sant'  führen  soll,  so  ist  damit  offeiib&r  Mos 
die  Answeisnng  aus  der  Diöcese  gemeint,  ebenso 
auch  Hecheln  1607  XV.  2,  Hartz  he  im  8,  785, 
wonach  die  kirchlichen  Richter  diejenigen,  welche 
über  die  Zukunft  und  über  geheime  Dinge  Wahr- 
sagungen abgeben,  in  das  «xillum  schicken  sollen. 

1  S.  0.  S.  40. 

3  Sess.  XXIY.  c.  8  de  ref.  matr.  (und  zwar  aus 
der  Stadt  oder  der  Diöcese ,  nöthigenfalls  unter 
Anrufung  der  Hülfe  des  weltlichen  Arms.  Basel 
sess.  XX.  (1436)  c.  1,  Hardouin  8,  1194,  ent- 
hält dagegen  nur  die  Anordnung ,  dass  die  Prä- 
laten ebenfalls  mit  der  gedachten  Hülfe  Konku- 
binen von  den  Ihnen  untergebenen  Geistlichen 
fernhalten  sollen. 

«  Ronen  1581  n.  15,  Hardouln  10,  l!222; 
D.  S.  Konstanz  1609  II.  17  n.  7,  Hartzhelm  8, 
906,  welches  aber  nur  die  weltlichen  Obrigkeiten 
zur  Ausweisune  auffordert;  Ravenna  1865,  coli, 
conc.  Lac.  6,  169  (Verweisung  auf  das  Triden- 
tinum  und  für  meretrices  poenx.e  carceris,  exilii 
aliaeque,  womit  nur  die  Ausweisung  gemeint 
sein  kann).  Über  Ausweisung  der  hartnäckigen 
Konkubinen  der  Geistlichen  aus  der  Diöcese 
Münster  Tgl.  Husing  a.  a.  0.,  s.  0.  S.  648   n.  1. 

*  ^Martin  V.:  Sedes  apostolica  1425  §.  3  (s.  0. 
S.  5d1  n.  6,  Ausweisung  der  schuldigen  Juden  für 
immer  und  aus  allen  Städten  der  Christen); 
Alexander  VI.:  In  eminenti  1502  §.4,  b.  T.  5, 
394  (Verletzung  der  in  Rom  ihre  Sachen  ver- 
folgenden Parteien ,  ihrer  Advokaten  und  Proku- 
ratoren durch  Dritte  und  Verstümmelung  oder 
Todtung  durch  die  Gegenpartei ,  poena  perpetui 
exilii  ab  Ipsa  curla  romana  et  omnibus  romanae 
ecdesiae  terrls);  Plus  IV. :  Sanctissimus  1658 
S.  3  (nur  für  den  Kirchenstaat)  b.  T.  6,  637  (bei 
leichteren  Fällen  der  Kuppelei,  „ab  hac  urbe  per- 
petuo  exulare  cogantur'') ;  PiusV. :  Admonet  1567 
$.  3,  b.  T.  7,  560  (s.  0.  S.  ööi  n.  6,  Ausweisung 
aus  den  konflszirten  Orten  und  Städten).  S.  weiter 
Gregor  XUI.:  Antiqua  1581  §•  12,  s.  S.  647  n.  9, 
und  Gregor  XVI. ;  Cum  sicut  1621  %.  1,  b.  T.  12, 
544  (Bestätigung  einer  Sentenz,  durdi  welche 
ein  Richter  wegen  Anfechtung  der  päpstlichen 
Jurisdiktion  u.  A.  auch  zur  Strafe  des  Exils  aus 
der  Stadt  und  Diöcese  Sevilla  ad  placltum  San- 
Gtissimi  verortbeilt  wird). 


5  S.  0.  S.  40. 

8  Paul  V. :  Sanctissimus  1558  J.  2,  b.  T.  6,  537 
(versuchte,  nicht  vollendete  schwere  Kuppelei, 
„in  aliquam  insulam  deportentur  et  in  ibi  per- 
petuo  relegentur"). 

^  Juliuslil.:  Inmultiii554$$.2.3,b.T.6,478 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus,  den  h.  Geist 
und  die  Jungfrau,  s.  S.  552  n.  7} ;  Plus  V. :  Cum 
primum  1566  $.  10,  b.  T.  7,  4ö4  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus  und  die  Jungfrau,  Plebejer 
das  dritte  Mal  „lingua  ei  perforabitur  et  mittet ur 
ad  triremes'');  Gregor  XIII.:  Antiqua  1581  $.  12, 
8.  0.  S.  547  II.  9;  Urban  Vlli.:  In  suprema  1627 
%.  5,  b.T.  13,  614  (für  lullen,  wissentliches  Auf- 
bewahren verfälschter  oder  fälschet  Gold-  und 
Silbermünzen,  Schaffen  derselben  von  einem  Ort 
zum  andern,  Hülfeleisten  dabei  namentlich  durch 
G«währung  von  Material  und  Instrumenten,  tri- 
remes  per  decennium).  S.  auch  die  folgende  Anm. 

8  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  1614  %.  33, 
b.  T.  5,  604  (Blasphemie  gegen  Gotr,  Christus 
und  Jungfrau  durch  Plebojet  und  Nichtadlige, 
beim  vierten  Mal:  „ad  perpetuos  carcetes  vel  ad 
triremes  damnetur  ad  iudicis  deputati  arbi- 
trium«);  Jalius  UI.:  In  multls  1554  §.  11  (nur 
lür  Rom),  b.  T.  6,  478  (falsche  Denunziation  und 
falsches  Zeugniss  bei  Blasphemie,  „ad  triremes 
perpetuodamnentur");  Gregor  XIII.:  Antiqual581 
cit,  s.  vor.  Anm. ;  Urban  Vlll. :  Magnum  lö37  S-  2, 
b.  T.  14,  595  (Männer,  welche  bei  Lebzeiten  der 
Frau  unter  falschem  Namen  eine  Weitere  £he 
schliessen,  „damnentur  ad  triremes  in  perpetuum, 
quod  si  inhabiles  reperti  fuerint,  publice  fasti- 
gentUT  et  damnentur  ad  carceres  in  perpetuum"). 

»  Edikt  für  Rom  1716,  Ferraris  s.  v.  agnus 
dei  n.  8  (Anfertigen  falscher  Formen  fÜt  agnus 
dei  und  falscher  agnus  dei  selbst,  wissentliche 
Vertheilung  falscher  oder  wissentlicher  Verkauf 
falscher  Reliquien,  für  Männer  10  Jahre  Galeeren); 
Dekret  von  1629,  ibid.  s.  v.  liebraeus  n.  200 
(Handel  mit  agnus  dei,  Reliquien,  Kreuzen, 
Heiligenbildern,  Bildern,  Missalien,  Altar-Para- 
menten  oder  Kirchengerath  durch  Juden,  Ga- 
leerenstrafe); Fermo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  596 
(Vernichtung,  Unterdrückung  und  Hinterziehung 
von  Protokollen  in  bisohöflichen  Archiven  und 
Kanzleien  durch  Laien,  damnatio  ad  triremes). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselhe. 
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das  17.  Jahrhimdert  hinein  die  Oefilognissstrafe  {career)  und  zwar  gleichfaUs  arbitrftr  ^ 
oder  auf  Lebens-^  oder  nur  auf  beschränkte  Zeit 3.  Während  sie  von  derselben  nur 
in  geringem  Umfange  verwendet  wird,  hat  dagegen  das  kirohliohe  Partikalarrecht  von 
dieser  Strafe  in  viel  umfassenderem  Masse  bis  in  das  laufende  Jahrhundert^  hinein 
Oebrauch  gemacht.  Sie  wird  auch  durch  diese  theils  lebenslänglich^,  theils  auf 
bestimmte  Zeit^,  theils  auf  arbiträr  zu  bestimmende  Dauer  ^  festgesetzt  und  mitunter 
durch  Zwangsfasten ^  oder  auf  andere  Weiset  verschärft.  Wie  firUher^o  haben  die 
kirchlichen  Oberen  ^^,  namentlich  die  Bischöfe  ^2,  auch  während  dieser  Zeit  noch 


*  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  1514  %.  33, 
B.  S.  553  n.  8  (Nichtadliger  und  Plebejer  das  erste 
und  zweite  Mal  „in  caicerem  detrudatur'')« 

2  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  15U  S-  33, 

b.  T.  5,  602  (S.  553  n.  8);  Gregor  XV.:  Omni- 
potentis  1623  g.  2,  b.  T.  12,  796  (Pakt  mit  dem 
Teufel  und  Herbeiführung  tou  Krankheiten, 
Zeugungsunfahigkeit  und  von  erheblichem  Scha- 
den an  Vieh  und  Früchten  durch  Zauberei  und 
Hexerei  „muro  claudl  si^e  perpetuis  carceribua 
in  e.  inquisitionis  officio,  ubi  illud  ezistif,  fabri- 
candis  mancipari");  Urban  YUL:  Magnum  1637 
S-  2,  b.  T.  14,  595,  s.  S.  553  u.  8. 

3  PaulII. :  Immoderata  1470  §§.  i. 2,  b.  T. 6, 199 
(öffentlicher  oder  geheimer  Verkauf  oder  Tausch 
eigenmächtig  angefertigter  agnus  dei,  Laie  fQr 
jedes  Mal  ausser  exe.  1.  s.  per  annum  carceri 
mancipetur) ;  Pius  V. :  Oum  primum  1566,  b.  T. 
7,  434  §.  4  (unehrbare  Gespräche  mit  Frauen- 
zimmern und  unehrbare  Handlungen  in  der 
Kirche  während  des  Gottesdienstes  „25  ducato- 
rum  poenam  incurrat  et  carceris  per  mensem'')- 

*  Dies  freilich  nur  im  Kirchenstaat,  s.  d.  fol- 
genden Anmerkungen. 

5  Mainz  1549  o.  101,  Hartzheim  6,  592 
(Laien,  die  sich  hartnäckig  mit  sortilegium  ab- 
geben, „perpetua  captivitate  coerceri  debent"). 

6  Bouen  1445  c.  6,  Hardouin  9, 1296  (sorti- 
legi  et  alii  superstitlosi  carminatores  et  brevia  ad 
Collum  hominum  et  equornm  et  alibi  suspen- 
dentes  .  .  poena  jejunii  et  carceris  unius  mensis 
puniantur  pro  prima  vice) ;  über  die  wenngleich 
seltene  Anwendung  der  G^fängnissstrafe  in  der 
Salzburger  Archidiakonatspraxis  s.Uttendorfer 
i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63, 89;  bischöfliches  Edikt  v. 
Loreto  1860/1856  art.  1  ff.  coli.  conc.  Lac.  6, 77  ff. 
(Blasphemie  das  erste  Mal  10  bis  30  Tage  Ge- 
fängniss^;  art.  21  (Festtag^entheiligung  2  bis 
12  Tage);  art.  42  (Verletzung  der  Fastengebote 
ebenso) ;  art.  45  (obscöne  Gesänge  3  bis  9  Tage). 

7  Sens  1460/1485  IV.  2,  Hardouin  9,  1538 
(Blasphemie,  das  zweite  Mal  incaiceratio  et 
ieiunia  in  carceribus  facienda);   Bourges   1528 

c.  3,  ibid.  p.  1920  (Verkauf,  Druck  und  Nicht- 
ablieferung  7on  Büchern  mit  lutherischen  Ketze- 
reien trotz  Ermalinung  „carceribus  includantur'*) ; 
Münster  im  17.  Jahrhundert  (gegen  Konkubinen 
der  Geistlichen,  vgl.  Hü  sing  a.  a.  0.,s.  o.  S.548 
n.  1);  römisches  Edikt  v.  1613  (Avanzini-) 
Pennacchi  comm.  in  const.  Apostolicae  cit.  1, 
1031  n.  1  u.  1032  (Herausnehmen  von  Reliquien 
aus  den  Krypten,  Katakomben  und  Goemete- 
rien  in  Rom  und  ausserhalb,  poena  carceris); 
Urban  VIII.:  Cum  sicut  1638,  bestätigt  v.  Bene- 
dikt XIIL:  Alias  1729,  Ferraris  s.  v.  eremiu 


n.  17  (Tragen  eines  unerlaubten  Habites  durch 
Eremiten,  carceris  detentio);  röm.  Edikt  1727, 
Ferraris  s.  ▼.  festa  n.  19  (Festtagsentheiligung, 
penadi  carcere);  Benevent  1698,  coli,  conc^  Lac.  1, 
132  (Eremiten,  welche  gegen  die  für  sie  erlasse- 
nen Vorschriften  yerstossen,  carcere  plectantor) ; 
Neapel  1699,  ibid.  1, 203.  III.  2  (Eremiten,  welche 
ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  sich  bei  einer 
Kirche  oder  Kapelle  aufhalten  oder  das  Eremiten- 
kleid tragen,  „poena  carceris  formalis  coercean- 
tur«);  Rom  1726  c.  15,  ibid.  1,  445  (Eremiten, 
welche  beliebig  den  Aufenthalt  wechseln,  das 
Eremitenkleid  ab-  und  anlegen  und  die  Diöcese 
yerlassen,  bei  Hartnäckigkeit  poena  carceris); 
Ra-venna  1855,  ibid.  6,  169  (meretrices,  poena 
carceris). 

8  S.  Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8,  1047 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  Jungfrau 
das  erste  Mal)  „compellantur  pane  et  aqua  in 
carceribus  ieiunare  per  VIII  dies  et  pro  secunda 
poena  duplicabitur" ;  Ronen  1445  c.  6  cit.  u. 
Sens  1460/1485  cit,  s.  toi.  Anm. 

0  Durch  Fesselung  am  Fuss  1610  in  Chlemsee, 
Uttendorfer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63,  89. 

to  S.  0.  S.  82  n.  4;  S.  84  n.  6;  S.  465  n.  5. 

"  Für  Rom  s.  SixtusV.:  Quae  ordini  1589, 
b.  T.  9,  121  (Genehmigung  des  Ankaufs  eines 
Grundstucks  zur  Herstellung  von  GefSngnissen, 
in  denen  Kleriker,  Mönche,  Christen  und  Juden 
gesondert  die  Gefängnissstrafe  yerbüssen  können) ; 
vgl.  weiter  auch  Pius  III. :  Ad  onus  1548,  b.  T.6, 
384;  Julius  IH. :  Cum  nuper  1551,  ibid.  p.  442; 
Clemens  XIU.  v.  1761,  bull.  Rom.  cont.  2,  271, 
wobei  freilich  zu  beachten  Ist,  dass  in  Rom  auch 
Gefängnisse  für  weltliche  Verbrecher  erforderlich 
waren. 

12  Bestimmungen  darüber  Mailand  II.  1565 
II.  34,  Hardouin  10,  678  (die  Bischöfe  soUen 
Taxen  für  die  Bewachung  und  den  Unterhalt  der 
Gefangenen  festsetzen  und  Visitationen  der  Ge- 
fängnisse veranlassen) ;  Mailand  1573  c.  18,  ibid. 
p.  796  (und  selbst  einmal  im  Jahr  dieselben 
Visitiren);  Mailand  V.  1579  III.  11,  ibid.  p.  1081 
(wonach  ein  Domherr  zum  protector  carceris  er- 
nannt werden  soll);  Toledo  1566  IL  63,  ibid. 
p.  1 151  (monatliche  Visitation  durch  den  Bischof) ; 
Toulouse  1590  IV.  2,  ibid.  p.  1818  (Taxe  für  die 
KarzerwSrter,  Anstellung  derselben  durch  die 
Bischöfe  und  Visitation  der  „carceres  episcopales^ 
durch  die  letzteren);  Neapel  1699,  coli.  oonc.  Lac. 
1,237  (regelmässige  Visitationen  der  carceres) ; 
Mexiko  1585  L  12,  Hardouin  10, 1631  (hier 
eine  ausführliche  Karzerordnung);  femer  über 
das  Königreich  beider  Sizilien  Scaduto  stato  e 
chiesa  nelle  due  Sicllie.  Palermo  1887.  p.  865  fr. 
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vielfach  besondere  Gefl&Dgnisse  gehalten  ^ 

18.  Die  Strafe  der  Infamie  wird  in  der  hier  fraglichen  Periode  sowohl  von  den 
allgemeinen  Konzilien^,  wie  auch  von  den  Päpsten^,  vereinzelt  auch  von  den  Parti- 
kalarsynoden  ^  angedroht,  aber  vielfach  nicht  allein,  sondern,  wie  schon  früher  ^,  zu- 
gleich in  Verbindung  mit  der  Unfähigkeit  zu  allen  öfifentUchen,  kirchlichen  und  welt- 
lichen Ämtern  und  Worden^,  zur  Theilnahme  au  kirchlichen  und  öffentlichen  Ver- 


n.  Gongr.  conc.  Richters  Tridentinum  S.  71  n.  5 ; 
über  Mantua  im  18.  Jahrh.  Acta  s.  sed.  21,  214; 
über  die  Gefängnisse  der  franzosischen  Bischöfe 
8.  Fagn  an.  ad.  c.27  X  de  V.  S.  V.  40  n.  9,  nach 
welchem  die  Verurtheilten  in  denselben  höchstens 
6 — 8  Tage  leben  konnton. 

1  Waren  diese  doch  wegen  der  Vollstreckung 
der  GefSngnissstrafen  gegen  Geistliche  (s.  unten 
$.  299)  erforderlich,  da  die  letzteren  solche  nur  im 
Nothfalle  in  den  staatlichen  Gefängnissanstalten 
Yerbüssen  sollten,  s.  z.  B.  Tarragona  1717  c.  1, 
coli.  Lac.  1,  7Ö7. 

2  Trid.  Sess.  XZV.  c.  19  de  ref.  (Duellanten 
nnd  Sekundanten  neben  exe.  n.  Yermögenskon- 
fiäkation)  „perpetuae  infamiae  poenam  incurrant^' ; 
Sess.  XXIV.  0.  6  de  ref.  matr.  (Entfuhrer  von 
Frauen,  ihre  Rathgeber,  Gehülfen  und  Begüns li- 
ger neben  exe.  1.  s.  „perpetuo  infames  omnium- 
que  dignitatum  incapaces^). 

3  Leo  X.  (Lateran,  y.):  Supernae  1514  §.  41, 
b.  T.  5,  604  (Zauberei,  namentlich  durch  Anrufen 
der  Dämonen)  „clerioi  arbitrio  superiorum  in- 
f amia  notentur" ;  Pins  IV. :  In  eligendis  1562  §.  18, 
b.  T.  7,  230  (wer  sich  unberechtigter  Weise  im 
Konklaye  verbirgt)  „iufamia  notetur^ ;  Pius  lY. : 
Etsi  Romanum  1565  $.  2,  ibid.  p.  369  (Nuntien 
nnd  andere  päpstliche  Abgesandte,  welche  durch 
die  Gunst  der  Fürsten  päpstliche,  kirchliche  und 
weltliche  Ehrenstellungen  zu  erlangen  suchen) 
infamiae  perpetuae  poena ;  Pius  V . :  Admonet 
1567  S.  8,  b.  T.  7,  560  (Kardinäle,  welche  ihren 
Eid,  nicht  über  die  Veräusserung  von  Gütern  der 
römischen  Kirche  zu  verhandeln  und  dem  Papste 
dazu  zu  rathen,  verletzen)  „poenam  periurii  et 
perpetuae  infamiae  iuris  et  facti  eo  ipso  inour- 
rere";  PiusV.:  Supra  gregem  1566  J.  Ö,  ibid. 
p.  430  (Ärzte,  welche  die  Bd.  IV.  S.  117  n.  4 
gedachte  Verpflichtung  verletzen)  „perpetuo  sint 
infames";  Pius  V.:  Cum  primum  1566  §.  10, 
ibid.  p.  434  (s.  o.  S.  552  n.  7);  Pius  V.iInfeUcis 
1569  §.  3,  ibid.  p.  792  (Derjenige,  welcher  Kennt- 
nlss  von  dem  Anschlage  gegen  einen  Kardinal 
hat,  s.  c.  5  in  VI  de  poen.  V.  9,  o.  S.  178  n.  9, 
und  keine  Anzeige  macht)  „infamiam  eo  ipso 
incurrat« ;  Gregor  XIU. :  Decet  1 579  §.6,  b.  T.  8, 302 
(unerlaubter  Übergang  vom  Jesuiten-  zu  einem 
anderen  Orden)  „infamiae  perpetuae  nota" ;  Ale- 
xander Vn. :  Inter  oeteras  1661  %.  3,  b.  T.  16, 656 
(Kardinäle,  welche  ihren  Eid  auf  Nichtveräusse- 
rung  oder  Nichtinfeudation  von  Städten  und  Ort- 
schaften der  römischen  Kirche  verletzen)  „poena 
periurii  ac  perpetuae  infamiae  iuris  et  facti  eo 
ipso«. 

*Avignon  1594  c.  57,  Hardouin  10,  1868 
(Wiederholung  von  Pius  V.:  Supra  gregem  cit., 
8.  vor.  Anm.) ;  Bourges  1584  XLL  6,  ibid.  p.  1Ö03 : 
„Simoniacl  et  confldentiarii  notorie  infames  cen- 
seantur  ideoque  ab  omnibus  synodis  provinciall- 


bus  ac  dioecesanis,  capitulis,  monasterüs,  denique 
ab  omni  ecclesiastico  conventn  excludantur^'. 

5  S.  0.  S.  43  n.  1. 

ö  Nikolaus  V.:  Olim  1451  S-  2,  b.  T.  5,  105 
(Lieferung  von  Pferden,  Eisen  u.  s.  w.  an  die  Sa- 
razenen in  Ägypten),  „perpetuo  sint  infames  et 
intestabiles  habeantur,  ita  quod  nee  testari  nee 
legata  eis  seu  relicta  percipere  valeant.  Et  in- 
Buper  ad  successiones  tam  ex  testamento  quam 
ab  intestato  sint  prorsus  et  reddantur  inhabiles 
nee  ad  quaelibet  admlttantur  offlcia  sintqne 
Ulis  actus  legitimi  perpetuo  interdicti^;  Alexan- 
der VI.  :  In  eminenti  1502  §.  4,  ibid.  p.  394  (Ver- 
letzung der  in  Rom  ihre  Angelegenheiten  betrei- 
benden Parteien,  ihrer  Prokuratoren  und  Advo- 
katen, wenn  dadurch  eine  Verstümmelung  oder 
der  Tod  herbeigeführt  worden  ist)  „infames  et 
inhabiles^'  (vorher  ist  Verlust  von  dlgnitas,  honor, 
ordo,  officium  et  beneflcium  angedroht) ;  Leo  X. : 
Inter  graves  1515  S-  ^t  i^id-  P-  ^^^  (Okkupation 
und  feindliche  Überziehung  der  Besitzungen 
der  römischen  Kirche)  „infames  et  inhabiles  ad 
omnes  ecclesiasticas  vel  mundanas  dignitates 
omnesque  actus  legitimos'' ;  Julius  III. :  In  multis 
1554  SS.  2.  3  (für  Rom),  b.  T.  6,  478  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus,  h.  Geist  und  die  Jung&au 
das  zweite  Mal)  „insuper  infamiam  et  inhabili- 
tatem  ad  beneflcia  quaecumque ,  ad  gradus ,  di- 
gnitates et  honores  obtinendos'  (und  das  dritte 
Mal)  „sint intestabiles  tam  active  tam  passive,  sicut 
inhabiles  ad  ferendum  testimonium'' ;  Paul  IV.: 
Cum  secundum  1558  §.  2,  b.  T.  6,  545  (Verhan- 
deln, über  die  Papstwahl  bei  Lebzeiten  und  ohne 
Wissen  des  Papstes)  „perpetuo  inhabiles  et  In- 
capaces  omnium  dignitatum,  bonorum,  bonorum, 
iurium  et  legitimorum  actuum  perpetuaque  In- 
famia  ubique  gentium  sint  notati^';  Paul IV. :  Cum 
ex  apostolatus  1559  S-  5,  b.  T.  6,  551  (Begünsti- 
gung ketzerischer  und  schismatischer  Bischöfe, 
Kardinäle,  Kaiser,  Könige  und  Fürsten)  „efflcian- 
tur  infames  nee  voce,  persona,  scriptisvel  nuncio 
aut  procuratore  aliquo  ad  publica  seu  privata 
offlcia  aut  consilia  seu  synodum  vel  oonsilium 
generale  vel  provinciale  neo,  conclave  cardinalium 
aut  aliquam  fldelium  congregationem  seu  electio- 
nein  alicuius  aut  testimouium  perhibendum  ad- 
mlttantur nee  admitti  possint;  bint  etiam  inter- 
btabiles  necadhaereditatls  successionem  accedant, 
nulluB  praeterea  cogatur  eis  super  aliquo  negotio 
respondere.  Quodsi  forsan  iudlccs  extiterint, 
eorum  sententiae  nullum  obtineant  flrmitatem 
nee  aliquae  causae  ad  eorum  audientiam  dedu- 
cantur,  et  sifuerint  advocati,  eorum  patiocinium 
nuUatenus  reclpiatur;  si  vero  tabelliones  extite- 
rint, instrumenta  per  eos  nullius  sint  penitus  valo- 
ris  vel  momenti";  Pius  IV.:  Ea  quae  1580  S-  3, 
b.  T.  7,  82  (Duell  und  Duldung  desselben)  „sub 
. . .  perpetuae  infamiae ,  diffldationis . . .  privatio- 
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I.  Die  Hienurchie  imd  die  Leitung  der  ISLitehe  dateh  dieselbe. 


[§.  S88. 


Sammlungen  \  zur  Ablegimg  des  Zeugnisses^,  2ur  Errichtung  letstviUlgerYerf&giiiigen 
und  2ur  Erbfolge  aus  solchen  oder  ab  btestato  ^,  zum  Recht,  andere  mt  Antwort  [im 
Pfozess)  zu  zwingen 4,  u&d  endlich  zu  den  s.  g.  actus  legiHm^^  d.  h.  zu  allen  geirieht^ 
liehen  Handlungen  und  solchen,  welche  ^or  Behörden  oder  In  öffentlicher  Form  Tor- 
genommen  werden  müssen^. 


nii  statunm  et  dominioram  &o  fendorum  et  Yica- 
tiatanm  . . .  necnon  inhabilitati«  ad  lila  et  alia  in 
postemm  ol)tiiienda  ...  et  intestabiles  flaut''; 
Plus  V.:  Admonet  1567  %.  3,  ibid.  p.  560  (  b.  o. 
S.  561  u.  6) :  „infames  remaneant  iUisqae  nono- 
mm  et  dignitatum  portae  perpetuo  claadanttir^: 
PiuöV.:  Sl  de  protegendtt  1669  «.  4,  Ibid.  p.  744 
(Erbtecbung  der  Gefangnisse  der  Inquisition, 
Befreiung  von  Gefangenen  aus  denselben,  u.  s.  w.) 
„eiusfiliipatema  Infamia  subleotl,  omnls  et  cuius- 
cumque  baereditatis,  successlonls,  donationis  et 
ptopinquotum  slve  extraneorum  omnino  sint  ex- 
pertes,  elBdem  praeterea  pottae  numquam  pate- 
ant  dignltAtum";  Gregor  XUI.:  Ab  ipso  1576 
S-  3,  b.  T.  8,  105  (Simonie  bei  Erlangung  päpst- 
licher Gnaden]  „infl&miae  Bubiettos  perpetuo  ac 
InhabileB  ad  illa  et  alia  beneficia  et  offlcla  eccle- 
filastica  et  saecularia  slve  temporalia  sive  per- 
petua;  t.  auch  Trid.  Sess.  XXI V.  c.  6  de  ref.  matr. 
cit.,  S.  555  n.  2  und  unten  Anm.  5. 

1  Paul  IV. :  Cum  ex  apostolatuß  1659  cit. ;  s.  vor. 
Anm.  u.  Bourges  1584,  s.  S.  555  n.  4,  s.  auch  n.  5. 

2  Julius  III.:  In  multls  1654;  Paul  IV.:  Cum 
ex  apostoiatus  1559  cit.,  s.  S.  555  n.  6  u.  Anm.  1. 

«  Nikolaus  V. :  Olim  1451 ;  Julius  III. :  In  mul- 
tls 1554;  Paul  IV.:  Cum  ex  apostoiatus  1559; 
Plus  V. :  Si  de  1569  cit.,  s.  a.  a.  0.  Bei  Pius  V. 
wird  auch  det  Unfähigkeit,  Schenkungen  anzu- 
nehmen und  tu  empfangen,  erwähnt.  £iue  noch 
weiter  gehende  Anordnung  s.  Anm.  4. 

*  Paul  III.:  Eins  qui  1535  §.  11,  b.  T.  6,  195 
(s.  auch  dazu  Redemptor  1588,  ibid.  p.  203,  Ab- 
setzungsbulle gegen  Heinrich  VIII.  von  Eng- 
land): „Heinricus  et  alii  culpablles  .  .  .  necnon 
praefatl  descendentes  ex  tuno  infames  existant  et 
ad  testimoiilam  non  admittantur,  testamenta  et 
codicillos  aut  alias  dispositiones  ioter  tIvos  conce- 
dere  et  facere  non  posslnt  nee  ad  alicuius  succes- 
sionem  ex  testamento  nee  ab  iutestato  neccon  ad 
Iuris  dlctionem  seu  ludicandl  potestatem  et  ad 
uotarlatns  officium  omnesque  actus  iegitlmos  quos- 
cumque  (ita  ut  eorum  processtia  si^e  Instrumenta 
atque  alil  actus  quicumque  nullius  sint  roboris 
et  momenti)  inhabiles  existant,  et  nulli  ipsis,  sed 
ipsi  allis  super  quocumque  debito  et  negotlo  t&m 
cItIü  quam  criminall,  de  iure  respondere  tene- 
antur";  Paul  IV.:  Cum  secundum  1558  cit.  u. 
Cum  ex  apostoiatus  1669  cit,  s.  a.  a.  0.,  Tgl.  auch 
die  folgende  Aum. 

S  Nikolaus  V.  cit. ;  Leo  X. :  Inter  graves  1515 
§.4;  s.  a.  a.  0.,  Sixtus  IV.:  Iniquitatis  filius 
1478,  Raynald.  ann.  a.  1478  n.  7.  U  (Exkom- 
munikation Loreuzos  de  Medici  und  seiner  An- 
hänger, Pastor,  Gesch,  d.  Papste  2,  484):  „Et  ut 
perpetuam  notam  infamiae  perpetua  ruina  teste- 
tur,  .  .  .  nullum  eis  debita  reddere  nullumve  in 
iudiclo  responderi  teneri:  null!  quoque  liliorum 
aut  nepotum  praedictorum  per  virilem  sexum 
detcendentium  ab  eisdem  alicuius  aperiri  debere 


lanuam  dignitatls  aut  honoris  ecclesiasticl  yel 
mundahl  et  ad  alicuius  loci  reglraen  aseendere 
posse,  postulandi  eis  facultfttem  negatam,  notaiia- 
tus,  ludlcfttus  et  quodllbet  offleitun  seti  mlnitie'- 
rltuu  publicum  Interdictnm,  nd  Ordines  aseensum 
inhlbitum,  ad  beneficia  ecclesiastica  deftegatmn 
aseensum  existere.  Et  ut  mitgis  fkmosa  sit  eorum 
Infamia,  ad  alios  actus  legitimes  nullum  eis  adi- 
tum  nüllamve  portam  pitire» ;  Leo  X. :  Bxsurge 
1620  S.  3,  b.  T.  5,  75*2  (Verbot,  der  Lehre  Luthers 
anzuhängen,  sie  zu  vertheldigen  und  zu  predigen 
ü.  ä.)  „Inhabilitatis  ad  omnes  et  singulot  «LCtus 
legitimes,  Infamiae  poenae)",  s.  aueho.  S.48n.  i. 
^  Darüber,  was  uuter  den  actus  legttinii  zu 
verstehen  sei,  schwelgt  die  kanonlstlielk«  LitArater 
bis  auf  wenige  Ausnahmen .  RelffefisttielluB 
can.  un.  tract.  de  reguHs  iuris  zu  reg.  60  in  VI 
de  R.  J.  versteht,  ebenso  irle  ein^eiiM  Ällafe, 
in  einem  weiteren  Sinn  daruitter  tlle  teiii  ge« 
schrlebenen  und  ungeschriebenen  Reeht  einge- 
führten ufid  gebilligten  actus  edet  fietidlungen, 
in  einem  engeren  alle  solche,  welche  def  Bei- 
fügung einer  Bedingung  oder  Zeltbeettoimnng 
unfähig  sind,  s.  S.  503  n.  11.  Hier  habe  ich  sehen 
dargethan,  dass  nach'  den  QnellAi  nur  die  im 
Text  bezeichneten  HaudlungeÄ  ttütöf  actus  legl- 
timi  begriffen  werden  köuneu.  Die  Au&ähme 
Relffefistuels  —  dagegen  edtl&rt  sich  aueh 
die  Glosse  zu  e.  un.  In  Ehttrav.  Joann.  XXII.  tit. 
12  s.  V.  legitimes,  welche  die  MJtus  leglttfid  tls 
„actus  pro  quadam  ptaerogativ»  honoris  Intio- 
ductl"  aufgefasst  wissen  vdll  -^  ist  schon  des- 
halb unmöglich,  well  sonst  der  Rikommunicltte 
auch  als  bürgerlich  völlig  rechtsunfahig  betraehiet 
werden  mQsste.  Dasselbe  hätte  man  femer  fSr 
solche  Fälle  anzunehmen.  In  welchen  dieUnfShlg- 
keit  zu  den  actns  legitlml  als  besondere  Stf&f^ 
angedroht  wird,  s.  Leo  X.'.  Supemae  1514  %.  40, 
b.  T.  5,  604  (Belastung  der  Kleriker  mit  Ab- 
gaben ausser  Exkommunikation :  „nd  omnes  actus 
iegitlmos  inhabiles  et  Intestablles  hsbeantur^; 
LeoX.  (Lateran.  V.):  Pastor  aetttnus  1616  %.  V, 
ibid.  p.  662  (Vertheidlgung  und  Anwendung 
der  französischen  j^ragmatlschen  Sanktion  neben 
Exkommunikation  und  Verlust  der  kirthllchen 
Lehne  „Inhabilitas  ad  omnes  singulo«  actus  Ie- 
gitlmos quomodollbet  faciendos  Infaffiesqne'); 
Pius  IV.:  Pastoralis  officli  1660  %%.  8.  4,  b.  T.  7, 
18  (s.  0.  S.  643  n.  6,  „ad  quoscumque  actus  legi* 
timos  exercendos  inhabiles  ac  etiam  intestabllet 
eo  Ipso  fianf);  Sixtus  V.:  Pro  ea  1666  %.  3,  b. 
T.  8,  657  (Kapuzinerobere  und  Mönche,  welche 
unerlaubter  Welse  zu  ihnen  übertretende  Mönehe 
der  minores  S.  Francisci  de  Observantia  anneh- 
men, .ad  quoscumque  actus  iegitlmos  e:tereendos 
inhabiles  eo  ipso);  Trier  1549,  Hart 2 heim  6, 
607  (Errichtung  und  Anwendung  ton  Sutnten 
gegen  die  kirchlichen  Freiheiten  „ipso  6icto  in- 
habiles sint  ad  omnem  legltimum  actum  in  eccie- 


§.  298.] 


Die  Strafgewall.  Geltendes  Becht  Strafen  gegen  Laien.  In&mie. 


557 


Es  fragt  sich  daher,  ab  es  sich  dabei  blos  nm  selbstverständliche  Wirkungen  der 
Infamie  handelt,  welche  lediglich  des  grösseren  Nachdrackes  and  grösserer  Deut- 
lichkeit wegen  besonders  hervorgehoben  oder  ob  und  in  wie  weit  dabei  selbstst&ndige, 
nicht  aus  der  Infamie  herfliessende  Rechtsminderangen ,  also  besondere  Strafen,  fest^ 
gesetzt  werden. 

Die  kanonischen  Rechtsqnellen  ergeben,  dass  als  zweifellose  Wirkung  der  Infamie 
die  Unfähigkeit  za  allen  öffentlichen,  also  auch  zu  allen  kirchlichen  Ämtern  und 
wurden^  zu  betrachten  ist^.  Was  dagegen  die  Frage  betrifft,  ob  die  Infamie  auch 
zugleich  den  Verlust  der  bisher  innegehabten  Ämter  ohne  Weiteres  nach  sich  zieht  3, 
so  wird  dies  nicht  als  Eonsequenz  in  den  Quellen  hingestellt,  vielmehr  nur  die  Nullität 
einzelner  Amtshandlungen  ausgesprochen^,  sodass  als  Regel  blos  die  Suspension  von 
der  Ausübung  des  Amtes  anzunehmen  ist^  Andererseits  aber  wird  überwiegend  fftr 
die  mit  Infamie  belegten  Vergehen  zugleich  besonders  direkt^  oder  indirekt ^  die 
Strafe  des  Verlustes  der  schon  vorher  besessenen  Ämter  und  Würden  oder  doch  eine 
solche  Strafe  angedroht,  mit  welcher  die  Aosttbung  derselben ,  mindestens  der  kirch- 
lichen, uuvereinbar  erscheint^. 


sia^),  dasB  aber  in  diesen  Stellen  die  Strafe  des 
bürgerlichen  Todes  —  denn  darauf  läuft  die  Ans- 
sebliesflung  Ton  der  gültigen  Vornahme  Jeder 
Rechtshandlnng  hinaus  —  hat  angedroht  werden 
sollen,  lässt  sich  sicherlich  nicht  behaupten,  nm 
so  weniger  als  die  Erwähnung  der  Entziehung  der 
testamentl  factio  activa  und  der  Infamie  daneben 
keinen  Sinn  haben  würde.  Andererseits  sprerhen 
aber  gerade  Wendungen,  wie  „exercere  legitimos 
actus'',  femer  «aditns  ad  actus  legitimos  et  porta^', 
6.  TOr.  Anm.,  und  Trier  1549  cit.  (actus  legitim! 
in  eeclesia,  d.  h.  TOr  kirchlichen  Behörden)  dafür, 
dass  es  sich  hier  nicht  um  Handlungen,  welche 
jeder  beliebig  vornehmen  kann,  sondern  solche, 
zu  denen  es  der  Mitwirkung  anderer,  wie  der 
kirchlichen  Beamten,  Gerichte  und  Notare,  bedarf, 
in  Frage  stehen,  und  diese  Auffassung  wird  noch 
dadurch  bestätigt,  dass  bei  Paul  III. :  Eins  löSö 
cit. ,  S.  656  n.  4,  besonders  der  Aussohlass  von 
Yerfügungen  unter  Lebenden  hervorgehoben  wird, 
und  dann  die  actus  legltimi  den  Prozessen  und 
Notariatsnrknnden  an  die  Seite  gestellt  werden. 

*  Reg.  87  in  VI  de  R.  J. :  „Infamibus  portae 
non  patent  dignitatum",  u.  c.  3  (Gregor  X.)  in  VI 
de  elect.  I.  6,  s.  auch  gl.  dazu  s.  v.  infamibns; 
speziell  wegen  der  Unfähigkeit  zum  Richteramt 
noch  c.  13  (Coelest.  m.)  X  de  rescr.  I.  3. 

3  Wie  ebenfalls  im  römischen  Recht,  welchem 
die  Kirche  die  Strafe  der  Infamie  entnommen 
hat,  8.0.  S.  41,  die  wesentliche  Wirkung  der- 
selben der  Verlust  der  politischen  Rechte  der 
Civität,  also  auch  der  Fähigkeit  zu  allen  Ämtern 
nnd  des  Stimmrechts  in  der  Volksversammlung 
gewesen  ist,  ▼.  Savigny,  Syst.  d.  heut.  röm. 
Rechts  2,  199  ff. 

3  Wie  im  römischen  Recht,  s.  v.  Savigny 
2,  201. 

«  So  der  richterlichen  UrtheUe,  c.  13  $.  4 
(Lateran.  IV.)  de  heret.  V.  7 ;  c.  un.  in  Extrav. 
Joann.  XXIL  de  poenis  (XU) ;  Paul  IV. :  Cum  ex 
apostolatos  1559  dt.,  s.  S.  665  n.  6;  ebenso  der 
aufgenommenen  Notariatsinstrumente,   c*  13  X 

Hinschins,  Kirohenrecht  V. 


cit,  V.  7;  c.  un.  Joann. XXII.  cit.;  Paul IV.:  Cum 
ex  apostolatus  dt. 

5  Vgl.  auch  Innoc.  Vin.:  Offloü  1491  $.4, 
b.  T.  ö,  348  (notarii  public! ,  welche  zur  Ver- 
hinderung der' Ausführung  der  Citationen  und 
Mandate  der  päpstlichen  Richter  in  den  bei  der 
Kurie  schwebenden  Sachen  trotz  an  sie  gerich- 
teter Aufforderung  die  erforderlichen  Insmmente 
auszustellen  sich  weigern):  „periurii  reatum  in- 
currant  ae  executionem  offlcii  tabellionatus  amit- 
taut  fiantque  infames  eo  ipso  et  eorum  instru- 
mentis  . . .  postea  factis  et  oonflciendis ,  donec  ab 
huiusmodl  reatu  perlurii  absolutionem  et  infa- 
miae  abstersionem  obtinuerint,  nulla  fldes  in 
iudicio  vel  extra  adhibeatur*;  fast  wörtlich  wieder- 
holt Benedikt  XIV.  :  Pastoralis  1742  §.  8 ,  h.  Ben.  1, 
58 ;  ferner  die  Vorschrift  bei  Johann  XXil.  cit.  nnd 
Paul  IV.  cit.,  s.  vor.  Anm.,  dass  keine  Sachen  an 
infame  Richter  gebracht  werden  sollen.  Weiter 
spricht  auch  dafür ,  dass  Julius  III. :  In  multis 
1554  SS-  2.  3,  s.  S.  555  n.  6,  auf  die  Blasphemie 
im  Rückfall  die  Strafe  der  Infamie,  aber  erst  beim 
zwdten  Rückfall  die  privatio  beneflciorum  et 
offlciorum  quorumcumque ,  dignitatum,  titulo- 
rum,  magistratuum  et  bonorum  festgesetzt  hat. 

0  S.  die  S.  555  n.  3  u.  n.  6  citirten  Stellen  mit 
Ausnahme  der  in  der  vorigen  Anm.  und  Anm.  8 
augeführten. 

'  So  durch  Verweisung  auf  die  Strafen  des 
Majestötsverbrechens  Pins  V. :  Infelicis  1569  S-  3, 
S.  ööö  n.  3,  u.  Admonet  1567,  S.  551  n.  6;  der 
apostasia  a  monachatu  Gregor  XIII. :  Decet  1579, 
S.  560  n.  3;  des  Meineides  Pins  V. :  Admonet  cit. 
S-  8  u.  Alexander  VII.:  Inter  ceteras  1661  §•  3, 
S.  555  n.  3;  des  Mordes  Trid.  Sess.  XXV.  c.  19  de 
ref.,  S.  555  n.  2. 

8  Wie  die  Freigabe  der  Person  zur  Verknech- 
tung  durch  beliebige  Dritte,  s.  Nikolaus  V. :  Olim 
1451,  S.  555  n.  6;  das  Exil  Pins  V.:  Cum  primum 
1566  S-IO,  S.  552  n.  7 ;  und  die  Exkommunikation 
0.  13S.  5  X  cit.  V.  7,  c.  3  (Gregor  X.)  in  VI  de 
elect.  I.  6  u.  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  6  de  ref.  matr., 
S.  656  n.  2. 
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Ansserdem  können  als  direkte  Folgen  der  Infamie  nur  noch 
2.  wesentlich  wie  im  römischen  Recht  ^  die  UnfUügkeit,  als  Proknrator  oder 
Advokat  2,  sowie 

6.  als  Ankläger  aufzutreten^,  femer 

4.  die  Unfähigkeit,  ai^s  Zeuge  zugelassen  zu  werden  ^,  und  endlich 

5.  die  Ausschliessung  von  den  kirchlichen  Weihen,  d.  h.  die  Irregularität^, 
betrachtet  werden. 

Die  anderen  o.8.  555.  556  gedachten  Rechtsmindemngen^  werden  dagegen  nir- 
gends als  selbstverständlich  mit  der  Infamie  verbundene  Wirkungen ^  hingestellt®,  sie 
sind  also  besondere  zur  Verschärfung  derselben  dienende  Strafen^,  welche  nur  dann, 
wenn  sie  besonders  verhängt  sind,  eintreten  können  ^o. 

Praktische  Bedeutung  hat  cUe  Strafe  der  Infamie  heute  wesentlich  nur  noch  in- 
sofern, als  sie  die  Irregularität  nach  sich  zieht  ^^  —  Vereinzelt  kommen 

19.  in  den  päpstlichen  Konstitutionen  noch  als  Ehrenstrafen  das  öffentliche 
Ausstellen  mit  gebundenen  Händen  vor  der  Kirchthflr  ^^  oder  mit  der  Schandmatze  *^ 


1  7.  Savigny2,215ff. 

2  c.  1  (Ps.  Is.)  u.  c.  2  (1.  1  D.  de  pottul.  HI.  1) 
C.  ni  qu.  7;  c.  13  §.  5  X  cit.  V.  7;  o.  5  in  VI 
cit.  V.  9;  c.  un.  in  Extr.  Joann.  XXU.  tit  12. 

3  8.  die  S.  42  n.  4  citirten  Stellen  aus  Pseudo- 
l0ldür;Reiffen8tueiy.  37  n.61;  Schmalz- 
giueberV.  37  n.  172.  Wegen  des  römischen 
Rechts  8.  1.  8  D.  de  accus.  XLVIII.  2.  und  dazu 
M  a  r  e  zo  1 1 ,  üb.  d.  bürgerliche  Ehre.  Giessen  1824. 
S.  218. 

*  Im  Gegensatz  zum  römischen  Recht,  welches 
diese  Folge  nicht  kannte,  v.  SaTigny  2,  221; 
vgl.  die  S.  42  n.  4  citirten  Stellen ;  c.  54(Gregor  IX.) 
X  de  test.  I[.  20;  c.  13  S- 5  X  cit.  V.  7;  c.  5 
(Bonifaz  VlII.)  In  VI  cit.  V.  9;  c.  un.  in  Extr. 
Joann.  XXII.  (üt.  12)  dt.,  s.  auch  S.  666  n.  6. 

5  Ausdrücklich  hervorgehoben  c.  6  in  VI  cit.  V. 
9  u.  Sixtus  IV.  1478,  8.  S.  566  n.  6,  vgl.  Bd.  I. 
S.  30.  31. 

^  Also  die  Unfähigkeit  zur  Theilnahme  an 
kirchlichen  und  öffentlichen  Versammlungen  an 
den  Synoden,  an  dem  Konklave  und  an  den  Wahl- 
versammlungen,  welche  allerdings,  soweit  ein 
Verlust  des  die  Berechtigung  dazu  gewährenden 
Amtes  oder  eine  Suspension  der  diese  ein- 
schliessenden  Rechte  durch  Exkommunikation 
eintritt,  sich  aus  diesen  Gründen,  aber  nicht 
wegen  der  Infamie,  von  selbst  ergab ,  weiter  die 
Unfähigkeit  zur  Errichtung  letztwilliger  Ver- 
fügungen und  die  Erbunfahigkeit ,  s.  auch  noch 
c.  13  $.  5  X  cit.  V.  7;  c.  5  in  VI  cit.  V.  9  u. 
Joann.  XXlI.  tit.  12  cit.,  sodann  der  Verlust 
des  Rechtes,  andere  vor  Gericht  zum  Antworten 
zu  zwingen,  s.  die  citirten  Stellen,  und  endlich 
die  Unfähigkeit  zu  den  actus  legitim!,  s.  c.  5  in  VI 
u.  Joann.  XXII.  cit 

7  Denn  die  Stellen ,  in  denen ,  wie  in  den  in 
der  vor.  Anm.  citirten,  s.  auch  S.  555  n.  6,  die 
selbstverständlichen  Folgen  der  Infamie  und  die 
eben  besprochenen  Reohtsminderungen    durch- 


einander aufjgezihlt  werden ,  können  nickti  be- 
weisen. 

8  Die  herrschende  Doktrin,  s.  Reiffenstnel 
und  Schmalzgrueber,  rechnet  alleidingi 
die  Ausschliessung  von  den  actus  legitim!  zu 
diesen  Wirkungen.  Indessen  lässt  sie  jeden  Be- 
weis dafür  vermissen.  Überdies  kennt  das  römische 
Recht,  welchem  das  kanonische  Recht  die  Infunie 
entnommen ,  diese  Folgen  ebensowenig ,  nament- 
lich nicht  die  der  Intestabilität,  Marezoll  1. 1. 
0.  S.90.  238  ff. 

»  S.  c.  5  in  VI  cit  V.  9:  „ut  magis  famo»  rit 
eorum  infamia"  und  Sixtus  IV.  1478,  S.  565n.  5. 

^  Allerdings  möglicherweise  auch  in  Prozessen 
vor  den  geistlichen  Gerichten,  soweit  mit  ihr  die 
Unfähigkeit  sum  Zeugniss  verbunden  ist.  Die 
Ausschliessung  der  infames  von  der  Pathenschaft, 
Bd.  IV.  S.  40  n.  7,  und  vom  Abendmahl,  a.  a.  O! 
S.  69  n.  1 ,  ist  nicht  als  solche  eine  Folge  der 
kanonischen  Infamie ,  sondern  der  durch  ein  un- 
ehrenhaftes und  sündiges  Verhalten  hervor- 
gerufenen Unwürdlgkeit 

11  Selbstverständlich  war  an  dieser  Stelle  blos 
von  der  infamla  canonica  zu  handeln,  Ehrend 
die  älteren  Kanonisten,  s.  z.  B.  Reiffenstuel 
und  Seh  mal  zgru  eher,  sowohl  die  Lehre  von 
der  weltlichen  wie  auch  der  kanonischen  Infamie, 
letztere  auf  der  Grundlage  des  nicht  mehr  an- 
wendbaren römischen  Rechts  (s.  Bd.  L  S.  31)  dar- 
stellen. 

i2  Pias  V.:  Cum  prlmum  1566  §.  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott ,  Christus  und  die 
Jungfrau ,  zahlungsunfähiger  Plebejer  das  erste 
Mal)  „manibus  post  tergum  ligatis  ante  fores 
ecclesiae  constituatur  per  diem  integrum''. 

ö  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  %.  33, 
b.  T.  5,  604  (öffentliche  Blasphemie  gegen  Gott, 
Christus  und  die  Jungfrau  Ignobilis  ac  plebelns 
im  dritten  Rückfall) :  „mithia  infami  per  integram 
diem  ante  fores  ecclesiae  principalis  mitiatai 
Stare  cogatur''. 
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partikularrechüich  das  letztere  *  und  die  Strafe  der  Leiter 2  und  des  Prangers^, 
aber  nur  bis  znm  16.  Jahrhundert  vori 

20.  Was  die  Strafe  des  Verlustes  weltlicher  Würden  und  Ämter,  sowie 
anderer  Berechtigungen  betrifft,  so  haben  die  Päpste  selbst  noch  in  dieser  Periode 
wiederholt  sowohl  allgemein  die  Strafe  der  Absetzung  gegen  weltliche  Fürsten 
angedroht^,  wie  sie  auch  in  einzelnen  Fällen  verhängt,  freilich  ohne  damit  einen 
Erfolg  zn  erzielen  ^. 

Im  übrigen  kommt  als  Strafe  der  Verlust  von  Würden,  Ehrenstellungen 
und  Ämtern ''schlechthin,  oder  bestimmterÄmter,  wie  namentlich  desNotariats^, 
femer  von  Jnrisdiktionsrechten^,  des  Adels^®  und  des  Doktorgrades  der 


1  Ronen  1445  c.  6/  H a  r don  1  n  9,  1296  (An- 
rufen der  Dämonen)  ^^  publice  praedicentur  cum 
mitxa  in  Signum  perpetuae  infamiae*. 

2  Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8,  1047. 1048 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  and  die  Jung- 
frau ,  das  dritte  Mal)  „publice  In  scala  vel  alias 
puniantur'',  s.  o.  S.  43  n.  ö. 

3  Sens  1460/1485  IV.  2,  Hardouin  9,  1639 
(Blasphemie  das  dritte  Mal)  „contra  assuetos  per 
infitallationem  Tel  aüam  poenam  publicam  proce- 
dendo".  Anscheinend  gehört  endlich  auch  hierher 
die  in  dem  röm.  Edikt  y.  1705,  Ferraris  s.  7. 
ieiunium  n.  32,  erwähnte  Strafe  der  „tre  tratti  dl 
corda,*  dreimaliges  Hochziehen  am  Seile  (für 
Oastwirthe,  welche  während  der  Fasten  zeit  ver- 
botene Speisen  halten). 

*  Dagegen  wird  der  Strafen  des'£[aarab- 
scheerens  und  der  Brand  mar kuug,  s.  0. 

5.  43,  nicht  mehr  erwähnt. 

s  Paul  IT. :  Cum  secundum  1568  §.  2,  b.  T. 

6,  545  (Verhandeln  über  die  Papstwahl  bei  Leb- 
zeiten und  ohne  Willen  des  Papstes):  „incui- 
rant .  .  .  priTationem  omnis  .  .  .  ducalis ,  regiae, 
reginalis  et  imperialis  auctoritatis  et  excelleutiae 
ac  . .  .  regnorum,  dominiorum^;  Paul  IV.:  Garn 
ex  apostolatus  iÖ59,  b.  T.  6,  551  (Ketzerei  und 
Schisma)  §.  3 :  „marchiones,  duces,  reges  et  im- 
peratores  .  .  .  sint  eo  ipso  . . .  marchionatibus, 
ducatibus,  regnis  et  imperio  penitus  et  in  totum 
piivati  et  ad  illa  de  cetero  Inhabiies  et  incapaces'' 
a.  §.  5  (wissentliehe  Begünstigung  von  ketzeri- 
schen F&rsten,  Baronen,  Kardinälen  u.  Bischöfen): 
glaici . . .  quibuscumque  regnis,  ducatibus,  domi- 
iiiis . . .  privati  existant  eo  ipso",  bestätigt  von 
Pias  V. :  Inter  multlplices  1566  §.  3,  b.  T.  7, 449; 
Piüs  IV.:  Pastoralis  1660  %.  4,  s.  S.  643  n.  5: 
»quaeumque  alia  auctoritate,  etiam  imperiali  et 
regali  eis  concessis  eüam  eo  ipso  privati  existant". 

8  So  hat  Paul  U.  1466  König  Georg  Podiebrad 
V. Böhmen  wegen  ruckfälliger  Ketzerei  und  wegen 
Meineides  seiner  königlichen,  markgräflichen  und 
fürstlichen  Würden  entsetzt  und  seine  Nachkom- 
men für  untauglich  zu  jeglicher  Würde  und  Erb- 
schaft erklärt,  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  2,  167. 
356.  363;  Paul  III.  i.  J.  1638,  s.  const.  Eins 
quil535,  b.T.6, 196  (§.  7:  „Henricumque  regem 
privationis  regni  et  dominiorum  praedictorum . . . 
poenam  incurrisse")  u.  const.  Redemptor  1538, 
ibid.  p.  203,  gegen  König  Heinrich  VIII.  von 
England,  und  Pius  V.  1570,  const.  Begnans,  b.  T. 
"^i  ^10  (§.  4:  „ipsam  praetenso  regni  praedicti 
iure  necnon  onuü  et  quocumque  dominio  digni- 


tate  privilegioque  privatam"),  gegen  Elisabeth  von 
England  die  Absetzung  ausgesprochen. 

^  Johann  XXIII.:  Cum  ex  1411  5.6,  b.T.4,657 
(Laien  bei  Simonie  behufs  Erlangung  päpstlicher 
Gnaden):  ;,omnibu8  honoribus,  dignitatibus,  ex- 
emptionibus  necnon  feudis  et  retrofendis  et  bonis 
quae  a  Komana  vel  aliis  ecclusiis . . .  aut  siugula- 
ribus  personis  ecclesiasticis . . .  obtinuissent,  pri- 
vamus« ;  Julius  II. :  Cum  tarn  1505  §.  6,  b.T.  5, 406 
(Vermittler,  einschliesslich  der  fürstlichen  Ge- 
sandten bei  simonistischer  Papstwahl):  ;,feudis 
ac  aliis  quibuscumque  honoribus  et  bonis  eo 
ipso  privati  et  ad  similia  inhabiies";  Leo  X. 
rLateran.V.):  Supemae  1614  §.  33,  b.  T.  5,  604 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jung- 
frau): „si  munus  publicum  iurisdictionemve 
gesserit,  .  .  .  si  tertio  deliquerlt,  illo  eo  ipso  pri- 
vatus  existat";  Pius  IV. :  In  eligendis  1562  %.  19, 
b.  T.  7,  230  (heimliches  Betreten  des  Konklaves 
nicht  durch  die  Thür):  „omni  honore,  gradu  ac 
officio  et  beneflcio  ipso  facto  privatus" ;  Pius  V. : 
Si  de  protegendis  1569  %.  4,  b.  T.  7,  744  (Er- 
brechung derinquisitionsgefängnisse  und  Versuch 
der  Befreiung  von  Gefangenen):  „dominio,  digni- 
tate,  honore,  feudo  ac  quocumque  alio  beneflcio 
temporali  et  perpetuo  eo  ipso  sit  privatus" ;  Inno- 
cenzX.:  In  supremo  1653  %.  1,  b.  T.  15,  710 
(Fälschung  päpstlicher  Schreiben)  „privatio  quo- 
rumcumque  offlciorum  mere  secularium". 

8  Pius  V. :  Ad  Romani  1568  S-  2,  b.  T.  7,  659, 
s.  S.  549  n.  4,  „privatio  offlciorum  suorum";  auch 
Verlust  des  Amtes  des  Konservators,  des  offlcialis 
und  cappellanus  populi  romani  (bei  Ausleihung 
der  Geräthschaften  des  Konservatorenpalastes 
oder  der  Kapelle  desselben) ;  Jnnocenz  X. :  Conser- 
vationi  1646  §.1,  b.T.  15,487:  „amissio  eins  offlcii". 

8  Trid.  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.  (weltliche 
Fürsten,  welche  Duelle  gestatten)  „iurisdictione 
et  dominio  civitatis,  castri  aut  loci,  in  quo  vel 
apud  quem  duellum  fleri  permisserint,  quod  ab 
ecclesia  obtinent,  privati  intelligantur";  Paul  IV. : 
Cum  secundum  1558  §.  3,  b.  T.  6,  545,  s.  Anm.  6, 
„incurrant .  .  .  privationem  . . .  dominiorum,  feu- 
dorum  .  . .  iurisdictionumque  quarumcumque" ; 
Innocenz  X. :  In  supremo  1663 ,  s.  Anm.  6,  „pri- 
vatio bonorum  etiam  iurisdictionalium".  Parti- 
kularrechtlich: Trier  1649,  Hartzheim 
6,  607  (Annahme  von  Klagen  gegen  Geistliche 
seitens  der  weltlichen  Richter)  „iudex  extunc 
omni  potestate  iudlcandl  sit  privatus". 

10  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  1514  %.  33, 
b.  T.  5,  604  (öffentliche  Blasphemie  gegen  Gott, 
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Medizin,  verbunden  mit  Ansstossnng  ans  dem  KoUeginm  der  mediziniBchen  Doktoren  \ 
die  Entziehung  von  kirchlichen^  und  nichtkirchlichen  Lehnen^  and  anderen 
geliehenen  Gütern^,  ferner  der  Verlust  der  aktiven  und  passiven  Testaments- 
fähigkeit^,  endlich  auch  der  Verlust  bestimmter  Rechts-  Und  Klagean- 
Sprüche^  vor. 

21.  Ganz  vereinzelt  erscheint  die  Suspension  von  weltlichen  Berechti- 
gungen, nämlich  von  der  Ausübung  des  Druckereigewerbes'',  Tom  Nota- 


Ghiifltas  und  die  Jungfrau  das  dritte  Mal)  „nobili- 

tatem  perdat". 

1  PiusV.:  Snpra  ^egem  1566  §.5,  b.T.7,430 
(Ärzte,  welche  die  Bd.  IV.  S.  117  n.  4  gedachte 
Pflicht  nicht  erfüllen,  ausser  Infamie)  „gradu 
medicinae,  quo  insigniti  eraut,  omnino  priventur 
et  a  coUegio  medicorum  seu  univeisitate  medico- 
rum  eiiciantur'',  'wiederholt  Avignon  1594  c.  57, 
Uardouin  10,  1868;  fienevent  1693  u.  Rom 
1725,  coU.  conc.  Lac.  1,  94.  393.  455. 

FQr  die  Regularen  in  Rom,  welche  Medika- 
mente entgeltlich  oder  unentgeltlich  an  andere 
ablassen,  setzt  ein  Dekret  Clemens'  XII.  t.  1722, 
bestätigt  V.  Benedikt  XIV.  1740,  b.  Bened.  1,  7, 
Verlust  des  Rechts,  eine  Apotheke  zu  halten 
und  sie  zu  betreiben,  fest. 

2  Johann  XXIII.:  Cum  ex  1411clt.,S.559n.7; 
Julius  II. :  Kegis  (für  den  Kirchenstaat)  1509  $.3, 
b.T.  5, 478  (Gewährung  von  Plätzen  zum  Duelliren 
imRückfall)  „feudo  seu  yicariatu,  quem  a  romana 
ecclesia  obtinuerint,  privatos";  Leo  X.  (Late- 
ran. V.):  Supernae  1514  §.39,  b.T.  5, 604  (^Fürsten, 
welche  die  Einkünfte  von  Kirchen,  Klöstern  und 
Beneflzien  okkupiren,  detiniren,  sequestriren  und 
nicht  restituiren)  Privation  der  Lehne  der  romi- 
schen u.  anderer  Kirchen  ipso  facto;  Leo  X.  (Late- 
ran. V.):  Pastor  aetemus  1516  $.  9,  ibid.  p.  659 
(Anwendung  der  französischen  pragmatischen 
Sanktion)  „poena  amisslonis  quorumcumque  feu- 
dorum  tam  a  Komana  quam  alia  ecclesia  ex  qua- 
vis  causa  obtentorum  ac  etiam  inhabilitatis  ad 
illa  in  posterum  obtinenda";  Urban  VIII.:  Ad 
audientiam  1625  S- 4  (für Portugal),  b.T.  13, 334, 
besUtigt  durch  Clemens  X.  1672,  ibid.  18,  368 
(Beeiuträchtigung  der  päpstlichen  Jurisdiktion): 
„amissionis  .  .  .  investiturarum,  tam  emphlteuti- 
carum  quam  feudalium  eindem  delinquentibus 
seu  coutumacibus  suisque  .  .  .  usque  ad  quar- 
tum  gradum  descendentlbus,  quocumque  titulo 
apostolico  aiit  alio  ecclesiastico  eompeteutium^' ; 
s.  auch  S.  559  n.  9. 

8  Julius  U. :  Cum  tam  1506  %.  6,  b.  T.  5,  406 
S.  559  II.  7;  Leo  X. :  Inter  graves  1515  J.  5,  ibid. 
p.  625  (Okkupation  der  Besitzungen  der  römi- 
schen Kirche  und  feindliches  Überziehen  der- 
selben) :  „bonis  omnibus  qnae  in  feudum  Tel  in 
emphyteusim  seu  alias  .  .  .  a  romana  ecclesia  vel 
aliis  ecclesiis,  monasterils  et  locis  ecclesiasticls 
aut  alias  quomodolibet  etiam  ab  imperatore,  regi- 
bus  seu  aliis  principibus  ac  secularibus  potestati- 
bus  obtinent,  prlvamus^;  PaulIV. :  Cumsecundum 
1558  &.  3,  b.  T.  6,  445,  s.  S.  659  n.  5  u.  9; 
Pius  IV.:  Pastoralis  lü60  §§.  3.  4,  b.  T.  7,  18, 
s.  S.  543  n.  5:  „feuda,  vicariatus^. 

*  S.  die  beiden  vorigen  Anmerkungen;  Leo  X.: 
Quam  deo  1519  %.  4,  b.  T.  5.  727  (Herzöge  und 


andere  weltliche  Herren,  welche  den  IhteDanten 
Plätze  zum  Duelliren  ftberlassen)  „ab  omni  iure, 
qnod  in  locis  et  territoriis  suis  obtinent,  ipso  facto 
cadant". 

&  SixtusIV. :  IniquiUtis  fllius  1478,  Ray nsld. 
1478  n.  4.  11  (Exkommunikation  Lorenzos  de 
Medici  und  seiner  Anhänger)  „inteitabiles  et 
cuiuslibet  hereditatis  esse  ah  intestato  ineapa- 
ces'';  Julius  IL:  Cum  tam  1605  $.  5,  b.  T.  5, 
405,  S.  559  n.  7:  „acüve  et  passive  lotetubiür"; 
Pius  IV.:  PastoraUs  1560  $$.  3.  4,  S.  543  n.  5: 
„intestabiles  eo  ipso  flaut*' ;  vgl.  femer  8.  655  n.  6 
u.  S.  556  n.  4;  Toledo  1478  o.  22,  Hardouin 
9,  1514:  „qnod  famosi  aut  pubUci  raptores  • . . 
ipso  iure  sint  Intestabiles  nee  ex  testsmento 
capere  possint^. 

«  Martin  V. :  Ad  reprimendas  1428  $•  3,  b.  T. 
4,  728  (Ziehen  von  Geistlichen  durch  Geistliche 
vor  das  weltliche  Gericht)  ;,causam  ipsam  et 
omne  ius  . . .  eis  in  possessorio  vel  petitorio,  in  le 
vel  ad  rem  causa  vel  occasione  huiusmodi  quo- 
modolibet competentes,  eo  ipso  perdant^;  Inno- 
cenz  VIII. :  Qffloil  1491  §.  2,  b.  T.  6,  346  (die- 
jenigen, welche  als  Interessenten  hindern,  dass 
die  Citationen  und  Mandate  der  Richter  in  den 
bei  der  Kurie  schwebenden  Sachen  aasgefubrt 
werden  oder  zu  diesem  Zwecke  an  weHHche 
Fürsten  oder  Beamte  rekurrlren)  „omne  ius  tam  in 
petitorio  quam  in  possessorio,  in  re  vel  ad  rem, 
de  qua  agitur,  eis  competens  eo  ipso  amittant", 
wiederholt  Benedikt  XIV. :  Pastoralis  1742  S-  6, 
b.  Bened.  1,  58;  Alexander  VI. :  In  emineotilö02 
S-  4,  b.  T.  5,  394  (Verletzung  der  in  Rom  ihre 
Sachen  fuhrenden  Partei,  der  Advokaten,  Pro- 
kuratoren  und  Sachwalter  derselben  durch  die 
andere)  .causam  ipsam  et  omne  ius  tam  in  peti- 
torio quam  possessorio  ac  in  re  vel  ad  rem . . .  eo 
ipso  perdant".  Partikularrechtlich:  Salz- 
burg 1418  c.  19,  Hartz  heim  5,  180  (Laien, 
welche  Darlchne  geben,  um  bei  Prälatenwahlen 
einen  der  Kandidaten  zu  unterstützen,  und  sich 
über  die  Verleihung  von  Beneflzien  für  ihre  Söhne 
Versprechen  geben  lassen)  ,carere  actionihus  pro 
mutuo  huiusmodi  repetendo^;  Mainz  1549  e.76, 
Hartzhelm  6,  585  (Belangen  eines  Klerikers 
vor  dem  weltlichen  Gericht) :  „eo  ipso  omni  cansa 
cadat  nee  amplius  ad  eins  causae  querelam  etiam 
coram  ecclesiastico  indice  admittatur^;  Trier  1549, 
ibid.  6,  607  (für  dass^be  Vergehen)  „laicus  a 
iure  Buo  cadat''. 

^  LeoX.(Lateran.V.):  Inter  sollicitudines  1515 
§.  3,  S.  548  n.4:  „anni  continui  exercitii  impressio- 
nis  Buspensio",  eine  Strafe,  welche  das  Tridenti- 
num  Sess.  IV.  decr.  de  edit  Ubrorum  nicht  mehr 
erwähnt. 
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riat^  und  von  der  Ansttbnng  der  Thfttigkeit  als  Schnllehrer^. 

W&hrend  22.  die  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Treueide,  welche  sich 
im  Mittelalter  gemeinrechtlich  zn  einer  selbständigen  Strafe  entwickelt  hatte  ^,  in 
der  hier  fraglichen  Zeit  nnr  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Absetzung  von 
Fürsten  praktisch  angewendet  worden  ist^,  haben  die  Päpste  femer  sowohl 

23.  von  der  Strafe  der  Unfähigkeit  zu  weltlichen  Würden,  Ämtern^, 
kirchlichen  und  anderen  Lehnen^,  sowie  auch 

24.  des  weltlichen  Bannes ^  (der  diffidatio^)  während  des  16.  Jahrhunderts  Ge- 
branoh  gemacht. 

25.  Selbst  die  Yerknechtung  ist  von  ihnen  noch  bis  in  das  16.  Jahrhundert  in 
der  Weise  wie  schon  früher*  als  Strafe  angedroht  worden,  dass  es  Jedermann  frei- 
gestellt worden  ist,  gewisse  Personen  wegen  bestimmter  strafbarer  Handlungen  zu 
Bklaven  zu  machen  ^o. 

26.  Ja  sogar  auch  die  Todesstrafe  ist  im  Gegensatz  zu  der  Auffassung  der 
früheren  Zeiten  ^^  von  den  Päpsten  in  das  kirchliche  Strafsystem  aufgenommen  worden. 
Sieht  man  davon  ab,  dass  sie  als  Landesherren  des  Kirchenstaates  ebenso  wie  die 
anderen  weltlichen  Mächte  unter  dem  Einfluss  der  damaligen  strafrechtlichen  An- 


<  ATignon  1694  c.  59,  Hardonin  10,  1869 
(iregen  Aufnahme  wucherischer  Verträge). 

*  Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  24  (hei 
Weigerung,  dasGlauhenehekenntnisB  abzulegen): 
„ab  exercitio  scholae  Bit  snspensus^. 

In  dem  Biflchofskonvent  v.  Loreto  1850/1865, 
ihid.  1,  81  (art.  48)  kommt  anch  als  Strafe  die 
Snapension  vom  Gewerbebetrieb  als  Gast- 
wirth  für  Yorschnbleistung  zu  liederlichen 
Schlemmereien  beider  Geschlechter  vor. 

>  S.o.  8.48. 

*  So  bei  der  Georg  Podiebrads,  Helnricbs  VIIT. 
und  Elisabeths  von  England,  s.  o.  S.  659  n.  6. 

*  An  eh  ohne  gleichzeitige  Verhängnng  der 
Strafe  der  Infamie  (s.  S.  655  n.  6)  Julius  II. : 
Cum  tarn  1505  §.  6,  S.  669  n.  7. 

«  LeoX. :  Pastor  aetemus  1566  %.  9,  S.  560  n.2; 
LeoX.:  Exsnrge  1520  %  4,  ibid.  p.  748  (An- 
hänger Luthers);  s.  auch  die  vor.  Anm. 

'  S.  0.  8. 40  n.  6. 

^  So  SiztuB  lY.:  Iniqnitaüs  fllius  1478  bei 
der  Exkommunikation  Lorenzos  de  Medici  und 
seiner  Anhänger,  Baynald.  a.  1478  n.  4.  11 
(qdiffldatos  ...  Et  cnncta  eorundem  . . .  aediflcla 
in  niinam  dari  debere  ita  nt  eorum  habitationes 
desertae  flant  et  non  sit,  qni  eos  inhabitet  in 
posterum"");  Alexander  VI. :  In  eminenti  1502 
%  4,  b.  T.  5,  394  (Verletzung  der  bei  der  Kurie 
ihre  Sachen  fahrenden  Parteien,  ihrer  Prokura- 
toren, Advokaten  und  Sachwalter  darch  andere 
als  die  Gegenpartei  bei  nachfolgender  multllatio 
oder mon  ausser  anderen  Strafen):  „Sintque  etiam 
in  suis  bonis  omnibus  a  cunctis  perpetuo  diffldati 
oihilominus  et  banniti*' ;  Leo  X. :  Inter  graves 
1515  %,  4,  b.  T.  5,  625  (Gkkupiren  von  Besitzun- 
gen des  Kirchenstaates  und  feindliches  Über- 
ziehen derselben  durch  Könige,  Fürsten,  Barone 
und  andere)  „cum  eomm  bonis  perpetuo  difflda- 


toB  .  .  .  esse  deeernlmus'^ ;  Leo  X. :  Exsurge  1620 
%.  3,  ibid.  p.748  (Anhänger  Luthers)  poena  diffl- 
dationis;  Plus  IV. :  Ea  quae  1560,  b.  T.  7,  83  §.  B 
(Duellanten  und  diejenigen,  welche  ihnen  Plätze 
zum  Duelliren  gewähren,  ausser  anderen  Strafen) 
auch  poena  diffidationis. 
«  S.  0.  S.  117  n.  18  a.  E. 

to  Nikolaus  V.:  Olim  1451  §•  %  ^.  T.  5,  105 
(Lieferung  von  Pferden,  Eisen  u.  s.  w.  an  die 
Sarazenen  in  Ägypten) :  „si  personas  eorum  capi 
contlgerit,  in  servltutem  et  capientium  illorum 
esse  volumus,  in  quorum  ceclderint  potestatem" ; 
Paul  III.:  Eins  qui  1535  %.  17,  b.  T.  6,  195  (u. 
Bedemptor  1538,  ibid.  p.  203):  „personas  ex 
regno  et  dominus  praedictis  (d.h. Heinrichs VIII. 
V.  England)  orlginem  trahentes  seu  In  Ulis  domi- 
cUium  habentes,  mandatis  nostris  non  obtempe- 
rantes  (welche  den  abgesetzten  und  exkommuni- 
drten  Heinrich  VIII.  anerkennen  und  nicht 
vertreiben  wollen)  ubicumque  eos  capi  contlgerit, 
capientium  servos  fleri  decementes".  Noch  andere 
Einzelfälle  bei  Langer,  Sklaverei  in  Europa 
während  d.  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters. 
Bautzen  1891  (wissenschaftliche  Beilage  des 
Osterprogramms  des  Gymnasiums  zu  Bautzen). 
S.  39.  Wenn  Pius  V.:  Hebraeorum  gens  1569 
S-  2,  b.  T.  7,  740  S-  %  hei  der  Austreibung  der 
Juden  aus  dem  Kirchenstaat  mit  Ausnahme  Eoms 
und  Anconas  für  die  nach  Ablauf  der  Auswande- 
rungsfrist betroffenen  Juden  u.  a.  die  Strafe  an- 
gedroht hat:  „mancipia  romanae  ecclesiae  flant 
et  in  perpetuam  servltutem  asserantur  dlctaque 
ecclesla  illnd  idem  ins  in  eos  quod  ceteri  domini 
in  servos  et  manclpia,  sibl  debeat  vindlcare",  so 
ist  dies  mindestenB  keine  rein  kirchliche,  sondern 
gleichzeitig  eine  landesherrliche  Massregel  ge- 
wesen. 

"  S.  0.  S,  60. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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schanangen  eine  Reihe  von  Verbrechen^  mit  verstümmelnder^  nnd  mit  Kapitalstraf c^ 
belegt  haben ,  weiter  selbst  davon ,  dass  in  ihrem  Gebiete  die  vom  geistlichen  Gericht 
verurtheilten  Ketzer  durch  ihre  weltlichen  Beamten,  also  unter  ihrer  Autorität  und 
BUIigung,  der  Strafe  der  Verbrennung  unterworfen  worden  sind*,  so  bleiben  immer 
noch  einzelne  Fälle  übrig,  in  denen  sie  allgemein,  also  nicht  blos  fttr  den  Kirchen- 
staat, mithin  lediglich  kraft  ihrer  päpstlichen  Befugnisse  bei  einzelnen  Verbrechen, 
welche  mindestens  zugleich  als  kirchliche  betrachtet  werden  können,  die  Strafe  des 
Zungendurchstechens*   und   die   Todesstrafe®   direkt  oder  auch   indirekt 


1  S.  z.  B.  PiusV.:  Licet  8- 1,  b.  T.  7,  696  (No- 
tare, Exekutoren  uud  Gefangnissaufteher,  welche 
in  Betreff  der  Aussagen  der  in  geheimer  Haft 
gehaltenen  Angeschuldigten  nicht  AmtsTer- 
Bch wiege nheit  beobachten  oder  den  letzteren  von 
anderen  Personen  und  diesen  von  jenen  Mit- 
theilungen überbringen,  in  schwereren  Fällen 
ultimum  supplicium);  Plus  Y. :  Postquam  1570 
S.3,  ibid.  p.  862  (Bankerott  durch  Verschwen- 
dung und  Betrügen  der  Gläubiger  durch  Ver- 
heimlichung des  Vermögens,  poena  Ultimi  sup- 
plicii');  PiusV.:  Cum  nihil  1570  §.2,  ibid. 
p.  861  (bteschneiden  von  Gold-  und  Silbermunzen 
ebenso);  PiusV.:  Etsi  Romani  1571  §.  3  u.  Cum 
nuper  1672  §•  1 ,  ibid.  p.  949  u.  952  (für  die- 
jenigen, welche  sich  im  Kirchenstaate  Juris- 
diktionsämter  und  Dignitaten  durch  Bestechung 
verschaffen ,  welche  Geld  dafür  nehmen  und  die 
Vermittler  dabei  abgeben);  SixtusY. :  Hoc  nostii 
1585  S-  5,  b.  T.  8,  586  (Nichthülfelelstung  bei 
der  Verfolgung  der  Mörder,  Rauber,  Wegelagerer 
und  anderer  Verbrecher,  nach  Befinden  der  Gu- 
bematoren  auch  Todesstrafe);  Clemens  VIII.: 
Frumenti  1597  $.  5  (Ausführung  von  Getreide, 
Thieren  und  Gemüsen  aus  dem  Kirchenstaat,  nach 
Bednden  auch  poena  capitis  sive  Ultimi  suppU- 
cii);  Clemens  XII. :  In  supremo  1735,  b.  T.  24, 
28  (absichtliche  TÖdtung  durch  Schusswaffen: 
„Ultimi  supplicii  poenam  incurrat");  Bene- 
dikt XIV.:  Ad  curam  1756  S-  5,  bull.  Bened.  4, 
219  (Fälschung  der  Noten  bestimmter  Banken 
in  Rom ,  Strafen  der  const.  Urban  VIII. :  In 
snprema  1627,  b.  T.  13,  614  für  Münzfälschung, 
d.  h.  Todesstrafe,  s.  unten  Anm.  6  a.  £.).  In  wie 
weitem  Umfange  in  Rom  Hinrichtungen  vorge- 
kommen sind,  ergiebt  sich  weiter  daraus,  dass 
Innoc.  VIII.  (Inter  deslderabilia  1490,  b.  T.  5, 
343)  eine  Brüderschaft  S.  Joannis  decoUati  zur 
Tröstung  der  zum  Tode  Verurtheilten  bestätigt 
hat,  und  dass  von  den  Päpsten ,  f.  Gregor  XIII. : 
Inducti  1580  u.  Cum  alias  1582,  b.  T.  8,  346. 
376;  Slxtus  V.:  Dilectis  1686,  ibid.  9,  107,  und 
Clemens  VIU.:  Plus  1603,  ibid.  10,  175,  ver- 
schiedenen Brüderschaften  das  Recht  gewährt 
worden  ist,  jährlich  bei  einer  feierlichen  Gelegen- 
heit einen  oder  zwei  mit  Todesstrafe  belegte 
Verbrecher  frei  zu  bitten.  Ausgenommen  wurde 
dabei  aber  stets  die  Verurtheilung  wegen  Ketzerei, 
Münzfälschung,  Fälschung  päpstlicher  Schreiben, 
Majestätsbeleidigung,   Meuchel-   und  Giftmord. 

2  Wie  die  Durchstechung  der  Zunge,  Julius  III. : 
In  multis  1554  %.  2,  b.  T.  6,  479  (Blasphemio 
gegen  Gott,  Christus,  den  h.  Geist  und  die  Jung- 
frau das  zweite  Mal):  „vilibus  convictis  perfodia- 
tur  lingua". 


«  PaulIV.:  Sanctlsslmus  1558   $$.  1.  2  (für 
Rom),  b.  T.  6,  538  (Kuppler  und  KupplerinneD 
bei  Verkuppelung  von  Männern  und  -von  etwaigen 
wider  ihren  "Willen   zur  Prostitution   erxogeneu 
Mädchen  um  des  Gewinns  willen,  sowie  ihre  Mit- 
schuldigen):    „ultimo     supplicio    afflciantur*": 
Plus  V.:   Romanl  pontlflcis  1572  $.2,  b.  T.  7. 
969  (Anfertigen  von  Schmähschriften  und  solcher, 
in  denen  die  Berathungen  vor  dem  Papst  ver- 
öffentlicht werden,  in  schwereren  Fällen}  j,poena 
Ultimi  supplicii ;    Sixtus  V. :  Ad  compescendam 
1586  (für  Rom),  b.  T.  8,  789 :  „poena  Ultimi  sup- 
plicii" (S-  3)  für  den  Ehemann,  welcher  dolos  die 
Scheidung  herbeigeführt  und  nachher  mit  Huren 
Ehebruch  treibt,  (J.  4)  für  die  Ehefrau,  welche 
nach  der  so  bewirkten  Seheidung  ein  unkeascheg 
Leben  führt,  oder  ($.  5)  welche  das  ihr  wihrend 
des  Scheideprozesses  als  Aufenthalt  angewiesene 
Kloster  eigenmächtig  verlässt  und  sich  einem  us- 
keuschen  Leben  ergiebt,  (§.  6)  für  denjenigen, 
welcher  die  Eltern  y  den  Bruder ,  den  Mann  oder 
den  Vormund  eines  Mädchens  oder  einer  Frau  in 
das  Gefängniss  bringt,  um  mit  ihr  zu  konkum- 
biren ,  und  den  Beischlaf  mit  ihr  vollzieht,  end- 
lich ($.  7)  für  Eltern  und  Ehemänner,  welche  die 
Tochter  oder  Frau  um  des  Gewinnes  willen  ver- 
kuppeln; Sixtus  V.:   Volente8l587  JJ.  1—4, 
ibid.  8,830  (dieselbe  Strafe  für  incestnosen  Bei- 
schlaf eines  Mannes  mit  der  Mutter  oder  Tochter 
oder  mit  zwei  vollbürtigen  Sohwestem  oder  mit 
der  Frau,  mit  welcher  der  Vater  oder  Bruder  oder 
Sohn  konkumbirt  hat,  oder  einer  Frau  mit  Aem 
Vater  und  Sohn  oder  mit  zwei  vollbürtigen  Brü- 
dern oder  mit  dem  Manne,  welcher  mit  ihrer 
Mutter,  Tochter  oder  Schwester  den  Beischlaf 
vollzogen  hat. 

*  Beispiele  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert 
(1600  Giordano  Bruno)  bei  v.  Döllinger  and 
Reu  seh,  die  Selbstbiographie  des  Cardinais 
BeUarmin.  Bonn  1887.  S.  232—240.  Dass  hier 
mehrfach  der  Verbrennung  die  Strangulation  oder 
Enthauptung  vorangegangen  ist ,  erscheint  dabei 
gleichgültig. 

5  Plus  V.:  Cum  primum  1566  $.  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  diei 
Jungfrau  das  dritte  Mal  plebeius)  „lingua  ei 
perforabitur  et  mittetur  ad  triremes*'  und  dazu 
§.  16 :  „  reliquos  vero  princlpes  chrlstianos  (d.  b. 
nicht  dem  Kirchenstaat  angehörigen)  . . .  hortamor 
...  et  in  virtute  sanctae  obedientiae  mandamus, 
ut . . .  praemissa  omnia  in  suis  dominus  ac  tenis 
exactissime  servari  faciant^. 

6  Julius  IIL:  Cum  sicut  1554  J.  1,  b.  T.  6, 
482  (Juden,  welche  etwaige  Blasphemieen  gegen 
Christus   enthaltende  Bücher  nicht    ausliefern, 
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angedrolit    oder  ihre    delegirten  Richter   zur  Verhängang    derselben    ermächtigt 
haben  ^. 

27.  Schliesslich  ist  auch  in  dieser  Periode,  wie  früher 2,  ftlr  Jaden  noch  bis  zum 
16.  Jahrbundert  die  Strafe  der  Entziehung  des  geschäftlichen  nnd  sonstigen 
Yerkelirs  mit  den  Christen  vorgekommen 5. 


§.  299.  b.  Die  Strafen  gegen  Geistliche. 

"Wahrend  der  hier  fraglichen  Periode  hat  das  kirchliche  Strafensystem  für  die 
Geistliclien,  welches  mit  dem  Abschlass  der  Dekretalensammlnngen  seine  volle  Ans- 
bildnng  erhalten  hatte ,  nur  geringe ,  nicht  das  Wesen  desselben  berührende  Ände- 
rungen erlitten. 

Unter  den  Strafen,  welche  die  kirchliche  Stellang  nnd  die  Amtsrechte  der  Geiste 
liehen  berühren,  bildet  noch  heute 

1.  die  mit  dem  13.  Jahrhundert^  festausgestaltete  Degradation^  die  härteste 
nnd  schwerste  Strafe.  Sie  entzieht  dem  davon  Betroffenen  sein  Amt  und  sein  Bene- 
fizium  oder  alle  mit  dem  ersteren  verbundenen  Vermögensrechte,  führt  für  ihn  die 
Unfähigkeit  herbei,  künftighin  kirchliche  Ämter  oder  eine  Anstellung  im  Kirchendienst 
zn  erhalten ,  sowie  die  Weihegrade  auszuüben,  und  entkleidet  ihn  endlich  auch  der 
klerikalen  Standesrechte ^.    Kraft  positiver  Bestimmung^  ist  zwischen  der  degradatio 


sondern  hartnäckig  znxückbebalten)  „poenis  coi- 
poria  etiam  Ultimi  supplicii  .  .  .  puniantur^; 
Pias  V.:  Cum  primum  1666  dt.  $.11,  und  dazu 
$.  16  clt.,  8.  S.  562  n.  9,  (Sodomie)  Auslieferung 
an  den  weltlichen  Ann  zur  Bestrafung ,  d.  h.  mit 
Tod,  bestätigt  PiusY.:  Horrendum  1568  $$.2.3, 
b.  T.  7,  703;  Sixtus  V. :  Efflraenatum  168ö  $$.  1. 
2,  b.  T.  9,  39  (Kindesabtreibung  und  Unfrucht- 
barmachung, Bestrafung  wie  Mord,  d.  h.  Todes- 
strafe), vgl.  dazu  auch  Gregor  XIY. :  Sedes  aposto- 
lica  1591,  ibid.  p.  430 ;  Clemens  VIII. :  Etsi  alias 
1601  $.  3,  b.  T.  10,  750  (usurpatio  ordinis,  Aus- 
lief eiung  an  den  weltlichen  Arm) ;  Gregor  XV. : 
Omnipotentis  1623  $.  2,  b.  T.  12,  796  (Zauberei 
durch  Pakt  mit  dem  Teufel  bei  dadurch  herbei- 
geführtem Tode  eines  andern ,  Auslieferung  an 
den  weltlichen  Arm,  d.  h.  zur  Todesstrafe); 
Crban  VIll.:  Inscrntobilis  1631  $.  2,  b.  T.  14, 
211  (Konsuitiren  von  Astrologen  über  die  Ver- 
hältnisse der  christlichen  Republik ,  des  aposto- 
lischen Stuhles,  das  Leben  und  den  Tod  des 
Papstes  und  seiner  nahen  Verwandten ,  Erthei- 
lung  solcher  Wahrsagungen  und  Verbreitung 
derselben)  „poena  Ultimi  supplicii^ ;  Urban  VIII. : 
Magnum  in  1637  $.  2,  ibid.  p.  595  (Eheein- 
gehnng  bei  bestehender  Ehe  unter  falschem  Na- 
men ,  in  den  schwersten  Fällen  statt  ewiger  Ga- 
leeren- oder  Kerkerstrafe  Auslieferung  an  den 
veitlichen  Arm,  d.h.  zur  Todesstrafe) ;  Innoc.  XI. 
Ad  nostri  apostolatus  1677  $.  1,  b.  T.  19,  41 
(Diebstahl  und  Behalten  von  Hostien  zu  uner- 
laubten Zwecken,  Auslieferung  ad  den  weltlichen 
Arm);  s.  femer  auch  die  Ausdehnung  der  const. 
Pii  V.  V.  1570:  Cum  nihil,  s.  S.  562  n.  1,  auf 


Italien  durch  ürban  VIII. :  In  suprema  1627, 
b.  T,  13,  604,  und  über  die  Hinrichtung  zweier 
Fälscher  päpstlicher  Bullen  1489  in  Rom  Jos. 
Weiss,  Berthold  v.  Henneberg,  Erzb.  ▼.  Mainz. 
Freiburg  i.  Br.  1889.  S.  14. 

1  So  Urban  VIII.  1643  in  dem  Kriege  mit  dem 
Herzog  von  Parma ,  der  Republik  Venedig ,  dem 
Grossherzog  v.  Toscana  und  dem  Herzog  v.  Mo- 
dena,  s.  Brosch,  Gesch.  d.  Kirchenstaats. 
Gotha  1880.  1,  406  fr.,  den  Auditor  camerae 
apostolicae  gegen  die  genannten ,  sowie  die  An- 
hänger derselben  und  ihre  Soldaten  auch  mit  der 
Todesstrafe  vorzugehen,  Breve :  Cum  nuper  1643 
$.  2,  b.  T.  15,  273:  „committimus  et  mandamus, 
ut  causam  et  causas  praedictorum  delictorum 
et  excessuum  . . .  auctoritate  nostra  cognoscas  et 
debito  flne  termines  et  quascumque  sententias  et 
poenas  ecdesiasticas  . . .  necnon  quamcumque 
poenam  corporalem,  etiam  capitallssimam 
. . .  exequaris''. 

2  8.  0.  S.  50. 

3  Basel  sess.  XIX.  c.  5  (1434),  Hardouiu  8, 
1190  („poena  commercii  per  fidelcs  illis  interdi- 
cendi")  und  Gregor  XIII. :  SancU  mater  1584  $.  2, 
b.  T.  8,  487  (qpoena  Interdicti  cum  fldelibus  com- 
mercii") bei  Verletzung  der  Pflicht,  den  vor- 
geschriebenen Bekehrungspredigten  (Bd.  IV. 
S.  473  n.  1)  beizuwohnen. 

*  S.  0.  S.  58  ff. 

^  Kober,  die  Deposition  und  die  Degradation. 
Tübingen  1867.  S.  217  ff.  730  ff. 

^  S.  0.  S.  51  ff.  59  und  die  folgenden  Anmer- 
kungen. 

7  c.  2  (Boulfaz  Vm.)  in  VI  de  poen,  V.  9,  s. 
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I.  Die  Hierardiie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieedbe. 


[§.TO. 


verhdUs  ^  (auch  emienüalia)  nnd  der  aduaUs  zu,  nntersoheideD.  Die  entere  ist  die  ledig- 
lich durch  ürtheü  ausgesprochene  Degradation,  die  actuaUs^  dagegen  die  VoUr 
streckung  des  die  degradatio  verbalis  Torhängenden  Erkenntnisses  an  dem  Ver- 
urtheilten ,  d.  h.  die  thatsächliehe  Degradation  desselben  in  bestimmten  feierlichen 
Formen,  welche  ein  Widerspiel  der  bei  der  Ordination  gebrauchten  SolemiititeB 
bilden  \ 

Die  degradcUio  Verhalts  kann  der  Bischof,  sofern  Geistliche  der  niederen  Weihes 
in  Frage  stehen,  allein  ^,  mit  Zuziehung  des  Kapitels  ^,  verhängen.  Bei  den  Majoristeii  ^ 
hat  er  aber,  sofern  es  sich  um  einen  Priester,  sechs,  sofern  es  sich  um  einen  Diakon 
oder  Subdiakon  handelt,  drei  Bischöfe^  oder  nach  dem  Tridentinum ^  ebenso  Tiele 


auch  c.  27  (Innoc.  IIl.)  X  de  V.  8.  V.  40,  a.  8.  60 
n.  1. 

1  c.  2  In  VI  clt.,  hier  anch  deposltio  ah  ordi- 
nihus  et  gradihug  ecclesiasticis,  im  Pontiflcale 
Romanum  t.  III.  Ordo  Suspenslonis ....  degia- 
dationis  hlos  depouere  ah  ordine,  im  Trid. 
Sess.  XIII.  c.  4  de  ref.  yerhalis  depositio  genannt. 
Dagegen  lautet  die  Degradationssentenz  gegen 
Hus,  Konstenz  1415  sess.  XV.,  Hardouin  8, 
410:  „ah  ordine  sacerdotaU  et  aliis  oidinihus, 
quihns  exlstit  insignitus ,  deponendum  et  degra- 
dandnm" ;  eine  andere  ▼.  1629  gegen  eine  Reihe 
Yon  Geistlichen  wegen  Apostasle  (Hexerei)  aus- 
gesprochene, Arch.  d.  histor.  Vereins  v.  Unter- 
franken. Würzhorg  1865.  18,  227:  „suis  officiis 
et  ordinihns  sacris  et  ecciesiasticia  sententialiter 
perpetao  privamns  in  his  scriptis  ipsosque  ah 
illis  verhi»  deponimus  et  pronunciamus,  realiter  et 
actualiter  seoundum  traditlonem  canonum  de- 
gradandos  et  saeculari  curiae  tradendos'^.  Diese 
entspricht  im  wesentlichen  der  Fonn  des  Ponti- 
flcale Romanum  1.  c.  forma  degradationis :  „omni 
huiusmodi  officio  et  heneficio  ecclesiastico  sen- 
tentialiter  perpetuo  prlvamus  in  his  scriptis, 
ipsumque  ah  Ulis  verhis  deponimui  et  pronnntia- 
mns  realiter  et  actualiter  eecundum  traditlonem 
canonum  deponendum  et  degradandum". 

2  c.  2  in  VI  cit.  V.  9.  Das  Pontif.  Romanum 
hezeichnet  sie  anch  als  soUnnis  depotitio. 

3  Diese  gieht  schon  BonifazVIII.  c.  2  in  VI  clt. 
In  den  Grundzügen,  fOr  welche  der  ursprünglich 
hei  der  Deposition  übliche  Oehrauch,  s.  o.  S.  57, 
zur  Grundlage  genommen  worden  ist,  an.  Jetzt 
ist  dafür  das  Pontif.  Romanum  1.  c.  (die  hetref- 
fenden  Stellen  auch  ahgedruckt  hei  Koher 
S.  234  ff.)  massgehend.  Danach  kann  die  Degra- 
dation sowohl  Innerhalh  wie  auch  ausserhalh  der 
Kirche  (letzteres  wird  als  Regel  vorausgesetzt) 
stattfinden.  Zu  diesem  Behuf e  werden  die  kirch- 
lichen Gewänder  und  femer  die  Insignien  des 
Weihegerades,  welchen  der  zn  Degradirende  he- 
kleidet,  auf  einen  auf  einer  Erhöhung  stehenden 
Tisch  niedergelegt.  Nachdem  der  Verurtheilte 
zunächst  mit  den  ersteren  angethan  und  Ihm  die 
Insignien  in  die  Hand  gegehen  sind ,  werden  sie 
ihm  einzeln  abgenommen  (wohel  ihm  zugleich 
die  Daumen  und  Hände  mit  einem  Messer  oder 
einem  Stück  Glas  leicht  ahgeriehen  werden,  um 
die  Beseitigung  der  bei  der  Weihe  erfolgten 
unotio  dieser  Glieder  anzudeuten),  und  zwar  daa 
zuletzt  bei  der  Ordination  empfangene  zuerst  und 
das  zuerst  hei  der  letzteren  erhaltene  zuletzt,  in- 


dem der  Degradator  jedesmal  die  dazu  paseenden 
Worte  spricht.    So  wird  von  dem  höchsten  ordo 
begonnen  und  his  zur  degradatio  a  tonrara  iort- 
gefahren ,  wohei   dem    Exequenden  das  super- 
pelliceum  mit  den  Worten :  „nudamus  te  religionis 
omatu  ac  deponimus,  degradamus ,  spoliamos  te 
omni  ordine ,   henellcio  et  privllegio  clericaü  et 
velut  clericalis  professionis  indignum,  redlgimus 
t»  in  serritutem  et  Ignominiam  hahitus  saeeu- 
laris  ao  Status^  ausgezogen  wird.    Nachdem  der 
Degradator  ihm  dann  noch  durch  einen  anwesen- 
den ßarhier  den  Kopf  hat  völlig  kahl  scheeren 
lassen  (um  jede  Spur  der  Tonsur  zu  venicbten). 
und  er  mit  einem  weltlichen  Gewände  bekleidet 
worden  ist ,  spricht  der  erstere  hehufs  Übergabe 
des  so  Degradirten  an  die  weltliche  Obrigkeit 
noch  die  Worte:  „Pronuntiamus,  ut  hunc  exutmn 
omni  ordine  ac  privllegio  clerlcali  curia  saecu- 
laris  in  suum  forum  recipiat^'  und  fügt  gleich- 
zeitig die  Bitte  um  Yerschonung  desselben  mit 
Tedes-  oder  verstümmelnder  Strafe  hinzu,  s. 
S.  60  n.  i  n.  S.  461  n.  1. 

*  c.  2  in  VI  cit. 

5  Pontific.  Roman.  1.  c. :  „Et  simlliter  episcopns 
cum  capltulo  suo  deponit  ah  ordine  clerioos 
primae  tonsurae  et  mlnoribus  ordinihns  constitv- 
tos,  si  post  huiusmodi  verbalem  depositionem 
secutura  sit  actualis  degradatio.'' 

ö  c.  2  in  VI  cit.  u.  dazu  S.  61  n.  1. 

7  Ein  Degradationsurtheil  v.  1392,  welches  von 
dem  Bischof  von  Utrecht  mit  6  andern  Bischöfen 
gef&llt  ist,  hei  Hartzheim  4,  537. 

8  Sess.  Xni.  c.  4  de  ref. :  „Episcopo  per  se  sen 
illlus  vicario  in  spiritualibus  generali  contra  cleri- 
oum  in  sacris  etiam  preshyteratus  ordinihns  eon* 
stitutum,  etiam  ad  illius  condemnationem  necnon 
verbalem  depositionem,  et  per  se  ipsum  etiaa  ad 
actualem  atque  solemnem  degradationem  ab  ipds 
ordinibus  et  gradibus  ecciesiasticia  in  casibus,  in 
quibus  aliorum  episcoporum  praesentia  in  no- 
mero  a  canonibus  deflnlto  reqniritur,  etiam 
absque  illis  procedere  liceat;  adhlbitis  tamen  et 
in  hoc  sibi  adsistentibus  totidem  abbatibus,  osiun 
mitrae  et  baculi  ex  privllegio  apostolico  haben- 
tihus,  si  in  civitate  aut  dioecesi  reperirl  et  com- 
mode  interesse  possint;  alioquin  aliis  personlsin 
ecclesiastica  dignitate  constitutis  quae  aetate 
graves  ac  iuris  seien tia  commendahiles  existant" 
in  Erweiterung  der  für  die  Ketzerei  getroffenen 
besonderen  Bestimmung  des  e.  1  in  VI  de  heret 
V.  2,  s.  0.  S.  61  n.  1. 


§.  299.]       Die  Strafgewalt.  Geltendes  Keoht.  Strafen  gegen  Qeisüiohe.  Degradation. 
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Äbte ,  welche  kraft  päpstlichen  Privilegs  das  Recht  zum  Tragen  der  Mitra  und  des 
Bischofstabes  haben ,  und  wenn  nicht  so  viel  in  der  Stadt  oder  DiGcese  vorhanden 
oder  diese  an  der  BetheUignng  gehindert  sind,  statt  ihrer  Geistliche,  welche  eine 
kirchliolie  DignitAt  ^  bekleiden,  als  Richter  mit  vollem  Stimmrecht  ^  und  zwar  bei  Strafe 
der  Kichtigkeit  der  Sentenz^  znznziehen.  Der  degradatio  verbalis  der  Bischöfe 
gedenkt  weder  das  c.  2  in  VI  cit.  Y.  9  noch  das  Tridentinnm,  offenbar  ans  dem  Grunde, 
weil  die  Deposition  derselben  und  folgeweise  auch  die  diese  ursprünglich  in  sich 
schlieasende  Degradation  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  Reservatrecht  des  Papstes^ 
geworden  ist^ 

Die  d&^adoHo  verbalis  ist  ein  Akt  der  Jurisdiktion.  Daher  ist  auch  der  noch  nicht 
konsekrirte  Bischof^  dieselbe  vorzunehmen  befugt"^.  Fttr  sich  allein  bewirkt  sie  in- 
dessen naoh  positiver  Vorschrift  ^  noch  nicht  den  Verlust  der  geistlichen  Standes- 
rechte ^^  vielmehr  gilt  der  dazu  Verurtheilte  immer  noch  als  Kleriker  i<).  Wohl  aber 
kann  er  die  Funktionen  seines  Ordos  und  seines  Amtes  nicht  mehr  erlaubter  Weise 


1  8.  Bd.  n.  8.  HO.  371,  aber  nicht  Prälaten 
der  Mendikantenoiden ,  Fagnan.  ad.  c.  9  X  de 
oonsecr.  eccl.  III.  40  n.  31. 

-  Dies  ist  für  die  Bischöfe  allgemeln  anerkannt 
und  kann  auch  mit  Räckaicht  auf  c.  2  in  VI  cit. 
y.  9  und  die  dort  in  Bezng  genommenen  Ganones, 
s.  o.  S.  61  n.  1 ,   gar  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden.  In  Betreff  der  Ä bt e  und  Dlgnitare  wird 
TOn  Fagnan.  1.  c.  n.  31.  32  auf  Gmnd  einer 
nicht  näher  bezeichneten  Entscheidung  der  Gongr. 
conc,  nacbihm  auch  von  Ferraris  s.  v.  degra- 
datio n.  Q^,  behauptet,  dass  diese  nur  bei  der 
degradatio  actnalia  zu  assistiren  haben,  nicht 
aber  bei  dem  Prozesse,  also  namentlich  nicht  bei 
der   Auftsprechung    der    degradatio    mitwirken 
dfirfen.  Indessen  sollen  diese  nach  dem  Triden- 
tinnm gerade  an  Stelle  der  Bischöfe  treten,  und 
damit  werden  ihnen  also  dieselben  Funktionen, 
wie  den  letzteren,  zugewiesen.  Da  die  Vorschrift 
femer  einen  stehengebliebenen  Rest  der  alten 
Norm  bildet,  dass  der  Bischof  bei  der  Strafe  der 
Absetzung,   um  Willkür  zu  vermeiden,    nicht 
allein  urtheilen  soll ,  s.  o.  S.  279 ,  so  ergiebt  sich 
auch  daraus  die  No th wendigkeit ,  nicht  blos  den 
BiBch5fen,   sondern  auch  den  sie  vertretenden 
anderen  kirchlichen  Richtern  das  volle  Stimm- 
recht  beizulegen,    so   auch    überwiegend    die 
Doktrin,  s.  Barbosa  de  officio  et  potestate  epi- 
seopi  P.  in  alleg.  110  n.26;  Reiffenstuel  Y. 
37  n.  42;   SohmalzgrueberV.   37  n.  145; 
Benedict  XIV.  de  synodo  dioec.  IX  c.  6  n.  4, 
welcher  übrigens  der  von   Fagnanus   citirten 
Entscheidung  der  congr.  "conc.  gar  nicht  erwähnt ; 
KoberS.224. 

Weiter  wird  auf  Grund  von  (Gregor  I.)  X 
de  sent.  et  re  iud.  II.  27  („Concors  sententia") 
TOQ  Vielen,  Barbosa  I.e.  n.  28;  Reiffen- 
stiieln.44;  Sehmalzgruebern.146;  Bene- 
dikt XIV.  1.  c,  behauptet,  dass  die  Verurthei- 
lung  aueh  einstimmig  erfolgen  müsse.  Aber 
.coneors  sententia^  heisst,  da  es  sich  in  der  Stelle 
um  die  Provinzialsynode handelt,  s.  Bd.  IV.  S.  769, 
nur  ein  gemeinsamer  Beschluss  der  Bischöfe,  und 
überdies  ist  auf  derselben  niemals  Einstimmig- 
keit verlangt  worden,  Bd.  HI.  S.  474.  481.  494. 
641  n.  1.    Deshalb  liegt  kein  Anlass  vor,  diese 


Vorschrift  auf  das  Richterkolleg  bei  der  Degra- 
dation zu  übertragen.  Schon  die  gl.  s.  v.  sacer- 
dotium  zu  c.  3  cit.  lässt  Stimmenmehrheit 
genügen,  vgl.  noch  Eob e r  S.  227. 

3  Das  ergiebt  sich  daraus ,  dass  bei  Nichtzu- 
ziehung  der  übrigen  Richter  ein  nicht  gehörig 
zusammengesetztes  Gericht,  also  ein  solches, 
welches  keine  sachliche  Zuständigkeit  besitzt, 
erkannt  hat,  so  auch  Kober  S.  230. 

*  S.  0.  S.  287.  288. 

5  Daher  heisst  es  auch  im  Pontif.  Romanum, 
welches  die  Formeln  für  die  aktuelle  Degradation 
eines  Erzbischofs  und  Bischofs  enthält :  „  In  de- 
positione  vero  episcopi  ab  ordinatione  exigitur 
numerus  duodecim  episcoporam  praeter  metro- 
politanum ,  qul  omnes  possint  procedere  contra 
episcopum  usque  ad  conclasionem  tantum  et 
deflnitio  tarn  circa  condemnationem  quam  abso- 
lutionem  reservatur  papae. '^  Darin  liegt  eine 
Reminiscenz  an  das  alte  Recht,  s.  S.  60  n.  1 ,  da 
selbstverständlich  der  Papst  selbst  oder  durch 
einen  Delegirten  die  Untersuchung  führen  kann. 

6  Sofern  er  nur  päpstlich  bestätigt  ist,  s.  Bd.  II. 
S.  675.  Wenngleich  früher  darüber  gestritten 
wurde,  de  Avila  1.  c.  P.  IV.  dub.  2,  so  kann 
dies  doch  keinem  begründeten  Zweifel  unter- 
liegen, s.auch  Reiffenstueln.SO;  Schmalz- 
gruebern.  139;  Kober  S.  334. 

7  Also  auch  der  General  Vikar,  s.  Trid.  Sess.  XTII. 
c.  4  de  ref.,  freilich  nur  mit  spezieller  Vollmacht, 
8.  Bd.  IL  S.214,  sowie  der Kapitularvikar,  a.a.O. 
S.  244.  Über  den  bischöflichen  Koadjutor  s.  a.  a.  0. 
S.  255  und  über  den  päpstlichen  Vikar  bei  Ver- 
hinderung des  Bischofs  a.  a.  0.  S.  258.  260. 

8  c.  27  X  cit.  V.  40,  0.  S.  60  n.  1. 

0  Darüber  besteht  keine  Melnangsverschieden- 
heit  s.  Avila  P.  IV  dub.  1 ;  Reiffenstuel 
n.  34;  Schmalzgrueber  n.  139;  Bene- 
dikt. XIV.  1.  c.  n.  3i.  f.;  Kober  S.  232. 

^  Nichtsdestoweniger  ist  es  unrichtig,  wenn 
die  degradaüo  verbalis  vielfach  mehr  oder  minder 
mit  der  Strafe  der  Deposition  im  neueren  Sinne, 
s.  0.  S.  59  und  nachher  unten  im  Text  unter 
No.  2,  identiflcirt  wird;  Avila  l.  c.  dub.  1 
Reiffenstuel  n.  28;  Phillips  Lehrb.  2.  A 
S.  397;  V.  Schulte  Lehrb.  4.  A.  8.  213.  214 
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I.  Die  Hieraiohie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.299. 


YornehmeD,  nnd  wenn  er  dies  vorsfttzlieh  and  wissenüich  thnt,  so  soll  er  mit  der  £x- 
kommnniluition  belegt  werden  ^ 

Um  ihm  die  geistlichen  Standesrechte  zn  entziehen,  bedarf  es  weiter  in  allen 
Fällen  noch  der  degradatio  actudlis.  Diese  kann  der  znst&ndige  Bischof  nur  vollziehen, 
wenn  er  schon  die  bischöfliche  Eonsekration  erhalten  hat  ^,  da  ihre  Vornahme  als  Ans- 
flnss  des  Ordos,  nicht  der  Jurisdiktion  betrachtet  wird.  Der  Zuziehung  anderer  Bisehöfe 
oder  sie  vertretender  Wflrdenträger  bedarf  es  dabei  nicht ',  wennschon  sie  stattfinden 
kann  und  nicht  selten  vorgekommen  ist^.  Erst  mit  der  Vollendung  des  Aktes  ^  tritt 
der  Verlust  der  geistlichen  Standesrechte,  insbesondere  der  &e^ prioäegkan  fori^^  für 
den  Verurtheilten  ein,  während  er  seinen  ordo^  an  und  ftlr  sich  behält  und,  falls  er 


Lämmer,  Inst  des  K.  R.  S.284;  Yering  E.R. 
3.  A.  S.  721.  Bei  der  blossen  Deposition  erfolgt 
niemals  eine  Vemrtheilang  zur  Degradation  and 
znr  Ansliefemng  an  den  weltlichen  Arm,  nnd  es 
kann  ihr  nnr  dann,  wenn  noch  ein  besonderes 
Urtheil  anf  die  erstere  ergeht,  eine  solche  nach- 
folgen. Die  degradatio  vtrbalis  erfordert  aber 
gerade  begrüflich  eine  darauf  lantende  Ter- 
urtheilang,  und  weil  prinzipiell  jedes  Erkennt- 
niss  vollstreckt  werden  mnss,  so  ist  mit  der 
ersteren  anch  von  selbst  die  Nothwendigkeit 
gegeben,  dieselbe  dnroh  die  Vornahme  der  degra- 
datio aetuaüs  znr  vollen  Wirksamkeit  zu  bringen, 
eine  Konsequenz,  welche  überdies  auch  ausdrück- 
lich in  der  Degradationssentenz  ausgesprochen 
wird,  s.  S.  Ö64  n.  1.   S.  anch  Kober  S.  ISOfT. 

«  c,  1  (can.  apost.)  u.  c.  2  (cap.in  Vem.  pal.  755, 
s.  o.  S.  55  n.  1)  X  V.  27  und  zwar  gleichviel,  ob  er 
ein  Kleriker  der  höheren  oder  niederen  Weihen 
ist  (über  die  irrige  Ansicht,  welche  die  letzteren 
anf  Orund  von  c.  1  ausschliessen  will,  s.  Oonza- 
lezTellez  ad  c.  1  cit.  n.  2).  Wennschon  die 
Funktionen,  welche  er  vornimmt,  solche  sein 
müssen,  die  aus  dem  Ordo  oder  aus  seinem  Amt 
herfliessen,  und  welche  er  nur  als  Kleriker  (nicht 
als  Laie,  wie  z.  B.  die  Nothtaufe,  dieVerrichtungen 
als  Minidtrant  bei  der  Messe)  ausüben  kann,  so 
ist  es  doch  nicht  erforderlich,  wie  Kober  S.  186 
aus  den  Worten  von  c.  1  u.  2  cit.  „attrectare 
ministerium**  oder  .,aliquid  de  mitiisterio  agere*^ 
fälschlich  ableitet,  dass  dies  feierlich  und  öffent- 
lich geschehen  ist  Endlich  bedarf  es  auch  nach 
c.  2  X  cit.  und  nach  den  allgemeinen  Regeln, 
s.  0.  S.  120  ff.,  einer  vorangehenden  monitio.  Die 
für  den  Fall  fortgesetzter  Hartna<^kigkeit  und 
Unverbesseilichkeit  angedrohte  Strafe  des  Exils 
ist  heute  unpraktisch.  Tgl.  auch  noch  Bd.  1. 
S.  53  n.  5—7. 

-  Trid.  Sess.  XIII.  c.  4  de  ref.  cit.  (s.  v.  per  se 
ipium),  s.  o.  S.  564  n.  8;  Avila  \.  c.  dub.  2; 
Schmalz grueber  n.  139;  Kober  S.  335, 
sonst  würde  sie  nichtig  sein.  BenedicirtePriester- 
.\bte,  welche  die  Befugniss  besitzen,  ihren 
Untergebf^nen  die  niederen  Weihen  zu  ertheilen, 
Bd.  I.  S.  81.  haben  das  Recht  nicht  es  sei  denn, 
dass  es  ihnen  besonders  durch  päpstliches  Privi'eg 
gewährt  worden  ist  Ferraris  Lc.  n. 30,  können 
es  auch  nicht  kraft  Gei^obnheit,  s.  F  e  r  r  a  r  i  s  1.  c, 
erwerben,  c.4iInnoc.  1II.)X decons.1.4;  Kober 

S.  33:». 

Persönlich  braucht  der  zu<;tändige  Bischof  aber 
deu  Akt  nicht  vorzunehmen,  er  kann  dazu  einen 


anderen  befähigten,  aber  wieder  nnr  einen  kon- 
sekrirten  Bischof,  z.  B.  seinen  Weihbischof  oder 
einen  in  der  erwähnten  Weise  besonders  privi- 
legirten  Abt,  delegiren,  Fagnan.  ad  c.  9  X  de 
cons.  eccl.  IH.  40  n.  20 ff.;  Kober  S.  337. 

Wenn  die  Degradationssentenz  (die  d.  Terballs) 
durch  den  Kapitnlarvikar  erlassen  worden  ist, 
wird  sogar  eine  solche  Delegation,  falls  dieser 
nicht  etwa  den  bisehöflichen  ordo  besitzen  sollte, 
stets  nothwendig,  s.  Bd.  IL  S.  240  n.  7  u.  c  42 
(Bonif.  VIÜ.)  in  VI  de  elect  L  6. 

3  Pontif.  Roman.  1.  c. :  „in  hac  exeeutione  len- 
tentiae  non  est  necessaria  coepiscopomm  prae- 
sentia".  Nicht  richtig  daher  Friedberg  K.  R. 
3.  A.  8.260.261  n.  Lammer,  Inst  d.  K.  R. 
S.  286,  welche  die  Assistenten  bei  der  degr. 
actualis,  nicht  aber  bei  der  Terbalis  fuz  erforder- 
lich erklären. 

^  So  ist  Hub  von  6  Bischöfen  vor  der  Synode 
von  KonsUnz  degradirt  worden,  Hardonin  8, 
410;  Hefele  Conc.  Gesch.  6,209,  ebenso  die 
Degradation  von  1629,  s.  S.  564  n.  1,  in  Gegenwart 
der  bei  der  Urtheilsfällong  zugezogenen  Assi- 
stenten erfolgt 

^  Dies  ergeben  die  Formeln  des  Degradations- 
aktes,  s.  S.564  n.  1  nnd  anch  c.2  in  VI  cit  V.  9. 
Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  entgegen  der 
ausdrücklichen  Bestimmung  in  c.  27  X  de  V.  S. 
V.  40  cit  von  manchen,  Benedict  XIV.  1.  c 
n.  4;  Thesaurus  L  c.  L  c.  27;  Molltor 
kanon.  Gerichtsverfahren  gegen  Kleriker  S.  216 
n.  1;  Ginzel  K.R.2,  937,  diese  Wirkung  schon 
der  degradatio  verb€dit  beigelegt  und  die  degradatio 
aetuaüs  damit  zn  einer  diese  Entziehung  blos 
noch  symbolisch  deklarirenden  Handlung  herab- 
gedrückt wird.   Dagegen  anch  Kober  S.  181. 

^  Naoientlich  war  dies  früher  der  Fall,  s.  o. 
S.  58  ff.  416  ff. 

~  Jedenfalls,  soweit  er  indelebilis  ist,  wie  die 
Bischofs-  nnd  Priesterweihe,  Bd.  I.  S.  117.  Für 
die  übrigen,  den  Dlakonat,  bei  dem  der  eben 
gedachte  Charakter  zweifelhaft  ist,  und  für  die 
anderen  Weihegrade  vomSubdiakonate  ab,  welchen 
ein  solcher  nicht  zukommt,  mnss  dies  aber  nach 
dem  geltenden  Recht  ebenfalls  angenommen  wer- 
den. Denn  das  Pontificale  Roman.  .1.  c.  bestimmt, 
dass,  wenn  sich  vor  Übergabe  des  Verurtheilten 
an  den  weltlichen  Richter  die  Ungerechtigkeit 
oder  Nichtigkeit  der  Degradation  herausstellt,  es 
nur  einer  feierlichen  Restitution  der  bei  der 
aktuellen  Degradation  dem  Verurtheilten  abge- 
nommenen Insignien,  nicht  aber  einer  Reordina- 
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Geistlicher  der  höheren  Weihen  ist,  auch  von  den  mit  der  Ordination  übernommenen 
Verpflichtungen^  zum  Cdlibat  und  zur  Verrichtung  des  täglichen  Breviergebetes  nicht 
frei  wird  2. 

Der  Degrädationsritus ,  welcher  in  einer  Zeit,  als  die  kirchliche  Gerichtsbarkeit 
in  gewöhnlichen  Strafsachen  der  Geistlichen  noch  seitens  der  weltlichen  Gewalten 
allgemein  im  Prinzip  und  auch  zum  grossen  Theil  praktisch  anerkannt  war ' ,  seine 
Ausbildung  ei-fahren  hatte,  war  darauf  berechnet,  dass  der  weltliche  Richter,  dessen 
Forum  der  Degradirte  nunmehr  anheimfiel,  bei  dem  Degradationsakte  gegenwärtig 
war,  um  den  am  Schlüsse  desselben  ihm  ttberlieferten  Geistlichen  seinerseits  zur  welt- 
lichen Bestrafung  in  Empfang  zu  nehmen  4.  Mit  der  seit  dem  15.  Jahrhundert  in  den 
einzelnen  Staaten  erweiterten  weltlichen  Jurisdiktion  in  BetrejQT  der  gemeinen  Kriminal- 
vergehen  der  Geistlichen  und  in  Folge  der  späteren  prinzipiellen  Negierung  der  kirch- 
lichen Jurisdiktion  über  solche  ^  hat  zwar  dieserTheil  der  degradatio  actualis  seineBedeu- 
tung  verloren,  ja  vielfach  ist  die  katholische  Kirche  dadurch,  dass  der  Geistliche  in 
der  Neuzeit  ohne  Weiteres  von  dem  weltlichen  Gericht  verhaftet,  verurtheilt  und  dann 
der  Strafvollstreckung  unterworfen  wird,  gehindert,  die  aktuelle  Degradation  ihrer- 
seits vorzunehmen^,  aber  trotzdem  kann  die  Degradation,  sowohl  die  verbale,  wie 
auch  die  aktuelle,  nicht  als  unpraktische  Strafe  betrachtet  werden.  Die  Assistenz  des 
weltlichen  Richters  bei  der  letzteren  ist  nichts  wesentliches,  und  das  Fehlen  des  letz- 
teren hindert  nicht,  die  Essentialien  des  Degradationsritns  zu  vollziehen.  Weiter 
bleibt  die  Degradation  noch  heute  nicht  nur  in  solchen  Fällen  möglich ,  in  denen  ein 
sofortiges  Eingreifen  des  weltlichen  Gerichts  nicht  erfolgt,  sondern  auch  in  den- 
jenigen, in  welchen  ein  Geistlicher  ein  degradationswürdiges  kirchliches  Verbrechen, 
welches,  wie  z.B.  jetzt  die  Ketzerei,  nicht  mehr  zagleich  ein  weltliches  Vergehen 
bildet,  begangen  hat''. 

Das Dekretalenrecht  hatte  die  Strafe  der  Degradation  blos  auf  die  Ketzerei^,  die 
Fälschung  päpstlicher  und  königlicher  Schreiben^,  sowie  auf  die  Anstiftung  von 


tioD  bedarf.    Da  es  dies  auch  für  die  niederen,  Pias' lY.  gegen  den  hugenottisch  gewordenen  Kar- 

nicht  unverlleibaren  Weihegiade    anordnet,    so  din&l  und  Bischof  yon  Beauvais  Odet  de  Coligny  de 

kann  es  nur  dayon  ausgehen,   dass  auch  diese  Ch&tillon  t.  1563,  b.  T.  7,  247 :  „ipsum . . .  hereti- 

durch  die  Degradation  nicht  der  Substanz  nach  cum . . .  declaramus  ao  propterea  enm  ab  omni 

yerloren  gehen.  cardinalatus . .  honore  ac  privileglo  etiam  cleri- 

1  Bd.  I.  S.  141.  159.        '  call...  ipso  iure  depositum  dictaeque  ecclesiae 

2  AYila  1.  c.  P.  lY  dub.  1;  Ferraris  1.  c.  Belvac.  administratione  ac  omnibus  beneflciis, 
n.  8.  9;  Kober  S.  284;  weil  er  den  Ordo  nicht  offlciis,  honoribus,  dignitatibns  ac  praelaturis 
verliert,  s.  vorTor.  Anm.,   und  überdies  durch  privatum  et  ad  illa  inbabilem  et  perpetuo  in- 

seine  Verurtheilung  zur  schwersten  Strafe  keine  capacem . . .  similiter  declaramus eiusque 

y ortheile  erlangen  kann.  personam  a  Christi  fldelibus  capiendam  et  de- 

3  S.  0.  S.  417  fr.  tinendam  et  ad  justitiae  et  ministrorum  manus, 

4  c.  27  X  cit.  y.  40;  Trid.  Sess.  XIII.  c.  4  de  ut  poenis  debitis  afdci  possit,  tradendam...  ex- 
ref.  cit.;  Pontif.  Roman,  cit,  S.  564  u.  3.  ponimus^. 

5  Kober  S.  171ff.  S.  auch  den  folgenden  "^  Über  Fälle,  in  denen  eine  Degradation  noch 
Band.  in  neuerer  Zelt  vorgekommen  ist,  s.  coli.  conc. 

^  Darüber,  dass  schon  seit  dem  16.  Jahrhnndert  Lac.  5, 1057.   Auch  die  Prager  Diöcesangerichts- 

die  aktuelle  Degradation  derMinoristen  in  Spanien,  Instruktion  v.  1869  $.  91 ,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23, 445, 

FTankreich,Belgien  und  dann  auch  in  Deutschland  welche  unter  den  auf  Geistliche  anwendbaren 

mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  weltlichen  Gerichte,  Strafen  die  „gänzliche  Ausstossung  aus  dem  geist- 

ohne  dieselbe  abzuwarten,  gegen  die  letzteren  ein-  liehen  Stande  oder  Deposition  und  Zurüokver- 

geschritten  sind,  ausser  Übung  gekommen  ist,  vgl.  setzung  in  den  Laienstand  auf  imroei^  aufzählt, 

Kobe  r  S.  247.  Ist  doch  selbst  schon  päpstlicher-  kann  darunter  nur  die  Degradation  verstehen, 
seits  im  16.  Jahrhundert  mitunter  von  der  degra-  8  S.  o.  S.  59  n.  1.   S.  60  n.  3.  S.  158  n.  8. 

datio  actualis  abgesehen  worden,  s.  das  Urtheil  »  S.  o.  S.  43  n.  4.   S.  59  n.  3.   S.  199.  200. 
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L  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  299. 


Assassinen^  znm  Morde  ^,  die  Aofiiahme,  Yertheidigniig  und  Yerbergmig  solcher, 
d.  h.  nach  der  erweiternden  Auslegung  der  späteren  Doktrin  auf  den  Banditen-  oder 
Lohnmord^  gesetzt  und  sie  ausserdem  nur  noch  gegen  einen  wegen  schwerer  Ver- 
brechen abgesetzten  Geistlichen,  welcher  sich  trotzdem  und  trotz  der  weitem  gegen 
ihn  verhängten  Exkommunikation  und  Anathematisirung  unverbesserlich  erweisen 
sollte  *j  zugelassen. 

Die  päpstliche  Gesetzgebung  hat  seit  dem  16.  Jahrhundert  diesen  Fällen  noch 
angereiht:  1.  das  heimliche  Betreten  des  Papstwahlkonklaves  und  auf  anderem  Wege 
als  durch  die  Thflr^,  2.  die  Sodomie  ^^  3.  die  s.  g.  in/uriaHo  ei  oßmsio  statu» ,  rerum  et 
persanarum  e,  Officü  inquisiOonts'^,  4.  die  Abtreibung  einer  beseelten  Leibesfrucht  und 


t  Bd.  LS.43n.l;Kober  S.  757. 
2  Selbst  wenn  derselbe  nicht  zur  Ausführnng 
gekommen  ist,  c  1  $.  2  (Lyon  1!U5)  in  YI  de 
homic.  y.  4 :  »,ut  qnicnmqne  princep?,  praelatns 
seu  quaevis  alia  ecclesiastlca  secularisve  persona 
quempiam  christianomm  per  dictos  assassinos 
interflci  fecerit  vel  mandaverlt  (qnamqnam  mors 
ex  boc  forsan  non  seqnetar)  aut  eos  receptayerit 
vel  defenderit  seu  occultaverit,  excommnnicatio- 
nis  et  depositionis  a  dignitate,  bonore,  ordine, 
officio  et  beneficio  Incnrrat  sententias  ipso  facto 
et  illa  llbere  aliis  per  illos  ad  quos  pertinet,  con- 
ferantur«.  Hier  ist  allerdings,  wie  Kober  S.760 
meint,  von  der  Degradation  und  Ansliefemng  an 
den  weltlichen  Arm  keine  Rede,  also  streng  ge- 
nommen ist  die  Strafe  der  Degradation  nicht  an- 
gedroht. Andererseits  ist  aber  die  Strafe  zugleich 
mit  dem  weltlichen  Bann,  der  Ächtung,  kombinirt, 
worans  sich  ergiebt,  dass  der  Kleriker  des  Privi- 
legium fori  verlustig  geben  soll.  Da  diese  Strafen 
weiter  als  poena  latae  sententiae  charakterisirt 
sind,  sich  ihre  Wirkungen  also  von  selbst  voll- 
ziehen, so  war  die  Hervorhebung  eines  besonderen 
Degradationsaktes,  insbesondere  der  Auslieferung 
an  den  weltlichen  Richter  nicbt  erforderlich.  Die 
spätere  Doktrin  hat  daher  auch  mit  vollem  Recht 
die  Strafe  als  Degradation  aufgefasst,  und  wenn 
sie  eine  deklaratorische  Sentenz  des  geistlichen 
Richters  verlangt,  dass  der  betreffende  Geistliche 
das  Assassinitim  begangen  hat,  ja  die  Auslieferung 
des  vom  weltlichen  Gericht  verhafteten  Klerikers 
zu  diesem  Zweck  an  das  geistliche  fordert, 
Fagnan.  ad  c.  1  X  de  jud.  H.  1  n.726  u.  c.45  X 
de  sent.  exe.  V.  39  n.  19;  Ferraris  1.  c.  n.  11 ; 
T  h  e  s  a  u  r  u  s  1.  c.  P.  11.  s.  v.  assassinium  n.  7  ed. 
cit.  p.  104;  s.  auch  Kober  S.  760,  so  thut  sie 
dies  nur,-  um  den  Standpunkt  der  Kirche  hin- 
sichtlich des  Privilegium  fori  zu  wahren. 

8  Thesaurus  l.  c.  p.  163  unter  Ausdehnung 
der  Strafe  auch  auf  den  gedungenen  Christen, 
Kober  S.  759;  vgl.  noch  Bernard.  Dlaz, 
practica  eriminalis  canonica  c.96,  ed.Venet.  1593 
p.  383. 

*  S.  0.  S.  59  n.  2  u.  S.  60  n.  3. 

5  Plus  IV.:  In  eligendis  1562  §.  19,  b.T.  7,230: 
„Et  si  quis  forte . . .  clam  ipsum  conclave  et  aliunde 
quam  per  ostium  ingrediatur,  omni  honore,  gradu 
ac  officio  et  beneficio  ipso  facto  privatus  exlstat 
et  tradatur  curiae  saeculari  acerrimis  poenis 
puniendus",  ein  Fall,  welcher  bei  den  Kanonisten 
nicht  erwähnt  wird. 

e  PiusV,:  Cum  primum  1566  S.11,*.T.7,434: 


„Si  quis  crimen  nefandum  contra  natur&m,  propter 
quod  ira  dei  venit  in  filios  diffldentiae,  perpetra- 
verit,  curiae  seculari  puniendus  tradatur;  et  st 
clericns  fuerit,   omnibns  ordlnlbus  degradatns, 
slmili  poenae  subiiciatur" ;  und  PiusV.:  Horren- 
dum  1568  %.  3,   b.  T.  7,  702:   „  . . .  omues . . . 
presbyteros  et . . .  clericos  saeculares  et  reguläres 
cuiuscumque   gradu s  et  dignitatis    tam   dirum 
nefas  exercentes  omni  privilegio  clericali  omni- 
que  officio,  dignitate  et  beneficio  ecclesiastico 
praesentis  canonis  auctoritate  privamus,  ita  quod 
per  iudicem   ecclesiasticum   degradati   potestati 
statim  saeculari  tradantur,  qui  de  eis  illnd  idem 
capiat  supplicium,  quod  in  laicos . . .  legitimis 
reperitur  sanctlonibus  constitutum'',  eine  Kon- 
stitution, welche  wohl  mit  Rücksicht  darauf  er- 
lassen ist,  dass  die  erstere  (§.  16)  den  Fürsten 
ausserhalb  des  Kirchenstaats  nur  die  Beobachtung 
der   darin  enthaltenen  Anordnungen   befohlen, 
aber  diese  letzteren  nicht  direkt  allgemein  für 
die  ganze  Christenheit  getroffen  hatte.   Die  An- 
regung zu  der  härteren  Bestrafung  der  Sodomie 
der  Kleriker,  s.  o.  176  n.  5,  ist  von  Spanien  aus- 
gegangen, D  i  a  z  1.  c.  c.  86  p.  341 ;  K  0  b  e  r  S.  772. 
7  Pius  V. :  Sl  de  protegendis  1669,  b.  T,  7, 744 
§.  2:  „ut  quicumque . . .  quem  vis  ex  inquisitori- 
bus,  advocatis,  procuratoribus,  notariis  aliisque 
ministris   praedicti  officii  aut  episcoporam  id 
munus  in  sua  dloecesl  aut  provincia  obenntium, 
seu  accusatorem,  denunciatorem  aut  testem  ia 
causa  fidel  qnomodocumque  productum  vel  evoca- 
tum  occiderit,  verberaveilt,  deiecerit  seu  perterre- 
fecerit,  $.  3 :  quivo  'ecclesias,  aedes  allasve  res 
sive  publicas  sive  prlvatas  officii  aut  ministroram 
expugnaverit,   invaserit,   incenderit,  expilaverit 
aut  llbros,  litteras,  auctoritates,  exemplaria,  re- 
gestra,    protocoUa,    exempla,    scripturas    aliave 
instrumenta  sive  publica  sive  prlvata,  ubicumqne 
posita,  combusserit,  diripuerit  seu  interverterit, 
seu  ex  incendio  aut  direptione,  etiam  inermissive 
capiendi  sive  comburendi  sive  supprimendi  causa 
fuerit,  sive  res  aut  personas  servari  defendive 
prohibuerit,    §.  4:    quive    carcerem    aut  aliam 
custodiam  sau  publicam  seu  privatam  effregerit, 
viiictum  extraxerit  seu  emiserit,  capiendum  pro- 
hibuerit captumve  eripuerit,  receperit,  occuluerit 
seu  facultatem  effuglendi  dederit  sen  iusserit  id 
fieri,  qui  coetum  concursumve  fecerit  sive,  ut 
aliquid  praedictorum  fieret,  homines  accomoda- 
verit  sive  alias  auxilium,  consilinm  aut  favorem 
publice   vel  occulte    in   quolibet  praedictornm 
scienter  praestiterit,  licet  nemo  occisos,  verbeia- 
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Unfruchtbarmachung  dnrch  Tränke  oder  Gift  {procuratio  ahortua  et  steriUtaHs)  > ,  sowie 
jede  Art  der  Anstiftung,  Beihilfe  und  Begünstigung  dabei  ^,  5.  die  s.  g.  usurpatio  ordmis^ 
d.  h.  die  Celebration  der  Messe  und  die  Verwaltung  des  Busssakramentes  ohne  Besitz 
des  priesterlichen  Weihegrades  3,  6.  die  s.  g.  solliciiaüo  ad  htrpia  (d.  h.  der  Versuch 
des  Beichtvaters  y  das  Beichtkind,  gleichviel  ob  ein  weibliches  oder  männliches,  zur 
Unzucht  anzureizen)  ^,  in* schwereren  Fällen^,  7.  den  Diebstahl  oder  die  unerlaubte 


tns,  nemo  eztractus,  emissua  vel  eieptns,  nihil 
expngnatum,  nihil  effractnm,  snccensiun  di- 
reptnmVe,  nullnm  denique  damnum  reipsa  sit 
secatom,  niMlominus  is  sit  anathemate  praesentis 
canonis  aactoritate  legatns  (und  nach  Anordnung 
dei  Strafen  des  Majestätsverbrechens  und  dez 
Infamie  für  die  Söhne  §.  6) :  Qnod  porro  de  prae- 
dictls  eoinmqne  filiis  statuimus,  illud  Idem  de 
Omnibus  clericis  et  presbyteris . . .  decernimus 
exequendum,  ita  ut  ipsi  beneflciis  et  offlciis 
Omnibus  ecclesiasticis  auctoritate  privat!  per 
iadicem  ecclesiasticnm  haereticorum  more,  de- 
gradentur,  demum  potestati  saeculari  traditio 
poenis  piaedictis,  laicorum  instar  subiicientur^. 
Auch  dieser  Fall  wird  von  den  Früheren,  s. 
Thesaurus  1.  c.  I.  c.  27;  Kober,  Deposition, 
nicht  erwähnt. 

i  Sixtus  V. :  Effraenatum  1558  %A,l>.  T.  9, 39 : 
„omnes  qui  per  se  aut  Interpositas  peraonas  ab- 
ortus  seu  foetus  [Immatnri  tarn]  anlmati  [quam 
etiam  inanimati,  formatl  vel  informis]  eiectionem 
procuraverint  percQSsionibus,  -venenis,  mediea- 
mentis,  potionibus,  oneribus  laboribusque  mulieri 
praegnanti  impositlB  ac  aliis  etiam  incognltis  vel 
mazime  exquisitis  rationibus  ita  ut  re  ipsa  ab- 
ortus  inde  secutus  fuerit  ac  etiam  praegnantes 
ipsas  mulieres  quae  scienter  praemissa  l'ecerint'' 
(sollen  eo  ipso  den  kirchlichen  und  weltlichen 
Strafen  des  homicidium  voluntarium  actu  et  re 
ipsa  patratum  verfallen,  ($.  2)  und  wenn  sie 
Kleriker  sind,  ipso  facto  ihrer  Dignitaten,  Offizien 
und  Beneflzien  beraubt,  unfähig  zur  £rlangung 
solcher  und  ex  delicto  homicidii  nach  dem  Tri- 
dentinum  irregulär  sein).  $.4:  „Yolentes  quod  hi 
qui  foro  ecrlesiastico  subieoti,  ut  praefertur,  deli- 
quisse  comperti  fuerint,  per  iudicem  ecclesiasti- 
cnm depositi  et  degradati  curiae  et  potestati 
saeculari  tradautur,  quae  de  eis  illud  capiat 
supplicium  quod  contra  laicos  vere  homicidas  per 
diviuas  leges  ac  civilia  iura  est  dispositum.^  $.5: 
„Praeterea  eisdem  poenis  teneri  omnino  statuimus 
eos,  qui  sterilitatis  potiones  ac  venena  mulieribus 
propinaverint  et  quominus  foetum  concipiant, 
impedimentum  praestiterint  ac  ea  facienda  et  ex- 
eqneuda  curaverint  sive  quocumque  modo  in  his 
consulueriut,  ac  mulieres  ipsas  quae  eadem  pocula 
sponte  ac  scienter  sumpserint.'^  Während  SixtusV. 
in  $.  1  mit  der  älteren  Anschauung,  dass  nur  die 
Abtreibung  des  beseelten  foetus,  c.  7 — 9  (Aug.) 
u.  0.  10  (Hieron.)  C.  XXXII  qu,  2;  c.  20 
(Steph.y.)  0.  U  qu.  5;  c.  20  (Innoc  111.)  X  de 
hom.V.  12,  d.  h.  beim  männlichen  40,  beim  weib- 
lichen 80  Tage  nach  der  Geburt,  s.  Bd.  1.  S.  44; 
Kober  S.  765ff.;  München  Strafrecht  2,  417, 
dem  Morde  gleich  stehe,  gebrochen  hatte,  sind 
seine  Anordnungen  durch  Qregor  XIV.:  Sedes 
apostolica  1591  $.  3,  b.  T.  9,  430,  wieder  auf 
diesen  Fall,  was  praktisch  freilich  keinen  Unter- 


schied macht,  vgl.  Bd.  I.  S.  44,  eingeschränkt 
worden,  so  dass  in  dem  oben  citirten  §.  1  die 
eingeklammerten  Worte  entfallen  müssen.  Vgl. 
auch  Bd.  I.  S.  44. 

2  Oonst.  Sixti  V.  cit.  %.T:  „..  .  omnes ...  tarn 
laicos  quam  clericos . . .  necnon  mulieres  . . .  qui 
vel  quae  vel  uti  principales  vel  ut  sociae  con- 
sciaeve  ad  tale  facinu^i  committendum  opem, 
consilium,  favorem,  potionem  vel  alia  cuiuseum- 
que  generis  medicamenta  scienter  dederint  ac 
etiam  scribendo  litteras  privatas  vel  apochas  vel 
alias  verbis  aut  signis  iuverint  aut  consulueriut^. 

3  Clemens  Vin. :  Etsl  alias  1601  %.  3,  b.  T.  10, 
749:  „ut  quicumque  non  promotus  ad  sacrum 
presbyteratus  ordiuem  repertus  fuerit  missarum 
celebration em  usurpasse  vel  sacramentaiem  con- 
fessionem  audivisse,  a  iudicibus  s.  Inquisitionls 
vel  locorum  ordinariis . . .  a  foro  eccdesiastico 
abiiciatur  et  ab  ordinibus  ecclesiasticis,  si  quos 
habuerit,  rite  degradatus,  statim  curiae  saeculari 
tradatur  per  indices  saeculares  debitis  poenis 
plectendus",  eine  Anordn  ing,  welche  Urban  VIII. : 
Apostolatus  of&cium  1628  S$-  3.  4,  b.  T.  13,  646, 
auch  auf  Minderjährige,  welche  schon  das  20.  Jahr 
vollendet  haben,  ausgedehnt  hat,  vgl.  dazu  Kober 
S.  785. 

*  Zuerst  von  Pius  IV. :  Cum  sicut  1561  §.  1, 
b.  T.  7, 126,  jedoch  nur  für  Spanien  in  schwereren 
Fällen  mit  Degradation  bedroht,  für  die  ganze 
Kirche  aber  dann  durch  Gregor  XV.:  Universi 
1622  J.  4,  b.  T.  12,  729,  unter  näherer  Fest- 
stellung des Thatbestandes  dahin:  „quod  omnes.. . 
sacerdotes . . .  qui  personas,  quaecumque  iUae  sint, 
ad  inhonesta  sive  inter  se  sive  cum  aliis  quomodo- 
libet  perpetranda  in  actn  sacramentalls  confesslo- 
nis  sive  antea  vel  post  immediate  seu  occasione 
vel  praeteztu  oonfessionis  huiusmodi  etiam  ipsa 
confessione  non  secuta  sive  extra  occasionem  oon- 
fessionis in  confesäionario  aut  in  loco  quocumque 
ubi  confessiones  sacramentales  audiantur  seu  ad 
confessionem  audiendam  clectosimulantes  ibidem 
confessiones  audire,  sollicitare  vel  provocare  ten- 
taverint  aut  cum  his  illicitos  et  inhonestos  ser- 
mones  sive  tractatus  habuerint,  In  officio  s. 
inquisitionls  .  .  .  puniantur^;  erneuert  durch 
Benedikt  XrV. :  Sacramentum  1741  $.  1,  bull. 
Bened.  1,  22  (mit  der  J£rweiterung :  ^vel  etiam 
extra  occasionem  confessionis  in  confessionali 
sive  in  alio  loco  ad  confessiones  audieiidas  de- 
stinato  aut  electo  cum  simulatione  audiendi  ibi- 
dem confessionem  ad  inhonesta  et  turpia  soli- 
citare  sive  verbis  sive  «ignis  sive  nutibus  sive 
tactu  sive  per  scripturam  aut  tunc  aut 
post  legen  dam  tentaverint  aut  cum  eis  illi- 
citos et  inhonestos  sermones  vel  tractatus  teme- 
rario  ausu  habuerint");  vgl.  Kober  S.  779. 

5  Oregor  XV.  cit.,  s.  vor.  Anm.:  „eosque,  si 
pro  delicti  enormltate  graviores  poenas  merueilnt. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  dei  Kirche  durch  dieselbe. 


[|.  299. 


Wegnahme  von  geweihten  Hostien^,  8.  die  Einholung  von  Wahrsagungen  über  den 
Zustand  der  christlichen  Oemeinschaft  oder  des  apostolischen  Stahles  oder  ftber  das 
Leben  und  den  Tod  des  Papstes  und  seiner  nahen  Verwandten,  oder  den  Gebraneh 
oder  die  Ertheilung  solcher  Wahrsagungen^  und  9.  die  Blasphemie  gegen  Gott, 
Christas  und  die  Jungfrau  seitens  eines  Klerikers  ohne  Benefizinm,  wenn  sie  zum 
dritten  Male  verübt  wird  3.  Endlich  hat  Innocenz  X.  ^  die  Anwendbarkeit  der  Strafen 
für  die  Fälschung  päpstlicher  Schreiben  ^,  einschliesslich  der  Degradation  der  Kleriker, 
durch  nähere  Bezeichnung  der  Arten  der  Schreiben^,  sowie  durch  Bedrohung 
der  Anstifter,  QehtÜfen,  Vermittler  und  Begünstiger  aller  Art'  über  das  Dekre- 
talenrecht  hinaas  aasgedehnt^.      Damit  ist   die  Reihe    der  Verbrechen,    welche 


dehita  praecedente  degradatione  curiae  eecnlari 
puniendoB  tradant^.  Doch  bemerkt  Benedikt  XIY. 
de  synodo  dioecesana  IX.  c.  6  n.  7,  dass  die  Strafe 
niemals  zur  Anwendung  gekommen  sei ,  und  die 
ZOT  Ausführung  der  const.  Benedikts  XIY.  cit. 
erlassenene  Instruktion  d.  congr.  inquls.  v.  1867 
n.  12,  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  78,  hebt  hervor:  „Abs- 
tinendum  tarnen  erit  ab  infligenda  degrada- 
tione et  traditione  bracchio  saeculari . . .  ceterum 
ad  terrorem  potius  impositum  haberi  debet,  quam 
ut  executioni  mandetur.^- 

^  Nachdem  Inuoc.  XI. :  Ad  nostri  apostolatus 
1677  S-  2,  b.  T.  19,  41  das  furtum  hoetiae  con- 
secratae  sive  unius  vel  plurium  particuLarum 
consecratarum  cum  sacra  pyxide  vel  sine  lila, 
ferner  alle  „qui  propria  malitia  vel  alterius  ordine 
seu  mandato  hostiam  sive  unam  vel  plures  par- 
ticulas  consecratas  praedictas  apud  se  retinuerint 
vel  alio  transferre  aut  asportare  praesumpserint" 
auch  bei  solchen,  welche  das  zwanzigste  Jahr 
vollendet  haben,  für  arbiträr  strafbar  erklärt 
und  die  Auslieferung  der  Schuldigen,  ausser, 
wenn  feststehe ,  dass  die  That  nicht  „  ad  malum 
llnem"  Yorgenommen  sei,  an  die  weltliche  Obrig- 
keit angeordnet  hatte ,  hat  Alexander  YIII. :  Cum 
alias  1670  §.  3,  b.  T.  20,  160,  ausdrücklich  be- 
stimmt, dass  diese  Vorschriften  ebenfalls  auf  alle 
Welt-  und  Orden sgeistlichen  Jeder  Stellung,  für 
diese  auch  der  unter  der  poena  „  degradationis 
realis  et  traditionis  brachio  seculari  **  anwendbar 
sein  sollten,  und  Benedikt  XIY.  :  Ab  augustis- 
simo  1744,  bull.  Bened.  1, 139  diese  Konstitution 
unter  näherer  Regelung  der  Beweislast,  s.  Kober 
S.  790,  bestätigt. 

2  const.  Urban.  YIII. :  Inscrutabilis  1631,  b. 
T.  14,  211,  welche  Jj-  3  u.  a.  Todesstrafe  festsetzt 
und  S.  4  für  Geistliche  (mit  Ausnahme  der 
Bischöfe  und  der  noch  höheren  Prälaten)  Yerlust 
aller  Dignitäten  und  Ämter  und  ewige  Unfähig- 
keit zu  solchen  androht  „ita  quod  personae  eccle- 
siasticae  praevia  illaram  degradatione  curiae 
seculari  tradaniur  puniendae".  Obwohl  danach 
dieser  Fall  zweifellos  hierher  gehört,  wird  er  doch 
von  den  Kanonisten  bei  der  Aufzählung  der 
degradatioiis würdigen  Yerbrechen  nicht,  s.  Be- 
nedict. XIY.  de  synodo  dioec.  IX,  6  u.  7;  Ferr  a- 
zis  s.  V.  degradatio  n.  11;  Thesaurus  1.  c.  I. 
c.  27 ;  K  ob  e  r  S.  730,  berücksichtigt. 

3  Plus  Y. :  Cum  primum  1566  %.  10,  b.  T.  7, 
434:  „ut  quicumque  laicus  deum  et  dominum 
nostrum  Jesum  Christum  vel  gloriosam  viuginem 


Mariam,  eins  genetricem,  expresse  blasphemaverit 
. . .,  quod  si  clericus  nuUum  beneticiam  obtinnerit 
...  pro  tertia  verbauter  degradeiw  et  ad  Criremes 
mlttatur".    Obwohl  auch  diese  const.  seitens  der 
in  der  vor.  Anm.  cltirten  Schriftsteller  nicht  be- 
achtet worden  ist,  so  muss  doch  dieser  Fa.iI  eben- 
falls hier  angereiht  werden.    Zwar  wird  nur  die 
degradeUio  verbatU  angedroht,  indessen  miiES  die 
degradatio  realis  in  dem  „mittatur  ad  triremes^ 
als  inbegriffen  angesehen  werden,  weil  es  dsza 
einer  Überlieferung  an  die  weltliche   Obij^^i' 
bedurfte,  und  das  umsomehr,  als  es  andenkbar 
ist,  dass  der  Geistliche  als  GaleerenstrSf  ling  die 
klerikalen  Standesrechte  hatte  behalten  ^ÖHDen. 

*  Const.  In  supremo  1653,  b.  T.  15,  710. 

5  c.  7  (Innoc.  III.)  X  de  crim.  falsi  Y.  20,  s.  a 
S.  59  n.  3.  S.  199.  '200. 

®  Const.  In  supremo  cit.  S-  1  (Bullen,  Breven, 
s.  Bd.  III.  S.  7b2ff.,  Supplikationen,  motu  pro- 
prio, Expeditionsmandate  auch  per  coacessum, 
s.  a.  a.  0.  S.  159  ff.,  ferner  auch  Ausdehnung  aaf 
Fälschung  der  Daten  und  der  apostolischen  Re- 
gister). 

7  Const.  cit.  S-  3;  6-  auch  Kober  S.  753. 

B  Nur  allein  auf  Italien  bezieht  sich  die 
const.  ürbans  YIII.:  In  suprema  1627  SS-  3- ■* 
5,  b.  T.  13,  614,  welche  unter  Erneuerung  der 
const.  Pil  Y. :  Cum  nlhü  1570  S-  2,  ibid.  7,  86i, 
auf  das  mit  Todesstrafe  bedrohte  Yerbrechen  der 
Fälschung  und  Beschneidung  von  Gold-  uud 
Silbermünzen  für  Geistliohe  ($.  4:  „ut  eulp«' 
biles  . . .  praevia  degradatione  curiae  seculari  tra- 
dantui^Q  die  Degradation  festsetzt,  s.  Kober 
S.  155,  sowie 

allein  auf  den  Kirchenstaat  die  const 
Benedict.  XIY. :  Ad  curam  1756  S-  5,  b.  Bened. 4, 
219,  welche  dieselben  Strafen  für  die  F81schiLii| 
der  Scheine  gewisser  Banken  in  Bom  androht 
(„et  si  ecclesiastici  f uerint,  etiam  exemti  et  pii"- 
legiatl  . . .  praevia  degradatione  curiae  secnl&ri 
puniendl  tradantur").  Dieser  ist  noch  anzureihen 
die  ebenfalls  blos  auf  den  Kirohen Staat  bezüf- 
liche  ronst.  Pü  Y. :  Etsi  1571  S-  3,  b.  T.  7,  949 
mit  der  Deklaration:  Cum  nuper  1572  §.  li 
ibid.  p.  962,  welche  für  die  Erwerbung  von  Jniis- 
diktionsämtern  in  demselben  durch  Bestechung, 
Annahme  von  Geld  und  Geldeswerth,  für  die 
Yerleihung  solcher,  sowie  die  Yermittelung  d6^ 
artiger  Geschäfte  als  Strafen  ipso  iure  die  Ye^ 
mögenskonflskation ,  die  Degradation  und 
Todesstrafe  bestimmt  und,  da  auch  als  weitete 
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das  gemeine  Recht  mit  der  Degradation  bedroht  \  abgeschlossen  2.  Zum  Theil  hat  man 
namentlich  seitens  der  älteren  Doktrin  angenommen  3,  dass,  abgesehen  von  der  Unver- 
besserlichkeit   der  Schuldigen^,  seitens  des  kirchlichen  Richters  auch  bei  anderen 
ächweren  Verbrechen,  wenn  er  dies  nach  Lage  des  Falles  fttr  geboten  erachte,  auf 
Degradation  nnd  also  auch  auf  Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm  erkannt  werden 
dürfe.  Andererseits  ist,  und  mit  mehr  Recht,  eine  solche  Befugniss  geläugnet  worden*. 
Denn,  so  wenig  feste  Grundsätze  sich  im  Eirchenrecht  auch  in  Betreff  der  arbiträren 
Androhnng   und  Anwendung  von  Strafen  neben  den  gemeinrechtlich  angeordneten 
fixirt  haben  (vgl.  den  folgenden  Band),  so  ist  doch  gerade  durch  die  päpstliche  Gesetz- 
gebung Ende  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  der  Unterschied  zwischen  der  Deposition 
im  Sinne    des    neueren  Rechts  und  der  Degradation  zur  Wahrung  der  geistlichen 
Standesrechte  der  Kleriker,  insbesondere  des  Privilegium  fori  derselben,  aufgestellt 
worden,  und  da  das  letztere  ein  Institut  des  gemeinen  Rechts  bildet,  so  sind  die  parti- 
kulären kirchlichen  Leitungsorgane  nicht  zuständig,  dasselbe  durch  etwaige  allgemeine 


Sttaie  dei  VerlnBt  aller  offlcia  ecclesiaBtica  er- 
wähnt wird ,  zweifellos  auf  die  Geistlichen  mit 
berechnet  ist. 

^  Benn  Pii  IV. :  Cum  ex  apostolatus  1659  %.  3, 
b.  T.  6,  551 ,  welche  ketzerischen  und  schisma- 
Usehen  Kardinälen,  Bischofen  und  Legaten  die 
Degradation  androht,  bildet  nur  eine  spezielle 
Anwendung  des  Falles  der  Ketzerei,  s.  0.  S.  667. 
^  Zweifellos  ist,  dass  nicht  hierher  gehören  1. 
Gregor  XV. :    Omnipotentis  1632,  b.  T.  12,  795 
(Ausübung  der  dämonischen  Magie,  wenn  Men- 
schen in  Folge  dessen  das  Leben  verloren  haben: 
„primo    lapsu  curiae  saeculari  tradatur  debitis 
poeni»  puniendus")  und  2.  ürban  VIII. :  Magnum 
in  Christo   1637  (Eheein gehung  unter  falschem 
Namen  bei  Lebzeiten  des  andern  Ehegatten),  §.  2: 
i,Bi  vero  pro  qualitate,  enormitate  delicti  grayiores 
poenas  meruerint,   etiam   curiae    saeculari  .  .  . 
puniendl  tradantur"),  da  hier  nirgends  der  Degra- 
dation erwähnt  wird  und  nichts  darauf  hindeutet, 
dass  diese  Konstitutionen  sich  auch  auf  Geist- 
liche beziehen  sollen ,  so  auch  Benedict.  XIV.  de 
«yn.  dloec.  IX.  6  n.  8;  Th  esaurus  1.  c.  L  c.  27 
iuidKoberS.797.  798. 

Wenn  ferner  vielfach,  Fagnan.  ad  c.  27X  de 
V.  S.V.  40  n.  2,  Thesaurus  1.  c.  L  27  u.  Fer- 
rari g  I.e.  n.ll,unter  Berufung  auf  mehrerePseudo- 
Isidor-Stellen,  c.  18.  31  C.  XL  qu.  1.  u.  c.  8  C.  m. 
<\u.4,  angenommen  wird,  dass  auch  Beschimpfung 
oder  Misshandluug  des  eigenen  Bischofs  oder 
S^gen  ihn  gerichtete  Lebensnachstellungen  de- 
gxadationswurdige  Verbrechen  seien,  so  haben 
diese  falschen  Stellen,  welche  allerdings  von  der 
AQftlieferungan  die  Kurie  zur  Sklaverei  sprechen, 
Wne  Gesetzeskraft  (s.  auch  Kober  S.792),  und 
überdies  geboren  sie  einer  Zeit  an,  in  welcher  die 
i^^potitlon  als  solche  noch  stets  den  Verlust  der 
geistlichen  Standesrechte  nach  sich  zog,  s.  0. 
8.  53,  BD  dass  sie  also  auch  deshalb  nicht  auf  die 
ent  später  ausgebildete  Degradation  bezogen 
▼erden  können. 

Anlangend  endlich  die  bisher  nicht  beachtete 
«nst  Pü  V.:  Cum  primum  1666,  b.  T.  7,  434 
S*ö  (simoniftUche  Erlangung  von  kirchlichen 


Offizien  und  Beneflzlen  im  Bückfall:  „praeter 
supradictas  poenas  —  d.  h. Verlust  der  so  erlangten 
Ämter  und  Unfähigkeit  zu  solchen  ipso  iure  — 
etiam  corporaliter  puniatur  et  ab  ordinibus  eccle- 
siasticis  degradatus  a  fidelium  consortioeiiciatur''), 
so  ist  hier  nur  von  dem  Verlust  der  Berechtigung 
der  Ausübung  der  ordines,  nicht  aber  von  der 
Entziehung  der  geistlichen  Standesrechte  und 
der  Auslieferang  an  den  weltlichen  Arm  die 
Rede,  es  kann  also  blos  die  Deposition  gemeint 
sein,  und  diese  wird  hier  deshalb  durch  die  Be- 
tonung der  Unfähigkeit  die  ordines  weiter  auszu- 
üben bezeichnet,  weil  die  Strafbestimmung  viel- 
fach solche  Geistliche  treffen  musste,  welche 
ausser  den  simonistisch  erworbenen  Ämtern  keine 
anderen  besassen,  für  welche  also  die  Deposition 
blos  die  gedachte  Wirkung  haben  konnte. 

8  Avila  1.  c.  P.  IV.  dub.  3j  Schmal z- 
g  r  u  e  b  e  r  V.  37  n.  143,  sowie  die  bei  Fagnan. 
ad  c.  10  X  de  judic.  IL  1  n.  37 ff.  citirten. 

*  S.  0.  S.  668. 

5  Fagnan.  1.  c.  n.  65;  Pignatelli  consul- 
tationes  canon.  VII.  cons.  33  n.  36;  Reiffen- 
stuelV.37n.35ff.;  Benedikt  XIV.  I.e.  n.  10. 
71;  Thesaurus  1.  c.  L  c.  27;  Kober  S.  799. 
802;  s.  auch  LingenetBeuss  causae  selectae 
in  congreg.  conc.  Trident.  propositae.  Ratisboni 
1871  p.  104.  Dieser  Auffassung  ist  offenbar  auch 
die  Praxis  der  Partikularsynoden  gefolgt,  denn 
seitdem  15.  Jahrhundert  —  über  die  frühere  Zeit, 
8.  0.  S.  60  n.  6  —  hat,  soweit  ich  sehe,  allein 
Bourgesl684  XLL  1,  Hardouin  10,  1601: 
„Damnat  haec  synodus  omnes  ariolos ,  incanta- 
tores,  Bortilegos  et  eos  maxime,  qui  nomine  dei 
et  rebus  sacris  in  huuismodi  superstitlonibus 
abutuntur.  Qol  tanti  sceleris  convicti  fuerint,  si 
clerici,  ordine  priventur  et  brachio  saeculari 
tradantur"  in  Überschreitung  des  gemeinen 
Rechts  auch  auf  die  Zauberei,  vielleicht  weiter 
noch  auf  die  simonla  confldentialls  (s.  U.  2,  ibid. 
p.  1461 :  „omni  clericatos  honore  et  privilegio 
necnon  beneflcii  iure  et  titulo  priventui''),  die 
Strafe  der  Degradation  gesetzt. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Slrche  duxeh.  dieaelbe. 


[§.299. 


ABordniiBgen  über  das  gemeine  Recht  hinaus  aufzuheben  noch  durch  spezielle  Mass- 
nahmen in  einzelnen  Fällen  zu  beseitigen. 

2.  Die  Deposition  {deposiüo  >).  Sie  ist  noch  heute,  wie  nach  dem  DekretalenTeolit 
des  13.  Jahrhunderts  2,  diejenige  Strafe,  durch  welche  dem  Geistlichen  sein  Amt  Bebst 
den  damit  Terbundenen  Verm((gensrechten,  insbesondere  nebst  seinem  Benefizium  oder 
seiner  Pfiründe,  sowie  das  Recht  zur  Ausübung  seiner  Weibegrade  entzogen,  und  er 
für  immer  unf&hig  wird,  wieder  ein  kirchliches  Amt  zu  erhalten  oder  im  Eirehendienst 
verwendet  zu  werden  3.  Er  kann  demnach  seine  Jurisdiktions-  und  Amtsreohte  nicht 
mehr  gültig,  dagegen  die  Weiherechte,  weil  er  die  Fähigkeit  dazu  an  sich  nicht  ver- 
liert, blos  nicht  mehr  erlaubter  Weise  ausüben^.  Von  der  Degradation  unterscheidet 
sich  die  Deposition  demnach  nur  dadurch,  dass  sie  dem  Schuldigen  nicht,  wie  die 
erstere,  die  geistlichen  Standesrechte  entzieht,  und  dass  ihm  daher  auch  alle  allge- 
meinen geistlichen  Standespflichten,  wie  bisher,  verbleiben. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  päpstlichen  Konstitutionen  der  legten 
vier  Jahrhunderte  sehr  selten  der  Strafe  der  Deposition  erwähnen  ^ ,  andere]^ 
seits  aber  desto  häufiger  den  Verlust  aller  kirchlichen  Würden  und  Ämter  und 
zugleich  die  Unfähigkeit  zu  derselben  androhen®,   und   dass  sowohl  das  Triden- 


i  Übei  den  Spraehgebnnch  s.  Anm.  3. 

2  S.  0.  S.58flf. 

3  S.  0.  S.  54  n.  1  a.  E.  ü.  S.  59,  Alexander  VI.: 
In  eminenti  1502  %.  4,  b.  T.  5,  394,  s.  o.  S.  Öö3 
n.  4 :  „poena  depositioiiis  a  diguitate,  honore,  or- 
dine,  officio  et  beDeflcio  (nachher  wird  auch  noch 
die  Inhabilität  zu  Kirchenämtern  angedroht); 
Leo  X.  ruteran.  Y.) :  Snpemae  1514  S-  ^^,  ^^ 
T.  5,  604  (Belaetang  der  Kleriker  mit  Abgaben): 
^praelati.. .  excommunicationisetdepositiomspoe- 
nam  ipso  facto  incurrant''  und  §.  41  (sortileginm 
per  inTCcationem  daemonum,  incantationes,  divi- 
natioDes) :  derlei . . .  arbltrio  snperiorum  infamia 
notentur;  sl  yero  non  destiterlnt,  deponantur 
(d.  h.  abordlne)  atque  in  monasterium  ad  tempus 
arbltrio  snperioris  praeflniendnm  detrudantur 
benefleiisque  et  offlciis  priventur".  Von  Par- 
tiknlarkonzilien  ygl.  Mainz  1549  c.  91,  Hartz- 
heim 6,  950  (Simonie)  de  digniiaie  depofU; 
Salzburg  1569  XXVII.  17  (unverbesserliche 
concubloaril)  poena  perpetuae  depositionU  und 
XXXIX.  4  (Annahme  von  Geschenken  seitens 
der  kirchlichen  Richter)  p.  depositionU  ab  officlit 
aique  perpetua£  infamiae,  ibid.  7,  306.  339;  Tours 
1583  c.  14  (Betreiben  weltlicher  Geschäfte  durch 
Kleriker)  p.  perp,  depotitiorUs  (und  Celebriren 
trotz  Exkommunikation  und  Suspension)  iine  tpe 
reslitutionis  ab  officüt  et  heneficU»  deponantur  et 
infames  sint  et  de  ceiero  ad  beneficia  eccUsiasiiea 
nttUatenus  admiUaniury  Hardouin  10,  1421. 
1423;  Bourges  1584.  n.  1,  ibid.  p.  1461  (pro- 
motl  qui  a  flde  recesserlnt)  deponantur]  V.  ibid. 
p.  1465  (Besuch  häretischer  Konventikel,  e»com- 
municetur  et)  deponatur;  XXXIX.  2.  u.  4,  ibid. 
p.  1501  (ebenso  bei  Blasphemie  gegen  Gott  und 
gegen  die  Helligen);  Bordeaux  1624  XV.  1, 
ibid.  11,  100  (slmonia  confldentialis)  praeter 
poenas  excommunicationis ,  privatlonis,  inha- 
bititatis^  deporitionis;  D.  S.  Konstanz  1609  I.  4 
n.  3,  Hartzheim  8,  832  (Zauberei)  sl  derlei 


fuerint,  a  beneflcils,  dignitatlbiis  et  officiisper- 
petuo  deponemuB, 

Ausser  durch  deponere,  depositlo  wird  die  Strafe 
aber  auch  bezeichnet  mit :  de  proprio  gradu  deci- 
dere  in  Trid,  XXIV.  c.  6  de  ref.  matr.  (Entfüh- 
rung neben  Exkommunikation  und  Infamie), 
wiederholt  Narbonne  1624 VI.  4,  Hardouin  11, 
80,  oder  mit:  a  9uo  gradu  et  ordme  deHcere 
Bourges  1684  XXVI.  2,  L  c.  10,  1487  (Annahme 
eines  Beneflzinms  unter  der  Bedingung ,  es  wie- 
der aufzugeben  (Deposition  fQr  den  Resignanten 
und  Resignatar),  oder :  e  miniiterio  eceltdae  pror- 
was  abücere  Mainz  1549  c.  50,  Hartzheim 
6,577  (Abweichung  der  Geistlichen  und  Prediger 
von  der  Lehre  der  Kirche  bei  der  Anslegang  der 
heiligen  Schrift  und  der  Spendung  der  Sakra- 
mente) und  ibid.  c.  101,  p.  592  (Sortilegium) : 
„ab  omni  functione  eeelenastiea  et  ordine  remo- 
vendum ...  et  sl  incorrigibilia  esse  pene  xerit, 
ad  monasterium  arctum  pro  poenitentia  detni- 
datur  aut  prorsus  abllclatnr"  (d.  h.  er  soll 
für  Immer  vom  ELircheo  dienst  ausgeschlossen 
bleiben). 

Wegen  der  Wirkungen ,  welche  die  Strafe  auf 
die  Weiherechte  und  hinsichtlich  der  Femhaltnng 
vom  weiteren  Kirchendienst  äussert,  ist  sie  auch 
anwendbar  auf  Geistliche  ohne  Ämter  and 
auch  auf  solche,  welche  keine  Beneflzien  im 
eigentlichen  Sinne,  sondern  beliebig  ent- 
ziehbare  Ämter,  s.  Bd.  II.  S.  373  n.  Bd.  III. 
S.  299,  besitzen. 

4  Über  Strafen  fui  Ausübung  des  Amtes  und 
des  Ordos  gilt  das  S.  566  Bemaxkte. 

5  S.  0.  Anm.  3. 

^  Innocenz  VIII. :  Ad  refoimandum  1485  $.  4, 

b.  T.  5,  313,  In  Ergängnng  von  Bonifaz  VIIL  in 

c.  1.  in  Extr.  comm.  I.  3  und  Alexander  V.:  £x 
Inluncto  1410,  s.  o.  S.  243  n.  3  u,  S.  367  n.  6 
(Verlust  alles  BaiAtes  auf  die  Beneflzian  und) 
„Inhabilitatio  ad  eeclesiae,  moDMtcm  et  bener 
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tbum^,  wie  anch  einzelne  Partikalarsynoden^  eben  solche  Straffestsetznngen  anf- 


ficla  ipsa  ac  alia  quaecumqne  ecclesiastlca  im- 
posteram  obtinenda  Ipso'',  bestätigt  von  Paul  IV. : 
Incumbentia  1656  S-  %  b.  T.  6,  523;  JuUua  IL: 
Cum  tarn  divino  1505,  b.  T.  5,  405,  S- 1  (ßimo- 
nUtiaeh  gewählter  Papst) :  „a  priori  sno  cardina- 
latus  et  alle  quocumque  honore ,  ecdesiis  cathe- 
dralibus  .  .  .  monaBteriis ,  dignitatibas  et  alils 
qulbusGumque  beneflciis  et  pensionibuB  . . .  abs- 
qne  alla  declaratione  privatus  existat ...  et  ad 
praedicta  omnia  . . .  perpetuo  inhabilis  habeatur''; 
Leo  X. :  Pastor  aetemns  1617  $.  9,  ibid.  p.  662  (An- 
wenden der  französischen  pragmatischen  Sank- 
tion) „omninm  etiam .  .  .  cathedraiium  ecclesia- 
rom,  monasteziorum  qnoque  et  prioratanm,  etlam 
eonyentualinm  et  quoramoomque  dignitatum 
ant  benellciornm  ecclesiasticornm  et  quorumvis 
ordinnm  regnlarium  privationis  et  inhabilitatls 
ad  illa  in  posterum  obtinenda'';  Panl  lY. :  Inter 
ceteras  1667  S-  i,  b.  T.  6,  529  (s.  o.  8.  243  n.  1, 
betrügliche  Ablegung  des  Examens  zur  Erlangung 
von  Beneflzien  für  andere)  priyatio  ipso  facto 
alier,  selbst  auch  nur  der  als  Kommenden  be- 
sessenen Beneflzien  und  Unfähigkeit,  solche  zu 
erlangen;  Pins  IV.:  Ea  quae  1560  S-  7,  b.  T.  7, 
83  (Zulassung  tou  Duellen  durch  Geistliche  in 
ihren  Teriltorien)  poena  privationis  et  inhabili- 
Utis;  Pias  IT.:  Etsi  Romanum  1565  $.  2,  ibid. 
p.  369  (Nuntien  und  päpstliche  Gesandte,  welche 
für  sich  und_  ihre  Verwandten  oder  durch  Fürsten 
kirchliche  Ämter  und  Würden  zu  erlangen 
suchen):  „sub  maioris  excommuuicationis  latae 
sententiae  ac  priTationis  omni  am  et  singolarum 
cathedraiium  et  aliarum  ecclesiarum  ac  monaste- 
riorum  etiam  consistorialium  necnon  aliarum  di- 
gnitatum etiam  maiorum  et  principalium ,  admi- 
nistrationum  et  offlciorum  ac  canonicatuum  et 
praebendarum  ceterorumque  beneflciorum  cum 
cura  et  sine  cara,  saecularium  et  quorumvis  ordi- 
nnm regnlarium  ...  in  titulum,  commendam,  ad- 
ministrationem  vel  alias  quomodolibet .  .  .  obten- 
torum  ac  inhabilitatis  ad  illa  et  alia  similia  yel 
dlssimiliain  posterum  obtinenda  necnon  infamiae 
perpetuae";  Pins  V. :  Intolerabilis  1669  J.  8,  ibid. 
p.  764  (Simonis  coufldentlalis)  „omnibus  .  .  . 
ecclesiis,  dignitatibus,  administrationibus,  offlciis 
et  beueflciis  obtentis  .  .  .  necnon  fructibus,  pen- 
sionibas  et  alÜs  rebus  ecclesiasticis  . . .  privamus 
et  ad  ftttura  Inhabilesdeceniimus  et  in  subsidiom 
iuris  excommunicationis  sententia  innodamus"; 
Gregor  XIII. :  Ab  ipso  1676  S.3,  b.  T.  8,  105  (Sl 
monie  bei  Erlangung  päpstlicher  Gnaden)  „benc- 
floio  et  officio  ecclesiastico  . . .  ipso  iure  privamus 
...  et  praeterea  infamiae  subiectos  perpetuo  ac 
Inhabiles  ad  iUa  et  alla  esse  volumus";  Sixtus  V. : 
Sanctum  et  salutare  1589  SS- 3.  6,  b.  T.  9,  63  (si- 
monistisch gewählte  Kleriker,  welche  trotz  der 
sie  treffenden  Suspension  ihre  ordines  ausüben, 
s.  dazu  Clemens  VIII.:  Romanum  1596  S-  2,  ibid. 
10,  254  u.  Kob er  Suspension  S.  228):  „omnibus 
. . .  dignitatibus ,  offlciis  et  beneflciis  ecclesiasti- 
cis ..  .  et  si  clerici  reguläres  faerint,  activa  et 
passlTS  Toce  ipso  facto  privamus  ....  atque  ad 
illa  et  alia  ...  in  perpetuum  inhabiles  ac  Inca- 
paces  declaramus":  Gregor  XIV.:  Cogit  1591 
SS.  4.  5,  b.  T.  9, 379  (Wetten  über  die  Papstwahl, 

Histekins,  Kirohenrsekt.  Y. 


über  das  Leben  und  den  Tod  des  Papstes  und  Über 
Kardinalspromotionen,  selbst  Kardinäle  und  Bi- 
schöfe) „Omnibus  quibuscumque . . .  beneflciis . . . 
privamus  . . .  ac  ad  illa  et  quaecumque  in  poste- 
rum obtinenda  perpetuo  inhabiles  et  incapaees 
deolaramus"  (ausserdem  dem  Papst  reseryirte 
Exk.l;  Clemens  Vm.:  Quouiam  1593  S-  2,  b. 
T.  10,  21  (Verbot  für  die  Serritenmönche,  gegen 
Anordnungen  ihrer  Oberen  an  die  weltlichen  Ge- 
richte zu  rekurirren,  bei  poena  der  dem  Papst  re- 
servtrten  Exk.)  „necnon  privationis  perpetuae 
offlciorum. . . et  inhabilitatis  ad  illa  et  alia  quae- 
cumquedictiOrdinis  offlcia,  exercendaequam  vocis 
tam  aotivae  qoam  passivae  eo  ipso  absque  ulla 
declaratione  ineurrendis  poenis"  (ebenso  auch  Cle- 
mens VIII.  in  den  3  const.  Quoniam  v.  1604,  b. 
T.  11, 125.  127.  135,  enthaltend  das  gleiche  Ver- 
bot für  die  Carmeliter,  die  Gölestiner  und  die 
Augustiner-Eremiten) ;  ürban  VIII.  Inscrutabills 
1631  S*  4  (s-  0.  S.  670  n.  2)  „in  episcopali  vero, 
archiepiscopali,  primatiali,  patriarchali  aut  qua- 
cumque  alia  etiam  superlori  ecclesiastlca  vel 
mundana,  quantumvis  subllmi,  excellente  vel 
speciali  nota  digna,  etiam  suprema  constltntis 
dignitate  (clericis)  easdem  excommunicationis  ac 
privationis,  etiam  regiminis  et  administrationis 
ecclesiarum  et  aliorum  quorumcumque  beneflcio- 
rum et  dignitatum  quantumvis  amplissimarum 
et  patriarchali  maiorum  ac  offlciorum  suorum  et 
inhabilitatis  poenas  ipso  facto  incurrendas  .  .  . 
infligimus"  (vgl.  auch  S-  H  ibid.);  Innoc.  XII.: 
Ecclesiae  catholicae  1690  $•  7,  b.  T.  20,  716 
(unzulässige  Wahlkapitulationen) :  „privationes 
dignitatum,  canonicatuum  et  praebendarum  alio- 
rumque  beneflciorum  ecclesiasticornm  et  quoad 
reguläres  etiam  vocis  activae  et  passivae  ac  gra- 
duum,  munerum  et  offlciorum  quorumcumquo 
perpetuae  inhabilitatis  ad  illa  et  alia  similia  et 
dissimilia  quaecumque  in  posterum  quomodolibet 
obtinenda  poenas  per  contrafacientes  ipso  facto 
absque  alia  declaratione  incurrendas  adiungimus"; 
Benedikt  XIV.:  übi  primum  1746,  bull.  Beued. 
2,  25  (s.  Bd.  IV.  S.  122  n.  1.  Vorgehen  je  nach 
Lage  der  Sache  mit  poena)  „suspensionis  ab 
offlcio  confessiones  audiendi  vel  etiam  ab  execu- 
tione  ordinum,  privationis  beneflciorum,  digni- 
tatis  ac  perpetuae  Inhabilitatis  ad  illa  necnon  vocis 
activae  ac  passivae,  sl  reguläres  fuerint". 

*  Sess.XXV.  c.  14  de  ref.  (gegen  unverbesser- 
liche concnbinarii). 

2  Bourges  1584  XLU.  1,  Hardouin  10,  1503 
(Kleriker,  welcher  trotz  zweimaliger  Mahnung  den 
yerdachtigen  Verkehr  mit  Frauenspersonen  fort- 
setzt) „fructibus  ac  pensionibus  et  administratione 
quavis  ecclesiastlca  necnon  etiam  titulis  suorum 
beneflciorum  perpetuo  inhabilis  reddatur  et  a 
capitulis  ac  omni  congregatlone  ecclesiastlca  tan- 
quam  infamis  arceatur";  Aix  1585,  ibid.  p.  1574 
(Usurpation  von  Rechten  und  Früchten  von  Bene- 
flzien) „quibuscumque  beneflciis  privates  et  ad 
quaecumque  alia  obtinenda  inhabiles  atque  a 
divinis  suspensos  declaramus";  Narbonne  1609 
c.  40, 1.  c.  11,  40  (concnbinarii,  welche  sich  trotz 
der  Suspension  von  den  Fruchten  und  von  der 
Verwaltung  ihrer  Beneflzien  nicht  bessern)  „bene- 
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weisen  —  eine  Erscheiniing,  welche  bisher  nicht  beachtet  worden  ist  —  entsteht  die 
Frage,  ob  mit  diesen  die  Deposition  oder  eine  von  derselben  verschiedene  Strafe  ge- 
meint ist  Nimmt  man  das  erstere  an^,  so  wflrde  der  Schuldige  zugleich  ohne 
Weiteres  von  der  Aosübnng  der  Weiherechte  für  immer  oder  mindestens  bis  znr 
Aufhebung  der  Strafe  durch  Begnadigung  ausgeschlossen  sein.  Wenn  man  die  Frage 
im  letzteren  Sinne  beantwortet,  so  bleibt  er  dagegen  dazu  fiLhig^  und  kannte,  falls  er 
einen  entsprechenden  Auftrag  erhielte ',  einzelne  Weihehandlungen  erlaubter  Weise 
vomehmen.  Da  nun  in  manchen  Fällen  sich  neben  dem  Verlust  der  Ämter  und  der 
Unfthigkeit  zu  solchen  ausdrücklich  ausser  der  Exkommunikation  und  der  Infamie  ^ 
nicht  nur  die  suspensio  a  divinis^,  d.  h.  die  suspensio  vom  ordo^,  sondern  auch  sogar 
die  Entziehung  der  ordines  angedroht^  findet,  so  Usst  sich  daraus  schliessen ,  dass 
an  sich  durch  die  erstgedachten  Strafen  eine  solche  Suspension  oder  Entnehung  der 
Weiherechte  nicht  herbeigefthrt  werden  sollte  und  herbeigefiihrt  worden  ist^,  d.  h. 
dass  dieselben  nicht  mit  der  Deposition  identisch  sind. 


flrils  qiii1)Qsciuiiqiie  peipetuo  priTentur  atqne  in- 
habflet  et  indigni  ad  qnotvia  honoies,  beneflda 
et  offlciain  posterom  censeantur";  Bordeaux  1624 
YU.  2,  ibid.  11,  79  (Assistenz  bei  heimliclien 
Ehen)  „piiTationis  omnium  et  qnoramcumqoe 
beDelleioiom  obtentorum  et  inhabilitatis  ad  alia 
obtineuda  poenas  incunat.  Non  promotus  antem 
ad  beneflcia,  sIto  sit  saecularis  sive  regulaiis, 
numquam  in  qnibnscnmqne  provinciae  nostrae 
dioecesibos  ordinum  saommofAciisfangi  possif; 
I.  c.  VII.  3,  p.  80  (Zulassung  fremder  Parochianen 
zur  Eheschliessung  ohne  Zustimmung  ihres 
Pfarreis  bei)  „poenis  pilyationls  omnium  bene- 
flciorum  obtentorum  et  inhabilitatis  ad  alia  et 
suspensionis  ab  officio  ipso  facto  incnrrendis,  non 
benefldatos  autem,  cuiusiis  sint  ordinis,  tam  diu 
munere  suspensoe  decemimus,  quamdiu  ipsorum 
sie  contrahentium  ordinario  conduceroTidebitur^; 
Benevent  1693,  eoa  cono.  Lac  1,  39.  40  (Ter- 
nichtung,  Unterdniekung,  Hinteizfehungund  Be- 
schädigung bisch5flieher  Prozessakten)  „omni 
dignitate,  officio,  beneflcio  priyatus  et  ad  futnra 
inhabilis  eo  ipso",  wiederholt  Rom  1725,  Fermo 
1726,  ibid.  p.  363.  596,  u.  Thurles  1850, 1.  e. 
3,  793. 

1  Das  tbut  anscheinend  Schmal zgru eher 
V.  37  n.  136. 

>  Sofern  nicht  etwa  eine  andere,  noch  beson- 
ders festgesetzte  Strafe,  wie  die  excommuuicatio, 
Martin  Y.:  Ad  reprlmendas  1428  $.  3,  b.  T.  4, 
728  (Ziehen  eines  Geistlichen  durch  einen  an- 
deren Tor  das  weltliche  Gericht) ;  Leo  X. :  Pastor 
aeternus  1517;  Pins  lY. :  Ea  quae  1560,  s.  S.  572 
n.  6  und  die  weiteren  Citate  daselbst ,  oder  wie 
die  Infamie,  vgl.  Pins  lY. :  Etsi  Romanum  1565, 
a.  a.  0.,  ihn  daran  hindert,  s.  o.  S.  76  u.  Bd.  I. 
S.  31.  52.  Immerhin  wurde  er  aber  nach  Auf- 
hebung dieser  besonderen  Strafen  durch  Abso- 
hition  oder  Begnadigung  das  Recht  dazu  wieder 
erlangen. 

S  Bd.  I.  S.  166  D.  Bd.  III.  S.  5,  nicht  aber  in 
Folge  des  ihm  zur  Strafe  entzogenen  Amtes. 

«  S.  die  Anm.  2. 

5  S.  das  Ton  Gregor  XY.:  Cum  sicut  1621 ,  b. 
T.  12,  544  bestätigte  Erkenntniss  gegen  einen 
Richter,  weleher  die  pipstliehe  Jurisdiktion  an- 


gefochten hatte:  , e( nden.namus  in  poenam  pri- 
▼ationis  omnium  et  quorumcnmqne  beneflcio- 
rom  et  offidorum  ecdedastioorum  ...  et  incape- 
eitatls  ad  omnia  alia  offlcia  et  beneflcia  ae 
dignitates  in  futurum  obtinendum  neenoa  sus- 
pensionis a  dlTinis  per  biennium'^ ;  Alx  1585  eit, 
S.  573  n.  2. 

*  S.  0.  S.  70  und  unten  nr.  11  zu  ce.  S.  596. 

^  Julius  U. :  Cum  tam  1505  $.  5,  b.  T.  5,  406: 
„Cardinales  Tero  qui  eum  (Papst)  sie  simoniece 
elegerint,  a  nüs  ordinUmi  et  etiam  cardlnalatus 
iitulis  et  honore  ac  quibuscumque  patriarchali- 
bus,  archiepiscopalibus ,  episeopalibus  et  allis 
praelaturis  ac  dignltatibns  et  benefleUs,  quae  in 
titulnm  Tel  oommendam  tunc  obtinebunt . . .  abs- 
que  alia  declaratione  prlTati  ezistant' ;  Leo  X. : 
Inter  graves  1515  $.  6,  p.  625:  „Et  si  aliqui  ex- 
eommunicatlB . . .  praedictis  (wegen  Okkupation 
der  Landereien  des  Eixchenstaats)  rlerici . . .  etiam 
in  . . .  episcopali  tqI  alia  dignitate,  eti^m  oaidlna- 
latus  et  beneflciati  foerint,  consUlom  et  auzUlura 
praestitecint,  administrationibus  regimine  ac  Om- 
nibus...  beneilclis ,  dignitatibus,  personatibus, 
offtdis,  canonicatibus  et  praebendis  aliiaque 
benefldis  ecdesfasticls  ac  or(fliiJ6«M,  etiam  socer- 
doiaUbui,  ad  quos  promoti  forent,  sine  uUa  spe 
restitutionis  et  absque  alia  dtatione  seu  decla- 
ratione prlTamus.'*  Ebenso  wird  in  der  ErzShlwig 
über  die  Absetzung  des  Kardinals  Hadzian  ▼. 
Utrecht  bei  Baynald  aunal.  1517  n.95:  .füit 
privatum  ob  crimen  laesae  malestatis  dignitate 
cardlnalatus,  Omnibus  eccleslis,  monasteiüs  . . . 
ac  etiam  sacerdotio  et  omni  gradu  et  honore 
ecdedasüco",  H  e  f  e  1  e ,  Oonc.  Gesch.  8, 162  ff.,  der 
Entziehung  der  Weihereehte  gedacht  Auch  da, 
wo  es  sich  um  die  Degradation  handdt  und  diese 
nicht  als  solche ,  sondern  durdi  Aufzählung  der 
einzelnen  Folgen  Torhängt  wird ,  wie  in  Pii  Y. : 
Cum  ex  apottolatus  1559  $.3,0.  S.  571  n.  1, 
wird  ausdrücklich  die  priyi^o  ordinum  erwihnt. 

9  Dafür  spricht  auch,  dass  da,  wo  eine  be- 
schrankte Entziehung  der  Ämter,  so  Urban  YIIL: 
Humanae  1625  J.  2,  b.  T.  13,  379  (für  die  un- 
zulässige Infendation  und  Lokation  Ton  kirch- 
lichen bona  jurisdictlonalla)  alldn  die  priratio 
der  Digniaten ,  Benelliien  und  Offiilen  an  der 
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Dass  in  den  päpstlichen  Konstitutionen  selbst  da,  wo  mit  der  Strafandrohung 
dieselben  Wirkungen,  welche  mit  der  Deposition  verbunden  sind,  beabsichtigt  werden, 
die  Bezeichnung:  depositio  nur  sehr  selten  verwendet  wird%  erklärt  sich  offenbar 
einmal  daraus ,  dass  seit  der  Scheidung  der  Deposition  und  der  Degradation  die  Be- 
deutung der  beiden  Ausdrücke  in  ihrer  Tragweite  noch  immer  zweifelhaft  geblieben 
ist 2,  und  dass  man  das  Wort:  deponere  früher  ebenfalls  im  Sinne  der  blossen  prwatio 
henefim  gebraucht  hat  3,  femer  aber  auch  daraus,  dass  die  päpstlichen  Konstitutionen 
die  Strafen  meistens  als  poenae  latae  sententiae  androhen  und  daher  mit  Rücksicht 
auf  die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  deponere  nicht  gut  die  Wendung  „  eo  ipso 
oder  ipso  facto  deponatnr^^  wählen  konnten. 

Was  das  Anwendungsgebiet  der  Deposition  betrifft,  so  zählen  die  Sammlungen 
des  Corpus  juris  canonici  eine  ganze  Anzahl  von  Verbrechen  und  Disziplinarvergehen 
auf,  auf  welche  diese  als  Strafe  gesetzt  ist^.  Aber  ein  Theil  der  betreffenden  Stellen, 
namentlich  sämmtliche  im  Dekrete  Gratians ,  gehören  der  Zeit  vor  der  Ausscheidung 
der  Deposition  aus  der  Degradation  an.  Nachdem  sich  diese  Scheidung  für  das  spätere 
und  heutige  Recht  vollzogen  hat,  können  diese  Stellen  nicht  mehr  als  unmittelbar 
massgebend  betrachtet  werden,  da  in  denselben  die  Deposition  im  neueren  Sinne  nicht 
gemeint  ist ,  und  man  mit  Rücksicht  auf  die  eingetretene  Änderung  kein  Recht  hat, 
diese  jetzt  an  Stelle  der  ursprünglich  angedrohten  Strafe  zu  setzen,  obschon  diese  als 
eine  mildere  bezeichnet  werden  muss.  Die  frühere  Theorie  hat  dies  allerdings  viel- 
fach verkannt^.  Aber  mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  einzelnen  Stellen  des  liber  X  dem 
Bisehof  ein  Milderungsrecht  der  Strafe  beim  Obwalten  besonderer  dies  rechtfertigender 
Gründe  gegeben  wird  ^,  und  offenbar  auch  geleitet  durch  das  Gefahl,  dass  viele  Kanons 
im  Dekrete  Gratians,  welche  nicht  einmal  alle  in  der  ganzen  Kirche  Gesetzeskraft 
beanspruchen  können ,  fUr  die  späteren  Verhältnisse  nicht  mehr  wörtlich  anwendbar 
erschienen,  ja  auch  während  der  dem  Dekrete  folgenden  Zeit  gegenüber  den  vielfach 
davon  abweichenden  Änderungen  der  Partikularsynoden  thatsächlich  nicht  mehr  in 
vollem  Umfang  zur  Geltung  gebracht  worden  sind  7,  hat  eine  andere  Richtung  in  der 
Doktrin  sehen  den  Grundsatz  aufgestellt,  dass  der  kirchliche  Richter  bei  dem  Erlasse 

Kirche,    deren    Güter  unerlaubter  Weise  vor-  deponendum  et  deponimus*'),  welches  das  Wort 

äussert  sind  (neben  Inhabllitas  für  andere),  oder  degradare  nicht  yerwendet.    Auch  in  D.  S.  Con- 

wo  Mos  eine  beschränkte  Unfähigkeit  zu  Ämtern,  stanz  1609  II.  26  n.  3,  Hartzheim  8,  917: 

so  Julius  ni.:   Sanctisslmus  1564  §.  7,  b.  T.  6,  „enorme  crimen  intelligimus,  quod  de  iure  cano- 

474,  zu  denjenigen,  welche  vor  der  Ausfertigung  nlco  depositionem ,  de  civil!  vero  poeuam  capi- 

der  päpstlichen  Verleihungsschreiben  in  Besitz  talem  meretur  *  bezeichnet  depositio  sowohl  die 

genommen  worden  sind,  und  Plus  Y. :  Pastoialis  Deposiüon  i.  elg.  Sinn,  wie  auch  die  Degradation. 

1660  $.  3,  b.  T.  7,  18,  zu  den  den  entzogenen  s  s.  o.  S.  62  n.  5  a.  E.    Auch  das  Pontlflcale 

ähnlichen   festgesetzt  Ist,   der  Entziehung  der  Komanum  1.  c.  setzt  das  deponere  a  beneflclo 

ordlnes  oder  der  Suspension  von  den  letzteren  ^em  deponere  ab  ordlne  gegenüber, 

nicht  gedacht  wird.     Überdies  spricht  nicht  das  ,  Eine  Zusammenstellung  bei  K  ober  S.  71 9  AT. 

mindeste  für  die  gegenseitige  Auffassung,  welche  j^^^  X^gBie  Fall  Ist  die 

sich  allein  dadurch  halten  Hesse ,  dass  man  den  ^^^^^          ^.^  Beichtgeheimnisses ,  s.  o.  S.  245 

Päpsten  eine  ungenaue  Ausdrucksweise  unterlegt.  ^  ^^  IV    S  132 

^  S.  0.  8.  572  n.  3. 

«  Hat  doch  die  Doktrin  zum  Theil  noch  bis  in  ®  So  behaupten  Au  g.  B  a rb o  s a  de  off.  episo. 

die  Jetztzelt  hinein  die  depositio  mit  der  degra-  ?•  HI.  lUleg.  HO  n.  9  und  die  dort  citirten  aller- 

datlo  Tferballs  identlllzirt,  s.  o.  S.  565  n.  10,  und  dlngs,  dass  In  Zweifel  unter  der  m  den  Quellen 

bezeichnet  doch  auch  das  Pontiflcale  Romanum  angedrohten  Degradation  die  mildere  Strafe,  die 

I.e.  die   eistere   als  depositio  ab  ordine  unter  depositio,  zu  verstehen  sei. 

gleichzeitiger  Aufweisung  eines  Formulars  für  »  c  4  (Alex.  III.)  X  de  jud.  II.  1  ;  c.l  (Id.)  X 

die  degiadatlo  verballs  („ab  omni  ordine  et  privi-  de  der.  pug.  V.  14. 

legio  clericali  te  sententlaliter  perpetuo  duxlmua  ?  Ygl.  o.  S.  236. 
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seines  ürtheils  die  durch  das  Gesetz  angedrohte  Strafe  abftndem  könne  *,  und  ist  tob 
diesem  Standpunkt  aus  speziell  im  Hinblick  auf  die  Strafe  der  Deposition  m  dem  Ki^ 
gebniss  gelangt,  dass  dieselbe  nur  bei  besonders  schweren  Vergehen,  wenn  dieoelben 
öffentlich  bekannt  geworden  und  grosses  Ärgemiss  erregt  haben,  nach  dem  Ermenon 
eines  verständigen  Richters  zur  Verwendung  gelangen  soU^»  Dieser  Anffasanng  hat 
auch  die  Praxis  entsprochen.  Daher  ist  in  derselben  von  der  Deposition  wlhrend 
der  letzten  Jahrhunderte  nicht  oft  Gebrauch  gemacht  worden  ',  und  auch  jetst  kommt 
sie  nur  selten  vor^. 

Nach  dem  Dekretalenrecht  soll  der  deponirte  Geistliche  in  ein  Kloster  verwieaen 
werden ,  um  dort  Busse  zu  thun  \  Diese  Massregel ,  durch  welche  zugleich  f&r  den 
Lebensunterhalt  desselben  gesorgt  war,  ist  heute  bei  der  im  Verhiltniss  zu  froher  ge- 
minderten Zahl  der  Klöster  und  in  Folge  der  sonatigen  Veränderungen  im  Kloster- 
wesen  Oberhaupt  ausgeschlossen.  An  ihre  Stelle  tritt  dagegen  in  vielen  Diöcesen  die 
Verweisung  in  die  s.  g.  Demeritenanstalten  oder  Korrektionshäuser^ 

3.  Die  B.g.prwatio  henefieü^,  die  einfache  Amtsentsetzung,  also  die  blosse 
Entziehung  des  von  dem  Sohuldigen  bisher  besessenen  Amtes,  welcher  Art  dasselbe 
auch  ist,  weshalb  bald  blos  der  Verlust  des  Beneficiums^,  der  Dignität*,  des  offidom 


1  Fagnan.  ad  c.  13  X  de  off.  lud.  ord.  L  31 
n.  24ff. 

2  QaiciasdebeneflcilsXI.  10n.4;Reiffen- 
8t^el  V.  37n.  30;  Scbmalzgrueber  V.  37 
n.  136,  welche  beide  letzteren  als  solche  Yer- 
breobenMord,  Nothzucht,  Ehebruch ,  sakrilegi- 
Bchen  Diebstahl  und  haitnäcklges  Verharren  in 
notorischer  Fornikation  aufzählen.  Im  Grande 
kommt  auch  K  o  b  er  S.  724  ff.  auf  dasselbe  hinaus, 
wenn  er  es  unter  Berufung  auf  römischrechtliche 
Stellen  als  Regel  hinstellt,  dasi  der  Richter  das 
Gesetz  anzuwenden  habe,  ihm  andererseits  aber 
doch  die  Freiheit  einräumt,  nach  Lage  des  Falles, 
namentlich  auch  bei  älteren ,  nicht  mehr  für  die 
Jetztzeit  passenden  Gesetzen  auf  eine  mildere 
Strafe  zu  erkennen.  Denselben  Standpunkt  bringt 
auch  die  Prager  Diöcesan-Instruktion  ▼.  1869 
SS-  94-96,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  446,  zum  Aus- 
druck. 

'  Berardl  comm.  in  ins  ecclesiast.  uniT. 
Lib.  V.  P.  2  diso.  4  c.L,  ed.  Mediolanl  1847. 
2,  363. 

*  Die  Prager  Diöcesangerichts-Instruktion  y. 
1869  S-  91  zählt  sie  unter  den  gegen  Geistliche 
anwendbaren  Strafen  neben  der  Degradation,  s.  o. 
S.  &67  n.  7,  gar  nicht  auf,  sondern  nur:  „7.  Bei 
Benellziaten  Entziehung  des  Benellziums  (d.  h. 
also  priTatio  beneflcil,  s.  unten  unter  Nr.  3)  und 
zwar  entweder  in  der  Art ,  dass  der  betreffende 
Geistliche  von  der  Erwerbung  eines  anderen 
Beneflziums  nicht  ausgeschlossen  werde,  oder  in 
der  Art,  dass  derselbe  für  unbestimmte  Zeit  von 
Jedem  Beneflzium  ausgeschlossen  bleibe.  8.  Ab- 
setzung eines  Nicbtbeneflzlaten  von  seiner  Seel- 
sorge-Aushilfestation oder  von  einem  anderen 
kirchlichen  Amte  und  zugleich  Yeisetzung  auf 
eine  andere  Station  oder  ein  anderes  Amt  oder 
Ausschliessung  von  jeder  Station  und  Jedem  Amte 
auf  unbestimmte  Zelt."  Auch  die  sonstige  Praxis, 
wie  tiich  aus  den  in  den  Acta  s.  sedis  veröffent- 
lichten Entscheidungen ,  unter  denen  sich  kein 


einziger  Fall  einer  Deposition  befindet,  erkennen 
ISsst ,  wendet  in  Übereinstimmung  mit  der  In- 
struktion bei  sehweren  Vergehen  heute  statt  der 
Deposition  die  privatio  beneflcil  an  und  kombinirt 
diese  mit  anderen  Strafen,  wodurch,  abgesehen 
von  der  dauernden  Entziehung  der  Weiherechte, 
dieselben  Wirkungen ,  wie  durch  die  Deposition 
herbeigeführt  Verden.  Über  die  seltene  Anwen- 
dung der  Deposition  in  Frankreich  s.  Graisson, 
m annale  totins  Juris  canonici.  Pictavii  1877. 
4,301. 

»  0.  6  (Innoc.  111.)  X  de  poen.  V.  37;  c  7  S-  6 
(Alex.  III.)  X  de  homlc.  V.  12;  c.  10  (Innoc.  lU.) 
X  de  purg.  oan.  V.  34;  c.  12  (Lateran.  V.)  X  de 
poenit.  V.  38 ;  s.  auch  Paul  IV. :  Cum  ex  apost»- 
latus  1669  S.  3,  b.  T.  6,  661  (in  Betreff  ketzeii- 
scher  und  schismatischer  Kardinäle  und  Bisckfifs) : 
»nisi  apparentibus  in  eis  verae  poenitentlae  in- 
dtcils  et  condignae  poenitentlae  ex  ipslus  (plpct- 
llchen)  Sedis  benignltate ...  In  aliquo  monasterio 
aut  alio  regularl  loco  ad  peragendam  perpetum 
in  pane  doloris  et  aqnae  mestitiae  poenitentiam 
retinendl  fuerfnt*'  (an  Stelle  der  uberiieferang 
an  den  weltlichen  Richter,  also  an  Stelle  der 
aktuellen  Degradation). 

•  S.  darüber  unten  n.  24.  Wegen  des  Unter- 
haltes der  deponirten ,  nicht  bepfründeten  Geist- 
lichen aus  dem  Tischtitel  s.  Bd.  I.  S.  71.  73  n.  1, 
und  spez.  für  Baiern  noch  Arch.  f.  k.  E.  R.27,ci. 

7  S.  0.  S.  62. 

8  Trld.  Sess.  XXI.  c.  6  de  ref.  (unverbesser- 
liche, durch  ihren  Lebenswandel  Ärgeraiss  ge- 
bende Geistliche);  Sess.  XXIII.  c.  1  de  ref. 
(Bd.  m.  S.  232);  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref.;  Ibid. 
c.  16  de  ref.  (als  poena  1.  s.  für  den  unehelichen 
Sohn,  welcher  sich  weigert,  sein  Beneflzium  auf- 
zugeben); D.  S.  Konstanz  1609  L  30,  Hartz- 
heim 8, 893;  Urblno  1869,  coli.  conc.  Lac.  6, 5^ 
n.  151. 

»  Konstanz  sess.  gen.  XXXIX.  o.  2,  s.  Bd.  I. 
S.  271  n.  7  (hier  der  Papst-  und  Kardlnalswflrde) ; 
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(so  namentlioh  bei  Begnlaren  ^) ,  bald,  nm  Alles  zn  nmfassen,  der  der  Benefizien  und 
Offizien  ^  oder  aller  Eirohen  (namentlich  der  Kathedralen  ^)  der  El((ster,  der  Admini- 
strationen nnd  der  Benefizien  und  Offizien  ^  angedroht  wird,  kann  bei  allen  Arten  von 
Ämtern^,  also  aaeh  bei  den  blossen  manaalia  und  den  ad  nntnm  verliehenen  znr 
Anwendung  kommen  ®.  An  sich  führt  sie  blos  den  Yerlnst  des  betreffenden  Amtes 
oder,  wenn  der  Schnldige  mehrere  besitzt,  sofern  sie  fttr  eine  bestimmte  Art  derselben 
oder  ftlr  alle  ausgesprochen  wird  oder  als  poena  1.  s.  angedroht  ist,  den  Verlust  der 
der  fraglichen  Kategorie  angeh((rigen  Ämter  ^  oder  sämmtlicher  ^  herbei ,  d.  h.  der 
davon  Betroffene  verliert  die  Befagniss,  das  Amt  weiter  aasznüben  nnd  das  Recht  anf 
die  mit  demselben  verbundene  Vermögensverwaltung  und  verbundenen  Einkünfte. 
Die  von  ihm  vorgenommenen  Jurisdiktions-  und  Amtshandlungen  sind  nichtig,  sofern 
sich  die  letzteren  nicht  etwa  als  Ausübung  der  Weiherechte  darstellen  ^.  Die  Anstel- 
Inngsfähigkeit  für  andere  Kirchenämter  und  die  Fähigkeit,  im  Kirchendienste  verwendet 
zn  werden,  wird  dagegen  durch  die  privatio  beneficii  nicht  entzogen.  V^ährend  die  päpst- 
lichen Konstitutionen  ^<>,  welche  diese  Strafe  androhen,  sie  fllr  eine  Reihe  verschieden- 


BaselSeM.yUI.  c.  1,  Hardoain  8, 1143;  Dekr. 
Innocenz'  xni.  t.  1723.  eoU.  cone.  Lac.  1, 378. 379. 
1  Trid.  Sess.  XXV.  o.  14  de  leg.  (Mönchssupeilor, 
der  die  ausserhalb  des  Klosters  durch  Delikte  An- 
stoss  erregenden  Mönche  nicht  der  Bestrafung 
unterwirft);  Gongr.  ep.  et  reg.  1683,  coli.  conc. 
Lac.  1, 265. 

5  Basel  Sess.VUI.  Init,  Hardonin  8, 1142; 
Trid.  Sess.  XIY.  c.  6  de  ref.  (hartnäckige  Unter- 
laasong  des  Tragens  einer  angemessenen  Kleidang 
durch  MajorlBten  und  derlei  beneflciati);  Sess. 
XXV.  c.  14  de  ref.  (hartnäckige  Konkubinarier,  s.  o. 
S.  573  n.  1);  D.  S.  Konstanz  1609  P.  U.  tit.  1.  n.  16 
(wiederholtes  Trinken  in  öffentlichen  Schenken) 
und  1.  c.  n.  21  (Auftreten  als  Spassmacher  bei 
Gelagen,  hier:  poena  depositionls  ab  officio  et 
priTatio  beneflcü),  Hartzheim  8,  891.  892. 

3  Die  privatio  regiminis  et  adminigtrationis 
ecciesianim  gegen  Bischöfe  in  ürban.  VlU. :  In- 
scratabilis  1631  $.  3,  b.  T.  14,  212,  kann  nichts 
Anderes  sein,  wie  die  privatio  ecclesiarum,  da  sie 
in  Verbindung  mit  der  privatio  beneflciorum  und 
der  Unfähigkeit  zur  Erlangung  aller  Ämter  vor- 
kommt. 

*  Pius  V.:  Admonet  1567  %.  3,  b.  T.  7,  560 
(s.  0.  8.  551  n.  6) :  „omnibusque  eeelesiis,  mona- 
steiiia  et  aliis . . .  beneflcüs  ecdesiasticis  eo  ipso 
privat!  existant^;  s.  ferner  die  Anführungen 
8. 572  n.  6  und  c.  un.  (Paul  U.  1467 :  Ambiüosae, 
b.  T.  5,  194,  Yeräusserung  von  Kirchengut  ohne 
päpstliehe  Genehmigung)  in  £xtrav.  comm.  de 
reb.  eecles.  DI.  4:  „inferiores  praelati . . .  priora- 
tibiu,praepo8ituris,  praepositatibus,  dignitatibus, 
personatibus,  admlnlstrationibus,  offlciis,  canoni- 
catibus,  praebendis  aliisque  ecdesiasticis  cum 
eiira  et  sine  cura  saecularibus  et  regularibus 
benefldis,  quorum  res  et  bona  alienarunt  dum- 
taxat,  ipso  facto  prlvati  existant". 

6  So  droht  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 222 
n.  6.  7,  die  privatio  offlcii  für  den  vioarius  fora- 
neus  an,  welcher  dem  Ordinarius  nicht  die  vor- 
geschriebenen Anzeigen  über  derlei  concubinarii 
und  über  Brautleute,  wenn  sie  vor  der  Ehe- 
sehllessuog  konkumbiren,  erstattet,  s.  auch  ibid. 


177  n.  4 ;  über  die  Absetzung  eines  Erzpriesters 
1828  in  Schlesien  vgl.  Brück,  Gesch.  d.kathol. 
Kirche  im  19.  Jahrh.  Mainz  1887.  2,  547;  und 
über  die  Entfernung  der  rectores  missionarli  per- 
manenter institnti  Westminster  1852,  coli.  conc. 
Lac.  3,  925. 

0  Es  besteht  allerdings  der  Unterschied,  dass, 
sofern  die  Strafe  nicht  als  poena  1.  s.  angedroht 
ist,  diejenigen  Ämter,  welche  benefloia  im  kano- 
nischen Sinne  sind,  s.  Bd.  U.  S.  367.  373,  ni-ht 
aber  die  anderen,  s.  wegen  der  Erzpriester  }U\.  II. 
S.  287  und  ferner  Bd.  m.  S.  298  ff.,  dem  Be- 
rechtigten im  Wege  eines  gerichtlichen  Verfah- 
rens c.  38  (Cbalons  813)  0.  XVL  qu.  2;  c.  7 
(Alex.  III.)  X  de  rest.  spol.  II.  13;  Trid.  Sess. 
XXI.  c.  6  de  ref.  („eos  beneflcüs  iuxta  sacrorum 
canonum  constitutlones  . . .  privandi  facultatem 
habeant^')  entzogen  werden  müssen,  vgl.  auch 
Conc.  congr.  Acta  s.  sed.  5,  68  u.  16,  468. 

"^  c.  un.  in  Extrav.  comm.  cit.  III.  4,  s.  Anm.  4. 

8  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref. 

9  Denn  insoweit  diese  kraft  des  entzogeneu 
Amtes  ausgeübt  worden  sind,  sind  sie  nur  uner- 
laubt, nicht  ungültig  vorgenommen.  Eine  all- 
gemeine Entziehung  des  Rechts,  den  ordo  auszu- 
üben,ist  mit  der  privatio  beneficii  nicht  verbunden ; 
der  mit  derselben  Belegte  ist  also  bei  besonderer 
Beauftragung  immer  befagt,  derartige  Handlungen 
vorzunehmen. 

10  Pius  n.:  Cum  ex  1461,  b.  T.  5,  165  (die- 
jenigen, welche  ausserhalb  der  statuta  tempora 
oder  vor  dem  gesetzmässigen  Alter  oder  ohne 
Dimissorlen  geweiht  und  trotz  der  in  Folge  dessen 
eingetretenen  Suspension,  s.  auch  Trid.  Sess.  XIV. 
0.2  de  ref.,  Kober,  Suspension  S.  145.205,  ihre 
Ordines  ausgeübt  haben,  „beneflcüs  ecdesiasticis 
possint  iure  privari'Q.  Leo  X.  (Lateran.  V.") : 
Supemae  1514  S-  33,  ibid.  p.  604  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus  und  Jungfrau,  Kleriker  das 
zweite  Mal) :  „si  unicum  habuerit  beneflcium,  eo 
privetur,  si  autem  plura,  quod  Ordinarius  malue- 
rit,  id  amittere  cogatur",  vgl.  auch  S.  575  n.  3; 
dagegen  nach  Pius  IV.:  Cum  primum  1566  $.10, 
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artiger  Vergehen  anwenden,  wird  sie  in  den  vortridentinischen  Partiknlarsynoden  <, 
ebenso  wie  frflher^,  femer  andi  von  dem  Tridentinnmals  Strafe  fttr  schwere  Ver- 
letzungen der  allgemeinen  geistlichen  Standespfiicliten  nnd  einzelner  Amtsverpflicli- 
tnngen  benutzt.  Das  letztere  droht  sie  fflr  die  hartnäckige  Weigerung  der  deriei 
hm^iciati  und  in  sacrts^  Tonsur  und  geistliche  Kleidung  zu  tragen',  femer  fftr  die 
hartnäckige  Fortsetzung  des  Konkubinates  durch  Kleriker*,  sowie  ftlr  einen  fort- 


b.  T.  7,  434  schon  beim  zweiten  Mal:  „beneflciis 
ipsi«  privetur^ ;  const :  Supemae  cit.  %.  38  (hart- 
näckige Unterlaisang  des  Breyiergebeteg,  8.  Bd.  I. 
S.  142.  143) :  ^beneflcio  ipso  privetur  .  .  .  qnae 
poena  in  babeiitibns  plnra  beneflcia  reiterabilis 
toties  Sit,  quoties  contrafacere  Yincantnr"); 
Pias  IV.:  In  ellgendis  1562  %,  16,  b.  T.  7,  230 
(Anlegen  Ton  Löcbem  in  den  Mauern  nnd  Fass- 
böden des  KonkUTes,  „priTatio  offlciomm  et  bene- 
ficiorum") ;  Gregor  XV. :  UniTersi  1622  J.  4,  b.  T. 
12,  719  (^sollicitatio  ad  tnrpia  in  den  nicht  zu 
schweren  Fällen.  Tgl.  S.  669  n.  4);  Urban  VIII.: 
Sanctissimns  1625  (1624)  $.  6,  b.  T.  13,  309 
(Ausstellung  Ton  Bildern  und  Statuen  nicht 
beatiflcirtei  und  kanonisirter  Helligen,  s.  Bd.  IV. 
S.  262):  „<\  Tero  reguläres  fuerint,  priTationis 
fluorum  offlciomm  ae  ^ocis  activae  et  passivae 
necnon  et  suspensionis  a  divinis;  sl  vero  clerici 
seculares,  privationis  pariter  suorum  offlciofum, 
suspensionis  a  divinis  et  ab  administratione 
Sftcramentorum  exequutioneque  snorum  ordi- 
num  lespective  aliisque  arbitrio . . .  ordinariorum 
seu  inquieitorum  pro  modo  culpae  infligendis 
poenis  plectendo^,  im  Wesentlichen  wiederholt 
Urban  VIll.:  Coelesti»  1634  %.  6,  b.  T.  14,  436; 
Urban  VIII. :  Sacrosancta  1642  %.  2,  b.  T.  16, 170, 
s.  Bd.  IV.  8.  278  n.  6;  Benedikt  XIV.:  Impositi 
1747,  bull.  Ben.  2,  82  (Bestätigung  des  Dekrets 
Clemens'  VIII.  über  Regular-Obere,  welche  ord- 
nungswidrig Dimissorien  ausstellen,  s.  Bd.  I. 
S.  lÖO).  Vgl.  übrigens  auch  S.  672  n.  6  und 
wegen  der  Anwendung  der  Strafe  gegen  Regularen 
unten  zu  Nr.  6,  S.  631  n.  9  ff. 

1  Diese  kennen  die  Strafe  vor  Allem  für  hart- 
näckige Konkubinarier,  Salzburg  1418  c.  18, 
Hartzbeim  6,  179  (clerici  In  sacris  und  bene- 
flciatis,  privatio  ipso  iure^;  Köln  1423  c.  1,  ibid. 
p.  217  (ebenso,  aber  nicht  ipso  facto) ;  Trier  1423 

c.  2,  ibid.  p.  224  (wie  Köln);  Mainz  1423  c.  9, 
ibid.  p.  211  (wie  Salzburg);  Paris  1429  c.  23, 
Hardouin  8,  1046.  1047  (hier  alle  clerici, 
nicht  ipso  facto);  Tortosa  1429  c.2,  ibid.  p.l076. 
1076  (ebenso).  Das  allgemeine  Konzil  ▼.  Basel 
Sess.  XX.  e.  1,  ibii.  p.  1196,  hat  diese  Strafe 
ebenfalls  für  alle  clerici  als  Ter.  s.  festgesetzt, 
danach  auch  Ronen  1446  c.  21,  Hardouin  9, 
1298;  Soissons  1466,  Sens  1460  II.  5,  ibid.  9, 
1383. 1630rRepiiblikationde8  Konzils  von  Basel); 
Toledo  1473  c.  9,  Hardouin  9,  1606  (Strafe 
als  fer.  sent.);  Köln  1549,  Hartzbeim  6,  561 
(ebenso). 

S.  femer  Salzburg  1418,  Hartzheim  5,  176 
(Pfarrer,  welche  trotz  Ermahnung  ihren  Vikarien 
keine  genügende  congrua  geben)  „suis  potemnt 
beneflcüs  spoliari«;  Mainz  1423,  ibid.  p.  210. 
211  (clerici,  die  sich  in  Fehden  einmischen  oder 
Anderen  Herausforderungen  zugehen  lassen,  fer- 


ner clerici  hastündentes  et  tomeamentftntei  nach 
monltio)  „privatio  beneflciomm  ipso  facto" ;  Tor- 
tosa 1429  r.  11,  Hardonin  8, 1080  (Kleriker, 
welche,  um  sich  dem  kirchlichen  Foium  zu  ent- 
ziehen, obwohl  sie  nicht  Familiären  des  Königs 
sind,  sich  von  letzterem  FamillaritStsbriefe 
TeiBchaffen  und  Ton  diesen  Oebra.och  machen) 
„beneflciis  privati  ipso  facto";  Mainz  1549  c.  91, 
Hartzheim  6,  690  (simonistischer  Erwerb  Ton 
Beneflzien):  „benellcio  priTirl  et  de  dignitate 
deponi  debet**  (und  Okkupation  von  Beneflzien, 
sowie  Annahme  und  Gewähren  you  Pensionen) 
„beneflcüs  ant  dignitatibos  piivtri",  ibid.  c.  100 
(percussio  anderer  Kleriker,  wenn  diese  die  Ver- 
stümmelung oder  Unbrauchbarmachung  eines 
Gliedes  zur  Folge  hat)  „omni  beneflcio  ipso  facto 
privatus". 

«  S.  0.  S.  63. 

*  Sess.  XIV.  c.6  de  ref.  (s.  dazu  const  Sixtus*  V. : 
Cum  sacrosanctnm  1689,  b.  T.  9,  66,  u.  Bene- 
dikts XIII. :  Catholicae  1726,  ibid.  22, 158— nach 
der  ersteren  tritt  die  Strafe  ipso  iure  ein  und  nach 
der  letzteren  soll  zwar  eine  sententia  declaratoria 
darüber  erlassen  werden,  aber  trotzdem  der  straf- 
fällige Kleriker  unfähig  sein,  die  Einkünfte  des 
Amtes  zu  erwerben  — .  femer  Congr.  conc.  in 
Acta  s.  sed.  4,  378  u.  396). 

Hierauf  baslren  Mailand  1565  II.  23,  Har- 
douin 10,  665;  Mailand  1673  clO,  ibid. p. 778; 
Ronen  1581,  p.  1237  n.  9  (auch  Verbot  unpassen- 
der Barte);  Rheims  1583,  ibid.  p.  1292  n.  9 (eben- 
falls Verbot  des  Barttragens,  mindestens  auf  der 
Oberlippe);  Aix  1585,  1.  c.  p.  1542.  1614; 
Mecheln  1607,  Hartzheim  10,  788;  Bordeaux 
1624  XIII.  24,  Hardonin  11,  97  (hier  auch 
Unfähigkeit  zu  anderen  Beneflzien);  Avignon 
1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  646;  Prag  1860,  1.  c.  6, 
428;  Quito  1863,  ibid.  6,403  (Verweisung  auf 
das  Tridentinum). 

4  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.  (einschliesslich  der 
Bi>  chöfe ,  zugleich  mit  der  Inhabilitit  für  kirch- 
liche Ämter),  vgl.  Congr.  conc.  in  Acta  s.  sed. 
11,  482;  12,  243  u.  14,  600;  (die  Strafe  flndet 
aber  keine  Anwendung,  wenn  die  Hartnackigkeit 
nicht  vorher  festgestellt  worden  ist;  also  nicht  für 
einmalige  Fornikation,  ausser  beim  Vorhanden- 
sein eines  dahin  gebenden  besonderen  Statuts 
oder  partikuliren  Gewohnheitsrechtes,  vgl.  Sess. 
XXI.  c.  6  de  ref.). 

Von  Provinzialsynoden,  welche  auf  dem  Tri- 
dentinum beruhen,  vgl.  Salzburg  1669 XXYII.  17, 
Hartzhelm  7,  306  (Bezugnahme  des  Tridenti- 
num, aber  schliesslich  perpetuae  depositionis 
poena);  Ronen  1681,  Hardouin  10, 1236. 1237 
(im  Wesentlichen  Wiederholung  des  Tridenti- 
num); Rheims  16^3,  ibid.  p.  1292.  1296  (Bezug- 
nahme darauf);  Bordeaux  1688,  ibid.  p.  1360 
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en  ArgernisB  erregenden  Lebenswandel  der  Leiter  von  Pfarrkirohen  ^  nnd 
endlich  für  die  Verletzung  der  Residenzpflicht ^  an,  während  die  seiner  Zeit  nahe 
stehenden  Partiknlarsynoden  die  Strafe  znm  Theil  noch  in  weiterem  Umfange  ver- 
wenden'. 

Die  ältere  Doktrin  hat  die  Ansicht  vertreten,  dass  die  privatio  benefieii  nur 
in  den  ansdrttcklich  bestimmten  Fällen*,  nicht  arbiträr  verhängt  werden  dürfe,  da- 
gegen hat  die  neuere  Theorie  etwa  seit  dem  17.  Jahrhundert  die  Auffassung  zur  Oel- 


(ebenso) ;  Mailand  1583,  p.  118  (desgleichen) ;  Aix 
1 585,  p.  1 543  rwesentlich  nach  dem  Tridentinnml ; 
Narbonne  1609,  Hardonin  11,45  (ebenso j; 
Ravenna  1855,  coli.  conc.  Lac.  6, 198 ;  Gran  1858, 
Ibid.  5,  53  (Bezugnahme  auf  die  canones) ;  Quito 
1863,  ibid.  6,  403  (auf  das  Tridentinum);  Neu- 
granada 1868,  ibid.  p.  545  (canonioae  poenae). 

i  Sess.  XXI.  c.  6  de  lef. :  „Eos  vero  qul  tarpiter 
et  scandalose  vivant,  postquam  praemoniti  fuerint, 
coerceant  et  castigent  (episcopi  etlam  tamqnam 
apostolici  delegati)  et  si  adhac  incorrigibiles  in 
Bua  neqüitia  perseverent,  eos  beneflciis  .  .  .  pri- 
yandi  facnltatem  habeant",  s.  dazu  Analeota  iur. 
pontif.  1869p. 997;  Richter  Tridentinum  S.119 
n.  5  u.  Acta  s.  sed.  14,  372. 

2  Sess.XXIlI.  c.  1  derer,  u.  Sess.  XXIV.  c.  12 
de  ref.,  s.  Bd.  111.  S.  23^  236. 

8  Verletzung  der  allgemeinen  Standespflichten: 
Salzburg  1569  XLV.  7,  Hartzheim  7,  349 
(Priester,  welche  nicht  mehrmals  im  Jahre  beich- 
ten) „prlyatus  beneflciis  acerrime  punlatur^; 
Bordeaux  1624,  Hardonin  XIII.  4,  1 1,  97  (Füh- 
ren eines  weltlichen  Lebens  durch  die  zu  mona- 
steria  und  prioratus  assumpti  und  Unterlassung 
des  Empfangs  der  höheren  Weihen,  bei  Hart- 
näckigkeit) „beneflciis  privandos'*;  Bordeaux  cit. 
IX.  9,  ibid.  p.  87  (Dlgnitfire  in  den  Kapiteln, 
welche  sich  hartnäckig  weigern,  die  höheren  Wei- 
hen zu  nehmen)  „privatio  dignitatnm*';  Mailand 
1565,ibid.  10, 664  (und  Wiederholung  Ton  Leo  X.: 
Supemae  151 4  J.  38,  s.  o.  S.  677  n.  10) ;  Verletzune 
der  besonderen  Amtspflichten:  Narbonne  1551 
c.  42,  Hardonin  10,  455  (Pfarrer,  hartnackiges 
Ausbleiben  auf  der  Didcesansynode)  „sacerdotlo 
orlTarlpossint";  Narbonne  1609  c.  28,  Ibid.  11, 
30  (f  flr  dasselbe  Vergehen  alle  Pflichtigen)  „bene- 
flciis priyentur'',  für  Missbriuohe  bei  der  Amts- 
Terwaltnng:  D.  S.  Konstanz  n.  3  n.  8,  Hartz- 
heim 8,  896  (Ruraldekane,  welche  ihrer  jühr- 
lichen  Visitationspflicht  nicht  genügen  und  nicht 
Rechenschaft  über  ihre  Verwaltung  ablegen) 
„prlTatio  decanatus";  Tours  1583  c.  19,  Har- 
donin 10,  1433  (bischöfliche  Ofüzialen  bei  wie- 
derholter nachlässiger  Verwaltung  der  Rechts-, 
namentlich  Strafirechtspflege)  „privatio  offlcii'^; 
Salzburg  1569.  L.,  Hartz  heim  7,  355  (Pfarrer, 
welche  ihre  Parochianen  aus  Nachlässigkeit  ohne 
die  letzte  Ölung  sterben  lassen)  „privetur  omni 
beneflcio  ecciesiastico'';  1.  c.  LI.  1,  ibid^  p.  356 
(Pfarrer,  welche  sich  bei  dem  Begräbniss  der 
Parochianen  nicht  In  passender  Kleidung  bethei- 
ligen und  nicht  die  erforderlichen  Riten  voll- 
ziehen) „privatio  omnium  beneflciorum'' ;  ibid. 
LIV.  p.  360.  361  (Pfarrer,  welche  unerlaubte  Ge- 
sänge beim  Gottesdienst  gestatten):  „prlvetur 
omnlbus  beneflciis  et  In  carcere  tanquam  . , .  de 


heresi  suspectus  puniatur" ;  D.  S.  Besannen  1571, 
ibid.  8, 19o  (Gebrauch  eines  anderen  Offiziums  als 
des  romanum)  „poena  prlvationis  et  suspensionis 
ab  ordine"";  Salzburg  1569,  ibid.  7, 351  (Priester, 
welche  die  Eucharistie  ausser  der  Messe  oder  den 
Wein  ohne  Hostie  und  umgekehrt  konsekriren 
oder  die  Messe  nicht  nüchtern,  nicht  zur  statt- 
haften Zeit  oder  nicht  nach  dem  Ritus  der  Kirche 
celebriren)  „ut  haereticus,  omnlbus  beneflciis 
spoliatus  aoerrime  punlatur" ;  Salzburg  dt.  p.  389 
(mlssbräuchliche  Verwendung  der  kirchlichen 
Güter  und  ihrer  Einkünfte,  bei  ünverbesserlich- 
keit)  „poena  privationis'^ ;  a  n  d  e  r  eVe  r  g  e  h  e  n  Mai- 
land 1565  IL  5,  Hardonin  10,  652  (Zwang 
oder  Befehl  an  den  Priester,  die  Messe  nicht  in  vor- 
geschriebener Weise  zu  celebriren,  clericus  bene- 
flclatus)  „eo  (beneflcio)  prlvetur^^;  D.  S.  Augsburg 
1610  VI.  3,  Hartzheim  9,  30  (Befragung  von 
Zauberern  über  verlorene  Sachen  und  über  die 
Zukunft,  bei  Nichtabstehen  auf  Ermahnung) 
„beneflciis,  dlgnitatlbus  offloiisque  perpetuo  pri- 
vabimus«.  Vgl.  auch  S.  573  n.  2. 

Wenn  nach  Toulouse  1590  L2n.  3,  Hardonin 
10,  1790,  Kanoniker,  welche  die  ihnen  obliegende 
Aufsicht  über  die  Chorverrichtungen  vernach- 
lässigen, „offlcll  possessione  dejiciantur'^und  noch 
ibid.  I.  4  n.  2,  ibid.  p.  1793,  Inhaber  kirchlicher 
Beneflzien,  welche  hartnackig  das  Breviergebet 
unterlassen,  „beneflrli  possessione  moveantur^',  so 
ist  damit  wohl  auch  die  privatio  gemeint. 

Über  die  Partiknlarsynoden  des  18.  und  1 9.  Jahrb. 
s.  S.  573  n.  2  a.  E.,  S.  576  n.  8  a,  E.  n.  S.  577 
n.  5;  femer  Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac.  3,  166 
(trunksüchtige  Geistliche) :  „tertio  admonitus  et 
corrigi  nolens  ab  exercltio  ordinum  suspendatur 
et  etiam,  modo  parochus  slt  et  pertinax  persistat, 
beneflcio  privetur". 

*  Vgl.  0.  S.  572  n.  6 ff.,  S.  577  n.  10  u.  S.  578. 
Die  Aufzählungen  bei  Gralsson  manuale  totius 
iuris  canonici  n.  558  u.  Acta  s.  sed.  12,  243  n.  1, 
welche  sich  allerdings  blos  auf  die  Fälle  be- 
schränken, In  denen  die  privatio  ipso  iure  ein- 
tritt, umfassen  auch  solche ,  für  welche  die  De- 
gradation, s.  0.  S.  567  ff.,  oder  die  Deposition  als 
Strafe  angedroht  ist.  In  der  That  gehören  von 
den  in  Bezug  genommenen  Anordnungen,  abge- 
sehen von  den  älteren  Vorschriften,  wie  c.  5 
(Bonif.  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9,  s.  Bd.  I.  350, 
Clem.  1  de  poen.  V.  8  ^ercuesio  episcopornm), 
Glem.  2  eod.  (Zwang  gegen  Geistliche  zum  Ver- 
zicht auf  ihr  Amt  durch  personae  ecclesiasticae 
inferiores)  nur  noch  hierher  c.  un.  (Paul  IL)  cit. 
in  Extrav.  comm.  III.  4,  S.  577  n.  4;  Julius  IH.: 
Sanctlssimus  1554  %.  7,  S.  574  n.  8,  Sixtus  V.: 
Sanctum  et  salutare  1589  gj.  3. 6,  s.  o.  S.572  n.6, 
ferner  vgl.  noch  o.  a.  a.  G.  u.  unten  S.  580  n.  8  if. 
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tang  gebracht,  daBS  dies  auch  bei  anderen  gleich  schweren  Vergehen  geschehen  dftrfe^, 
und  namentlich  die  neuere  Praxis  die  Vorschrift  des  Tridentinnrns  über  die  Entiiehnig 
des  Benefiziums  wegen  ärgerlichen  Lebenswandels^  nicht  nnr  anf  gemeine  Strafver- 
gehen,  welche  einen  solchen  ergeben',  sondern  anch  auf  grobe  Verstösse  gegeadie 
Amtspflichten^  angewendet^,  auch  Iftsst  sie  ^e  Entfernung  zu,  wenn  ein  Pfarrer 
wegen  des  Hasses  seiner  Pfarrkinder ,  welchen  er  sich  durch  sein  ansserantfHche» 
oder  amtliches  Verhalten,  also  dui'ch  eigene  Schuld,  zugezogen  hat,  nicht  mehr  in 
Stande  ist,  sein  Amt  in  erspriesslicher  Weise  für  die  Pfarrgemeinde  zu  verwaltm^ 

Wie  theil weise  schon  früher,  hat  man  vielfach  seit  dem  15.  Jahrhundert,  nament- 
lich seitens  der  Päpste  neben  der  privatio  beneficii  gleichzeitig  noch  andere  Strafea, 
so  vor  Allem  die  der  ferneren  Unfähigkeit  zu  Eirchenämtem  überhaupt  7,  femer  die 
Suspension  von  den  Weiherechten ^,[die  Exkommunikation^  und  die  Infamie ^^  ange- 
droht, und  auch  die  Praxis,  insbesondere  die  päpstliche ^^,  ist  darin  der  Gesetz- 


1  Vgl.  Oarcias  de  beneflcUs  XI.  10  n.  3; 
Schmalzgrueber  Y.  37  n.  131. 

2  S.  0.  S.  679  n.  1. 

3  Congr.  conc.  in  Acta  s.  sed.  20,  189  (Vernr- 
theiluiig  durch  das  weltliche  Gericht  wegen  Be- 
trages). Wegen  blosser  Überschuldung  ist  da- 
gegen die  privatio  nicht  zulässig,  sondern  erst 
dann,  wenn  sich  der  betreffende  Pfarrer  nicM 
bessert.  Im  ersteren  Fall  soll  ihm  nur  die  Ver- 
waltung der  BeneflztalgOter  und  des  Kirchengutes 
entzogen,  und  ein  anderer  Oeistlicher  zum  Admi- 
nistrator bestellt  werden,  welcher  ihm  aus  dem 
Pfründen  vermögen  den  nothwendigen  Lebens- 
unterhalt gewährt  und  ans  dem  Überrest  die  Gläu- 
biger nach  und  nach  befriedigt,  Congr.  conr.  in 
Acta  s.  sed.  20,189;  bei  Lin.gen  und  Reuss, 
causae  selectae  p.  837.  839;  Arch.  f.  k.  K.  R.  7, 
118.  120.  276.  277. 

^  Congr.  conc.  in  Acta  s.  sed.  15,  70.  480  und 
23,  164. 

s  Ein  bischöfliches  Privationsurtheil  in 
Acta  8.  sed.  14,  .01. 

6  Congr.  conc.  in  Annal.  iur.  pontif.  1869.  p.  997 
und  Acta  s.  sed.  11,  483;  14, 372;  16,  467  u.  23, 
65,  wobei  auch  in  nicht  allzu  schweren  Fällen 
dem  abgesetzten  Pfarrer  eine  Pension  aus  dem 
Beneflzium  gewährt  wird,  ibid.  23.  65. 

Für  den  Fall,  dass  ihn  keine  Schuld  trifft, 
wird  ihm  eine  Frist  zum  Verzicht  gesetzt  und 
ihm  eine  Pension  oder  ein  anderes  Beneflziam 
gewährt,  nCthigenfalls  kann  er  auch  entfernt  wer- 
den, arg.  c.  10  §.  5(Innoc.  III.)  X  de  renunc.  I.  9, 
8.  Acta  6.  sed.  12,  563.  Um  eine  Strafe  han- 
delt es  sich  aber  dabei  nicht,  sondern  Tielmehr 
um  eine  im  Interesse  einer  gedeihlichen  Ver- 
waltung der  Seelsorge  nothwendig  werdende  Ad- 
ministratlTmassregel,  8.  auch  Bd.  III.  8.  317  n.  1. 

7  S.  0.  S.  572  n.  6,  S.  573  n.  1  u.  2;  s.  auch 
S.  678  n.  3. 

8  8.  674  n.  6;  Pius  IV.:  Alias  1061  %,  2,  b. 
T.  6, 179  (gegen  Titularbischöfe,  wenn  sie  fremde 
Diöcesanen  weihen,  sollen  die  Bischöfe  als  aposto- 
lische Delegaten  zuerst  mit  der  suepensio  ab 
ordine,  bei  Hartnäckigkeit  auch  mit  privatio 
omnium  beneflclornm  vorgehen);  Urban  VlII. : 
Sanctissimus  1625,  S.  677  n.  10;  Tuaml817,  coli. 


conc.  Lac.  3,  766.  Wie  bei  Urban  VIII.  gebt  diese 
Suspension  vielfach,  so  nach  Trid.  Seu.  XFV.  c6 
de  ref.  und  den  darauf  beruhenden  Provinzial- 
synoden ,  s.  S.  578  n.  3,  der  erst  Im  Falle  der 
weiteren  Hartnäckigkeit  eintretenden  Privslioa 
voran. 

9  S.  0.  S.  574  n.  2;  Paul  II. :  Immoderate  1470 
$.  2,  b.  T.  5, 199,  S.  554  n.  3:  „si  clerieui  Aient, 
Omnibus  . . .  beneflciis  et  offlcite  eccleeiaeticU 
privatus  existat" ;  Mxtus  IV. :  Bomanus  pontifex 
1478  SS.  2.  3,  ibid.  p.  266  (Kurialen,  selbgt  Kar^ 
dinäle,  welche  sich  ohne  Urlaub  von  der  Kozie 
entfernen  und  trotz  Aufforderung  nicht  dah:n 
zurückkehren,  neben  ExkommnnikatioD):  »pri- 
vationem  omnium  et  singularum  diguitatumetiam 
pontiflcatuum,  persouatuum,  administrationiuii  et 
beneliciorum  .  .  .  ipso  facto 'Ineurranlf;  Pru  V.: 
Admonet  1667  S-  3,  h.  T.  7,  560,  S.  561  n.  6 
(ausser  der  dem  Pap^t  reeervirten  Exkommuni- 
kation) :  ^Omnibus  ecclesüa,  monasteriis  et  altis 
. . .  beneflcUs  ecclesiasticis  eo  ipso  privat!  exi- 
sUnt";  Gregor  XIII.:  Dubüs  157o  $•  2,  b.  T.  8, 
115  (Regnlar-Prälaten,  welche  die  Klausar  der 
Nonnenklöster  ohne  gesetzlichen  Qrnnd  betreten, 
das  dritte  Mal):  „omni  officio  et  minlsterio  pri- 
vatos  ezcomniunicationi  subiaeere*';  Clemens  X.: 
Creditae  1673  S-  1,  b.  T.  18,  373  (Herans^abe 
von  Schriften  über  die  Missionen  ohne  Genehmi- 
gung der  Propaganda,  neben  päpstlich  reserrirter 
Exkommunikation)  „privatio  ottcU  et  voels  sctivse 
et  passivae''  ipso  facto. 

w  S.  0.  S.  574  n.  2;  Julius  HI.  (für  Rom):  In 
multls  1564  SS-  2.  3  (Blasphemie  neben  Infamie) 
,,ipso  iure  privat!  beneflciis  et  offleiis  ecclesiasti- 
cis«; Pius  IV.:  In  eligendü  1662  §.  18,  b.  T.7, 
230  (derjenige,  weleher  sich  unberechtigter  Weise 
im  Konklave  verbirgt  und  sein  Mitwisser,  weleher 
ihn  nicht  anzeigt) :  „infamia  notetur  et  offlciia  et 
beneflciis  privetur'^ 

11  So  ist  mehrfach  gegen  Bischöfe  nicht  die 
Strafe  der  Deposition ,  sondern  blos  die  der  pri- 
vatio beneficii  in  Verbindung  mit  der  Exlomma- 
nikation  und  der  Entbindung  der  Geistlichen 
und  der  Unterthanen  vom  Treueid  ausgesprochen 
worden ,  z.  B,  von  Pius  II.  gegen  Erzb.  Diether 
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gebimg  gefolgt.  80  ist  die  privatio  benefioii,  während  sie  im  MitteUlter  an  praktisoher 
Bedentong  wesentlich  hinter  der  Deposition  zarflckgestanden  hat  \  gerade  in  der 
neueren  Praxis  an  die  Stelle  der  Deposition  getreten^. 

4.  Die  Strafversetzung  (^a»w^tb,  translocaüo).  Diese  Strafe  ist  demDekretalen- 
redite  fremd  nnd  erst  in  der  neueren  Disziplin  der  Eirehe  znr  Anwendung  gekommen^. 
8ie  stellt  sich  als  eine  Art  der  prwath  beneficü  und  zwar  milderen  Charakters  dar, 
maofeni  als  bei  ihr  der  Schuldige  zwar  sein  bisheriges  Amt,  bez.  Benefizium  verliert, 
aber  doch  gleichzeitig  ein  anderes,  wenngleich  ein  geringeres  erhält.  Sie  kann,  wie 
die  letztere,  sowohl  bei  Ämtern,  welche  Benefizien  sind,  wie  auch  bei  anderen^  statt- 
haben und  ist  unter  denselben  Voraussetzungen,  wie  diese,  also  nur  bei  schwereren 
Vergehen,  zulässig  \ 

5.  Die  definitive  Entziehung  einzelner  Amtsrechte  ist  päpstlicherseits 
während  des  16.  bis  18.  Jahrhunderts  in  der  Gestalt  der  Entziehung  des  Stimm- 
rechts, welches  mit  der  amtlichen  Würde ^,  wie  bei  Kardinälen^  und  Kanonikern s, 
oder  mit  der  geistlichen  Stellung,  wie  bei  den  Mönchen^,  verbunden  ist,  und  zwar  im 


T.  Mainz  1461,  Rayn&ld.  ann.  a.  1461  d.  21  ff. 
(„omni  iure,  quod  slbi  In  ea  —  ecdesia  Mogan- 
äuDA  —  oompetere  poaset,  privamus  et  privatum 
esse  declaramas  et  amovemup  eum  ab  eadem^), 
t.  t,VLch  H  ef  ele,  Cone.  Gesell.  8, 126;  von  P&ul  III. 
gegen  Erzb.  Hermann  (▼.  Wied)  ▼.  Köln  1646, 
Varrentrapp,  Hermann t. Wied.  Leipzig  1878. 
S.  269  (s.  auch  La  com  biet,  niederrh.  Urkdbch. 
4,  691,  wo  der  Papst  die  S|^afe  allerdings  mit 
„deponere*'  bezeichnet);  Ton  Gregor  XIII.  gegen 
Gebhard  U.  (Tmcbsess)  Erzb.  y.  Köln  1583, 
Ennen,  Gesch.  d.  Stadt  Köln  ö,  99u.  Hennes, 
d.  Kampf  um  das  Erzstift  Köln.  Köln  1878.  S.65, 
und  auch  dem  B.  t.  Münster  und  Osnabrück, 
Franz  t.  Walderk,  hat  Paul  III.  1546  u.  1547  die 
priYatlo  beneflcii  in  Verbindung  mit  der  Inhabi- 
litStzu  Kirebenimtern  angedroht.  Hü  sing,  d. 
Kampf  um  d.  katholische  Religion  1.  Blsthum 
Mfinster.  Münster  1883.  8.  3.  149  (,ad  inoursus 
pene  privationis  ecdesiarum  Monasterlensis  et 
Osnabrugensis  atque  administrationis  Mindensis 
ailarumque  eccleslarum ,  prelaturarum ,  dignita- 
tum,  offlciorum  et  beneüciorum  . . .  inhabilitatis- 
qne  ad  lila  et  slia  obtinenda . . .  procedat^).  Auch 
Leo  XIII.  ist  1888  in  derselben  Weise  gegen  den 
schon  Yorher  der  Jurisdiktion  seines  Bisthums 
enthobenen  B.  t.  Tournai  verfahren,  Acta  s.  sed. 
13,  289  (^titulnm  episcopi  ecdesiae  Tornac.  per 
privationem  adimlmus  ademptumqne  esse  deola- 
ramns,  decernentes  . . .  praedictum  praesulem  a 
qaorls  pecnliari  Tinculo  qvod  ipsi  ex  apostoUeis 
eoUationis  lltteris . . .  proTonlt,  solutum  per  nos 
et  relazatnm"). 

t  ß.  63. 

<  S.  0.  S.  572. 578  ff.  und  die  Nachweisungen  aus 
den  Acta  s.  sedis  In  den  Yorangehenden  Anmerkgn. 

3  S.  0.  S.  576  n.  4 ;  Analecta  inr.  pontif.  1861 
p.  599;  AcU  s.  sed.  20, 127,  sowie  die  folgende 
Anmerkung. 

*  S.  0.  a.  a.  0.,  sowie  die  die  französische  des- 
servanU  (Bd.  II.  S.  294  n.  1)  betreffenden  Ent- 
Mheidungen  In  den  Acta  s.  sed.  11, 382  u.  19, 53. 

5  Ygl.  die  Citate  in  den  vorangehenden  An- 
merkungen. Pa  aber  die  Strafversetzung,  insoweit 


als  das  Amt,  welches  der  davon  Betroffene  neu  er- 
halten soll,  in  Frage  steht,  zugleich  die  Neu- 
besetzung eines  solchen  in  sich  schliesst,  so  kom- 
men selbstverständlich  in  dieser  Beziehung  auch 
alle  für  Jede  Versetzung  geltenden  Regeln,  s. 
Bd.  III.  S.  313.  314,  zur  Anwendung. 

«  Paul  IV. :  Com  secundum  1558  SS-  ^-  3» 
b.  T.  6,  545,  6.  0.  S.  559  n.  5^  (hier  neben  reser- 
virter  Exk.  Privation  aller  Ämter  und  Lehne, 
Infamie  und  Unfähigkeit  zu  allen  Würden,  kirch- 
lichen Ehren  und  Gütern,  welche  insbesondere 
auch  die  Kardinale  trifft)  „careantque  voce  activa 
et  Passiva^ ;  Paul  IV. :  Cum  ex  apostolatus  1559 
S-  3,  b.  T.  6,  651,  8.  a.  a.  0.  (hier  sogar  neben 
der  Degradation,  ebenfalls  auf  die  Kardinäle  be- 
rechnet, s.  dazu  auch  Sägmüller,  die  Papst- 
wahlen und  das  staatliche  Recht  der  Exklusion. 
Tübingen  1892.  S.  39). 

7  S.  die  vor.  Anm. 

8  ürban  VIII. :  Humanae  1625  S-  2,  b.  T.  13, 379, 
s.  0.  S.  574  n.  8  (privatio  Ipso  facto  vocis  activae 
et  passivae  für  die  Mitglieder  von:  „capitula, 
conventus,  collegia,  sodalitates  et  universltates'^, 
sowie  fQr  praelatl  inferiores,  solche,  welche  nicht 
Bischöfe  oder  Äbte  sind):  Urban  VIII. :  Inscruta- 
bUis  1631  S-  7,  b.  T.  14,  211  (Hinderung  der 
Jurisdiktion  der  zur  Abnrtheilung  der  Astrologie 
zustandigen  Richter  durch  Dekane,  Kapitel, 
Regularobere  und  Mönche,  privatio  beneüciorum 
et  offlciorum,  Unfähigkeit  zu  solchen,  privatio 
vocis  activae  et  passivae  und  excommunicatio, 
alle  Strafen  ipso  iure).  Vgl.  auch  Basel  Sess.  XII. 
(1433)  c.  1  (betreffend  die  Wahlen  der  Prälaten), 
Hardouin8,l  158 :  „simoniace eligentes praeter 
alias  poenas  perpetuo  sint  ipso  facto  iure  eligendi 
privati". 

0  Plus  V. :  Postquam  1570  S-  1^.  l>-  T.  7,  821 
(Servitenmöuche,  welche  verbotene  Bücher  lesen) 
„ad  omnia  offlcia  inhabiles,  activa  voce  careant 
et  Passiva«;  Pius  V.:  Pastoralis  1571  S-  4,  b.  T. 
7,  917  (vgl.  auch  dazu  Gregor  XIII. :  Ctonsuevit 
1573  S-  6,  ibid.  8,  58,  Subornation  bei  Wahlen 
der  Oberen  der  Franziskaner  de  Obervantia  neben 
papstlich  reservirter  Exk.) ;  Sixtus  V, :  Sanctum 
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UDÜuseiidsien  Masse  gegen  die  letzteren  angedroht  worden,  aber  nieht  nnr  stets  zn- 


et  salntare  1589  %%.  3. 6,  b.T.  9,  63  (slmoniBtisdi 
geweihte  BegolArkAnontker,  welehe  in  den  erhal- 
tenen ordines  minUtrirt  haben,  neben  prWatio 
offteü  nnd  Unllhigkelt  za  Offizien);  PanlY.: 
Caelestb  1618,  b.  T.  15,  321  (Pranziskanerobser- 
vanten,  velche  die  für  das  Kirchenwesen  des 
h.  Landes  gesammelten  Almosen  tu  anderen 
Zwecken  benutzen  oder  yerwenden,  neben  pil- 
Tatio  officioram  nnd  Unfähigkeit  dazn  ipso  facto) ; 
Gregor  XV.:  üniTeisl  1622  «.  4,  b.  T.  12,  TW 
(ffolliciUtio  ad  turpia,  s.  o.  S.  669  n.  4,  in  den  nicht 
zn  schweren  Fällen)  „snspensionis  ab  execntione 
ordinis,  piivationls  beneflciorum,  dignitatum  et 
offleiornm  quoromcnmqneacperpetaae  inhabilita- 
tis  ad  iila  necuon  tocIs  actl^ae  et  passirae,  si  regulä- 
res fnerint .  .  .  poenas  decemant";  Gregor  XV.: 
Ecclesiae  1591  _SS-  20.  21,  b.  T.  9,  436  (Bc- 
kämpfong  und  Änderaog  der  Einrichtungen  des 
Jesuitenordens  durch  Mitglieder  desselben,  neben 
Exkommunikation,  Unfähigkeit  zu  Dignitäten  und 
Offizien  auch  Verlust  des  aktiven  und  passiven 
Stimmrechts,  alle  Strafen  ipso  iure);  Urban  VIIL : 
Sanctissimus  1626  (1624)  $.  6,  b.  T.  13,  308, 
Bd.  IV.  8.  262 :  „transgressores,  si  vero  reguläres 
fnerint,  privationis  suorum  offlciorum  sc  vocis  acti- 
vae  et  passivae  necnon  suspensionls  a  divinis  . . . 
infligendis  poenis  plectendis . . ." ;  Urban  VIII. : 
Caelestis  1634  $.  5,  b.  T.  14,  436,  s.  Bd.  IV. 
S.  278  n.  6;  Alexander  vn.:  Felici  1664  $.  8, 
b.  T.  17,  307  (.Mönchsobere,  welche  die  Klausur 
der  Nonnenkloster  unberechtigter  Weise  betreten, 
Exk.,  privatio  omnium  beneficiorum,  Inhabilitas 
ad  illa  und  Verlust  der  vox  activa  et  passiva,  alle 
Strafen  ipso  iure) ;  Clemens  X. :  Greditae  1673 
S-  18,  b.  T.  18,  393,  s.  o.  S.  580n.9;  Bene- 
dikt XIII.:  Maxima  1727  S-  25,  b.  T.  22, 569  (für 
Italien,  Nichtbesohaffong  der  vorgeschriebenen 
Archiveinrichtangen  durch  Reguläre)  „suspensio 
ab  officio  et  privationis  vocis  activae  et  passivae'^ ; 
Benedikt  XIV. :  UM  primum  1746  (für  Portugal), 
bull.  Bened.  2,  25  (Befragen  der  Beichtkinder 
durch  die  Beichtväter  um  ihre  Hitschaldigen  In 
der  Weise,  dass  daraus  erhellt,  dass  letztere  diese 
Praxis  für  erlaubt  halten),  privatio  dignitati^, 
beneflciorum  und  Unfähigkeit  zu  solchen,  sowie 
bei  Regularen  auch  privatio  vocis  activae  et 
passivae. 

Weiter  gehSren  hierher  die  päpstlichen  Kon- 
stitutionen, welche  für  einzelne  Orden  die  Appella- 
tion oder  den  Rekurs  gegen  Anordnungen  der 
Ordensoberen  an  weltliche  Gerichte  oder  an 
Fürsten  oder  auch  an  andere  kirchliche  Oericlite 
verbieten,  s.  Gregor  XIII.:  Qnoniam  1575  S- 2, 
b.  T.  8,  108;  Clemens  VUI.:  Qnoniam  1593  %.  2, 
b.  T.  10,  21  und  Clemens  VIII.:  Quoniam  1604 
(3  Konstitutionen)  1.  c.  11,  126.  127.  135,  und 
zwar  bei  Strafe  der  ipso  f.  eintretenden  päpst- 
lich reservirten  Exk.,  privatio  offlciorum,  in- 
habilitas ad  illa  u.  privatio  vocis  activae  et  passi- 
vae, femer  Clemens  VIII.:  Quaecumque  1696 
SS.  1.  24,  l.  c.  10,  277  (hier  fehlt  aber  die  Ex- 
kommunikation) ;  femer 

solche,  welche  die  Entfernung,  Wegnahme  oder 
Ausleihung  von  Büchern,  Manuskripten,  Doku- 
menten oder  auch  von  kirchlichen  Paramenten, 


Kostbarkeiten  und  Genthschaflen  ans  bestimmten 
Bibliotheken,  ArehiTen,  Sakristeien  oder  Kirchen 
namentlich  einzelner  Orden  nnd  Klöster  unter- 
sagen, Urban  Vni. :  Conversaüoni  1625,  b.  T.  13, 
282.  283;  Urban  VIIL:  Com  Stent  1026,  Ibid. 
p.  443;  Urban  vni.:  Convenationi  1637,  I.  c 

14,  610;  Urban  Vm.:  GonverMÜonl  1638,  ibid. 
p.  662;  Urban  vm.:  Conversatloni  1643,  1.  c. 

15,  236 ;  Urban  Vin. :  In  eU  1643,  ibid.  p.  297 ; 
Innocenz  X. :  Conversationl  1651,  ibid.  p.  683 ; 
Alexander  VII. :  GonTefsationi  1666,  b.  T.  16, 176 ; 
Alexander  VII. :  Conversationl  1657, 1.  c  p*290; 
Alexander  VU. :  Conversationi  1657,  ibid.  p.  292 ; 
Alexander  VII.:  Cnm  sient  1657,  ibid.  p.  300; 
Alexander  VII. :  Conversationl  1658,  ibid.  p.  388; 
Clemens  X.:  Conversationi  1675,  b.  T.  18,  591 ; 
Clemens  XL:  Cum  nos  1720,  b.  T.  20,  843;  nnd 
für  die  Verletzung  des  Verbotes  neben  der  theils 
nicht,  theils  papstlich  reservirten  Exk.  1.  s.  den 
Verlust  der  vox  activa  et  passiva  androhen ; 

endlich  eine  Reihe  von  päpstlichen  Konstitutio- 
nen, welche  die  Erlangong  von  Ämtern  und  Wür- 
den in  bestimmten  Orden  seitens  der  Mönehe 
durch  Empfehlung  von  Fürsten  oder  nicht  zum 
Orden  gehörigen  PtSlaten  oder  auf  andere  uner- 
laubte Weise  verbieten,  s.  Plus  V. :  Pastoralis  1571 
S.  4,  b.  T.  7,  917  (theilweis  abgelndert  durch 
Gregor  XlII. :  Consnevit  1573  $•  0,  L  c.  8,  38, 
vgl.  H  ans  m  a  n  n ,  päpstliche  Reservatfälle  S.  325. 
326) ;  Gregor  XIII. :  Nihil  1574  S-  8,  b.  T.  8,  66 
(besUtigt  durch  Urban  Vm. :  Alias  1638,  L  c.  14, 
648) ;  Gregor  XIII. :  Cum  nihü  1579  S-  %  b.  T.  8, 
251;  Clemens  VIII. :  Qnoniam  1593, 1.  c  10, 54; 
Clemens  VIIL:  Ambitiosam  1596,  ibid.  p.  293; 
Clemens  VIIL:  Ambitiosam  1600,  ibid.  p.599  (in 
beiden  auch  Ausdehnung  anf  die  Herbeif&hmr.g 
des  Verbleibens  in  bestimmten  Klostern  oder  anf 
die  Überweisung  an  solche);  Clemens  VIIL: 
Quoniam  1604,  b.  T.  11,  lü7;  Clemens  VIIL: 
Quoniam  1604,  ibid.  p.  136;  Paul  V.:  Quoniam 
1607,  ibid.  11,  437;  Paul  V.:  AUas  per  1613, 
b.  T.  12,  203;  Paul  V.:  Quoniam  1616,  b.  T.  12, 
360  (bestätigt  durch  Alexander  VII. :  Alias  ema- 
narunt  1655,  b.  T.  16,  30) ;  Urban  VUI. :  Quoniam 
1639,  b.T.  14, 698;  Alexander  VIL :  Nuperl6ö5, 
b.  T.  16,  43;  Clemens  X.:  Quoniam  1673,  b.  T. 
18,  426;  Clemens  XIH.:  Regularium  1760, 
SS-  4.  5,  bull.  Roman,  cont  2,  35  (vgl.  auch  die 
allgemein  för  alle  Regnlaren  gegebenen  Dekrete 
Clemens' VIIL:  Nnllns  omnlno  1601  S-  22,  b.  T. 
10,  664,  bestätigt  v.  Urban  VIIL  1629,  L  c.  13, 
202.  210),  und  dafür  als  Strafe  den  Verlust  des 
aktiven  nnd  passiven  Wahhrechts,  nberwiegend 
auch  Verlust  der  aui  die  erwähnte  Weise  erlangten 
Ämter  nnd  Unfähigkeit  zur  Erlangung  solcher  in 
dem  betreffenden  Orden,  mitunter  auch  theils  die 
nicht,  theils  die  päpstlich  reservlrte  Exkommuni- 
kation festsetzen. 

Da  in  allen  Strafandrohungen  schlechthin  von 
der  vox  activa  die  Rede  ist,  so  kann  dies  nicht 
nur  anf  den  Verlust  desWahlreohts,  son- 
dern mnss  anf  den  des  Stimmrechts 
in  allen  vor  die  Kapitel  oder  Konvente 
gehörigen  Angelegenheiten  bezogen  wer- 
den, um  so  mehr,  als  die  freilich  jetzt  durch  die 


|.  299.]      Strafgewalt.  Gelt.  Recht.  Strafen  gegen  Geistliehe.  Verlust  geistl  Rechte.        583 

gleich  in  VerbindiiBg  mit  Entziehniig  des  passiven  Wahlrechts ',  sondern  anch 
meistens  neben  anderen  Strafen,  wie  namentlich  der  privatio  beneficii  und  der  Unfähig- 
keit zn  Kirchenämtem  2,  mitunter  auch  der  E2xkommunikation  1.  s.  ^Ja  sogar  selbst  der 
Infamie  ^  und  Degradation  ^,  und  sie  bildet  heute  noch  einen  Theil  des  geltenden  Strafen- 
systems ^ 

6.  Dasselbe  gilt  von  dem  Verlust  der  besonderen  oder  einzelner  geist- 
licher Standesrechte,  welchen  das  Tridentinum  ^ ,  sowie  verschiedene  päpstliche 
Konstitutionen  ^  und  auch  die  Provinzialsynoden  ^  ebenfklls  als  Strafe  kennen, 

femer  7.  von  der  durch  das  Tridentinum  ^^  und  das  päpstliche  Recht  gestatteten 
Entziehung  der  Befngniss  zum  Predigen^^  und  zum  Beichthören^^. 


Dogmatigirang  der  Lehre  Ton  der  unhefleckten 
Empfängniss  Maria  Yeraltete  const.  Pauls  Y.: 
Regis  paciflci  1616  $.  7,  b.  T.  12,  356,  auf  das 
Dispntlren  über  diese  Frage  unter  anderen 
Strafen  nur  den  Verlust  der  „vox  activa  et  passlYa 
in  quihnscumque  elertionlbus^'  gesetzt  hat. 

1  S.  die  Citate  S.  581  n.  6.  8  n.  9;  femer  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  2  de  reg.  (MÖnchej  welche  Sachen 
als  Privateigenthum  für  sich  besitzen)  ,,biennio 
actiya  et  passira  voce  prlvatus  sit''. 

s  S.  die  vorher  citlrten  Anmerkungen. 

s  Auch  der  päpstlich  reserylrten,  s.  o.  8.  581 
n.  6  u.  9. 

*  S.  0.  S.  681  n.  6. 

B  S.  a.  a.  0. 

^  Denn  die  in  den  vorstehenden  Anmerkungen 
citirten   Konstitutionen  sind  nicht  aufgehobeu. 

7  Sess.  YII.  c.  10  de  ref.  gegen  diejenigen, 
welche  sich  die  ordines  minores  auf  Grund  von 
Dimlssorien  dea  Kapitularvlkars  haben  erth eilen 
lassen,  s.  Bd.  I.  S.  9j.  100  n.  Bd.  II.  S.  242;  sie 
sollen  das  Privilegium  insbesondere  nicht  ^^n 
criminalibns''  haben. 

8  Plus  V.:  Bomanus  pontifex  1568,  b.  T.  7, 
723  (Regularen ,  welche  vor  abgeleisteter  Profess 
die  Weihen  erhalten  haben,  s.  Bd.  I.  S.  75,  und 
in  diesen  ministriren)  „privilegiis,  exemtionibus, 
immunitatibus  et  aliis  gratiis  clericis  ccncessis 
omnino  privari'' ;  Sixtus  Y. :  Effraenatum  1588 
S.2,  b.  T.  9,  39,  s.  0.  S.  669  n.  1  (procuratio  abor- 
tus)  „privilegio  clericali  . . .  privamus''.  (Nur  auf 
Rom  bezieht  sich  Eugen  lY. :  In  apostolicae  1452 
%%.  14.  16,  b.  T.  5,  6,  wonach'  clerici  benefldati, 
welche  das  Haar  nach  Art  der  Laien  tragen  oder 
ein  weltliches  Amt  verwalten,  ipso  iure  des  Kle- 
rikalprivUegiums  verlustig  gehen,  und  blos  auf 
den  Kirchenstaat  Clemens*  XII. :  In  supremo  1735 
S.  9,  b.  T.  24,  78,  bestätigt  von  Benedikt  XIV.: 
Alias  1744,  bull.  Bened,  1, 132,  wonach  dercleri- 
cus  primae  tonsurae  das  gedachte  Privileg  bei 
doppeltem  Mord  ipso  iure  verliert). 

»  In  Anhalt  an  das  gemeine  Recht,  s.  o.  S.  65 
n.  1.  S.  259  n.  5  u.  S.  264  n.  4. 7  u.  Bd.  I.  S.  119, 
Toledo  1473  c.  14,  Hardouin  9,  1510  (clerici 
coniogatl,  welche  keine  Tonsur  und  kein  geist- 
liches Gewand  tragen,  „eo  ipso,  non  coningati,  si 
exoessivis  enormibus  se  ingesserint  et  ea  f^e- 
quentaverint,  Privilegium  omnino  amittant  cleri- 
cale*';  Avignon  1725,  coD.  conc.  Lac.  1,  548 
(Kleriker,  welche  nicht  Tonsur  und  geistliches 
Gewand  trägt,  nach  dreimaliger  Mahnung) :  „non 
gaudebit    privilegio    fori    nee  vectigalium    nee 


talcarum  immunitate,  reservato  tarnen  episcopis 
iure  leclamandi  eum  in  casu  criminalis  inquisi- 
tionis  pei  curiam  laicalem  faciendae*'.  Dagegen 
selbststandig  Bordeaux  1624  YL  2,  Hardouin 
11, 73  (Tousurirte,  welche  trotzdem  dasssie  einer 
Kirche  ascribirt  sind,  das  geistliche  Gewand  ab- 
legen, nicht  kirchliche  Dienste  leisten  und  die 
Sakramente  nicht  oft  genug  nehmen) :  „privilegiis 
clericatus  sui  privari  ac  iiihabilem  tum  ad  bene- 
flcia  ecclesiastica  tum  ad  ordines  susoipiendos 
censemus";  Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  354, 
356  (Kleriker  in  minoribus,  auch  ohne  Beneli- 
zium,  welche  einer  Kirche  ascribirt  sind  und 
dem  Gottesdienst  nicht  an  den  Feiertagen  bei- 
wohnen, nach  dreimaliger  Mahnung  vom  Bischöfe 
zu  bestrafen)  „usqne  privilegiorum  clericalium 
privationem". 

w  Trid.  Sess.  Y.  c.  2  de  ref.,  fl.  Bd.  lY.  S.  469 
n.  4.  5.  7.  9. 

i»  Leo  X.  (Lateran.  Y.):  Supernae  1516  SS-  &• 
6.  8,  b.  T.  5,  680  (Halten  unpassender  Predigten, 
Bd.  lY.  S.  472):  ^^eis  praedicationis  officium 
inter<iietum  esse  perpetuo  decernimus",  was  frei- 
lich durch  das  Tridentinum,  s.  vor.  Anm.,  abge- 
ändert ist;  6.  auch  Tarragona  1723,  coli.  conc. 
Lac.  1, 787:  „sublata  ipsis  irremissibilitcr  praedi- 
candi  facultate",  vgl.  die  folgende  Anm.  u.  Acta 
s.  sed.  27, 176. 

«  Plus  Y.:  Postquam  1570  %.  14,  b.  T.  7,  827 
(Servitenmönche,  welche  verbotene  Bücher  haben) 
„perpetuo  munere  legendi,  praedicandi  et  con- 
fessiones  audiendi  privati  existant";  Paul  Y.: 
Regis  paciflci  1616  §•  7,  h.  T.  12,  356,  S.  581 
n.  9  a.  E. :  ^^privatio  facultatis  oonoionandi,  publice 
legendi  seu  docendi  et  interpretandi". 

Über  das  Dekretalenrecht  vgl.  noch  o. 
S.  63  n.  8  u.  S.  64  n.  1.  (Basel  Sess.  XIL  1433 
c.  1,  Hardouin  8, 1159,  bestraft  die  Bestätigung 
simonistisoher  Prälatenwahlen  mit  „privatio  per- 
petua  iuris  conflrmandi  ipso  facto'O- 

Partikularrechtlich  kommt  vor:  die  privatio  ad- 
mifdBlratiofUs  (des  Rechts  auf  Yermogensverwal- 
tung  för  Säkular-  und  Regular-Prälaten,  welche 
KirchengQter  ordnungswidrig  veräussem)  Salz- 
burg 14u0,  Hartz  heim  5,  582;  die  perpefua 
prioatio  ofßeii  exorcizandi,  s.  Bd.  lY.  S.  140,  (för 
ExoTzisation  ohne  schriftliche  bischöfliche  £r- 
laubniss  oder  ohne  den  vorgeschriebenen  Ritus) 
Mecheln  1607  XY.  4,  ibid.  8,  785;  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 19?  (Regularen ,  welche  ohne  Ge- 
nehmigung des  Bischofs  exorzisiren):  „faeuUatem 
audiendofwn  confeulorwm^  si  obtinuerit,  ipso  facto 


584 


L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


».»9. 


Das  Gleiche  ist  der  Fall  8.  hinsichüioh  des  Verlustes  einzelner  ans  dem 
Amte  herfliessender  Befugnisse  fttr  ein  Mal,  in  welchem  diese  zur  AusILbiiBg 
gelangen  können  ^,  sowie 

9.  hinsichtlich  der  Entziehung  des  Reo htes,  einen  höheren  Ordo  zu  or- 
langen  2,  und 

10.  der  Unfähigkeit,  kirchliche  Ämter  zu  erwerben'  oder  bestimmte 
kirchliche  Funktionen  ttbertragen  zu  erhaltend  Die  erstere  Strafe  kommt  mil- 


amittat  neqae  ad  lllam  In  posternm  admittator"; 
D.  S.  Brügge  1693,  Hartzhelm  10,  199  (für 
Kxonisation  ohne  bischöfliche  firlaubnisa)  „poena 
revocationia  huiadiciioniB  approhationUque  confes- 
sariis  et  conoionatorlbus  ad  tempus  concessae 
ipso  facto";  bischofl.  Dekret  für  Ypernl732,  ibid. 
p.  471  (für  dasselbe  Vergehen) :  „revoeatio  admU- 
üonum  pro  confessariis";  D.  S.  Namur  1698  c.  65, 
ibid.  p.  223  (Beichthören  in  Landkirchen  ohne 
Vorzeigung  der  admissio  an  den  Pfarrer)  yfidmi»- 
tio  ipso  iure  revocata'';  Namur  1737,  ibid.  p.  478 
(Beicbthören  ausserhalb  der  Kirche  oder  Beicht- 
hören der  Frauen  ausserhalb  des  Beichtstuhles) 
Verlust  der  „iuriadietio  seu  facultas  eonfeaaionts 
eieipiendi  ipso  facto". 

Auch  LeoXllI.  hat  1880  dem  Bischof  v.  Tournai 
das  „ererciiium  omnia  iurUdictionis  in  Bpiritualiltu 
aiü€  temporalibui'^  genommen  (,,adimere  debueri- 
mus^Q  und  die  volle  Jurisdiction  einem  admini- 
strator  apostolicus  ad  nutum  übertragen,  Acta  s. 
sed.  13,  289. 

*  Gregor  XIII. :  Humano  1585  S-  8,  b.  T.  8, 434 
(Ordinarien  wegen  nicht  gehöriger  Publikation 
der  Verzichte  auf  Benefizien ,  s.  Bd.  III.  S.  273. 
^'^4)*  ,;POtestate  disponendi  de  ipsis  beneflciis 
slnt  ea  vice  privat!''.  Dazu  treten  noch  die  o. 
S.  65  n.  5  (s.  auch  Bd.  II.  S.  667)  bezeichneten 
gemeinrechtlichen  F&lle;  (Basel  Sess.  XII.  (1433), 
Hardouin8,  1159,  entzieht  denjenigen,  welche 
die  Wahl  ungeeigneter  Kandidaten  zu  Prälaten 
bestätigen,  das  Kouflrmationsrecht  für  den  be- 
treffenden Erledigungsfall). 

Eine  untergeordnete  Bedeutung  hat  die  Strafe 
der  Entziehung  kirchlicher  Berechti- 
gungen In  dieser  Periode  gehabt.  Es  gehört 
hierher  Konstanz  sess.  gen.  39  o.  2,  Bd.  I.  S.  271 
n.  7  (Verlust  des  Anrechts  auf  den  Papat 
für  den  schismatisch  gewählten  Papst,  welcher 
das  allgemeine  Konzil  nicht  rechtzeitig  einbe- 
ruft); Urban  VIII.:  Cum  sicut  1638,  besUtigt 
durch  Benedikt XIII.:  Alias  1729  bei  Ferraris 
8.  V.  eremita  n.  17  (Entziehung  der  Eremi- 
tentrachtfür  Eremiten,  welche  das  Kleid  ande- 
rer Orden  tragen)  und  Rom  1725,  s.  auch  die 
Regeln  1702  c.  14,  coU.  conc.  Lac.  1,  445  (prt- 
vaUo  habitus  ac  immunitatis  für  Eremiten,  welche 
den  ihnen  zugewiesenen  Aufenthalt  oder  ihre 
Diöcese  ohne  Erlanbnlss  verlassen  oder  das  Ere- 
mitenkleid beliebig  ab-  und  anlegen). 

Der  Verlust  der  Anciennität  wird  nur  er- 
wähnt Tours  1583  c.  15,  Hardouin  10,  1422 
(Kleriker,  welche,  obwohl  es  rechtlich  nothwendig 
oder  durch  den  Nutzen  der  Kirche  geboten  ist, 
die  höheren  Weihen  zu  nehmen  verweigern, 
sollen  durch  den  Bischof  dazu  „per  amlssionem 


locorum  necnon   fiructuum  ipsorumque  iMBei- 
ciorum  subtractionem"  gezwungen  wöden), 

s  Siztus  V.:  Sanctum  et  salutaie  1589  $$.  3. 
6,  b.  T.  9,  63,  8.  0.  S.  572  n.  6:  „ab  omni  ipe  et 
facultate  ascendendl  ad  allos  superlores  (sc  ordf- 
nes)  perpetuo  suspensos  deelai&mni";  Trid.  Sc«. 
XIV.  c.  1  de  ref.  (Verbot  des  ascensus  ad  ordi- 
nes  sacros  ex  Informata  conscientla,  vgl.  darüber 
unten  in  der  Lehre  von  der  snspensio  ex  infor- 
mata conscientia,  N.  11). 

Partikularrechtlich:  Tortosa  1429  e.  2, 
H ardouin  8, 1075. 1076:  „sl  quisquam  clerieus 
ecclesiasticave  persona  reperta  fuerit  in  ooneu- 
binatu  notorio  permanere,  ab  offteio  et  benefldo 
denunctetur  suspensus  et  InhabillB  ad  obtinen- 
dum  beneflcium  ecciesiasticum,  gradns  et  honoris 
ascensum";  Bordeaux  1624  VI.  2,  a.  S.  583  n.  9; 
Rom  1725,  coli.  con.  Lac.  1,  354.  355  (Kleriker 
auch  ohne  Amt,  welche  einer  bestimmten  Kirche 
ascribirt  sind  und  dem  Gottesdienst  an  Feier- 
tagen nicht  beiwohnen)  „ad  ulterioies  gradus  pnh 
movendi  non  promoveantur^;  Fermo  1726,  ibid. 
p.  599:  „si  contingat,  dericos  com  foeminls  sal- 
tare  aut  larvatos  incedere,  inhabiles  habeantur  ad 
altiores  ordines";  nur  auf  Zelt:  Toledo  1473 
c.  9,  Hardouin  9,  1506:  „dlaconi,  subdiaconi 
ac  minores  derlei  (non  beneflclatl  bei  Nichtent- 
lassung  der  Konkubinen)  usque  ad  annomsiBt 
ad  superlores  inhabiles  et  ad  quaecumque  bene- 
flcla  obtinenda";  Avlgnon  1725,  coli.  conc.  Lac.l, 
547  (clericus  in  simplici  tonsura  rel  ad  minores 
ordines  assumptus,  wenn  er  keine  geistliche 
Kleidung  trägt)  „ab  ordinationibus  publids  et  s 
susceptione  subdiaconatus  ad  tempus  pro  epi- 
scopi  arbitrio  et  pro  negligentiae  modo  ooer- 
ceatur". 

8  S.  0.  S.  542  und  S.  586  n.  1. 

*  Paul  V.:  Regia  paciflci  1616  J.  7,  b.  T.  12, 
356,  s.  0.  S.  581  n.  9  a.  E. :  ^oondonandi  et  publice 
legend!,  docendi  et  interpretandi  perpetnainhabi- 
liUs";  partikularrechtlich:  Bordeaux  1624 
in.  3,  Hardouin  11 ,  66  (Prediger  und  Beicht- 
Yäter,  welche  gegen  die  Vorschrift,  die  die  Flan- 
messe  an  drei  hintereinander  folgenden  Tagen 
nicht  besuchenden  Glaubigen  zu  exkommunldreB, 
predigen  oder  lehren)  „nuUo  in  looo  provlneiae. . . 
ad  functiones  süss  admittenduih'';  ibid.  V.  3,  p. 70 
(BeichtY&ter ,  welche  es  unterlassen,  den  Glio- 
bigen  die  Pflicht  zur  Österlichen  Kommunion  ein- 
zuschärfen ,  oder  dagegen  predigen  oder  lehren, 
dieselbe  Strafe);  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
186  (Beichthören  ausserhalb  der  Kirche  ohne 
Nothwendigkeit)  j^poena  inhabilitatis  ad  aodi- 
endas  confessiones"  und  ibid.  p.  198  (Unfähigkeit 
zur  Funktion  des  Exorzisten,  s.  o.  S.  583  o.  12. 
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unter  allein,  so  fttr  Kleriker  ohne  Benefizien  ^,  vielfach  aber  in  Verbindung  mit  anderen 
Strafen,  namentlich  derprwaHo  benefioü\  femer  theils  für  alle  kirchlichen  Ämter  und 
Benefizien^,  theils  nur  far  bestimmte^,  endlich  auch  bald  zeitlich  unbeschränkt  oder 
für  immer  ^,  bald  blos  für  eine  fixirte  Zeit^'  vor. 

11.  Die  Suspension,  a.  Das  irUerdictwn  ingressm  eccUsiae  oder  die  «u^ 
pmmo  ab  ingresm  eeclmae'^  erscheint  in  der  hier  fraglichen  Zeit  als  eine  Strafe, 
von    weleher  vielfach    sowohl  von    den  Päpsten®  wie    auch   von    dem  Tridenti- 


t  TortosÄ  1429  c.  11,  Hardouin  8,   1080, 
S.  578  n.  1:   «non  benefidati  per  triennium  sint 
inhmbUes  ad  beneflciam  ecclesiasticam  obünen- 
dum'';  ihid.   c.  13  (Kleriker,    welche  mächtige 
Herren,  weltliche  Richter  n.  s.  w.  zu  Verletzung 
der  liirchlichen  Freiheiten  anreizen)  non  henefl- 
ciatn8  für  3  Jahre  inhabil  zu  beneflcia  ecelesi- 
astica ;  Toledo  1473  c.  9, 1.  c  9, 1506,  S.  584  n.  2, 
und  ibid. :  „saeerdos  (non  benefleiatuB  bei  Nicht- 
abthun  der  Konkubine)  capellaniam  perpetuam 
Td  temporalem  .  .  .  habere  non  possit  et  usqne 
ad  annnm,  postquam  de  praedicto  peccato  cor- 
rexerit,    ad   obtinendom  ecdesiasticum  benefl- 
dum  Sit  inhabilis« ;  MaUand  1563  c.  5, 1.  c.  10, 
652  (clericos  non  benefldatus,   welcher  einen 
anderen  zwingt,  gegen  die  Yorschiiften  über  die 
Mewfeier  zu  handeln)  „ne  habere  (beneflciam)  ad 
quinquenninm  poeeit'';  Bordeaux  1624,  S.  583 
n.  9 ;  8.  auch  Anm.  5  n.  6. 
«  S.  o.  B.  672  n.  6  u.  S.  581  n.  9. 
»  S.  o.  S.  572  n.  6  u.  8.  573  n.  2. 
*  Salzburg  1418  c.  19,  Hartz  heim  5,  181 
(Qdstliehe ,  welche  bei  zwiespältigen  Bischofs- 
und Pralatenwahlen  die  Einmischung  Yon  Laien 
herbeiführen ,  ausser  exe.  1.  s.)  ^inellgibiles  ad 
huinsmodi   dignitates";    Tgl.   weiter  S.  542  u. 
S.  574  n.  8. 

5  S.  572  n.  6  u.  S.  573  n.  2.  Ausdrücklich  bis 
zur  Dispensation  durch  den  Ordinarius  für  derlei 
in  saeris  non  benefleiati  bei  Nichtentlassung  ihrer 
Konkubinen  Mdnz  1423  c.  9,  Hartzheim 
5, 211. 

8  Tortosa  1429 c.  1, Hardouin8, 1075(clerid 
non  benefleiati,  welche  sich  weigern  ihre  un- 
passendet),  prSehtigen  Kleider  an  die  Eirchen- 
fabrik  herauszugeben,  auf  3  Jahre  unfähig  zu 
klrdhUchen  Beneflzien) ;  Mailand  1565 II.  11,  ibid. 
10,  669:  „Qui  beneflcium  eccleslasticum  Yacans 
multis  et  ambitiosis  predbus  per  se  Tel  per  alios 
petierit . . .  per  biennium  in  eum  neque  illud 
neque  aliud  beneflcium  conferri  possit";  Tgl.  wei- 
ter 0.  Anm.  1  u.  S.  583  n.  1. 
'  8.  0.  8.  66. 

«  Paul  IL:  Ambitiosae  1467,  b.  T.  5,  194  u. 
t.un.  in  Extr.  comm.  III.  4  (Veräusserung  von 
Kirchengut  ohne  gesetzmässigen  Grund  und  ohne 
pipstliche  Erlaubniss,  für  Bischöfe  und  Äbte): 
fllngtessQseeoletiae  sit  interdictus'';  PiusIY. :  De 
islute  1560  S.  2,  b.  T.  7,  55  (Unterlassung  der  An- 
zeige derdieBesidenzpflichtTerletzeuden  Bischöfe 
dnieh  den  Erzbisehof  und  des  Erzbischofs  durch 
den  UtestenSufrragan)„poena  interdicti  ingressus 
•ccleilae  ipso  iure«,  wiederholt  Trid.  Sess. VI.  c.  1 
de  ref.,  s.  auch  Bd.  IH.  S.  229;  Pius  IV. :  Pasto- 
»Us  1560  SS-  3.  4,  ibid.  p.  18,  s.  o.  S.  543  n.  5 
(KudinlOe  and  Bischöfe  p.  L  i.e.,  andere  päpstlich 


reserrirte  Exk.) ;  Pius  IV. :  Romanum  pontiflcem 
1564  $.  4,  ibid.  p.  307  (slmonia  confldentiaUs, 
Kardinäle  und  Bischöfe  p.  i.  i.  e.,  andere  päpstlich 
reservirte  Exk.);  Pius  IV.:  Sanctissimus  1564 
$$.  2.  8,  ibid.  p.  309  (Ordinarien,  selbst  Erz- 
bischöfe und  Höhere,  welche  Wahlen  zu  Kloster- 
prälaturen,  Präposituren  und  Dignitäten,  wenn 
sich  die  Gewählten  ohne  päpstliche  Briefe  in  die 
Verwaltung  eingemischt  haben,  bestätigen)  „in- 
gressum  ecclesiae  interdictum  eosque  ab  ecclesia- 
rum  suarum  regimine  et  administratione  suspensos 
existere";  Pius  V.:  Quam  plenum  1570  SS-  ^-  % 
ibid.  p.  800  (simonlstische  Ertheilung  Ton  Ab- 
lässen, Bischöfe,  selbst  Kardinäle)  „ab  ingressu 
et  perceptione  fructuum  suarum  ecclesiarum 
suspensi"  bis  zur  Aufhebung  durch  den  päpst- 
lichen Stuhl  (andere  päpstlich  reserTirte  Exk.) ; 
Gregor  XIII. :  Dubüs  1581  %.  2,  b.  T.  8, 114  (Prä- 
laten pontlficalis  dignitatis,  welche  ohne  gesetz- 
lichen Grund  die  Klausur  der  Nonnenklöster 
betreten)  „pro  prima  Tice  .  .  .  ingressu  ecclesiae 
interdictos,  pro  secunda  a  munere  pontiflcali  ei  a 
divinis  suspensos  ac  deinceps  ipso  facto  .  .  .  ex- 
communicatos  existere^;  Sixtus  V.:  Romanus 
pontifex  1585  §.  8,  ibid.  p.  641  (Bischöfe,  welche 
der  Pflicht  zur  Tisitatio  llminum  nicht  nachkom- 
men, „ab  ingressu  ecdesiae  ac  etiam  ab  admini- 
stratione tam  spiritualium  quam  temporalium 
necnon  a  perceptione  fructuum  suarum  ecclesia- 
rum . .  ipso  facto''  bis  zur  päpstlichen  Relaxation, 
Ton  Benedikt  XIV.:  Quod  sancta  1740  %.  9,  buU. 
Ben.  1,  9  auch  auf  die  praelati  nullius  ausge- 
dehnt; Sixtus  V.:  Sanctnm  et  saluUre  SS-  ^-  ^^ 
b.  T.  9, 63  (Bischöfe  und  Äbte,  welche  die  Weihe 
simonistisch  erthdlen)  „a  collatione  quorumcum- 
que  ordinum  atque  adeo  ipsius  tonsurae  et  ab 
executione  omnium  munerum  pontiflcalium  eo 
ipso  suspensus  et  ab  ingressu  ecclesiae  Interdictus 
existat''  (und  wenn  sie  gegen  die  Suspension  han- 
deln) „etiam  a  regimine  et  administratione  suae 
ecclesiae  seu  monasterii  et  a  perceptione  fructuum 
mensae  eiusdem  ac  quorumcumque  beneflclorum 
Buspensionem  eo  ipso  incurrat'';  Clemens  VIII.: 
Decet  1597  %.  4,  b.  T.  10,  413  (Herausnehmen 
von  Büchern  aus  der  öffentlichen  Bibliothek  Ton 
Capua)  für  die  Erzbischöfe  suspensio  a  divinis 
et  interdictum  ingressus  ecclesiae,  für  Andere 
Exkommunikation;  Clemens VIII. :  Cum  in  1602 
S.  6,  ibid.  p.  788  (nicht  ordnungsmässige  Ver- 
gleichung  der  zu  genehmigenden  Drucke  des 
Breviarium  Romanum,  s.  Bd.I.  S.  142,  Ordinarien) 
poena  suspensionis  a  divinis  ac  interdicti  ab  in- 
gressu ecclesiae  ipso  iure) ;  Clemens  VIII. :  Cum 
sanctissimum  1604  S-  7,  b.  T.  11,  88  (dieselben 
Strafen  in  Betreff  der  Drucke  des  Missale  roma- 
num, 8.  Bd.  IV.  S.9,  und  hinsichtlich  des  Brevia- 
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num  ^  nnd  von  den  früheren  Partikiilarsynoden  ^  gegen  Prälaten ,  namentlich  gegen 
Bischöfe  und  auch  gegen  Kardinäle,  Gebrauch  gemacht  wird,  während  sie  sich  gegen 
Geistliche  anderer  Stellungen  nicht  so  häufig  angedroht  ^  findet. 

Wie  oben  dargelegt  ist^,  besteht  die  Strafe,  welche  heute  noch  praktische  Be- 
deutung hat^,  in  der  zeitweisen  Entziehung  der  allgemeinen  kirchlichen  Mit- 
gliedschaftsrechte nnd,  was  die  kirchlichen  Amtsrechte  betrifft,  in  der  Bas- 


rioms  und  des  Missales  wiederholt  Urban  VIII. : 
Divioam  paalmodiam  1631  und  Si  quid  1624, 
Tor  den  Ausgaben  abgedruckt);  Urban  VIII.: 
Humanae  1625  §.  2,  b.  T.  13,  379  (Verleihung 
der  bona  iurisdictlonalla  von  Kirchen  zu  Lehn 
oder  Emphyteuse  oder  Verpachtung  auf  länger 
als  drei  Jahre  durch  die  Vorsteher]  „^i  pontiflcali 
vel  abbatiali  emineant  dignitate  sub  interdicti 
ingressus  ecclesiae  ac  si  per  VI  menses  Immediate 
Bubsequentes  sub  interdicto  huiusmodi  perman- 
serlnt,  ....  Eub  regiminis  et  administrationis 
ecclesiarum  vel  monasterionun,  quibus  praesi- 
dent  in  spiritualibus  et  temporalibus  suspensio- 
nis  ....  ipso  facto  ....  incurrendis  poenis''; 
ürban  VDI. :  Conslderantea  1631  S-  2,  t.  T.  14, 
191  (Herausgabe  der  Dokumente,  welche  sich 
auf  die  Güter  der  römischen  Kirohe  im  Dukat 
Urblno  beziehen)  „eplscopi  et  alii  locorum  ordi- 
narii  sub  interdicti  ingressus  ecclesiae  et  suspen- 
sionis  a  divinis  .  .  .  poena) ;  Innocenz  X. :  Cum 
iuita  1646  g.  2,  b.  T.  15,  441  (KardlnSle,  welche 
sich  ohne  Urlaub  von  der  Kurie  entfernen,  neben 
dem  Verlust  aller  privllegia,  exemptiones  et  in- 
dulta  insaper)  „etlam  poenam  Interdicti  ingressus 
ecclesiae  eo  ipso";  Pias  IX.:  Romanus  pontifex 
1873,  Arch.  f.  k.  K.  R.  31, 181 ;  Acta  s.  sed.7,40i 
u.  (Avanzini-)Pennaccbi,  eomm.  1,  413 
(Kanoniker  und  Dignitäre  erledigter  Kathedral- 
kirchen, welche  die  Verwaltung  derselben  auf 
den  von  der  Laiengewalt  Ernannten  oder  Präsen- 
tirten  vor  der  p&pstlichen  Bestätigung  übertragen, 
derartige  Kandidaten,  welche  in  Folge  dessen  die 
Verwaltung  als  Provisor  oder  unter  anderem 
Namen  übernehmen,  sowie  Alle,  welche  dabei 
Hülfe,  Rath  oder  Begünstigung  geleistet  haben) 
„si  vero  allqui  ex  praedictis  episcopali  charactere 
sint  Insigniti  In  poenam  suspenslonis  ab  exercitio 
pontiflcalium  et  interdicti  ab  ingressu  ecclesiae 
ipso  facto  absque  ulla  alia  declaratione  incidant, 
8.  sedi  pariter  (d.  h.  specialiter)  reservatam". 

1  Sess.  VI.  c.  1  de  ref.,  S.  586  n.  8. 

2  Salzburg  1418  c.  5,  Hartzhelm  5,  175 
(Zulassung  von  Unehelichen  zu  einem  ordo  sacer, 
beneflclum  oder  officium  curam  habens  animarum 
ohne  päpstlichen  Dispens  durch  die  Ordinarien) 
„per  unum  mensem  ab  ingressu  ecclesiae  noverint 
se  suspensos^' ;  ibid.  c.  17, 1.  c.  p.  179  (Suffragan- 
bischöfe,  wenn  sie  Titularbischofe  aus  dem  Re- 
gularenstande, welche  das  Kleid  ihres  Ordens 
nicht  offenbar  tragen  und  nicht  guten  Wandels 
und  Leumunds  sind,  bischöfliche  Weiheband- 
lungen in  ihrer  Diöcese  ausüben  lassen)  „poena 
suspenslonis  ab  ingressu  ecclesiae^;  Paris  1429 
c.  8,  Hardouin  8, 1042  (Biscbofe,  welche  Kan- 
didaten schlechten  Lebenswandels  zu  den  höheren 
Weihen  befördern)  „poena  Interdicti  ab  Ingressu 


ecclesiae  per  III  menses'' ;  Ibid.  c.  9, 1.  c.  p.  1043 
(Bischöfe  und  Prälaten,  welche  nicht  paatende 
leinene  Obergewänder  In  der  Kirche  tragen)  „p. 
int.  ab  Ingressu  suae  cathedralis  per  unum  men- 
sem incurrant'';  c.  11  ibid.,  p.  1043  (Bischöfe 
und  andere  Träger  der  iurisdlctio  eccleslastics, 
welche  nicht  geeignete  Ordnungen  ihrer  Kuiien 
zur  Verhinderung  der  Missbriuche  der  Beamten, 
Advokaten  und  Notare  aufstellen)  p.  1.  ab  ingr. 
ecc.  per  III  manses;  c.  32.  33  ibid.  p.  1049 
(Bischöfe,  Arohidiakonen  und  Pfarrer,  'welche  die 
Solennisation  der  Ehe  ohne  Noth  in  Priratorato- 
rien  vornehmen  oder  dazu  Dispens  geben  odtr 
leichtfertig  yom  Aufgebot  dispenslrenl  p.  i.  ab 
ingr.  per  mensem;  (wiederholt  Sens  1460/1485 
c.  4,  Hardouin  9,  1539,  hier  aber  sub  poena 
interdicti  et  ingr.  eccl.  per  mensem);  Toledo  1473 
e.  1,  ibid.  p.  1503  (Erzbischöfe  und  Bischöfe, 
welche  die  Provinzial-,  bez.  Didoesansynoden 
nicht  rechtzeitig  halten,  bis  sie  ihre  Nachlässig- 
keit abgestellt  haben)  „ab  ingressu  ecol.  sint 
suspensi'^  (und  Bischöfe,  welche  die  Provlnzlal- 
synode  nicht  besuchen)  „ab  ingressu  ecclesiae  per 
tres  menses'';  ibid.  c.  18,  L  c.  p.  1509  (Prilaten, 
welche  Quästuariern  unerlaubter  Weise  die  Er- 
laubniss  zum  Predigen  geben)  „per  mensem  ab 
ingressu  ecclesiae  et  offlciales  seu  vicarll  in 
praemlssis  delinquentes  per  annum  ab  officio  sint 
ipso  facto  suspensi'':  Salzburg  1569  XXXVII.  5, 
Hartzheim  7,  334  (Prälaten  der  Konventual- 
kirchen,  welche  nicht  Jährlich  ihrem  Konvent 
Rechnung  legen  oder  von  den  Beamten  und 
Laien  sich  nicht  Jährlich  dreimal  solche  legen 
lassen)  „ab  ingressu  ecclesiae  tam  diu  sit  suspen- 
sus,  donec  se  obedientem  ostenderit  et  absolutlo- 
nem  a  suo  ordinario  impetraverit''. 

'  Päpstlicherseits  nur  selten,  s.  aber  das  yon 
Urban  VIII.  besUtigte  Dekret,  betreffend  die 
Messstipendien,  v.  1625  SS-  7.  8,  Richter,  Tri- 
dentinum  S.  142,  s.  Bd.  IV.  S.  208  n.  2  u.  S.  212  n.  7, 
wiederholt  Benevent  1693  u.  Neapel  1699,  coli, 
conc.  Lac.  1,  66.  171.  Ferner  partikalarrenhtlieh 
Bordeaux  1624  III.  3,  S.  584  n.  4  (ausser  der  hier 
gedachten  Strafe)  „eura  ipso  f.  suspensionem  et 
Interdictum  incurrere" ;  ibid.  V.  3,  p.  70  (vgL 
a.  a.  0.  ausserdem)  „ab  ordinarlis  suspendantur 
ab  offldo  et  interdlcantur" ;  D.  S.  Trier  1720 III.  4, 
H  a  r  t  z  h  e  i  m  10, 407  (Priester,  welche  in  Privat- 
oratorien oder  an  nicht  konsekrlrten  Tragaltäien 
Messe  lesen  oder  ohne  Erlaubniss  biniren)  „poena 
suspenslonis  et  interdicti". 

*  S.  S.  66. 

ft  S.  die  Anführungen  S.  585  n.  8,  namentUch 
Plus  IX.  cit. ;  das  Anm.  3  citirte  Dekret  Urbans 
VIII.;  die  o.  S.66u.  67  angezogenen  Dekretalen- 
stellen,  und  o.  S.  516  n.  11. 
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penaicn  von  dem  Recht,  die  gottesdienatlichen  Funktionen  in  der  Kirche  vorzn- 
nehmen^ 

In  letxterer  Beziehung  ist  der  Interdioirte  verhindert,  in  der  Kirche  Messe  zu 
lesen,  die  Sakramente  zu  verwalten,  Sakramentalien  zu  spenden  und  beim  feierlichen 
Ohorgebet  mitzuwirken^,  nicht  minder  auch  in  der  Kirche  zu  predigen  3.  Da  die 
Doktrin  aber  in  den  von  diesem  Interdikt  handelnden  Stellen  auf  die  den  Ausschluss 
von  der  Kirche,  der  ecelesia^  zum  Ausdruck  bringenden  Wendungen  den  Schwer- 
punkt gelegt  hat  ^,  so  hat  sie  die  Vornahme  von  gottesdienstlichen  Handlungen  ausser- 
halb einer  solchen,  also  z.B.  in  Privatoratorien ,  an  tragbaren  Altären  ^  und  auf 
Kirchhöfen  0,  soweit  dies  Oberhaupt  zulässig  ist  7,  gestattet.  Was  die  Spendung  der 
Sakramente  an  anderen  Orten,  als  in  der  Kirche,  betrifft,  so  mflsste  diese  ebenfalls  fflr 
ausgeschlossen  erachtet  werden,  da  die  Strafe  nichts  anderes  als  ein  Personalinterdikt 
ist  ^  und  bei  diesem  eine  aktive  und  passive  Entziehung  der  Sakramente  eintritt^.  Aber 
auch  in  dieser  Beziehung  steht  die  Doktrin  ^^  auf  dem  entgegengesetzten  Standpunkt  ^^ 

Hinsichtlich  der  Suspension  von  den  allen  Kirchengliedem  zustehenden  Mitglied- 
schaftsrechten würden  an  sich  aus  dem  eben  erwähnten  Grunde  ebenfalls  alle  S.  516  ff. 
gedachten  Regeln  zur  Anwendung  kommen  mflssen.  Indessen  hat  die  Theorie  in 
dieser  Hinsicht  lediglich  mit  Rttcksicht  auf  die  ausdrflckliche  positive  Vorschrift  an 
dem  Ausschluss  vom  kirchlichen  Begräbniss  festgehalten^^,  im  flbrigen  aber  das  Be- 
treten der  Kirche  zu  Zeiten,  in  denen  kein  Gottesdienst  gehalten  wird^^,  femer  sogar 
selbst  den  Empfang  der  Sakramente  in  der  Kirche  gestattet  ^K  So  unberechtigt  auch 
diese  Annahme  erscheinen  mag^^,  so  wird  man  doch  für  die  Geistlichen  den 
Empfang  der  Sakramente  ausserhalb  der  Kirche  zulassen  müssen ,  da  in  Folge  des 
durch  die  Doktrin  zu  einem  Axiom  gewordenen  Satzes,  dass  der  ab  ingressu  ecclesiae 
interdicirte  Geistliche  ausserhalb  der  Kirche  zum  Messelesen  berechtigt  ist,  schon  die 
Noth wendigkeit  bedingt  wird,  dass  derselbe  bei  der  Messe  kommunicirt^^  und  femer 
auch  unter  Umständen  vorher  beichtet  ^^,  ihm  also,  wenn  man  an  jenem  Satze  festhält, 

t  S.  0.  S.  67  D.  0.  Covarruvlas  ad  c.  Alma  (24)  in  VI  elf.  V.  11 

s  Snarez  1.  o.  disp.  XXXIY  8.  2  n.  2  u.  s.  3  P.  II.  $.  1   n.  2;  SchmaUgxueber  Y.  39 

D.  1.  4.  5.  9.  n.  350. 

'  Die  Predig  gehört  zwar  nicht  zum  officinm  ^  S.  z.  B.  Felicianns  de  cenaoris  ed.  clt. 

dlTinum,  aber  die  Strafe  entzieht  das  Recht  zum  p.  190;Scbmalzgxueberl.c.n.379.  Graisson 

Betreten  der  Kirche  fiberhaupt,  folgewelse  auch  behauptet  sogar,  daaa  überhaupt  keine  Entziehung 

zum  Predigen;  c.  20  in  VI  de  sent.  exe.  Y.  11,  des  aktiven  und  passiven  Gebrauchs  der  Sakra- 

welches  die  divinorum  celebratio  für  verboten  mente  eintrete,  was  entschieden  unrichtig  Ist. 

erklärt,  steht  nicht  entgegen,  denn  es  führt  diese  ii  Weil  sie  das  interdictum  ingressus  ecclesiae 

blos  als  eine  der  Konsequenzen  des  interdictum  als  ein  von  dem  Personalinterdikt  verschiedenes, 

ecclesiae  an,  aber  keineswegs  als  die  einzige  und  beschrSnktes  Interdikt  aufgefaest  hat,  s.  o.  S.517 

ausschliessliche.  n.  4.  Demnach  ist  z.  B.  der  ab  ingressu  ecclesiae 

^  In  Anhalt  an  das  c.  20  in  YI  clt.  Y.  11,  s.  o.  Interdicirte  berechtigt,  ausserhalb    der   Kirche, 

S.  67  n.  2;  vgl.  Avila  I.  c.  P.Y  disp.  4  d.  6  c.  Ö  soweit  dies  zulässig  ist,  die  Ordination  zu  er- 

und  Schmalzgrueber  1.  c.  Y.  39n.  379fr.;  theilen,  die  Sakramente  der  Busse,  des  Yiati- 

ygl.  auch  o.  S.  517  n.  4.  kums  und  der  letzten  Ölung  zu  spenden  und 

5  Glosse  s.  V.  in  ea  zu  o.  20  in  YI  cit.  Y.  11  f  auch  Segnungen,  welche  nicht  in  der  Kirche  zu 

Fagnan.  ad  c.  14  X  de  temp.  ord.  I.  11;  Avila  erfolgen  haben,  vorzunehmen. 

vndSohmalzgrueberll.ee.  ^^  S.  o.  S.  518  n.  1 ,  Schmalzgrueber  I.e. 

«  Ygl.  Schmalzgrueber  I.  c.  n.  381  n.  die  n.  380. 

dort  Citirten.  Die  Glosse  s.  v.  coemeterio  zu  c.  20  ^  S.  516  n.  13. 

dt.  vertritt  allerdings  noch  die  gegenthellige  An-  i«  S.  517  n.  4. 

ilcht.  15  Ygl.  0.  an  den  eben  citirten  Stellen. 

7  Ygl.  Bd.  lY.  S.  188.  189.  w  Bd.  lY.  S.  178  n.  6  u.  S.  189  n.  2,  vgl.  auch 

8  S.  0.  S.  15  fr.  66.  diesen  Band  oben  S.  245  n.  1. 
«  Darüber  sind  die  Älteren  auch  einig,  s.  z.  B.  "  Bd.  lY.  S.  181. 
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die  passive  Theilnahme  an  den  Sakramenten  nicht  gänslich  ^  verwehrt  werden 
nnd  da  man  femer,  wenn  man  einmal  mit  der  Doktrin  das  Wort:  eedetia  proMt^, 
am  die  Befngniss  znr  divinoram  celebratio^  ausserhalb  der  Kirche  darznfliimy  dann 
auch  dem  Geistlichen,  welchem  man  die  Ausflbung  seiner  geistlichen  AmtBieehte 
ausserhalb  derselben  gestattet,  den  Oenuss  der  gewöhnlichen  lOtgliedachaftsreelile 
ebenso  wenig  entziehen  kann.  So  kommt  man  allerdings  dazu,  die  Folgen  der  mter- 
dictio  ingressus  ecclesiae  fflr  Oeistliche  und  Laien  verschieden  zu  bemessen  ^,  aber  dl« 
ist  nicht  nur  deshalb  zulässig,  weil  die  Doktrin  bei  ihrer  Verkennnng  des  Umstmides, 
dass  das  interdictum  ingressus  ecclesiae  die  alte  Suspension  von  den  kfrehUehen 
Mitgliedschajftsrechten  ist,  die  Einschränkung  der  aus  derselben  hervorgehenden 
Folgen  wesentlich  an  das  sich  nur  auf  die  Geistlichen  beziehende  Verbot  der  divi- 
norum  celebratio  in  ecclesia'^  angeknflpft  hat<^,  sondern  weil  offenbar  auch  die  spttere 
päpstliche  Gesetzgebung  die  Gestaltung,  welche  der  Strafe  von  der  herrschenden 
Lehre  in  ihrer  Anwendung  auf  Geisfliche  gegeben  worden  ist,  vorausgesetzt  und 
anerkannt  hat,  indem  sie  wiederholt  neben  dem  int.  ingr.  eccles.  noch  die  mupmmo 
a  divinis"^  androht^,  also  davon  ausgeht,  dass  durch  das  erstere  allein  die  Ansflbiisg 
der  aus  der  Weihe  fliessenden  Funktionen  noch  nicht  in  vollem  umfange*  ausge- 
schlossen ist. 

Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  fflr  die  ab  ingr.  eccl.  Interdicirten  auch  die 
Milderungen  der  Konstitution  Martins  V.  zur  Anwendung  kommen ^<^. 

Wenn  der  Interdicirte  eine  aus  der  Weihe  herfliessende  Handlung,  welche  er 
nicht  vornehmen  darf,  vorsätzlich  und  wissentlich  ausflbt,  so  trifft  ihn  die  Irregu- 
larität 1^  und  ausserdem  auch  Strafe  i*^. 

Was  endlich  das  in  diesem  Zusammenhang  gehörige  generelle  Personal- 
interdikt gegen  kirchliche  Personengesammtheiten  betrifft,  so  wird  man 
demselben  die  Wirkung  beilegen  mflssen^',  dass  die  Gesammtheit  keine  deijemgen 
kirchlichen  Amtshandlungen,  z.  B.  ein  Domkapitel  nicht  die  Abhaltung  des  Ghordiensfes 
oder  Celebrirung  der  Konventualmesse,  vornehmen  kann,  welche  für  den  von  einem 


1  Von  dem  Standpunkt  aus,  dass  dem  inter-  ^  Also  insbesondere  nicht  anuerhalbdeiKiidie. 
dicirten   Geistlichen    die  Theilnabme    an    den  ^  S.  o.  S.  618. 

Sakramenten  nar  in  dem  oben  im  Text  als  noth-  ^^  S.  Bd.  I.  S.  52.  53. 

wendig  bezeichneten  Umfang  erlaubt  ist,  kommt  ^^  Nämlich  nach  c.  3  n.  4  (Alex.  III.)  X  de  der. 

man  dazu,  ihm  diese  sonst  an  den  eben  gedachten  exe.  V.  27  die  Deposition  für  immer,  jedoch  setzt 

beiden  Sakramenten  abzusprechen.   Dagegen  ist  die  YerhXngung  derselben  vorgängige  Mahnung 

er  Yom  Standpunkt  der  herrschenden  Doktrin  aus  Toraus.   Die  ältere  Doktrin  erkUrt  diese  freilich 

fähig,  dieselben  unter  allen  Umstanden,  ferner  schon  seit  der  Glosse  zu  c.  3  cit.  s.  t.  moniti  nicht 

die  Ordination  zu  höheren  Weihen  und  die  letzte  für  erforderlich,   Reiffenstuel  Y.  27  n.  3; 

Ölung  zu  empfangen,  auch  hat  er  sich  als Minorist  Scbmalzgrueber  Y.  27  n.  ^  indessen  lisst 

nicht  der  Eheschliessung  zu  enthalten,  während  sich  dies  durch  die  Berufung  auf  das  die  monitio 

Taufe  und  Konfirmation  nicht  in  Frage  kommen.  nicht  erwähnende  c.  4  cit.  gegenüber  c  3  cit  nicht 

2  Gerade  darum  aber  erscheint  die  im  Text  rechtfertigen.  Über  einen  Ausnahmefall,  in 
gedachte  Zulassung  zum  Betreten  der  Kirche  und  welchem  die  Strafe  die  zeitweise  Suspension  ah 
zum  Empfange  der  Sakramente  in  der  Kirche  off.  bildet,  s.  o.  S.  267  n.  3.  Dagegen  bedroht 
vom  Standpunkt  dieses  Yerfahrens  aus  inkon-  Salzburg  1669  XL  VI.  4,  Hartz  heim  7,351, 
sequent  und  unhaltbar.  Ansoheinend  so  auch  Geistliche,  welche  von  einer  Censur,  insbeson- 
Kober  Saspension  S.  237.  dere  der  Exkommunikation,  bestrickt  sind  und 

3  S.  c.  20  in  YI  cit.  Y.  11.  trotzdem  celebriren,  mit  einmonatlichem,  jede 
*  S.  0.  S.  516.  517.  Woche  durch  dreimaliges  Zwangsf asten  ver- 
^  c.  20  cit.  schärftem  Gefängniss  und  dann  mit  suspensio  s 
^  S.  587  n.  4.  missa  ad  beneplacitum  ordinarii. 

7  S.  unten  zu  cc.  S.  596.  18  In  der  Litteratur  ist  dieae  Frage   niigendi 

»  S.  0.  S.  585  n.  8.  besonders  behandelt. 
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Penonalinterdikt  betroffenen  Qeistliohen  ausgeschlosaen  sind  ^ ,  weiter  aber  anch  die, 
dasB   der    einzelne  zur  Gesammtheit  gehörige  E^eriker,  eben  weil  er  Mitglied  der 
letzteren  iat ,  fftr  seine  Person  dergleichen  Amtshandlungen  nicht  yornehmen  darf  ^ 
nnd  dasa  ihm  endlich  anch  die  Austtbang  derselben  allgemeinen  kirchlichen  Mitglied- 
sehaftareclite,  wie  den  Laien,  verwehrt  ist 3.   Denn  die  Einschränkungen,  welche  die 
Doktrin  fllr  das  tnterdieium  ingrenus  eccUnae  gemacht  hat^,  können  hier  nicht  mass- 
gebend sein  y  weil  diese  selbst  in  der  hier  fraglichen  Strafe  eine  besondere  spezielle 
Abart  des  Personalinterdikts  sieht  ^,  und  in  den  kirchlichen  Quellen  gegen  derartige 
Oeaammtheiten  nicht  das  von  ihr  in  der  besprochenen  Weise  qualifizirte  interdictum 
ingreg9us  ecclesiae^^  sondern  schlechthin  das  tnterdieium  angedroht  wird^. 

b.  Die  Suspension  von  den  kirchlichen  Amtsrechten^.  Von  den  ver- 
aohiedenen  Arten  dieser  Suspension,  welche  sich  bis  zum  Abschluss  der  Dekretalen- 
Hammlnngen  ausgebildet  haben®,  kommt  zunächst  in  Betracht: 

aa.  Die  gutpensio  ab  officio^^,  Sie  wird  in  dieser  Zeit  auch  unter  der  Bezeich- 
nung 8.  ah  execuiione  officn^^  theils  blos  allein  von  den  Päpsten ^^  und  von  den 
Partikuiarsynoden^^,  öfters  aber  zugleich  in  Verbindung  mit  der  suspensio  a  hene- 


i  S.  o.  8.  587. 
s  S.  a.  a.  O. 
»  S.  o.  S.  516.  617. 
*  8.  o.  S.  517  n.  4  u.  S.  687. 
5  S.  o.  S.  517  n.  4. 

^  Obwohl  diei  in  der  That  yod  vornherein  mit 
dem  PeTsonalinterdikt  identisch  gewesen  ist,  s.  o. 
S.  516. 

7  S.  518  n.  13  n.  14,  S.  519  n.  1 ;  Tonlonse  1590 
IV. ^  n.2  (Okkupatton  kirchlicher  Güter  nnd  Ge- 
rechtsame) „si  sodetas  eodesiastica,  interdieto  se 
teneri  norerit'',  Hardouln  10,  1817. 

Des  NUieren  kommen  in  Betreif  der  Zugehörig- 
keit der  Personen  die  o.  S.  520  gedachten  Regeln, 
nidit  minder  anch  das  S.  521  in  Betreff  der 
Wirknng  der  const  Martins  Y.  Bemerkte  zur  An- 
wendung. 

In  Urban  vm.:  Humauae  salutis  1625  %.  2, 
b.  T.  13,  379,  wird  fQr  bestimmte  nnzolässige 
Verausserungen  den  capitula,  conventus,  coUegla, 
•odalitates  etiam  laicomm  das  interdictum  a 
divMg  —  soweit  ich  sehe,  kommt  diese  Strafe 
nur  hier  Yor  —  angedroht.  Da  aber  daneben  als 
Strafe  fOr  die  auwiderhandelnden  Bischöfe  das 
interdictum  ingressus  eeclesiae,  für  die  zu  den 
gedachten  Korporationen  gehörigen  einzelnen 
Personen  und  die  niederen  Prälaten  die  excom- 
monicatio  festgesetzt  wird,  so  kann  hier  mit  dem 
Interdictum  a  diyinis  nicht  das  im  Text  gedachte 
Penonalinterdlkt  gemeint  sein,  Yielmehr  bedeutet 
dieses  Interdictum  wohl  so  viel,  als  die  auch  sonst 
legen  Korporationen  Torkommende  Bwpentio  a 
<ttoMt;  s.  darüber  unten  in  der  Lehre  Ton  der 
Suspension  S.  696  u.  S.  598  in  Anm.  t.  597. 

^  Kobei,  die  Saspenslon  der  Kirchendiener. 
Tübingen  1862. 
»S.o.  8.  67  ff. 

^  8.0.  8. 68  n.2;  Salzburg  1418  c.  8,  Hartz- 
beim  5, 175  („intitulatus  ad  curam  animarom'', 
weleber  noch  eine  Ticaria  perpetua  o.  temporalis 
0.  sin  anderes  Beneflzlum  annimmt)  „p.  susp.  ab 
ottdo" '  P.  8.  Konstanz  1609  I.  30,  Hartz  heim 
8, 883  (Kleriker,  welcher  einen  Kleriker  o.  Laien 
HiasckivB,  Ktreheanekt.  y. 


mit  Schmähungen  überhäuft,  am  Bart  oder  Haar 
zaust,  schlägt  u.  s.  w.)  „pro  qualitate  excessus 
pecunia,  earcere,  suspensione  ab  officio  aut  pri- 
▼atione  benefldi . . .  plecUtur'';  Quito  1863,  coli, 
conc.  Lac.  6,  403  n.  6  (trunksüchtige  Kleriker) 
„susp.  ab  off.  pnniantur". 

11  Paul  IL:  Cum  in  omnibus  1465  $.  2,  b.  T. 
5, 183  (apostolischer  Delegat,  welcher  zum  Nach- 
theil einer  Kirche  die  Genehmigung  zur  Yer- 
äusserung  von  Kirchengut  aus  Gunst,  Furcht 
oder  Habsucht  giebt,  wenn  er  Bischof  ist)  „ab 
executione  offloii  per  annum  noverit  se  suspen- 
sum«";  Narbonne  1551  c.  21,  Hardouln  10,  551 
(Kleriker,  welche  ihre  Dienststellungen  bei  Laien 
nicht  aufgeben)  „excommunicatos  esse  et  offlcii 
executione  privates  ab  hoc  ipso  tempore^  bis  zur 
Besserung. 

1'^  S.  vor.  Anm. ;  Pius  V. :  Darum  1570  %.  3, 
b.  T.  7,  827  (Zurückhaltung  von  Einkünften  und 
Früchten,  sowie  Fordern  von  Geschenken  bei  der 
Übertragung  oder  Besitzeinräumung  von  ÄmterD, 
Bischöfe)  „tamdiu  a  pontificalis  officii  exerdtio 
sint  suspensi,  donec  satisfaotlone  praevia  illis  per 
sedem  apostolicam  suspensio  relaxetur''. 

18  Salzburgl418  c. 8,Hartzh eim  5, 175,  s.  An- 
merk.  10 ;  Toledo  1473  c.  13,  s.  o.  S.  586  n.  2;  Nar- 
bonne  1551  c.8,  Hardouln  10,443  (Geistliche, 
welche  ihren  titulus  patrimonii  dolos  nach  der 
Weihe  veräussem)  „officii  admiru$tratione  privetur, 
quousque  ipsum  recuperaverit" ;  Toledo  1586, 
ibid.  p.  1 1, 53  (Veranstaltung  von  ludi  theatrales  in 
den  Kirchen)  „snsp.  ab  o.  ipso  iure  ad  VI  menses^; 
Mainz  1589  c.  68,  Hartz  heim  6,  582  (Prälaten 
und  ihre  Offlzialen,  welche  zu  junge  und  unge- 
eignete Kandidaten  auf  Seelsorgeämter  beför- 
dern) „ipso  facto  ab  officio  suspendendum" ; 
Cambrai  1565  VIII.  1,  1.  c.  7,  108  (Kleriker, 
welche  sich  der  Trunksucht  und  Völlerei  ergeben, 
nach  monitio  und  castigatio)  „suspendatur  ad 
tempus  sive  ab  offido  sive  a  beneflcio" ;  Bordeaux 
1624  VU.  3,  Hardouln  11,  80,  s.  S.  573  n.  2; 
D.  8.  Trier  1678  c.  1  J.  1  n.  21,  Hartzheim 
10,  61  (Geistliche,  welche  sich  nicht  von  Tänzen 

38 


590 


I.  Die  Hierarcliie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


0-299. 


ßcto^,  theils  anch  in  Verbindnng  mit  anderen  Suspensionen,  so  als  awtpentio  ah  orü- 
mhua,  ah  officio  et  bmeficüs  <ic  fructibus  et  proveniibus  heneficiorum^  oder  auch  als  sum- 
peneio  ab  exercitio  ordinum,  cuiuscumque  officü  et  dignitatis  ^  angedroht. 

Die  »uspensio  ab  officio  entzieht  dem  davon  Betroffenen  die  Befngnias  zur  Ana^ 
flbung  aller  ans  seinem  kirchlichen  Amte  herfliessenden  Rechte^,  vor  allem  der  Rechte 
der  kirchlichen  Jurisdiktion.  Der  snspendirte  Bischof  oder  praeiatus  nulUus  ist  daher 
z.  B.  nicht  mehr  znr  Ertheilung  von  Dimissorien  für  die  Weihen,  zur  Neaerrichtimg 
nnd  Verändemng  von  Ämtern ,  znr  Ertheilnng  der  Oenehmigung  für  VeräasaeriLBgen 
von  Eirchengütem,  znr  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  kirchlichen  Rechts-,  nament- 
lich Straf-  und  Disziplinarstrafsachen,  und  zur  Übertragung  der  Beichtjnrisdiktion  an 
die  zu  Beichtv&tern  bestimmten  Priester,  sowie  zur  Gewährung  der  Approbation  der- 
selben befugt^,  und  mit  seiner  Suspension  erlischt  auch  das  Recht  seines  Genei^- 
yikars,  als  solcher  zu  fungiren<),  während  dagegen  die  einmal  von  dem  Bisebof 


fernhalten,  nach  zweimaliger  Bestrafang)  „sit 
suspensus  ah  o.,  donec  emendationem  In  manas 
decani  coram  deflnltoiibiiB  promiserit''. 

1  Basel  Sess.  XV.  (1433),  Hardouln  8,1171 
(Erzbischöfe,  bez.  Bischöfe,  welche  hartnäckig 
die  Berufnng  der  Provinzial-,  bez.  Diöcesan- 
synoden  unterlassen)  „ab  offlciis  et  beneflclls 
slnt  Ipso  f.  suspensi" ;  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10 
de  ref.;  Angers  1448  c.  9,  Hardouln  9,  1345 
(Archldiakonen,  Archipresbyter  und  Dekane, 
welche  für  einen  Tag  zweimal  Prokuratlonen 
oder  solche,  wenn  sie  nicht  visltiren,  yerlangen 
und  das  zuviel  Erhobene  nicht  Innerhalb  eines 
Monats  restitulren)  „ab  o.  et  b.  fore  suspensum, 
qnousque  de  duplo  hulusmodl  gravitatis  ecclesiis 
plenariam  impenderlt  satisfactlonem'^ ;  Toledo 
1473  c.  15,  ibid.  p.  1510  (Kleriker^  welche  In 
Begleitung  von  weltlichen  Herren  ein  kriegeri- 
sches, ungebundenes  Leben  führen)  „tamdiu  ab 
0.  et  b.  sint  suspensi,  donec  .  .  .  a  praedictls  rea- 
liter cessaverlnt'' ;  ibid.  c.  17,  p.  1511  (Kleriker, 
welche  der  Schliessung  von  Ehen  ohne  Zuziehung 
von  5  Zeugen  assistiren  und  solchen  Ehen  die 
benedictio  nuptialis  ertheilen)  „eo  ipso  ab  o.  et 
b.  per  tres  menses  sint  suspensi^;  ibid.  c.  20, 
p.  1512  (Kleriker,  welche  den  im  Duell  Gefalle- 
nen oder  in  Folge  eines  solchen  Gestorbenen  das 
kirchliche  Begräbniss  gew&hren)  dieselbe  Strafe 
ipso  facto  auf  6  Monate;  Toledo  1566  III.  18, 
Hardouln  10,  1166  (derlei  in  sacris  et  bene- 
flciati  lalcorum  oeoonomi,  saecnlarium  rerum 
dispensatores,  in  foro  civlll  procuratores)  „poena 
Susp,  ab  0.  et  b.  ad  VI  menses  puniantnr^ ;  ibid. 
III.  15,  p.  1165  (Kleriker,  welche  Frauen  wah- 
rend des  Gottesdienstes  in  den  Chor  der  Kirche 
zulassen,  ausser  Exkommunikation  1.  s.)  „sit  ab 
0.  et  b.  per  sex  menses  ipso  facto  snspensns^ 
(wiederholt  Aix  1586,  ibid.  p.  1565);  ibid.  H.  21, 
ibid.  p.  1153.  1154  (derlei  in  sacris  et  bene- 
flciati,  welche  larvis  personati.  incedunt  aut  cuius- 
que  in  quibuscumque  spectaculis  ac  ludis  per- 
sonam  agunt)  „suspensione  ab  o.  et  b.  mnlctaqne 
pecuniaria  arbitrio  ordinarii  graviter  pnniantur^ ; 
Rheims  1588,  Hardouln  10, 1292  n. 4  (Kleriker, 
welche  sich  dem  Trunk  nnd  der  Völlerei  ergeben, 
nach  vergeblicher  monitio)  „ab  o.  et  b.  snspen- 
dantur";  Salzborg  1669 XXVII.  18,  Hartzheim 


7, 303.  304  (im  Wesentlichen  dasselbe) ;  Meebeln 
1670  c.  2, 1.  c.  7,  613  (Pfarrer,  welche  kopaliien, 
wenn  ein  Theil  zur  Ehe  gezwungen  wird)  „s.  p. 
suspensionis  ab  o.  et  b.'*  (wiederholt  Mecheln  1607 
X.  1,  ibid.  8,  780  und  Cambrai  16:^1  XIII. 7,  ibid. 
9, 555);  Cambrai  1686 XIV.  5,1.  c.7, 1011(Pferrer, 
welche  wegen  der  Wegtreibung  der  Sebafe,  un 
dem  Berechtigten  den  WoU-  nnd  Lümmerzehnt  zu 
entziehen,  mit  Kaufleoten  paktiren)  „ab  o.  et  b^ 
donec  male  recepta  restituerint,  suspendendos 
esse" ;  D.  S.  Münster  1712  n.  9,  ibid.  10, 377  (Pfer- 
rer, welche  die  Tanfe  nnd  das  Ehesakrament  nicht 
am  Vormittag  und  nicht  in  der  Kirche  sdmini- 
striren)  s.  p.  s.  a.  o.  et  b. ;  Fermo  1726,  coli.  cone. 
Lac.  1,  549  (Halten  von  Hanshalterinnen,  welche 
Verdacht  erregen,  bei  HartnSckigkeit)  p.  8.  ab  o. 
et  b. ;  Turin  1817,  L  c.  3, 765  (^si  qni»  sacerdotnm 
in  fornicationem  aut  adulterinm  indderit)  ab  o. 
simul  et  b.  suspendatnr" ;  Neu^anada  1868, 1.  e. 
6,  548  (gegen  habsüchtige  Geistliche,  welche 
trotz  dreimaliger  Mahnung  sich  nicht  bessern, 
Strafen)  „usqne  ad  suspensionem  ab  o.  et  b.** 

Etwas  abweichend  D.  S.  Konstanz  1609  II.  1 
n.  20,  Hartzheim  8,  891.  892  (Geistliche, 
welche  TMnze  anführen,  maskirt  einhergebee 
und  Nachts  lärmend  herumlaufen)  „per  mensem 
ab  0.  suspendantnr  etfmetibu»  benefieä  pHvenim^ 
(s.  unten  Nr.  12). 

2  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6  de  ref.  (clerid  In  sacris 
et  beneflciati,  welche  trotz  Mahnung  keine  passen- 
den Kleider  tragen);  Ronen  1585,  Hardonin 
10,  1237  n.  9  (Geistliche,  welche  BSrte,  keine 
Tonsur  und  keine  passende  Kleidung  trsgen, 
nach  monitio  auch  durch  öffentliches  Edikt); 
Mecheln  1607  XIIL  4,  Hartzheim  8,  788 
(ebenso). 

9  Benedikt  XIV.:  Pastoralis  1742  $<  7,  bnll. 
Ben.  1,  58  (Hinderung  der  Ausführung  der  Cita- 
tionen  und  Mandate  der  römischen  Kurie  und 
des  apostolischen  Stuhles  durch  Unbetheiligte, 
wenn  sie  Geistliche  oder  Mönche  sind,  als  päpst- 
lich reservirte  Strafe  ipso  facto). 

«  S.  0.  S.  67;  Suarez  l.  c.  disp.  XXVI  s.  1 
n.  3;  KoberS.  88.  lOi. 

6  Vgl.  Bd.  IV.  S.  85.  89. 

6  Bd.  II.  S.  222. 257. 258.  Das  gilt  jedoeh  nicht 
far  die  Erzpriester  oder  Landdekane,  ebensowenig 
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ertheilten  Delegationen  der  Jurisdiktion  und  Approbationen  zum  Beichthören  in  Kraft 
bleiben  ^.  Ebensowenig  kann  der  ab  officio  Snspendirte  die  sonstigen  mit  seinem  Amte 
Yerbundenezi  Kechte,  namentlich  Wahl-  oder  Stimmrechte,  z.  B.  als  Kanoniker  im 
Kapitel,  auaflben^.  Besitzt  er  kein  Amt,  mit  welchem  die  iurisdictio  externa  veiv 
banden  ist,  so  z.  B.  ein  Pfarramt  ^,  so  ist  ihm  die  Ausflbung  aller  aus  demselben  her- 
fliessender  Amtshandlungen  entzogen,  also  das  Pred^en,  die  Ertheilung  des  ünter- 
riehts  in  der  Christenlehre,  die  Fflhrung  der  Kirchenbücher  und  der  Yermögens- 
▼erwaltnn^  der  Kirche ,  die  Assistenz  bei  der  Eheschliessung  und  die  Spendung  der 
sakramentalen  Absolution  beim  Busssakrament  *. 

Werden  derartige  Handlungen  dennoch  vorgenommen ,  so  sind  sie  nichtig  ^,   In 
Betreff  der  eigentlichen  Jurisdiktionshandlnngen  ist  die  Doktrin  einigt.    Dasselbe 
musB  aber  auch,  soweit  hier  der  Natur  der  Sache  nach  eine  Nichtigkeit  eintreten  kann, 
ftlr  diejenigen  Akte  angenommen  werden,  welche  weder  Ausfluss  der  äusseren  Juris- 
diktion noch  desOrdo  sind'',  denn  die  Suspension  entzieht  begrifflich  dem  Snspendirten 
für  eine  Zeit  das  Becht,  alle  Handlungen  seines  Amtes  auszuüben,  stellt  ihn  also 
auf  ao  lange  demjenigen,  welcher  das  betreffende  Amt  gar  nicht  bekleidet,  rechüich 
gleich  9.    Von  diesem  Standpunkt  erscheint  die  allgemein  herrschende  Ansicht,  dass 
der  snapendirte  Pfarrer  der  Eheschliessung  gültig  assistiren  könne  ^,  nicht  deshalb 
richtig  y  weil  diese  Assistenz  kein  Ausfluss  der  Jurisdiktion ,  sondern  der  Pfarrer  nur 
tesüs  autortsabüis  sei,  vielmehr  lässt  sie  sich  lediglich  damit  begründen,  dass  es  nach 
dem  Tridentinum  10  genügt,  dass  derjenige,  welcher  blos  das  Recht  des  Pfarrers  seiner 
Substanz  nach  besitzt,  der  Erkl&rung  des  Ehekonsenses  anwohnt  ^^ 

Weil  die  suspensto  ab  officio  alle  Amtsrechte  trifft,  und  das  Recht  zur  Ausübung 
des  Ordo  ebenfalls  ein  Ausfluss  des  Amtes  ist,  so  umfasst  sie,  wenn  sie  schlechthin 
ohne  Einschränkung  ausgesprochen  und  angedroht  wird ,  stets  zugleich  die  suspmsio 

wie  deren  Stellang  auch  nicht  mit  dem  Tode  des  dictio  interna,  wie  auch   des  ordo  (s.  nachher 

Bischofs  erlischt,  a.  a.  0.  S.  287.   Die  Befagniss  S.  598)  gehindert 

des  judex  delegatu8  wird  aber  nach  Analogie  des  ^  Dagegen  ist  eine  Strafe  für  die  Vornahme 

?alles  des  Todes  des  Deleganten,  Bd.  I.  S.  193,  derselben  gemeinrechtlich  nicht  festgesetzt,  wenn- 

dann,  wenn  noch  res  Integra  Ist,  hinfällig,  s.  auch  schon  eine  solche  arbiträr  verhängt  werden  kann, 

Kober  S.  104.  s.  auch  Koher  S.  108. 

1  Denn  weder  die  Belchljarisdiktion  noch  die  G  Snarez  I.e.  disp. XXYI s. 2 n. 2 ;  Relffen- 

Approbation  erlischt,  wenn  sie  einmal  erthellt  stnel  Y.  39  n.  176;  Kober  S.  163. 

worden  ist,  mit  dem  Tode  des  sie  gewährenden  ^  Also  beim  snspendirten  Pfarrer  für  die  Vor- 

Ordinarios,  Ist  also  von  dem  Fortbestande  seiner  nähme  von  Akten  der  Vermogensverwaltang  und 

Jurisdiktion  anabhängig;  s.  Bd.  lY.  S.  87  n.  7  u.  von  Eintragungen  In  das  Kirchenbuch,  welchen 

S.  90,  so  auch  K  o  b  e  x  S.  107.  letzteren  die  Eigenschaft  als  öffentlicher  Urkunden 

^  Bonix,  de  capltulis  (s.  Bd.  II.  S.  49  n.  *)  durch  die  Suspension  genommen  wird. 

p.  199;  für  das  Stimmreoht  bei  Wahlen  —  eine  ^  Zn  dieser  Annahme  ist  man  um  so  mehr  be- 

Ausnahme  gilt  nur  kraft  besonderer  Yorschrlft  rechtigt,  als  nach  ausdrücklicher  Yorschrift,  s. 

bei  der  Papstwahl,   s.  Bd.  I.  S.  273  --  spricht  Anm.  2,  das  Wahlrecht  nicht  gQltig  ausgeübt 

dies  ausdrüeklieh  c.  8  (Innoc.  III.)  X  de  cons.  1. 4  werden  kann,  und  dieses  weder  ein  Ausfluss  des 

(iB4^&uobi8eonstitit,electlonemlpsamasa8pen8iä  ordo  noch  der  iurisdictio  ist.  Bei  der  schablonen- 

et  de  suspenso  etlam  celebratam,  eam  lustitia  haften  Eintheiiung  der  Amtsrecbte  In  diese  bei- 

cassavimus  exigente")  aus,  s.  auch  c.  16  1.  f.  (id.)  den  eben  gedachten  Kategorleen  hat  die  Doktrin 

X  de  elect.  L  6;  vgl.  Bd.  IL  S.  659.   Gegen  die  übersehen,  dass  sich  nicht  alle  aus  den  verschie- 

Suspension  des  Stimmrechts  im  Kapitel  Schmalz-  denen  kirchlichen  Ämtern  herfllessenden  Rechte 

graeber  Y.  39  n.  292  aus  dem  nicht  zutreffen-  in  diese  hineinpressen  lassen. 

den  Grunde,  dass  dabei  weder  ein  Ausfluss  der  ^  Auchderexkommunlclrte,  Interdicirte,  Fer- 

inrisdictio  noch  des  ordo  in  Frage  stehe.  raris  s.  v.  impedimenta  matrlmonii  art.  II  n.  84; 

'  S.  Bd.  II.  S.  295.  Kutschker,Eherecht4,381;Schulte£herecht 

*  Allerdings  handelt  es  sich  hierbei  zugleich  S.  68;  v.  Scher  er  K.R.  2,  198;  Kober  S.  103. 

um  einen  Ausfluss  des  ordo,  Bd.  lY.  S.  86,  aber  lo  Sess.  XXI Y.  c.  1  de  ref.  matr. 

durch  die  Suspension   wird    sowohl  die  Aus-  ii  Wenn  Kober  S.  105.  106  auch  die  sakra- 

übong  der  mit  dem  Pfarramt  verbundenen  iuris-  mentale  Absolution   durch  snspendirte  Beioht- 
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ab  ordine^.  In  Folge  dessen  ist  der  in  dieser  Weise  Snspendirto  nicht  befugt,  die 
Funktionen  des  Ordo  ansznflben,  also  nicht,  die  Sakramente  nnd  die  Sakramentalien 
zu  spenden,  indessen  tritt,  wenn  er  dies  dennoch  thnt,  keine  Nichtigkeit  ein  2. 

Weiter  ist  der  Suspendirte  auch  unfthig,  zu  Kirchenftmtem  gewählt  zu  werden' 
und  Oberhaupt  solche  ttbertragen  zu  erhalten^,  und  zwar  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
der  Wahl  und  der  Verleihung^.  Nicht  minder  trifft  ihn  die  Unfähigkeit,  einen 
höheren  Ordo,  als  den  bereits  von  ihm  innegehabten,  erlaubter  Weise  zu  erlangen^. 

Durch  die  const.  Martins  Y:  Ad  tnkmda''  ist  hinsichtlich  des  Suspendirten,  da  ne 
blos  auf  den  Verkehr  mit  ihm  in  Betreff  der  Amtsftoktionen  Anwendung  finden  kann^, 
soweit  es  sich  um  den  Suspendirten  handelt,  an  den  vorstehend  dargelegten  Grund- 
sätzen nichts  geändert,  aber,  so  lange  die  Yorgeschriebene  Publikation  der  Snspennon 
noch  nicht  erfolgt  ist^,  dflrfen  die  Gläubigen  die  ihm  an  sich  verbotenen  Amtshand- 
lungen ,  mögen  es  Funktionen  der  Weihe  oder  der  Jurisdiktion  sein ,  von  ihm  in  An- 
spruch nehmen  ^<>,  und  es  können  die  in  Folge  dessen  von  ihm  vorgenommenen  Hand- 
lungen nicht  fdr  nichtig  erachtet  werden  1^.  Ebensowenig  tritt  in  einem  solchen  Fall 
die  sonst  den  Suspendirten  ftlr  die  Austtbung  der  Weiherechte  treffende  Irregula- 
rität »2  ein  1». 

Andere  als  die  bisher  besprochenen  Folgen  zieht  die  ntsp,  ab  officio  nicht  nach 
sich.  Insbesondere  ist  es  auch  bis  heute  bei  der  schon  dem  älteren  Kecht  angehörigen 
Regel  verblieben,  dass  sie  den  Suspendirten  nicht  seines  Rechtes  hinsichtlich  seines 
Benefiziums  oder  des  Bezuges  seiner  Amtseinkünfte  beraubt  ^^,  wennschon  er  freilich 
aus  seinen  Benefizial-  oder  Amtseinkflnften  die  Kosten  fttr  die  durch  seine  susp.  ab 
off.  etwa  nothwendig  werdende  Stellvertretung  zu  tragen  hat^^ 

Täter  unter  Umständen    als    g:ultig   betrachtet  ^  Denn  an  sich  ist  der  Verkehr  mit  ihm  nicht 

wissen  will,  so  hängt  dies  mit  der  Bd.  lY.  S.  88  verboten, 

widerlegten  falschen  Auffassung  zusammen.  ^  g.  0.  S.  608.  509. 

1  S.  0.  S.  67;  ygl.  femer  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  *®  Suarez  1.  c.  disp.  XXVI  s.  2  n.  2;  Kober 
VI  de  sent,  II.  14.   Wenn  dieses  in  Betreff  des  S.  HO.  111. 

kirchlichen  Richters,  welcher  in  Folge  von  Be-  "  Sonst  würde  die  Erleichterung,  welche  die 

stechnng  auf  ein  Jahr  ab  exsecutione  offlcii  aus-  «>^8t.  Martins  V.  gewähren  will,  nicht  herbeige- 

pendirt ist, anordnet,  „qnodsisuspensionedurante  führt  werden.    Vgl.  auch  Suarezl.  c;  Avlla 

damnabüiter  ingesserit  se  dlvinis,  Irregularitatis  i-  c-  J-  ÜJ-  ^^^\^  ^'^'  3;   Schmalzgrueber 

se  involvet",  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  auch  zu-  ^- ^^  ^'  ^^'  -5^' 

gleich  eine  Suspension  vom  ordo  eintritt,  denn  "  ^d.  I.  S.  62.  63.  Wegen  der  sonstigen  Bc- 
Bonst  könnte  von  der  Irregularitöt  keine  Rede  itrafung  gut  das  In  Betreff  der  susp.  ab  ordine 
sein,  8.  Bd.  I.  S.  52.  Dass  trotzdem  noch  mit-  bemerkte,  s.  unten  S.  698.  699. 
unter  neben  der  suspensio  ah  officio  die  ah  ordine  ^  ^eü  d««  ^^  Vorliegen  einer  böslichen  Ab- 
angedroht wird,  8.  0.  S.67  n.  10  u.  S.  590,  erklärt  «Icht  erforderlich  ist,  Bd.  I.  S.  63,  welche  hier 
»ich  aus  dem  0.  S.  67  n.  10  angegebenen  Grunde.  «icht  vorliegt,  und  überdies  die  const.  Martins  V. 

2  Suarez  1.  c.  disp.  XXVI  s.  2  n.  2;  Reif-  *^?'L^''®5^  "**^^!f"**^i»®"JI?'^®- 
fenstuel  V.  39;  Kober  S.  102.  103.    Vgl.  des  "  ®; cklo^ vi  ?*"" ^^J^ ^/^ ^^J ^^P v *""* 
Weiteren  auch  uiten  S.  698  das  in  Betreff  der  ,^?*«  1667  S-l  (ftir  Rom),  b.  T.  16,276  (Klrehen- 
susp.  ab  ordine  bemerkte.  ^^^^^  ^"*  Chorprafekten ,   welche  während  der 

3  c.  8  (Innoc.  UI.)  X  de  cons.  I.  4,  s.  0.  S.  591       ^T  ^i  ^^"*!i^'»"«  f^  Eucharistie  unpas- 
^2  sende  Sachen  vortragen  lassen)  „sub  poena  exe. 

W  o/r^i.vTY%v:i        ..T-ij        *'8-  J^ecnon  privationls  fruetuum  unlus  mensis 

«/  Ä'^i  "^aL^^^r'V^'^  ^,  '  T*^  Tvv;  »«  »uBpenslonis  ab  officio-,  woraus  sich  ergiebt, 
Bd  n.  S.  488  n.  8;  Suarez  1.  c.  disp.  XXVI      ^„.  £  ^^^^  ^^^  ^^  und  für  sich  das  Recht  auf 


8.  3  n.  7. 


die  Früchte  nicht  berührt   FrelUch  ist  darüber 


6  Nach  Suarez  1.  c.  8  freilich  nur  anfechtbar.  tiühei  gestritten  worden,  vgl.  darüber  Suarez 

6  Das  folgt  daraus,  dass  er  den  unteren  Grad»  1.  c.  disp.  XXVI  s.  3  n.  3—6,  welcher  die  hier 

folgeweise  auch  den  höheren  nicht  ausüben  darf»  vertretene  Ansicht  hat  Übrigens  wird  die  nifp. 

Kober  S.  114.  a  benef.  stets  besonders  neben  dera&  offkio  ange- 

^  S.  0.  S.  605  n.  9,  welche  sich  gleichfalls  auf  droht,  s.  0.  S.  589.  690. 

die  Suspension  bezieht.  »  Du  ergiebt  die  Analogie  von  0. 28  (Alex  .m.) 
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bb.  Die  suspmno  a  heneficio,  Sie  wird  in  der  hier  fraglichen  Zeit^  sehr  selten 
allein  und  zwar  nur  durch  die  Partiknlarkonzilien^,  mehrfach  dagegen  aber  in  Ver- 
bindong  mit  anderen  Arten  der  Suspension  angedroht'.  Sie  entzieht  dem  betreffenden 
Amtstrftger 

erstens  das  Becht  auf  den  Gennss  seines  Benefizinms,  seiner  Pfründe 4,  d.  h. 
aller  Einkünfte,  welche  er  in  Folge  derselben  zu  beziehen  hat,  sowohl  derjenigen, 
welche  aus  dem  Benefizial-  oder  Pfrflndengnt  aufkommen,  als  auch  solcher,  welche 
ihm  in  Folge  der  mit  der  Pfrttnde  verbundenen  amtlichen  Stellung,  wie  bei  den  Kano- 
nikern die  distrihutiones  quoiidianae^  bei  den  Pfarrern  die  Zehnten,  zustehen,  und  end- 
lich deijenigen,  welche,  wie  die  Erträgnisse  Yon  Stiftungen,  z.  B.  Jahrtags-Stiftungen, 
dauernd  mit  der  Pfrflnde  verbunden  sind,  nicht  aber  solcher,  welche  ihm  blos  wegen 
der  Verrichtung  bestimmter  Handlungen,  wie  die  Stolgebnhren  und  Messstipendien,  ge- 
bühren und  sich  nur  als  zufällige,  mit  der  Pfründe  als  solcher  nicht  in  Zusammenhang 
stehende  Einnahmen  darstellen  ®.  Hat  der  a  heneficio  suspendirte  Geistliche  mehrere 
Benefizien,  so  bezieht  sich  die  Suspension,  falls  sie  nicht  beschränkt  ausgesprochen 
wird,  auf  die  gedachten  Erträgnisse  aller''.  Der  Suspendirte  verUert  die  betreffenden 
Einkünfte  für  immer ^  und  erwirbt,  wenn  er  sie  sich  trotz  der  Suspension  aneignet, 
an  denselben  dadurch  nicht  das  Eigenthum^,  ist  sie  also  herauszugeben  verpflichtet. 
Er  hat  selbst  nicht  einmal  ein  Recht  darauf,  dass  ihm  so  viel  übrig  gelassen  wird,  als 
zum  angemessenen  Lebensunterhalt  erforderlich  ist  ^\    Andererseits  Uegt  ihm  keine 


X  de  app.  II.  28  u.  c.  16  (Gregor  IX.)  X  de  der. 
non  res.  ni.  4,  b.  aoch  o.  S.  68  n.  5. 

1  Über  die  frühere  Zeit  s.  o.  S.  69  n.  1. 

s  Tortosa  1429  c.  1,  Hardonin  8,  1076  (Kle- 
riker, welche  ihre  anpassenden  Kleider  nicht  auf 
Mahnung  an  die  Kirchenfabrik  herausgeben)  „per 
ni  annos  ipso  iure  a  beneflciis,  qnae  obtinet, 
Sit  snspensus ;  ibid.  e.  16,  p.  1082  (QuSstuarier, 
welche  ohne  Erlaubniss  des  Diöcesanbischofs  ter- 
miniren  oder  predigen,  ansser  der  Exkommuni- 
kation) „a  beneflciis  ecdesiasticis,  Fi  quae  obtinet, 
per  trienninm  sit  sospensns'^;  Bordeaux  1588 
c.38,1.  c.  10, 1377, 1378 (Geistliche,  welche  nicht 
zur  Dlöcesansynode  kommen  und  nach  Denunzia- 
tion als  excommunicati  wegen  ihres  hartnäckigen 
Ausbleibens  sich  nicht  aus  dem  Bann  lösen)  „a 
beneflciis  suspendantur  et  tandem  Us  priventur". 

8  8.  590  0.  2. 

<  Suarez  1.  c.  dlsp.  XXVin  s.  1  n.  27; 
SehmalzgrneberY.  39  n. 299; K ober  S.  115. 

S  Suarez  1.  c.  Dagegen  lässt  Schmalz- 
giueber  1.  c.  n.  302  dies  nur  für  die  aus  den 
Früchten  des  Benefiziums  herfliessenden  Distri- 
butionen ,  nicht  aber  für  die ,  welche  aus  beson- 
deren Stiftungen  herrühren,  gelten.  Das  letztere 
ist  allerdings  richtig.  Indessen  erschöpft  es  nicht 
alle  Fälle.  Bestehen  im  Kapitel  keine  gesonder- 
ten Pr&benden,  s.  Bd.  III.  S.  237,  so  trifft  die 
Suspension  selbstverständlich  die  die  letzteren 
reprisentirenden  Distributionen.  Wenn  dagegen 
neben  den  Präbendenmassen  besondere  Fonds  für 
die  Distributionen  in  Gemfissheit  des  Tridenti- 
nums,  a.  a.  O.  S.  236.  237,  vorhanden  sind,  so  gilt 
dies  ebenfalls,  da  der  Kanoniker  die  Distributionen 
ans  diesen  nur  kraft  seines  Kanonilcats  zu  beziehen 
hat.  Dagegen  (A y an zini-)  Pennach i  comm. 
eit.  2,  351,  welcher  die  Distributionen  überhaupt 


nicht  von  der  Suspension  betroifen  werden  lässt. 
Der  Grund,  dass  sie  für  die  Anwesenheit  im  Chor 
entrichtet  werden,  nicht  aber  Früchte  des  Bene- 
fiziums bilden,  erscheint  nicht  durchschlagend, 
weil  sie  mit  dem  Kanonikat  als  solchem  ver- 
bundene amtliche  Einkünfte  sind. 

^  Eine  Suspension  von  den  den  Suspendirten 
zustehenden  Besetzungsrechten  tritt,  —  dies  neh- 
men einzelne  Ältere  an,  s.  darüber  Suarez  1.  c. 
n.  30;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  304,  weil  sie 
diese  Rechte  als  fructus  im  weiteren  Sinne  be- 
trachten, Bd.  II.  S.  242  n.l,  —  ebensowenig  ein. 

'  c.  37  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  elect.  I.  6; 
Schmalzgrueber  l.  c.  n.  300;  Kober  S.  126. 
Über  die  verschiedenen  Meinungen  s.  Suarez 
1.  c.  disp.  XXVII  8.  1  n.  9  ff. 

8  Suarez  1.  c.  disp.  XXVII  s.  1  n.  6. 

9  Denn  er  ist  eben  von  dem  Recht,  welches 
ihm  allein  das  Eigenthum  zu  gewähren  vermag, 
suspendirt,  s.  auch  Kober  S.  123.  Durch  Ver- 
mischung mit  anderen  gleichen  Sachen  b's  zur 
UnUnterscheidbarkeit  kann  er  Eigenthümer  wer- 
den, bleibt  aber  dann  obligatorisch  zur  Rücker- 
stattung verpflichtet. 

io  Eine  solche  billigen  ihm  manche,  s.  Avila 
1.  c.  P.  m  disp.  2  dnb.  2  concl.  6;  Engel  1.  c. 
V.39  n.78  zu;  Suarez  I.e.  s.l  n.5;  Schmalz- 
grueber n.  305,  Kober  S.  121.  122,  zwar  dann 
nicht,  wenn  die  Suspension  wegen  Ungehorsams 
verhängt  ist,  der  Suspendirte  es  also  in  der  Hand 
hat,  jeden  Augenblick  die  Strafe  zu  beseitigen, 
wohl  aber  wenn  die  Suspension  wegen  eines  Ver- 
gehens als  Strafe  im  eigentlichen  Sinn  verhängt 
worden  ist,  und  der  Betroffene  sie  nicht  durch 
sein  Verhalten  beseitigen  kann.  Indessen  haben 
diese  Ansichten  keinen  quellenmassigen  Anhalt, 
und  gerade  dem  Wesen  der  hier  fraglichen  Strafe 
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Pflicht  ob ,  seinerseits  die  auf  dem  Benefizinm  zu  Gunsten  dritter  Personen  mhenden 
Lasten  zn  tragen  oder  zu  bestreiten.  Diese  mflssen  vielmehr  ans  den  Einktlnften, 
deren  Gennss  ihm  entzogen  ist,  entrichtet  werdend  Wird  die  suspensio  a  beneficio 
gegen  einen  Kleriker  verhängt,  welcher  kein  Benefizinm  besitzt,  so  macht  sie  ihn 
unfähig,  kirchliches  Einkommen  zu  beziehen  2.  Die  amtlichen  Pflichten  berflhrt  diese 
Art  der  suspensio  nicht.  Daher  hat  der  Suspendirte  die  Funktionen  seines  Amtes 
nach  wie  vor  so  zu  erfflllen,  wie  wenn  er  nicht  von  der  Suspension  a  hmeficio  betroffen 
worden  wäre  ^, 

Zweitens  entzieht  die  letztere  dem  Benefiziaten  auch  das  Recht  zur  Führung 
der  Verwaltung  der  Pfründengüter,  und  die  etwa  in  Betreff  der  letzteren  von  ihm  vor- 
genommenen Rechtsgeschäfte  sind  nichtig^.  Wenn  nothwendig,  wird  daher  von  dem 
vorgesetzten  kirchlichen  Oberen  ein  besonderer  Oeconomus  oder  Administrator  für  die 
Verwaltung  der  erwähnten  Vermögensmassen  eingesetzt,  welcher  diese  unabhängig  von 
dem  Suspendirten  zu  führen  hat  ^. 

Aus  den  Einkünften  des  Benefiziums,  welcher  der  Suspendirte  verlustig  geht, 
sind  zunächst  die  Kosten  für  die  Unterhaltung  der  Benefizialgflter,  soweit  sie  von  ihm 
bestritten  werden  müssen  <',  nicht  minder  die  erforderliche  Remuneration  des  Oekono- 
mus  ^,  endlich  auch  der  etwa  dem  Suspendirten  aus  Gnade  gewährte  nothdürflige  Unter- 
halt^ zu  entnehmen.  Der  Oberschass  ist  zu  kirchlichen  und  frommen  Zwecken  zn 
verwenden  ^,  während  der  Antheil  der  Kanoniker  und  der  sonst  zum  Chordienst  ver- 
pflichteten Kleriker  an  den  Distributionen,  soweit  er  sonst  beim  Fembleiben  derselben 
vom  Ohordienst  an  die  anwesenden  Amtsgenossen  zu  vertheilen  ist,  auch  in  dem  hier 
fraglichen  Fall  diesen  zu  überweisen  ^^  sein  wird. 

Falls  der  vom  Benefizinm  Suspendirte  sich  des  Bezuges  seiner  Einkünfte  oder 
der  Verwaltung  des  Pfründengutes  nicht  enthält,  kann  gegen  ihn  die  Strafe  der/^r^ 
vaHo  henefidi  verhängt  werden  ^^ 


widerspricht  eine  solche  Begünstigang,  weil  die- 
selbe dadurch  ihre  Wirkung  verlieren  würde.  Nur 
ans  Gnade  wird  dem  Suspendirten,  wenn  er  nicht 
im  Staude  ist,  für  seinen  Lebensunterhalt  zu  sor- 
gen, und  in  äusserste  Noth  gerath,  das  absolut 
Erforderliche  gewährt  werden  können. 

*  Das  gilt  namentlich  von  Pensionen,  s.  Bd.  II. 
S.  413  ff.,  welche  sich  als  Reallast  eines  Bene- 
fiziums darstellen,  s.  a.  0.  S.  415.  Von  einem 
Eintreten  mit  seinem  PrivatTormögen  kann  fQr 
den  Suspendirten  keine  Rede  sein,  weil  dies  dem 
Charakter  der  fraglichen  Strafe  widersprechen 
würde,  s.  noch  K  ober  S.  120.  121. 

2  Arg.  Clem.  2  de  vita  III.  1.  Hat  er  kein  Be- 
nefizinm, aber  kraft  seiner  Stellung  eine  Remu- 
neration zu  erhalten,  so  wird  er  auch  diese  nicht 
beziehen  können. 

d  Denn  die  Einkünfte  des  Benefiziums  sind 
nicht  Entgelt  für  die  Verwaltung  der  Amtshand- 
lungen in  der  Weise,  dass  die  Vornahme  der 
letzteren  yon  dem  Bezüge  der  ersteren  abhängig 
wSre. 

*  Sowohl  c.  1  (Innoc.  IV.)  %.  2  wie  auch  c.  16 
(Nicol.  III.)  s.  T.  ceterum  in  VI  de  elect.  I.  6, 
drohen  dem  a  beneficio  Suspendirten,  wenn  er 
sich  trotzdem  eigenmächtig  „ingesserit^,  die  pri- 
vatio  beneficii  ipso  iure  an,  ergeben  also,  dass  er 
sich  auch  nicht  mit  der  Verwaltung  befassen  darf. 


Vgl.  auch  Suarez  1.  c.  disp.  SIXVII  s.  1  n.  29; 
Schmalzgrueberl.  c.  n.  303;  Kober  S.  118. 

5  Engen,  c.  V.  39n.  78;  Kober  S.  118. 

0  Das  folgt  aus  der  Natur  der  Sache,  da  der 
Benefiziat,  aui^h  wenn  er  nicht  suspendirt  worden 
wäre,  diese  im  Interesse  des  Benefiziums  hätte 
aufwenden  müssen  und  sie  nicht  zu  anderen 
Zwecken  hätte  ausgeben  können. 

"7  Well  diese  Kosten  durch  die  Suspension  be- 
dingt werden. 

8  S.  0.  S.  593  n.  10. 

0  Nach  Kober  S.  120  für  die  betreffende  Kir- 
chenfabrik oder  die  Ortsarmen  unter  Berufung 
auf  Trid.  sess.  XXII.  c.  1  de  ref.,  welches  aber 
von  den  dem  nicht  Residenz  haltenden  Geistlichen 
verloren  gehenden  Früchten,  Bd.  III.  S.228.  232, 
nicht  von  den  Einkünften  bei  der  suspensio  a  b. 
handelt.  Eine  gemeinrechtliche  Vorschrift  be- 
steht nicht.  Das  Prinzip,  welches  die  Verwen- 
dung der  Geldstrafen  beherrscht,  s.  0.  8.561,  wird 
also  auch  hier  massgebend  sein.  So  sollen  nach 
Toledo  1473  c.  15. 17.  20,  s.  0.  S.  690  n.  1,  die 
Einkünfte  zur  Hälfte  für  die  Fabrik  der  Kirche, 
zur  Hälfte  zu  den  Kosten  für  das  künftige  Pro- 
vinzialkonzil  verwendet  werden. 

«  Vgl.  Bd.  m.  S.  237. 

11  Ausdrücklich  ist  diese  Strafe  und  zwar  als 
poena  I.  s.   blos   für  Spezialfälle ,   s.  Anm.  4, 
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Endlich  ist  der  a  beneficio  Snspendirte  ebenso  unfähig,  kirchliche  Ämter  zn 
erwerben,  wie  der  ab  officio  Snspendirte  ^ 

cc.  Die  suspenno  ab  ordine^j  auch  vielfach  als  swpemio  ab  executione  oder  exercitio 
ordinum  3,  mitunter  als  s,  a  munere  ordinum  *  oder  a/unctüme  ordinum^,  endlich  und  zwar 


nämlich  für  diejenigen,  welche  wegen  nicht  er- 
wiesener  Einwendungen  gegen  einen  Gewählten, 
sowie  fär  diejenigen,  welche  wegen  böslicher 
Unterlassung  der  Mittheilung  Yon  der  Wahl  an 
den  Gewählten  innerhalb  der  gesetzlichen  Frist  a 
beneficio  snspendirt  sind  und  sich  trotz  dieser 
Suspension  in  ihr  Beneflzium  einmischen.  Aber 
da  in  der  eben  gedachten  Handlung  seitens  solcher, 
welche  ans  anderen  Gründen  a  b.  snspendirt, 
ebenfalls  eine  schwere  Missachtung  der  kirch- 
liehen Strafe  liegen  kann,  so  wird  die.  privatio 
beneflcil  auch  in  solchen  Fällen  nach  Lage  der 
Sache  arbiträr  Tom  kirchlichen  Richter  yerhängt 
werden  können,  dagegen  freilich  Suarezl.  o. 
disp.  XXVII  s.  1  n.  8,  während  Engel  1.  c. 
Y.  39;  Reiffenstnel  V.  39  n.  175;  Ferraris 
s.  T.  suspensio  art.  YII.  n.  5  die  Strafe  allgemein 
ipso  inre  eintreten  lassen  wollen.  Das  ist  sicher- 
lich unrichtig,  weil  sie  in  dieser  Welse  nicht 
allgemein  angedroht  ist.  Dagegen  anch  Kober 
S.  i'Hy  freilich  aus  dem  unzutreffenden  Grunde, 
dass  die  poenae  temporales  stets  die  Dazwischen- 
kunft  des  Richters  voraussetzen,  vgl.  anch  oben 
S.  134  n.  3. 

1  In  Betreff  der  passiven  Wahlunfähigkeit  s. 
c.  26  (Innoc.  111.)  X  de  elect.  I.  6,  vgl.  weiter 
Bd.  II.  S.  488;  Snarez  1.  c.  disp.  XXVII  s.  1 
n.  23  ff.;  Kober  S.  118. 

2  Eugen  y.:  Cum  detestabile  1434  %.  5,  b.  T.  6, 
16  („qnisi  simoniace  ordiaatl  fuerint,  a  suis  sint 
ordinibiis  snspensi^);  Aix  1586,  Hardouin  10, 
1643  (Kleriker,  welche  verdächtige  Frauensper- 
sonen haben)  „suspendatur  ab  ordinibus ,  donec 
ordinario  vldebitur*  ;D.  S.  Besannen  1571,  Hartz- 
heim  8,  198,  s.  o.  S.  579  n.  3;  Besan^n  1693, 
bez.  1707,  ibid.  10,  292  (clericl  in  sacris  und  die 
zum  Tragen  geistlicher  Tracht  verpflichteten  Kle- 
riker, welche  Spielen,  namentlich  Würfel-  oder 
Kartenspielen  anwohnen,  wenn  diese  an  öffent- 
lichen Orten  oder  in  allen  zugänglichen  Privat- 
häusern gehalten  werden,  suspensio  ab  ordine 
ipso  facto),  s.  auch  S.  590. 

8  Konstanz  sess.  gen.  XLIII.  c.  4,  Hübler, 
Konstanzer  Reformation  S.  160  (für  simonistisch 
geweihte  Geistliche  als  poena  1.  s.);  Paul  II.  1464 
in  c.  2  in  Extr.  comm.  de  sim.  V.  1  (ebenso,  vgl. 
Kober  Suspension  S.  277) ;  Plus  IV. :  Alias  1562, 

b.  T.  7,  199  (Titularbischöfe,  welche  unerlaubt 
in  fremden  Diöcesen  Weihehandlangen  ausüben, 
können  von  den  Diöcesaubischöfen  als  Delega- 
ten des  apostolischen  Stuhles  mit  susp.  a  snis 
ordinibus  bestraft    werden);    Trid.     sess.   VlI. 

c.  10  de  ref.  (für  diejenigen,  welche  sich  die 
ordines  maiores  auf  Grund  von  Dimissorien  des 
Kapitularvikars  haben  ertheilen  lassen,  vgl. 
Bd.  II.  S.  242.  als  Strafe  ipso  iure) ;  Gregor  XV. : 
üniversi  1622  %.i,  b.  T.  12,  729  (soUicitatio 
ad  turpia  in  nicht  schweren  Fällen,  s.  o.  S.569  n.4) ; 
Dekret ürbans  VIII.:  Sacra  Congregatio  1624  S-IO, 
b.  T.  13,  207  (eiecti  extra  religionem  degentes) 
„sint  perpetuo  suspensi  ab  exercitio  ordinum"; 


Benedikt  XIV.:  Ubi  prlmum  1746,  bull.  Bened. 
2, 25.  0.  S.  572  n.  6  a.  E. ;  Plus  VI. :  Charitas  1791 
S.  23,  bull.  Rom.  cont.  9,  11  (erklärt  alle  die- 
jenigen, welche  bei  der  Konsekration  der  Bischöfe 
nach  der  französischen  Constitution  du  clergtf 
Hülfe,  Rath  und  Beistand  geleistet  haben)  „sas- 
pensos  ab  exercitio  sacerdotalis  seu  cuiuscumque 
alterius  ordinis,  die  Bischöfe  ab  omni  exercitio 
episcopalis  ordinis";  Pins  IX.:  Apostolicae  sedis 
1869,  suspensiones  1.  s.  summo  pontiflci  reser- 
vaUe  n.  5:  „snspensionem  perpetuam  ab  exercitio 
ordinum  ipso  Iure  incurrant  religiös!  eiecti  extra 
religionem  degentes"  (im  Wesentlichen  Wieder- 
holung des  Dekrets  d.  Gongr.  conc.  v.  1624  §.  10, 
b.  T.  13, 202J;  Salzburg  1569  XVII.  17,  Hartz  - 
heim  7,  30d  (derlei  concubinarii,  wenn  gegen 
sie  nicht  mit  fructuum  suspensio  oder  beneflcil 
privatio  vorgegangen  werden  kann)  susp.  ab  exe- 
cutione ordinis ;  Gambrai  1586  XVI.  5, 1.  c.7, 10 1 6 
(Kleriker,  welche  keine  passende  Tonsur  tragen) 
„ab  executione  suorum  ordinum  arbitrio  ordinarii 
suspendantur" ;  Tonrs  1583  c.  9,  HardouinlO, 
1407  (Priester,  welcher  klandestine  Ehen  cele- 
brirt  oder  ihnen  anwohnt)  suspensio  ab  exec. 
suorum  ordinum  per  tricnnium;  Tnam  1817,  coli, 
conc.  Lac.  3,  765  n.  16  (Pfarrer  und  Priester  bei 
Umgang  mit  verdächtigen  Frauen  nach  dreimali- 
ger Mahnung)  „ab  exercitio  ordinum  aeque  ac 
beneficio  .  .  .  suspensus  maneat";  ibid.  p.  766, 
8.  0.  S.  579  n.  3  a.  E. 

Auch  das  inUräieert  taerorum  exerdtium  in 
Trid.  sess.  XXUI.  c.  16  de  ref.  (für  Geistliche, 
welche  ihren  Sitz  ohne  Wissen  des  Bischofs  ver- 
lassen, also  sich  namentlich  in  eine  andere  Diö- 
cese  begeben)  kann  nichts  Anderes  als  die  susp. 
ab  ordine  bedeuten. 

«  Mailand  1566  II.  23,  Hardouin  10,  666 
(derlei  in  sacris,  welche  nach  Aufforderung  keine 
passende  Klerikaltracht  tragen)  „ab  omni  ordi- 
num suorum  munere  sint  suspensi";  Mailand 
1569  U.  4,  ibid.  p.  742  (Kanoniker,  welcher  die 
ihm  kraft  seiner  Stellnng  obliegenden  Messen 
nicht  celebrirt,  ausser  Verlust  dreitägiger  Distri- 
butionen) „ab  ordinis  sni  munere  suspendatur 
ipsius  eplscopi  arbitratn";  Aix  1685,  ibid.  p.  1642 
(clericl,  welche  nach  öffentlicher  Aufforderung 
nicht  passende  Kleldertranht  anlegen)  „si  in  sacris 
ordinibus  sunt,  ab  omni  ordinum  suorum  munere 
sint  suspensi  et  benefldorum  suorum  omnlbus 
anni  unius  fructibus  iure  ipso  privati  sunt,  qnos 
episcopus  piis  locis  arbitrio  suo  attribuet" ;  und 
ibid.  p.  1544  (Kleriker,  welche  unpassende  Be- 
schäftigungen treiben,  nicht  pausende  Ämter 
übernehmen  u.  s.  w.)  arbiträr  „suspensio  ab  ordi- 
num munere". 

5  Bordeaux  1624  VlI.  2,  Hardouin  11,79 
(Assistenz  bei  klandestinen  Ehen)  „non  promotus 
ad  beneflcia  .  .  .  numquam  in  quibuscumque 
nostrae  provinciae  dioecesibus  ordinum  suorum 
offlciis  fnngi  potest,  donec  poenitentla  exacte 
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hftnfig  als  mspmsio  a  dwinis  ^  bezeichnet,  welche  in  dieser  Periode  in  grösserem  Um- 


peracta,  iudicio  OTdinarii  sui  pristinis  ordinnm 
suoram  funßlionihut  ^e8titaatllI^^ 

Auch  Salzburg  1569  XXVII.  14,  Hartzheim 
7,  304  (trunksüchtige  Geistliche  ohne  Ben eflzlum) 
„carcere  puniatur  neque  ad  txercitium  mimtltrii 
9ui  ac  vini  potionem  admittatnr"  und  D.  S.  Arras 
1570  X.  2,  1.  c.  8,  234  (für  dasselbe  Vergehen) 
„onvnino  sacrorum  ministeriü  arceri"  (ähnlich  Salz- 
burg dt.  XXIX.  3,  ibid.  7,  312)  ist  offenbar  die 
Susp,  ab  ordine  gemeint. 

<  So  namentlich  im  Vergleich  zu  früher,  s. 
S.  70  n.  4  in  den  Partikularsynoden,  Tgl.  York 
1466,  Hardouln  9,  1486  (Priester,  welche 
Wirthshäuser,  Schauspiele,  Häuser  Terdächtiger 
Frauen  besuchen  oder  unerlaubte  Spiele  spielen) 
poena  8.  a  divinis;  Paris  1528  c.  24,  1.  c.  p.  1955 
(Priestern  soll  yon  den  Ordinarien  die  Feier  der 
Messe  in  Kapellen  untersagt  werden)  subp.  s.  a  d. ; 
Mechelu  1570  c.6,  Hartzheim  7,  614(Eopula- 
tion  fremder  Parochlanen  durch  Pfaner  oder  ihre 
Stellvertreter);  Cambrai  1586  VI.  4, 1.  c.  7, 1003 
(Pfarrer,  welche  die  Vorschrift  des  Tridentlnums 
über  die  BeschrSnkung  der  Taof^athen  nicht 
beobachten);  Ronen  1581,  Hardouin  10,  1220 
n.  2  (Solennlsirung  von  klandestiuen  Ehen  unter 
Verletzung  des  Tridentlnums  durch  Priester)  s. 
a  d.  ipso  f. ;  Ronen  1581,  ibid.  p.  1235  n.  5  (wer 
einem  Adligen  oder  einem  Andern,  welcher,  weil 
er  den  Pfarrer  beleidigt  oder  am  Residenzhalten 
Yerhindert  hat,  ipso  f.  dem  Anathem  verfallen  ist, 
wissentlich  oder  freiwillig  das  Abendmahl  oder 
ein  anderes  Sakrament  spendet)  „sit  suspensus 
a  d.  ipso  f.",  ibid.  p.  1240  n.  23  (Priester,  welcher 
während  einer  anderen  als  der  Pfarrmesse  Brod 
und  Wein  segnet)  ,,8it  suspensus  a  diYinis'^;  ibid. 
p.  1240  n.  24  (Pflicht  der  Pfarrer,  die  Kirchhöfe 
geschlossen  halten  zu  lassen)  s.  p.  s.  a  d. ;  Nar- 
bonne  1609 c. S2,  Hardouin  11, 35 (diejenigen, 
welche  die  Seelsorge  übernehmen  oder  Sakra- 
mente spenden,  ohne  ein  Seelsorgeramt  vom 
Ordinarius  erhalten  oder  ihm  die  ordnungsmissige 
Übertragung  nachgewiesen  zu  haben)  ;,prae8ftnti 
decreto  a  divinis  suspendimus,  fructibus  bene- 
flcii  privamus";  Cambrai  1631  XVIII.  16,  Hartz- 
h  e  i  m  9,  562  (Kleriker,  welcher  einen  Anderen 
im  Wirthshaus  schlägt  oder  mit  dem  Messer  sticht, 
im  Rückfall)  „a  divinis  snspendi'^ ;  D.  S.  Brügge 
1693  m.  40,  Hartz  heim  10,  199  (Exorzi- 
siren  ohne  schriftliche  Erlaubniss  des  Ordina- 
riusl  p.  8.  a  d. ;  Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac. 
1,  85  (griechische  Priester,  welche  nach  lateini- 
schem, und  lateinische,  welche  nach  griechi- 
schem Ritus  celebriren)  „s.  p.  perpetuae  suspen- 
sionis  a  divinis'';  Neapel  1699,  ibid.  p.  172 
(Priester,  der  in  einem  vom  Ordinarius  nicht 
approbirten  und  darum  ipso  facto  interdicirten 
Oratorium  celebrirt)  ipso  f.  suspensum  a  d. ;  ibid. 
p.  174  (Pfarrer,  welcher  die  Armen  nicht  auf 
seine  Kosten  begraben  lässt)  p.  s.  a  d.  et  100  librae 
cerae  elaboratae ;  ibid.  p.  190  (Examinatoren  für 
die  Ordination,  welche  etwas  vor  oder  nach  der 
Prüfung  annehmen)  „p.  s.  a  d.  una  cum  ipsis  tri- 
buentibus  incurrant";  ibid.  p.  198  (Säkulargeist- 
licher, welcher  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius 
exorzisirt)  „s.  a  d.  ipso  facto" ;  Rom  1725,  ibid. 


p.  348  (Pfarrer  und  Priester,  welche  bei  der 
Messe  nicht  zur  Belehrung  des  Volkes  das  Sym- 
bol, das  Vaterunser,  den  Dekalog  u.s.w.  recitlren) 
p.  s.  a  d. ;  Fermo  1726,  ibid.  p.  599  (Priester, 
welche  mit  Frauen  unzen  oder  laivati  incedunt) 
p.  s.  a  d.  eo  ipso;  Konvent  v.  Loreto  1850,  Ibid. 
6, 781  n.  14  (Priester,  welche  bei  der  Messe  nicht 
die  vorgeschriebene  Tracht  und  Sohuhbekleidung 
tragen)  „s.  ad.  ipso  facto  per  triduum''. 

Nicht  minder  gebrauchen  auch  die  päpstlichen 
Konstitutionen  wiederholt  die  fragliche  Bezeich- 
nung, vgl.  Plus  IV.:  In  eligeudifl  1662  $.  23,  b. 
T.  7, 230  (Prälaten,  welche  als  Wächter  des  Kon- 
klaves die  in  dasselbe  hineingebrachten  Speisen 
und  die  ein-  und  ausgehenden  Personen  nicht 
genügend  kontroliren)  p.  s.  a  d. ;  Plus  V. :  Begula- 
rium  1566  §.  4,  b.  T.  7,  487  (Vorsteher  von 
Klöstern  und  Mönche,  welche  Frauen  In  die 
Klausur  einlassen,  neben  privatio  offlciorum  und 
InhabUität  zu  solchen)  s.  a  d.  ipso  f. ;  Plus  V. : 
Super  speculam  1570  %.  3,  b.  T.  7, 872CDl8putiren 
über  die  unbefleckte  Empfängnis!  Maria,  neben 
den  eben  gedachten  Strafen)  s.  a  d.  ipso  f.  für 
derici  in  sacris ;  Gregor  XIII. :  Inter  apostolicas 
1584  S-  3,  b.  T.  8 ,  489  (S.  519  n.  1 .  für  Bischöfe) 
B.  a  d.  ipso  f. ;  Clemens  XII.  v.  17J22,  s.  o.  S.560 
n.  1  (neben  der  dort  genannten  Strafe,  dem  Ver- 
lust des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts,  für 
Regularen)  auch  s.  a  d.  ipso  f. ;  Benedikt  Xm. : 
Postulat  1726  S-  ö,  h.  T.  22,  129  (Regulären, 
welche  nach  ihrer  Beförderung  zu  kirchlichen 
Würden  die  ihnen  überlassenen  Bücher,  beweg- 
lichen Sachen  und  Immobilien  ihren  Ordens- 
oberen nicht  zurückgeben),  dem  Papst  reservirte 
s.  a  d. ;  Benedikt  XIII. :  Maxima  1727  §.  26,  b.  T. 
22,  559,  s.  0.  S.  519  n.  1  (fär  clerici  in  sacris 
ausser  den  Bischöfen)  dem  Papst  reservirte  s.  a  d. ; 
Benedikt  XIV.:  Non  multi  1748,  bull.  Ben.  2, 
231  (Druck,  Herausgabe  und  Vertreibung  von 
Schriften  über  Abschaffung  und  Beibehaltung 
der  gebotenen  Feiertage,  für  dieselben  Oeist- 
lichen)  die  gleiche  Strafe;  femer  Benedikt  XIV.: 
Cum  ad  1757  u.  1758,  bull.  Bened.  4,  236.  283 
und  Pius  VI. :  Debito  1784,  bull.  Rom.  cont  7,330 
(für  das  Lesen,  Behalten  und  Drucken  bestimmter 
verbotener  Bücher)  dieselbe  Strafe;  vgl.  auch  noch 
Dekr.  d.  Gongr.  episc.  v.  1678,  coli.  conc.  Lac.  1, 
105  (für  Bischöfe  und  Pfarrer)  und  Dekr.  d.  Gongr. 
conc.  V.  1893,  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  164. 

Dass  dieser  Ausdruck  so  viel  wie  suspenelo  ab 
ordine  bedeutet,  dafür  spricht  schon  die  Bezeich- 
nung a  divinis^  weil  es  am  nächsten  liegt,  das 
Wort  divina  auf  die  Feier  der  gottesdienstlichen 
Handlungen,  namentlich  der  Messe  und  der  Spen- 
dung der  Sakramente  zu  beziehen  (s.  auch  Salz- 
burg 1569 XLVL  4,  Hartzheim  7,  351 :  „a divi- 
nis, missarum  praecipue  celebratione  abstineant^) 
und  der  Umstand,  dass  die  Vergehen,  welche  mit 
der  s.  a  d.  belegt  werden,  sich  zum  Theil  mit 
denjenigen  decken,  für  welche  die  suspenslo  in 
den  vorhin  oben  im  Text  aufgeführten  anderen 
Wendungen  angedroht  wird.  Weiter  stellt  Ronen 
1581,  Hardouin  10, 1235  n.  1  (Priester,  welche 
sich  ohne  kirchlichen  Titel  mit  Hülfe  der  Laien- 
gewalt in   die  Verwaltung  von  Pfarreien  ein- 
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fange  ala  in  der  frttheren  (s.  0.  S.  70)  als  Strafe  verwendet  wird,  bedeutet  die  Ent- 


mischen) „ipso  facto  Bospendimas  a  divinis  ac 
proMbemiis,  ne  quis  ab  ipsis  sacramentam  nllnm 
recipiat  aut  missam  aadiat"  gerade  als  Folge 
dieser  Art  der  süspensio  dieselben  Wirkungen 
hin,  welche  die  snsp.  ab  ordine  äussert  (s.  0. 
S.  70  und  oben  im  Text),  und  wenn  Aix  1685 
ibid.  p.  1560  bei  Wiederholung  der  citirten  Straf- 
bestimmungen diese  Folgen  nicht  erwähnt,  so 
setzt  es  offenbar  den  Begriff  der  s.  a  d.  als  all- 
bekannt voraus. 

Ferner  kommt  inBetracht,  dass,  bei  den  vorher 
cit.  päpstlichen  Konstitutionen  Pius'  Y.,  welche 
die  s.  a  d.  neben  der  Entziehung  der  ofllcia  für 
Regularen  androhen,  ebenfalls  nicht  gut  an  eine 
andere  Art  der  Suspension  gedacht  werden  kann. 
Endlich  erscheint  es  auch  ausgeschlossen  — 
woran  man  möglicherweise  denken  könnte  — , 
unter  der  s.  a  d.  den  passiyen  Ausschluss  von 
den  dMnii,  d.  h.  das  uUerdictwn  ingreatui  eecUdae, 
zu  verstehen,  weil  bei  Clemens  Till.:  Decet  1697 
S.  4,  b.  T.  10,  413;  Clemens  Vm.:  Cum  in  1602 
%.  6,  ibid.  p.788  u.  Cum  sanoüssimum  1604  $.7, 
ibid.  11,  88;  Urban  Vm.:  Divlnam  1631  und 
Si  quid  1624,  s.  0.  S.  686  n.  8;  femer  Urban  Yin. : 
Considerantes  1681  $.  2,  b.  T.  14,  191  (Nicht- 
herausgabe  der  die  Güter  der  römischen  Kirche 
im  Dukatürbino  betreffenden  Dokumente)  die 
s.  a  d.,  namentlich  den  Bischöfen,  neben  dem 
interdictum  ingressus  ecclesiae  angedroht  wird. 

Allerdings  enthält  dss  Dekret  Urbans  Till. 
V.  1626  (1624)  g.  6,  b.  TT.  13,  309,  und  die  const. 
desselben  :  Caelestis  Hierusalem  1634  $.  6,  b.  T. 
14,  436  (s.  Bd.  IV.  S.  262.  278)  eine  Straf- 
androhung („si  reguläres  fnerint,  privationis  sno- 
rum  offlciomm  ac  vocis  activae  et  passivae,  nec- 
nou  tuipenrionUadiviniMy  si  vero  clerici  saeculares, 
privationis  pariter  suomm  offlciorum,  mupeniionis 
a  dMnU  et  ab  adminUtriitione  ttterameniorum 
ereqwtiioneqw  guorwn  ordiniuim  reapeeilve  aliisque 
arbitrio  ordinariorum  .  .  .  poenis  plectendo"), 
welche  gegen  die  vertretene  Auffassung  ver- 
werthet  werden  könnte,  da  sie  anscheinend  die 
Suspension  von  der  Spendung  der  Sakramente 
und  Ton  den  Weihen  der s.  ad.  gegenübersetzt. 
Indessen  werden  hier  den  kirchlichen  Richtern 
verschiedene  Strafen  zur  Auswahl  gestellt,  und 
wenn  bei  den  Säkulargeistlichen  nicht,  wie  bei 
den  Mönchen,  blos  die  b.  a  d.^  sondern  auch  die 
Suspension  von  der  Spendung  der  Sakramente 
und  der  Ausübung  der  Weihen  gedacht  wird,  so 
soll  damit  die  Möglichkeit  gewährt  werden,  auch 
eine  beschränkte  Suspension  vom  Ordo,  also  blos 
von  der  Befugniss  zur  Sakramentsspendnng  oder 
von  der  Ausübung  eines  bestimmten  Weihegrades 
auszusprechen. 

Ebensowenig  bieten  Toledo  1473  c.  6,  H  a  r  - 
d  ouin  9, 1605  (Dekane  und  andere  Aufsichts- 
beamte, welche  den  wegen  Tragens  unpassender 
Kleider  straffälligen  Geistlichen  die  Strafen  er- 
lassen) für  jedes  Mal  s.  a  d.  auf  einen  Monat; 
Tours  1683  c.  19,  1.  c.  10,  1433  (bischöfliche 
Ofllziale,  welche  die  Gerichtsbarkeit  nachlässig 
verwalten)  s.  a  d.  ipso  facto;  römisches  Edikt 
1724,  coU.  conc.  Lac.  1,  439  n.  6  (Pfarrer,  Sakri- 
stane  und  Alle,  welche  die  Sakristeien  zu  beauf- 


sichtigen haben,  wenn  sie  Priester  mit  Perrücken 
und  Ringen  celebiiren  lassen)  s.  a  d.  1.  s.  auf 
16  Tage,  und  Clemens  VIII. :  Pro  iniuncto  1628 
S-  2,  b.  T.  6, 109  (für  Beeinträchtigung  des  Salz- 
monopols im  Kirchenstaat  aUen  ünterthanen 
selbst  erzbischöflicher  oder  herzoglicher  Würde 
als  Strafen  1.  s.  die  s.  a  d.,  die  Exkommunikation, 
das  Interdikt,  die  Privation  von  Lehen,  Privi- 
legien und  Ämtern,  sowie  dieVermögenskonflska- 
tion  angedroht),  wenngleich  für  alle  diese  Fälle 
gerade  die  Strafe  der  s.  a  d.  wenig  angemessen 
erscheint,  einen  durchschlagenden  Grund,  die 
Identität  der  s.  a  d.  und  der  s.  ab  ordine  zu  läug- 
nen,  denn  es  ist  vorauszusetzen,  dass  es  sich 
überall,  abgesehen  von  const.  Clemens'  YIII.  cit., 
um  Geistliche  handelt,  und  was  die  letztere  be- 
trifft, welche  Laien  und  Geistliche  zugleich  be- 
droht, dass  die  Strafe  der  s.  a  d.  blos  für  die 
letzteren  gemeint  ist,  das  um  so  mehr,  als  diese 
sonst  nirgends  für  Laien  vorkommt. 

Endlich  fragt  es  sich,  ob  mit  der  hier  verfoch- 
tenen  Auffassung  der  Umstand  zu  vereinigen  ist, 
dass  die  s.  a  d.  auch  für  Kapitel  und  Konvente 
vorkommt,  s.  Pins  Y. :  Quanta  ecclesia  1668  $.  6, 
b.  T.  7, 664  (für  die  wegen  unzulässiger  Annahme 
von  Verzichten  auf  Beneflzien,  s.  Bd.  III.  S.  271 
n.  6,  vom  Wahl-,  KoUations-,  Präsentations-,  Kon- 
flrmations-  und  Institutionsrecht  suspendirten 
capitula  und  conventus,  wenn  sie  diese  Suspension 
nicht  beachten,  dem  Papst  reservirte  s.  a  d.  ipso  f.) 
und  Soissons  1466,  Hardouin9, 1384 (für  capi- 
tula ecclesiarum  cathedralium  et  collegiatamm  et 
praesidentes  in  eisdem,  welche  nicht  gegen  clerici 
concubinarii  einschreiten,  s.  ad.).  K ober  S. 363, 
welcher  die  Bedeutung  der  s.  a  d.  nirgends  ein- 
gehend erörtert,  vgl.  noch  S.  342.  384,  sie  aber 
S.  289  stillschweigend  als  identisch  mit  der  s.  ab 
ordine  hinstellt,  meint  zwar,  dass  dieselbe  in 
Pii  V.  const.  cit.  nicht  in  der  Entziehung  der 
Funktionen  des  Ordos  bestehen  könne,  weil 
letztere  als  persönliche  Rechte  der  Einzelnen  blos 
wegen  einer  persönliohen  Verfehlung  zeitweise 
verloren  gehen  könnten,  und  fasst  die  s.  a  d.  als 
Einstellung  des  täglich  vom  Kapitel  zu  haltenden 
Gottesdienstes,  also  als  ein  besonderes  inter- 
dictum locale,  auf.  In  seiner  Begründung  liegt 
aber  zunächst  eine  petitio  principii,  denn  auch 
bei  dem  Personalinterdikt  (s.  0.  S.  619)  werden 
die  persönlichen  Rechte  der  einzelnen  Mitglieder 
in  der  von  ihm  von  der  Iland  gewiesenen  Weise 
berührt,  und  c.  40  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  elect. 
I.  6  (s.  0.  S.  249  n.  4)  droht  den  Kapiteln  die 
mupenalo  ab  officio  et  benefleio,  welche  die  nup.  ab 
ordine  in  sich  schliesst  (s.  0.  S.  691),  an.  Femer 
kennt  das  kanonische  Recht  sonst  die  von  ihm 
behauptete  eigenthümliche  Gestaltung  des  Lokal- 
interdlkts,  bei  welcher  Jeder  nicht  zum  Kapitel 
gehörige  Geistliche  zum  Celebriren  in  der  Kirche 
befugt  wäre,  nicht,  und  Soissons  1466  cit.,  welches 
die  s.  a  d.  gleichzeitig  für  die  schuldigen  Kapitel 
und  die  schuldigen  Vorsteher  persönlich  androht, 
schliesst  überdies  auch  die  Annahme  eines 
solchen  Lokalinterdikts  aus.  Somit  entbehrt  die 
Auffassung  K  0  b  e  r  s  Jedes  Haltes,  und  wenn  man 
die  hier  vertretene  Bedeutung  der  s.  a  d.  auch 
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hebnng  von  allen  ans  der  Weihe  herfliessenden  Rechten.  Sie  besieht  sich  abo  weder 
anf  die  Jarisdiktions-  noch  die  sonstigen  Amtsrechte  ^  noch  anf  das  Benefizinm.  Der 
Snspendirte  ist  insbesondere  nicht  mehr  befagt,  die  sakramentale  Absointion  zn 
spenden^  nnd  als  Kanoniker  beim  Chordienst  diejenigen  Funktionen  yorziinehmev^, 
welche,  wie  die  des  Hebdomadarias,  vom  Ordo  abhängig  sind'^.  Da  aber  das  Fredigen 
kein  Ansflnss  des  letzteren  ist^,  so  bleibt  dies  dem  ab  ordine  Snspendirten  ge- 
stattet <^. 

Wenn  die  mspenno  ab  ordine  schlechthin  angedroht  ist,  so  nmfasst  ue  nicht  nnr 
die  Enthebung  von  den  Funktionen  des  jeweilig  innegehabten  höchsten  Ordo,  sondern 
auch  von  allen  niederen^. 

Erlaubt  ist  dem  ab  ordine  Snspendirten  die  Anstlbung  der  Weihefanktionen, 
wenn  die  o.  8.  592  gedachten  Voraussetzungen  der  const.  Martins  V.  vorliegen,  anderen- 
falls trifft  ihn,  freilich  nur  nach  vorangegangener  Mahnung,  die  Strafe  der  Ezkom- 


für  die  in  Frage  stehenden  Fälle  festhält,  so 
kommt  man  zu  dem  nicht  zu  beanstandenden 
Ergebniss,  dass  in  Folge  der  gedachten  Strafe 
das  davon  betroffene  Kapitel  in  seiner  Gesammt- 
heit  Ton  Her  Vornahme  aller  gottesdienstllohen 
Handlungen,  zu  denen  bei  deu  Namens  desselben 
amtireiideii  Geistlichen,  wie  z.B.  zurKonventual- 
möA^e,  die  Weihe  erfordeit  wird,  s.aoch  Schmier 
iurispr.  ranon.  civ.  lib.  V.  tr.  1  c.  3  n.  116; 
S  c  h  m  a  1  z  g  r  11  e  b  e  r  y.  39  n.  45,  auegeschlossen 
ist  (vgl.  auch  unten  Aiim.  4).  Damit  stimmt 
es  auch,  dass  die  suspensio  a  divinis  unter  der 
Bezeichnung  interdiciumadivinU,  s.o.  S.  589 ii.  7, 
sowohl  gegen  Kapitel  und  Konvente,  wie  auch 
gegen  Bruderschaften,  welche  aus  Laien  bestehen, 
ausgesprochen  wird,  denn  für  die  letzteren  be- 
steht die  Strafe  darin,  dass  die  Gottesdienste  der 
Bruderschaften  insoweit  nicht  gehalten  werden 
dürfen,  als  der  namens  derselben  amtirende  Geist- 
lirhe  dazu  die  Befngniss  zur  freien  Ausübung 
seiner  Weibereohte  besitzen  muss. 

Übrigens  betrachten  auch  Avila  P.  IV  disp.  2 
dub.  1  concl.  6;  Nicollis  p  axis  canonica  lit. S. 
$.  3  s.  ▼.  suspensio  n.  33;  Graisson  manuale 
n.  6674  die  s.  a  d.  als  gleichbedeutend  mit 
der  Susp,  ab  ordine.  Wenn  Heiner,  Oensuren 
S.  316  sie  bald  für  identisch  mit  der  susp.  ab 
officio,  bald  mit  der  susp.  ab  ordine,  de  Yar- 
ceno,  comp,  theol.  moral.  ed.  VI.  August.  Taur. 
1880.  2,  520,  für  eine  Suspension  Yon  den 
Funktionen  des  Ordo  und  der  Jurisdiktion  erkllLrt, 
so  sind  dies  beweislos  hingestellte  Behauptungen. 
Jedenfalls  fasst  Benedikt  XJV.  de  synodo  dioec. 
X.  c.  1  n.  3  die  s.  a  d.  nicht  als  susp.  ab  off.  et 
ben.  auf,  sagt  vielmehr  nur,  dass  die  s.  a  d.  seu 
ab  off.  et  ben.,  also  die  eine  oder  andere,  nioht  auf 
lange  Zeit  ohne  das  Vorliegen  einer  schweren 
Schuld,  verhängt  werden  dürfe. 

Gleichbedeutend  mit  s.  a  d.  wird  Salzburg  1569 
XL VII.  3,  Ha  r  tz  h e im  7, 351  (Priester,  welcher 
die  uothwendige  Beichte  vor  der  Messfeier  nicht 
ablegt,  ausser  privatio  umnium  beneflclorum  et 
offlciorum)  „a  divinoTum  eelebrcUione  ad  bene- 
placitum  ordinarii  suspendi'^,  und  Köln  1423  c.  1, 
1.  c.  6,  218  (hartnäckige  concubinarii,  presbyteri 
et  derlei  in  sacris)  „suspensio  ah  offidiB  divkiO' 
rum^  gebraucht. 


1  Z.  B.  die  blosse  Assistenz  bei  der  Ehe- 
Schliessung,  die  Theilnahme  an  kirchlidien  Wah- 
len und  Stimmrecht  im  Kapitel. 

2  Denn  die  Fähigkeit  dazu  beruht  auf  dem 
priesterlichen  ordo,  Bd. IV.  S.Hö,  wenngleich  zur 
Berechtigung  noch  die  Jurisdiktion  und  die  Appro- 
bation hinzukommen  muss,  s.  a.  a.  0.  Soweit  die 
letztere,  wie  z.  B.  bei  dem  ab  ordine  suspendiiten 
Pfarrer,  nicht  verloren  geht,  ist  die  Losspreckuog 
also  gültig,  wennschon  unerlaubt. 

8  Ävila  L  c.  P.  III  disp.  2  dub.  1  concL  6. 

4  Bd.  U.  S.  141  ff.  Abgesehen  davon  ist  die  Ab- 
haltung des  Ghorgebetes  wesentlich  eine  Fflieht, 
kein  Recht,  und  die  BenUiignng  dazu  fliesst  nicht 
aus  dem  ordo  her,  vielmehr  ruht  gemeinrechtlich 
nur  die  Pflicht  theils  auf  dem  ordo,  ^eils  auf 
dem  Benefizinm,  kann  aber  auch  partikularrecht- 
lich Laien,  den  conversi  in  den  Klöstern,  obliegen, 
s.  Bd.  L  8.  142.  143  n.  9. 

Zweifelhaft  kann  es  erscheinen,  ob  die  lus- 
pefuh  a  dMnUy  wenn  sie  gegen  ein  Kapitel  aesge- 
sprochen  ist,  nicht  auch  demselben  das  Bedit  be- 
nimmt, das  officium  divinum  (s.  Bd.  I.  S.  143  u. 
Bd.ll.  S.141)  u.  gemeinsame  öffentUrheChoigebete 
zu  halten,  dem  Kanoniker  aber  das  Recht,  an  dem- 
selben theilzunehmen,  entzieht,  indessen  wird 
diese  Frage  zu  verneinen  sein,  einmal  weil  die 
gedachte  Strafe  in  derselben  Bezeichnung  auch 
Bischöfen  und  Nichtkanonikem  angedroht  vird, 
also  für  diese  die  gedachten  Wirkungen  nicht 
äussern  kann,  und  femer  weil  dadnr«'.h  wesent- 
lich eine  Befreiung  von  einer  Pflicht,  also  ein 
Vortheil,  herbeigeführt  würde.  Wenn  Heiner 
S.  315  behauptet,  dass  nach  der  Entsch.derCongr. 
episc.  V.  1869,  AcU  s.  sed.  4,  433,  ein  a  divinis 
suspendirter  Kanoniker  nicht  die  Distributionen 
beziehen  könne,  so  hat  er  übersehen,  dass  in  dem 
betreffenden  Fall  neben  der  suspensio  a  dirinls 
auch  eine  susp.  ab  ingressu  chori  in  cappa  canoni- 
cali  ausgesprochen  war. 

5  Vgl.  Bd.  I.  S.  165  u.  Bd.  IV.  S.  432.  450. 

6  S.  auohKober  S.  98. 

^  S.  0.  S.  70.  Das  ist  auch  die  herrschende 
Ansicht,  s.  Suarez  1.  c.  disp.  XXVI  s.  4  n.^; 
Avila  P.  III  disp.  2 dub.  1  concl.  8;  Nicollis 
praxis  canonica  P.  II.  lit.  S.  $.  3  s.  v.  suspeaiio 
n.  33;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  268;  ?»n 
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mniiikatioii  ^,  und  ferner  sofort  auch  die  Irregularität  2,  aber  nicht,  falls  er  etwa  ohne 
Abaolation  von  der  Suspension  blos  einen  höheren  Ordo  angenommen  haben  sollte. 
Allerdings  darf  er  einen  so  empfangenen  Weihegrad  nicht  ausüben ',  und  daher  ist  es 
auch  nicht  erlaubt,  ihm  einen  solchen  zu  ttbertragen  ^. 

Wegen  der  Ffthigkeit,  ein  kirchliches  Amt  oder  Benefizium  zu  erlangen,  s.  o.  Bd.  U. 
8.  488  n.  8. 

dd.  Die  speziellen  Suspensionen.  Neben  diesen  drei  Hauptgruppen  der 
Suspensionen  kommen,  wie  schon  früher^,  auch  noch  speziellere  Arten  derselben  vor, 
in  der  Weise,  dass  sich  dieselben  nicht  auf  alle  der  einen  oder  anderen  Gruppe  an* 
gehörigen  Rechte,  sondern  nur  auf  einzelne  der  letzteren  oder  eine  zusammengehörige 
Mehrheit  derselben  beziehen.  Ordnet  man  sie  nach  den  besprochenen  drei  Haupt- 
gruppen,  so  lassen  sieh  unterscheiden 

a.  die  spezielleren  Suspensionen ,  welche  das  officium  berühren.  Unter  diesen 
und  die  weitgehendsten  diejenigen,  welche  die  Ausübung  der  aus  dem  Amt  her- 
fliessenden  Rechte  entziehen,  aber  im  Gegensatz  zur  suspensio  ab  officio  nicht  die  des 
Ordo  treffen.  Es  gehört  hierher  1 .  die  sttspensio  a  regimine  et  admimstratiorte  eccleaiae 
[vel  tnonaaUrn)  in  spirituaUhus  et  temporalibus^  ^  welche  mehrfach  gegen  Bischöfe  und 


Espen  de  ceiiBiiris  c.  10  i.  f.;  Kober  S.  i\% 
weil  in  der  generellen  Bezeichnung  alle  ordines. 
welebe  der  betreffende  besitzt,  begriffen  sind. 

1  S.  o.  S.  73  n.  10,  doch  iet  auch  hier  yorsätz- 
liches  und  wissentliches  Gelebriren  die  Voraas- 
seUnng  der  Strafbarkeit.  Bei  weiterer  Hartnäckig- 
keit wird   ebenfalls  zur  Depoeition  geschritten 
werden  können.    Wegen  der  abweichenden  An- 
ordnung von  Salzburg  1569  s.  S.  688  n.  12  a.  £. 
s  Ygl.  darüber  des  Näheren  Bd.  I.  S.  52.  53. 
>  Dann  wird  er  irregulär,  so  auch  aBoenning- 
hausen,    tract.   de  irregnlarltatibus  1,    159. 
160,  denn  derjenige,  welcher  den  niederen  ordo 
nicht  ausüben  soll,  kann  selbstverständlich  nicht 
zer  Ansnbang  des  höheren  zugelassen  werden, 
vgl.  auch  gl.  8.  ▼.  ordinum  zu  c.  2  in  VI  de  tem- 
por.  1.  9,  so  auch  Gregor  IX.  1232  i.  Ztschr.  f. 
K.R.  16,  429,  eine  Stelle,  welche  Dove,  a.  a.  0. 
18,  272,  irriger  Weise  auf  das  blosse  Annehmen 
eines  höheren  Ordo  seitens    des    Suspendirten 
bezieht. 

*  Weil  es  ein  Widerspruch  ist.  Jemandem  einen 
ordo  zu  übertragen ,  den  er  doch  nicht  ausüben 
darf,  Suarez  1.  c.  disp.  XXYI  s.  4  n.  8. 

*  8.  0.  S.  70.  71. 

«  Ausser  c.  2  X  dt  III.  23,  s.  0.  S.  72  n.  7  u.  8 
(hier  auch  gegen  die  unrichtige  Auffassung  der 
Bedeutung  dieser  Suspension  durch  Kober)  s. 
Paul  II. :  Ambitiosae  1467,  b.  T.  5,  194  (c.  un.  in 
Extr.  comm.  III.  4,  Bisehöfe  und  Äbte ,  welche 
>vegen  Yeräusserung  von  Klrchengut  ohne  Ge- 
nehmigung des  Papstes  dem  Interdietum  ingres- 
sus  ecdesiae  verfsllen  sind  und  6  Monate  darin 
▼erbleiben,  als  Strafe  1.  s.);  Urban  YlII.:  Huma- 
nae  1625  S-  2,  b.  T.  13,  379  (Bischöfe  und  Äbte, 
welche  in  dem  gegen  sie  wegen  unstatthafter  Y er- 
toaerung  der  bona  iurisdietionalia  ihrer  Kirchen 
«ingetretenen  interdietum  Ingressus  ecclesiae 
6 Hon. t  verharrt  haben,  ebenfalls  als  Strafe  1.  s.). 

Wenn  femer  die  nupensio  a  regimine  et  ad- 
*nin<itra/tofiis  eeeletlaTUtn  ohne  den  Zusatz:  in 
9firituaUbu»  et  temporallhue  vorkommt,  s.  PiusIY. : 


Sanctissimns  1564  %%.  2.  3,  b.  T.  7,  308  (Ordina- 
rien, welche  die  Wahlen  von  Klostervorsteher-  und 
anderen  Digriitaten,  wenn  sich  die  Gewählten  ohne 
päp8tli<*he  Bestätigung  und  Briefe  in  die  Verwal- 
tung eingemischt  haben,  bestätigen,  neben  inter- 
dietum ingressus  ecclesiae  diese  Strafe  ipso  iure); 
Sixtns  Y.:  Pastoralis  1689  SS-  3.  6,  b.  T.  9,  140 
(Bestätigung  der  Synode  v.  Petrikau,  nach  welcher 
Bischöfe  oder  Prälaten,  die  unter  Verletzung  des 
Rechts  des  Erzbischofs  bei  der  Königswahl  einen 
Kandidaten  als  König  proklamiren  oder  krönen 
oder  einen  Ketzer  zu  Würden  und  Ämtern  be- 
fördern, dieser  Strafe  ipso  iure  unterliegen); 
Sixtus  Y.:  JJanctwm  1589  SS-  ^-  6»  l^d.  9,  63 
(Bischöfe  und  Äbte,  weiche  wegen  simonistischer 
Weihen  der  suspensio  a  collatione  ordinum  et  ab 
executione  munerum  pontificalinm,  sowie  dem 
interdietum  ingressus  ecclesiae  verfallen  sind 
und  diese  Strafen  nicht  beachten,  „etiam  a  regim. 
et  administr.  suae  ecclesiae  seu  monasterii  et  a 
perceptione  fructuum  mensae  eiusdem . . .  eo  ipso 
incurrat"), 

oder  die  auspemio  a  regimine  eccUtiaTum  com- 
mieearum,  s.  Pius  lY. :  Pastoralis  1560  SS-  3.  4, 
b.  T.  7, 18  (Kardinäle  und  Bischöfe,  welche  wegen 
Nichtablieferung  der  dem  Papst  entzogenen  Kost- 
barkeiten vom  interdietum  ingressus  ecclesiae  be- 
troffen sind  und  8  Tage  darin  verbleiben,  als 
Strafe  1.  s.), 

oder  die  aiupensio  ab  cuiministraiione  tarn  tpiii- 
tualium  quam  temporaUum  (necnon  a  perceptione 
fructuum)  euarum  ecclesiarum,  s.  Sixtus  Y.:  Uo- 
manus  pontifex  1585,  b.  T.  7,  641  (Bischöfe, 
welche  die  Pflicht  der  visitatio  liminum  nicht  er- 
füllen, als  Strafe  1.  s.,  von  Benedikt  XIV.:  Quod 
sanota  1740  S*  9,  b.  Bened.  1,  9  auch  auf  die 
praelati  nullius  ausgedehnt) 

als  Strafen  angedroht  werden,  so  kann  damit  nur 
dasselbe  gemeint  sein,  da  neben  dem  Worte: 
regimen  das  in  spiritualibus  et  temporalibus  über- 
flüssig ist ,  und  andererseits  bei  den  Prälaten  die 
administratio  in   temporalibus  et  spiritualibus 
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Pr&laten  vorkommt,  und  sie  von  der  Ansfibnng  ihrer  Jurisdiktion,  einscUiesslioh  der 
ans  dem  Amte  herfliessenden  Rechte  der  Vermögensverwaltung,  nicht  aber  von  dem 
Bezng  der  Amtseinkünfte  tfXT  ihren  persönlichen  Unterhalt  ansschliesst  ^  —  ein  prak- 
tischer Fall,  der  von  der  Doktrin ^  s.  g.  suapensio  ajurisdicüfme^^  wAhrend  dagegen  die 
suspensio  a  poniificalt  officio  necnon  ab  omrd  exercUio  iariadiciionU  ecclemutioae  ^  oder  ab 
omni  officio  et  juriadictione  episeopali  et  ab  omni  exercitio  ordinis  tum  episecpaUs  tum 
sacerdotalis^  nicht  hierher  gehört,  weil  dnrch  diese  nicht  nnr  die  Jnrisdiktiona-  und 
Amts-,  sondern  auch  die  Weiherechte  des  Bischofs  betroffen  werden^,  2.  die  SaspensioD 
von  Klosterämtem,  namentlich  von  dem  des  Abtes  oder  der  Äbtissin  7,  femer  3.  von 
dem  Amte  des  bischöflichen  Kanzlers^,  4.  von  den  Knrialftmtern^  und  5.  von  kirch- 
lichen DiensÜeistangen^^  Von  Sospensionen,  welche  sich  blos  auf  einzelne  Rechte 
beziehen,  kommen  hier  in  Frage:  die  Suspension  vom  Besetznngs-  ^^,  Konfirmations-  ^^, 


ebenfallg  die  ganze  Amtsveiwaltung  bedeutet. 
Unrichtig  faflst  daher  Eober  S.  348  Slxtus  Y. 
1586  cit.  mit  Bücksicht  auf  die  gleichzeitig  an- 
gedrohte B.  a  perceptione  fnietvum  die  Strafe  als 
nupentio  ab  offleio  et  beneflcio  auf,  denn  Yon  einer 
gleichzeitigen  sutpentio  ab  ordine  ist  hier  keine 
Bede. 

Eine  suspensio  ab  administratione  des  päpst- 
lichen Amtes  kennt  übrigens  Konstanz  sess.  gen. 
XXXIX.  2,  s,  Bd.  I.  S.  271  n.  7. 

1  Das  folgt  sohon  daraus,  dass  dies  nicht  ein- 
mal bei  der  umfassenderen  suspensio  ab  offleio 
der  Fall  ist,  s.  o.  S.  592.  Soll  sie  damit  yerbun- 
den  sein,  so  wird  sie  stets  besonders  ausgespro- 
chen, s.  Sixtus  y. :  Bomanus  pontifex  1585  und 
Sanotum  1589  cit. 

2  SchmalzgrueberV.  39  n.  268;  Eober 
S.  111.  112. 

3  In  den  Quellen  kommt  dieser  Ausdruck  nicht 
vor,  wohl  aber  auaperuio  ab  exereitio  iurUdictioniB 
eedesUuiieae,  s.  Martin  Y.:  Quod  antidoU  1418 
SS.  ^.  5,  b.  T.  4,  677  (Hinderung  der  Ausfüh- 
rung päpstlicher  Schreiben  durch  Prälaten  als 
Strafe  1.  s.  auf  3  Monate);  Salzburg  1418  c.  2, 
Hartzheim  5,  173  (Unterlassung  der  Abhal- 
tung der  jährlichen  Diöcesansynoden,  Bischöfe) 
^pontiflcall  offleio  necnon  ab  omni  exercitio  iuris- 
dictionis  ecciesiasticae  per  se  vel  per  alium  slnt 
ipso  iure  suspensiv. 

4  Salzburg  1418  c.  2,  Hartzheim  5,  173  (für 
Bischöfe,  welche  in  der  Abhaltung  der  Diöcesan- 
synoden  lässig  sind,  als  poena  ipso  f.). 

6  Embrun  1727,  coli.  eonc.  Lac.  1,  693  (ür- 
theil  der  Provinzialsynoden  gegen  denB.  t.  Senez). 

«  S.  0.  S.  72  n.  11. 

7  Trid.  Sess.  XXY.  o.  17  de  reg.  (Äbtissin  und 
Klosterpräfektln,  welche  dem  Bischof  nicht  einen 
Monat  Yor  der  beabsichtigten  deflnitlTen  Profess- 
leistung einer  Novizin  Anzeige  macht ,  nach  Be- 
finden des  Bischofs  eo  ipso  ab  o.  suspensa,  vgl. 
pazu  auch  (Avanzini-)  Pennacchi  comm. 
2,  493. 

Yiele  ältere  Kanonisten,  s.  z.B.  Beiffen- 
stuel  S.  39  n.  164;  Schmalzgrueber  Y.  39 
n.  275,  behaupten,  dass  bei  den  Kloster-Oberinnen 
eine  suspensio  im  eigentlichen  Sinne  ausge- 
schlossen sei ,  weil  diese  nur  auf  Kleriker,  nicht 
auf  Laien  Anwendung  finde,  und  die  gedachten 


Oberinnen  weder  eine  lurisdictio  eccleBiastica 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  noch  einen  oido  be* 
sitzen.  Dabei  wird  offenbar  in  Folge  der  o.  S.  591 
n.  8  besprochenen  irrigen  Auffassung  übersehen, 
dass  es  sich  hier  um  ein  kirchliches  Amt  handelt, 
und  dass  die  suspensio  sich  auch  lediglich  auf  ein 
solches  beziehen  kann,  s.  auch  [unten  Anm.  10 
u.  Bd.  II.  S.  364  n.  5. 

8  MaiUnd  1579 lU.  14,  HardouinlO,  1083 
(wenn  er  Geschäfte  für  Parteien  im  kirchlichen 
oder  einem  anderen  Forum  übernimmt)  „a  muneris 
exeoutione  suspendatur'^. 

9  Leo  X.:  (Lateran.  Y.):  In  apostolici  1513, 
Hardouin9,  1723  (Yerstösse  gegen  die  Bulle 
Pastoralis  offlcU  1513.  b.  T.  5,  571,  s.  aueh 
Hef  ele  Gonc.  Gesch.  8,  588,  neben  reserrirter 
Exk.  Suspension  1.  s.  you  dem  Amt  auf  ein  Halb- 
jahr). 

10  OlTenbar  niederer  Art,  wie  die  des  Hessners, 
Oanterbury  1469,  Hardouin  9,  1475  (Tragen 
unpassender  Kleider)  „ei  promotus  ad  beneflcium 
ecdesiasticum ,  a  perceptione  fructuum  eiusdem, 
si  non  promotus,  siye  clericus  si^e  laleus,  ab 
offleio  et  serdtlo,  quod  obtinet,  quousque  se 
emendaTerlt,  penitus  expeUatur". 

11  Pius  Y. :  Quanto  ecclesiae  1568  S-  6,  b.  T.  664 
(s.  Bd.  UI.  S.  271  n.  5  u.  6)  „benefidorum  et 
offlciorum  collatione  necnon  eleotione,  praeaen- 
tatione  (s.  o.  S.  543  n.  3),  conflrmatlone  et  inati- 
tutione,  prout  cui  oompeterit,  tamdiu  suspensi 
maneant,  donec  remissionem  a  romano  pontifice 
meraerint  obtlnere";  Basel  sess.  XX.  (14ä5)  c.  1, 
HardouinS,  1194  (gegen  kirchliche  Obere, 
welche  nicht  gegen  derlei  publici  concubiuarü 
einschreiten,  soll  mit  der  susp.  a  collatione  bene- 
ficiorum  Yorgegangen  werden);  Salzburg  1418 
c.  19,  Hartz  beim  5,  180  (Nichtbesetzung  der 
Seelsorgeämter  mit  Giaduirten  in  Gemäasheit  des 
Eonstanzer  Konkordats  c.  3,  Hübler,  Konstan- 
zer  Beformation  S.  177)  „s.  p.  susp.  a  collatione 
et  electione  beneficiorum" ;  Mainz  1423  e.  11, 
1.  c.  5,  211  (Anstellung  und  Wahl  Ton  Kandi- 
daten ohne  das  Yorgeschriebene  Alter  und  ohne 
Kenntniss  des  Latein  auf  Dignit&ten,  Personate 
und  Pfarrkirchen)  „ab  electione  et  institutlone 
per  annum  ipso  sunt  suspensi''.  Ygl.  auch  oben 
S.  71.  72. 

12  S.  vor.  Anm. 
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Institationsieoht  anf  kirehliohe  Ämter  andBenefizien^,  sowie  vom  Wahlrecht  bei  den 
Wahlen  zn  solchen^,  vom  Stimmrecht  im  Kapitel^,  vom  Recht,  am  Chordienst  in 
Kanonikalkleidnng  theilznnehmen^,  von  der  Befngniss  Beichte  sn  hören  nnd  die 
sakramentale  Absolntion  zu  spenden^,  und  endlich  die  Snspension  vom  Predigtamt <^. 
ß.  Anch  in  Betreff  der  suspenno  a  hmefido  ist  eine  Scheidung  ihrer  Wirkungen 
möglich,  sowie  praktisch  vorgekommen ,  insofern  diese  blos  auf  die  Verwaltong  der 
Benefizien^  oder  unter  Belassung  derselben  ^  nur  auf  das  Recht,  die  Einnahmen  zu  be- 
ziehen, beschränkt  und  das  zuletztgedachte  Recht  hinsichtlich  aller  ^  oder  auch  blos 


1  S.  600  n.  11. 

3  S.  a.  t.  O. 

»  Quito  1863,  coli.  conc.  Lac.  6,  394  (Ver- 
letaung  des  Eides  auf  Amtsgeheimniss  über  Ka- 
pitelsverhandlnngen)  ^^p.  amissionis  sulEragii  ad 
mensem'',  s.  auch  o.  S.  72  d.  4. 

«  S.  598  n.  4  a.  E. 

6  Benedikt  XIV.:  übt  primnm  1746,  bull. 
Bened.  2,  25,  s.  Bd.  IT.  S.  122  n.  1;  Alz  1685, 
Hardouin  10,  1530.  1532  (Priester,  welche 
Frauen  ausserhalb  der  BelohtstOhle  oder  in  den- 
selben nach  der  Yorgeschriebenen  Zeit  die  Beichte 
abnehmen),  ,,audiendae  confessionis  officio  mini- 
stratloneTe  . .  .  snspensi  slnt'^;  BeneTont  1693, 
coli.  conc.  Lac.  1,  87  (BeichtTater,  welche  in  dem 
S.  522  n.  11  erw&hnten  Fall  die  sakramentale  Ab- 
solution nicht  Terweigem)  „per  annum  ab  audi- 
endis  confessionibns  reddant  (episcopi)  absten- 
tam'';  Neapel  1699, 1.  c.  1, 186  n.  9  (Beichtvater, 
welcher  fQr  die  Beichte  etwas  auninmit)  „ab  audi- 
endis  confessionibns  ipso  f.  susp.",  ibid.  p.  186 
n.  11. 13  (Beichthören  der  Frauen  ausserhalb  des 
Beichtstuhles  oder  kranker  ohne  Offenlassung  der 
Thür  des  Zimmers)  „ab  audiendis  confessionibns 
suspendatur^;  Rom  1725, 1.  c.  p.  371  (Begular- 
Beichtviter,  welche  die  vorgeschriebenen  Konfe- 
renzen des  Klerus  zur  Besprechung  der  Fragen 
des  Bitns  und  der  Beichte  nicht  besuchen)  „ab 
audiendis  confessionibns  suspendendos^  und  ibid. 
p.  456  (Beichtväter,  welche  Kranken  den  vorge- 
schriebenen Beichtzettel  für  den  Arzt  nicht  recht- 
zeitig ausstellen)  „p.  susp.  ipso  f.  ab  exdpiendis 
confessionibus'';  Ravenna  1855, 1.  c.  6, 159  (Beicht- 
hören der  Unmündigen  in  den  HSusern  und  der 
Frauen  ausserhalb  der  Beichtstühle)  „ipso  f.  a 
ministrando  poenitentlae  sacramento  suspenso  m'^. 
S.  anch  die  Entsch.  Congr.  conc.  v.  1881  in  Acta 
s.  sed.  14,  404. 

e  Sens  1528  c.  36,  Hardouin  9, 1962  (Halten 
ungeeigneter,  zum  Lachen  anreizender  und  die 
Prillaten  und  Fürsten  herabsetzender  Predigten) 
„ab  ofücio  praedicatlonis  suspendi^;  Avignon 
1594  c.  9, 1.  c.  10, 1842. 1843  (Argemiss  erregen- 
des Predigen)  „a  praedicatlonis  munere  suspen- 
datnr^;  Schreiben  Innocenz'  XI.  v.  1680  für 
Neapel,  coli.  conc.  Lac.  1,  261  (unpassende  Pre- 
digten) „a  praedicationis  munere  ad  tempus  be- 
nevisnm  suspendant^  (Bischöfe  die  Prediger); 
s.  0.  S.  71  n.  6. 

7  Mailand  1565  IL  26,  Hardouin  10,  668. 
669  (Oeistliche,  welche  weltliche  Geschäfte  füh- 
ren) „salutari  poenitentia  aut  pecunia,  suspen- 
sione  ab  ordlnum  munere  et  beneflciomm  ad- 
ministmtione  aut  ipsls  beneflciis  aut  carcere  aut 


exsilio  aut  pluribus  simul  ex  iis  poenis  aut  etiam 
gravioribus  pro  modo  culpae  episcopi  arbitratu 
mulctetur'S  wiederholt  Alz  1585,  ibid.  p.  1542. 
1544. 

s  Dass  die  blosse  Suspension  von  der  Bezie- 
hung der  Früchte  nicht  auch  die  von  der  Admi- 
nistration des  Benefiziums  umfasst,  s.  o.  8.  69 
n.  8,  vgl.  femer  Trid.  Sess.  XXY.  c.  14  (wo  in  Be- 
treff der  hartnäckigen  Konkubinarier,  wenn  nach 
der  Entziehung  des  dritten  Thdls  der  Einkünfte 
keine  Besserung  eingetreten  ist,  bestimmt  wird, 
dass  dann  nicht  nur  der  Verlust  der  vollen  Ein- 
künfte eintreten  soll)  „sed  etiam  a  beneflciomm 
ipsoram  administratione,  quoad  Ordinarius  .  .  . 
arbitrabitur,  suspendantur^'.S.  auch  (Avanzini-) 
P  en n  a  coh i ,  comm.  cit.  2, 349. 

»  Basel  sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  8, 
1193  (Geistliche,  einschliesslich  der  Bischöfe, 
welche  im  notorischen  Konkubinat  leben  und  ihre 
Konkubinen  nicht  abthun)  „a  peroeptione  fra- 
Gtuum  omnium  suomm  beneflciomm  tiium  men- 
sium  spatio  sit  ipso  facto  suspensus,  quos  suus 
superiorin  f&bricam  vel  aliam  evidentem  ecolesia- 
rum  utilitatem,  ex  quibus  hi  fmctus  perdpinntur, 
converUt«;  sess.  XXI.  c.  11,  ibid.  p.  1199  (De- 
kane und  Pfarrer,  welche  in  der  Kirche  Schau- 
spiele und  Schmausereien  gestatten)  „p.  susp. 
omnium  proventuum  eoclesiasticoram  trium  men- 
sium  spatio'';  Pins  Y. :  Quam  plenum  1570  $.  2, 
b.  T.  7,  800  (Ertheilung  unsUtthafter  Ablässe 
gegen  Geld,  s.  Kober  Suspension  S.  345)  „anti- 
stites ,  etiam  cardinalatus  honore ,  ab  ingressu  et 
perceptione  fractuum  suarum  ecclesiaram  sns- 
pensi iaceant^;  Mainz  1423  c.  6  (Kleriker,  welche 
während  des  Gottesdienstes  plaudern)  Hartz- 
he im  5,  210  „apresentiis  et  prebendarum  seu 
beneflciorum  corporibus  per  unum  diem  sint  sns- 
pensi«; Tortosa  1429  c.  13,  1.  c.  8,  1080.  1081 
(clerici  beneflciati,  welche  mächtige  Herren  und 
weltliehe  Richter  und  Obrigkeiten  zur  Verletzung 
der  kirchlichen  Freiheiten  bestimmen  oder  an- 
reizen) „a  beneflciomm  suomm  fmctibus  per 
triemdum  sit  suspensus«;  Mainz  1459  c.  100, 
Hartzheim  6,  592  (Kleriker,  welcher  einen 
anderen  Kleriker  in  Gegenwart  von  2  oder  3 
Zeugen  schmäht)  „ab  omni  proventuum  ecdesia- 
sticomm  perceptione  per  unum  mensem  sus- 
peudatnr«  (und  Verdoppelung  bei  percussio); 
Ganterbnry  1469,  Hardouin  9,  1475,  s.  o. 
S.  600  n.  10 ;  Toledo  1473  c.  8, 1.  c.  p.  1506  (clerici 
in  sacris  u.  beneflciari|,  welche  Trauerkleider  an- 
legen) „eo  ipso  a  perceptione  fmotuum  suomm 
beneflciorum  per  tres  menses  qualibet  vice  sint 
snspensi,  mediletatem  .  . .  pro  expensis  sequentis 
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eines  bestimmten  Theiles  ^  oder  einer  bestimmten  Art  von  Einkllnften^  entsoga  werden 
kann.  Wenn  die  letztere  Art  der  Saspension,  wie  dies  noch  im  geltenden  Beeilt  Tor- 
kommt  ^,  gegen  kirchliche  Korporationen  angedroht  ist,  so  besieht  sie  sich  nur  auf  die- 
jenigen Einkünfte ,  welche  denselben  als  solchen  in  ihrer  Gesammiheit  ans  den  ihnea 
gemeinsam  gehörigen  Massen  zustehen,  nicht  auf  die  Einkllnfte,  welche  den  einzelnen 
Mitgliedern  ans  ihren  Benefizien  und  Stellungen  zukommen^. 

y.  An  beschränkten  Suspensionen  vom  Ordo  kommen  zunächst  vor :  die  mupmmo  ok 
exercitio  ponüficalium^  oder  a  munere  poniificaU^,  ah  exereiHo  oimtnim  nmnerum  poni^etir 


concilii)  medietatem  pro  teste  syiiodali  cos  accu- 
sante  applicandam'' ;  ibid.  c.  9  i.  f.,  p.  1608  (Bi- 
schöfe und  Prälaten ,  welche  öffentlich  Konkubi- 
nen halten)  „tamdiu  a  fructuum'snarum  dignita- 
tam  perceptione  sint  suspensi,  donec  eas  realiter 
dimiserinf' ;  Salzburg  1569  XXXV lU.  2,  H  a  r  t  z  - 
heim  7,  336  (Geistliche,  welche  sich  unter  dem 
Yorwande,  Schutz  zu  erlangen,  weltlichen  Herren 
tributpflichtig  machen)  „p.  suspensionis  a  per- 
ceptione beneflcii";  Mecheln  1570  c.  6,  Hartz- 
heim  7,621  (Geistliche,  welche  nicht  in  ihren 
Kirchen  an  den  Hauptfesten  die  Eucharistie  neh- 
men) „p.  suspensionis  et  privationis  omnium 
fructunm  ad  ratum  unius  mensis,  mediatim  fabri- 
cae,  mediatim  seminario  applicandorum^' ;  Me- 
cheln 1607  XIX.  4,  l.  c.  8, 189tbeneflciati,  welche 
die  ihren  Benefizien  obliegenden  Messen  nicht 
persolviren)  „a  fructibns  beneflciorum  suspensl 
maneant,  donec  debite  docuerunt  de  impleto 
euere  missarum^  (wiederholt  Gainbrai  1631  IIT. 
18,  0.  c.  9,  543). 

1  Basel  sess.  XV.  (1433),  Hardouin8,  1170 
(Bischof,  weicher  bei  Verhinderung  keinen  Pro- 
kurator zum  Provinzialkonzil  sendet)  ..a  perce- 
ptione medietatis  fructuum  unius  anni  suae  eccle- 
siae,  qui  per  personam  in  ipso  concilio  deputan- 
dam  in  ipsis  ecclesiae  suae  fabricam  effectualiter 
convertantur,  eo  ipso  suspensus^. 

2  Konstanz  sess.  XLIII.  7,  Hübler  Konstan- 
zer Reformation  S.  163  (clericus  benefleiatus  aut 
officium  in  ecdesia  gerens,  welcher  dem  Gottes- 
dienst in  unpassender  Kleidung  beiwohnt)  „pro 
quallbet  vice  a  participatione  prOTentuum  ecole- 
siasticorum  (d.  h.  also  derjenigen,  welche  fQr  die 
Anwesenden  zur  Verthellung  kommen)  per  men- 
sem  se  noverlt  suspensum" ;  Basel  Sess.  XXI. 
(1435)  c.  10,  Hardouin  8,  1198  (Ansage  ▼. 
Kapitelssitzungen  zur  Zeit  der  Hauptmesse)  „a 
distributionibus  quotidianis  per  hebdomadam  sit 
suspensus'';  Mainz  1423  c.  3.  4.  5,  Hartz  heim 
5,  '209  (Kleriker,  welche  unpassende  Kleider, 
keine  Tonsur  und  Waffen  tragen) :  „a  distributio- 
nibus et  corpore  probende  per  unum  mensem 
noverint  se  suspensos";  D.  S.  Utrecht  1565, 
Hartzheim  8,  136  (Kleriker,  welche  während 
des  Gottesdienstes  in  der  Kirche  herumlaufen, 
schwatzen  und  Lärm  machen)  „suspeusio  prae- 
sentiamm  unius  hebdomadae^';  Bouen  1581,  H  a  r  - 
douin  10,  1225  n.  31  (^Ansetzen  der  Kapltels- 
sitzungen  zur  Zeit  der  Hauptmesse,  namentlich 
an  Feiertagen)  „a  distributionibus  quotidianis  per 
hebdomadam  sit  suspensus^. 

3  Pli  IX.  const  Apostolicae  sedis  v.  1869,  sus- 
pensiones  1.  s.  summo  pontifid  reserTatae  nr.  1.: 
„Suspensionem  ipso  facto  incurrunt  a  suorum 
beneficlorum  perceptione  adbenepladtum  s.  sedis 


capitula  et  conventus  eccleslarum  et  mcmssteno- 
mm  alilque  omnes  qui  ad  illamm  aeu  illoraiB 
regimen  et  adminlstrationem  recipiunt  episeo^ 
aliosre  praelatos  de  praedictis  ecclesüs  seo  mo- 
nasteriis  apud  eandem  sedem  quovis  modo  proriset 
antequam  ipsi  exhibueilnt  litteras  ^ostodieas  de 
sua  promotione'^  (in  Anhalt  an  Bonifaz  VIII.  in  c  1 
in  Extr.  comm.  de  elect.  I.  3,  s.  o.  8.  69  n.  3). 

*  Denn  die  Strafe  ist  nur  dem  Kapitel  und 
KonTont  als  solchem  angedroht,  so  auch  schoa 
die  überwiegende  Meinung  bei  den  Älteren  mit 
Bezug  auf  c.  1  in  Extrav.  comm.  cit,  irgL 
femer  in  Betreff  der  const  Pü  IX.  eit.,  Tgl. 
(Avanzini-)  Pennacobi  I.e.  %  346ff.;  Hei- 
ner, kirchliche  Censureu  S.  319  ff.  AUeidingB 
tritt  daneben  für  die  Kanoniker  oder  Konvea- 
tualen,  welcbe  ihrerseits  gegen  die  const  eit  Ter- 
stossen  haben,  auch  die  Suspension  in  Betreff 
der  Früchte  Ihrer  besonderen  Benefizien  ein, 
gleichviel  ob  das  Kapitel,  welchem  sie  angeboren, 
gemeinsame  Benefizien  bat,  oder  nicht,  denn  sie 
gehören  auch  zu  den  „alilque  omne6''(s.  vor.  Anm.), 
und  es  ist  nicht  gerechtfertigt^  so  Heiner  S.320, 
dies  auf  den  letzteren  Fall  zu  besehrinken  oder, 
wie  (Avanzini-)  Pennacehil.cp. 348,  dies 
in  allen  Fällen  zu  läugnen  und  das  „alilque  onmes^ 
lediglieh  auf  Geistliche,  welcbe  nicht  Mitglieder 
des  Kapitels  oder  Konventes  und,  zu  deuten. 

ftTrid.Sess.VI.c.5deref.,s.Bd.L3.92.93B,3, 
u.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  90. 91  n.  9  u. 
S.  100  n.  11,  Bd.  II.  8. 177  n.  11 ;  Plus  IV.:  Cum 
sicut  1562  SS-  2. 3b.T.  7, 198(Titularbi8ch5fe,  wel- 
che pontlflcalia  officia  ohneErlaubniss  des  ordinarii 
loci,  s.  auch  Bd.  II.  S.  177,  und  in  Betreff  Anderer 
als  der  Untergebenen  des  letzteren  ausüben,  „p« 
annum  ipso  iure  suspensl '^ ;  ürban  VIH. :  Secr^s 
1624  $.  2,  b.  T.  13,  263  (itaUenlsehe  Bischöfe, 
welche  Ultramontanen  die  Weihen  und  dieTonsnr 
ohne  vorschriftsmässige,  durch  die  betreffenden 
Nuption  und  den  Kardinal  vikarbeglauhigteZeog- 
nisse  ertheilen,  dieselbe  Strafe,  s.  Bd.  L  S.  100 
n.  12);  Benedikt  XIV.:  Non  mnlti  1748,  hall. 
Ben.  2,  233  (Bischöfe,  welehe  Sebrilten  and 
Bücher  über  die  Abschaffung  oder  Beibehaltuig 
der  Feieruge  herausgeben,  drucken  und  terhrei- 
teu)  „s.  ab  ex.  pontific.  et  a  perceptione  snorom 
beneflciorum,  peneionum  ecclesiasticarum,  rnona- 
steriorum,  episcopatuum  et  archlepiscopataam 
aliorumque  ecelesiasticorum  reddltuum  quoram- 
onmque,  quarum  poenarum  relaxationem  .  .  . 
nobis  et  suocessoribus  nostris  . .  .  privative  reser- 
vamus,  ipso  facto  absque  alia  dedaratiDne  ia- 
currere^ ;  Pins  IX. :  Romanus  pontifex  1873  cit, 
s.  S.  585  n.  8  a.  £. 

«  Gregor  XIH. :  Dubiis  1581  J.  2^  b.  T.  8, 114, 
s.  0.  S.  586  n.  8. 
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Uum^y  €ib  exerciHo  ponüfiealis  tntnüterii^,  früher  anch  a  pofiiificaltbus^   Da  unter /»on/t- 
ßcaUa  die  aus  dem  bischöflichen  Ordo  herfliessenden,  spezifisch  bischöflichen,  d.h. 
dem  BiBohof  reservirten  Funktionen,  verstanden  werden^,  so  kann  mit  diesen  Bezeich- 
naBgen   nur  die  Suspension  von  der  Ausübung  der  gedachten  Rechte  gemeint  sein^. 
Folgeweiae  nmfasst  diese  auch  zugleich  den  Gebrauch  der  bischöflichen  Insignien^ 
Soweit  sie  aber  nicht  gegen  Bischöfe  angedroht  ist  ^,  kann  sie  nur  Prälaten  treffen, 
welchen  das  Recht  auf  die  Pontificalia,  d.  h.  die  bischöflichen  Insignien,  zusteht^.  Sie 
entzieht  iluien  dann  den  Gebrauch  der  letzteren  und  hindert  sie,  diejenigen  liturgi- 
schen Akte,  bei  welchen  sie  diese  anlegen,  vorzunehmen,  da  selbst  der  Bischof  durch 
diese  Strafe  nicht  das  Recht  verliert,  die  dem  einfachen  Priester  zustehenden,  aus  der 
Priesterweihe  herfliessenden  Befugnisse  auszuüben^. 

Ferner  findet  sich  auch  eine  als  suspenaio  oder  interdictum  ah  um  ponttfieaUum  be- 
zeichnete Suspension  ^*>  und  zwar  nicht  nur  fftr  Bischöfe,  sondern  auch  für  Prälaten  ^^ 
Soweit  die  letzteren  in  Frage  stehen,  ist  sie  mit  der  eben  besprochenen  identisch. 


1  Sixtaa  V. :  Sanctum  1689  %%.  1.  6,  b.  T.  9,  63 
(simoniatisch  weihende  Bischöfe)  „a  collatione 
qnorumcmnqae  ordinum  atqne  adeo  ipsius  ton- 
auTM  et  ab  executione  omniam  munerum  ponti- 
flcalium  eo  ipso  snspensos''. 

«  Benedikt  XUI.:  Postulat  1725  S-  &,  !>•  T. 
ISly  129  (Regalaren,  welche  zu  kirchlichen  Digni- 
ttten  befSrdert,  die  ihnen  anyertrauten  Bücher 
und  Sachen  nieht  zurückgeben). 

»  c.  2  in  Extr.  Joann.  XXII.  de  elect.  {\\  s.  o. 
S.  71  n.  1  a.  E.  u.  S.  261  n.  16.  —  In  Salzburg  1418 
c.  2,  Hartzheim  5,  173,  auch  8.  a  foniißcaU 
officio  (für  Biflchöfe,  welche  keine  Synodalzeugen 
bestellen).  Snspension  Yom  Bischofsamt  über- 
haupt kann  es  hier  nicht  bedeuten,  da  kurz  vor- 
her daneben  anch  die  suspensio  ab  omni  exercitio 
iurisdictionls  eccledastici,  8.  o.  S.  600,  angedroht 
wird. 

*  Bd.  II.  S.  40. 

^  So  schon  die  gl.  s.  y.  pontiflcalibus  zu  c.  2 
in  Extr.  Joann.  XXII.  cit. ;  B  ar  b  o  s  a  de  off.  episc. 
P.  II  alleg.  6  n.  2ff.;  Avila  1.  c.  P.  111  disp.  2 
dnb.  1  concl.  10;  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  291.  Wenn  Sixtus  Y.:  Sanctum  1689  dt.,  s. 
Anm.  1 ,  noch  ansdrOcklich  der  an  sich  schon 
darin  enthaltenen  Suspension  Ton  der  Ertheilung 
der  Weihen  und  der  Tonsur  erwähnt,  so  erklärt 
sieh  dies  daraus,  dass  hier  gerade  ein  Zuwider- 
handeln gegen  die  Bestimmungen  über  die  Spen- 
dung der  Weihen  bestraft  werden  soll,  und  daher 
diese  Folge  noch  besonders  betont  wird,  s.  übri- 
gens auch  die  folgende  Anm. 

*  Der  ebenfalls  so  genannten  Pontlflcalis,  s. 
Bd.  II.  S.  47.  48,  und  damit  die  Yomahme  aller 
Handlungen,  bei  welchen  diese  gebraucht  wer- 
den, vgl.  auch  (Avanzini-)  Pennacchi  1.  c. 
«t  427,  aber  andererseits  bezieht  sich  die  Sus- 
pension nicht  blos  auf  diese,  sondern  auch  auf 
alle  anderen  dem  Bischof  vorbehaltenen  Hand- 
lungen. Er  ist  mithin  anch  von  der  Ertheilung  der 
Tonsur,  welche  er,  wenigstens  nach  einer  An- 
seht, in  einer  fremden  Diöcese  an  einem  seiner 
Untergebenen  ohne  die  bischöflichen  Insignien 
vornehmen  kdnnte,  s.  dazu  Bd.  I.  S.  93  n.  5  u. 
Bd.  II.  S.44.  48,  femer  anch  von  der  Vollziehung 
9iner  Degradation,  bei  welcher  er  die  PonUHkalien 


nicht  anzulegen  braucht,  s.  Pontiflcale  Roman. 
P.  III  degradationis  forma,  suspendirt 

7  Das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  Benedikt  XIII.: 
Postulat  1725  $.  6  cit,  s.  o.  Anm.  2,  und  der 
zu  Grunde  liegenden  const.  Clement.  IV.  1268, 
b.  T.  3,  798,  Potthast  n.  20377. 

8  Bd.  n.  S.  346. 

0  Also  Privatmesse  zu  lesen,  zu  taufen,  die 
sakramentale  Absolution  zu  ertheilen,  s.  Ni- 
c Ollis,  praxis  1.  c.  n.  39.  Sollen  daher  diese 
Rechte  dem  Bischof  oder  einem  der  gedachten 
Prälaten  ebenfalls  entzogen  werden,  so  muss  dies 
besonders  ausgesprochen  werden;  so  verhängen 
Gregor  XIII.:  Dubiis  1581  cit.,  s.  S.  586  n.  8, 
und  Benedikt  XIII. :  Postulat  1725,  s.  o.  Anm.  2, 
neben  den  erwähnten  Strafen  noch  ausdrücklich 
die  suspensio  a  divinis,  s.  o.  S.  696. 

10  Benedikt  XIII. :  Maxime  1727,  b.  T.  22,  654, 
S.  619  n.  1  (für  Bischöfe  und  alii  ordinarii  haben- 
tes  usum  pontiflcalium)  „poena  suspensionis  ab 
eorum  usu^;  Pius  IX.:  Apostolicae  1869,  suspen- 
slones  1.  s.  summo  pontiflci  reservatae  n.  7: 
„Clerici  saeculares  exteri  ultra  quatuor  menses  in 
Urbe  commoraiitoA  ordinati  ab  alio  quam  ab  ipso 
suo  ordinario  absque  licentia  cardinalis  urbis 
vicarii  vel  absque  praevio  examine  coram  eodem 
peracto  vel  etiam  a  proprio  oniinario,  posteaquam 
in  praedicto  examine  reiecti  fuerint,  necnon  cle- 
ricl  pertinentes  ad  aliquem  e  sex  episcopatibus 
suburbicariis,  si  ordinentur  extra  suam  dioeceaim 
dlmissorialibus  sui  ordinarii  ad  alium  directis 
quam  ad  cardinalem  urbis  vioarium,  vel  uon 
praemissis  ante  ordinem  sacrum  suscipiendum 
exercitiis  spiritualibns  per  decem  dies  in  domo 
urbana  sacerdotum  a  Missione  nuncupatorum, 
suspensionem  ab  ordinibus  sio  snsceptis  ad  bene- 
placitum  s.  sedis  ipso  iure  incurrunt,  episcopi  vero 
ordinantes  ab  usu  pontiflcalium  per  annum'',  s. 
auch  0.  S.  71  n.  4. 

Benedikt  XIII.:  Commissi  1726  §•  6,  b.  T.  2?, 
169  (Bischöfe,  welche  von  Regularäbten  vor  oder 
nach  der  Benediktion  Geschenke  annehmen) 
„poena  interdicti  ab  usu  pontiflcalium". 

11  Benedikt  XIII.:  Maxima  1727  cit,  s.  vor. 
Anm. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.299. 


nicht  aber,  soweit  sie  die  Bischöfe  triflft,  da  sie,  weil  es  sich  bei  ihr  nur  um  die  Ent- 
ziehung des  Oebranches  der  bischöflichen  Insignien  handelt,  die  letzteren  blos  von 
denjenigen  spezifisch  bischöflichen  Weihehandinngen  ansschlieast,  bei  welchen  sie  die 
erwähnten  Insignien  anlegen  müssen  oder  anlegen  wollen,  nicht  aber  von  anderen,  welche 
sie  ohne  diese  vornehmen  dürfen  ^  nnd  auch  thatsächlich  ohne  die  letzteren  yomehmen. 

Eine  noch  speziellere  Art  der  Suspension ,  welche  Bischöfe  nnd  Prälaten  treffen 
kann,  ist  die  suspensio  a  coüatiinuß  oder  ah  administratione  ardmum  \  d.  h.  die  Suspension 
vom  Recht  zur  Spendnng  der  Weihen  (nicht  aber  auch  der  Tonsur^)  nnd  femer  die 
Suspension  von  der  Ertheilung  der  höheren  Weihen  allein  \ 

Für  Priester  kommt  in  früheren  Zeiten  vereinzelt  eine  Suspension  von  den  ans 
der  priesterlichen  Weihe  herfliessenden  Funktionen*,  häufiger  aber  eine  solche  von  der 
Celebration  der  Messe  vor?,  und  femer 

für  die  Kleriker  überhaupt  eine  Suspension  von  den  Weihegraden,  welche  sie 
besitzen®,  namentlich  aber  auch  solcher,  welche  sie  auf  nicht  ordnungamässige  nnd 
unerlaubte  Weise  erlangt  haben®. 


i  Wie  z.  B.  der  Degradation,  s.  o.  S.  603  n.  6. 

2  Trident.  Sess.  XXIII.  o.  8,  s.  Bd.  I.  S.  100 
n.  4;  Pins'  IX.  eonst.:  ApostoUcae  1869  cit.  1.  c. 
n.  2:  „Suspenslonem  per  trienninm  a  coUatione 
ordinnm  ipso  iure  incurrunt  aliquem  ordinantes 
absqiie  titalo  beneflcii  yoI  patrimonii  cum  pacto, 
nt  ordlnatus  non  petat  ab  ipsis  alimenta'';  vgl. 
auch  c.  45  (Gregor.  IX.")  X  de  simon.  V.  3;  o. 
S.  70  n.  7  u.  Bd.  I.  S.  80  n.  2;  Plus  IX.  ibid. 
n.  4:  „Suspensionem  per  annum  a  collatione 
ordinum  ipso  iure  incnrrit,  qui  ezeepto  casu 
legitimi  privilegii  ordinem  sacrum  contulerit  abs- 
que  titnlo  beneflcii  vel  patrimonio  clerioo  in  ali- 
qua  oongregatlone  Tiventi,  in  qua  solemniB  pro- 
fessio  non  emittitnr  vel  etiam  religioso  nondnm 
profesBo",  vgl.  Bd.  I.  S.  70. 

s  Pius  IX.  ibid.  n.  3:  „Suspeneionem  per 
annum  ab  ordinnm  administratione  ipso  iure  in- 
currunt ordinantes  aliennm  subdltum  etiam  sub 
praetextu  beneflcii  statim  conferendi  aut  iam 
collati,  sed  mlnlme  snfflcientis  absque  eins 
episcopi  litteris  dimissoriallbuB,  yel  etiam  snb- 
ditum  proprium,  qui  alibi  tanto  tempore  moratns 
Sit,  ut  canonicum  impedimentum  contrahere  ibi 
poterit,  absque  ordinarii  eius  loci  litteris  teeti- 
moniallbus." 

4  Denn  die  Tonsur  ist  keine  Weihestufe,  Bd.  I. 
8.6.6,  so  auch  Schmalzgrueber  1. 11  n.  66; 
(Avanzlni-)  Pennacchi  1.  c.  2,  362.  374. 
Vgl.  auch  noch  Bd.  I.  S.  100  n.  6.  Daher  wird 
auch  Sixtus  Y.  1689  cit,  s.  S.  603  n.  1,  die 
Suspension  von  der  Ertheilung  der  Tonsur  be- 
sonders angedroht 

5  Pius  V. :  Romanus  pontifex  1568  %.  3,  b.  T. 
7, 723  (unerlaubte  Ertheilung  der  höheren  Weihen 
an  Mönche,  Bd.  I.  S.  75  n.  6)  „per  annum  a  prae- 
statione  tallum  ordinum  ipso  iure  suspendlmus^ ; 
eine  Strafe,  welche  allerdings  durch  Pius*  IX. : 
ApostoUcae  cit.  n.  4,  s.  Anm.  2,  geändert  und 
fortgefallen  ist.  Die  gleiche  Strafe  früher  Toledo 
1473  c.  3,  Hardouin  9,  1504  (fQr  PrSlaten, 
welche  etwaigen  des  Lateins  unkundigen  Kandi- 
daten eine  höhere  Weihe  erthellen). 

6  Salzburgl569XLni.3,  Hartzheim7,346 


(Priester,  welche  ohne  Noth  die  Tauft  auaserhalb 
derTanf-  oder  Pfarrkirche  Tomehmen)  „ab  exer- 
citio  saoerdotalis  offlcli  usqne  ad  sai  ordinarii 
beneplacitnm  sit  ipso  iure  suspensiui^.  In  Nar- 
bonne  1551  c.  21,  Hardouin  10, 447  (RflckfaU 
bei  dem  S.  589  n.  11  gedachten  Ditziplinarrer- 
gehen)  „noverint  se  in  excommunicationis  sen- 
tentiam  recidisse  et  munere  saeerdotloqno  sive 
beneflcio  per  annum  Interdici^  u.  ibid.  c.  53  p.  461 
(Pfarrer  und  Priester,  welche  Ehen  von  zuwan- 
dernden Fremden  ohne  Konsens  des  Bischofs  der 
letzteren  und  des  Bischofs  der  neuen  Dlocese  oder 
in  Kapellen  solennisiren)  „offlcio  sacerdotioque 
sive  beneflcio  per  annum  pri^ari  et  sntpendi*' 
wird  zwar  auch  die  Suspension  vom  priesterlichen 
Ordo  angedroht,  aber  zugleich  auch  die  vom 
Offlzium  (oder  Ton  dem  gleich  bedeutenden 
munus)  und  Tom  Beneflzium. 

7  Salzburg  1569  XL  VI.  4,  Hartzheim  7,351, 
8. 0.  S.  588  n.  12;  Mailand  1669  U.  3,  H ardo ui n 
10,  741  (Weltpriester,  welche  in  Kirchen  der 
Nonnen  nnd  in  exemten  Kirchen  trotz  Indults 
des  apostolischen  Stuhles,  überall  Messen  zu  cele- 
briren,  solche  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  Bi- 
schofs lesen)  „a  missamm  celebratione  suspensus 
Sit  eiusdem  arbitratu'';  MaiUnd  1576  U.  10,  ibid. 
p.  867  (Priester,  welche  nicht  nach  dem  Missale 
Plus'  y.  Messe  lesen,  Bischof)  „a  munere  cele- 
brandae  missae  arbitratn  suo  snspendat'';  Tarra- 
gona  1752,  coli.  conc.  Lac.  1,792  (Priester,  welche 
bei  der  Feier  der  Messe  Perrficken  tragen)  „p. 
sospensionis  a  missae  celebratione  per  duos  men- 
ses« ;  Ravenna  1856, 1.  c.  6, 171. 172  n.  8  (Priester, 
der  zu  schnell  Messe  liest)  „sciat  a  celebratione 
se  snspendendum". 

8  Trident  Sess.  XXIII.  c.  16  (Ordinirte,  welche 
die  Kirchen ,  denen  sie  bei  der  Ordination  askri- 
birt  sind,  ohne  Wissen  des  Bischofs  Terlassen) 
„d  saerorum  exereitiuminterdieaiur" ;  PiilX.  eonst: 
ApostoUcae  t.  1869  cit  1.  c.  n.  5:  „Snspensionem 
perpetnam  ab  exereitio  ordinum  ipso  iure  incur- 
runt religiosi  eiecti  extra  religionem  degentes.^ 

»  Trident  Sess.  XXIII.  o.  8,  s.  Bd.  I.  S.  99  n.2 
(,,0  tuteeptorum  ordinum  execuUone  Hi  snspensns'Q ; 
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Bei  der  Suspension  von  einem  oder  mehreren  bestimmten  Weihegraden  ist  es 
dem  Snspendirten  unbenommen ,  die  niederen  auszuüben  ^,  umgekehrt  aber  kann  der 
von  einem  niederen  Weihegrade  Suspendirte  nicht  die  Funktionen  des  höheren, 
welchen  er  besitzt^,  vornehmen^. 

Wegen  der  Fähigkeit  des  partiell  ab  ordine  Suspendirten,  einen  höheren  Ordo 
zu  erlangen  und  ein  Benefizium  zu  erhalten,  gilt  das  o.  S.  599  Bemerkte.  Die  Irregu-r 
larität  und  die  o.  S.  598  gedachte  Strafe  tritt  aber  ffXr  einen  solchen  nur  dann  ein, 
wenn  er  in  einem  der  Weihegrade  ministrirt,  deren  Ausfibung  ihm  durch  die  Suspen- 
sion entzogen  ist  4,  sofern  nicht  etwa  die  Voraussetzungen  der  hier  gleichfalls  Anwen- 
dung findenden  const.  Martins  Y.  vorliegen  ^. 

ee.  Die  sutpensto  totaUs  und  parUdUa.  Werden  mehrere  Arten  der  bisher  be- 
sprochenen Suspensionen ,  sei  es  der  drei  Orundtypen,  der  suspensio  ab  officio ,  a 
beneficio  oder  ab  ordine^,  oder  auch  eine  desselben  Typus  mit  den  partiellen  Sus- 
pensionen eines  andern  oder  mehrere  partielle  verschiedene  Typen  mit  einander 
verbunden  ^,  so  treten  selbstverständlich  die  Wirkungen  jeder  der  betreffenden  kom- 
binirten  Arten  von  Suspensionen  gleichzeitig  ein  ^. 

Die  Suspension,  welche  in  der  Art  angedroht  oder  ausgesprochen  wird,  dass  sie 
sowohl  das  Amt  und  den  Ordo,  wie  auch  das  Benefizium  trifft,  also  z.  B.  als  tuspmaio 
ah  officio  et  a  beneficio^  bezeichnet  die  Doktrin  bald  als  totalis^,  bald  als  generalis ^^^ 


SesB.  XIY.  c.  2,  B.  Bd.  I.  S.  99  n.  3.  4  (ebenso), 
anf  Grund  von  Plus  II.  1461  S-  ^,  !>•  T.  5,  165 
(„a  Büomm  oidinnm  ezecutione  ipso  iure  sint 
suspensl«);  Plus  IV.:  Cum  sicut  1562  %.  2,  b.  T. 
7,  193  (von  Titularblschöfen  ohne  Konsens  des 
eigenen  Ordinarius  oder  ohne  Dlmissorien  Ge- 
weihte) „ab  executione  ordinnm  per  eos  suscepto- 
rum,  donec  suo  praelato  visum  fnerit,  ipso  iure 
suspensl  slnt'';  SixtusY.:  Sanctum  1589  SS- 3- ^) 
b.  T.  9,  63  (simonistisch  geweihte  Geistliche  „ab 
executione,  minlsterio  et  exercitio  ordinnm  sns- 
ceptoTum  .  .  .  perpetno  suspensos",  wodurch  eine 
Ab&nderung  des  früheren  Rechtes,  b.  S.  695  n.  2 
n.  3,  herbeigeführt  und  auch  zugleich  Pins'  IV. 
const. :  Cum  primum  1666  S-  8,  b.  T.  7,  434,  nach 
weicher  die  Suspension  Ipso  Iure  auf  10  Jahre 
angedroht  war,  ge&ndert  worden  Ist) ;  Plus  V. : 
Romanus  ponüfex  1668  SS- 1  ff-  ^7 1>-  T.  1.  c.  p.  723 
(Mönche,  welche  unzulässiger  Weise  die  höheren 
Weihen  erhalten  haben ;  s.  Bd.  I.  S.  76  n.  6 :  „in 
altaris  minlsterio  mlnistrare  non  posse",  s.  Kob  er 
Suspension  S.  226.  370);  Plus  IX.:  Apostollcae 
1869 1.  c.  n.  6 :  „Suspenslonem  ab  ordine  snscepto 
ipso  iure  Incumint,  qul  eumdem  ordinem  recipere 
praeBumpsemnt  ab  excommunlcato  vel  interdicto 
nomlnatlm  denunclatis  aut  ab  haeretlco  vel 
schismatico  notorlo";  femer  Ibid.  n.  7,  s.  S.  603 
n.  10. 

Die  Partikularkonzilien  haben  nur  selten  von 
dieser  Strafe  Gebrauch  gemacht,  s.  aber  Toledo 
1473  c.  3,  H ar  d 0  u  1  n  9, 1604  (für  die  S.  604  n.  5 
gedachten  Ordinlrten)  „ab  executione  ordinls  sus- 
ceptl  Buspensi";  Malland  1673  c.  10,  Hardouln 
10, 777  (Wiederholung  y.  Pins  11. 1461,  s.  vorher 
Abs.  1);  Neapel  1699,  coli.  cono.  Lac.  1,  190,  s. 
Bd.  I.  S.  79  n.  9  (hier  In  Beschränkung  auf  die 
ordlnes  suscepti),  was  sich  daraus  erklllrt,  dasB 
das  Tridentinnm  und  die  späteren  päpstlichen 

Hins  Chi  HS,  Kirchenrocht.  Y. 


Konstitutionen  die  hier  in  Frage  kommenden 
Fälle  ausreichend  geregelt  haben. 

i  Suarez  1. c.  dlsp.  XXVI s. 4  n. 9 ;  NicolUs 
praxis  1.  c.  s.  v.  suspensio  n.  38;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  3;  Kober  S.  113.  Der  von 
dem  priesterlichen  Ordo  Suspendirte  kann  also 
die  Funktionen  des  Diakons  vollziehen. 

2  Ein  kirchliches  Strafgesetz,  in  dem  eine 
Suspension  des  mit  einem  höheren  Weihegrade 
versehenen  Geistlichen  von  einem  niederen  vor- 
kommt, ist  mir  nicht  bekannt. 

3  Suarez  I.e.;  Nicollls  I.e.;  Kober  a.a.O. 
Allerdings  beschränkt  S  c  h  m  a  1  z  g  r  u  e  b  e  r  V.  39 
n.  393  dies  auf  solche  Funktionen,  welche  die  des 
niederen,  z.B.  wie  das  Messelesen  die  des  Slngens 
der  Epistel  oder  des  Evangeliums,  in  sich  schlles- 
sen,  während  er- andererseits,  z.B.  den  vom  Dia- 
konat  Suspendirten,  das  feierliche  Taufen  und  das 
Beichthören  gestattet.  Es  ist  aber  ein  Widersinn, 
Jemandem,  dem  man  schon  die  Funktionen  des 
niederen  Grades  zur  Strafe  verwehrt,  die  des 
höheren  zu  erlauben,  ja  schon  ihm,  wenn  er  einen 
höheren  Grad  hat,  blos  die  Vornahme  der  des 
niederen  zu  entziehen.  Daraus  erklärt  es  sich 
auch,  dass  praktisch  die  Suspension  in  dieser 
Gestalt  nicht  vorkommt  (s.  vor.  Anm.). 

*  Bd.  I.  S.  62. 
»  S.  0.  S.  598. 
«  Beispiele  dafür  s.  o.  S.  689.  690. 

7  Vgl.  z.  B.  S.  699  n.  6  Abs.  2  «f.,  S.  601  n.  7 
u.  S.  603  n.  9. 

8  Wobei  allerdings  zu  beachten  ist,  dass  die 
suspensio  ab  officio  auch  die  suspensio  ab  ordine 
nach  sich  zieht  (s.  o.  S.  691.  692). 

»  SchmalzgrueberV.  39n.  267;  Heiner, 
Censuren  S.314;  Friedberg  K.R.  3.  A.  S.267. 

10  Kober  S.  34;  Permaneder  K.  R.  J.  340; 
Phillips  Lehrb.  d.   K.  R.  2.  A.   S.  393;  v. 

39 
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wohl  auch  als  plena^  oder  als  campleta^j  jede  andere  dagegen  als  parOalis^  oder 
apeciaHs^, 

ff.  Die  8uspenno  schlechthin.  Wie  schon  in  früherer  Zeit ^,  so  findet  sich 
anoh  noch  bis  in  die  neue  hinein  vereinzelt  in  den  p&pstlichen  Konstitationen*  und 
in  dem  Tridentinom^,  dagegen  sehr  hänfig  in  den  Partikolarsynoden^,  selbst  noch 


Schulte  Lehrb.  d.  K.  B.  4.  A.  S.211;  Silber- 
na gl  K.  B.  2.  A.  S.  430.  Die  Instr.  f.  d.  Prager 
Diocesangericht  ▼.  1869  erwähnt  ala  für  Geist- 
liche anwendbare  Strafe:  „5.  Sospension  ent- 
weder allgemeine  oder  besondere  und  letztere 
wieder  theilweise  oder  gänzliche'^,  bezeichnet 
aber  $.  96  die  allgemeine  Saspension  als  „totale''. 

i  Phillips  a.a.O. 

3  Oraissonl.  c.  n.  6571. 

>  Sobmalzgrueber  1.  c.  n.  268;  Phillips 
u.  T.  Schulte  a.  a.  0. 

*  Permaneder,  Silbernagl,  Fried- 
berg a.  a.  0.  Andererseits  wird  auch  die  susp. 
ab  ofäcio  oder  die  a  beneflcio  oder  die  ab  ordine 
jede  für  sich  a.  iotali»,  Engel  J.  c.  Y.  39  n.  74; 
KoberS.24;(ATanzini-)Pennacchi  2,333; 
Permaneder  a.  a.  0.,  oder gentraUs,  so  Fried- 
berg a.  a.  0.,  und  dann  jede  der  yerschiedenen  par- 
tiellen Suspensionen  dieser  drei  Grundtypen  eine 
8.  partiaUi  genannt,  s.  die  cltirten. 

Alle  diese  Bezeichnungen  haben  keinen  An- 
halt an  den  Quellen,  und  daraus  erklärt  sich  auch 
der  schwankende  Gebrauch  derselben. 

8  S.  0.  S.  73. 

6  Martin  Y. :  Ad  reprimendas  1426  $.  3,  b.  T.  4, 
728  (Ziehen  tou  Geistlichen  durch  Geistliche 
▼or  das  weltliche  Gericht)  „capitula  et  conventus 
suspensionis  et  interdicti  sententias  incurrant 
ipso  facto«) ;  Paul  Y. :  Onerosa  1615  S-  3  (Yer- 
wendung  der  Gelder  der  Montes  pietatis  im  Kir- 
chenstaat zu  anderen  als  den  stiftungsmässigen 
Zwecken)  „cardinales,  patrlarchae,  archiepiscopi, 
episcopl  suspensionis  .  .  .  sententUm  eo  ipso  in- 
currant«; UrbanYin.:  Secretls  1624  S-^»  b. 
T.  13,  263  (s.  0.  S.  602  n.  5,  die  unzulässig  ge- 
weihten Kleriker)  „perpetuae  suspensionis  poe- 
nam  absque  spe  dispensationis  a  sede  apostolicae 
obtinendae  incurrant  eo  ipso«;  Benedikt  XIY. : 
Quanto  cura  1740  $.  5,  b.  Ben.  1,  25  (Priester, 
welche  Messstipendien  sammeln  und  die  Messen 
durch  andere  gegen  ein  geringeres  Messstipen- 
dium lesen  lassen)  „p.  suspensionis  ipso  facto 
Incurrere«. 

^  Sess.  XXIY.  c.  1  de  ref.  matr.  (Pfarrer  oder 
Regulär-  oder  Weltpriester,  welcher  die  Ver- 
lobten einer  anderen  Pfarrei  ohne  Erlaubniss  ihres 
Pfarrers  kopulirt  oder  benediolrt)  „ipso  iure  tarn 
diu  suspensus  maneat«  (bis  er  vom  Ordinarius  des 
zuständigen  Pfarrers  absolvirt  wird) ;  Sess.  XX Y. 
c.  14  de  ref. :  „Episcopl  (concubinarii) .  .  .  si  .  .  . 
a  synodo  pzoYlnciali  admonitl  se  non  emenda- 
verint,  ipso  f.  sint  suspensi«. 

8  SaUburg  1418  c.  4,  Hartzhelm  5,  174 
(Yerzicht  auf  Kirchen  oder  Beneflzien  ohne  Kon- 
sens des  kirchlichen  Oberen)  „p.  excommunica- 
tionis  Tel  suspensionis« ;  c.  6  ibid.  (Examina- 
toren, Prälaten  und  deren  Yertreter,  welche 
Deszendenten  von  percussores  et  mutllatores 
elerlcorum  auf  kirchliche  Offizien  und  Beneflzien 


anstellen)  „supensionis  sententia  percellantar^; 
c.  7,  ibid.  p.  175  (Bischöfe,  Archidlakonen,  Prä- 
laten und  deren  Offlziale ,  welche  die  Parteien 
an  der  Appellation  an  den  -vorgesetzten  Oberen 
hindern)  p.  s.;  c.  20  ibid.  p.  181   (Geistliche, 
welchen  die  Patrone  bei  der  Präsentation  Ein- 
künfte des  Beneflziums  abziehen,  und  welche  dies 
nicht  dem  Bischof  anzeigen)  „ipso  iure  sint  sus- 
pensi«;  c.  24  ibid.  p.  182  (Geistliche,   welche 
nicht  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs  oder  Bi- 
schofs für  diesen  selbst  oder  durch  einen  anderen 
die  Messe  pro  defunctis  halten);  Köln  1536  IIL 
11,  Hartzheim  6,  261  (Yikarien  der  Kano- 
niker, welche  dem  Chordienst  nicht  beiwohnen) 
„suspensionis  poena,  etiam  a  fructibus  nedum 
quotidianis  Ulis,  quae  distribuuntur,  sed  a  grossis 
etiam  pro  modo   culpae«;    Mecheln  1570  c.  1, 
Hartzheim  7,612  (Nichtenzeige  der  Mütter, 
welche  die  Taufe  ihrer  Kinder  unterlassen,  durch 
die  Pfaner  an  den  Bischof)  p.  susp. ;  ibid.  c  2 
(ebenso  der  nicht  getauften  erwachsenen  Kinder); 
D.  S.  Besannen  1571, 1.  c.  8,  184  (Pfarrer  sollen 
MiBsale,  Brevier  und  die  Synodalstatuten  haben) 
s.  p.  susp. ;  ibid.  p.  185  (Pfarrer  sollen  Yerzeich- 
nisse  der  Getauften  und  der  Exkommunicirten 
fuhren)  „s.  p.  susp.  ad  tempus  a  vlcario  generali 
vel  offlciali  moderandum«;  Ronen  1581,  Har- 
douin  10, 1218  n.  3  (Priester,  welche  Taufen  in 
Privathäuserii  und  zur  Nachtzeit  ohne  Noth  vor- 
nehmen); ibid.  p.  1237  n.  8  (Wiederholung  von 
Trid.  Sess.  XX  Y.  c.  14  de  ref.,  s.  vor.  Anm.) ;  Tours 
1583  c.  15,  ibid.  p.  1418  (Priester,  welche  Pri- 
vatmessen zur  Zeit  der  Pfarrmesse  lesen)  p.  susp. 
oder  arbitraria;  Aix  1585, 1.  c.  10,  1521  OE'fvnr 
sollen  bei  der  Taufe  nicht  mehr  als  ein  Jahr  altes 
Ghrisma  brauchen)  „sub.  p.  suspensionis  incor- 
rendae«;  Cambrai  1589  III.  1,  Hartzhelm  7, 
1000  (Messe  nicht  anders  als  in  geweihten  und 
vom  Bischof  bezeichneten  Gebäuden  lesen)  „s.  p. 
susp.  ad  III  menses«  (wiederholt  Cambrai  1631 
m.  2, 1.  c.  9,  541);  Cambrai  1589  lU.  11, Hartz- 
heim  7,  1009  (Pfarrer,  welche  wissentlich  Yer- 
wandte   in   verbotenen   Graden  kopuliren)  „ad 
annum  suspendantur« ;  ibid.  XY.  5,  p.  1013  (Kle- 
riker, welche  Getreide  und  andere  Sachen  mit 
Rücksicht  auf  die  anticipirte  Zahlung  billig  ver- 
kaufen) p.  8.;  Narbonne  1609  c.  28,  Hardouin 
11,  30  (Geistliche,  welche  ihr  Ausbleiben  auf  der 
Diöcesansynode  hartnäckig  zu  entschuldigen  un- 
terlassen) „suspendantur«;  Bordeaux  1624 III.  3, 
].  c.  p.  66,  s.  0.  S.  586  n.  3;  D.  S.  Besauen  1707 
(1704),  Hartz  heim  10,  290  (derlei  In  sacris, 
welche  mit  Schiessgewehren  jagen)  „s.  p.  s.  feren- 
dae  sententiae«;  Trier  1720  II.  4,  ibid.  p.  399 
(Geistliche,welche  das  Niederlegen  imMutterldba 
verstorbener,  ungetaufter  Kinder  auf  dem  Altar 
dulden)  p.  susp. ;  ibid.  UI.  4,  p.  407  (Welt-  oder 
Regularpriester  sollen  nicht  in  Privathäusern  und 
an  nicht  vom  Bischof  konsekrlrten  Portativaltären 
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in  denen  des  laufenden  Jahrhunderts  ^ ,   die  mspensio  schlechthin,   also  ohne  jede 
nähere  Bezeichnung,  augedroht. 

Die  herrschende  Doktrin  versteht  unter  derselben,  sofern  sich  nicht  aus  der  Art 
ihrer  Androhung  oder  Yerhftngung  etwas  anderes  entnehmen  läBst,  die  suspensio 
iotdU9  oder  generalis^ ^  indem  sie  davon  ausgeht,  dass  die  unbestimmte  Bezeich- 
nung die  Bedeutung  einer  allgemeinen  habe  und  sich  nicht  Mos  auf  einzelne  Wir- 
kungen der  Suspension  beziehen  lasse.  Gegentlber  dem  Quellenmaterial,  in  welchem 
die  suspensio  ohne  nähere  Bezeichnung  angedroht  wird ,  ist  aber  dieser  Grund  völlig 
unhaltbar.  Noch  im  Mittelalter  hat  man  unter  der  Suspension  schlechthin  nur  die 
suspensio  ab  officio  verstanden  3,  und  auch  die  angefahrten  Stellen  aus  der  hier  in 
Rede  stehenden  Zeit  bedingen  keine  andere  Auffassung,  sondern  allein  mit  Rttcksicht 
darauf,  dass  die  Strafe  in  der  gedachten  allgemeinen  Weise  auch  vielfach  gegen 


Messe  lesen  oder  biniren)  „p.  suspensionis  et  in- 
terdlctl«;  Rom  1725,  coli,  conc.  Lac.  1,  362(Nicht- 
anfinachnng  Yon  Inventarien  der  Güter  der  Kir- 
chen, Hospitäler  nnd  Bruderschaften  durch  die 
Verwalter,  clerici  in  sacris)  s.  p.  susp. ;  Avignon 
172Ö,  ibid.  p.  514  (Duldung  scenischer  Darstel- 
lungen in  der  Kirche,  wie  Herablassung  einer 
Taube  zn  Pfingsten  n.  s.  w.,  durch  Regulär-  und 
Weltpriester)  p.  s.;  ibid.  p.  614  (Duldung  thea- 
tralischer Darstellungen  bei  der  ersten  Messfeier 
durch  Kirchenrektoren ,  anch  Regularen) ;  1.  c. 
p.  546  (Kleriker,  welcher  Wirthshäuser  nnd 
Schenken  ausser  auf  Reisen  besucht  oder  maskirt 
einhergeht  oder  Tänze  anführt)  „suspensionem  in- 
currat" ;  ibid.  p.  548  (clerici  in  sacris,  welche  die 
Besorgung  weltlicher  Geschäfte  übernehmen)  „p. 
susp.  arbitrio  episeoporum  infligenda'' ;  ibid.  p.  566 
(Pfarrer,  welche  sich  mit  Güterpachten  oder  Ab- 
gaben-Erhebungen für  Zehntherm  und  weltliche 
Herren  abgeben)  „p.  s.  ipso  facto" ;  Embrun  1727, 
1.  c.  p.  627  (Priester,  welcher  dreimal  in  nicht 
vorschriftsmässigem  Gewände  celebrirt)  „susp. 
poenam  ipso  f.  incnrrere";  Tarragona  1717  c.  16, 
1.  c.  p.  766  (Heraustragen  des  Sakraments  aus 
der  lUrche  bei  Überschwemmungen,  Feuersbrün- 
sten u.  8.  w.)  p.  s.  i.  f.;  ibid.  c.  33,  p.  780  (Kle- 
riker, welche  Waffen ,  auch  zur  Jagd  tragen)  „p. 
Susp,  contra  ipsos  ferendae". 

1  Rayenna  1885, 1.  c.  6,  153  (Priester,  welche 
bei  der  Feier  der  letzten  Messe  in  den  Pfarr- 
kirchen auf  dem  Lande  und  der  ersten  In  den 
Kapellen  nicht  zur  Belehrung  des  Volkes  das 
Symbol,  das  Vaterunser,  den  englischen  Gruss 
u.  8.  w.  rezitiren)  „p.  susp.  arbritrio  episeoporum ' 
imponenda" ;  ibid.  p.  152.  153  (Taufen  im  Hause 
oder  Privatoratorlen  ohne  Noth)  p.  s.  ferendae  s. ; 
ibid.  p.  170  (Feier  der  Messe  in  nicht  benedi- 
cirten  Kirchen  oder  in  nicht  vom  Ordinarius  be- 
zeichneten und  Tisitlrten  Oratorien)  p.  s. ;  Venedig 
1859,  ibid.  p.  339  (Bischöfe  sollen  gegen  Priester, 
welche  die  Messe  zu  schnell  und  anehrerbietig  fei- 
ern, bei  Nichtabsteilung  des  Missbrauchs  die  p. 
susp.  Terhängen);  Paris  1849 1.  c.  4,  22  (Pfarrer, 
welche  an  13  Sonntagen  im  Jahr  das  Predigen  un- 
terlassen) p.  8. ;  Auch  1851,  ibid.  p.  1184  (Taufen 
ausserhalb  der  Pfarrkirche  ohne  Noth  oder  ohne 
ErUubniss  des  Ordinarius)  p.  s.  L  f. ;  ibid.  p.  1200 
(Kleriker,  welche  sich  dem  Personalarrest  unter- 
werfen oder  fär  andere  Bürgschaft  leisten  ohne 


Wissen  des  Bischofs)  p.  s.  i.  f.;  ibid.  p.  1202 
(Pfarrer  nnd  Vikare,  welche  ohne  Urlaub  des 
Ordinarius  über  15  Tage  von  ihrer  Parochie  ab- 
wesend sind)  p.  8.  1.  f.;  Tuam  1817,  1.  c.  3,  766. 
767  (Einsegnung  der  Wöchnerinnen  nach  noto- 
risch unehelichen  oder  ehebrecherischen  Geburten 
ohne  Yorgängigo  Busse  durch  den  Pfarrer)  „p. 
suspensionis  incurrendae'^  (nnd  durch  einen  an- 
deren Welt-  oder  Regnlarpriester)  „ipso  facto  se 
suspensum  esse  intelligat'' ;  Dublin  1853,  ibid. 
p.  805.  806  (Priester,  welche  bei  der  Messe  über 
weltliche  oder  politische  Angelegenheiten  han- 
deln oder  den  Nominalelen chus  gegen  Jemand 
aussprechen)  p.  s.  (wiederholt  Armagh  1854,  ibid. 
p.  851);  Armagh  1854,  ibid.  p.  850.  851  (Ver- 
wendung von  anderem  Wein  zur  Messe,  als  den 
Yom  bischöflich  approbirten  Weinhändler  ge- 
kauften) p.  8.  fer.  8.  (vgl.  ferner  ibid.  p.  852 
n.  22—24.  26);  Westminster  1852,  Ibid.  p.  939 
(clerici  in  sacris,  welche  die  Theater  besuchen) 
p.  6.  i.  f. ;  New-Orleans  1860,  l.  r.  4,  254  (Priester, 
welche  Leichen  der  Katholiken  auf  Kirchhöfe 
der  Sekten  begleiten)  p.  s.;  ibid.  p.  255  (Priester, 
welche  auf  den  Missionstitel  geweiht  sind  und 
ihre  Mission  ohne  Willen  des  Bischofs  verlassen, 
bei  Hartnäckigkeit)  p.  s.  i.  f.;  S.  Louis  1858, 1.  c. 
p.  319  (Priester,  welche  den  Ehen  Fremder  ohne 
Genehmigung  des  Ordinarius  derselben  assistiren) 
p.  8.;  Halifax  1857,  ibid.p.  151  (Kleriker,  welche 
trotz  Ermahnung  nicht  vom  Besuch  von  Theater- 
vorstellungen, Tänzen,  Pferderennen  und  von 
geräuschvollen  Jagden  ablassen)  „suspensionem 
incurrent" ;  Australien  1844,  ibid.  p.  1054  (Missio- 
nare, welche  keine  Eheschliessüngsregister  füh- 
ren) p.  8.,  Neugranada  1868,  1.  c.  6,  521  (Priester, 
welche  zu  schnell  Messe  lesen :  .,canonicis  poenis 
et  etiam  suspenslone  coercere^'. 

2  S  u ar e  z  de  censuris  disp.  XXXV  s.  2  n.  7  ff. ; 
Avila  1.  c.  P.  III  dißp.  2  dub.  1  conol.  2; 
Schmier,  jurisprudentia  canonlco  -  civilis  lib. 
V  tr.  1  c.  3n.242;  Reiffenstuel  V.  39  n.l71; 
Schmalzgrueber  V.  39  u.  266;  Kober  S.  24 
n.  7;  Phillips  Lehrb.  d.  K.  R.  2.  A.'  S.  394; 
Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  430;  Oraisson  ).  c. 
n.6578;  (Avanzini-)  Pennachi  1.  c.  2,  334. 
492;  Heiner  Gensnren  S.  314;  vgl.  auch  oben 
S,  73  n.  8, 


«  S.  0.  S.  73. 
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Kleriker,  namentlich  gegen  Welt-  und  Regalarpriester  ohne  Amt  nnd  Benefinmn^, 
angedroht  wird,  die  Modifikation ,  dass  sie  in  diesem  Falle  lediglich  als  eine  mu^enm 
ab  ordins,  welche  immer  in  der  snspensio  ab  officio  enthalten  ist,  anfgefiaat  werdei 
kann 2.  Überdies  sind  die  Vergehen,  auf  welche  sie  gesetzt  ist,  in  ihrer  MehnsU 
nicht  so  schwer,  dass  fllr  dieselben,  soweit  selbst  Geistliche  mit  Benefizien  in  Frage 
kommen,  die  totale  Suspension  als  Strafe  angezeigt  erscheint',  und  wenn  diese 
Erwägungen  gerade  die  herrschende  Doktrin  in  zwei  Fällen  dazu  gedrängt  haben,  die 
hier  von  mir  allgemein  yertretene  Auffassung  als  Ausnahme  zuzulassen^,  flo  liegt 
darin  eine  Inkonsequenz^  und  zugleich  das  indirekte  Zugeständniss,  dass  meh  das 
aufgestellte  Prinzip  gegenüber  der  Lage  der  kirchlichen  allgemeinen  und  partikulären 
Qesetzgebung  nicht  aufrechterhalten  lässt 

gg.  Die  s.  g.  8U9pmsio  ab  informata  eanscmUia^  nntersc^oi^®^  sich  nicht  durch 
ihre  besonderen  Wirkungen  von  den  bisher  besprochenen  Arten  der  Suspenaon,  viel- 


1  S.  0.  S.  606  D.  6  ff.,  Tgl.  namenüich  die  hier 
citlrten  neueren  Partikolaikonzllien. 

'  Oerade  deswegen  ktnn  nicht  angenommen 
werden,  dass  die  snspensio  schlechthin  die  nu- 
pernio  a  betuficio  in  sich  schliesst  Eine  BestSti- 
gung  dafQr  bietet  auch  Köln  1636  III.  11  cit, 
8.  0.  S.  606  n.  8,  welches  ansdrüoklich  nehen  der 
Suspension  schlechthin  noch  die  von  den  PrS- 
bendebeziigen  und  von  den  Distributionen  an- 
ordnet, also  diese  in  der  ersteren  nicht  als  ent- 
halten ansehen  kann;  femer  Mecheln  1570, 
Hartzheim  7,  621  (clerici  beneflciati,  welche 
die  Eucharistie  nicht  an  den  hohen  Feiertagen 
nehmen)  „poena  suspensionis  et  privationis 
omnium  fructuum  ad  ratum  unins  mensis^ ;  nicht 
minder  Avignon  1726  XXXV.  2,  coli.  conc.  Lac. 
1,  646,  nach  welchem  der  Geistliche,  wenn  er 
ausser  auf  Reisen  Schenken  besucht,  „suspensio- 
nem  incurrat  etiam  pro  prima  vice",  bei  Rückfall 
aber  nach  dreimaliger  monitio  Tom  Bischof  auch 
mit  „privatio  etiam  fructuum  beneflcii  pro  tem- 
pore'^ belegt  werden  kann,  woraus  sich  gleichfalls 
ergiebt,  dass  die  snspensio  nicht  das  Recht  auf 
den  Fruchtgenuss  beeinträchtigt. 

3  Vgl  die  Anm.  1  citirten  Übersichten.  Da- 
gegen wird  zugegeben  werden  müssen,  dass,  wenn 
man  die  für  die  dort  aufgefQhrten  Vergehen  an- 
gedrohte snspensio  als  eine  solche  yom  Offizium, 
bez.  vom  Ordo  auffasst,  diese  Strafe  als  ange- 
messen erscheint.  Was  speziell  Martin  V.,  s. 
S.  606  n.  6,  betrifft,  wo  die  Suspension  und  das 
Interdikt  gegen  Kapitel  und  Konvente  yerh&ngt 
wird,  so  ist  damit  die  Entziehung  der  Ausübung 
der  denselben  als  solchen  kraft  des  Offiziums  ob- 
liegenden und  der  von  dem  ordo  des  Vertreters 
abhängigen  Funktionen,  s.  o.  S.  697  Anm.  Sp.  2, 
ausgesprochen. 

*  NämUch  1.  in  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref., 
B.  S.  606  n.  7.  Die  snspensio  des  Pfarrers  wird 
hier  fast  ausnahmslos,  weil  die  Strafe  nach  dem 
Vergehen  bemessen,  und  weil  der  Schuldige  in 
Bezug  auf  dasjenige,  worin  er  gefehlt  habe,  be- 
straft werden  müsse,  für  eine  snspensio  ab  officio, 
bez.  ab  officio  sacerdotali  (d.h.  ab  ordine)  erklärt, 


Suar'ez  l.'c.  disp.  XXXI  s.  3  n.  19;  (Avan- 
zini-)  Pennacchi  1.  c.  2,  488;  Heiner 
Censuren  S.  362 ;  d  e  Var  c e n o  ].  e.  2,  645.  Fer- 
ner 2.  in  c.  1  (Urban  IV.  u.  Y.,  s.  8. 363  n.  4)  in 
Extrav.  comm.  de  simonia  V.  1,  wo  für  die  dme- 
nistische  Annahme  von  Professen  den  Ordens- 
kapiteln  die  snspensio  angedroht,  und  von  der 
herrschenden  Doktrin  als  suspensio  vom  oflleium 
capitulare,  d.  h.  hinsichtlich  derVerwaltong  und 
Jurisdiktion,  vgl.  Reiffenstuel  V.  3  0.251; 
Schmalzgrueber  V.  3  n.  251;  Thesaurus 
simonia  c.  10  p.  403,  aufgefaest  wird,  wiewohl 
in  der  Tbat  diese  Suspension  auch  auf  di< 
Anm.  3  gedachten  Funktionen  mitbezogen  wsrdeo 
muss. 

^  Daher  treten  auch  Einzelne,  so  z.  B.  Kober 
S.  270 ,  in  dem  zu  1  besprochenen  Fall  für  die 
Auffassung  ein,  dass  es  sich  hier  am  eine  sns- 
pensio ab  off.  et  a  benef.  handele. 

^  Des  sentences  tfpiscopales  dites  de  conscieoos 
informtfe  ou  du  droit  de  snspendre  sans  proc^durs 
un  titulaire  meme  inamovible,  par  Mgr.  T^rdque 
de  Lu^on.  Paris  1852;  Roth,  über  die  sententis 
ex  in/ormata  conscientia  im  Strafverfahren  gegeo 
Kleriker.  Landau  1856;  W.  Molitor,  üb.d.sen- 
tentia  ex  informata  conscientia.  Mainz  1866; 
Roth,  Antwort  auf  die  Erwiderung  des  H.W.  Mo- 
litor betreffs  der  sententia  ex  informata  con- 
scientia. Mainz  1866  ;Salv.  Palottini,  pugna 
juris  pontiflcil  statuentis  snspensiones  extra- 
indicialiter  seu  ex  informata  conscientia  et 
imperii  easdem  abrogare  molientis.  Viennae  1863 
(und  im  Anschluss  daran  die  Abhandlungen  in 
den  Analecta  Juris  pontiflcil  1864  p.  568  ff.  s. 
1867  p.  449 ff.);  C.  Braun,  de  suspensione  ei 
informata  conscientia  ob  occnlta  solum  ciimina 
inferenda.  Dlss.  inaug.  \^irceburgi  1868;  Actoi. 
sed.  14  p.  299  ff.  quoad  snspensionem  ex  infor- 
mata conscientia;  Bon  ix,  traotatus  de  judidis 
ecclesiasticis  t.  2  (ed.  II.  Paris  1866.  p.  310  ff.); 
W.  Molitor,  kanonisches  Gerichtsverfahren. 
Mainzl866.S.221ff.;  Kober,  Suspension S.66ir.; 
Pacific.  Pierantonelli,  praxis  fori  eeele- 
siastici  ad  praesentem  ecclesiae  conditionem  se- 
commodato.  Romae  1883.  p.  234  ff. 


§.  299.]     Strafgewalt.  Gelt.  Recht  Straf,  geg.  Geistl.  Susp,  ex  informata  oonscientia.         609 

mehr  lediglich  dnreh  dieVoraassetEimgen  ihrer  Verh&ngiuig  ^.  Das  Tridentinam^  hat 
im  Interesse  der  leichteren  Anfrechterhaltung  der  Disziplin  nnter  dem  EUerus,  nament- 
lich mit  Rllckucht  darauf,  dass  die  Ordinarien  bis  zu  seiner  Zeit  nicht  berechtigt 
waren,  wegen  geheim  gebliebener  Vergehen  Kleriker  von  dem  Anfsteigen  zu  höheren 
Weihegraden  znrflckznhalten  oder  dieselben  za  suspendiren  ',  ihnen  diese  anerkannter- 
maaaen  den  Regnlaroberen  schon  nach  mittelalterlichem  Rechte  zustehende  Befiigniss 
gleichfalls  beigelegte 

In  Anhalt  daran  hat  sich  wesentlich  durch  die  Praxis  der  Congregatio  ConciUi 
das  Institut  der  s.  g.  suspevmo  ex  inf.  eonsc.  folgendermassen  gestaltet: 

Eine  derartige  suspensio  ist  allein  statthaft  in  Betreff  des  ordo  und  des  officium,  nicht 
aber  in  Betreff  des  Benefiziums<^,  kann  aber  ebenso  wie  die  Zurückweisung  von  der 
Ordination  wegen  eines  geheim  gebliebenen  Vergehens  ^  erfolgend  Liegt  ein  solches  vor, 
und  ist  dies  dem  Ordinarius  auf  irgend  eine  Weise  bekannt  geworden,  so  kann  er,  selbst 
ohne  den  Beschuldigten  zu  hören  und  ohne  vorgftngige  morUHo  9,  die  Suspension  ^^  ver- 


*  Deswegen  k9xmte  es  lichtigei  encheinen,  die 
Lehre  in  den  Abschnitt  yom  Strafveifahren  zu 
▼enreisen,  Indeuen  rechtfertigt  sich  die  Behand- 
lang derselben  an  dieser  Stelle  dadurch,   dass, 
abgesehen   Ton  dem  Verbot  der  Erlangung  der 
höheren  Weihen,  s.  o.  S.  584  n.  2,  die  saspensio 
ex  informeta  oonsdentia  die  einzige  Strafe  ist, 
'welche   ohne   geiichtliohes  Yerfahreo  yerhSngt 
werden  kann,  s.  Pierantonelli  p.  254;  Acta 
s.  sed.  19,  664. 
^  8ea8.  XIY.  e.  1  de  ref. 
»  c.  4  (Alex,  in.)  u.  c.  17  (Gregor.  IX.)  X  de 
temp.  ord.  I.  11. 

*  e.  6  (Lno.  in.)  X  eod. 
^  Trid.  1.  0.:  „Qunm  honestins  ac  tntius  sit 
subiecto  debitam  praepositis  obedientiam  im- 
pendendo  in  inferiorl  mlnisterio  deservire  quam 
enm  praepositomm  scandalo  gradunm  altiorum 
appeteze  dignitatem  (bis  hierher  fast  wörtlich 
ans  c  5  X  cit.  entnommen),  ei  eui  aaeermu  ad 
taeroe  ordines  a  tuo  praelaio  ex  quaewnque  cauta, 
ctiam  ob  oecuOtim  ertmtn  quomodoübety  etiam 
extrafudidalUer  fkierii  mterdicUu,  aut  qui  a  suU 
ordinibue  $eu  ffmdibut  vel  digrUtaUbtu  eceUsiaeU' 
(M  fvterit  tuepentUBj  nnUa  contra  ipsius  praelati 
volnntatem  concessa  licentia  de  se  promoveri 
faciendo  aut  ad  priores  gradns,  dignitates  sive 
honores  restitutio  saffiragetnr.^ 

^  Denn  das  Tridentinam  erwähnt  nni  der 
Welhestufen,  der  kirchlichen  Orade  (d.  h.  Ämter) 
nnd  der  dignitates,  also  der  offlcia  ecclesiastica, 
nicht  aber  der  beneflcia.  Dies  ist  die  herrschende 
Ansieht,  Molitor  S. 228;  Kober  S.69;  Bonix 
2, 354ff. ;  B r  a n n  p.  4  (zweifelnd  dagegen  Pier- 
antonelli p.  266.  266).  Auch  die  Instruktion 
derCongr.  de  propag.  flde  für  die  Missionsbischöfe 
vnd  PrUaten  ober  die  s.  e.  1.  c.  ▼.  1884  n.  1.  4, 
AcU  8.  sed.  19, 562  u.  Arch.  f.  katb.  K.  R.  66, 180, 
Mttt  dies  Toraus;  Tgl.  femer  Acta  s.  sed.  1.  c. 
p.  664.  Wohl  kann  aber  das  Recht  auf  das  Bene- 
flziom  indirekt  insoweit  berührt  werden,  als 
inTeh  die  suspensio  ab  officio  die  Bestellung  eines 
StsllTertreters  für  die  Verwaltung  des  Amtes 
nothwendig  werden,  nnd  dann  der  Ordinarius 
Vielem,  wie  sonst,  s.  o.  S.  68  n.  6  u.  S.  692,  einen 


Theil  der  Einkünfte  des  Beneflzinms  als  Remune- 
ration zuweisen  darf,  s.  cit.  Instruktion  n.  4. 

7  Vgl.  dazu  noch  unten  S.  610  n.  3. 

8  Allerdings  stehen  im  Trid.  cit.,  s.  Anm.  5, 
die  Worte :  „oh  oeeuUwn  crimen^  bis  „eztratudt- 
daUler"  blos  in  dem  Theile  des  Satzes,  welcher 
-von  der  Zurückweisung  Ton  den  Weihen,  nicht 
Ton  der  Suspension  spricht,  indessen  hat  die 
Doktrin  und  Praxis  mit  Rücksicht  auf  den  Zweck 
der  Bestimmung  nnd  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
letztere  sonst  den  Ordinarien  hinsichtlich  der  Sus- 
pension keine  neue  Befugniss  gewährt  haben 
würde,  diese  Worte  auch  mit  auf  den  zweiten, 
die  Suspension  betreffenden  Satz  bezogen,  s. 
Fagnan.  ad  c.  6  X  de  tempor.  ord.  I.  11  n.  7; 
Benedict  XIY.  de  synodo  dioec.  XII.  8  n.  3; 
Kober  S.  67 ff.;  Moli tor,  kanon.  Strafverfahren 
S.  224 ff.;  Acte  s.  sed.  14,  302.  303;  vgl-  ferner 
die  Entscheidungen  der  Gongr.  conc.  bei  Bene- 
dict. XIV.  I.  c.  n.4;  Bouix  1.  c.  p.  320ff.; 
Richters  Tridentinum  S.  87  n.  2;  Acta  s.  sed. 
14,  304,  sowie  die  Bulle  Pius'  VI. :  Auctorem  fldei 
▼.  1794,  s.  Bd.  3  S.  600,  betreffend  die  Verurthei- 
lung  der  Lehren  der  Synode  ▼.  Pistoja:  „49:  Item 
quae  damnat,  ut  nullas  et  invalidas  suspensiones 
ex  informata  conscientia:  Falsa,  perniciosa,  in 
Tridentinum  ininriosa'^;  50:  Item  in  eo  quod 
insinnat,  soll  episcopo  fas  non  esse  nti  potestate 
quam  ei  defert  Tridentinum  (sess.  XIY.  c.  1  de 
ref.)  suspensionis  ex  informata  conscientia  legi- 
time infligendae:  lurisdictioni  praelatorum  ecde- 
siae  laesiva.^  Auch  die  cit.  Instruktion  von  1884 
ruht  auf  dieser  Praxis. 

9  Das  Tridentinum  verlangt  weder  das  eine 
noch  das  andere  und  gewährt  dem  Ordinarius  das 
Recht,  extraiudidcUiter  vorzugehen,  s.  auch  die 
cit.  Instruktion  n.  2 ;  Acta  s.  sed.  14, 299  u.  19, 566 ; 
Pierantonelli  1.  c.  p.  237. 

10  Wenn  Silber  n  agl  K.  R.  S.  431  dieselbe 
„als  eine  ausserordentliche  Massregel  zur  Ver- 
hütung von  Sakrilegien  und  zum  Zweck  der 
Busse''  erklart,  so  verwechselt  er  die  ausser- 
ordentlichen Voraussetzungen,  unter  denen  sie 
verhängt  werden  kann,  mit  ihrem  Wesen.  Sie 
ist,  soweit  ihr  Charakter  in  Frage  kommt,  nichts 
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hängen  K  Immer  ist  dies  aber  nur  statthaft  wegen  schwerer  Vergehen  ^,  and  zwar  solcher, 
welche  nicht  vorher  öffentlich  bekannt  ^  geworden  sind  K  Selbverständlich  ist  es  weiter, 
dass  sich  der  Ordinarius  die  Überzeugung  von  der  Begehung  des  Vergehens  zu  yer- 
schaffen  hat  ^.  Er  kann  zu  diesem  Behufe  nach  seinem  Ermessen  Erhebungen  in  der  ihm 
passend  erscheinenden  Weise ,  also  auch  in  den  Formen  des  gewöhnlichen  Strafver- 
fahrens^ veranstalten^,  ja  sogar  die  Strafe  selbst  nach  eingeleitetem  Prozess,  wenn 
die  Durchfahrung  des  letzteren  sich  als  nicht  möglich ^  oder  nicht  als  angemessen* 


Anderes  als  eine  sonstige  Suspension,  kann  also, 
wie  eine  solche,  bald  Gensur,  bald  Strafe  im 
eigentlichen  Sinne  sein,  s.  nnten  §.  302. 

1  Sein  Vertreter,  namentlicb  der  Generalvikar, 
nur  mit  seiner  Special  vollmacht,  Bd.  II.  S.  214; 
cit.  Instruktion  n.  3. 

2  Das  Tridentinum  spricht  von  crimen;  vgl. 
auch  die  cit.  Instruktion  n.  6  u.  13;  Acta  s.  sed. 
ö,  16  n.  19,  668.  571;  Silbernagl  a.  a.  0.; 
Plerantonelli  p.  243. 

Wegen  Handlungen,  welche  sich  nicht  als 
Vergehen  darstellen,  darf  daher  eine  Suspension 
ex  informata  conscientia  nicht  verhängt  werden, 
so  z.  B.  nicht  die  Trld.  Sess.  XIV.  c.  3  de  ref. 
den  Ordinarien  wegen  Ungeelgnetheit  und  Un- 
fähigkeit früher  von  anderen  geprüfter  und  ge- 
weihter Geistlicher  gestattete  Suspension,  s.  auch 
Bouix  1.  c.  p.  342. 

s  Unter  dem  crimen  occultum  des  Tridentinums 
kann  nur  ein  solches  verstanden  werden,  welches 
geheim  gehlleben  ist  und  geheim  bleibt  oder 
bleiben  soll,  sei  es,  well  dasselbe  im  gerichtlichen 
Verfahren  nicht  nach  den  Regeln  desselben  be- 
wiesen werden  kann  (z.  B.  weil  die  Zeugen  ihre 
Namen  verschwiegen  wissen  oder  nur  unter  Zu- 
sicherung der  Geheimhaltung  des  Bekundeten 
aussagen  wollen),  sei  es,  well  der  Ordinarius,  um 
das  Bekanntwerden  des  Vergehens  und  die  Ent- 
stehung eines  öffentlichen  Ärgernisses  zu  verhin- 
dern, ein  gerichtliches  Verfahren  nicht  einleiten 
will,  s.  auch  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  6;  Pier- 
anton eil  1  1.  c.  p.  247.  Den  Gegensatz  bildet 
also  das  öffentlich  bekannt  gewordene  Vergehen, 
vor  Allem  das  Vergehen,  welches  in  Gegenwart 
einer  Anzahl  von  Personen,  also  so  öffentlich 
begangen  ist,  dass  diese  weitere  Kunde  davon 
verbreiten  können,  mithin  das  crimen  notorium, 
s.  0.  S.  359  n.  1,  so  auch  die  cit.  Instruktion  v. 
1884  n.  7:  „Ad  hoc  autem  ut  sit  occulta  (d.  h. 
culpa),  requiritur,  ut  neque  in  iudicium  neque 
in  rumores  vulgi  deducta  slt  neque  Insuper  eius- 
dem  uumero  et  qualitate  personarum  cognita  slt, 
unde  delictum  censerl  debeat  notorium." 

^  Eine  neuere  Ansicht,  s.  die  oitirte  Schrift : 
Des  sentences  episcopales  P.  II.  §.  2;  Bouix 
1.  c.  p.  32öff.  geht  allerdings  dahin,  dass  das 
Verfahren  ex  informata  conscientia  bei  allen  Ver- 
gehen, also  auch  den  offenkundigen  und  den 
gerichtlich  erweislichen,  sowie  den  erwiesenen, 
statthaben  könne,  weil  die  Worte  des  Tridentinum 
1.  c.  „tx  quaeumque  causa  etiam  oh  occuUum  cri- 
men'*, dahin  aufzufassen  seien,  dass  sie  jeden 
beliebigen  Fall  und  selbst  auch  den  eines  geheim 
gebliebenen  Vergehens  bezeichnen  ( — aus  Anlass 
dieser  Kontroverse  sind  die  S.  608  n.  6  citlrteii 
Schriften  von  M  olitor  und  Roth  gewechselt — ), 


obschon  Bouix  1.  c.  p.  342  ff.  erklart,  dass  der 
Ordinarius  erlaubter  Weise  bei  einem  nicht  ge- 
heimen Vergehen  im  Wege  der  s.  ex.  i.  c.  nur  vor- 
gehen dürfe,  wenn  er  einen  genügenden  Grund 
habe,  von  dem  gerichtlichen  Verfahren  abzustehen. 
Allerdings  bietet  der  Wortlaut  des  Tridentinums 
für  diese  Ansicht  eine  Stütze,  aber  andererseiti 
hat  dasselbe,  wie  namentlich  die  Einleitung  zu 
Sess.  XIV.  c.  1  de  ref.  zeigt,  blos  die  Beschran- 
kungen beseitigen  wollen,  welche  nach  älterem 
Recht  der  Ausübung  der  Disziplinargewalt  des 
Ordinarius  entgegenstanden,  u.  femer  Sess.  XXIV. 
c.  5  de  ref.  ausdrücklich  das  c.  24  X  de  accus. V.  1, 
die  Vorschriften  Innocenz'  III.  über  die  verschie- 
denen Verfahmngsarten,  s.  o.  S.  350  ff.,  also  auch 
das  Verfahren  bei  öffentlichen  Vergehen,  auf- 
rechterhalten, also  insoweit  an  dem  früheren 
Recht  nichts  geändert.  Demnach  erseheint  die 
gedachte  Ansicht  nicht  haltbar,  vgl.  Kober 
S.  70ff.;  Braun  p.  14  ff.;  Plerantonelli 
p.  243;  Acta  s.  sed.  19,  568 ff.,  und  auch  die 
Kurialpraxis  ist  stets  der  hier  vertheidigten  ge- 
folgt, B.  namentlich  die  Entsch.  d.  Gongr.  conc. 
V.  1873,  AcU  s.  sed.  7,  569;  Arch.  f.  k.  K.  R 
47, 155;  die  Anweisung  der  Oongt.  episc.  v.  1880 
für  die  geistlichen  Gerichte  no.  IX,  Acta  s.  sed. 

13,  324  ff.  (auch  15, 383),  Arch.  f.  k.  K.  R.  46, 3, 
nach  welcher  die  s.  ex  i.  c.  nur  bei  geheimen 
Vergehen  zugelassen  und  ausdrücklich  auf  die 
eben  citirte  Entsch.  verwiesen  wird ;  s.  auch  die 
Anm.  8  cit.  Instruktion  u.  Acta  s.  sed.  14,  292. 
Selbstverständlich  ist  es  aber  nicht  ausgeschlos- 
sen, dass,  wenn  der  Beschuldigte  mehrere  Ver- 
gehen begangen  hat,  von  denen  eins  nur  geheim, 
das  andere  aber  öffentlich  bekannt  ist,  wegen  des 
ersteren  die  s.  ex  i.  c.  verfügt  werden  kann,  s.  die 
Entsch.  d.  Congr.  conc.  in  Acta  s.  sed.  8,  547; 

14,  372;  19,  299  ff.;  Plerantonelli  p.  248; 
cit.  Instruktion  der  Propaganda  v.  1884  n.  6: 
„Verum  tenet  etiam  suspensio,  si  ex  plurihus 
delictis  aliquod  fuerit  notum  in  vulgns  aut  si 
crimen,  quod  ante  suspensionem  fuerat  occultum, 
deinceps  post  ipsam  fuerit  ab  allis  evulgatum" ; 
Acta  s.  sed.  19,  570. 

5  Denn  er  darf  keinen  Unschuldigen  bestrafen. 
S.  auch  Bouix  1.  c.  p.  346,  Acta  s.  sed.  19,  56ö 
und  unten  bei  der  Besprechung  des  Rekurses 
S.  612. 

^  Das  Tridentinum  1.  c.  sagt:  „quomodolibet, 
etiam  extraiudicialiter^,  s.  auch  Bouix  p.  338. 
339;  Plerantonelli  I.e.  p.  240. 

^  Also  z.  B.  die  Vernehmung  von  Zeugen  und 
die  Vorladung  des  Beschuldigten. 

^  Z.  B.  aus  den  Anm.  3  angegebenen  Gründen. 

9  Weil  das  Vergehen  sonst  bekannt  werden 
und  öffentliches  Ärgemiss  erregt  werden  könnte. 
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erweist,  verh&Dgen^,  sofern  nur  durch  seine  Massnahmen  das  Vergehen  nicht  allge- 
mein bekannt  geworden^  ist,  mnss  es  aber  in  diesem  letzteren  Fall  bei  der  Strafver- 
hängung kenntlich  machen,  dass  er  dieselbe  ex  informata  ecnscimUa  erlassen  habe'. 
Eine  schriftliche  Straff erfSgong  ^  wird  dnrch  das  Tridentinnm  nicht  erfordert^,  sie  ist 
aber  in  der  Praxis  üblich  <^  und  zum  Theil  sogar  vorgeschrieben  7.  Die  Grflnde  der 
Massregel  ist  der  Ordinarius  dem  von  der  Strafe  Betroffenen  niemals  anzugeben  ver- 
pflichtet^. Nothwendig  ist  aber  selbstverständlich  die  Mittheilnng  von  der  Ver- 
hftngung  der  Suspension®,  welche  gewöhnlich  durch  Zustellung  der  schriftlichen  Straf- 
verfflgung  ^^  erfolgt. 

Während  die  frflhere  Praxis  der  Congregatio  concilii  eine  9U9penno  ex  ».  c,  auch 
auf  immer  ^  ^  nicht  beanstandet  ^^  hat,  wird  nach  der  neueren  Praxis  derselben  nur  eine 


i  B  rann  1.  c.  p.  29  nimmt  &n,  dass  dies  aus- 
geschlossen ist,  wenn  er  einmal  das  regelmassige 
Strafverfahren  eingeleitet  hat,  und  yerlangt  bei 
Unmöglichkeit  der  Dnrchführang  des  letzteren 
die  Einholung  einer  päpstlichen  Ermächtigung, 
auch  ohne  die  Beohachtnng  der  wesentlichen 
Formalltaten  das  Urthell  zu  fallen.  Dies  wider- 
spricht indessen  dem  Tridentinnm,  s.  S.  610  n.  4. 
Dagegen  auch  Bo nix  p.  339;  Pierantonelli 
1.  c.  p.  249.  250;  s.  anch  die  folgende  Anm. 
Wenn  indessen  letzterer,  selbst  falls  der  An- 
geschuldigte im  regelmässigen  Verfahren  frei- 
gesprochen ist,  die  Verhängung  unter  der  Voraus- 
setzung fOr  zulässig  erklärt,  dass  trotz  des  im 
Prozess  nicht  für  genügend  erachteten  Beweises 
das  Vergehen  feststehe,  so  widerspricht  dies  den 
Grundsätzen  der  res  jndicata,  und  aus  der  von 
ihm  in  Bezug  genommenen  Entscheidung  der 
Gongr.  cone.  ▼.  1796  lässt  sich  nicht  klar  erkennen, 
ob  sie  wirklich  seine  Auffassung  getheilt  habe. 

2  Denn  dann  liegt  die  nothwendige  Voraus- 
setzung der  e.  ex  1.  c.  nicht  mehr  vor,  so  auch 
die  oit  Instruktion  t.  1884  n.  7,  S.  610  n.  3, 
welche  keineswegs  die  suspensio  nach  Eröffnung 
einer  gerichtlichen  Untersuchung  allgemein  aus- 
sohliesst,  sondern  nur  dann,  wenn  das  Vergehen 
ausserdem  (s.  das  Wort  immptf)  allgemein  bekannt 
geworden  ist. 

3  Also  durch  den  Gebrauch  der  herkömmlichen 
Bezeichnung  oder  auch  einer  ähnlichen,  wie  „ex 
causis  ipsi  ordinario  notis'^,  oder  durch  Bezug- 
nahme des  Trid.  sess.  XIV.  c.  i  de  ref.,  s.  auch 
Anm.  7.  Sonst  wurde  sich  das  Verfahren  äusser- 
lich  als  ein  nicht  den  Essentialien  entsprechender 
Strafprozess  darstellen  und  der  Vernichtung  durch 
die  höhere  Instanz  ausgesetzt  sein,  Bo uix  p.  339. 
340;  Pierantonelli p.239;AcU 6. sed.  19,667. 

4  In  dieser  wird  auch  der  Umfang  der  Sus- 
pension bezeichnet  werden  müssen,  s.  auch  d. 
cit  Instruktion  ▼.  1884  n.  4:  „Debent  insuper 
exprimi  partes  exerdtii  ordinis  vel  offlcü,  ad 
quas  extenditur  suspensio.''  Würde  dies  unter- 
bleiben, also  die  suspensio  schlechthin  aus- 
gesprocheu,  dann  ist  allerdings  die  suspensio  ab 
ofücio  anzunehmen,  s.  o.  S.  607.  Nichtig  wird 
die  Verfügung  dadurch  nicht. 

s  Da  das  Verfahren  kein  gerichtliches  ist,  be- 
darf es  zur  Gültigkeit  keiner  schriftlichea  Sen- 
tenz, s.  anch  die  folgenden  Anmerkungen.  An- 
scheinend eine  andere  Ansicht  Acta  s.  sed. 
19,666. 


6  Acte  s.  sed.  19,  666. 

7  Cit.  Instruktion  1884  n.  2:  „ . . .  Satis  erit 
proinde,  si  praelatus  hanc  poenam  infligens,  sim- 
plici  utatur  praecepto,  quo  declaret,  se  suspensio- 
nem  ab  exercitio  sacrorum  offloiorum  vel  ecclesia- 
sticorumindiceie'';  n.3:  „Huiusmodi  praeceptum 
semper  in  scriptis  intimandum  est,  die  et  mense 
designato ...  In  eadem  intimatione  exprimendum 
est,  quod  eiusmodi  punitio  Irrogatur  in  vim  Trid. 
decrett  sess.  14  c.  1,  ex  informata  conscientia  Tel 
ex  causis  ipsi  ordinario  notis.*'  Aus  dem  Anm.  6 
angegebenen  Grunde  ist  aber  die  blosse  münd- 
liche Verhängung  nicht  nichtig,  so  auch  dieCongr. 
conc.  1782  bei  Pierantonelli  p.  239. 

8  Das  wird  aus  dem  „quomodolibet,  etiam 
extraiudicialiter''  in  Trid.  cit.  hergeleitet,  s. 
B  0  u  1 X  p.  332,  und  ist  nicht  nur  die  allgemeine 
Meinung,  Kober  S.73;  Pierantonelli  p.239, 
sondern  auch  feste  Praxis  der  CJongr.  conc,  s. 
Benedikt  XIV.  I.e.  n.4;  Richters  Tridenti- 
nnm S.  87  n.  1;  Acta  s.  sed.  19,  672;  cit.  In- 
struktion y.  1884  n.  9:  „Prudenti  arbitrio  prae- 
latorum  relinquitur,  suspensionis  causam  seu 
ipsam  culpam  delinquenti  aut  patefacere  aut 
reticere.  Partes  alioquin  pastoralis  soUicitudinis 
et  eharitatis  eorundem  ernnt,  ut  si  istiusmodi 
poenam  suspenso  manifestare  censuerint  ipsa  ex 
paternis  quas  interponent  monitlonlbus,  nedum 
ad  explationem  culpae  verum  etiam  ad  emenda- 
tionem  delinquentis  et  ad  occasionem  peocandi 
eliminandam  inservlat.'' 

8  Das  versteht  sich  von  selbst 
iO  S.  auch  die  dt.  Instruktion  t.  1894  n.  3,  s. 
0.  Anm.  7. 

ii  Darunter  fallen  auch  solche,  welche  schlecht- 
hin ohne  jede  Zeitangabe  oder  mit  der  Klausel: 
„donec  satisfeceris"  oder  einer  ähnlichen  verhängt 
werden,  Pierantonelli  p.  267. 

12  S.  die  Zusammenstellung  der  Entscheidungen 
.belBouix  Lc.  p.334;  vgl.  auch  Pierantonelli 
p.  269;  Acte  s.  sed.  14,  304.  Mit  Rücksicht  dar- 
auf, dass  eine  suspensio  perpetua  in  ihrer  Wirkung 
der  privatio  beneflcii  im  Wesentlichen  gleich- 
kommt, hat  die  Gongr.  conc.  daher  auch  früher 
derartige  ex  informata  conscientia  verfügte  Strafen 
und  Strafrersetznngen  in  Fällen,  wo  das  ordent- 
liche Verfahren  nicht  durchführbar  war,  aufrecht- 
erhalten, s.  Beispiele  bei  Pierantonelli  p.  269. 
260;  Tgl.  auch  Acta  s.  sed.  19,  668. 
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zeitlieh  beBehrftnkte  gestattet^,  möge  der  Zeitraum  fest  fixirt  oder  durch  einen  di« 
eertas  an,  ineertus  qnando,  wie  das  beneplacitmn  des  Ordinarins^  bestimmt  sein'. 

Da  das  Tridentinnm  die  Restitution  des  Suspendirten  gegen  den  Willen  des 
die  Strafe  verhängenden  Ordinarius  aussohliesst^,  so  ist  dem  ersteren  damit  jedes  im 
gewöhnlichen  Instanzenzuge  zu  verfolgende  Bechtsmittel,  vor  AUem  die  Appellation 
an  den  Metropoliten ,  entzogen  \  Der  einzige  Rechtsschutz  gegen  die  Willkflr  des 
Ordinarius,  welchen  er  besitzt,  ist  der  durch  keine  Frist  beschränkte  Rekurs  an  dei 
apostolischen  Stuhl  ^.  Diesem  ^  ist  der  Bischof  die  Grilnde  fdr  sein  Verfahren  klaizt- 
legen^,  also  auch  die  Beweise  fftr  die  Schuld  des  Suspendirten  zu  unterbreiten*  ver- 


1  Wennschon  dies  ans  den  piil)lioirt6n  Ent- 
scheidungen, Tgl.  Bo  nix  p.  836;  Pieranton  elli 
p.  259,  Acta  s.  sed.  19,  668,  dagegen  Acte  s.  sed. 
14,  312,  nicht  mit  Sicherheit  hervorgeht,  so  wird 
diese  Praxis  doch  dnroh  die  cit.  Instruktion  n.  6: 
„Exprimi  item  debet  tempns  dnrationis  eiusdem 
poenae.  Abstineant  tarnen  ordinarii  ab  ipsa  in- 
fligenda  in  perpetnnm.  Qnod  si  ob  graviores 
causas  Ordinarius  censuerlt,  eam  imponere  non 
ad  tempns  determinatnm,  sed  ad  snum  bene- 
plaoitum,  tnnc  habetur  pro  temporanea,  ideoqne 
cessabit  cum  iurisdiotione  ordinarii  snspensionem 
infligentis/'  Nichtig  würde  demnach  aber  die 
Yerhängnng  einer  suspensio  perpetna  niemals 
sein,  wennschon  dieselbe  durch  die  Gongr.  conc. 
aufgehoben  werden  konnte. 

2  Denn  sie  erlischt  mit  dem  Tode  des  Ordina- 
rius oder  mit  dem  Zeltpunkt,  in  welchem  er 
seine  Jurisdiktion  yerliert,  Bd.  III.  S.817;  s.  auch 
olt.  Instruktion  n.  6  (vor.  Anm.);  Acta  s.  sed. 
19,  668. 

8  Dass  aber  in  den  Anm.  2  gedachten  Fällen 
jede  suspensio  ex  i.  c.  ihre  Kraft  verliert,  selbst 
wenn  sie  auf  festbestinunte  Zeit  ausgesprochen 
ist,  so  Braun  1.  c.  p.  4,  ist  unrichtig,  denn  der 
einmal  gültig  vorgenommene  Jurisdiktionsakt 
fÄllt  nicht  mit  dem  sp&teren  Aufhören  der  Juris- 
diktion des  Oberen  in  sich  zusammen,  s.  Bd.  III. 
S.  837. 

*  Sess.  XIV.  c.  1  de  ref.  1.  f. 

^  Well,  wenn  ein  solches  Rechtsmittel  zulässig 
wäre,  der  höhere  Richter  die  Massregel  auch  wider 
Willen  des  sie  verhilngenden  Oberen  in  der 
Kechtsmittelinstanz  aufheben  könnte,  vgl.  auch 
Bouix  p.  332.  Diese  allgemein  und  auch  von 
der  Oongr.  conc.  stets  festgehaltene  Auffassung, 
s.  Pierantonelli  p.  264;  Richters  Trldenti- 
num  S.  87  n.  3;  Bouix  p.  333,  ist  auch  in  der 
const.  Benedikts  XIV.:  Ad  mlllUntis  v.  1742 
S.  23,  bull.  Bened.  1,  60,  nach  welcher  die 
Appellation  ausgeschlossen  ist :  „Item  a  denega- 
tione  sacrorum  ordlnum  vel  adscensns  ad  alles 
maiores,  prout  etlam  adversus  snspensionem  ab 
ordloibus  iam  susceptls  ob  crimen  oocultum  sive 
ex  informata  conscientia'^,  gesetzlich  bestätigt;  s. 
auch  cit.  lustruktlou  v.  1884  n.  11. 

^  Denn  die  gedachte  Vorschrift  des  Tridenti- 
nums  ist  mit  Röcksicht  auf  die  Stellung,  welche 
die  päpstliche  Oewalt  den  Bestimmungen  des- 
selben gegenüber  hat  einnehmen  können  und  ein- 
genommen hat,  s.Bd.  III.  S.  441  ff.,  niemals  auf 
den  Papst  bezogen  worden,  und  die  Kurialpraxis 
hat  daher  stets  derartige  Rekurse  zugelassen, 
vgl.    die  Entscheidungen  bei  Bouix  p.  333; 


Pierantonelli  p.  264;  s.  auch  cit  Instrokt 
V.  1884  n.  12:  „Semper  tarnen  patet  aditu  ad 
apostolioam  sedem;  et  in  casuqno  dexieni  ahsqie 
sufflcienti  ac  rationabili  causa  ee  hae  poeaamal- 
tatum  repntet,  recurrere  poterit  ad  summnm  pon- 
flticem.  Interim  tarnen  in  vigore  penaanet  deoe- 
tum  suspensionis  usque  dum  ab  ipso  pontiflce  vel 
a  8.  eongregatlone,  qnae  de  recorsn  iudicaie  dabei, 
non  fnerit  resclssum  aut  eüam  modezatiim.'''  Wenn 
die  cit.  Instruktion  n.  4  in  Betreff  der  Bestim- 
mung über  die  Höhe  der  Remuneration  des  Ter- 
treters  des  ab  officio  suspendirten  Geisdic&en, 
s.  0.  S.  609  n.  6,  bestimmt:  „At  si  snspensus  in 
hac  taxatione  se  gravatum  senserity  moderatio- 
nem  provooare  poterit  apud  curiam  arehiepiseo- 
palem  aut  etlam  apud  sedem  apostolicam%  se 
widerspricht  dies  dem  Tridentinum  nicht,  denn 
dieses  srhliesst  nur  die  Appellation  in  Betreff  der 
suspensio,  nicht  aber  In  Betreff  des  hier  frag- 
lichen Punktes  aus. 

^  Oder  der  zuständigen  KurialbehSrde,  d.k. 
der  Oongregatio  concilii,  s.Bd.  I.  S.  469,  und  der 
Congregatio  de  propaganda  flde ,  a.  a.  O.  S.  47i^ 
welche  für  ihr  Ressort  die  wiederholt  citiite  In- 
struktion V.  1884  erlassen  hat 

s  So  nach  der  römischen  Praxis,  s.  die  CitsftB 
in  Anm.  6  und  die  folgende. 

0  8.  die  cit.  Instruktion  n.  10:  „Meminerint 
vero  praesules,  qnod  si  contra  deeretam,  qoo 
irrogata  taii  suspensio,  promoreator  leeursos  ad 
apostoUcam  sedem,  tuno  apud  ipsam  comprobsri 
debet  culpa,  qnae  eldem  praeboit  occasioDeis. 
Gonsultum  idclrco  erit»  ut  antequam  baec  poena 
infligatur,  probationes  illins  quantumvis  extra- 
iudicialiter  et  secreto  ooiUgantur;  ita  ut  eoipa 
qnod  cum  omni  certitudlne  culpabüitatis  in  poDl- 
tione  inferenda  procedltur,  si  deinceps  causi 
examinanda  est  apud  sedem  apostoUcam ,  piobs- 
tionee  crlminis  in  eas  difllcultates  haud  implD- 
gant,  quae  ut  plurlmum  occurmnt  in  istiosmodi 
iudiciis'';  Pierantonelli  p.  236.  Wenn  Bon  ix 
p.  346  behauptet,  dass  ein  Beweis,  welcher  blos 
für  den  Bischof  genüge,  z.  B.  wenn  er  selbst di« 
Begehung  des  Vergehens  gesehen  oder  ihm  die- 
selbe unter  vier  Augen  gestanden  sei,  nicht  sosr 
reiche,  sondern  dass  nur  ein  solcher  Beweis, 
welcher  eine  convictio  publica  herbeizuführen  ver- 
möge, ausreichend  sein  wurde,  so  verkennt  er, 
dass  es  sich  hier  um  ein  aussergerichtliches  Ver- 
fahren handelt,  und  dass  der  Papst  oder  dleiltn 
vertretende  römische  Behörde  ebensowenig  an  die 
Beweisvorschriften  des  gerichtlichen  Yerfabieni, 
wie  der  Ordinarius  selbst  gebunden  ist^  mithin 
also  auch   den    amtlichen   Yersifherungen  de» 
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pflichtet.  Saspensiv- Effekt  hat  der  Rekurs  nichts  Wenn  daher  der  Rekurrent  nach 
Einlecpm^  desselben  oder  nach  Einwendung  einer  unzulässigen  Appellation  solche 
Weihereolite,  von  denen  er  suspendirt  ist,  ausübt,  so  wird  er,  wie  sonst  ^  und  wie  bei 
jeder  anderen  dieselben  betreffenden  Suspension^,  irregulär^. 

"WSlirend  die  Suspension  von  den  kirchlichen  Amtsrechten  in  ihren  verschiedenen 
Gestaltungen  im  umfassendsten  Masse  sowohl  gemeinrechtlich,  als  auch  partikular- 
reohtlieli  als  Strafe  gegen  Geistliche  verwendet  worden  ist  und  auch  nach  dem  gel- 
tenden Recht  noch  in  demselben  Umfange  Anwendung  finden  kann,  hat 

c.  die  endlich  weiter  in  Frage  kommende,  eigenthttmliche  Art  der  Suspension,  die 
B.  g.  exeowmnunicaiiofraterna^  die  Ausschliessung  der  Bischöfe  von  jedem  amtlichen 
Verkehr  mit  ihren  Amtsbrüdem  ^,  zwar  noch  im  Tridentinum<^  indirekt  Anerkennung 
gefunden 7,  ist  aber  mit  Rücksicht  daranf,  dass  in  einzelnen  Ländern,  so  namentlich 
in  Deutschland,  selten  noch  Provinzial-  oder  DiOcesansynoden  gehalten  werden,  in 
diesen  praktisch  bedeutungslos. 

12.  Die  Entziehung  des  Amtseinkommens^,  welche  in  den  früheren 
Zeiten  nur  vereinzelt  als  Strafe  vorkommt®,  findet  sich  jetzt  zwar  ebenfalls  nicht  ofl;  in 
den  allgemeinen  Konzilien  ^^  und  den  päpstlichen  Konstitutionen  ^>,  indessen  häufig  in 


letzteren  über  seine  Wahrnehmungen  oder  über 
ihm  gemachte  Geständnisee  sollen  Glaaben  bel- 
memen  kann,  obschon  nicht  braacht 

^  Das  Tenteht  sich  bei  der  Natur  dieses  ausser- 
ordentlichen  Reohtsbehelfes  Yon  selbst  und  ist 
auch  unstreitig,  Pierantonelli  p.  264.  Vgl. 
auch  die  citirte  Instrukt.  v.  1884  n.  12,  s.  o. 
8. 61^  n.  6. 

s  S.  die  citirte  Instrukt.  n.  11 :  „A  decreto  sus- 
penslonis  e.  i.  o.  non  datnr  appellatio  ad  tribunal 
superlorls  ordinis.  Postquam  idcirco  clericus  inti- 
mationem  suspensionis  habuerit,  si  nihüominus 
appallationem  Interponere  eiusque  obtentu  in 
ahari  ministrare  sea  quoTis  modo  suum  ordinem 
solemniter  exercere  praesumat,  staüm  incidlt  in 
irregulaiitatem'';  Benedict.  XIY.  1.  c.  n.  5; 
Sober  8.  73;  Pierantonelli  p.  266;  Acta 
s.  sed.  19,  572,  gleichTiel,  ob  die  suspensio  als 
Censnr  oder  als  poena  yindicatlYa  Terhängt  ist. 
3  S.  o.  S.  599. 

^  Die  Yerweigerung  der  Ertheüung  der  Weihe 
oder  eines  höheren  ordo  ex  informata  consoieotia 
folgt  denselben  Regeln,  wennschon  sie  nicht  immer 
eine  Strafe  ist,  sondern  auch  vorkommen  kann,  um 
ungeeignete  Personen  Ton  den  Weihen  femzuhal- 
teo,  s.  Bd.L  8. 41  n.  4.  Vgl.  auch  Bouix  ^,  350. 
5  8.  Bd.  IV.  8.  742.811. 
«  8.  0.  8.  74  n.  Ö.  6. 

7  Auch  die  Proviiizialsynoden  erwähnen  sie 
nur  selten,  s.  oben  Bourges  1684  XLV.  1,  Har- 
dou  i  n  10,  1606  (offenbar  im  Hinblick  auf  Trid. 
XXIV.  c.  2  de  ref.,  in  Betreff  der  auf  der  Pro- 
vinzlal^ynode  ausbleibenden  8utfraganbischöfe): 
qtertia  parte  fmctnum  sui  episcopatus  piis  usibus 
applioanda  muletentur  et  communione  fratrum 
interdlcantur^. 

Wie  früher,  s.  8.  74  n.  4  kommt  sie  auch  noch 
fisilich  Tereinzelt  im  16.  Jahrhundert,  aber,  so  weit 
ich  sehe,  nicht  mehr  sp&ter,  fÖrandereGeist- 
liehe  Tor,  s.  Bens  1460/1486 II. 6,  Ha rdouin  9, 
1532  (Geistliche,  welche  keine  Tonsur  und  un- 
pass^de  Kleider  tragen)  „a  choro  et  conTersatione 


excludantur^ ;  Mainz  1549  c.  85,  Hartzbeim 
6,  588  (Kanoniker  und  Vikarien,  welche  ihrem 
Prälaten  hartnäckig  die  fiblichen  Ehrenbezei- 
gungen yerweigero,  nachdem  sie  bereits  des- 
wegen mit  Entziehung  der  Einkünfte  ihrer  Prä- 
bende  bestraft  sind)  „a  consortio  ecclesiae  et  omni 
fructuum  perceptione  amoveator,  nonnisi  de  epi- 
scopi  consensu  ad  eandem  rursus  admittendus^; 
möglicherweise  auch  Narbonne  1551  c.  15,  Har- 
douin  10,  446  (Kathedral-  und  Kollegiatkanoni- 
ker  und  Pfarrer,  welche  unpassende  Kleider  beim 
Gottesdienste  tragen):  „lucro  quaestuque  priya^ 
bitur  et  a  superioribus  ejioietur^. 

s  Über  die  Bezeichnungen  der  Strafe  siehe 
Anm.  11  ir. 

»  Vgl.  0.  8.  74. 

io  Basel  8ess.  XV.  (1433),  Hardouin  8, 1171 
(Erzbischüfe  und  Bischöfe,  welche  betreffs  der 
Abhaltung  der  PrOTinzial-,  bez.  Diöoesansynoden 
nachlässig):  „medietatem  omnium  fructuum  et 
obventuum  ratione  suarum  ecclesiarum  ad  eos 
pertinentium  fabricae  ipsarum  applicandam  eo 
ipso  amittant'*;  Sess.  XXI.  (1435)  c.  9,  ibid. 
p.  1198  (Kanoniker,  welche  sich  ihren  Gläubi- 
gem gegenüber  -verpflichten,  bei  Nichtzahlung 
ihrer  Sdiulden  keinen  Gottesdienst  zu  halten) 
„triummensium  fructusipsi  ecclesiae  applicandos 
ipso  f.  amittant";  Lateran.  V.,  d.  h.  Leo  X.: 
Bopernae  1614  $.  33,  b.  T.  5,  604  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus  und  Jungfrau)  „eo  ipso  quod 
de  delicto  huiusmodi  f uerlt  convictus,  etiam  bene- 
flciomm,  quaecumque  habuerit,  firnctibus . . .  unius 
anni  mulctetur"';  ibid.  %  38  (Verletzung  der 
Pflicht  zum  Breriergebet,  s.  Bd.  I.  8. 142.  143 
n.  1);  Trid.  Sess.  VI.  c.  1  u.  XXIII.  c.  1  de  ref. 
(betr.  die  Residenzpflioht  der  Bischöfe,  s.  Bd.  IIL 
S.  228,  und  der  Pfarrer,  a.  a.  0.,  gegen  welche 
letzteren  der  Ordinarius  bei  Hartnäckigkeit  „per 
sequestrationem f^ctuum"  vorgehen  kann);  Sess. 
XXV.  0.  14  de  rel,  s.  o.  S.  601  n.  8. 

"  Plus  IV.:  De  salute  1560  §.  2,  b.  T.  7,  64 
(Wiederholung  der  Strafe  des  Verlustes  des  vier- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.»9. 


den  Partiknlarsynoden  ^  bis  in  die  nenere  Zeit  hinein  hauptsächlich  fttr  die  Yerletziing 
der  allgemeinen  Standes- ,  sowie  auch  femer  einzelner  Amtspflichten^  wie  namenüicli 
der  Residenzpflicht  und  der  Pflicht,  anf  den  Synoden  zu  erscheinen,  angedroht 


ten  Theils  der  Früchte  nach  Trid.  Sess.  VI.  c.  1 
eil,  8.  Bd.  m.  S.  228);  Pius  V.:  Cum  piimum 
1566  S-  10,  ibid.  p.  434  (Blasphemie,  Kleriker:) 
„pro  prima  yioe  fructibus  unius  anni  omnium  et 
quorumcumqne  beneflciorum'privetnr";  Alexan- 
der Vn. :  Piae  sollicitudinls  1667  §.  1  (für  Rom), 

b.  T.  16, 276,  s.o.  S. 592  n.  14;  Pius  IX. :  Romanus 
pontifex  1873  (diejenigen,  welche  sich  der  S.  585 
n.  8  a.  E.  gedachten  Vergehen  schuldig  machen, 
sofern  sie  nicht  die  Bischofsweihe  haben)  „excom- 
municatioiils  maioris  necnon  piivationis  fructuum 
ecclesiasticorum  beneflciorum  quorumcumque 
aliorumque  reddituum  ecclesiasticorum  .  .  .  eo 
ipso  incarrendis  poenis  innodamus . . .  ipsarumque 
poenarum  absolntionem  seu  relaxationem  nobis 
et  romano  pontiflci  .  .  .  speclalitei  reservamus^'. 

1  Köln  1423  c.  6,  Hartzheim  5,  220 (Ka- 
noniker  und  Beneflziaten,  welche  während  des 
Gottesdienstes  in  der  Kirche  hemm  laufen  oder 
plaudern)  „p.  privationls  fiructuum  ad  8  dies"; 
Mainz  1423  c.  9,  ibid.  p.  211  (derlei  beneflciati 
ant  in  sacris  concublnarli)  „omnibus  proyentibus 
beneflciorum  suorum  per  unius  anni  spatium  sint 
ipso  f.  privati";  Trier  1423  c.  2,  ibid.  p.  224 
(ebenso)  „p.  perditionls  omnium  fructuum  suo-  * 
rum  beneflciorum  unius  anni" ;  ibid.  c.  4  p.  225 
(Kleriker,  welche  unpassende  Eide  bei  den  Glie- 
dern und  bei  dem  Blut  des  Erlösers  schwören 
oder  Blasphemleen  äussern)„p.ami88ionis  omnium 
fructuum  suorum  beneflciorum  per  3  menses''; 
Paris  1429  c.  2,  Hardouin  8,  1041  (Kleriker, 
welche  auf  Ermahnung  das  Plaudern  in  den  Kir- 
chen nicht  unterlassen)  „unius  diel  sint  eo  ipso 
distrlbutlonibus  privati''  (und  wenn  sie  unpassende 
Spiele  in  den  Kirchen  veranstalten)  „p.  privat, 
benef.  suor.  per  unum  mensem'^;   Ronen  1445 

c.  11  I.  c.  9,  1296  (Veranstaltung  unpassender 
Spiele,  namentlich  von  Narienspielen,  ausser  Exk.) 
„distributiones  per  3  menses  sequentes  perdant'' ; 
Toledo  1473  c.  6,  Hardouin  1.  c.  p.  1505  (clerici 
beneflciati  an  den  bischöflichen  Kirchen,  welche 
unpassende  Kleidung  tragen)  „per  X  dies  qua- 
libet  vice  eo  ipso  portione  sua  mulctentur" ;  c.  9, 
ibid.  p.  1506  (clerici  beneflciati,  welche  nicht 
zwei  Monate  nach  der  Mahnung  an  sie  ihre  Kon- 
kubinen entlassen)  „tertia  parte  fructuum  bene- 
flciorum omnium  quae  illo  tempore  obtinuerint, 
ipso  f.  sint  privat!''  (nach  zwei  weiteren  Monaten) 
„alia  tertia  parte''  (und  wieder  nach  zwei  ferne- 
ren) „reliqua  tertia  parte  . . .  partes  fructuum  . . . 
in  caüiedralibus  et  coUegiatis  quoad  bona  quae  de 
communi  mensa  fuerint,  ad  communem  mensam 
capituli,  aliae  vero  pro  expensis  sequentis  concilii 
et  in  parochialibus  ecciesiis  medietatem  fabricae 
earum,  altcram  .  .  .  praedicto  concilio  applican- 
dam'* ;  c.  19,  p.  1512  (clerici  beneflciati  in  ecciesiis 
cathedzallbus,  welche  unpassende  Gesänge  und 
Stücke  in  den  Gottesdienst  einflechten)  „eo  ipso 
per  mensem  portionibus  suis  mulctentur* ;  Sens 
1460/1485  II.  6.  (s.  S.  613  n.  7,  neben  der  hier  ge- 
nannten Strafe  bis  zur  Besserung)  „eis  distributio- 
nes  negentur*';   Mainz    1549  c.  85,  s.  a.  a.  0.; 


Mainz  cit.  c.  88,  H  a  r  t  z  h  e  i  m  6,  589  (Kanoniker, 
welche  die  aus  der  Beaitzeinf&hrung  neuer  Ka- 
noniker und  aus  der  Option  der  Domkuilen  er- 
haltenen Gelder  nicht  für  die  Unterhaltung  der 
Kurien  oder  für  die  Kirche,  sondern  in  den  eige- 
nen Nutzen  verwenden)  „privatione  omnium 
fructuum  quos  ab  ea  ecclesia  perclpere  deberent, 
per  semestre  tempus  plectemus^;  ibid.  c.  100 
p.  592  (Verwundung  eines  Klerikers  durch  einen 
anderen  ausser  exe.  1.  s.)  „ai  VI  menses  tali 
fructuum  privatione  mulctetur'*;  Toledo  1566 
n.  25.  30,  Hardouin  10,  1156.  1157  (Ver- 
letzung der  Residenzpflicht  durch  Pfarrer  und 
Kanoniker,  wesentlich  Wiederholung  von  Txid. 
Sess.  XXni.  c.  1  de  ref.  cit.  (ebenso  auch  Rouen 
1581,  ibid.  p.  1235  n.  2  ff.);  Toledo  oit.  HI.  6, 
Hardouin  10,  1161  (Kanoniker  und  Geistliebe, 
welche  an  den  hohen  Festtagen  nicht  das  Abend- 
mahl während  des  Hochamtes  nehmen)  ^his 
stipendiis ,  quae  8  ante  dies ,  etiam  ratione  resi- 
dentiae  luorati  f uerint,  fabricae  ecclesiae  applican- 
dis  priTentur'S'  Salzburg  1569  XXIII.  2,  Hartz- 
heim 7,274  (Dekane  der  Kapitelekirohen  bei 
Verletzung  der  Residenzpflicht)  „p.  privationis 
fructuum  decanalium  pro  rata  temporis  quo  .  . . 
non  resederint";  Mailand  1569  HI.  1,  Hardouin 
10,  749  (NichtVorlegung  des  Titels  an  den  Ordi- 
narius innerhalb  eines  Monats  nach  der  Erlangung 
des  Besitzes  eines  Beneflziums)  ^dimidia  parte 
fructuum  et  proventuum  unius  anni  mulctetur, 
qui  ex  eo  benefldo  singulis  annis  perdpiontur^ ; 
ibid.  III.  5,  p.  750  (Verpachtung  der  Beneflzial- 
güter  an  Patrone  oder  an  diejenigen ,  welche  auf 
das  Beneflzium  verzichtet  haben  oder  an  deren 
nahe  Verwandte  ohne  Genehmigung  des  Bischofs) 
„fructibus  unius  omnis  mnlctetur,  quos  ex  eorum 
beneflciorum  praediis  bonisve  capit^ ;  ibid.  III.  10, 
p.  751  (Nichtbewirkung  der  notariellen  Beurkun- 
dung der  Verpflichtungen  der  Besitzer  von  Em- 
phyteusen und  Beneflzialgut)  „dimidia  parte 
fructuum  unius  anni  mnlctetur,  quos  ex  eo  bene- 
flcio  consequeretur^  (s.  auch  noch  ibid.  n.  11 
p.  752);  Mecheln  1570  c.  4,  Hartzheim  7,  623 
(Kleriker,  welche  auswärts  stndiren  und  nicht 
jährlich  ein  Zeugniss  darüber  einschicken,  dass 
sie  passende  Klerikaltraoht  tragen)  „fructibus 
beneflciorum  priventur";  ibid.  c.  5  (Kleriker, 
welche  Wirthshäuser ,  Schmausereien  besuchen, 
verdächtigen  Umgang  mit  Frauenzimmern  haben, 
bei  Nacht  vermummt  umherlaufen)  „privatione 
distributionum  et  fructuum  sui  ofllcli  seu  bene- 
flcii  per  mensem  puniatur'';  Mailand  1583  c.  15, 
Hardouin  10,  1116  (Ausdehnung  von  Mailand 
1569  III.  1 ,  s.  vorher ,  auf  den  Kanoniker ,  der 
durch  Option  einen  Kanonikat  erlangt  hat); 
Rheims  1581,  1.  c.  10,  1285  n.  4  (Geistliche, 
welche  in  Empfangnahme  der  höheren  Weihen 
lässig  sind)  „quarta  parte  fructuum  beneflcionuD, 
pauperibus  et  fabricae  ecclesiae  applleanda  pri- 
ventur'';  ibid.  p.  1298  n.  13  (Kanoniker  und  Geist- 
liche bei  den  Kapiteln,  welche  trotz  der  Exkom- 
munikation ihre  Konkubinen  nicht  abthun,  nach 
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MeiateBS  ist  sie  allein  ohne  eine  andere  daneben  konknrrirende  Strafe  auf  diese  Ver- 
gehen gesetzt  ^  Sie  bezieht  sich  bald  auf  die  Früchte  des  Benefizinms,  bei  Bischöfen 
der  mensa  episcopalis,  bald  anf  kirchliche  Pensionen,  bald  anf  die  Distributionen 2, 
nnd  wird  theils  nach  einer  Quote  des  Jahresertrages,  theils  durch  Festsetzung 
einer  gewissen  Zeitdauer  oder  eines  vom  Arbitrium  des  kirchlichen  Oberen  abhängigen 
Zeitraumes  bemessen  3. 

Ohne  Weiteres  ist  mit  ihr  die  Suspension  von  der  Verwaltung  des  Benefiziums 


dreimaliger  monitio)  „Baomm  beneflciomm  fraoti- 
busper  spatiam  triam  mensium  priventor^';  ibid. 
p.  1304  n.  2  (Ausbleiben  der  Bischöfe  auf  der  Pro- 
▼inzialsynode,  ausser  den  Strafen  der  alten  Kano- 
nes,  s.  0.  S.  74  n.  6. 6)  „p.  privationis  quartae  partis 
fructunm  unins  annl  saonim  episcopatnnm  se- 
min ario,  panperibns  vel  aliis  piis  nsibus  arbitrio 
conciUi  applicandae" ;  Bordeaux  1583  c.  17,  ibid. 
p.  13&4(AreMdiakonen  und  alle,  welche  Kapitels- 
DignitSten,  Personate  und  Offtcia  haben,  zum 
Realdenzhaiten  zu  zwingen)  „per  amissionem 
fructunm"  ;  ibid.  c.  21  p.  1869  (clerici  in  sacris 
und  beneficiati ,  welche  keine  Tonsur  und  keine 
Klerikaltracht  tragen)  „mulctentur  privatione  red- 
ditoum  ecclesiasticorum ,  illius  anni,  quos  epi- 
scopus  . . .  piis  rebus  attribuet^';  ibid.  c.  34,  p.  1379 
(BiBohof,  welcher  bei  Yerhinderung  keinen  Ver- 
treter zur  PrOYinzialsynode  sendet)  „tertia  parte 
frnctuum  quos  eo  anno  ex  ecclesia  cui  praeest, 
perciperet,  privetur"  (zu  Gunsten  der  Fabrik 
oder  ftommer  Werke) ;  Tours  1683  c.  14  (theo- 
logus,  welcher  seine  Vorlesungen  nicht  hält)  „sub- 
tractio  fructunm"  (ebenso  beim  scholasttcus  und 
cancellarius)  „privatio  frnctuum  snorum  offlcio- 
rom  arbitrio  capituli  yel  episcopi",  c.  15  p.  1418 
(Pfarrer,  welche  das  Breviergebet  unterlassen, 
Wiederholung  der  gemeinrechtlichen  Strafe,  s. 
Bd.  I.  S.  142.  143  n.  1);  ibid.  p.  1422  (Priester, 
welche  nicht  innerhalb  6  Monaten  nach  ihrer 
Ordination  Messe  lesen)  „snorum  beneflciomm 
fiructus  non  percepturi";  ibid.  p.  1423  (Kapitel, 
Äbte,  Pfarrerund  andere  Beneflziaten,  .welche 
nicht  zur  Diöcesansynode  kommen  und  dem  Bi- 
schof nicht  Rechenschaft  ablegen)  „frnctuum 
subtractio";  ibid.  c.  19  p.  1435  (gegenseitige 
Schmähungen  und  Besohimpfongen  der  Kano- 
niker und  blasphemische  Äusserungen  gegen  Gott 
im  Kapitel)  „per  subtractionem  fhictuum  paupeii- 
bus  applicandorum  et  carceris  ad  certum  tempus 
indictionem . . .  puniatui" ;  Bonrges  1584 IX.  6, 1.  c. 
10,  1468  (Kleriker,  welcher  Hunde  oder  Vögel 
in  die  Kirche,  namentlich  in  den  Chor  mitbringt) 
„privatione  distributionum  arbitrio  eoram ,  qui 
ecclesiis  praesunt,  mulctetur";  ibid.  XII.  10  p.  1472 
(clerici  beneficiati ,  welche  während  des  Gottes- 
dienstes in  der  Kirche  oder  ausserhalb  derselben 
umherlaufen)  „totius  diel  praesentiam  amittat; 
qui  semel  correptus  non  destituit,  per  mensem 
distrlbutionibus  careat«;  XXXV.  15,  p.  1496 
(Priester  und  Kleriker  in  den  Pfarreien ,  welche 
demPfarrgottesdienst  nicht  anwohnen  und  mit  dem 
Pfarrer  nicht  die  Frühmessen  feiern)  „ecclesiae 
commodis  et  proventibus  eo  ipso  sint  privati",XLlI. 
I,  p.  1603  (sacerdotes  und  clerici  beneficiati,  welche 
sich  des  verdächtigen  Verkehrs  mit  Frauenzim- 
mern trotz  Mahnung  nicht  enthalten)  „tertia  parte 


fructunm  beneflciomm  .  .  .  ac  etiam  pensionum, 
piis  usibus  arbitrio  episcopi  applicanda  mulctetur ; 
qui  secundo  monltus  perseveraverit ,  fructibus 
Omnibus  et  pensionlbus  benefloiorum  priyetur 
atque  ab  eomm  administratione  suspendatur, 
donec  episcopo  aliter  yisum  fuerit";  XLV.  1, 
p.  1606,  s.  S.  613  n.  7 ;  Toulouse  1590  I.  3  n.  12 
(Pfarrer,  welche  sich  ohne  Genehmigung  des  Bi- 
schofs entfernen  und  einen  Vikar  für  sich  be- 
stellen) „frnctuum  qui  per  Id  tempus  percipientur, 
privatio";  Mecheln  1607  XII.  6  (Lärmmachen 
beim  Zuspätkommen  der  zum  Chordienst  Ver- 
pflichteten) „distributione  privetur* ;  Narbonne 
1609  C.29,  Hardouin  11,31  (Suffraganbischöfe, 
welche  ohne  Grund  auf  der  Provinztalsynode  aus- 
bleiben) „privatione  tertiae  partis  fructunm  men- 
aae  suae  episcopalis  pro  illo  anno  mulctentur, 
quam  fabricae  ecclesiae  cui  praeest,  et  pauperibus 
aequis  portionibus  distribuendam  volumus";  ibid. 
c.  41 ,  p.  45  (clerici ,  welche  ihre  Konkubinen 
nach  Ermahnung  nicht  entlassen)  „tertia  parte 
fructuum  snorum  beneflciomm  ipso  f.  sint  pri- 
vati,  quae  fabricae  ecclesiae  aut  alio  pio  loco 
arbitrio  episcopi  applicetur",  (nach  zweiter  Mah- 
nung) „non  tantum  fructus  omnes  snorum  bene- 
flciorum  eo  ipso  amittant,  sed  etiam  a  beneflcio- 
mm administratione,  quoad  ordinarlo  placuerit, 
suspensi  removeantur";  Benevent  1693,  coU. 
cono.  Lac.  1,  61  (Kanoniker  und  zum  Ghordienst 
verpflichtete  Geistliche ,  welche  den  cantus  Gre- 
gorianus  nicht  lernen)  „amissio  distributionum 
quotidianorum";  Avignon  1725  XXXV.  2,  s. 
S.  608  n.2;  ürbino  1859,  1.  c.  6,  62  n.  161  (Ver- 
stösse gegen  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref.  de  vita 
et  honestate  dericomm  kann  der  Bischof  be- 
strafen u.  a.)  „sequestratione  fructunm";  Quito 
1863, 1.  c.  6,  394  (Kanoniker,  welcher  die  Kapi- 
telssitzung ohne  Erlaubniss  verlässt  oder  mit 
Waffen  in  die  Kirche  oder  in  die  erstore  kommt) 
im  ersteren  Fall  „amissio  stipendii  horae  unius", 
im  letzteren  „diei  unius",  (wenn  et  die  Waffen 
oder  Hände  gegen  andere  braucht)  „unius ,  duo- 
rum  Tel  trium  mensium";  ibid.  p.  401  (die- 
jenigen, welche  nach  der  Erlangung  einer  Digni- 
tat  oder  eines  Kanonikats  nicht  innerhalb  zweier 
Monate  die  professio  fldei  ablegen)  „poenam 
fractus  beneflcii  minime  snos  faciendi  incur- 
rant";  Quito  1869, 1.  c.  6, 442  (Geistliche,  welche 
nicht  zu  den  4  Quatemberzeiten  beichten,  kann 
der  Ordinarius  nach  dreimaliger  monitio)  „semel 
in  anno  vel  dignitatis  vel  offlcii  aut  beneflcii 
emolumentis  privare". 

1  Beispiele  für  das  Gesagte  bieten  die  Anfüh- 
rungen auf  S.  613  n.  10  u.  S.  614  n.  1. 

2  Vgl.  hierzu  übrigens  S.  74  n.  9. 
8  6.  Anm.  1. 
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nicht  verbunden  ^  Daher  erwirbt  der  mit  ihr  belegte  an  sieh  das  Eigenihum  an  den 
Frachten  seines  Benefizinms^  sofern  nicht  etwa  die  Strafe  ipso  iare  angedroht^,  oder 
ausdrücklich  bestimmt  ist,  dass  er  das  Eigenthnm  an  den  Früchten  nicht  erlangen 
soll  K  In  allen  FftUen  hat  er  aber  das,  was  von  denselben  in  seine  Hand  gelangt  ist, 
in  dem  durch  die  Strafe  bestimmten  Umfange  herauszugeben  ^. 

Von  der  auspensio  a  henefioio  unterscheidet  sich  die  hier  fragliche  Strafe  dadurch, 
dass  sie  nicht  wie  diese  dem  Benefiziaten  überhaupt  das  Recht,  die  Früchte  aus 
seinem  Benefizium  zu  erwerben,  als  solches  zeitweise  benimmt  <^,  sondern  ihm  direkt 
das  Recht  auf  diese  letzteren,  soweit  sie  entstehen  oder  von  ihm  bezogen  werden, 
entzieht^. 

Dass  die  Strafe  noch  in  der  heutigen  Disziplin  der  Kirche  praktisch  ist,  ergeben 
die  früheren  Anführungen  7. 

Zu  den  bisher  besprochenen  Strafen,  welche  allein  gegen  Geistliche  ^  anwendbar 
sind ,  treten  femer  eine  Reihe  anderer  kirchlicher  Strafen ,  welche  auch  gegen  Laien 
vorkommen  können,  nämlich : 

13.  Der  grosse  Kirchenbann  oder  die  exeommunicaüo  tnaior.  Derselbe 
äussert  für  den  Oeistlichen  erstens  dieselben  Wirkungen ,  wie  für  den  Laien  ^,  be- 
rührt aber  ferner  auch  dessen  geistliche  und  kirchliche  Amtsrechte  und  zwar  in 
folgender  Weise. 

Der  exkommunicirte  Geistliche  verliert  einmal  für  die  Dauer  seiner  Exkommuni- 
kation das  Recht,  die  aus  seinem  Ordo  herfliessenden  Befugnisse  vorzunehmen,  also 
namentlich  das  Recht,  die  Sakramente  und  die  Sakramentalien  zu  spenden,  Messe  zu 
lesen  und  andere  gottesdienstliche  Handlungen  zu  vollziehen  <o.  Doch  ist  ihm  ge^ 
stattet,  einem  Sterbenden  die  Taufe ^^  zu  erth eilen,  falls  keine  andere  dazu  fihige 


1  Denn  diese  Strafe  wird  «nsdrücklich  mehr-  aoT  kurze  Zeit,  S.  601  n.  9,  so  wird  der  Unter- 
fach als  VerschSrfang  bei  Hartnäckigkeit  ange>  schied  praktisch  gleich  nnll.  Daher  wird  das 
droht,  Bonrges  1684  XLU.  1  and  Narbonne  1609  gleiche  Vergehen  bald  mit  einer  solchen  Sas- 
c.  41  cit.,  s.  S.  614  n.  1.  Mit  der  mehrfach  er-  pension,  bald  mit  Verlust  der  Früchte  bedroht, 
wähnten  seqnestratio,  s.  Trident.  XXIII.  c.  1  de  s.  z.  B.  Basel  XX.  c.  11  and  Ronen  1446  o.  11  cit, 
ref.  dt,  S.  6 13  n.  10 ;  Urbino  1859  oit,  S.  614  n.  1,  s.  S.  001  n.  9  u.  S.  614  n.  1 ;  Tgl.  auch  Mainz  1649 
ist  sie  nicht  Identisch,  denn  bei  dieser  handelt  es  c.  100  cit.,  s.  8.  614  n.  1,  wo  das  „tali  frnctaum 
sich  nnr  am  die  Beschlagnahme  des  Qaantnms  privatione''  sich  anf  das  Torhergehende:  „ab  omni 
der  FrOchte,  welche  der  betreffende  Geistliche  proTontanm  ecclesiasticonim  perceptione  per 
verlieren  soll,  nicht  um  die  Entziehang  der  Ver-  nnnm  mensem  saspendatur^  bezieht. 

waltang  seines  Beneflziums  überhaupt.  ^  Auch  wenn  die  prlyatio  als  p.  1.  s.  ausge- 

2  Weil  dadurch  der  Verlust  von  selbst  eintritt.  sprechen  oder  das  „fruetus  suos  non  faeere^  an- 
Beispiele   in    den    früheren    Anmerkungen,    s.  gedroht  ist. 

namentUch  Pii  IX.  oonst.:  Romanus  pontlf ex  1873  ?  s.  o.  8. 613  n.  11  und  8. 614  n.  1  a.  E.  Auch 

cit.,  8.  618  n.  11.  die  cit.  Prager  Dlöcesan-Instruktion,  Areh.  f.  k. 

8  „Fructus  non  suos  facif",  wie  bei  Unter-  K.  R.  23, 446,  zählt  unter  Nr.  1:  „die  Temporalien- 

lassung  des  Breyiergebetes  und  der  Verletzung  sperre,  gänzliche  oder  theilweise,  der  dem  Geist- 

der  Residenzpflicht,  s.  8.  613  n.  10.  Hohen  aus  Irgend  einem  kirchlichen  Titel  gebüh- 

*  Über  die  Verwendung  derselben  zu  den  vor-  renden  Einkünfte"  als  prakttsch  auf. 

schiedensten  kirchlichen  Zwecken,  für  die  Fabrik  ^  Und  höchstens  gegen  solche  Laien,  welche 

der  betreffenden  Kirche,  zu  den  Kosten  des  Pro-  kirchliche  Amter  haben    oder  mit  kirchliehen 

▼inzialkonzils,  zu  frommen  Zwecken  u.  s.  w.,  s.  Dienstleistungen  betraut  sind,  s.  o.  8.  600. 

die  Anführungen   8.  614  n.  1.     Ein  gemeines  9  s.  o.  8.  496. 

Recht  darüber  besteht  nicht.     8ofem  für  den  lO  c.  4  (Alex.  III.)  X  de  olerlco  exe.  V.  27,  s. 

Einzelüill  nichts  Besonderes  festgesetzt  ist,  hat  auch  o.  8.  76,  und  wegen  der  eintretenden  Ir- 

also  der  zuständige  Kirchenobere  den  kirchlichen  regularität  in  Folge  Ausübung  der  Weihereehte 

Zweck,  welchem  sie  zu  Gute  kommen  sollen,  Bd.  I.  8.  62.  63. 

zu  bestimmen.  ^i  Das  ist  allgemeine  Ansicht,  denn  einmal  ist 

5  Erstreckt  sich  die  Suspension  nur  auf  einen  die  Taufe  absolnt  nothwendig  zum  ewigen  Heil, 

Theil  der  Einkünfte,  s.  o.  8.  602  n.  1,  oder  nur  und  ferner  kann  sie  auch  im  Nothfalle  sogar  ein 
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Person  ^  anwesend  ist.  Darüber,  ob  eine  Ausnahme  auch  in  Betreff  der  Spendung 
des  Bnsssakramentes,  des  Abendmahls  und  der  letzten  Ölung  zuzulassen  ist,  hat  man 
namentlieh  in  fHlherer  Zeit  viel  gestritten.  Die  jetzt  überwiegende  Meinung  erklärt 
die  Ertheilung  des  Busssakramentes  im  Fall  der  Todesgefahr  trotz  der  Suspension 
der  Jurisdiktion  des  Beichtvaters  durch  seine  Exkommunikation  ^  bei  der  Unmöglich- 
keit, einen  anderen  berechtigten  Priester  zu  erlangen ',  femer  die  Spendung  des 
Abendmahls  und  der  letzten  Ölung ^  in  der  gleichen  Lage,  falls  der  Todtkranke  das 
Busssakrament  nicht  mehr  empfangen  kann^,  für  erlaubt.  Werden  Handlungen  des 
Ordos,  abgesehen  von  diesen  Ausnahmefällen,  also  i^nerlaubterweise  ausgeübt,  so  sind 
dieselben  mit  Ausnahme  der  Spendung  des  Busssakraments  <^  zwar  immer  wirksam  7, 
doch  trifft  den  Gebannten  die  Irregularität ^  und  Strafet 

Femer  ist  der  Exkommunicirte  für  die  Dauer  des  Bannes  unfähig,  seine  Juris- 
diktion, sowohl  die  iurisdicHo  externa^  wie  auch  die  interna  auszuüben  i®. 


Häretiker,  selbst  ein  NlohtgeUolter,  s.  Bd.  lY. 
S.  28.  29,  spenden,  s.  Saar  es  1.  c.  disp.  XI  s.  1 
n. 5;  AtIU  I.e.  P.II.  o.6  disp.3 dnb.  3  eoncl.2; 
Schmslsgrueber  Y.  89  n.  145;  Kober, 
Kirchenbann  8.  291. 

1  Also  z.  B.  ein  Laie,  s.  Bd.  IT.  S.  28. 

s  Tgl.  nachher.  Aus  diesem  Omnde  hat  man 
namentlich  Mher,  so  CoTarrnTias  in  c  Alma 
(24)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11  P.  I.  S-  6  n.  8,  die 
Statthaftigkeit  der  Spendnng  verneint. 

8  Diese  Ansieht  stütit  sieh  anf  Trld.  Sess.  XIY. 
c.  7  de  poenit  G,nal1a  sit  reserratio  In  articnio 
mortis  atque  Ideo  omn€$  saoerdotes  quoslibet 
poenitentes  .  . .  absolvere  possant^,  in  welchem 
kein,  also  auch  nicht  elnmiJ  ein  exkommnnicirter 
Priester  ausgenommen  werde,  Snarez  1.  c.  disp. 
XI.  8.  1  n.  11;  A^ila  1.  c.  P.  IL  c.  6  disp.  3 
dub.  1  ooncL  1;  Schmalzgrneber  n.  144; 
EoberS.  292ff. 

«  A^ila  L  c.  dub.  8  concL  3.  4.  Diese  beiden 
Sakramente  sind  zwar  an  sich  nicht,  wie  Taufe 
und  Busse,  absolut  zum  Heile  erforderlich,  in- 
dessen bedingt  es  die  Mos  bei  dem  Sterbenden 
Torhandene  attritio  (Bd.  IV.  S.  120),  durch  welche 
er  allein  nicht  die  volle  SO  ndenvergebung  erlangt, 
dass  ihm  das  Abendmahl  oder  die  letzte  Ölung, 
weil  ihm  diese  Sakramente  zum  Heile  nothwendig 
sind,  gespendet  werden  muss,  s.  auch  Schmalz- 
grueber  n.  145ff.;  Eober  S.  295.  297. 

^  Die  Einschrinkung  des  Textes  verlangt  S  u  a- 
rez  ).  0.  s.  1  n.  17,  welcher  nur  von  einer  extrema 
necessitas  sprich«^  nicht  ausdrücklich.  Firmung 
und  Ordination  kommen,  weil  sie  nicht  noth- 
wendig zum  Heil  sind,  nicht  in  Betracht.  Diese 
kann  also  der  Exkommunicirte  niemals  erlaubter 
Weise  gültig  spenden.  In  Betreff  der  Ehe  s.  nach- 
her S.  618. 

^  Weil  die  gültige  Spendung  desselben  die 
inrisdietio  interna  voraussetzt,  Bd.  IT.  S.  86.  87, 
und  diese  in  Folge  des  Bannes  nicht  gültig  aus- 
geübt werden  kann.  Suarez  L  c.  disp.  XI  s.  8 
n.  12, 8.  auch  Anm.  lö.  Wenn  aber,  so  z.  B.  S  u  ar  e  z 
1.  c.  n.  13. 14 ;  K  0  b  e  r  S.  304,  mehrfach  behauptet 
wird,  dass  die  Absolution  gültig  sei,  falls  sichder 
Beichtende  in  einem  unvermeidlichen  Irrthum 
iiber  die  Exkommunikation  des  Beichtvaters  be- 
funden habe,  so  erscheint  dies,  s.  Bd.  IT.  S.  88, 
nicht  haltbar. 


"*  Das  ist  unbestritten.  S.  auch  Suarez  1.  c. 
n.  12;  Kober  S.  299  c.  1  (Gregor  L  694)  0.  IX 
qu.  1:  ^nos  consecrationem  nullo  modo  dicere 
possumus,  que  ab  excommunicatis  hominlbus  est 
eelebrata'',  gehört  einer  Zeit  an,  in  welcher  sich 
die  Jetzt  herrsehende  Lehre  noch  nicht  festgestellt 
hatte,  s.  auch  Bd.  I.  S.  84. 

B  S.  Bd.  I.  S.  52.  63. 

9  Nach  e.  3  u.  4  (Alex.  III.)  X  de  derico  exe. 
y.  27  soU  gegen  ihn  (unter  den  Bd.  L  S.  52.  63 
gedachten  Voraussetzungen,  also  bei  wissent- 
lichem und  vorsStzlichem  Zuvriderhandeln)  nach 
vorgingiger  Mahnung,  s.  auch  Eober,  Kirchen- 
bann 2.  A.  S.  314,  welche  indessen  von  der 
firnheren  Doktrin  mit  Unrecht  nicht  für  erforder- 
lich gehalten  wird,  s.  o-.  S.  588  n.  12,  die  Deposition 
für  immer,  in  dem  c.  4  cit.  erwihnten  Ausnahme- 
fall, 8.  auch  0.  S.  257  n.  8,  die  zeitweise  Suspension 
ab  officio  verhangt  werden,  w&hrend  c.6(Innoc.III.) 
X  eod.  die  Strafe  der  privatlo  omnium  beneflcio- 
rum  zulässt  YöUig  im  Widerspruch  mit  dem 
Wortlaut  des  c.  6  cit  (s.  namentlich  das  Wort 
„poterls'Q  erklSrt  die  Utere  Lehre  diese  Strafe 
für  eine  poena latae  sententiae,  Reiffenstuel 
Y.  27  n.  4;  Schmalzgrneber  V.  27  n.  3,  da- 
gegen auch  Eober  a.  a.  0.  Alle  lassen  ferner 
beide  Strafen  neben  einander  kumulativ  eintreten, 
beachten  also  nicht,  da9S  bei  den  Geistlichen  mit 
Beneflzien  die  Deposition  die  letztere  Strafe  ohne 
Weiteres  in  sich  schliesst  Deshalb  kann  man 
die  citirten  Stellen  nur  dahin  vereinigen,  dass 
dem  Kirchenoberen  je  nach  Lage  der  Sache  die 
Wahl  zwischen  beiden,  der  schwereren  und  der 
leichteren  Strafe,  offen  steht.  Wegen  der  ab- 
weichenden Yorschrift  von  Salzburg  1569,  s.  o. 
S.  588  n.  12  a.  E. 

10  Ausgesprochen  ist  dies  in  den  Quellen  nur 
f&r  einzelne  Jurisdiktionshandlungen,  s.  c.  4 
0.  XXIY.  qu.  1  u.  c. 24  X  de  sent.  et  re  iud.  U.  27, 

0.  S.  76  n.  9  u.  S.  77  n.  1 ;  c.  1  (Innoc  IV.)  in  YI 
de  off.  vic.  1. 18  (nach  welchem  der  Yertreter  eines 
bischöflichen  Offlzials,  so.  lange  sich  letzterer  im 
Kirchenbann  befindet,  namens  desselben  keine 
gültigen  Jurisdiktionshandlungen  vornehmen 
kann)  u.  c.  10  (Bonif.  YIII.J  eod.  de  off.  iud.  del. 

1.  14,  s.  Bd.  I.  S.  192  n.  9.  Diese  Aussprache 
werden  aber  von  der  Doktrin  fibereinstimmend 
als  Ausflüsse  eines  allgemeinen  Prinzips  aufge- 
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In  dieser  Beziehnng  gilt  des  Näheren  das  S.  590  über  die  Suspension  ab  officio 
Bemerkte  analog  anch  fttr  den  Ezkommnnicirten  ^  weil  die  Exkommunikation  eine 
solche  in  sich  scUiesst ' ,  nnd  in  Folge  dessen  kommt  anch  hier  der  Grondsats  zur 
Anwendung,  dass  alle  von  dem  Ezkommunicirten  Torgenommenen  Jurisdiktionshand- 
lungen niehtig  sind^. 

Nicht  minder  entzieht  endlich  der  grosse  Bann  dem  davon  Betroffenen  das  Recht 
zur  gültigen  Ausübung  aller  sonstigen,  aus  seinem  Amte  herrorgehenden  Rechte, 
welche  weder  als  Ausfluss  des  Ordos  noch  der  Jurisdiktion  betrachtet  werden  können, 
so  der  kirchlichen  Stimmrechte,  also  sowohl  bei  Wahlen  ',  wie  auch  bei  den  E^apitels- 
berathungen^,  femer  das  Recht,  am  Chordienste  theilzunehmen^,  weiter  das  Recht 
zu  predigen  <^,  sowie  das  Recht,  der  Eheschliessung  zu  assistiren  und  die  Erklärung  des 
Ehekonsenses  entgegenzunehmen^,  jedoch  tritt  in  dem  letzteren  Fall  nach  der  herr- 
schenden Ansicht  keine  Nichtigkeit  der  vor  ihm  geschlossenen  Ehe  ein^  — Weiter  ist 
der  exkommunicirte  Kleriker  unfiLhig,  einen  oder  einen  höheren  Ordo  zu  empfangen  *, 


fasst,  vgl.  Snarez  1.  c.  disp.  XIV  8.  1  n.  1,  und 
nicht  minder,  obschon  sie  lediglich  von  der 
iuriMdieUo  externa  handeln,  anch  anf  die  tnterna 
bezogen,  Tgl.  Kober  S.  360.  361. 

t  S.  0.  8.  76;  Kober  S.  361.  Es  kommen  also 
die  dort  dargelegten  Gnindsitze  anch  speziell  zur 
Anwendung  in  Betreff  der  Einwirkung  der  Ex- 
kommunikation des  Bisehofs  auf  die  Stellang  des 
Creneralvikars,  s.  auch  K  o  h  e  r  S.  362,  nnd  des  index 
delegatus,  s.  c.  lin  VI  dt.  I.  13  u.  c.  10  in  VI 
dt.  1. 14;  Kober  S.  362,  femer  in  Betreff  der 
Fortdauer  der  Berechtigung  der  Erzpriester  nnd 
Landdekane,  sowie  der  Belchtjnrisdiktion,  Kober 
S.  363. 

"^  «  c  24  X  dt.  IL  27}  c.l  In  VI  cit.  L  13; 
Snarez  1.  c.  disp.  XIV  s.  1  n.  4;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  163ff.;  Kober  8.  361.  Der 
letztere  beschränkt  dies  aber,  S.  365,  ebenso  wie 
Snarez  i.  c.  n.  8.  9  und  andere  ältere,  auf  den 
Fall,  dass  es  sich  nm  einen  öffentlich  Exkom- 
munidrten  handelt  Dabei  wird  aber  übersehen, 
dass  das  in  Frage  kommende  c.  24  X  dt  einen 
praktischen  Fall  aufweist,  in  dem  ein  solcher 
Aingirt  hatte,  nnd  dass  sich  daraus  nichts  for  den 
blos  geheim  Exkommnnicirten  folgern  ISsst 

»  c.  23  (Alex,  m.)  X  de  app.  IL  28,  s.  o.  S.  77 
n.  1.  Über  die  Einwirkung  auf  die  Gültigkeit 
der  Wahl  selbst  s.  Bd.  n.  S.  659.  660  u.  Kober 
S.  368  ff.  Über  die  Ausnahme  bei  der  Papstwahl 
8.  Bd.  I.  S.  278. 

^  Das  folgt  schon  aus  der  Entziehung  des 
Stimmrechts  bei  den  Wahlen,  femer  aber  auch 
daraus,  dass  sich  der  Exkommunidrte  jedes  Yer- 
kehrs  mit  den  anderen  Olänbigen  enthalten  muas 
und  ihn  diese  ebenfalls  zu  meiden  haben,  Bou  ix, 
tractatns  de  capituUs.  Paris  1852.  p.  199. 

5  Hier  kommt  der  in  der  vor.  Anmerkung  er- 
wähnte zweite  Gmnd  in  Betracht,  vgl.  anch 
Snarez  L  c.  disp.  XII  s.  2  n.  13;  Reiffen- 
stuel  V.  39  n.  66;  Schmalzgrneber  V.  39 
n.159. 

^  S.  vor.  Anm. 

"^  Er  hat  sieh  daher  der  Asdstenz  dabei  zn  ent- 
halten, doch  wird  er  diese  leisten  können,  wenn 


ein  Fall  äusserster  Noth,  z.  B.  die  Eheschliessung 
eines  Sterbenden  zur  Legitimation  der  Toiher  er- 
zeugten Kinder,  gefordert  wird,  und  kein  anderer 
znstSndiger  Geistlicher  voihanden  ist,  s.  aneh 
Kober  S.  298. 

s  Von  den  älteren  Kanonisten  wird  überwiegend, 
weil  sie  die  Assistenz  des  Pfarren  mit  Unrecht 
als  Ausfluss  der  Jurisdiktion  auffassen,  die  Nich- 
tigkeit der  Ehe  behauptet,  so  AtI  1  a  L  c.  P.  II.  r.  6 
disp.  3  dub.  1  concl.  5  und  die  dort  dtirten,  femer 
anch  von  Weiss  in  seinem  Archiv  der  Kirchen- 
rechtswissenschaft. Bd.  2  (^FrankAirt  a.  M.  1831) 
S.  96  aus  dem  unhaltbaren  Grunde,  dass  nach 
o.  53  S.  1  (Innoc.  111.)  X  de  appelL  IL  28  der 
Exkommunicirte  seines  Amtes  auch  der  Sub- 
stanz nach  rerlastig  werde.  Die  herrschende  An- 
sicht, s.  anch  Kober  S.  300.  303,  stützt  sich 
wesentlich  auf  die  o.  8.  591  n.  9  n.  10  gedachte 
Auffassung  von  Trid.  Sees.  XXIV.  c  1  de  ref .  matr. 

»  0.  32  (Innoc.  III.)  X  de  sent  exe.  V.  39;  s. 
aneh  Bd.  I.  S.  50  n.  7.  Ja  nach  e.  32  X  dt  tritt 
für  diejenigen  Säkular-  nnd  Begulaigeistlichen, 
welche  sieh  in  Kenntniss  von  ihrer  Exkommuni- 
kation haben  weihen  lassen,  Sospension  von  dem 
so  erhaltenen  Ordo  für  immer  ein,  für  solche  aber, 
welche  sieh  in  unverschuldetem  Irrthum  über  die 
die  Exkommunikation  herbdführende  That  oder 
über  den  Ausschluss  der  Ordination  durch  den 
Bann,  also  in  ignorantia  facti  oder  juris  befanden, 
wenn  sie  Weltgeistliche,  bis  zur  Absolution  durch 
den  Papst,  wenn  de  Mönche  sind,  bis  zu  der 
durch  den  Abt ,  welcher  sie ,  falls  es  der  Nutzen 
des  Klosters  verlangt,  nach  geleisteter  Busse  bd 
nicht  zu  schweren  Vergehen  erthdlen  darf.  Be- 
zieht sich  auch  c  32  cit  nur  auf  dne  Exkom- 
munikation wegen  Verletzung  des  Privilegium 
canonis,  so  hat  die  Doktrin  seine  Vorschrilten 
doch  auf  jeden  Fall  der  Exhommunlkation  aus- 
gedehnt, Thesaurus  L  c.  P.  II.  s.  v.  Ordines 
$.  4,  ed.  cit  p.  306;  Kober  S.  282  nnd  Kober 
Suspendon  S.  229.  Da  c.  32  dt  blos  von  den 
ordines  eccledastici  spricht,  so  linden  die  Strafen 
keine  Anwendung ,  wenn  sidi  ein  Exkommnni- 
drter  die  Tonsur  oder  die  bischSfliehe  Ken- 
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sowie  kirchliche  Benefizien^,  andere  kirchliche  Ämter  ^  und  anch  Aufträge  zur  Au»- 
flbung  kirchlicher  Jurisdiktionshaiidlungeii^  gültig^  zu  erlangen,  vielmehr  ist  jeder 
eine  solche  Übertragung  herbeifahrende  Akt&,  sowie  die  Annahme  der  Verleihung, 
soweit  sie  noch  zum  Erwerbe  des  Amtes  erforderlich  ist,  nichtig  \ 

Es  bedarf  daher,  wenn  der  Exkommunicirte  das  Amt  nach  seiner  Absolution 
erhalten  soll,  stets  einer  neuen  Verleihung ''.  Dasselbe,  was  von  Benefizien  gilt,  kommt 
auch  für  die  Kommenden^  und  kirchlichen  Pensionen  zur  Anwendung^.  Andererseits 
ist  aber  der  Ezkommunicirte  nicht  unfähig,  auf  sein  Benefizium  zu  verzichten^o,  da  ihm 


sekration  hat  ertheilen  lassen,  Thesaurus!,  c; 
Kober,  Kirchenbann  S.  283  und  Kober,  Sus- 
pension S.  231. 

1  c  7  (Alex,  m.)  X  de  clerico  ex.  V.  27,  well 
diejenigen,  welche  mit  dem  exkommunicirten 
Amtsträger  amtlich  zu  tbon  haben,  mit  ihm  Tcr- 
kehren  müssten,  und  weil  beneflcium  datur 
propter  officium,  c.  15  (Bonif.  Vni.)  in  VI  de 
rescr.  I.  3;  Suarez  I.  c.  disp.  XIII  s.  1  n.  13. 

s  Denn  bei  denjenigen,  welche  nicht  Benefizien 
sind,  8.  Bd.  II.  S.  366.  366,  wie  die  Ämter  der 
Legaten,  General-  oder  Kapital arvikare,  Weih- 
bisehöfe,  Erzpriester,  kommt  der  in  der  vor.  Anm. 
gedachte  erste  Gesichtspunkt  in  Betracht.  So 
auch  Schmalzgrneber  y.  39  n.  148;  Kober 
Kirchenbann  S.  342. 

8  So  z.  B.  die  Delegation  kirchlicher  Rechts- 
sachen, c.  24  X  cit.  II.  27;  Kober  a.  a.  0. 

«  Die  Nichtigkeit  ergiebt  sich  aus  c.  7  X  cit. 
V.  27,  da  nach  demselben  die  Exkommunicirten 
die  ihnen  übertragenen  Ämter  nicht  kanonisch 
erworben  haben  und  sie  nicht  behalten  dürfen. 
Die  Nichtigkeit  tritt  ipso  iure  ein,  s.  c.  1  in  VI 
de  rescr.  I.  3  und  dazu  o.  S.  5Ö3  n.  6. 

&  Also  sowohl  die  coUatio  libera,  wie  auch  die 
insütutio  coUativa,  femer  die  Konfirmation,  die 
Wahl  oder  Postulation,  arg.  c.  10  (Gregor.  IX.)  X 
de  clerico  exe.  V.  27,  s.  auch  Bd.  H.  S.  487.  667; 
B  0  u  1 X ,  traototus  de  capitulis.  Paris  1862.  p.  199 ; 
endlich  auch  die  Präsentation,  vgl.  Bd.  III.  S.42, 
oder  Nomination  eines  Exkommunicirten,  Kob  er 
S.  342.  343. 

6  S.  Anm.  4.  Wenn  daher  die  Kollation  zu 
einer  Zeit  erfolgt  ist,  zu  welcher  die  Exkommuni- 
kation noch  in  Kraft  war,  so  kann  der  Exkom- 
municirte  sie  nach  seiner  Absolution  nicht  gültig 
annehmen,  so  auch  Schmalzgrneber  Y.  39 
n.  148;  für  den  umgekehrten  Fall,  d.h.  wenn  die 
Verleihung  an  einen  noch  nicht  Gebannten  er- 
folgt, aber  dieser  erst  nach  seiner  Exkommuni- 
kation die  Acoeptation  erklärt,  erachten  yiele,  s. 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  149 ff.  und  die  von 
ihm  citirten,  die  letztere  für  gültig,  während 
Kober  S.  347  sie  stets  als  nichtig  betrachtet, 
weil  nach  c.  17  (Bonifac.  Vin.)  in  VI  de  praeb. 
III.  4  bei  der  Verleihung  eines  Beneflziums  an 
einen  Abwesenden  der  volle  Besitz  des  Providir- 
ten  (richtig:  das  ins  in  re,  s.  Bd.  II.  S.  653  n.  7) 
erst  mit  der  Annahme  desselben  eintrete,  und 
daher  erst  diese  den  vollen  Besitz  begründe.  Das 
ist,  falls  man  von  dem  die  Sache  verwirrenden 
Wort:  Besitz  absieht,  insoweit  richtig,  als  die 
Aeceptation  des  Providirtea  noch  nach  der  Voll- 


ziehung des  Übertragungsaktes  erforderlich,  Bd. II. 
S.  652,  nicht  aber,  wenn  die  Annahme  schon  vor- 
her erfolgt  ist.  Darin  irrt  aber  Kober  S.  348, 
dass  er  den  Verleiher  gegenüber  dem  nach  der 
Kollation  exkommunicirten  Kandidaten  ebenso 
wie  gegenüber  dem  blos  Abwesenden  bis  zur 
Annahme  gebunden,  und  den  Kandidaten  noch  zu 
dieser  nach  seiner  etwaigen  Absolution  berechtigt 
sein  lässt,  weil  das  durch  die  gültige  Kollation 
erworbene  Recht  nicht  durch  die  Exkommunika- 
tion verloren  gehe.  Hierbei  ist  übersehen,  dass 
der  Kandidat  in  einem  solchen  Fall  gar  kein  Recht 
erworben  hat,  denn  es  steht  zunächst  erst  die 
Offerte  einer  Verleihung  in  Frage,  und  diese  kann 
der  Exkommunicirte  gar  nicht  gültig  acceptiren, 
weil  er  dadurch  die  Kollation  zum  Absehluss 
bringen  würde,  eine  Verleihung  an  einen  Ex- 
kommunicirten aber  nichtig  ist. 

7  Wenn  c.  7  X  cit.  V.  27  dem  Exkommuni- 
cirten das  Behalten  des  Amtes  im  Fall  einer 
Dispensation  gestattet,  so  handelt  es  sich  hierbei 
nicht  um  eine  Dispensation  im  eigentlichen  Sinn, 
sondern  um  einen  speziellen  gesetzgeberischen 
Akt  des  Kirchenoberen,  welcher  die  Nichtigkeit 
der  Verleihung  heUt,  s.  Bd.  III.  S.  790.  826. 
832.  833. 

8  Denn  diese  werden  den  Benefizien  gleich- 
gestellt, c.  16  (Lyon  U.  1274)  in  VI  de  elect.  1. 6, 
Kober  S.  342,.  vgl.  anch  Bd.  III.  S.  109. 

ö  Vgl.  Bd.  II.  S.  412ff.  Hierbei  steht  der  Er- 
werb eines  kirchlichen  Rechts  in  Frage,  und  von 
diesem  ist  der  Exkommunicirte  ausgeschlossen, 
B.  0.  S.  503.  So  auch  Suarez  1.  c.  disp.  XIII  s.  1 
n.  10 ;  Kober  S.  342.  Betreffs  der  Pensionen, 
welche  nicht  für  kirchliche  Dienste  gew&hrt  wer- 
den, also  den  Benefizien  nicht  gleichstehen,  wird 
dies  von  Manchen,  s.  Avila  1.  c.  P.  U.  c.  6  disp.  5 
dub.  5;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  154,  ge- 
läugnet  Ihre  Berufung  auf  eine  Entscheidung 
der  Congr.  conc,  nach  welcher  Mörder,  obgleich 
sie  für  immer  zur  Erlangung  kirchlicher  Bene- 
fizien unfähig  sind,  Trid.  Sess.  XIV.  c.  7  de  ref., 
nicht  in  der  gleichen  Weise  von  Pensionen  aus- 
geschlossen sein  sollen,  trifft  aber  für  den  Ex- 
kommunicirten nicht  zu. 

10  Pius  V. :  Quanta  ecclesia  1668  J. 3,b.  T. 7, 664: 
„Episcopi  et  alii  facultatem  habentes,  eorum  dum- 
taxat  resignationes  recipere  et  admittere  possint, 
qui  aut  senio  confectl  aut  valetudinarii  aut  cor- 
pore impeditl  vel  vitiati  aut  crimini  obnoxii  cen- 
surisque  ecclesiasticis  irretitl  aut  nequeunt  aut 
non  debent  ecclesiae  vel  beneficio  inservire^,  s. 
auch  Bd.  III.  S.  271. 
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der  Kirchenbann  nicht  die  Befngniss  nimmt ,  sich  seiner  kirchlichen  Bechte  n  ent- 
änssem,  jedoch  kann  er  dies  nicht  in  favorem  tertii  fhnn  K 

Dagegen  berflhrt  die  Exkommunikation  an  sich  das  Yerh&ltniss  des  Exkommn- 
nicirten  zu  dem  von  ihm  bisher  besessenen  Benefizinm  oder  Amt  nicht,  d.h.  das- 
selbe wird  durch  die  Exkommunikation  nicht  erledigt  ^,  und  nach  der  AbsolntioB  tritt 
er  wieder  in  die  ungeschmälerte  Ausübung  aller  aus  dem  Amt  fliessenden  Bedite, 
welche  er  während  des  Bannes  nicht  hat  ausflben  dflrfen,  ein. 

Was  femer  die  Frflchte  seines  Benefiziums,  beziehentlich  sein  AmtseinkommeD 
betrifft,  so  bedingt  es  das  Wesen  der  Exkommunikation  als  einer  Strafe,  welche  die 
Ausübung  der  kirchlichen  Rechte  ansschliesst,  dass  der  Exkommnnicirte  sowohl 
das  Recht  zur  Verwaltung  seines  Benefizialgutes ',  wie  auch  auf  alle  kirchlichen  Ein- 
künfte, d.  h.  auf  die  Erträge  seiner  Benefizialgüter,  die  ihm  zustehenden  Zehnten,  die  ihm 
gebührenden  Antheile  an  den  Altaropfem  und  Stolgebühren  ^,  verliert  ^  Dies  ist  anch 
in  der  Doktrin  nicht  bezweifelt  worden,  wohl  aber  wird  von  derselben  zum  Theil  be- 
hauptet, dass  diese  Folge  nicht  ohne  Weiteres,  ipso  iure  mit  der  Verhängung  der  Ex- 
kommunikation eintrete,  sondern  stets  erst  durch  richterliches  ürtheil  besonders  aus- 
gesprochen werden  müsse  <^.  Indessen  lässt  sich  diese  Annahme  nicht  aus  den  Quellen 
begründen  ^  und  läuft  darauf  hinaus ,  dass  der  Verlust  des  Rechts  auf  die  kirchliehen 
Einkünfte  als  keine  nothwendige,  sich  aus  der  Exkommunikation  ergebende  Folge 
erscheint,  vielmehr  als  eine  weitere  Zusatzstrafe ,  welche  blos  auf  Grund  der  ersteren 
ausgesprochen  werden  kann^.   Der  Exkommnnicirte  hat  sich  also  des  Bezuges  seines 


1  Weil  dann  das  Beneflzlum  dem  ReBlgnatarins 
übertragen  werden  maM,  Bd.  III.  S.  278,  dies 
also  einer  dem  Exkommnnicirten  yerwehrten 
Präsentation  gleichsteht.   Ebenso  K  o  b  e  r  S.  876. 

^  Eine  solche  ist  in  den  Quellen  der  hier  in 
Frage  kommenden  Zeit  nirgends  anerkannt  oder 
Toransgesetzt.  Die  Interpretation  des  c.  63  X  cit, 
III.  28  von  Weiss,  B.  o.  S.  618  n.  8,  ist nnrichüg. 
Vgl.  auch  0.  S.  76  und  K ober  S.  349. 

S  S.  KoberS.  354. 

*  Vgl.  a.  a.  0.  S.  357.  Die  Distributionen  ver- 
liert er  schon  deshalb,  weil  er  als  Exkommuni- 
oirter  durch  seine  Schuld  gehindert  ist,  am 
Ghordienst  theilzonehmen,  s.  S.  618  n.  5. 

5  c.  53  (Inner.  III.)  X  de  app.  II.  28,  o.  S.  76 
n.  9;  s.  auch  Toledo  1666  c.  20,  Hardouin 
10,1167:  „quod  excommunicati  ex  praebendae 
redditibus  aut  distributionibus  acquirere  iure  non 
▼alent''.  Allerdings  verhängt  selbst  noch  die  cit. 
const.  Pii  IX.:  Bomanus  pontlfex  v.  1873,  S.  6i3 
n.  11,  neben  der  excommunicatio  ausdrücklich  die 
privatio  fructuum  beneflciorum  et  reddituum 
ecclesiastioorum  als  dem  Papst  reservirte  poena 
1.  9.,  und  auch  Mainz  1549  c.  100  cit.,  S.  614  n.l, 
droht  Entziehung  der  Früchte  auf  4  Monate 
neben  der  Exkommunikation  an,  aber  hieraus  zu 
schliessen,  dass  die  Exkommunikation  das  Recht 
auf  die  Einkünfte  nicht  berührt,  erscheint  mit 
Rücksicht  auf  c.  63  X  cit.  II.  28,  sowie  auf  das 
Wesen  des  Kirchenbannes  ausgeschlossen.  Im 
ersteren  Fall  ist  die  gedachte  Privation  deshalb 
besonders  hervorgehoben,  weil  sie  mit  der  Ab- 
solution nicht  ohne  Weiteres  fortfallen,  vielmehr 
von  ihr  eine  besondere  päpstliche  Relaxation  er- 
fordert werden,  und  im  zweiten  aus  dem  Grunde, 
weil  sie  trotz  der  Absolution  von  der  Exkom- 


munikation stets  einen  bestimmten  Zeitraum  an- 
dauern soll.  Es  handelt  sich  also  in  beiden  FOlen 
um  eine  besondere  Versoharfnng  der  Straft 

<  So  schon  die  Olosse  zu  c.  63  X  dt.  II.  28  s.  v. 
subtrahuntur,  eine  Auffassung,  welche  sich  offm- 
bar  aus  dem  o.  S.  76  bei  n.  9  hervorgehobenen  Um- 
stände erklärt.  Vgl.  femerAvilal.  cP.  n.c6 
disp.  6  dub.  1  concl.  3  i.  f.:  Engel  1.  c.  Y.  39 
n.  61;  ReiffenstuelV.  39  n.  67;  Schmier 
V.  tr.  1  c.  3  n.  206;  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  158.  Die  Älteren  stritten  auch  darüber,  ob  dem 
Exkommnnicirten  alle  Früchte  bis  zur  Absolution 
oder  nur  für  die  Zeit,  für  welche  er  in  der  Nseli- 
suchung  der  letzteren  lässig  gewesen  sei,  entzogen 
werden  dürften,  s.  Avila  1.  e.  dub.  1. 

7  In  c.  63  X  cit.  wird  die  Entziehung  der 
Früchte  lediglich  als  Folge  der  exoommunleatio 
hingestellt.  Femer  wird  die  Befugniss  dazu  dem 
Richter,  welcher  die  Exkommunikation  verhingt 
hat,  trotz  der  Efnlegung  der  Appellation  seiteni 
des  Exkommnnicirten  zugespiodien  und  damit 
begründet,  dass  das  Rechtsmittel  keine  auftehie- 
bende  Wirkung  habe,  und  dass,  da  die  Exkom- 
munikatlon  sofort  vollstreckbar  sei,  ebenso  vie 
zur  öffentlichen  Verkündung  derselben,  auch  mr 
Privation  derEinkünfte  geschritten  werden  kSnn«. 
Dem  gemäss  ist  die  Annahme  ausgesdüossen,  dass 
die  Stelle  noch  ein  besonderes  Erkenntniu  fit 
erforderlich,  ja  sogar  überhaupt  für  zulissig  er- 
achtet, um  so  mehr,  als  ein  soläiea  für  die  öibat- 
liehe  Bekanntmachung  die  Denunziation  dei 
Bannes  nicht  nothwendig  ist.  Vgl.  auch  K ober 
S.  351  ff.  Ebenso  femer  Oar  c  1  a  s ,  de  benefleUs 
P.  Vin.  c.  13  n.  90ff.;  Suarez  1.  o.  disp.  Xffl 
8.  2  n.  1  ff.,  sowie  die  hier  citirten. 

s  So  sagt  z.  B.  auch  Schmal zgrneber  L  t. 
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Amtaeinkoinmens  zn  eDthalten  nnd  alles,  was  davon  in  seine  Hände  gelangt,  herans- 
zngeben^  •  Ans  den  so  frei  werdenden  Einkünften  ist,  sofern  diese  nicht  kraft  gesetz- 
licher Korm  zn  einem  bestimmten  Zweck  zn  verwenden  sind^,  zunächst  der  für  die 
etwa  nothwendig  werdende  interimistische  Verwaltung  des  Amtes  bestellte  Geistliche 
zu  honoiiren  ^,  nnd  femer  müssen  darans  etwaige  auf  dem  Benefizinm  ruhende  Lasten  ^ 
bestritten  werdend  Den  Überrest  kann  der  Eirchenobere ,  da  eine  gemeinrechtliche 
Vorschrift  nicht  besteht,  nach  seinem  Ermessen  zu  kirchlichen  Zwecken,  also  z.  B. 
der  Kirchenfabrik  und  den  Armen  der  Gemeinde <*,  überweisen^.  Selbstverständlich 
hat  der  £xkommunicirte  kein  Recht  auf  Restitution  des  ihm  entzogenen  Einkommens, 
falls  er  spftter  die  Absolution  erlangt  8. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Konstitution  Martins  V:  Ad  vüanda^  kommen  die  vor- 
stehend dargelegten  Grundsätze  nach  dem  geltenden  Recht  nur  noch  fQr  die  excom- 
mumcaü  vitandi^^  zur  vollen  Anwendung. 

Dagegen  sind  die  excommunicati  tolerati  befugt,  wenn  es  von  den  Gläubigen 
verlangt  wird^^,  diesen  die  Weihehandlungen,  also  namentlich  die  Sakramente,  zu 
spenden  nnd  für  dieselben  Amts-,  vor  allem  Jurisdiktionshandlungen  zu  vollziehen  ^^, 
Unter  dieser  Voraussetzung ,  aber  auch  allein  unter  dieser ,  nehmen  sie  die  aus  dem 
Ordo  herfliessenden  Handlungen  erlaubter  Weise  ^',  die  Amts-  und  Jurisdiktionshand- 


n.  158,  dass  die  Exkommnnikation  den  dayon 
Betroffenen  Mos  der  EnUiehtiiig  der  Einkünfte 
dignns  macke. 

1  Tgl.  Snarez  1.  c.  dlsp.  XIH  s.  2n.  7ff.  nnd 
aneh  nnten  Anm.  7. 

*  Wie  z.  B.  der  Antheli  des  Exkommnniclrten 
an  den  Distributionen,  s.  Bd.  III.  S.  237  n. 
K ober  8.  867.368. 

3  S.  Bd.  II.  S.  267.  268.  327. 

*  Wie  f.  B.  eine  kirchliche  Pension,  denn  eine 
Terpfliehtong,  für  diese  ans  eigenem  Vermögen 
aufzukommen,  besteht  nicht,  so  anch  Kober 
S.  368;  vgl.  auch  o.S.  694. 

^  Es  gilt  hier  dasselbe,  wie  far  die  snspensio 
abenefleio,  s.  o.  S.  594  n.  1  n.  Kober  S.  358. 

«  Nach  Kob  er  S.  368.  369  ausschliesslich  zu 
diesen  beiden  letztgedachten  Zwecken.  Er  beruft 
sich  hierfür  auf  Trid.  XXm.  c.  1  de  ref.,  aber 
mit  Unrecht,  s.  S.  694  n.  9. 

"^  Ans  der  BefVigniss  des  Kirchen  oberen ,  einen 
Theti  der  Früchte  den  Armen  zu  überlassen, 
leiten  die  Älteren  den  Satz  her,  dass  der  Exkom- 
mnnidrte,  wenn  er  selbst  arm  ist,  berechtigt 
Ist,  am  seinen  kirchlichen  Einkünften  das  zum 
I^bensnnterhalt  Nothwendlge  für  sich  zurückzu- 
behalten, s.  z.  B.  At  i  la  1.  c.  conol.  3 ;  S  ch  m  a  1  z - 
gr n  e  b  e  r  y .  39  n.  1 60.  Das  hat  gar  keinen  Anhalt 
und  Ut  augenscheinlich  unrichtig.  Nnr  im  Fall 
&u«i«rtter  Notb  wird  ihm  aus  diesen  Einnahmen 
im  Gnadenwege  eine  Unterstützung  gewährt  wer- 
den können,  s.  auch  Suarez  1.  c.  disp.  XIII  s.  2 
n.  12  ff.  u.  Kob  er  S.  365. 

^  Anders  dann,  wenn  die  Exkommunikation 
ungerecht  Terhängt  oder  ihm  die  Absolution  zu 
T3nre«ht  Terweigert  worden  war,  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  160.  Im  letzteren  Fall  hat  er 
aber  nur  die  Früchte  zu  beanspruchen,  welche  er 
bei  rechtzeitig  gewährter  Absolution  hätte  be- 
riehen können. 
•  8.  0.  8.  606. 

Hiaiehias,  KirekenrMht  V. 


10  S.  0.  S.  510. 

<i  Suarez  1.  c.  disp.  XI  s.  4  n.  3.  Wenn  dies 
nach  Einzelnen,  s.  z.  B.  Kober  8.  317.  318.  367, 
nur  im  Falle  der  Nothwendigkeit  geschehen  soll, 
so  handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  eine  recht- 
liche Beschränkung.  Eine  solche  stellt  die  const. 
Martins  Y.  nicht  auf.  Das  gilt  an  sich  auch  in 
Betreff  der  communicatio  in  sacris  odt  nicht  na- 
mentlich als  exkommunicirt  verkündeten  Ketzern 
und  Schismatikern,  s.  auch  Benedikt  XIV.  de 
synodo  dioec.  VI.  5  n.  2,  indessen  kommt  in  dieser 
Beziehung  ausser  der  const.  cit  noch  das  beson- 
dere kirchliche  Verbot  eines  derartigen  Verkehrs 
mit  Ketzern  in  Betracht. 

12  Freiwillig  darf  der  toleratus  solche  Akte 
nicht  vornehmen ,  und  die  Qläubigen  brauchen 
sich  solche,  namentlich  auch  nicht  Jurisdiktions- 
handlungen gefallen  zu  lassen.  Sie  können  also 
dem  Richter  seine  Exkommunikation  entgegen- 
halten. Wenn  Sohmalzgrueber  V.  39  n.  166, 
anscheinend  auch  Kober  S.  367,  hierauf  die 
Vorschriften  des  c.  1  in  VI  de  exe.  II.  12,  S.  602 
n.  2,  anwenden  wollen,  so  übersehen  sie,  dass  sich 
diese  blos  auf  die  der  Gegenpartei  entgegengehal- 
tene exceptio  excommunieationis  beziehen,  und 
dass  der  Richter  selbst  auch  von  amtswegen  seine 
sachliche  ZusUndigkeit  zu  prüfen  hat. 

Ebensowenig  erscheint  es  haltbar,  wenn  Kober 
S.  367  annimmt,  dass  ein  vitandus,  welcher  Juris- 
diktionshandlungen an  einem  Orte  vornimmt, 
wohin  noch  keine  Kunde  von  seiner  Exkommu- 
nikation gelangt  ist,  dies  gültig  thut.  Das  wider- 
spricht geradezu  der  const.  Martins  V. ,  s.  oben 
8.  609  n.  6. 

^  Das  Busssakrament  spenden  sie  sogar  gültig, 
weil  alle  ihre  Jurisdiktionshandlnngen  gültig 
sind,  s.  die  folgende  Anm.  In  diesen  Fällen  tritt 
selbstverständlich  auch  keine  Strafe,  s.  o.  S.  617 
n.  9,  und  keine  Irregularität  ein,  s.  Bd.  I.  S.  65. 
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langen  auch  rechtsgültig  vor^.  Endlich  kann  der  toleratas,  aber  lediglich  deshalb, 
weil  der  Verkehr  mit  ihm  nicht  verboten  ist,  selbst  sn  kirchlichen  Wahlen  und 
Kapitelssitznngen^,  sowie  zum  Chordienst  von  den  flbrigen  Betheiligten'  sagelaaaen 
werden,  aber  ein  Recht  darauf  besitzt  er  nicht  ^. 

Andererseits  steht  der  toleraius  dem  vitandus  hinsichtlich  seiner  ünfthigkeit, 
kirchliche  Ämter  und  kirchliche  Pensionen  zu  erlangen^,  sowie  die  Frflchte  seines 
Benefiziums  oder  andere  kirchliche  Einkünfte  zu  erwerben,  völlig  gleicht 

14.  Die  excommunicatio  mtnor,  der  kleine  Kirchen  bann''.  Für  Oeistliche, 
aufweiche  diese  Strafe  an  sich  ebenfalls  anwendbar  ist,  findet  sich  dieselbe  in  der 
hier  fraglichen  Zeit ^  Äusserst  selten  angedroht®.  Abgesehen  von  den  schon  oben 
S.  521  gedachten  Wirkungen  hat  sie  für  einen  Kleriker,  da  sie  ihn  nicht  einmal  von 
der  Verwaltung  seines  Ordos,  also  insbesondere  nicht  von  der  Spendung  der  Sakra- 
mente ausschliesst  ^0 ,  nur  die  weitere  Folge,  dass  er  unfähig  wird,  kirchliche  Ämter 
zu  erlangen  11.  In  dieser  Beziehung  steht  sie  für  ihn  der  grossen  Exkommunikation 
gleich,  und  es  müssen  daher  alle  für  diese  letzteren  geltenden  Grundsätze  ^^  auch  fUr 
die  kleine  Exkommunikation  zur  Anwendung  kommen  ^  3. 

Femer  gehört  in  diesen  Zusammenhang : 

15.  das  Lokalinterdikt,  welches  ebenso  wie  früher  anch  während  dieser 
Periode  wegen  strafbarer  Handlungen  von  Geistlichen  angedroht  worden  ist  i^,  ja  ge- 
rade wegen  solcher  als  spezielles  Lokalinterdikt  noch  jetzt  in  Übung  steht  i^; 

16.  die  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses^^^  und 

17.  die  jetzt  lediglich  zu  einer  formelhaften  Schlussklausel  gewordene  An- 
drohung 17  der  mdiffnatio  des  Papstes  ^\ 


i  Das  mas8  mit  Rücksicht  aaf  den  Zweck  der  ?  S.  o.  S.  521. 

const.  Maitins  V.  angenommen  werden.  Darüber  8  Wegen  der  früheren  s.  o.  8.  18  n.  1  nnd 

besteht  auch  kein  Zweifel,  s.  z.  B.  Schmalz-  S.  78  n.  1. 

grneberV.39n.l44.165;KoberS.3i7.367.  9  s.  Konstanz    1567   nnd    Tarragona    1686, 

2  Seine  Stimme  zählt  aber  nicht  als  gültig.  0.  8.  621  n.  8. 

^•^oi  ^'"'t* *  rSi^"!*"'  de  capitnlis.  Paris  1862.  ^  Das  Nähere  darüber  s.  0.  S.  77,  Tgl.  auch 

p.l99,KoberS.371,  8.o.S.77n.Ö.  Bd.  I.  8.  62  n.  4. 

8  Die  Distributionen  erwirbt  er  aber  trotzdem  11  g.  10  (Gregor.  IX.)  X  de  der.  exe.  V,  27, 

nicht,  weil  er  auch  als  toleratus  nicht  fähig  ist,  0.  S.  77  n.  5. 

kraft  seiner  amtlichen  Stellung  kirchliche  Ein-  12  g  ^  o  ß4Q 

künfte  zu  beziehen,  und  die  const.  Martins  V.  «  v  ,        v  «j  tt  a   joo 

dem  Exkommunicirten  keine  Rechte  beilegt,  deren  J^  ^£\  »'»«^  »d.  H.  S.  488  n.  6.  Aber  nicht  in 

Ausübung  ihm  durch  die  Exkommunikation  ent-  ^«''«5  v  t  ^*^*,'*^""«  kirchlicher  Amts-,  ua- 

zogen  ist.  menuich  Jurisdiktionsgeschäfte,  ebensowenig  iu 

A  ^         V  X.       a    OTR  V  V       A  *     j        j.  Betreff  der  von  kirchlichen  Pensionen,  weil  der 

4  Wenn  Kober  8.  376  behauptet ,   dass  die  mit  der  minor  Belegte  weder  das  Recht  zur  Aus- 

Präsentation  oder  Nomination  seitens  eines  tele-  ^^        ^^^  Jurisdiktion  verliert  noch  unrahig 

ratus,  fa^ls  sie  vom  Kirchenoberen  angenommen  ^j,^   kirchUche  Rechte  zu  erwerben, 

werde,  gültig  sei,  so  Übersieht  er,  dass  darin  eine  14  s  0  S  bHJL  ß^ß 

unzulässige  Begünstigung  des  Ezkommunioirten  *    '    * 

liegt.    Sollte  etwa    der  Kirchenobere    auf  eine  ^-  ö^^- 

solche  PräsenUtion  einen  Kandidaten  anstellen,  <®  S.  0.  S.  641  und  auch  8.  78  n.  6;  D.  S. 

was  ihm  nicht  verwehrt  ist,  so  würde  dies  recht-  Köln  1662,   Hartzheim  9,  1010   (GeistUche, 

lieh  als  eine  freie  Verleihung  des  Amtes  betraeh-  welche  zu  Gunsten  ihrer  unehelichen  Kinder  über 

tet  werden  müssen.  den  Erwerb  ihrer  Beneflzien  testiien,  neben  der 

ß  Bd.  II.  S.  488;  Bouix  1.  c.  p.  199;  Kober  E^k.)  „ecclesiastica  careant  sepultura^ 

S.  844  ff.  17  8.  0.  S.  647. 

^  Aus  dem  Anm.  8  gedachten  Grunde.  ^^  8.  0.  S.  646. 
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18.  Der  Verweis  [earrepiio,  increpaüo^  exprobraiio) y  eine  Strafe,  welche  sich 
Bowohl  früher^,  wie  auch  in  den  Partikolaraynoden  der  neueren  Zeit^  angedroht 
findet  und  in  der  geltenden  Disziplin  noch  znr  praktischen  Anwendung  kommt; 

19.  die  geistlichen  Übungen,  exerciüa  spiritualta^  eine  Strafe,  welche  erst 
seit  der  besonderen,  diesen  durch  Ignaz  von  Loyola  für  den  Jesuitenorden  gegebenen 
Gestaltung 3  in  der  kirchlichen  Praxis  seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhundert  erscheint^ 
and  in  der  Vornahme  von  geistlichen  Betrachtungen  und  in  der  Haltung  bestimmter 
Gebete  und  Fasten  in  stiller  Zurflckgezogenheit,  namentlich  in  der  eines  Klosters  <^, 
besteht; 

20.  endlich  die  körperliche  Zflchtigung  oder  Prflgelstrafe^  Die- 
selbe ist  speziell  gegen  Geistlichem  noch  durch  die  päpstliche  Gesetzgebung  des 

16.  Jahrhunderts  bei  Blasphemie^  und  Simonie^,  und  partikularrechtlich  bis  in  das 

17.  Jahrhundert  hinein  mehrfach  angedroht  worden  i<>.  In  Übereinstimmung  mit  der 
Jahrhunderte  bestehenden  Praxis  ^^  findet  sich  in  den  hierher  gehörigen  Anordnungen 
die  Strafe  weder  auf  die  Oeistlichen  der  niederen  Weihen  noch  auf  ein  bestimmtes  Mass 


1  Ronen  1445c.  21,  Hardonin  9,  1298(cle- 
lieusbeneflciatuB  pnblicas  concnbinarias,  welcher 
seine  Konkubinen  nicht  entlässt,  zunSchst)  „rigo- 
rose per  snnm  ordlnarinm  corrlpiatur";  Toledo 
1473  0.  12,  ibid.  p.  1509  (Prälaten,  welche 
nicht  mindestens  3  mal  im  Jahre  Messe  lesen) 
^grsTiter  in  seqnenti  conoilio  arguantar^;  Bens 
1460/1486^  I.  2,  ibid.  p.  1525  (Stiftsdekane, 
Prioren ,  Äbte  u.  s.  w.  sollen  die  Geistlichen, 
welche  den  Chordienst  durch  Schwatzen,  Herum- 
laufen u.  s.  w.  stören,  strafen)  „increpationibiis, 
ezprobratioDibus  publicis  et  pri^atis";  Toledo 
1566  III.  6, 1.  c.  10,1161  (Kanoniker  und  Geist- 
liehe an  den  Kathedral-  und  anderen  Kirchen, 
welche  nicht  an  den  Festtagen  während  der 
Hanptmesse  das  Abendmahl  nehmen,  ausser  pri- 
Tatio  stipendii  auf  8  Tage)  „ab  episcopo  vel  eo 
absente  ab  HIo  qui  capltnlo  yel  eccleslae  prae- 
sidet  coram  omnibus  eiusdem  eccleslae  ministris 
aoerba,  ohiistiana  tamen  et  fratema  correptione 
notentui^  Auch  in  der  Salzburger  Archldiakonats- 
praxls  ist  im  16.  n.  17.  Jahrh.  der  Verweis  als 
Strafe  üblich  gewesen,  s.  üttendorfer  i.  Arch. 
f.  k.  K.  R.  63,  83. 

>  Urbino  1859,  ooU.  conc.  Lac.  6,  17  n.  36 
(Geistlicher,  welcher  die  Messe  zu  schnell  liest) 
„gra'fiter  corripiendus  et  poniendus*';  Venedig 
1859,  ibid.  p.  339  (Pfarrer  und  yicarU  foranel 
sollen  die  Geistlichen,  welche  ohne  gehörige  Vor- 
bereitung Messe  celebriren  oder  diese  zu  schnell 
oder  ohne  Ehrfurcht  lesen,  dem  Bischof  anzeigen) 
„post  unam  alteramve  correptionem  in  domino 
factim«';  Prag  1860,  1.  c.  5,  558  (Roraldekane 
sollen  die  Geistlichen  dem  Bischof  anzeigen) 
„quos  monita  cum  precibus  non  moyerint  et  cor- 
reptiones  cum  minis  non  deterruerlnt^. 

s  S.  den  Artikel:  Exercitien  in  Wetz  er  u. 
Weite,  Kirehenlexikon  2.  A.  4, 1130. 

^  Sein  der  Salzburger  Archidiakonatspraxis  des 
16.  u.  17.  Jahrb.,  s.  üttendorfer  a.  a.  0.  S.  83; 
s.  femer  die  Kölner  Entscheidung  y.  1735,  Du- 
mont-Rosellen,  Gesch.  d.  Pfarreien  d.  Erzd. 
Köln.  VI.  Dekanat  Brühl.  Köln  1887.  S.  582  („zur 
Erkennung  seiner  begangenen  Übertretung  die 


exercitia  spiritualia  in  dem  Kloster  der  Franzis- 
kaner zu  Brühl  yerrichten'').  Auch  der  Bischofs- 
konyent  yon  Loreto  1850/1855,  coli.  conc.  Lac. 
6,  77,  droht  für  Blasphemie  nach  Wahl  des  Bi- 
Bohofs  30  Tage  Gefängnlss  oder  „rigoros!  spirituali 
eserci^  in  qualche  casa  religiosa''  und  das  Dis- 
ziplinardekret  y.  Loreto  1850,  1.  o.  p.  778,  ffir 
Kleriker,  welche  aus  Anlass  yon  Festen  oder 
KonyentsofQzien  spielen,  ebenfalls  exercitia  spi- 
ritualia prope  aliquem  recessum  fQr  die  yom  Bi- 
schof zu  bestimmenden  Tage  an. 

6  S.  die  vor.  Anm.  und  die  cit.  Prager  Diöce- 
saninstruction  y.  1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  445, 
welche  unter  den  Strafen  fQr  Geistliche  Nr.  3 
aufzählt :  „Verweisung  in  ein  Kloster  auf  kurze 
Zeit  zur  Abhaltung  yon  geistlichen  Übungen." 

6  S.deno.  S.  78n.  12  ciürten  Aufsatz  yon  K  ob  e  r 
i.  d.  angeführten  Zeitschr.  Jahrg.  57  S.  66  if. 

"^  Also  abgesehen  yon  den  Fällen,  in  denen 
sie  deshalb  Anwendung  fand,  weil  die  damit  all- 
gemein bedrohten  Vergehen  auch  yon  Geistlichen 
begangen  werden  konnten,  s.  o.  S.  547. 

8  Plus  V.:  Cum  primum  1666  %.  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die 
Jungfrau  Maria)  „si  clericos  nullum  obtinuerit 
beneflcinm,  poena  pecunlaria  yel  corporali  pro 
prima  yice  puniatur'^ 

9  Plus  V.  dt.  S-  8,  8.  571  n.  2,  wiederholt 
Toulouse  1590  IV.  5,  Hardouin  10,  1823  n.  7. 

10  Paris  1429  c.23,  Hardouin  8,  104  (Bi- 
schöfe sollen  derlei  notorii  concubinarii  u.  A.  auch 
corporaliter  strafen);  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1 ,  197  n.  4  (Verführung  einer  Person  ad 
turpia  aus  Anlass  der  Vornahme  des  Exorzismus, 
ausser  exe.  l.  s.)  „aliis  in  eum  corporalibus  poenis 
grayiter  animadyertatur^.  Vgl.  das  Girkular  d. 
Congr.  s.  OfflcUf&r  Italien  1692, 1.  e.  1,  101,  nach 
welchem  yicarii  foranei ,  wenn  sie  fremden  Prie- 
stern die  Erlaubniss  zum  Celebriren  der  Messe 
ohne  Vorlegung  zweifellos  ächter  Atteste  der  Ordi- 
narien derselben  über  die  Priesterweihe  ertheilen, 
auch  mit  poenae  corporis  belegt  werden  können. 

"  S.  0.  S.  79  u.  Bd.  IV.  S.  814. 
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beschränkt.  Doch  hat  die  Doktrin  in  Betreff  der  arbiträren  Anwendung  der  Strafe 
verlangt,  dass  von  ihr  gegen  Majoristen  blos  bei  schwereren  Vergehen  Gebranch  ge- 
macht werden  solle ',  und  femer  hinsichtlich  der  Vollstreckung  die  Forderung  auf- 
gestellt, dass  dabei  nicht  nur  jede  Gefllhrdung  des  Lebens  und  jede  Verstflmmelung, 
sondern  auch  jedes  Blutvergiessen  vermieden  werde  ^.  Seit  dem  Beginn  des  18.  Jahr- 
hunderts ist  die  Strafe 3  ausser  Übung  gekommen^,  wesentlich  wohl  deshalb,  weil  die 
Anwendung  der  körperlichen  Zflchtigung  gegen  Geistliche  bei  den  veränderten  Zeit- 
anschauungen lediglich  die  Autorität  derselben  und  das  Ansehen  des  ganzen  geist- 
lichen Standes  in  den  Augen  der  Laien  hätte  herabsetzen  müssen. 

Dagegen  hat  sie  noch  bis  in  die  jetzige  Zeit  hinein  als  Eorrektionsmittel  gegen 
solche  Geistliche,  welche  in  Dementen-  oder  Korrektionsanstalten  detinirt  worden 
sind,  bei  schweren  Verstössen  gegen  die  Disziplin  und  gegen  die  Hausordnung,  so- 
wie bei  ünverbesserlichkeit  derselben,  Anwendung  gefunden^. 

Was  schliesslich  die  Strafen  rein  weltlichen  Charakters  betrifft,  so  kommt  unter 
diesen  zunächst 

21.  die  Geldstrafe  in  Betracht <^.  Sie  wird  speziell  gegen  GeistUche  selten  in 
den  päpstlichen  Konstitutionen ^  angedroht,  und  dasselbe  gilt  von  den  wenigen 
allgemeinen  Konzilien  dieser  Zeit^.  Dagegen  haben  die  Partikularsynoden  ^  von  dieser 


i  Gl.  zu  Dist  XLV  im  Eingani;;  Schmalz- 
gineber  V.  37  n.  204;  8.  auch  c.  8  (Braga  676) 
Dlst.  XLV,  Bd.  IV.  S.  815  n.  10. 

2  Engel  V.  37  11.  8;  Reiffenstuel  V.  37 
n.  10;  Schmal zgrneberl.  c,  b.  auch  c. 8  Dist 
XLV  cit.,  ferner  c.  7  (Alex.  III.)  de  homlc.  V.  12; 
c.  4  (id.)  X  de  raptor.  V.  17.  Ferner  sollte  der 
Bischof  nicht  selbst  die  Züchtignng  vornehmen, 
c.  2ö  (Nov.  lust  123  c.  11)  Dist.  LXXXVII; 
sondern  sie  gegen  den  Kleriker  durch  einen  an- 
deren Kleriker,  nicht  durch  einen  Laien  —  wegen 
des  Eintritts  der  exe.  1.  s.  in  Folge  der  Verletzung 
des  Privilegium  canonis,  s.  c.  24  (dem.  III.)  X 
de  sent.  exo.  V.  39,  vgl.  Bd.  I.  S.  121  n.  2  —  voll- 
ziehen lassen,  ausser  beim  Nichtvorhandensein 
eines  Geistlichen,  gl.  zu  c.  2ö  Dist.  LXXXVI, 
oder  wenn  der  schuldige  Kleriker  wegen  seiner 
Unverbesserlichkeit  das  Privilegium  clericale  ver- 
loren hat,  c.  25  (Clem.  III.)  X  eod.  V.  39,  gl.  cit. 
zu  Dist.  XLV. 

3  Wenn  Kober  a.  a.  0.  S.  67  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  das  Trldentinum,  insbesondere  auch 
in  Sess.  XXV.  c.  6.  14  de  ref.  u.  Sess.  XIII.  c.  1 
de  ref.  der  Prügelstrafe  nicht  gedenkt,  den  Schluss 
zieht,  dass  es  dieselbe  nicht  mehr  gebilligt  hat, 
so  ist  dies  verfehlt,  weil  das  Konzil  sich  nirgends 
gegen  dieselbe  ausgesprochen  und  kein  vollstän- 
diges System  der  allein  statthaften  Strafen  auf- 
gestellt hat.  Ferner  beweist  auch  die  spätere  An- 
drohung der  Strafe  durch  die  Congr.  s.  Offlcii  und 
die Partikularsynoden,  dass  diese  das  Trldentinum 
nicht,  wie  Kober,  aufgefasst  haben. 

^  So  in  Deutschland,  Frankreich,  Spanien  und 
Portugal,  Reiffenstuel!. c;  Schmalzgrue- 
ber  1.  c;  Kober  a.  a.  O.  S.  67  ff.  In  Frankreich 
ist  schon  1562  das  Pariser  Parlament  gegen  die 
Vernrtheilung  eines  Geistlichen  zur  öffent- 
lichen Auspeitschung  eingeschritten,  van 
Espen  J.  E.  U.  P.  IH.  tit.  11  c.  1  n.  44. 

^  Dies  i^t  in  derartigen  Anstalten  in  Prenssen 


noeh  bis  in  die  sechsziger  Jahre  dieses  Jahrhun- 
derts der  Fall  gewesen ,  P.  Hln6chiu8,d.  preuss. 
Kirchengesetze  des  J.  1873.  Berlin  1873.  S.  62 
n.  2  u.  S.  96.  Freilich  entziehen  sich  diese  Dinge 
für  die  Regel  der  öffentlichen  Kenntnissnahme. 

»  Vgl.  hierzu  auch  die  o.  8.  648  n.  2  dtlrte  Ab- 
handlung von  Kober. 

^  Leo  X.:  Inter  alia  1616  S-  ^,  b.  T.  6,  684 
(Geistliche,  welche  bei  ihrer  Anwesenheit  in  Rom 
zu  Bisthümern,  auch  Titularbisthümem,  zu  Ab- 
teien, zu  Koadjutorien  mit  dem  Recht  der  Nach- 
folge, selbst  auch  nur  in  oommendam  promovirt 
sind  und  nicht  dem  Papst  innerhalb  eines  Monats 
den  Treueid  leisten,  ausser  exe.  1.  s.)  „miUe 
ducat.,  pro  medietate  camerae  apostolicae,  et  una 
quarta  parte  . . .  oaeremoniarum  magistris,  altera 
vero  quarta  parte  dispositionis  praesidentis  ipsius 
camerae  applicandorum^;  Pius  V.:  Cum  primum 
1666  $.  5,  b.  T.  7,  434  (Duldung  des  Betteins  in 
der  Kirche  während  des  Gottesdienstes)  „poena 
2  aureorum  capitnlis  infligenda  pro  qualibet  vice 
et  parochis  dimidii  aurei";  Benedikt  XIV.:  In 
sublimi  1741,  bull.Bened.  1, 32  (Geisüiche,  welehe 
auf  ihre  Beneflzien  zu  Gunsten  eines  Anderen 
verzichten  und  sich  Pensionen  ad  apostolicae  bene- 
placltum  vorbehalten,  sich  aber  dann  die  Pen- 
sion vom  Resignatar  abkaufen  lassen ,  u.  A.  als 
Strafe)  Restitution  der  erhaltenen  Kaufkumme 
an  den  Ordinarius  zur  Verwendung  für  fromme 
Zwecke  oder  für  die  Armen. 

8  Basel  Sess.  XX.  (1736)  bedroht  die  kirch- 
lichen Juiisdiktionsbeamten ,  welche  den  Geist- 
lichen das  Halten  von  Konkubinen  gegen  Geld 
(Konkubinenzins)  gestatten,  mit  der  Strafe  der 
Restitution  des  doppelten  zur  Verwendung  ffir 
ftomme  Zwecke.  Das  Trldentinum  Sess.  XXIV. 
c.  3  de  ref.  kennt  ebenfalls  die  poena  reetitutionis 
dupli  für  den  Visitator,  welcher  mehr  als  das  Zu- 
lässige bei  der  Visitation  fordert 

»  York  1466,  Hardoniu  9,  1482  (unstott- 
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Strafe  im  umfassendsten  Masse  Gebrauch  gemacht.   Regelmässig  setzen  sie  dieselbe 
Ib  einem  vornherein  bestimmt  fixirten  Betrage  fest.    Doch  kommt  auch  eine  relative 


haftes  Zulassen  yon  Qaästnariem,  rector,  vicarius, 
oapellanus)  „poena  40  solidorum  legalis  mone- 
tae  Angliae  fabilcae  ecolesiae  metropoliticaeEbro- 
nun  applicandomm'^;  Toledo  1473  c.  %  ibid. 
p.  1504  (Rektoren  von  Paiochialkirchen,  welche 
an  den  Sonntagen  in  der  Osterzelt  die  Glaubens- 
artikel, den  Dekalog,  die  Lehre  yon  den  Sakra- 
menten, sowie  von  den  Tagenden  and  Lastern 
nicht  feierlich  verkünden)  für  jeden  Unter- 
lassungsfall 2  regales  (die  Hälfte  an  das  zu- 
kanfüge  KonzU,  die  Hälfte  an  ihre  Kirche);  ibid. 
c.  4  p.  1505  (Zulassung  fremder  Priester  durch 
Bischöfe,  Pfarrer  und  andere  Geistliche  zur  Spen- 
dung der  Sakramente  oder  zum  Gelebriren  ohne 
die  Erlaubnlss  ihres  Ordinarius)  p.  30  regallum 
eo  ipso  (Hälfte  für  das  nächste  Konzil) ;  ibid.  c.  5 
(Bischöfe,  welche  nicht  passende  Kleider  tragen) 
„20  florenonim  aureorum  p.  qualibet  ylce  eo  Ipso 
incurrant,  dlmidietatem . .  fabricae  ipsarum  eccle- 
siarum,  dlmidietatem  pro  expensis  concilii  sequen- 
tis  appllcandam'' ;  c.  6  ibid.  (andere  Geistliche, 
welche  keine  Benellzien  an  Kathedralkirchen 
haben,  in  demselben  Fall)  „beneflciatl  duorum 
florenorum  poenam  qualibet  vice  eo  ipso  incur- 
rant, dlmidietatem  fabricae  ecciasiae,  dimidieta- 
tem  pro  teste  synodali  hoc  exsequente,  non  bene- 
flciati  unlns  floreni  pro  teste  praedicto'';  c.  8  ibid. 
p.  1606  (Bischöfe,  welche  gegen  Kleriker,  wenn 
sie  Trauerkleider  tragen,  nicht  einschreiten)  Jedes 
Mal  20  Gulden  Strafe  eo  ipso  für  das  zukünftige 
Konzil;  e.  11  ibid.  p.  1508  (derlei  in  sacris  et 
beneficiatl,  welche  Kegel  spielen)  „30  regallum 
qualibet  vice  poenam  incurrant,  medietatem 
fabricae  suarum  ecclesiaram,  medietatem  vero 
expensis  sequentis  concilii  appUcandam" ;  c.  16 
ibid.  p,  1610  (Geistliche,  welche  während  der 
gesnhlossenen  Zeit  die  Brautmesse  für  die  Ehe- 
sohliessenden  lesen)  10  Gulden  (und  Pfarrer, 
welche  das  Verbot  lärmender  Festlichkeiten  wäh- 
rend der  geschlossenen  Zeit  nicht  an  den  dazu 
bestimmten  Sonntagen  publiziren)  10  regales  für 
jede  Unterlassung,  zur  Hälfte  für  das  zukünftige 
Konzil,  zur  Hälfte  für  den  Synodalzeugen ;  c.  19 
ibid.  p.  1612  (EinfQgen  unpassender  Gesänge  und 
Darstellungen  in  den  Gottesdienst)  „in  parochiali- 
buB  (ecclesils)  beneficiatl  30,  non  beneficiatl  16 
regallum  poenam  incurrant,  fabricis  ecclesiaram 
suarum  et  testi  syuodali  aequaliter  applicandam"); 
c.  22  Ibid.  p.  1614  (Kleriker,  welche  Räubern  das 
kirchliche  Begrabniss  gewähren)  »6  florenorum 
poenam  Incurrant  pro  expensis  concilii* ;  Dublin 
1618  c.  8, 1.  c.  p.  1890  (clerici  ludentes  ad  pilam 
pedalem,  Fussball)  „toties  quoties  40  den.  ordi- 
nario  et  40  den.  reparatloni  occlesiae,  ubi  talis 
Indus  exerretur'^ ;  Sy  nodal  Statuten  v. Utrecht  1666, 
Hartzheim?,  140  (für  unzulässige  Solennisation 
von  Ehen  und  Nichtanzeige  von  Ketzern,  Ehe- 
brechern u.  s.w.,  ausser  Exk.)  20  Gulden  ad  usum 
»aaperum;  Hecheln  1570  c.  10,  Hartz  heim 
,616  (Kantoren  und  Organisten,  welche  schlüpf- 
rige und  Militärmusik  aufführen)  ,,poena  10  stufe- 
rorum  ad  usus  arbitrio  episcopi  applicanda";  ibid. 
(Herumlaufen  und  Plaudern  während  des  Gottes- 
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dienstes,-  bez.  ausserhalb  desselben)  p.  trium. 
bez.  duorum  stuferorum  ipso  facto ;  ibid.  c.  o 
p.  621  (Zulassung  fremder  Priester  ohne  bischöf- 
liche Erlaubniss  zum  Messelesen  und  zur  Spen- 
dnng  der  Sakramente  durch  Pfarrer)  2  Gulden; 
ibid.  c.  6  p.  622  (Geistliche^  welche  die  zur  Ab- 
lieferung empfangenen  h.  Öle  nicht  ehrerbietig 
überbringen)  „p.  duorum  florenorum  ad  usum 
seminarii  appUcandorum^'  (wiederholt  Oambrai 
1686  V.  8,  ibid.  p.  1003,  aber  10  Gulden  Strafe); 
Aix  1685,  Hardouin  10, 1623  (Pfarrer,  welcher 
nicht  nach  dem  römischen  Bitual  tauft)  4  aurei; 
ibid.  p.  1568  (Priester,  welche,  wenn  sie  Messe 
lesen,  die  Messgewäuder  nicht  in  der  Sakristei 
an-  und  ablegen)  „p.  unius  aurei,  pro  medietate 
seminario  applicandl";  Meoheln  1607  XXI.  3, 
Hartzheim  8,  791  (Beneflziaten,  welche  es 
unterlassen,  die  Stiftungsurkunden  und  die  das 
Beneflzlalyermögen  betreffenden  Dokumente  dem 
Erzpriester  zur  Aufbewahrung  im  bischöflichen 
oder  Kapitels- Archiv  einzureichen)  4  Gulden  für 
das  Seminar;  D.  S.  Konstanz  1609  H.  1  n.  16. 17, 
1.  c.  8,  891  (Kleriker,  welche  in  öffentlichen 
Schenken  kneipen)  für  das  erste  Mal  10  Golden ; 
ibid.  n.  22,  ibid.  p.  892  (Kleriker,  welche  öffent- 
lichen Schauspielen,  Tänzen  und  Turnieren  bei- 
wohnen) 1  Gulden,  (Hinrichtungen  ausser  dem 
begleitenden  Geistlichen)  4  Gulden;  D.  S.  Metz 
1610  1.  c.  XI.  n.  19  p.963  (Kleriker,  welche  sich 
in  Urkunden  fürstlicher  Notare  verpflichten) 
40  Franken,  ibid.  n.  20  p.  964  (Ausübung  des 
Amtes  eines  weltlichen  Notars)  das  erste  Mal 
20  Franken;  D.  S.  Namur  1639  XIII.  10  1.  c. 
p.  685  (Pfarrer,  welche  fremde  Parochlanen  ohne 
Erlaubniss  des  Bischofs  oder  des  zuständigen 
Pfarrers  oder  ohne  Aufgebot  oder  mit  fremden 
Parochlanen  ohne  ein  solches  an  deren  Domizil 
kopuliren,  ausser  den  tridentlnischen  Strafen) 
„mulcta  30  florenorum« ;  XIX.  3,  ibid.  p.  692 
(Besuch  von  Schenken,  um  zu  trinken)  das 
erste  Mal  3,  das  zweite  6,  das  dritte  8  Gulden ; 
bei  Trunkenheit  das  erste  Mal  12,  das  zweite 
24  Gulden;  D.  S.  Antwerpen  1643  YIÜ.  6, 
1.  c.  9,  643  (Begrabniss  firemder  Parochlanen 
ohne  Benachrichtigung  des  Pfarrers  der  letz- 
teren) 6  Gulden;  ibid.  X.  2 ff.  p.  644  (Pfarrer, 
welche  Verlobungen  in  Schenken  assistiren) 
6  Gulden,  (fremde  Parochlanen  zu  solchen  zu- 
lassen) 12  Gulden,  (gegen  den  Willen  oder  unter 
Nichtwissen  der  Eltern  und  Vormünder  Ver- 
lobungen beiwohnen)  50  Gulden,  (Verlobungen 
und  Aufgebote  bei  obwaltendem  Ehehinderniss 
zulassen)  6  Gulden;  ibid.  XI.  4  p.  646  (Pfarrer, 
welche  den  Mönchen  andere  Stationen  als  die 
althergebrachten  zum  Almosensammeln  anweisen) 
10  Gulden;  D.  S.  Gent  1643  IX,  3,  1.  c.  p.  710 
(Pfarrer,  welche  Eheleute  ausserhalb  der  Pfarr- 
kirche kopuliren)  „mulcta  2  librarum  magnarum^ 
(wiederholt  Gent  1660  IX.  2,  Ibid.  p.  710);  D.  S. 
Antwerpen  1643  XVIL  3, 1.  c.  p.  648  (Betheili- 
gung der  Pastoren  an  der  Festlichkeit  des  Papa- 
geienschiessens)  6  Gulden  nach  Ermessen  des 
Dekans  für  piae  causae;  D.  S,  Köln  1661  I.  11 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Jjeitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(J.1W. 


Bemessung  ^^  mitunter  unter  Veryielflltigung  ^,  endlich  auch  eine  Androhung  aehlaekt- 
hin,  also,  wie  dies  mehrfach  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  in  arbitrftr  durch  des 


n.  9, 1.  e.  9)  789  (Betheiligung  des  Klerus  bei  der 
Festlichkeit  des  Knabenbiscbofs)  „poena  300  flore- 
norum  aureoram  Rhenens.,  dimidia  pars  plis  usi- 
bus  fabricae  ecclesiae  seu  mensae  pauperum, 
altera  denunclatori  et  flsco  noBtro";  ibid.  n.  7 
(Schauspiele  in  Kirchen  und  an  heiligen  StXtten 
wahrend  der  Osterzeit  und  während  des  Gottes- 
dienstes) 100  rheiniacheGoidgniden  (Verwendung 
wie  Torher);  D.  8.  Trier  167d  I.  1  n.  4,  Hartz- 
heim 10,  69  (Pfarrer  und  Saeellane,  welche 
cauponarla  mercatura  treiben,  zu  Jahrmärkten 
auslaufen,  selbst  Vieh  und  Getreide  öffentlich  auf 
dem  Markt  yerkaufen  und  Branntwein  destillirenl 
jedesmal  einen  Ckldgulden;  ibid.  n.  13  p.  60 
(Pfarrer,  welche  ihre  Magde  zu  Schmansereien, 
Märkten  und  auf  Reisen  mit  sich  nehmen  oder 
hinter  sich  auf  demselben  Pferde  reiten  lassen) 
Jedesmal  einen  Goldgulden ;  ibid.  n.  21  p.  61 
(wenn  sie  sich  an  Tanzen  betbeiligen)  das  erste 
Mal  einen,  das  zweite  Mal  zwei  Goldgulden ;  ibid.  2 
n.  6  p.  61.  62  (Priester,  welche  beim  Mes^elesen 
Tabak  bei  sich  führen)  för  jedes  Mal  einen  Gold- 
gulden; ibid.  n.  7  (Geistliche,  welche  beim 
Gottesdienst  und  der  Katechismus-Erklirung 
schnupfen)  dieselbe  Strafe;  ibid.  3  n.  8  p.  68 
(Pfarrer  und  Sacellane,  welche  die  Prozessionen 
ihrer  Parochianen  nicht  begleiten)  jedesmal  einen 
Goldgulden;  D.  S.  Besannen  1693  (1707),  l.  c. 
p.  292  n.  33  (clericl  in  sacrls,  welche  Handel, 
namentlich  Yiehhandel,  treiben  und  auf  Märkten 
^erkehren^^O  librte  far  fromme  Anstalten;  Edikt 
für  Rom  1691,  Ferraris,  prompta  bibliotheca 
art.  coma  flctitia  n.  6  (Kleriker,  welche  langes, 
Stirn  und  Ohren  bedeckendes  Haar  oder  solche 
Perxücken  tragen)  jedes  Mal  lOScudl  für  fromme 
Werke  oder  Anstalten  (wiederholt  1724,  coli. 
(M)nc.  Lac.  1,  438);  Tarragona  1685,  ibid.  p.  744 
(Pfarrer,  welche  den  Katechismusunterricht  oder 
das  Predigen  an  15  Sonntagen  im  Jahr  unter- 
lassen) 50  oder  100  regales  nach  Ermessen  des 
Bischofs  „pro  ecclesiae  eins  refldendis  omamen- 
tis";  ibid.  p.  745.  746  (Pfarrer,  welche  die  zwölf 
Jahr  alt  gewordenen  Kinder  nicht  in  die  Kom- 
munikautenliste  eintragen)  50  regales;  ibid.  746 
(Geistliche,  welche  bei  den  Funktionen  im  Chor 
oder  am  Altar,  selbst  nur  heimlich,  schnupfen! 
jedesmal  4  reguläres ;  Tarragona  1699,  ibid.  p.752 
(Geistliche,  welche  bewaffnet  ausgehen)  lOlibrae; 
Neapel  1699,  ibid.  p.  169  (Priester,  welche  ohne 
Talar  Messe  lesen)  jedesmal  6  Dukaten,  ein 
Drittel  an  den  Denunzianten,  der  Rest  für  fromme 
Zwecke;  ibid.  p.  199  n.  12  (Pfarrer,  welche  die 
trldentinischen  Vorschriften  über  die  Eheschlies- 
sung nicht  beobachten)  100  aurel  ad  pios  usus; 
Tarragona  1717,  ibid.  p.  773  (Kanoniker  und 
Beneflziaten,  welche  zur  Zeit  des  Gottesdienstes 
in  den  Kirchen,  Sakristeien  und  auf  den  Kirch- 
höfen müssig  herumlaufen)  jedesmal  6  solidi  für 
die  fabricae  ecclesiae;  Rom  1725,  ibid.  p.  379 
(beneflciati  saeculares,  welche  ihreResidenzpflieht 
verletzen,  ausser  den  tridentlnischen  Strafen) 
100  Scudi,  zur  Hälfte  für  fromme  Zwecke,  zur 
Hälfte  an  den  Denunzianten;   Tarragona  1738, 


ibid.  p.789  (GeeUttung  unzulässiger  Daaiella»- 
gen  und  Aufführungen  während  de«  Oottea- 
dienstes)  10  librae;  Quito  1863,  L  e.  6,  4ffil 
(Kleriker,  welche  maskirt  henmlanfeo  oder  ihn 
Klerikalkleider  an  Laien  zum  Gebranck  als 
Maskenanzflge  überlassen)  14  pesos;  Ibid.  p.  405 
(Pfarrer  und  ihre  Vertreter  nach  dielBaUg« 
Yemachlässigang  Ihrer  Pfliebt  zum  PiedigeD) 
25  pesoB  für  die  Fabrica  ihrer  Kirche ;  Quito  1869. 
ibid.  p.  443  (Yerwalter  kirchHcher  Güter,  w^cbe 
die  jährliche  Rechnungslegung  untedaswn) 
20  nummi  für  jeden  Monat  der  ZSgerung.  — Tg^. 
auch  noch  die  folgenden  Anmerkungen. 

Wie  gegen  Laien,  s.  o.  S.  549  n.  1,  sindaueb  mit- 
unter gegen  Geistliche  die  Strafen  in  einer  be- 
stimmten Quantität  Wachs  statt  in  Geld  fest- 
gesetzt worden,  Paris  1429  c.  24,  Hardonia 
8,  1047  (Kegelspielen  der  GeUtlieben)  Jedesmal 
ein  Pftand  Wachs  für  die  Kathedrale  oder  Pfaor- 
kirche;  c.  26  ibid.,  s.  o.  8.  549  n.  1,  dessen 
Strafen  sieh  gegen  Kleriker  nach  c.  22  iMd. 
verdoppeln ;  Sens  1460  (1485)  II.  8, 1.  c.  9, 1534 
(derlei  in  sacrls,  welche  nicht  öffentlich  «od 
nicht  gewobnheltsmissig  Kegel  spielen)  für  Jedes 
Mal  ein  Pfund  Wachs  für  die  Kathedrale  oder 
Pfarrkirche;  Neapel  1699,  coli,  oonc  Lac  1, 174 
n.  4  (Pfarrer,  welehe  die  Armen  nicht  auf  ihre 
Kosten  begraben  lassen,  neben  susp.  a  dlvinis) 
100  „librae  cerae  elaboratae*';  ibid.  p.  240  (Pfarrer, 
welche  den  eigenmSchtigen  Verkauf  Ton  Oratorien 
und  Begräbnissstatten  dvrcb  die  Eigeuthümer 
nicht  dem  Bischof  anzeigen)  100  Pfund  Washs, 
8.  ferner  ibid.  p.  175. 

1  Mailand  1576  II.  i%  Hardouin  10,  879 
(YerstSsse  bei  Begräbnissen  und  bei  den  ottcia 
foneralia,  z.  B.  Wegbleiben,  Zuspätkommen  u.s.w.) 
„eins  funeris  offlciive  ftineralis  omni  eleemosToa 
emolumentoque  careat" ;  Ediktfür  Rom  1706,  Fe  r- 
r  ari  s  1.  c.  s.  T.  vestis  n.  17  (Pfarrer,  welche  die 
nicht  ritualmässige  Überführung  der  Leichea  ans 
den  Häusern  in  die  Kirche,  namentlioh  in  KetKkeii 
gestatten)  Verlust  der  Emolumente;  Saliborg 
1490,  Hartzheim  5,  574.  575  (Beicktvitsr, 
welche  die  abgelieferten,  unredlich  erworhecen 
Sachen  unbekannter  Eigeuthümer  nicht  dem  Oidi- 
narius  vorbehalten)  „tantemdem  fabrice  ecdede 
kathedralis,  quantum  distribuere  contra  holM- 
modi  problbitionem  praesnmpseilnt';  Mailsad 
1573  c.  14,  Hardouin  10,  787  (Ranoniksr, 
welcber  die  Übernahme  eines  ihm  Tom  Kapitsl 
übertragenen  officium  ebne  gerechtfertl|ten 
Grund  verweigert)  „quantum  pecuniae  capent. 
per  6  menses  ecclesiae  assidue  inserriendo,  taa- 
tumdem  amittat" ;  Tarragona  1717,  coli.  coae.  Ltr. 
1,  758.  759  (Prälaten  und  Beneflziaten,  welcbe 
Zinsgüter  ohne  die  bischaf  liebe  Erlaubniss  an- 
kaufen) soviel  Strafe  an  ihre  Kirche  und  Bene- 
flzien,  als  der  Kaufpreis  betrSgt. 

2  Tortosal429  c.2,  Hardouin  8, 1076 (Ordi- 
narien und  Oflizialen  derselben,  welche  ron 
notorischen  derlei  cononbinaril  für  die  Ge- 
stattung des  Konkubinats  difentllrh  oder  heimlick 
Geschenke  nehmen)  ,^ad  dnplum  valoris  eiesdem 
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kirchliclieii  Oberen  zu  bestünmender  Höhe  vor^. 

in  Betreff  der  Verwendung  finden  sich  Anordnungen  wie  hinfnehü^^^  der  von 
den  Luen  zu  entriehienden  Strafen  2.  Sie  werden  ebenfalls  wie  diese,  abgesehen  von 
den  Denanaiantenantheilen,  regelmftssig  frommen  nnd  kirehlichen  Zweeken^  zuge- 
wiesen. Elbenso  wird  fUt  die  arbiträre  Verbftngung  der  Geldstrafen  gegen  Geistliche 
in  den  Partikularsynoden  die  Anweisung  gegeben,  dass  sie  nieht  zu  hftufig  und  zu 
leichtfertig  auferlegt  werden  sollen^.  Endlich  beziehen  sich  die  vereinzelt  vorkom- 
menden allgemeinen  Regeln  über  die  Umwandlung  der  Strafen  auch  auf  die  den 
Oeiatlielien  auferlegten  Geldbussen  \ 


Ipeo  faeto  poenae  nomine  teneatni";  s.  auch  0. 
S.  604  n.  8;  MaiUnd  1579  III.  16, 1.  c.  iO,  1086 
(biechöf  liehe  Kanzler  und  Kanzleibeamte,  welche 
for  die  gebührenfreien  Akte  und  Ansfertigangen 
aelbet  etwas  freiwillig  Gebotenes  annehmen)  ,,qaa- 
diuplo  molctetor,  quod  Tel  in  ecclesiae  leetau- 
rationem  ve\  in  sacristiae  usnm  erogetni^. 

i  Toledo  1666 II.  3.23,  Haidonin  10,1149. 
1154  (^Blschofe,  derlei  in  aacris  nnd  beneflciatl, 
welche  ein  üppiges  Leben  führen  und  prächtiges 
Geräth  halten)  fQr  die  fabrica  ecclesiae;  ibid.  c  21 
p.  1153.  1164  (cleiici  in  saciis  nnd  beneflciatl, 
welche  maekirt  herumgehen  nnd  Theater  spielen) 
neben  siiap.  ab  officio  et  benef.   auch  mulcta 
peenniaria ;  Mailand  1565  n.  26,  s.  0.  S.  601  n.  7 ; 
MaUand  1569  U.  27,  l.  c.  p.  747  (Kanoniker  und 
derlei  in  sacris,  welche  den  Predigten  und  vor- 
geschriebenen Vorlesungen  über  die  h.  Schrift 
nicht  anwohnen);  Mailand  1573  I.  2, 1.  c  p. 813 
(Pfarrer  und  Kircbenleiter,  welche  unstatthafte 
Bilder  in  ihren  Kirchen  anbringen  lassen,  Ezk. 
oder)  „mnlcu  arbitratu  episcopi" ;  Mailand  1 676 
II.  10  p.  874  (Annehmen  von  Laien  als  Musiker 
nnd  Sänger  beim  Gottesdienst,  ausser  in  Noth- 
fällen}  „mulctae  arbitratu  episcopi^;  Aix  15Ö6 
p.  1542.  1544,  s.  0.  S.  601  n.  7;  D.  S.  Konstanz 
1609  II.  1  n.  17,  Hartzheim  8,891  (Geist- 
liche, welche  sich  öffentlich  in  trunkenem  Zu- 
stande gezeigt  haben  oder  nach  vorübergegangener 
Trunkenheit  ohne  Beichte  celebriren) ;  ibid.  n.  30 
p.  893  (Kleriker,  welcher  einen  Kleriker  oder 
Laien  beschimpft,  schlägt,  am  Bart  oder  Haar 
zupft  u.  s.  w.)  npio  quaUtate  excessus  pecunia, 
earcere . . .  plectatnr^ ;  Neapel  1 699,  coli.  conc.  Lac. 
1,  174  (Verzögerung  des  Begräbnisses,  selbst  bei 
Streitigkdten  darüber)  „poenae  pecuniariae  suis 
lods  appUcandae'' ;  Rom  1725, 1.  c.  p.  350  (Digni- 
täre,  Kanoniker,  Pfarrer  und  weltgeistliche  Beicht- 
väter, welche  den  Vorlesungen  über  die  h.  Schrift 
nicht  beiwohnen) ;  ibid.  p.  371  (derlei  in  sacris, 
wdche  den  Konferenzen  über  Ritus-  nnd  Moral- 
fragen nicht  beiwohnen);    Fermo   1726,    ibid. 
p.  599    (Geistliche,    welche  Terdachterregende 
Frauenzimmer  bei  sich  haben);  Tarragona  1717, 
ibid.  p.  765  (Zurücklassung  des  Krankenöls  in 
Privatbäusem  ausser  im  Nothfall);  ibid.  p.  781 
(Pfirrer,  welche  keine  geeigneten  Personen  zur 
Abbolung  der  neu  geweihten  öle  nach  der  Ka- 
thedrale schicken  und  sich  noch  der  früher  ge- 
wdbtsn  bedienen);  Tarragona  1752,  ibid.  p.  791 
(Abhalten  Ton  Oratorien  und  kirchlichen  Funktio- 
nen nach  dem  Zeichen  zum  englischen  Gruss); 
Urbino  1869, 1.  c.  6, 52  (Verstösse  gegen  die  Vor- 


schriften über  den  Lebenswandel  und  die  Tracht 
der  Geistlichen,  neben  anderen  Strafen  auch) 
poenae  pecuniariae.  Über  die  Verwendung  von 
Geldstrafen  in  der  SalzburgerArchidiakonatspraxis 
de«  16.  und  16.  Jahrb.  s.  Uttendorfer  Im  Arch. 
f.  k.  K.  R.  63.  83. 

Wenn  Toledo  1566  c.  20,  Hardouin  10, 
1166.  1167,  yeibietet,  dass  das  Kapitel  oder  die 
anderen  Geistlichen  einem  yom  Bischof  mit  sus- 
penslo  ab  officio  oder  a  beneflcio,  mit  Ausweisung, 
Geldstrafe  oder  Exkommunikation  Bestraften  etwas 
aus  der  Kapitularmasse  oder  den  Distributionen 
schenken  oder  ihm  Geschifte  der  Kirche  oder  des 
Kapitels  auftragen,  so  hat  dies  lediglieh  den 
Zweck,  eine  Milderung  der  Strafe  durch  Hand- 
lungen Dritter  zu  hindern. 

2  S.  0.  S.  549. 

3  S.  die  Torhergehenden  Anmerkungen ;  femer 
über  Salzburg  Uttendorfer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
63,  83;  Malland  1565  IIL  15,  Hardouin  10, 
725.  726,  welches  dem  Bischof  die  Zuweisung 
bis  zum  Drittel  an  den  Denunzianten  gestattet, 
ihm  im  Übrigen  aber  die  Verwendung  für  fromme 
Zwecke  und  Stiftungen  auferlegt,  ist  durch  Mai- 
land 1576  in.  8,  ibid.  930,  s.  S.  550  n.  2,  besei- 
tigt worden.  Die  const.  Pii  IV.:  Cum  venerabilis 
1560,  b.  T.  7,  29,  welche  die  Strafen  für  male- 
flcia  in  Rom  bis  zu  10  Dukaten  einer  Erzbrnder- 
schaft  zuweist,  bezieht  sich  auf  Geldstrafen, 
auf  welche  von  den  weltlichen  Gerichten  erkann) 
wird. 

*  S.  0.  S.  560  n.  5,  In  einzelnen  Synoden 
des  16.  Jahrb.,  s.  Bordeaux  1583  c.  33,  Har  douin 
10 , 1 378  (betreffend  die  auf  der  Diöcesansynode 
ausgebliebenen  Geistlichen)  „si  post  primam  ad- 
monitionem  comparuerint,  potius  poenltentlae 
poena  quam  pecunia  mulctentur'^;  Aix  1585, 
1.  c.  p.  1576 :  „censnra  ibi  (auf  der  Diöcesansynode) 
fiat  de  singulorum  moribus,  vestitu  et  vita  ac 
infligatur  poena  potius  personalis,  etiam  carceris, 
ubi  opus  fVierit,  quam  pecuniaria^  (vgl.  femer  über 
Salzburg  Uttendorfer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63, 
83.  84,  wo  auch  vorgeschrieben  war,  dass  nicht 
gleichzeitig  neben  der  Geldstrafe  auf  andere  Strafe 
erkannt  worden  sollte),wird  sogar  empfohlen,  lieber 
zu  anderen  Strafen,  als  zur  Geldbusse  zu  greifen, 
und  im  17.  Jahrhundert  macht  sich  schon  mit- 
unter die  Anschauung  geltend ,  s.  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1 ,  164.  257,  dass  solche  Strafen, 
weil  sie  in  vielen  Fällen  wenig  erfolgreich  sind, 
nur  selten  angewendet  werden  sollen. 

^  S.  0.  S.  550  n.  7.  Vereinzelt  hat  man  dem 
Verurtheilten  auch  die  Wahl  zwischen  Geld-  oder 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Die  Strafe  ist  hente  noch  praktisch  ^  Fflr  ihre  Verhangang  mflsnen  des  Nibflfen 
die  0. 8.  550  dargelegten  Onindsätze,  weiche  die  Doktrin  nnd  die  Praxis  der  Gongre- 
gatio  concilii  ohne  Unterschied  ftlr  Oeldbnssen  der  Laien  und  Geistlicheil  e&twideit 
hat  ^,  zur  Anwendung  kommen.  Vor  allem  erscheint  es  mit  Rflcksicht  auf  die  Praxb 
der  gedachten  KurialbehOrde  ausgeschlossen ,  die  Strafgelder  su  anderen  Zweekea 
als  ftlr  fromme  Werke  nnd  Stiftungen  ohne  ihre  vorgängige  Erlaubniaa  sn  tbt- 
wenden  K 

22.  Die  Konfiskation.  Die  Konfiskation  des  ganzen  Vermögens,  welche  die 
Kleriker  bei  den  o.  S.  39  und  S.  551  gedachten  Verbrechen,  vor  Allem  bei  der 
Ketzerei^,  treffen  kann,  findet  sich  fttr  Vergehen ,  welche  blos  von  Oeistlichen  be- 
gangen werden  kOnnen,  in  den  pftpstlichen  Konstitutionen  nur  ganz  yereinzelt^y  da- 
gegen in  den  Partikularsynoden  ^  gar  nicht  angedroht. 

Ebenso  kommt  die  Strafe  der  Konfiskation  einzelner  Sachen  blos  selten  in  den 
ersteren^,  mehrfach  aber  in  den  Partikularsynoden  bis  in  das  18.  Jahrhundert^  hinein 
vor,  und  zwar  theils  solcher,  welche  durch  das  Vergehen  erlangt^  oder  hergestellt 
sind^®,  theils  solcher,  mit  denen  dasselbe  begangen  worden  ist^^ 


GefanguiMstrafe  gelassen ,  so  im  Salzburgischen 
8.  Uttendorf  er  a.a.O.  S. 83. 

1  Vgl.  0.  8.  626  Anm.  Sp.  2,  S.  627  n.  1,  Dio- 
cesan-Instmktion  v.  1869,  Aroh.  f.  k.  K.  R.  23, 445 : 
„Geldstrafen ,  das  erlegte  Geld  wird  der  S.  Adal- 
berti-HSreditäe  zugesprochen";  s.  auch  Kober 

a.  a.  0.  8.75.76. 

2  8.  0.  8.  551  n.  3. 

3  8.  0.  a.  a.  0. 

4  Mit  RQcksicht  darauf  bat  die  Doktrin  noch 
bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  die  ZulSsslgkeit 
dieser  Strafe  für  Kleriker  behauptet,  s.Reiff  en- 
ft  t  uel  V.  37  n.  118;  Tgl.  auch  Thesaurus  1.  c. 
P.  I  c.  36. 

a  Pius  V.:  In  siiprema  1564  S-  2,  h.  T.  7,  382 
(Einziehung  des  Vermögens  der  nicht  Residenz 
haltenden  Bischöfe  zu  Gunsten  der  apostolischen 
Kammer  bei  ihrem  Tode),  s.  Bd.  lU.  8.  228  n.  11. 

^  Wenigstens,  soweit  mir  das  elnschUgige  Ma- 
terial bekannt  Ist 

7  ürban  VIII :  Ex  debito  pastoralis  1633  %,  8, 

b.  T.  14,  320  (Missionare,  welche  in  den  Missionen 
Japans  oder  Ostindiens  selbst  oder  durch  Andere 
oder  für  ihre  Gemeinschaften  Handel  treiben, 
ausser  exe.  1.  s.,  Verlust  des  aktiven  und  passiven 
Stimmrechts,  ^er  Offizien  und  Dignltaten,  sowie 
der  Unfähigkeit  zu  solchen)  „amissio  mercium  et 
lucrorum  ex  eis'',  bestätigt  und  ausgedehnt  auf  die 
Missionare  in  den  Missionen  Amerikas  durch 
Clemens  IX. :  Sollicitudo  pastoralis  1669  §§.  1.  2, 
b.  T.  17,  798;  de  Martinis,  luspontiflc.de Pro- 
paganda flde.  Romae  1888.  1 ,  391  („ex  nunc, 
prout  ex  tunc  et  e  contra,  postquam  casus  evenerit, 
merces  et  lucra  quaecumque  ...  in  usum  et  com- 
modum  pauperum,  hospitalium,  seminariorum 
ecclesiasticoTum  ae  operariorum  (. . .  aliorum  non 
delinquentium)  harum  serie  applicamus",  Vor- 
schriften, welche  die  Kurie  noch  für  praktisch 
ernchtet,  da  durch  die  päpstlich  gebilligte  Entsoh. 
d.  congr.  inquis.  v.  18/2,  Acta  s.  sed.  7,  317,  vgl. 


auch  (Avanzini-)Pennaechl  comm.  dt2| 
292,  erklärt  ist,  dass  die  als  Strafe  festgesetzte  fixe. 
1. 8.  durch  die  const :  Apostolicae  sed.  v.  1869, durch 
welche  sie  in  der  That  aufgehoben  war,  nicht  fSr 
beseitigt  zu  erachten  sei;  Clemens  X.:  Greditae 
1673  S.  1,  de  Martinis  I.e.  1,  417  (Herausgabe 
von  Schriften  über  die  Missionen  und  über 
Missionsangelegenheiten  durch  Regularen  ohne 
die  Genehmigung  der  Propaganda  ausser  päpstlich 
reservlrter  exe.  und  Verlust  des  OfÜziums  und  des 
aktiven  und  passiven  Wahlrechts)  suppressto 
operum  ipso  facto;  Benedikt  XIV. :  Apostolicae 
1741,  bulL  Bened.  1,  14  (Kleriker,  welche  selbst 
oder  durch  Laien  unerlaubten  Handel  treiben) 
Anfall  der  unerlaubt  erworbenen  Güter  als  spoJia 
an  die  apostolische  Kammer  (nach  Plus  IV. :  I>e- 
oensl660S.2,  b.  T.7,  78). 

8  Salzburg  1418  c.  17,  Hartzhelm  5,  179 
(Tragen  unpassender  Kleider  durch  deriei  in 
sacris  u.  benefldatl)  „eo  Ipso  amissio  lUios  babi- 
tus  in  aliquod  pium  opus  convertendl'^;  D.S. 
Olmütz  1591  c.  16, 1.  c.  8,  354  (Prälaten,  Kano- 
niker ,  Pfarrer  und  andere  Geistliche ,  welche  in 
ihren  Häusern  einen  Weinaussohank  halten) 
,vlno  Ipso,  quod  sie  venum  exponere  ausi  fne- 
rint ,  per  flscalem  nostrum  prlvandi  '^ ;  D.  S.  Köln 
1661  II.  8  n.  2, 1.  c.  748  (Messelesen  mit  offenen 
Kragen,  mit  Hsndschuhen  oder  Ringen,  oder  Tra- 
gen eines  Kreuzes  auf  4er  Brost  ohne  spezielle 
Berechtigung  durch  Geistliche)  Prlvatlon  aller 
dieser  Gegenstände;  Neapel  1699,  coli.  cone. 
Lac.  1 ,  226  n.  6.  9  (Kleriker ,  welche  PerrQcken 
tragen  oder  Waffen  in  ihren  Häusern  haben) 
amissio  dieser  Sachen ;  Edikt  für  Rom  1724,  ibid. 
p.  439  (Kleriker,  welche  auf  Reisen  unpassende 
Kleider  tragen)  „ jacturam  talium  vestium  fnenr- 
rent". 

«  8.  0.  Anm.  7. 

*0  Clemens  X.:  Greditae  1673  dt,  s.  s.  s.  0, 

"  8.  0.  Anm.  8. 
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i'  23»  Während  das  Exil ^  und  die  Ausweisung^  als  Strafen  gegen  Geistliche 
nur  selten  und  zwar  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  erwähnt  werden,  obgleich  noch 
die  Doktrin  des  18.  Jahrhunderts  die  Verweisung  aus  der  Diöcese  fttr  einio  dem 
Bischof  gemeinrechtlich  zur  Yerfdgung  stehende  Strafe  erklärt',  hat 

24.  die  Strafe  der  Freiheitsentziehung^  gegen  die  Geistlichen  in  der 
hier  flraglichen  Zeit  ausgedehnte  Anwendung  gefunden.  Bis  zum  18.  Jahrhundert 
kommt  sie  hauptsächlich  in  der  Gestalt  der  Gefängnissstrafe,  carcer^,  auch  s.  g. 
carcer  formaUs^^  welche  in  den  kirchlichen,  namentlich  den  bischöflichen  Gefäng- 
nissen^ zu  Yollstrecken  war,  selten  in  den  allgemeinen  Konzilien  ^  und  päpstlichen 
Konstitutionen^,  häufig  aber  in  den  Partikularsynoden ^^  vor.  Überwiegend  wird  sie 
schleohthin,  also  auf  eine  arbiträr  von  dem  kirchlichen  Richter  festzusetzende  Dauer^^, 


«  Pins  V. :  Cum  primnm  1666  %,  10,  h.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  ChrlBtai  und  die 
Jnngfiran,  heim  dritten  Mal  olericns  benellciatas) 
„omnlbns  dignitatibns  exntai  deponatnr  et  in 
exillommitutar'':  Gregor  XY.:  Universi  1622 
$.  4,  b.  T.  12,  729  (für  die  s.g.  sollidtatio  ad 
turpla)  exUlnm  als  eine  der  den  Inquisitoren  nnd 
0rdln4rlen  zur  Auswahl  zustehenden  Strafen  er- 
wSbnt. 

s  8.  552  n.  8;  8.  601  n.  7  n.  8.  627  n.  1  a.E.; 
Uttendorfer  i.  Arch.  f.  k.K.R.  63, 83,  wonach 
im  8alzburgischen  mehrfach  die  Ausweisung  aus 
dem  Azchldiakonat  als  Strafe  Yorgekommen  Ist. 

3  Reiffenstuel  V.  37.  n.  106;  Sohmalz- 
gr  u  eb e r  y.  37  n.  205  unter  Beruf^g  auf  c.  48 
(Braga  676)  Dlst.  XLV ;  c.  13  (Toledo  XIII.  683) 
C.  XXVI  qu.  5 ;  0.  1  (Gregor.  I.)  X  de  calumn. 
V.2. 

*  Vgl.  K ob  er  1.  d.  S.  81  n.  10  citlrten  Ab- 
handlung S.  676  ff. 
s  8.  unten  die  Anmerkungen  11  u.  folgende. 
»  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  176  n.  8; 
p.  177  n.  4;  226  n.  6;  227  n.  10;  228  n.  20,  im 
Gegensatz  zu  der  Detention  in  anderen  Räumen, 
nicht  zum  UntersuohungsgefSngniss ,  denn  der 
Ausdruck  kommt  auch  für  das  letztere  vor,  s. 
ibid.  p.  429. 

'^  S.  654  n.  12  u.  S.  555  n.  1. 
8  Trid.  Sess.  XXV.  o.  14  de  ref.  weist  die  Bi- 
seh6fe  an,  gegen  clerici  concubinaril  non  benefl- 
oiati  mit  der  poena  carceris  oder  der  suspensio 
ab  ordine  oder  der  Inhabilltat  für  Beuellzlen  vor- 
zugeben. 
0  8.  nachher  die  Anmerkungen  Hu.  folgende. 
10  Vgl.  a.  a.  O. 

ii  Plus  V.:  Cum  prlmum  1566  %.  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christas  und  die 
Jungfrau,  clericus  non  benellciatus  das  zweite 
Mal)  „carceribus  mancipetur". 

Partikularrechtlich:  SeylUa  1512  c.  8, 
Aguirre-Catalani  conc.  Hisp. 5, 36  (Kleriker, 
welche  fiber  ein  Jahr  im  Banne  yerbleiben) ;  Nar- 
bonne  1561  c.  13,  Hardouin  10,  445  (Zulas- 
sung fremder  Priester  zum  Oelebriren  durch  die 
Pfarrer  nnd  ihre  Vertreter  ohne  Erlaubnlss  ihrer 
Oberen);  Salzburg  1569  LIV,  Hartzheim  7. 
360.  361,  s.  0.  S.  579  n.  3;  ibid.  VII.  12,  p.  368 
(Küster,  welche  während  des  Gottesdienstes  und 
der  Predigten  die  Thüren  nicht  bewachen  und 
nicht  hindern,   dass  profane  <}er2the  durch  die 


Kirchen  getragen  werden);  Mailand  1565  II.  26. 
S.  601  n.  7;  Ronen  1581,  Hardouin  10,  1236 
n.  8  („clerici  non  benellciati  concubinaril  iuzta 
delicti  et  contumadae  qualitatem)  carceris  poena, 
suspenslone  ab  ordine  .  .  .  puniantur*';  Tours 
1583  c.  9, 1.  c.  p.  1408  (Pfarrer,  welche  die  Führung 
der  Eheregister  unterlassen)  carcer  oder  andere 
arbiträre  Strafe;  ibid.  c.  14,  p.  1415  (Kanoniker 
und  Geistliche  an  den  Kapiteln ,  welche  unpas- 
sende Stiefel  odor  Kleider  tragen) ;  ibid.  o.  14  dt. 
p.  417  (Kanoniker  und  Chorgeistliche ,  welche 
den  Anweisungen  des  Kantors  nioht  gehorchen) 
„poena  carceris  et  emendae  episcopi  Tel  capituli 
arbitrio  pro  modo  culpae  taxandae  .  .  .  dummodo 
mulcta  100  solidos  et  carcer  8  dies  non  excedat''; 
ibid.  0.  19  p.  1435,  s.  o.  S.  614  n.  1;  Bourges 
1584.  XLU.  2,  1.  c.  p.  1503  (clerici  non  benefl- 
oiati,  welche  wegen  yerdächtigen  Verkehrs  mit 
Frauen  oder  wegen  Haltens  verdächtiger  Frauen 
bereits  mit  der  Exkommunikation  bestraft  sind 
und  trotzdem  hartnäckig  bleiben)  „in  carcerem 
detrudantur«;  Aix  1686,  1.  c.  p.  1534  (Pfarrer 
nnd  Priester,  welche  Ehen  fremder  Paroehien  ohne 
Erlaubnlss  der  Pfarrer  der  letzteren  oder  Ehen 
während  der  geschlossenen  Zelt  kopuliren  oder 
einsegnen,  ausser  den  kanonischen  Strafen)„carcer 
et  aliae  poenae  arbitratu  episcopi'';  ibid.  p.  1542. 
1544,  S.  601  n.  7  u.  p.  1576,  S.  627  n.  4;  Nar- 
bonne  1609  c.  20, 1.  c.  11,  21  (Geistliche,  welche 
in  firemden  Diöcesen  celebriren  wollen  und  kein 
Zengniss  ihres  Bischofs  über  Leben  und  Wandel 
aus  dem  laufenden  Jahr,  Regularen,  welche  kein 
Zengniss  ihres  Oberen  besitzen,  als  derlei  crimi- 
nosi  aut  apostati)  „capiantur  et  in  carceres  de- 
trusi  puniantur  aut  ad  suos  superiores  ordinarios 
remittantur^;  ibid.  c.  32,  p.  36  (Priester,  welche 
in  der  Kirche  andere  Abkündigungen  als  Auf- 
gebote und  die  ihnen  Tom  Ordinarius  oder 
Offlzial  aufgetragenen,  insbesondere  weltliche 
Abkuiidlgungen  yomehmen) ;  ibid.  p.  37  (Vikar, 
welcher  fQr  einen  nicht  beurlaubten  Pfarrer  ohne 
Auftragssohrdben  des  Bischofs  einePfjirreiyerwal- 
tet,  neben  arbiträrer  Strafe)  „incarceretur^^ ;  D.  S. 
Konstanz  1609  II.  1  n.  17,  Hartzheim  8,  891, 
8.  8.  627  n.  1 ;  ibid.  II.  12  n.  6  (Kleriker,  welcher 
mit  dem  Patron  behufs  seiner  Präsentation  simo- 
nistlsche  Vereinbarungen  eingebt)  „eum  -vicarius 
noster  noh  canonice,  sed  carcere  inyestiat";  Neapd 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  170  n.  5  (Oelebriren  der 
ersten   Messe  ohne  Erlaubnlss   des   Ordinariu«^, 
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nicht  so  hänfig  anf  eine  von  rorn  herein  fest  bestimmte  Zeit  ^  und  zwar  mitonter  aneh 
in  dem  einen  oder  anderen  Fall  anter  Verschftrfiang  dnreh  Fasten^  angedroht.  Von 
der  Strafe  lebenslänglichen  Gefängnisses  haben  die  Päpste ,  soweit  es  sieh  nm  spe- 
zielle Vergehen  der  Geistliohen  handelt,  nnr  vereinzelt  Gebrauch  g^aaeht',  nad 
ebenso  selten  im  gleichen  Falle  von  der  Galeerenstrafe  (irirmnes)*^  während  ii 
den  Partiknlarsynoden  die  ewige  Gefängnissstrafe  wie  Mher^,  wenngleich  ebenfalli 
blos  sporadisch,  in  der  Gestalt  der  lebenslänglichen  Verweisung  in  ein  Kloster  ffa  ab- 
gesetzte Geistliche  erscheint  ®. 


neben  anderen  arbiträren  Strafen)  p.  carceris; 
ibid.  p.  175  n.  8  (Yertheiien  Yon  Almoaen  ans 
Anlas«  des  Begräbnisses  anf  dem  Wege  nach  oder 
in  der  Kirche)  carcer  formalis;  ibid.  p.  177  n.  4 
(vicaril  foranei ,  welche  an  Festtagen  die  Erlanb- 
niss  zum  Arbeiten  gegen  Geldzahlong  an  den 
Bischof  oder  zu  frommen  Zwecken  ertheilen) 
ebenso;  ibid.  p.  226  n.  6  (Kleriker,  welche  Per- 
rücken tragen,  ansser  Konfiskation  derselben)  p. 
carceris  formalis;  ibid.  p.  226  n.  7.8  (Kleriker, 
welche  auf  der  Strasse,  namentlich  zur  Nachtzeit, 
die  Zither  oder  andere  Instrumente  spielen,  pro- 
fane Lieder  singen  oder  maskirt  einher  gehen 
oder  öffentlich  spielen  oder  in  ihren  Hiusem 
Spielklubs  halten)  ebenso;  ibid.  p.  227  n.  10 
(Kleriker,  welche  Mädchen  oder  Frauen  Unter- 
richt im  Lesen,  Schreiben,  Singen  u.  s.  w.  ohne 
Erlaubniss  dci  Ordinarius  ertheilen)  desgleichen; 
ibid.  p.  238  n.  10  (bischöflicher  Ardiivar,  welcher 
Urkunden  und  Prozeäsakten  ans  dem  Archiv  her- 
ausgiebt,  neben  arbriträrer  Strafe)  carcer  formalis; 
D.  S.  Eichstädt  1713  c.  9,  Hartzheim  10,  380 
(Kleriker,  welche  in  ihren  Häusern  Laien  tanzen 
lassen)  p.  incarcerationis ;  Rom  1725,  coli.  conc. 
Lac.  1,  378.  379  (derlei  beneflciati,  welche  nicht 
Residenz  halten,  ausser  anderen  Strafen  anch) 
carcer  ad  arbitrium  des  Papstes;  Fermo  1726, 
ibid.  p.  599  (Kleriker,  welche  Ycrd  ächtige  Frauen 
in  ihren  Hausem  halten,  bei  Hartnäckigkeit)  p.  car- 
ceris oder  Busp.  ab  off.  et  benef.  oder  härtere  Strafe. 
Ygl.  noch  über  den  Oebrauch  der  Karzerstrafe  im 
Salzbargischen  während  des  15.  bis  17.  Jahrh. 
üttendorfer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63,  63.  83  u. 
64,80. 

1  Pins  V.:  Cum  primum  1566  %.  8,  b»  T.  7, 
434  (simonistische  Erlangong  von  Weihen  und 
Beneflzien,  neben  lOjähriger  Suspension  yon  den 
ersteren)  „per  annum  carceribus  mancipetur"; 
dem.  YIII.:  Quaecumque  1596  $$.  2. 4,  b.  T.  10, 
277  (Religiösen  der  Kongregation  S.  Johannls  des 
Evangelisten  in  Portugal ,  welche  gegen  Anord- 
nungen ihrer  Oberen  an  weltliche  Fürsten  und 
Gerichte  oder  weltgeistliche  Prälaten  rekurriren, 
neben  Verlust  des  aktiven  und  passiven  Wahl- 
rechts, sowie  aller  Ämter  und  Unfähigkeit  dazu) 
.,carceri8  mancipatio  unins  anni  ac  in  omnibus 
quartis  et  seztis  feriis  disciplinam  in  refectorio 
suscipiant  et  ibidem  panem  et  aquam  tantum- 
modo  in  terra  manducenf^. 

Partikularrechtlich:  Toledo  i 473  c.  13, 
Hardouin9,  1509  (Q  uästuarier ,  welch  e  aner- 
laubt predigen)  9,per  3  menses  in  carcerem  detru- 
dantur«;  Salzburg  1569  XLV.  4,  Hartz  heim 
7,  349  (Priester,  welche  ohne  Admission  des  Ordi- 
narius oder  mit  einer  solchen  in  Reservatfällen 


absolviren.  neben  exe.)  carcer  3  mensium;  Toon 
1583  c.  16,  Hardonin  10,  1421  (rlerid  noo 
beneflciati,  welche  Terd&chtlgen  Yerkelv  mit 
Frauen  haben):  „pro  prima  vice  carceris  per  6 
menses,  pro  secunda  per  annum  et  si  tertio  reU- 
bantur . . .  depositionis  poena  muletandos'*  u.  ilad. 
(Kleriker,  welche  ohne  Noth  Schenken  und  Wirths- 
häuser  besuchen)  „p.  caroeris  per  2  menses  pi« 
prima  vice,  per  6  pro  secunda  et  per  annum  pn 
tertia'';  Römische  Edikte  v.  1691.  1706.1724, 
Ferraris  prompta  biblioth.  s.  v.  eema  llrtitia 
u.  coli.  conc.  Lac.  1, 438  (Kleriker,  welnlie  laBgei, 
Stirn  und  Ohren  bedeckendes  Haar  oder  Edehe 
Perrücken  tragen,  neben  10  Scudi  Geldstrafe  auch) 
10  Tage  inearceratio.  Vgl.  auch  die  folgende 
Anmerkung. 

2  S.  Clemens  YIII.  cit.  (vor.  Anm.).  Parti- 
kularrechtlich: Salzburg  1569  XXIX.  S, 
Hartzheim  7,  312  (Geistliche,  welche  sich 
Dimissorien  znr  Weihe  von  päpstlichen  Legaten 
erschlichen  haben,  neben  Suspension  vom  ordo) 
„7  diebos  carceribus,  subtracto  vinoplecte- 
tur",  (wenn  er  sich  die  Weihe  ohne  Dimigsorien 
durch  Betrag  von  einem  fremden  Bischof  ver- 
schafft hat)  „per  integrum  mensi»  spatium  careeii 
mancipabitur  et  3  diebns  in  hebdomada  panis  et 
aquae  ieiunio  affligendus^ ;  ibid.  XLVL  4,  L  c 
p.  351  (Geistliche,  welche  trotz  der  Exkommuni- 
kation oder  anderer  Censuren  celebriren,  ausser 
Irregularität)  „mulctetur  unius  mensis  caioeie 
absque  remissione,  ter  in  hebdomada  affligendus 
in  pane  et  aqua";  ibid. LVI.p. 36 1.362 (Kleriker, 
welcher  die  Fastengebote  nieht  hält,  ausser  pn- 
vatio  beneflcii)  „in  oarcere  triduo  quidem  in 
hebdomada  solo  pane  et  aqua  emacerandna,  quo- 
usque  . . .  verae  poenitentlae  signifleationem  deds- 
rit«;  D.  S.  Arras  1670  X.  2,  1.  c.  8,  234  (eleiiei 
temnlenti)  „carcere  et  ieiunio  pnnirl^'.  Eigen- 
thümUch  Salzburg  1569  XXYH.  14, 1.  c  7, 301, 
s.  0.  S.  595  n.  5 ,  nach  welchem  dem  Geistlichen 
auch  noch  nach  der  Yerbüssung  der  Gefängniss- 
strafe  der  We ingenuss  bis  zur  Bessemsg ent- 
zogen werden  solL 

8  Gregor  XY. :  Universl  1622  J.  4,  b.  T.  12,  T» 
(bei  der  soUicitotio  ad  turpia  auch  als  Strafe) 
„damnatio  ad  triremee  et  carceres  etiam  In  per- 
petuum". 

^  S.  die  vor.  Anm.  u.  o.  S.  570  n.  3. 

5  S.  0.  S.  83.  84. 

8  Mainz  1549  c.  101,  Hartzheim  6,592,  co. 
S.  572  n.  3;  Bordeaux  1624  XY.  1,  Hardonin 
11,  100  (simonia  confldentUlis,  ausser  Exkom- 
munikation, Deposition,  Unfähigkeit  zu  Ämtsrn 
u.  s.  w.)  „in  monasterium  ad  vilia  ministem 
praestanda  detrudatur''.     Nicht    hierher  geboit 
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Was  die  zeiüiohen  Oefkngnissstrafen  betrifft,  so  haben  die  Bischöfe  seit  dem 
Ende  des  1 6.  Jahrhonderts  wieder  angefangen ,  die  verurtheilten  Geistlichen  in  die 
Sentiiiarien  oder  in  die  Erlöster,  auch  in  die  Kollegien  der  Jesuiten  "za  schicken  ^^  weil 
in  diesen  die  Gelegenheit  geboten  war,  dieselben  behnfs  ihrer  Besserung  unter  geist- 
lieber  Lieitang  und  Kontrole  zu  halten  und  sie  zugleich  angemessenen  Bussübungen 
zn  nnterwerfen.  Diese  Praxis  hat  sich  im  18.  Jahrhundert  immer  mehr  verbreitet^, 
weil  bei  der  Einschränkung  des  Privilegium  fori  und  der  Bestrafung  der  Geistlichen 
dureh  die  weltlichen  Gerichte  nunmehr  für  die  kirchliche  Btrafreohtspflege  allein  noch 
die  Vollstreckung  kürzerer  Freiheitsstrafen  für  eigentliche  Disziplinarvergehen  prak- 
tisch in  Frage  kommen  konnte. 

Als  dieses  Yerfdiren  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  seit  der 
Anfbebnn^  der  Klöster  und  der  Seminarien  in  manchen  Lftndem,  namenilich  in 
Dents^üand  unmöglich  gemacht  worden  war,  musste  man  kirchlicherseits,  da  in- 
zwischen auch  die  bischöflichen  Gefllngnisse  meistens  eingegangen  waren  3,  einen 
Brests  sn  schaffen  suchen  K  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  staatlicherseits  bei  den  Bäkulari- 
aationen  ein  grosser  Theil  des  KirchenvermOgens  eingezogen  und  daraus  den  betreffen- 
den Staaten  die  Verpflichtung  erwachsen  war,  für  die  Bedürfnisse  der  katholischen 
Kirche  zn  sorgen,  sind  nach  der  Wiederaufrichtung  der  Verfassung  derselben  in 
Prensaen^,inBaiern^,inWürttemberg7undinBaden^,  femer  auch  in  Öster- 
reich^ 8.  g.  Korrektions-  oder  Demeriten-Anstalten  (auch  Besserungs- 


a.beT  Salzbarg  1669  XXIX.  4,  HaitzheimT, 
312 :  „Ne  vero  huiusmodi  suspensi  (s.  1.  c.  XXIX.3, 
S.  630  n.  2)  Interim  eant  yaga'bnndl  neque  in  stio- 
mm  eorpomm  necessitatibas  qnidqaam  patiantni 
detrimeDÜ,  tum  ntinmoribiiBet  litterie  disciplina- 
q«e  eeelesiaftica  melius  erndiantur,  in  aliquibus 
illainm  dioecesinm  reponl  debent  monasteriis, 
a  quibos  non  tan  tum  Tictam,  Bed  et  amictnm 
capiant  et  ipai  ^iciuim,  ne  Ulis  frastra  graves 
efflciaDtUT,  illorom  conventTialibui  in  horis  cano- 
nida  atque  aliig  divinis  offlciis  deeantandia  siTO 
celebiaadis  sacrornm  ordinnm  funotionibuB,  qul- 
bns  sunt  suspeiiBl,  exceptls,  esae  tenebantar  auxi- 
lio",  da  es  siob  hier  nm  eine  Sicherbeitshaft  und 
nm  an  gemessene  Versorgang  der  Snapendirten 
bis  zur  Besaerang  und  Absolntion  handelt. 

<  So  namentlieh  in  der  Dlcöese  Wirzbnrg, 
C.  BTann,  Oeacb.  d.  Heranbildung  des  Klerus  i. 
d.  Diöeese  Wlrzburg.  Wirzburg  1889.  1,  405;  e. 
auehTanEspen  J.E.U.  P.m.  tit.ll  c.l.n.20; 
P.  Jos.  aBiegger,de  poenitentiis  et  poeniaec- 
elesiastieiB.  Yiennae  1772.  $.  100,  in  Schmidt 
thes.  jur.  eecles.  7, 203.  Ja,  die  von  Bartholomäus 
Holzhäuser  gestiftete,  von  Innoeenz  XI.  1680  ge- 
nehmigte Kongregation  yon  Weltgeistlichen  hatte 
in  ihren  Statuten  ausdrücklicli  die  Benutzung 
ihrer  Emeritenhäuser  zugleich  für  die  Yerbüssung 
der  Freiheitsstrafen  Terurtheilter  PrieBter  yorge- 
•ehen,  s.  Kober  a.  a.  0.  S.  685. 

>  S.  Kober  a.  a.  0.  S.  686.  So  gewähren  auch 
das  itaHentsebeKonkoidat  v.  1803  Art  13,  N  u  s  si 
coBYentiones  inter  s.  sedem  et  cirilem  poteBtatem. 
Mogunttme  1870.  p.  144,  und  das  Konkordat  mit 
Neapel  y.  1818  Art.  20, 1.  e.  p.  186,  den  Bischofen 
Aas  Reeht,  straffillige  Geistliohe  in  die  Seminarien 
oder  Klöster  zu  schicken. 
'  Und  es  mit  Bücksicht  auf  das  yerilnderte  Ver- 


hältDiss  von  Staat  und  Kirche  ausgeschlossen  war, 
den  Bischöfen,  selbst  wenn  diese  die  Mittel  dazu 
hätten  aufbringen  können,  die  Neuerrichtung  be- 
sonderer Gefängnisse  zu  gestatten. 

^  Vgl.  auch  Kopp,  die  katholische  Kirche  im 
19.  Jahrb.   Mainz  1830.  S.  166. 

&  Für  Altpreussen  sind  in  Folge  der  Bulle: 
De  salute  animarum  v.  1821 :  ,  quoniam  . . .  Bo- 
russiae  rex  ultro  nobis  pollicitus  est,  se  non  modo 
domus  lUas  tam  ad  alendos  emeritos  senes  . . . 
sacerdotes,  quam  ad  coercendos  discolos,  ubi  exi- 
stent, conserratumm,  sed  etiam  novas,  ubl  desunt, 
constabiliturum  "  eine  Reihe  derartiger  Anstalten 
errichtet  worden,  s.  P.  Hinschi ns,  preuss. 
Kirchengesetze  v.l873.  S.Ö3.64.  Ferner  besteht 
eine  solche  auch  in  Limburg ,  Schulte,  Status 
dioecesium  cathoHcarum.   Gissae  1866.  p.  138. 

6  Das  Konkordat  v.  1817  Art.  12  bestimmt: 
„episcopis  .  .  .  liberum  erit ...  d)  in  clerlcos  re- 
prehensione  dignos  .  . .  poenas  .  .  .  infllgere  eos- 
qne  In  seminarils  aut  domibus  ad  id  destinandis 
custodire''.  Auch  hier  sind  dann  solche  Anstalten 
gegründet  worden,  s.  Schulte,  1.  c.  92.  93. 110. 
114.  116,  freilich  nicht  für  alle  Diöcesen. 

7  Golther,  Staat  u.  kathol.  Kirche  in  Würt- 
temberg S.  80  (in  Rottenburg). 

8  Bulle :  Provida  soUersque  v.  1821  für  die  ober- 
rheinische Kircfaenpiovinz :  „assignabit  (der  Exe- 
kutor der  Bulle)  domibus  denique  ecclesiastico- 
rum  emeritorum  et  demeritorum  (In  der  Erzdiö- 
cese  Freiburg)  vel  iam  existentibus  vel  ab  ordi- 
nario,  ouius  iurlsdictioni  subdentur,  erigendis, 
floreni  octo  mille".  Es  besteht  ein  solches  Haus, 
s.  g.  Discolarium,  für  die  Dlöcese  Freiburg, 
Schulte  1.  c.  p.  125,  Maass,  Gesoh.  d.  kath. 
Kirche  in  Baden.  Freiburg  1891.  S.  105. 

9  Hier  sind  einige  solcher  Anstalten  seit  1802 
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oder  Pönitenzhänser,  domus  demeritorum)  erriohtet  worden ,  in  welch«»  abgOBCteto 
oder  sonst  straffällige  katholische  Oeistliche  sowohl  wegen  begangener  Veigekeii  lui 
Zweck  ihrer  Besstfmng  and  znm  Zweck  von  Bassübangen,  wie  auch  wegen  Obdada- 
nnd  Mittellosigkeit  detinirt  werden. 

So  liegt  heute  in  den  gedachten  Diöcesen  die  Möglichkeit  yor,  die  zn  Fr»heit»- 
strafen  Ycrurtheilten  Geistliehen  in  solche  Anstalten  zu  yerweisen,  and  es  wird  aoek 
von  derselben  Gebrauch  gemacht  ^  In  den  Diöcesen  aber,  in  denen  besondere  Km- 
rektionshäuser  nicht  bestehen,  benatzt  man  dazu,  wie  frflher,  theils  einzelne  Klöster >, 
theils  anch  die  vorhandenen  Priesterseminare '. 

Ans  dem  Angeführten  ergiebt  sich,  dass  die  Strafe  der  FreiheitsentziehuBg 
namentlich  in  der  Gestalt  der  Verweisung  in  eine  der  gedachten  Anstalten  oder  In- 
stitute, ebenso  wie  sie  im  18.  Jahrhundert  praktisch  war^,  auch  noch  der  bentigeD 
lebendigen  Disziplin  der  katholischen  Kirche  angehörte  Nur  kann  hente  voi 
einer  lebensUnglichen  Dauer  derselben,  —  eine  derartige  Strafe  Iftsst  flbrigens  die 
ältere  Doktrin  nur  in  den  Fällen  zu,  in  welchen  sie  ausdrücklich  gemeinreehtlich  an- 
gedroht ist<^  — ,  nicht  mehr  die  Bede  sein,  da  eine  solche  staatlicheneits  nichl  zu- 
gelassen werden  würde 7,  ganz  abgesehen  davon,  dass  heute  auch  den  kirchlichea 
Behörden  die  Möglichkeit  fehlt,  eine  solche  zu  vollstrecken  ^. 

Weiter  können  gegen  Geistliche  noch  die  Strafen 

25.  des  Verlustes  kirchlicher  Berechtigungen  und  Privilegien  ', 

26.  die  Strafe  der  Infamie,  da  diese  noch  heute  auf  dem  Gebiete  des  kirch- 
lichen Rechts  ihre  Wirkung  äussert  ^<^,  femer  auch 

27.  die  Strafe  des  Verlustes  von  Rechtsansprüchen  ^^,  freilich  Mos  insofeni 


gegründet  worden,  y.  Barth-Barthenheim 
Österreichs  geistliche  Angelegenheiten  S.  112; 
Andr.  Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts. 
2.  A.  Würzbnrg  1838.  1, 806;  Schnlte  L  c.  p.6. 
21.  33.  44;  österrelch.jKonkordat  t.  1865  art.  11 : 
.Sacrorum  antistitibus  libemm  erit,  in  clerlcos 
.  .  .  poenas  .  .  .  infligere  eosque  in  monasteriis, 
Eeminariis  ant  domibus  ad  Id  destinandis  custo- 
dlre." 

1  Die  Prager  Diöcesaninstrnktion  ▼.  1869,  Arch. 
f.  k.  K.  R.,  führt  anter  den  Strafen  gegen  Oeist- 
liche auf:  „4.  Yerweisnng  auf  bestimmte  oder  nn- 
bestimmte  Zeit  in  die  Oorrectionsanstalt.* 

2  So  zum  Theil  in  den  bairischen  Diöcesen,  s. 
Schultel.  c.  p.  92.104.  HO. 

3  Wie  in  Frankreich  und  Elsass-Lotfaiingen, 
Gel  gel,  d.  französ.  n.  relchslSndlsche  Staats- 
kirchenrecht S.  275  n.  1,  s.  auch  S.  249  n.  1. 

*S.Reiffen8tnel  V.37n.l07ff.;Schmalz- 
gruebery.  37n.  191  ff. ;  Ygl.  auch  K  o  b  e  r  a.  a.  0. 
S.  677. 

5  Vgl.  0.  Anm.  1 ;  österr.  Konkordat  art.  11  clt, 
S.  631  n.  9;  Quito  1863,  coli.  conc.  Lac.  6,  403 
n.  6,  welches  trunksüchtige  Geistliche  mit  susp. 
ab  officio  und  ,precln8io  per  annum"  bedroht; 
J.  Friedrich,  Gesch.  d.  Vatikan. Konzils  3, 808 
über  die  Anordnung  der  Klosterhaft  seitens  des 
Papstes  Plus  IX.  gegen  einen  orientalischen  Erz- 
bischof bis  auf  weitere  Bestimmung.  Vgl.  auch 
Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  424;  Limmer, 
Institutionen  des  K.  R.  $.  lOö;  Ph.  Hergen- 
röther,  Lehrb.  d.  K.  R.  S.  390.  Dadurch ,  dass 
In   Folge    der  modernen   Staatsgesetzgebungen 


in  Betreff  dieser  Strafe  gewisse  BeschrinkimgeD 
eingetreten  sind,  s.  den  folg.  Band,  ist  sie  an  ^ 
nicht  unpraktisch  geworden. 

0  Wie  für  die  Ketzerei,  s.  o.  S.  41  n.  B.  S.  167. 
S.  487  u.  S,488  n.  1  u.  11,  s.  auch  noch  oben 
S.  630,  und  diejenigen  Verbreehen,  welche  nadi 
weltlichem  Recht  mit  der  Todesstrafe  bedroht 
sind,  ygl.  Reiffenstuel  Y.  87  n.  109  nnd 
Schmalzgrueber  V.  37  n.  193. 

7  S.  darüber  den  folg.  Band. 

S  Übrigens  liegt  jetzt  mit  Rücksicht  daitof; 
dass  der  Staat  bei  weltlichen  Verbrechen  gsgen 
die  Ckistlichen  einschreitet  und  seinerseits  Ge- 
füngnissstrafen  gegen  sie  rollstreckt)  auch  für  die 
Kirche  kein  Bedürftaiss  dazu  Yor. 

9  S.  0.  S.  543  u.  Plus  y.:  Romanus  pontifex 
1668  S.  4,  b.  T.  7,  723,  s.  o.  S.  604  n.  9  (Vw 
letznng  der  dort  gedachten  Suspension):  ,mini- 
strantes  priylleglis,  exemptionibns,  immanitaü- 
bus  et  aliis  gratils  olericis  eonceesis  omnino 
priyari";  dies  aber  auch  nur,  soweit  sie  siek 
innerhalb  der  kirchlichen  Sphäre  halten,  im 
z.  B.  bei  dem  Bd.  lU.  S.  228  n.  11  gedachten 
PrlYileg  der  Testirbefugniss  nicht  der  Fall  ist 

10  Gegen  Geistliche  speziell  findet  sie  sich  nnr 
sehr  selten  angedroht,  s.  aber  Leo  X.  (Lateran.Y.): 
Supernae  1614  $.  40,  S.  672  n.  3,  und  Salibsrg 
1569  XXXIX.  4,  S.  672  n.  3. 

ii  S.  660  n.  6;  Toledo  1473  c.  18,  Hardonin 
9,  1612  (GeistUche,  welche  in  den  S.  636  o.  i 
gedachten  Fällen  etwas  von  den  Okkupanten  an- 
nehmen oder  celebrlren) :  Jure,  st  quod  habebtot 
ad  ipsa  beneflcia,  sint  ipso  facto  privatl*. 


§.  aoo.]  Strafgewalt  Geltendes  Recht.  Strafen  gegen  Oeistliohe.  Zwangsbusse. 


633 


es  nch  um  solohe  handelt ,  deren  Yerwirklichang  lediglich  znr  Znstftndigkeit  der 
Kirche  gebart  %  zur  Anwendung  kommen,  während  die  übrigen  an  sich  auch  fbr 
G^stliehe  möglichen  Strafen 

28.  des  Verlustes  weltlicher  Ämter  und  Rechte^, 

29.  der  Unfähigkeit  zur  Erlangung  solcher', 

30.  der  Acht^ 

31.  der  Yerknechtung^  und 

32.  der  Todesstrafe®,  welche  sich  in  dieser  Periode  nicht  speziell  ftlr  Kleriker 
angedroht  finden,  und  von  denen  auch  die  Kirche  selbst  zum  Theil  schon  seit  mehr 
als  einem  Jahrhundert  nicht  einmal  mehr  gegen  Laien.  Gebrauch  gemacht  hat^,  fiDr 
daa  praktische  Rechtsleben  entfallen  sind. 


§  300,  0.  Die  Zwangsbusse. 

An  dem  früher  dargelegten  Charakter  der  Zwangsbusse ,  wie  er  sich  seit  der 
karolingiaehen  Zeit  festgestellt  hatte  ^,  ist  in  dieser  Perlode  nichts  geändert  worden. 


1  AUo  z.  B.  Ansprache  auf  kirchliche  Ämter, 
I.  die  vor.  Anm. 

.  o.  S.  569.  Ö60. 
S.  o.  S.  661. 
S.  o.  8.  561. 
S.  o.  S.  561. 
S.o.  S.  561. 

Wie  Ton  der  Acht,  deiYerknechtnng  und  der 
Todesstrafe,  s.  die  yorh  ergehen  den  Anmerkungen. 
Der  Brand  mark nng,  s.  o.  S.  84  n.  12,  wiiä, 
soweit  ich  sehe,  in  der  hier  fraglichen  Zeit  gar 
nicht  mehr  gedacht. 

^  S.  0.  S.  119.  Meine  früheren  Ausführungen 
haben  allerdings  nicht  den  Beifall  Ton  Schmitz 
1  Arch.  f.  k.  K.  R.  71,  436  «f.  gefunden.  Auf  die 
zugleich    Ton   ihm  namentlich   gegen   Sehast 
s.  a.  O.  8.  436  IT.,  s.  aber  auch  S.  469,  vgl.  femer 
des  letzteren  Hitthellnng  in  B rieger,  Zeitschr. 
f.  Kirehengesch.  14,  430,  von  Neuem' in  Erörte- 
rung gezogene  Frage  nach  der  Bedeutung  Golum- 
hansfür  die  Entwicklung  desBnsswesens  iuFrank- 
leich,  B.  Bd.  lY.  S.  821 ,  kann  ich  allerdings  an 
dieser  Stelle  nicht  eingehen ,  und  dies  erscheint 
such  hier  um  so  weniger   erforderlich,  als  ich 
meine  Auffassung  für  die  karolingische  Zeit  aus 
den  Quellen  begründet  zu  haben  glaube,  und 
diese  nicht  dadurch  zusammenfällt ,  dass  die  Be- 
dentang Columbans  anders  als  von  mir  gesche- 
hen, aufgefasst  wird.    Wenn  Schmitz  meiner 
Ansicht  über  die  Zwangsbusse  in  der  gedachten 
Zeit  entgegenhält,  dass  die  Busse  und  die  Zu- 
lassung zui  Bosse  stets  als  eine  Gnade  nnd  Yer- 
gi^stigung  Yon  der  Kirche  angesehen  worden  ist, 
und  dass  die  Busse  immer  als  Mittel  der  Besse- 
ning  und  der  Reinigung  der  Sündenschuld  Tor 
Qott,  als  moralisches  Institut,  gegolten  habe,  so 
nnu  ich  zunächst  darauf  hinweisen,   dass  ich 
▼OD  der  Busse  nur  in  ihren  Beziehungen  zum 
Strafrecht  und  zu  den  Strafen  und  Oensuren  ge- 


handelt habe,  nnd  dass  Schmitz,  wenn  er  sich 
für  seine  Ansicht  auf  M eurer,  Arch.  f.  k.  K.  B. 
49, 183. 186,  beruft,  übersehen  zu  haben  scheint, 
dass  der  letztere  a.  a.  0.  S.  199  (bereits  Yon  mir 
0.  S.  89  n.  4  citirt)  mit  Bezug  auf  die  hier  in 
Frage  stehende  Zeit  wörtlich  sagt:  ^^Dass  die  Pö- 
nitenz  ein  strafrechtliches  Institut  geworden, 
sieht  man  schliesslich  an  ihrer  Erzwingbarkeit . . . 
Der  Sünder  wird  zur  öffentlichen  Bnsse  für  seine 
schweren  Vergehen  aufgefordert;  verweigert  er 
sie,  so  wird  sie  erzwungen  und  zwar  in  erster 
Linie  durch  den  Bann."  Gerade  das  habe  ich 
o.  S.  86  ff.  noch  näher  als  M  e  ur  er  quellenmässig 
begründet.  In  der  That  muss  Schmitz  S.  457. 
459  zugeben ,  dass  „aus  den  angeblichen  Beweis- 
Etellen*'  —  ob  die  von  mir  S.  87  n.  3  citirten  angeb- 
liche Beweise  sind,  mag  jeder  Leser  selbst  beur- 
theilen,  —  „soviel  hervorgeht,  dass  im  Weigerungs- 
falle, die  Bnsse  zu  übernehmen,  Exkommunika- 
tion verhängt  wurde",  und  S.  458,  dass  «der 
Beistand  des  weltliohen  Armes  angerufen  und 
staatlicher  Zwang  angeordnet  wird,  um  die  Buss- 
leistung 7U  veranlassen".  Also  anerkanntermassen 
Zwang  zur  Busse  durch  Exkommunikation  und 
durch  den  weltlichen  Arm.  Ich  glaube,  man  ist 
berechtigt,  eine  solche  Bnsse  Zwangsbusse  zu 
nennen.  Diese  durch  Zwang  anfgenöthigte  Busse 
vermag  ich  dann  nicht  mehr  wie  Schmitz  als 
eine  Gnade  und  Vergünstigung  der  Kirche  anzu- 
sehen, auch  meinerseits  nicht  zu  begreifen,  dass, 
wie  Schmitz  S.  457  weiter  sagt:  „ihr  wesent- 
licher Inhalt  zudem  Reue  ist,  welche  sich  nicht 
erzwingen  lässt".  Wenn  man  zur  Busse,  d.  h. 
wenn  man  zur  Leistung  bestimmter  Busswerke 
zwingt,  dann  wird  eben  das  Wesentliche  bei  der 
Busse,  die  innere  Reue,  als  gleichgültig  betrach- 
tet, und  man  begnügt  sich  mit  der  Leistang  der 
die  Busse  darstellenden  äusseren  Handlungen, 
gleichviel  aus  welchen  Motiven  diese  vorgenom- 
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[f.  300. 


Daher  wird  die  Basse  schlechthin  noch  bis  zun  16.  Jahrhundert  >,  sowohl  pegen 
Laien,  wie  auch  gegen  Kleriker^,  als  Strafe  angedroht. 

Was  insbesondere  die  öffentliche  Busse^  betrifft,  welche  schon  im  Laufe 
der  früheren  Zeit  immer  mehr  in  Verfall  gerathen  war  4,  so  haben  einzelne  Partikular- 


meu  werden.  Völlig  unzatreffend  ist  es,  wenn 
Schmits  S.  459,  um  diese  Konsequenz  abzu- 
lehnen und  mir  Widersprüche  unterzuschieben, 
bemerkt,  dass  ich  für  das  yierte  Jahrhundert  noch 
die  Basse  als  ein  moralisches  Institut  anerkenne, 
obwohl  schon  die  römische  Synode  y.978  die  Kaiser 
aufgefordert  habe,  unfngsame  deponirte  Bischöfe 
zu  Yerbannen.  Hierbei  hat  er  blos  übersehen, 
dass  kein  Zwang  zur  Bussleistung  verlangt  wor- 
den ist,  und  dass  mit  der  Yerbannung  deponirter 
Bischöfe  begrifflich  aus  der  Deposition  keine 
andere  Strafe  wird ,  während  mit  der  Busse  als 
moralischem  Institut  der  Zwang  begriffsmässig 
unvereinbar  ist.  Damit  entföllt  die  ganze  Stütze 
der  Einwendungen  von  Schmitz. 

Im  Übrigen  stellt  derselbe  gegenüber  meinen 
Ansichten,  welche  ich  mich  qnellenmXssig  zu 
begründen  bemüht  habe,  lediglich  seine  Behaup- 
tungen auf,  die  meistens  die  ersteren  gar  nicht 
treffen,  wie  z.  B.  dass  die  Klöster  keineswegs 
Zwangsanstalten  waren  (S.  468),  was  Ich  auch 
nicht  gesagt  habe,  während  ich  freilich  behauptet 
habe,  dass  Geistliche  und  Laien  zur  Zwangsbusse 
in  Klöster  geschickt  worden  sind  (s.  die  Belege 
Bd.  lY.  S.  817  n.  2,  welche  den  apodiktischen 
Satz  [S.  458]  „Yen  einer  Zwangsbusse  im  Kloster 
also  kann  keine  Rede  sein*,  auf  das  Zweifel- 
loseste wiederlegen).  S.  460  wirft  mir  Schmitz 
Tor,  es  sei  „eine  wenig  wissenschaftliche  Art  der 
Erörterung'',  wenn  ich  Bd.  lY.  S.  724  n.  4  mit 
Bezug  auf  die  katholische  Auffassung  von  der 
Stiftung  des  Busssakramentes  durch  Christus  ge- 
sagt habe,  dass  die  katholischen  Schriftsteller  ihre 
Ansichten  nicht  aufgeben  dürften  und  immer 
wieder  von  Neuem  trotz  aller  Widerlegungen 
vertheidigen  müssten.  Damit  habe  ich  nur,  was 
mir  selbstverständlich  zu  sein  scheint,  ausspre- 
chen wollen,  dass  eine  ausführliche  Begründung 
der  Unterscheidungslehren  zwischen  dem  Katho- 
lizismus und  Protestantismus  nicht  in  einem 
Handbuch  des  Kirchenrechts  verlangt  werden 
kann,  und  dass  die  katholischen  Schriftsteller 
nothwendig  an  ihrem  Dogma  festhalten  müssen. 
Dagegen  darf  man  diesem  Yorwurf  gegenüber  fra- 
gen, ob  es  eine  wissenschaftliche  Methode  ist,  Be- 
hauptungen über  die  ZwangsbusseimFrankenreich 
durch  Berufung  auf  Anforderungen  betreffend  die 
Yerbannung  deponirter  Bischöfe  widerlegen  zu 
wollen,  oder  wenn  sich  Schmitz  S.  462  zur 
Yertheidigung  seiner  Auffassung  von  der  kanoni- 
schen öffentlichen  und  geheimen  Busse  (S.  462. 
463)  mir  gegenüber  (s.  o.  S.  100  n.  12)  auf  das: 
„Ö.  Buch  der  Kapitolarien  (a.  tiSY  —  in  seinem 
Werk  über  die  Bussbücher  S.  116  n.  1  citirt  er 
dieselbe  Stelle  als  „Capitularium  lib.  6  cap.  52'' 
—  beruft,  und  obwohl  ich  ihn  darauf  aufmerksam 
gemacht  habe  (oben  a.  a.  0.),  dass  die  Stelle  aus 
der  falschen  Kapitulariensammlung  des  Bene- 
dlctus  Levita  I.  116  genommen  Ist,  die  letztere 


nunmehr  In  das  Jahr  743  setzt,  also  offenbar  auch 
jetzt  nicht  einmal  Kenntnlss  von  der  Beschaffen- 
heit und  Abfassungszeit  der  betreffenden  Samm- 
lung zeigt,  oder  endlich,  wenn  er  S.  462  auf 
meine  Bemerkung  o.  S.  92  n.  4  entgegnet,  dass 
die  in  Rom  entstandenen  Pönitentialien  nach 
ihrer  Einführung  in  das  Frankenreich  dort  durch 
Zusätze  aus  angelsäehsisch  -  irischen  Busssatzun- 
gen  umgestaltet  sind,  aber  verschwelgt,  dass  ich 
a.  a.  0.  nachgewiesen  habe,  dass  das  von  Ihm  als 
römisch  erklärte  Poenltentiale  Yallcellanum  I. 
(s.  seine  Bufsbücher  S.  227.  232.  235)  in  den  Ton 
mir  a.  a.  0.  näher  angegebenen  Stellen  britische 
Bussbücher  benutzt  hat,  ja  nicht  einmal  versucht, 
sein  gewaltsames  Herausinterpretiren  des  Kleri- 
kers aus  c.  1  dieses  Bussbuches  gegenüber  der 
von  mir  hervorgehobenen  Thatsache  zu  recht- 
fertigen, dass  dieses  Kapitel  dem  von  ihm  selbst 
herausgegebenen  $.  23  des  Poenltentiale  Yinnlanl 
(S.  604)  entspricht,  was  ihm,  obwohl  er  ein  be- 
sonderes und  eingehendes  Werk  fiber  die  Buss- 
bücher publizirt  hat,  wenigstens  bei  der  Heraue- 
gabe derselben,  unbekannt  geblieben  war. 

i  Basel  Sess.  II.  (1432)  c.  4,  Hardouln  8, 
1121  (Ungehorsam  gegen  das  Konzil)  „condlgnae 
poenitentiae  subiciatnr  et  debite  punlatur";  Tours 
1583  c.  9,  l.  c.  10, 1408  (Eltern,  welche  nach 
gegebener  Einwilligung  ihre  Kinder  zum  Rück- 
tritt von  der  Eheschliessung  bereden  und  Kin- 
der, welche  ihnen  Folge  leisten)  „poenltentiam 
salutarem  iniungendam^. 

8  MaUand  1565  IL  26,  wiederholt  Alz  1686, 
Hardouin  10,  668.  1649,  s.  o.  S.  601  n.  7; 
Bordeaux  1583  c.  33,  l.  c.  p.  1378,  s.  o.  S.  627  n.  4. 

8  S.  0.  S.  111. 

*  Ygl.  0.  S.  114  n.  3. 4;  ein  Fall  t.  1492  (Frei- 
sing, als  Busse :  Stehen  wfihrend  des  Gottesdien- 
stes an  Sonn-  und  Feiertagen  mit  brennenden 
Lichtem  und  Klagekleidem  In  der  Kirche)  bei 
üttendorf er  Arch.  f.  k.  K.  R.  63,  29;  femer 
ein  anderer  1503  (Ghiemsee,  nicht  durchgeführte 
Yerurtheilung  der  Schuldigen  zum  Beten  auf  den 
Knieen  mit  brennender  Kerze  in  der  Hand  vor 
dem  Hochaltar  von  Beginn  der  Messe  bis  zur 
Elevation)  a.  a.  O.  S.  88.  Wenn  die  D.  S.  Breslau 
1410,  de  Montbach  stat.  WratislaT.  p.  21, 
noch  eingehend  über  die  poenitentla  publica, 
worunter  sie  das  publice  poenitere  eoram  popvlo 
seu  pro  publice  crlmine  poenitentiam  agere  ver- 
steht, und  fiber  die  poenitentla  solennis  handelt, 
welche  allein  der  Bischof  beim  Beginn  der  Qua- 
dragesima  als  öffentliche  auferlegt  „pro  homlddio, 
pro  sacrilegio,  pro  ineestuet  simillbus  gravlbus  et 
horrendis  casibus,  pro  flliomm  oppressione  et 
breviter  pro  omni  gravi  crimlne  totam  urbem  vel 
villam  commovente*',  vgl.  S.  111. 112,  so  steht  es 
doch  dahin,  in  wie  weit  diese  Yorschriften  zur 
praktischen  Anwendung  gekommen  sind. 
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Synoden  ^  ihre  Anwendung  als  Btrafmittel  ^  für  alle  öffentlichen  Vergehen  wieder  zur 
Dnrchftlhmng  zn  bringen  gesucht,  und  auch  das  Tridentinum  ist  ihnen  darin  gefolgt, 
wennschon  es,  freilich  in  Anhalt  an  die  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts^,  die  Auf- 
erlegung der  Öffentlichen  Busse  nur  bei  solchen  Vergehen,  welche  im  Angesicht  yieler 
Personen  begangen  und  bei  diesen  Ärgemiss  erregt  haben,  zulässt  und  es  überdies 
in  das  Ermessen  des  Bischofs  stellt ,  die  öffentliche  Busse  in  eine  geheime  umzuwan- 
deln f  Trotzdem,  dass  sich  in  Folge  dieser  Vorschrift  manche  der  unmittelbar  nach 
dem  Tridentinum  abgehaltenen  Provinzialsynoden^  bemüht  haben,  das  absterbende  In- 
stitut zu  neuem  Leben  zu  erwecken ,  ist  ihnen  dies  doch  nicht  gelungen.  Zwar  hat 
man  noch  in  vereinzelten  Fällen  eine  öffentliche  Busse  auferlegt^,  und  die  Doktrin 
hat  auch  bis  in  das  18.  Jahrhundert  die  im  13.  Jahrhundert  festgestellte  Lehre  von 
der  poenitentia  publica  et  solemnis  überliefert^,  aber  seitdem  ist  diese  Art  der  Busse 
so  gut  wie  ganz  aus  dem  praktischen  Rechtsleben  de  Kirche  entschwunden  ^.  In  leben- 
diger Übung  ist  lediglich  die  geheime  Busse  geblieben  und  zwar  einmal  in  der 
Funktion,  auf  erfolgte  momtio  eine  andere  kirchliche  Strafe,  namentlich  die  Exkommu- 
nikation, durch  ihre  sofortige  Übernahme  abzuwenden ,  ferner  aber  auch  als  Mittel, 
die  Absolution  nach  ausgesprochener  oder  verhängter  Strafe  herbeizuführen^. 


1  Salzbarg  1490,  H  ar  t  z  n  ei  m  5, 585 :  „Avlsati 
sunt  siDgüli  cnrati,  ut  -vlgore  qaanuncumque 
litterarnm  confeBsionaliam  personis  priTatis  con- 
oessaram  a  nobis  vel  ordinario  loci  emanatarnm 
non  absolvant  atiqnos  in  pnblicla  et  notoriis  cri- 
minibus  constitntos,  sed  eosdem  cum  litteris  suis 
dausis  ad  nos  et  loci  ordinarios  seu  vicarios  et 
oÜAdalei  nostros  publice  in  looo,  ubi  publice  de- 
liquernnt,  pro  qualitate  criminum  puniendos  trans- 
mittant,  leriem  et  qualitatem  huinsmodi  notorii 
ciiminis  in  se  coDtinentibuB  . . .  Preterea  omnes 
notorie  criminosos,  quorum  ex^essus  totam  pa- 
Tocblam  scandalisat  et  qui  alias  publlcaa  peni- 
tenüaa  egerunt,  nlhilominns  tamquam  caiies 
redierunt  ad  vomitum  et  peccata  priora,  si  non 
sunt  persone  nobiles  aut  mulleres,  ad  solemnem 
penitentiam  peragendam  (quam  rulgus  carrenam 
appellat)  mittantui"  (wegen  der  hier  gemachten 
Unterscheidung  Ton  poenitentia  publica  und 
eolemnis  Tgl.  o.  8.  111.  112);  Köln  1536  VII. 
38, 1.  0.  6,  287 :  „In  publicis  criminibus  quemad- 
modum  necosse  est,  ita  jubemas  ad  canones  anti- 
qnoB  publicae  poenitentiae  regredi.^  Zweifelhaft 
erscheint  es,  ob  Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8, 
1043. 1048,  welches  für  Schwören  bei  dem  Fleisch, 
dem  Blut  oder  den  Wanden  Ohrlsti  im  Rtickfall 
Wachsprastationen  oder  poena  publica  als  Strafen 
androht,  hierher  gehört,  da  vorher  die  Strafe  der 
Leiter,  S.  559  n.2,  erwähnt  wird,  diese  also,  nicht 
öifentliohe  Basse,  gemeint  sein  kann. 

3  Dass  es  sich  daram,  nicht  blos  um  die  Satis- 
faktion fflr  geleistete  Sfinden  handelt,  kann  nach 
dem  Wortlaut  keinem  Zweifel  unterworfen  sein. 
Auf  die  letzteren  allein  bezieht  sich  allerdings 
Elchsadt  1484,  Hartzheim  5,569:  „ne  de 
oetero  aliqnls  confessor  aliquem  manifestum  cri- 
minotum  oocnlta  poenitentia  puniat,  sed  mani- 
festa,  sive  crimina  sint  leyia  siye  magna^. 

»  S.  o.  8. 112  n.  5. 

*  Trid.  Sess.  XXIY.  e.  8  de  ref.:   «Quando 


igitur  ab  aliquo  publice  et  in  multorum  conspectu 
crimen  commissum  fuerit,  unde  alios  soandalo 
offensos  commotosque  ftiisse  non  sit  dubitandum, 
huic  condignam  pro  modo  culpae  poenltentiam 
publice  iniungi  oportet,  nt  quos  exemplo  suo  ad 
maloB  mores  provocavit,  suae  emendationis  testi- 
roonio  ad  rectam  revocet  yitam.  Episcopas  tarnen 
publicae  hoc  poenitentiae  genus  in  aliud  secretum 
poterit  conunutare,  quando  ita  magis  iudicaverit 
expedlre.* 

6  Mccheln  1570,  Hardouin  10,  1181:  „Me- 
minerint  autem  episcopi,  ut  in  notoriis  crilninibus 
pro  temporum  et  personamm  qualitate  publicam 
poenltentiam  in  usum  revooent";  Mailand  1573 
e.8,  ibid.  p.776:  „Studeat  episcopus  ad  ss.  cano- 
num  et  Tridentini  concilU  praescriptum  pro  publl- 
coram  delictorum  grayitatis  ratione  et  publicam 
et  solemnem  poenltentiam  in  usum  revocare"; 
Bordeaux  1583  c.  12,  ibid.  p.  1346,  welches  das 
Tridentinum  cit.  wörtlich  wiederholt. 

«  S.  0.  S.  114  n.  3  u.  4. 

7  8.  z.B.  Schmalzgrueber  V.  38  n.  91  ff., 
welcher  sogar  das  Tridentinum  nicht  auf  die  in 
der  sakramentalen  Beichte  dem  Priester  eröff- 
neten Sünden  bezogen  wissen  will,  und  die 
öffentliche  Busse  als  Strafe  mit  dem  Zwecke  der 
Besserung  des  Schuldigen  und  der  Abschreckung 
der  anderen  betrachtet,  wennschon  er  auch  den 
Beichtvater  für  berechtigt  erklärt,  den  öffent- 
lichen Sünder  im  Beichtforum  zur  Übernahme 
der  öffentlichen  Busse  za  verpflichten.  Auch  das 
Pontüicale  Romanam  (s.Bd.IY.  S.9)  weist  einen 
Ordo  der  poenitentia  solemnis  auf,  vgl.  P.  III  de 
expulsione  publice  poenitentium  in  feria  lY 
cinerum  und  de  reconciliatione  poenitentium  in 
feria  V  coenae  domini. 

8  Daher  zählt  sie  auch  die  Prager  Diöcesan- 
instruktion  nicht  mehr  unter  den  Strafen  auf,  s. 
Arch.  f.  k.  K.  B.  23,  445. 

0  8.  0.  8.  80. 118. 121  und  unten  $.  306. 
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2.  Das  kirchliche  Strafen-  und  Diszipiinarstrafensystem. 

§.  301.  a.  Übersicht  über  die  Strafen  und  die  DiszipUnarstrafen  seit  dem 
15,  Jahrhundert  bis  zur  Jetztzeit 

Wenn  man  das  kirchliche  Strafensystem  der  hier  in  Frage  stehenden  Periode  mit 
dem  der  früheren  Zeit  vergleicht,  so  zeigt  sich  im  Grossen  nnd  Ganzen  keine  Weiter- 
entwicklung,  vielmehr  ein  zähes  Festhalten  an  der  mit  dem  Abschlnss  der  Dekretalen- 
sammlnngen,  also  in  der  Zeit  des  13.  nnd  14.  Jahrhunderts,  erreichten  Entwicklnnga- 
stufe.  Soweit  Ändernngen  eingetreten  sind  nnd  soweit  sich  Abweichungen  in  dem 
heute  praktischen  Strafensystem  von  dem  des  früheren ,  namentlich  dem  des  mittel- 
alterlichen gemeinen  Rechts  zeigen,  sind  diese  nicht  durch  die  Kirche,  sondern  durch 
Umstände  und  Verhältnisse  herbeigeführt  worden ,  welche  die  letztere  zu  beseitigen 
und  zu  überwinden  keine  Macht  besessen  hat. 

I.  Was  zunächst  die  Strafen  gegen  Laien  betrifft,  so  ergiebt  eine  Vergleichung 
mit  den  früher  entwickelten  Strafen  zunächst ,  dass  die  Kirche  an  allen  deigenigen, 
welche  die  kirchlichen  Rechte  ihrer  Mitglieder  berühren,  wie  an  der  grossen 
Exkommunikation  1,  dem  Personalinterdikt^,  dem  kleinen  Kirchenbann', 
der  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechten^,  dem 
Lokalinterdikt^  einschliesslich  des  interdictum  ambulatorium^,  der  Verweigerung 
des  kirchlichen  Begräbnisses^,  der  Suspension  von  kirchlichen  Rechten^, 
dem  Verluste  solcher®,  der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter 
und  R echte i<>  und  der  Strafe  der  indignatio  des  Papstes ^^  noch  über  das  14.  Jahr- 
hundert hinaus  festgehalten^^  hat,  und  dass  dieselben  noch  der  heutigen  Dis- 
ziplin der  Kirche  mit  geringen  Ausnahmen,  nämlich  dem  in  Folge  der  veränderten 
Machtstellung  der  Kirche  und  des  veränderten  Verhältnisses  zwischen  Staat  und 
Kirche  unpraktisch  gewordenen  generellen  Lokalinterdikt ^^  und  dem  inter- 
dictum  ambulatoriuin  ^^ ,  sowie  der  zu  einer  rein  formalen  Sohlussklausel  gewordenen 
indignatio  des  Papstes^^,  als  praktisch  verwendbare  und  verwendete  Strafen  ange- 
hören, wenngleich  die  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Mitglied- 
schaftsrechten und  die  Suspension  von  anderen  kirchlichen  Berech- 
tigungen, der  Verlust  der  letzteren  und  die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  der- 
selben blos  noch  geringe  praktische  Bedeutung  haben  ^<^,  und  einzelne  derselben,  wie 

1  a.  0.  S.  1  n.  S.  494.  ö  s.  o.  S.  537. 

2  S.  0.  S.  18.  14  a.  S.  516.  i*  S.  o.  S.  538. 

3  S.  o.  S.  16  ü.  S.  521.  15  S.  o.  S.  547. 

^  S.  0.  S.  15  n.  8  u.  S.  522.  i"  Die  Prager  Diocesangeriohts-Instniktion  ▼. 

5  S.  0.  S.  19  u.  S.  522.  1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23, 445,  gedenkt  allerdlDgs 

®  S.  0.  S.  31  u.  S.  538.  noch  als  praktisch  anwendbarer  Strafe :  „der  Ans- 

"^  S.  0.  S.  32  n.  S.  541.  Schliessung  yon  der  Ausäbong  gewisser  kirch- 

8  S.  0.  S.  84  n.  S.  543.  lieber  Rechte  (z.  B.  des  Präsentationsieebtes)  nnd 

^  S.  0.  S.  34  n.  S.  543.  von  der  Theilnabme  bei  kirchlichen  Funktionen 

^  S.  o.  S.  33.  49  n.  S.  542.  (z.B.  von  der  Pathenschaft  bei  derTanie).  Wenn 

11  S.  34  n.  S.  545.  sie  im  übrigen  nnr  die  excommnnicatio  maior 

13  Entfallen  sind  nur  die  schon  früher  selten  nnd  minor,   die  Ansschllessnng  Ton  der  Tbeil- 

gebranchten  Strafen  der  öffentlichen  Rüge  und  nähme  am   Gottesdienst    (interdictio  ingressas 

der  ZwangsfasteD,  s.  o.  S.  32,   welche  letztere  ecclesiae,  s.  o.  S.  516,  oder  Personalinterdikt) 

aber  noch  in  Verbindung  mit  derQef&ngnisBBtrafe  und  die  Ausschliessung  Yom  kirchlichen  BegrSb- 

▼orgekommen  sind,  s.  o.  S.  554  n.  8.  nlss  als  Strafen,  welche  gegen  Laien  und  Geist- 
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die  erstgedaohto,  Mos  dem  Partiknlarrechte  angehörend 

Von  den  übrigen  Strafen,  d.  h.  demjenigen  weltlichen  Charakters,  werden  in 
dieser  Periode  die  frtther  vorkommende  Brandmarknng^  und  das  Haarab- 
scheeren'  nicht  mehr  erwähnt,  and  die  Entbindung  der  Unterthanen  vom 
Treueid^  ist  nicht  mehr  allein  nnd  unabhängig  von  der  Absetzung  weltlicher 
Fflrsten  ausgesprochen  worden  \  aber  an  allen  sonstigen ,  in  der  vorher  gehenden 
Periode  gebrauchten  Strafen,  der  körperlichen  Züchtigung^,  der  Geldstrafe^, 
der  Konfiskation  des  ganzen  Vermögens^,  dem  Exil^,  der  Ausweisung^^, 
der  Gefängnissstrafe^^,  der  Infamie^^,  dem  öffentlichen  Ausstellen  auf  der 
Leiter^^,  dem  Verlust  weltlicher  Würden  und  Ämter  (einschliesslich  der  Ab- 
setzung von  Fürsten]  i^,  der  Unfähigkeit  zu  weltlichen  Ämtern  und  Be- 
rechtigungen^^, dem  weltlichen  Bann*«,  der  Verknechtung^^  und  für  Juden 
der  Entziehung  des  geschäftlichen  und  sonstigen  Verkehrs  mit  Chri- 
sten ^^  hat  die  Kirche  noch  bis  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  festgehalten,  ja  einzelne 
der  gedachten  Strafen,  wie  die  Vermögenskonfiskation  ^^  und  die  Auswei- 
sung^o,  bis  in  das  17.  und  die  körperliche  Züchtigung^*,  die  Geldstrafen'^ 
und  die  Gefängni  SS  straf  e^^  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  verwendet.  Da- 
rüber hinaus  hat  sogar  die  Gesetzgebung  der  Päpste  im  15.  und  16.  Jahrhundert  und 
theilweise  selbst  im  17.  nicht  nur  zu  neuen,  der  früheren  Zeit  unbekannten  Strafen, 
nämlich  zu  der  Konfiskation  einzelner  Sachen^^,  der  Suspension  von  welt- 
lich en  Rechten  n^,  der  entehrenden  Ausstellung  mit  der  Seh  and  mutze  n**, 
zur  Relegation'-^'  und  zur  Galeerenstrafe^^,  gegriffen,  sondern  auch  das  Wort: 
ecclesia  non  sitit  sanguinem  durch  Androhung  derStrafe  des  Zungendurchstechens^'*^ 
und  der  Todesstrafe^©  zu  Schanden  gemacht^». 

Die  Kirche  hat  demnach  ihren  mittelalterlichen  Standpunkt,  dass  sie  berechtigt 
sei,  Strafen  rein  weltlichen  Charakters  zu  verhangenen,  voll  und  ganz  festgehalten 
und  ihn  auch  in  der  neueren  und  in  der  Jetztzeit  prinzipiell  nicht  aufgegeben,  denn 
die  beireffenden  päpstlichen  Konstitntionen  sind  bisher  nicht  aufgehoben  worden, 
und  der  Syllabus  von  1864  verwirft  noch  ausdrücklich  die  Lehre,  dass  die  Kirche 
keine  Macht  besitze,  äussere  Gewalt  anzuwenden  ^^. 

liehe  verhängt  werden  können,  aufzählt,  aUo  d&i  ^9  s.  49  u.  S.  561. 

spezielle  Lokailnterdikt,  den  Verlast  kirchlicher  i»  S.  49  n.  S.  561. 

Rechte^nnd  die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirch-  i^  s.  49  u.  S.  561. 

licher  Ämter  nicht  erw&hnt,  so  hängt  dies  wohl  i^  S.  50  u.  S.  569. 

damit  zasammen,  dass  sie  allein  diejenigen  ^  S.  561. 

Strafen  berücksichtigt,  anf  welche  das  Diöcesan-  ^o  S.  553. 

gericht  als  solches  zu  erkennen  befugt  sein  soll.  ^^  S.  547. 

1  S.  die  Citate  in  den  Torhergehenden,  die  be-  ^  S.  548. 
treffenden  Strafen  berührenden  Anmerkungen.  ^  S,  553. 

2  S.  0.  S.  43.  24  s.  552. 

3  A.  a.  0.  25  s.  560. 
*  S.  0.  S.  48.  M  s.  558. 
ß  S.  561.  27  s.  653. 
«  S.  36  u.  S.  647.  28  s.  553. 

7  S.  36  u.  S.  648.  w  S.  662. 

8  S.  39  u.  S.  551.  80  S.  662. 

9  S.  39  u.  S.  652.  81  Aus  der  Darstellung  des  Textes  ergiebt  sich, 

10  S.  40  u.  S.  563.  dass  die  Behauptung  yon  K  atz ,  die  Kirche  habe 

11  S.  40  u.  S.  563.  den    Laien    keine  Vindikativstrafen   auferlegt, 

12  S.  41  u.  S.  655.  S.  117  n.  18,  auch  für  diese  Periode  unrichtig  ist. 
ö  S.  43  n.  ö  u.  S.  559.  32  S.  117.  118. 

M  S.  43ff.  u.  S.  659.  33  Nr.  24,  Arch.  f.  K.  E.  13,  315:  „Ecclesia  yim 

Hinschins,  Kirchenrecht  V.  41 
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Wenn  die  erwähnten  Strafmittel  weltlichen  Charakters  zum  Theil  schon  seit 
dem  Verlauf  des  16.  Jahrhunderts  von  der  Kirche  nicht  mehr  haben  angewendet 
werden  können  und  in  den  folgenden  Zeiten  bis  auf  die  Infamie,  soweit  diese  ihre 
Wirkung  innerhalb  der  rein  kirchlichen  Sphäre  bethätigt^,  unpraktisch  geworden 
sind;  so  liegen  die  Gründe  daffir  darin,  dass  in  Folge  der  Beseitigung  der  mittelalter- 
lichen theokratischen  Anschauungen  über  das  Yerhältniss  der  geistlichen  und  weltr 
liehen  Gewalt  und  der  Entwicklung  der  modernen  Staaten  die  Kirche  immer  mehr 
und  mehr  auf  das  rein  kirchliche  Gebiet  zurückgedrängt  worden  ist^  und  die  äussere 
Macht  verloren  hat,  ihre  früheren  Ansprüche  zur  Geltung  zu  bringen. 

IL  Die  Strafen-  und  Disziplinarstrafen  gegen  Geistliche.  Dieselbe 
Stabilität,  welche  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  hinsichtlich  der  Strafen  gegen 
Laien  aufweist,  zeigt  sich  auch  in  Betreff  der  Strafen  gegen  die  Geistlichen.  So  weit 
dieselben  die  kirchlichen  Amts-  und  die  besonderen  Standesrechte  berühren,  hat  die 
Kirche  während  der  hier  fraglichen  Zeit  ausser  der  Strafversetzung 3,  welche 
sich  in  der  That  nur  als  eine  Abart  der  privaUo  beneficii  darstellt  4,  keine  neue  Strafe 
ausgebildet,  vielmehr  im  Übrigen,  abgesehen  von  der  nicht  mehr  vorkommenden  Zu- 
rtickversetzung  auf  eine  niedrige  Weihestufe  ^,  an  den  im  Verlaufe  des  Mittelalters 
festgestellten  Strafen  der  Degradation^,  der  Deposition^,  der  privatio  heneficU^^ 
der  Entziehung  einzelner  Amtsrechte^,  dem  Verlust  der  Amtsbefugnisse 
für  ein  Maliö^  der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter^',  der 
Entziehung  des  Rechts  zur  Erlangung  eines  höheren  Ordos^^,  dem 
interdictumingresms  ecclesiae^^^  den  verschiedenen  Arten  der  Suspensionen^*, 
einschliesslich  der  excommunicatio  fratema^^  und  der  Entziehung  desAmtaein- 
kommens^^,  festgehalten.  Diese  können  noch  heute  als  Strafen  des  geltenden 
Rechts  bezeichnet  werden,  wennschon  die  degradatio  actudlis^'^  mit  Rücksicht  auf  die 
veränderte  Stellung  des  Staates  in  Betreff  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  über 
die  Geistlichen  zum  Theil  ihre  frühere  Bedeutung  verloren  hat  ^^,  und  die  excommum- 
catiofraterna  in  Folge  der  schon  oben  gedachten  Verhältnisse  praktisch  kaum  mehr 
zur  Anwendung  kommen  kann  ^^, 

Was  die  anderen  Strafen,  d.h.  diejenigen,  welche  die  kirchlichen  Mit^lied- 
schaftsrechte  berühren,  und  also  auch  gegen  Laien  anwendbar  sind^^^  anbetrifit,  so  gilt 
hiDsichtlich  derselben  das  schon  vorher  S.  637  Bemerkte. 

Auch  in  Betreff  der  übrigen  ^^  zeigt  sich,  abgesehen  davon,  dass  als  bisher  nicht 

inferendi  potestatem  non  habet,  neque  potestatem  ^  S.  58  ff.  a.  S.  563. 

uUam  temporalem  directam  vel  indirectam."  '  S.  59  u.  S.  572. 

Bestätigt  wird  diese  Auffassung  auch  dadurch,  ^  S.  62  u.  S.  576. 

dass  innerhalb  des  päpstlichen  Machtbereiches  ^  S.  63  u.  S.  581. 

noch  im  18.  Jahrhundert  von  der  Galeerenstrafe,  *ö  S.  66  u.  S.  584. 

S.  553  n.  9,  ja  noch  in  der  Mitte  dieses  Jahr-  "  S.  65  u.  S.  584. 

hunderts  von  der  Geldstrafe,  S.  549  n.  2,  von  der  i^  S.  65  u.  S.  584. 

GefSngnissstrafe,  S.  554  n.  6,  und  der  Suspension  ^3  s.  66  u.  S.  585. 

vom  Gewerbebetrieb  als  Gastwirth,  S.  561  n.  2,  J«  S.  67.  68.  70.  72.  589. 

Gebrauch  gemacht  worden  ist.  i^  S.  74.  613. 

1  S.  558.  iö  S.  74  u.  S.  613. 

2  Vgl.  den  folg.  Band  über  die  Stellung  des  i?  s.  566. 
SUates  zur  kirchlichen  Strafgewalt.  i»  S.  567. 

3  S.  581.  19  S.  613. 

<  S.  a.  a.  0.  20  s.  75  ff.  u.  S.  616  ff. 

»  S.  65.  21  S.  78  ff.  u.  S.  622  ff. 
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bekannte  Strafe  die  Auferlegung  von  geistlichen  Exerzitien  eingefOhrt 
worden  ist^,  das  gleiche  Beharren  auf  dem  im  Mittelalter  erreichten  Standpunkt. 
Die  Strafen  rein  weltlichen  Charakters^  sind  allerdings  ebenso  wie  gegen  die  Laien, 
auch  gegen  die  Geistlichen  aus  den  schon  angefahrten  Gründen  im  allgemeinen 
unpraktisch  geworden  3,  indessen  ist  die  Kirche  —  weil  der  Staat  ihre  Disziplinar- 
gewalt Aber  die  Geistlichen  anerkennt  —  in  der  Lage,  unter  diesen  noch  heute  gegen 
die  letzteren  von  der  Geldstrafe^  und  von  der  Freiheitsentziehung  durch  Ver- 
weisung in  eine  Korrektionsanstalt  ^  innerhalb  gewisser  Grenzen  Gebrauch  zu  machen. 


§.  302.  b.  Der  Begriff  der  Strafe,    Die  Eintheilungen  und  Arte7i  der  Strafen, 
(Cenmren  und  Vindikativstrafen,) 

I.  Der  Begriff  der  Strafe.  Die  vorangehende  Darstellung^  ergiebt,  dass  die 
Kirche  an  dem  im  Mittelalter  von  ihr  entwickelten  Strafen-  und  Disziplinarstrafen- 
System  festgehalten  hat.  Daraus  folgt  zugleich,  dass  der  Begriff  der  kirchlichen 
Strafe  derselbe  wie  früher  ^  geblieben  ist.  Sie  ist  wie  von  Anfang  an ,  auch  noch  im 
Sinne  des  heutigen  Kirchenrechts  ein  Übel ,  welches  die  Kirche  als  Vergeltung  für 
die  Verletzung  ihrer  Rechtsordnungen  gegen  deuTbäter^  verhängt^,  sei  es  als  poena 
oder  censura  latae  sententiae,  sei  es  durch  den  kirchlichen  Richter  nach  statt- 
gehabter Untersuchung  ^<).  Diese  Begriffsbestimmung  trifft  für  alle  der  in  den  vorigen 


1  S.  623  und  die  in  f  ruberer  Zelt  nur  sehr  selten 
vorkommende  Konfination  an  einen  bestimmten 
Ort)  s.  S.  81,  sieb  nicbt  mebr  erwäbnt  findet. 

«  S.  623  «f. 

«  S.  638. 

*  S.  624. 

6  S.  629.  Wegen  der  Infamie,  b.  8.  632. 

^  Vgl.  namentlich  die  Übersicht  in  dem  vor- 
hergehenden %.  301. 

7  S.  0.  S.  123.  126. 129. 

^  Mitunter  freilich  auch  gegen  Unschuldige, 
8.  0.  S.  123  und  unten  $.  342,  aber  dies  ist  eine 
Anomalie,  welche  dem  Begriff  der  Strafe  wider- 
spricht 

d  In  der  Doktrin  des  17.  u.  18.  Jahrhunderts 
wird  die  Strafe  deflnirt,  s.  Nl  c ol  11  s  praxis  cano- 
nlca,  de  poenis  $.  1  n.  1,  ed.  cit. 2, 241 ;  S  eh ma  1  z  - 
g  r  u  e  b  e  r  y.  37  n.  1  unter  Bezugnahme  auf  c.  4 
(Aug.)  Dist.  m  de  poen.,  s.  Bd.  IV.  S.  747  n.  10, 
als:  „delictomm  coercitio  sive  vindicta  inducta 
ad  disciplinae  publicae  emendationem'^  oder,  s. 
Schmier,  lurisprudentia  canonlco-clvilis  lib.V 
tr.  1  0.  8  n.  15,  „als  delicti  jnsta  coercitio",  femer, 
vgl.  Beif  fenstuel  V.  37  n.  2,  als:  „supplicium 
quo  quis  ob  dellctum  afflcitur",  endlich  T he- 
il aurus  1.  c.  P.  I.  c.  2,  als :  „poena  ecclesiastica 
est  laesio  quae  punit  et  yindicat  quod  quisque 
cnmmisit  apotestate  ecclesiastica  Inflicta",  eben- 
falls unter  Berufang  auf  c.  4  Dist.  cit  Der  Ver- 
flCLchtigung  des  Begriffes  der  Strafe  hat  sich 
die  altere  Doktrin  nicht  schuldig  gemacht.  Das 
thut  erst  zum  Theil  die  neuere  Lehre,  s.  Bd.  IV. 
S.  747  n.  748  und  diesen  Band  o.  S.  123  n.  1  u. 


S.  129  n.  1. 2,  und  namentlich  v.Schulte  K.  R. 
2,  376  u.  Lehrb.  d.  K.  R.  4.  A.  S.  207,  welcher 
behauptet,  dass  es  Strafen  in  dem  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  denen  dieser  Charakter  rein 
und  unverralscht  beiwohne,  in  der  Kirche  nicht 
giebt  und  nicht  geben  kann,  also  auch  die  Todes- 
strafe keine  kirchliche  Strafe  sein  könne,  eine 
Aufstellung,  welche  durch  den  Gebrauch  der 
Galeeren-,  Geld-  und  Gefönguissstrafe  seitens  der 
Kirche,  s.  o.  S.  637.  638,  sowie  der  Todesstrafe 
durch  die  Päpste  zur  Genüge  widerlegt  wird. 

10  Deshalb  ist  es  keine  Strafe,  wenn  der  Beicht- 
vater, was  sich  ebenfalls  als  ein  Übel  darstellt, 
die  Absolution  bis  zur  Leistung  mindestens  eines 
Theiles  der  Satisfactlo,  s.  Bd.  IV.  S.  122  n.  5, 
aus  freier  Eutsohliessung  oder  auf  ausdrückliche 
Anordnung  (s.  z.  B.  congr.  indic.  v.  1836,  Ravenna 
1865,  coli.  oonc.  Lac.  6,  146. 147,  bis  zur  Aus- 
lieferung der  verbotenen  Bibelübersetzungen  oder 
sonstiger  verbotener  Bücher)  verweigert.  Ebenso 
wenig,  wenn  die  Eucharistie  gewissen  notorischen 
Todsündern,  vgl.  Bd.  IV.  S.  69*(s.  auch  Gran  1858, 
coli.  cit.  5,  71,  welches  die  Absolutionsversagung 
für  gewohnheitsmässige  Gotteslästerer  anordnet) 
vorenthalten  wird.  In  diesen  Fällen  handelt  es 
sich  nicht  um  die  Sühne  der  Verletzung  der 
kirchlichen  Rechtsordnung,  sondern  um  die  Fem- 
haltung Onwürdiger  von  dem  Empfange  der 
Sakramente,  also  die  Verhütung  einer  Verun- 
ehrung der  letzteren  und  der  Spendung  derselben 
an  solche,  welche  nicht  die  erforderliche  Quali- 
fikation zum  Empfange  besitzen,  insbesondere 
nicbt  die  genügende  bussfertige  Gesinnung  be- 
wiesen haben. 
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Paragraphen  besprochenen  Strafen  zn ,  insbesondere  gilt  dies  ancb  fOr  die  Vemrthei- 
Inng  zu  geistlichen  Exerzitien^  und  für  die  Verweisung  in  ein  Bessernngshans^,  nicht 
minder  itlr  die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  Yon  Ämtern  nnd  die  anderen^  in  RechtsTer- 
wirknngen  bestehenden  Strafen  K  Denn  bei  den  beiden  ersteren  wird  dem  Schuldigen 
zwangsweise  ein  Übel ,  im  ersteren  Fall  die  Übernahme  einer  bestimmten  mit  Fasten 
verbundenen  Lebensweise  und  im  anderen  eine  Beschränkung  seiner  persdniiehen 
Freiheit  auferlegt.  Was  die  Strafen  des  zuletztgedachten  Charakters  anlangt,  so 
waltet  zwar  bei  ihnen  zugleich  der  Zweck  ob,  gewisse,  nicht  fflr  kirchliche  Stellungen 
passende  oder  gar  bescholtene  Personen  von  diesen  fernzuhalten^,  aber  jedenfalls 
nicht  immer,  und  ausserdem  wird  dem  davon  Betroffenen  stets  ein  Übel  zugefügt.  Ja 
dies  ist  sogar  bei  den  hier  in  Frage  kommenden  kirchlichen  Strafandrohungen  ^  mei- 
stens der  Hauptzweck  ^  Gerade  deswegen,  weil  dieser  Zweck  bei  der  Irregularität 
von  der  Kirche  nicht  in  Rücksicht  gezogen  wird ,  sondern  weil  hierbei  lediglich  der 
Oesichtspunkt,  nicht  geeignete  Kandidaten  von  dem  geistlichen  Stande  fernzuhalten, 
in  Frage  kommt,  kann  diese  nicht  als  Strafe  betrachtet  werden'^. 

n.  DieEintheilungen  der  Strafen.  SL.Poenae8piriiuales\xnäiemparales.  Wie 
in  der  vorigen  Periode  ^  scheiden  auch  jetzt  noch  sowobl  die  Rechtsquellen,  wie  auch 
die  Doktrin,  je  nach  dem  Übel,  welches  die  Strafen  auferlegen,  beziehentlich  nach 
dem  Rechtsgut,  welches  sie  treffen,  die  poenae  spirtiuales^^  d.  h.  diejenigen,  welche 
die  kirchliche  Rechtsstellung,  einschliesslich  der  kirchlichen  Standes-  und  Amtsrechte, 
berühren  *^^  und  die  poenae  temporales  ^  d.h.   die  Strafen  weltlichen  Charakters^*, 


1  S.  0.  S.  623. 

2  S.  0.  S.  631. 

9  Einzelne  Kriminalisten,  vgl.  v.Liszt,  Lehrb. 
d.  Stiafrechte.  6.  A.  Berlin  1892.  S.  250,  erklaien 
diese  nicht  füi  Strafen,  weil  eine  solche  vom 
Staat  als  Inhaber  der  öffentlichen  Zwangsgewalt 
verhangt  werden  müsse,  also  alle  von  rechtswegen 
eintretenden  Folgen  der  Yemrthellnng  ans  dem 
Gebiete  der  Strafe  aaszascheiden  seien. 

^  Dieses  Moment  wird  yon  Kohne  1.  d.  Zeit- 
sehr.  f.  Straftechtswissenschaft  8,  446  in  den 
Yordergrand  geschoben,  um  die  Rechtsverwirkuu- 
gen  ans  dem  Kreise  der  Strafen  ansznschliessen, 
obgleich  er  sie  ebenfalls  als  Strafen  betrachtet, 
wenn  sie  wegen  eines  Deliktes  verhängt  werden, 
oder  sich  in  einem  Strafgesetzbuch  im  Gegensatz 
zu  einem  Spezialgesetz  ohne  strafrechtlichen 
Charakter  angedrobt  finden.  Oinz  abgeseben 
davon,  dass  man  mit  dem  letzteren  Gegensatz  auf 
dem  Gebiete  des  Kizchenrechts  bei  seiner  Gelegea- 
heitsgesetzgebung  nicht  operiren  kann,  lässt  sich 
auch  die  Unterscheidung,  ob  die  Rechts verwirkung 
eist  besonders  ricbterlich  ausgesprochen  wird  oder 
▼on  selbst  eintritt,  für  das  letztere  gar  nicht  an- 
wenden, da  dasselbe  in  den  poenae  latae  senten- 
tiae  eine  ganze  Reihe  von  Strafen  kennt,  welche 
sich  als  nichts  anderes  als  Reohtsverwirkungen 
darstellen,  um  auf  diese  Weise  Strafen,  welche 
in  anderen  Fallen  erst  verhängt  werden  müssen, 
zu  verschärfen. 

5  S.  0.  S.  542. 645.  559.  584.  632.  633. 

6  Das  wird  dadurch  bestätigt,  dass  die  Kirche 
auch  die  Unfähigkeit  zu  weltlichen  Ämtern  und 
zu  weltlichen  Rechten  als  Strafen  angewendet 
bat,  und  hierbei  für  sie  nicbt,  wie  für  den  Staat, 


das  Interesse  in  Frage  gekommen  ist,  ungeeignete 
Personen  fernzuhalten,  sowie,  dass  sie  gerade 
diese  Strafen  mehrfach,  s.  S.  123  und  ^  342,  auch 
gegen  die  unschuldigen  Descendenten,  also  gegen 
Personen,  welche  an  sich  ganz  geeignet  sein 
können,  kirchliche  Ämter  und  andere  Berechti- 
gungen zu  erwerben,  angedroht  bat 

7  Vgl.  auch  Bd.  L  S.  10. 

8  S.  118. 

9  Sens  1460/1485  IV.  2,  Hardouin  9,  lö38: 
„poenae  temporales  et  aeternae,  corporales  -et 
spirituales";  D.S.Sitten  1626  X.  1,  Hartz- 
heim  9,  398:  „duo  sunt  genera  poenanim  in  ec- 
olesia,  corporale  alterum,  alternm  splrituale.  Gor- 
poralis pena,  quae  communis  est  cum  poenis  civi- 
llbus,  consistit  in  bonis  corporis  et  fortunae,  nti  est 
carcer,  exilium,  multa  pecuniaria  . . .  spirituales 
poenae  sunt  censuxae  ecclesiasticae  et  quae  stri- 
ctius  poenae  appellantur,  depositio,  degradatio,  ces- 
satlo  a  divinis  et  nonnullae  irregularitates^ ;  poenae 
ipirüuaUs  gegen  Laien  auch  erwähnt  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 203  n.  1 ;  Tours  1849, 1. c  4,281. 

10  Hierher  wird  gerechnet  die  Busse  (s.  o.  S.  644), 
die  Exkommunikation,  das  Interdikt,  die  Sus- 
pension, Deposition  und  Degradation,  t^.  Ni- 
c Olli 8  I.e.  n.  1;  s.  auch  dievor.Anm.,  anderer- 
seits, da  die  Censuren  (s.  u.  S.  641)  nicht  berück- 
sichtigt werden :  die  Irregularität,  s.  oben  vorher 
im  Text,  privatio  benellciorum,  yocIb  aeUvae  et 
passivae,  inhabilitates,vgl.Thesaurus  ic,  oder 
die  Irregularität,  Inhabilit£t  zu  Ämtern,  privatio 
beneücii,  Deposition  u .  Degradation,  so  S  c  hm  a  1  z  - 
grueberV.  37n.  66.  128flf. 

"  So  Schmalzgrueber  V.  37  n.  165,  The- 
saurus 1.  c,   während  andererseits  die  poena 
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welche  die  weltlichen  Rechtsgflter  treffen ,  und  diese  letzteren  werden  wieder  in  cor- 
porcUes^ ,  recUes^  nnd  tnixtae  '  oder  in  corporales  and  peeumariae^  eingetheilt. 

b.  Poenae  vindieatioae  nnd  medicmales  fcensuraej.  Weiter  kommt  die  Scheidung  der 
kirchlichen  Strafen  nach  ihrem  Zweck  in  poenae  vindieaiwae ,  Strafen  im  eigentlichen 
Sinn,  und  poenae  medidnales  oder  ceneurae'^  in  Betracht.  Diese  Eintheilnng  ist  erst  in 
der  Doktrin  seit  dem  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  aufgekommen  und  im  16.  Jahr- 
hundert stehend  geworden  <^.  Man  hat  die  Censur  zuerst  als  die  eeolesiastiea  correciio 
öuiparum  ecelervmque  vlirix  et  vindex"^  oder  als  die  poena  ecclesiasiica,  qua  baptizati 
puniuntur  priyatione  epiritualium^^  definirt,  seit  dem  Verlauf  des  17.  Jahrhunderts  aber 
in  die  Begriffsbestimmung  den  Zweck  der  Besserung^  oder  der  Brechung  des  Unge- 
horsams und  Widerstandes  des  Schuldigen  aufgenommen  ^^,  und  auf  diesem  Standpunkt 
steht  auch  noch  im  wesentlichen  die  jetzige  Lehre  ^^  Bei  der  mangelnden  Schftrfe  in 
der  Definition  der  Censur  und  der  Betonung  der  Entziehung  der  geistlichen  oder 
kirchlichen  Rechte  als  eines  wesentlichen  Begriffsmerkmals  derselben  ist  es  erklär- 
lich ,  dass  die  Doktrin  anfänglich  darflber  nicht  einig  gewesen  ist ,  welche  Strafen  zu 
den  Oensuren  zu  rechnen  seien  ^2.  Erst  seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhundert  hat  man, 
weil  man  dem  c.  20  X  de  V.  S.  <^  eine  fftr  die  Entscheidung  der  Frage  allgemein  mass- 
gebende Bedeutung  beigelegt  hat,  aUein  die  Exkommunikation,  das  Interdikt  und  die 
Suspension  fftr  solche  erklärt  ^  4,  und  diese  AuJBEassung  ist  noch  heute  die  herrschende 


temporallB  als  die  spiritaalis  in  sich  begreifend, 
der  aetema,  der  ewigen  Yerdammnlss,  entgegen- 
gesetzt wild,  8.  Sens  cit. ;  Nieollis  1.  c. 

*  Prügelstrafe,  Einspermog  auf  immer  oder 
anf  Zeit,  Infamie,  merkwürdigerweise  anchVer- 
1  ust  des  KlerikalprlTilegs ;  s.  N 1  c  o  1 1 1  s  I.  c.  Doch 
findet  sich  diese  Bezeichnung  auch  fQr  die  Strafen 
weltlichen  Charakters,  s.  D.  S.  Sitten  1626  cit., 
S.  640  n.  9. 

2  PriTatlo  beneflcii,  Konfiskation   und  Geld- 
strafe, Nioollls  I.  c, 
»  Wie  Exil,  1.  c. 

*  Thesaurus  I.  c. 

&  Schmlezl.  c.n.24;Reiffenstuel  V.37 
n.  18.  19;  Schmalzgrueher  V.  39  n.  1. 

0  Vgl.  0.  S.  126  n.  2  und  die  folgenden  Anm. 
Das  ergiebt  namentlich  auch  der  Umstand,  dass 
erst  im  Laufe  des  zuletzt  gedachten  Jahrhunderts 
besondere  Traktate  de  censaris  geschrieben  sind, 
8.  0.  S.  498  n.  1. 

"^  Felioianus  ed.  cit.  p.  3;  femer  D.  S. 
Konstanz  1609  Y.  1  n.  1,  Hartzheim  8,  934 
(„correctio  graTium  quorumdam  scelerum  vin- 
dex«). 

s  So  Avila  1.  c.  P.  I.  dub.  4  n.  1,  ähnlich 
schon  Snarez  1.  c.  disp.  1  s.  1  n.  5:  «poena 
spirltualis  et  medicinalis  privans  usu  aliquomm 
gpirltualinm  bonorum*,  und  Andreas  Yal- 
lensls  paratitla  iuris  canon.  ed.  nova  Colon. 
1661.  V.  39  n.  1  p.  641 ;  D.  S.  Sitten  1626.  X.  2 
cit. :  „poena  spiritualis,  medicinalis  et  temporalis 
priyans  usn  rerum  spiritualium". 

^  Allerdings  ist  dieser  schon  früher  in  dem 
Gebrauch  des  Wortes:  medidnalia  (s.  die  Tor. 
Anm.)  angedeutet  worden,  und  Gibali nus  I.  c. 
(s.  0.  S.  493  n.  1)  disp.  I  qu.  1  n.  6  bemerkt 
ebenfalls:  '„censura  attendat  potins  emenda- 
tionem''. 


^  Engel  y.  39  n.  1:  „poena  spiritualis,  per 
quam  homini  baptizato  delinquenti  ac  contumaci 
quorundam  bonomm  spiritualium  usus  aufertur, 
donec  a  contnmacia  recedat'';  Schmier  1.  c: 
„medicinalis  est,  quae  potius  emendationem  de- 
linquentium  respicit"  (ygl.  auch  n.  82  ibid.); 
Reiffenstuel  I.e.:  „quae  propter  culpam  im- 
ponuntur  ad  hoc,  ut  per  eam  fldelis  emendetnx  et 
a  contnmacia  desistat"  ;Schmalzgrueberl.  c: 
„poena  spiritualis  seu  ecclesiastica,  qua  potestas 
ecclesiastica  esterior  fldeles  suos  dellnquentes  et 
contumaces  bonorum  qnommdam  spiritualium 
privat  ad  eorum  correctionem''. 

11  Walter  K.  B.  $.  192;  Phillips,  Lehrb 
d.K.R.2.A.S.381;PermanederK.R.  S.336; 
PachmannL6hrb.d.K.R.3.A.B,248;Glnzel, 
Hdbch.  d.  K.  R.  2,  988;  Schulte  K.  R.  2,  387; 
VeringK.  R.  S.A.  S.  704;  Lämmer,  Instit.  d. 
K.R.5.97;Ph.Hergenr9th  er,  Lehrb. d.K.R. 
%%.  292.  293;  Heiner,  d.  kirchlichen  Censuren 
S.  1;  Eichhorn,  Grundsatze  d.  K.  R.  2,89; 
Richter-Dove-Kahl  K.  R.  %.  213;  Fried- 
berg K.  R.  3.  A.  S.248,  während  allerdings  noch 
Craisson,  manuale  n.  6369,  mit  seiner  De- 
finition auf  dem  Standpunkt  des  16.  Jahrb.  steht, 
8.  o.  Anm.  7,  undYarceno,  compend.  theolog. 
moralis  2,  366,  Im  wesentlichen  die  Definition 
von  Engel  1.  c.  wiederholt. 

12  Ausser  der  Exkommunikation,  dem  Interdikt 
und  der  Suspension  hat  man  zu  ihnen  theils  noch 
die  cessatio  a  diyinis  und  die  Irregularität  wegen 
homicidium  iniustum  und  wegen  Celebrirens 
trotz  Exkommunikation  und  Suspension,  theils 
auch  noch  die  Deposition  und  Degradation  ge- 
rechnet. 

«  S.  0.  S.  126  u.  1. 

1«  Ygl.  Felicianus,  Yallensis,  Avila 
11.  cc;  Snarez  1.  c.  disp.  1  s.  3  n.  1;  Schmieir 
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geblieben^,  wennschon  die  Bnapension,  sofern  sie  auf  bestimmte  Zeit  angedroht  oder 
verhängt  wird,  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  als  Censur  betrachtet  wird^. 

Es  ist  schon  dargethan^,  dass  der  Unterschied  zwischen  der  poena  vindicaika 
und  der  censura  seine  volle  Berechtigung  besitzt,  und  dass  die  letztere  diejenige 
kirchliche  Strafe  ist,  ftlr  deren  Anwendung  der  Zweck  der  Besserung  oder  der  Bre- 
chung des  Widerstandes  des  Schuldigen  der  Art  bestimmend  wirkt,  dass  das  dem 
letzteren  aufgelegte  Übel  mit  der  Erreichung  des  Zweckes  beseitigt  werden  muss^. 
Gerade  darin  liegt  das  Charakteristische  der  Censur.  Wenn  aber  dieses  Moment  nicht 
allein  den  regelmässig  als  Censuren  bezeichneten  drei  Strafen  eigenthllmlich  ist  <^,  ja  die 
Doktrin,  welche  diese  gerade  mit  Rücksicht  auf  das  c.  20  cit.  ausschliesslich  als  Cen- 
suren bezeichnet  hat^,  trotzdem  nicht  einmal  an  dem  ausschliesslichen  Charakter  der 
Suspension  als  Censur  hat  festhalten  können^,  so  fragt  es  sich  doch  noch  immer, 
welche  einzelne  Strafen  heute  im  Sinne  des  positiven  Rechts  unter  der  Bezeichnung 
Censur^  zu  verstehen  sind,  und  das  um  so  mehr,  als  die  kirchliche  Gesetzgebung  bis 
in  die  Jetztzeit  hinein  ebensowenig,  wie  früher^,  hinsichtlich  der  Verwendung  der 
Worte  poena  und  censura  einen  festen,  den  Lehren  der  Doktrin  entsprechenden  Sprach- 
gebrauch aufweist  1^.  Eine  massgebende  gesetzliche  Entscheidung  ist  in  dieser  Hin- 
sicht niemals  erlassen  worden ^^,  und  es  bleibt  daher  nur  tlbrig,  jedes  Mal  im  einzelnen 
Falle  mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  und  den  Zweck  der  in  Frage  stehenden  Bestim«- 


1.  c.  n.  184;  £ngel  1.  c.  n.  26;  Reiffenstnel 
1.  c;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  6;  Ferraris 
8.  V.  censara  n.  4. 

1  S.  die  S.  641  n.  11  citirten  nenerea  Schrift- 
steller. 

2  SoBerardl,  comm»  in  las  ecdes.  univ.  in 
lib.  V.  P.  i  disg.  3  c.  7,  ed.  Med.  1847.  2,  339; 
ferner  Walter  %  182;  Phillips  S.  343;  Per- 
maneder$.340;  Fachmann 3,273;  Schulte 
2,393;  VeringS.71Ö;Hergenröther  8.297; 
Kichter-Dove-Kahi  $.216;  Kober,  s.o. 
S.  127  n.  2;  ja  Craisson  1.  c.  n.  6373  und 
Lämmer  $.97  heben  allgemein  hervor,  dass 
jede  Censur  nur  auf  unbestimmte  Zeit  ausge- 
sprochen werden  könne.  Früher  hat  schon  S  u  a  - 
rez  l.  c.  disp.  XXV  s.  1  n.  2  die  Suspension, 
welche  blos  als  Strafe  für  ein  Delikt  angedroht 
wird,  aus  der  Kategorie  der  Censuren  ausgeschie- 
den; ebenso  noch  (Avanzini-)Pennacchi 
comm.  cit.  2,  334. 

3  S.  0.  S.  126.  129  u.  Bd.  IV.  S.  748. 

^  Dass  dies  der  Doktrin  bisher  vorgeschwebt 
hat,  ergiebt  sich  namentlich  daraus,  dass  schon 
Vering3.  A.  S. 704  und  Lämmer  a.  a.O.  $.  97 
die  Besserung  bei  der  Censur  als  Hauptzweck  be- 
zeichnen, und  auch  aus  der  Anm.  2  hervorgescho- 
benen Auffassung  von  Craisson.  Klar  darüber 
M  e  u  r  e  r ,  d.  Begriff  d.  kirchlichen  Strafvergehens. 
Leipzig.  1883.  S.  16.  17,  nach  welchem  der 
Besserungszweck  in  Verbindung  mit  dem  vindi- 
kativen  Zweck  den  inneren  Strafzweck  kon- 
stituirt. 

5  S.  0.  S.  126.  127. 

6  S.  0.  S.  641. 

7  S.  0.  S.  127  n.  2  u.  diese  .Seite  Anm.  2. 

^  So  spricht  die  const.  Martins  V. :  Ad  vitanda 
mehrfach  von  censurae,  s.  o.  S.  505  n.  9. 
9  S.  0.  S.  125  n.  4. 


10  Nicht  nur  während  des  16.  Jahrhunderts  (s. 
Trid.  Sess.  XXV.  c.  6  de  reg.  u.  c.  9  de  ref.  „ex- 
communicationts  p  o  e  n  a  ^,  Pius  V. :  Super  specn- 
lam  1670  $.  2,  b.  T.  7, 872 :  „suspensionis  p  o  e  n  a  s 
a  divinls"  . . .  und  „ad  similia  munera  obtinenda 
vel  obeunda  perpetuae  inhabilitatis  censura"); 
sondern  auch  noch  bis  in  die  Jetztzeit  hinein» 
Bened.  XIV.:  QuanU  1741  $.  5,  bulL  Ben.  1,  25 
(poena  exe.  et  susp.) ;  s.  weiter  bull,  cit  1 ,  46. 
133.  245  u.  2,  77;  Pius  IX.:  Rgmanns  pontifex 
1873,  (Avanzlni-)  Pennacchi  comm.  oit. 
1,  416.  417  (  „poenae  exe.  und  suspensionis  ab 
exercitio  pontiflcalium  et  interdicti  ab  ingreasu 
ecclesiae") ;  Bavenna  1855,  coli,  conc  Lac.  1, 166 
(exe.  poena);  andererseits  Paul  V.:  Regie  paciflci 
1616  $.  3,  b.  T.  12,  356  (inhabilitatis  ad  munera 
censura). 

11  Die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869 
cit.  hat  eine  Norm  darüber  nicht  geben  wollen 
und  auch  nicht  gegeben.  Sie  bezieht  sich  ihrer 
Einleitung,  s.  o.  S.  51 1  n.  10,  nach  auf  die  quae- 
cumque  censurae  slve  excommunlcationis  sive 
suspensionis  sive  interdicti  1.  s.,  und  indem  sie 
diese  reduzirt,  zählt  sie  unter  den  von  ihr  nicht 
beseitigten  suspensiones  1.  s.  auch  n.  2  eine  sns- 
pensio  per  trienninm  a  coUatione  ordinum,  n.  3 
eine  s.  per  annum  ab  ordinum  administratione, 
n.  4  eine  s.  per  annum  a  collatione  ordinum  und 
n.  5  eine  s.  perpetua  ab  exercitio  ordinum  auf, 

'Dadurch,  sowie  durch  die  Aufirechterhaltung  an- 
derer ähnlicher  Suspensionen  des  Trldent.,  s 
Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.  u.  XXIII.  c.  8.  10  de  ref., 
giebt  sie  zu  erkennen,  dass  sie  auch  die  Sus- 
pensionen, selbst  soweit  diese  begri£flich  und 
nach  der  herrschenden  Theorie  keine  Censuren 
sind,  zu  denselben  rechnet.  Sie  steht  also  damit 
auf  dem  Standpunkt  des  c.  20  X  de  V.  S.  V.  40. 
8.  0.  S.  126  n.  1. 
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mmig  festzustellen  \  was  unter  einer  Censnr  gemeint  ist,  während  man  im  Zweifel 
allerdings  mit  Rücksicht  auf  die  in  der  Doktrin  der  letzten  Jahrhunderte  herrschenden 
Anschauung  anzunehmen  haben  wird,  dass  unter  censura  jedenfalls  die  excommuni- 
catio^,  das  Lokalinterdikt,  ferner  auch  das  Personalinterdikt  einschliesslich  des  s.  g- 
interdiotum  ingressus  ecclesiae  und  die  Suspensionen ,  letztere ,  soweit  sie  nicht  auf 
bestimmte  Zeit  verhängt  werden,  gemeint  sind. 

Die  Censuren  dienen  auf  dem  Gebiete  der  ELirche  dem  Hauptzweck,  den  Schul- 
digen bei  Vergehen ,  welche  eine  schwere  religiös-ethische  Verfehlung  darstellen ,  zu 
bessern^.  Aber  andererseits  erscheinen  sie  auch  begrifflich  als  Exekutiv-  oder 
Ungehorsamsstrafen  verwendbar^,  d.h.  als  Mittel  zur  Durchführung  von  Be- 
fehlen der  kirchlichen  Oberen,  femer  von  allgemeinen  Anordnungen,  welche  ein  be- 
stimmtes äusseres  Verhalten  der  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  Erfüllung  allge- 
meiner oder  spezieller  Amtspflichten  derselben  vorschreiben.  Das  Bedenken,  dass 
einzelne  der  durch  die  Censur  auferlegten  Übel  für  die  Verletzung  derartiger  Befehle 
und  Verordnungen,  weil  es  sich  dabei  vielfach  um  nur  leichte  Verstösse  handelt,  zu 
hart  und  schwer  sind ,  hat  die  kirchliche  Entwickelung  in  der  Praxis  so  gut  wie  gar 
nicht  berücksichtigt^,  und  wie  die  Kirche  früher  von  den  Censuren  zu  dem  erwähnten 
Zweck  in  umfassendem  Masse  Gebrauch  hat^,  so  werden  sie  ebenfalls  noch  heute  von 
ihr  in  der  gedachten  Weise  verwendet  7.  Allerdings  kommen  in  der  kirchlichen  Praxis 
als  Exekutivstrafen  auch  andere,  nicht  zu  den  Censuren  gehörige  Strafen,  wie  z.  B. 
die  Geldbussen ^,  vor,  und  daher  deckt  sich  der  Begriff  der  Censur  nicht  völlig  mit 
dem  der  Exekutivstrafe. 

Was  dagegen  die  auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Rechts  von  den  s.  g.  Exekutiv- 
strafen geschiedenen  Ordnungsstrafen  betrifft,  deren  Wesen  man  darin  setzt,  dass 
sie  von  den  Organen  des  Staats  gegen  Personen  verhängt  werden  können,  welche 
sich  in  ihrem  Verhalten  mit  der  betreffenden  Staatsthätigkeit  dadurch  in  Widerspruch 
setzen,  dass  sie  den  ihnen  in  dieser  Beziehung  obliegenden  Verpflichtungen  nicht 
nachkommen  oder  sich  einer  Ungebühr  oder  Störung  gegenüber  den  Behörden  schuldig 
machen^,  so  tritt  zwar  auf  dem  Gebiete  des  Kirchenrechts  für  ähnliche  Verfehlungen 
gegen  die  kirchliche  ^^  Ordnung  ebenfalls  Strafe  ^^  ein,  aber  eine  feste  Grenze  zwischen 
den  letzteren  und  den  anderen  kirchlichen  Vergehen  lässt  sich  nicht  ziehen,  und  wenn- 
gleich die  Censuren  auch  für  solche  Übertretungen  verwendet  werden  können ,  weil 

1  Wie  bei  der  in  der  Yor.  Aum.  besproclioDeu  ?  Trld.  Sess.  V.  c.  2  (Zwang  zum  Predigen 
Konstitution,  In  Nengranada  186B,  coli,  conc.  durch  censurae  ecclosiastlcae,  viedertioU  z.  B. 
Lac.  1,  521,  8,  0,  S.495  u.  14,  kann  censura  nach  Paris  1849,  coli.  conc.  Lac.  4,22);  vgl  auch  Trid. 
dem   Zusammenhang  nur  die  exe.   maior  be-  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref. 

deuten.  8  s.  z.  B.  Plus  V. :   Cum  primum  1566  S-  5, 

2  Auch  die  freilich  praktisch  kaum  In  Betracht  g,  624  n.  7;  Toledo  1473  c.  2.  5.  16,  S.  624 
kommende  excommunicatio  minor.  „,  9 .  D.  g^  xri„  i678  I.  1  n.  13.  21  u.  2  n.  6, 

3  S.  0.  S.  129.       ^  g.  626  Anm.  Sp.  1. 

4  Wie  denn  die  Alteren  die  Begriffsbestim-  ,  ^  ^ehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts, 
mung  der  Censur  zum  Theil  auch  auf  die  Be-  1    a    S  11 

seitigung  des  Ungehorsams,   s.  0.  S,  641  n.  10,         '.«'*'  ,.    . 

abstellen.  Beispiele  dafür  bieten  die  Anmerkungen  auf 

5  g^  Q 'g^  297  ff.  ^-  ^^^  ^-  ^-  ^^i  ^-  ^^^^  ^^®  folgende  Anmerkung 
«  S.  z.  B.  die  Anführungen  S.  259  flf.;  ferner         »*  Wenn  das  Bischofsedikt  v.  Loreto  1850  für 

S.  151.  152;   Ladung  eines  Scholastikus  nach  Verletzung  der  Feiertags- und  Sountagsheiligung, 

Rom  durch  Gregor  XIII,  1578  unter  Androhung  für  unpassendes  Benehmen  in  den  Kirchen  und 

der  sttspensio  ab  officio  et  bencficio,  Hü  sing,  ähnliche  Vergehen  als  s.  g.  „pene  correzionali" 

d.  Kampf  um  d.  kath.  Religion  In  Münster  1883  Geldbusse  und  Gefangnissbusse  androht,  so  han- 

S.  191.  delt  es  sich  hier  ebenfalls  um  Ordnungsstrafen. 
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sie  ebenfalls  Strafen  sind,  so  hat  doch  die  Ordnungsstrafe,  da  ihr  lediglich  das  vindika- 
tive  Element  wesentlich  ist ,  mit  der  Censur  an  sich  und  ihrem  Charakter  naeh  keine 
Verwandtschaft. 

Was  die  poenae  vindxcatwae  betrifft ,  zu  welchen  alle  Strafen  ausser  den  vorher 
als  Censuren  bezeichneten  gehören  ^ ,  da  heute  keine  der  ersteren  melir  als  Oensur 
verwendet  wird'^,  so  ist  ihnen  kein  anderer  Zweck  immanent  als  der,  dem  Thäter  zur 
Vergeltung  für  die  Verletzung  der  kirchlichen  Rechtsordnung  ein  Übel  zuzufügen. 
Wenn  die  Kirche  auch  wünschen  mass,  dass  der  Schuldige  dadurch  gebessert  werde, 
ja  es  sogar  in  ihrem  Interesse  liegt ,  bei  dem  Gebrauch  der  pomae  vindicatwae  diesen 
Zweck  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  3,  so  bleibt  dies  doch  immer  nur  Nebenzweck. 
Dasselbe  gilt  von  der  Abschreckung  der  übrigen  Elirchenglieder^  und  von  der  dadurch 
zu  erreichenden  Aufrechterhaltung  einer  geordneten  Disziplin^,  d.  h.  der  allseitigen 
Durchführung  der  kirchlichen  Rechtsordnung,  Nebenzwecke,  welche  ebenfalls  in  den 
Quellen  betont  werden,  und  von  deren  ersterem  sich  namentlich  die  päpstliche 
Strafgesetzgebung  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  beherrscht  zeigt <^. 

Die  Pönitenzen  endlich,  soweit  sie  nicht  im  Beichtstuhl  und  bei  der  Privat- 
beichte, vielmehr  als  Mittel  behufs  Erlangung  der  Absolution  von  den  Gensuren  oder 
zur  Beseitigung  des  Eintrittes  von  solchen  auferlegt  werden^,  fallen  noch  heute, 
ebenso  wie  schon  im  Mittelalter,  unter  den  Begriff  der  Vindikativstrafen^. 

c.  Poenae  arbitranae.    Endlich   kennt  das  gemeine  Recht  der  hier  fraglichen 


1  Also  gegen  Laien  und  Geistliche  das  Perso- 
nalinterdikt auf  bestimmte  Zelt,  die  Versagung 
des  kirchlichen  Begiibnistes ,  die  Unf&bigkelt 
zum  Erwerbe  von  Ämtern ,  die  Suspension  von 
kircblicben  Rechten,  derVerlnst  der  letzteren  und 
die  Unfähigkeit  zu  denselben,  die  Oeldbusse, 
die  Konfiskation  des  Vermögens  und  einzelner 
Sachen ,  die  Freiheitsstrafen,  die  Infamie,  sowie 
auch  die  unpraktischen,  S.  545.  547.  549.  552. 
553.  558  if.  genannten  Strafen ,  gegen  Qelstliche 
die  Degradation,  die  Deposition,  die  privatlo 
beneflcll,  die  Strafversetzung,  die  Entziehung 
einzelner  Amts-  und  der  Standesrechte,  der  Ver- 
lust der  Amtsbefugnisse  für  ein  Mal ,  der  Aus- 
schluss von  der  Erlangung  eines  höheren  Ordo 
und  die  verschiedenen  Suspensionen  auf  Zeit.' 

2  S.  0.  S.  126. 

3  Dies  ist  anerkannt  Ravenna  1855,  coli.  conc. 
Lac.  6,  210 :  „In  criminalibus  causls  humanitate 
et  dementia  delictorum  anlmadversiones  iU,  tem- 
perabunt .  .  .  iudices  ecclesiastici ,  ut  reoram 
potius  resipiscentlam  quam  poenam  et  vindictam 
spectare  vlde antut'' ;  s.  auch  nachher  Anm.  5. 

4  Leo  X.  (Later.  V.):  Inter  soUicitndlnes  1515 
(s.  auch  Bd.  I.  S.  452)  J.  5,  b.  T.  5, .623:  „taliter 
. . .  per  omnia  remedia  iuris  castigetur,  quod  alli 
eins  exemplo  similla  minlme  attentare  prae- 
bumant«;  Sens  1460/1485,  Hardouin  9,  1534: 
„contemptores  suarum  monitionum  (Würfel  spie- 
lende Kleriker]  sie  poenis  legitimis  (ordinarii) 
coerceant,  quod  eeteris  cedere  valeat  in  exem- 
plum«.  Vgl.  auch  o.  S.  129  n.  8. 

5  Gran  1858,  coli.  conc.  Lac.  6,  83:  ^Cum 
poenaium  canonicarum  finis  prae  caeteris  ille  sit, 
ut  sine  asperitate  dlsdplina  populis  salutarls  ac 
necessarla  conservetar   et  qui  correcti  f^erint, 


emendentur,  aut  sl  resipiscere  noluerint,  caeteri 
saJubri  in  eos  animadversionis  exemplo  a  vitlis 
deterreantur." 

6  Das  ergiebt  sich  aas  den  in  den  päpstlichen 
Konstitutionen  mehrfach  vorkommenden  über- 
mässigen Häufungen  der  Starafen  fftr  ein  und  das- 
selbe Vergehen ,  s.  z.  B.  Alexander  VI. :  In  emi- 
nent! 1502  S-  3,  b.  T.  5,  394  (T5dtung  und 
Verstümmelung  der  bei  der  römisehen  Kurie 
streitenden  Parteien  und  der  Richter  derselben) 
Verlust  des  etwaigen  Rechts,  Ausweisung  aus 
Rom,  deposKlo  a  dignitate,  honore,  ordlne»  offleio 
et  beneflcio,  dlffidatio,  Infamie  und  Strafen  des 
Majestätsverbrechens;  LeoX. :  Inter  graves  1515 
^$.  4— 6,  Ibid.  p.  626  (Okkupation  der  Qfiter 
des  Kirchenstaats  und  Überziehung  derselben  mit 
bewaifneten  Schaaren)  Anathem,  diffldatio  per- 
petua,  Infamie,  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  und 
weltlichen  Würden,  Entziehung  des  kirchllohen 
Begräbnisses,  interdictum  ambulatorium,  Verlust 
aller  Würden,  Titel,  kirchlicher  Privilegien  und 
aller  kirchlichen  und  weltlichen  Lehne,  Geist- 
liche ausserdem  Verlust  alier  kirchlichen  Ämter 
einschliesslich  des  Kardinalats;  Pins  V.:  Si  de 
protegendis  1569  $.  4,  b.  T.  7,  744  (offensio  s. 
officii  inquisitionis)  Anathem ,  Konfiskation  des 
Vermögens,  Infamie  auch  für  die  Sühne  und  Un- 
fähigkeit derselben  von  Todes  wegen  oder  durch 
Schenkungen  zu  erwerben,  femer  Strafen  des 
Majestätsverbrechens;  Urban  VIII. :  Inscrutabilis 
1631  S8-  3.  4,  b.  T.  14,  211,  s.  o.  S.  562  n.  6,  Ex- 
kommunikation, Strafen  des  Majestäts Verbrechens, 
Konfiskation  und  Todesstrafe,  bei  Geistlichen 
ausserdem  Degradation. 

^  S.  0.  S.  128. 147. 

8  Vgl.  die  Ausführungen  S.  128. 


§.  302.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Pöenae  arbitrariae. 


645 


Zeit,  also  die  allgemeinen  Konzilien  ^  und  die  päpsüiche^,  ferner  auch  die  Partiknlar- 
gesetzgebnng^,  ebenso  wie  frflher  (o.  S.  296),  die  Bedrohung  einzelner  Vergehen  mit 


1  Basel  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Haidouin  8, 
1194  (^digna  puniiio'' and  „per  snspensionem  a 
collatione  beneflciomm  Tel  alla  condipia  poena 
seTeriter  procedatar^;  Sess.  XXI.  (1456)  c.  3, 1.  c. 
p.  1197  („iUlus  horae  vel  alia  malorl,  prent  trans- 
g^essionis  gravitas  exigit,  poena'Q  c.  2  (^gravl 
snperioris  arbitrio  castigentnr*')  c.  8  („a  sno  sn- 
periore  deblte  castigetnr^)  c.  11  („per  censuram 
ecclesiastieam  allaque  iuris  remedla  punire  non 
negUgant^O;  Trient  Sess.  XXII.  o.  1  de  ref. 
(„iisdempoenisyel  maloribus  arbitrio  ordinaril"); 
c.  4  de  ref.  (snb  iisdem  yel  allis  graYloribas  poenis 
arbitrie  eomm,  d.  h.  der  Bischöfe,  imponendls'*) ; 
Sess.  XXIY.  c.  18  de  ref.  („graylter  eins,  d.  b. 
der  ProTlnzialsynode,  arbitrio  pnniri^);  Sess.  XXY. 
c.  4  de  reg.  („arbitrio  superlorls  pnnlatnr^^. 

3  S.  z.  B.  Pins  IT.:  In  ellgendis  1662  S-  21, 
b.  T.  7,  230,  s.  n.  S-  309;  Pins  V.:  Cnm  prlmnm 
1666  %,  4,  1.  c.  p.  434  („nostrl  arbitril  poenas 
incuiraut^  n.  $.  7,  ibid.  (neben  Konfiskation  der 
Zngthiere) ;  Sixtns  Y. :  Sanotum  et  salntare  1689, 
%.  2,  b.  T.  9,  63  („allis  gravioribns  poenis  et  pro 
tempore  eiistentis  Roman!  pontlflcis  arbitrio  pn- 
niatur«);  ürban  YDI.:  Universa  1642  %.  3,  1.  c. 
16.  206,  s.  n.  S.  307;  ürban  YHI.:  Sacrosanota 
1642  J5S.  1. 2,  ibid.  p.  171,  s.  Bd.  lY.  S.  262  n.  11 
n.  S.  278  n.  6;  Clemens  IX.:  Sollicltudo  pasto- 
raus  1669  S*  3, 1.  c.  17,  798  („allis  nostro  et  rem. 
pontif.  pro  tempore  ezist.  yel  praedictae  cardi- 
nabamcongregationls,  d.h.  der  Propaganda,  arbi- 
trio imponendis  poenis'*);  Innoc.  XI.:  Ad  nostrl 
apostolatns  1677  $.  1,  I.e.  19,  41;  Innocenz XU.: 
Specnlatoris  domns  1694  $.  8,  Richters  Tri- 
dentfnnm  S.  633  („alllsque  insnper  grayioribns 
poenis  pro  modo  ciüpae  nostro  et  pro  temp.  exlst. 
rom.  pontif.  arbitrio  Infligendis^). 

3  Paris  1429  c.  24,  HardouinS,  1047,  s.  o. 
S.  626  Anm.  Sp.2(einPfnndWaehsoder„8liamalor 
poena  arbitrio  snperioris  conslderata  facti  et  per- 
sonamm  qnalitate  infligenda");  Sens  1460/1486 
II.  8, 1.  c.  9,  1634  (s.  a.  a.  0.  ebenso:  ein  Ffnnd 
Wachs  „et  alias  arbitrarie  pnniendo^);  Bonrges 
1684  XLY.  2,  1.  c.  10,  1506  („statuta  concilü 
proyincialis  ab  omnibns  metropoli  snbditis  obser- 
yentur  snb  poena  ezcommnnieationis  et  alia  ordi- 
narii  arbitrio  infligenda'O ;  Mecheln  1607  X.  8, 
Hartzheim  8,  781  (solenne  Hochzeitsfeierlich- 
keiten bei  den  in  der  geschlossenen  Zelt  mit 
Dispensation  geschlossenen  Ehen,  poena  arbi- 
traria);  Närbonne  1609  c.  48  (Har donin  11, 
6253  („si  in  aliqnibns  poena  particularis  non  est 
expressa  hoc  perinde  aetnm ,  nt  qni  talia  decreta 
yiolayerint,  arbitrio  ordinarii  pro  rei  qualltate 
et  consideratis  circnmstantiis  .  .  .  pnniantnr) ; 
Tonmai  1643  XY.  6,  H artzb  ei m  9, 630  (Geist- 
liche sollen  sich  jedes  Gebranch  des  Tabaks, 
namentlich  Öffentlich  nnd  beim  Znsammensein 
mit  Laien  enthalten,  snb  poena  arbitraria;  beim 
Gebranch  yor  der  Messe  oder  Spendung  der 
Sakramente  „seyere  pnniendl*) ;  Köln  1651 II.  2, 
ibid.  p.  746.  746  („snb  poena  grayissima  arbitrio 
nostro  imponenda  prohibemns ,  ne  nllns  sacerdos 
. . .  mit sae  offieinm   celebratoms  tabacnm   slve 


solidnm  siye  concisnm  aut  in  pulverem  redactnm 
ore  sen  naribus  yel  fnmo  per  tubnlos  sen  qnali- 
cnnqne  alle  modo,  etiam  specie  mediclnae  ante 
missae  sacrificinm  nee  qnaeris  alia  persona  ante 
s.  commnnionem  hanriat  yel  percipiat'O;  Gent 
1660  XYII.  7,  Ibid.  p.  723  (Pfarrei  und  Priester, 
welche  sich  des :  ad  psittacnm  iaculari,  sowie  des 
in  locis  publicis  Indere  pila  palmaria  nicht  ent- 
halten, poena  arbitraria) ;  sehr  hänfig  in  den  Parti - 
kulaisynoden  des  17.  Jahrhunderts,  s.  Benevent 
1693,  coli.  conc.  Lac.  1, 43  (Würfel-  nnd  Kegelspiel , 
nächtliches  Hemmsch  wärmen  der  Kleriker,  „pöe- 
nae suomm  episcopornm  arbitrio  reseryatae''),  ygl. 
weiter  p.  61 .  63. 77  Hiier  überall  blos  poena  arbitrio 
episcopl);  Neapel  1699, 1.  c.  1, 170  (poena  carceris 
Tel  aliae  arbitrariae)  p.  172  (neben  der  snspensio 
a  dirinls,  Ähnliche  Falle  s.  p.  176. 180. 186. 187. 

197.  203.  222.  226.  237.  238,  dagegen  blos  arbi- 
träre Strafe,  p.  169. 173. 177. 187.  188. 190. 197. 

198.  204.  205.  224,  nnd  p,  176:  grayissimae 
poenae  arbitrio  ordinarii  reseryatae);  Avignon 
1725, 1.  c.  1, 529. 645  (blos  arbiträre  Strafe)  p.  550 
(corporales  poenae  episcopornm  arbitrio  episcopi 
infllgendae) ;  Tarragona  1686, 1.  c.  p.  744  (maiori 
poena,  als  Geldstrafe,  episcopi  arbitrio  panian- 
tnr);  p.  748  n.  1  (gravi  poena  arbitrio  ordinarii 
pro  qualitate  delicti  iniungenda) ;  Tarragona  1699, 
1.  c.  1 ,  752  (poena  X  libramm  Barchinonens.  et 
aliae  pro  casunm  grayitate  arbitrio  ordinarii  ininn- 
gendae);  Tarragona  1717, 1.  c.  1,  764.  766.  786 
(neben  andern  Strafen  arbiträre);  Tarragona  1738, 
ibid.  p.  788.  789  (alternativ  mit  anderen);  ebenso 
in  den  neuesten  des  19.  Jahrhunderts  Paris  1849, 
1.  c.  4,  22  (per  censnras  ecclesiasticas  ad  ipsins 
episcopi  arbitriumcogi  debent);  Tours  1849,  ibid. 
p.  281  (poenis  spiritnalibns  ab  ordinario  plecten- 
dos);  Tuam  1817,  l.  c.  4, 766  (pro  qualltate  et  fre- 
quentia  delicti  ad  arbitrinm  ordinarii  puniatur) ; 
Thurles  1860,  ibid.  p.  776  (neben  anderen  Stra- 
fen) ;  Dublin  1853 ,  ibid.  p.  805. 806  (alternativ  mit 
der  Suspension);  Tnam  1864,  ibid.  p.  861  (ad 
arbitrinm  ordinarii  poenis  ecclesiastlcis  punian- 
tur);  Tnam  1858,  ibid.  p.  888  (blos  arbiträre 
Strafe) ;  Urbino  1859  („episcopna  in  sua  dioecesi 
pro  locorum  et  tempomm  ratlone  poenam  jpru- 
denti  sno  arbitrio  in  transgressores  constituat^); 
p.  12  (ebenso)  p.  18  (pecuniariae  aliaeque  poenae 
pmdenti  arbitrio  episcopi),  s.  auch  p.  60  (blos 
arbiträre  Strafe)  p.  62  (neben  Geldstrafe)  p.  74 
(„ubi  vero  nulla,  d.  h.  poena,  exprimatnr,  epi- 
scopus  pmdenti  arbitrio  suo  ac  omnlbus  iuris 
remediis  vel  etiam  censuris  ad  parendum  com- 
pellat^);  Rayenna  1856, 1.  c.  p.  164  (blos  arbitiäro 
Strafe)  p.  156. 171  (afflciendi  poenis)  p.  161  („ca- 
nonicas  poenas  allasque  episcopi  arbitrio  experi- 
antur")  p.  162.  176  (arbiträre  Strafen)  p.  168 
(acriter  piiniendi)  p.  170  (poena  suspensionis 
aliisque  ad  ordinarii  arbitrlum)  p.  173  („puniant 
pro  culpa  refractarios")p.l81.  198  („severe"  oder 
„severe  ad  arbitrinm  episcopi  pnniantnr'')  p.  213 
(„compeUanturque  praeterea  ad  parendum  omni- 
bns iuris  remediis  aliisque  etiam  censnris  et 
poenis  ad  arbitrinm,  licet  de  iis  decretis  agatnr, 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


Ö.303. 


etwaigen  nach  dem  Ermessen  des  zuständigen  Oberen  festzusetzenden,  d.  h,  arbi- 
trären Strafen,  theils  schlechthin,  theils  aber  neben  oder  alternativ  mit  anderen  näher 
bezeichneten^,  theils  so,  dass  dem  Ermessen  im  Übrigen  freier  Baum  gelassen 2,  theils 
so,  dass  far  dieses  eine  bestimmte  Direktive,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Art  der 
Strafe,  ob  kanonische,  ob  körperliche,  ob  Geld-  oder  geistliche  oder  schwere  oder 
leichtere  Strafe  ^,  gegeben  wird. 


c.  Die  Verschärfung  des  Charakters  der  kirchlichen  Strafen, 
Die  generellen  Strafen  und  die  Strafen  laiae  sententiae. 

§  303.  aa.  Die  generellen  Strafen  (insbesondere  die  der  hulla  Coena)  und  die 
Strafen  latae  sententiae  bis  zur  Reform  Pius'  IX.  i.  J.  1869. 

I.  Die-  generellen  Exkommunikationen^.  Die  im  Mittelalter  aufgekom- 
mene Gewohnheit,  generelle  Exkommunikationen  gegen  diejenigen,  welche  sich  be- 
stimmter kirchlicher  Vergehen  schuldig  gemacht  hatten  oder  auch  erst  schuldig 
machen  würden ,  feierlich  zu  verkünden  ^ ,  hat  sich  auch  in  dieser  Periode  noch  fort- 
erhalten. 

Was  zunächst  die  Päpste  betrifft,  so  haben  diese  die  s.  g.  Bulle  (in)  Coena  do- 
mini^  bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  *  regelmässig  fort  und  fort^  in  feiet- 


pro  quoTom  obserratione  et  implemento  nulla  fuit 
in  synodo  apposlta  poena") ;  Venedig  18691.  c.  6, 
^8  r^ypoenie  canonieis  proprio  arbitrio  puniant'*), 
p.  340  (aereris  poenis  coerceant),  Neogranada 
1868,  ibid.  p.  627  (oondlgnae  poenae  arbitrio 
nostro)  p.  528.  543  (arbiträre  Strafe)  p.  546 
(poenae  per  canones  inflictae  Tel  aliae  arbitrio 
nostro  infligendae);  Gran  1858,  1.  c.  5,  47  (pro 
modo  cnlpae  anlmadyertere,  und:  poenas  dent 
epiMopi  ludicio). 

<  Beispiele  für  Alles  in  der  vor.  Anm. 

2  Dass  dies  als  ein  pflichtmässlges,  d.  h.  der  Lage 
des  Falles  angemessenes  ausgeübt  werden  soll,  ver- 
steht sich  von  selbst,  wird  übrigens  auch  mehr- 
fach doich  Zusätze ,  wie  prudens  arbitrium,  pro 
modo  cnlpae,  pro  qualitate  delicti,  poena  condigna 
u.  8.  w.,  Tgl.  die  vorangebenden  Anmerkungen, 
auch  poena  debita,  Urbino  1859,  coli.  cit.  6, 
26.  26;  Ravenna  1855,  p.  152.  199,  angedeutet. 

3  S.  0.  S.  645  n.  1  u.  2.  Für  diese  Fälle  gilt  das 
S.  297  n.  1  Bemerkte  und  ebenso  für  die  auch 
jetzt  noch  Torkommende  Anordnung  des  canonice 
punire  Avignon  1721,  coli.  cit.  1,  547;  oder  von 
poenae  canonlcae  Neapel  1699,  1.  c.  1,  184;  Ve- 
nedig 1859 ,  Quito  1863  und  Neugranada  1868, 
1.  c.  6,  298.  403.  527,  s.  auch  S.  645  n.  2. 

^  Ich  stelle  diese  voran,  da  sie  mit  den  foenat  l.  s. 
zusammengeflossen  sind,  und  die  const.  Pii  IX.: 
Apostolicae  sedis  v.  1869  cit.  beide  Arten  von 
Strafen  mjt  ihren  einschneidünden  Änderungen 
berührt. 

5  S.  0.  S,  135. 

«  S.  0.  S.  138  u.  S.  365  n.  1.  Vgl.  über  diese 
Bulle:  (Le  Bret),  pragmatische  Geschichte  d.  so 
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berufenen  Bulle  In  Ooeoa  Domini  (s.  1.)  1769; 
2.A.  Frankfurth  u.  Leipzig  1772  und  Ha.us- 
mann  (S.  0.  S.  360  n.  6)  S.  89  ff.  375  ff. 

7  Ausser  den  beroito  S.  138  n.  3  u.  4  dtiiten 
Bullen  Urbans  Y.  1363  u.  Gregors  XL  1372  sind 
solche  überliefert  von  Martin  Y.  1420,  Anton  in. 
summa  theolog.  P.  III.  tit  24  n.  27,  Yenet  1751, 

I.  452;  Julius  IL  1511,  b.  T.  5,  490;  Leo  X. 

515,  Hartzheim  6,  144;  Hadrian  YL  1524, 
Francesanton.  Zaccaria,  storia  polemica 
delle  prolbizioni  de'  libri.  Born  1777.  p.  139 
(Keusch,  Index  d.  verbotenen  Bücher.  Bonnl883. 
S.  72);  PaulIIL  1636,  b.  T.  6,218;  Gregor  XUI. 
1577,  Hartzheim  7,  899,  und  1683,  b.  T.  8, 
413  (sämmtlich  beginnend  mit :  Gonsaeverant) ; 
Clemens  YIII.  1595  (stückweise  bei  Suarez  de 
censuris  disp.  XXI  s.  2} ;  Paul  Y.  1606 ;  D  u  r  a  n  d 
deMaillane,]e8  libertez  de  T^glise  Gallicane. 
Lyon  1671.  1,  311  (mit  dem  Anlang  Pastoralis) 
u.  1610,  b.  T.  11,  617;  Urban  YIU.  1627, 1.  c. 
13,531;  Alexander  Yll.  1656,  L  c.  16,  142; 
Clemens  IX.  1668, 1.  c.  17, 640 ;  Clemens  X.  1671, 
b.  T.  18,  175;  Clemens  XI.  1701,  b.  T,21,  20; 
Innocenz  XIIL  1722,  ibid.  p.  902;  Benedikt  XIIL 
1725,  b.  T.  22,  137;  Clemens  XII.  1731, 1.  c.  23, 
244;  Benedikt  XIY.  1741,  buU.  Beued.  1,  15; 
Clemens  Xlll.  1759.  1764  u.  1766,  buU.  Korn, 
cont.  1, 116;  2,  461  u.  3, 178. 

^  S.  darüber  noch  ausser  den  Bullen  des  Kon- 
stanzer und  des  Baseler  Konzils  v.  1415,  bz. 
1431:  JusUtiam  et,  Hardouin8,  426.1116, 
welche  diese  Sitte  für  den  Anfang  des  15.  Jahrb. 
bezeugen,  1.  ep.  Pauli  II  ad  archlep.  Lugdun.  1467, 
Hardouin9,  1488 :  „Consueverunt praedecesso- 
res  nostri  Roman!  ponttflces  annis  singulls  in  die 
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lioher  Weise  publizirt  and  darin  nicht  nur  neue  General  -  Exkommunikationen  * 
aufgenommen,  sondern  auch  einzelne  der  früheren  erweitert^.  Erst  unter  ürban  VIII, 
(1627)^  hat  die  Bulle  ihre  definitive  Fassung  erhalten,  in  welcher  sie  seit  der 
gedachten  Zeit  verkttndet  worden  ist 


Ooenae  domini  sedente«  pro  tribanall  in  pontifl- 
callbns  parati,  asBlftentibns  slbi  Romanae  eccle- 
siae  cardlnalibaB  necnon  arcMepiscopis ,  episco- 
pis  et  aliia  piaelatis,  similiter  in  pontiflealibuf 
constitutiB,  ex  eminent! aliquo  looo  andiente  multi- 
tndine  tarn  carialinm  et  incolamm,  quam  peregri- 
nornm  ad  nrbem  eo  tempore  propter  Indulgentiaa 
et  benedictionem  apoBtolicam  confluentium,  ad 
maiorem  detestationem  gravinm  qnornmdam  cri- 
minum quOBCumque  eriminibuB  illlB  illaqueatOB 
Bolemni  publicatione  cum  candellB  accensiB  et 
deinde  extlnctis  et  in  terrae  pioiectis  excommu- 
nicatOB  denunciare,  quem  ritum  et  landabilem 
couBuetudinem  noa  quoque  secuti  tempore  noBtro 
observaTimuB  et  obserTaturi  Bumus^;  c.  3  (Paul  II. 
1468)  inExtr.  comm.  de  poenit.  V.  9;  2.  Über 
die  Publikation  unter  Calixt  III.  1456  s.  PaBtor 
Geach.  d.  Papste  1,  527.  Vgl.  i^elter  3.  Alexan- 
der VI.:  In  eminenti  1602  S-  1,  1>.  T.  6,  394: 
„licet  noB  ...  ad  apostolatuB  apicem  aBsumpti 
tam  eiuBdem  Innocentii  (VIU.  1484—1492)  quam 
aliorum  Romanomm  pontiflcnm . . .  veatigiiB  in- 
haerentoB  BingnliB  annis  in  die  coenae  domini  per 
litteraB  nOBtras  . . .  publice  et  excommunicare  et 
anathematizare  conBueverimuB^ ;  4.  Leo  X. :  Inter 
graTOB  161Ö  $.  3,  ibid.  p.  626  „procesBus  qui  Bin- 
gulis  anniB  publice  promulgantur  in  die  coenae 
domini  ex  more  romanomm  pontiflcnm'^ ;  6.  Cle- 
menB  VII. :  Romanus  pontifex  1533  S*  H,  b.  T.  6, 
165:  „iUoB  ...  per  alias  noBtras  literaa  in  die 
coenae  domini  publice  lectas  et  excommonica- 
vimuB  et  anatfaematizavimuB^ ;  6.  Julius  III. :  Ra- 
tioni  1560  $.  3,  b.  T.  6,  401 :  ,,bulla  quae  quot- 
annis  in  ooena  domini  legi  consneyit" ;  7.  Urban 
VIU.:  Romanus  pontifex  16418.  2,  b.  T.  15, 
122 :  „Romani  pontiflces,  praedecessores  nostri . . . 
haetenuB  consueTernnt  quolibet  anno  in  die  coenae 
domini  faoere  proceBsus  generales,  buUaB  eius- 
dem  coenae  nuncupatas,  prout  etiam  noa  fecimus 
et  publicavimoB." 

^  Auch  ein  generelles  Personalinterdikt 
gegen  uniTersitates,  coUegia  et  capitula  wegen 
Appellation  an  ein  zukünftiges  Konzil  seit  Gre- 
gor XIII.:  Oonsueverunt  1577  u.  1583  §.  2, 
Hartzheim  7,  899  u.  b.  T.  8,  413. 

2  Die  Bulle  Urbaus  V.  1363  enthält  7  Fälle, 
6.  S.  138  n.  3,  die  Gregors  XI.  1372  schon  9  Fälle, 
8. 0.  S.  365;  die  Martins  V.  v.  1420  als  zehnten : 
die  Verhinderung  der  Zufuhr  nach  Rom,  Haus- 
mann S.  97,  die  Julius'  II.  1511  als  elften  und 
zvölften;  die  Verletzung,  Tödtung  und  Ge- 
fangenhaltung von  Kardinälen,  Patriarchen,  £rz- 
bischöfen  und  Bischöfen,  sowie  die  Anstiftung  zu 
diesen  Vergehen  (§.  9)  und  Anwendung  des 
Placets  auf  Briefe  und  Mandate  dos  päpstlichen 
Stuhles,  seiner  Legaten,  Nuntien  und  Delegaten, 
die  Losreissung  von  der  Obedienz  des  Papstes  und 
die  Usurpation  von  kirchlichen  Jurisdiktionen 
nnd  BlnJkünften  ($.  10).  In  der  Bulle  Pauls  II! 


1636  finden  sich  17  Fälle,  nämlich  aosser  den 
bereits  erwähnten  noch:  die  Unterwerftmg  geist- 
licher Personen  und  Korporationen  unter  die  welt- 
lichen Gerichte  ($.  11),  der  ErlasB  von  Gesetzen 
und  Verordnungen  gegen  die  kirchlichen  Frei- 
heiten (§.  12),  die  Sequestration  von  kirchlichen 
Einkünften  und  Besteuerung  kirchlioher  Per- 
sonen und  kirchlicher  Güter  (§•  13),  die  Avoci- 
rung  kirchlicher  Rechtssachen  von  den  päpst- 
lichen Richtern  und  Hinderung  ihrer  Jurisdiktion 
($.  14),  sowie  die  Wegnahme  und  Okkupation 
von  Reliquien  und  kirchlicher  Geräthe  ans  den 
Kirchen  Roms  (S-  17);  in  denen  Gregors  XIII. 
1677  u.  1683,  welche  nicht  völlig  übereinstimmen 
und  in  denen  sich  Zusammenziehuugen  früherer 
Fälle  Yorflnden,  Bind  nea  hinzugekommen:  die 
Appellation  von  päpstlichen  Anordnungen  an  ein 
allgemeines  Konzil  (§.  2),  der  Raub  gestrandeter 
Güter  (S.  4),  der  Rekurs  an  die  weltliche  Gewalt 
gegen  die  Anordnungen  des  apostolischen  Stuhles 
(zuerst  1583  g.  13),  die  Hinderung  der  Juris- 
diktion der  Bischöfe  und  der  Rekurs  von  ihren 
Sentenzen  an  die  weltliche  Gewalt  (1577  $.  16, 
1683  $.  16)  und  Wegnahme  und  Detention  von 
Geräthen,  Schriftstücken  und  Gütern  der  aposto- 
lischen Kammer  und  des  päpstlichen  Palastes  bei 
Erkrankung  oder  bei  dem  Tode  des  Papstes  (1677 
S.  20  u.  1583  S-  21),  so  dass  in  Folge  der  Zu- 
sammenziehungen die  Bulle  von  1577  zwanzig, 
die  von  1583  im  Ganzen  einundzwanzig  Fälle 
aufweist  (während  es  in  derThat21,  bez.  22  sind). 
Dagegen  hat  Paul  V.  1606  u.  1610  den  zuletzt 
gedachten  Fall  nicht  mehr  aufgenommen,  so  dass 
seine  Bulle  nur  noch  zwanzig  (bez.21)  wieder- 
giebt.  Bei  diesen  ist  es  auch  in  der  Folge- 
zeit geblieben,  und  in  der  der  Bulle  von 
Urban  VIU.  gegebenen  Gestalt,  welche 
einzelne  Änderungen  im  Text  vorgenommen  hat, 
ist  dieselbe  dann  von  den  späteren  Päpsten 
immer  wieder  fast  ganz  unverändert 
publizirt  worden. 

Was  die  allmähliche  Gestaltung  des  Textes  der 
einzelnen  Fälle  in  der  seit  Urban  VIII.  vorlie- 
genden Fassung  betrifft,  so  hat  die  nähere  Ver- 
folgung der  Textentwicklung  jetzt  kein  praktisches 
Interesse  mehr,  da  die  Bulle  durch  die  const. :  Apo- 
stolicae  v.  1869  beseitigt  worden  ist.  Des  Näheren 
ist  darüber  zu  vergleichen  Hau s  m  a n  n  S.  107 ff., 
wennschon  sich  hier  noch  einzelnes  ergänzen 
Hesse;  s.  ferner  auch  Reu  seh,  d.  Index  d.  ver- 
botenen Bücher.   Bonn  1883.  1,  72. 

Die  päpstliche  Reservation  der  Absolution  von 
sämmtlichen  Exkommunikationbfallen  der  Bulle 
rührt  nicht  erst,  so  Hausmann  S.  97,  von 
Martin  V.  1420,  sondern  schon  von  Gregor  XI, 
1372  her,  s.  auch  o.  S.  366,  seit  welchem  die  be- 
treffende Klausel  in  allen  Ausfertigungen  der 
Bulle  stehend  geworden  ist. 

3  S.  die  vor.  Anm. 
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Im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts ^  haben  die  Päpste  darauf  gedrungen,  dass  die 
Bulle  in  den  einzelnen  Diöcesen  jährlich  mindestens  einmal  verkündet  werden  sollte^, 
und  seit  dem  16.  Jahrhundert  ist  eine  darauf  bezügliche  Anordnung  aueh  in  den 
Schluss  der  Bulle  aufgenommen  worden  K  Von  dieser  Zeit  ab^  ist  eine  solche  Publi- 
kation ,  vor  Allem  in  Folge  der  Bemühungen  Pius'  V.  *,  in  der  That  erfolgt,  und  die 
Bulle  dadurch  erst  allgemein  bekannt  geworden®.  Aber  nunmehr  schritten  die  welt- 
lichen Regierungen,  welche  zum  Theil  schon  damals  das  Piacet  zu  handhaben  ange- 
fangen hatten  '^  und  in  einzelnen  Bestimmungen  der  Bulle  eine  Beeinträchtigung  ihrer 
staatlichen  Rechte  sehen  mussten^,  gegen  die  Publikation  ein.  So  wurde  ihre  Ver- 
kündung noch  im  16.  Jahrhundert  in  Frankreich^,  Spanien^®,  Venedig'*,  im 
Eönigi'eich  beiderSizilien^^,  in  den  Niederlanden  ^3,  in  Österreich*^  und  in 
Baiern^^  untersagt,  und  diese  Verbote  in  den  folgenden  Jahrhunderten  wiederholt 
erneuert*^,  während  solche  in  Portugal  und  Parma  ^^  erst  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts erlassen  worden  sind.  Die  mehrfachen  Konflikte,  welche  in  Folge  dessen 
zwischen  den  Regierungen  und  den  Päpsten  entstanden  waren,  namentlich  der  Druck, 
welchen  die  ersteren  auf  Clemens  XIV.  ans  Anlass  der  Massnahmen  sebes  Vorgängers 
Clemens  XIII.  gegen  den  Herzog  von  Parma ^^  ausübten^  veranlassten  Clemens  XIV. 


1  Für  die  frühere  Zeit  ist  dftrüber  nichts  über- 
liefert. Aach  in  den  Verhandlungen  der  Kon- 
zilien von  Konstanz  nnd  Basel  wird  der  Bulle 
nicht  gedacht. 

«  So  Paul  II.  1467,  S.646  n.8,  welcher  drei- 
malige Veröffentlichung  im  Jahre  vorschreibt. 

s  Zuerst  findet  sie  sich  bei  Julius  II.  iöll  cit. 
Unter  Gregor  XUI.  Ist  1577  noch  die  Vorschrift 
hinzugekommen,  dass  alle  Ordinarien,  Prälaten, 
Inhaber  von  Seelsorgeamtern  und  Beichtväter 
eine  Abschrift  der  Bulle  besitzen  sollen. 

^  Schon  1515  hat  Leo  X.  seine  Bulle  an  den 
Erzbischof  von  Köln  gesandt,  und  letzterer  ihre 
Verkündung  auf  der  DiÖcesansynode  und  in  den 
Kirchen  der  Kölner Diöcese  angeordnet,  Hartz- 
heim 6,  142. 

s  Hausmann  S.  375. 

^  Für  Deutschland  s.  D.  S.  Augsburg  1567  und 
Breslau  1580,  Hartzhelm  7, 175.  899,  und  die 
bei  Hausmann  S.  379  angeführten  Diöcesan- 
ritaalien  aus  dem  Ende  des  16.  und  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts;  für  Oberitalien  Mailand  1576 
II.  9,  Hardouin  10,  848,  wonach  an  Jedem 
Beichtstuhl  ein  Exemplar  der  Bulle  angeheftet 
sein  soll;  für  Neapel  (seit  1667)  Fr.  S c a d u to , 
State  e  chiesa  nelle  due  Sicilie.  Palermo  1887. 
p.  34 ;  für  das  päpstliche  Gebiet  v.  Avignon  Pr.  K. 
Avlgnon  1594  c.  4,  Hardouin  10,  1846.  In 
Frankreich  ist  sie  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  noch  nicht  publiiirt  worden, 
denn  Peter  Reb uff,  comm.  in  bullam  Coenae 
domini.  Paris  1536  (auch  in  seiner  praxis  bene- 
jlciorum.  Colon.  1610.  p.  453  ff.),  bemerkt  in  der 
Einleitung  (1.  c.  p.  455) :  „Reqiiisitus  f ni  a  bcne 
multis,  ut  casus,  qui  biilla  coenae  domini  reser- 
vantur  .  .  .  patefacerem  .  .  .  Quamobrem  bullam 
a  S.  D.  N.  Papa  Paulo  III  summis  cum  laboribus 
et  precibus  obtinui." 

^  Bd.  III.  S.  752 ff. 

S  So  vor  Allem  schon  in  der  seit  Julius  II.  in 
derselben    ausgesprochenen  Verurtheilung    des 


Placets,  s.  0.  S.  647  n.  2  u.  Bd.  HI.  8.  753  n.  1 ; 
femer  aber  auch  der  Appellation  an  ein  zu- 
künftiges Konzil,  der  Verletzungen  der  ktreh- 
lichen  Gerichtsbarkeit  und  der  Belastung  der 
Geistlichen  und  kirchlichen  Korporationen  mit 
Abgaben.  •    • 

d  Hier  ist  man  sofort  gegen  das  Buch  von 
R  e  b  u  f  f ,  s.  Anm.  6,  um  dadurch  die  Verbreitung 
der  Bulle  zu  verhindern,  eingeschritten,  vgl.  dar- 
über und  über  weitere  Verbote  bis  In  das  18.  Jahr- 
hundert hinein  Durand  deMaillane  I.e.  1,297. 
305  ff.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Stellungnahme 
Frankreichs  gegenüber  der  Bulle  hat  Pithou 
den  art.  17  der  gallikanischen  Freiheiten  dahin 
formulirt :  „La  bulle :  In  Goena  Domini  n'est  point 
re^ue  en  France.  Les  clauses  instfrtfes  en  la  bulle 
de  Goena  Domini  et  notamment  eellei  du  temps 
du  Pape  Jules  II  et  depuis  n'ont  Heu  en  France, 
pour  ce  qui  concerne  les  libertez  et  privil^es  de 
iVglise  Gallicane  et  droits  du  roy  ou  du  royaume." 

10  Hier  unter  Philipp II.,  s.  Bd.  IH.  8. 756  Anm. ; 
Friedberg,  Grenzen  zwischen  Staat  u.  Kirche 
S.  545 ;  S en ti s ,  Monarchla Sicula.  Freibnrgi.  Br. 
1869  S.  118;  Le  Bret  2.  A.  3, 10. 

11  Friedberg  S.  694. 

12  Friedberg  S.  663;  Hausmann  S.  376. 

13  Friedberg  S.  596  n.  2. 
1*  Bd.  III.  S.  756  n.  2. 

15  J.  1536,  Friedberg  S.  224. 

18  S.  die  vorangehenden  Anmerkungen,  nament* 
lieh  aas  Anlass  des  in  Anm.  18  gedachten  Vor- 
falles, so  1768  durch  Maria  Theresia  für  die  Lom- 
bardei, Friedberg  S.  151;  Hausmann  S.  382, 
durch  Ferdinand  IV.  für  Neapel,  a.  a.  0.  S.  382, 
durch  KarlllL  für  Spanien,  Friedberg  S.  553; 
sowie  auch  für  Venedig,  Hausmann  S.  382. 

17  In  Portugal  1768,  Friedberg  S.  579,  vgL 
weiter  Hausmann  S.  381,  Le  Bret  4,226ff.; 
ebenso  auch  in  Genua  und  Monaco  a.  a.  O. 
S.  228. 

18  Welcher  von  Clemens  XIII.  wegen  verschie*« 


§.  ao3.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Bulle  Goena. 
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i.  J.  177Q  die  Publikation  der  Bulle  für  alle  Zukunft  zu  untersagend  Seitdem  ist 
eine  solche  nicht  mehr  erfolgt,  aber  damit  war  weder  die  Bulle  noch  waren  die  ein* 
zelnen  in  ihr  enthaltenen  Exkommunikationen  aufgehoben ^,'  vielmehr  sind  letztere 
noch  fort  und  fort  von  den  Päpsten  als  geltenden  Rechtes  betrachtet  worden  ^,  bis 
durch  den  Erlass  der  Konstitution:  Apostolicae  sedis  seitens  Pins'  IX.  i.  J.  1869  die 
demnächst  zu  besprechende  Änderung  eingetreten  ist^. 

Was  die  Partikularsynoden  betrifft,  so  haben  diese  nur  noch  selten  Oeneral- 
Exkommunikationen  der  erwähnten  Art^  und  zwar  nicht  Ober  das  16.  Jahrhundert 
hinaus  erlassen^.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  bereits  im  Laufe  des  Mittelalters, 
insbesondere  seit  dem  13.  Jahrhundert  alle  möglichen  kirchlichen  Verbrechen  und 
Vergehen  durch  das  gemeine  und  partikuläre  Recht  mit  der  excommunicatio  latae 
sententiae  bedroht  worden  waren,  es  sich  also  bei  diesen  nur  darum  handeln  konnte, 
wie  dies  schon  früher  geschehen  ist^,  den  Eintritt  der  Censur  für  die  Thäter  in  der 
Form  der  öffentlichen  Verkündigung  allgemein  bekannt  zu  geben  und  das  um  so 
mehr,  als  auch  die  allgemeine  Gesetzgebung  der  hier  fraglichen  Zeit,  sowohl  das  Tri- 
dentinum ,  wie  namentlich  die  Päpste,  den  früheren  Fällen  noch  neue  hinzugefügt 
hatten^.  Diese  Auffassung  wird  dadurch  bestätigt,  dass  sich  in  den  Partikularsynoden 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts  derartige  Publikationen  und  Anordnungen  der  letzteren^ 
öfter  als  die  ursprünglichen  und  eigentlichen  General -Exkommunikationen  finden, 


dener  die  Freiheiten  der  Kirche  TOrletzender 
Yerordnungen  1768  in  den  Bann  gethan  war. 

1  Hausmann  S.  385;  M.  Brosch,  Gesch.  d. 
Kirchenstaats.  Gotha  1882.  2,  139:  Keusch, 
Index  1,  73. 

2  Denn  durch  Plus  V.,  s.  S.  139  n.  6,  ist  ihr 
eine  von  der  Republikatlon  durch  den  jeweili- 
gen Papst  unahh&ngige  Gesetzeskraft  beigelegt 
worden, 

3  Über  einen  Spezialfall,  in  welchem  Plus  VI. 
1777  auf  die  Bulle  zurückgegriffen  hat,  s.  B  r  o  s  c  h 
a.  «.  0.  2,  139  n.  2.  Auch  das  Formular  der 
Quinquennal-Fakul täten  pro  foro  externe  Pius'  I2L 
▼.  1866,  8.  Bd.  UI.  S.  801  n.  3,  ertheUt  noch  unter 
Nr.  10  die  ErmSchtigung,  von  allen  Beservatfällen 
der  Bulle  Ooenae  zu  absoMren.  Vgl.  ferner 
Hausmann  S.  386 ff. 

*  Wegen  der  generellen  Yerhlngung  anderer 
Censuren  und  Strafen  durch  die  Fäpste  s.  unten 

5.  663. 

5  Vgl.  0.  S.  136  ff. 

«  S.  Angers  1448  c.  13,  Hardouin  9,  1347: 
^excommunicamus  Invasores,  depraedatores,  occu- 
patores  sno  nomine  et  alieno  personarum  ecclesia- 
sticamm  et  reram  suarum  vel  ecdesiae  seu  loco- 
mm  rellgioaomm  et  quoscumque  alles  qnl  bona 
praedici*  indebite  detinuerunt  aut  in  religiosomm 
domibus  vel  loeis  eeelesiasticis  posvemnt,  com- 
estoxies,  et  loca,  ubi  bona  taliter  oceupata,  delata, 
recepta  Tel  detenta  scienter  fuerint,  supposita 
ecclesiattico  interdicto  deciaramus^  (vgl.  o.  S.  188. 
1901'  D.  S.  Besannen  1481  c.  2,  Hartzheim 

6,  509:  «Excommunicamus  omnes  clericos,  qnl 
eontra  clericum  seu  aliam  quamcumque  ecclesia- 
sticam  personam  cozam  iudice  saeculari  litiga- 
verlnt  et  eot  praeclplmus  excommunicatos  publice 
nuntiari  singulis  diebus  domlnicis  et  fest! vis"  (s. 


0.  S.  257  n.  9);  D.  S.  Besannen  1671, 1.  c.  8, 221 
(Zusammenstellung  einer  Anzahl  solcher  Exkom- 
munikationen früherer  Synoden);  Tours  1583  c.  9, 
Hardouin  10,  1406:  Jpraestigiatores,  sortilegos 
seu  maleflcos,  qui  Ugaturis  et  malis  artibus  ad 
impediendum  mätiimonii  oonsummationem  eo- 
rumque  conscios  et  correos,  nisi  illos  denuucia- 
verint . . .  anathematizamus  eosque  singulis  diebus 
dominids  in  ecclesüs  paroecialibus  ...  pro  ana- 
thematizatis  publicandos  censemus'*  (s.  o.  S.  160 
u.  Leo  X. :  Supernae  1514  %.  41,  b.  T.  5,  604); 
Aix  1585, 1.  c.  p.  1672:  „Yolumus  per  omnes  dies 
dominicos  excommunicari  maleflcos,  atheos  et 
libertinos"  (s.  ausser  den  eben  gemachten  An- 
fahrungen auch  0.  S.  157.  158). 

Völlig  vereinzelt  ist  die  generelle  Ver- 
hängung des  Lokaliuterdikts  in  Angers 
1448  c.  13  cit.,  vgl.  0.  S.  140  n.  3. 

7  S.  140  n.  i. 

S  S.  die  in  den  folgenden  Noten  enthaltenen 
Citate  päpstlicher  Bullen  u.  des  Tridentinums. 

9  D.  S.  Tournai  1481  c.  11  u.  1520  c.  14, 
Hartzheim  5,  536  u.  6,  166  (für  eine  ganze 
Reihe  von  Vergehen,  u.  A.  der  Verletzung  der 
eherechtlichen  Ordnungen,  o.  S.  206  n.  8,  S.  207 
n.  1,  des  Asylrechtes,  S.209,  der  kirchlichen  Frei- 
heiten, S.  211,  der  Eingriffe  in  die  kirchliche 
Gerichtsbarkeit,  S.  215ff.);  Narbonne  1551  c.  57, 
Hardouin  9,  464:  „parochi  singulis  diebus 
dominicis  e  suggestu  sive  prono  ecclesiae  hereti- 
cos  et  sortilegOB  omnes  excommunicatos  denun- 
cieut";  vgl.  o.  S.  157.  160  u.  Leo  X.:  Supernae 
cit,  s.  0.  Anm.  6;  D.  S,  Namur  1570  XV.  3, 
Hartzheim  7,641  (Wucherer  und  „qui  decimas 
bona  flde  nolunt  exsolvere^,  s.  o.  S.  198.  220); 
D.  S.  Besannen  1571  c.  1,  ibid.  8,  48  (arioli, 
sortile?!,  divini,  magici,  haeretici,  schismatici  et 
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und  dass  sogar  die  ersteren^  wennschon  nur  vereinzelt,  noch  im  17.  und  18.  Jahi^ 
hundert^  vorkommen,  während  sie  allerdings  seitdem  ans  der  Praxis  der  Kirche 
verschwinden  2. 

U.  Die  Strafen  latae  sententiae.  Die  censurae  und  pomae  vindicaUvae  L  s. 
waren  bereits  im  Laufe  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  auf  das  üngemessenste  vermehrt^. 
Deshalb  haben  einzelne  Partikularsynoden  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  zur  Oewfthrung 
einer  Übersicht  die  gemeinrechtlichen  Fälle  der  praktisch  am  meisten  in  Frage  kom- 
menden Gensur  1.  s.,  der  Exkommunikation,  zusammengestellt^  oder  die  Anfertigungen 
solcher  Zusammenstellungen  in  Verbindung  mit  den  durch  das  Konzil  von  Trient,  den 
Päpsten  und  den  Provinzial-  und  Diöcesansynoden  ausgesprochenen  angeordnete 


fautores  eorum);  Rouen  1681,  Haidouin  10, 
1216  n.  3.  4  (legentes  et  retinenteg  libros  sorti- 
legOTum  et  baereticorum  mit  sortilegi,  usur&rii 
und  haeretid);  ibid.  p.  1228  n.  13  (diejenigen, 
welche  ein  Beneflzinm  durch  Simonie  erlangt 
haben,  b.o.S.166;  SixtualV.:  Pemlcioßam  1472, 

b.  T.  6,  208);  ibid.  p.  1239  n.  19  (.in  pronao  pro 
excommunicatis  denuncient,  qui  post  admonitio- 
nem  ausi  fuerlnt,  dominicis  et  fesüvis  diebns 
tempore  serYitü  paroecianos  in  domum  suam  ad 
potandum,  Indendnm  aut  alind  non  necessarium 
recipere,  mereaturam  aut  Yocturas  non  necessarias 
ant  aliud  opus  exercere",  s.  o.  S.  205.  206) ;  Rheims 
1583,  Hardonin  10,  1301  n.  3:  „paroecus  in 
singulis  diebns  dominicis  annuncietusurariosesse 
excommunicationi    obnoxios";    Bordeaux    1583 

c.  23, 1.  c.  p.  1364:  „ut  parocbi  . .  singulis  diebns 
dominicis  publica  proni  denunciatione  una  cum 
sortilegis,  praestigiatoribus,  incantatoribus,  yene- 
flcis  (S.  161  Anm.)  et  aliis  buiusmodi  hominibus 
publica  tallum  criminum  ignominia  notatis  si- 
moniacos,  conildentiarios  et  similes  penslonum 
exactores  sacrilegos  nee  minus  conferentes,  quam 
recipientes  excommunicatos  denuncient"  (vgl. 
Pins  IV. :  Romanum  pontiflcem  1564,  b.  T.  7, 305; 
Plus  V. :  Intolerabilis  1669,  ibid.  p.7ö4) ;  Bordeaux 
1584  XXXVIXI.  7,  HaTdouin  10,  1500  (usur- 
patores  iurium  et  titulorum  ecciesiarum,  ut  decima- 
rum  et  fundationum,  o.  S.  217.221);  ibid.  XLI.  7, 
p.  1503  („simoniaci  et  confldentiarii  cum  sorü- 
legis,  praestigiatoribus,  incantatoribus,  usurariis, 
veneflci8*0;  Aix  1585  1.  c.  p.  1574  (simoniaci 
confldentiarii  und  ihre  Theilnehmer  und  Ge- 
hülfen an  allen  Sonntagen  und  durch  die  Prediger 
häufig  in  der  Adventszeit  und  in  derQuadragesima 
als  exkommunicirt  zu  publiziren). 

1  Gambrai  1604  c.  8,  Hartzheim  8,  589: 
„excommunicatos  a  canone  pro  suggestu  dennn- 
tiari  volumus  (ita  tarnen,  ut  nominatim  id  non 
fiat,  absque  speciali  nostro  mandato)  omnes  et 
singulos  qui  magos,  divinatores,  sagas,  aegyptiosve 
aliosve  similes  super  futuris  eventibus  qui  a  libera 
pendent  hominum  voluntate,  super  fnrto  ablatis, 
absconditls  thesauris,  rebus  deperditis  aliisque 
occultis  consulunt  aut  consuli  mandant:  quique 
rerum  occultamm  cribri,  annuli  vel  alterius  rei 
agitationem  explorant  et  illos  quisignis,  maleflciis 
aliisve  modis  matrimonii  actum  impediunt,  etiamsl 
animo  lila  dissolvendi  ant  cito  tollend!  id  fece- 


rlnt";  vgl.  Sixtus  V.:  Coeli  et  terrae  1686,  b.  T. 
8,  646;  Bordeaux  1624  XV.  3,  Hardonin  11, 
100  (unter  Bezugnahme  auf  Paul  II.  1464  in  c.  3 
in  Extr.  comm.  V.  1):  „tales  (d.  h.  quicumqne 
mediatores  et  adjntores  quo  actus  aimoniae  seu 
confldentiae  perflceretur,  exstiterint)  ils  excom- 
municationum  denunciationibus  quae  in  prono 
singulis  dominicis  infta  missarum  solemnia  contra 
sortllegos  et  alios  impletatis  satores  feruntur,  ad- 
iungendos  et  pro  excommunicatis  denunciandos 
decemimus«;  D.S. Köln  1662  I.  c.4  $.2,  Hartz- 
heim 9,  945  (Befehl  an  die  Seelsorger,  drei  oder 
vier  Mal  an  den  hohen  Festen  zu  verkünden: 
„noB  omnes  et  singulos,  qnl  similia  diabolica  re- 
media  et  alta  seu  magica  seu  incognita  nomina, 
verba,  notas  vel  Signa  gestaverint  vel  aliis 
gestanda  dederint,  poenae  excommunicationis 
ipso  facto  incurrendae  sabiicere  elusque  absolu- 
tionem  nobis  reservare";  Tarragona  1717  c.  8, 
coli.  conc.  Lac.  1,  761,  schreibt  die  Jährliche 
Publikation  der  Exkommunikation  der  Usur- 
patoren kirchlicher  Güter  durch  das  Trid.  Sess. 
XXII.  c.  11  de  ref.  und  durch  die  Bulle  Goenae 
§.  17  an  den  von  den  Ordinarien  zu  bestimmenden 
Sonn-  und  Festtagen  vor. 

2  Dagegen  sind  auch  noch  In  neuerer  Zeit  all- 
gemeine Exkommunikationen  der  gemeinsamen 
Thäter  eines  bestimmten  kirchlichen  Verbrechens 
(vgl.  0.  S.  139  n.  1)  vorgekommen,  s.  die  generell 
ohne  Namen  von  Pins  IX.  gegen  Viktor  Emanuel 
v.  Sardinien,  bez.  Italien  und  seine  Rathe  i.  J.  1860 
u.  1870  anf  Grund  von  Trid.  XXII.  c.  11  de  ref. 
ausgesprochenen  Exkonmiunikationen  wegen  der 
Okkupation  des  Kirchenstaates  und  der  Stadt 
Rom,  Arch.  f.  k,  K.  R.  5,  171. 173  u.  25,l. 

3  S.  0.  S.  130.  133. 

4  Breslau  1410,  de  Montbach,  etat.  WiaUs* 
lav.  p.  25  (30  Fälle  ans  dem  Dekret  und  dem 
lib.X,  32  aus  dem  VI,  13  aus  den  Glementinen); 
Würzburg  1446,  Hartzheim  5,  356  (28  Fille 
aus  dem  Dekret  und  lib.  X,  32  aus  dem  VI,  51 
aus  den  Glementinen);  D.  S.  Bamberg  1491, 
ibid.  p.  634  (dieselben  Zahlen);  D.  S..  Regens- 
burg 1512, 1.  c.  6,  118  (30,  32,  51). 

ß  Mailand  1573  c.  8,  Hardonin  10, 770,  und 
zwar  in  der  Volkssprache  behufs  Verlesung  am 
ersten  Sonntage  der  Quadragesima  in  den  Kathe- 
dralen lind  Pfarrkirchen. 
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Trotzdem  haben  die  Konzilien  von  Eonstanz  ^ ,  Basel  ^  nnd  das  Tridentinnm ' 
ebenüalls  yielfach  von  Censuren  und  Strafen  dieses  Charakters  Gebrauch  gemacht,  ja 
von  den  Päpsten  sind  während  der  ganzen  hier  fraglichen  Zeit,  wenn  sie  in  ihren 
Eonstitntionen  Strafen  festsetzen ,  diese  überwiegend  als  poenae  oder  censnrae  1.  s. 
verhängt  worden^.  Endlich  haben  auch  die  späteren  Partiknlarsynoden ^  bis  iadie 
Neuzeit  hinein^  noch  dergleichen  Strafen  festgesetzt,  wennschon  nicht  in  dem  nm- 
fassenden  Masse,  wie  die  des  13.  und  14.  Jahrhunderts. 

So  ist  das  Resultat  der  Entwicklung  eine  kaum  fibersehbare  FfiUe  von  gemein- 
und  partikularrechtlichen  Strafen  dieser  Art  gewesen.  Das  Charakteristische  der  hier 
fraglichen  Strafen,  gleichviel  ob  sie  Censuren  oder  poenae  vindicaüvae  sind,  besteht 
darin,  dass  ihre  Wirkungen  sofort  mit  der  Begehung  der  That  eintreten,  und  dass 
der  davon  Betroffene  sich  den  beabsichtigten  Wirkungen  der  Strafe  gemäss  zu  ver- 
halten hat.  Wie  früher^,  sind  aber  auch  noch  in  der  hier  fraglichen  Zeit  solche 
Strafen  als  Strafen  latae  sententiae  angedroht  und  verhängt  worden  (so  die  Geld- 
strafe^, die  Yermögenskonfiskation  ^  und  die  Eonfiskation  einzelner  Sachen  ^o),  deren 
Wirkungen  in  vollem  Umfange  nur  dann  eintreten  können,  wenn  der  Bestrafte  sich 
freiwillig  dazu  versteht,  sie  selbst  zu  realisiren,  während  sie  im  entgegengesetzten 
Falle  erst  durch  besonderen  Zwang  verwirklicht  werden  müssen.  Das  instinktive 
Geftlhl ,  dass  solche  Strafen  ihxem  Wesen  nach,  ungeeignet  sind ,  mit  dem  gedachten 
Charakter  ausgestattet  zu  werden^*,  hat  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  sich  allmählich 
immer  mehr  verbreitende  und  fixirende  Auffassung  in  der  t>oktrin  gezeitigt,  dass  der 
Schuldige  nur  bei  den  Censuren  (also  der  Exkommunikation,  den  verschiedenen  Arten 
von   Suspensionen  und  dem  Interdikt  i-),   sowie  bei  denjenigen  Vindikativstrafen, 


«  Sess.  gen.  XXXIX.  c.  2,  s.  Bd.  I.  S.  271  n.  7; 
SesB.  XLIII.  c.  4,  Hübler,  Constanzer  Refor- 
mation S.  160  (Simonie,  snsp.  ab  executione  ordi- 
nnm  ipso  f.  nnd  ezc.  ipso  f.). 

2  SesB.  XII.  (1433),  H  ardonin  8, 1157  (Ver- 
InBt  des  Wabl-  bez.  KonflrmationarechtB  Ezc.  Ipso 
iure) ;  Sess. XIV.,  ibid.  p.  1170. 1171  (snsp.  a  per- 
ceptione  medietatlB  fhictnum  ecclesiaenniusanni 
Ipso  iure  nnd  tmissio  dieser  Früchte  eo  ipso); 
Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  p.  1193  (snsp.  i.  f.  a  per- 
ceptione  fmetnum  beneficiomm) ;  Sess.  XXI.  c.  9, 
p.  1198  (amiBslo  fmctnnm  trium  menslnm  i.  f.). 

^  Sess.  VI.  c.  5  de  ref.  (snsp.  ab  exec.  ordinnm 
ipso  iure);  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.  (dasselbe^; 
Sess.  XIII.  de  ss.  enchar.  sacr.  (exe.  eo  ipso) ; 
Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.  (snsp.  ab  exerc.  ponti- 
flcalinm  nnd  ab  exec.  ordinnm  ipso  Inre); 
SesB.  XXn.  c.  11  de  ref.  (anatbema  nnd  prlvatlo 
beneflcü  1.  f.);  Sess.  XXIII.  c.  8  de  ref.  (snsp.  a 
collatione  ordinnm  per  annum  nnd  ab  exec.  ordin. 
i.  f.);  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.  (snspensio 
ipso  inre);  c.  6  ibid.  (excomm.  n>.  infamia  Ipso 
inre);  c.  9  ibid.  (anatbema  ipso  f.);  Sess.  XXIV. 
c.  17  de  ref.  (vacatio  beneflolomm  ipso  iure); 
Sess.  XXV.  e.  2  de  reg.  (priyatio  vocis  activae  et 
passivae  i.  f.);  c.  6  ibid.  (exe.  i.  f.);  c.  18  ibid» 
(anatbema  i.  f.);  Sess.  XXV.  c.  9  de  ref.  fpriyatio 
iuiispatronatuB  ipso  iure);  c.  15  ibid.  ^priYatio 
benefleil  ipso  iure);  c.  19  ibid.  (exe,  privatio 
inrisdictionii  et  domlnli  civitatis  und  Infamia 

1.  f.). 


*  Das  ergiebt  jedes  Dnrcbblättem  der  Bände 
des  Bnllariums,  vgl.  auch  die  Gitate  ans  den 
päpstlichen  Konstitutionen  in  den  Anmerkungen 
S.  543  ff.  548.  551.  555.  559  ff.  561.  572  ff.  576. 
581.  583  ff.  585.  589  ff.  613.  624.  628;  ferner  im 
folg.  Bd.  die  Lehre  von  den  päpstlichen  Reser- 
vationen, da  die  reservirCen  Censuren  und  Strafen 
ebenfalls  alle  1.  s.  sind. 

s  Vgl.  die  Gitate  aus  denselben,  welche  bei  der 
Besprechung  der  einzelnen  Strafen  gegeben  sind. 

6  Baltimore  1843,  coli.  cone.  Lac.  3,  89  (Ein- 
gehung einer  neuen  Ehe  nach  staatlicher  Schei- 
dung exe.  i.  f.);  New-York  1861,  ibid.  p.  297 
(Eingehung  der  Ehe  vor  dem  ketzerischen  Mi- 
nister exe.  1.  f.);  Australien  1869,  ibid.  p.  1078 
(ebenso);  Halifax  1857,  ibid.  p.  751  (susp.  für 
Geistliche  i.  f.);  Thurles  1850,  ibid.  p.  793  (Ent- 
wendung und  Vernichtung  von  Dokumenten  der 
bischöflichen  Archive  exe.  i.  f.) ;  irische  Plenar- 
synode  1875,  Arch.  f.  k.  K.  R.  43, 61.  62  (Besuch 
der  Wettrennen  nnd  Theater  durch  Geistliche 
susp.  i.  f.);  Neapel  1882,  Arch.  f.  k.  K.  R.  51,  71, 
s.  0.  S.  535  n.  6. 

7  S.  0.  S.  133. 

8  S.  0.  S.  548.  624. 
»  S.  o.  S.  551.  628. 

10  S.  0.  S.  552.  628. 

11  S.  0.  S.  133. 

13  EngelLcL3n.42.43;  Schmalzgrneber 
V.37  n.46;  Ferraris  b.  t.  lex  n.  37;  Thes^- 
rus  1.  c.  P.  L  c.  5  lim.  1  u.  c.  43. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  303. 


welche  lediglich  Rechte  entziehen  y  ohne  daas  es  zu  ihrer  Realisirang  eines  weiteren 
Zwanges  bedarf  (wie  der  Unfähigkeit,  Weihen  oder  Benefizien  zu  erlangen,  dem  Ver- 
Inst  des  aktiven  nnd  passiven  Wahlrechts,  der  Infamie)  ^  verpflichtet  sei,  sich  sofort 
der  Strafe  gem&ss  zn  verhalten,  dass  aber  bei  allen  anderen  Strafen  dieser  Art^  eine 
solche  Verbindlichkeit  fttr  ihn  erst  dadurch  erzengt  werde,  dass  ihr  Eintritt  durch 
eine  richterliche  sentenüa  declaratoria  festgestellt  sei,  welche  dann  allerdings  rflck- 
wirkende  Kraft  bis  zum  Augenblick  der  Begehung  der  That^  äussere^.  Diese  Auf- 
fassung erscheint  aber,  so  verbreitet  sie  auch  in  der  früheren  Doktrin  gewesen  ist^, 
in  sich  widerspruchsvoll^  und  weder  mit  dem  Begriff  der  poena  latae  sentenÜAe^  noch 
mit  den  Quellen  ^  vereinbar.  Im  Gegentheil  heben  diese  ebenso  wie  in  der  früheren 
Zeit  vielfach,  ohne  hierbei  zwischen  den  erwähnten  Arten  von  Strafen  zu  unter- 
scheiden, ausdrücklich  hervor,  dass  es  zum  Eintritt  derselben  keiner  besonderen 
Deklaratoria  bedürfe  <^,  und  wenn  die  frühere  Doktrin  diese  Fälle  als  besondere  Aus- 
nahmen hinstellt  ^^,  so  übersieht  sie  in  ihrer  Voreingenommenheit,  dass  es  sich  dabei 


1  Bei  den  8.  g.  poenae  privativae,  £ngel  1.  c, 
ThesauTus  1.  c.  c.  5  resp.  3  n.  c.28. 29,  s.  auch 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  49.  50. 

2  D.  b.  denjenigen,  welche  gegen  den  V^ider- 
willigen  allein  durch  Zwang  realislrt  werden 
müssen,  8.  g.  poenae potithcu^  Engel  1.  c.  n.  43; 
Schmalzgrnebei  1.  c.  n.  51  ff.,  also  bei  der 
Deposition  Thesaurus  1.  c.  c.  27,  der  priyatio 
beneflcii  oder  offlcii  ibid.  c.  28.  30,  der  priTatio 
fruGtnum  ibid.  c.  32,  der  Konfiskation  des  Ter- 
mögens  und  einzelner  Sachen  ibid.  c.  36,  der 
Geldstrafe  ibid.  c.  37,  des  Verlustes  der  aktiven 
und  passiven  testamenü  factio  c.  39  und  dem 
Verluste  des  Bischofssitzes  c.  40. 

s  Was  richtiger  dahin  zu  formuliren  ist,  dass 
der  Eintritt  der  rechtlichen  Wirkungen  der  Strafe 
von  dem  erwähnten  Moment  ab  konstatirt  wird. 

*  Engel  1.  0.  n.  43;  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.  57 ff.;  Thesaurus  1.  c.  c.  6.  Während  dem- 
gemäss  bei  der  Konfiskation  des  Vermögens  und 
der  prlvatio  beneflcii  der  Verlust  des  einen  oder 
anderen  auf  den  gedachten  Zeitpunkt  verlegt, 
sowie  Ungültigkeit  der  inzwischen  erfolgten  Ver- 
äusseruDgen  und  in  beiden  die  Pflicht  zur  Resti- 
tution der  bezogenen  Einkünfte  und  Früchte 
angenommen  wird,  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.  54.  57;  Theaaurus  1.  c.  c.  6,  legt  letzterer 
aber  den  Akten  der  Jurisdiktion,  die  in  der 
Zwischenzeit  von  dem  Schuldigen  ausgeübt  sind, 
Gültigkeit  bei,  eine  Ansicht,  welche  mit  der 
Bd.  III.  S.  175  besprochenen  Theorie  zusammen- 
hängt 

^  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen,  fezner 
Kober,  Deposition  S.  209  ff.,  vgl.  auch  oben 
S.  134  n.  3. 

^  Weil  sie  bei  den  Gensuren ,  hier  mit  Rück- 
sicht auf  die  Quellen  und  die  feststehende  Ge- 
wohnheit der  Kirche,  Schmalzgrueber  V.  37 
n.  46;  Thesaurus  1.  c.  I.  c.  5,  und  bei  den  1.  s. 
poenae  privativae,  bei  diesen  im  Hinblick  auf 
die  Praxis,  die  Nothwendigkeit  der  Deklaratoria 
verneint,  obwohl  sich  auch  bei  den  Strafen  beider 
Arten  nicht  sSmmtliche  Wirkungen  im  Fall  der 
Widerspenstigkeit  des  Betroffenen  ohne  Zwang 
realisiren  lassen,  s.  o.  S.  134  n.  3. 

7  S.  0.  S.  134  n.  3. 


8  Für  die  NothweDdigkeit  der  Deklaratoria 
bei  den  1.  s.  poenae  posltivae  berufen  sich  die 
oitirten  Schriftsteller  abgesehen  von  reg.  49  in 
VI  de  R.  J.  V.  cit  (j^n  poenis  benignioi  est  inter- 
pretatio  facienda«)  auf  c.  19  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
de  heret.  V.  2,  nach  welchem  die  Konfiskation 
des  Vermögens  der  Ketzer  Ipso  iure  eintritt,  aber 
die  Fürsten  sich  dasselbe  nicht  vor  Erlass  der 
Sentenz  des  kirchlichen  Gerichts  aneignen  dürfen, 
eine  Anordnung,  welche  lediglich  die  Kompetenz 
der  Kirche  betreffs  der  Feststellung  der  Ketzerei 
zu  wahren  bezweckt,  b.  o.  S.  389  n.  6,  aber  nichts 
über  die  rechtliche  Stellung  des  von  der  poena 
1.  s.  Betroffenen  bestimmt. 

»  Ausser  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI  de  homic.  V.4, 
S.  134  n.  3,  vgl.  auch  z.  B.  Pins  II.:  Ad  retinen- 
das  1461  $.  3,  b.  T.  5, 156 :  „sine  ulteriozi  sen- 
tentia  declarationis«  bei  Exkommunikation  und 
Geldstrafe  1.  s.;  Paul  II.  1468,  o.  S.  134  n.  3; 
Alexander  VI.:  In  emlnenU  1502  $.  4,  b.  T.  5, 
399  (fast  wörtliche  Wiederholung  von  Paul  II. 
1468  cit.);  Julius  U. :  Cum  tam  1605  $.  11,  ibid. 
p.  405,  s.  0.  S.  572  n.  6 ;  LeoX. :  luter  graves  1515 
$.  8,  ibid.  p.  625:  „absque  aUa  dedaratione"  (Ex- 
kommunikation, Verlust  aller  Priyilegien  und 
kirchlichen  Lehne);  Paul  IV.:  Intei oeteraa  1557 
$.  2,  b.  T.  6,  528  (ebenso  für  privatio  benefldo- 
rum  und  Inbabilität  zu  Benefizien) ;  vgl.  weiter 
Paul  IV.:  Inoumbentia  1562  $.  10,  ibid.  p.  523; 
PiuslV. :  Pastoralis  1560  $.4,  b.  T.  7, 18;  Paul  V.: 
Regularium  1566  ^4,  ibid.  p.  487;  Gregor  XIV.: 
Cogit  1591  $.  5,  b.  T.  9,  396  („eos  ipso  tkcto 
absque  aliqua  monitione   aut  dedarautione  seo 
iudicis  decreto  excommunicationiB    sententiam 
incurrere  volumus");    Gregor  XIV.:  Ecdesiae 
1591  $.  20,  ibid.  p.  436;  Clemens  VIU.:  Cum 
sanctissimum  1604  $.  7,  b.  T.  11,  88;  Panl  V.: 
MoniaUum  1612  %.  2,  b.  T.  12, 184;  Drban  VIII.: 
Romanua  pontifex  1641  $.  12,  b.  T.  15, 122;  Cum 
ecclesiae  1642  $.  1,  ibid.  p.  157;   Clemens  X.: 
Ex  ininncto  1672,  b.  T.  18,  368;  Benedikt  XIV. : 
In  sublim!  1741  %.  3,  bull.  Bened.  1,  31. 

10  In  diesen  Ausnahmefällen  soll  dann  nach 
der  bekämpften  Lehre  allerdings  die  Nothwendig- 
keit einer  Deklaratoria  entfallen,  s.  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  60,  welcher  konsequenter Weiw 
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blos  um  eine  ausdrückliehe  Hervorhebung  der  Konseqnenzen  ierpaena  l.  «.,  also  nm 
eine  eingehende  Charakterisirnng  des  Wesens  der  letzteren  handelt  i.  Selbstverständ- 
lich ist  es,  dass  der  kirchliche  Biohter  in  Fällen,  in  denen  die  Begehung  der  be- 
treffenden Strafthat  zweifelhaft  ist,  diese  erst,  ehe  er  gegen  den  Wider  willigen  zur 
Vollstreckung  der  Strafe  schreitet,  festzustellen  hat  2.  Dies  ändert  aber  an  sich  nichts 
an  den  Wirkungen  der  Strafe  und  den  dadurch  entstandenen  Verpflichtungen  des 
Schuldigen. 

in.  Die  Ausgleichung  der  Strafen  latae  sententiae  und  der 
Generalcensuren  (Exkommunikationen).  Schon  oben  ist  dargelegt,  dass, 
wenngleich  sich  die  Generalcensuren,  namentlich  die  praktisch  hauptsächlich  in  Frage 
kommenden  generellen  Exkommunikationen  und  die  Strafen  latae  sententiae  zwar 
rechtlich  ihrem  Charakter  nach  von  einander  unterscheiden,  dieser  Unterschied  doch 
im  wesentlichen  ein  blos  formeller  ist 3.  Daher  hat  schon  die  Konstitution  Martins  V. 
Ad  vitanda  von  1418  ihre  Erleichterungen  fQr  beide  Arten  gleichmässig  gewährt^. 
Femer  sind  seit  Pins  V.  durch  die  Bekleidung  der  Bulle  Goena  mit  fortdauernder 
Gesetzeskraft  die  General -Exkommunikationen  derselben  zu  poenae  latae  sententiae 
geworden^.  Weiter  haben  die  Päpste,  indem  sie  poenae  latae  sententiae  androhen, 
diese  auch  gleichzeitig  in  der  Form  der  Generalcensuren  ausgesprochen  <^,  und  darin 


den  Unterschied  zwischen  der  poma  l.  a.  schlecht« 
hin  nnd  d^r  p.  l.  a.  dbaque  declanxtUme  darin  setzt, 
dass  bei  der  ersteren  die  Exekntion  bis  zur  De- 
klaratorla  aufgeschoben  bleibe,  bei  der  letzteren 
aber  sofort  ohne  eine  solche  eintreten  dürfe. 

^  Denn  die  Quellen  vissen  nichts  von  zwei 
verschiedenen  Arten  der  poenae  L  s.,  s.  vor.  Anm. 
a.  £.  Sodann  handelt  es  sich  in  einer  Reihe  von 
Fällen,  in  denen  die  Deklaratoria  ausdrücklich 
für  überflüssig  erklärt  wird,  neben  den  s.  g.  poenae 
prlyativae  auch  zugleich  um  die  Exkommuni- 
kation, s.  Paul  II.  1468,  Alexander  VI.  1662, 
Leo  X.  1516,  Gregor  XIY.  1591  %.  6,  Clemens 
YUL  1604  und  Urban  YIU.  1642  dt.,  für  welche 
Jene  Lehre  selbst  nicht  einmal  eine  Deklaratoria 
verlangt,  so  d^ss  für  diese  Strafe  Jedenfalls  die 
Annaluae  des  Textes  allein  zutreffend  ist.  Wenn 
Benedikt  XUI.:  Gatholicae  eccleslae  1725,  b. 
T.  22,  158,  mit  Rücksicht  auf  Sixtus  V.:  Cum 
sacrosanctum  1689  $.  3, 1.  c.  9,  661 ,  s.  0.  S.  678 
n.  3:  „sine  uUa  monitlone,  citatlone,  iudicis  de- 
creto  aut  miulsterlo  ipso  facto  prlvatos  (bene- 
flciis)  declaramus  ac  beneflcia  ipsa  per  piivatio- 
nem  huiusmodi  vacare  et  libere  aliis  conferri 
posse,  quam  etiam  pensiones  cassatas  . . .  esse  et 
quemquam  ulterius  ad  solutionem  minlme  teneri^' 
bestimmt  hat:  „sandmos  eiusmodi  beneflciatos 
ex  mero  facto  iucessus  in  habitu  laicali,  quamvis 
nulla  praecesserit  ordinarlorum  sententla  decla- 
ratorla  prlvationls  beneficiorum  .  . .  imo  etiamsi 
nulla  citatio,  monitio  Tel  alius  ludicialls  actus  In 
eos  fnerit  institutus,  ipso  iure  amissionis  et 
prlvationls  fructuum  praedictorum  poenam  Incur- 
rere  ita',  ut  lUos  nullo  modo  perdpere  nee  per- 
ceptos  retluere  vel  facere  suos  possint,  sed  ipsos 
absque  ulla  prorsus  diminutione  ad  commodum 
fabrlcae  ecclesiarum  . . .  sub  poena  lethalis  culpae 
restituere  teueantur'^,  so  wird  hier  ebenfalls  bei 
einer  s.  g.  poena  positiva  Ihre  sofortige  Wirkung 

HinachivB,  Kirohenrecht  Y. 


anerkannt  Dasselbe  thut  auch  Golosza  1863,  acta 
conc.  Lac.  6,  678,  welches  im  Hinblick  auf  die 
privatio  beneficil  1.  s.  bei  hartnäckiger  Unter- 
lassung des  Breviergebetes,  s.  o.  S.  677  n.  10  u. 
Bd.  L  S.  142.  143,  bemerkt:  „Strlngit  yero  resti- 
tutio indebite  perceptorum  beneflciallum  pro- 
ventuum  in  conscientia  et  ante  declaratorlam 
ludids." 

2  S.  d.  Worte  „postquam  probabUlbus  constl- 
terit  argumentis"  in  Paul  U.  1468  und  Alexan- 
der YL  1602  cit.j  Tgl.  PaulIY.:  Inter  ceteras 
1557  $.2,  b.  T.  6,  528:  .constito  solum  sum- 
marie  et  extraiudlcliditer,  quod  ipso  contra  tenorem 
praesentlum  aliquid  fecerlnt^.  Ein  förmliches  Yer- 
fahren  ist  also  nicht  erforderlich.  Allerdings  yer- 
pflichtet  die  const.  Benedikts  XIII. :  Cathollcae 
1725  cit.  die  Ordinarien  gegen  Kleriker,  welche 
keine  passende  Kleidung  tragen:  „procedere  per 
citatlones'*,  auch  „ad  TaWas  iurlsque  ordine  cetero- 
quin  servato  sententiam  declaratorlam  ptlTatlonis 
obtentorum  benefloiomm  In  Ipsos  ferro'',  aber 
lediglich,  well  sie  will,  dass  die  Bischöfe  cleri- 
corum  Impudentiam  canonicis  remedlls  omnlno 
coerceant,  d.  h.  im  Interesse  der  energischen 
Durchführung  der  getroffenen  Anordnungen. 
Demnach  ist  kein  Torgi&nglges  richterliches  Yer- 
fahren  zur  Exekution  der  poena  1.  s.  erforderlich, 
sondern  nur  zum  Erlass  der  sententla  decla- 
ratoria. 

3  S.  0.  S.  139. 

^  S.  0.  S.  506,  ebenso  auch  die  betreffende 
Baseler  Konstitution,  S.  506  n.  3. 

5  S.  0.  S.  139  n.  6. 

0  S.  z.  B.  Sixtus  lY.:  Bomanus  pontifex  1478, 
b.  T.  5,  266 :  »anatbematis  ac  prlvationls  poenas 
ipso  facto  incurrlsse  . . .  quos  ex  nunc,  prout  ex 
tunc  et  econtra  excommnnicamus,  anathematiza- 
mus  ...  et  privamus'';  ähnlich  Julius  II.:  Oum 
sicut  1607  SS.  1. 2,  ibid.  p.  467. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  304. 


sind  ihnen  auch  einzelne  Provinzialkonzilien  nachgefolgt^.  Als  dann  im  Laufe  der 
Zeit  die  Bischöfe  immer  mehr  von  dem  Erlass  derartiger  General-Exkommnnikationen 
absahen ,  kamen  solche  Fälle ,  in  denen  sich  praktisch  der  bestehende  Unterschied 
zwischen  diesen  Exkommunikationen  und  den  poenae  1.  s.  zeigte,  dass  die  ersteren  mit 
dem  Tode  oder  Amtsverluste  des  betreffenden  Bischofs  ihre  Kraft  verloren  ^ ,  nicht 
mehr  vor.  So  ist  für  das  heutige  Recht  jeder  Unterschied  zwischen  den  beiden  Eate- 
gorieen  der  Strafen  fortgefallen.  Und  wenn  die  Päpste  noch  Jahrhunderte  lang  Straf- 
androhungen in  der  Form  der  Generalcensuren  oder  Strafen,  d.  h.  der  sofortigen  Ver- 
hängung derselben  gegen  die  Zuwiderhandelnden,  ausgesprochen  haben  ',  so  sind  diese 
formell  als  Generalcensuren  erscheinenden  Strafen  doch  in  der  That  poenae  latae  sen- 
tenHae  gewesen ,  da  die  Konstitutionen ,  in  denen  sie  angedroht  sind ,  sich  als  fort- 
dauernde  Geltung  beanspruchende  Normen  zu  erkennen  geben,  also  von  den  Päpsten 
nicht  kraft  ihres  obersten  richterlichen  Rechtes,  sondern  kraft  ihrer  obersten  Gesetz- 
gebüngsgewalt  erlassen  worden  sind. 


§.  304.  bb.  Die  Reform  der  constitutio  Pvua'  IX, :  Apostolicae  von  1869^. 

Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Anzahl  der  durch  das  gemeine  Recht  und  die 
päpstlichen  Konstitutionen  angedrohten  Generalcensuren  und  Censuren  1.  s.,  sowie 
auf  die  vielfach  wegen  der  fortdauernden  Geltung  einzelner  der  letzteren  entstandenen 
Zweifel ,  sowie  endlich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  manche  derselben  für  die  Jetztzeit 
ihre  Bedeutung  verloren  haben,  hat  sich  Pius  IX.  veranlasst  gesehen,  durch  die  Con- 
stitutio: Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober  1869^  eine  Reform  des  bisherigen  Rechts- 
zustandes herbeizuführen ,  durch  welche  zwar  eine  Vereinfachung  desselben  erreicht 


1  Narbonne  1609  c.  22,  Hardouin  11,  24: 
„Excommunlcationls  ipso  facto  Incurrendae  sen- 
tentlam  ferimus  in  eos  qul  sortilegia  et  Yeneticia 
. . .  exercent." 

2  S.  0.  S.  139. 

8  Innocenz  VIII.:  Cum  sicut  1487  §.  2,  b.  T.  5, 
329  (Erschleiche!  unentgeltlicher  Ausfertigungen 
päpstlicher  Briefe)  „exe.  sententia,  a  qua  nisi 
per  romanum  pontiflcem  .  .  .  absolvi  non  possint 
. . .  per  praesentes  innodamns"  (vgl.  dazu  Leo  X. : 
Inhaerendo  1517  §.  2,  ibid.  p.  690);  Julius  II. 
1609  S.  3,  ibid.  p.  476  (Okkupation  des  Seewurfes 
und  der  Güter  von  Schiffbrüchigen  an  den  Küsten 
des  Kirchenstaates) :  „talium  spoliantium . . .  bona 
et  iura  quaecumque  confiscamus  et  publioamus 
illaque  camerae  apostolicae  conflscata  et  publi- 
cata  et  locorum  dominoB  et  vicarios  id  fleri  per- 
mitten tes  excommunicatoB  eo  ipso  fore  decerni- 
muB  et  etiam  declaramus" ;  Leo  X. :  Inter  gravcs 
lölöSS-  -^—6,  i>>i<l.  P-  626;  Pius  V.:  Romanus 
pontifex  1568  §.  3,  b.  T.  7,  723  (ordnungswidrige 
Ertheilung  von  Weihen  an  Religiösen)  „contra- 
facientes  per  annuin  a  praestatione  talium  ordi- 
num  ipso  iure  snspendimus'' ;  vgl.  welter  Gregor 
XUI.:  Quaecumque  1679  §•  2,  b.  T.  8,  2b9; 
Gregor  XIU. :  Inter  apostolicas  1684  %.  3,  ibid. 
p.  490:  „episcopos  .  .  .  suspendimus  a  divinis, 
capitula  vero . . .  eorumqne  ecclesias  et  loca  omnia 
interdlcto  ecclesiastico  supponimus  ac  sinj^ulares 
persouas  exe.  sentfentlainhodarnuä";  Gregor  XIV.: 


Coglt  1691  §.  4,  b.  T.  9,  396  („omnlbus  beneflciis 
privamus");  Clemens  VIIL:  Illius  vices  1592 
S-  7,  ibid.  p.  604;  Paul  V.:  Quoniam  1616  §.  1, 
b.  T.  12,  360;  Hus  IX.  1873,  S.  613  n.  11. 

*  (Avanzini-)Pennacchi,  comm. in const. 
Apostolicae  sedis.  Romae  1883.  2  tom.  (tom.  I. 
p.  1 — ^208  V.  Avanzini,  der  Rest  von  Pen- 
nacchi)  (deutsch  von  Kömsted t.  Münster 
1873);  F.  Heiner,  d.  kirchlichen  Censuren. 
Paderborn  1884 ;  Diendorfer,  Art.  Apostolicae 
sed.  in  W  e  t  z  e  r  u.  We  1 1  e ,  Kirchenlexikon  2.  A. 
1,  1125;  mir  nicht  zugänglich  sind  gewesen  die 
von  Heiners.  VII  cltirten :  In  const.  Apost.  Sed. 
comm.  ed.  iussu  Fr.  Aeg.  Mauri  eplsc.  Reatinl. 
Interamnae  1872,  3.  A.  1880;  Const.  Apost.  Sedis 
annotat.  Claromon.-Ferrand;  Alessandro  Clolli 
comm.  prattico  delle  censure  3.  A. ;  Gius.  For- 
nivano,  comm.  suUa  const.  Apost.  Sed.  8.  A.; 
Bertapelle,In  const.  Apost.  Sed.  quaestiones 
(herausg.  auf  Befehl  des  Bischofs  v.  Padua)  2.  A., 
Padua  1877;  ferner  Dolhagaray,  comment.  sur 
la  bulle  Apost.  Sed.  Revue  des  sciences  eccl^sias- 
tiques  1890  p.  227.  322.  502  u.  1891  p.  27.  397; 
Pasc,  de  Slena,  comm.  i.  const.  apost.  sed. 
Neapel  1893. 

5  Abgedruckt  Acta  s.  sed.  6,  287;  Pried- 
berg,  Samml.  d.  Aktenstücke  z.  vatlk.  Concil 
S.  403;  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  326;  sowie  in  den 
cltirten  Kommentaren  von  Pennacchi,  bei 
Heiner  u.  s.  w. 
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worden  ist ,  welche  aber  andererseits  doch  nicht  alle  MissstAnde  beseitigt  hat  ^ ,  und 
deren  Tragweite  manchen  Zweifeln  unterliegt. 

Durch  die  gedachte  Konstitution  ^  sind  die  bisherigen  Oeneralcenauren  und 
Censnren  latae  sententiae^  der  Exkommunikation,  der  Suspension  und  des  Interdikts 
(und  zwar  des  Lokal>,  wie  des  Personalinterdikts)  ^,  insbesondere  auch  die  in  der 
Bulle:  Coena  enthaltenen  Exkommunikationen^  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  die 
päpstliche  Verordnung  ausdrücklich  oder  durch  generelle  Verweisung  aufrechterhält^, 
au%ehoben'',  zugleich  aber  auch  alle  Suspensionen  der  gedachten  Art,  soweit 
ihnen  selbst  begrifflich  nicht  der  Charakter  der  Censur,  sondern  der  der  poena  vtruH- 
catha  zukommt,  beseitigt  worden  ^. 

Es  ist  zunächst  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  diese  Anordnung  alle  die- 
jenigen Generalcensuren,  Censuren  latae  sententiae  und  Suspensionen  des  erwähnten 
Charakters  trifit,  welche  auf  dem  gemeinen  Rechte,  also  dem  Corpus  iuris  ^,  den 
späteren  allgemeinen  Konzilien  und  den  ffir  die  ganze  Kirche  erlassenen  päpstlichen 
Konstitutionen  beruhen,  da  die  Konstitution  Plus'  IX.  ihrerseits  ebenfalls  den  Cha- 
rakter eines  allgemeinen  Kirohengesetzes  hat  und  das  bisherige  Recht  zu  reformiren 
beabsichtigt  ^o. 

Indessen  sind  dergleichen  Censuren  auch  durch  päpstliche  Konstitutionen  einmal 
zu  Gunsten  einzelner  Klöster,  Stifter,  Kirchen  und  anderer  Institute  ^i,  zu  Gunsten  von 
Fürsten  ^*,  ferner  für  einzelne  Länder  ^^  oder  Diöcesen'*  und  für  bestimmte  Vergehen 
der  Kurialbeamten  ^^  angedroht.  Auch  diese  müssen  als  aufgehoben  angesehen  werden. 
Denn  dass  die  Bulle  Pins'  IX.  sich  nicht  nur  auf  die  allgemeines  Recht  festsetzenden, 


1  Vgl.  z.  B.  Mittermüller,  über  die  Reform 
der  kirchlichen  Gensuren ,  i.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
26,  153. 

3  Welche  in  Folge  ihrer  Publikation  in  Rom, 
8.  Bd.  m.  S.  777.  778,  ohne  Verkündung  in  den 
einzelnen  Diocesen  für  die  ganze  Kirche  Gesetzes- 
kraft erlangt  hat,  Entsch.  d.  S.  Offlcium  von  1871, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  26,  cxLvin  n.  Heiner  S.  26. 

8  Die  Worte  der  const.:  „censurae,  quae  per 
modnm  latae  sententiae  ipsoque  facto  iacnrrendae 
hactenus  impositae  sunt",  S. 611  n.  10,  müssen  um 
so  mehr  auf  die  gedachten  beiden  Arten  von  Gen- 
suren bezogen  -werden,  als  praktisch  ein  Unter- 
schied zwischen  ihnen  nicht  mehr  obwaltet,  s. 
S.  663.  654.  Ist  man  doch  auch  darüber  einig, 
dass  im  Allgemeinen  die  Exkommunikationen  der 
Bulle :  Coena  durch  die  const.,  welche  nur  ein- 
zelne derselben  aufrechterhalten  hat,  beseitigt 
worden  sind,  s.  z.  B.  Diendorf  er  i.  Kirchen- 
lexikon V.  Wetzer  und  Weite  2.  A.  2,  1476. 
1477;  Richter-Dove-Kahl  K.  R.  S.  775 
n.  7  a.  E.;  Vering  K.  R.  3.  A.  S.  711  n.  10; 
Mittermüller  a.a.  0.  S.  153. 

^  Denn  gerade  einzelne  Interdikte  der  letzteren 
Art  sind  in  der  const.  aufrechterhalten,  s.  o.  S.  495 
II.  8;  S.  497  n.  4;  S.  519  n.  1;  S.  537  n.  5. 

5  S.  Anm.  3. 

6  Darüber  s.  nachher  S.  658.  660.  661. 

7  S.  511  n.  10. 

B  S..0.  S.  642n.  11. 

ö  Wegen  des  Dekretum  Gratians  s.  S.  133. 134. 

10  So  beziehen  auch  Mittermüller  a.  a.  0. 

S.  153;  Richter-Dove-Kahl  a.a.O.;  Vering 


a.  a.  O.  die  Tragweite  der  Konstitutionen  auf 
die  allgemeinen,  die  gesammte  Kirche  berühren- 
den Gensuren,  anscheinend  auch  Diendorfer 

a.  a.  0.  S.  1126  und  Heiner,  Gensuren  S.  27, 
welcher  noch  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  den 
etwaigen,  mit  einzelnen  Staaten  abgeschlossenen 
Konkordaten  durcli  die  const.  nicht  derogirt  wor- 
den sei ;  vgl.  aber  dazu  unten  S.  656  n.  2. 

ii  S.  z.  B.  JuUus  II. :  Etsi  oniversos  1507  §.20 
und  Inter  ceteros  1512  %,  18,  b.  T.  5,  444  u.  516 
(Festsetzung  der  päpstlich  reservirten  Exkom- 
munikation 1.  s.  für  diejenigen ,  welche  andere 
gewaltsam  vom  Eintritt  in  den  Orden  der  Olive- 
taner  und  die  Kongregation  S.  Salvatoris  abhal- 
ten) ;  die  S.  5Ö2  Anm.  Sp.  1  n.  2  angeführten  Kon- 
stitutionen betr.  die  Entfernung  und  Wegnahme 
U.S.W,  von  Büchern,  Manuskripten,  Paramenten 
und  den  ambitus  um  Ämter  in  einzelnen  Orden; 
Gregor  XIII.:  Ascendente  1684  S.24,  b.T.8,  467 
(Anfechtung  des  Jesuitenordens). 

«  Gregor  XIII.:  Decet  Romanum  1584,  b.T.  8, 
442  (Fälschung  französischer  Königsmünzen). 

ö  Benedikt  XIV.:  Nimium  1743  §•  7,  b.  Bened. 
1,  123  (für  Polen:  Verträge  über  das  Getrennt- 
leben der  Eheleute). 

w  Urban  VDI.:  Gum  ecclesiae  1642,  b.  T.  15, 
157  (Sevilla:  Gebrauch  des  Tabaks  in  der  Kirche). 

13  S.  z.  B.  Leo  X.:  Inhaerendo  1517,  b.  T.  6, 
690  (Offizialen,  welche  Betrügereien  hinsichtlich 
der  Gebühren  bei  der  Expedition  päpstlicher 
Gnaden  zulassen);   Paul  III.:   Gum  sicut  1544, 

b.  T.  6,  370  (Führung  unrichtiger  Rechnungen 
durch  die  Offlzialen  der  päpstlichen  Kammmer). 
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sondern  auch  die  spezielles  und  partikuläres  begrttndenden  päpstlichen  Konstitntionen, 
also  auf  alle  in  einem  päpstlichen  Erlass  gleichviel  welchen  Charakters  angedrohten 
Censnren  und  Suspensionen  bezieht,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  ausdrücklich  die  die 
Papstwahl  und  die  innere  Leitung  kirchlicher  Orden,  Kollegien  und  frommer  Institute 
betreffenden  aufrechterhält  \  mithin  stillschweigend  die  Censnren,  welche  in  anderen, 
ftlr  spezielle  Fälle  erlassenen  Konstitutionen  festgesetzt  sind ,  als  nicht  mehr  geltend 
bezeichnet.  Dazu  kommt,  dass  die  gegenseitige  Ansicht  zu  dem  widersinnigen  Ergeb- 
niss  führen  würde,  dass  die  beabsichtigte  Vereinfachung  des  Bechtszustandes  sich 
lediglich  auf  das  gemeine,  viel  eher  der  Kenntniss  zugängliche  Recht,  nicht  aber  auf 
besondere  päpstliche  Begünstigungen,  deren  allgemeine  Kenntniss  kaum  yerlangt 
werden  kann,  erstreckt  hätte  ^. 

Ebenso  müssen  auch  die  Censnren,  welche  in  den  Erlassen  der  römischen 
KurialbehOrden  festgesetzt  sind,  sofern  dieselben  mit  Oenehmigung  des  Papstes 
ergangen,  insbesondere  auf  seinen  Befehl  publizirt  sind,  für  beseitigt  erachtet  werden  ^, 
weil  solche  an  verbindlicher  Kraft  einer  vom  Papst  selbst  gegebenen  Konstitution 
gleichstehen,  und  ihre  Anordnungen  für  die  ganze  ELirche  verbindlich  sind^. 

Dagegen  ist  das  Umgekehrte  für  die  durch  das  partikuläre  Becht,  also  nament- 
lich die  Provinzialsynoden  oder  durch  die  Bischöfe  eingeführten  Gensuren  ^  anzu- 
nehmen^, denn  die  const.  Pins'  £K.  ist  ein  allgemeines  Gesetz  und  derogirt  daher  an  sich 
nicht  dem  partikulären  Becht,  sondern  nur  soweit  dies  besonders  angeordnet  ist,  und 
letzteres  ist  blos  in  Betreff  derjenigen  Censnren  geschehen,  welche  auf  den  wenngleich 
biospartikuläres  oder  singuläresBechtschaffenden  päpstlichen  Konstitutionen^beruhen^. 


1  „Quae  YeTo  censnrae  sive  excommunicationis 
sive  suspenslonifi  sive  interdicti  nostrls  aut  prae- 
decessonim  nostrorum  conBiitutionibas  praeter 
eas  quas  recenBuimuB  latae  sunt  atque  hactenus 
in  BQO  vigore  peistiteront  sive  pro  r.  pontiflcls 
eleotione  sive  pro  interno  regimine  quorumcum- 
qua  ordinom  et  institatorum  regularium  necnon 
quorumcnmque  collegiorum,  congregationum  coe- 
tunm  locoramque  piorum  cuiuscumque  nominis 
aut  geuerls  sint,  eaa  omnes  flrmas  esse  et  in  suo 
robore  permanere  Tolumns  et  declaramus.^ 

2  Demnach  kann  Ich  die  S.  655  n.  10  gedachte 
Ansicht  von  Heiner,  velcher  übrigens  keinen 
Fall  einer  durch  ein  Konkordat  eingeführten 
Gensur  1.  b.  beibringt,  nicht  für  richtig  erachten, 
sofern  ein  Konkordat  in  der  Form  einer  päpst- 
lichen Konstitution  publizirt  worden  ist. 

3  In  Frage  kommt  hier  namentlich  das  unter 
päpstlicher  Autorität  erlassene  £dikt  des  s.  Offi- 
cium V.  1677,  welches  auf  Veranlassang  Cle- 
mens' XI.  1718  republitirt  worden  ist,  s.  Fer- 
raris prompta  bibliotheca  s.  v.  denunciatio  quoad 
delicta  n.  1 ;  coli.  conc.  Lac.  1,  109  n.  15,  betr. 
die  Denunziationspflicht  bei  Ketzerei  und  bei 
verwandten  Vergehen,  deren  Nichterfüllung  mit 
der  exe.  1.  s.  bedroht  ist 

*  Bd.  in.  S.  787.  788,  vgl  auch  Bd.  I.  S.  448. 

B  S.  z.  B.  Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  390 
(päpstlich  reservirtes  Interdikt  1.  s.  über  Kirchen, 
innerhalb  deren  das  Stehen  von  Laien  und  das 
Halten  von  Bänken  seitens  derselben  im  Pres- 
byterium  geduldet  wird). 


6  So  weit  nicht  etwa  eine  solche  partikuläre 
Anordnung  blos  das  gemeine  Recht  wiederholt, 
weil  sie  dann  durch  dieses  letztere  festgesetzt  iat. 

"*  S.  oben.  Diese  Auffassung  wird  auch  dadurch 
bestätigt,  dass  gegen  Schluss  der  const  cit. : 
„decernentes  has  litteras  atqne  omnia  et  singula 
qnae  in  eis  constituta  ac  decreta  sunt  omnesque 
et  singulas,  quaein  eisdem  factae  sunt  ex  ante- 
rioribus  constitutionibus  praedecessorum  nostro- 
rum atque  etiam  nostris  aut  ex  alils  sacrls  canoni- 
bus  quibuBcumque,  etiam  oonciliorum  generalium 
et  ipsius  Tridentini  mutationes,  derogationes  ratas 
et  flrmas  ac  respective  rata  atque  flrma  esse^  nur 
von  Änderungen  und  Derogationen  der  päpst- 
lichen Konstitutionen  und  der  helligen  Kanonen, 
insbesondere  der  der  allgemeinen  Konzilien  und 
desTridentinums,die  Rede  ist,  und  dass  unter  den 
hh.  Ganones  allein  die  Anordnungen  der  älteren, 
namentlich  in  die  kirchlichen  Rechtsbücher  auf- 
genommenen partikulären  Konzilien,  nicht  aber 
die  der  späteren  verstanden  werden  können,  e. 
Bd.  in.  S.  781;  V.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen 
deskanon.  Rechts  1,  29. 

8  Daher  können  auch  Censuren  1.  s. ,  welche 
blos  für  Rom  durch  den  Kardinalvikar,  s.  z.  B. 
das  Edikt  v.  1724  de  vita  et  honestate  ecclesia- 
sticorum  Romae  exlstentium,  coli.  conc.  Lac.  1, 
438,  oder  welche  in  dem  Dekret  einer  römi- 
schen Kongregation  blos  für  eine  Provinz  oder 
Diucese,  s.  das  Dekret  der  Gongr.  episcop.  v.  1678 
de  forma  testamentorum  ad  pias  causas,  ibid. 
p.  104,  angedroht  sind,  nicht  für  beseitigt  er- 
achtet werden. 
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Deshalb  erscheint  es  auch  noch  heute  statthaft ,  dass  diese  partikulären  Organe  neue 
Gensuren  latae  sententiae  androhen^. 

Weiter  berührt  die  const.  Apostolicae  nicht  die  sonstigen  ausser  den  eben  ge- 
dachten Censuren  und  Suspensionen  durch  das  bisherige  Recht  festgesetzten  j^o^no«  vm- 
dicativae  latae  sententiae  oder  ipso  iure  incurrendae,  denn  sie  beschränkt  sich  ihrem  Wort- 
laut nach^  lediglich  auf  die  drei  genannten  Censuren,  bez.  Strafen 3.  Alle  in  den 
älteren  gemeinrechtlichen  Kirchengesetzen  festgesetzten  anderen  poenae  [vindioativae) 
l.  s.j  wie  z.B.  die  Entziehung  des  christlichen  Begräbnisses*,  die  Infamie^,  die privatio 
beneficü^j  die  Unfähigkeit  zur  Erlangung  von  Eirohenämtem'^  und  der  Verlust  kirch- 
licher Privilegien  und  Berechtigungen  ^  sind  demnach  noch  in  Kraft  geblieben  ®. 

Was  die  durch  die  Konstitution  aufrecht  erhaltenen  Censuren  bez.  Strafen  ^^  be- 
trifft, so  sind  dies  zunächst  36  Fälle  von  Exkommunikationen ^i.    Zu  diesen 


1  Beispiele  dafür  bieten  die  ProYinzialsynoden 
V.  Neapel  1882,  s.  S.  636  n.  6  u.  Arch.  f.  K.  R.  50, 
411,  und  die  v.  Pistoja  1892,  Arch.  f.  k.  K.  R.  1, 
247,  welche  letztere  Geistliche,  wenn  sie  vor 
dem  weltlichen  Gericht  hadern ,  mit  der  Suspen- 
sion ipso  fftcto  belegt. 

2  S.  0.  S.  511  n.  10. 

8  Ebenso  Heiner  S.  27;  (Avanzini-) 
Pennacchi  i,  559.  803.  Letzterer  nimmt  frei- 
lich (1,  559 j  an,  dass  diese  Strafen  für  alle  die- 
jenigen Handlungen  fortgefallen  sind,  für  welche 
die  const.  cit.  die  früher  auf  dieselben  gesetzte 
Exkommunikation  beseitigt  hat,  weil  diese  die 
härteste  Strafe  sei,  und  mit  dem  Fortfall  dersel- 
ben auch  die  sonstigen  accessorischen  und  leich- 
teren Strafen  beseitigt  würden.  Dies  widerspricht 
aber  dem  Zweck  und  dem  Wortlaut  der  const. 
und  ist  auch  unrichtig,  weil  man  im  kanoni- 
schen Recht  nicht  von  Haupt-  und  Nebenstrafen 
sprechen  kann,  nach  demselben  auch  das  Verhält- 
niss  der  Strafen  zu  einander  nicht  gesetzlich 
bestimmt  ist,  s.  o.  S.  143,  und  überdies  aus  dem 
Umstände,  dass  der  Gesetzgeber  für  eine  Straf- 
that  eine  bestimmte  schwere  Strafe  aufhebt,  noch 
nicht  mit  Nothwendigkeit  folgt,  dass  er  alle  an- 
deren auf  dieselbe  gesetzten  Strafen  beseitigt 
wissen  will , ygl.  auch  dagegen Pennacchll, 803. 
Übrigens  zieht(AYanzini-)Pennacchi  1,559 
in  seine  Erörterung  auch  die  gar  nicht  hierher 
gehörige  Frage  hinein,  ob  die  betreffenden  Strafen 
durch  Gewohnheitsrecht  beseitigt  oder  durch  das 
veränderte  Verhältniss  von  Staat  und  Kirche  un- 
praktisch geworden  siiid. 

*  So  z.B.  beim  Duell,  s.o.  S.  541  n.  6;  (Avan- 
zini-) Pennacchi  1,  560;  Heiners.  159. 

&  Ebenfalls  beim  Duell,  s.  S.  555  n.  2;  bei 
simonia  realis  ob  ingressum  religionis  c.  1  (o. 
S.  363  n.  4)  in  Eztr.  comm.  de  simon.  V.  1 ;  vgl. 
(Avanzini-)  Pennacchi  1,  924. 

6  Plus  IV.:  Ea  quae  1560  S-  7,  S.  572  n.  6 
(Gestattung  des  Duells  durch  Geistliche),  (Avan- 
zini-) Pennacchi  1,  560;  Heiner  S.  160: 
Pins  V. :  Intolerabills  1569  §.  8,  S.  573  n.  6 
(simonia  confldentialis),  s.  auch  (Avanzini-) 
Pennacchi  1,  889;  vgl.  auch  weiter  in  Betreff 
der  Klausarverletzung  der  Mannsklöster  ibid. 
p.  803.  804. 

7  Vgl,  die  Citate  in  der  vor.  Anm. 


8  Pius  V.:  Romanus  pontifex  1568  %.i,h. 
T.  7,  723;  (Avanzini-)  Pennacchi  2,  387 
erklärt  allerdings  in  diesem  Fall  die  Strafe  für 
beseitigt,  weil  sie  in  der  const.  Pü  IX.  nicht  auf- 
recht erhalten  sei. 

9  Gerade  deswegen  ist  die  Reform  Pius'  IX. 
nicht  durchgreifend  genug  gewesen,  denn  in  Be- 
treff der  poenae  1.  s.  walten  gerade  dieselben  Un- 
sicherheiten ob,  wie  bei  den  Gensuren. 

10  In  derselben  werden  zunächst  die  Exkom- 
munikationen, dann  die  Suspensionen  und 
schliesslich  die  Interdikte  aufjgezählt,  und  inner- 
halb der  einzelnen  Kategorieen  ist  die  Zusam- 
menstellung so  geordnet,  dass  diejenigen  voran- 
gestellt sind,  deren  Absolution  dem  Papste  speeiali 
modo,  d.  h.  persönlich,  s.  darüber  d.  folg.  Bd.  (nach- 
her alsp.  a.  r.  bezeichnet),  vorbehalten  ist,  und  dem- 
nächst diejenigen  folgen,  welche  blos  allgemein 
dem  Papst  (p.r.),  sodann  diejenigen,  welche  den 
Ordinarien  (o.  r.)  und  endlich,  welche  Niemandem 
zur  Absolution  reservirt  sind  (n.  r.).  Da  die  Zu- 
ständigkeit zur  Absolution  hier  nicht  in  Betracht 
kommt,  bin  ich  bei  der  Zusammenstellung  im 
Interesse  grösserer  Übersichtlichkeit  von  dieser 
Reihenfolge  abgewichen. 

11  Gegen  1.  Apostaten,  Ketzer  und  ihre  oreden- 
tep,  receptores,  fautores  und  defensores  (p. «.  r.  n.l) ; 

2.  Schismatiker  und  diejenigen,  welche  sich  der 
Obedienz  des  Papstel  entziehen  (p.  s,  r.  n.  3); 

3.  diejenigen,  welche  ohne  p&pstUche  Erlaubniss 
etwaige,  die  Ketzerei  vertheidigende  Bücher!  von 
Apostaten  und  Ketzern  oder  durch  päpstliche 
Schreiben  besonders  verbotene  Bücher  lesen,  bei 
sich  behalten,  drucken  und  vertheidigen  (p.  s.  r. 
n.  2) ;  4.  diejenigen,  welche  öffentlich  oder  geheim 
etwaige  durch  den  Papst  bei  Strafe  der  exe.  L  s. 
vemrtheilten  Sätze  lehren  oder  vertheidigen  und 
dasselbe  in  Betreff  der  Erlaubtheit  der  Praxis,  yom 
Bcichtklnde  den  Namen  des  Mitschuldigen  zu 
erforschen,  s.  o.  Bd.  IV.  S.  122  n.  1,  thun  (p.  r, 
n.  1) ;  5.  die  der  Realsimonie  in  Bezug  auf  Bene- 
üzien  Schuldigen  oder  ihre  Mitschuldigen  (p.  r« 
n.  8) ;  6.  diejenigen,  welche  sich  der  Realsimonle 
beim  Eintritt  in  einen  Orden  (p.  r.  n.  10)  oder 
7.  sich  der  aimonla  eonßdentiali$  In  Bezug  auf 
Benefizien  schuldig  machen  (p.  r.  n.  9);  8.  die- 
jenigen, welche  sich  durch  Gewährung  von  Ab- 
lässen und  anderen  geistlichen  Gnaden  Gewinn 
verschaffen  (p.  r.  n.  11);  8.  welche  höhere  Meee- 
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treten  aber  noch  nach  ansdrücklicher  Vorschrift  die  vom  Tridentinnm  featgesetzten 
Exkommunikationen  1.  s.,  gleichviel  ob  dieselben  überhaupt  besonders  und  wem  sie 
zar  Absolution  rorbehalten  werden^,  sofern  sie  durch  dasselbe  neu  eingefOkrt  worden 


Btipendlen  sammeln  und  die  Messen,  um  Gewinn 
aus  den  eTSteren  zu  ziehen,  an  Orten,  an  welchen 
niedrigere  Stipendien  gezahlt  werden,  lesen  lassen 
(p.  r.  n.  12);  10.  diejenigen,  welche  Kardinäle, 
Patriarchen,  Erzbischofe,  Bischöfe,  päpstliche 
Legaten  oder  Nuntien  tödten,  verstümmeln,  schla- 
gen, gefangen  nehmen,  einsperren.  In  Haft  halten 
oder  sie  aus  ihren  Ländern  und  Besitzungen  aus- 
treiben, sowie  die  Anstifter,  Gehülfen,  Bathgeber 
und  Begünstiger  (s.  p.  r.  n.  6);  11.  die  pereusso- 
re«  elerleorum,  et  reügiotorum  (p.  r.  n.  2,  sofern 
nicht  nach  bisherigem  Recht  der  Bischof  absol- 
▼Iren  kann,  Bd.  L  S.  122);  12.  die  Duellanten, 
die  Herausforderer  zum  Duell,  diejenigen,  welche 
ein  solches  annehmen,  ihre  Mitschuldigen,  Ge- 
hülfen, Rathgeher,  diejenigen,  welche  dem  Duell 
absichtlich  alt  Zuschaner  beiwohnen,  dasselbe 
erlauben  oder  nicht  nach  Ihren  Kräften  verhin- 
dern (^p.r.  n. 3);  13.  diejenigen,  welche  sich  einer 
erfolgreichen  Kindosahtrelhung  schuldig  gemacht 
haben  (o.  r.  n.  2) ;  14.  die  Usurpatoren  und  Seqne- 
stranten  von  Jurisdiktionen,  Gütern  und  Ein- 
künften, welche  kirchlichen  Personen  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  Kirchen  oder  Beneflzien  zustehen 
(«.  p.  r.  n.  11);  15.  die  Invasoren,  Zerstörer  von 
Städten,  Ortschaften,  Länderelen  und  Berechti- 
gungen der  romisohen  Kirche,  diejenigen,  welche 
diese  selbst  oder  durch  andere  detinlien  oder  die 
oberste  Jurisdiktion  in  denselben  usnrpiren, 
stiren  oder  zurückbehalten,  sowie  alle  ihre  Ge- 
hüllen,  Bathgeber  und  Begünstiger  («.  p.  r.  n.  12) ; 

16.  diejenigen,  welche  ohne  Erlaubniss  Reliquien 
aus  den  Gömeteiien  und  Katakomben  der  Stadt 
Rom  und  ihrea  Gebietes  herausnehmen,  nebst 
Ihren  Gehülfen  und  Begünstigem  {p.  r.  n.  16); 

17.  die  Fälscher  päptlicher  Briefe,  diejenigen, 
welche  Schreiben  fälschlich  öiFentlich  als  päpst- 
liche ausgeben  oder  Supplikationen  des  Ylce- 
kanzlers  oder  seines  Stellvertreters  falschlich 
Signiren  («.  p.  r.  n.  9);  18.  diejenigen,  welche 
wissentlioh  ven  falschen  päpstlichen  Schreiben 
Gebranch  machen  und  welche  bei  diesem  Ver- 
gehen mitwirken  (o.  r.  n.  3) ;  19.  die  freventlichen 
Yerletzer  des  kirchlichen  Asylrechts  und  die- 
jenigen, welche  den  Befehl  zur  That  gegeben 
haben  (p.  r.  n.  5);  20.  diejenigen,  welche  von 
.den .Anordnungen  und  Befehlen  des  Papstes  an 
ein  zukünftiges  allgemeines  Konzil  appelliren, 
Ihre  Gehülfen,  Rathgeher  und  Begünstiger  («.p.  r. 
n.  4j ;  21.  diejenigen,  welche  die  Ausübung  der 
Jurisdiktion  der  Kirche  auf  dem  äusseren  oder 
innerem  Forum  direkt  oder  indirekt  hindern,  zu 
.diesem  Behuf  an  die  weltliche  Gewalt  rekurriren 
und  Anordnungen  derselben  sich  verschaifen  und 
.herausgeben  oder  dabei  Hülfe,  Rath  oder  Be- 
günstigung gewähren  (a.p.  r.  n.  6) ;  22.  diejenigen, 
welche  weltliche  Richter  direkt  oder  indirekt 
zwingen,  geistliche  Personen  gegen  die  kanoni- 
schen Vorschriften  vor  ihr  Gericht  zu  ziehen, 
sowie  welche  Gesetze  und  Befehle  gegen  die 
Freiheit  und  die  Rechte  der  Kirche  erlassen 
(a.  p.  r.  n.  7);    23.    diejenigen,   welche  gegen 


Schreiben  und  Akte  des  päpstlichen  Stuhles,  der 
Legaten  oder  Delegaten  an  die  weltliche  Gewalt 
rekurriren,  oder  direkt  oder  indirekt  die  Verkün- 
dung oder  Durchführung  der  ersteren  hindern 
oder  wegen  derselben  die  Parteien  oder  andere 
verletzen  oder  einschüchtern  (i.p.  r.  n.  8);  24.  die- 
jenigen, welche  gegen  die  const.  Pll  V.  1567,  s.|o. 
S.  551  n.  6,  betreffend  die  Veräusaerung  und  In- 
feudation  der  Städte  und  Ländereien  der  römi- 
schen Kirche,  handeln  (p.  r.  n.  13);  25.  diejenigen, 
welche  kirchliche  Güter  ohne  päpstliche  Geneh- 
migung zuwider  der  Extr.  Ambitiosae  Pauls  II., 
B.  0.  S.  585  n.  8,  veräussern  und  sie  anzunehmen 
sich  unterfangen  (n.  r.  n.  3);  26.  diejenigen, 
welche  die  Inquisitoren,  die  Denunzianten,  Zeugen 
und  andere  Gehülfen  bei  den  Inquisitionstribnna- 
len  verletzenoder  einschüchtern,  oder  die  Schriften 
der  Inquisitionsgerichte  fortschleppen  oder  ver- 
brennen, sowie  diejenigen,  welche  den  Thäteru 
bei  diesen  Vergehen  Hülfe,  Rath  oder  Begünsti- 
gung gewähren  (n.  r.  n.  2) ;  27.  diejenigen,  welche 
in  die  Sekte  der  Freimaurer  oder  Garbonari  oder 
einer  anderen  öffentlich  oder  geheim  auf  den  Um- 
sturz der  Kirche  oder  der  rechtmässigen  Gewalten 
hinarbeitenden  Sekte  als  Mitglieder  eintreten  oder 
diesen  Sekten  irgendwie  Vorschub  leisten  oder 
ihre  geheimen  Häupter  und  Fuhrer  nicht  anzeigen 
(p.  r.  D.  4);  28.  die  communicantes  cum  excom- 
municato  nominatim  a  papa  in  crimine  criminoso, 
8.  0.  S.  512  n.  3  (jp.  r.  u.  16) ;  29.  Mandantes  seu 
cogentes  tradl  ecclesiasticae  sepulturae  haereticos 
notorioB  aut  nominatim  excommunicatos  vel  inter- 
dictos,  8. 0.  S.  497  n.  10  u.  S.  518  n.  4  (n,r.  n.  1); 

30.  diejenigen,  welche  es  schuldhafter  Weise 
unterlassen,  den  Beichtvater,  welcher  als  solcher 
gegen  sie  eine  soUlcitatio  ad  turpia  begangen  hat, 
Innerhalb  eines  Monats   anzuzeigen  (n.  r.  n.  4); 

31.  diejenigen,  welche  die  Klausur  der  Nonnen- 
klöster durch  Betreten  derselben  ohne  die  ord- 
nungsmässige  Erlaubniss  verletzen,  welche  andere 
Personen  in  die  Klausur  einführen  oder  zulassen, 
sowie  die  Ordensfrauen,  welche  dieselbe  ohne 
rechtmässige    Gründe    verlassen    (p.  r.   n.  6); 

32.  Frauen,  welche  die  Klausur  der  Mannsklöster 
verletzen,  und  die  Oberen  derselben  sowie  andere, 
welche  sie  zulassen  (p.  r.  n.  7);  33.  Geistliche 
der  höheren  Weihen,  sowie  Mönche  und  Nonnen 
nach  abgelegtem  feierlichen  Gelübde,  welche 
sich  unterfangen  eine  Ehe  zu  schliessen,  und 
diejenigen,  welche  diese  mit  ihnen  eingehen 
(o.  f.  n.  1);  34.  clerici  sclenter  et  sponte  com- 
municantes in  divinis  cum  personis  a  Romano 
pontiüce  nominatim  excommunicatis  et  ipsos  in 
offlcils  recipientes,  s.  o.  S.  513  n.  1  (p.  r.  n.  17); 

35.  Priester,  welche  den  coinplex  absolviren,  s. 
Bd.  IV.  S.  110. 111,  namentlich  n.  3  (s.p.r.  n.  10) ; 

36.  Religiösen,  welche  Geistlichen  und  Laien 
ausser  dem  Fall  der  Nothwendigkeit  die  letzte 
Ölung  und  das  Abendmahl  ohne  Erlaubniss  des 
Pfarrers  spenden,  s.  Bd.  IV.  S.  81  n.  6  u.  S.  137. 
(p.  r.  n.  14). 

1  Const.  Pii  IX.  clt. :  .  .  „praeter  hos  hactenus 
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sind^,  nicht  aber  diejenigen,  welche  in  früheren  kirchlichen  Gesetzen  angedroht  sind 
und  aufweiche  das  Konzil  blos  durch  spezielle  oder  generelle  Bezugnahme  derselben^ 
verweist.  In  Folge  dessen  reihen  sich  den  schon  gedachten  36  noch  9  weitere  Fälle 
an  3.  Endlich  ist  diese  Zahl  von  zusammen  45  Exkommunikationen  1.  s.  unter 
Plus  IX.  nach  dem  Erlass  der  const.:  Apostolicae  noch  um  drei  neue^  und  unter 


lecensitos,  eoB  quoqne  quos  ss.  concUium  Tri- 
dent.  siYe  leseirata  summo  pontiflci  aut  ordinariis 
absolutloue  slve  absque  uUa  reservatione  excom- 
miinicavit,  nos  pariter  ita  excommnnicatos  esse 
declaramuB,  excepta  anathematis  poena  in  decreto 
sess.  IV  de  edltione  et  usu  sacrorum  librornm 
consütnta,  coi  illos  tantnm  subiacere  volumus, 
qni  Ubros  de  rebns  saciis  tractantes  sine  ordinarii 
approbatione  imprimunt  aut  impiimi  faciunt." 

1  Das  erglebt  der  Wortlaut  und  der  Zweck  der 
const.  cit.,  so  auch  (ATanzini-)Pennacchi 

2,  221;  Heiner  S.  36.  Wo  das  Tridentinum 
überhaupt  nicht  gilt,  kommen  also  diese  Exkom- 
munikationen nicht  zur  Anwendung,  da  die  oonst. 
demselben  nicht  mehr  Kraft  verleiht,  als  es  an 
sich  hat. 

2  S.  z.  B.  Sess.  XXI.  c.  1  de  ref. 

'  1.  Diejenigen,  welche  lehren,  predigen,  hart- 
näckig behaupten  oder  in  öffentlichen  Disputa- 
tionen Tertheidigen ,  dass  Jemand ,  welcher  mit 
einer  Todstünde  behaftet  ist,  so  sehr  er  sich  auch 
selbst  wegen  seiner  Reue  für  würdig  hält,  sogar 
beim  Vorhandensein  eines  Beichtvaters  nicht  vor 
dem  Empfange  des  Abendmahls  die  sakramen- 
tale Beichte  abzulegen  braucht,  Sess.  XIII.  de  ss. 
euch.  sacr.  can.  11;  2.  diejenigen,  welche  be- 
haupten ,  dass  die  klandestinen  Ehen ,  so  lange 
sie  die  Kirche  nicht  für  nichtig  erklärt  hat,  nicht 
gültig  und  dass  die  von  Haoskindem  ohne  Kon- 
sens der  Eltern  geschlossenen  Ehen  nichtig  seien, 
80  dass  die  letzteren  sie  als  gültig  oder  ungültig 
behandeln  können,  Sess. XXIV.  c.  1  de  ref.  matr. ; 

3.  diejenigen,  welche  Bücher  „de  rebus  saoris 
tractantes",  d.  h.  nach  der  Entsch.  d.  Offlc.  v.  1880, 
Acta  8.  sed.  10,  229,  über  die  h.  Schrift,  Anmer- 
kungen und  Kommentare  dazu,  nicht  Bücher 
über  sonstige  heilige  oder  religiöse  Gegenstande, 
drucken  oder  drucken  lassen ,  Sess.  IV.  decr.  de 
ed.  et  usu  ss.  librorum  in  der  Abänderung  durch 
die  const.  cit. ,  s.  S.  658  n.  1 ;  4.  Entführer  von 
Frauenspersonen,  ihre  Rathgeber,  Qehülfen  und 
Begünstiger,  Sess.  XXIV.  c.  6  de  ref.  matr.; 
5.  weltliche  Herren  und  Obrigkeiten,  welche  ihre 
Untergebenen  oder  andere  direkt  oder  indirekt 
zur  Eingehung  von  Ehen  zwingen,  Sess.  XXIV. 
de  ref.  matr.  c.  9 ;  6.  diejenigen ,  welche  ausser 
in  den  gesetzlich  erlaubten  Fällen,  s.  c.  18 
(Innoc.  III.)  X  de  conv.  coniug.  III.  32  u.  c.  19 
(Gregor.  IX.)  X  eod.,  Jungfrauen ,  Frauen  oder 
Wittwen  zum  Eintritt  in  ein  Kloster,  zur  An- 
legung der  Ordenstracht  oder  Ablegung  der  pro- 
fessio  religiosa  zwingen,  welche  dabei  durch 
Rath,  Hülfe  oder  Begünstigung  mitwirken  oder 
welche  in  Kenntniss  des  geübten  Zwanges  den 
betreffenden  Akten  beiwohnen  oder  dazu  ihre  Zu- 
stimmung geben  oder  ihre  Autorität  herleihen, 
Sess.  XXV.  c.  18  de  reg.;  7.  diejenigen,  welche 
ohne  gerechten  Grund  eine  Jungfrau  oder  Frau 
an  der  Anlegung  des  Schleiers  oder  Ablegung  der 


professio  religiosa  hindern,  Sess.  XXV.  c.  18  cit; 

0.  weltliche  Obrigkeiten,  welche  auf  Ersuchen 
des  Bischofs  keine  Hülfe  zur  Aufrechterhaltung 
oder  Wiederherstellung  der  Klausur  der  Nonnen 
gewähren,  Sess.  XXV.  o.  6  de  reg.,  Fälle,  welche 
sämmtlich  nicht  reservirt  sind;  9. die  Usurpatoren 
anderer  als  der  S.  657  n.  11  unter  Nr.  14  erwähn- 
ten kirchlichen  Güter  und  Einkünfte,  also  na- 
mentlich von  frommen  Stiftungen  und  Gefällen, 
welche  für  den  Unterhalt  von  Geistlichen  oder 
Armen  verwendet  werden  müssen,  diejenigen, 
welche  sämmtliche,  auch  die  oben  a.  a.  0.  ge- 
dachten Güter  und  Einkünfte  selbst,  oder  durch 
Andere  unter  Anwendung  von  Gewalt  oder  List 
oder  anderer  Mittel  in  ihren  eigenen  Nutzen  ver- 
wenden oder  verhindern,-  dass  sie  von  den  Be- 
rechtigten genutzt  oder  bezogen  werden  können, 
Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.  (nur  p.  r.,  während  die 
spezielle  päpstliche  Reservation  sich  allein  auf 
den  erwähnten  FaU  bezieht,  aber  der  einfache 
päpstliche  Vorbehalt  nicht  zugleich  diesen  letz- 
teren Fall  nach  der  Entsch.  des  Officium  v.  1874, 
Acta  8.  sed.  9.  314.  trifft),  vgl.  (Avanzani-) 
Pennaochi  1,  369  u.  2,  303  ff.  329.  330;  wo- 
gegen die  sonsügeu,  im  Tridentinum  enthaltenen 
excommunicationes  l.  s.  in  die  const.  cit.  auijge- 
nommen  und  durch  diese  ersetzt,  bez.  verändert 
sind,  so  die  gegen  Kaiser ,  Könige  und  weltliche 
Obrigkeiten,  welche  Duellanten  Platz  für  die 
Duelle  gewähren,  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.  (n.  r.) 
durch  Nr.  12,  S.  667  n.  11 ,  und  gegen  die  Ver- 
letzer der  Nonnenklausur,  Sess.  XXV.  c.  5  de  reg. 
(n.  r.)  durch  Nr.  31,  s.  a.  a.  0.,  (Avanzini-) 
Pennacchi2,  236.  237. 

4  Nämlich  1.  in  der  const. :  Romanus  pontifex 
V.  28.  August  1873,  Arch.  f.  k.  K.  R.  31,  181; 
Acta  s.  sed.  7,  401;  (Avanzini-)Pennacchi 

1,  413,  gegen  Kanoniker  und  Dignitäre,  welche 
die  Obsorge,  Leitung  oder  Verwaltung  einer 
erledigten  bischöflichen  Kirche  dem  von  einer 
weltlichen  Regierung  präsentirten  oder  nominir- 
ten  Kandidaten  vor  Vorlegung  des  apostolischen 
BestStigungschreibens  seitens  desselben  über- 
tragen, sowie  gegen  diejenigen  der  gedachten 
Kandidaten,  welche  auf  Grund  einer  solchen 
Übertragung  die  Leitung  und  Verwaltung  über- 
nehmen, endlich  gegen  diejenigen,  welche  solchen 
Kandidaten  als  Leiter  der  Kirche  Gehorsam  leisten 
oder  ihnen  in  Betreff  der  Verwaltung  und  Leitung 
Hülfe ,  Rath  oder  Begünstigung  gewähren ;  2.  in 
dem  auf  Befehl  Plus*  IX.  erlassenen  Dekret  d. 
Congr.  conc.  v.  23.  Mai  1874,  Acta  s.  sed.  7,  702; 
H  ei  n  e  r  S.  39. 127. 129,  gegen  diejenigen,  welche 
in  den  Diöcesen  der  Provinzen  Venedig  und  Mai- 
land „suffragante  populo  ad  parochi  sive  vicarii 
officium  electi  audeant  sive  ecclesiae  sive  iurium 
ac  bonorum  praetensam  possessionem  arripere 
atque  obire  munla  ecclesiastici  ministerii^,  Ex- 
kommunikationen, welche  beide  dem  Papst 
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Leo  Xin.  um  eine  weitere*  vermehrt  worden '. 

Von  Suspension  an  hat  die  const.:  Apostolicae  8  Fälle  ^^  unter  denen  sich  aber 
weder  eine  suspensio  ab  officio  et  a  beneficio ,  noch  eine  ab'  officio  oder  benefieio  be- 
findet, und  ebenso  wie  bei  den  Exkommunikationen  die  vom  Trienter  Konzil  seiner- 
seits ausgesprochenen  Suspensionen^ —  11  an  der  Zahl^  —  aufrechterhalten.  Zu 
diesen  sind  nach  Erlass  der  Konstitution  Plus'  IX.  von  1869  noch  3  weitere  Sus- 
pensionen latw  sentmtiae^  nämlich  1.  eine  dem  Papst  speziell  reservirte  mspensio  ab 
exercitio  pontificalium<^;  femer  2.  eine  demselben  nur  schlechthin  yorbehaltene 
suspensio  a  divinis'^  und  3.  eine  ihm  in  der  gleichen  Weise  reservirte  Suspension  von 
den  ordmes  suscepti^  getreten. 


speziell  reseryirt  sind;  3.  die  In  der  päpst- 
lich gebilligten  Entscheidung  des  Officium  inquis. 
T.  1872  dnrch  authentische  Deklaration  wieder- 
hergestellte, nicht  reservirte  Exkommunikation 
gegen  die  in  den  Missionen  Japans,  Ostindiens 
nnd  Amerikas  Handel  treibenden  Missionare, 
S.  628  n.  7,  nnd  gegen  die  nnmittelbaren 
PrOTinzial-  nnd  General  -  Oberen  der  letzteren, 
welche  die  Bestrafung  derselben  unterlassen ,  s. 
Clem.  IX.:  Sollicitudo  y,  1669  cit  j.  4,  vgl. 
a.a.  0.;  Acta  s.  sed.  7, 317,  (Avanzini-)  Pen- 
nacchl  2,  281  ff.;  Heiner  S.  807  ff.,  eine  Ent- 
scheidung, welche  1883  auch  auf  die  Missionare 
in  China  ausgedehnt  ist.  Acta  s.  sed.  24,  707. 

1  In  dem  von  ihm  best&tigten  Dekret  der  Gongr. 
conc.  V.  2ö.  Mai  1893,  Acta  s.  sed.  26,  66  u. 
Arch.  f.  k.  K.  B.  70, 166,  die  den  Bischöfen  reser- 
virte Exkommunikation  gegen  diejenigen  Laien, 
namentlich  Buchhändler  und  Kaufleute ,  welche 
unter  Erlass  öffentlicher  Aufforderungen  oder 
unter  Ausbietung  von  Prämien  oder  auf  andere 
Weise  Stipendien  fQr  zu  lesende  Messen  sam- 
meln und  den  Priestern,  denen  sie  die  Gelebration 
übertragen,  statt  der  Messstipendien  Bacher  und 
andere  Waaren  geben ,  gleichviel,  ob  sie  den  Ge- 
winn für  sich  behalten  oder  ihn  frommen  Stif- 
tungen und  Werken  zuwenden,  sowie  gegen  Laien, 
welche  die  Ton  den  Gläubigen  oder  frommen 
Stiftungen  empfangenen  Messstipendien  den  ge- 
dachten Buchhändlern  und  Kaufleuten  und  an- 
dern Sammlern  übergeben,  selbst  wenn  sie  keine 
Prämie  dafür  erhalten.  Vgl.  dazu  auch  congr. 
conc.  1894,  Acta  s.  sed.  26,  533. 

2  Ausserdem  kommen  aber  auch  die  unten 
S.  661  erwähnten  in  Betracht. 

s  Welche  sämmtlich  dem  Papst  nur  schlecht- 
hin, nicht  speziell  reservirt  sind,  nXmllch  an  Sus- 
pensionen a5  ordine  und  a  eoUatione  ordinum  anf 
bestimmte  Zeit  1.  die  8.  604  n.  2;  2.  die  a.  a.  O. 
n.  3  und  3.  die  a.  a.  0.  n.  2  a.  E.  aufgeführten ; 
an  Suspensionen  von  der  Ausübang  der  Weihen 

4.  die  S.  604  n.  8  erwähnte,  sowie  an  solchen 
von  den  ordnungswidrig  empfangenen  Weihen 

5.  die  S.  604  n.  9  u.  6.  die  S.  603  n.  10  gedachten ; 
ferner  7.  die  S.  608  n.  10  berührte  suspensio  ab 
usu  pontiflcalium  und  8.  die  S.  602  n.  3  bespro- 
chene suspensio  a  perceptione  beneflciorum. 

^  Gonst.  cit. :  „Deniqae  quoscumque  alios  ss. 
concilium  Tridentinum  suspensos  aut  interdictos 
ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  Suspension! 
vel  interdicto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et 
declaramus.*' 


B  Die  schlechthin  ausgesprochenen  Suspen- 
sionen 1.  in  Sess.  'KXY.  c.  14  de  ref. ,  s.  S.  606 
n.  7,  und  2.  in  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr., 
s.  a.  a.  0. ;  3.  die  susp.  ab  officio  et  beneficio  in 
Sess.  XXUI.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  100  n.  9; 

4.  die  suspensio  ab  exercitio  pontiflcalium  in 
Sess.  VI.  c.  6  de  ref.  und  5.  in  Sess,  XIV.  c.  2  de 
ref.,  s.  Bd.  L  S.  100  n.  11 ;  6.  die  susp.  a  eoUa- 
tione ordinum  in  Sess.  XXIII.  c.  8  de  ref.,  s. 
Bd.  I.  S.  100  n.  4;  7.  die  susp.  ab  executlone 
ordinum  in  Sess.  Vn.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  99 
n.  6;  8.  die  Suspension  von  den  unrechtmässig 
empfangenen  Welhegraden  in  Sess.  VI.  c  6  de 
ref.  dt,  s.  Bd.  L  S.  99  n.  3 ;  9.  in  Sess.  XIV.  c.  2 
de  ref.  cit.,  s.  a.  a.  0.  n.  4;  10.  in  Sesa.  XXIII. 
c.  8  de  ref.,  s.  a.  a.  0.  S.  98.  99  n.  2;  endUch 
11.  die  susp.  ab  officio  in  Sess.  XXV.  c.  17  de 
reg.,  8.  0.  S.  600  n.  7 ;  einen  Fall,  welchen  Heiner 

5.  364,  weil  er  auch  seinerseits  auf  dem  Boden 
der  oben  a.  a.  O.  bekämpften  Auffassung  steht, 
zu  Unrecht  nicht  hierher  gerechnet  wissen  will. 

Nicht  hierher  gehört  aber  Trid.  Sess.  XXIU. 
c.  14  de  ref.,  da  dieses  seinerseits  nicht  erst  die 
Strafe  der  suspensio  ipso  facto  für  den  per  saltum 
promotus  festgesetzt  hat,  Bd.  I.  S.  111;  (Avan- 
zini-)Pennacchi  2,474,  sondern  Mos  auf 
das  frühere  Recht  Bezug  nimmt,  so  auch  Heiner 
S.  363.  Diese  Suspension  ist  also  durch  die  const. 
cit.  aufgehoben  und  zwar  nicht  blos  so  weit  sie 
sich  als  Gensur,  sondern  auch  als  Strafe  darstellt, 
in  letzter  Beziehung  a.  A.  (Avanzini-)  Pen- 
naochi  2,  476,  denn  die  Konstitution  berührt 
die  Suspensionen  sowohl  des  einen ,  wie  auch 
des  anderen  Gharakters,  s.  o.  S.  666.  Das  Verbot 
für  einen  solchen  promotus,  die  Weihen  ohne 
Dispensation  auszuüben ,  ist  freilich  damit  nicht 
fortgefallen. 

Reservirt  ist  übrigens  keine  der  gedachten 
Suspensionen. 

«  Gegen  Bischöfe  nach  der  const.  Pii  IX.:  Ro- 
manus pontifex  V.  1873,  s.  o.  S.  686  n.  8  a.  E. 

^  Gegen  Geistliche  des  Priestergrades,  welche 
gegen  die  Vorschriften  des  Dekretes  v.  26.  Mai 
1893,  8.  Anm.  1,  Verstössen  und  welche  von 
den  in  demselben  gedachten  Sammlern  von  Mess- 
stipendien solche  für  die  Gelebration  der  Messen 
in  Büchern  oder  Waaren  annehmen. 

^  Gegen  Kleriker,  welche  noch  nicht  die  Prie- 
sterweihe haben,  in  dem  In  der  vor.  Anm.  ge- 
dachten Fall. 
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Was  endlich  die  Interdikte  latae  sententiae  betrifft,  so  hat  die  erwähnte  Kon- 
stitntion von  diesen  blos  zwei  Fälle  des  Personalinterdikts  ^  und  die  vom  Tridentinnm 
festgesetzten  beiden  Fälle  desselben^  in  Geltung  bestehen  lassen,  denen  Pins  IX.  noch 
einen  weiteren  angefügt  hat'. 

Ansserdem  hat  die  citirte  Konstitntion  Pins  EX.  noch  zwei  ganze  Klassen  von 
Exkommunikationen,  Suspensionen  oder  Interdikten  von  der  Aufhebung  ausgenommen^, 
nämlich  1.  alle,  welche  sich  auf  die  Wahl  des  Papstes^  sowie  2.  alle,  welche  sich 
auf  die  innere  Leitung  von  Orden,  Ordenshäusern,  von  Kongregationen,  kirch- 
lichen Kollegien  und  Vereinigungen,  sowie  femer  der  unter  kirchlicher  Autorität 
errichteten  frommen  Stiftungen^,  z.  B.  der  Hospitäler,  Armen-Anstalten  und  Montes 
pietaüs  (Leihhäuser)^  beziehen,  indessen  diese  beiden  Klassen  allein  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  Strafen  bis  zum  Erlass  der  Konstitution  noch  in  lebendiger  Übung 
gewesen  s,  also  nicht  durch  ein  entgegenstehendes  Gewohnheitsrecht  beseitigt  worden 
oder  wegen  veränderter  Verhältnisse  nicht  mehr  zur  Anwendung  gekommen  sind  ^. 


1  1.  Gegen  Kapitel  und  andere  Personen- 
Gesa  tarn  theiten  das  dem  Papst  speziell  reservirte, 
0.  S.  519  n.  1  gedachte  generelle  Personalinterdikt 
und  2.  gegen  physische  Personen  das  dem  miss- 
achteten  Ordinarius  reseryirte  interdlctum  ab  in- 
gressu  ecclesiae,  für  die  S.  495  n.  8,  S.  497  n.  4 
und  S.  537  n.  5  gedachten  Vergehen. 

^  1.  Das  Interdictum  ingressus  ecclesiae  gegen 
ErzbischSfe,  bez.  den  ältesten  Snffraganbischof 
in  Sess.  VI.  o.  1  de  ref. ,  s.  o.  S.  585  n.  8 ,  und 
2.  das  generelle  Personalinterdikt  für  die  Dom- 
kapitel in  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  100. 
101  n.  1,  beide  nicht  reservlrt. 

3  Nämlich  das  speziell  dem  Papste  reservirte 
interdictum  ab  ingressu  ecclesiae  gegen  Kano- 
niker und  Dignitäten,  welche  die  Bischofsweihe 
haben,  in  der  const. :  Romanus  pontifex  y.  1873, 
s.  0.  S.  585  n.  8a.E. 

*  8.  0.  S.  656  n.  1. 

5  Von  den  vor  Allem  für  diese  in  Betracht 
kommenden  Vorschriften,  der  const.  GregoriiXV. : 
Aeternl  patris  1621,  b.  T.  12,  619,  und  dem  Oaere- 
moniale  der  const.  desselben:  Decet  Romanum 
V.  1622,  Ibid.  p.  662,  vgl.  auch  Bd.  I.  S.  274  ü., 
weist  die  letztere  keine  Strafandrohungen  auf.  Die 
erstere  setzt  Exkommunikationen  1.  s.  fest  1.  gegen 
die  Kardinäle  für  die  Aufstellung  von  Wahlkapi- 
tulationen und  die  Eingehung  aller  auf  die  Be- 
einflussung der  Wahl  gerichteten  Vereinbarungen, 
Verträge,  Abredungen  und  Bündnisse  {%%.  18.  i  9) ; 
2.  für  die  sich  nicht  an  der  Wahl  betheiligenden 
Kardinäle,  welche  sich  im  Konklave  befinden 
(§.  17);  3.  femer  für  die  Kardinäle,  wenn  sie 
nicht  täglich  zweimal  zur  Wahl  (s.  Bd.  I.  S.  280) 
schreiten  (§.  17);  4.  wenn  sie  die  Ausloosung  der 
drei  Skrutatoren  und  drei  Inflrmarien  (a.  a.  0. 
S.  283)  nicht  ordnungsmässig  vornehmen  (§.  16) ; 
5.  wenn  sie  gegen  die  Vorschriften  über  das  Wahl- 
verfahren, namentlich  über  Vornahme  des  scru- 
tinium  und  des  accessus  (vgl.  §§.  1 — 13,  s.  auch 
Bd.  I.  S.  280.  281.  283  fr.  286  AT.)  Verstössen 
(J.  14);  6.  oder  gegen  die  Geheimhaltung  der 
Vorgänge  beim  Skrutininm  oder  Access  etwas 
festsetzen,  anordnen,  ändern  oder  verhandeln 
oder  Verstössen  (§.  20);  7.  gegen  die  Skrutatoren 


nnd  Rekognitoren,  s.  Bd.  1.  S.  286.  286,  welche 
das  Amtsgeheimnlss  verletzen  ($.  16);  8.  gegen 
einen  Kardinal,  welcher  für  einen  durch  Krank- 
heit am  Schreiben  verhinderten  Wähler  den 
Stimmzettel  geschrieben  und  trotz  der  eidlii^hen 
Zusicherung  der  Geheimhaltung  das  Geheimniss 
nicht  gewahrt  hat  ($.  15) ;  9.  gegen  denjenigen, 
welcher  eine  unter  Verletzung  der  weseDtlichen 
Vorschriften  erfolgte  Wahl  annimmt,  seine 
Wähler,  Anhänger  und  Mitschuldigen  (§.  19). 
Weiter  gehören  auch  noch  hierher  Julius  II.: 
Cum  tarn  divlno  1505  %.  10,  b.  T.  6,  405,  he- 
treffend  die  reservirte  Exkommunikation  gegen 
Kardinäle,  welche  bei  der  Papstwahl  Simonie  be- 
gehen, oder  während  der  Vakanz  des  päpstlichen 
Stuhles  gegen  die  Vorschriften  der  const.  cit. 
Verstössen  oder  etwas  gegen  dieselben  festsetzen 
oder  anordnen,  sowie  Plus  IV. :  In  eligendis  1562 
%.  20.  b.  T.  7,  230,  s.  Bd.  I.  S.  277  n.  8. 

6  (Avanzini-)  P  ennacchi  2,  548. 

"^  Daher  sind,  weil  es  sich  um  die  innere  Lei- 
tnng,  d.  h.  die  Pflichten  der  Angehörigen  dieser  In- 
stitute gegen  dasselbe  und  gegen  die  Oberen,  sowie 
die  Rechte  und  Pflichten  der  letzteren  gegen  ihre 
Untergebenen  handelt,  aufrechterhalten  z.  B.  die 
Exkommunikationen  in  der  Clem.  1  §.  5  de  stat. 
reg.  IIT.  10,  in  Paul  V.:  Romanus  pontifex  1606 
S.  6,  b.  T.  11,  346,  u.  Alexander  VII.:  Licet  alias 
1660  %.  4,  b.  T.  16,  682  (für  die  Mönchsoberen, 
welche  ketzerische  und  der  Ketzerei  verdächtige 
Mönche  der  Inquipition  nicht  anzeigen  und  die 
anderen  Mönche,  wenn  sie  solche  Denunziationen 
machen  wollen,  davon  abhalten).  Dagegen  sind 
z.  B.  aufgehoben  die  Exkommunikationen  und 
Snspensionen  in  Clem.  1  de  dedm.  III.  8  (s.  o. 
S.  192  n.  4),  in  Clem.  3  de  poen.  V.  8,  sowie  in 
den  verschiedenen  päpstlichen  Konstitutionen, 
welche  die  Entfernung,  Wegnahme  oder  Aus- 
leihung von  Büchern  n.  s.  w.  aus  den  Bibliotheken 
von  Orden,  Klöstern  u.  s.  w.  untersagen,  s.  o. 
S.  582  Anm.  Sp.  1  u.  2. 

8  S.  0.  S.  656  n.  1. 

9  Denn  auch  unter  der  zuletzt  gedachten 
Voraussetzung  trifft  für  sie  das:  „in  suo  vigore 
perstiterunt^   nicht  zn.    Allerdings  ist  hierbei 
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Durch  die  gedachte  Reform  ist,  soweit  es  sich  um  die  noch  geltenden  Censnren,  bez. 
Strafen  latae  smienüae  handelt  Jedenfalls  immer  noch  kein  lunreichend  einfacher  nnd 
übersichtlicher  Rechtszustand  geschaffen  worden.  Ganz  abgesehen  davon,  daas  die  Kon- 
stitution schon  in  Betreff  der  früheren  Verordnungen,  auf  welche  dieselbe  einwirken  will, 
keine  absolut  klaren  Bestimmungen  triffl;  \  und  weiter  abgesehen  davon,  daas  bei  den 
eben  zuletzt  besprochenen  beiden  Kategorieen^  keineswegs  jeder  Zweifel  über  dasFort- 
bestehen  oder  die  Beseitigung  einzelner,  früherer  Strafandrohungen  ausgesehlosaen 
ist ',  sind  immer  noch  jetzt  nicht  nur  die  vorhin  aufgezählten  68  Fälle  von  Exkommuni- 
kationen, Suspensionen  und  Interdikten^,  sondern  auch  die  ganze,  sich  In  sehr 
zerstreuten  Quellen  findende  und  schwer  übersehbare  Zahl  der  sonatigen  gemein- 
rechtlichen pomae  vincUcativate  latae  sententiae  in  Kraft  erhalten  worden.  Ja,  die 
Päpste  selbst  haben  bald  nach  dem  Erlass  der  Konstitution  das  Ergebniss  der  Reform 
schon  dadurch  wieder  zu  beeinträchtigen  begonnen,  daas  von  ihnen  den  in  Geltung 
gelassenen  Exkommunikationen  und  Suspensionen  latae  sententiae  neue  Fälle  ^  derselbeo 
angereiht  worden  sind,  und  endlich  ist  den  partikulären  Organen  nicht  das  Recht  ge- 
nommen, für  ihr  Gebiet  neue  derartige  Censuren  festzusetzen^. 

Weiter  kommt  aber  noch  in  Betracht,  dass  die  Konstitution:  Apostolicae  es 
unterlassen  hat,  die  erforderlichen  Festsetzungen  über  ihre  Tragweite  für  das  Gebiet 
des  kirchlichen  Strafrechts,  soweit  es  sich  nicht  um  die  Strafmittel  als  solche  handelt  ^, 
zu  treffen. 

Es  entsteht  nämlich  zunächst  die  Frage,  ob ,  wenn  die  durch  die  const  cit  be- 
seitigte Censur  1.  s.  die  einzige  für  ein  kirchliches  Strafvergehen  angedrohte  Strafe 
gewesen  ist  ^,  mit  dem  Fortfall  derselben  nunmehr  die  bisher  den  Thatbestand  des 
Vergehens  bildenden  Handlungen  als  erlaubt  zu  gelten  haben,  oder  mit  anderen  Worten, 
ob  sie  des  Charakters  eines  kirchlichen  Strafvergehens  entkleidet  sind.  Die  Konstita- 
tion selbst  bestimmt  darüber  nichts  ausdrücklich.  Indessen  wird  die  Frage  zu  vei^ 
neinen  sein.  Der  Zweck  der  Reform  ist  blos  die  Reduzirung  der  bisherigen  vielen 
Censuren,  einschliesslich  der  Suspensionen  latae  sententiae,  gewesen.  Keineswegs  hat 
die  Konstitution  aber  darüber  hinaus  noch  weiter  in  das  kirchliche  Strafrecht  ein- 
greifen, also  auch  nicht  die  Zahl  der  bisherigen  kirchlichen  Strafve^ehen  einschränken 
wollen.  Das  folgt  insbesondere  auch  daraus,  dass  sie  die  sonstigen /»oeno«  vindicatiifae 
l,  s,  nicht  aufgehoben  hat,  und  dass  die  gegentheilige  Ansicht  zu  dem  Ergebniss 
führen  würde,  dass  alle  Handlungen,  welche  früher  blos  mit  einer  der  beseitigten 
Censuren  bedroht  gewesen  sind,  jetzt  keine  Strafvergehen  mehr  bilden,  alle  solche  aber, 


immer  vorauszusetzen,  dass  sich  Fälle  ereignet  ^  Nämlich  8,  S.  669  n.  4;   S.  660  n.  1.  6iL; 

haben,  in  denen  gegen  das  Gesetz  Verstössen,  aber  oder,  wenn  man  die  S.  659  n.  4  Nr.  3  gedachte 

die  Strafe  nicht  angewendet  worden  ist.   Wenn  Exkommunikation  nicht  als  selbststandigen  Fall 

dagegen  dasselbe  stets  beobachtet  worden  ist  oder  zahlt,  7. 
Verletzungen  desselben  nicht  nachweisbar  sind,  ß  g  ß^g 

so  hat  die  Strafandrohung  gerade  ihren  Zweck  ,  a\v  ^  •    «  ^    i.  j*        ,-    .    .         v  ^    ui 

erfiUlt,  und  man  kann  dann  nicht  sagen,  dass  die  '  Selbst  m  Betreff  dieser  lasst  sie  auch  im  Ein- 

Strafen  den  vigor  verloren  haben.  f  «'^«"^  Zweifel  übrig,  wie  es  z.  B.  schon  kontmers 

1  S.  655  ff.  ^**»  ^"  **®  ^^®  excommunicatio  minor  als  Strafe 

2  S  0  S  661  überhaupt  oder  nur  für  die  Fälle,  in  denen  dieae 

3  So  kann  es  schon  zweifelhaft  sein,  ob  die  zu  ^^  ^l^f »^J*  ^'  »•  »»«edroht  war,  s.  o.  S.  621.  622 
S.  661   n.  8  gedachte  Voraussetzung  in   einem  «>08eitlgt  hat. 

gegebenen  Fall  zutrifft.  8  "Wie  die  excommunicatio  minor  für  verbote- 

4  Vgl.  0.  S.  657  n.  11 ;  S.  659  n.  3  u.  5;  S.  660  nen  Umgang  mit  dem  der  grossen  Exkommnni- 
u.  S.  661.  kation  Verfallenen,  s.  o.  S.  498.  511. 
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auf  welche  neben  einer  derartigen  Censur  noch  eine  poena  yindicativa  I.  s.  gesetzt 
war,  auch  nach  der  Reform  den  Charakter  als  Strafvergehen  behalten  haben,  d.  h. 
daas  sich  die  Tragweite  der  Eonstitation  für  das  kirchliche  Strafrecht  lediglich  nach 
diesem  zum  Theil  rein  zn&lligen  Moment  sehr  verschieden  bemessen  wttrde.  Mass 
demnach  daran  festgehalten  werden,  dass  auch  die  Handlangen  der  ersteren  Art  noch 
heute  als  verboten  zn  betrachten  sind  ^ ,  so  kann  dieser  Auffassung  aach  nicht  ent- 
gegengehalten werden,  dass  sie  nach  der  Regel:  nullum  crimen ^  nulla poena  sine  lege 
nicht  als  Vergehen,  sondern  nur  als  sündhafte  Handlangen  betrachtet  werden  dürfen. 
Dieser  Satz  gehört  erst  dem  neneren  Strafrecht  an  2.  Dem  kanonischen  Strafrecht  ist 
er  fremd.  Dasselbe  kennt  sowohl  arbiträre  Strafen  in  aasgedehntem  Umfange^,  als 
aueh,  weil  es  zum  Theil  den  Charakter  eines  Disziplinarstrafrechts  trägt  4,  die  Befng- 
niss  jedes  mit  der  Strafgewalt  aasgestatteten  Kirchenoberen,  selbst  für  einen  einzelnen 
Fall  eine  bisher  nicht  mit  Strafe  bedrohte  Handlang  mit  einer  solchen  za  belegen  and 
sie  erst  dadnrch  als  kirchliches  Vergehen  za  qaalifiziren^.  Hält  man  dies  im  Aage,  so 
ergiebt  sich,  dass  mit  der  behufs  blosser  Verminderang  der  poenae  1.  s.  erfolgten  Be- 
seitigung einer  Censnr  1.  s.  als  Strafe  für  einen  bestimmten  Thatbestand  die  frühere 
gemeinrechtliche  Qualifikation  der  betreffenden  Handlungen  als  kirchliches  Vergehen 
nicht  entfallen  ist,  dass  diese  vielmehr  immer  noch  als  solches  gekennzeichnet  bleiben, 
and  dass  bei  dem  eingetretenen  Mangel  einer  besonderen  Strafe  nunmehr  der  zustän- 
dige kirchliche  Obere,  gerade  weil  er  das  gemeine  Recht  durchzuführen  hat,  be- 
rechtigt ist,  mit  arbiträrer  Bestrafung  einzuschreiten  und  dazu  auch  die  früher  ange- 
drohte, jetzt  beseitigte  censura  1.  s.  als  censura  ferendae  sententiae  verwenden  kann. 
Mit  anderen  Worten:  In  Folge  ii^i  coi%st.:  Apostolicae  you  1869  haben  diejenigen 
kirchlichen  Strafvergehen,  auf  welche  allein  eine  durch  dieselbe  be- 
8eitigteCen8ur,bez.Strafe  l.s.  gesetzt  war,  ihren  bisherigenCharakter 
nicht  verloren,  es  tritt  blos  für  sie  jetzt  an  Stelle  der  bisher  fest  be- 
stimmten Strafe  eine  arbiträr  vom  kirchlichen  Richter  festzu- 
setzende ein. 

Ausser  dem  eben  besprochenen  Punkt  ist  weiter  noch  auf  Folgendes  aufianerk- 
sam  zu  machen. 

Die  Konstitution  hat  sich  bei  ihren  einzelnen  Bestimmungen  über  die  Aufrecht- 
erhaltung von  Censuren  bez.  Strafen  1.  s.  zwar  vielfach  an  das  frühere  Recht  gehalten, 
aber  doch  in  manchen  Fällen  bei  der  Formulirung  des  Thatbestandes  der  einzelnen 
Vergehen ,  für  welche  sie  solche  bestehen  lässt ,  Abänderungen  des  älteren  Rechtes 
vorgenommen,  so  dass  sich  der  von  dem  letzteren  festgestellte  Thatbestand  nicht  immer 

1  Das  thut  auch  sowohl  die  Doktrin,  B.  0.  S.  511  Ansfübningen  des  Textes  gegenüber  nicht  be- 
».  11,  wie  die  Praxis,  Tgl.  P.  Hinscbius,  Korn-  rufen,  denn  einmal  sagt  die  Stelle  nur,  dass  eine 
ment.  z.  d.  preuss.  Kirchengesetzen  d.  J.  1873.  Strafe  allein  dann,  wenn  eine  Handlung  durch 
Berlin  1873.  S.  14.  15,  in  Betreff  des  Umganges  das  Recht  als  Vergehen  qualiflzirt  ist,  eintreten 
mit  den  excommunicatl  Titandi.  könne,  und  iu  Gemässheit  der  Zeit  der  Begehung, 

2  H.  Meyer,  Lehrb.  d.  d.  Strfr.  4.  A.  S.  i38.  spricht  aber  nicht  aus,  wie  eine  solche  Quali- 
139  flkation  zu  geschehen  hat,  noch  viel  weniger,  dass 

8  S.  o.  S.  296.  644;  vgl.  .uch  ui.ton  §.  341.  ^l?"  lediglich  durch  Bedrohung  mit  einerbe- 

.                  o  Qk4  stimmten  Strafe  geschehen  kann.   Ferner  wurde 

«  S.  darüber  unten  %.  341.  gie,  selbst  wenn  sie  wirklich  jenen  anderen  Satz 

*  Bd.  IV.  8.  746.  836  u.  o.  S.  296  ff.   Auf  c.  3  hätte  aufstellen  wollen,  gegenüber  der  oben  im 

(AmbTOS.)  G.  XXXII.  qu.  4:  ^Pena  criminis  ex  Text  erwähnten,   zu   anderen   Ergebnissen   ge- 

tempore  legis  est,  que  crimen  inhibuit  nee  ante  langten  Entwicklung  nicht  in  Betracht  kommen 

legem  nuUa  rei  dampnati    est"  kann  man  sich  den  können. 
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mit  dem  von  ihr  normirten  deckt  ^  Wesentlich  mit  Rflcksicht  darauf  hat  sie  die  Be- 
stimmung getroffen  2,  dass  die  von  ihr  in  Kraft  gelassenen  Censuren  bez.  Strafen  ihre 
Gesetzeskraft  nicht  nur  aus  der  Autorit&t  der  alten  Canones,  so  weit  diese  mit  den 
Vorschriften  der  const.  übereinstimmen,  sondern  auch  aus  der  letzteren  selbst,  als  ob 
sie  durch  dieselbe  erst  neu  festgesetzt  worden  wären,  herleiten  sollen.  D.  h.  bei  Ab- 
weichungen zwischen  dem  älteren  Becht  und  der  Konstitution  geht  die  letztere  vor, 
andererseits  ist  aber,  wenn  eine  Vorschrift  ihrem  Sinne  nach  nicht  völlig  zweifellos 
erscheint,  sich  zugleich  aber  nicht  als  Abänderung  des  früheren  Rechtes  darstellt,  eine 
solche  unter  Heranziehung  der  älteren  Normen,  auf  Qrund  deren  sie  formulirt  ist,  zu 
interpretiren  '. 

Durch  die  besprochene  ELlausel  wird  aber  eine  andere  wichtige  Frage ,  welche 
sich  ausserdem  aufdrängt,  nicht  einmal  berührt,  geschweige  denn  entschieden,  nämlich 
die:  Wie  verhält  sich  es,  wenn  die  Konstitution  bei  Aufrechterhaltung  einer  Exkom- 
munikation, einer  Suspension  oder  eines  Interdikts  den  Thatbestand  des  damit  nach 
älterem  Recht  bedrohten  kirchlichen  Vergehens  modifizirt  hat,  auf  das  letztere  aber 
auch  zugleich  andere  poenae  vindicativae  1.  s.  festgesetzt  waren  ^?  Treten  diese  nun- 
mehr ein,  wenn  alle  den  Thatbestand  des  älteren  Rechts  erfüllenden  Momente  vor- 
handen sind  oder  dann,  wenn  der  durch  die  Konstitution  geänderte  Thatbestand, 
welcher  jetzt  für  die  gedachten  Censuren,  bez.  Strafen  massgebend  ist,  vorliegt?  Die 
Konstitution  schweigt  darüber  völlig.  Da  sie  indessen  allein  Bestimmungen  hinsichtlich 
der  Exkommunikationen,  Suspensionen  und  Interdikte  1.  s.  hat  treffen  wollen  und  auch 
in  der  That  blos  hinsichtlich  dieser  getroffen,  ferner  bezüglich  der  Qualifikation  ge- 
wisser Handlungen  als  kirchlicher  Strafvergehen  nichts  geändert  hat,  so  muss  man 
zu  dem  Ergebniss  gelangen,  dass  in  Bezug  auf  die  von  ihr  nicht  berührten  poenae  vindi- 
cativae l.  8,  auch  der  für  diese  durch  das  ältere  Recht  festgesetzte  Thatbestand  nicht 
modifizirt  ist,  d.  h.  dass  die  ersteren  immernoch  für  diejenigen  Handlungen  eintreten, 
für  welche  sie  das  ältere  Recht  festsetzt,  wenngleich  die  neben  ihnen  aufrechterhaltene 
Censur  jetzt  nicht  mehr  für  denselben,  sondern  ftlr  einen  davon  zum  Theil  abweichenden 
Thatbestand  zur  Anwendung  kommt ^   Es  ist  dagegen  ausgeschlossen,  den  letzteren 

1  Vgl.  z.B.  O.S.49Ö  11.8;  S.  497  n.  10;  S.  612  extiabentur  aut  extrahi  conabuntur,   complicos 

n.  3;  S.  518  ii.  4.  hör  um  atqne  Uli  omnes  qui  rellqaias  erant  ae- 

^  S.  0.  S.  511  n.  10.  ceptaturi,  dummo  do  noyerint  a  praedlctis  locis 

8  So  anch  (Avanzinl-)Pennaccbll,  60.  extractas  fuisse"  mit  der  dem  Papst  acblechthin 

554.  555.  reservirten  Exkommunikation,    aibitrSrer    Qe- 

Übrigens  bat  die  hier  besprochene  Klausel  auch  fängniss-  oder  G  e  1  d  s  t  ra  f  e  bedroht,  dagegen 

die  Tragweite,  dass  die  in  den  älteren  Kanonen  die  const.  cit.  ▼.  1869  exe.  rom.  pont.  res.  n.  16 

enthaltenen  Censuren,  bez.  Strafen,  welche   in  die  erstere  blos  für  die:   „Extiahentes  absque 

einzelnen    Diöcesen     durch     Gewohnheitsrecht  legitlma  venia  reliquias  ex  sacrls  coemeterlis  slve 

ausser  Wirkung  gesetzt  waren  oder  über  deren  catecumbis  urbis  Romae  eiusque  territorll  eique 

Geltung  Zweifel  obwalteten,  sofern  sie  in  der  auxilium  vel  favorem  praebentes",  so  ist  in  Folge 

Konstitution  aufrechterhalten   sind,   durch  die-  dessen  zwar  die  Exkommunikation  für  diejenigen, 

selbe  in  diesen  Bezirken  wieder  von  Neuem  Ge-  auf  deren  Bitten  die  Reliquien  herausgenommen 

setzeskraft  erlangt  haben,  s.  auch  die  Entsch.  d.  sind,   deren   Mitschuldige  und   für  diejenigen, 

Offlcium  V.  1880,  Aroh.  f.  k.  K.  R.  46,  26  n.  1  u.  2  welche  wissentlich  derartige  Reliquien  angenom- 

u.  S.  26;  Acta 8.  sed.  15,  637.  men  haben,  aufgehoben;  dagegen  kann  die  Ge- 

*  Denn  diese  sind  nicht  beseitigt,  s.  o.  S.  657.  fängniss-  oder  Geldstrafe  für  dieselben  nicht  für 

5  Wenn  das  römische  Edikt  v.  1613,  s.  o.  S.  554  beseitigt  erachtet  werden.  —  Ferner  setzen  const. 

n.  7,  diejenigen,  welche  unerlaubter  Welse  aus  Sixti  V.:  Effraenatam  v.  1588  n.  Gregor.  XIV.: 

Krypten,  Katakomben  und  Cömeterien  ReUquien  Sedes   apostolica  v.   1591,  b.  T.  9,  39  u.  430, 

herausnehmen,  ferner  diejenigen,  welche  ihnen  s.  o.  S.  569  n.  1 ,   auf  die  erfolgreiche  Abtrei- 

dazu  Hülfe  oder  Begünstigung  gewähren,  endlich  bnng  des  foetus  animati  für  die  ThSter,  Anstifter, 

auch  „illi  ad  quorum  petitionem  reliquiae  .  .  .  Mitwisser,  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger 
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ebenfalls  für  äie  poenae  vindicativae  der  gedachten  Art  massgebend  sein  zu  lassen,  da 
sie  für  diesen  überhaupt  nicht,  nicht  einmal  dnrch  eine  allgemeine  Anordnung  der 
citirten  Konstitution  angedroht  sind.  Aus  den  entwickelten  Gründen  folgt  auch  um- 
gekehrt, dass  wenn  durch  dieselbe  der  Thatbestand  für  den  Eintritt  einer  der  von  ihr 
betroffenen  Censuren,  bez.  Suspensionen  gegenüber  dem  früheren  Recht  erweitert  ist, 
die  durch  das  letztere  angedrohten  anderen  poenae  vindicativae  nicht  über  den  früheren 
Thatbestand  hinaus,  also  nicht  für  die  gemachte  Ausdehnung  Platz  greifen  ^.  Dass 
dieses  Resultat  wenig  praktikabel  ist,  weil  nach  demselben  für  zwei  sich  im  wesent- 
lichen deckenden  Strafv^ergehen  doch  wegen  ihrer  in  Einzelnheiten  verschieden  nor- 
mirten  Thatbest&nde  verschiedene  Strafen  zur  Anwendung  gelangen,  liegt  auf  der 
Hand,  aber  dieser  Missstand  ist  lediglich  dadurch  veranlasst,  dass  die  betreffende 
Konstitution  —  ob  absichtlich  oder  aus  mangelnder  Einsicht  in  die  Tragweite  ihrer 
Bestimmungen,  muss  dahin  gestellt  bleiben  —  jede  Regelung  der  gedachten  Frage 
vermieden  hat^. 


§,  305.  d.  Die  Durchführung  der  kirchlichen  Strafen  bei  Widersper^tigkeit 
oder  Verstocktheit  des  Schuldigen, 

Während  das  gemeine  Recht  früher  keine  allgemeinen  Normen  über  die  Durch- 
führung der  kirchlichen  Strafen  bei  Widerspenstigkeit  oder  Verstocktheit  des  davon 
Betroffenen  entwickelt  hat  3,  ist  für  das  neuere  gemeine  Recht  durch  das  Tridentinum 
wenigstens  die  Anordnung  getroffen,  dass  gegen  jeden,  aus  irgend  einer  beliebigen 
Ursache  in  die  grosse  Exkommunikation  Verfallenen,  welcher  hartnäckig  ein 
Jahr  in  derselben  verharrt  ^,  wie  gegen  einen  der  Ketzerei  Verdächtigen  vorgegangen 


die  Ezkommanikatlon,  die  Strafen  des  Mordes 
(also  die  Todesstrafe,  s.  o.  S.  062  n.  6),  sowie  für 
Geistliche  auch  die  der  Degradation.  Dagegen 
hält  die  const.  v.  1869  die  ezcommunicatio  nemini 
reservata  n.  '2  blos  für  die  „procurantes  aboitum 
cnm  effectn  sequato"  aufrecht,  und  zwar  ohne 
Unterschied,  ob  der  foetns  animatns  oder  inanima- 
tas  war,  d.  h.  sie  trifft  die  Gehülfen,  Kathgeber 
und  Begünstiger  nicht  mehr,  während  für  diese 
(ebenso  auch  selbs^tverständlich  für  dieThäterund 
Anstifter]  die  sonstigen  Strafen,  also  namentlich 
f^t  Geistliche  die  Degradation,  freilich  in  der 
früheren  Beschränkung  auf  den  foetus  animatas, 
in  Kraft  geblieben  sind. 

1  Ein  Beispiel  dafür  bietet  die  in  der  vor.  Anm. 
erwähnte  Beseitigung  der  Unterscheidung  zwi- 
schen dem  foetus  animatus  und  Inanimatus,  ferner 
die  Ausdehnung  der  Exkommunikation  In  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.  gegen  die  Duellanten 
und  Sekundanten  durch  die  const.  cit.,  s.  exr. 
rom.  pontif.  res.  n.  3  auf  die  „simpllciter  ad 
duellum  proTOcantes  rel  ipsum  acceptantes", 
in  Folge  welcher  aber  die  vom  Tridentinum  für 
die  ersten  beiden  Kategorieen  festgesetzten  Strafen 
der  Vermogenskonflskation  und  der  ewigen  In- 
famie nicht  auch  für  die  im  Tridentinum  nicht 
damit  bedrohten  blossen  Herausforderer  zum 
Duell  und  diejenigen,  welche  eine  solche  Forde- 
rung annehipen,  anwendbar  geworden  sind.   Ein 


weiteres  hierher  gehöriges  Beispiel  ergiebt  (Av  an  - 
zini-)  Pennacchi  2,  103  (offensio  s.  ofücii 
inquisitionis). 

2  Allerdings  sind  Fälle  der  im  Text  erwähnten 
Art  nicht  häufig,  und  überdies  sind  die  im  älteren 
Hecht  angedrohten  poenae  vindlcatiTae  für  die 
au^h  in  der  const.  mit  Censuren  belegten  Straf- 
vergehen,  wie  z.  B.  die  Todesstrafe  und  die  Yer- 
mögensstrafe,  in  Folge  der  veränderten  Stellung 
der  Kirche  im  Staat  vielfach  unpraktisch  ge- 
worden. 

3  Vielmehr  nur  bei  den  wegen  bestimmter 
Verbrechen  ausgesprochenen,  s.  o.  S.  141  n.  7. 
8.  11 ;  S.  142  n.  3. 12;  S.  148  n.  2.  12;  wegen  des 
Partikularrechts  s.  S.  140  fT. 

4  Von  den  vortridentinischen  Partikularsynodeu 
drohen  Sevilla  1512  c.  8,  Tejada  y  Ramiro, 
coleccion  de  concil.  de  Espana.  Madrid  18ö9. 5,  67, 
für  den  gedachten  Fall  den  Klerikern  Einkerke- 
rung und  Verlust  der  Früchte  ihrer  Beneflzien 
(zur  Hälfte  an  ihre  Kirche,  zur  Hälfte  an  die 
Kathedrale),  den  Laien  Konfiskation  eines  Drittels 
ihrer  Güter  (zur  Hälfte  an  den  Fiskus,  zur  Hälfte 
an  die  betreffende  Pfarrei),  bei  weiterer  Hart- 
näckigkeit nach  einem  halben  Jahre  für  jeden 
Monat  noch  Strafe  von  100  Morapetinen  zum 
Besten  der  Kirche;  Narbonne  loöl  c.  60,  Har- 
d  0  n  i  n  10,  465.  466  beim  Verharren  im  Banne 
nach  einem  Monat  für  zahlungsfähige  D,  nach 
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werden  kann^,  eine  Vorachnft,  welehe  einzelne  Partikularkonzilien  des  16.  Jahr- 
hunderts anf  alle  Censnren^  erweitert  habend. 

Im  übrigen  kommen  jetzt  nur,  ebenso  wie  in  der  früheren  Zeit,  für  einzelne, 
besondere  Vergehen  hierher  gehörige  Vorschriften  nnd  zwar  in  yiel  geringerer  Zahl 
Yor^.  Gemeinrechtlich  gehört  hierher  die  den  Ordinarien  auferlegte  Pflicht  gegen  ledige 
and  verheirathete  Männer,  welche  im  Konkubinate  leben  und  hartnäckig  trotz  der  gegen 
sie  verhängten  Oensnren,  namentlich  unter  Missachtung  der  gegen  sie  ausgesproche- 
nen Exkommunikation,  das  unerlaubte  Verhältniss  fortsetzen,  mit  schweren  arbiträren 
Strafen  vorzugehen^,  während  eine  Beihe  anderer  gemeinrechtlicher  Anordnungen  in 
Folge  der  const. :  Apostoiicae  beseitigt  worden  sind  ^,  Mangels  besonderer  partikular- 
rechtlicher  Bestimmung 7  bleibt  also  nichts  anderes  übrig,  als  dass  der  Ordinarius  bei 


z-wei  Monaten  10  solidi  zam  Besten  des  Armen- 
hospitals, endlich  schwere  Busse  nach  Ermessen 
des  Ordinarias,  für  zahlungsunfähige  dagegen  Auf- 
erlegung einer  poenitentia  salutifera  an. 

1  Sess.  XXY.  c.  3  de  ref. :  „Excommnnicatus 
vero  quicamque,  si  post  legltimas  monitiones  non 
resipuerit,  non  solum  ad  sacramenta  et  com- 
munionem  fldelium  ac  familiaritatem  noii  recipia- 
tur,  sed  si  obduiato  animo  censuris  annexus  in 
illls  per  annum  insorduerit,  etiam  contra  cum 
tanquam  de  haeresi  suspectum  procedere  possit", 
wiederholt  Aix  1586,  Hardouin  10,  1672,  in 
Bezug  genommen  Mailand  1569. 1. 21,  ibid.  p.  739, 
welches  ausserdem  aach  schon  nach  drei  Monaten 
nicht  blos  öffentliche  Verkündung  in  der  Diöcese, 
sondern  auch  in  der  Provinz  und  den  benachbar- 
ten Bisthümern  auf  Ersuchen  des  Ordinarius 
vorschreibt,  ferner  Konstanz  1609.  IV.  6  n.  10, 
Hartzheim  8,  936,  in  Bezug  des  Vorgehens 
gegen  Laien.  Wenn  D.  S.  Tournai  1674.  XV.  8, 
1.  c.  7,  782,  bei  einem  dreimonatlichen  Verharren 
in  der  Exkommunikation  Anzeige  des  zuständigen 
Pfarrers  darüber  an  die  bischöfliche  Kurie  und 
Einkerkerung,  nöthigenfalls  mit  Hülfe  des  welt- 
lichen Arms,  anordnet,  so  ist  dies  lediglich  eine 
Ergänzung  des  Tridentinums. 

2  Offenbar  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Trid.  cit. 
selbst  den  Ausdruck  censurac  gebraucht. 

3  Rheims  1583,  Hardouin  10,  1302  n.  7: 
„Si  quis  autem  censuris  implexus  animo  obdurato 
et  contumaci  per  annum  in  eis  insorduerit  nee 
se  curaverit  absolvendum,  contra  eum  tanquam 
de  crimine  haereseos  suspectum  procedatur"; 
ebenso  Avignon  1694  c.  63,  Ibid.  p.  1871  (vgl. 
auch  S.  615  n.  5).  Mailand  1579.  III.  11,  ibid. 
p.  1080,  will  dagegen  blos  für  längeres  Verweilen 
im  grossen  Bann  und  im  Interdikt  bei  der  Ab- 
solution eine  härtere  Busse  auferlegt  wissen. 

*  Vgl.  dazu  die  folgenden  Anmerkungen. 

5  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  8  de  ref.  matr. 

6  So  die  in  Paul  II.:  Ambitiosae  1467  und 
Urban  VIII. :  Humanae  1616 §.  2,  s.  o.  S.  699  n.6, 
den  Bischöfen  und  Äbten  für  die  Verletzung  des 
intertlictum  ingressus  1.  s.  angedrohte  Suspension 
a  regimine  et  adminlstratione  ecclesiae  in  spiri- 
tualibus  et  temporalibus ;  der  für  Nichtbeachtung 
der  Vorschriften  der  const.  Pii  V.:  Romanus 
poutifex  1568  §§.  1  ff.,  s.  o.  S.  604  n.  9,  S.  632 
n.  9,  insbesondere  der  Suspension  von  den 
empfangenen  Weihen  eintretende  Verlust   aller 


kirchlichen  Privilegien,  femer  die  Exkommuni- 
kation l.  8.,  bez.  für  Kapitel  die  suspentioadivlnis 
1.  s.,  wenn  sie  trotz  der  wegen  Annahme  unzu- 
lässiger Verzichte  gegen  sie  ipso  iure  eingetretenen 
Suspension  vom  Kollations-,'Wahl-  und  Konflrma- 
tionsrecht  dergleichen  Befugnisse  ausgeübt  haben, 
s.  Plus  V. :  Quanta  ecclesiae  1663,  S.600  n.  11  u! 
S.  597  Anm.  Sp.  2.  Denn  alle  die  gedachten 
Suspensionen  bez.  Interdikte  sind  durch  die  er- 
wähnte const.  aufgehoben,  s.  o.  S.  656.660 ;  insbe- 
sondere auch  die  in  Paul  II. :  Ambitiosae  ange- 
drohten, da  trotz  der  Bezugnahme  der  letzteren 
in  der  const.  Pii  V.  exe.  nem.  res.  n.  3  nur  die 
für  andere  Geistliche,  nicht  für  die  Bischöfe  fest- 
gesetzte Exkommunikation  in  Kraft  belassen  ist, 
s.  (Avanzini-)Pennacchi  2,  142.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  durch  Pius  IV. :  Pastoralis 
offlcii  1660  S-  -4,  b.  T.  7,  18,  u.  Sixtus  V. :  San- 
ctum  et  salutare  §.  2 ,  b.  T.  9 ,  63,  festgesetzten 
interdiota  ingressus  ecclesiae  und  Suspensionen. 

^  Diese  finden  sich  in  neuerer  Zeit  nicht. 

Nicht  hierher  gehören  solche  Fälle ,  in  denen 
es  sich  nicht  um  Missachtung  der  Strafe  selbst, 
also  um  Verweigerung  der  Übernahme  derselben, 
um  Nichtzahlung  einer  etwaigen  Geldstrafe, 
Unterlassung  der  Nachsuchung  der  Absolution 
von  Censuren,  sondern  um  Fortsetzung  des  straf- 
baren Verhaltens,  trotzdem  der  Vollstreckung  der 
Strafe  kein  "Widerstand  entgegengesetzt  wird, 
wie  z.  B.  um  die  Ni<>.htabstellnng  des  strafbaren 
Verkehrs  von  Klerikern  mit  ihren  Konkubinen, 
handelt.  Für  das  eben  gedachte  Vergehen  droht 
Trid.  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.,  in  Anhalt  an 
Basel  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  10, 
1193,  welches  zunächst  Suspension  1.  s.  vom 
Bezug  der  Früchte  der  Beneflzien  auf  3  Monate, 
dann  Privation  aller  Beneflzien  und  Unfähigkeit 
zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter  festsetzt,  in 
erster  Linie  Privation  ipso  f.  des  dritten  Theils 
aller  Benefizial-  und  kirchlichen  Einkünfte  und 
Pensionen ,  dann  ipso  f.  Verlust  derselben  über- 
haupt und  Suspension  a  beneflciorom  adminl- 
stratione, endlich  Privation  aller  Beneflzien  nnd 
Pensionsrechte,  sowie  Unfähigkeit  zu  kirchlichen 
Ämtern  und  Dignitäten  an.  Vgl.  auch  Gran  1868, 
coli.  Gonc.  Lac.  5 ,  83 :  „Si  minores  poenae  non 
sufflcerent  et  inobediens  in  hao  malitia  per- 
severaret,  excommanicari  iubetur."  Besteht  die 
Strafe  in  einer  Gensur,  so  liegt  allerdings  in  dem 
Nichtabiassen  von  der  strafbaren  Handlung  auch 
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Missachtnng  der  znnächst  yerh&ngten  Strafen  nach  Lage  des  Falles  arbiträr  mit 
anderen  einschreitet. 

Was  speziell  die  Geistlichen  betrifft,  aufweiche  die  citirte  Vorschrift  des  Triden- 
tinnms  ^  ebenfalls  Anwendung  findet,  so  kann  gegen  diese  namentlich  mit  der  privatio 
beneficii  nnd  auch  mit  der  Absetzung  vorgegangen  werden  ^. 


§.  306.  e.  Die  Beseitigung  und  der  Fortfall  der  Strafen^  insbesondere  die 
Absolution  und  die  Begnadigung, 

I.  Im  Allgemeinen.  Nach  dem  geltenden  Recht  werden  die  kirchlichen  Strafen, 
abgesehen  von  ihrem  Fortfall  in  Folge  Ablaufs  der  Zeit,  für  welche  sie  verhängt  sind  3, 
durch  die  Absolution  und  durch  die  Begnadigung  beseitigt,  da  der  Ablass  nicht 
mehr  in  Frage  kommt  ^,  und  die  Straf^erjährung  auch  innerhalb  der  hier  besprochenen 
Periode  dem  kirchlichen  Recht  ebenso  fremd  wie  früher^  geblieben  ist. 

n.  Die  Absolution  ist  derjenige  Akt  des  kirchlichen  Oberen,  durch  welchen 
eine  Exkommunikation,  sei  es  die  grosse^  oder  kleine^,  ein  Lokal-  oder  Personal- 
interdikt ^,  eine  Suspension^,  gleichviel,  welche  der  verschiedenen  Arten ^<),  sowie  die 
excommufUcatio  fraterna^^  beseitigt  wird. 

Während  die  technische  Bezeichnung  für  diesen  Akt  bei  den  Exkommunika- 
tionen absolutio  ist  ^2,  wird  er  bei  den  Interdikten  ^^  und  Suspensionen  ^^,  namentlich  in 


zugleich  stets  eine  Mlssaclitung  der  Strafe  selbst, 
weil  der  Oensurirte  den  Zweck  derselben  ver- 
eitelt nnd  seine  Pflicht ,  die  Absolntion  nachzu- 
snchen,  nicht  eifüllt. 

1  S.  666  n.  1. 

3  In  Betreff  der  exkommnnlcirten  s.  c.  14 
(Lateran.  IV.)  X  de  off.  lud.  ord.  I.  31 ,  nnd  der 
Saspendirten  c.  8  (Luc.  III.)  X  de  aetate  L  14. 
Wenn  Schmalzgrneber  V.  39  n.  197  mit 
Bezog  auf  die  znletztgedachte  Stelle,  nach  deren 
Thatbestand  es  sich  um  eine  schon  drei  Jahre 
dauernde  Suspension  handelt,  behauptet,  dass 
gegen  den  Exkommnnicirten  nach  3  Jahren  die 
privatio  beneficii  verhängt  werden  müsse,  aber 
nach  einem  Jahre  ausgesprochen  werden  könne, 
so  wird  dabei  der  zufällige  Thatbestand  zu  einem 
bindenden  Gesetz  gemacht.  In  der  That  steht 
Alles  im  Ermessen  des  Ordinarius ,  welcher  frei- 
lich pflichtwidrig  handelt,  wenn  er  bei  Verstockt- 
heit des  Schuldigen  nicht  mit  den  zulässigen 
andern  Strafen  vorgeht. 

3  Wie  z.  B.  eine  auf  Zeit  fizirte  GefSngniss- 
strafe,  S.  668.  564.  629,  oder  Verweisung  in 
eine  Demeriten-Anstalt ,  unter  Umständen  auch 
eine  Suspension,  s.  o.  S.  152  und  unten  S.  669. 

*  S.  166. 

^  S.:146,  also  insbesondere  auch  die  hier  allein 
in  Frage  kommende  Verjährung  der  blos  ipso 
iure  verwirkten  und  der  rechtskräftig  festgestell- 
ten Strafe. 

e  S.  146. 

7  S.  152. 

8  S.  160.  161. 

9  S.  152. 


10  S.  S.  152n.6u.  S.5Ö9. 

li  S.  153  u.  S.  613. 

12  S.  146  n.  6,  8.  ferner  die  in  den  folgenden 
Anmerkungen  citirten  Quellen  und  Schrift- 
steller. 

Absolutio  wird  auch  gebraucht  in  der  Zusam- 
mensetzung mit  „a  censuris^,  wenn  diese  nicht 
speziell  bezeichnet  werden,  Angers  1448  c.  17, 
Köln  1452,  Toledo  1473  o.  27,  Hardouln  9, 
1352.  1368. 1616;  const.  PiilX.  cit.:  Apostolicae 
V.  1869. 

^  Beim  Lokal-  und  Personal-Interdikt  Leo  X.: 
In  supremo  1619  %  4,  b.  T.  6, 714 ;  Clemens  VIL : 
Romanus  pontifex  1633  §.  11, 1.  c.  6,  163;  Gre- 
gor XIIL:  Inter  apostolicas  1684  $.3,  b.  T.  8, 
489;  Clemens  VIII.:  lUius  vices  1592  §.  7, 
b.  T.  9,  604 ;  beim  generellen  Personalinterdikt 
ürban  VIII.:  In  emiuenti  1641  %.  10,  b.  T.  16, 
92;  beim  intcrdictum  ingressns  eccleslae  (o.  susp. 
ab  ingr.  eccl.) ;  PaulIV. :  Pastoralis  1660  §.4, 
b.  T.  7,  18:  Pius  V.:  Quam  plenum  1570  §•  % 
ibid.  p.  800;  Slxtus  V.:  Romanns  pontifex  1585 
%.  8,  b.  T.  8,  641 ;  Sixtus  V. :  Sanctum  et  salutare 
1689  §.  2,  b.  T.  9,  63. 

Der  Ausdruck:  absolutio  kommt  allerdings, 
wenngleich  viel  seltener  ebenfalls  vor  Pins  V. : 
Durum  1670  %.  3,  b.  T.  7  827;  Gregor  XIIL: 
Consuevemnt  1583  %%.  2.  23,  b.  T.  8,  413  (beim 
generellen  Personal-  nnd  Lokalinterdikt). 

w  Sixtus  V. :  Sanctum  et  salutare  1589  %.  2, 
b.  T.  9,  63  (s.  a  regimine  et  administratione  nnd 
a  perceptione  frnctuum  ecclesiae);  Sixtus  V.: 
Romanus  pontifex  16S5  %.  8,  b.  T.  8,  641  (s.  ab  ad- 
ministratione tam  spiritualium  quam  temporalium 
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den  päpstlichen  Eonstitationen,  hänfig  ^  relaxaUo  genannt. 

Wesentlich  ist  für  denselben  allein  der  kund  gethane  Wille  des  kirchlichen  Oberen, 
den  Schuldigen  von  einer  der  gedachten  Strafen  befreien  zn  wollen  \  Einer  bestimmten 
Form  bedarf  es  nicht.  Wohl  aber  haben  sich  dafür  bestimmte  Formeln  festgestellt  3,  und 
der  ELirchenobere  oder  der  mit  der  Vornahme  der  Absolution  betraute  Geistliche  handelt 
pflichtvddrig,  wenn  er  diese  nicht  gebraucht^,  ja  unter  Umständen  wird  auch  dadurch 


und  a  perceptione  fructuum  eccleeiae);  Bene- 
dikt XIV.:  Non  multi  1748,  b.  Ben.  %  233  (s.  a 
divinis,  ab  exeicitio  pontÜBcalium  et  perceptione 
fmctnum);  Piiia  V.:  Durnm  1570  %.  3,  b.  T.  7, 
827  (s.  a  pontiflcaliis  offlcii  exercitio) ;  Plus  V. : 
Quam  Plenum  1570  %,  2,  l.  c.  p.  800  (s.  a  per- 
ceptione fructuum);  Plus  Y.:  Quanta  ecclesiae 
1568  %.  6, 1.  c.  p.  664  (s.  a  divinis") ;  Gregor  XIII. : 
Inter  apostoUcas  1584  $.  3,  b.  T.  8, 489  (ebenao): 
Benedikt  XIV.:  Cum  ad  1748,  b.  Ben.  4,  236 
(desgleichen). 

Doch  wild  auch  hier  mitunter  die  Bezeich- 
nung: abtoluUo  gebraucht,  Paul  V.:  Onerosa 
pastoralis  1615  %.  3,  b.  T.  12, 297 ;  Benedikt  XIV. : 
Qnanta  cura  1741  %.  5  u.  Pastoralis  1742  %.  8, 

b.  Ben.  1,  25.  58;  D.  S.  Sitten  1626  X.  6  u.  Ypem 
1733  c.  9,  Hartz  heim  9,  400  u.  10,  471. 

i  Angers  1478  c.  17,  Hardouin  10,  1352 
(suspensos  et  interdictos  relaxare) ;  Mailand  1573 

c.  8,  Hardouin  10,  776  (interd.  ingr.  eccles.); 
D.  S.  Sitten  1626  X.  5,  Hartzheim  9,  400. 

2  Vgl.  S.  146  n.  6.  Darüber  ist  die  Doktrin 
einig,  Suarez  de  censur.  disp.  VII  s.  9  n.  1  ff.; 
Avila  de  censur.  T.  II.  disp.  3  dub.  1;  Kober 
Kirchenbann  2.  A.  S.  550  u.  Suspension  S.  141. 
Sie  kann  also  mündlich  oder  schriftlich,  nament- 
lich wenn  der  zu  AbsoMrende  abwesend  ist, 
Suarez  1.  c.  8.  7  n.  4,  und  au  sich  auch  durch 
konkludente  Handlungen,  welche  aber  praktisch 
kaum  vorkommen ,  erfolgen.  Wesentlich  ist  im 
Einzehien ,  dass  nach  der  gewählten  Form  oder 
den  begleitenden  Umstanden  kein  Zweifel  darüber 
bleibt,  wer  und  von  welcher  Censur  absolvirt 
wird.  So  genügt  das  blosse  „te  absolvo'^,  wenn 
der  Schuldige  allein  von  einer  Censur  betroffen 
ist  oder  wenn  er  den  Richter  gebeten  hat,  ihn  von 
allen  Censureu,  in  welche  er  verfallen  ist,  zu 
absolvlren,  und  dieser  seinem  Verlangen  ent- 
sprechen will,  während  im  letzteren  Fall  der 
Richter,  welcher  die  Absolution  allein  auf  eine 
beschränkt ,  dies  dnrch  Bezeichnung  des  Grundes 
der  betreffenden  Censur  oder,  falls  die  mehreren 
nicht  gleichartige  sind,  mindestens  durch  Be- 
zeichnung ihres  Charakters,  ob  Exkommunika- 
tion, Suspension  oder  Interdikt,  kuudthun  muss, 
vgl.  hierzu  Suarez  disp.  VII  s.  9  n.  4  ff.  Fehlt 
es  in  den  gedachten,  wesentlichen  Beziehungen 
an  genügender  Bestimmtheit ,  so  ist  die  Absolu- 
tion nichtig. 

3  Das  Pontiflcale  Romanum  ordo  excomm.  et 
absolvendi  kennt  was  1.  die  grosse  Exkom- 
munikation betrifft  a.  eine  feierliche  Form 
für  die  Absolution  vom  Anathem,  bei  welcher  der 
zu  Absolvlrende  im  Büssergewand  an  der  Thür 
der  Kirche  vor  dem  Bischof,  von  zwölf  Priestern 
umgeben,  erscheint  und  nach  der  in  indikativer 
Form  ertheilten  Absolution:    „Auctoritate    dei 


omnipot.  et  bb.  apost  Petrl  et  Pauli  atque  eccle- 
siae s.  et  ea  qua  fungor,  absolvo  te  a  vincalo  talis 
exGommunicationis ,  qua  ex  tali  causa  ligatus 
(a)  eras.  In  nomine  P.  et  F.  et  Sp.  s."  Tom  Bi- 
schof in  die  Kirche  zurückgeführt  wird,  eine 
Form,  welche  auf  dem  früheren  Bekonziliations- 
ritus,  8.  S.  145  n.  6,  beruht,  b.  eine  feierliche 
Form  für  die  Absolution  von  der  excommanicatio 
maior,  welche  bis  auf  einzelne  Solennitäten, 
wie  die  Anwesenheit  der  zwölf  Priester,  sich 
mit  der  Form  a  deckt ,  das  Rituale  Romanum  tit. 
IIL  c.  3,  c.  eine  Form  der  Absolution  in  forma 
ecclesiae  consueta  für  einen  delegirten  Priester, 
nach  welcher  der  zu  Absolvirende  vor  demselben 
erscheint  und  nach  Sprechung  des  Psalmee  Mise- 
rere und  nach  Qebet  die  Absolution  mit  den 
Worten :  „Dominus  noster  Jesus  Christus  te  ab- 
solvat  et  ego  auctoritate  ipsius  et  talis  superioris 
mihi  commissa  absolvo  te  a  vincnlo  excommunl- 
cationis,  in  quam  incurristi  (incurrisse  dedaratus 
es)  propter  tale  factum  (causam)  et  restituo  te 
communioni  et  unitati  fldelium  et  sanctis  sacra- 
mentis  ecclesiae,  i.  n.  P.  et  F.  et  Sp.  s.**  d.  eine 
Form  für  leichtere  Fälle,  bei  welcher  blos  die 
mitgetheilte  Absolutionsformel  gesprochen  wird. 

2.  Für  die  Absolution  von  der  excomnwnicaüo 
minor  weist  das  Pontiflcale  Rom.  1.  c.  folgende 
Formel  auf:  „Auctoritate  dei  omnipotentis  et  mihi 
concessa ,  absolvo  te  a  vinculo  huius  excommu- 
nicationis  quam  confessus  es  et  a  qualibet  alia 
simili  (si  qua  teneris),  in  quantum  possum  et 
debeo  ac  restituo  te  ecclesiasticis  sacramentis. 
I.  n.  P.  et  F.  et  Sp.  s.«  (vgl.  auch  o.  S.  162  n.  5, 
eine  andere:  »ego  te  absolvo  a  vinculo  excom- 
municationis  minorls  et  a  peccatis  tuis"  in  D.  S. 
Regensburg  1512,  Hartzheim  6,  117).  In  Be- 
treff der  übrigen  Censuren  stellt  das  Rituale 
Romanum  tit.  III.  c.  5 

3.  für  die  S  u  8  p  e  n  8  i  0  n  e  n  und  das  (Personal-) 
Interdikt  für  den  delegirten  Priester  die  For- 
mel auf:  „Auctoritate  mihi  ab  N.  tradlta  ego 
absolvo  te  a  vinculo  suspensionis  (interdicti) 
quam  (quod)  propter  tale  factum  incurristi  (in- 
currisse dedaratus  es)  i.  n.  P.  et  F.  et  Sp.  s.", 
welche  der  von  der  Doktrin  überlieferten  Formel, 
s.  Suarez  1.  c.  disp.  XIX  s.  3  n.  1;  Kober 
S.  141,  entspricht,  nur  dass  in  der  letzteren  noch 
der  Zusatz :  „restituo  te  ad  executionem  tuimuneris 
(ordini8),tuumbeueflcium"  vorkommt  (Eine  etwas 
längere  Formel  D.  S.  Regensburg  1512  cit.,  welche 
dieselbe  ebenfalls  mit  dem  Zusatz :  „restituo  te  ad 
ingresBum  ecclesiae  et  eccleslasticlB  sacramentis" 
für  das  Personalinterdikt  hinstellt,  dagegen  eine 
kürzere  D.  S.  Namur  1604  VI.  12,  Hartzheim 
8,  618.) 

^  Soweit  die  Formeln  durch  das  Pontiflcale  und 
das  Rituale  Rom.  vorgeschrieben  sind,  versteht 
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die  Nichtigkeit  der  Absolution  herbeigefOhrt  ^ 

Die  erfolgte  Absolution  hat  der  kirchliche  Obere  stets  dann  öffentlich  unter  Nen- 
nung des  Namens  verkflnden  zu  lassen,  wenn  der  Eintritt  der  Censur  von  ihm  in 
dieser  Weise  publizirt  worden  war  2. 

Nur  durch  die  Absolution  können  die  erwähnten  Strafen  3,  die  Exkommunika- 
tionen 4,  die  Suspensionen  ^  und  die  Interdikte  ^,  definitiv  ^  beseitigt  werden.  Eine  Aus- 
nahme bilden  die  Fälle,  in  denen  dieselben,  wie  dies  bei  den  Suspensionen  und  auch 
dem  Personalinterdikt  vorkommen  kann ,  von  vornherein  auf  Zeit  verhängt  worden 
sind^,  oder  diejenigen,  für  welche  kraft  ausdrücklicher  gesetzlicher  Bestimmung  die 
Censur  mit  dem  Eintritt  eines  bestimmten  Ereignisses  ipso  iure  fortfällt^.  Endlich 
tritt  noch  der  singulare  Fall  hinzu,  dass  dieselbe  durch  Veränderung  der  Umstände 
gegenstandslos  und  dadurch  beseitigt  wird  ^0. 

Erforderlich  für  die  Absolution  ist  die  satisfacHo  seitens  des  zu  Absolvirenden,  d.  h. 
1.  die  bezeigte  reumüthige  Gesinnung  und  die  ernstliche  Absicht  der  Besserung  unter 
Abstellung  des  bisherigen  schuldhaften  Verhaltens ,  sowie  die  Übernahme  der  auf- 
erlegten Busse  ^^  Zur  Eonstatirung  derselben  hat  der  zu  Absolvirende,  ehe  ihm  die 
Absolution  ertheilt  wird,  bei  der  grossen  Exkommunikation ^^  einen  Eid  zu  leisten, 
den  Befehlen  der  Kirche  und  des  absolvirenden  Oberen  hinsichtlich  desjenigen,  wes- 
wegen er  in  die  Censur  verfallen  ist,  in  Allem  gehorsam  sein  zu  wollen  ^^.   Die  Nicht- 


e»  sich  YOn  selbst,  im  übrigen  ergiebt  sich  dies 
daraus,  dass  der  kirchliche  Beamte  verpflichtet  ist, 
die  Absolution  in  gültiger  Form  zu  spenden  and 
die  herkömmliche  Form  dafür  die  beste  Gewähr 
bietet,  Tgl.  auch  gl.  s.  y.  prsestitum  zu  c.  15  X  de 
sent.  exe.  Y.  39;  Kober  Suspension  S.  141 ; 
Suarez  I.e.  disp.  YII  s.  9  n.  13. 14,  welcher  mit 
Rucksicht  auf  die  S.  14Ö  n.  6  a.  E.  citirten  Stellen 
nur  den  Papst  davon  ausnimmt  und  diesem  allein 
das  Recht  beilegt,  durch  konkludente  Handlungen 
zu  absolviren,  was  freilich  nicht  richtig  wäre, 
wenn  damit  gemeint  sein  soll,  dass  eine  solche 
Absolution  durch  einen  anderen  Prälaten  nich- 
tig sei. 

1  Nämlich,  wenn  bei  der  Delegation  eines 
anderen,  z.  B.  eines  Priesters,  eine  bestimmte  Form 
für  die  Absolution,  z.  B.  „in  forma  ecclesiae  con- 
sueta"  (s.  Rituale  Rom.  tit.  III.  e.  3)  vorgeschrieben 
ist,  und  derselbe  sich  einer  anderen  bedient,  weil 
seine  Ermächtigung  allein  auf  das  erstere  be- 
schränkt ist. 

2  Weil  dem  Absolvlrten  die  Wirkungen  der 
Strafe  in  vollem  Umfange  erst  dann  abgenommen 
sind,  wenn  die  Gläubigen  authentische  Kunde 
davon  erhalten  haben,  dass  ihnen  der  Verkehr, 
zu  dessen  Meidung  sie  durch  die  VerkOndung 
der  Censur  verpflichtet  waren,  jetzt  wieder  mit 
der  betreffenden  Person  freisteht,  s.  auch  Kober, 
Kirchenbann  2.  A.  S.  558.  War  keine  Publikation 
der  Censur  erfolgt,  so  steht  die  Verkündung  der 
Absolution,  falls  nicht  besondere  partikularrecht- 
liche Vorschriften  bestehen,  vgl.  0.  S.  148  n.  4, 
im  Ermessen  des  kirchlichen  Oberen. 

^  Selbst  wenn  sie  ungerechter  Weise  verhängt 
worden  sind,  s.  S.  146.  146.  150.  151.  152. 163; 
Suarez  disp.  VII  s.  1  n.  2. 

^  In  Betreff  der  exe.  maior  und  minor  s.  noch 
Suarez  diap.  XIX  s.  1  n.  7,  disp.  XXIV  s.  4 
n.  iff.  u.  disp.  XXIX  s.  2  n.  9. 

H I  n  •  e  b  i  a  ■ ,  £ircb«nr«cht.  Y . 


&  Suarez  disp.  XXIX  s.  2  n.  6.  8ff. 
6  Suarez  disp.  XXXVIII  s.  1  n.  6 ff. 
''  Denn  die  Suspension  einer  Censur,  welche 
ebenfalls  eintreten  kann,  s.  S.  27  n.  11;  S.  149 
n.  8;  S.  160  n.  1 ;  Avila  1.  c.  P.V  disp.  6  dub.  4, 
unterscheidet  sich  von  der  Absolution  dadurch, 
dass  sie  nur  auf  Zeit  und  vorübergehend,  also 
provisorisch  die  Folgen  der  Strafe  beseitigt. 

8  Su  arez  disp. XXIX 8.1  n.lu. disp.  XXXVIII 
8. 1  n.  3,  s.  auch  S.  151  n.  10  u.  S.  162  n.  14.  iö. 
»  Julius  II.:  Cum  tam  divino  1505  %.  5,  b.  T. 
5,  405,  bestätigt  durch  Lateran.  V.  sess.  V.(löl2, 
Julius II. :  Si  summo,  Hardouin9, 1652. 1656), 
nach  welcher  die  einer  simonistischen  Papstwahl 
(s.  Bd.I.  S.  273. 274)  schuldigen  Kardinäle,  wenn 
sie  auf  Aufforderung  ihrer  unschuldigen  Kollegen 
von  dem  Gewählten  ablassen  und  sich  mit  den 
letzteren  innerhalb  8  Tagen  vereinigen:  „in 
pristinum  statum  et  ad  pristinos  honores  et 
dignitates,  etiam  cardinalatus  ac  ecclesias  et 
beneflcia,  quibus  praeerant  et  quae  obünebant, 
reintegrati,  rehabllitati  ac  restituti  et  repositi,  ab 
hulusmodi  simoniae  labe  et  censuris  (der  reser- 
virten  exe.  maior,  s.  §.  10  const.  1505  cit.)  ac 
poenis  ecclesiasticis  quibuscumque  absolut!  eo 
ipso  existant«.   Vgl.  auch  S.  162  n.  1. 

*o  So  wenn  die  von  einem  generellen  Personal- 
interdikt betroffene  Korporation  untergeht  oder 
aufgehoben  wird,  denn  mit  dem  Aufboren  der 
Zugehörigkeit  zu  derselben  werden  die  bisherigen 
Mitglieder  ebenfalls  vom  Interdikt  frei,  s.  S.  521 ; 
Suarez  disp.  XXXVIII  s.  1  n.  15. 

11  S.  146.  150.  151.  152.  163. 

^  S.  146  n.  10.  Auch  bei  der  suspensio  (frei- 
lich einer  Absolution  ad  cautelam)  wird  dieses 
Eides  erwähnt,  c.  62  X  cit.  de  sent.  exe.  V.  39, 
8.  S.  150  n.  1. 

^  S.  auch  Pontif.  Roman.  1.  c.  in  Betreff  der 
exe.  maior:   „Primum   est,   ut  excommunicatus 

43 


670 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  306. 


abnähme  oder  Nichtleistung  eines  solchen  eidlichen  Versprechens  bildet  indessen 
keinen  Nichtigkeitsgrund  der  Absolution  ^  Daher  kann  das  Verlangen  eines  solchen 
auch  unterbleiben,  wenn  die  bussfertige  und  reuige  Gesinnung  des  zu  Absolvirenden 
und  seine  Besserung  anderweitig  feststeht,  oder  wenn  es  sich  um  ein  nicht  schweres 
Vergehen^  oder  um  eine  leichtere  Censur,  z.  B.  die  Suspension  blos  von  dem  einen 
oder  anderen  kirchlichen  Amtsrecht  oder  die  excommnnicatio  minor  3,  oder  nicht  um 
eine  feierliche  Absolution  4,  wie  namentlich  vom  Anathem,  handelt.  Fehlt  es  aber  an 
dem  Erfordemiss  der  erfolgten  Besserung,  verharrt  vielmehr  der  Schuldige  in  seiner 
Widerspenstigkeit,  so  ist  die  dennoch  ertheilte  Absolution  nichtig,  weil  es  an  einer 
wesentlichen  Voraussetzung  derselben  gebricht^. 

Die  weitere  Voraussetzung  der  Absolution  ist  2.  die  SOhne  des  begangenen  Un- 
rechts, welches  der  Kirche  oder  einer  anderen  Person  durch  die  mit  der  Censur  belegte 
Handlung  zugefügt  worden  ist^,  also  namentlich  der  Ersatz  des  materiellen  Schadens 
an  den  Verletzten^,  weil  die  Verweigerung  der  Sflhne  als  Zeichen  der  Unbnssfertig- 
keit  und  der  Widerspenstigkeit  gegen  die  Kirche  betrachtet  werden  mnss^.  Wenn 
die  Verletzung  oder  Beschädigung  zweifellos  ist,  bedarf  es  der  vorherigen  Vornahme 
der  Sühnehandlung,  insbesoudere  der  Leistung  des  Schadensersatzes  für  materielle 
Verluste^.  Im  anderen  Falle  dagegen  oder  wenn  der  zu  Absolvirende  die  Entschädi- 
gung nicht  sofort  leisten  kann^^,  hat  er  durch  Bürgen  oder  Pfand  Sicherheit  dafür  zu 
bestellen  ^\  falls  ihm  aber  auch  das  letztere  unmöglich  ist,  eidliche  Kaution  zu  leisten i^. 
Eine  Absolution,  welche  ohne  die  Erfüllung  des  hier  fraglichen- Erfordernisses 
ertheilt  worden  ist,  stellt  sich  nicht  nur  als  eine  unerlaubte  dar,  sondern  sie  mnss 
auch  als  nichtig  betrachtet  werden  ^  3.  Andererseits  wird  sie  aber  durch  Nichtleistung 


iuret,  ante  omnla  parere  mandatis  ecclesiae  et 
ipsius  abaolventis  supei  eo  proptei  qnod  excom- 
monlcationis  vinculo  est  llgatns,  et  sl  propter 
manlfestam  offensam  excommunlcatus  sit,  qnod 
ante  omnia  satisfaciat  competenter'^;  Rituale 
Rom.  t.  III.  c.  3  n.  3:  „si  crimen,  ob  qnod  ex- 
communicationem  incidit,  sit  grave,  iuramentnm 
ab  eo  exigatur  de  parendo  mandatis  quae  illi 
flent  pro  tali  causa,  ac  pxaecipue,  ne  deinceps 
delinquat  contra  illnm  canonem  vel  decretnm 
ßontra  quod  faciendo  censnram  incnrrit",  welches 
den  Eid  noch  näher  spezialisirt. 

*  Darüber  ist  man  einig,  s.  Kober,  Kirchen- 
bann S.  515;  Kober,  Suspension  S.  idfZ. 

2  S.  Ritnale  Rom.  cit.,  S.  669  n.  13,  welches  diese 
cautio  inratoria  allein  beim  crimen  grave  vor- 
schreibt; de  Avila  1.  c.  P.  II.  c.  7  disp.  3  d.  2. 

3  Vgl.  auch  Kober  11.  cc. 

*  Denn  für  diese  kommt  das  Pontif.  Rom.  cit. 
in  Betracht. 

5  Kober  11.  cc.  Doch  macht  die  Doktrin, 
Suarez  disp.  XVII  s.  7  n.  10.  11;  Kober 
Kirchenbann  S.  515,  eine  Ausnahme  für  den  Fall, 
dass  es  zweifellos  ist,  dassdie  Fortdauer  der  Censur 
den  Schuldigen  nur  hartnäckiger  machen  würde, 
während  nach  Lage  der  Verbältnisse  anzunehmen 
ist,  dass  die  Auf  hebung  ihn  Yon  der  Widerspenstig- 
keit abbringen  werde,  sofern  nur  durch  die  letztere 
kein  Ärgerniss  entsteht,  namentlich  nicht  das  An- 
sehen des  kirchlichen  Oberen  und  die  Achtung 
vor  den  Kirchenstrafen  geschmälert  wird. 

«  S.  0.  S.  146  n.  9;  Rituale  roman.  t.  m.  c.  3 


n.  2:  „ut  excommunicatus  ei,  ob  cnias  ofTensam 
in  excommunicationem  incurrit,  prlus,  si  potest, 
satisfaciat.  Quodsl  tunc  non  possit,  sufllcieutem 
cautlonem  praebeat,  aut  saltem,  si  eam  praestare 
non  potest,  iuret,  cum  primum  poterit,  satlsfactu- 
rum'^;  Kober,  Kirchenbann  2.  A.  S.  516. 

7  Falls  kein  materieller  Schade,  wie  z.  B.  bei 
Beleidigungen,  entstanden  ist,  kommen  andere 
Sühnehand  hingen,  wie  Bitte  um  Verzeihung  oder 
Abbitte,  in  Frage. 

s  Das  gilt  selbstverständlich  nicht,  wenn  der 
Verletzte,  sofern  er  der  allein  Betheiligte  ist,  was 
aber  z.  B.  bei  der  percussio  cleric/ornm  wegen  des 
Gemeininteresses  der  Kirche  nicht  statthat,  die 
Sühneleistung  erlassen  hat,  Avila  1.  c.  P.  11.  c.7 
disp.  3  d.  11. 

9  c.  23  (Innoc.  III.)  X  de  V.  S.  V.  40;  c.  2 
(Innoc.  IV.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11 ;  Pontif. 
Roman,  cit,  s.  S.  669  n.  13. 

W  c.  2  in  VI  cit.  V.  11;  Avila  1.  c.  d.  5.  Ist 
er  in  der  Lage,  einen  Theil  der  Schuld  abzutragen, 
80  hat  er  dies  zu  thun. 

11  Nach  seiner  Wahl. 

12  Rituale  Rom.  I.e.,  Anm.  6;  Avila  I.e.  d.5; 
Kober,  Kirchenbann  S.  521. 

13  So  auch  Kober  1.  c.  Die  Älteren  erklären 
dagegen  eine  solche  Absolution,  wenn  sie  von 
einem  Judex  Ordinarius  ertheilt  worden  ist,  s. 
Avila  1.  c.  d.  9  und  die  dort  citirten,  für  gültig, 
weil  keine  ausdrückliche  Beschränkung  desselben 
durch  das  gemeine  Recht  gemacht  sei,  beachten 
abei  nicht,  dass  die  Tollständige  Satisfaktion  be- 
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der  Yorbehaltenen,  selbst  eidlich  versprochenen  Stthne  nicht  hinterher  nichtig  i,  so 
dass  der  Absolvirte  ohne  Weiteres  dadurch  wieder  der  aufgehobenen  Oensur  yerfällt^. 

3.  Endlich  hat  der  Schuldige  seinerseits,  weil  dies  ebenfalls  zur  Bethätigung 
der  Bussfertigkeit  gehört,  die  Absolution  bei  dem  Eirchenoberen  nachzusuchen  ^  und 
zwar  persönlich.  Durch  einen  Stellvertreter  oder  schriftlich  kann  dies  aber  ausnahms- 
weise beim  Vorliegen  eines  gerechtfertigten  Grundes  geschehen  4.  Ohne  ein  solches 
Ansuchen  oder  gar  ohne  und  wider  Willen  des  Schuldigen  kann  die  Absolution  nur 
in  dem  vorhin  erwähnten  Ausnahmefall^,  femer  aber  auch  im  Wege  der  Begnadigung^ 
ertheilt  werden^. 

Die  gedachten  drei  Erfordernisse  fallen  fort,  wenn  eine  Censur  lediglich  als 
Exekutionsmittel  oder  als  Exekntivstrafe  zur  Erzwingung  einer  einzelnen  Handlung, 
z.  B.  Zahlung  einer  Geldschuld,  Erscheinen  vor  Gericht,  angedroht  worden  war.  Hier 
ist  ihr  Zweck  mit  der  Vornahme  der  Handlung  erreicht,  und  deshalb  muss  ihre  Auf- 
hebung durch  Absolution  erfolgen^. 

Andererseits  können  aber  fftr  einzelne  kirchliche  Strafvergehen  besondere 
Erschwerungen  der  Absolution  kraft  spezieller  positiver  Vorschrift  vorkommen  ^. 

Besonderheiten  gelten  l.fQr  die  Absolution  im  Falle  der  Todesgefahr 'o. 
Hier  genügt  es  zur  Absolution  und  der  Beseitigung  der  Wirkungen  der  Censur  —  in 
Frage  kommen  praktisch  mit  Rücksicht  auf  den  Ausschluss  vom  kirchlichen  Begräbniss  ^  ^ 
die  grosse  Exkommunikation  und  das  Personalinterdikt  *2  — ,  dass  der  Schuldige,  wenn 
er  keine  Satisfaktion  mehr  hat  leisten  können  i^,  ausreichende  Zeichen  der  Reue  ge- 
geben hat^^.  Zur  Genugthuung  sind  dagegen  die  Erben  und  Verwandten,  an  welche 
der  Nachlass  gekommen  ist,  verpflichtet,  und  diese  können  dazu  auch  durch  kirchliche 
Censuren  angehalten  werden  ^\ 


grifflich  als  wesentliche  Voraussetzung  der  Ab- 
solution erfordert  wird. 

1  Sofern  dies  nicht,  s.  z.  B.  Bulle  Coena  Ton 
Paul  m.  1636  %.  14,  b.  T.  6,  220  (wenn  Kanzler 
u.  s.  w.,  welche  die  Jurisdiktion  pSpstlicber 
Richter  gehindert  haben,  nach  der  papstlichen 
Absolution  nicht  ihre  Anordnungen  widerrufen, 
kasslren  und  die  Betheiligten  davon  beaachricb- 
tigen),  besonders  bestimmt  ist. 

2  FQr  die  Verletzung  seines  Versprechens  und 
seines  Eides  kann  ihn  aber  der  Obere  von  Neuem 
mit  Censuren,  namentlich  der  Exkommunikation 
belegen,  c.8  (Innoc.  III.)  X  de  off.  lud.  ord.  I.  31. 

3  In  Betreff  der  Exkommunikation  s.  c.  40 
(Innoc.  m.)  X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  6  (id.)  X 
de  eo  qui  dux.  IV.  7,  was  auch  analogisch  auf  die 
übrigen  Gensuren  anwendbar  ist. 

«  Kober,  Kirchenbann  S.  522. 

5  S.  0.  S.  670  n.  5. 

^  So  z.  B.,  wenn  sich  nach  rechtskräftiger  Ver- 
artheilung  zu  einer  Censur  herausstellt,  dass 
diese  ungerecht  gewesen  ist,  weil  hier  eine  Satis- 
faktion behufs  der  Absol  ution  nicht  verlangt  werden 
kann.   Vgl.  auch  unter  No.  III  S.  676.  677. 

''  Nichtigkeit  der  Absolution  würde  aber,  wenn 
sie  trotzdem  ertheilt  worden  ist,  nur  unter  der 
Voraussetzung  eintreten,  dass  es  an  den  vorhin 
zu  1  und  2  gedachten  Erfordernissen,  was  freilich 
fQr  die  Regel  der  Fall  sein  wird,  fehlt.  Bei  der 


im  Begnadigungswege  gewährten  Absolution  kann 
dagegen  von  einer  Nullität  aus  dem  hier  fraglichen 
Grunde  keine  Rede  sein. 

B  S.  die  S.  147  n.  9  citirten  Stellen. 

»  So  schreibt  z.  B.  Trid.  Sess.  XXV.  c.  12  de 
ref.  vor,  dass  di^eoigen,  welche  wegen  Hinter- 
ziehung von  Zehnten  oder  Hioderang  des  Zehnt- 
bezuges gebannt  sind,  nur  „plena  restitutione 
secuta^'  absol virt  werden  dQrfen  (was  Avil a  1.  c. 
P.  II  c.  7  disp.  3  d.  8  i.  f.  allerdings  verneint, 
indem  er  hierin  nur  eine  Wiederholung  der  ge- 
meinrechtlichen Vorschrift,  s.  o.  S.  670,  findet). 
In  Betreff  der  früheren  Zeit  s.  S.  146  n.  9  a.  £. 

»0  S.  Bd.  IV.  S.  87  n.  lO;  Friedle,  üb.  d.  ab- 
solutio a  censuris  in  articuio  mortis,  i.  Arch.  f.  k. 
K.  B.  30,  186. 

11  S.  0.  S.  497.  518. 

13  Das  kirchliche  Recht  hat  sogar  blos  in  Betreff 
der  ersteren  besondere  Normen  aufgestellt.  Diese 
können  aber  unbedenklich  analogisch  für  das 
letztere  angewendet  werden,  da  dasselbe  eine 
mildere  Strafe  bildet. 

1«  A vila  1.  c.  P.  IL  c.  7  disp.  8  d.  5. 

1*  Vgl.  die  S.  147  u.  4  citirten  Stellen. 

15  S.  vor.  Anm.  Leistet  sie  aber  ein  anderer, 
so  werden  diese  gegenüber  der  Kirche  und  dem 
Verletzten  befreit,  vgl.  auch  D.  S.  Besangon  1571 
n.  9.  10,  Hartzheim  8, 129. 

43» 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.306. 


2.  Ferner  kennt  die  Kirche  auch  eine  Absolution  von  Todten^,  welche  eben- 
falls allein  bei  den  vorher  gedachten  Censuren^  praktisch  von  Bedentang  ist.  Sie 
kann  und  hat  ebenfalls  stattzufinden,  wenn  der  Verstorbene  sich  vor  dem  Tode  durch 
deutliche  Beweise,  Worte  oder  Zeichen,  reuig  und  bussfertig  gezeigt  und  die  Absolu- 
tion vor  dem  Tode  nicht  mehr  hat  erlangen  können'^,  jedoch  haben  in  diesem  Falle 
die  Erben  dieselbe  Verpflichtung,  wie  in  dem  .so  eben  vorher  zu  1  erwähnten  Falle^ . 

3.  Bei  dem  generellen  Personal-  und  dem  Lokalinterdikt  tritt  die 
Eigenthümllchkeit  ein,  dass  wenn  die  Absolution  von  dem  Schuldigen  erlangt  ist  •'^, 
die  übrigen  von  diesen  Censuren  betroffenen,  unschuldigen  Personen  ihrerseits,  ohne 
dass  sie  irgendwie  die  Bedingungen  der  Absolution  zu  erfüllen  und  die  letztere  einzu- 
holen brauchen,  von  der  Strafe  frei  werden^. 

Die  Ertheilung  der  Absolution  bei  den  Censuren  steht  nicht  im  Belieben  des 
kirchlichen  Oberen,  vielmehr  ist  er,  wenn  der  davon  Betroffene  die  vorgeschriebenen 
Voraussetzungen  erfttUt  und,  soweit  er  dies  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Absolvirenden 
thun  kann^,  zu  erfAllen  bereit  ist,  dazu  verpflichtet,  und  dieser  seiner  Pflicht  ent- 
spricht ein  Becht  des  Schuldigen  auf  Gewährung  der  Absolution^.  Dies  gilt  auch  fAr 
die  Fälle  der  Todesgefahr  und  des  Todes  d,  in  welcher  namentlich  die  Erben  und 
Verwandten  die  Absolution  zu  fordern  berechtigt  sind^^ 

Die  gültige  Absolution  ^'  beseitigt  sofort,  sowie  sie  dem  Nachsuchenden  persönlich 


i  S.  147.  302;  ClemeuB  VIII. :  Cum  alias  1604 
S.13,b.T.  11,70:  „Phllippill.  regia  (v.Spanien) 
animam  a  qaibnscumque  censuris  et  poenis  eccle- 
Blast! eis  . . .  per  enm  forsan  Incursls  (wegen  £r- 
schlelchung  eines  Indultes  v.  Gregor  XIIJ.  in 
l^etreff  des  Verkaufs  kirchlicher  Güter  und  Über- 
schreitung desselben)  gratiose  absolvimas  et 
liberamus/'  Die  Formel  giebt  Rituale  Rom.  cit. 
t.  III.  c.  4. 

Ä  S.  671  zu  n.  12. 

8  c.  28.  38  (Innoc.  UI.)  X  de  sent.  exe.  V.  39; 
Entsch.  d.  Congr.  episc.  v.  1619  bei  Barbosa 
J.  E.  U.  II.  10  n.  40;  Gran  1858  u.  Utrecht  1865, 
coli.  conc.  Lac.  5, 89.  868;  Kober,  Kirchenbann 
S.  525.  532. 

<  S.  c.  28.  38  X  cit.  Nach  Clemens  VIII.  cit., 
8.  Anm.  1,  ist  dem  Sohn  und  Nachfolger  Phi- 
lipps II.,  Philipp  III.,  bei  der  Absolution  des 
ersteren  ebenfalls  die  Restitution  bestimmter 
Güter,  bez.  eine  Entschädigung  für  andere  auf- 
erlegt worden. 

Eine  Rechtspflicht  für  die  Erben,  die  Absolu- 
tion des  Todten  nachzusuchen,  so  Kober  S.533, 
ist  nirgends  festgesetzt.  Der  kirchliche  Obere 
hat  aber  das  Recht  und  die  Pflicht,  den  Todten, 
wenn  die  gedachten  Voraussetzungen  feststehen, 
zu  absolyiren  und  damit  die  Verbindlichkeit  der 
Erben  zurSchadensersatzleistung  herbeizuführen. 

5  Bei  dem  ersteren  werden  diejenigen  Vorsteher 
und  Mitglieder  der  Personengesammtheit,  wegen 
deren  Schuld  das  Interdikt  verhängt  ist,  die  er- 
forderlichen Schritte  dazu  zu  thun  haben. 

^  S.  151  n.  5,  weil  sie  blos  wegen  ihrer  Zu- 
gehörigkeit zu  einer  Personengesammtheit  oder 
zu  einem  Territorium  davon  betroffen  werden. 

'  Soweit  die?er  also  die  Busswerke  und  die 
Suhneleistunjs  zn  bestimmen  hat. 


8  Aus  dem  S.  148  hervorgehobenen  Grunde, 
vgl.  S.161,  s.  auch  S.  148 n.  1 ;  Kober,  Kirchen- 
bann S.  451. 

9  S.  c.  28  X  cit. 

w  Von  der  Satisfaktion  der  Erben  oder  Ver- 
wandten kann  die  Absolution  nicht  abhangig 
gemacht  werden.  Wenn  Fagnan.  ad  c.  28  X  cit. 
V.  39  n.  14  ein  Absolutionsformular  der  Pöni- 
t^ntiaria,  in  welchem  dies  geschieht,  mittheilt,  so 
widerspricht  dies  c.  28  u.  38  X  cit.  und  auch  dem 
Formular  des  Rituale  Rom.  t.  III.  c.  4,  in  denen 
als  Voraussetzung  blos  die  sichtbaren  Zeichen 
der  Reue  und  die  Unmöglichkeit,  die  Absolution 
bei  Lebzeiten  zu  erhalten,  als  Voraussetzungen 
hingestellt  werden. 

1^  Eine  durch  Gewalt  oder  durch  rechtlich 
relevanten  Zwang  herbeigeführte  Absolution  ist 
nichtig,  c.  un.  (Lyon  II.  1274)  in  VI  de  iis  qnae  vi 
I.  20,  gleichviel  ob  die  Gewalt  oder  der  Zwang 
von  dem  Absolvirten  oder  einem  Dritten  ausge- 
gangen ist,  Suarez  1.  c.  disp.  VII  s.  6  n.  14 ff.; 
Av  ila  1.  c.  P.  IL  c.  7  disp.  2  d.  5  (ja,  der  Zwin- 
gende soll  mit  der  Exkommunikation  bestraft 
werden).  Ebenso  tritt  Nichtigkeit  ein,  wenn  die 
Absolution  durch  Angabe  falscher  oder  Ver- 
schweigung wahrer  Thatsachen  erschlichen 
ist,  c.  42  rinnoc.  III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  5 
(Alex,  inj  X  de  off.  iur.  ord.  1. 31  (nach  welchem 
die  vom  Papst  Absolvirten  bei  festgestellter  Ob- 
reption  oder  Subreption  durch  kirchliche  Censu- 
ren an  den  Papst  zurückzukehren,  und  bei  Zweifel- 
haftigkeit  derselben  zur  Purgation  gezwungen 
werden  sollen)  aber  theilweise  abgeändert  durch 
Trid.  Sess.  XIII.  c.  5  de  ref.  (welches  bei  den 
vom  Bischof  verhängten  Censuren  diesem  als 
päpstlichen  Delegaten  die  Untersuchung  über 
päpstlich  ertheiltc  Absolutionen  zuweist).    End- 
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ertheilt  ist,  alle  Wirkungen  der  in  Frage  stehenden  Censrfi*  oder,  wenn  derselbe 
wegen  verschiedener  Vergehen  mehreren  Censuren  gleicher  Art  (z.  B.  mehreren  Ex- 
kommunikationen} oder  verschiedenen  (wie  der  Suspension  und  der  Exkommunikation) 
unterliegt,  aller  derjenigen,  auf  welche  sie  gerichtet  war  K  Dasselbe  gilt  auch ,  wenn 
sie  einem  Abwesenden^  gewährt  ist.  Hier  tritt  die  Wirkung  nicht  erst  mit  dem  Zeit- 
punkt ein,  in  welchem  er  durch  einen  Stellvertreter  oder  Boten  oder  durch  Zustellung 
der  schriftlich  ertheilten  Absolution  Kunde  erhält ',  weil  die  Censur  in  Folge  der  letz- 
teren nicht  mehr  existirt  und  also  keine  Wirkungen  mehr  äussern  kann  ^. 

Bei  der  Absolution  der  Todten ,  über  welche  die  Kirche  keine  Macht  mehr  hat, 
kann  sich  naturgemäss  die  Wirkung  derselben  nur  auf  die  Gewährung  eines  kirch- 
lichen Begräbnisses^  und  der  suffragia  ecclesiaej  namentlich  der  Darbringung  des 
Messopfers  fftr  den  Verstorbenen^,  sowie  auf  die  Annahme  von  Obiationen  für  ihn 
erstrecken'. 

Kraft  positiver  Vorschrift  ist  bei  einzelnen  Vergehen  der  Umfang  der  Beseitigung 
der  Wirkungen  der  darauf  gesetzten  Censur  in  so  weit  beschränkt,  als  einzelne,  wie 
namentlich  bei  der  Exkommunikation  die  Ausschliessung  vom  kirchlichen  Begräbniss, 
trotz  der  Absolution  bestehen  bleiben  ^. 

Auch  der  absolvirende  Kirchenobere  selbst  kann  die  Wirksamkeit  der  Absolution 
bei  der  Ertheilung  beschränken. 

Hierher  gehört  1.  die  in  päpstlichen  Gnadenreskripten  übliche  s. g.  Klausel:  cum 
ahsolxitione  a  censurts^. 

2.  Ist  es  nicht  unzulässig,  dass  die  Absolution  an  eine  Suspensivbedingung  <<>, 
welche  dem  Wesen  der  Absolution  nicht  widerspricht^^,  also  z.B.  an  die  Bedingung: 


lieh   ist  aoch    eine    durch  Simonie    erlangte  durch  Behandlung  einer  regelmässigen  Wirkung 

Absolution  nichtig,  c.  14  (Alex.   III.)  u.  c.  24  derselben  als  selbstständiger  Strafe. 

(Luc.  III.)  X  de  sim.  V.  3;  Koh e r,  Kirchenbann  »  S.  Bd.  III.  S.  161. 

S.  512.  10  So  Avila  1.  c.  P.  II.  c.  7  disp.  3  d.  15  d.  2 

«  S.  0.  S.  668  n.  2.  u.  S  uarez  disp.  VII  s.  8  n.  5  ff.,  sowie  die  dort 

^  S.  a.  a.  0.   Selbstverständlich  ist,  dass  dieser  citlrten  Älteren,  welche  sie  allerdings  für  nner- 

-vorher  alle  erforderlichen  Bedingungen  erfüllt  hat.  laubt,  aber  nicht  für  nichtig  erachteu,  während 

3  So  auch,  namentlich  unter  Hinweis  auf  die  andere  In  früherer  Zeit  sie  auch  für  ungültig  er- 
sofort  wirksam  werdenden  Giiadenreskripte,  s.  c.  9  klärt  haben.  Verboten  ist  sie  nirgends,  s.  K  o  b  er 
(Bonif.VlII.)  in  VI  de  rescr.  I.  3,  K ober  S.  524.  S.  537,  und  dass  die  Absolution  blos  pure,  ohne 
IJio  entgegengesetzte  Ansicht  in  der  gl.  s.  t.  jede  Bedingung  ertheilt  werden  dürfe,  wird  durch 
epistola  zu  c.  8  G.  II  qu.  5.  die  rechtlich  anerkannte  Zulässlgkeit  dex  Resolu- 

4  Dass  er,  wenn  er  ohne  sichere  Kunde  von  der  tivbedingung  (s.  S.  674  no.  3  des  Textes)  wider- 
Absolution noch  gegen  die  Censur  handelt,  ebenso  legt.  Nur  so  viel  lässt  sich  sagen,  dass  sie  in  der 
subjektiv  strafbar  ist,  wie  wenn  er  dies  vor  der-  Kirche  nicht  üblich  ist.  Warum  der  kirchliche 
selben  gethan  hätte,  s.  Kober  S.  524.  525,  er-  Obere  aber  in  einem  Falle,  in  welchem  er  den 
scheint  unrichtig.  Weil  die  Censur  nicht  mehr  Absolvirten  in  besonders  strenger  Weise  zur 
besteht,   kann   er  ebenso  wenig  gegen  dieselbe  Leistung  der  Genugthuung  anhalten  will,  nicht 

.  Verstössen,   wie   derjenige,  gegen  welchen  eine  diese  als  Bedingung  der  Absolution  aussprechen 

solche  von  vornherein  nichtiger  Weise  verhängt  sollte,  1^>t  nicht  abzusehen. 

ist.  Man  kann  also  nur  sagen,  dass  er  in  der  be-  ^^  Das  sind  alle,  welche  sich  mit  den  Voraus- 
treffenden Zwischenzeit  lediglich  auf  seine  Ge-  Setzungen  und  dem  Zweck  der  Absolution  in 
fahr  handelt.  Widerspruch  setzen,  also  jede,  welche  sich  nicht 

5  S.  Rituale  Rom.  1.  c.  Ks  kann  daher,  wenn  als  Potestativbedingung  des  Absolvirten  darstellt, 
die  Beerdigung  nicht  an  geweihter  Stätte  statt-  Denn  wird  die  Wirksamkeit  von  dem  Eintreffen 
gefunden  hat,  falls  dies  angänglich,  die  Über-  eines  un gewissen  Ereignisses  oder  der  Handlung 
fühmng  der  Leiche  an  eine  solche  erfolgen.  eines  Dritten  abhängig  gemacht,  so  wird  gegen 

«  S.  Bd.  IV.  S.  183.  den  Grundsatz  Verstössen,  dass  die  Absolution, 

7  S.  0.  S.  3.  wenn  ihre  Voraussetzungen  vorliegen,  sofort  also 

8  So  beim  Duell,  s.  o.  S.  541  n.  6.  Hier  han-  auch  mit  voller  Wirkung  ertheilt  werden  muss, 
deltes  sich  dann  um  eine  Verschärfung  der  Censur  s.o.  S.  672.    Des  Weiteren  sind  aus  demselben 
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si  satisfeceris,  geknüpft  wird.  In  diesem  Falle  wird  der  Eintritt  ihrer  Wirkungen, 
also  der  Fortfall  der  Gensar  bis  dahin  anfgeschoben,  dass  die  Bedingung  erfüllt 
worden  ist. 

3.  Nicht  minder  kann  der  Absolntion  auch  eine  Resolutivbedingung  beigefügt 
werden.  Die  Statthaftigkeit  einer  solchen  ist  rechtlich  in  der  Zulassung  der  s.  g. 
absolutio  ad  reincidenHam^  ausdrücklich  anerkannt.  Es  kann  nämlich  im  Fall  der 
Todesgefahr  jeder  Priester  ^  oder  in  diesem  Fall  und  bei  anderen  die  Angehung  des 
zuständigen  Oberen  hindernden  Umständen  jeder  kirchliche,  mit  Jurisdiktion  ver- 
sehene Obere  die  Absolution  ertheilen^,  jedoch  hat  sich  der  Absolvirte  nach  seiner 
Wiedergenesung  oder  nach  Beseitigung  des  Hindernisses  so  bald  als  angänglich  dem 
kompetenten  Oberen  zu  stellen^,  um  von  diesem  bei  blosser  Absolution  durch  einen 
Priester  auch  die  Absolution  fQr  das  forum  externum  zu  erlangen^,  im  übrigen  aber  nm 
die  Anweisungen  des  ersteren  nach  Prüfung  der  Verhältnisse,  also  der  Gültigkeit 
der  Absolution^,  sowie  der  Angemessenheit  der  auferlegten  satisf actio ^  entgegen  zu 
nehmen.  Thut  dies  der  Absolvirte  nicht,  obwohl  er  dazu  in  der  Lage  war^,  so  Ulli 
er  ohne  weiteres  in  die  Censur  zurück,  d.  h.  die  Absolution  verliert  und  zwar  so  wohl 
für  das  forum  externum  wie  auch  in  dem  vorhin  gedachten  Fall  für  das  intemum  ihre 
Kraft  ^.  Dasselbe  gilt,  wenn  der  Papst  oder  ein  päpstlicher  Legat  die  Lossprechung 
unter  dem  Vorbehalt  der  Auferlegung  der  Satisfaktion  durch  den  kompetenten  Oberen 
gewährt  hat ,  und  dieser  nicht  innerhalb  angemessener  Zeit  darum  von  dem  Absol- 
virten  ersucht  wird^. 

In  diesen  Fällen  ist  die  BeifQgung  einer  Resolutivbedingung  ausdrücklieh  aner- 
kannt. Demgemäss  wird  der  kirchliche  Obere  auch  sonst,  wenn  dies  zur  Sicherung 
der  Erfüllung  der  Erfordernisse  der  Absolution  geboten  erscheint*®,  eine  solche  Ab- 
solution ad  reinddentiam  ertheilen  können  *  *,  jedoch  darf  die  gestellte  Bedingung  eben- 
sowenig wie  die  Suspensivbedingung  dem  Wesen  der  Absolution  widersprechen  <^. 

Grunde  auch  alle  Potestativbedingangen  unstatt-  ^  Also  nar,  wenn  ihn  eine  Schuld  tilfiFt,  so  auch 

haft,  welche  sich  nicht  anf  die  Sicherung  der  Suarez   1.   c.   dlsp.  VII   s.  8   n.  26;    Kober 

Erfordernisse  der  Absolution  beziehen,  also  z.  B.  S.  649. 

die  Vornahme  einer  beliebigen  Reise  (nicht  Wall-  »  c.  22  in  VI  cit. ;  K  o  b  e  r  S.  462. 

fahrt).  Endlich  kann  auch  nichts  zur  Bedingung  ^  c.  22  cit. 

gesetzt  werden,  was  an  sich  die  Absolution  nichtig  ^^  Sonst  nicht,  weil  der  Absolvirte,   wenn  er 

machen  würde,  wie  z.  B.  das  Geben  von  Geld  an  diese  voll  erfüllt  hat,  ein  Recht  auf  unbedingte 

den    Absolvirenden,    die   Wiederbegehung    des  sofortige  Absolntion  besitzt,  s.  o.  S.  672. 

kirchlichen  Vergehens,  wegen  dessen  die  frag-  **  Suarez  I.e.  n.  23ff.;  Kober  S.  549.    Ein 

liehe  Censur  verhängt  ist.  praktischer  Fall    (Absolntion   zweier  Eheleute, 

Die  Absolution,  welche  unter  einer  solchen  welche  eine  klandestine  Ehe  geschlossen  haben, 

unzulässigen  Bedingung  ertheilt  wird,  muss  für  ad  reincidentiam  unter  der  Bedingung,  dass  sich 

nichtig  erachtet  werden,  weil  der  Absolvirende  dieselben   innerhalb   zweier  Monate   noch   auf- 

die  Wirklingen  der  einfachen  Absolution  nicht  bieten  lassen   und  ihre  Ehe  in  facie  ecclesiae 

gewollt  hat,  andererseits  das,  was  er  beabsichtigt,  bestätigen)   bei   Kober   S.  549  n.  1,    und   ein 

aber  keinen  rechtlichen  Effekt  erlangen  kann.  anderer(Absolution  eines  Gubernators  und  seiner  - 

1  S.  14S.  Beamten   ad  reine,   durch  die  congr.  immunit. 

2  Auch  in  den  Reservatfällen,  s.  Bd.  IV.  1694  mit  der  Auflage,  sich  den  Befehlen  des 
S.  83.  109.  Papstes  zu  unterwerfen)  bei  Ferraris,  prompta 

3  c.  22  (Bonif.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11.  bibliotheca  s.  v.  gubernatores  n.  2. 

*  c.  22  in  VI  cit.;  Rituale  Roman,  t.  III.  c.  1  ^'  Denn  auch  für  die  Resolutivbedingungen 
u.  23.  kommen  dieselben  Gesichtspunkte,  wie  für  die 

*  Weil  der  Priester  nur  für  das  forum  inttmum  suspensiven  in  Betracht.  Daher  ist  die  Unter- 
zu  absolviren  befugt  ist,  und  nach  der  jetzigen  suchung  bei  Suarez  1.  c.  n.27,  ob  der  Absolvirte 
strengen  Scheidung  zwischen  diesem  und  dem  auch  ohne  dass  ihn  eine  Schuld  trifft,  wieder  in 
forum  ex.ternnm  die  Absolution  allein  für  das  Censur  zurückfallen  kann,  überflüssig;  vielmehr 
erstere  wirkt,  K  o  b  e  r  S.  462.  kommt  stets  die  Anm.  7  gedachte  Regel  zur  An- 

^  Z.  B.  ob  der  Ausnahmefall  vorlag.  wendung. 
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4.  Unzulässig  und  nichtig  ist  dagegen  eine  reine  ^  absolutio  a  die  und  ad  diem. 
Es  wird  zwar  in  der  Doktrin  eine  anf  Zeit  ertheilte  Absolution  als  ein  Fall  der  abso- 
lutio ad  reinddmtiam  betrachtet^  und  damit  diCi Zulässigkeit  derselben  angenommen. 
Indessen  handelt  es  sich  hierbei  um  eine  Losspreehnng,  welche  blos  vorübergehend 
auf  Zeit  gewährt  wird,  um  einem  Censnrirten,  namentlich  einem  Exkommnnicirten  die 
Vornahme  einer  gewissen  Handlung  zu  ermöglichen  3,  und  bei  welcher  die  Censur 
nach  derselben  sofort  wieder  eintritt.  Hierin  liegt  aber  in  der  That  blos  eine  Sus- 
pension der  Wirkungen  der  Censur,  nicht  eine  Absolution^  von  der  letzteren,  zu 
deren  Wesen  die  definitive  Beseitigung  derselben  gehört,  während  eine  solche  in  dem 
gedachten  Falle  gar  nicht  bezweckt  wird  ^. 

Eine  besondere  Art  der  Absolution  bildet  die  ausdrflcklich  ftlr  die  excommunicatio 
und  die  suspensio  anerkannte^  und  allein  fflr  das  interdioium  über  Städte,  Länder  und 
Ortschaften  ausgeschlossene^  absolutio  ad  cauielam,  d.  h.  eine  solche,  welche  ertheilt 
wird,  wenn  ein  Zweifel  darüber  obwaltet,  ob  eine  Censur  rechtsgültig  verhängt,  also 
ob  eine  Absolution  zur  Beseitigung  derselben  erforderlich  oder  überflüssig  ist^.  Der 
Natur  der  Sache  nach  ist  sie  weder  bei  der  regelmässigen  (unbedingten  vollen)  Abso- 
lution noch  bei  den  o.  S.  673.  674  no.  1 — 4  besprochenen  Arten  der  Lossprechung, 
ja  selbst  nicht  einmal  bei  der  sich  lediglich  als  Suspension  darstellenden  s.  g.  Ab- 
solution ad  tempns  et  ad  reincidentiam^  ausgeschlossen  ^^ 

Sie  ist  statthaft  1.  wenn  ein  Exkommunicirter  die  Nichtigkeit  der  Exkommuni- 
kationssentenz vor  dem  höheren  Richter  unter  Anbictung  der  erforderlichen  Beweise 
dafür  behauptet,  und  zugleich  eine  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit  für  die  Nullität 
vorliegt  *^ 

Jedoch  ist  durch  Clemens  VUL^^  diese  Absolution,  welche  nach  dem  Dekre- 


1  Entweder  sind  dio  Bedingungen  der  Ab- 
solation  erfüllt,  dann  darf  ihre  Wirkung  niubt 
hinausgeschoben  oder  von  einem  späteren  Zeit- 
punkt ab  wieder  ausgeschlossen  werden,  oder  sie 
liegen  nicht  vor,  dann  ist  es  unzulässig,  die  Ab- 
solution zu  ertheilen  und  ihre  Wirkung  yon  einem 
bestimmten  Tag  ab  eintreten  zu  lassen,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  sie  zu  dieser  Zeit  statthaft 
wäre  oder  nicht. 

2  Kober  S.  548;  Suaroz  disp.VII  s.  8  n.  17, 
welcher  diese  im  Gegensatz  zu  der  vorher  be- 
sprochenen, der  eigentlichen  abs.  ad  retfic.,  als  un- 
eigentlichc  bezeichnet.    S.  auch  Anm.  4. 

3  So  nach  den  citirten,  um  als  Zeuge  vernom- 
men werden  und  Zcugniss  ablegen  zu  können. 
Das  dafür  in  Bezug  genommene  c.  38  (Innoc.  III.) 
X  de  test.  II.  20  bezieht  sich  indessen  auf  die 
dbsoltüio  ad  caiitetom,  s.  nachher.  Hierher  ge- 
hörige Fälle  in  c.  40  (ib.)  X  de  V.  S.  V.  40,  s. 
S.  149  n.  6  u.  8,  sowie  in  der  folgenden  Anm. 

*  Die  äussere  Form  der  Absolution  wird  aller- 
dings für  diese  gebraucht,  Urban  YIII. :  Alma  et 
V.  1634,  b.  T.  14,  376  (Delegation  des  französi- 
schen Nuntius,  den  exkommunicirten  Herzog  von 
Espernon  behufd  Verfolgung  seiner  Appellation 
an  den  päpstlichen  Stuhl)  ,ut  ad  aliquod  tempus 
tibi  vel  tuo  delegato  beuevisum  eumdem  .  .  .  a 
praefatis  censnris  et  pocnis  cumrelnoidentia 
eo  ipso  incurrenda  ex  solo  lapsu  prae- 
dlcti  temporis  absque  aliquo  decreto  vel  nova 
denunciatione,  declaratione  seu  publicatione  fa- 


cienda absolvas  in  forma  consueta  ecclesiae,  facta 
tamen  per  praefatum  ducem  .  .  .  promissione  de 
parendo  mandatig  nostris  et  s.  matris  ecclesiae*^ ; 
ebenso  Dokr.  d.  congr.  episc.  v.  1699,  coli.  couc. 
Lac.  1,  282. 

5  Ferner  wird  auch  zu  der  uneigentlichen  abs. 
ad  reine,  die  S.  673  unter  1  gedachte  Absolution 
mit  beschränkter  Wirkung  gerechnet,  Suarez 
disp.YU  B.  8  n.  17,  freilich  mit  Unrecht. 

8  S.  149  n.  6,  150  n.  1  u.  S.  152  n.  12. 

7  S.  151  n.  2. 

8  S.  149. 

»  S.  0.  im  Text. 

10  Vgl.  die  folgenden  Anmerkungen. 

11  c.  40  X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  7  $.  5  in  VI 
de  sent.  exe.  V.  11,  S.  149  n.  6.  (Eine  päpst- 
liche Anweisung  zur  Ertheilung  einer  solchen 
absolutio  ad  cautelam  in  einer  Appellationssache 
vor  dem  Papst  v.  Urban  Vlll. :  Alias  nos  1637, 
b.  T.  14,  697). 

12  S.  das  auf  Befehl  desselben  1600  erlassene 
Dekret  der  Congr.  episc,  coli.  conc.  Lac.  1,  427, 
u.  Ferraris  s.  v.  appellatio  art.  V.  n.  20:  „Ab- 
solutio ad  cautelam,  nonnisi  parte  cit«ta  et  visis 
actis,  cum  dubitatur  de  nuUitate  excommunica- 
tionis  ab  homine  prolatae  vel  a  iure,  si  occurrat  du- 
bium  facti  vel  probabile  dubium  iuris  concedenda 
erit  tuncque  ad  tempus  breve  cum  reincidentia  et 
praestita  per  excommunicatum  cautione  de  stände 
iuii  et  parendo  mandatis  ecclesiae  tantum :  et  si 
iuxta  formam  a  iure  praescriptam  apparebit,  all- 
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talenrecht  eine  definitive  war  ^ ,  in  eine  blosse  Suspension  ad  retncideniiam  verwandelt 
worden  2. 

2.  Kennt  die  kirchliche  Praxis^  femer  eine  solche  Absolution  in  Fftllen,  in  denen 
das  wirkliche  Vorhandensein  einer  Censur  gar  nicht  feststeht,  ja  der  Censurirte  selbst 
nicht  einmal  darum  bittet,  zu  dem  Zweck,  jede  Möglichkeit  auszuschliessen,  dass  ge- 
wisse Akte  und  Handlungen,  namentlich  Gnadenverleihungen  wegen  einer  obwaltenden 
Censur,  insbesondere  einer  Exkommunikation,  keine  Otlltigkeit  erlangen  können  ^.  Mit- 
unter haben  endlich  die  Päpste  derartige  Absolutionen  auch  auf  Ansuchen  von  Bitt- 
stellern, wenn  sich  diese  durch  die  Möglichkeit,  in  eine  Censur  verfallen  zu  sein,  in 
ihrem  Gewissen  beschwert  ftihlten,  lediglich  zur  Beschwichtigung  derselben  gewährt^, 
und  sind  selbstverständlich  in  der  Lage,  dies  noch  heute  zu  thun. 

Wirksamkeit  haben  solche  Absolutionen  und  zwar  in  dem  beabsichtigten  Um- 
fange ^  blos,  wenn  der  Absolvirte  wirklich  einer  Censur  unterliegt ',  während  sie  eine 
solche  im  umgekehrten  Fall  nicht  äussern  können. 

III.  Die  Begnadigung.  Während  für  die  Censnren  die  regelmässige  Art  ihrer 
Aufhebung  die  Absolution  bildet,  können  die  poenae  vindicativae  allein  durch  Be- 
gnadigung^ beseitigt  werden.   Doch  ist  eine  solche  auch  bei  den  Censuren  nicht 


qaem  ob  manifestam  offensam  cxcommuiiicatum 
fuisse,  debitam  etiam  satlBfacti'onem  praestare  et 
si  ob  coiituiuaciam  manifeBtam,  expetisls  paiiter 
Batisfacere  et  cavere  de  iudicio  sisti  coram  ex- 
commuDicatore  is  tenebitur,  priusqaam  ad  cau- 
telam  absolvitur." 

1  S.  149  n.  8. 

2  Dadurch,  das«  nach  dem  citirten  Dekret  die- 
selbe nur  ad  tempua  und  cum  reincidentia  er- 
tbeilt  werden,  die  Exkommunikation  also,  wenn 
ihre  Nichtigkeit  nicht  dargetban  wird,  wieder 
eintreten  soll.  Das  beweist  ebenfalls  gegen  die 
0.  S.  149  n.  8  bekämpfte  Ansicht  Kobers, 
weil  erst  hier  die  Absolution  cum  reincidentia 
ausdrucklich  vorgeschrieben  wird,  demnach  die 
absolutio  ad  cautelam  an  sich  nicht  als  eine  cum 
reincidentia  betrachtet  worden  ist. 

Andererseits  lässt  auch  das  Dekret  entgegen 
c.  2  cit.  in  VI  de  Beut.  exe.  V.  11,  S.  149  n.  7, 
diese  beschränkte  absolutio  bei  offenbaren  Ver- 
gehen zu,  aber  einmal  unter  der  erschwerten  Be- 
dingung der  Yollen  Ersatzleistung,  und  ferner  ist 
zu  beachten,  dass  die  erstere  In  der  That  nur  eine 
Suspension  Yon  der  Exkommunikation  ist,  die 
letztere  also  wieder  eintritt,  wenn  trotz  des  offen- 
baren Vergehens  ihre  Nichtigkeit  nicht  innerhalb 
der  Frist  von  dem  Absolvirten,^  z.  B.  aus  Rechts- 
gründen, dargetban  wird.  Über  die  Voraus- 
setzungen der  Absolution  ad  cautelam  von  der  Sus- 
pension hat  das  Kirchenrecht  keine  festen  Normen 
ausgebildet,  denn  in  c.  52  X  cit.  V.  39  handelt 
es  sich  um  eine  aus  Gnade  ertlieilte  Absolution 
ad  cautelam  und  in  c.  9  X  de  exe.  cit.  Tl.  25  um 
eine  solche  der  unter  2  des  Textes  gedachten  Art. 
Ein  Bcdürfniss  dazu  lag  in  der  That  auch  blos 
bei  der  Exkommunikation  vor,  s.  o.  S.  149. 

3  Vor  Allem  die  päpstliche,  vgl.  z.  B.  Inno- 
cenzIV.  1254,  Roden berg,  epist. Roman. pontif. 
3,  235. 


4  Hierher  gebort  die  S.  673  no.  1  n.  Bd.  III. 
S.  161  gedachte  Absolution. 

Solche  sind  sogar  von  den  Päpsten  ertheilt 
worden,  um  einer  aus  anderen  Gründen  von  ihnen 
gewährten  absolutio  ad  cautelam  die  möglichste 
Sicherheit  für  ihre  Gültigkeit  zu  geben,  s. 
Urban  VIU.  1637  cit.,  s.  S.  675  n.  1 1,  ürban  VID. : 
Nuper  1637,  u.  Urban  VUL:  Nuper  pro  1638,  b. 
T.  14,  603.  654.  658. 

Für  das  forum  conscientiae  hat  sogar  nach  dem 
Rituale  Roman,  t.  III.  c.  2  der  Priester  vor  jeder 
sakramentalen  Absolution,  damit  deren  Wirk- 
samkeit nicht  gehindert  wird,  ebenfalls  eine 
solche  absolutio  ad  cautelam  („te  absolvo  ab 
omni  vinculo  excommunicationis,  suspensionis  et 
interdicti,  in  quantum  possum  et  tu  indiges'^)  aus- 
zusprechen. 

5  PaulV.:  Cum  sicut  1619,  b.  T.  12,455  (dem 
Kaiser  Ferdinand  II.) ;  Urban  VIII. :  Nuper  1637, 
b.  T.  14,  603  (einem  Bischof);  Urban  VIU.: 
Nuper  p|o  1638,  ibid.  p.  654  (den  Präbendaten 
einer  Domkirche) ;  Urban  VIII. :  Nuper  pro  parte 
1638  p.  658  (den  Kanonikern  einer  solchen). 

6  S.  0.  S.  673  u.  die  folgende  Anm. 

"^  Hier  kann  von  einem  Wiedereintreten  der 
Censur  in  keinem  Falle  die  Rede  sein,  da  bei  der 
Absolution  behufs  Erlangung  von  Gnaden  die 
erstere  blos  insoweit  beseitigt  wird,  als  es  sich 
um  die  Erwerbung  derselben  handelt.  Auch  das 
ist  ein  Beweis  gegen  die  S.  149  n.  8  besprochene 
Behauptung  von  Kober  8.  543,  da  sich  daraus 
ergiebt,  dass  das  Wiedereintreten  der  Censur 
dem  Begriff  der  absolutio  ad  cautelam  nicht 
wesentlich  ist. 

3  Für  die  Ausübung  des  Begnadigungsrechtes, 
bez.  die  Begnadigung  werden  die  Ausdrücke  ge- 
braucht: abaolvere  Eugen  IV.:  Inter  cetera  1447 
§.  11,  b.  T.  5,  92  (a  poenis) ;  Leo  X. :  Inter  graves 
sollicitudines  1515  §§.  6.  7,  b.  T.  5,  627  (von 
prlvatio  beneficii,  diffldatio,  Infamie,  Unfähigkeit 
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ausgeschlossen,  und  liegt  dann  vor,  wenn  diese,  ehe  die  Erfordernisse  der  Absolntion 
im  eigentlichen  Sinne  erfUllt  sind  (s.  o.  S.  669),  durch  den  zuständigen  Kirchenoberen 
aufgehoben  werdend 

Eine  bestimmte  Form  hat  das  kirchliche  Recht  fflr  die  Begnadigung  nicht  fest- 
gesetzt. Jede  Willenserklärung  des  kompetenten  kirchlichen  Organs  auf  Beseitigung 
einer  verhängten  oder  eingetretenen  Strafe  genflgt  dazu 2.  Nur  bei  den  Censuren  be- 
darf es  stets  der  Form  der  Absolution  3.  Aber  dieser  Unterschied  verschwindet 
äusserlich,  da,  wenngleich  die  Absolution  in  der  vorgeschriebenen  oder  herkömm- 
lichen Form  erfolgen  solH,  diese  doch  in  der  Regel  ftir  ihre  Gültigkeit  und  Wirksam- 
keit nicht  erfordert  wird^. 

Im  Gegensatz  zu  der  Absolution  hat  der  mit  der  Strafe  Belegte  kein  Recht  auf 
die  Begnadigung.  Diese  steht  also  im  freien  Ermessen  des  zuständigen  Eirchenoberen, 
und  derselbe  kann  daher  bei  der  Gewährung  derselben  beliebige  Bedingungen  stellen 
oder  Auflagen  machen  ^,  ja  er  kann  sie  sogar  ein  fflr  alle  Mal  beim  Vorliegen  gewisser 


zu  kirchlichen  und  weltlichen  Würden,  vom  Aas- 
scblnss  vom  kirchlichen  Begräbniss);  Leo  X.: 
Pastor  aetemns  1516  %.  9  n.  Exsurge  1520  $.  3, 
Ibid.  p.  669.  748  (ebenso);  Paol  III.:  Ulius  ^ices 
1635  $.  3)  b.  T.  6,  205  (von  poenae  corporales, 
etiam  capitales);  Julius  III. :  IlUus  qui  1550  $.  2, 
ibid.  p.  414  (von  poenae  etiam  bonorum  privativae 
et  corporis  afflictivae  ac  capitales) ;  Paul  lY . :  In- 
cumbentia  1556  %%.  10.  11,  ibid.  p.  523  (von 
poenae,  namentlich  privatio  feudorum  et  aliorum 
bonorum  et  monasteriorum) ;  Gregor  XIII.:  Offlcli 
nostrl  1576  %.  2,  b.  T.  8,  138  (a  poenis  und  ab- 
solyere  inhabilltatis  et  infamiae  macolam);  Gre- 
gor XIII. :  Ascendente  1584  $.  22  (poenae)  u. 
S.  24,  ibid.  p.  457  (inhabilitas  ad  benefl.ia); 
Clemens  YIII.:  Romani  pontiflcis  1594  $.  4,  b.  T. 
10, 176  (poenae);  Paul  V.:  Creditam  1608  $.  25, 
b.  T.  11,  611  (privatio  berief,  et  inhabiliUs  ad 
ben.) ;  Paul  V. :  Cum  sicut  1612  §.  1,  b.  T.  12, 26 
(poenae,  auch  temporales);  abaolvere  et  Überare 
Gregor  Xlll.:  Exponi  1577  §.  5,  b.  T.  8,  186 
(poeuae,  auch  temporales) ;  Urban  VIII. :  Ad  aures 
1624  S-  4,  b.  T.  13,  101  (poenae);  ürban  VHI.: 
Sedes  apostolica  1625  $.  2,  ibid.  p. 317  (poenae); 
Benedikt  XIII.:  Catholicae  ecclesiae  1725,  b.  T. 
22,  158  (amissio  fructuum);  absolutio  et  relaxaüo 
Plus  IX. :  Romanus  pontifex  1873,  A  v  a  n  z  i  ii  i 
comm.  1,  413;  diapenaare  et  dbsolvere  Pius  V.: 
Saper  speculam  1570  %.  2,  b.  T.  7,  877  (privatio 
benef.  u.  inhabilitas  dazu) ;  Paul  Y. :  Regie  pani- 
flci  1616  $.  1,  b.  T.  12, 356  (inhabiliUs  ad  officia) ; 
dispensare^  Pontlf.  Roman.  P.  III.  degradationis 
forma  (Degradation);  Leo  X.:  Regimini  1515 
S.  11,  b.  T.  617  (inhabiliUs  ad  beneflcia  et  ordi- 
nes);  Paul  III.:  Illius  vices  $4,  b.  T.  6,  305 
(ebenso);  Julius  III.:  Huius  qui  1550  $.  3,  ibid. 
p.  414;  SixtusV.:  Sanctum  et  saluUre  1589 
SS-  3.  4,  b.  T.  9, 63;  Clemens  VIII. :  Nullus  1601 
S.  22,  b.T.  10,  662  (privatio  beneflcii  et  inhabili- 
tas); Basel XX.  (1435)  c.l,  Hardouin  10, 1195 
(inhabilitas  ad  beneflcia);  remittere  Gregor  XIII. : 
Huius  offlcil  1576  §.  2,  b.  T.  8,  136  (poenae); 
Clemens  VIII. :  Quaecnmque  1596  %.  4,  Ambltio- 
sam  1696  %.  1,  b.  T.  10, 277  u.  293  (privatio  vocis 
activae  et  pas^ivae,  prlv.  offleiornm,  inhabiliUs, 


carcer);  Mailand  1565  III.  16,  Hardouin  10, 726 
TGeldstrafe);  Rom  1726  1.9,  coli.  conc.  Lac.  1,360 
(Geldstrafe);  remitttre  et  eondonare  Gregor  XIII. : 
Exponi  1677  %.  6,  b.  T.  8,  138  (poenae); 
Urban  YIII.:  Sedes  apostolica  1626  S-  %  b.  T. 

13,  317  (ebenso) ;  ürban  YHI. :  Singulares  1624 
$.  2,  ibid.  p.  133  (Strafen,  namentlich  Geld- 
strafen); überare  et  relaxare  Paul  III. :  Illius  vices 
1535  $.  3,  b.  T.  6,  305  (carceres,  banna,  exilia); 
abolere  Paul  III.  cit  $$.  4.  5  (Infamie  und  Kon- 
flskation);  Paul  IV.:  Cum  secundum  1658  §.  3, 
b.  T.  6,  546  (Infamie);  Julins  III.:  niius  vices 
1550  S-  2,  ibid.  p.  414  (inhabilitas  u.  Infamie); 
Gregor  XIII. :  Exponi  1577  §.  6,  b.  T.  8,  186 
(ebenso);  habilitatio  Gregor  XV.:  Sanctissimus 
1621  $.  4,  b.  T.  12,  597  (privatio  vocis  activae 
et  passivae);  habüitatio  et  rettitutio  Paul  V.:  Si 
de  protegendis  1669  %.  9,  b.  T.  7,  744  (Infamie 
und  Verlust  von  Ehren  und  Ämtern) ;  reatituere 
Paul  IV. :  Cum  secundum  1638  $.  2,  b.  T.  6,  645 
(privatio  bonorum,  regnorum,  beneflciorum,  feu- 
dorum, bonorqm,  Verlust  des  Stimmrechts  und 
Inhabilität  zu  Ämtern) ;  rehabiütaäo  Innocenz  X. : 
Inter  cetera  1649  $.  4,  b.  T.  15,  646  (Vertust  des 
StimmrechU  u.  Inhabilität  zu  Ämtern);  reponere^ 
reintegrare,  bez.  restituere,  reponere^  reintegrare  in 
pristinum  stalum  Gregor  XIII. :  Illius  offlcii  1576 
S.  2,  b.  T.  8,  138  (InhabUitat  und  Infamie),  bez. 
Gregor  XIII.:  Exponi  1577  $.  5,  ibid.  p.  186,  u. 
Urban  VIII.:  Sedes  apostolica  1630  %.  2,  b.  T. 

14,  126  (hier  in  der  Bedeutung  der  Gesammt- 
Begnadigung  und  der  Absolution  von  Censuren) ; 
vgl.  ferner  JuliuB  II.  cit.,  S.  669  n.  9;  verüa 
Bordeaux  1584 XLU.  1  i. f..  Hardouin  10, 1603; 
graiia  Narbonno  1609  c.  41,  ibid.  11,  45. 

i  S.  auch  S.  153. 

2  Denn  eine  bestimmte  Form  ist  niemals  recht- 
lich vorgeschrieben  worden. 

3  S.  163  u.  S.  667. 
«  S.  S.  668. 

5  S.  S.  668  n.  4. 

^  Feste  Regeln,  wie  bei  der  Absolution,  haben 
sich  hier  nicht  gebildet.  Die  Päpste,  welche  in 
Einzelfällen  die  Begnadigung  nicht  selbst  ertheilt, 
sondern  einen  Delegaten  mit  der  Gewährung  be- 
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Yoraussetzungen  ipso  iure  eintreten  lassen  ^  und  sie  generelP  für  die  Thäter  bei 
bestimmten  Vergehen  (als  s.  g.  Amnestie^]  gewähren,  endlich  sie  auch  ad  cauielam 
ertheilen^.  Ebenso  ist  es  für  die  Ausübung  des  Begnadigungsrechtes  gleichgflltig,  ob 
bereits  auf  die  Strafe  erkannt,  bez.  dieselbe  ipso  iure  eingetreten  ist  oder  ob  weder 
der  eine  noch  der  andere  Fall  schon  vorliegt,  vielmehr  der  Thäter  Mos  erst  das  Ver- 
gehen, auf  welches  die  Strafe  gesetzt  ist^,  begangen  hat. 

IV.  Dagegen  kann  der  Tod  des  mit  der  Strafe  Belegten  nicht  allgemein  als  Be- 
seitigungsgrund derselben  angesehen  werden.  Er  bildet  zwar  einen  solchen  bei  den 
Freiheitsstrafen  und  denjenigen  poenae  vindicativae,  welche  lediglich  die  Person  des 
Bestraften  während  seines  Lebens  berühren  können,  wie  der  Verlust  von  kirchlichen 
und  weltlichen  Berechtigungen  und  die  Suspension  von  solchen,  das  Exil,  die  Aus- 
weisung ,  die  Ehrenstrafen ,  nicht  aber  bei  solchen ,  welche ,  wie  die  Entziehung  des 
christlichen  Begräbnisses  erst  mit  dem  Tod  zur  Wirkung  gelangen^,  und  dies  gilt 
auch  für  diejenigen  Censuren^,  mit  denen  die  Versagnng  eines  solchen  Begräb- 
nisses^ als  Folge  verbunden  ist,  also  ftlr  die  Exkommunikation  ^  und  das  Personal- 
interdikt 10. 


auftragt  haben,  machen  diese  mitunter  von  der 
Auferlegung  einer  poenitentia  salutaris  abhängig, 
jedoch  handelt  es  sich  in  diesen  Fällen  auch  zu- 
gleich um  die  Absolution  von  Gensnreo,  deren 
Voraussetzungen  für  die  Ertheilung  der  Begnadi- 
gung ebenfalls  als  nothwendig  hingestellt  werden, 
8.  z.  B.  Urban  YUI. :  Ad  aures  1624  $.  4,  b.  T. 
13,  101. 

1  Julius  II.:  Cum  tam  divino  1505,  S.6B9  n.  9. 

3  So  hat  Clemens  YII.  für  die  bekehrten  Ketzer 
und  Apostaten  in  Portugal,  welche  innerhalb  einer 
bestimmten  Zeit  nach  Abschwömng  der  Ketzerei 
bei  den  dazu  bestimmten  Geistlichen  gebeich  tet 
haben  und  von  diesen  in  das  zu  führende  Register 
eingetragen  worden  sein  wurden,  die  Begnadigung 
von  allen  Strafen  u.  Censuren  erthellt,  s.  Paul  III. : 
IlUuB  vices  1535  SS.  3ir.,  b.  T.  6,  205;  ebenso 
Paul  lY.:  Cum  quorumdam  1555  %.  2,  ibid.  p.  500, 
denjenigen  Ketzein,  welche  die  Trinität,  die 
£mpfangnise  Jesu  durch  den  h.  Geist  u.  s.  w. 
läugnen  und  iuneihalb  bestlomiter  Zeit  ihren 
Irrthum  abschwören  und  die  ihnen  in  der  Beichte 
auferlegten  Busswerke  leisten  würden;  Cle- 
mens YIII.:  Postulat  1604  %,  3  eine  der  Cle- 
mens' YII.  im  wesentlichen  gleiche  Amnestie  für 
Portugal  gewährt ;  Urban  YUI.:  Sauctissimus  1624 
S.  5,  b.  T.  13,  202,  den  Apostoten  der  Mönchs- 
orden, welche  Innerhalb  bestimmter  Frist  zurück- 


kehren würden,  Amnestie  von  allen  Strafen  für 
ihre  Apostasie  erthellt,  mit  der  Auflage,  bei  ihren 
Oberen  die  Absolution  nachzusuchen  und  diesen 
Besserung  zu  versprechen,  und  derartige  Straf- 
erlasse sind  von  seinen  Nachfolgern,  später  aus 
Anlass  des  Jubiläums,  so  von  Benedikt  XIII.  1725, 
b.  T.  22, 138,  Benedikt  XIY.  1750,  bull.  Benr 
3,  117,  Pius  YI.  1775,  buU.  Roman,  cont  5,  5 
(nach  diesem  auch  schon  früher  von  Clemens  X. 
und  Innocenz  XII.),  wiederholt  worden. 

9  OeneralU  venia  et  ab$oluUo  genannt  von  Cle- 
mens YlII.:  Postulat  1604  %.  1,  b.  T.  11,  118. 

^  S.  die  S.  676  n.  5  dtirten  päpstlichen  Kon- 
stitutionen, welche  nicht  allein  eine  Lossprechung 
von  Censuren,  sondern  auch  von  etwa  eingetrete- 
nen Strafen  aussprechen. 

5  Ygl.  Paul  m.:  lUius  vices  1535  S-  24  cit. 
u.  Clemens  YUI.:  Postulat  1604  cit.  S-  3,  s. 
Anm.  2. 

«  S.  541. 

7  Suarez  l.  c.  disp.  YII  s.  1  u.  4;  Reiffen- 
stuel  Y.  39  n.  240;  Schmalzgrueber  Y.  39 
n.  109. 

^  Und  auch  die  damit  verbundene  Yersagung 
der  suffragia  ecdesiae  und  Annahme  von  Obla- 
tionen für  den  Todten. 

9  S.  0.  S.  497. 

w  S.  518. 
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B.  Die  Entwicklung  nnd  der  Charakter  des  kirchlichen  Stra&echts. 

1.  Die  kirohliohen  Strafvergehen. 

a.  Die  einzelnen  Strafvergehen. 

§.  307.  aa.  Die  Verbrechen  gegen  den  Glauben  und  die  ihnen  verwandten 

Verbrechen. 

1.  Die  Ketzerei  [haeresiay.  Sie  ist  das  bewusste^,  äasserlioh  bethätigte  Fest- 
halten seitens  eines  Getaaften  ^  an  einer  Lehre,  welche  einem  yon  der  katholischen 
Kirche^  festgestellten  Glaubenssatz^  widerspricht,  obwohl  er  die  wahre  katholische 
Lehre  kennt  oder  ihm  diese  dargelegt  worden  ist^^.  Wesentlich  erseheint  demnach 
einmal  dasNichtanfgeben  der  falschen  Lehre  oder  das  Zurückweisen  jeder  Belehrung  ^, 


1  X  de  haer.  V.  7,  VI  eod.  tit.  V.  2;  Clem.  eod. 
y.3.  Martens,  hat  die  im  Mittelalter  geübte 
straf reobtliche  Behandlung  der  Häretiker  einen 
dogmatisch.  Anhalt?  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  8,  201  iL,, 
jedoch  hat  der  Verfasser  die  hier  vertretene  be- 
jahende Ansicht  fallen  lassen,  s.  Ztschr.  f.  K.  R. 
20,  334;  vgl.  auch  a.  a.  0.  21,  476;  Arch.  f.  k. 
K.  R.  55,477  u.  Martens,  Beziehungen  zw. 
SUat  u.  Kirche.  Stuttgart  1877  S.  19  ff.  62. 

2  Das  blosse  Glauben  einer  falschen  Lehre  aus 
Unkenntnlss  des  katholischen  Glaubens  oder  aus 
Irrthum,  selbst  eines  verschuldeten  (Schmalz- 
grueber  V.  7  n.  13.  14),  die  s.  g.  haeresU  ma- 
teriaUa ,  bildet  noch  nicht  den  Thatbestand  des 
Verbrechens. 

^  Denn  allein  ein  solcher  gebort  zur  Kirche 
und  untersteht  ihrer  Gesetzgebung  und  Juris- 
diktion, Trld.  Sess.  XIX.  c.  2  de  poen.;  Bd.  IV. 
S.  23.  43.  49. 

<  Also  durch  ein  allgemeines  Konzil  oder  den 
Papst,  Bd.  IV.  S.  435.  439. 

^  D.  h.  den  von  der  Kirche  als  Dogmen  dekla- 
rirten  Sätzen ,  mithin  den  in  den  Symbolen  ent- 
haltenen, c.  27 (Hieron.)  CXXIVqu.  3;  c.  13  (La- 
teran. IV.  1215)  X  de  haeret.  V.  7;  glossa  s.  v.  dubius 
zu  c.  1  X  eod.,  oder  einem  von  einem  aligemeinen 
Konzil  (s.  z.  B.  Trld.  Sess.  XIII.  decr.  de  ss. 
euchar.  sacr.  c.  8  I.  f.  u.  can.  1—11,  Sess.  XXIV. 
decr.  de  sacr.  matr.  u.  c.  1 — 12  u.  in  Betreff  de» 
Vatikanums  v.  1870  Bd.  III.  S.  467  u.  5)  oder 
von  den  Päpsten  (s.  Bd.  IV.  S.  444  n.  1  und 
PiusIX.:  Ineffabllis  1854,  betr.  die  unbefleckte 
Emptangniss,  Arch.  f.  k.  K.  R.  10,  395.  403)  für 
häretisch,  nicht  Mos  fQr  irrthamlich  erkl&rten 
Satze.  Wenngleich  die  sonstigen  kirchlichen 
Behörden  und  Organe^  die  Gongr.  inquis.,  die  Bi- 
schöfe, die  Provinzial-  und  Diöcesausynoden  keine 
Gewalt  haben,  Glaubenslehren  für  die  ganze 
Kirche  festzustellen,  Bd.  I.  S.  448,  B.  IV.  S.  445. 
447  u.  Bd.  UI.  S.  645.  661 ,  so  gehört  es  doch  zu 
ihrer  Zuständigkeit,  Lehren,  welche  sich  gegen 


die^bereits  allgemein  verbindlich  festgestellten 
Glaubenssätze  kehren,  zu  verwerfen,  s.  z.  B. 
Encykl.  d.  Gongr.  inqu.  v.  1856  betr.  den  Magne- 
tismus, coli.  Gonc.  Lac.  6,  102;  Tours  1849  u. 
Avignon  1849, 1.  c.  4,  281.  322  (Verwerfung  der 
Secte:  Oeuvre  de  la  Mistfricorde).  Die  Annahme 
und  das  Festhalten  solcher  Lehren  ist  allerdings 
ebenfalls  Ketzerei,  aber  nicht  deshalb  weil  dabei 
gegen  eine  Glaubensdeflnition  der  gedachten  Or- 
gane, sondern  nach  der  von  ihnen  kraft  ihrer 
Zuständigkeit  getroffenen  Feststellung  gegen  all- 
gemein deklarirte  Glaubenssätze  Verstössen  wird. 

«  c.  29.  31  (August.)  C.  XXIV  qu.  3. 

7  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  einietne  Quellon- 
stelleu  eine  perUnacia  verlangen,  c.29  cit.,  Clem. 
un.  $.  1  de  summa  trin.  1. 1  u.  Clem.  un.  $.  2  de 
usur.  V.  5,  wird  sowohl  von  der  älteren  wie  auch 
von  der  neueren  Doktrin  stets  die  pertinacia  oder 
Hartnäckigkeit  als  Begrlffdmoment  in  die  Defi- 
nition der  Ketzerei  aufgenommen.  Dies  erweckt 
leicht  die  Vorstellung  von  der  Nothwendigkeit 
eines  längeren  oJer  eifrigen  Festhaltens  an  der 
falschen  Lehre.  Das  ist  inde&sen  nicht  gemeint, 
vielmehr  bedeutet  pertinacia  nur  das  im  Text 
Ausgedrückte,  s.  auch  Reiffenstuel  V.  7.  n.  5. 

Was  das  Zweifeln  an  Glaubenssätzen  be- 
trifft, so  ist  ein  blosser  Zweifel,  ob  ein  solcher 
wahr  oder  nicht  wahr  sei,  ohne  dass  sich  der  Zwei- 
felnde in  der  einen  oder  andern  Richtung  ent- 
scheidet, jedenfalls  nicht  genügend,  denn  dadurch 
wird  noch  nicht  das  eigene  Urtheil  über  das  der 
Kirche  gesetzt,  wohl  aber  ist  es  Ketzerei ,  wenn 
Jemand  einen  von  der  Kirche  für  wahr  erklärten 
Glaubenssatz  für  zweifelhaft  hält  oder  erklärt, 
denn  damit  tritt  er  der  Kirchenlehre  positiv  ent- 
gegen, so  auch  die  gemeine  Meinung,  Reiffen- 
stuel V.  7  n.  10;  Scbmalzgrueber  V.  7 
n.  5.  6;  München,  Strafrecht 2,  321.  Das  c.l 
(Ps.Is.)X  h.t.V.  7  („dubius  in  flde  infldelis  est«) 
gehört  nicht  hierher,  denn  es  handelt  von  der 
Glaubwürdigkeit  der  Ankläger  und  Zeugen. 
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also  das  bewusste  Stellen  des  eigenen  Urtheils  über  das  der  Kirche,  femer  aber  auch, 
dass  die  Abweichung  der  betreffenden  Person  von  der  kirchlichen  Glaubenslehre  in 
die  äussere  Erscheinung  tritt ^  Erst  das  letztere  Moment^  macht  die  Ketzerei  zur 
s.  g.  haeresis  formalis  externa^  d.  h.  zum  kirchlichen  Verbrechen. 

Was  die  Bestrafung  der  Ketzerei^  betrifft,  so  sind  die  Strafen  für  dieselbe, 
welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  bereits  in  der  früheren  Periode  mit  Rücksicht 
auf  die  Gleichstellung  der  Ketzerei  mit  dem  Majestäts verbrechen  festgestellt  hat^,  die 
excommunicatio  maior  latae  sent,^,  welche  nach  dem  jetzigen  Rechte  demPapste  ^  und  zwar 
spedali  modo"^  reservirt^  ist,  die  Ausschliessung  vom  kirchlichen  Begräbnisse,  ewiges 
Qefängniss  *<^,  die  Infamie  *^  und  in  Folge  derselben  ^^  die  ünfÄhigkeit,  die  Weihen '3, 
kirchliche  Würden  und  Ämter  i^,  ferner  auch  weltliche  ^^  zu  erhalten^^,  als  Advokat  ^^  oder 
Prokurator  ^^  zu  fungiren,  und  als  Zeuge  zugelassen  zu  werden  ^^,  sowie  zugleich  unter 
Verschärfung  durch  die  Entziehung  der  aktiven  und  passiven  testamenti  factio  ^^  und 
des  Rechts,  andere  zum  Stehen  vor  Gericht  zu  zwingen  2^,  femer  der  Verlust  der  welt- 


»  c.  29  C.  XXIV  qu.  3  cit. ;  c.  31  ibid.  cit. ; 
dem.  an.  I.  1  u.  Clem.  an.  V.  5  cit. ,  denn  erst 
dadurch  wird  sie  der  äasseren  Gerichtsbarkeit 
der  Kirche  anterworfen,  Ben  ed.  XIY.  de  syn. 
dioec.  IX.  4.  n.  4. 

2  Also  das  mündliche,  schiiftlictie,  gedruckte 
Aussprechen  oder  die  Vornahme  yon  Handlangen, 
welche  sie  kund  thun,  z.  B.  der  Eintritt  in  eine 
ketzerische  Sekte,  oder  die  Unterlassung  von 
Handlungen,  z.  B.  des  Fastens  oder  des  Kirchen- 
besuches an  den  Sonn-  nnd  Feiertagen,  wenn  sie 
aas  einer  ketzerischen  Gesinnung,  z.  B.  weil  der 
Kirche  das  Recht  bestritten  wird,  verbindliche 
Normen  darüber  za  erlassen ,  hervorgeht. 

3  Die  Ketzer  bleiben  selbstverständlich  der 
Kirche  verpflichtete',  wenn  auch  nicht  in  der- 
selben berechtigte  Mitglieder,  s.v.  Dö  Hinge  r  u. 
Keusch,  Selbstbiographie  d.  Kard.  Bellarmin. 
Bonn  1887.  S.  197. 

4  S.  302  n.  6  u.  S.  303  n.  1. 

5  c.  8  (Lucius  HI.)  13  (Lateran.  IV.)  15  (Gre- 
gor IX.)  X.  h.  t.,  c.  49  (Honor.  III.)  X  de  sent. 
cxc.  V.  39. 

^  Diese  Reservation  tritt  seit  Gregor  XI.  1372 
in  der  Bnlle  Goena  $.  10  hervor,  s.  0.  S.  365,  und 
ist  in  derselben  beibehalten  worden. 

7  Bd.  IV.  S.  104  n.  11. 

8  Const.  Pü  IX.:  Apostolicae  v.  1869  cit.  n.  1 : 
„Omnes  a  christiana  flde  apostatas  et  omnes  et 
singnios  haereticos  quocumque  nomine  censean- 
tiir  et  cuiaseumque  sectae  existant  eisque  cre- 
dentes  eorumque  receptores ,  fantores  ac  genera- 
liter  quoslibet  illoram  defensores",  wodurch  die 
Bulle  Coena  beseitigt  ist. 

9  Also  auch  zugleich  der  Gblationen  für  den 
Ketzer  c.  8  (Later.  III.)  X  h.  t.  V.  7.  Das  ist  zwar 
schon  eine  Folge  der  Exkommunikation,  da  aber  die 
Strafe  besonders  angedroht  wird,  so  besteht  sie  fort, 
wenn  die  erstere  gehoben  ist.  Daher  schlies&t  auch 
das  Rituale  loman.  t.  VI.  0.  2  n.  2  die  haeretici  et 
cor  um  fautorcs  ausdrücklich  neben  den  publice 
excommunicati  vom  kirchlichen  Begräbniss  aus. 

Kleriker,  welche  den  für  exkommunicirt  er- 
klärten Ketzern  die  Sakramente  spenden  und  das 
kirchliche  Begräbniss  gewähren,  trifft  die  prlvatio 
beneflcii,  welches  sie  nur  durch  päpstliche  Be- 


gnadigung wieder  erhalten  können,  c.  13  $.  5  X 
cit.  h.  t.  (während  Aix  1586,  Hardouin  10, 
1562,  die  Pfarrer  für  die  Sakramentsspendung  mit 
der  Exkommunikation  belegt),  und  nach  c.  2 
(Alex.  IV.)  in  VI  de  haer.  V.  2  tritt  für  die  wissent- 
liche Gewährung  des  kirchlichen  Begräbnisses  die 
exe.  I.  s.  bis  zur  Satisfaktion,  s.  S.  146  n.  9,  ein 
(auch  Tours  1583  c.  18,  Hardouin  10,  1433, 
bedroht  dies  unter  Berufung  auf  c.  8  X  cit.  V.  7 
mit  dem  Anathem),  eine  Strafe,  welche  aber  jetzt 
durch  const.  Pii  IX.  beseitigt  ist,  s.  S.  497  n.  10, 
(Avanzini-)Pennacchi  comm.  cit.  2,  65. 

10  c.  15  (Gregor  IX.)  §.  1  X  h.  t.  V.  7  u.  die 
S.  157  n.  7  citirten  Konstitutionen,  welche  er- 
geben, dass  in  c.  15  statt:  noiuerint  zu  lesen  ist: 
voluerint ,  denn  die  Strafe  —  so  war  auch  die 
Praxis,  8.  S.  487.  488  —  trifft  nur  die  reuigen, 
die  Ketzerei  abschwörenden  Häretiker,  während 
die  hartnäckigen  der  weltlichen  Obrigkeit  zum 
Feuertod  ausgeliefert  wurden,  s.  die  citirten  Stel- 
len u.  0.  S.  487.  488. 

11  Diese  wird  allerdings  c.  13  %.  5  cit.  nur  den 
credentes,  receptatores,  fantores,  defensores  haere- 
ticorum,  wenn  sie  hartnäckig  ein  Jahr  in  der  Ex- 
kommunikation verharrt  haben ,  als  Strafe  1.  s. 
angedroht,  S.  43  n.  1  u.  S.  157  n.  8,  aber  c.  17 
(Ps.  Is.)  G.  VI  qu.  1  bezeichnet  alle  Häretiker  als 
infam. 

«  S.  0.  S.  557  ff. 
18  Bd.  I.  S.  46. 
i«  Bd.  II.  S.  487. 

15  c.  2  §.  2  (Alex.  IV.)  in  VI  de  sent.  V.  7,  c  16 
(Bonif.  VIU.)  eod.,  blos  für  hartnäckige  creden- 
tes U.S.W,  (s.  u.  Anm.  20),  c.  13  $.  6  X  cit. V.  7, 
wo  noch  besonders  Ausschluss  vom  Richteranit 
und  Notariat  hervorgehoben  wird.  Vgl.  auch 
S.  557  n.  1. 

16  Die  zu  Anm.  12  u.  13  gedachten  Folgen  treffen 
auch  die  Deszendenten.  Das  nähere  darüber  s.  an 
den  ang.  Grten  u.  Bd.  I.  S.  21. 

17  c.  13  §.  5  X  cit.  (blos  für  hartnäckige  cre- 
dentes), s.  oben  S.  558. 

18  c.  26  (Nov.  45)  C.  II  qu.  7,  s.  0.  S.  558. 
lö  c.  13  t  5  X  cit. 

20  c.  13  S-  5  X  cit.  Auch  diese  beiden  Strafen 
sind  ausdrücklich  blos  ebenso  wie  in  der  const. 
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liehen  Ämter  nnd  Würden^  und  des  Rechts  anf  Lehnstrene^,  die  VermOgenskonfis- 
kation^  und  der  Verlust  der  väterlichen  Gewalt^,  für  Geistliche  ausserdem  die  De- 
gradation^, bez.  die  Deposition  ^ 

Strafbar  sind  femer  ausser  den  Ketzern  im  gedachteü  Sinne  1.  die  s.  g.  credentes, 
d.  h.  die  Anhänger  derselben,  welche  ihren  Lehren  im  Allgemeinen  durch  Worte  oder 
Handlungen  zustimmen^,  ohne  sich  schon  wissentlich  und  fest  zu  einer  ketzerischen 
Lehre  durch  Wort  oder  That  bekannt  zu  haben ^,  2.  die  de/ensores^,  3.  die  rece- 
ptaiores^^  und  4.  die  fautores  ^^  der  Ketzer.  Sie  unterliegen  sämmtlich  der  excommuni- 
catxo  maior  la'ae  sententiae  papae  speciah  modo  reservata^^^  sodann,  wenn  sie  ein  Jahr  in 
der  Exkommunikation  verharrt  haben,  der  Infamie  ^^  mit  den  vorhin  gedachten  Folgen  ^* 
und  Verschärfungen^^,  femer  der  Strafe  des  Verlustes  der  weltlichen  Ämter ^®  und, 
wenn  sie  Geistliche  sind,  auch  der  Deposition  ^^.   Überdies  konnte  gegen  sie  das  Ver- 


Frider.  II.  y.  1220,  S.  883  n.  4,  und  den  späteren 
Konstitationen  Gregor.  IX.  1231 ,  Innocenz*  IV. 
1254  u.  NikolauB'IV.  1278,  S.  157  n.  7,  für  die 
hartnäckigen  credentes  festgesetzt,  was  sich  wohl 
daraus  erklärt,  dass  sie  sich  für  die  haeretici  im 
engsten  Sinne  des  Wortes  fast  stets  durch  die 
Auslieferung  der  Schuldigen  zum  Feuertode  er- 
ledigten, und  dass  übrigens  die  letzteren  auch 
immer  das  Delikt  der  credentes  begangen  hatten, 
also  für  sie  die  Strafe  ebenfalls  für  anwendbar 
erachtet  werden  musste ,  so  auch  die  Doktrin,  s. 
Schmalzgrueber  V.  7  n.  128. 

1  c.  13  8-  5  dt.,  s.  vor.  Anm.  u.  S.  47  n.  3  a.  E. 
u.  S.  158  n.  1. 

2  c.  16  (Gregor  IX.)  X  de  haer.  V.  7.  Die  Dok- 
trin hat  daraus  auch  die  Aufhebung  der  Gewalt 
des  Herrn  über  die  Sklaven  (Hörigen)  und  ferner 
aller  Verpflichtungen  anderer  gegen  die  Ketzer, 
namentlich  auch  ans  Verträgen  hergeleitet,  vgl. 
gloBsa  im  casus  u.  s.  v.  absolutus  u.  aliquo  pacto 
zu  c.  16  X  cit.  V.  7;  Fagnan.  ad  c.  16  cit.; 
Schmalzgrueber  V.  7  n.  158;  München 
2  331. 

'  3  Ipso  iure,  s.  S.  39  n.  7,  S.  117  n.  18,  S.'lB3 
n.  6,  S.  157  n.  6  u.  S.  311  n.  1,  einschliesslich 
der  Konfiskation  der  dos  der  Ehefrau,  wenn  sie 
bei  der  Eheeingehung  Kenntniss  von  der  Ketzerei 
des  Mannes  besass,  c.  16  (Bonif.  VIII.)  in  VI  h.  t. 
V.  2. 

«  Ebenfalls  ipso  facto,  c.  4  (Alex.  IV.)  in 
VI  h.  t. 

5  S.  60  n.  3,  S.  158  n.  8  u.  S.  567. 

B  Für  die  hartnäckigen  credentes,  defensores 
u.  s.  w.,  c.  13  §.  5  X  cit.  V.  7,  vgl.  auch  c.  12 (Bonif. 
VIll.)  in  VI  h.  t.  V.  2. 

^  S.  471  n.  8. 

s  Denn  anderenfalls  würden  sie  haeretici  im 
eigentlichen  Sinne  sein,  Suarez  1.  c.  disp. 
XXI  s.  2  n.  5;  Schmalzgrueber  V.  7  n.  93; 
Heiner,  die  kirchlichen  Gensuren  S. 57.  (Bd.  I. 
S,  47  habe  ich  das  Wort:  „beharrlich"  gebraucht, 
um  auszudrücken,  dass  die  credentes  erst  unter 
dieser  Voraussetzung  irregulär  werden.)  Wenn  im 
Gegensatz  zu  c.  13  §.  5  X  cit.  V.  7,  welches  die 
gleich  im  Text  zu  erwähnenden  Strafen  auch  den 
credentes  androht,  c.  15  (Gregor.  IX.)  X  eod. 
(„credentes  eorum  erroribus  haereticos  slmiliter 
iudicamns"),  die  credentes  den  Ketzern  gleich- 
stellt werden,  andererseits  aber  das  Original  der 


const.  Gregor.  IX.,  s,  S.  157  n.  7,  ebenso  wie  die 
const.  Innocenz'  IV.  u.  Nikolaus'  IV. ,  s.  a.  a.  0., 
die  im  Text  gedachten  Strafen  (ausser  der  ffx- 
koromunikation)  nicht  für  die  credentes,  son- 
dern nur  für  die  unter  2  bis  4  gedachten  Kate- 
gorieen  festsetzt,  so  hat  damit  c.  13  $.  5  X  cit. 
V.  7  wohl  kaum  abgeändert  werden  soUen,  da  der 
Gegensatz  zwischen  den  credentes  und  den  haere- 
tici ein  flüssiger  ist,  vielmehr  hat  Gregor  IX.  blos 
die  credentes,  bei  denen  auch  die  Momente  der 
Ketzerei  im  eigentlichen  Sinne  vorliegen,  im 
Auge  gehabt.  Jedenfalls  scheiden  die  Bulle  Goena 
in  allen  ihren  Fassungen  und  die  const.  Pll  IX. : 
Apostolicae  v.  1869,  s.  o.  S.  680  n.  6  u.  8,  wieder 
ebenso  wie  die  Doktrin,  s.  vorher,  die  credentes 
von  den  Ketzern, 
ö  Bd.  I.  S.  47  und  oben  S.  471. 

10  A.  a.  0. 

11  A.  a.  0.  Wesentlich  ist,  dass  die  defensio, 
die  receptatio  und  der  favor  wegen  der  Ketzerei, 
also  dem  Ketzer  als  solchem ,  nicht  aus  anderen 
Gründen  gewährt  wird,  Suarez  disp.  XXI 
8.  2  n.  9  cit.;  Reiffenstuel  V.  7  n.  249  ff., 
Schmalzgrueber  V.  7  n.  93.  96. 

12  S.  680  n.  8. 

13  S.  680  n.  11. 
M  S.  680. 

Iß  S.  a.  a.  0, 

1«  S.  Anm.  1. 

1''  S.  Anm.  6.  Besondere  Strafen  sind  ausser- 
dem für  gewisse  spezielle  Arten  der  Begünsti- 
gung angedroht,  so  den  Fürsten  und  weltlichen 
Obrigkeiten,  welche  trotz  bereits  erfolgter  Exkom- 
munikation die  Ketzer  in  ihren  Ländern  nicht 
bestrafen ,  die  Absetzung  und  der  Verlust  ihrer 
Herrschaftsrechte  und  Lehne,  S.  47  n.  3  u.  4  u. 
S.  158  n.  2,  unter  gleichzeitiger  Entbindung  der 
Unterthanen  vom  Treueid,  S.48n.  12 u.  S.  158  n.  7, 
femer  den  Kommunen  auch  die  Entziehung  des 
Handelsverkehrs  mit  anderen  und  des  etwaigen 
Bischofssitzes  S.  34  n.  2,  S.  48  n.  2  u.  S.  158 
n.  4. 5,  speziell  den  Bischofen,  welche  in  der  Ver- 
folgung der  Ketzer  in  ihren  Diöcesen  lässig  sind, 
die  Deposition,  c.  13  S-  8  X  cit.  V.  7.  Endlich 
ist  auch  allen  Gläubigen  jeder  Verkehr ,  Insbe- 
sondere auch  der  geschäftliche ,  mit  den  von  der 
Kirche  als  Ketzer  bezeichneten  bei  Strafe  der 
exe.  fer.  sent.  und  der  Entziehung  des  christ- 
lichen Begräbnisses  verboten,  c.  8  (Luc.  III.)  u. 
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fahren  wegen  Verdachtes  der  Ketzerei  ^  eingeleitet  werden,  und  dies  zu  ihrer  Behand- 
lung nnd  Beatrafnng  als  Ketzer  im  eigentlichen  Sinne  führen^. 

Der  rflckfUlige  Ketzer',  d.h.  derjenige,  welcher  nach  Abschwörnng  der  Ketzerei 
wieder  in  dieselbe  verfällt,  ist  stets  der  weltlichen  Obrigkeit  zur  Vollstreckung  der 
Todesstrafe  auszuliefern  *. 

Diese  schon  in  der  Yorigen  Periode  für  die  Behandlung  der  Ketzerei  festgestellten 
Nonnen  sind  auch  zunächst  noch  fttr  die  folgende  Zeit  massgebend  geblieben  nnd 
bilden  sogar  noch  jetzt  das  gemeine,  von  der  katholischen  Kirche  selbst  niemals  ans- 
drflcklich  beseitigte  Recht.  Auf  ihnen  basirt  die  weitere  p&pstliche  Gesetzgebung^, 
welche  nur  noch  fUr  einzelne  spezielle  Fälle  besondere  Nonnen  erlassen  hat,  so  die  An- 
ordnung, dass  ein  zum  Papst  gewählter  oder  zum  Kardinal,  Bischof  oder  Legat  be- 
förderter Ketzer  unfähig  ist,  diese  Wtlrden  zu  erwerben^,  femer  die  Bedrohung  der 
Ketzerei  von  Kardinälen,  Bischöfen  jeglicher  Stellung,  päpstlichen  Legaten,  Grafen, 
Baronen,  Markgrafen,  Herzögen,  Königen  und  Kaisem  mit  dem  ipso  iure  eintretenden 
Verlust  der  gedachten  geistlichen  und  weltlichen  Würden,  aller  kirchlichen  Ämter 
und  Früchte,  sowie  des  aktiven  Stimmrechts^  und  der  credentes,  recepUUores^  de/msarts 
nnd /antares  der  gedachten  Würdenträger  und  Herren^  mit  den  gleichfalls  von  selbst 
eintretenden  Strafen  der  Exkommunikation^,  der  vielfach  und  besonders  verschärften 
Infamie  sowie  des  Verlustes  der  kirchlichen  Würden  und  Ämter  und  der  weltlichen 
Herrscherrechte,  Herrschaften,  Lehne  und  Güter,  endlich  die  Behandlung  der 
erwähnten  geistlichen^ürdenträgerund  weltlichen  Grossen  *^,  nicht  minder  derjenigen, 
welche  bestimmte  Fundamentallehren  ^^  des  katholischen  und  christlichen  Glaubens 
läugnen  und  sie  nicht  innerhalb  gesetzter  Frist  ordnungsmässig  abschwören  >^,  sofort 
—  lediglich  kraft  gesetzlich  festgesetzter  Fiktion  —  als  rückfälliger 
Ketzer. 

Ebensowenig  hat  die  Partikulargeaetzgebung  bei  der  umfassenden  gemeinrecht- 
lichen Regelung  der  BestrafVing  der  Ketzerei  Veranlassung  genommen  und  nehmen 
können ,  sich  viel  mit  diesem  Verbrechen  zu  beschäftigen.  Daher  finden  sich  in  der- 
selben im  wesentlichen^^  nur  Einschärfungen  der  Ketzergesetze  mit  Bezug  auf  be- 

f.  13  S.  5  h.  t  V.  7.  Vgl.    übrigens  auch  noch  plices  1566  S-  3|  1-  c-  7,   499,  lediglich  eine 

S.  680  n.  9.  Spezlallfilning  der  Unfähigkeit  der  Ketzer,  kirch- 

<  NSmllch    wegen  s.  g.   snsplcio    Tehemens,  liehe  Ämter  zn  erlangen,  s.  o.  S.  680. 

S.  486  n.  12.  ^  Paul  lY.:  Cum  ex  apostoUtus  clt.  S-  3. 

2  A.  a.  0.  n.  n.  7  u.  9  u.  S.  487.  B  Paul  IV. :  L.  c.  %.  5.  Auch  hier  handelt  es 

3  Über  die  besondere  Fiktion  des  Rückfalls  in  sich  nur  um  eine  nähere  Anwendung  der  flrüheren 
c.  8  (Alexander IV.)  In  VI  h.  t.  y.2,  s.  S.  487  n.  2.  Strafen ,  neu  Ist  nur  die  Quallflzirung  aller  als 

^  8.  488  n.  8.  poenae  latae  sententlae. 

!>  Leo  X.  (Lateran.  Y.):  Supemae  1514  $.  42,  9  Diese  ist  aber  nach  der  const  Pli  IX. :  Apo- 

b.  T.  5,  604  (lediglich  Einscharf nng   der  Aus-  stoUcae  jetzt  reservirt. 

treibung  und  Bestrafung  der  Ketzerl  *  Oregor  XY. :  lO  Paul  lY. :  Cum  ex  apostolatus  J.  3  clt. 

Roman!  pontlflcis  1622,  b.  T.12,  708  (Ausschluss  n  Die  Dreieinigkeit,  die  Gottheit  Christi,  die 

der  Ketzer  von  der  Niederlassung  und  dem  blossen  Empfingniss  Maria  durch  den  h.  Geist,  den  wirk- 

Aufenthalt  in  Italien  und  auf  den  anliegenden  liehen  Tod  Christi  und  die  Jungfrauscliaft  Maria, 

Inseln,  sowie  Einschärfung  der  Handhabung  der  s.  folg.  Anm. 

Ketzergesetze  gegen  sie  und  der  Behandlung  der-  12  Paul  lY.:   Cum  quorumdam  1665  $$.  1.  3, 

jenigen,  welche  sie  zulassen  oder  aufnehmen,  als  b.  T.  6,  500,   bestätigt  und  eingeschärft  durch 

fautores  oder  receptatores  haereticomm');  Paul  Y. :  Plus  Y. :  Romanus  pontlfex  1568, 1.  c.  7,  722,  u. 

Pastoralls  1615,  ibid.  p.  309,  s.  S.  546  Anm.  6  Clemens  YIIL:  Domlnicl  1603, 1.  c.  11,  1. 

(eine  Anwendung  Ton  c.  9  u.  c.  13  $.  5  X  de  heret.  ^  Eine  Ausnahme  macht  die  Synode  t.  Petrikau 

V.  7,  S.  681  n.  17  a.  E.).  1589 ,  bestätigt  durch  Sixtus  Y.:  Pastoralis  1689 

«  Paul  lY.:   Cum  ex   apostolatus  1569  §.  6,  SJ.  2.  6.  6,b.  T.  9,  180,  welche  nicht  nur  Jeden 

b.  T.  6,  561,  bestätigt  durch  Plus  Y. :  Inter  multi-  Ketzer  unfähig  zur  Würde  des  K5nigs  von  Polen 
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stiQimte  Ketzereien  ^ ,  Anordnungen  ttber  generelle  Exkommunikationen  von  Häre- 
tikern 2  und  ttber  die  Anzeige  derselben 3,  ferner  Verwerfungen  ketzerischer  Sekten*, 
sowie  Strafvorsehriften  ttber  den  Verkehr  mit  denselben^,  allerding£i  sogar  noch  in 
der  Neuzeit  fttr  Rom<^. 

Praktisch  kommen  jetzt  mit  Rttcksicht  auf  die  veränderte  Stellung  der  katho- 
lischen Religion  und  Kirche  in  den  modernen  Staaten  ^  nur  noch  die  kirchlichen  ^, 
nicht  aber  die  weltlichen  Strafen  ®  zur  Anwendung ,  weil  die  letzteren  Mangels  der 
Httlfe  des  weltlichen  Armes  nicht  mehr  realisirt  werden  können. 

Fttr  die  heute  in  den  modernen  Staaten  mit  den  Katholiken  gleichberechtigten 
Anhänger  anderer  christlicher  Konfessionen ,  also  namentlich  in  Deutschland  fttr  die 
Protestanten,  gilt  vom  katholischen  Standpunkt  aus  das  Gesagte  ebenfalls.  Allerdings 
ist  es  richtig,  dass  die  katholische  Kirche  die  Mitglieder  dieser  christlichen  Religions- 
parteien, welche  in  den  letzteren  geboren  und  erzogen  sind,  nicht  strafrechtlich  als 
Ketzer  behandelt  10,  aber,  soweit  diese  ttber  die  katholischen  Glaubenslehren  nicht  ge- 
nttgende  Kenntniss  erhalten  haben,  sind  sie  auch  nach  katholischen  Grundsätzen 
keine  formellen  Häretiker,  also  nicht  einmal  nach  katholischem  Kirchenrecht  strafbar  ^^ 
Nur  insofern  wird  also  nach  der  heutigen  Praxis  eine  Konnivenz  gettbt,  als  die  katho- 
lische Kirche  selbst  diejenigen  Mitglieder  solcher  Religionsparteien,  welche  in  voller 
Kenntniss  der  katholischen  Glaubenslehren  ihrer  ursprttnglichen  Religion  noch  eine 


erklärt,  sondern  auch  diejenigen,  weiche  bei  der 
Erhebung  eines  solchen  mitwirken  oder  ihm  an- 
hängen ,  mit  allen  ihren  Deszendenten  zu  kirch- 
lichen Wfirden  nnd  Ämter  für  anfähig  erklärt 
und  jeden  Prälaten,  welcher  einen  Ketzer  zu 
weltlichen  oder  geistlichen  WQrden  befördert 
oder  befördern  lässf,  mit  der  prlvatio  aller  seiner 
Beneflzien  oder  Unfähigkeit  zu  solchen  und  der 
suspensio  a  regimine  et  admlnistratione  suae 
ecclesiae  alf  Strafen  1.  s.  bedroht. 

1  S.  z.  B.  Salzburg  1418  c.  32  u.  Köln  1423 
c.  9,  Hardouin  8,  974. 1011,  in  Betreff  der  An- 
hänger von  Wicllff  und  Hnss;  Paris  1528, 1.  c.  9, 
1931  (mit  Bezug  auf  Luther);  Insbesondere  In 
Betreff  der  Anzeigepflicht,  s.  S.  216  n.2u.  S.481, 
der  Pfarrer  hinsichtlich  der  Lutheraner  bei  Ver- 
meidung von  poena  arbitraria  Bourges  1528  c.  2, 
1.  c.  9,  1920;  Narbonne  1551  c.  57,  1.  c.  10,  465 
(bei  Strafe  der  Exkommunikation). 

*  Narbonne  1551  c.  57  cit.  (namentlich  gegen 
die  Lutheraner  unter  gleichzeitiger  Anordnung 
von  monftiones  generales  zur  Anzeige  der  Ketzer). 

«  Mailand  1669  L  1;  Hardouin  10,  735, 
durch  alle  Gläubigen  bei  Strafe  der  Exk. 

*  Auch  noch  im  laufenden  Jahrhundert,  s. 
Tours  und  Avignon  1849,  S.  679  n.  6. 

5  Bourges  1684  IV.  3,  Hardouin  10,  1466 
(Meidung  der  Konventikel  der  Ketzer,  sonst  Geist- 
liche Exkommunikation  u.  Deposition) ;  Bordeaux 
1624  XX.  5,  I.  c.  11, 109  (Theilnahme  an  den  Be- 
gräbnissen, Taufen,  Eheschliessungen  und  ande- 
ren Kultusakten  der  Ketzer,  exe.  1.  s.  u.  nament- 
liche Denunziation  der  Hartnäckigen);  D.  S.  Be- 
san^on  1707IV. 34, S.  516  n. 8;  Avignon  1725,  coli, 
conc.  Lac.  1,  488.  489  (Verbot  der  Aufnahme  von 
Ketzern  als  Gesinde  oder  GewerbegehÜlfen  und 
bei  Verheimlichung  oder  Beherbergung  notori- 


scher Ketzer  oder  der  Ketzerei  Verdächtiger  kano- 
sche  Strafen).  S.  auch  Clemens  VIII.:  Perlata 
1604  S.  2,  b.  T.  11, 62(Anweisung  an  den  Nuntius 
in  Savoyen,  bei  Androhung  der  Exkommunikation 
und  anderer  arbiträren  Strafen  zu  verbieten,  Kin- 
der an  nicht  katholische  Ammen  nnd  solche, 
welche  nicht  in  katholischen  Orten  wohnen ,  zu 
überlassen).   S.  hierzu  noch  S.  681  n.  17  a.  E. 

^  Erlass  des  Kardinalvikars  an  die  Pfarrer 
Roms,  besatigt  durch  Leo  XIII.  v.  1878,  Acta  s. 
sed.  11,  168,  vgl.  auch  ibid.  17,  182,  im  Hinblick 
auf  die  dortigen  Protestanten,  dass  der  dem  Papst 
speziell  reservirten  Exkommunikation  diejenigen 
unterliegen :  1.  welche  ohne  innerlich  der  Ketzerei 
anzuhängen  blos  aus  Respektsrücksichten  sich 
bei  einer  ketzerischen  Sekte  einschreiben  lassen, 
2.  welche  akatholischen  Gottesdiensten  und  Pre- 
digten beiwohnen,  mit  der  Absicht,  sich  der  Sekte 
anznschliessen,  sofeni  sie  dadurch  überzeugt  wer- 
den sollten,  3.  welche  andere  bestimmen  oder  ver- 
anlassen, die  Betsäle  und  Tempel  der  Ketzer  zu 
besuchen,  um  ihren  Verbandlungen  und  Kon- 
ferenzen anzuwohnen,  4.  diejenigen,  welche  Ein- 
ladungen zu  den  gedachten  Verhandlungen  und 
die  Gegenstände  der  Besprechungen  für  dieselben 
durch  den  Druck  publiziren. 

^  S.  den  folg.  Bd. 

s  Also  die  Exkommunikation ,  die  Verweige- 
rung des  kirchlichen  Begräbnisses,  die  Unfähig- 
keit, kirchliche  Ämter  und  Würden,  sowie  die 
Weihen  zu  erlangen,  die  kirchliche  Infamie,  end- 
lich die  Deposition  und  Degradation. 

9  Vgl.  0.  S.  680.  681. 

10  Vgl.  SchulteK.R.2,460.451;Lämmer, 
Institutionen  des  K.  R.  $.  107;  Ph.  Hergen- 
TötherLehrb.  des  K.  R.  S.  102.  103. 

"  S.  0.  S.  679. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  307. 


Zeit  lang  treu  geblieben  sind  \  bei  ihrem  Übertritt  zam  ELatholizismns  nicht  den  noeh 
heute  anwendbaren  Ketzerstrafen  unterwirft  2. 

Was  den  Verkehr  der  Katholiken  mit  den  Ketzern  betrifin;,  so  war  dieser, 
sowohl  der  gewöhnliche  gesellige  und  bflrgerliche  Verkehr ,  wie  auch  die  s.  g.  com- 
mumcaiio  in  divtnis^  d.  h.  die  Theilnahme  an  den  Sakramenten  und  am  Gottesdienste, 
nach  dem  älteren  Kirchenrecht  verboten  ^^  und  nach  dem  mittelalterlichen  Recht  ver- 
fielen Katholiken,  welche  dem  zuwiderhandelten,  wegen  der  generell  gegen  die  Ketzer 
verhängten  Exkommunikationen^  der  auf  den  Verkehr  mit  Gebannten  gesetzten 
excommunicatio  minor  l.s.^  Durch  die  const.  Martins  V.:  Ad  vitandaY.  HlS^ist 
allerdings  die  Änderung  herbeigeftlhrt  worden ,  dass  diese  Strafe  allein  dann  eintrat, 
wenn  die  nach  derselben  vorgeschriebene  Verkündung  der  Exkommunikation  unter 
namentlicher  Bezeichnung  ^  erfolgt  war  ^.  Mit  Rflcksicht  hierauf  hat  die  Doktrin  seit 
dem  17.  Jahrhundert  den  Verkehr  mit  nicht  als  exkommunicirt  verkündeten  Ketzern 
im  weitesten  Umfange ,  sogar  das  Beten  mit  ihnen ,  den  Besuch  der  akatholischen 
Kirchen  und  die  Anhörung  der  akatholischen  Predigten ,  sowie  die  Begleitung  der 
Leichen  von  Akatholiken  auf  einen  nicht  katholischen  Kirchhof  und  das  Pathen- 
stehen  bei  den  Kindern  derselben  für  erlaubt  erklärt,  sofern  dabei  nicht  die  Absicht 
einer  Begünstigung  der  Ketzerei  obwaltet,  femer  nicht  irgend  eine  Theilnahme  am 
ketzerischen  Ritus  stattfindet  und  kein  Anstoss  bei  den  Katholiken  erregt  wird*,  ja 
man  ist  auch  sogar  so  weit  gegangen ,  den  Katholiken  die  Entgegennahme  der  Spen- 
dnng  der  Sakramente  seitens  ketzerischer  Priester  zu  erlauben ,  falls  dieselben  nach 


1  Denn  diese  sind  prinzipiell  formelle  Häre- 
tiker. 

2  Schalte  a.  a.  0.  Dies  erklärt  sich  daraus, 
dass  sich  die  katholische  Kirche  in  sofern  blos 
selbst  schädigen  vurde,  als  eine  entgegengesetzte 
Behandlung  der  Konvertiten  die  Übertritte  zu 
ihr  erschweren  müsste,  sowie  daraus,  dass  fOr  die 
Regel  angenommen  werden  kann,  dass  der  Über- 
tretende vorher  nicht  die  genügende  Belehrung 
über  den  katholischen  Glauben  erhalten  hat. 

Was  die  aus  voller  Überzeugung  trotz  eingehen- 
der Kenntniss  der  katholischen  Glaubenslehre  in 
ihrer  anderen  Kirche  verbleibenden  Christen  be- 
trifft, so  hat  für  diese  heute  die  Exkommunikation, 
welche  gegen  sie  nach  katholischem  Kirchenrecht 
ohne  Weiteres  eintritt,  ebensowenig  Bedentang, 
wie  die  anderen  Strafen,  s.  S.683. 

Als  Ketzer  werden  aber  die  gedachten  Christen 
immer  noch  da,  wo  eine  Bestrafung  nicht  in 
Frage  steht,  behandelt,  so  in  Betreff  der  Ver- 
weigerung der  suffragia  ecclesiae,  insbesondere 
der  Messfeier  für  dieselben,  s.  des  Näheren  Bd.  IV . 
S.  183,  namentlich,  wenn  sie  ausserhalb  der  Ge- 
meinschaft der  katholischen  Kirche  gestorben 
sind,  8.  a.  a.  0.  S.  184,  Gran  1859,  coli.  conc.  Lac.  5, 
86,  Qnd  wegen  der  verstorbenen  Landesfürsten 
a.  a.  0.  S.  184  n.  3 ;  Arch.  f.  k.  K.  R.  10,  387  u.  22, 
246 ;  B  r  ü  c  k ,  Gesch.  d.  kath.  Kirche  1. 19.  Jahrh. 
Mainz  1887.  2,187;  Maas,  Gesch.  der  kath. 
Kirche  in  Baden.  Freiburg  i.  Br.  1891  S.  227. 
228;  ferner  in  Betreff  der  Irregularität  s.  Bd.  I. 
S.  47  n.  5;  Entsch.  d.  congr.  inquis.  v.  1884 
n.  1890,  Arch.  f.  k.  K.  R.  66,  455;  Acta  s.  sed. 
23,  456;  Entsch.  d.  congr.  conc.  v.  1891,  ibid. 


p.  619;  Braun  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  45,  3,  14  ff., 
und  in  Konsequenz  dieser  Stellungnahme  auch 
in  Betreff  der  Erwerbung  kirchlicher  Ämter,  s. 
Bd.  II.  S.  487,  sowie  endlich  hinsichtlich  des 
Ausschlusses  vom  Begräbniss  auf  katholischen 
Kirchhöfen,  s.  c.  12  (Innoc.  III.)  X  de  sepult. 
111. 28;  Rituale  roman.  tit.  VI  c.  2  n.  2;  Prag  1860 
u.  Baltimore  1866,  coli.  conc.  Lac.  6,  486  n.  3, 
504,  obgleich  nach  den  Entsch.  der  congr.  inquis. 
V.  1609,  1859  u.  1860,  s,  11.  cc.  u.  Aroh.  f.  k.  K.  R. 
40,  91,  die  Bestattung  dann  geduldet  wird,  wenn 
sie  seitens  der  Katholiken  nicht  ohne  Argemlss 
abgewehrt  werden  kann  (also  namentlich  in  Folge 
Zwanges  der  staatlichen  Gesetzgebung)  oder  wenn 
es  sich  um  die  Bestattung  von  akatholischen 
Verwandten  und  Verschwägerten  in  Familien- 
begräbnissen  der  Katholiken  handelt,  s.  auch  die 
Abhandlung  von  Kohn  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  40, 
20  ff.  67  ff. 

»  c.  24  (Beda)  n.  c.  26  (Augustin.)  C.  XXIV 
qu.  1  in  Anhalt  an  II.  Joann.  9  ff.  n.  Pauli  ep. 
ad  Tit.  III.  10;  c.  35  (stat.  eccles.  aut)  C.  XXIV 
qu.  3. 

«  Vgl.  S.  0.  680  n.  5  u.  6. 

5  S.  o.  S.  497.  498. 

6  S.  505  n.  9. 

7  S.  508,  509. 

8  Der  Umstand,  dass  die  Ketzerei  des  betreffen- 
den notorisch  war,  genfigte  nicht,  vgl.  R  ei  f  f  e  n  - 
stuel  V.  7  n.  22;  Schmalzgrueber  V.  7 
n.  212;  Benedikt  XIV.  de  syn.  dioec.  VI.  6  n.  2. 

9  Schmalzgrueber  V.  7  n.  213— 216 
und  die  dort  citirten.  Ähnlich  auch  jetzt  noch 
Ph.  Hergenrother,  Lehrb.  d.  K.  R.  S.  105. 


§.  307.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Ketierei. 


685 


katholischer  Ansohauang  gttltig  geweiht  sind,  ein  dringender  Nothfall  vorliegt,  die 
Spendong  nach  katholischem  Ritus  geschieht  and  die  Annahme  derselben  nicht  ans 
ketzerischer  Gesinnung  erfolgte 

Indessen  ist  diese  gerade  den  Verhältnissen  der  Länder  mit  gemischter  Beyölke- 
rnng,  namentlich  den  deutschen,  Rechnung  tragende  Auffassung  nicht  die  herrschende 
geworden,  und  vor  Allem  hat  sie  niemals  die  Billigung  der  römischen  Kurie  ge- 
funden^. Vielmehr  hat  diese  daran  festgehalten,  dass  jede  communicaiio  in  divinis 
oder  tri  sacris  mit  Ketzern,  selbst  wenn  sie  nicht  als  exkommunicirt  denunzirt  worden 
sind,  unerlaubt  ist  3.  Demgemäss  dttrfen  die  katholischen  Geistlichen  den  Ketzern,  selbst 
wenn  diese  es  auch  verlangen  sollten,  keine  Sakramente  oder  Sakramentalien,  oder 
andere  gottesdienstliche  Handlungen  spenden  *,  ebensowenig  die  katholischen  Kirchen- 
glieder an  den  Sakramenten  und  dem  Gottesdienste  der  Akatholiken  theilnehmen  ^, 


«  L.  c.  V.  7  n.  218—220.  Vgl.  dazu  auch 
Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  2. 

3  Benedict  XIV.  1.  o.,  welcher  anf  zwei 
BreTen  Pauls  Y. :  Magno  moerore  1606  u.  Benun- 
datnm  1607,  enthaltend  ein  Verbot  des  Besuches 
der  Kirchen  der  Ketzer  und  Theilnahmeam  Gottes- 
dienst derselben  für  die  Katholiken  Englands 
hinweist;  dt  Erlass  y.  1878,  S.  683  n.  6. 

s  Vom  streng  katholischen  Standpunkt  aus  ist 
dies  auch  trotz  der  const  Martins  V.  zutreffend, 
denn  die  Unter.^agung  des  Verkehrs  mit  den 
Ketzern  ist  eine  selbststindige  kirchUcbe,  auf  das 
neue  Testament  zurückgeführte  Anordnung,  s. 
S.  684  n.  3,  welche  unabhängig  von  der  Bestra- 
fung der  Ketzer  mit  der  Exkommunikation  und 
den  in  Folge  der  letzteren  eintretenden  Wirkun- 
gen dasteht 

4  Jedoch  mit  Ausnahme  der  Taufe  an  Kinder 
ketzerischer  Eltern  in  den  Fällen,  welche  Bd.  IV. 
S.  &4  n.  2  (s.  dazn  auch  noch  rongr.  inquis.  1886, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  66,  364  u.  Acta  s.  sed.  18,  343) 
n.  Bd.  IV  a.  a.  0.  n.  3  (ygl.  auch  die  Plenar- 
synode  v.  Sydney  1886,  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  101. 
102)  näher  besprochen  sind. 

Selbst  die  Leichen  yerstorbener  Ketzer  darf 
der  katholische  Priester  nicht  vom  Sterbehause 
nach  dem  Kirchhof  begleiten ,  auch  dann  nicht, 
wenn  die  ersteren  keinen  Geistlichen  ihrer  Reli- 
gionspartei am  Orte  haben,  und  der  Leichnam 
weder  in  die  Kirche  gebracht  noch  die  Glorken 
während  der  Vornahme  der  Bestattung  geläutet 
werden,  s.  die  eben  cit.  Entsch.  d.  congr.  inquis. 
T.  1886; 

Bestimmte  Strafen  sind  für  die  Verletzung 
dieser  Vorschriften  nicht  angedroht ,  denn  die 
S.  684  citirten  Strafbestimmungen  setzen  die 
Torgängige  Konstatirung  der  Exkommunikation 
Toraus,  ja  selbst  bei  namentlicher  Verkündigung 
der  Exkommunikation  eines  Ketzers  tritt  in  den 
gedachten  Fällen  nicht  einmal  mehr  die  excom- 
munlcatio  minor  1.  s.  ein,  weil  diese  durch  die 
const  Pios'  IX. :  Apostolicae  beseitigt  ist,  s.  oben 
S.  611.  Arbiträre  Strafen  würden  aber  immer 
wegen  des  Verstosses  gegen  die  Verbote  der 
Kirche  und  der  kirchlichen  Oberen  statthaft  sein. 

»  Ck>ngT.  inquis.  1889,  Arch.  f.  k.  K.  R.  62, 369, 
welche  die  Frage  „utrum  permitti  possit  catholi- 
els  acatholicorum  functionibus  religiosis  inter- 

HlBsehius,  Kirekaaraekt  T. 


esse"  Yemelnt.  Welter  reprobirt  Gran  1868,  coli, 
conc.  Lac.  6,  86,  den  Besuch  der  Kirchen  der 
Akatholiken  an  Feiertagen,  die  Theilnahme  an 
den  religiösen  Handlungen  derselben  und  das 
Anhören  der  Predigten  von  Akatholiken,  und 
auch  Thurles  1860,  1.  c.  3,  777,  weist  ein  dahin 
gehendes  Verbot  auf.  Ebenso  untersagt  Prag  1860, 
1.  c.  6,  442:  „ne  cultum  religlosum  acatholicorum 
quasi  simul  acturi  adeant  eorumque  concionibus 
in  templis  adsint";  ein  Verbot,  welches  auch 
Utrecht  1865,  ibid.  p.  801,  wiederholt,  ja  Venedig 
1859  1.  c.  6, 299  aiif  das  Mitwirken  durch  Singen 
oder  Spielen  von.  musikalischen  Instrumenten  und 
in  Jeder  anderen  Weise  bei  den  goitesdicnstlichen 
Feiern  der  Akatholiken  ausdehnt  Der  S.  683 
n.  6  citirte  Erlass  v.  1878  erklärt  dies  ebenso  wie 
das  Besuchen  der  protestantischen  Gottesdienste 
aus  blosser  Neugier  für  schwere  Sünde. 

Fem  er  sollen  Katholiken  nicht  akatholischen 
Taufen,  selbst  wenn  über  die  nach  katholisrher 
Lehre  gültige  Spendung  derselben  kein  Zweifel 
obwaltet,  ohne  Noth  als  Zeugen  anwohnen,  nie- 
mals aber  dabei  die  Stelle  der  Pathen  überneh- 
men, 8.  Prag  cit.,  1.  c.  6,  442.  443. 

Weiter  gehört  auch  hierher  das  Verbot  der 
Eheeingehung  mit  Akatholiken,  worüber  das 
Nähere  im  Eherecht. 

Strafen  sind  gemeinrechtlich  ffir  die  Verletzung 
dieser  Verbote  nicht  festgesetzt.  Solche  können 
also  nur  arbiträr  verhängt  werden,  wiewohl  heute 
die  Kirche  bei  der  Lage  der  Verhältnisse  in  den 
Orten  mit  gemischter  Bevölkerung  davon  absieht, 
und  die  Verbote  durch  blosse  Einwirkung  der 
Pfarrer  und  Beichtväter  auf  die  Bevölkerung 
durchzuführen  sucht.  Dagegen  treten  die  gemein- 
rechtlichen Strafen  ein,  wenn  sich  die  erwähnten 
verbotenen  Handlungen  in  besonderen  Fälien  als 
eins  der  bisher  gedachten  Verbrechen,  nament- 
lich als  das  Vergehen  der  eredentet  (adhataio  hae- 
reseos)  oder  als  Begünstigung  der  Ketzerei  dar- 
stellen. So  ergiebt  sich  aus  der  Entsch.  d.  congr. 
inquis.  V.  1888,  Arch.  f.  k.  K.  R.  65,  118,  u.  v. 
1893,  a.  a.  0.  70,  307,  die  Auffassung  der  letz- 
teren, dass  die  Eingehung  einer  gemischten  Ehe 
seitens  eines  Katholiken  ohne  Einhaltung  der 
darüber  bestehenden  Vorschriften  oder  auch  zweier 
Katholiken  mit  einander  vor  einem  akatholischtn 
Gtoistl'chen  als  solchem  (nicht  In  dessen  Funktion 
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ja,  sie  sollen  auch  jede  näheren  Beziehungen  zn  letzteren  vermeiden^,  selbst  nach 
einzelnen  partiknlarrechtlichen  Vorschriften  jeden  blossen  geschäftlichen ',  sowie 
jeden  frenndschaftlichen  nnd  geselligen  Verkehr  3,  sofern  er  ihnen  Schaden  für  ihr 
Seelenheil  bringen  könnte  oder  Ärgemiss  erregt^. 

2.  Die  Apostasie  {aposiasia  afide)^,  Sie  ist  die  wissentliche  nnd  änsserlich 
bethätigte  Längnung  der  christlichen  Wahrheiten  in  ihrem  ganzen  Umfange,  also 
der  Abfall  vom  Ohristenthum ,  gleichviel  ob  er  sich  als  Übertritt  znm  Jndenthum, 
Heidenthnm  oder  Muhamedanismns  darstellt  oder  ein  solcher  Übertritt  nicht  statt- 
findet^. Der  Apostat  ist  zugleich  immer  Ketzer,  aber  sein  Verbrechen  ist  nach 
schwerer  als  das  der  Ketzerei.  Auf  die  Apostaten,  ihre  Anhänger,  Hehler,  Begfln- 
stiger  und  Vertheidiger  finden  schon  nach  dem  Dekretalenrecht  ^  dieselben  Strafen, 
welche  für  die  Ketzerei  angedroht  sind,  Anwendung,  und  auch  die  spätere  päpstliche 
Gesetzgebung  ^  hat  die  Apostasie  und  die  Ketzerei  bis  heute ,  da  die  erstere  eben- 


als  blossem  Standesbeamten)  die  dem  Papst  spezieU 
reserrirte  Exkommunikation  1.  s.  als  Strafe  nach 
sich  zieht,  eine  Yorschrift,  welche  sich  schon  in 
Neworleans  1860,  coli.  conc.  Lac.  3,  254,  findet 
(während  Newyork  1861  nnd  Australien  1869, 
1.  c.  p.  297.  1098,  nnr  die  dem  Bischof  vorbehal- 
tene  £xk.  androhen,  also  nicht  mehr  aufrecht  zu 
erhalten  sind),  weil  in  diesem  FaU,  s.  die  In- 
struktion für  die  hannoverschen  Bischöfe  in 
Betreff  der  gemischten  Ehen  y.  1864,  Hübler 
Eheschliessnng  u.  gemischte  Ehen.  Berlin  1883. 
S.  103;  Arch.  f.  k.  K.  R.  15,  333:  „pars  catholica 
ritui  haeretico  se  consociat,  unde  oritur  quaedam 
implicita  haeresi  adhaesio^,  s.  auch  Bened.  XIY. 
de  syn.  dioec.  VI.  5  n.  3  n.  IX.  3  n.  5,  nach 
welchem  dabei  das  Sakrament  der  Ehe  in  ver- 
botener und  sakrilegischer  Weise  von  dem  Katho- 
liken gemeinsam  mit  dem  Ketzer  ToUzogen  nnd 
von  dem  ersteren  dem  letzteren  gespendet  wird. 
Nicht  minder  ruht  die  in  dem  S.  683  n.  6  citir- 
ten  Erlass  von  1878  für  Rom  ausgesprochene 
Exkommunikation  gleichen  Charakters  auf  der- 
selben Grundlage,  nämlich  dem  Gesichtspunkt 
der  Begünstigung  der  Ketzerei. 

*  Hierunter  fallen  die  Verbote,  katholische 
Kinder  in  protestantische  oder  akatholische 
Schulen  zu  schicken ,  für  Rom  s.  den  Erlass  v. 
1878  cit.  u.  Bd.  IV.  S.  594  n.  2,  vgl.  ferner  Gran 
1858,  Colocza  1863  u.  Utrecht  1865,  coli.  conc. 
Lac.  5,  85.  718.  801 ;  ihnen  akatholische  Lehrer 
oder  Erzieherinnen  zu  halten  Venedig  1859,  1.  c 
6, 299  u.  Colocza  1863, 1.  c.  5, 718  (auch  Ammen) ; 
sie  zur  Erlernung  des  Handels,  eines  Handwerks 
oder  von  Sprachen  Lehranstalten  von  Ketzern  oder 
Privathäusem  derselben  zu  übergeben  Gran  1858 
cit ;  sie  bei  Akatholiken  in  den  Gesindedienst 
eintreten  zu  lassen,  Colocza  1863  cit;  für  er- 
wachsene Katholiken,  bei  solchen  anders  Dienste 
zu  nehmen  oder  im  Dienst  zu  verbleiben,  als  bei 
Gestattung  der  freien  Ausübung  der  katholischen 
Religion  und  der  Erfüllung  der  kirchlichen 
Pflichten  Thurles  1850,  1.  c.  3,  777,  u.  Halifax 
1857,  ibid.  p.  737;  Utrecht  1865  cit 

2  Rom.  Erlass  1878  cit.,  nach  welchem  es  Tod- 
sünde ist,  wenn  katholische  Architekten,  Bau- 
unternehmer und  ähnliche  Gewerbtreibende  die 
Erbauung   von    protestantischen  Kirchen  über- 


nehmen oder  dabei  mitwirken ;  Venedig  1869  cit 
(Gebrauch    akatholischer    Hebeammen    seitens 
katholischer  Frauen). 
3  Prag  1860,  Colocza  1863,  Utrecht  1865, 1.  c. 

5,  443.  718.  800.  801;  Neugranada  1868,  L  c. 

6,  495. 

^  Unter  den  letzteren  beiden  Gesichtspunkten 
verbietet  Thurles  1650,  coli.  conc.  Lac.  3,  777, 
den  Katholiken  jedes  Verhandeln  über  die  Re- 
ligion und  religiöse  Dinge,  sowie  Geistlichen  und 
Laien  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  die  Abhal- 
tung öffentlicher  Disputationen  darüber;  Utrecht 
1865  cit.  allerdings  die  letzteren  nur  den  Kleri- 
kern. 

Strafen  sind  für  die  Verletzung  der  aufgezählten 
Verbote  nicht  festgesetzt  Es  gilt  hier  also  auch 
das  S.  685  n.  4. 

^Amthor,  de  apost&sia  über  singularis. 
Coburg.  1833. 

Die  8.  g.  apostasia  ab  ordine  oder  a  clericatu, 
der  Abfall  eines  Geistlichen  vom  Klerikalstande, 
und  die  s.  g.  apoaUuia  a  reügione  (auch  a  mona- 
chatUy  ab  obedierUia  oder  inobedienUae)^  der  Abfall 
vom  Ordensstande  seitens  eines  Religiösen,  ge- 
hören nicht  in  diesen  Zusammenhang,  obwohl  sie 
vielfach  zusammen  mit  der  im  Text  besprochenen 
Apostasie  behandelt  werden. 

^  Zu  den  Apostaten  gehören  also  auch  die 
Atheisten,  Pantheisten,  Freidenker. 

7  S.  158  n.  14. 

8  Vgl.  Paul  III.:  Cupientes  1642  %.  8,  b.  T. 
6, 336,  bestätigt  durch  Clemens  XI. :  Propagandae 
1704,  s.  Ferraris  s.  v.  Hebraeus  n.  11,  wonach 
die  jüdischen  Neophyten,  wenn  sie  trotz  monitio 
ihre  jüdischen  Riten  beibehalten,  als  Ketzer,  und 
diejenigen,  welche  sie  in  der  Nichtbeobachtung  der 
christlichen  Religion  begünstigen  und  schützen, 
als  fautores  haereticorum  betrachtet  werden  sollen. 
Ferner  sind  von  Clemens  Vin.  1595,  s.  o.  S.  646 
n.  7,  die  „a  flde  christiana  apostatae''  in  die  Bulle : 
Coena  %.  1  unter  die  Generalexkommunikation 
der  Ketzer  eingereiht  worden,  wie  auch  umge- 
kehrt zuerst  unter  ihm  in  der  Exkommunikation 
der  Lieferanten  von  Kriegsmaterialien  an  die 
Ungläubigen  (§.  7)  letzteren  die  „haeretici  per 
nostras  sive  huius  s.  sedis  sententias  expresse  et 
nominatim  declarati "  gleichgestellt  sind.   Wenn 
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falls  mit  der  exe.  maior  l.  s.  papae  speciali  modo  reservata  bedroht  ist^,  gleich  be- 
handelt. 

Wie  schon  im  Mittelalter^  finden  sich  auch  noch  jetzt  päpstliche  wie  auch  parti- 
kularrechtliche Verbote  des  Verkehrs  mit  den  Ungläubigen^,  namentlich  mit  den 
Juden '^.  Diese  haben  heute  theils  keine  Bedeutung  mehr,  theils  sind  sie  durch  die 
veränderten  Verhältnisse  ausser  Übung  gekommen^,  ebenso  wie  dies  mit  den  welt- 
lichen Strafen  für  die  Apostaten  Oberhaupt  der  Fall  ist. 

3.  Die  Wiedertaufe  (anabapiismus,  reiieraüo  haptismatis).  Das  Verbrechen  der 
Wiedertaufe  besteht  in  der  wissentlichen  oder  aus  schuldbarer  Unwissenheit  erfolgten 
Ertheilung  einer  unbedingten  Taufe  ^  an  einen  bereits  einmal  gültig  Getauften  oder 
in  dem  wissentlichen  und  fireiwilligen  Empfang  einer  solchen  seitens  einer  Person, 
welche  bereits  die  Taufe  gültig  erhalten  hat  7.  Das  Verbrechen  kann  in  Folge  ketze- 
rischer Gesinnung  begangen  werden  ^  und  zieht  dann  die  Strafen  der  Ketzerei  nach 


dagegen  Benedict.  XIV.  1747,  bull.  Ben.  2,  160, 
S.  547  n.  9  n.  S.  548  n.  4,  mildere  Strafen  auC- 
weiBt,  so  steht  hier  nicht  Apostasie,  sondern  nur  die 
Beobachtung  eines  einzelnen  jüdischen  Gebrauchs 
in  Frage,  und  das  erstere  gilt  auch  von  Bene- 
dict. XIV. :  Quod  provinciale  v.  1764,  1.  c.  4,  96, 
8.  0.  S.  521  n.  7. 

1  Const.  Pli  IX. :  Apostolicae  v.  1869,  S.  680 
n.  8. 

2  S.  159. 

3  So  namentlich  das  schon  früher  erlassene, 
in  die  Bulle:  Goena  aufgenommene  Verbot  der 
Lieferung  Ton  Waffen  und  Kriegsgeräth,  s.  S.  159 
n.  4,  welches  auch  noch  besonders  von  NikoIausV. : 
GUm  1461,  S.  661  n.  10,  u.  Romanus  pontifex  1464, 
b.  T.  5, 110,  erneuert  und  unter  Erweiterung  der 
verbotenen  Materialien,  s.  b.  T.  6,  219  u.  8,  413, 
Hausmann,  päpstliche  Reservatfälle  S.  146, 
bei  den  verschiedenen  Publikationen  der  Bulle 
in  derselben  (J.  7)  ständig  wiederholt  worden  ist, 
ferner  das  Verbot  jedweder  Hülfeleistung  oder 
Begünstigung  der  Ungläubigen  gegen  Christen  in 
Martin  V. :  Pastoralis  1425  §§•  2.  3,  b.  T.  4,  720 
(Strafe  der  exe.  1.  s.),  jedoch  haben  die  ange- 
drohten Exkommunikationen  durch  Nichtauf- 
nahme dieser  Fälle  in  die  const.  Pli  IX. :  ApostoU- 
cae  ihre  Beseitigung  gefunden. 

*  Eugen  IV.:   Dudum  1442,  %%.  3.  4.  6.  11, 

b.  T.  5,  68,  (für  Kastilien  und  Leon)  Verbot  an 
die  Christen,  mit  Juden  und  Sarazenen  zu  essen, 
zu  trinken,  zu  wohnen,  zu  baden  oder  von  ihnen 
Medizin  und  ärztliche  Hilfe  anzunehmen,  sie  zu 
öffentlichen  Ämtern  zu  befördern,  mit  ihnen  ge- 
meinsam Gewerbe  oder  Handel  zu  treiben,  sie 
oder  ihre  Gemeinschaften  testamentarisch  zu 
bedenken,  Dienste  als  Ammen  oder  Gesinde  bei 
ihnen  zu  leisten,  ihnen  bei  ihren  Festen  das 
Feuer  anzuzünden  oder  Speise  darzubringen  oder 
ihnen  dazu  irgend  welche  Hülfe  zu  leisten,  bei 
Strafe  der  exe.  1.  s.,  von  Calixt.  III. :  Si  ad  repri- 
mendas  1456, 1.  c.  p.  127,  als  allfcemeine  Anord- 
nung wiederholt,  vgl.  §§.  3.  4.  6,  Vorschriften, 
welche  im  wesentlichen  die  im  Corpus  iuris  zer- 
streuten desfallsigen  Bestimmungen,  s.  c.  13 
(Trullan.  692),  c.  14(Agde),  c.  17  (Auvergne  535), 
O.XXVIII  qu.l ;  c.  5  (Lateran.  III.),  c.  8  (Alex.in.), 

c.  13  (Innoc.  HL),  c.  16  (Lateran.  IV.)  X  de  iud. 


V.  6,  8.  auch  Phillips  K.  R.  2,  423 ff.,  zusam- 
menfassen ;  vgl.  femer  noch  Gregor  XIII. :  Alias 
piae  1681  §.3,  b.  T.  8,  371,  s.  o.  S.  621  n.  7. 
(Das  Halten  dei  Fasten  der  Juden  und  Muha- 
medaner  verbietet  Besannen  1671,  Hartzheim 
8,66.) 

Für  Rom  speziell  vgl.  die  bei  Ferraris  s.  v. 
Hebraeus  n.  182  ff.  mitgetheilten  Anordnungen 
aus  dem  16.  u.  17.  Jahrb.,  s.  auch  S.  547  n.  8 
u.  S.  548  n.  5.  Vgl.  weiter  Avignon  1594  c.  62, 
Hardouin  10,  1870  (Dienen  bei  Juden,  exe); 
Avignon  1725 ,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  487  n.  2.  5 
(Dienen  bei  Juden  und  Verkauf  kirchlichdr  Ver- 
mögen sstücke  an  Juden,  exe). 

^  Daher  legen  die  neueren  Partikularverord- 
nungen, so  Pr.  S.  Gran  1868,  Prag  1860,  Utrecht 
1865,  coli.  conc.  Lac.  6.  86.  443.  801,  Venedig 
1859,  1.  c.  6,  299,  welche  letztere  auch  das  Mit- 
wirken bei  religiösen  Feiern  der  Juden  durch 
Singen  oder  Spielen  musikalischer  Instrumente 
oder  auf  andere  Weise  verbietet,  den  Pfarrern 
nur  die  Pflicht  auf,  die  Katholiken  vor  dem 
Dienen,  namentlich  als  Ammen,  bei  Juden  zu 
warnen,  und  sie  so  viel  wie  moglieh  davon  zurück- 
zuhalten, ja,  die  congr.  offlcii  hat  sogar  1861  für 
Lemberg  erklärt,  es  könne,  sofern  keine  Gefahr 
der  Bekehrung  vorliege,  der  Dienst  von  Christen 
bei  Juden,  wenn  die  ersteren  nicbt  mit  ihnen 
denselben  Haushalt  theilen,  dissimulirt  werden, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  8,  73.  74,  während  aUerdlngs 
einzelne  bischöfliche  Verordnungen  v.  1860  für 
Galizien  den  erwähnten  Verkehr  oder  wenigstens 
die  fleischliche  Vermischung  zwischen  Juden  und 
Christen  für  eine  schwere,  dem  Bischof  zur  Ab- 
solution reservirte  Sünde  erklären,  a.  a.  G.  S.  63 
u.  70,  und  nur  die  Lemberger  als  Strafe  die  Ent- 
ziehung der  Taufpathenschaft,  des  Rechtes,  als 
Trauungszeugen  zu  fungiren  und  in  kirchliche 
Bruderschaften  aufgenommen  zu  werden,  an- 
droht. 

6  Bd.  IV.  S.  46. 

7  Belffenstuel  V.  9  n.  33.  37;  Schmalz- 
grueber  V.  9  n.  36;  s.  auch  Bd.  L  S.  48. 

8  Also  z.  B.,  weil  der  Betreffende  die  Zulässig- 
keit  und  Gültigkeit  der  Kindertaufe  hartnäckig 
leugnet,  s.  Trid.  Sess.  VII.  de  baptismo  can.  13 ; 
vgL  auch  Mönchen  2,  363. 
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sich  K  In  ailen  FftUen  aber  ist  dasselbe,  weil  die  Taufe  nicht  wiederholt  werden  darf', 
eine  Unbill  gegen  das  Sakrament'  and  wird  an  ELlerikeni  mit  der  Deposition,  an 
Laien  mit  der  Exkommunikation^,  bestraft^. 

4.  Das  achuma^.  Zum  Wesen  desselben  gehdrt  die  Lostrennng  von  der  Einheit  der 
Kirche,  and  zwar  letzterer  sowohl  gedacht  als  der  Verbindang  der  Olieder  anter  ein- 
ander, wie  auch  der  Verbindang  derselben  unter  dem  sichtbaren  Haupte  der  Kirche, 
dem  Papste^,  sowie  femer  die  Bethätigang  dieser  Losreissung  durch  Bildung  einer 
besonderen  Gemeinschaft  oder  durch  Anschluss  an  eine  schon  vorhandene  ^,  also  der 
Art,  dass  dadurch  an  Stelle  des  rechtmftssigen  Hauptes  der  Kirche  eine  andere  Auto- 
rität gesetzt  wird  '.  Wenngleich  an  sich  ein  Schisma  ohne  gleichzeitige  Ketzerei  denk- 
bar ist  (s.  g.  seh.  purum)  j  so  tritt  dasselbe  doch  thatsftchlich  kaum  jemals  anders  als 
in  Verbindung  mit  der  Ketzerei  auf  (s.  g.  »eh.  haereticum)  i<^,  und  selbst  das  erstere  bildet 
insofern  ein  Verbrechen  gegen  den  kirchlichen  Glauben ,  als  dadurch  fitktiseh  die 
Lehre  von  der  Einheit  der  Kirche  verneint  wird  ^  ^  Die  Strafen  des  Schismas  ^'  sind  die 
excommunicatio^^  latae  sententiae  papae  tpeciali modo  retervata^^ y  die  Unfiihigkeit  zur 


«  S.  0.  S.  680  ff. 

«  Bd.  IV.  S.  46. 

3  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  apost.  V.  9,  und  wird 
deshalb  Ton  den  Kanonisten  anch  als  merile^m 
bezeichnet,  Engel  V.  9  n.  8;  Reiffenstnel 
u.  Schmalzgraeber  11.  cc,  s.  S.  687  n.  7. 

«  So  die  Doktrin  in  Anhalt  an  c.  118  (Felix  IIT. 
488)  Dist.  IV  de  consecr.;  c.  ö  (Toledo  IV.) 
Dist.  LI  n.  c.  2  X  dt.  V.  9,  vgl.  Diaz,  practica 
crimlnalis  c.  18  p.  40;  Engel  1.  c;  Schmalz- 
grneber  V.  9  n.  828;  Thesanrns  P.  II 
baptisma  c.  1,  p.  106.  Wegen  des  Eintritts  der 
Irregnlaritit  s.  Bd.  I.  S.  48. 

6  Cambral  1586  VI.  7,  Hartzheim  7,  1003, 
erklart  das  unvorsichtige  WiederUnfen  ebenfalls 
f&r  ein  sacrileginm,  ohne  bestimmte  Strafen  an- 
zudrohen, und  verweist  femer  anf  den  Eintritt 
der  Irregnlaritit. 

«  VI  de  schlsm.  V.  8. 

"^  Über  die  frühere  Zeit  s.  S.  161  n.  1. 

s  SoMünchen,  Straf  recht  S.  365 ;  Heiner 
S.  74;  (A.-)  Pennacchi  comm.  1,  96.  97; 
Sllbernagl,  Lehrb.  2.  A.  S.  386.  Dieses 
letztere  Moment  wird  freilieh  vielfach  ans  der 
Definition  fortgelassen,  s.  z.  B.  R  ei  f f  e n  s  t  n e  1 
V.  8  n.  2;  v.  Schulte,  Lehrb.  3.  A.  S.  216; 
Vering  3.  A.  S.  723;  Friedberg,  Lehrb. 
3.  A.  S.  263,  von  anderen  dagegen,  s.  Seh  m  al z - 
grueberV.  8  n.  7;  Katz,  Omndriss  des  kano- 
nisch. Strafrecbts  S.68,  nnr  als  etwas  regelmässiges, 
nicht  wesentliches  bezeichnet.  Wollte  man  aber 
fQr  diese  Auffassungen  selbst  auch  c.  42.  48 
(Pelag.  I.)  G.  XXm  qu.  6  n.  c.  6  (Carthago  390) 
0.  XI  qu.  3  entscheidend  sein  lassen,  obwohl  sie 
keine  eigentliche  Begriffsbestimmung  geben,  so 
nöthigt  doch  sowohl  die  Bulle :  Coena,  s.  nnten 
Anm.  14,  wie  auch  die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae 
V.  1869,  ].  c.  n.  3:  „Schismaticos  et  eos  qul  a 
Romani  pontiflcis  pro  tempore  existentls  ob- 
edlentla  pertinaoiter  se  subtrahunt  vel  recedunt" 
auf  das  oben  hervorgehobene  Moment  Gewicht  zu 
legen,  well  hier  die  blosse  Losrelisung  vom  Papst 


(s.  nachher  im  Text)  dem  Schisma  im  eigent- 
lichen Sinne  entgegengesetzt  wird. 

^  Ein  einzelner  (a.  A.  M  ü n ch  e n  a.  a.  0.)  kann 
das  Delikt  insofern  begehen,  als  er  sieh  einer 
schon  bestehenden  schismatischen  Sekte  an- 
schliesst 

10  So  sind  die  protestantische,  anglikanische,  die 
Utrechter  (Jansenistische)  und  die  altkatholische 
Kirche  nicht  nur  scbismatische,  sondern  auch  zu- 
gleich ketzerische  Kirchen,  wie  denn  auch  die 
Theilnahme  an  den  kirchlichen  Handlungen  der 
Anglikaner,  s.  Beilesheim,  Cardinal  Allen. 
Mainz  1886.  S.  78  (1582  n.  1609),  der  sehismati- 
schen  Griechen,  congr.  inquisit.  v.  1763,  (A  v  a  n  - 
zini-)  Pennacchi  1,  100  n.  1,  und  der  AU- 
katholiken,  cit.  congr.  v.  1889,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
62,  369,  ganz  ebenso  behandelt  wird,  wie  die  an 
solchen  Akten  der  Ketzer. 

11  Also  nicht  blos  ein  kirchenpolitlsches  Ver- 
brechen (Katz  S.  63)  oder  ein  Verbrechen  der 
Empörung  (München  2,  356). 

13  Von  einem  tchitma parUeulare,  so  Manchen 
a.  a.  0.,  der  blossen  Lostrennung  vom  Bischof 
auch  als  Tr&ger  der  bischöflichen  AutoriUt,  kann 
man  seit  dem  Mittelalter  mit  RQcksicht  darauf, 
dass  hiermit  an  sich  noch  keine  Loslösung  von 
der  ganzen  Kirche  und  dem  Papst  verbanden 
ist,  nicht  mehr  sprechen.  Hier  steht  überhaupt 
nach  dem  jetzigen  Recht  kein  schismajn  Frage, 
Reiffenstnel  V.  8  n.  6. 

«  c.  42  (Pelag.  I.)  C.  XXIII  qu.  6  cit. 

1^  Als  päpstlicher  Reservatfall  findet  sich  die- 
selbe mit  der  gleichen  Fassung,  wie  Jetzt  in  der 
const. :  Apostolicae  cit.,  s.  Anm.  8,  am  Schluss  des 
S-  1  der  Bulle:  Goena  seit  Gregor  XIII.  1577,  s. 
S.  646  n.  7,  wennschon  möglicher  Weise  früher 
durch  einzelne  Provinzialsynoden,  s.  Venedig 
1438,  Mansi  31,365:  „haereticus,  schismatlcus 
...  est  excommunicatus  et  per  summum  ponti- 
flcem  absolvitur"  eine  Reservation  für  den  Papst, 
s.  0.  S.  362.  363.  365.  368,  ausgesprochen  wor- 
den ist. 
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Erlangung  kirchlicher  Ämter  <,  Deposition  und  der  Verlast  aller  kirchlichen  Ämter  ^, 
sowie  die  VermOgenskonfiskation ^.  Den  Hehlern,  Begflnstigem  und  Vertheidigern 
der  Schismatiker  ist  im  Gegensatz  zur  Ketzerei  keine  besondere  Strafe  angedroht^. 
Da  aber  das  bftretische  Schisma,  weil  es  sich  als  Ketzerei  darstellt,  den  Strafen  dieser, 
nicht  des  reinen  Schismas  unterliegt,  so  finden  in  diesem  Fall  auf  sie  die  gleichen 
Strafen,  wie  bei  der  Ketzerei  Anwendung. 

Als  eine  weitere  Art  des  Schisma  ist  von  der  eben  besprochenen  die  vors&tz- 
liehe  thatsftchliche  und  hartnftckige  Unbotmftssigkeit  gegen  den  jeweiligen  Papst '^  als 
Oberhaupt  der  Kirche^  zu  unterscheiden,  weil  dadurch  seine  Autorität  gelftugnet 
wird  7.  Auch  fflr  dieses  Vergehen  tritt  als  Strafe  die  S.  688  gedachte  besonders  reser- 
virte  Exkommunikation  /.  s.  ein^,  und  es  finden  femer  auf  dasselbe  auch  die  anderen 
erwähnten  Strafen  Anwendung^. 

Für  beide  Fälle  sind  aber  ebenso  wie  für  die  Ketzerei  und  Apostasie  die  welt- 
lichen Strafen  praktisch  nicht  mehr  in  Übung  ^<>. 

5.  Das  Lesen  von  Büchern  der  Apostaten  und  Ketzer  und  von  päpst- 
lich verbotenen  Büchern ^^    Nachdem  zuerst  LeoX.  bei  der  Verurtheilung 


«  S.  c.  5  (Alex.  III.)  X  de  elect.  I.  6,  vgl.  Bd.  U. 
S.  488.  Wegen  ider  IneguUrität  s.  Bd.  I.  S.  47 
n.  6.  7. 

2  c.  BD.  (Bonifac.  VUI.)  in  VI  h.  t.  V.  3  (aber 
nicht  ipso  iure),  s.  auch  c.  5  X  clt  I.  6  u.  c.  32 
(Ps. Is.)  C. XXIV qu.  1.  VieleÄJtere,  8. R ei f  f  e  n - 
stael  I.e.  n.il  a.Scbmalzgrueber  l.c.n.l9, 
längnen  dies  aus  dem  irrigen  Grunde,  dass  c.  nn. 
in  VI  clt.  aufgehoben  sei,  8.  S.  161  n.  4,  lassen 
aber  andererseits  als  Strafen  die  Entziehung  der 
jurisdictio  eccleBiastica  und  die  Suspension  vom 
Weiherechte  eintreten,  c.  1  (Lateran.  III.)  X  de 
schismat.  V.  8;  c.  6  (Cypr.)  C.  Vn  qu.  1;  c.  31 
(id.)  G.  XXIV  qu.  1,  was  im  wesentlichen  auf  das- 
selbe hinauslauft. 

3  Nicht  aber  ipso  iure,  s.  c.  un.  in  VI  clt. 
Besondere  Strafen,  und  zwar  die  S.  682 n. 6 

u.  7  gedachten ,  treffen  nach  der  dort  citirten 
Konstitution  Pauls  IV.:  Cum  ex  apostolatus  %%.  3. 6 
die  daselbst  bezeichneten  Personen,  welche  ein 
Schisma  erregen  oder  sich  einem  solchen  an- 
srhlie8.sen. 

*  c.  un.  in  VI  cU.  erwähnt  derselben  allerdings, 
aber  blos  im  Hinblick  auf  den  erwähnten  Spezial- 
fall. 

Eine  Ausnahme  macht  nur  die  cit.  const. 
Pauls  IV.:  Cum  ex  apostolatus  %.  5,  S.  682  n.  6, 
für  die  gedachten  Fälle.  Doch  ist,  soweit  es  sich 
um  das  Schisma  handelt,  die  exe.  1.  s.  fortge- 
fallen, weil  sie  durch  const.  Pii  IX.  cit.  nicht 
aufrechterhalten  ist. 

^  So  schon  nach  der  Bulle:  Gocna  und  der 
const.  PU  IX.  cit.  1869,  s.  S.  688  n.  8.  Also  nicht 
gegen  den  Bischof.  —  Eine  blos  vorübergehende 
Bedeutung  hat  die  Bestimmung  des  Baseler  Kon- 
zils, Sess.  II.  (1432)  c.  4,Hardouin8,  1121, 
gehabt,  dass  der  hartnäckige  Ungehorsam  gegen 
din  Anordnungen  des  Konzils  in  Betreff  des  Glau- 
bens, der  Ausrottung  des  Schismas  und  der  Be- 
furmation  der  Kirche  an  Haupt  und  Qliedern 
selbst  seitens  des  Papstes  mit  angemessener  Busse 
und  gebührender  Strafe  belegt  werden  solle. 


^  Nicht  als  nv eltlichen  Herrscher  des  früheren 
Kirchenstaates. 

"  Gleichviel,  ob  dabei  die  eines  künftigen 
Papstes  anerkannt  wird.  Die  gedachten  Momente 
treffen  für  solche  (s.  g.  liberale)  Katholiken  zu, 
welche  sich  geriren,  als  ob  sie  die  päpstlichen 
Anordnungen  nichts  angingen.  Die  Läugnung 
der  Autorität  des  päpstlichen  Stuhles  dagegen 
bildet  das  Verbrechen  der  Ketzerei. 

Andererseits  genügt  der  blosse  thatsächHi-he 
Ungehorsam  gegen  ein  Gebot  des  jeweiligen  Pap- 
stes ,  z.  B.  weil  man  dasselbe  für  ungerecht  hält 
oder  weil  es  schwer  zu  erfüllen  ist,  nicht.  Wenn 
sich  dies  auch  nicht  direkt  in  den  citirten  beiden 
Bullen  ausgesprochen  findet,  so  ergiebt  sieh  doch 
aus  der  Znsammenstellung  dieses  Vergehens  mit 
der  anderen  Art  des  Schismas ,  dass  die  Stellung 
des  Papstes  als  Oberhaupt  der  Kirche  in  Frage 
gestellt  sein  mnss,  so  auch  schon  die  frühere 
Doktrin,  s.  z.  B.  Reiff enstuel  V.  8  n.  6; 
Schmalzgrueber  V.  8  n.  10.  13;  vgl.  ferner 
(Avanzlni-)  Pennacchi  oomm.  1,  10  n.  1; 
Heiner  8.  75. 

8  S.  688  u.  0.  im  Text. 

0  Denn  wenngleich  hier  nicht  das  Schisma 
im  eigentlichen  Sinne  vorliegt,  so  hat  doch  die 
frühere  Doktrin,  s.  Reiffenstuel,  Schmalz- 
grueber 11.  CO.,  die  Strafen  auch  auf  diesen  Fall 
für  anwendbar  e  klärt,  und  Jedenfalls  hat  das 
Dekretum  und  das  Dekretalenrecht  ihn  noch  nicht 
scharf  von  dem  erstbesprochenen  geschieden.  Erst 
in  der  Bulle:  Coena  ist  diese  Abart  desselben 
mit  der  reseivirten  Exkommunikation  bedroht 
worden. 

10  Die  neueren  Partikularsynoden  erwähnen 
selten  speziell  der  Schismatiker ,  s.  aber  Utrecht 
1865,  coli.  conc.  Lac.  6,  801,  neben  den  Ketzern. 
Soweit  dieselben  indessen  häretische  Schismatiker 
sind,  kommen  für  sie  .ebenfalls  die  S.  684  ff. 
gedachten  Bestimmungen  über  den  Verkehr  mit 
Ketzern  zur  Anwendung. 

it  Augustin  Arndt,   d.  kirchlichen  Straf- 
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Luthers  das  Lesen  der  Schriften  nnd  Predigten  desselben,  sowie  das  Loben ,  das 
Vertheidigen ,  das  Dmcken,  das  Veröffentlichen,  femer  auch  den  Besitz  von  solchen 
bei  den  schwersten  Strafen  ^,  insbesondere  auch  der  dem  Papst  speziell  vorbehaltenen 
Exkommunikation  1.  s.  untersagt  hatte^,  hat  schon  Paul  III.  1536  ein  gleiches  Verbot 
unter  Ausdehnung  auf  die  Schriften  der  Anhänger  Luthers  in  die  Bulle:  Coena  auf- 
genommen^. Durch  den  Trienter  Index  von  1564^  ist  das  Verbot  auf  die  Bticher 
der  Häresiarchen  ^  und  aller,  welche  neue  Ketzereien  erfinden  oder  aufstellen  würden  <^, 
gleich  welchen  Inhaltes ,  sowie  die  anderer  Ketzer ,  sofern  sie  ex  professo  über  die 
Religion  handeln,  erweitert^  und  das  Lesen  und  Besitzen  von  Büchern  von  Ketzern 
oder  solchen,  welche  wegen  Ketzerei  oder  des  Verdachtes  einer  falschen  Lehre  ver- 
boten sind,  mit  der  excommunicaüo  l.  s.  bedroht  worden^.  In  Folge  dessen  hat 
Gregor  XIII.  die  Bulle:  Coena ^  mit  den  Regeln  des  Index  wenigstens  theilweise  in 
Einklang  gebracht  insofern,  als  er  die  General-Exkommunikation  auf  das  Lesen,  Be- 
sitzen, Drucken  und  Vertheidigen  der  eine  Ketzerei  enthaltenden  oder  über  die 
Religion  handelnden  Bücher  der  Ketzer,  ihrer  Begünstiger  oder  Vertheidiger  ge- 
setzt hat  ^0. 

Die  jetzt  massgebende  Bestimmung  enthält  die  const. :  Apostolicae  von  1869  ^i, 
durch  welche  zugleich  die  Exkommunikation  des  Index  aufgehoben  worden  ist  ^\  Sie 
unterwirft  der  dem  päpstlichen  Stuhl  speziell  reservirten  Exkommunikation  /.  s.  alle 
diejenigen,  welche  etwaige  Ketzereien  vertheidigende  Bücher  von  Apostaten  und 


bestimmungen  über  das  Lesen  und  Bewahren  ver- 
botener Bücher  und  die  Leselizenzen  im  Arch.  f. 
k.  K.  R.  70,  33. 

1  Es  sind  die  Strafen  der  Ketzerei. 

2  Eisurge  1520,  b.  T.  5,  748,  §•  4  betr.  die 
ketzerischen  Schriften  nnd  $.11  diejenigen, 
welche  keine  Ketzereien  enthalten. 

1523  hat  Hadrian  VI.  dieses  Verbot  von  Neuem 
eingeschärft ,  Bnrmannns,  Hadrianns  VI.  sl ve 
analecta  hist.  de  Hadriano  VI.  Traiecti  ad  Ilhen. 
1727.  p.  484,  nnd  einzelne  Provinzialsynoden, 
wie  Bonrges  1628  c.  3.  4,  Hardonin  9,  1920, 
haben  sich  die  Dnrchführung  desselben  angelegen 
sein  lassen. 

3  In  §.  1,  b.  T.  6,  216. 

*  Bd.  L  S.  452;  Keusch,  d.  Index  d.  verbote- 
nen Bücher  1,  312.  321. 

5  Damit  sind  die  Häupter  oder  Führer  ge- 
meint. 

6  Im  Zusammenhalt  mit  den  Häresiarchen  han- 
delt es  sich  also  hier  um  die  s.  g.  eigentlichen 
haereticiim  Gegensatz  zu  den  credenieSj  s.  oben 
S.  681. 

7  Reg.  IL,  Richters  Tridentinum  S.  610: 
„Haeresiarcharum  libri  tam  eorum  qui  post  prae- 
dictum  annum  (1515)  haereses  invenerunt  vel 
suscitarunt,  quam  qui  haereticorum  capita  aut 
duces  sunt  vel  fuerunt,  quales  sunt  Lutherus, 
Zwinglius,  Galvinus,  Balthasar  Pacimoutanus, 
Swenchfeldius  et  bis  similes,  cuiuscumqne  uo- 
minls,  tituli  aut  argnmenti  existant,  omnino  pro- 
hibentur.  Aliomm  autem  haereticorum  libri  qui 
de  religlone  ex  professo  tractant,  omnino  damnan- 
tur." 

8  Reg.  X.  i.  f.:  „Quod  siquis  libros  haereti- 
corum vel  cuiusvis  auctoris  scripta  ob  haeresim 


vel  ob  falsi  dogmatis  suspicionem  damnata  aut 
prohibita  legerit  sive  habuerit,  statim  in  excom- 
munioationis  seutentiam  incurrat.^  Die  Denan- 
ziation  der  dieser  Exkommunikation  Verfallenen 
schreiben  Ronen  1581  und  Toulouse  1590 IV.  11, 
Hardonin  10,  1215n.  3,  u.  1829  vor;  Bordeaux 
1624  L  12,  1.  c.  11,  64  verweist  nur  auf  den 
Index. 

ö  1577  u.  1583,  s.  S.  646  n.  7. 

10  $.  1 1.  c. :  „ .  .  .  ac  eorumdem  libros  haeresim 
continentes  vel  de  religione  tractantes  sive  aucto- 
ritate  nostra  et  sedis  apostolicae  scienter  legentes 
aut  tenenteSjimprimentes  sen  quomodolibet  defen- 
dentes  ex  quavis  causa  publice  vel  occulte,  quovis 
ingenio  vel  colore",  eine  Fassung,  welche  dann 
ständig  geworden  ist.  Für  die  hier  bezeichneten 
Bücher  war  die  Exkommunikation  päpstlich  reser- 
virt,  während  sie,  soweit  der  Index  daneben  noch 
in  Betraclit  kam,  also  soweit  die  Bucher  der  Ketzer 
keine  Ketzereien  enthielten  oder  nicht  über  die 
Religion  handelten ,  nicht  vorbehalten  war.  Auf 
den  Index  und  die  päpstliche  Reservation  nimmt 
Bezug  Aix  1585,  Hardonin  10,  1519. 

*i  Exe.  sp.  m.  r.  p.  res.  n.  2:  „Omnes  et  singulos 
scienter  legentes  sine  auctoritate  sedis  apostolicae 
libros  eorumdem  apostatamm  et  haereticorum 
haeresim  piopugnantes  necnon  libros  cuiuvis 
auctoris  per  apostolicas  litteras  nominatim  prohi- 
bitos,  eosdem  libros  retinentes ,  imprimentes  et 
quomodolibet  defendentes." 

1^  Zu  den  aufrechterhaltenen  Exkommunika- 
tionen des  Trienter  Konzils,  s.  o.  S.  658,  gehört 
sie  nicht,  da  der  Index  nicht  vom  Konzil  verfasst 
ist  und  keinen  Theil  seiner  Beschlüsse  bildet, 
congr.  ind.  v.  1880,  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  258  u. 
70,44;  (A.-)Pennacchi  1,  116;  Arndt  S. 44. 
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Ketzern  oder  etwaige  durch  päpstliche  Schreiben  unter  genauer  Bezeichnung  ver- 
botene Bflcher  ohne  Autorität  des  päpstlichen  Stuhles  lesen ,  solche  Bfloher  bei  sieh 
behalten,  drucken  oder  auf  irgend  eine  Weise  vertheidigen. 
Zum  Thatbestand  des  Vergehens  gehört: 

1 .  ein  Buch  ^,  also  nicht  ein  einzelnes  Zeitungsblatt  ^  oder  ein  Flugblatt,  und  zwar 
muss  dasselbe 

verfasst  sein  von  einem  Apostaten ^  oder  Häretiker^,  nachdem  derselbe  bereits 
in  die  Apostasie  oder  Ketzerei  verfallen  war^,  und  femer  müssen  in  demselben  die 
Ketzerei  oder  Apostasie,  also  mindestens  einzelne  ketzerische  Lehren,  verth eidigt 
werden,  nicht  blos  enthalten  sein  \ 

2.  Gleich  stehen  diesen  Büchern  diejenigen,  mögen  sie  von  Ketzern,  von  Katho- 
liken oder  von  wem  sonst  herrühren  ^ ,  welche  in  einem  päpstlichen  Schreiben  ^  unter 
genauer  Bezeichnung  ®  verboten  sind ,  und  zwar  auch  dann ,  wenn  das  Verbot  bereits 
vor  Erlass  der  const.  cit.  ^^  ergangen  war. 


1  Gediuokt  braucht  es  nicht  zu  sein,  es  genügt 
auch  ein  blos  geschriebenes. 

3  Denn  diese  sind  keine  Bücher.  In  diesem 
Sinn  ist  die  viel  behandelte  Frage ,  vgl.  (A  v  an  - 
zini-)Pennacchi  1,  135  n.  2,  672,  von  der 
congr.  inqnis.  1880,  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  258  u. 
70,  37,  entschieden  i^orden.  Unter  die  Bücher 
fallen  dagegen  die  in  fortlaufenden  Heften  er- 
scheinenden Zeitschriften,  congr.  indic.  y.  1892, 
Acta  s.  sed.  24,  625;  Ztschr.  f.  K.  R.  N.  F.  3,  89; 
Arch.  f.  k.  K.  R.  68,  177,  nicht  minder  gesam- 
melte, in  Bänden  oder  Jahrgängen  vereinigte 
Zeitungen. 

8  Also  nicht  von  einem  geborenen  Juden  oder 
Heiden. 

*  Der  credentes  und  Begünstiger,  s.  S.  681, 
gedenkt  die  const.  nicht,  sie  fallen  also  als  solche 
nicht  unter  dieselbe,  so  auch  (Avanzini-) 
Pennacchi  1 ,  9  n.  1 ,  a.  M.  Heiner  S.  67 
unter  Bemfnng  darauf,  dass  solche  durch  die  Ver- 
theidignng  einer  Irrlehre  wirkliche  Ketzer  wer- 
den, wobei  aber  Übersehen  ist,  dass  die  const.  ver- 
langt, dass  ein  Ketzer  das  Buch  schon  als  Ketzer 
verfasst  hat. 

5  Denn ,  wenn  er  das  Buch  vorher  geschrieben 
hatte,  so  liegt  kein  über  apostatae  oder  haere- 
tici  vor. 

0  Das  ergiebt  das  Wort:  propugnantes. 

"^  S.  die  Worte:  cuiusvis  auctoris. 

8  Die  Form,  ob  Bulle,  Breve  u.  b.  w.,  s.  Bd.  III. 
S.  782,  ist  gleichgültig.  Verbote  der  allgemeinen 
Konzilien,  namentlich  aber  auch  der  romischen 
Kurialbehörden,  so  insbesondere  die  Verbote  des 
Index,  faUen  aber  nicht  unter  die  Vorschrift, 
(A.-)Pennacchil,  9  n.  2;  Heiner  8.  70. 

^  Nominatim,  d.  h.  des  Buches,  nicht  des  Ver- 
fassers, denn  das  erstere  kann  auch  ein  anonymes 
sein.  Die  Bezeichnung  muss  der  Art  gewählt  sein, 
dass  es  von  allen  anderen  unterschieden  werden 
kann.  Daher  genügt  ein  generelles  Verbot  aller 
Werke,  welche  einen  bestimmten  Inhalt  haben, 
nicht  (Avanzani-)  Pennacchi  1,  125;  Hei- 
ner S.  69;  Arndts.  41. > 

10  Pas  eigiebt  sich  aus  dem  Gebrauch  des  Wor- 
tes:  probibitos,   anderenfalls  hätte  es  heiseen 


müssen:  prohibendos.  Die  Doktrin  ist  auch  darüber 
einig,  s.  z.  B.  (A.OPennacchi  1, 117;  Heiner 
S.  70;  Arndt  8.38.  Die  Frage  ist  deshalb  prak- 
tisch ,  weil  schon  fiüher  derartige  Verbote  von 
den  Päpsten  erlassen  sind.  In  Frage  kommen  aber 
nur  diejenigen,  welche  zeitlich  nach  der  Revision 
des  Index  unter  Alexander  VII.  i.  J.  1664,  Bd.  I. 
S.  455;  Reusch,  Index  2,  19,  liegen,  weil  der- 
selbe durch  die  Bulle:  Speculatores ,  (Avan- 
zini-)PennacGhil,  130,  nach  Einreihung  der 
betieffenden  Schriften  in  den  Index  die  Strafen 
des  letzteren  statt  der  früher  ausgesprochenen 
für  anwendbar  erklärt  hat. 

Was  die  noch  in  Betracht  kommenden,  späteren 
päpstlichen  Konstitutionen  betrifft,  so  sind  in 
diesen  als  Strafen  theils  die  exe.  1.  s.  papae  reser- 
vata,  s.  Innocenz  XI.:  Coelestis  pater  1687,  b. 
T.  19,  774;  Clemens  XII.  1734,  1.  c.  24,  8;  Be- 
nedikt XIV.:  Altissimo  1745,  Cum  sicut  1751 
n.  Miütantis  1752,  bull.  Ben.  1,  237;  3,  140  u. 
4,  18;  Plus  VI.  1784,  bull.  Rom.  cont.  7,  339; 
Plus  IX.  1851,  (A.-)Pennacchi  1,  121.123, 
oder  diese  fQr  die  Laien,  für  die  Kleriker  aber 
die  dem  Papst  reservirte  sospensio  a  divinis  1.  s., 
Benedikt  XIV.:  Cum  ad  1757  u.  1758,  bull. 
Bened.  4,  236.  283;  Plus  VI.  1784  u.  1786,  bull. 
Roman,  cont.  7,  330.  671.  677;  Gregor.  XVI.: 
Cum  in  1833,  (A.-)Pennacchi  1,  120,  oder 
endlich  auch  nur  die  einfache  exe.  1.  s.,  Innocenz 
XII.:  Cum  alias  1699,  b.  T.  20,  570;  Benedikt 
XIV.:  Commissa  1752,  bull.  Ben.  3,  214,  ange- 
droht. Alle  diese  verschiedenen  Strafen  sind  jetzt 
durch  die  const.  cit  beseitigt,  und  es  tritt  an  ihre 
Stelle  die  dem  Papst  speziell  reservirte  exe.  1.  s. 
Die  herrschende  Meinung,  (A.-) Pennacchi  1, 
126;  Heiners.  70;  Arndt  S.  41;  Varceno 
theolog.  mor.  2,  417,  geht  allerdings  dahin ,  dass 
das  letztere  lediglich  auf  die  früher  unter  der 
dem  Papst  reservirten,  wenn  auch  ihm  nicht 
speziell  vorbehaltenen  Exkommunikation  ver- 
botenen Bücher  zu  besohrilnken,  dass  aber  für 
die  Fälle,  in  denen  eine  einfache,  nicht  vorbehal- 
tene  Exkommunikation  oder  eine  andere  Censur 
angedroht  ist,  diese  durch  die  eonst.  beseitigt  wor- 
den sei.  Wenn  sie  sich  darauf  stützt,  dassPiualX. 
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Weiter  ist  erforderlich,  dass  3.  ein  Buch  der  bezeichneten  Art: 

a.  gelesen  wird ,  d.  h.  man  Eenntniss  von  dem  Wortlant  desselben  erhilt  ^  nnd 
anch  den  Inhalt  in  sich  aufnimmt  3,  oder 

b.  dass  man  ein  derartiges  Bnch^,  sei  es  fllr  sich  oder  für  einen  anderen  anf- 
be wahrt  oder  durch  einen  solchen  ftir  sich  aufbewahren  Iftsst,  ohne  die  Abriebt,  es 
ungelesen,  sobald  als  nach  den  obwaltenden  Umständen  möglich  ^  und  erforderlieh^ist, 
zu  vernichten  oder  der  zuständigen  kirchlichen  Behörde  <^  herauszugeben,  oder 

c.  dass  man  das  Buch  druckt,  d.  h.  als  Verfasser  den  erfolgten  Druck  veranlasst, 
als  Verleger  denselben  besorgt,  als  Drucker  ausfahrt,  die  Druckkosten  besahlt  oder 
bei  der  Herstellung  als  Drucker  ^  mitwirkt^,  oder  endlich 

d.  dass  man  das  Buch  vertheidigt,  sei  es  physisch,  d.  h.  dadurch,  dass  man  es, 
um  es  vor  der  Vernichtung  oder  Auslieferung  zu  bewahren ,  an  sich  nimmt  oder  ver- 
birgt oder  auch  andere  zu  solchen  Handlungen  bestimmt,  sei  es  moralisch  dadurch, 
dass  man  das  Buch  lobt  oder  die  verbotenen  Lehren  desselben  öffentlich  oder  geheim 
fttr  richtig  erklärt  oder  näher  zu  begründen  sucht -^ 

4.  Gehört  zum  Thatbestand,  dass  die  unter  a  bis  d  gedachten  Handlangen  in 
Kenntnisse ^  davon ,  dass  das  betreffende  Buch  zu  den  bei  Strafe  verbotenen  gehört ^^ 
vorgenommen  werden. 

Der  Thatbestand  des  Vergehens  liegt  aber  im  Falle  a  nicht  vor,  wenn  der 
Thäter  unter  Autorität  des  apostolischen  Stuhles  e^,  d.  h.  durch  eine  von  diesem  direkt 
oder  auf  seine  Veranlassung  ertheilte  Erlaubniss  ^3,  zum  Lesen  der  gedachten  Bücher 


die  Censuren  1.  8.  habe  einschrSnkeo  wollen,  und 
darauf,  daas  doch  nicht  ohne  neue  spezielle  Yerord- 
nung  ^80  ohne  weiteres  an  Stelle  der  früheren  mil- 
derenStrafe"  eine  härtere  treten  könne,  so  erscheint 
diese  Begründung  gegenüber  dem  klaren  Wort- 
laut der  betreffenden  Bestimmung  haltlos.  Auch 
ist  die  Ansicht  insofern  inkonsequent,  als  sie 
ihrerseits  ebenfalls  an  Stelle  der  dem  Papst 
schlechthin  reservirten  exe.  die  speziell  vorbe- 
haltene setzt,  also  selbst  eine  Verschärfung  der 
Strafe  eintreten  lässt. 

Soweit  in  den  erwähnten  päpstlichen  Konsti- 
tutionen Bücher  blos  generell,  s.  z.  B.  Innoc.  Hl.: 
Coelestis  1687,  verboten  sind,  ist  dagegen  Jede 
früher  angedrohte  Gensur  1.  s.  wegen  des  Mangels 
des  zu  S.  691  n.  9  gedachten  Erfordernisses  fort- 
gefallen. 

<  Durch  eigenes  Lesen  oder  dadurch,  dass  man 
sich  das  Buch  yorlesen  lässt. 

2  Lesen  eines  Buches,  dessen  Sprache  man 
nicht  versteht,  blosse  Anwesenheit  eines  ander- 
weit beschäftigten  Dienstboten  im  Zimmer  bei 
der  Yoriesung  erfüllt  also  den  Thatbestand  nicht, 
wohl  aber  das  Lesen  der  Übersetzung  eines  ver- 
botenen Buches, 

Gewöhnlich,  s.  Heiner  S.  63  und  Arndt 
S.  34,  wird  verlangt,  dass  der  Umfang  des  Ge- 
lesenen beträchtlich  sei  oder  das  wenige,  z.  B. 
ein  Paar  Zeilen,  eine  ketzerische  Lehre  enthalte. 
Da  aber  das  Strafgesetz  jede  Gefahr  der  Verfüh- 
rung fern  zu  halten  bezweckt,  und  das  Lesen  an 
sich  verbietet,  so  muss  jedes  Quantum  für  aus- 
reichend erachtet  werden ,  um  so  mehr  als  auch 
schon  das  blosse  Aufbewahren  des  Buches  straf- 


bar ist,  und  bei  jedem  Lesen  in  demselben  die 
Gefahr  grösser  als  bei  blossem  Aufbewahren  ist 

3  Also  auoh  aus  einen  Theü  desselben. 

*  Damit  erledigen  sich  die  Erörterungen,  wie 
viel  Tage  (vielfaeh  werden  2  oder  3  angenommen) 
man  für  die  Begel  das  Buch  ungestrali  bei  dcb 
behalten  kann,  vgl.  Heiner  S.  71. 

A  Wer  die  vorgeschriebene  Krlanbniss  zum 
Behalten  und  Lesen  nachsucht,  kann  damit  also 
warten,  bis  ihm  diese  verweigert  worden  ist 

^  Also  dem  Bischof  (oder  den  Inquieitoren). 

7  Wie  z.  B.  als  Setzei,  nicht  aber  als  Korrektor, 
weil  dieser  nicht  bei  dem  Drucke  selbst  bethei- 
ligt ist.  Dieser  ist  vielmehr  als  Leser  strafbar. 

^  Alle  diese  fallen  unter  den  Begriff  der  im- 
primentes.   Darüber  herrscht  kein  Zweifel. 

9  Ygl.  Heiner  S.  72;  Arndt  8.  46.  47. 

10  Das  scienter  muss  auf  sämmtliehe  vier  be- 
drohte Handlungen  besogen  werden,  TgL  auch 
Arndts.  33.  45.  64. 

11  Also  die  oben  gedachten  Merkmale  auf  das- 
selbe zutreffen. 

Wegen  dieses  Erfordernisses  werden  die  Setzer 
und  Korrektoren  für  die  Regel  straflos  bleib 30. 

12  Nur  auf  diesen  Fall  bezieht  sich  das:  j,sin« 
auctoritate  sedis  apostolicae*'  der  const.,  da  in  der 
Erlaubniss  zum  Lesen  auch  ohne  Weiteres  die 
zum  Behalten  liegt,  und  andererseits  zum  Druck 
oder  zur  Vertheidigung  verbotener  Bücher  selbst- 
verständlich k?ine  päpstlicho  Erlaubniss  gegeben 
wird. 

1^  Hierher  gehört  die  in  den  (Quinquennal- 
u.  s.  w.)  Fakultäten  den  Bischöfen  gegebene 
Befngniss,  eine  solche  Erlaubniss  zo.  ertheilen, 
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ermlehtigt  ist  ^ 

6.  Dfts  Lehren  und  Vertheidigen  der  vom  apostolischen  Stuhl  bei 
Strafe  der  excommunicatio  1.  s.  verworfenen  Sätze.  Die  Pftpste  haben,  wie  schon 
im  Mittelalter^  so  anch  in  der  hier  fraglichen  Zeit,  wiederholt'  theils  in  Verbindung 
mit  Verboten  von  Schriften  und  Bfichem^,  theils  allein  nicht  nur  ketzerische^,  son- 
dern auch  blos  irrige  und  verderbliche  Lehrmeinungen  ^  verurtheilt  und  dabei  mehr- 
fach auf  die  Festhaltung,  das  Lehren,  die  Vertheidigung  und  die  Verbreitung  der- 
selben Strafen  <^  gesetzt. 

Die  const. :  Apostolicae  v.  1869  hat  ihrerseits  diejenigen,  welche  einen  von 
dem  päpstlichen  Stuhl  bei  der  Strafe  der  excommunicatio  l.  s,  verurtheilten 


8.  Bd.  lU.  S.  801  n.  I.  2.  Über  die  verschiede- 
nen Formalare  vgl.  Nilles  i.  d.  Zeltschr.  f.  kath. 
Theologie.  Innshnick  1891. 16,  650 ff.  u.  Arndt 
1.  Axch.  f.  k.  K.  B.  70,  48,  welcher  letztere  aneh 

8.  49  das  Formnltr  einer  von  der  Index-Kongre- 
gation auf  Ansuchen  der  Bischöfe  seit  neuerer 
Zeit  für  3  Jahre  verliehenen  Fakultät  mittheilt. 

1  Wenn  Arndt  S.  46  behauptet,  dass  einige 
Piovincialkonzilien  der  Neuzeit  das  Verbot, 
schlechte  Bücher  zu  bewahren,  über  den  Bereich 
der  in  der  const.  Pii  IX.  angedrohten  Strafe  hin- 
aus ebenfalls  anter  Strafandrohung  ausgedehnt 
haben,  so  enthalt,  was  die  hier  in  Frage  stehen- 
den Bücher  betrüft,  nur  Ravenna  1865,  coli.  conc. 
Lac.  6,  146,  die  Anordnung,  dass  man  durch 
Lesen  von  Büchern  der  Ketzer  oder  von  anderen 
wegen  der  Ketzerei  oder  des  Verdachts  falscher 
Lehre  verbotenen  Bücher,  durch  Zurückbehalten, 
Drucken,  Verkaufen,  Verbreiten  oder  Hingeben 
derselben  an  Andere  zum  Lesen  zuweilen  in  die 
Exkommunikation  verfalle.  Diese  Bestimmung 
ftasst  auf  der  S.  690  n.  8  citirten  Vorschrift  des 
Index,  und  enthält,  soweit  sie  sioh  mit  derselben 
nicht  deckt,  eine  Ausführung  der  augeführten 
Regel,  nach  welcher  die  Bischöfe  befugt  sind,  für 
die  gedachten  Verletzungen  derselben  arbiträre 
Strafen  festzusetzen:  Für  aufgehoben  kann  sie 
trotz  der  Annahme  S.  690  n.  12  nicht  erachtet  wer- 
den, da  es  sich  hierbei  um  eine  durch  diu  const. 
nicht  berührter  partikul&rreehtliche  Vorschrift 
handelt,  S.  656,  und  das  über  die  const. :  Aposto- 
licae cit.  hinausgehende  Index  verbot  an  sich  durch 
die«e  nicht  beseitigt  ist,  S.  662. 

<  Seit  dem  12.  Jahrb.,  Bd.  IV.  S.  444  n.  1. 

»  Vgl.  a.  a.  0.  u.  0.  S.  679  n.  6. 

4  8.  691  D.  10. 

&  Die  pXpstlicho  Praxis,  vgl.  z.  B.  die  Bulle 
Plus*  VL :  Anotorem  fldei  1794,  bull.  Rom.  cont. 

9,  39.'),  B.  Bd.  III.  S.  600,  und  die  Doktrin  unter- 
scheiden hinsichtlich  dieser  s.  g.  propositiones 
die  haeretira^  ichismaUcaf  tudaicoy  pagana,  athea^ 
»aphtu  haerciim  (welcbe  einen  sicheren  Anhalt 
bietet,  dass  sie  aus  häretischer  Ansicht  hervor- 
geht), nuptcta  de  haereti  (welche  den  Verdacht 
einer  darin  enthaltenen  Ketzerei  begründet), 
haereti  proxima  (welche  mit  der  Konsequenz  eines 
OUabenssatzes  und  einer  überwiegend  als  Glau- 
benssatz betrachteten  Lehre  unvereinbar  ist), 
crrofwa  (welche  der  von  der  Theologie  allgemein 


gelehrten  Auffassung  widerspricht),  errori  proxima 
(die  von  der  überwiegend  in  der  Theologie  ver- 
tretenen Meinung  abweicht),  blatphema  (eine 
Lästerung  Gottes,  Christi,  des  h.  Geistes,  der 
Jungfrau  und  der  Heiligen  enthaltend) ,  aeanda- 
loaa  (die  für  Andere  unmittelbar  Veranlassung 
zum  Verderb  des  rechten  Glaubens  und  der  Sitten 
werden  kann),  tem^raria  (für  welche  keine  Gründe 
sprechen ,  insbesondere  eine  solche ,  der  die  ge- 
wichtigsten Gründe  entgegenstehen),  apocrypha 
(eine  solche,  welche  von  einem  unbekannten  Ver- 
fasser herrührt  oder  in  Betreff  welcher  nicht  fest- 
steht, ob  sie  kanonisch  ist),  male  aonam  (welche 
die  Worte  in  einer  von  dem  Sprachgebrauch  der 
Gläubigen  abweichenden  Sinne  gebraucht  und 
wegen  ihrer  Doppelsinnigkeit  korrekt,  aber  auch 
inkorrekt  aufgefasst  werden  kann),  femer  flfdif<o.«a, 
piarum  aurium  offentioa,  laxay  simpUeium  dedu- 
cttra,  truana,  improhabüitj  mendota  und  fabulota, 
vgl.  Ferraris  prompta  bibliotheea  s.  v.  propo- 
sitiones damnatae  n.  21  ff.;  (A.-)Pennacchi 
1,  157. 

^  S.  z.  B.  Clemens  VIII. :  Sanctissimus  1602, 
b.  T.  10,  855,  wonach  die  Bd.  IV.  S.  121  n.  4  ge- 
dachte Lehre  „ad  minus  uti  falsa,  temeraria  et 
scandalosa^  verurtheilt  und  das  öffentliche  und 
geheime  Lehren  derselben,  ihre  Vertheidigung, 
das  Drucken  und  die  Einführung  in  die  Praxis  bei 
Strafe  der  dem  Papst  ausschliesslich  reservirten 
exe.  1.  s.  und  bei  anderen  arbiträren  Straftm  unter- 
sagt wird;  Innocenz  XL:  Sanctissimus  1679,  1.  c. 
19,  145  (Verurtheilungvon  65  Sätzen  als  scanda- 
losae  et  in  praxi  pemiciosae  unter  Androhung 
der  reservirten  exe.  1.  s.  für  das  öffentliche  Ver- 
handeln und  Predigen  darüber,  sofern  sie  nicht 
bekämpft  werden).  Die  meisten  der  päpstlichen 
Verurtheilungen  (s.  Bd.  IV.  S.  444  n.  1  u.  S.  679 
n.  6  u.  S.  691  n.  10)  beziehen  sich  allerdings  zu- 
gleich auch  auf  ketzerische  Sätze. 

"J  Anch  einzelne  Provinzlalkonzilien  haben 
solche  Verurtheilungen  ausgesprochen,  soBourges 
1534  XVII.  1.  2,  Hardouin  10,  1477,  der  Leh- 
ren, dass  die  traditiones  ecclesiae  als  menschliche 
Erfindungen  zu  verwerfen  seien,  und  das  Läugnen 
einer  doppelten,  schriftlichen  und  nicht  geschrie- 
benen Tradition  (Anathem)  und  XXVlIl.  2,  ibid. 
p.  1488,  dass  man  zwei  Frauen  nebeneinander 
haben  kann  (Exk.);  Synode  für  Albanien  1702, 
coli.  conc.  Lac.  1,  295,  dass  keine  Verpflichtung 
EU  den  Quadr  gesimalfasten  bestehe  (Anathem). 
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Satz  Öffentlich  oder  privatim  lehren  oder  vertheidigen,  mit  der   dem 
Papste  schlechthin  reservirten  ezcommunicaüo  l,  s,  bedroht^ 

Wesentlich  ist  demnach  1.  dass  eine  bestimmte  Lehrmeinnng  oder  These  von 
dem  apostolischen  Stnhle  selbst,  nicht  von  einem  allgemeinen  KonziP,  aber  anderer- 
seits auch  nicht  blos  von  einer  römischen  Knrialbehörde  3,  und  zwar  bei  Strafe  der 
excommunicatio  latae  smtentiae^  speziell  und  allein  oder  auch  gleichzeitig  mit  anderen 
unter  Androhung  der  Strafe  fdr  alle  in  Pausch  und  Bogen  ^  (in  globo)  direkt®  ver- 
urtheilt^  worden  ist,  und  femer 

2.  dass  eine  solche  These  und  zwar  in  dem  Sinne,  in  welchem  sie  verdammt  ist^, 
entweder  gelehrt,  d.  h.  Öffentlich  oder  privatim  ausgesprochen  und  zugleich  anderen 
in  der  Absicht  kund  gethan  wird,  dass  diese  sie  als  richtig  anerkennen  und  sie  sich 
aneignen  sollen, 

oder  vertheidigt,  d.  h.  öffentlich  oder  privatim  als  wahr  oder  mindestens  nicht 
als  verwerflich  hinzustellen  versucht  wird. 

3.  Endlich  ist  erforderlich,  dass  derjenige,  welcher  eine  solche  These  lehrt  oder 
vertheidigt,  dies  entweder  bewusster  Weise,  also  in  Eenntniss  der  unter  Strafe  ge- 
stellten Verurtheilung  thut  oder  sich  über  die  letztere  in  grober  oder  beabsichtigter 
Unkenntniss  [ignorantia  erassa  seu  supina  oder  affectata)  befindet^. 

Aus  der  vorstehenden  Darstellung  ergiebt  sich,  dass,  wenn  bei  früheren  pftpst- 
liehen  Verurtheilungen  von  Thesen  auch  das  blosse  Behaupten,  Festhalten,  Be- 
günstigen oder  ein  anderes  Verbreiten  als  durch  Lehren  und  Yertheidigen  mit  der 
Exkommunikation  l,  s.  bedroht  worden  ist,  diese  für  die  eben  gedachten  Handlungen 
jetzt  fortÄllt  10. 

7.  Die  Wahrsagerei  (Astrologie)  und  die  Zanberei^i.  Es  gehört  hierher 
a.  die  s.  g.  dwmaüo,  ^.  h.  das  Wahrsagen,  Prophezeien  oder  die  Enthüllung  zukünf- 
tiger oder  verborgener  Dinge  unter  Hülfe  der  Dämonen.   Die  frühere  Doktrin  unter- 


1  Exe.  1.  i.  p.  res.  n.  1:  „Docentes  Tel  defen-  die  Reprobatlon,  wie  bei  den  SStzen  des  Syllabus 

dentes  sive  publice  slve  prlyatim  propoBltiones  ▼.  1864 ,  Bd.  lY.  S.  444  n.  1 ,  ohne  Jede  Straf- 

ab  ApostoUca  aede  damnatas  sub  excommnni-  androhung  erfolgt  ist. 

cationis  poena  latae  sententiae.''  5  So  auch  Heiner  S.  135. 

3  So  z.  B.  Tom  Tridentinum,  s.  Sess.  XIII.  de  ^  Also  nicht  indirekt,  wie  in  der  Weise,  dass 

sanctissimo  euch.  sacr.  c.  11  und  Sess.  XXIY.  ein  Buch  wegen  der  in  ihm  enthaltenen  verwerf- 

c.  1  de  ref.  matrim.,  (A.-)  Pennacchi2,  238.  liehen  Propositionen  unter  der  Strafe  der  exe. 

243.   Diese  beiden  Fälle  der  nicht  reservirten  Terurtheilt  ist  (Beispiele  bei  (Avanzi ni-)Pen- 

Exkommunikation  sind   noch  beute  geltenden  nacchi  1,  120.  121),  denn  hier  sind  die  Thesen 

Rechts,  vgl.  S.  659  n.  3.  nicht  als  solche  verdammt,  und  die  hier  fragliche 

3  Denn  diese  können  nicht  unter  der  mdes  apo-  Straf  Vorschrift  handelt  nicht  von  Büchern ,  vgl. 

tioUca  verstanden  werden.  Anders  wenn  die  Ter-  1.  c.  1,  164. 

urtheilung  durch  eine  solche  Im  Namen  und  im  "^  Ohne  Unterschied,  ob  schlechthin  oder  mit 

Auftrage  des  Papstes  erfolgt,  weil  hier  eine  Kund-  einer  der  S.  693  n.  5  gedachten  Qualifikationen, 

gebnng  des  letzteren  selbst  vorliegt,  so  auch  (A.-)  B  Also  nicht,  soweit  in  ihr  eine  Wahrheit  liegt, 

Pen nacchi  1,461.  oder  bei  Verurtheilung   eines  Satzes   mit  Be- 

^  Gleichviel ,  ob  der  dem  Papst  vorbehaltenen  schrSnkungen,  soweit  der  letztere  danach  nicht 

oder  nicht  reservirten.  Ist  die  These  aber  unter  reprobirt  ist. 

anderen  Strafen,  als  einer  solchen  Exkommuni-  ^  S.  vorläufig  Heiner  S.  136,  femer  §.  342, 

kation,  z.  B.  bei  Vermeidung  von :  „ecoleslastlcis  denn  dass  der  Betreffende  scienter  handelt,  er- 

censniis  aliisque  a  iure  statu tis  poenis  ipso  facto  fordert  der  Wortlaut  der  const.  Pii  IX.  cit  nicht 

absque  alla  declaratione  incurrendis^,    s.  Cle-  mehr. 

mens  XI.:  Unigenltus  1713,b.  T.  21,  667,  was  lo  Dasselbe  gilt  auch  nach  den  allgemeinen 

die  Strafen  gegen  Ketzer  und  die   Begünstiger  Ausführungen  o.  S.  655.  657  von  einem  ange- 

u.  s.  w.  derselben  bedeutet,  veurtheilt,  so  fällt  sie  drohten  Personalinterdikt  oder  einer  Suspension 

nicht  unter  die  hier  fragliche  Bestimmung,  (A.-)  l. «.,  nicht  aber  von  anderen  poenae  vindlcativae. 

Pennacchil,  164.  166;   ebensowenig,  wenn  ^i  X  de  sortüegiis  V.  21. 
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schied  innerhalb  derselben  den  Fall,  dass  der  Wahrsagende  eine  solche  Mitwirkung 
ausdrücklich  und  direkt  in  Anspruch  nahm^,  und  den,  dass  dies  nur  indirekt  durch 
Benutzung  von  Zeichen  geschah,  welche  lediglich  in  Folge  dämonischer  Einwirkung 
Auskunft  zu  geben  geeignet  waren '^,  einen  Fall,  zu  welchem  auch  das  sortüegium  im 
engeren  Sinn  3,  d.  h.  die  Enthüllung  des  Verborgenen  durch  beliebig  zu  diesem 
Behufe  gewählte  Zeichen^  gestellt  werden  mnss.  Die  für  das  gemeine  Recht  in 
Betracht  kommenden  Sammlungen  des  Mittelalters^  erklären  die  Wahrsager  für 
infam  <^  und  bedrohen  diejenigen,  welche  Wahrsagerei  treiben  und  welche  sich  wahr- 
sagen lassen,  wenn  schon  nicht  ausschliesslich,  mit  der  Exkommunikation  "^^  Geistliche 
auch  mit  der  Deposition  ^. 

Die  pftpstliohe  Gesetzgebung  der  hier  fraglichen  Zeit  hat  die  gedachten  Strafen 
im  wesentlichen  erneuert^,  und  nur  für  bestimmte  Fälle  der  Wahrsagerei  und  der 


1  Vgl.  Schmalzgrueber  Y.  21  n.  6,  auch 
Nekromantie  im  weiteren  Sinne  genannt. 
Hierher  wurde  gerechnet,  1.  c.  n.  8,  daa  pniuii' 
Shmiy  Blendung  der  Augen  und  Enthüllung  des 
Verborgenen  durch  den  Dämon,  c.  14  (Rhabanus) 
§.  6.  0.  XXVn  qn.  5;  die  divinatio  per  aamnia; 
die  neeromantia  Im  elg.  Sinn,  d.  h.  Enthüllung 
durch  die  in  Folge  dämonischer  Mittel,  nament- 
lich unter  Anwendung  von  Blut,  zum  Auferstehen 
gebrachten  Todten,  c.  14  cit.  %,  2;  die  divinatio 
per  pyth(me»j  d.  h.  durch  vom  Dämon  besessene 
Menschen,  c.  1  (id.)  G.  XXYI  qu.  3  u.  4;  die 
geomantiaj  durch  Zeichen  an  körperlichen  und 
festen  Gegenständen,  wie  Holz,  Stein,  Metall* 
die  hydromanUa  durch  solche  im  Wasser,  c.  14 
cit.  §.  3.  0.  cit.  qu.  5;  die  deromantia  durch 
Zeichen  in  der  Luft;  die  pyromantia  durch 
Zeichen  im  Feuer,  c.  1  (id.)  C.  "XXVI  qu.  3  u.  4 
cit.,  und  das  artupieium  in  den  Eingeweiden  der 
dem  Dämon  geweihten  Thiere,  c.  14  cit.  %.  7. 
0.  XXVI  qu.  Ö  cit.  u.  c.  1  §.  5.  C.  XXVI  qu.  3.  4 
cit.,  weshalb  auch  die  Wahrsager  schlechäiln  als 
aruspices  bezeichnet  werden,  c.  1  (Rom  721),  clO 
(Gregor  I.)  C.  XXVI  qu.  5. 

2  Des  Näheren  begriff  man  darunter  die  genethUa, 
die  Erkundung  der  Zukunft  aus  den  Gestirnen, 
c.  1  cit.  SS-  ö.  7.  0.  XXVI  qu.  3  u.  4;  auguHum 
aus  dem  Flog  der  Vögel,  c.  1  cit.  %.  5  u.  c.  14  cit. 
S-  5;  atisptdum  aus  den  Stimmen  derselben; 
omen  aus  den  zufällig  von  Menschen  gesprochenen 
Worten ;  onyrocritica  aus  den  Träumen ;  physio- 
gnomia  aus  der  Gestalt  des  menschlichen  Körpers ; 
apahUamantia  des  Schulterblattes;  metopoteopia 
der  Stirn  und  chiromanUa  aus  den  Linien  der 
Hand,  Tgl.  Schmalzgrueber  1.  o.  n.  9. 

3  Im  weiteren  Sinn  wird  es  für  jede  Art  der 
divinatio  und  auch  der  Magie  gebraucht.  Reif  f  en  - 
8 tue  1  V.  21  n.  2;  ferner  auch  blos  für  jede  Art 
der  divinatio,  1.  c.  n.  2.  6. 

^  Also  Lose,  heilige  Schriften,  Tafeln,  c.  un. 
(Isid.)  C.  XXVI  qu.  1;  c.  7  (Leo  IV.)  C.  cit.  qu.  5 
u.  c.  1  (Poen.  Theodori)  X  h.  t. 

5  Vgl.  0.  S.  160. 

«  c.  9  (Ps.  Is.)  C.  m  qu.  5;  c.  12  (ine.  aus 
karolingischer  Zeit)  C.  XXVI  qu.  5. 

^  c.  6  (Agde  506);  c.  9  (Orleans  611);  c.  11 
(s.  g.  stat.  eecl.  ant.);  G.  XXVI  qu.  5,  welche 
früher  für  Geistliche  die  Deposition  in  sich  schloss. 
Dagegen  setzt  c.  1  cit.  X  h.  t.  nur  40tägige  Busse, 


c.  2  (Alexander  III.)  ibid.  für  Geistliche  blos  Busse 
und  Suspension  auf  arbiträr  zu  bestimmende  Zeit 
fest. 

Sei  (Rom  721)  C.  XXVI  qu.  5 ;  c.  6  cit.  ibid. ; 
c.  5  (Toledo  IV.)  ibid.  bedrohen  die  Geistlichen 
mit  immerwährender  Suspension,  d.  h.  Deposition, 
mit  EinSchliessung  in  ein  Kloster  zu  ewiger 
Busse,  während  c.  10  (Gregor  I.)  1.  c.  für  Sklaven 
Prügelstrafe,  für  Freie  Einschliessung  vorschreibt. 

9  Leo  X.:  Supernae  (Lateran.  V.)  1514  S-  41, 
b.  T.  5,  604:  „Cum  secundum  leges  civilis  et  ss. 
canonum  sortilegia  per  invocationem  daemonum, 
incantationes  ac  divinationes  superstitionesqoe 
prohibitae  sint,  statuimus  .  .  .  ut  derlei  (s.  Fort- 
setzung S.  572  n.  3).  Laioi  vero  utriusque  sexus 
excommunicationis  et  alUs  poenls  iuris  tam  civilis 
quam  canonici  subiaceant'',  wonach  gegen  Geist- 
liche die  Strafe  der  Infamie  wiederholt  wird,  die 
der  Absetzung  aber  erst  bei  Hartnäckigkeit  ein- 
treten soll. 

Femer  weist  Sixtus  V.:  CoeU  et  terrae  1586 
SS-  1.  3,  b.  T.  8,  646,  ohne  besondere  Strafen 
festzusetzen  —  in  Frage  konnten  hier  auch  die 
der  Ketzerei  kommen  —  die  Ordinarien  und  die 
Inquisitoren  zum  Einschreiten  gegen  diejenigen 
an,  welche  die  s.g.  attrologia  iudiciaria  (im  Gegen- 
satz zu  der  naturaUSy  der  Astronomie,  Schmalz- 
grueber J.c.  n.25;  Sixtus  V.  1.  c.  S-3:  ^circa 
agriculturam,  navigationes  et  artem  medicam  exer- 
centes'')  betreiben,  des  Näheren  S-  1  cit. :  „gegen 
die  „aatrologi,  oUm  mathematici,  genethUaciy  s. 
Anm.  2 ,  et  planetarii  vocati ,  qui  . . .  dlvinae 
dispositionis  ordinationem  sno  tempore  revelan- 
dam  praevenire  audacissime  satagentes,  homi- 
num  nativitates  seu  genituras  ex  motu  syderum 
et  astrorum  cnrsu  metiuntur  ac  ludicant  futura 
sive  etiam  praesentla  et  occnlta  atque  ex  puero- 
rum  ortu  et  natali  die  sive  qua  vis  alia  temporum 
et  momentoium  vanisslma  observatione  et  nota- 
tione  de  uniuscuiusque  hominis  statu,  conditione, 
vitae  cnrsn,  honoribus,  divitiis,  sobole,  salute, 
morte,  Itineribus,  certaminibus,  inlmicitiis,  car- 
ceribus,  caedlbus,  variis  discriminibus  aliisque 
prosperis  et  adversis  caslbus  et  eventibus  prae- 
cognoscere,  iudicare  et  afürmare  temere  prae- 
sumunt,  non  sine  magno  periculo  erroris  et  in- 
fidelitatis*' ;  femer  gegen  diejenigen,  welche 
„geomantiae,  hydromantiae,   aeromantiae,    pyro- 
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Einholung  von  Wahrsagungen  besonders  schwere  Strafen  ^  festgesetzt,  wfthrend  die 
Partikalarsynoden  fflr  die  gedachten  Verbrechen  vereinzelt  blos  leichtere  Strafen^, 
meistens  aber  hftrtere  Strafen,  und  zwar  nicht  blos  die  Exkommnnikation^,  sondern 


mantiae,  chiromantiae,  negromantiae  aliisque  sor- 
tileglis  et  luperstitionibns,  b.  S.  696  n.  1  n.  2,  non 
sine  daemonum  saltem  occnlta  societate  aut  tacita 
paetione  operam  dare  seu  Ulis  ac  sortibas  illicitis 
taxlUorum,  granomm  triticeoram  vel  fabanim 
iacta  uti  non  yerentui^,  weiter  gegen  diejenigen, 
welche  n^nS^^iS}  anspiciis  slmilibuB  signis  et 
yanis  obaeryationibns  ad  fnturomm  divlnationem 
intendunt'',  sodann  gegen  solche  .qni  cum  morte 
foedus  ineunt  et  pactum  faciunt  cum  inferno,  qui 
similiter  ad  occultorum  diyinationem,  ad  in- 
veniendos  thesauros  Tel  ad  alia  facinora  per- 
petranda,  etiam  expresse  cum  diabolo  paetione 
facta,  in  manifestam  suarum  pemlciem  anima- 
rum,  nefarias  magicae  artis  incantationes,  instru- 
menta et  veneflcia  adbibent,  circulos  et  diabolicos 
characteres  describunt,  daemones  invocant  aut 
consulunt,  ab  eis  responsa  petunt  aut  accipiunt, 
eis  preces  et  tburis  aut  aliaram  rerum  sufflmenta 
seu  fumigationes  aliaye  sacrilicia  offerunt,  can- 
delas  accendunt  aut  rebus  sacris  vel  sacramentis 
aut  sacramentaUbus  abutuntur,  adorationis,  genn- 
flexionis  aut  quaevis  alia  impietatis  obsequia 
praestant,  cultum  venerationemye  tribuunt ;  aut 
parvas  phialas  sibi  fabricant  aut  fabricari  curant, 
ad  daemones  in  eis  alligandos  seu  includendos, 
ut  pntant,  ad  responsa  ab  ipsls  inde  petenda  aut 
babenda'^,  ferner  diejenigen,  welche  „in  corpori- 
btts  obsessis  Tel  lympbaticis  et  fanaticis  mulieri- 
bus  daemones  de  futuris  vel  occultis  rebus  aut 
factis  exquirunt,  ut .  .  .  .  ab  eis  .  .  .  yanas  men- 
dacesqae  referant  responsiones'',  endlich  gegen 
diejenigen,  welche  als  „praestigiatores,  s.  S.  695 
n.  1,  frequentius  yero  muUerculae  quaedam  snper- 
stitionibus  deditae,  in  phialis  seu  yasculis  yltreis 
aqua  plenis  yel  in  speculo  accensis  candelis, 
etiam  benedictis,  sub  nomine  angeli  sancti  et  albi 
diabolum  .  . .  supplices  adorantes  yel  in  ungulbus 
aut  palma  manus  quandoque  etiam  oleo  perunctis 
eumdem  .  .  .  orant,  ut  futura  vel  occulta  quaevis 
per  spectra  et  apparentes  imagines  seu  pbantastl- 
cas  vlsiones  sibi  ostendat  aut  ab  eodem  .  .  .  allis 
incantationibus  aut  yariis  superstitionis  obser- 
yationibus  futurorum  et  occultorum  huiusmodi 
yeritatem  quaerunt  et  bominibus  praedicere  con- 
tendunt",'  sowie  ferner  zum  Vorgehen  gegen  solche 
(SJ.  2. 4),  welche  astrologische  und  andere  Bücher 
und  Schriften  über  Wahrsagerei  besitzen,  lesen 
und  nicht  abliefern,  und  zwar  gegen  diese  letzteren 
unter  Anwendung  der  Strafen  dos  Index. 

«  So  droht  Urban  VIII. :  Inscrutabüis  1631 J.  3, 
b.  T.  14,  212,  den:  „laicis  cuiuscumque  sexus, 
conditionis,  Status,  gradus,  qualitatis  et  dignitatis 
etiam  marchionalis  vel  ducalis  existcntlbus,  qui 
de  statu  reipublicac  christianae  yel  sedls  aposto- 
licae  siye  de  vita  aut  morte  Romanl  pontiflcis . . . 
eiusque  usque  ad  tertium  gradum  inclusive  con- 
sanguineornm,  mathematicos  ariolos,  aruspiccs, 
yaticinatoresye  nuncupatos  yel  alios  astrologiam 
iudiciariam  exercentes  |seu  alias  quomodolibet 
Profiten tes  de  cetero  consuluerint  sive  desuper 
eorum  iadicla,  prognostica,  praedictiones  seu  prae- 


cognitionea  etiam  sibi  oblatas  receperint  illisque 
quomodolibet  usi  f  uerlnt  vel  illas  penes  se  scienter 
retinuerlnt,  aut  alicui  ostenderint,  necnon  iisdem 
mathematicis,  ariolis,  aruspicibus,  yaticinatoribus 
siye  aliis  astrologiam  iudiciariam  seu  quamllbet 
artem  diyinatoiiam  quomodolibet  proütentes,  qui 
iudicia,  prognostica  seu  praecognitiones  et  prae- 
dictiones super  praemissi«,  etiamii  si  id  non  certo 
se  afflrmare  protestentur,  fecerint,  sive  a  se  yel 
aliis  iam  facta  seo  factas  imposterum  penes  se 
similiter  retinuerint  yel  alicui  dederint  seu  osten- 
derint aut  de  eis,  quoyis  modo,  etiam  improbando, 
Scripte  yel  yerbis  tractayerint",  die  Exkommuni- 
kation 1.  s.  (welche  aber  in  der  c^nst. :  Apostolicae 
y.  1869  nicht  mehr  aufrechterhalten  ist),  sowie 
als  Majestätsyerbrechem  die  Todesstrafe,  <Ue  Ver- 
mögen8konflskation,y  erlustder  römischen  Kurial- 
ämter  und  Devolution  aller  Städte,  Befestigungen 
und  sammtlicher  mit  Jurisdiktion  versehener  und 
zu  Lehen  gegebener  Ortschaften,  s.  S.  562  n.  6, 
und  den  Gristllchen  bis  zum  Priester  einschliess- 
lich, sowie  allen  geistlichen  Personen  auch  der 
exemten  Orden  ausserdem '  prlvatio  aller  geist- 
lichen Ämter  und  InhabilitSt  dazu,  beides  ipso 
iure,  sowie  Degradation,  dagegen  den  Bischöfen 
einschliesslich  der  Primaten  und  Geistlichen  noch 
höherer  Würden  (also  den  Kardinälen)  als  Strafen 
l.  s.  die  Exkommunikation  (s.  aber  vorher),  pri- 
vatio  regiminis  et  administrationis  ecclesiarum 
und  aller  Beneflzien,  DlgnitSten  und  Offizien, 
sowie  Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher  an,  unter 
Überweisung  dieser  Verbrechen  ausserhalb  Borns 
zur  Kompetenz  der  Ordinarien  und  auch  der  In- 
quisitoren. 

2  So  Reuen  1445  c.  6,  S.  564  n.  6,  für  das 
sortilegium  blos  Zwangsfasten  und  Oefängniss  auf 
einen  Monat,  und  erst  bei  Hartnäckigkeit  schwerere 
arbiträre  Strafe. 

3  Rheimslo83,  Hardouin  10,1280n.2(für 
,;SOrtilegiis  matrimonii  usum  impedientes,  aliud 
nocumcntum  facientes,  genethliacl  et  qui  divina- 
tf  onibus  seu  praedictlonibus  ad  artem  iudiciariam 
pertinentibus,  quas  impie  prophetfas  appellant, 
utuntur  vel  eisdem  fidem  adhibent");  Tours  1583 
c.  9,  1.  c.  p.  1406  (generelle  Anathematisirung 
und  ofTentliche,  wiederholte  Verkündung  der 
„praestigiatores,  sortilegi,  maleflei,  qui  ligaturis 
et  aliis  malis  artibns  ad  impediondum  matri- 
monii consummationem,  eoruin  conscii  et  correi, 
nisi  lllos  denunciaverint"  als  exkommnuizirt); 
Bourges  1584.  XL.  1,  l.  c.  p.  10,1501  (Exk.  gegen 
„ariolos,  incantatores,  sortilegos  et  eos  maximc, 
qui  nomine  del  et  rebus  sacris  in  huiusmodi 
superstitionibus  utuntur*',  wenn  sie  Laien  sind, 
auch  zugleich  Anzeige  an  den  weltlichen  Richter) ; 
Narbonne  1609  c.  3,  1.  c.  11,  6  (generelle  Exk. 
gegen  „magos,  veneficos,  divinatores,  sortilegos, 
conieotores,  augures,  haruspices,  mathematicos, 
cum  daemonibns  foedera  et  pacta  ticite  vel  ex- 
presse habentes,  morbos  imprecationibus,  verbls, 
ligaturis  aut  actionibus  superstltiose  sanare  in- 
tendentes"  und,  wenn  die  Pfarrer  solche  Übel- 
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auch  dieVermögenskonfiskation^  oder  die  Aasweisnng^,  bei  Unverbesserlichkeit  sogar 
ewigen  Kerker^  nnd  noch  härtere  Strafe^,  für  Geistliche  dagegen  im  Fall  der  Hart- 
nftckigkeit  die  privatio  beneficii^  oder  Deposition  ^^^  änsserstenfalls  auch  die  Einsper- 
rung in  ein  Kloster^  oder  sogar  auch  von  vornherein  die  Degradation^  kennen,  die 
Konzilien  der  späteren  Zeit  aber  diese  Verbrechen  kaum  erwähnen^. 

b.  Die  Magie  (rrMgta),  d.  h.  das  Hervorbringen  wunderbarer  Wirkungen  mit  Hülfe 
von  Dämonen,  in  der  Absicht  dadurch  für  sich  oder  andere  einen  Vortheil,  auch  blos 
Ruhm  und  Ansehen  zu  erlangen ,  oder  anderen  Schaden  zuzufügen  ^^  (im  letzteren 
Fall  malefictum^^  j  bez.  auch  veneficium^^  genannt),  namentlich  unter  Anwendung  von 
Zaubersprüchen  {tncantationes)^^,  und^das  Angehen  der  Zauberer  um  Anwendung  ihrer 
Künste  ^4,  wird  nach  den  älteren  Quellen  des  gemeinen  Rechts  mit  Infamie  ^^,  mit  Ex- 
kommunikation ^ß,  mit  ExiP^,  bei  Geistlichen  zugleich  mit  Absetzung  ^^  bestraft.  Die 
päpstliche  Gesetzgebung  des  16.  Jahrhundert^^  bedroht  die  Magie,  ebenso  wie  das 


thSter  festgestellt  und  dreimal  vergeblich  ermahnt 
haben,  öffentliche  Yerkfindung  derselben  unter 
Nennung  des  Namens  als  exkommunizirt);  ibid. 
C.22,  p.  24:  „Ezcommunicatiouis  ipso  facto  incnr- 
rendae  sententiam  ferlmus  in  eos ,  qui  sortilegia 
et  yeneflciaantincantationes  in  matrimonia  contra- 
hentes  ant  benedlctionem  nuptialem  soscipieutes 
exercent";  Bourges  1584  lY.  3,  Hardonin  10, 
1464,  welches  diejenigen,  welche  „nsurpant  verba 
et  sententias  sacrae  scriptnrae  ad  scurrilia,  fabo- 
losa,  vana,  adalationes,detractiones,  superstitiones 
et  dlabolicas  incantationes,  diTinationes,  sortes, 
libellos  famosos  et  alias  eiusmodi  Impietates''  mit 
den  poenae  legitimae  durch  die  Bischöfe  bestraft 
wissen  will,  hat  offenbar  ebenfalls  in  erster  Linie 
die  Exkommunikation  im  Auge,  s.  S.  695 ;  D.  S. 
Konstanz  1609  P.  I.  IV.  1  n.  3,  H  a  r  t  z  h  ei  m  8, 852 
(„superstitiosos  divinatores,  sortilegos  et  magos, 
nisi  resipiscant,  anathemate  feriemns");  D.  S. 
Namur  1639  IV.  2  u.  Köln  1661  IV.  40,  1.  c. 
9,  577  u.  779  (Versuch  der  Hinderung  von  Ehen 
durch  ligaturae  und  andere  maleflcia,  exe.  und 
öffentliche  Denunziation  der  Exkommunicirten). 

i  Mainz  1549  c.  101,  S.  552  n.  2,  für  sortilegia 
quae  detestando  malorum  daemonum  commercio 
exercentur. 

2  Hecheln  1607  XV.  2,  Hartzheim  8,  785, 
S.  552  n.  8. 

8  Mainz  1549  c.  101  cit.,  s.  o.  S.  552  n.  2. 

^  L.  c,  was  nur  Auslieferung  an  den  weltlichen 
Richter  zur  Todesstrafe  bedeuten  kann. 

5  D.  S.  Augsburg  1610  VI.  3,  Hartz  he  im 
9,  30,  S.  579  n.  3. 

6  Mainz  1549  c.  101  cit.,  s.  o.  S.  552  n.  2,  neben 
der  dem  Bischof  oder  Papst  oder  einem  päpst- 
lichen Legaten  Torbehaltenen  Exkommunikation ; 
D. S.  Konstanz  1609  1.4  n.3,  Hartzheim  8,852, 
S.  696  n.  3. 

7  Mainz  1549  c.  101  cit. 

8  Bourges  1584  XL.  1,  S.  696  n.  3,  vgl.  auch 
S.  571  n.  5. 

9  Prag  1860,  coli.  conc.  Lac.  5,  503,  zählt 
allerdings ,  indessen  blos  unter  denen,  welchen 
als  öffentlich  unwürdigen  und  infamen  das  Abend- 
mahl verweigert  werden  soll,  noeh  die  mag!  und 
sortllegi  auf. 


W  Reiffenstuel  V.  21  n.  12;  Schmalz- 
grueber  V.  21  n.  49,  die  s.  g.  magia  diaboliea 
u.  iuperttüioia  im  Gegensatz  zur  i.  g.  magia  natu- 
rali$,  dem  Hervorbringen  wunderbarer  Wirkungen 
durch  natürliche  Ursachen  ohne  Mitwirkung  von 
Dämonen.  Die  Magie  unterscheidet  sich  von  der 
Wahrsagerei  dadurch,  dass  die  letztere  auf  die 
Enthüllung  des  Verborgenen  oder  Zukünftigen, 
die  erstere  aber  gerade  auf  die  wunderbaren 
Wirkungen  abzielt. 

*^  Reiffenstuel  u.  Schmalzgrueberl.  c, 
s.  auch  c.  3  (cap.  Mart,  Brac.)  0.  XXVI  qu.  1 ; 
c.  14  (Rhaban.)  §.1.0.  XXVI  q«.  5,  s.  auch  const. 
Gregor.  XV.,  Anm.  19. 

12  Wenn  dabei  Gifte  und  Kräuter,  also  nament- 
lich aus  diesen  gebraute  Tränke  angewendet 
werden,  s.  S.  160  n.  2  u.  c.  14  cit.  J.  4. 

18  c.  1  (Rhaban.)  %.  2.  C.  XXVI  qu.  3  u.  4; 
auch  carmina,  c.  14  $.  1  cit. ;  s.  noch  c.  1  (Rom  721) 
0.  XXVI  qu.  5. 

1*  c.l.  0.  XXVI  qu.5clt.  (Exkommunikation), 
c.  2  (Ancyra  314)  u.  c.  3  cit.  1.  c.  (Busse),  c.  5 
(Toledo  633)  ead.  (für  Geistliche  Absetzung  und 
ewige  Busse  im  Kloster). 

15  c.  9  (Ps.  Is.)  C.  in  qu.  5;  c.  12  (Inc.  aus 
karolingischer  Zeit)  0.  XXVI  qu.  5. 

1«  c.  11  (stat.  eccl.  ant.)  0.  XXVI  qu.  6. 

"  c.  12  cit.  eod. 

18  Denn  die  Exkommunikation  schloss  diese  in 
älterer  Zeit  in  sich.  Vgl.  auch  Anm.  14. 

1»  Gregor  XV.:  Omnipotentls  1623  $.  2,  b.T. 
12,  795:  „ut,  constito,  quod  aliquis  pactum  cum 
diabolo  fecerit  et  a  flde  apostatando  maleflciis  seu 
sortilegiis  unam  seu  plures  personas  ita  laeserit, 
ut  ex  maleficio  seu  sortilegio  mors  sequuta  sIt, 
etlam  pro  primo  lapsu  curiae  seculari  tradatur, 
debitis  poenis  (d.  b.  Todesstrafe)  puniendus;  qui 
veio  similiter  apostatando  pactum  cum  diabolo .  . 
fecerit  et  maleflcium  seu  sortilegium  commiserit, 
ex  quo,  licet  mors  eequuta  non  sit,  inflrmitas 
tamen,  divortia,  impotentia  generandi  slve  anima- 
libus,  ftrugibus  vel  aliis  fructibus  damnum  nota- 
bile  provenerlt,  muro  claudi  sive  perpetuis  ra- 
rceribus,  in  s.  inquisitionis  officio,  ubi  iUud  exi- 
stit,  fabrieandii  maneiparl  debet.^ 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  307. 


Sortileginm,  wenn  durch  sie  der  Tod  einer  oder  mehrerer  Personen  herbeigeführt, 
mit  der  Auslieferung  an  den  weltlichen  Richter  zur  Bestrafung,  wenn  dagegen  durch 
sie  bloB  eine  Krankheit,  geschlechtliche  Unfruchtbarmachung,  eine  Ehescheidung 
oder  ein  beträchtlicher  Schaden  an  Thieren,  Saaten  oder  anderen  Früchten  bewirkt 
worden  ist,  mit  ewigem  Gefängnisse  Dagegen  setzen  die  Partikularsynoden  bis  zum 
17.  Jahrhundert  entweder  allgemein  2,  auch  blos  für  einzelne  Fftlle  der  Zauberei, 
namentlich  des  maleßcium^j  hauptsächlich  die  Exkommunikation  als  Strafe  fest. 

c  Daneben  wird  auch  partikularrechtlich  das  Anrufen  oder  die  Verehrung 
d  er^D  ämon  en  mit  Strafen,  theils  mit  der  Infamie  und  der  Ausstellung  mit  der  Schand- 
mütze sowie  bei  Hartnäckigkeit  mit  Überweisung  an  die  weltliche  Obrigkeit  zur  Be- 
strafung, bei  Klerikern  in  diesem  FaUe  mit  der  Degradation  und  ewigem  OeHlngniss  ^, 
theils  —  und  so  später  —  blos  mit  der  bischöflich  reservirten  Exkommunikation  1.  s. 
bedroht  *. 

Wenngleich  den  bisher  besprochenen  Vergehen  die  Verläugnung  christlicher 
Lehren  oder  des  Christenthums  überhaupt,  also  die  Ketzerei  oder  Apostasie  vielfach  zu 
Qrunde  liegen  werden,  so  ist  dies  doch  nicht  immer  nothwendig  der  Fall,  da  dieselben 
auch  lediglich  aus  blossem  Aberglauben  hervorgehen  könnend  Indessen  hat  die 
Praxis  der  Inquisitionsgerichte ,  nachdem  ihnen  päpstlicherseits  die  Kompetenz  für 
diese  Vergehen  in  allen  Fällen  beigelegt  war ',  dieselben  unter  dem  einheitlichen  Qe- 


1  Auf  Kleriker  beziehen  Bich  diese  Straf- 
androhungen aber  nicht,  S.  571  n.  2.  Doch  hat 
ein  TOn  Benedikt  XIV.  bestätigtea  Dekret  der 
CongT.  inquis.  v.  1745,  buU.  Bened.  XIV.  1,  291, 
gegen  Geistliche,  welche  die  Messe  ad  tortiUgium 
missbrauchen,  diese  Strafen  nnd  die  künftige 
Unfähigkeit,  Messe  zu  lesen,  welche  aber  den 
Charakter  der  poena  fer.  sent.  hat,  s.  papstl.  be- 
stätigte Entsch.  d.  congr.  inqn.  18o3,  Acta  s.  sed. 
25,  450,  festgesetzt. 

2  Mailand  1565  I.IO,  Hardouin  10,643.644 
(für  „magi  et  maleflci  ceteriqne  omnes,  qni  qnovis 
artis  magicae  et  venelicii  genere  pactiones  et 
foedera  erpresse  vel  tacite  cum  daemonibns 
facinnt",  femer  für  dlvinationes  ex  aere,  aqna, 
igne  u.  8.  w.,  sowie  anch  für  astrologi,  d.  h.  iudi- 
clarii,  harte  Bestrafung  und  Ausschluss  aus  der 
Gemeinschaft  der  Gläubigen);  Bourges  1584  IY.3 
u.  XL.  1,  s.  S.  697  n.  8;  Narbonne  1609  c.  3  u. 
Konstanz  1609  cit,  s.  a.  a.  0.  D.  S.  Konstanz  1662 
I.  4  c.  4  $.  2,  Hartzheim  9,  945  (bischöflich 
reservirte  Exk.  1.  s.) ;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac. 
1,  164  (dieselbe  Strafe  für  „yenefici  et  veneflcae, 
necromantes,  divinatores,  sortilegi,  lamiae,  stri- 
ges  sive  quovis  alio  nomine  nuncupentur  ex  utro- 
que  sexu,  qui  cum  expressa  daemonis  inTocatione 
ad  captandam  dilectionem  Tel  odium  ooncitandnm 
siye  ad  inveniendos  thesauros  aut  ad  alium  flnem 
utuntur  incantationibus  aliisque  maleflciis  sive 
etiam  ligaturis  a  natural!  et  legitime  usu  coniu- 
ges  avertunt;  ac  scienter  in  praefatis  oooperantes 
aut  quovis  modo  consentientes.^ 

3  Mailand  1579  m.  16,  Hardouin  10, 1007. 
1008  (exe.  1. 8.  für  Anwendung  von  reneflcia  und 
fascinationes  ad  nuptias  matrimoniaque  impe- 
dienda  und  für  diejenigen,  qui  suaserint,  manda- 
Terint,  consenserint) ;  Tours  1583  c.  9  cit;  Nar- 


bonne 1609  c.  22  cit. ;  Neapel  1699  cit.,  8.  vor. 
Anm.,  während  Konstanz  1662  1.  c.  c.  6  die  cit. 
const.  Gregors  XY.  reprodzuirt. 

*  Ronen  1445  c.  6,  Hardouin  9.  1296  („in- 
Tocatores  daemonum^,  8.  auch  S.  559  n.  1. 

^  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 164  (^omnes 
utriusque  sexus  personae  quae  daemoni  spon- 
dent  obsequium,  thus  et  sacriflcia  ofTerunt,  quam- 
vis  sine  errore  intellectus;  insuper  quicnmque 
sive  suo  siTe  alterius  nomine  condunt  aut  condere 
faciunt  imagines,  annulos  aut  quod^is  aliud  arte- 
factum,  in  quo  daemonem  constringant^). 

0  Das  ist  noch  der  Standpunkt  Alexanders  lY. 
gewesen,  8.  S.  479  ii-  2.  Er  tritt  femer  auch  in  den 
bisher  angeführten  Strafbestimmungen  herror, 
welche  überwiegend  nicht  die  Strafen  der  Ketzerei 
festsetzen,  diese  Tielmehr  erst  bei  Hartnäckigkeit 
eintreten  lassen. 

"^  Innocenz  YIII. :  Summis  desiderantes  1484 
$$.  1.  2,  b.  T.  5,  296  („quod  complures  utriusqae 
sexus  personae  .  .  .  cum  daemonibns  incubis  et 
succubis  abuti.  ac  s  jis  incantationibus,  carminibns 
et  coniurationibus  alUsqne  nefandis  superstitiosis 
et  sortilegis  excessibus,  criminibus  et  delictis 
mulierum  partus,  animalium  foetus,  terrae  fmges, 
vinearum  uTas  et  arborum  fructus  necnon  homi' 
nes,  mulieres,  pecora,  pecudes  et  alia  diversorum 
genemm  animalia,  vineas  quoque,  pomeria,  prata, 
pascua,  blada,  frumenta  et  alia  terrae  legnmina 
perire,  suffocari  et  extingui  facere  et  procurare, 
ipsosque  homines,  mulieres,  iumenta,  pecora, 
pecudes  et  animalia  diris  tarn  intrinseds  quam 
extrinseds  doloribus  et  tonnentis  affleere  et  ex- 
cruciare;  ac  eosdem  homines  ne  gignere  et 
mulieres  ne  concipere  yirosque,  ne  uxoiibus  et 
mulieres,  ne  vlris  actus  coniugales  reddere  Taleant 
impedire ;  fldem  praeterea  ipsam,  quam  in  sacri 
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sichtspnnkt  der  Hexerei,  d.  h.  eines  Bündnisses  mit  dem  Bösen,  welches  in  Folge 
der  Verehrang  desselben  die  Ffthigkeit  zu  übermenschlichem  Thun  ^ ,  namentlich  zur 
Schädigung  Anderer,  gewfthrt,  behandelt  nnd  sie  der  gleichen  Bestrafung  wie  der 
Ketzerei  unterworfen  ^.  In  Folge  dessen  ist  von  diesen  Gerichten  auch  das  für  die 
Ketzerei  ausgebildete,  jeder  Garantieen  für  eme  gerechte  Behandlung  des  Angeschul- 
digten entbehrende  Inquisitionsverfahren  ^  zur  Anwendung  gebracht  und  so  die 
Epoche  der  Hexenprozesse  herbeigeftlhrt  worden^. 

8.  Die  Gotteslästerung  (blasphemia).  Die  Doktrin  hat  seit  dem  13.  Jahr- 
hundert^ den  Begriff  der  Blasphemie  dahin  festgestellt,  dass  sie  jede  Gott®  herab- 
setzende oder  schmähende  Äusserung  umfasst,  d.  h.  eine  solche,  welche  ihm  erstens 
eine  ihm  zukommende  Eigenschaft  abspricht  ^  oder  ihm  etwas  ihm  nicht  Eignendes 
beilegt^  oder  zweitens  ihm  etwas  Übeles  anwünscht ^  oder  welche  endlich  drittens 
eine  Herabwürdigung  oder  Entehrung  oder  Beschimpfung  Gottes,  der  Jungfrau  Maria  ^^ 
oder  der  Heiligen  oder  eine  Verletzung  der  Ehrfurcht  vor  diesen  ^^  bildet. 

Die  gemeinrechtlichen  Sammlungen  des  Mittelalters  enthalten  widerspruchsvolle 
Strafandrohungen,  nämlich  einmal  für  jede  Blasphemie  die  der  Exkommunikation 
gegen  Laien  und  die  der  Deposition  gegen  Kleriker  ^^,  andererseits  blos  für  die  ö  f  f  e  n  t  - 


susceptione  baptlsmi  susceperuut,  ore  sacrilego 
abnegare";  Leo  X.:  Honestls  1521,  b.  T.  6,  763 
(lür  Venedig);  Hadrian  VI.:  Dudum  utl  1623, 
b.  T.  6,  24,  (für  Como)  und  Sixtus  V. : ;  Coeli  et 
terrae  v.  1586,  S.  695  n.  9. 

^  S.  auch  die  in  der  Tor.  Anm.  citirten  Ballen 
von  Innocenz  VIII.  bia  Hadrian  VI. 

2  Aas  der  thatsäcMieb  (freilich  nicht  rechtlich) 
aasachliesslichen  Kompetenz  der  Inquisitions- 
gerichte,  8.  o.  S.  475.  477.  479,  erklärt  sich  ein- 
mal, dasB  die  Partikularsynoden  der  hier  frag- 
lichen Zeit  die  gedachten  Verbrechen  trotz  der 
vielen  Hexenprozesse  TerhSltnissmässig  wenig  be- 
rühren, und  ferner,  dass  sie,  wenn  sie  derselben  ge- 
denken, ihrerseits  von  den  früheren  Anschaanngen 
aasgehen. 

«  S.  483  ff.  491. 

*  Vgl.  Henner,  päpstliche  Ketzergerichte 
S.  310  ff.  and  den  folg.  Bd.  in  der  Lehre  von  der 
Inquisition. 

Weiter  gehören  endlich  in  diesen  Zusammen- 
hang die  strafrechtlichen  Bedrohungen 
einzelner  Äusserungen  des  Aberglau- 
bens. So  wird  in  den  gemeinrechtlichen 
QueUen,  c.  4  (Laodicea  343—581)  C.  XXVI  qu.  5 
auf  das  Tragen  von  Amuletten  (phüaeteria)  die 
Strafe  der  Exkommunikation,  partikularreehtlich 
auf  die  Anfertigung  nnd  den  Verkauf  von  Ringen 
und  anderen  Sachen  zu  abergläubischen  Zwecken 
oder  zu  Zaubereien,  Mailand  1565  I.  10,  Har- 
douin  10,  644,  schwere  arbiträre  Strafe,  auf  die 
Beobachtung  des  Geschreies  der  Vierfüssler  und 
Thiere,  des  Fluges  der  Vögel,  der  Begegnung  von 
Menschen  oder  Thieren  als  günstiger  oder  un- 
günstiger Zeichen  für  die  Vornahme  von  Reisen 
und  die  Unternehmung  anderer  Sachen,  s.  ibid., 
arbiträre  Strafe,  auf  den  Gebrauch  von  Reliquien 
zu  abergläubischen  Zwecken  durch  GeistUohe 
und  Laien,  Narbonne  1609  c.  6, 1.  o.  11, 9,  die  exe. 


1.  s.  und  arbiträre  Strafe;  auf  die  Benutzung  von 
Stellen  der  h.  Schrift  zu  solchen  Zwecken,  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  164,  schwere  arbiträre 
Strafe,  femer  auf  den  Gebrauch  des  Altarsakra- 
ments, des  Ghrisma,  des  h.  Öls  oder  einer  anderen 
konsekrirten  Sache  zu  abergläubischen  Zwecken 
oder  behufs  der  Zauberei,  sowie  das  Geben  und 
Annehmen  von  Geld  für  solche  Sachen,  selbst  bei 
nicht  stattgehabtem  Missbrauoh,  s.  1.  c,  die  dem 
Ordinarius  reservirte  exe.  1.  s.  gesetzt. 

5  Reiffenstuel  V.  26  n.  15;  Schmalz- 
grneber  V.  26  n.  12  und  die  hier  citirten 
Älteren.  Das  geringe  Material  im  corpus  iuris 
canonici,  s.  S.  184,  glebt  keinen  ausreichenden 
Anhalt  für  die  Feststellung  des  Thatbestandes. 

^  Wenn  neben  Gott  höchst  selten  Christus  oder 
der  heilige  Geist  genannt  wird,  so  erklärt  sich 
dies  daraus,  dass  die  letzteren  in  dem  Ausdruck 
Gott  mit  inbegriffen  sind. 

^  Wie  die  Allmacht,  die  Allwissenheit 

8  Z.  B.  Rachsucht,  Grausamkeit,  Lügenhaftig- 
keit. 

Werden  in  diesen  beiden  Fällen  dadurch  zu- 
gleich christliche  Glaubenslehren  geläugnet,  dann 
liegt  die  s.  g.  hlatphemia  haeretieaUi  vor.  Reif  fen- 
stuel  1.  c.  n.  16;  Schmalzgrueber  1.  e.  n.  12, 
vor. 

®  Dass  er  verachtet  werden,  nicht  mehr  im 
Stande  sein  möge,  das  Böse  zu  strafen. 

10  Dieser  und  der  Heiligen,  weil,  wie  Gott  in 
den  Heiligen  gepriesen  wird,  so  auch  durch  ihre 
Lästerung  selbst  gelästert  werden  kann. 

11  Wie  die  wegwerfende  Nennung  der  Attribute 
Gottes,  der  Gebrauch  von  Schimpfwörtern  gegen 
ihn,  die  unehrerbietige  Erwähnung  der  Sakra- 
mente, des  Blutes,  der  Körpertheile  Ohristl  und 
der  Jungfrau  Maria,  mithin  auch  das  Schwören 
bei  diesen,  c.  10  (Ps.  Pius)  C.  XXH  qu.  1.  Nicht 
richtig  KatzS.  67. 

ö  c.  10  clt.  C.  XXn  qu.  1. 
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liehe  ^  Blasphemie  Gottes,  der  Jangfraa  Maria  und  der  Heiligen,  die  der  öffenttichen 
Zwangsbnsse  und  der  Geldstrafe,  nnd  bei  Verweigerung  der  Übernahme  der  ersieren 
die  der  milderen  Strafen  des  interdictum  ingressus  ecolesiae  nnd  der  Verweigerung 
des  kirchlichen  Begräbnisses^. 

Abgesehen  von  den  Partikularsynoden  des  13.  bis  15.  Jahrhunderts,  welche  zu- 
nächst Verschärfungen  der  Strafe  ^,  später  aber  Milderungen  derselben  eintreten 
lassen^,  weist  erst  die  allgemeine  kirchliche  Gesetzgebung  im  16.  Jahrhundert  beson- 
dere Vorschriften  Aber  die  Blasphemie  auf  ^  Durch  dieselbe  ist  die  ausdrflckliche 
Blasphemie  Gottes,  Christi  und  der  Jungfrau^  mit  25  Dukaten,  das  zweite  Mal  mit 
Verdoppelung  der  Strafe,  und  das  dritte  Mal  mit  ICD  Dukaten,  Infamie  und  mit  Exil ', 
bei  armen  Plebejern  mit  öffentlicher  Ausstellung,  das  zweite  Mal  mit  Auspeitschnng, 
das  dritte  Mal  mit  Znngendurchstechen  und  Galeerenstrafe  %  bei  ELlerikem  mit  Bene- 
fizien  mit  Entziehung  der  Früchte  aller  Benefizien  auf  ein  Jahr ,  das  zweite  Mal  mit 
privatio  beneficiorum  und  das  dritte  Mal  mit  Absetzung  und  Exil,  bei  Klerikern  ohne 
Benefizium  mit  Geld-  oder  Prfigel-,  das  zweite  Mal  mit  Geföngniss-  und  das  dritte  Mal 
mit  Degradation^  und  Galeerenstrafe ^<> ,  die  Blasphemie  gegen  die  Heiligen  aber  mit 
arbiträrer  Strafe*^  unter  ausdrücklicher  Aufrechterhaltung  der  in  den  Canones  ent- 
haltenen Strafen  ^^  bedroht.  Dagegen  greifen  die  späteren  Partikularsynoden  zum  Theil 
wieder  ausschliesslich  auf  die  letzteren  zurück  ^^,  während  die  der  Nenzeit  überwiegend 


1  Unberechtigt  ist  es,  wenn  Katz  S.  67.  68 
daraus  schHesst,  dass  die  Öffentlichkeit  zum  That- 
bestand  der  Blasphemie  gehört 

2  c.  2  X  de  maledicis  V.  26,  s.  S.  113  n.  4: 
S.  184  n.  S.  318  n.  5—7. 

3  S.  184  n.  6. 

*  Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8, 1047. 1048, 
Blasphemie  gegen  Gott,  Christas  und  die  Jang- 
fraa das  erste  Mal  8  Tage  Gefangniss  mit  Zwangs- 
fasten, das  zweite  Verdoppelung  der  Strafe,  das 
dritte  Strafe  der  Leiter,  s.  S.  659,  oder  andere 
arbiträre  Strafe,  {\Xt  Kleriker  (vgl.  c.  22  ibid. 
p.  1046)  Verdoppelung  der  Strafe  der  Laien,  das 
dritte  Mal  aber  nur  arbiträre  Strafe,  blasphemi- 
sches  Schwören,  d.h.  beim  Haupt^Blnt, Wunden 
Christi  nnd  bei  Ähnlichem,  das  erste  Mal  ein 
Pfund  Wachs,  das  zweite  2,  das  dritte  4  oder  eine 
andere  auch  ÖffentUohe  Strafe  (d.  h.  öffentliche 
Busse),  für  Kleriker  ebenfalls  Verdoppelung 
(c.  22  dt.);  Sens  1460/1485.  IV.  2,  \.  c.  9, 1638, 
blasphemia  divini  nominls  unid  execrabilia  iura- 
menta  das  erste  Mal  Vermögensstrafe  in  Wachs 
oder  in  anderen  Dingen,  das  zweite  Mal  arbiträre 
Gefängnissstrafe  mit  Zwangsfasten,  das  dritte  Mal 
AiisstelluDg  am  Pranger,  s.  S.  569,  oder  andere 
üffeutliche  Strafe;  Ronen  1445  c.  6,  ibid.  p.  1^295, 
Schwören  beim  Körper,  Haupt,  Blut,  Glieder, 
Tagenden  Christi  und  bei  Ähnlichem,  arbitrSre 
Strafe  nach  der  Schwere  des  Vergebens  nnd  der 
Häufigkeit;  vgl.  femer  noch  Trier  1423  c.  4, 
Hartzheim5,  225,  s.  o.  S.  614  n.  1. 

5  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  1514  J.  33, 
b.  T.  5,  604 ;  und  die  dieselbe  bestätigende  const. 
Pii  V.:  Cum  primum  1566  S-  10,  b.  T.  7,  434, 
welche  aber  einzelne  abweichende  Vorschriften 
enthält.  Die  const.  Julias'  III.:  In  mnltis  1654, 
b.  T.  6, 478,  über  die  Blasphemie  bezieht  sich  nur 
auf  den  Kirchenstaat. 


6  Vgl.  Plus  V.  cit,  nach  Leo  X.  cit.  §•  33  nur 
die  öffentliche  Blasphemie  Gottes  und  die  Blas- 
phemie Christi  und  der  Jungfrau  daich  be- 
schimpfende oder  obscöne  Worte. 

^  Nach  Leo  X.  dagegen  Verlast  des  Adels  an 
Stelle  der  gedachten  Strafen. 

8  Nach  Leo  X.  Gefängnissstrafe  nnd  beim 
dritten  Mal  Ausstellung  mit  der  Schandmütze, 
bei  nochmaliger  Wiederholung  ewiges  Gef&ngniss 
oder  Galeere. 

9  S.  S.  670  n.  3. 

10  Leo  X.  unterscheidet  nicht  zwischen  den 
Klerikern  der  Terschledenen  Arten  und  kenLt  als 
Strafen  das  erste  Mal  Verlust  der  Früchte  eines . 
Jahres  ipso  iure,  das  zweite  Mal  privatio  bene- 
flcii,  das  dritte  Mal  privatio  omnium  beneficiorum 
eo  ipso  und  Inhabilitat  für  Kirchenämter. 

Für  öffentliche  Beamte  tritt  noch  nach  der 
nicht  beseitigten  Anordnung  Leos  X.  eo  ipso 
Verlast  der  Einnahmen  des  Amtes  auf  3  Monate, 
das  dritte  Mal  des  Amtes  selbst  hinzn. 

11  Hierin  Leo  X.  cit.  und  Pins  V.  cit.  überein- 
stimmend. 

1*^  So  Leo  X.  cit.  Demnach  konnte  das  inter- 
dictum ingressus  ecclesiae  oder  die  Exkommuni- 
kation auch  neben  den  gedachten  Strafen  verhängt 
werden. 

13  So  Bourges  1684  XXXIX.  1,  Hardouin 
10,  1601,  für  Kleriker  auf  die  Deposition  und  für 
Laien  auf  die  Exkommunikation  bei  Blasphemie 
Gottes  und  der  Heiligen ;  Narbonne  1609  c.  8, 
1.  c.  11,  9.  10,  für  Kleriker  auf  die  Exkommuni- 
kation neben  arbiträrer  Strafe,  für  Laien  eist 
nach  dreimaliger  Mahnung  aaf  die  erstere  anter 
öffentlicher,  namentUcher  Verkündung  als  ex- 
kommunicirt,  während  Toulouse  1590  IV.  13  u. 
Avignon  1594  c.  68, 1.  c.  10,  1830. 1869,  die  An- 
ordnungen Leos  X.  u.  Plus*  V.,  Neapel  ll99,  roU. 
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nur  Ermfthnungen  gegen  die  Blasphemie  > ,  und  Aufforderungen  an  die  Bischöfe  zum 
Einschreiten  dagegen  ^^  aber  keine  selbststftndigen  Straffestsetznngen  s,  aufweisen. 

9.  Der  Meineid  {per/urium)  hat  in  dieser  Periode  ebenfalls  eine  sehr  geringe 
Berücksichtigung  nicht  nur  in  den  kirchenrechtlichen  Quellen,  sondern  auch  in  der 
Literatur^  erfahren.  Sowohl  die  pftpstlichen  Konstitutionen^,  wie  auch  die  Partiku- 
larsynoden gedenken  desselben  nur  sehr  selten  ^ 

Zum  Thatbestand  des  Vergehens  gehört  zunftchst  entweder  eine  Aussage  über 
eine  Thatsache^  oder  ein  Versprechen,  eine  Handlung  vorzunehmen^,  weiter  die  Be- 
kräftigung der  ersteren  oder  des  letzteren  durch  einen  Eid,  d.  h.  durch  die  direkte  oder 
indirekte  Anrufung  Oottes  als  Zeugen  der  Wahrheit  und  Rächers  der  Unwahrheit  9, 
sodann  die  Unwahrheit  der  betreffenden  Thatsache  oder  die  Nichthaltung  des  abge- 
gebenen Versprechens,  endlich  Vorsatz  oder  Fahrlässigkeit. 

Der  Vorsatz  muss  darauf  gerichtet  sein,  andere  durch  Missbrauch  des  von  ihnen 
auf  die  Heiligkeit  des  Eides  gesetzten  Vertrauens  zu  täuschen,  und  liegt  vor,  wenn 
jemand  eine  Thatsache,  von  welcher  er  weiss,  dass  sie  unwahr  ist,  oder  eine  wahre 


conc.  Lao.  1,  164,  die  des  letzteren  nntet  Re- 
serriruDg  des  Falles  fOr  den  Bischof,  Avignon 
1726 1.  c.  p.  491,  die  Anwendung  der  kanonischen 
Strafen  einschäifen,  Tonrs  1583  c.  19,  Har- 
douln  10,  1435,  dagegen  fiSr  Blasphemie  des 
Namens  Gottes  durch  einen  Kanoniker  im  Kapitel 
nur  Entziehung  der  Früchte  bis  zum  Werthe  von 
10  librae  nnd  carcer  bis  zu  lÖ  Tagen,  und  c.  15, 
ibid.  p.  1421,  dem  Kleriker  dafür  das  erste  Mal  2, 
das  zweite  Mal  6  nnd  das  dritte  Mal  ein  Jahr 
carcer  androht. 

1  Aylgnon  1849,  Albi  1850,  Bordeaux  1859, 
coli.  cono.  Lac.  4,  331.  427.  762;  Colocza  1863, 
I.  c.  5,  694;  Venedig  1859,  1.  c.  6,  327. 

3  ürbino  1859,  coli.  Lac.  6,  59.  46  (Anzeige 
durch  die  Pfarrer  nach  dreimaliger  monitio  an 
den  Bischof);  Ravenna  1855,  Sizilien  1850,  ibid. 
p.  183.  821;  Utrecht  1865, 1.  c.  6,  873. 

^  Nur  das  Edikt  y.  Loreto  1850,  coli.  conc. 
Lac.  1,  77,  schreibt  für  die  Blasphemie  Qottes 
nnd  der  Helligen  10  bis  30  Tage  Gefängniss  und 
strenge  geistliche  Exerzitien,  beim  ersten  Rück- 
fall Zwangsfasten  und  lungere  GefSngnissstrafe, 
bei  weiteren  Rückfällen  die  kanonischen  oder 
weltlichen  Strafen  nach  Ermessen  des  Ordinarius, 
für  die  blasphemia  haereticalis  aber  Einschreiten 
wegen  Ketzerei  Tor,  während  Gran  1858  n.  Prag 
1860,  1.  c.  5,  70.  71.  503,  blos  die  Zurückweisung 
hartnäckiger  Blasphematoren  von  der  sakra- 
mentalen Absolution  anordnen. 

^  Das  hängt  offenbar  damit  zusammmen,  dass 
die  Dekretalensammlungen  keinen  eigenen  Titel 
über  den  Meineid  aufweisen,  s.  S.  233,  und  daher 
die  Schriftsteller,  welche  sich,  wie  z.  B.  R  e  1  f  f  e  n  - 
stneln.Schmalzgrueber,  an  die Pekretalen- 
ordnung  halten,  nicht  darauf  hingewiesen  wur- 
den, das  Verbrechen  besonders  zu  behandeln. 

6  Soweit  ich  sehe,  gehört  hierher  allein  die 
blos  für  Rom  ergangene  const.  Jnlius*  ni. :  In 
mnltis  1554  §•  H.  b-  T.  6, 478,  welche  das  falsche 
Zengniss  (s.  S.  700  n.  5)  bei  der  Blasphemie  mit 
denselben  Strafen,  wie  diese,  nnd  anderen  arbi- 

H  i  n  8  c  h  1  n  8 ,  Kirchenrecht.  Y . 


trären,  auch  Prügelstrafe  nnd  lebenslänglicher 
Galeere  bedroht 

«  Boarges  1584  XXXIX.  4,  Hardonin  10, 
1501,  bedroht  jeden  Meineid  bei  Klerikern  mit 
der  Depositiou,  bei  Laien  mit  der  Exkommuni- 
kation. Dagegen  schreibt  die  serbische  Synode 
(Albano)  1703,  coli.  conc.  Lac.  1,  296,  nnr  seel- 
sorgerliche Zurückweisung  von*  der  sakramentalen 
Beichte  vor,  nnd  die  neueren,  Avignon  1849,  1.  c. 
4,  332,  nnd  Quebec  1854, 1.  c.  3, 658,  weisen  die 
Pfarrer  allein  zu  Ermahnungen  behnfs  Verhütung 
TOn  Meineiden  an. 

"7  Wie  das  Zengniss  c.  7  (Maoon  581)  G.  XXII 
qu.  5;  c.  1  X  de  crim.  falsi  V.  20,  S.  186  n.  3. 

8  0.  19  (Hohenaltheim  916)  C.  XXU  qn.  5. 
Demnach  unterscheidet  das  kanonische  Recht 
nicht  zwischen  Meineid  nnd  s.  g.  Eidbmch. 

9  Zum  Wesen  des  Eides  gehört  entweder  die 
direkte  Anrufung  Gottes  oder  Ohristi  oder  auch 
die  indirekte  einer  Kreatur  oder  Sache,  wMche 
mit  Gott  in  Verbindung  steht  oder  ihm  geweiht 
ist,  oder  zn  ihm  durch  den  Schwörenden  in  Be- 
ziehung gesetzt  wird,  so  der  Jungfrau  Maria  und 
der  Heiligen,  femer  der  Evangelien,  des  Kreuzes, 
der  Sakramente ,  des  christlichen  Glaubens ,  des 
Altars,  des  Himmels  nnd  der  Erde,  c.  3  (Hieronom.) 
c.  11  (Pft.  Chrysost.^  c.  12  (Admon.  gen.  789) 
0.  XXII  qn.  1 ;  c.  26  (Innoc.  III.)  X  de  iureiur. 
II.  24,  wennschon  nicht  bei  den  Kreaturen  ge- 
schworen werden  soll.  Dagegen  ist  das  Schwören 
bei  anderen  Personen,  z.  B.  dem  Heil  des  Fürsten 
(hierüber  unrichtig  Katz  S.  74,  s.  o.  9  G.  XXII 
qu.  l),und  anderen  Sachen,  welche  nicht  zn  Gott  in 
Verbindung  gesetzt  werden  und  gesetzt  werden 
können  (z.B.  „bei  dieser  Urkunde^'),  kein  Eid. 
Das  gleiche  gilt  von  dem  Schwur  bei  den  Dämo- 
nen, c.  16  (Augustin)  C.  XXII  qu.  1. 

Weiter  muss  Gott  auch  zum  Zeugen  der  Wahr- 
heit angerufen  werden.  Eine  einfache  Behaup- 
tung (Gott  weiss ,  dass  ich  die  Wahrheit  sage  oder 
wird  dieselbe  enthüllen)  oder  das  blosse:  „Ich 
schwöre'^,  sind  daher  keine  Eide,  vgl.  S  ch  m  al  z  - 
grueber  II.  24  n.  2  ff.;  Ferraris  s.  v.  jura- 
mentum  arl  1  n.  36  ff. 
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Thatsache,  deren  Unwahrheit  er  voranssetzt^,  ferner  die  Vornahme  einer  Handlang, 
welehe  er  nicht  zu  leisten  beabsichtigt  oder  von  der  er  glaubt,  dass  er  sie  nicht  vor- 
nehmen kann,  beschwört  ^/oder  wenn  er  später  dem  eidlichen  Versprechen  wissentlich 
zuwiderhandelt  ^.  Die  Mentalreservation  ändert  an  der  Schuld  des  Schwörenden  nichts  ^. 
Die  Fahrlässigkeit  besteht  darin,  dass  der  letztere  nicht  die  ihm  obliegende  Sorg- 
falt anwendet,  um  sich  vorher  über  die  Wahrheit  seiner  Aussage,  oder  über  die  Mög- 
lichkeit der  Erfüllung  des  Versprochenen  zu  vergewissem  ^,  oder  endlich  auch,  um 
ein  Zuwiderhandeln  gegen  sein  eidliches  Versprechen  zu  vermeiden^. 

Wenn  der  Eid  nichtig  ist  ^,  so  entfällt  der  Thatbestand  des  Meineides,  nicht  aber 
in  denjenigen  Fällen,  in  denen  ein  geleistetes  eidliches  Versprechen  an  sich  gültig  ist, 
aber  durch  Relaxation  oder  Absolution^  gelöst  werden  kann®. 
Gleichgültig  ist  es,  vor  wem  der  Eid  abgelegt  worden  ist  *o. 
Die  Anstiftung  zum  Meineide  steht  der  Ableistung  desselben  gleich  ^K 
Die  Strafen  des  Meineides  sind  Zwangsbusse ^^,  bez.  Exkommunikation^^,  für 
Geistliche  Suspension  vom  Offizium  ^^  und  Absetzung  ^^,  beim  Eidbruch  für  die  letzteren 


1  c.  3  (Augast.)  XXn  qu.  2. 

2  c.  1  (id.)  G.  dt. ;  s.  aach  dict  Gr&tiani  zu 
c.  2  ibid. 

13  Dann  liegt  das  im  kanonischen  Recht  mit 
dem  Meineid  gleich  behandelte  Verbrechen  des 
Eidbruches  vor,  vgl.  c.  10  (Alex.  ni.)X  dejurejur. 
II.  24,  V70  dasselbe  als  crimen  periaril  bezeichnet 
I  wird. 

*  Vgl.  dict.  Grat,  zn  c.  13  0.  XXII  qu.  5. 

5  dict.  Grat,  zu  c.  3  C.  XXU  qn.  2:  „quia 
ergo  mens  huins  non  erat  rea  (nesciebat  esse  fal- 
snm,  quod  iuravit  verum)  nee  temere  nee  negli- 
genter,  sed  cnm  magna  diligentia  videbatnr  sibi 
deprehendisse  verum  quod  iuravit  falsum,  periurii 
rens  nequaqnam  est  iudicandus.''  Dass  blosse 
Fahrlässigkeit  genügt,  erglebt  das  nee  negligenter, 
denn  das  magna  diligentia  wird  blos  zur  Ver- 
stärkung (a.  A.  K atz  S.  77)  hinzugefügt. 

0  Wenn  daher  Jemand  die  Wahrheit  einer  un- 
wahren Tbatsache  in  der  durch  sorgfaltiges  For- 
schen erlaugten  Überzeugung  beschwort,  dass  sie 
wahr  sei,  oder  eidlich  eine  Handlung  zu  erfüllen 
verspricht,  von  welcher  er  nicht  wissen  konnte, 
dass  ihm  die  Erfüllung  derselben  unmöglich  sein 
würde,  macht  er  sich  nicht  des  Meineids  schul- 
dig, vgl.  auch  c.  3  (August.)  u.  c.  5  (Pelag.  I.) 
C.  XXII  qu.  2. 

"^  Das  ist  einmal  der  Fall,  wenn  der  Schwörende 
noch  nicht  die  Eldesmündigkeit,  d.  h.  das  sonstige 
Mündigkeitsalter  von  14,  bez.  12  Jahren  erreicht 
hatte,  c.  14  (Adroon.  gen.  789)  c.  15  (coli.  Hibem.) 
n.  c.  16  (Ps.  Is.)  C.  XXII  qu.  6 ,  wenn  der  Eid 
von  einem  Unzurechnungsfähigen  geleistet  wor- 
den ist  oder  etwa  durch  physische  Gewalt  er- 
zwungen sein  sollte,  c.  2  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de 
pactis  I.  18  u.  c.  2  (id.)  in  VI  de  jurejur.  II.  11, 
endlich  wenn  der  Eid  das  Versprechen  unmög- 
licher oder  unerlaubter  Handlungen  —  wozu 
aber  das  Zinsenzahlen  an  sich  nicht  gehört,  c.  6 
(Alex.IlI.)Xdejurejor.U.24,vgl.Silbernagl, 
d.  Eidesentbindung.  München  1860.  S.  48  —  oder 
solcher ,  welche  der  Freiheit  der  Kirche  zuwider 
sind,  enthält,  und  dieses  Versprechen  nicht  erfüllt 
oder  der  Eid  von  vornherein  in  der  Absicht  ge- 
schworen virird,  die  Handlungen  nicht  zu  leisten, 


c.  12  (Urban  III.)  c.  18  (Innoc.  IH.)  u.  c.  27  (id.) 
X  eod.;  c.  1  (Nikolaus  HI.)  in  VI  eod.  H.  11. 
Einer  vorgängigen  Nichtigkeitserklärung  bedarf 
es  daher  in  diesem  Falle  nicht,  um  den  Meineid 
auszuschliessen. 

s  Also  z.  B.  wenn  der  Eid  durch  vis  compulsiva 
erzwungen,  c.  8  (Alex.  III.)  u.  c.  16  (Ooelest.  III.) 
X  dejurejur.II.  24,  oder  auf  die  Zahlung  von  Zinsen 
gerichtet  ist,  s.  Silbernagl  a.  a.  0.  S.  30  ff. 
48  ff.  Bis  zur  Relaxation  begeht  daher  der  Schwö- 
rende durch  Verletzung  seines  Versprechens  einen 
Meineid,  c.  8  X  clt. 

9  Bei  dem  assertorischen  Eide  ist  eine  Relaxa- 
tion begrifflich  ausgeschlossen.  Für  den  erzwunge- 
nen falschen  Eid  wird  eine  geringe  Busse  auf- 
erlegt, c.  3  (Ps.  Egb.)  0.  XXn  qu.  5. 

10  Nirgends  wird  in  den  Quellen  erfordert,  dass 
auch  nur  der  assertorische  Eid  vor  einer  Behörde 
abgeleistet  sein  müsse. 

"  c.  1  (incO  u.  4  (Pelagius  I.)  0.  XXH  qu.  6. 
Wenn  in  c.  4  die  conscii  dem  Thiter  und  dem 
Anstifter  gleich  gestellt  werden,  so  kann  man 
deshalb  nicht  schon  das  blosse  Mitwissen,  so  Kat  z 
S.  78,  für  strafbare  Theilnahme  erklären,'  viel- 
mehr handelt  es  sich  dabei  um  Personen,  welche 
wissentlich  den  falschen  Eid  gebilligt  haben, 
z.  B.  um  Eidhelfer ,  vgl.  auch  c.  7  (Macon  681) 
0.  XXII  qu.  5. 

«  c.  18  (poen.  Halitg.)  0.  VI  qu.  1;  c.  1  (Inc.) 
G.  XXII  qu.  5;  c.  4  clt.  ibid.  (hier  überall  7  Jahr 
Busse),  dagegen  c.  2  (Ps.  Egbert.)  ibid.  beim  Eide 
in  die  Hand  des  Bischofs  und  auf  ein  konsekrirtes 
Kreuz  drei  Jahr,  auf  ein  nicht  konsekrirtes  ein 
Jahr). 

^  c.  17  S-  1  (Theodulf  v.  Orleans)  0.  XXU 
qu.  1;  c.  7  clt.,  s.  Anm.  11;  c.  20  ülgde  606) 
0.  XXIV  qu.  3,  vgl.  dazu  o.  S.  88.  100. 113. 119. 

1*  c.  2  (Luc.  III.)  X  de  Üdej.  III.  22;  Gratian 
P.  II.  z.  c.  3  C.  V  qu.  2  reproduzirt  Nov.  123  c.  20, 
nach  welcher  für  Priester  und  Diakonen  bei  fal- 
schem Zeugniss  in  Vermögenssachen  12jäbrige 
Suspension  und  Busse  im  Kloster,  in  Kriminal- 
sachen Degradation  eintritt. 

iS  G.  10  (Goelebt.  UI.)  X  de  lud.  II.  1,  s.  S.  59 
n.  2,  früher  bei  falschem  Zeugniss  Degradation 
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auch  Entziehung  des  Amtes  [prwaüo  bmeficü)^,  fflr  Mönche  das  tnierdiohtm  ingreaiua 
ecolenae  ^,  fllr  Laien  das  Lokalinterdikt  ^,  diese  nach  näherer  Aaswahl  durch  den  kirch- 
lichen Richter  ^.  Endlich  treten  noch  die  Infamie  ^  und  der  Ausschluss  vom  Zeugniss  <^, 
sowie  Yon  der  Leistung  solcher  Eide,  auf  deren  Olaubwttrdigkeit  es  anderen  gegen- 
ttber  ankommt  7,  hinzu  ^. 

10.  Die  Simonie^  (mmonta).  Die  frühere,  namentlich  auch  die  gemeinrechtliche 
Gesetzgebung  hatte  schon  längst  Veranlassung  nehmen  mflssen ,  sich  eingehend  mit 
diesem  kirchlichen  Vergehen  zu  beschäftigen,  und  ein  reiches  Material  angehäuft ^o, 
auf  Grund  dessen  die  Doktrin  die  Merkmale  fflr  den  Thatbestand  desselben  feststellen 
konnte.  Weiter  entwickelt  worden  ist  dann  der  Begriff  der  Simonie  in  Folge  der  päpst- 
lichen Gesetzgebung  ^^  der  hier  in  Rede  stehenden  Zeit,  während  die  allgemeinen  Kon- 
zilien^^ in  dieser  Beziehung  nicht  in  Betracht  kommen,  und  die  Partikularsynoden  ^^ 
hauptsächlich  die  neuen  päpstlichen  Anordnungen  zur  Durchführung  zu  bringen  suchen. 

Die  Simonie  lässt  sich  im  allgemeinen  als  der  Handel  mit  geistlichen  Gaben 
und  Gfltem  (spirituaUa)  und  mit  solchen,  welche  mit  diesen  in  einem  Zusammenhange 
stehen  [apiritudUhus  annexa)  bezeichnen.  Sie  ist  also  der  Austausch  solcher  gegen  zeit- 
lichen Vortheil  [iemporaUa)  ^^. 

Die  merx  swnoniacaj  d.  h.  die  ^n^uoiia ,' welche  für  den  Begriff  der  Simonie  in 
Frage  kommen,  bilden  die  potestas  ordinis  selbst  und  alle  diejenigen  heiligen  Handlangen, 
welche  kraft  derselben  gespendet  oder  Yollzogen  werden,  also  die  Sakramente  ^^,  näm- 
lich die  Weihen  ^<^,  die  Taufe  ^\  das  Abendmahles,  die  Beichtend,  die  Konfirmation  ^^ 
die  letzte  Ölung  ^^  und  die  Ehe  2^,  weiter  das  Messopfer  ^^,  femer  die  Sakramentalien  ^^, 
wie  Exorzismen,  Weihungen   und  Segnungen 2^,  während  diesen  als  spirituaUbus 


c.  7   (Agde  506)  Dist.  L,  Tgl.  auch   die    Tor. 
Anm. 

i  c.  10  (Alex.  III.)  X  de  juiej.  II.  24. 

2  c.  9  (id.)  X  eod. 

8  c.  9  X  clt 
g^4  Eine  Bolche  ist  darch  die  YerBcbiedenbeit  der 
angedrohten  Stiifen  bedingt. 

5  c.  7  ü.  14  clt.  0.  XXn  qn.  ö;  o.  18  dt.  C.  VI 
qn.  1 ;  c.  17  (Ps.  Is.)  0.  VI  qn.  1. 

6  c.  18  Ott  0.  VI  qu.  1  a.  die  folg.  Anm. 

7  c.  14  eit.  0.  XXII  qu.  6  und  die  gloeaa  b.  t. 
caasa  daxa. 

s  Wenn  in  der  ▼.  Olemens  X. :  Oam  alias  1670 
bestStlgten  Initractio  8.  Inqnlslt.  für  die  Ordina- 
rien über  die  Feststellung  de«  ledigen  Standes  der 
Naptnrienten,  b.  T.  18.  91  ff.,  Acte  s.  sed.  6, 442; 
Aicb.  f.  k.  K.  R.  2,  317,  die  zn  Temebmenden 
Zeugen  auf  die  Strafe  der  Galeeren  und  der  Aus- 
peltscbung  für  den  Fall  eines  Metneides  binge- 
wiesen  werden  sollen,  so  bandelt  es  sieb  dabei 
um  die  früberen  Strafen  des  weltlichen  Becbts 
im  Kircbenstaate ,  welcbe  also  jedenfalls  nicht 
mehr  in  Übang  sind,  s.  Acta  s.  sed.  1.  c.  p.  443 
n.  1 ;  ygl.  aacb  ▼.  Scberer,  Hdbcb.  d.  K.  R.  2, 
145  n.  9. 

»  X  tit  V.  3;  Extr.  comm.  V.  1;  Pertscb  de 
crimine simoniae.  Hai.  1719; Obr.  J.  van Kett- 
wi  ek ,  disp.  tbeol.  inaug.  de  simonia.  Lugd.  Batav. 
1846. 

«  8. 161  ff. 

ii  Insbesondere  über  die  thnonia  eonfiderUialü, 
B.  unten  S.  714. 


^  Konstanz  sess.  XLIII.  c.  4,  Habler  Kon- 
stanzer Reformation  S.  160  (simonistiscbe  Weibe 
and  Ämtererwerbnng) ;  Basel  Sess.  XII.  (1433) 
c.  1  (Prälatenwablen)  c.  2  u.  Sess.  XXI.  (1435) 
c.  1  (ÄmterTerleibung ,  namentlicb  Verbot  der 
pipstlicben  Annaten  und  anderer  Abgaben). 
Hardouin  8, 1167. 1196;  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1 
de  rof.  (Weiben),  XXII.  decr.  de  off^missae  (Mess- 
opfer) ;  Sess.  XXIV.  c.  14  de  ref.  (Ämtererwerb); 
ibid.  0.  18  de  ref.  (Pfarrkonkurs)  u.  Sess.  XXV. 
c.  9  de  ref.  (simonistiscbe  Veräusserang  desPatro- 
nats)  bieten  abgeseben  von  dem  nicbt  durcbge- 
fUirten  Basel  Sess.  XXI.  e.  1  nlcbts  neues. 

13  S.  bei  der  Besprecbung  der  einzelnen  Fälle 
der  Simonie. 

1«  Vgl.  die  Definitionen  bei  Reiffenstuel  V. 
3n.  3;  Scbmalzgrueber  V.  3  n.  3  und  den 
bier  citirten  ;Müncben2.  274. 

tt  0.  1  TLateran.  III.)  V.  3. 

^^  S.  162  n.  1,  und  zwar  einscbliessllob  der 
Tonsur,  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1  de  ref. ,  Sixtus  V. : 
Sanctum  et  salntare  1688  $$.  2.  6,  b.  T.  9,  63. 

"  S.  162  n.  3. 

i8  S.  a.  a.  O.;  c.  42  (Lateran.  IV.)  X  b.  t.  V.  3. 

1»  0. 14  (Hincmar)  X  b.  t.  V.  3. 

»  s.  162  n.  3. 

st  S.  166  n.  4  u.  5. 

a  c.  29  (Innoc.  lU.)  X  b.  t.  V.  3. 

a  Trid.  Sess.  XXII  decr.  de  obs.  missae. 

«*  Bd.  IV.  S.  140  ff. 

SS  Von  diesen  werden  in  den  Quellen  erwabnt 
die  consecratio  der  AltXre  und  Kircben  c.  15 

45» 
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die  Reliquien  < ,  die  Abbaltnng  toh  Gebeten^  und  ferner  die  Anfiialune  nnd 
der  Eintritt  in  den  Ordenutand'  als  Nachbildung  des  Elerikalstandes  angereOit 
werden  kennen. 

Aber  aneh  die  potettas  ntrüdietiama  ist  ein  tpiriiualey  nnd  nieht  minder  die  ein- 
seinen Aosflflsse  derselben,  also  die  Dispensation^,  die  Absolution  ^,  die  Begnadigung*, 
die  Aosfibong  des  Ctesetsgebnngsrechtes  in  Beziehnng  anf  dnselne  fieebtsyerbilt- 
nisse,  sowie  bestehende  fieehte  nnd  Yerpflichtnngen^,  die  Erdieilong  von  Abliasen^, 
die  Gewährung  yon  PriTÜegien',  die  Yerieihnng  Ton  Ämtern  nnd  zwar  sowohl  der- 
jenigen, deren  wesentliehe  Beehte  nnd  Pflichten  anf  die  Ansflbnng  der  potestas  ordinis 
gehen,  als  anch  solcher,  zu  deren  Wirkungskreis  die  Yerwaltang  der  jnrisdictio  gehört  ** 
oder  welche  die  Ansflbnng  der  Lehrrollmacht  betreffen  ^^,  femer  die  Erdieilung  der 


(Uier.  IL  1139)  C.  I  qn.  3,  i.  anch  S.  166  il  6  and 
n.  7 ;  die  Benediktfon  der  Äbte  c.  39  (Later.  lY.l 
X  h.  t;  die  Benediktion  der  Ehegatten  c.  9 
(Uter.  in.)  e.  79  dt  und  c.  42  dt.  X  eod. ;  nnd 
die  Exeqnien  c.  9  n.  e.  42  X  dt. 

Waa  die  geaegneten  und  geweihten  Sachen  be- 
triilt,  80  stehen  dieaelben  znm  Theil  vollkonunen, 
znm  Theil  nnr  in  beachi&nkter  Weise  im  Ver- 
kehr, Bd.  lY.  S.  162,  und  sind  an  sich  keine 
spixitnaUa,  wohl  aber  ist  dies  die  ihnen  ertheilte 
Segnung  nnd  Weihe,  sowie  die  ihnen  doreh  die 
letztere  mitgetheilte  heilbringende  Kraft.  Eine 
Simonie  kann  daher  bei  ihrer,  an  sich  nicht  ans- 
geschlossenen  Yeränssernng  insofern  begangen 
werden,  als  gerade  für  die  Segnung  nnd  die  heil- 
bringende Kraft  dn  besonderes  oder  höheres  Äqni- 
Tslent  entrichtet  oder  ansbednngen  wird.  Nicht 
anders  Terhilt  es  dch  mit  den  heiligen  Ölen 
(Chrisma,  Katechnmen-  nnd  Krankenol),  o.  S.  162 
n.  3  n.  e.  8  (Tour«  1163)  X  h.  t.  Y.  3,  und  den 
BegrIbnissstStten  (sepultnra)  an  geweihter  Stelle 
(in  der  Kirche  oder  auf  dem  Kirchhofe)  S.  162 
n.  4  u.  S.  166  n.  4.  ö;  c.  13  (Innoc.  UI.)  X  de 
sepult.  III.  28.  Wdl  aber  solche  Sachen  fast  aus- 
nahmslos gerade  wegen  ihrer  Weihe  oder  Segnung 
lediglich  zu  dem  kirchlichen  Zwecke,  zu  welchem 
de  bestimmt  sind,  begehrt  werden —  daher  bedroht 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  188  n.  9,  die  bi- 
schöflichen ministri,  welche  sich  fSr  die  h.  Öle 
etwas  entrichten  lassen,  mit  grayisdma  poena 
arbitraria  — ,  scheint  bei  ihnen  im  Oegensatz  zu 
den  zuerst  erwähnten  Sachen  eine  Besonderheit 
obzuwalten.  Wenn  indessen  z.  B.  eine  bisherige 
Gamisonkirche  mit  den  darin  befindlichen  h.  Ölen 
und  mit  dem  benedidrten  Kilitärklrchhof  in  Folge 
der  Yerlegnng  der  Garnison  dner  Kirchenge- 
meinde, welche  eine  neue  Kirche  mit  Gottesacker 
gebraucht,  lediglich  für  den  Preis  des  Grund  und 
Bodens,  sowie  des  Materialien werthes  des  Ge- 
bäudes ohne  Erhöhung  desselben  wegen  der  ge- 
weihten Sachen  und  wegen  der  Segnung  Tom 
Staat  verkauft  wird,  so  ist  Jede  Simonie,  weU  hier 
die  splritualia  kein  Objekt  des  Kaufes  bilden,  aus- 
gesehlssoen.  Ebenso,  wenn  es  den  Pfarrern  nach 
bestehender  Gewohnheit  obliegt,  zur  Bescbaffang 
der  Materie  für  4ie  h.  Öle  und  zur  Remuneration 
derjenigen,  welche  sie  nach  der  Weihe  Tertheilen, 
eine  Jährliche  geringe  Abgabe  zu  entrichten,  selbst 
wenn  der  nicht  verbrauchte  Überschoss  von  dem 
Empfänger  der  Beiträge  zurCickbehalten  wird, 


weil  die  Abgabe  nicht  fSr  das  konsekrirte  Öl,  son- 
dern zur  Yergiitiuig  der  Materie  und  der  Thitig- 
kdt  des  Yertheilenden  gegeben  wird,  Congr.  conc. 
1879  u.  1888,  AcU  s.  sed.  13,  180  n.  21,  129. 
Durch  diese  Bemerkungen  etledigeii  deh  die 
Unklarhdten  oder  Unrichtigkeiten,  welche  dch 
in  Betreff  dieses  Punktes  bei  rielen  Schiiftstellem, 
s.  z.  B.  Manchen  2,  289  und  Schmalz- 
grneber  Y.  3  n.  161  IT.,  finden. 

i  Bd.  lY.  8.  268.  270;  Trid.  Sess.  XXV  de 
invoe.  sanet  Es  gilt  hier  ganz  da«dbe,  was  in 
der  Torigen  Aiiul  von  den  h.  ölen  bemerkt  ist 

«  c.  21  (Alex,  in.)  X  h.  t.  Y.  3  (hier  je- 
des ministeiium  eoclesiastlcnm  erwähnt),  s.  auch 
Schmalzgrueber  Y.  3  n.  165. 

s  S.  l63  n.  1.  S.  165  n.  6.  S.  167  n.  10  u. 
S.  363  n.  4. 

*  Trid.  Sess.  XXIY.  c.  6  de  ref.  matr. 
.  6  L.  c  Sess.  XXIY.  c.  6  de  ref. 

^  S.  die  folgende  Anm.  a.  E. 

^  Es  gehören  hierher,  s.  Bd.  m.  S.  826,  die 
Heilung  nichtiger  BechtsverhUtnisse,  wie  die  s.  g. 
dispensatio  in  radiee  matiimonil,  die  Yemichtung 
gültiger,  so  die  dispensatio  matrimonii  rati ,  non 
consummati,  die  Modifikation  von  solchen  (tou 
kirchlichen  Stiftungen),  die  Beseitigung  aus 
Rechtsverhältnissen  hervorgehender  Befagnisse 
(Derogation  von  Präsentationsrechten  beim  Patro- 
nat)  oder  Pflichten  (Dispensation  rom  Gölibat,  von 
der  Residenzpflicht).  Dass  es  sich  hierbei  um 
splritualia  handelt,  erglebt  sich  theils  daraus, 
dass  die  kanonistisohe  Reohtssprache  und  Doktrin 
für  diese  verschiedenen  Äusserungen  der  Gesetz- 
gebnngsgewalt  die  Bezeichnung  dispensatfo  ge- 
braucht, s.  a.  a.  O.  S.  790  n.  5  u.  S.  826.  827, 
theils  aus  c  1  in  Extr.  comm.  de  sent.  exe.  Y.  10, 
Johann  XXUI.:  Cum  ex  debito  1411  (s.  S.  202 
n.  9) ,  bestätigt  durch  Gregor  XIU. :  Ab  ipso  1575, 
b.  T.  8,  105,  nach  wdchem  die  Erlangung  päpst- 
licher Gnaden  durch  Geld  oder  Yersprechungen 
unter  Strafe  gestellt  ist. 

8  Trid.  Sess.  XXY.  cont  decr.  de  indulgentlis; 
Plus  Y. :  Quam  planum  1570,  b.  T.  7,  735. 

»  S.  Anm.  7  a.  E. 
^  JO  S.  163.  164.  165.  166  n.  4.  6  u.  7,  auch  der 
Ämter,  mit  denen  keine  eigentliche  iurisdlctio, 
sondern  eine  blosse  Yerwaltung,  wie  z.  B.  ein- 
zelner Ämter  in  Klöstern,  c.  8  (Tours  1163)  X 
h.  t.  V.  3,  verbunden  ist. 

11  Sofern  das  Amt  ein  kirchliches  ist,  s.  c.  3 
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müsio  canomca  fflr  die  Vornahme  kirchlicher  Amtsfunktionen  ^,  sowie  die  Übertragung 
von  solchen  2,  und  in  Folge  dessen  weiter  alle  diejenigen  Handinngen,  welche,  wie  die 
Wahl,  die  Konfirmation,  die  Postnlation,  die  Präsentation',  die  insÜMio  corporaUs^ 
und  die  Vornahme  der  Pfarrkonknrsprflfnng^,  für  die  Übertragnng  nnd  den  Erwerb 
eines  kirchlichen  Amtes  nnd  des  Besitzes  desselben  rechtlich  erheblich  sind ,  sodann 
auch  die  kirchlichen  Ämter  selbst*,  schliesslich  die  Ausübung  aller  sonstigen  Jnris^ 
diktionshandiungen ^,  wie  insbesondere  der  richterlichen  Funktionen^. 

Endlich  stellt  sich  auch  die  s.  g.  potestas  magiaterü  im  Sinne  yon  Lehrvollmacht^ 
und  die  Ausübung  derselben,  z.  B.  das  Predigen  ^^  und  die  Katechismuserklärung,  als 
ein  spirUutUe  dar. 

Aus  dieser  Übersicht  ergiebt  sich,  dass  die  kirchliche  Gesetzgebung  sehr  ver- 
schiedenes als  ^irthuUia  charakterisirt  hat.  Es  fallen  darunter  nicht  nur  die  Gaben 
und  Heilsgüter,  welche  die  katholische  Kirche  auf  göttliche  Einsetzung  zurückführt, 
sondern  eine  ganze  Reihe  damit  in  Verbindung  stehender  rein  menschlicher  Einrich- 
tungen. Man  wird  daher  als  9p%rituaUa  nur  die  potestates  ordinis,  jnrisdictionis  und 
magisterii  selbst,  alle  Einrichtungen,  welche  zu  unmittelbarer  Ausübung  derselben ^^ 
bestimmt,  und  alle  Handlungen,  welche  kraffc  einer  der  gedachten  Vollmachten  zu 
diesem  Behnfe  yorgenommen  werden,  bezeichnen  können,  während  der  Begriff  der 
s.  g.  sprtiualia  atmexa  ein  rein  positiyer  ist,  und  die  letzteren  sich  allein  nach  Ana- 
logie der  besonders  durch  das  Kirchenrecht  festgesetzten  FäUe  bestimmen  lassen. 

Ausser  der  s.  g.  merx  simomaca  kommt  für  den  Thatbestand  der  Simonie  als 
weiteres  Erfordemiss  das  s.  g.  preiktm  stmontacum,  auch  munus  genannt  ^^,  in  Betracht. 
Darunter  wird  jeder  weltliche  Vortheü,  welcher  Art  er  auch  sei,  verstanden.  Schon 
seit  Gregor  I.  ^^  scheidet  die  kirchliche  Gesetzgebung  und  Doktrin  1.  das  munus  a 
manu  (Handgeschenk) ,  d.  h.  jedes  geldwerthe  Äquivalent  oder  jeden  geldwerthen 

(Alex.  III.)  c.  4  (Lateran.  IV.)  X  h.  t.  V.  3.  Der  Welter  sind  als  Zubehör  der  Ämter  auch  apiri- 

Verkauf  der  Ämter  eines,  kirohlichen    Notars,  ttuUi  atmexa  die  kirchlichen  Zehnten,    e.  4 

eines   promotor  flscalis  nnd   ähnlicher  niederer  (Clermont  1096),  c.  13  (Gregor  VII.  ?)  u.  c.  14 

Ämter  bei  der  bischöflichen  Knrie  durch  diese  (Paschalis  II.)   C.  I.  qu.  3;  c.  9  (Gregor.  IX)  X 

Bejtmte  an  andere  und  der  Kauf  solcher,  s.  z.  B.  de  rer.  penn.  ni.  19.    Dasselbe  gilt  von  den  nicht 

Toledo  1566,  S.  544  n.  10,  ist  daher  keine  Simonie.  Beneflzieu  (Bd.  II.  S.  417)  bildenden  kirchlichen 

1  Z.  B.  an  einen  Hülfspriester  oder  katholi-  Pensionen,  welche  für  kirchliche  Dienstleistungen, 

sehen  Religionslehrer,  arg.  c.  7  (Innoo.  IH.)  X  z.  B.  einem  Koadjutor  oder  einem  Geistlichen  als 

de  haeret.  V.  7;  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  7de  sacram.  Geistlichen,  Bd.  n.  S.  414  n.  5,  gewahrt  werden, 

ord.,  s.  auch  S.  167  n.  5.  Schmalzgrueber  V.  3  n.  231. 

a  c.  1  (Alex,  in.)  c.  2  n.  3  (Tours  1163)  X  7  Z.  B.  der  Ausstellung  von  Dimissorien,  Trid. 

ne  praeUti  V.  4.  Sess.  XXI.  c.  1  de  ref. 

8  Namentlich  wegen  des  in  dem  Patronat  regel-  g  ^  ^q  (innoc.  Hl.)  X  de  viU  m.  1 ;  S.  202  n.  4. 

massig  enthaltenen  Präsentatlonsreohtes ,  femer  9  Bd  IV  S  482  447 

überhaupt  wegen  des  Einwirkungsrechts  auf  das  >       '      *   44  .  0^1.    ',,.,„  oi.»rV  «In  ifi'S 

Beneflxiumund  die  kirchliche  Anstaltgehörtdiese  *°  S.  704 n.  11;  Schmalzgrueber  V.3n.  165. 

als  ku  tpintuaU  annexumy  Bd.  III.  S.  7.  81  u.  "  Nicht  mittelbar,  also  scheidet  das  kirchliche 

Ensch,  d.  Oongr.  oonc.  v.  1867,  Arch.  f.  k.  K.  R.  Vermögen  aus. 

3, 419,  nicht  minder  auch  dleNomination,  Bd.  HI.  Die  früheren  SchriftsteUer  geben  keine  Defl- 

S.  99,  (nach  Analogie  der  ersteren)  hierher.  nitlonen,   sondern  zahlen  nur  Kategorieen   der 

*  c.  2  (Paul  II.  1474)  in  Extr.  comm.  h.  t.  spirltualia  auf,   so  die  spirituaUa  per  se  (die 

V.  1 ;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  14  de  ref.,  s.  auch  Gnaden  des  heiligen  Geistes,  den  character  sacra- 

S.  167  n.  3.  mentalis),  die  spirltualia  causaliter  (Sakramente, 

6  Trid.  Sess.  XXIV.  0.  18  de  ref.  Sakramentalien,  Predigt,  Gebete)  und  sp.  effec- 

«  SljB  kommen  vor  Allem  als  Objekte  simo-  tWe  (das  Taufen,   Ordiniren  u.  s.  w.),  s.  i.  B. 

nistischeT  Tausehgeschifte  und  Verzichte  in  Be-  Reiff  enstuel  V.  3  n.  45,  Schmalzgrueber 

tracht,  c.  6  (ürban  III.)  de  rer.  perm.  HI.  19  u.  V.  3  n.  153. 

c.  5  (Clemens  HI.)  X  de  renunc.  I.  9;  Bd.  III.,  «  s.  S.  162  n.  6. 

S.  2ö7  n.  1.  »3  S.  a.  a.  0.  u.  die  folgende  Anm, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieielbe. 


[§.  307. 


Vortheil,  wie  körperliche  Sju^hen,  Rechte^,  Zahlnng,  Standang  oder  Erlaes  von 
Sohnlden  oder  Verpflichtungen  ^  oder  Verweigening  der  Erfllllnng  yon  solchen',  2.  das 
munu8  a  Ungua  (Mnndgeschenk) ,  d.  h.  die  Gunst  ^,  die  Empfehlung,  die  Interzession, 
welche  dem  das  Spiritnale  Gewährenden  dafftr  bei  und  Ton  andern  zn  Theil  werden 
soll  ^,  and  3.  das  mwms  ah  obuquh^,  die  Übernahme  Ton  nicht  geschnldeten  Diensten 
und  Verpflichtongen  ^ 

Sodann  ist  ftlr  den  Thaibestand  der  Simonie  wesentlich,  dass  zwischen  zwei 
Personen,  sei  es  zwischen  zwei  Geistlichen  oder  zwei  Laien ^,  sei  es  zwischen  einem 
Geistlichen  und  einem  Laien  die  ausdrückliche  Übercinkonft^  geschlossen  wird,  ein 
Spiritnale  der  besprochenen  Art  gegen  ein  zeitüches  Gut  anszutanschen.  Dabei  mnss 
die  Absicht  des  einen  sich  direkt  oder  indirekt  (durch  die  begleitenden  Umstände) 
dahin  manifestiren,  das  geldwerthe  Äquivalent  als  Gegenleistung^  ftr  das  Spiritnale, 
die  des  andern  dahin,  das  letztere  als  solche  fllr  das  erstere  zu  empfangen  ^®.  »Es  reicht 
aber  auch  weiter  zum  Begriffe  der  Simonie  die  zu  Tage  tretende  Absicht  des  einen, 
durch  eine  Ton  ihm  zu  machende  Leistung  den  anderen  zu  der  Vornahme  der  ent- 
sprechenden Gegenleistung  (der  Gewährung  des  Spiritnale  oder  Temporale)  zu  be- 
wegen ^^,  und  die  manifestirte  Absicht  des  anderen,  die  Vorleistung  als  bestimmendes 
Moment  fllr  die  zu  bewirkende  Gegenieistang  anzunehmen  i>,  aus,  ohne  dass  eine  Über- 
einkunft vorzuliegen  braucht. 


1  c.  34.  36  (Innoc.  m.)  X  h.  t 

2  c.  10  (Alex,  m.)  X  de  test.  n.  20;  c.  45 
(Gregor  IX.)  X  h.  t. 

s  Aach  die  Benatznng  einer  res  spiritaaliB,  um 
die  ErfMlang  yod  Yerbindlichkeiten  zn  erzwin- 
gen, gehört  hierher,  so  rerbietet  die  Gongr.  episc. 
V.  1678  fOr  Benevent  die  Aufsohiebnng  des 
kirchlichen  Begrihnisses  durch  Bischöfe  und  Pfar- 
rer, nm  die  Erben  des  Verstorbenen  znr  Zahlung 
der  Yom  letzteren  gemachten  frommen  Vermächt- 
nisse oder  zur  Kantionsbestellang  dafür  anzu- 
halten ,  bei  Strafe  der  der  congr.  Torbehaltenen 
Susp,  a  divinls  1.  s.,  coli.  conc.  Lac.  1,  105. 

^  Nicht  die  Gunst,  aus  welcher  der  Verleiher 
das  spirituale  einem  Anderen  überUsst .  das  er- 
geben c.  114  (Gregor  I.)  0. 1  qn.  1;  c.  116  (Id.) 
eod.  u.  c.  11  (Beda)  0. 1.  qu.  3  („non  solum  vendi- 
tores  sunt . . .  qul  sacros  ordines  largiendo  pretium 
peeuniae  ycI  laudis  Tel  etiam  honoris  inqul- 
mnt«). 

s  Also  z.  B.  die  Interzession  des  Geweihten  bei 
einem  ihm  bekannten  Fürsten,  damit  dieser  dem 
Ordinator  ein  kirchliches  Amt  oder  ein  Lehen  ver- 
schafft. Vgl.  namentlich  Schmier,  iurispm- 
dentia  canonico-civilis  IIb.  V.  tr.  1  c.  1  n.  142  ff. 

^  c.  17  (Alex,  in.)  X  h.  t.  (Leistung  des  ho- 
magium  vor  Empfang  eines  beneflcium);  c.  12 
(id.)  X  eod.  (Besorgung  von  Geschiiften  bei  der 
Kurie  für  einen  anderen,  welcher  daf&r  eine 
Kirche  verleiht). 

7  Katz  GruDdrlss  d.  kanon.  Straflrechts  S.  64 
schliesst  zwar  diesen  Fall  aus ,  indessen  erglebt 
sich  die  Unrichtigkeit  seiner  Ansicht  schon  aus 
der  Möglichkeit  der  simonlstlBchen  Veriussemng 
des  Patronates  dureh  einen  Laien  an  einen  ande- 
ren, s.  Bd.  III.  S.  81. 

8  Fehlt  es  an  einer  solchen  und  ist  die  Absieht 
dem  anderen  nicht  erkennbar,  also  nicht  irgend 
wie  manifestirt,  so  liegt  selbst,  wenn  jeder  Theil 


die  simonistische  Absieht  hat,  also  nicht  nur, 
wenn  z.  B.  Jemand  einem  Kirchenoberen  in  der 
nicht  eikllrten  Absicht,  dafür  ein  Benellzium  zu 
erlangen,  eine  Geldsumme  anbietet  und  dieser  sie 
in  Unkenntniss  davon  als  reine  Schenkunjc  an- 
nimmt, sondern  auch  dann,  wenn  der  Kirchen- 
obere gerade  wegen  dieser  Schenkung,  ohne  dies 
irgendwie  kund  zu  geben,  die  Verleihung  des 
Beneflziums  zusagt  oder  vornimmt,  blos  eine  a.  g. 
nmonia  (ntcma oder  nwntatfs  vor.  Reif  fenstuel 
V.  3n.  16;  Schmier  1.  c.  n.  13;  Schmalz- 
g  r  u  eb  e  r  V.  3  n.  27.  Diese  stellt  sich ,  well  der 
Tbatbestand  nicht  in  die  Aussenwelt  tritt,  ledig- 
lich als  Sunde,  nicht  als  Strafvergehen  dar,  c.  34 
(Innoc.  in.)  u.  c.  46  (Gregor  IX.)  X  h.  t  V.  3; 
Beiffenstuell.  c.  n.  16. 

9  Gleich  steht  der  Fall  der  s.  g.  graUdta  com- 
pen»aHOf  d.  h.  dass  das  Spirituale  nur  geleistet 
werden  soll  unter  der  Bedingung,  daes  dafür  Geld 
oder  eine  andere  Sache  geschenkt  wird ,  denn  in 
diesem  Fall  liegt  in  der  That  ein  oneroses  Ge- 
schäft vor,  s.  auch  Bd.  IV.  S.  211  n.  1.  Daher 
hat  auch  Innocenz  XL :  Sanctissimus  1679  n.  46, 
b.  T.  19, 146,  die  These:  «Dare  temporale  pro 
spirituali  non  est  simonla,  quando  temporale  non 
datur  tamquam  pretium,  sed  dumtazat  tamquam 
motivum  conferendi  vel  efflolendi  spirituale  vel 
etiam  quando  temporale  slt  solum  gratuica  com- 
pensatio pro  spirituali  aut  e  contra"  als  scandalosa 
bei  Strafe  der  reservirten  Exkommunikation  1.  s. 
(vgl.  S.  693)  verurtheilt. 

«>  c.  1  (Braga  lU.  672)  0. 1  qu.  2;  c.  9  (La- 
teran.  m.)  u.  c.  39  (Later.  IV.)  X  h.  t 

^1  Also  so,  dass  die  eine  Gabe  als  Motir  zur 
Gewährung  der  anderen  wirken  soll,  s.  c.  '18 
(Alex.  III.)Xh.  t.;  Beiffenstuel^V.  3ti.  70; 
Schmier  1.  c.  n.  163:  Schmalzg'rueber  V. 
3  n.  71. 

^  Wenn  Jemand  einem   andern   Geld  giebt 
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Stellt  sich  das  Verhältniss  zwischen  beiden  Theilen  nicht  als  ein  auf  Austausch 
Yon  Leistung  und  Oegenleistung  gerichtetes  dar  oder  erscheint  nicht  mindestens  die 
eine  als  bestimmendes  Moment  fQr  die  andere,  so  ist  der  Thatbestand  der  Simonie 
ausgeschlossen  ^ 


am  ihn  zn  seinen  eigenen  oder  zn  Gunsten  eines 
dritten  znm  Verzicht  «nf  sein  Beneflzium  zn  be- 
stimmen, macht  er  sich  der  Simonie  schuldig, 
der  andere  ebenfalls  dann,  wenn  er  diese  Absloht 
erkannt  hat  und  sich  zu  der  Resignation  ver- 
steht. Die  gegentheilige  Ansicht  hat  Innoc.  XI., 
gleichfalls  TerurtheUt ,  s.  S.  706  n.  9  u.  1.  c.  n.  46 ; 
„Et  id  quoque  locam  habet,  etiamsi  temporale  sit 
principale  motivum  dandi  spiritDale,  imo  etiamsi 
Sit  flnis  ipsius  rei  spiritualis ,  sie  ut  illud  plurls 
aestimetur  quam  res  spiritualis." 

Das  letztere  bezieht  sich  auf  die  Streitfrage, 
ob  auch  das  Gewähren  eines  Spiritnale  zu  dem 
Zweck,  dafür  ein  Temporale  zu  erwerben,  als 
Simonie  zu  betrachten  sei,  also  z.  B.  der  Fall, 
dass  ein  Kleriker  lediglich  deshalb  Messe  liest, 
um  ein  Stipendium  dafür  zu  erhalten,  Rei  ff  en- 
stael  1.  c.  n.  94;  Schmier  1.  c.  n.  18!2; 
Sehmalzgrneber  I.  c.  n.  77.  Simonie  liegt 
hier  vor,  wenn  das  Temporale  höher  geschXtzt 
wird,  als  das  Spiritnale,  d.  h.  wenn  das  letztere 
nicht  behufs  des  ihm  innewohnenden  Zweckes, 
sondern  wegen  eines  anderen,  äusseren  und  welt- 
lichen, gewährt  oder  vollzogen  wird. 

1  Also  1.  bei  einem  Schenkungsversprechen, 
einer  Schenkung  oder  einer  letztwilligen  Ver- 
fügung an  eine  Kirche  mit  der  Auflage,  Anni- 
versarien für  den  Schenker  oder  Testator  zu  ver- 
anstalten ,  weil  hier  gar  keine  auf  Anstausch  von 
Leistung  und  Gegenleistung  gerichtete  Absicht 
vorhanden  ist;  —  2.  bei  einer  Schenkung  an 
einen  Ungläubigen  mit  dem  Modus,  dass  er  sich  tau- 
fen Usst,  oder  an  das  Kind,  damit  es  regelmässig  das 
Abendmahl  nimmt,  denn  hier  empfängt  derjenige, 
welcher  das  Spiritnale  zn  leisten  hat,  nichts  dafür. 
Schmier  1.  c.  n.  191;  Sehmalzgrneber 
1.  c.  n.  82 ;  —  3.  bei  dem  Empfange  von  Stol- 
gebühren, s.  S.  167  n.  10  a.  £.;  S.  169,  da  der 
YoUzng  der  betreffenden  geistlichen  Handlungen 
rechtlich  nicht  von  der  Leistung  derselben  ab- 
hängig ist,  und  Arme  von  derselben  befreit  sind 
(freilich  dann  nicht,  wenn  die  Handlung  bis  zur 
Zahlung  der  Stolgebühren  verweigert,  Schmalz- 
grueber  Y.  3  n.  184,  oder  mehr  als  die  Taxe 
verlangt  wird);  —  4.  nach  der  für  die  katho- 
lische Kirche  allein  möglichen  Auffassung  bei 
dem  Empfange  des  Messstipendiums,  weil  die 
Hingabe  desselben  sich  als  eine  aus  einer  blossen 
Liebespflicht  hervorgehende  Schenkung  unter 
einem  Modus,  nicht  als  ein  oneroses  Geschäft  auf 
Austausch  eines  Temporale  und  eines  Spiritnale 
darstellt,  Bd.  IV.  S.  210;  —  5.  nach  der  in  der 
katholischen  Kirche  herrschenden  Auffassung 
bei  der  Forderung  und  Entrichtung  der  Gebühren 
für  die  Verleihung  von  Beneflzien  und  anderen 
Gnaden,  sowie  der  Dispenstaxen  für  die  römische 
Kurie  trotz  der  allerdings  nicht  den  Papst  betref- 
fenden Verbote  des  Trldentinnms  (Sess.  XXIV. 
c.  5  de  ref.  matr.  n.  XXV.  e.  18  de  ref.),  denn 
diese  Zahlungen  werden  theils  als  Äquivalent  für 
die  Expeditionskosten,  theils  für  den  Unterhalt 


des  Papstes  und  der  Kurialbeamten  (die  für  Ebe- 
dispense  besonders  für  den  der  Beamten  der 
Pönitentiaria,  auch  als  Beitrag  zu  den  in  der  Stadt 
Rom  zu  vertheilenden  Almosen),  theils  als  Sühne 
für  den  durch  die  Dispensation  herbeigeführten 
Bruch  des  gemeinen  Rechts  betrachtet,  R  ei  f  f  e  n 
stuel  1.  c.  n.  216;  Ferraris  s.  v.  simonia  art. 
II.  n.  30;  Job.  Bapt.  de  Luca,  tr.  de  offlcils 
venalibus  vacabilibus  Roman.  Guriae  (Rom 
1682)  Venedig  1769  c.  4  n.  4.  6 ;  —  6.  bei 
der  Erhebung  der  Gebühren  seitens  der  ohne 
Gehalt  angestellten  bischöflichen  Notare  für 
Testimonialien  und  Dimissorien  nach  Trid.  XXI. 
c.  1  de  ref. ,  welches  solche  in  flxirter  Höbe  da, 
wo  sie  nach  partikulärer  Gewohnheit  bestanden 
haben,  zulässt  (auch  diese  gelten  als  für  den  Un- 
terhalt der  betreffenden  Beamten  gegeben);  — 
7.  bei  dem  Eintritt  der  Professen  in  einen 
Orden.  In  diesem  Fall  wird  trotz  der  erwähnten 
Verbote,  s.  S.  704  n.  3,  und  mit  Rücksicht  auf 
das  falsch  interpretirte  c.  40  (Lateran.  IV.)  X  h.  t. 
einmal  die  Erhebung  eines  Eintrittsgeldes  bei 
armen  Klöstern  als  Beitrag  für  den  Unterhalt 
für  sUtthaft  erachtet.  Schmier  1.  c.  n.  103; 
Sehmalzgrneber  1.  c.  n.  194;  Benedict. 
XIV.  de  synodo  dioec.  XI.  6  n.  5  (von  letzterem 
freilich  nur  im  Hinblick  auf  die  Nonnenklöster) ; 
und  femer  selbst  bei  reichen  Frauenklöstern  das 
Verlangen  und  die  Annahme  einer  dos  von  nicht 
armen  Kandidatinnen,  sofern  nicht  behufs  Er- 
langung solcher  Dotationen  auch  unfähige  zuge- 
lassen werden ,  als  Analogen  der  dos  bei  der  Ehe 
für  statthaft  und  nicht  simonistisch  erklärt, 
Schmier  n.  109;  Sehmalzgrneber  n.  196. 
197;  (A.-)Pennacchi  1,  906ff.;  —  dagegen 
allerdings  vanEspen  diss.  de  peculiaritate  in 
religione  et  simonia  circa  ingressum  religionis 
P.  II.  c.  1.  SS.  3  ff.  fopp.  P.  IL);  Fe'rraris  s.  v. 
simonia  art.  II.  n.  2ä  —  sofern  dies  die  Ordens- 
statuten nicht  ausdrücklich  verbieten,  (A.-)  P  e  n  - 
nacchi  1,  914  ff.  920  ff.  und  die  hier  citirten 
Entscheidungen  der  Congr.  conc.  —  8.  Was  die 
namentlich  früher,  aoch  in  Deutschland  üblichen 
Aufhahmegebühren  neuer  Kanoniker  und  ähn- 
liche Abgaben  in  den  Kapiteln,  s.  Bd.  H.  S.  69 
n.  4,  betrifft,  so  gilt  die  Leistung  solcher  in  an- 
gemessener Höhe  als  Beitrag  zu  frommen  Zwecken, 
welche  nach  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  14  de  ref. ; 
Plus'  V. :  Durum  nimls  1570  $.  4,  b.  T.  7,  827, 
erneuert  durch  Innocenz  XII. :  Ecclesiae  catho- 
licae  1695, 1.  c.  20,  716,  erlaubt  ist,  wegen  ihres 
Zweckes  nicht  als  simonistisch,  vgl.  Schmier 

I.  c.  n.  95;  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  8.  In  Konse- 
quenz der  beiden  zuerst  gedachten  Anordnungen 
belegt  daher  Bordeaux  1624  IX.  15,  Hardouin 

II,  89,  das  Gewähren  von  Geldäquivalenten  pro 
ingressus  admissione  et  receptione  ad  beneflcia 
quaecumque  an  einzelne  Personen  oder  an  das 
Kapitel  oder  an  die  Kanoniker  zu  deren  Vortheil 
mit  den  Strafen  der  Simonie,  während  es  aller- 
dings zu  den  frommen'  Zwecken  ,  für  welche  es 


708 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitimg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  307. 


Dasselbe  gilt,  wenn  es  an  einer  auf  ein  Temporale  gehenden  Leistung  oder 
Gegenleistung  fehlt  ^,  also  namentlich,  wenn  ein  Spiritnale  gegen  ein  anderes,  s.  B. 
ein  Benefizium  oder  ein  Patronatrecht  gegen  ein  solches  ausgetauscht  wird  \ 

Gleichgültig  ftlr  den  Thatbestand  der  Simonie  ist  es  dagegen,  ob  der  Geber  das 
Temporale  selbst  erhält,  ebenso  ob  ein  anderer  den  Vortheil  aus  dem  gegen  das 
letztere  gewährten  Spirituale  erlangt  \  und  nicht  minder  ob  deijenige,  welcher  das 
Temporale  ftlr  das  Spirituale  empfängt,  seinerseits  daraus  Vortheil  zieht  oder  niclit  *. 

Die  Doktrin  spricht,  so  lange  erst  eine  in  einer  blossen  Übereinkunft  bestehende 
Simonie  vorliegt,  zwar  schon  von  einer  simonia  externa,  aber  nur  von  einer  canverUto- 
nalisj  und  bezeichnet  diese  weiter  als  incompleta  oder  pura,  wenn  die  Übereinkunft 
noch  von  keiner  Partei  in  irgend  einer  Weise  erfüllt  ist,  dagegen  als  imperfecta  oder 
mixUiy  falls  Mos  von  einer  Seite  oder  das  Temporale  auch  nur  teilweise,  und  als  per- 
fecta oder  reaUs,  falls  von  beiden  Seiten  voll  oder  auch  von  dem  das  Temporale 
Gewährenden  blos  ein  Theil  desselben  geleistet  worden  ist^,  gleichviel  ob  eine  be- 
sondere, der  Erfüllung  vorhergehende  Übereinkunft  stattgefunden  hat  oder  diese  blos 
in  der  sofort  bewirkten  Leistung  und  Gegenleistung  hervortritt*. 


solche  Zuwendungen  für  stAtthaft  erklärt,  auch 
die  Vermehrung  dei  fabrlca,  die  Anschaffung 
Yon  omamenta  und  Ausführung  von  Reparaturen 
rechnet. 

1  Danach  entscheidet  sich  die  bei  den  Älteren 
Tiel  besprochene  Frage,  wie  es  sich  verhält,  wenn 
Jemand  zur  Beseitigung  von  s.  g.  vexo«  oder  vexa- 
tionetf  d.  h.  von  Anfechtungen  und  Hindernissen, 
welche  ihm  bei  Erlangung  von  Beneflzien  oder 
in  Betreff  der  von  ihm  erworbenen  oder  In  Betreff 
des  Besitzes  derselben  bereitet  werden,  ein  Geld- 
äquivalent giebt.  Geschieht  es  um  diejenigeu, 
welche,  wie  der  KoUator,  der  Patron,  die  Wähler, 
rechtlich  befugt  sind,  bei  der  Vergebung  des  Be- 
neflziums  mitzuwirken,  von  einem  derartigen  un- 
günstigen Verhalten  abzubringen  c.  33  (Innoc.  III.) 
X  h.  t.,  oder  um  die  von  anderer  Seite  gegen  die 
Erlangung  des  Amtes  erhobenen  Einwendungen 
(z.B.  bei  Wahlen  die  der  Minorität)  c.  23  (Luc. 
III.)  Xh.  t.,  oder  um  Anfechtungen  bei  zweifelhaf- 
ter Berechtigung  auf  das  schon  erworbene  Amt  bei 
streitigem  Besitz  zum  Schweigen  zu  bringen, 
Relffen8tuelV.3n.314.  316;  Schmier  I.e. 
n.  204  ff.  207,  (A.-)Pennacchi  1,  857,  so  Uegt 
Simonie  vor,  nicht  aber,  wenn  das  Äquivalent 
entrichtet  wird,  um  ungerechte  Bedrückungen 
bei  zweifellosem  Recht  auf  das  Amt,  c.28  (Innoe. 
III.)  X  h.  t.,  Verläumdungen  des  Kandidaten 
seitens  eines  Wählers  bei  den  anderen,  eine  Ge- 
fangenhaltung zur  Verhinderung  der  Annahme 
einer  Wahl  oder  der  Nachsuchung  der  Bestäti- 
gung auszuschliessen ,  denn  in  den  letzteren 
Fällen  steht  kein  Spirituale  in  Frage. 

Übrigens  schreiben  die  Provinzialsynoden  des 
16.  u.  17.  Jahrh.,  Mailand  I.  1566  II.  11,  Har- 
douin  10,  669,  weitere  bei  Ben  ed.  XIV.  de 
syn.  dioec.  XII.  6  n.  9,  im  Interesse  der  Ver- 
hütung von  Simonie  die  Einholung  des  bischöf- 
lichen Konsenses  auch  zu  den  erlaubten  Verein- 
barungen über  die  s.  g.  redemtio  vexationis  vor. 

2  Bd.  III.  S.  286.  287  u.  in  Betreff  des  Patro- 
nates  a.  a.  0.  S.  81 ,  weiter  der  Austausch  von 
Reliquien  oder  h.  Öle  gegen  einander  oder  des 


Ohrlsmas  gegen  eine  Reliquie,  Ferraris  1.  c. 
art.  1  n.  23,  Ja  selbst  einer  Reliquie  gegen  die 
Übertragung  eines  Amtes,  obschon  damit  eine 
Bestechung  geübt  werden  kSnnte.  Wenn  aber  eine 
Reliquie  in  werth voller  Fassung  oder  eine  goldene 
Monstranz  oder  auch  eine  Privatkapelle  als  Äqui- 
valent gewährt  wird,  so  liegt  Simonie  vor,  denn 
alle  diese  Sachen  haben  immer  einen  Geldwerth, 
bilden  also  insoweit  auch  ein  Temporale. 

Der  Austausch  von  Beneflzien  gegen  einander 
ohne  Konsens  des  Oberen  und  auch  der  entgelt- 
liche Erwerb  reiner  auf  VermSgensverwaltung 
gehender  Ämter,  wie  z.  B.  des  Vicedominates 
(also  die  Austauschung  von  Temporalien),  wird 
übrigens  wegen  der  dafür  angedrohten  Strafe  (der 
privatio  beneflcii),  c.  ö  (ürban  III.)  u.  c.  7 
rinnoc.  III.1  X  de  rer.  perm.  III.  19  bez.  c.  38 
(Innoc.  III.J  X  h.  t.,  als  simorwi  iuris  posiUvi  eeele- 
Biastiei  (d.  h.  Austausch  von  Spiritualien  gegen 
Spirituallen  oder  spiritualibus  auneza  und  Aus- 
tausch von  Temporalien  gegen  Temporalien 
ohne  den  für  die  besonderen  Einzelfälle  positiv 
vorgeschriebenen  Konsens)  der  eigentlichen  Si- 
monie in  dem  oben  besprochenen  Sinne,  der  s.  g. 
aimonia  iuris  divini  8.  naturaU»f  gegenübergesetzt, 
Reiffenstuel  V.  3  n.  24.  25;  Schmalz- 
grueberV.  3n.  20.  23. 

3  Z.  B.  Bestechung  der  Wähler  durch  Dritte  im 
Interesse  eines  der  Kandidaten,  c.  26  (Clem.  m.) 
X  und  c.  33  (Innoc.  III.)  X  h.  t.  Weiss  der  Be- 
günstigte nichts  davon,  so  ist  er  selbstverstHndUch 
nicht  der  Simonie  schuldig,  o.  33  cit.  Vgl.  auch 
Schmalzgrueber  V.  3  n.  102ff. 

^  Wenn  also  dem  das  Kirchenamt  verleihenden 
Oberen  Geld  gegeben  wird,  damit  er  das  erst 
damit  zu  stiftende  Amt  dem  Schenker  übertragt, 
vgl.  auch  c.  34  (Innoc.  m.)  X  h.  t. 

6  Reiffenstuel  V.  3  n.  22;  Schmalz- 
grueber V.  3  n.  34,  also  von  den  versprochenen 
100  blos  60. 

0  Reiffenstuel  1.  c.  n.  19.  20;  Schmier 
1.  c.  n.  14;  Schmalzgrueber  1.  c  n.  32fl. 
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Was  die  Strafen  der  Simonie  betrifft,  so  sind  solche  gemeinrechtlich  blos  für 
die  »imania  realis  in  dem  eben  gedachten  Sinne  angedroht  ^,  nicht  fttr  die  simonia  con- 
vmdonalis  ^;  and  tdr  die  mixia,  d.  h.  fär  diejenige,  bei  welcher  blos  das  Temporale  ganz 
oder  theilweiseoder  allein  dasSpiritoale  gewährt  ist,  —  darüber  hat  man  freilich  in  der 
Doktrin  gestritten  3 — ,gilt  dasselbe^,  wennschonalle  simonistischenVereinbarongen  and 
Verträge  ^,  sämmtliche  simonistischen,  fttr  die  Besetzung  von  Kirchenämtern  rechtlich 
erheblichen  Handlangen  <^  and  folgeweise  auch  der  simonistische  Erwerb  von  Eirchen- 


1  Dies  ist  die  gemeine  Meinnng,  welche  Bich 
daraaf  stützt,  dass  die  Stiaüuidrohiingeii  des  ge- 
meinen Rechts  sich  nnr  auf  diese  Art  der  Simonie 
erstrecken,  s.  z.  B.  c.  3  (Gregor  I.)  5  (id.)  c.  6 
(öelasins  I.)  0. 1  qu.  1;  c.  8  (Tours  1163),  c.  10 
(Alex.  mX  c.  39  (Later.  IV.)  X  h.  t.,  c.  1  (ürban  V. 
1363)  u.  c.  2  (Paul  H.  1464)  in  Extrav.  comm.  h.  t 
y.l,  TgL  Reiffenstuell.cn. 235;  Schmier 
I.  c.  n.  247;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  245; 
Fe  rrarls  1.  c.  art.  3  n.  3  und  die  dort  citirten; 
Manchen  2,  280;  (A.-)  Pennacchi  1,  815. 

2  Jedoch  abgesehen  Yon  der  nachher  u.  S.  714 
zu  besprechenden  timonia  eonfidentiaüMj  von  der 
Papstwahl,  Julius  II. :  Cum  tam  diyino  1505,  be- 
stätigt durch  const. :  Si  summus  auf  dem  5.  Lateran. 
KonzU  1512,  b.  T.  5,  405,  u.  Hardouin  9,1656 
(S-  ^  •  f>P^^  simoniacam  haeresim  in  dando,  pro- 
mlttendo  vel  recipiendo  pecunias,  bona  cuiusque 
generis,  castra,  offlcia  yel  beneflcia  seu  promissio- 
nes  et  obligationes  commissam"),  von  der  Er- 
langung päpstlicher  Gnaden  c.  1  (Bonifaz  Till.) 
in  Extr.  comm.  de  sent.  exe.  Y.  10,  s.  S.  202  n.  9 
u.  S.  364  n.  5,  wiederholt  von  Johann  XXIII. :  Cum 
ex  debito  1411,  b.  T.  4,  657  (S-  4:  „dederlt,  pro- 
miserit,  pactus  fuerit  vel  receperit  seu  tractaverit 
pro  praedictis  .  .  .  quod  pensata  qualitate  dantis 
ac  recipientis  et  quantitate  promissi  vel  donatl 
simoniacam  pravitatem  sapiat"),  bestätigt  und 
erweitert  yon  Gregor  XIII. :  Ab  ipso  1575,  1.  c. 
8,  105.     Vgl.  ferner  u.  S.  720. 

Während  die  Doktrin  aber  die  arbiträre  Be- 
strafung der  simonia  conventualis  für  statthaft 
erklärt,  Reiffenstuel  V.3  n.250;  Schmalz- 
grueber V.  3  n.  245,  ziehen  manche  Partikular- 
synoden  dieselbe  geradezu  unter  den  Begriff  der 
strafbaren  Simonie,  s.  Mainz  1549  c.  91,  Hartz - 
heim  6,  590  (Erwerbung  von  Gunst  durch  „pol- 
licitationes  seu  quaecumque  pactiones'^,  um  zu 
einem  Beneflzium  befördert  zu  werden,  als  si- 
moniaca  pravitas  bezeichnet) ;  Rheims  1583,  Har- 
douin  10,1300  n.  7;  ja,  Aix  1585,  ibid.  p.  1519. 
1520,  bezeichnet  sogar  schon  den,  welcher  etwas 
„yerbis  aut  signis''  für  die  Spendung  der  Sakra- 
mente fordert,  als  „simoniacae  pravitatis  reus'^ ; 
andere  allerdings  nicht,  so  bedroht  Narbonne  1609 
c.  18  u.  24, 1.  c.  11, 18.25,  das  „aUquid  quaeritare" 
für  die  Eucharistie  schlechthin  mit  der  Exkom- 
munikation und  die  „illicitae  pactiones  pro  ex- 
sequiis  defunctorum"  mit  schwerer  arbiträrer 
Strafe,  ohne  diese  Vergehen  als  Simonie  zu  cha- 
rakterisiren. 

3  Eine  Ansicht  verneint  das  Vorliegen  von 
strafbarer  Simonie,  eine  andere  bejaht  es ;  eine 
dritte  unterscheidet  zwischen  dem  Fall  der  Hin- 
gabe des  Spirituales  und  der  des  Temporales  und 


betrachtet  allein  den  ersteren  als  strafbare  Si- 
monie, nicht  aber  den  letzteren,  weil  hier  noch 
keine  unehrerbietige  Behandlung  des  Spirituales 
▼erliege,  vgl.  die  Erörterungen  und  Gitate  bei 
Reiffenstuel  V.  3  n.  238ff.;  Schmier  1.  c. 
n.  249;  Schmalzgrueber  V.  3  n.  246ff. 

«  Denn  c.  5  (Fiacenza  1095)  G.  I  qu.  3  u.  c.  2 
cit.  in  Extr.  comm.  h.  t.,  worauf -sich  die  Gegen- 
meinung stützt,  ergeben  nichts  Entscheidendes, 
und  die  sonst  noch  angeführten  c.  37  (Innoc.  III.) 
u.  c.  45  (Gregor.  IX.)  X  h.  t.  handeln  von  der 
Ertheiiung  einer  höheren  Weihe  ohne  Titel  gegen 
das  Versprechen  des  Ordinanden,  nichts  vom 
Ordinator  zu  fordern,  d.  h.  da  in  diesen  Fällen 
die  Gewährung  des  Temporales  durch  die  Abgabe 
des  Versprechens  perfekt  wird,  von  der  timonia 
feaü$.  Die  hier  vertretene  Meinung  kann  auch 
als  die  herrschende  bezeichnet  werden. 

Wenn  diese  aber  weiter,  falls  später  die  simonia 
Gonventionalis  durch  Erfüllung  der  Übereinkunft 
zur  realis  wird,  nicht  nur  die  Strafen  der  Simonie 
eintreten  lässt,  sondern  diesen  Eintritt  auch  auf 
die  Zeit  der  Eingehung  der  Übereinkunft  unter 
Berufung  auf  den  Stylus  curiae  zurückdatirt, 
ReiffenstuelV.  3n.244;  Schmalzgrueber 
V.  3  n.  250,  so  liegt  darin  eine  ersichtliche  In- 
konsequenz, weil  die  timonia  convtntionaUt  doch 
wieder,  wenngleich  auch  nur  unter  bestimmten 
Voraussetzungen,  als  strafbar  behandelt  wird. 

5  c.  5  C.  I  qu.  3  cit.;  c.  8  (Gregor.  IX.)  X  de 
pact.  I.  35;  JuUus  II. :  Cum  tam  1505  $.  7,  b.  T. 
5,  405 ;  Bd.  m.  S.  81.  Es  entsteht  also  aus  den- 
selben keine  Klage  auf  Erfüllung. 

0  Also  alle  Amtsübertragungen,  Präsentationen 
und  Konfirmationen,  so  dass  der  Amtsträger  keine 
.Amtshandlungen  (abgesehen  von  den  Weihehand- 
langen) gültig  Tomehmen  kann  und  kein  Eigen- 
thum  an  den  bezogenen  Fröchten,  welche  er  viel- 
mehr herauszugeben  hat,  erlangt,  c.2  cit.  in  Extr. 
comm.  V.  i,  s.  auch  c.  27  (Ooelest.  lU.)  X  h.  t.  u. 
Julius  IT. :  Cum  tam  divino  1505  §.  1  cit,  s.  Bd.I. 
S.  273.  274. 

Das  Gesagte  trifft  auch  für  Wahlen  und  Be- 
förderungen zu  Kirchenämtem  zu,  wenn  ein 
Dritter  im  Interesae  des  Kandidaten  die  Simonie 
begangen  hat,  und  der  letztere  selbst  unschuldig 
ist.  Es  kann  indessen  in  dem  Fall,  dass  der 
Kandidat  die  Handlungen  des  Dritten  nicht 
ratihabirt,  sich  mithin  nicht  zum  Theilnehmer 
an  der  Simonie  gemacht  hat,  Dispensation  oder 
richtiger  Sanirung  der  nichtigen  Handlung  er- 
folgen, 0.  1  (Piacenza  1095)  0. 1  qu.  5;  c.  59 
(Gregor.  IX.)  X  de  elect.  I.  6;  c.  22  (Luc.  III.), 
c.  25  (Clemens  lU.),  c.  27  (Cölestin  in.)  u.  c.  33 
(Innoc.  UI.)  X  h.  t. 
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ämtern^,  endlich  die  simonistische  Erlangung  von  päpstlichen  Gnaden^  nichtig 
sind,  (nicht  aber  die  simonistische  Ertheilnng  nnd  der  simonistische  Empfang  von 
Sakramenten  nnd  Sakramentalien  3,  sowie  der  simonistische  Eintritt  in  den  Ordens- 
stand ^)  nnd  das  fttr  das  Spirituale  gegebene  Temporale^  nicht  nnr  zurückgefordert 
werden  kann,  sondern  anch  zurückgewährt  werden  mnss^ 

^  Die  gemeinrechtlich  für  die  Simonie  angedrohten  Strafen  sind  nach  der  Lage 
der  einzelnen  Fälle  verschieden. 

Die  simoma  reaUs  bei  der  Ertheilnng  der  Weihen  (einschliesslich  der  Tonsur) 
ist  in  dieser  Zeit  von  den  Päpsten  unter  Aufrechthaltung  der  früheren  Strafen  ^  der 
Infamie s  und  Absetzung ^  für  den  Ordinator  mit  der  dem  Papst  reservirten  Ex- 
kommunikation /.  s,  ^<>,  später  der  gleicherweise  demselben  yorbehaltenen  Suspension 
/.  8.  vom  Recht,  die  Weihegrade,  einschliesslich  der  Tonsar,  zu  ertheilen  und  die 
munera  pontificialia^'  auszuüben,  sowie  mit  dem  ebenfalls  päpstlich  reservirten  inter- 
dictum  ingresms  ecclesiae  L  s.  ^^  bedroht  worden.  Doch  sind  diese  letzteren  drei  Strafen 


Wenn  aber  ein  Dritter  den  Wählern  oder  dem 
KoUator  weltliche  Vortheile  gewahrt  hat,  nm  da- 
durch den  Kandidaten  am  Erwerb  des  Kirchen- 
amtes zu  hindern,  tritt  keine  Nichtigkeit  ein, 
denn  hier  wird  das  Temporale  nicht  fQr  das  Amt, 
sondern  behnfs  Ausschliessung  des  zu  Befördern- 
den gegeben,  c.  27.  33  X  h.  t.  cit. 

i  S.  die  vor.  Anm. 

2  Johann  XXIII. :  Cum  ex  debito  1411  §.  1  cit; 
S.  709  n.  2. 

3  Eine  solche  Nichtigkeit  ist  nirgends  ange- 
droht, vielmehr  tritt  bei  der  Ertheilung  der 
Weihen  nur  Irregularität  ein,  Bd.  I.  S.  50;  vgl. 
ferner  S ch mal zgru ober  V.  3  n.  279. 

^  Auch  hier  gilt  dasselbe,  ja  die  Strafe  der 
lebenslänglichen  Verweisung  in  ein  Kloster  mit 
härterer  Regel,  s.  unten  S.  719,  zeigt  sogar 
deutlich,  dass  die  Professableistung  gültig  ist, 
Reiffen8tueiy.3n.2Ö4;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  279. 

Dasselbe  ist  auch  mangels  besonderer  Vor- 
schriften fQr  die  simonistische  Vornahme  von 
anderen  Jurisdiktionsakten  als  den  im  Text  ge- 
nannten anzunehmen,  Schmalzgrueber  1.  c, 

^  Die  ältere  Lehre  geht  dahin,  dass  die  simo- 
nistisch erlangten  Spiritnalien  mit  Ausnahme  der 
KJrchenämter  nicht  restitnirt  zu  werden  brauchen, 
Reiffenstuel  1.  c.  n.  286.  288;  Schmalz- 
grueber I.e.  n.  285.  Das  ist  für  die  Sakramente 
und  Sakramentalien,  welche  gültig  gespendet  und 
weder  restituirt  noch  behufs  der  etwaigen  Oe- 
wäbrung  einer  Entschädigung  taxirt  werden  kön- 
nen, richtig.  Da  aber  im  Übrigen  der  simonisti- 
sche Erwerb  nichtig  ist,  so  erlangt  nicht  nur  der 
simonistische  Erwerber  eines  Kirchenamtes,  son- 
dern auch  der  eines  Patronatrechts  gar  kein  Recht 
an  dem  Spirituale  und  muss  selbstverständlich 
dasselbe  wie  das  Amt  zurückgewähren  oder  bei 
Rechten,  z.  B.  beim  Patronatreoht,  oder  päpst- 
lichen Gnaden  sich  der  Ausübung  des  nichtig 
erworbenen  Rechts  enthalten. 

^  c.  11  (Alex,  in.)  X  h.  1,  und  zwar  nach  der 
herrschenden  Ansicht,  weil  es  an  einer  allgemei- 


nen anderen  kirchenrechtlichen  Anordnung  fehlt, 
zunächst  demjenigen,  welcher  das  Temporale 
gegeben  hat,  Reiffenstuel  V.  3  n.  296.  299; 
Schmier  1.  c.  n.  269.  260;  Schmalzgrueber 
V.  3  n.  297.  303,  doch  wird  aus  o.  11  cit  die  Be- 
fugniss  des  kirchlichen  Richters  hergeleitet,  den 
Empfänger  bei  Simonie  in  Bezug  auf  die  Ver- 
leihung von  Beneflzien  oder  auch  schlechthin, 
was  richtiger  erscheint,  da  c.  11  ein  allgemeines 
Prinzip  ausspricht,  zur  Restitution  an  die  be- 
treffende Kirche  oder  zu  frommen  Zwecken  zu 
veiurtheilen,  Reiffenstuel  1.  c.  n.  295.  296; 
Schmier  1.  c.  n.  268. 259;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  295. 296. 302. 303.  Nur  besteht  auf  Grund 
von  c.  1  (ürban  V.)  in  Extr.  comm.  h.  t.  die  Aus- 
nahme, dass  dasjenige,  was  für  den  Eintritt  von 
Novizen  und  Professen  in  die  Klöster  von  den 
letzteren  simonistisch  erhoben  worden  ist,  von 
dem  Kloster  für  die  gemeinsamen  Ausgaben  und 
zum  gemeinen  Nutzen,  nicht  aber  von  den  Äbten 
und  Vorstehern  zu  ihrer  privaten  Verfügung  uod 
zu  ihrem  eigenen  Vortheil  behalten  werden  darf. 

7  Eugen  IV. :  Cum  detestabile  1434  §.  1,  b.  T.  5, 
16,  wiederholt  c.  2  (Paul  IL  1464)  in  Extr.  comm. 
h.  t.;  bestätigt  Pius  V. :  Cum  primum  1566  S-  8, 
1.  c.  7,  434,  und  Sixtus  V. :  Sanctum  et  salutaie 
i589  S-  6,  1.  c-  9,  63.  Sixtus  IV.:  Pemiciosam 
1472,  b.  T.  5,  208,  und  Leo  X.  (Lateran.  V.):  8u- 
pemae  1514  %.  37,  ibid.  p.  604,  enthalten  nur  eine 
allgemeine  Bestätigung  der  Strafen  der  früheren 
Päpste,  erstere  auch  derjenigen  für  simonistische 
Weihen. 

8  c.  15  (Later.n.  1139)  0.  I  qu.  3,  S.  166  n.  6. 
fl  c.  8  (Chalcedon  451)  0. 1  qu.  1,  S.  162  n.  1. 

W  Eugen  IV.,  Paul  IL,  Pius  V.  und  Sixtus  V. 
Konstanz  Sess.  XLIIL  c.  4  dt.,  Hübler  8.161, 
hat  noch  keine  Reservation,  belegt  aber  ebenso 
wie  die  späteren  Konstitutionen  auch  die  Kardi- 
näle und  Bischöfe  mit  der  Strafe. 

li  S.  603  n.  1  u.  6. 

i«  Sixtus  V. :  Sanctum  et  salutare  cit.  SJ.  2.  6, 
Bestimmungen,  welche  von  der  abändernden 
const.  Clem.  VITL:  Romanum  pontiücem  1596 
S-  2,  b.  T.  10,  264,  aufrechterhalten  sind. 
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durch  die  const. :  ApostolicAO  v.  1869  beseitigt^.  Wohl  aber  ist  durch  dieselbe ^  in  An- 
halt an  das  frühere  Recht'  fOr  den  Fall,  dass  der  Ordinator  einen  Weihekandidaten  ohne 
den  erforderlichen  tiiuhu  bmffieti  oder  pairimami^  unter  der  Abrede,  dass  dieser  auf  jede 
Alimentenforderung  gegen  ihn  Terziehtet,  ordinirt^,  die  dem  Papst  reservirte  sus^ 
pensio  a  coUaUone  ordtnum^  für  3  Jahre  als  Strafe  festgesetzt,  bez.  beibehalten  worden. 
Als  Strafen  für  den  simonistisohen  Empfang  der  Weihen  hat  das  spätere  Recht 
neben  der  gleichfalls  nicht  beseitigten  Strafe  der  Infamie^  die  weiteren  Strafen  der 
dem  Papste  reservirten  Exkommunikation  1.  s.  ^,  die  suspensio  1.  s.  von  der  Ausübung 
aller  Weihen,  nicht  blos  der  simonistisch  erlangten*,  Oefilngnissstrafe  auf  ein  Jahri<>, 
und  den  Verlust  des  Rechts,  zu  den  höheren  Weihen  aufzusteigen  ^\  ausserdem  im 
Falle  der  Ausübung  der  Weihe  die  priyatio  ipso  iure  aller  Dignitäten,  Benefizien  und 
Offizien,  die  Unfähigkeit,  künftighin  solche  zu  erlangen,  und  bei  Regularen  den  Ver- 
lust des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts  eo  ipso  ^^,  sowie  beim  Rückfall  körperliche 
(also  Prügelstrafe)  und  die  Deposition  ^^  festgesetzt.  Nach  der  const.  PiilX. :  Apostolicae 
V.  1869 1^  sind  die  Strafen  der  Exkommunikation  und  der  Suspension  entfallen  ^^,  und 
damit  auch  indirekt  die  weiter  für  den  Fall  der  Verletzung  der  Suspension  angedrohten 
Strafen,  während  die  Oefilngnissstrafe  und  die  Prügelstrafe  wohl  kaum  überall  prak- 


1  Denn  sie  sind  in  das  YeneicluilsB  der  be- 
stehen gebliebenen  Gensnren  nicht  anfgenommen. 

3  L.  c.  Susp.  1.  8.  snmmo  pont.  reserratae  n.  2: 
jySuspensionem  per  triennium  a  collatlone  ordi- 
num  ipso  Iure  incnrrunt  aliquem  ordinantes  abs- 
que  titulo  beneflcii  vel  patrimonii  cum  pacto, 
ut  ordlnatus  non  petat  ab  Ipsis  alimenta.'^ 

«  c.  45  (Gregor.  IX.)  X  h.  t.,  Bd.  I.  S.  80  n.  2, 
welches  aber  keine  päpstliche  Reservation  kennt, 
vgl.  auch  Trid.  Sess.  XXI.  c.  2  i.  f.  de  ref.  S. 
hierzu  noch  Kober,  Suspension  S.  323. 

«  Bd.  I.  S.  66.  67.  Oleich  steht  der  Fall,  dass 
der  Titel  nichtig,  nicht  aber,  dass  er  blos  in  seiner 
Höhe  unzureichend  ist.  Hat  die  Weihe  anf  Grund 
des  titulus  penslonis  oder  titulus  mensae,  a.  a.  0. 
S.  67.  70,  stattgefunden,  so  tritt  die  SUafe  eben- 
falls ein,  denn  beide  sind  nur  Abarten  des  titulus 
patrimonii,  da  die  dem  Ordinirten  auf  den  Unter- 
halt zustehenden  Forderungsreehte  Bestandteile 
seines  YermÖgens  bilden;  gleicher  Ansicht  H ei- 
ner S.  328. 

&  Gemeiurechlich  ist  ein  solcher  Titel  blos  für 
die  höheren  Weihen  erforderlich,  aber  mitunter 
partikularreehtlich  auch  fQr  die  niederen  vorge- 
schrieben, Bd.  I.  S.  77.  Da  indessen  die  const 
cit.  das  gemeine  Recht  regelt,  so  kann  die  £r- 
theilung  der  niederen  Weihen  ohne  Titel  nicht 
unter  die  Strafbestimmung  gezogen  werden. 

Wenn  der  Bischof  auf  Grund  der  Dimlssorien, 
bez.  Testimonialen  eines  anderen  oder  eines  prae- 
latus  nullius  ordinirt,  Bd.  I.  8.  96.  97  u.  Bd.  U. 
S.  345,  und  der  ausstellende  Prälat  diese  ohne 
das  Vorhandensein  eines  Titels  gegeben  und 
gleichzeitig  die  erwähnte  Abrede  mit  dem  Kandi- 
daten getroffen  hat,  so  kann  den  letzteren,  a.  A. 
(A.-)Pennaochi  2,  361.  362,  die  Strafe  nicht 
treffen,  denn  nicht  er,  sondern  der  Bischof  ordi- 
nirt, und  das  Spirituaie,  welches  er  simonistiscb 
weicht,  ist  nicht  die  Weihe,  sondern  das  Dimis- 


soriale  oder  das  Testimonlale.  Als  Anstifter  kann 
er  aber  ebensowenig  bestraft  werden,  da  die  const 
cit.  der  Anstiftung   nicht  erwähnt. 

^  Nicht  von  der  Ertheilung  der  Tonsur,  da 
diese  kein  ordo  ist,  Bd.  I.  S.  6.  Ebenso  (A.-) 
Pennacchi2,  362;  Heiner  S.  328. 

^  0. 15  (Later.  II.  1139)  0.  I  qu.  3,  S.  166  n.  6. 
Vgl.  auch  S.  710  n.  7.  Dagegen  ist  die  in  älterer 
Zeit  angedrohte  Strafe  der  Absetzung,  s.  o.  S.  162 
n.  1,  in  Folge  des  Aufkommens  der  absoluten 
Ordination  entfallen,  und  an  ihre  Stelle  die  Sus- 
pension 1.  s.  Ton  dem  simonlstlBch  erworbenen 
Ordo  getreten,  c.  37  (Innoc.  III.)  u.  c.  46  (Gre- 
gor IX.)  cit  X  h.  t  fin  letzterer  Stelle  dem  Papst 
reservirt,  S.  367  n.  4). 

8  Konstanz  Sess.  XLUI.  c.  3,  Hüb  1er  S.  160; 
Eugen  lY.:  Cum  detestabile  1434  $.1,  b.  T.  5, 
16;  c.  2  (Paul  II.  1464)  in  Extr.  comm.  cit.  h.  t; 
Plus  V.:  Cum  primum  1666  %.  8,  1.  c.  7,  434; 
Sixtus  V.:  Sanctum  et  salutare  1689  $$.  3.  6, 
1.  c.  9,  63  (unter  Ausdehnung  auf  den  Empfang 
der  Tonsur).  Wegen  der  Kardinäle  und  Bischöfe 
8.  S.  710  n.  10. 

0  Vgl.  die  vor.  Anm.,  wodurch  das  Dekretalen- 
recht  geändert  worden  ist,  s.  K  ob  er,  Suspension 
S.  227.  (PiusY.  cit  spricht  die  Suspension  aller- 
dings nicht  schlechthin,  sondern  nur  auf  10  Jahr 
aus,  was  durch  Sixtus  Y.  beseitigt  ist) 

U)  Pins  Y.:  Cum  primum  166ö  $.  8  cit 

11  Sixtus  Y.:  Sanctum  1689  $$.  3. 6  cit.  S.  684 
n.  2.   Wegen  der  Irregularität  s.  Bd.  I.  S.  50. 

"  Sixtus  Y.  cit 

«  Plus  Y.  cit  8.  0.  S.  571  n.  2. 

1^  Welche  der  Simonie  bei  dem  Empfang  der 
Weihen  nicht  erwShnt. 

15  Denn  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1  de  ref.  verweist 
nur  auf  die  früheren  gemeinrechtlichen  Strafen, 
und  diese  sind  dnreh  die  const.  cit  nicht  auf- 
rechterhalten; s.  S.  668.  659  u.  (A.-)Pennac- 
chi  1,  867. 
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tische  Anwendung  gefunden  haben  i,  jedenfaUs  aber  heute  ausser  Übung  gekommen 
sind,  so  dass,  abgesehen  von  der  Infamie  und  dem  Verlust  des  Rechtes,  die  höheren 
Ordines  zu  erlangen,  nur  noch  arbiträre  Bestrafung  eintreten  kann  2. 

Die  Erhebung  von  Entgelt  fttr  die  Dimissorien,  Testimonialen  und 
Ausfertigung  von  Ordinationsurkunden,  sei  es  durch  den  Ordinator,  sei 
es  durch  seine  Notarien  oder  sein  Eanzleipersonal  ^j  ist  niemals  durch  die  gedachten 
Strafbestimmungen  getroffen  worden^  und  kann  daher  ebenfalls  nur  arbiträr  gestraft 
werden  \ 

Des  weiteren  ist  die  nmoma  realü  bei  der  Vergebung  und  Erwerbung  yon 
Eirchenämtern  seit  dem  Abschluss  der  Dekretalensammlungen  wiederholt  Gegen- 
stand strafrechtlicher  Regelung  geworden. 

Ausser  der  schon  vom  älteren  Recht  festgesetzten  Strafe  der  I  nf  amie<^  ist  durch 
die  Päpste  im  16.  und  17.  Jahrhundert  eine  simonistisch  erfolgte  Wahl,  Postulation, 
Provision  oder  jede  andere,  rechtlich  für  die  Verleihung  und  Erwerbung  erhebliche 
Handlung  7  bei  allen  kirchlichen  Benefizien  und  Offizien  mit  der  dem  Papst  reser- 
virten  Exkommunikation  1.  s.^,  und  derjenige,  welcher  eine  Dignität,  ein  Bene- 
fizium  oder  ein  Offizium  simonistisch  erworben  hat,  mit  der  ipso  facto  eintretenden 
Unfähigkeit,  dieselben  oder  andere  Dignitäten,  bez.  dasselbe  oder  sonstige  Benefizien 
zu  erwerben^,  femer  d^e  Zurückhaltung  von  Einkünften  oder  Distributionen  oder 


1  Da  die  const.  Pil  Y.  olt.  in  der  Literatur  so 
gut  wie  gar  nicht  angeführt  wird  und  beachtet 
worden  ist. 

3  Die  Vermittler  simonistisoher  Weihen 
(mediatores  oder  Interventores)  waren  schon  im 
älteren  Recht,  die  Laien  mit  der  Exkommuni- 
kation'und  die  Geistlichen  mit  der  Deposition, 
S.  162  n.  1 ,  femer  beide  Kategorieen  mit  der 
Infamie,  S.  166  n.  6,  bedroht.  Durch  Eugen  lY. 
u.  Paul  II.  cit.,  S.  711  n.  8,  ist  die  Exkommuni- 
kation dem  Papst  vorbehalten,  aber  ebenfalls  durch 
die  const  Pii  v.  1869,  welche  sie  nicht  aufrecht- 
erhalten hat,  beseitigt  worden. 

8  S.  707  n.  1  no.  6. 

*  S.  auch  Schmalzgrueber  V.  3  n.  261. 

5  Denn  die  Tom  Trid.  Sess.XXI.  c.  1  do  ref.  in 
Bezug  genommenen  gemeinrechtlichen  Vorschrif- 
ten stellen  die  Verbote  für  das  Kanzleipersonal, 
S.  162  n.  1  a.  E.,  nicht  unter  eine  bestimmte 
Strafe,  und  der  Bischof,  welcher  die  gedachten 
Zeugnisse  ansstellt,  ordinirt  seinerseits  nicht. 

6  S.  710  n.  7  u.  8. 

7  So  Eugen  IV.:  Gnm  detestabUe  1434  $.  1, 
b.  T.  5, 16;  c.2  (Paul  IL  1464)  in  Extrav.  comm. 
cit.  h.  t.  (^quaevls  alia  dispositlo^',  was  noch  Kon- 
stanz Sess.  XLIII,  c.  3  cit.  fehlt);  wahrend  Six- 
tus  IV.:  Pemiciosam  1472  $.  1,  b.  T.  6,  208,  der 
„coUatio  und  suEceptio  dignitatnm,  sowie  der  per- 
sonatuum,  adminlstratlonum,  offlciorumyel  bene- 
fldorum  ecelesiasticorum  quorumcnmque  coUaÜo, 
provisio,  praesentatlo,  electio,  postulatio,  trans- 
latio,  conflrmatio  und  assecutlo^'  und  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  14  de  ref.  der  „electio,  praesentatlo, 
nominatio,  institutlo,  conflrmatio,  collatio  vel  alia 
proYisio  sive  admissio  ad  possessionem  alicuius 
cathedralis  eeclesiae  vel  benefloif,  canonicatuum 
aut  praebendarum  vel  partem  pioventuum  seu 


ad  distributiones  quotidianas",  ebenso  Plus  V.: 
Durum  1570  S-  1,  b.  T.  7,  827,  gedenken. 

8  Eugen  IV.  1434  u.  Paul  IL  1464  cit.,  bestä- 
tigt durch  Sixtus  IV. :  Pemiciosam  cit ;  Leo  X. 
(Lateran.  V.) :  Supernae  1514  %.  37,  b.  T.  5,  604 ; 
Plus  V. :  Cum  primnm  1566  S-  8,  1.  c.  7,  424 
(wiederholt  Bordeaux  1563  c.  23,  Hardouin 
10,  1363),  wKhrend  Konstanz  1.  c.  die  Reser- 
vation noch  nicht  aasspricht,  und  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  14  de  ref.  ebenso  wie  Basel  Sess.  XIL, 
1.  c.  8,  1157,  nur  auf  die  fHiheren  gemeiareoht- 
lichen  und  auf  die  von  den  Päpsten  festgesetzten 
Strafen  verweist. 

0  Plus  V. :  Gnm  primum  1566  $.  8  cit 

Öffentliche  Veikündung  der  so  Exkommnni- 
clrten  schreiben  vor  Rheims  1583  u.  Bordeaux 
1583  c.  23,  Hardouin  10,  1300  n.  1  u.  1364. 
Wegen  des  R ü ekf all  s  gilt  auch  hier  das  S.  711 
Bemerkte. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  früheren  und 
dem  DekreUlenrecht,  S.  166  n.  6  u.  S.  709.  710, 
sprechen  Konstanz,  Eugen  IV.  1434,  Paul  IL  cit 
und  PiuB  V.  dt.,  noch  ausdrücklich  die  Ungültig- 
keit der  betreffenden  Handlungen,  den  ipso  iure 
eintretenden  Verlust  des  simonistisch  erworbenen 
Amtes,  d.  h.  die  Nichtigkeit  des  Erwerbes  des- 
selben und  die  Restitutionspflicht  der  unberecb- 
tigt  gezogenen  Einkünfte  des  letzteren  aus.  (VgL 
auch  Rheims  1583,  H ar  d  0  ni  n  10, 1300  n.  2. 6 ; 
Toulouse  1590 IV.  5, 1.  0. 1822. 1823,  welches  im 
wesentlichen  die  const  Plus'  V. :  Cum  primum 
reproduzirt  und  darauf  verweist) 

Zu  beachten  ist  einmal,  dass,  wenn  der  für  die 
Verleihung  in  Frage  kommende  Rechtsakt  meh- 
rerer ein  einheitlicher  ist,  wie  z.  B.  die  Bisehofs- 
wahl, Bd.  IL  S.  668.  664,  schon  die  Simonie  eines 
der  Betheiligten  die  Nichtigkeit  dei  Handlung 


§.  307.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Simonie. 


713 


eioes  Theiles  der  letzteren,  die  Forderung  einer  Cession  derselben  oder  eines  Ver- 
zichtes auf  solche,  das  Verlangen  irgend  welcher  Geschenke  oder  die  Veranlassung 
der  eidlichen  Anerkennung  von  etwaigen,  derartigen  Gewohnheiten  und  Statuten^ 
bei  den  erwähnten  Handlungen  ^  ftlr  Bischöfe  mit  der  dem  Papst  reservirten  suspensio 
ab  exereitio  pontificalis  offieü  l.  8,\  für  Kapitel  und  Kollegien  mit  dem  Personalinterdikt 
I.S.,  für  andere  mit  der  dem  Papst  Yorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  ^,  sowie  ferner 
für  alle  Zuwiderhandelnden  mit  der  privatio  ipso  iure  aller  ihrer  Dignitäten,  Kanoni- 
kate,  Präbenden  und  anderer  kirchlicher  Benefizien,  sowie  mit  der  ohne  Weiteres 
eintretenden  ünfiüiigkeit  zur  Erwerbung  solcher^,  endlich  auch  die  Vermittelung  der- 
artiger simonistischer  Verleihungen  und  Handlungen  mit  der  päpstlich  reservirten 
Exkommunikation  1.  s.  ^  bedroht  worden. 

Die  const.:  Apostolicae  v.  1869?  hat  die  dem  Papste  schlechthin  reservirte  Ex- 
kommunikation 1.  8.  als  Strafe  der  Realsimonie  in  Bezug  auf  Benefizien  fdr  die  Thäter 
und  die  Mitschuldigen  ^  derselben  aufrechterhalten,  aber  die  suspensio  ab  exereitio 
pontificalis  officii  und  das  Personalinterdikt  für  die  gedachten  Spezialfälle  beseitigt. 
Zugleich  ist  die  Censur  lediglich  auf  die  Simonie  in  Betreff  deijenigen  Ämter,  welche 
Benefizien  im  eigentlichen  Sinne  bilden^,  beschränkt,  und  stillschweigend  eine  Exemtion 


herbeiführt,  wihiendimnmgekehTtenFal],  z.  B.  bei 
der  Präsentation  mehrerer  Mitpatrone,  Bd.  III. 
S.  56,  nur  die  betreffende  Handlung  als  nlobüg 
ansser  Betracht  bleibt,  so  auch  die  Rota  1596, 
(A.-)  Penn  acchi  1,  862;  femer  dass  die  Regula 
detriennali  possessione  dem  simouistischen  Er- 
werber nicht  zu  statten  kommt,  Bd.  II.  S.656  n.4. 

i  Diese  sind  von  Pins  V.:  Durnm  1670  $.  2, 
b.  T.  7,  827,  zugleich  unter  Aufhebung  aller  ent- 
gegenstehender Privilegien  für  nichtig  erklärt 
worden. 

«  Vgl.  Trid.  Sess.  XXIV.  o.  14  dt.,  S.  712  n.7. 

8  S.  600.  602. 

*  Plus  V. :  Durum  1570  olt.  %.  3,  bestätigt  yon 
Innocenz  XII. :  Ecclesiae  catholicae  1696  %.  6,  b. 
T.  20,  716. 

5  Innocenz  XII.  cit.  %.  7,  für  Regularen  ausser- 
dem mit  dem  ipso  iure  eintretenden  Verlust  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechts,  ihres  Ranges 
und  der  innegehabten  Ämter  und  Offizien,  s.  ibid. 

Vereinzelt  drohen  die  Partikularkonzilien  noch 
besonders  die  Entziehung  des  kirchlichen  Begräb- 
nisses an,  Salzburg  1569  LU.  1,  H  art zh.  7,  354, 
oder  setzen  ferner,  Rheims  1583,  Hardouin 
10,  1300  n.  5,  für  die  Beiwohnung  des  Gottes- 
dienstes bei  solchen  Priestern,  welche  durch 
Urtheil  der  Simonie  für  schuldig  deklarirt  sind, 
und  den  Umgang  mit  ihnen  die  Strafe  des  Ver- 
kehrs mit  den  der  grossen  Exkommunikation 
unterliegenden  Personen  fest 

Die  Simonie  der  Patrone,  welche  sich  bei 
der  PrSsentation  einen  Tbeil  der  für  den  Bene- 
flziaten  bestimmten  Zehnten  und  sonstigen  Ein- 
künfte durch  Vereinbarung  mit  dem  zu  präsen- 
tlienden  Qelstlichen  vorbehalten,  bedroht  Salzburg 
1418  c.  20,  Hartzh.  5, 180,  bei  Wiederholung 
mit  Anathem  und  Lokalinterdlkt,  bis  zur  Resti- 
tution, die  so  pnlsentirten  mit  privatio  beneflck)- 
rum  und  mit  Unfähigkeit  zu  solchen  und  zu 
kirchlichen  Handlungen  bis  zur  päpstlichen  Be- 


gnadigung, endlich  die  Bischöfe  und  Arcbidia- 
konen,  welche  wissentlich  solchen  Kandidaten 
Benefizien  verleihen,  mit  Suspension  vom  Kol- 
lationsrechte für  immer;  Mainz  1549  c.  68, 1.  c. 
6,  682,  schon  im  ersten  Fall  den  Patron  ausser 
mit  arbiträren  Strafen  auch  mit  Suspension  vom 
PräsentationBrecht  für  die  betreffende  Vakanz 
oder  bei  schwerem  Ezzess  auf  Lebenszeit,  den 
Beneflziaten  mit  privatio  beneflcii. 

Auch  wird  zur  Verhütung  von  Simonie  noch 
mehrfach  die  Ableistung  des  Simonieeides, 
s.  S.  169,  vorgeschrieben,  Mainz  1549  c.  '91, 
Hartzh.  6,  590;  Mailand  I.  1665  II.  11,  Bor- 
deaux 1683  0.  23,  Toulouse  1590  IV.  6,  Har- 
douin 10,  658.  1363.  1823;  Salzburg  1569 
XIII.  7,  Hartzheim  7,  254. 

8  Eugen  IV.  1434  u.  c.  2  in  Extr.  comm.  cit. 
h.  t.  für  die  „qui  mediatores  exstiterint  aut  pro- 
cura verinf,  wiederholt  Bordeaux  1624  XV.  2, 
Hardouinll,  101,  für  die  „mediatores,  adiutores, 
favorem,  consilium  aut  auxilium  dantes''  mit  der 
Anordnung,  diese  als  der  Exkommunikation  ver- 
fallen öffentlich  an  den  Sonntagen  zu  verkün- 
digen. 

7  Exe.  l.  s.  rom.  pont.  res.  n.  8 :  „Reos  simoniae 
lealis  in  beneficiis  quibuscnmque  eorumque  com- 
plices.'' 

8  Mit  diesen  sind  dieselben  Personen,  wie  die 
in  Anm.  6  gedachten  gemeint,  also  diejenigen, 
welche  das  Gesch&ft  zwischen  beiden  Theilen 
vermitteln  oder  dabei  als  Anstifter  oder  Gehülfen 
moralisch  oder  physisch  durch  Zureden,  Rath- 
geben  oder  durch  wissentliche  Überbringung  des 
geldwerthen  Äquivalents  mitwirken.  Indessen 
verfallen  sie  der  Oensux  nur  dann,  wenn  die 
Realsimonie  perfekt  geworden  ist,  (A.- j  P  e  n  n  a  c  - 
Chi  1,860;  Heiners.  197. 

9  Dass  die  Bezeichnung  benefioium  absichtlich 
gewählt  ist,  ergiebt  der  Gegensatz  zu  der  Aus- 
drucksweise  der  früheren  pSpstliehen  Konstltutio- 
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der  Kardinäle  und  Bischöfe  >  von  der  8trafbestimmang  festgesetzt  worden.  In  Gd- 
tnng  geblieben  sind  dagegen  ausser  der  Strafe  der  Infamie  die  ünfUiigkeit  zu  kireh- 
lichen  Ämtern^,  femer  ftlr  die  erwähnten  speziellen  Fälle  aneh  der  Verlust  der  be- 
sessenen Dignitäten  und  anderen  Ämter  ^^  und  zwar  treten  diese  Strafen  nicht  bloa 
bei  der  Simonie  in  Betreff  der  Benefizien,  sondern  nach  Massgabe  der  sie  androhenden 
früheren  päpstlichen  Konstitutionen^  ein^. 

Femer  hat  die  päpstliche  Gesetzgebung  des  16.  Jahrhunderts  <^  eine  offenbar  erst 
seit  dieser  Zeit  in  weitem  Umfange  zur  Umgehung  der  bisherigen  SimonieYCTbote  in 
Betreff  des  Ämtererwerbes  hervorgetretene  Praxis  als  s.  g.  mmonta  eonfidenÜalU  eben- 
falls unter  Strafe  gestellt.  Dieselbe  bildet  eine  Art  der  nmama  convmtionaUs  und  be- 
steht darin,  dass  Jemand  einem  Anderen  ein  Benefizium  auf  eine  an  sich  kanoniadi 
erlaubte  Weise,  also  durch  Kollation,  Präsentation,  Wahl  oder  durch  Verzieht  zu 
dessen  Gunsten  yerschafft,  aber  zugleich  mit  der  ausdrücklichen   oder  auch  still- 


nen,  s.  o.  S.  712  n.  7,  so  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,  830  ff.,  Heinei  S.  197.  Daher  trifft  die 
Straf bestimmung  nicht  mehr  die  Simonie  bei 
Ämtern,  welche  wie  die  des  General-,  Kapitular- 
vlkars,  Weihbischofs,  des  Missionspfarrers,  des 
Sakkursalpfarrers,  Bd.  IT.  S.  295  oder  wie  die 
beneflcia  mannaiia,  Bd.  IT.  S.  366  ff.  373,  keine 
Beneflzien  sind.  In  ^Betreff  der  Pralatnren  der 
Regnlaren,  wie  der  Ämter  des  Generals,  Abtes, 
Propstes,  Priors  oder  Gnardians,  was  freilich 
streitig  ist,  (A.-)  Pennachl  1,838,  gilt  das- 
selbe. Wegen  der  Prästimonien,  Pensionen  and 
Kommenden  Tgl.  1.  c.  1,  832.  833.  836  u.  Bd.  U. 
8.  414  n.  3  u.  S.  417;  Bd.  III.  8.  112. 

Andererseits  soll  sich  nach  (A.-) Pennaechi 
1,  841  die  Androhung  der  Oensnr  nicht  auf  die 
8.  g.  culmina  dignitatum,  Bd.  II.  S.  371,  d.  h.  die 
Ämter  der  Bischöfe,  Enblschöfe,  Primaten, 
Patriarchen  und  Kardin&le  (vgl.  aber  Bd.  11. 
S.  862  n.  8),  sowie  das  des  Papstes  beziehen,  da 
diese  nach  einer  weit  verbreiteten  Ansicht,  vgl. 
Pennaechi  1.  c.  o.  Schmalzgrueber  III.  6 
n.  82,  in  strafrechtlicher  Hinsicht  nicht  zu  den 
Beneftzien  gerechnet  werden.  Aber  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  diese  Ansicht  keinen  quellen- 
mässigen  Halt  hat  und  anscheinend  auf  einer 
Verwechselung  mit  den  Bd.  I.  S.  351  u.  Bd.  11. 
S.  46  (c.  9  in  VI  de  sent.  exe.  Y.  11)  gedachten 
Privilegien  der  Kardinäle  und  der  Bischöfe  be- 
treffs der  Strafandrohungen  für  ihre  Person  beruht, 
sind  die  fraglichen  Ämter  mit  Ausnahme  der 
Kardlnalate  Beneflzien  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes,  und  es  liegt  auch  kein  innerer  Grund 
vor,  gerade  die  Realsimonie  in  Betreff  der  höheren 
Ämter  von  der  Strafandrohung  auszunehmen,  um 
so  weniger,  als  Eugen  IV.  1434  u.  c.  2  in  Extr. 
romm.  dt.  h.  t.  ausdrücklich  der  Simonie  bei 
ecclesiae,  dignitates  und  quibusvis  benefldis  und 
Plus  V. :  Oum  primum  1566  $.  8  derjenigen  bei 
dignitates  erwXhnen.  S.  aber  noch  die  folgende 
Anmerkung. 

1  S.  die  AusfQhrong  bei  (A.-)  Pennaechi 
1,  822  und  die  vor.  Anm.,  wennschon  darüber 
Streit  herrscht. 

2  S.  712. 
«  S.  713. 


*  S.  712.  713. 

5  Weil  die  const:  Apostolieaa  in  Betreff  der 
poenae  vindicativae  und  des  Thatbettandea,  fSr 
welchen  diese  angedroht  sind,  nichts  geSaderthat, 
8.  S.  667.  664. 

Besondere  Vorschriften  enthSlt  JaliusIL:  Cum 
tarn  divlno  1505,  b.  T.  5, 405,  s.  auch  S.  709  n.l 
Über  die  Real-  und  Konventionalsimonie  bei  der 
Papstwahl.  Danaeh  trifft  den  simcmisCisekeo 
Kandidaten  für  den  päpstlichen  Stuhl  die  privatio 
ipso  iure  des  etwaigen  Kaidinalatea,  aller  bisdüf- 
liehen  Kirchen,  Dignitäten,  Beneflzien,  kircklichen 
Pensionen  und  Kommenden  and  vwigt  ünflUg^ 
keit  zu  solchen  ($.  7),  die  simonistieelien  Ear> 
dinäle  die  päpstUeh  reservlrte  Exkommunikation 
1.  s.  ($.  10)  und  der  ipso  iure  Verlast  ihrer  Kar- 
dinalsstellen, bischöflichen  Kirchen,  Prälatoren, 
Dignitäten,  Beneflzien  and  Kommenden,  sowie 
ihrer  Anrechte  auf  solche  ($.  5,  a.  aber  S.  669 
n.  9),  die  Vermittler,  Makler  and  Qeldaofleiher, 
selbst  wenn  sie  die  Patriarchen-,  erzbischSfticke 
oder  eine  andere  kirchliche  oder  auch  eine  hohe 
weltliehe  Würde,  einschliesslich  der  eines  könig- 
lichen oder  fürstlichen  Gesandten  besitzen  und 
dch  bei  der  simonistischen  Wahl  betbeUig:t  habes, 
der  ipso  iure  Verlust  aller  ihrer  Kirchen,  Bene- 
flzien, Prälaturen,  Lehne,  Güter  and  Würden,  die* 
Unfähigkeit  zu  ähnlichen  Würden  ipso  ioie,  sovis 
die  Vermögenskonflskation  ipso  iure  bei  Unter- 
thanen  der  römischen  Kirehe  zu  Gunsten  der 
letzteren,  bei  anderen  zu  Gunsten  des  Fürsten, 
in  dessen  Territorien  die  Güter  gelegen  dnd,  und 
wenn  dieser  sie  nicht  innerhalb  3  Monat  nacJi  er- 
langter Kenntniss  dnzieht,  gleichfalls  zu  Gunsten 
der  römischen  Kirehe  (^  6). 

Abgesehen  von  der  Exkommunikation  für  die 
Kardinäle  sind  diese  Strafen,  soweit  sie  nicht 
heute,  wie  der  Verlust  der  weltliehen  Würden, 
der  Lehne  und  der  Vermögenskonflskation,  on- 
praktisdi  und,  noch  in  Kraft.  Die  entere  ist 
aber  gleichfalls,  da  es  dch  speziell  um  die  Wahl 
des  Papstes  handelt,  durch  die  eonst :  Apostolieae 
▼.  1869  aufrechterhalten,  s.  o.  8.  661  n.  6. 

0  Zuerst  Pias  IV. :  Bomanam  pontifleem  1564, 
b.  T.  7,  305;  die  weiteren  päpstlichen  Konstitu- 
tionen s.  in  den  folg.  Anmerkungen. 


§.  307] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht  Simonie. 


715 


schweigenden  Vereinbarung  {conßdeniia}\  dass  der  letztere  ihm^  oder  einem  dritten 
die  Einkflnfte  des  Benefizinms  oder  einen  Theil  derselben  als  Pension,  ohne  dass  die 
betreffenden  Beztige  diesen  Personen  von  rechtswegen  gebühren,  gewährt  oder  gleich- 
viel, ob  zugleich  eine  derartige  Pensionsleistang  fOr  die  Zwischenzeit  verabredet 
wird,  ihm  oder  einem  Dritten  das  Benefizinm  später  wieder  abtritt  3.  Die  letztge- 
dachte Übereinkunft  kann  dahin  gehen,  dass  demjenigen,  welcher  dem  anderen  bei 
einem  Eollator  ein  Benefizium  verschafft  hat^  oder  welcher  selbst  ein  von  ihm  noch 
nicht  in  Besitz  genommenes  Benefizium  übertragen  erhalten  hat  und  zu  Gunsten  des 
Dritten  auf  das  letztere  verzichtet,  das  Recht  zugestanden  wird,  das  Benefizium  nach 
bestimmter  Zeit  oder  beim  Eintritt  gewisser  Voraussetzungen^  für  sich  zu  verlangen^ 
(simama  per  ingrensum'^)^  femer  dahin,  dass  Jemand,  welcher  nach  Erlangung  eines 
Benefizinms  und  des  Besitzes  desselben  zu  Gunsten  eines  Dritten  darauf  verzichtet, 
sich  das  Recht  vorbehält,  dass  er  selbst  oder  eine  andere  von  ihm  bezeichnete  Person 
unter  gewissen  umständen  ^  das  Benefizinm  wieder  zurückerhält  ®  [dnwnia  per  re- 
greuum^^]^  endlich  dahin,  dass  denjenigen,  welchem  ein  Benefizium  blos  übertragen 
wird,  um  es  für  einen  anderen  ^^  künftighin  zu  reserviren,  dabei  die  Verpflichtung  auf- 
erlegt wird,  es  seiner  Zeit  oder  nach  Belieben  des  Eollators  oder  Patrons  dem  letzte- 
ren oder  einer  sonst  zu  bezeichnenden  Person  zu  überlassen  ^^  [simoma  per  accesswn  ^^]. 


1  Die«en  Ausdruck  kennt  schon  Pias  lY.  1564 
dt.  $.  1. 

^  Die  Zwecke,  zn  denen  derartige  Gesch&fte 
geschlossen  wurden,  erglebt  Pias'  V . :  Intolerabills 
1569  S.  2,  b.  T.  7,  764:  „Multi  enim  Ipsa  bene- 
flcia  iure  retinere  nequeuntes,  alil  ne  cogantui 
ad  saeros  ordines,  ad  residentlam,  ad  Incedendum 
in  habitu  clericali,  ut  ad  bellum  proflsclscantur, 
ut  inimicos  ocddant,  alii,  ut  alleno  nomine  Utes 
agant  aut  defendant,  alli  propter  crlmina  Incapaces, 
quidam,  ut  purgato  delicto  Tel  absolutione  con- 
secQta,  lila  repetant,  eadem  in  alios  deponunt  et 
in  plerisque  fruetas  Ipsorum  aut  eis  ministrantur 
aut  quibus  ipsi  statuant,  saepe  laicis  et  inbablU- 
bus  ...  Ad  baec  plerique  ordinarii  et  collatores 
ae  etiam  patzoni  laicl  cuiant  deponenda  beneflcia, 
ut  frnctus  seu  pensiones  capiaot  eorumdem  aliisTe 
faeiant  ministrari." 

S  Eine  in  der  Minderzahl  yerbliebene  Ansieht 
▼erlangt,  dass  die  Einkaufte  eiaem  Dritten,  nicht 
dem  Besignanten  oder  Kollator  vorbehalten  blei- 
ben müssen,  gestützt  darauf,  dass  Plus  Y.  cit. 
S.  3  nur  sagt:  „si  beneflcii  frnctus  .  .  .  alii  Tel 
atUs  ooncedantur^,  aber  da  die  Ton  Pias  Y.  cit. 
betätigte  const.  Pias'  lY.  cit  $•  1  anch  des  erst- 
gedachten Falles  („sibi^)  gedenkt,  nimmt  die 
herrschende  Meinung  mit  Recht  in  diesem  eben- 
falls die  Simonis  eonfldentialis  als  vorliegend  ao, 
Keiffenstuel  Y.  3  n.  37:  (A.-)  Pennacchi 
1,880.  881;  Heiners.  198. 

«  Plus  Y.  1.  c.  $.  2  „alii  aut  incapaces  aut  aUis 
benefleiis  ecclesiasüds  onusti  aut  ecclesiastico 
ozdini  sase  maneipare  refagientes  aut  mere  laicl 
beneflcia  ecclesiastica  aliis  conferenda  procurant, 
ut  de  Ulis  postmodum  ad  libitum  suum  dispona- 
tur,  fruetus  etiam  perciplentes  illorum.'' 

^  Also  z.  B.,  wenn  Deijenige,  welcher  dss 
Benefizium  zuerst  erhalten  hat,  stirbt,  es  durch 
Yerzicht  aufgiebt  oder  aus  einem  anderen  Grunde 
(z.  B.  wegen  Erlangung  eines  zweiten  damit  inkom- 
patiblen Benefldums)  nicht  mehr  behalten  kann. 


6  In  der  Doktrin  wird  blos  der  hier  gedachte, 
nicht  der  zu  Anm.  4  angeführte  Fall  erwähnt, 
Reiffenstuel  Y.  3  n.  33;  Sohm  alzgrueber 
Y.  3  n.  39;  (A.-)  Pennacchi  1,  880;  Heiner 
S.  194. 

"^  Diese  Bezeichnung  und  auch  die:  per  rt- 
greatum  u.  per  aeeetawn  kennt  schon  Plus  lY. : 
Romanum  pontificem  cit.  §.  1. 

s  S.  Anm.  5  a.  6.  Ygl.  auch  Plus  Y. :  Intolerabilis 
1669  cit.  $.  3:  ,;Si  quis  crimine  aliquo  absolutas 
aut  cum  quo  super  irregularitate  dispensatum  est, 
denuo  receperit  quacumque  auctoritate  ecclesiam, 
monasterium  vel  aliud  beneflcium  ecclesiasticum 
quod  ante  vel  post  commissum  dellctnm  aut  con- 
tractam  irregularitatem  dimiserit.'^ 

9  Ygl.  die  Anm.  6  citlrten  Schriftsteller. 

w  S.  Anm.  7.  Schon  Trid.  Sess.  XXY  (1563) 
c.  7  de  ref.  verbietet  aber  ohne  Strafandrohung, 
dass  ein  regressus  oder  aocessas  auf  ein  kirch- 
liches Beneflziam  irgend  welcher  Art  zugelassen 
werde.   Ygl.  auch  Bd.  TU.  S.  283. 

11  Z.  B.  weil  dieser  noch  za  jung  ist. 

1^  S.  die  Anführungen  in  Anm.  6.  Gleich  steht 
der  Fall,  dass  statt  des  Beneflziums  blos  eiae 
Pension  aus  demselben  gew&hrt  werden  soll, 
Pius  Y. :  Intolerabilis  1.  c. :  „si  Ordinarius  vel  alius 
coUator . . .  contulerit . . .  aut  conferat  in  futurum 
beneflcium  ecclesiasticum  quovis  modo  vacans 
ea  conditione  tacita  vel  expressa,  ut  postea  in 
alterum  pro  arbitrio  collatoris  seu  alterins  cuius- 
cumque  contra  iuris  communem  ordinationem, 
disponatur,  sive  ut  de  eo  provisus  fractus  illius 
vel  partem  ad  utilitatem  vel  conferentis  vel  de- 
cedentis  aut  alterius  relinquat  et  remittat  seu 
pensionem  illi  vel  illis  quem  et  quos  idem  eollator 
aat  cedens  vel  alius  per  se  vel  alium  scripto  vel 
verbo  iasserit  seu  signiflcaverit,  persolvat;  et  pa- 
riter,  si  a  patrono,  etiam  laico  vel  alteri  praesen- 
tatoii  seu  electori  contigerit  aut  con  tingat  id  fleri. '' 

^  Ygl.  0.  Anm.  7  u.  10.  Deijenige,  welcher 
das  Benefizium  in  confldentiam  erhält,  d.  h.  es 
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Wesentlich  für  die  simonia  confidentialis  ist  demnach  eine  ansdrAckliehe  oder 
stillschweigende  Übereinknnft  einer  der  yorstehend  gedachten  Arten*.  Gleich  eteht 
aber  (obschon  eine  blosse  Hoffiinng  desjenigen,  weleher  das  Benefirinm  in  confi* 
dentiam  flberlflsst,  der  Empfänger  des  letsteren  werde  ihm  spftter  den  ingressns, 
regressns  oder  accessns  gewähren^,  nicht  genflg^],  nach  ansdrflcklicher  gesetzlicher 
Vorschrift 3,  anch  die  dnrch  Worte  oder  Zeichen  geünsserte  Absicht,  denjenigen, 
welcher  das  Benefizinm  bekommt,  in  der  gedachten  Weise  zn  den  erwähnten  Ver- 
fügungen oder  zur  Gewährung  von  Einkünften  aus  demselben  verpflichten  za  wollen. 

Femer  gehört  zum  Thatbestand,  dass  die  Objekte  der  simoma  confidentiaUs^  näm- 
lich auf  der  einen  Seite  die  res  spiritualis  durch  ein  kirchliches  Benefizinm,  welchem 
ausdrücklich  Kirchen  und  Klöster  gleichgestellt  sind^,  auf  der  anderen  die  res 
temporaUs  durch  die  Zurückgewährung  gerade  des  in  confidentiam  überlassenen  Bene- 
fiziums  oder  durch  die  Entrichtung  eines  Theils  der  Früchte  oder  einer  Pension  aus 
dem  letzteren  gebildet  werdend 

Zur  Vollendung  des  Verbrechens  der  «tmonta  confidentialis  ist  nicht  blos  eine  Ver- 
einbarung der  gedachten  Art  erforderlich,  sondern  auch,  dass  das  Benefizinm  bereits 


später  wieder  herausgeben  soll,  wird  eonßden- 
iiariuM  oder  auch  fidudariut  genannt,  b.  Aix  1586, 
ÄYlgnon  1694  c  SiB  nnd  Bheims  1583,  H  a  r  d  o  n  1  n 
10,  1674. 1867  u.  1300  n.  1. 

1  Und  zwar  eine  abgesehen  von  ihrem  simo- 
nlstischen  Charakter  nicht  ans  einen  anderen 
Grande  nichtige,  z.  B.  weil  bei  der  Resignation 
der  dazu  erforderliche  Konsens  des  kirchlichen 
Oberen,  Bd.  m.  S.  273.  277.  278,  fehlt. 

«  Schmalzgrueber  V.  3  n.  40.  41;  (A.-) 
Pennacchi  1,882. 

8  AUerdings  sagt  Pins  Y.:  Intolerabilis  $.  3 
cit. :  „Ut  si  qnis  qnaonmque  anctorltate  ecdeslam, 
monasterinm  ant  alind  benefleinm  ecdesiastienm 
qnalecnmque  ex  resignaüone  vel  eessione  cnlos- 
camqne  personae  simpliciter  ant  cnm  drcnltn  re- 
trocessionls,  cnm regressn yel  accessn etiam  sola 
dlmittentis  intentione  receperit,  nt  illa 
vel  iUud  etiam  in  erentnm  regressns  vel  accessns 
eidem  dimittenti  vel  alteri  postea  conferator  ant 
illias  fmctns  Tel  eomm  pars  alii  yel  aliis  con- 
cedantnr  yel  pensiones  solvantur  ex  eisdem,  haec 
confldentia  censeatnr.''  Während  man  darüber 
einig  ist,  dass  die  erwähnte  Absicht  irgendwie 
znm  Ansdmck  gebracht  sein  müsse,  weil  weder 
Pins  lY.  noch  Pins  Y.  die  Mentalsimonie  ans- 
drücklich  mit  Strafen  bedrohen,  Schmalz- 
grueber Y.  3  n.  42;  (A-)  Pennacchi  1,  882, 
wird  einerseits,  s.  Schmalzgrueber  I.  c,  der 
hier  gedachte  Fall  für  strafbar,  andererseits,  sofern 
nicht  eine  Übereinkunft  hinzukommt,  s.  Pen- 
nacchi 1.  c,  für  straflos  erklärt.  Gegen  die 
letztere  Ansicht  spricht  aber  nicht  nur  die  citirte 
Stelle,  sondern  anch  der  Schluss  des  $.  3,  welcher 
nach  Aufzählung  der  anderen  Fälle  der  simonia 
confidentialis,  s.  8.  716  n.  8  n.  a.  a.  0.  n.  12,  hinter 
dem  ersten  Citat  die  Worte  anfügt :  „in  qnlbnsyiB 
horam  casnum  confldentiae  prayitas  sit  eontracta 
casusqne  hniusmodi  litterls  praedictis  (d.  h.  der 
cit.  const.  Pii  lY.)  eomprehendantur,  ac  si  illis 


Bpeciatim  expressi  fnissent,  licet  ipslns  eonüden- 
tlae  crimen  alterins  tantnm  partis  eonscientia  sit 
admissum.^ 

^  S.  die  vor.  Anm.  am  Anfang.  Ctomeint  sind 
die  bischöflichen  Kirchen,  die  Kirchen  der  Pn- 
laten  nnd  die  Klöster  der  Äbte,  also  die  Ämter 
der  gedachten  Würdenträger.     . 

^  £b  liegt  daher  keine  simonia  confidentialis 
yor,  wenn  Jemand  einem  Anderen  ein  Benefizinm 
yerleiht  oder  zn  Gunsten  desselben  auf  ein  eolehes 
yerzichtet  mit  der  Yerabrednng,  dass  der  Yerleiher 
oder  Reslgnant  ihm  dafür  ein  anderes  yenchaflt, 
ygl.  (A.-)  Pennacchi  1,  883;  Heiner  8. 195, 
ebensowenig  wenn  ein  Tausch  yon  Benefizlen 
mit  den  gedachten  Abreden,  also  z.  B.  dass  der 
Tausch  unter  Umständen  rückgängig  und  jedem 
der  Regress  zu  dem  yon  ihm  weggegebenen 
Benefizinm  zustehen  oder  dass  einem  der  Kon- 
trahenten eine  Pension  aus  dem  dem  andern 
tauschweise  hingegebenen  Benefizinm  gewährt 
werden  soll,  denn  auf  die  Aufgabe  der  Beneflzien 
durch  Tausch  beziehen  sieh  die  betreffenden 
Konstitntionen  Pins'  lY.  und  Plus'  Y.  nicht 
Solche  Geschäfte  sind  also  nur  dann,  wenn  sie 
beiderseits  erfüllt  sind,  allein  unter  dem  Ge- 
sichtspunkt der  rimoMa  reotti,  nicht  aber  dem  der 
Hmonia  eanfidenUalU  strafbar,  Reiffenstuel 
Y.3n. 39;  Schmalzgrueber  Y.3n. 43;  (A.-) 
Pennacchi  1,884;  Heiner  8.196,  wogegen 
sich  allerdings  der  Fall,  dass  der  Kollator  bei 
Genehmigung  des  Tausches  oder  bei  Yerleihung 
eines  der  yon  dem  Tausch  betroffenen  Beneflzien 
die  Yerabrednng  träfe,  dass  eins  derselben  nach 
bestimmter  Zeit  oder  unter  gewissen  Yorans- 
setzungen  einer  andern  Person  fiberlassen  oder 
einePension  aus  demselben  gezahlt  werden  solle, 
als  simonia  confidentialis  qnaUflziren  würde,  ygl. 
Pins  Y.  dt.  S.716  n.  12:  „benefidum  quoyis  modo 
Taeans'',  d.  h.  also  auch  permutationls  oansa,  so 
Reiffenstuel  I.e.  n.  40;  Sehmalxgrueber 
1.  c.  n.  44;  (A.-)  Pennacchi  u.  Heiner  11.  cc. 
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in  confidentiam  gegeben  and  genommen  worden  ist,  nicht  aber  dass  derjenige,  welcher 
es  erhalten  hat,  aach  schon  seinerseits  die  Übereinkunft  erfüllt  hat  ^. 

Als  Strafen^  fttr  das  Verbrechen  haben  Pias  lY.  and  Pias  V.  mit  Rflcksicht 
aaf  die  weite  Verbreitung  desselben^  die  pftpstlich  reservirte  Exkommunikation  l  s,^, 
die  privatio  beneficii  aller  früher  erlangten  Benefizien,  Offizien,  kirchlichen  Verwal- 
tungen und  Pensionen  ^,  sowie  die  Unfähigkeit,  solche  wieder  zu  erwerben  ^,  und  zwar 
auch  für  die  Kardinäle^  angedroht^,  und  diese  stehen  noch  heute  in  Kraft,  mit 


i  Pias  IV.:  Bomanum  1564  cit.  $.  4  stellt  nur 
das  recipere  in  confidentiam  und  Pias  Y. :  In- 
tolerabUis  1569  $.  7  blos  das  recipere,  retinere  und 
das  conferre  anter  Strafe.  Ist  aber  das  Verbrechen 
vollendet,  so  sind  beide  Theile,  es  sei  denn,  dass 
derjenige,  welcher  das  Beneflzium  empfangen  hat, 
keine  Kenntniss  von  der  Absicht  des  Gebenden, 
ihn  zn  den  erwähnten  Handlangen  za  verpflich- 
ten, erhalten  hat,  S.  716  n.  3,  strafbar.  Darüber 
herrscht  Einstimmigkeit,  Reiffenstnel  Y.  3 
n.  284;  Schmalzgrueber  Y.  3  n.  272;  The- 
saurus ].  c.  P.  II.  simonia  c.  3  p.  396;  (A.-) 
Pennacchi  1,881.  Die  simonia  eonfidenUaüa 
wird  also  nicht  schon  als  reine  converUionalis,  son- 
dern erst  als  s.  g.  mixta,  s.  S.  709,  bestraft. 

2  Abgesehen  davon,  dass  alle  derartigen  Provi- 
sionen, Resignationen,  Reservationen  und  Yer- 
fGgungen  über  Beneflzien  und  die  Einkünfte 
derselben  absolut  nichtig  sind,  die  betre£fenden 
Beneflzien  ipso  iure  erledigt  werden  und  der 
päpstlichen  Yerleihung,  Bd.  III.  S.  156,  unter- 
liegen ,  sowie  die  Früchte  der  betreffenden  Bene- 
flzien vom  Tage  der  unrechtmässigen  Erwerbung 
ab  der  apostolischen  Kammer  ipso  iare  zufallen, 
Plus  lY.  1564  SS-  2.  3.  5  u.  Pius  V.  1569  §.  8. 

3  Gerade  seine  Yerbreitung  unter  den  Kardi- 
nälen hat  Pius  lY.,  welcher  schon  1563  ein- 
zelne Spezialfälle  in  einem  nur  die  Pfarrer  und 
Beneflziaten  betrefFenden  Motu  proprio:  Inter 
multiplices  (nicht  in  den  Ballarien,  s.  Haus- 
mann, päpstliche  Reservatfälle  S.  239  n.  8)  bei 
Strafe  verboten  hatte,  nachdem  seine  Ermah- 
nungen in  einem  geheimen  Konsistorium  frucht- 
los gewesen  waren,  bewogen,  1564  die  cit.  Bulle: 
Romanum  pontiflcem ,  s.  §.  1,  zu  erlassen.  Noch 
Sixtus  V.:  Pastoralis  offlcii  1587,  b.  T.  8,  895, 
sah  sich  genöthigt ,  die  Durchführung  der  Bullen 
Pius'  lY.  und  V.  in  Frankreich  besonders  einzn- 
schärfen,  zugleich  aber  die  Strafen  zu  mildem. 

Yon  den  Provinzialsynoden  ordnet  Mailand 
1565  II.  11,  Hardouin  10,  658,  die  jährliche 
Publikation  der  const.  Pius'IY.  cit.,  dagegen  dann 
Mailand  1573  1. 10,  Hardouin  10,  777,  die  der 
const  Pii  Y.  auf  den  DiÖcesansynoden ,  Tours 
1583  c.  5,  ibid.  p.  1399,  ausserdem  auch  einmal 
jährlich  in  Jeder  Pfarrei,  Bordeaux  1624  XY.  2, 
1.  c.  11,  100,  ebenfalls  daneben  eine  Publikation 
in  den  Pfarreien  an.  Bourges  1584  II.  2,  1.  c.  10, 
1461,  fordert  bei  Vermeldung  der  S.  571  n.  5  ge- 
dachten Strafen  die  Ableistung  eines  Eides ,  dass 
die  zu  Beneflzien  Beförderten  dieselben  nicht  in 
confidentiam  oder  durch  Simonie  erlangt  haben. 
Ygl.  Rouen  1681 ,  ibid.  p.  1229  n.  31,  und  Nar- 
bonne  1609  c.  45, 1.  c.  11,  45,  welche  diejenigen, 
die  Benefizien  in  confidentiam  nehmen,  als  Pack- 
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esel,  clitellarii  asini  oder  custodes  bezeichnen, 
Avignon  1597  c.  38, 1.  c.  10,  1857,  wo  sie  euato- 
dini  genannt  werden.  S.  auch  die  folgenden  An- 
merkungen. 

*  Pius  lY.  cit.  %.  4  n.  Pius  Y.  cit.  S-  8.  Die 
öffentliche  Yerkündnng  der  so  der  Exkommuni- 
kation Yerfallenen  schreiben  vor  Rouen  1581  cit., 
Rheims  1583,  H ar  douin  10, 1300  n.  1 ;  Bordeaux 
1583  c  23,  ibid.  p.  1,364;  Bourges  1584  XL.  7, 
ibid.  p.  1503;  dagegen  nur  Bezugnahme  anf  die 
const.  Sixtus'  Y.  cit  in  Toulouse  1590  lY.  5, 1.  c. 
p.  1823. 

5  Pius  lY.  cit.  §.  2  u.  Pius  Y.  cit.  §•  8,  deren 
Besetzung  dem  Papst  reservirt  bleibt. 

6  Pius  Y.  cit.  $.  8.  Obwohl  diese  Strafen  aus- 
drücklich als  poenae  l.  s.  verhängt  sind,  wird 
namentlich  bei  der  zur  vorigen  Anm.  gedachten. 
Reif  fenstuel  Y.  3  n.  286;  (A.-)Pennacohi 
1,  889,  zum  Theil  auch  beider  ebengedachten  erst 
eine  besondere  deklaratorische  Sentenz  verlangt, 
vgl.  Schmalzgrueber  Y.  3  n.  271,  was  mit 
der  bereits  o.  S.  651.  652  besprochenen,  irrigen 
Auffassung  zusammenhängt. 

^  Pius  lY.  cit.  §.  4  setzt  für  diese  und  die  Prä- 
laten allerdings  das  interdictum  ingressus  eccle- 
siae  fest,  Pius  Y.  hat  dagegen  in  einer  besonderen 
Deklaration:  Hodie  1539,  b.  T.  7,  758,  zu  seiner 
const.  cit.  behufs  Beseitigung  erhobener  Zweifel 
bestimmt,  dass  die  Strafen  und  Gensuren  der- 
selben, also  auch  die  Exkommunikation,  auf  die 
Kardinäle  Anwendung  finden  sollen. 

8  Bourges  1584  XXYI,  2,  Hardouin  10, 
1487,  S.  572  n.  3,  reiht  den  gemeinrechtlichen 
Strafen  noch  die  Deposition,  s.  o.  S.  574,  an,  und 
Bordeaux  1624  XY.  1,  1.  c.  11 ,  130,  bestimmt 
ferner,  dass  der  schuldige  Geistliche  „in  mona- 
sterium  ad  vilia  mlnisteria  praestanda  detrudatur 
vel  intra  provinciam  ad  suorum  x^rdinum  funetio- 
nem  num^uam  recipiatur  omni  spe  misericordiae 
. . .  eidem  sublata ,  nisi  tarnen  tanta  fuerit  eius- 
dem  poenitentia,  ut  a  sanctissimo  domino  nostro 
rehabilitatus  et  functionibus  ordinum  restitutus  a 
proprio  suo  ordinario  alicui  ecclesiae  constituatur 
famulaturus". 

Ferner  bedroht  Bordeaux  cit.  XY.  2  auch  die 
mediatores,  adiutores,  favorem,  consilium,  auxi- 
lium  dantes,  welche  gemeinrechtlich  bei  der 
simonia  confidentialis  nicht  mit  Strafe  belegt  sind, 
(A.-)  P  e  n  n  a  c  c  h i,  1 ,  886 ,  mit  der  dem  Papst 
reservirten  Exkommunikation  1.  s.  und  ordnet  die 
öffentliche  Yerkündung  derselben  als  Exkommu- 
cirter  an;  das  letztere  bestimmt  auch  schon 
Aix  1585,  Hardouin  10,  1514,  für  clerici  tam 
nefandae  fraudis  et  usurpationis  fabricatores  et 
fautores,  welche  es  ausserdem  den   Strafen   der 
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der  MasBgabe,  dass  die  const.  Pii  IX.:  ApostoUoae  von  1869 ^  die  reservirte  Ex- 
kommunikation nur  für  die  EonfldentialBimonie  bei  Benefisien  im  eigentlichen  Sinne  ^ 
aufrechterhalten  hat^. 

Das  Tridentinum  bedroht  weiter^  die  Examinatoren  beim  Pfarr- 
konkurse, welche  aus  Anlass  desselben  vor-  oder  nachher  von  den  Prflfhngs- 
kandidaten  irgend  etwas  ^  annehmen  <^y  und  die  letzteren,  welche  den  ersteren  bei 
dieser  Gelegenheit  irgend  etwas  geben,  mit  der  Unfl&higkeit,  Benefizien  zu  erlangen  ^, 


piltatio  beneflcil,  dei  Unfähigkeit  zu  kiichllchen 
Ädiiern  und  der  suspensia  a  dlYlnis  eo  ipso  unter- 
wirft. 

1  L.  c.  n.  19:  „Reo«  simoni&e  confidentiallfl  In 
benefloiis  qaibniUbet,  cninscumqne  alnt  dignl- 

t«ti8.<' 

2  Ygl.  dazu  S.  713  n.  9,  also  mit  der  Ände- 
rung, dass  der  Ton  Flns  lY.  and  Y.  erwähnten 
monasteria)  d.  b.  der  Regnlar-PrUatnren,  s.  a.  a.  0. 
und  S.  716  n.  3,  nicht  mehr  gedacht  wird. 

Ob  die  Kardinäle  noch  von  der  Strafandrohung 
Pins'  IX.  betroffen  werden,  ist  streitig,  dafür 
Heiner  S.  198,  dagegen  (A.-)Penuacchl  1, 
887,  well  sie  nicht  ansdrückllch  genannt  sind. 
Wenn  letzterer  aber,  um  den  Worten:  „ouins- 
cumque  slnt  dlgnltatls^  Irgend  welche  Tragweite 
zn  geben,  unter  diesen  die  den  Kardinälen  gleich 
priYileglrten  Bischöfe  begreift,  so  kann  man  die 
ersteren  ebenfalls  nicht  ausschliessen ,  um  so 
weniger,  als  zur  Aufhebung  des  Privilegs  der 
KardLiäle  schon  eine  allgemeine  Klausel  hin- 
reichend erscheint,  wenn  dieselbe  in  ihrer  Fassung 
die  Beziehung  auf  die  Kardinäle  rechtfertigt,  s. 
Bd.  I.  S.  351  n.  9  a.  E. 

8  Eine  gewisse  Yerwandtschaft  mit  der  slmonia 
conlidentlallB  haben  folgende,  von  den  Päpsten 
mit  Strafen  bedrohte  Fälle: 

1.  Paul  lY.:  Inter  ceteras  1ÖÖ7,  b.  T.  6,  528, 
hat  in  Anhalt  an  eine  frühere  Bestimmung,  siehe 
8.  243  n.  1,  diejenigen,  welche  bei  Benefizien 
päpstlicher  Kollation  die  Torgeschriebene  Be- 
fählgungsprüfung  unter  falschem  Namen  ablegen 
und  dadurch  Benefizien  zu  erlangen  suchen ,  um 
sich  mit  denjenigen  Personen,  deren  Namen  sie 
sich  ohne  deren  Wissen  beigelegt  haben,  darüber 
Tortheilfaaft  abzufinden,  oder  von  ihnen  eine 
Pension  oder  einen  anderen  Yorthell  zu  erlangen 
oder  welche  mit  ihren  eigenen  Namen  sich  der- 
artige Benefizien  in  der  Absicht,  sie  nachher  gegen 
die  gedachten  Yorthelle  oder  ohne  solche  abzu- 
treten, verschaffen,  selbst  wenn  sie  Bischöfe,  Kar- 
dinäle oder  königlichen  Ranges  sind,  mit  der  dem 
Papst  reservirten  Exkommunikation  1.  s. ,  femer 
mit  dem  eo  ipso  Yerlust  aller  Säkular-  und  Regu- 
lar-Benefizlen,  sowie  Kommenden  und  mit  der 
ebenfalls  eo  ipso  eintretenden  Unfähigkeit,  solche 
zu  erwerben,  bedroht,  Indessen  hat  die  const. 
Pii  IX.:  Apostollcae  v.  1869  die  Exkommuni- 
kation nicht  aufrechterhalten.  Ygl.  auch  The- 
saurus 1.  c.  P.  U.  s.  v.  simonla  c.  5  p.  398. 

2.  Die  const  Benedikts  XIY. :  Universalis  1741, 
bull.  Bened.  1 ,  31,  verbietet  bei  Strafe  der  Ex- 
kommunikation —  diese  Ist  als  censura  ferendae 
sententlae  durch  Plus  IX.  nicht  beseitigt  worden — 
die  Yeräussernng  der  Früchte  oder  Einkünfte  von 


Benefizien  seitens  der  Beneflziaten  auf  Lebens- 
zeit oder  auf  längere  Zeltdauer  an  andere  gegen 
eine  oder  mehrere  Pauschalzahlungen  unter 
gleichzeitiger  Nichtigkeitserklärung  solcher  €(e- 
Schäfte. 

3.  EndUch  erklärt  die  const  Benedikts  XIY.: 
InsubUmi  1741,  ibid.  p.  32,  Yertrilge,  durch 
welche  Geistliche  aof  lli^  Benefizien  und  Offi- 
zien zu  Gunsten  anderer  unter  Yorbehalt  einer 
päpstlich  zu  genehmigenden  Pension  und  der 
späteren  Ablösung  der  letzteren  seltene  des  Be- 
günstigten durch  eine  Pauschsumme  Teizichten, 
als  einen  verschleierten  Yerkauf  von  Benefizien 
für  nichtig,  setzt  als  Strafen  für  den  Reeignanten 
und  Resignatar  den  ipso  iure  Yerlust  jedes  An- 
rechts an  dem  Benefizium  und  Inhabilltät  zur 
Erwerbung  aller  Benefizien  fest  und  schreibt 
weiter  die  Herausgabe  der  vom  Resignanten  simo- 
nistisch empfangenen  Gelder  an  firomme  Stif- 
tungen oder  für  Armenzwecke  nach  Ermessen  des 
Bischofs  vor.  Ygl,  auch  Thesaurus  1.  c.  c.  17 
p.  407. 

*  Sess.  XXIY.  c.  18  de  ref. :  „Oaveantque,  ne 
quicquam  prorsus  occasione  hulns  examinls  nee 
ante  nee  post  acclpiant;  alioquln  simonlae  vltium 
tam  ipsi  quam  alll  dantes  incurrant,  a  quo  absolvl 
nequeunt,  nlsi  dimlssis  beneflclls,  quae  quomodo- 
cunque  etiam  antea  obtinebant  et  ad  alia  in 
posterum  inhabiles  reddantnr.  Et  de  bis  omnlbns 
non  solum  deo,  sed  etiam  in  synodo  provind&li, 
si  opus  erit,  rationem  reddere  teneantnr,  a  qua, 
si  quid  contra  officium  eos  fecisse  compertum 
fuerit,  graviter  eins  arbltrio  punirl  possint" 

^  Aslo  auch  freiwillige  noch  so  geringfügige 
Gaben,  Garcias  tract  de  beneficils  P.  IX.  c.  2 
n.  375.  390:  Thesaurus  1.  c.  P.  11.  slmonia c 4, 
p.  398. 

^  Das  Yergehen  Ist  also  vollendet,  wenngleich 
nur  einer  der  Examlnatoreu  etwas  angenommen 
hat,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dies  in  Betreff  der 
anderen  der  Fall  und  auf  die  Abstimmung  von 
Einfluss  gewesen  ist  oder  nicht  A.  M.  Thesau- 
rus l.  c.  p.  398. 

"^  Dass  der  Kandidat  das  zum  Konkurs  ausge- 
schriebene Benefizium  nicht  erhalten  kann,  er- 
glebt sich  daraus ,  dass  ein  unter  den  bewandten 
Umständen  (s.  die  vor.  Anm.),  erfolgter  Erwerb 
als  simonistischer  gilt,  Thesaurus  1.  c.p.  397. 

Wenn  behauptet  wird,  dass  beide  Thelle  ausser- 
dem auch  der  Exkommunikation  verfallen  und 
ihrer  bisher  innegehabten  Benefizien  verlustig 
gehen,  vgl.  Thesaurus  1.  c,  so  ist  dies  nicht 
richtig.  Das  Trid.  1.  c.  bestimmt  vielmehr  blos, 
dass  sie  sich  der  Sünde  der  Simonie  schuldig 
machen,  und  ihnen  die  sakramentale  Lossprecbung 
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nBd  die  Examinatoren  ausserdem  mit  arbiträrer,  von  der  Provinsialsynode  zu  ver- 
hängender Strafe  K 

Ansser  der  Simonie  bei  der  Erlangung  von  Weihen  und  Ämtern  ist  ferner  die- 
jenige beim  Eintritt  in  den  Ordensstand  mit  besonderen  Strafen  belegt^. 

Die  Vorsteher  von  Ordensniederlassangen  jeder  Art  ^,  ihre  Offizialen  und  ihre 
Kapitel,  welche  von  den  in  den  Orden  eintretenden  Personen^  direkt  oder  indirekt 
Geschenke  irgend  welcher  Art,  z.B.  inGeld,Werthsachen  oder  Lebensmitteln,  fordern^ 
nnd  annehmen  ^,  unterliegen  ebenso  wie  diejenigen,  welche  solche  Geschenke  auf  eine 
derartige  Anforderung  geben,  der  dem  Papst  speziell  reservirten  Exkommunikation 
l  a.''  —  die  Kapitel  der  letzterem  gleichfalls  in  derselben  Weise  vorbehaltenen  Sus- 
pension^ — ,  femer  der  Strafe  der  ipso  iure  eintretenden  Infamie^  und  der  Ein- 
sohliessung  in  ein  Kloster  mit  strengerer  Kegel  zu  lebenslänglicher  Busse  ^<>. 

Die  const.  Pii  IX.:  Apostolicae  v.  1869,  welche  die  zuletzt  gedachten  Strafen 
nicht  berflhrt  ^i,  hat  die  Suspension  für  die  Kapitel  beseitigt  ^\  dagegen  die  demPapste  ^^ 
reservirte  Exkommunikation,  als  ihm  nur  schlechthin  vorbehalten,  in  ELraft  gelassen  i^, 
und  sie  andererseits  auf  jede  Kealsimonie^^  bei  der  definitiven  Professablegnng  ^^  in 
einem  päpstlich  approbirten  Orden  ausgedehnt  i?. 


niolit  eher  ertheilt  werden  darf,  als  aie  die  ge- 
dachten Beneflzien  freiwillig  aufgegeben  haben, 
München  2,  309. 

4  S.  718  n.  4,  was  freüich  da,  wo  die  Pro- 
vinzialsynoden  nicht  gehalten  werden,  unprak- 
tisch ist. 

2  c.  1  (ürban  IV.  o.  V.,  s.  oben  S.  363  n.  4)  in 
Extrav.  comm.  h.  t. 

^  Aach  der  exemten  Bitter-  und  Franen-Orden 
I.e. 

*  Die  Ausdrücke  in  c.  1  clt :  „recipere  ad  regu- 
lärem observantiam"  und  «ingredi  in  relieionem" 
(auch  das  auf  o.  1  basirende  Sens  1460—1485 
III. 3,  Hardouln9, 1537,  spricht  von  „ingressns 
religionis^  hat  die  herrschende  Meinung  blos  auf 
die  Ablegung  der  Profess,  nicht  schon  auf  die 
blosse  Aufnahme  unter  Qestattung  der  Anlegung 
des  Ordenskleides  und  auf  die  ^^lassung  zum 
Noviziat  besogen,  Reiffenstuel  V.  3  n.  255; 
Schmalzgrueber  V.  3  n.  269;  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  896  (a.  Ans.  Thesaurus  1.  c.  c.  10 
p.  403),  ebensowenig,  auf.  die  Aufnahme  eines 
Religiösen,  welcher  vorher  in  einem  anderen 
Kloster  oder  Orden  Profess  geleistet  hat  Simonie 
liegt  zwar  in  diesen  FSUen  ebenfalls  vor,  aber 
sie  ist  nicht  mit  besonderen  Strafen  bedroht,  kann 
also  nur  arbitrSr  bestraft  werden,  denn  Trid.  Sess. 
XXY.  c.  16  de  reg.,  welches  die  Hingabe  und  An- 
nahme irgend  eines  Theües  des  Vermögens  des 
Novizen  durch  dessen  Eltern,  Verwandte  oder 
Kuratoren  vor  der  Professleistung  bei  Strafe  des 
Anathems  verbietet  und  nur  die  Bezahlung  des 
Unterhalts  und  der  Kleidung  wegen  des  Novizia- 
tes gestattet,  handelt  nicht  von  der  Simonie. 

ft  Gestattet  und  straflos  ist  die  freiwUUge  Hin- 
gabe und  die  Annahme  des  so  Gebotenen,  c.  30 
(Innoc.  IIL)  X  h.  t.  u.  c.  1  cit  Extrav.  comm. 
h.  t. ;  femer  die  Erhebung  eines  Beitrags  zum 
Unterhalt  bei  armen  Klöstern  und  bei  Frauen- 
3rden  das  Verlangen  einer  dos,  s.  o.  S.  707  n.  1. 


0  Das  blosse  Versprechen  und  die  blosse  Ver- 
einbarung begründet  die  Strafbarkeit  noch  nicht, 
8.  c.  1  cit. ,  ebensowenig  ist  auch  eine  durch 
munus  a  lingua  oder  ab  obsequio  begangene 
Simonie  unter  Strafe  gestellt 

7  c.  1  dt  yicentia  speciali"). 

8  c.  1  cit  Vgl.  über  dieselbe  S.  608  n.  4  a.  E. 
0  c.  1  cit;  Reiffenstuel  n.  253;  Schmalz- 
grueber 1.  0.  p.  251  u.  Thes aurns  1.  c. 

»  c.  25  (Olem.  m.)  c.  30  (Innoc.  lU.);  c.  40 
(Later.  IV.)  X  h.  t.  u.  c.  1  in  Extr.  comm.  h.  t  cit. 

^i  Allerdings  ist  die  lebenslängliche  Einschlies- 
sung  in  ein  Kloster  nicht  mehr  durchführbar. . 

12  Denn  diese  ist  nicht  mehr  erwähnt. 

IS  Nicht  speciali  modo,  s.  Anm.  7. 

14  L.  c.  n.  10:  „Reos  simoniae  realis  ob.ingres- 
Bum  in  religionem.^' 

^  Damit  ist  die  Anm.  6  a.  E.  gedachte  Be- 
schränkung fortgefallen,  weil  Realsimonie  auch 
auf  die  dort  erwähnten  Arten  begangen  werden 
kann,  so  auch  (A.-)Pennacchi  1,  895. 

1®  Die  Worte:  „ob  iogressum  rellgionis"  müssen 
auch  hier  in  demselben  Sinne ,  wie  früher ,  s.  o. 
Anm.  4,  verstanden  werden. 

17  Nicht,  aber  in  den  oidensähnlichen  Kongre- 
gationen, in  welchen  blos  vota  simplicia  geleistet 
werden,  denn  mit  religio  wird  nur  ein  Orden  im 
eigentlichen  Sinne  bezeichnet.  Aus  demselben 
Grunde  finden  weder  die  Vorschriften  des  älteren 
Rechts  noch  die  der  const  Pii  IX.  auf  di^enigen 
Novizen  der  Männerorden  Anwendung,  welche 
nach  dem  Noviziat  in  GemSssheit  der  const. 
PU  DL.:  Neminem  Utet  v.  1867,  Bd.  I.  S.  13  n.  5 
u.  S.  75n.  6,  zunSehst  die  vota  simplicia  ab- 
zulegen haben,  ehe  sie  nach  drei  Jahren  die  defi- 
nitive Profess,  d.  h.  die  feierlichen  Gelübde,  lei- 
sten können,  femer  auch  nicht  auf  die  Jesuiten, 
welche  erst  die  vota  simplicia  abgelegt  haben, 
denn  wenngleich  die  Ableistung  der  letzteren  In 
ihren  nchtlichen.  Wirkungen  der  der  solemnia  in 

46» 


720 


I.  Die  fiUerarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Weiter  gehört  die  Simonie  in  Betreff  der  Ablässe  nnd  anderer  In- 
dnlgenzen  hierher.  Die  Missbränohe  bei  Yerkttndnng  derselben,  welche  trotz 
früherer  Verbote  ^  fortdauerten  2,  ja  selbst,  nachdem  sie  den  Anlass  znm  Auftreten 
Luthers  gegeben  hatten,  nnd  das  Institut  der  Quästoren  oder  Qu&stuarier  yom  Triden- 
tinum  wegen  der  Unverbesserliohkeit  derselben  aufgehoben  worden  war  3,  immer 
wieder  hervortraten^,  veranlassten  Pius  V.  zu  besonderen  Massnahmen^.  Er  setzte 
auf  die  Veröffentlichung^  von  Bekanntmachungen  und  Schreiben,  in  welchen  die  Ge- 
währung von  Ablässen  und  anderen  päpstlichen  Gnaden^  unter  Angabe  der  zu 
erlegenden  Geldsumme  kundgegeben  wird,  und  auf  die  nicht  öffentliche  Ertheilung 
solcher  Gnaden  ^  fßr  Kardinäle  und  Bischöfe  die  dem  Papste  vorbehaltene  Suspension 
1.  s.  ab  ingressu  ecclesiae  und  von  dem  Bezug  der  Früchte  ihrer  Kirchen*,  für 
andere  Geistliche  die  ebenfalls  päpstlich  reservirte  Exkommunikation  1.  s.^^^,  sowie 
die  Konfiskation  und  Vernichtung  der  widerrechtlich  erlassenen  Bekanntmachangen 
und  Gnadenbriefe *^  Die  const.  Pii  IX.:  Apostolicae  v.  1869 1^,  welche  diese  letztere 
Strafe,  und  zwar  für  den  Umfang  des  von  Pius  V.  bestimmten  Thatbestands  ^^,  unbe- 
rührt lässt,  hat  die  päpstlich  reservirte  Exkommunikation  ausdrücklich  aufrecht- 
erhalten, aber  die  Suspension  für  die  Kardinäle  und  Bischöfe  beseitigt^  ^,  femer  für 
den  Eintritt  der  Exkommunikation  den  Thatbestand  in  so  weit  geändert,  als  die  An- 
nahme des  Geldes  in  allen  Fällen  erfordert  wird^^,  und  als  unter  den  simonistisch  ge- 
währten Gnaden  i<^  auf  Absolution  von  päpstlichen  Reservat&Uen '^  allein  diejenigen, 


anderen  Oiden  gleichgestellt  ist,  Bd.  I.  S.  13  n.  4 
n.  S.  76  n.  8,  so  liegt  darin  doch  noch  immer 
nicht  eine  wirkliche  professio  religiosa,  Tgl.  (A.-) 
Pennacchi  1,899. 

1  S.  247  n.  11  u.  S.  249  n.  10. 

^  Vgl.  die  Partiknlarsynoden  des  16.  Jahrh.: 
York  1466,  Toledo  1473  c.  13,  Bens  1485  c.  9. 
Hardonin  3,  1482.  1509.  1534,  Freising  1440 
c.  4n.  Köln  1452;  Hartzheim  5,  279.  414, 
welche  theils  die  früheren  gemeinrechtlichen  An- 
ordnungen emenem,  theils  besondere  Strafen  fest- 
setzen. 

8  Trid.  Scss.  XXI.  c.  9  de  ref. 

*  S.  Pius  V. :  Etsl  dominici  1567,  b.  T.  7,  535 
u.  (A.-) Pennacchi  1,  929  n.  1,  wodurch  eine 
Beöie  zn  slmonistischer  Ausbeutung  benutzter 
Ablässe  widerrufen  werden,  Tgl.  auch  über  die 
Missbräuche  in  Spanien  die  in  der  folg.  Anm.  cit. 
Konstitution,  welche  zunächst  durch  diese  Ter- 
anlasst  worden  ist. 

5  Quam  Plenum  1569,  b.  T.  7,  736. 

^  Z.  B.  durch  Anschlag  an  die  Kirchthür. 

7  Nämlich :  der  Erlaubniss,  sich  einen  beliebi- 
gen Priester  zum  BeichtTater  zu  nehmen,  welcher 
den  Beichtenden  nach  gehörter  Beichte  selbst  Ton 
allen  bischöfLichen  Reservatfällen ,  ja  auch  von 
einem  päpstlichen  („aliquo  praeterea  casu  admixto, 
qui  ad  examen  huius  s.  sedis  esset  omnino  refe- 
renduä''  s.  %.  1  1.  c.) ;  der  Erlaubniss  zur  Feier 
des  Messopfers  und  der  Vornahme  des  kirchlichen 
Begiabnisses  während  eines  Interdikts,  zum  Ge- 
nüsse Terbotener  Speisen,  zu  der  Annahme  einer 
grösseren  als  der  gestatteten  Anzahl  tou  Pathen 
und  zur  Ertheilung  der  Absolution  Ton  der  dem 
Papst  Torbehaltenen  Simonie,  s.  $.  3. 

9  Const.:   Quam  plenum  cit.  %.  5,   dagegen 


Heiner  S.  204,  welcher  nicht  zutreffender 
Weise  behauptet,  dass  im  ersten  Fall  das  Geld 
gezahlt  sein  müsse.  Richtig  (A.-)Pennacchi 
1,  937.  938. 

Gleichgültig  ist  es,  ob  der  angegebene  Grund 
für  die  Verleihung,  z.  B.  die  Reparatur  tou  Kir- 
chen ,  die  Errichtung  tou  Bruderschaften  oder 
die  Förderung  anderer  Zwecke  ($$.  3  u.  4  ibid.), 
blos  Torgeschützt  oder  wahr  ist.  Tgl.  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  938,  da  an  sich  immer  Simonie  Tor- 
liegt,  und  für  den  letzteren  Fall  keine  Straflosig- 
keit festgesetzt  ist. 

0  Const.  cit.  S.  6. 

^  L.  c.  Es  Ist  falsch,  wenn  (A.-]Pennacohi 
1,  34  diese  als  eine  dem  Papst  speciali  modo 
reservirte  bezeichnet 

"  Const.  cit.  S.  5. 

13  Exe.  rom.  pont.  res.  n.  11:  „Omnes  qui 
quaestum  facientes  ex  indulgentiis  alüsqne  gratiis 
spiritualibus  excommunicatlonis  censuraplectun- 
tur  constitutione  S.  Pii  V.:  Quam  plenum 
2  Januarii  1569.« 

^  Denn  Pins  IX.  hat  denselben  in  Betreff  der 
anderen  Strafen  nicht  modiflzirt. 

1«  Sie  ist  in  der  const.  Pii  IX.  nicht  mehr  auf- 
rechterhalten. 

*5  S.  die  "Worte:  „quaestum  facientes"  so  auch 
(A.-)Pennaochi  1,  938;  Heiner  S.  204. 

^  Durch  die  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  die 
const  Pii  V.  cit  ist  die  Ausdehnung  auf  andere 
Gnaden,  als  die  in  derselben  bezeichneten,  siehe 
Anm.  tK  ausgeschlossen,  (A.-)Pennacchi  1, 
934.  937. 

1'^  Unter  dem  in  $.  1  der  const.  cit.  gedachten 
aliquis  casus,  s.  Anm.  7,  ist  Jeder  beliebige  päpst- 
liche Reservatfall  zu  Terstehen. 
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welche  noch  dnrch  die  Eonstitation  in  Kraft  erhalten  sind,  nicht  diejenigen,  welche 
zur  Zeit  des  Erlasses  der  const.  Pii  V.  in  Geltung  waren  \  in  Betracht  kommen^. 

In  diesen  Zusammenhang  gehört  femer  die  Abgabe  von  Versprechnngen,  das 
Geben  und  Annehmen  von  Geschenken,  um  eine  Gnade  oder  Berechtigung 
beim  apostolischen  Stuhl  zu  erlangen^,  sowie  die  Oewfthrung  von  Dispen- 
sationen seitens  der  Ordinarien  zum  Arbeiten  an  gebotenen  Feiertagen 
gegen  geldwerthe  Vortheile^.  Diesen  Fftllen  reihen  sich  die  schon  nach  dem  ge- 
meinen Recht  mit  besonderen  Strafen  bedrohte  simonistische  Spendung  der  Sakra- 
mente^, die  simonistische  Yeräusserung  des  Patronatrechts^  und  die  Über- 
lassung der  Ausflbung  der  bischöflichen  Jurisdiktion  gegen  Entgelt  an''. 


1  Das  liftt  namentlich  Bedeutung  für  die  pipst- 
lichen  Reaerratfille  bei  der  Simonie,  siehe 
S.  720  n.  7. 

2  Füi  die  Käufer  der  Ablässe  and  Gnaden  nnd 
die  Gehülfen  bei  den  Verbrechen  sind  keine 
Strafen  festgesetzt.  Selbstverständlich  ist  der- 
jenige Obere,  welcher  die  Abl&sse  dnrch  andere 
bekannt  machen  lässt,  aber  das  Geld  einnimmt, 
als  Thater  strafbar. 

^  Diese  Art  der  Simonie  ist  schon  von  Boni- 
faz  Vm.  c.  1  in  Extrav.  comm.  de  sent.  exo.V.lO 
mit  der  päpstlich  reserrirten  £zk.  1.  s.,  von 
Johann  XXIII. :  Gnm  ex  deblto  1411  unter  Ans- 
dehnnng  auf  die  proxenetae,  mediatores  nnd 
tractatores  mit  derselben  Strafe  nnd  für  Laien 
auch  mit  dem  ipso  iure  Verlust  aller  Lehne,  Pri- 
vilegien, Würden,  Exemtionen  und  Gnaden  be- 
legtworden, S.  202  n.  9  u.  S.  364  n.  5.  Gregor  Xni. : 
Ab  ipso  pontifleatus  1674  $$.  2.  3,  b.  T.  8,  105, 
hat  unter  Bestätigung  von  c.  1  in  Extr.  comm.  cit. 
noch  die  Strafen  der  privatio  beneflcii  et  offloil 
ipso  iure,  die  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Ämtern, 
sowie  die  Infamie  hinzugefugt  nnd  ausserdem 
auch  das  Handeln  mit  Gnadenexpeditionen,  das 
Ambiren  durch  Geschenke  und  Versprechungen 
bei  einflussrelohen  Personen,  welche  solche  Gna- 
den vermitteln  können,  und  das  Vorspiegeln,  auf 
solchen  Wegen  dies  durch  Geschenke  und  Geld 
bewirkt  zu  haben,  sowie  die  Beihülfe,  das  Rath- 
geben  und  die  Begünstigung  bei  diesen  Hand- 
lungen unter  dieselben  Strafen  gestellt.  Von 
Alexander  VII. :  Inter  gravissimas  1656,  b.  T. 
16,  156,  sind  diese  Strafen  noch  weiter  ausge- 
dehnt worden:  1.  auf  die  Erlangung  von  Gnaden- 
und  Rechtssachen  zeitlicherund  gemischter  Natur, 
2.  auf  die  Erlangung  Ton  allen  Gnaden  und  Be- 
rechtigungen nicht  nur  vom  Papst,  sondern  auch 
von  sämmtlichen  Behörden  am  Orte  der  Kurie,  3. 
auf  Versprechungen  und  Geben  von  Geschenken 
oder  Annahme  von  solchen,  um  die  Verleihung 
derartiger  Begünstigungen  zu  Terhindem  und  zu 
verzögern,  4.  auf  die  Vermittelung  aller  derartigen 
Geschäfte  und  Handlungen,  5.  auf  Versprechungen 
und  Gaben,  welche  so  geringfügig  sind,  dass  sie 
kaum  Einfluss  auf  die  Gewährung  der  Begünsti- 
gungen haben  können,  und  6.  auf  die  Bischöfe, 
Erzbischöfe,  Primaten,  Patriarchen  und  Würden- 
träger höherer  Stellung  (d.  h.  Kardinäle),  zu- 
gleich aber  unter  Ausnahme  der  den  Knrialen 
üblicher  Welse  gewährten  Esswaaren  und  Ge- 
tränke, vgl.  auch  Hausmann,  päpstliche  Re- 


servatfälle S.  350,  und  InnocenzXIL:  Sacerdota- 
lem  1699  e.  1700,  s.  b.  T.  20,  907,  hat  diese 
Konstitution,  welche  zum  Thell  schon  blosse 
Bestechungen,  nicht  mehr  simonistische  Geschäfte 
betrüft,  nicht  nur  bestätigt,  sondern  auch  noch 
erweitert  vgl.  des  Näheren  Thesaurus  1.  c. 
c.  15  p.  406.  Von  den  Strafen  ist  Jetzt  in  Folge 
der  const  Pii  IX. :  Apostolicae  v.  1869  die  in 
derselben  nicht  mehr  vorbehaltene  exe.  1.  s.  ent- 
fallen. 

*  ürbanVIII.:UniTersil642S.3,b.T.lö,206: 
„nonnisl  gratis  llbere  et  sine  uUo  prorsus  pretio 
ant  paoto  dlrecte  vel  indlrecte  concedantur  sub 
poenis  gravloribus  nostro  successorumque  nostro- 
rum  arbltrio  infllgendis.^  In  Anhalt  hieran  ver- 
bietet Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  177,  den 
vlcarii  foranei  für  solche  Dispensationen  Geld 
bei  Strafe  des  carcer  formalls  und  der  PriTation 
ihres  Amtes  zu  nehmen.  Schon  früher  hat  Toledo 
1473  c.  7,  Hardouin  9, 1506,  kirohUchen Rich- 
tern und  Offlzialen  für  dieses  Vergehen  die  exe. 
1.  f.  angedroht 

^  (Abgesehen  von  der  Ordination,  s.  o.  S.  710) 
mit  Infamie,  o.  15  fLateran.  II.  1139)  0. 1  qu.  3. 
Während  ferner  c.  100  (Trullanum  692)  G.  I  qu.  1 
für  eine  solche  Spendung  des  Abendmahls,  c.99 
(Gelasius  L)  C.  dt,  der  Taufe  und  Konfirmation 
die  Deposition  androhen,  setzt  c  9  (Lateran.  IIL 
1179)  X  h.  t  V.  3,  keine  derartige  Strafe  mehr 
fest  (nur  „portionem  cum  Giezl  noverit  se  habi- 
turum*'),  c.  29  (Innoc.  III.)  X  h.  t  für  die  Speu- 
dung  der  Sakramentalien  blos  poena  canonica. 
Auch  Plus  V. :  Cum  primum  1586  S-  9,  b.  T.  7, 
434,  ordnet  für  Simonie  bei  Spendung  der  Sakra- 
mente blos  schwere  Bestrafung  an. 

«  S.  Bd.  in.  S.  81.  Die  Strafe  ist  ipso  iure 
Verlust  des  Patronatrechtes,  beim  dinglichen  blos 
Suspension  der  Ausübung  für  die  Schuldigen, 
a.  a.  G.  S.  76,  a.  M.  Thesaurus  L  c.  e.  8  p.401 
und  anscheinend  auch  Congr.  conc.  1885,  Acta 
s.  sed.  18,  225.  Ausserdem  soll  auch  gegen  den 
Schuldigen  die  Exkommunikation  und  das  Inter- 
dikt (also  Personal-  oder  Lokalinterdikt)  verhängt 
werden,  Trld.  Sess.  XXV  e.  9  de  ref. 

7  c.  1  (Lateran.  lU.)  X  ne  praelati  vices  V.  4 
setzt  darauf  für  den  der  Simonie  schuldigen  Ver- 
treter die  privatio  offlcii  und  für  den  schuldigen 
Bischof  den  Verlust  des  Rechtes,  ein  solches  Offi- 
zium zu  übertragen ,  als  poenae  ferendae  senten- 
tiae,  während  nach  c.  2  (Alexander  HI.)  eod. 
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Bndlich  kann  in  diesen  Zusammenhang  noch  das  Vergehen  des  unerlaubten  Han- 
dels mitMesssti  pendien  gestellt  werden^,  welcher  anscheinend  erst  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert aufgekommen  ist 2.  B  enedikt  XIV.'  hat  diejenigen,  welche  Messstipendien  zu 
der  flblichen  oder  festgesetzten  Taxe  sammeln,  um  sie  dann  unter  Zurückhaltung  eines 
Theils  der  letzteren  an  demselben  oder  an  einem  anderen  Orte  gegen  ein  geringeres 
Stipendium  celebriren  zu  lassen^,  Geistliche  mit  der  dem  Papst  reservirten  Suspension^ 
ipso  facto  und  Laien  mit  der  in  der  gleichen  Weise  vorbehaltenen  Exkommunikation 
1.  s.  bedroht,  sowie  den  Bischöfen  anheimgegeben,  ausserdem  gegen  die  Schuldigen  noch 
mit  weiteren  arbiträren  Strafen  vorzugehen.  Durch  Pius  IX.^  ist  einmal  der  Unter- 
schied in  der  Bestrafung  der  Geistlichen  und  Laien  aufgehoben  worden,  da  die  Ex- 
kommunikation 1.  s.  auch  fOr  die  ersteren  unter  Beseitigung  der  Suspension  festgesetzt 
ist,  und  femer  die  Tragweite  dieser  Strafe  in  sofern  geändert,  als  sie  nur  solche  trifft, 
welche  derartige  höhere  Messstipendien  sammeln''  und  dadurch  einen  Gewinn^ 


auch  Absetzung  und  anderweite  Bestrafung  des 
Bischofs  eifblgen  kann. 

Von  Partikularkonzilien  gehört  hlether  Tou- 
louse 1690  lY.  2  (Verkauf  der  eigenen  oder  der 
Jurisdiktion  seiner  Kirche  durch  einen  Pxilaten 
oder  Verpachtung  oder  sonstige  entgeltliche  Über- 
lassung an  einen  Anderen,  selbst  einen  Oeist- 
licben,  Exkommunikation  1.  s.  füi  beide  Theile, 
fftr  den  Verfiussemden  eo  ipso  auch  Verlust  des 
Anspruchs  auf  den  Preis).  —  Wegen  der  Strafen 
der  8.  g.  sknonia  iuris  eecletiaatiei  s.  o.  8. 708  n.  2. 

1  Allerdings  liegt  hier  keine  Simonie  im  eigent- 
lichen Sinne  Tor,  weil  nicht  ein  Spirituale  gegen 
ein  Temporale  gegeben  wird,  immerbin  wird  aber 
das  entere  indirekt  dabei  benutzt,  um  Gewinn 
zu  erzielen,  und  auch  Benedikt  XIV.,  s.  die  folg. 
Anm.,  erklärt,  dass  ein  solcher  Handel  „a  simo- 
niaoa  labe  nou  longo  abest^. 

2  Namentlich  in  Piemont,  Benedict  XIV. :  Pro 
eximia  1741,  bull.  Bened.  1, 26,  s.  auch  die  folg. 
Anm. 

8  Quanto  cura  1741, 1.  c.  1,  26. 

*  L.  c.  „qui  eleemosyuae  seu  stipendia  maioris 
pretii  pro  missis  celebrandis,  quemadmodum 
locorum  consuetudines  vel  synodalia  statuta  ex- 
igunt,  coUigens,  missas  retenta  sibi  parte  earum- 
dem  eleemosynarum  seu  stipendiorum  acceptorum 
sive  ibidem  sive  alibi,  ubi  pro  missis  celebrandis 
minora  stipendia  seu  eleemosyuae  tribuuntur, 
celebrari  feceilt.^ 

&  D.  h.  der  ab  ordine  oder  auch  bei  Geistlichen 
mit  Ämtern  ab  ofilcio,  s.  S.  607.  608. 

0  Gonst. :  Apostolicae  1869  cit.  exe.  rom.  pont. 
reserr.  n.  12:  „Golligentes  eleemosynas  maioriB 
pretii  pro  missis  et  ex  iis  lucrum  captantes, 
faciendo  eas  celebrari  in  locis, .  ubi  missarum 
stipendia  minoris  pretii  esse  solent.^ 

"^  Es  genügt  also  nicht,  dass  Jemand  hin  und 
wieder  Tereinzelt  ein  solches  Stipendium  an- 
nimmt und  die  Messe  gegen  ein  geringeres  cele- 
briren lässt.  Ebenso  wenig  fallt  es  unter  den 
Thatbestand,  wenn  Jemand  die  Messen,  welche 
ihm  zur  Persolvirung  angeboten  sind,  einem  An- 
dern überlässt,  yielmehr  ist  erforderlich,  dass  der 
Betreffende  eine  Mehrzahl  von  Messstipendien 
absichtlich,  um  sie  auszuthun,   annimmt,   sich 


also  auch  bemüht,  solche  zu  erlangen,  oder  min- 
destens eine  ihm  freiwillig  angetragene  grössere 
Zahl  in  derselben  Absicht  acceptirt,  gleichviel, 
ob  ihm  eine  solche  von  einer  oder  mehreren  ver- 
schiedenen Personen  angeboten  wird,  (A.-)  Pen- 
nacchi  1,  950.  961,  denn  nur  dann  liegt  ein 
„coUigere'^  (Sammeln)  vor.  Gewohnheits-  oder 
gewerbsmässig  braucht  dagegen  das  Sammeln 
nicht  betrieben  zu  werden.  Endlich  ist  es  un- 
erheblich, ob  der  Sammler  kraft  seines  Amtes, 
wie  z.  B.  der  Sakristan,  die  betreffenden  Messen 
entgegenzunehmen  hat,  oder  ob  dies  nicht  der 
Fall  ist,  wie  bei  dem  Laien,  der  solche  Samm- 
lungen veranstaltet 

Endlich  können  praktisch  nur  s.  g.  Manual- 
messen,  Bd.  IV.  S.  206,  oder  solche,  welche  kraft 
einer  Fundationsverpflichtung  zu  lesen  sind,  also 
diejenigen,  bei  denen  es  sich  nicht  um  ein  Mess- 
beneflzium  oder  um  eine  einem  anderen  Bene- 
flzium  obliegende  Last  handelt,  in  Frage  kommen. 
Allerdings  sind  sie  an  sich,  a.  Ansicht  (A.-) 
Pennacchil,  954.  956,  durch  das  Gesetz  nicht 
ausgenommen,  aber  es  ist  bei  diesen  ein  derartiger 
Handel  kaum  möglich. 

B  Nach  Benedikt  XIV.  cit.  genügt  schon  die 
blosse  Zurückhaltung  eines  Theils  des  Stipen- 
diums, gleichviel  zu  welchem  Zweck  dasselbe 
verwendet  werden  soll.  Nach  Pius  IX.  muss  dies 
aber  geschehen,  um  selbst  einen  Gewinn  zu 
machen.  Daher  verfällt  deijenige,  welcher  die 
Differenz  einem  guten  oder  frommen  Zweck,  z.  B. 
zum  Bau  von  Kirchen,  zur  Unterstützung  von 
Armen,  wennschon  er  eine  Unterschlagung  oder 
nach  der  Ansicht  einiger  Kommentatoren,  so  z.  B. 
Heiner  S.  206,  einen  Diebstahl  begeht,  nicht 
der  hier  fraglichen  Strafandrohung,  s.  a.  a.  0.  u. 
(A.-)Pennacchi  1,975. 

Dass  aber  der  Gewinn  so  gross  sein  muss,  dass 
der  Betrag  ein  für  einen  Diebstahl  erhebliches 
Objekt  ausmachen  würde,  so  Varceno  compend. 
theol.  moralis  2,  476,  wird  durch  die  const  cit. 
nicht  gerechtfertigt,  ebenso  wenig  aber  auch,  dass 
der  Gewinn  nach  der  Zahl  der  Messen,  welche 
nöthig  sind,  um  den  Begriff  des  Sammeins  aus- 
zumachen, bestimmt  wird,  (A.-)  Pennacchi 
1,  983,  denn  es  soll  iedes  Sammeln  an  sich,  wo- 
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ziehen  1,  dass  sie  dieselben^  gegen  ein  niedrigeres  Stipendium  lesen  lassen^. 

Fflr  andere  als  die  besprochenen  Fälle  der  Simonie  sind  gemeinrechtlich  keine 
Strafen  festgesetzt^.  Da  aber  jede  Simonie  verboten  ist  und  ein  schweres  kirchliches 
Vergehen  bildet^,  so  können  die  Partiknlarsynoden  für  solche  nicht  gemeinrechtlich 
bedrohten  Oestaltongen  des  Verbrechens  ihrerseits  Strafen  festsetzen  ^  und  auch  die 
Bischöfe  mit  arbiträrer  Bestrafung  einschreiten ^^  selbst  in  dem  Fall,  dass  blos  eine 
simonia  conventionaliB  in  Frage  steht  ^,  während  dies  dagegen  bei  der  simonia  men- 
talis nicht  statthaft  erscheint*. 


§.  308.  bb.    Die  Beeinträchtigung  der  päpstlichen  Jurisdiktion, 

1.  Die  Appellation  vom  Papst  an  ein  allgemeines  Konzil.  Zuerst 
hat  Pi  US  U.^0  in  seinem  Bestreben,  die  kirchliche  Entwickelung  gegenüber  den  auf  den 
Reformkonzilien  heryorgetretenen  Tendenzen  in  die  mittelalterliche  Bahn  zurückzu- 
leiten ^  ^,  die  Erhebung  der  Appellation  gegen  irgend  welche  ürtheile,  Anordnungen  und 
Mandate  des  Papstes  an  ein  zukünftiges  Konzil  für  ein  kirchliches  Verbrechen  erklärt 
und  die  Appellanten,  die  Adhärenten  einer  solchen  Appellation,  die  Berather,  Gehülfen 
oder  Begünstiger  ^^  (einschliesslich  der  dabei  betheiligten  Zeugen  und  Notare)  mit 
schweren  Strafen  ^^  bedroht.  Diese  Strafandrohungen  sind  demnächst  ^^  von  J  u li  us  n. 
unter  Bestätigung  derselben  insofern  erweitert  worden  ^^,  als  er  die  Zuwiderhandeln- 


dniek  Gewinn,  nnd  zwar  gleichylel  in  welcher 
Hohe,  erzieh  wird,  bettraft  werden.  Diese  Hand- 
lungen erachtet  die  const  für  ein  ao  schweres 
Vergehen,  dass  sie  dieselben  mit  der  Exkom- 
munikation bedroht,  nnd  daher  ist  es  anch  nn- 
riohtig,  wenn  Heiner  S.  207  yerlangt,  dass  der 
Betrag  mindestens  S  Mark  übersteigen  müsse, 
well  Jede  Censnr  ein  schweres  Vergehen  voraus- 
setze. 

1  Das  Vergehen  ist  demnach  erst  vollendet,  nnd 
die  Exkommunikation  tritt  erst  ein,  wenn  der 
Sammler  einen  Theil  der  Messstipendien  zurück- 
behält, nicht  schon  dann,  wenn  er  die  Mess- 
stipendien  blos  in  Empfang  genommen  nnd  noch 
wegen  der  Unterbringung  der  Messen  unter- 
handelt, (A.-)  Pennacohi  1,  976;  Heiner 
S.  207. 

3  Mit  Rücksicht  auf  die  Worte  „in  loeis''  der 
const  Pii  IX.,  6.  8.  722  n.  6  (s.  dagegen  Bene- 
dikt XIV.  cit.,  a.  a.  0.  n.  4  ,4bidem  sive  aUbi<<) 
ist  ein  lebhafter  Streit  darüber  geführt  worden, 
ob  die  Strafbarkeit  nur  dann  anzunehmen  sei, 
wenn  die  Messen  an  einem  anderen  Orte,  als 
dem  Ort  der  Sammlung,  gelesen  werden  sollen, 
oder  ob  es  schon  dazif  genügt,  dass  dies  an  dem- 
selben Orte  gegen  ein  geringeres  Stipendium  ge- 
schieht Die  überwiegende  Meinung  verlangt 
zwar  das  erstere,  vgL  (A.-)  Pennacchi  1,  946. 
946;  Heiners.  206,  aber  absolut  deutlich  ist 
dies  nicht  in  der  eonst  Fi!  IX.  gesagt,  und  es  ist 
sehr  wohl  möglieb,  dass  dem  Sammler  Mess- 
stipendien aus  anderen  Orten,  an  denen  höhere 
Messflüpendien  üblich  sind,  angeboten  werden 


und  er  die  Messen  an  seinem  Wohnort  zu  einer 
geringeren  Taxe  lesen  lassen  kann.  Daher  hat 
die  Congr.  inquis.  1892  sich  mit  Recht  für  die 
letztere  Meinung  entschieden.  Arch.  f.  k.  E.  R. 
68,177. 

8  Über  eine  andere,  ebenfalls  strafbare  Art  des 
Handels  mit  Messstipendien  vgl.  S.  660  n.  1  u.  7. 

«  Vgl.RelffenstuelV.dn.229;Schmalz- 
grueberV.  3n.  277,  welche  £reilich  blos  von 
den  poenae  latae  sententiae  sprechen. 

5  Vgl.  o.S.  161  ff.  703. 

0  Neapel  1699,  coU.  cono.  Lac.  1, 190,  suspensio 
a  dlvinls  ipso  iure  für  die  Examinatoren,  welche 
vor  oder  nach  der  Prüfting  der  Welhekandidateu 
etwas  annehmen,  und  für  die  letzteren,  welche 
ihnen  etwas  geben. 

"T  Relffenstuel  V.  3  n.  260. 

8  D. S. Konstanz  1609 II.  12 n.6; H artz heim 
8,  902,  B.  0.  S.  629  n.  11. 

«  Vgl.  S.  706  n.  8. 

10  ExecrabUls  1459,  b.  T.  5, 149. 

11  Bd.  III.  S.  420. 

i<  Einschliesslich  der  Kaiser,  Könige  und 
Bischöfe. 

IS  Der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exk.  1.  s., 
Korporationen  und  Kollegien  dem  Interdikt  1.  s., 
sowie  den  Strafen  des  Majestitsverbrechens  und 
der  Begünstigung  der  Ketzerei. 

1«  Nachdem  Sixtus  IV.  1483  die  BuUe  Plus'  II. 
erneuert  hatte,  Pastor,  Gesch.  der  Päpste  1.  A. 
2,  537. 

^  Suscepti  regiminis  1509  %%,  5. 6,  b.  T.  5,479. 
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den  als  Schiimuitiker  anoh  mit  den  Strafen  des  Schismas*  belegt  und  alle  Strafen  auf 
diejenigen,  welche  in  berathenden  und  beschliessenden  Yersammlnngen ,  wie  in 
Senaten,  Konsilien,  Parlamenten,  Synoden,  stillschweigend  oder  ausdrücklich,  mfind- 
lich  oder  schriftlich  Aber  solche  Appellationen  berathen  oder  beschlossen  oder  ihnen 
zugestimmt  haben,  ausgedehnt  hat.  Gregor  XTTT.  ^  hat  die  Exkommunikation  (und  das 
Interdikt  gegen  Korporationen)  der  Bulle:  Coena  eingefügt^,  und  seitdem  ist  dieser 
Fall  ein  dauernder  Bestandtheil  derselben  bis  zu  ihrer  Beseitigung  geblieben  K  Auch 
von  der  const.  Plus'  E^.:  Apostolicae  ist  derselbe  aufrechterhalten  worden  ^  Sie  be- 
droht mit  der  dem  Papst  auf  spezielle  Weise  vorbehaltenen  Exkommunikation  /.  s, 
alle  jedweden  Ranges  und  Standes <^,  welche  von  Anordnungen  und  Befehlen^  des 
regierenden  Papstes  ^  an  ein  zukünftiges  ^  allgemeines  Konzil  appelliren,  und  diejenigen, 
welche  diesen  zu  oder  bei  einer  solchen  Appellation  ^^  Hülfe,  Rath  oder  Begünstigung 
gewflhren,  und  mit  dem  in  gleicher  Weise  reservirten  generellen  Personalinterdikt  ^^ 
Gemeinschaften,  Korporationen,  Kollegien  und  Kapitel  jeder  Art  ^2,  welche  eine  dei^ 
artige  Appellation  ^^  erheben  ^^. 

Die  gedachten  Strafen  sind  an  Stelle  der  bis  dahin  direkt  oder  indirekt  durch 


1  Sowie  die  Orte,  an  denen  ihnen  wissentlich 
dei  Aufenthalt  gestattet  wird,  während  desselben 
und  drei  Tage  nachher,  init  dem  Lokalinterdikt 
{interdietwn  cmibulatorhirn). 

3  Zuerst  1577,  Hartzheim  7, 899,  nicht  erst 
1583,  so  Hausmann,  päpstliche  Beserratfalle 
S.  122. 

«  c.  2,  Hartzheim  1.  c.  u.  1583  J.  2,  h.  T. 
8,  413;  vgl.  auch  S.  647  n.  2. 

*  S.  Hausmann  S.  181. 

s  Exe.  1.  s.  speclaU  modo  rem.  pont.  res.  n.  4: 
„Omnes  et  singulos,  culuscnmqne  Status,  gradns 
seu  conditionis  fuerint,  ab  ordinationibus  seu 
mandatis  Bomanomm  pontlflcum  pro  tempore 
existentium  ad  universale  futurum  concilium 
appellantes  necDon  eos,  quomm  auxilio,  consilio 
Tel  favore  appellatum  fnerit",  und  interdicta  1.  s. 
res.  n.  1 :  „Interdictum  Romano  pontiflci  speciali 
modo  reservatum  ipso  iure  incurrunt  universitates, 
collegia  et  capitula,  quocumque  nomine  nuncu- 
pentur,  ab  ordinationibus  seu  mandatis  eiusdem 
Romani  pontiflcis  pro  tempore  existentis  ad  uni- 
versale futurum  concilium  appellantia.^ 

0  Also  auch  die  sämmtlichen  Fürsten,  die  Kardi- 
näle und  Bischöfe. 

7  Jedweder  Art,  gleichviel  ob  allgemeinen  oder 
speziellen  Inhalts. 

s  Auch  nach  dem  Tode  desselben,  denn  nach 
dem  Wortlaut  kommt  es  nur  auf  die  Zeit  des  Er- 
lasses der  Anordnung  an.  Damit  erledigen  sich 
die  langen  Ausfuhrungen  bei  (A.-)  Pennacchi 
1,  409  über  diese  Frage.  Ygl.  femer  1.  c.  1,  410 
über  die  weitere.  Jetzt  müssige  Frage,  ob  sich  die 
Strafbestimmung  auch  auf  solche  Anordnungen 
bezieht,  welche  der  Papst  als  weltlicher  Souverän 
erlässt. 

9  Also  nicht  ein  augenblicklich  tagendes. 

^0  Nicht  hinterher ,  sondern  behufs  Einlegung 
derselben.  Trotz  ihrer  Mitwirkung  bleiben  aber 
alle  diese  Theilnehmer  straflos ,  wenn  die  vorbe- 
reitete Appellation  nicht  eingelegt  ist,  denn  dann 


haben  sie  eben  nicht  bei  einer  solchen  an  ein  zu- 
künftiges allgemeines  Konzil  mitgewidit 

"  S.  Anm.  5. 

12  D.  h.  solche  Vereinigungen,  welche  nach  ihrer 
Organisation  in  der  Lage  sind,  einen  Willen, 
welcher  als  der  der  Gesammtheit  gilt,  zu  fassen 
und  zu  äussern,  wie  die  Dom-  und  Kollegiat- 
kapitel,  Klosterkonvente,  Bruderschaften,  auch 
—  dagegen  ohne  zutreffende  Gründe  (A.-)Pen- 
uacchi  2,  506  —  Parlamente  und  Senate. 

^  Die  Streitft-age,  ob  die  IfiitgUedor  de^enigen 
Personengesammtheiten,  welche  als  solchediesem 
Interdikt  verfallen ,  auch  zugleich  von  der  reser- 
virten Exkommunikation  ergriffen  werden,  vgl. 
(A.-)PennaGchi2,  501;  Heiner  S.  361,  ent- 
scheidet sich  dahin,  dass  nach  dem  Wortlaut  der 
const.  Pii  cit.  allein  derjenige  ,  welcher  für  sieh, 
d.h.  selbstständig,  appellirt,  der  gedachten Gensur 
unterliegt ,  nicht  also  derjenige,  welcher  als  Mit- 
glied einer  solchen  Personengesammtheit  blos  für 
die  Bildung  des  Gesammtwillens  thätig  gewesen 
ist,  weil  er  dabei  nicht  für  seine  Person  als  solche 
gehandelt  hat,  und  die  etwa  für  die  Einlegung  der 
Appellation  abgegebenen  Stimmen  sich  nicht  als 
besondere  und  einzelne  Appellationen  jedes  Ab- 
stimmenden darstellen. 

w  Die  const.  conc.  Vatican.:  Pastor  aetemus 
1870  e.  3,  Bd.  H.  S.  705.  706,  hat  hieran  nichts 
geändert.  Es  ist  daher  nicht  richtig,  vgl.  (A.-) 
Pennacchi  1,  405,  mit  Bücksicht  auf  dieselbe 
die  Appellanten  der  gedachten  Art  für  wahre 
Schismatiker  zu  erklären ,  denn  in  einer  solchen 
Appellation  liegt  weder  ein  Schisma  der  S.  688 
noch  der  S.  689  gedachten  Art ,  da  mit  derselben 
keineswegs  immer  eine  thatsächliche  noch  hart- 
näckige Unbotm&ssigkeit  gegen  den  Papst  ver- 
bunden zu  sein  braucht.  Erst  wenn  dies  der  Fall 
ist,  wird  auch  das  Verbrechen  des  Schisma  be- 
gangen, ebenso  wie  das  der  Ketzerei  erst  dann  vor- 
liegt, wenn  Jemand  gegen  eine  ex  cathedra  vom 
Papst  erlassene,  unfehlbare  Entscheidung  appel- 
lirt, weil  er  damit  das  Dogma  der  Unfehlbarkeit 
läugnet 
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Bezugnahne  aaf  die  Begfinstigung  der  Ketzerei^  nnd  auf  das  Schisma ^  gesetzten  Cen- 
suren  (einschliesslich  des  nicht  aufrecht  erhaltenen  interdictnm  afn&u/atorttim)^  getreten, 
dagegen  sind  die  übrigen  dadurch  indirekt  angedrohten  poenae  vxndicatwae  an  sich 
nicht  beseitigt,  wennschon  sie  meistens  nicht  mehr  praktisch  sind  ^. 

2.  Die  Hinderung  der  freien  Ansflbnng  der  päpstlichen  Juris- 
diktion. Die  erste  hierher  gehörige  Strafbestimmnng  bildet  das  von  Martin  V.  mit 
Zustimmung  des  Eonstanzer  Konzils  1418^  bei  Strafe  der  ipso  iure  eintretenden  sus- 
penno  ab  exercitio  ecclenasHcae  iurüdicHonis  auf  3  Monat  erlassene  Verbot  an  alle  Prä- 
laten und  deren  Offizialen,  die  Ausführung  päpstlicher  Schreiben  durch  die  in  den- 
selben ernannten  Richter  und  Exekutoren,  sowie  durch  die  von  diesen  letzteren  er- 
suchten Notare  von  einem  yorgängigen  placet  oder  vidimus  abhängig  zu  machen.  Schon 
unter  Julius  U.  ist  weiter  1511  in  der  Bulle:  Coena  jede  Anwendung  des  Placets 
durch  Prälaten  oder  Könige,  Fürsten  oder  andere  Personen  auf  päpstliche  Schreiben 
und  Mandate,  sowie  auf  diejenigen  der  päpstlichen  Legaten,  Nuntien  und  Delegaten 
unter  gleichzeitiger  Bedrohung  der  Anstifter,  Rathgeber  und  Gehülfen  mit  der  päpstlich 
reservirten  Exkommunikation  belegt  worden^.  In  dieser  Ausdehnung  ist  das  Ver- 
bot unter  Bestätigung  der  firflheren  Anordnungen  durch  Leo  X.''  und  Clemens  VIL^ 
und  dann  fortdauernd  in  der  gedachten  Bulle,  hier^  unter  gleichzeitiger  Bedrohung 
deijenigen,  welche  die  Parteien,  ihre  Agenten,  Verwandten,  Affinen  und  Familiären, 
die  Notare  und  Exekutoren  der  gedachten  Schreiben  selbst  oder  durch  andere,  ge- 
heim oder  öffentlich,  gefangen  nehmen,  schlagen,  verwunden,  einkerkern,  festhalten, 
vertreiben,  berauben,  bedrohen,  wiederholt  worden. 

Femer  ist  die  päpstliche  Gesetzgebung  im  15.  Jahrhundert,  ebenso  wie  gegen 
das  Placet  auch  gegen  den  recursus  ab  abitsu  eingeschritten.  Schon  Innocenz  VIU.^<^ 
hat  allen  Personen  jedweden  Standes  oder  jedweder  Würde,  gegen  welche  Sachen 
bei  der  Kurie  nach  Recht,  Gewohnheit  oder  in  Folge  einer  Appellation  oder  Devo- 
lution oder  aus  einem  anderen  Grund  geführt  werden,  und  welche  die  Ausführung 
der  von  den  Kurialrichtern  erlassenen  Gitationen  oder  anderer  päpstlicher  Gnaden 
und  Justizreskripte  selbst  oder  durch  andere  direkt  oder  indirekt  hindern  oder  hin- 
dern lassen  oder  Klerikern  den  Verzicht  auf  ihre  kirchlichen  Benefizien  oder  auf  die 
ihnen  daran  zustehenden  Rechte  oder  das  Abstehen  von  der  Geltendmachung  ihrer 
Rechte  auf  solche  aufgeben  oder  behufs  Herbeiführung  derartiger  Hinderungen  und 
Verzichte  selbst  oder  durch  andere  öffentlich  oder  geheim  Rekurs  an  die  weltlichen 
Fürsten  oder  an  weltliche  Beamten  einlegen,  den  ipso  iure  Verlust  aller  ihrer 
etwaigen  Berechtigungen  und  die  Unfähigkeit  zu  den  resignirten  Benefizien,  allen 


1  S.  681.  d  Seit  Giegoi  Xni.  1577  $.  13 ,  H a  1 1  zh  el m 

2  S.  688.  689.  7, 899 ;  in  der  seit  Urtan  VUI.  1627  feststehenden 

3  S.  724  n.  1.  Fassung,  s.  Bd.  lU.  S.  767  n.  4,  labtet  dieser  aU- 
*  S.  681.  683.  mählich  etwas  erweiterte  Passus :  „ac  etiam  partes 
s  Gonst. :  Quod  antldota,  b.  T.  4 ,  677,  unter  sen  eonim  agentes ,  consangaineos ,  affines,  faml- 

glelcbzeitlger  Aufhebung  der  entgegenstehenden  llares,  notarios,  ezecutores  et  subexecutores  lite- 

PrlTilegien  Urbans  VI,  s.  Bd.  III.  S.  721  n.  4.  rarum,  citationum,  monitoriorum  et  aliornm  prae* 

0  B.  T.  6,  490  $.  10,  s.  Bd.  HI.  S.  753  n.  1.  dictorum  capiunt,  percntlunt^vuhieraut,  carcerant, 

^  In  supremo  1519,  b.T.5,  714,  s.S$.4if.ibid.  detinent,  ex  civitatibus,  locis  et  regnis  eiiciunt, 

s  Romanus  pontifex  1533  %%.  10fl.,b.  T.  6,  bonis  spoliant,  perterrefaciunt,  concutiunt  et  com- 

163.  minantur  per  se  vel  alium  vel  alios  publice  vel 

Beide  Konstitationen  bedrohen  die  Schuldigen  occulte.^ 

auch  noeh  mit  dem  interdietum  ambulatormm,  ^  Offlcii  nostri  1491,  b.  T.  5,  346,  vgl.  auch  o. 

dessen  Relaxation  die  letztere  dem  Pap»t  vorbehält.  S.  560  n.  6. 
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Bifiht  bei  der  Saehe  BediMfigteo,  welebe  die  gedaeliten  Handlmige«  to 

wie  denjenigen,  welehe  ihnen  öffentlieh  oder  geheim  Hfllfe,  Bs^  md  Begflnstigiing 

gewihren,  die  dem  Papet  reflervirte  Ezkommonikition  1.  s.  u^edioht^. 

Demniehst  ist  dieser  Fall  von  Gregor  XIIL  in  derGestett  in  die  Balle:  Goena 
angenommen  worden',  dass  dnreh  dieselbe  alle  diejenigen,  welehe  gegen  jedwede 
Art  von  apostolisehen  Sehreiben,  Prozesse,  Verbote  nnd  Exekntorialien,  sowie  gegen 
derartige  Anordnungen  pftpstlieher  Legaten,  Nuntien  oder  anderer  Uehter  nd  Dde- 
gaten  Beknrs  an  die  weltliehe  Gewalt  einlegen  nnd  die  Annahme  önes  solehea  oder 
die  Besehlagnahme  der  gedachten  Eriasse  nnd  Yerflignngen  bewirken,  mit  der  Torbe- 
haltenen  Exkonunonikation  belegt  werden,  nnd  seitdem  ist  dieses  Vergehen  den  in 
der  erwähnten  Bnlle  aofgeffthrten  danemd  eingermht  geblieben  '. 

Sodann  hat  Gregor  XITT.  in  der  gedachten  Bnlle^  mit  derselben  Strafe  die- 
jenigen belegt,  welehe  ganse  Klassen  von  Personen  oder  einaelne  anf  irgend  eine 
Weise  direkt  oder  indirekt  daran  sn  hindern  wagen,  dass  sie  behvfr  Betrmbnng  ihrer 
Gesehlfte  oder  behnft  Erlangung  pftpstlieherGnaden  nnd  Sehreiben  sieh  znr  rOnuseheD 
Kmie  begeben  oder  ihren  Beknrs  dorthin  nehmen  oder  von  dort  soldie  Gnaden  oder 
Briefe  erlangen,  oder  sieh  der  erlangten  sn  bedienen,  sowie  femer  diejenigen,  welehe 
diese  bei  sich,  bei  den  Notaren  oder  sonst  irgendwie  xnrfiekbehalten.  Aneh  diese  An- 
ordnnng  ist  ein  stindiger  Theil  der  Bolle  geworden^. 

Anknüpfend  an  diese  frfihere  npäpstlichen  Verordnungen  hat  die  eonst.  Pi  i  DL: 
Apostolicae  y.  1869  die  dem  Papst  auf  spezielle  Art  reservirte  Exkommunikatios 
aufrechterhalten  ^ : 

a.  gegen  diejenigen,  welehe  sich  an  die  Laiengewalt '  wenden  \  um  irgendwelche 


^  "^S^  SS-  ^  3;  <^™«'  S-  ^  d^  NoUten  die  aai  tobelUones  tbI  aliaa  qnomodolibet  letiiiere 

0.  S.  fö7  n.  5  sedacbteo  Stnfen.  pneramanf 

«  In  die  toh  1583  $•  13,  b.T.  8,  413,  in  einer  »  S.  die  ▼or.  Anm. 

FaMung,  weiche  veaentlicli  mit  der  UrbansYIII.  Weiter  gehört  in  diesen  Znnnunenliang  die 

T.  1627  $.  13,  Bd.  m.  8.  757  n.  4,  identisch  ist^  const  Sixti  lY:  Qaonism  nonnulli  1484,  b.T.  5, 

während  die  t.  1677,  Hartzheim  7,  899,  noeh  292,  s.  Bd.  I.  8.  293,  welche  alle  Olänbigen  zoi 

nichts  dsTon  enthält  Anerkennung  der  Gewalten  des  Grossföni- 

3  8.  die  Tor.  Anm.  tentiars  nnd  znr  Yollziehnng  seiner  Ajiord- 

Di  const  Benedict.  Xyi.:Pa8torali8l 742,  bnll.  nnngen  bei  Strafe  der  Exkommunikation  Ter- 

Bened.1,68,  stellt  sich,  soweit  sie  nicht  den  pflichtet,  nnd  die  dnrck  J  n  lln  s  m.:  Bationi  1650, 

Kirchenstaat  betrifft,  im  wesentlichen  als  Wieder-  1.  c.  6,  401,  erneuerte  Bulle  Pauls  HL  ▼.  1649,  s. 

holung  der  cit.  const.  Innocenz'  YIII.  dar,  nur  darüber  JnUus  HL  dt  SS-^  ^i  ^  welcher  weiter 

dass  sie  ffir  Geistliehe  und  Mönche  statt  der  exe.  diejenigen  Strafen  angedroht  werden,  weldie  io 

die  päpstlich  resenrirte  Sospension  1.  s.  ab  ordine  der  Bnlle:  Ck>ena  auf  die  Hlnd^ung  der  Ausfok- 

et  officio  als  Strafe  festsetzt  rung  päpstlicher  Schreiben  gesetzt  sind ,  also  die 

Einzelne  Anwendungen  des  allgemeinen  Ter-  päpstlich  reserrirte  Exkommunikation, 

botes  bieten  die  S.  Ö4ö  n.  6  citirten  den  Bischof  ^  Exe.  1.  s.  spedall  modo  rom.  pont  res.  n.  8: 

▼on  Geneda  betreffenden  Konstitutionen  Clemens'  „Becurrentes  adlaioam  potestatem  ad  impedlendis 

yni.  und  PauU'  Y.  t.  1600.  1611  n.  1614.  litterss  Tel  acta  quaelibet  a  sede  apoetoUea  toI  ab 

*  Schon  in  der  Fassung  t.  1577  J.  13',  welche  eiusdem  legatis  aut  delegatis  quibuseumque  pio- 

sich  mit  Unwesen tllehen  Änderungen  zunächst  in  fecta,  eorumque  promulgationem  Tel  executionem 

der  Ton  1683  und  dann  auch  in  der  standig  ge-  directe  Tel  indireete  proUbentes  auteonim  causa 

wordenen  (Form  lürbans  YIII.  wiederfindet,  in  bIto  ipsas  partes  sIto  alios  laedentes  Tel  perteire- 

welcher  die  Anordnung  lautet :  „qulTO  alias  quibns-  f  acientes.*' 

cumque  personls  in  genere  Tel  in  specie,  ne  pro  "^  D.h.  an  eine  mit  weltlleher  Amtsgewalt  aufi- 

quibusTis  eorum  negotüs  prosequendis  sen  gratüs  gestattete  Person  oder  eine  solche  BehSzde. 

Tel  literis  impetrandis  ad  curiam  Bomanam  ac-  ^  Unter  den  recurrentes  mfissen  alle ,  welche 

cedant  aut  recursum  habeant  seu  gratias  ipsas  Tel  die  Hülfe  der  weltlichen  *Beh9rden  auf  irgend 

literas  a   dicta  sede   Impetrent  seu  impetratls  eine  Weise,  In  der  Form  eines  staatiieh  besonders 

utantur,  directe  Tel  indireete  jprohibere,  statu-  geregelten  Beehtsmittels,  wie  eines  Beknrses  oder 

ere  seu  mandare  Tel  eas  apud  se  aut  notarios  einer  Appellation,  oder  im  Wege  einer  foralofiSB 


§.  308.]     Die  Straf gewalt.  Geltendes  Recht.  Beeintrftehtigung  d.  pftpstL  JuriBdiktion.        727 

Schreiben  und  Erlasse,  die  von  dem  pftpstlichen  Stuhl  ^  selbst  oder  von  Legaten  ^  oder 
Delegaten  desselben ^  aasgegangen  sind,  zu  verhindern^,  weiter 

b.  gegen  diejenigen,  welche  die  Verkttndnng  und  Ansfahmng^  der  erwähnten 
Schreiben  und  Erlasse  direkt®  oder  indirekt  hindern^,  endlich 

c.  gegen  diejenigen,  welche  ans  Anlass  solcher  Schreiben  nnd  Erlasse  die  dabei 
interessirten  Parteien  oder  andere  ^  in  irgend  einer  Weise  schädigen  ^o  oder  in  schwerer 
Weise,  namentlich  mit  Oewaltthätigkeiten,  bedrohen  ^K 

Damit  sind  die  in  den  erwähnten,  früheren  päpstlichen  Eonstitationen  ^^  ^nd  in 
der  Balle:  Ooena^^  angedrohten  Censnren  entfallen ^^,  and  es  ist  einzig  nnd  allein  die 


Beschwerde  oder  eines  formlosen  Gesuches  gegen 
den  päpstlichen  Stuhl  anrufen,  verstanden  wer- 
den. Nicht  hierher  gehören  aber  diejenigen, 
welche  sich  z.  B.  in  einem  gegen  sie  angestellten 
Process  tot  dem  weltlichen  Gericht  gegen  die 
pSpstlichen  Schreiben  yertheidigen,  vgl.  Heiner 
S.  100. 

1  Die  litterae  sind  die  unter  Namen  des  Papstes 
ergehenden  Schreiben,  gleichviel  in  welcher  Form 
sie,  ob  in  der  der  Bulle,  des  Breves  u.  s.w.,  erlassen 
werden ,  und  gleichviel ,  welche  Gegenstände  sie 
betreffen,  die  acta  dagegen  Anordnungen  und  De- 
krete, welche  seitens  des  Papstes  selbst  oder  auch 
seitens  derKurlalbehörden  in  seinem  Namen,  und 
unter  seiner  Billigung  ergehen,  so  Dekret  der 
Gongr.  inquls.  1892,  Arch.  f.  k.  K.  B.  68, 177,  nicht 
aber  selbststSndige  Anordnungen  der  gedachten 
Behörden.   S.  auch  (A.-)  Pennacchll,  28ö. 

^  Selbstverständlich  müssen  diese  mit  Juris- 
diktion ausgestattet  sein ,  wie  die  legati  a  latere 
und  die  apostolischen  Nuntien  oder  Internuntien, 
s.  Bd.  I.  S.  632.  Legati  nati,  a.  a.  0.  S.  621,  können 
dagegen  nicht  in  Frage  kommen. 

8  Bd.  I.  S.  183. 

*  Unter  dem  Impedire  ist  die  Hinderung  der 
Absendung ,  der  Zustellung  oder  der  Durchfüh- 
rung solcher  Schreiben,  nicht  aber  die  Hinderung 
des  Erlasses  derselben  zu  verstehen ,  denn  die 
const.  spricht  von  litterae  et  acta  profeeta. 

Ob  das  Vergehen  mit  der  blossen  Anrufung 
der  weltUchen  Gewalt ,  z.  B.  der  Einlegung  des 
Rekurses  oder  der  Einreichung  der  Beschwerde, 
vollendet  wird,  so  (A.-)Pennacchi  1,  283,  oder 
erst  dann,  wenn  derselbe  Erfolg  gehabt  hat,  dieser 
Ansicht  Heiner  S.  104,  ist  streitig.  Indessen 
erscheint  die  erstere  Meinung  allein  mit  dem  Wort- 
laut der  const.  vereinbar ,  denn  diese  bedroht  die 
recurrentes  schlechthin ,  und  stellt  sich  damit  in 
Gegensatz  zu  $.  18  der  Bulle:  Coenay  s.  o.  S.726, 
und  zu  ihrer  eigenen  nr.  6  1.  c. ,  s.  unten  S.  786. 

'  D.  h.  die  offizielle  Yerkündung  in  der  herge- 
brachten Weise ,  nicht  blos  jede  beliebige  Ver- 
öffentlichung, also  z.  B.  durch  Privatpersonen. 

0  Durch  ausdrückliche  Befehle  oder  allgemeine 
gesetzliche  Vorschriften ,  wie  der  Anordnung  des 
Placets  oder  des  königlichen  Exequatur,  Vgl. 
Bd.  III.  S.  838.  844. 

^  Durch  Femhaltung  des  Überbringers  vom 
Betreten  des  betreffenden  Landes,  Einsperrung 
desselben,  Konfiskation   oder  Vernichtung  der 


Schreiben  oder  durch  Anweisung  an  untere  Be- 
amte, die  Publikation  zu  verhindern. 

8  Die  Ansicht,  dass  die  Hinderung  von  einer 
amtlichen  Person  oder  einer  Behörde  ausgehen 
müsse,  (A.-)Ponnacchi  1, 285,  hat  keinen  An- 
halt am  Wortlaut,  vgl.  auch  Heiner  S.  102. 

Weiter  wird  darüber  gestritten ,  ob  zum  Ein- 
tritt der  Exkommunikation  die  blosse  Vornahme 
der  auf  die  Hinderung  gerichteten  Handlungen 
genügt  oder  ob  es  auch  eiforderllch  ist,  dass  in 
Folge  derselben  die  Publikation  oder  Exekution 
nicht  hat  bewirkt  werden  können.  Da  die  const. 
die  MlBsachtung  der  päpstlichen  Gewalt  bestrafen 
will,  und  diese  schon  in  der  bloseen  Verhinderung, 
z.  B.  in  dem  Verbot  der  weltliehen  Macht,  päpst- 
liche Erlasse  zu  publiziren,  liegt,  so  wird  man 
sieh  für  die  erstere  Ansicht  entscheiden  müssen, 
vgl.  rA.-)Pennacchi  1,287.  Dagegen  Heiner 
S.104. 

9  D.  h.  diejenigen,  welche  die  Erlasse  zu  publi- 
ziren oder  auszufahren  haben,  oder  die  Vertreter 
und  Agenten,  sowie  Verwandte  der  Parteien. 

10  Nicht  blos  an  ihrem  Körper,  so  (A.-)Pen- 
n  a  0  c  h  1  2, 602,  sondern  aueh  au  ihrer  Ehre,  ihrer 
Freiheit  (durch  Einsperrung  oder  Ausweisung) 
oder  ihrem  Vermögen ,  da  das  laedere  Jede  Ver- 
letzung, nicht  blos  eine  leibliche,  bedeutet,  so 
auch  Heiner  S.  102. 

11  Denn  das  „perterrefaeere''  hat  die  Bedeutung 
von  schwerer ,  Angst  oder  Schrecken  erregender, 
nicht  einer  blos  einfachen  Bedrohung. 

Sowie  die  die  Schädigung  oder  schwere  Be- 
drohung darstellende  Handlung  vollendet  ist,  tritt 
die  angedrohte  Exkommunikation  ein ,  und  zwar 
ohne  dass  durch  eine  solche  die  Einlegung,  die 
Absendung,  Zustellung,  Publikation  oder  Durch- 
führung der  betreffenden  Erlasse  nnd  Schreiben 
irgendwie  gehindert  zu  sein  braucht ,  vgl. 
(A.-)Pennacchil,  292  und  Heiner  S.104. 

12  S.  726,  insbesondere  auch  Anm.  6—8  und 
S.  726  n.  3  u.  5. 

«  S.  726. 

1^  Damit  auch  alle  Strafen  für  die  von  den  ge- 
dachten Konstitutionen  betroffenen  Vergehen  mit 
Ausnahme  der  oben  im  Text  gedachten,  weil  die 
ersteren,  abgesehen  von  der  von  1491,  keine  an- 
deren als  Gensuren  und  Suspensionen  festsetzen, 
so  dass  Jetzt  die  const.  v.  1B69  lediglich  fQr  die 
Thatbestände  der  besprochenen  Vergehen  mass- 
gebend ist. 
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8.  725.  726  gedachte  Strafe  des  Verlustes  der  Berechtigungen  und  die  ünOhigkeit 
zvL  den  resignirten  Benefizien  bestehen  geblieben  K 


§.  309.  cc.  Die  sonstigen  Verbrecken  gegen  den  päpstlichen  Stuhl,  den  Papst 
und  die  römische  Kurie  (Verschwörung  gegen  den  Papst ,  Beleidigungen  des- 
selben, Wetten  und  Verhandlungen  über  die  Papstwahl,  Verletzungen  der 
Vorschriften  über  die  letztere  und  das  Konklave;  Abschneidung  der  Zufuhr 

für  die  römische  Kurie). 

1.  Die  Verschwörung  gegen  den  Papst.  Allgemeine  und  direkte, 
dieses  Verbrechen  betreffende  Strafandrohungen  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung 
niemals'erlassen^,  offenbar  deshalb  nicht,  weil  der  Papst  kraft  seiner  obersten  Straf- 
gewalt bei  derartigen  Vorkommnissen  von  Fall  zu  Fall  mit  arbiträren  Strafen,  vor 
Allem  auch  mit  der  Exkommunikation  einschreiten  konnte^.  Erst  Paul  II.  hat  die 
Lossprechung  von  den  wegen  einer  Verschwörung  oder  wegen  einer  Empörung  gegen 
den  Papst  und  den  päpstlichen  Stuhl  verhängten  Strafen  und  Censuren  ausdrücklich 
dem  letzteren  vorbehalten  ^. 

2.  Die   Einholung   und    Abgabe  von  Prophezeiungen    Über   das 


1  Nicht  in  die  const.  übergegangen  ist  der  hierher 
gehörige,  seit  Urban  V.  1363,  S.  182  n.  2,  in  die 
Balle  Coena :  aufgenommene  Fall  (in  der  Fassung 
ürbans  Vni.  v.  1627  %.  12,  b.  T.  13,  530):  „Item 
excommunlcamns  et  anathematizamns  omnes  illos 
qni  per  se  et  per  alias  personas  ecdesiasticas  yoI 
secnlares  ad  Romanam  cnriam  snper  eornm  cansis 
et  negotiis  recnrrentes  ac  illa  in  eadem  curia  pro- 
seqnentes  autprocnrantes  negotiornmquegestores, 
adTOcatos,  proeoratores  et  agentes  sen  etiam  andi- 
tores  vel  indices  super  dietis  causis  vel  negotiis 
depntatos  occasione  cansarum  Tel  negotiorum 
hniusmodi  occidunt  sen  quoqnomodo  percntinnt, 
bonis  spoliant  sen  qni  per  se  vel  alios  directe  vel 
indirecte  delicta  huinsmodi  committere,  exequi 
vel  proenrare  ant  in  eisdem  anxüinm,  consüinm 
Tel  fayomm  praestare  non  Terentnr  cninscumqne 
praeeminentiae  et  dignitatis  faerinf'  (vgl.anch  o. 
S.  365  n.  Hansmann,  päpstliche  Reservatfalle 
S.  160),  welcher  im  Interesse  der  freien  Zngäng- 
lichkeit  der  römischen  Kurie ,  als  höchsten  Qe- 
richtshofs,  nnd  der  unbehinderten  Ausübung  der 
obersten  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  aufgestellt 
war.  Damit  ist  die  dem  Papst  reservirte  exe.  1.  s. 
für  dieses  Vergehen  beseitigt.  Alexander  VI.: 
In  eminenti  1502  %.  4,  b.  T.  5,  394,  hat  aber  für 
dasselbe  Vergehen  ausserdem  noch  für  die  Par- 
teien die  Strafe  des  ipso  jure  Verlustes  ihrer 
etwaigen,  bei  der  Kurie  geltend  gemachten  Rechte 
und  Ansprüche  ,  für  andere  die  Ausweisung  aus 
den  Gebieten  der  römischen  Kirche,  sowie  bei 
Eintritt  des  Todes  oder  einer  Verstümmelung  des 
Angegriffenen  die  Deposition  (s.  S.  560  n.  6), 
die  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Ämtern,  die  diffi' 
datio  (S.  561  n.  8)hind  die  Infamie  als  poenae  1.  s. 
festgesetzt,  und  diese  sind  durch  die  const. 
Pins'  IX.  nicht  aufgehoben  worden ,  wennschon 


die  difAdatio  vollkommen  unpraktlsoh  ist,  und 
auch  die  übrigen  Strafen  kaum  Anwendung  fin- 
den dürften. 

Femer  kommt  die  const.  Eugens  IV. :  Divino 
1432,  b.  T.  4,  10  (c.  3  in  Extr.  comm.  V.  7),  in 
Betracht.  Nach  dieser  ist  den  Ordinarien  die  Ver- 
hXngung  von  Gensuren  und  der  privatio  beneflcü 
gegen  Kleriker  im  päpstlichen  Dienst  und  gegen 
solche ,  welche  behufs  Betreibung  ihrer  Rechts- 
sachen nach  Rom  reisen,  dort  verweilen  und  von 
da  zurückkehren,  untersagt,  und  wenn  ein  Ordi- 
narius die  letztere  Strafe  verhängt,  trifft  ihn  nnd 
denjenigen,  an  welchen  er  das  fteigewordene 
Beneflzium  verliehen  hat ,  ipso  iure  die  Suspen- 
sion, das  Interdikt  und  die  dem  Papste  reservirte 
Exkommunikation.  Nachdem  diese  Anordnung 
schon  theilweise  durch  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  11 
de  ref.  u.  Sess.  XXIII.  c.  1  de  ref.  modiflzirt  wor- 
den war,  s.  Kober  Suspension  S.  250,  sind  die 
erwähnten  Gensuren  durch  die  const.  Plus'  IX. 
völlig  beseitigt  worden. 

Durch  die  letztere  ist  endlich  auch  die  Exkom- 
munikation 1.  8.  entfallen,  welche  Urban  VIII.: 
Romanus  pontifex  1641  §•  12,  b.  T.  15,  122.  134, 
für  die  AnmasBung  der  von  ihm  dem  Papst  aus- 
schliesslich  vorbehaltenen  Auslegung  aller  päpst- 
lichen Bewilligungen,  Fakultäten,  Indulte,  Gna- 
den und  Dispositionen  zu  Gunsten  des  Kaisers, 
von  Königen,  Fürsten,  Republiken,  Herrschaften, 
Nationen,  Königreichen  oder  Provinzen  ange- 
droht hat. 

2  Allerdings  kann  dasselbe  auch  unter  das 
Schisma  im  engeren  und  weiteren  Sinne  fallen, 
8.  0.  S.  688.  689. 

3  Vgl.  darüber  Hausmann,  päpstliche  Re- 
servatfälle  S.  293. 

*  0.  3  in  Extrav.  comm.  de  poenis  V.  9. 
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Leben  nnd  den  Tod  des  Papstes,  worüber  schon  o.  S.  696  n.  1  gehandelt 
worden  ist.' 

3.  Für  die  Beleidigung  des  Papstes  in  Bezug  auf  seine  päpstliche  Stellung 
hatte  schon  das  frühere  Recht  eine  besondere  strafrechtliche  Norm  aufgestellt  ^,  und 
in  Bezug  auf  sie  hatPaul  II.  gleichfalls  den  oben  erwähnten  Vorbehalt  ausgesprochen  2. 

4.  Welter  hat  zunächst  Plus  IV. ^  alle  Wetten  über  die  zukünftige 
Papst  wähl  bei  arbiträrer  Strafe  untersagt,  dann  aber  Gregor  XIV.  ^  alle 
Wetten  über  das  Fortleben  oder  den  Tod  oder  die  zukünftige  Wahl 
desPapstes  bei  Lebzeiten  eines  solchen  oder  während  der  Erledigung  des  päpstlichen 
Stuhles,  sowie  über  Ernennungen  von  Kardinälen  yerboten  und  als  Strafen  auf  dieses 
Verbrechen  ausser  dem  Verfall  des  entrichteten  oder  geschuldeten  Wettäquivalentes 
an  die  frommen  Institute  des  Ortes,  an  dem  die  Wette  geschlossen  oder  entdeckt 
worden  ist^,  für  Geistliche  einschliesslich  der  Bischöfe  und  der  Kardinäle  den  ipso  iure 
Verlust  aller  Benefizien  und  die  Unfähigkeit  zu  solchen,  weiter  aber  für  alle  Schuldi- 
gen, sowohl  für  die  gedachten  Geistlichen,  als  auch  für  die  Laien,  selbst  herzoglicher, 
königlicher  oder  kaiserlicher  Würde,  femer  für  alle  Personen  der  erwähnten  Stellungen, 
welche  in  ihren  Ländern,  Herrschaften  und  Ortschaften  derartige  Wetten  ausdrück- 
lich oder  stillschweigend  zulassen,  sowie  für  alle,  welche  bei  diesen  Handlungen  Hülfe, 
Rath  oder  Begünstigung  gewähren,  endlich  auch  für  alle  dabei  mitwirkenden  Ver- 
mittler die  dem  Papst  vorbehaltene  Exkommunikation  1.  s.^  gesetzt,  eme  Censur, 
welche  allerdings  durch  die  const.  Pins'  IX. :  Apostolicae  v.  1869  beseitigt  worden  ist  ?. 

5.  In  Anhalt  an  das  ältere  Recht^  ist  durch  Paul  IV.  ^  jede  Art  des  Ver- 
handeins über  die  Wahl  eines  zukünftigen  Papstes  bei  Lebzeiten  des 
regierenden  ohne  dessen  Wissen  sowohl  für  die  Thäter,  wie  auch  alle  Gehülfen  und 
Vermittler  jeder  Art'^,  gleichviel  welchen  Standes  (einschliesslich  der  Kardinäle, 


1  c.  1  X  de  maled.  Y.  26,  8.  S.  204,  des  Nähe-  und  Nicbtanslieferung  von  Schriften,  in  denen 
ren  vgl.  noch  nnten  in  der  Lehre  von  der  Beleidi-  etwaige  vor  dem  Papst  odei  vor  den  leitenden 
gnng  überhaupt  ^.  324.  Beamten  des  Kirchenstaates  geheim  geführte  Ver- 

2  S.  S.  728  n.  4.  handlangen  kund  gegeben  werden,  mit  arbiträren 

3  In  eUgendls  1562  %.  21.  b.  T.  7,  230.  Strafen,  selbst  der  Yermögenskonflskation  nnd 
*  Oogit  1691  $.  1,  b.  T.  9,  896:    „reprobamus  der  Todesstrafe  bedroht,  so  handelt  es  sich  dabei 

omnes  et  quasenmqne  sponsiones,  promisslones,  um  eine  Anordnung  weltlichen  Charakters,  welche 

stipulation  es  et  conventiones  aut  pacta,  excom-  Jetzt  ihre  Bedeutung  verloren  hat. 

miita»  Tulgo  dictas ,  quoTis  nomine  aut  Tocabulo  ^  c.  2  (Rom  499)  Dist.  LXXIX  (hier  als  Strafe 

appellatas.  Quas  sive  per  cedulas,  ntaiunt,T6l  prlvatio  dignitatis  oder  Exkommunikation), 

apochas  vel  alio  quocumque  publicae  aut  privatae  ^  Cum  secundum  1568  %.  2,  b.  T.  6,  645:  „qni 

scripturae  aut  ddrographi  genere  vel  per  men-  per  se  vel  alios  nobis  ^yentibus  et  inconsultis 

sariorum  aut  mercatorum  libros  aut  partitas,  ut  yerbisyelscriptisautnunciiscumaliquodefuturo 

dicunt,  seu  yerbo  tantum  daJLa  fldt  aut  facto  depo<-  pontiflce  eligendo  hactenus  tractarunt  Tel  ten- 

sltocertaepecuniarumsummaevelcuiusYlsalteriQs  tarunt  seu  in  posterum  romano  pontiflce  vi vente 

rei  pretio  estlmabili  aut  alias  quoquomodo  vel  sub  et  inconsulto  tractabunt  vel  tentabunt." 

quavis  nominati  aut  innominati  contraotus  forma  ^o  L.  c.  $.  8:  „qui  per  se  vel  alium ...  in  prae- 

aut  conditione  in  eventum  vltae  aut  mortis  vel  missis  aut  eorum  aliquo  quedvia  auxilium,  con- 

fnturae  creationis  Romani  pontiflcis  tarn  eo  vivente  silium  vel  favorem  seu  operam  verbis  vel  scriptis 

quam  apostolica  sede  vaeante  aut  in  eventum  aut  re  vel  facto  seu  promissione,  poUicltatione, 

promotionnm   S.  B.  E.  cardinalium  postbac   in  suasione  vel  hie  omnibus  simul  aut  quovis  alio 

quibusvis  christiani  orbis  regnis,  dominus,  pro-  modo  directe  vel  indirecte,  principaliter  vel  inci- 

vinciis,  civitatibus,  terris  et  locis ,  ubilibet  gen-  dentaliter  praestiterunt  seu  in  futurum  quovis 

tlum  aut  locorum  iniri  quandocumque  contigerit.''  etiam  successorum  nostromm  romanorum  ponti- 

5  ^S.  2.  3. 1.  c.  flcum  tempore  praestabunt  aut  in  praemissis  me- 

3  S$.  4.  5. 1.  c.  diäteres,  proxenetae,  nuncii,  mandatarii,  procura- 

"^  Wenn  femer  Plus  V. :  Romani  pontiflcis  1572  tores  seu  trapezitae  f uerunt  vel  in  posterum ,  ut 

$.  2,  b.  T.  7,  696,  die  Anfertigung,  Verbreitung  praefertnr,  erunt  seu  alias  se  in  praemissis  quovis 
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fijdser,  Könige  and  Herzöge)  als  Verbrechen  der  Bimonistiaohen  Ketzerei  and  als 
M^jestfttsverbrechen  mit  der  freilich  durch  die  consi  Pias*  IX.  nicht  aufrecht 
erhaltenen,  pftpstlich  reservirten  Ezkommanikatlon  1.  s.,  sowie  mit  dem  ipso  iure 
Verlaste  aller  weltlichen,  selbst  der  kaiserlichen  und  königlichen,  sowie  aller  geist- 
lichen Würden,  kirchlicher  Benefizien  and  Ämter,  kirchlicher  Einkflufte  and  Pen- 
sionen, von  Königreichen,  Besitzungen  und  Gütern,  sowie  der  Patronatrechte  und 
Jurisdiktionsbefagnisse,  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechtes,  der  Ünfthigkeit  zn 
allen  kirchlichen  und  weltlichen  Würden,  Gütern,  Kochten,  zu  actus  legitim!  und  der 
ewigen  Infamie,  Strafen,  in  Bezug  auf  welche  dem  Papste  speziell  die  Begnadigung 
vorbehalten  bleibt  i,  bedroht  worden  2. 

6.  Abgesehen  von  der  gemeinrechtlich  unpraktisch  gewordenen  Strafbestimmung 
gegen  eine  unter  Missachtung  der  päpstlichen  Bechte  erfolgte  Wahl  des  Senator 
urbis  Bomae  ^  gehören  weiter  noch 

7.  eine  Beihe  von  Vergehen,  welche  in  der  Verletzung  der  für  die 
Papstwahl  und  insbesondere  des  Konklave  gegebenen  Vorschriften 
bestehen^,  hierher,  da  diese  nicht  allein  von  den  KArdinftlen  und  anderen  Geist- 
lichen, sondern  auch  sogar  zum  Theil  von  Laien  begangen  werden  könnend 


modo  intromisexunt  vel  Immiscnenrnt  sen  in 
postenim  eüam  tempore  snceessoram  haiusmodi 
habebnnt.^ 

^  Diese  Strafen  sind,  wenngleich  einzelne  dei- 
selben  unpraktiscli  geworden  sind,  ntem&lB  auf- 
gehoben werden. 

2  Ausserdem  wird  ($.  6  1.  c.)  das  Anfechten 
der  betreffenden  Konstitatlon  In  Bezug  auf  ibre 
Erlaubtheit  und  G&ltigkeit  mit  dem  freilich  eben- 
falls beseitigten  Anathem  ipso  iure  und  mit  der 
Bestrafung  als  Ketzer  und  Schismatiker  belegt. 

3  S.  0.  S.  219  n.  7. 

*  Ausser  c.  3  fLyon  1274)  in  VI  de  elect.  I.  6 
(Verletzung  der  Vorschriften  über  das  Konklave 
durch  die  weltlichen  Obrigkeiten,  s.  0.  S.  219  n.  6 
u.  Bd.  I.  8.  268  n.  21,  bestätigt  durch  Plus  IV.: 
In  eligendis  1662  $.27,  b.  T.  7,  230,  kommen  aus 
der  eben  citirten  Konstitntion  in  Betracht:  $.  4 
(der  Nichteintritt  der  Kardinäle  In  das  Konklave 
und  das  Verlassen  des  letzteren  durch  dieselben 
ohne  erwiesene  Krankheit,  unter  Verweisung  auf 
die  Strafe  des  c.  3  In  VI  cit.  I.  6 ,  welches  aber 
keine  bestimmte  Strafe  androht) ;  $.14  (der  Aufent- 
halt oder  das  Wohnen  unmittelbar  über  dem 
Raum  des  Konklaves  oder  Innerhalb  oder  zu 
Selten  desselben,  prlvatio  ofüciorum  et  bene- 
fldonim  und  arbiträre  Strafen  durch  den  Guber- 
nator,  sowie  Nichtanzeige  solcher  Ordnungswid- 
rigkeiten seitens  des  letzteren  an  die  Kardinale, 
Strafen  des  Meineids  für  den  ersteren  und  arbi- 
träre Bestrafung  durch  den  zukünftigen  Papst) ; 
S.  15  (das  Anlegen  und  Anbringen  yerbotener 
Offnungen  In  den  Mauern,  Fnssbödeu  und  Decken 
des  Konklaves,  prlvatio  ofüciornm  et  beneflolorum 
und  andere  schwere,  auch  körperliche  Strafen 
durch  den  Gubematorund  den  zukünftigen  Papst 
für  die  Thäter  und  die  Mitwisser,  welche  nach 
der  Entdeckung  davon  nicht  sofort  an  die  mit 
Überwachung  des  Konklaves  betrauten  Kardi- 
näle, 8.  Bd.  I. S.  276,  Mittheilnng  machen);  $.  18 
(für  diejenigen,   welche  unberechtigter  Welse, 


s.  a.  a.  0.  S.  276,  im  Konklave  betroffen  werden, 
sowie  die  Mitwisser,  welche  sie  nioht  sofort  an- 
zeigen, Infamie  und  prlvatio  beneflolorum  et 
offlciorum);  J.  19  (das  helmliche  Betreten  des 
Konklaves  auf  andere  Welse  als  durch  die  Thür, 
Verlust  ipso  iure  jeder  Würde,  sowie  jedes  Bene- 
flzinms  und  Offiziums  und  Ausliefernng  an  die 
weltliche  Kurie  zu  harter  Bestrafang) ;  $.  20  (du 
Hlnelnbefördem  von  Briefen,  Schriftstücken, 
Nachrichten  oder  Zeichen  an  die  Im  Konklave 
befindlichen  Personen,  das  Annehmen  derartiger 
Mittheilungen  oder  das  Herausbefordem  solcher 
an  Personen  ausserbalb  des  Konklaves,  päpst- 
lich reservirte  Exkommunikation  1.  s.  nnd  andere 
arbiträre  Strafen  durch  den  zukünftigen  Papst, 
selbst  bei  Kardinälen) ;  $.  23  (die  nicht  ordnungs- 
massige  Beaufsichtigung  der  Einbringung  der 
Speisen  in  das  Konklave  und  der  ein-  und  aus- 
gehenden Personen  seitens  der  mit  der  Bewachung 
betrauten  Prälaten,  Strafe  des  Meineides  und 
suspensio  a  divinls;  für  diejenigen  FamiUaren 
der  Kardinäle  und  andere  Personen,  welche  bei 
der  Beförderung  unerlaubter  Dinge  betroffen 
werden,  prlvatio  offlciorum  et  benefldorum  ipso  f. 
und  Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher,  Gefang- 
nlss-  und  andere  arbiträre  Strafen  durch  den  zu- 
künftigen Papst);  %.  26  (Verschwörungen,  Ver- 
einbarungen und  unerlaubte  Verhandlungen  der 
Kardinäle,  Kundmachung  der  Stimmen  durch 
Zeichen,  Bedrohung,  Erregung  von  Tumulten 
und  Anwendung  anderer  Mittel  zur  Verzögerung 
oder  zur  Beschi^nkung  der  Freiheit  der  Wahl 
seitens  der  Kardinäle  selbst  oder  durch  andere 
Personen ,  direkt  oder  indirekt ,  arbiträre  Strafe 
durch  den  zukünftigen  Papst) ,  ferner  die  bereits 
0.  S.  661  n.  6  aulgeführten  Bestimmungen  der 
const.  Gregors  XV. :  Aeterni  patrls  1621,  b.  T.  12, 
619,  durch  welche  zugleich  (§,  18)  der  S*  26  dt 
der  const  Plus'  IT.  theilwelse  modiflzlrt  wor- 
den Ist. 
^  Wegen   der   nicht   zur  Geltung   gelangten 
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8.  Endlich  kommt  noch  in  Betracht  das  znent  von  ürban  V.  in  die  Bnlle : 
Coena  aufgenommene  Verbot  der  Abschneidnng  der  Zufuhr  von  Lebens- 
mitteln fflr  die  römische  Kurie^  welches  mitKfloksicht  darauf  erlassen  worden 
ist,  dass  sowohl  Fürsten  wie  auch  römische  Grosse  die  Verhinderung  derselben  bei 
dem  Mangel  einer  ausreichenden  Getreideproduktion  in  den  Gebieten  der  römischen 
Kirche  als  Bepressaüe  gegen  ihnen  missliebige  Anordnungen  und  Massnahmen  der 
Pftpste  wiederholt  benutzt  haben  2.  Durch  die  Fassung  der  Bulle  unter  Gregor  XI. 
ist  die  daftlr  angedrohte  Exkommunikation  eine  reservirte  geworden  ',  und  seitdem  ist 
sie  in  der  Bulle  beibehalten  worden 4,  bis  sie  Pius  IX.  durch  Mchtaufnahme  in  die 
const.:  Apostolicae  1869  beseitigt  hat. 


§.  310.  dd.   Die  Hinderung  der  Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  im  Gebiet 
des  Forum  externum  und  internum. 

Wie  schon  in  der  früheren  Periode  sowohl  durch  das  gemeine  Recht  ^  als  auch 
durch  die  Partikularsynoden  ^^  die  Hinderung  der  Ausübung  der  kirchlichen  Juris- 
diktion in  den  verschiedensten  Gestalten  mehrfach  mit  Strafen  bedroht  worden  ist, 
so  ist  dies  auch  noch  während  der  hier  fraglichen  Zeit  geschehen.  Was  die  päpst- 
liche Gesetzgebung^  betrifft,  so  hat  zuerst  Paul  III.  in  der  Bulle:  Coena  von 


Strafvorschriften  des  Konstanzer  Konzils  znr  Ver- 
hütung eines  Sohisnias  bei  der  Papstwahl,  siehe 
Bd.  I.  S.  271  n.  7. 

1  1363  $.  2,  h.  T.  4,  620. 

3  HansmaDD,  Gesch.  d.  päpstlichen  Beser- 
▼atfaUe  S.  147. 

«  1373  S-  6,  b.  T.  4,  639,  s.  auch  0.  S.  365. 

« In  derdeflnitlTen  FassnngürbansVIII.  Y.i627, 
8.  S.  647,  lautet  sie:  $.  8:  ,^tem  excommunica- 
mus  et  anathematizamus  omnes  impedientes  seu 
invadentes  eos  qni  Tictualia  seu  alia  ad  usum 
romanae  ouriae  necessaria  adducnnt  ao  etiam  eos 
qui  ne  ad  romanam  curiam  addnoantur  Tel  afle- 
rantur,  impediunt  seu  pertnrbant  seu  haec  faci- 
entes  defendnnt  per  se  vel  alios  ouiuscumque 
fuerint  ordinis,  praeminentiae,  conditionis  et 
Status,  etiamsipontiflcali  seu  regali  aut  aliaquaTis 
ecclesiastioa  vel  mundana  praefolgeant  digni- 
tate'',  eine  Fassung,  welche  im  wesentlichen  schon 
auf  Julius'  n.  1511,  b.  T.  6,  490,  zurückfahrt. 

5  c.  4  (Bonlfaz  Vm.)  in  VI  de  immun.  III.  23, 
s.  S.  214  Anm.  Sp.  1,  u.  c.  1  (Gregor.  X.)  in  YI 
de  iis  quae  I.  20,  s.  a.  a.  0.  Sp.  2. 

«  S,  213  n.  7. 

"^  Yen  den  Partikularsynoden  des  15.  und  16. 
Jahrhunderts  vgl.  Paris  1429  c.  36,  Hardouin 
8,  1050  (Gefangenhaitang  eines  Klerikers  durch 
den  weltlichen  Richter  trotz  der  Aufforderung, 
denselben  an  das  geistliche  Gericht  herauszu- 
geben, Interdikt  über  die  Kirchen  des  Ortes)  u. 
c.  37  ibid.  (Hinderung  der  kirchlichen  Jurisdiktion 
seitens  der  weltlichen  Herren  und  Ihrer  Beamten 
namentlich  durch  Strafrerbote  gegen  das  Angehen 
der  geistlichen  Gerichte  für  ihre  Unterthanen 
oder  Hinderung  und  Einsperrung  der  die  Gitatio- 


nen  und  Mandate  der  kirchlichen  Gerichte  zu- 
stellenden Geistlichen,  LokaUnterdikt  und  bei 
Hartnäckigkeit  auch  Yerkündung  der  Thiter, 
ihrer  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger  als 
ezkommnnicirt);  Angers  1448  0. 13, 1.  c.  9, 1348 
(ähullch  wie  Paris  cit.);  Salzburg  1490,  Hartz - 
heim  5,  579  (Nichtbeachtung  der  richterlichen 
Sentenzen  und  Befehle,  Beleidigung  der  Boten 
der  Richter,  Exk.);  Köln  1549,  1.  c.  6,  549.  550 
(Hinderung  der  Ausführung  der  Mandate  und 
Urtheile  der  geistlichen  Rid^ter  durch  weltliche 
Obrigkeiten  und  Richter  und  Yerhandeln  der 
Ehesachen  durch  dieselben,  Exk.1 ;  Salzburg  1569 
XLIX.  3,  Hartzheim  7,  354  (Einmischung 
weltlicher  Richter  in  Ehesachen  und  Yerhandeln 
der  letzteren  dnrch  dieselben  oder  durch  nicht 
dazu  befugte  Geistliche,  letztere  exe.  1.  s.,  erstere, 
sowie  die  Parteien  exe.  minor  I.  s.,  S.  521  u.  8) ; 
Tours  [1683  c.  19,  Hardouin  10,1434  (Yer- 
handeln von  Ehesachen  durch  Laienrichter  und 
andere  als  die  Bischöfe  und  ihre  Offlzialen,  Ana- 
them);  D.  S.  Toumai  1574  XY.  7,  Hartzhelm 
7,  782  (Exkommunikation  1.  s.  für  diejenigen, 
welche  den  Überbringern  und  Exekutoren  die 
Schreiben  des  Bischofs  oder  der  bischöflichen 
Kurie  wegnehmen,  die  letzteren  zerreissen,  die 
gedachten  Personen  schlagen  oder  der  Ausfüh- 
rung der  betreffenden  Anordnungen  Irgend  welche 
Hindemisse  in  den  Weg  legen).  Weiter  gehören 
hierher  Salzburg  1418  c.  12,  Hartzheim  5, 177 
(generelle  Exkommunikation  deijenigen,  welche 
durch  Anwendung  von  Drohungen  und  Zwang 
die  Absolution  yon  Exkommunikationen,  Sus- 
pensionen und  Interdikten  oder  die  Rücknahme 
dieser  Strafen  herbeiführen);  Paris  1429  e.  37, 


732  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  310. 

1536^  die  Exkommunikation  ansgeaprochen  gegen  die  kirchlichen  und  fftrstlichen 
Kanzler,  dieVizekanzler,  die  ordentlichen  nnd  ausBerordentlichen  Rftthe,  die  Prftsidenten 
von  Kanzleien  nnd  Parlamenten,  die  kaiserlichen,  königlichen  nnd  fftrstlichen  General- 
proknratoren  nnd  die  der  Parlamente,  endlich  gegen  die  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Äbte 
und  ihre  Vikarien  und  Ofifizialen,  welche  selbst  oder  durch  andere  Prozesse  Aber 
Exemtionen,  andere  Onadenverleihnngen,  päpstliche  Briefe,  Aber  Zehnt-  und  Bene- 
fizialsachen,  sowie  Aber  alle  anderen  Spiritualien  und  spiritualibns  annexa  von  den 
päpstlichen  Auditoren  und  Kommissarien  abrufen  und  die  Ausfährung  von  Moni- 
torien,  Citationen,  Inhibitorien  und  anderer  in  diesen  Sachen  seitens  des  Papstes,  des 
apostolischen  Kämmerers,  der  Präsidenten  der  apostolischen  Kammer  und  der  päpst- 
lichen Auditoren  oder  Kommissarien  ergangenen  Gnaden-  und  Justizschreiben,  die 
weitere  Verhandlang  solcher  Sachen,  und  die  Verfolgung  und  Betreibung  ihrer  Pro- 
zesse durch  einzelne  Personen ,  Kapitel ,  Konvente  oder  Kollegien  hindern,  sich  zn 
Richtern  in  diesen  Sachen  aufwerfen ,  nicht  minder  Befehle  erlassen  und  Zwang 
dahin  ausftben,  dass  die  Parteien  die  Citationen,  Inhibitionen  und  getroflfenen  Anord- 
nungen widerrufen  oder  widerrufen  lassen,  sowie  dahin,  dass  diejenigen,  gegen  welche 
Inhibitionen  ergangen  sind,  von  den  darin  enthaltenen  Censuren  und  Strafen  absolvirt 
werden,  oder  endlich  auf  andere  Weise  die  Ausführung  päpstlicher  Schreiben  oder 
Exekutorialien,  wenngleich  auch  unter  dem  Verwände,  Gewaltthätigkeiten  auszu- 
schliessen,  vereiteln  2. 

Von  Gregor  XIII.  ist  diese  Vorschrift  in  der  Bulle:  Coena  auch  auf  die  gedachten 
Beeinträchtigungen  der  übrigen  kirchlichen  -Richter ^  erweitert^  und  zugleich  die 
Exkommunikation  auf  alle  diejenigen,  welche  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe  und  die 
anderen  höheren  und  niederen  Prälaten  und  alle  übrigen  kirchlichen  Richter  an  der 
Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Gemässheit  der  Canones ,  der  kirchlichen 
Konstitutionen  und  der  Dekrete  der  allgemeinen  Konzilien,  insbesondere  des  Trienter 
Konzils,  auf  irgend  eine  Weise  hindern^,  femer  auchgegen  diej  enigen®,  welche,  gegen 
die  ürtheile  und  Dekrete  der  ordentlichen  oder  delegirten  Richter,  um  die  Anord- 
nungen des  kirchlichen  Gerichts  unwirksam  zu  machen,  sich  an  weltliche  Kanzleien 
und  Gerichtshöfe  wenden  und  von  den  letzteren  Verbote  und  Strafbefeble,  sowie  die 


Hftidonin  8,1051  (ebenso  exe.  1.  s.  gegen  weit-  päpstlichen    Stuhl    zur    Information    desselben 

liehe  Herren  bei  Erzwingung  der  Absolution  von  Suppliken  gerichtet  zu  haben,  sofern  diese  nicht 

der  Exkommunikation).  ordnungsgemäss  betrieben  werden,  vornehmen. 

^  Consueverunt  §.  14.  Dagegen  ist  die  Bestimmung  in  Betrefif  der  Ab- 

2  Zugleich  mit  der  Anordnung,  dass  die  päpst-  Solution,  s.  Anm.  2,  weggelassen.  Vgl.  auch 
liehe  Absolution  für  die  so  Exkommunicirten  unten  S.  733. 

allein  von  Wirkung  sein  soll,  wenn  die  Schul-  ^  Gregor.  XIII.  v.  1577  cit.  %.  15 ;  vgl.  auch 

dlgeu  die  betreffenden  Anordnungen  öffentlich  unten  a.  a.  0. 

widerrufen,    in    den    Archiven    und  Registern  ^  Diese  Strafandrohung  kommt  zuerst  in  der 

kassiren  lassen  und  dem  päpstlichen  Stahl  über  Bulle  v.  1583  $.  16  (vgl.  auch  unten  a.  a.  0.), 

Beides  Nachricht  geben,  sowie  auch  den  festen  noch  nicht  in  der  von  1577  vor.   Allerdings  hat 

Yorsatz  zeigen,    künftighin   dergleichen  Hand-  Gregor  XIII.  schon  in  der  const. :  Quonlam  1Ö75, 

lungen  nicht  mehr  zu  begehen.  b.  T.  8,  108,   den  Franziskaner-Observanten  bei 

3  y.  1577  $.  13,  H  art  z  h  eim  7,  899;  s.  auch  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  dem  Papst 
die  V.  1583  %.  14,  b.  T.  8,  413  („alii  iudices  vorbehaltenen  Exkommunikation,  der  privatio 
ecclesiastici'O.  offlciomm,  der  Unfähigkeit  zn  allen  Ordensämtern 

^  Femer  auch  auf  diejenigen,  welche  in  Betreff  nnd  des  Verlustes  des  aktiven  und  passiven  Wahl- 

der  Hinderung  der  Ausführung  der  Schreiben  rechts   untersagt,    von   den   Verfügungen  ihrer 

und  Exekutorialien    „consilinm    aut  assensum  Ordensoberen    an    die    weltlichen   Gerichte  zu 

praestanf^  und  welche  solche  Hinderungen  unter  appelliren  oder  diese  auf  irgend  eine  Weise  ao- 

beliebigen  Vorwänden,  namentlich  dem,  a  n  den  zugehen. 
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Exekution  derselben  gegen  die  gedachten  Biehter  erwirken,  endlich  gegen  diejenigen, 
welche  diese  Verbote  und  Befehle  erlassen  und  ausfahren  oder  dabei  Hfilfe,  Rath, 
Schutz  oder  Begflnstigung  gewähren.  Es  ist  also  damit  auch  der  reoursus  ah  abum^ 
gegen  die  Entscheidungen  aller  kirchlichen  Gerichte  unter  Strafe  gestellt  worden. 

Während  in  der  Folgezeit  die  Päpste  nur  in  Einzelfällen  gegen  die  erwähnten 
Beeinträchtigungen  zum  Schutze  der  kirchlichen  Gewalten  eingeschritten  sind  2,  haben 
sie  die  gedachten  Anordnungen  Pauls  lU.  und  Gregors  XIII.  in  der  Bulle:  Coma 
fort  und  fort  wiederholt,  so  dass  diese  ebenfalls  ein  feststehender  Theil  derselben ^ 
geworden  sind^. 

Als  ein  besonderer  Fall  der  Hinderung  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit,  welcher 
schon  früher  in  Folge  der  Opposition  der  weltlichen  Gewalten  gegen  die  weite  Aus- 


1  Vgl.  auch  0.  S.  726. 

2  Es  gehören  hierher  die  die  gleichlautenden 
Verbote  für  die  Serviten,  Karmeliter,  Gölestiner 
und  die  Augustiner-Eremiten,  wie  die  Gregors 
Xm.  ▼.  1575,  B.  S.  732  n.  6,  aussprechenden  oonst. 
Clemens*  Vm. :  Quoniam  von  1593  u.  1604,  b.  T. 
10,  21  u.  11,  125.  127.  135,  sowie  die  const. 
Clemens'  VIU. :  Quoniam  1596  SS-  2.4,  I.e.  10, 277, 
welche  das  Verbot  für  die  Mitglieder  der  Kon- 
gregation Johannes  des  Täufers  in  Portugal  auch 
auf  die  Angehung  anderer  geistlicher  Gerichte 
und  kirchlicher  Würdenträger  als  der  Kongrega- 
tionsoberen ausdehnt, 

weiter  ürban  Vin.:  Cum  sicut  1631,  b.  T.  14, 
224. 233,  gegen  die  Verhandlung  von  Givilsachen 
der  Benediktiner-Nonnen  in  Barcelona  und  Portu- 
gal durch  die  weltlichen  Gerichte  (nur  Hinweis 
auf  die  geltenden  Strafen], 

endlich  ürban  VIII.:  Inscrutabilis  1631  S-  7, 
b.  T.  14,  211,  welche  Eingriffe  der  Kapitel  und 
ihrer  Dekane,  der  Orden,  selbst  aller  ezemten,  in 
die  Jurisdiktion  des  Kardinal  vikars  von  Rom,  der 
Ordinarien  und  der  Inquisitoren  über  das  S.  696 
n.l  gedachte  Verbrechen  der  astrologia  indiciarla 
bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  privatio 
beneficiorum  und  offlciorum,  der  Unf&higkeit 
dazu,  des  Verlustes  des  aktiven  und  passiven 
Stimmrechts  und  der  Exkommunikation  verbietet. 

3  In  der  Fassung  der  Bulle  UrbansVni.  v.  1627 
lauten  sie  $.  14  (mit  den  schon  von  Paul  V.  1606, 
8.  S.  646  n.  7,  gemachten  Umstellungen):  „Item 
excommunicamus  et  anathematlzamus  omnes  et 
singulos,  qui  per  se  et  alios,  auctoritate  propria 
ao  de  facto  quarumcumque  exemtionum  vel 
allarum  gratiarum  et  litterarum  apostolicamm 
praetextu  beneficiales  et  decimarum  ac  alias 
causas  spirituales  et  spiritualibus  annexas  ab 
auditoribuB  et  commissariis  nostris  aliisqne 
ludicibus  ecciesiasticis  avocant  illommve  cur- 
sum  et  audientiam  ac  personas,  capitula,  con- 
ventus,  collegia  causas  ipsas  prosequi  volentes 
impediunt  ac  se  de  illorum  cognitione  tamquam 
iadices  interponunt;  quive  partes  actrices  quae 
illas  committi  fecerunt  et  faciunt,  ad  revocandum 
et  revocari  faoiendum  citationes  vel  inhibitiones 
aut  alias  litteras  in  eis  decretas  et  ad  faciendum 
vel  consentiendum  eos,  contra  quos  tales  inhibi- 
tiones emanarunt,  a  censuris  et  pöenis  in  Ulis 
contentls  absolvi  per  atatutum  vel  alias  compellunt 

Hinschins,  Kirehenrecht  Y . 


vel  exequutionem  litterarum  apostoUcarum  seu 
exequutorialium  processuum  ac  decretorum  prae- 
dictorum  quomodolibet  impediunt  vel  suum  ad 
Id  favorem,  consilium  aut  assensum  praestant, 
etiam  praetextu  vlolentiae  prohibendae  aut  alla- 
rum praeteusionum  seu  etiam  donec  ipsi  ad  noi 
informandos,  ut  dicunt,  supplicaverint  aut  sup- 
plicari  fecerint,  nisi  supplicationes  huiusmodi 
coram  nobis  et  sede  apostoUca  legitime  pro- 
sequantur,  etiamsi  talia  committentes  fnerint 
praesidentes  cancellarlarum,  consiliorum,  parla- 
mentorum,  cancellarii,  vicecancellarli,  oonsiliarii 
ordinarii  vel  extraordinarli  quommcumque  prln- 
cipum  secularium,  etiamsi  imperial!,  regali, 
du  call  vel  alia  quacumque  praefulgeant  dlgnitate, 
aut  archiepiscopi,  episcopi,  abbates,  commenda- 
tarli  seu  vioarii  fuerint" ;  ferner 

$.  16  (mit  einigen  ebenfalls  auf  Paul  V.  zurück- 
führenden Erweiterungen):  „Necnon  qui  archi- 
episcopos,  episcopos  aliosque  superiores  et  in- 
feriores praelatos  et  omnes  alles  quoscumque 
iadices  ecclesiastlcos  ordinarios  quomodolibet 
hac  de  causa  directe  vel  indirecte  oarcerando 
vel  molestando  eorum  agentes,  procuratores, 
familiäres  necnon  consangulneos  et  affines  aut 
alias,  impediunt,  quominus  sua  iurisdictlone 
eccleslastica  contra  quoscumque  utantur  secun- 
dum  quod  canoneg  et  gacrae  constltutiones  eccle- 
siasticae  et  decreta  conciliorum  generalium  et 
praesertim  Tridentini  statuunt;  ac  etiam  eos  qui 
post  ipsorum  ordinariorum  vel  etiam  ab  eis  de- 
legatorum  quommcumque  sententias  et  decreta 
aut  alias  fori  ecclesiaatlci  iudicium  eludentee  ad 
cancellarias  et  alias  curias  seculares  recurrunt  et 
ab  illis  prohibitiones  et  mandata,  etiam  poenalia, 
ordinariis  et  delegatls  praedictis  decemi  et  contra 
illos  exequi  procurant;  eosque  quoque  qui  haec 
decemunt  et  exequuntur  seu  dant  auxilium, 
consilium,  patrocinium  et  favorem  in  eisdem.^, 

*  Von  späteren  Partikularsynoden  kommen  in 
Betracht  Narbonne  1609 c.44,  Hardouin  11,50 
(Verweisung  auf  die  vom  Recht  festgesetzten 
Strafen  für  diejenigen,  welche  die  Absolution  von 
Censuren  durch  Gewalt  oder  andere  unerlaubte 
Mittel  erlangen,  und  für  ihre  Gehülfen,  Rath- 
geber  und  Begünstiger),  und  Lyon  1850,  coli.  oonc. 
Lac.  4,  471  (desgleichen  für  di^enigen,  welche 
die  vor  das  kirchliche  Forum  gehörigen  Sachen 
an  das  weltliche  ziehen  and  die  dorthingezogenen 
vertheidigen). 
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dehnung  der  ersteren  durch  die  Kirche  unter  Strafe  gestellt  worden  ist^,  kommt 
weiter  die  Belangnng  der  Geistlichen  vor  den  weltlichen  Gerichten  und 
ihre  Unterwerfung  unter  die  Gerichtsbarkeit  derselben  in  Betracht. 

Hiergegen  ist  in  dieser  Periode  zunächst  schon  Martin  V.  eingeschritten 2,  in- 
dem er  einmal  alle  Geistlichen^,  welche  eine  andere  geistliche  Person,  ein  geistliches 
Kollegium  oder  einen  solchen  Konvent  direkt  oder  indirekt  (selbst  unter  dem  Vor- 
wände  der  Unterwerfung,  wenn  auch  eidlicher,  oder  sonst)  in  den  vor  das  geistliche 
Forum  gehörigen  Sachen^  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen  würden,  mit  dem  Verluste 
aller  etwaigen  Rechtsansprüche  ipso  iure,  weiter  die  einzelnen  mit  der  Exkommuni- 
kation 1.  s.,  die  Kapitel  und  Konvente  mit  der  Suspension  1.  s.  und  mit  dem  Interdikt  La., 
sowie  bei  nicht  sofortigem  Abstehen  von  dem  unerlaubten  Vergehen  die  Schuldigen  nebst 
ihren  Anhängern  und  Helfern  mit  der  privatio  aller  Benefizien  ipso  iure  und  der  ün- 
filhigkeit  zum  Erwerbe  solcher,  die  Richter,  Exekutoren,  Kommunitäten  und  anderen 
Laien,  welche  trotz  des  Einwandes  der  Uniiuständigkeit  des  weltlichen  Gerichts  oder 
bei  klar  zu  Tage  liegender  Inkompetenz  desselben  solche  Sachen  an  sich  ziehen  oder 
dies  befehlen  oder  genehmigen,  sammt  ihren  Begünstigem,  Helfern  und  Rafhgebem 
mit  der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  1.  s.  bedrohte.  Sodann  hat  Sixtus  IV.^ 
die  Strafe  der  dem  Papst  oder  Ordinarius  vorbehaltenen  Exkommunikation  für  die- 
jenigen festgesetzt,  welche  aus  Hass,  Neid,  Chikane  oder  aus  Gewinnsucht  Begular- 
nnd  Weltgeistliche  jedweder  Stellung  und  Würde  vor  dem  weitlichen  Gericht  an- 
klagen oder  durch  dasselbe  verhaften  und  unwürdig  behandeln  lassen  <^. 

Im  folgenden  Jahrhundert  ist  unter  Paul  HI.  jede  gegen  das  kanonische  Reeht 
verstossende  Ziehung  der  Geistlichen  und  der  geistlichen  Kollegien  und  Körperschaften 
von  amtswegen  oder  auf  Parteiantrag  vor  die  weltlichen  Gerichte  7,  und  dann  unter 
Gregor  XTTT.  die  Einmischung  der  weltlichen  Obrigkeiten,  Richter,  Notare, Sclireiber 
und  Exekutoren  in  Kriminalsachen  der  Geistlichen  durch  das  Verhandeln  derselben,  durch 
die  Fällung  und  Vollstreckung  von  Urtheilen,  sowie  durch  Verbannung  und  Inhaftimng 
von  Klerikern  ^  in  der  Bulle :  Coma  unter  die  Fälle  der  päpstlich  reservirten  Ex- 
kommunikationen gestellt,  und  beide  Fälle  sind  demnächst  in  derselben  ®  fortdauernd 


1  S.  212  D.  3  n.  4;  S.  267  n.  9;  S.  417.  422  darch  die  soforüge  SffentUche  Denanziation  der 

n.  2.  Exkommnnicirten,  vgl.  auoh  ibid.  p.Ö86) ;  Soissons 

8  Gonst. :  Ad  leprimendas  1428,  b.  T.  4,  728.  1456,  H  a  r  d  o  u  i  n  10,  1386.  1387  (Kleriker  und 

8  Einschliesslich  der  Regulären,  Patriarchen,  Laien,  welche  In  Kriminal-  nnd  Schuldsaclien 

Erzbischöfe,  Bischöfe,  Äbte  und  Dignitäre.  bei  ihrer  Ladung  vor  das  geistlidie  Geiiefat  an 

^  „in  actione  reali,  mixta  yel  persofiall,  civlli  die  weltlichen  Herren  reknrriren  and  Ton  diesen 

et  criminali''.  Drohbriefe  erlangen  oder  Bewaffnete  mit  sich  tot 

^  Offlciipastoralis  1476,  Har donin  9,  1496.  den  geistlichen  Richter  führen  oder  sonst  die 

^  Vgl.  S.  420  n.  8.  Ausserdem  wird  auch  zu-  geistliche  Jurisdiktion  hindern,  Exk.) ;  Tork  1466, 

gleich  Jeder  Zwang  gegen  dieselben  zum  Verkauf,  ibid.  p.  1480.  1481  (Bedrückungen  der  Parteien, 

zur  Verpachtung  oder  Resignation  ihrer  Güter,  welche  ihre  Sachen  tot  das  geistliche  Gerieht 

Pensionen,  Zehnten  und  Lehne  mit  derselben  bringen,  und  ihrer  Advokaten  und  Prokuratoren, 

Strafe  bedroht.  Hinderung  der  Bischöfe  und  anderer  Ordinarien 

Gleichzeitig  sind  auch  die  Partikularsynoden,  an  der  Ausübung  ihrer  Gerichtsbarkeit  und  Eio- 

wie  früher,  mit  Straf  bestimmungen  vorgegangen,  kerkerung,  Schlagen  und  seblechtes  Behandeln 

8.  Salzburg  1418  c.  16,  H  a r  t zh ei m  6, 178  (Laien,  der  Exekutoren  derselben,  mehrmals  Öffentlich  zn 

welche  Geistliche  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen,  Terkundende  exe.  1.  s.]. 
und  Geistliche,  welche  freiwüHg  Tor  demselben  '  1536  S-  H,  b.  T.  6,  218,  s.  Anm.  9. 

antworten,  ebenso  die  weltlichen  Richter,  welche  8  1577  J.  14^  Hartzheim  7,  899,   n.  1683 

ihre  Jurisdiktion  gegen  sie  ausüben,  Exk.  1.  s.  und  $.  15,  b.  T.  8,  413,  s.  Anm.  9. 
Interdikt  über  den  Ort  des  Klägers  und  des  Ge-  9  Ürban  VUI.  1627  %,  15  (wesentlich  noch 

xlchts,  Terschärft  Salzburg  1490,  Ibid.  p.  578,  in  der  ursprünglichen  Fassung) :  „QuiTe  ex  eorom 
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beibehalten  worden.  Gleichzeitig  haben  auch  die  Partikolarkonzilien  ^,  nnd  sogar 
noch  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein  2,  die  Verletzung  der  kirchlichen  Jurisdiktion 
durch  Strafbestimmnngen  zu  verhindem  gesucht. 

Das  jetzt  geltende  Recht  beruht  auf  der  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  v.  1869, 
welche  die  besprochenen  Vorschriften  der  Bulle:  Coena  durch  andere  ersetzt  hat.   Sie 


praetenso  offloio  yel  ad  instantiam  parüs  aut  alio- 
Tam  qnoramonmqae  persoaas  eccledasticas,  capi- 
tula,  conveatos,  eollegla  eoclesiaram  quarom- 
cumque  coram  se  ad  sunm  tribunal,  audientlam, 
canoellailam,  consiUam  Tel  parlamentom  praeter 
inrlB  oanonioi  dispoiitionem  trahimt  yel  trahi 
faduDt,  procurant  directe  vel  Indirecte  quoTls 
quaeslto  colore"  und  1.  c. 

S.  19  (in  einer  einige  ümitellnngen  und  einige 
Änderungen  enthaltenden  Fassung  seit  Paul  Y. 
1606,  möglicherwelBe  schon  seit  Sixtus  Y.  und 
Clemens  YIII.,  s.  Suar ez ,  de  oensuris  disp. XXI 
8. 2  n.  103) :  „Item  excommunicamus  et  ana- 
thematizamus  omnee  et  quoscumque  magistratus 
et  indices,  notarios,  scribas,  executores,  sub- 
executores  quomodolibet  se  interponentes  in 
causis  capitalibus  seu  criminalibus  contra  per- 
sonas  ecclesiasticas,  illas  processando,  banniendo, 
caplendo  seu  sententias  contra  illas  proferendo 
vel  exequendo  sine  speciali,  speciflca  et  expressa 
huiuB  sanctae  sedis  apostolicae  licentia}  quiquo 
huiusmodi  licentiam  ad  personas  et  oasus  non  ex- 
pressos  extendnnt  vel  alias  lila  perperam  abntun- 
tnr,  etiamsi  talia  committentes  faerint  conslliarii, 
senatores,  praesidentes,  cancellarii,  Ticecancellarii 
aut  qnovis  alio  nomine  nuncupati.^ 

Yon  speziellen  päpstlichen  Erlassen  kommen 
noch  in  Betracht  Clemens  YIIL:  Aequa  et  1596, 
b.  T.  10,  238,  nach  welcher  allen  weltlichen 
Richtern  und  Gewalten  bei  Strafe  der  päpstlich 
Torbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  und  andern 
ebenfalls  ipso  iure  eintretenden,  vom  Papst  arbi- 
trär zu  verhängenden  Strafen  verboten  wird, 
gegen  die  Johanniter,  ihre  Familiären,  Diener 
und  die  an  ihren  Kirchen  amtirenden  Weltpriester 
wegen  des  Yerbrechens  des  assassinium  einzu- 
schreiten, bevor  von  den  Oberen  derselben  unter 
Zuziehung  des  Bischofs  entschieden  ist,  dass  sie 
ein  solches  Yerbrechen  begangen  haben,  und  Cle- 
mens YIH.:  Romani  pontiflcis  1594, 1.  c.  p.  176, 
welche  bei  den  ipso  iure  eintretenden,  dem  Papst 
reservlrten  Strafen  der  Yerletzung  der  kirchlichen 
Freiheiten  und  der  Privilegien  der  Kongregation 
jedermann  untersagt,  die  Konvente  und  M5nohe 
einer  Cistercienser-Kongregation  in  Portugal  vor 
die  weltlichen  Gerichte  zu  ziehen,  und  den  Rich- 
tern, solche  Sachen  zu  verhandeln  oder  sich  in 
dieselben  einzumischen. 

4  Mainz  1549  c.  76,  Hartzheim  6,  585 
(Laien,  welche  Kleriker  vor  das  weltliche  Gericht 
ziehen,  Yerlust  ihres  Rechts  und  Ausschluss  von 
derYerfolgung  desselben  beim  kirchlichen  Richter, 
weltliche  Richter,  welche  Prozesse  gegen  Kleriker 
selbst  mit  deren  Zustimmung  und  andere  vor  das 
kirchliche  Forum  gehörige,  namentlich  Ehesachen 
an  sich  ziehen,  exe.  1.  s.) ;  Trier  1649  1.  c.  p.  607 
(Laien,  welche  Kleriker  vor  das  weltliehe  Gericht 
laden,  Yerlust  ihres  Rechtes,  Klerllc er,  welche  dies 


thun  oder  sich  dem  weltlichen  Gericht  unterwer- 
en,  ezc.  1.  s.,  Biohter,  welche  verhandeln,  Yerlust 
der  Richtergewalt  ipso  iure,  ausserdem,  wenn  sie 
die  Kleriker  direkt  oder  indirekt  zum  Yerhandeln 
vor  sich  zwingen  oder  Kaution  von  Ihnen  ver- 
langen oder  sie  beschweren  oder  an  dem  Angehen 
des  geistlichen  Gerichts  hindern,  exe.  1.  s.);  Salz- 
burg 1669  XXXIX.  2, 1.  c.  7, 338  (für  den  Richter 
in  den  oben  erwähnten  Fällen  Censur  der  Bulle : 
Coena,  Laien  u.  Ankläger  Yerlust  der  Sache, 
Geistlicher,  der  klagt,  exe.  1.  a.];  Ronen  1581, 
Hardouin  10,  1253  n.  1  (weltUche  Richter, 
welche  Geistliche  in  Civil-  und  Straüsachen  vor 
sich  ziehen,  nach  monitio  exe  1.  s.,  Geistliche, 
welche  sich  an  die  weltlichen  Gerichte  wenden 
oder  sich  denselben  freiwillig  unterwerfen,  exe.); 
Bordeaux  1583  c.  31,  1.  c.  p.  1373  (dasselbe); 
Tours  1683  0. 18,  l.  c.  p.  1434  (desgleichen); 
Narbonne  1609  e.  42, 1.  c.  11, 46. 47  (im  wesent- 
lichen dasselbe,  sowie  offentUoheYerkündung  der- 
jenigen als  exkommunioirt,  welche  trotz  monitio 
kirchliche  Rechtssachen  vor  dem  weltliehen 
Gericht  verhandeln);  Bourges  1684  XXY.  10, 
1.  c.  p.  1487  (Belangen  eines  Geistlichen  durch 
einen  andern  vor  dem  weltUchen  Gericht,  poenae 
legitimae);  Toulouse  1590  lY.  4.  6, 1.  c.  p.  1817 
(Geistliche,  welche  in  geistlichen  Sachen  den 
Befehlen,  Yorladungen,  Strafen  der  weltlichen 
Richter  gehorchen  und  sich  als  Zeugen  verneh- 
men lassen,  Exk^ ;  Cambrai  1586  XYI.  1,  H art z- 
beim  7, 1016  (clerld  in  sacris,  welche  sich  mit 
Yerdcht  auf  das  prifilegium  fori  verpflichten 
oder  sich  vor  dem  weltlichen  Richter  belangen 
lassen,  Exk.). 

Das  Tridentinum  Sess.  XXY.  c  3  de  ref. 
enthält  nur  ein  nicht  direkt  unter  Strafe  gestelltes 
Yerbot,  einen  kirchlichen  Riehter  an  der  Yer- 
hängung  der  Exkommunikation  zu  hindern  oder 
ihm  die  Zurücknahme  dLuet  solchen  unter  dem 
Yorwande,  dass  die  1. 0.  vorgeschriebenen  Yoraus- 
setzungen  nicht  erfüllt  sind,  zu  befehlen. 

a  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  236  (Yer- 
weisung  auf  die  Bulle:  Coena  und  coast.  Mar- 
tins Y. :  Ad  reprimendas,  s.  0.  S.  734,  und  dem 
Ordinarius  reservirte  exo.  1.  s.  für  diejenigen, 
welche  Geistliche,  selbst  mit  ihrer  Zustimmung, 
gegen  die  Canones  vor  das  weltUche  Gericht 
ziehen);  Tarragona  1717,  ibid.  1,  767  (weltUche 
Richter,  welche  Kleriker  Inhaftlren  und  zu  ihrer 
Bestrafung  schreiten,  exe.  L  s.  und  Yerweisung 
auf  die  Bulle:  Coena);  Rom  1725,  ibid.  p.  389 
(weltliche  Richter,  welche  Kleriker  vor  ihr  Forum 
ziehen  und  die  kirchliche  Jurisdiktion  stören, 
Censuren  der  gedachten  BuUe) ;  Baltimore  1837, 
1.  c.  3, 67  (Belangung  eines  GeistUchen  oder  eines 
ReUgiosen  durch  einen  anderen  In  einer  Sache 
iuris  stricte  eeoleslasticl  vor  dem  weltlichen  Ge- 
richt, poenae  a  iure  latae  ipso  Iure). 
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hält  die  dem  Papst  und  zwar  anf  spezielle  Art  reservirte  ExkommunikatioB  L  b.  auf- 
recht ^ 

a.  gegen  diejenigen,  welche  die  Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  (d.  h.  der 
Regierungsgewalt,  nicht  blos  der  Gerichtsbarkeit  im  engeren  Sinne  2)  sowohl  auf  dem 
Gebiete  des/orum  irUemum^  wie  auch  des  forum  extemum  direkt  oder  indirekt  hindern, 
d.  h.  vorsätzlich  eine  Handlung  vornehmen,  welche  den  Gebrauch  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  seitens  des  Berechtigten^  ausschliesst*^  oder  einen  von  dem  letzteren  vor- 
genommenen Jurisdiktionsakt  nicht  zu  seiner  Wirkung  kommen  lässt  ^  oder  die  Auf- 
hebung eines  solchen  herbeiführt'',  gleichviel,  ob  sich  die  That  direkt  gegen  den  be- 
treffenden kirchlichen  Amtsträger  selbst  richtet ^  oder  auf  andere  Personen^  oder 
Sachen  10  in  der  Art  einwirkt,  dass  dadurch  der  gleiche  Erfolg  erzielt  wird,  und  zwar 
gleichviel,  ob  die  Handlung  von  einem  öffentlichen  Beamten  oder  einer  Privat- 
personal  ausgeht  ^2. 


1  Ezc.  1.  B.  Bp.  modo  lom.  pont  res.  n.  6: 
„Impedientes  diiecte  yoI  indirecte  exercitiuin 
jnrisdictionis  ecdeBiasticae  Bive  intemi  bIto  ex- 
teini  fori  et  ad  hoc  recnzTentes  ad  forum  saeou- 
lare  eiusque  mandata  procurantea,  edentes  aut 
auxUium,  consUium  yel  fayorem  praestantes.'' 

2  Wie  der  Zusammenhang  der  o.  S.  733  n.  3 
u.  S.  734  n.9  oitlrten  SS- 14—16  der  Bulle:  Coena 
zeigt,  handelte  diese  blos  von  der  letzteren,  die 
const.  oit.  bezieht  sich  aber  auch  auf  die  Hinde- 
rung der  gesammten  kirchlichen  Verwaltung, 
z.  B.  der  Errichtung  von  kirchlichen  Ämtern  und 
der  Anstellung  von  Geistlichen  auf  solche.  Femer 
fällt  auch  im  Gegensatz  zu  S*  16  cit.  die  luris- 
dictio  delegata  unter  dieselbe. 

3  Vgl.  Bd.  I.  S.  168.  Auch  dies  ist  eine  Er- 
weiterung gegenüber  der  Bulle :  Ooena.  Von  der 
const  wild  also  im  Gegensatz  zu  der  letzteren 
z.  B.  auch  die  Hinderung  des  Pfarrers  (vgl.  Bd.  H. 
S.  295)  an  der  Celebrirung  der  Messe  pro  populo, 
der  Spendung  der  Sakramente,  oder  der  appro- 
birten  Beichtvater  an  der  Verwaltung  des  Buss- 
sakraments betroffen,  s.  (A.-)  Pennacchil,  249, 
dessen  nähere  Ausführungen  aber  zumTheil  nicht 
zutreffend  sind. 

4  Nach  (A.-]Pennachi  1,247  ist  die  Strafe 
ausgeschlosBen ,  wenn  derselbe  die  Jurisdiktion 
nicht  in  Gemässheit  der  canones,  was  allerdings 
die  Bulle:  Coena  S*  16  cit  ausdrücklich  bestimmt, 
die  const  Pil  IX.  aber  fortgelassen  hat,  also  un- 
rechtmässig ausübt,  z.  B.  trotz  einer  gegen  ihn 
verhängten  und  yorschriftsmässlg  verkündeten 
Exkommunikation  oder  trotz  eingelegter  Appel- 
lation oder  in  Fällen ,  in  denen  er  nicht  kompe- 
tent ist,,  wie  gegen  einen  fremden  Diöcesanen. 
Das  erscheint  nur  Insoweit  richtig,  als  der  betref- 
fende Akt  an  sich  nichtig  sein  würde,  weil  dann 
gar  kein  Akt  der  kirchlichen  Jurisdiktion  vor- 
liegt 

5  Also  z.B.  an  der  Vornahme  einer  Ladung.  Da- 
gegen bildet  es  keine  Verletzung  der  const,  wenn 
Jemand  einen  anderen  zwingt,  in  einer  Sache  das 
weltliche  Gericht  statt  des  noch  gar  nicht  mit  der- 
selben befassten  kirchlichen  Richters  anzugehen, 
(A.-}Pennacchi  1,  243;  Heiner  S.86,  eben- 
sowenig ,  wenn  Jemand  gegen  einen  kirchlichen 


Beamten  Zwang  übt,  damit  derselbe  seine  Juris- 
diktion In  einem  Falle  gebraucht,  in  welchem  er 
dies  zu  thun  verpflichtet  ist,  es  aber  au«  Bequem- 
lichkeit unterlassen  hat,  Ja  selbst  in  einem  sol- 
chen, in  welchem  er  keinen  Gebrauch  davon 
machen  darf,  z.  B.  zur  Exkommunikation  eines 
unschuldigen,  da  in  dem  letzteren  Fall  wohl  ein 
unerlaubterEingriff  in  die  kirchliche  Jurisdiktion, 
nicht  aber  eine  Hinderung  derselben  stattfindet 

^  Hierher  gehört  die  Hinderung  der  Zustellung 
oder  der  öffentliehen  Verkündung  einer  Ex- 
kommunikationssentenz durch  Vernichtung  des 
Urtheilsexemplares. 

^  Z.  B.  den  kirchlichen  Richter  zur  Aufhebung 
einer  bereits  ausgesprochenen  Suspension  oder 
Exkommunikation  zwingt. 

S  Wie  die  Anwendung  von  Gewalt ,  z.  B.  Her- 
austreiben des  Pfarrers  aus  der  Kirche,  Einsper- 
rung desselben,  um  die  Lesung  der  Pfarrmesse 
zu  verhindern,  oder  Bedrohung  mit  dem  Tode  oder 
schwerer  Verletzung.  Wird  aber  der  kirchliche 
Amtsträger  blos  durch  Bitten  oder  auch  selbst 
durch  Geschenke  zum  Abstehen  von  der  Amts- 
handlung bewogen,  so  liegt  keine  Hinderung  vor, 
weil  derselbe  die  erstere  seinerseits  unterlässt. 

9  Wie  die  Bedrohung,  Verletzung  und  Ein- 
sperrung naher  Verwandter  des  betreffenden 
kirchlichen  Amtsträgers,  vgl.  Bulle  Coena  $.16, 
S.  733  n.  3,  oder  des  SakrisUns,  damit  dieser  die 
Kirche  für  den  Pfarrer  verschlossen  hält 

10  Eigenmächtiges  Zuschliessen  der  Pfarrkirche 
oder  Wegnahme  der  Materien  des  Weins  und  der 
Oblaten ,  um  dem  Pfarrer  das  Lesen  der  Pfaa- 
messe  unmöglich  zu  machen. 

11  Denn  in  dieser  Hinsicht  ist  in  der  const 
kein  Unterschied  gemacht. 

12  Vollendet  ist  das  Vergehen  schon  dann,  wenn 
die  betreffenden  Handlungen,  welche  sich  als 
Hinderungen  darstellen,  vorgenommen  werden 
und  auch  blos  auf  einen  Augenblick  die  Aus- 
übung der  kirchlichen  Jurisdiktion  gehemmt 
haben,  denn  schon  damit  ist  die  Freiheit  der 
Amtsführung,  wie  sie  dem  kirchlichen  Amts- 
träger bleiben  soll,  angetastet,  also  gehindert, 
z.  B.  wenn  der  Pfarrer  die  Kirchthür  verschlossen 
vorgefunden  hat,  sie  aber  nach  seinem  Eintreffen 
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b.  Weiter  werden  von  der  hier  fraglichen  Exkommunikation  diejenigen  betroffen  ^, 
welche  sich  an  das  weltliche  Forum  ^  wenden  ^  und  Befehle  bei  den  Behörden  des- 
selben auf  Hinderung  der  Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  erwirken^,  sowie 
diejenigen,  welche  solche  Befehle  erlassen,  d.  h.  diejenigen  staatlichen  Gewalten  ^, 
namentlich  Beamte  oder  Mitglieder  der  staatlichen  Behörden®,  welche  derartige  An- 
ordnungen treffen  ^,  und  endlich 

c.  diejenigen,  welche  bei  den  zn  a  und  b  gedachten  Vergehen^  Hülfe  leisten^ 


bat  offnen  lassen  können,  oder  wenn  dei  inhaftirte 
Bischof  sofort,  nachdem  er  in  das  Haftlokal  ge- 
bracht worden  ist,  durch  andere  seine  Freiheit 
wieder  erlangt  hat 

i  In  dem  mit  den  Worten  „et  ad  hoc''  begin- 
nenden zweiten  Theil  der  const.  cit.,  s.  S.  736  n.  1, 
handelt  es  sich  um  ein  weiteres  Vergehen^das :  et 
ist  demnach  disjunktiv,  nicht  kopulativ  aufzu- 
fassen, 80  dass  nur  die  Hinderung  durch  Rekurri- 
rung  an  das  weltliche  Forum  unter  Strafe  gestellt 
wSre.  Das  ergiebt  sowohl  die  Gleichstellung  der 
impedientes  und  recurrentes  in  der  Konstruktion 
des  Satzes,  wie  auch  die  Bulle:  Goena  %.  16, 
S.  733  n.  8,  welche  diesen  Fall  ebenfalls  als  einen 
selbstständigen  behandelt.  Darüber  herrscht  auch 
Einigkeit,  s.  (A.-]Pennacchi  1,  242;  Heiner 
S.  87. 

3  Damit  sind  überhaupt  die  weltlichen  Be- 
hörden, nicht  blos  richterliche  Behörden  gemeint, 
a.  M.  H  e  i  n  e  r  S.  87 ,  welcher  einen  Appell  an 
eine  weltliche  Autorität,  welche  lediglich  Ad- 
ministrativ-, nicht  aber  eigentliche  Jurisdiktions- 
gewalt  besitzt,  nicht  für  strafbar  erachtet.  Abge- 
sehen davon,  dass  seine  staatsrechtliche  Auffas- 
sung nicht  klar  erscheint,  übersieht  er,  dass  die 
const  vor  Allem  den  recurfus  ab  abusu  und 
auch  die  blos  formlose  Beschwerde  wegen  Miss- 
brauchs der  geistlichen  Amtsgewalt  treffen  will, 
diese  aber  in  den  deutschen  Staaten  an  die  Yer- 
waltangsbehörden  zu  richten  ist,  P.  Hinschius 
in  Marquardsen,  Handbuch  d. öffentl.  Rechts 
1,  323  n.  3.  4.  Vgl.  auch  (A.-)Pennacchi 
1,263. 

>  Ygl.  die  vor.  Anm.  nnd  o.  S.  738.  Dies  muss 
aber,  wie  die  folgenden  Worte  der  const.  ergeben, 
in  der  Absicht  geschehen,  eine  Hinderung  der 
kirchlichen  Jurisdiktion  herbeizuführen,  und  da- 
her erscheint  es  weiter  nöthig,  dass  die  ange- 
gegangene staatliche  Behörde  auch  zum  Erlass 
der  betreffenden  Anordnungen  zuständig  ist 

^  Nicht  schon  mit  der  blossen  Angehung  der 
staatlichen  Behörde,  sondern  erst  mit  dem  Erlass 
der  Anordnung  durch  dieselbe  ist  das  Vergehen 
vollendet,  wie  dies  das  Wort  eiusque  in  der  const. 
ergiebt,  (A.-)P ennacchi  1,  261;  Heiner 
S.  87.  Dagegen  erscheint  die  Ansicht,  dass  die 
Anordnung  auch  zur  Ausführung  gelangt  und 
thatsächlich  eine  Hinderung  der  Ausübung  der 
kirchlichen  Jurisdiktion  eingetreten  sein  muss, 
s.  (A.-)Pennacchi  I.e.  u.p.2ö6;  Heiner  S.88, 
nicht  richtig ,  denn  das  „ad  hoc*^  drückt  nur  den 
Zweck  des  Rekurses  und  des  Befehles  aus,  lässt 
sich  aber  nicht  auch  darauf  deuten,  dass  dieser 


Erfolg  gehabt  haben  müsse.  Damit  stimmt  auch 
der  der  const  zu  Grunde  liegende  %.  16  der  Bulle: 
Coenßj  s.  S.  733  n.  3,  überein,  und  zudem  ist  es 
schon  vom  Standpunkte  der  katholischen  Kirche 
ein  schwerer  Eingriff  in  die  kirchliche  Jurisdik- 
tion, wenn  die  staatliche  Obrigkeit  als  solche  blos 
ein  Verbot  der  Ausübung  erlSsst  und  damit  die 
Beobachtung  desselben  als  einer  berechtigten 
staatlichen  Anordnung  fordert 

5  Die  Könige  will  (A.-]P ennacchi  ausge- 
nommen wissen.  An  sich  nöthigt  der  Wortlaut 
der  const.  nicht  dazu.  Wohl  aber  sind  sie  es  des- 
halb ,  weil  sie  das  Privilegium  haben ,  in  Straf- 
androhungen ausdrücklich  genannt  zu  werden. 

6  Mit  dem  Erlass  und  der  Zustellung  an  den 
betreffenden  kirchlichen  Beamten ,  dessen  Juris- 
diktionsakt gehindert  und  unwirksam  gemacht 
werden  soll,  ist  demnach  das  betreffende  Vergehen 
zur  Vollendung  gelangt,  s.  Anm.  4. 

^  Zu  den  im  Text  erwähnten  Personen  gehören 
nicht  die  Aktuare,  welche  die  Befehle  ausfertigen, 
die  Boten,  welche  sie  überbringen,  eben  so  wenig 
die  Exekutivbeamten,  welche  sie  ausführen,  und 
die  Beamten  der  unteren  Instanz,  welcher  von  der 
höheren  der  Erlass  solcher  Anordnungen  aufge- 
tragen wird,  so  auch  (A.-)Pennac Chi  1,  256. 
258,  denn  alle  diese  fallen  nicht  unter  den  Begriff 
der  „edentes  mandata^. 

Gleichgültig  ist  es ,  ob  derartige  Anordnungen 
von  amtswegen  oder  auf  einen  Rekurs  oder  eine 
Beschwerde  getroffen  werden,  während  der  Be- 
schwerdeführer allerdings  nur  dann  der  Exkom- 
munikation verfällt,  wenn  der  Befehl  in  Folge 
seines  Antrages  von  der  Behörde  erlassen  ist. 

8  Nicht  etwa  blos  bei  dem  unter  b  besprochenen, 
wie  dies  auch  schon  In  $.  16  cit  der  Bulle:  Coena 
ausgesprochen  war,  (A.-)  Pennaoohil,  242. 

9  Also  sich  im  Falle  a  bei  der  Verhaftung  des 
kirchlichen  Amtsträgers ,  dem  Verschliessen  der 
Thür  der  Pfarrkirche,  S.736  n.  10,  betheüigen,  im 
Fall  b  die  Anwälte,  welche  das  Rekursgesuch  für 
den  Rekurrenten  anfertigen  und  einreichen.  Auch 
die  Aktuare  u.  s.  w.,  s.  Anm.  7,  müssen  trotz 
des  Widerspruchs  v.  (A.-)P ennacchi  1,  258 
hierher  gerechnet  werden.  Dass  der  cit.  $.  16 
der  Bulle:  Goena,  nicht  aber  die  const.  cit,  die 
executores  besonders  nennt,  beweist  nichts,  denn 
die  letztere  kann  sie  gerade  deshalb  weggelassen 
haben ,  weil  sie  begrifflich  unter  die  Gehülfen 
fallen.  Selbstverständlich  tritt  für  sie,  wie  [für 
alle  anderen  genannten,  die  Exkommunikation 
blos  ein,  wenn  die  sonstigen  Erfordernisse  der 
strafbaren  Theilnahme  vorliegen. 


738  I-  ^^e  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  310. 

oder  dazu  Bath^  oder  BegUnstigung ^  gewähren^. 

Schliesslich  bedroht 

d.  die  const.  P ins'  IX.  1869  cit.  mit  der  speziell  dem  Papst  reservirten  Ex- 
kommunikation^ diejenigen,  welche  einen  weltlichen  Richter^  direkt  oder  indirekt 
zwingen,  d.  h.  nach  der  anthentischen  Deklaration  von  1886  ^^  allein  die  Gesetzgeber^, 
welche  darch  Erlass  von  Gesetzen s,  oder  die  öffentlichen  Beamten  oder  Behörden^, 
welche  dnrch  Ansllbnng  ihrer  Amtsgewalt  in  einzelnen  Fällen  den  Richter  nöthigen  ^^j 


1  Also  Rath  ertheilen,  auf  welche  Welse  die 
die  JnrUdiktlon  hindernde  Handlung  am  besten 
ausgeführt,  das  Bekuragesueh  am  passendsten  an- 
gefertigt werden  kann. 

s  D.  h.  der  Hinderung  Yorschub  leisten ,  z.  B. 
durch  Verwahrung  der  Schlüssel  der  Kirche. 
Eine  Begünstigung  naoh  Tollendetem  Vergehen 
ist  hier  nicht  gemeint,  s.  auch  $.  344. 

3  Alle  Genannten  Torfallen  aber  Mos  dann  der 
Strafe,  wenn  das  Vergehen  Tollendet  ist 

^  £xc.  1.  s.  sp.  m.  rom.  pontlf.  res.  n.  7:  „Go- 
gentes  siye  dlrecte  sive  indirecte  ludices  lalcos 
ad  trahendum  ad  suum  trlbunal  persouas  eecle- 
slasticas  praeter  canonlcas  dispositlones.'' 

6  Da  die  Strafandrohung  das  klrchlicherseits 
für  die  Kleriker  In  Anspruch  genommene  prlyl- 
leglum  fori  zu  wahren  bezweckt ,  so  stehen  hier 
nur  solche  weltliche  Beamte  In  Frage,  welche 
eine  Civil-,  Straf-  oder  Verwaltungsgerichtsbar- 
keit besitzen,  nicht  aber  reine  Yerwaltungsbeamte 
oder  blosse  SchledsmSnner. 

6  S.  das  pipstllch  bestätigte  Dekret  der  congr. 
inquis.  y.  188i6,  (A.-)Pennaochi  1,  596;  Acta 
s.  sed.  18, 416;  Arch.  f.  k.  K.  B.  66, 188 :  „Caput : 
cogentes  non  affleere  nlsi  legislatores  et  alias 
auotoritates";  (ygl.  auch  Acta  s.  sed.  25,'456).  Da  es 
auf  der  Hand  liegt,  dass  heute  ein  direkter  oder 
indirekter  Zwang  einer  Privatperson  gegen  die 
Gerichte  zur  Vorladung  oder  Aburtheilung  eines 
Geistlichen  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommt ,  also 
die  Annahme  einer  solchen  Möglichkeit  nicht 
wohl  die  Veranlassung  zur  Aufstellung  der  Straf- 
bestimmung gegeben  haben  kann,  so  hat  man 
vielfach,  (A.-)Pennaoohi  1,  262;  Heiner 
S.  91.  92,  freilich  nicht  ohne  Widerspruch,  ange- 
nommen, dass  sohon  die  blosse  Klageerhebung 
oder  Anklage  oder  Denunziation,  sofern  das  Ge- 
richt durch  eine  solche  zum  amtlichen  Vorgehen 
gegen  einen  Kleriker  verpflichtet  wird,  einen 
strafbaren  Zwang  darstelle,  und  mit  Rücksicht 
hierauf  ist  die  citirte  Deklaration,  welche  die 
eben  gedachte  Ansicht  verwirft,  erlassen  worden. 

7  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  der  const.  1.  c. 
weiter  auch  der  Erlass  von  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen gegen  die  kirchliche  Freiheit  unter 
Strafe  gestellt  wlrd(B.  darüber  u.  S.  741. 742),  wird 
diese  Ansicht  von  (A.-)Pennacchi  2,  598  be- 
kämpft, weil  eine  derartige  gesetzgeberische  Mass- 
regel unter  die  zuletztgedachte  Strafandrohung 
falle  und  das  c. :  Cogentes  die  Vornahme  einer  ein- 
zelnen und  besonderen,  einen  Zwang  darstellenden 
Handlung  voraussetze.  Indessen  muss  er  selbst  zu- 


geben, dass  sich  bei  der  von  ihm  vertheidigten  Auf- 
fassung kein  Fall  der  Anwendung  der  Deklaration 
finden  lässt,  denn  im  konstitutionellen  Staat 
würden  die  einzelnen  Mitglieder  des  Parlaments, 
wenn  man  von  ihrer  Mitwirkung  bei  dem  Erlass 
von  Gesetzen  absieht,  blos  ausserhalb  desselben 
als  Privatpersonen  einen  speziellen  Zwang  ausüben 
können,  und  was  den  absoluten  Staat  betrillt,  so  sind 
gerade  die  Könige  nicht  ausdrücklich  mit  Strafe 
bedroht,  S.  737  n.  5.  Schon  diese  Erwägungen 
nöthigen  dazu,  der  Deklaration  die  ihr  im  Text 
beigelegte  Bedeutung  zu  geben ,  und  das  um  so 
mehr,  als  ob  nicht  im  mindesten  auffällig  erschei- 
nen kann,  dass  ein  besonderer  Fall  und  zwar  da 
solcher,  welchen  die  bisherige  kirchliobe  Straf- 
gesetzgebung stets  als  solchen  behandelt  hat,  s. 
S.  734,  aus  dem  Generaldelikt  der  Verletzung  der 
kirchlichen  Freiheiten  herausgehoben  worden  ist, 
und  der  Wortlaut  der  const.  selbst  nicht  dazu 
zwingt,  das  cogere  als  eine  spezielle  und  positive 
Handlung  aufzufassen.  Die  Bedenken ,  dass  bei 
der  hier  vertretenen  Auffassung  die  Gesetzgeber 
und  der  Fürst  ohne  ihr  Wissen  Jedesmal,  wenn  der 
Richter  in  Gemässheit  des  Gesetzes  einen  Kleriker 
vor  sich  ladet,  einer  neuen,  in  Folge  dessen  zahl- 
reichen Exkommunikationen  verfallen  würden, 
und  dass  der  Fürst,  wenn  seine  Untergebenen  dies 
kraft  eines  Gesetzes  thun,  sich  solche  auch  un- 
wissentlich zuziehn,  sind  haltlos,  well  das  Ver- 
gehen mit  dem  Erlass  und  der  Publikation  de« 
Gesetzes  vollendet  ist,  und  die  Amtirung  der 
Richter  auf  Grund  desselben  sich  blos  als  Aus- 
führung des  letzteren  darstellt,  mithin  deswegen 
keine  besondere  Exkommunikation  eintreten  kann. 

Von  der  Exkommunikation  werden  nur  die- 
jenigen Mitglieder  eines  Parlaments  betroffen, 
welche  für  ein  solches  Gesetz,  nicht  dleijenigeo, 
welche  dagegen  gestimmt  haben. 

8  Sofern  diese  durch  gehörige  Publikation  in 
Kraft  getreten  sind ,  denn  sonst  fehlt  ihnen  der 
die  Gerichte  bindende  und  zwingende  Charakter. 

8  Nur  diejenigen,  welche  die  Verfügungen 
selbst  erlassen ,  nicht  solche ,  an  welche  sie  im 
internen  Geschäftsverkehr  zur  Ausführung  er- 
gehen, so  die  congr.  inquis.  1871,  (A.-)Peii- 
nacchi  1,  261;  Heiner  S.  90,  weU  das  c:  Co- 
gentes nur  diejenigen  bezeichnet,  welche  von 
keinem  gezwungen,  sondern  ihrerseits  freiwillig 
Zwang  gegen  den  Richter  ausüben. 

^0  Z.  B.  einen  katholischen  Richter,  welcher  ans 
Gewissensbedenken  die  weiteren  Schritte  auf  die 
Klage  gegen  einen  Kleriker  hinausschiebt^  unter 
Androhung  von  Disciplinarstrafe  dazu  anhalten 
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eine  geistliclLe  Person  ^  im  Widerspruch  mit  den  kanomschen  Bestimmnngen^  vor  das 
weltliche  Gericht  zu  ziehen.  Demgemfiss  verfallen  im  Gegensatz  zn  dem  früheren  Recht' 
weder  die  Richter,  welche  entgegen  den  gedachten  Vorschriften  ihre  Gerichtsbarkeit  über 
solche  Personen  aasüben,  Boch  andere  Personen,  einschliesslich  der  geistlichen,  welche 
EJagen,  DenuAziationen  oder  Anklagen  gegen  die  ersteren  bei  den  weltlichen  Gerichten 
anbringen,  oder  Geistliche,  welche  sich,  unter  Missachtung  der  kirchlichen  Kompetenz- 
vprschriften,  denselben  unterwerfen,  nach  geltendem  Recht  der  erwähnten  Ex- 
kommunikation /.  «.,  vielmehr  können  nach  diesem^  die  Ordinarien,  wenn  Laien  oder 
EJeriker  in  denjenigen  Ländern,  in  denen  dem  Privilegium  fori  kirchlicherseits  nicht 
derogirt  ist,  geistliche  Personen  ohne  Genehmigung  des  zuständigen  Ordinarius  ^,  und 
Bischöfe  ohne  die  des  Papstes  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen,  gegen  die  Schuldigen 
nur  mit  Strafen  und  Censuren  (ferendae  senientiae)  einschreiten  ^, 

Die  vorstehend  S.  735  jQT.  gedachten  Vorschriften  der  const.  Pii  sind  an  Stelle  der 
§§.  14 — 16.  19  derBuUe:  Coena'^  getreten.  Diese  letzteren  haben,  da  sie  ebenfalls 
blos  die  Exkommunikation  1.  s.  androhen ,  keine  Bedeutung  mehr.  Im  übrigen  sind 
nur  noch  die  in  den  citirten  anderen  päpstlichen  Konstitutionen  ^  für  besondere  hier- 
her gehörige  Fälle  angedrohten  poenae  vindicativae  in  Kraft  geblieben. 

Neben  den  vorstehend  besprochenen  Anordnungen  haben  endlich  die  Päpste  in 
Folge  der  seit  dem  16.  Jahrhundert  sich  mehrenden  EingrijQTe  in  die  Thätigkeit  der 
Ketzerinquisition ^  auch  besondere  Anordnungen  zum  Schutze  der  Inquisitipns- 
gerichtsbarkeit^<>,  sowohl  der  päpstlichen,  wie  auch  der  bischöflichen^^,  erlassen  ^^. 


<  Dazu  gehören  alle,  welche  nach  kanonischem 
Recht  des  prlvileglnm  theühaftig  sind ,  also  vor 
AUem  s&mmtliche  Kleriker,  Bd.  I.  S.  119,  und 
die  Tonsniirten  unter  den  a.  a.  0. 8. 106  gedachten 
Bedingungen,  femer  auch  die  IfitgUeder  nnd 
Novizen  der  päpstlich  approblrten  Orden  nnd  der 
ordensähnllchen  Kongregationen,  sowie  auch  anter 
Umitänden  die  Eremiten,  vgl.  n.  S.  747  n.  7  nnd 
Heiner  S.  93. 144. 146. 

3  Nicht  hios  dem  kanonischen  Recht  selbst, 
8. 0.  S.402  ff.  413. 415  ff.,  sondern  anch  dem  nene- 
ren ,  namentlich  partiknUren  Recht  Die  Strafe 
tritt  daher  nicht  ein ,  wenn  dnrch  ein  Konkordat 
Twie  z.  B.  dnrch  das  österreichische  y.  1855  Art. 
13.  14]  dem  Staat  die  Ausübang  der  CIyII-  nnd 
Kriminalgerichtsbarkeit  über  die  Geistlichen  zu- 
gestanden worden  ist,  und  dies  gilt  selbst  dann, 
wenn  der  betreffende  Staat  seinen  Bücktritt  Ton 
dem  Konkordat  erklärt,  aber  der  papstliche  Stnhl 
dasselbe  noch  nicht  widermfen  hat,  weil  es  erst 
dadurch  seine  kirchenrechtllche  Geltung  als  kirch- 
liches Partikulargesetz  verliert 

8  S.  734. 

«  S.  die  cit  Deklaration  S.  738  n.  6 :  „Getemm 
in  iis  locis,  in  quibus  fori  prlvUegio  per  summos 
pontiflces  derogatum  non  fuit,  si  in  eis  non  datur 
iura  suaperseqninisi  apudiudilces  lalcos,  tenentor 
singnll  prius  a  proprio  Ipsomm  ordlnario  yenlam 
petere ,  ut  clericos  in  forma  (1.  forum)  lalcorum 
convenire  possint  eamque  ordinarii  numquam 
denegabunt,  tum  maxime,  cum  ipsi  controTersüs 
inter  partes  conciliandis  firustra  operam  dederlnt 
Episcopos  antem  in  id  forum  convenire  absque 
yenia  sedis  apostollcae  non  licet  Et  si  quü  ausns 
•  fnerlt  trahere  ad  iudioem  leu  iudices  lalcos  yel 


clerlcum  sine  yenia  ordinarii  yel  eplscopum  sine 
yenia  s.  sedis,  in  potestate  eorumdem  ordinarlo- 
rum  erit,  in  eum,  praesertim  si  fuerlt  clerlcus, 
anlmadvertere  poenis  et  censuris  ferendae  sen- 
tentiae,  uti  ylolatorem  privilegii  fori,  si  id  expe- 
dire  in  domino  iudlcayerlnt.^ 

s  Über  die  Nothwendlgkelt,  diese  zu  ertheilen, 
s.  vor.  Anm. 

0  S.  die  vor.  Anm.  n.  Entscheidung  der  Propa- 
ganda y.  1860  (?),  Acta  s.  sed.  24,  626.  Femer  ist 
die  Strafe  des  Verlustes  des  Rechtsanspruches, 
8.  0.  S.  734,  allerdings  nicht  beseitigt,  aber  ohne 
praktische  Bedeutung.  —  Die  in  Betreff  der  Yer^ 
handlung  und  Entscheidung  von  Ehesachen  durch 
katholisdie  Richter  ergangenen  Entscheidungen 
der  congr.  inquis.,  Arch.  f.  k.  K.  R.  40,  297;  41, 
181;  56,  476;  67, 177;  68,  178. 180,  von  denen 
die  von  1885,  a.  a.  0.  56,  477,  eine  solche  für 
Frankreich,  gestattet,  „dummodo  ita  antmo  oompa- 
rati  slnt  tum  circa  valorem  et  nulUtatem  con- 
iugil,  tum  circa  separationem  corponun  . . .  ut 
nnnquam  proferant  sententiam  neque  ad  profe- 
rendam  defendant  vel  eam  provocent  vel  excitent, 
divino  ant  ecclesiastlco  iuri  repugnautem'',  in 
dej  That  aber  die  katholischen  Richter  verhin- 
dert, in  solchen  Sachen  zu  fnngiren,  s.  a.  a.  0. 
57,  177,  sind  nur  für  spezielle  Falle  erlassen 
und  erledigen  die  Frage  prinzipiell  nicht 

^  S.  782  ff. 

8  S.  732  n.  6  u,  S.  733  n.  2. 

^  Vgl.  Hansmann,  päpstliche  Reservatfalle 
S.  290.  291. 

tt  Vgl.  0.  S.  215. 

«i  S.  0.  S.  475. 

^  Zuerst  hat  Julius  III.:  Licet  a  diversis  1551 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  310. 


In  Anknüpfting  hieran  stellt  die  const.  Pins'  IX. :  Apostolicae  y.  1869  ebenfalls  noch 
die  Beeinträchtigung  der  Inqnisitionsgerichtsbarkeit  unter  Strafe.  Sie  hält  ^e  Ex- 
kommunikation 1.  s.,  aber  diese  nur  schlechthin  ohne  jede  Reservation,  aufrecht  ^  für 
diejenigen,  welche  die  Inquisitoren,  die  Denunzianten 2,  Zeugen^  und  andere  Be- 
diensteten ^  der  päpstlichen  Inquisition  ^  verletzen  ^  oder  sie  durch  Thätlichkeiten  oder 
schwere  Drohungen  von  der  Ausübung  ihrer  amtlichen  Funktionen  abschrecken  oder 
die  Schriftstücke  der  Inquisition ^  rauben^  und  fortschleppen^  oder  verbrennend^,  so- 
wie für  alle  diejenigen,  welche  bei  diesen  Handlungen  Hülfe  leisten  oder  Raih  oder 


b.  T.  6, 431)  alle  Personen,  insbesondere  die  welt- 
lichen Herren,  Obrigkeiten  und  Beamten,  welche 
die  Thätigkeit  der  bischöflichen  oder  päpstlichen 
Inqnisitionsgerichte  stören  oder  hindern  oder  sich 
irgendwie  in  Untersuchungen  wegen  Ketzereien 
einmischen,  femer  die  Diöcesanbischöfe  und 
Inquisitoren,  welche  ihnen  irgend  welche  Mit- 
wirkung bei  den  letzteren  gestatten  sollten,  mit 
der  päpstlich  leserrlrten  Exkommunikation  be- 
droht. Weiter  ist  durch  die  const.  Pius'  Y.:  Si  de 
protegendls  1669, 1.  c.  7,  744,  die  Tödtung,  das 
Schlagen,  Hinauswerfen  und  Bedrohen  der  Inqui- 
sitoren, der  AdTOkaten,  Prokuratoren,  Notare  und 
anderer  Bediensteten  der  päpstlichen  und  bischöf- 
lichen Inquisitionsgerichte,  der  Ankläger,  De- 
nunzianten und  der  in  Glaubenssachen  vorge- 
ladenen oder  produziiten  Zeugen,  die  Erstür- 
mung, das  gewaltsame  Betreten,  die  Brandlegung 
odei  die  Plünderung  der  Kirchen,  Häuser  und 
anderer  Sachen  der  gedachten  Gerichte,  das  Ver- 
brennen, die  Plünderung  oder  die  Beiseiteschaf- 
fung der  Bücher ,  Briefe ,  Ermächtigungen ,  Regi- 
ster, Protokolle,  Schriftstücke  oder  anderer  öffent- 
licher oder  privater  Urkunden,  die  Verhinderung 
der  Bettung  von  Personen  oder  Sachen  aus  einem 
Brande  oder  einer  Plünderung,  damit  die  ersteren 
wieder  gefangen  genommen,  die  letzteren  nicht  ver- 
brannt oder  yemichtet  werden  können,  die  Erbre- 
chung irgend  welcher  Gefängnisse  oder  Haftlokale, 
die  Herauslassung  der  dort  Inhaftlrten,  die  Ver- 
hinderung der  Inhaftirung ,  die  Entführung ,  die 
Aufhahme  oder  das  Verbergen  von  Gefangenen, 
das  Gewähren  von  Gelegenheiten  zur  Flucht  oder 
das  Geben  von  Befehlen  dazu,  die  Annahme  von 
Leuten,  um  die  erwähnten  Thaten  zu  begehen, 
sowie  die  wissentliche,  öffentliche  oder  geheime 
GewähruDg  von  Hülfe ,  Bath  oder  Begünstigung 
bei  allen  erwähnten  Handlungen,  selbst  wenn 
Niemand  getödtet,  geschlagen.  Niemand  aus  dem 
Geföngniss  entführt,  entwichen,  nichts  erbrochen, 
geplündert  oder  verbrannt,  kurz  kein  Schaden  ge- 
schehe!) ist ,  für  Herzöge  und  Fürsten  höheren 
Titels,  Grafen,  Markgrafen,  weltliche  Herren, 
Kommunen  und  Privatpersonen  mit  der  Exkom- 
munikation 1.  B.  und  als  MaJestStsverbrechen 
(ausser  mit  der  hier  selbstverständlichen  Infamie) 
mit  dem  Ipso  iure  Verlust  der  Herrschaften, 
Würden ,  Ehren ,  Lehne  und  anderer  weltlichen 
Beneflzien ,  sowie  der  Einziehung  des  Vermögens 
für  den  Fiskus,  ferner  auch  für  die  Deszendenten 
mit  der  Infamie,  der  Unfähigkeit  zu  allen  Wür- 
den, sowie  der  Unfähigkeit,  aus  Testamenten  oder 
ab  intestato  zu  erben  und  Legate  und  Schen- 
kungen zu  erwerben,  endlich  für  die  Geistlichen 


und  Regulären  einschliesslich  der  Bischöfe  und 
höheren  Würdenträger  mit  den  zuletzt  gedachten 
Strafen  für  die  Deszendenten,  der  privatio  ipso  iure 
aller  Beneflzien  und  Offizien,  sowie  der  Degra- 
dation behufs  Belegung  mit  den  gedachten  Strafen 
bedroht,  weiter  der  Versuch,  für  die  der  gedachten 
Vergehen  schuldigen  Personen  Verzeihung  oder 
Fürsprache  einzulegen,  mit  dem  ipso  iure  Eintritt 
der  Strafen  der  Begünstigung  der  Ketzerei,  and 
endlich  die  Begnadigung  von  allen  diesen  Strafen, 
dem  Papst  unter  Erforderung  der  eigenen  Unter- 
zeichnung durch  denselben  vorbehalten  worden. 
Eine  generelle  Bezugnahme  auf  diese  Strafen 
findet  sich  in  Paul  V.:  Jam  dudum  und  Cum  sicut 
1606,  b.  T.  11,  369  u.  371,  betreffend  die  Ein- 
griffe der  Kommune  Lucea  in  die  Jurisdiktion  der 
Inquisitoren. 

1  Exe.  1.  c.  nem.  res.  n.  2.:  „Laedentes  ant 
pertenefaoientes  inquisitores,  denuntiantes,  testes 
aliosve  ministros  S.  OfQcii,  eiusve  sacri  tribunalis 
scripturas  diripientes  aut  comburentes,  vel  prae- 
dictis  quibuslibet  auxilium ,  consiUum ,  favorem 
praestantes.'' 

2  Die  Ankläger  (S.  739  n.  12)  werden  offenbar 
deshalb  nicht  mehr  genannt,  weil  das  förmliche 
Anklageverfahren  bei  der  Inquisition  läagst  ausser 
Gebrauch  gekommen  ist,  s.  S.  482  n.  4. 

^  Also  nicht  blos  der  in  Glaubenssachen,  S.  739 
n.  12,  vorgeladenen. 

*  Vgl.  S.  462  ff.,  wie  die  Notare,  Advokaten, 
Konsultoren,  Exekutoren  u.  s.  w. 

^  Unter  dem  S.  Officium  Ist  sowohl  die  in  Born 
bestehende  oberste  Behörde  dieses  Namens,  me 
auch  jedes  andere  päpstliche  Inquisitionsgerickt 
zu  verstehen,  Bd.  I.  S.  448,  nicht  aber  die  bi- 
schöflichen Inquisitionsgerichte,  vgl.  auch 
(A.-)Pennacchi2,  104. 

^  Und  zwar  nur  ihre  Person,  nicht  ihre  Sachen, 
wie  dies  hier  der  ganze  Zusammenhang  ergiebt, 
also  dieselben  injuriren,  schlagen,  verwunden, 
tödten.  einsperren,  so  auch  die  allgemeine  An- 
sicht, [A.-)Pennacchi  2, 104;  Heiner  S.  262. 

"^  D.  h.  auch  gedruckte  Akten,  sofern  siesicli 
auf  die  Inquisitionsprozesse  beziehen ,  nicht  aber 
die  zur  Bibliothek  gehörigen  Bücher,  (A.-)Pen- 
nacchi  2,  107.  Dass  es  mehrere  Schriftstücke 
sein  müssen,  s.  1.  c.  p.  110,  lässt  sich  aber  aus  dem 
Pluralis  nicht  entnehmen. 

8  Nicht  blos  stehlen. 

ö  Aus  den  Orten,  wo  dieselben  aufbewahrt 
werden,  (A.-)Pennacchi  2,  109.  111. 

10  Also  nicht  auf  andere  Art  vernichten,  I.e. 
p.  111,  a.A.  Heiners.  262. 
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Begflnstigimg  gewähren  \  verengt  also  den  Thatbestand  im  Vergleich  zu  dem  früheren 
Recht  sehr  erheblich^,  freilich  nur,  soweit  es  sich  am  die  Exkommanikation  handelt, 
nicht  aber,  soweit  die  dnrch  dasselbe  angedrohten  vielfachen  pomae  vindicaüvae^  in 
Frage  kommen. 


§.  311.  ee.   Die  Verletzung  der  Freiheiten  und  der  Rechte  der  Kirche, 

1.  Die  Verletzung  dnrch  Ausflbnng  der  weltlichen  Gesetz- 
gebnngsgewalt.  Schon  das  gemeine  Recht  des  Mittelalters  hat  die Beeinträchti- 
gong  der  kirchlichen  Freiheiten  dnrch  Errichtung  von  Statuten  und  Gesetzen,  sowie 
die  Durchführung  derselben^,  und  das  Partikularrecht <^  auch  andere  Verletzungen 
der  kirchlichen  Rechte  als  Vergehen  behandelt.  Nachdem  femer  einzelne  Partikular- 
synoden des  15.  Jahrhunderts  mit  Strafbestimmungen  gegen  dasselbe  vorgegangen 
waren ^,  und  Leo  X.  die  der  Kurie  vor  Allem  anstOssige  pragmatische  Sanktion  von 
Bourges^  auf  dem  5.  Lateran.  Konzil  1516  vemrtheilt  hatte  ^,  bedrohte  zuerst 
Paul  lU.  in  der  Bulle:  Caena  v.  1536^  alle  diejenigen,  welche  allgemeine  Statuten, 
Verordnungen,  Pragmatiken  oder  spezielle  Anordnungen,  durch  welche  die  kirchliche 
Freiheit  beseitigt,  irgendwie  verletzt  oder  herabgedrttckt  oder  sonst  beschränkt  oder 
den  Rechten  des  Papstes  oder  des  geistlichen  Stuhles  ausdrücklich  oder  stillschwei- 
gend präjudizirt  wird,  erlassen  oder  publiziren,  mit  der  päpstlich  reservirten  Ex- 
kommunikation /.  8, 10.  Seitdem  ist  dieser  Exkommunikationsfall  nicht  nur  in  der  Bulle 
verblieben  ^i,  sondern  auch  die  const.  P  ins'  IX. :  Apostolicae  v.  1869  hat  ihn  unter  den 


*  Dm  wissentlich  (sdenter)  der  const.  Pii  V. 
cit.,  S.  739  n.  12,  fehlt  bei  Pins  IX.  1.  c.lhre  Straf- 
baikeit  wlid  also  nur  ausgeschlossen,  wenn  sie 
sich  in  einer  unvermeidlichen  Unkenntniss  bei 
der  Beihülfe  befanden  haben,  1.  c.  p.  113.  Die- 
selbe tritt  aber  nicht  ein,  wenn  das  Vergehen  der 
ThSter  nicht  znr  Vollendung  gekommen  ist,  wie 
der  Gegensatz  znr  const.  Pii  Y.  cit.  zeigt. 

2  Vgl.  die  Torhergehenden  Anmerkungen  und 
S.  739  n.  12. 

^  S.  a.  a.  0.,  wennschon  diese  nicht  nur  wegen 
ihrer  Natur,  sondern  auch  weil  die  Inquisition 
fast  nirgends  mehr  besteht,  unpraktisch  sind. 

*  S.212n.  1.  S.  387.  388. 

5  S.  211  n.  4  u.  8.  212  n.  1.  2. 

6  Angers  1448  c.  13,  Hardouin 9, 1349  (Um- 
gehung der  gemeinrechtlichen  Yorsohriften  durch 
Erlass  von  Spezialverboten  und  Anordnungen  ffir 
Thater,  Anstifter,  Bathgeber  und  Begünstiger 
exe.  1.  s.);  Bens  1460/1485  IV.  6, 1.  c.  p.  1540 
(allgemeine  Erneuerung  der  Strafen  gegen  die 
Yerletzer  der  kirchlichen  Freiheiten). 

7  Bd.  m.  S.  408.  421.  424  n.  6. 

s  Pastor  aeternus  1516,  b.  T.  5,  659,  s.  auch 
Bd.  m.  S.  424  n.  7,  zugleich  ($.  9)  unter  Be- 
drohung aller  deijenigen ,  welche  sich  auf  die- 
selbe berufen,  sie  anwenden,  nach  ihr  nrtheilen 
oder  dies  befehlen ,  Exemplare  in  den  Archiven 
oder  sonst  aufbewahren  und  nicht  zerstören  wür- 
den, mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen  exe.  L  s., 
der  Geistlichen   (einschliesslich  der  KaxdinlUe 


und  Bischöfe],  ausserdem  mit  dem  ipso  iure  Yer- 
lust  aller  Kirchen,  Klöster  und  Beneflzien ,  sowie 
der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  solcher,  der  Laien 
daneben  mit  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen 
des  Majestätsverbrechens,  des  Yerlustes  aller 
kirchlichen  Lehne,  und  der  Unflihigkeit  zur  künf- 
tigen Erlangung  solcher ,  sowie  der  Infamie  und 
der  Unfähigkeit  zu  allen  actus  legitim!,  Strafen, 
in  Betreff  deren  Begnadigung  allein  dem  Papste 
vorbehalten  bleibt. 

fl  8. 12,  b.  T.  6,  218. 

10  Gregor  XIII.  hatin  seiner  Bulle:  Coenay.  1577 
€.  14,  Hartzheim 7, 899,  v.  1583  %.  15,  b.  T.  8, 
413,  dies  auch  auf  diejenigen,  weiche  von  solchen 
Gesetzen  und  Anordnungen  Gebrauch  machen, 
ausgedehnt  Diese  letzteren  erklärt  Trier  1549, 
Hartzheim  6,  607,  welches  auf  die  gemein- 
rechtlichen Strafen  verweist,  offenbar  in  Anhalt 
an  das  5.  Lateran.  Konzil,  s.  Anm.  8,  für  ;,inha- 
biles  ad  omnem  legitimum  actum  In  ecclesia**. 

"  Vgl.  die  Bulle  Urbans  VIH.  v.  1627  %.  15, 
b.  T.  13,  531  (in  der  seit  Clemens  YIU.,  s.  S.  646 
n.  7,  unwesentlich  veränderten  Fassung  Gregors 
XIII.):  „necnon  qui  statuta,  ordlnationes ,  prag- 
maticas  seu  quaevis  alia  decreta  in  genere  vel  in 
specie  ex  quavls  causa  et  quovis  quaesito  colore 
ac  etiam  peraetextu  culusvis  consuetudinis  aut 
privllegii  vel  alias  quomodolibet  feceilnt,  ordina- 
verint  et  publicaverint  vel  factis  et  ordinatis  usl 
füerint,  unde  libertas  ecdesiastica  tollitur  seu  in 
aliquo  laedltur  vel  deprimitur  aut  alias  quovis 
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Fällen  der  dem  Papst  speziell  vorbehaltenen  Exkoimunnikattionen  ^  insofern  beibelialteD, 
als  sie  alle  diejenigen,  welche  Gesetze  oder  Verordnungen ^  gegen  die  Freiheii  Jind  die 
Rechte  der  Eorche^  erlassen^,  mit  dieser  Gensnr  bedroht.  Was  die  Bedentnng^  der 
Freiheit  und  Rechte  der  Kirche  betrifft,  so  kann  es  sich  dabei  nnr  um  die  nnabhlBgige 
Stellung  der  Kirche  als  Anstalt  im  Staate  und  um  die  Rechte,  welche  dieselbe  zu 
diesem  Behufe  in  Anspruch  nimmt,  handeln,  selbst  wenn  diese  nnr  in  einem  bestimmten 
einzelnen  Lande  oder  Bezirk  verletzt  werden  ^,  nicht  aber  um  die  besonderen  Rechte 
und  Privilegien  einer  einzelnen  kirchlichen  Anstalt  innerhalb  der  katholisehen  Ge- 
sammtkirche^  oder  um  spezielle  Rechte  des  Papstes  und  des  apostolischen  Stahles^. 
Demnach  gehört  hierher  jede  Beeinträchtigung  der  von  der  Kirche  in  Anspmeh  ge- 
nommenen Ordinations-,  Jnrisdiktions-  und  Lehrgewalt,  also  der  Ausflbniig  der 
Funktionen  des  Ordos  durch  Geistliche  jeder  Art,  der  vom  Plaeet,  vom  ExequAtiir 
und  von  jeder  Beschränkung  des  Verkehrs  der  Bischöfe  mit  Rom  unabhängigen  Aus- 
übung der  Jurisdiktion  durch  alle  kirchlichen  Oberen  und  der  Handhabung  deraeLben 
in  dem  vom  kanonischen  Recht  gesetzten  Umfang,  z.  B.  in  Bezug  auf  Errichtung  und 
Veränderung  von  kirohlichen  Anstalten  und  Ämtern,  auf  Anstellung  voe  Geistliehen 
und  Absetzung  derselben,  auf  Genehmigung  und  Zulassung  von  Orden,  ordensähn- 
lichen Kongregationen  und  kirchlichen  Bruderschaften,  sowie  in  Bezug  auf  die  Er- 
richtung von  Klöstern,  auf  die  Strafgewalt  Aber  Geistliche  und  Laien,  in  Bezug  auf 
die  Anordnung  von  Gottesdiensten  und  kirohlichen  Festtagen,  in  Bezug  auf  die  Oe- 
setzgebungsgewalt  Aber  alle  von  der  Kirche  fflr  ihr  Gebiet  in  Anspruch  genommenen 
Verhältnisse,  wie  namentlich  die  Ehe  und  das  Volksschulwesen,  weiter  hinsichtlich,  der 
freien  Bestimmung  über  Irrlehren  und  der  massgebenden  Leitung  und  Aufsicht  Aber  die 
öffentlichen  Schulen^,  des  Rechtes  auf  freien  Erwerb  von  Eigenthum  und  Besitz  durch 
die  Gesammtkirche  und  die  einzelnen  kirchlichen  Korporationen  und  Anstalten  \  sowie 
der  im  Interesse  der  Gesammtkirche  fOr  die  einzelnen  kirchlichen  Anstalten  und  die 
Geistlichen  geforderten  Freiheiten  ^^,  wie  der  Immunität  von  öffentlichen  Lasten  und 
Abgaben  für  die  ersteren  und  letzteren,  der  Exekutionsfreiheit,  der  Freiheit  vom 
Militärdienst  und  von  weltlicher  Civil-  und  Strafgerichtsbarkeit  für  die  Geistlichen  ^^ 

modo  restringitai  seu  nostrlB  et  dletae  sedls —  ac  du  „edere"  seine  YoUenduiig  erreieht,  nickt  abei 

qnaramcumqne  ecclesi&rnm  Iniibns  qnomodoUbet  diejenigen,  welche,  wie  die  Richter  oder  dl»  Ad- 

directe  vel  indirecte  (dies  seit  Gregor  Xm.)  —  minlstratiybeamten,  die  erwihnten  Oetetse  oder 

tacite  Tel  expresse  praelndicatnr.*'  Yerordnnngen  hlos  anwenden  und  dnrdifähnii. 

i  No.  7. :  „item  edentes  leges  vel  deoreta  contra  *  ^^^  damit  wird  immer  ein  der  aUgwneinen 

Ubertatem  aut  iura  ecolesiae."  katholischen  Kirche  angehöilger  TheU  derselben 

9«^  .  ji>ii/>  jjv  und  In  Folge  dessen  anch  die  ganze  Elrebe  be- 
^1  ^«T  •  ^\  '■  K*T  '^o  ^u  t«>ffe'^-  Aicb  bitte  sonst  die  fttoibertlmmmig 
T  ^^'^^^'^^  T  v"  ««Z**^«*^*^^^«,^  ®*^^*^*  keine  Bedeutung,  weil  es  bei  der  Verbreitung 
oder  von  den  mit  Verordnnngsgewalt  ansge-  katbollscben  Kirche  über  den  ganien  Brd- 
statteten Behörden  eriwsene  Normen,  »ickt  Ver-  ^.els  keine  Staatsgewalt  glebt,  weleh^esdbein 

?«TA'c  .  M  f  ^^Tq'i  ?  .TtV  's  *(Sf    ^^-^      üirer  yollen  Ansdehnnng  untersteht,  s.  auch  (A.-) 
PennacchU,  273  n.l;  Heiners.  96.  Pennacchl  1,  270. 

3  D.h.  solche,  weiche  diese  Freiheit  und  Rechte  e  Das  ergiebt  der  G^nsats  gegen  $.  15  dt 

In  irgend  einer  Hinsicht  anch  nur  yerletzen  oder  der  Bulle :  Goena. 
gar  beseitigen,  s.  S.  741  n.  11.  7  s.  die  vor.  Anm. 

*  Es  sind  jetzt  im  Gegensatz  zur  Bulle :  Goena  8  Vgl.  hierzu  den  Syllabus  ▼.  1864  $$.  20. 21, 


S.  15  dt.  nur  noch  strafbar  die  Gesetzgeber,  bez.  24.  28. 29.  33. 41. 44. 45—48.  49.  60-^3. 68bis 

die   Mitglieder  der    gesetzgebenden    Versamm-  74,  Aroh.  f.  k.  K.  B.  13,  315. 

lungen,>gl.  8. 738  n.  7  a.  E.,  und  die  mit  Verord-  »  Syllabus  §.  26. 

nungsgewalt  ausgesUtteten  Behörden,  sofern  das  ^0  A.  a.  0.  $$.  30.  32.    Ygl.  Aberkannt  ooeh 

Gesetz  oder  die  Verordnung  in  Folge  gehöriger  (A.-}Pennacohl  1,  269  u.  Heiner  S.  96. 

Publikation  in  Kraft  getreten  ist,  weil  damit  erst  1^  S.  den  Torhetgehenden  %. 
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Danach  ist  der  umfang  des  Gebietes,  auf  welchem  Eingriffe  der  Staatsgewalt  in 
dasselbe  nnter  Strafe  gestellt  sind,  flberans  weit  gesteckt,  und  wenn  ausserdem  ge^ 
wiase  Arten  vonBeeinträchtigangeii  der  kirchlichen  Freiheiten  nnd  Rechte  als  besondere 
Delikte  charakterisirt  worden  sind,  so  erhält  doch  das  hier  fragliche  Verbrechen  da- 
durch seine  Abgrenzung  gegen  diese  letzteren,  dass  bei  demselben  die  Beeinträchtigung 
durch  AusHbung  der  gesetzgebenden  oder  Verordnnngsgewalt  erfolgen  muss,  dass 
aber  Eingriffe  in  die  gedachten  Freiheiten  und  Rechte  ^,  welche  sich  auf  andere  Weise 
vollziehen,  nicht  unter  die  hier  besprochenen  Strafbestimmungen  fallen  2. 

2.  Das  Verbot  von  Eiden  gegen  die  Verletzung  der  kirchlichen 
Freiheiten.  In  Anhalt  an  eine  Dekretale  Nikolaus'  m.^  hat  Gregor  XIII. 
bestimmt,  dass  Prälaten,  Kanoniker,  Kapitel  von  ELirohen  und  Klöstern,  Kommunen 
nnd  andere  Personen  jedweder  Wflrde  vor  oder  nach  Wahlen,  Bestätigungen,  Ver- 
leihnngen,  Zulassungen  oder  anderen  Akten  keine  unerlaubten,  auf  Unmögliches  oder 
auf  die  Verletzung  der  kirchlichen  Freiheiten  gerichteten  oder  dem  Tridentinum  zu- 
widerlaufende Eide  leisten  oder  fordern  oder  Jemanden  wegen  solcher  Eide  gericht- 
lich oder  aussergerichtlich  beunruhigen  sollen,  zugleich  unter  Androhung  der  dem 
Papst  vort>ehaltenen  Strafen  1.  s.,  der  suspensio  a  divinis  für  Prälaten  bischöflicher 
Wllrde,  des  Interdiktes  fOr  Kapitel,  Konvente  und  Ortschaften  oder  Kommunen,  der 
Exkommunikation  1.  s.  far  andere  Personen,  sowie  ftlr  alle  Schuldigen  der  Unfähig- 
keit, das  so  Erworbene  und  noch  zu  Erwerbende  zu  behalten,  und  des  Verlustes  alier 
durch  den  Eid  erlangter  Vortheile  fQr  diejenigen,  welche  wissentlich  einen  solchen 
geleistet  haben ^,  und  Innocenz  XU.®  unter  Bestätigung  der  gedachten  beiden  An- 
ordnungen als  weitere,  gleichfalls  dem  Papst  zur  Begnadigung  reservirte  Strafen  1.  s. 
die  Privation  aller  Dignitäten,  Eoinonikate,  Präbenden,  kirchlicher  Benefizien  und  fhr 
Regularen  auch  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechtes,  aller  Gnaden  und  Offizien,  so- 
wie der  Unfähigkeit  zu  solchen  hinzugefügt. 

Aufgehoben  sind  die  erwähnten  Konstitutionen  nicht,  indessen  sind  die  von  Gre- 
gor Xni.  festgesetzten  Strafen  der  suspensio  a  divinis,  des  Interdikts  und  der  Ex- 
kommunikation in  Folge  der  const.  Plus'  IX.  entfallen. 

3.  An  Verletzungen  einzelner  Freiheiten  und  Rechte  der  Kirche, 
welche  nicht  lediglich  an  die  unter  1  gedachte  Voraussetzung  gebunden  sind,  kommen 
strafrechtlich  in  Betracht: 

a.  Die  Verletzung  des  Asylrechts''.  Die  darauf  gesetzte,  dem  Papst 
schlechthin  vorbehaltene  Exkommunikation  l.  s.  trifft  nach  dem  geltenden  Rechte  in^ 
dessen  nur  denjenigen,  welcher  Ire!  und  ohne  jeden  Zwangt  wissentlich  und  vorsätz- 


t  8.  dazn  unter  No.  3  dieses  $.  sWe  In  speeie  praestare,  teddere  Tel  exigere  neye 

2  Über  eine  Ausnahme  s.  S.  738  n.  7.  •'»Per  praestatis,  reddltis  vel  exactls  Imeusqne 

Ä  ,ä  n^i^^  .    .rr,  ,    .  „  V  j       « ,  „  qaemqiiam  In  indlcio  vel  extra  Inqnietare  aude- 

8  c.  1  (1280)  in  VI  de  iureini.  H.  11,  s.  Bd. II.  Jnt  vel  tnrbare.- 


S.  609  Anm. 


5  J.  4 1.  c. 


4  Inter  apostoUcas  1587  $.  3,  b.  T.  8,  489 :  „ne  6  Eoolesiae  cathoUcae  1695  $.  5)  b.  T.  20,  716. 

Ulla  omnlno    inramenta    ilUcita,    Imposslbllia,  ?  über  den  Umfang  desselben  s.  B.  IT.  S.  387. 

damnosa  Tel  Ubertati  ecclesiastioae  aut  decretis  ^  Der  const.  Pias'  IX. :  Apostolioae  1869  exe. 

condlii  Tridentini  obTlanÜa  slTe  ante  bIto  post  1.  s.  rom.  pont.  res.  n.  6,  Bd.  IV.  8.  388  n.  1 ; 

eleetiones,    conflrmationes,    ptoTlsiones,    rece-  Arob.  f.  k.  E.  R.  28,  158,  Acta  s.  sed.  25,  466. 

ptiones,  admissiones  ant  alles  aetns  .ublcumqne  467;  Tgl.  femer  noch  Bd.  IV.  S.  393. 

aut  qnoenmqne  tempore,  eüam  praetextn  enlusvls  ^  Also  nicht  den   Gerichtsdiener  nnd  Unter- 

consnetndlnls  qnantocnmqne  tempore  obserratae,  beamten,  welcher  den  geflohenen  Verbrecher  anf 

quae  petlns  oerraptela  est  eensenda,  slve  In  genen  Befehl  aus  der  Klrehe  entfernt. 
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lieh  1  das  Asylreoht  durch  Gewalt  ^  verletzt  oder  einen  Befehl  dazu  giebt,  sofern  dieser 
letztere  zn  einer  derartigen  Verletzung  gefOhrt  hat^.  Die  Strafe  findet  aaoh  An- 
wendung, selbst  wenn  das  Asylrecht  in  einem  Lande  durch  entgegenstehende  Ge- 
wohnheit beseitigt  ist^. 

b.  Die  Verletzung  der  Immunitit  der  kirchlichen  Institute  und 
geistlichen  Personen  von  weltlichen  Abgaben  und  Lasten.  Schon  das 
gemeine  Recht  des  Mittelalters  hatte  auf  die  Beschwerung  der  erwähnten  Anstalten 
und  Personen  mit  Abgaben  und  Lasten  die  Strafe  der  Exkommunikation  l.  s.  gesetzte 
Nachdem  die  Partikularsynoden  des  15.  Jahrhunderts  <^,  ebenso  wie  die  früheren,  mit 
Wiederholungen  dieser  Straf  bestimmungen  vorgegangen  waren  "^j  ist  ein  darauf  bezüg- 
liches Verbot  zuerst  von  Paul  m.,  in  Anhalt  an  die  Erneuerung  der  älteren  gemein- 
rechtlichen Bestimmungen  seitens  Leos  X.^,  in  die  Bulle:  Coena^  aufgenommen^^  und 
seitdem  in  derselben  beibehalten  worden  ^K  Die  const.  Pins'  IX. :  Apostolicae  v.  1869 


1  „Auau  temerario'',  was  die  congr.  inquis.  v. 
1871,  (A.-)Pennacchi  1,  700,  durch  „prudeng 
ao  sciens''  wiedergiebt.  Der  Th&ter  muss  also 
KenntnlBS  yon  dem  Asylzechte,  sowie  davon,  dass 
es  sich  um  einen  mit  demselben  ausgestatteten 
Raum  handelt,  besitzen  und  trotzdem  zur  Ent- 
fernung des  Flüchtigen  schreiten. 

2  Mithin  nicht,  wenn  der  Flüchtling  durch  List 
oder  Versprechungen  aus  dem  Asyl  gelockt  oder 
durch  Verhinderung  der  Zustellung  von  Lebens- 
mitteln gezwungen  wurde,  dasselbe  zu  verlassen, 
(A^)Pennacchi  1,  696;  Heiner  S.  177. 

'Ob  das  letztere  erforderlich  ist,  darüber 
herrscht  freilich  Streit,  vgl.  darüber  (A.-)Pen- 
nacchil,  697.  Indessen  beabsichtigt  die  const. 
offenbar,  blos  die  Verletzung  des  Asylrechts, 
nicht  mehr  —  das  ergiebt  der  Gegensatz  gegen 
die  const.  Gregors  XIV. :  Cum  alias  1591,  Bd.  IV. 
8.  387  n.  11  u.  S.  393  n.  6  —  den  blossen  Ver- 
such zu  bestrafen,  und  die  erstere  tritt  bei  einem 
unausgeführt  gebliebenen  Befehl  nicht  ein ,  vgl. 
(A.-)Pennacchl  1.  c.  u.  Heiner  8.  177. 

«  8.  die  Entsch.  d.  Congr.  inquis.  v.  1880,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  46,  25.  26. 

^  8.  216  n.  7  (bei  Städten  und  Korporationen 
das  Interdikt). 

6  Salzburg  1418  c.  18,  Hartzheim  6,  183 
(Auferlegung  neuer  Abgaben  auf  Kirchen,  Klöster 
und  fromme  Stiftungen  seitens  der  Vögte,  exe. 
1.  8.);  Angers  1448  c.  9.  13,  Hardouin  9, 1345. 
1348  (Auferlegung  von  Durchgangsabgaben  auf 
Sachen  der  Kleriker  und  Kirchen  in  Wieder- 
holung von  Ghateau-Gonüer  1336,  o.  S.  217  Anm. 
Sp.  1  oben,  exe.  1.  s.  und  Interdikt  l.  s.  über  den 
Ort,  wo  sie  erhoben  werden,  sowie  Belastung  der 
Geistlichen  mit  neuen  Lasten  und  Abgaben  durch 
weltliche  Herren,  dieselben  Strafen). 

7  S.  216  n.  7. 

s  Auf  dem  5.  Lateran-Konzil,  const.  Supemae 
1514  S.  40,  b.  T.  6,  604,  unter  Wiederholung  der 
früheren  Strafen,  selbst  bei  Abforderung  des  frei- 
willig Angebotenen  (s.  S.  216  n,  7  Abs.  1  a.  E.), 
sowie  unter  Ausdehnung  derselben  auf  alle 
Helfershelfer,  Rathgeber  und  Begünstiger,  sowie 
unter  Bedrohung  der  Prälaten,  welche  Abgaben 
ohne  Erlaubniss  des  päpsiUehen   Stuhles  ent- 


richten, nicht  nur  mit  der  exe.  L  s.,  sondern  auch 
mit  der  Deposition  ipso  facto,  sowie  aller  Schul- 
digen mit  der  Unfähigkeit  zu  den  actus  legltimi 
und  der  Intestabilltät. 

»  Sie  enthielt  allerdings  schon  seit  1339  die 
seit  1372  päpstlich  reservirte  Exkommunikation 
1.  s.  gegen  alle,  welche  Durchgangsabgaben  auf- 
erlegen, s.  0.  S.  216  n.  7  Abs.  1  u.  S.  364.  365, 
und  dieser  Fall  ist  auch  noch  In  der  deflnitiven 
Gestaltung  festgehalten  worden,  s.  Bulle:  Goena 
ürbans  VHI.  v.  1627,  b.  T.  13, 530  J.  5 :  „omnes  qui 
in  terris  suis  nova  pedagia  seu  gabellas  praeter- 
quam  in  casibus  sibl  a  Jure  seu  ex  speoiall  sedis 
apostolicae  licentla  permissis  imponuntvel  augent 
seulmponi  vel  augerl  prohibita  exigunt^,  indessen 
bezog  sich  diese  Strafandrohung,  wennschon  sie 
mit  zum  Schutze  der  Geistlichen  und  kirchlichen 
Anstalten  erlassen  war,  nicht  einzig  und  allein 
auf  die  Beschwerung  dieser  mit  derartigen  Ab- 
gaben, sondern  traf  die  Einführung  solcher  allge- 
mein, war  also  überhaupt  zum  Schutze  der  Ver- 
kehrsf^eiheit  erlassen,  s.  auch  Hausmann, 
päpstUche  ReservatfSlle  S.  131. 

10  Bulle:  Coena  Pauls  IH.  %.  13,  b.  T.  6,  218. 
Die  Partikularsynoden  dieser  Zelt  berühren  dieses 
Vergehen  nur  sehr  selten,  s.  aber  Bourges  1584 
XXV.  11,  Hardouin  10,  1487  (für  die  Be- 
drückung der  Kleriker  mit  Abgaben,  Exk.). 

11  Bulle :  Coena  ürbans  VIU.  1627  $.18,  b.  T.  13, 
530  (mit  geringen,  unwesentlichen  Änderungen 
seit  Gregor  XHI.  1577  §.17,  Hartzheim7, 899): 
„Quive  collectas,  decimas,  talleas,  praestantias 
et  alia  onera  clericis  praefatis  et  aliis  personis 
ecclesiasticis  ac  eorum  et  eccleslarum,  monasterio- 
rum  et  aliorum  beneflciorum  ecclesiasticorum 
bonis  illorumque  fructibus,  redditibus  et  pro- 
ventibus  huiusmodi  absque  simili  romanl  ponti- 
ficis  speciall  et  expressa  licentla  imponunt  et 
diversis  etiam  exqulaitis  modis  exigunt  aut  sie 
imposita  etiam  a  sponte  dantibua  etconcedentibas 
reoipiunt,  neonon  qui  per  se  vel  alles  dlrecte  vel 
Indlrecte  praedlcta  facere,  exequi  vel  procuraie 
aut  in  eisdem  auxillum,  consilium  vel  favorem 
praestare  non  verentur,  cuiuscumque  sint  prae- 
eminentlae,  dignitatis,  ordinis,  conditionis  aut 
Status,  etlamsi  impeilali  aut  regali  praefulgeant 
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hat  dagegen,  wohl  theils  mit  Rllcksicht  darauf,  dass  eine  solche  Strafbestimmung  in 
der  heutigen  Zeit  praktisch  nicht  mehr  durchführbar  erscheint,  theils  darauf,  dass 
heute  in  den  modernen  Staaten  Abgaben  und  Lasten  kaum  anders  als  im  Wege  der 
Gesetzgebung  auferlegt  werden  können  und  dieser  letztere  Fall,  wenn  auch  nicht  in 
vollem  Umfange,  doch  grossentheils  durch  die  S.  741.  742  gedachte  Vorschrift  ge- 
troffen wird,  die  Exkommunikation  1.  s.  stillschweigend  durch  Nichterwähnung  beseitigt  1. 
c.  Die  Vergewaltigung  der  hohen  kirchlichen  Würdenträger, 
welche  ebenfalls  als  eine  Verletzung  der  kirchlichen  Freiheiten  betrachtet  wird^,  ist, 
soweit  die  Kardinäle  und  die  Bischöfe  in  Frage  stehen,  schon  durch  das  gemeine 
Recht  seit  dem  13.  Jahrhundert  unter  eine  Reihe  schwerer  Strafen,  insbesondere  auch 
die  der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  gestellt  worden  3,  aber  erst  Juliusü. 
hat  die  Vergewaltigung  der  Bischöfe  jeder  Stellung^  und  Gregor  XIII.  auch  die  der 
Kardinäle,  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien  unter  die  Fälle  der  Bulle :  Coena  ^  ein- 
gereiht. Diese  Erweiterungen  sind  dauernd  in  derselben  verblieben  und  aus  der 
letzteren  so  gut  wie  wörtlich  in  die  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  v.  1869  übernommen 
worden^.  Diese  bedroht  mit  der  dem  Papste  speziell  vorbehaltenen  Exkommuni- 
kation alle  diejenigen,  welche  einen  Kardinal  der  römischen  Kirche,  einen  Patriarchen, 
Erzbischof  ^,  Bischof^,  einen  Legaten  oder  Nuntius^  des  päpstlichen  Stuhles  tödten, 
verstümmeln  ^0,  verwunden  ^1,  thätlich  misshandeln  ^2,  gefangennehmen,  einkerkern. 


dignitate  seu  principes,  daces^  comites,  barones 
et  alii  potentatus  qaioamque  etiam  legxüs,  pro- 
vlnciis,  ciTitatibus  et  teiils  quoqaomodo  piae- 
sidentes,  consiliarii  et  senatores  ant  quavis  etiam 
pontiflcali  dignitate  InslgBlti ;  innoTantes  decreta 
super  bis  per  sacros  canones  tarn  in  Lateranensi 
novlsaime  celebrato  (S.  744  n.  8],  quam  in  con- 
ciliis  generalibos  (S.  216  n.  7)  edita,  etiam  cum 
censuiis  et  poenis  in  eis  contentis.'' 

1  Ebenso  auch  das  Interdikt,  s.  a.  a.  0.  Dagegen 
sind  durcb  die  const.  nicht  die  Strafen  der  De- 
position, sowie  der  Unf&higkeit  zu  actus  legitim! 
und  die  Intestobilität,  s.  S.  744  n.  8,  beseitigt 
worden,  weil  es  sich  hierbei  um  poenae  vindica- 
tivae  handelt,  wennschon  die  beiden  letzten  heute 
praktisch  nicht  mehr  zur  Anwendung  und  Durch- 
fuhrung kommen  können,  und  die  erstere  eben- 
falls kaum  mehr  gegen  Steuern  und  Abgaben 
zahlende  Prälaten  lealisirt  wird. 

2  Le»  X. :  Supernae  1614  %.  40,  b.  T.  6, 613. 

8  c.  6  (Bonifaz  Vm.)  in  VI  de  poen.  V.  9  n. 
Clem.  1  de  poen.  V.  8;  s.  0.  S.  33  n.  12;  S.  181 
n.  3  u.  S.  364  u.  n.  11  daselbst,  Tor  Allem  Bd.  I. 
S.  360. 

«  Consueverunt  1611  %.  8,  b.  T.  6,  490.  Die 
const.  Leos  X. :  Temerariorum  1616, 1.  c.  p.  648, 
dehnt  übrigens  die  Strafen  der  Bd.  I.  S.  350  ge- 
dachten Konstitutionen  Honorius'  III.  und  Boni- 
faz' VIII.  auch  auf  diejenigen  aus,  welche  unter 
dem  Verwände  yon  Streitigkeiten  die  Häuser  der 
Kardinäle  feindlich  and  mit  Waffen  angreifen 
und  die  darin  befindlichen  Personen  yerletzen 
und  Yerwunden. 

5  1577  %.  11  unter  Aasdehnung  auf  die  feind- 
liche Verfolgung  und  die  Vertreibong  aus  den 
DiSoesen  oder  Territorien.  Wegen  der  const. 
Pli  V. :  Infelicis  1569,  b.  T.  7, 792,  s.  Bd.  I.  S.  361 
n.  unten  %.  328. 


^  Exe.  1.  s.  sp.  m.  rem.  pont.  res.  n.  5 :  „Omnes 
interfldentes,  mutilantes,  percutientes,  capientes, 
carcerantes,  detinentes  vel  hostiliter  insequentes 
S.  B.  £.  cardinales,  patriarchas,  archlepiscopos, 
episcopos  sedisque  apostolicae  legatos  yel  nuntios 
aut  eos  a  suis  dioecesibus,  territoriis,  terris  seu 
dominus  eiidentes  necnon  ea  mandantes  Tel  rata 
habentes  seu  praestantes  in  eis  aaxilium,  con- 
silium  yel  fayorem''  (in  der  Bulle :  Ck>ena  steht 
nur  noch  zwischen:  mutilantes  und  percutientes 
das  hier  fortgelassene:  „ynlnerantes''). 

7  S.  die  folg.  Anm. 

8  Doch  muss  dieser  konsekrirt  sein,  denn  sonst 
ist  er  noch  nicht  Bischof  im  yollsten  Sinne  des 
Wortes.  Demgemäss  gehören  die  praelati  nullius 
nicht  hierher.  Für  den  Erzbischof  ist  der  Empfang 
des  Palliums  nicht  erforderlich,  denn  er  wird 
durch  seine  Konsekration  Bischof,  und  wenn  er 
auch  yorher  die  Weiherechte  nicht  ausüben  soll, 
Bd.  n.  S.  31,  so  hat  er  doch  schon  substantiell 
die  potestas  ordinis. 

9  Sie  haben  aber  das  Privilegium  nur  für  die 
Zeit  Tom  Beginn  ihrer  Funktion  bis  zum  Erloschen 
derselben,  Bd.  I.  S.  516.  517.  633. 

40  Ober  den  Begriff  der  mutUatio  s.  Bd.  I.  S.  46. 
Nicht  richtig  Heiner  S.  81,  welcher  auch  die 
Unbrauchbarmachung  eines  Gliedes  hierher  rech- 
net, s.  auch  (A.-)  Pennachil,  213. 

14  Das  „Yulnerare",  s.  Anm.  6,  Ist  insofern 
in  dem  percutere  einbegriffen,  als  es  die  Folge 
desselben  sein  kann. 

12  Also  mit  den  Händen  oder  mit  einem  Stock 
schlagen,  mit  Steinen  oder  ünrath  bewerfen,  mit 
Füssen  treten,  an  den  Haaren  zausen.  Die  Hand- 
lung muss  sich  aber  Immer  gegen  den  Körper  des 
Anderen  ziehten,  nicht  blos  gegen  dessen  Sachen 
oder  Vermögen. 
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an  einem  bestimmten  Ort  festhalten  \  feindlich  (in  der  Absicht,  ihm  an  Leib,  Leben 
oder  Freiheit  zn  schaden  2)  verfolgen  oder  die  erwähnten  WlirdentrSger  ana  ihren 
Diöcesen,  Territorien,  Lftndem  oder  Herrschaften  ^  vertrdben^,  wenn  die  «ne  oder 
andere  dieser  Handinngen  vors&tzlich^,  gleichviel,  ob  von  einw  mit  obrigkeitlicher 
Gewalt  ansgestatteten  Person  oder  von  einer  anderen,  vorgenommen  worden^,  und 
zor  Vollendung  gelangt  ist  7. 

Dieselbe  Strafe  trifft  anch  diejenigen,  welche  den  Anftrag  an  einer  der  gedachten 
Handlangen  gegeben^,  dabei  Httlfe  geleistet^  oder  dazu  Raih  ertheüti<>  Q^er  dabei 
Begttnstignng  gewährt  ^^  oder  die  Handlung  gntgeheissen  haben  i^,  freilich  nur  unter 


1  Wie  z.  B.  in  eigenem  Hause  odez  in  einer 
Ortschaft,  so  dass  der  betreffende  Prälat  den  Auf- 
enthaltsort nicht  verlassen  kann. 

2  Das  liegt  in  dem  Wort :  hostiliter.  Die  Ver- 
folgung in  der  Absicht,  dem  kirchlichen  Wiirden- 
träger  an  seiner  Ehre  zn  schaden,  z.  B.  Nachgehen 
unter  fortwährendem  lauten  Ausstossen  yon 
Schmähreden,  oder  nm  denselben  auszuplündern, 
fallt  nicht  darunter.  Die  feindliche  Absicht  richtet 
sich  ihrem  Begriif  nach  gegen  die  Person  als 
solche. 

8  D.  h.  aus  denjenigen  Bezirken,  über  welche  ein 
solcher  eine  kirchliche  oder  auch  weltliche  Gewalt, 
wenngleich  auch  nur  eine  ciTilrechtliche,  wie  die 
des  Eigenthümers,  Niessbrauchers  u.  s.w.,  auszu- 
üben befugt  ist,  nicht  aber,  s.  Heiner  S.  82, 
aus  ihrem  Heimathsort,  denn  der  letztere  kann 
nicht  als  tena  ;,sua''  betrachtet  werden,  so  auch 
(A.-)Pennacchi  1,  207.208,  welcher  aber  zu 
Unrecht  ciTÜrechtliche  Verhältnisse  ausschliesst. 

^  Dahin  gehört  aber  nicht  die  Verweigerung 
des  Betretens  eines  Landes,  wie  sie  früher  gegen 
die  päpstlichen  Legaten  yorgekommen  ist,  s.  Bd.  I. 
S.  524.  Daher  ist  die  in  c.  1  (Johann  XXU.)  in 
Extr.  comm.  de  consuet.  1. 1  angedrohte  exe.  L  s., 
sowie  das  Lokalinterdikt  1.  s.  beseitigt  Ob  dies 
durch  Gewalt  oder  durch  einfache  Aufforderung 
bewirkt  wird,  ist  gleichgültig. 

s  Denn  in  der  fahrlässigen  Handlung  liegt 
keine  Missachtung  gegen  die  Personen  dieser 
Würdenträger,  und  auch  die  Analogie  des  Ver- 
gehens der  percussio  clericorua,  Bd.  I.  S.  119. 120, 
bedingt  die  Annahme,  dass  Vorsatz  zum  That- 
bestand  des  Vergehens  erforderlich  ist. 

0  Die  const  unterscheidet  in  dieser  "Beziehung 
nicht. 

"^  Das  ergeben  die  Worte,  mit  denen  die  be- 
treffenden Handlangen  in  der  const.  bezeichnet 
werden.  Nur  das  „hostiliter  persequi"  stellt  sich 
allerdings  als  ein  Versuch  der  andern  bezeich- 
neten Handlungen  dar,  hier  ist  es  daher  genügend, 
wenn  dieser  zur  Vollendung  gekommen  ist. 

Femer  ist  erforderlich,  dass  der  Thäter  die 
Eigenschaft  des  betreffenden  Würdenträgers 
kannte,  s.  Bd.  I.  S.  120. 

s  Also  die  weltlicben  Beamten,  welche  ihren 
untergeordneten  Organen  den  Befehl  zur  Ver- 
haftung ertheilen.  Selbstverständlich  verfallen 
diese,  wenn  sie  den  Auftrag  ausführen,  gleichfalls 
der  Strafe. 

0  Wie  z.  B.  durch  Festhalten  des  Prälaten, 
damit  ein  anderer  Ihn  schlagen  kann. 

^  Z.  B.  Anweisungen,  auf  welche  Art  das  Ver- 
gehen am  besten  auszuführen  ist. 


11  So  durch  das  Versprechen,  den  Thäter  nach 
VerÜbung  des  Vergehens  verbergen  oder  ihm  gar 
zur  Flucht  verhelfen  zu  wollen.  Eine  nach  der 
Vollendung  der  That  gewährte  Begünstigung  fällt 
aber  nicht  unter  den  Thatbestand  (s.  die  Worte : 
„in  els*0,  (A.-)Pennacchi  1,  209  n.  1. 

Der  c  47  (Innoc.  IIL)  X  de  sent.  exe.  V.  39, 
s.  auch  Bd.  I.  S.  120,  für  die  percussio  clericorum 
aufigesteUte  Grundsatz,  dass  als  Begünstiger  auch 
deijenige  zu  betrachten  ist,  welcher,  obwohl  er 
die  Vergewaltigung  kraft  seiner  obrigkeitlichen 
Stellung  oder  kraft  seiner  Gewalt  (z.  B.  der  patria 
potestas  über  den  Thäter)  verhindern  konnte, 
dies  aber  nicht  gethan  oder  es  überhaupt,  obgleich 
er  sonst  thatsächlich  dazu  in  der  Lage  war, 
böswilliger  Weise  unterlassen  hat,  s.  (A.-)  Pen- 
nacchi  1,  209.214,  muss  auch  hier,  weil  es 
sich  um  einen  Fall  der  percussio  clericorum  han- 
delt, zur  Anwendung  kommen,  1.  c.  p.  212. 

ö  Wie  in  c.  5  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  poen. 
V.  9,  Bd.  I.  S.  360,  c.  23  (id.)  in  VI  de  sent  exe 
V.  11,  Bd.  I.  S.  120,  u.  dem.  1  de  poen.  V.  8, 
ist  hier  nicht  von  einer  blossen  Billigung  oder 
Belobigung  der  That  die  Rede,  sondern  von  der 
Ratihabition  im  juristischen  Sinne.  Es  ist  also 
erforderlich,  dass  der  Thäter  im  Namen  des 
späteren  Ratihabenten  gehandelt  hat,  c.  9  in  VT 
de  reg.  lur.,  sowie  dass  der  letSEtere  die  Vornahme 
der  Vergewaltigung  in  seinem  Namen  durch  eine 
äussere  Handlung  genehmigt,  s.  (A.-)  Pennacchl 
1,223;  HeinerS.83.  Die  herrschende  Meinung 
verlangt  mit  Bücksicht  auf  o.  10  eod. :  „ratihabiti- 
onem  retrotrahi  et  mandato  non  est  dubium  com- 
parari^,  femer,  dass  der  Ratihabent  zu  derZeit,  zu 
welcher  das  Verbrechen  von  dem  Andern  begangen 
worden  ist,  in  der  Lage  gewesen  sein  muss,  das- 
selbe selbst  zu  verüben  oder  ein  Mandat  dazu  zu 
ertheilen,  und  schliesst  deshalb  den  Eintritt  der 
Strafe  aus,  wenn  der  später  Ratihabirende  zu 
dieser  Zeit  geschlafen  hat  oder  sinnlos  betrunken 
oder  vorübergehend  geistesabwesend  gewesen  ist 
(ausführlich  über  die  näheren  Streitfragen  A.- 
Pennacchl  1,  223ff.),  vgl.  1.  c.  p.  223  u. 
Heiner  S.  83.  Das  ist  aber  eine  übertriebene 
formalistische  Hereinziehung  der  Grundsätze  des 
von  der  Ratihabition  verschiedenen  Mandats. 
Diese  wird  keineswegs  durch  das  c.  10  cit.  gefor- 
dert, da  dasselbe  nur  sagt,  dass  die  Ratihabition 
auf  den  Zeitpunkt  der  Vornahme  der  Handlung 
zurückbezogen  wird,  und  insofern  dem  Mandat 
ähnlich  erscheint,  oder  mit  anderen  Worten,  dass 
sich  die  aufgetragene  Handlung  und  die  ohne 
Auftrag  vorgenommene,  welche  sich  der  Andere 
aneignet,  weil  die  Aneignung  auf  den  Zeitpunkt 
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der  VorauBsetzimg,  dass  die  letztere  auch  vollendet  ^  worden  ist  2. 

d.  Die  Vergewaltigung  der  Kleriker  und  Ordenspersonen  oder  die 
Verletzung  des  s.  g.  privüegwm  eanonis  ^,  In  Betreff  dieses  Vergehens,  welches  die 
Partiknlarsynoden  des  15.  nnd  16.  Jahrhunderts  im  Oegensatz  zu  denen  der  froheren 
Zeit^  seltener  erwähnen <*,  hat  dieeonst.  Pins'  E£.:  Apostolicae  v.  1869 <^  das  frohere 
Recht  ^,  insbesondere  sowohl  die  Strafe  der  dem  Papst  schlechthin  reservirten  Ex- 


der  Begehung  der  Handlung  znrückTeilegt  wird, 
gleichen )  keineswegs  aber  etf ordert,  dass  zn  dieser 
Zeit  eine  solche  oder  ein  Mandat  dazu  dnroh  den 
Thäter  möglich  gewesen  sein  muss. 

1  Denn  sonst  liegt  keine  Handlung  vor,  bei 
welcher  eine  strafbare  Mitwirkung  möglich  er- 
scheint 

2  Nicht  erw&hnt  wird  in  deroonst.  cit.  die  nach 
c.  5  in  VI  cit.  Y.  9  u.  Olem.  1  cit  Y.  8  strafbare 
Begünstigung  nach  der  That  durch  Aufnahme 
oder  Yertbeidigung  des  Thäters,  s.  Bd.  I.  8.  360. 
Für  diese  ist  also  die  Exkommunikation  1.  s.  be- 
seitigt, ebenso  auch  das  Interdikt  1.  s.  über  die 
Orte,  wo  die  That  begangen  ist  Die  poefwe  vin- 
dieathae,  welche  die  citirten  Stellen  für  den  von 
ihnen  normlrten  umfang  des  Yerbrechens  fest- 
setzen, sind  an  sich  in  Geltung  geblieben,  davon 
aber  Intestabilitat,  Yermögenskonflskation,  Zer- 
störung des  Hauses  des  Schuldigen  und  die  In- 
famie, soweit  sich  letztere  nicht  auf  kirchlichem 
Gebiet  äussert,  veraltet,  und  nur  noch  der  Aus- 
schluss von  den  Weihen  und  kirchlichen  Ämtern 
auch  für  die  Deszendenten,  Bd.  I.  S.  31  u.  Bd.  n. 
S.  488,  praktisch. 

Nur  vorübergehende  Bedeutung  hat  die  const 
Sixtus'  IV. :  Romanus  pontlfex  1478,  b.  T.  6, 266, 
gehabt  Sie  bedroht  alle  diejenigen,  welche  die 
Kardinäle,  die  OfAzialen  und  Familiären  der 
römischen  Kurie,  die  dort  anwesenden  Bischöfe 
und  Geistlichen  durch  Befehle  oder  sonst  zwingen, 
sich  von  Rom  fort  und  an  ihr  Domizil  oder  einen 
anderen  Ort  zu  begeben,  ihnen  bei  ihrer  Weigerung 
Schaden  oder  Verluste  zufügen,  die  Güter  tmd 
Einkünfte  ihrer  Beneflzien  oder  Offizien  mit  Be- 
sehlag belegen ,  sequestriren,  veräussern  oder  in 
'  den  eigenen  Nutzen  verwenden,  mit  der  Exkom- 
munikation und  dem  Anathem,  ohne  diese  als  1.  s. 
zu  qualiflziren. 

8  Vgl.  Bd.  I.  S.  118  IT.,  und  zu  der  dort  ange- 
führten Litteratur  noch  A.  -  Pennao  chi  1, 478  ft, 
u.  Heiner  S.  141  if. 

*  8.  0.  S.  178.  180.  212.  220. 

B  Angers  1448  c.  13,  Hardouin  9,  1348 
(Nichtauslieferung  ohne  Grund  verhafteter  geist- 
licher Personen  seitens  weltlicher  Herren  und 
Beamten  auf  Aufforderung  des  geistlichen  Oberen, 
exo.  i.  f.  und  Interdikt  über  den  Ort,  an  dem  die 
ersteren  gefangen  gehalten  oder  an  welchen  sie 
gebracht  werden,  sowie  für  die  Verletzung  dieser 
Strafe  exe.  1.  s.);  Salzbnrg  1490,  Hardouin  5, 
678  (Verwundong,  Gefangennehmung,  Tödtung 
solcher  Personen,  ipso  iure  Verlust  aller  von  der 
Kirche  erhaltenen  Lehne,  Zins-,  emphyteutisoher 
oder  anderen  Güter  und  Interdikt  über  den  Ort  der 
Gefangenhaltnng) ;  Narbonne  15Ö1,  Hardouin 
10,  449  (weltUche  Richter,  welche  verhaftete 
Geistliche  unter  Miisachtung  ihrer  geisüiehen 


Stellung  in  Anstoss  erregenderWelse  an  die 
kirchlichen  Richter  ausliefern,  poenae  iuris). 

®  £xc.  1.  s.  rom.  pont.  res.  n.  2. :  « Violentas 
manus  suadente  diabolo  iniicientes  in  clericos  vel 
utrittsque  sexus  monaohos  exceptis  quoad  reser- 
vationem  casibus  et  personis,  de  qolbus  iure  vel 
privllegio  pennittitur,  ut  episcopus  aut  aUus  ab- 
solvat« 

7  So  jedenfalls  hinsichtlioh  der  dadurch  ge- 
schützten Personen,  also  1.  der  Kleriker  und  Mos 
Tonsurlrten,  Bd.  I.  S.  119  (dass  letztere  Jetzt 
nach  dem  Dekret  Plus'  IX.  v.  1860,  Acta  s.  sed. 
3,  433 ,  die  Bedingungen  für  die  Erlangung  des 
Privilegium  frei  erfüllen  müssen,  so  Heiner 
S.  144,  ist  nicht  richtig,  denn  dieses  handelt  nur 
von  den  clerici  in  minoribus,  nicht  den  Ton- 
surlrten, und  kann,  da  es  den  Verlust  der  Klerikal- 
privilegien in  Folge  des  Verlustes  des  Privilegium 
fori  vorschreibt,  sich  auch  gar  nicht  auf  die  letz- 
teren, weil  sie  das  Privileg  nicht  schlechthin  be- 
sitzen, beziehen),  und 

2.  hinsichtlich  der  Regularen  beiderlei  Ge- 
schlechts, der  Novizen,  der  Mitglieder  der  Kon- 
gregationen und  der  Tertiarier  der  Dominikaner 
und  Franziskaner,  sofern  sie  nur  gemeinschaft- 
lich unter  der  Leitung  eines  Oberen  leben  und 
sich  durch  eine  von  der  weltlichen  verschiedene 
Kleidung  auszeichnen.  Ja  auch  der  Tertiarie- 
rinnen der  gedachten  Orden,  welche  bei  ihren 
Verwandten  wohnen.  Mos  das  Keuschheitsgelübde 
als  einfaches  abgelegt  haben  und  das  vorge- 
schriebene Kleid  tragen,  H  e  i  ner  S.  144 ;  LeoX. : 
Dum  intra  1516  $.  20  u.  Nuper  in  1517  $.  2, 
b.  T.  6,  685  u.  689;  (A.-)Pennacchi  1,  492, 
nicht  aber  der  Eremiten,  welche  nicht  wirklichen 
Orden  oder  Kengregationen  angehören,  selbst 
wenn  diese  vom  Bischof  das  Eremitenkleid  em- 
pfangen haben ,  unter  seinem  Gehorsam  stehen 
und  dem  Dienst  einer  Kirche  zugetheilt  oder 
keine  eigene  Klause  für  ihr  abgesondertes  Leben 
besitzen,  —  so  mit  Recht  (A.-)  Pen  na  chi  1, 
499,  weil  ihnen  das  Privilegium  can.  durch  kein 
Gesetz  beigelegt  ist.  Dagegen  Fagnan.  adc.2 
X  de  foro  comp.  H.  2  und  unter  Berufung  auf 
ihn  Heiner  S.  145. 

Streitig  ist,  ob  wie  nach  früherem  Recht  auch 
noch  die  Theilnehmer,  die  Intellektuellen  Ur- 
heber, die  Ratihabenten  und  diejenigen,  welche 
die  percussio  verMndem  konnten ,  es  aber  nicht 
thaten,  Bd.  I.  S.  120,  von  der  const.  betroifen  wer- 
den, s.  darüber  (A.-)Pennacehi  1,  481  IT.  u. 
Heiners.  146. 

Für  die  bejahende  Ansicht  wird  hauptsäch- 
lich geltend  gemacht,  dass  die  const.  den  c.  29 
C.  XVn  qu.  4,  Bd.  I.  S.  118  n.  10,  wiederhole 
und  die  erttere  aus  dem  alten  Rechte  erklärt 
werden  müsse,  s.  S.  611  n.  10.    Indessen  steht 


748 


I.  Die  ffierarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  dureh  dieselbe. 


l§.  311. 


kommnnikation  L  s.j  als  auch  die  AusnahmeftUe,  in  denen  die  Absolution  Ton  der 
letzteren  durch  die  Bischöfe  oder  andere  Eirchenoberen  ertheilt  werden  kann  \  abge- 
sehen von  einzelnen  Ausnahmen*,  aufrecht  erhalten'. 

e.  Das  gemeine  Recht  des  Mittelalters  hat  noch  andere  als  die  unter  o  und  d 
gedachten  Beeinträchtigungen  der  Kleriker^,  femer 


dieser  Meinung  nicht  nor  entgegen,  dass  die 
oonst.  selbst  die  Theilnahme  u.  s.  w.  nicht  mehi 
erwähnt,  sondern  auch,  dass  dieser  gar  nicht 
In  c.  29  cit.  gedacht  wird,  vielmehr  c.  cit.  erst  in 
den  späteren  Dekietalen,  s.  Bd.  I.  6.  120  n.  9 
u.  10,  auf  dieselbe  für  anwendbar  erklärt  worden 
ist.  Somit  erscheint  es  unrichtig,  dass  die  const. 
blos  den  früheren  Kanon  wiederglebt,  und  dies 
um  60  mehr  als  sie  ausdrücklich  in  Betreff  des 
bischöflichen  Dispensationsrechtes,  Bd.  I.  S.  122, 
auf  das  spätere  Dekretalenrecht  verweist  und 
dasselbe  in  Kraft  erhält  Gerade  dieser  letztere 
Umstand  spricht  dafür,  dass  die  const  dies  in  der 
hier  fraglichen  Beziehung  nicht  beabsichtigt, 
sondern  eine  Abweichung  von  dem  früheren  Recht 
darch  die  Nichterwähnung  der  Theilnehmer  u.s.w., 
welcher  sie  ausdrücklich  bei  dem  vorher  zu  c,  s. 
S.  746,  besprochenen  Verbrechen  gedenkt,  hat  fest- 
setzen wollen.  Bei  dieser  Sachlage  ist  es  völlig  ge- 
rechtfertigt ,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  const. 
in  ihrem  Wortlaut  nur  die  Thäter  selbst  (die  iniici- 
entes) ,  nicht  aber  die  Theilnehmer  u.  s.  w.  be- 
droht, also  nicht  auf  diese  letzteren  bezogen  wer- 
den kann,  so  auch  Pennacchi  1.  c.  p.  485, 
dagegen  Heiner  S.  147,  vgl.  auch  Zeitschr.  für 
katholische  Theologie  9,  205. 

^  Nämlich  kraft  des  gemeinen  Rechts  in  den  Bd.  I 
S.  122  aufgeführten  Fällen  oder  kraft  Privilegs, 
wie  solche  die  Generäle  und  Piovinzial-Oberen 
der  Mönchsorden  besitzen.  Des  näheren  s.  (A.-) 
Pennacchi  1,  508  ff.  u.  Heiner  S.  150,  vgl. 
auch  den  folg.  Bd.  in  der  Lehre  von  der  Abso- 
lutionsgewalt. 

2  S.  S.  747  n.  7. 

3  Was  das  Verhältnis  s  der  Strafandrohung 
für  die  percussio  clericorum  und  der  für  die  Ver- 
gewaltigung der  Kardinäle  und  Ihnen  gleichge- 
stellten Prälaten,  s.  8. 745,  anlangt,  so  muss  ange- 
nommen werden,  dass  sich  dieselben,  so  weit  sie 
die  gleichen  Handlungen  betreffen,  z.  B.  Schlagen 
eines  Bischofs,  aassehliessen,  d.  h.  dass  der  Thäter 
im  letzteren  Fall  nicht,  weil  er  einen  Bischof 
geschlagen ,  in  die  dem  Papst  speziell  reservirte 
Exkommunikation,  ausserdem  aber  zugleich,  weil 
der  Bischof  Kleriker  ist ,  auch  wegen  der  Ver- 
letzung des  Privilegium  canonis  in  die  dem  Papst 
schlechthin  vorbehaltene  Exkommunikation  ver- 
fällt. Denn  die  hier  fragliche  Strafbestimmung 
ist  die  allgemeine  für  das  Vergehen  der  percussio 
clericorum,  die  die  Kardinäle  und  die  anderen 
Würdenträger  betreffende  nur  eine  spezielle, 
welche  bestimmte  und  besonders  qualiflzirte  Fälle 
heraushebt  und  mit  der  hinsichtlich  der  Absolu- 
tion verschärften  Exkommunikation  bedroht  So 
ist  schon  fHiher  das.Verhältnlss  des  canon:  si 
quis  suadente  und  der  Bulle:  Coena  von  der 
Doktrin  aufgefasst  worden,  Thesaurus  de  poen. 


P.  I.  c.  8,  ed.  cit  p.  10,  und  dies  ist  auch  jetzt 
noch  für  das  des  ersteren  und  der  const  v.  1869 
massgebend,  (A.-)Pennacchi  1,  206  u.  478; 
Heiner  S.  141.  Soweit  dagegen  Handlungen, 
welche  nicht  unter  die  allein  die  höheren  Prä- 
laten berücksichtigende  Strafandrohung  fallen, 
wie  z.  B.  blosse  Realii^nrien  (Anspeien  eines 
Kardinals  oder  Bischofs)  von  dem  Thatbestand 
der  manus  ineetio  in  clerioos  ergriffen  werden, 
tritt  die  Strafe  der  letzteren ,  d.  h.  der  einlach 
roservirten  Exkommunikation,  ein. 

*  Erlass  von  Verboten  seitens  der  Fürsten  an 
die  Unterthanen,  etwas  von  Geistlichen  zu  kaufen 
u.  s.  w.  c.  5  (Bonifaz  VHI.)  in  VI  de  immun. 
UI.  28,  s.  S.  213  n.  8  (wiederholt  Köln  1423  c.  2, 
Hartzheim  5,  218)  und  die  Anwendung  von 
Repressalien  gegen  unschuldige  geistliche  Per- 
sonen c.  un.  (Lyon  1274)  in  VI  de  iniur.  V.8, 
s.  S.  213  n.  6. 

Von  partiknlarrechtlichen  Vorschriften  kom- 
men noch  in  Betracht  Toledo  1478  c.  24,  Har- 
douin  9,  1515  (Vertreibung  und  Ächtung  der 
Geistlichen  durch  weltliche  Herren  und  Beamte 
und  Verweigerung  des  Zutritts  zu  ihren  Kirchen, 
interdictum  1.  s.) ;  1.  c.  c.  21,  ibid.  p.  1613  (Hinde- 
rung des  tractus,  ductus,  exitus,  reditus,  ingres- 
sus  et  regressus  der  zu  den  geistlichen  Zehnten 
gehörigen  Fruchte  seitens  der  weltlichen  Fürsten 
und  Beamten,  exe.  1.  s.  und  Interdikt  i.  f.  über 
die  Orte ,  an  denen  derartige  Hinderungen  vorge- 
nommen werden) ;  Köln  1423 c. 4, Hartzheim 5, 
218  (Verbote  seitens  der  weltllohen  Herren, 
Obrigkeiten,  Beamten  und  Zunftoberen  gegen 
Darbringung  von  Oblationen  durch  die  Gläubigen 
oder  Hinderung  oder  Beschränkung  derselben  auf 
ein  bestimmtes  Minimum,  bei  Nichtzurücknahme 
der  Verbote  für  Thäter  und  Gehülfen  exe  1.  s.); 
Köln  1549, 1.  c.  6,  559  (weltliche  Richter,  welche 
bei  Klagen  von  Klerikern  oder  Mönchen  das 
Doppelte  an  Kosten  des  von  den  Laien  verlang- 
ten fordern,  Strafen  der  unberechtigten  Belastung 
der  Geistlichen  mit  Abgaben,  s.  o.  S.  744);  Salz- 
burg 1418  c.  20,  1.  c.  5,  181  (Okkupation  der 
vakanten  Beneflzien  seitens  des  Adels  durch  Be- 
waffnete auf  Kosten  derselben ,  sowie  Zwang  der 
Wahl-  und  Präsentationsberechtigten  bei  Wieder- 
besetzung und  Erpressung  von  Geld  für  die  Zu- 
lassung der  bestätigten  Geistlichen  zum  Besitz 
des  Beneflziums) ;  Salzburg  1490 ,  1.  c.  5 ,  578 
(Advokaten  und  Patrone,  welche  Erpressungen 
gegen  Geistliche  bei  der  Anstellung  üben ,  Ver- 
lust des  Advokatur-  oder  Patronatrechtes  und 
Bestrafung  als  raptor  oder  spoliator  ecclesiae); 
Ronen  1583,  Hardouin  10, 1244  n.  35  (Forde- 
rung der  Abnahme  der  Kirchenrechnungen  sei- 
tens weltlicher  Beamten  und  Erhebung  von  Ge- 
bühren dafür  unter  Beschwerung  der  Kirchen- 
fabriken und  Pfarrer,  exe.  1.  s.). 
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f.  die  Balle:  Coena  auch  die  Yerletzangen  anderer  Personen ^ 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  sich  diese  Handlangen  als  Eingriffe  in  die  kirchliche 
Freiheit  charakterisiren,  mit  [der  Exkommunikation  bedroht,  indessen  ist  die  letztere  ^ 
durch  die  const  v.  1869  entfallen,  und  es  können  daher  diese  Vergehen  jetzt  nur 
arbiträr  geahndet  werden  ^, 


§.  312.  ff.   Die  Beeinträchtigung  des  kirchlichen  Vermögens  und  des  Vermögens 

der  Geistlichen. 

Schon  das  frühere  gemeine  und  partikularei  Recht  hat  die  verschiedensten  Arten 
der  Beeinträchtigungen  des  Kirchengates  und  des  Vermögens  der  geistlichen  Personen 
und  Anstalten  in  ausgedehntem  Umfange  mit  Strafen  bedroht^.  Daher  musste  sich 
die  kirchliche  Gesetzgebung  dieser  Periode  im  wesentlichen  auf  Wiederholung  der 
früheren  Strafbestimmungen  und  auf  die  strafrechtliche  Bedrohung  neu  aufkommender 
Missbräuche  beschränken. 

Was  zunächst  die  römische  Kirche  betriff!;,  so  ist  die  Exkommunikation, 
welche  ürbanV.  1363  in  der  Bulle:  Coena  gegen  die  Okkupanten  der  Besitzungen 
der  römischen  Eärche  ausgesprochen  hat^,  nicht  nur  in  derselben  fort  und  fort  bei- 
behalten worden^,  sondern  Leo  X.*^  hat  auch  unter  Bestätigung  der  Anordnungen 


i  Nlimllch  seit  ürban  V.  1863  §.  2,  S.  182  n.  2 
Tl.  S.  365 ,  derjenigen ,  welche  nach  Rom  reisen 
oder  Ton  doit  zurückreisen,  nm  hier  ihre  An- 
liegen TOrzubrlngen ,  eine  Bestimmung,  welche 
sich  namentlich  gegen  die  Hinderung  des  Ver- 
kehrs mit  Rom  durch  die  Fürsten  richtete .  siehe 
Hausmann,  päpstliche  Reservatfalle  S.  160  ff» 
Tin  der  deflnitlYen  Fassung  Urbans  YIII.  v.  1627 
§.  9,  b.  T.  13,  630:  „Item  excommunicamus  et 
anathematlzamus  omnes  illos,  qui  ad  sedem  apo- 
stolioam  venientes  et  recedentes  ab  eadem  sua 
vel  allorum  opera  interflciunt,  mutllant,  spoliant, 
capiunt,  detinent  necnon  lUos  omnes  qui  iuris- 
dictionem  ordinariam  Tel  delegatam  a  nobls  et 
nostris  indiclbus  non  habentes,  illam  slbi  teuere 
vindicantes,  similia  contra  morantes  in  eadem 
curia  audont  perpetrare")  und  femer 

seit  Gregor  XI.  1372  §•  8,  S.  179  n.  3  u.  366, 
der  Bompilger  (in  der  clt.  Fassung  v.  1627  $.  10: 
„It.  excommunicamus  et  anathematlzamus  omnes 
interfloientes,  mutilantes,  Tulnerantes,  detinen- 
tes,  capientes  seu  depraedantes  romipetas  seu 
peregrinos  ad  urbem  causa  devotlonis  seu  pere- 
grinationis  accedentes  et  in  ea  morantes  vel  ab 
ipsa  recedentes  et  in  his  dantes  auxilium,  consi- 
lium  vel  favorem.^ 

Endlich  gehören  hierher  die  Privilegien  Julius* 
U. :  Etsi  ad  uniyersos  1507  %.  20  u.  Inter  ceteros 
1512  S- 18,  b.  T.  6, 444  u.  516,  für  die  OUvetaner 
0.  S.  B.  und  die  Kongregation  S.  Salvatoris  0.  S. 
Augustini  dahin,  dass  Niemand  diejenigen,  welche 
nach  gemeinem  Recht  zum  Eintritt  in  ein  Kloster 
befugt  sind,  durch  Schläge  oder  andere  Belästi- 
gungen Tom  Eintritt  In  die  gedachten  Orden  ab- 

Hins China,  Kirehenrecht  V. 


halten  oder  Ton  den  Klöstern  oder  Niederlas- 
sungen derselben  wegtreiben  oder  den  solche 
aufnehmenden  Religiösen  Unrecht  oder  Be- 
schwerde zufügen  darf,  widrigenfalls  er  beim 
Nichtabstehen  von  solchen  Qewaltthaten  nach 
Kenntniss  dieser  Privilegien  der  dem  Papst  reser- 
virten  Exkommunikation  1.  s.  verfällt,  Anord- 
nungen, welche  durch  die  const. :  Apostolicae  be- 
seitigt sind,  s.  S.  665. 

2  Ebenso  wie  das  gemeinrechtlich  angedrohte 
Lokalinterdikt  (S.  213  n.  6  u.  S.  748  n.  4),  welches 
ebenfalls  in  der  const.  nicht  aufrechterhalten  ist. 

8  8.  663. 

*  S.  187. 191  u.  S.  217  n.  2. 

5  S.  190  n.  5.  Nur  die  eigenmächtige  An- 
massnng  des  Eigenthums,  der  Superiorität,  der 
Jurisdiktion  und  des  Kapitanats  durch  Kom- 
munen oder  einzelne  Personen  über  Städte  und 
Ortschaften  der  romischen  Kirche  hat  schon  vor- 
her Clemens  VI. :  Etsi  solertem  1346,  b.  T.  4, 
484,  mit  dem  Interdikt  bedroht. 

^  Einmal  unter  allmählicher  näherer  Spezialisi- 
rung  der  betreffenden  Territorien  und  Besitzungen 
und  femer  unter  Erweiterung  über  die  occnpantes 
und  detinentes  hinaus  auf  die  (hostiliter)  invaden- 
tes  und  destruentes,  sowie  die  Anhänger,  Begün- 
stiger, Yertheidiger,  Gehülfen  und  Ratbgeber,  seit 
JuUus  n.  1511  S.  12,  b.  T.  5, 490 ;  sowie  auf  die- 
jenigen, welche  sich  in  jenen  Ländern  die  oberste 
RegierungBgewalt  des  Papstes  und  der  römischen 
Kirche  anmassen,  sie  behalten  oder  auch  die- 
selbe nur  stören,  seit  Gregor  XHI.  §.  19,  Hartz- 
h ei m  7,  899;  vgl.  ürban  VIII.  1627  §.  20, 1.  c 

^  Inter  graves  1515,  b.  T.  5,  625. 
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seiner  Vorgänger  ^  alle  Personen,  selbst  Könige  nnd  Fürsten ,  welche  die  unmittel- 
baren und  mittelbaren  Besitzungen  der  römischen  Kirche  feindlich  überziehen  oder 
durch  Truppen  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  Papstes  besetzen,  einschliesslich  der 
kämpfenden  Soldaten,  der  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger,  mit  schweren  Strafen, 
insbesondere  denen  des Majestfttsverbrechens ^,  bedroht,  und  Paul  IV.'  die  früheren 
päpstlichen  Anordnungen  gegen  die  Invasion,  Okkupation  oder  Detention  der  der  rö- 
mischen Kammer  gehörigen  unbeweglichen  und  beweglichen  Güter  ebenfalls  unter 
Wiederholung  der  festgesetzten  Strafen  erneuert*.  Ja,  von  Pins  V.  ist  1567*  sogar 
jedes  Verhandeln  über  die  Veräusserung  der  Ländereien  des  Kirchenstaates  und 
das  Ertheilen  von  Rath  an  den  Papst  in  solchen  Angelegenheiten  ®  im  Interesse  der 


1  S.  190  n.  5. 

2  $$.  4  fr.  Im  einzelnen  werden  als  Strafen  1.  b., 
deren  Aufhebung  dem  Papst  reservirt  bleibt,  auf- 
gezählt die  Exkommonikation,  die  Diffldation,  die 
Infamie,  die  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  und 
veitlichen  Würden,  sowie  zu  allen  actus  legitimi, 
der  Ausschluss  Tom  kirchlichen  Begräbnlss ,  das 
Lokalinterdikt  über  die  Städte  und  Ortschaften, 
in  denen  sich  die  Schuldigen  aufhalten,  der  Ver- 
last aller  Privilegien  und  Gnaden  (einschliesslich 
der  des  Studium  generale)  für  die  gedachten  Kom- 
munen, endlich  auch  der  aller  kirchlichen  und 
veitlichen  Lehne,  sowie  für  Geistliche  (die 
Kardinäle  und  Bischöfe  einbegriffen)  privatio 
ipso  Jure  aller  Würden  und  Ämterund  Entziehung 
und  Ausübung  des  Ordo. 

8  Incumbentia  1556,  b.  T.  6,  523  SS-  1-  ^0. 

4  S.  190  n.  5. 

"Weiter  gehören  hierher: 

a)  Plus»  IV.:  Pastoralis  offlcii  1560,  b.T.  7, 18. 
Diese  freilich  nicht  für  die  Zukunft  geltende 
const.  bedroht  alle  diejenigen,  einschliesslich  der 
Kardinäle  und  Bischöfe,  sowie  der  Herzöge  und 
Markgrafen,  welche  die  zum  Gebrauch  des  Papstes 
und  zum  Schmuck  des  päpstlichen  Palastes  be- 
stimmten Kostbarkeiten,  Juwelen,  Bücher,Schrift- 
stüoke,  Kleider,  Pferde,  Maulesel,  Bilder,  Stataen 
und  anderes  Geräthe  sowie  bewegliche  und  unbe- 
wegliche Sachen  zur  Zeit  der  letzten  tödtlichen 
Krankheit  jedes  vorhergehen  den  Papstes,  während 
der  In  Folge  des  Todes  eingetretenen  Vakanz  und 
während  eines  Jahres  vorher,  weggebracht,  wegge- 
schafft oder  verborgen  haben  oder  unter  irgend 
einem  Vorwand  bei  sich  behalten  oder  wissen,  dass 
sie  von  anderen  in  Besitz  genommen  worden  sind 
oder  dass  dies  mit  den  in  ihre  Hände  gelangten 
Sachen  der  Fall  Ist,  diese  aber  nicht  Innerhalb 
6  Tagen  zurückgeben  oder  deren  Ihnen  bekannte 
Entwender  anzeigen  oder  die  Rechtstitel  für  die 
Erwerbung  nicht  nachweisen ,  die  Kardinäle  und 
Bischöfe  mit  dem  interdlctum  ingressus  ecclesiae, 
alle  übrigen  aber  mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen 
Exkommunikation ,  und  nach  ö  weiteren  Tagen 
die  ersteren  mit  der  Suspension  von  der  Leitung 
ihrer  Kirchen  und  femer,  ebenso  auch  die  übrigen 
mit  der  privatio  aller  anderen  Beneflzien  und  Ver- 
waltungen, weltliche  Personen  aber  mit  den 
Strafen  des  ipso  iure  Verlustes  aller  ihnen  von 
der  römischen  Kirche  oder  von  anderen,  ein- 
schliesslich der  Kaiser  und  Könige  verliehenen 
Lehne,  Herrschaften  und   anderer  Rechte  oder 


Privilegien,  der  Unfähigkeit  zu  allen  solchen  und 
zu  actus  legitimi  und  der  Intestabilitat,  bei  Hart- 
näckigkeit aber  noch  mit  schwereren,  arbiträr 
gegen  sie  zu  verhängenden  Strafen.  Auf  Grund 
dieser  const.  sind  zuerst  In  der  Bulle:  Coena 
Gregors  XIU.  1577  $•  ^^  Hartzheim  7,  604: 
„omnes  et  singulos  suppellectilinm ,  librorum, 
scripturarum  et  bonorum  Camerae  et  palatil  apo- 
Btollcl  ex  eodem  palatio  Inflrmitatls  romani  pon- 
tiflcis  ac  sedis  apostolicae  vacatlonis  tempore  ab- 
latores,  raptores  et  iUorum  detentores  ac  quos- 
cumque  alios ,  ad  quorum  manus  bona  praedlct« 
quocumque  titulo  et  ex  quavis  causa  scienter 
pervenerlnt"  mit  der  päpstlich  vorbehaltenen  Ex- 
kommunikation bedroht  worden  (s.  auch  die  von 
1583  S-  21,  b.  T.  8,  413),  doch  Ist  der  Fall  schon 
seit  Clemens  VIII.  1595,  s.  o.  S.  646  n.  7,  wieder 
aus  der  Bulle  fortgelassen. 

b)  Mit  Rücksicht  auf  die  seit  der  Einführung 
des  Konklaves  bei  der  Papstwahl  aufgekommenen 
Unsitte,  dass  das  Volk  nach  Bekanntwerden  des 
neuen  Papstes  den  Palast  desselben  plünderte, 
well  man  annahm ,  dass  derselbe  nunmehr  seiner 
früheren  Sachen  nicht  mehr  bedürfe,  Haus- 
mann S.  223;  Philipps,  K.  R.  5,  545,  hatte 
schon  das  Konzil  von  Konstanz  sess.  41  (1417), 
H  a  r  d  0  u  1  n  8,  868, 869,  für  die  damals  vorzuneh- 
mende Papstwahl  gegen  alle,  welche  sich  eine  solche 
Plünderung  zu  schulden  kommen  lassen  würden, 
sowie  ihre  Helfershelfer ,  Rathgeber  und  Begün- 
stiger die  dem  Papst  oder  dem  Konzil  vorbehal- 
tene Exkommunikation  angedroht,  und  das  Baseler 
sess.  37  (1439),  1.  c.  p.  1272,  hat  dies  mit  Rück- 
sicht auf  die  damals  als  nahe  bevorstehend  schei- 
nende neue  Papstwabl  erneuert.  Dagegen  hat 
LeoX.:  Temerariorum  1516  S-^^b.T.  5,  648,  auf 
dieses  Vergehen  die  schweren,  von  Honorins  III. 
und  Bonifaz  VIII.  für  die  Tödtung  der  Kardinäle 
angedrohten  Strafen,  s.  S.  745  n.  4  u.Bd.  I  S.  350, 
gesetzt. 

^  Const:  Admonet,  b.  T.  7, 560.  (Vgl.  dazu  auch 
Bd.  I  S.  215  n.  1.) 

^  L.  c.  S-  3,  aus  welchem  sich  der  Thatbestand 
des  Näheren  erglebt:  „quod . . .  tarn  communitates 
et  universitates,  quam  cives  et  incolae  clvitatum, 
terrarum  et  locorum  praedictorum  (d.  h.  der  zum 
Kirchenstaat  gehörigen)  aliaeque  quaecumque 
personae  tam  ecdesiasticae  tarn  saeculares,  cuius- 
vis  dlgnitatis  . . .  etiam  episoopalis  vel  maiorit.. . 
ac  B.  romauae  eoclesiae  cardinales,  tum  publice  in 
cousiliis  civitatum  et  locorum  praefatorum  quam 


§.312.]    Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Beeinträchtigung  des  Kirchenvennögens.        751 

Erhaltung  und  Eonsolidirung  des  Besitzstandes  der  päpstlichen  Territorien  mit  der 
dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  und  den  Strafen  des  Majestätsver- 
brechens  ^  belegt  worden. 

Hinsiohtlich  der  Eingriffe  in  das  ttbrige  Eirohengut  haben  in  dieser 
Zeit  zunächst  nur  einzelne  Partikularsynoden  allgemeine  Strafbestimmungen  erlassen  3, 
und  erst  das  Konzil  von  Trient^  hat  von  Neuem  fOr  das  gemeine  Rechte  ein  um- 
fassendes Strafverbot  aufgestellt.  Nach  demselben  verfällt  jeder  Laie  und  Kleriker, 
gleichviel  welcher  Würde  ^^  wenn  er  gerichtsherrliche  Befugnisse,  Güter,  Zinsen  oder 
Rechte,  auch  lehnbare  und  emphyteutische,  Früchte,'  Emolumente  oder  irgend  welche 
zur  Verwendung  für  die  Bediensteten  der  Kirche  oder  für  Arme  bestimmte  GefWe 
irgend  einer  Kirche  oder  eines  für  Welt-  oder  Ordensgeistliche  errichteten  Benefisinms, 


privatim  alibl  in  qaibusvis  locis,  etlamsi  civita- 
tam  et  terrarum  eammdem  gabematores  aut  sedis 
apostolioae  legati  vel  prolegati  existant,  tractantes, 
consulentes  aut  alias  verba  facientee  de  infenda- 
tionibns  aut  alienationibus  de  civitatibus  et  locis 
praefatis  Immediate  ad  nos  et  sedem  praefatam 
spectantibus  et  pertinentibus,  etiam  deyolutis, 
etlam  In  feudam  communiter  et  pluries  dar!  soU- 
tis,  etlam  ex  causa  permutatlonis  Tel  sub  annuo 
censu  aut  canone  aut  alias  quomodolibet,  etiam 
contemplatlone  meritorum  erga  sedem  praefatam 
aut  sub  praetextu  necessltatls  vel  evldentis  utlU- 
tatls  faclendis  seu  de  postulandis  a  nobis  et  sede 
praefata  quibusvis  personis  cuiusvis  diguitatis, 
Status,  gradus,  etlam  nobis  et  successoribus  nostris 
secundum  carnem  conlunctis,  etlam  s.  Romanae 
eccleslae  cardlnallbus  aut  quavls  alia  temporall 
Tel  eccleslastica  dignitate  fungentibus  in  duces, 
▼Icarios  gubematores  seu  quemvis  alium  titulum 
ad  vltam  vel  in  perpetuum  vel  longum  tempus 
aut  etlam  sedis  apostolicae  beneplacltum,  civita- 
tnm  et  locorum  praefatorum  ac  propterea  de  eil- 
gendls  oratoribus  ad  nos  et  successores  nostros 
super  praemlssis  vel  illorum  oocaslone  mittendis 
propronentes,  tam  Ipsl  quam  oratores  munus 
huiusmodi  recipientes  aut  alii  qnicumque  alle- 
nationes  huiusmodi  romano  pontiflcl .  .  .  per  se 
Tel  alium  seu  alios  insinuantes  vel  suadentes  eo 
ipso  sententiam  excommunicationis  Incurrant^' 
etc. 

*  A.  a.  0.  werden  die  Vermögenskonflskation 
ipso  iure,  die  privatio  beneflciorum  eoclesiastico- 
rum  eo  ipso,  die  Infamie  und  die  Unfähigkeit  zu 
Ehrenstellungen  und  Würden  noch  ausdrücklich 
genannt. 

2  Salzburg  1418  c.  26,  Hartzheim  5,  182, 
S.  543  n.  3  (exe.  1.  s.  und  Suspension  vom  Patro- 
natsrecht);  Angers  1448  c.  13,  H a r  do u i n  9, 1347 
(Exk.  i.  f.  gegen  invasores,  raptores,  depraedatores, 
occupatores  suo  et  alieuo  nomine  von  Kirchen- 
gütem  und  Gütern  der  geistlichen  Personen, 
ebenso  gegen  die  receptores,  defensores  und  die 
Helfer,  Rathgeber  und  Begünstiger,  sowie  öffent- 
liche Exk.  derselben  und  Lokalinterdikt  über  die 
Orte,  an  denen  sie  sich  aufhalten);  Toledo  1473 
c,  18,  ibid.  p.  1512  (incastellatio,  d.  h.  Befestigung 
der  Kirchen,  femer  Okkupation  derselben,  Kauf, 
Verkauf  und  Geschäfte  in  Betreff  der  Besitzungen 
der  Kirchen  und  Annahme  derselben  aus  den  Ban- 
den der  incatitellatores  und  Okkupanten,  Thäter, 


GehiiUen,*Rathgeber  und  Begünstiger,  Exkommu- 
nikation ipso  iure  und  50  Gulden  Strafe,  Lokal- 
interdikt Über  die  okkupirten  Kirchen  und  die 
Besitzungen  der  schuldigen  weltlichen  Herren); 
Salzburg  1490,  Hartz  heim  5,  577  (Spoliation 
erledigter  Kirchen  und  Beraubung,  Plünderung 
und  Invasion  der  Güter  sterbender  Kleriker,  Ent- 
ziehung des  kirchlichen  Begräbnisses  für  Ster- 
bende, für  Lebende  aber  interdictio  Ingressus 
eccleslae  auch  für  die  Familie,  bei  Hartnäckigkeit 
schwerere  Strafe. 

8  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref. :  „Sl  quem  clericorum 
vel  laicorum,  quacunqne  is  dignitate  ettam  im- 
periali  aut  regali  praefulgeat,  in  tantum  malorum 
omnium  radix  cupiditas  occupaverit,  ut  alicuius 
eccleslae  seu  cuiusvis  saecularis  vel  regularis 
beneflcii,  montium  pietatis  aliorumque  piorum 
locorum  iurisdictlones,  bona,  census  ac  iura, 
etiam  feudalla  et  emphyteutica,  fructus,  emo- 
lumenta  seu  quascumque  obventiones  quae  in 
ministrorum  et  pauperum  necessitates  converti 
debent,  per  se  vel  alios  vi  vel  timore  incusso  seu 
etlam  per  suppositas  personas  clericorum  aut  lai- 
corum seu  quacunqne  arte  aut  quocunque  quae- 
sito  colore  in  proprios  usus  convertere  illosque 
UBurpare  praesumpserit  seu  impedire,  ne  ab  iis, 
ad  quos  iure  pertinent,  percipiantur,  is  anathemati 
tamdiu  subiaceat,  quamdlu  Iurisdictlones,  bona, 
res,  iura,  fructus  et  reditus,  quos  occupaverit  vel 
qui  ad  eum  quomodocunque,  etiam  ex  donatione 
Buppositae  personae  pervenerint,  eccleslae  eius- 
que  adminlstratori  sive  benefldato  integre  restl- 
tuerit  ac  deinde  a  romano  pontiflce  absolutionem 
obtinuerit.  Quodsi  eins  eccleslae  patronus  fuerit, 
etiam  iure  patronatus  ultra  praedictas  poenas  eo 
ipso  prlvatuB  exsistat.  Clericus  vero  qui  nefandae 
fraudls  et  usurpationis  huiusmodi  fabricator  seu 
consentiens  fuerit,  eisdem  poenis  subiaceat,  nec- 
non  quibuscunque  beneflciis  privatus  sit  et  ad 
quaecunque  alia  beneflcia  inhabilis  efflciatur  et 
a  suorum  ordinum  executione  etiam  postintegram 
satisfactionem  et  absolutionem  sui  ordinarii  arbl- 
trio  snspendatnr." 

*  S.  0.  S.  187  n.  8;  189  n.  4.  7;  190  n.  1. 

5  Selbst  kaiserlicher  oder  königlicher,  bischof- 
licher oder  der  Kardinalswürde,  (A.-)  Pen  na  cchl 
2,  317.  330.  Dagegen  nimmt  die  Doktrin  die 
Regulären  und  Regularpräiaten,  weil  sie  für  die 
Regel  unter  den  Klerikern  nicht  begriffen  wer- 
den, aus,  8. 1.  c.  2,  829. 
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eines  Leihhauses  oder  einer  anderen  frommen  Stiftong  selbst  oder  dnrch  andere  ^  mit 
Gewalt  oder  durch  Erregung  von  Furcht  oder  durch  vorgeschobene  geistliche  oder 
weltliche  Personen  oder  durch  irgend  welchen  Kunstgriff  oder  unter  irgend  welchem 
Vorwand  zu  eigenem  Nutzen  verwendet  ^  oder  an  sich  reisst  oder  verhindert,  dass  sie 
von  den  Berechtigten  bezogen  werden  3,  der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommuni- 
kation, bis  er  dasjenige,  was  er  unberechtigter  Weise  an  sich  genommen  oder  was  davon 
an  ihn  irgendwie,  auch  durch  Schenkung  einer  vorgeschobenen  Person,  gelangt  ist, 
der  Kirche  oder  dem  Verwalter  derselben  oder  dem  Benefiziaten  vollständig  zurflck- 
ge währt  hat^,  ein  Geistlicher  aber,  welcher  einen  derartigen  Betrugt  oder  eine  solche 
Usurpation  vornimmt  oder  in  diese  Handlungen  einwilligt,  ausserdem  der  privatio 
ipso  iure  aller  Benefizien,  und  der  Unfähigkeit  zum  Erwerb  solcher,  sowie  der  auch 
selbst  nach  vollständiger  Absolution  von  seinem  Ordinarius  nach  Ermessen  zu  ver- 
hängenden Suspension  ab  ordine^  Diese  Straffestsetzung  des  Tridentinnms  ^  ist  bis  auf 
den  heutigen  Tag^  in  Geltung  geblieben^. 


1  D.  h.  68  werden  sowohl  die  Thäter,  wie  auch 
diejenigen,  welche  einen  Auftrag  oder  Befehl  dazu 
gegeben  haben,  bestraft,  letztere  aber  nur,  wenn 
das  Verbreohen  yoUendet  worden  ist. 

2  Selbstverständlich  ist  dabei  die  Kenntniss 
Ton  der  Eigenschaft  der  betreffenden  Güter  als 
kirchlicher  Yorausgesetzt,  vgl.  anch  v.  praesnm- 
pserint. 

3  Also  auf  irgend  eine  Art  das  Eigenthnms- 
recht  an  dem  kirchlichen  Gut  unter  Nichtaner- 
kennung desselben  verletzt,  z.B.  durch  Okkupation 
oder  Invasion.  Dass  das  Tridentinum  nur  usar- 
patlones  auctoritativae,  d.  h.  solche,  welche  von 
Fürsten  oder  Regierungen  ausgehen,  bedroht,  so 
eine  An8icht,namentlich(A.-)Pennacchi  1,309, 
nicht  die  ungerechte  Aneignung  seitens  Privater 
unter  Strafe  stellt,  erscheint  völlig  haltlos.  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  der  Wortlaut  keinen  An- 
halt für  diese  Meinung  bietet,  spricht  auch  der 
Umstand  dagegen,  dass  das  Konzil  den  Patron, 
welcher  eine  Privatperson  sein  kann,  für  das  hier 
fragliche  Vergehen  noch  besonders  mit  dem  ipso 
iure  Verlust  seines  Patronates  bestraft  Derselben 
Ansicht  Heiner  S.  234.  235.  WeU  aber  der 
Vorsatz  auf  Aneignung  unter  prinzipieller  Negi- 
rung  des  Rechts  der  Kirche  gerichtet  sein  muss, 
wird  der  Diebstahl  solcher  Sachen  von  der  Straf- 
bestimmung,  so  auch  die  Entsch.  d.  Gongr.  conc. 
V.  1696,(A.-)  Penn  acchil,368,  nicht  betroffen. 

Auch  das  Ankaufen  der  kirchlichen  Güter  von 
den  Usurpatoren  fallt  nach  der  Entsch.  d.  Gongr. 
in^uis.  V.  1874,  Acta  s.  sed.  9,  314;  (A.-)  Pen- 
nacchi  2,  308.  309;  Heiner  S.  346,  unter  das 
Tridentinum,  und  dies  muss  auf  Jeden  wissent- 
lichen Erwerb,  z.  B.  den  durch  Schenkung,  aus- 
gedehnt werden,  da  dasselbe  diese  Fälle  in  der 
Vorschrift  über  die  Voraussetzungen  der  Absolu- 
tion ausdrücklich  hervorhebt. 

*  Über  die  besondere  Strafe  des  Patrons  s.  vor. 
Anm.  u.  S.  751  n.  2. 

i^  D.  h.  die  Verwendung  des  Gutes  in  den  eigenen 
Nutzen. 

6  Von  den  nach  demselben  abgehaltenen  Parti- 
kularsynoden gehören  hierher  Tours  1683  c.  20, 
Hardouin  10,  1436.  1437  (exe.  1.  s.  für  die 
anrechtmäfiiigen  Detentoren  von  Kirohengut  und 


für  diejenigen,  welche  sie  nicht  anzeigen) ;  Bourgee 
1584  XXXVin.7,  l.  c.  p.  1500  (die  Pfarrer  sollen 
die  Gläubigen  Jeden  Sonntag  bei  der  Predigt  be- 
lehren, dass  die  usuipatores  iurium  ac  tituloram 
ecclesiae,  decimarum  et  fundationum  der  exe.  1.  s. 
unterliegen);  Oambrai  1586  XV.  10. 11,  Hartz- 
heim 7, 1014  (PubUkation  von  Trid.  Sess.  XXII. 
C.11  cit.  und  Ausdehnung  auf  diejenigen,  welche 
die  unrechtmässigen  Detentoren  von  kirchlichen 
Urkunden  und  Titeln  nicht  anzeigen) ;  Toulouse 
1690  IV.  2,  Hardouin  10,  1817  (Usurpation, 
Beeinträchtigung,  Okkupation,  Invasion,  unrecht- 
mässiger, gewaltsamer  Besitz  von  kirchlichen 
Gütern  und  Rechten,  Beraubung  des  Rechtes  auf 
Genuss  der  Früchte,  exe.  1.  s.,  für  societas  eccle- 
siastica  dagegen  Interdikt  l.s.);  ibid.IX.8,p.l828 
(Okkupation  und  Beeinträchtigung  der  Güter  der 
Patronatskirchen  durch  Patrone,  Strafen  des  Tri- 
dentinum cit.,  unter  Bezugnahme  auf  dasselbe^ ; 
D.  S.  Toumai  1674  XV.  3,  Hartzheim  7,  782 
(Zurückhaltung  der  Lehne,  der  Güter  und  Ein- 
künfte der  Kirche  von  Toumai,  sowie  derjenigen 
der  anderen  Kirchen  und  Benefizien  der  Diöcese, 
exe.  1.  s.) ;  Narbonne  1609  c.  32,  H  a  r  d  o  u  i  n  11, 37 
(Wegnahme  der  dem  Pfarrer  zukommenden  Obla- 
tionen  durch  Laien,  exe.  L  s.);  Neapel  1699,  coli, 
conc.  Lac.  1,  240  (Wiederholung  des  Tridenti- 
nums);  speziell  das  Spolienrecht  betreffen 
Mailand  1669  III.  13, 1.  o.  10,  763  (Invasion  der 
Güter  der  verstorbenen  Kleriker,  insbesondere  der 
der  Kirche  gehörigen,  exo.  1.  s.);  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 241  (Okkupation  der  klrcbllohen 
Güter,  Geräthschaften  und  Urkunden  beim  Tode 
oder  beim  bevorstehenden  Tode  des  Pfarrers,  exe. 
l.s.);D.S.Kulml746c.39,  Hartzheim  10,563 
(Okkupation  der  Sachen  verstorbener  Priester  exe. 
1.  s.,  Ersatz  des  Doppelten  und  Bestrafung  als 
raptor). 

"^  Auf  dasselbe  verweisen  Baltimore  1852  und 
Thurles  1860,  coli.  conc.  Lac.  3,  147.  794,  und 
bringen  die  Strafen  desselben  in  Erinnerung. 
Auch  die  Exkommunikation  Viktor  Emanuels 
1860  durch  Pins  IX.  nimmt  Trid.  cit.  ausdrück- 
lich in  Bezug,  Arch.  f.  k.  K.  R.  5,  174. 

8  Denn  sie  ist  auch  durch  die  const. :  Sedis  apost. 
aufrechterhalten,  s.  o.  S.  659  u.  3  no.  9. 
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Schon  vorher  hatte  Leo  X.  auf  dem  5.  Lateran -Konzil  1514^  die  Sequestration, 
die  Okkupation,  und  die  Hinderung  der  Berechtigten  am  Genuss  der  Einkünfte  der 
ELirchen,  Erlöster  und  aller  kirchlichen  Benefizien  durch  die  weltlichen  Fürsten  ein- 
schliesslich des  Kaisers  oder  durch  die  Beamten  derselben  oder  durch  Privatpersonen 
in  ihrem  Auftrage  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  Exkommunikation,  des 
Lokalinterdikts  über  die  Länder  der  Fürsten,  der  freien  Okkupation  des  Vermögens 
der  letzteren  und  ihrer  ünterthanen,  der  Entziehung  aller  kirchlichen  Lehne  und 
Privilegien,  sowie  bei  den  Strafen  der  Verletzung  der  kirchlichen  Freiheiten  untersagt. 
Seit  Paul  in.  ist  dieses  Verbot  ^  der  Bulle:  Coena  (unter  späterer  Erweiterung  desselben 
auf  die  Einkünfte  des  Papstes  und  des  apostolischen  Stuhles  durch 
Gregor  XIIL)  einverleibt  ^  und  demgemäss  auch  unter  die  päpstlich  reservirte  Ex- 
kommunikation gestellt,  sowie  in  dieser  Gestalt  seitdem  in  der  Bulle  verblieben^. 

Was  das  geltende  Recht  betrifft,  so  hat  die  const. :  Apostolicae  v.  1869  erstens 
die  auf  den  Kirchenstaat  bezügliche  Bestimmung  der  Bulle:  Coena^^  abgesehen 
von  einigen  Abweichungen,  aufrecht  erhalten  ^,  Nach  derselben  verfallen  der  dem  Papst 
speziell  vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  diejenigen,  welche  der  römischen  Eärche 
gehörige  Städte,  Ländereien,  Ortschaften*^  oder  Rechte  selbst ^  oder  durch  andere 
überfallen  ^,  zerstören,  besetzt  halten  ^^  oder  sich  die  höchste  Regierungsgewalt  in 
diesen  Gebieten  anmassen^^,  die  Ausübung  der  letzteren  stören  ^^  oder  dieselbe  unter 
Ausschluss  des  berechtigten  Souveräns  beibehalten^^,  sowie  alle,  welche  bei  diesen 


«  Leo  X. :  Supemae  1614  %.  39,  b.  T.  6,  604. 

2  Paul  III.  1536  S- 13,  b.  T.  6, 218,  nicht  schon, 
BoHausmann,  päpstliche  ReserYatfalle  S.  192, 
unter  Julius  II.  1611. 

8  Gregor Xin.  1577  §.16,  Hartzheim  7,899. 

*  ürban  VIII.  1627  $.  17,  b.  T.  13, 530:  „Quive 
iurisdictloues  seu  firnctns,  redditus  et  proventus 
ad  no8  et  sedem  apostolicam  et  quascumque  eccle- 
siasücas  personas  ratlone  suarum  ecclesiarum, 
mouasteriorum  et  aliomm  beneflciorum  eccle- 
siasticorum  pertineutes  usurpant  vel  etiam  qua- 
vis  occasione  vel  causa  sine  romani  pontiflcis  vel 
aliorum  ad  id  legltimam  faoultatem  habentium 
expressa  licentia  sequestrant.^ 

5  %.  20.  S.  0.  S.  749  n.  6  a.  E. 

A  const.  cit.  exe.  1.  s.  sp.  m.  rom.  pont.  res.  n.l2: 
„Invadentes,  destnientes,  detinentes  per  se  Tel 
allos  ciritates,  terras,  loca  aut  iura  ad  ecclesiam 
romanam  pertlnentia  velusurpantes,  perturbantes, 
retinentes  supremam  lurisdictionem  in  eis,  necnon 
ad  singula  praedlcta  auxilium,  consilium  favo- 
remye  praebentes."  Was  die  Abweichungen  be- 
trifft, so  sind  In  der  const.  nicht  mehr  die  ad- 
haerentes,  fautores  et  defensores  der  Thäter 
bedroht,  und  femer  ist  das  „praesumpserint^^ 
weggelassen,  so  dass  die  Strafandrohung  auch  auf 
diejenigen  erweitert  ist,  welche  sich  in  grober 
verschuldeter  Unwissenheit  befinden.  Vgl.  auch 
die  folgende  Note. 

"^  Während  die  Bulle  zunächst  eine  Reihe  von 
Ländern  und  Besitzungen  speziell  aufzählt,  ist 
dies  in  der  const.  nicht  mehr  der  Fall.  Auf  diese 
bezieht  sich  die  letztere  also  nicht  mehr,  sondern 
nur  auf  diejenigen,  welche  zur  Zeit  ihrer  Publi- 
kation zum  Kirchenstaat  gehörten,  sowie  auf  die- 
jenigen, welche  zwar  bereits  1869  von  demselben 


losgerissen  waren,  deren  Okkupation  aber  der 
päpstliche  Stuhl  bisher  nicht  anerkannt  hat,  s. 
Bd.  I.  S.  214.  216  u.  (A.-)  Pennacchi  1,  387, 
d.  h.  auf  den  Kirchenstaat  im  Umfange  vor  dem 
Jahre  1869. 

8  Zu  diesen  gehören  aber  die  Soldaten,  welche 
lediglich  kraft  der  miUtärischen  Dienstpflicht  und 
in  Folge  des  Zwanges  der  militärischen  Dlsciplin 
wider  eigenen  Willen  die  Invasion  ausgeführt 
haben,  nicht,  da  diesen  der  strafrechtliche  Vor- 
satz fehlt,  so  auch  (A.-)  Pennacchi  1,  388 ff. 

ö  Gleichviel ,  ob  der  Überfall  von  einer  Regie- 
rung oder  von  Frelschaaren  erfolgt.  Immer  muss 
aber  die  Absicht  obwalten ,  dadurch  die  Regie- 
rung des  Papstes  in  Frage  zu  stellen  oder  zu 
schädigen.  Der  Einfall  einer  Räuberbande,  um 
ein  Dorf  auszuplündern,  fällt  also  nicht  unter 
dieses  Strafgesetz. 

10  Auch  wenn  ein  anderer  die  Okkupation  voll- 
zogen hat  Demnach  verfallt  der  Thronerbe  des 
Invasors,  welcher  die  besetzten  Gebiete  nicht  her- 
ausgiebt,  ebenfalls  der  Strafe,  und  es  ist  daher 
der  regierende  König  von  Italien  ipso  facto  ex- 
kommunicirt. 

11  D.  h.  die  weltliche  Souveränität,  soweit  sie 
der  Souverän  ausübt,  nicht  die  den  Beamten  und 
Richtern  zustehende  Gewalt.  Deshalb  trifft  diese 
letzteren,  wenn  sie  gemäss  den  Anordnungen  des 
sich  die  Souveränität  anmassenden  Fflrsten  han- 
deln, die  Exkommunikation  nicht,  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  396. 

12  Z.  B.  durch  Aufstände  gegen  den  Papst  oder 
durch  Vertreibung  der  päpstlichen  Beamten. 

13  Auch  dies  trifft  für  den  König  von  Italien  zu. 
Wenn  (A.-)Pennacchi  1,  396  läugnet,  dass  er 
mehrfacher  Exkommunikation ,  s.  Anm.  10,  ver- 
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Vergehen  Hülfe  leisten  oder  Rath  oder  Bogünstignng  gewähren  ^ 

Femer  ist  auch  durch  die  angeführte  const.  die  S.  750  besprochene  Eonstitntion 
Pins^  V.  y.  1567  ausdrücklich  bestätigt^  und  die  für  die  Verletzung  derselben  ange- 
drohte, dem  Papst  schlechthin  reservirte  Exkommunikation  1.  s.  in  Kraft  belassen 
worden^,  während  dagegen  die  die  Güter  der  apostolischen  Kammer  speziell  berück- 
sichtigenden Konstitutionen  (s.  a.  a.  0.)  nicht  aufrecht  erhalten  worden  sind  ^. 

Endlich  hat  die  oonst. :  Apostolicae,  aber  unter  Qualifizirung  der  Exkommuni- 
kation 1. 8.,  als  einer  dem  Papst  auf  spezielle  Weise  vorbehaltenen  und  mit  gewissen  Ab- 
weichungen, das  schon  durch  die  Bulle :  Coena  ^  ausgesprochene  Verbot  gegen  diejenigen 
erneuert,  welche  sich  etwaige  einer  kirchlichen  Person  auf  Grund  ihrer  Kirche  oder 
ihres  Benefiziums  zustehende  Jurisdiktionsrechte  ^,  bewegliche  und  unbeweglicheGüter  ^ 


fallen  ift,  weU  sich  das  detinere,  s.  die  dt.  Anm.) 
und  das  retinere  sapremam  iurlBdictionem  decken, 
so  ist  dies  nicht  dchtig,  denn  beide  Handlungen 
sind  begiiffsmassig  yersobieden  and  bilden  selbst- 
ständige Vergehen. 

Auch  die  Deputirten  und  Mitglieder  des  Senats, 
welche  bei  Berathnngen  der  Gesetze  für  die  okku- 
plrten  Gebiete  mit  Ja  stimmen,  nehmen  dadurch 
Theil  an  der  Ausübung  der  obersten  Begierongs- 
gewalt,  (A.-)Pennacchi  1,  398. 

i  Nicht  beseitigt  sind  dagegen  die  freilich  fast 
sämmtlich  unpraktisch  gewordenen  poenae  vindl- 
cativae  der  const.  Leon.  X.  clt.,  s.  S.  750  n.  2. 

3  Exe.  1.  s.  rom.  pont.*  res.  n.  13:  „Omnes 
qul  exoommunlcatione  mulctantnr  in  const.  PllT. : 
Admonti  no$  lY.  Ealendas  aprllis  1567,  Inno- 
centil  IX. :  Quat  ah  Juus  Sede  prldle  nonas  novem- 
bris  1591,  Clementls  VIII.:  Ad  RomarU  pontificis 
cwam  26  Junll  1592  et  Alexandri  VII.:  Jnter 
ceieras  nono  Kalendas  noyembrls  1660,  alienatlo- 
nem  et  infeudationem  cMtatnm  et  locomm  s. 
romanae  eccleslae  resplcientibas^',  (wozu  zu  be- 
merken ist,  dass  die  cltlrten  anderen  Konstitu- 
tionen, 8.  b.  T.  9,  605.  520  u.  16,  656  und  auch 
(A.-)Pennacchi  1,  994,  die  const.  Plus' V.  nur 
unter  einzelnen  Erweiterungen  näher  deklariren 
und  bestätigen.  Danach  sindalle  diejenigen,  selbst 
Korporationen  und  Personenverbä'nde ,  welche 
über  die  VerSusserung  der  dem  Papst  unmittel- 
bar oder  mittelbar  unterstehenden  Ortschaften 
öffentlich  oder  geheim  verhandeln,  die  Absen- 
dung -von  Abgeordneten  an  den  Papst  in  der- 
artigen Angelegenheiten  beschliessen  und  solche 
wählen,  ferner  diese  letzteren  selbst,  wenn  sie 
die  Wahl  annehmen,  auch  ohne  dass  sie  den  Auf- 
trag ausführen,  endlich  alle  diejenigen,  welche 
selbst  oder  durch  andere  dem  Papst  derartige  Be- 
lohnungen anrathen,  mit  der  gedachten  Exkom- 
munikation bedroht,  vgl.  des  Näheren  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  1011;  Heiner  S.  211.  Die  vielfach 
erörterte  Frage,  s.  11.  cc,  ob  auch  diejenigen  hier- 
unter fallen ,  welche  dem  Papst  unter  Anrathen 
des  Verzichtes  auf  seine  weltliche  Herrschaft  eine 
Aussöhnung  mit  der  italienischen  Regierung  em- 
pfehlen ,  mnss ,  sofern  die  betreffenden  Adressen 
oder  Schreiben  durch  ihre  Thätigkelt  oder  auf 
ihre  Veranlassung  an  den  Papst  gelangen,  bejaht 
werden ,  da  in  jenem  Verzicht,  was  fireilich  zu 


Unrecht  bestritten  wird,  eine  VerSussernng  der 
betreffenden  Territorien,  auf  welche  der  papst^ 
liehe  Stuhl  seine  Rechte  bisher  aufrechterhalten 
hat,  liegen  würde.   So  auch  H  ei n e r  S.  213. 

»  Die  übrigen  Strafen,  s.  S.  761  n.  1,  sind 
zwar  nicht  beseitigt,  aber  im  wesentliehen  un- 
praktisch. 

4  Die  exe.  1.  s.,  S.  190  n.  5,  Ist  also  entfallen, 
nicht  die  sonstigen,  freilich  ausser  Übung  gekom- 
menen Strafen.  Beeinträchtigungen  dieser  Güter 
sind  im  Übrigen  nur  insoweit  strafbar,  als  sie 
unter  die  noch  in  Geltung  gebliebenen  Strafbe- 
stimmungen fallen. 

5  Exe.  1.  s.  sp.  m.  r.  p,  res.  n.  11.:  „üsurpan- 
tes  aut  sequestrantes  iurisdictionem ,  bona,  red- 
ditus  ad  personas  ecclesiasticas  ratione  suarum 
ecclesiarum  aut  beneflciorum  pertinentes.^  Hierin 
ist  im  Gegensatz  znr  Bulle :  Coena  %.  17  cit.  die 
Erwähnung  des  päpstlichen  Stuhls,  der  Kloster 
und  der  Erlaubniss  des  Papstes  fortgefallen. 

«  Während  (A.-)Pennacchi  1,  366  dar- 
unter nur  weltliche  Jurisdiktionsrechte  verstanden 
wissen  will,  bezieht  Heiner  S.  119  die  Bestim- 
mung auf  Jede  Art  der  Jurisdiktion  geistlicher 
und  weltlicher,  welche  ein  Geistlicher  kraft  seiner 
Kirche  oder  seines  Benefiziums,  besitzt.  Das 
erstere  erscheint  richtig,  denn  n.  11  will  die 
Geistlichen  in  ihrem  weltlichen  Besitz  schützen, 
und  überdies  steht  die  geistliche  Gerichtsbarkeit, 
so  weit  sie  eine  ordentliche  ist ,  dem  betreffenden 
Kleriker  weder  wegen  seiner  Kirche,  noch  seines 
Benefiziums ,  sondern  kraft  des  hier  gar  nicht  in 
Betracht  kommenden  und  nicht  erwähnten  Amtes, 
soweit  sie  aber  eine  delegirte,  auch  diese  nimmt 
Heiner  nicht  aus,  kraft  des  Auftrages,  der  Dele- 
gation, zu. 

■^  Nicht  hierunter  fallen  die  Güter  der  from- 
men Stifter  oder  Bruderschaften,  ebensowenig 
der, Orden  und  Klöster,  denn  der  Genuss  der- 
selben kommt  den  betreffenden  Personen,  nament- 
lich den  Regularen,  nicht  kraft  ihrer  Kirche  oder 
ihres  Benefiziums  zu.  Was  insbesondere  die  letz- 
teren betrifft,  so  hat  die  n.  11  die  Erwähnung  der 
Klöster  offenbar  absichtlich  fortgelassen,  so  auch 
(A.-)Pennacchi  1,  371;  Heiner  S.  120.  121. 
Dasselbe  gilt  von  den  Gütern ,  welche  nicht  für 
die  Geistlichen,  sondern  für  kirchliche  Zwecke 
bestimmt  sind. 
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nnd  Einkünfte^  widerrechtlich  anmassen^  oder  dieselben  sequestriren ^ 

Was  das  Verhältniss  der  eben  besprochenen  Strafbestimmnng  zn  dem  vom 
Tridentinum  (s.  o.  8.  751)  bedrohten  Vergehen  betrifft,  so  stellt  sich  die  erstere  als 
eine  Spezialanordnnng  dar,  welche  gewisse  Fälle  der  Beeinträchtigung  des  Kirchen- 
gutes  unter  die  hinsichtlich  der  Absolution  verschärfte  Censur  stellt,  und  deshalb 
kann,  soweit  sich  beide  Strafandrohungen  decken  ^,  blos  die  erstere,  nicht  aber  die 
nach  dem  Tridentinum  dem  Papst  nur  schlechthin  reservirte  Exkommunikation  zur 
Anwendung  kommen^. 

Dasselbe  gilt  auch  in  Betreff  des  Vergehens  der  Beeinträchtigung  der  Besitzungen 
des  Kirchenstaates  ^  im  Verhältniss  zu  der  allgemeinen  Strafbestimmung  des  Triden- 
tinums  ^,  denn  das  erstere  bildet  ebenfalls  eine  durch  eine  schwerere  Censur  quaH- 
fizirte  Abart  des  von  dem  gedachten  Konzil  allgemein  bedrohten  Deliktes. 


§.  313.  gg.    Die  Verbrechen  in  Betreff  der  zum  Oottesdienst  und  zur 
religiösen  Verehrung  bestimmten  Sachen  (Sakrileg). 

I.  Während  der  hier  fraglichen  Periode  ist  zunächst  1.  die  Entweihung  und 
der  Missbrauch  der  Hostien  als  besonderes,  schweres  Verbrechen  qualifizirt 
worden.     Innocenz  XL  ^  hat  den  Diebstahl  einer  konsekrirten  Hostie  oder  ein- 


i  WaB  die  Einkünfte  exledigier  Beneflzien  be- 
trifft, so  kommt  es  darauf  an,  ob  sie  für  den  Amts- 
nachfolger za  reseiviren  sind  oder  nicht.  Im 
letzteren  Fall  kommen  sie  hier  nicht  in  Frage. 

2  Dass  dies  unter  dem  Scheine  des  Bechts  ge- 
schehen müsse,  so  Heiner  S.  116,  oder  anf  Grand 
öffentlicher  Autorität,  liegt  nicht  im  Begriff  des 
nsarpare  und  widerspricht  auch  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  dieses  Strafverbotes,  siehe 
0.  S. 753 ,  Tielmehr  ist  blos  die  prinzipielle,  wenn 
auch  nur  ans  den  Umstanden  zu  entnehmende 
Läugnnng  des  Kechts  der  kirchlichen  Personen 
auf  die  betreffenden  Sachen  erforderlich.  Mehr 
folgt  nicht  aus  der  Entsch.  d.  Congr.  inquis.  y. 
1870,  (A.OPennacchi  1,  368,  nach  welcher 
der  Diebstahl  von  derartigen  Sachen  nicht  unter 
den  hier  in  Frage  stehenden  Thatbestand  fällt. 

3  D.  h.  den  Berechtigten,  ohne  sie  sich  selbst 
anzueignen,  in  der  Weise  entziehen,  dass  die 
ersteren  sie  nicht,  wie  ihnen  dies  rechtlich  zu- 
kommt ,  geniessen  können.  Dass  hierher  nur  eine 
Beschlagnahme,  welche  auf  Grund  der  Anord- 
nung eines  Kichters,  wenn  auch  eines  dazu  nicht 
befugten,  und  in  ungesetzmässiger  Weise  und 
ohne  Grund  erfolgt,  zu  rechnen  ist,  Heiner 
S.  116,  ähnlich  auch  (A.-)Pennacchi  1,  364, 
wird  durch  den  Wortlaut  nicht  erfordert.  Denn 
sequestrare  heisst  ursprünglich :  etwas  bei  einer 
Mittelsperson  niederlegen,  femer  aber  auch  ab- 
sondern, und  da  die  Strafandrohung  die  Beein- 
trächtigung der  Geistlichen  im  Genuss  ihrer  Ein- 
künfte treffen  will,  so  ist  unter  dor  Sequestration 
jede  Entziehung  der  Einkünfte  ohne  Einziehung 
derselben  zu  eigenen  Zwecken  gemeint,  wobei  es 


gleichgültig  erscheint,  ob  ein  Dritter  oder  der 
Thäter  selbst  die  Einkünfte  aufbewahrt. 

Die  poenae  rindicativae  der  const.  Leon.  X., 

8.  S.  753 ,  sind  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  un- 
praktisch. 

*  Z.  B.  bildet  die  Sequestration  der  Beneflzial- 
einkünfte  zugleich  eine  durch  das  Tridentinum 
verbotene  Hinderung  des  Genusses  solcher  durch 
den  Berechtigten. 

5  Entsch.  d.  Gongr.  inquis.  v.  1874,  Acta  s.  sed. 

9,  314;  (A.-)Pennacchi  1,  370  u.  2,  304; 
Heiners.  116.232. 

6  0.  S.  763. 

7  Heiners.  115.233.— 

In  diesen  Zusammenhang  gehören  auch  die  S.582 
Anm.  Sp.  1  u.  2  citirten  Konstitutionen  (vgl.  auch 
Hausmann,  päpstliche  Reservatfälle  S.  346), 
welche  die  Entfernung,  Wegnahme  oder 
Ausleihung  von  Büchern,  Paramenten 
u.  6.  w.  aus  bestimmten  Bibliotheken, 
Archiven,  Sakristeien  oder  Kirchen  bei 
den  a.  a.  0.  bezeichneten  Strafen,  namentlich  der 
theils  nicht,  theils  päpstlich  reservirten  Exkom- 
munikation untersagen.  Darüber,  dass  diese  durch 
die  const. :  Apostolicae  v.  1868  beseitigt  sind,  s. 
S.  655. 

8  Ad  nostri  apostolatu«  1677,  %.  i,  \>.  T.  19, 
41:  „ut  deinceps  omnes  et  singuli  utriusque 
sexus,  qni  de  furto  hostiae  consecratae  sive  unius 
sive  plurium  partlcnlarum  consecratarum  cum 
Sacra  pyxide  vel  sine  illa  per  legitüna  iudicia 
iudicialiter  iuztas.  ofüoii  inqnisitionis  regulas  et 
praxim  confessi  aut  convicti  fuerint  quive  propria 
malitia  vel  alterius  ordine  seu  mandato  hostlam 
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zelner  Theile  derselben  mit  der  Pyxis^  oder  ohne  diese,  sowie  das  Behalten  oder 
Fortbringen  oder  Wegschaffen  einer  Hostie  ^  oder  einzelner  Theile,  sei  es  ans  eigener 
Bosheit,  sei  es  auf  Befehl  oder  im  Auftrage  eines  anderen,  oder  die  Anstiftung  zu  diesen 
Verbrechen  mit  arbiträr  zu  verhängenden,  der  Schwere  des  Verbrechens  angemessenen 
Strafen,  und  fär  den  Fall,  dass  kein  vemUnftiger  und  annehmbarer  Grund  fär  die 
Wegnahme  oder  das  Behalten  der  Hostie  erwiesen  sei  3,  auch  mit  der  Auslieferung 
an  den  weltlichen  Bichter  ^,  bei  Geistlichen  nach  Yorgängiger  realer  Degredation^, 
bedroht«. 

2.  Die  Missbräuche  inBetreff  der  Reliquien.  Nachdem  schon  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  unter  Paul  V.  durch  die  Verordnungen  des  Kardinal vikars  von  Born 
die  Entfernung  von  Reliquien  aus  den  Cömeterien  und  Katakomben  der  Stadt  und  ihrer 
Umgegend  untersagt  worden  war '^,  hat  Clemens  X.  dieses  Verbot  in  einer  allge- 
meinen Anordnung  erneuert  s,  und  die  const.  P  iu  s '  IX. :  Apostolicaev.  1 869  hat  dasselbe 
ebenfalls  aufrechterhalten^.  Die  letztere  bedroht  mit  der  dem  Papst  schlechthin  reser- 
virten  Exkommunikation  1.  s.  di^enigen,  welche  ohne  die  Torgeschriebene  Erlaubniss  ^^ 


sive  unam  sive  plures  parücalas  apud  se  leünne- 
rint  vel  alio  transferre  aeu  asportare  praesumpae- 
lint,  condig^  poenls  et  anÜDadvenionibaB  pro 
facinoiia  atrooitate  puniantni  et  nlsi  constlteiit, 
non  faisae  ad  malam  flnem ,  etiam  pro  piima  vice 
aaecnlarl  iadld  tradantar  non  obstante  minore 
aetate,  dummodo  yigesünnm  attlngant  annnm, 
qnibns  poenia  etiam  mandantes  subiaceant" 

1  Bd.  rv.  S.  144  n.  12. 

s  Auch  hier  iat  eine  konsekrirte  Hostie  ge- 
meint, wie  nicht  nur  der  Znaammenhang,  sondern 
auch  die  in  Ergänzung  der  const.  Innoc.  XI.  er- 
gangenen const.  Alexandri  YIIL:  Cum  alias  1690, 
b.  T.  20.  160,  nnd  Benedikts  XIY.:  Ab  aognstis- 
8imol744,  bnll.  Ben.  1, 139,  ergeben.  Die  erstere 
dehnt  ($.  4)  die  Strafrorschriften  Innocenz*  XI. 
auch  auf  diejenigen  ans,  „qui  dictas  hostias  yel 
partioulas  consecratas  qnocnmqne  modo  etiam 
sine  qnalitate  fnrti  per  se  ipsos  Tel  alles 
quoscnmqne  Tel  de  alterins  mandato  habnerint 
sen  retinnerint  Tel  alio  transferre  Tel  transportare 
praesnmpserint".  Damnter  fallt  also  insbesondere 
auch  der  Fall,  dass  ein  Kommunikant  die  Hostie 
wieder  aus  dem  Munde  nimmt  und  dann  anf  hebt. 
Die  Benedikts  XIY.  $.  4  steUt  eine  PiSsamÜon 
für  die  Konsekration  der  Hostie  auf,  wenn  die- 
selbe Torher  in  der  Pyzis  oder  in  dem  Oiborium 
oder  Ostensoriam  aufbewahrt  oder  einem  Kom- 
munikanten Tom  Priester  beim  Abendmahl  über- 
geben nnd  nachher  Ton  demselben  aus  dem  Mund 
genommen  worden  ist.  S.  auch  Kober,  Depo- 
sition S.  790. 

8  Nach  der  const.  Bened.  XIY.  cit  $.  5  liegt 
dieser  Beweis  dem  Angeschuldigten  ob. 

*  Also  zur  weltlichen  Bestrafung,  d.  h.  nach 
dem  damaligen  Straf  recht,  s.  z.B.  Carolina  Art.  170, 
mit  dem  Feuertode. 

\Ygl.  0.  S.  670n.  1. 

8  Heute  können  nur  noch  arbiträre  kirchliche 
Strafen,  einschliesslich  der  ebenfalls  allein  für 
das  kirchliche  Gebiet  wirkenden  Degradation, 
gegen  Geistliche,  s.  o.  a.  a.  0.,  zur  Anwendung 
kommen,  weltliche  allerdings  noch,  sofern  der 


Hostiendiebstahl  aber  anch  durch  das  weltliche 
Strafrecht  als  solcher  bedroht  ist  oder  sich  nach 
demselben  als  ein  anderes  Yerbrechen,  s.  z.  B. 
B.  Str.  G.  S-  ^243  n.  1,  qualiflziit. 

7  Edikt  T.  1613,  (A.-)  Pennacohi  1,  1031, 
bei  Gefängniss-  und  arbiträren  Geldstrafen,  sowie 
der  dem  Papst  Torbehaltenen  £xk.  1.  s.,  welche 
nicht  nur  die  GehüUen,  Rathgeber  nnd  Begünsti- 
ger, sondern  auch  alle  diejenigen  treffen,  auf  deren 
Bitten  die  Entfernung  der  Reliquien  erfolgt  oder 
derYersuch  dazu  gemacht  wird,  femer  deren  Ge- 
hülfen, sowie  diejenigen,  welche  in  Kenntniss  des 
SachTerhalts  solche  Reliquien  erworben  haben. 
Regulären  Terlleren  ausserdem  ipso  facto  ihr 
aktlTos  und  passlTes  Stimmrecht  und  werden 
unfähig,  Würden  und  Offizien  in  ihrem  Orden  zu 
erlangen,  bis  der  Papst  sie  begnadigt.  Über  zwei 
weitere  damit  in  Yerbindung  stehende  Edikte  t. 
1614  s.  Thesaurus  1.  c.  P.  II.  p.  360;  (A.-) 
Pennacchll,  1032.1033. 

8  Ex  commissae  1672,  b.  T.  18,  296,  welche 
allerdings  nur  für  das  Ausgraben  tou  Knochen 
und  Leibern  und  die  Wegnahme  derselben  aus 
den  Cömeterien  die  dem  Papst  Torbehaltene  Ex- 
kommunikation festsetzt,  wodurch  indessen  die 
Strafen  des  Edikts  nicht  beseitigt  worden  sind. 

0  Exe.  1.  s.  r.  p.  res.  n.  16:  „Extrahentes 
absque  legitima  Tenia  reliquias  ex  sacris  coe- 
meteriis  biTe  catacumbis  urbis  Romae  einsque 
territorii  eisque  auxllium  Tel  faTorem  prae- 
bentes." 

10  Diese  wird,  und  zwar  allein  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Ausgrabung  oder  die  Heraus- 
nahme in  Gegenwart  eines  dazu  beauftragten 
Priesters  erfolgt,  damit  dieser  den  Ort,  die  In- 
schriften und  die  für  die  Eigenschaften  der  Re- 
liquien massgebenden  Zeichen  feststellt,  Tom 
KardinalTikar  der  Stadt  schriftlich  gegeben,  s. 
Clem.  const.  t.  1672  cit. ;  Tgl.  auch  Bd.  lY.  S.  273 
Anm.  Dass  eine  mündliche  Erlaubniss  ausreicht, 
60  (A.-)  Pennacchll,  1037,  erscheint  unrichtig, 
denn  durch  die  Worte :  legitima  Tenia  wird  auf 
die  angeführte  Konstitution  Bezug  genommen. 


§.  313.] 
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Reliquien,  die  in  Leibern  und  Oebeinen  der  Märtyrer  bestehen ^^  aus  den  alten 
Begrftbnissstätten  oder  Katakomben  in  Rom  und  in  der  Umgegend  der  Stadt  ^  weg- 
nehmen, und  welche  den  Thätem  dabei  Hülfe  leisten  ^  oder  Begünstigung^  gewähren^. 

Femer  belegt  die  citirte  const.  Clemens*  X.  diejenigen,  welche  Behältnisse  für 
die  Reliquien  herstellen  und  sie  verkaufen,  wenn  sie  den  letzteren  andere  Namen 
als  die  ihnen  offiziell  beigelegten  geben,  mit  Geldbusse <^  and  anderen  arbiträren 
Strafen  '^.  Dagegen  ist  die  weiter  in  derselben  auf  die  Annahme  von  irgend  welchen 
auch  freiwillig  gegebenen  Geschenken  für  die  Auslieferung  von  Reliquien  oder  für 
die  Ausfertigung  und  Besiegelung  der  Urkunden  über  solche  gesetzte  Exkommont- 
kation  1.  s.^  durch  die  const.  cit.  v.  1869  nicht  aufrecht  erhalten  worden,  wennschon 
noch  neuerdings  Verbote  gegen  den  Verkauf  und  Ankauf  von  Reliquien  ^  und  gegen 
den  Handel  mit  falschen  Reliquien  ^^,  freilich  ohne  besondere  Strafandrohungen,  erlassen 
worden  sind,  mithin  für  dieses  Vergehen  arbiträre  Strafen  seitens  der  Ordinarien  ^^ 
verhängt  werden  können  ^2. 

3.  Weiter  gehören  hierher  die  in  Betreff  der  s.  g.  a^nus  dei^^  erlassenen  Straf- 
bestirnjonungen,  nämlich  die  Pauls  H.  gegen  diejenigen,  welche  solche,  vom  Papst 
benedizirte  oder  auch  von  ihnen  eigenmächtig  angefertigte,  Bilder  auf  irgend  eine  Weise, 
wenngleich  in  Gold  oder  Silber  gefasst  oder  in  Behältnissen  eingeschlossen,  selbst 
oder  durch  andere  öffentlich  oder  geheim  verkaufen ,  vertauschen  oder  sonst  ver- 
äussern  ^^,  und  die  Gregors  XUI.  gegen  diejenigen,  welche  vom  Papst  geweihte 
agnus  de%  mit  irgend  welchen  Farben  versehen  oder  mit  Gold  oder  anderen  Stoffen 


1  AllerdlngB  ist  der  Begriff  der  Reliquien  an 
sich  weiter,  da  er  auch  Kleider,  Marterwerkzeuge 
n.  B.  w.  umfasst,  Bd.  FV.  S.  t26Ö,  aber  diese  letzteren 
sind  hier  nicht  gemeint,  denn  die  const. :  Aposto- 
lioae  giebt  im  wesentlicben  die  const.  Clem.  X. 
wieder,  und  diese  verbietet  nur  die  Ausgrabung 
und  Wegnahme  der  „ossa  und  corpora'',  welche 
das  Tridentinum  gleichfalls  allein  als  Reliquien 
bezeichnet,  s.  Bd.  IV.  S.  265  n.  6,  so  auch  Heiner 
S.  218.  219.  Weiter  muss  es  sich  um  wirkliche 
Reliquien,  also  um  Gebeine  Ton  Märtyrern  han- 
deln. Als  Kennzeichen  dafür  gilt  nach  dem  Dekret 
d.  Congr.  rit.  v.  1863,  (A.-)  Pennacchi  1,  1034 
u.  Acta  s.  sed.  2, 170  n.  1,  der  Umstand,  dass  sich 
an  der  Aussen-  oder  Innenseite  des  Bestattungs- 
ortes oder  Grabes  (loeulwi)  ein  Blutfl&schchen 
oder  auf  dem  Deckel  des  ersteren  ein  Palmzweig 
gezeichnet  voillndet.  Finden  sich  andere  zweifel- 
hafte Zeichen  oder  gar  keine  Tor  oder  stehen 
andere  Gebeine,  als  die  von  Märtyrern  in  Frage, 
so  tritt  die  Strafe  nicht  ein,  denn  in  diesen  Fällen 
liegen  entweder  gar  keine  Reliquien  vor,  oder  es 
ist  mindestens  noch  nicht  sicher,  dass  solche  vor- 
liegen, wennschon  über  den  zuletzt  gedachten 
Fall  gestritten  wird.  Tgl.  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,1039  U.Heiner  8.219. 

^  Nicht  also  aus  den  Katakomben  anderer 
Städte. 

3  Z.  B.  die  Katakomben  zu  diesem  Zweck  ge- 
öffnet haben. 

^  Wie  die  Aufseher,  welche  die  Ausgrabung 
und  Wegnahme  gestattet  haben. 

^  Daneben  können  auch  heute  noch  andere 
arbiträre  kirchliche  Strafen  verhängt  werden,  und 


ebensowenig  sind  die  besonderen  Strafen  für  die 
Regularen  beseitigt,  s.  S.  756  n.  7  u.  8. 
«  Von  26  Scudi,  s.  Clem.  X  cit.  S- 1. 

7  L.  c. 

8  L.  0.  S.  6. 

0  Dekret  Leos  XUI.  v.  1878,  Acta  s.  sed.  11, 364. 

10  Schreiben  des  Kardinalvikars  auf  Befehl 
Leos  XIU.  V.  1881,  AcU  s.  sed.  14,  39. 

11  Vgl.  auch  Anm.  9  u.  10,  ebenso  wie  für  das 
Ausstellen  von  Reliquien  gegen  Geld,  s.  Bd.  lY. 
S.  265  n.  1  u.  auch  diesen  Band  o.  S.  211  n.  2, 
was  Benevent  1698,  coli.  conc.  Lac.  1, 137,  wenn 
es  ohne  Erlaubniss  und  Siegel  des  Bischofs  ge- 
schieht, ebenso  wie  die  Abnahme  solcher  Siegel  und 
die  Überlassung  der  einer  Kirche  zugewiesenen 
Reliquie  an  eine  andere,  mit  dem  Anathem  belegt. 
Vgl.  hierzu  auch  noch  u.  S.  758  n.  1. 

i3  Wenn  die  const  Giern.  XUI. :  Cum  sicut  1760, 
bull.  Rom.  cont.  1, 836,  in  Betreff  eines  Kapuziner- 
konventes in  der  Diöcese  Imola  die  Herausnahme, 
Wegbringung  oder  Verleihung  von  Reliquien, 
letztere  an  andere  Kirchen  und  fromme  Anstalten, 
bei  Strafe  der  päpstlich  reservirten  exe.  1.  s.  ver- 
bietet, so  handelt  es  sich  hier  nicht  um  die  Ver- 
hütung des  Missbrauchs  der  Reliquien,  sondern 
nur,  wie  bei  den  S.  582  Anm.  Sp.  1  u.  2  citirten 
Konstitutionen,  um  den  Schutz  des  Eigenthums 
durch  Verhinderung  der  Wegschaffung. 

18  Bd.  rv.  S.  146  n.  6. 

1*  Const.:  Immoderato  1470,  b.  T.  6, 199.  Von 
den  angedrohten  Strafen,  nämlich  der  exe.  1.  s., 
ausserdem  für  Laien  des  einjährigen  Gefängnisses, 
für  Kleriker  der  privatio  benefloiorum  et  offlcio- 
rum  ecclesiasticorum  ipso  iure,  ist  dle^erstere 
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belegen  oder  yersehen  oder  belegen  lassen,  sowie  gegen  diejenigen,  welche  diese  Gegen- 
stände zum  Verkauf  halten  oder  ausstellen  ^ 

4.  Endlich  kommen  hier  noch  die  in  Betreff  der  Heiligenbilder  gegebenen 
Strafvorschriften  in  Betracht.  Zunächst  ist  die  Anfertigung  und  der  Auftrag  zur 
Anfertigung,  das  Halten,  sowie  das  öffentliche  Ausstellen  von  Bildern  und  Statuen  der 
Heiligen  in  anderer  als  der  herkömmlichen  Darstellungsweise  oder  in  anderer  als 
der  üblichen  Bekleidung^  mit  arbiträrer  Strafe  3,  femer  aber  auch  das  Ausstellen  von 
Bildern  und  Statuen  nicht  kanonisirter  oder  beatifizirter  Heiligen  zur  Verehrung  in 
Eirchen  oder  Privatoratorien,  die  Anbringung  von  Tabellen,  Bildern,  Statuen  und 
brennenden  Lichtern  und  Lampen  an  den  Gräbern  solcher  fär  die  Regularen  mit 
der  privatio  officiorum,  der  Entziehung  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts,  sowie 
der  suspensio  a  divinis,  ftlr  Kleriker  mit  der  arbiträr  zu  verhängenden  suspensio  a 
divinis  oder  Suspension  von  der  Spendung  der  Sakramente  oder  der  AusObung  des 
einen  oder  anderen  Ordo^  oder  auch  anderen  arbiträren  Strafen,  endlich  das  Drucken 
von  Büchern  über  solche  Heiligen,  sowie  das  Malen  solcher  Bilder  oder  das  Meisseln 
solcher  Statuen  oder  jede  andere  Herstellung  von  derartigen  Bildnissen  und  Figuren 
und  die  Betheiligung  irgend  welcher  Künstler  bei  der  Anfertigung  derselben ,  sowie 
bei  der  Anbringung  der  vorher  gedachten  Gegenstände  mit  Konfiskation  der  letz- 
letzteren, sowie  mit  arbiträren  Geld-  und  Körperstrafen  ^  belegt  ^. 

U.  Das  Sacrilegiijm,  Von  den  schon  früher  durch  das  ältere  Recht  bedrohten 
Verbrechen  gehören  in  diesen  Zusammenhang  eine  Reihe  von  Straflhaten,  welche 
die  Doktrin  noch  heute  unter  der  Bezeichnung  sacrileffium  zusammenfasst.  Eine  feste 
Begriffsbestimmung  des  letzteren  hat  auch  das  kirchliche  Recht  dieser  Periode  nicht 
aufgestellt,  vielmehr  werden,  wie  früher ''j  die  verschiedensten  Delikte  in  den  Quellen  als 
sacrileffium  bezeichnet  s.    Daher  ist  es  auch  der  Doktrin  nicht  möglich  gewesen,  einen 

dnroh  die  const.  y.  1869  entfallen,*und  die  zweite  niss  bei  Geldstrafe  von  200  Goldscudi  and  arbi- 

ebenfalls  unpraktisch.  trärer    Gefängniss-    oder    Galeerenstrafe    oder 

1  Gonst. :  Omni  certo  1572,  b.  T.  8,  10  (noch  Ausweisung  nntereagt. 

von  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  201,  wieder  2  ßd.  IV.  S.  278. 

eingeschärft).   Diese  setzt  nur  arbiträre  Strafen  3  Urban  YIII. :   Sacrosancta  Tridentina   1642 

und  die  jetzt  gleichfalls  beseitigte  exe.  1.  s.  fest.  SS-  1-  %  !>•  T.  15,  171,  s.  Bd.  IV.  S.  262  n.  11  u. 

An  diese  Konstitution  lehnt  sich  das  Edikt  des  §..  278  n.  6. 

Provikars  v.  Rom  y.  1716,  beiFerrari  s,  prompta  *  S.  o.  S.  697  Anm.  Sp.  1. 

bibliotheca  s.  t.  agnus  dei,  n.  8,  an,  welches  unter  ^  Dekret  ürbans  YIII. :  Sanctissimus  v.  1625 

Androhung  lOjKhriger  Galeerenstrafe  für  Manner,  %%.  1.  2.  3.  6.  7,  b.  T.  13,  309,  S.  263  n.  5;  vgl. 

ebenso  langer  Gefängnissstrafe  oder  Auspeitschung  dazu  noch   Urban  YIII.:    Gaelestls   1634,   1.  c. 

für  Frauen  1.  das  Halten  und  Anfertigen  falscher  14,  436. 

Formen  für  die  agnus  dei  und  das  Anfertigen  der  6  Malland  lY.  1576  I.  2,  Hardouln  10,  813, 

letzteren  selbst,  sowie  2.  das  wissentliche  Yer-  verpflichtet  die  Bischöfe,  gegen  Maler  und  Bild- 

thellen  falscher  agnus  dei  als  benedizlrter,  das  hauer,  welche  unpassende  Bilder  und  Statuen 

wlssentlicheYertreiben  von  falschen  Reliquien,  gegen  das  Trid.  Sess,  XXY.  (Bd.  lY.  S.  277  n.  5) 

den  Diebstahl  echter  Reliquien  und  benedizlrter  für  Kirchen  herstellen,  mit  schwerer  Geldstrafe 

agnus  dei,  sowie  die  Änderung  des  Jedem  echten  oder  auch  mit  dem  Interdlctum  ingressus  ecclesiae 

agnus  dei  aufjgestempelten  Namens  und  der  Zahl  einzuschreiten. 

des  Papstes  verbietet  und  die  Yerletzung  seiner  ^  S.  o.  S.  226.   Ygl.  auch  die  nach  Abschluse 

weiteren  Yorschriften  über  das  Yerkaufen  und  der  ersten  Abthellnng  dieses  Bandes  erschienene, 

Fellhalten  von  Reliquien  und  agnus  dei  selbst  in  ihrem  historischen  Theil  sehr  eingehende  Ab- 

In  Kapseln  u.  s.  w.  durch  Goldschmiede,  Gewerbe-  handlung  von  Ludwig,  Gesch.  d.  Sakrilegs  nach 

treibende  und  andere  (s.  Bd.  lY.  S.  26ö  n.  2),  die  den  Quellen  des  katholischen  Klrohenrechts,  Im 

Ausstellung    von   Urkunden    über    Extraktion,  Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  169  ff. 

Schenkung  und  Translation  von  Reliquien  ohne  »  Ygl.  das  S.  757  n.  10  oitirte  Schreiben  v.  1881, 

Autorität   der  zuständigen  kirchlichen  Oberen,  Acta  s.sed.  14, 39  (Handel  mit  falschen  Reliquien); 

sowie  das  Öffnen  der  amtlich  versiegelten  Rell-  Ronen  1581,  Hardouln  10, 1229 n. 21  fslmonla 

quienbebälter  ohne  die  vorgeschriebene  Erlaub-  confldentialis)  u.  Reuen  cit.,  1.  e.  p.  1243  n.  35 
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einheitlichen  Thatbestand  ftlr  dieselben  aufzustellen.  Noch  heute  definirt  man  das 
Sakrilegium  als  entehrende  Handlung  des  Gott  und  seinem  Dienste  Geweihten  ^  oder 
als  Missbrauch  und  Entweihung  dessen,  was  eine  kirchliche  Zweckbestimmung  hat^, 
und  theilt,  um  diesem  vagen  Begriff  einen  näheren  und  konkreteren  Inhalt  zu  geben, 
nach  dem  Vorbilde  der  älteren  Eanonisten  ^  das  sacrilegium  in  das  personale^  locale 
und  reale  ein,  das  er  st  er  e  bestehend  in  der  Verletzung  einer  geistlichen  Person* 
oder  in  der  Unzucht  einer  oder  mit  einer  durch  die  höheren  Weihen  oder  einEeusch- 
heitsgelübde  verpflichteten  Person'^,  das  lokale,  umfassend  die  Verletzung  des  Asyl- 
rechts®, die  Pollution  einer  Kirche  oder  eines  anderen  geweihten  Ortes  ^,  sowie  lie 
Begehung  anderer  Handlungen,  welche  mit  der  Heiligkeit  des  Ortes  unvereinbar  sind  ^, 
femer  Raub  und  Diebstahl  in  der  Kirche^,  endlich  das  reale,  den  Missbrauch  der 
Sakramente  i^,  Profanation^^  und  Zerstörung  der  gottesdienstlichen  geweihten  Gegen- 
stände ^2,  Diebstahl  und  Raub  solcher  i',  ja  sogar  auch  die  Verletzung  des  kirchlichen 
Vermögens  und  der  kirchlichen  Rechte  **  in  sich  begreifend. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  es  sich  hierbei  um  eine  Reihe  sehr  verschiedener 
Vergehen  handelt,  welche  lediglich  das  Gemeinsame  haben,  dass  sie  sich  innerhalb 
der  Kategorie,  zu  welcher  sie  gehören  ^^,  wegen  der  Richtung  der  Strafthat  gegen 
kirchliche  Personen,  Sachen  oder  Einrichtungen  als  besonders  schwere  kennzeichnen^®. 
Wenngleich  das  kirchliche  Strafrecht  mehrfach  einzelne  Strafvergehen  gerade  durch 


(unerlaubte  Yeiäiisseruiig  und  Verwendung  der 
KirchenfabrilLen);  Bouiges  1684  XV.  4,  1.  c. 
p.  1474  (die  Verwendung  kirchlicher  Schmuck- 
gegenstande und  heiliger  Gefässe  zu  profanen 
Zwecken);  Toulouse  1590  IV.  4,  Ibid.  p.  1822 
(Verweigerung  der  Zehnten  und  Verhinderung 
der  Erhebung  derselben);  Aix  1860,  coli.  conc. 
Lac.  4,  1007  (Invasion  des  Kirchenstaates);  Prag 
1860, 1.  c.  6,  490  (Wiedertaufen  eines  schon  ge- 
tauften Kindes  durch  den  Pfarrer), 

1  So  2.  B.  Silbernagl  K.  R,  2.  A.  S.  388, 
nach  dem  Vorbilde  der  älteren,  s.  z.  B.  Diaz, 
Practica  criminalis  ed.Venet.  1593  S.  343 :  „sacrae 
rei  yiolatio  vel  eiusdem  usurpatlo" ;  E  n  g  el  l.  c. 
V.  16  n.  39:  „rei  sacrae  violatio  seu  indigna 
tractati o" ;  vgl. weiter Reiffenstuel,lu8  canon . 
de  regnlis  iur.  reg.  7n.  l;Lämmer,  Instit.  des 
K.R.S.262;Ph.Hergenröther,Lehrb.d.K.R. 
S.  370. 

2  So  Ludwig  a.  a.  0.  S.  249,  welcher  offen- 
bar (mit  Recht)  davon  ausgegangen  ist,  dass  man 
darunter  auch  Vergehen  gegen  das  kirchliche 
Vermögen,  also  nicht  gegen  res  sacrae,  s.  nachher, 
gerechnet  hat.  Völlig  in  das  Unbestimmte  verliert 
sich  die  Definition  des  Sakrilegs  bei  P  er  m  a  n  e  d  e  r 
K.  R.  §.  347  als  Jeder  faktischen,  unmittelbaren 
oder  mittelbaren  Verachtung  Gottes,  worunter 
jedwedes  kirchliche  Vergehen,  ja  Jede  Sünde  be- 
griffen werden  kann;  ebenso  in  Verings  K.  R. 
3.  A.  S.  728  als  jeder  Verletzung  des  göttlichen 
Gesetzes. 

»  So  z.  B.  schon  Innocenz  IV.  'zu  c.  27  X  de 
sent.  exe.  V.39  n.  1,  welcher  die  einzelnen  Fälle 
in  Anhalt  an  die  Quellen  danach  gruppirt,  je  nach- 
dem das  sacrilegium  [ratione  rei,  personae  oder 
loci  begangen  wird. 

*  Also  vor  allem  der  Verletzung  des  Privilegium 
canonis,  t.  o.  S.  747  u.  auch  S.  745. 


5  Die  hierfür  mehrfach  citirten  Stellen  c.  28 
(Gregor.  L)  C.  XXVTI  qu.  1 ;  Clem.  un.  de  con- 
sang.  IV.  un.  und  Trid.  Sess.  XXV.  c.  15  de  ref. 
gebrauchen  übrigens  für  diese  Vergehen  nicht 
einmal  die  Bezeichnung :  sacrilegium. 

6  S.  227  n.  7  u.  o.  S.  743. 

^  Bd.  IV.  S.  328  ff.  Die  dafür  citirten  Stellen 
c.  20  (Kicaa  326),  o.  27  (Poen.  Theod.),  c.  28 
(id.)  Dist.  I  de  cons.,  c.  4  (Innoc.  m.),  c.  6  (id.), 
c.  7  (id.)  X  de  consecr.  m.  40,  c.  un.  (Bonlf.VlII.) 
in  VI  eod.  III.  21  enthalten  weder  bestimmte  Straf- 
androhungen noch  sprechen  sie  von  sacrileginm. 

8  c.  12  (Innoc.  III.)  X  de  vlt.  et  honest.  III.  1, 
8.  Bd.  rv.  S,  167  n.  4;  Trid.  Sess.  XXII.  decr. 
de  obs.  et  evit.  in  celebr.  miss.  Auch  hier  gilt 
das  in  der  vor.  Anm.  Bemerkte.  Dagegen  bedroht 
Utrecht  1565,  Hartzheim  7,  136,  das  Abhalten 
Ton  Schmausereien  in  den  Kirchen  mit  dem  Ana- 
them,  Narbonne  1669  o.  39,  Hardouin  11,  42, 
das  Handeln,  das  Abhalten  von  weltlichen  Ver- 
sammlungen, Yon  Schmauserelen  in  den  Kirchen 
mit  der  Exkommunikation. 

ö  S.  226  n.  6  u.  S.  227  n.  2;  c.  22  (Clem.  III.) 
X  de  sent.  exe.  V.  39.    S.  auch  unten  Anm.  13. 

10  So  unerlaubte  Wiedertaufe  c.ll8  (Felix  III.) 
Dist.  rv  de  cons.  u.  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  apost. 
V.  9.   Vgl.  dazu  die  Bemerkung  in  Anm.  7  u.  8. 

ii  Hierher  gehören  zum  Theil  die  S.  756  ff.  be- 
sprochenen Verbrechen. 

12  c.  3  (Ben.  Lev.)  0.  XII  qu.  2,  s.  S.  227  n.  22. 

13  c.  21  C.  XVII  qu.  4,  S.  226  n.  6  i.  f. 

1*  c.  16  (Gregor.  IX.)  X  de  for.  comp.  II.  2,  s. 
auch  0.  S.  226  n.  6  u.  S.  227  n.  2. 

15  Wie  z.  B.  innerhalb  der  Kategorie  des  Dieb- 
stahls. 

1«  Vgl.  auch  0.  8.  227.  228. 
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eine  solche  Beziehung  der  Strafthat  zu  einer  bestimmten  Person  oder  Sache 
charakterisirt  ^  nnd  in  Folge  dessen  eine  Reihe  strafbarer  Handlangen,  welche  nach 
unserer  heutigen  Auffassung  yerschiedene  Vergehen  ^  bilden  wflrden,  als  ein  einbeit- 
liebes  Delikt,  mindestens  als  ein  einheitliohes  Gattungsdelikt  auffasst,  so  bedroht  es 
doch  immer  in  diesen  FäUen  die  mehreren  Terschiedenen  Handlungen  mit  derselben 
Strafe  \  Aber  auch  davon  ist  bei  dem  s.  g.  sacrüe^um  nicht  einmal  die  Rede.  Es 
erscheint  daher  vergeblich,  wie  dies  die  bisher  unternommenen  Yersache  deutlich 
zeigen,  eine  entsprechende  Begriffsbestimmung  Dir  dasselbe  aufzustellen.  Eine  solche 
hat  übrigens  weder  einen  wissenschaftlichen  noch  praktischen  Zweck  ^,  da  es  sich 
wegen  der  Verschiedenheit  der  als  Sakrileg  bezeichneten  Delikte  und  der  daftlr  an- 
gedrohten Strafen  doch  nicht  umgehen  Iftsst,  die  ersteren  immer  besonders  aufzu- 
zählen. Es  erscheint  daher  geboten,  die  einzelnen  Fälle  des  Sakrilegs  zn  aondeni 
und,  wie  dies  schon  in  den  vorhergehenden  §§.  geschehen  ist,  mit  den  Vergehens- 
kategorieen,  zu  denen  sie  gehören,  zusammen  zu  behandeln. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  gehört  von  den  Fällen  des  s.  g.  saerüe^ntm  reab 
nur  hierher 

1.  der  8.  g.  Eirchenraub  oder  KirchendiebstahH  in  der  Bedeutung  der 
Entwendung  einer  geweihten  Sache  aus  einem  geweihten  Ort  (Eorche,  Kapelle  u.  s.w.) 
oder  auch  aus  einem  nicht  geweihten,  während  der  Diebstahl  eines  anderen  Gegen- 
standes aus  einem  Ort  der  ersteren  Art  nicht  hierunter  ®,  wohl  aber  unter  das  s.  g. 
sacrüegium  loeale  filUt,  ein  Verbrechen,  welches  im  Dekrete  Gratians  mit  den  von  der 
Doktrin  noch  im  17.  Jahrhundert*^  als  gemeinrechtlich  behandelten,  freilich  unprakti- 
schen Strafen  der  Geldbusse ^,  der  Zwangsbusse,  bez.  der  Exkommunikation^,  der  In- 
famie, des  Gefängnisses  oder  des  Exils  ^^  belegt  ist; 


1  So  z.  B.  die  percasslo  clerlcoTam,  8.  S.  745,  Fall,  welcher  nach  römlBchem  Becht  nicht  als 
die  Eingriffe  in  das  Kirchengnt  (b.  Trld.  Sees.  aaorilegiam  galt,  1.  6  D.  ad  leg.  Jnl.  XLYHL  13, 
XXII.  c.  11  de  ref.),  s.  o.  S.  751.  Cicero  de  leg.  II.  0)  nach  kanonischem  Recht  als 

2  So  die  Tod  tun  g,  KSrperreiletznng  und  Real-  solchea  cn  betrachten  sei.  Dies  wnide  von  der 
injnrie  bei  der  percnssio  clericomm.  herrschenden  Meinung  für  den  Fall,  dass  die  res 

s  S.  die  AnfQhmngen  der  Anm.  1.  non  sacra  zu  dem  geweihten  Ort  in  einer  rechte 

*  Allerdings  könnte  es  scheinen,  als  oh  ein  liehen  Beziehung  stand,  also  z.B.  dort  deponiit 

praktisches  BedÜrfioiss  wegen  derjenigen  Fälle  war,  nicht  aherfürden,  dass  sie  sich  dort  hlos 

▼erliegt,  in  denen  eine  Handlung  schleohthinohne  zufiLUig,  z.  B.  weil  sie  liegen  geblieben  war,  he- 

nähere  Strafandrohung  durch  die  Bezeichnung:  fand,    bejaht,     Tgl.    Gonzalez    Tellez    ad 

sacrllegium  als  Strafrergehen  charakterisirt  oder  c.  8  X  de  foro  comp.  II.  2  n.  6 ;  F ag n an.  ad  c.  10 

auch  mit  der  Strafe  des  Sakrileges,  s.  z.  B.  Bourges  X  de  imm.  eccles.  m.  49  n.  19 ;  E  n  g  e  1  1.  c  Y. 

lö84oit.,S.758n.8.(hierexc.undpoenaBaGrilegii,  i7n.  10;  Sohmalzgrueber  Y.  18  n.  124;  s. 

ebenso Narbonne  1609  c.30,  Hardouin  11,  33)  auch  Bd.IY.  S.  169. 

angedroht  wird.    Indessen  kommen  solche  Fälle  "^  S.  die  tot.  Anm. 

auch  in  dieser  Zeit  (über  die  ^ühere  s.  S.  228  B  c.  21  pr.  (Johann  YHI.  878,  s.  o.  S.  37  n.  2] 

n.  2)  nur  selten  Tor,  und  hei  der  Yerschiedenheit  G.  XYII  qu.  4  (30  Pfund  Silber), 

der  Strafen  für  die  Yerschiedenen  als  Sakrileg  be-  »  c.  21  $.  3  G.  XYII  qu.  4  cit,  und  zwar  Ist  die 

zeichneten  Handlungen  würde  doch  immer  nichts  Exkommunikation  bei  dem  mit  Einbrach  -?erban- 

anderes  übrig  bleiben,  als  dass  der  kirchliche  denen    Kircheniaub   p&pstlioh  resenrlit,    c  22 

Richter  eine  arbiträre  Auswhal  unter  den  yer-  (Goelest.  m.)  X  de  sent  exo.  Y.  39,  s.  o.  S.  190. 

schiedenen  Strafen  trifft.  362.    Da  diese  letztere  von  der  Doktrin  als  eine 

6  Für  die  nähere  Begriffsbestimmung  hat  sich  censnra  1.  s.  behandelt  wird,  gl.  s.  t.  nuncietis  zu 

die  Doktrin  auf  c.  21  %.  2  (ine.)  G.  XYII  qu.  4  c.  22  cit.;  Suarez,  de  censnr.  dlsp.  XXH  s.  2 

gestützt.  n.  6;  Thesaurus  1.  c.  sacrllegium  c.  3  P. II 

^  Mit  Rücksicht  auf  das  Torher  Im  Text  Aus-  p.  378,  so  muss  sie  durch  die  const.:  ApostoL  von 

geführte  erscheint  die  KontroTerse  Tollkommen  1869,  welche  sie  nicht  aufrechterhalten  hat,  ah 

mÜBsig,  welche  unter  den  Älteren  darüber  ge-  beseitigt  erachtet  werden. 

führt  worden  ist,  ob  die  Entwendung  einer  nicht  ^^  Diese  letzteren  drei  Strafen  kennt  allerdings 

geweihten  Sache  aus  einem  geweihten  Orte  (ein  blos  das  pseudoisid.  c  13  C.  XYH  qu.  4. 


§.  313.] 
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2.  die  vorsätzliche  Brandstiftang  an  Kirchen  und  an  geweihten  Gebänden  \  mit 
welcher  zugleich  die  s.  g.  violaiio  eceUsiarwn^  d.  h.  das  gewaltsame  Erbrechen  solcher 
Oebftade  und  die  Beraubung  der  letzteren,  d.  h.  die  Wegnahme  Yon  Sachen  oder  Ver- 
nichtung  oder  Beschftdigung  derselben ,  also  ein  Fall  des  s.  g.  sacrüegium  locale,  zu- 
Bammengestellt  wird  ^^  und  ftlr  welche  schon  das  gemeine  Recht  die  dem  Papst  vor- 
behaltene  Exkommunikation ^  als  Strafe^  kennt.  Dagegen  hat  das  letztere  andere 
Arten  der  profanirenden  oder  unehrerbietigen  Behandlung  geweihter  Sachen  nicht  mit 
Strafe  bedroht.  Diese  können  daher,  soweit  nicht  etwa  eine  solche  partikularreeht- 
lieh  festgesetzt  ist^,  nur  arbiträr  bestraft  werden. 

Was  endlich  das  s.  g.  sacrüegium  locale  betrifft,  so  ist  durch  das  gemeine  Recht 
Mos  die  Verletzung  des  Asylrechts®  und  der  eben  gedachte  Fall*^  unter  bestimmte 
Strafe  gestellt,  während  dasselbe  eine  solche  fflr  die  Pollution  der  geweihten  Orte  ^, 
fftr  die  Benutzung  derselben  zu  profanen  Zwecken  oder  fftr  sonstige  Profanirungen^ 
nicht  festgesetzt  hat,  also  auch  hier  nur  arbiträre  Bestrafung  eintreten  kann  i^. 


*  Während  c.  14  (Poenit.  Roman.)  C.  XVII  ^u.  4 
auBsex  Enatzleistnng  16  Jährige,  c.^2  (Hohenalt- 
helm  |916)  0.  XXIY  qn.  3  lebenslängUche  Busse 
(ausserdem  anch  Yennögenskonflskation ,  s.  aber 
S.  39  n.  2)  vorschreibt,  setrt  c.  ö  (Alex.  UI.)  X 
de  raptor.  V.  17,  S.  196  n.  3,  die  Exkommunika- 
tion fest,  welche  c.  19  (Giern.  111.)  X  de  sent.  exe. 
y.  39  naoh  der  Publikation  derselben  für  päpst- 
lich reserrirt  erklärt,  s.  o.  S.  362.  Die  Doktrin 
hat  dies  mit  Rüeksioht  auf  c.  36  (Toledo  681) 
C.  XYU  qn.  4  aach  auf  Gebände ,  welche  sich 
innerhalb  eines  Umkreises  von  30  Schritt  nm  die 
Kirche  befinden,  ausgedehnt  (s.  oben  dazu  Bd.  IV. 
S.  388  n.8)  und  behandelt  die  Exkommunikation 
alslataesententiae,  Beiffenstuel  y.l7n.34; 
Schmalzgrueber  y.^17  n.  101  — 103,  unter 
Bemfang  auf  c.  107  (Regino  U.  417)  G.  XI  qu.  4 ; 
c.  6  (Ps.  Is.)  C.  Xyn  qu.  4  u.  c.  31  (Bavenna 
877)  G.  XXin  qu.  8.  Jedenfalls  ist  diese  aber 
aus  dem  S.  760  n.9  a.  E.  gedachtem  Qmnde  weg- 
gefallen. 

s  Beider,  das  Erbrechen,  die  efliractio,  und  die 
Beraubung,  wird  Ton  derDoktrin  zumThatbestand 
der  Tiolatio  erfordert.  Die  Strafe  ist  die  Exkom- 
munikation ,  welche  aber  auch  schon  bei  blosser 
eifractio  oder  blosser  Beraubung  eintritt,  für  Kle- 
riker als  Mitthäter  oder  Theilnehmer  die  Aus- 
schliessung Ton  den  Funktionen  der  Weibe  und 
priTatio  benefldi,  also  Deposition ,  s.  c.  107  cit 
C.  XI  qu.  4;  c.  2  X  de  raptor.  y.  17,  b.  S.  187 
n.  1 ,  fUr  die  riolatlo  im  eigentlichen  Sinne  ist 
die  Exkommunikation  päpstlich  reserrirt  c.  22 
(Coelett  ni.)  X  de  sent.  exe.  y.39  (S.  362)  und 
gilt  der  Doktrin  als  censura  latae  sententiae,  wäh- 
rend sie  im  Falle  der  blossen  efEractio  oder  raptio 
für  fer.  sent.  erklärt  wird,  s.  Beiffenstuel  y. 
17  n.  42.  43;  Schmalzgrueber  V.  17  n.  117. 
118.  Wegen  des  Fortfalls  der  ersteren  s.  S.  760 
n.  9a.E. 

'  8.  Anm.  8.  760  u.  9. 

^  Auch  die  Exkommunikation  für  Brandstiftung 
an  Kirchen  wird  überwiegend  yon  der  Doktrin 
für  eine  exe.  1.  s.  erklärt,  gL  s.  t.  si  yero  zu  c.  8 
G.  Xn  qn.  2,  s.  t.  anathematis  zu  c.  6  X  y.  17 
eit.  u.  s.  ▼.  exeommunieatos  zu  c.  22  X  y.  39 


cit;  Beiffenstuel  y.  17  n.  36;  Schmalz- 
grueber y.  17  n.  103,  doch  wurde  dies  von  An- 
deren nur  angenommen,  wenn  sich  ein  örtliches 
Gewohnheitsrecht  dafür  gebildet  hatte ,  während 
eine  dritte  Meinung,  Suarez  1.  c.  dlsp.  XXII 
s.  2  n.  17  IT.,  die  exe.  nur  als  eine  ferendae  sen- 
tentiae betrachtet,  ygl.  über  diese  Kontroverse 
noch  Thesaurus  1.  c.  incendiarii  c.  1  n.  2,  P.  II 
p.  222.  Die  Quellen  selbst  ergeben  nichts  absolut 
sicheres ,  daher  erscheint  die  letztere  Ansicht  als 
die  richtige,  Hält  man  aber  den  Standpunkt  der 
überwiegenden  Meinung  fest,  dann  ist  die  Ex- 
kommunikation jetzt  ans  dem  S.  760  n.  9  ge- 
dachten Grunde  beseitigt. 

^  Das  ist,  soweit  mir  bekannt,  in  den  neueren 
Partikularsynoden  nicht  geschehen,  yon  älteren 
stellt  Toulouse  1690  m.  1  n.  2,  Hardouin  10, 
1807,  das  yemnreinigen  der  Kirchen ,  Kapellen 
und  Kirchhofswände  ebenfalls  nur  unter  arbi- 
träre Strafe. 

«  S.  0.  S.  743. 

7  S.  oben  im  Text. 

8  S.  769  n.  7.  Wenn  noch  Salzburg  1669 
XXXVI,  Hartzheim  7,  333,  die  Pollution  von 
Kirchen  „violentasanguinis  aut  voluntaria  humani 
seminis  eifusione  vel  infldelis  aut  haeretici  seu 
excommunicati  sepultura  acerrime  iuxta  canones 
puniatur^  und  die  Einforderung  der  Kosten  der 
Rekonziliation  von  dem  Schuldigen  und  bei  In- 
solvenz desselben  öffentliche  Strafe  nach  dem 
Arbitrium  des  Diöcesanbischofs  (also  öffentliche 
Busse)  vorschreibt,  so  kann  das  erstere,  da  die 
Ganones  selbst  keine  Strafen  für  die  Pollution 
androhen ,  nur  so  viel ,  wie  harte  kanonische  Be- 
strafung bedeuten.  Dagegen  setzt  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  176  n.  4,  auf  dieyerubung  von 
caedes  und  mutilationes  in  Kirchen ,  den  Sakri- 
steien und  auf  den  Kirchhöfen  derselben,  die 
dem  Ordinarius  reservirte  exe.  l.  s. 

»  8.  0.  S.  210  u.  Bd.  ly.  S.  167. 
iO  Eine  solche  ordnet  auch  Pius  y. :  Gnm  pri- 
mum  1666  $.  4,  b.  T.  7,  434,  für  „seditionem  in 
ecelesils  faeere,  tnmultuB  exeitare,  impetum  eom- 
mlttere''  an.  ygl.  femer  von  älteren  Partikular- 
synoden    Mailand  ly.  1673  L  18,  Hardouin 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  314. 


§.  314.  hh.    Die  unbefugte  Ausübung  von  kirchlichen  Weihe-  und  Amtshand- 
lungen^ die  Anmassung  von  kirchlichen  Rechten^  sowie  die  Usurpation  von  kirch- 
lichen Amts-  und  von  Ordenstrachten. 

1.  Schon  das  frühere  gemeine  Recht,  welches  noch  hente  in  Geltung  steht  ^,  hat 
die  Ansübnng  jeder  gottesdienstüchen,  also  auch  jeder  Weihehandlung  durch  einen 
Nichtordinirten  mit  der  Exkommunikation  ferendae  sent.  belegt.  Clemens  YJUl.^ 
und  Urban  YIU.^  haben  aber  insbesondere  die  Oelebration  der  Messe^  und  die 
Abhörung  der  sakramentalen  Beichte^  durch  jede  nicht  zum  Priester  geweihte 
Person,  der  letzteren  insbesondere  auch  durch  Laien ,  noch  mit  der  Auslieferung  an 
den  weltlichen  Arm^  zur  Todesstrafe^  bedroht,  eine  Strafe,  welche  allerdings  heute 
keine  praktische  Bedeutung  mehr  besitzt. 

2.  Weiter  trifft  Laien,  welche  sich  das  Predigtamt  anmassen^  und  die  Taufe 
ausser  in  NothföUen^  spenden  ^^,  nach  dem  älteren  gemeinen  Recht  die  Exkommuni- 
kation ferendae  sententiae. 


10,  828  (Erregung  von  Streit  in  der  Kirche  oder 
auf  dem  Friedhofe  und  Gebrauch  der  Waffen 
unter  Bezagnahme   auf  das  Konzil  von  Tribur, 

5.  210  n.  12  u.  S.  227  n.  9,  nach  Arbitrium  des 
BiBchofs  Exkommunikation);  Cambral  1586 XIII. 

6,  Hartzheim?,  1010  (Weidenlassen  von  Thie- 
ren  auf  den  Kirchhöfen  und  Ablagerung  von 
Schmutz  auf  denselben,  arbiträre  Bestrafung); 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  176  n.  6 
(schwere  percussio  in  der  Kirche  und  in  den  die 
Immunität  geniessenden  Umgebungen  derselben, 
exe.  I.  s. ,  Erregung  von  Streit  und  Skandal  in 
Kirchen  und  Oratorien,  arbiträre  Bestrafung).  Von 
neueren  bedroht  Ravenna  1865,  1.  c.  6,  176  n.  6, 
das  Abhalten  von  Schauspielen  und  Spielen  in 
der  Umgebung  der  Kirchen ;  das  Feilhalten  und 
Feilbieten  von  Sachen  zum  Idrchlichen  Gebrauch 
durch  Herumtragen  in  den  Vorhallen  der  Kir- 
chen und  auf  Kirchhöfen  —  dies  auch  schon 
Maüand  1565  IL  57,  H  ar  d  o  u  i  n  10, 690,  wieder- 
holt Aix  1585,  ibid.  p.  1564,  Strafe  der  Weg- 
weisung oder  arbiträre  Strafe  — ;  die  Veranstaltung 
von  Schmausereien  und  Trinkgelagen ;  Abhaltung 
von  Märkten  oder  die  Verhandlung  weltlicher 
Geschäfte  an  den  gedachten  Orten  mit  arbiträrer 
Strafe. 

Dagegen  belegen  Ganterb ury  1463  und  York 
1466,  Hardouin  10,  1473,  das  gewaltsame 
Handanlegen  an  Laien  in  der  Kirche,  ferner  die 
Arrestation,  auch  schon  die  Citation  in  Civil- 
sachen  in  solchen,  mit  der  exe.  1.  s. 

1  c.  1  X  clerlc.  non  ord.  V.  28,  s.  oben  S.  211 
n.  1. 

2  Etsi  alias  1601 ,  b.  T.  10,  750,  S.  669  n.  3. 
8  Apostolatus  officium  1628,  b.  T.  13,  646,  s. 

a.  a.  0. 

*  Nach  Benedikt  XIV. :  Saoerdos  in  aeternum 
1744  $.  6,  bull.  Ben.  1,  152,  genügt  schon  die 
Gelebration  einer  Messe  am  Altar  blos  bis  zur 
Elevation   der  Hostie  oder  des  Kelches,  selbst 


wenn  das  Aussprechen  der  Konsekrationsformel 
nicht  erwiesen  werden  kann.  Steht  aber  der 
Thäter  vorher  von  der  Weltercelebration  ab,  so 
soll  nur  mildere  arbiträre  Strafe  eintreten. 

6  Vollendet  ist  das  Verbrechen  nach  const 
Benedict.  XIV.  cit.  %.  8  erst  mit  dem  Aussp  rechen 
der  sakramentalen  Absolution.  Hat  sie  deij  Schul- 
dige nicht  vorgenommen,  also  nur  die  Beichte 
abgehört,  so  kann  allein  eine  mildere  ar1»iträre 
Strafe  gegen  ihn  verhängt  werden. 

Vgl.  ferner  noch  die  Encyklika  Benedikts  XIV.: 
Quam  grave  und  const.:  Divinarum  v.  1757,  bull. 
Bened.  4,  233.  235,  welche  eine  strenge  Bestra- 
fung der  gedachten  Vergehen  anordnen  und  von 
denen  die  letztere  zugleich  Bestimmungen  zur 
Erleichterung  des  Beweises  trifft. 

c  Bei  den  Geistlichen  nach  vorheriger  Degra- 
dation, 8.  S.  569  n.  3.  In  Betreff  dieser  hat  also 
das  frühere  Recht,  s.  c.  2  (Urban  IIL)  X  de  cle- 
ric.  non  ord.  V.  28,  S.  70  n.  6 ,  eine  Abänderung 
erlitten. 

7  Vgl.  Benedict.  XIV. :  Divinarum  1757  dt.  §.  6. 
Glemens  VIII.  1.  c.  %  2  bezeichnet  das  Verbre- 
chen als  idololaXria^  da  der  nicht  konsekrirten 
Hostie  und  dem  nicht  konseklrten  Wein  gottliche 
Ehren  erwiesen  werden.  Demgemäss  mussten 
auf  dasselbe  die  weltlichen  Ketzerstrafen  Anwen- 
dung finden,  wie  schon  Salzburg  1569  XLVII.  4, 
Hartzheim  7,352,  denjenigen,  welcher  ohne 
die  gehörige  Weihe  Messe  liest  oder  die  den  Prie- 
stern und  Diakonen  zukommenden  Weihefnnk- 
tlonen  ausübt,  als  Ketzer  bestraft  wissen  will. 

8  D.  h.  auch  nur  einmal,  öffentlich  oder  ge- 
heim predigen ,  c.  13  §.  6  (Lateran.  IV.)  X  de 
heret.  V.  7,  Bd.  IV  S.  461  n.  2;  wiederholt  Trier 
1549,  Hartzhelm  6, 596,  welches  zugleich  öffent- 
liche Verkündung  der  Exkommunikation  vor- 
schreibt. 

9  Vgl.  darüber  Bd.  IV.  S.  29. 

10  c.  lXcit.V.  28. 
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3.  Die  gleiche  Strafe  ist  ferner  denjenigen  Patronen^,  welche  eigenmächtig, 
d.  h.  unter  Nichtachtung  der  Rechte  der  zuständigen  Eirchenoberen^,  Geistliche  an 
den  Patronatskirchen  und  auf  Patronatsbenefizien  anstellen  und  aus  diesen  Ämtern 
entfernen,  angedroht  3. 

4.  In  Betreff  des  unberechtigten  Tragens  geistlicher  Kleider  oder  einer  Ordens- 
tracht bestehen  allerdings  keine  allgemeinen  Verbote,  wohl  aber  sind  päpstlicherseits 
Verordnungen  für  spezielle  Fälle  ergangen*,  und  auch  partikularrechtlich  ist  die 
missbräuchliche  Benutzung  derartiger  Gewänder,  wennschon  nur  vereinzelt,  unter- 
sagt worden  \ 


§.  315.  ii.  Die  Störung  goUesdienstlicher  Handlungen  und  das  unpassende 
Verhalten  bei  denselben  und  in  der  Kirche. 

Die  Störung  der  gottesdienstlichen  Handlungen  durch  Lärm,  Gespräche, 
Lachen,  Herumlaufen  in  der  Kirche,  welche  sowohl  das  mittelalterliche^,  wie  das 
neuere  gemeine  Recht  ^  ohne  Festsetzung  bestimmter  Strafen  verbietet,  kann  im 
allgemeinen  nur  arbiträr  bestraft  werden^.  Von  den  Päpsten  hat  blos  Plus  V.^ 
einzelne  hierher  gehörige  Vergehen  ^^  mit  besonderen,  freilich  jetzt  unpraktischen 


1  c.  4  (Lateran.  lü.)  X  de  iurepatr.  lU.  38. 

2  Also  füi  die  Regel  des  BischofB. 

S  Partikularrechtllcli  ist  weiter  onter  Strafe 
gestellt : 

1.  die  Kopulation  von  Ehen  durch  Lalen,Bourges 
1584  XXVn.  6,  Hardouin  10,  1488  (Exk.); 

2.  das  Treffen  von  Anordnongen  über  Begräb- 
nisse ,  Benutzung  von  Glocken  und  über  andere 
kirchliche  Angelegenheiten  durch  Laien  gegen 
den  Willen  des  Pfarrers,  Salzburg  1490,  Hartz- 
h  ei  m  5, 577  (interdictum  ingressus  ecclesiae  und 
Yersagung  des  kirchlichen  Begräbnisses); 

3.  das  Aufreissen  derFussböden  In  den  Kirchen 
und  Sakristeien  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs,  um 
Leichen  zu  begraben,  durch  Laien,  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,175  (Interdikt  Über  die  Kirche); 

4.  das  Gognosciren  in  Ehesachen  durch  Laien 
ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius,  Salzburg  1490, 
Hartzheim  5,  579  (Exkommunikation); 

5.  das  Einsammeln  von  Almosen  durch  Laien 
für  Kirchen,  für  die  Celebration  von  Messen  und 
für  andere  fromme  Werke,  Neapel  1699,  coli, 
conc.  Lac.  1,  203  {poeruu  9pirituale9j  s.  o.  S.640); 

6.  die  eigenmächtige  Errichtung  von  Kirchen 
und  Altären  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius, 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  176  (Exk.  und 
Interdikt  über  die  Kirche  oder  Altar) ; 

7.  die  Erbauung  von  Gemächeiu  über  den 
Kirchen  und  Oratorien  und  die  einseitige  Gestat- 
tung von  sonstigen  baulichen  Veränderungen  an 
den  kirchlichen  Gebäuden  und  ihrem  Zubehör,  1. 
c.  n.  176.  177  (arbiträre  Strafe); 

8.  Salzburg  1490,  Hartz  he  im  5,  581  (Laien 
und  Kleriker,  welche  unter  Missachtung  des 
allein  dazu  zuständigen  Ordinarius  eigenmächtig 
andere  Personen  für  mit  dem  Aussatz,  lepra,  be- 


haftet erklären  und  sie  von  dem  bürgerlichen  und 
sonstigen  Verkehr  absondern,  Exkommunikation). 
*  So  droht  Clemens  VIII.:  Pastoralis  offlcii 
1604,  b.  T.  11, 126,  für  das  unberechtigte  Tragen 
des  Ordenshabites  der  unbeschuhten  Eremiten  in 
Italien  die  Strafe  der  Konfiskation  des  Habites 
und  der  allerdings  seit  1869  beseitigten  Exkom- 
munikation 1.  s.,  und  Urban  VIII. :  Nuper  suppli- 
cationibus  1624,  b.  T.  13,  119,  für  die  Anlegung 
und  das  Tragen  des  Habits  eines  päpstlich  nicht 
genehmigten  Kitterordens  die  päpstliche  indignatio 
(s.  0.  S.  545  n.5),  die  ebenfalls  jetzt  fortgefallene 
Exkommunikation  l.  $,  und  andere  arbiträre 
Strafen  an. 

5  Von  Bordeaux  1624  XIIL  5,  Hardouin 
11, 98,  die  Anlegung  von  geistlichen  und  Ordens-, 
insbesondere  von  bischöflichen  Kleidern,  um  vor 
allem  Volk  Scherz  und  Kurzweil  zu  treiben,  bei 
schwerer  (d.  h.  arbiträrer)  Strafe. 

6  S.  0.  S.  207  n.  6. 

^  Trid.  Sess.  XXH.  decr.  de  sacr.  missae. 

8  Nur  solche  Strafen  droht  auch  im  Allgemeinen 
Pius  V. :  Cum  primum  1566  S-  4,  b.  T.  7, 434  an. 

0  Const  cit.  S.  4. 

10  L.  c.  (1):  „Quicumque  verein  ecclesiis,  dum 
ibi  sacrificium  missae  et  divina  celebrantur  officla 
aut  verbum  dei  praedicatur,  deambulare,  'vocl- 
ferari  aut  verso  tergo  ad  sanctissimum  sacramen- 
tum  irreverenter  sedere  aut  aliquid,  quod  scan- 
dalum  geneiet  aut  divina  perturbet  officia,  facere 
praesumpserit ,  poena  XXV  duoatorum  incurret 
praeter  alias  arbltrio  nostro  imponendas  et  mode- 
randas  poenas  et  qui  non  habeblt  in  aere  luet  in 
corpore  aut  exilio  mulctabitur. 

(2)  Qui  vero  In  ecclesiis  cum  mulierlbus  Impu- 
dicis   sive   etlam  honestis    colloqulum   scurrile 
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[§.  315. 


Strafen  (SeldbuBse,  Prügelstrafe  oder  Exil)  bedroht.  Die  früheren  Partüralarsynoden 
und  partiknlftren  Anordnungen,  welche  theils  bestimmte,  theils  aber  auch  nur  arbi- 
träre Strafen  festsetzen,  weisen  ähnliche  Straf^orschriften  auf  ^,  verbieten  aber  ausser- 
dem noch  eine  Reihe  anderer  unpassender  Handlungen,  wie  das  Betreten  des  Chores 
durch  Laien  2,  namentlich  durch  Frauen  ^  während  des  Gottesdienstes,  das  Erscheinen 
der  letzteren  in  unpassender  Haartracht  und  Eleidung  in  der  Kirche  ^,  das  Tragen 


habueilt  ant  alios  inhonestos  actus  fecerit ,  XXY 
ducatonun  poeiiAm  incnrrat  et  carceriB  pei  men- 
sem. 

(3)  Qui  in  ecclesiis . . .  obscoenls  et  inhonestis 
verblfl  ant  aignls  usus  faerit  aut  alia  foeda  collo- 
qnia  cum  penonis  quibuscumque  babuerit,  X 
anreorum  poena  mulctetur  aut  alias  corporalltei 
puniatur.'' 

In  Betreif  der  Bettler  Tgl.  noch  $.  6:  »Pau- 
peres  quoque  mendicantes  seu  eleemosyuafi  pe- 
tentes  per  eccleslas  tempore  missaram  praedi- 
cationum  allorumque  ofQclornm ,  Ire  non  slnant, 
sed  eos  ad  valyas  ecclesiarum  stare  faclant ,  sub 
poena  II  aureorum  capitulis  infligenda  pro  qua- 
libet  Tice,  nisi  eos  eiici  ourayerint,  et  paroohis 
dlmidii  aurei.  Rellglosis  etiam  claustralibus  sWe 
regularlbus  praecipimus  in  virtute  sanctae  obedi- 
entiae,  ut  in  ecclesiis  suis  deputent  allquem  qui 
tales  ejiciat;  et,  si  negligentes  faerlnt,  gravisslme 
ab  ordinario  corriplantur,  quodsi  IUI  parere  recu- 
saverint,  graTlssimas  poenas  Incurrent  et  pro 
qualltate  personarum  etiam  corporaliter  punlentur 
arbitrlo  nostro  sive  superlorum.'' 

1  Narbonne  1651  c.  36,  Hardouln  10,  452 
(Herumlaufen  während  des  officium  divinum 
nach  öffentlicher  vergeblicher  einmaliger  Mah- 
nung, Exk.);  Mailand  1565  II.  57,  ibid.  p.  690 
(Herumlaufen,  Schwatzen,  sich  in  Gruppen  zu- 
sammenstellen, mit  verdächtigen  Frauensper- 
sonen sprechen,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Sakra- 
ment der  Eucharistie  sitzen.  Herumlaufen  der 
Bettler  in  der  Kirche ,  zunächst  Entfernung  der 
Schuldigen  nach  Mahnung  oder  arbiträre  Be- 
strafung durch  den  Bischof),  Im  wesentlichen 
wiederholt  Aix  1585.  ibid.p.  1564;  Mailand  1573 
I.  18,  ibid.  p.  828  (Lärm  und  Skandal  vor  den 
Thüren  oder  Vorhöfen  der  Kirchen  namentlich 
zur  Zeit  des  Gottesdienstes ,  insbesondere  Ball- 
spielen vor  denselben,  mulcta,  d.  h.  Geldbusse 
oder  andere  Strafe  nach  der  Bestimmung  des  Bi- 
schofs); Bischofsedikt  V.  Loreto  V.  1850  art.  31, 
coli. conc.  Lac.  6, 80 (Lärmmachen vorder  Elrche, 
auch  Veranstaltung  von  Spielen  vor  derselben, 
Korrektionsstrafe) ;  Utrecht  1 565 ,  Hartzheim 
7, 136  (Herumlaufen,  LSrmmachen,  Plaudern  wäh- 
rend des  Gottesdienstes,  arbiträre  Strafe,  bei 
Geistlichen  auch  snsp.  von  den  Präsenzgeldem 
für  eine  Woche);  Tours  1683  c.  15,  Hardouin 
10,  1425  (Herumlaufen  während  des  (Gottesdien- 
stes, nach  MahnungExk.);  Bourges  15841.  7, 1.  c. 
p.  1460  (ebenso,  auch  zugleich  für  Lärmmachen); 
Narbonne  1609  o.  22,1.  c.  11,24.  26  (Lärm- 
maohen ,  Lachen  und  sonstiges  unpassendes  Be- 
nehmen während  der  Eheschliessungen  in  der 
Kirche  und  während  der  Verwaltung  der  andern 
Sakramente,  bei  Hartnäckigkeit  £xk.);  Meoheln 


1607  Xn.  9,  Hartz  heim  8,  782  (Henunlaufen 
in  der  Kirche  beim  und  nach  dem  Gottesdienst, 
arbiträre  Strafe);  Besan^on  1707  (1589),  1.  c.  10, 
361  (Abfeuern  von  Schüssen  vor  der  Kirohe  bei 
der  Eheschliessung,  arbiträre  Strafe);  Avignon 
1725  XXVin.  4,  coli.  conc.  Lac.  1,  529  (unpas- 
sendes Benehmen  vor  der  ausgestellten  Hostie, 
arbiträre  Strafe,  wiederholt  cit.  Edikt  v.  1850, 
hierKorrektionsstrafe);  Tours  1583  o.  16,  Har- 
douin 10,  1424  (Treiben  von  Scherz  und  Vor- 
nahme lächerlicher  Handlungen  bei  Prozessionen, 
Anathem) ;  cit.  Edikt  v.  1850  art.  34  (unpassen- 
des Benehmen  bei  Prozessionen,  Korrektions- 
strafe). 

2  Toledo  1566, Hardouln  10,  1165 (mit  Aus- 
nahme bestimmter  vornehmer  Personen ,  welche 
aber  nicht  unter  den  Geistlichen  sitzen  dürfen, 
exe.  1.  s.,  Geistliche,  die  Frauen  In  denselben 
einlassen ,  exe.  l.  s.,  Geldstrafe  und  snsp.  1.  b.  ab 
officio  et  beneficlo  auf  6  Monate,  wiederholt  Aix 
1586,  ibid.  p.  1566);  Ronen  1581,  Ibid.  p.  1217 
n.  10  (für  Laien  exe.  1.  s.);  Rom  1725  XXVIH. 
25,  coli.  conc.  Lac.  1,  390  (für  Laien  das  dem 
Papst  reservlrte  interdictum  1.  s.) ,  während  die 
gemeinrechtlichen  Stellen,  Bd.  IV.  S.  340  n.  8, 
ebenso  wie  die  neuesten  Provinzialsynoden ,  s. 
a.  a.  0.,  keine  Strafen  festsetzen,  und  Glem.  Vm. : 
Bomsnum  deeet  1604  $.  3,  b.  T.  11,  79,  welcher 
hier  ein  derartiges  Verbot  speziell  für  die  Kathe- 
drale in  Gompostella  ausspricht,  nur  die  Anwei- 
sung enthält,  gegen  die  Übertreter  mit  kirchlichen 
Censuren  und  Strafen  vorzugehen.  S.  noch  o. 
S.  656  n.  5. 

'  S.  die  vor.  Anm. 

«  Maüand  1582  c.  19,  Hardouin  10,  1122  , 
(Frauen,  welche  die  Kirchen  ohne  Schleier  be- 
suchen, interdictio  ingressus  ecclesiae ,  bei  Hart- 
näckigkeit arbiträre  Strafe) ;  Tarragona  1717  c.  36, 
coli.  Lac.  cit.  1,  781  (Frauen,  welche  sich  auf  den 
Strassen,  vor  Allem  in  der  Kirche  mit  halbent- 
blÖBsten  Brüsten ,  Schultern  und  Armen  und  in 
übertriebenem  Putz  zeigen ,  Ausschluss  von  der 
Beichte  und  von  dem  Abendmahl,  unter  Vor- 
behalt weiterer  arbiträrer  Strafen  für  den  Ordl- 
narios);  cit.  Edikt  v.  Loreto  1860  art  28  (Frauen, 
welche  die  Kirchen  mit  entblosstem  Haupt  oder 
unpassend  gekleidet  betreten,  Korrektionsstrafe). 
Ferner  gehören  auch  noch  hierher  Salzburg  1418 
c.  36,  Hartzheim  5,  186,  welches  den  Frauen, 
wenn  sie  prächtige  Kleider  tragen,  und  ihren 
Vätern  und  Ehemännern,  wenn  sie  dies  nicht 
hindern,  und  Tours  1583  c.  15,  Hardouin  10, 
1425,  das  den  ersteren,  wenn  sie  auffallende  Haai^ 
fdsuren  tragen,  die  Exkommunikation  androht, 
da  sich  beide  auch  auf  das  Erscheinen  in  der 
Kirohe  mit  beziehen. 
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von  Waffen  in  aolohen^,  das  Mitbringen  von  Hunden  nnd  Vögeln^  in  dieselben,  das 
Tabakkauen,  Schnnpfen  nnd  Rauchen  in  den  Eirohen  ^,  in  ihren  Yorh^Jfen  und  dazu 
gehörigen  Umgebungen,  das  sieh  Anlehnen  an  die  Altftre,  Tanfsteine  und  Weihwasser- 
becken^,  das  Sitzen  im  Innern  der  Beiohtstflhle^,  sowie  endlich  das  Nichtniederknieen 
und  das  Nichtentblössen  des  Hauptes  beim  Begegnen  des  Viatikums*,  während  die 
Partikularverordnungen  der  Neuzeit  sehr  selten  derartige  Bestimmungen  getroffen 
haben''  und,  wenn  dies  der  Fall  ist,  sich  überwiegend^  jeder  Strafandrohung  gegen 
die  Verletzung  derselben  enthalten. 


§.  316.  kk.  Die  Verletzung  der  kirchengesetzliehen  Verpflichtungen  durch  die 

Kirchenglieder. 

a.  In  Bezug  auf  die  Sakramente,  die  Feier  der  kirchlichen  Festtage  und  die 
Beobachtung  der  Fastengebote. 

1.  Die  Vergehen  in  Betreff  der  Sakramente.  Was  zunächst  a.  das  Sakrament 
der  Taufe  anlangt,  so  weist,  soweit  dasselbe  hier  in  Betracht  kommt®,  das  gemeine 
Recht  keine  besondere  Straf^orschriften  auf.  Insbesondere  kann  die  Verletzung  der 
gemeinrechtlichen  Pflicht  der  Eltern,  ihre  Kinder  möglichst  bald  nach  der  Geburt 
taufen  zu  lassen  ^^,  soweit  nicht  etwaige  partikularrechtliche  Vorschriften  bestehen  ^^, 
nur  mit  arbiträren  Strafen  geahndet  werden]^^.  b.  Was  dagegen  die  Sakramente  der 


»  Mailand  1566  IL  57,  Hardouln  10,  690 
(Ausweisung  aus  der  Kirche  oder  arbiträre  Strafe) ; 
cit.  Edikt  V.  Loreto  1850  art.  28  (Korrektionsstrafe). 

3  Mailand  1565 1.  c.  Strafe  ebenso,  wiederholt 
Aix  1586,  ibid.  p.  1565;  cit.  Ed.  v.  Loreto  1850 
art.  30  (für  Blitbringen  von  Hunden,  femer  von 
Korben  mit  Hühnern  und  anderen  Thieren,  Kon- 
fiskation £u  Gunsten  der  Sakrlstane  und  Kirchen- 
hüter, sowie  Korrektionsstrafe). 

«  ürban  VIII. :  Cum  ecclesiae  1642,  b.  T.  16, 
157,  für  die  DiÖcese  Sevilla:  „omnlbus  utriusqae 
sexus  personls,  tarn  saecularibus  quam  eccle- 
siasticis  . . .  ne  de  cetero  in  quibuscumque  . .  . 
eccleslis  earumque  atriis  et  ambitu  tabaccum  sive 
solldum  sive  in  frusta  concisum  aut  in  pulverem 
redaotum,  ore  Tel  naribus  aut  fumo  per  tubulos 
et  alias  quomodolibet  sumere  . . .  praesumant  sub 
excommunicationis  latae  sententiae  eo  ipso  absque 
alia  dedaratione  per  contrafacientes  incurrendae 
poena  (jetzt  fortgefallen,  s.  S.  655)  .  .  .  inter- 
dicimus." 

«  MaUand  1565  1.  c.  und  Aix  1583, 1.  c.  (die 
vorher  gedachte  Strafe);  cit.  Edikt  v.  Loreto 
art.  20  (Korrektionsstrafe). 

5  Cit.  Edikt  V.  Loreto  art  30  (die  gedachte 
Strafe). 

^  Cit.  Ed.  art.  34  (dieselbe  Strafe).  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  175,  verbietet  bei  Geld- 
strafe das  öffentliche  Erregen  von  Lärm  bei  der 
Vertheilung  von  Almosen  aus  Anlass  eines  Be- 
gräbnisses, und  das  Edikt  für  Rom  v.  1705, 
Ferraris  prompta  bibliotheca  s.  v.  vestis  n.  17, 
das  Transportlren  von  Leichen  in  die  Kirchen 

Hinsekins,  Kirchanreeht  Y 


anders  als  in  der  vorgeschriebenen  Prozession, 
namentlich  In  Kutschen,  ebenfalls  bei  Strafe  von 
500  Scndl. 

^  Eine  Ausnahme  macht  das  mehrfach  er- 
wähnte Edikt  V.  Loreto  1850,  das  allerdings  noch 
für  Gebiete  des  Kirchenstaats  zur  Zeit  der  päpst- 
lichen Herrschaft  ergangen  ist. 

8  S.  aber  das  gedachte  Edikt. 

9  Über  die  Wiedertaufe  s.  o.  S.  687  und  auch 
S.  472,  und  über  die  Spendung  von  Taufen  durch 
Laien  o.  S.  762. 

10  Bd.  IV.  S.  52. 

11  Aus  früherer  Zelt,  s. Ronen  1581,  Hardouln 
10,  1218  n.  3  (bei  nicht  rechtzeitiger  Bewirkung, 
exe);  Aix  1586,  ibid.  p.  1622  (bei  Verschiebung 
über  8  Tage,  exe);  Embrun  1727,  coli.  conc.  Lac. 
1,  628  (bei  Verzögerung  über  3  Tage  und  Sterben 
des  Kindes  ohne  Taufe,  exe.  1.  s.). 

12  Solche  droht  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
180  (gravissimae  poenae)  bei  Unterlassung  inner- 
halb 8  Tagen,  ürbino  1859, 1.  c.  6,  11,  bei  nicht 
rechtzeitiger  Bewirkung  an.  Vgl.  noch  Toulouse 
1429  c.  9,  Hardouln  8,  1079  (Oensuren  gegen 
übergetretene  Juden ,  welche  ihre  Kinder  nicht 
Innerhalb  8  Tagen  taufen  lassen,  und  bei  Hart- 
näckigkeit Verschärfung  der  Strafen). 

Über  andere  hierher  gehörige  Vergehen  vgl. 
Brügge  1693  m.  2.  $.  5,  Hartzhelm  10,  195 
(s.  0.  S.  649  n.  1);  Neapel  1699,  coli.  Lac.  1,  180 
(Ausübung  des  Hebammenbemfes  ohne  Instruk- 
tion über  die  Nothwendlgkeit  der  Taufe  durch 
den  Pfarrer,  exe);  ürbino  1859, 1.  c.  6, 12  (für 
dasselbe  Vergehen,  arbiträre  Strafe). 

49 
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Beichte  und  des  Abendmahls  betrifll,  so  hat  schon  das  gemeine  Recht  des 
Mittelalters  die  Nichterfallang  der  Pflicht,  sieh  dieser  beiden  mindestens  einmal  im 
Jahre  sn  bedienen,  als  kirchliches  Strafvergehen  qnalifizirt  ^  Daher  haben  sich  die 
Partikularsynoden,  welche  die  erwähnten  Pflichten  während  der  hier  fraglichen 
Periode  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  wiederholt  einsehärfen,  im  Allgemeinen  damit 
begnflgen  können,  auf  das  gemeine  Recht  hinzuweisen,  oder  dessen  Anordnungen  an 
wiederholen^,  und  sind  in  Folge  dessen  blos  zur  sieheren  Durchführung  desselben 
gegen  die  hartnäckige  Nichterftillung  der  gedachten  Gebote  mit  Verschärfung  der 
Strafe  Torgegangen'.  Weiter  gehört  hierher  die  gleichfalls  schon  dem  firflheren  ge- 
meinen Recht  angehörige  Bedrohung  der  Ärzte  mit  dem  interdicium  tn^essus  eceletiae^ 
wenn  sie  es  unterlassen,  die  Kranken,  zu  denen  sie  gerufen  worden  sind,  zur  Herbei- 
nolung  eines  Beichtvaters  zu  ermahnen  und  zu  bestimmen  ^.  Diese  Vorschrift  hat 
Pius  V.^  dahin  deklarirt,  dass  eine  solche  Pflicht  nur  bei  bettlägerigen  Kranken  ein- 
tritt^, andererseits  aber  die  Ermahnung  auf  Beichte  aller  Sflnden  bei  einem  geeigneten 
Beichtvater  gemäss  des  Ritus  der  katholischen  Kirche  gerichtet  werden  soll,  zu- 
gleich auch  dahin  verschärft,  dass  die  Ärzte  den  Kranken  nicht  länger  als  3  Tage  '^  be- 
suchen dflrfen,  es  sei  denn,  dass  der  Beichtvater  demselben  eine  längere  Frist  zur 
Ablegung  der  Beichte  aus  einem  von  ihm  fflr  gerechtfertigt  erachteten  Grunde  ge- 
währt bat  oder  dass  ihnen  diese  letztere  durch  schriftliches  Zeugniss  des  Beichtvaters 
nachgewiesen  worden  ist,  sowie  dahin,  dass  die  Nichtbeachtung  aller  dieser  Vor- 
schriften ausser  der  schon  früher  festgesetzten  Strafe  noch  mit  ewiger  Infamie^,  mit 
Entziehung  des  Grades  der  Medizin,  mit  Ausstossung  aus  dem  Kollegium  oder  einer 
etwaigen  Universität  der  Ärzte  ^  und  mit  arbiträrer  Geldstrafe  bedroht  wird  ^\ 


1  c.  12  (Latewn.  IV.)  X  de  poenlt.  V.  38  (b. 
des  n&heren  Bd.  IV.  S.  70  ff.  117. 124)  nnter  Be- 
drobung  mit  der  Interdictio  ingressns  ecclesiae 
und  der  Verweigenmg  des  kirchlichen  BegiSb- 
nisses. 

3  So  in  Betreff  des  Ahendsmahls  Alz  1586, 
Hardonln  10,  1527;  D.  S.  Konstanz  1609  I. 
8  c.  5,  Hartzhelm  8  857;  Embrun  1727,  coli, 
conc.  Lac.  1, 629. 630 ;  Urbino  1859,  Rayenna  1855, 
1.  c.  6,  16.  156;  In  Betreff  der  Beichte  nnd  des 
Abendmahls  Nengranada  1868,  ibid.  p.  507; 
Oolocza  1863,  Utrecht  1865,  1.  c.  5,  648.  652. 
823 

»Mailand  1569  I.  13,  Har  donin  10,  738 
(öffentliche  Denunziation  als  Inteidizirter  and 
Anheftung  dei  Namen  an  die  Tbür  der  Kathe- 
drale und  Pfarrkirche  bei  Hartnäckigkeit  hin- 
sichtllcb  des  österlichen  Abendmahls;  Bonrges 
1584  XXII.  10,  ibid.  p.  1483  (Verweigerung  der 
Rechenschaft  Ober  die  Unterlassung  des  Kommn- 
nlzirens,  Ezk.);  Rayenna  1855,  coli.  conc.  Lac.  6, 
156  (bei  hartnäckiger  Verweigerung  des  Kommu- 
nizirens,  Exk.).  Das  Kpmmuniziren  zu  Ostern  bei 
einem  anderen  als  dem  eigenen  Pfarrer  bedrohen 
Bonrges  1584  XXII. 9,  HardoulnlO,  1483,  und 
Narbonne  1609  c.  10, 1.  c.  11,  18,  mit  der  Exkom- 
munikation. 

*  c.  13  (Lateran.  IV.)  X  de  poenlt.  V.  38,  siehe 
S.  206  n.  4  u.  Bd.  IV.  S.  117  n.  4.  Die  Strafe  Ist 
ferendae  seiitentlae.  s.  Thesaurus  1.  c.  P.  II 
8.  y.  medlci  c.  1,  p.  274. 


5  Supra  gregem  1566  %%,  2.  3.  5,  b.  T.  7,  430. 

^  Dass  die  Pflicht  nur  bei  Todtkranken  oder 
bei  einer  nach  Auffassung  des  Arztes  gefahrlicheo 
Krankheit  eintritt,  oder  fortfällt,  wenn  der  Kranke 
kurz  yorber  gebeichtet  hat  oder  wenn  der  Arzt 
nicht  den  letzteren  selbst,  sondern  dessen  Dienst- 
leute  oder  den  Pfarrer  ermabnt,  ihn  zum  Beichten 
zu  yeranlassen,  so  T  h  e  s  a  u  r  u  s  1.  c,  hat  alles  am 
Wortlaut  der  const.  clt.  keinen  Anhalt. 

"^  Nach  dem  Vorbilde  einzelner  Partikular- 
synoden, s.  u.  S.  767  n.  1. 

8  Latae  sententiae,  s.  Thesaurus  1.  c. 

ö  S.  0.  S.  560  n.  1.  Diese  Strafen,  a.  A.  The- 
saurusl.  c,  können  aber  nach  dem  Wortlaut  der 
const.  nicht  als  1.  s.  betrachtet  werden. 

10  Femer  ist  weiter  Im  Interesse  der  Durch- 
fäbrung  der  const.  bestimmt,  dass  die  Kollegien 
und  Unlyersitäten  bei  Strafe  der  Entziehung  des 
Promotionsrechts  Niemanden  den  Doktorgrad 
oder  das  Recht,  zu  praktiziren,  ertbeilen  sollen, 
ehe  er  die  Beobachtung  dieser  Konstitution  zu 
NotarlatsprotokoU  beschworen  hat,  und  dass  die 
Ordinarien  In  ihren  Dlöcesen  keinen  Arzt  bei 
Strafe  der  Entziehung  des  Doktorgrades,  aller 
Priyilegien  der  Ärzte  und  des  interdictum  in- 
gressus  ecclesiae  zur  Ausübung  der  medizinischen 
Praxis  zulassen  sollen ,  wenn  er  nicht  yorher  die 
Ablegung  des  gedachten  Eides  nachweist  oder 
denselben  nachträglich  ausschwört. 

Zum  Theil  steht  mit  diesen  Vorschriften  die 
in  Anhalt  an  Paul  IV.:  Oum  nlmis  1555  %.  10, 
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Offenbar  sind  diese  Anordnungen  Pins'  Y.,  wie  schon  die  des  früheren  gemeinen 
Rechts^,  vielfach  nicht  beobachtet  worden,  denn  die  Partiknlarsynoden  haben  sie  seit- 
dem and  zwar  auch  noch  in  der  neueren  Zeit  fort  und  fort  eingeschärft  ^j  obgleich  die 
Kirche  heute  allein  noch  die  Strafe  des  Personalinterdikts,  nicht  aber  die  anderen  zu 
verwirklichen  in  der  Lage  ist. 

c.  In  Betreff  der  Ehe  sind  in  dieser  Zeit  gemeinrechtlich,  d.  h.  vom  Tridentinum, 
mit  arbiträrer  Strafe  die  Verlobten,  welche  ihre  Ehe  nicht  in  der  tridentinischen  Form, 
sowie  die  Zeugen,  welche  einer  Eheschliessung  ohne  den  zuständigen  Pfarrer  an- 
wohnen^, femer 

mit  der  Exkommunikation  1.  s.  ^,  welche  noch  heute  in  Geltung  steht  ^, 
die  weltlichen  Herren  und  Obrigkeiten  ^  bedroht ,  welche  ihre  Untergebenen 
oder  andere  Personen  wider  ihren  Willen  direkt  ^  oder  indirekt  ^  zur  Eingehung 
einer  Ehe^  zwingen,  während  von  den  früheren  gemeinrechtlichen  Anordnungen 
die  über  die  Schliessung  klandestiner  Ehen  ^^  jetzt  keine  erhebliche  Bedeutung  mehr 


b.  T.  6,  498  (daiiAch  sollen  im  Kirchenstaat  jüdi- 
sche Ärzte,  selbst  wenn  sie  von  Christen  gemfen 
werdeil,  diese  nicht  behandeln),  erlassene,  allge- 
meine const.  Gregors  XIII.:  Alias  piae  1581, 
b.  T.  8,  371,  in  Verbindung,  welche,  um  die  Um- 
gehung der  oben  gedachten  Anordnungen  zu  ver- 
hindern, nnter  gleichzeitiger  Ernenerang  der- 
selben alle  Christen,  welche  judische  oder  andere 
nnglänblge  Ärzte  zur  Behandlung  kranker  Chri- 
sten rufen  oder  zulassen  oder  deren  Herbelrufnng 
oder  Znlassnng  bewirken  oder  erlauben  oder  ge- 
statten, mit  dem  Ausschluss  Ton  den  Sakra- 
menten und  vom  christlichen  Begräbniss  bedroht. 

i  S.  die  S.  206  n.  4  cltlrten  älteren  Partiknlar- 
synoden  und  Tortosa  1429  c.  10,  Hardouln  8, 
1084,  welches  schon  die  Statthaftigkeit  der  ärzt- 
lichen Besuche  auf  8  Tage  beschränkt  und  als 
Strafe  für  die  zuwiderhandelnden  Ärzte  die  exe. 
1.  s.  festsetzt;  Mailand  1665  II.  6,  1.  c.  10,663 
(ebenso,  aber  4  tSgige  Frist). 

^  Meistens  unter  ausdrücklicher  Bezugnahme 
auf  die  const.  Plus'  V. ,  so  Mailand  1569  I.  17, 
Hardouln  10,738;  Mailand  1573  c.  8,  ibid. 
p.  776;  MaiUnd  1676  IL  5,  ibid.  p.  849;  Ronen 
1581,  ibid.  p.  1241  n.  27 ;  Alx  1686,  Ibid.  p.  1632. 
1533;  Toulouse  1590  n.  4,  p.  1800;  A^ignon 
1594c.  67,  p.  1868;  Cambrail589  Vni.7,  Hartz- 
heim 7,  1006  (hier  aber  als  Strafe  die  exe.  f.  s.); 
Cambrai  1631  X.  2,  1.  c.  9,  551;  Benevent  1693, 
Bom  1725,  Avignon  1725 ,  Fermo  1726,  Embrun 
1727,  coli.  oonc.  Lac.  1,  94.  393.  682.  583.  606. 
631  (von  denen  Embrun  nur  noch  allein  des 
interdictum  ingressus  ecdesiae  als  Strafe  ge- 
denkt) ;  ürbino  1869  u.  Bayenna  1855,  coli.  conc. 
Lac.  6,  20.  161. 

^  Sess.  XXIY.  c.  1  de  ref.  matr. 

«  Sess.  XXIV.  c.  9  de  ref.  matr. 

'  Denn  die  tridentinischen  Censnren  1.  s.  sind 
durch  die  const.  Pü  IX. :  ApostoUcae  v.  1869  auf- 
rechterhalten, 0.  S.  659  n.  3. 

^  L.  c:  qtemporales  domini  et  magistratos". 
unter  den  enteren  werden  aber  nach  der  herr- 
schenden Lehre  die  Kaiser  und  Konige  nicht  be- 
grlifen,  s.  (A.-*)  Pennacchi  2,  263;  Heiner, 
Censuren  8.  301,  ja,  letzterer  versteht  darunter 


nur  Magnaten  mit  Toller,  unabhängiger  Herrschaft 
über  einen  bestimmten  Bezirk.  Indessen  erscheint 
dies  Alles  mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut: 
„culuscumque  gradus,  dlgnit&tis  et  conditionis'' 
haltlos.  Da  sich  das  Tridentinum  femer  seinem 
Wortlaut  nach  nur  auf  die  gedachten  Personen, 
nicht,  was  freilich  nicht  unbestritten  gewesen  ist, 
aber  auf  private,  also  auch  nicht  auf  die  Eltern 
bezieht,  (A.-)  Pennacchi  2,  268;  Heiner 
S.  301 ;  so  auch  congr.  conc.  bei  F  a  g  n  a  n.  ad  c.  7  X 
qui  clerici  IV.  6  n.4,  so  würde  die  Strafandrohung 
bei  dieser  engen  Interpretation  heute,  wo  sie  schon 
kaum  praktisch  zur  Anwendung  kommen  kann, 
gar  keine  Berechtigung  und  Bedeutung  mehr 
haben. 

Die  Partikularkonzilien  des  16.  Jahrhunderts 
haben  aber  unter  Festhaltung  der  Strafe  der  exe. 
Ls.  die  Vorschrift  des  Tridentinums  auf  alle,  also 
auch  auf  Privatpersonen  ausgedehnt,  Ronen  1581. 
Hardouiri  10,  1221  n.  13;  Bourges  1584 
XXVU.  11,  ibid.  p.  1489,  Alx  1585,  ibid.  p.  1534, 
während  dagegen  Bordeaux  1583  c.  9  u.  Bordeaux 
1624  VII.  4,  L  c.  10,  1406  u.  11,  80,  die  Be- 
schränkung auf  die  Magnaten,  bez.  weltlichen 
Herren  festhalten. 

7  Z.  B.  durch  Einsperrung  oder  Konfiskation 
des  Vermögens. 

8  Durch  Zwang  gegen  die  Eltern. 

^  Die  Anwendung  von  Zwang,  um  Jemanden 
▼on  einer  beabsichtigten  Ehe  abzuhalten,  selbst 
um  dadurch  die  Eheschliessung  mit  einer  anderen 
Person  herbeizuführen,  fällt  nicht  unter  die  Straf- 
YOTschrift,  (A.-)  Pennacchi  2,262;  Heiner 
S.  302. 

10  c.  3  $.  2  (Lateran.  IV.)  X  de  cland.  desp. 
IV.  3.  Wie  die  früheren  Partikularkonzilien,  s.  o. 
S.  206  n.  8,  im  Anschluss  hieran  noch  weitere 
Strafen  festsetzen,  so  auch  die  späteren  bis  zum 
Tridentinum,  s.  Angers  1448  c.  12,  Hardouln 
9, 1346  (Thäter  und  Anstifter  exe.  L  s.  und  Lokal- 
interdikt 1.  8.  über  die  Kirche  oder  Kapelle,  in 
der  die  Ehe  geschlossen  ist) ;  Toledo  1473  c.  17, 
1.  c.  p.  1511  (Eheschliessung  ohne  mindestens 
ö  Zeugen,  exe.  1.  s.);  Paris  1528,  1.  c.  p.  1964 
(Eheleute,  wissentlich  Asäistirende,  Gehülfen  und 
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hat^  und  in  Betreff  der  anderen,  welche  fOr  die  Bingehnng  Ton  Ehen  in  yerbotenen 
Oraden  die  Exkommunikation  1.  8.  androht^,  nach  dem  neueeten  Recht'  die  Ände- 
rung eingetreten  ist,  dass  diese  Strafe  sich  nicht  mehr  Ton  selbst  realisirt*. 

Darttber  hinaus  hat  aber  das  Partikularrecht  der  hier  in  Frage  stehenden  Zeit 
das  wissentliche  Verschweigen  und  Nichtanzeigen  Ton  Ehehindemissen  ^  oder  das 
Anzeigen  falscher,  nicht  existirender  Ehehindemisse  *,  das  Zusammenwohnen  der 
Brautleute  vor  der  Eheschliessung  ^,  die  Bestimmung  der  Kinder  durch  die  Eitern, 
von  dem  unter  ihrer  Zustimmung  geschlossenen  Verlöbniss  wieder  abzugehen^,  das 
Überrumpeln  des  Pfarrers  mit  der  Erklärung  des  Ehekonsenses®  oder  die  Anwendung 
von  Betrug  oder  Gewalt  gegen  den  ersteren  behufs  Entgegennahme  der  Abgabe  des 
Ehekonsenses  ^%  die  Eheeingehung  in  der  geschlossenen  Zeit  ^^  oder  die  Veranstaltung 
von  Hochzeitsfeierlichkeiten  w&hrend  derselben  ^^,  die  Schliessung  der  Ehe  ohne 
bischöfliche  Erlaubniss  in  einer  fremden  Diöcese^',  die  Eingehung  einer  solchen  durch 
Katholiken  unter  Umgehung  des  katholischen  Pfarrers  yor  dem  weltlichen  Ciyil- 


Bathgeber,  exe.  1.  s.);  Narbonne  1651  c.  63, 1.  c. 
10,  461  (Ebefchliessnng  nicht  ror  Yerwandten 
und  Zeugen  und  ohne  Aufgebot,  exe.  ipso  f.  und 
schwere  arbiträre  Strafe);  Köln  1636  VIII.  43, 
Hartzheim  6,  288  (Eheleute,  Gehiüfen  und 
Rathgeber,  exe  1.  s.);  doch  bedroht  auch  noch 
Tours  1581  c.9,  Har douin  10, 1407,  diejenigen, 
welche  klandestinen  Ehen  anwohnen,  mit  der  Ex- 
kommunikation. 

1  Insofern  sie  f&r  die  Unterlassung  des  Auf- 
gebots nur  Busse  vorschreibt,  s.  S.  206  n.  8,  und 
weiter  hinsichtlich  der  nicht  unter  BetheiUgung 
der  Kirche  abgeschlossenen  klandestinen  Ehen 
nur  noch  heute  in  den  Gebieten  zur  Anwendung 
kommt,  in  welchen  die  tridentlnische  Form  der 
Eheschliessung  nicht  in  Geltung  steht;  über  die 
anderen  s.  o.  S.  767  n.  3. 

2  Clem.  un.  de  consang.  IT.  un.,  s.  S.  173  n.  9, 

5.  174  n.  2  a.  E.,  S.  207  n.  1,  s.  auch  noch  u.  S-  326. 
8  Nach  der  const.Pins'  IX.:  Apostolicae  t.  1869, 

welche  diesen  Fall  nicht  aufrechterhalten  hat. 

^  In  Betreff  des  Ehebruchs  und  der  Bi- 
gamie s.  u.  $.  326. 

5  Gambrai  1666  XY.  9,  Hartzheim  7,  113 
fexc.  fer.  sent);  D.  S.  Köhi  1661  IV.  31,  1.  c. 
9,  777  (exe.  fer.  sent.  oder  arbiträre  Strafe); 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  198  (mit  den  für 
die  Diocese  festgesetzten  oder  festzusetzenden 
Strafen);  Urbino  1869  u.  Ravenna  1866,  I.e. 

6,  26.  168  (beide  exe.  fer.  sent). 

^  Cambrai  1666  1.  c,  s.  vor.  Anm. ;  Mailand 

1673  c.  17,  Har  douin  10,  792  (ausser  anderen 
arbitrSren  Strafen  auch  exe.  fer.  s.);  D.  S.  Toum&i 

1674  XV.  6,  Hartzheim  7,  782  (exe.  fer.  s.); 
Neapel  1699  1.  c,  s.  vor.  Anm.;  lUTonna  1866 
1.  c.  (exe.  fer.  s.). 

■^  In  Anhalt  an  Trid.  Sess.XXIV.  c.  1  de  ref.  matr., 
welches  indessen  keine  Strafen  festsetzt,  Tarra- 
gona  1717,  coli.  conc.  Lac.  1,776  (arbitrire  Geld- 
strafe oder  körperUche  Strafe) ;  Mailand  1669 1. 27, 
Har  douin  10,  741  (Beischlaf  der  Verlobten 
vorher,  schwere  Busse,  bischöflicher  ReserratfaU); 
D.  S.  Toumai  1674  XY.  6.  Hartzhelm  7,  782 
(exe.  fer.  sent.) ;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 198 


(für  dasselbe  Vergehen  für  die  Verlobten,  ferner 
für  die  Eltern,  Yerwandten  und  Verschwägerten, 
welche  das  gemeinsame  Zusammenwohnen  oder 
Übernachten  dulden,  die  für  jede  Diöcese  fest- 
gesetzten oder  festzusetzenden  Strafen).  Ygl.  auch 
u.  S.  326. 

8  Tours  1683  c.  9,  Hardouin  10,  1408 
(Busse). 

9  Ayignon  1726,  coli.  oonc.  Lac.  1, 660  (für  di« 
Verlobten,  Zeugen,  Begünstiger,  Bathgeber  und 
Gehülfen  arbiträre  körperliche  Strafen  und  Gen- 
suren); Ravenna  1866,  L  o.  6,  168  (für  die  Ver- 
lobten und  Zeugen  schwere  arbiträre  Strafe); 
Urbino  1869,  ibid.  p.  26  (ebenso  arbiträre  Strafe, 
weil  in  allen  diesen  Fällen  die  Unterlassung  dee 
Aufgebots  vorausgesetzt  wird,  und  daa  Konzil  auf 
c.  3  X  dt.  IV.  3,  s.  8. 767  n.  10,  verweist,  vgl.  auch 
wegen  der  Zeugen  Benedict.  XIY.  de  syn. 
dioeo.  Xn.  6  n.  2). 

^  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 199  (für  die 
Verlobten,  die  Bathgeber  und  Gehülfen  exe.  1.  s.). 

li  D.  S.  Toumai  1674  XV.  6  dt.,  s.  Anm.  7  (exe. 
fer.  S.1;  Bourges  1684  XXVU.  14,  Hardouin 
10, 1489  (ebenso);  s.  auch  die  folg.  Anm. 

»  Paris  1429  o.  34,  Hardouin  8,  1060  (für 
die  Veranstalter  und  Theilnehmer  exe.  f.  s.,  wie- 
derholt Sens  1460/1488  IV.  6,  1.  c.  9,  1540); 
Toledo  1473  c.  16, 1.  c.  9, 1610  (Eheschliessung, 
Vollziehung  der  Gopula  und  Veranstaltung  von 
Hochzeitsfeierlichkeiten  exe.  1.  s.);  Mailand  1679 
III.  16,  1.  e.  10,  1088  (HoohzdtsfeierUchkeiten, 
interd.  ab  Ingressu  eedesiae  1.  s.  bis  zur  Auf- 
hebung durch  den  Bischof);  Mecheln  1607  X.  8, 
8.  S.  646  n.  3. 

Vereinzelt  D.  S.  Utrecht  1666,  ibid.  p.  136 :  „ne 
in  domibuB  daustralibus  aut  collegiatis  alieuius 
eoclesiae  seu  Intra  emunitatem  ecelesiasticam 
constitutls  celebrentur  nuptiae  neque  puerperia 
teneantur,  exceptis  oonlugatis  domos  elaustrales 
inhabitantibus^  (ausser  den  Strafen  der  firüheren 
Statuten  auch  arbiträre  Geldstrafe). 

tt  D.  S.  Toumai  1674  XV.  6,  Hartzheim 
7,  782. 
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Btandflbeamten  ^,  das  Eingehen  und  das  für  yerbindlioli  Erklären  selbst  eidlioh  be- 
stärkter Verträge  Aber  die  Trennung  der  Ehegatten  und  soleher,  dnrch  welche  eine 
Appellation  gegen  eip  die  Nichtigkeit  der  Ehe  anssprechendes  Erkenntniss  direkt 
oder  indirekt  gehindert  wird  2,  das  Oetrenntleben  von  Eheleuten  ohne  vorangegangene 
kirchliche  Scheidung  3,  die  bösliche  Verlassung  des  einen  Ehegatten  durch  den 
anderen^  und  die  Wiederverheirathung  eines  derselben  nach  blosser  Ehescheidung 
durch  die  weltlichen  Gerichte^,  sowie  auch  das  Veranstalten  von  Katzenmusiken 
{charwart}  für  Eheleute,  welche  eine  zweite  Ehe  eingehen,  behuft  Missbilligung  einer 
solchen*,  mit  Strafen  belegt,  jedoch  sind  die  meisten  dieser  Strafbestimmungen,  welche 
überwiegend  dem  16.  Jahrhundert,  nur  zum  geringen  Theil  der  Jetztzeit  angehören^, 
nicht  mehr  in  praktischer  Übung. 

2.  Was  die  Feier  der  Sonntage  und  der  kirchlichen  Festtage  betrifft,  so 
hat  auch  während  der  hier  fraglichen  Zeit  das  gemeine  Recht  Ar  die  Verletzung  der 
Pflicht,  dem  Gottesdienste,  namentlich  der  Messe,  von  Anfang  bis  zu  Ende  beizu- 
wohnen ^,  keine  besonderen  Strafen  angedroht,  yielmehr  ist  dies  nur  vereinzelt  durch 
die  Partikularsynoden®,  wenn  auch  nicht  mehr  in  neuerer  Zeit^o,  geschehen. 

Gemeinrechtlich  ^^  ist  vielmehr  blos  die  Verletzung  der  Pflicht  zur  äusseren  Heilig- 
haltung der  gedachten  Feiertage  durch  Unterlassung  aller  dieselbe  beeinträchtigenden 
Thätigkeiten,  Arbeiten  und  sonstigen  Störungen,  abgesehen  von  der  heute  für  die 
Kirche  nicht  mehr  realisirbaren  Konfiskation  der  gebrauchten  Arbeits-  und  Last- 
thiere  unter  arbiträre  Strafe  gestellt,  während  die  froheren  Partikularsynoden,  viel- 
fach unter  näherer  Spezialisirung  der  verbotenen  Handlungen,  für  dieselben  ebenfalls 


1  Anstnlien  1869,  ooU.  oonc.  Lac.  3, 1078  (dem 
Ordinarius  leservirte  exe.  1.  b.);  Utrecht  1866, 1.  c. 
5,  840  (hier  allerdings  nur  als  crimen  concabina- 
tus  bezeichnet).  Wegen  der  Eingehung  vor  dem 
Geistlichen  einer  anderen  Konfession  s.  S.  686 
n.5. 

3  Eneycl.  Benedikts  XIY. :  Niminm  1743  $.  7, 
bull.  Ben.  1, 123,  für  das  Königreich  Polen  (pSpst- 
lieh  reserrirte  exe.  1.  s.,  auch  für  die  Biohter, 
welche  solche  Vertrage  fUr  gültig  erklKren  und  sie 
zur  Ausführung  bringen),  Tgl.  auch  die  folgende 
Anm.  u.  o.  S.  666. 

8  Salzburg  1669  XLIX.  6,  Hartzheim  7, 366 
(Ausschluss  Ton  aUen  Sakramenten,  s.  0.  S.  621 
n.  8) ;  D.  8.  Köln  1661  n.  39, 1.  c.  9, 779  (zugleich 
auch  für  die  Abschliessung  von  Verträgen  und 
Abgabe  eidlicher  VersprechuDgen  in  Betreff  des 
Getrenntlebens,  schwere  arbitrSre  Strafe). 

*  Tours  1688  c.  9,  Hardouin  10, 1407  (exe. 
f.  s.). 

s  Baltimore  1843,  coli.  conc.  Lac.  3,  89  (exe. 
L  s.). 

«  Angers  1448  c.  12,  H  ar  d  0 ui  n  9, 1347  (Exk. 
1.  6.  und  arbiträre  Geldstrafe  für  fromme  Zwecke); 
Narbonne  1609  c.  22, 1.  c.  11,  24  (Exk.). 

"^  Vgl.  die  vorangehenden  Anmerkungen. 

8  Bd.  rv.  8. 217.  288. 

0  NarboDne"1661  c.  36,  Hardouin  10,  462 
(Besuch  der  Pfarrmesse  mit  den  Hausgenossen 
und  andichtige  Theilnahme  an  derselben  bis  zum 


SchluBs,  sonst  nach  öffentlicher  Mahnung  exe.  und 
auch  Bestrafung  wegen  Verdachts  der  Ketzerei); 
Bouen  1681,  1.  c.  p.  1217  n.  7  (Fernbleiben  vom 
Gottesdienst,  exe);  Tours  1683  c.l6,  L  c.  p.  1424 
(Besuch  der  Pfarrmesse  und  des  sonstigen  Gottes- 
dienstes an  Sonntagen  und  Feiertagen,  widrigen- 
falls bei  dreimaligem  Ausbleiben  nacheinander 
Strafe  der  Ganones,  s.  Bd.  IV.  S.  217,  s.  auch 
a.a.O.  S.  713  n.  2);  Bourges  1684  XLV.  1,  1.  c. 
p.  1606  (für  dreimaliges  Wegbieiben  exe.  f.  s., 
wiederholt  Bordeaux  1624  III.  3,  1.  c.  11,  66; 
D.  S.  Trier  1678  L  $.3  n.  4,  Hartzheim  10,  67 
(für  Fortbleiben  vom  Gottesdienst  an  Feiertagen 
und  zu  firühes  Weggehen  ein  halbes  Pfund  Wachs, 
bei  Nichtleistung  Femhaltung  vom  öffentlichen 
Abendmahl);  vgl.  auch  Bd.  IV.  S.  217  n.  6. 

10  Eine  Ausnahme  macht  das  Bischofsedikt  v. 
Loreto  v.  1860  art.  27,  coli.  conc.  Lac.  1, 80,  welches 
das  blosse  Anwohnen  des  Gottesdienstes  während 
der  Musik  und  das  Yerlassen  desselben  nach  Be- 
endigung der  letzteren  mit  Korrektionsstrafe  be- 
droht. 

11  Plus  V. :  Cum  primum  1666  S-  7,  b.  T.  7, 434: 
„  . . .  Qoi  vero  In  diebus  praefatis  opus  aliquod 
lllicitum  fecisse  deprehensus  fuerit,  praeter  divi- 
nam  ultionem  et  amissionem  animallum,  qulbus 
ad  veeturam  utitnr,  etiam  graves  poenas  incurret 
arbitrio  nostro  seu  vicarii  nostri  in  urbe,  in  aliis 
autem  locis  arbitrio  ordinariorum  vel  aliorum 
magistratuum,  ita  nt  praeventloni  locus  sit.''  Für 
das  Mittelalter  s.  S.  206  n.  8  u.  Bd.  IT.  S.  292. 293. 
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theils  nur  solche  ^,  theils  bestimmte  Strafen,  wie  die  Exkommunikation  ^,  das  intsr- 
dioiim  inffres9U8  ecoUsiae^^  Konfiskation^  oder  Vermögensstrafe ^  festsetzen,  die  der 
Neuzeit  aber  Ton  Strafandrohungen  so  gut  wie  ganz<^  absehen. 

3.  Die  Verletzung  der  Fastengebote  endlich  ist  ebenso  wenig  wie  früher^  in 
dieser  Zeit  vom  gemeinen  Recht  mit  Strafen  bedroht  worden,  und  auch  die  neuere 
Partikulargesetzgebung  hat  solche,  ebenso  wie  die  ältere^,  nur  selten®  auf  die  Ver- 
letzung der  gedachten  Vorschriften  gesetEEt^^^,  so  dass  dieselbe  nach  der  jetzt  herr- 
schenden Praxis  nicht  mehr  mit  Strafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  geahndet  wird. 


1  Ronen  1445  c.  30,  H  a  T  d  0  n  i  n  9, 1299  (Kegel- 
spiel  nnd  andere  nnehrbare  Spiele  zn  Weih- 
naobten) ;  Trier  1549, Hartzbelm6,601  (Kleri- 
ker und  Laien,  welcbe  an  den  Hanptfestta^en  und 
an  den  anderen  Feiertagen  vor  Mittag  öffentlich 
oder  beimllcb  Handel  treiben,  Trinkgelage,  Spiele, 
TSnze  yeranstalten  oder  daran  tbeilnebmen) ; 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 177  (profane  Qe- 
scbäfte,  Abbaltnng  TOn  Gerichtayerbandlnngen, 
Verricbtnng  ran  Handarbeiten,  Bestrafang  nach 
der  const.  Pii  V.  cit.);  Tarragona  1717  c.  14, 1.  c. 
p.  764.  765  (Veranstaltnng  von  Tänzen). 

2  Narbonue  1651  c.  49,  Hardonin  10,458 
(Verbot  von  Handarbeiten,  der  Ackerbestellung, 
von  Acker-  nnd  GesebSftafabren,  öffentlicher 
Spiele,  des  Offenbaltens  der  Läden  nnd  des  öffent- 
licben  Verkanfs  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
und  des  Yerdaohts  der  Ketzerei) ;  Ronen  1581, 
1.  c.  p.  1239  n.  19  (Handeltreiben,  unnöthlge 
Fubren  nnd  nicht  notbwendige  Handarbelt,  Em- 
pfang anderer  Pfarreingesessenen  zum  Trinken 
und  Spielen  im  Haus  während  des  Gottesdienstes 
an  Feiertagen,  bei  Hartnäckigkeit  Verkflndung 
der  Exkommnnicirten  mit  Namen) ;  1.  c.  n.  6,  ibid. 
p.  1216.  1217  (Verbot  der  Handarbelt  an  Feier- 
tagen, exe.  f.  B.,  die  letztere  auch  gegen  weltliche 
Herren,  Beamte  und  Richter,  welche  Märkte  und 
andere  Geschäfte  an  den  gedachten  Tagen  nicht 
hindern);  Tours  1583  c.  11, 1.  c.  p.  1409  (öffent- 
liche Schmausereien,  Tänze,  Jagd  und  Vogel- 
stellerei,  Ausschenken  von  Wein  und  Offenhaltung 
von  Speisehäusern,  scenische  nnd  Theatervor^ 
Stellungen,  Anathem ;  Herren,  Beamte  nnd  Richter, 
welche  Märkte  an  Feiertagen  abhalten  lassen,  exe. 
1. 8.) ;  Neapel  1699,  coU.  conc.  Lac.  1, 177  (Gaukler 
und  Schauspieler,  welche  an  Feiertagen  vor  dem 
Abend  und  In  der  Quadragesima  öffentliche  Vor- 
stellungen veranstalten);  Mainz  1549  c.  98, 
Hartzheim  6,  592  (Ortsobrigkeiten,  welche  die 
Abhaltung  von  Märkten  nnd  die  Verrichtung  ge- 
meiner Arbeiten  an  Feiertagen  nicht  durch  Strafen 
hindern,  nach  debita  admonitio  Exkommunikation 
1.  s.). 

8  Aix  1585,  Hardonin  10, 1541  (für  Hand- 
arbeit, Kauf  und  Verkauf  ausser  an  Kranke  und 
zum  Tages  unterhalt,  Offenhalten  der  Läden,  Kon- 
fiskation der  feilgehaltenen,  sowie  derjenigen 
Sachen,  welche  auf  Lastthieren,  Wagen  oder  sonst 
transportirt  werden,  und  arbiträre  Strafen  bis  zum 
Personalinterdikt,  bei  wiederholtem  Zuwiderhan- 
deln noch  härtere  arbiträre  Strafen). 

^  S.  die  vor.  Anm. 

5  Mecheln  1670  c.  2,  Hartzheim  7, 619  (för 
Handarbeiten,  Abhaltung  von  Märkten,  öffent- 


lichen Verkauf  und  Vornahme  gerichtlicher  Ge- 
schäfte, ein  halber  Gulden  für  fromme  Zwecke) ; 
D.  S.  Trier  1678  I.  J.  3  n.  4,  L  c.  10,  67  (für 
Arbeiten  und  Fuhren  ein  halbes  Pfund  Wachs, 
bei  Nichtleistung  Zurückweisung  vom  österlichen 
Abendmahl);  Tarragona  1722,  coli.  conc.  Lac. 
1, 786  (für  Offenhalten  der  Läden  und  Werkstätten, 
öffentliches  Verkaufen  nnd  Handeln,  sowie  Vor- 
nahme mechanischer  Arbeiten  10  Realen). 

^  Eine  Ausnahme  machen  Ravenna  18o5,  coli. 
conc.  Lac.  1, 173,  welches  die  Vornahme  von  Hand- 
arbeiten mit  arbiträrer  Strafe  bedroht,  ferner  das 
Bischofsedikt  v.  Loreto  1850,  ibid.  p.  78. 79,  das 
sehr  ausführliche  Vorschriften,  namentlich  auch 
in  Betreff  der  verschiedenen  Gewerbetreibenden 
und  der  öffentlichen  Schaustellungen  enthält  und 
auf  die  Verletzung  derselben  Geldstrafe  von  5  Paoli 
bis  3  Send!  oder  Gefängnissstrafe  von  2  bis  12 
Tagen  unter  Verdoppelung  dieser  Strafen  füx 
Rückfällige  setzt.  Jedoch  handelt  es  sich  hierum 
Strafbestimmungen,  welche  noch  für  den  ehe- 
maligen Kirchenstaat  erlassen  worden  sind. 

7  S.  S.  207  n.  7. 

8  Vgl.  a.  a.  0. 

9  Hauptsächlich  Im  Laufe  des  16.  Jahrb.  im 
Zusammenhang  mit  den  Bestrebungen  den  Pro- 
testantismus zurückzudrängen ,  weü  das  Nicht- 
fasten  als  Zeichen  der  Ketzerei  galt,  s.  die  folgende 
Anm. 

10  Mainz  1549  c.47,  Hartzheim  5,  575.  576 
(strenge  arbiträre  Strafen  gegen  die  Übertreter 
des  Fastengebotes,  „relut  eceleslastioae  dltci- 
plinae  violatores  et  consuetudlnum  ecdesiae  te- 
merarli  contemtores'O ;  Narbonne  1551  c.  57; 
HardoulnlO,  463  (Verletzung  der  Fastengebote 
exe);  Salzburgl569LVI,  Hartzheim  7,  362 
(gegen  Kleriker  Privation  aller  Benellzien  und 
(HfSngniss  mit  Zwangsfasten  bei  Wasser  und 
Brod  alle  drei  Tage  der  Woche  bis  zur  reuigen 
Unterwerfung  und  Abschwörung  der  Ketzerei); 
Mailand  1579  L  3,  Hardonin  10,  966.  967 
(nicht  nur  gegen  die  Übertreter,  sondern  aneh 
gegen  diejenigen,  welche  verbotene  Waaren  und 
Speisen  verkaufen  und  feilhalten,  arbiträre,  ins- 
besondere auch  Geldstrafen);  römisches  Edikt 
V.  1703;  Ferraris,  prompta  bibllotheca  s.  v. 
Jejunium  n.  33  (ebenso  ausser  arbiträren  Strafen 
auch  Geldstrafe  von  25  Scndi  und  dreimaliges 
Hochziehen  am  Seile);  Bischofsedikt  v.  Loreto 
1850,  coli.  conc.  Lac.  1,  80.  81  (ebenso,  Geld- 
strafe von  5  Paoli  bis  3  Scudi  oder  Gefängniss 
von  2  bis  12  Tagen,  bei  Rückfall  Verdoppelung). 

Gran  1858,  1.  c.  5, 85,  bedroht  blos  die  Geist- 
liehen mit  kanonischen  arbiträren  Strafen,  nnd 


§.  317.]        Die  Str«fg«walt.  Geltende«  Hecht.  Niohtentrichtung  kirehl.  Abgaben. 


771 


|§.  317.  /?.    Die  Nichtentrichtung  und  Hinterziehung  der  kirchlichen  Abgaben 

und  Leistungen. 

In  Anhalt  an  das  frühere  gemeine  Recht  ^  hat  nicht  nnr  die  Partiknlargesetzgebnng  ^ 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  sondern  anoh  das  Tridentinnm'  die  Verletzung  der 
Zehntpflioht'mit  kirchlichen  Strafen  geahndet.  Das  letztere  bedroht  alleYdings  nur 
diejenigen,  welche  den  berechtigten  kirchlichen  Instituten  oder  Personen  die  Zehnten 
hinterziehen^  oder  die  Erhebung  durch  die  letzteren  hindern,  mit  der  Exkommuni- 
kation ferendae  sententiae,  und  wenngleich  manche  späteren  Partikularsynoden  auch 
Mos  diese  Anordnung  wiederholen  ^  und  zur  Durchftihrung  zu  bringen  suchen  <^,  so 
hat  das  erstere  doch  das  ältere  gemeine  Recht,  nach  welchem  schon  allein  die  hart- 
näckige Unterlassung  der  Entrichtung  des  Zehnten  mit  der  Exkommunikation  belegt 
werden  kann,  nicht  beseitigt^,  da  das  gedachte  Konzil  weder  einen  yollständigen  und 
neuen,  das  bisherige  Recht  ersetzenden  Strafkodez  aufzustellen  beabsichtigt  noch  auf- 
gestellt, vielmehr  blos  ergänzend  und  reformirend  in  die  bisherige  Verfassung  und  das 
bisherige  Recht  der  Kirche  eingegriffen  hat,  überdies  es  sich  gerade  bei  der  Zehnt- 
Terpflichtung  um  die  Entrichtung  von  kirchlichen  Abgaben  handelt,  zu  deren  Bei- 


Venedig 1859, 1.  c.  6,  332,  ermahnt  die  Bischöfe, 
geelgnetenfalls  Strafen  gegen  diejenigen ,  irelche 
znr  Faitenzeit  Terbotene  Speisen  öffentlieh  anA- 
Btellen,  anzudrohen. 

i  S.  0.  S.  221  n.  1  n.  2. 

3  York  1466,  Hardonin  9,  1484  (nach  drei- 
maliger Ermahnung  bei  Nichtentrichtang  Sus- 
pension, Exkommunikation  und  Personalinter- 
dikt) ;  Dublin  1618  n.  1 ;  1.  c.  p.  1890  (exe.) ;  Nar- 
bonne  1561  c.  63 , 1.  c.  10,  467  (BetrQgereien  bei 
Entrichtung  der  Zehnten,  exo.  1.  s.). 

3  SesB.  XXY  c.  12  de  ref.:  „Non  sunt  ferendi 
qui  Tarils  artibus  deelmas  ecdesUs  obvenientes 
subtrahere  moliuntur  aut  qui  ab  aliis  solyendas 
temere  oecupant  et  in  rem  suam  yertunt  .  .  . 
Pxaecipit  igitur  sancta  synodus  omnlbus  cuins- 
cumque  gradus  et  conditionis  sint,  ad  quos  deci- 
marum  solutio  spectat,  ut  eas  ad  quas  de  iure 
tenentur,  in  posterum  cathedrali  aut  qnibuscum- 
que  aliis  eoclesüs  vel  personis ,  quibus  legitime 
debentur,  integre  persolvant.  Qui  vero  eas  aut 
snbtrahunt  aut  impediunt,  excommunicentur  nee 
ab  hoc  crimine  nisl  plena  restitutione  secuta  ab- 
solvantur." 

^  Das  „subtrahere"  bedeutet  nicht  die  blosse 
Weigerung  der  Entrichtung  oder  ein  rein  passiycs 
Verhalten  des  Zehntpflichtigen,  sondern  eine 
positiTO  Thätigkeit ,  durch  welche  der  Zehntbe- 
rechtigte ganz  oder  theilweise  an  dem  Bezug  des 
Zehnten  gehindert  wird,  also  z.  B.  das  Wegschaffen 
des  Getreides  Tom  Felde  vor  der  Auszehntung, 
das  Wegtreiben  des  zehntpflichtigen  Viehs  in 
einen  anderen  Bezirk,  die  Verheimlichung  des 
persönlichen  Einkommens  beim  Personalzehnt. 

5  So  Bouen  1681,  Hardonin  10.1244  n.  33; 
Toulouse  1690  IV.  4,  1.  c.  p.  1822;  Avignon 
1694  c.  41, 1.  c.  p.  1869;  Neapel  1699;  coli.  oouc. 
Lac.  1,  224. 


«  Cambrai  1686  XIV.  3—6,  Hartzheim?, 
1011,  welches  die  wiederholte  Publikation  der 
trldentinischen  Anordnung  von  den  Kanzeln  und 
Anheftung  tou  Exemplaren  derselben  an  die 
Thflren  der  Pfarrkirchen  und  Exkommunikation 
deijenigen,  „qui  deoimas  tI,  dolo  terroreve  snb- 
traxerint  yel  occupaYorint  aut  alios ,  ne  solvant, 
impedierlnt  Tel  dissuaserint'',  sowie  deijenigen, 
„qui  fraudem  decimae  lanärum  et  agnorum,  post- 
quam  oves  maiore  anni  parte  paverint  in  terri- 
torio  alicuius  parochiae ,  easdem  alias  abducunt 
et  pastoribus  prioris  parochiae  ad  ratam  saltem 
temporis  decimam  solvere  recusant"  vorschreibt, 
endlich  die  Pfarrer,  welche  sich  bei  dieser  Hinter- 
ziehung des  Zehnten  zum  Nachtheil  des  erstge- 
daohten  Pfarrers  betheiligen ,  mit  der  suspensio 
ab  off.  et  ben.  bis  zur  Bestitutlon  des  un- 
rechtmassig Empfangenen  bedroht.  Narbonne 
1609  0.  47,  Hardonin  11,  62,  erklärt  über  das 
Tridentinum  hinausgehend  die  detentores  et 
fraudatores  Jurlum  dedmalium  für  ipso  facto  ex- 
communicatl  und  bedroht  diejenigen,  welche  die 
Vermiethung  oder  Überlassung  von  Baulichkeiten, 
in  denen  die  Beneflziaten  die  Zehnten  aufbe- 
wahren können ,  hindern ,  nach  dreifacher  Mah- 
nuri^  mit  der  Exkommunikation  und  bei  weiterer 
Hartnäckigkeit  mit  dem  Lokalinterdikt  Aber  den 
betreffenden  Ort.  Tarragona  1717  c.  22,  colL 
cono.  Lac.  1,  711  setzt  auf  Hliiterzlehungen  des 
Wollzehntes  (vgl.  Cambrai  dt.  am  Anfang  der 
Anm.)  durch  die  nicht  berechtigten  Pfarrer  und 
die  Zehntheim  ebenfalls  die  exe.  1.  s. 

7  So  schreibt  JBourges  1684  XXXV.  11,  Har- 
d  ouln  10, 1496,  auch  die  Exkommunikation  der- 
jenigen ,  welche  die  Zehnten  blos  nicht  zahlen, 
Tor,  und  Toulouse  1690 IV.  4,1.  o.  p.  1822,  ordnet 
Zwang  zur  Entrichtung  mit  allen  remedia  jarls^ 
also  auch  mit  der  Exkommunikation,  au. 
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treibnng  die  kirchlichen  Strafen,  insbesondere  die  Exkommunikation  von  der  Kirche 
seit  Jahrhunderten  als  Exekutionsmittel  benutzt  worden  waren  ^  und  das  Tridentinnm 
selbst  die  Exkommunikation  als  solches,  wenngleich  nur  subsidiär,  zugelassen  hat'. 

Mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  namentlich  die 
vielfache  Ablösung  der  Zehnten,  hat  die  Strafbestimmung  des  Tridentinums  allerdings 
heute  ihre  praktische  Bedeutung  eingebtisst,  andererseits  ist  sie  aber  immer  noch  in 
gesetzlicher  Geltung  und  würde  da,  wo  sich  noch  aus  früherer  Zeit  Verpflichtungen 
der  fraglichen  Art  erhalten  haben,  zur  Anwendung  gebracht  werden  können '. 

Im  übrigen  ist  in  dieser  Zeit  die  Verweigerung  der  Leistung  anderer  kirchlicher 
Abgaben  nicht  gemeinrechtlich,  sondern  nur,  und  zwar  sehr  selten,  durch  die  Parti- 
knlargesetzgebung  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  mit  kirchlichen  Strafen  bedroht 
worden^,  während  der  schon  im  Mittelalter  gemeinrechtlich  unter  Strafe  gestellte, 
weiter  hierher  gehörige  Fall  der  Beeinträchtigung  der  zuständigen  Pfarrkirche  hin- 
sichtlich der  portio  canonica  bei  Wahl  des  Begräbnisses  in  einer  fremden  Parochie^ 
jetzt  ebenfalls  nicht  mehr  von  praktischer  Bedeutung  ist. 


§.  318.  y.  Der  Eintritt  in  den  Freimaurerorden  und  in  andere  verbotene 
Gesellschaften,  sotüie  die  Begünstigung  derselben. 

Zuerst  hat  Clemens  XII.  1738®  unter  Reprobation  aller  Verbindungen  und 
Vereinigungen  der  Freimaurer  wegen  Verdachts  der  Beförderung  der  Schlechtig- 
keit und  Verderbtheit  den  Eintritt  in  diese  Oesellschafk,  die  Verbreitung  und  jed- 
wede Unterstützung  und  Begünstigung  derselben  bei  Strafe  der  dem  Papst  vor- 
behaltenen Exkommunikation  1.  s.  untersagt''.  Nach  Bestätigung  dieses  Verbotes 
durch  Benedikt  XIV.^  ist  dasselbe  von  Pins  Vn.  1821  unter  Erweiterung  des- 


1  S.  0.  S.  298.  6  In  emlnenti  1738 ,  b.  T.  24 ,  366 ,  auch  baU. 

«  Se«8.  XXV.  c.  3  de  ref.  Bened.  XIV.  3, 167  u.  (A.-)Pen  nacchi  1,596. 

8  So  ordnet  noch  Uiblno  1859,  coli.  conc.  Lac.  '^  $-31.  c. :  „ne  qnis  anb  qnovis  praetextn  aut 

6,  73^  an,  dass  die  Biscbofe  über  die  Entrichtung  qnaeslto  colore  audeat  Tel  praesumat  praedlotas 

der  PrSdial-  und  Personalzebnten  wachen  sollen,  societates  dti  liberi  muraiori  seu  frane$  macons 

und  dass  sie  diejenigen,  welche  „dedmas  spirl-  aut  alias  nuncupatas  inlre,  propagare,  confovere 

tnalibuB  parentibus  suis  subtrahant  aut  praestare  ac  In  suis  aedibns  yel  domibus  yel  alibi  receptare 

recusent,  debita  poenaad  juris  tramites  coerceant  atque  occultare,  iis  adscribi,  aggregari  aut  inter- 

et  ad  solutlonem  compellant'';  s.  femer  die  instr.  esse  Tel  potestatem  seu  commoditatem  facere,  ut 

der  Pönitentiaria  v.  1887,  Acta  s.  sed.  25,  481  allcubi  convocentur,  iisdem  allqnid  ministrare 

n.  1.  siye  alias  conslllum,  auxilium  rel  faTorem,  palam 

<  York  1466,  Hardouin9,  1483  (wenn  Pa-  aut  in  occulto,  directe  vel  indirecte  per  se  yel 

rochianen ,  welche  eine  eigene  Kapelle   unter-  per  alios  quoquo  modo  praestare  nee  non  aUos 

halten ,  sich  hartnäckig  weigern ,  zur  Baulast^der  hortari,  inducere,  provocare  ant  suadere,  ut  huius- 

Pfarrkirche  beizutragen ,  Interdikt  über  die  Ka-  modi  societatibus  adscribantnr,  annumerentur  seu 

pelle  bis  zurErfällung  der  Baulast);  Bouenl581  Interslnt  vel  ipsas  quomodolibet  iuvent  ac  foye- 

n.  30 , 1.  c.  10,  1030  (Verweigerung  der  Zahlung  ant,  sed  omnino  ab  iisdem  sodetatibus,  ooetibus, 

der  Visitationskosten  für  die  Bischöfe,  Archidia-  conyentlbus ,  collectlonibus ,  aggregationibns  seu 

konen  oder  die  yon  ihnen  gesendeten  Yisitatoren,  conyenticulis  prorsus  abstinere  se  debeant  sub 

nach  dreimaliger  Mahnung  exe).  poena  excommunicationis  per  omnes  ut  supra 

^  S.  0.  S.  206  n.  6;  ygl.  auch  Tanagona  zw.  contrafiioienteslpso  facto  absque  ulla  declaratlone 

1637  u.  1685,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  748  (arbiträre  incurrenda ,  a  qua  nemo  per  quemquam  nisi  per 

Strafen  für  Erben  und  Testamentsexekutoren,  nos  seu  romanum  pontiflcem  pro  tempore  exl- 

welche  die  Leichen  yerstorbener  Personen  ohne  stentem  praeterquam  in  articulo  mortis  constitutas 

Yorwissen  des  Pfarrers  des  Domizils  in  einer  absolutionis  benefleium  yaleat  obtinere^. 

anderen  Pfarrei  bestatten  lassen).  ^  Proyidas  1751,  bull.  Ben.  3,  167;  Pen- 
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selben  auch  auf  die  Oesellsohaften  der  Oarbonari^,  von  Leo  Xu.  1825  auf  die 
Gesellschaft:  Universitaria^  und  tob  Gregor  XVI.  1844  auf  die  Bibelgesell- 
schaften ^  ausgedehnt  worden,  und  einzelne  neuere  Partikularsynoden  haben  die 
gedachten  päpstlichen  Verordnungen,  theils  soweit  sie  die  Freimaurer^,  theils  soweit 
sie  alle  päpstlich  verbotenen  geheimen  Sekten  betreffen  <^,  eingeschärft  <^. 

Die  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  t.  1869  hat  diesen  Rechtszustand,  abgesehen 
von  wenigen  Änderungen,  aufrechterhalten ''.  Es  unterliegen  nach  derselben  der  dem 
Papst  schlechthin  Torbehaltenen  Exkommunikation 

1.  alle  di^*enigen,  welche  der  Sekte  der  Freimaurer  oder  der  Carbonari  oder 
einer  Sekte  ^  derselben  Art^,  welche  öffentlich  oder  geheim  gegen  die  bestehende  Ord- 
nung der  Kirche  (ihre  Lehre  oder  ihre  Disziplin  oder  ihre  Rechte  ^^j  oder  des  Staates 
(also  gegen  die  staatliche  Regierungsform  oder  die  staatlich  anerkannten  und  ge- 
schfltzten  Einrichtungen,  insbesondere  auch  die  bestehende  Wirthschaftsform^^)  zu 


nacchi  1,  598,  in  welcher  er  das  Verbot  mit  der 
der  Beinlieit  der  Religion  Gefahr  drohenden  Ab- 
sonderimg,  mit  der  Geheimhaitang  der  Verhand- 
lungen ,  mit  der  Ableistung  des  Eides  auf  die 
Geheimhaltung,  mit  dem  Verbote  der  geheimen 
Gesellschaften  durch  das  römische  Becht  (unter 
Anführung  Ton  Dig.  XLII.  tit.  22)  und  mit  dem 
Verbote  der  Freimaurer  durch  die  weltlichen 
Regierungen  in  einzelnen  Ländern  rechtfertigt. 

^  Const.:  Ecclesiam  a  Jesu  bei  (A.-)  Pen- 
n a c Chi  1,  602.  N  eu  sind  die  weiteren  Bestim- 
mungen in  der  Bulle ,  dass  bei  Strafe  der  eben- 
falls päpstlich  resernrten  Exkommunikation 
jeder  die  ihm  bekannten  Mitglieder  der  betref- 
fenden Gesellschaft  und  alle  diejenigen,  Von 
denen  er  weiss,  dass  sie  die  sonst  bedrohten  Ver- 
gehen (b.  die  Tor.  Anm.)  begangen  haben,  bei  der 
kirchlichen  Obrigkeit  zu  denunziren  yerpllichtet 
sein ,  sowie  dass  bei  der  eben  gedachten  Strafe 
Niemand  die  gedruckten  oder  geschriebenen 
Bücher,  Katechismen,  Statuten  der  Carbonari 
oder  alle  zur  Vertheidigung  derselben  geschrie- 
benen Bücher  oder  Manuskripte  leseh  oder  bei 
sich  behalten,  yielmehr  den  kirchlichen  Oberen 
überliefern  soll. 

2  Const.:  Quo  graviora,  ibid.  p.  1,  607,  welche 
ebenfalls  $.13  die  Denunziation  in  dem  in  der 
vor.  Anm.  gedachten  Umfange  vorschreibt.  Vgl. 
hierzu  auch  Arch.  f.  k.  K.  B.  13,  447  n.  1. 

8  Encyklika :  Inter  praeoipnas  machinationes, 
nicht  in  dem  zugänglichen  Büchermaterial  ge- 
druckt, 8.  auch  (A.-)  Pennacchi  1,  613  n.  1, 
aber  ihrem  Inhalt  nach  nSher  bezeichnet  in  der 
Encyklika  Pius' IX, :  Qui  pluribus  1846,  coU. 
conc.  Lac.  6,  82.  85;  Arch.  f.  k.  K.  B.  13,  327. 

*  Thurles  1850,  coli.  conc.  Lac.  3,  788;  Balti- 
more 1866,  ibid.  p.  538. 

5  ürbino  1869,  coli,  cii  6, 178. 

^  Dagegen  hat  man  in  Deutschland  während 
der  sechziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  darüber 
gestritten ,  ob  hier  die  Censuren  gegen  die  Frei- 
maur.  r  noch  auf  praktische  Geltung  Anspruch 
machen  können,  Arch.  f.  k.  K.  R.  13,  445. 

^  Ezc.  1.  s.  rom.  pontres.  n.  4:  j,Nomen  dantes 
sectae  Ma$8onicae  ant  Carbonairiae  aut  alias  eius- 
dem  generis   sectis  quae  contra  ecclesiam  vel 


legltimas  potestates  seu  palam  seu  clandestlne 
maohinantur  neonon  ilsdem  sectis  favorem  qua- 
lemcumque  praestantes ;  earumve  occultos  cory- 
phaeos  ac  ducQs  non  dennnoiantes,  donec  non  de- 
nunclaverint.^ 

8  Dazu  gehört  eine  Vereinigung  mit  bestimmten 
Zielen ,  welche  diese  letzteren  für  sich  und  ge- 
sondert Ton  den  übrigen  Menschen  verfolgt,  ohne 
dass  die  Zwecke  und  die  Bestimmungen  über  die 
Organisation  gerade  in  besonderen  schriftlichen 
Statuten  niedergelegt  zu  sein  brauchen. 

9  Da  nur  Sekten  derselben  Art,  wie  die  zuerst 
besonders  gedachten,  in  Frage  kommen,  diese 
aber  keine  kirchlichen,  aus  Mitgliedern  desselben 
Glaubensbekenntnisses  bestehenden  Vereini- 
gungen sind ,  80  bezieht  sich  die  Strafvorschrift 
nicht  auf  religiöse  Sekten  im  Sinne  der  katho- 
lischen Kirche ,  also  nicht  auf  die  Altkatholiken, 
Staatskatholiken.  Dasselbe  gilt  auch  von  den 
Bibelgesellschaften ,  denn  wenn  diese  auch  nicht 
blos  aus  Protestanten  oder  anderen  Akatholiken 
bestehen,  so  haben  dieselben  doch  keine  Ver- 
wandtschaft mit  den  Freimaurern  und  Carbonari 
und  können  nicht  als  eine  Art  dieser  Gesell- 
schaften (vgl.  auch  Encyd.  Leos  XUL:  Humanum 
genus  V.  1884,  Aich.  f.  k.  K.  B.  52,  80.  86)  be- 
trachtet werden,  so  auch  (A.-)  Pennacchi  1, 
618,  entgegengesetzter  Ansicht  Heiner  S.  163, 
welcher  es  aber  unbeachtet  gelassen  hat,  dass  die 
const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  cit  nicht  schlechthin 
die  früheren  Anordnungen  und  Verurthellungen 
der  Päpste  wiederholt,  sondern  auch  in  einzelnen 
Beziehungen  Abweichungen  von  denselben  auf- 
weist. Vielmehr  treifen  auf  die  Mitglieder  dieser 
Gesellschaften,  z.  B.  der  Altkatholiken,  die  katho- 
lischen Mitglieder  von  Bibelgesellschaften,  sofern, 
wie  dies  bei  den  genannten  der  Fall  ist,  eine 
Ketzerei  oder  Begünstigung  der  Ketzerei  vor- 
liegt, die  0.  S.  680.  681  gedachten  Strafbestim- 
mungen zu.  Vgl.  noch  unten  S.  775  n.  4. 

10  Ob  die  Gesellschaft  staatlich  genehmigt  oder 
geduldet  ist  oder  nach  den  staatlichen  Verein»- 
gesetzen  zu  den  nicht  verbotenen  gehört,  ist 
gleichgültig,  vgl.  auch  Encykl.  Pins'  Vi.:  Quanta 
cura  V.  S.Dez.  1864,  Arch.f.k.K.B.  13,  301.  302. 

1^  Den  einen  oder  anderen  Zweck  oder  beide 


774 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  318. 


wirken  und  anzukämpfen  bezweekt^^  als  Mitglieder  beitreten  2, 

2.  diejenigen,  welche,  anch  ohne  sich  einer  solchen  Sekte  als  Mitglieder  anzn- 
schliessen,  derselben  in  irgend  einer  Weise  Vorschub  leisten ',  und 

3.  diejenigen,  welche  die  geheimen  ^  Häupter  und  Fflhrer*  der  gedachten  Ge- 
sellschaft nicht  denunziren <^,  aber  nur  auf  so  lange,  als  sie  dieser  Denunziations- 


Zwecke  mnss  die  Sekte  verfolgen.  In  Folge  dieser 
Begränzang  ist  die  frühere  Entscheidung  der 
CJongr.  inquis.  ▼.  1860,  coU.  oonc.  Lac.  3,  539. 569, 
(A.-)  Pennacohil,  615,  d&ss  auch  die  Gesell- 
schaften ,  welche  zwar  keinen  derartigen  Zweck 
Tcrfolgen ,  aber  einen  geheimen  durch  Eid  ver- 
stärkten Verband  bilden  oder  sich  sonst  zur  Ge- 
heimhaltung ihrer  Zwecke  oder  ihrer  Organisa- 
tion verpflichten,  zn  den  in  den  frAher  erwähnten 
päpstlichen  Konstitutionen  verbotenen  gehören, 
jetzt  nicht  mehr  massgebend  (unrichtig  daher 
Heiner  S.  168),  vielmehr  erscheint  es  gleich- 
gültig, ob  sie  sich  in  Geheimniss  hüllen  oder 
nicht,  sofern  sie  sich  nur  nicht  auf  die  obenge- 
dachten Zwecke  richten,  so  auch  schon  früher  die 
Oongr.  inquis.  1846,  coli.  conc.Lac.3,  540  u.  (A.-) 
Pennacchi,l,  616.  617;  vgl.  ferner  die  Instr. 
d.  congr.  Inquis.  von  1884,  Aroh.  f.  k.  K.  R.  63, 327, 
welche  diese  Sekten  blos  für  unerlaubt  erklärt. 

1  Es  gehören  hierher  die  Fenier,  so  congreg. 
Inqnis.  1870,  (A.-)  Pennacchi  1,  620  u.  Arch. 
f.  k.  K.  B.  58,  257;  die  societä  emancipatrice 
della  chiesa  romana  oattolica  in  Italia ,  die  Nihi- 
listen ,  die  Mitglieder  der  Internationale  und  die 
Sozialdemokraten,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi  1, 
621,  nicht  aber  Diebes- oder  Räuberbanden  u.  s.  w., 
denn  diese  wenden  sich  mit  ihren  Bestrebungen 
nicht  gegen  die  Ordnungen  und  Einrichtungen 
des  Staates  als  solche. 

^  Gleichviel,  ob  der  einzelne  sich  an  den 
Zwecken  aktiv  betheiligt  oder  nicht. 

Die  Exkommunikation  verwirklicht  sich  mit 
dem  Eintritt,  sofern  der  Eintretende  die  verbotenen 
Zwecke  der  Gesellschaft  kennt  oder  sie  nach  Lage 
der  Sache ,  z.  B.  weil  die  Gesellschaft  keine  ge- 
heime ist,  kennen  musste,  H einer  S.  162,  sonst 
erst,  wenn  er,  wie  dies  namentlich  bei  geheimen 
Gesellschaften  der  Fall  sein  wird,  trotz  der  er- 
haltenen Kenntniss  nicht  ohne  Verzug  austritt, 
nicht  aber  stets,  so  Heiner  S.  167, 168,  mit  dem 
Eintritt  in  eine  geheime  Gesellschaft,  welche  die 
Ableistung  eines  Eides  auf  Wahrung  des  Geheim- 
nisses verlangt,  eine  Meinung,  welche  mit  der 
S.  773  n.  11  gedachten.  Irrigen  Ansicht  zusam- 
menhängt. 

Ein  blosses  Sichbekennen  zu  den  Prinzipien 
der  Sekte,  ohne  Eintritt  als  Mitglied  in  die  Sekte, 
zieht  die  Exkommunikation  nicht  nach  sich,  vgl. 
die  Worte :  „nomen  dantes^. 

3  Hierunter  fallen  alle  die  in  den  früheren 
päpstlichen  Konstitutionen  genannten  Hand- 
lungen, welche  in  denselben  fast  übereinstimmend 
mit  den  Worten  der  const.  cit.  Clemens'  XII.  von 
1738,  s.  S.  772  n.  7,  bezeichnet  werden.  Das 
blosse,  einmalige  oder  auch  mehrmalige  An- 
wohnen der  Versammlungen  dieser  Sekten  aus 
Neugier  ist  aber,  wennschon  In  der  const.  cit. 
ausdrücklich  das  „iis  Interesse"  gleichfalls  unter 


Strafe  gestellt  wird,  keine  Vonohubleistung, 
welche  letztere  die  const  Pii  V. :  Apostolicae  aus- 
drücklich verlangt,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,  622  n. 

Nicht  hierher  gehören  die  Könige,  welche  der- 
artige Sekten  in  ihren  Staaten  anerkennen  oder 
dulden,  denn  gegen  diese  ist  die  Strafandrohung 
nicht  ausdrücklich  gerichtet,  (A.-)  P en  n  ac  cht 
1, 626.  Jedenfalls  kann  es  nicht  für  eine  Vorschub- 
leistung erachtet  werden,  wenn  ParUmentsdepu- 
tirte  allgemeine  Vereinsgesetse  beschliessen  oder 
Staats-  und  Kommunalbeamte  solche  Gesetze 
ausführen,  welche  keine  Verbote  gegen  derartige 
Sekten  enthalten.  Hier  handelt  es  sich  nicht  um 
die  Begünstigung  dieser  Gesellschaften  und  Ver- 
eine als  solcher,  sondern  'lediglich  um  die  allge- 
meine Regelung  des  Vereinswesens  und  die 
behördliche  Überwachung  desselben.  Anders 
läge  die  Sache ,  wenn  eine  oder  mehrere  der  ge- 
dachten Sekten  als  solche  durch  einen  blos  auf 
sie  berechneten  Gesetzgebungs-  oder  Verwal- 
tungsakt anerkannt  oder  gar  privilegirt  werden 
würden. 

^  Wenn  die  Namen  der  Häupter  und  Fuhrer 
durch  die  Zeitungen,  Mitglieder -Verzeichnisse 
u.  s.  w.  allgemein  bekannt  geworden  sind,  so  brau- 
chen sie,  sofern  es  sich  dabei  nicht  um  etwa 
zur  Täuschung  des  Publikums  vorgeschobene 
Personen  handelt,  nicht  denunzirt  zu  werden. 
Für  das  Gegentheil,  d.h.  dafür,  dass  trotz  des 
Wortlautes  der  const.  alle  Häupter  und  Führer 
angezeigt  worden  müssen,  wird  allerdings  eine 
Entsch.  d.  congr.  inquis. v.  1871,  (A.-)  Pennac- 
chi 1,  687,  angeführt,  indessen  erklärt  diese  nur, 
dass  die  blosse  Publikation  der  Namen  der 
Häupter  und  Führer  noch  nicht  von  der  Pflicht 
entbindet,  weil  sich  daraus  allein  nicht  mit 
Sicherheit  ergebe,  dass  die  mit  Namen  als  solche 
bezeichneten  Personen  dies  auch  in  der That  seien. 

B  Unter  den  coryphaei  sind  die  obersten  Leiter, 
unter  den  duces  dagegen  die  sonstigen ,  an  der 
Leitung  der  Sekte  betheiligten  Personen,  also  die 
Mitglieder  eines  obersten  Leitungsausschusses 
oder  die  Vorsitzenden  und  leitenden  Mitglieder 
der  Provinzial-  oder  Lokalausschüsse  oder  Sek- 
tionen zu  verstehen. 

®  D.  h.  es  muss  eine  zur  weiteren  amtlichen 
Verfolgung  bestimmte  Anzeige  au  den  zustän- 
digen kirchlichen  Oberen,  also  an  den  Bischof  des 
Ortes,  den  apostolischen  Präfekten  u.  s.  w.  persön- 
lich, bei  gerechtfertigter  Verhinderung  aber 
schriftlich  mit  Namensunterschrift  oder  durch 
einen  Stellvertreter,  congr.  inquis.  1867,  Lei, 
637,  gemacht  werden. 

Die  Pflicht  trifft  auch  die  weltlichen  Beamten, 
ferner  nahe  Verwandte  gegen  leinander ,  so  die 
Pönitentiarie  1821,  1.  c.  1,  642  (in  betreff  der 
Carbonari). 
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pflioht  nicht  nachgekommen  sind  \  wfthrend  die  gedachte  Strafe  ftlr  die  Nichtdennn- 
ziation  aller  Mitglieder  der  erwähnten  Sekten  \  nicht  aher  die  Pflicht  zur  Denunziation 
der  letzteren  selbst'  entfallen  ist. 

Weitere  Strafgesetze  sind  nach  der  const.  v.  1869  gegen  die  unerlaubten  Sekten 
und  Oesellschaften  pftpstlicherseits^  nicht  erlassen  worden,  denn,  wenngleich  Leo XIII. 
in  mehrfachen  Encykliken  die  Bischöfe  unter  Hinweis  auf  die  frflheren  päpstlichen  An- 
ordnungen aufgefordert  hat,  mit  allen  Mitteln  der  Freimaurerei  <^  entgegenzuwirken,  so 
enthalten  dieselben  doch  keine  Strafandrohungen  *. 


Sie  tritt  ein  nicht  nni  bei  peisönlieh  erlangter 
eigener  Kenntnis«,  sondern  auch  wenn  die  Kennt- 
niss  auf  glaubhaften  anderen  fremden,  nament- 
lich anf  denMittheilnngen  glaubwürdiger  Zeugen 
beruht,  s.  die  cit.  Entsch.  v.  1821  n.  ibid.  1, 636. 

Eine  Frist ,  binnen  welcher  die  Denunziation 
▼orgenommen  werden  muss ,  ist  nicht  bestimmt. 
Wenn  Tielfach,  s.  (A.-)  Pennacchi  1,  640; 
Heiner  S.  166,  die  in  der  Praxis  der  eongr. 
inqnis.  fär  die  Denunziation  der  Ketzer  und  der 
sollidtantes  ad  tnrpia  herkömmliche  Frist  Ton 
30  Tagen  auch  auf  diesen  Fall  übertragen  wird, 
so  ist  dies  nicht  gerechtfertigt,  Tielmehr  erscheint 
es  allein  mit  dem  Wortlaut  der  const  vereinbar, 
die  Erfüllung  der  Dennnziationspflicht  nach  dem 
Zeitpunkt  der  erhaltenen  Kenntniss  ohne  Verzug 
nach  Lage  der  jeweiligen  umstände,  sofern  für 
den  Pflichtigen  keine  objektiTen  oder  subjektiven 
Hinderungsgründe  vorliegen,  zu  verlangen. 

1  Durch  die  Erfüllung  der  Denunziations- 
pflicht wird  zwar  die  päpstliche  Reservation,  nicht 
aber  die  Exkommunikation  hinfallig,  denn  für 
diese  bedarf  es  stets,  sofern  dies  nicht  besonders 
angeordnet  ist  —  ein  solcher  Fall  liegt  aber  hier 
nicht  vor  —  der  Absolution.  Diese  kann  aber 
dann  Jeder  sonst  berechtigte  Obere  ertheilen, 
vgL  (A.-)  Pennacchi  1,  641;  Heiner  S.  165. 

«  S.  773  n.  1  u.  2. 

8  S.  0.  a.  a.  0.,  vgl.  femer  Entsch.  d.  congr. 
inqnis.  v.  1893,  Arch.  f.  k.  K.  B.  70,  307  u.  Acta 
s.  sed.  26,  749,  nach  welcher  die  geheimen  Füh- 
rer der  Freimaurer  zu  denunziren  sind,  auch 
wenn  sie  nur  als  Mitglieder  des  Freimaurerordens, 
nicht  als  Führer  desselben  öffentlich  bekannt 
sind,  gleichviel  ob  die  Regiemng  des  betreffen- 
den Staates  die  Freimaurer  duldet ,  so  dass  sie 
von  der  kirchlichen  Oewalt  nicht  zur  Bestrafung 
gezogen  werden  können,  oder  nicht 

^  Allerdings  hat  die  Pönitentiaria  unter  Billi- 
gung des  Papstes  am  4.  August  1876  entschieden, 
dass  alle  Mitglieder  der  societä  italiana  per  la 
rivendicazione  dei  diritti  spectanti  al  popolo 
eristiano  ed  in  isperie  al  popolo  romano  nella 
elezione  del  sommo  pontiflee,  diejenigen,  welche 
diese  G^ellschaft  befördern  oder  ihr  in  irgend 
einer  Weise  Vorschub  leisten ,  der  dem  Papste 
speziell reservirten Exkommunikation  1.  s.  ver- 


fallen, (A.-)Pennacchi  1,  418.  Wenn  letzterer 
hierin,  1.  c.  p.  423,  well  keiner  der  FSlle  der  const. 
Apostolicae,  nämlich  weder  der  der  Ketzerei  noch 
des  Schismas  auf  die  gedachte  Gesellschaft  An- 
wendung finde,  die  Aufstellung  eines  neuen 
Falles  sieht,  so  muss  es  schon  bedenklich  machen, 
dass  die  betreifende  Entscheidung  von  der  Pöni- 
tentiaria erlassen  ist,  welche  nichts  mit  Anord- 
nungen för  das  forum  externum  zu  thun  hat, 
Bd.  1.  S.429,  wihrend  die  nach  dem  J.  1869  neu  auf- 
gestellten Fälle  von  Gensuren  1.  s.,  s.  o.  S.  659. 660 
u.  S.  661,  so  weit  sie  nicht  durch  den  Papst  fest- 
gesetzt sind,  auf  Dekreten  der  congr.  inquls.  und 
der  congr.  conc.  beruhen.  Offenbar  ist  aber  die 
Pönitentiaria  bei  ihrer  Entscheidung  davon  aus- 
gegangen, dass  es  sich  blos  um  einen  Anwen- 
dungsfall der  Ketzerei  handelt  Eine  solche  ist 
es  zwar,  was  (A.-)  Pennacchil,  422  allein  be- 
tont, nicht,  wenn  die  Gesellschaft  für  die  Über- 
tragung des  Wahlrechts  der  Kardinäle  auf  das  Volk 
wirken  will,  aber  nach  dem  Programm  derselben 
wird  auch  ein  blos  moralisch  einflussreloher  Pri- 
mat des  Papstes  unter  Vernichtung  einer  an- 
massenden  Theokratle,  welche  in  den  barbari- 
schen Zeiten  die  Bezeichnung  des  Papstthums 
angenommen  hat,  erstrebt,  damit  aber  das  kirch- 
liche Dogma  von  dem  Primat  des  Papstes 'ge- 
leugnet. 

5  Humanumv.  1884,  Arch.  f.  k.  K.  B.  52,  74; 
Inimlca  vis  1892  (för  Italien),  a.  a.  0.  69, 145 
u.  Acta  s.  sed.  25,  274;  Praeclara  1894,  Arch.  f. 
k.  K.  B.  72,  386.  393,  und  zu  der  ersteren  die 
Instrukt  der  congr.  inqnis.  v.  1884,  a.  a.  0.53,  326 
(nach  welcher  Leo  XIII.  sogar  die  Denunziaüons- 
pfllcht  gegen  die  Häupter  und  Führer  nnd  auch 
die  Beservation  der  Censuren  für  die  von  den 
Freimaurern  zurücktretenden  Personen  auf  ein 
Jahr  nach  der  Publikation  der  erstgedachten 
Encykllka  suspendirthat)  und  das  Dekret  d.  congr. 
episc.  et  regnl.  v.  1889,  a.  a.  0.  62,  368. 

^  Auch  die  Instruktion  der  Propaganda  für 
Brasilien  v.  1878,  Arch.  f.  k.  K.  B.  64,  70,  in  Be- 
treff der  Behandlung  der  Freimaurer  giebt  nur 
Anweisungen  über  die  nähere  Bealisation  der 
Folgen  der  Exkommunikation.  Von  Partikular- 
synoden vgl.  noch  Baltimore  1884,  a.  a.  0.  57, 83, 
welche  ebenfalls  nur  die  bestehenden  Vorschrif- 
ten einschärft. 
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§.  319.  d.  Die  Verletzung  der  kirchlichen  Vcrschriften  über  die  Herausgabe^  das 
Lesen  und  das  Verbreiten  von  Büchern^  Zeitschriften  und  jSeiiungen, 

1.  Die  Verletzung  der  kirchlichen  Vorschriften  in  Betreff  der 
kirchlichen  Bflchercensnr^  Das  V.  Laterankonzil  unter  Leo  Z.^  hat  eine 
aUgemeine  Bflcheroensur  in  der  Weise  eingeführt,  dass  Niemand  ein  Buch  oder  eine 
Schrifk  ohne  vorgängige  Erlaubniss  der  kirchlichen  Oberen  ^  bei  Strafe  der  Konfis- 
kation und  öffentlichen  Verbrennung  der  trotzdem  gedruckten  Exemplare,  einer  Oeld- 
busse  von  100  Dukaten  zu  Gunsten  der  Fabrik  der  Peterskirche,  der  einjährigen 
Suspension  tou  der  Ausübung  des  Druckereigewerbes  und  der  Exkommunikation  1.  s. 
drucken  oder  drucken  lassen,  und  dass  bei  hartnftckigerVerletzung  dieses  Gebotes 
noch  schwerere,  anderen  zur  Abschreckung  gereichende  arbiträre  Bestrafung  gegen 
die  Schuldigen  verhängt  werden  sollte.  Die  Segeln  des  Index  der  verbotenen  Bflcher 
V.  1564  4,  welche  die  Vorschriften  des  Laterankonzils  bestätigt  und  nähere  Ans- 
fahrungsbestimmungen  dazu  erlassen  haben,  dehnen  ^ 

a.  die  gedachten  Strafen  auch  auf  diejenigen  aus,  welche  vor  einer  solchen  Ge- 
nehmigung Werke  im  Manuskript  (also  durch  Verbreitung  von  Abschriften)  ver- 
öffentlichen, und 

b.  auf  diejenigen,  welche  solche  im  Besitz  haben  und  lesen,  wenn  sie  die  Ver- 
fasser nicht  angeben,  aus<^.   Femer  soUen 

c.  alle  Buchhändler  und  alle  diejenigen,  welche  andere  Bttcher  als  diejenigen, 
welche  von  ihnen  in  einem  seitens  der  kirchlichen  Eommissarien  ^  unterschriebenen 
Verzeichnisse  der  verkäuflichen  Btlcher  aufgeführt  sind,  im  Besitz  haben,  diese  ver- 
kaufen oder  sie  ohne  Erlaubniss  der  Eommissarien  an  andere  flbergeben,  mit  Kon- 
fiskation der  gedachten  Bflcher  und  anderen  arbiträren  Strafen  ^, 

d.  Käufer,  Leser  und  Drucker  verbotener  oder  nicht  approbirter  Bflcher  eben- 
falls mit  diesen  Strafen^, 


1  A  rn  d  t,  die  kirchlichen  Bestimmungen  über  ^  Das  ergiebt  sich  aas  der  Vorschrift  am  Scblnss 
die  Herausgabe  von  Büchern,  im  Arch.  f.  k.  K.  R.  der  vor.  Anm. 

70,  63.  7  S.  die  folgende  Anm. 

2  Sess.  X.  oonst.:  Inter  soUicitudüies  1615  »  L.  o.:  „Praeterea  In  slngulis  ciTitatlbus  ae 
SS.  2.  3,  b.  T.  6,  623,  s.  auch  Bd.  I.  S.  462.  dioecesibus  domus  vol  loci,  ubl  ars  impres^jru 

8  In  Rom  des  Ticarius  urbls  und  magister  pa-  T'^Ü^/»  et  bibliothecae  Ubrorum  renalium  sae- 

latil,  Bd.  I.  8.  486  u.  S.  492,  bez.  der  üTputirL  P*?«  ^«Itentur  a  personis  ad  Id  deputandU  ab 

dersdben,  sonst  des  Bischofs  oder  eines^eauf-  X'^^t^.!': ™vC/Tnll^^^ 

tragten  desselben  und  des  Inquisitor,  des  Druck-  ^^^^'^J^^t^r  ^/^^^  ^imlÄr  a^  ™^r^^^^^ 

orte,  welche  nach  der  Prufting  bei  Strafe  der  Twtr    n™^L^!Ii   tf^LH^ 

«»*   T, «»«/.»««  .«i..i/«i4«i.  ^^p  ^r.  v.««.v-t«»  -«  habeatur.    Omues    vero    librarii   et   quiounque 

setzen  i.t,  vgl.  .aeh  R^.  X.  d«  Index   Über  die  j^         Uhrouim  Tenallnm  qnM  habent,  com 

ÄDsnahmen  Ton  dtesei  Regel,  m  denen  die  pSpat-  '  v..L_mI„.  JiTT.^»,  ^^^^^^.^  «—  .i<^  iit.».. 

liehe  Approbation ,  bei.  die  der  Oentrdbehörde  t"M*'Til^!^n*Tf,^n«^r«^i^^ 

^^^.^^.irlv  4-*  «J   k  ^^A*  ^  -  n  a  ka  habeant  aut  vendant  aut  quacunque  ratione  tra~ 

erforderUch  ist,  vgl.  Arndt  a.  a.  0.  S.  64.  ^^^  ^^^  ^^^^^^  eorumdem  deputandorum  snb 

*  Bd.  I.  S.  452  n.  9.  poena  amlssionis  librorum  et  aliis  arbitrlo  epi- 

5  Regula  X. :   „eos  vero ,   qui  libellos  manu-  scoporum  Tel  inquisitorum  imponendis.  Emptoves 

scriptos  vulgant,  nisi  ante  examinati  probatique  yero,  lectores  vel  impressores  eorumdem  arbritrio 

fuerint,  üsdem  poenis  sublici  debere  iudicarunt  puniantur.'' 

patres  deputati  (d.  h.  die  Indexkommission)  qni-  ^  Konfiskation  ist  zwar  hier  nicht  angedroht, 

bus  impressores,  et  qui  eos  babuerint  et  legerint,  aber  als  arbiträre  Strafe,  s.  die  Tor.  Anm.  a.  E., 

nisi  auctores  prodiderint ,  pro  auctorlbus  habe-  wird  sie  ebenfalls  yerhingt  werden  können,  wenn 

antur.'*  dam  Schuldigen  das  Buch  gehört 
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e.  auch  diejenigen  ^,  welche  Bflcher  in  eine  Stadt  einfahren,  ohne  den  kirch- 
lichen Konunisaarien  davon  Anzeige  zu  machen,  oder 

f.  welche  derartige,  von  ihnen  oder  einem  anderen  eingefQhrte  Bflcher  ohne  Oe- 
nehmignng  der  Kommissarien,  falls  es  sich  nicht  nm  ein  notorisch  allgemein  erlaubtes 
Bneh  handelt,  Dritten  znm  Lesen  geben  oder  anf  irgend  eine  Weise  yerftussem  oder 
verleihen,  endlich 

g.  Erben-  oder  Testamentsezekntoren,  welche  die  von  dem  Erblasser  hinter- 
lassenen  Bflcher,  ehe  sie  die  letzteren  oder  ein  Verzeichniss  derselben  den  erwähnten 
Kommissarien  flberreicht  und  von  ihnen  die  Erlaubniss  erhalten  haben,  gebranchen 
oder,  in  irgend  einer  Weise  an  andere  flberlassen,  je  nach  dem  Masse  ihrer  Hart- 
näckigkeit oder  nach  der  Schwere  des  Vergehens  mit  Strafe,  mit  der  Konfiskation 
oder  einer  anderen  arbiträren,  belegt  werden. 

Einzelne  Partiknlarsynoden  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  haben  zwar  diese  Vor- 
schriften eingeschärft  ^,  indessen  hat  sich  die  durch  dieselben  angeordnete  allgemeine 
Bflchercensur  in  Folge  der  immer  grösseren  Verbreitung  des  Buchdruckes,  der  Zu- 
nahme der  erscheinenden  Bflcher,  der  Ausdehnung  des  Buchhandels  und  der  Un- 
möglichkeit der  Abschliessung  der  katholischen  Länder  von  den  nicht  katholischen 
immer  mehr  als  undurchführbar  gezeigt  3.  In  Folge  dessen  hat  schon  Plus  IX.i.  J.  1848 
für  das  Gebiet  von  Rom  die  Censur  für  die  nicht  die  Religion,  die  kirchlichen  und 
ethischen  Wissenschafton  und  die  Moral  berührenden  Bflcher  beseitigt  4,  und  auch 
manche  neueren  Partikularsynoden  bringen  die  Einholung  der  kirchlichen  Appro- 
bation ebenfalls  nur  noch  für  die  anderen  Gattungen  von  Bflohem  ^,  mitunter  aber 


1  L.  0.:  „Qaodsl  aliqai  libros  quoscnnqne  in 
aliqium  ciTltatem  Introdncant,  teneantni  eUdem 
penoniB  deputandü  renmiciare  vel  si  locus 
publicus  mercibuB  eiusmodi  conttitatng  sit,  mi- 
nifltd  public!  eins  loci  praedictis  personlB  signi- 
llcent  libros  esse  adductos.  Nemo  toio  audeat 
libram,  qnem  ipse  Tel  alias  in  ciTitatem  intrO- 
dnzit,  alicni  legendum  tradeie  vel  aliqna  ratlone 
alienare  aut  commodare ,  nie!  ostenso  prlns  libro 
et  hablta  licentia  a  penonls  deputandla  aut  niai 
notorie  constet,  librnm  iam  esse  permissnm. 
Idem  qnoqne  seryetur  ab  heredibus  et  ezecntorl- 
bus  ultimamm  Tolontatum ,  ut  libros  a  defunetis 
relictos  siTe  eoxum  indicem  iUis  penonis  depa- 
tandis  offerant  et  ab  iis  licentiam  obtineant, 
priuaqaam  eis  utantai  ant  in  alias  personas  qna- 
cnnqne  ratione  transferant.  In  bis  antem  omnibns 
et  singolis  poena  statnator  yel  amissionls  libro- 
rnm  vel  aUa  arbitxio  eonundem  episcoponun 
Tel  inqnisitornm  pro  qoalitate  contamaoiae  Tel 
deUcti.« 

s  So  Mailand  1673  c.  4,  Hardouin  10,  770. 
771 ;  ATlgnon  lödi  c.  7, 1.  o.  p.  1841  (unter  An- 
drohung der  exe.  auf  die  Zollbeamten,  welcbe 
den  kirchlichen  Eommissarien  Ton  der  Einfüh- 
rung Ton  Büchern  keine  Anzeige  machen  oder 
Bücher  ohne  schrÜUiche  Erlaubniss  der  letz- 
teren auszuführen  erlauben);  Hecheln  1607 
I.  ö,  Hartzheim  8,  776  (zugleich  Verbot  des 
Drückens  und  Feilbietens  Ton  Büchern  durch 
andere  als  Tereidete  Drucker  und  Buchhändler). 
Das  wird  auch  Arch.  f.  k.  K.  R.  4,  58^  aner- 
kannt. 


«  Arch.  f.  k.  K.  B.  70,  63 :  „üt  posthac  et  donee 
aliter  ab  apostolioa  sede  statuatur,  censores  eccle- 
siastioi  ...  de  iis  tantum  solliciti  slnt,  quae  di- 
Tinas  sciipturas,  sacram  theologiam,  historiam 
eccleslasticam,  jus  canonicum,  theologiam  natu- 
ralem, ethicen  aUasTe  eiusmodi  religiosas  aut 
morales  disciplinas  respiciunt  ac  generaliter  de 
Omnibus ,  in  quibus  religionis  yel  morum  hone- 
statis  specialiter  intersit" 

B  Freilich  in  yerschiedenem  Umfange,  so  Neu- 
granada 1868,  coli.  conc.  Lac.  6,  494  (für  die 
libzi  de  rebus  ad  roligionem  spectantibus  tra- 
ctantes  und  continentes  precum  formas,  dcTotionis 
exercitia,  miraculorum  narrationes,  rituales  et 
liturgid  in  ecdesiasticorum  Tel  fldelium  nsum 
exarati);  Prag  1860,  L  c.  6,  446  (für  libri  precum 
et  canticorum,  stricte  liturgici  seu  rituales); 
Golooza  1863,  ibid.  p.  628  (für  Bücher,  welche 
die  Religion  zum  Gegenstand  haben),  während 
im  übrigen  nur  dahin  gewirkt  werden  soll,  dass 
keine  zur  Andacht  dienenden  Bücher  ohne  Er- 
laubniss des  Ordinarius  Terkauft  werden) ;  Utrecht 
1866,  ibid.  p.  803  (für  libri  de  sacris  rebus  per- 
tractantes  und  libri  precum  formas  aut  doTOtionis 
exercitia  aut  miraculorum  narrationes  continen- 
tes. libri  rituales  et  liturgici);  Albi  1860, 1.  c.  4, 
42o  (blos  Rath  an  die  Laien,  scripta  de  religione 
der  kirchlichen  Autorität  zur  Prüfung  zu  unter- 
breiten); Toulouse  1860,  1.  c.  4, 1062  (für  libri 
de  rebus  sacris,  namentlich  BreTiere ,  Missalien, 
Ritualien,  Bücher  ähnlicher  Art  und  Katechis- 
men, hier  unter  Hinweis  auf  die  Strafen  rdes 
Tridentinum  Sess.  IV.,  s.  unten  S.  778;  fener 
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anch  fttr  alle  von  Oeistlichen  verfassten  ^,  nnd  zwar  kaum  jemals  unter  Strafan- 
drohnng  in  Erinnerung,  w&hrend  allerdings  einzelne  der  italienischen  Konzilien  ^  eme 
solche  Einschränkung  nicht  aufweisen. 

Sind  sonach  die  erwähnten  Strafvorschriften  des  Index,  abgesehen  von  den  Geist- 
lichen, gegen  welche  mit  Disziplinarvorschriften  bei  der  Verletzung  derselben  einge- 
schritten werden  kann,  in  heutiger  Zeit  unpraktisch,  so  ist  dies  vollends  in  Betreff 
der  Herausgabe  von  Zeitschriften  und  Z  eitungen^  der  FalH. 

2.  Besondere  Strafverbote  A.  in  Betreff  der  Bücher  über  die 
heilige  Schrift^  Das  Konzil  von  Trient<>  hat  den  Druck  nnd  das  Druckenlassen 
aller  Bücher  tie  rebw  sacris'^  ohne  Namen  des  Verfassers,  sowie  den  Verkauf  oder  das 


für  Schriften  und  Flugblätter  zur  Empfehlung 
neaer  und  ungewohnter  Werke  der  Frömmigkeit, 
neuer  Brudersob&ften  und  neuer,  nicht  zweifeUos 
ächter  Indulgenzen).  Ja,  Avignon  1849 ,  1.  c.  4, 
324,  yerbietet  nur  den  Gebrauch  nicht  kirchlich 
approbirier  Bibeln,  KatechlBUien,  MissaUen,  Bre- 
vieren und  Ritualien  ohne  Strafandrohung,  und 
Lyon  1850,  L  c.  p.  487,  beklagt  es  ausdrücklich, 
dass  die  hier  fraglichen  YorBohriften  von  den 
Laien  nicht  beachtet  werden. 

1  Ayignon  1849,  coli.  conc.  Lac.  4,  324  (Gebot 
fQr  libri  de  biblüa,  dogmaÜbuB,  morali  christiana 
et  disciplina  ecdesiastica,  für  Bücher  über  andere 
Gegenstände  blos  ErmaJinung,  sie  yorher  der 
Prüfung  des  Ordinarius  zu  unterbreiten) ;  Lyon 
1850,  ibid.  p.  487  (Gebot  an  die  derlei  in  sacris 
für  libri  ad  fldem,  mores  aut  christianam  discipU- 
nam  directe  sive  indireote  attingentes ,  nur  Er- 
mahnung in  Betreff  anderer  Bücher);  dagegen 
aber  beschränkter  Prag  1860,  L  c.  6,  476  (nur  für 
libri  de  religione  et  de  rebus  sacris  traetantes) ; 
Utrecht  1866, 1.  c.  p.803  (ebenso)  und  Albil8ö0, 
1.  c.  4,  423  (für  über  und  scriptum  ad  religio- 
nem  attendens). 

2  Urbino  1869,  coli.  dt.  6,  9  (welches  sogar 
auch  Öfftiung  der  Bücherballen  ohne  Yorwlssen 
des  Bischofs  oder  seines  Kommissars  bei  Strafe 
des  Verfalls  der  Bücher  an  den  FiskuB  uud  arbi- 
trären Strafen  verbietet);  Ravenna  1866,  1.  c. 
p.  147;  Venedig  1869,  ibid.  p.  296.  296. 

3  Auf  diese  hat  die  kirchliche  I^axis,  da  das 
Laterankonzil  und  Reg.  X.  des  Index  von  dem 
Druck  der  libri  und  allae  scripturae  handelt,  die 
betreffenden  Vorschriften  ebenfalls  bezogen,  vgl. 
Entsch.  d.  congr.  inquis.  v.  1832,  nach  welcher 
solche  Publikationen  ebenfalls  der  Gensur  des 
Ordinarius  und  zwar  nicht  blos  hinsichtlich  der 
Artikel  über  den  Glauben ,  sondern  auch  in  Be- 
treff anderer  (politischer  und  derjenigen,  welche 
blos  Thatsachen  berichten)  unterliegen ,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  70,  61.  Da  es  aber  unmöglieh  ist.  Jede 
einzelne  Numm'er  vor  dem  Druck  der  Gensur  zu 
unterwerfen ,  so  hat  man  sich  mit  der  Einholung 
der  Billigung  für  die  Herausgabe  begnügen  müs- 
sen, Arud  t  a.  a.  0.  S.  61. 

^  Denn  die  neueren  Partikularsynoden  Bchrei- 
ben,  offenbar  weil  sie  von  der  Erfolglosigkeit  sol- 
cher Schritte  überzeugt  sind,  nicht  einmal  mehr 
die  Einholung  der  Approbation  vor,  sondern  ent- 
halten nur  Anweisungen,  namentlich  an  die 
Pfarrer,  dem  Lesen  und  der  Verbreitung  der  nicht 


korrekt  katholischen  Zeitungen  entgegenzuwii- 
ken,  Prag  1860,  coli.  cit.  6,  446:  Utrecht  1866, 
ibid.  p.  802.  803;  Ravenna  1866,  L  c.  6,  146; 
Venedig  1869  p.296;  Tours  1849;  Avignon  1860; 
Bordeaux  1860;  Bordeaux  1866;  Toulouse  1860, 
1.  c.  4,  276.  277.  325. 664. 666.  706. 1061 ;  Balti- 
morel866,  1.  c.  3,  636.  1262;  Quebec  1868 
p.  714. 

Wenn  Köln  1860, 1.  c.  6,  332^  vorsehreibt,  dan 
Katholiken,  welche  Zeitungen,  in  denen  die  ka- 
tholische Kirche  und  Religion  bekämpft  wird, 
herausgeben,  verbreiten  und  begünstigen,  bei 
Hartnäckigkeit  trotz  Mahnung  mit  kirchlichen 
Gensuren,  Sizilien  1860,  1.  c.  6,  821,  dass  die 
Verfasser  und  Buchhändler,  welche  gottlose  und 
zu  Schlechtigkeiten  verführende  Zeltungen  her- 
ausgeben oder  verbreiten,  mit  Exkommunikation, 
und  Neugranada  1868,  ibid.  p.  493,  dass  Katho- 
liken, welche  sohlechte  Zeitungen  leeen  oder 
durch  Geld  unterstützen ,  mit  Gensuren  bestraft 
werden  sollen ,  so  zeigt  dieses  Vorgehen  der  ge- 
dachten Konzilien  ebenfalls,  dass  sich  dieBÜcher- 
censur  nicht  mehr  in  dem  von  dem  Index  voige- 
sohriebenen  Umfange  aufjrecht  erhalten  lisst 

5  Wegen  der  h.  Schrift  selbst  s.  unten  S.  780. 

^  Sess.  IV.  decr.  de  ed.  et  usu  ss.  librorum: 
„decemit  et  statnit,  ut  posthac  sacra  scriptura, 
potissimum  vero  haec  ipsa  vetus  et  vulgata  editio, 
quam  emendatissime  Imprimatur  nullique  liceat 
imprimere  vel  imprlmi  faoere  quosvis  libros  de 
rebus  sacris  sine  nomine  auctoris  neque  illos  in 
futurum  vendere  autetiam  apud  se  retinere,  nisi 
prius  examinati  probatique  ftierint  ab  ordinario 
sub  poena  anathematis  et  pecnniae  in  oanone  no- 
vissimi  Lateranensis  apposita.  Et  ti  reguläres 
fuerint,  ultra  examlnatlonem  et  probationem 
hniusmodi  licentiam  quoque  a  suis  superioribus 
impetrare  teneantur,  recognitis  per  eos  librlB 
iuxta  formam  suarum  ordinatlonum.  Qui  autem 
Bcripto  eos  communicant  vel  evulgant,  nisi  antea 
examinati  probatique  fuerint  eisdem  poenis  sub- 
iaceant,  quibus  impressores.  Et  qui  eos  habuerint 
vel  legerint,  nisi  prodiderint  auctores,  pro  aucto- 
ribus  habeantur.  Ipsa  vero  huiusmodi  librorum 
probatio  in  scriptls  detnr  atque  ideo  in  fironte 
Ubri  vel  scripti  vel  impressi  authentice  appa- 
reat  idque  totum,  h.  e.  et  probatio  et  examen 
gratis  flat,  ut  probanda  probentur  et  reprobentur 
improbanda.'' 

7  S.  über  die  Bedeutung  dieser  Worte  unten 
S.  779  n.  6. 
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bei  sieh  Behalten  solcher  ohne  vorgängige  Prflfang  nnd  Approbation  durch  den  Ordi- 
narins^  mit  der  Strafe  des  Anathems^  nnd  einer  Geldstrafe  von  100  Dnkaten^  belegt, 
und  femer  dieselben  Strafen  dei\jenigen  angedroht,  welche  solche  im  Mannskript  an- 
deren mittheilen  oder  sie  dnrch  die  Schrift  (nicht  durch  den  Druck)  veröffentlichen  *. 
Diese  Strafvorschrift  ist  aber  durch  die  const.  Pins'  IX.:  Apostolicae  v.  1869  ^  in 
mehrfachen  Beziehungen  abgeändert,  n&mlich  theils  eingeschränkt,  theils  in  einer 
Beziehung  erweitert  worden.  Das  unter  die  Strafe  der  Niemand  vorbehaltenen  Ex- 
kommunikation 1.  8.  gestellte  Verbot  ist  nur  aufrechterhalten  geblieben : 

a.  für  Bücher,  welche  die  heilige  Schrift  oder  einzelne  Theile  derselben  zum 
Gegenstände  haben  oder  Anmerkungen  und  Kommentare  dazu  enthalten,  nicht  fUr 
andere  Bücher,  wenngleich  sie  von  religiösen  Gegenständen  handeln^,  andererseits 
ist  es  aber 

b.  jetzt  gleichgültig,  ob  sie  mit  dem  Namen  ihrer  Verfasser  oder  ohne  diese  ver- 
öffentlicht werden''. 

Die  Censur  trifft: 

c.  diejenigen,  welche  ein  Buch  der  gedachten  Art  drucken,  d.  h.  den  Inhaber 
oder  Leiter  einer  Druckerei,  welcher  das  Werk  zum  Druck  annimmt  und  diesen  durch 
sein  Geschäftspersonal  bewirken  lässt,  den  Verfasser,  welcher  sein  Werk  selbst  druckt, 
sodann  auch  jeden,  welcher  bei  dem  Druck  mitwirkt,  wie  z.  B.  die  Setzer^,  ferner 

d.  diejenigen,  welche  ein  solches  Buch  drucken  lassen,  also  den  Verfasser,  der 
es  durch  einen  anderen,  z.B.  einen  Buchhändler,  drucken  lässt  9,  den  letzteren,  welcher 
dem  Drucker  den  Auftrag  dazu  giebt,  sowie  demjenigen,  welcher  die  Kosten  für  den 
Druck  bezahlt  ^<^,  aber 


*  Wegen  der  Mönobe  s.  S.  778  n.  6;  vgl.  dazu 
auch  Arndt  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  57. 

3  Und  zwar  ist  dasselbe,  obschon  der  Wortlant 
dies  nlobt  gebietet,  wohl  im  Hinblick  auf  das  in 
Besng  genommene,  die  exe.  1.  s.  androhende  V. 
Laterankonzil,  s.  Leo  X.:  Inter  sollt citndin es 
1516  $.  3,  b.  T.  5,  623,  vgl.  auch  Bd.  I.  S.  452, 
als  censnra  1.  s.  bebandelt  worden,  s.  Bourges 
1583  c. 27,  Har donin  10,  1369,  Tbesanrns 
1.  c.  P.  II  Über  e.  5,  ed.  cit.  p.  256  nnd  die  im 
Text  dl  const.  Pins'  IX. 

S  Vgl.  Lateran.y .  dt.,  s.  die  Tor.  Anm. ;  ausser- 
dem anoh  der  Konfiskation  der  Bfiober,  welche 
Lateran.y.  dt.  androht  nnd  unter  der  vom  Tri- 
dentiniim  In  Bezug  genommenen  Vermögens- 
strafe ebenfalls  mit  verstanden  Ist,  so  auch  Bourges 
1583  c.  27,  Hardouin  10,  1369. 

^  Aach  sollen  diejenigen,  welche  solche  Manu- 
skripte im  Besitz  haben  oder  sie  lesen,  als  Ver- 
fasser behandelt  werden,  wenn  sie  diesen  nicht 
angeben. 

ft  8.  0.  S.  658  n.  1. 

^  Der  Wortlaut  des  Tridentlnums,  in  welchem 
derb.  Schrift  die  „quivis  libri  de  sacris  serlpturis'' 
gegenfibergesetzt  werden,  spricht  aUerdings  dafür, 
dass  darunter  alle  Bücher  der  zuletzt  gedachten 
Art  'beben  gemeint  sein  sollen  (so  fasst  auch 
Bourges  1583  c.  27  cit,  s.  Anm.  2,  das  Tridenti- 
num  auf^  wenn  es  unter  Bezugnahme  desselben 
das  Verbot  als  auf  BQcher  de  rebus  sacris  et  ad 
religlonem  pertinentibus  bezüglich  wiedergiebt), 
und  selbst  der  Ausdruck  in  der  const.  PiilX.  1869 
«it. :  ^ibri  de  rebus  saoris  tractantes''  hat  seinem 


Wortlaut  nach  dieselbe  allgemeine  Bedeutung. 
Indessen  ist  die  in  Betrelf  dieses  Punktes  ent- 
standene Streitfrage,  s.  (A.-)  Pennacchil,  225  ff., 
Hein erS.289,  durchdie  congreg.1nquis.T.  1880, 
Acta  s.  sed.  15,  537;  Arch.  f.  k.  K.  R.  46,  24,  im 
Sinne  des  Textes  entschieden  worden  (»cen- 
snram  .  .  .  restringend  am  ad  libros  ss.  scrlptura- 
rum  nee  non  ad  eorumdem  adnotationes  et  com- 
mentarios,  minime  vero  extendendam  ad>  libros 
quoscumque  de  rebus  sacris  in  genere,  i.  e.  ad 
religlonem  pertinentibus  traotantes*'). 

"^  Penn  die  Beschränkung  des  Tridentlnnms 
auf  die  ohne  Namen  des  Verfassers  gedruckten 
Bucher  hat  die  const  Pii  IX.  1869  nicht  auf- 
genommen. 

8  (A.-)  Pennacchil,  232;  Arndt  i.  Arch. 
f.  k.  K.  R.  70,  65.  66,  beschränken  die  Oensur 
nur  auf  den  Herrn  oder  Leiter  der  Druckerei, 
indessen  hat  dies  keinen  Anhalt  an  dem  Worte : 
imprimentes.  Wenn  andererseits  H  e  i  n  e  r  S.  290 
sogar  diejenigen,  welche  das  Papier  falten  oder 
glätten,  hierher  rechnet,  so  geht  dies  zu  weit, 
denn  diese  haben  keinen  Antheil  an  der  ThStig- 
keit  des  Drückens,  vgl.  auch  S.  692. 

0  Das  ist  zwar  nicbt  ganz  unbestritten,  kann 
aber  nicht  zweifelhaft  sein,  (A.-)  Pennacchi 
2,232;  Heiner  8.290;  Arndt  a.a.O.  S.  66. 

^  Dagegen  ist  die  Oensur  Jetzt  für  diejenigen, 
welche  ein  solches  Buch  blos  durch  Abschreiben 
verbreiten,  sowie  für  diejenigen,  welche  es  ver- 
kaufen oder  in  ihrem  Besitz  haben  und  behalten, 
entfallen. 
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e.  nur  dann,  wenn  die  vorgeschriebene  Genehmigung  des  Ordinarius  nicht  Yor- 
her  zum  Druck  ertheilt  ^  worden  ist  ^. 

B.  Die  Verbote  des  Index^  Prinzipiell  hält  die  katholische  Kirche  noch 
heute  an  der  Verbindlichkeit  des  index  librorum  prohibitomm  fest^.  Abgesehen  von 
dem  schon  in  einem  anderen  Zusammenhang  besprochenen  Fall^  sind  für  das  Halten 
und  Lesen  der  durch  den  Index  verbotenen  Schriften®  im  Allgemeinen  keine  be- 
stimmten gemeinrechtlichen  Strafen  festgesetzt,  vielmehr  soll  der  Ordinarius  diese 
Vergehen''  nur  arbitr&r,  aber  mit  schweren  Strafen s,  ahnden®. 

Bios  das  Lesen  der  Bibel  in  der  Volkssprache  und  das  Halten  solcher 
Bibeln  ohne  die  erforderliche  Erlaubniss  ist  mit  der  Verweigerung  der  Absolution  bis 
zur  Auslieferung,  das  Verkaufen  derartiger  Bibeln  oder  das  Überlassen  derselben 
durch  Buchhändler  an  Personen,  welche  keine  Ermächtigung  besitzen,  die  h.  Schrift 
in  der  Volkssprache  zu  lesen,  mit  Konfiskation  des  erhobenen  Preises  und  auch  mit 
arbiträrer  Strafe  bedroht  i<^. 

Auch  ftlr  das  Drucken,  Druckenlassen  und  Vertreiben  der  verbotenen 
Schriften  schreibt  der  Index  ausdrflcklich  keine  besonderen  Strafen  vor.  Dies  erklärt 
sich  aber  daraus,  dass  fOr  diese  Vergehen  die  unter  1  gedachten  Strafen  zur  Anwen- 
dung kommen ,  weil  für  die  verbotenen  Bücher  selbstverständlich  keine  Approbation 
gegeben  wird  und  demnach  ihre  Drucklegung  und  Verbreitung  stets  den  Thatbestand 
der  dort  besprochenen  Vergehen  bildet  ^^ 

Die  neueren  Partikularsynoden  ^^  schärfen  zum  TheU  noch  die  Beobachtung  der 


1  Wenngleich  die  Erlaubniss  erst  nach  der 
Prüfung  des  Buches  schriftlicli  gegeben  werden 
soll,  s.  S.  778  n.  6,  so  bleibt  die  Strafe  doch  bei 
blos  mündlicher  Oenehmignng  nnd  bei  pflicht- 
widriger Unterlassung  der  Prüfung  vor  der  Er- 
theilung  der  Erlaubniss  ausgeschlossen,  denn 
nach  dem  Wortlaut  der  const  cit.  ▼.  1869  bedarf 
es  allein  der  Approbation  des  Ordinarius.  Ebenso 
wenig  tritt  die  Strafe  ein,  wenn  Regularen  die 
weiter  erforderliche  Erlaubniss  Ihrer  Ordensoberen 
nicht  nachgesucht  haben,  s.  auch  Arndt,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  70,  66. 

2  Nicht  beseitigt  sind,  weil  es  sieb  dabei  um 
poenae  Ylndicativae  handelt,  die  Areilich  Jetzt 
nicht  mehr  reallsirbare  Konfiskation  nnd  Geld- 
strafe, welche  an  sich  für  den  durch  das  Tri- 
dentinum  bestimmten  Thatbestand  des  Vergehens 
noch  in  Kraft  stehen,  s.  o.  S.  667.  663. 

3  Vgl.  dazu  ausser  Bd.  I.  S.  462  ff.  u.  Bd.  IV. 
S.442  Anm.  noch  Arndt,  die  Verbote  des  index 
librorum  prohlbltorum,  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  3  ff. ; 
8.  auch  a.a.O.  4,673.  582. 

*  Bd.  I.  8.463;  Bd. IV.  8.443  Anm.  u.  Arndt 
a.  a.  0.  8.  3  ff. 

5  8. 0. 8. 689  ff.,  in  welchem  es  sich  Im  Gegen- 
satz zu  reg.  II.  des  Index,  8.690  n.7,  allein  noch 
um  etwaige  Ketzereien  yertheidigende  Bücher 
von  Apostaten  und  Ketzern  oder  um  die  durch 
päpstliche  Schreiben  yerbotenen  Bücher  handelt. 

6  Also  jetzt  aller  Im  Index  der  verbotenen 
Bücher,  vgl.  Bd.  1. 8. 464  u.  Bd.  IV.  8. 442  Anm. ; 
Reusch,  Index  1,  330;  Arndt  a.  a.  0.  S.12ff., 
aufgeführten,  selbst  der  in  reg.  II.  gedachten,  so- 


fern sie  nicht  unter  die  In  der  vor.  Anm.  erwähnten 
Kategorieen  fallen. 

7  Wenn  der  Betreffende  nicht  die  erforderliehe 
ErmSchtlgung  zum  Lesen  erhalten  hat,  vgl.  dar- 
über A  r  n  d  t  i.  Azch.  f.  k.  K.  R.  70, 47,  auch  a.  a.  O. 
68,  430;  und  über  den  Widerruf  besonders  er- 
theilter  Ermächtigungen  Gregor  XV. :  Apostolatos 
1622,  u.  Urban  VIII.:  Apostolatus  1631,  b.  T.  12, 
779  u.  14,  217. 

8  Reg.  X.  1.  f. 

0  Reg.  Vn.  erwähnt  allerdings  das  Halten  von 
Büchern,  welche  schlüpfrige  oder  obscöne  Gegen- 
stände behandeln,  lehren  oder  erzählen,  setzt  aber 
darauf  ebenfalls  nur  das  severe  punire. 

Dasselbe  gUt  auch  für  das  Halten  und  Lesen 
derjenigen  Bücher,  welche  die  Bischöfe 
ausser  den  in  den  Indexiegeln  bezeich- 
neten für  ihre  Diöcese  kraft  der  ihnen  durch 
reg.  X.  ausdrücklich  beigelegten  Befugnlss  ver- 
boten haben  (vgl.  dazu  auch  Arndt,  Aieh.  f.  k. 
K.  R.  70,  32). 

M  Reg.  IV,  s.  Bd.  IV.  8.  442  Anm. 

11  So  ordnet  auch  Ravenna  1866,  eoll.  conn. 
Lac  6,  146,  für  das  Drucken,  Verbreiten  und 
Verkaufen  der  durch  den  Index  verbotenen  Bucher 
harte  Bestrafung  an,  während  Quebec  1868,  1.  c. 
3,  713,  allerdings  ebenfalls  ein  solches  Verbot, 
aber  ohne  Strafandrohung,  aufstellt. 

12  Von  den  älteren  schreiben  Mailand  1673  c.4, 
Hardouln  10,770.771,  und  Avignon  1694  c. 7, 
p.l041 ,  die  Beobachtung  des  Index  (letzteres  durch 
Anheftung  eines  Exemplars  an  die  ThÜi  Jedes 
Buchladens)  vor    vgL  weiter  Arch.  f.  k.  K.  R.  4, 
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Vorsohriften  des  Index  ^  ein  2,  aber  andererseits  enthalten  sie  anch  nnr  Ermahnungen 
gegen  das  Lesen  nnd  das  Halten  bestimmter  Klassen  Yon  Büchern  3,  und  soweit  sie 
eine  Bestrafung  anordnen^  geschieht  dies  ebenfalls  blos  noch  innerhalb  eines  be- 
schränkten Umfanges  ^,  so  dass  also  heute  von  einer  Yollen  Anwendung  der  Bestim- 
mungen des  Index  weder  gegen  das  lesende  Publikum,  noch  gegen  die  Drucker  und 
Buchhändler  mehr  die  Rede  sein  kann^. 

C.  Spezielle  Verbote.  Zu  den  besprochenen  Verboten  treten  einmal  noch 
solche  hinzu,  welche  den  Zweck  haben,  die  Verbreitung  inkorrekter  Exemplare  yon 
Büchern,  welche  fQr  die  kirchliche  Lehre  und  den  Gottesdienst  von  Wichtigkeit  sind, 
zu  verhindern.  So  ist  das  Drucken  der  Vulgata  anders  als  nach  einem  korrekten 
Exemplar,  sowie  der  Verkauf,  das  Feilhalten,  Herausgeben  und  Verbreiten  von  nicht 
korrekt  hergestellten  Exemplaren  derselben^,  femer  das  Drucken  des  römischen 
Missales^  und  des  römischen  Breviers^  ohne  Erlaubniss  der  Inquisitoren,  even- 
tuell der  zuständigen  Ordinarien^,  der  Verkauf  der  ohne  eine  solche  gedruckten 


610  ff.  326. 627  ff.  Embrun  1727,  coli.  conc.  Lac. 
1, 622,  bedroht  BOgar  alle,  welche  verbotene  Bücher 
oder  Schriften  lesen,  abschreiben  oder  bei  sich 
behalten,  mit  der  exe.  l.  s. 

1  Wegen  der  speziellen  Bestimmungen  über  die 
Bibeln  In  der  MnUersprache,  S.  780,  vgl.  die  Bd.iy. 
8.443  Anm.  cit.  Synoden. 

s  Ausser  Rayenna  cit.,  s.  S.  780  n.  11,  ürbino 
1869  GoU.  conc.  Lac.  6, 9 ;  Venedigl869  p.  296 ;  Co- 
loczai863,  I.e.  5,632;  Utrecht  1866p. 802;  Tou- 
lonse  1860  4,  1060;  Quebec  1868, 1.  0.  3,  713; 
Gashel  1863 , 1.  c.  p.  823  (Belehrung  der  Gläubi- 
gen durch  die  Pfarrer  über  die  Censuren  und 
Strafen  bei  Verletzung  der  Verbote  des  Index) ; 
Neugranada  1868, 1.  c.  6,  493  (insbesondere  auch 
Einschreiten  gegen  die  Herausgabe  der  Bibel  in 
der  Muttersprache). 

3  Arignon  1849,  l.  c.  4, 324  (gegen  das  Kaufen, 
Behalten  und  Lesen  der  yom  apostolischen  Stuhl 
oder  Tom  Bisehof  verbotenen  Bücher,  sowie  das 
Drucken  und  Verkaufen  gottloser,  ketzerischer 
oder  obsooner  Bücher  durch  die  Drucker  und 
Buchhändler);  Baltimore  n.  1866,  1.  0.  3,  633 
(gegen  die  Duldung  von  Büchern,  welche  die 
Religion  und  die  guten  Sitten  yerletzen). 

Mitunter  wird  auch  in  Anhalt  an  das  Dekret 
Leos  XU.  V.  1826,  coli.  Lac.  3,  667  fwieder  ein- 
geschärft durch  die  congr.  indicis  1884,  Aroh.  f. 
k.  K.  R.  66, 44),  den  Bischöfen  aufgegeben,  von 
dem  S.  780  n.  9  Abs.  2  gedachten  Recht  Gebrauch 
zu  machen,  s.  Baltimore  cit.  a.  a.  0. 

^  S.  die  S.  778  n.  4  Abs.  2  citirten  Anordnungen 
von  Köln  und  Sizilien,  welche  sich  ebenfalls  auf 
Bücher  beziehen. 

Das  Bisehofsedikt  v.  Loreto  1860  art.  44,  L  c. 
6,  81,  setzt  auf  das  Verkaufen,  Schenken  oder 
Ablassen,  sowie  das  öffentliche  Ausstellen  von 
obscönen  Büchern,  Abdrücken  und  Bildern  ausser 
der  Konflskation  auch  Detentionsstrafe  von  6  bis 
16  Tagen. 

5  Vgl.  auch  Arch.  f.  k.  K.  R.  5,  67. 

0  01em.Vra.:  Cum  saororum  1592,  b.T.  9,636, 
worin  der  Druck  der  Vulgata  anders  als  durdi  die 
vatikanische  Druckerei  für  die  nächsten  10  Jahre, 
nach  Ablauf  dieser  Frist  aber  anders  als  unter 

Hin  seh  int,  IQrckenrecht  Y. 


genauer  Wiedergabe  eines  in  der  gedachten 
Druckerei  hergestellten  Exemplars  verboten  wor- 
den ist  und  ($.  3)  folgende  Strafbestimmungen 
getroffen  sind:  „Si  quls  vero  typographus  in  qui- 
buscumque  regnls  ...  et  lods  ....  hanc  eandem 
SS.  scripturarum  editlonem  Intra  decennium  prae- 
dictum  quoquo  modo,  elapso  autem  decennlo, 
allter  quam  iuxta  huiusmodl  exemplar  .  .  .  im- 
primere,  vendere,  venales  habere  aut  alias  edere 
vel  evulgare,  aut  sl  quis  bibliopola  a  se  vel  alils 
quibusvls  .  .  .  huius  editlonis  impressos  libros 
seu  imprimendos  a  praefato  restituto  et  correcto 
textu  in  aliquo  discrepantes  seu  ab  allo  quam  a 
typographo  Vaticano  intra  decennium  exeusos 
pariter  vendere,  venales  proponere  vel  evulgare 
praesumpserit,  ultra  anüssionem  omnium  libro- 
rum  et  alias  arbltrio  nostro  Infligendas  poenas 
temporales  etiam  maiorls  excommunicatlonls  sen- 
tentiam  eo  ipso  incurrat,  a  qua  nlsl  a  romano 
pontiflce  praeterquam  in  mortis  articnlo  absolvi 
non  possit." 

7  Zuerst  durch  Plus  V. :  Quo  primum  1570 
S.  7,  b.  T.  7,  839,  dann  durch  Clemens  Vni. : 
Cum  sancttssimum  1604  SS-  &•  6,  b.  T.  11,  88; 
ürban  VIII.:  Sl  quid  est  1634  (vor  den  Ausgaben 
des  Missales). 

8  Zunächst  durch  Pins  V. :  Quod  a  nobis  1668 
S- 11,  b.  T.  7,  686,  später  durch  Clemens  VIIL : 
Cum  in  ecclesia  1B02  S-  ^j  !>•  ^-  10,  788; 
Urban  VIII.:  Dlvinam  psalmodiam  1631  (vor 
den  Ausgaben  des  Breviers). 

Eine  Sonderbestimmung  für  Salzburg  s.  In 
Clemens'  VUL:  Summa  fratemitatis  1696,  b.  T. 
10,  316. 

9  Diese  soll  erst  nach  genauer  Verglelchung 
des  zu  druckendeuExemplars  mit  einem  korrekten 
Exemplar  und  nach  Beseitigung  aller  Abweichun- 
gen bei  Vermeidung  der  ipso  Iure  eintretenden 
Strafen  der  privatio  offldornm  und  der  Unfähig- 
keit zu  solchen  für  die  Inquisitoren,  der  suspensio 
a  divinis  und  des  interdictum  Ingressus  ecdeslae 
für  die  Ordinarien,  der  privatio  ofAcionim  et 
beneflciorum  und  der  UnAhlgkeit  zu  solchen, 
sowie  der  Exkommunikation  für  die  Vlkarien 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  duroh  dieselbe. 


[§.  819. 


Exemplare  und  der  Gebranch  derselben  mit  der  dem  Papst  reservirten  Ezkommnnl- 
kation  1.  s.^^  mit  der  Konfiskation  der  ordnungswidrig  hergestellten  Exemplare^, 
ferner  auch  mit  Geldstrafe ^  und  arbiträren  Strafen^  bedroht ^  Ausserdem  kommen 
hier  noch  einzelne  Verbote,  Schriften  über  bestimmte  Gegenstände^  bei  Vermeidung 
der  Strafen  der  dem  Papst  reservirten  Exkommunikation  1.  s.'',  anderer  Oensnren^, 
der  Konfiskation  ^  und  auch  verschiedener  sonstiger  poenae  vindioativae  ^^  herauszu- 
geben, in  Betracht,  Verbote,  für  welche  offenbar  der  Gesichtspunkt  massgebend  ge- 
wesen ist,  die  Er<)rterung  bestimmter  kontroverser  Fragen  überhaupt  oder  in  einer 
die  Interessen  der  Kirche  schädigenden  Art  unmöglich  zu  machen. 

Für  alle  diese  unter  C  gedachten  Fälle  sind  durch  die  const :  Apostolicae  von 
1869  die  erwähnten  Oensuren^^,  insbesondere  die  päpstlich  reservirte  Exkommuni- 


der  BischSfe  gegeben  werden,  vgl.  die  in  beiden 
▼Olliergehenden  Anmerkungen  citirten  Konatitn- 
ttonen OlemenB'  VIII.  und  ürbans  Vm. 

1  Im  Kirchenstaat  trit  aber  dafür  bei  Vergehen 
in  Betreff  des  Missales  und  des  Breyiers  Geldstrafe 
Ton  600  Golddnkaten  und  Konfiskation  der 
Exemplare  nnd  der  Typen  ipso  iore  zu  Gunsten 
der  apostolischen  Kammer  ein. 

3  Allgemein  nnr  für  die  widerrechtlich  her- 
gestellten Exemplare  deiYnlgata,  ygl.  femer  die 
vor.  Anm. 

8  Bios  in  den  Anm.  2  gedachten  Fällen. 

*  Allein  nach  dem.  Till. :  Gnm  sacromm  dt, 
B.  S.  781  n.  6. 

^  Ober  ein  gleiches  Verbot  auch  in  Betreff 
des  Breviers  der  Franziskaner-Obserranten  s. 
Innoc.  Xni.:  Cum  sicut  v.  1676,  b.  T.  20,  771. 

^  Es  gehören  hierher  1.  das  von  Paul  V.  er- 
lassene, von  Urban  Vlll.  1626  bestötigte  Verbot 
(a.  ürban  VIII.:  In  eminenti  1641  %.  7,  b.T.  16, 
98),  irgend  welche  Schriften  „de  materia  auxilio- 
rum  divinorum*'  ohne  spezielle  päpstliche,  durch 
die  congr.  inquislttonis  einzuholende  Erlaubniss 
zu  drucken  oder  auf  irgend  eine  Weise  zu  ver- 
öffentlichen bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen 
der  privatio  dignitatum  et  offlciorum,  voeis  acti- 
vae  et  passivae,  facultatis  conoionandi,  publice 
legendi,  docendi  et  interpretandi  und  des  Ver- 
botes der  betreffenden  Schriften,  sowie  anderer 
arbiträrer  Strafen,  und  für  die  Drucker  bei  Strafe 
der  Konflskation  der  Exemplare  und  bei  arbiträrer 
Geld-  und  Körperstrafe ; 

2.  das  Verbot  Urbans  Vm.  v.  1641,  irgend 
welche  Schriften  de  concursu  causae  primae 
cum  'secutida  oder  zur  Vertheidigung  oder  Be- 
kämpfung des  Buches  von  Jansen:  Augustin 
oder  de  materia  divlnomm  auxilionim  oder  de 
gratta  et  libero  arbitrio  ohne  eine  Erlaubniss  der 
vorgedachten  Art  zu  drucken  oder  irgendwie 
herauszugeben,  bei  den  dem  Papst  vorbehalteneu 
ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  Exk.  und  für 
Kollegien  und  Personengesammtheiten  des  Inter- 
dikts, sowie  anderer  arbiträrer,  auch  körperlicher 
Strafen  (s.  dt.  const  Urbans  VIU.  $.  11); 

3.  Clemens  X.:  Oreditae  nobls  1673,  b.  T.  18, 
393:  „ne  qnis  culuscunque  Status,  gradus  et 
eonditionis,  etiam  regularis  cuiusvis  ordinis  con- 
gregatlonis,  institatl  et  sodetatis,  etiam  Jesu  . . . 
sine  lieentla  in  scriptls  congregationis  eonindem 
cardinalium  (d.  h.  der  Propaganda),  quam  operis 


Initio  imprimere  teneatur,  libros  et  scripta,  in 
qulbus  de  missionlbus  vel  de  rebus  ad  missiones 
pertinentibus  agatur,  per  se  vel  per  alium  edat 
sub  excommunicaüonis  1.  s.,  a  qua  nemo  a  quo- 
quam  praeterquam  a  nobis  seu  romano  pontlflce 
pro  tempore  existente  nisi  in  mortis  articulo 
constitutuB  absolvi  possit  ac  privatilonls  offleii  et 
vocis  activae  et  passivae  necnon  operum  snppres- 
sionls  poenis  ipso  facto  incurrendie"  (vgl.  dazu 
noch  Arndt  a.  a.  0.  S.  55) ; 

4.  Benedikt  XJV.:  Cum  multi  1748,  bull.  Ben. 
2, 233.  Diese  const.  untersagt,  irgend  welche  die 
Anordnungen  des  Papstes  über  die  Haltung  der 
Feiertage  (vgl.  Bd.  IV.  S.  284)  direkt  oder  indirekt 
anfechtende  Schriften  oder  Briefe  herauszugeben 
und  zu  veröffentlichen,  femer  Schriften  Jeder  Art, 
in  welchen  die  Verminderung  der  Feiertage  oder 
die  Gewährung  oder  Nichtgewährung  von  Dispen- 
sationen in  Betreff  der  Beobachtung  derselben 
hauptsächlich  oder  nur  gelegentlich  behandelt 
wird,  unter  dem  wahren  Namen  des  Verfassers 
oder  unter  einem  angenommenen  oder  auch  ohne 
Namen  zu  drucken,  herauszugeben  oder  sonst  zu 
veröffentlichen,  und  bestimmt  weiter,  dass  die 
diesen  Vorschriften  zuwider  herausgegebenen 
Schriften  ohne  weitere  Prüfung  auf  den  Index 
gesetzt,  die  Zuwiderhandelnden  von  den  allein 
durch  den  Papst  zu  beseitigenden,  ipso  iure  ein- 
tretenden Strafen,  nämlich  Laien  von  der  Ex- 
kommunikation, Geistliche  bis  zur  Priesterweihe 
einschliesslich  von  der  suspensio  a  divinis,  Geist- 
liche höherer  Weihegrade  und  Stellungen  von 
der  suspensio  ab  exercitio  pontiflcalium  und  von 
dem  Bezüge  der  Früchte  aller  ihrer  Kirchen  und 
Beneflzien,  sowie  aller  kirchlicher  Einkünfte  be- 
troffen, endlich  aber  Drucker  und  Buchhändler, 
welche  Schriften  der  gedachten  Art  drucken, 
veröffentlichen  oder  verkaufen,  allen  Geld-  und 
Körperstrafen,  welche  für  das  Drucken  und  Feil- 
halten verbotener  Bücher  festgesetzt  sind,  unter- 
worfen werden  sollen. 

^  S.  die  vor.  Anm.  no.  1.  3.  4. 

8  Nämlich  der  a.  a.  O.  no.  2  u.  4  gedachten  Gen- 
suren des  Interdikts  und  der  Suspensionen. 

»  A.  a.  0.  no.  1.  3. 

10  Der  privatio  offldorum,  des  aktiven  und 
passiven  Wahlrechts  und  der  arbiträren  Geld-  und 
Körperstrafen. 

11  S.  Anm.  1  u.  a 
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kation  i,  beseitigt  worden^.  Im  übrigen  haben  die  gedachten  Verbote  ihre  gesetzliche 
Qeltnng  behalten 3,  nur  k<)nnen  die  festgesetzten  Strafen^,  abgesehen  von  den  sich 
rein  anf  kirchlichem  Gebiet  haltenden  poenae  vindicativae^,  hente  nicht  mehr  <^  reali- 
sirt  werden. 


§.  320  £.  Die  Missachtung  der  kirchlichen  Autorität^  insbesondere  der 
verhängten  Censuren. 

Die  Missachtung  der  kirchlichen  Antorität,  insbesondere  der  Ungehorsam  gegen 
den  Papst ^  nnd  die  Bischöfe^,  hatte  schon  das  frühere  gemeine  Recht  nnter  Strafe 
gestellt.  Aufgehoben  sind  diese  Vorschriften  an  sich  nicht,  und  sie  können  also  noch 
jetzt,  soweit  nicht  die  kirchliche  Gesetzgebung  durch  Spezialisirung  des  Thatbestandes 
einzelne  Arten  dieses  Generalvergehens  als  besondere  Strafthaten  qualifizirt  hat,  zur 
Anwendung  kommen^. 

Unter  den  besonders  herausgehobenen  speziellen  Vergehen  ^^  kommen  namentlich 
der  strafbare  Verkehr  mit  den  Exkommunicirten  ^^,  die  Erzwingung  des  kirchlichen 
Begräbnisses  fUr  notorische  Ketzer,  weiter  für  namentlich  Exkommunicirte  und  Inter- 
dicirte^^,  nnd  endlich  die  Missachtung  der  kirchlichen  Strafen  durch  die  davon  be- 
troffenen Schuldigen  ^^  in  Frage. 


§.  321. 11.  Die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnen  und  Mönche. 

1.  Die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnen.   Unter  Bezugnahme  auf  die 
Anordnung  Bon  if  az*  VIU.  über  die  Beobachtung  der  ELlausur  in  den  Nonnenklöstern  ^* 


1  S.  782  n.  1  u.  n.  6.  no.  2.  3.  4.  ^  Abgesehen  yon  dem  Ungehorsam  gegen  den 

^  Denn  auf  sänunUiche  den  hier  besproobenen  Papst,  s.  o.  S.  689.. 

Verboten   zuwider  gedruckte  oder  heransgege*  ^^  S.  497.  498.  511  ff. 

bene  Bücher  trifft  die  o.  S.  691  gedachte  Reserva*  is  S.  497.  518  n.  4. 

tion  nicht  zu.   Alle  diese  gehören  nicht  zu  den  <3  S.  665. 666.  Partiknlarrechtlichgehdrt  hierher 

direkt  als  einzelne  Schriften  unter  der  erforderten  Paris  1528  c.  14,  H  ar  do  u  i  n  9, 1965  (Herren  yon 

genauen  Bezeichnung  durch  päpstliche  Schreiben  Hospizen  und  Wirthshäusem,  welche  in  den  dort 

Terbotenen  Schriften,   und   bei  der  const.  Gle-  befindlichen   Kapellen  auswärtige   oder  durch- 

mens*  X.  cit.  handelt  es  sioh  auch  nicht  um  eine  reisende  Priester  celebriren  lassen,  Exkommuni- 

Oensur,  welche  sioh  auf  einen  Gegenstand  der  kation  und  andere  arbiträre  Strafe), 

inneren  Leitung  eines  Ordens  bezieht,  ygl.  o.  ^^  c.  un.  in  VI  de  statu  jegul.  III.  16,  welches 

S.  661,  da  sich  dieselbe  gegen  Jedweden,  der  über  die  Klausur  für  alle  Frauenorden  anordnet,  den 

das  Missionswesen  schreibt,  richtet  Nonnen  das  Verlassen  der  Klausur  ausser  Im 

8  Dies  ergeben  auch  die  S.  777  n.  4  u.  n.  5  Falle  schwerer  Krankheit    und   jeder  anderen 

gemachten  Anführungen.  Person  das  Betreten  derselben  ohne  einen  gerecht- 

^  Wie  die  Konfiskation  und  die  Geldstrafe.  fertigten  Grund  und  ohne  spezielle  Erlaubniss 

^  Wie  z.  B.  der  privatio  officiorum  und  Eni-  des  zuständigen  Kirchenoberen  untersagt,  freilich 

Ziehung  des  aktiTen  und  passiyen  Wahlrechts,  aber  keine  Strafen  für  die  Verletzung  dieses  Ge- 

s.  S.  78t2  n.  6  no.  3.  botes  androht,  yielmehr  blos  die  Bischöfe,  letztere 

8  Also  gegen  die  Laien,  Insbesondere  Drucker  bei  den  exemten  Klöstern  als  apostolische  Deie- 
und  Buchhändler,  s.  auch  S.  777  n.  4  u.  5.  gaten,  sowie  die  Äbte  und  anderen  Klosterprä- 

7  S.  !223  n.  6,  s.  aber  auch  8.  689.  laten  zur  Durchführung  yerpflichtet,  während  c.  8 

S  Vgl.  die  S.  224  n.  1  u.  2  citirten  Stelleu.  (Lateran,  ni.)  X  de  ylta  m.  1,  nur  bei  wieder- 

9  Gian  1858,  coli.  Gonc.  Lac.  5,  83 :  „Eadem  holtem,  trotz  Ermahnungen  fortgesetztem  Besuch 
poena  (d.  h.  excommunioatlo)  manet  etiam  laioos  der  Nonnenklöster  für  Geistliche  die  priyatio 
episcopo  suo  inobedientes.''  officii,  für  Laien  die  Exkommunikation  festgesetzt 
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hat  das  Tridentinnm^  mit  Rflcksloht  darauf,  dass  die  Klansnivorsehriften 
seit  dem  15.^,  namentlich  aber  im  16.  JahrhnndeTt',  zun  Theil  in  Folge  der  Ein- 
wirkungen der  Reformation,  vielfach  verletzt  worden  waren,  in  seinen  hierher  ge- 
hörigen Bestimmungen  den  Eintritt  in  die  Elansnr  ohne  schriftliche  Erlanbniss  des 
Bischofs  oder  des  Ordensoberen  mit  der  Exkommunikation  1.  s.  bedroht  ^.  Erst  von 
Pius  y.^  sind  dagegen  auf  die  Elansnrverletznng  seitens  der  Nonnen  selbst  be- 
stimmte Strafen  gesetzt^,  nämlich  far  das  Verlassen  derselben  ausser  in  bestimmten 
Nothfftllen ''  und  f flr  das  längere  als  dadurch  bedingte  Verweilen  ausserhalb  der  Klausur, 
die  dem  Papst  reservirte  Exkommunikation  1.  s.,  sowie  die  weiteren  Strafen  1.  s.  der 
privatio  dignitatum,  officiorum  et  administrationum  und  der  Unfilhigkeit  zu  solchen  ^. 
Zur  vollen  Durchführung  des  erstgedachten  Verbotes,  d.  h.  des  Verbotes  des 
Eintrittes  in  die  Klausur,  hat  sodann  Gregor  XIII.  sämmtliche,  bisher  fUr  Frauen® 
gewährte  Privilegien  auf  das  Betreten  der  ELlausur  von  Nonnenklöstern  jeder  Art 
widerrufen  und  den  Eintritt  in  dieselbe  auf  Grund  solcher  beseitigten  Privilegien  mit 
der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  belegt  ^^,  gleichzeitig  aber  allen  geistlichen 


6&tte.  Vgl.  hieiza  auch  Analecta  juils  pontif.  1868 
p.  429  ff. 

1  SeftB.  XXY.  c.  5  de  regul. :  „Nemini  autem 
sanctimonialinm  liceat  post  professionem  exire 
a  monasteriOy'btiam  ad  breve  tempns,  quocmnque 
praetextu,  nlsl  ex  allqaa  legitima  causa  ab 
epiflcopo  approbanda,  indnltis  qolbuscnnque  et 
priyilegilB  non  obstaDÜbus.  Ingredi  aatem  intra 
8epta  monasterii  nemini  liceat  cniuscunqne  gene- 
lis  aut  conditionis,  sexus  ant  aetatis  faeiit,  sine 
episcopi  vel  saperioris  llcentia  in  scriptis  obtenta, 
snb  excommunicationis  poena  ipso  facto  incui- 
renda.  Dare  antem  tantum  episcopns  vel  superior 
licentiam  debet  in  casibns  necessarils  neque  alius 
nllo  modo  posslt,  etiam  vigore  cninsonnqae  facal- 
tatis  Tel  indolti  hactenns  concessi  vel  In  posteium 
concedendi.'' 

3  Ygl.  die  Nachweise  bei  Hausmann,  päpst- 
liche Beseivatfalle  S.  329.  330. 

8  A.  a.  0.  S.  331.  332. 

^  Fiii  die  Yeiletznng  der  Klaasnr  dnich  die 
Nonnen  selbst  hat  es  dagegen  keine  bestimmten 
Strafen  festgesetzt,  sondern  noi  die  Bischöfe,  bei 
exemten  als  apostolische  Delegaten,  angewiesen, 
gegen  die  Renitenz  mit  kirchlichen  Oensuren  and 
Strafen,  nöthigenfalls  nnter  Anmfang  des  welt- 
lichenArmes,  einzuschreiten,  und :  ,,quod  auxilium 
ut  praebeatur,  omnes  christianos  principes  horta- 
tur  8.  synodus  et  sub  excommunicationis  poena 
ipso  facto  incurrenda  omnibus  magistratibus  sae- 
cularibus  iniungit." 

^  Nachdem  er  in  der  const. :  Circa  pastoralis 
1566,  b.  T.  7,  447,  für  alle  Nonnenorden  mit 
feierlichen  Gelübden  die  Nothwendigkeit  der 
Einführung  und  Beobachtung  der  Klausur,  sowie 
ihre  Durchführung  eingeschärft  hatte,  s.  Haus- 
mann S.  332. 

6  Const. :  Decori  et  1670,  b.  T.  7,  450  u.  808. 

^  L.  c.  $.  2:  „nisi  ex  causa  magni  incendii  vel 
inflrmitatis  leprae  aut  epidemiae,  quae  tarnen  in- 
firmitas  praeter  alios  ordinum  superiores,  qui- 
bus  cura  monasteriorum  incumberet,  etiam  per 
episcopum  seu  allum  loci  oidinahum,  etiam  si 


praediota  monasteria  ab  episoopozum  et  ordina- 
tioium  iurisdictione  exemta  esse  reperiantur, 
cognita  et  expresse  in  sciiptiB  approbata  sit/' 

8  Die  päpstlich  reservirte  Exk.  1.  s.  trifft  ($.2) 
ausser  den  egredientes  auch  die  „licentiam  exeundi 
quomodoeunque  concedentes  necnon  comitantes 
ac  illarum  reoeptatrices  personas  sive  laioas  aut 
saeoulares  aut  ecclesiastlcas,  consanguineas  vel 
non'',  ausserdem  aber  verfallen  noch  die  „prae- 
sidentes  et  alii  superiores  licentiam  concedentes'' 
den  übrigen  im  Text  genannten  Strafen. 

Auf  diese  Strafen  bezieht  sich  auch  Bene- 
dikt XIY.:  Cum  sacrarum  1741,  b.  Bened.  1,  24, 
in  den  zur  Herstellung  der  Klausur  der  Nonnen- 
klöster in  Portugal  erlassenen  Anordnungen,  in 
denen  unter  Widerruf  aller  Privilegien  und  In- 
dulte auf  das  Yerlassen  des  Klosters  den  zur 
Durchführung  berufenen  kirchlichen  Oberen  auch 
noch  das  Recht  ertheilt  wtid,  zu  diesem  Behufe 
arbiträre  Strafen  anzuwenden,  und  alle  Strafen 
auch  auf  diejenigen  für  anwendbar  erklärt  wer- 
den, welche  Rath,  Hülfe  oder  Unterstützung  zur 
Hinderung  der  Durchführung  der  Klausurvor- 
schriften gewähren. 

9  Einschliesslich  der  Gräfinnen,  Markgräflnnen 
und  Herzoginnen,  s.  die  folg.  Aum. 

«  Const. :  übi  gratiae  1576  88- 1- ^  h.T. 8, 113. 
Nach  %.  3  verfallen  auch  Äbtissinnen,  Äbte  und 
alle  anderen  Ordensoberen  und  Oberinnen,  welche 
Frauen  auf  Grund  solcher  Privilegien  In  die 
Klausur  einführen  oder  ihren  Eintritt  gestatten, 
derselben  Strafe,  sowie  ipso  iure  der  privatio 
dignitatam,  beneflciorum  et  offlciorum  und  der 
Unfähigkeit  zu  solchen. 

Die  von  Neuem  trotz  dieser  Konstitution  er- 
theUten  Privilegien  hat  Paul  Y. :  MoniaUum  1612, 
b.  T.  12,  184,  unter  Wiederholung  der  Straf- 
androhungen Gregors  XIU.  widerrufen,  und 
Urban  YIII. :  Sacrosanctum  apostolatns  1G24, 
b.  T.  13,235,  in  Betreff  der  Privilegien,  in  denen 
der  Eintritt  den  privilegirten  Frauen  nur  mit 
Zustimmung  der  Nonnen  und  der  Ordensoberen 
gestattet  wird,  angeordnet,  dass  dieselben  auch 
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und  weltlichen  Personen,  sowie  allen  Regularen  bei  dergleichen  Strafe,  bez.  auch  der 
ipso  inre  eintretenden  Privation  aller  Dignitftten,  Benefizien  und  Offizien  und  der 
Unfähigkeit  zu  solchen,  nntersagt,  nnter  demVorwande  einer  etwaigen  Genehmigung 
des  Bischofs  oder  der  Ordensoberen  die  Elansur  der  Nonnenklöster  beliebig  ohne  einen 
nothwendigen  Grand  zu  betreten,  und  den  Nonnen  bei  den  gleichen  Strafen  verboten, 
solche  Personen  ausser  in  dem  zuletzt  gedachten  Fall  ^  in  die  Elausur  einzulassen. 

Demnächst  ist  weiter  in  Ergänzung  dieser  Anordnung  von  demselben  Papste^ 
bestimmt  worden,  dass  die  Säkular-  und  Regul&rprälaten,  welchen  die  Aufsicht  fiber 
Nonnenklöster  oder  die  Leitung  solcher  zusteht,  von  der  ihnen  amtlich  zukommenden 
Befugniss,  die  Elausur  zu  betreten,  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen,  für  Obere 
bischöflicher  Wflrde  des  mterdicium  %ngre$9U8  eccleiiae  im  ersten  Fall,  der  suspmno  a 
nwnere pont^ieaU  et  a  divinis  im  zweiten,  der  Exkommunikation  im  dritten  Fall,  für 
Regnlaren  der  prwaüo  oj^mund  der  Exkommunikation,  blos  in  nothwendigen  Fällen 
Gebrauch  machen  sollen  ^. 

In  Anschluss  an  die  besprochenen  päpstlichen  Erlasse  hat  die  consi  Pins'  IX.: 
Apostolicae  v.  1869  mit  der  dem  Papst  schlechthin  vorbehaltenen  Exkommunikation 
1.  s.  bedroht  4 

1.  alle,  welche,  gleichviel  welchen  Geschlechtes,  Alters  und  Standes,  die  Elausur 
der  Nonnen  dadurch  verletzen,  dass  sie  deren  Klöster  ohne  rechtmässige  Erlaubniss 
betreten, 

2.  diejenigen,  welche  andere  Personen  in  die  Klausur  einführen  oder  in  dieselbe 
einlassen,  und 

3.  die  Nonnen,  welche  ausser  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Fällen  ohne  die 
gesetzlichen  Bedingungen  die  Klausur  verlassen. 

Die  Strafvorschriffc  bezieht  sich  in  allen  ihren  Theilen  nur  auf  die  Klausur  der 
päpstlich  genehmigten  Frauenorden  mit  feierlichen  Gelübden^,  also  nicht  auf  andere 
wenngleich  nach  bestimmten  Regeln  lebende  Frauengenossenschaften,  insbesondere 

▼on  der  gedachten  Strafe  betroffen  weiden  sollen,  Portugal,  b.  Ben.  %  81,  welche  mit  Bücksicht  auf 

falls  die  Genehmigung  der  erstereu  nicht  durch  den  Mlssbranch,  das  Klansnrgebot  vielfach  dnrch 

einen    unter    geheimer  Abstimmung    gefassten  Einfahrnng  von  beliebigen  Frauen   unter  der 

Kapitelsbesohluss  ertheilt  worden  ist.  Maske  tou  Dienerinnen  zu  umgehen,  bestimmt, 

Die  const.  Benedict.  XIY. :  Salutare  y.  1742,  dass  bei  Nichteinholung  einer  päpstlichen  Er- 

b.  Ben.  1, 47,  widerruft  nicht  nur  alle  Privilegien  laubniss  durch  die  Ordinarien  zur  Zulassung  und 

der  eben  gedachten  Art,  sondern  auch  alle  an  Aufbahme  von  Frauen,  einschliesslich  der  Diene- 

Nonnen  auf  Austritt  aus  der  Klausur  ohne  Vor-  rinnen    und    der    zur  Erziehung  übergebenen 

liegen  der  gesetzmässigen  Gründe  ertheilten  In-  M&dchen,  sowohl  die  Nonnen  und  die  anderen  in 

dulte,  und  bedroht  diejenigen,  welche  von  solchen  denKlostem  befindlichen  Frauen,  welche  solche 

Gebrauch  machen,  mit  allen  auf  die  Verletzung  zugelassen  oder  aufgenommen  haben ,  wie  auch 

der  Klausur  gesetzten  Strafen   und   Gensuren,  die  zugelassenen  und  aufgenommenen  selbst  den 

welche  ipso  iure  eintreten  und  dem  Papst  reser-  Strafen  des  Klausnrverbotes  verfallen  sollen, 
virt  bleiben  sollen.  2  Gregor  XIII.:  Dublis  1681,  b.  T.  8, 115. 

1  Const.  Gregor.  XIII.  cit.  %,  4.  8  Und  zwar :   „a  paucis  iisque  senioribus  et 

Vgl.  auch   noch  die  für  Spanien  ergangene  religiosis  personis  comitati'^. 
const.  Sixtus'V.:  Cum  pastoralis  1586,  b.T.  8, 701,  *  Exc.  1.  s.  rom.  pont.  res.  n.  6:   „Violantes 

nach  welcher  in  den  Kapellen,  im  Chor  oder  an  clausuram  monialium  cuiuscumque  generis  aut 

anderen  Orten  innerhalb  der  Klausur  der  Nonnen-  conditionis,  sexus  vel  aetatis  faerint,  in  earum 

klöeter  bei  Strafe  der  pipstUch  reservirten  exe.  1.  s.  monasteria  absque  legitima  licentia  Ingredlendo ; 

keine  anderen  als  königliche  Leichen  bestattet  pariteique    eos  introducentes  vel  admittentes; 

oder  für  immer  oder  auch  nur  auf  Zeit  beigesetzt,  Itemque  moniales  ab  lila  exeuntes  extra  casus  ac 

,  und  keine  GrabmUer  mit  Schmuck,  Insignien  und  formam  a  S.  Pio  Y  in  const. :  Deeori  —  s.  S.  784 

Wappen  (abgesehen  von  königlichen)  errichtet  n.  7  —  praescriptam.^ 
oder  mit  solchen  versehen  werden  düifen ;  ferner  5  (a.-)  Pennacchll.  716;HeinerS.  180. 

die  const  Bened.  XIY. :  Per  binai  1746  für  181  ;^Arch.  f.  k.  K.  B.  47, 219  (betreffend  Baieni). 
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nicht  auf  die  weiblichen  Kongregationen  \  d.  h.  also  nnr  auf  die  s.  g.  cktuntra  papalis^. 
Ferner  handelt  es  sich  dabei  allein  um  die  s.  g.  septa  monasterü^  mithin  nm  denjenigen 
Ranm  des  Klosters  nebst  dazn  gehörigen,  dasselbe  umgebenden  Hof*,  Garten-  und 
anderen  Omndstttcken ,  welcher  allein  fär  die  Nonnen  bestimmt  ist  und  deshalb  flDr 
die  Anssenwelt  abgeschlossen  gehalten  wird  3. 

Was  diejenigen  Personen  betrifft,  anf  welche  der  erste  Theil  der  Strafandrohung 
Anwendung  findet,  so  gehören  alle  Personen,  männliche  and  weibliche,  jeden  Standes 
und  Alters,  hierher.  Was  die  Laien  betriflft,  so  nimmt  aber  die  herrschende  Ansicht 
die  Kaiser,  Kaiserinnen,  Könige  nnd  Königinnen,  sowie  deren  Söhne,  Töchter 
und  ihre  Begleitnng,  weil  diese  nicht  speziell  im  Strafgesetz  erwähnt  sind,  ans^.  Von 
Geistlichen  fallen  aber  alle  unter  das  letzere,  selbst  die  Kardinäle  und  die  Erz- 
bischöfe ^ 

Eine  Verletzung  der  Klausur  liegt  vor,  wenn  die  vorhin  gedachten  Grenzen  von 
einer  Person  vorsätzlich®  auch  nur  um  ein  Minimum  überschritten  werden^. 


1  Denn  bei  diesen  beruht  die  etwaige  Klausur 
nicht  auf  dem  gemeinen  Beoht  und  insbesondere 
nicht  auf  den  dtirten  päpstlichen  Konstitutionen. 
Füi  die  Verletzung  der  ersteren  können  daher 
nur  die  etwa  vom  Ordinarius  festgesetzten  Strafen 
eintreten,  Entsch.  d.  congr.  episc.  ▼.  1838,  (A.-) 
Pennacchi  1,  716;  Heiner  S.  180. 

3  Diese  kommt  stets  bei  Frauenorden  mit  feier- 
lichen Gelübden  vor,  so  dass  letztere  ohne  eine 
solche  Klausur  nicht  zugelassen  werden.  In  den- 
jenigen Fällen  aber,  wo  trotz  einfacher  Gelübde 
päpstlioherseits  die  ewige  Klausur  zugelassen 
wird,  vgl.  (A.-)  Pennacchi  1,  717.  718,  Ist 
dieselbe  immer  eine  papalis,  und  deshalb  müssen 
auf  ihre  Verletzung  die  hier  gedachten  Strafvor- 
schiiften  ebenfalls  Anwendung  linden. 

9  Oder  jedenfalls  abgeschlossen  gehalten  wer- 
den soll-  vgl.  Gregor  Xm.:  Deo  sacris  1572  §.  6, 
b.  T.  8, 28 :  „Declaramus  praeterea  nullis  monia- 
libus,  etiam  tertiariis  licere  habere  ostinm,  per 
quod  ex  monasterio  introiri  posslt  ipsarum 
monialium  ecclesiam  exteriorem,  in  quam  secTÜa- 
ribus  ad  missas  et  divina  offlcia  patere  solet  ac- 
cessus,  sed  omnlno  muro  obstmendom  neque 
itidem  liceie  monialibus,  etiam  tertiariis,  egredi 
a  ianua  monasterii,  quae  est  pro  clansura  Ipsius 
monasterii,  etiam  ad  claudendum  aliam  ulterio- 
rem  ianuam,  qua  patere  solet  aditus  saecularibus 
Tenientibus  vel  ad  rotam  vel  ad  erstes  seu  loca 
coUoquiis  destinata,  quae  rulgo  parlatorla  Yocan- 
tur,  vel  ad  pulsandum  ipsam  ianuam  clausurae ; 
quae  loea,  cum  saltem  pro  causis  praedictis  patere 
soleant  saecularibus,  extra  clausuiam  censeri  de- 
beut,  etiam  quo  tempore  clausa  sunt."  Die  Kirche 
und  die  Sakristei  können  entweder  ganz  innerhalb 
der  Klausur  liegen,  so,  wenn  sich  beide  yöUig 
innerhalb  des  abgeschlossenen  Raumes  befinden, 
also  namentlich  nur  Innerhalb  desselben  zugäng- 
lich sind,  oder  auch,  die  Kirche  wenigstens,  theil- 
weise  ausserhalb  des  gedachten  Umfanges,  wenn 
man  zu  einem  Theil  derselben,  wie  namentlich 
zu  dem  Schiff,  durch  einen  für  Alle  offenstehen- 
den Eingang  gelangen  kann. 

*  Vgl.  Ferraris,  prompta  blbliotheca  s,  v. 
■  moniales  art.  III  n.  63.  Wenn  bei  den  wieder- 
holten Aufhebungen  ¥on  Pririlegien,  s.  S.  784 


n.  10,  dieser  Klasse  you  Fürsten  niemale  gedacht 
wird,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  dieselben  päpst- 
licherseits  nicht  als  dem  Klausurrerbot  unter- 
worfen betrachtet  worden  sind,  vgl.  auch  (A.-) 
Pennacchi  1,  718;  Heiner  S.  184,  nnd  dann 
erscheint  es  gegenüber  der  dem  Tridentinum  ent- 
sprechenden weiten  Fassung  der  const :  „cuins- 
cunque  generis  aut  conditionis''  richtiger,  sie  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  sie  kraft  Gewohnheitsrechts 
zum  Eintritt  in  die  Klausur  befugt  sind,  also 
diese  nicht  absque  legitima  licentia  betreten,  von 
der  Strafbestimmung  für  ezimirt  zu  erklären. 
Vgl.  auch  S.  787. 

Wenngleich  die  const.  ebenso  wie  das  Tridenti- 
num Personen  jedes  Alters  bedroht,  so  sind  doch 
die  Kinder  bis  zum  yollendeten  siebenten  Jabr 
nach  allgemeinen  strafrechtlichen  Grundsätzen 
ausgeschlossen,  nicht  aber  die  unmündigen,  bei 
diesen  kommt  es  vielmehr  darauf  an,  ob  sie  doli 
oapaces  sind  oder  nicht,  fA.-)  Pennacchil,  722, 
ungenau  H  ein  er  S.  184. 

&  Denn  diese  müssen  bei  der  weiten  Fassung 
des  Gesetzes  als  darunter  begriffen  betrachtet 
werden. 

6  Nur  auf  den  Vorsatz,  nicht  aber  auf  die 
Fahrlässigkeit  lässt  sich  der  Ausdruck:  violan 
beziehen.  Wer  sich  also  nicht  darum  kümmert, 
wo  die  Klausur  anfängt,  oder  ohne  Kenntniss 
davon  durch  die  offenstehende  Thür  des  vei- 
schlossenen  Raumes  eintritt,  verfällt  nicht  der 
Exkommunikation,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,  722.  723. 

Eine  böswillige  Absicht  ist  nicht  erforderlich. 
Vielfach  wird  eine  von  Clemens  VIII.  besötigte 
Entsch.  der  congr.  episc.  v.  1602  für  Italien  eitirt, 
nach  welcher  die  violatio  clausurae  monialium  ad 
malum  flnem  zu  einem  speziellen  päpstlichen 
ReservatfaU  erklärt  worden  ist,  T  h  e  s  a  u  r  u  s  1.  o. 
P.  n  clansura  c.  7,  p.  138;  Ferraris  1.  o.  n.  51 
(so  dass  die  Beichtväter  nur  kraft  spezieller  päpst- 
licher Ermächtigung  davon  absolvlren  können}- 
Die  const.:  Apostolieae  verlangt  aber  eine  solche 
Absicht  nicht,  es  genügt  also  schon  etn  Betreten 
der  Klausur  aus  blosser  Neugierde. 

^  Es  muss  aber  der  Eintritt  in  die  Klansni 
vollendet  sein,    das   blosse  Hineinstecken  des 
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Zum  Thatbestand  des  Vergehens  wird  endlich  erfordert,  dass  die  in  die  Elansnr 
eintretende  Person  keine  gesetzmässige  Erlanbniss,  d.  h.  eine  solohe,  welche  von  dem 
dasn  berechtigten  Eirchenoberen ^  innerhalb  seiner  Zuständigkeit^  ertheilt  worden 
ist  oder  welche  das  geltende  Recht  ein  fttr  alle  Mal  gewährt',  besitztt 


Kopfes  oder  HlneinBetKen  eines  Fasses  ist  noch 
keine  Vollendung  des  Vergehens.  Ebensowenig 
liegt  ein  Betreten  der  Klansur  Tor,  wenn  Jemand 
das  Dach  des  Klosters  yon  aussen  erklettert, 
denn  das  letztere  schliesst  dieses  ebenso  nach 
oben  ab,  wie  die  iusseze  Umfassungsmauer  nach 
aussen,  und  dies  muss  auch  gelten,  wenn  nun 
vom  Dach  In  die  für  die  Nonnen  bestimmten 
G&rten  oder  Höfe  hinuntersehen  kann. 

1  Nach  Trid.  cit,  s.  o.  S.  784  n.  1,  und  Gre- 
gor Xin.  1576  dt.,  S.  785  n.  1,  des  BischofB  oder 
des  Ordensoberen,  Je  nachdem  das  Kloster  dem 
einen  oder  anderen  untersteht,  nach  der  Deklara- 
tion Urbaus  Vin.  v.  1630  bei  Beneä.  XlV.  de 
synod.  dioec.  Xm.  12  n.  23;  (A.-)  Pennaoohi 
1,  786,  bei  exemten  Klöstern  aber  sowohl  des 
Bischofs,  wie  auch  des  Ordensoberen  gemein- 
schaftlich, ja  da,  wo  sich  die  Gewohnheit  gebildet 
hat,  dass  der  Bischof  allein  eine  solche  er- 
theilt, blos  des  letzteren,  so  dass  also  jetzt  die 
alleinige  Erlaubniss  des  Ordensoberen  niemals 
ausreichend  Ist 

Ausser  diesen  kann  auch  der  Papst  in  allen 
Fillen  eine  solche  gewihren. 

'  Die  Bischöfe  und  Ordensoberen  be- 
sitzen das  Recht  zur  Ertheilnng  der  Erlaubniss 
für  die  8.  g.  camu  neeestarü  nach  dem  Tridenti- 
num  1.  c,  d.  h.  für  die  Fälle,  in  denen  eine  Noth- 
wendigkeit  auf  Seiten  des  Klosters  oder  der  Non- 
nen vorliegt,  nicht  aber  anf  Seiten  dritter,  dem 
Kloster  nicht  angehörlger  Personen.  Sie  dürfen 
also  Frauen,  welche  wShrend  eines  Ehescheidungs- 
prozesses im  Kloster  yerweilen  oder  den  Nonnen 
dort  Unterricht  geben  oder  Handdienste  yeirichten 
oder  Aufführungen  der  Nonnen  ansehen  wollen, 
eine  solche  Genehmigung  nicht  ertheilen ,  s.  die 
Entscheidung  dercongr.  eplsc.1611  bei  (A.-)P  e  n  - 
nacchil,  724.  725,  yielmehr  ist  eine  solche 
nichtig  und  befreit  nicht  von  der  Strafe.  Die  casus 
necessarli,  in  denen  die  Gewährung  erlaubt  und 
gültig  ist,  lassen  sich  auf  drei  Gruppen,  die 
necessitates  corporales ,  die  necessitates  spiritua- 
les  monialium  und  die  necessitates  domos  oder 
monasterii  zurückführen.  Zu  der  ersteren  ge- 
hören die  Licenzen  für  die  zur  Behandlung  kranker 
Nonnen  erforderlichen  Ärzte  oder  für  die  zur  Her- 
stellung von  Nahrangsmitteln  nothwendlgen 
Handwerker,  wie  z.  B.  iür  Bäcker  zum  Backen 
desBrodes,  zu  der  zweiten  die  für  die  Beicht- 
väter (vgl.  auch  Bd.  IV.  S.  98),  um  kranken  Non- 
nen oder  denjenigen,  welche  sich  nicht  an  den 
regelmässigen  Ort  der  Spendung  begeben  können, 
das  Sakrament  der  Beichte,  das  Viatiknm  oder 
die  letzte  Ölung  zu  administriren  and  sterbenden 
Nonnen  sonstigen  geistlichen  Beistand  zu  leisten 
(vgl.  auch  Alexander  VH.:  Felicl  1664,  b.  T.  17, 
307,  u.  Analecte  Jur.  ponf.  1861  p.  727  ff.),  und 
endlich  zu  der  dritten  die  für  Handwerker,  welche 
Beparaturen  an  Baulichkelten  oder  an  sonstigen 


Innerhalb  der  Klausur  beflndUchen,  nicht  fort- 
schaffbaren Gegenständen  oder  mit  dem  Wirth- 
schaftsbetrieb  zusammenhängende,  nicht  ausser- 
halb der  Klausur  zu  verrichtende  Arbeiten  vor- 
zunehmen haben,  vgl.  hierzu  die  Entsch.  d.  congr. 
episc.  bei  (A.-)Pennacchi  1,  726.  728.  739  u. 
F  e  r  r  ar  1  s  I.  0.  n.  81.  Die  Licenz  gilt  aber  immer 
nur  für  die  speziellen  Fälle  oder  Thätigkeiten. 
Betritt  also  der  mit  derselben  versehene  die  Klau- 
sur zu  anderen  Zwecken ,  so  verfällt  er  der  Ex- 
kommunikation. 

Das  Tridenünum  1.  c.  schreibt  vor,  dass  die 
Erlaubniss  schriftlich  ertheilt  werden  soll.  Da 
aber  die  const  Plus  IX.  cit  dieses  Erfordernisses 
nicht  gedenkt,  so  genügt  schon  die  mündliche 
Erlaubniss,  um  die  Exkommunikation  auszu- 
schliessen,  so  auch  die  allgemeine  Ansicht,  siehe 
(A.-)  Pennacohi  1,  739;  Heiner  S.  182. 

Im  Gegensatz  zu  den  erwähnten  Kirchenoberen 
Ist  der  Papst  bei  der  Gewährung  von  Licenzen 
nicht  an  die  besprochenen  Voraussetzungen  ge- 
bunden; päpstliche  Indulte  zum  Betreten  der 
Klausur  durch  Gelehrte  zu  Kunststadien  u.  s.  w. 
in  Anal.  iur.  pont.  1861  p.  741  ff. 

3  Dies  ist  der  Fall  in  Betreff  des  Bischofs 
und  des  Regularoberen,  welchem  das  Kloster 
untersteht,  aber  auch  diese  dürfen  dasselbe  nur 
im  Falle  der  Nothwendigkeit  betreten,  s.  o.  S.  785, 
also  namentlich  zum  Zwecke  der  einmaligen  jähr- 
lichen oder  einer  erforderlich  werdenden  ausser- 
ordentlichen Visitation  (vgl.  Alex.  VII. :  Felici 
1664,  b.  T.  17.  307),  nicht  aber  behufs  Leitong 
der  Wahl  der  Ibtissin  (s.  Trid.  Sess.  XXV.  c.  7 
de  reg.,  es  wäre  denn,  dass  Streitigkeiten  zwischen 
den  Nonnen  seine  Anwesenheit  im  Wahllokal 
selbst,  nicht  blos  vordem  Sprechgitter,  „ante  can- 
cellorum  f  enestellam^  bedingten) ;  ebensowenig  zur 
Einkleidung  der  Novizen,  zur  Entgegennahme 
der  Professablegung,  zur  Konfirmation  von  Mäd- 
chen, ausser  Im  Falle  der  Todesgefahr,  vgl.  die 
Entsch.  bei  (A.-) Pennacchil,  735,  ja,  für  den 
Begularoberen,  welcher  das  Kloster  ohne  das  Vor- 
liegen eines  nothwendlgen  Grundes  betreten  will, 
bedarf  es  der  Erlaubniss  des  Bischofs,  welche 
ebenfalls  nur  nach  Massgabe  der  darüber  gelten- 
den Vorschriften  ertheilt  werden  kann,  s.  o. 
Anm.  1  u.  2. 

Beim  Betreten  der  Klausur  in  nothwendlgen 
Fällen  müssen  die  gedachten  Oberen  immer  ein- 
zelne ältere  Mönche  oder  Geistliche  (so  inter- 
pretirt  die  Praxis  d.  congr.  episc.  das  personae 
rellgiosae)  zuziehen,  s.  o.  S.  785  n.  3  (deren  Zahl 
die  Doktrin  in  Anhalt  an  Clem.  2  de  statu  monach. 
m.  10  auf  höchstens  8  bemisst,  Fagnan.  ad 
c.  17  de  off.  lud.  ord.  L  31  n.  26.  30). 

Jeder  der  gedachten  Kirchenoberen,  welcher 
die  Klausur  ohne  das  Vorhandensein  eines  noth- 
wendlgen Grundes  betritt,  verfällt  jetzt  der  päpst- 
lich reservirten  Exkommunikation  1.  s.,  die  Bejgu« 
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L  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.321. 


Was  das  o.  zu  2  gedachte  Vergehen  anlangt ,  so  gehört  zum  Thatbestand  des- 
selben, dass  eine  Person,  welche  kein  Becht  hat  die  EJaosnr  zu  betreten^,  in  dieselbe 
nnd  zwar  von  solchen,  welche  ihrerseits  selbst  die  letztere  nicht  verletzen^,  Yorsfttz- 
lich'  eingeführt^  oder  zugelassen^  wird^. 

Was  die  dritte  Strafandrohung  gegen  die  Verletzung  der  ELlansur  durch  die 
Nonnen  selbst  (s.  o.  S.  785)  betrifft,  so  findet  sie  Anwendung  auf  diejenigen,  welche 
die  Grenzen  der  Klausur  ttberschreiten,  gleichviel,  ob  dies  durch  das  Herausgehen 
aus  der  Pforte  des  betreffenden  Baumes,  durch  Besteigung  des  Daches,  durch  £r- 


laroberen  trifft  auch  die  privatlo  offlcU  et  mlnl- 
sterii  ipso  iore,  und  das  erstere  gilt  aueh  für  die 
Bischöfe,  denn  auf  dieselben  findet,  weil  sie  sich 
unter  der  gedachten  Voraussetzung  einer  Yiolatio 
olausurae  schuldig  machen,  jetzt  die  Bestimmung 
der  const.:  Apostolicae  Anwendung,  nicht  mehr 
die  der  const  Gregor.  Xm. :  In  dubiis  cit.,  s.  o. 
S.  785,  deren  Gensuren  in  derersteren  nicht  auf- 
rechterhalten sind.  Auf  die  Nichtzuziehung  der 
erwähnten  Begleiter  oder  Überschreitung  der 
Zahl  derselben  finden  diese  Strafen  ebenfalls  An- 
wendung —  früher  bestand  darüber  Streit,  s.  für 
die  Bejahung  Fagn an.  1.  c.  n.  30,  für  die  Ver- 
neinung (A.-)Pennacchi  1,  733.  734  — ,  denn 
das  Recht  gewährt  die  gedachte  Beftigniss  ledig- 
lich unter  der  erwähnten  Bedingung,  und  wenn 
diese  nicht  erfflUt  ist ,  liegt  keine  llcentia  legi- 
tima  Tor. 
Wegen  der  Kaiser. und  Könige  s.  S.  786  n.  4. 
1  Also  auch  Kinder  unter  7  Jahren  und  Unzu- 
rechnungsfähige,  wie  Geisteskranke.  Während 
die  frühere  Doktrin  und  die  Praxis  der  congr. 
episc.  an  der  Strafbarkeit  der  solche  Personen 
zulassenden  Nonnen  nicht  gezweifelt  hat,  siehe 
Ferraris  1.  o.  art.  3  n.  58  u.  die  Oitete bei  (A.-) 
Pennacchi  1,  746,  spricht  sich  letzterer  mit 
Bücksicht  anf  die  const. :  Apostolicae  freilich  im 
Gegensatz  zu  den  meisten  Kommentatoren,  siehe 
Heiner  S.  185,  dagegen  aus,  da  nach  derselben 
nur  die  Einführung  eines  violans  clausuram  straf- 
bar sei,  die  gedachten  Personen  aber,  weil  sie 
wegen  mangelnder  WiUensfahigkeit  die  Klausur 
nicht  yerletzen  können ,  nicht  zu  den  violantes 
gehören.  Hierbei  ist  aber  übersehen,  dass  nach 
der  const  cit.  die  Einführung  in  die  Klausur  ein 
selbstständiges  Vergehen  bildet,  und  dass  die 
erstere  nichts  über  die  allgemeinen  Gründe  der 
Zurechnung  nnd  Strafbarkeit  bestimmt,  es  also 
nur  darauf  ankommt,  ob  die  eingeführte  Person 
thatsächlich  die  Klausur  yerletzt,  nicht  aber 
darauf,  ob  ihr  diese  Verletzung  auch  als  straf- 
bares Vergehen  zugerechnet  werden  kann. 

s  Das  ergiebt  sich  aus  den  Worten  der  const. 
cit.  „introdncentes  vel  admittentes^,  welche  Tor- 
aussetzen ,  dass  diejenigen ,  welche  diese  Hand- 
lungen Tomehmen,  sich  innerhalb  der  Klansur  be- 
finden. Deijenige,  welcher  diese  seinerseits 
übersehreitet  und  einen  anderen  dabei  mit  ein 
führt,  ist  seinerseits  ebenso  wie  der  letztere  ein 
„Yiolans  clausuram'',  Tgl.  auch  (A.-]Pe  nnacchi 
1,  740.  741. 

3  Deshalb  verfallen  die  Nonnen,  welche  einen 
PriUaten ,  wenn  er  den  Eintritt  in  die  Klausur  in 
nicht  nothwendlgen  Fällen  (s.  o.  S.  787  n.  8)  be- 


gehrt oder  eine  andere  Person,  wenn  sie  anf  Grund 
einer  widerrechtlich,  also  ohne  einen  casus  neces- 
sarius  gegebenen  Erlaubniss  (vgl.  o.  S.  787  n.  2), 
dies  yerlangt,  in  die  Klausur  einlassen,  nicht  der 
Ezkommnidkation,  denn  dieselben  hiaben  kein 
Becht,  die  amtlichen  Akte  der  Vorgesetzten  anf 
ihre  Gültigkeit  und  Bechtmässigkeit  hin  zu 
prüfen,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi  1,  744.  745. 

*  Damit  ist  das  Hineinführen,  Hineinbegleiten 
gemeint,  z.  B.  das  öffnen  der  Thür  und  das  Hin- 
einlassen durch  die  Pförtnerin. 

5  Darunter  fXUt  das  Nichthindem  des  Eintritts 
in  die  offenstehende  Pforte  der  Klausur  durch 
diejenigen,  welche  dies  zu  bindern  reipfiiehtet 
sind ,  wie  durch  die  Pförtnerin  oder  die  Oberin. 
Dass  nur  die  Inhaberinnen  der  eben  gedachten 
beiden  Ämter  sich  des  gedachten  Vergehens  schul- 
dig machen  können,  ist  eine  unrichtige  Ansieht, 
denn  auch  eine  andere  Nonne ,  welohe  mit  den 
der  Pförtnerin  entwendeten  Schlüsseln  die  Thnr 
öffnet,  damit  Jemand  in  die  Klausur  eintritt,  fällt 
unter  die  „admittentes*'.  Tgl.  (A.-)Pe nnacchi 
1,  742. 

Nicht  gehören  aber  hierher  die  Ordinarien  und 
Begularoberen,  welche  Jemand  ohne  einen  notii- 
wendigen  Grund  die  Erlaubniss  zum  Betreten  der 
Klansur  ertheilen,  denn  diese  lassen  dadurch  die 
betreffenden  Personen  nicht  in  dieselbe  ein,  son- 
dern schaffen  nur  die  Voraussetzung,  unter  wel- 
cher dieselben  TOn  anderen,  d.  h.  von  den  Nonneo, 
zugelassen  werden,  s.  auch  Heiner  S.  182. 183. 

s  Und  zwar  widerrechüieh,  denn  derjenige, 
welcher  die  rechtmässige  Erlaubniss  zum  Eintritt 
in  die  Klausur  besitzt  und  dieselbe  betritt,  ver- 
letzt nicht  einmal  thatsächlich  die  Klausur,  fallt 
also  nicht  unter  die  Kategorie  der  riolantes. 

Die  Aufnahme  tou  Mädchen  zur  Erziehung  in 
die  Klöster ,  also  auch  in  die  Klausur  derselben, 
ist  an  sich  durch  kein  kirchliches  Geseti  rsr- 
boten ,  aber  es  bedarf  dazu,  abgesehen  tou  einem 
päpstlichen  Indult,  mindestens  der  Genehmigung 
des  congr.  episcop.,  Ferraris  1.  c.  art.  I.  n. 8, 
wenn  nicht  ein  Gewohnheitsrecht  dafür  besteht, 
dass  der  Bischof  eine  solche  Erlaubniss  zu  geben 
berechtigt  ist.  Anal.  iur.  pontif.  1861  p.  737; 
Heiner  S.  185.  Dagegen  ist  derselbe  nicLt 
befugt,  die  Annahme  von  Frauen  als  Pensio- 
närinnen in  ein  der  Klausur  unterworfenes  Kloster 
zu  erlauben,  Entsch.  d.  congr.  y.  1884,  Acta  s. 
sed.  17,  255  u.  (A-OPennacchi  2,  621.  Wer- 
den solche  Mädchen  und  Frauen  ohne  die  erior- 
derliche  Erlaubniss  zugelassen,  so  liegt  darin  ein 
Btzafbaies  Einführen  in  die  Klausur. 


§.  321.]  Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Verletxung  der  Nonnen-Klausur. 
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klettern  solcher  Bftume,  welche  ttber  den  Elansarraam  hinflberragen,  oder  anf  andere 
Weise  geschieht  ^,  nicht  aber  anf  solche,  welche  nach  rechtmässigem  Verlassen  der 
Klausur  nicht  wieder  rechtzeitig  in  das  Kloster  znrflckgekehrt  sind  \  Die  Strafe  tritt 
aber  nicht  ein,  wenn  einer  der  von  Pins  V .  anerkannten  rechtmässigen  Gründe  ^  und 
zugleich  ^  die  erforderliche  Feststellung  über  das  Vorhandensein  eines  solchen  ^  oder 
ein  päpstliches  Indult^  beim  Verlassen  der  Klausur  vorgelegen  hat^. 

Alle  Censuren  1.  s.  für  andere  Fälle  des  hier  fraglichen  Vergehens  als  die  vor- 
stehend gedachten,  sind  durch  die  const.:  Apostolicae  v.  1869  beseitigt®,  nur  nicht 
die  durch  das  Tridentinumd  angedrohte  Exkommunikation  1.  s.  für  die  weltlichen 
Obrigkeiten  ^o,  welche  den  Bischöfen  bei  der  Durchführung  der  Elausur  und  der 
Bestrafung  der  widerspenstigen  Nonnen  auf  ihre  Aufforderung  keine  Hülfe  leisten. 


1  Vgl.  Ferraris  1.  c.  art.  UI.  n.  10  ff.  Vollen- 
det ist  das  Vergehen  in  dem  Aogenblick,  in 
welchem  sich  der  Korper  der  Nonne  ausserhalb 
des  durch  die  Grenzen  der  Klausur  bestimmten 
Raumes  beflndet. 

2  Weil  darin  kein  Bruch  der  Klausur  als  sol- 
cher liegt. 

3  Nach  der  const.:  Decori  1570;$.  2  cit.,  S.784 
n.  7,  sind  diese  ein  bedeutender  Brand,  sowie  das 
Herrschen  des  Aussatzes  (lepra)  oder  einer  ande- 
ren ansteckenden  Seuche  im  Kloster,  d.  h.  einer 
solchen,  welche  das  Kloster  selbst  oder  seinen  Per- 
sonalbestand, Tgl.  auch  c.  un.  InVIoit.  111.16,  nicht 
blos  eine  einzelne  Nonne  gefährdet,  da  die  Aus- 
nahmen nicht  im  Interesse  derletztereD,sondemlm 
allgemeinen  Interesse  aufgestellt  sind,  und  solche 
Verhältnisse  Toraussetzen,  in  denen  die  Erhaltung 
des  Klosters  höher  steht  als  die  Beobachtung  der 
Klausur.  Übereinstimmend  und  mit  Recht,  denn 
dafQr  spricht  der  Zweck  der  Anordnung,  nimmt 
die  Doktrin  an,  dsss  die  drei  gedachten  Gründe 
nicht  die  einzig  statthaften  sind ,  sondern  ihnen 
auch  andere  angereiht  werden  können,  in  welchen 
eine  gleiche  Gefährdung  wie  in  den  von  Pius  V. 
aufgezahlten  vorliegt,  also  z.  B.  der  Einsturz  der 
KlostergebSnde  wegen  eines  Erdbebens,  eine  her- 
einbrechende Überschwemmung,  der  Überfall  Yon 
Feinden  oder  Räubern,  Ferraris  1.  c.  art  III. 
n.  28;  Benedict  XIV.  de  syn.  dioec.  Xni.  12 
n.  26,  (A.-)Pennacchi  1, 347;  HeinerS.187. 
Nicht  hierher  gehört  aber  die  Versetzung  einer 
Nonne  in  ein  anderes  Kloster,  selbst  wenn  sie 
deshalb  erfolgt,  weil  ihr  Verbleiben  in  dem  bis- 
herigen die  Disciplin  unter  ihren  Mitschwestem 
schwer  schädigen  oder  ^untergraben  oder  unter 
denselben  ein  schweres  Argerniss  erregen  könnte, 
denn  hier  besteht  die  Möglichkeit,  mit  anderen 
Disciplinarmitteln  einzuschreiten  und  nöthigen- 
falls  die  päpstliche  Erlanbniss  zur  Versetzung 
einzuholen,  Tgl.  Ben  ed.  XIV.  1.  c.  IX.  16  n.  8; 
(A.-)Pennacchi  1,  763;  Analecta  iur.  pont 
1868  p.  477  u.  1861  p.  762;  Entsch.  d.  congr. 
epise.  1884,  Acta  s.  sed.  17,  265  u.  (A.-)Pen- 
nacchi2,  621. 

4  Abgesehen  von  FKUen,  in  denen  wegen  der 
Gelshr,  wie  bei  einem  grossen  Brande  oder  einer 
Überschwemmung ,  ein  sofortiges  Verlassen  der 
Klassur  bedingt  und  gereehtfertigi  erscheint, 


&  Berechtigt  dazu  ist  der  Begularobere  im  Ver- 
ein mit  dem  Ordinarius  des  Ortes,  selbst  bei 
ezemten  Klöstern,  auch  muss  das  Vorhandeusein 
Tondem  letzteren  schriftlich  bestätigt  sein,  const. : 
Decori  cit.  $.  2,  S.  784  n.  7.  Vorher  darf  also  der 
Ordensobere  oder  die  Oberin  in  den  exemten 
Klöstern  die  Erlanbniss  zum  Verlassen  der  Klau- 
sur nicht  ertheilen,  vgl.  übrigens  hierzu  noch 
(A.-)Pennacchi  1,769. 

0  Ein  solches  ist  in  allen  anderen,  als  den  Tor- 
her,  s.  Anm.  3,  gedachten  Fällen  erforderlich,  also 
z.  B.  für  kranke  Nonnen ,  welche  ausserhalb  des 
Klosters  eine  Kur  gebrauchen  müssen.  (A.-)  Pe  n  - 
naochil,  761;  Anal.  iur.  pont  1861  p.  761. 
767  (zur  Unterbringung  in  einem  Irrenhause)  und 
ibid.  p.  718  if.  (zum  Besuch  der  Heiligthümor 
der  Stadt,  anderer  Nonnenklöster  und  zur  Be- 
sichtigung begonnener  Klosteibauten). 

Die  in  B  al  6  r  n  bestehende  Gewohnheit,  dass  den 
Nonnen  das  Verlassen  der  Klausur  aus  etwaigen 
Tom  Bischof  für  dringend  erachteten  Gründen 
ohne  Bücksicht  auf  die  cit.  const  Pius'  V.  ge- 
stattet wird ,  hat  die  congr.  inquls.  1880  für  un- 
statthaft und  die  Beobachtung  der  gedachten 
const.  fdr  nothwendig  erklärt,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
46,  26.  26;  Acta  s.  sed.  16,  687  u.  24,  708. 

^  Liegen  also  die  erwähnten  Erfordernisse  nicht 
Tor,  so  Tcrfällt  die  Nonne  der  Exkommunikation, 
Jedoch  nicht,  wenn  der  Regularobere  und  Bischof 
formell  nach  der  const  Hus'  V.  Terfahren  sind, 
aber  hinsichtlich  der  Gründe  ihre  Zuständigkeit 
überschritten  haben ,  da  die  untergebene  Nonne 
nicht  die  Rechtmässigkeit  der  Handlungen  der 
Vorgesetzten  zu  prüfen  berechtigt  ist. 

8  So  die  spezielle  Beserration  bei  der  Tiolatio 
olausurae  ad  malum  flnem,  S.  786  n.  6,  femer  die 
exe.  L  s.  für  die  S.  784  n.  8  gedachten  Personen, 
nicht  aber  die  privatio  ofüdorum  und  die  Un- 
fähigkeit zu  solchen  für  die  die  Erlaubniss  zum 
Austritt  unberechtigter  Weise  eriheilenden  Obe- 
ren ,  weil  diese  Strafen  poenae  vindicatiTae  sind. 

0  Trid.  Sess.  XXV.  c.  6  de  reg. :  „Quod  auxi- 
llum,  utpraebeatur,  omnes  christianos  principes 
hortatur  s.  synodus  et  sub  excommunicationis 
poena  ipso  fkcto  incurrenda  omnibus  magistrati- 
bus  saecuUribus  inlungif 

10  Nicht  aber  für  die  Fürsten,  Tgl.  die  Tor.  Anm. 
Demnach  kann  es  nur  die  weltlichen  Beamten 
meinen, 
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wenngleich  diese  Vorschrift  ^  in  Folge  der  veränderten  Stellnng  des  Staates  znr  katho- 
lischen Kirche  heute  keine  praktische  Bedeutung  mehr  hat  3. 

2.  Die  Verletzung  der  Klausur  der  Männer-Klöster.  Pius  V.  hat 
1566'  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Ordnung  des  Mdnchslebens  bei  vielen  Erlöstem, 
insbesondere  der  Karthfluser,  durch  Frauen,  welche  sich  auf  Grund  von  Beicht-  und 
anderen  päpstlichen  Privilegien^  Einlass  in  die  MannsklOster  verschafften,  vielfach 
gestört  wurde  ^,  unter  Widerruf  aller  derartiger  Ermächtigungen  den  begflnstigten 
Frauen  bei  Strafe  der  dem  Papste  vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  den  Eintritt 
in  die  gedachten  Klöster  auf  Grund  der  widerrufenen  Privilegien ,  sowie  den  Äbten, 
Pröpsten,  Prioren,  anderen  Oberen,  Mönchen  und  Regnlarkanonikem  die  Einführung 
und  Zulassung  solcher  Frauen  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  privatio 
ofSciorum  und  der  Unfähigkeit  zu  solchen,  femer  auch  der  suspensio  a  divinis^  unter- 
sagt, und  diese  Vorschriften  später  auch  auf  alle  Frauen  ^  ausgedehnt^. 

Im  18.  Jahrhundert  sah  sich  Benedikt  XIV.>  in  Folge  einer  trotz  dieser  Ver- 
bote eingetretenen  laxen  Praxis  veranlasst,  alle  etwaigen  kirchlichen  Wttrden- 
trägem  und  anderen  Personen  aller  Art  ertheilten  Ermächtigungen  und  Privilegien, 
von  dem  EUausurverbot  zu  dispensiren,  zu  widerrufen  ^^  und  unter  Erneuerung  der 
frflheren  Bestimmungen  den  Gebrauch  der  ersteren  auch  seinerseits  mit  der  dem  Papst 
vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  zu  bedrohen. 

Nach  dem  Vorgange  dieser  früheren  päpstlichen  Konstitutionen  hält  die  const. 
Pius'  IX. :  Apostolicae  die  dem  Papst  schlechthin  reservirte  Exkommunikation  für 


1  Trotz  ihier  indirekten  Erneu  emng  daroh  die 
const.:  Apottolicae,  b.  o,  S.  658,  welche  zeigt,  dase 
man  sie  päpstlloherseits  nicht  als  aufgehoben 
betrachtet,  s.anch  (A.-)Pennacchi  2,  237.  265. 

2  Weil  die  weltlichen  Beamten,  insbesondere  die 
Begiemngsbeamten,  nach  dem  bestehenden  Recht 
nicht  verpflichtet,  also  anch  nicht  befagt  sind, 
derartigen  Requisitionen  der  Bischöfe  Folge  zn 
leisten. 

3  Const.  Regularinm,  b.  T.  7,  487. 

^  D.  h.  sich  beliebig  einen  Beichtvater  zu 
wählen  oder  beliebig  ein  bestimmtes  Kloster 
(z.  B.  weil  dort  von  der  Familie  Stiftungen  er- 
richtet oder  Familienmitglieder  bestattet  waren) 
betreten  zu  können. 

6  Const.  eit.  $.  1. 

8  Const.  cit  $$.  2^4;  wiederholt  in  der  const. 
Gregor.  Xm.:  UM  gratiae  1575,  b.  T.  8,  113.  In 
dieser  ist  aber  den  Oberen  die  exe.  1.  s.  papae 
reservata  angedroht,  und  die  Praxis  hat  sie  eben- 
falls auf  den  Anm.  7  gedachten  Fall  zur  Anwen- 
dung gebracht,  s.  Dekr.  d.  congr.  episo.  v.  1588  bei 
Ferraris  1.  c.  s.  V.  conventus art.  3 n.  8u.  (A.-) 
Pennacchi  1,768. 

7  Const. :  Decet  1570, 1.  c.  7, 488,  also  auch  auf 
solche,  welche  derartige  Privilegien  besessen 
haben. 

s  Zugleich  mit  der  Deklaration,  dass  das  Ver- 
bot si<£  nicht  darauf  erstrecke  (s.  $.  3)  ^qvod 
mulierlbus  .  .  .  praecludatnr  aditus  ad  monasterfa 
et  loca  regularia  dictae  congregrationis  (d.  h. 
Montls  Yirginis)  ac  eorum  daustra,  quando  in  eis 
missae  et  alia  divina  ofAda  celebrantur,  ao  dum 
prooessiones  flunt  et  quando  Christi  fldelium  ca- 


davera  ibi  speiluntnr  ac  etiam  pro  eis  suffragia 
flunt,  sed  libere  perpetuo  concedimus  eisdem 
Omnibus  mulieribus  facultatem,  ut  ad  Ula  loca 
dictae  congregationis ,  in  quibus  dicta  pla  opera 
exercentor,  cum  aliis  catholicis  personis  accedere 
libere  et  licite  possint  et  valeant.  ($.  4.)  Et  slmi- 
liter  quod  quando  divinum  verbum  in  claustris 
monasteriorum  et  regularium  locomm  congre- 
gationis huiusmodi  proponitor  vel  per  aliam  quam- 
cumque  causam  tantus  concursus  populi  füerit, 
quod  commode  ingredi  non  possint  et  egredi  per 
portam  ecclesiae,  perpetuo  concedimus,  ut  dictae 
mulieres,  una  cum  aliis  saecularibus  personis 
possint  ingredi  et  egredi  per  portam  clanstri  mo- 
nasteriorum et  locorum  regularium  congregationis 
huiusmodi,  dummodo  recto  tramite  aceedant  ad 
portam  qua  exitur  e  monasterio.'' 

9  Const:  Regularis  disciplinae  1742,  b.Bened. 
1,  46. 

10  Jedoch  mit  folgender  Ausnahme  ($.  8):  „non 
intendimus  derogatum  esse  Us  concessionibus 
quae  ad  favorem  quarumcumque  nobilium 
foeminaram  ex  eo,  quod  sive  earumdem  maiores 
ac  suo  tempore  existentes  de  fkmilia  fuerint  et 
habeantnr  fundatores  vel  insignes  benefactores 
illius  monasterii,  intra  cuius  clausura  vel  septa 
femin as  etiam  de  familia  ingredi  vel  concessum 
vel  cautum  esse  sibi  voluerunt  et  de  concessione 
huiusmodi  oonflrmationem  ab  apostolica  hac  s. 
sede  obünuerunt;  sive  foeminae  huiusmodi  slnt 
consanguineae  et  affines  eorum,  qui  sunt  domini 
in  temporalibus  locorum,  in  quibus  monasteiia 
Sita  reperluntur  et  quacumque  legitima  titnli  vel 
consuetudinis  causa  et  oecasione  ingressn  huiuB- 
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alle  Frauen,  welche  die  Klausur  derMönehe  verletzen,  sowie  fOr  die  Oberen  und 
andere,  welche  die  ersteren  zulassen,  anfreoht  ^. 

Es  handelt  sich  bei  dieser  Straibestimmnng  zunächst  nur  um  die  päpstlich  appro- 
birten  Orden  mit  feierlichen  Oelflbden,  also  nicht  um  die  blossen  ordenaähnlichen 
Kongregationen^. 

Der  Begriff  der  Klausur  ist  derselbe  wie  bei  den  Franenorden^. 

Der  Strafe  unterliegen  nur  Frauen^,  also  niemals  Männer,  welche  vorschrifls- 
widrig  die  Räume  innerhalb  der  Klausur  betreten,  ausgenommen  sind  allein  die 
Kaiserinnen  und  Königinnen,  sowie  ihre  Töchter  und  ihre  Begleitung,  auf 
welche  dieses  Strafgesetz  keine  Anwendung  findet  '^. 

Die  Verletzung  der  Elausur  ^  muss  vorsätzlich  ^  erfolgen.  Eine  solche  liegt  aber 
nicht  vor,  wenn  Frauen  an  den  im  Kloster  abgehaltenen  Gk>ttesdiensten,  Prozessionen 
und  Exequien,  zu  denen  andere  Katholiken  Zutritt  haben,  theilnehmen  und  die  ELlausur 
zu  diesem  Zweck  betreten  oder  bei  Predigten  oder  anderen  Gottesdiensten  in  den 
Elosterkirchen  wegen  grossen  Andranges  des  Volks  nicht  durch  die  Thflr  der  Kirche, 
sondern  mit  anderen  weltlichen  Personen  durch  eine  innerhalb  der  Klausur  liegende* 
Pforte  geraden  Weges  sich  in  die  Earche  und  aus  der  letzteren  herausbegeben  ^. 


modl  de  piaesenti  gaudent,  fact&e  et  impertitae 
fuernnt,  dummodo  conoessiones  liaiasmodi  per 
apostolicas  in  slmili  forma  hj&ni  yel  anb  plumbo 
desuper  expeditas  litteras  domtoxat  et  non  aUter 
omnino  facta«  et  Impertltas  fuisse  prins  ordinaiils 
looornm  antistitibiis  vel  praesalibu^i  per  legltima 
et  autenttca  docnmenta  constare  feceiint,  et  dum- 
modo  nee  vagandi  nee  otlandi  nee  comedendi 
caenandique  nee  per  ambnlacra,  cubicula,  caena- 
cnla  aliaqne  loca  et  offlcinas  discurrendi  causa 
sed  ad  eccleslas  accedendl,  bb.  missae  sacrificinm 
audiendi  aliaqne  eiga  denm  pietatis  offlcia  et 
Opera  exeroendi  studio  ingredlantur,  et  dummodo 
de  eamm  adventu  et  IngreBBU  interdin  et  oppor- 
tune facieudo  Buperioies  pro  tempore  exlatentes 
priuB  certiores  flant  ad  hoc,  ut  absque  fratrum 
Incommodo  et  offensione  recto  tramite  ad  eccle- 
slam  pergatur  et  alla  de  iure  servanda  serventur." 

1  Exe.  1.  8.  rom.  pont.  reB.  n.  7:  „Mulieres 
▼iolantes  regularlum  Tirorum  clausuiam  et  supe- 
riores  allosye  eas  admittentes.'* 

'^  Wie  z.  B.  die  Redemptoristen,  irohl  aber  um 
die  Jesuiten,  vgl.  (A.-)  P  e  n  n  a  c  cb  il,  778,  denn 
nur  die  Mitglieder  der  Orden  sind  reguläres  viri. 

3  8. 0.  S.  786.  Daher  sind  GSrten,  welche  nicht 
innerhalb  der  Mauern  des  Klosters,  sondern  ab- 
gesondert liegen,  wenngleich  sie  verschlossen 
gehlsten  werden,  nicht  der  Klausur  unterworfen, 
F  e  r  r  a  r  i  s  1.  e.  n.  10. 11.  In  Betreff  der  Sakristei 
herrscht  Einigkeit,  insofern  als  ihre  Einziehung 
in  die  Klausur  angenommen  wird,  wenn  sie  ledig- 
lich von  dem  zu  der  letzteren  gehörigen  Räume 
aus  zugänglich  ist,  ihre  Ausschliessung  aus  der 
Klausur,  falls  blos  eine  Thür  aus  der  Kirche 
hineinführt,  s.  1.  c.  n.  12. 13;  (A.-)  Pennacohi 
1,  776,  da  die  Kirchen  der  Mannskloster  nicht 
der  Klausur  unterworfen  sind.  FtLr  Sakristeien, 
welche  sowohl  Zugänge  von  der  Kirche,  wie  von 
den  der  SLlausur  unterstehenden  Klosteniumen 
besitzen,  hat  die  congr,  eplsc.  wiederholt  die  Zu- 


gehörigkeit zur  Klausur  angenommen,  doch  be- 
handelt die  Praxis,  selbst  in  Rom,  solche  Sakri- 
steien nicht  als  Klausurräume,  es  müsste  denn 
für  einen  Orden  eine  entgegengesetzte  Qewohn- 
hiit  bestehen  oder  ausdrücklich  durch  Erlass  des 
Papstes  oder  der  congr.  episc.  (wie  dies  für  die 
Kapuziner  der  Fall  ist)  das  Gegentheil  angeordnet 
sein,  Ferraris  1.0.  n.  14.15;  (A.-)Pennacchi 
1,776  ff. 

*  Selbstverständlich  allein  diejenigen,  welche 
zurechnungsfähig  sind,  also  nicht  Wahnsinnige 
oder  Mädchen  unter  7  Jahren.  Im  übrigen  kommt 
es  darauf  an,  ob  sie  doli  capaces  sind.  Ein  Grund, 
alle  unmündigen  Mädchen  ein  für  alle  Mal  aus- 
zunehmen und  dieselben  erst  vom  zwölften  Jahre 
ab  für  strafbar  zu  erklären,  so  Heiner  S.  190, 
liegt  nicht  vor. 

B  Auf  diese  hat  man  schon  früher  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  vorhin  dtirteu  Konstitutionen 
Plus'  y.  und  Gregors  XIQ.  nur  der  Herzoginnen, 
Markgräünnen  und  Gräfinnen  gedenken,  die  älteren 
Strafbestimmungen  niemals  bezogen,  Ferraris 
1.  c.  n.  22;  (A.-)  Pennacchi  1,  787;  Heiner 
S.  191,  vgl.  auch  0.  S.  786. 

«  S.  788. 

7  S.  786  n.  6. 

8  Const  Plus'  V.:  Decet  cit.  %%.  3.4,  s.  S.  790n. 8. 
Wenngleich  diese  Ausnahme  nur  für  die  Kart- 
hSuserkongregation  d.  h.  Jungfrau  vom  Berge  auf- 
gestellt ist,  so  hat  man  die  Konstitution  doch,  da  sie 
seine  frühere  allgemeine  const. :  Regularlum  (s.o. 
S.  790  n.  3)  deklarirt,  als  eine  ebenfalls  für  alle 
Orden  geltende  Anordnung  in  Theorie  undPraxis 
aufgefasst ;  ja,  es  wird  sogar  auch  von  einzelnen  Ka- 
nonisten  behauptet,  dass  sie  durch  oraculum  vivae 
voeis  auf  alle  Orden  ausgedehnt  worden  ist,  Fer- 
raris 1.  c.  n.  23. 26;  (A.-J  Pennacchi  1,  798. 
Durch  die  oonst.  Benediot-XIV.  cit.:  RegulariBl742 
(s.  0.  S.  790  n.  10)  ist  sie  jedenfalls  nicht  aufgeho- 
ben, denn  während  diese  dieetwaigen  an  kirchlicUg 
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Dasselbe  gilt,  wenn  Frauen  edler  Abkunft  eine  besondere,  p&pstlich  bestätigte 
Ermächtigung  zum  Betreten  der  Klausur  eines  bestimmten  EUosters  erhalten  haben, 
weil  ihre  Vorfahren  oder  ihre  Verwandten  dasselbe  gestiftet  haben  oder  als  Stifter 
betrachtet  werden  oder  weil  sie  als  Verwandte  oder  Verschwägerte  des  weltlichen 
Herrn  des  Ortes,  an  welchem  das  Kloster  liegt,  auf  Grund  eines  bestimmten  Titels 
oder  bestehender  Gewohnheit  die  Vergünstigung  zum  Eintritt  in  das  Kloster  genossen 
haben,  sofern  sie  weiter  den  Ordinarien  nachgewiesen  haben,  dass  ihnen  diese  Er- 
mächtigung durch  päpstliche  Breven  oder  Bullen  ertheilt  worden  sind  und  sie  allein 
behufs  Anhörung  der  Messe  oder  zur  Verrichtung  anderer  'Werke  der  Frömmig- 
keit das  Kloster  betreten,  auch  vorher  die  Klosteroberen  fiber  ihr  Kommen  und  ihr 
Betreten  der  Klausur  in  geeigneter  Weise  benachrichtigen,  damit  sie  ohne  Belästigung 
der  Mönche  direkt  die  Kirche  betreten  können  ^ 

Die  päpstlich  vorbehaltene  Exkommunikation  1.  s.  trifft  weiter  auch  die  Ordens- 
oberen ^  und  andere,  d.  h.  die  Regularen,  Professen  und  Konversen  3,  welche  Frauen^, 
abgesehen  von  den  eben  gedachten  AuanahmeftUen ^,  in  die  Klausur  einlassend 


WürdentrSgei  und  Geistliche  gewährten  Er- 
mächtigungen zur  Dispensation  vom  Klausur- 
▼erböte  und  die  in  Folge  derselben  gegebenen 
Licenzen  widerruft,  hat  die  const.  Pins' V.  weder 
ein  solches  Privilegium  noch  eine  solche  Ermäch- 
tigung ertheilt,  sondern  lediglich  die  Tragweite 
des  bestehenden  Klausurverbotes  näher  bestimmt 
und  die  im  Text  gedachten  Fälle  als  nicht  unter 
dasselbe  einbegriffen  erklärt;  vgl.  (A.-)  Pen- 
nacchi  1,  797  ff.;  Heiner  S.  190. 

1  So  const.  Benedict.  XIV.:  Regularis  1742, 
S.  799  n.  10.  Die  Ansicht,  dass  diese,  wenn  man 
die  const.  Pii  Y.  cit.,  s.  die  vor.  Anm.,  noch  für 
massgebend  erklärt,  bedeutungslos  erscheint,  ist 
irrig.  Denn  abgesehen  von  dem  Widerruf,  welchen 
die  erstere  ausgesprochen  hat,  handelt  es  sich  in 
ihr  um  das  Betreten  des  Klosters  zur  Verrichtung 
von  Andaohtsübungen  und  zu  Gottesdiensten  bei 
Gelegenheiten,  bei  welchen  die  übrigen  Gläubigen 
keinen  Zutritt  haben,  was  allerdings  bei  (A.-) 
Pennacchi  1,801,  obwohl  auch  hier  dieselbe 
Ansicht  vertreten  wird,  übersehen  ist. 

2  Also  die  Generale,  Provinziale,  Äbte,  Prioren, 
Guardiane,  Yikarien,  Kustoden,  Novizenmeister 
und  alle,  die  ein  Amt  im  Kloster  bekleiden,  gleich- 
viel, ob  zu  den  Befugnissen  desselben  die  Ober- 
aufsicht über  die  Beobachtung  der  Klausur  gehört 
oder  nicht. 

3  Die  const.  Pii  IX.  gebraucht  allerdings  das 
Wort:  aUi.  Dass  aber  damit  nicht  Laien,  welche 
z.  B.  unter  gewaltsamer  Erbrechung  der  Pforte 
der  Klausur  Frauen  in  das  Kloster  einführen, 
oder  im  Kloster  anwesende  Laien,  welche  diese 
öflhen,  gemeint  sein  können,  ergiebt  sich  daraus, 
dass  das  Strafgesetz  aus  den  älteren  Yorschriften 
zu  erklären  ist  und  die  const.  Pii  Y. :  Regularium 
cit.,  6. 0.  S.  790  n.  3,blos  die  Mönche  mit  Strafen  be- 
droht, nicht  minder  daraus,  dass,  wie  zu  den 
BUperiores  das  Wort  reguläres  hinzudenken  ist, 


dies  auch  bei  den  alii  der  Fall  sein  muss,  s.  auch 
(A.-)  Pennacchi  1,  790.  791. 

*  Gleichviel,  ob  dieselben  strafmündig  oder 
zurechnungsfähig  sind  oder  nicht,  a.  Ansicht  (A.-) 
Pennacchi  1,  797,  vgl.  auch  o.  8.  788  n.  1. 

s  S.  791  u.  0.  im  Text,  denn  in  diesen  liegt 
eine  Yerletzung  der  Klausur  nicht  vor,  vielmehr 
betreten  die  Frauen  in  denselben  die  letztere 
berechtigter  Weise. 

^  Wenn  die  const :  Apostolicae  hier  nicht,  wie 
in  dem  erst  besprochenen  Fall,  s.  o.  S.  788,  des 
introducere  gedenkt,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass 
das  blosse  Einführen  einer  Frau  in  die  Klausur, 
wenn  darin  nicht  zugleich  eine  Zulassung  liegt, 
z.  B.  der  Fall,  dass  ein  in  die  Klausur  eintreten- 
der Mönch  eine  Frau  in  dieselbe  mit  hineinbringt, 
diese  aber  sofort  von  dem  Pförtner  wieder  hinaus- 
gewiesen wird,  nicht  von  der  hier  fraglichen  Straf- 
bestimmung betroffen  wird,  eine  Yerschiedenheit, 
welche  sich  aus  der  strengeren  Klausur  der 
Frauenorden  erklärt,  sowie  daraus,  dass  vor  Allem 
die  Oberen,  weil  sie  nicht  in  der  Lage  sind,  Er- 
mächtigungen zum  Eintritt  in  die  Mannsklöster 
zu  ertheilen,  wegen  der  Zulassung  oder  des  Be- 
fehls auf  Zulassung,  welcher  der  ersteren  gleich- 
steht, bestraft  werden  sollen. 

Durch  die  gedachte  const  ist  die  suspensio  a 
dlvinis  für  das  Zulassen,  s.  S.  790,  welche  unter 
den  Suspensionen  nicht  aufrechterhalten  ist,  be- 
seitigt, nicht  aber  die  privatio  ofAciorum  und  die 
Unfähigkeit  zu  solchen,  denn  wenn  behauptet 
wird,  dass  diese  indirekt  aufgehoben  seien,  weil 
durch  die  sehr  schwere  Strafe  der  Exkommuni- 
kation hinreichend  für  die  Wahrung  der  Klausur 
gesorgt  wird,  so  Heiner  S.  192,  so  liegt  darin 
ein  Yerkennen  der  Tragweite  der  const. :  Aposto- 
licae und  eine  Yerwechselung  der  Stellung  des 
Auslegers  mit  der  des  Gesetzgebers,  s.  auch  (A.-) 
Pennacchi  1,  892. 
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§.  322.  mm.  Die  strafbaren  Handlungen  gegen  die  körperliche  Unversehrtheit. 

1.  Die  Tödtung.  Die  allgemeine.  Gesetzgebung  der  Kirche  hat  während  der 
hier  fraglichen  Zeit  die  Tödtnng  als  solche  nicht  in  den  Kreis  ihrer  Regelang  ein- 
bezogen K   Es  kommen  daher  für  dieselbe  als  massgebende  Vorschriften  noch  die  des 


1  Allerdings  hat  die  päpstliche  Gesetzgebung 
seit  dem  15.  Jahrhundert  für  Born,  die  Umgegend 
von  Rom  und  den  Kirchenstaat  eine  lebhafte 
Thätigkeit  entwickelt,  um  die  in  demselben  herr- 
schende Unsicherheit  und  die  darin  üblichen 
rohen  GewaltthStlgkeiten,  welche  durch  das  Partei- 
wesen, die  Blutrache  und  durch  das  Banditenthum 
herbeigeführt  waren,  zu  unterdrücken.  Es  ge- 
hören hierher  die  Konstitutionen,  welche  sich 
gegen  Mord  und  andere  Qewaltthaten  richten, 
Tgl.  PiuB  n.:  Ad  retinendas  1461,  b.  T.  5,  lö6 
(Verbot  der  Büökkehr  der  ▼erurtheilten  und  ver- 
bannten homiddaeund  sicarii  bei  Strafe  der  päpst- 
lich reservirten  £xk.  und  1000  Golddukaten); 
Paul  n. :  Viros  sanguineos  1466, 1.  c.  5, 186  (Töd- 
tung und  Verwundung  in  Ausübung  der  Blutrache, 
Befestigung  der  Häuser,  Halten  bewaffneter  Schaa- 
ren,  Strafe  des  Majestätsverbrechens,  bei  Geist- 
lichen privatio  aller  Würden  und  Ämter  1.  s.  und 
ewige  Einsperrang,  für  alle  Verbannung  aus  den 
Besitzungen  der  römischen  Kirche,  Güterkon- 
flskation  ipso  iure,  gesteigerte  Infamie,  s.  o. 
S.  656.  566  u.  8.  558,  und  päpstlich  reservirte 
Exk.);  Sixtus  IV.:  Etsi  contra  1478  %.  3,  1.  c. 
5,  259  (Bestätigung  der  beiden  cit.  Konstitutio- 
nen); Innocenz  Vm. :  Licet  ea  1488  (Verbannte, 
welche  die  Erben  der  von  ihnen  Getödteten  oder 
andere,  um  sie  zur  Versöhnung  zu  bewegen,  mit 
Gewaltthaten  bedrohen,  Strafen  der  cit.  const. 
Pauls  n.);  Alexander  VII.:  Inter  multiplices 
1493,  1.  c.  5,  359  (Selbsthülfe  durch  Herzöge, 
andere  Herren  und  Adlige,  sowie  durch  Kom- 
munen, Ansagen  von  Fehden,  feindliches  Über- 
fallen mit  bewaffneten  Scha&ren,  päpstlich  reser- 
virte  Exk.,  Verlust  ipso  iure  aller  Gnaden, 
Privilegien,  Ämter,  Lehne,  Unfähigkeit  zu  actus 
legitimi,  Lokalinterdikt  über  die  rebellischen  Orte 
und  LoBsprechung  der  Untergebenen  vom  Treu- 
eid) ;  JnUus  II. :  Cum  homines  1506, 1.  c.  5,  415 
(im  wesentlichen  Erneuerang  der  früheren  Kon- 
stitutionen und  der  in  ihnen  angedrohten  Strafen) ; 
Leo  X.:  Omnes  quidem  1520,  1.  c.  5,  737  (Er- 
neuerung der  oben  dt.  const.);  Clemens  VII.:  In 
sanct«  1524, 1.  c.  6, 69  (Bestätigung  der  früheren 
Konstitutionen  unter  Erweiterang  des  Verban- 
nungsgebietes für  homiddae,  sicarii,  exititii, 
criminosi,  rebelies  alilque  infames);  ferner 
Julius  m. :  Cum  sicut  1554, 1.  c.  6, 486 ;  Plus  IV. : 
In  eminenti  1561,  1.  c.  7,  102;  PiusV.:  Ex 
superaae  1566. 1.  c.  p.  462;  Sixtus  V.:  Hoc  nostri 
1585,  1.  c.  8,  585  (sämmtlich  Bestätigungen  der 
früheren  Konstitutionen  enthaltend);  Sixtus  V. : 
Dum  pro  1588, 1.  c.  p.  999  (erneuertes  Verbot  der 
bewaffneten  Selbsthülfe  unter  Androhung  der 
Strafe  des  Majestätsverbrechens  und  der  früheren 
Strafen);  Clemens  XII.:  In  supremo  1736,  1.  c. 


24,  281  (Bestätigung  der  ciürten  früheren  Kon- 
stitutionen); vgl.  weiter  diejenigen  Konstitutio- 
nen, welche  die  Duldung  der  Mörder,  anderer 
Verbrecher  und  Verbannter,  ihre  Nichtverfolgung 
und  Gefangennahme  durch  weltliche  Herren  und 
Kommunen  oder  die  Unterlassung  des  Einschrei- 
tens gegen  die  gedachten  Verbrecher  seitens  der 
päpstlichen  Beamten  unter  Strafe  stellen,  wie 
Martin  V. :  Improbis  1425,  b.  T.  4,  721  fblos 
weltliche  Strafen);  Sixtus  IV.:  Etsi  contra  1478 
cit  (gegen  Beamte  Strafe  des  Meineides  und  päpst- 
lich reservirte  Exkommunikation  1.  s.) ;  Julius  II. : 
Quia  nihü  1503,  1.  c.  5,  399  (Erneuerung  der 
Strafen  gegen  weltliche  Herren  und  Kommunen, 
welche  ihre  Gebiete  nicht  von  Verbrechera  und 
Verbannten  säubern);  Leo  X.:  Romani  pontiflces 
1518,  1.  c.  p.  572  (Geldstrafen);  Leo  X. :  Omnes 
quidem  1620, 1.  c.  p.  737  (Strafen  des  Majestäts- 
verbrechens);  Clemens  VU.:  In  sancta  1524  cit. 
(ebenso,  ferner  für  Kommunen,  in  deren  Terri- 
torien eine  Tödtung  begangen  wird,  bei  Micht- 
verhaftung  des  Thäters  Geldstrafe  und  Lokalinter- 
dikt, für  weltliche  Herren  Geldstrafe  und  exe.  1.  s.) ; 
Plus  IV. :  In  eminenti  1561  cit.  (Beschützung  der 
Missethäter  und  Gebannten,  Nichtaustreibung 
derselben,  Wiederholung  der  früher  angedrohten 
Strafen);  PiusV.:  Ex  supernae  1566  cit.  (Er- 
neuerong  der  Strafen,  insbesondere  auch  der 
Exkommunikation  gegen  diejenigen,  welche  nicht 
gegen  sicarii  und  banniti  einschreiten) ;  Plus  V. : 
Indefessa  1566,  1.  c.  7,  456  (für  die  Begünstiger 
und  Beherberger  der  homicidae,  rebelles,  publici 
latrones  ac  in  poenam  capitis  banniti  ausser  den 
früheren  Strafen  auch  Konfiskation  des  Ver- 
mögens, Zerstörang  der  Häuser  und  ewiges  Exil); 
und  ausserdem  noch  Gregor  XIII. :  Tanta  1580, 
1.  c.  8,  355,  u.  Sixtus  V.:  Hoc  nostri  1685  cit, 
sowie  die  gegen  die  s.  g.  franchitiae,  d.  h.  Asyle 
oder  Freistätten  in  den  Häusern  der  Grossen,  und 
die  Aufnahme  der  gedachten  Verbrecher  in  die- 
selben gerichteten  Konstitntionen  Julius'  III. : 
Cum  civitates  1552, 1.  c.  6,  463;  Pius  IV.:  Inter 
ceteras  1562,  1.  c.  7,  166 ;  Innocenz  XI. :  Cum 
alias  1687, 1.  c.  19, 759  (hier  auch  die  Strafe  der 
päpstlich  resernrten  Exkommunikation).  In- 
dessen sind  diese  Konstitutionen,  wenngleich  sie 
zum  Theil  rein  kirchliche  Strafen,  wie  nament- 
lich die  Exkommunikation  und  das  Lokalinterdikt, 
androhen,  von  den  Päpsten  als  welüichen  Herr- 
schern erlassen  und  kommen  daher  auch  abge- 
sehen davon,  dass  sie  über  den  Thatbestand  der 
Verbrechen  des  Mordes  und  der  Tödtung  nichts 
Näheres  ergeben,  für  das  kirchliche  Strafrecht 
nicht  in  Betracht. 

Auch  das  kirchliche  Partikularrecht  hat  sich  in 
dieser  Zeit  kaum  mit  dem  Vergehen  der  Tödtung 
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früheren  mittelalterlichen  Rechts  in  Betrachts     Im  Hinblick  auf  dasselbe  hat  die 
Doktrin  das  honUcuiUum  voktrUarium  nnd  das  h.  casuale  nnterschieden^. 

Das  erstere  ist  die  vorsätzliche  Vernichtung  des  Lebens  eines  Menschen,  gleich- 
viel, ob  sie  sich  als  Mord  im  Sinne  des  germanischen^  oder  des  hentigen  Rechts^ 
oder  als  blosser  Todtschlag  in  dem  Sinne  des  letzteren^  darstellt^,  nnd  zwar  erscheint 


beschäftigt,  s.  aber  Ronen  1445  c.28,  Hardonln 
9, 129Ö  (exe.  1.  s.  gegen  yolontaiii  homicldae, 
latrones,  pnblici  agricolarnm  et  peregrinonim 
spoliatores,  violatores  et  Incendiaili  ecclesiarnm, 
und  bei  Nichtleistung  yoq  BnsBe  und  Schadens- 
eisatz  y ersagung  des  kirchlichen  BegräbnlBses) ; 
Neapel  1699,  coli.  cono.  Lac.  1,  176  (für  caedes 
und  mutilationes  in  der  Kirche  dem  Ordinarius 
reservirte  Exkommunikation  1.  s,). 

1  Vgl.  0.  S.  176  ff. 

2  Diese  Unterscheidung  hat  ihren  Anhalt  an 
einzelnen  Stellen  des  Dekretes  (S.  176  n.  6), 
welche  voluntas  und  casus  gegenübersetsen ,  so 

c.  42  Dist.  L  :  ,,non  voluntate  sed  casu^;  c.  44: 
„Yoluntarie,  non  voluntate,  sed  casu";  c.  46  (1.  5 
0.  J.  IX.  16)  ead.:  „nee  voluntate  sed  casufortuito", 
TgL  überhaupt  auch  noch  die  Gitate  in  den  fol- 
genden Anmerkungen. 

3  D.  h.  als  die  Yorsatzliche  heimliche  Todtung, 
gekennzeichnet  durch  das  Verbergen  des  Leich- 
nams, Brunner,  Deutsche  Rechtsgesch.  2,  627. 

^  Also  als  die  mit  Überlegung  ausgeführte 
Tödtung. 

6  Als  Yorsatzliche,  nicht  fiberlegte  Tödtung 
einschliesslich  einer  solchen,  zu  welcher  der 
Thäter  durch  besondere  Umstände  gereizt  worden 
ist  Der  Todtschlag  im  Sinne  des  germanischen 
Rechts  fällt  aber  nicht  darunter,  da  dieser  auch 
die  Tödtung  you  Ungef&hr  umfksst,  Brunn  er 
2,  629. 

6  Nach  Katz,  kanon.  Strafirecht  S.  83,  sollen 
die  Quellen  dagegen  als  Yorsatzliche  Tödtungs- 
delikte  die  mit  Überlegung  und  die  im  Affekt 
ausgefahrte  Yorsatzliche  Tödtung  unterscheiden, 
so  dass  also  danach  die  nicht  im  Affekt,  aber  Yor- 
sätzlich  ohne  Überlegung  ausgeführte  Tödtung, 

d.  h.  der  Normalfall  des  Todschlages  im  Sinne 
des  modernen  Rechts,  entflUlt  Dieses  Ergebniss 
gewinnt  er  dadurch,  dass  er  in  Regino  II.  10  (,,qui 
Yoluntarie  homicidium  fecerit^  (aus  derselben 
Quelle  wie  c.  42  u.  c.  44  D.  L  dt)  und  I.  c.  c. 
11:  „Si  quis  homicidium  sponte  commiserit,  et 
non  Yiolentl  resistens ,  sed  Yim  faciens ,  innocen- 
tem  et  simplidter  gradientem  Interfecerit''  das 
„Yoluntarie^  und  „sponte"  kombinirt  und  beide 
Stellen  auf  die  Tödtung  aus  eigenem  Yorbreche- 
rischen  Entschlüsse,  ohne  dass  dem  Thater  durch 
irgend  eine  Handlung  des  Getödteten  Veranlas- 
sung zur  Fassung  dieses  Entschlusses  gegeben 
war,  bezieht,  und  femer  damit  c.  1  (Exod.  XXI. 
14)  de  homic.  Y.  12:  „Si  quis  per  industriam 
ocdderit  proximum  suum  et  per  insidias'',  in 
welchem  er  eine  mit  Überlegung  ausgeführte, 
Yorbedachte  Tödtung  findet  und  „per  industriam'' 
richtig  als  Vorsatz  auf fasst ,  kombinirt.  Hierbei 
ist  aber  übersehen,  dass  Jede  dieser  Quellenstellen, 
YOU  denen  c.  11  dt.  nicht  einmal  im  corpus  Iuris 
enthalten  ist,  einen  besonderen  Fall  im  Auge  hat, 


mithin  keine  derselben  allgemeine  Merkmale  für 
den  Thatbestand  der  Tödtung  aufstellt,  und  d&ss 
sich  in  Folge  dessen  auch  nicht  das  in  einer  an- 
gegebene Merkmal  mit  dem  in  der  anderen  ent- 
haltenen zu  einem  massgebenden  Thatbestands- 
moment  zusanunenfassen  ISsst.  Weiter  heiset 
„sponte'^  in  der  betreffenden  Stelle,  ebenso  wie 
in  den  S.  176  n.  6  citirten,  nichts  anderes  als  „mit 
freiem  Willen^ ,  nicht  aber  „aus  ganz  eigenem 
Entschluss",  eo  dass  es  also  gleichgültig  erscheint, 
wodurch  der  f^ei  gefasste  Willensentschluss  an- 
geregt ist,  wie  denn  auch  Ancyra  c.  21. 22  nach  der 
Dionysiana  und  ebenso  Mainz  847  clt  (s.  S.  176 
n.  6)  dem  „YOluntarie^  Yerübten  homicidium  die 
homicidla  non  sponte  commissa  gegenüberstellen, 
und  die  Quelle  Yon  e.  11  clt.,  d.  h.  Rheims  627  bis 
630  c.  9 :  „Si  quis  homicidium  sponte  commiserit 
et  non  Yiolentiae  resistens  sed  Yim  fadene  im- 
petu  hoc  feoerit*  deutlich  erkennen  ISsst,  dass  es 
sich  hier  ebenfalls  um  einen,  wenngleich  plötz- 
lich gefassten  Willensentschluss  zu  tödten,  im 
Oegensatz  zu  dem  blos  auf  die  Abwehr  der  Ge- 
walt, nicht  auf  Tödtung  geriditeten  Willen,  nicht 
aber  um  einen  aus  nch  ftei  heraus  im  Gegensatz 
zu  einem  aus  einem  bestimmten  Anlass  gefassten 
Willensentschluss  handelt.  Hiernach  steht  also 
in  allen  Fällen  eine  YUrsätzliche  Tödtung,  welche 
auch  Mord,  s.  namentlich  c.  1  X  dt.  („per  ind- 
dias'O)  <B®li^  kann,  nicht  aber  Mord  zu  sein  braudit, 
In  Frage. 

Ebenso  Yerfehlt  ist  es,  wenn  Katz  sich  für  das 
zweite,  you  ihm  angenommene  Tödtungsddikt, 
die  im  Affekt  ausgeführte  Yorsatzliche  Tödtung 
auf  Reg.  n.  23 :  „Qui  pro  Yindlcta  fratris  aut 
aliorum  parentum  homlnem  occiderit^,  femer 
auf  c.  40  Dist.  L :  „Qui  Ycro  odii  meditatione  yoI 
propter  cupiditatem  iudaeum  ocdderit^  und  end- 
lich auf  Regino  n.  24:  „Qui  per  iram  et  rixam 
et  ebrietatem  subito  homlnem  ocdderit^  beruft, 
denn  während  die  letzte  Stelle  allerdings  die 
Tödtung  im  Affekt,  aber,  falls  man  das  Vorliegen 
sinnloser  Trunkenheit  annimmt,  auch  dne  nicht 
YorsStzliche  in  sich  begreift,  braucht  die  Tödtung 
in  Folge  der  Blutrache  nicht  immer  im  Affekt  zu 
geschehen,  ebensowenig  eine  solche  aus  Begierde, 
also  aus  Habsucht ,  und  die  Tödtung  „odil  med!« 
tatione''  ist  nicht  eine  Tödtung  in  Folge  plötz- 
lichen Aufwallens  des  Hasses,  sondern  gerade  in 
Folge  einer  durch  den  fiass  eingegebenen  Über- 
legung, d.  h.  es  kann  sich  in  diesen  beiden  Fällen 
nicht  nur  um  Yorsatzliche  Tödtung,  sondern  aueh 
sogar  um  Mord  im  modernen  Sinne  handeln.  So 
fällt  das  ganze  you  Katz  auf  die  irrige  Unter- 
scheidung der  gedachten  Stellen  aufgebaute  Sy- 
stem zusammen. 

Vgl.  übrigens  noch  o.  39  (Nicol.  I.)  Dist.  L : 
„Yoluntateoccidendi*';  c.49  (id.)  ead.:  nee  yd* 
luntate  nee  deslderio  homicidium  perpetratum 
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68  dabei  gleichgflltig,  ob  der  Thäter  vorsätzlich  eine  direkt  diese  Vernichtnng  her- 
beifnhrende  Handlang  oder  eine  solche  vorgenommen  hat,  welche  nach  seiner  Voraas- 
sieht  diesen  Erfolg  herbeiführen  konnte,  sofern  ihm  der  Eintritt  desselben  nnr  eben- 
falls recht  war  ^. 

Das  honueidnm  caauale  begreift  dagegen  sowohl  die  fahrUssige^,  wie  aach  die 
znfUlige  TOdtang^  im  Sinne  nnseres  hentigen  Strafrechts  in  sich^. 

Die  Strafen  der  TOdtnng  sind  im  kanonischen  Rechte  für  Laien  Zwangs- 
basse ^,  beziehentlich  Exkommnnikatlon^,  and  zwar  gilt  dies  sowohl  für  jede  Art 
der  vorsätzlichen^,  wie  aach  für  die  fahrlftssige  Tödtang ^,  nor  dass  die  Basse  im 
ersteren  Fall  eine  schwerere  ist,  für  Oeistliche  die  Deposition  ^^,  Mildere  Bestrafang, 


eat«  u.  c.  17  (Theod.  Aurel.)  C.  XXTT  qu.  1: 
„homicidimn  sponte  commissum^. 

i  AIbo  z.B.  einen  andern  so  heftig  geschlagen 
hat,  dass  er  in  Folge  dessen  gestorben  ist,  s.  c.  43 
(BMraJ  Dist  L.  D.  h.  auch  bei  eventuellem 
Vorsatz  liegt  homlcidinm  YolnntariamTor,  so  auch 
die  frühere  kanonistische  Doktrin,  s.  Govarrn- 
vias  in  Clem.  V.  const.:  81  fnrlosns  P.  ü.  n.  1; 
Schmalzgrueber  V.  12  n.  3  und  die  dort  ci- 
tirten. 

2  Von  dieser  Ist  Im  Dekrete  die  Rede  in  c.  42 
(Ancyra)  Dist  L  („casu«) ;  femer  in  c.  49  (Nicol.  I.) 
ead.  (hier  ^culpa  vel  neglecta''  im  Gegensatz  zur 
.voluntas«)  und  c.  60  (Worms  868)  ead.  (Tödtung 
„YOluntate  Tel  negligentia^  im  Gegensatz  zur 
Tödtung  aus  incuria  des  Getödteten).  Über  die 
SteUen  im  über  X  s.  Bd.  I  S.  42  n.  2. 

*  Vgl.  die  Tor.  Anm. 

4  Schon  Gratian  fasst  beides ,  wie  das  dictum 
hinter  o.  36  Dist.  L  in  Yerbindung  mit  c.  37  u.  38 
ead.  zeigt,  unter  dem  „casu  homioidium  facere" 
zusammen,  s.  weiter  Stephan.  Tomac.  summa  zu 
Dist. L  clt.  c.  5,  ed.  ▼.  S  ch  ul t  e  S.  69 :  „si  autem 
casu  . . .  ut  si  casus  ille  accidit  ex  dissoluta  culpa 
sua,  deponatur,  sin  autem,  com  adhibuerit  quan- 
tam  potuit  diligentiam,  incurrit  casum,  in  ordine 
rellnquitur^ ;  Glosse  zu  c.  6  Dist.  L  s.  v.  de  bis, 
welche  allerdings  das  Vorhandensein  von  culpa 
oder  casus  schon  nach  der  seit  dem  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  in  der  Doktrin  aufgestellten 
Unterscheidung  zwischen  der  Erlaubtheit  oder 
Unerlaubtheit  der  den  Tod  herbeiführenden  Hand- 
lung (vgl.  Bemard.  Pap.  summa  zu  V.  10  SS-  ^  ö, 
ed.  Laspeyres  p.  220.  222)  bemisst  (s.  hierzu 
auch  Bd.  I  S.  41  und  v.  S oberer  im  Aroh.  f.  k. 
K.  R.  49,  43).  Selbst  bis  in  die  Neuzeit  hinein 
hat  man  in  der  Doktrin  die  Zusammenfassungen 
beider  Arten  der  Tödtung  unter  der  Bezeichnung: 
homlcidium  casuale  beibehalten.  Allerdings  wird 
aber  andererseits  in  derselben  schon  seit  dem 
17.  Jahrhundert  dieser  Ausdruck  blos  für  die  zu- 
fUUge  Tödtung  Terwendet,  s.  Engel  1.  o.  V.  16 
n.  1;  Reiffenstuel  V.  12  n.  3.  4;  Ferraris 
s.  T.  homicida  n.  16 — 18,  und  die  fahrlässige 
Tödtung,  freilich  ohne  genügende  Abgrenzung 
gegen  die  Tödtung  aus  eventuellem  Vorsatz,  als 
indireete  voUiniarium  bezeichnet  (s.  die  dtirten), 
welche  die  Älteren  In  dem  ihnen  vorschwebenden 
letzteren  Sinne  noch  unter  Festhaltung  der  frühe- 
ren umfassenderen  Bedeutung   des  homiddiwn 


eamaäU  unter  den  Begriff  des  &.  voJuntartimn  in 
Gegensatz  zu  dem  h.  direeU  voluntaHum  stellen. 
Daranhält  auch  noch  Schmalzgrueber  V.  12 
n.  3.  4  fest ,  erwähnt  aber  auch  andererseits  die 
neuere  Eintheüung  unter  Verwendung  der  Be- 
zeichnungen: h,  dolotum,  culposum  und  etuuäU. 

s  Wegen  der  in  c.  I  X  oit.  V.  12  erwähnten 
Todesstrafe  s.  o.  S.  50  n.  7. 

^  In  diesem  Sinne  sind  auch  die  noch  die  ältere 
Busspraxis  (s.  Bd.  FV.  S.  695.  715)  voraussetzen- 
den Stellen  aus  dem  ersten  Jahrhundert  im  De- 
krete aufzufassen,  da  die  spätere  Doktrin  und 
Gesetzgebung  die  Busse  nur  noch  als  Zwangs- 
busse gekannt,  also  die  Stellen  in  diesem  Sinne 
ausgelegt  hat,  s.Bd.  IV.  S.  816. 817  und  in  diesem 
Bande  o.  S.  86.  87.  100.  110  ff. 

^  Denn  durch  diese  wird  die  nicht  freiwillig 
übernommene  Busse  erzwungen  und  umgekehrt 
die  angedrohte  Exkommunikation  durch  die  so- 
fort freiwillig  geleistete  Busse  erübrigt,  s.  oben 
S.87— 89.  119.  633;  und  gerade  auch  für  den 
homicida  c.  20  (Agde  506)  G.  XXTV  qu.  7. 

8  c.  44  (Ancyra)  Dist.  L  (hier  lebenslängliche 
Busse);  c.  50  (Worms  868)  Dist  L  (nur  Bosse); 
c.  6  (Alex.  ni.  j  S-  1  X  de  homlc.  V.  12  (Busse); 
c.  20  G.  XXIV  qu.  3  cit. ;  bei  Tödtung  mit  even- 
tuellem Vorsatz  c.  43  Dist.  L  cit  (Busse  von 
3  Jahren). 

9  c.  41  (ine.)  Dist.  L  (7  Jahre  Busse)^  c.  42. 
44  (Ancyra)  ead.  (7,  bez.  5  Jahre  Busse) ;  c.  43 
cit.  ead.  (5  Jahre  Busse);  c.  50  (Worms  868) 
Ibid.  (Busse  für  homiddium  voluntate  et  negli- 
gentia). 

Besonders  hervorgehoben  wird  die  Erdrüekung 
von  Kindern  durch  die  In  demselben  Bett  schla- 
fenden Eltern,  bez.  die  Mutter  im  Schlaf,  s.  oben 
S.  176  n.  6;  c.  20  (Steph.  V.)  0.  II  qu.  3  (Be- 
strafung als  homicida);  c.  3  (Luc.  III)  X  de  his 
qui  filios  V.  10  (3  Jahre  Busse) ;  c. 7  X  de  poenit 
V.  38,  s.  S.178  n.  7;  Mailand  1676  n.  2,  Har- 
douin  10,  842  (Mutter,  welche  ihr  noch  nicht 
ein  Jahr  altes  Küid  im  Bett  erdrückt,  exe.  1.  s. 
und  Absolution  nur  nach  gravis  et  insignis  poeni- 
tentt^;  Salzburg  1569 ,  VII.  19,  Hartzheim 
7,  370  (für  beide  Eltern,  bischöflicher  Beservat- 
fall). 

«  c.  7  (Agde  606)  Dist  L  (zugleich  unter 
lebenslänglicher  Einsperrung  in  ein  Kloster); 
c.  41  (Inc.)  ead.  (ausserdem  für  die  verschiedenen 
Weihegrade  verschieden  bemessene  Bussen);  c.  8 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  322. 


also  geringere  Busse,  tritt  ein,  wenn  der  Oetödtete  ein  Heide,  Jnde^  oder  Exkommn- 
nicirter*  war. 

Oleiche  oder  annähernd  gleiche  Bestrafung  trifft  die  Theilnehmer,  die  an  den 
Oetödteten  nicht  selbst  Hand  anlegen^,  ihre  Oehfllfen^  und  die  Anstifter^  und  die 
Begünstiger  des  Th&ters  bei  Ausführung  der  That  ^. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Tödtung  im  Falle  der  Nothwehr  ^  straflos  bleibt^, 
ist  auch  eine  Bestrafung  für  die  Tödtung  des  auf  der  That  ertappten  nächtlichen 
Diebes  ausgeschlossen  ^. 

An  besonders  qualif  izirten  Tödtungen  kennt  das  kanonische  Recht  zunächst 
das  s.g.  Assdusinium^^j  d.h.  nach  der  erweiternden  Auslegung  der  Doktrin  ^^  dens.g. 
Lohn-  oder  Banditenmord.  Charakteristisch  fflr  denselben,  das  s.  g.  Assassi- 
nium  im  Sinne  der  späteren  Doktrin  ^2,  ist  die  Anstiftung  eines  anderen  durch  die  Ge- 
währung oder  das  Versprechen  eines  bestimmten  Lohnes  oder  bestimmter  geldwerther 


(can.  apoBt.  nach  Martin  t.  Braga)  ead.;  c.  10 
(Goelest.  HI.)  X  de  lud.  D.  1;  c.  1  (Exod.)  clt. 
V.  12;  c.  6  (Innoc.  DI.)  X  de  poen.  V.  37  (zu- 
gleich Verweiflung  zui  Busse  in  ein  Kloster) ;  s. 
auch  Trid.  Sess.  XIV.  c.  7  de  ref.,  und  zwar  auch 
bei  fahrlässiger  Tödtung  c.  46  (Nikol.  I.)  Dist.  L 
u.  c.  7  (Alex,  m.)  X  h.  t.  V.  i% 

Ausserdem  tritt  Irregularität,  Bd.  I  S.  41, 
und  in  Folge  derselben,  sowie  auch  der  Absetzung 
Unfähigkeit  zum  ferneren  Erwerbe  von  Kir- 
chenämtern ein. 

Schon  im  17.  Jahih.  hat  man  aber  mindestens 
in  schwereren  Fällen  an  Stelle  der  Verweisung  in 
ein  Kloster  auf  OefSngnissstrafe  erkannt,  Engel 
V.  12  n.  23;  Schmalzgrueber  V.  12  n.  147, 
während  heute  eine  Verurtheilung  zu  weltlicher 
Strafe ,  also  auch  zu  Gefängniss ,  durch  das  welt- 
liche Gericht  erfolgt,  und  der  Kirche  nur  die  Ver- 
hau gung  der  gedachten  kirchlichen  Strafe  ver^ 
blieben  ist. 

1  c.40  (ine.)  Dist.  L  clt.  (nur  40  tägige  Busse), 
den  Geistlichen  trifft  aber  Absetzung  c.  6  (Ni- 
col.  I.)  ead. 

2  c.  47(Urban  II.)  C.  XXIII  qu.  5,  siehe  0. 
S.  7  n.  2. 

8  c.  6  (Alex.  III.)  S.  1  cit.  V.  12. 

4  c.  6  cit.  $.  2 :  „Uli  etiam,  qui  non  ut  ferlrent, 
sed,  ut  percussoribuB  opem  ferrent,  si  forte  per 
aliorum  yiolentlam  impedirentur ,  paulo  minorl 
debent  poena  mulctaii,  quia  . . .  constat,  ab  homi- 
cidii  reatu  immunes  non  esse,  qui  oocisoribus 
opem  contra  alios  praestare  venerunt'^;  ibid.  %.  7: 
„clericos  autem  quos  constat  armatos  interfuisse 
tanto  faolnori  .  .  .  perpetuo  non  solum  ab  altaris 
ministerio  deponendos  esse  censemus,  sed  ita 
etiam,  quod  in  ecclesiis  nuUo  unquam  tempore 
lectiones  legantyel  responsoria  in  choro  separatim 
cantent  . . .  Insuper^  etiam  in  districto  claustro 
monachorum  yel  canonicorum  regularium,  si  fleri 
potest,  sunt  recludendi,  ita  quodusque  ad  septen- 
nium  Tel  quinquennium  debeant  ab  ecclesiarum 
introltu  coerceri'';  c.  8  cit.  Dist.  L  (consillum 
und  defensio,  Geistlicher  Absetzung);  c.  28 
(August.)  Dist.  I  de  poen.  (consUium  und  firaus, 
aber  nichts  über  die  Strafe). 

5  c.  8  Dist.  L  clt.  (precepto),  s.  vor.  Anm. ;  c.  6 
%.  3  clt.  V.  12:   „Qui  vero  se  asseruut  animum 


regis  inflammasse  ad  odium,  unde  homioidium 
fuit  secutum,  dure  et  aspere,  sed  non  ita  severe 
sunt  puniendi ,  nisi  forte  regem  ipsum  ad  iUud 
homlcldium  sais  suggestionibus  provocassent" 
Anstiftung  zum  Morde  Hegt  nur  in  dem  zaletzt 
erwähnten  Fall  vor,  im  erstgedachten  blos  eine 
Vorbereitung  zur  Anstiftung. 

6  c.  6  §.  4  cit. :  »Hl  quoque  non  sunt  a  culpa 
liberi  nee  a  poena  debent  esse  immunes,  qui  licet 
fuerintülius  machinationis  ignari,  tarnen  eis,  quos 
sicarios  esse  sciebant,  in  sardnis  custodiendis 
ministerium  praebuerunt.'^ 

^  Diese  wird  in  der  mittelalterlichen  Doktrin 
dem  homicidium  voluntate  und  oasn  als  das  h. 
n^eessitote  gegenüber  gestellt,  s.  Stephan.  Tomac. 
summa  zu  Dict.  L  ed.  cit.  p.  69;  Bernard.  Pap. 
summa  V.  10  $$.  2.  4,  Laspeyres  p.  220.  221; 
Tgl.  ZU  c.  6  Dist.  L  8.  V.  his ,  und  später  als  h. 
necettarium  bezeichnet,  Andreas  Vallensis 
paratitla  V.  12  n.  1.  4;  Schmalzgrueber  V.  12 
n.  5.  22  ff.  Als  vierte  Art  des  homicidium  hat  die 
mittelalterliche  Doktrin  diesen  dreien  angereiht 
noch  das  h.  itutiüa,  s.  Bern.  Pap.  cit.  1.  0.  $$.  2.  3, 
Tödtung  des  zum  Tode  Verurtheilten  zufolge 
richterlicher  oder  obrigkeitlicher  Anordnung,  vgl. 
dazu  c.  13 — 15  0.  XXIII  qu.  6,  später  theils  eben- 
falls h.  necessarium,  80  Andreas  Vallensis  1.  c. 
n.  6,  demnächst  aber  h.  hutum,  genannt  als  dessen 
Abart  dann  die  Tödtung  im  Fall  der  Nothwehr, 
das  h.  necetsarium ,  aufgefasst  wird ,  Schmalz- 
grueber V.  12  n.  5,  während  in  diesem  Fall 
wegen  des  Mangels  der  Bechtswldrigkeit  über- 
haupt kein  Tödtungsdelikt  vorliegt. 

8  Vgl.  darüber  Bd.  I.  S.  43  und  unten  $.  345. 

ö  c.  3  (August.)  X  h.  t.  V.  12,  nicht  aber  die 
der  ehebrecherischen  Frau  durch  den  Ehemann 
c.  6  (Nicol.  I.)  0.  XXXni  qu.  2. 

10  c.  1  SS-  1-  2  (limoc.  IV.)  in  VI  h.  t.  V.  4, 
8.  Bd.  I.  S.  43  n.  1 ,  ferner  diesen  Bd.  S.  178  o. 
S.  567.  668. 

ii  S.  o.  S.  668  n.  3  u.  Bd.  I.  S.  43  n.  1  a.  B. 

12  S.  die  vor.  Anm.;  Ferraris  8.  v.  assaasl- 
nium  n.  1  und  Kober  Deposition  8.  769.  Die 
Ansicht  von  Covazruvias  vaiiar.  resolut  11. 20 
n.  9.  10,  dass  c.  1  in  VI  clt.  lediglich  auf  die  un- 
gläubigen Assassinen  zu  beschränken  sei,  ist  nicht 
zur  Anerkennung  gelangt. 


§.  322.] 


Die  Stra^ewalt.  Geltendes  Recht.  Selbstmord. 
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Vortheile  ^  zur  Tddtang  eines  Dritten  mittelst  eines  unvermatheten  oder  hinterhältigen 
Angriffs,  welchen  der  letztere  nicht  vorhersehen  nnd  gegen  den  er  sich  nicht  ver- 
theidigen  kann 2.  Das  Verbrechen  ist  mit  der  Ansftthmng  des  Angriffs,  selbst 
wenn  dieser  die  Tödtong  nicht  zur  Folge  hat,  vollendet'.  Von  den  schon  früher  ge- 
dachten Strafen  ^  können  heute  nur  noch  diejenigen  kirchlichen  Charakters  ^,  mit 
Ausnahme  der  Exkommunikation  1.  s.®,  zur  Anwendung  kommen. 

Gleich  strafbar  wie  der  Anstifter  ist  auch  der  Assassine  ^,  sowie  deijianige^,  wel- 
cher den  einen  oder  anderen  wissentlich  im  Hinblick  auf  den  Lohnmord  bei  sich  auf- 
nimmt, vertheidigt  oder  verbirgt  K 

In  Bezug  auf  die  Person  wird  als  besonders  qualifizirt  die  Tödtung  der  Frau 
durch  den  Ehemann  hervorgehoben^^,  w&hrend  die  Tödtung  von  Kardinälen, 
Bischöfen^i  und  Geistlichen^^,  ebenso  auch  anderer  besonders  befriedeter  Per- 
sonen ^',  nicht  als  solche,  sondern  nur  als  Abart  des  Verbrechens  der  Vergewaltigung 
dieser  Personen  in  Betracht  kommt. 

2.  In  Betreff  des  Selbstmordes  ist  es  bei  der  durch  das  mittelalterliche  Recht 
festgesetzten  Strafe  der  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses  einsohüeaslioh  der 
Versagnng  der  gottesdienstlichen  Handlungen  verblieben  >^.  Diese  Strafe  kann  in- 
dessen nur  zur  Anwendung  kommen,  wenn  er  im  zurechnungsfähigen  Zustande  verflbt 
worden  ist  **. 

3.  Die  Abtreibung  der  Leibesfrucht^®  oder  die  Eindesabtreibung^^, 


1  Und  zwar  als  Äqnl?alent  für  die  VerQbnng 
des  Mordes  y  nicht  für  andere  Zwecke,  wie  z.  B. 
für  Reisekosten,  auch  muss  der  Assassine  den 
Lohn  oder  das  Versprechen  angenommen  haben, 
Ferraris  1.  c.  n.  21  ff.;  vgl.  anch  Bd.  IV.  S.  390 
n.  6. 

2  So  die  Doktrin,  welche  bald  die  Todtnng 
eines  homo  incantus,  bald  ein  homicidium  prodi- 
torium  als  nothwendig  yerlangt ,  Ferraris  1.  c. 
n.  1.  16  ff.;  Thesaurus  1.  c.  P.  II.  assassininm 
p.  103,  wenngleich  allerdings  unter  dem 'homi- 
cidinm  proditorium  anch  der  hier  nicht  in  Frage 
kommende  Meuchelmord,  der  unter  absichtlicher 
Täuschung  des  Getodteten,  z.  B.  unter  Erheuche- 
lung  von  Freundschaft,  verübte  Mord  -verstanden 
wird,  Schmalzgrneber  V.  12  n.  202. 

8  c.  1  S.  2  cit.  in  VI. 

*  S.  178  n.  6. 

s  Also  bei  Geistlichen  die  Deposition,  bez.  De- 
gradation, einschliesslich  des  Verlustes  der  Kleri- 
kalprivUeglen,  S.  568  n.  2. 

«  Denn  diese  ist  in  der  const.  Pins'  IX. :  Apo- 
stolicae  nicht  aufrechterhalten. 

7  c.  1  S-  2  cit.  in  VI  droht  diesem  freüich  keine 
Strafe  an,  offenbar  wegen  derVoraassetzung,  dass 
die  Assassinen  im  eigentlichen  Sinne  als  Ange- 
hörige einer  ungläubigen  Völkerschaft  der  Juris- 
diktion der  Kirche  nicht  unterstehen,  Suarez 
de  censnris  disp.  XXIII  s.  4  n.  47,  indessen  hat  die 
Doktrin  in  Folge  der  veränderten  Auffassung  des 
assassininm,  nach  welcher  der  Assassine  ebenfalls 
ein  Christ  sein  kann,  die  Strafen  konsequenter- 
weise anch  auf  diesen  ausgedehnt,  vgl.  Th  esau- 
rus  1.  0.  p.  103;  Ferraris  1.  o.  n.  80  ff.;  Kober 
S.  759,  eine  Konsequenz,  welche  selbst  Covar- 
ru  vi  a  8  l.  c,  8.  S.  796  n.  12,  ab  sich  als  richtig  an- 
erkennt. 

ninachins,  Eirchenrecht  V. 


8  c.  1  $.  2  In  VI.  dt. 

9  Der  G i  f  t  m or  d  als  solcher,  d.  h.  die  Todtnng 
durch  Gift,  wird  vom  gemeinen  kanonischen  Recht 
nicht  als  qualiüzirte  Tödtung  bebandelt,  Tgl.  auch 
The  s  au  ru  s  1.  c.  P.  II.  Poenlum  c.  4  p.  A&d  (über 
das  ältere  Partikulairecht  s.  S.  160  n.  2  u.  S.  161 
Anm.  Sp.  1);  über  das  veneflcium  als  eine  Art 
der  Zauberei  s.  0.  S.  697. 

10  Wenigstens  insofern  als  das  ältere  Recht 
dafür  c.  8  (ep.  PauUni  Foroiul.)  G.  XXXIII 
qa.  8  lebenslänglliche  Busse,  eventuell  Anathem, 
G.  7  (Worms  829)  ead.,  festsetzt,  während  e.  15 
(Nicol.  I.)  C.  XXXni  qu.  2  für  den  Mutter- 
morder  nur  7  jährige  Busse  kennt. 

Der  Kindesmord  im  Sinne  des  heutigen 
Rechts,  d.  h.  vorsätzliche  Tödtung  eines  unehe- 
lichen Kindes  durcb  die  Mutter  in  oder  gleich 
nach  der  Geburt  wird  im  kanonischen  Reeht  nicht 
als  besonderes  Verbrechen  hervorgehoben,  denn 
c.  1  u.  2  X  de  his  qui  fllios  V.  10,  s.  .8.  17B  d.  7, 
erwähnen  blos  der  Xödtnng  von  Kindern  durch 
die  Mutter  im  Affekt  und  setzen  dafür  Busse  fest. 

Ebensowenig  weist  dasselbe  besondere  Be- 
stimmungen über  den  Vater- und  Brudermord 
auf,  vgl.  S.  177  Anm.  Sp.  1. 

11  S.  745. 

«  S.  747  u.  Bd.  I.  S.  118  ff. 

13  S.  728  n.  1  u.  8.  749  n.  1. 

1«  S.  179  n.  5  u.  6 ;  Rituale  Roman.  Üt.  VI.  c.  1 
n.  3;  eingeschärft  Gnn  1868,  coli.  con.  Lac.  5, 69. 

iS  Gl.  s.  V.  voluntarie  ad  c.  12  C.  XXIII  qu.  6; 
Rituale  Roman.  1.  c,  s.  auch  e.  11  (Innoc.  III.) 
X  de  sepult.  m.  28. 

^  Vgl.  auch  Heidenreioh  i.  Areh.  f.  k.  K.  R. 
63,  289  ff. 

17  Vgl.  die  S.  569  n.  1  u.  2  u.  S.  177  n.  4  a.  E. 
citlrten  Stellen. 
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sowie  die  Unfruchtbarmachang  einer  Fran^  wird  sowohl  von  dem  kirchlichen  Recht 
des  Mittelalters,  als  anch  von  dem  neueren,  noch  geltenden  p&pstlichen  Recht^  als 
Tödtnng^  anfgefasst. 

Das  erstgedachte  Verbrechen,  die  s.  g.  procuraUo  ahorhu,  liegt  vor^,  wenn  Jemand 
vorsätzlich  selbst  oder  dnrch  andere  anf  ein  schwangeres  Weib  oder  dieses  letztere 
vorsätzlich  nnd  wissentlich  anf  sich  selbst  dnrch  Handinngen  irgend  welcher  Art  in 
der  Absicht^  einwirkt^,  die  Leibesfrncht?  derselben  abzutreiben,  nnd  dieser  Erfolg 
dnrch  die  betreffende  Handlang  herbeigeführt  wird^.  Die  Frage,  ob  der  Arzt  oder 
Chirurg  berechtigt  ist,  kflnstlich,  namentlich  durch  Tödtung  des  Fötus  im  Mutterleibe, 
einen  Abortus  herbeizufflhren,  ist  nicht  unbestritten,  wird  aber  überwiegend  verneint^. 

Als  Strafen  für  das  Verbrechen  kennt  das  geltende  Recht  ^<>  zunächst  die  Strafen 
der  vorsätzlichen  Tödtung ^^,  also  die  Zwangsbusse,  bez.  Exkommunikation^^,  welcher 


1  c.  5  (ine.)  X  de  homic.  V.  12, 8.  178  n.  3. 

2  8.  die  8. 569  n.  1  angeführten  const  8iztuB  V. : 
EffraenaUm  1588  nnd  Gregors  XIY.:  8ede8  apo- 
Btollca  1591. 

8  Denn  yon  den  citirten  8tellen,  welche  keine 
bestimmten  8trafen  androhen,  stellen  einzelne 
den  Thiter  dem  homicida  gleich,  s.  auch  unten. 

4  Für  den  ThatbesUnd  iat  maasgebend  8ixta8  Y. 
1588  dt.  8.  1. 

B  Die  Nothwendigkeit  des  Vorsatzes  nnd  der 
im  Text  gedachten  Absicht  ergiebt  das  Wort: 
procarare,  Tgl.  anch  Heiner,  Oensnren  8.  245; 
Heidenreich  a.  a.  0.  383.  Wird  eine  Hand- 
lung Yorsatzlich  Torgenommen,  welche  zwar  diese 
Folge  haben  kann,  ja  anch  haben  mnss,  aber  in 
anderer  Absicht,  z.  B.  um  die  schwangere  Frau 
blos  zu  züchtigen  oder  sie  zu  tödten,  so  liegt 
das  Verbrechen  nicht  yor.  Der  eventaelle  Vorsatz 
genügt  deswegen  nicht  zar  procnratio  abortus. 

^  Die  Art  der  Handlung  und  der  Einwirkung 
derselben  ist  gleichgültig.  8ie  kann  erfolgen 
durch  heftige  SchlXge,  durch  Eingeben  tou  be- 
stimmten Mitteln ,  durch  Veranlassung  der  Frau, 
schwere  Lasten  zu  heben  oder  schwere  Arbeiten 
zu  verrichten,  durch  Erregung  heftiger  Gemüths- 
bewegungen,  wie  z.  B.  durch  plötzliches  Er- 
schrecken ;  seitens  der  Frau  selbst  daroh  Einneh- 
men von  Arzneien  oder  durch  Tragen  schwerer 
Lasten,  vgl.  Heiner  8.  248;  Heidenreich 
8.  383.  387. 

''  D.  h.  des  befruchteten,  lebenden  Eies  in 
allen  Stadien  seiner  Entwicklung. 

Die  ältere  Auffassung  des  mittelalterlichen 
Rechts,  welche  Gregor  XIV.  unter  Beseitigung 
der  Abänderung  Sixtus*  V.  wieder  zur  Geltung 
gebracht  hat,  s.  Bd.  L  8.  44  und  o.  8.  569  n.  1, 
dasB  die  Leibesfhicht  ein  foetus  formatus  oder 
animatus  sein  müsse,  war  an  sich  schon  aus  den 
Bd.  1.  8.  44,  Tgl.  auch  Heldenreich  a.  a.  0. 
8.  303  ff.  318,  dargelegten  Gründen  praktisch  ohne 
Belang,  und  ist  es  Jetzt  um  so  mehr ,  als  sie  von 
der  const.  Pias*  IX. :  Apostolieae  ▼.  1869  unter  den 
exe.  1.  s.  episcopis  res.  n.  2. :  „procurantes  ab- 
ortum  effeetu  sequuto''  faUen  gelassen  ist,  s.  auch 
dieEntsch.  d.  Pönitentiaria bei  Heiner  8.  249. 
Daher  erscheint  die  Ansicht  von  Heiner  8.  249 
und  Heide nr eich  8.  389,    dass  hinsichtlich 


des  Eintritts  der  Irregularität  noch   die  ältere 
Anschauung  massgebend  sei ,  nicht  richtig. 

Nicht  zu  verwechseln  damit  ist  es,  dass  Objekt 
des  Verbrechens  nur  der  von  der  Befmchtang 
des  Eies  ab  sich  lebend  entwickelnde  Fötus  sein 
kann.  Der  Thatbestand  liegt  also  nicht  vor,  wenn 
bei  der  Begehung  der  Handlung  der  Entwick- 
lungsprozess  noch  nicht  begonnen  hatte  oder  das 
Ei  oder  der  Fötns  bereits  abgestorben  war,  Hei- 
denreich 8.  377. 

8  Die  Einwilligung  der  Frau  hebt  nach  kirch- 
lichem Recht  die  Strafbarkeit  nicht  auf,  noch 
mindert  sie  die  Strafe.  Vgl.  das  Prov.  Konzil 
V.  Baltimore  1868,  coli.  conc.  Lac.  3, 1280,  nach 
welchem  es  der  Mutter  nicht  einmal  erlaubt  ist, 
selbst  um  ihr  Leben  zu  retten,  eine  solche  zu 
geben. 

0  So  Heidenreichs.  331  ff.  344.  376;  Hei- 
ner S.  246,  dagegen  bejaht  von  Avanziniin 
Acte  8.  sed.  285  (vgl.  dazu  noch  p.  460.  516)  und 
von  Pennacchi,  de  abortu  et  embryotomia. 
Romae  1874.  p.  102  ff.,  für  den  Fall,  dass  ohne  die 
Operation  nicht  nur  der  Fötus,  sondern  auch  die 
Mutter  sterben  müsste,  weil  der  erstere  von  diesen 
Schriftstellern,  freilich  unrichtiger  Weise,  einem 
unberechtigten  Angreifer  des  Lebens  der  Mutter 
gleichgestellt  wird.  Vom  Standpunkt  des  kano- 
nischen Rechts,  in  welchem  sich  die  berechtigte 
Ausübung  der  Berufdthätigkelt  als  Ausschlies- 
sungsgrund der  Rechtswidrigkeit  noch  nicht  an- 
erkannt findet,  und  welches  insbesondere  das  Ver- 
bot der  Tödtung  urgirt,  erscheint  allein  die 
yerneinende  Ansicht  richtig. 

Dagegen  liegt  der  Thatbestand  des  Verbrechens 
nicht  vor,  wenn  der»Arzt  den  Kaiserschnitt  macht, 
H  ei  d  e  n  r  e  i  c  h  8. 371  ff.  376,  oder  Arzneien  und 
Operationen  anwendet,  um  die  Geburt  zu  erleich- 
tern oder  um  bei  einer  reifen  Frucht  im  Interesse 
der  Erhaltung  der  Mutter  die  Geburt  f  rQher  herbei- 
zuführen, a.  a.  0.  S.  361.  376,  weü  es  hier  an 
einer  direkten,  auf  Be Wirkung  eines  Abortus  ge- 
richteten Absicht  fehlt. 

10  const.  Sixt.  V.:  EffraenaUm  1588  $.  1. 

^1  L.  c,  des  „homicidium  voluntarium  actu  et 
re  ipsa  perpetratum". 

"  S.  0.  S.  795. 


322.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht  Zweikampf. 


799 


letzterer  aber  der  Charakter  der  Censur  latae  sentententiae  beigelegt  ist  ^^  sowie  die 
Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm  zur  Todesstrafe  ^,  femer  fdr  Oeistliohe  den  Ver- 
lust der  Klerikalprivilegien  ipso  iure,  die  privatio  aller  Dignitftten,  kirohUchen  Bene- 
fizien  und  Offizien,  die  UnfUiigkeit  zu  solchen  ^  und  die  Degradation  ^.  Auch  alle 
diejenigen,  welche  wissentlich  als  Oehülfen  oder  durch  Rath,  That  oder  Begünstigung 
bei  der  Begehung  des  Verbrechens  mitgewirkt  haben  ^,  treffen  dieselben  Strafen  mit 
Ausnahme  der  Exkommunikation  1.  s.^ 

Die  fahrlftssige  Herbeiftlhrung  eines  Abortus^  und  der  Versach  der  Abtreibung 
ist  nicht  unter  Strafe  gestellt  s. 

Mit  den  gleichen  Strafen,  wie  die  vorsätzliche  procuratio  abortus,  hat  Sixtus  V.^ 
auch  die  vorsätzliche  s.  g.  procuratio  steriUtatis  bedroht.  Es  unterliegen  denselben 
alle  diejenigen,  welche  vorsätzlich  einer  Frau  in  der  Absicht,  dieselbe  unfruchtbar  zu 
machen,  Tränke  oder  Oifte  geben  oder  andere,  die  Eonzeptionsfähigkeit  beseitigende 
Mittel  anwenden,  Frauen,  welche  wissentlich  derartige  Tränke  einnehmen,  und  alle, 
welche  bei  diesen  Handlungen  Rath  gewähren  ^®,  doch  ist  nach  der  const. :  Apostolicae 
V.  1869  11  die  Strafe  der  Exkommunikation  1.  s.  entfaHen^^. 

4.  Der  Zweikampf  [duettum^.  Im  Gegensatz  zu  dem  gemeinen  mittelalter- 
lichen Recht,  welches  blos  den  Oeistlichen  den  Zweikampf  bei  Strafe  untersagt  hatte  i^, 
hat  die  päpstliche  Gesetzgebung  seit  dem  16.  Jahrhundert  ^^  denselben  allgemein,  also 


1  SlxtT.  cit.  S.  7,  S.  569  n.  1,  so  dass  also  die 
Exkommuntkation  Tor  die  Zwangsbosse  tritt. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut  des  %.  7  und 
ferner  anch  der  const.  Pins'  IX. :  Apostolicae  cit., 
8.  S.  798  n.  7,  T^lrd  darüber  gestritten,  ob  diese 
Art  der  Exkommunikation  auch  die  Frau,  welche 
die  Abtreibung  an  sich  selbst  Tornlmmt,  trifft, 
s.  E.  B.  für  die  verneinende  Ansicht  (A.-)  Pen- 
naoohi  2,  40,  anscheinend  auch  Heidenreich 
8.  378.  Zuzugeben  ist,  dass  diese  nach  dem 
Wortlaut  der  const  Sixtus'  V.,  welche  %.  1  die 
sonstigen  procurantes  und  die  Frau  getrennt  auf- 
führt und  im  J.  7  zwar  die  principales  in  Gegen- 
satz zu  den  sodae  und  consociae  stellt,  aber 
andererseits  im  wesentlichen  blos  der  Yomahme 
Ton  BelhÜlfehandlungen  erwShnt,  eine  gewisse  Be- 
rechtigung hat.  Indessen  nach  der  const  Plus*  IX. 
cit.  Y.  1869  erscheint  sie  unrichtig,  denn,  wenn 
behauptet  wird,  dass  diese,  weil  sie  unter  den 
procurantes  dieselben  Personen,  wie  die  const. 
Sixtus*  y.  %,  1  verstehe,  ebenfalls  nicht  auf  die 
Frau  bezogen  werden  könne,  so  ist  dabei  über- 
sehen, dass  die  Formulirung  des  %.  1  cit. :  „mulleres 
quae  scienter  praemissa  fecerint''  damit  nur  das 
Torher  bezeichnete :  .abortus  seu  foetus  eiectionem 
procurare''  in  Bezug  nimmt,  also  indirekt  die  Frau 
als  eine  procurans  abortum  behandelt,  und  dass 
die  const  Plus'  IX.  beide  Arten  von  Th&tern  in 
Folge  dessen  mit  Recht  unter  den  procurantes 
zusammengefasst  hat  Für  die  hier  vertretene 
Ansicht,  freilich  aus  anderen  Gründen,  Heiner 
S.  246  und  die  bei  Heidenreich  S.  379  citirten. 

Nach  Sixtus  y.  dt  $.  8  war  die  Exkommuni- 
kation dem  Papste  reservlrt.  Diese  Reservation 
hat  aber  Gregor  XIV.,  s.  const:  Sedes  apostolica 
1591  oit.  %,  2,   beseitigt,  und  nach  der  const 


Puls*  IX.  V.  1869  Ist  sie  ausdrückUch  dem  Ordi- 
narius vorbehalten  worden. 

2  Sixt  V.  cit  %%,  1.  4,  s.  S.  562  n.  6. 

8  SlxtV.  cit  S.  2. 

♦  S.  auch  0.  S.  568.  569. 

Wegen  der  Irregularität,  in  Betreif  deren 
Beseitigung  der  papstliche  Vorbehalt  durch  Gre- 
gor XIV.  cit  nicht  aufgehoben  ist,  s.  Bd.  I.  S.  44 
u.  Heidenreichs.  389. 

5  S.  569  n.  1. 

0  Denn  für  die  Gehülfen  hat  die  const  Pius^  IX. 
V.  1869  diese  Censur  nicht  aufrechterhalten,  (A.-) 
Pennacchi  2,  47;  Heiner  S.  47.  Daraus  er- 
giebt  sich  auch,  dass  diejenigen,  welche  auf  An- 
stiftung eines  Anderen  die  procuratio  abortus 
bewirkt  haben,  nicht  mehr  der  Exkommunikation 
verfallen,  denn  diese  sind  von  der  const.  Sixtus'  V. 
%.  7  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Mitthäter 
und  Gehülfen,  nicht  aber  im  %,  1  als  procurantes 
mit  den  betreffenden  Strafen  bedroht,  vgl.  auch 
(A.-)  Pennacchi  2,  36.  37;  Heiner  S.  249. 

7  0. 20  (Innoc.  III.)  X  de  hom.V.  12  setit  darauf 
für  den  Geistlichen  nur  die  Irregularität. 

8  S.  0.  S.  798. 

9  Const  cit  %.  5,  s.  0.  S.  569  n.  1. 

to  Aber  auch  hier  muss  der  beabsichtigte  Er- 
folg eingetreten  sein. 

11  Welche  des  gedachten  Verbrechens  nicht  er- 
wähnt 

13  In  Betreff  der  Vernichtung  der  Zeugungs- 
fähigkeit eines  Mannes  ist  es  lediglich  bei  dem 
früheren  gemeinen  Recht,  d.  h.  der  Bestrafung 
derselben  wie  Tödtung,  c.  5  (ine.)  X  de  hom. 
V.  12,  8.  S.  178  n.  3,  verblieben. 

18  S.  182. 

1^  Die  Partikularkonzilien  schon  im  fünfzebn- 
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auch  für  die  Laien  \  verboten,  nnd  das  Tr  ienter  Konzil  ist  derselben  darin  gefolgt^. 
Auf  dem  letzteren  nnd  den  dasselbe  ergänzenden  p&pstlichen  Konstitutionen  3,  sowie 
endlich  auf  der  const.  Pias'  IX.:  Apostolicae  v.  1869^  ruht  das  noch  heute  geltende 
Recht. 

Der  Zweikampf  in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Sinne ^  ist  der  Kampf 


ten,  fireilich  nur  Toreinzelt,  8.  Toledo  1473  c.  20, 
Haidouin  9,  1612  (fOr  die  im  Zweikampf  oder 
Turnier  Gefallenen  oder  an  den  dabei  empfange- 
nen Wunden  Qestorbenen,  selbst  nach  Empfang 
des  BasBsakramentes  ipso  iure  AusschlleBsung 
vom  kirchlichen  Begrabniss,  Ton  allen  kirchlichen 
Handinngen  und  von  der  Empfangnahme  von 
Oblationen  fQr  dieselben,  und  Geistliche,  welche 
sie  dennoch  begraben,  suspensio  ab  officio  et 
beneflcio  1.  s.  auf  6  Monate). 

AUerdings  hat  schon  Martin  Y.  1425,  Ray- 
nald.  a.  1425  n.  9,  aus  Anlass  eines  zwischen 
Humfried  v.  Glocester  und  Philipp  v.  Burgund 
beabsichtigten  Duells  beiden  für  den  Fall  der 
Ausfährung  desselben  die  päpstlich  reservirte 
und  öffentlich  zu  verkündende  Exkommunikation 
ipso  facto  angedroht. 

iZuerstblosfürdenEirchenstaat  Julius  IT.: 
Begls  paciflcl  1509  $$.  2. 3,  b.  T.  5, 474  (Bestrafung 
der  Duellanten  als  Mörder,  Exk.  1.  s.  und  Ver- 
sagung des  kirchlichen  Begräbnisses,  für  welt- 
liche Herren  und  Kommunen  exe.  l.  s.  und  Lokal- 
interdikt, sowie  Strafe  von  4000  Dukaten,  wenn 
sie  den  Duellanten  Kampfplätze  überlassen,  beim 
zweiten  Mal  auch  prlvatio  ipso  iure  aller  von  der 
römischen  Kirche  erhaltenen  Lehne),  und  Leo  X. : 
Quam  deo  1519,  1.  c.  p.  727  (unter  Bestätigung 
der  Anordnungen  Julius'  II.  und  Hinzufügung 
der  Strafe  der  Yermögenskonflskation  ipso  iure 
fQr  die  Duellanten,  weiter  eo  ipso  Verlust  aller 
Rechte  an  ihren  Ortschaften  und  Territorien  für 
die  Herren  und  Kommunen,  welche  Kampfplätze 
einräumen,  Exkommunikation  1.  s.  und  je  nach 
dem  Stande  verschieden  abgestufte  Geldstrafe  für 
die  Zuschauer  und  Lokalinterdikt  über  den  Ort 
des  Zweikampfes), 

für  die  ganze  Kirche  zuerst  Plus  IV.:  Ea 
quae  1560  SS- 3  ff-,  Je.  7, 83  (für  den  Kirchen- 
staat Bestätigung  der  früheren  Konstitutionen 
und  Strafen  unter  Hinzufugung  der  ewigen  In- 
famie verbunden  mit  Intestabllität,  des  weltlichen 
Bannes,  der  Strafen  des  Majestätsverbrechens, 
der  Absetzung  von  den  innegehabten  Stellungen 
und  der  Gefängnissstrafe,  ferner  der  päpstlich  re- 
servirten  Exkommunikation  1.  s.  für  die  Duellan- 
ten, die  Herausforderer,  diejenigen,  welche  den 
ersteren  einen  Kampfplatz  gewähren,  ferner  für  die 
„astantes  et  Interessentes,  ac  certantes  comitantes 
et  comitivam  praestantes  necnon  consulentes  ac 
adhaerentes  et  fautores  necnon  Chartas  certamlnis 
seu  duelli  subscrlbentes  vel  affigentes  aut  pubU- 
oantes",  und  wenn  Geistliche  solche  Handlungen 
vornehmen,  auch  prlvatio  ipso  Iure  aller  Kirchen, 
Klöster,  Dlgnltäten  und  kirchlichen  Benefizien 
und  aller  Anrechte  auf  solche,  und  der  Unfähig- 
keit zu  diesen,  ausserhalb  des  Kircheil- 
staates  für  alle  Fürsten  und  weltliche  Obrig- 


keiten mit  Ausnahme  des  Kaisers  und  der  Könige, 
welche  die  Duelle  nicht  verhindern,  and  für 
die  DuellanUn,  die  Herausforderer,  Anreizer, 
Bath,  Hülfe  und  Begünstigung  Gewährenden, 
den  Duellen  Beiwohnenden,  Herausforderungen 
Schreibenden  und  Veröffentlichenden,  päpstlich 
reservirte  exe.  1.  s.,  für  Geistliche  ausserdem  die 
gedachten  dem  Papst  zur  Begnadigung  vorbehal- 
tenen Strafen  der  Privation  und  der  Unfähigkeit). 

2  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref. :  „. . .  (1)  Imperator, 
reges,  duces,  prlnclpes,  marchiones,  comites  et 
quocumque  alle  nomine  domlnl  temporales,  qui 
looum  ad  monomachiam  In  terris  suis  inter 
christlanos  concesserint,  eo  ipso  slnt  excommunl- 
catlaclurisdictione  et  domlnlo  civitatis,  castri  aut 
loci,  in  quo  vel  apud  quem  duellum  fleil  permise- 
rlnt,  quod  ab  ecclesia  obtinent,  privat!  Intelllgan- 
tur,  et  si  feudaUa  sint,  dlrectls  dominls  statlm  ac- 
qulrantur.  (2)  Qui  vero  pugnam  commlserint,  et 
qul  eorum  patrinl  vocantur,  excommunicatlonle  ac 
omnlum  bonorum  suorum  proscriptlonls  ac  per- 
petuae  infamlae  poenam  Incurrant,  et  ut  homl- 
cidae  luxta  ss.  canones  puniri  debeant,  et  si  in 
ipso  conflictu  decesserint,  perpetuo  careant  eccle- 
siastlca  sepultura.  (3)  1111  etlam,  qul  conslllum 
In  causa  daelli  tarn  In  Iure  quam  facto  dederint 
aut  alia  quacumque  ratlone  ad  Id  quemquam 
suaserint,  necnon  spectatores  excommunicationis 
ac  perpetuae  maledlctionls  vinculo  teneantar,  non 
obstante  quocunque  privileglo  seu  prava  consne- 
tudine,  etlam  immemorabili.^'  (Darauf  und  die 
dazu  ergangenen  Konstitutionen  verwiesen  von 
Avignon  1594  c.  60,  Hardouin  10,  1869.) 

3  Gregor  XIII. :  Firmum  1582  und  Ad  toUen- 
dum  1582,  b.  T.  8,  399.  400,  (nur  Spezialbestim- 
mungen  für  Aragonlen,  Valencia,  Katalonien  und 
RousBillon  Gregor  XIII. :  Ad  Romani  1573 ,  1.  c. 
p.  46,  theilwelse  abgeändert  von  Sixtus  V.:  Pro- 
vida  1587,  1.  c.  9,  262);  Clemens  VHL:  lUiu« 
vlces  1592, 1.  c.  9,  604;  Benedikt  XIV. :  Detest&- 
bllem  1752,  bull.  Ben.  4,  16. 

*  £xc.  1.  s.  rom.  pont.  res.  n.  3:  ^Duellum 
perpetrantes  aut  simpliciter  ad  illud  provocantes 
vel  Ipsum  acceptantes  et  quoslibet  complices  vel 
qualemcumque  operam  aut  favorem  praebentes 
nee  non  de  Industria  spectantes  üludque  per- 
mittentes  vel  quantum  in  Ulis  est,  non  prohlben- 
tes,  culnscumque  dlgnitatls  sint,  etlam  regalis 
vel  Imperialis."  Das  Schreiben  Leos  XIII.: 
Pastoralls  1891  (an  die  deutschen  und  öster- 
reichisch-ungarischen Bischöfe),  Arch.  f.  k.  K.  R. 
67,  19,  gegen  die  Unsitte  der  Duelle  enthält 
keine  Strafandrohungen ,  verweist  nur  auf  das 
Trldentinum,  Benedikt  XIV.  und  Plus  IX.  citt. 

s  D.  h.  im  Sinne  der  früheren  päpstUchea 
Konstitutionen,  namentlich  der  Gregors XIII.  und 
Clemens'  VIU. 
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zwischen  zwei  Personen i,  welcher  von  diesen^  nach  Yoransgegangenem  Überein- 
kommen über  die  Zeit,  die  Art  der  Waffen  nnd  den  Ort  3,  nnd  nach  hergebrachten 
oder  vereinbarten  Eampfregeln^  mit  gleichgefährlichen  und  gleichwerthigen  Waffen^ 
unternommen®  oder  ansgefochten  wird^. 

Was  die  Strafen  betrifft,  so  sind: 

a.  die  Duellanten  selbst,  d.  h.  diejenigen ,  welche  den  Zweikampf  auch  nur  be- 
gonnen haben  ^,  und  die  Sekundanten  mit  der  dem  Papst  reservirten  Exkommunikation 


1  Der  Begriff  des  Daells  wird  Dicht  dadurch 
ausgeschlossen,  dass  mehrere  Paare  gleichzeitig 
neben  einander  kämpfen,  Ja  nach  Clemens  YIII. : 
mtus  Tices  1592  oit.  '§.  Ö  auch  nicht  dadurch, 
dass  mehrere,  wenn  nur  In  gleicher  Anzahl  auf 
jeder  Seite,  gegen  einander  kämpfen:  „si  con- 
venerlnt,  ut  non  singuli  cum  singulis,  sed  bini, 
temi  aut  plures  hinc  inde  pugnent^,  (A.-)Pen- 
nacohi  1,  560. 

3  Sei  es  ans  eigenem  Antrieb,  sei  es  auch  auf 
Anordnung  von  Ehrengerichten  oder  anderen, 
namentlich  militärischen  Behörden,  s.  auch  Cle- 
mens YIII.  cit.  (jfSi  publico  et  forsan  lusto  hello 
indicto  miles  aliquis  contra  altemm  in  adyersa- 
riorum  exercitu  militantem  .  .  .  privatas  slmul- 
tates  atque  inimlcitias  publicae  oaueae  inter- 
miscendo  etiam  ducum  permissu  ad  singulare 
certameu  desoendat  aut  illud  provocet")  und  das 
u.  S.  804  in  Betreff  der  Strafen  gegen  die  das  Duell 
zulassenden  Herrscher  und  Obrigkeiten  Bemerkte. 
Der  von  den  Kanonisten  als  erlaubt  ausgenom- 
mene Fall,  dass  zur  Vermeidung  eines  Krieges 
oder  einer  Schlacht  seitens  der  feindlichen  Herr- 
scher ein  Duell  oder  Zweikampf  zwischen  zwei 
jeder  Partei  angehörenden  Streitern  angeordnet 
urird,  Schmalzgrueber V.14n.7;  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  652.  574,  wird  wohl  kaum  mehr  vor- 
kommen. 

8  Gregor  Xin.:  Ad  tollendum  1582  cit.  %.  1: 
„qui  ex  condicto  Statute  tempore  et  in  loco  con- 
yento  monomachlam  commiserint^' ;  CJemensYIU. 
cit.  $.  3 ;  Benedict.  XIY. :  Detestabilem  1752  cit 
§.  2.  Der  Waffen  wird  zwar  nicht  ausdrücklich 
erwähnt,  aber  da  sie  gleichwerthig  sein  müssen, 
ist  auch  eine  Verabredung  darüber  erforderlich. 
Fehlt  es  daran,  wie  z.  B.  wenn  Jemand  einem 
Andern  erklärt,  er  würde,  wo  er  ihn  treffe,  mit 
ihm  kämpfen,  weshalb  der  letztere  stets  sein 
Schwert  bei  sich  führen  möge,  und  dann  später 
bei  einer  zufälligen  Begegnung  ein  Kampf  zwi- 
schen ihnen  entbrennt,  so  liegt  kein  Duell  vor; 
ebensowenig,  wenn  das  erforderliche  Übereinkom- 
men zwischen  beiden  Parteien  getroffen  wird, 
aber  beide  aus  Anlass  desselben  in  Streit  gerathen 
und  sofort  zum  Kamjpf  übergehen,  Entsch.  d.  congr. 
immun.  ▼.  1 703  ti.  1 644  bei  F  e  r  r  a  r  1  s  b.t.  duellum 
art.  I.  n.  4.  5. 

^  Dieses  Erfordemiss  wird  zwar  von  den  Kano- 
nisten nicht  besonders  erwähnt,  ist  aber  zum 
Begriff  des  Duells  wesentlich,  denn  dadurch 
unterscheidet  es  sich  von  anderen  Arten  von 
Kämpfen.  Wenn  z.  B.  beim  Pistolenduell  der 
eine  dem  anderen  hinterrücks  Ton  der  Seite  oder 


Ton  hinten  einen  Schuss  beibringt  oder  ihn  da- 
durch tödtet,  liegt  Mord,  nicht  Tödtung  im 
Duell  vor. 

Die  Yon  den  Kanonisten  gemachte  Unterschei- 
dung Ton  duellum  publieum  oder  solenney  welches 
unter  gewissen  Feierlichkeiten  und  festen  Formen 
verabredet  und  begonnen  wird,  wie  z.  B.  unter 
Vorlegung  der  Herausforderungen,  unter  Zu- 
ziehung Ton  patrirU  (Sekundanten),  unter  freiem 
Geleit  zum  Kampfort,  und  Yon  d.  privatum,  bei 
welchem  diese  Formen  und  auch  die  Sekundanten 
fehlen,  Schmalzgrueber  I.e.  n.  2;  Ferraris 
1.  c.  art.  I.  n.  18.  19,  kann  nicht  gegen  die  hier 
Tertretene  Meinung  geltend  gemacht  werden, 
denn  aus  dem  Fehlen  der  gedachten  Feierlich- 
keiten und  Formen  folgt  noch  nicht,  dass  nicht 
beim  Kampfe  selbst  bestimmte  Regeln  eingehalten 
zu  werden  brauchen.  Übrigens  bedrohen  Gre- 
gor Xm.:  FiTmum  cit.  1582  SS-  1-  ^  ^»^^  Ad 
tollendum  1582  %.  1  das  Privatduell  mit  densel- 
ben Strafen,  wie  das  feierliche. 

s  Also  Waffen  im  technischen  Sinne,  d.  h. 
Gegenstände,  welche  ihrem  Stoff  und  ihrer  Form 
nach  darauf  berechnet  sind.  Anderen  Verletzungen 
beizubringen,  (nicht  Stöcken,  Fäusten  u.  s.  w.), 
und  zwar  solchen,  durch  welche  der  Tod,  eine 
Verstümmelung  oder  Verwundung  herbeigeführt 
werden  kann,  s.  auch  Ferraris  I.  c.  n.  1.  Ferner 
müssen  sie,  weil  für  das  Duell  die  Gleichheit  der 
Bedingungen  des  Kampfes  für  beide  Theile 
wesentlich  ist,  wenn  nicht  Tollkommen  gleich, 
doch  gleichwerthig  sein,  (A.-)  Pennacchi 
1,  652. 

^  Vgl.  Clemens  VIII.  cit.  S'5:  „Kecnon  iisdem 
poenis,  decreto  (des  Tridentinums)  et  constitutlo- 
nibus  teneri  eos,  inter  quos  paotiones  initae  sint 
de  dirimendo  certamine  cum  primum  alteruter 
vulneratus  fnerit  seu  sanguinem  effuderit  aut 
certQs  ictuum  numerus  utrinque  illatus  fuerit." 

7  Selbstverständlich  ist,  dass  bei  beiden  Par- 
teien die  Absicht  obwalten  muss,  ernstlich  mit 
einander  zu  kämpfen,  dass  also  blosse  Schein- 
duelle nicht  in  Frage  kommen  können  und  nicht 
strafbar  sind,  (A.-)  Pennacchi  1,  561  ff. 

8  Aber  begonnen  muss  der  Kampf  selbst  schon 
seitens  der  beiden  Betheiligten  sein,  s.  Trid.  1.  c. 
„p  ugnam  commiserint'' ;  ebenso  Gregor  Xni.  1.  c, 
B.  Anm.  3;  Clemens  VIII.:  Dlius  vices  cit.  S-  7: 
„singulare  certameu  tneuntes*';  Pins  IX.  cit: 
Duellum  perpetrantes^ 

Die  Sekundanten:  „patrini^ nennt  das Tri- 
dentinum  und  Clemens  VEIT.  1.  c.  ausdrücklich, 
während  sie  in  der  const.  Pius'  IX.  unter  den 
„complices''  begriffen  sind. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  32^. 


l.  s.^,  der  Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses  ^  fftr  die  im  Zweikampf  Gefallenen, 
and  die  an  den  in  demselben  enthaltenen  Wanden  Gestorbenen,  selbst  wenn  sie  nach 
Empfang  des  Basssakramentes  reamflthig  gestorben  sind^,  der  ewigen  Infamie^,  der 
VermOgenskonfiskation  ^,  sowie  Geistliche  mit  der  privaüo  beneficii  ipso  iore  and  der 
Unfähigkeit  zam  Erwerbe  von  Eirchenimtem ^  bedroht^. 

b.  Diejenigen,  welche  einen  anderen  aaf  irgend  eine  Weise,  also  persönlich  oder 
darch  einen  anderen,  zam  Daell,  d.  h.  also  anter  Bestimmang  des  Ortes,  der  Stande 
and  der  Waffen,  heraasfordem^,  gleichviel,  ob  die  Forderang  angenommen  wird  oder 


1  Schon  Pias  IT.  1560  eil  hat  diese  dem  Papst 
resenrirt,  s.  S.  800  n.  1,  und  wenn  auch  das  Tri- 
dentinum  cit,  S.  800  n.  2,  den  Vorbehalt  beselügt 
hat,  so  ist  er  doch  durch  Clemens  YUI. :  Illius 
▼ices  J.  7  cit.  (auch  für  die  patilni)  erneuert  und 
von  Ilus  IX.,  S.  800  n.  4,  aufrecht  erhalten 
worden, 

s  Als  poena  1.  s.,  so  Trid.  1.  c.  und  Clemens  VII. 
1.  c. 

5  Nach  Benedict  XIV. :  Detestobllem  1752  dt. 
%.%,  Diese  Strafe  ist  durch  die  const.  Plus'  IX., 
da  es  sich  bei  derselben  um  eine  poena  Tindica- 
tiva  handelt,  nicht  aufgehoben,  (A.-)  P  e  n  n  a c  c  h  1 
1,  559.  560;  Heiner  S.  159;  vgl.  auch  Rituale 
Roman,  tit.  VI  c.  2  n.  4. 

*  Latae  sententiae,  Trid.  1.  c,  Clemens  Vni. 
cit.  $$.  2.  4 ;  vgl.  auch  die  vorhergehende  Anm. 
Wegen  der  Irregularität  s.  Bd.  I.  S.  SO.  31. 

t^  L.  8.,  s.  die  Citate  in  der  vorigen  Anm, 

6  Nach  Pins  IV.  1560  dt,  bestütigt  von  Cle- 
mens VIII.  cit  SS-  i-  ^;  Strafen,  für  welche  die 
Begnadigung  dem  Papste  reservirt  ist,  s.  auch 
Anm.  3;  Heiner  S.  160. 

^  Und  zwar  ohne  Ansnahme  irgend  welcher 
Alt  der  Daelle,  namentlich  auch  der  Duelle 
unter  Studenten,  s.  Entsch.  d.  congr.  conc. 
V.  1890,  Acta  8.  sed.  23,  234  u.  Arch.  f.  k. 
K.  R.  65,  142,  nach  welcher  bei  diesen  die 
infamia  iuris  und  in  Folge  der  letzteren  Irregula- 
rität ex  defeotu  famae,  s.  Bd.  I.  S.  30. 31,  eintritt, 
und  ferner  der  Duelle  beim  Adel  und  Militär, 
denn  Alexander  VII.  hat  1665,  b.  T.  17,  388, 
die  These :  „Vir  equestris  ad  duellam  provocatus 
potest  illnd  acceptare,  ne  timiditatis  notam  apud 
alios  incurrat'^  als  falsa  und  scandalosa,  und 
Benedict  XIV. :  Detestobllem  cit.  $.  5  folgende 
Thesen:  „1.  Vir  mlUtaris  qui  nisi  offerat  vel  ac- 
ceptet  duellum,  tonquam  formidolosus,  timidus, 
abieotus  et  ad  offlcia  militaria  Ineptus  haberetur 
indeque  officio,  quo  se  suosque  sustentat,  privare- 
tur  vel  promotionis  alias  sibi  debitoe  ac  promeritoe 
spe  perpetuo  carere  deberet,  culpa  et  poena  va- 
caret,  sive  offerat  sive  acceptet  duellum"  und 
„3.  Non  incurrit  ecclesiasticas  poenas  ab  eoclesia 
contra  duellantes  latas  dux  vel  officialis  militiae, 
acceptons  duellum  ex  gravi  motu  amissionis  famae 
et  officii",  zugleich  mit  folgenden:  „2,  Excnsari 
posaunt  etiam  honoris  tuendi  vel  humanae  vlli- 
pensionis  viUndae  gratis  duellum  acceptantes  vel 
ad  iUud  provocantes,  quando  certo  sdunt,  pugnam 
non  esse  secutnram,  utpote  ab  aliis  impedien- 
dam" ;  „A,  Licitnm  est  in  statu  hominum  natural! 
(d.  b.  bei  noch  nicht  staatlicb  geordneten  Zu- 


ständen] acceptare  et  oiferre  duellum  ad  sttrraadas 
cum  honore  fortunas,  quando  alle  remedio  eamm 
lactnra  propulsari  neqult'' ;  „5.  Asserta  licentU  pro 
sUtu  naturali ,  applicari  etiam  potest  statu!  civi- 
tatis male  ordinatae,  in  qua  nlmlrum  vel  negli- 
geutia  magistratus  iustitia  aperte  denegatur^  als 
falsae,  scandalosae  ae  pemldosae  verworfen, 
letzterer  zugleich  unter  Bedrohung  de^enigen, 
welche  auch  nur  eine  dieser  Thesen  lehren,  ver- 
theidlgen,  herausgeben  und  sie  öffentlich  oder 
geheim,  ohne  sie  anzufechten,  bebandeln,  mit  der 
päpstlich  reservirten  Exkommunikation  1.  s., 
welche  auch  noch  Jetzt,  s.  S.693,  zur  Anwendung 
kommt  Hieraus  ergiebt  sich  zugldch,  dass  das 
eigenmächtige  Duell  (s.  S.  801  n.  2),  gldchviel 
aus  welchen  Motiven  zu  einem  soldien  heraus- 
gefordert oder  es  angenommen  wird,  strafbar  ist, 
und  damit  dnd  die  Erörterungen  der  Älteren  über 
etwaige  Ausnahmefälle,  s.  z.  B.  Belffenstuel 
V.  14  n.  19ff.;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  9fl., 
überflüssig  gemacht 

8  Selbstverständlich  im  Ernst.  Deshalb  fallt 
dne  nicht  ernstlich  gemeinte,  blos  aus  Prahlerei 
oder  im  heftigen  Affekt  gemachte  Herausforderung 
nicht  unter  das  fragliche  Strafgesetz. 

Clemens  VIII. :  HKus  vices  cit  S-  6:  „  .  .  .  pro- 
hibemus  .  .  .  scripto,  maniftuUi  seu  ftdea  vulgo 
appellato,  quae  etiam  dne  expressa  provocatione 
ad  certamen,  tomen  quad  praeparatoria  quaedam 
ad  ohartnlas  seu  libellos  provocatorios  et  ad 
duellum  .  . .  occadonem  praebent.  Dum  sdlleet 
in  illis . . .  sub  praetextu  propri!  vd  aUenl  honoris 
et  famae  more  militari  atque,  ut  vulgo  didtnr, 
eavoUereseo,  tuendi  aut  laedendi  rive  ad  lllatae 
vel  propulsatoe  contumeliae  aut  ioiuriae  pnn 
bationem  seu  toUendam  illios  suspenslonem  rel 
alioulus  gestae  ad  id  pertinentis  vel  verborum 
aut  respondonum  series  et  ordo  narratnr  vel  ex 
simili  abusu  hac  de  causa  aliquid  tale  adeo 
flrmiter  asseritur  aut  negatnr,  ut  qul  contradlxerlt 
is  dve  nominatim  sive  in  genere  mendadl  argua- 
tur  aut  mentiri  dlcatur  .  . .  Vel  denlque  offert  se 
quisqnam  contra  cerUm  vel  Incertam  personam 
vel  generatim  contra  quemcumqne  ad  probandum 
armis  et  verülcandum  etiam  inito  certamine,  all- 
quid  ito  esse  aut  f uisse  vel  non  fuisse. . .  Volentes 
eos  omnes  et  singulos  qul  suo  vd  alleno  nomine 
ad  effectum,  de  quo  superlus  dictum  est,  prae- 
dlcto  vel  his  rimilia  multoque  magis  ad  certandum 
provocatoria  scripto,  libdlos,  eplstolas  eammve 
exempla  dictoverlnt,  composuerlnt ,  scripserint, 
miserint,  detulerint,  divulgaverint ,  afOxeiint, 
exemplaverint,  typis  Unpresierint,subscripsexint, 
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das  Daell  stattfindet  oder  nicht ^,  sowie  diejenigen,  welche  eine  Heransforderang 
zum  Duell  annehmen,  selbst  wenn  dasselbe  nicht  zur  AusfUirung  gelangt  2,  trifit  die 
dem  Papst  vorbehaltene  Exkommunikation  1.  s.  \ 

c.  Strafbar  sind  femer  alle  Mitschuldigen  und  Gehttlfen  aller  Art.  Es  kommen 
hier  als  eamplioea  im  Sinne  der  const.:  Apostolicae  ausser  den  Sekundanten^  die 
Zeugen  oder  Unparteiischen  ^,  die  assistirenden  Ärzte <^  und  die  Anstifter^  und  als 
qualemcumque  operam  aut  favorem  praestantes  diejenigen,  welche  die  Herausforde- 
rung schreiben,  dabei  Hfllfe  leisten,  sie  überbringen  (Eartellträger),  Waffen  oder 
andere  die  AusfUirung  des  Duells  ermöglichende  Gegenstände,  z.  B.  Geld,  geben,  die 
Eimpfenden  begleiten  oder  Anweisungen  in  Betreff  der  Herausforderung  und  der 
Art  der  Übermittelung  derselben  oder  fttr  die  Abhaltung  oder  Ausfflhrung  des  Zwei- 
kampfes ertheilen^,  in  Betracht. 


intima?erint  Tel  etiam  toiIm)  denancUverint  sive 
attestoü  faerint  quive  allis  ad  slDgulare  ceitamen 
publice  Tolocoolte  ineandom  Tel  ad  proTocandum 
aliquem  ad  pugnam  siye  ad  haloB  generis  scripta 
qaae  manifeata  qnaeque  chaitulae  provocatoriae 
appeUantni,  scribenda,  dlctanda,  mlttenda,  de- 
fexeDda,  diTnlganda  aaxlllain,  conailiam,  operam, 
faTorem  pxaesüterlnt,  slve  Id  saaseiint  aut  man- 
dayeiint  quive  in  praemissis  Tel  eonim  aliquo  se 
quomodolibet  immiscuerint,  etiam  sl  neque  pugna 
aliqua  nee  ceitamen  aut  effectns  nee  aoceseus  aut 
aetnfi  ad  pngnam  pioximaa  neque  expressa  et 
aperta  proTocatio  snbseqnnta  foerit,  neqne 
acriptionet  piaedictae  quae  manifesta  dicnntnr, 
in  pnblienm  pxodierint  aut  cniqoam  intimatae 
extiterint,  si  pez  eos  non  steterit,  quominus 
pablleatio  ant  denunciatio  fleret,  nihllominns 
censniiB  et  poenU  omnibna  In  praesenti  et  aliis 
praedlctifl  eonstitationibus  et  decreto  contentiB 
sabiaeere''  dehnt  die  f&r  die  Dnellanten  ange- 
drohten Strafen  auch  auf  diejenigen  ans,  weläie 
blos  Manifeste  oder  Schriften  unter  Hinweis  auf 
die  eventuelle  ErhSrtung  der  darin  enthaltenen 
Behauptungen  durch  Zweikampf  oder  unter  dem 
Erbieten  zu  einem  solchen  gegen  bestimmte  oder 
unbestimmte  Personen  erlassen.  Diese  können 
im  Sinne  der  eonst. :  Apostolicae  Indessen  nicht 
als  ad  duellum  proToeantes  angesehen  werden, 
denn  die  Herausforderung  zum  Duell  setzt  einen 
bestimmten  Oegnex  und  die  Zustellung  der 
Herausforderung  an  diesen  Toraus.  Daher  be- 
zeichnet Clemens  YHI.  selbst  die  gedachten 
Schriften  als  praeparatio  und  setzt  Uinen  die 
Herausforderung  (expressa  proTOcatlo  ad  eerta- 
men)  ausdrücklich  entgegen.  Demgemiss  ist  die 
Exkommunikation  für  diese  Handlungen  jetzt 
entfallen,  so  auch  (A.-)  Pennacchi  1,570,  und 
es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Heiner  S.  156 
auoh  diejenigen,  welche  derartige  allgemeine  Auf- 
forderungen ergehen  lassen,  noch  der  gedachten 
eonst  unterstellt. 

Die  übrigen  poenae  TindicatlTae  t^r  diese  Hand- 
lungen sind  allerdings  durch  die  letztere  nicht 
beseitigt  Ton  einem  n&hexen  Eingehen  darauf 
kann  aber  abgesehen  werden,  da  derartige  Mani- 
feste und  Aufforderungen  Jetzt  nicht  mehr  Tor- 
kommen. 


1  Dies  drückt  das  Wort:  simplidter  in  const 
Pii  IX.  cit  aus,  nicht  aber  ist  damit  eine  allge- 
meine Aufforderung  (s.  Tor.  Anm.)  gemeint,  s.  auch 
(A.-)Pennacchi  1,  570.  571. 

3  Denn  das  „simpliciter''  bezieht  sich  auch  auf 
die  acceptantes,  1.  c.  1,  572;  Heiner  S.  156. 

3  Die  eonst.  Pii  IX.  generalisirt  insoweit  die 
besondere  Vorschrift  der  const  Olem.  Vni.  $.  6 
cit.  bez.  der  dieselbe  näher  deklarirenden  const 
Benedikts  XIY. :  DetesUbUem  cit  1752  ^  3. 

*  S.  801  n.  8. 

5  (A.-)  Pennacchi  1,  575.  Unter  die  patrinl 
können  diese  nicht  begriffen  werden,  weil  sie 
andere  Funktionen  auszuüben  haben. 

0  Auch  diese  gehOren  zu  den  complices  im 
Sinne  der  const :  Apostolicae  oder  der  socil  im 
Sinne  tou  Gregor  XHI. :  Ad  tollendum  1582  cit 
%.  1  und  Ton  Clemens  YlII.  cit  $.  7;  s.  auch 
Entsch.  d.  congr.  inquis.  t.  1884,  Arch.  f.k.K.R. 
54,346;  Acta  8.  sed.  17,  601  u.  (A.-)Pennacchi 
2,  616,  und  zwar  auch ,  wenn  sie  nicht  auf  dem 
Kampfplatz  anwesend  sind,  sondern  sich  blos  in 
der  Nihe  aofhalten ,  um  nöthigenfalls  ihre  Hülfe 
zu  leisten.  Dasselbe  gilt  auch  Ton  dem  zum  Duell 
Ton  vornherein  zugezogenen  Beichtvater,  s. 
a.a.O. 

7  Trid.  Sees.  XXV.  c.  19  de  ref.  cit:  „aut  alia 
quacumque  ratione  ad  id  quemquam  suadentes^ ; 
Clemens  VIII.  $  7  cit  . . .  „Id  scelus  suadentes 
vel  proTOcantes" ;  vgl.  dazu  auch  ( A.-)  P  e  n  n  a  c  c  h  1 
1,  576  ff. 

8  Trid.  I.e.;  Gregor  XUL:  Firmum  1582  cit 
$.  2:  „qul  sie  inTitan tlbus  Tel  proTOcantlbus  aut 
InTltatls  aut  proTocatis  equos,  arma,  peouniam, 
commeatus,  cibaria  et  alia  subsldia  contulerint 
aliasque  auxillum ,  consilium  Tel  favorem  prae- 
stlterint  aut  conferri  et  praestari  curaTcrint,  etiam 
per  allum  seu  alles  dlrecte  Tel  Indlreete  quoTls 
modo  et  colore,  eüamsi  postea  ad  dictum  oertamen 
Tel  destinatnm  aut  allum  locum  non  descenderint^ ; 
Clemens  VIII.  cit  $.  7 :  „opem,  consilium  Tel  fa- 
vorem praestantes,  equos,  arma  et  commeatus 
praebentes  aut  comltantes  Tel  circa  chartulas  seu 
Ubellos,  lltteras,  nunelos  aut  quaecumque  alia 
scripta  hulasmodl  qnomodolibet  peccantes".  Die 
betreffenden  Handlungen  müssen  aber  in  Be- 
ziehung zu  einem  bestimmten  Duell  stehen  und 
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Diese  trifft  ebenfallB  die  pApstlich  reservirte  Exkommanikation  1.  sJ,  und  Geist- 
liehe  «ach  die  privatio  benefieii  1.  8.  und  die  Unfthigkeit  zum  Erwerbe  von  Kirehen- 
Smtem',  aber  im  Oegensatz  zu  den  unter  b  genannten  nur  dann,  wenn  das  Daeü 
mindestens  begonnen,  nicht  wenn  vorher  auch  selbst  noch  auf  dem  Kampfplatze  davon 
Abstand  genommen  worden  ist'. 

d.  Femer  verfallen  auch  solche  Zoschaner,  welche  sich  in  der  Absicht,  dem 
Duell  zuzusehen^,  auf  den  Kampfplatz  begeben  haben  ^,  falls  sie  diese  Absicht  haben 
verwirklichen  können  und  auch  verwirklicht  haben  ^,  den  erwähnten  Strafen. 

e.  Endlich  sind  auch  di^enigen,  einschliesslich  der  Kaiser  und  Könige,  welche 
die  Abhaltung  eines  Duells  gestatten  oder  die  letztere,  soweit  sie  dazu  im  Stande  sind, 
nicht  veriündern,  strafbar.  Gemeint  sind  hiermit  nicht  Privatpersonen  ^,  sondern  blos 
Fflrsten  jedes  Ranges,  weltliche  Obrigkeiten,  Behörden  und  Beamte^,  insbesondere 
auch  Militärbehörden  und  Militftrbefehlshaber*.    Alle  diese  unterliegen  ebenCslls  der 


in  KenntDiM  Ton  denselben  roigenommen  wer- 
den. Dther  TerfSllt  der  Waifenhindler,  bei  wel- 
chem die  Duellanten  die  Waffen  kaufen  oder 
leihen,  ebenaowenig  wie  der  Fechtmeister,  welcher 
sie  untenlehtet,  ohne  diese  Kenntnlss  nicht  der 
Exkommunikation,  wohl  aber  ist  dies  der  Fall, 
wenn-  sie  davon  Kunde  haben  und  in  der  Ahsicht, 
das  Duell  zu  ermöglichen,  die  Waffen  liefern  oder 
den  Unterricht  ertheilen,  denn  in  diesen  FäUen 
werden  sie  zu  favorem  praestantes,  ygl.  auch 
(A.-)Pennacchil,  589  ff.;  Heiners.  158. 

1  In  dieser  Bexiehnng  gilt  das  S.  802  n.  1  Be- 
merkte. 

2  Q  QQ2, 

8  Nach  Gregor  Xni:  Ad  toUendum  1582  dt. 
$.  1  treten  diese  Strafen  schon  ein  „etiamsi  si 
Uli,  qui  ad  loeum  destlnati  pngnatuii  accesserunt, 
impediti  pugnam  non  commiserint,  si  per  se  ipsos 
non  steterit ,  quomlnus  lila  oommitteretur^,  und 
ebenso  fasst  Benedikt  XIY. :  DetesUbUem  1752 
§.  3  die  spezielle  Yorschrift  Clemens'  Till.  dt. 
\  6,  s.  8. 802  n.  8:  „etlamsi  neque  pugnae  effectus 
neque  aocessus  ad  locum  sit  subsequutus^  auf, 
aber  die  const.  Pins*  IX.  hat  diese  Ausdehnung 
fallen  gelassen.  Es  kann  daher  die  Exkommu- 
nikation 1.  s.  nur  die  Mitschuldigen  und  Gehülfen 
aller  Art  in  densdben  Fällen,  wie  die  Duellanten 
seihst  treffen,  d.  h.  hlos  dann ,  wenn  das  Verbre- 
chen begangen  ist.  Dasselbe  muss  auch  tqu  den 
Strafen  gegen  die  Geistlichen  gelten,  denn  die 
Erweiterung  Gregors  XIII.,  s.  vorher,  bezieht  sich 
auf  die  vom  Tridentinum  festgesetzten  Strafen, 
wihrend  Clemens  VID.  cit.  %$.  1.  4  die  hier  ge- 
dachten Strafen  nicht  auf  den  Fall  des  Nicht- 
zustandekommens  des  Duells  ausgedehnt  hat. 

^  Das  Trid.  l.  c.  spricht  hlos  tou  „spectatores*' 
schlechthin,  dagegen  Gregor Xm.:  «Adtollendom 
1582  cit.  $.  1  Ton  „ex  composito  spectatores" ; 
und  Clemens  VIII.  dt.  $.  7,  ebenso  wie  Pins  IX. 
von  ,de  industria  spectatores''.  Wahrend  das 
erstere  Jedweden  Zuschauer,  auch  denjenigen, 
welcher  zufXUig  zum  Acte  des  Duells  gekommen 
ist,  Gregor XIII.  dagegen  hlos  denjenigen,  weicher 
auf  Verabredung  mit  den  Dnellanten  demselben 
anwohnt,  nennt,  ist  demnächst  durch  die  zuletzt 
gedachten  Konstitntionen  die  im  Text  gedachte 


Erweiterung  eingetreten.  8.  auch  (A.-)  Pen- 
nacchi  1,  589  ff.  ;  Heiner  S.  158. 

5  ClemensVm.cit.  $.7  und  Plus IX.  cit.  Da  diese 
Betheiligung  am  Duell  unter  das  praestare  faTO- 
rem  fällt,  so  tritt  für  Geistliche  auch  die  Strafe 
der  privatio  beneflcii  1.  s.  und  Unfähigkeit  zu 
kirchlichen  Ämtern  dn,  vgl.  S.  802  n.  6. 

^  D.h.  also  das  Duell  mindestens  begonnen 
worden  ist ,  denn  ist  dies  nicht  der  Fall ,  so  sind 
sie  keine  spectatores,  weil  selbstTerständlich  Nie- 
mand einem  nicht  zur  Ausführung  gekommenen 
Duell  zusehen  kann.  Vgl.  die  auch  hier  zutref- 
fenden Ausführungen  in  Anm.  3. 

''  Denn  diese  haben  kein  Recht  und  keine  recht- 
lich anerkannte  Macht ,  ein  Duell  zu  verhindern 
oder  zu  erlauben ,  und  wenn  sie  den  Duellanten 
die  Ausführung  eines  solchen  ermögliohen ,  z.  B. 
durch  Gewährung  eines  Platzes  auf  ihrem  Grund 
und  Boden,  so  fallen  sie  unter  die  zu  c  gedachte 
Kategorie.  Dazu  kommt,  dass  schon  Plus  I V. :  Ea 
quae  1560  cit.,  s.  S.  800  n.  1 ;  das  Tridentinum 
dt.  und  Clemens  VIII.  cit.  $$.  2.  4.  5  gerade 
gegen  die  Fürsten  und  Obrigkeiten  beeondere 
Strafandrohungen  aufweisen,  und  die  const. 
Pins'  IX.  cit.,  nachdem  sie  alle  früheren  Vor- 
schriften im  woEentlichen  erneuert  hat,  nur 
diese  in  ihrem  Schluessatz  in  das  Auge  gefasst 
haben  kann. 

8  S.  die  Citate  in  der  Yor.  Anm.^ 

»  Clemens  Vin.  cit.  S-  5:  „Et  non  solum  loco- 
rum  d ominös,  sed  etiam  magistratus,  praesides, 
locum  tenentes  aut  etiam  duces  et  capitaneos  in 
castris  Tel  extra  ea  in  alieno  vel  hostili  solo  yel 
cum  militibus  exerdtus  adversariorum  mono- 
macbiam  in  qnocumque  casu  . . .  prohihito  per- 
mitten tes  Tel  quantum  in  Ipsis  est,  non  prohi- 
bentes  aut  post  dimissum  crimen  Teniam  et  im- 
punitatem  concedentes."  Es  gehören  also  nament- 
lich hierher  die  Militärpersonen,  welche  als  Mit- 
glieder in  Ehrengerichten  auf  ein  Dudl  zwischen 
zwd  Militärpersonen  erkennen  oder  dasselbe  ge- 
statten. 

Femer  muss  es  sich  aber  stets  um-  ein  be- 
stimmtes Duell  handeln.  Ein  nachlässiges  Ver- 
halten hinsichtlich  des  gesetzgeberischen  oder 
obrigkeitlichen  Einschreitens  gegen  das  Dudl- 
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päpstlich  reservirten  Exkommanikation  1.  s.^,  jedoch  nur  dann,  wenn  das  Verbrechen 
vollendet,  also  der  Zweikampf  mindestens  begonnen  worden  ist^. 

Von  den  auf  die  Verletzung  des  kirchlichen  Dnellverbotes  gesetzten  Strafen  ist 
heute  die  Vermögenskonfiskation  ^,  weil  sie  kirchlichorseits  nicht  mehr  verwirklicht 
werden  kann,  ebenso  die  Infamie,  soweit  sie  Folgen  fflr  das  weltliche  Gebiet  äussern 
solH,  entfallen,  dagegen  sind  die  Strafen  rein  kirchlichen  Charakters,  wie  die  Ex- 
kommunikation und  die  Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses  ^,  sowie  fflr  Geist- 
liche die  privatio  beneficii  und  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  von  kirchlichen  Ämtern  <^ 
'  noch  in  praktischer  Geltung  7. 

5.  Die  Körperverletzung.  Ein  besonderes  Delikt  der  Körperverletzung 
kennt  das  mittelalterliche  gemeine  Recht  nicht  ^,  und  auch  die  spätere  Gesetzgebung 
hat  dieses  Vergehen  als  solches  nicht  in  den  Kreis  ihrer  Regelung  einbezogen,  viel- 


nnwesen  überhaupt  fallt  nicht  unter  die  fragliche 
Strafvorscbrift. 

1  Hier  gilt  das  S.  802  n.  1  Bemerkte.  Wenn 
Trid.  Sess.  XXY.  c.  19  cit.  seine  Strafandrohung 
aber  blos  auf  dasDuell  inter  christianos  beschränkt, 
80  ist  dies  durch  Pius  IX.  beseitigt.  Die  weitere 
Strafbestimmang  des  Konzils,  nach  wel  eher  Kaiser, 
Fürsten  nnd  Obrigkeiten,  wenn  sie  in  ihren  Terri- 
torien einen  von  der  Kirche  ihnen  auf  irgend  eine 
Weise  verliehenen  Ort  zu  einem  derartigen  Zwei- 
kampfe hergeben  oder  ihn  an  einem  solchen  er- 
lauben, ipso  iure  der  Jurisdiktion  und  des  Eigen- 
thums,  bei  Lehnen  des  Untereigenthums  in  Betreff 
des  fraglichen  Ortes  oder  der  firaglicben  Stadt 
▼erlustig  gehen  sollen,  hat  heute  keine  praktische 
Bedeutung  mehr. 

Fortgefallen  ist  ferner  das  von  Clemens  VIII. 
cit.  §.  7  angedrohte ,  papstlich  reservlrte  Lokal- 
interdlkt  1.  s.  über  diejenigen  Orte,  an  denen 
weltliche  Herren  und  Obrigkeiten  die  Abhaltung 
eines  Duells  gestattet  oder  geduldet  haben ,  da 
dasselbe  von  Pins  IX.  in  der  const. :  Apostolicae 
nicht  aufrechterhalten  worden  ist. 

Endlich  ist  durch  die  letztere  auch  die  Ausdeh- 
nung der  Strafbestimmung  durch  Clemens  VIII., 

5.  804  n.  9,  auf  diejenigen,  welche  die  Duellanten 
nach  Verüb ung  des  Verbrechens  unbestraft  lassen, 
aufgehoben  worden. 

2  Denn  die  const.  Pius*  IX.  hat  die  ausdrück- 
liche Vorschrift  der  const.  Benedict.  XIV.  cit.: 
Detestabilem  1762  §.  3,  welche  Clemens  VlII. 
nicht  richtig  wiedergiebt,  s.  S.  804  n.  3,  fallen 
gelassen ,  und  da  es  sich  in  diesem  Fall  ebenfalls 
um  das  praebere  favorom  in  Bezug  auf  die  Be- 
gehung des  Verbrechens  handelt,  kann  die  Strafe 
mangels  einer  ausdrücklichen,  entgegengesetzten 
Vorschrift  nur  bei  wirklicher  Vollendung  des- 
selben eintreten. 

3  S.  0.  S.  800  n.  2.   Vgl.  auch  Anm.  1. 

^  Nicht  aber,  soweit  dies  für  das  kirchliche  Ge- 
biet, wie  namentlich  in  Betreff  der  Irregularität, 
s.  S.  800  n.  2,  der  Fall  ist.  .     . 

»  S.  802.  Auch  Venedig  1859,  coli.  conc.  Lac. 

6,  328,  schSrft  die  Anwendung  der  betreffenden 
Vorschriften  ein. 

«  S.  802. 


7  Während  die  spätere  päpstliche  Gesetzgebung 
nicht  mehr  der  Turnlere,  s.  o.  S.  182,  (auch 
nicht  mehr  des  S.  183  gedachten  singulären  Ver- 
botes) gedenkt,  ist  dieselbe  dagegen  gegen  die 
Stiergefechte  und  Kämpfe  mit  anderen 
wilden  Thieren  vorgegangen.  Pius  V. :  De  salnte 
1567,  b.  T.  7,  630  bedroht  alle  weltlichen  und 
geistlichen  Fürsten,  einschliesslich  der  Kaiser 
und  Könige ,  und  Obrigkeiten ,  welche  derartige 
Gefechte  zulassen,  mit  der  Exkommunikation  1.  s., 
diejenigen ,  welche  in  solchen  kämpfen  und  da- 
bei getödtet  werden,  mit  der  Versagung  des  kirch- 
lichen Begräbnisses  ipso  iure,  sowie  alle  Geist- 
lichen mit  kirchlichen  Beneflzien  oder  in  den 
höheren  Weihen,  welche  solchen  Schauspielen 
beiwohnen ,  ebenfalls  mit  der  Exkommunikation 
(nachdem  schon  Toledo  1666 III.  26,  H  ar d  o  uin 
10,  1169,  für  die  letzteren  arbiträre  Strafe,  für 
diejenigen ,  welche ,  selbst  auf  Grund  eines 
aus  Frömmigkeit  darauf  abgelegten  Gelübdes, 
solche  Gefechte  abhalten  lassen  oder  dieselben, 
obwohl  sie  können,  nicht  verhindern,  mit  der 
Exkommunikation  1.  s.  belegt  hatte),  jedoch 
hat  Gregor  XIII.:  Exponi  1575,  b.  T.  8,  129,  für 
Spanien  unter  indirekter  Gestattung  derselben  die 
von  Plus  V.  angedrohten  Strafen  für  alle  Laien 
und  für  die  Ritterbrüder  der  Ritterorden ,  sofern 
nur  die  letzteren  nicht  die  höheren  Weihen  be- 
sitzen und  die  Stiergefechte  nicht  an  kirchlichen 
Festtagen  stattfinden,  aufgehoben,  und  1582 
(const.:  Exponi)  diese  Vergünstigung  auch  auf 
Portugal  und  Algarbien  ausgedehnt.  Die  const. 
Plus'  IX. :  Apostolicae  hat  übrigens  die  erwähnte 
Exkommunikation  1.  s.  nicht  aufirechterhalten. 
Jedoch  erklärt  die  Pönitentiaria  1893,  Acta  s. 
sed.  26,  447,  die  Anwesenheit  eines  Priesters  bei 
den  Stiergefeohten  mit  dem  h.  Öl ,  um  tödtlich 
Verwundeten  sofort  die  letzi^  Ölung  spenden  zu 
können,  selbst  beim  Vorhandensein  einer  der- 
artigen Gewohnheit  für  unerlaubt,  duldet  es  viel- 
mehr nur,  dass  das  h.  Öl  in  der  Nähe  des  Kampf- 
platzes in  einer  Kirche  oder  an  einem  ehrbaren 
Orte  aufbewahrt  wird,  sofern  nur  daraus  nicht 
auf  die  Billigung  des  Stiergefechtes  geschlossen 
werden  kann  und  dies  nicht  auf  vorherige  Ver- 
abredung geschieht. 

8  Vgl.  auch  0.  S.  179. 
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mehr  nur  in  Anhalt  an  die  älteren  gemeinrechtlichen  Yorsehriften  die  Yerletasong  von 
hohen  kirchlichen  Wflrdenträgern,  von  Geistlichen  nnd  anoh  von  anderen  Personen 
als  eine  Abart  des  Verbrechens  der  Vergewaltigung  dieser  Personen  behandelt  K 

Ans  den  mittelalterlichen  gemeinrechtlichen  Quellen  Iftsst  sich  nur  folgendes 
entnehmen: 

Fügt  Jemand  vorsätzlich  einem  anderen  eine  Wunde  zu,  durch  welche  der  Tod 
des  letzteren  herbeigefdhrt  wird,  so  ist  der  Thäter  ebenso  verantwortlich,  wie  wenn 
er  das  Verbrechen  der  Tödtung  begangen  hätte  ^. 

Dasselbe  gilt  von  jedem,  welcher  im  Raufhandel  oder  bei  einer  gemeinsamen 
Schlägerei  einen  anderen  'verletzt  hat,  wenn  der  letztere  in  Folge  der  Wunde  ge- 
storben ist  ^ 

Endlich  wird  eine  percussio,  also  die  Beibringung  von  Schlägen ,  selbst  wenn 
dadurch  keine  Verwundung  zugeftlgt,  aber  durch  dieselbe  der  Tod  des  Geschlagenen 
herbeigefdhrt  wird,  härter  als  eine  andere  bestraft^.  In  Betreff  der  Körperverletzung, 
welche  eine  Verstümmelung  {muttlaiio)  herbeiführt  und  welche  vom  kanonischen 
Recht  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Irregularität  behandelt  wird  ^,  finden  sich  eben- 
falls keine  neueren  Normen,  und  ebenso  kommen  in  Betreff  der  Selbstverstümme- 
lung^ noch  allein  die  älteren  Kanonen  in  Betracht. 

6.  Die  Kindesaussetzung^.  Nach  dem  hinsichtlich  dieses  Vergehens 
ebenfalls  massgebend  gebliebenen  gemeinen  Recht  des  Mittelalters  besteht  das- 
selbe in  der  vorsätzlichen  Setzung  eines  Kindes  (bis  zum  vollendeten  siebenten 
Lebensjahre®]  oder  einer  älteren  hüUlosen  Person^  durch  den  Vater  ><)  in  eine  Lage, 


1  S.  745.  747.  S.  728  n.  1  u.  S.  749  n.  1.  Nur 
partikulanechtlich  finden  sich  besondere  Straf- 
androhungen, freilich  zum  Theil  anoh  im  Zu- 
sammenhange mit  der  manuum  iniectio  Tiolenta 
in  clerlcos ,  so  Mainz  1649  c.  100 ,  Hartzheim 
6,  592  (Kleriker,  welcher  einem  anderen  Kleriker 
bei  thätlichem  Angriff  eine  Wände  beibringt, 
ansser  der  exe.  1.  s.  Suspension  Ton  den  Ein- 
künften anf  4  Monate ,  bei  Yerletzang  eines  Prä- 
laten, anf  8  Monate,  nnd  bei  Verstümmelung 
oder  Unbrauchbarmachung  eines  Gliedes  privat! o 
benefldl  Ipso  f.,  endlich,  wenn  der  Kleriker  armls 
contra  1  a  i  c  u  m  contenderlt,  harte  arbiträre  Strafe); 
D.  S.  Konstanz  1609  n.  1  n.  30,  I.e.  8,  893  (Kle- 
riker, welcher  einen  anderen  Kleriker  oder  einen 
Laien  verstümmelt  oder  Ihm  ein  Glied  unbrauch- 
bar macht,  nach  der  Schwere  des  Vergehens  Geld- 
strafe, Gefängniss,  susp.  ab  off.  oder  privatlo 
beneflcil). 

«  c.  18  (Inn.  in.)  X  de  hom.  V.  12,  jedoch 
nicht  wenn  festgestellt  wird,  dass  die  beige- 
brachte Wunde  keine  tödülche  war,  s.  ibid.  In 
Anhalt  daran  nimmt  die  kanonistische  Doktrin 
an,  dass  die  Belbrin^ng  einer  tödtlichen  Wunde 
stets  die  Bestrafung  wegen  Tödtung  nach  sich 
zieht,  während  sie  in  zweifelhaften  Fällen  eine 
solche  zwar  auch ,  aber  für  das  weltliche  Gebiet, 
blos  auseerordentlicbe  Strafe  Terlangt,  Reiff  en  - 
stuelY.  12  n.  60.  53;  Schmalzgrueber  Y. 
12  n.  181. 183. 

Das  Ton  Katz  S.  89  oltlrte  c.  7  (Alex.  III.)  X 
h.  t  y.  12  gehört  nicht  hierher,  denn  es  handelt 
▼on  einer  in  Überschreitung  des  Züchtigungs- 


rechtes herbeigeführten,  also  von  fahrlässiger 
Tödtung,  nicht  tou  Torsätzllcher  rechtswidriger 
Verletzung,  da  an  sich  die  Ausübung  eines  Züch- 
tigungsrechtes durch  vorgesetzte  Geistliche,  Leh- 
rer, durch  den  Vater  und  den  Herrn  als  berechtigt 
anerkannt  ist,  c.  54  $.  2  (Gregor  IX.)  X  de  sent. 
exo.  V.  39. 

3  c.  34  (Mainz  852  c.  11)  C.  XXIH  qu.  8; 
s.  auch  c.  lo  X  oit.  V.  12,  während  diejenigen, 
welche  sich  weder  durch  That  oder  Rath  bei 
der  Schlägerei  betheiligt  haben,  sondern  nur  an- 
wesend waren  (selbst  Kleriker  c.  4  X  de  der. 
perc.  V.  26)  straflos  sind,  c.  34  ibid.  Ein  Kle- 
riker aber,  welcher  dabei  eine  auf  Körperver- 
letzung gerichtete,  indessen  nicht  von  Erfolg  be- 
gleitete Handlung  vorgenommen,  z.  B.  mit  Steinen 
geworfen  hat ,  ohne  zu  treffen ,  soll  auf  2  Jahre 
vom  Messelesen  suspendlrt  werden,  c.  8  (Alex,  m.) 
X  cit.  V.  26. 

*  c,  39  (Nicol.  I.)  Dist.  L  (beim  Priester  mit 
Entziehung  der  Ausübung  des  ordo  für  Immer, 
also  mit  Deposition).  A.  Auffassung  v.  Scherer 
ImArch.  f.  k.  K.  R.  49,  41. 

5  Bd. IS. 49. 

6  Bd.  I  S.  49  u.  0.  S.  183. 
"  Vgl.  auch  S.  183. 

8  c.un.  (Gregor  IX.)  de  infantibus  et  languldis 
exp.  V.  11. 

0  S.  die  vor.  Anm. 

10  Oder  von  einem  Anderen  mit  seinem  Wissen 
und  mit  seiner  Genehmigung.  Nur  dieser  Fälle 
gedenkt  o.  un.  X  cit.  V.  11. 


§.  323.] 
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in  welcher  die  körperliche  Unversehrtheit  des  Ansgesetzten  gefthrdet  wird.  Wenn 
das  DekreUlenrecht  dem  Vater  aUein  den  Yerlnst  der  y&terüchen  Gewalt  als  Strafe 
androht,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  das  kanonische  Recht  die  EUndesanssetznng 
als  straflos  betrachtete  Vielmehr  ergiebt  sich  darans  nnr  soviel,  dass  dasselbe  keine 
bestimmten,  gemeinrechtlichen  Strafen  angedroht  hat,  dass  also  die  Partiknlargesetz- 
gebnng  wie  auch  die  Ordinarien  die  Beftigniss  haben,  solche  nnd  zwar  nicht  nnr 
gegen  den  Vater  2,  sondern  anch  gegen  die  Mntter  nnd  andere  Personen,  welchen  die 
Verbindlichkeit  znr  Alimentation,  znr  Erziehung  nnd  Pflege  der  ansgesetzten  Kinder 
nnd  sonstigen  Hfllflosen  obliegt,  festzusetzen'. 


§.  323«  nn.   Die  strafbaren  Handlungen  gegen  die  persönliche  Freiheit. 

1.  Die  widerrechtliche  Freiheitsberaubung,  insbesondere  der 
Verkauf  von  Christen  und  Heiden  als  Sklaven.  Wie  schon  die  mittelalter- 
liche allgemeine  und  partikul&re  Gesetzgebung  gegen  das  Verbrechen  der  Freiheits- 
beraubung eingeschritten  ist^,  so  hat  in  dieser  Zeit  zun&chst  Martin  V.  mit  Rück- 
sicht auf  die  Verhältnisse  im  Orient  <^  den  wissentlichen  Verkauf,  die  Ver&ussorung, 


1  So  Katz  S.  96.  Unter  Berafang  aaf  e.  9 
(Arleg  443  0. 450  0.  51)  Diät.  LXXXYH  meint  er, 
dass  der  Aussetzende  nur  dann  bestraft  wird, 
wenn  er  seinen  Hohn  gegen  das  Gesetz  so  weit 
treibt,  dass  er,  nachdem  er  sein  Kind  wohl  auf 
bewahrt  weiss,  ans  seiner  Heimlichkeit  herror- 
tritt  nnd  sich  nicht  allein  offen  zu  seinem  Ver- 
brechen bekennt,  sondern  anch  seine  früheren 
Rechte  geltend  machen  will,  aber  nicht  wegen 
der  Aussetzung,  sondern  nnr  wegen  seiner  offen- 
baren Ehr-  und  Gewissenlosigkeit.  Dies  ist  alles 
haltlos,  c.  9  1.  c:  „Si  expositns  ante  ecdeslam 
ouinscnmque  sit  miseratione  collectus,  contesta- 
tioois  ponatur  epistola,  ut  si  is  qui  collectus  est, 
intra  decem  dies  quaesitus  agnitasqne  non  fuerit, 
securns  habeat  qui  coUegit  (vgl.  dazu  c.  2  G.  Th. 
y.  7).  Sane  qui  post  praedictum  tempus  oalumpni- 
ator  extiterit,  ut  homicida  ecelesiastica  Ai- 
strictione  damnabitur^,  so  heisst  das  nur  soviel, 
dass  deijenige,  welcbor  nach  Ablauf  der  die 
Recbte  am  Kinde  ausscbliessenden  Frist  den  Fin- 
der unrechtmässiger  Handlungen  in  Bezng  auf 
das  Kind ,  z.  B.  der  Entwendung  desselben,  be- 
schuldigt, als  Mörder  bestraft  werden  soll.  -Der 
calumniator  kann  allerdings  auch  der  Aussetzende, 
z.  B.  der  Vater,  aber  auch  ein  anderer  sein.  Die 
Stelle  handelt  also  gar  nicht  von  der  Bestrafung 
der  Kindesaussetzung ,  sondern  von  ungerechter 
Beschuldigung  der  Kindesentwendung,  und  der 
SchlusB ,  dass  die  Kindesaussetzung  als  straflos 
betrachtet  wird,  erscheint  demnach  unzulfissig. 

Weiter  Übersieht  aber  K atz  völlig,  dass  die 
kanonischen  BechtsbÜcher  nicht  moderne  Straf- 
gesetzbücher sind,  vielmehr  die  kirchliche  Straf- 
gesetzgebung lediglich  eine  Gelegenheitsgesetz- 
gebung gewesen  ist,  vgl.  S.  282  ff. 

Femer —  auch  davon  weiss  Katz  nichts  — 
hat  schon  die  mittelalterliche  kanonistlsche  Dok- 


trin theils  unter  Beruf  ong  auf  das  allerdings  miss- 
verstandene c.  9  Dist.  LXXXVn  eil ,  sowie  auch 
auf  die  Stellen  des  r5mischen  Rechts,  namentlich 
1.  4  D.  de  agnoBC.  Hb.  XXV.  3,  die  Kindesaus- 
setzung mit  der  Tödtnng  auf  eine  Linie  gestellt, 
vgl.  Hostiensis  summa aurea ad  o.  un.  cit.  n. 4 ; 
gl.  s.  V.  liberatus  zu  c.  un.  dt.;  Engel  V.  11 
n.  1;  Reiffenstuel  V.  11  n.  3.  4;  Schmalz- 
grueber  V.  11  n.  2. 

2  c.  un.  X  eit.  kann  nicht,  wie  Katz  S.  97 
annimmt,  auf  die  Mutter  bezogen  werden,  weil 
diese  die  vKterliche  Gewalt,  welche  sie  nicht  be- 
sitzt, nieht  zur  Strafe  verlieren  kann. 

8  So  weist  Toulouse  1590  HI.  6  n.  13,  Har- 
douin  10,  1813,  die  Bischöfe  an,  Eltern,  welche 
ihre  Kinder  nicht  ernähren  kdnnen ,  durch  An- 
drohung der  Exkommunikation  und  andere  arbi- 
träre Strafen  von  grausamer  Aussetzung  abzu- 
halten, und  macht  die  Absolution  von  diesem  Ver- 
gehen zu  einem  bischöflichen  Reservatfall,  — 
letzteresbezeugtauchSchmalzgrueberV.il. 
n.  2  für  andere  Diöcesen  —  und  ebenso  bemerkt 
EngelV.  Un.  2,  dass  die  Strafe  der  Kindesaus- 
setzung nach  kanonischem  Recht  eine  arbiträre  ist. 

Straffrei  lässt  die  kanonistlsohe  Doktrin  die 
Aussetzung  nur  dann,  wenn  die  Eltern  wegen 
Armuth  ausser  Stande  sind ,  die  gedachten  Kin- 
der zu  ernähren,  und  sie  in  einer  Weise  ausgesetzt 
werden ,  dass  ihrem  Leben  keine  Gefahr  droht, 
also  namentlich  an  Orten,  an  welcher  sich  Findel- 
häuser  befinden,  Gonzalez  Tellez  ad  c.  un. 
V.  11  eit.  n.  10;  Barbosa  de  off.  et  pol  episc. 
alleg.  51  n.  147;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  6, 
Schmalzgrueberl.  c.  n.  6,  ein  Ausnahmefall, 
welcher  keinen  quellenmassigen  Anhalt  hat  und 
höchstens  mildere  Bestrafung  rechtfertigt. 

*  S.  183. 

5  Pastoralis  soUicitudlnis  1425,  b.  T.  4,  720 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  323. 


die  Schenkung,  Übergabe  oder  Leihe  von  christlich  getauften  Personen  ^  an  Sarazenen 
bei  Strafe  der  Exkommunikation  1.  s.^,  sodann  Ca  1  ixt  III.  die  Oefangennahme,  die 
Verknechtnng  und  den  Verkauf  von  Christen,  welche  sich  in  den  Ländern  der  un- 
gläubigen aufhalten  oder  sich  von  dort  nach  christlichen  Orten  begeben,  als  Sklaven, 
sowie  die  Ausplünderung  derselben  seitens  christlicher  Piraten,  Seeräuber,  Handels- 
oder anderer  Seefahrer  bei  Strafe  der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  1.  s.  ^ 
untersagt. 

Erst  Paul  HI.  ist  1 5  3  7  ^  im  Interesse  der  Förderung  der  Bekehrung  zum  Christen- 
thum  mit  einer  gleichen  Strafandrohung  gegen  eine  derartige  Behandlung  der  West- 
und  Südindier^  eingeschritten,  und  diese  Anordnungen^  sind  mit  einzelnen  Erweite- 
rungen sowohl  von  Urb  an  VIII. '^,  wie  auch  von  Benedikt  XIV. ^  erneuert.  Weiter 
hat  die  Kurialpraxis  seit  dem  17.  Jahrhundert^!  die  Einfangung,  die  Verknechtnng 
und  den  Verkauf  von  Negern  als  Sklaven ,  und  später  auch  eine  gleiche  Behandlung 
anderer  Heiden  für  unerlaubt  erklärt  ^^,  und  noch  Gregor  XVI.  hat  1 839^  ^  von  Neuem 
alle  derartige  Handlungen,   namentlich  den  Negerhandel,   freilich  ohne  bestimmte 


welche  namentüch  im  Hinblick  auf  die  Städte 
und  die  Umgegend  von  Gaffa  und  Gauna  in  Xlein- 
asien  erlassen  ist. 

1  Namentlich  in  der  orientalischen  Kirche  ge- 
tanfter ,  1.  c.  §.  2 :  „qnod  nnllas  .  .  .  personas  ez 
Zichis,  RoBsls,  Alanis,  Mingrellis  et  Anogusiis 
seil  allis  snb  Ghrlstl  nomine  baptizatis  hnius- 
modi  per  se  seu  alium  sen  etlam  pro  se  sen  alio 
publice  Tel  occnlte  aliqna  ratione  vel  cansa,  prae- 
fatis  Saracenis  sive  Infldelibus  vendere,  dare, 
tradere,  accomodare,  donare  sen  alienare . . .  prae- 
sumat/' 

2  Und  zwar  soll  die  Absolution  von  derselben 
nur  dann ,  wenn  der  Schuldige  ans  seinem  Ver- 
mögen den  erforderlichen  Betrag  zum  Loskaaf, 
bei  Unmöglichkeit  des  letzteren  aber  eine  dem 
verursachten  Schaden  gleiche  Summe  an  Kir- 
chen oder  fromme  Stiftungen  oder  zur  Yertheidl- 
gung  des  christlichen  Glaubens  wirklich  her- 
gegeben hat,  oder  nur  auf  speziellen  Befehl  des 
päpstlichen  Stuhles  ertheilt  werden. 

8  lUud  reputantes  1456  SS-  ^-  3,  b.  T.  5,  130, 
und  zwar  soll  diese ,  so  bald  die  Verübung  einer 
derartigen  That  feststeht,  von  den  Ordinarien  der 
Orte,  an  welche  sich  die  Thäter  begeben  haben, 
öffentlich  mit  Namen  derselben  verkündet  werden. 

Femer  gehört  hierher  P 1  u  s  V. :  Licet  omnibus 
1572,  b.  T.  7,  972,  welche  freilich  nur  eine  vor- 
übergehende Bedeutung  gehabt  hat.  Sie  verbietet 
aus  Anlass  der  Seeschlacht  v.  Lepanto  bei  Strafe 
der  päpstlirh  reservirten  Exkommunikation  I.  s., 
die  dadurch  aus  den  Händen  der  Türken  be- 
freiten Ghristen  gefangen  zu  nehmen,  wider 
ihren  Willen  auch  gegen  Bezahlung  auf  den 
Galeeren  zu  verwenden,  ihnen  Abgaben  aufzu- 
erlegen und  sie  ihres  Yermögens  zu  berauben. 

*  Pastorale  officium  1537,  app.  ad  bull.  prop. 
1,  26  ff. ;  s.  auch  die  nachher  cit.  const.  Urbans 
Vin.,  vgl.  Läm mer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  12, 182. 

5  D.  h.  gegen  die  Verknechtnng  derselben  und 
die  Wegnahme  ihres  Vermögens. 

ö  Eine  rein  vorübergehende  Bedeutung  hat  die 
const.  Pius'  V.  1571,  b.  T.  7,  967,  in  Betreff  des 


Verkaufs  der  in  der  Schlacht  von  Lepanto  ge- 
fangenen Türken,  welche  ausser  der  Vermögens- 
konflskation,  s.  o.  S.  551  n.  6,  ebenfalls  die  päpst- 
lich reservirte  Exkommunikation  1.  s.  und  die 
Strafen  des  Majestäts Verbrechens  androht. 

7  Gommissum  nobis  1639,  b.  T.  14,  712.  Die 
Exkommunikation  der  gedachten  Art  wird  hier 
(S-  2)  angedroht  für:  „Indos  in  servitutem  red- 
igere, vendere,  emere,  commutare  vel  donare,  ab 
uxoribus  et  flliis  suis  separare,  rebus  et  bonis 
spoliare,  ad  alia  deducere  et  transmlttere  aut 
quoquo  modo  libertate  privare ,  In  Servitute  re- 
tinere  necnon  praedicta  agentibus  consillum,  auxi- 
lium,  favorem  et  operam  quocumque  praetextu 
etquaesito  colore  praestare  aut  id  llcitum  prae- 
dicare  ac  alias  quomodolibetpraemissis  cooperari'', 
auch  können  weitere  arbiträre  Strafen  gegen  die 
Schuldigen  verhängt  werden. 

8  Immensa  1741,  b.  Ben.  1,  44  (S-  5  wörtliche 
Wiederholung  der  Anordnung  Urbans  VIII. ,  s. 
vor.  Anm.). 

0  S.  Entsch.  d.  congr.  Inquis.  v.  1686 ,  colle- 
ctanea  constit.  etc.  s.  sedls  ad  usum  missionum. 
Paris  1880.  p.  666. 

10  Vgl.  die  Entsch.  d.  congr.  inquis.  aus  dem 
18.  Jahrh.  und  v.  1847,  1.  c.  p.  666.  668  (für 
Goohinchina  u.  Slam). 

ii  In  supremo  S-3,  De  Martinis,  iur.  pontif. 
de  Propaganda  P.  I.  6,  224:  ^ne  quls  audeat 
in  posterum  (Indes,  Nigritas  seu  alios  huiusmodl 
homines)  Inluste  vexare  aut  spoliare  suis  bonis 
aut  in  servitutem  redigere  vel  aliis  talia  in  eos 
patrantibus  auxilium  aut  favorem  praestare  seu 
exercere  inhumanum  illud  commercium,  quo 
Nigritae,  tamquam  sl  non  homines,  sed  pura 
putaque  animantia  forent,  in  servitutem  utcumque 
redacti  sine  uUo  discrlmine  contra  iustitiae  et 
humanitatis  iura  emuntur,  venduntur  ac  duiissl- 
mis  interdum  laboribus  exantlandis  devoventur 
et  insuper  lucri  spe  primis  Nigritarum  occupa- 
toribus  per  commercium  idem  proposita,  dissidla 
etiam  et  perpetua  quodammodo  in  illornm  regio- 
nibus  praelia  foventur.'' 


.§.  323.]        Die  Stxafgewalt.  Geltendes  Reoht  Beschränkung  der  Willensfreiheit. 
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Strafandrohnngen,  reprobirt.  Da  aber  Pius  IX.  in  der  const. :  Apostolicae  die  in 
den  vorhin  erwähnten  Erlassen  festgesetzte  Exkommunikation  1.  s.  nicht  aufrecht- 
erhalten hat,  so  könnte  jetzt  für  alle  gedachten  Verbrechen  ^  nur  arbiträre  Strafe  ein- 
treten. 

2.  Die  theilweise  Beschränkung  der  Willensfreiheit.  Ausser  dem 
schon  0.  S.  7  6  7  besprochenen  Fall  der  widerrechtlichen  Erzwingung  einer  Ehe  kommen 
nach  dem  Tridentinnm^  noch  die  beiden  nachstehend  besprochenen  Strafyergehen 
hier  in  Betracht: 

Der  Exkommunikation  L  s.  verfallen  a.  alle  und  zwar  jeden  Standes  %  welche 
eine  Frau  oder  ein  Mädchen  entweder  ^  zum  Eintritt  in  ein  Kloster  ^  eines  Ordens  ^ 
oder  zur  Anlegung  des  Ordenskleides ^  oder  zur  Ablegung  der  feierlichen  Gelübde^ 
zwingen  ^,  es  sei  denn,  dass  eine  vom  Recht  anerkannte  Befdgniss  zur  Anwendung 


1  Aber  nur  für  diese ,  denn  ein  absolutes  Ver- 
bot Jeder  Sklaverei  hat  die  Kirche  nicht  aufge- 
stellt, vielmehr  erachtet  sie  dieselbe  unter  um- 
ständen für  erlaubt,  s.  Lämmer  i.  Areh.  f.  k. 
K.  R.  12,  187  fl. 

2  Sess.  XXV.  c.  18  de  reg.:  ^^Anathemati  s. 
synodus  subicit  omnes  et  singulas  personas,  cnins- 
.eumqae  qnalitatis  vel  conditionis  faerint,  tarn 
dericos  quam  laicos,  saecuUres  vel  reguläres 
atque  etiam  qualibet  dlgnitate  falgentes,  si  quo- 
modoeunque  coegerint  aliquam  vlrginem  vel 
viduam  aut  aliam  quamcumqne  mullerem  invitam 
praeterquam  in  caslbus  in  iure  expressis  ad  in- 
grediendnm  monasterium  vel  ad  susciplendum 
habitum  caluscunque  religionls  vel  ad  emittendam 
professlonem ,  quique  consilium,  auxilium  vel 
favorem  dederint  quique  seien tes,  eam  non  sponte 
ingredl  monasterium  aut  habitum  suscipere  aut 
professionem  emittere,  quoquomodo  eidem  actul 
praesentlam  vel  consensum  vel  auctoritatem  inter- 
posuerint. 

Simili  quoque  anathemati  subiicit  eos  qol 
sanotam  virginum  vel  aliarum  mnliernm  volun- 
tatem  vel  acciplendi  vel  votl  emittendi  quoquo- 
modo sine  iusta.  causa  impedierint.^' 

3  Nur  mit  Ausnahme  der  sonst  Immer  beson- 
ders im  Tridentinum  (s.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref. 
und  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.,  s.  o.  S.  800  n.  2) 
genannten  Slaiser  und  Könige,  s.  (A.-)  P  e  n  n  a  c  - 
Chi  2,  260. 

^  Es  handelt  sich  hier  um  drei  verschiedene 
Handlungen ,  und  schon  die  Erzwingung  Jeder 
derselben  macht  strafbar,  1.  o.  p.  271. 

6  Nicht  erforderlich  ist  aber,  dass  der  Eintritt 
zu  dem  Zweck  erzwungen  wird ,  dass  die  Ge- 
zwungene auch  Profess  ablegt.  Das  ergiebt  sich 
daraus ,  dass  der  Zwang  zu  der  letzteren  als  be- 
sonderes Vergehen  hlngesteUt  wird ,  und  dass  es 
sich  in  einem  der  ausdrücklich  in  Bezug  genom- 
menen Ausnahmefällen  nicht  darum  handelt.  Es 
genügt  also  schon  die  zwangsweise  Unterbrin- 
gung, um  sich  einer  lästig  fallenden  Verwandtin 
zu  erledigen,  die  Unterhaltskosten  für  sie  zu 
sparen  oder  zu  vermindern,  vgl.  Suarez  de 
censuris  dlsp.  XXIII  s.  7  n.  9;  (A.-)Pennacchi 
2, 270. 272 ff.  Dagegen  gehört  der  Fall  nicht  hier- 
her, dass  der  Vater  oder  eine  sonst  berechtigte 


Person,  wie  z.  B.  der  Vormund,  ein  Mädchen,  um 
dasselbe  in  einem  Kloster  erziehen  zu  lassen, 
zwangsweise  in  demselben  unterbringt ,  denn  In 
diesem  Falle  fehlt  es  an  dem  Erforderniss  des 
rechtswidrigen  Zwanges,  und  wenn  gleich  die 
später  zu  besprechenden  Ausnahmefälle  auch  auf 
demselben  Gesichtspunkt  beruhen,  so  würde  doch 
bei  ihnen  die  Reohtswidrigkelt  an  sich  vorliegen, 
wenn  sie  nicht  durch  besondere  positive  Bestim- 
mung ausgeschlossen  worden  wäre,  hier  aber  kann 
deshalb  von  Reohtswidrigkelt  keine  Rede  sein, 
weil  die  gedachten  Gewalthaber  das  Erziehungs- 
recht besitzen  und  aus  diesem  auch  die  Befugniss 
zur  zwangsweisen  Durchführung  der  von  Ihnen 
in  Ausübung  desselben  beschlossenen  Massregeln 
folgt,  andererseits  auch  das  zu  erziehende  Mäd- 
chen kein  Recht  der  freien  Willensbestimmung 
gegenüber  dem  Gewalthaber  besitzt,  vgl.  auch 
(A.-)Pennacchl2,  272;  Heiner  S.  293. 

6  Da  das  Tild.  cit.  von  .religio''  spricht,  so 
können  darunter  nur  die  Orden  Im  eigentlichen 
Sinne,  nicht  aber,  soVarceno  comp,  theolog. 
mor.  2,  567,  Kongregationen ,  in  denen  einfache, 
wenn  auch  ei»ige  Gelübde  abgelegt  werden,  ver- 
standen werden,  letzteres  um  so  weniger,  als  diese 
nicht  die  strenge  Klausur  haben ,  so  auch  (A.-) 
Pennacchl2,  274. 

7  Behufs  Eintrittes  In  den  Noviziat,  d.  h.  des 
Beginnes  der  Probezelt. 

s  Also  zum  definitiven  Eintritt  in  den  Orden. 

0  Dazu  wird  die  Anwendung  von  physischer 
Gewalt  (also  z.  B.  gewaltsames  Hineinschleppen 
In  das  Kloster)  oder  die  Einflossung  eines  s.  g. 
metus  gravis  durch  Drohungen  erfordert. 

Die  Strafe  tritt  erst  mit  der  Vollendung  des 
Verbrechens  ein,  also  wenn  der  Eintritt  In  das 
Kloster,  die  Anlegung  des  Ordenskleides  oder 
die  Ablegung  des  Gelübdes  erfolgt  Ist.  Ist  der 
Zwang  in  der  Absloht,  die  letztere  herbeizufüh- 
ren, angewendet,  so  trifft  den  Schuldigen  nicht 
eine  dreimalige  Exkommunikation ,  sondern  nur 
eine ,  denn  die  Herbeiführung  des  Eintrittes  In 
das  Kloster  und  die  Anlegung  des  Ordenskleides 
sind  in  diesem  Falle  nur  Mittel  und  Vorberei- 
tungshandlungen für  den  durch  den  Zwang  her- 
beizuführenden Erfolg.  Anders  aber,  wenn  gegen 
ein  erst  blos  zum  Aufenthalt  In  einem  Kloster 
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solchen  Zwanges  vorläge  >, 

ferner  diejenigen,  welche  bei  der  Verübnng  des  Zwanges  zn  einem  der  drei  ge- 
dachten Zwecke  Bath,;Hülfe  oder  sonst  Begttnstigang  gewähren  ^, 

endlich  diejenigen,  welche  trotzdem  dass  sie  Eenntniss  davon  haben,  dass  ein 
Mädchen  oder  eine  Frau  nur  gezwungen  in  ein  Kloster  eintritt  oder  das  Ordenskleid 
annimmt  oder  Profess  ablegt,  sich  bei  einer  der  gedachten  Handlangen  durch  ihre 
Anwesenheit  oder  dnrch  Ertheilnng  ihrer  Genehmigung  oder  durch  Herleihung 
ihrer  Autorität  betheiligen  \ 

b.  Andererseits  trifft;  die  Exkommunikation  1.  s.  auch  alle  jeglichen  Standes  ^, 
welche  ein  Mädchen  oder  eine  Frau  an  Anlegung  des  Schleiers  ^  oder  an  der  Ablegung 
des  Gelübdes  in  einem  Kloster  <^  ohne  einen  gerechtfertigten  Grund  ^  auf  irgend  eine 
Weise®  hindern®. 


gezwungenes  Mädchen  später  von  neuem  Zwang 
zum  deflnltren  Elntiitt  in  den  Ordensttand  an- 
gewendet werden  würde.  Hier  trifft  den  Schul- 
digen eine  zweifache  Exkommunikation,  Ja  es 
tritt  eine  dreifache  ein ,  wenn  das  Mädchen  wäh- 
rend der  Probezeit  den  Entschluss  zum  Austritt 
aus  dem  Kloster  fasst  und  sie  nunmehr  zur  Ab- 
legung der  definitiven  Profess  gezwungen  wird. 

1  c.  18  (Innoc.  III.)  X  de  conv.  ooniugat  lH. 
32,  nach  welchem  die  Frau,  wenn  sie  ihrem 
Manne  die  Erlaubniss  zur  Ablegung  der  Ordens- 
profess  gegeben  hat  und  Zweifel  über  ihre  zu- 
künftige Enthaltsamkeit  obwalten,  zum  Eintritt 
in  ein  Kloster  gezwungen  werden  kann,  und  c.  19 
(Gregor  IX.)  X  eod. ,  welches  die  Ordinarien  er- 
mächtigt, Frauen,  welche  ihre  Männer  verlassen 
und  sich  des  Ehebroches  schuldig  gemacht  haben, 
falls  sie  von  Ihren  Männern  nicht  wieder  aufige- 
genommen  werden,  zwangsweise  in  einem  Kloster 
zu  immerwährender  Busse  unterzubringen. 

3  Also  Anweisungen  über  die  Art  der  Aus- 
übung des  Zwanges  ertheilen,  die  Widerstrebende 
mit  in  das  Kloster  hineinschleppen  helfen,  ihren 
Wagen  und  ihre  Pferde  herleihen,  damit  sie  zum 
Kloster  gefahren  werden  kann. 

Alle  diese  Gehülfen  werden  aber  von  der  Ex- 
kommunikation allein  dann  betroffen,  wenn  das 
Vergehen  vollendet  ist,  (A.-)  P  e  n  n  a  c  c  h  i  2, 267  ; 
Heiners.  293. 

3  Hierher  gehören  die  Oberinnen  des  Klosters, 
die  Ordensoberen  und  Ordinarien,  welche  den 
em^hnten  durch  Zwang  herbeigeführten  Akten 
beiwohnen  oder  sie  zulassen  oder  billigen,  femer 
auch  Eltern  und  Tormünder,  welche  trotz  des 
angewandten  Zwanges  ihre  Genehmigung  dazu 
ertheilen,  nicht  aber  Personen,  welche  blos  aus 
Neugier  oder  auch  aus  Frömmigkeit  einem  sol- 
chen Akte  zusehen,  denn  es  handelt  sich  hier 
blos  um  solche,  welche  zam„interponere''  berech- 
tigt sind,  also  kraft  ihrer  Stellung  befugt  sind, 
solchen  Akten  beizuwohnen  oder  in  irgend  einer 
Weite  dabei  mitzuwirken^ 

4  S.  809  n.  2  u.  3. 

&  Darunter  wird  nach  einer  weit  verbreiteten 
Meinung  der  definitive  Eintritt  in  den  Ordens- 
stand verstanden,  weil  das  Tridentinum  mit  den 
beiden  Bezeichnungen  die  bei  den  Orden  vor- 


kommenden verschiedenen  Arten  der  Profess- 
ablegnng,  nämlich  der  Ablegung  der  drei  Ge- 
lübde bald  ohne  bald  unter  Anlegung  eines 
(schwarzen,  s.  Sehmalzgrueber  III.  36 n. 96) 
Schleiers  umfassen  wolle,  s.  Suarez  de  cen- 
suris  disp.  XXUI.  s.  7  n.  10;  Heiner  S.  29Ö, 
sowie  die  bei  (A.-)Pennacchi  2,  276  citirten. 
Mit  Recht  wendet  aber  der  letztere  1.  c.  p.  278  ff. 
dagegen  ein,  dass  das  Tridentiniim  zwei  ver- 
schiedene Akte  von  einander  unterscheidet  und 
dass,  da  bei  Antritt  des  Noviziates  mit  dem 
Ordenskleide  ebenfalls  ein  (weisser,  s.  Sehmalz- 
grueber 1.  0.)  Schleier  angelegt  wird ,  darunter 
nur  die  Übernahme  des  Noviziates  gemeint  sein 
kann. 

^  Weil  Sess.  XXV.  de  reg.  nur  von  den  Orden, 
insbesondere  c.  18  dt.  auch  vorher  allein  von 
solchen  handelt,  so  kann  nur  die  Übernahme  des 
Noviziates  oder  die  Professablegnng  in  einem 
solchen ,  nicht  aber  in  einer  Kongregation ,  noch 
viel  weniger  die  blosse  Ablegung  der  Gelübde 
ohne  Eintritt  in  eine  solche  gemeint  sein,  (Ä.-) 
Pennacchi  2,283. 

7  Gesetzliche  Bestimmungen  bestehen  darüber 
nicht.  Es  hat  also  darüber  das  Ermessen  des 
kirchlichen  Oberen  zu  entscheiden.  Als  gerecht- 
fertigte Gründe  werden  Jedenfalls  die  Überzeu- 
gung der  Eltern  von  der  Ungeeignetheit  der 
Tochter  zum  Klosterleben,  schwere  Krankheit,  von 
welcher  dieselbe  Im  Kloster  nicht  geheilt  werden 
kann  oder  bei  welcher  sie  das  Klosterleben  nicht 
ohne  Lebensgefahr  oder  ohne  die  Gefahr,  einer 
Geisteskrankheit  zu  verfallen,  ertragen  kann, 
femer  der  Umstand,  dass  die  Tochter  die  einzige 
Stütze  und  Ernährerin  alter  oder  armer  Eltern  ist, 
nicht  aber,  dass  die  Tochter  eine  reiche  und  den 
Eltern  genehme  Heirath  machen  kanxi.  betrachtet 
werden  müssen,  (A.-)Pennacchi  2,  285.  286. 

s  Also  nicht  allein  durch  physische  Gewalt 
oder  durch  Erregung  eines  metos  gravis,  sondern 
auch  durch  List  oder  Betrug,  z.  B.  wenn  die  Zu- 
lassung zum  Noviziat  dadurch  verhindert  wird, 
dass  der  Vater  der  Oberin  vorspiegelt,  dass  die 
Tochter  zum  Klosterleben  ungeeignet  sei  oder  an 
einer  dazu  unfähig  machenden  schweren  Krank- 
heit leide,  (A.-)Pennacchi  2,  281. 

0  D.  h.  es  musB  durch  die  angewendeten  Mittel 
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Da  die  unter  a  und  b  gedachten  Strafbestimmungen  anf  dem  Tridentinnm  be- 
ruhen, so  sind  aie  durch  die  consi:  Apostolicae  von  1869  nicht  beseitigt^. 
In  Betreff  der  Entführung  und  Nothzucht  s.  unten  §.  325  no.  6  u.  7. 


§.  324.  00.  Die  Beleidigung  und  Schmähung, 

In  Betreff  des  Vergehens  der  Beleidigung  bietet  die  allgemeine  kirchliche  Oe- 
setzgebung  dieser  Periode  kein  neues  ^  Material ',  und  auch  das  Partikularrecht  ^ 
erwähnt  desselben  nur  vereinzelt.  So  war  die  kanonistische  Doktrin  in  Betreff  der  Be- 
handlung dieses  Vergehens,  soweit  es  sich  um  die  kirchenrechtlichen,  nicht  um  die 
römischrechtlichen  Quellen  handelte,  lediglich  auf  die  Stellen  der  Dekrete  Gratians  ^ 
und  die  einzige  Dekretale  in  X  de  maledicis  V.  26  beschränkte  Mit  Bflcksicht  auf 
den  weiteren  Titel  de  iniuriis  V.  36  ?  behandelt  sie  die  Beleidigung  theils  in  Anhalt 


die  Übernahme  des  NoYlziates  oder  die  Ablegang 
der  Oel&bde  direkt  gehindert,  d.  h.  diese  wider 
den  Willen  der  betreffenden  weiblichen  Person 
nnmögUch  gemacht  werden.  Die  Hinderung  des 
blossen  Eintrittes  in  ein  Kloster  (z.B.  durch Yer- 
weigerung  der  erforderlichen  Dos  selbst  seitens 
eines  Vaters,  welcher  das  zur  Gewährung  der- 
selben hinreichende  Vermögen  besitzt),  oder  die 
Einwirkung  auf  die  Tochter  durch  solche  Vqt- 
stellungen  und  Bitten,  dass  sie  selbst  von  ihrem 
Entschluss,  Profess  abzulegen,  absteht,  zieht  also 
die  Exkommunikation  nicht  nach  sieb,  (A.-)  P  e  n- 
nacohi2,  283;  HeinerS.  296. 

Endlich  tritt  dieselbe  nur  dann  ein ,  wenn  die 
Hinderung  Erfolg  gehabt  hat,  denn  eine  Strafe 
für  den  Versuch  ist  YOm  Trid.  cit  nicht  fest- 
gesetzt — 

Vereinzelt  n&mlioh  durch  Rom  1725  XXVIII. 
3,  coli.  conc.  Lac.  1,  389,  ist  die  bischöflioh  reser- 
yirte  Exkommunikation  1.  s.  den  weltlichen 
Herren  angedroht,  welche  Laien  direkt  oder  indi- 
rekt durch  Drohungen  oder  Einflössung  von 
Furcht  hindern,  in  den  geistlichen  Stand  zu 
treten ,  und  von  ihnen  die  Einholung  einer  Er- 
laubniss  dazu  fordern,  sowie  den  Laien  oder  deren 
Verwandten,  welche  selbst  oder  durch  andere 
eine  derartige  Erlaubnisa  nachsuchen.  Endlich 
gehört  hierher  noch  Ronen  1681  n.  5,  Hardouin 
10,  1236 ,  welches  Adlige  und  andere  Personen, 
die  den  Pfarrer  am  Residenzhalten  hindern,  mit 
dem  Anathem  ipso  f.  belegt. 

i  S.  o.  S.  668. 

'  Abgesehen  von  den  Straf  bestimmungen  gegen 
die  Vergewaltigung  der  höheren  kirchlichen 
Würdentriger,  der  Geistlichen  und  anderer  be- 
sonders geschützter  Personen,  s.  S.  746.  747.  749 
u.  Bd.  I.  S.  119,  soweit  diese  zugleich  die  Real- 
injurien umfassen. 

3  Denn  die  const.  Pius'  V.:  Romani  pontiflcis 
1672,  b.  T.  7,  969,  welche  bei  arbiträren,  selbst 
bei  Todesstrafe  Terbietet,  Schmähschriften  oder 
nUittTt  d'awiti,  continentee  conricia,  iniurias  vel 
famae  et  honoris  allcuius  laesionem  componere, 


dictare,  scribere,  exemplari,  retinere,  ad  aliquem 
traasmittere^'  bezieht  sich  nur  auf  den  Kirchen- 
staat, und  die  const.  Grego  r  s  XIIL :  Ea  est  1672, 
1.  0.  8, 12,  welche  die  Anfertigung,  die  Entgegen- 
nahme, das  Abschreiben ,  die  Verbreitung  und 
die  Versendung  von  etwaigen,  die  Ehre  und  den 
Raf  anderer  durch  unwahre  Behauptungen  ge- 
fährdenden Schriften  bei  Strafe  der  Infamie  ipso 
iure  und  der  Verurtheilung  zu  don  Galeeren 
untersagt,  blos  auf  Rom,  wennschon  beide  auch 
durch  einzelne  Provinzialsynoden,  so  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1 ,  166,  für  ihre  Gebiete  anwend- 
bar erklärt  worden  sind. 

*  Avignon  1725,  ibid.  1,  678:  „XLV.  1  Qui- 
cumque  enim  non  solum  falsum  crimen  imponens, 
sed  et  verum  malo  animo  detegens  ac  revelans, 
exaggerans,  Omentitis  circumstantiis  aggravans, 
proximi  famam  dehonestare  praesumpserit  sive 
verbo  sive  scripto  famosisque  libellis,  noscat,  ee 
non  solum  ex  iustitia  et  praecepto  teneri  ad  inte- 
gram  cumulatamque  laesae  famae  reparationem, 
sed  etiam  ad  dicta  scriptave  contrariis  scriptis 
aut  verbis  iisque  publieLs,  si  opus  sit,  retractanda 
eademque  simul  lege  teneri  ad  cuiuscumquo 
temporalis  damni  refectionem,  quoties  ex  detre- 
ctatione  damnum  etiam  fortunarum  alteri  obve- 
nerit^;  1.  c. :  „3  . . .  omnes  etsingulos,  qui  libellos 
probosos  mordacesque  satyras  seu  contiones  gra- 
viter  proximi  famam  laedentes  confecerint,  con- 
scripserint,  publicaverint  poenis  canonicis  coer- 
cori  ac  censuris  etiam  puniri,  metropolitanus  et 
comprovinciales  curabunt,  ubi  tam  execrabile 
facinus  ad  ecdesiasticum  forum  delatum  fuerit 
et  legitimis  iudiciis  ac  testimoniis  fuerit  proba- 
tum.*'  Gran  1858,  1.  c.  6,  83,  verweist  in  Be- 
treff solcher  Geistlichen,  „qui  episcopis  suis  insi- 
dias  ftmunt,  eos  contumelia,  calumnia  et  conviciis 
affloerent^  blos  auf  die  in  den  Kanonen  (d.  h. 
c.  18.  23.  24  0.  XI  qn.  1,  o.  S.  223  n.  4)  festge- 
setzte Strafe  der  Depositlon. 

5  S.  0.  S.  204. 

^  c.  1,  s.  a.  a.  0. 

"^  Welcher  aber  nicht  die  iniuria  im  Sinne  von 
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an  den  ersteren  als  maledictio^  theils  in  Anhalt  an  den  letzteren  als  imurla  ^  In  späterer 
Zeit^  wird  .die  erstere  als  die  Herabdrttckung  des  Bnfes  und  der  Ehre  eines  Anderen 
durch  das  Behaupten  von  Schlechtigkeiten  oder  durch  Ableugnung  seiner  guten  Seiten 
oder  der  ihm  zukommenden  Eigenschaften  und  Stellungen  definirt,  und  je  nachdem 
die  maledictio  in  seiner  Gegenwart  oder  in  seiner  Abwesenheit  erfolgt,  in  die  cahmma 
und  die  detracUo  geschieden,  andererseits  aber  in  den  Erörterungen  zu  Tit.  36  lib.  V, 
ohne  die  Einheit  des  Vergehens  zu  berücksichtigen ,  die  iniuria  im  engeren  Sinne 
als  coniumelia,  d.  h.  als  Beleidigung  durch  Worte  oder  durch  Thätlichkeiten ,  auf- 
gefasst^. 

Hervorgehoben  wird  ^  besonders  die  maledictio  gegen  den  Papst  und  diese  un- 
richtig nicht  im  Sinne  blosser  Beleidigung^,  sondern  allein  in  soweit  arbiträr  <^  ftlr 
strafbar  '^  erklärt,  als  sie  sich  auf  den  apostolischen  Stuhl,  die  päpstliche  Wttrde,  den 
Primat  oder  das  Amt  des  Papstes ^  (nicht  aber  auf  dessen  Person)  bezieht,  weil  der 
Papst,  als  Stellvertreter  Christi,  in  christlicher  Milde  dem  Schuldigen  verzeihen  mttsse*, 
und  das  Gleiche  auch  fflr  die  maledictio  gegen  den  Bischof '^  behauptet  ^K 

In  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  Steilen,  welche  die  spätere  Doktrin  nicht 
berücksichtigt  ^2^  wird  für  die  Beleidigung  von  Klerikern  arbiträre  Strafe  i^,  fttr  die 
Verläumdung  derselben  arbiträre,  längere  Busse  ^^  oder  Ausschliessung  vom  Abend- 
mahl ^  ^  angedroht  ^^. 


Beleidigung,  sondern  das  damnom  iniuria  datnm 
zum  Inhalt  hat. 

1  So  schon  Hostie nsl 8  in  der  summa  aurea 
zu  den  betreffenden  Titeln. 

2  Seit  Ende  des  17.  Jahrh.  und  im  achtzehnten. 
8  Reiffen8tuelV.26n.  3ff.u.  V.36n.2ff.; 

SchmalzgrueberV.26n.2ff.u.V.36n.2ff.. 
während  dagegen  J.  H.  Böhmer  J.  £.  P.  V.  26 
§.  1  die  maledictio  als  gleichbedeutend  mit  con- 
vicia  und  iniuriae  verbales  bezeichnet. 

4  In  Anhalt  an  o.  1  (Glem.  III.)  de  maled. 
V.  26. 

^  Denn  die  Worte  in  c.  1  dt. :  „verba  quaedam 
in  depressionem  offlcii  et  benefleii  nostri"  schlies- 
sen  eine  solche  nicht  ans. 

0  Die  ursprüngliche  Dekretale  ordnet  als  Strafe 
die  BDspensio  ab  officio  et  beneflcio  an ,  was  aber 
im  lib.  X  gestrichen  ist,  vgl.  auch  Diaz  prac- 
Uca  criminalis  c.  66  n.  2,  ed.  dt.  p.  233. 

^  Wegen  der  Aufhebung  der  Strafen  vgl.  oben 
S.  729. 

8  Mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut,  s.  Anm.  7 
und  unter  Heranziehung  von  o.  24  (Gregor  I.) 
Dist.  LXIII.  u.  c.  30  (Ps.  Isid.)  C.  XXIII  qu.  4. 

9  Unter  Berufung  auf  c.  27  (Gregor I.)  0.  XXIII 
qu.  4  u.  1.  10  G.  de  eplsc.  et  der.  I.  3. 

10  Für  diese  droht  o.  5  (stat.  eccles.  ant.)  Dist. 
XLYI  einem  Kleriker,  der  sich  nicht  dazu  ver- 
stehen will ,  um  Verzeihung  zu  bitten ,  die  De- 
gradation im  früheren  Sinne,  d.  h.  die  Ab- 
setzung, an. 

11  In  Anhalt  an  1. 10  0.  cit.  I.  3  u.  c.  27  0.  XXUI 
qu.  4  cit.  Doch  wird  Bestrafung  durch  den  welt- 
lichen Richter  verlangt ,  Reiff  enstuel  V.  26 
n.  11;  Schmalzgrueber  Y.  26  n.  10,  und 
zwar  ohne  Unterschied,  ob  der  Beleidiger  ein 
Laie  oder  Geistlicher  ist. 


12  Denn  sie  behandelt,  s.  die  dtlrten  Schrift- 
steller, im  Übrigen  die  maledictio  und  iniuria 
unter  Heranziehung  Ton  1.  un.  G.  si  quis  injur. 
IX.  7  lediglich  auf  Grund  des  römischen  Rechts. 

13  c.  1  (Nlcäa  U)  C.  XXI  qu.  3,  S.  180  n.  9. 
1*  c.  7  (Isid.)  C.  V  qu.  6. 

15  c.  2  (Gregor  1.)  0.  V  qu.  1 ,  wihrend  aller- 
dings das  unechte  c.  1  (Angilr.)  Ibid.  für  nicht 
zu  erweisende  Schm&hungen  Prügelstrafe  und 
c.  3  (Elvira)  ibid.  schon  für  das  Ni^erlegen  von 
Schmähschriften  in  der  Kirche  die  Exkommuni- 
kation festsetzt. 

16  Von  neueren  papstlichen  Konstitutionen 
kommt  hier  nur  in  Frage  Giemen s  XIII. :  Apo- 
stolicae  proYidentiae  1733,  b.  T.  23,  641,  wdche 
unter  Androhung  der  kanonischen  Strafen  ver- 
bietet, die  Ansichten  der  Gegner  bei  der  Er- 
örterung der  Frage  über  die  Wirksamkeit  der 
göttlichen  Gnade  „scribendo  Tel  docendo  yel  dis- 
putando  vel  alia  qualibet  occasione  convidis  et 
contumeliis  incessere''. 

Die  Partikularkonzilien  berücksichtigen  mehr- 
fach auch  die  Beleidigungen,  welche  Kleriker 
Laien ,  namentlich  aber  auch  anderen  Klerikern 
zufügen,  s.  Mainz  1549  o.  100,  Hartzheim  6, 
692  (Geistlicher,  welcher  einem  anderen  „prohrls, 
maledictis  aut  conviciis  incesserit  sub  duomm 
yel  trium  testimonio  ab  omni  proventuum  ecole- 
siasticorum  perceptione  per  unum  mensem  sus- 
pendatnr'' ;  bei  thätlichem  Angriff  ohne  Verwun- 
dung, Verdoppelung  der  Strafe  —  aufOLlUger- 
weise  wird  der  gemeinrechtlich  eintretenden  exe, 
1.  B.,  8.  0.  S.  747,  nicht  erwähnt  — ,  wenn  das 
Vergehen  gegen  einen  Prälaten  begangen  wird, 
Verdoppelung  der  sonst  angedrohten  Strafe; 
clerici,  qui  iurgiis  contra  laicos  contenderint, 
irremissibili   poena  plectendl);    D.  S.  Konstanz 
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§.  325.  pp.  Die  Fleischesverbrechen. 

1.  Der  Ehebruch  [adulteriumj,  in  Betreff  dessen  die  allgemeine  kirchliche 
Gesetzgebung^  in  der  hier  fraglichen  Zeit  keine  Strafbestimmnngen  erlassen  hat  2,  nnd 
für  welchen  also  die  mittelalterlichen  Quellen^  allein  in  Betracht  kommen^  ist  die 
vorsätzliche  geschlechtliche  Vereinigung^  einer  in  gültiger  Ehe^  verheiratheten  Per- 
son ^  mit  einer  anderen  verschiedenen  Geschlechtes,  welche  nicht  ihr  Ehegatte  ist, 
trotzdem,  dass  sie  sowohl  von  dem  letzteren  Umstände  ^,  wie  auch  von  der  Gültigkeit 
ihrer  Ehe  Kenntniss  hat^,  oder  eine  solche  Vereinigung  einer  dritten  Person 'J  mit 
einem  in  gültiger  Ehe  ^^  lebenden  Ehegatten  anderen  Geschlechts,  wenn  sie  von  dieser 
Eigenschaft  der  letzteren  Kenntniss  besitzt  ^i.  Die  Strafen  des  Ehebruchs  sind  nach 
kanonischem  Hecht  Zwangsbusse,  eventuell  Exkonmiunikation  i^,  für  Geistliche  nach 


1609  II.  1  n.  30,  1.  c.  8,  893  („si  clericus  cleri- 
cam  vel  laicum  probris,  maledlctis  ant  conviciis 
prosclderit,  armis  ant  pngnis  percusserit,  orinibus 
aut  barba  traxerit,  lignis,  lapidibus,  cantharis 
aut  vitris  proiecerlV' ,  je  nach  Art  des  ExcesBes 
Geld-  oder  Gef ängnissstrafe ,  susp.  ab  off.  und 
privatlo  beneflcii);  Cambrai  1631  XVIII.  16, 1.  c. 
9,  562  (clerions  percnssor  poena  gratis  et  exem- 
plarlB  correctlonis,  bei  percussio  in  einer  Schenke 
oder  mit  einem  Messer  oder  einer  grösseren  Waffe, 
Gefängnissstrafe,  im  Rückfall  suspensio  a  divinis 
und  bei  UnTerbesserlicbkeit  privatlo  beneflcii}; 
Tonrs  1683  c.  19,  Har donin  10,  1835  (Kano- 
niker, -welcher  in  der  Kapitelssitzung  „convicinm, 
contumellam  ant  iniuriam  in  confratrem  pro- 
tulerit'',  snbtractio  fruetuum  oder  carcer,  aber  nicht 
über  10  Uvres  nnd  16  Tage);  Quito  1863,  coli, 
conc.  Lac.  6,  394  (Kanoniker,  welcher  einen 
andern  in  der  Kirche  oder  im  Kapitel  durch  Hand- 
anlegung oder  unter  Gebrauch  ron  Waffen  be- 
leidigt, Verlust  des  Stipendiums  für  einen  bis 
3  Monate);  Ronen  1581,  Hardouln  10,  1235 
n.  5  (Iniuriam  facere  proprio  parocho,  Anathem 
1.8.);  Besan^n  1571,  Hartzheim  8, 184 (Haus- 
kapellan, welcher  dem  Pfarrer  „verbo  vel  facto 
contumellam  Infert^,  exe.  1.  s.);  Bourges  1584 
I.  3,  Hardouln  10,  1466  (Prediger,  welche  bei 
der  Predigt  calnmnlas  et  detractlones  effundunt, 
arbiträre  Strafe). 

*  Denn  die  eonst.  Sixtus'  V. :  Ad  compescen- 
dam  1586 ,  b.  T.  8,  789,  s.  unten  Anm.  12  a.  E. 
bezieht  sich  allein  auf  die  Stadt  Rom. 

2  Abgesehen  von  Trid.  Sess.  XXIV.  o.  8  de 
ref. ,  welches  nur  den  Fall  berQhrt ,  dass  verhei- 
rathete  Frauen  mit  den  Ehebrechern  öffentlich 
im  Konkubinate  leben. 

3  S.  169. 

^  Also  nicht  die  Vornahme  anderer  unzüchtiger 
Handlungen,  vgl.  c.  14  (Inc.)  C.  XXXII  qu.  7. 

s  Ist  die  Ehe  materiell  nichtig,  so  besteht 
nicht  einmal  ein  Hindemiss  für  die  Eingehung 
einer  weiteren  Ehe,  Schulte,  Eherecht  8.  200; 
s.  auch  München  2,  430.  Andererseits  genügt 
es  aber  auch,  dass  die  Ehe  gültig  ist,  sie  braucht 

Hinschins,  Eirchenreoht.  Y. 


also  noch  nicht  durch  die  copula  carnalis  kon- 
summirt  zu  sein,  c.  6  (Xnnoc.  III.)  X  de  eo  qnl 
IV.  13,  oder  dass  sie  noch,  wie  bei  immerwähren- 
der Scheidung  von  Tisch  und  Bett,  fortbesteht, 
c.  1.  10  (August.)  C.  XXXII  qu.  7. 

0  Im  Gegensatz  zum  römischen  Recht,  glelch- 
yiel,  ob  es  der  Ehemann  oder  die  Ehefrau  Ist,  c.  4 
(Ambros.)  pr.  C.  XXXII  qu.  4;  c.  23  (Innoc.  I.) 
0.  XXXII  qu.  5;  c.  4  (Inc.)  0.  XXXII  qu.  1. 

7  Diet.  Gratianl  %,  3  zu  c.  2  C.  XV  qu.  1,  wo 
der  Blinde,  wenn  er  mit  einer  Frau  in  dem  Glauben, 
es  sei  die  eigene  Ehefrau,  konkumblrt,  für  nicht 
des  Ehebruches  schuldig  erklärt  wird,  während 
freilich  o.  6  (Tribur  896)  0.  XXXIV  qu.  1  noch 
die  Auferlegung  einer  Busse  an  den  Unschuldigen 
gestattet. 

8  c.  2  (Luc.  ni.)  X  de  sec.  nupt.  IV.  21.  Da- 
nach muss  eine  Frau,  welche  trotzdem,  dass  sie 
zweifelt,  ob  Ihr  (verschollener)  Ehemann  ge- 
storben sei,  einen  anderen  gehelrathet  hat,  diesem 
auf  sein  Verlangen  das  debltum  leisten,  darf 
es  ihrerseits  aber  nicht  fordern.  Sie  wird  nicht 
des  Ehebruches  für  schuldig  erachtet,  s.  auch 
Fr  eisen,  Gesch.  d.  kanon.  Eherechts  S.  369. 

^  Unverhelratheten  oder  verheiratheten.  Den 
ersteren  Fall  bezeichnen  die  Kanonisten  als  adul- 
terium  Simplex j  den  letzteren  als  duplex,  Reif- 
fenstuelV.  16  n.  4;  Schmalzgrueber  V. 
16  n.  66.  Letzterer  wird  schon  von  Gratian,  dict. 
zu  c.  10  C.  XXXII  qu.  7,  als  schwererer  be- 
trachtet. 

10  Also  nicht  mit  der  uxor  putativa  oder  der 
Braut  eines  anderen,  Reiffenstuel  1.  c.  n.  6; 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  67.  68. 

1»  Mit  Rückplcht  auf  das  in  beiden  Fällen  er- 
forderliche Wissen  kann  der  eine  Konkumbent 
strafbar,  der  andere  straflos  sein,  s.  c.  6  G.  XXXIV 
qu.  1  ^it. 

«  c.  15  (Theodulf  v.  Orleans)  G.  XXII  qu.  1; 
c.  4  (ine.)  C.  XXXII  qu.  1 ;  c.  6  (Innoc.  III.)  X 
de  adult.  V.  16;  c.  19  (Gregor  IX.)  X  de  conv. 
conlug.  in.  32,  s.  S.  810  n.  1;  Bourges  1584 
XXVIL  10,  Hardouln  10,  1489  (Anathem 
gegen    adulteri    et    concubinarli    culuscumque 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirchs  durch  dieselbe. 
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älterem  Recht    die   Deposition  \   nach  dem    Dekretalenrecht  2   und   der    späteren 
Praxis  ^  aber  zeitweise  Suspension  ab  officio  und  arbiträre  Strafen  *. 

2.  Die  Bigamie  [higamia  simultanea) ,  welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  der 
späteren  Zeit  nur  vereinzelt  berücksichtigt*,  ist  die  vorsätzliche  Eingehung^  einer 
weiteren  Ehe*^  seitens  einer  in  gültiger  Ehe^  lebenden  Person,  welche  Kenntniss  von 
der  Gültigkeit  der  letzteren  besitzt^.  Die  Strafe  der  Bigamie ^^^  ist  die  Exkommuni- 
kation ^\  nach  Urban  VIII.^2  aber,  wenn  die  fernere  Ehe  unter  einem  erlogenen  Namen 
oder  Beinamen  eingegangen  ist,  ausserdem  ewige  Galeerenstrafe  und  bei  Unfähig- 
keit des  Schuldigen  zu  der  letzteren  öffentliche  Auspeitschung  und  ewiges  Gefängniss^^. 

3.  Unzucht  [siuprum,  fomicaüoy  concuhinatus).  In  Anhalt  an  Gratian^*  hat  die 
kanonische  Doktrin  abweichend  vom  römischen  Recht  ^^  das  stuprum^  d.  h.  die  ge- 
schlechtliche Vereinigung^^  mit  einer  Jungfrau,  ^iQforrdcaHo  die  mit  einer  Frauens- 


statiis);  Tours  1583  c.  9,  ibid.  p.  1407  (öffent- 
liche Yerkündung  solcher  Ehemänner  als  exkom- 
mnnicirt,  welche  nach  YeTstossung  ihrer  Ehefrau 
oder  neben  derselben  pellicibus  abutuntur  und 
auf  Mahnung  nicht  abstehen);  Narbonne  lÖÖl 
c.  64,  p.  461.  462  (exe.  1.  s.  gegen  concubini  et 
adulteri  publici  nach  vergeblicher  Mahnung, 
eventuell  auch  Behandlung  als  haereseos  su- 
specti),  wählend  von  den  neueren  Urbino  1869, 
coli.  conc.  Lac.  6,  46,  blos  den  Pfarrer  zur  Mah- 
nung und  eventuell  zur  Anzeige  an  den  Bischof 
verpflichtet. 

Für  die  0.  S<  813  n.  2  gedachten  Falle  ordpet 
das  Trid.  1.  c.  nach  vergeblicher  Mahnung  schwere 
arbiträre  Strafe  durch  die  Ordinarien,  auch  Aus- 
weisung aus  der  Stadt  oder  der  Diöcese  unter 
Aufrechterhaltuug  der  sonstigen  kanonischen 
Strafen  an. 

Die  durch  die  const.  Sixtus'  V.  cit.  %.  6,  s.  S.  562 
n.  3  u.  S.  813  n.  1 ,  für  einen  qualiflzirten  Fall 
des  Ehebruchs  angedrohte  Todesstrafe  ist  als 
Strafe  des  weltlichen  Rechts  aufzufassen. 

1  c.  10  (Orleans  538)  u.  11  (Pelagius  I.)  Dist. 
LXXXI;  c.  34  (RhabanJ  Dist.  L.  mit  lebensläng- 
licher Busse  im  KlcBter. 

2  c.  4  (Alex.  UI.)  X  de  iud.  II.  1,  S.  271  n.  16 ; 
c.  5  (id.)  X  de  adult.  V.  16,  eine  Änderung  des 
früheren  Rechts,  welche  gewöhnlich,  s.  z.  B. 
Kober  Deposition  S.  720,  äbersehen  wird. 

3  SchmalzgrueberV.  16  n. 71.  Nach  dieser 
aber  auch  Gefängniss-,  se'bst  Geldstrafe. 

^  Das  ältere  Recht  legte  dem  unschuldigen 
Ehemann ,  welcher  die  Ehe  mit  der  ehebreche- 
rischen Frau,  ehe  diese  Busse  gethan  hatte,  fort- 
setzt, gleichfalls  Busse  auf,  c.  6  (poen.  Theod.) 
0.  XXXII  qu.  1 ;  c.  3  X  de  adylt.  V.  16,  was  aber 
mit  der  Änderung  der  Busspraxis  entfallen  ist. 

^  S.  unten  Anm.  8  u.  12.  Über  das  ältere 
Recht  vgl.  S.  170. 

6  Nicht  fahrlässige,  s.  c.  2  (Luc.  III.)  X  de  sec. 
nupt.  IV.  21  cit. 

■^  Gültig  kann  diese  wegen  des  impedimentum 
ligaminis  nicht  sein ,  aber  erforderlich  ist  immer 
dieEingelmng  eines  Verhältnisses,  welches,  wenn 
dieses  Hlnderniss  nicht  entgegenstände,  eine 
gültige  Ehe  sein  würde.  Deshalb  kann  ein  Kle- 
riker der  höheren  Weihen  oder  ein  Professe  nie- 
mals das  Verbrechen  der  Bigamie  begehen. 


8  Aber  nicht  blos  formell,  sondern  auch  mate- 
riell gültigen,  s.  S.  813  n.  5. 

Eine  Eonsequenz  der  im  Text  gedachten  Vor- 
aussetzung ist  es,  dass  wenn  die  Ehegatten  nach 
dem  auf  Nichtigkeit  der  Ehe  lautenden  Urtheil 
erster  Instanz,  so  lange  die  Appellation  noch  zu- 
lässig ist ,  zu  einer  weiteren  Ehe  schreiten ,  sie 
nach  Benedict.  XIV.:  Dei  miseratione  1741 
%.  9,  bull.  Bened.  1,  36,  den  Strafen  der  Bigamie 
verfallen. 

0  Denn  diese  Kenntniss  gehört  zum  Vorsatz. 

10  Darüber,  ob  ein  Unverheiratheter,  welcher 
vorsätzlich  unter  Kenntniss  davon,  dass  der  andere 
Theil  in  gültiger  Ehe  lebt,  mit  dem  letzteren 
eine  Ehe  eingeht,  ebenfalls  der  Bigamie  schuldig 
2U  erachten  ist,  ergaben  die  Quellen  nichts.  Diesen 
Fall  hat  man  wohl  deshalb  nicht  berücksichtigt, 
weil  für  die  Regel  mit  der  Bigamie  auch  der  Bei- 
schlaf, also  Ehebruch,  konkurrirt. 

11  c.  19  (Nicol.  I.)  C.  XXIV  qu.  3. 

12  Magnum  in  Christo  1637,  b.  T.  14,  696. 

18  L.c.  SS- 1.2.  In  schwereren  Fällen  kann  der 
Schuldige  auch  an  den  weltlichen  Richter  zu 
weiterer  Bestrafung  ausgeliefert  werden. 

1*  Dict.  zu  c.  2  0.  XXXVI  qu.  1 :  „§.  1-  Fomi- 
catio  licet  videatur  esse  genus  culuslibet  illiciti 
coitus ,  qui  fit  extra  uxorem  legltlmam ,  tarnen 
spedaiiter  intelligitur  in  usu  viduarum  vel  me- 
retricum  vel  concubinarum.  §.2.  Stuprum  autem 
est  proprie  virginum  lllicita  defloratio ,  quando 
videlicet  non  praecedente  coniugali  pactione 
utrlusque  voluntate  virgo  corrumpitur." 

«  S.  1.  6  S-  1  D.  ad  leg.  Jul.  de  adult.  XLVIII. 
6;l.  101D.de  V.S.L.  16. 

1^  Wenn  Katz  S.  115  behauptet,  dass  nach 
dem  Recht  des  corpus  iuris  can.  die  Unzucht 
schon  in  der  blossen  sinnlichen  Begier,  c.  11 
(Hieronym)  G.  XXXII  qu.  5 ,  liegt,  und  jede  ans 
sinnlicher  Lust  geschehene  körperliche  Berührung 
als  Unzucht  aufgefasst  werde,  c.  5  (Aug.)  G.  cit.^ 
so  handelt  es  sich  in  den  citirten  Stellen  lediglich 
um  einzelne,  das  ethisch -religiöse  Gebiet  betref- 
fende Äusserungen  von  Kirchenvätern,  welche 
nicht  zur  Feststellung  der  rechtlichen  Thatbe- 
Btandsmomente  des  Vergehens  der  Unzucht  ver- 
wendet werden  können.  Dagegen  auch  dict.  Gra- 
tiani  cit.  und  c.  1  (Exod.)  c.  2  (Gregor  I.)  X  deadult, 
V.  16,  sowie  die  gesammte  Doktrin,  s.  S.815  n.  3. 
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person,  welche  nicht  mehr  Jungfrau,  wenngleich  eine  ehrbare  Wittwe  ist,  und  den 
concubinatus ,  den  regelmässig  wiederholten  Geschlechtsverkehr  mit  einer  Frauens- 
person 1,  gleichviel  ob  einer  unverheiratheten  oder  verheiratheten  ^,  unterschieden  ^ 

In  Betreff  des  stuprum  und  ^^r  fornicatio  ist  es  lediglich  bei  dem  mittelalterlichen 
Recht  verblieben  ^. 

Was  das  stuprum  anlangt,  so  ist  dasselbe,  falls  der  Stuprator  die  geschändete  Jung- 
frau heirathet  oder  dotirt^,  straffrei,  während  der  letztere,  wenn  er  ein  Laie  ist,  und  das 
eine  oder  andere  verweigert*^,  mit  körperlicher  Züchtigung 7,  mit  der  Ausschliessung 
vom  Abendmahl  ^  und  mit  arbiträr  zu  bestimmender  Zwangsbusse  belegt,  ein  Geistlicher 
aber  abgesetzt»  werden  soll.  Doch  hat  die  spätere  Doktrin,  namentlich  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  erwähnten  Strafen  gegen  Laien  seitens  der  Kirche  nur  schwer 
oder  gar  nicht  vollstreckt  werden  konnten  ^^,  andererseits  aber  das  stuprum  auch  durch 
die  weltlichen  Gerichte  mit  Strafen  belegt  wurde  ^i,  diese  letzteren  für  ausreichend  ^^^ 
nnd  gegen  die  Kleriker  je  nach  Lage  der  Sache  verschiedene  arbiträre  Strafen,  wie 
Geld-  oder  Gefängnissstrafe,  Suspension,  privatio  beneficii  und  auch  die  Deposition, 
für  angemessen  erachtet  ^^, 

DiQ  fornicatio  (s.  S.  814)  galt  nach  kanonischem^^,  im  Gegensatz  zum  römischen 
Rechtes  sowohl  bei  Laien ^^  wie  auch  bei  Geistlichen "  als  arbiträr  strafbar,  und  mit 


1  c.  5  (AugüBt.)  C.  XXXII  qu.  %  (unrichtig 
darüber  E  atz  S.  114  n.  2.) 

2  S.  auch  Trid.  Sees.  XXIV.  c.  8  de  ref.  matr. 

3  Bernard.  Pap.  summa  V.  13  §.2;  Diaz 
practica  ciiminalis  p.  317;  Engel  V.  16  n.  17. 
19;Reiff  en8tuelV.16n.44. 54.61;  Schmalz- 
grueber  V.  16  n.  1.  9.  16  und  die  Yon  diesen 
citirten. 

4  S.  0.  S.  170  flf. 

s  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  c.  1  X  cit.  V.  16 
vorschreibt :  ,,si  seduxerit  quis  virglnem  nondum 
desponsatam  dormieritqne  cum  ea,  dotabit  eam  et 
habebit  in  nxorem.  Si  vero  pater  virginis  dare 
noluerlt,  reddet  pecuniam  iuxta  modum  dotis, 
quam  virgines  accipere  consueverant" ,  c.  2  cit. 
eod.,  aber  schon  bei  blosser  Weigerung  des  Stu- 
prators,  die  Geschändete  zu  heirathen,  die  im 
Text  gedachten  Strafen  androht ,  hat  die  kanoni- 
stische  Doktrin,  obgleich  sie  es  nach  der  Strenge 
des  Rechtes  für  erforderlich  erklärt,  dass  der  Stu- 
prator nur  durch  Heirath  und  Dotation  die  er- 
wähnten Strafen  abwenden  könne,  doch  unter 
Kombination  beider  Stellen  und  unter  Berufung 
auf  die  Gewohnheit,  namentlich  die  Gerichts- 
praxi?,  das  eine  oder  andere  für  ausreichend  er- 
achtet, s.  GonzalezTellez  ade.  2X  cit.  n.  7. 
ö;  Fagnan.  ad  c.  2  cit.  n.  1 — 3;  Engel  V.  16 
n.  ll;Relffenstuel  V.  16  n.  61;  Schmalz- 
grueber  V.  16  n.  28.  29. 

^  Oder  wenn  er  in  den  Fällen,  in  denen  dieses 
Wahlrecht  ausgeschlossen  ist,  so  falls  der  Stu- 
prator bereits  Terheirathet  oder  Geistlicher  der 
höheren  Weihen  ist  oder  fallsjdie  Geschwächte  ihn 
ans  einer  gerechtfertigten  Ursache  nicht  heirathen 
will  oder  der  Vater  seine  Zustimmung  zur  Ehe- 
schliessung Yerweigert,  die  Dotirung  ablehnt,  vgl. 
Schmalzgrueber  V.  16  n.  31.  32. 

7  c.  2  X  cit.  V.  16,  s.  dazu  o.  S.  36  n.  8  u. 
Bd.  IV.  ö.  817  n.  6. 


8  Darüber ,  dass  hier  nur  diese  gemeint  sein 
kann,  s.  Bd.  IV  S.  714  n.  7,  vgl.  auch  gl.  s.  v.  ex- 
communicatusque  zu  c.  2  X  cit. 

ö  c.  12.  13  (can.  apost.)  Dist.  LXXXI,  welche 
allerdings  von  der  fornicatio  handeln ,  aber  von 
der  Doktrin  auf  diesen  FaU  bezogen  worden  sind, 
Diaz  1.  c.  p.  317,  Relffenstuel  V.  16  n.  62. 
Daneben  hat  er  auch  immer  nach  o.  1  X  cit.  zu 
dotiren,  s,  die  citirten  und  Schmalzgrueber 
V.  16  n.  26,  u.  auch  Anm.  6. 

10  S.  0.  S.  547.  637. 

11  Vgl.  Heffter,  Strafrecht,  6.  A.  S.  342; 
Feuerbach-Mlttermaier ,  Lehrb.  d.  peinl. 
Rechts.  14.  A.  S-  463  S.  724. 

12  Gonzalez  Tellez  I.e.  n.  6;  Fagnan. 
I.e.  n. 6;  Engel  I.e.  n.  12;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  27. 

13  Diaz  1.  c.  p.  317;  Engel  n.  16;  Relffen- 
stuel 1.  c.  n.  52;  Schmalzgrueber  n.  25. 
Vgl.  übrigens  auch  S.  171  n.  6  a.E. 

Zu  nl  ch  ts  verpflichtet,  weder  zur  Eheschlles- 
sung  noch  zur  Dotation,  also  auch  nicht  für  straf- 
bar wurde  aber  der  Stuprator  nach  einer  Meinung 
betrachtet,  wenn  die  Geschwächte  sich  ihm  an- 
geboten und  ihrer  Schwächung  zugestimmt  hatte, 
s.  darüber  und  über  weitere  Fragen  Schmalz- 
grueber n.  35  ff. 

1*  c.  17  (Theodulf.  Anal.)  0.  XXII  qu.  1 
(Zwangsbusse);  Im  übrigen  s.  S.  171  n.  1. 

15  1. 13  S-  2  D.  ad  leg.  Jul.  de  adult.  XLVIII.  5. 

Iß  Engel  l.c.n. 19.  Reif  fenstuel  I.e.  n.57; 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.l2,  welche  jedoch 
auch  hier  die  Bestrafung  durch  den  weltlichen 
Richter  für  genügend  erklären. 

17  S.  171  n.  6 ;  S.  576  n.  2  u.  578  n.  1.  Vgl.  auch 
Engel  I.e.  n.l95  Relffenstuel  I.e.  n.  58.  59; 
Schmalzgrueber  I.e.  n.  11.  Als  Strafe  können 
also  in  Frage  kommen  Geldstrafe ,  Einsperrung, 
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eben  solchen  Strafen  werden  auch  meretricea  ^  selbst  noch  von  den  neueren  Partikular- 
synoden ^  bedroht. 

Was  dagegen  den  Konkubinat  betrifft,  so  ist  hiergegen  nicht  nur,  soweit  es 
sich  zunächst  um  die  Laien  und  deren  Konkubinen  handelt,  die  päpstliche  ^  und  die  Par- 
tikulargesetzgebung *  vor  dem  Tridentinum,  sondern  auch  das  letztere  selbst,  welchem 
dann  die  späteren  Provinzialsynoden  folgen,  eingeschritten.  Dasselbe^  weist  die 
Ordinarien  an,  alle  diejenigen,  welche  auf  dreimalige  Mahnung  ihre  Konkubinen  nicht 
abthun,  mit  der  Exkommunikation,  deren  Absolution  erst  bei  Gehorsam  gegen  die 
Mahnung  erfolgen  darf,  im  Fall  fortgesetzter  Missachtung  dieser  Censur  während 
eines  Jahres  aber  mit  weiteren  schweren  arbiträren  Strafen  zu  belegen ,  sowie  die 
öffentlich  mit  ihren  Zuhältern  lebenden  Konkubinen  nach  dreimaliger  vergeblicher 
Ermahnung  von  Amtswegen  arbiträr  zu  bestrafen  und  aus  der  Stadt  oder  Didcese 
auszuweisen,  Anordnungen,  deren  Durchführung  von  Pius  V.  bald  nach  dem  Schlüsse 
des  Konzils  besonders  eingeschärft  worden  ist  ^. 

Wie  schon  im  Mittelalter  die  päpstliche  und  die  partikularrechtliche  Gesetz- 
gebung, vor  Allem  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  des  Gölibatsgebotes,  gegen  den 
Konkubinat  der  Geistlichen  eingeschritten  ist^,  so  ist  dies  ebenso  während  der  hier 


Saspenslon,  in  schweren  Fällen  prlvatio  heneflcil 
und  bei  UnTerbeBserlichkelt  auch  Deposition. 

1  c.  16  (Hieron.)  Dict.  XXXIV:  „meretrix, 
que  multomm  libidini  pateti'^  Gemeinrechtlich 
sind  besondere  Strafen  fQr  dieselben  nicht  fest- 
gesetzt, wegen  des  älteren  Partiknlarrechts  s. 

5.  170  n.  11  a.  B. 

2  Während  Narbonne  lÖÖl  c.  54,Hardoaln 
10,  461,  nnr  diejenigen ,  welche  die  Huren  nicht 
abthun ,  mit  der  exe.  1.  s.  bedroht,  und  Mailand 
1565  II.  65,  I.e.  p.  701,  blos  Bestrafung  verlangt, 

.wenn  die  letzteren  ausserhalb  des  ihnen  ange- 
wiesenen Bezirkes  wohnen,  sollen  sie  nachUrbino 
1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  65,  mit  debita  poena, 
nach  Ravenna  1856,  ibid.  p.  169,  mit  Gefangniss, 
Ausweisung  und  anderen  arbiträren  Strafen  vom 
Ordinarias  belegt  werden,  dagegen  schliesst  sie 
Prag  1860,  1.  c.  5,  503,  blos  als  unwürdig  vom 
Empfange  des  Abendmahls  (s.  Bd.  lY  S.  66  n.  8) 
bis  2ur  Besserung  und  Busse  aus. 

3  Leo  X:  Supemae  dispositionis  1514  §.  36, 
b.  T.  5 ,  604:  „concubinarli  autem  sive  lalcl  sive 
clericifaerint,  eornmdem  (d.h.  sacrorum)  canonum 
poenis  mulctentur  ". 

*  AngeT8l448  c.  10,  Hardouin  9, 1346 (Laien 
und  Geistliche,  welche  notorisch  eine  Konkubine 
halten,  Exk.);  Mainz  1549  c.  38,  Hartzheim 

6,  573  (wenn  ein  Laie  mit  einer  Frau  zusammen- 
lebt, welche  er  wegen  eines  Ehehlndemlsses 
nicht  heirathen  kann ,  und  sich  beide  auf  Mah- 
nung nicht  trennen,  Ausschluss  für  beide  von 
den  Sakramenten  und  bei  unbussfertigem  Tode 
auch  Yersagung  des  kirchlichen  Begräbnisses). 

5  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  8  de  ref.  matr.:  „statult 
hulusmodl  concubinarios  tam  solutos  quam  uxo- 
ratos  culuscumque  Status,  dignitatlset  condltlonis 
exlstant,  si  postquam  ab  ordinario  etlam  ex  officio 
ter  admoniti  ea  de  re  fuerlnt ,  concublnas  non 
eiecerint  seque  ab  eorum  consuetudlne  non  se- 


iunxerint,  excommunicatioue  feriendos  esse,  a 
qua  non  absolvantur,  donec  re  Ipsa  admonitioni 
factae  paruerlnt.  Quod  sl  in  concubinatu  per 
annum  censurls  negiectis  permanserint ,  contra 
eos  ab  ordinario  severe  pro  qualltate  criminis 
procedatur.  Mulieres  sive  coniugatae  sive  solutae, 
quae  cum  adulteris  seu  concubinarlis  publice  vi- 
vunt,  sl  ter  admonitae  non  paruerlnt,  ab  ordi- 
nariis  locorum ,  nallo  etiam  requirente  ex  offlci« 
graviter  pro  modo  oulpae  puniantur  et  extra 
oppldum  vel  dioeceslm ,  sl  id  eisdem  crdinariis 
videbltur,  Invocato,  sl  opus  fuerit,  brachlo  saecu- 
larl  eliciantur;  aliis  poenis  contra  adulteros  et 
concubinarios  Infllctis  In  suo  rohere  permanen- 
tibus." 

e  Cum  prlmum  1566  %,  12,  b.  T.  7,  434  (so- 
wohl gegen  Laien,  wie  auch  gegen  Kleriker). 
Von  Partikularkonzilien  vgl.  Malland  1565  II.  B, 
Hardouin  10,  648  (Ausschluss  der  ruckfälligen 
public!  concubinaril  vom  Abendmahl  bis  sie  sich 
wirklich  gebessert);  Mailand  1569  I.  29,  ibid. 
p.  741  (Bezugnahme  auf  das  Trident.) ;  Mailand 
1582  c.  27,  p.  1132(ebenso) ;  Rouenl581,  p.  1221. 
1222  n.  14. 15  (wörtliche  Wiederholung  des  Trid  J ; 
Aix  1585,  ibid.  p.  1535  (ebenso);  Bourges  1584 
XXVJI.  10,  p.  1489  („concublnarii  anatbemate 
feriantur  donec  reslpuerint") ;  Avignon  1594  c.  61, 
1.  c.  10, 1870  (Bezugnahme  auf  das  Tridentinum); 
Bordeaux  1624 VIII.  7, 1.  c.  11.  82  (Wiederholung 
des  Tridentinums) ;  Neapel  1d99,  coli.  conc.  Lac. 
1 ,  199  (Anwendung  der  dem  Ordinariiu  reser- 
virten  Exkommunikation  in  Anhalt  an  das  Trid. 
vorgeschrieben);  Urblno  1859,  Ravenna  1855  n. 
Venedig  1859,  1.  c.  6,  65.  169  und  328  (Anwei- 
sungen, nach  dem  Tridentinum  zu  verfahren); 
andererseits  Prag  1860, 1.  c.  5,  503  (nur  Aus- 
schliessung der  concublnarii  vom  Abendmahl,  s. 
Bd.  IV  S.  66  n.  8). 

7  S.  0.  S.  171  ff. 
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Die  Straf gewalt.  Geltendes  Kecht.  Konkubinat. 


817 


fraglichen  Zeit  seitens  der  allgemeinen  Konzilien  ^y  der  päpstlichen  ^  und  der  partiku- 
lären Gesetzgebung^  geschehen.  Die  Bestimmungen  des  Tridentinums^  gehen 
dahin,  dass  Kleriker,  welche  trotz  erfolgter  Mahnung  Konkubinen  oder  verdächtige 
Frauen  bei  sich  im  Hause  oder  anderswo  halten  oder  mit  solchen  Umgang  pflegen, 
mit  dem  ipso  iure  eintretenden  Verlust  des  dritten  Theils  aller  ihrer  kirchlichen  Ein- 
künfte, bei  weiterer  Fortsetzung  eines  solchen  Verkehrs  nach  der  zweiten  Mahnung 
mit  der  privatio  ipso  iure  aller  derartigen  Einkünfte,  auch  der  vom  Ordinarius  zu 
verhängenden  suspensio  ab  administratione  beneficii,  bei  fernerer  Hartnäckigkeit  trotz 
des  Eintrittes  dieser  Strafen  aber  mit  der  privatio  aller  Benefizien,  Offizien  und  Pen- 
sionen, sowie  mit  Unfllhigkeit  zur  Erlangung  von  Benefizien,  Offizien,  Ehrenstellen 
und  Dignitäten  bis  zu  einer  etwaigen,  wegen  zweifelloser  Besserung  seitens  der 
Oberen  gewährten  Begnadigung,  falls  sie  aber  nach  Entlassung  der  Konkubinen  den 
Verkehr  mit  denselben  oder  mit  anderen  liederlichen  Frauenzimmern  wieder  auf- 
nehmen, ausserdem  auch  mit  der  Exkommunikation  bestraft  werden  sollen.  Gegen 
Geistliche  ohne  Benefizien  und  kirchliche  Pensionen  hat  dagegen  der  Bischof  je  nach 
der  Schwere  des  Vergehens  und  nach  dem  Grade  ihrer  Hartnäckigkeit  mitGefängnisss- 
strafe,  mit  Suspension  von  der  Weihe  und  mit  Unfähigkeitserklärung  zur  Erlangung  von 
kirchlichen  Ämtern,  sowie  mit  anderen  kanonischen  Strafen  vorzugehen.  Bischöfe  end- 
lich, welche  sich  des  fraglichen  Vergehens  schuldig  machen  und  trotz  der  Mahnung 
der  Provinzialsynode  nicht  davon  ablassen,  verfallen  der  Suspension  ipso  iure  und 
werden  nöthigenfalls  durch  den  Papst  mit  weiteren  Strafen  belegt^. 


1  Basel  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardonln  8, 
1193,  8.  0.  S.  601  D.  9,  welches  sich  allerdings 
nur  auf  die  concubinarii  pnblici  bezieht,  aber 
darunter  „non  solom  hl,  quorum  concahinatus 
per  seutentiam  aut  confessionem  in  iure  factam 
seu  per  rei  evidentiam  quae  nulla  possit  tergl- 
versatione  celari,  notorius  est,  sed  qui  mulierem 
de  Incontinentia  suspectam  et  infamatam  tenet  et 
per  suum  superiorem  admonitus  ipsam  cum 
effectu  non  dlmittit",  versteht;  Trid.  Sess.  XXV. 
c.  14  de  ref.,  s.  unten  Anm.  4. 

2  S.  816  n.  3  u.  6. 

8  Aus  dem  15.  Jahrh.  gehören  die  S.578  n.  1. 
S.  584  n.  2;  S.  601  n.  9;  S.  614  n.  1;  S.  623 
n.  1  u.  10  citirten  Konzilien;  ferner  Sens  1456 
und  1460  (1486),  Hardouin  9,  1383.  1530, 
welche  das  Baseler  Dekret  publiziren.  Über  die 
spateren  s.  u.  S.  818. 

^  L.  c.  (in  theil weiser  Anlehnung  an  das  Base- 
ler Dekret) :  „prohibet  s.  synodus  quibuscunque 
clericis,  ne  concubinas  aut  alias  mulieres,  de  quibus 
possit  haberi  suspicio,  in  domo  vel  extra  detinere 
aut  cum  iis  ullam  consuetudinem  habere  aude- 
ant ;  alioquin  poenis  a  sacris  canonibus  vel  sta- 
tutis  ecclesiarum  impositis  paniantur.  Quod  si  a 
superiorlbus  moniti  ab  iis  se  non  abstinuerint, 
tertia  parte  fructuum,  obventidnum  ac  proven- 
tuum  beneflciorum  suorum  quorumcunque  et 
pensionum  ipso  facto  sint  privati ,  quae  fabricae 
ecclesiae  aut  alteri  pio  loco  arbitrio  episcopi  appli- 
cetur.  Sin  vero  in  delicto  eodem  cum  eadem  vel 
alia  femina  perseverantes  secundae  monitioni 
adhac  non  paruerint ,  non  tantiim  fructus  omnea 
ac  proventus  suorum  beneflciorum  et  pensiones 


eo  ipso  amittant,  qui  praedlctls  locis  applicentur, 
sed  etiam  a  beneflciorum  ipsorum  administratione, 
quoad  Ordinarius,  etiam  uti  sedis  apostolicae 
delegatus  arbitrabitur,  suspendantur ,  et  si  ita 
Buspeusi  nihilominus  eas  non  expellant  aut  cum 
iis  etiam  versentur ,  tunc  beneflciis ,  portionibus 
ac  offlciis  et  pensionibus  quibuscunque  ecclesi- 
asticis  perpetuo  priventur  atque  inhabiles  ac 
Indigni  quibuscunque  honoribus,  dignitatibus, 
beneflciis  ac  offlciis  'in  posterum  reddantur,  donec 
post  manifestam  vitae  emendationem  ab  eorum 
superioribus  cum  iis  ex  causa  visum  fuerit  dis- 
pensandum.  Sed  si  postquam  eas  semel  dimise- 
rint,  intermissum  consortium  repetere  aut  alias 
huiusmodi  scandalosas  mulieres  sibi  adiungere 
ausi  fuerint,  praeter  praedictas  poenas  excom- 
municationis  gladio  plectantur  .  .  .  Glerici  vero 
beneflcla  ecclesiastica  aut  pensiones  non  haben- 
tes  iuxta  delicti  et  contumaciae  perseverantiam  et 
qualitatem  ab  ipso  episcopo  carceris  poena,  sus- 
pensione  ab  ordine  ac  inhabüitate  ad  beneflcia 
obtinenda  aUisve  modis  iuxta  ss.  canones  puni- 
antur.  Episcopi  quoque  .  .  .  si  ab  huiusmodi 
crimine  non  abstinuerint  et  a  synodo  provinoiali 
admoniti  se  non  emendaverint ,  ipso  facto  sint 
suspensi  et  si  perseverent,  etiam  ad  sanctlssimum 
romanum  pontiflcem  ab  eadem  synodo  deferantur, 
qui  pro  qualitate  culpae  etiam  per  privationem, 
si  opus  ait,  in  eos  animadvertat."  Vgl.  hierzu 
Biederlack  i.  Zeitschr.f.  kath.  Theologie.  Inns- 
bruck 1894.  18,  567. 

s  Wenn  das  Tridentinum  1.  c.  zunächst  auf  die 
Vorschriften  der  Canones  und  der  Partikular- 
statuten der  einzelnen  Kirchen  verweist  und  dann 
die  im  Text  gedachten   Strafen  in  bestimmter 
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Diese  Anordnungen,  welche  die  späteren  Partiknlarsynoden  vielfach  wiederholt 
oder  in  Bezug  genommen  haben  *,  bilden  noch  heute  das  geltende  Recht,  während  fttr 
die  Konkubinen  der  Geistlichen,  in  Betreff  welcher  das  gemeine  Recht  der  hier 
fraglichen  Periode  2,  insbesondere  das  Tridentinum ,  keine  besonderen  Bestimmungen 
erlassen  hat,  dieselben  Strafen,  wie  für  die  Zuhälterinnen  der  Laien  ^  zur  Anwendung 
kommen  müssen. 

In  Betreff  des  vom  älteren  Recht  besonders  ausgezeichneten  Vergehens  der 
fleischlichen  Vermischung  mit  einer  Nonne*,  des  von  der  Doktrin  s.  g. 
sacrilegium  carnale^,  ist  es  bei  dem  firüheren  Recht  verblieben,  d.  h.  dieselbe  wird  an 
einem  Kleriker  mit  Absetzung  und  Zwangsbusse  in  einem  Kloster^,  an  einem  Laien 
mit  der  Exkommunikation  ^,  und  an  der  schuldigen  Nonne  mit  Unterbringung  in  einem 
strengeren  Kloster  oder  ewiger  Einsperrung  ^  bestraft  0. 

Dagegen  hat  das  mittelalterliche  gemeine  Recht  in  Betreff  der  Eheschliessung 
der  Mönche,  Nonnen  und  Kleriker  der  höheren  Weihen,  sowie  hin- 
sichtlich der  Eheeingehung  eines  Laien  mit  einer  Nonne,  Vergehen, 
welche  von  demselben  mit  der  Exkommunikation  1.  s.  bedroht  waren  ^%  in  der  Folge- 
zeit eine  Abänderung  erlitten.  Die  const.  Pius'  IXr.  Apostolicae  sedis  v.  1869^* 
setzt  die  Strafe  der  bischöflich  reservirten  Exkommunikation  fest: 

a.  für  die  Kleriker  der  höheren  Weihen,  femer  fttr  die  Regularen  oder  Nonnen, 
und  zwar  fttr  die  letzteren  beiden,  sofern  sie  das  feierliche  Oelttbde  der  Keuschheit 


Steigerung  und  Verschärfung  androht,  so  können 
die  ersteren  unmöglich  für  das  blosse  Halten  von 
Konkubinen,  ehe  eine  Mahnung  erfolgt  ist,  zur 
Anwendung  kommen,  da  die  Strafen  der  Canones, 
6.  0.  S.  173,  härter,  als  die  vom  Konzil  zunächst 
nach  der  ersten  Mahnung  angedrohten,  sind,  und 
nach  älterem  Recht  die  ersteren  ebenfalls  erst 
nach  stattgehabter  monitio  eintreten  sollen.  Dem- 
gemäss  lässt  sich  der  Tom  Konzil  in  erster  Linie 
gemachte  Hinweis  mit  seinen  späteren  genauen 
Straf festsetzun gen  nur  in  der  Weise  vereinigen, 
dass  diese  letzteren  unter  allen  Umständen  zur 
Anwendung  gebracht  werden  sollen,  es  aber  den 
Ordinarien  im  Interesse  der  Unterdrückung  des 
Konkubinates  auch  offen  bleibt,  daneben  noch 
von  den  an  erster  Stelle  erwähnton  Strafen  Ge- 
brauch zu  machen,  ein  Standpunkt,  welchen  auch 
einzelne  der  späteren  Partikularsynoden  bei  ihren 
Anordnungen  gegen  den  Konkubinat  eingenom- 
men haben,  S.  578  n.  4. 

Die  Doktrin  und  ein  Theil  der  späteren  Parti- 
kularsynoden hat  die  erst  gedachte  Vorschrift  des 
Tridentinums  nicht  berücksichtigt  und  verweist 
daher  blos  auf  die  speziell  in  demselben  ange- 
drohten Strafen,  s.  Engel  1.  c.  111.  2  n.  2; 
Schmalzgrueber  III.  2  n.  7;  Thesaurus 
1.  c.  P.  U.  8.  concubinatus  p.  147;  München  2, 
444;  SilbernaglK.R.  2.  A.  S.389  n.2;  anders 
aber  Biederlack  a.  a.  0.  S.  569. 

1  S.ö78n.l;S.ö9ön.3;  S.  614  n.  1  u.  S.  629 
n.  11. 

2  Dagegen  schreibt  Köln  1549,  Hartzheim 
6,  561,  die  Verhängung  der  Exkommunikation 
gegen  die  Konkubinen  von  Priestern  und  derlei 
beneflriati  vor,  und  D.S.  Konstanz  XVII, 7,  ibid. 


8, 906,  bedroht  sowohl  die  Konkubinen  der  Geist- 
lichen, wie  auch  der  Laien  mit  der  exe.  1.  s.  Über 
das  ältere  Recht  b.  S.  173  u.  2.  3. 

8  S.  816. 

*  S.  173. 

5  Vgl.  S.  174  n.  1  a.  E.;  Engel  V.  16  n.  41; 
Rei f f en 8 1 uel  V.  16 n. 77;  Schmalzgrueber 
V.  16  n.  107. 

6  c.  6(Trullan. 692) u.  c.  28 (Gregor I.) C. XXVn 
qu.  1. 

■^  S.  die  vor.  Anm. 

8  c.  28  cit.,  c.  11  (Trlbur  896);  c.  25  (Elvira 
306)  c.  30  (Nov.  Justin.)  C.  XXVH  qu.  1. 

^  Die  fleischliche  Vermischung  eines  Mönches 
(über  die  ältere  Zeit  s.  S.  173  n.  10)  und  eines 
Klerikers  der  höheren  Weihen  behandelt  die 
neuere  Doktrin,  obwohl  beide  ebenfalls  zur 
Keuschheit  verpflichtet  sind,  in  foro  externe  nicht 
als  BocnUgium^  sondern  lediglich  als  fomicaiio, 
Engel  1.  c.  n.  40;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  76. 
77;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  108. 

W  Clem.  un.  de  sponsal.  IV.  un.:  „Eos,  qui . . . 
scienter  .  .  .  cum  monialibus  contrahere  matri- 
monialiter  non  vcrentur  nee  non  religiöses  et 
monlales  ac  clericos  in  sacrls  ordinibus  constitutos 
matrimonia  contrahentes  .  .  .  ipsos  ei^communi- 
cationis  sententiae  ipso  facto  decemimus  sub- 
iacere,  praecipientes  eccleslarum  praelatis  utiilos, 
quos  eis  constiterit,  taliter  contraxisse,  excom- 
municatos  publice  tamdiu  nuncient  seu  a  suis 
subditis  faoiant  nunciari,  donec  . . .  separentur  ab 
invicem  et  absolutionis  obtinere  beneflcium  me- 
rentur." 

11  Exe.  1.  8.  episc.  reserv.  n.  1 :  „  Clericos  In 
sacris  constitutos  vel  reguläres  aut  monlales  post 
Votum  solemne  castitatis   matrimonium  contra- 
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bereits  abgelegt  haben  \  wenn  sie  sich  unterfangen^^  eine  Ehe  einzugehen ^^  and 


hero  praesuinentes ;  necnon  omnes  cnm  aliqxia  ex 
praedictis  personls  matrimonium  contrahere  prae- 
sumenteB.^' 

*  Es  fallen  also  unter  die  Strafbestlmmnng  nur 
die  Mitglieder  der  Orden  im  eigentlichen  Sinne, 
nicht  der  Kongregation en^venn  auch  in  diesen  ewig 
bindende  Gelühde  abgelegt  werden,  Ja  nicht  ein- 
mal diejenigen,  welche,  wie  die  Jesuiten,  wenn 
sie  nach  2  Probejahren  blos  die  einfachen  Gelübde 
geleistet  haben,  doch  als  wahre  Religiösen  be- 
trachtet werden,  denn  in  Betre£f  der  letzteren 
liegt  das  im  Gegensatz  zur  Glem.  un.  cit.  neu 
aufgestellte  Erfordemiss:  post  votum  solemne 
castitatis  nicht  Tor,  (A.-)Pennacchi  2,7; 
Heiners.  240. 

SelbstYerstXndlich  ist  es,  dass  die  höhere  Weihe 
gültig  ertheilt  oder  die  professio  religiosa  gültig 
abgelegt  ist,  denn  anderenfalls  werden  die  Ver- 
pflichtungen, deren  Verletzung  als  Strafvergehen 
behandelt  wird,  nicht  begründet 

2  Das  „praesumentes'' drückt  ans,  dass  nicht 
blos  der  Vorsatz  genügt ,  sondern  dass  auch  wis- 
sentlich,also  bewusster  Weise  gegen  die  betreffende 
Vorschrift  Verstössen  'werden  mnss.  Sollte  eine  der 
gedachten  Personen  wirklich  nicht  wissen,  dass 
die  von  ihr  eingegangene  Ehe  unerlaubt  und 
nichtig  ist,  oder  die  Strafe  der  Exkommunikation 
auf  eine  solche  Handlung  gesetzt  ist,  so  würde 
die  Strafe  nicht  eintreten,  ebensowenig,  wenn  sie 
irriger  Weise  glaubt,  dass  die  von  ihr  empfangene 
Weihe  oder  die  abgelegte  Profess  nichtig  ist, 
(A.-)Pennacchi2,  23;  Hein  er  S.  242. 

Gestritten  wird  darüber,  ob  die  Censur  Platz 
greift,  wenn  die  Ehe  erst  InUnkenntnlss  eines  der 
entscheidenden  Umstünde  eingegangen  ist,  aber 
nach  erhaltener  Kenntniss  fortgesetzt  wird.  Ein- 
zelne, 60  Heiner  S.  242,  nehmen  an,  dass  in 
diesem  Falle  die  Exkommunikation  ausgeschlossen 
ist,  weil  die  Eheschliessung  selbst  wegen  Fehlens 
derpraesumptio  nicht  strafbar  war,  und  blos  diese, 
nicht  aber  die  cohabitatio  unter  die  fraglicbo 
Strafe  gestellt  ist.  Andere  beschränken  dies  auf 
den  Fall,  dass  das  weitere  Zusammenwohnen 
„more  fornicariornm'^  erfolgt,  dagegen  lassen  sie 
bei  fortgesetztem  Umgang  ^^affectu  maritali''  wegen 
der  dadurch  bewirkten  Erneuerung  des  Ehekon- 
senses mit  dieser  letzteren  die  Censur  in  Wirk- 
samkeit treten.  Andere  erkennen  dies  nur  für  die- 
jenigen Gebiete  als  richtig  an ,  in  denen  die  tri- 
dentinische  Eheschliessungsform  nicht  in  Kraft 
steht ,  weil  in  diesen  der  weitere  eheliche  Ver- 
kehr die  Ehe  gültig  macht,  vgl.  die  Zusammen- 
stellungen bei  Heiner  S.  242;  (A.-)  Pen- 
nacchi2,  26. 

Als  zutreffend  erscheint  nur  die  erstgedachte 
Ansicht.  Strafbar  Ist  allein  das  contrahere  matri- 
monium im  Fall  der  praesumptio.  Entfällt  die 
Strafbarkeit  wegen  Maugels  derselben ,  so  bleibt 
doch  immer  die  Thatsache  des  contrahere  matri- 
monium bestehen.  Deshalb  liegt,  wenn  später 
die  die  praesumptio  bildende  Kenntniss  eintritt 
und  der  Verkehr  auf  Grund  der  geschlossenen 
Ehe  fortgesetzt  wird,  niemals  ein  neues  con- 
trahere ,  die  Abgabe  eines  neuen  Konsenses, 
sondern  lediglich   die  Festhaltnng  an   der  ge- 


schlossenen Ehe  vor,  welche,  falls  ihr  das  Hin- 
derniss  des  Gölibats  oder  des  feierlichen  Gelübdes 
nicht  entgegenstünde ,  gültig  sein  würde.  Mit 
anderen  Worten :  es  ist  ungerechtfertigt,  die  Grund- 
sätze Ton  der  Heilung  eines  nicht  frei  und  fehler- 
los abgegebenen  Konsenses  durch  Fortsetzung  der 
Ehe  auf  eine  ihrer  Zeit  nicht  strafbar  geschlos- 
sene Ehe,  deren  faktische  Eingehung,  soweit 
dies  rechtlich  möglich  war,  fehlerfrei  erfolgt  ist, 
in  der  Weise  zu  übertragen ,  dass  nun  die  Fort- 
setzung, in  welcher  hier  keine  Konsenserneuerung 
liegt  und  liegen  kann ,  für  strafbar  erklärt  wird, 
obwohl  die  const.  Pius'  IX.  weder  diese  noch  die 
Konsummatlon  der  Ehe  unter  die  Exkommuni- 
kation stellt. 

8  In  dieser  Beziehung  herrscht  Streit  darüber, 
ob  die  Ehe,  falls  ihr  nicht  das  Hlndemiss  der 
Weihe  oder  der  Profess  entgegensteht,  gültig 
sein  muss  oder  ob  es  schon  zur  Strafbarkeit  ge- 
nügt, wenn  blos  äusserlich  eine  Ehe  geschlossen 
ist,  obwohl  diese  auch  wegen  eines  anderen  Hin- 
dernisses, als  der  eben  erwähnten,  der  Nichtigkeit 
unterliegt,  eine  KontroTerse ,  welche  schon  in 
Betreff  der  früher  allein  massgebenden  Glem. 
un.  cit.,  S.818  n.  10,  bestanden  hat,  vgl.  (A.-) 
P  ennacchi  2,  13.  18.  Die  überwiegende  Mei- 
nung, vgl.  1.  c.  p.  10;  Heiner  S. 241,  Tornelnt 
das  letztere,  aber  mit  Unrecht.  Die  Worte :  matri- 
monium contrahere  bedeuten  soviel  als  eine  Ehe 
Bchliessen,  also  diejenigen  äusserlichen  Formali- 
taten erfüllen ,  welche  zur  Eingebung  einer  Ehe 
erforderlich  sind ,  nicht  aber  eine  rechtsgültige 
Ehe  eingehen,  und  können  in  den  hier  fraglichen 
Fällen  um  so  weniger  in  dem  letzteren  Sinne 
aufgefasst  werden ,  als  die  Ehe  in  denselben  nie- 
mals  rechtswirksam  werden  kann.  Wenn  sich  die 
gegentheilige  Ansicht  auf  regula  iuris  62  in  VI: 
„Non  praestat  impedimentum  quod  de  iure  non 
sortitur,  effectum"  stützt,  so  spricht  diese  nur  von 
der  rechtlichen  Wirkung  der  Nichtigkeit,  erklärt 
aber  eine  Handlung,  welche  nichtig  ist,  nicht 
allgemein  för  straflos  und  fällt  hier  ausser  Be- 
tracht, weil  die  const.  Plus'  IX.  zweifellos  eine 
nichtige  Handlung,  die  Eheschliessung  der  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  Professen ,  mit 
Strafe  bedroht.  Dazu  kommt  weiter,  dass  das 
Strafgesetz  die  wissentliche  Verletzung  des  Cöli- 
batsgesetzes  und  der  Profess  durch  die  Schlies- 
sung einer  Ehe  bestrafen  vrill ,  und  dass  diese 
Verletzung  sicherlich  dadurch  keinen  milderen 
Charakter  annimmt,  dass  der  Ehe  noch  ein  ander- 
weitiges Ehehindemiss  ausser  demimpedimentum 
ordinis  oder  voti  solemnis  entgegensteht.  End- 
lich fuhrt  die  gegentheilige  Annahme  dazu ,  die 
Strafbarkeit  oder  Nichtstrafbarkeit  derselben 
Handlung  von  der  zufälligen ,  erst  später  erfol- 
genden Entdeckung  einer  Nichtigkeit  der  Ehe 
abhängig  zu  machen,  und  gerade  denjenigen, 
welcher  wissentlich  eine  noch  aus  einem  anderen 
Grunde  nichtige  Ehe  in  der  Absicht  eingeht,  da- 
durch der  Strafe  zu  entgehen ,  straflos  zu  lassen. 
Nur  für  den  Fall  eines  rechtlich  relevanten 
Zwanges  zur  Eheeingehung  wird  eine  Ausnahme 
zu  machen  sein,  aber  lediglich  aus  dem  Grunde, 
weil  der  Gezwungene  das  Verbrechen  dann  nicht 
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b.  für  diejenigen,  welche  vorsätzlich  und  wissentlich  ^  eine  solche  ^  mit  einer 
der  unter  a  aufgeführten  Personen  schliessen  \ 

Die  Geistlichen  der  höheren  Weihen  können  ferner  wegen  des  eben  gedachten 
Deliktes  auch  mit  der  privatio  beneficii^  bestraft  werden'^,  während  die  Minoristen, 
welche  eine  gültige  Ehe  schliessen  dürfen,  zwar  nicht  der  Exkommunikation  verfallen, 
aber  den  bereits  früher  besprochenen  Strafen  unterliegen  ^. 

4.  Der  Ine  est.  Hinsichtlich  dieses  Verbrechens  hat  das  mittelalterliche 
Recht  7  keine  Änderungen  erfahren,  ja  die  spätere  kirchliche  Gesetzgebung  berührt  das- 
selbe überhaupt  nicht  mehr  K  Im  Sinne  des  kanonischen  Rechts  wird  der  Incest  durch 
die  Beischlafsvollziehung  oder  durch  die  Eheschliessung  ^  zwischen  zwei  Personen 


mit  dem  Vorsatz,  gegen  das  Kirchengesetz  zu 
handeln,  begebt,  (A-)  Pennacchi  2,  22. 

Weiter  folgt  aber  aas  dem  contrahere  matri- 
moninm,  dass  jedenfalls  die  Eheschliessungsform 
beobachtet,  also  da,  -wo  die  tridentinlsche  Form 
in  Kraft  steht,  die  Ebe  in  dieser  Form  geschlossen 
sein  muss,  Heiner  S.  241;  (A*)  Pennaccbi 
2,  19.  20.  DemgemSss  wäre  auch  für  diese  Ge- 
biete die  Eingebung  einer  blossen  Givilebe, 
welche  die  katholische  Kirche  für  keine  gültige 
Ebe  erachtet,  Entscb.  d.  congr.  conc.  y.  1879, 
Acta  s.  sed.  12, 147  u.  13,  126;  Arcb.  f.  k.  K.  R. 
42,  431,  nicht  strafbar,  vgl.  auch  Kobn  im 
Arcb.  f.  k.K.  R.  41,  390  fr.  nnd  Acta  s.  sed.  11, 
38  ff. )  indessen  bat  die  oongr.  inqnis.  1880  in 
einem  Falle  erklärt ,  dass  diejenigen  Geistlichen 
der  höheren  Weihen,  welche  eine  solche  Ebe 
schliessen,  der  biscböflicb  reservlrten  Exkommu- 
nikation verfallen,  (A.-)  Pennacchi  2,  21; 
Arcb.  f.  k.  K.  R.  46 ,  24.  26  u.  60 ,  441.  444.  Die 
Gründe  dieser  Entscheidung  sind  nicht  bekannt 
Wenn  sie  aber  etwa  darauf  beruhen  sollten,  dass 
der  Mangel  der  tridentiniscben  Form  als  impedi- 
mentum  clandestinitatis  betrachtet  worden  ist,  und 
dass  selbst  schon  in  der  Schliessung  der  Givilebe 
ein  matrimoninm  contrabere  liege,  so  würde  darin 
eine  Bestätigung  der  vorbin  vertbeidigten  Ansicht 
liegen ,  dass  .  das  Obwalten  anderer  trennender 
Ebehindernisse  keine  Straflosigkeit  begründet. 

1  Bei  diesen  ist  zur  Strafbarkeit  ebenfalls 
eine  praesnmptio  in  dem  S.  819  n.  2  gedachten 
Sinne  erforderlich. 

2  Auch  in  Betreff  einer  solchen  Ebe  wird  es 
für  gleichgültig  erachtet  werden  müssen ,  ob  sie 
aus  einem  anderen  Grunde  nichtig  ist,  denn  das 
matrimoninm  contrabere  kann  hier  nicbt  etwas 
anderes,  als  in  dem  ersteren  Fall,  bedeuten,  s 
S.  819  n.  3. 

8  In  dieser  Strafbestimmung  liegt  eine  Erwei- 
terung der  dem.  un.  £it.,  denn  diese  bestraft  nur 
diejenigen,  welche  mit  einer  Nonne  eine  Ehe 
eingehen,  die  const.  Pius'  IX.  ausser  diesen  aber 
auch  die  Frauen ,  welche  eine  solche  mit  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  oder  mit  Professen 
schliessen. 

Nicbtstrafbar  sind  die  Gehülfen  und  Begün- 
stiger, also  namentlich  der  Pfarrer,  welcher  einer 
der  gedachten  strafbaren  Ehescbliessungen  assi- 
stirt. 

*  S.  0.  Bd.  I.  S.  159.  160;  Kohn  i.  Arcb.  f.  k. 
K.  R.  41,  395  und  zwar  kommen  auch  hier  die 


Ausführungen  S.  819  n.  3  in  Betracht  Ebenso 
gilt  das  in  Betreff  der  Eingehung  einer  Givilebe 
Bemerkte  gleichfalls  für  die  hierin  Frage  stehende 
Strafe,  vgl.  auch  Kobn  a.  a.  0.  u.  Acta  s.  sed. 
11,  43. 

^  Was  dagegen  die  Strafe  der  Suspension ,  s. 
Bd.  I.  S.  159  n.  1 ,  welche  die  Doktrin  allerdings 
nicht  übereinstimmend  als  1.  s.  qualiflzirt  bat, 
8.  z.B.  Sohmalzgrueber  lU.  3  n.  33;  The- 
saurus;!.  c.  P.  II.  s.  V.  apostasia  c.  4  p.  92,  be- 
trifft, so  ist  diese  Jedenfalls  als  oensura  1.  s.  ent- 
faUen,  da  sie  durch  die  const.  Pius'  IX.  v.  1869 
nicht  aufrechterhalten  wird. 

6  Bd.  I.  S.  159. 

7  S.  0.  S.  174. 

8  Denn  die  const.  Sixti  V. :  Volentes  1687,  b. 
T.  8,  830,  welche  einzelne  Fälle  des  Incestes  mit 
der  Todesstrafe  bedroht,  ist  nur  für  den  Kirchen- 
staat erlassen  und  bat  den  Gharakter  eines  lan- 
desherrlichen ,  also  weltlichen  Gesetzes  für  den- 
selben, s.  S.  662  n.  3. 

0  Wenn  Gratian  dict.  zu  c.  2  G.  XXXVI  qu.  1 
%  4  bemerkt:  „ineestus  est  consanguinearum  vel 
afflnium  abusus.  Unde  incestuosi  dicuntur  qui 
consanguineis  vel  afflnibus  suis  abutuntor^',  so 
scbliesst  er  jedenfalls  damit  die  Vollziehung  der 
copula  in  der  Ehe  mit  Verwandten  und  Ver- 
schwägerten nicht  aus,  andererseits  bleibt  es  frei- 
lich zweifelhaft,  ob  er  auch  die  blosse  Ebeschliea- 
sung  mit  solchen ,  ohne  dass  die  Konsummation 
der  Ehe  hinzutritt,  als  Incest  betrachtet.  Da  aber 
c.  8(Agde506)  §.  1 G.  XXXV  qn.  2  u.  3  denjenigen, 
„qui  ex  propria  consanguinitate  aliquam  autquam 
consanguineus  habult  concubitu  polluerit  aut 
uxorem  duxerit"  als  incesti  bezeichnet,  so  ist  man 
um  60  mehr  berechtigt ,  den  einen  oder  anderen 
Fall  als  Incest  zu  bebandeln ,  als  schon  das  ültere 
Recht  beides  gleichstellt  s.  S.  174  n.  1,  und  die 
Giern,  un.  cit.  IV.  un.  ebenfalls  die  blossen  Ehen 
mit  den  gedachten  Verwandten  und  Verschwä- 
gerten mit  der  exe.  1.  s.  bedroht  bat.  Allerdings 
wird  in  der  Doktrin  herkömmlicher  Weise  der 
Incest  stets  blos  als  die  Beischlaf svollziehung 
unter  den  erwähnten  nahen  Angehörigen  definirt, 
Govarruvias  de  matrimoniis  P.  II.  t  1  c.  6 
§.  8n.  1;  Andreas  VallensisparatitlaV.  16 
§.  3;  Engel  V.  16  n.  29;  Reiffenstuel  V. 
16  n.  65 ;  S  c  h  m  a  1  z  g  r  u  e  b  e  r  V.  16  n.  99,  aber 
alle  diese,  ebenso  wie  Diaz,  practica  criminalis 
p.  326,  welcher  die  Gratianscbe  Definition  wieder- 
giebt,   ziehen  auch  im  weiteren  Verlauf  ihrer 
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verschiedenen  Geschlechts  begangen^  welche  in  einem  so  nahen  Grade  mit  einander 
verwandt^  oder  verschwägert ^  sind,  dass  eine  gültige  Ehe  zwischen  ihnen  ansge- 
Bchlossen  ist^^  wenn  sie  von  dem  Ehehindernisse  Eenntniss  haben  ^.  Die  Strafen  des 
Inoests  im  eigentlichen  Sinne  ^  sind  für  Geistliche  Deposition  ^,  ftlr  Laien  Zwangsbasse  ^^ 
eventuell  Exkommunikation^. 

5.  Die  Sodomie  oder  die  widernatürliche  Unzucht  (cnV?!^  con^/a  na^u- 
ram^)j  die  vorsätzliche  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  auf  naturwidrige  Weise. 
Die  Doktrin  begreift  darunter  a.  die  Sodomie  im  engeren  Sinne,  die  geschlechtliche 
Vereinigung  zweier  Personen  desselben  Geschlechts^^,  femer  b.  die  Befriedigung  des 
Geschlechtstriebes  an  einem  Thier  [besäalitas  ^^),  und  c.  die  fnolliiiea^^  die  Selbstbe- 
fleckung 13. 

Während  das  Dekretalenrecht  die  incontinentia  contra  naturam  bei  Laien  mit  der 
Exkommunikation,  bei  Klerikern  mit  der  Deposition  oder  mit  Zwangsbusse  im  Kloster 
bedroht  14,  hat  Plus  V.  die  Auslieferung  der  Schuldigen  an  den  weltlichen  Arm,  und 
zwar  der  Geistlichen  jeder  Art  und  jeden  Ranges,  welche  ipso  iure  aller  Klerikal- 
privilegien beraubt  sein  sollen,  nach  vorgängiger  Degradation,  zur  Verhängung  der 


DarBtellang  den  Fall  der  Giern,  nn.  cit.,  also  die 
blosse  Eheschliessüng,  unter  den  Begriff  des 
Incests,  ohne  den  darin  liegenden  Widerspruch 
mit  ihrer  Begriffsbestimmnng  zu  merken. 

1  Was  die  Adop tivverwandtschaft  be- 
trifft, so  bildet  diese  zwar  ein  Ehehinderniss,  c.  6 
(1. 17  D.  XXIII.  2)  0.  XXX  qu.  3  c.  un.  (N  i  c  o  1. 1.) 
X.  de  cogn.  leg.  IV.  13,  aber  niemals  ist  der  ge- 
schlechtliche Verkehr  oder  die  Eheschliessung 
unter  den  Adoptivrerwandten,  denen  die  Ehe  mit 
einander  verboten  ist,  vom  kanonischen  Recht  mit 
Strafe  bedroht  worden,  nnd  daher  wird  dieser 
Fall  von  der  Doktrin  ausdrücklich  als  nicht  unter 
den  Incest  fallend  bezeichnet,  s.  Engel  1.  c.  31; 
Beiffenstuel  V.  16  n.  67;  Schmalzgrue- 
ber  Y.  16  n.  100.  Ebenso  behandelt  auch  die 
Doktrin  die  geistliche  Verwandtschaft,  s.  11.  oc, 
obwohl  in  karolingischer  Zeit,  c.  5  (Rhaban.) 
C.  XXX  qu.  1  u.  c.  2  (Zacharias)  0.  XXX  qu.  2, 
8.  auch  S.  174  n.  2,  für  einzelne  Fälle  der  damals 
geltenden  Verbote  Zwangsbusse  angedroht  wird. 
Andererseits  verlangen  aber  die  citirten  Schrift- 
steller ,  dass  bei  Verletzung  dieser  Verbote  auch 
Strafe,  aber  eine  mildere  als  für  den  Incest  ver- 
hängt werden  soll. 

2  Gleichviel  ob  die  Schwägerschaft  eine  ehe- 
liche (affinittu  Uffiiima)  oder  aussereheliche  (afft- 
nitas  UUgitima)  ist,  c.  2  (lib.  de  Incest.)  C.  XXX 
qu.  4;  während  dagegen  die  Doktrin  beim  Vor- 
handensein der  Quasi-Afflnltat  keinen  Incest  an- 
nimmt, aber  doch  gleichfalls  wenn  auch  leichtere 
Strafe  verhängt  wissen  will,  Govarruvlas  1.  c. 
n.  4;  Engel,  Beiffenstuel,  Schmalz- 
grueber  1.  c. 

3  Das  sind  nach  dem  geltenden  Recht  die  Bluts- 
verwandten und  Verschwägerten  in  der  auf-  und 
absteigenden  Linie,  ferner  in  der  Seltenlinie  bis 
zum  vierten  Grade  kanonischer  Komputation,  so- 
wie femer  die  aussereheltch  Verschwägerten  bis 
zum  zweiten  Grade  einschliesslich,  c.  8  (Late- 
ran. IV.)  X  de  consang.lV.  14;  Trid.  Sops.  XXIV. 
c.  4  de  ref.  matr. 


4  Weil  es  sonst  an  dem  erforderlichen  Vor- 
satz fehlt,  vgl.  auch  Giern,  un.  de  spons.  IV.  un. 
(„sclenter'*). 

5  S.  Anm.  3. 

fi  Die  Doktrin  zieht  hier  c.  10  ff.  Dist.  LXXJ, 
welche  den  Geistlichen  wegen  Ehebruchs  mit 
dieser  Strafe  belegen,  heran,  weil  der  Incest 
nach  C.1 1  (August.)  G.  XXXII  qu.  7  ein  schwereres 
Vergehen  als  der  Ehebruch  sei,  ferner  o.  16 
(Innoc.  III.)  X  de  pnrg.  V.  34,  in  welchem  die 
iStrafe  bei  Konkurrenz  von  Ehebruch  und  Incest 
ausgesprochen  wird,  vgL  Reiffeustuel  1.  c. 
n.  74;  Schmalzgrueber  V.  16  n.  105. 

7  c.  2  (lib.  de  ino.)  0.  XXX  qu.  4  (hier  8  Jahre). 

8  c.  8  (Agde  606)  u.  c.  9  (Lerida  546)  G.  XXXV 
qu.  2  u.  3.  Über  den  Wegfall  der  exe.  1.  s.  für 
die  blosse  Eingehung  einer  incestuosen  Ehe  s.  o. 
S.  768  n.  2  u.  3. 

»  S.  Pius  V. :  Gum  primum  1566,  b.  T.  7,  434. 

10  c.  13  (Aug.)  G.  XXXII  qu.  7.  Mit  Rucksicht 
auf  c.  11  (id.)  1.  c.  („contra  naturam,  si  vir  membro 
mulieris  non  ad  hoc  concesso  voluerit  uti")  stellt 
die  Doktrin  der  Sodomie  im  Sinne  des  Textes, 
der  s.  g.  perfecta  j  den  eben  gedachten  Fall  der 
naturwidrigen  Befriedigung  des  Geschlechtstrie- 
bes zwischen  Mann  und  Frau,  auch  zwischen  Ehe- 
leuten, als  ßodomia  imperfecta  oder  impropria^  un- 
eigentliche Sodomie,  gegenüber,  Reiffeustuel 
V.  16  n.  88;  Schmalzgrueber  V.  16  n.  112. 

"  Erwähnt  c.  4  (Aug.)  0.  XV  qu.  1  (unter  Hin- 
weis auf  die  Todesstrafe  mit  Rücksicht  auf  Le- 
vltic.  XX.  15.  16). 

12  Dieser  Abart  der  Sodomie  wird  im  Gorpus 
iuris  nicht  ausdrücklich  gedacht. 

^  Engel  1.  c.  n.  26;  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.  112. 

1*  c.  4  (Lateran.  111.  1179)  X  de  priv.  V.  31 
(vgl.  auch  o.  S.  176  n.  4  u.  5),  und  noch  Le o  X. : 
Supemae  1614  §.  36,  b.  T.  5,  604,  Bestrafung 
nach  den  Ganones,  bez.  den  weltlichen  Gesetzen 
vorschreibt. 


822 


I.  Die  Hieraiohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Todesstrafe  angeordnete  Bei  der  Unbestimmtheit  des  Ansdrncks:  Incontinentia^  oder 
crimen  contra  naiuram^  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  jede  der  vorhin  gedachten,  natur- 
widrigen Arten  der  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  durch  die  aufgeführten  Strafen 
hat  betroffen  werden  sollen.  Wenn  man  aber  erwägt,  dass  Plus  V.  bei  seinen  Anord- 
nungen auf  die  Bestrafung  nach  weltlichem  Recht  Bezug  nimmt,  und  dass  das  römische 
Recht  ^  die  Todesstrafe,  namentlich  auch  den  Feuertod,  nur  auf  die  Sodomie  im  eigent- 
lichen Sinne  (die  sodomia  raftone  sexua  ^)  gesetzt  hat,  so  wird  man  annehmen  müssen, 
dass  die  von  Pius  V.  festgesetzten  Strafen  blos  auf  die  eben  gedachte  Art  der  So- 
domie^ Anwendung  finden^,  während  allerdings  die  Strafen  des  Dekretalenrechts  auch* 
die  anderen  Arten ,  da  letztere  unter  den  Begriff  der  mcontinentia  contra  naiuram 
fallen,  begreifen. 

6.  Die  Entführung  von  Frauenspersonen  [raptus).  In  Betreff  dieses 
Verbrechens  hat  das  Tridentinum^  die  Vorschriften  des  früheren  Rechts  theilweise 
ergänzt  und  abgeändert.    Es  bedroht  die  gewaltsame  Entführung^  einer  Frauens- 


1  Cum  primum  15C6  §.  11 ,  b.  T.  7,  434,  und 
Horrendum  1568  %.  3,  b.  T.  7,  702,  e.  S.  668  n,  6. 
Die  Strafe  der  Exkommunikation  für  Laien  ist 
dadurch  selbstrerständlich  nicht  beseitigt,  sie 
wird  auch  in  der  Doktrin  als  noch  in  Geltung  be- 
flndllch  betrachtet,  s.  Diaz  practica  criminalis 
p.  341;  Reiffenstuel  V.  16n.  89;  Schmalz- 
grneber  V.  16  n.  115. 

2  c.  4  X  cit,  V.  31  n.  Pius  V. :  Horrendum  cit. 

3  Pius  V.:  Cum  primum  §.11  cit. 

4  1.  6  C.  Tb.  ad  leg.  Jul.  IX.  7;  1.  30  (31) 
C.  J.  IX.  9;  Nov.  LXXVII  c.  1  nnd  CXLl.  1. 
K  ob  er,  Deposition  S.  772,  meint  allerdinge,  dass 
Pius  V.  die  Carolina,  welche  Art.  116  das  „un- 
keusch  treiben  mit  einem  viehe,  mann  mit  mann, 
weib  mit  weib"  mit  dem  Feuertode  bedroht,  im 
Auge  gehabt  haben  müsse.  Dem  steht  aber  ent- 
gegen, dass  der  Papst  in  einer  allgemeinen 
Koiistitation  nicht  blos  auf  ein  in  Deutschland 
allein  geltendes  Strafgesetz  Bezug  nehmen  konnte, 
nnd  dass  es  bei  der  damaligen  Auffassung  von 
der  Geltung  des  römischen  Rechts  viel  nfiher  liegt, 
an  dieses  zu  denken ,  wie  denn  auch  die  kano- 
nistische  Doktrin,  s.  Engel,  Reiffenstuel 
und  Schmalzgruober,  auf  dasselbe  verweist, 
und  die  Carolina  nur  als  Beweis  für  die  Art  der 
Todesstrafe ,  nämlich  für  den  Feuertod ,  beiläufig 
heranzieht. 

5  S.  821  n.  10. 

6  Also  selbst  die  Bestialität,  welche  Kober 
a.  a.  0.  in  Folge  seiner  irrigen  Auffassung  eben- 
falls hierunter  zieht,  ausschliessen  müssen,  so 
auch  Reiffenstuel  und  Schmalzgrueber 
1.  c;  München  2,  455. 

"7  Übereinstimmend  wird  von  der  Doktrin  für 
die  Anwendung  der  gedachten  Strafen  Vollen- 
dung des  Verbrechens  verlangt,  Reiffenstuel 
V.  16  n.  92;  Schmalzgrueber  V.  16  n.  115, 
ferner  aber  auch  nach  einer  sehr  weit  verbreite- 
ten Ansicht  mit  Rücksicht  auf  Pius'  V.:  Horren- 
dum cit.  §.  3:  „nefas  exercentes"  für  den  Verlust 
der  Klerikalprivilegien,  die  privatio  beneficii, 
die  Degradation  und  Auslieferung  an  den  welt- 
lichen Arm  wiederholte  Begehung  des  Verbre- 
chens, s.  die  cltlrten  und  auch  Benedict  XIV. 


de  syn.  dioec.  IX.  6  n.  7.  Das  letztere  ist  aber 
unrichtig,  denn  bei  PiusV.:  Cum  primum  dt. 
§.  11  („crimen  perpetraverit")  Ist  tou  einer  sol- 
chen dem  Wortlaut  nach  nicht  die  Rede,  und  da 
die  const. :  Horrendum  die  frühere  Verordnung 
verschärfen  will,  so  kann  das  „exercere",  welches 
sich  zutreffend  als  blosse  Verübung  des  Verbre- 
chens auffassen  lässt,  nicht  In  dem  gedachten 
Sinne  ausgelegt  werden,  so  auch  Kober  S.  774. 

8  Sess.  XXIV.  V.  6  de  ref.  matr. :  „Decernit  s. 
ßynoduß,  inter  raptorem  et  raptam,  quamdiu  Ipsa 
in  potestate  raptoris  manserit,  nullum  posse  con- 
slstere  matrimonium.  Quodsi  rapta  a  raptore 
separata  et  in  loco  tuto  et  libero  constituta  ilium 
in  virum  habere  consenserit,  eam  raptor  In  uxorem 
habeat  et  nihilominus  raptor  Ipse  ac  omnes  illi 
consilium ,  auxilium  et  favorem  praebentes  sint 
ipso  iure  excommunicati  ac  perpetuo  infames 
omniumque  dignitatnm  incapaces  et  si  derlei 
fuerint,  de  proprio  gradu  decidant.  Teneatur 
praeterea  raptor  mulierem  sive  eam  uxorem  duxe- 
rit  sive  non  duxerit,  decenter  arbitrio  iudicis 
dotare."  Nach  demselben  deckt  sich  der  That- 
bestand  der  hier  In  Frage  stehenden  Art  des  Ver- 
brechens des  rapiua  mit  dem  Ehehindemiss  der 
Entführung.  Es  kommt  daher  neben  der  straf- 
rechtlichen Literatur  auch  die  eherechtliche  in 
Betracht,  vgl.  Schulte  Eherecht  S. 303  ff.,  sowie 
die  bei  Friedberg  K.  R.  3.  A.S.361;  Silbor- 
naglK.  B.  2.  A.  S.  480u.  Vering  3.  A.  S.  886 
angegebene  Spezialliteratur. 

0  Es  muss  also  Gewalt,  physische  oder  psychi- 
sche (durch  Anwendung  eines  rechtlich  relevan- 
ten Zwanges),  geübt  worden  sein.  Der  s.  g.  raptus 
seductionis,  d.  h.  Einwirkung  auf  die  Frau  durch 
List  und  Schmeicheleien,  genügt  nicht.  Schulte 
S.  305;  (A.-)Pennaochi  2,  254;  Heiner 
S.  298.  Wegen  der  blos  anscheinend  widerspre- 
chenden Entsch.  d.  congr.  oonc.  v.  1864,  Acta 
8.  sed.  1,  15  u.  (A.-)Pennacchi2,  248  n.  1, 
vgl.  auch  Heiner  S.  298. 

Ferner  gehört  zum  Begriff  des  raptus,  dass  die 
Frau  von  dem  Orte,  an  welchem  sie  sich  aufhUt, 
auf  die  gedachte  Weise  entfernt. worden  ist,  denn 
der  raptus  setzt  eine  Ausschliessung  der  Freiheit 
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persona  wider  ihren  Willen^  durch  einen  Mann  in  der  Absicht,  mit  ihr  die  Ehe 
einzugehen 3,  an  dem  Thäter^  und  an  allen  denjenigen,  welche  ihm  dabei  Rath, 
Hälfe  und  Begünstigung^  gewähren^,  mit  der  auch  noch  im  neuesten  Recht  auf- 
rechterhaltenen Exkommunikation  latae  sententiae'^ ,  mit  der  ewigen  Infamie^  und  der 
Unfähigkeit  zu  allen  Würden^,  an  Geistlichen,  welche  sich  ei,ner  der  erwähnten 
Handlungen  schuldig  machen,  auch  mit  der  Deposition  ^^. 

Im  übrigen  ist  es  hinsichtlich  des  Verbrechens  des  raptus  bei  dem  mittel- 
alterlichen Rechte  ^^  verblieben.  Nach  dem  letzteren  kann  dasselbe  im  Gegen- 
satz zum  Tridentinum  nur  an  einer  ehrbaren  Jungfrau  oder  Wittwe,  nicht  an  einer 
bescholtenen,  namentlich  nicht  an  einer  meretrix^^,  wohl  aber  auch  an  einer  Ehe- 


des  Willens  hinsichtlich  der  Wahl  des  Aufent- 
haltsoTtes  voraus.  Gleichsteht  der  Fall ,  dass  die 
Frau ,  nachdem  sie  sich  in  Folge  Ton  List  nnd 
Schmeichelelen  an  einen  bestimmten  Ort  be- 
gehen hat,  in  diesem  mit  Gewalt  festgehalten 
und  ihr  dadurch  die  Ruckkehr  nach  Ihrem  Do- 
mizil oder  dem  von  Ihr  in  Aussicht  genommenen 
Aufenthaltsort  unmöglich  gemacht  wird,  Heiner 
S.  298. 

1  Gleichviel  ob  Jungfrau ,  Wittwe ,  ob  ge- 
schlechtlich unbescholten  oderbescholten,  da  das 
Tridentinum  nicht  unterscheidet.  Ans  demselben 
Grunde  ist  auch  der  raptus  nicht  ausgeschlossen, 
wenn  der  Bräutigam  die  ihm  verlobte  Braut  wider 
Ihren  Willen  entführt,  SchulteS.30ö;Heiner 
S.  299;  (A.-)Pennacchi  2,  2ö6.  Anderer  An- 
sicht Sal  mann  i.A.  f.  k.K.  R.  66,  121,  welcher 
das  Tridentinum  nach  c.  6  X  de  rapt.  V.  17  aus- 
gelegt wissen  will,  obwohl  das  erstere  auch  sonst 
die  YorauBsetzungen  des  raptus,  soweit  er  ein 
Ehehlnderniss  bildet,  neu  geregelt  und  insoweit 
auch  unter  besondere  Strafen  gestellt  hat. 

Dagegen  kann  das  Verbrechen  nicht  gegen  einen 
Mann  durch  gewaltsame  Wegfuhrung  desselben 
verübt  werden. 

2  Denn  das  Konzil  will  Jede  Beeinträchtigung 
der  Willensfreiheit  der  Frau  schützen ,  anderer- 
seits aber  auch  nur  die  Vergewaltigung  der  letz- 
teren. Daher  Hegt  kein  raptus  vor,  wenn  die  Ent- 
führte In  ihre  Entführung  einwilligt,  selbst  dann, 
wenn  die  letztere  gegen  den  Willen  der  Eltern , 
deren  Rechte  das  Tridentinum  nicht  zu  schützen 
beabsichtigt,  erfolgt,  (A.-)Pennacchl  2,  253. 
Über  die  Stellung  der  congr.  conc.  zu  dieser 
Frage ,  welche  theilwelse  abweicht,  s.  Acta  s.  sed. 
1,54  ff.;  Salmann  a.  a.  0.  S.  121. 

3  Das  ergiebt  sich  daraus ,  dass  das  Tridenti- 
num seine  Vorschriften  mit  Rfickslcht  auf  den 
raptus  als  Ehehlnderniss  aufstellt,  s.  Entsch.  d. 
congr.  conc.  v.  1586  bei  Schulte  S.  306  n.  18 
u.  (A.-)Pennacchi  2,  254.  Der  Umstand,  dass 
dasselbe  auch  die  Kleriker  mit  Strafen  bedroht, 
kann  nicht  gegen  diese  Auffassung  geltend  ge- 
macht werden,  denn  die  Geistlichen  der  niederen 
Weihen  sind  fähig,  eine  gültige  Ehe  zu  schllessen, 
und  ferner  ist  es  wenigstens  möglich ,  dass  sich 
selbst  Geistliche  der  höheren  Weihen  bei  einer 
Entführung  als  Rathgeber  oder  Gehülfen  be- 
theiligen. 

*  Und  auch  dem  Anstifter,  wenn  er  die  Ent- 
fuhrung durch  anderein  seinem  Auftrage  hat  aus- 


führen lassen.  Aber  das  Verbrechen  muss  voll- 
endet sein ,  denn  den  Versuch  bedroht  das  Tri- 
dentinum nicht  mit  Strafen. 

5  Der  Pfarrer,  welcher  der  Eheschliessung  des 
Entführers  mit  der  Entführten  nach  vollendeter 
Entführung  assistirt  od  er  die  Ehe  einsegnet,  kann 
aber  nicht  als  Begünstiger  bestraft  werden,  well 
dann  das  Verbrechen  schon  vollendet  ist,  und  es 
sirh  hier  um  eine  Begünstigung  bei  der  Ver- 
übung des  letzteren  handelt.  Das  Umgekehrte 
gilt,  wenn  der  Pfarrer  dem  Entführer,  ehe  er  die 
That  verübt,  in  Kenntnlss  der  Absicht  desselben, 
versprochen  hätte,  der  Eheschliessung  zu  assi- 
Btlren,  Schmalzgrueber  V.  17  n.  61;  (A.-) 
Pennacehl2,  256. 

6  Gegen  diese  treten  die  gedachten  Strafen 
indessen  allein  ein,  wenn  das  Verbrechen  vollen- 
det worden  ist. 

7  Denn  die  vom  Tridentinum  festgesetzten 
censurae  l.  s.  sind  durch  die  const.  Plus'  IX. : 
Apostollcae  v.  1869  nicht  beseitigt  worden ,  s.  o. 
S.  659  n.  1  u.  n.  3. 

B  Auch  diese  tritt  Ipso  iure  ein,  und  zwar 
selbst  dann ,  wenn  der  Entführer  die  Entführte 
geheirathet hat,  Schmalzgrueber V.  17n. 31. 

0  Dies  ist  blos  eine  besonders  hervorgehobene 
Folge  der  Infamie,  s.  o.  S.  557. 

10  S.  0.  S.  572  n.  3.  Auch  hier  handelt  es  sich  um 
eine  poena  l.  s.  Wenn  in  der  Doktrin  vielfach,  s. 
z.  B.  Schmalzgrueber  I.e.,  für  den  Eintritt 
dieser  Strafe,  sowie  auch  der  Infamie  ein  beson- 
deres richterliches  Urtheil  gefordert  wird ,  so  be- 
ruht dies  auf  der  o.  S.  651.  65'2  zurückgewiesenen 
irrigen  Lehre  über  die  poeuae  1.  s. 

11  Vgl.  S.  175. 

12  Ausdrücklich  Ist  dies  allerdings  nicht  aus- 
gesprochen. Aber  wenn  die  in  Frage  kommenden 
Stellen,  c.  49  (Gelasius  I.)  C.  XXII  qu.  2  von 
puella,  c.  1  (Chalced.)  C.  XXXVI  qu.  2  von  pu- 
ellae  et  mulieres,  c.  2  (Symmach.)  u.  c.  5  (Rom 
721)  I.e.  von  viduae  et  virgines  sprechen,  so 
gewähren  sie  keinen  Anhalt,  darunter  auch  ge- 
schlechtlich bescholtene  Personen  zu  verstehen. 
Auch  Gratlan  geht  offenbar  von  dieser  dem  römi- 
schen Recht  entsprechenden  Anschauung,  6. 1.  un. 
C.  J.  de  raptor.  IX.  13,  welche  der  virgines  ho- 
nestae  gedenkt,  aus,  denn  er  bringt  von  Isldor 
und  Hieronymus  folgende  Stellen  bei,  c.  1. 
C.  XXXVI  qu.  2:  „Raptus  est  lUicitus  coitns  a 
corrumpendo  dictus"  u.  c.  8  C.  XXXVI  qu.  2: 
„virgo  est  in  civitate  deprehensa  et  Uli  per  vlm 
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frau  ^  begangen  werden.  Zum  Thatbestande  ist  nicht  die  Absicht,  die  Entführte 
za  heirathen,  erforderlich ,  vielmehr  genügt  auch  die ,  die  letztere  blos  zur  Befrie- 
digung der  Wollast  za  gebraachen  ^.  Sodann  liegt  das  Verbrechen  ebenfalls  im 
Gegensatz  znm  Tridentinnm  nicht  vor ,  wenn  die  Entführte  schon  vorher  mit  dem 
Entführer  verlobt  war  3.  Übereinstimmang  mit  dem  Tridentinnm  besteht  insofern,  als 
die  Einwilligang  der  Entführten ,  selbst  wenn  die  Entführung  wider  den  Willen  ihrer 
Gewalthaber  erfolgt  ist,  schon  nach  dem  Dekretalenrecht^  nicht  mehr  den  Thatbe- 
stand  des  raptns  bildet,  und  ferner  die  Entftlhrung  durch  blosse  List  oder  Schmeiche- 
leien ebenfalls  nicht  zur  Erfüllung  des  Thatbestandes  genügt^. 

Die  Strafen  der  Entführung  sind  die  Exkommunikation  ferendae  sententiae  ftir 
Laien ^,  für  Geistliche  Absetzung^,  und  zwar  treffen  diese  Strafen  auch  diejenigen, 


copulata",  und  bemerkt,  dlct.  zu  c.  2  cit.  $.  5: 
„Raptus  admittitur  cum  puella  a  domo  patrls 
Violen  ter  ducitur,  utcorruptaln  uxoremhabeatur"; 
auch  die  Summen  von  Ruflnus  und  Stephan 
V.  Toumal  zu  0.  XXXVI  qu.  1 ,  8.  die  Ausgaben 
von  V.  Schulte  S.  416,  bez.  266  sprechen  von 
.jflorem  virginitatis  rapere".  Auf  demselben 
Standpunkt  steht  die  spätere  kanonistische  Dok- 
trin; vgl.  Govarruvias  varlar.  resolut,  lib.  III. 
c.  14  n.2  1.  f.;  Reiffenstuel  V.  17  n.  5  und 
Scbmalzgrueber  Y.  17  n.  6,  welche  sich  dafür 
auf  das  römische  Recht,  auf  1.  un.  0.  cit.,  beruft, 
andererseits  aber  den  an  einer  meietrix  verübten 
raptus  nicht  für  absolut  straflos  erklärt ,  sondern 
blos  mit  ausserordentlicher,  also  arbitr&rer  Strafe 
belegt  -wissen  will,  Scbmalzgrueber  I.e.  Der 
unbescholtenen  Jungfrau  und  Wittwe  wird  von 
dem  letzteren  allerdings  die  frühere  meretrix, 
welche  sich  gebessert  hat  und  einen  ehrbaren 
Lebenswandel  führt,  gleich  gestellt. 

1  Selbst  wenn  dieselbe  einen  unehrbaren  Le- 
benswandel führt.  Diese  Frage  wird  selten  aus- 
drücklich berührt,  s.  aber  Scbmalzgrueber 
Y.  17  n.  6.  Sie  ist  mit  ihm,  da  die  kanonistische 
Doktrin  auf  1.  un.  G.  cit.  fusst,  im  Sinne  der 
letzteren  (vgl.  auch  Hef  ft  er,  Strafrecht  %.  469) 
zu  bejahen. 

2  c.  1  (Isid.)  0.  XXXYI  qu.  1;  c.  1  (Chalc.) 
c.  4  (caplt.  817)  C.  XXXYI  qu.  2.  Nicht  erfor- 
derlich ist  aber,  dass  die  Beischlafsvollzieh- 
ung erfolgt  ist ,  vielmehr  wird  das  Yerbrechen 
mit  der  gewaltsamen  Wegführung  vollendet, 
Scbmalzgrueber  1.  c.  n.  6.  In  Bezug  auf 
Gratian  a.  M.  Fr  e  i  s  e  n ,  Gesch.  d.  kanon.Eherechts 
S.  593,  aber  dict.  cit.  S  Ö,  s.  vor.  Anm.,  spricht 
nur  von  der  Absicht,  nicht  von  der  Ausführung 
derselben,  so  auch  v.  Seh  er  er  im  Aroh.  f.  k. 
K.  R.  66,  380. 

8  c.  4  (capit.  817)  u.  c.  5  (Rom  721)  C.  XXXYI 
qu.  2.  Das  kanonische  Recht  steht  also  nicht  auf 
dem  Standpunkt  Justinians,  welcher  nach  1.  un. 
C.  cit.  IX.  13  auch  einen  raptus  an  der  Braut 
begehen  lässt,  vielmehr  auf  dem  Standpunkt  des 
voTjustinian]  sehen  Rechts,  s.  1.  1  (Konstantin)  G. 
Tb.  IX.  24:  „si  quis  nihil  cum  parentibus  puellae 
depactus  invitam  eam  rapuerit  et  volentem  ab- 
duxerit"  (vgl.  auch  Freis  en,  Gesch.  des  kanon. 
Eherechts  S.  691),  auf  welches  c.  49  (Gelasius  I.) 


0.  XX  YII  qu.  2,  wiederholt  c.  2  C.  XXXYI  qu.  1 : 
„Lex  lila  preteritorum  principum  ibi  raptom  dixit 
esse  commissum,  ubi  puella  de  cuius  ante  nuptiis 
nichil  actum  f aerit ,  videatur  abducta"  verweist, 
da  beim  Yorliegen  eines  Yerlöbnisses  die  hier 
angegebene  Yoraussetzung  des  raptus  ausge- 
schlossen ist.  Hieran  hat  auch  das  Dekretalenrecht, 
c.  6  (Luc.  m.)  X  de  raptor.  Y.  17,  was  freüich 
zum  Theil  bestritten  wird,  nichts  geändert,  da 
die  Stelle  gar  nicht  von  der  Entführung  einer 
bereits  Yerlobten  spricht,  vgl.  darüber  S  a  1  m  a  n  n 
im  Arch.  f.  k.  K.  R.  66,  117. 

*  Den  entgegengesetzten  Standpunkt  des  römi- 
schen Rechts,  s.  1.  1  G.  Th.  IX  24  cit.,  L  un.  C. 
J.  IX.  13  („sive  volentibus  sive  nolentlbus  virgi- 
nibus  seu  aliis  mulieribus  tale  facinus  fuerlt  per- 
petratum^),  hat  noch  das  Dekretnm  Gratians 
festgehalten,  s.  c.  2  G.  XXXVI  qu.  1  cit.  u.  dict. 
Gratiani  dazu  §.  6  u.  zu  c.  2  G.  cit.  Dagegen  steht 
das  Dekretalenrecht  schon  auf  dem  entgegenge- 
setzten Standpunkt,  was  mit  der  Beseitigung 
des  Mangels  des  elterlichen  Konsenses  als  Ehe- 
hinderniss,  s.  Fr  eisen,  Gesch.  des  kanon.  Ehe- 
rechts  S.  313  ff.,  zusammenhängt,  c.  6  (Luc.  III.) 
X  cit.  Y.  17 :  „quod,  quum  Ibi  raptus  dicatur,  ubi 
nil  ante  de  nuptiis  agitur ,  iste  raptor  dici  non 
debet,  quum  habuerit  mulieris  assensum  et  prius 
eam  desponsaverit,  quam  cognoverit,  licet  parentes 
redamarent,  a  qulbus  eam  dicitur  rapuisse", 
läugnet  der  richtigen  Ansicht  nach  das  Yorliegen 
des  Thatbestandes  des  raptus  bei  Einwilligung 
der  Entführten  trotz  des  Widerspruchs  ihrer 
Eltern,  s.  darüber  Salmann  a.a.O.  S.  116  ff., 
der  mit  Recht  gegenüber  der  entgegengesetzten 
Meinung,  dass  in  der  Stelle  eine  indirekte  Aner- 
kennung des  raptus  in  parentes  liege,  hervorhebt, 
dass  diese  irrigerweise  ein  der  Entführung  vor- 
ausgegangenes Yerldbniss  in  die  Stelle  hineiu- 
interpretirt. 

^Anders  Katz,  kanon.  Strafrecht  S.  109. 
Aber  c.  11  (Bened.  Lev.)  G.  XXXYI  qu.  2  setzt 
das  seducere  dem  rapere  gegenüber,  und  Gratian 
verlangt,  s.  dict.  zu  c.  3  ibid.,  ausdrücklich  die 
Anwendung  von  Gewalt :  „aliud  enim  est  promissio- 
nibus  aliquam  seducere,  aliud  vim  sibi  inferre"; 
vgl.  auch  Freisen  a.  a.  0.  S.  689.  590. 

6  c.  1  (Chalced.)  2  (Symmacb.)  4  (capit.  817) 
6  (Rom  721)  6  (Paris  u.  566)  G.  XXXYI  qu.  2. 

7  0. 1.  4  C.  XXXYI  qu.  2. 
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welche  bei  der  That  irgend  eine  Begflnstignng,  also  anch  Rath  oder  Hülfe  \  gewährt 
haben. 

Da  das  Tridentinum  nnr  über  die  Entführung  in  ihrer  Bedeutung  als  Ehehinder- 
niss  besondere  Rechtsnormen  aufstellt  und  dieselbe  nnr  insoweit  sie  als  solches  in 
Betracht  kommt,  strafrechtlich  bedroht,  nicht  aber  die  Entführung  als  kirchliches 
Verbrechen  überhaupt  einer  allgemeinen  strafrechtlichen  Regelung  unterzieht,  so  sind 
die  Strafen  des  früheren  Rechts,  soweit  der  raptus  nach  demselben  über  den  vom 
Tridentinum  normirten  Thatbestand  hinausreicht,  durch  das  letztere  nicht  beseitigt 
worden  2. 

7.  Die  Nothzucht  (stuprum  violmtum)^  die  Schändung  einer  unbescholtenen 
Frauensperson  wider  oder  ohne  deren  Willen  unter  Anwendung  von  Gewalt,  wird 
zwar  im  Dekrete  Gratians  erwähnt  3,  indessen  finden  sich  in  demselben  keine  beson- 
deren Strafen  dafür  angedroht.  Das  Dekretalen-  und  spätere  kirchliche  Recht  be- 
rührt das  Verbrechen  nicht  ^.  Auch  die  Doktrin  hat  in  Folge  dessen  dem  letzteren 
nur  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  behandelt  dasselbe,  obwohl  es  sich  gerade 
durch  das  gewaltsame  Entreissen  der  Frauenehre  gegenüber  dem  einfachen  Stuprum 
oder  der  fornicatio  als  selbstständiges  Vergehen  darstellt,  lediglich  als  eine  Abart 
des  ersteren,  indem  sie  zugleich  mangels  einer  besonderen  Androhung  von  kirchlichen 
Strafen  auf  die  des  weltlichen  Rechts  hinweist  ^  Das  Auffällige  dieser  Erscheinung 
verliert  sich,  wenn  man  erwägt,  dass  das  weltliche  Recht  die  Nothzucht  schon  seit 
dem  Verlauf  des  Mittelalters  bis  über  das  16.  Jahrhundert  hinaus  mit  Todesstrafe 
belegt  hat^,  für  das  kirchliche  Recht  also  keine  Veranlassung  vorlag,  mit  besonderen 
Normen  einzugreifend 

8.  Die  Kuppelei  (lenocinium).  Dieses  Verbrechen  hat  ebensowenig,  wie  in 
der  früheren  Zeit » in  der  hier  fraglichen  Periode  eine  gemeinrechtliche  Regelung  er- 

1  c.ö  cit.  („faventes");  C.4  (Meld.)  X  de  purg.  und   SchmalzgrueberV.  16  n.  20 ff.  des- 
can.  y.  34  (conseusor  vel  inteiventor).  selben  nur  gelegentlich  der  Behandlung  des  Bta- 

2  So   kommen  also  die   Strafen   des   älteren  pmm  als  einer  schwereren  Art  gedenken. 
Rechts  ausschliesslich  bei  der  EntfQhrnng  libi-  ^  S.o.  S.  317  n.  9  und  femer  const.  crimin. 
dinis  exercendae  gratia  zur  Anwendung,  während  Garol.  art.  119. 

umgekehrt  das  ältere  Recht  in  Betreff  der  £nt-  "^  Überliess  man  doch  anch  kirchlicherseits  sogar 
führung  der  Braut ,  wenn  sie  In  der  Absicht  er-  die  Bestrafung  wegen  einfachen  Stuprums  viel- 
folgt, mit  ihr  wider  ihren  Willen  die  Ehe  zu  voll-  fach  den  weltlichen  Gerichten,  s.  o.  S.  816.  Selbst 
ziehen,  durch  das  Tridentinum  abgeändert  ist.  nicht  einmal  in  Betreff  der  Geistlichen  lag  dazu 

s  Ausser  dem  nichts  ergebenden  c.32(Gompend.  ein  Bedürfniss  vor,  denn  einmal  konnten  die- 

767)  G.  XXYII  qu.  2,  o.  S.  176  n.  1,  kommen  selben  schon  wegen  einfachen  Stuprums  mit  der 

noch  c.  4.  6 — 9  (Aug.)  0.  XXXII  qu.  6  in  Be-  Deposition  belegt  werden,  s.  a.a.O.,  undanderer- 

tracht,  welche  die  vlolentia  als  Merkmal   des  seits  schritt  auch  bei  der  fortwährend  enElnenguug 

Thatbestandes  hervorheben.  Gratian  selbst  stellt  des  Privilegium  fori  in  Strafsachen  der  letzteren 

sie  unter  den  raptus ,  dict.  zu  c.  3  G.  XXXVI  der  weltliche  Richter  gegen  dieselben  ein. 

qu.l :  „Hie  ergo  raptum  admisit,  quia  florem  vir-  Yereinzeltistauch  partikularrechtlich  fiir  einen 

ginitatis  puellae  renitent!  violenter  eripuit",  vgl.  Spezialfall  die  Anreiz ung  zu  unzüchtigen 

auch  Preisen  a.  a.  0.  S.  589,  worin  ihm   frei-  Handlungen,  die  Yomahme  solcher  und  der 

lieh  die  spätere  Doktrin  nicht  gefolgt  ist.  Versuch  dazu  seitens  der  bischoflichen  Konsisto- 

*  Daher  lässt  sich  beim  Mangel  von  Quellen-  lialbeamten  unter  Strafe  gestellt,   s.   Salzburg 

material  der  Umfang  des  Thatbestandes,  z.  B.  ob  1669  XXXVIII.  7,  Hartzheim  7,  340,  s.  o. 

auch  die  Schändung  einer  Frau  im  Stadium  der  S.  644  n.  10. 

BewUBstlosigkeit  oder  in  Folge  der  Erregung  von  ^  S.  176 ,  denn  Gratian  giebt  im  dict.  zu  e.  10 

metuB  gravis  darunter  fällt,  nicht  sicher  fest-  G.  XXXU  qu.  1,  s.  auch  c.  15  $.  1,  nur  Stellen 

stellen.  aus  dem  römischen  Recht  wieder,  und  die  Dekre- 

B  So  theilen  Reiffenstuel  V.  16  n.  46  und  talensammlungen    behandeln    das    Verbrechen 

Schmier  iurisprud.  can.  civ.  lib.  V  tr.  4  c.  2  überhaupt  nicht,  s.  S.  233  u.  Katz  a.  a.  0.  S.  121. 

n.  28  das  stuprum  in  ein  voluntarium  und  vio-  Daraus  erklärt  es  sich ,  dass  die  spätere  Doktrin 

lentum  ein,  während  dagegen  Engel  V.  16n.  16  dasselbe  gar  nicht,  so  Diaz, Engel, Reiffen- 
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fahren^,  vielmehr  wird  desselben,  oder  auch  blos^  einzelner  Fälle  des  letzteren, 
lediglich  in  den  Partiknlarkonzilien  gedacht  ^. 


§.  326.  qq.  Die  strafbaren  Handlungen  gegen  das  Vermögen. 

1.  DerDiebstahl  [für  (um) .  Von  einem  dem  kanonischen  Recht  eigentiiflm- 
liehen  Diebstahlsbegriffe  Iftsst  sich  nach  Lage  des  verhältnissmässig  dfirftigen  Qnellen- 
materials  im  Dekrete  Gratians  nnd  in  der  Dekretalensammlnng  Gregors  LS^.  ^  nicht 
sprechen^,  vielmehr  hat  die  Doktrin  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  den  römischen 
Diebstahlsbegriff*  in  das  kanonische  Recht  hineingetragen^,  wennschon  sie  wenigstens 
später  das  fartnm  nsas  und  possessionis  "^  gewöhnlich  nicht  mehr  nnter  das  fartnm 


fftael,  Schmier,  beiQcksichtigt  oder,  einzelne, 
wie  Schmalrgrneber  V.  16  n.  90;  Thesau- 
rus I.  c.  P.  IL  p.  262,  München  2,  452,  ihre 
Darstellungen  lediglich  auf  das  römische  Recht, 
zam  Theü  auch,  wie  Thesaurus  und  Perma- 
neder  K.  R.  4.  A.  S.  597,  auf  die  in  der  folgen- 
genden Anmerkung  citirten  päpstlichen  Kon- 
stitutionen gründen. 

1  Denn  Paul  IV:  Sanctissimus  1558,  b.  T.  6, 
537,  welches  für  bestimmte  Fälle  der  Kuppelei 
die  Todesstrafe ,  s.  S.  562  n.  3 ,  im  übrigen  den 
Kupplern  und  Kupplerinnen  Anspeitschung  und 
Exil,  und  denjenigen,  welche  diesen  wissentlich 
Häuser  vermiethen  oder  sie  wissentlich  darin 
dulden,  Konfiskation  des  Hauses  und  Strafe  Ton 
1000  Goldscudi  androht  (s.  SS-  3-  ^).  ist  ein 
weltliches  Gesetz  für  Rom ,  welches  die  Be- 
strafung durch  die  weltlichen  Richter  anordnet. 
Dasselbe  gilt  von  Sixtus  V. :  Ad  compescendam 
1586  S-  7,  b.  T.  8,  789,  s.  a.  a.  0.  Auf  diese  be- 
zieht sich  offenbar  auch  Urbino  1859,  coli.  conc. 
Lac.  6,  65:  nlenonea  . .  .  poena  ad  tramites  iuris 
mulctentiir." 

2  Mailand  1565  U.  65,  Hardouin  10,  701 
(Austreibung  aller,  „qui  lenocinio  quaestum  fa- 
ciunt",  ans  der  Diöcese  durch  den  Bischof). 

3  Mailand  1565  II.  65  cit.  (Vermiethen  von 
Hänsem  an  meretrices  ausserhalb  des  ihnen  an- 
gewiesen Bezirks,  harte  Strafe);  Mailand  1576 
ill.  16,  Hardouin  10,  1088  (für dieselben  hier 
Exkommunikation  und  für  Schankwirthe  und 
andere  Wirthe,  welche  sie  in  ihren  Lokalen  um  des 
Gewinns  willen  halten  und  ernähren,  nach  Mah- 
nung Person aUnterdikt  und  schwere  arbiträre 
Strafe);  serbische  Nationalsynode  1703,  coli.  conc. 
Lac.  1,  309.  310  (Eltern,  welche  den  Konkubi- 
nat Ihrer  Kinder  befördern,  Exk.);  Avignonl72ö, 
ibid.  p.  550.  552  (Verkuppelung  der  Töchter  zur 
Ehe  seitens  der  Eltern  durch  Anlockung  von 
jungen  Männern  zum  Beischlaf,  bischöflich  reser- 
virte  Exk.). 

4  S.  0.  S.  185.  186. 

ß  In  Betreff  der  Stellen,  welche  einer  Bestra- 
fung des  furtum  gedenken,  s.  S.  186  n.  1  u.  2, 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  sie,  so- 
weit sie  dem  romischen  Reich  nnd  den  Zeiten 
desselben  angehören,  den  römischen,  soweit  sie 


aber  germanischen  Ursprungs  sind,  wie  c  31 
(Tribur  895)  C.  Xm  qu.  2,  den  germanischen 
Diebstahlsbegriff  voraussetzen,  c.  13  C.  XIY 
qu.  5 :  „Penale  est  occulte  auferre,  multo  maioris 
penae  est  visibiliter  eripere.  Auferre  ergo  nolenti 
sive  occulte  sive  palam  habet  preceptum  snnm. 
Furti  enim  nomine  bene  intelligitur  omnis  ilUcita 
usurpatio  rei  allenae'',  welche  Katz  S.  126  dafür 
anführt,  dass  das  kanonische  Recht  das  Moment 
der  Heimlichkeit  in  den  Diebstahlsbegriff  aufge- 
nommen hat,  vgl.  dazu  auch  o.  S.  237  n.  2,  be- 
weist dies  nicht,  denn  das  occulte  wird  hier  als 
ein  Fall  der  Wegnahme  einer  Sache  wider  Willen 
des  Eigenthümers  ohne  Anwendung  von  Gewalt 
der  offenen,  gewaltsamen  Wegnahme,  also  dem 
Raub  gegenübergesetzt.  Dafür  spricht  auch  die 
Definition  Augustins  vom  furtum  im  weiteren 
Sinn,  mit  welcher  er  sowohl  das  furtum  wie  die 
rapina  umfassen  will,  denn  unter  die  illiciu 
usurpatio  fällt  auch  die  widerrechtliche  Weg- 
nahme einer  Sache  ohne  Gewalt,  selbst  wenn  sie 
nicht  heimlich  geschieht.  So  fasst  schon  die 
summa  Ruflni zu C. XIV  qu. 5, her.  v.  v.Schulte 
S.  304 :  „et  talis  acquisitio  furtum  dldtur  vel  ra- 
pina, furtum  domino  nesciente,  rapina  sciente 
domino"  die  Stelle  Augustins  auf. 

«  So  schon  die  gl.  zu  c.  13  0.  XIV  qu.  5  im 
casus;  ferner  Andr.  V allen sis  paratitla  n.  3; 
Engel  l.  c.  V.  18  n.  1;  Reiffenstuel  V.  lÖ 
n.  2;  Schmier  1.  c.  1.  V.  t.  3  c.  1  n.  1; 
Schmalzgrueber  V.  18  n.  2.  Die  letzteren 
stellen  allerdings  neben  die  römisch-rechtliche 
Definition :  „contrectatio  fraudulosa  sive  acceptio 
rei  allenae  vel  ipsius  usus  aut  possessionis  eins- 
dem  lucrl  faciendi  causa''  auch  die  auf  Thomas 
V.  Aquino  summa  II.  2  qu.  68  art.  3  zurück- 
führende: „occulta  acceptio  rei  alienae  domino 
ratlonabiliter  invito",  welche  im  Gegensatz  zu 
der  ersteren,  der  der  Juristen,  als  die  der  Theo- 
logen bezeichnet,  und  zum  Theil,  Ferraris 
prompta  bibUotheca  s.  v.  furtum  n.  7,  als  mit  der 
ersteren  übereinstimmend,  andererseits  aberaach 
ohne  nähere  Erörterung  des  Verhältnisses  als 
eine  davon  abweichende,  so  von  Schmalz- 
grueber 1.  c,  betrachtet  wird. 

"^  Dessen  In  den  kanonischen  Rechtsquellen 
nicht  näher  gedacht  wird. 


326.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Becht.  Diebstahl. 


827 


gestellt  bat  K  In  Folge  dessen  wird  von  ibr  znm  Thatbeatand  des  Diebstahls  eine 
beweglicbe  körperliche  Sachet,  welche  sich  im  Eigentbum  eines  anderen  als  dem  des 
Thäters  befindet,  die  Wegnahme  derselben  ^  und  zwar  animo  frandnloso  et  lucri 
faciendi  causa  erfordert^.  Oleichgiltig  ist  der  geringere  oder  grössere  Werth  der 
Sache  ^,  und  nnr,  wenn  Jemand  im  Falle  der  Noth  Lebensmittel,  Kleider  oder  Vieh 
stiehlt,  tritt,  sofern  er  dafOr  keinen  Ersatz  leistet,  eine  ganz  leichte  Basse  ein  \ 

Als  besonderes  Verbrechen  ist  dagegen  der  Eärchendiebstahl,  das  sacri- 
legium^  vom  kanonischen  Recht  behandelt  worden  ^. 

Die  Strafen  fttr  den  Diebstahl  sind  im  mittelalterlichen  Eirchenrecht  Zwangsbnsse  ^, 


1  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  11. 

2  Das  wird  besonders  mit  Rackslcht  auf  Stellen 
hervorgehoben,  welche  hei  Okkupation  Ton  Bi- 
schofsstühlen  und  kirchlichen  Ämtern  die  Thäter 
als  fares  et  latrones  hezeichneD  ,  c.  10  (Leo  IV.) 
G.yil  qa.  1;  and  hei  widerrechtlichem  Behalten 
ipso  iure  verlorener  Beneflzien,  o.  54  %.  1  (Innoc. 
IIT.)  X  de  elect.  I.  6,  von  „rem  contreotare  alie- 
nam'^  und  „ftirtam  oommittere  quodammodo  vel 
rapiiiam"  sprechen,  s.  namentlich  Schmalz- 
grueber V.  18.  n.l6.  17.29. 

3  Wenn  Katz  S.  127  mit  Rücksicht  auf  c.  29 
(August.)  Dist.  I  de  poen.:  „Si  propterea  non 
facis  furtum ,  quia  times ,  ne  videaris ,  intus  in 
corde  fecisti,  forti  teneris  et  nihil  tuUsti'^,  den 
Diebstahl  schon  in  der  unreifen  Form  des  diehi- 
sohen Entschlusses  für  strafbar  erkl&rt,  so  handelt 
es  sich  hier  lediglich  um  eine  Sünde,  nicht  um 
ein  kirchliches  Strafvergehen,  denn  der  blosse, 
nicht  zur  That  gewordene  Wille  bildet  nach 
kanonischem  Recht  kein  solches,  s.  c.  14  ibid.: 
„cogitationis  poenam  nemo  patitnr'';  so  schon  die 
ältere  Doktrin,  s.  Reiffenstuel  1.  c.  n.  3; 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  16,  welche  die  erste 
Stelle  nur  auf  das  forum  intenium  beziehen. 

Was  die  Wegnahme  selbst  betrifft,  so  sprechen 
die  Qoellen  c.  4  (Hieronym.)  0.  XIY  qu.  6  von 
auferre,  r.  3  (August.)  C.  XXIII  qu.4  Yon  tollere, 
8.auch  S.826  ii.ö;  die  Doktrin,  Andr.Vallensis 
paratitla  Y.  18  n.  3,  von :  „contrectare,  non  tantum 
loco  movere  et  auferre,  sed  attingere  seu  attre- 
ctare'';  Reiff en s tu el  1.  c.  n.  3  von :  ^contrectatio 
seu  aooeptio,  qua  res  de  loco  ad  locum  movetur" ; 
Schmalzgrueber  I.e.  n.  15 von:  „contrectatio 
quae  exlgit  ablationem  et  detentionem  rei".  Dem- 
nach steht  die  Doktrin  überwiegend  auf  dem 
Standpunkt  der  s.  g.  Amotlons-  oder  Ablations- 
theorie,  yereinzelt  auf  dem  der  s.  g.  Kontrektatlons- 
theoTie,  wahrend  die  den  Kirchenvätern  ent- 
nommenen Quellenstellen,  wennschon  sie  keine 
sichere  Entscheidung  zulassen,  mehr  zu  Gunsten 
der  ersteren  lauten. 

4  Darin  liegt,  dass  die  Wegnahme  nicht  nur 
vorsätzlich,  sondern  auch  mit  dem  Bewnsstsein 
der  Rechtswidrigkeit  erfolgen  muss.  Es  liegt 
also  kein  Diebstahl  vor,  wenn  Jemand  eine  fremde 
Sache  in  dem  Glauben,  sie  gehöre  ihm  selbst  oder 
sei  res  nullius,  wegnimmt  oder  irriger  Weise  die 
Zustimmung  des Eigenthümers  voraussetzt,  An- 
dreas y  allensis  1.  c;  Reiffenstuel  n.  4; 
Schmalzgrueber  n.  20.  Bei  der  Wegnahme 
mass  ferner  die  Absicht  obwalten,  sich  die  Sache 


anzueignen  und  sich  dadurch  zu  bereichem.  Darin 
sieht  die  Doktrin  schon  die  gewinnsüchtige  Ab- 
sicht, denn  sie  deflnirt  diese  nicht  positiv,  son- 
dern sucht  sie  nur  negativ  durch  die  Gegenüber- 
stellung anderer  Fälle,  wie  der  Wegnahme  einer 
Sklavin  libidinis  exercendae  causa  oder  der  Weg- 
nahme von  Sachen  behufs  sofortiger  Zerstörung, 
A.y allensis, Reiffenstuel  n. 6;  Schmalz- 
grueber n.  7,  abzugrenzen,  verneint  aber  an- 
dererseits den  Thatbestand  des  Diebstahls,  wenn 
der  Glaubiger  seinem  Schuldner  bei  zweifelloser 
Schuld  eine  der  Höhe  der  letzteren  ihrem  Werthe 
nach  entsprechende  Sache  behufs  seiner  Be- 
friedigung wegnimmt,  Reiffenstuel  n.  28; 
Schmalzgrueber  n.  36.  37. 

5  c.  4  (Hieronym.)  C.  XIV  qu.  6,  s.  Anm.  3. 

6  c.  3  (poenit.  Halitg.)  X  de  fürt  Y.  18:  „Si 
quis  propter  necessitatem  famis  aut  nuditatis 
furatus  faerit  cibaria,  vestem  vel  pecus,  poeniteat 
hebdomadas  III,  et  si  reddiderit,  non  cogatur 
ieiunare.''  In  Anhalt  an  c.  26  (ine.)  Dist.  Y  de 
consecr.  und  c.  3  (Nicol.  111.)  in  VI  de  Y.  S. 
Y.  12  s.  T.  „nee  ipsis  fratribus  iure  poli",  hat  die 
Doktiin  sogar  völlige  Straflosigkeit  angenommen, 
andererseits  dies  aber  allein  auf  den  Fall  der 
äussersten  Noth  beschränkt,  Reiffenstuel 
n.  24;  Schmalzgrueber  n.  46ff. 

Nicht  hierher  gehört  die  blos  für  den  Kirchen- 
staat erlassene  und  sich  als  ein  weltliches  Ge- 
setz darstellende  const.  Benedict.  XIV. :  Ex  com- 
misso  1751,  bull.  Ben.  3,  166,  welche  den  Armen 
unter  gewissen  Voraussetzungen  das  Sammeln 
von  Ähren  auf  fremden  Feldern  nach  Einbringung 
der  Emdte  erlaubt. 

7  S.  0.  S.  758. 

8  c.  17  C.  XYII  qu.  4.  Wenn  Katz  S.  129 
diese  Stelle,  welche  aus  verschiedenen  Boss- 
büchem  zusammengestellt  zu  sein  scheint,  ver- 
bessern will,  weil  sie  für  das  fiprtum  eapitaU,  d.  h. 
für  Einbruchsdiebstahl  und  für  den  Diebstahl 
von  vierfüssigen  Thieren  oder  von  Sachen  höheren 
Werthes,  Geistliche  mit  siebenjähriger,  Laien  mit 
fünfjähriger  Busse,  dagegen  für  Diebstähle  von 
Sachen  geringeren  Werthes  das  erste  und  zweite 
Mal  die  Schuldigen  mit  einjähriger  und,  wenn 
diese  die  gestohlene  Sache  nicht  zurückgeben 
können,  mit  dreijähriger  Busse  bedroht,  und  des- 
halb mit  dem  kanonischen  Recht,  dem  der  Unter- 
schied zwischen  grösserem  nnd  kleinerem  Dieb- 
stahl unbekannt  sei,  in  Widersprach  trete,  so 
kommt  die  fragliche  Stelle  für  das  gemeine  Recht 
nur  in  der  Gratianschen  Fassung  in  Betracht,  und 
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Infamie  \  für  Geistliche  ausserdem  die  Deposition  2. 

In  der  hier  fraglichen  Periode  hat  das  kirchliche  Recht  in  Betreff  des  Diebstahls 
im  allgemeinen  keine  nenen  Normen  mehr  aufgestellt,  vielmehr  nur  für  einzelne  Arten 
von  Diebstählen,  so  an  geweihten  Hostien  oder  deren  Partikeln^,  ferner  an  Reliquien  aus 
den  Katakomben^,  endlich  auch  an  Büchern,  Manuskripten,  Urkunden,  Kostbarkeiten 
aus  Bibliotheken,  Archiven,  Sakristeien  einzelner  Klöster  und  Kirchen'^  besondere 
Strafbestimmungen  erlassen,  aber  dabei  den  Diebstahl  nicht  als  solchen,  sondern 
vielmehr  als  Abart  eines  anderen  allgemeinen  Vergehens,  so  der  unpassenden  Be- 
handlung von  Hostien,  der  unerlaubten  Entfernung  von  Reliquien  und  der  anderen  ge- 
dachten Sachen  mit  Sti'afen  bedroht^. 

2.  Der  Raub  [raptna).  Er  ist  im  kanonischen  Recht  die  widerrechtliche,  mit 
offenem  Zwang  ausgeführte  Wegnahme  einer  fremden  beweglichen  Sache  ^.    Wenn 


ans  c.  4  C.  XIV  qo.  6  clt.,  ß.  S.  827  n.  6,  welches 
blos  vom  Thatbestand  des  Diebstahls  handelt, 
lägst  sich  die  Behauptung  nicht  begründen,  dass 
das  kanonische  Recht  bei  der  Stiafabmessung 
gar  kein  Gewicht  auf  die  Höbe  des  Werthes  der 
gestohlenen  Sache  lege. 

Neben  der  Zwangsbiisse  wird  auch  die  kör- 
perliche Züchtigung  als  Strafe  erwähnt,  c.  11 
(Gregor  I.)  C.  XII  qn.  2. 

Die  spatere  Doktrin  erklärt  offenbar  mit  Rück- 
eicht auf  die  Änderung  der  Bussdisziplin,  dass 
nach  kanonischem  Recht  die  Laien  arbiträrer 
Strafe  unterliegen,  E  n  gel  1.  c.  n.  8  aber  gedenkt 
nur  der  Strafe  der  Infamie,  s.  die  folgende  Anm., 
vgl.  Reiffenstuel  n.49;  Seh  malygrueber 
11.  91;  Thesauriisl.c.  P.  II  s.  v.  furtum  p.l87. 

1  c.  9  (Ps.  Is.)  C.  III  qu.  6,  doch  beschränkt  die 
Doktrin  dies  auf  den  Fall,  dass  der  Dieb  ein  für 
notorius  oder  wegen. Diebstahls  im  weltlichen  Ge- 
richt verurtheilt  worden  ist,  s.  die  vor.  Anm. 

2  c.  12  (can.  apost.)  Dist.  LXXXI ;  0.  10 
(Coelest.III.)  X  de  iud.  IL  1,  S.59  n.2,  indessen 
verlangt  die  Doktrin  zum  Theil,  dass  der  Dieb- 
stahl ein  bedeutenderer  oder  ein  wiederholter  ist, 
A.  Vallensis  I.e.  n.  4;  Schmalzgrnebei 
n.  93. 

Dass  die  Restitution s- ,  bez.  Schadensersatz- 
pflicht  vom  kanonischen  Recht  als  Strafe  aufge- 
fasst  wird,  so  K atz  S.  130,  ergiebt  weder  c.  1 
C.  XIV  qu.  6  cit.  noch  c.  11  (Gregor  I.)  C.  XII 
qu.  2,  vielmehr  gehört  die  Erfüllung  dieser  civil- 
rechtlichen  Pflicht  als  satisfactio  zum  Erweise 
der  für  die  Busse  und  ihre  Beendigung  nothwen- 
digen  reumtithigen  Gesinnung.  Daher  wird  auch 
längere  Busse  gefordert,  s.  c.  17  C.  XVII  qu.  4 
cit. ,  wenn  der  Dieb  nicht  im  Stande  ist,  Ersatz 
zu  leisten. 

Über  die  Straflosigkeit  der  Tödtung  des  nächt- 
lichen Diebe  s.  S.  796  n.  9. 

3  S.  765. 

4  S.  756. 

5  S.  582  Anm.  Vgl.  auch  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1,  241:  „susclpere,  occultare,  occupare  aut 
fraudulenter  asportare"  von  Kirchengeräthen, 
kirchlichen  Vermögensstücken  und  Dokumenten, 
exe.  1.  8.   Vgl.  ferner  noch  unten  S.  832  Anm. 

«  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Sixtus  V. :  Non 
sine  1587,  b.  T.  8,  840,   welche  in  Anhalt  an 


Pius  V. :  Cum  de  1568,  1.  c.  7,  697,  diejenigCD, 
welche  etwaige  der  apostolischen  Kammer  ge- 
hörige Urkunden,  Schriftstücke  und  Bücher 
hinter  sich  haben,  und  sie  nicht  zurückgeben, 
sowie  diejenigen,  welche  die  ihnen  bekannten 
Besitzer  solcher  Dokumente  nicht  anzeigen,  mit 
den  Strafen  der  fnres  belegt,  nachdem  Pius  Y. 
a.  a.  0.  gegen  dieselben  schon  die  päpstlich  re- 
servirte,  allerdings  jetzt  beseitigte  £xk.  1.  s., 
gegen  kirchliche  Kollegien  und  Kommunen  das 
ebenfalls  aufgehobene  Interdikt  1.  s.  angedroht 
hatte. 

Nur  den  Kirchenstaat  betrifft  Gregor  XIII.: 
Non  sine  gravi  1587,  b.  T.  8,  503,  welche  in  Zu- 
sammenhang mit  den  0.  S.  793  n.  1  citirten  Kon- 
stitutionen die  aus  dem  Kirchenstaat  Verbannten 
und  andere  „anlmalia  et  iumenta  aliasque  res  et 
bona  cuiusque  generis  et  speciei  in  statu  nostro 
temporali  diripientes,  abducentes  et  furto  sub- 
trahentes,  quam  ementes,  permutantes  seu  ab  eis 
illa  quovis  modo  recipientes  et  cum  eisdem  con- 
trahentes  seu  quovis  titulo  colore,  causa  vel 
praetextu  penes  se  habentes  et  retinentes"  mit 
der  speziell  dem  Papst  reservirten  päpstlichen 
Exk.  1.  s.  —  abgesehen  von  den  weltlichen  Strafen 
—  bedroht. 

7  c.  13  (Aug.)  C,  XIV  qu.  5,  S.826  n.  5.  Katz 
S.  131  erklärt  im  Zusammenhang  mit  seiner 
irrigen  Theorie  über  den  Diebstahl,  s.  a.  a.  O.,  für 
das  den  Raub  allein  auszeichnende  Deliktsmerk- 
mal die  offene  Vermögensbeschädigung  und  stellt 
demnach  dem  Diebstahl,  d.  h.  der  gewollt  heim- 
lichen Wegnahme,  den  Raub ,  d.h.  die  gewollt 
offene  Wegnahme,  gegenüber,  indem  er  zugleich 
bemerkt,  dass  der  Thäter  die  Gewalt  gar  nicht 
einmal  bei  Begehung  des  Delikts  von  vornherein 
beabsichtigt  zu  haben  braucht.  Hierbei  ist  aber 
übersehen ,  dass  das :  visibiliter  eripere  in  c.  13 
cit.  die  Anwendung  von  Gewalt  voraussetzt, 
und  dass  die  Erörterung  Augustins  auf  romischer 
Rechtsanschauung  ruht  (ygl.  Hef  fter  Strafrecht 
§.  515  n.  1;  v.  Liszt,  Strafrecht  6.  A.  8.  409). 
Dass  die  kanonistische  Doktrin  des  Mittelalters 
die  Anwendung  von  Gewalt  ebenfalls  als  wesent- 
liches Merkmal  des  Raubes  betrachtet  hat,  zeigt 
schon  die  Zusammenstellung  von  Dekretalen, 
welche  sowohl  den  Sach-,  wie  den  Frauenraub 
(Entführung)  betreffen,  in  der  Compilatio  prima 
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dasselbe  neben  der  rapina  mehrfach  auch  der  depraedatio  erwähnt^,  so  ist  darunter 
der  Raub,  welcher  mit  Überfallen  von  Personen  oder  auch  von  Hans  nnd  Hof  gefibt 
wird  \  also  die  Ansplündernng  7on  Personen  nnd  Behausungen,  zu  verstehen. 

Die  Strafen  des  Raubes  ohne  Unterschied  zwischen  rapina  nnd  depraedaüo  sind 
die  Exkommunikation^  und  die  Infamie^. 

Besonders  hat  schon  die  kirchliche  Gesetzgebung  des  Mittelalters  den  Seeranb 
und  die  Beraubung  Schiffbrüchiger  ausgezeichnet. 

Die  Seeräuber,  später  auch  ihre  Begflnstiger,  Beherberger  und  Vertheidiger^, 
sind  mit  der  seit  dem  14.  Jahrhundert  sogar  päpstlich  reservirten  Exkommunikation 
1.  s.<^  bedroht  worden,  jedoch  ist  dieselbe  von  Julius  II.  in  dessen  AbendmahlsbuUe 
auf  den  Seeraub  in  dem  päpstlichen  Meer  ^  beschränkt  worden,  und  dabei  ist  es  auch 
nach  einzelnen  Schwankungen^  verblieben^. 

Dagegen  hat  Gregor  XIU.  die  Strafe  für  die  Beraubung  schiffbrüchiger 
Christen,  welche  schon  im  Mittelalter  ohne  Rücksicht  auf  die  Geltung  des  Strand- 


V.  14  und  Im  Über  X.  üb.  V.  17  (vgl.  S.  187 
n.  3),  sowie  die  Unterscheidung  des  raptus  mn- 
Herum  und  rapina  rerum ,  Bernard.  Pap.  summa 
V.  14  S.  1 ;  glossa  zu  tit.  X  de  raptor.  Y.  17.  Daher 
hat  auch  die  mittelalterliche  und  sp&tere  kano- 
nistische  Doktrin  den  Unterschied  zwischen  Raub 
und  Diebstahl  in  Anwendung  widerrechtlichen 
offenen  Zwanges  oder  offener  Gewalt  gesetzt, 
dict.  Grattani  zu  c.  3  C.  XXXVI  qu.  1 ;  Gon- 
zalez Teile  z  ad  c.  2  X  de  rapt.  Y.  17  n.  10, 
welcher  die  vis  illata  als  wesentlich  für  den  Raub 
im  Gegensatz  zum  Diebstahl,  bei  dem  die  heim- 
liche Wegnahme  hlos  etwas  zufKlliges  sei,  erkl&rt, 
A.  Yallensisl.  0.  Y.  17  §.  ^  n.  1;  Engel  Y. 
17  n.  1;  Reiffenstuel  Y.  17  S.  1  n.  11.  16; 
Schmalzgrueber  Y.  17  $.  2  n.  2.  3.  60. 

4  c.  6  (Yem/884)  0.  YI  qu.  3;  c.  1  (id.)  X  de 
raptor.  Y.  17,  vgl.  o.  S.  334  n.  6. 

2  Diesen  Sinn  ergeben  die  citirten  Stellen, 
s.  auch  B  runn  er  Deutsche  Rechtsgesch.  2,  649 
und  c.  8  (Gregor.  I.)  0.  XII  qu.  1 ,  w&hrend  die 
gl.  8.  T.  depraedationes  zu  o.  5  cit.  die  Bezeich- 
nung hlos  auf  den  Raub  von  Thieren,  Schmalz- 
grueber Y.  17  S.  2  n.  60  aUein  auf  die  Aus- 
plünderungauf Strassen,  K  a  tz  S.  133  ohne  jeden 
Anhalt  auf  etwaige  von  mehreren  beim  Land- 
streichen verübte  kleine  (!)  Räubereien  bezieht. 

Der  mehrfach  neben  dem  far  genannte  Ia<ro, 
s.  c.  31  (Tribnr  895)  u.  c.  32  (ine.)  C.  XIII  qo.  2; 
c.  2  (Tribur  895)  X  de  fürt  Y.  18,  bedeutet  so- 
wohl den  Dieb  wie  den  Räuber,  s.  Brunner 
a.  a.  0.  S.  637.  649,  in  c.  31  cit.  n.  c.  2  X  cit. 
Y.  18  offenbar  den  Strassen  rauber  (depraedandol, 
nicht  richtig  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  56.  60, 
welcher  unter  latrocinium  den  mit  Tödtung  ver- 
bundenen Raub  versteht. 

»  c.  5  cit.  0.  YI  qu.  3  u.  c.  1 X  cit.Y.  17,  welche 
auch  von  dem  Bischof  der  Diöcese  des  begange- 
nen Yerbrechens  verhängt  werden  kann,  vgl.  dazu 
0.  S.  334.  335. 

Wegen  der  erforderlichen  Busse  für  die  Abso- 
lution 8.  c.  2  (Eugen  m.)  X  cit  Y.  17  und  dazu 
o.  S.  187  n.  2  u.  3  und  wegen  der  Yeweigerung 
des  kirchlichen  Begräbnisses  S.  83  n.  1. 

Hin  seh  in  8,  Kirchenrecht.  V. 


*  0.  9  (Ps.  I8.)  0.  III  qu.  6.  Gegen  Gelstiiche 
sind  nirgends  besondere  Strafen  angedroht,  na- 
mentlich nicht  die  Deposition  und  im  Unvermö- 
gensfalle ebensowenig  körperliche  Züchtigung,  so 
unrichtig  Katz  S.  133,  wennschon  allerdings 
neben  der  Exkommunikation  gegen  die  Geistlichen 
auch  die  Deposition  als  arbiträre  Disoiplinarstrafe 
verhängt  werden  konnte. 

^  „Privatae,  cursarii,  latrunculi  marini  et  omnes 
fantores,  reoeptatores  et  defensores^,  s.  die  S.  187 
n.  7  citirten  Konst  Urbans  Y.  und  Gregors  XI. 

e  S.  187  n.  7  u.  S.  365. 

7  Consueverunt  1611  %.  2,  b.  T.  5,  491:  „pi- 
ratas,  cursarios,  latruncnlos  maritimes  et  alios 
qui  mare  nostrum  a  Monte  Argentario  usque  ad 
Terracinam  dlscurrere  et  navigantes  in  illo  de- 
praedare,  mutilare,  Interücere  ac  rebus  eorum 
spoliare  praesumunt^' 

8  Seit  Paul  ÜI.  1536,  b.  T.  6,  219,  ist  in 
den  $.  2  der  Bulle:  Ooena  hinter  „latrunculos 
marltimos''  das  alios,  qui  durch:  illos  praecipue, 
qui  ersetzt  worden,  so  dass  nach  dieser  Fassung 
die  Exkommunikation  wieder  alle  Seeräuber  und 
nur  vorzüglich  diejenigen,  welche  das  päpstliche 
Meer  unsicher  machen,  trifft 

»  Denn  in  der  Bulle  Pauls  Y.  1606  (1610), 
s.  0.  S.  646  n.  7,  eine  Änderung,  welche  S  n  a  r  e  z 
de  censuris  disp.  XXI  s.  2  n.  18  sogar  schon  auf 
Clemens  Yin.  (1592—1605)  zurückführt,  ist  die 
in  der  vor.  Anm.  gedachte  Fassung  durch  Ae: 
„piratas  . . .  maritimes  disourrentes  mare  nostrum 
praecipue  a  monte  .  .  .  Terracinam  ac  omnes 
eorum  fautores,  reoeptatores  et  defensores'' ersetzt 
und  damit  die  Beschränkung  Julius'  II.  wieder 
hergestellt,  aber  das  interflcere  et  mutilare  fort- 
gelassen worden. 

Dadurch  war  die  allgemein  festgesetzte  Strafe 
der  Exkommunikation  l.  s.,  die  sich  freilich  blos 
auf  den  Seeraub  gegen  Christen  bezieht,  c.  3  X 
de  raptor.  Y.  17,  S.  187  n.  7,  nicht  beseitigt.  Über 
die  Streitfragen,  welche  sich  an  die  besprochene 
Fassung  der  Bulle  geknüpft  haben ,  namentlich 
über  die,  ob  die  letztere  ebenfalls  blos  auf  den 
Seeraub  gegen  Christen  anwendbar  ist,  s.  S  u  a  r  e  z 
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rechts  mit  der  Exkommanikation  1.  s.  bedroht  war^,  durch  Anfnahme  dieses  Falles  in 
die  Balle:  Coena'^,  womit  die  Exkommunikation  zugleich  päpstlich  reserrirt  wurde, 
verschftrft^. 

Erst  durch  die  const.  Pius'  IXi:  Apostolicae  v.  1869  ist  für  beide  Verbrechen 
die  Strafe  der  Exkommunikation  1.  s.  beseitigt  worden  ^. 

Abgesehen  von  den  eben  gedachten,  speziell  den  Beeraub  und  das  Btrandrecht 
betreffenden  Konstitutionen  hat  sich  die  spätere  kirchliche  Gesetzgebung  nicht  mehr 
mit  dem  Verbrechen  des  Raubes  als  solchem  befasst,  vielmehr  nur  soweit  dasselbe 
sich  als  Verletzung  und  Vergewaltigung  besonders  befriedeter  Personen^  oder  als  ge- 
waltsame Okkupation  kirchlicher  Güter  oder  der  Güter  von  Geistlichen^  darstellt. 

3.  Die  Unterschlagung.  Ebensowenig  wie  das  mittelalterliche  Kirchen- 
recht ein  besonderes  Vergehen  der  Unterschlagung  kennt  7,  hat  die  spätere  kirchliche 
Gesetzgebung  und  die  Doktrin  dieselbe  als  besonderen  Vergehenstypus  erfasst^.  An- 
dererseits hat  sowohl  das  Tridentinum  9,  wie  auch  die  päpstliche  Gesetzgebung  ^®  und 


1.  c  n.  19  ff.  und  Schmalzgrueber  Y.  17 
D.76. 

i  S.  c.  3  X  dt.  V.  17,  S.  187  n.  6  n.  7. 

3  Schon  Yorhei  hatte  Julius  II. :  Romanue  poo- 
tifex  1609,  b.  T.  ö,  476,  für  derartige  Beraa- 
bungen,  aber  nar  an  den  Küsten  des  Kirchenstaats, 
ausser  der  früheren  Strafe  der  Yermögenskon- 
fiskation  ipso  iure  die  Strafen  für  Strassenränber 
im  Fall  der  Ertappnng  In  flagranti,  im  Übrigen 
die  für  Diebe ,  sowie  gegen  Herren  nnd  Beamte, 
welche  die  Ausübung  des  Strandrechts  dulden, 
die  Exkommunikation  ].  s.  festgesetzt,  Anordnun- 
gen, welche  Paul  III.:  Accepimus  1646, 1.  c.  6, 
374,  u.  Plus  V.:  Cum  nobis  1566,  1.  o.  7,  440, 
erneuert  haben. 

»  1677,  Hartzheim  7,  899  u.  b.  T.  8,  413, 
$.  4:  „excommunlcamus  et  anathematlzamus 
omnes  et  slngulos  qul  christlanorum  quomm- 
onmque  navlbus  tempestate  In  transyersnm,  ut 
dlci  solet,  lactatls,  [seu  qnoquo  modo]  naufiragium 
passis  (aut  etiam  submersls)  sIto  in  ipsls  navibus 
sive  (ex  eis  delapsa)  [ex  eisdem  eiecta]  (et)  in 
marl  vel  in  Uttore  lUTonta  ouluscumque  generis 
bona  tam  In  nostrls  Tyrrhenl  et  Adriatld  quam 
in  quibuscumque  allls  [in  ceterls  cuiuscumqne] 
marls  regionibns  et  littorlbiis  (rapuerlnt  aut 
sclenter  Ipsl  sibl  acceperlnt  aut  ab  allls  rapta 
seu  accepta  sclenter  acceperlnt)  [surripuerint], 
Ita  ut  nee  (etlam)  ob  quodcnmque  Privilegium, 
consuetudlnem  aut  longissiml,  etiam  immemora- 
bilis  temporis  possesslonem  seu  allum  quem- 
cumque  praetextum  excusarl  posslnt."  Seit 
Clemens  VIII.  1595  und  Paul  V.  (1606  u.  1610) 
hat  die  Bulle  die  dann  ständig  gebliebene  Fas- 
sung erbalten,  welche  dadurch  Im  Text  ersicht- 
lich gemacht  ist,  dass  die  Auslassungen  in  runde, 
die  späteren  Abänderungen  In  eckige  Klammem 
gesetzt  sind,  und  welche  sachlich  von  der  frühe- 
ren durch  die  Auslassung  der  Hehler  abweicht. 

Über  das  Yerhältniss  der  Bulle  zu  o.  3  cit.  Y. 
17  und  die  darüber  entstandenen  Kontroversen 
8.  Suarez  1.  c.  dlsp.  XXI  s.  2  n.  27. 

^  Denn  in  derselben  sind  sie  nicht  aufrecht- 
erhalten. 


s  S.  749  n.  1.  Die  den  Kirchenstaat  betreifen- 
den  Konstitutionen  Julius*  U.:  Qula  nihil  1604, 
Leos  X.:  Bomani  pontlflcis  1518  und  Plus'  Y.: 
Exlgit  1566,  b.  T.  7,  461,  über  die  Bestraftang 
der  .weltlichen  Herren,  Barone  und  Kommunen, 
welche  ihre  Gebiete  nicht  Ton  Dieben,  Räu- 
bern und  anderen  Yerbrechem  säubern  und  so 
die  Sicherheit  der  sich  nach  Rom  begebenden 
und  Ton  dort  zurückkehrenden  Personen  ge- 
fährden, sind  weltliche  Gesetze. 

e  S.  0.  8.  749  ff. 

7  S.  192. 

9  Der  Doktrin,  welche  sich  Jahrhunderte  lang 
in  Summen,  Glossen  und  Apparaten  an  den  Text 
der  Sammlungen  des  Corpus  iuris  canonici,  später 
wenigstens  noch  immer  an  die  Reihenfolge  der 
Dekretalentltel  angelehnt  hat,  haben  die  Samm- 
lungen, weil  sie  keinen  entsprechenden  Titel 
aufweisen,  S.  232.  233,  dazu  keinen  Anhalt  ge- 
boten. Dazu  kam  weiter,  dass  das  rOmische 
Recht  die  Unterschlagung  noch  nicht  aus  dem 
weiten  Begriff  des  ftirtum  ausgeschieden  hat. 
Andererseits  erklärt  es  sich  aber  aus  dem  letzten 
Umstände,  dass  der  s.  g.  F  un d diebstahl,  welcher 
sich  auch  c.  6  u.  8  C.  XIY  qu.  5,  s.  S.  192  n.  3, 
berührt  findet,  gelegentlich  des  Diebstahls  abge- 
handelt und  als  das  Behalten  einer  gefundenen 
Sache  mit  der  Absicht,  sie  für  sich  zu  bewahren 
nnd  nicht  dem  nachforschenden  Eigenthümer 
herauszugeben,  oder  als  das  Behalten  einer  solchen 
unter  Unterlassung  geeigneter  Nachforschungen 
definirt,  s.  z.  B.  gl.  zu  c.  6  dt;  Reiffen- 
stuel  Y.  18  n.  18  ff.;  Schmalzgrueber  Y. 
18  n.  40  jf. ,  femer  die  bei  diesen  cltirten,  sowie 
als  eine  Art  des  Diebstahls  quallüzirt  wird. 

»  S.  0.  S.  761  n.  3. 

10  Es  gehören  hierher  1.  Sixtus  Y.!  Nostrl  pa- 
storalis  1589,  b.  T.  15, 320,  welche  anordnet,  dass 
die  General -Exkommunikation  gegen  alle  Teft- 
hängt  werden  soll ,  welche  etwaige  den  frommen 
Instituten  im  heiligen  Lande  hinterlassene  oder 
sonst  zugewendete  Sachen  jeder  Art  okkuplren 
und  an  sich  behalten  oder  diejenigen,  welche 
solche  hinter  sich  haben,  obwohl  sie  dieeelben 
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die  kiroUiche  Partiknlargesetzgebniig  ^  einzelne  Fftlle  der  Unterschlagung  im  heutigen 
Sinne,  wenn«)chon  aach  zugleich  unter  Hereinziehung  der  missbrftuchlichen  Benutzung 
und  Verwendung  unbeweglicher  Saehen^,  unter  Strafe'  gestellt <. 


kennen,  nicht  anxeigen,  Paul  Y . :  OoelettiB  regis 
1618, 1.  c.  p.  321,  welche  die  Oberen  nndMitglieder 
der  Franzlskaner-ObBerranten,  wenn  sie  die  ihnen 
für  fromme  Zwecke  nnd  Stiftungen  des  h.  Landes 
gemachten  Spenden  jeder  Art  unter  irgend  einem 
Verwände  zu  anderen  Zwecken  Terwenden  oder 
an  andere  auch  nur  auf  kurze  Zett  ausleihen  oder 
▼erpfinden  oder  veräussern,  mit  den  ipso  iure 
eintretenden  Strafen  des  Verlustes  des  aktiven 
und  passiven  Stimmrechts ,  des  Verlustes  aller 
Offizien  und  der  UnAhigkeit  zn  solchen  bedroht, 
Gregor  XV.  v.  1622,  s.  darüber  1.  c.  p.  322,  und 
Urban  VID.:  Alias  felicis  1644,  welcher  wie 
Gregor  XV.  alle,  die  solche  Sachen  fQr  sich 
zurückbehalten,  mit  der  päpstlich  reservlrten 
Exkommunikation  bedroht,  sowie  Alexander VIII.: 
£x  iniuncto  1690,  b.  T.  20, 152  (Bestätigung  der 
vorstehenden  Konstitutionen) ; 

2.  Paul  III.:  Cum  slcut  1644,  b.  T.  6,  370, 
welche  die  Führung  unrichtiger  Rechnungen  und 
Zurückhaltung  von  Geldern  durch  die  Offlsialen 
der  apostolischen  Kammer  mit  der  dem  Papst 
vorbehaltenen  exe.  1.  s.,  den  Strafen  des  Falsum 
und  des  Meineides,  sowie  des  10  fachen  Ersatzes, 
unter  Vorbehalt  weiterer  arbiträrer  Strafen  be- 
log*; 

3.  Urban  vm.:  Alias  a  nobis  1635,  b.  T.  14, 
490,  für  die  unbeschuhten  Karmeliter,  worin  alle 
Ordensglieder,  welche  die  zum  Besten  des  Klo- 
sters auf  dem  Berg  ELarmel  von  den  Gläubigen 
gemachten  Spenden  zu  anderen  Zwecken  ver- 
wenden, mit  der  päpstlich  reservlrten  Exkommu- 
nikation 1.  s.  bedroht  werden; 

4.  Benedikt  Xni. :  Postulat  1725,  b.  T.22, 129, 
enthaltend  eine  Erweiterung  der  für  die  Domini- 
kaner gegebenen  const.  Clemens'  IV. :  Providentia 
1268,  b.  T.  3,  798,  dahin,  dass  alle  Regulären, 
welche  nach  ihrer  Beförderung  zu  einer  kirch- 
lichen Dignität,  einschliesslich  der  Blsthümer,  die 
ihnen  im  Kloster  zum  Gebrauch  anvertrauten 
Bücher,  Gelder  und  andere  bewegliche  nnd  un- 
bewegliche Sachen  nicht  sofort  nach  der  Annahme 
Ihrer  Promotion  und  vor  der  Konsekration  dem 
Lokaloberen  und  Konvent  ihres  Klosters  heraus- 
geben, sondern  dieselben  mitnehmen  und  zu 
ihrem  privaten  Gebrauch  verwenden ,  ausser  der 
suspenslo  ab  executlone  pontiflcalis  ministerli 
Ipso  Iure  auch  der  speziell  dem  Papst  reservlrten 
suspenslo  a  dlvlnls  1.  s.  und  dass  die  Regular- 
oberen, welche  einen  solchen  Gebrauch  gestatten, 
ebenfalls  der  zuletzt  gedachten  Strafe  verfallen. 

5.  Paul  V. :  Onerosa  1615,  b.  T.  12, 297,  welche 
alle  Verwalter  der  Montes  pietatis  Im  Kirchen- 
staat, wenn  sie  die  Kapitalien  und  Zinsen  zu  ande- 
ren als  den  vorgeschriebenen  Armenzwecken  ver- 
wenden, die  Kardinäle  und  Bischöfe  mit  der 
päpstlich  reservlrten  Suspension  1.  s.,  alle  anderen 
mit  der  in  der  gleichen  Weise  vorbehaltenen  Ex- 
kommunikation 1.  s.  belegt; 

6.  Clemens  VIU.:  Deeet  1597,  b.  T.  10,  324, 
wonach  die  Leiter ,  Verwalter  und  Beamten  des 


Annunzlatenhoipitals  in  Neapel,  wenn  sie  das 
Vermögen  und  die  Einkünfte  desselben  gegen 
die  Anordnungen  der  Schenker  und  Zuwender 
|ebraachen  und  verwenden,  mit  Verlust  Ihrer 
Amter,  der  Unfähigkeit  zu  solchen  und  der  päpst- 
lichen indlgnatio  bedroht  werden. 

1  Mainz  1549  c.  88,  Hartzhelm  6,  589, s.o. 
S.  614  Anm.  Sp.  2  oben,  u.  c.  90  ibid.  (Prokuratoren, 
Kirchenvorsteher,  welche  die  Einkünfte  der  Kir- 
chen in  Ihren  Nutzen  verwenden ,  statt  sie  ord- 
nungsmKsslg  aufzubewahren  und  darüber  Rech- 
nung zu  legen,  nach  monltio  Exk.) ;  Tours  1583 
c.  18,  Hardonln  10,  1433  (Verleugnung  nnd 
Hinterziehung  der  pla  relicta  und  legata.  exo.  1.  s.) ; 
Bourges  1584  XXXVIII.  2, 1.  c.  p.  1500  (Zurück- 
haltung, Veräusserung  und  Hinterziehung  solcher 
Zuwendungen,  päpstlich  reservirte  Exk..  offenbar 
im  Hinblick  auf  Trid.  Sess.  XXII.  c  11  de  ref., 
s.  o.  S.751  n.3);  Narbonnel609  c.30,  Lc.  11,  33 
(Verwendung  des  aus  unerlaubter  Veräusserung 
des  Kirchengutes  seitens  der  Beneüzlaten  er- 
zielten Erlöses  In  den  eigenen  Nutzen,  Strafe 
des  Sacrlleglum,  s.o.S.760  n.  4);  Venedig  1859, 
oolL  conc.  Lac.  6,  340  (Verwendung  des  für  die 
Celebrlrung  von  Messen  erhaltenen  Stipendiums 
zu  anderen,  wenn  auch  frommen  Zwecken,  poenae 
gravlssimae),  s.  auch  o.  S.  722  n.  8;  vgl.  welter 
noch  Anm.  4. 

3  So  das  Trldentlnum,  ebenso  auch  die  S.  830 
n.  10  unter  No.  1  cltirten  päpstlichen  Konstitu- 
tionen. 

s  Die  In  den  erwähnten  päpstlichen  Anord- 
nungen festgesetzten  Strafen  der  Exkommuni- 
kation und  der  verschiedenen  Arten  von  Sus- 
pensionen 1.  s.  sind  zwar  durch  die  const  Plus' IX.: 
Apostolicae  fortgefallen.  Indessen  wird  ein  Thell 
der  betreffenden  Thatbeetände  auch  durch  die  In 
Geltung  gebliebenen  Stratbestimmungen  des  Tri- 
dentlnums,  s.  darüber  S.  751  u.  755,  gedeckt. 

^  Die  in  Verwandtschaft  mit  der  Unterschla- 
gungstehende Nichtausführung  der  Testa- 
ment e ,  namentlich  solcher  zu  frommenZwecken, 
vgl.  0.  S.  193,  ist  In  der  hier  firaglichen  Zelt  nur 
partikularrechtlich  mit  Strafe  bedroht  worden. 
Es  gehören  hierher  Salzburg  1418  c.  23,  Hartz - 
heim  5,  181  (Hinderung  der  Ausführung  der 
Testamente  zu  Gunsten  von  ftommen  Stiftungen, 
Geistliche  nnd  andere  Personen,  nach  monltio 
Exk.  und  Interdikt  über  die  betreffenden  Orte) ; 
MaUand  1582  c.  20,  Hardouln  10,  1122. 1123 
(Nlohtentrichtnng  der  legata  pla  durch  Erben  oder 
Testamentseiekutoren  am  Verfalltage,  arbiträre 
Bestrafung);  Bourges  1584  XVI.  17,  Ibid. p.  1476 
(Zurückhaltung  und  Okkupation  der  legata  pla, 
Anathem  fer.  sent.);  D.  S.  Cambral  1631  XVII. 
10,  Hartzhelm  9,  560  (TesUmentsexekutoren, 
wdche  trotz  Mahnung  nicht  Innerhalb  eines 
Jahres  die  legata  pla  auszahlen,  Censnren) ;  Mainz 
1549  c.  98,  1.  c.  6,  541  (Testamentsexekutoren, 
welche  kein  Inventar  über  die  Erbschaften  auf- 
nehmen, den  letzten  Willen  nicht  rechtzeitig  aus- 
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4.  Die  ErpreBBüng.  Hinsichtlich  der  ErprcBBung  hat  sich  das  kirchliche 
Strafrecht  im  wesentlichen  ebenso,  wie  zu  dem  Vergehen  der  Unterschlagung  ver- 
halten. Znr  Ausbildung  eines  festen  Vergehenstypus  ist  dasselbe  auch  in  der  hier 
fraglichen  Periode  nicht  gelangt,  da  während  derselben  keine  auf  die  Erpressung 
bezügliche  allgemeinen  Vorschriften  erlassen  sind,  so  dass  es  also  lediglich  bei  den 
wenigen,  jetzt  im  wesentlichen  unpraktischen  Fällen  des  mittelalterlichen  Rechts  Wer- 
blieben ist^.     Dasselbe  gilt  auch  von 

5.  derHehlerei^,  wennschon  sowohl  die  allgemeine,  wie  die  Partikulargesetz- 
gebung der  späteren  Zeit  vereinzelte  Fälle  derselben  hervorhebt^. 


führen  und  dem  Ordiuarios  oder  dessen  Kom- 
missar darüber  nicht  Rechnung  legen,  arbiträre  Be- 
strafung); D.  S.  Köln  1745, 1.  c.  10,  663  (Testa- 
mentsexekutoreu ,  weiche  die  Testamente  der 
Kleriker  nicht  innerhalb  eines  Jahres  ausführen 
nnd  Rechnung  legen ,  Strafe  von  1 0  anrei,  nach 

2  Jahren  bischöflich  reserrirte  £xk.) ;  ferner  von 
damit  zusammenhangenden  Strafbestimmungen 
gegen  Notare  Mailand  1569111. 17,  H  ardouin  10, 
764  (bei  Nichtanzeige  der  legata  pia  innerhalb 

3  Monaten,  exe.  l.>.);  Toulouse  1590  lY.lö,  I.e. 
p.  1880  (bei  Nichtanzeige  der  legata  pia  inner- 
halb 6  Monaten  an  den  Bischof,  ezc.) ;  Avignon 
1694  c.  56, 1.  0.  p.  1868  (ebenso,  abgesehen  von 
der  anf  3  Monate  yerkürzten  Frist) ;  Narboune  1609 

c.  15, 1.  c.  11,  26  (bei  NichtmittheUnng  der  die 
legata  pia  enthaltenden  Stellen  letzwilliger  Ver- 
fügungen innerhalb  8  Tagen  nach  dem  Tode  des 
Testators  an  den  Pfarrer,  exe);  Urbino  1859, 
coli.  conc.  Lac.  6, 18  (Nichtanzeige  der  pia  legata 
innerhalb  der  yom  Ordinarius  zu  bestimmenden 
Frist,  Geld-  nnd  andere  arbiträre  Strafen). 

Denselben  Zweck,  die  Beeinträchtigung  der 
Kirche  dnrch  Entziehung  der  legata  pia  zn  Ter- 
hindern,  verfolgt  auch  Rom  1726,  1.  c.  1,  381 
(Anfechtung  der  vor  dem  Pfarrer  nnd  2  oder  3 
Zeugen  errichteten  Testamente,  exe).  — 

Theilweise  unter  die  Untersohlagnng  fällt 
auch  ein  in  den  Partiknlarsynoden  seit  dem 
16.  Jahrhundert  mehrfach  bedrohtes  Vergehen, 
vgl.  Mailand  1673  c.  16,H  ardouin  10,  790  („si 
quis  clerlcus  aut  sacerdos  ulla  cuiusvis  generis 
scripta  pertinentia  occultarit  suppresseritve  do- 
lose",  Strafen  der  Konzilien  von  Agde  nnd  Orleans, 

d.  h.  von  Agde  606  c.  26,  reproduzirt  in  c.  33.  40 
0.  XII  qu.  2,  nämlich  ausser  Entschädigungs- 
pflicht Exkommunikation);  Benevent  1693,  coli, 
conc.  Lac.  1, 40(„qnicumquetestimonia,proce6sus, 
scriptnras  et  huiusmodi,  d.  h.  die  Akten  der  bi- 
schöflichen Kurie  in  Prozessen  nnd  Untersuchun- 
gen, violaverit,  corruperit,  subtraxerit,  oombusse- 
rit,  suppresserit  ac  iusserit  id  fleri  sen  auxUium, 
consilium  vel  favorem  praestiterit,  omni  sit  digni- 
tate,  officio,  beneflcio  privatus  et  ad  futura  in- 
habilis eo^ipso^ ;  Neapel  1699,  ibid.p.  239  (^Pro- 
cessus, instrumenta  et  quascnmque  alias  scriptn- 
ras ad  curiam  et  forum  aut  mensam  episcopales 
spectantes  delere,  comburere,  supprimere  seu  aus 
quavlB  ratione  occultare*',  exe.  ipso  f.) ;  Rom  1726, 
ibid.  p.  363  (fast  wortliche  Wiederholung  von 
Benevent);  Fermo  1726, ibid.p. 596 („quicumque 
Processus,  scripturas  et  documenta  existentia  in 


huiusmodi  archivo  aut  cancellaria,  d.  h.  des  Bi- 
schofs, corrnperit,  subtraxerit,  suppresserit  seu 
similia  fleri  mandaverit  aut  auxilium,  consilium 
vel  favorem  praestiterit,  dignitate,  beneflcio  et 
officio,  si  quod  habet  in  curia  eccle8iastica,notarii, 
scribae,  procuratoris  vel  advocati  omnino  piivetur 
et  inhabilis  habeatur  eo  ipso  ad  futura  obtinenda ; 
quodsi  laicus  f  uerit,  gra^ibus  poenis  pecuniariis 
vel  corporis  afflictivis,  etiam  damnationis  ad 
triremos  pro  modo  culpae  coerceatur  et . . .  nemo 
saeerdotum  audeatillumabsolvere  absque  spedali 
eplscopi  licentia'');  Thurles  1850,  I.e.  3,  793 
(Wiederholung  von  Rom  1725  cit.,  Laien  exe. 
L  s.);  Halifax  1857,  ibid.  p.  756  („si  quis  docu- 
menta in  archivo,  d.  h.  episcopali,  oonservata 
mutaverit,  subtraxerit  seu  occultaverit,  eo  ipso 
privatus  Bit  omni  dignitate,  officio  et  beneflcio, 
si  laicus,  excommunicationem  ipso  facto  ineurrat''), 
denn  diese  Strafbestimmungen  umfassen  sowohl 
die  Unterschlagung  und  Verheimlichung,  wie  auch 
den  Diebstahl,  die  Verletzung,  die  Vernichtung 
und  die  Unterdrückung  von  Urkunden  in  den 
bischöflichen  Archiven,  und  behandeln  diese  ver- 
schiedenen Handlungen  als  eine  besondere  De- 
liktsart. 

1  S.  194  (abrigens  ist  die  in  der  dort  n.  6 
citirten  Glem.  2  de  heret.  V.  3  angedrohte  exe. 
1.  s.  durch  die  const.  Pius'  IX. :  Apostolicae  ent- 
fallen). Partikularrechtlich  wird  die  Erpressung 
als  Abart  der  Bedrückung  der  Geistlichen  er- 
wähnt, s.  0.  S.  748  n.  4. 

2  Die  kanonistische Doktrin  behandelt  das  Ver- 
gehen so  gut  wie  gar  nicht,  und  die  wenigen 
Schriftsteller,  welche  dasselbe  berühren,  so 
Schmier  L  c.  lib.  V.  tr.  3  c.  3  n.  10,  geben  rö- 
misches Recht  wieder  oder  beschränken  sich,  wie 
Thesaurus  1.  c.  P.  II  inquisitio  c.  4,  p.  232, 
lediglich  auf  die  Besprechung  der  Glem.  2  de 
haeret.  V.  3,  S.  194  n.  6,  während  allerdings  K  a  tz 
S.  133  eine  die  einzelnen  Fälle  der  Quellen  in 
unzulässiger  Weise  generalisirende  Darstellung 
bietet. 

3  S.  194.  Die  Doktrin  behandelt  denjenigen, 
welcher  wissentlich  eine  gestohlene  Sache  kauft, 
und  ferner  denjenigen,  welcher  den  Dieb  wissent- 
lich verbirgt,  auf  Grund  des  römischen  Rechte 
und  des  c.  4  (Hieronym.)  X  de  fürt  V.  18  als  Dieb, 
Reiffenstuel  V.  18  n.  12.  13;  Schmalz- 
grueber  V.  18  n.  28.  33. 

4  S.  den  S.  830  n.,3  erwähnten,  allerdings 
später  wieder  beseitigten  Fall  der  Hehlerei  beim 
Seeraub;  ferner  Salzburg  1418  c.  21,  Hartz- 
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6.  Die  Brandstiftung  [tneendiuin),  in  Betreff  welcher  ebenfalls  nur  das 
mittelalterliehe  Qnellenmaterial  ^  in  Betracht  kommt,  wird  in  der  spftteren  Doktrin 
als  die  vorsätzliche  und  rechtswidrige  Inbrandsetzung  einer  fremden  Sache  definirt^. 
Als  Strafe  ist  sowohl  fttr  die  Brandstifter  selbst  wie  auch  far  die  Gehfllfen^  die  Ex- 
kommunikation, bez.  Zwangsbusse  ^festgesetzt^,  und  die  Absolution  von  der  ersteren, 
falls  diese  bereits  öffentlich  bekannt  gemacht  worden  ist,  dem  Papste  ^  vorbehalten  7. 

7.  Der  Wucher®  [ttsuraria  pravttas).  Die  kirchliche  Gesetzgebung  über  den 
Wucher  hatte  schon  in  der  vorigen  Periode  mit  dem  allgemeinen  Konzil  von  Vienne 
(1311)  im  wesentlichen  ihren  Abschluss  gefunden^.  In  Anhalt  an  das  im  corpus 
iuris  enthaltene  Material  hat  sowohl  die  Doktrin  des  spftteren  Mittelalters,  wie  auch 
die  der  nachfolgenden  Zeit  den  Begriff  und  Thatbestand  des  Wuchers  näher  zu  be- 
stimmen unternommen,  wobei  es  mit  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  Wucher- 
begriffes über  das  blosse  Zinsnehmen  hinaus  ^^  namentlich  darauf  ankam,  in  Betreff 
einer  Reihe  einaelner,  im  Verkehr  sich  ausbildender  und  üblicher  Geschäfte  die 
Kriterien  fttr  ihre  wucherische  Beschaffenheit  näher  zu  bestimmen  und  sie  von  den 
nicht  dem  Wucherverbot  zu  unterstellenden  auszusondern  ^^ 

Die  Feststellung  des  Wucherbegriffes  hat  ihren  Ausgangspunkt  von  dem  nach 


h  e  i  m  5, 181  („praedam  scienter  emere  tcI  teuere'', 
bei  Nichtiestitntion  innerhalb  eines  Monats  exe); 
Malland  1569  III.  6,  Hardonln  10,  750  (Nlcbt- 
rückgabe  des  widerrechtlich  Terinsserten  Kirch en- 
gutes  dnrch  den  Betentor,  Anathem). 

1  S.  196. 

2  8.  c.  6  (poenlt.)  X  de  iniur.  V.  36;  Tfi.  anch 
Reiffenstnel  y.l7n.!25;  Schmal  zgrneb er 
V.  17  n.  82. 

3  c.  32  (Clermont  1130)  C.  XXIII  qu.  8. 

*  c.  31  (RaTonna  877),  c.  32  cit.  0.  XXHT  qn.  8; 
c.  6  X  cit.  y.  36,  s.  8.  196  n.  3. 

5  Die  erstere  Wird  bald  für  eine  exe.  fer.  sent., 
bald  für  eine  1.  s.  erkISrt,  Reiffenstnel  1.  c. 
n.  35;  Scbmalzgrneber  1.  c.  n.  102.  103; 
Thesanrns  1.  c.  P.  II  s.  v.  incendinm  c.  1, 
p.  222.  Die  KontroTerse  hat  kein  Interesse  mehr, 
da  die  const.  Pins'  IX.:  Apostolicae  v.  1869  eine 
exe.  1.  s.  für  diesen  Fall  nicht  mehr  kennt. 

6  0.  19  (dem.  III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39, 
S.  196  n.  2  u.  8.  362  n.  5,  Tgl.  anch  Reiffen- 
stnel n.  32;  Sohmalzgrneber  n.  101. 102. 

^  Für  Geistliche  finden  sich  keine  besonderen 
Strafen  angedroht. 

Die  f  ah  rl&s  Big  e  Brandstiftung  ist  nicht  unter 
Strafe  gestellt. 

Ein  be'^onderes Vergehen  der  vorsStzlichen 
Sachbeschädigung  kennt  das  gemeine  Recht 
nicht ,  vielmehr  nur  eine  Abart  desselben,  die 
vio1ati(  ccclesiamm,  s.  o.  S.  761.  Partikularrecht- 
lich fallt  darunter  das  8.  832  Anm.  besprochene 
Vergehen  der  Urkundenbeschädigung  und  -Ter- 
nichtnng.  Nicht  hierher  gehören  die  beiden 
const.  Pauls  Y. :  Regnum  Siclliae  u.  Alias  1607, 
b.  T.  11,  386.  434.  Diese  bedrohen  die  Tödtung 
von  Rindern,  Kälbern  und  anderen  zum  Ackerbau 
gebrauchten  Thleren  in  Sizilien  seitens  der  Welt- 
geistlichen  mit  der  päpstlichen  Indignation  und 
1000  Scudi  Geldstrafe,  für  Bischöfe  daneben  mit 
dem  interdictum  ingressus  ecclesiae,  sowie^für  an- 


dere Geistliche  auch  mit  der  exe.  1.  s.,  für  Mönche 
ausserdem  noch  mit  Verlust  der  Ämter  und  Un- 
fähigkeit zu  solchen,  stellen  sich  aber  als  Er- 
gänzung eines,  im  Interesse  der  Beseitigung  des 
Viehmangels  erlassenen  weltlichen  Gesetzes  dar. 

Die  absichtliche  Benachtheiligung 
der  Gläubiger  in  dem  o.  8.  195  gedachten  um- 
fange belegt  allein  York  1466,  Hardouin  9, 
1479,  mit  der  exe.  1.  f.,  eventuell  für  die  Ver- 
äusserer auch  mit  Versagung  des  kirchlichen  Be- 
gräbnisses. 

8  F.  X.  Funk,  Gesch.  d.  kirchlichen  Wucher- 
verbots. Tübingen  1876,  s.  S.  196  n.  5;  M.Neu- 
mann,  de  vicisBltudinibus ,  quas  can.  jur.  de 
usururia  pravitate  placita  in  Germania  inde  a 
saec.  Xin  usque  ad  med.  saec.  XYII  subierunt. 
Berol.  1860;  M.  Neumann,  Gesch.  d.  Wuchers 
in  Deutschland  bis  z.  Begründung  d.  heut.  Zinsen- 
gesetze (1654).  HaUe  1865  (vgl.  desselben  Ab- 
handig. in  Ztschr.  f.  K.  R.  ö,  43. 208);  L.  Stei  u 
in  Haimerl,  Magazin  f.  Rechts-  und  Staats- 
wissensch.  14  (1856)  8.  413;  W.  Endemann, 
die  nationalökonomischen  GrundsXtze  d.  kano- 
nistischen  Lehre.  Jena  1863;  W.  Endemann, 
die  Bedeutung  der  Wucherlehre.  Berlin  1866; 
W.  Endemann,  Stadien  1.  d.  romanlsch-kano- 
nistlschen  Wiithsohafts-  u.  Rechtslehre.  Berlin 
1874  u.  1883.  2  Bde.;  Lehmkuhl,  Zins  und 
Wucher  vor  d.  Bichterstuhle  d.  Kirche  u,  Ver- 
nunft, in  Stimmen  aus  Maria  Laaoh,  Jahrg.  1879 
S.  225;  H.  Pesch,  Zinsgrnnd  und  Zinsgrenze, 
in  Ztschr.  t  kath.  Theologie.  Innsbruck  1888. 
12^  36.  393. 

e  8.  199.  Vgl.~aaoh  Anm.  11. 

to  8. 196  n.  8  Abs.  2. 

ii  In  dieser  Hinsicht  hat  allerdings  auch  die 
päpstliche  Gesetzgebung  während  der  hier  frag- 
lichen Zeit  eingegriffen,  da  die  früheren  derartigen 
päpstlichen  Erlasse  nicht  mehr  dazu  ausreichten. 
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der  mittelalterlichen  AnschaiiuDg  sowohl  aaf  göttlichem  i,  wie  auch  auf  natüriichem 
Recht  2  beruhenden  Verbote,  sich  fOr  ein  Darlehn  Zins  oder  irgend  welche  Vergfltang 
gewfthren  zu  lassen  3,  genommen.  Indem  die  Scholastik  gleichzeitig  von  der  aristo- 
telischen Lehre  ausging,  dass  das  Geld  unfruchtbar  sei  \  gelangte  sie  dazu,  zunächst 
den  Darlehnswucher  als  das  Fordern  oder  Nehmen  irgend  eines  geldwerthen 
Vortbeiles  ftlr  die  Oewfthrung  eines  Darlehns  an  einen  anderen  <^  und  zwar  lediglich 
für  eine  solche <^  aufzufassen.  Demgemäss  liegt  der  Thatbestand  des  Wuchers  vor: 
1.  gleichviel,  ob  das  ftlr  das  Darlehn  gegebene  oder  yersprochene  Äquivalent  in  einer 
Quote  derselben  Sachen  wie  das  Darlehn  oder  in  der  wiederholten  oder  einmaligen 
Leistung  anderer  oder  auch  blos  einer  Sache  oder  selbst  geldwerther  Dienste  besteht  7, 
und  2.  gleichviel,  ob  der  Zins  oder  das  sonstige  Äquivalent  ausdrücklich  oder  still- 
schweigend vereinbart^  oder  das  Darlehn  nur  in  der  Absicht  und  Erwartung,  ein  sol- 
ches daftr  als  rechtlich  schuldige  Qegenleistung  *  zu  erhalten,  hingegeben  worden  iat  ^^ 

Dagegen  ist  der  Thatbestand  des  Wuchers  ausgeschlossen,  wenn  bei  der  Hin- 
gabe des  Darlehns  noch  ein  besonderer  Orund  fllr  das  Fordern  und  Nehmen  eines 
geldwerthen  Äquivalentes  obwaltet,  also  dasselbe  nicht  lediglich  und  allein  blos  fllr 
die  Gewährung  des  Darlehns  versprochen  oder  entrichtet  wird  ^\  nämlich  dann,  wenn 
dem  Qläubiger  aus  der  Hingabe  desselben  ein  Schaden  erwächst  ^\  wenn  ihm  wegen 


1  c.  1  (Alex,  m.)  X  de  usuris  Y.  19  (Berufung 
auf  die  utriuaque  testamentl  pagina,  Tgl.  Psalm 
XIV.  6;  Exod.  XXII.  6;  Levltic.  XXV.  36 ff.; 
Luc.  VI.  34.  35 ;  Matth.  V.  42  u.  XVUI.  22  ff.,  s. 
dazu  Neamann,  Geschichte  S.  2;  Funk  8.  4. 
33);  c.  10  (ürban  III.)  X  eod.  (hier  Anführung 
von  Luc.  VI.  36  cit.). 

2  Vgl.  dazu  Funk  S.  34. 

8  c.  2  (Hleron.),  c.  3  (Ambros.),  c.  4  (cap. 
Noviomag.  806)  0.  XIV  qu.  3. 

*  S.  über  die  mittelalterliche  Scholastik,  Insbe- 
sondere über  Thomas  T.Aqulno  summa  theol. 
n.  2  qu,  78  art.  1  u.  2  Funk  a.  a.  0.  S.  35  ff. 

5  Über  die  Scholastik  Funk  S.  39.  40,  für  die 
spätere  Zelt  vgl.  Relffenstuel  V.  19  n.  4; 
Scbmalzgrueber  V.  19  n.  1. 

8  S.  die  vor.  Anm.  u.  Benedict.  XIV.  de 
synodo  dioec.  X.  4  n.  2:  „omne  lucmm  ex  mutuo 
praecise  ratione  muHdy  hoc  est  lucri  cessantis, 
damni  emergentis  aliove  extrinseco  tltulo  remoto.** 

7  c.  iff.  C.  XIV  qu.  3;  vgl.  Relffenstuel 
1.  c.  n.  5;  Scbmalzgrueber  1.  c.  n.  2.  34 ff.; 
Neumann,  Gesch.  S.  13.  Deshalb  ist  auch  die 
Antlchrese  ein  wacberliches  Geschäft,  wenn 
der  Darleiher  die  Früchte  des  Pfandes  ausser 
dem  Kapital  bezieht.  Darum  mnss  er  sich  diese 
stets  auf  das  letztere  anrechnen  und  nach  der 
auf  diese  Welse  erfolgten  Tilgung  desselben  das 
Pfand  zurückgeben,  c.  1  (Tours  1163)  u.  c.  8 
(Alex,  m.)  X  de  usur.  V.  19. 

Wird  dagegen  ein  nicht  geldwerthes  Äquiva- 
lent vom  Darlehnsempfanger  versprochen  oder 
geleistet,  z.  B.  ein  Sakrament  gespendet  oder 
eine  Messe  gelesen ,  so  liegt  kein  Wucher ,  viel- 
mehr unter  Umständen  Simonie,  vor. 

B  Die  späteren,  s.  Relffenstuel  n.  6.  7; 
Scbmalzgrueber  n,  3,  sprechen  hier  von 
usura  rcalU  bez.  eonventicmaUt. 


d  Das  Annehmen  freiwillig  seitens  des  Dar^ 
lehnsscbnldners  angebotener  Geschenke  dniohden 
GUubigerist  kein  Wucher,  wohl  aber  liegt  ein 
solcher  vor,  wenn  ansdrüoklich  ein  Zins  oder  ein 
anderes  Äquivalent  als  Zeichen  der  Dankbarkeit 
gefordert  wird,  s.  die  von  Innocenz  XL  1679, 
b.  T.  19, 146,  vemrthellte  propos.  42:  „Usura  non 
est ,  dum  ultra  sortem  aliquid  exigitur  tamqutm 
ex  benevolentia  et  gratltudlne  debitom ,  seid  so- 
lum ,  si  exigatur  tamquam  ex  iustitia  debitnm.'' 

iO  0.  10  (Urban  IH.)  X  de  usur.  V.  19,  eine 
SteUe,  welche  freilich  nur  das  Gewissensgebiet 
betrifft,  welche  aber  von  der  Doktrin  au<^  auf 
das  forum  extemum  bezogen  worden  ist.  Die 
letztere  bezeichnet  diesen  Fall  als  tuuira  mentaU», 

^^  D.  h.  wenn  die  usura  naeh  dem  späteren 
Sprachgebranch  eine  compen$atoria  oder  rttUmra- 
toriOf  nicht  eine  2uera<or<a  ist,  Relffenstuel 
n.  66;  Scbmalzgrueber  n.  90. 

i'2  Für  diesen  s.  g.  titulus  damni  emergentis  bot 
0.  2  (Luc.  UI.)  X  de  fidelussor.  IH.  22  einen 
Anhalt,  nach  welchem  dem  Bürgen,  wenn  er  die 
Forderung  des  Gläubigers  getilgt  bat,  von  dem 
Hauptschuldner  nicht  allein  das  gezahlte  Schuld- 
kapital,  sondern  auch  aller  ihm  dadurch  entstan- 
dene Schaden  ersetzt  werden  muss. 

Schon  Thomas  v.  Aqnino  1.  c.  hält  diesen  Titel 
für  sUtthaft,  vgL  Funk  8.  37.  44.  Das  regel- 
mässig angeführte  Beispiel  Ist,  dass  der  Gläubi- 
ger, weil  er  sein  Geld  als  Darlehn  weggegeben 
hat ,  wegen  Mangels  anderer  Mittel  nicht  in  der 
Lage  ist,  sein  baufällig  werdendes  Haus  zu  repa- 
riren,  und  in  Folge  dessen  durch  Zusammensturz 
des  Hauses  einen  Schaden  erleidet ,  Schmalz- 
gru  e  ber  1.  0.  n.  93.  Jedoch  verlangt  die  Dok- 
trin, dass  der  Gläubiger  den  Schuldner,  sofern 
ihm  das  Darlehn  nicht  etwa  durch  Zwang  abge- 
drungen wird  f  auf  den  bevorstehenden  Schaden 
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derselben  ein  Gewinn  entgeht^,  wenn  ihm  das  Kapital  nicht  zu  rechter  Zeit  znrück- 
gesahlt  wird  2,  nnd  wenn  er  die  Gefahr  für  dasselbe  flbernonunen  hat^ 


aof merksam  gemacht  hat,  dass  gerade  die  Dar- 
lehnshingabe  den  Grund  des  entstandenen  Scha- 
dens bildet,  dass  der  Betrag  des  Äquivalents  der 
Höhe  des  Sehadens  entspricht  und  dass  das  letz- 
tere nicht  etwa  schon  bei  der  Blugabe  des  Dar- 
lehns  abgezogen  wird,  Reiffenstuel  1.  c. 
n.  68 ff.;  Schma]zgrueber  1.  c.  n.  111  ff. 

1  Diesen  s.  g.  titultu  lucri  eetdanÜB  hat  Thomas 
V.  Aqnino  noch  Terworfen,  w&hrend  er  zur  gleichen 
Zeit  schon  von  anderen  als  berechtigt  anerkannt 
wurde.  Die  letztere  Ansicht  hat  demn&chst  immer 
mehr  an  Anhängern  gewonnen,  und  seit  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  ist  sie  die  herrschende  ge- 
worden, Funk  S.  41;  Neumann  Gesch.  S.  20. 
21.  Aber  auch  hier  wurde  verlangt,  dass  der 
Gläubiger  lediglich,  weil  er  sieh  des  Geldes  zum 
Zweck  desDarlehns  begeben  hat,  den  Gewinn, 
also  z.  B.  einen  vortheilhaften  Ankauf  eines 
Hauses  oder  Ackers,  nicht  hat  machen  können, 
und  im  übrigen  wurden  auch  die  vireitem  Er- 
fordernisse des  titulus  damni  emergentis,  s.  vor. 
Anm.,  als  massgebend  betrachtet,  Reiffenstuel 
n.  67 ff.;  Schmalsgrueber  n.  118 ff. 

3  Dies  ist  der  s.  g.  tiUiUu  morae ,  der  zunächst 
als  Abart  des  titulus  damni  emergentis  behandelt, 
also  an  die  Yoraussetzung  gebunden  wurde,  dass 
dem  Gläubiger  durch  die  verspätete  Zurückzah- 
lung des  Kapitals  ein  Schaden  erwachsen  war, 
s.  F unk  S.  41.  Doch  hat  die  Doktrin  sehon  im 
13.  Jahrhundert  diesen  Gesichtspunkt  fallen  lassen 
und  angenommen ,  dass  der  Gläubiger  auch  ohne 
das  Vorliegen  eines  Schadens  ein  geldwerthes 
Äquivalent  im  Falle  des  Verzuges  des  Schuldners 
als  Strafe  für  dessen  der  Gerechtigkeit  nicht  ent- 
sprechendes Verhalten,  eine  s.g.  uswra  moraioHa 
oder  punUoriaj  fordern  könne ,  wenn  eine  solche 
durch  Gesetz  (Statut  oder  Gewohnheit)  oder 
durch  den  Richter  auf  Anrufen  des  Gläubigers 
festgesetzt  oder  vorher  durch  Vertrag  zwischen 
ihm  und  dem  Schuldner  vereinbart  worden  sei, 
doch  verlangte  man  weiter,  dass  der  Verzug  nicht 
nur  ein  kulposer ,  sondern  auch  ein  erheblicher 
und  dass  das  Äqniyalent,  die  s.  g.  poena,  in  seiner 
Höhe  dem  Verzuge  entsprechend  sei ,  sowie  bei 
der vertragsmässigen  Festsetzung,  dass  derTermin 
für  den  Verfall  der  Strafe  nicht  zu  kurz  be- 
messen werde  (z.  B.  nicht  auf  eine  solche  Frist, 
innerhalb  welcher  der  Schuldner  nach  seinen 
dem  Gläubiger  bekannten  Verhältnissen  nicht  zu 
zahlen  im  Stande  ist),  und  endlich,  dass  die  Ver- 
einbarung nicht  der  Umgehung  des  Zinsverbotes 
dient  (z.  B.  von  vornherein  in  der  Voraussicht 
und*  der  Absicht,  dass  der  Schuldner  den  Zins- 
termin nicht  innehält  und  innehalten  soll,  ge- 
troffen ist),  vgl.  Funk  S.  32.  41.  42;  Reiffen- 
stuel n.  78 ff.;  Schmalzgrueber  n.  96  ff. 

>  Dieser  s.  g.  titulus  periculi  ist  theil- 
weise  schon  seit  dem  13.  Jahrb.  anerkannt  wor- 
den, Funk  S.  42  und  dleCitotebei  Schmalz- 
grueber n.  128,  well  Niemand  sein  Eigenthum 
einer  Gefahr  auszusetzen  brauche  und  also,  wenn 
er  dies  thue ,  auch ,  sofern  die  Gefahr  des  Ver- 
lustes  nicht  anderweitig,  z.  B.  duroh  Bürgschaft, 


gedeckt  sei,  die  Berechtigung  habe,  dafür  ein 
Aquivslent  zu  fordern.  Den  entgegengesetzten 
Standpunkt  vertritt  allerdings  Gregor  IX.  in  c.  19 
X  de  usur.  V.  19:  „Naviganti  vel  eunti  ad  nun- 
dinas  certam  mutuans  pecuniae  quantitatem  pro 
eo  quod  suscipit  in  se  periculum  recepturos  ali- 
quid ultra  sortem,  usurarius  est  censendus:  iUe 
quoque,  qui  dat  X  solides,  ut  alio  tempore  totldem 
sibi  grani,  vini  vel  olei  mensurae  reddantur; 
quae  licet  tunc  plus  valeant,  ntrum  plus  vel 
minus  solutionis  tempore  fuerint  valiturae,  veri- 
similiter  dubitatur,  non  debet  ex  hoc  usurarius 
reputari'',  denn  derselbe  erklärt  das  damals  noch 
vorkommende  Seedarlehn  für  ein  wucherisches 
Geschäft.  Wenn  man  schon  seit  dem  17.  Jahrb., 
s.  die  GiUte  bei  Gonzalez  Teil ez  ad  c.  19cit. 
n.  7,  femer  auch  später,  so  J.  H.  B  ö  h  m  er .  J.  £. 
P.  V.  19  S-  39;  Neumann,  Gesch.  S.  18  Anm. 
und  die  bei  Goldschmidt,  Universalgesch.  d. 
Handelsrechte.  Stuttgart  1891.  S.  346  n.  62 
citirten,  behauptet  hat,  dass  mit  Rücksicht  auf 
den  Zusammenhang  der  Stelle  die  Einsrhiebnng 
eines :  „non"  vor  „est  censendus*'  in  dem  ersten 
Satz  geboten  sei,  so  erscheint  dies  dem  mit- 
getheiUen,  allein  handschriftlich  und  auch  sonst, 
s.  Goldschmidt  a.a.O.,  beglaubigten  Text 
gegenüber  unzulässig.  Dagegen  lässt  sich  die 
Schwierigkeit  der  wahrschdnlich  durch  Zusam- 
menziehung der  ursprünglichen  Dekretalen  ent- 
standenen Fassung  des  c.  19  dadurch  beheben, 
dasi  man  die  Worte :  „ille  qnoqne''  bis  .reddan- 
tur" unmittelbar  an  das:  „usurarius  est  censen- 
dus" anschliesst.  Gregor  IX.  stellt  bei  dieser 
Interpunktation  der  Stelle  dem  von  Ihm  als  wuche- 
risch betrachteten  Darlehn  das  Geschäft  gleich, 
nach  welchem  Jemand  einem  Andern  10  solidi 
mit  der  Abrede  leiht,  dass  der  letztere  am  Fällig- 
keitetermine  dafür  ebensoviel  Masse  von  (hinzu- 
denken :  an  diesem  Tage  mehr  werthen)  Waaren 
zurückgewähren  soll,  nimmt  aber  hiervon  den 
Fall  ans,  dass  es  zur  Zeit  der  Eingehung  des  zuletzt- 
gedachten Geschäftes  derWahrscheinlichkeit  nach 
zweifelhaft  ist,  ob  die  Waaren  am  FäUlgkeitotoge 
mehr  oder  weniger  werth  sein  werden.  Jedenfalls 
hat  aber  die  Doktrin,  selbst  soweit  sie  an  sich  den 
handschriftlichen  Text  des  c.  19  cit.  als  mass- 
gebend betrachtet  hat,  mit  Rücksicht  auf  die 
Ublichkeit  des  Darlehns  die  Tragweite  der  Ent- 
scheidung Gregors  IX.  durch  scholastische  Unter- 
scheidungen möglichst  zu  beschränken  gesucht, 
so  namentlich  dadurch,  dass  sie  nur  dann  für  an- 
wendbar erklärt  wurde,  wenn  der  Darleiher  den 
Kontrakt  nicht  anders  als  unter  Übernahme  der 
Gefahr  eingehen  wolle,  nicht  aber,  wenn  er  ohne 
eine  solche  Bedingung  das  Darlehn  gewähre  und 
dann  im  beiderseitigen  Einverständniss  ein  Fak- 
tum über  die  Übernahme  der  Assekuranz  durch 
den  Darleiher  geschlossen  werde,  vgl.  Reiffen- 
stuel n.  76;  Schmalzgrueber  n.  136.  Über 
andere  beschränkende  Auslegungen  vgl.  Reif- 
fenstuel n.7d;Fagnan.  ad  o.  19  cit.  n.  13 ff. ; 
Endemann,  Studien  2,  327 ff. 

Dagegen  haben  Alexander  VII.  1666,  b.T.  17, 
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Als  Darlehnswucher  mussten  aber  aaoh  diejenigen  Oesohäfte,  welche  ausser- 
lieh  nicht  als  Darlehne  erschienen,  materiell  aber  auf  Erzielnng  eines  Yoitheils  für 
die  Hingabe  eines  Kapitals  abzweckten,  behandelt  werden,  wollte  man  überhaupt  die 
Umgehung  der  Wucherverbote  verhindern.  Daher  betrachtete  man  die  Hingabe  von 
Geld  mit  der  Abrede,  dass  später  nicht  die  gleiche  Geldsumme,  sondern  eine  bestimmte 
Quantität  von  Waaren,  namentlich  von  Fungibilien,  dem  Gläubiger  gewährt  werden 
sollte,  und  umgekehrtdie  Darleihung  eines  gewissen  Betrages  von  Fungibilien  mit  der 
Verpflichtung  zur  späteren  Zahlung  einer  bestimmten  Geldsumme  als  wucherische  Ge- 
schäfte, wenn  es  im  ersteren  Fall  sicher  oder  sehr  wahrscheinlich  war,  dass  die  zu- 
rückzugewährenden Waaren  einen  höheren  Werth  haben  würden  *  oder  im  anderen 
ein  höherer  Werth  als  der  der  hingegebenen  Waaren  verlangt  wurde  2.  Unter  densel- 
ben Gesichtspunkt  fällt  ferner  auch  die  gesetzliche  Qualifizirung  der  Antichrese  als 
eines  verbotenen  wucherischen  Kontraktes  \ 

Der  Thatbestand  des  Wuchers  geht  aber  auch  über  das  Darlehn  und  den  Dar- 
lehnszins  hinaus.  Schon  seit  der  karolingischen  Zeit  galt  die  Ausbedingung  der 
Rückgabe  eines  höheren  Werthes  als  des  fortgegebenen  oder  die  Weggabe  eines  ge- 
ringwerthigen  Gutes  gegen  ein  werthvolleres^,  also  die  Verletzung  der  s.  g.  iuatUia 
pretii^^  als  Wucher,  und  wenn  man  bei  dem  Darlehn  alles,  was  über  das  Kapital  hinaus 
für  den  Gläubiger  an  VorlLeilen  ausbedungen  oder  ihm  gewährt  war,  als  wucherischen 
Zins  betrachtete,  so  war  es  nur  folgerichtig,  diese  Grundsätze  auf  alle  Fälle,  in  denen 


427,  und  Innocenr  XI.  1679,  l,c.  19. 146,  in  Über- 
einstimmung mit  der  herrschenden  Doktrin, 
Reiffenstuel  n.  87 ff.;  Sohmalzgrueber 
n.  136  ff.,  die  blosse  Bewilligung  eines  weit  aus- 
stehenden Zahlungstermins  und  das  blosse  Ent- 
behren des  hingegebenen  Geldes  durch  den 
Darleiher  nicht  als  berechtigte  Titel  fiir  Zins- 
forderuugen  anerkannt,  s.  den  vom  ersteren  repro- 
birten  Satz  n.  42 :  „Licitum  est  mutnantl  aliquid 
ultra  sortem  ezlgere,  si  se  obllget  ad  non  repe- 
tendam  sortem  usque  ad  certum  tempus^',  und 
den  von  dem  letzteren  verworfenen  Satz  n.  41 : 
„Cum  numerata  pecunia  pretiosior  sit  numeranda 
etnullus  Sit  qui  non  maioris  faciat  pecunlam  prae- 
sentem  quam  füturam,  potest  creditor  aliquid 
ultra  sortem  a  mutuatario  exigere  et  eo  titulo  ab 
usura  excusari.'' 

«  c.  19  X  clt.  V.  19,  S.  835  n.  3;  vgl.  Reif- 
fenstuel n.  100;  dagegen  ist  ein  solches  Ge- 
schäft nach  c.  19  cit.  nicht  wucherisch,  wenn  zur 
Zeit  der  Hingabe  ein  berechtigter  Zweifel  be- 
steht ,  ob  die  Waaren  am  Yerfalltermin  theurer 
oder  billiger  sein  werden ,  well  hier  Jeder  Theil 
der  gleichen  Gefahr  ausgesetzt  ist. 

Nach  denselben  Grundsätzen  behandelt  auch 
die  Doktrin  den  Fall,  dass  die  Buckgabe  des  Dar- 
lehns  in  derselben  Art  von  Fungibilien  ausbe- 
bedungen  wird  oder  der  Schuldner  die  Wahl  zwi- 
schen der  Rückgewährung  solcher  oder  des  Preises 
derselben  am  Verfalltage  hat,  vgl.  Sohmalz- 
grueber 1.  c.  n.  60  ff. 

^  Dieser  Fall  wird  In  den  Quellen  und  in  der 
Literatur  als  Kreditkauf,  nicht  als  versohlelertes 
Darlehn  behandelt.  Auch  ein  solches  Geschäft 
galt  nicht  als  .wucherisch,  wenn  es  zweifelhaft 


war ,  ob  die  Waaren  zur  Zeit  der  Zahlung  einen 
höheren  oder  geringeren  Werth  als  den  Terab- 
redeten  Betrag  haben  würden,  c.  6  TAlez.  m.)  u. 
c.  10  (ürban  m.)  X  de  usur.  V.  19;  Reiffen- 
stuel n.  97.  98;  Sohmalzgrueber  n.  ftSfr., 
oder  wenn  zwar  bei  einem  an  dem  späteren  Zah- 
lungstermin zu  entrichtenden  höheren  Preis  der 
Verkäufer  doch  die  Waaren  zur  Zeit  der  Über- 
lassung an  den  Käufer  an  sich  nicht  weggegeben 
hätte  und  allein  durch  diesen  dazu  bewogen 
wurde,  c.  19  i.  f.  X  cit.  V.  19. 

s  S.  834  n.  7,  indessen  mit  Ausnahme  der  Fälle, 
dasa  der  Vasall  seinem  Lehnsherrn  das  Lehngut 
verpfändet,  weil  hier  das  Pfand  in  die  Hände  des 
Eigenthümers  gelaugt ,  c.  8  (Alex.  UI.)  X  eod., 
wobei  dann  aber  von  der  Doktrin  verlangt  wird, 
dass  der  Lehnsherr,  wenn  er  sich  die  Früchte 
nicht  auf  das  Kapital  anrechnen  zu  lassen  braucht, 
während  dieser  Zeit  keine  Lehnsdienste  bean- 
sprucht, gl.  8.  V.  de  feudo  zu  0.8  cit.,  Reiffen- 
stuel n.  114;  ferner  dass  ein  Kleriker  von  einem 
Laien  ein  in  den  Händen  des  letzteren  befind- 
liches kirchliches  Beneflzium  verpfändet  erhalten 
hat  und  es  durch  die  Antichrese  der  Kirche  zu 
erhalten  beabsichtigt,  c.  1  (Tours  1163)  X  eod., 
endlich,  dass  der  Schwiegervater  dem  Schwie- 
gersohn für  die  nicht  ausgezahlte  dos  eine  Anti- 
chrese bestellt,  weil  der  letztere  die  Früchte  zu 
den  Lasten  der  Ehe  zu  verwenden  befugt  ist, 
c.  16  (Inn.UI.)  X  eod.,  vgl.  Endemann,  Stud. 
2,  339.  340. 

*  c.  4  C.  XII  qu.  4,  8. 196  n.  8  a,  E. 

5  Vgl.  Endemannf,  Studien  2,  29 ff.^  Funk 
S.  31. 
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die  Ereditgewährang  gegen  ein  besonderes  Äquivalent  erfolgte,  anzuwenden.  So 
kam  man  dahin,  jedes  Rechtsgeseli&ft  unter  dem  erw&hnten  Gesichtspunkt  auf  seinen 
etwaigen  wueherlichen  Charakter  zu  prüfen  \  musste  aber  andererseits  dabei  mit  den 
Bedürfnissen  des  praktischen  Lebens  immer  mehr  in  Widerspruch  gerathen  und  zu 
Eonsequenzen  gelangen,  deren  Durchführung  jeden  Verkehr  und  Handel,  jede  An- 
sammlung und  Anlegung  von  Eapitalien  unmöglich  gemacht  haben  wfirde.  Da  die 
Kirche  ihren  prinzipiellen  Standpunkt,  das  Wucherverbot,  nicht  aufgab,  so  blieb  nichts 
anderes  übrig,  als  sich  durch  künstliche  und  gewundene  Deduktionen  dieser  unerträg- 
lichen Folgen  zu  erwehren,  ja,  für  einzelne  Fftlle,  in  denen  sich  das  Wucherverbot  für 
die  kirchlichen  Vermögens-  und  Finanzinteressen  selbst  in  handgreiflicher  Weise  als 
schädlich  erwies,  fand  sich  sogar  die  päpstliche  Gesetzgebung  zum  Eingreifen  in  der 
erwähnten  Richtung  veranlasst. 

Dies  letztere  geschah  zunächst  im  15.  Jahrhundert  in  Betreff  des  weitverbreiteten 
Institutes  des  Rentenkaufes,  zu  einer  Zeit,  als  dieser  sich  dadurch,  dass  er  bereits 
zum  Theil  seine  ursprüngliche  Reallastnatur  abgestreift  hatte  und  vielfach  für  den 
Verkäufer ,  dann  auch  fOr  den  Käufer  die  Ansbedingung  eines  Kündigungsrechtes 
üblich  geworden  war^,  im  wesentlichen  dem  zinsbaren  Darlehn  angenähert  hatte  ^, 
und  in  Folge  dieser  Entwickelung  die  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  angeregte 
Frage  ^  über  den  wueherlichen  Charakter  des  Rentenkaufes  von  besonderer  prakti- 
scher Bedeutung  geworden  war^  Im  Jahre  1425  erklärte  Martin  V.  den  Kauf 
von  Renten,  welche  auf  das  Vermögen  oder  auf  Herrschaften,  Städte  und  Grundstücke 
gelegt  werden,  selbst  bei  festgesetztem  Kündignngsrecht  des  Rentenverkäufers  mit 
gleichzeitig  vereinbarter  Rückzahlnngspflicht  in  Betreff  des  fär  die  Renten  erhaltenen 
Kaufgeldes  nicht  ftlr  wucherische^.   Aber  bei  den  Zweifeln,  welche  diese  Konstitution 


1  Wegen  des  Eanfes  8.  S.  836  n.  2;  Ende-  da  die  Sache  keine  praktiBche  Bedeutung  mehr 

mann,  Studien  2.  32.    Die  eTwähnten  Grund-  hat    Über  das  Einzelne  Tgl.  namentlich  die  cit. 

Sätze  wurden  auch  auf  den  Forderungskauf  ange-  Stadien  Ton  Endemann, 

wendet.   Es  galt  daher  als  Wucher,  wenn  eine  ^  Neumann,  Gesch.  S.  212if.  230fr.;  Funk 

liquide  und  sichere  Forderung  gegen  eine  ge-  S.  42  if.;  Endemann,  Studien  2,  103 ff. 

ringere  Valuta  verkauft  wurde),  nicht  aber,  wenn  ^  Neumann,  Gesch.  S. 274 ff. ;  s. auch  Funk 

sie  zweifelhaft  war  oder  behufs  ihrer  Beitreibung  S.  46. 

Kosten  und  Hflhen,  z.  B.  wegen  der  Nothwendig-  ^  Funk  S.  42.  43. 

keit  eines  Prozesses,  aufgewendet  werden  mussten,  '^  Denn  da  nicht  blos  die  Laien,  sondern  auch 

Reiffenstueln.  102. 103 ;Sohmal£grueber  die  kirchlichen  Anstalten  und  die  Geistlichkeit 

n.  72  ff.  Femer  konnte  der  Kauf  auf  Wiederkauf  Yon  dem  Institute  den  umfassendsten  Gebrauch 

ein  wucherisches  GeschKft  yerdecken,  z.  B.  wenn  gemacht  hatten ,  lag  einerseits  fQr  die  letzteren 

der  Käufer  bei  dem  Wiederrerkauf  an  den  frühe-  das  grösste  Interesse  vor,  dasselbe  gegenüber  dem 

renEigenihümer  einen  höheren  Preis  erhielt  oder  Wucherrerbot  aufrecht  zu  erhalten,  andererseits 

bei   gleichem  Kauf-  und  Wiederkauftpreis  die  wurde  aber  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  weite 

Früchte  der  Zwischenzeit  bezog,  c.  4  (Inn.  III.)  Verbreitung  des  Personalzinses  die  Berechtlgnng 

X  de  pignor.  III.  21,  Endemann,  Studien  2,  des  Bentenkaufes  vom  Standpunkte  der  kanoni- 

94ff.,  Neu  mann,  Gesch.  S.  15.  stischen  Wuohertheorie  in  Frage  gezogen,  und 

Nicht  als  Wacher  wurde  es  dagegen  betrachtet,  sogar  auch  yielfach  von  den  Schuldnern  die  Zah- 

dass  sieh  der  Bürge  den  ihm  durch  die  Zahlung  lung  der  rückstandigen  und  laufenden  Renten  als 

der  Schuld  erwachsenen  Schaden  von  dem  Haupt-  wucherlicher  Zinsen  verweigert.  Es  ist  daher  be- 

schuldner  erstatten  Hess,  o.  2.  (Luc.  III.)  X  de  greiflich,  dass  schon  das  Konzil  zu  Konstanz  mit 

fldeinssor.  m.  22;  vgl.  dazu  £ n  de m  ann ,  Stud.  einer  Anfrage  des  Kölner  Karthäuser-Priors  über 

2,  349  ff.,  namentlich  über  die  Frage,  wie  sich  die  Erlaubtheit  gewisser,  bei  den  Klöstern  üb- 

dle  Doktrin  zu  der  Befugniss  des  Bürgen,  die  von  liehen  RentengeschSfte  befasst  wurde,  über  welche 

ihm  für  die  Hauptschuld  gezahlten  Zinsen  ersetzt  es  freilich  keine  Entscheidung  abgegeben  hat, 

zu  verlangen,  verhalten  hat.  N  e  u  m  a  n  n ,  Gesch.  S.  279.  286  ff. ;  F  u n  k  S.  46 ; 

Die  kanonistlsche  Lehre  in  Bezug  auf  alle  ein-  Endemann,  Studien  2,  108 ff. 

zelnen  Geschäfte  hier  naher  darzulegen,  würde  ^  Regimini  universall  In  c.  1  in  Extr.  comm. 

zu  weit  führen.^  Dies  erscheint  auch  überflüssig,  de  emptione  III.  6. 
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nnd  die  einzelnen  hierher  gehörigen  Anordnungen  seiner  Nachfolger  ^  offen  liesseo, 
nnd  bei  der  Tendenz  der  Entwickelnng,  welche  auf  immer  weitere  Anerkennung  des 
Bentenkaufes  hindrängte ^^  sah  sich  Plus  V.  yeranlasst,  eine  neue  Verordnung'  zu 
erlassen,  welche  allein  die  Zulässigkeit  des  cermu  redUs  anerkannte  und  damit  den 
census  persanalis  als  unerlaubt  charakterisirte  ^. 

Hatte  es  der  vor  der  Ausbildung  der  Wucherlehre  längst  bekannte  Rentenkanf 
ermöglicht,  das  kanonische  Wucherverbot  zu  umgehen,  so  benutzte  man  später,  etwa 
seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  auch  den  an  sich  des  wucfaerlichen  Charakters 
nicht  verdächtigen  Sozietätsvertrag  zur  Anlegung  von  Kapitalien  und  zur  Erzielung 
von  Kapitalsgewinn,  indem  man  gleichzeitig  mit  der  Eingehung  eines  solchen  Kon- 
traktes zwei  ebenfalls  an  sich  und  allein  nicht  vom  Wucherverbot  betroffene  Asse- 
kuranzverträge verband,  nach  denen  dem  einen  Gesellschafter  gegen  Nachlass  eines 
Theils  des  zu  erhoffenden  Oewinnes  die  Unversehrtheit  des  Kapitals  und  gegen  Nach- 
lass eines  weiteren  Antheils  an  dem  ersteren  ein  kleinerer,  aber  fest  bestimmter  Ge- 
winn versichert  wurde  (s.  g.  contraetua  trinus). 

Wenngleich  darflber  kein  Zweifel  obwalten  konnte,  dass  durch  diese  Verbindung 
dreier,  an  sich  unverftnglicher  Verträge  lediglich  ein  produktives  Darlehn  verdeckt 
wurde,  so  suchte  man  doch  in  der  Theorie,  um  dem  Bedürfhiss  des  praktischen  Verkehrs 
Rechnung  zu  tragen,  die  Erlaubtheit  des  contractus  trinus  zu  begründen^.  Aber  im 
16.  Jahrhundert  traten  gegen  den  letzteren  zuerst  einzelne  Provinzialsynoden  mit 
Verboten  auf^',  und  demnächst  erliess  auch  SixtusV.''  eine  denselben  fär  wuche- 
risch und  strafbar  erklärende  Konstitution. 

Während  die  Päpste   der  unter  der  Benutzung  des  Rentenkaufes  und  der 

1  Nämlich  von  Nikolaus  T.  1462,  welcher  fQr  llcher  Frist  durch  Zurückzahlung  des  gedachten 
Aragonien,  Valencia,  Majorca,  Rousiillon  und  Preises  abzulösen.  Sodann  durfte  der  Rentenyer- 
Sizilien  sogar  den  reinen  Personalzins  zuliess,  käufer  nicht  in  der  Teräusserang  der  belasteten 
Endemann  2,  113,  femer  von  Oalizt  III.  1465,  Sache  beschränkt  werden,  wogegen  andereneits 
s.  c.  2  in  Eitr.  comm.  eod.,  welcher  nur  die  gegen-  dem  Bentenkäufer  ein  Vorkaufsrecht  auf  dieselbe 
theilige  Konstitation  Martins  V.  erneuert  bat.  eingeräumt  wurde.     Endlich  wurden  alle  diesen 

2  E  n  d  e  m  a  n  n  2, 112. 1 14.  132 ;  F  u  n k  S.  56.  Bestimmungen  zuwider  gescbloesene  YertrSge  ffir 

3  Oum  onus  1569,  b.  T.  7,  736,  zu  welcher  noch  contractus  foeneratitii  erklärt 

eine  Deklaration:  Etsi  apostolica  1570,  ibid.  5  Pnnk  8.  57ir.;  Endemann  2,  366  fT. 
p.  738,  ergangen  ist.  «  MaUand  1565  II.  68,  Hardonin  10,  703: 
^  Denn  es  darf  eine  Rente  nur  auf  eine  unbeweg-  „neqne  (in  societate)  flat  pactio,  ut  sois  salva  sit, 
liehe  oder  mit  Immobiliarqualität  ausgestattete,  fructus  communiter  dividantur^ ;  wiederholt  Bor- 
fruchttragende,  genau  bezeichnete  Sache—  und  deaux  1583  c.  29,  ibid.  p.  1371. 
abgesehen  von  der  Bestellung  derselben  zur  Dos—  ?  DetesUbilis  1586,  b.  T.  8,  783,  $.  1:  „re- 
unter sofortiger  voller  Auszahlung  eines  gerechten  probamus . . .  quoscumque  contractus,  conventlones 
Kaufpreises  (oder  bei  obwaltender  Gefahr  des  et  pactiones  . . .  per  quos  seu  quas  eavebitur  per- 
Geldtransportes  unter  Übergabe  einer  Anweisung  sonis  pecunias,  animalia  aut  quaslibet  alias  res 
auf  einen  Bankier  vor  Notar  und  Zeugen)  gelegt  societatis  nomine  tradentibus,  ut  etiam  si  fortuito 
werden.  Weiter  wurde  die  Stipulation  Ton  Lei-  casu  quamlibetiacturam,damnnm  autamlsdonem 
stungen ,  welche  nicht  aus  dem  Wesen  des  Kon-  sequi  contingat,  sors  ipsa  seu  capitale  semper 
traktes  hervorgehen ,  sowie  die  Festsetzung  einer  salvum  sit  et  integrum  a  socio  reciplente  restitu- 
Yerpflichtung  des  Rentenverkäufers  im  Fall  der  atur  sive  ut  de  certa  quantitate  vel  summa  in 
SSumniss  zur  Entrichtung  des  lucrum  cessans  singulos  annos  aut  menses  duiante  societate  re- 
oder  sonstiger ,  durch  Eid  des  Gläubigers  festzu-  spondeatur ;  statulmusque  huiusmodl  contractus, 
stellender  Kosten,  sowie  des  Anfalles  der  verhaf-  conventiones  et  pactiones  usurarios  et  iUieitos 
teten  Sache  an  den  EentenkSufer  verboten.  Bei  posthac  censeri  debere'';  $.  4  erklärt,  dass  die- 
dauernder  Unfiruchtbarkeit  der  Sache  oder  eines  Jenigen ,  welche  solche  Verträge  schüessen  oder 
Theiles  derselben  sollte  die  Rente  ganz  oder  unter  dem  Yorwande  solcher  unberechtigter  Weise 
theilweise  untergehen ,  aber  dann  auch  durch  das  Kapital  oder  den  Gewinn  fordern,  „in  poenas 
den  gezahlten  Kaufpreis  abgelost  werden  können.  contra  manifestos  usurarios  et  foeneratores  a  es. 
Weiter  wurde  dem  Renten  Verkäufer  auch  das  oanonibus  etconciliisgeneralibuslatasetpromul- 
Recht  gegeben  ,  die  Rente  stets  mit  zweimonat-  gatas  eo  ipso  incurrere". 
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Sozietät  untenkommenen  Umgehung  der  Wacherverbote  inder  dargelegten  Weise 
entgegengetreten  waren,  schritten  sie  gegen  die  seit  dem  12.  Jahrhundert  von 
yersohiedenen  italienischen  Stftdten  aufgenommenen  Staatsanleihen  und  die  zur 
Verwaltung  derselben  gebildeten  Institute^,  die  s.  g.  numts$  (pro/am),  nicht  nur 
nicht  ein,  sondern  gründeten  ihrerseits,  wenn  es  für  sie  durch  die  Finanznoth  ge- 
boten war,  selbst  dergleichen  Anstalten^.  Inzwischen,  d.  h.  vom  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  ab,  waren  zuerst  seitens  der  Franziskaner,  dann  aber  ebenfalls 
von  anderer  Seite  und  an  vielen  Orten ^  s.  g.  monU»  ptetaiis^  Leihhäuser,  Institute 
zur  Oewährung  von  Darlehnen  an  Bedürftige  gegen  eine  wenn  auch  geringe  Ver- 
gütung^ errichtet  worden,  bei  denen  das  Gründungskapital  anftnglich  zwar  durch 
Bewilligungen  seitens  der  Fürsten  und  Gemeinden,  sowie  durch  Zuwendungen  und 
Stiftungen,  später  aber  auch,  wie  bei  den  jüngeren  s.  g.  montet  imxHy  durch  Aufhahme 
von  Kapitalien  gegen  Vergütung  bestimmter  Prozente  beschafft  wurde  <^.  Trotzdem, 
dass  die  Päpste  die  Errichtung  derartiger  Anstalten  begünstigten,  ja  sogar  viele  der- 
selben genehmigt  hatten  ^^^  und  man  die  von  den  Darleihern  entrichteten  Zinsen  unter 
dem  Gesichtspunkt  eines  Beitrages  zur  Bestreitung  der  Unterhaltung  und  der  Geschäfts- 
unkosten der  montes  gegenüber  dem  Zinsverbot  zu  rechtfertigen  suchte  ^,  wurde  doch 
die  Zulässigkeit  dieser  an  sich  wohlthätigen  Institute  angefochten,  und  der  darüber  seit 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  geführte  Streit®  ein  so  erbitterter,  dass  sich  Leo  X. 
namentlich  wegen  des  den  ärmeren  Volksklassen  dadurch  gegebenen  Ärgernisses  be- 
wogen fand,  demselben  auf  dem  5.  Laterankonzil  ^  ein  Ziel  zu  setzen,  indem  er  die 
Berechtigung  deijenigen  montes  ptetatis^  welche  nicht  mit  fremden,  gegen  Zins  ge- 
liehenen Kapitalien  ausgestattet  waren,  ausdrücklich  anerkannte ^^  und  die  Anfech- 

^  8.  darfiber  Funk  8.  48.  49;  Endemann  Über  andere  pipstlicbe  montes  aus  dorn  16.  nnd 

1,  431  ff.    MelBtene  waren  dies  Zwangsanleben.  17.  Jahrb.  Ende  mann  1,  436.  437. 

Deshalb  wnide ,  um  den  dafQr  gezahlten  Zins  zu  3  Zuerst  in  Orvieto  146o,  FunkS.Öl;Ende- 

rechtfertlgen ,  mebrfaob  in   den  Statuten  aus-  mann  1,463 ff. 

druekliob  erklirt,  dass  das  als  Zins  oder  Rente  ^  Nach  dem  ursprüngUehen  Plane  tou  mlssi- 

Gezahlte  nur  einen  Ersatz  des  durch  die  Zwangs-  gem  Betrage  gewöhnlich  nicht  über  ein  Jahr 

anlelbe  dem  Bürgen  (Gl&ubiger)  entstandenen  gegen  monatlichen  Zins  und  gegen  Pfand,  wel- 

8chaden8  und  des  Interesses  bilden  und  lediglieh  ches  nöthigenfalls  im  Wege  der  Selbsthfilfe  Ter- 

unter  dem  Titel  der  Schenkung  gewährt  sein  kauft  werden  durfte,  Ende  mann  1,  461. 

sollte.   Dadurch  konnte  aber  die  Gewlhrung  Ton  ^  Endemann  1,  462 ;  Funk  S.  61. 

Zinsen  nicht  in  befriedigender  Weise  gerecht-  8  Funk  8.62;  Ende  mann  1,463;  Hefele, 

fertigt  werden.    Ferner  waren  auch  nicht  einmal  Oonc.  Gesch.  8,  646. 

alle   derartigen  Anleiben  Zwangsanleihen   und  ^  Funk  8.  61;  Ende  mann  1,  462. 

überdies  auch  die  Antheile  der  Gläubiger  an  den  8  Namentlich  zwischen  den  für  die  montes  ein- 

montes  mit  dem  Bezugsrecht  der  Renten  verkauf-  tretenden  Franziskanern  nnd  den  sie  bekämpfen - 

lieh.    Unter  diesen  UmsUnden  war  es  eiklSrlieh,  den  Dominikanern,  Funk  8.  60;  Endemann 

dass    sich    Yom    Standpunkt    der    kanonischen  1, 466. 466. 

Wucherlehre  gegen  die  montes,  welche  bald  eine  ^  Sess.  X.  v.  1616  in  der  Bulle:  Intel  multi- 
weite Verbreitung  gefunden  hatten,  ebenfalls  plices,  Hardouin9,  1773  u.  b.  T.  6,  622. 
eine  starke  Opposition  erhob,  Funk  8. 49;  Ende-  ^  L.  c.  $.  4:  „. . .  deflnimus,  montes  pietatls 
mann  1 ,  433.  436.  In  Folge  dessen  liess  man  antedictos  per  respubllcas  institutos  et  auctorl- 
zwar  die  frühere  Rechtfertigung  fallen ,  griff  aber  täte  sedis  apostolicae  hactenns  probates  et  con- 
daffir  nonmehr,  weil  man  die  montes  mit  Rfick-  flrmatos.  In  quibus  pro  eorum  impensis  et  in- 
sicht  auf  die  Yerkehrsinteressen  unter  allen  Um-  demnitate  aliquid  moderatum  ad  solasministrorum 
ständen  unangefochten  aufrechterhalten  musste,  impensas  et  aliarum  rerum  ad  illorum  conserra- 
zu  dem  den  Angriffen  weniger  ausgesetzten  Ben-  tionem  . . .  pertinentium  pro  eorum  indemnitate 
tenkauf,  indem  man,  mit  Röcksicht  auf  die  üb-  dumtaxat  ultra  sortem  absque  lucro  eorumdem 
liehe  Fundinmg  der  montes  auf  die  öffentlichen  montium  recipltnr  neque  spedem  mall  praeferre 
Einkünfte,  die  Einzelantheile  mit  dem  dazu  ge-  nee  peccandi  incentlTum  praestare  neque  ullo 
hörigen  Zinsbezugsrecht  als  Rentenantheile  qua-  pacto  improbarl ,  qninimmo  meritorium  esse  ac 
liflzirte.  Endemann  1,  438.  439.  laudari et probari  debere tale mutnum  etmiinime 

*  So  Julius  III.  (1660 — 1666),  s.  darüber  und  usurarium  putari  licexeque  illorum  pietatem  et 
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tttDg  derselben  in  Predigten  und  Disputationen  mit  der  Exkommunikation  /.  s.  be- 
drohte K 

Mit  den  bisher  besprochenen  päpstlichen  Verordnungen^  und  mit  der  Konsti- 
tution P  iu  s'  y. :  In  eam  v.  1 57 1 ,  welche  hinsichtlich  des  an  sich  im  allgemeinen  nicht 
beanstandeten  WechseWerkehrs  ^  nur  einzelne  Arten  des  Wechsels,  namentiich 
die  8.  g.  cambta  sicca,  als  wucherlich  bezeichnete^,  hat  die  allgemeine  Gesetzgebung 
der  Kirche  in  Betreff  des  Wuchers  im  wesentiichen  ihren  Abschluss  gefunden  ^ 

Neue  Strafen  haben  diese  späteren  päpstlichen  Erlasse  für  den  Wucher  nicht 
angedroht,  vielmehr  lediglich  auf  die  früher  festgesetzten  verwiesen  <^.  Demnach  trifft 
den  8.  g.  usurarius  manifest  ^  mit  der  Vollendung  des  Vergehens,  welche  schon  mit 
dem  Moment  der  Abschliessung  des  wucherischen  Geschäftes  eintritt  ^,  die  Strafe  der 
Infamie  ^,  die  Ausschliessung  vom  Abendmahl  und  vom  kirchlichen  Begräbniss  in  Ver- 
bindung mit  dem  Verbot,  kirchliche  Oblationen  für  ihn  anzunehmen  ^<^,  die  UnfUiigkeit, 


mieerlcordiam  populit praedicare  ...  acdelnceps 
alios  etiam  simfles  montes  cum  apostolicae  sedis 
approbatione  erigi  posse." 

«  L.  c.  S.  ö. 

2  S.  0.  S.  837.  838.  839. 

8  Endemann  1,  164.  278  fr.  294  ff.  Des 
Näheren  kann  hier  nicht  darauf  eingegangen  wer- 
den, weil  dies  nicht  ohne  eingehende  BerÜckaioh- 
tignng  der  Geschichte  des  Wechsels  möglich  ist. 

^  b.  T.  7,  884,  $.  2:  .damnamus  ea  omnia 
cambla,  quae  rioca  (s.  darüber  Endemann  1, 
298)  nominantur  et  conflngnntur,  nt  contrahentes 
ad  certas  nnndinas  seu  ad  alia  loca  cambia  cele- 
brare  simulent,  ad  quae  loca  li  qni  pecuniam 
recipiunt,  litteras  quidem  suas  camhii  tradunt, 
sed  non  mittunturvel  ita  mittuntur,  uttransacto 
tempore,  unde  processerant,  inanes  referantur; 
aut  etiam  nullis  huiusmodi  litteris  traditis,  pe- 
cunia  denique  cum  Interesse  reposcitur,  nbi  con- 
tractus  fuerit  celebratus;  nam  inter  dante«  et 
recipientes  usque  a  principio  'Ita  convenerat  Tel 
certe  talis  intentio  erat ;  neque  quisquam  est,  qui 
in  nnndinis  autlocissupradictis  huiusmodi  litteris 
receptis  solutiorem  faciat.  Guimalo  simile  etiam 
illud  est,  cum  pecuniae  sive  depositi  sive  alio  no- 
mine flcti  cambii  traduntur,  ut  postea  eodem  in 
loco  Tel  alibi  cum  lucro  restituantur.  Sed  et  in 
ipsis  cambiis,  quae  realia  appellantur,  interdum 
. . .  campsores  praestitutum  solutionis  terminum 
lucro  ex  tacita  Tel  expressa  conventione  recepto 
seu  etiam  tantummodo  promisso  düferunt.  Quae 
omnia  nos  usuraria  esse  declaramus  et  ne  flaut, 
districtins  prohifoemus.  Porro  ad  tollendas  quoque 
in  cambiis  .  .  .  occasiones  peccandi  fraudesqne 
foeneratorum,  st^ituimus,  ne  deinceps  quisquam 
audeat  sive  a  principio  sive  alias  certum  et  de- 
terminatum  Interesse,  etiam  In  casum  non  solutio- 
nis pacisci  neque  realia  cambia  aliter  quam  pro 
primis  nnndinis,  ubi  illae  celebrantur,  ubi  vero 
non  celebrantur,  pro  primis  terminis  iuxta  rece- 
ptum  locoxum  usum  exercere,  abusu  illo  prorsus 
reiecto  cambia  pro  secundis  et  deinceps  nnndinis 
siTC  terminis  exercendi.  Curandum  autem  erit 
in  terminis,  ut  ratio  habeatur  longlnquitatis  et 
vicinitatis  locorum,  in  quibus  solutio  destinatnr, 
ne  dum  longiores  praeflgantnr  quam  loca  desti- 


natae  solutionis  deeidezant,  foenerandi  detur 
occasio.''  $.  3 :  „Quicumque  eontxa  hane  noatnm 
oonstitutionem  commiserit,  poenis  a  bs.  canonibns 
contra  usurarios  inflictis  se  noyerit  suUaeere*, 
vgl.  dazu  noch  Endemann  1,  240.  256. 290. 

s  Die  weiteren  Yon  Endemann  1,  160.256 
angefahrten  Erlasse  Pius'  IT.  1560,  Oregon  XHI. 
1674  und  Urbana  YIU.  t.  1625  u.  1651  betieflien 
blos  Spezialfälle. 

^  Wenngleich  diese  f^tlich  in  einzelnen  der 
dt.  päpstlichen  Konstitutionen  als  poenae  1.  s. 
angedroht  werden,  S.  838  n.  7  und  die  vurror. 
Anm.  a.  E. 

7  Nur  auf  einen  solchen  bezieht  die  Doktrin 
überwiegend  die  betreffenden  Strafbes  timmnngen, 
vgl.  Reiffenstuel  T.  19  n.  183;  Schmalz- 
grueber  V.  19  n.  310;  Thesaurus  I.  c.  F.  II 
8.  ▼.  usurariorum  poenae  c.  1,  p.436,  obwohl  nicht 
alle  in  Frage  kommenden  Stellen,  s.  c.  2  $.  20 
C.  III  qu.  7  (S.  197  n.  13),  dies  voraoiaetzen. 
Als  usurarius  manlfestus  wurde  aber  derjenige 
betrachtet,  welcher  öffentlich  yor  Aller  Augen  ein 
oder  mehrere  wucherliche  Geschäfte  schliesst  oder 
wucherische  Tortheile  annimmt,  oder  derjenige, 
welcher  Yor  Gericht  durch  Geständniss  oder  an- 
dere Beweismittel  des  Wuchers  überfuhrt  ist, 
Reiffenstuel  I.e.  n.  183;  Schmalzgraeber 
1.  c.  n.  296,  vgl.  auch  o.  S.  359  n.  1,  nicht  aber  ist 
ein  solcher,  wie  Neumann,  Gesch.  S.  22  n.2, 
aus  MissTerstSndnlss  von  c.  3  u.  5  X  de  nsur.  T.  19 
behauptet,  ,qui  aliis  negotils  praetermitsis  quasi 
licite  usuras  exercet*  oder  ,qui  In  hoc  peccato 
decesserit". 

8  c.  1  (Augustin),  c.  4  (cap.  Noviom.)  C.  XII 
qu.  3.  Ebensowenig  ist  es  erforderlich,  dass  der 
Wucher  gewohnheitsmässig  geübt  wird,  s.  auch 
Schmalzgrueber  I.e.  n.  297;  a.  A.  Mün- 
chen 2,  527  mit  der  Behauptung,  dass  uaurarius 
allein  den  gewohnheitsmässigen  Wucherer  be- 
deute, s.  auch  gegen  ihn  c.  9  (NoTiom.)  0.  XIV 
qu.  4. 

»  c.  2  S-  20  0.  m  qu.  7  dt.;  Tgl.  auch  c.  11 
(Innoc.  III.)  X  de  exe.  prael.  Y.  31  und  oben 
S.  197  n.  13. 

w  c.  2  (Later.  lU.)  X  de  nsur.  V.  19;  c  2 
(Lyon  1274)  in  VI  eod.  V.  5;  bis  zor  Restitution 
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ein  gflltiges  Testament  zu  errichten  ^,  Kleriker  anaserdem  die  Suspension  ab  officio  et 
beneficio  \  eventnell  bei  Hartnäckigkeit  Laien  die  grosse  Exkommunikation  ^j  Geist- 
liche die  privatio  beneficii  ^. 

Während  frfiher,  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert,  schon  vielfach  Ver- 
letzungen des  Wucherverbotes  nicht  nur  seitens  der  Laien,  der  Kommunen  und 
Fürsten &,  sondern  auch  seitens  der  Geistlichkeit  und  selbst  seitens  der  Päpste^  vor- 


det  widerrechtlich Erwacherten  oder  zur  Leistung 
angemessener  Kaution  dafür,  s.  auch  o.  S.  18.  19 
11.  8. 197. 198. 

1  0.  2  S-  iin  VI  cit.  V.  5,  so  lange  er  nicht 
restltnirt  hat,  s.  tox.  Anm. 

^  Nach  Torg&nglger  monltio  c.  7  (Alex.  III.) 
X  eod.  V.  19. 

8  c.  7  X  cit.  V.  19. 

*  c.  1  (Tonn  1163)  X  eod.  V.  19,  s.  S.  197 
n.  7  n.  8.  Vgl.  hierzu  Schmalzgruebe  r 
V.  19  n.  306  gegenüber  Reiffenstuel  V.  19 
n.  186.  186  und  Katz  S.  141,  welche  nicht 
s&mmtliche  einschlagenden,  die  verschiedenen 
Strafen  androhenden  Stellen  berücksichtigt  haben. 
Darüber,  dass  diese  Strafen  In  einzelnen  Fällen 
den  Charakter  der  poenae  1.  s.  haben,  s.  S.  840 
n.  6. 

Über  die  Strafen  der  Begünstiger  der  Wucherer 
vgl.  S.  199  n.  4  u.  5. 

Was  die  kirchliche  Partikulargesetz- 
gebung seit  dem  16.  Jahrhundert  betrifft,  so 
Terweist  diese  entweder  auf  die  früheren  gemein- 
rechtlichen Bestimmungen  oder  wiederholt  die- 
selben im  wesentlichen,  freilich  mitunter  unter 
Verschärfung  der  gemeinrechtlichen  Strafen, 
Würzburg  1407  c.  17  u.  Würzburg  1446,  Hartz- 
heim  5, 12  u.346  (Bezugnahme  auf  das  3.  Late- 
rankonzil nnd  die  von  Lyon  und  Yienne,  s.  S.  198. 
199);  D.  8.  Salzburg  1420  c.  18  ff.,  ibid.  p.  191 
(ebenso,  aber  unter  Androhung  der  exe.  l.s.  gegen 
die  hartnäckigen  Wucherer  und  der  öffentlichen 
Verkündung  derselben);  D.  S.  Freising  1440 
e.  22,  Ibid.  p.  278  (gemeinrechtliche  Strafen  und 
10  Pfand  Denare  zu  frommen  Zwecken);  D.  S. 
Konstanz  1463  u.  1483,  ibid.  p.  463.  562  (Publi- 
kation von  c.  2  in  VI  de  usur.  V.  6) ;  D.  S.  Bres- 
lau 1473,  ibid.  p.  496  (Erneuerung  der  gemein- 
rechtlichen und  partikulären  Bestimmungen); 
Freising  1480,  p.  514  (wie  Fzeising  1440  cit.); 
Pr.  S.  Salzburg  1490,  p.  576  (ebenso);  D.  S. Bam- 
berg 1491  c.  48,  p.  626  (Wiederholung  der  ge- 
meinrechtlichen Vorschriften);  D.  S.  Magdeburg 
1605  c.  10, 1.  c.  6,  62  (Oeneralezkommunikation 
der  hartnäckigen  Wucherer) ;  D.  S.  Regen sb arg 
1512,  p.  106  (ebenso  und  suspensio  ipso  facto 
ab  off.  et  benef.  für  Kleriker);  D.S.  UUdesheim 
1539  c.  46,  p.  335  (wie  Konstanz  1463  cit.,  ebenso 
auch  Augsburg  1567  IV.  11,  1.  c.  7,  212);  Mai- 
land 1565  n.  68,  Hardouin  10,  702  (Aufzäh- 
lung der  wacherischen  Geschäfte  in  Anhalt  an 
das  gemeine  Recht  und  an  die  Wucherlehre  unter 
Androhung  der  gemeinrechtlichen  Strafen,  Er- 
gänzung dazu  Mailand  1569  I.  19,  ibid.  p.  738); 
MaiUnd  1569  I.  18, 1.  c.  p.  738  (Wiederholung 
der  gemeinrechtliohen  Strafen,  s.  S.  199,  gegen 
Pfarrer,  welche  Wucherern  ein  kirchliches  Begräb- 
nise  gewähren)  u.  III.  21,  p.  755  (Hingabe  von 
Darlehnen  gegen  Zins  oder  anderes  Äquivalent  als 


Wucher  zu  bestrafen);  Salzburg  1569  LVII.  15, 
Hartzheim  7,  368  (Verbot  des  Wuchers  unter 
Verweisung  auf  die  kanonischen  Strafen) ;  D.  S. 
Arras  1570  XXIV,  1.  c.  8,  272  (Androhung  der 
exe.  1.  s.  für  die  Wucherer,  des  Personalinter- 
dikts für  die  Frauen  und  die  Familien  derselben) ; 
Pr.  S.  Mecheln  1570,  I.e. 7,  630  (Ausleihung  von 
Mündelgeldern  gegen  Zins  oder  anderen  Vortheil 
als  Wucher  zu  bestrafen);  D.  S.  Herzogenbusch 
1571,  p.  738  (Verbot  der  Ausstellung  von  zins- 
baren Obligationen  vor  den  Schöffen);  Ypern 
1577  XXX,  p.  809  (Wiederholung  der  gemein- 
rechtlichen Vorschriften);  Rheims  1583,  Har- 
douin 10,  1301  (Androhung  der  Exk.  gegen 
Wucherer  und  Vermittler,  Aktuare  und  Notare, 
welche  ihnen  dabei  zu  Diensten  sind,  sowie  der 
Absetzung  gegen  Kleriker);  Bordeaux  1583  c.  29, 
ibid.  p.  370  (ähnlich  wie  Mailand);  D.  S.  Tours 
1583  XI,  H artzheim  7,940  (Wiederholung  von 
Mecheln  1570  cit. ;  sowie  Ermahnung  der  Pfarrer 
an  die  Parochianen,  jeden  Verkehr  mit  usurarii 
manifesti  zu  meiden  und  die  hartnäckigen 
Wucherer  als  exkommunicirt  zu  denunzirenV, 
Pr.  S.Bourges  1584XLV.  7,  Hardouin  10, 1505 
(Wiederholung  der  gemeinrechtlichen  Strafen); 
Pr.  S.  Toulouse  1596  IV.  4,  p.  1830  (ebenso  und 
Strafandrohung  gegen  Mäkler,  Vermittler  und 
Notare);  D.  S.  Trient  1593,  Hartzheim  8,  443 
(ausführliche  Aufzählung  der  wucherischen  Ge- 
schäfte und  Verweisung  auf  die  gemeinrechtlichen 
Strafen,  zunächst  eine  sich  an  Pius  V.,  s.  o.  S.838, 
anlehnende  Verordnung  über  den  Rentenkauf); 
D.  S.  Toumai  1600  XXIII,  1.  c.  p.  446  (Verbot 
des  Verkehrs  mit  den  usuraiii  manifesti) ;  D.  S. 
Brixen  1603,  ibid.  p.  578  (ausführliche  Aufzählung 
der  wucherischen  Geschäfte,  wobei  die  Zinsstipu- 
lation  bis  zu  5  Prozent  nicht  unter  allen  Um- 
ständen beanstandet  wird) ;  D.  S.  Gambrai  1604 
XXni,  p.  601  (Exe.  1. 8.  der  Wucherer  in  mutuo, 
vendltione  et  aliis  contractibus  palliatis  et  simu- 
latis,  sowie  der  sich  dabei  betheiligenden  Notare 
and  Zeugen);  D.  S.  Ypern  1609  VU.  7,  p.  809 
(gemeinrechtliche  Strafen  gegen  die  usurarii  no- 
tarii);  D.  S.  Konstanz  1609  XVUI,  ibid.  p.  906 
(Aufzählung  der  wucherischen  Geschäfte  und  An- 
drohung der  gemeinrechtlichen  Strafen);  D.  S. 
Augsburg  1610  XID,  1.  c.  9,  89  (wie  Konstanz 
1463  cit);  D.  S.  Sitten  1626  IX.  6  (Aufzählung 
einzelner  wucherischer  Geschäfte);  D.  S.  Osna- 
briick  1628  IV,  p.  462  (im  wesentlichen  wie 
Konstanz  1463  cit.);  Pr.  S.  Gambrai  1631  XV.  1, 
p.  557  (Ausschliessung  der  usurarii  manifesti 
vom  kirchlichen  Begräbniss,  ebenso  auch  Köln 
1662  XV.  3,  p.  1001);  Gent  1650  XV,  p.  719 
(Wiederholung  von  Mecheln  1570  cit.). 

6  S. darüber  Neumann,  Gesch.  8.511  ff. 519. 
624.  527,  8.  auch  o.  S.  839. 

«  Neumanna,  a.  0.  S.  520  ff. 
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gekommen  waren,  und  sieh  die  Erneuerungen  der  Waehergesetse  dagegen  wiricnngsloB 
erwiesen  hatten  ^,  wurde  seit  dem  16.  Jahrhundert  auch  die  Geltung  derselben  durch 
die  direkte  wissenschaftliche  Bekämpfung  der  ihnen  aur  Grundlage  dienenden  An- 
schauungen 2,  femer  dureb  die  immer  weitere  Verbreitiing  des  römischen  Beekts'  und 
die  damit  in  Verbindung  stehende  Aufhebung  des  Verbots  des  Zinsdarlehns  unter 
Festsetsung  eines  erlaubten  Zinsmaximums  seitens  der  weltlichen  Gesetsgebung  in 
Frage  gestellt  ^.  In  Folge  der  Einwirkung  dieser  Entwickelung  wird  nunmehr  in  der 
kanonischen  Wucherlehre  seitens  eines  Theiles  ihrer  Anhinger  als  weiterer  berech- 
tigter Titel  f&r  den  Darlehnszins,  allerdings  im  Widerspruch  mit  dem  Geist  des  kano- 
nischen Rechts  auch  der  des  Landesgesetses  hingesteUt^,  und  gleichzeitig  sucht  auch 
die  Theorie  zum  Theil  die  Greltung  der  den  Bentenkauf  und  den  contractus  trinus 
beengenden  Vorschriften  der  Konstitntionen  Pius'  V.  und  Sixtus*  V.*  in  Frage  zu 
BteUen^ 

Trotzdem  durch  diese  Entwickelung  das  Wuchenrerbot  vollkommen  durehr 
löchert  worden  war  und  im  Handel  und  Verkehr  kaum  mehr  beobachtet  wurde  ^,  hielt 
die  fiarche*^  vor  Allem  aber  der  päpstliche  Stuhl,  nicht  nur  im  17.i<>,  sondern  auch 
noch  im  18.  Jahrhundert,  wie  die  Encyklika  Benedikts  XIV.^^  zeigt,  an  demselben 
wenigstens  im  Prinzip  fest,  wennschon  gerade  die  letztere  eine  Entscheidung  der 


^  Dm  beweisen  gerade  die  fielen  Wiederho- 
laDgen,  8.  S.  841  n.  4,  Ygl.  auch  Funk  S.  61. 

2  So  namentlich  dnrch  Calvin,  Nenmann 
S.  492,  fernei  a.  a.  0.  S.  497;  Funk  S.  64. 

3  Neumann  S.  474. 

4  Zuerst  partiknlarrechtlich  seit  1520  meiatent 
in  den  proteitantiechen  Territorien,  aber  auch  in 
kathoUscben ,  so  1663  in  Baiem,  Nenmann 
8.  546;  Funk  S.  62.  Beim Reichskammergerirht 
wurden  seit  1580  dem  Kläger  ebenfalls  6  Prozent 
KonTentionalzinsen  in  Anhalt  an  die  R.  P.  0.  v. 
1Ö30  tit.  26  $.  8  und  die  späteren' BeichspoUzei- 
ordnungen,  s.  Nenmann  S.  539.  540,  welche 
beim  ^ntenkanf  und  für  die  Juden  einen  der- 
artigen Prozentsatz  gestatteten,  zugesprochen,  a.  a. 
0.  8. 553,  bis  der  J.  U.A.  v.  1654 1, 174,  (K och) 
Sammig.  d.  Reichsabschiede  3,  678,  welcher  sieh 
freilich  nur  auf  die  Schulden  aus  der  Zeit  des 
dreissigjährigeu  Krieges  bezog,  eine  neue  Recht- 
fertige ng  dafür  gewährte,  vgl.  Neumann  8. 560. 

^  Anscheinend  zuerst  seitens  des  spanischen 
Jesuiten  Jacob  Ledesma  1573,  Funk  8.  62. 
Dabei  half  man  sich  in  der  Weise,  dass  man  im 
Hinblick  auf  das  angeblich  göttliche  und  natur- 
reohtliche  Verbot  des  Zinsennehmens  lehrte,  dass 
bei  den  auf  Orund  eines  solchen  Gesetzes  gefor- 
derten Zinsen  die  Vermuthung  obwalte,  sie  wür- 
den als  £r8atz  für  entstandenen  Schaden  oder  Ge- 
winn gefordert,  und  dass  demnach  der  Gläubiger  im 
forum  extemum  nicht  den  Strafen  des  Wuchers 
verfalle,  EngelV.  19  n.  10;  ReiffenstuelV. 
I9n.  57;  Schmalzgrueber  Y.  19n.  144.  Yen 
diesem  Standpunkt  aus  erklärt  sich  auch  das  Yer- 
halten  der  D.  S.  Brixen  1603  cit,  s.  S.  841  n.  4. 

«  8.  0.  S.  838. 

7  Indem  man  sich  darauf  stützte,  dass  diese 
Bullen  nur  da  Geltung  besässen ,  wo  sie  rezipirt 
seien ,  was  hinsichtlich  der  ersteren  für  Frank- 
reich, Deutschland  und  Belgien  nicht  angenom- 


men wurde,  Reiffenstuel  I.e.  n.  155.  156; 
Schmalzgrueber  n.  211;  in  Bezug  auf  die 
Bulle  Sixtus'  Y.  auch  darauf,  dais  der  eontractos 
trinus  Yom  Papst  nur  unter  der  Yoxausaetzunf, 
dass  er  wirklich  wuchertsoh  sei,  yeiwoifen  weide, 
Funk  S.  51. 


8  8.  841  n.  4;  vgl.  Beneyent  1693,  coli. 
Lac  1,  87,  welches  rügt,  dass  die  BeichträtoT 
die  Wucherer,  selbst  wenn  sie  nicht  Yom  Wucher 
abstehen,  absolviren. 

0  ATignon  1725  c.  2,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  576, 
exe.  1.  8.  für  Notare,  Mäkler,  Zeugen,  alle  Theü- 
nehmer  und  Begünstiger  Ton  wucherischen  Ge- 
schäften. 

10  8.  die  Reprobatlonen  Alexanders  YII.  und 
Innocenz'  XL  8.  835  n.  3. 

ii  Yix  perr enit  1745  (an  die  Bischöfe  Italiens), 
bull.  Ben.  1 ,  258.  In  derselben  wird  Jeder  aus 
dem  Darlehn  lediglich  wegen  desselben  bezogene 
Gewinn  als  Wucher  und  jeder  derartige  Darlehns- 
zins  als  sündhaft  bezeichnet,  andererseits  aber 
eine  Zinsfordemng  aus  besonderen  Titeln  und 
aus  Kapitalanlagen  in  anderen  statthaften  Yer- 
tragsformen  für  zulässig  erklärt,  im  Übrigen  aber 
die  Lösung  der  streitigen  Fragen  dem  Urtheil  der 
Gelehrten  überlassen,  und  vor  dem  Extrem,  Jeden 
aus  Geld  gezogenen  Gewinn  als  wucherisch,  ande- 
rerseits aber  schlechthin  als  nicht  wucherisch  zu 
behandeln,  gewarnt. 

Auch  die  Ton  Benedikt  XIY.  vor  seiner  Wahl 
zum  Papste  ausgearbeitete  Instruktion  der  Gongr. 
conc.  betreibend  die  «oondizione  de'  contratti  di 
▼endita  a  credenza"  v.  1726,  thesaurus  resolut. 
3,  285;  Reiffenstuel  ed.  Pelletier  Yol.  6 
(Par.  1869)  p.638,  steht  auf  dem  Standpunkt  der 
kanonischen  Wucherlehre.  Diese  letztere  trägt 
übrigens  auch  Benedict.  XJY.  noeh  in  seiner 
Schrift  de  synodo  dioecesana  X.  4.  5.  vor. 
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immer  brennender  werdenden  Frage  Aber  die  Berecbtigang  des  Zinsennehmens  auf 
Grund  der  staatlichen  Gesetze  vermieden  hatte. 

Fflr  das  kirchliche  forum  extemum  brachte  dieser  Zustand,  weil  die  kirchliche 
Strafgerichtsbarkeit  über  die  Laien  schon  grosse  Einschränkungen  erfahren  oder  auch 
zum  Theil  in  Verfall  gerathen  war,  keine  Schwierigkeiten  mit  sich,  da  die  kirchlichen 
Gerichte  aus  den  gedachten  Gründen  kaum  in  die  Lage  kamen,  gegen  diejenigen, 
welche  sich  bei  ihren  Geschäften  und  ihren  Elapitalsanlagen  des  Wuchers  im  Sinne 
des  kirchlichen  Rechts  schuldig  gemacht  hatten,  einzuschreiten. 

Anders  lag  aber  die  Sache  einmal  hinsichtlich  der  Beichtpraxis  und  der 
Verweigerung  oder  Gewährung  der  Absolution  für  derartige  Pönitenten,  ferner  aber 
zweitens  auch  hinsichtlich  der  nutzbaren  Verwerthung  der  den  Kirchen, 
Pfründnem,  sowie  kirchlichen  und  anderen  frommen  Instituten  gehörigen  Kapi- 
talien, welche  bei  der  modernen  Geld-  und  Kreditwirthschaft  nicht  anders  als 
durch  zinsbare  Ausleihung  ermöglicht  werden  konnte. 

Gegenüber  beiden  Fragen  war  die  Kirche  nunmehr  gezwungen,  eine  feste  Stellung 
einzunehmen. 

Was  die  erstere^  betrifift,  so  hat  die  Fönitentiaria  und  das  sanctum  Officium^ 
unter  päpstlicher  Billigung  zur  Beseitigung  der  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Betreff 
der  Beichtpraxis  geführten  Kontroversen^  seit  dem  dritten  Jahrzehnt  die  Direktiye  für 
die  Beichtväter  aufgestellt,  dass  die  Pönitenten,  welche  sich  einen  nach  den  Landes- 
gesetzen erlaubten  Zins  haben  versprechen  oder  bezahlen  lassen,  selbst  wenn 
sie  dabei  malaßde^  also  in  Kenntniss  eines  entgegenstehenden  Kirchenverbotes,  gehan- 
delt haben,  weder  darüber  beunruhigt,  noch  zur  Zurückerstattung  der  bezogenen 
Zinsen  aufgefordert  werden  sollen  4,  d.  h.  ihnen  die  Absolution  deswegen  nicht  vor- 
enthalten werden  darf,  sofern  sie  nur  bereit  sind,  sich  einer  etwa  künftigen,  über  die 
betreffende  Frage  ergehenden  Entscheidung  des  päpstlichen  Stuhles  zu  unterwerfen, 
während  andererseits  die  Festsetzung  eines  bestimmten  zulässigen  Zinsmaximnms  ab- 
gelehnt und  für  jeden  einzelnen  Fall  den  Bischöfen  oder  Beichtvätern  das  Befinden 
darüber,  ob  ein  übermässiger  Zins^  gefordert  sei,  also  eine  wucherische  Ausbeutung 
vorgelegen  habe,  offen  gelassen  worden  ist^. 


i  Ygl.   dazu:    Die  Wnchergesetze  und    ihre  «  £iit8cb.  d.  PSnitentiaria  y.  1889,  Aiob.  f.  k. 

Aufhebung  aus  dem  Standpunkt  des  kanon.  Rechts  K.  R.  67,  474;  vgl.  auch  coUeet.  elt.  p.  651.  652. 

betrachtet  i.  A.  f.  k.  K.  R.  1,  321  ff.  So  soU  nach  Quebec  1868,  coli.  conc.  Lac.  3,  717, 

2  Zusammengestellt  in :  Sanctae  sedis  responsa  In  solchen  Fallen  darauf  gesehen  werden ,  ob  es 
circa  lucrum  ab  a.  1822  ad  Febr.  1833.  Taurinl  sich  um  ungerechte,  den  Werth  des  Kapital- 
1833undinCoUectaneaconstitutionum...8.8edis  nutzens  überschreitende  Forderungen  handelt, 
ad  usum  societatis  missionum  ad  exteros.  Paris.  Yen  den  neueren  ProYlnzialsynoden  enthalten 
1880.  p.  637  ff.;  s.  auch  Migne  theolog.  cursus  Bordeaux  1856,  ibid.  4,  710,  Mahnungen  gegen 
complet.  Paris.  1840  ff.  16,  1065  ff.  den  Zins-,  Kauf-  und  anderen  Wucher;  Urblno 

3  Funk  S.  69.  1859, 1.  c.  6,  46,  sehreibt  Mahnung  der  Wucherer 

4  S.  namentlich  die  Entsch.  d.  Qfflcium  und  durch  den  Pfarrer  und  bei  Fruchtlosigkeit  der- 
derPQnltentlaria  y.  1830,  Gollectanea  cit.  p.  642.  selben  Anzeige  der  ersteren  seitens  des  letzteren 
643;  der  PonUentiaria  t.  1832,  p.  647  und  des  an  den  Bischof  vor.  Wenn  Prag  1860,  ibid.  5.  603, 
Officium  Y.  1837,  p.  660 ;  Ygl.  auch  F  u  n  k  S.  69 ;  die  Anweisung  des  Rituale  Roman,  t.  lY.  c.  1  n.  8, 
Areh  f.  k.  K.  R.  1, 324.  Ebenso  In  Anhalt  an  diese  dass  unter  den  öffentlich  unwürdigen  auch  die 
Praxis  Pr.  8.  Yenedlg  1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  foeneratoresYom  Abendmahl  zurückzuweisen  sind, 
327.  wiederholt,  so  können  darunter  selbptYerstindlich 

^  Sei  es ,  dass  derselbe  den  gesetzlichen  Zins-  nicht  mehr  diejenigen  Yorstanden  werden,  denen 

fuss  überschreitet  oder  dass  kein  landesgesetz-  nach  der  Im  Text  gedachten  Praxis  die  Absolu- 

liches  Zlnsroaxlmum  besteht.  tion  gewährt  werden  darf. 
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Was  die  zweite  Frage  anlangt,  so  hat  das  s.  Officium^  ebenfalls  erklärt,  dass 
Geistliche,  kirchliche  nnd  fromme  Institute  wegen  Anlegung  ihrer  Kapitalien  zu  dem 
landesgesetzlichen  oder  üblichen  Zinsfdss  nicht  beunruhigt  werden  sollen,  und  nach 
der  bestehenden  Geschäftspraxis  werden  diese  heute  flberall  in  der  gedachten  Weise 
ausgethan  und  angelegt  ^. 

Wenngleich  somit  der  Kapitalzins  innerhalb  der  gedachten  Grenzen  jetzt  seitens 
des  päpstlichen  Stuhles  geduldet  wird,  so  ist  doch  dadurch  das  Zins-  und  Wucher- 
verbot  prinzipiell  nicht  ausser  Kraft  gesetzt ',  vielmehr  nur  indirekt  bis  zu  der  vor- 
behaltenen päpstlichen  Entscheidung  suspendirt.  Die  sonstigen  kirchlichen  Anord- 
nungen über  den  Wucher,  namentlich  auch  die  päpstlichen  Konstitntionen  in  Bezug 
auf  einzelne  wucherliche  Geschäfte  stehen  also  an  sich  noch  in  Kräfte,  obschon  heute 
mit  Rücksicht  auf  den  veränderten  Umfang  der  Ausübung  der  kirchlichen  Strafgewalt 
von  der  Anwendung  der  kanonischen  Wucherstrafen  auf  dem  Gebiet  des  forum  ex- 
ternum  keine  Rede  mehr  sein  kann  ^,  und  das  kirchliche  Wucherverbot  in  Folge  der 
erwähnten  Tolerirungen  und  Zugeständnisse  an  die  Bedürfnisse  des  Verkehrs  seine 
Basis    erloren  hat^. 


§.  327.  rr.  Die  Fähchunffsv erbrechen. 

l.Die  Urkundenfälschung,  a.  Die  Fälschung  päpstlich  er  Urkunden  und 
die  Aufbewahrung  solcher  gefälschter  Schriftstücke  über  eine  gewisse  Zeit  hinaus  hatte 
schon  Innocenz  III.  mit  schweren  Strafen  bedroht^,  und  Gregor  XI.  das  erstgedachte 
Verbrechen  1372  in  die  Bulle:  Coena  eingereiht^.    Seitdem  ist  dieser  Fall  der  letz- 


1  S.  die  von  Gregor  XVI.  gebilligte  Entsch.  gratlam  et  iustitiam  continentium  per  sominnm 
Y.  1831  u.  die  Y.  1872,  Gollectanea  cit.  p.  644.  pontiflcemetYiceoancellariamBeugereiitemofflcii 
651  (ebenfaUs  unter  der 'Klausel:  „dununodo  Yicecancellarii  b.  R.  ecclesiae  de  mandato  eiuadem 
parati  sint,  stare  mandatis  s.  sedis").  pontiflcis  signatarum  ant  sub  nomine  summl  pon- 

2  S.  z.  B.  Arch.  f.  k.  K.  B.  24,  40  u.  Acta  s.  sed.  tlfleis  seu  Yicecancellarii  seu  gerentls  offlcium 
26,  361.  Yicecancellarii  praedictorum  algnantlum  petitlo- 

3  Wie  Funk  S.  71  behauptet.  nes  easdem."    Schon  aeit  Julias  n.  1511  $.  4, 

4  So  hat  die  Gongr.  eplsc,  Acta  s.  sed.  4,  21,  b.  T.  5,  490,  hat  die  betreffende  Stelle  der  Bulle 
noch  i.  J.  1868  die  const.  Leos  X. :  Inter  multl-  einige  freilich  unwesentliche  Ab&nderungen  er- 
plices  1515,  B.  S.839n.9,  als  geltenden  Rechtes  litten,  seit  GregorXIII.S- 6,  Hart  z  heim  7, 899, 
behandelt.  eine  Erweiterung  und  sejt  Clemens  VIII.  1595, 

^  Und  mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Ent-  Suarez  de  censuris  disp.  XXI  s.  2  n.  46,  ihre 

Scheidungen  der  gedachten  Kurialbehörden  in  den  spätere  ständig  gebliebene ,  nur  in  einem  Punkt 

berührten  Fällen  selbst  nicht  einmal  mehr  die  Rede  abgeänderte  Fassung  dahin  (%.  6)  erhalten :  ,  fal- 

sein  könnte.  Die  Instruktion  f.d.  Präger  Diocesan-  sarios  llterarum  apostolicarum ,   etlam  in  forma 

gerlcht  Y.  1869  %.  92,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  446,  brcYis  ac  supplleationum  gratiam  ycI  iustitiam 

zählt  daher  den  Wucher  nicht  mehr  unter  den  concernentium  per  Romanum  pontifloem  Yel  S.  R. 

Yon  dem  Gericht  zu  bestrafenden  Verbrechen  auf.  Eccles.  yicecancellarios  seu  gereutes  Ylces  eorum 

0  Funk  S.  72.  aut  de  mandato  eiusdem  Romani  pontifcis  si- 

Als  eine  besondere  Art  des  s  t r  a  f  b  a  r  e  n  Ei-  gnatarum  necnon  falso  publiamtei  (so  seit  Alexan- 

gennutzes  behandelt   Bourges  1684,    Har-  der  YII.  1656,  b.  T.  16,  142,  für  das  frühere: 

douln  10,  1500,   die  Rückforderung   der   der  fabrieanUs)   literas   apostolioas  etiam   in   forma 

Kirche  gemachten  Geschenke  durch  die  Geber  brcYls   et  etiam  falso  signantes  supplicatlones 

oder  Ihre  Erben ,  indem  es  diese  mit  der  Exkom-  hulusmodi   sub  nomine  Romani  pontiflcis   seu 

m unikation  bedroht.  Yicecancellarii  au  t  gerentium  Ylces  praedictorum . '^ 

7  S.  199.  200.  Übrigens  hat  Yor  Alexander  YII.  auch  Innoc.  X. : 

8  %.  6,  b.  T.  4,  540,  Ygl.  0.  S.  366,  nicht  erst  In  supremo  1653,  b.  T.  16,  710,  die  Bestimmun- 
Gregor  XII.,  so  Hausmann  päpstliohe  Reservat-  gen  Innocenz'  III.,  s.  Yor.  Anm.,  erneuert  und  aaf 
falle  S.  142,  in  der  Fassung:  „omnes  falsarios,  alle  Gehülfen,  Vermittler  und  Begünstiger  aus- 
buUae  et  llterarum  apostolicarum  et  petitionum  gedehnt. 
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teren  einverleibt  geblieben,  und  nach  der  Beseitigung  derselben  in  der  const.  Pins'  IX.: 
Apostolicae  sedis  y.  1869  fast  wörtlich  in  der  früheren  endgültigen  Fassung  unter 
die  dem  Papst  speziell  vorbehaltenen  Exkommunikationen  ^  aufgenommen  worden. 

Gegenstand  des  dadurch  bedrohten  Verbrechens  können  nur  päpstliche  Schreiben 
sein,  gleichviel  in  welcher  Form,  namentlich  ob  sie  in  der  einer  Bulle  oder  eines  Breves  ^ 
ergangen  sind,  ferner  schriftliche  Bittgesuche  an  den  Papst  [suppltcaüones^)  in  Gnaden- 
oder Jnstizsachen,  sofern  sie  bereits  die  Signirung  des  Papstes  oder  des  Vicekanzlers 
oder  der  Stellvertreter  derselben^  oder  eines  sonstigen  Beauftragten  des  Papstes  er- 
halten habend 

Das  Verbrechen  kann  nach  der  citirten  Konstitution  begangen  werden : 

1.  durch  Verfälschung  der  gedachten  Schriftstücke,  d.  h.  durch  Änderung  ihres 
Inhalts  vermittelst  eines  Zusatzes  oder  einer  Tilgung  (z.  B.  Rasur)  oder  vermittelst 
der  Verbindung  beider,  sofern  eine  solche  wesentliche  Punkte  betrifft.  D.  h.  es  muss 
der  Inhalt  desjenigen,  was  in  dem  Schriftstück  angeordnet  oder  entschieden  ist,  sich 
in  Folge. der  Veränderung  als  etwas  anderes  als  das  ursprüngliche  darstellend 

Selbstverständlich  erscheint  es  weiter,  dass  eine  derartige  Änderung  vorsätzlich 
erfolgen  muss.  Dagegen  ist  es  nicht  erforderlich,  dass  eine  solche  einem  Anderen  zu 
grossem  Nachtheil  zu  gereichen  im  Stande  ist  und  dass  sie  so  beschaffen  sein  muss, 
dass  Jemand  dadurch  getäuscht  werden  kann^. 

Die  Strafe  tritt  erst  mit  der  Vollendung,  also  mit  der  Bewirkung  einer  Änderung 
des  besprochenen  Charakters,  ein. 

2.  Wird  das  Verbrechen  auch  dadurch  begangen,  dass  Jemand  wissentlich  ein 
Schriftstück  als  ein  apostolisches  Schreiben,  obwohl  es  diesen  Charakter  nicht  besitzt, 
publizirt,  d.  h.  durch  Vorlegung  oder  Vorzeigung  oder  Anheften  an  öffentlichen 
Orten  bekannt  giebt  ^,  gleichviel,  ob  er  das  Schriftstück  selbst  hergestellt^  oder  ob  er 
in  Kenntniss  der  üneohtheit  ein  von  einem  anderen  angefertigtes  Schreiben  benutzt 
hat,  endlich 

1  Const  cit.  ezc.  1.  8.  speciali  modo  rom.  pont.  c.  6  (Innoc.  in.)  X  de  crim.  falsl  Y.  20,  S.200 
reserv.  n.  9;  vgl.  ferner  die  vor.  Anm.  a.  E.  n.  1,  kann  für  die  Beurtheilung  der  hier  in  Be- 

2  Bd.  III.  S.  782.  Daher  ist  es  nicht  nöthig,  tracht  kommenden  Fragen  nur  in  beschränkter 
dass  der  Papst  das  Schreiben  eigenhändig  unter-  Weise  herangezogen  werden,  d»  es  anch  7on  der 
zeichnet  hat,  andererseits  muss  es  aber  bereits  in  Anfertigung  falscher  päpstlicher  Schreiben  han- 
der vorgeschriebenen  Form  ausgefertigt,  nicht  delt,  die  const.  ▼.  1869  aber  lediglich  die  Ver- 
blos im  Entwürfe  vorhanden  sein.  Schreiben  der  fälschnng  echter  Schreiben  betrifft,  (A.-)  P  e  n  - 
Kongregationen,  der  Legaten  und  Nuntien  fallen  nacchl  1,  300. 

nicht  unter  die  hier  fragliche  Strafbestimmung.  ^  Das  wird  mehrfach  behauptet,  siehe  Pen- 

3  Vgl.  darüber  Bd.  III.  S.  160.  nacchl  I.e.,  Heiner  kirchliche  Gensuren S.  107, 
*  S.  Bd.  I.  S.  441  ff.  unter  Berufung  aaf  Reiffenstuel  Y.  20  n.  1; 
6  Bd.  III.  S.  160.  Ist  die  Signirung  noch  nicht  Schmalzgrueber  Y.  20  n.  6,  welche  sich  in- 
erfolgt und  wird  in  der  dem  Papst  erst  vorzu-  dessen  hlos  auf  romischrechtliche  Quellenstellen 
legenden  Supplikation  etwas  geändert,  so  ist  nicht  beziehen.  Weder  die  Siteren  Strafbestimmungen 
gegen  die  Konstitution  Verstössen,  denn  die  blosse  über  die  Fälschung  päpstlicher  Schreiben,  s.  S.  1 99. 
an  den  Papst  gerichtete  Supplikation  eines  Pe-  200,  noch  die  Bulle:  Coena  und  die  const.  cit. 
tenten  steht  einem  apostolischen  Schreiben  noch  erfordern  dieae  beiden  Momente,  noch  lassen  sie 
nicht  gleich.  sich  aus  dem  Worte:  falsarii  ableiten.  Der  Zweck 

0  Den  Gegensatz  bildet  eine  blosse  Yerbesse-  der  Strafbestimmung  ist  der  Schutz  der  Integrität 

rung  von  Irrthümem ,  Schreibfehlern,  grammati-  der  päpstlichen  Schreiben,  und  dieser  schliesst 

kallschen  Fehlem  oder  von  irrthümlichen  Be-  die  gedachten  Einschränkungen  geradezu  aus. 

Zeichnungen  (z.  B.  der  Diöcese),  vgl.  namentlich  ^  Damit  ist  das  Yerbrechen  vollendet. 

Suarez  de  cens.  disp.  XXI  s.  2  n.  46.  47.  Bei  ^  Die  blosse  Herstellang  falscher  päpstlicher 

der  Yornahme  solcher  Änderungen  wird  es  übri-  Briefe  ist  nicht  mehr,  wie  in  der  älteren  Fassung 

gens  auch  für  die  Regel  an  dem  erforderlichen  der  Bulle:   Coena,  s.  S.  844  n.  8,  mit  der  hier 

rechtswidrigen  Yorsatz  fehlen.  fraglichen  Strafe  bedroht. 

Hinsohius,  Eirchenrecht  Y.  54 


846 


I.  Die  Hierarofaie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  327. 


3.  auch  dadnroh,  dass  Jemand  die  vorhin  gedachten  Supplikationen^  fillschlich, 
d.  h.  im  Namen  des  Papstes  oder  des  Yioekonsnls  oder  eines  Stellvertreters  desselben 
ohne  Berechtigung,  also  ohne  Ermächtigung  des  Papstes  signirt  \ 

Ausserdem  bedroht  die  const.  Pin  s'  IX.:  Apostolioae  in  Anhalt  und  unter  theil- 
weiser  Abänderung  des  älteren  Rechts  mit  der  lediglich  dem  Bischof  vorbehaltenen 
Exkommunikation  ^ 

4.  diejenigen,  welche  von  falschen  oder  vertuschten  päpstlichen  Schreiben* 
wissentlich,  d.  h.  in  Kenntniss  der  Unechtheit  oder  der  Verfälschung  Gebrauch 
machen  <^,  gleichviel,  ob  die  Thäter  Laien  oder  Geistliche  sind^,  und  femer  alle  die- 
jenigen, welche  denThätem  irgendwie  behttlflich  sind^,  damit  sie  von  den  betreffenden 
Schreiben  Gebrauch  machen  können^. 

Neben  diesen  Straf  bestimmungen  der  const.:  Apostolicae  ist  auf  Grund  des  älteren 
Rechts^  noch  die  Bedrohung  der  Kleriker,  welche  falsche  päpstiiche  Briefe  anfertigen 
oder  echte  verfälschen  ^^  oder  sich  bei  diesem  Verbrechen  in  irgend  einer  Weise  als 
Gehlllfen  u.  s.  w.  betheiligen  i^,  mit  der  Degradation  ^^  in  Kraft  geblieben  ^^ 


1  Nicht  also  päpstliche  Briefe  überhaupt. 

2  Heiner  S.  107  TOisteht  darunter  die  Bei- 
drücknng  eines  falschen  Siegels  auf  ein  echtes 
Bittgesuch  oder  die  Yersehung  eines  falschen 
Bittgesuches  mit  dem  richtigen  Siegel  oder  die 
eines  echten  mit  einem  solchen  ohne  Auftrag  des 
Papstes.  Signare  bedeutet  aber  nicht  die  Bei- 
fügung eines  Siegels,  sondern  die  Unterzeichnung, 
vgl.  Bd.  III.  S.  160.  Ebensowenig  stehen  hier 
falsche  Supplikationen  in  Frage.  Nicht  minder 
irrig  ist  die  weitere  Aufstellung  Heiners  S.  108, 
dass  zur  YoUendang  des  Verbrechens  die  Pu- 
blikation der  falschen  Signatur  erfordert  wird. 
Auch  dies  widerspricht  dem  Wortlaut  der  const. 
cit. 

3  L.  c.  exe.  1.  8.  episcopis  res.  n.  3:  „Litteris 
apostolicls  falsis  sclenter  utentes  vel  crimini  ea 
in  re  cooperantes.'' 

^  Denn  unter  litterae  falsae  sind  sowohl  durch 
Fälschung  hergestellte  oder  unechte  als  auch  ver- 
fälschte, ursprünglich  echte  Schreiben  zu  vei- 
stehen,  soauch(A-.)Pennacchi  2,ö6;Heiner 
S.252. 

^  Durch  diese  Fassung  ist  die  in  c.  4  (Inn.III.) 
X  de  crim.  falsi  Y.  20  angedrohte,  päpstlich  re- 
servirte  Exkommunikation  I.  s.  für  die  länger  als 
20  Tage  dauernde  Aufbewahrung  falscher  päpst- 
licher Briefe,  s.  S.  199,  beseitigt  worden. 

e  c.  7  (Innoc.  III.)  X  eod.  droht  für  den  Ge- 
brauch falscher  päpstlicher  Briefe  den  Laien  die 
exe.  1.  s.,  den  Geistlichen  privatio  ihrer  Offizien 
undBeneflzien  an.  Die  Exkommunikation  ist  jetzt 
zu  einer  bischöflich  reservirten  geworden  und 
trifft  auch  die  Geistlichen.  Nach  einer  weitver- 
breiteten Ansicht  soll  dagegen  für  die  letzte- 
ren die  Strafe  der  privatio  beneflcii  durch  die 
const.  cit.  beseitigt  sein,  vgl.  (A.-)Pennaccbi 
2,  55;  Heiner  S.  252,  weil  nicht  ein  Yergehen 
mit  zwei  Strafen  belegt  werden  könne  oder  weil 
die  Privation  (so  Heiner  S.  252)  mehr  für  eine 
Gensur  als  für  eine  Strafe  zu  halten  sei,  wenn- 
schon sie  in  der  Form  einer  solchen  verhängt 
werde.  Beide  Begründungen  sind  aber  unzu- 
treffend, und  da  die  const.  cit.  nur  die  Censuren, 


nicht  die  poenae  vindicativae  berührt,  so  steht 
die  gedachte  Strafandrohung  noch  für  die  Geist- 
lichen in  Geltung,  trotzdem  sich  der  Thatbestand 
des  c.  4  X  cit.  und  der  der  const.  cit.  nicht  völlig 
deckt. 

7  Selbstverständlich  in  Kenntniss  der  unecht- 
heit oder  der  Yerfälschung. 

s  Ob  unter  den  „cooperantes"  blos  diejenigen, 
welche  physisch  Beihülfe  oder  auch  diejenigen, 
welche  sich  in  anderer  Weise,  z.  B.  durch  Rath, 
dabei  betheiligt  haben,  zu  verstehen  sind,  darüber 
herrscht  Streit.  Die  überwiegende  Meinung  hat 
sich  für  das  erstere  erklärt,  vgl.  (A.-)P  ennacchi 
2,  58,  und  trotz  des  Widerspruchs  von  Heiner 
S.  253  muss  diese  für  richtig  erachtet  werden. 
Dafür  spricht,  dass  durch  das  „ea  in  re  cooperantes'' 
allein  die  Mitwirkung  gerade  beim  Gebrauch, 
—  und  diese  kann  nur  eine  physische  sein  — 
bezeichnet  wird ,  femer,  dass  das  frühere  Redit 
gegen  die  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger 
keine  Strafe  kannte  und  dass,  wenn  man  eine 
solche  gegen  dieso  hätte  festsetzen  wollen,  die  üb- 
liche Wendung:  auxilium,  consilium  et  favorem 
praestantes  gebraucht  worden  wäre. 

»  c.  7  (Innoc.  III.)  X  eod.,  S.  200  n.  1,  und 
Innoc.X.:In8upremol6ö3,b.T.15,710,S.570n.4. 
>0  Für  den  Thatbestand  dieses  Yerbrechens 
kommen  lediglich  die  Bestimmungen  des  älteren 
Rechts,  s.  die  vor.  Anm.  und  auch  c.  5  X  eod.  Y. 
20,  in  Betracht. 

11  S.  570  n.  7. 

12  Innocenz  X.  hat  1.  c.  %.  1  für  alle  Fälscher 
und  ihre  Gehülfen  noch  die  Yermögenskonfiska- 
tion,  Heimfall  aller  Lehne  und  Yerlust  aller  welt- 
lichen Ämter  als  poenae  1.  s.  angedroht,  jedoch 
sind  diese  Strafen  unpraktisch,  wenngleich  sie  an 
sich  durch  die  const.:  Apostolicae  nicht  beseitigt 
sind. 

Was  die  in  c.  7  X  cit.  Y.  20  gegen  die  Laien 
angedrohte  exe.  I.  s.  betrifft,  so  ist  diese  aufge- 
hoben ,  und  es  sind  für  die  enteren  jetzt  allein 
die  0.  S.  845  besprochenen  Yorschriiten  mass- 
gebend. 

13  Dagegen  ist  das  ältere  Recht  aucb  durch  die 
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b.  Die  Fälschung  anderer  als  päpstlicher  Urkunden  hat  die  allgemeine 
päpstliche  Strafgesetzgebnng  während  der  hier  fraglichen  Periode  nicht  berflcksichtigt  \ 
ipd  auch  die  kirchliche  Partiknlargesetzgebung  gedenkt  dieses  Verbrechens  überaus 

seltvi^. 

2.  Die  Münzfälschung.  Gemeinrechtliche  Vorschriften  über  dieses  Verbrechen 
sind  seit  der  o.  8.  201  erwähnten  Verordnung  Johanns  XXII.  nicht  mehr  ergangen, 
denn  die  dasselbe  betreffenden  späteren  päpstlichen  Konstitutionen  sind  nur  für 
Italien'  oder  den  Kirchenstaat  erlassen^  oder  haben  blos  eine  partikuläre  Bedeu- 
tung gehabt^. 

3.  Während  der  Fälschung  von  Mass  und  Gewicht«,  ebenso  auch 

4.  der  Kindesunterschiebung  gar  nicht  mehr  gedacht  wird  7,  sind  dagegen 
in  dieser  Periode 

5.  vereinzelte  Fälle  des  Betruges  durch  die  päpstliche^  und  die  partikular- 
rechtliche Gesetzgebung^  unter  Strafe  gestellt  worden. 

6.  Die  wissentlich  falsche  Anschuldigung^«  wird,  wie  in  älterer  Zeit, 


Nichtenf^chteihaltang  der  Censnr  für  das  in  c.4 
(Innoc.  III.)  X  eod.  gedachte  Vergehen,  s.  S.  200 
n.  1,  abgeändert. 

Nicht  direkt  betroffen  sind  c.  28  (Later.  lY.) 
X  de  reecr.  I.  3,  S.  200  n.  2.  femer  Plus  V.: 
Cam  sicut  1566  n.  Garn  sicut  1568,  b.  T.  7,  498. 
732  (gegen  die  Proknratoren  der  Pönitentiaria 
und  des  ofAcinm  contradictamm ,  Bd.  I.  S.  432. 
441 ,  nnd  die  anderen  SolUcitatoren ,  sowie  die 
scriptores,  welche  bei  Nachsuchnng  von  pSpst- 
lichen  Gnaden  die  ihnen  Ton  den  Parteien  ge- 
machten Mittheilnngen  über  die  Sachlage  andere 
darstellen  nnd  anf  diese  Weise  Gnaden  erschlei- 
chen) nnd  Benedikt  XIY.:  Ad  apostollcae 
1742  $.8,  b.  Ben.  1,  57  (Ausdehnung  der  cit. 
const.  auf  alle  Proknratoren,  Geschäftsführer  und 
Expedienten  päpstlicher  Briefe, welche  sich  dieses 
Vergehens  bei  der  Nachsuchung  Ton  Ehedispensen 
schuldig  machen),  denn  alle  drohen  nur  die 
Strafen  der  Fälschung  an,  womit  allein  die  für 
die  Fälschung  päpstlicher  Briefe  gemeint  sein 
können. 

1  Über  das  frühere  gemeine  Recht  s.  c.  3  X 
V.  20,  S.  43  n.  4;  S.  60  n.  3  u.  S.  200  n.  3.  Über 
die  Ablegung  falscher  Rechnungen  durch  die 
OfAzialen  der  apostolischen  Kammer  vgl.  P  au  IUI.: 
Cum  sicut  1554,  b.  T.  6,  370,  S.  831  Anm.  no.  2. 

2  So  Bourgesl584  XXXVUI.5  (exe.  I.s.  gegen 
diejenigen,  welche,  wenn  sie  kirchliche  Ur- 
kunden auf  Befehl  der  kirchlichen  Oberen  ab- 
schreiben, dabei  „aliqua  ex  iis  aut  eamm  partem 
maligne  suppresserint"). 

*  Hierher  gehören  const.  Pins'  V. :  Cum  nihil 
1570,  b.  T.  7,  861,  und  ürban  VIU. :  In  suprema 
1627,  b.  T.  13,  614,  s.  S.  562  n.  1  u.  8.  570  n.  8. 

*  Wie  die  const.  Benedikts  XIV. :  Ad  curam 
1756,  b.  Bened.  4,  219,  s.  S.562n.  1,  und  die  sie 
erweiternde  const.  Clemens'  XIII.:  Etsl  multa 
1766,  bull.  Rom.  cont.  3,  203. 

^  Hierher  gehört  die  const.  Gregors  XIII.: 
Decet  Romanum  pontiflcem  1584,  b.  T.  8,  442, 
welche  die  const.  Clemens'  V.  y.  1308  u.  Johanns 
XXII.  T.  1322  wegen  Fälschung  der  französischen 


Konigsmünzen,  s.  S.  201  n.  3  u.  S.  364  n.  11, 
wiederholt,  deren  Strafbestimmung,  die  Andro- 
hung der  päpstlich  reserrirten  exe.  1.  s.,  aber  in 
der  const.  Pius'  IX.  v.  1869  nicht  aufrecht- 
erhalten ist. 

^  S.  aber  unten  Anm.  9. 

7  Über  die  mittelalterlichen  gemeinrechtlichen 
Bestimmungen  s.  S.  201  n.  7 — 9. 

8  Innocenz  VIII. :  Cum  sicut  1487,  b.  T.  5, 
329 :  General-Exkommunikation  aller  deijenigen, 
welche ,  um  die  Expeditionstaxen  für  päpstliche 
Gnaden  zu  sparen  und  die  Expeditionsbeamten  um 
die  ersteren  zu  betrugen,  sich  fälschlich  für  solche 
nahe  Verwandte  oder  Familiären  der  Kardinäle 
und  anderer  Kurialbeamten ,  für  welche  die  Aus- 
fertigungen umsonst  ertheilt  werden ,  ausgeben, 
und  Vorbehalt  der  Absolution  für  den  Papst; 
LeoX.:  Inhaerendo  1517,  1.  c.  p.  690:  Bestäti- 
gung und  Ausdehnuug  der  const.  cit.  auf  die 
Offlzialen,  welche  derartige  Betrügereien  zulassen 
oder  befördern ,  unter  gleichzeitiger  Suspension 
derselben  von  dem  Bezug  der  Emolumente  ihrer 
Amter  auf  ein  Jahr;  —  Exkommunikationen, 
welche  in  der  const.  Pius'  IX.  v.  1869  nicht  auf- 
rechterhalten sind. 

9  Synodalstatnt  Canterbury  1431,  Hardouin 
8,  1086.  1087  (exe.  1.  s.  derjenigen,  welche  sich 
etwaiger,  von  den  vorgeschriebenen  abweichen- 
der Gewichte,  namentlich  der  aufgerufenen  be- 
dienen oder  solche  bei  sich  verbergen  oder  auf- 
bewahren); York  1466, 1.  o.  1481.  1482  (exe.  1.  s. 
gegen  diejenigen,  welche  gegen  andere  Personen 
in  Schuld-  und  Strafsachen  betrüglioh  königliche 
Breven  auf  Orte  erschleichen,  in  denen  diese  nie- 
mals einen  Gerichtsstand  gehabt  haben,  um  dort 
gegen  dieselben  im  Kontomazialverfahren  pro- 
zessiren  und  deren  Verbannung  aus  dem  König- 
reich herbeizuführen  zu  können);  Benevent  1693 
0.  6,  coli.  cone.  Lac.  1,  30  (Exk.  für  diejenigen, 
welche  durch  simulirte  Schenkungen  an  Geist- 
liche sich  der  Leistung  der  öffenülchen  Abgaben 
zu  entziehen  suchen). 

to  Vgl.  0.  S.  201. 
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päpstiicherseits  mit  der  Talion  bestraft  ^,  während  im  übrigen  nur  einzelne  besondere 
Fälle  derselben  in  den  Quellen  berührt  werden  \ 

7.  In  Betreff  der  Kollusion  und  Prävarikation  bietet  die  hier  fragliche 
Periode  ^  kein  neues  Material  ^. 

8.  Was  dagegen  die  Bestechung  anlangt,  so  sind  von  den  Päpsten  nur  ein- 
zelne der  früher  erlassenen  Konstitutionen  erneuert^,  sowie  blos  einige,  bestimmte 
Kategorieen  von  Beamten^  oder  ganz  singulare  Fälle ^  betreffende  Verordnungen  er- 
lassen worden. 


1  Piu8  V.:  Cum  primum  1566  %.  14,  ibid.  7, 
434:  „Quodsi  allqni  ex  cslumnia  aliquos  (wegen 
Blasphemie,  Simonie  und  Sodomie)  denunclasse 
comperü  fuerint,  eos  ad  poenam  talionis  tenerl 
Yolumus.** 

2  In  Betreff  der  falschen  Denunziation  wegen 
der  8.  g.  BolUeHaUo  ad  turpia  kommt  noch  Bene- 
dikt XIV.:  Sacramentnm  1741  $.3,  bull.  Ben. 
1,22,  in  Betracht,  welche  freilich  weder  eine 
Gensur  noch  Strafe  androht,  s.  Bd.  IV.  S.  102 
n.  2  a.  £.  Die  const  Julius'  III.:  In  multis  1654 
8.  11,  b.  T.  6,  478,  welche  auf  die  falsche  An- 
schuldigung wegen  Blasphemie  die  Strafen  dieses 
Verbrechens  festsetzt,  bezieht  sich  blos  auf  Bom. 

Von  Partikularsynoden  bedroht  Toledo  1565 
II.  12,  Hardouln  10,  115,  den  promotor  flsca- 
lis,  welcher  temere  eine  Anklage  erhebt,  mit 
arbitrSUer  Strafe. 

3  Über  das  mittelalterliche  Recht  s.  S.  202. 

*  Die  Ohikane  der  Prokuratoren  und  Advo- 
katen (für  die  frühere  Zeit  s.  S.  202.  203)  wird 
nur  partikularrechtlich  unter  Strafe  gestellt,  Mai- 
land 1573  c.  18,  Hardouin  10,796,  s.o.  S.543 
n.  3;  Mailand  1582  c.  26,  ibid.  p.  1130  (Prokura- 
toren,  Advokaten  und  andere  bei  den  Gerichten 
fungirende  Beamte,  welche  aus  Qewlnnsucht 
Prozesse  herbeiführen,  in  denselben  Ghikane, 
namentlich  zur  Verhinderung  von  Vergleichen 
üben,  Entziehung  des  officium  postulandi  oder 
proGurandi  oder  Suspension  von  denselben  und 
andere  arbiträre  Strafen). 

s  Hierher  gehören  die  theils  die  Simonie,  theils 
die  Bestechung  betreffenden,  c.  1  in  £ztr.  comm. 
de  sent.  exe.  V.  10  erneifemden  und  ergänzenden 
Konstitutionen  Gregors  XIII.,  Alexanders  VII. 
und  Innocenz'  XU.,  s.  o.  S.  721  n.  3. 

«  Paul  II.:  Cum  in  omnibus  1465,  b.  T.  5, 
183  (Päpstlich  zur  Untersuchung  der  Nothwendig- 
keit  derVeräusserung  kirchlicher  Güter  bestellte 
Kommissare  oder  Delegaten,  welche  aus  Gunst 
oder  Furcht  oder  in  Folge  von  Geschenken  zum 
Nachtheil  der  Kirche  zu  einer  Veränsserung  ihre 
Zustimmung  geben  oder  das  Alienationsdekret 
erlassen,  Bischöfe  und  höhere  Würdenträger  sas- 
pensio  1.  s.  ab  executione  officii,  andere  exe.  1.  s., 
diejenigen,  welche  die  gedachten  päpstlichen  Be- 
amten auf  die  bezeichnete  Weise  dazu  bestimmt 
haben,  päpstlich  reservirte  exe.  1.  s.,  Strafen, 
welche  freilich  sämmtlich  in  Folge  der  const. 


Pius'  IX.  cit.  entfallen  sind);  Paul  ü.:  Munera 
1466  8-  1,  ^-  T.  5,  185  (Verbot  der  Annahme 
irgend  welcher  Geschenke,  ausser  verzehrbaren 
Esswaaren  und  Getränken  für  zwei  Tage,  seitens 
der  Provinzen,  Städte,  Ortschaften  und  der  Unter- 
gebenen durch  die  mit  der  Leitung  der  betreffen- 
den Territorien  betrauten  Rektoren,  Gnbernatoren, 
Legatl  a  latere  und  anderen  Beamten  der  romi- 
schen Kirche  bei  Strafe  der  dem  Papst  vorbe- 
haltenen Exe.  1.  s.  f&r  die  Gebenden  und  An- 
nehmenden, selbst  wenn  sie  bischöflicher  Würde 
sind},  bestätigt  von  S  i  x  t  u  s  IV. :  Etsl  cunctorum 
1478  %%.  3.  4,  ibid.  p.259  (mit  der  Verschärfung, 
dass  die  Absolution  blos  auf  Grund  eines  münd- 
lichen Schuldbekenntnisses  an  den  Papst  selbst 
erlangt  werden  kann,  und  unter  Ausdehnung  auf 
das  Annehmen  von  mehr  als  der  zulässigen  Ge- 
bühren für  die  Verleihung  von  Ämtern  in  ihren 
Bezirken) ,  Vorschriften ,  welche  durch  die  Säku- 
larisation des  Kirchenstaates  ihre  Bedeutung 
verloren  haben ,  ganz  abgesehen  davon ,  dass  die 
const.  Plus*  IX.  cit.  die  Exkommunikation  eben- 
falls nicht  aufrechterhalten  hat);  PiusV.:  In 
omnibus  1569  %.  12,  b.  T.  7,  746  (Beamte  der 
Pönitentlaria,  welche  von  den  Partelen  für  Be- 
schleunigung der  Geschäfte,  f&r  ausserordent- 
liche Arbeiten  oder  sonst  selbst  freiwillige  Gaben 
annehmen,  Privation  des  Amtes  und  päpstlich 
reservirte  Exe.  1.  s.);  Plus  V.:  In  earum  1569 
$.  7,  ibid.  p.  752  (Beamte  der  apostolischen  Kanz- 
lei ,  welche  über  die  ihnen  zukommenden  Ge- 
bühren hinaus  etwas  annehmen  oder  ihren  Ge- 
hülfen die  Annahme  gestatten,  Privation  des 
Amtes  und  Unfähigkeit  zu  solchen  Ämtem  und 
Infamie,  alles  poenae  1.  s.);  Gregor  XV.:  Cum 
inter  1622, 1.  c.  12,  766  (Verbot  an  alle  päpst- 
lichen Kanzlei-  und  anderen  Beamten  für  irgend- 
welche, die  Güter  und  das  Interesse  der  Congre- 
gatio  de  Propaganda  flde  betreffende  Schreiben 
etwas  zu  fordern  bei  Strafe  der  indignatio  dee 
Papstes  und  anderen  arbiträren  Strafen). 

7  ürban  VlIL:  Exponi  1636,  b.  T.  14,  626 
(Bestätigung  des  Statuts  des  Raths  von  Barcelona, 
dass  für  die  unentgeltlich  zu  verleihenden  Ämter 
nichts  angenommen  werden  soll,  durch  Androhung 
der  päpstlich  reservirten  Exk.  für  das  Zuwider- 
handeln), und  Urban  VUI.:  Nuper  1639,  ibid. 
p.  696  (Androhung  derselben  Strafe  für  die  Be- 
stechung behufs  Erlangung  von  Pachtungen  in 
Comaclo). 
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§.  328.  88.    Die  Verletzung  der  Denunziationspßicht. 

Schon  da8  gemeine  Becht  des  Mittelalters  hat 

1.  eine  Pflicht  znr  Denunziation  der  Ketzer  für  alle  Kirchenglieder  aufgestellt  ^ 
und  die  Verletzung  derselben  mit  der  Exkommunikation  bedroht.  In  Anhalt  daran 
ist  diese  Anzeigepflicht  durch  ein  Edikt  des  s.  Officium  v.  1623  ^  und  ein  weiteres 
y.  1677  3,  welches  dieselbe  auf  alle  zur  Zuständigkeit  der  Inquisition  gehörigen  Delikte 
ausdehnt  ^,  näher  bestimmt  ^,  und  die  Verletzung  mit  der  allerdings  in  Folge  der  const. 
Pins'  IX.  entfallenen  Exkommunikation  1.  s.  ^  bedroht  worden.    Dasselbe  gilt  auch  in 


1  S.  337  n.  6;  S.  481  n.  5;  S.  682  von  N»r- 
bonne  1551  c.  57,  Hardonin  10,  462.  463,  für 
die  Pfarrer  In  Betreff  der  Lutheraner,  aber  auch 
anderer  Ketzer,  sowie  der  eortilegi  besonders  ein- 
geschärft. 

2  Bei  Ferraris  prompta  bibliotheca  s.  y.  de- 
nnnclatio  quoad  delicta  n.  10. 

s  L.  c.n.  1,  repnblizirt  1718,  coli.  conc.  Lac.  1, 
109;  vgl.  auch  Benevent  1683,  ibid.  p.  82.  83. 

^  (l)Ghe  slano  eretioi  o  sospetti  o  diffamati 
di  eresia  o  credenti,  fantori  o  ricettatori  o  difen- 
sori  loro  o  abbian  aderito  o  aderiscano  a'riti  de' 
giudel  0  maomettani  o  de'  gentili  o  abbiano  apo- 
stato  dalla  fede  cristiana,  (2)  che  abbiano  fatto  o 
facciano  atti,  de'  quali  si  possa  argomentare  patto 
espresso  ool  demonio,  esercitando  incanti,  magie, 
sortlleg]  porgendoli  suffumlg) ,  ineensi  per  trovar 
tesorl  ed  altrl  intenti  chiedendo  da  lui  risposte  e 
invocandolo  ed  aquesto  effetto  promettergli  obbe- 
dienza  e  consacrargli  pentacoU,  libri,  spade, 
specchl  0  altre  eose,  nelle  qnaii  intervengail  nome 
ed  Opera  sna,  (3)  che  si  siano  ingerlti  o  ingeris- 
cano  in  far  esperimenti  di  negromanzia  e  di  qnal- 
slsia  altra  sorte  di  magia  oon  entrare  ne'  cirooli, 
far  Tesperimento  della  caraffa,  del  crlvello  per 
trovar  i  medesimi  tesori  e  cose  nascoste  mbate 
0  perdute  e  fare  altre  simili  e  snperstizose  azioni 
ad  altri  flni,  massime  eon  abnso  de'  sacramenti  o 
dl  cose  sagre  o  benedette ,  (4)  che  senza  licenza 
dovnta  ritengbino  scritte  che  coTitenghino  eresia 
0  libri  eretici,  che  trattino  ex  professo  di  religione 
e  ehe  gli  abbiano  letti  o  tenuti  o  stampati  o  fattl 
stampare  o  li  leggano,  tengano ,  stampano ,  fanno 
stampare,  introdncano,  difendano  sotto  qualsivoglia 
pretesto  o  colore  —  che  abbiano  libri  di  negro- 
manzia, magia  o  continenti  incantesimi ,  sortilegj 
e  simili  superstizioni,  massime  con  abnso  di  cose 
sagre,  (5)  che  contro  11  voto  solenne  fatto  nella 
professione  in  qualsivoglia  religione  approvata  o 
dopo  aver  preso  l'ordine  sagro,  abbia  contratto  o 
contragga  matrimonio ,  (6)  che  vivendo  la  prima 
moglie  pigli  la  seconda  o  vivendo  U  primo  marito, 
pigli  il  secondo,  (7)  che  contro  i  decreti  e  con- 
stitnzioni  apostoliche  abbiano  abnsato  o  abnsino 
il  sacramento  della  penitenza,  servendosi  della 
confessione  e  confessionario  a  flni  dlsonesti,  soUe- 
citando  in  essi  i  penitenti  ad  turpia  ed  avendo 
con  essi  discorsi  dl  cose  illedte  e  non  convenienti  al 
flne,  per  11  qnale  h  stato  Institute,  (8)  che  abbiano 
proferito  o  proferiscono  bestemmie  ereticali  contro 


dio ,  la  beatissima  vergine  e  santi  o  procedino  a 
qualche  atto  di  offesa  e  disprezzo  contro  l'imma- 
gini  0  flgure  rappresentanti  11  medesimo;  (9)  che 
abbiano  tennte  e  tenghino  occulte  conventicole  e 
radnnanze  in  pregindizio,  disprezzo  o  contro  la 
religione,  (10)  che  abbiano  indotto  qualche  chri- 
stiano  ad  abbracciare  il  giudaismo  o  altra  setta 
contraria  aUa  fede  cattolica  o  impedito  i  gindei 
o  turchi  a  battezarsi,  (11)  che  non  essende  ordi- 
nati  sacerdoti  s'abbiano  con  sacrilego  ardire  usur- 
pato  0  si  usnrpino  di  celebrar  messa ,  ancorchd 
non  abbiano  proferite  le  parole  della  consecrazione 
0  abbiano  presonto  di  ministrare  il  sacramento 
della  penitenza  a'  fedeli  di  Christo,  aneorchd  non 
si  sia  vennto  air  atto  deir  assoluzione." 

Noch  dasBiscfaofsedlkt  vonLoreto  1860  L  art.  6, 
coU.  cono.  Lac.  6,  78,  schärft  diese  Pflicht  oifen- 
bar  in  Anhalt  an  das  gedachte  Edikt  in  Betreff 
der  Ketzerei  und  der  ketzerischen  Blasphemie  ein. 

6  Die  Pflicht  trifft  alle  Kirchenmitglieder  jeder 
Würde  und  jeden  Standes,  also  auch  Kardinäle, 
Könige  und  Fürsten ,  und  bezieht  sich  auf  die 
Ketzer,  sowie  die  der  Ketzerei  verdächtigen  oder 
wegen  derselben  diffamirten  Personen,  s.  Edikt 
V.  1677  u.  F  err  ari  s  l.  c.  n.  12.  Nahe  Verwandte 
sind  von  dieser  Pflicht  nicht  frei,  mindestens 
nicht  so  weit  es  sich  um  die  Denunziation  wegen 
der  Ketzerei  selbst  handelt  (wegen  derselben  bei 
blossem  Verdacht  der  Ketzerei  herrschte  Streit, 
Ferraris  Lc.  n.  13  ff.),  ja  selbst  anf  die  Denun- 
ziation eines  verstorbenen  haereticns  formalis  hat 
die  Doktrin  die  Verpflichtung  ausgedehnt,  1.  c. 
n.  18.  19  (s.  dazu  o.  S.  302.  303.  489),  und  nur 
da,  wo  unter  Kenntniss  der  Inquisitoren  oder 
Bischöfe  Ketzer  mit  Katholiken  vermischt  leben, 
hat  man  davon  abgesehen ,  1.  c.  n.  16.  Die  De- 
nunziation ist  innerhalb  der  Frist  eines  Monats 
nach  erlangter  Kenntniss  bei  dem  s.  Offlcium 
oder  bei  den  Inquisitoren  oder  den  Ortsbischöfen 
innerhalb  der  von  diesen  festgesetzten  Fristen 
(vielfach  von  12  Tagen,  s.  aber  auch  die  vor.  Anm. 
a.  £.)  und  zwar  persönlich  oder  schriftlich  mit 
Angabe  des  Vor-  und  Zunamens  anzubringen, 
Edikt  V.  1677  u.  Ferraris  L  c.  n.  37.  60. 

«  S.  481  n.  6 ;  und  zwar  ist  diese  nachPaul  V.: 
Romanus  pontifex  1606  JJ.  6.  6,  b.  T.  11 ,  346, 
In  Betreff  der  Ordensoberen ,  denen  ansserdem 
die  Privation  aller  Dignitäten  und  Ämter,  die 
Unfähigkeit  zu  solchen,  Verlust  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechtes,  sowie  die  Strafen  der  Be- 
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Betreff  der  Apostaten^. 
Ferner  gehörte  hierher: 

2.  die  durch  Bonifaz  VIII.  in  Betreff  der  Simonie  bei  päpstlichen  Qnaden 
bei  Strafe  der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommunikation  /.  s,  aufgestellte,  innerhalb 
dreier  Tage  zu  erfüllende  Anzeigepflicht  ^,  welche  indessen  im  Laufe  der  hier  frag- 
lichen Zeit  beseitigt  worden  ist^, 

3.  die  nur  die  Kleriker  treffende  Pflicht,  unstatthafte  Auflassungen  von  Immo- 
bilien der  Kirchen  an  Laien  seitens  der  Kirchenoberen  anzuzeigen  *,  deren  Verletzung 
mit  der  durch  die  const.  Pius'  IX. :  Apostolicae  beseitigten  dreijährigen  suspensio  a 
perceptione  beneficiorum  bedroht  war. 

Im  Laufe  der  hier  fraglichen  Zeit  ist  dagegen  eine  Anzeigepflicht  neu  eingeftlhrt 
worden : 

4.  in  Betreff  der  Simonie  bei  Ertheilung  und  Empfangnahme  von  Weihen  und 
Ämterverleihungen,  sowie  bei  der  Vermittlung  derartiger  Geschäfte  ^, 

5.  der  Verletzung  derjenigen,  welche  Rechtssachen  bei  d  e  r  K  u  r  i  e  verfolgen, 
der  ihnen  bestellten  Richter,  ihrer  Advokaten  u.  s.  w.^, 

6.  der  Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jungfrau  Maria', 

7.  der  Vergewaltigung  eines  Kardinals®, 


güiiBtiger  der  Ketzer  und  der  Hinderung  der 
Inquisitions- Jurisdiktion  (s.  S.  739)  angedroht 
sind,  dem  Papst,  in  Betreff  anderer  Personen  nach 
cit.  Edikt  1623  dem  Papst  und  dem  s.  Offlciam, 
nach  dem  y.  1677  dem  letzteren  reservirt  worden. 

1  Da  diese  den  Ketzern  gleich  behandelt  wer- 
den, s.  0.  S.  686,  Tgl.  auch  das  Edikt  y.  1677 
(n.  1);  ferner  auch  TOn  denjenigen,  welche  einen 
Bund  mit  dem  Teufel  geschlossen  haben 
oder  Magie  betreiben  (s.  S.  697),  Gregor  XY.: 
Omnipotentis  1623  %.  3,  b.  T.  12,  796:  „Qui  vero 
similium  dellnquentium  notitiam  habuerlnt,  eos 
episcopo  sive  inquisitori  denunciare  tenentur''  u. 
cit.  Edikt  (n.  2.  3).  Die  übrigen  Anordnungen 
in  dem  letzteren  unter  n.  4 — 6,  8 — 10,  beruhen 
ebenfalls  darauf,  dass  es  sich  hierbei  um  Hand- 
lungen dreht,  welche  den  Yerdacht  der  Ketzerei 
oder  Apostasie  hervorrufen.  —  Übrigens  betont 
noch  Quito  1869,  coli.  Lac.  6,  434,  die  Pflicht 
aller  Gläubigen,  verbotene  Bücher  und  ketzerische 
Lehren  innerhalb  30  Tagen  der  bischöflichen  Be- 
hörde oder  dem  Pfarrer  anzuzeigen. 

2  c.  1  (1295)in  Extr. comm. V.IO,  s. o.  S. 721  n.  3. 

3  Durch  Alexander  Yll. :  Inter  gravissimas 
1659  8.  7,  b.  T.  16,  152. 

4  c.  2  (Lyon  IL  1274)  in  Yl  de  reb.  eccles. 
III.  9,  8.  0.  S.  248  n.  2. 

5  Eugen  lY.:  Cum  detestabUe  1434  K.  3,  b.  T. 
5,  16,  als  Konstitution  Pauls  IL  v.  1464  in  c.  2 
in  Extr.  comm.  Y.  1.  Für  die  Yerletzung  der 
Pflicht  ist  indessen  blos  die  Yerweigerung  der 
Absolution  bis  zur  Erstattung  der  Anzeige  ange- 
droht. 

6  Alexander  YI.:  In  emlnenti  1502  %.  4,  b.  T. 
5,  394,  B.  S.  728  n.  1.  Die  Strafe  ist  die  dem 
Papst  Yorbehaltene  Exe.  1.  s. ,  welche  die  const. 
Plus'  IX.  cit.  freilich  fallen  gelassen  hat. 

7  Leo  X.  (Lateran.  Y.):  Snpernae  1514  %.  33, 


b.  T.  5,  604  (die  Anzeige  soll  binnen  3tligiger 
Frist  beim  geistlichen  oder  weltlichen  Richter 
erstattet  werden).  Eine  bestimmte  Strafe  ist  nicht 
vorgeschrieben,  es  konnte  aber  arbiträre  Bestra- 
fungeintreten. Wegen  der  blasphemiahaereticalis 
B.  das  Edikt  v.  1677  (n.  8),  S.  849  n.  4.  Die  spe- 
ziell für  Rom  ergangene  const.  Julius'  III. :  In 
multis  1564  %.  8,  b.  T.  6,  478,  s.  o.  S.  700  n.  5, 
droht  allerdings  für  absichtliches  Unterlassen  der 
Denunziation  dieselben  Strafen,  wie  für  die  Blas- 
phemie selbst,  an. 

8  Pins  Y.:  Infelicis  1569,  b.  T.  7,  792,  §.  8: 
„ut  quisquis ,  etiam  a  nudo  consilio  aut  simplici 
favore  aut  omnino  a  oeteris  praedlotis  aliculus 
quempiam  auctorum,  administratoram  vel  con- 
soclorum  coniurationia  sive  conspirationis  aut  com- 
missi committendive  crimlnis  in  personam  cardi- 
nalis,  illorum  fautorum ,  receptorum  vel  occulta- 
torum  sive  ex  renunciatione  sibi  protinus  vel  per 
interpositam  personam  aut  litteras  facta  cogno- 
verit  sive  ex  scriptuiis ,  coetu,  conatu,  concursu, 
insidiis  aliisve  signis  et  indiciis  qualemcumque 
seien tiam  habuerit  vel  etiam  cofUecerit  quive 
horum  quicquam  inUUcTi^rÜy  qnantumoumque  res 
occnlta  Sit,  quamprimum  id  Romano  pontiflci ,  si 
In  curia  fuerit,  sin  autem,  ordinario  loci,  vel  si 
cardinalis  ipse  Ordinarius  extiterit,  propinqulori 
episcopo,  et  si  crimen  nondum  commlssum  fuerit, 
etiam  ipsi  cardinali  properet  revelare*  Quicum- 
que  vero ,  etiam  non  subditus  et  omnino  extra- 
neus  defecerit,  culuscumque  dignitatis  fuerit, 
praedicto  Sit  excommunlcationis  laqueo  innodatus 
pariterque  maiestatis  reus,  infamiam  et  omnes 
poenas  praedictas  eo  ipso  incurrat."  Hier  liegt 
die  Eigenthümlichkeit  vor,  dass  nicht  blos  von 
dem  begangenen  Yergehen  (vgl.  o,  S.  745  und 
Bd.  I.  S.  351)  sondern  auch  von  dem  blossen  Yor- 
haben  eines  solchen   Anzeige  gemacht  werden 
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8.  des  ambiius  um  Ämter  in  den  Orden  \ 

9.  des  Vergehens  der  Beichtväter,  welche  den  Beichtkindern  die  Namen  der 
Mitschuldigen  (des  s.  g.  complex)  abfragen  nnd  ihnen  bei  der  Weigerung  derNennnng 
derselben  die  Absolution  vorenthalten,  nnd  derjenigen,  welche  eine  solche  Praxis  durch 
Wort  oder  Schrift  fflr  erlaabt  erklären  oder  vertheidigen^.  Die  Pflicht  trifft  alle  die- 
jenigen, welche  witften,  dass  ein  Beichtvater  eine  solche  Praxis  übt  oder  dass  Jemand 
die  gedacUe  Praxis  fflr  erlaubt  erklärt^,  jedoch  sind  die  Pönitenten  davon  ausge- 
noBimen,  wenn  sie  sich  gleichzeitig  dabei  selbst  denunzii*en  müssten.  Auch  tritt  die 
Denunziationspflicht  nicht  ein,  wenn  der  Beichtvater  die  Absolution  nur  aus  Un- 
wissenheit, ohne  irgend  welches  hartnäckiges  Festhalten  an  der  Erlaubtheit  der  ver- 
botenen Praxis  verweigert^.  Die  Anzeige  ist  innerhalb  der  von  den  Inquisitions- 
behörden festgesetzten  Frist  ^,  und  zwar  bei  den  in  den  Edikten  derselben  angedrohten 
Strafen  zu  erstattend 

10.  Weiter  gehOrt  hierher  die  Anzeigepflicht  in  Betreff  der  s.  g.  soUicüatto  ad 
iurpia'^.  Nachdem  zunächst  Gregor  XV. ^  nur  die  Beichtväter  verpflichtet  hatte, 
ihre  Beichtkinder  zur  Denunziation  der  Priester,  welche  das  gedachte  Verbrechen 
gegen  sie  verübt  hatten,  zu  veranlassen,  ist  erst  durch  das  oben  S.  849  angeführte 
Edikt  V.  1677  die  Unterlassung  der  Anzeige  unter  die  Strafe  der  Exkommunikation 
1.  s.  gestellt®,  und  diese  ist  durch  die  const  Plus'  IX.:  Apostolicae  v.  1869  als  eine 


muss,  und  weiter  die,  dmss  dies  zu  geschehen  hat, 
selbst  wenn  Jemand  nni  veranlasst  ist,  eine 
solche  Begehung  zu  vermuthen.  Ton  den  ange- 
drohten Strafen  (s.  Bd.  I.  S.  361)  ist  die  päpst- 
lich reservirte  Exkommunikation  1.  s.  in  Folge 
der  const.  Pius'  IX.  v.  1869  entfallen. 

1  Clemens  YUI.:  Nullus  omnino  1601  $.22, 
b.  T.  10,  665:  „üt  omnis  offlciorum  ambitus 
occasio  praecludatur,  cayeant  omnes  a  directa 
vel  indirecta  vocum  seu  suffragiorum  procuratione, 
tam  pro  se  ipsis  quam  pro  aliis,  tum  in  capitulis 
locorum,  tum  in  caeteris,  praesertlm  generalibus 
capitulis  aut  congregationibus  seu  alibi.  Qui- 
cumqne  secus  fecerintj  praeter  alias  poenas  et 
censuras  hactenus  contra  buiusmodi  ambientes 
inflictas  ...  in  poenam  priyationis  offlciorum 
quae  obtinent,  eo  ipso  incidant  et  ad  futura  quae- 
cumque  pariter  inhabiles  habeantur,  super  quo 
cum  eis  dispensari  a  nomine  possit  nisi  a  nobis 
vel  successoribus  nostris  et  pro  qualitate  cul- 
parum  gravlus  etlam  plectantur.  Porro  supra- 
dictas  omnes  poenas  ad  eomplicesac  slmpli- 
citer scientes  et  non  revelantes  exten- 
dimus.'' 

2  Vgl  Benedikt  XIV.:  Suprema  1745  (für  Por- 
tugal), Ubi  primum  1746  (hier  Ausdehnung  auf 
die  ganze  Kirche)  u.  Ad  eradicandum  1746.  b. 
Ben.  1,  239  u.  2,  25.  26,  s.  auch  Bd.  IV.  S.  122 
n.  1;  const  Pii  IX.:  Apostolicae  1869,  exe.  1.  s. 
rom.  pont.  reserr.  n.  1. 

8  BenediktXIV.:  UM  primum  1746  cit.:  „Qui- 
cumque  vero  alium  quemllbet  ex  supradictis  modis 
deliquisse  cognoverit,eum  intra  terminum  dierom 
in  edictis  s.  Oflicii  elusmodi  inqoisltionis  praeilgi 
Bolitum  eidem  sancto  offlcio  denunciaie  teneantur, 
alioquin  poenas  non  denunciantibus  per  eadem 
edicta  infiigi  consuetas  incurrant.   Yerumtamen 


ab  huiusmodl  onere  denuntiandi  lustis  de  causis 
eximi  YOlnmus  et  eximimus  personam  ipsam 
poenitentem  dumtaxat  in  causa  propria,  L  e.  in 
casu,  quod  suum  peccatum  confltens,  a  confes- 
sario  adlgatur  ad  sibi  manifestandum  nomen 
complicis  in  eodem  pecoato,  tunc  enim  poeniten- 
tem buiusmodi  ab  obllgatione  eundem  confessa- 
rium  denunciandi  liberamus.  Sedquandoaliunde, 
quam  ex  propria  confessionenoTerit  confessarium 
aliquo  ex  soperius  euumeratis  et  sancto  offlcio 
denunciandis  modis  deliquisse,  tnno  eum  et  ipse 
denunciare  ex  Ista  aliunde  habita  notitia  tene- 
atur.  Quodsi  confessarii  de  complicis  nomine 
perperam  interrogantls  absolutionemque ,  ni  sibi 
detegatur,  denegantit  actum  contingat  elusmodi 
esse,  ut  quamyis  impiudens  et  malus,  simplex 
tarnen  quidam  et  nudus  actus  fuerit,  i.  e.,  iis  cir- 
cumbtantiis  destitutus,  quae  de  prava  oredulitate 
vel  de  mala  adhaesione  ad  praxim  .  . .  repro- 
batam ,  tamquam  ad  lioitam ,  eumdem  confessa- 
rium suspectum  reddant,  tunc  istlusmodi  delictnm 
neque  denunoiationls  oneri  neque  s.  offlcii  prae- 
dicti  cognitioni  subiectum  erit,  sed  de  illo  cogno- 
scere  atque  in  delinquentem  confessarium  per 
suspensionem  ab  audiendis  confessionibus  vel 
alias  canonleas  et  legitimas  poenas  pro  delicti 
modo  animadvertere  ad  locorum  ordinarios  in  sua 
cuiusque  dioecesi  omnino  spectabit.^ 

*  S.  die  vor.  Anm. 

5  S.  849  n.  5. 

e  S.  849.  Vgl.  übrigens  hierzu  noch  (A.-)  P  e  n  - 
na c Chi  1,  476  und  Heiner,  Censuren  S.  140. 

7  S.  569  n.  4. 

8  Universi  1622  %.  7,  b.  Taur.  12,  730. 

9  S.  849  n.  4  (no.  7).  Dagegen  hat  Bene- 
dikt XVI.:  Sacramentuml741  $.2,  h.Bened.  1,22, 
nur  die  Anordnung  Gregors  XV.  unter  näherer 
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nicht  reservirteCensur  zwar  aufrechterhalten,  aber  doch  in  folgender  Weise  beschränkt 
worden  *: 

Verpflichtet  zur  Denunziation  sind  jetzt  nur  diejenigen  Beichtkinder,  welche 
selbst  von  einem  Priester  soUizitirt  worden  sind  2,  nnd  zwar  innerhalb  eines  Monates  ^ 
von  der  erlangten  Eenntniss  der  Yerttbnng  des  Verbrechens^.  Die  Anzeige  ist  per- 
sönlich anf  Eid  zu  erstatten  nnd  zwar  beim  Bischof  oder  seinem  Delegaten  in  Gegen- 
wart eines  dabei  als  Notar  fongirenden  Geistlichen  unter  Angabe  und  Unterschrifl 
des  Namens^.  Von  der  Exkommunikation  ist  die  yerpflichtete  Person  allein  dann  frei, 
wenn  sie  keine  Nachlässigkeit  oder  keine  Schuld  trifft,  d.  h.  also,  wenn  sie  entweder 
keine  Eenntniss  von  der  in  Frage  stehenden  Verpflichtung  oder  der  auf  die  Ver- 
letzung der  Pflicht  gesetzten  Strafe  oder  der  Länge  der  Anzeigefrist  besitzt^,  ferner 
wenn  sie  nicht  weiss,  dass  die  von  dem  Beichtvater  begangenen  Handlungen  das  be- 
treffiande  Verbrechen  darstellen,  oder  nicht  sicher  darüber  ist,  ob  dieselben  den  That- 
bestand  des  letzteren  bilden  7,  schliesslich  wenn  sie  die  Pflicht  nicht  ohne  schwere 
Belästigung  erfüllen  kann^. 

1 1.  Endlich  kommt  noch  der  schon  0.  S.  774  besprochene  Fall  der  Denunziations- 
pflicht in  Betreff'  der  Häupter  verbotener  Sekten  ^  in  Frage  ^^ 


Präzisirnng  ihres  Inhaltes  bestätigt,  und  die  Ver- 
weigerung der  Absolution  an  solche  Pönitenten, 
welche  von  dem  gedachten  Vergehen  Kenntniss 
haben,  bis  nach  erstatteter  Anzeige  oder  nach 
abgelegtem  Gelöbniss  der  bald  möglichsten  Erstat- 
tung derselben  vorgeschrieben.  Eine  Erörterung 
über  das  Verhältnlss  dieser  Anordnung  zu  dem 
gedachten  Edikt  erübrigt  sich  in  Folge  der  in  der 
folgenden  Anm.  citirten  Vorschrift 

1  Exe.  1. 8.  nemlni  reserv.  n.  IV :  „Negligentes 
sive  culpabiliter  omittentes  denunciare  inframen- 
sem  confessarios  sive  sacerdotes  a  quibus  soUi- 
citati  fUerint  in  qulbuslibet  casibus  expressis  a 
praedecessoribuB  nostris  GregorioXY.  const.  Uni- 
versi  20.  August!  1622  et  Benedicti  XIY.  const. 
Sacramentum  poenitentiae  1.  Juni  1741.^' 

2  Gleichviel  ob  sie  männlichen  oder  weiblichen 
Geschlechts  sind.  Eine  Abänderuna  des  früheren 
Rechts  liegt  insofern  vor ,  als  die  Exkommunika- 
tion 1.  s.  nicht  mehr  diejenigen  trifft,  welche  nur 
Kenntniss  davon  haben,  dass  andere  soUizitirt 
worden.8ind,  (A.-)Pennacchi  2, 161;  Heiner 
S.  284.  Dagegen  sind  auch  die  letzteren  immer 
noch  bei  Todsünde  verpflichtet,  die  Denunziation 
vorzunehmen,  und  dürfen  nicht  ohne  Erfüllung 
der  S.  851  n.  9  gedachten  Bedingungen  absolvirt 
werden,  s.  die  instrucUo  S.  Offlcli  v.  1867  n.3.  5, 
(A.-)Pennacohi  2, 193;  OoUectanea  s.  sedis  ad 
usum  misslon.  Paris.  1880.  p.  262;  Arch.  f.  k.K. 
R.  71,  74  n.  V.  1890,  Acta  s.  sed.  26,  451. 

8  Const.  Pü  IX  cit. 

^  D.  h.  er  muss  darüber  sicher  sein ,  dass  der 
Thatbestand  der  soUicitatio  vorliegt,  s.  auch  u. 
.  Anm.  8^ 

5  Instructio  1867,  cit.  n.  6.  7.  Ein  Formular  für 
das  aufzunehmende  Protokoll  bei  (A.-)Pen- 
nacchi2,  199.  Nur  wenn  die  persönliche  An- 
zeige mit  zu  grossen  Schwierigkelten  verknüpft 
ist,  kann  der  Verpflichtete  seinen  Ordinarius  oder 
den  Papst  durch  Yermittlang  dei  Pönitentiarie 


oder  des  s.  offleium  selbst  oder  brieflich  oder  durch 
eine  andere  Person ,  in  eiligen  Fällen  auch  den 
Beichtvater  unter  Darlegung  der  Umstände  an- 
gehen ,  und  dann  soll  er  sich  weiter  gemäss  den 
von  den  gedachten  Behörden  ertheilten  Anwei- 
sungen oder  der  ihm  vom  Beichtvater  gegebenen 
Rathschläge  verhalten. 

^  Denn  in  allen  diesen  Fällen  fällt  dem  Pflich- 
tigen keine  Nachlässigkeit  oder  culpa  zur  Last, 
vgl.  (A..)Pennacchi2,  162;  Heiner  S.  284. 

7  Hier  gilt  das  in  der  vor.  Anm.  Gesagte. 

8  Z.  B.  wenn  In  den  Missionsgegenden  die 
sollizitirte  Frau  die  Inquisitoren  oder  die  anderen 
Rirchenoberen  nicht  ohne  eine  solche,  z.  B.  eine 
längere  Reise,  angehen  kann,  (A.-)Pennacchi 
2,  164,  vgl.  ferner  ibid.  p.  162  u.  H  e i ner  S.  283. 

Fallen  aber  diese  Gründe  fort,  so  ist  die  An- 
zeige später ,  gleichviel  wie  lange  Zeit  seit  der 
erfolgten  Sollizltation  verflossen  ist,  und  gleichviel 
ob  sich  der  sollizitirende  Priester  gebessert  hat, 
zu  erstatten.  Die  Frist  berechnet  sich  von  dem 
Augenblick  ab,  in  welchem  der  Pflichtige  die 
erforderliche  Kenntniss  erhalten  hat  oder  der 
Hinderungsgrand  fortgefallen  ist,  s.  auch  (A.-*) 
Pennacchi2,  166  ff. 

0  Plus  YII. :  Ecdesiam  1821 ,  Leo  XH. :  Quo 
graviora  1825;  Gregor  XYI.:  Inter  praecipuas 
1844  und  const.  Pii  IX. :  Apostolicae,  s.  S.  773 
n.7ff.u.  S.773n.ll. 

w  Yon  älteren  partikularrechtlichen  Bestim- 
mungen kommen  nur  in  Betracht  Toledo  1473 
c.  29,  Hardouln  9,  1515  (Synodalzengen ,  vgl. 
Bd.  III,  S.  646  n.  1,  s.  auch  S.  592  n.  6  u.  S.  660 
n.  8,  u.  promotores  flscales,  welche  Ihrer  eidlich  zu 
bekräftigenden  Pflicht,  kirchliche  Vergehen  dem 
Ordinarius  anzuzeigen,  aus  Vorsatz  oder  Fahr- 
lässigkeit nicht  genügen  oder  den  Schuldigen 
Strafen  erlassen  oder  mit  ihnen  darüber  paktiren, 
exe.  1.  f.  und  andere  arbiträre  Strafen) ; 

Tours  1583  c.  20,  Hardouln  10, 1436. 1437, 
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§.  329.  tt.  Andere  Vergehen, 

1.  Während  der  Hochverrath  in  dieser  Zeit  lediglich  vereinzelt  dnrch  die 
kirchliche  Partikalargesetzgebnng  mit  Strafe  bedroht  worden  ist\  hat  die  p&pstliche 
Oesetzgebung  allein  ein  von  der  Synode  von  Eonstanz  entworfenes,  aber  nicht  mehr 
zur  ordnnngsmässigen  endgültigen  Beschlnssfassnng  gebrachtes  Dekret^,  welches  die 
Lehre  von  der  Erlanbtheit  des  Tyrannenmordes  fttr  häretisch  and  die  hartnäckigen 
AnhSnger  and  Vertheidiger  dieser  Lehre  den  Strafen  der  Ketzerei  verfallen  erklärt  ^, 
nnter  besonderer  Androhung  der  Strafe  der  exe.  1.  s.  bestätigt^. 

2.  Weiter  gehört  hierher  das  Verbot  von  Angriffen  auf  den  Orden  der  Jesuiten 
und  die  Konstitutionen  desselben^. 

3.  Endlich  kommen  noch  einzelne,  theils  durch  die  päpstliche  <^,  theils  durch  die 
partikuläre  Oesetzgebung  bedrohte  Delikte,  welche  sich  als  Disciplinarvergehen  der 
Laien  7  in  Bezug  auf  gewisse  von  ihnen  eingenommene   kirchliche  Bedienstungen^ 


nnd  Gambrai  1586  XY.  10.  11,  Hartzheim  7, 
1014,  8.  0.  S.  752  n.  6. 

1  So  durch  Tarragona  1717,  coli.  conc.  Lac.  1, 
757,  „circa  intnuionemillegitlmi  principis  macht- 
nari*'  und  daa  „in  publida  et  priYatis  colloqniis  id 
Buadere^  mit  der  exo.  1.  s. 

2  Vgl.  Hefele,  Concü.  Gesch.  7,  343.  367; 
H  ü  b  1  e  r ,  Konstanzer  Reformation  S.  263 ;  s.  anch 
Bd.  m.  S.  38ö  n.  6. 

8  Vgl.  b.  T.  12,  296:  „sacr.  synodns  . . .  nnper 
accepit ,  quod  nonnullae  assertiones  . . .  dogmati- 
zatae  sunt  inter  quaa  ha^  assertio  delata  est: 
QuiUhei  iyramnut  potat  et  dthet  ÜeÜe  tt  meritorie 
oeddiper  quemeumquevataUum  auum  vel  iubditum, 
etiam  per  elaneulateB  inädias  et  ntbUUs  blanditiaa 
vel  adulaUonet ,  non  ohitante  quoeumque  praestito 
iuramento  ieu  confoederaiione  faeüs  cum  eo  ,  non 
exipectata  terUentia  vel  mandato  iudteiB  cuita- 
ewnque,  Adversus  hunc  errorem  satagens  haeo 
f.  sy nodos  insnrgere  . . .  declarat,  decemit,  de- 
ilnit,  huiusmodi  doctrinam  erroneam  esse  in  flde 
et  in  moribas  ipsamque  tamquam  haereticam, 
scandalosam  et  ad  fraudes,  deceptiones,  mendacia, 
proditiones,  periuria  vias  dantem  reprobat  et  con- 
demnat.  Declarat  insuper,  decemit  et  deflnit, 
quod  pertinaoiter  doctrinam  hanc  perniclosissl- 
xnam  asserentes ,  sunt  haeretici  et  tamquam  tales 
iuxta  oanonicas  sanctiones  sunt  puniendi.*' 

*  Paul  V.:  Oura  dominici  1616  %%.  1.  2,  b.  T. 
12,  296.  Die  exe.  ist  jetzt  zu  einer  dem  Papst 
sehlechthin  reservirten  geworden,  s.  o.  S.  693. 694. 

s  Gregor  XIII. :  Ascendente  domino  1584  $.  24, 
b.  T.  8,  457:  „Praecipimus  in  ^irtute  s.  obedlen- 
tiae  ac  sub  poenis  excommunicationis  1.  s.  necnon 
inhabilitatis  ad  quaevis  offlda  et  beneflcia  secn- 
laria  et  quorumvis  ordinum  regularium  eo  ipso 
absque  alia  declaratione  incurrendis,  quorum  ab- 
solutionem  nobis  et  successorlbus  nostris  reserva- 
mus,  ne  quis,  ouiuscumque  Status,  gradus  et  prae- 
eminentiae  existat,  dictae  societatis  institutum, 
constltutiones,  vel  etiam  praesentes,  aut  quemvis 
earum  Tel  supradictoram  omnium  articulum  yel 
aliud  quid  supzadicta  concemens ,  quovis  dispu- 


tandi  vel  etiam  veritatis  indagandae  quaesito  eo- 
loredirectevel  indirecte  impugnare  vel  eis  contra- 
dicere  audeat,  districtius  inhibentes,  ne  quis  sive 
extra  sive  intra  dictam  societatem ,  nisi  de  illius 
generalis  aut  inferiorum  praepositorum  licentia 
notationes,  declarationes ,  glossas  vel  scholia  ulla 
super  praemissis  facere  vel  ea,ni8iquantumTerba 
ipsa  sonant,  interpretari  aut  de  eis  disceptare  sen 
sorupulnm  cuiquam  injicere  vel  in  controversiam 
aut  dubium  revocare  audeat  quoquomodo,  nee 
glossas  aut  interpretationes  sive  impressas  sive 
scriptas  ad  id  pertinentes  legere,  docere  alüsque 
tradere,  vendere  vel  apud  se  retinere  praesumat.*' 
Von  den  hierin  angedrohten  Strafen  ist  die  exe. 
1.  8.  durch  die  const.  Pins'  IX  :  Apostolicae  nicht 
aufrechterhalten  worden. 

Ferner  mag  noch  auf  die  durch  die  verSnderten 
Yerhältnisse  -völlig  bedeutungslos  gewordene 
const.  Urbans  VHI. :  Uberes  1641 ,  b.  T.  15,  144, 
hingewiesen  werden,  welche  die  päpstliche  Indi- 
gnation, die  exe.  1.  s.  und  andere  arbiträre  Strafen 
fSr  alle  diejenigen  androht,  welche  die  an  der 
Universität  zu  Bologna  gelehrten  Wissenschaften, 
ohne  in  das  öffentliche  Yerzeichniss  der  Univer- 
sität eingetragen  zu  sein,  in  der  gedachten  Stadt, 
dem  Bezirk  und  der  Legation  derselben  öffentlich 
oder  im  Geheimen  lehren  oder  Vorlesungen  über 
dieselben  halten. 

6  Alexander  YU. :  Piae  sollidtndinis  1657  $.  2, 
b.  T.  16,  275,  s.  o.  S.544  n.  10  a.  E.  (betreffend 
die  kirchlichen  Musikmeister),  s.  auch  Hecheln 
1570  cit.,  S.  625  Anm.  Sp.  1  unten. 

^  Allerdings  konnten  Stellungen  der  in  der 
folgenden  Anmerkung  gedachten  Art  auch  zum 
Theil  durch  Geistliche  versehen  werden,  indessen 
treffen  die  zu  erwähnenden  Strafandrohungen  so- 
wohl Laien,  wie  auch  Geistliche. 

9  Betreffend  die  euttodes  oder  aeditui  (Messner, 
Küster,  s.  Bd.III  S.  322)  Salzburg  1669  LVO.  12, 
Hartzheim  7,  368,  s.  o.  S.  629n.ll;  Gambrai 
1665  VII.  10,  ibid.  108;  Trier  1670  II.  5,  ibid. 
10,71,  s.  o.  S.  544  n.  5;  vgl.  anch  u.  S.878  n.6. 

die  bischöflichen   Konsistorialbeamten 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  330. 


oder  der  kirchlicheD  Aufsicht  unterworfene  Stellungen^  charakterisiren  lassen,  in 
Betracht. 


b.  Die  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen. 

§.  330.  aa.  Die  Disciplinart>ergehen  hinsichtlich  der  Aufnahme  in  den  KleruSy 
insbesondere  hinsichtlich  der  Ertheilung  und  des  Empfangs  der  Weihen, 

Schon  im  I.  Band^  ist  das  Erforderliche  über  die  gemeinrechtlichen  Straf^or- 
schriften  gegen  den  Ordinator,  welcher  die  Tonsur  an  ungeeignete  Personen  ^^  dieM 
und  die  Weihen  unzulässiger  Weise  an  Irreguläre  gewährt  ^,  gegen  ia«jeingen,  welcher 
beides  ohne  die  vorgeschriebene  Zuständigkeit  rrthmif^,  eine  derartige  Ertheilung  in 


Salzbürg  1569  XXXVUI.  8,  I.e.  7,  340,  s.  o. 
S.544n.l0u.S.825n.7a.E.;vgl.aTichS.852n.l0. 

die  bischöflichen  ArchivbeamteD, 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  238  (Ausleihung 
Ton  Schriften  und  Prozessakten  aus  dem  Archiv 
ohne  Oenehmigong  des  Qeneralyikars,  carcer  for- 
malis  und  andere  arbiträre  Strafen) ; 

die  Advokaten,  Prokuratoren  und  No- 
tare bei  den  bischöflichen  Kurien  s.  Salzburg 
1669  XXXVin.  8  cit. ,  ferner  Canterbury  1423, 
H  a  r  do  u  1  n  8, 1006  (Advokaten  und  Prokuratoren, 
welche  während  der  Sitzung  der  bischöflichen 
Kurie  sich  ohne  Urlaub  entfernen  und  bei  anderen 
Gerichten  praktiziren,  das  erste  Mal  Sospension 
vom  Amt  ipso  f.  für  einen  Monat,  das  zweite  Mal 
für  drei  Monate ,  dann  amisslo  des  Amtes),  ibid. 
p.  1007  (Prokuratoren,  welche  nicht  in  Amtstracht 
erscheinen  und  die  die  richterlichen  Dekrete 
nicht  dnrch  Advokaten  erbitten  lassen.  Geld- 
strafe); Mailand  1582  c.  26,  1.  c.  10, 1130,  s.  o. 
S.  544  n.  9;  Fermo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  693 
(Notare  und  Prokuratoren,  welche  nichtvorschrifts- 
mässige  Inhibitorien  in  Appellationssachen  aus- 
fertigen, Suspension  vom  Amt). 

1  Betreffend  die  Verwalter  von  Hospitä- 
lern, s.  Bordeaux  1583  c.  28  und  Bonrges  1584 
XLIV  c.  1.  2,  Hardouin  10,  1370.  1504  (bei 
Nichterfüllung  ihrer  Pflichten,  namentlich  in  Be- 
zng  auf  die  angemessene  Verpflegung  der  Armen, 
kirchliche  Gensuren  und  Absetzung  für  immer) ; 
Mailand  1569  III.  20,  1.  c.  p.  754.  755,  s.  o. 
S.  544  u.  12;  vgl.  auch  u.  S.  883  n.  6. 

die  Schullehrer,  Ra^enna  1855,  coli.  conc. 
Lac.  6,  151.  152  (Vernachlässigung  des  Unter- 
richts der  Kinder  in  der  Glaubenslehre  seitens 
derselben  und  seitens  der  sich  der  Erziehung  der 
Jugend  widmenden  Frauen,  bei  nicht  wenigstens 
einmaliger  Ertheilung  des  Unterrichts  in  der 
Woche  debita  poena);  Avignon  1725,  1.  c.  1,  483 
(Schullehrer,  welche  Knaben  und  Mädchen  zu- 
sammen bei  sich  unterrichten  oder  unterrichten 
lassen,  Unfähigkeit  zum  Lehrer-Amt); 

sowie  die  kirchlichen  Bruderschaften, 
vgl.  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  205  (Errich- 
tung solcher  ohne  Genehmigung  des  Ordinarius 
und  Gebrauch  etwaiger  nicht  seitens  des  letzteren 


approblrter  Kegeln,  arbiträre  Strafe);  Mailand 
1569,  m.  22,  Hardouin  10,  755  (Ungehorsam 
gegen  die  Anordnungen  des  Bischofs  in  Bezug  auf 
Angelegenheiten  der  Bruderschaften,  arhitrSre 
Strafe,  eventuell  Auflösung) ;  Bordeaux  1624  IT. 
3, 1.  c.  11,  69  (NichterfQUung  ihrer  Zwecke,  na- 
mentlich Veranstaltung  von  Schmauserelen,  TXn- 
zen,  Trinkgelagen,  Nichtfemhaltung  von  Zank 
und  Streit,  von  Blasphemieen ,  Auflösung  und 
Einziehung  des  Vermögens  für  fromme  Zwecke) ; 
Ravenna  1855,  coli.  conc.  Lac.  6,  208  (Nichterfül- 
lung der  Verpflichtungen,  namentlich  hinsicht- 
lich des  Empfanges  der  Sakramente  und  der 
Verrichtung  frommer  Werke,  sowie  hartnäckig 
fortgesetzter,  anstössiger  Lebenswandel  seitens 
einzelner  Mitglieder,  Ausschliessung  der  Schul- 
digen); Neapel  1699, 1.  c.  1, 205  (das  Tragen  unzu- 
lässiger und  nicht  genehmigter  Kleider  und  Trach- 
ten durch  die  Präfekten  und  Ökonomen  der 
Bruderschaft,  Interdikt  1.  s.  über  das  Bruder- 
schaftsoratorium und  privatlo  offlcii  Ipso  f.  für 
die  Schuldigen). 

2  Von  einer  hlossen  Verweisung  auf  die  ent- 
sprechenden Stellen  musste  ich  absehen ,  da>  die 
const.  Pins'  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869,  welche 
erst  nach  der  Ausgabe  der  betreffenden  Abthei- 
lung des  ersten  Bandes  erlassen  worden  ist,  ge- 
rade hinsichtlich  der  Strafbestimmungen  manche 
Änderungen  gemacht  hat,  und  wenngleich  auf 
diese  noch  in  den  Nachträgen  Bd.  I.  S.  633.  634 
verwiesen  werden  konnte,  doch  einzelne  derselben 
hier  noch  näher  zu  besprechen  sind. 

3  Bd.  I.  S.  107  n.  5  u.  S.  634  zu  dieser  Stelle. 
Die  Ausstellung  nicht  korrekter  Atteste  durch 
die  zur  Prüf  ung  der  Ordinanden  bestellten  bischöf- 
lichen Deputirten  bedroht  Neapel  1689,  coli, 
conc.  Lac.  1,  190,  mit  arbiträrer  Strafe. 

«  Bd.  I.  S.  103.  104,  doch  ist  in  Betreff  der 
simonistischen  Ertheilung  der  Ordination  die 
0.  S.  710.  711  gedachte  Änderung  eingetreten. 

5  S.  99.  100.  Die  hier  erwähnte  auf  Trid.Ses8. 
XXm.  c.  8  de  ref.  beruhende  Strafe  der  suspensio 
a  collatione  ordinum  ist  durch  die  const  Pii  IX. 
nicht  beseitigt,  vgl.  auch  (A.-)  Pennacohl  2, 
432.  458,  wohl  aber  die  für  die  Ertheilung  der 
Tonsur  durch  c.  ult.  in  VI  de  tempor.  ord.  I.  9 
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einer  anderen  Diöcese  oder  »n  einem  exemten  Orte  ohne  Erlaubniss  des  kompetenten 
Oberen  ^  oder,  obwohl  er  ansnafaüwweise  keiner  Dimissorien  bedarf,  eine  Ordination 
ohne  Beibringung  der  erforderlichen  testmoniales  vornimmt  2,  bemerkt. 

Weiter  gehören  hierher  die  Strafandrolrmigen 

wegen  nicht  ordnungsmässiger  Ansstellnng  "^on  Dimissorien  fttr  die  Weihe- 
kandidaten ^, 

wegen  der  unter  Verletzung  der  Vorschriften  tlber  den  Ordtamtionstitel  ertheilten 
Weihen  4, 

wegen  Nichtbeobachtnng  der  Reihenfolge  ^  nnd  der  Interstitien  bei  der  Ordi- 
nation«  und  der  Vorschriften  über  den  Ort  derselben  ^  sowie 

wegen  Anwendung  von  Zwang  gegen  den  Weihekandidaten  durch  den  Bischofs. 


angedrohte  susp.  l.s.  von  der  Gewährung  derselben 
auf  ein  Jahr,  1.  c.  p.459.  Vgl.  auch  unten  Anm.  4. 

*  Bd.  I.  S.  100  n.  11.  Das  citirte  Trid.  SesB.  VI. 
c.  6  de  ref.  ist  noch  in  Kraft ,  s.  auch  (A.-)Pen- 
nacchi  2,  432.  437,  ebenso  Sess.  XIV.  c.  2  de 
ref.,  1.  c.  p.  432.  444  (betreffend  die  Titnlar- 
bischöf  e,  welche  die  für  sie  bestehenden  Vor- 
schriften nicht  innehalten). 

Während  die  Strafe  für  die  Bischöfe  Italiens, 
welche  einen  Ultramontanen  vorschriftswidrig 
weihen,  entfallen  ist,  da  die  betreffende  Suspen- 
sion in  der  cit.  const.  Pins*  IX.  nicht  erwähnt 
wird,  hat  die  letztere  unter  den  suspensiones 
n.  7  (0.  S.  603  n.  10  u.  Bd.  I.  S.  634)  in  Anhalt  an 
die  Bd.  I.  S.  96  n.  7  u.  11  angeführten  früheren 
Bestimmungen  und  unter  einigen  Modifikationen 
derselben  für  Bischöfe  die  dem  Papste  reservirte 
suspensio  ab  usu  pontiflcalium  1.  s.  auf  ein  Jahr 
aufrecht  erhalten,  1.  wenn  sie  auswärtigen  Welt- 
geistlichen, welche  sich  über  vier  Monate  in  Kom 
aufhalten,  während  der  Zeit  dieses  Aufenthaltes 
beim  Nichtvorliegen  eines  der  Kompetenzgründe 
des  domicilium  oder  des  beneflcinm  oder  des  ser- 
vitium  trlennalis  (Bd.  I.  S.  89.  90;  (A.-)  Pen- 
nacchi  2,  418;  Heiner  S.  343)  ohne  vor- 
gängige  Erlaubniss  des  Kardinal vikars  von  Rom 
oder  ohne  Ablegung  eines  vor  demselben  abzu- 
haltenden Examens  selbst  beim  Vorhandensein 
von  Dimissorien  des  zuständigen  Bischofs  oder 
selbst  bei  vorliegender  Kompetenz  im  Fall  des 
Nichtbestehens  der  gedachten  Prüfung,  ferner 
2.  wenn  sie  den  zu  einem  der  sechs  subnrbikari- 
schen  Bisthümern  gehörigen  Klerikern  selbst  auf 
Grund  von  Dimissorien  des  zustandigen  Bischofs 
ausserhalb  ihrer  Diöcese  —  weil  die  letzteren  nur 
auf  den  Kardinalvikar  von  Rom  gegeben  werden 
sollen — eine  niedere  oder  höhere  Weihe  (nicht  die 
Tonsur)  ertheilen  oder  3.  wenn  sie  einem  der  zu- 
letzt gedachten  Geistlichen  eine  der  h.  Weihen 
geben ,  ohne  dass  dieser  vorher  zehntägige  geist- 
liche Exerzitien  in  dem  Hause  der  Missions- 
priester (Lazaristen  auf  Monte  -  Citorio  zu  Rom) 
gehalten  hat. 

2  Die  Trid.  Sess.  XXHI.  c.  8  de  ref.,  vgl.  Bd.  I. 
S.  97,  angedrohte  suspensio  a.  coUatione  ordinnm 
per  anuum  ist  durch  die  const.  cit.  aufrechterhal- 
ten, (A.-)Pennacchi  2,  437.  Die  letztere  setzt 
L  c.  u.  3  (8.  0.  S.  604  n.  3  a.  Bd.  I.  S.  634)  die  dem 


Papst  reservirte  Susp,  ab  ordinum  administratione 

1.  s.  auf  ein  Jahr  für  derjenigen  Ordinator  fest, 
welcher,  obwohl  er  an  sich  zuständig  ist,  einem  ihm 
untergebenen  Kleriker,  wenn  sich  der  letztere  so 
lange  (dazu  reichen  nach  congr.  conc.  1893,  Acta 
e.  sed.  26,  428,  schon  drei  Monate  aus)  an  einem 
anderen  Orte  aufgehalten  hat,  dass  er  sich  dort  ein 
kanonisches  Hinderniss  zuziehen  konnte  (vgl.Bd.I. 
S.  42),  ohne  testimoniales  des  Ordinarius  des  be- 
treffenden Ortes  eine  Weihe  (nicht  die  Tonsur)  er- 
theilt  (vgl.  dazu  auch  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  246), 
eine  Strafbestimmung,  welche  (A.-)Pennac- 
chi  2,  371  nicht  richtig  auch  auf  alle  ausdehnt, 
welche  das  Recht  haben ,  den  eigenen  Klerikern 
Dimisslorien  auszustellen  (Bd.  I.  S.  94  ff.),  da  die 
const.  lediglich  die  ordinantes  bedroht.  Vgl.  auch 
Heiners.  329. 

3  S.  die  in  Betreff  der  Äbte  und  exemten  Prä- 
laten sowie  der  Kapitel ,  bez.  des  Kapitulaxvikars 
in  Geltung  gebliebenen  Anordnungen  des  Trid. 
Sess.  XXIII.  o.  10  de  ref.  u.  Sess.  VH.  c.  10  de 
ref.;  (A.-)Pennacchi  2,  432.  461.  468.  526. 

*  1 .  Wegen  des  ersten  hier  in  Frage  kommenden 
Falles  8.  o.S.  711  u.  Bd.I.  S.80n.2.  Weiter  wird 
durch  Plus'  IX.  const.  cit.  1. c.  n.  3  (Bd.I.  S. 634) 

2.  die  päpstlich  reservirte  snsp.  ab  ordinum  coUa- 
tione auf  ein  Jahr  dem  Ordinator  angedroht,  wenn  er 
einem  ihm  nicht  untergebenen  Kleriker  auf  Grund 
des  Um  Standes,  dass  er  ihm  ein  nicht  ausreichen- 
des Beneflzium  übertragen  hat  oder  sofort  zu 
übertragen  beabsichtigt,  ohne  die  Dimissorien  des 
zuständigen  Bischofs  eine  Weihe  ertheilt;  3.  durch 
die  ebengedachte  const.  1.  c.  n.  4  (Bd.  I.  S.  6321 
dieselbe  Strafe  (in  Anhalt  an  die  Bd.  I.  S.  76  n.  6 
citirte  const.  Plus'  V. :  Romanus  pontifex  1568), 
wenn  der  Ordinator  einem  Religiösen  vor  der  de- 
finitiven Professablegnng  oder  einem  einer  Kon- 
gregation ohne  feierliche  Gelübde  angehörigen 
Quasi -Religiösen  ohne  Vorliegen  eines  titulus 
beneficii  oder  patrimonii,  abgesehen  von  dem  Falle 
eines  besonderen  darauf  gehenden  Privilegiums, 
einen  höheren  Weihegrad  spendet,  vgl.  dazu  noch 
Arch.  f.  k.  K.  R.  69, 130.  3Ö0  u.70, 467;  Acta  sed. 
25,  312,  Zeitschr.  f.  k.  K.  R.  N.  F.  4,  97,  sowie 
(A.-)Pennacchi  2,  385;  Heiner  S.  332. 

5  Bd.  I.  S.  112. 

«  S.  a.a.O.  S.  113  U.S.  634. 

^  S.  a.  a.  0.  S.  115. 

8  S.  a.  a.  O.  S.  111  n.  2. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  330. 


Sodann  kommen  als  Disciplinaryergehen  die  verschiedenen  Arten  des  ordnungs- 
widrigen Empfanges  der  Weihen  in  Betracht.  Strafen  sind  in  dieser  Beziehung 
festgesetzt  für  diejenigen  \  welche  sich  irgend  einen  Weihegrad  ^  von  einem  mit  Nennung 
seines  Namens  als  exkommunicirt,  suspendirt^  oder  interdicirt  yerkündeten  Ordinator 
oder  von  einem  notorischen  Ketzer  oder  Schismatiker  ^  wissentlich  und  willentlicli  ^ 
haben  geben  lassen,  ferner  für  diejenigen,  welche  die  Übertragung  der  Weihen  von 
einem  nicht  zuständigen  Bischof  ohne  Dimissorien  oder  unter  Verletzung  der  in  dieser 
Beziehung  bestehenden  Vorschriften  <^  oder  von  dem  kompetenten  Bischof,  aber  in 
einer  fremden  Diöcese  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  derselben  ^,  oder  ohne  die  er- 
forderlichen testimoniales^  oder  auf  Grund  ordnungswidrig  seitens  eines  Weihbischofis^ 
oder  auf  Grund  unberechtigter  Weise  ausgestellter  Dimissorien  eines  Kapitels ,  bez. 
eines  Kapitularvikars  empfangen  haben  ^o. 

Von  weiteren  Disciplinaryergehen  der  Ordinanden  gehören  hierher  die  Ent- 
gegennahme von  Weihen  unter  Verletzung  der  Vorschriften  über  den  Weihetitel  ^K 


Was  das  fiühere  Partikulairecht  betrifft, 
so  hat  dasselbe  in  Bezug  auf  die  ^besprochenen 
Verstösse  selten  besondere  Yorscbriften  aufge- 
stellt, s.  aber  Paris  1429  c.  8,  Hardonin  8, 
1042,  8.  S.  586  n,  2,  und  Toledo  1473  c.  3,  1.  c. 
p.  1504,  S.  604  n.  5. 

1  Gonst.  Plus'  IX.  cit.  snsp.  1.  s.  rom.  pont.  res. 
n.  6,  s.  o.  S.  604  n.  9  a.  E.  n.  Bd.  I.  S.  364  zn 
S.  84  n.  2. 

2  Einschliesslich  des  Weihegrades  des  Bischofs, 
venngleich  dies  nicht  nnbestritten  ist,  vgl.  da- 
rüber (A.-)Pennacchi  2,  408.  Die  Weihe 
muss  aber  gültig  ertheilt  nnd  empfangen  sein, 
denn  anderenfalls  kann  die  angedrohte  Strafe  der 
pSpstlich  reservirten  Snspenslon  1.  s.  Ton  dem 
empfangenen  Weihegrade  keine  Wirkung  äussern. 
I.e.  2,  412;  Heiner  S.  341,  weshalb  die  von 
anglikanischen  BischSfen  geweihten  Kandidaten, 
s.  Bd.  I.  S.  84.  85,  nicht  der  Gensnr  verfallen. 

3  Und  zwar  entweder  blos  von  der  Kollation 
der  Weihegrade  oder  in  der  Weise  generell ,  dass 
er  wie  bei  einer  suspensio  ab  ordine  oder  ab 
offlcio  oder  a  munere  pontiflcali  (s.  o.  S.  595. 
600)  nicht  berechtigt  ist,  Ordinationen  vorzu- 
nehmen, vgl.  auch  (A.-)Pennacchi  2,  408. 

^  Bei  diesen  ist  also  die  namentliche  Yerkün- 
dung  nicht  erforderlich,  es  genügt  die  Notorletät, 
welche  heute  in  Betreff  der  altkatholischen  Bi- 
schöfe als  zweifellos  vorhanden  anzunehmen  ist 

5  Dies  ergiebt  sich  aus  den  Worten  der  const. 
1.  c.  „ordinem  redpere  praesnmpserunt".  Bestand 
bei  dem  Ordinirten  ein  Zweifel  in  Betreff  der  ge- 
dachten Eigenschaften  des  Ordinators,  so  trifft 
ihn  die  Suspension  nicht,  ebensowenig,  wenn 
die  Unwissenheit  eine  crassa  oder  supina  oder 
affectata  war  (d.  h.  wenn  absichtlich  alle  zur  Auf- 
klärung dienenden  Informationen  unterlassen 
sind), (A.-) Pennacchi2,4i2,  denn,  wenn  auch 
darüber  Streit  herrschte,  s.  a.  a.  O.  und  gegen 
Pennacchi  1.  c.  Heiner  S.  341,  so  wird  doch 
durch  das :  „praesumpserunf'  Vorsatz ,  also  posi- 
tive Kenntniss  der  nothwendigen  Thatbestands- 
merkmale  erfordert.   Dagegen  spricht  auch  nicht 


der  SchluBssatz  der  const.  n.  6  cit.  Dieser  llsst 
allerdings  nur  im  Fall  der  bona  fldes  bei  der- 
artigen Weihen  eine  vom  Ordinarius,  s.  c.  1.  2  X 
de  ordin.  ab  episc.  I.  13,  vgl.  (A.-)Pennacchi 
2,  413;  Heiner  S.  339.  341 ,.  zu  behebende  Un- 
fähigkeit zar  Ausübung  des  empfangenen  Weihe- 
grades eintreten.  Da  dies  aber  blos  eine  Folge 
der  dem  Ordinator  mangelnden.  Ihn  zur  Erthei- 
lung  der  Ordination  berechtigenden  Jurisdiktion 
ist,  es  sich  also  dabei  weder  um  eine  Strafe  noch 
Gensur  handelt,  so  tritt  diese  Unfähigkeit  in  allen 
gedachten  Fällen  ein,  und  Ist  deshalb  auch  nicht 
für  die  Fälle  abgeschafft,  dass  die  Weihe  von 
einem  nicht  namentlich  als  mit  den  gedachten 
Gensnren  belegt  verkündeten,  sowie  einem  schis- 
matischen deponlrten,  degradirten  oder  reslg- 
nirten  Bischof  empfangen  worden  ist,  vgl.  ansser 
den  citirten  Stellen  noch  c.  108  (Piacenza  1095) 
G.  Iqu.  1;  Heiners.  340. 

6  Bd.  I.  S.  98  u.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref., 
s.  S.  855  n.  1  u.  ibid.  c.  3. 

7  Bd.  I.  S.  99  u.  Trid.  Sess.  VI.  c.  5  de  ref., 
s.  S.  855  n.  1.  Die  in  Bom  sich  länger  als  vier 
Monate  aufhaltenden  Weltgeistlichen  und  die  den 
sechs  suburbikarischen  Bisthumern  angehSrigen 
Kleriker,  welche  sich  ohne  Beobachtung  der  S.  855 
n.  1  gedachten  Vorschriften  haben  ordiniren,  bez. 
einen  höheren  ordo  geben  lassen ,  trifft  nach  der 
dort  cit.  const.  die  susp.  1.  s.  von  dem  vorschrifts- 
widrig empfangenen  ordo  bis  zur  Aufhebung  der- 
selben durch  den  apostolischen  Stuhl. 

8  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8  de  ref,  s.  S.  855  n.  2, 
welches  die  Strafe  der  susp.  1.  s.  von  dem  erhalte- 
nen Ordo  bis  zur  Aufhebung  durch  den  Ordinarius 
proprius  androht. 

9  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref  (dieselbe  Strafe, 
wie  in  Anm.  8),  vgl.  a.  a.  0. 

io  Trid.  Sess.  VII.  c.  10  de  ref,  s.  S.  866  n.  3 
u.  Bd.  I.  S.  99.  In  Betreff  der  Regularen,  s.  a.  a.  0. 
n.  2,  ist  aber  die  suspensio  ipso  Iure,  da  sie  durch 
die  const.  Plus'  IX.  nicht  erwähnt  wird,  fortge- 
fallen. Die  Erschleichung  von  Dimissorien  be- 
droht Salzburg  1569  XXIX.  3.  4,  S.630  n.2u.6. 

11  Die  Bd.  I.  S.  79.  80  erwähnte  Strafe  für  die 


§.  331.]        Die  Strafgewalt.  GeltendeB  Recht.  Disciplinarrergehen  der  Geistlichen. 
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über  die  Beihefolge  der  einzelnen  Weihegrade  ^,  ttber  die  Interstitien  zwischen  den- 
selben^ und  ttber  die  Zeit  der  Ertheilung  der  Ordination  3,  und  endlich  die  s.  g.  ttsur- 
paüo  ordinis^  d.  h.  die  Ausübung  von  Funktionen  des  Ordos,  ohne  Besitz  des  für  die- 
selben erforderlichen  Weihegrades  *. 


§.  331.  bb.  "Die  Düciplinarvergehen  gegen  die  die  Organisation  betreffenden 

Bestimmungen. 

Gemeinrechtlich  gehört  hierher  einmal  die  Ausübung  der  Pontiiikalien  ^  durch 
einen  Bischof  in  einer  fremden  DiOcese  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  des  betreffen- 
den Ortes  und  selbst  bei  Ertheilung  einer  solchen  hinsichtlich  anderer  als  der  seiner  Zu- 
ständigkeit unterworfenen  Personen  ^,  welche  mit  der  suspendo  L  s.  ah  exerciHo  pontir- 
ßcalium'^  bedroht  ist^,  oder  eine  derartige  Ausübung  durch  einen  Titularbischof  ohne 
Gestattung  des  Ordinarius  seines  Residenz-  oder  Aufenthaltsortes  und  auch  mit  einer 


ErschleiGhung  der  Weihe  ist -durch  die  cit.  const. 
y.  1869 (danach  S.63S  a.a.O. zu  berichtigen)  fort- 
gefallen, 8.  auch  y.  Scherer,  Hdhch.  d.  K.  R.  1, 
368,  und  ebensowenig  ist  In  dem  S.  855  n.  1  no.  3 
gedachten  Fall  dem  Ordinanden  eine  bestimmte 
Strafe  angedroht.  Gemeinrechtlich  kann  deshalb 
nur  mit  arbiträrer  Strafe ,  also  auch  mit  der  sus- 
pensio  ab  ordine  fer.  sent,  eingeschritten  werden. 
Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  29,  setzt  auf 
die  Erschleichung  der  Weibe  mittelst  Finglrung 
eines  titulus  patrimonii  in  Übereinstimmung 
mit  der  gemeinrechtlichen  Lehre  die  susp.  1.  s. 
ab  ordine  snscepto  und  ausserdem  auch  die  Un- 
fähigkeit, andere  ordines  zu  erlangen,  Neapel 
1699, 1.  c.  p.  190,  gleichfalls  die  erstere  Strafe, 
während  Toulouse  1590  IL  7,  Hardouin  10, 
1803,  bei  Leihungeines  Titels  (d.  h.der  n5thigen 
Yermögensstücke)  den  Kandidaten  und  den  Leiher 
mit  der  exe.  bedroht. 

Strafbestimmungen  gegen  eigenmächtige  Ver- 
äussernng  des  titulus  patrimonii  enthalten  Nar- 
bonne  1551  c.  8,  s.  S.589  n.  13,  Neapel  1699  1.  c. 
(zugleich  auch  gegen  den  eigenmächtigen  Ver- 
zicht darauf ,  hier  susp.  1.  s.  ab  ordine ,  welche 
aber  irrthümlicher  Weise  auf  die  canones ,  d.  h. 
c.  37  X  de  sim.  V.  3  u.  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1,  s. 
auch  Bd.  I.  S.  80  n.  1,  zurückgeführt  wird). 

^  Die  auch  bei  Schuldlosigkeit  eintretende 
suspensio  ipso  facto,  von  dem  unrechtmässig 
erhaltenen  Ordo,  Bd.  1.  S.  111,  hat  keine  Auf- 
nahme in  die  const.  Plus'  IX.  gefunden  und  kann 
auch  nicht  wegen  Trid.  Sess.  XXni.  c.  14  de 
ref.,  welches  allein  das  Dlspensationsrecht  des 
Bischofs  anerkannt  hat,  als  eine  durch  das  Trl- 
dentinum  festgesetzte,  also  nach  der  const.  cit. 
aufrechterhaltene  Suspension  betrachtet  werden, 
so  richtig  gegenüber  den  abweichenden  Ansich- 
ten (A.-)Pennacchl  2,  472.  Wenn  derselbe 
aber  weiter  ausführt,  dass  demnach  die  Suspen- 
sion, soweit  sie  eine  Gensnr  bildet,  fortgefallen, 
soweit  sie  sich  als  Strafe  darstellt,  in  Geltung 


geblieben  ist ,  so  erscheint  dies  irrig ,  denn  den 
Charakter  einer  Gensur  hat  auch  diese  Suspen- 
sion nach  dem  bisherigen  Recht  nicht  gehabt, 
ebensowenig  auch  den  einer  poena  ylndlcativa, 
da  sie  den  schuldigen  und  unschuldigen  gleich- 
massig  trilFt,  sondern  nur  eine  wegen  der  uii- 
regelmässigen  Erlangung  der  Weihegrade  für  Jeden 
festgesetzte  Inhabllität,  dieselben  erlaubter  Weise 
auszuüben,  bildet.  Da  die  const.  Pins'  IX.  nur  das 
bisherige  Recht  in  Betreff  der  Censuren  und  der 
Suspension  in  ihrer  Eigenschaft  als  Gensur  und 
Strafe  abändert,  s.  o.  S.  657,  so  ist  die  hier  in 
Frage  stehende  Suspension  nicht  von  derselben 
berührt,  also  in  Kraft  belassen  worden. 

2  Bd.  I.'  S.  113.  Jetzt  kann  diese  in  allen 
Fällen  nur  arbitr&r  bestraft  werden.  Da  die  für 
einzelne  desselben  angedrohte  suspensio  ipso 
facto,  s.  a.  a.  0.  n.  8,  durch  die  const.  Plus'  IX. 
nicht  aufrechterhalten  ist,  s.  auch  a.  a.  0.  S.  634. 

3  Die  hierfür  angedrohte  susp.  1.  s.  von  den 
empfangenen  h.  Weihen,  s.  const.  Plus'  11. :  Cum 
ex  sacrorum  1461  S»  2,  b.  T.  5,  165,  welche  auch 
Maüandl572c.  10,  Hardouin  10,  777,  In  Bezug 
nimmt,  ygl.  auch  Bd.  I.  S.  114.  634,  ist  ebenfalls 
durch  die  const.  Plus'  IX.  beseitigt. 

*  S.  0.  S.  669  n.  3  u.  S.  762  n.  6. 

Nicht  hierunter  fallen  die  ordinirten  Mönche, 
welche  nach  abgeleisteter  definitiver  Profess 
wegen  Unverbesserlichkeit  aus  ihrem  Orden  aus- 
gestossen  sind.  In  Betreff  dieser  bestimmt  nach 
dem  Vorgänge  des  yon  Urban  VIII.  bestätigten 
Dekrets  der  congr.  conc.  v,  1624,  b.  T.  13,  202, 
die  const.  Plus'  IX.:  Apostolicae  susp.  1.  s.  pont. 
res.  n.  5  (S.  604  n.  8),  dass  sie,  so  lange  sie 
ausserhalb  des  Ordens  leben,  der  dem  Papst  vor- 
behaltenen  Suspension  von  ihren  Weihegraden 
unterliegen.  Vgl.  dazu  des  näheren  (A.-)Pen- 
nacchl  2,  389  u.  Heiner  Gensuren  S.  335. 

5  Bd.  IL  S.  40. 

«  A.  a.  0.  S.  43. 

^  S.  602. 

«  Trid.  Sess.  VL  c.  6,  s.  o.  S.  855  n.  1. 
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solchen  hinsichtlich  anderer  als  der  demselben  unterstehenden  Personen  ^,  anf  welche 
verschiedene  arbiträr  zu  verhängende  Strafen  gesetzt  sind^. 

In  Betreff  sonstiger  Übergriffe  der  Bischöfe  nnd  Eirchenoberen  durch  Ansttbang 
von  anderen  Amtshandlangen  in  fremden  Sprengein  nnd  fUr  fremde  Diöcesen  sind 
keine  neueren,  gemeinrechtlichen  Strafbestimmungen  erlassen^. 

Dasselbe  *  gilt  auch  von  der  ordnungswidrigen  Zulassung  von  fremden  Klerikern 
in  anderen  Diöcesen  zum  Amtiren. 

Dagegen  hat  das  Tridentinum^  jeden  Geistlichen,  welcher  ohne  Vorwissen  de» 
Bischofs  seinen  Amtssitz  dauernd  verlässt^,  mit  der  suspensio  ab  ordine^  bedrohte 


1  Piug  IV. :  Cum  Bleut  1562  S-  2,  b.  T.  7,  198, 
und  nach  der  Deklaration  desselben:  Alias  ema- 
narunt  1563  $.  2,  ibid.  p.  199,  ferner  ohne  Ge- 
nehmigung des  gedachten  Ordinarius  hinsichtlich 
der  in  die  Oiöcese  desselben  mit  Erlaubnlss  ihres 
eigenen  Ordinarius  oder  Snperior  gekommenen 
fremden  Personen.  Das  Trid.  Sess.  XIV.  c,  2  de  ref. 
hat  aber  die  S.  855  n.  1  u.  Bd.  I.  S.  100  n.  11  ge- 
dachten besonderen  Vorschriften  über  die  Ertbei- 
Inng  der  Weihen  und  der  Tonsur  durch  solche 
Bischöfe  erlassen.  Insoweit  kommt  also  die  cit. 
const.  Pius^  IV.  nicht  mehr  In  Betracht,  wShrend 
sie  hinsichtlich  der  Ausübung  der  sonstigen  Pon- 
tiflkalien  nicht  für  aufgehoben  erachtet  werden 
kann. 

Wenn  man  die  von  Pins  V. ,  s.  Bd.  n.  S.  179 
n.  4  u.  S.  180,  gegebene  Anordnung,  dass  der 
Titularbischof  ausserhalb  der  DiScese  des  Bi- 
schofs, welchem  er  als  Suffragan-  (Weih-)  Bischof 
zugewiesen  ist,  die  Pontiflkallen  nur  mit  päpst- 
licher Erlaubniss  ausüben  darf,  als  massgebend 
erachtet  —  dagegen  Kohn  i.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
46,  215  u.  T.  Scherer  Hdbch.  d.  K.  R.  1,  599 
n.  12,  unter  Berufung  auf  eine  Entscl^.  d.  congr. 
conc.  y.  [1626,  trotzdem  dass  Benedikt  XIV.,  s. 
Bd.  II.  S.  179  n.  4,  eine  dem  entsprechende  Praxis 
konstatirt  —  so  treffen  die  yon  PiusIV.  erlassenen 
Bestimmungen  auf  den  hier  fraglichen  Fall  nur 
da  zu,  wo  in  Folge  eines  Gewohnheitsrechtes, 
s.  Kohn  a.  a.  0.,  statt  der  päpstlichen  allein  die 
bischofliche  Erlaubniss  gefordert  wird. 

2  Während  Pins  IV.:  Cum  sicut  cit.  %.  3  die 
Susp.  1.  s.  ab  ex.  pont.  als  Strafe  festsetzt,  bedroht 
dagegen  die  angeführte  Deklaration  das  Zuwider- 
handeln (§.  3)  mit  der  snsp.  a  dlvinis,  der  Ex- 
kommunikation und  weiteren  arbiträren  Strafen, 
indem  §.  2  zugleich  die  Bischöfe  und  deren  Vi- 
karien  als  ein  für  alle  Mal  dazu  bestellte  päpst- 
liche Delegaten  anweist,  gegen  dieTitalarbischöfe 
mit  der  Suspension  von  ihren  Weihegraden  und  bei 
Hartnäckigkeit  mit  der  Privation  ihrer  etwaigen 
Benefizien,  arbiträren  Geldstrafen  und  der  Aus- 
weisung aus  der  Diöcese,  einschliesslich  der 
innerhalb  des  Umfanges  oder  an  den  Grenzen 
derselben  gelegenen  Kloster  und  exemten  Orte 
vorzugehen. 

Von  partikularrechtlichen  Vorschriften  vgl. 
noch  Salzburg  1418  c.  17,  S.  586  n.  2-  Narbonne 
1609  c.  20,  Hardouin  11,  21,  S.  629  n.  11. 

3  Von  älteren  kommt  in  Frage  c.  6  0.  IX  qu.  2, 
8.  0.  S.  239  n.  6;  vgl.  auch  Bd.  II.  S.  43  ff. 

*  Denn  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  16  de  ref.,  wel- 


ches die  Zulassung  fremder  Kleriker  ohne  litterae 
commendatitiae  des  Ordinarias  verbietet,  droht 
keine  Strafe  an.  Die  älteren  Strafbeatimmungen 
bieten  c.  4  (Chalcedon)  Dist.  LXXI  u.  c.  1 
(Trullanum  692)  C.  XXI  qu .  2,  s.  S.  239  n.  4; 
Bd.  III.  S.  312. 

Was  das  Partikularrecht  betrifft,  so  kommen  in 
Frage  Toledo  1473  c.  4,  S.  626  Anm.  Sp.  1  (Geld- 
strafe); Salzburg  1490,  Hartzhelm  5,  574 (Zu- 
lassung fremder  Priester  durch  Prälaten ,  Archi- 
diakonen,  Dekane  und  Pfarrer  zur  SakrameotiTer- 
waltung  oder  zu  anderen  Amtshandlangen  ohne 
Zeugniss  des  Erzbischofs  oder  des  zuständigen  Or- 
dinarius oderOfÜzials,Exk.);  Narbonne l&öl  c.l3, 
S.629  n.ll(GefSngniss);  Salzburg  1 569 XXIX.  1, 
Hartzheim  7,  311  (Archidiakone,  Offizialeimd 
Rnraldekane,  welche  fremde  Geistliche  ohne  die 
erforderliche  Prüfung  zu  den  erwähnten  Hand- 
lungen zulassen,  privatio  offlcii  und  Entziebang 
ihrer  sonstigen  Fakultäten,  sowie  andere  arbiträre 
Strafe  und  Ausweisung  aus  der  Dioeese  fQr 
immer);  Mecheln  1570  c.  8,  S.  624  n.  9  (Geld- 
strafe); über  einen  besonderen  Fall  s.  noch  Mai- 
land 1669  II.  3,  S.  604  n.  7. 

Femer  untersagen  in  Anhalt  an  Clem.  2  de 
poen.  V.  9,  s.  S.  239  d.  9,  welche  Trier  1423  c.  5, 
Hartzheim  6,  226,  republizirt  und  aufweiche 
Sens  1460/1485 II.  9,  Hardouin  9, 1534. 1535, 
hinweist,  das  Zulassen  von  Quästuariern  —  über 
deren  Beseitigung  s.  o.  S.  720  —  durch  Pfarrer 
oder  Kaplan e  ohne  die  vorgeschriebene  ErlauV 
niss  Yorkl466,  Hardouin  9, 1482 (Geldstrafe); 
Toledo  1473  c.  13,  ibid.  p.  1509  (Geldstrafe); 
Salzburg  1490,  H  a r  t  z  h  e  i  m  5, 576  (Exk.)  soirie 
das  unzulässige  Gestatten  von  Predigten  der 
Quästuarier  Toledo  cit.  (Prälaten  susp.  ab  ingressa 
ecclesiae  1.  s.  für  einen  Monat,  ihre  Tikare  and 
Offlziale  susp.  ab  officio  1.  s.  auf  ein  Jahr);  Salz- 
burg 1490,  Hartzheim  6,  676  (das  Nichtin- 
halten  von  Quästuariem,  welche  verdächtige 
Schreiben  bei  sich  fuhren,  durch  die  Pfarrer, 
Exk.). 

5  Sess.  XXni.  c.  16  de  ref. 

8  Namentlich  auch  die  Diöcese,  um  sich  in  etae 
andere  zu  begeben. 

'  Das  bedeutet  das :  „ei  sacrorum  exercitlum 
interdicatur". 

8  In  Anhalt  daran  belegt  New-Orleans  1861), 
coli.  conc.  Lac.  3,  255,  Priester,  welche  auf  den 
Missionstitel  geweiht  oder  eidlich  für  immer  an 
eine  bestimmte  Diöcese  gebunden  sind,  wenn  sie 
ihre  Mission  ohne  Wissen  des  Bischofs  verlassen, 
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Ferner  ist  ausser  den  früheren,  die  unzulässige  Vermischnng  der  Riten  betreffenden 
Bestimmungen  ^  durch  die  päpstliche  Gesetzgebung  das  Celebriren  griechischer  Priester 
nach  lateinischem  und  lateinischer  Priester  nach  griechischem  Ritus  mit  der  päpst- 
lichen Indignation  und  der  dauernden  suspewtio  a  divinis  bedroht  worden^. 


§.  332*  cc.  Die  Düciplinarvergehen  in  Betreff  der  Erwerbung  und  Besetzung^ 
sowie  der  Aufgabe  von  Ämtern. 

Zunächst  kommen  hier  die  Disciplinarvergehen  in  Betracht,  welche  in  der  Nicht- 
beachtung und  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Papstwahl  und  die  Besetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  bestehen  3,  und  welche  gegenüber  dem  älteren  Rechte 
in  Folge  der  näheren  Durchbildung  der  früheren  Normen  eine  wesentliche  Vermeh- 
rung erfahren  haben. 

Hinsichtlich  der  Disciplinarvergehen  bei  den  Prälatenwahlen,  in  Betreff 
deren  das  Dekretalenrecht  in  grösserem  Umfange  massgebend  geblieben  ist^,  wenn- 
schon die  für  einzelne  strafbare  Handlungen  angedrohten  Censuren  und  Suspensionen 
L  s.  entfallen  sind®,  ist  dies,  abgesehen  von  den  zahlreichen  päpstlichen  Erlassen  für 
einzelne  Orden,  welche  sich  auf  den  ambitus  um  Elosterämter  beziehen  7,  in  ge- 
ringem Masse  der  Fall^. 

Im  übrigen  ist  in  dieser  Zeit  seitens  der  allgemeinen  kirchlichen  Gesetzgebung 
die  Erlangung  von  Benefizien  durch  unerlaubte  Übertragung  seitens  der 
Laiengewalt«,  die  Beschaffung  von  Empfehlungen  der  Fürsten  oder  der 


im  Falle  der  Hartnäckigkeit  mit  suspensio  1.  8.,  eine  solche  handelt,  welche  nnter  die  durch  die 

mögen  sie  selbst  bereits  in  einem  anderen  Spren-  const.  Pins*  IX.  anfirecbterhaltenen,  die  innere 

gel  Aufhahme  gefunden  haben.  Leitung  der  Orden  betreffenden  Censuren  fällt, 

1  S.240n.  4.  6.  S.  661.  Vgl.  noch  Plus  V.:  Pastoralis  1570, 

2  Plus  V.:  Providentia  1566,  b.  T.  7,  473,  b.  T.  7,  811  (bestätigt  durch  Clemens  XI.  1708, 
Bd.  IV.  S.  429  D.  2,  wiederholt  Benevent  1693,  1.  c.  21,  320);  Gregor  XIII.:  Cum  nihU  1580, 
coU.  conc.  Lac.  1,  85.  1.  c.  8,  335  (bestätigt  und  erweitert  durch  Cle- 

8  Es  gehören  hierher  const  Pius'  IV.:  In  eil-  mens  VlIL:  Rellgiosos  1592,  1.  c.  9,  560),  und 
gendis  1562,  b.  T.  7,  230,  SS-  ^-  20.  23.  26,  s.  o.  Paul  V. :  Admonemus  1608  (2  Konstitutionen  1.  c. 
S.  730  n.  4;  ferner  noch  die  in  der  const.  Gre-  11,  457  u.  610);  Paul  V.:  Admonemus  1619 
gors  XV.:  Aeterni  patris  v.l621,  s.  o.  S.661  n.  5,  (3  Konstitutionen  1.  c.  12,  450.  451.  452,  zu  der 
gedachten  Vergehen,  und  nach  Paul  V.:  Com  ersteren  noch  Clemens  IX.:  Alias  1688,  b.  T.  17, 
secundum  1558  S-  1 ,  b.  T.  6,  645 ,  das  in  Anhalt  639) ;  Urban  VDL :  Admonemus  1639 ,  b.  T.  14, 
an  das  ältere  Recht  bedrohte  Verbrechen  des  749;  Clemens  X.  1671,  b.  T.  8,  166. 
tmibiiui  um  die  päpstliche  WQrde  bei  Lebzeiten  ^  Es  kommen  hier  nur  die  S.  743  besprochenen 
des  regierenden  Papstes,  s.  Bd.  I.  S.  274,  für  const.  Gregors  XIII.  und  Innocenz'  XII.  in  Be- 
welches  aber  die  päpstlich  reservlrte  exe.  1.  s.  tracht,  ausserdem  partikularrechtUoh  Salzburg 
durch  die  const.  Plus'  IX.  v.  1869  entfaUen  ist,  1418  c.  19,  Hartzheim  5,  180  (Heranziehung 
da  diese  nicht  zu  den  in  Betreff  der  Papstwahl  der  Laien  bei  zwiespältigen  Wahlen  und  Be- 
aufrechterhaltenen Censuren,  s.  S.  661  n.  5,  ge-  Setzungen  seitens  des  schlechter  Berechtigten 
rechnet  werden  kann.  durch  unlautere  Versprechungen,  exe.  1.  s.  und 
4  S.  241  n.  1.  Unwählbarkeit  zu  der  betreffenden  Dignität,  sowie 
^    S.  241  n.  2.  Verlust  der  Darlehnsklage  für  diejenigen,  welche 

6  Durch  die  cit.  const.  Plus'  IX.,  welche  keinen  Darlehne  dazu  gegeben  haben),  in  Betracht. 

der  hier  in  Betracht  kommenden  Fälle  aifirecht-  ^  In  Anhalt  an  c.43  (Lateran.  IV.)  X  de  elect. 

erhalten  hat.  I.  6,  o.  S.  241  n.  2  (auch  a.  a.  0.  n.  4),  Leo  X. 

7  S.582Anm,Sp.2unddiea.a.O.  angeführten  (Lateran.  V.):  Reglmini  universali  1515  S- 1^, 
Strafen,  von  denen  freilich  die  bald  päpstlich  b.  T.  5,  620  (Nichtigkeit  des  Erwerbes  und  Un- 
reservirte,  bald  nicht  vorbehaltene  exe.  1.  s.  ihre  fähigkeit  zu  kirchlichen  Benefizien  bis  zur  Be- 
Geltung verloren  hat,  weil  es  sich  dabei  nicht  um  gnadigung  durch  den  Papst). 
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Gebrauch  solcher  freiwillig  gewährter  Empfehlungen  seitens  der  an  die  weltlichen 
Höfe  geschickten  päpstlichen  Nnntien  oder  anderen  Gesandten  jeglichen  kirchlichen 
Ranges,  einschliesslich  der  Kardinäle,  um  für  sich,  ihre  Verwandten  oder  ihre  Ver- 
trauten vom  Papst  Kardinalsstellen,  bischöfliche  oder  kirchliche  Wflrden  oder  Ämter 
übertragen  zu  erhalten  i, 

die  zur  Erlangung  eines  Benefiziums  päpstlicher  Verleihung  erforderliche  Ab- 
legung des  vorgeschriebenen  Examens  seitens  eines  anderen  2, 

die  Nachsuchung  von  Benefizien  päpstlicher  Verleihung,  welche  durch  Privation 
oder  durch  Begehung  von  Verbrechen  erledigt  worden  oder  deren  Besetzungen  an 
den  päpstlichen  Stuhl  devolvirt  sein  sollen,  ohne  die  genaue  Angabe  des  Grundes  der 
Erledigung 3,  sowie  die  eigenmächtige  Inbesitznahme  von  Benefizien  und 
kirchlichen  Ämtern  unter  Strafe  gestellt.  Was  das  letztere  Vergehen  betrifil,  so 
hat  Innocenz  VIII.  in  Erweiterung  der  früheren  gemeinrechtlichen  Bestunmnngen^ 
diejenigen,  welche  sich  nach  der  päpstlichen  Beförderung  in  die  Leitung  oder  Ver- 
waltung von  Kathedralen  jeder  Art  und  von  Klöstern,  auch  der  blos  gewohnheits- 
massig  durch  einen  Prior  geleiteten,  einmischen  oder  den  Besitz  von  Ämtern  jeder 
Art,  einschliesslich  der  Dignitäten,  Personate,  Seelsorge- Ämter,  Kanonikate,  Offizien 
und  Administrationen,  welche  im  gegebenen  Falle  durch  den  päpstlichen  Stuhl  rer- 
liehen  werden,  selbst  oder  durch  einen  anderen  direkt  oder  indirekt,  öffentlich  oder 
geheim  ergreifen,  bevor  die  erforderlichen  päpstlichen  Schreiben  vollständig  expedirt 
und  ausgehändigt  sind,  nicht  nur  mit  den  vorher  festgesetzten  Strafen  des  ipso  jnre 
Verlustes  der  betreffenden  Earchen,  Klöster  und  Ämter,  sowie  jeglichen  Anrechts  auf 
dieselben  ^,  sondern  auch  mit  der  Unfähigkeit,  diese,  sowie  andere  kirchliche  Bene- 
fizien künftighin  zu  erwerben,  bedroht,  und  diese  Strafen  auch  auf  alle  diejenigen, 
welche  die  betreffenden  Geistlichen  zu  der  Verwaltung,  bez.  zu  dem  Besitz  der  gedachten 
Kirchen  und  Ämter  zulassen,  ausgedehnt^. 


1  Piu8  IV.:  Etsi  Romanum  1565  §.  2',  b.  T.  7,  rechtlich  nicht  erlassen,  Thesaurus  1.  e.  P.  U 

369:  „ne  delnceps  similes  imperatoram,  regnm,  amhitus  p.  84  n.  beneflcia  p.  114,  dagegen  bietet 

reginanim,  dncum  aut  alionim  prlncipnm  saecnla-  Mailand  1565  II.  11,  s.  S.  685  n.  6,  eine  allge- 

rium  commendationes,  preces  ant  alios,  etiam  vo-  meiner  lautende  Vorschrift, 

cales  ant  in  scriptis  favores  ad  aliquas  pontifleias  ^  Nach  dem  Vorgang  Benedikts  XII.  1339,  0. 

aut  alias  dignitates ,  saecnlares  vel  reguläres  aut  S.  243  n.  1 ,  Pins  IV. :  Inter  ceteras  1557 ,  b.  T, 

etiam  cardinalatus  vel  alios  bonores  et  offlcia  6,  528,  welche  mit  den  a.  s.  0.  gedachten  Strafen, 

ecclesiastica  conseqnendum  ant  sibi  vel  alüs  con-  von  denen  die  päpstlicb  reservirte  exe.  l.  s.  ent- 

sanguineis  et  necessariis  suis  quoqnomodo  per  fallen  ist,  diejenigen  bedroht,  welche  „occasione 

ipsum  romanum  pontiflcem  conferenda  per  se  Tel  beneflciornm  obtinendorum  se  alios  esse  simula- 

alium  seu  alios  directe  vel  indirecte  quomodolibet  yerint  et  tamquam  tales  se  in  examine  sapposn- 

ambire  seu  procurare  neve  illis  etiam  nitro  sibi  erint". 

per  prlncipes  sponte  oblatis  uti  praesumant^;  bei  ^  paul  lU. :  Sanctissimus  1541  %%.  4.  6,  b.  T. 
den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  Jetzt  durch  6 ,  313,  bedroht  sie  mit  der  Unfähigkeit,  die  be- 
Pins' IX. :  Apostolicae  beseitigten  Exkommunika-  treffenden  Benefizien  zu  erwerben,  und  mit  der 
tion,  Privation  der  bischöflichen  Kirchen,  Klöster,  jetzt  beseitigten  dreijährigen  Suspension  tou  den 
kirchlichen  Würden,  Benefizien,  Offizien,  Kom-  besessenen  Benefizien.  Vgl.  übrigens  hierzu  Bd.lII. 
menden  und  Verwaltungen,  der  Unfähigkeit  zu  S.  160  n.  1  u.  S.  162  n.  5. 
solchen  und  der  ewigen  Infamie.  ^  c.  1  in  Extr.  comm.  de  elect  I.  3,  s.o.  8.243 

Welter  kommen  hier,  soweit  es  sich  um  das  ver-  n.  3. 

botene  Ambiren  um  Ämter  handelt,  die  die  Regu-  5  g.  Alexander  V,  cit.  y.  1410,  a.  a.  0. :  Ex  in- 

laren  betreffenden,  S.  582  Anm.  Sp.  2  und  S.  859  iuncto,  b.  T.  4,  654. 

n.  7  angeführten  Konstitutionen  in  Frage,  s.  ferner  6  Ck)n8t. :  Ad  reformandum  1485  $.  4,  b.  T.  5, 

auch  in  Betreff  des  ambitus  S.  859  n.  3,   denn  313;  vgl.  auch  die  Bestätigung  der  con&t.  Alezan- 

allgemeine,  denselben  hinsichtlich  aller  Ämter  ders  V.  cit.,  s.  vor.  Anm.,  durch PaulIV.:  Incum- 

umfdssende    Strafbestimmungen    sind    gemein-  bentia  1556,  b.  T.  6,  523. 
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Nur  zum  Theil  deckt  sich  mit  diesen  Anordnungen  die  bereits  o.  S.  602  n.  3  er- 
wähnte Strafbestimmnng  in  der  const.  Pins'  IX.:  Apostolicae  v.  1869.  Danach  trifft 
die  Suspension  1.  s.  a  beneficiorum  perceptione  alle  Kapitel  und  Konvente  von  Kirchen 
und  Klöstern  und  alle  anderen,  einschliesslich  der  zu  den  ersteren  gehörigen  Mit- 
glieder i,  welche  die  mit  solchen  vom  apostolischen  Stuhle  providirten  2  Bischöfe  ^  oder 
Prälaten^  zur  Leitung  und  Verwaltung  der  betreffenden  Kirchen  und  Klöster  zu- 
lassen^, ehe  diese  die  päpstlichen  Schreiben  über  ihre  Provision^  vorgelegt  haben 7. 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Vorschrift  hat  Pius  IX.  femer  1873  angeordnet, 
dass  1.  die  Dignitäre  und  Kanoniker  von  erledigten  Kathedralkirchen,  welche^  vor- 
sätzlich einen  von  der  weltlichen  Regierung  oder  von  einem  Landesherrn  zum  Bischof 
Präsentirten  oder  Nominirten^  zur  Leitung  oder  Verwaltung  des  Bisthums  als  Ver- 
weser oder  unter  irgend  einem  anderen  Namen  vor  der  Vorlegung  der  erforderlichen 
päpstlichen  Schreiben  zulassen  oder  ihm  diese  gestatten  oder  abtreten  ^%  den  speziell 


1  Darüber  s.  o.  S.  602  n.  4. 

2  QleicbTlel,  ob  der  Papst  dieselben  seinerseits 
ernannt  oder  sie  blos  konflrmirt  oder  ibnen  in 
Folge  landesberrlicher  Nomlnation  oder  Präsen- 
tation die  s.  g.  institutio  canonica  ertbeilt  hat. 
Wenn  Heiner,  Gensaren  S.  318,  den  letzteren 
Fall  ausnimmt,  weil  sich  anf  diesen  die  gleich  zu 
besprechende  const.  Pins'  IX.:  Romanas  pontifex 
T.  1873  beziehe ,  so  übersieht  er  sowohl ,  dass  es 
sieb  bei  der  letzteren  nm  die  Übernahme  der  de- 
finitiven Verwaltung  vor  Jeder  päpstlichen  Pro- 
Yision  handelt,  als  auch,  dass  zn  den  episcopi 
apad  sedem  apostoUcam  provlsl  nicht  nur  die 
konflrmirten,  sondern  auch  diejenigen  gehören, 
welche  die  institutio  canonica  erhalten  haben. 

3  Die  Streitfrage,  ob  unter  dem  Bischof  ein 
solcher,  welcher  bereits  die  bischöfliche  Kon- 
sekration oder  blos  ein  solcher ,  welcher  nur  die 
Konfirmation  erlangt  hat,  zu  verstehen  sei,  s.  da- 
rüber (A.-)  Pennacchi2,  340,  ist  in  dem  letz- 
teren Sinne  zu  entscheiden,  da  auch  die  noch 
nicht  konsekrirten  Bischöfe  von  der  Zeit  ihrer 
Konfirmation  ab  die  bischofliche  Jurisdiktion 
auszuüben  berechtigt  sind ,  Bd.  II.  S.  676,  femer 
die  blos  konflrmirten  Bischöfe  ebenfalls  als  epi- 
scopi betrachtet  werdeD,  s.  z.B.Trid.  Sess.XXIÜ. 
c.  2  de  ref.,  und  endlich  die  Bulle  an  der  hier 
fraglichen  Stelle  von  „episcopos  apud  eandem  se- 
dem quovis  modo  provisos''  und  von  „litterae  de 
promotione*'  spricht 

^  Sowohl  die  Regular-Prälaten,  die  Oberen  eines 
Klosters ,  wie  auch  die  weltlichen  Prälaten ,  vgl. 
Bd.  II.  S.  343  ff. ,  welche  eine  Jurisdictio  quasi 
episcopalis  haben. 

s  D.  h.  als  die  gesetzlichen,  dazu  berechtigten 
Oberen  in  Folge  ihrer  Obedienzpflicht,  s.  auch 
c.  1  in  Kxtr.  comm.  cit.  1. 3  in  ( A.-)  Pennacchi2, 
343.  Eine  blos  ehrenvolle  und  gastliche  Auf- 
nahme bildet  also  noch  nicht  den  Thatbestand 
des  Vergehens. 

0  Sind  sie  gar  nicht  vom  apostolischen  Stuhl 
providirt  und  werden  sie  ohneWeiteres  zugelassen, 
so  wird  die  Strafe  ebenfalls  eintreten ,  denn  der 
Zweck  des  Gesetzes  ist,  die  Übernahme  der  Ver- 
waltung durch  nicht  ordentlich  providirte  zu  hin- 
dern.  Anders  aber,  wenn  das  Kapitel  durch  ge- 

HinBchins,  Kirchenrecht  Y. 


fälschte  päpstliche  Schreiben ,  welche  es  für  echt 
gehalten  hat,  getäuscht  worden  ist,  denn  dann 
fehlt  die  Rechtswidrigkeit.  Vgl.  (A.)Pennac- 
chi2,  344. 

^  Für  die  Bischöfe  und  Prälaten  ,  welche  ohne 
das  gedachte  Erforderniss  die  Leitung  oder  Ver- 
waltung übernommen  haben ,  ist  die  durch  c.  1 
cit.  angedrohte  suspensio  'a  perceptione  bene- 
ficiorum suorum  nicht  aufrechterhalten,  also  fort- 
gefallen. 

8  Was  das  Verhältniss  der  hier  fraglichen  Vor- 
schrift zu  der  S.  860  gedachten  Anordnung  Inno- 
cenz'  VIII.  betrifft,  so  bezieht  sich  dieletztere  nicht 
bios  auf  Bisthümer  und  Prälaturen,  sondern  auch 
auf  andere,  der  päpstlichen  Verleihung  unter- 
liegende Benefizien,  soweit  aber  beide  die  ersteren 
betreffen ,  bildet  bei  Innocenz  VIII.  das  wesent- 
liche Thatbestandsmoment  der  Mangel  der  Aus- 
fertigung und  Aushändigung  der  päpstlichen 
Urkunden ,  bei  Pius  IX.  ebenso  wie  nach  c.  1  in 
Extr.  comm.  cit.  die  Nichtvorlegung  derselben 
an  die  Kapitel  und  Konvente ,  welche  durch  den 
erstgedachten  Mangel  freilich  immer  bedingt  ist, 
aber  auch  die  Folge  anderer  Umstände  sein  kann. 

d  Const.:  Romanus  pontifex  1873  (S.  686  Anm.) : 
„decernimus  ea  quae  a  Gregorio  X.  decessore 
nostro  in  concllio  Lugduni  de  electis  a  capitulis 
constituta  sunt  (s.  c.  6  in  VI  de  elect  I.  6,  Bd.  II. 
S.  671  n.  4  und  diesen  Bd.  S.  241  n.  2)  compre- 
hendere  etiam  nominatos  et  praesentatos  a  supre- 
mis  publlcarum  rerum  moderatoribus  sive  impe- 
ratores  sint  sive  reges  sive  duces  vel  praesides  et 
quomodoeumque  nnncupentur,  qui  ex  s.  sedis 
ooncessione  seu  privilegio  iure  gaudent  nomi- 
nandi  et  praesentandi  ad  sedes  episcopales  in  suis 
respectivis  ditionibns  vacantes.'' 

10  L.  c. :  „annullantes  usum  seu  potins  abusum 
sub  quoTis  titulo  vel  praetenso  et  asserto  privi- 
legio quaesito  colore  et  quacumque  causa,  licet 
speciali  et  expressa  mentione  digna,  in  quibus- 
dam  regnis  seu  regionibus  praesertim  longinquis 
invectum,  quo  capitolum  ecclesiae  cathedralis 
vacantis  obsequens  invitationi  seu  mandato  licet 
verbis  deprecatorils  concepto  civilis  potestatis 
concedere  et  transferre  praesumit  ac  de  facto  con- 
cedit  et  transfert  in  nomlnatnm  et  praesentatum 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  E.irehe  durch  dieselbe. 
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päpstlich  reservirten  Strafen  1.  s.  der  Exkommiinikation  nnd  der  Priyation  der  Ein- 
künfte ans  ihren  kirchlichen  Benefizien  oder  der  ihnen  sonst  zustehenden  kirchlichen 
Einnahmen  unterliegen  ^, 

2.  diejenigen  Präsentirten  oder  Nominirten,  welche  Yorsätziich  in  der  gedachten 
Weise  die  Leitung  und  Verwaltung  der  erw&hnten  Kirche  übernehmen,  nieht  nur  zur 
Strafe  ihre  etwaigen  ans  der  Präsentation  oder  Nomination  erworbenen  Anrechte  auf 
das  Bisthum  verlieren,  sondern  ebenso  wie 

3.  diejenigen,  welche  den  unter  1  oder  2  bezeichneten  Personen  Gehorsam  leisten 
oder  bei  der  Übertragung  oder  Überlassung  oder  Übernahme  der  Leitung  und  Ver- 
waltung Hülfe,  Bath  oder  Begünstigung  gewährt  haben,  gleichviel  welchen  Standes, 
Ranges  oder  welcher  Würde  sie  sind,  den  unter  1  angeführten  Strafen  verfallen', 
endlich 

4.  dass,  sofern  eines  der  unter  1  bis  3  erwähnten  Vergehen  von  Oeisfliehen 
bischöflicher  Weihe  ^  verübt  wird,  gegen  diese  statt  der  vorher  gedachten  Strafen  die 
gleichfalls  speziell  dem  Papste  reservirte  stupensio  ab  exerciUo  pontificaUum  nnd  das 
interdictum  ab  ingressu  ecclesiae  ipso  iure^  zur  Anwendung  kommen  soll^. 


ad  eamdem  eocIeBiam  iliius  curam,  xegimen  et 
administrationeia  eamque  nominatas  et  praesen- 
tatas  sab  nomine  provisoris,  Tlcarii  generalia 
aliove  nomine  gerendam  anscipit  ante  exhibitio- 
nem  Ütteraram  apoBtolioamm  ...  de  moie  facien- 
dam,  remoto  perinde  Ticario  capltulari,  qui  ex 
iuris  dispositione  toto  tempore  Tacattonls  ecclesiae 
eam  adminlstrare  et  regere  debet'' 

1  L.  c. :  „UM  vero  ea  exeqnl  detrectayerint  ac 
concedere  et  transferre  in  nominatnm  et  praesen- 
tatum  ad  eandem  ecclesiam  eins  curam,  regimen 
et  administxationem  snb  qnovis  tltalo,  nomine, 
qnaeslto  colore  aus!  fnerlnt,  praeter  nullitatem 
lam  decretam  praedlctae  ooncessionls  et  trans- 
latlonis  prae&tos  oanonlcos  ac  dignitatls  excom- 
mnnicatlonis  maioris  necnon  prlvationls  frnotnum 
ecclesiastioorambenefloiomm  quorumcnmque  alio- 
romqne  redditnnm  ecclesiasücorum  per  eos  re- 
spectiYe  obtentorum,  eimlliter  eo  Ipso  Incnrrendis 
poenis  innodamns  et  Innodatos  fore  decemimus 
et  deolaramuB  ipsammqne  poenarum  abeolutlo- 
nem  sen  relaxatlonem  nobls  et  romano  pontlflci 
pro  tempore  existentl  dnmtaxat  speclaliter  reser- 
▼amns." 

3  L.  c:  „In  eaedem  poenas  paiiter  reserrataa 
ipso  facto  incarrant  nomlnatl  et  praesentatl  ad 
yacantes  eedesias  qni  eamm  cnram,  regimen  et 
admlnistrationem  suscipereandent  ex  conceseione 
et  translatione  a  dlgnitatibns  et  canonicis  aUls- 
que,  de  qaibns  supra,  In  eos  peraetam ;  necnon 
11  qui  praemlssiB  paroerint  yel  auxiliom,  conn- 
llum  aut  favorem  praestlterlnt,  cuiusque  statns, 
conditionis,  praeemlnentiae  et  dignitatU  fnerlnt. 
Praeterea  nominatos  et  praesentatos  iure  quod  eis 
per  nomlnationem  et  praesentatlonem  forte  quae- 
Bltam  fuerit,  decemimus  eo  Ipso  privates." 

3  Also  von  Tltularblschöfen,  welche  Mitglieder 
eines  Domkapitels  sind,  ferner  von  Bischöfen  an- 
derer Dlöcesen,  welche  der  Landesherr  auf  das 
erledigte  Bisthum  nominirt  hat. 

«  S.  0.  S.  586  Anm.  a.  £. 


fi  Dass  die  konsekrirten  Bischöfe  nicht  ingleidL 
TOn  den  zn  1  gedachten  Strafen  der  Exkommonl- 
katlon  u.  s.  w.  betroffen  werden,  erglebt  die  Stel- 
lung der  fraglldsen  Anordnung  in  der  eonst  dt, 
sowie  der  Umetand,  dass  rielfach  in  denjenigen 
Fällen,  In  denen  für  andere  Geistliche  die  Ex- 
kommunikation angedroht  wird,  die  Bischöfe  mit 
den  hier  In  Frage  stehenden  Strafen  belegt  werdso, 
so  auch  Heiner  S.  127. 

Vgl.  überhaupt  noch  zu  der  eben  besprochenen 
const  Plus'  IX.  (A.-)Pennacchl  1,  417  u.  2, 
266;  Heiner  S.  126.  369.  — 

In  diesen  Zueammenhang  gehört  femer  das  auf 
Befehl  Plus*  IX.  erlassene  Dekret  ▼.  id74, 
S.  669  n.  4,  ygl.  auch  (A.)-Pennacchi2,  SOS 
Anm.  Dieses  bedroht  mit  der  dem  Papst  spe- 
ziell reservirte  n  Exkommunikation  diejenigsn 
Priester ,  welche  unter  Beihülfe  des  Volkes  (e. 
Bd.  n  S.  638  n.  1  a.  £. ;  AcU  s.  aed.  17,  670. 
588)  zum  Amte  eines  Pfarrers  oder  Ylkart 
gewählt  sind  nnd  Torsätzllch  und  eigenmächtig 
oder  unter  Autorität  der  B^erung  (also  ebne 
Mitwirkung  des  zustiindigen  Oberen)  sich  den 
Besitz  der  Kirche,  derBechte  oder  Güter  derselbea 
anmassen  oder  die  Funktionen  des  betraffendsQ 
Amtee  ausüben.  Obwohl  dasselbe  nur  für  die 
Diöcesen  der  Provinzen  Venedig  und  Hai- 
land  erlassen  worden  ist,  wird  doch  behauptet, 
vgl.  Heiner  S.  128,  dass  seine  Besümmungen 
auch  anderwXrts  anwendbar  seien,  weil  es  nur 
eluen  speziellen  Anwendungsfall  der  in  der  cout 
Plus'  IX.:  Apostolicae  exe.  1.  s.  spec.  modo  iod. 
pontif.  n.  11  gemachten  Beservation  enthalte. 
Allein  diese  letztere  bezieht  sich  nicht  auf  kirch- 
liche Jurlsdlktlonsrechte,  sondern  auf  weltliehe, 
8.  0.  S.  764  n.  6,  und  gerade  der  Erlass  eines  be- 
sonderen Dekretes  über  die  hier  fraglichen  Hand- 
lungen beweist,  dass  die  Kurie  diese  nicht  ais 
anter  die  n.  11  dt.  fallend  erachtet  hat  Deshalb 
können  gemeinrechtlich  auf  diese  nur  die  fiühe- 
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Gemeinrechtlich  kommt  weiter  in  Frage  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die 
Abhaltung  des  Pfarrkonkarses  ^  durch  die  Examinatoren^. 

Dagegen  ist  die  Anstellung  von  ungeeigneten  Kandidaten  in  der  hier  fraglichen 
Zeit  nur  partikularrechtlich  mit  Strafen  belegt  worden^,  so  dass  es  also  in  dieser 
Hinsicht  bei  den  älteren  gemeinrechtlichen  Vorschriften  des  Dekretalenrechts  ge- 
blieben ist^. 

Dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich  der  Geistlichen ,  welche  nach  ihrer  Anstellung 
den  fflr  das  Amt  erforderlichen  Weihegrad  nicht  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist 
erwerben  5. 

Was  die  Disciplinarvergehen  in  Betreff  der  Aufgabe  von  kirchlichen  Ämtern^ 
betrifft)  so  hat  Plus  V.^  die  Bischöfe  und  die  ihnen  gleichstehenden  kirchlichen 
Oberen,  welche  unerlaubter  Weise  Verzichtleistnngen  auf  kirchliche  Ämter  und  Bene- 
fizien  annehmen^  oder  diese  letzteren  auch  bei  gttltigem  Verzichte  an  die  eigenen 
Verwandten,  Verschwägerten  oder  Vertrauten  oder  an  solche  nahe  Angehörige  der 
Besignirenden  verleihen^,  mit  der  von  selbst  eintretenden,  dem  Papste  reservirten 
Suspension  von  dem  Rechte,  kirchliche  Ämter  und  Benefizien  zu  verleihen,  fllr  diese 
die  Konfirmation  oder  Institution  zu  ertheilen  oder  dafür  zu  wählen  oder  darauf  zu 
präsentiren,  bedroht  i^,  jedoch  ist  diese  Strafe  in  Folge  ihrer  Nichtaufrechterhaltung 
in  der  eonst.  Pius'  IK.:  Apostolicae  entfallen  ^^. 


ran  BeBtimmnngen,  s.  o.  S.  241  n.  ö,  zur  Anwen- 
dung kommen. 

Von  ilteren  partikularreclitlichen  Yor- 
•ehriften  gehören  hierher  Mainz  1549  c.  91; 
Hartzhelmß,  590  (Okkupation  Ton Benefizien 
und  Dignitateu  auf  unerlaubte  Welse  und  das 
Geben  und  Nehmen  von  nicht  rechtsgültig  be- 
stellten Pensionen,  arbiträre  Stafe  und  Entziehung 
der  Benefizien  und  Dignitäten);  Ronen  1581, 
Hardouin  10,  1235  n.  1;  Aix  1585,  Ibid. 
p.  1560  (Geistliche,  welche  sich  ohne  einen  klrch- 
Ueheu  und  rechtmässigen  Titel  in  die  VerwaltuDg 
▼on  Pfarreien  einmischen  „quacumque  laica  se 
fulclant  potentia  et  vlolentla'',  snspensio  a  divinis 
ipso  facto);  Aix  cit.,  ibid.  p.  1674;  Toulouse  1590 
IV.  6,  ibid.  p.  1823  (gegen  Inhaber  von  Pfarr- 
und anderen  Benefizien,  welche  ihrenVerleihungs- 
titel  dem  Bischof  nicht  binnen  6  Monaten  vor- 
legen, soll  dieser  mit  kirchliehen  Gensuren,  ferner 
der  Zurflckhaltung  der  Früchte  sowie  auch  mit 
der  Priyatlon  der  Benefizien  einschreiten) ;  Nar- 
bonne  1609  c.  32,  o.  S.  596  n.  1. 

1  Bd.  II.  S.  495  ir. 

«  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  18  de  ref.  (arbiträre 
Strafe  durch  die  Provlnzialsynode). 

«  Salzburg  1418  c.  19;  Mainz  1423  c.  11,  S.  600 
n.ll;  Mainz  1589  c.68,  S.  589  n.  13  (neben  der 
a.  a.  O.  erwähnten  Suspension  auch  arbiträre  Strafe 
für  die  Prälaten). 

*  c.  29  (Lateran.  IV.)  X  de  praeb.  III.  5,  s.  o, 
8. 71  n.  7 ;  Giern.  1  de  aetate  1. 6  (keine  bestimmte 
Strafe). 

Eine  Ausnahme  macht  allein  Gregor  XV.: 
Sanctissteras  1621  §.  4,  b.  T.  12,  596,  wonach  die 
Wahl  ungeeigneter  Konseryatoren,  s.  Bd.  I. 
8.  179.  180,  mit  Verlust  des  Rechts,  solche  zu 
haben,  auf  ein  Jahr,  ausserdem  fQr  die  Regularen 


mit  der  zur  pSpstlicben  Begnadigung  vorbehalte- 
nen Prlvation  des  aktiven  und  passiven  Stimm- 
rechte 1.  8.,  für  andere  mit  arbltr&rer  Strafe  be- 
droht wird. 

Was  die,  soweit  ich  sehe,  vereinzelt  vorkom- 
mende Vorschrift  von  Aix  1585,  Hardouin  10, 
1559 :  „creationes  in  canonicum  tanquam  votum 
captandae  mortis  inducentes  . . .  prohlbemns . . . 
sub  poena  excommunlcatlonis  ipso  facto  In- 
currendae*  betrifft,  eo  Ist  damit  wohl  die  Er- 
nennung von  Kanonikern  ohne  Prä- 
bende,  s.  Bd.  U.  S.  64.  69,  gemeint 

5  Bd.  il.  S.  482.  483,  vgl.  auch  diesen  Bd.  o. 
S.240n.  7.  Konstanz  sess.  XLIU.  c.5,  Hübler, 
Constanzer  Reformation  S.  161,  hat  darin  nichts 
gelindert. 

Von  Partikularsynoden  s.  Rh  ei  ms  1583,  Har- 
douin  10,  1285  n.  4:  S.614  Anm.  Sp.2;  Tours 
1583  c.  15,  ibid.  p.  1422,  S.  584  n.  1;  Bordeaux 
1624 IX.  9  u.  Xin.  4,  I.e.  11, 87.  91,  s.S.  579  n.  3. 

8  Über  das  Dekretalenrecht  s.  o.  S.  243. 

^  Quanta  ecclesiae  1568  §.  6,  b.  T.  7,  664. 

8  Bd.  in.  S.  271  n.  5  u.  6. 

9  Bd.  II.  S.  489. 

^  Ebenso  auch  diejenigen ,  welche  in  den  be- 
treffenden Fällen  die  Benefizien  angenommen 
haben. 

11  Deswegen  können  Jetzt  auch  die  auf  die  Miss- 
achtung dieser  Suspension  gesetzten  Strafen  l.  s. 
der  päpstlichen  Exkommunikation  und  für  Ka- 
pitel der  snspensio  a  divinis ,  s.  o.  S.  597  Anm. 
Sp.  2  nicht  mehr  zur  Anwendung  kommen. 

Aus  demselben  Grunde  braucht  welter  auch 
nicht  mehr  näher  auf  die  Kontroverse,  ob  die  im 
Text  gedachte  Suepension  für  die  beiden  be- 
zeichneten Fälle  oder  blos  für  den  zweiten  (das 
letztere  nimmt  Thesaurus  1.  c.  P.  II  s.  v.  resi- 
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Ferner  kommt  noch  die  Anordnung  Gregors  XIII.^  in  Betracht,  nach  welcher 
die  kirchlichen  Oberen,  wenn  sie  die  vorgeschriebene  Publikation  in  Betreff  der  nach 
erfolgter  Resignation  wieder  verliehenen  Benefizien  unterlassen^,  der  noch  jetzt  gel- 
tenden Strafe  des  von  selbst  eintretenden  Verlustes  des  Besetzungsrechtes  flu-  den  be- 
treffenden Fall  unterliegen. 


§.  333.  dd.  Die  VerUtzimgen  der  allgemeinen  Amtssflichten  der  kirchlichen 

Amtsträger. 

In  der  hier  in  Frage  kommenden  Zeit  sind  mit  der  gleichzeitigen  Nonnirung  der 
allgemeinen  Amtspflichten  auch  zugleich  die  jetzt  noch  geltenden  Strafbeatimmongen 

1.  über  die  andauernde  Nichterfüllung  der  Pflicht  der  Oeistlichen  mit  Benefizien 
und  der  Kleriker  der  höheren  Weihen  zum  täglichen  Oottesdienst'; 

2.  über  die  Nichtableistung  des  Obedienzeides^zu  der  vorgeschriebenen  Zeit; 

3.  über  die  Nichtablegung  des  Olaubensbekenntnisses  (der /»ro/tf^no^/S«^'^)  und  über 

4.  die  Verletzung  der  Residenzpflicht 
erlassen  worden. 

Was  die  letztere  betrifft,  so  verfallen  die  zur  Residenz  an  der  Kurie  verpflich- 
teten Kardinäle®  nach  der  const.  Innocenz'  X.*^:  Cum  iuxta  1646^,  wenn  sie  sich 
ohne  Urlaub  des  Papstes  ausserhalb  des  Gebietes  des  ELirchenstaates  begeben,  den 
ipso  iure  eintretenden  Strafen  des  Verlustes  aller  ihrer,  ihnen  vom  päpstlichen  Stuhl 
gewährten  Privilegien,  Immunitäten,  Indulte  ^,  des  allerdings  nach  der  const.  Plus'  IX.: 
Apostolica  beseitigten  interdictum  ab  ingressu  ecdesiae,  femer  auch  anderen  vom 
Papst  zu  verhängenden  arbiträren  Strafen  ^<>,  und  es  sollen  alle  ihre  Einkünfte  ans 


gnaüo  c  2,  p.  370  an)  eingegangen  zn  weiden,  des  eisten  Kardinaldiakons  bei  Strafe  von  1000 

vgl.  darübei  Kob  ei,  Saspension  S.  329.  Dakaten  und  (dei  durch  Plus  IX.  nicht  aufrecht- 

1  Humano  tIx  1Ö84  S-  8,  b.  T.  8,  434.  eihaltenen)  exe.  1.  s.,  sowie  des  Verlustes  aller 

2  Bd  ni  S  274  275  Einkünfte  der  betreffenden  Stelle  bis  im  Ab- 

^ri^'^'-r^rT^'^'^t^^l^  •rrBd.m^Ä'^fhTe^deondenBeue»,. 

XXV.  c.  15  de  ref.,  vgl.  .nch  Bd.  11.  8.478.  479  Partlkulareynoden  Quito  1863,  ooU.  conc  L«.  6. 

M„«  0«r«^h?„'  iZ«  .„  S.««?L«„  Klth«  400-  «1.  Wo»  ««  Strafen  dcTrid.  Se«.  XXIV. 

eine«  QeWUchen    ^eichet  aa  derselben  Kirche  ^^  de  ret  wiederholt ,  whrefben  Halllai  1857 

letzteren  ip.o  Iure  ,erl„.tU  gehen  soll.  "^t  „tÄSl^^LcÄi  elBe, 

»  S.  const.  LeoßX.:  Supernae  1514  %,  38,  b.  T.  anderen  Sprengeis,  selbst  wenn  sie  auch  zugleich 

6,  604  (fast  wörtlich  wiederholt  Malland  1565  Bischöfe  einer  suburbikarlschen  Diöcese  sind, 

II.  21 ,  Haidouin  10,  664,  und  der  Sache  nach  ^j^nn  diese  haben  die  Pflicht,  in  ihrem  BisAum 

Toulouse  1590  I.  4,  Ibid.  p.  1793)  und  des  Nähe-  ^^  resldiren,  s.  Bd.  I.  S.  357. 

renBd.  I.  8.  142.  143.   Die  betreflTenden  Vor-  7  Slxtus  IV.:  Romanus  pontif ex  1478,  b.  T.  5, 

Schriften sch&rfennochPragl860u.Colocza  1863,  266  %,  3,  und  Leo  X.  (Lateran.  V.):    Supernae 

coli.  conc.  Lac.  1,  422.  678  ein.  dlsposltionis  1514  %.  28,  ibid.  p.  604,  enthalten 

4  Vgl.  die  Darstellung  Bd.  III.  S.  211.  Speziell  nur  transitorisohe  Strafvorschriften, 

für  die  zu  bischoflichen  Kirchen  und  zur  Abts-  ^  b.  T.  15,  441. 

würde  beförderten  Geistlichen,  einschliesslich  der-  ^  Insbesondere  (s.  $.  1)  „conferendl  beneücia 

jenigen,  welche  eine  solche  zu  einer  Kommende,  ecclesiastioa,  necnon  transferendl  pensionss  sen 

einer  Koadjutorie  mit  dem  Recht  der  Nachfolge  fructus  ecclesiasticos  etiam  loco  penaionum  reser- 

oder  als  Titularbischof  erhalten  und  bei  der  Kurie  vatos  ac  testandl  et  disponendi",  Ygl.  auch  Bd.  !■ 

gegenwärtig  sind,  hat  Leo  X.:  Inter  alia  1516,  S.  354. 

b.  T.  5,  684,  die  Ableistung  des  Eides  innerhalb  ^^  Über  den  Verlust  des  Antheils  an  dem  s.  g- 

eines  Monates  von  der  Promotion  an  In  die  Hände  rotulus  s.  Bd.  I.  S.  363. 


§.  333.]        Die  Strafgewalt  Geltendes  Hecht.  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen. 
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ihren  Offizien,  Benefizien,  Kommenden  und  Pensionen  aller  Art  seqnestrirt  werden. 
Kehren  sie  innerhalb  sechs  Monaten,  von  ihrer  Abreise  an  gerechnet,  nicht  znrflck,  so 
tritt  ausserdem  der  Verlust  der  gedachten  Einkünfte  ipso  iure,  nach  weiteren  sechs 
Monaten  ebenfalls  von  selbst  die  Priyation  aller  gedachten  Ämter,  Benefizien  und 
Klöster  ein,  und  nach  ferneren  drei  Monaten  kann  zu  noch  schwereren  Strafen,  ins- 
besondere auch  zu  der  Entziehung  des  Kardinalates,  geschritten  werden. 

Des  Weiteren  ist  auf  Bd.  UI.  zu  verweisen,  in  welchem  bereits  ttber  die  gemein- 
rechtlichen, auf  dem  Tridentinum  beruhenden  Strafen  der  Verletzung  der  Residenz- 
pflicht seitens  der  Bischöfe^,  der  Pfarrer  ^  und  der  Kanoniker  3,  sowie  der  unerlaubten 
Kumulation  kirchlicher  Benefizien  in  derselben  Hand^  gehandelt,  und  auch  das 
Nähere  über  die  Strafen  gegen  andere  Geistliche,  wenn  sie  die  ihnen  obliegende  Pflicht 
zur  Residenz  verletzen,  bemerkt  worden  ist^ 


1  S.  Bd.  HI.  S.  228  (s.  anoh  namentlich  noch 
Anm.  11  a.  a.  0.).  Wenn  t.  Scherer,  die  Strafen 
der  Verletzung  der  bischöflichen  Beeiden zpfiicht. 
1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  46,  168,  die  Bd.  111.  S.  228 
n.  7  Ton  mir  vertheidigte  Ansicht  über  daa  Ver- 
h&ltniss  von  Trid.  Sess.  VI.  c.  1  de  ref.  zn  Sess. 
XXIII.  c.  1  de  ref.  bekämpft ,  so  legt  er  dabei  dem 
Worte  „praeter"  in  Sess.  XXUI.  c.  1  clt.  nnzn- 
ISssiger  Welse  den  Sinn  unter,  dass  die  in  Sess. 
VI.  c.  1  angedrohte  Strafe  nicht  weiter  zu  be- 
achten ist  (s.  S.  179.  181),  und  erklärt  (S.  181) 
für  die  in  Sess.  XXUI.  c.  1  durch  das  Wort: 
^praeter"  aufrechterhaltene  Strafe  die  dem  Metro- 
politan obliegende  Denunziationspflicht  in  Be- 
treff des  nicht  residenzhaltenden  Bischofs,  ob- 
wohl es  sich  dabei  zweifellos  nicht  um  eine  Strafe 
handelt.  Gegen  ihn  hat  sich  auch  F.  H.  Heym, 
d.  Residenzpflicht  der  Pfarrer.  Augsburg  1888. 
S.  130  n.  4  erklärt.  — 

Von  neueren  Partikularkonzilien  bringt  Gran 
1858,  coli.  con.  Lac.  6,  40,  die  gemeiniechtlich 
geltenden  Yorschriften  in  Erinnerung. 

3  S.  Bd.  III.  S.  229  ff. und  dazu  noch  Plus  Y.: 
Cupientes  1568,  b.T.7,683,  welche  alle  Pfarrer, 
selbst  diejenigen,  die  daneben  eine  Dignitat  oder 
ein  Kanonikat  an  Kathedralen  besitzen,  unter 
Widerruf  aller  entgegenstehenden  päpstlichen 
Privilegien  zur  Residenz  und  zur  Ausübung  der 
Pfarrfnnktioneu  verpflichtet  und  die  Bischöfe  er- 
mächtigt, sie  dazu  durch  kirchliehe  Censuren, 
arbiträre  Geldstrafen  und  Privation  der  Pfarr- 
und  anderen  Benefizien  zu  zwingen.  Yon  den  vor- 
tridentinischen  Synoden  droht  Salzburg  1490, 
Hartzheim  5,  574,  den  nicht  residenzhalten- 
den  Inhabern  von  Seelsorgekirchen  die  privatio 
beneflcii  an,  von  den  späteren  Utrecht  1565, 1.  c. 
7, 136,  indessen  nur  die  privatio  fructuum  in  usus 
substitnendi  pastoris  applicandorum.  Dagegen 
geben  die  dann  folgenden  im  wesentlichen  die 
Vorschriften  des  Tridentlnums  wieder  oder  be- 
ziehen sich  auf  dasselbe,  vgl.  Toledo  1566  II.  25; 
Ronen  1581,  Hardouin  10,  1151.  1275  n.  2,  s. 
S.  614  Anm.  Sp.2;Mailand  1576  H.  15,1.  c.  10,891 
(welches  die  Pfarrer,  wenn  siedle  Seelsorge  ohne 
Hinderungsgrund  nicht  selbst  ausüben,  mit  Ent- 
ziehung der  Einkünfte  für  die  betreffende  Zeit 
und  arbiträren  Strafen  bedroht);  Auch  1585,  ibid. 
p.  1661  (ebenso);    Toulouse  1590  lY.  7,  1.  c. 


p.  1824,  welches  I.  3,  ibid.  p.  1792,  die  ohne  Ur- 
laub abwesenden  Pfarrer,  welche  sich  einen 
Yikar  für  die  Verwaltung  der  Seelsorge  halten, 
ausser  mit  der  Entziehung  der  Früchte  für  die 
Zeit  der  Abwesenheit  auch  mit  arbiträrer  Strafe 
belegt  wissen  will);  Narbonne  1609  c.  2,  Hat  - 
douin  11,  36;  Bordeaux  1624  c.  11,  ibid.  p.  91; 
Ravenna  1855  u.  Quito  1863,  coli.  conc.  Lac.  6, 
193.  404. 

S.  femer  Auch  1851,  ibid.  4,  1202  (Pfarrer 
und  Vikare,  welche  von  ihrer  Pfarrei  über  15  Tage 
ohne  Urlaub  wegbleiben,  suspensio  1.  s.);  Nar- 
bonne 1609  c.  32;  Hardouin  11,  37  (Pfarrer, 
welche  nicht  im  Pfarrhaus  wohnen,  privatio 
fructus);  Neapel  1699,  ibid.  1,  224  (Pfarrer, 
welche  nicht  im  Pfarrhaus  oder  in  Ermangelung 
eines  solchen  in  der  Pfarrei  wohnen,  arbiträre 
Strafe);  Narbonne  1609  c.  37,  s.  o.  S.  629  n.  11. 

8  Bd.  III.  S.  235  ff.  Vgl.  femer  Toledo  1566 
11.80,  Hardouin  10,1157,  s.S. 614  Anm.  Sp. 2; 
Salzburg  1569 XXm. 2;  Hartzheim7,274,  vgl. 
a.  a.  0.;  Aix  1585,  Hardouin  10,  1556  (Ver- 
weisung auf  das  Tridentinum);  Narbonne  1609 
c.  30, 1.  c.  11,  33  (Wiederholung  der  Bestimmung 
desselben);  Mailand  1576  U.  15,  1.  c.  10,  1561, 
welches  die  const.  Plus'  V.  clt.,  s.  Anm.  2 ,  auf 
die  in  derselben  gedachten  Pfarrer,  auch  dann, 
wenn  sie  nicht  im  Pfarrhaus  wohnen,  für  anwend- 
bar erklärt). 

4  Bd.  III.  S.  260  ff. 

5  Bd.  III.  S.  242.  An  partikularrechtlichen  Be- 
stimmungen sind  hier  nachzutragen  Aix  1585, 
Hardouin  10, 1559  (Ben eflziaten  oder Man- 
sionarien  der  Kathedralen  oder  Kollegiatkirchen, 
welche  sich  ohne  Urlaub  des  Kapitels  von  ihrem 
Residenzort  entfernen,  jedes  Mal  Privation  der 
Distributionen  für  eine  Woche  und  arbiträre,  bei 
Hartnäckigkeit  zu  steigernde  Strafe);  Dekret 
Innocenz'  XIII.  für  Rom  1723,  coli.  conc.  Lac.  1, 
378  (alle  zur  Residenz  anderswo  verpflichteten, 
sich  in  Rom  aufhaltenden  Kleriker,  welche  nicht 
innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  ihrem  Amtssitz 
zurückkehren,  beneflciati  saeculares  ausser  den 
gemeinrechtlichen  Strafen  Geldbusse  von  100 
Send!  1.  s. ,  alle,  anch  die  Ordensgeistlichen 
gleichzeitig  arbiträre  Gefängnissstrafe  und  nach 
weiteren  9  Monaten  Privation  ipso  iure  ihrer  Bene- 
fizien und  Dignitäten). 
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ß.  334. 


§.  334.  ee.  Die  DisdpUnarvergehen  in  Betreff  der  Spendung  der  Sakramente, 

der'  Feier  der  gottesdienstlichen  Handlungen ,  der  Predigt  und  der  Benutzunff 

und  der  Aufbewahrung  der  heiligen  und  zum  Gottesdienste  bestimmten  Sachen. 

Gemeinrechtlich  kommen  hier  zunächst  die  auf  dem  neuesten  Recht,  d.  h.  der 
const.  Pins'  IX.:  Apostolicae  bemhenden  Strafbestimmnngen  ttber  die  commnnicatio 
in  divinis  von  Klerikern  mit  den  vom  Papst  namentlich  ezkommnnicirten  Personen  i, 
tlber  das  Celebriren  an  interdioirten  Orten  2,  sowie  Aber  die  Zulassung  namentlich 
Exkommunicirter  zu  den  officia  divina  und  zu  den  Sakramenten  in  Betracht  3. 

Was  die  einzelnen  Sakramente  und  gottesdienstlichen  Handlungen 
betrifft,  so  ist,  soweit  es  sich 

1.  um  Verstösse  bei  der  Coleb ration  der  Messe  handelt,  zu  den  wenigen 
älteren  gemeinrechtlichen  Strafbestimmungen ^,  abgesehen  von  einzelnen  An- 
ordnungen des  Konzils  von  Basel <^,  nur  noch  ein  päpstliches  Verbot  gegen  das  Gele- 
briren  in  den  Nachmittags-  und  Abendstunden^^,  sowie  das  Verbot fttralle 
Priester,  das  Messopfer  zu  abergläubischen  Zwecken  zu  missbrauchen  ^,  hinzugetreten, 
dagegen  haben  die  Partikularsynoden  eine  ganze  Reihe  von  hierher  gehörigen  Straf- 
vorschriften ^  erlassen. 


1  S.  513, 

2  s.  537  Vi,  6. 

8  S.  495  n.  8  D.  S.  680  n.  9.  Über  einen  partl- 
kulARechÜiolien  Fall  s.  Ronen  1581 ,  Har donin 
10,1235n.  5,  g.  0.  S.  Ö96n.  1. 

^  Nämlich  1.  über  das  Abbrechen  dex  Messe 
ohne  Notbwendigkeit,  s.  c.  16  G.  YII  qn.  1  n.  c.  57 
Dist  1  de  consecT.,  s.  o.  S.  245  n.  1 ,  in  welcher 
letzteren  Stelle  die  spätere  Doktrin  die  hier  an- 
gedrohte Strafe  des  kleinen  Bannes  als  Suspen- 
sion auüfasst,  Tgl.  des  Weiteren  dazu  Bd.  IV. 
S.  193  n.  10;  —  2.  DasNichtkommuniziren 
des  Priesters  hei  der  Messe,  c.  11  Dist.  II  de 
consecr. ,  o.  8.  245  n.  1 ,  Bd.  IV.  S.  814  n.  3 
(jedoch  ist  die  hier  als  censura  1.  s.  angedrohte 
Ausschliessung  vom  Abendmahl,  s.  o.  S.  130  n.  6, 
in  Folge  der  cit.  const.  Pins'  IX.  entfallen);  — 
3.  c.  16  (Toledo)  0.  VII  qu.  1,  s.  Bd.  IV.  S.  191, 
während  die  Doktrin  c.  9  (Braga  III.  675)  Dist. 
XXIII  (Exkommunikation  für  den  Priester,  wel- 
cher ohne  Stola  celebrirt)  als  nicht  gemeinrecht- 
lich geltend  betrachtet  hat,  Thesaurus  P.  II. 
s.  V.  missa  o.  4  p.  280. 

6  Sess.  XXI.  (1435)  c.  8,  Hardouin  8, 1198, 
welches  das  Celebriren  von  Messen  unter  Weg- 
iassung  des  Vaterunsers  und  Abkürzung  des  Credo, 
die  Einmischung  von  weltlichen  Gesängen ,  das 
Lesen  yon  Privatmessen  ohne  Ministranten  oder 
so  leise,  dass  sie  von  den  Umstehenden  nicht  ge- 
hört werden  können,  bei  arbiträrer  Strafe  verbietet 

«  Von  Plus  IV.:  Ad  culus  1566,  b.  T.  7,  433, 
8.  Bd.  IV.  S.  191  n.  3  (als  Strafe  perpetua  sus- 
pensio  a  divinis),  während  Trid.  Sess.  XXII.  decr. 
de  obs.  missar.  die  Ordinarien  blos  anweist,  gegen 
die  Verletzung  dieser  und  anderer  seiner  hieher 
gehörigen  Anordnungen  Strafedikte  zu  erlassen. 

7  Dekret  Benedikts  XIV.  1745,  buU.  Ben.  1, 


291  („sacrlflcio  missae  abutentes  ad  sortilegia^), 
bedroht  ausser  mit  der  Bestrafung  nach  gemeinem 
Recht  und  nach  Sixtus'  V.  cit.,  s.  o.  S.  695  und 
a.  a.  O  n.  9,  mit  der  ewigen  Unfähigkeit  zur  Oele- 
bratlon  d«r  Messe. 

8  So  1.  gegen  das  Celebriren  an  ungeeigneten 
Orten  Paris  1528  c.  14,  Hardouin  9,  1955, 
S.  596  n.  1 ;  Toulouse  1590  lU.  1, 1.  c.  10,  18Ö8 
(an  einem  nicht  geweihten  Ort  in  der  Kirche, 
kanonische  Bestrafung);  Neapel  1699,  coli,  conc 
Lac.  1, 172  (in  nicht  vom  Ordinarius  anerkannten 
Oratorien,  sospensio  a  divinis  ipso  facto  und  ar- 
biträre Strafe);  Ravenna  1855,  1.  c.  Ö,  170  (in 
anderen  als  benedizirten  Kirchen  oder  Oratorien 
der  erwähnten  Art,  suspensio  1.  s.  und  arbiträre 
Strafe),  Insbesondere  gegen  das  Celebriren  einer 
missa  solemnis  oder  cum  cantu,Bd.IV.  S.  199,  in 
Privatoratorien  Neapel  1699,  1.  c.  1,  172  (arbi- 
träre Strafe); 

2.  gegen  das  Celebriren  ante  auxoram  vel  post 
meridiem  Neapel  1699,  1.  c.  1|,  170  (arbiträre 
Strafe),  vgl,  auch  das  Bd.  IV.  S.  190  n.  3  cit 
röm.  Edikt  v.  1724,  coU.  cit.  1,  440  und  Salzburg 
1569  XL VII.  2,  Hartzheim  7,  351,  S,579  n,3. 

3.  gegen  die  Beschaifung  des  Messweins  von 
anderen  als  bischöflich  approblrten  Weinhänd- 
lern  Armagh  1854,  1.  c.  3,  850.  851  (suspensio 
fer.  s.)  oder  gegen  die  darüber  erlassenen  Vor- 
schriften Neugranada  1868, 1.  c.  6, 528  (arbiträre 
Strafe); 

4.  gegen  den  Gebrauch  zu  kleiner  Hostien 
Avignon  1725  c.  9, 1.  c.  1,  516  (Suspension) ;  oder 
von  ungeeigneten  und  verbotenen  Materien  Ra- 
venna 1855,  I.e.  6, 170  (schwere  arbiträre  Strafe); 

5.  gegen  das  Messelesen  ohne  vorgängige  Beichte 
und  Absolution  (s.  Bd.  IV.  S.  181)  Köln  1649 
c.  56,   Hartz  he  im  6,  578  (condigna  animad- 


§.  334.]       Die  Strafgevalt.  Geltendes  Recht  Disciplinarvergehen  der  QeisÜichen. 
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2.  Hinsichtlioh  der  Verstösse  in  Betreff  der  Spendnng  des  Sakramentes  der 
Taufe  sind  in  der  hier  fraglichen  Zeit  keine  gemeinrechtlichen  Strafbestimmnngen  ^ 
ergangen,  vielmehr  haben  nur  die  Partikolarkonzilien  einzelne  derselben  ansdrflcklich 
als  Disciplinarvergehen  qnalifizirt^. 


versio);  Salzburg  1569  XLYII.S,  Hartzheim  7, 
351, 0.  S.698  Anm.  a.E.,  oder  ohne  gehörige  Vor- 
bereitung Venedig  1859,  ooU.  conc.  Lac.  6,  339 (bei 
Hartnäckigkeit  Saspension);  ygl.  auch  die  fol- 
gende no.  6 ; 

6.  gegen  dieNichtbeachtung  des  Gebots 
der  Nüchternheit  Köln  cit.  c.  55  (Messe- 
lesen  nach  durchzechter  Nacht,  strenge  Bestra- 
fung); Gambrail631  III. 4,  Hartzheim  9,  541 
(Messelesen  oder  Assistiren  dabei  als  Diakon  und 
Sabdlakon,  wenn  der  betreffende  am  Tage  vorher 
durch  Trunkenheit  oder  dnrch  ein  notorisches 
Yerbrecben  Ärgemiss  gegeben  hat,  strenge  arfoi- 
tr&re  Strafe);  Tgl.  ferner  Salzbarg  1569  XLVII.  % 
Hartzheim  7,  351,  s.  S.  579  n.  3; 

7.  gegen  das  Tabak  rauchen  vor  der  Messe 
oder  vor  Ablauf  einer  Stunde  seit  ihrer  Beendi- 
gung Tarragona  1685,  coli.  conc.  Lac.  1,  746 
(exo.  minor);  vgl.  auch  Köln  1651  H.  2  und 
Tournal  1643,  S.  645  n.  3;  Trier  1678  IL  J.  2 
n.  6,  Hartzheim  10,  61.  62,  S.  626  Anm. 
Sp.  1. 

8.  gegen  das.An- und  Ablegen  derMess- 
gewSnder  ausserhalb  der  Sakristei  Aix  1585, 
HardouinlO,  1668  (ein  Aureus) ; 

9.  gegen  das  Celebriren  in  unpassenden 
und  unzulässigen  Qewändern  Köln  1651 
IL8  n.2,  Hartzheim  9, 748,8. 628 n. 8  (ausser 
der  dort  gedachten  Konfiskation  auch  schwere 
arbiträre  Strafe) ;  Neapel  1699,  coll.eono.  Lad,  169 
(ohne  Talar  oder  mit  nur  dem  Gelebranten  nicht 
zukommenden  Gewändern,  6  Dukaten  für  die 
Gelebrlrenden  und  die  Sakristane,  welche  sie  zum 
Messelesen  zulassen);  Embrun  1727  ibid.  p.  627 
(ohne  Talar,  suspensio  ipso  facto);  Rom.  Edikt  v. 
1724,ibid.p.  439(Gelebriren  ohne  Talar  oder  ohne 
Tonsur  oder  mitPerrücke,  sasp.  a  divinis  ipso 
f.  auf  15  Tage  und  arbiträre  Gefängniss-  und 
Geldstrafe  für  die  betreffenden  Priester  und  die 
Sakristane,  welche  dies  dulden);  Neugranada  1868, 
1.  c.  6,  527  (ohne  Talar,  arbiträre  Strafe);  Tarra- 
gona 1752,  1.  c.  1,  792  (Messelesen  mit  einer 
Pexrücke,  suspensio  a  missae  celebratione  auf 
zwei  Monate) ; 

10.  gegen  die  unpassende  und  inkorrekte  Art 
des  Celebrirens  Köln  1549  c.  55,  Har  t  z  h  ei  m  6, 
578(nachlässigesund  leichtfertiges,  beimYolk  An- 
stoss  erregendes  Lesen,  arbiträre  Strafe) ;  cit.  Rom. 
Edikt  n.  7  (unaufmerksames  oder  eilfertiges,  die 
Vorschriften  des  Missales  nicht  beachtendes  Le- 
sen, suspensio  ab  exercitio  missae  und  arbiträre 
Strafe,  eventuell  bei  Nichtbeachtung  der  Sua- 
pension  privatio  offlcii,  20  Seudi  und  härtere  ar- 
biträre Strafe);  Embrun  1727,  coli.  conc.  Lac.  1, 
627  (absichtliches  Nichtbeachten  der  vorgeschrie- 
benen Rubriken  und  Riten,  susp.  a  divinis  ipso 
f.);  Urbino  1859,  1.  c.  6,  17  (zu  schnelles  Cele- 
briren, schwere  arbiträre  Strafe) ;  Ravenna  1855, 
ibid.  p.  172  (für  dasselbe  Vergehen  suspensio  a 
celebratione  missarum) ;  Nengranada  1868,  ibid. 


p.  527  (für  dasselbe  Vergehen  arbiträre  Strafen, 
auch  Suspension); 

11.  gegen  das  Messelesen  ohne  Ministran- 
ten Köln  1651  IX.  1,  Hartzheim  9,  748 
(schwere  arbiträre  Strafe) ; 

12.  gegen  das  Zuziehen  der  eigenen  Söhne, 
namentlich  der  unehelichen  Kinder  von  Konku- 
binen als  Ministranten  oder  überhaupt  zu  Dienst- 
leistungen bei  dem  Gottesdienste  Eugen  IV.:  In 
apostolicae  1432  $.  9,  b.  T.  5,  6,  für  Rom  (arbi- 
träre Strafe) ; 

13.  gegen  das  Konsekriren  der  Eucha- 
ristie ausser  der  Messe  und  ähnliche  Ver- 
stösse Salzburg  1569  XLVIL  2,  Hartzhelm  7, 
361,  8.  o.  S.  579  n.  3,  insbesondere  gegen  das 
Gelebriren  der  s.  g.  missa  tieea  (s.  Bd.  IV.  S.  189 
n.  2)  Köln  1651  lY.  9  n.  12,  Hartz  heim  9, 
761  (arbiträre  Strafe); 

14.  gegen  das  unzulässige  Biniren,  West- 
minster  1862,  coli.  conc.  Lac  3,  933  (poenae  in 
iure  latae,  s.  aber  o.  S.245  n.  1  u.  Bd.IY.  3.184. 
185);  D.  S.  Neapel  1882,  Arch.  f.  k.  K.  R.  51,  62 
(dem  Bischof  speziell  reservirte  Susp.  1.  f.) ; 

15.  gegen  das  Gelebriren  der  ersten  Messe 
ohneErlaubniss  des  Grdinarius  Neapel  1699,  coli, 
conc.  Lac.  1, 170  (Gefängniss  und  arbiträre  Strafe), 
und  gegen  die  Veranstaltung  besonderer  Fest- 
znge  und  Schmausereien  bei  derselben  Narbonne 
1609  c.  19,  Hardouin  11,  20  (arbiträre Strafe) ; 

16.  gegen  das  gleichzeitige  Feiern  mehrerer 
Messen  in  Kollegiatkirchen  oder  anderen,  sofern 
dies  nicht  wegen  der  Menge  der  Messverpflich- 
tungen erforderlich  ist,  und  gegen  das  Celebriren 
der  mehreren  in  diesem  Fall  unter  gegenseitiger 
Störung  der  Celebrirenden  Besannen  1707  (1591) 
XIX.  25,  H  artzheim  10,  343  (Verlust  der  Prä- 
bentien,  eventuell  auch  arbiträre  Strafe). 

1  Was  das  ältere  gemeine  Recht  betrifft,  so 
kommt,  abgeeehen  von  der  Wiedertaufe,  s.  o. 
S.  687,  nur  c.  22  Dist.  IV  de  consecr.,  s.  o.  S.  245 
n.  3  u.  Giern,  un.  de  baptlsmo  IIL  15 ,  nach  wel- 
cher das  Ertheilen  der  Taufe  in  Privathänsem, 
B.  Bd.  lY.  S.  36  n.  16  u.  17,  vom  Bischof  bestraft 
werden  soll,  in  Betracht 

s  In  Anhalt  an  Glem.  un.  cit.  das  Spenden  der 
Taufe  ohne  Noth  in  Privathänsem  D.  S.  Münster 
1712  n.  9,  Hartzheim  10,  377  (susp.  ab  off.  et 
benef.);  in  Privathänsem  und  Privatoratorien 
Auch  1851,  coli.  conc.  Lac.  4,  1184  (suspensio 
ipso  f.);  Ravenna  1855,  1.  c.  6,  152. 153  (susp. 
fer.  sent.),  in  Häusern  der  Magnaten  ohne  Noth 
Aix  1585,  Hardouin  10,  1521  (Exkommuni- 
kation); 

das  Taufen  nach  einem  anderen  als  dem  im 
römischen  Ritual  vorgeschriebenen  Ritus  Aix 
1585, 1.  c.  p.  1523  (4  Aurei  und  andere  arbiträre 
Strafen),  oder  unter  Trennung  der  vorgeschriebe- 
nen Geremonien  von  der  Substanz  des  Taufaktes 
Auch  1851  cit.  (suspensio  ipso  facto); 

das  Taufen  vor  Sonnenaufgang  oder  nach  Son- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  334. 


3.  Was  die  Sakramente  der  Eucharistie,  bez.  des  Viatiknins^  und  der 
letzten  Ölung^  betrifft,  so  kommt  neben  den  wenigen  älteren  gemeinreehtlicfaen 
Vorschriften,  die  sich  freilich  im  wesentlichen  an  das  spätere  Dekretalenrecht  ^  an- 
schliessende const.  Pias'  IX.:  Apostolicae  in  Betracht.  Diese  hält  die  dem  Papste 
schlechthin  reservirte  Exkommunikation ^  gegen  diejenigen  Religiösen^  aufrecht, 
welche  vorsätzlich  und  wissentlich  ®  Geistlichen  und  Laien  "^  das  Viatikum  ^  oder  die 
letzte  Ölung ^  ohne  Erlaubnisse^  des  zuständigen  Pfarrers ^^  ausser  im  Fall  der  Noth- 
wendigkeit^^  spenden  e^. 

4.  Zu  den  Disciplinarvergehen  in  Betreff  der  Handhabung  des  Beicht-  und 


nenuntergang  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lad.  1, 
180  (aaspenslo  und  aibitraie  Strafe);  Münster 
1762  cit.,  8.  0.  S.  590  n.  1 ; 

das  Zulassen  einer  grösseren  als  der  erlaubten 
Zahl,  s.  Bd.  IV.  S.  41,  von  Pathen  Cambral  1586 
YI.  4  (suspensio  a  dlvlnis,  s.  8.  596  n.  1); 

das  Taufen,  wenn  die  Betheiligten  mit  Mnslk, 
Lärm  nnd  Gelächter  znr  Kirche  kommen,  Aix  1585, 
Ha r donin  10,  1521  (schwere  arbiträre  Strafe); 

das  Überlassen  des  Schlüssels  znm  Tanf stein 
dnrch  den  Pfarrer  an  andere  Aix  cit.,  1.  c.  p.  1520 
(schwere  arbiträre  Strafe); 

das  Unterlassen  der  schnellen  Spendnng  der 
Sakramente,  einschliesslich  der  Taufe  (unter  Be- 
zugnahme auf  c.  22  Dist.  IV  de  consecr.,  s.  vor. 
Anm.)  bei  Lebensgefahr  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1,  179  (schwere  arbiträre  Strafe). 

1  S.  246  n.  4  n.  S.  246  n.  3. 

2  S.  364  u.  Bd.  IV.  S.  81.  137.  139. 

8  Olem.  1  de  privil.  V.  7,  s.  die  vor.  Anm. 

^  Nr.  14:  „Religiöses  praesnmentes  clerlcis 
ant  laicis  extra  casum  necessitatis  saeramentum 
extremae  unctionls  aut  eucharistiae  per  viaticnm 
mlnistrare  absque  parochi  licentia." 

s  D.  h.  gegen  diejenigen,  welche  In  einem 
päpstlich  approbirten  Orden  defluitiv  Profess  ge- 
leistet haben,  also  weder  gegen  die  Mitglieder 
der  blossen  Kongregationen,  noch  auch  gegen 
solche  Zugehörige  der  Orden,  welche  erst  die 
drei  Gelübde  als  einfache  (ausser  den  Jesuiten) 
abgeleistet  haben,  vgl.  (A.-)  Pennacchll,1016, 
dazu  auch  Nillos,  select.  disp.  academ.  inr. 
eccles.  Oeniponte  1886.  fasc.  1, 125 ff.);  Hein  er, 
Censuren  S.  214,  vgl.  auch  Bd.  1,  S.  75  n.  6.  7. 

^  Aus  dem  Worte :  praesnmere  ergiebt  sich,  dass 
der  Thäter  in  Kenntniss  des  Gesetzes  und  der 
Strafe  handeln  muss  und  nicht  von  der  Strafe 
betroffen  wird,  wenn  er  sich  in  rechtlichem  oder 
faktischem  Irrthum  befindet,  (A.-)  Pennacchil, 
1021;  Heiner  S.  216. 

7  Die  Spendung  an  einen  anderen,  sich  ausser- 
halb seines  Klosters  aufhaltenden  Religiösen, 
selbst  wenn  er  Kleriker  ist,  fällt  daher  nicht  unter 
die  Strafbestimmung. 

Ebensowenig  greift  sie  Platz,  wenn  es  sich  um 
Laien  handelt,  welche  zu  der  s.  g.  familia  des 
Klosters  gehören,  denn  für  diese  besitzen  die 
Religiösen  schon  nach  Trld.  Sess.  XXIV.  c.  11  de 
ref.  die  Zuständigkeit,  s.  Bd.  IV.  S.  73  n.  3,  und 
daher  bedarf  es  hier  niemals  der  Erlaubniss  des 
Pfarrers.  Für  die  Alumnen,  welche  sich  in  den 
Häusern  der  Religiösen  ihrer  Studien  wegen 
aufhalten,  gilt  dies  aber  nur,  wenn  der  Orden 
oder  das  Kloster  ein  besonders  darauf  gehendes 


päpstliches  Privileg  besitzt,  vgl.  (A.-)  P  e  n  n a  c  - 
Chi  1,  1024  ff.;  Heiner  S.  215. 

8  D.  h.  nur  die  Spendung  der  Euchazlstie  in 
der  Form  des  Viatiknms,  nicht  In  der  regelmässi- 
gen Form,  ist  strafbar,  vgl.  Bd.  IV.  S.  65.  74.  81 
n.2. 

9  In  Betreff  der  Solennisation  der  Ehe,  auf 
welche  sich  das  Verbot  der  Clem.  1  cit.  ebenfalls 
bezieht,  hat  Pins  IX.  die  Exkommunikation  nicht 
aufrecht  erhalten. 

10  Während  die  Clem.  1  dt.  die  spezielle  Er- 
laubniss erforderte,  genügt  jetzt  die  Erlaubniss 
schlechthin,  also  auch  stillschweigende  oder  ver- 
muthete,  (A.-)Pennacohil,  1030;  Heiner 
S.214. 

11  Desjenigen,  welcher  innerhalb  des  Sprengeis 
die  Seelsorge ,  wenn  auch  nur  als  Pfarrverweser, 
verwaltet. 

12  Mag  diese  eintreten  wegen  der  Verhältnisse 
des  Kranken,  z.B.  deswegen,  weil  derselbe  an- 
scheinend in  solcher  Lebensgefahr  schwebt,  dass 
die  Herbeiholung  des  Pfarrers  oder  das  Erfordern 
seiner  Erlaubniss  nicht  mehr  angänglich  ist, 
oder  wegen  der  Verhältnisse  des  Pfarrers,  wie 
wenn  dessen  Amtssitz  sehr  weit  entfernt  ist,  und 
sein  Eintreffen  nicht  abgewartet  werden  kann 
oder  der  Pfarrer  sich  vorübergehend  ohne  Hinter- 
lassung eines  Stellvertreters  aus  der  Pfarrei  ent- 
fernt hat. 

18  Was  das  Partiknlarrecht  betriflft,  so  wieder- 
holen Salzburg  1569  XLVIL  5,  Hartzheim  7, 
353  und  Neapel  1699,  coli.  conc.  1,  184,  lediglich 
die  gemeinrechtliche  Vorschrift  über  die  sichere 
und  ordnungsmässige  Aufbewahrung  der  Eucha- 
ristie, s.  S.  246  n.  3. 

Im  übrigen  verbietet  Salzburg  cit.  p.  352  die 
Reichung  der  Eucharistie  an  solche,  die  nicht 
vorher  gebeichtet  haben,  beigravissima  poenaund 
Tarragona  1717  c.  16,  coli.  conc.  Lac.  1,  765,  dag 
Herumtragen  der  Eucharistie  bei  Überschwem- 
mungen, Feuersbrünsten  und  Uugewlttern  unter 
Androhung  der  suspensio  ipso  facto. 

Weiter  wird  bedroht  das  Unterlassen  der  Spen- 
dung der  Sakramente,  also  namentlich  des  Via- 
tikum s  und  der  letzten  Ölung,  sowie  das 
commendare  animas  agonizantium  durch  die 
Pfarrer  Neapel  1699,  1.  c.  1,  179.  187  (schwere 
arbiträre  Strafe),  des  Viatiknms,  so  dass  der 
Kranke  ohne  vorgängigen  Empfang  verstirbt  Ba- 
venua  1855,  1.  c.  6,  156  (graves  poenae);  der 
letzten  Ölung  für  denselben  Salzburg  1569  L, 
Hartzheim  7,  355  (privatio  beneflcii); 

das  Nlchtveranstalten  des  Läutens  bei  dem 
Tragen  des  Altarsakramentes  zu  Kranken  Tarra- 


§.  334.]       Die  Straf gewalt.  Geltendes  Recht.  Disciplinary ergehen  der  Geistlichen. 
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Bnsssakramentes  gehört  a.  die  schon  durch  das  mittelalterliche  gemeine  Recht 
bedrohte  Verletzung  des  Beichtgeheimnisses^  Hinzugetreten  ist  in  dieser  Zeit 
b.  die  nnberechtigte  Absolntion  von  p&pstlichen  Reseryatfällen.  Nach  dem 
Vorgänge  der  sich  schon  anSixtnsIV.^  anschliessenden  Bnlle:  Coena^  hat  die  const. 
Pins'  IX.:  Apostolicae  y.  1 869  ^  diejenigen  Beichtv&ter  jedweder  kirchlicher  Stellung 
und  Wttrde  ^j  welche  vorsätzlich  und  wissentlich  ^  einem  Pönitenten  von  einer  der  in 
der  gedachten  Verordnung  dem  Papste  auf  spezielle  Weise  vorbehaltenen  Exkommuni- 
kation 1.  s.*^  ausser  im  Falle  der  Todesgefahr^  die  Absolution^  ohne  die  erforderliche 


gona  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  762.  753  (arbiträre 
Strafe) ; 

das  Tragen  des  Altarsakramentes  in  Prozession 
über  die  Gränzen  der  Pfarrei  hinaus  nnd  in  nicht 
vorgeschriebenen  Gewändern  Neapel  1699,  I.e. 
1, 173  (arbiträre  Strafe); 

das  Zurücklassen  des  Krankenois  nach  der  Er- 
theilang  der  letzten  Ölung  in  der  Privatwohnnng 
des  Kranken  ausser  im  Nothfalle  nnd  unter  Auf- 
sicht eines  Geistlichen  Tarragona  1717  c.  16,  1.  c. 
p.765  (Geldstrafe);  Ravenna  1855,  I.e.  6,  162 
(Zurücklassen  des  Krankenöls  in  der  Behausung 
des  ELranken,  arbiträre  Strafe)  ; 

das  Spenden  der  letzten  Ölung  durch  einen 
anderen  Priester  als  den  Pfarrer,  s.  Bd.  IV.  S.  137, 
ausser  im  Fall  der  Nothwendigkeit  oder  der  Be- 
auftragung des  Pfarrers  Neapel  1699, 1.  c.  1,  187 
(arbiträre  Strafe). 

1  Vgl.  des  Näheren  Bd.  IT.  S.  132. 

2  In  der  const.  v.  1478,  s.  c.  5  in  Extr.  comm. 
de  poenit.  Y.  9,  hat  dieser  die  yielen  seit  dem 
15.  Jahih.  ertheilten  Privilegien  auf  Absolution  in 
den  päpstlichen  Beservatfällen  der  Abendmahls- 
bulle (vgl.  S.  365)  und  einzelne  andere  speziell 
genannte  nvidemifen  und  diejenigen  Beichtväter, 
welche  auf  Grund  dieser  widerrufenen  Voll- 
machten oder  etwaiger  derartiger,  später  nur  all- 
gemein ertheilter  Privilegien  die  Absolution  ge- 
währen würden,  mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen 
Exkommunikation  1.  s.  bedroht.  Vgl.  dazuHaus  - 
mann,  päpstliche  Reservatfälle  S.  280. 

s  In  derselben,  soweit  sich  aus  den  bekannten 
Publikationen  ersehen  lässt,  zuerst  in  der  von 
Julius  II.  V.  1511  S-  13,  b.  T.  6,  490  (ebenfalls 
unter  Widerruf  der  ertheilten  und  Kraftlos-Erklä- 
rung  der  später  zu  ertheilenden  Fakultäten): 
„lllos  autem,  qui  contra  tenorem  praesentium 
talibus  vel  alicui  eorum  seu  aliquibus  beneflcium 
absolutionis  impendunt  de  facto,  excommunica- 
tionis  et  anathematis  sententia  innodamus  eisque 
praedicationis ,  lectionia ,  administrationis  sacra- 
mentorum  et  andfendi  confessiones  offlcia  inter- 
dicimus,  praedicantes  et  declarantes  aperte  trans- 
gressoribus  et  contemptoribus  praedictis  nos  gra- 
vius  contra  eos  spiritualiter  et  temporaliter,  prout 
expedire  cognoverimus ,  processuros.^  Seit  Gre- 
gor XIII.  1577  §.  23,  Hartzheim  7,  899,  ist 
aber  dafür  die  dann  später  stehend  gewordene 
Fassung  getreten:  ^^Quodsl  forte  aliqui  contra 
tenorem  praesentium  talibus  excommunicatione 
et  anathemate  laqueatis  vel  eorum  alicui  absolu- 
tionis beneflcium  impendere  de  facto  praesum- 
pserint,  eos  excommunicationis  sententia  inno- 
damus, gravius  contra  eos  spiritualiter  et  tempo- 


raliter, prout  expedire  noverimus,  processuri^, 
wodurch  also  die  früher  angedrohten  Strafen 
ausser  der  Exkommunikation  beseitigt  worden 
sind.  Dass  die  letztere,  trotzdem,  dass  sie  dem 
Papst  nicht  ausdrücklich  reservirt  wird,  in  der 
That  doch  ibm  vorbehalten  war,  ergiebt  der  Um- 
stand, dass  die  Exkommunikation  durch  den 
Papst  in  der  Form  genereller  richterlicher  Ver- 
hängung ausgesprochen  ist,  s.  o.  S.  139,  und  da- 
her dieser  allein  zu  ihrer  Aufhebung  kompetent 
war,  s.   0.  S.  369.  370. 

4  In  dem  Schlusspassus  nach  Aufsählung  der 
dem  Papst  speciali  modo  reservirten  Exkommu- 
nikationen :  „A  quibus  Omnibus  excommunicatio- 
nibus  huc  usque  recensitis  absolut! onem  romano 
pontiflci  pro  tempore  speeiaU  modo  reservatam 
esse  et  reservarl ,  et  pro  ea  generalem  concessio- 
nem  absolvendi  a  casibus  et  censuris  sive  excom- 
municationibus  Romano  pontiflci  reservatls  nuUo 
pacto  Bufflcere  dedaramus,  revocatis  insuper 
earumdem  respectu  quibuscumque  indultis  con- 
cessls  sub  qnavis  forma  et  qnibusvls  personis 
etiam  regularibus  cuiuscumque  ordiuis ,  congre- 
gatlonis,  societatis  et  instituti,  etiam  special! 
mentione  dignis  et  in  quavis  dignitate  constitutis. 
Absolvere  autem  praesumentes  sine  debita  facul- 
tate  etiam  quovis  praetextu  excommunicationis 
vinculo  romano  pontiflci  reservatae  innodatos  se 
sciant,  dnmmodo  non  agatur  de  mortis  articulo 
in  quo  tamen  flrma  sit  quoad  absolutes  obligatio 
standi  mandatis  ecclesiae,  si  convaluerint.^ 

s  Dies  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Konstitution 
sämmtliche,  Personen  und  Instituten  jeder  Art 
früher  ertheilten,  allgemeinen  Fakultäten  wider- 
ruft, s.  auch  Heiner  S.  228. 

«  S.  v.  praesumentes,  vgl.  o.  S.  868  n.  6.  Der 
Beichtvater  muss  also  wissen,  dass  das  Beicht- 
kind einer  der  erwähnten  Exkommunikationen 
verfallen  ist  und  dass  seine  Fakultät  nicht  aus- 
reicht. 

t  8.  die  Übersicht  o.  S.  657  n.  8.  Auf  die 
dem  Papst  nicht  speziell ,  sondern  nur  schlecht- 
hin reservirten  Exkommunikationen  bezieht  sich 
die  Strafbestimmung  nicht. 

8  Bd.  IV.  S.  87  n.  10  u.  S.  109  n.  8.  Zum  Aus- 
schluss der  Strafbarkeit  ist  aber  nicht  erforderlich, 
dass  der  Beichtvater  dem  Absolvirten  die  Auf- 
lage macht,  sich  nach  seiner  Genesung  dem  Obe- 
ren zur  Übernahme  einer  Pönitenz  zu  stellen ,  so 
anscheinend  Heiner  S.  231 ,  denn  nach  dem 
Wortlaut  der  const.  bildet  diese  Anweisung  keine 
Bedingung  der  straflosen  Absolution,  da  der 
erstere  lediglich  auf  das  Fortbestehen  der  ge- 
dachten Pflicht  für  die  Absolvirten  hinweist. 

®  Von  der  Exkommunikation ,  also  nicht  blos 
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VoUmaoht^  ertheilen,  mit  der  dem  Papste  Bchlechthin  reservirten  Exkommimikatioii 
L  8.  bedroht  2. 

Weiter  gehört  hierher:  c.  die  s.  g.  solltoüaüo  ad  turpta,  der  Versuch,  das 
Beichtkind  zur  ünzneht  anzureizen s.  Zum  Thatbeatand  desselben  gehört^,  daas 
ein  Priester,  gleichviel  welcher  Art  und  welcher  Wttrde  oder  Ranges ^^  eine  andere 
Person  m&nnlichen  oder  weiblichen  Oeschleohts  während  des  Aktes  der  sakramen- 
talen Beichte  oder  vor  oder  unmittelbar  nach  demselben^  oder  bei  Gelegenheit 
der  Beichte^  oder  unter  dem  Verwände^  einer  solchen,  selbst  wenn  die  letztere 
nicht  nachgefolgt  ist,  oder  endlich  auch  unter  dem  Scheine  einer  Beichte*  im 
Beichtstuhl  oder  einem  anderen  zum  Beichten  bestimmten  ^^  oder  dazu  gewählten 


▼on  den  Sünden.   Auch  reicht  die  blosse  Anhö- 
rung der  Beichte  nicht  aus. 

1  Dazu  genügt  nur  eine  spezielle ,  nicht  eine 
allgemeine  papstliche  Vollmacht,  selbst  wenn 
dieselbe  auch  auf  Absolution  yon  allen  dem 
Papst  Yorhehaltenen  Fällen  oder  Gensuren  lautet. 

Nach  der  ausdrücklichen  Vorschrift  der  const. 
Plus'  IX.  cit. :  „Firm am  tamen  esse  volomus  ah- 
soWendi  facultatem  a  Tridentina  synodo  eplscopis 
concessam  Sess.  XXIY.  c.  6  de  ref.  In  quibus« 
cnmque  censuris  apostollcae  sedi  hac  nostra  con- 
stitutione servatis,Ustantumexoeptis  quas  eidem 
apostolicae  sedi  speclali  modo  reservatas  deola- 
ravimus"  ist  sogar  auch  für  die  speziell  dem  Papst 
reservirten  Censuren  die  Berechtigung  der  Bi- 
schöfe bei  geheim  gebliebenen  Vergehen  zu  ab- 
solTireu  (s.  Trid.  1.  c),  beseitigt  worden. 

Die  vielfach  vertretene  Meinung,  dass  die- 
jenigen, welche  nicht  im  Stande  sind,  den  römi- 
schen Stuhl  um  die  Absolution  selbst  anzugehen, 
B.  Bd.  IV.  S.  105  u.  I.  S.  122,  von  dem  Ordinarius 
und,  wenn  dieser  nicht  angegangen  werden  kann, 
von  jedem  Beichtvater  auch  ohne  spezielle  Voll- 
macht erlaubter  Weise  absolvirt  werden  dürfen, 
(A.-)Pennacchi  1,439  flf.;  Heiner  S. 385,  ist 
durch  die  päpstlich  genehmigte Entsch.  der  congr. 
inquisltionis  v.  1886,  Acta  s.  sed.  19,  46;  (A.-) 
Pennacchl  2,  612,  mit  Recht  reprobirt,  aber 
offen  gelassen  worden :  „in  casibus  vere  urgentiori- 
bus,  in  quibus  absolutio  differri  nequeat ,  absque 
periculo  gravis  scandali  vel  infamiae,  super  quo 
confessarlorum  conscientia  oneratur,  d^iri  posse 
absolutionem  Iniunctis  de  iure  iniungendis  a  cen- 
suris etiam  speclali  modo  summo  pontiflci  reser- 
vatis  sub  poena  tamen  reincldentiae  In  easdem 
censuras,  nlsl  saltem  infra  mensem  per  epistolam 
et  per  medium  confessarii  absolutus  recurrat  ad 
8.  sedem."  Wenn  der  Beichtvater  also  in  solchen 
Fällen  absolvirt,  veißUt  er  der  Strafe  nicht 

2  Was  die  Partikularkonzillen  betrifft,  so  weisen 
die  älteren  Strafbestimmungen  gegen  die  Beicht- 
väter auf,  welche  ohne  spezielle  Ermächtigung 
sowohl  von  päpstlichen,  wie  auch  bischöflichen 
Reservatf allen  absolviren,  so  Freising  1440  c.  24, 
Hartzheim  5,  278  (Exk.);  Salzburg  1490, 
ibid.  p.579  (ebenso);  Salzburg  1569,  XLV.  4, 
1.  c.  7,  349,  S.  630  n.  1  (hier  daneben  auch  Qe- 
fängniss  und  arbiträre  Strafe);  Bordeaux  1583 
c.  12,  Hardouin  10,  1347  (exe);  Mailand 
1679  1.10,  Ibid.  p.  981  (blos  von  bischoflichen 
Fällen,  exe.  l.  s.). 


s  Über  die  in  Frage  kommenden  p&pstlichen 
Konstitutionen  s.  o.  S.  569  n.  4. 

*  Nach  der  a.  a.  0.  citlrten  const.  Gregore  XY. 
und  Benedikts  XIV. 

s  Ob  er  die  Vollmacht  zum  BdchthSreu  be- 
sitzt ,  Ist  gleichgültig,  8.  die  cit.  Instruktion  dar 
congr.  Inquis.  v.  1867  n.  2,  S.  852  n.  2;  vgl. 
(A.-)  Pennacchl  2,  172;  Heiner  S. 27^ 

Auf  den  Bischof  bezieht  sich  aber  die  Stiaf- 
beetimmung  nicht,  da  nach  der  oonet  Bene- 
dikts XIV.  die  Denunziation  beim  Bisehof  odei 
dem  Inquisitor  zu  geschehen ,  für  einen  Bischof 
diese  Behörden  aber  nicht  zuständig  sind,  und  die 
Denunziation  des  letzteren  bei  dem  allein  kom- 
petenten päpstlichen  Stuhl  nicht  vorgeschrie- 
ben Ist. 

«  Also  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Beichte,  so  dass  der  Zusammenhang  nicht  durch 
andere  Handlungen,  z.  B.  die  Entfernung  des 
Pönltenten,  unterbrochen  wird,  vgl.  Thesaurns 
1.  c.  P.Il.s.v.solllcitatiop.513;HeinerS.279; 
(A.-)  Pennacchl  2,  175.  Dass  der  Charakter 
der  Handlung  des  Priesters  als  SoUlzitatlon  dabei 
sofort  hervortritt,  Ist  aber  nicht  nöthig,  denn  es 
genügt  schon  die  Übergabe  eines  die  letztere  ent- 
haltenden Briefes,  den  der  Pönitent  erst  zuHsase 
lesen  soll,  s.  unten  S.  871  n.  2. 

7  Z.  B.  wenn  der  Pönitent  um  sofortige  Ab- 
nahme der  Beichte  bittet,  der  Priester  aber  diese 
auf  spätere  Zeit  verschiebt,  nicht  aber  wenn  das 
Ersuchen  auf  die  Abhörung  der  Beichte  \n  späte- 
rer Zeit  gerichtet  ist,  well  dann  kein  Zusammen- 
hang der  SoUlzitatlon  mit  der  Beichte  vorliegt 
Nähere  Erörterungen  darüber  bei  Thesaurus 
1.  o.;(A.-)Pennacchi2,  176,  Heiner  S.  281. 

8  D.  h.  der  Priester  muss seinerseits  die  Belebte 
als  Vorwand  nehmen ,  z.  B.  die  andere  Penon 
zur  Beichte  auffordern  in  der  Absieht,  sie  sd 
turpia  zu  solllzitlren  anstatt  Ihr  die  Beichte  abtu- 
nehmen, (A.-)Pennacchi  2,  177,  Heiner 
S.  282. 

ö  Notbwendlg  Ist,  dass  sich  der  Priester  den 
Anschein  giebt,  als  wollte  er  die  Beichte  b$ren, 
s.  auch  congr.  off.  1700,  Acte  s.  sed.  25,  449. 

iO  Damit  ist  im  Gegensatz  zu  dem  Belohtstolü 
in  der  Kirche,  dem  sich  durch  seine  Form  von 
selbst  als  den  zur  Beichte  dienenden  kond 
gebenden  Ort,  jeder  andere  ausnahmsweise  daxn 
bestimmte,  z.B.  die  Sakristei,  gemeint;  vgl.  f^^^ 
cougr.  off.  1700  cit.  Über  die  gleichgültige  Streit- 
frage, ob  die  Orte,  in  denen  die  Beichte  der  Nonnen 
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Ort  ^  durch  Worte  oder  Zeichen  oder  Winke  oder  Berührungen  oder  auch  durch  etwaige 
zum  sofortigen  oder  späteren  Lesen  flbergebene  Schriftstflcke  ^  zur  Vornahme  unehr- 
barer oder  unzüchtiger  Handlungen  ^  mit  sich  selbst  oder  mit  anderen  anzureizen  oder 
zu  verlocken  sucht  oder  vors&tzlich  und  widerrechtlich  ^  mit  den  gedachten  Personen 
unerlaubte  und  unehrbare  Gespräche  und  Erörterungen  ^  führt. 

Als  Strafen  ftlr  die  soüicitatio  in  dem  eben  gedachten  Sinne  sollen  je  nach  der 
Beschaffenheit  des  Verbrechens  und  der  Umstände  die  suspensio  ab  exectUione  ordinis^y 
die  Privation  aller  Benefizien^  Dignitäten  und  Offizien,  die  Unfähigkeit  zur  Erwerbung 
solcher  (bei  Regularen  auch  die  Entziehung  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts), 
das  Exil,  Galeerenstrafe,  Gefängnissstrafe  selbst  für  immer,  ja  nach  dem  Wortlaut  der 
fraglichen  Konstitutionen  in  den  schwersten  FäUen  auch  die  jetzt  freilich  ausge- 
schlossene Degradation  und  Überlieferung  an  den  weltlichen  Richter  "^  verhängt  werden  ^. 

d.  Die  Nichtbeachtung  der  den  Beichtvätern  obliegenden  Verbindlichkeit,  im 
Falle  der  Eenntniss  von  einer  gegen  einen  Pönitenten  begangenen  SoUizitation  diesen 
an  die  ihm  obliegende  Denunziationspflicht  ^  zu  erinnern  ^o,  oder  gar  eine  Belehrung 


gebort  wird',  zu  den  confeBsionalia  oder  den  znm 
Beichten  bestimmten  Orten  aach  in  Betreif  der 
nicht  znm  Orden  geboiigen  Frauen  zu  rech- 
nen sind,  8.  (A.-)Pennacobi  2,  182  n.  1  n. 
p.  203  if. 

1  Wie  dem  Zimmer  eines  Kranken. 

2  Also  namentlich  Briefe,  so  ausdrücklich  nach 
const  Benedict.  XIY.  cit. 

3  D.  h.  solcher,  -welche  das  Scham-  und  Sitt«- 
lichkeitsgefubl  in  gescblecbtlicber  Beziehung 
gröblich  verletzen  und  der  Befdedigung  der 
fleischlichen  Lust  dienen  sollen.  Dass  das  turpia 
hier  nicht  andere,  an  sich  schändliche  Hand- 
langen und  Sünden,  wie  Meineid,  Diebstahl, 
Mord  u.  8.  w.  bedeutet ,  darüber  ist  die  Poktrin 
einig. 

4  „Ansu  temerario"  nach  der  const.  cit.  Bene- 
dikts X.iy.  Damit  soll  ausgedrückt  werden ,  dass 
es  sich  dabei  nicht  um  Erörterungen  handeln 
darf,  welche  durch  den  Inhalt  der  Beichte,  z.  B. 
durch  das  Beichten  von  Fleischessünden,  geboten 
und  nothwendig  sind,  um  die  Schwere  der  Sünde 
und  die  Art  die  Busse  bemessen  zu  können. 

K  Mithin  solche,  deren  Gegenstand  ebenfalls 
das  Scham-  und  Sittliohkeitsgefuhl  in  geschlecht- 
licher Beziehung  verletzt. 

6  Nach  dem  Dekret  Benedikts  XIY.:  Sanctissi- 
mus  V.  1745,  b.  Ben.  1,  291,  muss  aber  stets  auf 
immerwährende  Unfähigkeit  zur  Verwaltung  des 
Beichtsakraments  erkannt  werden ,  vgl.  auch  die 
cit.  Instrukt.  v.  1867  n.  12,  S.  852  n.  2  u.  AcU 
s.  sed.  25,  450. 

^  S.  0.  S.  569  n.  5. 

8  Stellt  sich  der  schuldige  SoUizitant  freiwillig, 
ehe  er  seitens  des  Sollizitirten  angezeigt  oder  auf 
eine  solche  Denunziation  citirt  wird,  so  wird  er 
blos  mit  Bussen  belegt,  B  en ed.  XIV.  de  synodo 
dioeces.  VI.  11  n.  8.  Das  ist  eine  Anwendung 
der  bei  der  Ketzerei  seitens  der  Inquisition  ge- 
übten Praxis,  s.  o.  S.  482  n.  3,  zu  deren  Zu- 
ständigkeit die  SolUzltation  gehört,  auf  diese 
letztere. 

Anderenfalls  kann  aber  der  Beschuldigte,  frei- 


lich nur  durch  die  congr.  inquisitionis ,  s.  Gre- 
gor XV.  dt.  $.  5 :  „dantes  etiam  facultatem  vene- 
rabilibus  nostris  S.  R.  £.  cardinalibus  generalibus 
inquisitoribus  .  .  .  testibus  singularibus, 
concurrentibus  praesumptionibus,  indiciis  et  aliis 
adminiculis  delictum  probatum  esse  arbitrio  suo 
iudicandi'*,  nichtdurch  die  Ordinarien  verurtheilt 
werden.  Deshalb  darf  der  Bischof  in  solchen 
Fällen  die  Beichtväter  nicht  mit  der  suspensio  ex 
informata  oonsdentla  oder  der  Suspension  vom 
Beichthören  belegen,  sondern  muss  in  densel- 
ben erst  an  die  congr.  inquisit.  berichten ,  Ana- 
lecto  iur.  pontiflcii  1864  p.  592.  -^  Neapel  1679, 
coli.  conc.  Lac.  1,  197,  bedroht  auch  den  Miss- 
brauch dee  Exorzismus  zur  inductio  ad  turpia 
mit  der  excommunlcatio  i.  f.  und  schweren  kör- 
perlichen Strafen. 

»  S.  darüber  o.  S.  851  und  zwar  in  dem  S.  852 
n.  2  gedachten  Umfange,  nicht  in  dem  beschränk- 
teren der  const.  Plus*  IX. :  Apostolicae  dt.,  S.  852 
n.  1. 

10  Gregor  XV.  dt.  $.  7:  ^andantes  omnibus 
confessariis,  ut  auos  poenitentes,  quos  noverint 
fuisse  ab  aliis,  ut  supra,  sollicitatos,  moneant  de 
obligatione  denundandi  soUiciUntes  seu,  ut  prae- 
fertur,  inquisitoribus  seu  locorum  ordinariis  prae- 
dictis:  quod  si  hoc  officium  praetermiserunt  vel 
poenitentes  docuerint,  non  teneri  ad  denuncian- 
dum  confessarioB  sollicitantes  seu  tractantes  ut 
supra,  iidem  ordinaril  et  inqulsitores  illos  pro 
modo  culpae  punire  non  negligant^';  Benedikt  XIV. 
dt.  $.  2:  „Meminerint ...  sacerdotes  ad  confessio- 
nes  audiendas  constltuti,  teneri  se  ac  obligari  suos 
poenitentes  quos  noverint  fuisse  ab  aliis,  ut  supra, 
sollicitatos,  sedulo  monere  iuxta  occurrentium 
casuum  circumstantias  de  obligatione  inquisitori- 
bus sive  locorum  ordinariis  praedictis  personam 
qaae  solicitationem  commiserit,  eüamsi  sacer- 
dos  Sit,  qui  iurisdictione  ad  absolutionem  valide 
imperüendam  careat  aut  soUicitatio  inter  con- 
fessarium  et  poenitentem  mutua  fuerit  sive  solli- 
citationi  poenitens  consenserit  sive  consensum 
minime  praestiterlt   vel    longum    tempus    post 
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der  Beichtkinder  dahin,   dass  ihnen  eine  solche  Pflicht  nicht  obliege^,  Vergehen, 
welche  jedoch  blos  mit  arbiträrer  Strafe  bedroht  sind 2. 

e.  Die  Absolution  des  Mitschuldigen  bei  der  Sollizitation  oder  die 
S.  g.  ahsolutio  compUcis  in  peccato  turpi^, 

f.  Das  unzulässige  Erforschen  des  Namens  des  Mitschuldigen  in 
derBeichte^.  Benedikt  XIV.  ^  hat  diej  enigen  Beichtväter,  welche  vorsätzlich  und 
in  Kenntnis  des  Verbotes  und  der  darauf  gesetzten  Strafe  ^  den  Pönitenten  bei  der 
Beichte  über  seine  Mitschuldigen  ausfragen  und  bei  der  Weigerung  der  Nennung  der- 
selben dem  ersteren  die  Absolution  vorenthalten  ^,  mit  der  Suspension  [fer.  sent]  vom 
Beichthören  s,  sowie  mit  schwereren  arbiträren  Strafen  bedroht.  Dagegen  trifft  die- 
jenigen, welche  vorsätzlich  und  bewusster  Weise  lehren,  dass  eine  solche  Praxis  er- 
laubt ist  oder  dieselbe  als  erlaubt  vertheidigen,  die  noch  heute  dem  Papst  schlechthin 
reservirte  Exkommunikation  /.  «.®,  und  die  Beichtväter,  welche  die  gedachte  Praxis 
deshalb  tiben,  weil  sie  dieselbe  trotz  der  Kenntniss  von  der  Verurtheilung  derselben 
für  erlaubt  halten  ^o,  sollen  je  nach  der  Lage  des  Falles  mit  der  Suspension  vom  Beicht- 
hören, der  suspensio  ab  executione  ordinurHj  der  Privation  der  Benefizien  und  Dignitäten, 
der  dauernden  Unfthigkeit  zu  solchen  (Reguläre  auch  mit  Verlust  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechts)  und  anderen  Strafen  belegt  ^^  werden  ^  2. 


ipsam  Bolicitationem  iam  effluxerit  ant  soUicitatio 
a  confessario ,  non  pro  Be  ipso  sed  pro  alia  per- 
sona peTacta  fnerit'' 

1  Gregor  XV.  5.  7  cit.,  s.  vor.  Anm. 

2  L.  0.  und  die  cit.  Instruktion  v.  1867  n.  4. 

3  Darüber  ist  schon  Bd.  IV.  S.  110.  111  aiis- 
führlich  gehandelt,  vgl.  noch  Heiner  Gen- 
Buren  S.  108,  auch  (A.-)Pennacchi  1,  [37] 
u.  2,  602  und  Pias  IX.:  Apostolicae  1869  exe. 
I.  s.  sp.  m.  rom.  pontif.  res.  n.  10:  „Absolventes 
compiicem  in  peccato  tnrpi  etiam  in  mortis  ar(i- 
cnlo,  si  alias  sacerdos  licet  non  adprobatns  ad 
confessiones  sine  gravi  aliqua  exoritnra  infamia 
et  scandalo  possit  excipere  moiientis  confessio- 
nem",  so'wie  zu  der  letzteren  die  Entsch.  d.  congr. 
inqnis.  v.  1892  n.  3,  dass  auch  die  absoWentes  cum 
Ignorantia  crassa  et  supina  der  gedachten  Ex- 
kommunikation verfallen ,  Arch.  f.  k.  K.  R.  68, 
177. 

*  Vgl.  hierzu  Bd.  IV.  S.  122  n.  1. 

ö  Ubi  primum  1746,  bull.  Ben.  2,  25:  „Omni- 
bus et  singulis  confessariis  utriusque  cleri  tarn 
saecularis  quam  regularis  quantumvjs  exempti  et 
quacunque  speclali  et  expressa  mentione  alias 
fortasse  nominandi  graviter  et  distincte  ...  in 
virtute  s.  obedientlae  prohibemus,  ne  .  .  .  poenl- 
tentes  qui  peccatnm  seu  crimen  aliquod,  culns 
soclnm  aut  socios  habueriut,  Ipsis  in  tribunali 
poenltentiae  conflteantur,  interrogare  praesumant, 
de  nomine  socii  seu  complicis,  loco  habitationis 
vel  aliis  huiusmodi  adiunctis  sive  circumstantiis 
expressionem  maglsque  Individuam  eiusdem  com- 
plicis manifestationem  concernentibus ,  eidem 
poenitenti,  si  manifestare  renuerit,  sacramentalem 
absolutionem  denegando,  alioquin  noverint  sese 
ultra  peccati  lethalis  incursum  Suspension  1  ab 
audiendarum  confessionum  aliisque  etiam  gravio- 
ribus  poenis  subiicleiidos.^ 


^  Das  ergiebt  das^praesumere^,  s.  die  vor.  Anm. 

7  Dies  gehört  zur  Vollendung  des  Vergehens. 

8  Daher  ist  diese  Suspension  durch  die  const. 
Pins'  IX. :  Apostolicae  nicht  beseitigt 

0  Oonst.  Pii  IX.  cit.  exe.  1.  s.  r.  p.  res.  n.  1 : 
„ . . .  item  dooentes  vel  defendentes  tanquam  Uoi- 
tam  praxim  Inquirendi  a  poenitente  nomen  com- 
plicis, prouti  damnata  est  a  Benedict  XIV.  In 
const. :  Suprema  7.  Julii  1745,  Ubi  primum  2.  JuU 
1746,  Ad  eradieandum  28.  Septembris  1746", 
S.  851  n.  2,  Bd.  IV.  S.  122  n.  1. 

to  Benedict  XIV.:  Ubi  primum  cit:  „dum- 
modo  tamen  huiusmodi  interrogandi  ac  deneg&ndi 
actus  talibus  circumstantiis  coniunctus  sit  ac  con- 
vestitus,  quae  sie  agentem  eonfessarium  de  ad- 
haesione  ad  praedictam  praxim  tamquam  ad  lici- 
tam  vel  alio  quovis  modo  de  prava  credulitate 
suspectum  reddant^ 

ii  Benedict.  XIV.:  Ubi  primum  cit 

«  Was  die  Partikularkonzilien  betrifft, 
so  bedrohen  diese  mit  Strafe:  das  Absolviren 
durch  Priester  ohne  Admission  des  Ordinarius 
Salzburg  1569  XLV.  4,  Hartzheim  7,  349 
(3 monatliches  Geffingniss  und  arbitrSre  Strafe); 
das  Beichthoren  ohne  schriftliche  Approbation  des 
Bischofs  Mailand  1565  U.  6,  Hardouin  10,  653 
(Exkommunikation,  nach  Mailand  1576  II.  5, 
ibid.  p.  848:  ipso  facto^;  Aix  1585, 1.  c  p.  1631 
(ebenso),  s.  auch  Namur  1698  c.65,  S.583  n.l2; 
das  N ichtauf stellenlassen  von  Beichtstühlen  in 
gehöriger  Anzahl  durch  die  Pfarrer  Aix  1586  u. 
Touloase  1590  U.  4,  Hardouin  10,  1530.  1800 
(arbiträre  Strafe) ; 

das  Beichthören  ausserhalb  der  Kirche  ohne 
Noth  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  186  (Un- 
fähigkeit zum  Beichthören  und  arbiträre  Strafe); 
Namur  1737,  Hartzheim  10,  478  (Verlust  der 
Befugniss  zum  Beichthören  ipso  facto); 


§.  334.]        Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen.  873 

5.  Was  das  Sakrament  der  Ehe  betri£Et,  so  hat  neben  den  früheren  gemein- 
rechtlichen, znm  Theil  noch  in  Geltung  stehenden  Strafbestimmnngen  ^  das  T  ride  n- 
tinnm^ 

a.  den  Pfarrer  ^  und  jeden  anderen  Priester^,  welcher  einer  Eheschiiessnng  mit 
der  geringeren  als  der  vorgeschriebenen  Zahl  (d.  h.  zwei)  Zeugen  assistirt,  mit  schwerer 
arbiträrer  Strafe*; 

b.  denjenigen  Pfarrer  <^  und  anderen  Priester,  einschliesslich  der  Ordenspriester, 
welcher  Yors&tzlich  und  wissentlich  ^  die  einer  fremden  Pfarrei  angehörigen  Verlobten  ^ 


das  Belchthoren  der  Franen  anssexhalb  der 
Beichtstühle  ohne  Noth  (wie  Krankheit,  Tanh- 
heit)  Alx  1586,  Hardouin  10,  1530.  1532 (oder 
auch  in  nicht  geeigneten  Beichtstühlen  nach  der 
vorgeschriebenen  Zeit,  Suspension  vonderBefug- 
niss  zum  Beichthören  oder  snspensio  ab  ordine) ; 
Hecheln  1607  V.  3,  Hartzheim  8,  777  (arbi- 
träre Strafe) ;  Namnr  1737  cit,  (Verlust  der  Be- 
fngniss  zum  Belchthoren  ipso  facto);  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 186  (Suspension  Yon  der 
gedachten  Befagniss);  RaYennal855, 1.  c.  6,  159 
(ebenso,  aber  als  censura  1.  s.); 

das  Beichthoren  Yon  Unmündigen  in  den  HSu- 
sem  Ravenna  1855  (dieselbe  Strafe)  oder  Yon 
kranken  Frauen  im  Hause  ohne  Offenlassen  der 
Zimmerthür  Neapel  1699, 1.  c.  1, 186  (Suspension 
vom  Beichthören) ; 

die  Unterlassung  des  Ausstellens  von  Beicht- 
zetteln zum  Nachtheil  der  Kranken  und  Ärzte, 
s.  0.  S.  766,  Rom  1725,  1.  c.  1,  456  (dem  Ordi- 
narius reservirte  Suspension  vom  Beichthören 
ipso  f.); 

das  Fordern  von  Geschenken  seitens  des  Beicht- 
vaters mit  Rücksicht  auf  die  Beichte  Neapel 
1699,  1.  c.  1,  186  (Suspension  vom  Beichthören 
ipso  facto). 

1  NSmllch  c.  3  TLateran.  IV.)  X  de  cland.  despon. 
IV.  8,  s.  0.  S.  24o  n.  6,  welches,  soweit  es  von  der 
Nothwendigkeit  des  Aufgebotes  handelt,  durch 
Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.  in  Bezug  ge- 
nommen wird.  Die  angedrohte  3j&hrige  Sus- 
pension vom  Offizium  ist  fer.  sent.,  vgl,  R  e  i  f  f  e  n  - 
Btael  IV.  3  n.  51  und  dazu  adnotatio  73  ed. 
Le  Pelletier  6,  725;  Schmalzgrueber  IV. 
3  n.  87;  Thesaurus  1.  c.  P.  II.  s.  v.  matrimo- 
nium  c.  6  p.  270.  Die  Strafbestimmung  kommt, 
da  sie  nicht  auf  dem  Tridentinnm  beruht ,  auch 
in  den  Pfarreien  zur  Anwendung,  wo  das  c.  1  cit. 
(Tametfii)  nicht  pubUzirt  ist. 

Was  dagegen  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  sec.  nnpt 
IV.  21,  s.  0.  S.  247  n.  1,  betrifft,  so  hat  die  Doktrin 
schon  seit  dem  14.  Jahrh.  die  hier  für  die  Ein- 
segnung der  Ehe  einer  Wittwe  angedrohte  sns- 
pensio ab  off.  et  benef. ,  für  welche  sie  aus  der 
Stelle  auch  die  Nothwendigkeit  der  Absolution 
durch  den  Papst  nach  ihrer  VerhSngung  irriger 
Welse  herausgelesen  hat,  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  sie  blos  auf  den  Fall  des  nicht  sicheren  Fest- 
stehens  der  Auflösung  der  ersten  Ehe  zu  be- 
ziehen sei,  sowie  mit  Rucksicht  darauf,  dass  die 
Strafe  zu  schwer  erscheine  und  in  dem  späteren 
c.  3  (Urban  III.)  X  eod.  gar  keine  Strafe  ange- 
droht werde,  nicht  für  anwendbar  erachtet,  und 


ihr  blos  arbiträre  Bestrafung  durch  den  Bischof 
substituirt,  Govarruvias  de  matrimonio  P.  11. 
c.  8  $.  11  n.  2;  Diaz  practica  criminalis  c.  74 
p.  281;  RelffenstuellV.  21  n.  34  u.  ed.  cit. 
5,  734  (adnot.  98);  Schmalzgrueber  IV.  21 
n.  45;  Thesaurus  1.  c.  P.  II.  c.  1  p.  266.  267 
und  die  dort  citirten,  welche  alle  eine  dahin 
gehende  Gewohnheit  und  feste  Praxis  behaupten. 
Dagegen  ist  die  in  Clem.  1  de  privil.  V.  7  an- 
gedrohte, dem  Papst  reservirte  Exkommunikation 
1.  8.,  soweit  sie  sich  auf  die  Solennisation  der  Ehe 
bezieht,  entfallen,  s.  o.  S.  868  n.  1. 

2  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr. 

3  Dieser  braucht  nicht  den  priesterlichen 
Weihegrad  zu  haben,  s.  Bd.  n.  S.  482. 

4  Also  nicht  Diakon. 

^  Diese  Vorschrift  des  Tridentinums  gilt  aber 
nur  für  die  Pfarreien ,  in  denen  das  betreffende 

c.  1  publizirt  oder  kraft  Gewohnheitsrechtes  rezi- 
pirt  ist. 

Was  die  Partikularkonzilien  betrifft,  welche 
Strafbestimmungen  über  die  klandestinen  Ehen, 

d.  h.  die  nicht  in  facie  eccleslae  oder  ohne  voran- 
gegangenes Aufgebot  geschlossenen  Ehen  ent- 
halten, so  vgl.  von  vortridentinischen  To- 
ledo 1473  c.  17,  S.  590  n.  1,  von  spateren  Rouen 
1581,  Hardouin  10,1220  n.2,S.596n.l;  Tours 
1583  c.  9, 1.  c.  p.  1407  (Priester,  welche  klande- 
stine  Ehen  solennisiren  oder  ihnen  auch  nur  an- 
wohnen, Susp,  ab  excutione  ordinum  auf  3  Jahre, 
eventuell  auch  härtere  arbiträre  Strafe,  Kleriker, 
welche  einer  solchen  Eheschliessung  anwohnen, 
exe);  Mecheln  1607 X.  1,  Hartzheim  8,  780 
(Kopulation  ohne  vorheriges  Aufgebot,  schwere 
arbiträre  Strafe);  D.  S.  Namurl639  XUI.  10, 1.  c. 
9, 585  (ebenso,  ausser  denTrldentiniächen  Strafen, 
ß.  Anm.  2,  30  Gulden);  D.  S.  Antwerpen  1643  X. 
7, 1.  c.  9,  644  (schwere  arbiträre  Strafe). 

«  Trid.  1.  c. :  „Quodsi  quis  parochus  vel  alius 
sacerdÖB  sive  regularis  sive  saecularis  sit,  etlam 
si  id  sibi  ex  privilegio  vel  immemorabili  consne- 
tudlne  licere  contendat,  alterius  parochiae  sponsos 
sine  illorum  parochl  licentia  matrimonio  coniun- 
gere  aut  benedicere  ausus  fuerit,  ipso  iure  tamdiu 
suspensus  maneat,  quamdiu  ab  ordinario  eins 
parochi,  qui  matrimonio  inesse  debebat  seu  a  quo 
benedictlo  suscipienda  erat,  absolvatur'',eine  Straf- 
bestimmung, welche  durch  die  const.  Plus'  IX. : 
Apostolicae  sedis  aufrecht  erhalten  ist,  s.  o.  S.  658, 
und  für  deren  örtliche  Geltung  das  in  der  vor. 
Anm.  Gesagte  massgebend  ist. 

7  S.  die  Worte:  ausus  fuerit,  vgl.  die  vor.  Anm. 

8  Wenn  einer  der  Verlobten  seinen  Wohnsitz 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  334. 


ohne  Erlaubniss  ^  ihres  zuständigen  Pfarrers  ^  ehelich  verbindet  oder  ihre  Ehe 
einsegnet,  mit  der  Suspension  ab  officio  1.  s.  (and  wenn  er  ein  Priester  ohne  Amt  ist, 
der  Susp,  ab  ordine  1.  s.^j,  bis  dieselbe  von  dem  Ordinarius  des  kompetenten  Pfarrers 
aufgehoben  wird 4,  bedroht^. 


in  der  Pfarrei  des  kopulirenden  oder  einsegnen- 
den Pfarrers  hat,  so  ist  der  Thathestand  des  Ver- 
gehens ausgeschlossen,  weil  derselbe  dann  die 
Zuständigkeit  iDesitzt ,  vgl.  T A.-)  P  e  n n  a  c  c  h  i  2, 
481;  Heiner  Gensuien  S.  352. 

1  Eine  schriftliche  Erlaubniss  ist  nicht  erfor- 
derlich. Eine  vermuthete  genügt  aber  nicht,  weil 
das  Tridentluum  das  Vorhandensein  der  licentia 
verlangt,  wohl  aber  eine  stillschweigende,  wenn 
z.  B.  der  zustandige  Pfarrer  der  Kopulation,  durch 
den  unzuständigen  ohne  Widerspruch  beiwohnt. 
Gleichgültig  erscheint  es  endlich ,  ob  die  Erlaub- 
niss speziell  oder  generell  ertheilt  worden  ist, 
(A.-)Pennacchi2,  483. 

2  Oder,  worüber  die  Doktrin  einig  ist,  des  vor- 
gesetzten Kirchenoberen,  welchem,  wie  dem  Bi- 
schof, Qeueralvikar,  Kapitels  verwes  er,  die  erfor- 
derliche Jurisdiktion  zur  Ertheilung  der  Erlaub- 
niss zusteht,  (A.-)Pennacchi  2,  482. 

Gehören  die  Yerlobten  zwei  verschiedenen, 
fremden  Pfarreien  an,  so  ist  die  Anwendung  der 
Strafbestimmung  ausgeschlossen,  sofern  nur  die 
Erlaubniss  des  einen  Pfarrers  vorliegt,  1.  c.  2, 
482. 

Bei  Widerruf  der  Erlaubniss  kommt  es  darauf 
an,  ob  derselbe  dem  kopuUrenden  oder  benedizi- 
renden  Priester  noch  vorher  bekannt  geworden 
ist  oder  nicht.  Im  letzteren  Fall  ist  kein  rechts- 
widriger Vorsatz  vorhanden. 

War  die  Erlaubniss  thatsächlich  gegeben,  aber 
dies  dem  Priester  nicht  bekannt,  z.  B.  weil  ein 
Dritter  sie  hinter  seinem  Rücken  nachgesucht 
hatte  oder  weil  sie  noch  nicht  in  seine  Hände 
gelangt  war,  so  liegt  kein  Verstoss  gegen  die 
Strafbestimmung  vor. 

3  Vgl.  darüber  o.  S.  606  u.  S.  608  n.  4. 
Wenn  die  Kopulation  und  die  Benediktion  in 

zwei  getrennten  Akten  vorgenommen  wird,  so  trifft 
den  Schuldigen  eine  solche  Suspension  doppelt, 
(A.-)Pennacchi2,  486. 

Segnet  der  unzuständige  Pfarrer  die  zweite  Ehe 
einer  Wittwe  ohne  die  erforderliche  Erlaubniss  ein, 
so  trifft  ihn  wegen  des  etwaigen  Verstosses  gegen 
die  hier  gedachte  Vorschrift  des  TridentinumB  die 
eben  gedachte  Suspension,  so  richtig  Reiffen- 
stuel  IV.  21  n.  34,  nicht  aber  wegen  der  Ein- 
segnung der  zweiten  Ehe  als  solcher,  vgl.  übrigens 
0.  S.  873  n.  1. 

*  In  Anschluss  hieran  —  über  die  vortridenti- 
nische  Zeit  vgl.  Narbonne  1561  c.  53,  o.  S.  604  n.  6 
—  weist  Aix  1385,  Hardouin  10,  1534,  die  Bi- 
schöfe an,  gegen  solche  Priester  ausserdem  mit 
Gefängniss-  und  anderen  arbiträren  Strafen  ein- 
zuschreiten ,  belegt  Mecheln  1570 ,  Hartzheim 
7,  614  c.  6,  die  Zulassung  fremder  oder  vaga- 
bundlrender  oder  unbekannter  Personen  zur  Ehe- 
schliessung ohne  schriftliche  Erlaubniss  des  Ordi- 
narius mit  suspensio  a  divinis;  Bordeaux  1624 
VII.  3,  Hardouin  11,80,  die  Zulassung  fremder 
Parochianen   ohne    schriftliche    Erlaubniss    des 


Ordinarius  oder  des  Pfarrers  derselben  zur  £be- 
flchliessung  mit  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen 
der  prlvatio  omnium  benefidorum,  der  Inhabtlität 
zu  solchen  und  der  suspensio  ab  officio,  die  Nicht- 
beneflziaten  aber  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Tridentinum  mit  der  suspensio  1.  s.  (d.  h.  ab  or- 
dine) ;Namur  1639  XIH.  10,  Hartzheim  9,  685,  , 
neben  der  tridentlnischen  Strafe  noch  mit  30  Gul- 
den; S.  Louis  1868,  coli.  conc.  Lac.  3,  319,  das 
wissentliche  Kopuliren  fremder  Parochianen  ohne 
Konsens  des  zuständigen  Ordinarius  oder  Pfarrers 
mit  der  suspensio. 

s  Im  Übrigen  wird  in  den  PartikularkonziUen 
mit  Strafen  belegt 

das  Beiwohnen  der  Priester  Jeder  Art  bei  klan- 
destinen  Ehen  mit  Prlvation  aller  Beneflzlen 
ipso  f.  und  Inhabilität  zu  solchen  1.  s.,  für  Nicht- 
beneflziaten  mit  suspensio  ab  ordine  1.  s.  fux  die 
Provinz  bis  zur  Aufhebung  des  Ordinarius  nach 
geleisteter  Busse  Bordeaux  1624  VII.  2,  Har- 
douin 11,  79; 

die  Zulassung  der  Eingehung  von  Verlöbnissen 
seitens  fremder  Pfarreingesessenen  durch  den 
Pfarrer  Cambrai  1631  XIU.  1,  Hartzheim  9, 
655,  mit  arbiträrer  Strafe,  D.  S.  Antwerpen  1643 
X.  3,  Ibid.  p.  644,  mit  Geldstrafe  von  12  Gulden, 
D.  S.  Antwerpen  1660  X.  2,  ibid.  p.  710,  mit 
schwerer  arbiträrer  Strafe; 

das  Assistiren  der  Pfarrer  bei  Verlobungen  in 
Wirthshäusern  Antwerpen  1643  cit  X.  2  mit 
Geldstrafe  von  6  Gulden,  sowie 

bei  Verlobungen  wider  Willen  der  Eltern  oder 
Vormünder  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  Ant- 
werpen 1643  cit.  X.  3  mit  Geldstrafe  von  50 
Gulden ; 

endlich  bei  obwaltenden  EhehindemlBsen,  ohne 
Anzeige  an  den  Bischof  oder  den  General vikar 
oder  den  Offizial  zu  machen,  Antwerpen  1643 
cit.  4,  mit  Geldstrafe  von  6  Gulden ; 

das  leichtfertige  Dispensiren  vom  Aufgebot 
seitens  der  Bischöfe,  Archidlakonen  und  ande- 
ren Kirchenoberen  Paris  1429  o.  33  und  Sens 
1460/1485  IV.  4  a.  E.,  Hardouin  8, 1050  u.  9, 
1540,  mit  interdictum  ingressus  ecdesiae  für 
einen  Monat; 

das  Beschleunigen  des  Aufgebots  oder  der  Ebe- 
einsegnung  durch  den  Pfarrer,  Mailand  1565  U. 
64  1.  c.  10,  700,  mit  arbiträrer  Strafe; 

das  Assistiren  der  Pfarrer  bei  Eheschliessungen 
oder  die  Delegation  anderer  dazu  seitens  der 
letzteren,  wenn  einer  der  Verlobten  zur  Ehe  ge- 
zwungen wird ,  Mecheln  1670 ,  Hartzheim?, 
613  c.  2,  mit  suspensio  ab  off.  et  benef.,  wieder- 
holt Mecheln  1607  X.  1, 1.  c.  8,  780; 

das  Zulassen  der  Verlobten,  welche  nicht  vorher 
gebeichtet  haben ,  zur  Solennisation  der  Ehe  sei- 
tens der  Pfarrer  oder  ihrer  Stellvertreter  D.  S. 
Köln  1651  in.  18,  l.  c.  9,  773,  mit  arbiträrer 
Strafe; 

die  Nichthlnderung  der  Überrumpelung  durch 
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6.  Hin&ichtlich  der  Verstösse  bei  der  Oewfthrang  und  der  Yomalime  des  kiroh- 
lichefi  Begräbnisses  hat  das  frfthere  gemeine  Recht  ^  nur,  soweit  es  sich  nm  die 

.  Oestattnng  des  Begrftbnisses  in  Fälien,  in  denen  dasselbe  verboten  ist^,  und  femer 
am  die  Beeinflossang  der  Kirohengtieder  zur  Wahl  ihres  Begräbnisses  bei  einer  be- 
stimmten Kirche  durch  Gfeistliche  oder  Religiösen  ^  handelt,  einzelne  Änderungen 
durch  die  päpstliche  Gesetzgebung  erfahren.  Im  Übrigen  kommen  fttr  diese  Zeit  nur 
partikularrechtUche  Bestimmungen  ^  in  Betracht. 

7.  Betreffend  die  Feier  des  Gottesdienstes  und  einzelner  gottesdienst- 
licher Handlangen  (abgesehen  von  der  Celebration  der  Messe,  s.  o.  S.  866],  sowie 
der  Bpendung  der  Sakramentalien,  so  steht  von  den  älteren  gemeinrechtlichen 
Bestimmungen  noch  das  Verbot  der  Veranstaltung  unpassender  Musik  während  der 
Messe  oder  der  Feier  des  officium  diumum  und  noctumum  in  Geltung^.  Hinzugetreten 


die  Verlobten  mit  Abgabe  des  EhekonsenseB 
seitens  des  Pfarrers  Neapel  1699 ,  coU.  eonc.  Lac. 
1,  699,  mit  Geldstrafe  von  100  Aurei; 

die  Celebration  der  Brautmesse  bei  Ehen  in  der 
geschlossenen  Zeit  Toledo  1473  c.  16|Hardoain 
9, 1611,  mit  Geldstrafe  von  10  Gulden;  die  Solen- 
nlsation  der  Ehe  oder  die  Betheiligung  seitens 
der  Geistlichen  an  Hochzeitsfeierlichkeiten  wäh- 
rend der  gedachten  Zelt  Sens  1460/1485  IV.  6, 
1.  c.  p.  1540,  mit  Exkommunikation; 

die  Solennisatiou  der  Ehe  in  Privatoratorien 
oder  die  Ertb eilung  der  Erlaubniss  dazu  ohne 
^otbwendigkeit  seitens  der  Bischöfe,  Arcbidiako- 
nen  und  anderen  Kirrhenoberen  Paii8l429  c.  32 
u.  Sens  1460/1485  IV.  c.  4,  Hardouin  8,  1049 
u.  9,  1539,  mit  interdlctum  ingressus  eocle- 
siae  für  einen  Monat;  die  Vornahme  der  Kopu- 
lation in  Kapellen,  Klöstern  und  Oratorien  Bor- 
deaux 1624  VII.  3, 1.  c.  11,  80,  mit  dem  Lokal- 
interdikt; von  Kopulationen  ausserhalb  der  Pfarr- 
kirche durch  den  Pfarrer  D.  S.  Gent  1650  IX.  3, 
H  a  r  t  z  h  e  i  m  9,  710,  mit  Geldstrafe  von  2  schwe- 
ren Pfunden,  Münster  1712,  ibid.  10,  377,  mit 
Susp,  ab  off.  etbenef. ;  von  Kopulationen  durch  den 
Pfarrer  in  Privatoratorien  Urbino  1859,  coli.  conc. 
Lac.  6,  25.  26,  mit  debita  poena; 

die  Kopulation  dor  Ehe  zu  anderer  Zeit  als  am 
Morgen  Munster  1712  dt.  mit  snsp.  ab  off.  et 
benef . ; 

die  Kopulation  Nachmittags  oder  ohne  Feier 
der  Messe  oder  an  dem  Tage  des  letzten  Auf- 
gebots Urbino  1859  clt.  mit  debita  poena; 

die  Unterlassung  der  FQhrung  von  Eheschlies- 
sungsregistern  durch  die  Missionare  Australien 
1844,  coli.  conc.  Lac.  3,  1054,  mit  Suspension. 

1  S.  0.  S.  247  n.  2. 

2  S.  0.  S.  497  n.  4  u.  S.  537. 

Ton  den  Partikularkonzilien  der  hier  fraglichen 
Periode  vgl.  übrigens  Toledo  1478  c.  20  u.  22, 
Hardouin  9,  1512.  1514,  S.  590  n.  1  u.  S.  625 
Anm.  Sp.  1  (hier  neben  Geldbusse  auch  arbiträre 
Strafe);  Salzburg  1490,  Hartzheim  5,  576  (Ge- 
wS&rungdes  kirchlichen  Begräbnisses  durch  Prä- 
laten, Archidiakonen,  Plebane,WeU-  und  Ordens- 
priester an  offenbare  Wucherer,Exkommi:^ikation, 
wiederholt  Salzburg  1569  LVII.  15,  l.  c.  7,  369); 
Gambia!  1586  XIII,  1.  c.  7,  1010  (au  »publicos 
simoniacos,  religlosos  proprietarios ,  scbismati- 


cos,  venelioos,  sortilegos,  usurarios  et  eos  qui  sibi 
manus  violentas  intulerunt  aut  in  duello  mortui 
sunt  eosque  qui  tempore  paschali  conflteri  pec- 
cata  sua  et  ss.  sacramentum  eucharistiae  recipere 
contempserint  necnon  etiam  eos  qui  cum  antea 
fuerlnt  suspecti  de  haeresl,  pastorem  ad  se  in 
morbo  advocare  neglexeruut  usque  ad  extremum 
pene  vitae  horam",  exe). 

Vgl.  femer  New  Orleans  1860,  coli.  conc.  Lac. 
3,  254  (Priester,  welche  Leichen  der  Katholiken 
auf  Kirchhöfe  der  Sekten  oder  auch  wenn  sich 
am  Orte  ein  katholischer  Kirchhof  befindet, 
auf  öffentliche  Begräbnissplätze  begleiten ,  Sus- 
pension). 

3  Die  darauf  nach  Olem.  8  de  poen.  V.  8,  S.  247 
n.  7,  gesetzte,  päpstlich  reservirte  exe.  l.  s.  Ist 
durch  die  const.  Pius'  IX. :  Apostolicae  beseitigt 
worden.  Auf  c.  1  in  VI  de  sepult.  III.  12,  s.  a.  a.  0., 
verweist  noch  Embruu  1727,  coli.  con.  Lac.  1, 
634. 

«  D.  S.  Antwerpen  1643  VIU.  6,  Hartzheim 
9,  643,  S.  625  Anm.  Sp.2;  Narbonne  1609  c.  24, 
Hardouin  11,  26  (das  Wegbringen  der  Leichen 
aus  der  Sterbeparochie  bei  Streitigkeiten  über 
den  Ort  des  Begräbnisses,  ThKter,  Rathgeber  und 
Begünstiger,  selbst  Mönche  exe);  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  174  (Verschiebung  des  Be- 
gräbnisses wegen  Streitigkeiten  über  den  Ort 
desselben,  Geldstrafe);  ibid.  p.  175  (Geistliche, 
welche  ohne  Genehmigung  des  Ordinarius  die 
Erlaubniss  zur  Aufjreissung  des  Fussbodens  der 
Kirche  oder  der  Sakristei  behufs  Bestattung  von 
Leichen  geben,  arbiträre  Strafe) ;  vgl.  weiter  1.  c. 
p.  174, 8. 0.  S.  626  Anm.  Sp.  2;  Salzburgl569  LL 1, 
S.  579  n.  3;  MaUand  1576  II.  12,  S.  626  n.  1; 
römisches  Edikt  v.  1705,  s.  a.  a.  0.;  Rouen  1581, 
Hardouin  10,  1240  n.  24,  S.  596  n.  1;  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  175  (Vertheilung  der 
Almosen  aus  Anlass  des  Begräbnisses  während 
des  Transportes  der  Leiche  und  in  der  Kirche, 
Gefängnissetrafe). 

^  c.  un  in  Extrav.  oomm.  de  vitaet  hon.  lU.  1, 
8.  0.  S.  262  n.  1.  Da  die  hier  angedrohte  susp. 
ab  off.  auf  8  Tage  eine  poena  fer.  sent.  ist,  so  ist 
sie  auch  nicht  aufgehoben.  Auf  das  c.  un.  clt. 
verweist  Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  368,  welches 
die  Strafe  zugleich  auf  das  Orgelspiel  und  die 
Veranstaltung  anderer  Musik  bei  Todtenmetsen 
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I.   Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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ist  ausser  der  Vorschrift  des  Tridentinnms^,  welches  auf  arbiträre  Bestrafung  fUr 
die  Zulassung  unpassender  Musik  bei  der  Messe  hinweist,  weiter  eine  Strafandrohung 
Alexanders  VII.^  gegen  die  Leiter  von  Kirchen  und  gegen  Chorpräfekten ,  welche 
w&hrend  der  Messfeier  oder  w&hrend  der  Ausstellung  der  Eucharistie  andere  Stocke 
als  solche,  welche  im  Brevier  oder  Missale  vorgeschrieben  oder  aus  der  h.  Schrift 
und  den  Y&tern  entnommen  sind,  vortragen  lassen  3,  und  femer  eine  weitere  Pias'  V. 
gegen  Kapitel,  Pfarrer,  Vikare  und  Sakristane,  welche  nicht  gegen  Störungen  des  Gottes- 
dienstes durch  Plaudern,  Herumlaufen  und  durch  sonstiges  unpassendes  Benehmen 
einschreiten  ^  und  das  Herumlaufen  der  Bettler  in  den  Kirchen  während  der  Messe, 
der  anderen  gottesdienstlichen  Handlungen  und  der  Predigten  nicht  hindern^,  wäh- 
rend andere  hier  in  Frage  kommende  Verstösse  allein  durch  die  Partikularkonzilien 
unter  Strafe  gestellt  worden  sind  ®. 


und  w&hrend  der  Zeit  des  Advents  und  der  Qua- 
dragesima  mit  Ausnahme  der  Festtage  ausdehnt, 
während  Tarragona  1738,  1.  c.  1,  787,  das  Zu- 
lassen von  unpassender  Musik  mit  Geldstrafe 
und  arbiträren  Strafen ,  auch  mit  Gensuren  be- 
droht. 

1  Sess.  XXII.  decr.  de  obs.  in  celebr.  miss., 
s.  auch  Bd.  IV.  S.  167  n.  6. 

2  Piae  solUcitudlnis  1667,  b.  T.  16,  276. 

8  Als  Strafen  werden  angedroht  die  durch 
Plus  IX.  cit.  beseitigte  exe.  1.  s.,  sowie  die  pri- 
vatio  fructuum  für  einen  Monat  und  suspensio 
ab  officio. 

*  S.  0.  8.  763. 

6  Cum  primum  1566  SS-  ^-  Ö,  b.  T.  7,  434,  bei 
Strafe  von  2  Aurei  für  die  Kapitel,  von  einem 
halben  für  die  Pfarrer  in  Jedem  Falle,  eventuell 
schwerer  arbitritrer  Strafe,  eine  Konstitation, 
welche  Namur  1604  IV.  4,  Hartzheim  8,  613, 
republizirt,  während  in  Anhalt  daran  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  168,  die  Sakristane,  welche 
das  Betteln  dulden,  mit  einer  Strafe  von  6  Du- 
katen belegt. 

8  So  die  Nichteinführung  des  römischen  Mis- 
sales und  Breviers  Aix  1585,  Haidouin  10. 
1530  (Exk.  und  arbiträre  Strafen);  Cambrail631 
III.  12,  s.  0.  S.  535  n.  3;  D.  S.  Besannen  1571, 
H ar tz h  e  1  m  8, 198  (clerici  in  sacris  beneflclati, 
welche  ein  anderes  als  das  in  der  Diöcese  herge- 
brachte Officium  rezitiren,  privatio  beneflcii  und 
Susp,  ab  ordine);  Tours  1583  c.  12,  Hardouin 
10,  1412  (die  Beobachtung  verschiedener  Fest- 
und  Fasttage  in  einer  Stadt  durch  die  Leiter  der 
Kirchen,  exe.  i.  f.  und  gegen  Korporationen  inter- 
dictum  i.  f.)]; 

Toledo  1566  II.  20,  1.  c.  10,  1153  (Geistiiche, 
welche  pervlgilationes  in  den  Kirchen  gestatten, 
cxc.  i.  f.  und  schwere  arbiträre  Strafe);  Tarragona 
1752,  coli.  conc.  Lac.  1,  792  (Abhaltung  von  Ge- 
sängen, Oratorien  und  anderen  dem  Gottesdienst 
ähnlichen  Funktionen  nach  Sonnenuntergang  in 
den  Kirchen,  Geldstrafe  und  kirchliche  Gen- 
suren); 

Salzburg  1569  LIV,  Hartzheim  7,  360.  361 
(Gestattung  anderer  als  der  im  Agendenbuch  zu- 
gelassenen Gesänge  vor  und  nach  den  Predigten 
durch  die  Pfarrer  oder  Prodiger,  privatio  omnium 


beneficlorum  und  Gefängnissstrafe,  tanquam  de 
haeresl  suspectus) ; 

Toledo  1473  c.  19,  Hardouin  9,  1512  (die 
Einmischung  unpassender  Darstellungen  und 
Lieder  in  den  Gottesdienst,  Beniflziaten  an  den 
Kathedralen  privatio  portionum  eo  ipso  auf 
einen  Monat,  Beneflziaten  an  den  Pfarrkirchen 
30 Regalen, Nichtbenefiziaten  15);  Köln  1651 1. 11 
n.  8,  Hartzheim  9,  739  (Betheiligung  des 
Klerus  an  dem  Feste  des  Knabenbischofs  am  Tage 
SS.  innocentium,  300  Goldguldc^n) ;  ibid.  n.  7, 
p.  740  (Gestattung  von  Schauspielen  in  den 
Kirchen  während  des  Gottesdienstes  oder  der 
Osterzeit,  100  Goldgulden);  Avignon  172Ö,  coli, 
conc.  Lac.  1 ,  514  (Zulassung  von  unzulässigen 
Darstellungen  während  des  Gottesdienstes,  wie 
z.  B.  Herablassen  einer  Taube  am  Pfingstfeste 
u.  8.  w.,  suspensio  für  Priester  und  für  die  sich 
dabei  als  Gehülfen  oder  Rathgeber  betheiligenden 
Laien  interdictum  ingressus  ecclesiae  und  Un- 
fähigkeit zu  Ämtern  in  ihrer  Bruderschaft); 
Tarragona  1738, 1.  c.  1, 789  (Zulassung  von  Schau- 
stellungen während  des  Gottesdienstes ,  nament- 
lich von  Darstellungen  frommer  Personen  durch 
Knaben  und  Jünglinge,  10  Pfund  Geldstrafe  und 
arbiträre  Strafe) ; 

Edikt  far  die  Peterskirche  v.  1725,  Ferraris 
prompta  biblioth.  s.  v.  tabaccum  n.  4  (öffent- 
liches Tabakschnupfen  seitens  des  Klerus  in  der 
Kirche  und  öffentliches  Herumgeben  der  Tabaks- 
dose im  Chor  während  des  Gottesdienstes,  arbiträre 
Strafen) ; 

Mailand  IV.  1576  U.  10,  Hardouin  10,  874 
(das  Annehmen  von  Laien  sIs  Musiker  und  Sänger 
beim  Gottesdienst  oder  bei  Prozessionen  ausser 
in  Nothfällen,  arbiträre,  namentlich  Geldstrafe  für 
die  anwesenden  Geistlichen  und  die  angenom- 
menen Laien) ;  Tarragona  1717 ,  coli.  conc.  Lac 
1,  766  (Miethen  von  Musikern  an  den  Festtagen 
der  Kapellenheiligen  zu  anderen  Zwecken  als 
zur  Mitwirkung  beim  Gottesdienst  durch  die 
Leiter  der  Kapellen,  exe);  Mecheln  1570  e.  10, 
s.  0.  S.  625  Anm.  Sp.  1; 

Neapel  1699,  coli.  cono.  Lac.  1,  169  (Priester, 
welche  mit  den  Insignien  ihres  Ordos  angethan 
Laien,  welche  Kirchen-  oder  Ortsvorsteher  sind, 
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8.  In  Bezag  auf  die  Disciplinarvergehen  bei  Ansflbüng  des  Predigtamtes 
kommen  gemeinrechtlich  die  Vorschriften  der  const.  Gregors  XV.  gegen  die  Regu- 
laren, welche  das  Predigtamt  ohne  die  erforderliche  Benediktion  des  Bischofs  aus- 
üben ^,  die  des  Tridentinums  gegen  die  Prediger,  welche  Ketzereien  oder  Irr- 
thflmer  predigen  oder  durch  ihre  Predigten  Ärgemiss  hervorrufende  Lehren  ver- 
breiten^, und  die  der  const  Leos  X.'  gegen  solche,  welche  unpassende,  namentlich 
ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach  Anstoss  erregende  Predigten  halten  3,  in  Betracht, 
an  welche  letztere  namentlich  die  älteren  Provinzialsynoden  mit  ihren  Anordnungen 
angeknüpft  haben  ^. 

9.  Die  missbräuchliche  und  unehrerbietige  Benutzung  und  Be- 


während des  Gottesdienstes  thuriflziren,  arbiträre 
Strafe); 

Rom  1726,  ibid.  1,  SSO  (Dulden  des  Stehens 
der  Laien  oder  Halten  von  Bänken  seitens  der- 
selben im  Presbyterium  während  des  Gottesdien- 
stes, Interdikt  1.  s.  über  die  Kirche); 

Quito  1869, 1.  c.  6,  442.  443(Gei8tilche,  welche 
am  Tage  der  commemoratio  defunctorum  ohne  den 
Pfarrer  oder  ohne  ausdrücklich  dazu  deputirt  zu 
sein,  öffentliche  Gebete  oder  Responsorien  halten, 
Geldstrafe) ; 

Neapel  1699, 1.  c.  1,  173  (Abhalten  von  Pro- 
zessionen ohne  schriftliche  Erlaubniss  des  Ordi- 
narius, Interdikt  über  die  Kirche ,  von  welcher 
sie  aus  und  nach  welcher  sie  hingeführt  werden ; 
ausserhalb  der  Kirche,  ausser  während  der  Frohn- 
leichnamsoktave ,  dieselbe  Strafe,  Yeranstaltuiig 
von  unpassenden  Darstellungen  bei  Prozessionen, 
dieselbe  Strafe  und  andere  arbiträre) ; 

Tours  1583,  c.  11,  Hardouln  10,  1409  (die 
eigenmächtige  Ausstellung  von  Reliquien  zur 
Verehrung  durch  das  Volk,  Anathem) ; 

Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac.  3,  766.  767  (das 
Einsegnen  von  Wöchnerinnen  nach  ihrer  Ent- 
bindung in  Folge  notorischen  Ehebruchs  oder 
notorischer  Fornikation  durch  Geistliche  ohne 
Wissen  des  Pfarrers,  suspensio  i.  f.) ; 

Ronen  1581,  Hardouin  10,  1240  n.  23  (un- 
zulässiges Segnen  von  Brod  und  Wein,  susp.  a. 
diviniss.  o.  S.  596  n.  1); 

Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  197  (Gebrauch 
von  nicht  im  römischen  Rituale  vorgeschriebenen 
Exorzismen  oder  andere  Verstösse  gegen  dasselbe 
oder  Exorzisation  zur  Nachtzeit,  arbiträre  Strafe). 

1  InscruUbili  1622  §.6,  b.T.  12, 656,  s.  Bd.  IV. 
S.  457  n.  3.  Vgl.  auch  Anm.  4  a.  E. 

2  Trid.  Sess.  V.  c.  2  de  ref..  Bd.  IV.  S.  459 
n.  5.  Schon  vorher  Mainz  1549  c.  50,  Hartz- 
heim 6,577,  s.  0.  S.  572n.  3, 

3  (Lateran.  V.)  Supernae  1516,  b.  T.  5,  680, 
in  Verbindung  mit  Trid.  1.  c,  s.  auch  o.  S.  583 
n.  11,  und  die  Encyklika  der  congr.  conc.  v. 
1680,  coli.  conc.  Lac.  1,  259,  vgl.  Bd.  IV.  S.  472 
n.  3.  5.  9. 

Das  Verbot  Sixtus'  IV.  in  c.  2  in  Extr.  comm. 
de  reliqu.  III.  12  (v.  1483)  bei  Strafe  der  dem 
Papst  vorbehaltenen  Exkommunikation  die  Lehre 
von  der  unbefleckten  Empfängniss  der  Jungfrau 
Maria  oder  die  gegentheilige  Lehre  in  den  Pre- 
digten als  Ketzerei  zu  bezeichnen,  sowie  die  sich 

Hin 8 China,  Kirehenrecht  Y 


daran  anschliessenden  Konstitutionen  Plus*  V. : 
Si  scandalal570,  b.  T.  7,  845,  welche  das  Verbot 
Sixtos'  IV.  und  Trid.  Sess.  V.  decr.  de  peccato 
originali  c.  5  bestätigt,  Pius'  V. :  Super  speculam 
ibid.  p.  872  (s.  Kober,  Suspension  S.  289  u. 
0.  S.  596  n.  1);  Pauls  V.:  Regls  paciflci  1616  u. 
Sanctissimus  1617,  1.  c.  12.  356.  396,  sowie 
Gregors  XV.:  Sanctissimus  1622,  ibid.  p.  688, 
vgl.  dazu  auch  Hausmann  S.  266  If.,  sind  in 
Folge  der  Dogmatislrnng  der  Lehre  von  der  un- 
befleckten Empfängniss,  s.  Bd.  III.  S.  769  n.  3, 
veraltet,  weil  jetzt  die  Läugnung  derselben  als 
Ketzerei  zu  betrachten  ist. 

Weiter  untersagt  die  const.  Pius*  II. :  Ineffa- 
bilis  1464,  b.  T.  5,  180,  den  Mönchen  das  Predi- 
gen über  die  Streitfrage,  ob  das  von  Christus 
während  seines  Leidens  vergossene  Blut  von  seiner 
Gottheit  getrennt  oder  nicht  getrennt  gewesen 
ist,  bei  Strafe  der  päpstlich  reservlrten  Exkom- 
munikation ,  indesFen  ist  diese  durch  die  const. 
Pius'  IX. :  Apostolicae  entfallen. 

*  Paris  (Sens)  1528  c.  36,  Hardouin  10, 
1962,  u.  Avignon  1594  c.  9,  ibid.  p.  1842,  «iehe 
0.  S.  601  n.  6;  Bonrges  1684  VI.  3, 1.  c.  10,  1466 
(Einflechten  von  Fabeln,  Verläumdungen  und 
Ehrherabsetzungen  in  Predigten,  ausserordent- 
liche Bestrafung  durch  den  Bischof);  Tarragona 
1733,  coli.  conc.  Lac.  1,  788  (hartnäckige  Ver- 
letzung der  Pflicht,  die  christliche  Lehre  einfach 
und  klar  zum  Heil  der  Seelen  zu  predigen ,  Ent- 
ziehung der  facultas  pra,edicandi  und  arbiträre 
kirchliche  Gensuren);  Utrecht  1565,  Hartzheim 
7,  139  (Pfarrer,  welche  in  ihren  Prediglen  wegen 
nicht  bezahlter  Pfarrabgaben  gegen  die  Gemeinde 
losziehen,  Exkommunikation);  Dublin  1853, 
coli.  conc.  Lac.  3,  805  (Geistliche,  welche  in 
den  Predigten  weltliche  Dinge,  namentlich  die 
politischen  Wahlen  behandeln  und  den  Nominal- 
elenchus  gegen  Jemand  aussprechen ,  Suspension 
oder  arbiträre  Strafe);  Armagh  1854, 1.  c.  p.  851 
(ebenso). 

Vgl.  andererseits  Aix  1585,  Hardouin  10, 
1554.  1555,  welches  das  Predigen  der  Regularen, 
ehe  sie  die  bischöfliche  Erlaubniss  dem  Pfarrer 
der  betreffenden  Parochie  vorgezeigt  haben ,  mit 
der  Suspension  vom  Predigtamt  ipso  f.  und  das 
Predigen  für  jeden  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs, 
sowie  das  Aussenden  von  Predigern  unter  Miss- 
achtung der  bischöflichen  Rechte  mit  der  Exkom- 
munikation bedroht. 
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handlang  der  heiligen  und  zum  Gottesdienst  bestimmten  Sachen.  Was 
die  hiernnter  fallenden  Vergehen  betrifft,  so  hat  allein  in  dieser  Zeit  \  soweit  die  allge- 
meine Gesetzgebung  der  Kirche  in  Betracht  kommt,  das  Konzil  von  Basel ^  die  Dul- 
dung der  Abhaltung  von  Schauspielen  und  Tftnzen,  der  Veranstaltung  you  Gast- 
mählern in  ELirchen,  sowie  der  Benutzung  der  letzteren  und  der  Kirchhöfe  zu  Märkten 
durch  die  Ordinarien,  Dekane  und  Pfarrer  bei  Strafe  der  Suspension  yon  allen  kirch- 
lichen Einkünften  auf  drei  Monate  untersagt,  und  die  Partikularsynoden  haben  dieses 
Verbot  theils  wiederholt  3,  theils  auch  noch  Mnzelne  andere,  hierher  gehdrige  Straf- 
bestimmungen  erlassen^. 

10.  In  Betreff  der  ordnungsmfissigen  Aufbewahrung  und  Instand- 
haltung der  zum  Gottesdienst  gebrauchten  Sachen  kommen  neben  der 
einzigen  älteren  gemeinrechtlichen  Strafbestimmung  gegen  die  vorschriftswidrige  Auf- 
bewahrung des  Chrisma  und  der  Eucharistie  <^  allein  partikularrechtliche  Vorschriften 
in  Betrachts 


§.  335.  ff.  Die  DisdpUnarvergehen  in  Betreff  der  Vemoaltung,  Veräusserung 
und  Behandbmff  des  Sirchengutee, 

Schon  das  ältere  gemeine  Recht  hat  die  unzulässige  Veräusserung  von  Kirchen- 
gfitem  durch  die  zur  Verwaltung  derselben  befugten  kirchlichen  Amtsträger  mit  Ex- 
kommunikation und  mit  Deposition  bedroht.   In  der  hier  fraglichen  Zeit  hat  im  An- 


^  über  di«  Utenn  gemeinreclitiiolien ,  noeb 
heut«  fültigen,  ab«r  keine  Strafen  androhenden 
Anordnungen  s.  o.  8.  210  n.  Bd.  IV.  S.  167  n.  4. 

2  Se8B.XXI.ri4dö)c.  li,Hardouin8,1199. 
Sofaon  Paris  1429  c.  2,  Hardouin  8,  1041, 
fi.  6i4n.  i,  enthält  eine  sich  theiiweise  damit 
deckende  YorAcbrlfl 

»  So  Reuen  1446  c.  11,  Hardouin  9,  1296 
{unter  Androhang  der  Exkommunikation  und  für 
distributionaberechtigte  Kleriker  der  Entziehung 
der  Distributionen  für  drei  Monat) ;  Soissons  1456, 
L  G.  9,  1382  (dieselbe  Strafe  wie  Basel);  Sens 
1460/1486  I.  3,  1.  c.  9,  1526,  unter  RepubUkation 
▼on  Basel  dt.;  Narbonne  1651  c  46,  1.  o.  p.  457 
(Veranstaltung  von  Schauspielen  und  Darstel* 
Inngen  in  den  Kirchen,  ezc.) ;  Toledo  1566 II.  21, 
ibid.  p.  1163  (ebenso  ausser  easpensio  ab  off. 
auf  6  Monate  ipso  iure  aueh  arbiträre  Strafe); 
Marbonne  1609  c.  39,  Hardouin  11,  42  (Geist- 
liche, welche  Tänse,  Sckmausereien  uud  Handel 
in  den  Kirchen  gestatten ,  Oef&ngnisestrafe ,  und 
unpassende  Lieder  singen  lassea,  Exkommu- 
nikation). 

^  Gegen  den  Gebrauch  kirchlicher  Schmnck- 
.gogenstände  und  heiliger  Gerathe  zu  proftoen 
Zwecken  Bourges  1534  XV.  4,  Hardouin  10, 
1474  (exe  maior  und  Strafen  des  Sakrilegs); 
gegen  das  Beilegen  von  besonderen  Namen  ai\ 
Heiligenbilder  (wie  k.  B.  notre  Daom  de  recouv- 
rance)  um  des  Gewinnes  willen  Ronen  1446  e.  7, 
1.  c.  9,  1296  (arbiträre  Strafe);  gegen  ds«  Aa- 
bringen  ungewohnter  heiliger  Bilder  In  den  Kir- 
oben  durch  die  Pfarrer  Mailand  167S  I.  2,  I.e.  10, 


81 3  (Exkommunikation  und  arbitrlre  Geldstrafe); 
gegen  un ehrerbietiges  und  unpassendesBeDehmen, 
namentlich  Trinken  und  Zeehen  bei  Abliolnng 
und  Überbringung  des  Chrismas  und  der  «äderen 
Sakramentalien  an  die  Kirchen  Mecheln  1870 
0.  6,  Hartiheim  7,  622  (Geldstrafe  von  xwei 
Gulden);  Gambrai  1686  V.  8,  ibid.  p.  1003  (vw 
10  Gulden). 

s  c.  1  K  de  cusl  euch.  IIL  44,  «.  o.  8.246  n.  3. 

«  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 188  (Pfarrer, 
welche  nicht  für  die  passende  Aufbewahrung  des 
h.  Ols  unter  Verschluss  sorgen  und  den  Sdiluasel 
nicht  selbst  verwahren,  arbiträre  Strafe) ; 

Cambrai  1565  VII.  10,  Hartzhelm  7,  106 
(Kustoden  der  Kirchen,  welclie  die  kirchlichen 
Gewänder,  Schmuckgegenstinde  und  QerStfae 
nicht  sorgsam  verwahren,  in  angemessener  Weise 
zum  Gebranch  herausnehmen  und  wieder  znxück- 
legen,  Entziehung  der  Einkünfte,  eventuell  Ent- 
ziehung des  Amtes);  Utrecht  1607  XII.  13,  1.  c. 
8,  783  (Pfarrer,  welche  nicht  für  die  Beinhaltong 
der  Altargeräthe  und  kirchlichen  Qewander  sor- 
gen, arbitr&re  Strafe); 

Utrecht  1565, 1.  c.  7,  140  (Kustoden,  welche 
die  Lampe  beim  Sakrament  der  Eucharistie  nicht 
Tag  und  Nacht  hreanend  unterhalten ,  Exkom- 
munikation und  Geldstrafe  von  12  Gulden  für 
Jeden  Unterlassungsfall);  Neapel  1699,  colL  conc. 
Lac.  1,  184  (arbiträre  Strafe);  Ravenna  1855,  1.  c. 
6, 154  (ebenso). 

7  S.  die  S.  248  n.  2  dtirten  Steilen  ans  dem 
Dekret  und  den  Dekretaiensammlungen. 
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seULass  daran  PauI  II.  eine  jade  Yerftusserasg  des  Kircbengutes  treffeii4e9  and 
jede  solche  an  dsA  Yorwiflsen'  des  Papstes  bindendes  Strafgesetz  erlassen  \  Wenn- 
gleich das  leiztere  auch  nicht  tlherall  beobachtet  wofden  ist^,  so  hat  dQoh  die  Kurie 
stets  an  der  aUgameinen  Gesetzeskraft  desselben  ftr  die  ganze  Kirche  festgehalten  3, 
nnd  so  ist  es,  da  die  spätere  pApstliche  Oesetzgebnng  nnr  noch  fflr  einzelne  spe- 
zieile Fälle ^  besondere  Normen  anfgestellt  hat,  bis  hente  nicht  nnr  die  Grundlage 


1  Am1)itio«Ml467  in  c.  un.  in  Eitr.  comm.  4e 
ifib.  eeeles.  HI.  4  Q.  b.  T.  5,  194:  „^  -,  omnium 
retum  et  bonorum  e4>ele6iMtißorqin  »liBDationem 
oiaA0qii«  pactnio ,  per  quod  iptorum  dominium 
transfertar,  conce^ftion^m ,  bypothecam,  lo6»üo- 
n«m  00  condnctioaem  ultra  triennium  oecnon 
Infeudatlonem  vel  contr»ctum  emphyteuticiim, 
praeterqu^n  in  ca«ibu8  a  iure  ponulsiis  ac  do 
rebu^et  bonis  in  «mphyteusim  ab  anliquo  ooocedi 
«oliti».  et  taue  accleciarum  eyidenti  utllitatB  %c 
de  fmctibUB  et  boni« ,  qaae  fiervundo  ser^ltri  non 
pofliunt,  pro  Instand  temporls  #xi|[entia  . .  . 
prebibemoa,  praedecoasorüm  uostzorum  constita- 
Uonibua,  probibitionibus  et  decretis  aliia  super 
hoc  editia ,  quae  teuere  piaeaenünm  iunoTamu», 
1b  fuo  niblLomiuuft  lobore  perm^nsuris.  Sl  qui« 
antem  contra  huiufl  uoatr^  probibitionis  aeriem 
de  boni^  et  rebus  eisdem  quicqoam  alienare  prae- 
aompflerit,  alienatio,  bypotheea,  eoncessiOi  locatio, 
eoudnotiQ  et  inleudjatie  huiu^medi,  nullius  omniao 
«int  Koborls  vel  momcntt  et  tam  qul  alienat, 
quam  ia  qui  alienataa  res  et  bona  praedlota  re^- 
perlfi  senteatiam  excommunicatioiiis  iucurrat. 
AUenanti  toxo  bona  eeclesiarum,  menasteiiorum 
Locorumqoe  piorum  quoiumlibet  ineonsulto  Ro- 
mano pontlflce  aut  contra  praesentif  constitutionis 
teuerem,  fi  pentiflcali  vel  abbat«*li  praefulgeft 
dignitate,  ingreseus  eccleMae  sIt  penitns  inter- 
dktfu.  Et  sl  per  VI  mentes  immedi^te  sequentes 
snb  interdieto  hniusmodl  animo  (quod  absit)  per- 
seTexaTerit  Indurate  lapsis  mensibus  «iidem  a 
reflmiue  et  admlnistratione  suae  e^slesUa  vel 
menasterii,  eui  praesidet,  in  spiiituaUbns  ei  iem- 
penübu«  alt  ep  ipso  sospensus.  Inferiores  yw> 
praalaü,  iSimimeudatarii  et  aUanun  ecclesiarum 
reotere«  bwefioia  vel  admlntstratleneiu  quomodo- 
übet  obtUieutes  prioratibus,  praepoeituris,  prte- 
fOflltotibufl,  diginitatibu«,  peisonatibus,  admini- 
etrat&ouibiui,  offlciis,  canonicatibus ,  praebendis 
alilfque  ecelesiaeticie  cum  cura  et  sine  «ura  sae- 
«nlaribuf  et  regularibus  benefldis,  quornm  f9B 
et  bona  aUenarant,  dumtauat ,  ipso  faoto  privatl 
«xistattt  iUaqne  absque  declaratloue  aliqua  vseare 
osnseantur  pessintque  per  lecerum  ordinarios  Tel 
alios  ad  quos  eomm  eoUatlo  peftiuet,  persoots 
idoneu  (Ulis  ex4)eptis,  quae  propterea  privatae 
fiseriut),  Ubere  de  iure  eonferri,  n^i  alias  dis- 
positxoul  apostolieae  sedls  sini  specialiter  aut 
gen^Haliter  re&srrata;  nibUomiuuB  alienataa  res 
et  bona  huiuBmedi  ad  ecclesias,  monaaterla  et 
lOM  pU«  ad  quae  ante  alienationem  bniusmodi 
perftijvebaDt,  Ubere  revertantur.''  Des  Nitberen 
Tf  1.  über  diese  KoB«ütutlon  unten  ß.  880  ü. 

9  Das  ergiebt  sloh  daraus,  dase  mancbe  Parti- 
kularkMzilieu  des  16.  Jabrh.  dw  KonsUtotien 
nicht  gedenken  and  Strafen  androheu,  velcb«  mit 
derselben  niefat  tu  toIImu  Einklang  stehen,  Salz- 


burg 1490,  Hartzheim  ö,  582  (Äbte,  Päpste, 
Säkular-  und  Regular-PraUteu,  ivelche  die  Güter 
Ibrer  Kirchen  und  Kloster  „sine  licentta  petita 
et  obteuta"  Teräussern,  PrivaUon  der  Verwaltung 
derselben);  Reuen  1581,  HardouiulO,  1226 
(Exkommunikation  i.  f.  gegen  di#  Kapitularen 
bei  Yeränsserung  des  Kapitelsgates  ohne  Wissen 
des  Bischofs,  ebenso  gegen  Bischöfe  bei  uuerlaub- 
teu  Yeräusserungen);  Aix  158^,  1.  c.  p.  1550 
(ebenso);  Naibonne  1609  e,  30,  1.  e.  11 ,  33 
(ebenso  und  ausserdem  arbiträre  Strafe  durch 
den  Ordinarius),  sowie  darauf)  dass  die  Doktrin 
die  Konstitution  oder  mindestens  die  durch  die- 
selbe angedrohten  ^trafen  da  nieht  für  anwendbar 
erkUrt  bat,  «0  die  erstere  nicht  reziplrt  sei,  vg). 
Engel  m.l3n.l8;  Benedict.  KIV.de  synodo 
dioeces.  KU.  8  n.  9  und  die  hier  citirten.  Anderer- 
seits reproduzirt  Salzburg  XKXVII.  2,  Hartz - 
beim  7,  334  („sub  poena  prlTatienis,  «dmini- 
str^onie  et  suspensionis  of fieiorum  ipsorum ,  ne 
de  rebus  suaiim  ecclesiarum  aut  monasterioium 
seu  bene^ciorum  immobiUum  alienationes  si^e 
quomodolibel  eontractus  perpetnos  sine  suorum 
episcpporum  petita  et  obtenta  Jicentia  in  casibus 
a  lu/e  permissis  aut  alias  eum  authoritate  aedis 
apottolUiU  facere  audeaut^),  den  wesentlichen 
Inhalt  der  censt  Pauls  II. ,  und  Neapel  1699, 
oeU.  conc.  Lac.  1, 239,  nimmt  ebenso  wie  von  den 
neuATW  ProTluzialkonzilien  Utrecht  1866, 1.  c.  6, 
923,  dieselbe  auedrOcklich  in  Bezug. 

3  S.  Beaedlet  XIY.  de  syn.  dioeces.  1.  c. 

*  Urban  VUL:  Humanae  salutis  1625,  b.  T. 
13,  379,  untersagt  die  Austhuung  von  Städten, 
Oftsebaften,  Bürge» ,  Festungen  und  der  welt- 
lichen Jarisdiktloneiottehte,  sowie  mit  sollen 
verbundener  Guter,  welche  bisohöfUchea  und 
eudezen  Kireben,  Klöst^n,  Koliken,  Bruder- 
s<iiaften,  sow^  fremaen  Anetalten  und  Stiftun- 
gen gebdren,  oder  auch  von  Theilea  demelbep  zu 
Leb»  oder  zu  Empbyteuse ,  sowie  ihre  Yerpaeh- 
tung  anf  länger  als  drei  Jabi»  und  die  Yerlänge- 
rnng  der  gedachten  Kontrakte  eu  Gunsten  der 
bisherigen  Besitzer  und  der  Peszendeuten,  Erben 
oder  Verwandten  der  letistareri,  ferner  die  Zu- 
etimmung  zm  solchen  Yerlängepangen  oder  Yer- 
einbarungen ,  durch  welche  der  RückffU  an  die 
berechtigten  Institute  nnd  OemeinsobAfteu  aus- 
geschlossen wird,  U94  7war  für  die  mit  der  Bi- 
schefs- oder  Ahtswürde  bekleideten  CrejlstUehen 
bei  Strafe  des  interüctum  ingressus  eedesiae 
L  s.  und  nach  6  meuatllehem  Yerblisibea  in  dem- 
selben bei  der  der  snepeneie  negimlnie  et  admini- 
strationis  in  spiritnalibus  et  temporalibue  1.  ß.  der 
Kirchen  und  Klöster,  den»n  die  Schuldigen  vor- 
stehen, für  Kapitel,  Konvente,  Kollegien,  Brnder- 
schaften  des  luteriiptnm  a  divinis  1.  s.,  f^r  die 
einseluen  MitcUed^r  dieser  Gesammtbelten ,  die 
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des  praktischen  Bechts  geblieben ,  sondern  anch  sogar  von  Nenem  durch  die  const. 
Pins'  IX.:  Apostolicae^  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  worden 2. 

Nach  derselben  trifft  die  nicht  reservirte  Exkommunikation  1.  s. 

a.  alle  Geistlichen  3,  welche  kirchliche  Oflter^  als  zur  Verwaltung  des  Vermögens 


niederen  Prälaten,  die  sonstigen  Leiter  und  Ver- 
walter der  gedachten  Kirchen  und  [Institute  bei 
Strafe  der  excommunicatio  1.  s. ,  sowie  der  ipso 
iure  eintretenden  Strafen  der  Privation  aller  kirch- 
lichen Würden,  Beneflzien  und  Offizien,  über 
deren  Qüter  tou  ihnen  gegen  das  Verbot  verfügt 
worden  ist,  der  UnfSbigkeit  zur  Erlangung  sol- 
cher und  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts. 
Welter  gehört  hierher  das  in  Anhalt  an  den 
Widerruf  aller  früher  erfolgten  Verleihungen 
durch  Plus'  IV.:  Apostolicae  servltutis  v.  1566, 
b.  T.  7, 418,  erlassene  Verbot  Pius'V.:  Admonet 
1667  S.  8, 1.  c.  p.  560,  die  der  römischen  Kirche 
gehörigen  Städte,  Länder,  Ortschaften,  Burgen 
und  Schlösser  künftig  zu  Lehn  zu  geben  oder 
sonst  zu  verSussem,  ein  Verbot,  dessen  Verletzung 
für  die  Kardinäle  wegen  des  von  diesen  auf  die 
Beobachtung  der  betreffenden  Konstitution  zu 
leistenden  Eides,  s.  Bd.  I.  S.  215  n.  1  u.  S.  343 
U.4,  —  unter  Pins  IX.  ist  allerdings  der  darauf 
bezügliche  Passus  in  dem  Kardinalseid  gestrichen 
worden,  Ztschr.  f.  K.  R.  14, 107  —  mit  den  Stra- 
fen des  Meineides  und  der  ewigen  Infamie  1.  s.  be- 
droht wird,  s.  übrigens  auch  0. 8.750.761,  vgl.  da- 
zu die  diese  const.  bestätigenden  und  erneuernden 
Konstitutionen  Gregors  XIII. :  Inter  ceteras  1672, 
I.e.  8.  11;  Sixtus  V.:  Quanta  apostollca,  ibid. 
1586  p.  671;  Gregors  XIV.:  Romanus  pontifex 

1590,  1.  c.  9,  383 ;  Innocenz'  IX. :  Quae  ab  hac 

1591,  ibid.  p.  505;  Clemens'  VIII.:  Ad  romanl 
pontiflcis  1592,  ibid.  p.  520;  Pauls  V.:  Inter 
caetera  1605, 1.  c.  11,  267;  ürbans  VUI.:  Sacro- 
sancti  1623, 1.  c.  13,49 ;  Innooenz'  X. :  In  supremo 
1644, 1.  c.  15, 333 ;  Alezanders  VII. :  Inter  ceteras 
1660, 1.  c.  16,  656; 

ferner  die  const.  Alexanders  VII. :  In  suprema 
1657,  Lc.  16, 273,  welche  den  Leitern  der  Kirchen, 
Klöster,  Kollegien,  Beneflzien,  frommen  Anstalüen 
in  Rom  untersagt,  die  diesen  gehörigen  Häuser, 
Ländereien  und  Grundstücke  an  ihre  Verwandten 
oder  Verschwägerten  bis  zum  dritten  Grad  kano- 
nischer Komputation  direkt  oder  indirekt  zu  ver- 
miethen  oder  zu  verpachten  oder  anderen  zu  der- 
artigen Austhuungen  der  gedachten  Güter  die 
Erlaubniss  zu  geben,  und  dafür  als  Strafen  den 
Verlust  der  bezogenen  Einkünfte,  sowie  für  den 
locator  wie  auch  für  den  conductor  die  dem  Papst 
reservirte  exe.  l.  s.  angedroht.  VgL  auch  unten 
S.  883  n.  3. 

Was  die  Partikularsynoden  betrifft,  so  bedrohen 
diese,  speziell  Cambrai  1586  XV.  4,  H  ar  t  z  h  e  i  m 
7,  1013,  die  Vermiethung  und  Verpachtung  der 
Kirchengüter  auf  länger  als  die  gemeinrechtlich 
gestattete  Zeit  (3  Jahre)  durch  die  Geistlichen, 
Prälaten  und  Kapitel  mit  der  Unfähigkeit,  solche 
Verträge  zu  schliessen,  und  der  exe.  i.  f.,  die  mit 
ihnen  kontrahirenden  Laien  aber  mit  der  Un- 
fähigkeit, die  Früchte  der  gedachten  Güter  zu 
erwerben;  Mailand  1576  IL  14,  Hardouin  10, 
888,  die  Pachtung  von  Gütern  und  Einkünften 


des  Kapitels  durch  Kanoniker  und  andere  zum 
Kapitel  gehörige  Geistliche  mit  arbiträrer  Strafe 
für  den  conductor  und  locator;  über  Mailand 
1569  III.  6, 1.  0.  p.  750,  s.  0.  S.  614  n.  1. 

^  Exe.  1.  s.  nem.  reserv.  n.  3:  „Alienantes  et 
recipere  praesumentes  bona  ecclesiastlea  absqne 
beneplacito  apostolico  ad  formam  Extravagantis 
Ambitiosae  de  reb.  eccles.  non  alienandls.* 

2  Vgl.  die  Entsch.  der  congr.  inquis.  n.  1880, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  46,  26  n.  3  11t.  a  u.  c  u.  S.  27, 
welche  die  citiite  Anordnung  der  const.  (s.  vor. 
Anm.)  nicht  nur  für  alle  verbindlich  erklärt,  son- 
dern auch  entschieden  hat,  dass  sie  selbst  Gesetzes- 
kraft haben  würde,  wenn  die  const  Pauls  II.  cit.: 
Ambitiosae  oder  eine  ähnliche  gar  nicht  vorher 
erlassen  worden  wäre,  und  welche  endlich  alle 
ft'üheren,  die  Geltung  der  gedachten  Konstitntion 
ausschliessenden  Gewohnheiten  für  anfgehoben 
erachtet,  vgl.  auch  (A.OPennacchi  2,  119; 
Heiner,  Gensuren,  S.  266.  266. 

'  Und  zwar  auch  die  Bischöfe  und  die  Äbte. 
Darüber  hat  die  frühere  Doktrin  schon  im  Hin- 
blick auf  die  const. :  Ambitiosae,  s.  0.  S.  879  n.  1, 
gestritten,  und  theils  angenommen,  dass  die  ge- 
dachten Würdenträger  lediglich  dem  interdictum 
ingressus  eccles.  verfallen,  (z.  B.  S  c  h  m  a,l  z  g  r  u  e  - 
her  III.  13  n.  164)  theils  aber,  dass  dieselben  eben- 
falls von  der  Exkommunikation,  ausserdem  aber 
noch  von  der  letzteren  Oensur,  die  anderen  Geist- 
lichen aber  von  der  Strafe  der  privatio  beneflcii 
betroffen  werden,  The  saurus  L  c.  P.  II.  s.  v. 
alienatio  c.  1  p.  79.  Diese  letztere  Auffassung  er- 
scheint allein  richtig,  denn  zu  Anfang  der  const. 
wird  Jedem  Veräusserer  schlechthin  die  Exkom- 
munikation für  die  ungesetzliche  Veräussemng 
angedroht,  nachher  aber  den  Bisoböfen  und  Äbten 
für  eine  solche  oder  eine,  wenn  auch  sonst  gesetz- 
mässlge,  ohne  Wissen  des  Papstes  vorgenommene 
die  gedachte  Gensur,  den  anderen  dagegen  die 
erwähnte  Strafe.  Erachtet  man  diesen  Anord- 
nungen gegenüber  die  Exkommunikation  auf  die 
ersteren  nicht  für  anwendbar,  so  muss  man  sie 
auch  für  die  anderen  Geistlichen  ausschliessen. 
Dazu  kommt,  dass  die  const.:  Ambitiosae, aus- 
drücklich das  frühere  Recht  aufrechterhält,  dieses 
aber  als  Strafen  die  Exkommunikation  und  die 
Deposition  festgesetzt  hat,  s.  S^  248  n.  2,  und 
dass,  wenn  man  die  Bischöfe  und  Äbte  der  ersteren 
nicht  unterwirft,  der  Verordnung  eine  das  f^here 
Recht  abändernde  Wirkung  untergelegt  wird, 
welche  sie  selbst  ausdrücklich  ausschliesst.  Von 
diesem  Standpunkt  aus  ergiebt  sich  dann  weiter, 
dass  die  Bischöfe  und  Äbte  ebenfalls  der  von  der 
const.  Pins'  IX.  angedrohten  Exkommunikation 
verfallen,  da  die  const.  c.  Ambitiosae  aufrecht 
erhält.  Es  ist  daher  unrichtig,  wenn  man  sie 
Tielfach,(A.-)Pennacchi  2, 142.143;  Hein  er 
S.  276  und  die  bei  ersterem  eitirten,  von  der  ge- 
dachten Gensur  ausnimmt. 

*  Die  const :  Ambitiosae  spricht  von  bona  im- 
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der  betreffenden  eigenthnmsberechtigten  Kirchen,  Benefizien^  Korporationen  oder 
Institute  legitimirte  Vorsteher  oder  Leiter  ^  ausser  in  den  rechtlich  erlaubten  Fällen  ^ 
oder  ausser,  wenn  es  sich  um  Wiederausleihuug  seit  altersher  in  Emphyteuse  ^  ans- 
gethaner  Ottter^ zum  Nutzen  der  Kirche^ oder  um Oegenst&nde  geringeren  Werthes^ 
oder  um  Frflohte  ^  oder  Sachen,  welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind  und  deshalb 
nicht  lange  aufbewahrt  werden  können  %  handelt,  ver&ussern,  d.  h.  Geschäfte  schliessen, 
welche  die  Verpflichtung  zur  Eigenthumsübertragung  auf  andere  begründen^,  oder 


mobilia  et  preciosa  deodicata  n.bonaecclesiastica. 
Es  kommen  demnach  in  Frage  Yermögensstücke, 
welche  im  Eigenthum  von  Kiichen,  Beaeflzien, 
kirchlioben  Korporationen  und  Brnderscbaften, 
KlöBtern,  sowie  von  kirchlichen  frommen  An- 
stalten, Hospitälern,  Waisenhäusern  nnd  Kranken- 
anstalten stehen,  nicht  aber  Güter  selbststindiger 
Stiftungen  oder  rein  weltlicher  Korporationen, 
wie  z.  B.  der  den  Kommunen  gehörigen  Stiftungen, 
ebensowenig  der  capellanku  laicaUs  (vgl.  Bd.  II. 
S.  393),  gleichviel  ob  sie  von  Natur  unbeweg- 
liche Sachen,  wie  Grondstüoke,  Häuser,  sind  oder 
rechtlich  die  Immobilienqualitat  haben,  gleichviel 
ob  sie  in  beweglichen  Sachen,  wie  in  kirchlichen 
Qeräthschaften,  Schmuckgegenständen  oder  an- 
deren Sachen,  wie  z.  B.  Manuskripten,  Büchern, 
lUbliotheken,  Rechten  ohne  ImmobiUarqualität, 
Vieh  u.  s.  w.,  bestehen.  Dass  sie  einen  zeitlichen 
Werth  haben  müssen,  ist  nicht  erforderlich,  dem- 
gemäss  gehören  auch  Reliquien  hierher,  vgl. 
Engel  III.  13  n.  5;  Schmalzgrueber  III. 
13  n.30.  Dagegen  freilich  Heiner  S.268;  (A.-) 
Pennacohi2,  146  n.  2,  welche  aber  übersehen, 
dass  sich  ihre  Auffassung  weder  durch  die  Be- 
hauptung, dass  die  Reliquien  nicht  im  Eigenthum 
stehen  können,  noch  durch  die  weitere,  dass  sie 
nicht  gültig  verkauft  werden  dürfen,  begründen 
ISsst,  denn  die  erstere  ist  unrichtig,  Bd.  IV.  S.  267, 
und  wenngleich  die  andere  richtig  ist,  so  erscheint 
doch  eine  Veräusserung  von  Reliquien,  nämlich 
ein  Verschenken  oder  das  Vertauschen  gegen  ein 
anderes  geistliches  Gut,  möglich  und  rechtlich 
zulässig,  8.  a.  a.  0.  S.  269. 

^  Denn  auf  andere  Personen,  als  diejenigen, 
welchen  kraft  Ihres  Amtes  oder  ihrer  Stellung  die 
Leitung  der  Vermögensverwaltung  der  betreffen- 
den kirchlichen  Institute  obliegt,  bezieht  sich  die 
const. :  Ambitiosae  nicht.  Diese  bleiben  also 
straffrei,  sofern  nicht  nrlt  der  Veräusserung  etwa 
das  durch  das  Trid.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.  oder 
durch  die  const  Pius'  IX.  exe.  I.  c.  spec.  m.  rom. 
pont.  res.  n.  11  vorgesehene  Verbrechen  (s.  o. 
S.  761.  754)  konkurrirt,  (A.-)Pennacchi  2, 
143;  Heiners. 275. 

2  Das  sind  einmal  die  Fälle  einer  dringenden 
Noth wendigkeit,  eines  augenscheinlichen  Nutzens 
oder  desVorliegens  einer  christlichen  Liebespflicht, 
vgLvorläuflg  Schmalzgrueber  in.  13n.  54  ff.; 
Ferraris,  prompta bibllotheca s.  v.  alienatio  art. 
IL  n.  Iff.;  Richter-Dove-Kahl,  K.  R.  S. 
1372  (das  Nähere  In  der  Lehre  von  der  kirchlichen 
Vermögensverwaltung). 

Weiter  gehört  hierher  dea  Fall,  dass  es  sich  um 
ein  Immobile  von  geringem  Werth,  s.  c.  53  (Agde 
506]  0.  XII.  qu.  2  (.terrulae  aut  vineolae  exiguae 


et  eccleslae  minus  utiles  aut  longo  positae  par- 
vae^),  handelt,  ein  Fall,  welcher  durch  die  const. : 
Ambitiosae  in  den  Worten :  „in  oaeibus  a  iure  per- 
missis^,  ausdrücklich  aufrechterhalten  und  auch 
durch  Trid.  Sess.  XXV.  c.  11  de  ref.  nicht  aufge- 
hoben ist.  Als  geringer  Werth  gilt  nach  der  Praxis 
der  römischen  Behörden  ein  solcher  von  nicht 
mehr  als  50  Scndi  (268,75  Franken),  Richters 
Tridentinum  S.  459  n.  3;  (A.-)Pennacchi  2, 
149  ff. 

Endlich  kommen  noch  die  Fälle  in  Frage,  dass 
ein  Kloster  nach  den  Regeln  seines  Ordens  die 
ihm  durch  Schenkung  oder  letztwillige  Terfügung 
angefallenen  Grundstöcke  nicht  behalten  darf, 
sondern  zu  veräussem  verpflichtet  ist,  s.  c.  3 
(Nicol.  m.)  in  VI  de  V.  S.  V.  3;  dem.  1  de  V. 
S.  y.  11;  Schmalzgrueber  IIL  13  n.  40; 
Ferraris  1.  0.  art.  III.  n.  5.  6,  oder  dass  einem 
kirchlichen  Institut  eine  Sache  unter  der  rechts- 
verbindlichen Auflage  geschenkt  oder  vermacht 
ist,  sie  sofort  in  Geld  umzusetzen. 

s  Oder  nach  der  feststehenden  Doktrin  auch 
zu  Lehn,  s.  c.  2  (Innoc.  lU.)  X  de  feud.  III.  20, 
Schmalzgrueber  III.  13  n.  41. 

^  D.  s.  solche,  welche  bereits  mindestens  ein- 
mal auf  gesetzmässige  Weise  vor  40  Jahren  aus- 
gethan  sind.  Seh  malzgrueber  1.  c.  n.  11. 

6  Dass  die  Wiederverleihung  nur  in  diesem 
FallohneWeiteres  zulässigist,  hebt  die  const. :  Am- 
bitiosae ausdrücklich  hervor,  s.  auch  Schmalz- 
grueber L  c.  n.  41. 

^  Denn  die  const.  Pauls  11.  verbietet  nur  die 
Veräussemng  der  res  mobiles  pretlosae.  Die  noch 
von  der  Scholastik  beherrschte  Doktrin,  s.  (A.-) 
Pennacchl2, 150;  Heiner  S.  269,  lässtauch 
hier  die  Anm.  2  gedachte  Werthgrenze  mass- 
gebend sein,  s.  aber  Schmalzgrueber  III.  13 
n.  3. 

7  S.  const.  Pauls  IL.  cit.,  also  auch  die  Thier- 
jongen  einer  Heerde. 

d  Dahin  gehören  solche,  welche  durch  den  Ge- 
brauch aufgebraucht  werden,  ferner  auch  nach 
der  herrschenden  Annahme  solche ,  welche  nicht 
länger  als  drei  Jahre  aufbewahrt  werden  können, 
s.  Ferraris  L  c.  n.  15;  Heiner  S.  273. 

ö  Z.  B.  Kauf-,  Tausch-,  Schenkungsverträge, 
Vergleiche,  in  denen  eine  kirchliche  Sache  einem 
anderen  überlassen  wird.  Wenn  behauptet  wird, 
s.  (A.-)  P  e  n  n  a  c  c  h  1 2, 151  und  die  dort  Citirten, 
dass  die  Strafe  erst  eintrete,  falls  die  Tradition 
auf  Grund  eines  dieser  Geschäfte  vorgenommen 
sei,  davon  aber  blos  für  diejenigen  Rechtsgebiete, 
wie  Frankreich  und  Italien,  in  welchen  das  Eigen- 
thum ohne  Tradition  mit  dem  Vertragsabsehluss 
übergeht,  eine  Ausnahme  gemacht  wird,  so  Ist 


I.  Die  Hiemt^shie  und  die  Leitung  der  Kirehe  duroli  dieselbe. 
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solche,  in  Folge  derei^dasEigentham  auf  einen  anderen  flbergeht^,  ferner  dinglidh^,  mit 
Servitaten,  Reallasten  oder  Pfandrechten '  belasten,  eü  Lehn  oder  Emphytense  (Erb^ 
paeht)  ansthttn  oder  auf  längere  Zeit  als  drei  Jahre  yerpachten  oder  vermiethen^y 

b.  diejenigen,  welche  in  der  erwähnten  Eigenschaft^  aber  die  kirchlichen  Ver- 
mdgensstflcke,  welche  nicht  ttu  den  frei  yeransserlichen  gehören  ®,  ohne  Erlanbniss 
des  päpstlichen  Stahles^  Verfftgnngen  der  nnter  a  gedachten  Art 9,  nnd  ewar  selbst, 
wenn  diese  ftlr  die  Kirche  nothwendig  oder  nfltelich  sind®,  vornehmen i<^,  endlich 

0.  diejenigen,  welche  vorsätzlich  and  wissentlich *^  derartig  gesetzwidrig  ver- 
äusserte Vermögensstücke  ihrerseits  in  Empfang  nehmen  i^. 


der  Grund  dsfüf,  dast  der  Kontrakt  noch  nicht 
perfekt  sei,  hinfäliig.  Denn  das  Geschäft  selbst 
kann  ebenso  wie  die  auf  Ornnd  desselben  er- 
folg Tradition  als  ungültig  angefochten  werden, 
und  daher  wird  auch  das  erstere  dntch  diese  letz- 
tere nicht  perfekt.  Es  kommt  vielmehr  nur  dereuf 
an,  ob  das  Geschäft,  wenn  es  gültig  wäre,  das 
y ermögen  der  Rirohe  eu  schmülern  geeignet  ist. 
Dies  ist  aber  schon  der  Fall,  wenn  die  erwKhnten 
Venrige  blos  geschlossen  worden  sind.  Unter- 
scheidet doch  auch  die  eonst.  Pauls  II.  die  all* 
enatlo  und  omne  pactum,  per  quod  dominium 
transfertur.  Defselben  Ansicht,  freilich  aus  anö- 
deten Gründen,  Heiner  S.  274. 

i  Wie  Tradition  und  Auflassung.  Wenn  ein 
Prälat  rechtswidrig  einen  Verkauf  abgeschlossen 
hat  und  nach  seiner  Abdankung  sein  Nachfolger 
auf  Grund  desselben  die  Tradition  YoUiiebt,  so 
würden  demnach  sowohl  der  erste,  wie  auch  der 
zweite  der  Exkommunikation  verfallen. 

2  Darüber,  dass  hier  alienatlo  nicht  im  Sinne 
von  blosser  Eigenthamsveräusserung  gemeint, 
vielmehr  darunter  auch  die  Belastung  mit  ding- 
lichen Rechten  zu  verstehen  ist,  herrscht  Ein- 
stimmigkeit in  der  Doktrin,  s.  z.  B.  Schmalz- 
grueber  IIl.  IS  n.  24;  Ferraris  1.  e.  ert.  I. 
n.  2;  Schulte,  K.  R.  2,  562  n.  1;  Heiner 
S.269. 

'  Sowohl  Faustpfandrechten,  wie  auch  Hypo- 
theken, doch  werden  von  der  Doktrin  die  General- 
hypotheken ausgenommen,  s.  Schmalzgrue- 
ber  1.  c.  n.  10. 

4  Aber  wohl  auf  kürzere  Zelt. 
Gleichgültig  ist  es,  ob  das  Yeräusserungsge- 

schäft  mit  einem  Laien  oder  einem  kirchlichen 
Institut  eingegangen  wird.  Die  Ansicht,  welche 
die  const.  Pauls  II.  auf  den  letzteren  Fall  nicht 
für  anwendbar  erklärt,  «.  die  Gitate  bei  (A.-) 
Pennaechl2,  122,  hat  gar  keinen  Anhalt  und 
ist  auch  Ton  der  eongr.  conc  verworfen  worden, 
s.  a.  a.  0.  p.  123. 

5  S.  881  n.  1. 

6  S.  881  n.  2ff. 

"^  Welche  durch  die  congr.  episcopor.  et  regulär., 
bez.  die  congr.  conc.  ertheilt  wird,  vgL  Bd.  I. 
S.  467  u.  S.  458  ff.  Wird  der  Veräueserungster- 
trag  unter  der  Bedingung,  dass  diese  Erlaubniss 
dazu  eingeholt  werden  soll,  geschlossen,  so  tritt 
die  Straft  der  richtigen  und  herrsehenden  An- 
sicht nach  nicht  ein,  weil  hier  die  Yeräusserung 
erst  mit  dem  Eintritt  der  Bedingung  zur  Wirk- 
samkeit gelangt.    Anders,  wenn  auf  Grund  eines 


derartig  suspensiv  bedingten  Geschäftes  die  Tra- 
dition ohne  Torbehalt  vollzogen  oder  der  Vertrag 
resolutiv  bedingt,  d.  b.  so,  dass  er  bei  Nieht- 
ertheilung  der  päpstlichen  Erlaubniss  wieder  hin- 
fällig werden  soll,  geschlossen  wäre,  (A.-)Pen- 
naochi  2, 133;  Heiner  S.  275. 

Eine  generell  ertheilte  päpstliche  ToUmacht, 
wie  sie  einzelne  Bischöfe  für  gewisse  Arten  von 
Veräusserungsgesohäften  auf  eine  bestimmte 
Reihe  von  Jahren  erhalten,  Sd  z.  B.  die  öster- 
reichischen und  die  nordamertkanlschen ,  vgl. 
Riohter-Dove-Kahl,  K.  R.  S.  1873  n.  17; 
Arch.  f.  k.  K.  R.  67, 71 ;  66, 108 ;  67, 173 ;  Ztschr. 
t  K.  R.  N.  F.  1,  136,  steht  selbstvertandlirb 
dem  speziell  ertheilten  päpstlichen  Benepladtum 
gleich. 

Wennfechon  zur  Gültigkeit  der  YerSusseraog 
ausserdem  noch  der  Konsens  anderer  Oberer,  e.B. 
bei  den  Pfarrgütern  des  Bischofs  erforderlich  ist, 
so  ist  die  Nichteinholung  desselben  doeh  nicht 
mit  der  hier  fraglichen  Exkommunikation  bedroht. 

8  Nicht  hierher  gehört  aber  dleVerSussening 
der  Früchte  ihres  Beneflziums  durch  die  Bene- 
flziaten  gegen  eine  Pauschalsumme,  für  welche 
die  Strafe  der  const.  Benedikts  XIV. :  Universalis 
1741,  s.  0.  S.  718  n.  3,  zur  Anwendung  kommt, 
(A.-)Pennaochi2,  137. 

0  Gegen  die  Auifassung,  s.  z.B.  Schmalz- 
grueber  III.  13.  n.  133,  dass  in  solchen  Fällen 
die  Yeräusserung  für  das  interne  Forum  gültig 
sei,  weil  hier  die  Kirche  keinen  Scbaden  erleide, 
und  dass  in  denselben  auch  die  Exkommunikation 
nicht  eintrete,  deVarceno  comp.  theoL  moral. 
2,  602,  vgl.  (A.-)Pennacchi  2,  128  ß.  und  die 
hier  cit.  Entsch.  d.  congr.  conc. 

^  Die  const. :  Ambitiosae,  welche  verlangt,  dasi 
in  den  Fällen  a  und  b  die  Yeräusserung  vorsätz- 
lich und  wissentlich  erfolgt  sein  muss,  s.  v.  »lie- 
nare  praesumpserit,  ist,  wennsohon  dies  nicht 
völlig  unbestritten  ist,  durch  die  const.  Plus'  IX., 
welche  schlechthin  von  allenantee  spricht  und  das 
praesumentcs  nur  für  die  zu  c  des  Textes  ge- 
dachten Thäter  festgehalten  hat,  s.  S.  880  n.  1, 
abgeändert,  (A.-)Pennacchi  2,  162;  Heiner 
S.  276,  d.  h.  also  die  alienantee  verfallen  der 
Strafe  auch  dann,  wenn  sie  aus  grober  Nadilässil- 
keit  des  Strafgesetz  und  die  Strafe  nicht  kennen. 

11  Bei  diesen  entschuldigt  daher  die  ebenge- 
dachte  Unkenntniss,  s.  vor.  Anm. 

i2  Die  Bischofs  und  Äbte  werden  in  diesem  Fall 
ebenfalls  von  der  Strafe  betroffen. 


§.  336.]        Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Disciplinarrergehen  der  Geisüichen. 


883 


In  den  F&llen  a  nnd  b  tritt  ausser  der  Bxkommonikation  fQr  die  Schuldigen, 
welche  nicht  die  Bischofs-  oder  Abtswarde  haben  ^,  als  Strafe  diePriration  ipso  inre 
aller  Priorate,  Präpositnren,  DignitAten,  Präbenden,  Offizien  and  Benefizien,  deren 
Gflter  sie  gesetzwidrig  veränssert  habend,  ein^. 

Wahrend  die  Verletzung  von  Vorschriften,  welche  zur  Sicherang  nnd  Erhaltung 
des  Vermögensbestandes  der  Kirchen  und  kirchlichen  Anstalten  und  zur  Herbei- 
führung einer  ordnnngsmftssigen  Verwaltung  des  kirchlichen  Vermögens  gegeben 
sind,  in  der  hier  fraglichen  Zeit  gemeinrechtlich  nicht  mit  Strafen  bedroht  worden 
sind^,  haben  die  Fartikularsynoden  mehrfach  derartige  Strafbestimmungen  erlassen^. 


§.  336.  gg.  Die  müslräuchliche  Ausübung  der  Amtsrechte  und  Verwaltung 

der  Ämter, 

Was  die  unter  den  hier  gedachten  Gesichtspunkt  fallenden  Disciplinarvergehen 
betrifft,  so  weist  das  gemeine  Recht  der  hier  fraglichen  Periode  yerhältnissmftssig 


1  Dt8  füi  diese  in  der  const :  AmbitloBae  an- 
gedrohte interdictum  ingressns  eedeslae  ist  durch 
die  const.  Pins*  XX.  nicht  anfireehterb alten,  also 
jetzt  in  Fortfall  gekommen. 

2  Als  poena  TindicatiTa  Ist  diese  Strafe  be- 
stehen geblieben. 

8  Aufgehoben  sind  durch  die  cit.  const.  Pins'  IX . 
die  in  citirten  const.  Urbans  VIII. :  Humanae  sa- 
lutis  1626  and  Alexanders  YII. :  In  suprema  1657 
angedrohten  Interdikte,  Suspensionen  und  Exkom- 
munikationen 1.  s.,  B.  o.  S.  879  n.  4,  und  es  tritt 
jetzt,  soweit  sich  der  Tbatbestand  der  darin  be- 
drohten Vergehen  mit  der  const.:  Ambitiosae 
deckt,  dafür  stets  die  exo.  1.  s.  auf  Grund  der 
const.  Pius'  IX.  1.  c.  ein. 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  früheren  hierher  ge- 
borigen gemeinrechtlichen  Bestimmungen,  näm- 
lich Ton  dem.  1  de  ref.  eccles.  III.  4  (snsp.  ab 
off.  ipso  iure  für  die  Klosteroberen,  welche  Rechte, 
Einkünfte  oder  Besitzungen  des  Klosters  an  Je- 
mand auf  Lebenszeit  oder  auf  längere  Fristen 
ausser  im  Falle  der  Nothwendigkeit  oder  des 
Nutzens  ohne  Zustimmung  des  Konventes  und  in 
Ermangelung  eines  solchen  ohne  die  des  zustän- 
digen Prälaten  ausleihen), 

von  c.  2  in  VI  eod.  III.  9,  s.  o.  S.248  n.2,  und 
von  c.  2  X  de  solut.  III.  23,  s.  S.  249  n.  1. 

In  Kraft  geblieben  sind  dagegen  die  auf  Befehl 
Urbans  VIII.  publizirtenDekrete  dercongr.concv. 
7.  Sept.  1624  u.  21.  März  1626,  Ferraris  1.  c. 
art.  IV.  n.  30,  in  soweit  sie  für  gesetzwidrige 
Veräussernngen  von  Gütern  der  Regularen,  wozu 
auch  hier  die  Aufnahme  von  Geld  gegen  Wechsel 
oder  von  Dsriehen  unter  Zahlung  des  damnum 
emergens  und  lucrum  cessaus  zur  Umgehung  der 
verbotenen  Belastung  ihrer  Güter  mit  Zinsen  ge- 
rechnet wird,  den  Schuldigen  ausser  den  Strafen 
der  const.:  Ambitiosae  nooh  Verlust  aller  von 
ihnen  besessenen  Offizien,  Unfähigkeit  zu  solchen 
und  Privation  des  aktiven  und  passiTen  Stimm- 
rechts als  Strafen  1.  s.,  deren  Erlass  allein  dem 


Papst  vorbehalten  wird,  androhen,  da  es  sich  hier 
blos  um  poenae  vindicatlyae  handelt. 

4  Ja  es  sind  sogar  die  In  den  hierher  gehörigen 
c.  20  in  VI  de  eleot.  I.  6  u.  c.  9  in  VI  de  off.  lud. 
ord.  I.  16,  8.  0.  S.249  n.4,  angedrohten  Censuren 
In  Folge  ihrer  Nichtanfrechterhaltung  in  der 
eonst.  Plus'  IX.  cit.  beseitigt. 

5  Abgesehen  von  Mainz  1423  c.  12,  Hartz- 
heim  5,  212,  welches  die  Strafen  des  c.  40  in 
VI  cit.  I.  6  noch  durch  Exkommunikation  1.  s. 
Tind  Interdikt  1.  s.  für  die  Kapitel  und  Konvente 
Terschärft,  und  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
208,  welches  den  Kapiteln  und  Kanonikern  in 
Anhalt  an  die  für  das  Königreich  beider  Sizilien 
erlassene  eonst.  Innocenz*  XII.:  Inserutabili  v. 
1694,  b.  T.21, 589. 590,  bei  arbiträren  Strafen  ver- 
bietet,  die  Beneflzialgüter  Tor  dem  Tode  der  Pfarrer 
bei  gefährlicher  Krankheit  derselben  zu  seque- 
striren  und  zu  inventarisiren ,  gehören  hierher 

Salzburg  1490,  ibid.  p.  577  (Unterlassung  der 
jährlichen  Rechnungslegung  seitens  des  Pfarrers 
und  der  von  ihm  zugezogenen  Kirchenvorsteher, 
vitrici,  an  den  Archidiakon  oder  Dekan,  Exkom- 
munikation!; Salzburg  1569  XXXVII.  5, 1.  c.  7, 
334,  s.  S. 586  n.  2;  Tours  1583  c.  15,  Hardouin 
10,1423,  8.  S.615  Anm.  Sp.l;  Neapel  1699,  coli, 
conc.  Lac.  1,  167  (Gellararii  der  Kapitel',  welohe 
über  die  Distributionen  nach  Ablauf  Ihrer  Verwal- 
tungsperiode  keine  Rechnung  legen,  Unfähigkeit 
zur  Wiederwahl  eo  ipso) ;  Narbonne  1551  c.  64, 
Hardouin  10,  468  (die  für  die  Kirohen  ange- 
stellten Almosensammler  oder  busslnerii,  welche 
nicht  jährlich  Rechnung  legen  und  die  Bestände 
abliefern,  Exkommunikation);  Tarragona  1717 
c.  17,  coli.  conc.  Lac.  1,  765  (Verwalter  frommer 
Stiftungen ,  welche  nicht  rechtzeitig  Rechnung 
legen,  arbiträre  Strafe);  Quito  1869,  i.e.  6,  443 
(alle,  welche  kirchliches  Vermögen  zu  yerwalten 
haben  und  nicht  einmal  im  Jahr  dem  vorge- 
setzten Kirchenoberen  Rechnung  legen,  für  jeden 
Monat  der  Verzögerung  Geldstrafe  von  20  nummi) ; 
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wenige  Strafvorschriften  aaf,  und  auch  die  späteren  Partikularkonzilien  bieten  darflber 
nicht  so  reichhaltige  Bestimmungen,  wie  die  älteren  ^. 

Im  Einzelnen  kommt  Folgendes  in  Betracht: 

Die  Ertheilnng  von  Ablässen  durch  Bischöfe  und  Prälaten  oder  andere  geistliche 
Personen,  namentlich  Religiösen,  über  die  gemeinrechtlich  gezogenen  Grenzen  hinaas 
hat  keine  weitere  Regelung  erfahren  2,  und  dasselbe  gilt  von  der  unbefugten  AusdehnuDg 
der  Befugnisse  der  Konservatoren  3,  von  der  Verhängung  der  Exkommunikation  ohne 
gerechten  Orund  und  ohne  vorherige  Mahnung  4,  von  der  Yerhängung  derselben,  des 
Interdikts  und  der  Suspension  ohne  Angabe  des  Grundes  und  ohne  Zustellung  an 
den  davon  Betroffenen^,  von  der  Verkflndung  des  Interdikts  unter  unerlaubten  Cere- 
monien<^,  von  der  Yerhängung  übermässiger  Prügelstrafe  durch  den  Bischof^  und 
von  der  Benutzung  der  Inquisitionsgewalt  zur  Belästigung  und  Bedrückung  Unschul- 
diger^; ja,  es  sind  sogar  in  Folge  der  const  Pins'  IX.:  Apostolicae  ftlr  einzelne  der 


Aix  1585,  Haidouln  10,  1560  (Pfarrer  und 
Pfarrvlkar  sollen  schwÖrcD ,  dass  sie  bei  Strafe 
der  Suspension  dem  Bischof  innerhalb  6  Monaten 
ein  Inyent&r  über  das  bewegliche  nnd  unbeweg- 
liche y ermögen  ihrer  Pfarrei  einreichen  werden); 

Mailand  1566  II.  62, 1.  c.  p.  696  (Unterlassung 
der  Anlegung  Ton  VermögenslnTentarien,  Kapitel 
und  Beneflzlaten  arbiträre  Bestrafung  durch  den 
Bischof,  Bischöfe  durch  die  Provinzialsynode) ; 

Rom  1726,  coli.  conc.  Lac.  1, 362  (Unterlassung 
der  Anlegung  eines  YermögensinTentars  der 
Kirchen,  Beneflzlen,  Kapitel,  Bruderschaften, 
Hospitäler  und  anderen  ftommen  Instituten  ge- 
hörigen Güter  durch  die  Verwalter  innerhalb 
eines  Jahres,  gegen  Kapitel  und  Kollegien  Inter- 
dilLt,  gegen  Kleriker  der  höheren  Weihen  Sus- 
pension ,  gegen  die  der  niederen  und  Laien  Ex- 
kommunikation); 

Aix  1586,  H  ar  douln  10, 1573  (die  mit  einem 
Beneflzlam  selbst  durch  den  Papst  proYldirten, 
welche  die  Aufmachung  und  Einreichung  eines 
Inventars  über  die  Güter  desselben  innerhalb 
dreier  Monate  an  den  Bischof  unterlassen ,  arbi- 
träre Strafe) ; 

Avignon  1594  c.  65,  ibid.  p.  1867  (dasselbe, 
nur  ohne  Fristbestimmung) ; 

Tours  1633  c.  20,  Hardouin  10.  1436  (Ver- 
walter und  Prokuratoren  kirchlicher  Güter, welche 
(lie  Urkunden ,  Dokumente ,  Kostbarkelten ,  Kir- 
chengeräthschaften  und  andere  bewegliche  Sachen 
bei  sich  zurückhalten  und  nicht  abliefern ,  exe. 
i.f.); 

Mecheln  1607  XXL  3;  Hartzheim  7,  791, 
s.  o.  S.625  Anm.  Sp.2; 

Malland  1569  HI.  10,  Hardouin  10,  751,  s. 
0.  S.  614  n.  1 ; 

Tarragona  1717  c.  4,  coli.  conc.  Lac.  1,  758 
(Ankauf  von  censiis  für  Kirchen,  Beneflzlen  und 
fromme  Institute  durch  die  Verwalter  ohne  De- 
kret des  Ordinarius,  als  Strafe  soviel  an  das  ver- 
waltete Institut  oder  Beneflzium  als  aus  dem 
Vermögen  an  Kaufpreis  gezahlt  worden  Ist) ; 

Malland  1569  UL  20,  Hardouin  10,  764, 
8.o.S.853n.8; 

Aix  1585,  1.  c.  p.  1562  (Gestattung  der  Ver- 
wendung der  in  den  Kirchen  gemachten  Obla- 


tionen statt  für  die  Kirche  und  ihre  Diener  zu 
Gunsten  von  profanen  Zwecken,  exe.  1.  s.). 

1  Vgl.  dazu  0.  S.  249  ff. 

2  Es  ist  also  c.  14  X  de  poenit.  V.  38,  welches 
keine  bestimmte  Strafe  androht,  massgebend  ge- 
blieben, s.  0.  S.  249  n.  7  und  auch  S.  156,  denn 
die  Bulle:  Ooena  J.  17  und  die  in  der  const. 
Pins*  IX.  ausgesprochene,  thellweise  Auirecht- 
erhaltung  derselben  findet  auf  die  Usurpation 
der  kirchlichen  Jurisdiktion  keine  Anwendung, 
B.  0.  S.  763  n.  4  u.  S.  754  n.  6. 

Auch  hat  die  eben  cit.  const.  die  durch  Olem.  1 
de  privll.  V.  7  den  Religiösen,  welche  a  poena  et 
culpa  absol Viren,  also  vollen  Ablass  ertheilen, 
Thesaurus  I.e.  P.  III  s.  v.  indnlgentiam  c.  1 
p.  226,  angedrohte  exe.  1.  s.  beseitigt. 

Die  Olem.  2  de  poenit.  V.  9  betreffend  die  Ge- 
währung unstatthafter  Ablässe  durch  Quästuarier, 
S.249  n.  10,  ist  noch  von  Trier  1423  0. 6,  Harti- 
heim  0,  225,  und  von  Sens  1460/1486  U.  9, 
Hardouin  9,  1534,  Bezug  genommen.  Das 
Fehlen  späterer  Bestimmungen  erklärt  sieh  aus 
der  Aufhebung  des  Institutes  der  Quästuarier 
durch  das  Tridentinum,  s.  S.  720. 

8  c.  15  in  VI  de  off.  lud.  I.  14,  0.  S.  249  n.  13. 
Die  Kontroverse,  ob  die  hier  augedrohte  Suspen- 
sion ab  officio  1.  s.  auf  ein  Jahr,  welche  Gregor  XY. : 
Sancttssimus  1621  J.  11 ,  b.  T.  12,  696,  unter 
sonstiger  Bestätigung  des  c.  15  cit.  als  suspenslo 
ab  officio  conservatoris  präzisirt,  trotz  dieses  De- 
kretes auch  noch  die  ab  ordine  umfasst,  s.  da- 
rüber T h  e  8 a u  r US  1.  c.  P.  II.  s.  v.  conservatores 
c.  1,  p.  156,  kann  auf  sich  beruhen  bleiben,  da 
diese  Suspension  nicht  durch  Plus  IX.  1869  auf- 
rechterhalten worden  ist. 

*  c.  48  X  de  sent  exe  V.  39,  s.  0.  S.  120  n.2 
u.  S.  2J0  n.  12. 

5  c.  1  in  VI  de  sent  exe.  V.  11 ,  s.  0.  S.2Ö0 
n.  14,  doch  ist  die  angedrohte  suspenslo  ab  in- 
gressu  ecclesiae  et  a  divinis  1.  s«  ebenfalls  durch 
Pius  IX.  1869  beseitigt  worden. 

6  c.  2  in  VI  de  off.  lud.  ord.  I.  16,  S.  250  n.  15. 

7  c.  2  X  de  clerico  percuss.  V.  25,  S.  260  n.  17. 

8  c.  Clem.  1  S-  4  de  haeret.  V.  3,  S.  194  n.6  u. 
S.  261  n.  13.  Auch  die  hier  angedrohte  Suspension 
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gedachten  Vergehen  die  auf  dieselben  gesetzten  Censnren  und  Buspensionen  1.  s.  be- 
seitigt worden  ^ 

Nur,  soweit  es  sich  am  die  missbränchliche  Verwendung  der  Amtsgewalt  oder 
um  die  Benutzung  von  Amtshandlungen  zur  Erhebung  und  Annahme  von  unrecht- 
mässigen Gebühren  oder  anderen  geldwerthen  Yortheilen  oder  zur  Geltendmachung 
unberechtigter  Geld-  und  ähnlicher  Forderungen  handelt,  fliessen  die  Quellen  dieser 
Zeit  etwas  reichlicher  2. 

Was  das  gemeine  Recht  betrifft  3,  so  hat  zwar  allein  das  Tridentinumdas  frflhere 
Verbot  an  die  Ordinarien,  bei  der  Visitation  unstatthafte  Prokuralionen  zu  erheben^ 
und  irgend  etwas  anderes  und  mehr  als  das  Zulässige  anzunehmen,  bei  Strafe  der 
Restitution  des  Doppelten  des  Empfangenen,  und  bei  arbiträren  durch  die  Provinzial- 
synoden  zu  verhängenden  Strafen^  erneuert^,  indessen  hat  das  Partikularrecht ^  noch 
eine  Reihe  anderer  hier  in  Frage  kommender  Missbräuche  ^  mit  Strafen  bedroht. 


ab  off.  1.  s.  und  die  dem  Papst  vorbehaltene  Exk. 
1.  8.  sind  seit  1869  entfallen. 

1  Vgl.  die  Anmerkungen  3.  5  u.  8  auf  S.  884. 

^  Abgesehen  von  den  unter  den  oben  bervor- 
gebobenen  Gesichtspunkt  fallenden  Vergeben 
kommt  nur  in  Betracht  Basel  sess.  XXI.  (1435) 
c.  10,  Hardouin  8,  1198  (Ansetzung  und  Ab- 
haltung von  Kapitel -Versammlungen  väbrend 
derzeit  der  Hauptmesse,  namentlich  an  Feier- 
tagen ,  Suspension  1.  f.  you  den  täglichen  Distri- 
butionen auf  eine  Woche,  für  die  Kanoniker  Ver- 
lust derDistrlbutionen  für  die  betreffende  Stunde); 
Ronen  1581 , 1.  c.  10,  1225  n.  31  (dasselbe,  und 
nach  dreimaliger  vergeblicher  Ermahnung  Ex- 
kommunikation darch  den  Bischof);  Benevent 
1693 ,  coli.  conc.  Lac.  1,  51  (Zosammenbemfung 
des  Kapitels  zu  anderen  als  den  ein  fQr  alle  Mal 
bestimmten  Zeiten  zum  Nachtheil  des  Bischofs, 
arbiträre  Strafe). 

3  S.  251  n.  11,  velches  noa  Angers  1448  c.  9, 
Hardouin  9,  1345  unter  der  Strafe  der  sus- 
pensio  ab  off.  et  benef.  bei  Nichtrestitution  des 
zu  viel  Erhobenen  innerhalb  eines  Monats 'wieder- 
holt. 

*  Sess.  XXIV  c.  3  de  ref. :  „.  .  .  caveant,  ne 
inutilibus  sumptibus  cuiquam  graves  onerosive 
sint  neve  ipsi  aut  quisquam  saorum  quicquam 
procurationis  causa  pro  visitatione,  etiam  testa- 
mentorum  ad  pios  usus  praeter  id  quod  exrelictls 
piis  iure  debetur  aut  alio  quoTls  nomine  nee  pe- 
cuniam  nee  munas  quodcunquesit,  etiam  qualiter- 
cnnque  offeratur,  acclpiant,  non  obstante  qua- 
canqne  consuetndine  etiam  immemorabili ;  ex- 
ceptis  tarnen  victualibus  quae  sibi  ac  suis  ^nga- 
liter  moderateque  pro  temporistantumnecessitate 
et  non  ultra  erunt  ministranda.  Sit  tarnen  in 
optione  eorum  qui  visitantur,  si  malint  solvere  id 
quod  erat  ab  ipsis  antea  solvi  oerta  pecunia  taxata 
consuetum  an  yero  praedicta  yictualia  submini- 
strare ;  salvo  item  iure  conventionum  antiqaarum 
cum  monasteriis  aliisve  piis  locis  aut  ecclesiis 
non  parochialibus  inlto,  quod  illaesam  permaneat 
In  iis  vero  locis  seu  provinciis,  ubi  oonsuetudo  est, 
ut  nee  victualia  nee  pecunia  nee  quicquam  aliud 
a  yisitatorlbus  accipiatur,  sed  omnia  gratis  flaut, 
ibi  id  observetur.    Quodsi  quispiam ,  quod  absit, 


aliquid  amplius  in  supradictis  omnibus  casibus 
accipere  praesumpserit,  is  praeter  dupli  restitu- 
tionem  intra  mensem  faciendam  aliLs  etiam  poenls 
inzta  const.  conc.  gener.  Lngd.  quae  incipit: 
Exigit  (c.  2  in  VI  de  cens.  III.  20)  nee  non  et 
aliis  poenis  in  synodo  provinciali  arbitrlo  synodi 
absque  ulla  spe  veniae  mulctetur";  jedoch  sind 
die  in  c.2  cit.  angedrohten  Gensuren  I.  s.,  S.  251 
n.  11 ,  durch  die  const.  Plus'  IX.  nicht  aufrecht- 
erhalten. 

^  Von  Siteren  gemeinrechtlichen  Vorschriften 
kommen  noch  1.  c.  7  §.  1  Dist.  XVIII ,  S.  80  n.  4 
u.  S.  251  n.  8, 

2.  0.  2  in  VI  cit.  III.  20,  S.  251  n.  12,  insoweit 
es  die  Erhebung  von  Prokurationen  ohne  Abhal- 
tung der  Visitation  mit  dem  doppelten  Ersatz 
des  Erhobenen  oder  Empfangenen  bestraft  (wegen 
der  angedrohten  Censuren  gilt  aber  auch  hier  das 
vorhin  Bemerkte), 

3.  c.  2  in  Extrav.  Joann.  XXII.  de  elect  (I), 
S.  251  n.  15,  für  dessen  Censuren  das  eben  Ge- 
sagte gleichfalls  zutrifft, 

in  Betracht,  welche  allerdings  sämmtlich  kaum 
noch  praktische  Bedeutung  haben. 

^  Die  ebenfalls  hierher  gehörigen  p&pstlichen 
Konstitutionen  s.  am  Ende  der  folg.  Anm. 

7  Salzburg  1569  XXXIX.  4,  Hartzheim  7, 
339,  s.  0.  S.  572  n.  3;  Mailand  1579  lU.  11,  Har- 
douin 10,  1080  (kirchliche  Richter,  welche  in 
den  ordinariis  causis  etwas  unter  dem  Namen 
von  Sportein  oder  auch  etwas  freiwillig  gebotenes 
annehmen,  verfallen  ipso  iure  in  die  Strafe  der  lex 
Julia  repetundarum,  d.h.  der  Infamie  und  anderer 
Strafe,  womit  meist  Exil,  auch  die  Absetzung  ver- 
bunden war,  1. 6  S- 1  n.  1. 7  S-  3  D.  ad  1.  Jul.  repet. 
XLVJII.  11;  Hefftjer,  Straf  recht  O.A.  J.  642 
n.  3  u.  4;  Mailand  cit.  III.  15,  ibid.  p.  1086,  s. 
S.  626  n.  2;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  222 
(Annahme  von  höheren  als  den  taxmüssigen  Ge- 
bohren  durch  die  vicarli  foranei,  privatio  offlcli 
und  arbiträre  Strafen);  ibid.  p.  237  (durch  Be- 
amte des  bischöflichen  Gerichts,  dieselben  Stra- 
fen); Ravenna  1855, 1.  c.  6,  210  (durch  bischöf- 
liche Beamten,  strenge  arbiträre  Bestrafting) ; 

Tortosa  1429  c.2,  Hardouin  8,  1076,  siehe 
S,  626n.2; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  337. 


§.  337.  hh.  Die  unberechtigte  Anmasmng  oder  Ausübung  von  Amtshandlungen 
und  die  Überschreitung  der  Amtsbefugnisse. 

Abgesehen  von  denjenigen,  den  Charakter  einer  nnberechtigten  AmtsanmassoDg 
oder  Überschreitung  der  Amtsbefagnisse  tragenden  Vergehen,  deren  schon  in  den 
vorangehenden  §§.  gedacht  werden  mnsste  ^,  kommt  gemeinrechtlich  noch  in  Betracht: 

1.  die  Vornahme  von  Eetzerinqnisitionen  seitens  der  Ordensoberen  gegen  die 
ihnen  untergebenen,  der  Ketzerei  verdächtigen  Mönche,  welche  Paul  V.^  mit  dem 
ipso  facto  Verlust  aller  Würden,  Prälaturen  und  Offizien  ihres  Ordens,  des  aktiven 
und  passiven  Stimmrechts  und  der  von  selbst  eintretenden  Unfthigkeit  zum  Erwerbe 
von  Stellungen  der  gedachten  Art,  sowie  endlich  mit  allen  auf  die  Begünstigung  von 
Ketzern^  und  die  Hinderung  der  Ausübung  der  Inquisition^  gesetzten  Strafen  und 
Gensnren  ^  belegt  hat, 


Canteibary  U21,  1.  c.  8,  998  (Erhebung  von 
zu  hohen  Stipendien  nnd  Gebühren  dnrch  Kap- 
line nnd  Seelsorgegeistliche,  namentlich  für  die 
Anniversarien, bischöflich  Torbehaltene  exe.  l.s.) ; 

ÄTignon  1726  XXIII.  1,  coli.  conc.  Lac.  1,  619 
(Fordern  von  Geld  für  Spendnng  der  Sakramente 
ausser  für  das  Aufgebot  und  die  Ansstellnng 
der  Bescheinignng  darüber,  Exkommunikation) ; 
Tarragona  1717  c.  36,  ibid.  p.  781  (Fordern  von 
Geld  für  Spendnng  der  Sakramente ,  für  die  zur 
Taufe  und  zur  letzten  Ölung  gebrauchten  h.  Öle 
oder  für  die  Yertheilung  der  letzteren,  arbiträre 
Strafe);  Trier  1720  II.  5,  Hartzheim  10,  399 
(„sub  arbitrariis  poenls  aboleri  .  • .  mandamns  . . . 
abusum  .  .  .  nt  prima  puerpera  panper  aut  dives 
tempore  paschali  post  factam  distribntionem  sacro- 
rum  oleorum  pro  sua  prole,  quam  hircum  paschale 
nomlnant,  omnes  expensas  itineris  in  recipiendls 
Treviris  Tel  in  capitolo  generali  ss.  oleis  nomine 
parochiae  soWere  teneatar^);  Tuam  1817,  coli, 
conc.  Lac.  3,  766.767  (Überhebung  von  Gebühren 
bei  der  Einsegnung  von  reuigen  Wöchnerinnen, 
welche  in  Folge  ehebrecherischen  oder  ausserehe* 
liehen  Geschlechtsverkehrs  geboren  haben,  sus- 
pensio  i.  f.);* 

Neapel  1699  1.  c.  1,  180  (Pfarrer,  welche  Heb- 
ammen nicht  umsonst  approbiren  und  jährlich 
examiniren,  Geldstrafe  von  6  Dukaten); 

Neapel  1699, 1.  c.  1,  176  (Pfarrer,  welche  bei 
der  Wahl  eines  auswärtigen  Begräbnisses  mehr 
als  das  ihnen  Zustehende  fordern,  Strafe  von 
100  Pfund  Wachs  und  andere  arbiträre  Strafen, 
oder  mehr  verlangen ,  well  der  Verstorbene  nicht 
der  Pfarrei  angehört  oder  weil  sich  in  der  Kirche 
hellige  Erde  befindet,  &0  Pfund  Wachs,  für  exemte 
Interdikt  über  die  Kirche,  endlieh  für  solche, 
welche  von  den  aus  der  Pfarrei  verziehenden  Per- 
sonen unter  dem  Namen  einer  Begräbnissgebühr 
etwas  beanspruchen ,  schwere  arbiträre  Strafen) ; 
Ravenna  1865  (Pfarrer ,  welobe  aus  Anläse  des 
Begräbnisses  mehr  als  die  Diöcesan-  oder  bischöf- 
liche Taxe  fordern,  strenge  arbiträre  Bestrafung) ; 

Oongr.  episcop.  v.  1678  für  Benevent,  coli, 
conc.  Lac.  1,  lOÖ  (Ordinarien,  welche  die  Ver- 
mächtnisse in  den  Testamenten  dtlV  anima^  d.  h. 


dei^jenigen,  welche  sie  bei  Intestaterbfolge  far 
den  Verstorbenen  zu  dem  Zweck  zu  errichten  be- 
fugt sind,  um  einen  nicht  100  Scndi  betragenden 
Theil  der  Erbschaft  für  Seelenmessen  auszusetzen, 
für  sich  oder  ihre  Kurie  oder  Beamten  bean- 
spruchen, Buspensio  a  divinis  i.  f.) ; 

für  We  st  in  dien  Clemens  VlIL:  Expositom 
1604  %.  3,  b.  T.  11,  61  (Pfarrer,  welche  seihst 
mit  Genehmigung  oder  im  Auftrag  ihrer  Ordi- 
narien für  die  Bestattung  der  Leichen  bei  den 
zum  Begrilbniss  gewählten  Kirchen  der  Franzis- 
kaner -  ObFerranten  mehr  an  Gebühren  fordern, 
als  beim  Begräbniss  in  der  Pfarrkirche,  päpstlich 
reservirte  Exkommunikation  1.  s.);  Paul  V.: 
Expositum  1607  $.3,1.  c.  p.  196  (dasselbe  zu 
Gunsten  der  Kirchen  der  Augustiner  Eremiten); 
für  West-  und  Ostindien  Paul  V.:  Expoei- 
tum  1607  S.  4,  1.  c.  p.  381,  u.  Expositum  1608 
S.  6, 1.  c.  p.  508  (Pfarrer,  welche  zum  Naohtheil 
der  Kirchen  der  Augustiner  Eremiten ,  bez.  der 
Häuser  der  Franziskaner- Observanten  beiderlei 
Geschlechts  bei  Begräbnissen  mehr  als  die  nach 
dem  Trid.  Sess.  XXV.  c.  13  de  ref.  und  der 
Deklaration  Ptua'  V. :  Etsi  mendieantinm  1567 
SS- 11— 13,  b.  T.  7,  673,  gestatteten  Emolumente, 
namentlich  die  quarta  funeralium,  fordern,  die- 
selbe Strafe) ,  jedoch  sind  diese  Exkommunika- 
tionen in  Folge  der  const.  Plus*  IX.:  Apostolicae 
entfallen. 

1  S.867  n.2;  S.  868.  869.  878.  875  n.4; 
S.  877  n.  1  n.  4;  S.  879.  884.  Vgl.  übrigens  auch 
0.  S.  762. 

2  Romanus  pontifex  1606  SS-  ^-  ö)  h.  T.  11, 
346,  unter  gleichzeitiger  Aufhebung  der  const. 
Plus'  IV.:  Pastoris  1562,  1.  c.  7,  176,  vgl.  oben 
S.  474  n.  10. 

8  S.  681. 

*  S.  739. 

^  Unter  diesen  auch  der  päpstlich  reservirten 
exe.  1.  8.  Für  den  hier  in  Frage  stehenden  Fall 
ist  dasselbe  durch  die  const  Plus'  IX.  v.  18©9 
beseitigt,  aber  nach  der  letzteren  trifft  die  fau- 
tores  hereticorom,  s.  Anm.  3,  auch  die  speziell 
dem  Papste  reservirte  Exkommunikation.  Diese 
letztere  ist  also  aufrechterhalten,  während  die  für 
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2.  die  Annahme  von  ewigen  Messelasten  ohne  Genehmigung  des  Ordinarins^  und 

3.  die  Bignirnng  von  Supplikationen  und  Kommissionen  dnrch  die  Kardinäle  und 
die  Prälaten  der  Signataren  der  Breven  nnd  der  Justiz  ^  wahrend  der  Vakanz  des 
pflpstliohen  Stuhles  ', 

während  allerdings  die  älteren  Partikularkonzilien  der  hier  fragliehen  Zeit  noch 
einzelne,  andere  hierher  gehörige  Fälle  unter  Strafe  stellen^. 


§.  338.  ii.  Die  Verletzung  der  speziellen  Amtspflichten. 

Zu  den  schon  durch  das  ältere  gemeine  Recht  geahndeten  Vergehen  des  hier 
fraglichen  Charakters^  ist  in  dieser  Zeit  zunächst 

die  Verletzung  des  Amtsgeheimnisses  durch  die  Kardinäle  hinzu- 
getreten. Durch  Leo  X.^  sind  dieselben,  wenn  sie  die  im  Konsistorium  abgegebenen 
Stimmen  oder  das  in  demselben  Verhandelte  oder  Gesagte,  was  zum  Hasse  oder  zum 
Ärgerniss  oder  zum  Nachtheil  irgend  Jemandes  ausschlagen  könnte ,  mündlich  oder 
schriftlich  oder  auf  irgend  eine  Weise  offenbaren,  mit  den  Strafen  des  Meineides  und 
des  Ungehorsams,  wenn  sie  dies  aber  in  Betreff  solcher  Angelegenheiten  thnn,  über 
welche  vom  Papst  besonders  nnd  ausdrücklieh  Stillschweigen  geboten  ist,  ausserdem 
noch  mit  der  jetzt  freilich  durch  Pias  IX.  nicht  mehr  aufrechterhaltenen,  päpstlich 


die  blosse  Hinderung  der  Inquisition,  s.  S.  886  n.  4, 
angedrohte  Strafe  gleichen  Charakters  nicht  mehr 
in  diesem  Umfang  in  Kraft  gebliehen  ist,  s.  S.7S9 
n.  12  n.  8.  740. 

«  Bd.  IV.  S.  208  n.  2  n.  8.  212  n.  7,  Tgl.  anch 
Benevent  1699  n.  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac. 
i,  66.  171 ,  welche  das  gemeine  Recht  reprodn- 
Elren. 

s  Bd.  LS.  418.  421. 

«  Pins  IV.:  m  eligendis  1562  %.  12,  b.  T.  7, 
280  (arbiträre  Strafe,  selbst  wenn  die  Soppli- 
kationen  schon  die  parYa  data,  s.  Bd.  IIT.  S.  161, 
erhalten  haben.  Vgl.  übrigens  anohBd.  1. 8.  370). 

«  SaUbnrg  1490,  Hartzheim  6,  579  (Aus- 
übung der  Jurisdiktion  in  Ehesachen  ohne  Er* 
laubnlss  -des  Ordinarius  oder  ohne  spezielles  Man- 
dat des  GeneralTikars  oder  Offlzials,  ezo.); 

Cambrai  1566  XIV.  7, 1.  o.  7,  112  (Kleriker, 
welche  in  geistlichen  und  kirchlichen  Sachen  und 
Prozessen  ohne  vorgänglge  Approbation  und  Zu- 
lassung durch  den  Ordinarius  das  Amt  eines 
Notars  ausüben,  schwere  arbitr&re  Strafe) ; 

Mailand  1565 11.  67,  Hardouin  10, 691  (Kle- 
riker, welche  einem  Verurthellten  oder  Verbrecher 
auf  vorheriges  Ersuchen  die  Aufhahme  in  die  mit 
Asylrecht  ausgestatteten  Kirchen ,  KirohhSfe  und 
H&oser  ohne  Anfrage  beim  Ordinarias  gestatten 
oder  wenn  ein  solcher  seinerseits  derartige  R&ume 
betreten  hat,  nicht  an  ersteren  berichten,  Exkom- 
munikation und  arbitr&re  Strafen); 

Neapel  1699,  coli.  oonc.  Lac.  1, 197  (Vornahme 
▼on  Exorzismen  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius, 
suspensio  a  divlnis  ipso  f.  und  arbiträre  Strafe, 
letztere  für  die  Regularen  und  für  diese  auch  eo 


ipso  Verlust  der  etwaigen  Befngniss  zum  Beicht- 
hören und  Unfähigkeit  zur  Erlangung  einer  sol- 
chen); Meoheln  1607  XV.4,  Hartzheim  8, 785. 
s.  0.  S.  583  n.  12 ;  Brügge  1693  lU.  40  u.  Tpem 
1732, 1.  c.  10, 199.  471,  s.  a.a.O.  u.  S.  696  n.  1; 

Neapel  1690,  coli.  conc.  Lac.  1,  204  (Almosen- 
sammler, welche  ohne  Erlaubniss  des  Bisohof^ 
qu&stuiren,  arbiträre  Strafe);  Antwerpen  1643 
XL  4,  Hartzheim  9.  645,  s.8.626  Aum.Sp.2; 

Narbonne  1609  c.  32,  Hardouin  11,  36,  s.  o. 
S.  629  n.  11. 

5  Nämlich  c.  13  $.  8  de  haeret.  V.  7  u.  Glem.  1 
$.  4  eod.  V.  7,  8.  262  n.  13.  14  (jedoch  sind  die 
an  letzterer  Stelle  angedrohten  Strafen  1.  s.  der 
suspensio  ab  off.,  bez.  der  Exkommunikation 
durch  die  eonst.  Plus'  IX.  ▼.  1869  entfallen), 
c.  101  0.  L  qo.  1;  8. 263  n.  1 ;  c.  15  X  de  off.  lud. 
ord.  J.  31,  8.  264  n.  11;  Glem.  3  de  poen.  V.  8, 
a.  a.  0.  n.  13  u.  14  (für  welche  in  Betreff  der  susp. 
ab  off.  praedieationis  das  Yorhin  bemerkte  gilt). 

«  Lateran.  V.:  Supemae  1514,  b.  T.  6,  604, 
$.30:  „.  .  .  ne  quis  cardinaltum  Tota  in  con- 
sistorio  data  et  quaecumque  ibi  gesta  aut  dicta 
quse  in  odium  aut  praeiudicium  aut  scandalum 
alicuius  redundare  possint,  scripto  aut  rerbo  aut 
quovis  alio  modo  revelet  sub  poena  periurli  et 
inobedientiae.*^  S*  31 :  „Et  quotiescumque  a  nobis 
et  Romano  pontiflce  pro  tempore  existente  spe- 
cialiter  et  expresse  ultra  praemissa  indictum 
f  uerit  super  aliqua  re  Silentium ,  si  quis  contra- 
fecerit,  ultra  dictas  poenas  excommunicationem 
].  s.  ineurrat,  a  qua  non  posslt  absoivi  nisi  a  nobis 
Tel  praefato  pontiflce  romano  et  cum  expressione 
causae  praeterquam  in  mortis  articulo." 
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[§.  338. 


reservirten  Exkommnnikation  1.  s.  bedroht.  Von  Gregor  XV. ^  ist  die  letztere  Strafe^ 
welche  in  so  weit  noch  heute  in  Geltung  geblieben  ist^,  auch  auf  die  Verletzung  des 
Geheimnisses  in  Betreff  der  Vorgflnge  bei  der  Papstwabl  seitens  der  Kardinäle,  sowie 
seitens  der  Bkratatoren  und  Rekognitoren  bei  deraelben  hinsichtlich  der  ihnen  in 
dieser  Eigenschaft  bekannt  gewordenen  Dinge  gesetzt  ^ 

Weiter  hat  das  Tridentinnm  für  die  nicht  regelmässige  Abhaltung  der  Pro- 
vinzialsynoden  durch  die  Metropoliten  und  der  Diöcesansynoden  durch  die  Bischöfe 
die  frflher  schon  gemeinrechtlich  festgesetzte  Strafe  der  suspensio  ab  officio  fer.  sent.^ 
erneuert^,  und 

femer  die  Erzbischöfe  und,  soweit  diese  letzteren  selbst  in  Frage  kommen,  den 
ältesten  Snffraganbischof  der  Provinz,  der  seinerseits  die  Residenzpflicht  beobachtet, 
mit  der  noch  in  Geltung^  gebliebenen  Strafe  des  interdictum  mgressus  ecclestae  L  s,  be- 
droht', wenn  sie  Bischöfe  der  Provinz  8,  welche  ohne  einen  genügenden  Grund  in  Ver- 
letzung ihrer  Residenzpflicht  ein  volles  Jahr  hintereinander  von  ihrer  DiOcese  fem 
geblieben  sind^,  nicht  innerhalb  dreier  Monate  ^^  dem  Papst  zur  Anzeige  bringen. 

Sodann  sind  vom  Tridentinnm  die  Bischöfe  für  berechtigt  erklärt  wordeo. 


1  Aetemi  patris  1621  %.  20,  b.  T.  12,  619: 
„ .  . .  mandamus ,  ut  S.  R.  £.  cardinales  quaecum- 
que  secretnm  yiolare  quomodolibet  poterunt, 
omnia  caveie  et  eyltare  teneaiitur,  cum  intentio  et 
mens  nostra  sit,  quod  electionis  bainsmodi  tarn 
aanctum  negotium,  ai  flat  per  scrutiniam  seu 
scrutiaiam  et  accessum,  iit  praefertur,  secre- 
tissime  transigatur  .  .  .  sub  eadem  cxcommuni- 
catlonis  (d.  b.  der  päpstlich  reservirten ,  b.  %.  19 
ibid.]  poena  ipso  faoto  incarrenda.'' 

2  S.  0.  S.  661  n.  6. 

3  Const.  Gregor.  XV.  cit.  S-  16 :  „ . . .  si  acruU- 
tores  vel  recognitores  aliquid  secretl  in  exercendo 
8U0  officio  Gognoverint  vel  illud  revelayerint, 
eandem  1.  s.  excommunicationem  iucurrant.^'  — 

Im  Übrigen  bedroht  noch  Innocenz  XI. :  Cum 
siciit  1678,  b.  T.  19,  72,  die  Kundmachung  oder 
Offenbarung  der  YorgSnge ,  Verhandlungen  ,  Be- 
schlüsse und  Anordnungen  im  Kapitel  der  Kano- 
niker ▼.  S.  Johann  im  Lateran  ohne  Erlaubniss 
desselben  mit  der  freilich  beseitigten  päpstlich 
reservirten  exe.  1.  s. 

Von  Partikiilarkonzilien,  vgl.  Quito  1863,  coli, 
conc.  Lac.  6,  399  (Kanoniker,  welche  nach  prokla- 
mirtem  Amtsgeheimniss  Im  Kapitel  den  von  dem 
letztern  darauf  erforderten  Eid  abzuleisten  Ter- 
vreigern,  Verlust  des  Stimmrechts  im  Kapitel  für 
einen  Monat). 

4  c.  25  X  de  accus.  V.  1 ,  s.  S.  262  n.  7  u.  8. 

5  Sess.  XXIV.  c.  2  de  ref.  freilich  ohne  Erfolg, 
6.  Bd.  III.  S.  597  ff.  639.  660;  während  Basel 
sess.  XV.  (1433),  Hardouin8,  1169,  s.  Bd.  IIL 
S.  502  n.  5  u.  S.  596  n.  1,  die  Strafen  1.  s.  des 
Verlustes  der  halben  Früchte  und  aonstigen  Ein- 
künfte und  bei  Nachlässigkeit  noch  vräbrend  dreier 
weiterer  Monate  suspensio  ab  officio  et  beneflcio 
festgesetzt  hatte. 

6  S.  0.  S.  661  n.  2. 

7  Sess.  VI.  c.  1  de  ref. 

®  Selbst  wenn  sie  Kardinäle  sind,  denn  das 
Tridentinnm  bezieht  sich  aucb  auf  diese,   vgl. 


übrigens  auch  rA.-)Pennacchi2,  620  n.  Bd. L 
S.  357. 

8  Diese  Frist  ergiebt  sich  aus  dem  Znsammen- 
hang der  Strafandrohungen ,  s.  Bd.  III.  S.  228. 
229,  in  Trtd.  cit. 

10  L.  c:  „  .  .  .  crescente  yero  contumacia,  at 
severiori  ss.canonum  censurae  subiiciatur,  metro- 
politanus  suflraganeos  episcopos  abseniea,  metro- 
politanum  vero  absentem.suffraganeus  episcopus 
antiquior  residens,  sub  poena  interdicti  ingressus 
ecclesiae  eo  ipso  ineurrenda  infra  tres  mensesper 
literas  seu  nuncium  romano  pontifld  denunciare 
teneatur."  Vgl.  auch  (A.  -)  P e  n  n  a c  c  h  i  2,  519 ; 
Heiners.  368. 

Die  Frist  beginnt  mit  dem  Ablauf  des  Jahres 
der  Abwesenheit,  bez.  dem  Zeitpunkt,  mit  wel- 
chem der  denunziationspflichtige  Bischof  Kennt- 
niss  davon  erlangt  hat  oder  bei  ordnungsmässiger 
Aufmerksamkeit  von  der  ged  achten  Verletzungder 
Residenzpflicht  erlangen  konnte.  Wenn  (A.-) 
Pennacchi2,  524  mit  Rücksicht  auf  die  Worte : 
„crescente  vero  contumacia"  in  Trid.  cit  noch 
einen  Monat,  bei  Bischöfen,  welche  sich  in  grosser 
Entfernung  von  ihrer  Diöcese  aufhalten,  einen 
für  die  Rückkehr  erforderlichen  Zeitraum  hinter 
das  Jahr  einschiebt  und  die  drei  Monate  für  die 
Anzeigepflicht  erst  Tom  Ablauf  dieser  Frist  be- 
rechnet wissen  will,  so  hat  dies  am  TridentinDni 
keinen  Anhalt,  denn  das  Fembleiben  des  Bischofs 
über  ein  Jahr  wird  hier  als  Voraussetzung  der 
schwereren  Bestrafung  durch  den  Papst,  nicht  aii 
Bestimmungsmoment  für  den  Beginn  des  Laufes 
der  dreimonatlichen  Frist  aufige  stellt. 

Die  Denunziationspflicht  fallt  nicht  fort,  wenn 
der  nicht  Residenz  haltende  Bischof  nach  Ablauf 
des  Jahres,  aber  vor  der  Erstattung  der  Anzeige 
noch  innerhalb  der  dreimonatlichen  Frist  zurück- 
kehrt, da  das  orescere  contumacia  schon  vorliegt, 
wenn  er  auch  nur  einen  Tag  über  das  Jahr  ab- 
wesend geblieben  ist,  vgl.  auch  (A.-)Pennac- 
chi2,  524. 
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die  Kanoniker  nnd  Benefiziaten  an  den  Eathedral-  nnd  Eollegiatkapiteln  zur  Er- 
ftlUnng  der  ihnen  obliegenden  Verbindlichkeiten,  namentlich  der  Pflicht  znm  Chor- 
dienst ^,  nicht  nur  mit  den  auf  die  Verletzung  der  Residenzpflicht  gesetzten^,  sondern 
auch  mit  anderen  arbiträren  Strafen,  welche  das  Konzil  von  BaseP  ebenfalls  schon 
festgesetzt  hatte,  anzuhalten^,  sowie  ferner  auch  ermächtigt  worden,  gegen  Pfarrer, 
welche  in  Erfällung  ihrer  Pflicht  zum  Predigen  ^  und  zur  Abhaltung  der  Kinderlehre  ^ 
sich  grobe  Nachlässigkeiten  zu  schulden  kommen  lassen,  mit  arbiträren  Gensuren 
vorzugehen '. 


i  Bd.  I.  S.  143;  Bd.  II.  S.  141;  Bd.  m.  S.236; 
Bd.  IV.  S.  196. 

2  Bd.  m.  S.  236. 

«  Sesa.  XXI.  (1436)  c.  3,  Hardouin  8, 1198, 
welches  ebenso  wie  Bchon  Yoriier  Paris  1429  o.  1, 
1.  0.  p.1040,  Verlast  der  Distributionen  nnd  arbi- 
träre Strafen  androht.  Soissons  1456, 1.  c.  9,  1382, 
wiederholt  diese  Androbmig,  nnd  Sens  1460/1485, 
ibid.  p.  1522,  repnblizirt  das  c.  3  cit. 

*  Sess.  XXn.  c.  4  de  ref.  n.  Sess.  XXIV.  c.  12 
de  ref. 

Was  die  nach  tridentinis eben  Partiknlar- 
synoden  betrifft,  so  bedroht  Tours  1583  c.  14, 
Hardouin  10,  1416,  die  Dignititen  und  Kano- 
niker, welche  ihre  Pflichten  nicht  persönlich  er- 
füllen, mit  Entziehung  eines  durch  das  Kapitel 
zu  bestimmenden  Theiles  der  Distributionen, 
eventaell  mit  schwererer  Strafe ,  Bordeaux  1624 
IX.  11, 1.  c.  11, 87,  diejenigen,  welche  Dignitaten, 
Personate  oder  Offizien  kraft  ihrer  Kanonikate 
innehaben,  bei  Nichterfüllung  ihrer  gedachten 
Pflichten,  mit  schwerer  arbiträrer  Strafe, 

Besannen  1707  (1591),  Hartzheim  10,343, 
dae  nicht  ordnungsmSssige  Rezitiren  des  Offiziums 
im  Chor,  welches  schon  Basel  cit,  s.  Anm.  3, 
unter  die  dort  angedrohten  Strafen  stellt,  mit 
Verlust  der  Distributionen,  eventuell  mit  schwe- 
rer arbiträrer  Strafe;  Tarragona  1738,  coli.  cono. 
Lac.  1, 788.  789,  das  zu  schnelle,  undeutliche  und 
unehrerbieige  Rezitiren  mit  der  zuletzt  gedachten 
Strafe, 

Toulouse  1590  1.2,  Hardouin  10, 1790,  die- 
jenigen ,  welche  sich  \ireigern,  das  Rezitiren  zu 
lernen,  mit  Entziehung  der  Einkünfte  oder  des 
Amtes  durch  den  Bischof  und  das  Kapitel ;  Bene- 
vent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  51,  die  Kanoniker 
und  zum  Chordienst  verpflichteten  Kleriker,  wel- 
che den  cantus  Qregorianus  nicht  innerhalb  an- 
gemessener Frist  lernen,  mit  Verlust  der  tXglicben 
Distributionen, 

In  Anhalt  an  Basel  sess.  XXI.  cit.  c.  4,  nach 
welchem  bei  nicht  vollständiger  Anwesenheit 
w&hrend  des  Offiziums  ein  entsprechender  Thell 
der  Distributionen  gekürzt  werden  soll ,  Toledo 
1565in.  10,  Hardouin  10,  1163.  1164,  das 
vorzeitige  Verlassen  des  Chors  mit  Entziehung 
der  Distributionen  für  die  betrefTende  Stunde, 

Bourges  1584  II.  5,  ibid.  p.  1471,  das  Zuspät- 
kommen zum  Offizium  mit  derselben  Strafe, 
Mecheln  1607  XIL  1,  Hartzheim  8,  782,  mit 
Verlust  der  Distributionen  und  arbiträren  Strafen, 

Mecheln  cit.  XII.  6 ,  ibid.,  das  Lärmmachen 
beim  Zuspätkommen  anderer  mit  den  eben  ge- 


dachten Strafen,  Gambrai  1632  III.  16,  1.  c.  9, 
542.  543,  mit  arbiträrer  Strafe. 

Was  das  unpassende  Benehmen  während  des 
Chordienstes  betrifft,  so  bestrafen  schon  von  den 
vortridentinischen  Synoden  Köln  1423  o.  6, 
Hartzheim  5,220,  das  Herumlaufen  der  Kano- 
niker und  Benefiziaten  im  Chor,  in  der  Kirche 
und  auf  dem  Kirchhof,  das  Herumstehen  und 
Plaudern  während  des  Offiziums  mit  Entziehung 
der  Distributionen  auf  8  Tage,  Mainz  1423  c.  6. 7, 
ibid.  p.  210,  mit  ipso  iure  Verlust  der  Distri- 
butionen und  der  Einkünfte  ihrer  Beneflzien  oder 
Präbenden  oder  auch  mit  anderen  durch  den  De- 
kan oder  den  sonst  dazu  berechtigten  zu  ver- 
hängenden arbitriiren  Strafen,  welchen  die  letz- 
teren bei  Nachlässigkeit  in  der  Bestrafung  gleich- 
falls unterliegen,  Paris  1429  c.  2,  Hardouin  8, 
1041  das  Plaudern  nach  vergeblicher  Mahnung  mit 
Privation  der  Distributionen  ipso  iure  fQr  einen 
Tag,  femer  von  den  nachtridentinischen 
Mecheln  1570,  Hartz  heim  7,  615,  c.8  das  Le- 
sen profaner  Bücher,  das  Schlafen  und  Plaudern 
mit  Verlust  der  Distributionen  für  das  Offizium 
und  beim  zweiten  Mal  mit  schwerer  arbiträrer 
Strafe,  Mecheln  1607  XII.  1,  I.e. 8, 782,  Sprechen, 
Lachen  und  unpassendes  Benehmen  mit  Verlust 
der  Distributionen  und  arbiträrer  Strafe;  Bor- 
deaux 1583  c.  17,  Hardouin  10,  1354,  das 
Plaudern  im  Chor  nach  vergeblicher  Ermahnung 
mit  Verlust  der  Distributionen  für  die  Stunde 
oder  schwerer  arbiträrer  Strafe,  Tarragona  1717, 
coli.  conc.  Lac.  1,  773,  das  müssige  Herumlaufen 
der  zur  Residenz  verpflichteten  Dignitäten,  Kano- 
niker und  Benefiziaten  während  des  Offiziums 
durch  die  Kirche,  die  Sakristei  und  den  Kirchhof 
mit  Geldstrafe  von  6  Solidi  für  Jedes  Mal  und 
ebenso  den  Aufsichtsbeamten  und  Jeden  andern, 
\irelcher  dem  Ordinarius  oder  dem  zuständigen 
Oberen  keine  Anzeige  davon  macht. 

Femer  gehört  hierher  Mailand  1569  II.  4, 
Hardouin  10,  742  (Dignitäten  und  Kanoniker, 
welche  es  unterlassen,  die  ihnen  obliegenden 
Konventualmessen  zu  celebriren,  Verlust  der 
Distributionen  für  drei  Tage,  sowie  auch  nach 
Ermessen  des  Bischofs  suspensio  ab  ordinis  sui 
munere  (s.  o.  S.  595  n.  4). 

5  Sess.  V.  c.  2  de  ref.,  vgl.  Bd.  IV.  S.  466. 

«  Sess.  XXIV.  c.  4  de  ref.,  vgl.  Bd.  IV.  S.  479. 

'^  In  ersterer  Beziehung  auch  mit  Entziehung 
eines  Theils  des  Benefizialeinkommens  zur  Re- 
munerirung  des  bestellten  Vertreters,  bis  der 
Nachlässige  seine  Pflicht  erfüllt.  Voraussetzung 
für  das  Vorgehen  des  Bischofs  ist  aber ,  dass  der 


g9Q  I*  X^i®  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  duroh  dieeelbe.  [f.  338. 

Im  Übrigen  kommen  nor^  Strafvoreohriftan^  derPartiknUrkonsilienuiBetraeht. 


Pflichtige  trotz  erfolgter  Mahnung  drei  Monate 
lang  seiner  Verbindlichkeit  nicht  genügt  hat. 

In  Anhalt  an  diese  Vorscbiiften  bedroht  Paris 
1849,  coli  conc.  Lac.  4,  22,  unter  Wiederholang 
der  Vorscbrift  des  Tridentinums  die  Pfarrer, 
welche  das  Predigen  an  dreizehn  Sonntagen  unter- 
lassen haben,  mit  Suspension;  Quito  1863,  I.e.  6, 
405,  diejenigen ,  welche  dreimal  nachlässig  ge- 
wesen sind,  mit  Strafe  tob  26  Send!  und  Neu- 
granada 1868, 1.  c.  6,  489,  nachlässige  Pfarrer  mit 
arbitrXien  Strafen  ausser  denjenigen  des  Triden- 
tinums; 

Tarragona  1686, 1.  c.  1,744,  die  Pfarrer,  welche 
das  Halten  der  Kinderlehre  und  das  Predigen 
fünfzehn  Mal  im  Jahre  Unterlasten ,  mit  ÖO  oder 
100  Regalen,  und  wenn  sie  sich  derselben  Nach- 
lUsigkeit  in  einem  weiteren  Jahre  schuldig  ma- 
chen, mit  arbitrirer  Strafe;  Neapel  1699,  ibid. 
p.  197. 198,  die  Pfarrer,  welche  beim  Brautexamen 
die  Verlobten  über  die  Grundlagen  des  katholi- 
schen Glaubens  nicht  genügend  unterrichtet 
finden  und  sie  nicht  unterweisen ,  mit  gleicher 
Strafe;  Rom  1725,  ibid.  p.  348,  diejenigen  Pfarrer, 
welche  dem  Volk  nicht  bei  dem  Gottesdienst  die 
wichtigsten  kirchlichen  Lehren ,  die  zehn  Gebote 
und  gewisse  Gebete  einprigen ,  mit  suspensio  a 
divinis,  und  ebenso  Bavenna  1855, 1.  c.  6,  151, 
unter  Verweisung  auf  Rom  cit.  und  Ausdebnnng 
dieser  Verpflichtung  auf  die  Priester,  welche 
auf  dem  Lande  die  letzte  Messe  in  der  Pfarrkirche 
oder  die  erste  in  Oratorien  oder  Kapellen  cele- 
briren ; 

Armagh  1854, 1.  c.  3,  852,  die  Pfarrer,  welche 
die  der  katholischen  Gelsüichkeit  zugänglichen 
nationalen  oder  anderen  Schulen  in  der  Pfarrei 
nicht  mindestens  einmal  im  Monat  selbst  oder 
durch  einen  anderen  Priester  besuchen ,  um  die 
katholiaehen  Kinder  in  der  Glaubenelehre  zu 
unterrichten,  mit  Suspension. 

1  Abgesehen  von  Basel  XX.  (1435)  c.  1,  Har- 
douin  8,  1194,  welehee  den  kirehUchen  Rich^ 
tem,  wenn  sie  in  Folge  ihnen  gewfthrter  welt- 
licher VertheUe  oder  in  Erwartung  solcher  nicht 
gegen  den  Konkubinat  der  Kleriker  eineeh reiten, 
die  Strafe  ewiger  Verfluchung,  aJbso  EskoBunuAi- 
kation,  und  Geldstrafe  in  Höhe  des  doppelten 
Betrages  des  zu  Unrecht  Erhaltene«  androht; 
Benedikt  Xin.:  Maxima  1727  g.  25,  b.  T,  22, 
559  (für  Italien  und  die  umliegenden  Ineeln,  s. 
S.  519  n.  1);  Clemens  XII.;  Dudum  emanavit 
1736,  b.  T.  24,  181 ,  wei^^s  unter  Bestätigung 
eines  Dekietes  ven  Innooenz  XI.  v.  1677,  Ibid,, 
und  4er  das  letztere  besatigenden  eenet.  AlexAU- 
dev  VIU. :  Alis«  emanavlt  1690, 1.  e.  20, 145,  üU 
Kardloile  und  Prälaten  bei  arbitiKren  Strafen  aur 
weist,  das  Almosensammeln  griechischen  Laien 
oder  Klerikern  Jeden  Ranges  nicht  zu  gestatten, 
vielmehr  solche  Sammler  anzuhalten ,  ihnen  die 
etwaigen  Lizenzen  und  auch  die  eii^esaamelten 
Gelder  wegzunehmen. 

2  Nimlich  gegen  Bischöfe,  welche  den  Miss- 
brauchen  der  Beamten  ihrer  Kurie  nicht  stcftem, 
ParUl429c.ll,Hardonin8,1043,s.S.586n.2; 


gegen  BUchöfe  und  Pr&laten  Toledo  1473  e.  8, 
Hardouin  9,  1506,  s.  o.  S.  625  Anm.  Sp.  1; 

gegen  bischSflicht  Offlziale,  welche  die  Reehts- 
pflegenachUisaig  verwalten,  Tours  1533  c.  19,  H  a  r  - 
douin  10, 1433,  S.579  n.  3  a.  S.597  Anm.  Sp.  1; 

gegen  Offlziale,  welche  nicht  gegen  die  die 
Vorschriften  über  die  Tonsur  und  die  geiatliehe 
Tracht  missaohtenden  Kleriker  einschreiten,  To- 
ledo 1473  c.  14,  I.e.  9,  1510  (Exkommunikation, 
und  gegen  promotoree  flscalee,  welche  die  An- 
klage solcher  absichtlich  unterlassen  oder  in  Be- 
zog darauf  ttssig  sind ,  Verlust  ihrw  Offlzinms 
ipso  f.  und  arbitrire  Strafe); 

gegen  das  Nichteinschreiten  der  Kapitel  wider 
eoncubinazU  SoisMus  1456,  Hardeuln  9, 1384, 
s.  S.  697  Anm.  Sp.  2; 

gegen  Offlziale  und  kirchUcha  Rfchtef,  welche 
die  Verletzung  der  Feiertagsruhe  doieh  Ai<)eilten 
nicht  bestrafen,  Toledo  1473  c.  7,  Le.  9,  1506 
(poena  legitlma),  gegen  Dekane  und  deren  SieU- 
Tcrtreter,  welche  die  StrafTorschri/ten  wegen 
Tragens  unpassender  Kleider  gegen  die  sdiuldi- 
gen  Kleriker  nicht  zur  Durekföhrung  bringen, 
Mainz  1423  c.  3,  Hartzheim  5,  209  (anep^milo 
a  diatrihutlonibai  et  a  eerpore  praebeedae); 

gegen  Buraldekane,  welche  ihrer  ViaitaiieBa- 
pflleht  nicht  genflgen,  Konatanz  1609 II.  3  n.  8, 
Hartzheim  6,  896,  a.  S.  579  n.  3; 

gsgen  Pfarrer,  welche  dem  BliehoC  die  «exeom- 
mnnieatos  propter  clandestinum  inatrinu»niuni 
eontractum  et  eine  intereasentfam  ae  esiatenles 
in  haeresi,  adnlterin,  tomicatiene,  perivrio,  illi- 
cita  cohabitatione ,  dissidio  aut  aliquo  alio  ex- 
ceaiu  noterio  et  manifetto  Tel  qul  aunt  nentarii 
pu>»lioi  Tel  peremptores  auA  qui  in  feaÜTitete  pa^ 
schall  vel  s&liem  aenel  in  anne  ennfessi  non  fu- 
erint«,  nicht  mit  Nanien  anzeigen,  Utrecht  iößo, 
Hartzhelm  7,  140  (Ezkommnnikaliea  und 
20  alte  Scadi); 

gegen  Pfarrer,  welche  das  Verbot  der  £hc- 
echllesanng  in  den  geschlossenen  Zdten  nicht  am 
ersten  Sonntag  des  Advents  und  der  Q  uadragerima 
in  der  Kirche  pnbUziren,  Tpledo  1473  c.  16. 
Hardouin  9, 1510  (Strafe  Ton  10  Begalen); 

gags»  Pfsner  oder  ihre  VUure,  welche  an 
Feiertagen  die  misea  splamnis  und  das  4>fAci«ni 
Teapertinnm  nicht  zu  den  featgeaetzten  und  her- 
kommlicMa  Stunden  abhalten,  Bonen  1581, 
Hardouin  10, 1239  (achwere  arUt^e  Beatm- 
fung,  und  für  diejenigen,  welciie  4iee  hlsyi^ni, 
exe.  1.  8.);  Mecheln  1607 xn.  8,  Hartzheind. 
783  (gegen  das  Nichthalten  der  Pfjunneeae  an  den 
Feiertagen  zur  featgesetsten  l^nde,  erbilnve 
ßtrafe);  Camhrai  1631  III.  5,  L  c  9,  541  (ebeoee, 
eoapensio  a  divinia  für  die  schn^digen  Pfarrer); 

gegen  PiSanrer,  welche  ihfc  Pfarreien  nl«bt 
raindestent  einmal  J&brliehTiaitlix»«  Bowgea  1528 
c.  19,  Hardouin  9, 1922  (arMtriire  Strafe); 

gegen  Pfarrer  oder  deren /Sazeljiane,  welche  die 
Prozessieaen  nicht  begleiten,  Trier  1678  HI.  %.  8, 
Hartzhelm  1,  63  Oedes  Mai  ein  iGoldgalden 
Strafe); 

gegen  den  Pfarrer,  welcher  Min  VerceMoiss 
der  Konmonlkanten  fShrt  und  djle  Niehtlcpininn- 


§.  339.]       Dre  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Diseiplinarvergehen  der  Geistlichen.  gQl 


§.  339.  kk.  Die  Verletzung  der  Gehorsams^  und  Treupflicht  gegen  die 

kirchlichen  Oberen. 

Allgemeine  kirchliche  Anordnungen,  welche  die  Missachtung  kirchlicher  Vor- 
schriften und  Erlasse  aller  Art  durch  Geistliche  und  den  Ungehorsam  derselben  im 
allgemeinen  mit  Strafe  bedrohen,  sind  in  der  hier  fraglichen  Zeit  ^  nicht  mehr  ergangen. 

Dagegen  ist,  was  einzelne  Fälle  des  Ungehorsams  betriflft,  gemeinrechtlich  ^  durch 
Sixtus  IV. ^  die  Verletzung  der  Pflicht  der  Bischöfe  aller  Art  einschliesslich  der 
Kardin&le  zur  visitatio  liminum  durch  diese,  sowie  durch  Benedikt  XIV.^  die  Ver- 
letzung dieser  Pflicht  durch  die  Pr&laten  nuUiua  mit  einem  territorium  aeparatum^  mit 
den  dem  Papst  vorbehaltenen  Strafen  1.  s.  der  suspensio  ab  ingressu  ecclesiae,  ab  ad- 
ministratione  spiritualium  et  temporalium  und  a  peroeptione  fructnum  ihrer  Kirchen  ^, 
beziehentUch  bei  den  Ordensprälaten  ihrer  Klöster  bedroht  worden.  Jedoeh  hat  die 
eonst.  Fi  US '  IX.:  Apostolicae  diese  Strafen  nicht  aufrechterhalten. 


nikanten  dem  Bischof  oder  Geneialvik«z  nickt 
rechtzeitig  anzeigt,  Narbonne  1561  c.  50, 1.  c.  10, 
4ö9(£xkcmmuaikatioB);  Neapel  1699,  oolL  conc. 
Lac.  1,  1Ö3  (ebenso,  noraibitiare  Stiafe); 

gegen  Pfarrer,  welche  die  zwölf  Jahr  alten 
Pliurrkinder  nicht  in  die  Kommnalkantenliste 
eintragen,  Tarragona  1686,  Lei,  746  (Geld- 
Btrafe  Ton  60  Regalen); 

gefcn  Pfarrer,  welche  keine  Begister  über  die 
EheechUeMongen  nnter  Angabe  der  Namen  der 
Brautleute,  der  nothwendigen  drei  Zeugen  und 
des  Datums  der  Ehe  führen,  Tours  1583  c.  9, 
Hard«uin  10,  1408  (Gefangniis  oder  andere 
arbiträre  Strafe); 

gegen  Pfarrer,  welche  die  Glaubensartikel,. den 
Dekalog,  die  Lehren  über  die  Sakramente,  Bowie 
über  die  Arten  der  Tugenden  und  Laster  nicht 
in  schriftlichen  Exemplaxen  besitzen  und  sie 
ni4dit  dem  Volk  zu  den  Torgesekciebenen  Zeiten 
an  den  Sonntagon  verkünden ,  Toledo  1473  c.  9, 
1.  €.  9,  1604  (für  jeden  Unterlassungsfall  Stra£B 
Ten  2  Begalen); 

gegen  Pfarrer,  wel<Ae  sich  die  erforderlichen 
Bücher  (altes  und  neues  Testament,  Postille 
u.  s.  w.)  nicht  aaschaifen,  Narbonne  1551  e.  34, 
H  ard  o  ui  n  10, 452  (Anschaffung  auf  Kosten  des 
Schuldigen  und  arbiträre  Strafe) ; 

gegen  Pfarrer,  wel<^e  gegen  die  Verbreitung 
▼OQ  abeiglaublfchen  Büchern  oder  von  Schriften 
mit  zweifelhaften  Prophezeihungen  oder  über 
Ungewisse  Wunder  oder  mit  falschen  Ablässen 
nicht  einschreiten,  Prag  1860,  coli.  conc.  Lac. 
5,  446  (arbiträre  Strafe); 

gegen  Pfancf,  welche  die  Armen  der  Parockie 
nicht  auf  ihre  Kosten  begraben  lassen ,  Neapel 
1699, 1.  c  i,  174  (Suspension  a  divinis  nnd  100 
Pfand  Wachs) ; 

gegen  Pfarrer  und  perpetul  vicarii  von  Pfarr- 
kirchen und  Kapellen ,  welche  beim  Vorhanden- 
sein andezer  Geistlicher  Bettelmönche  zu  ihren 
Vertretern  annehmen,  Köln  1423  c  7,  Hartz - 
heim  5,  220  (fizJLommuDikatien) ; 

gegen  Pfanrektoren ,  welche  trotz  Mahnung 
ihren  Viksxen  nicht  die  erforderliche  congrua 


gewähren,  Salzburg  1418,  1.  c.  p.  175  (Privation 
des  Btneflzinms); 

gegen  Pfarrer,  welche  die  S.626  Anm.  Sp.  2 
a.  E.  gedachte  Anzeige  an  den  Bischof  unter- 
lassen, Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  240 
(100  Pfund  Wachs); 

gegen  Beneflzlatenohne  Residenzpflicht,  welche 
die  ihren  Beneflzien  obliegenden  MessYcrpflich- 
tifngen  nickt  in  der  Fundationskirche  toII  und 
ganz  persolriren,  Mecheln  1607  XIX.  4,  Hartz- 
heim 8,  789  (suspensio  a  fructibus  beneflcio- 
rum) ;  Gambrail631  IH.  18,  I.e.  9, 543  (ebenso) ; 

gegen  Beneflziaten  auch  mit  einfachen  Bene- 
flzien, welche  in  der  Quadragesima  und  zur  Zeit 
von  JTubUäumsablässen,  obwohl  sie  die  bischöf- 
liche BrlaubDlss  erhalten  haben,  den  Pfarrprie- 
stem  beim  Beichthören  nicht  Hülfe  leisten, 
Toledo  1666  IH.  21,  Hardouin  10,  1167  (arbi- 
träre Strafe) ; 

gegen  die  theologi  an  den  Kapiteln ,  welche 
nicht  wenigstens  einmal  die  Woche  ihre  Vor- 
lesungen halten,  Tours  1583  e.  14,  Hardouin 
10, 1416  (subtracUo  fructaum  durch  da«  Kapitel), 
und  die  Scholaetici  und  Kanzler,  welche  ihrer 
Pflicht,  die  Jüngeren  Kanoniker  die  Lektionen  zu 
lehren,  nicht  nachkommen,  1.  c.  p.  1417  {prlvatio 
fructnum  suorum  cfflciorum  durch  Bisdiof  oder 
Kapitel). 

1  Über  die  frühere  Zeit  s.  S.  1256. 

2  Wegen  der  Nlchtleietung  des  Obedienzeides 
e.  o.  8.  864  n.  4. 

3  Romanus  pontifex  1586  §.  8,  b.  T.  8,  641. 
Über  die  frühere  Zeit  s.  o.  S.  256  n.  1. 

4  Quod  sancta  1740  (zugleich  unter  BestäÜ- 
guDg  der  const.  cit.  Sixtus' V.)$.  9,  b.  Bened.  1,  9. 

^  Bd.  IL  S.  343. 

«  Diese  sollen  die  Kapitel  der  Kirche  des 
schuldigen  Bischofii  sofort  einfordern  und  für  die 
Fabrik  oder  für  den  Schmuck  der  Kirche  Ter- 
wenden.  Bei  den  Prälaturen  nullius  kommt  da- 
gegen nach  Benedikt  XIV.  cit  die  Einforderung 
und  Verwendung  dem  nächsten  Bischefeder  Erz- 
blschof  oder  Kloster  oder  der  nächsten  ecclesia 
nullius  zu. 


892 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.339. 


AbgeseheB  von  den  Anordnungen  des  Konzils  von  Basel  in  Betreff  des  Ans- 
bleibens  auf  den  Provinzialkonzilien  ^  nnd  des  Tridentinums  hinsichtlich  des 
Nichterscheinens  auf  diesen  and  den  Diöcesansynoden  ^, 

sowie  der  bereits  o.  S.  734  besprochenen  Konstitution  Martins  V.  gegen  das  An- 
gehen der  weltlichen  Gerichte  seitens  der  Kleriker  ^  weist  das  gemeine  Recht  dieser 
Zeit  keine  hierher  gehörigen  Strafbestimmungen  ^  auf,  und  auch  die  Partikularsynoden 
enthalten  ein  viel  weniger  umfangreiches  Material^  als  die  der  vorangegangenen 


1  Sess.  XV.  (i433),Hardouiii  8, 1169,  siehe 
Bd.  III.  8.  CO'2,  welches  dem  Bischof  euspensio  ipso 
f.  a  perceptione  medietatis  fmctnam  unins  anni 
Buae  eceleslae,  den  übrigen  Pflichtigen  aber  arbi- 
träre Strafen  neben  den  poeuae  iuris  androht,  s.  o. 
S.  74  u.  Bd.  III.  8. 474  n.  4 ;  Bd.  IV.  S.  742  n.  10. 

2  Sess.  XXIV.  c.  2  de  ref.,  welches  jedoch  blos 
auf  die  poenae  canonibus  sancilae  verweist. 

3  Gonst. :  Ad  reprimendas  1428. 

^  Aus  der  älteren  Zeit  kommen  in  BetracLt  die 
Vorschriften : 

1.  über  das  Ausbleiben  auf  den  Synodenund 
das  Torzeitige  Verlassen  derselben ,  s.  Anm.  1 
u.  c.  2ö  X  de  accus.V.  1  (debita poena),  aufweiche 
die  Konzilien  von  Basel  und  Trlent  Bezug  neh- 
men und  welche  in  der  excommunlcatio  fraterna 
und  in  dem  grossen  Kirchenbann  besteht. 

In  Anhalt  daran  haben  auch  die  Partikular- 
synoden derartige  Vorschriften  aufgestellt,  fco  m 
Betreff  der  Provinzialsyiioden  Rheims  1581,  H  tf  r- 
douin  10,  1304  n.2,  s.  8.  615  Anm.  Sp.  1;  Bor- 
deaux 1583  c.  14,  ibid.  p.  1379,  a.  a.  0.,  Bourges 
1584  XLV,  Ibid.  p.  1506,  8.  613  n.  7;  Narbonne 
1609  c.  29, 1.  f.  11, 31,  8.  616  Anm.  Sp.  2  (welche 
simmtlich  nach  dem  Vorgänge  des  Baseler  Kon- 
zils auch  die  Strafe  der  Entziehung  eines  Theils 
der  jährlichen  Kiukünfte  festsetzen ,  Rheims  cit. 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Strafen  der  alten 
Konzilien  „quasi  leves  negligantur^) ;  Venedig 
lt69,  coli.  conc.  Lac.  6, 290  (für  vorzeitiges  Weg- 
gehen ,  Strafe  der  canones);  Mailand  1576  III.  4, 
H a rdou in  10,912 u. Bordeaux  1583  c.  34, ibid. 
p.  1380  (Prokuratoren  der  abwesenden  Bischöfe, 
welche  dig  Synode  verlassen ,  ehe  sie  die  Dekrete 
derselben  unterschrieben  haben,  exe). 

Hinsichtlich  der  Diöcesansynoden  vgl.  Nar- 
bonne 1551  c.  42, 1.  c.  10,  455,  s.  o.  S.  579  n.  3; 
Bordeaux  1583  c.  33,  ibid.  p.  1378,  S.  593  n.  2 
u.  S.  627  n.  4;  Bourges  15b4  XLV.  4,  p.  1502 
(poenae  consuetae,  bei  Hartnäckigkeit  schwere 
arbiträre  Strafe);  Aix  1586,  p.  157b  (Fehlen  in 
der  Sitzung,  Strafe  von  6  Aurei  oder  auch  schwere 
arbiträre  Strafe) ; 

2.  über  die  Verweigerung  der  Annahme  eines 
höheren  Weihegrades,  wenn  dies  das  Interesse 
der  Kirche  gebietet,  s.  S.  256  n.  10; 

3.  über  das  wissentliche  und  hartnäckige  wei- 
tere Celebriren  und  Amtiren  von  Geistlichen, 
welche  degradirt  oder  abgesetzt  oder  mit  dem  Per- 
sonalinterdikt, der  Suspension  oder  der  Exkom- 
munikation belegt  bind,  c .  S.  257  n.  2—5  ;  S.  566 
n.  1;  S.  572  n.  4;  S.  688  n.  12;  S.  592  n.  2; 
S.  598.  606.  617  n.  9.  S.  621  n.  13. 

^  Hierher  gehören : 

Salzburg  1418  c.  11,  Hartzheim  5,   177 


(Priester  und  Kapläne  von  Ortschaften ,  Städten 
und  Burgen ,  welche  trotz  ihrer  Kenntniss  davon, 
dass  nach  denselben  geiaubte,  zum  Chttesdienst 
bestimmte  Sachen  oder  gefangene  kirchliche  Per- 
sonen gebracht  worden  sind,  die  Feier  des  Gottes- 
dienstes nicht  sofort  einstellen,  exe.  1.  s.); 

Salzburg  1.  c.  (Kapellane  in  den  Burgen  der 
Adligen ,  welche  sich  zu  celebriren  erlauben,  ehe 
sie  dem  Bischof  oder  Arehidiakon  Obedienz  für 
ihr  Erscheineo  auf  der  Synode  und  in  den  Kapi- 
teln geleistet  haben,  um  die  Befehle  für  ihre 
Herren  und  die  Burgmannen  entgegenzunehmen 
und  sie  diesen  bekannt  zu  geben); 

Mainz  1549  c.  85,  Hartzheim  6,  588,  siehe 
S.  613  n.  7;  Besannen  1571,  1.  c.  8,  184  (Hans- 
kapläne,  welche  ihiem  Pfarrer  nicht  die  erforder- 
liche Achtung  und  Ehrerbietung  erweisen,  oder 
ihn  gar  mit  Worten  oder  thätUch  beschimpfen, 
exe.  1.  s.);  Oran  1858,  coli.  conc.  Lac.  1,  47 
(Kuraten,  welche  sich  gegebenen  Falls  nicht  zum 
Vicearchidiakon  begeben  oder  die  Au&führuog 
der  Anweisungen  desselben  hartnäckig  unter- 
lassen, arbiträre  Strafe);  Tours  1583  c  14,  Uar- 
douin  10,  1417.  s.  S.  629  n.  11; 

Toulouse  1590  I.  2,  Hardouin  1.  c.  p.  1791 
(exemte  Kapitel,  welche  den  Dekreten  der  Pro- 
▼inzlalsynode  nicht  Gehorsam  leisten ,  harte  Be- 
strafung); 

Mailand  1573  c.  14, 1.  c.  10, 787.  s.  S.  626  n.  1 ; 

Dublin  1518  c.2,  Hardouin  9,  1889  (Geist- 
liche ,  welche  die  Prokurationen  für  den  Erzbi- 
schof,  und  die  Übrigen,  den  Kirchen  auferlegten 
Lasten  nicht  zahlen,  sind  als  exkommuniclrt  von 
allen  Pfarrern  bei  Strafe  der  Suspension  1.  s.  zu 
verkündigen);  Bourges  1584  XXXIII.  6, 1.  c.  10, 
1492  (Nichtzahlung  der  herkömmlichen  Viei- 
tations-  und  Prokurations  -  Abgaben  an  Bischöfe, 
Dekane,  Kapitel,  Archidiakone ,  Erzprieeter  und 
andere  Berechtigte,  kirchliche  Censuren);  1.  c.  7 
(Nichten trichtung  der  iura  synodalia ,  cathedra- 
tica,  episcopalia  oder  anderer  herkömmlieher  Ab- 
gaben an  die  berechtigten  Empfänger,  Exkom- 
munikation und  bei  Nichtbeachtung  derselben 
ausserordentliche  Bestrafung); 

Toulouse  1590  IV.  2,  Hardouin  10,  1817 
(Tonsurirte  mit  Bcneflzien  oder  im  Dienste  einer 
Kirche,  welche  auf  Ladung  oder  Strafen  des  welt- 
lichen Richters  sich  vor  demselben  ohne  bischöf- 
liche Erlaubniss  als  Zeugen  vernehmen  lassen, 
Exkommunikation) ; 

Tortosa  1429  c.  11 , 1.  c.  8,  1080,  s.  o.  S.  578 
n.  1  u.  c.  13, 1.  c.  p.  1080. 1081  (Geistliche,  welche 
öffentlich  oder  heimlich  Fürsten,  weltliche  Herren, 
Offlziaie,  Richter,  Magistrate  von  Korporationen 
oder  diese  letzteren  zur  Verletzung  der  Rechte 
der  Kirche  oder  der  kirchlichen  Freiheit  anreizen 


f.  340.]       Die  Strafgewalt.  Oeltendea  Recht.  DiBoiplinarvergehen  der  Geistlichen. 
Jahrhunderte  ^ 
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§.  340  11.    Die  Nichtbeobachtung  eines  dem  geieilichen  Stande  und  der  kirchlichen 

Amtsstellung  entsprechenden  Verhaltens ,  sotoie  die  Verletzung  der 

geistlichen  Amtspflichten. 

Was  zunächst  das  Nichttragen  der  Tonsur  betrifft,  so  hat  das  Tridentinum^ 
die  Verletzung  dieser  Standespflioht  trotz  bischöflicher  Mahnung  ^  seitens  der  Kleriker 
der  höheren  Weihen  und  seitens  solcher ,  welche  ein  kirchliches  Benefizium  oder 
Ofifizium  besitzen,  unter  theilweiser  Erneuerung  und  Erweiterung  des  frttheren  Rechts^ 
mit  der  Buspension  ab  ordinibus,  of&ciis,  beneficiis  et  fructibus,  reditibus  et  proventi- 
bus  beneficiorum  und  bei  weiterer  Hartnäckigkeit  nach  schon  erfolgter  Bestrafung 
mit  der  privatio  of&cii  et  beneficii  bedroht^,  und  Sixtus  Y.®  hat  alle  Kleriker,  welche 
sich  des  gedachten  Disciplinarvergehens  schuldig  machen,  einschliesslich  derjenigen 
der  niederen  Weihen  und  der  blos  tonsurirten,  selbst  wenn  sie  auch  nur  Anrechte  auf 


oder  Ihnen  dabei  Rath  nnd  Schatz  gewähren  oder 
klrchlirhe  Urkunden  zum  Naohtbeil  der  Kirche 
wiaaentlich  Terbergen  oder  freiwillig  Terlegen, 
exe.  1.  s.  und  ansaerdem  snsp.  a  fhictlbna  bene- 
flcionun  anf  drei  Jahre,  non  beneflclatuB  Un- 
fähigkeit für  diese  Zeit,  ein  Beneflzinm  zn  er- 
halten; 

Salzburg  1569  XXXYIII.  2,  Hartz  heim  7, 
336,  B.  0.  8.  601  n.  9. 

Salzburg  1490, 1.  c.  6,  578  (GeisUiche,  welche 
den  Laien  Stenem  nnd  Abgaben  ohne  spezielle 
Erlanbniss  der  kirchlichen  Oberen  entrichten, 
Exk.). 

1  S.  0.  S.  256  ir. 

9  SesB.  XIT.  c.  6  de  ref. ,  während  das  Konzil 
Ton  Konstanz  aess.  gen.  XLIII.  c.  7,  Hfl  hier, 
Gonatanzer  Reformation  S.  162,  nor  anf  das 
frühere  Recht,  s.  S.  259  n.  5,  verweist. 

8  Welche  auch  durch  ein  öfTentlicheB  Edikt 
erfolgen  kann. 

«  Nimlich  Giern.  2  de  vito  HI.  1,  s.  8.  260 
n.  2.  Der  Tonsur  erwähnt  das  Tridentinum  zwar 
nicht  anadrücklich,  aber  aie  gehört  zu  dem  habitus 
clericalis  ordini  congruena. 

S  Was  das  Partikularrecht  Tor  dem  Triden- 
tinum betrifft,  s.  Engen  lY.:  In  apostoHcae  1432 
$.  14  (fflr  Rom),  b.  T.  5,  6  (olerici  beneiiciati, 
welche  keine  Tonsur,  sondern  das  Haar  wie  Laien 
tragen.  Verlust  des  KlerikalpriTilegs  und  arbiträre 
Strafe);  Mainz  1428  c.  4,  Hartzheim  5,  209 
(Kleriker,  welche  keine  passende  Tonsur  tragen, 
suspensio  a  dlstribntionibus  et  corpore  prebendae 
1.  s.  für  einen  Monat);  Sans  1460/1485  IL  6, 
Hardonin  9,  1532  (Kleriker,  welche  lange 
Haare  tragen ,  exclusio  a  choro  et  conYersatlone, 
s.  0.  S.  613  n.  7,  und  Entziehung  der  Distribu- 
tionen, nach  einem  Monat  auch  censura  ecclesia- 
stica  oder  Entziehung  sämmtlieher  Einkünfte  des» 
Beneflziums);  Toledo  1473  c.  14,  l.  o.  p.  1510, 
8.  583  n.  9. 

Von  naehtridentinischen   Synoden  vgl. 

HinBckins,  Klrckenreckt  ? 


Mechelnl570,  Hartzheim  7,  623,  (Kleriker, 
welche,  während  ale  sich  auf  UnlTersitlten  oder 
Sdkulen  befinden,  keineTonsurnnd  keine  paasende 
Kleidung  tragen  nnd  kein  Zengniss  der  betreffen- 
den Behörde  über  die  Beobachtung  dieser  Vor- 
schriften beibringen,  priTatio  fructuum  beneflcli) ; 
Mailand  1573  c.  10,  Hardonin  10, 778 (Anwei- 
sung an  die  Bischöfe,  gegebenen  Falls  die  tridenti- 
nischen  Strafen  anzuwenden);  Ronen  1581, 1.  c. 
p.  1237n.  9  (Wiederholung der  Strafen  des  Triden- 
tinums,  auch  fflr  dss  Tragen  eines  unpassenden 
Bartes) ;  Rheims  1583,  ibid.  p.  1292  n.  9  (ffirKIeri- 
ker,  welche  keine  Tonsur  tragen  und  den  Bart  nicht 
mindestens  auf  der  Oberlippe  rasiren,  Strafen  des 
Tridentinums,  während  freilich  nicht  dieses,  son- 
dern bloi  Giern.  2  cit.  ausdrücklich  in  Bezug  ge- 
nommen wird) ;  Bordeaux  1583  c.  21,  ibid.  p.  1359, 
S.  615  Anm.  Sp.  1;  Aix  1585,  ibid.  p.  1542. 
1544  (Kleriker,  welche  keine  Tonsur  oder  den 
Haar-  oder  Bartsohnitt  nicht  passend  tragen, 
sowie  Priester,  welche  den  Bart  nicht  auf  der 
Oberlippe  raairen,  entweder  Zwangsbusse  odeT 
Geldstrafe  oder  Suspension  vom  Ordo,  von  der 
Verwaltung  des  Beneflzinms  oder  auch  Yom  Bene- 
fizium selbst  oder  Oefängnissstrafe  oder  Aus- 
weisung oder  auch  mehrere  dieser  Strafen  zu- 
sammen oder  auch  andere  schwerere  arbiträre, 
bei  Rfickfall  Verdoppelung  der  Strafe);  Gambrai 
1586  XVL  5.  Hartzheim  7, 1016,  S.  595  n.  3; 
Bordeaux  1624  XHL  4,  Hardonin  11,  97 
(clerici  beneflciati,  welche  keine  Tonsur,  keinen 
passenden  Haarschnitt  oder  den  Bart  auf  der  Ober- 
lippe tragen ,  nach  dreimaliger  Mahnung  nnd  bei 
fernerem  Ungehorsam  privatio  beneficii  und  Un- 
fähigkeit zur  Erlangung  von  Beneflzien ,  clerici 
non  beneflciati  die  letztgedaohte  Strafe  und  Ver- 
lust des  Klerikalprivilegs);  Gran  1858,  coli.  eonc. 
Lac.  5,  52  (Verweisung  auf  die  Strafen  der 
Clem.  2  cit.);  Qaito  1863,  h  c.  6,  403  (Verwei- 
sung auf  das  Tridentinum). 
6  Gum  sacrosanctnm  1689  SS-  2-  3,  b.  T.  9,  66. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  340. 


Benefizien  oder  anf  Pensiones  aus  kirchlichen  Einkünften  und  aus  kirchlichen  Stif- 
tungen besitzen  \  (abgesehen  von  den  sonst  gegen  sie  nach  dem  bestehenden  Recht 
anwendbaren  Strafen]  ihrer  Benefizien,  der  erwähnten  Berechtigungen  und  BezIlgQ 
far  eo  ipso  verlustig  erklärt  3. 

Die  eben  gedachten  Strafandrohungen  des  Tridentinums^  und  Sixtus'  V.  finden 
ebenfalls  anf  das  Nichttragen  einer  angemessenen,  dem  Elerikalstande 
entsprechenden    Kleidung^  Anwendung.     Endlich    hat   später  noch  Papst 


^  Ausgenommeu  sind  aber  von  dieser  Verpflich- 
tung (es  findet  also  auch  die  Strafandrohung  keine 
Anwendung)  Geistliche,  deren  jährliches  kirch- 
liches Einkonunen  60  Kammerdukaten  nicht  über- 
steigt, und  ferner  bestimmte  niedere  Famüiaren 
des  Papstes,  s.  die  Deklaration  Sixtus'  Y. :  Pa- 
storalls curae  1589  $$.  2.  3,  b.  T.  9,  69,  zu  der 
cit.  const. 

2  Dadurch  ist  die  Strafandrohung  des  Trlden- 
tinums  verschärft  worden,  Tgl.  auch  S.  578  n.  3 ; 
doeh  gedenken  die  späteren  Partikularsynoden 
(abgesehen  you  Toulouse  1590  III.  4,  Avignon 
1594  c.  32  und  Aquileja  1596  c.ll,  Hardouin 
10,  1793.  1834.  1898)  dieser  Yersaärfung  nicht, 
s.  S.  893  n.  5  a.  ^.,  wie  denn  auch  Qarcias, 
tractat.  de  benef.  P.  YII.  c.  1  n.  23  bemerkt,  dass 
die  betreffende  Anordnung  Sixtus*  Y.  nicht  überall 
rezipirt  sei.  Übrigens  sind  auch  die  Yoraus- 
setzungen  des  Eintritts  der  betreffenden  Strafe 
streitig,  8.  Thes aurus  I.e.  P.  IL  s.  7.  apostasia 
a  sUtu  clericali  c.  4  p.  92.  93.  Jedenfalls  kann 
sie  aber,  da  es  sich  blos  um  eine  Yerschäifung 
des  Tiidentinums  handelt,  nicht  ohne  monitio 
und  ohne  ein  trotz  derselben  fortgesetztes  ord- 
nungswidriges Yerhalten  eintreten. 

Was  speziell  das  Tragen  einer  Perrücke  be- 
trifft, s.  Bd.  I.  S.  130  n.4,  so  wird  dies  von  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  226,  mit  Konfiskation 
derselben  und  mit  carcer  formalis,  von  den  römi- 
schen Edikten  y.  1691.  1699.  1706  u.  1724, 
Ferraris,  prompta blbliotheca s. v. coma flctitia 
n.  5  ff.  u.  coli.  cpnc.  Lac.  1,  438,  für  Jedes  Mal  mit 
10  Scudi  Strafe  und  10  Tagen  Oefängniss,  ferner 
mit  Ausschluss  von  der  Erlangang  kirchlicher 
Benefizien  und  Offizien  bedroht. 

3  Konstanz  cit.,  s.  S.  893  n.  2,  welches  auch 
in  dieser  Hinsicht  auf  das  frühere  Recht  verweist, 
8.  S.  260  n.  2,  bedroht  überdies  diejenigen  Bene- 
fizlaten  oder  eine  kirchliche  Funktion  ausübenden 
Qeistlichen,  welche  dem  officium  diumum  In 
bestimmten,  unpassenden  Gewändern  anwohnen, 
für  jeden  Fall  mit  Suspension  ipso  f.  von  dem 
Oenuss  der  kirchlichen  Einkünfte  für  einen  Mo- 
nat. Yon  Partikularsynoden  vor  dem  Tridenti- 
num  vgl.  Salzburg  1418  c.  17,  Hartzhelm  5, 
179,  8.  S.  628  n.  8;  Trier  1423  c.  4,  ibid.  p.  225 
(Yerweisung  auf  Konstanz  gegen  derlei  in  saciis. 
welche  unpassende  Kleider  tragen) ;  Mainz  1423 

0.  3,  ibid.  p.  209  (Kleriker,  welche  unpassende 
Kleidung  tragen,  Suspension  1.  s.  a  dlstributioni- 
buB  et  corpore  probende  für  einen  Monat  unter 
Erneuerung  der  Yorschriften  der  Giern.  2  cit.  und 
des  Konstanzer  Konzils);  Paris  1429  c.  9,  Har- 
douin  8,  1043,  8.  S.  686  n.  2;  Tortosa  1429  c.  1, 

1.  c.  p.  1075  (derlei  in  sacrls  ordinibus  und  derlei 


benefidati,  welche  andere  als  wollene  oder  welche 
prächtige  Kleider  tragen  und  dieselben  nicht  aus- 
liefern, Susp.  1.  s.  a  benef.  auf  3  Jahre,  Nichtbeikefi- 
zlaten  Unfähigkeit  für  dieselbe  Zeit,  Benefizien  zu 
erhalten) ;  Oanterbury  1463,  s.  S.  600  n.  10;  Toledo 
1473  c.  5. 6,  I.e.  9, 1505,  s.  S.  625  Anm.  Sp.  1,  ibid. 
c.8,p.l506,  s.S.601n.9;  Salzburgl490,Hartzj, 
heim  5,  573  (Kleriker,  welche  prächtige  und 
unpassende  Kleider  tragen,  ausser  den  gemein- 
rechtlichen Strafen  suspensio  proventuum  bene- 
ficiorum);  vgl.  femer  Sens  1460/1486  H.  6  und 
Toledo  1473  c.  14,  Hardouin  9,  1510.  1532,  s. 
S.  893  n.  5,  welche  für  das  fragUdie  Yergehen 
dieselben  Strafen,  wie  für  das  Nichttragen  der 
Tonsur  androhen);  Narbonne  1551  c.  15,  I.e.  10, 
446  (Kanoniker  und  Pfarrer,  welcher  unter  dem 
geistlichen  Gewände  in  der  Kiroht  unpassende 
Kleidung  trägt,  „lucro  quaestuque  privabitur  et  a 
Buperioribus  ejicletur^,  d.  b.  es  sollen  ihm  die 
Distributionen  und  sonstigen  Emolumente  ent- 
zogen und  er  soll  aus  der  Kirche  entfernt  werden j. 

Für  Bom  s.  die  citirte  const.  Eugens  lY.:  In 
apostolicae  1432  $$.  12. 13,  b.  T.5, 6  (welche  den 
derlei  benefidati  das  Tragen  übermässig  weiter 
Ärmel,  weiter  Kapuzen  und  unpassender  Stiefel 
bei  arbiträrer  Strafe  verbieten). 

4  Yon  nachtrldentinischen  Synoden  s. 
Cambrai  1565  IX.  4,  Hartzhelm  7,  108.  109 
(Kleriker,  welcher  Kleider  nach  Laienart  trägt, 
castlgetur);  Mailand  1565  IL  23,  Hardouin 
10,  665  (in  Anhalt  an  das  Tridentinum  clerid  in 
ordinibus  sacrls  und  benefidati,  nach  vergeblicher 
Aufforderungsuspensioipsoiureab  omni  ordinum 
suorum  munere  et  privatlo  ipso  iure  beneficionun 
suorum  omnibus  anni  unlus  fructibus,  non  bene- 
fidati arbiträre  Strafen ,  bei  fortgesetzter  Hart- 
näckigkeit privatlo  offlciorum  ecdesiastioorum); 
Salzburg  1569  XXYH.  6,  Hartzheim  7,  298 
(Strafe  durch  den  Ordinarius);  Bordeaux  1683 
c.  17,  Hardouin  10,  1354  (Kanoniker  und 
Geistliche  der  Kathedral-.und  Kolleglatkirchen, 
welche  keine  passende  Kleidung,  namentlich 
nicht  die  cappae  canonicales  tragen,  Entziehung 
der  kirchlichen  Distributionen,  eventuell  härtere 
arbiträre  Bestrafung);  Tours  1583  c.  14,  ibid. 
p.  1415,  6.  S.  629  n.  11;  Toulouse  1590  lU.  4, 
ibid.  p.  1793  (Yerweisung  aof  die  const.  SixtUA*  Y. 
cit.,  8.  0.  S.  893);  Avignon  1594  c.  32,  ibid.  p.  1884 
(ebenso);  Aquileja  1596  c.U,  Ibid.  p.  1899  (des- 
gleichen) ;  Aix  1585, 1.  c.  p.  1542. 1544  (wie  Mai- 
land oit.  1565  II.  23);  Meoheln  1607  XYm.  4, 
Hartzhelm  10,  788  (im  wesentlichen  Wieder^ 
gäbe  des  Trldentinums);  Bordeaux  1624  YI.  2, 
Hardouin  11, 73  (Tonsurirte,  welche  die  Kleri- 
kaltracht ablegen,  Yeriust  des  Klerlkalprlvilegs 
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Benedikt  XIII.  ^  insbesondere  ftlr  Kleriker  mit  Benefizien,  welche  in  Laienkleidnng 
einhergehen,  die  privatio  beneficii  ipso  facto  festgesetzt^. 

Das  Nichtvermeiden  eines  vertranlichen,  nnangemessenen  Ver- 
kehrs mit  weiblichen  Personen,  insbesondere  das Znsammenwohnen  mit  solchen, 
bei  denen  der  Verdacht  eines  nnerlaubten  Umganges  nicht  wegen  ihrer  nahen  Ver- 
wandtschaft oder  wegen  ihres  reifen  Alters  aasgeschlossen  bleibt  s,  ist,  soweit  das 
letztere  in  Frage  kommt,  sowohl  durch  das  Konzil  von  Basel ^,  wie  anch  das  von 
Trient^  mit  denselben  Strafen,  wie  der  Konkubinat  der  Geistlichen®  bedroht*^, 


und  UnfShigkeit,  die  Weihen  und  kirchlichen 
Beneflzlen  zu  erhalten],  MfinBteTsches  Bischofs- 
edlktl680,  Htrtzhelm  10,  103  (im  wesent- 
lichen Wiederholung  des  Tridentinnms),  ygl.  wei- 
ter ans  dem  16.  nnd  17.  Jahrhundert  die  S.  893 
n.  5  dtirten  Konzilien  von  Hecheln  1570,  Mai- 
land 1573,  Ronen  1581.  Rheims  1683,  Bordeaux 
1583  nnd  Bordeaux  1624,  welche  die  dort  er- 
wähnten Strafen  auch  zugleich  für  das  hier  frag- 
liche DiscipUnarvergehen  festsetzen);  Avignon 
1726  XXXY.  1,  coli.  cone.  Lac.  1,  545  (im  wesent- 
lichen Wiederholung  des  Tridentinnms);  c.  6 
ibid.  (Tonsurirte  und  Kleriker  der  niederen 
Weihen,  welche  nicht  die  vorgeschriehene  Klei- 
dung tragen,  Zurückhaltung  von  den  öffentlichen 
Ordinationen  und  Ton  dem  Empfang  des  Sub- 
diakonats  nach  Ermessen  des  Bischofs);  Römisches 
Edikt  T.  1724,  coli.  conc.  Lac.  1,  439  (Kleriker, 
welche  unpassende  Kleidung  tragen,  kanonische 
Strafe  und  Konfiskation  derselben);  Gran  1858, 
1.  c.  5,  52  (Verweisung  auf  Giern.  2  cit  III.  1); 
Quito  1863,  ibid.  6, 403  (Verweisung  auf  das  Tri- 
dentinum) ;  Prag  1860, 1.  c.  5,428  (Wiederholung 
der  Strafen  des  Tridentinoms);  Nengranada  1868, 
1.  c.  6,  543  (Nichttragen  der  vorgeschriebenen 
Halstracht,  arb^trire  Strafe) ;  Disciplinardekret  t. 
Loreto  1850,  ibid.  p.  778  (Nichttragen  der  yor- 
geschriebenen  Oewander,  namentlich  das  Tragen 
unpassender  kurzer  Kleider  und  kleiner  Hüte 
nach  Laienart,  arbiträre  Strafe). 

1  Catholicae  ecclesiae  1725,  b.  T.  22,  158. 

2  S.  0.  S.  653  n.  1.  Ebenso  wie  in  früherer 
Zelt  wird  auch  jetzt  noch  das  Tragen  von 
Waffen,  welches  das  ältere  gemeine  Recht 
bald  mit  Absetzung,  bald  mit  Exkommuni- 
kation, bald  mit  Verlust  des  Klerikalprivilcgs 
belegt  hat,  s.  o.  S.  260  n.  3,  partikulairechtlich 
bedroht,  s.  Mainz  1425  c.  6,  Hartzheim  5, 
210  (welches  dies  nur  beim  Betreten  und  Passi- 
ren verdSchtiger  Orte  und  mit  Erlaubniss  des 
Ordinarius  zur  Vertheidigung  der  Kirche,  so- 
wie der  Sachen  oder  der  Person  des  Geistlichen 
gestattet,  sonst  aber  die  Strafe  der  suspensio  ipso 
f.  a  distribotionibus  et  corpore  probende  für  einen 
Monat  androht) ;  Eugen  IV. :  In  apostolicae  1432 
cit.  S-  13,  b.  T.  5,  6  (für  Rom,  Verbot  des  Tra- 
gens Ton  Waffen  zum  Angriff  und  zur  Vertheidi- 
gung, arbiträre  Strafe) ;  Aix  1585,  HardouinlO, 
1543.  1544  (Verbot  des  Waffentragens  ansser  Ton 
kürzeren  Waffen  mit  Erlaubniss  des  Ordinarius 
hei  längeren  Reisen,  die  S.  893  n.  5  unter  Aix 
1585  cit.  aufgeführten  Strafen);  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  226  (Anordnung,  dass  In  Jeder 


Diöcese  den  Klerikern  dasTragen  von  den  den  Laien 
verbotenen  Waffen  bei  Strafe  untersagt  wird,  und 
dass  Kleriker,  welche  Waffen  in  ihrem  Hause  hal- 
ten, mit  Konfiskation  derselben  und  anderen  arbi- 
trKren  Strafen  belegt  werden  sollen);  Taxragona 
1699 1.  c.  p.752  (Kleriker,  welche  das  prlTilegium 
fori  haben  und  mit  Waffen  einhergehen,  Oeld- 
und  andere  arbiträre  Strafe) ;  Edikt  für  Rom  1724 
n.  12,  ibid.  p.  440  (Kleriker,  welche  Waffen, 
Flinten,  Sohwerter  oder  Säbel,  selbst  unter  dem 
Verwände  der  Jagd  In  und  ausser  der  Stadt  ohne 
Erlaubniss  des  KardinaMkars  tragen,  Qefängniss- 
und  Geldstrafe  und  Konfiskation  der  Waffen); 
Quito  1863,  1.  c.  6,  394  (Kanoniker,  welche  mit 
Waffen  in  die  Kirche  oder  in  die  Kapitelssitzungen 
kommen,  Verlust  des  Stipendiums  für  einen  Tag, 
bei  Verletzung  eines  anderen  für  ein  bis  drei  Mo- 
nate nach  dem  Urtheil  des  Kapitels). 

Aix  1585  cit.  verbietet  femer  bei  den  gedach- 
ten Strafen  den  Oebrauch  von  Salben  und  Wohl- 
gerüchen, sowie  das  Tragen  von  Ringen,  s.  Har- 
douln  10, 154^  1544. 

Endlieh  gehört  hierher  Toledo  1696  II.  3, 1.  c. 
p.  1149  (Bischöfe,  welche  eine  prächtige  Ein- 
richtung und  prächtige  Oeräthe  halten  oder  einen 
üppigen  Tisch  führen ,  arbiträre,  durch  das  Pro- 
Tinzialkonzil  zu  verhängende  Geldstrafe),  u.  e.23, 
p.  1154  (derlei  in  sacrls  und  benefldati  im  glei- 
chen Fall  Exkommunikation  oder  Geldstrafe). 

a  Bd.  I.  S.  131. 132. 

*  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  s.  o.  S.  817  n.  1.  Für 
Rom  ordnet  Eugen  IV. :  In  apostolicae  1432  cit. 
$.8,  b.  T.  5,  6,  neben  den  gemeinrechtlichen 
Strafen  noch  arbiträre  Bestrafung  an.  Wegen  der 
ersteren  s.  o.  S.  260  n.  5. 

ft  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.,  s.  a.  a.  0.  n.  4. 

«  S.  0.  S.  817. 

7  Von  Partiktüarkonzilien  vgl.  femer  noch 
York  1466,  Hardouin  9,  1486.  1487  (Besuch 
von  Häusern  verdächtiger  Frauen,  snspenrio  a 
divlnis) ;  Aix  1585, 1.  c.  10, 1643  (Kleriker,  welche 
mit  anderen  Frauen  als  der  Mutter  und  Schwester 
ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zusammen  woh- 
nen oder  sich  Mägde  unter  50  Jahr  oder  als  solche 
verdächtige  Frauenspersonen  halten,  ausser  den 
anderen  Strafen  suspensio  ab  ordinibus  und  bei 
Hartnäckigkeit  privatio  officU  et  beneficii  für 
immer) ;  römisches  Edikt  v.  1724,  conc  coli.  Lac. 
1,  441  (das  Wohnenlassen  selbst  naher  Ver- 
wandtinnen in  den  Häusern  der  Kanoniker,  Pfarrer 
und  anderen  Kleriker  ohne  Erlaubniss  des  Kardi- 
nal vikars,  Geld-,  Gefängniss*  und  andere  arbi- 
träre Strafe);  Fermo  1726,  1.  o.  p.  599  (Halten 
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worflber  ebeiiso  wie  Aber  die  Verletznng  der  Oölibatspflioht^  bereits  firflher  gehandelt 
worden  ist'. 

Femer  kommt  die  Bethätignng  einer  mit  dem  Elerikalstande  nicht  ver- 
einbaren Missachtnng  der  Wflrde  der  gottesdienstlichen  Handlangen 
durch  ein  dieselben  störendes  Benehmen  als  gemeinrechtliches  Disciplinarvergehen  ' 
in  Betracht, 

während  die  Verletzung  der  durch  den  geistlichen  Stand  bedingten  Pflicht,  dem 
Gottesdienste  und  den  gottesdienstlichen  Handlungen^  sowie  den  sor 
Ausbildung  des  Klerus  veranstalteten  Vorträgen  und  Versammlungen  ^  beizuwohnen, 


Ton  anderen  als  nach  Alter  und  Sitten  uuTer- 
dachtigen  Fiauensimmem  und  überhaupt  ohne 
Erlaubnlaa  des  Ordinarius,  Geldstrafe,  bei  Hart- 
nMckigkeit  suspensio  ab  off.  et  ben.  oder  Ckfang- 
niss  oder  andere  schwere  arbiti&re  Strafe);  Tuam 
1817, 1.  c.  S,  765  (trotz  dreimaliger  Mahnung  fort- 
gesetstez  Verkehr  mit  verdächtigen  Frauen- 
zimmern, suspensio  ab  exercitio  ordinum  et  a 
benef.  bis  zur  Besserung) ;  Kavenna  1865, 1.  o.  6, 
198  (Verkehr  mit  Yerd&chtigen  Frauenzimmern, 
Strafen  des  Tridentinüms  und  der  Ganones  oder 
arbiträre  Strafen);  Urbino  1869,  1.  c.  p.  61.  52 
(Zusammenwohnen  mit  nahen  Verwandtinnen  im 
Pfarrhaus  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  oder 
Halten  einer  Haushälterin  unter  40  Jahren  oder 
einer  solchen  nicht  unverdSchtigen  Bufes  oder 
ohne  die  erwUhnte  Erlaubniss,  arbiträre,  nament- 
lich auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte  und 
privatio  beneflcii); 

femer  Toledo  1566 11.22,  Hardouin  10,1154 
(derlei  in  sacrls,  welche  mit  Frauenzimmern  an- 
gefasst  gehen  oder  mit  ihnen  zusammen  auf  dem- 
selben Thier,  d.  h.  Pferd,  Maulesel  oder  Bsel, 
reiten,  Exkommunikation  für  beide  Theile);  Trier 
16781.  1  n.  13,  Hartzhelm  10,  60,  8.0.8.626 
Anm.  Sp.  1 ; 

endlich  Neapel  1699,  coli.  cone.  Uc.1,227  (Kle- 
riker, welche  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  an 
Frauen  und  Mädchen  Untenicht  geben,  carcer 
formalis). 

i  S.  0.  S.  818. 

2  Das  Partikularrecht  dieser  Zeit  weist  femer 
ebenfalls,  wie  das  fr&here  (S.  261),  Strafandroh- 
ungen gegen  die  Geistlichen,  welche  ihre  Kon- 
kubinen oder  ihre  unehelichen  Kinder 
in  irgend  welcher  Weise  begünstigen,  aber  in  ge- 
ringerem Umfange  auf,  vgl.  Narbonne  1561  c.23, 
H  ard  o uin  10,448  (Kleriker,  welche  ihre  unehe- 
lichen Kinder  oder  anch  die  Kinder  ihrer  Kon- 
kubinen bei  sich  wohnen  lassen,  nach  Tergeblicher 
Mahnung  Exkommunikation  oder  arbiträre  Strafe) ; 
Toledo  1566  IH.  1,  ibid.  p.  1166  (für  dasselbe 
Vergehen  arbiträre  Strafe  bis  zur  privatio  bene* 
fldorum);  Rheimsl583, 1.  c.  p.  1298  n.  13  (gegen 
Kanoniker  für  das  gedachte  Vergehen  nach  drei- 
maliger Mahnung  Exkommunikation) ; 

Köln  1423,  Hartzheim  5,  217  (derlei  in 
sacrls  und  beneflciati,  welche  ihre  Konkubinen 
oder  die  Kinder  derselben  dottren  oder  aus  dem 
Kirchengat  bereichem  oder  den  Hochzeiten  oder 
Begräbnissen  derselben  beiwohnen,  kanonische 
Strafe);  Köln  1662,  s.  o.  S.  622  n.  16. 


8  So  schon  nach  mittelalteiUchem  Becht,  s.  o. 
S.  262  n.  1.  In  der  hier  fraglichen  Periode  hat 
Basel  sess.  XXI.  (1435)  o.6,  Hardouin 8, 1198, 
das  Herumlaufen  der  derlei  beneflciati  wihrend 
des  Gottesdienstes  in  der  Kirche  oder  das  Plau- 
dern mit  anderen  dabei  mit  Verlust  der  Distri- 
butionen für  einen  Tag  i.  f.,  nach  einmaliger  Be- 
strafung deswegen  mit  Verlust  für  einen  Monat 
oder  schwerer  arbitrSrer  Strafe  bedroht  Weiter 
gehört  hierher  die  o.  S.  763  n.  10  eltirte  const. 
Pins'  V. :  Cum  prlmum  1566  $.  4,  welche  sich  ao- 
wohl  auf  Laien,  wie  auch  auf  Geistliche  bezieht. 

Von  partikularrechtUchen  Vorschriften  Tgl.  Sens 
1460/1485  I.  2,  Hardouin  9,  1525,  s.  S.  628 
n.l ;Mainz  1549c. 73,  Hartzhelm 6, 584(derlci 
beneflciati,  welche  während  des  Gottesdienstes  in 
der  Kirche  oder  Tor  derselben  müssig  herum- 
laufen oder  die  Zeit  mit  Plaudern  verbringen, 
Verlost  der  Emolnmente  für  den  betreffenden 
Taff);  Meoheln  1570  e.  10,  Hartz  heim  7,  615. 
616,  s.  S.  625  Anm.  Sp.  1 ;  Bourges  1584 IX.  5. 
u.  XII.  10,  Hardouin  10, 1468. 1472,  s. o.S.615 
Anm.  Sp.  1;  Gambrai  1631  III.  8,  Hartz- 
h  e  1  m  9,  542  (Herumlaufen  während  des  Gottes- 
dienstes, Bestrafung  nach  Plus  V.  cit,  für  Kano- 
niker ausserdem  Verlust  der  Distributionen  für 
den  betreffenden  Tag,  fürKapellane  und  Vikarien 
arbiträre  Strafe,  bei. Fortsetzung  des  Qebahrens 
weitere  arbiträre  Strafen). 

*  Bourges  1584  XXXV.  15,  Hardouin  10, 
1495,  S.  615  Anm.  Sp.  1 ;  Toulouse  1 590 1. 3,  ibid. 
p.  1793  (Priester  und  Kleriker,  welche  in  der 
Pfanei  ilur  Domizil  haben  und  in  derselben  woh- 
nen, aber  dem  Gottesdienst  nicht  beiwohnen,  Ver- 
lust der  Einkünfte  1.  f.,  event  Exkommonikation) ; 
Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1, 355  (die  einer  Kirche 
zugewiesenen  Kleriker  ohne  Amt,  welche  dem 
Gottesdienst  an  den  Feiertagen  nicht  beiwohnen, 
arbiträre  Strafe,  oTentuell  auch  Entziehung  der 
Klerikalprivilegien);  Quito  1863,  1.  c.  6,  386 
(Kleriker,  welche  den  Prozessionen  der  Kathe- 
dralkirche nicht  beiwohnen,  poena  adnotatlonis, 
d.  h.  Entziehung  der  Distributionen);  Mailand 
1589  II.  27.  Hardouin  10,  746,  s.  S.  627  n.  1 ; 
Bourges  1584  XXXIV.  7, 1.  c.  p.  1493  (Kanoniker 
und  Mitglieder  des  Stadtklerus,  welche  der  Pre- 
digt und  den  Vorlesungen  des  Theologus  nicht 
beiwohnen,  arbiträre  Strafe). 

^  S.  Mailand  1569  und  Bourges  1584  dt.,'  Ygl. 
Tor.  Anm.  a.  E. ;  Rom  1725,  coU.  eone.  Lac.  1, 871 
(derlei  in  sacrls,  welche  die  Kongregationen  zur 
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ferner  der  Pflicht,  sich  die  Sakramente^  der  Beichte^  nnd  des  Abendmahls ^  öfter  als 
die  Laien  spenden  zu  lassen,  sodann  der  Verpflichtung,  sich  der  Gelebrimng  der 
Messe  nicht  ganz  zn  enthalten  ^,  endlich  der  Pflicht,  das  Volk  vor  Aberglauben  zu 
bewahren^,  allein  durch  das  Partikularrecht  unter  Strafe  gestellt  ist^'. 

Was  die  weiteren,  hier  in  Frage  kommenden  Disciplinarvergehen  der  Kleriker 
betriflt,  so  hat  das  Tridentinum^  hinsichtlich  derselben  in  einer  allgemeinen  An- 
ordnung das  frühere  gemeine  Recht  aufrecht  erhalten,  aber  zugleich  die  Ordinarien 
ermächtigt,  ausser  mit  den  durch  das  letztere  angedrohten  auch  mit  härteren,  arbi- 
trären Strafen  einzuschreiten. 

Des  Näheren  gehört  hierher  das  Zuwiderhandeln  gegen  gewisse,  den  Geist- 
lichen obliegende  Pflichten  ethisch -religiösen  Charakters,  wie  die  Ver- 
letzung der  Pflicht,  sichVon  Habsucht  und  Geiz  ^,  von  obscönen  Gesprächen  und  Dingen  ^ 


Eröitening  der  casus  rituum  et  conscientiae  nicht 
besuchen,  Geldstrafe). 

1  Bordeaux  1624  VI.  2,  Hardoain  11,  73 
(Tousnrirte ,  welche  es  unterlassen,  die  Sakra- 
mente, d.  b.  der  Beichte  und  des  Abendmahls, 
bSuflg  zu  nehmen,  Entziehung  der  Klerikaipriyl- 
legien  nnd  UnfShigkelt,  die  Weihen,  sowie  Bene- 
Allen  zu  erhalten). 

2  Salzburg  1669  XLY.  7,  Hartzheim  7,  349 
(Prieater,  welche  nicht  mehrere  Mal  im  Jahr 
beichten,  PrlTstion  der  Beneflzlen  und  an- 
dere schwere  Strafe);  Quito  1869,  coli.  conc. 
Lac.  6,  442  (Oeistliohe,  welche  nicht  viermal  im 
Jahre  beichten,  Entziehung  der  Einkünfte  des 
Amtes  nach  dreimaliger  Mahnung  und  andere 
kanonische  Strafen).   Vgl.  dazu  Bd.  lY.  S.  125. 

3  Toledo  1666  in.  6,  Hardouln  10,  1161 
(Geistliche  an  den  Kathedralen,  welche  nicht  an 
den  hohen  Festtagen  während  des  Hochamtes  das 
Abendmahl  nehmen,  Entziehung  des  Stipendiums 
auf  acht  Tage  und  Rüge) ;  Mecheln  1570,  Hartz- 
heim  7,  621  (dasselbe  fQr  clenci  benefldati, 
selbst  blos  tonsurlite,  bei  Strafe  der  Suspension 
und  Entziehung  der  Einkünfte  für  einen  Monat). 

«  Toledo  1473  c.  12,  Hardouln  9,  1508 
(Priester,  welche  nicht  im  Jahre  mindestens  ein* 
mal  Messe  lesen,  für  jede  Unterlassung  Geldstrafe 
yon  dOBegalen  als  poena  l.  s.;  PiSlaten,  welche  Im 
Jahre  nicht  mindestens  dreimal  celebrlren,  schwe- 
rer Verweis  auf  dem  Pro^imlalkonzil) ;  Ronen 
1581,  1.  c.  10,  1228  n.  11  (Priester,  welche  seit 
Jahren  keine  Messe  gelesen  haben,  nach  dreimali- 
ger monitio  als  exkommunicirt  zu  rerkünden); 
Ronen  1.  o.  (neu  geweihte  Priester,  welche  nicht 
Innerhalb  6  Monaten  ihre  erste  Messe  lesen,  Ex- 
kommunikation); Tours  1683  c.  16,  s.  S.615Anm. 
Sp.  1  (hier  aber  als  Strafe  Entziehung  der  Ein- 
künfte); Bourges  1584  XXVI.  4, 1.  c.  10,  1488 
(ebenso,  aber  nach  dreimonatlicher  Frist  bei  wei- 
terer Hartnüekigkeit :  „excommunlcetur  et  ab  or- 
dlue  remoyeatur^  also  Absetzung);  Toulouse  1590 
I.  4,  ibid.  p.  1794  (dasselbe,  aber  als  Strafe  Ex- 
kommunikation).   Vgl.  übrigens  Bd.  IV.  S.  182. 

s  Venedig  '1869,  coli.  conc.  Lac.  6,  297.  298 
(Priester,  welche  das  Volk  zum  Aberglauben  an- 
locken und  In  demselben  befördern,  arbltrSre  ka- 
nonische Strafen). 


8  Vereinzelt  sind  den  Priestern  als  solchen  noch 
besondere  Pflichten  auferlegt  und  deren  Ver- 
letzung mit  Strafen  bedroht,  Tgl. 

Cambrai  1681  III.  4,  Hartzheim  9,  541 
(Priester,  welche  wissen,  dass  ein  EJeriker,  wel- 
cher durch  Trunkenheit  oder  durch  ein  anderes 
notorisches  Vergehen  Ärgemiss  erregt  hat,  am 
Tage  nachher  celebrirt  oder  als  Diakon  oder  Sab- 
dlakon  beider  Messe  ftngirt  hat,  und  diesen  nicht 
anzeigen,  arbiträre  Strafe); 

Armagh  1854,  coli.  conc.  Lac.  3, 862  (Priester, 
welche  es  unterlassen,  rechtzeitig  in  Betreff  der 
in  ihren  Hinden  befindlichen  Kirchen  guter  eine 
letztwülige  Anordnung  zu  machen  und  an  einem 
dem  Bisehof  kundgethanenen  Ort  niederzulegen, 
Tgl.  auch  ibid.  p.  794,  Suspension); 

Tuam  1858,  1.  c.  3,  888  (Priester,  welche  es 
unterlassen,  dem  Bischof  sofort  nach  erhaltener 
Kunde  von  frommen  Vermächtnissen  nnd  Zo- 
wendungen  Anzeige  zn  machen  und  die  zur  Er- 
haltung derselben  erforderlichen  oivilreehtllchen 
Schritte  zu  than,  arbitriCre  Strafe). 

7  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref.:  „  .  . .  ut  quae  a 
summis  pontlflcibus  et  a  ss.  conclliis  de  deri- 
corum  vlta,  honestate,  cuUudootrlnaque  retinenda 
ac  simul  de  luxu,  commessationibns ,  choreis, 
aleis,  lusibns  ac  quibuscumque  orimlnibus  nec- 
non  saecularibns  negotlls  fuglendls  copiose  ac 
salubriter  sancita  fuerunt,  eadem  in  posterum 
eisdem  poenis  Tel  maiorlbus  arbitrio  ordinarli  Im- 
ponendls  obserrentur'',  während  Sees.  XXIV.  c.  12 
de  ref.  die  Verletzung  der  altein  fQr  die  Kanoniker 
gegebenen  Anweisung:  „ab  illicitisque  venatio- 
nlbus  aut  auenpiis,  chorei9,  tabernis,  luslbus  abs- 
tineant''  nicht  unter  besondere  Strafe  gestellt  hat. 

8  Neugranada  1868,  coli.  conc.  Lac.  6,  648 
(Geistliche,  welche  die  Pflicht  der  Mildthätigkelt 
gegen  die  Armen  nicht  erfüllen,  nach  dreimaliger 
Mahnung  susp.  ab.  off.  et  benef.).  Wegen  der  Be- 
treibung des  Handels  s.  unten  S.  902. 

9  Urblno  1869, 1.  c.  6,  60  (Geistliche,  welche 
sieh  beim  Mahle  nicht  obscdner  Reden  enthalten, 
arbiträre  Strafe);  Mecheln  1607  XIV.  3,  Hart  z- 
h ei  m  8,  784  (Geistilche,  welche  in  ihren  Woh- 
nungen oder  in  ihren  Gärten  obscOne  Bilder  oder 
Bildwerke  anbringen  oder  dieselben  nicht  daraus 
entfernen,  arbiträre  Strafe). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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nnd  vom  Schwören  und  Flnohen^,  sowie  von  Beleidigongen  und  Beschimpfungen 
anderer,  namentlich  von  Th&tliclikeiten  gegen  solche 3,  fernzuhalten^; 

nicht  minder  die  Betheilignng  an  Vergnügungen,  welche  mit  der  Wfirde  des 
geistlichen  Standes  unvereinbar  sind*,  sowie  ein  mit  derselben  nicbt  verträgliches 
oder  wenigstens  für  Geistliche  unpassendes  Benehmen,  wie  das  Anführen  von  T&nzen 
und  die  Theilnahme  an  solchen^,  das  Einhergehen  in  Masken <^,  das  Auftreten  ala 
Schauspieler^,  das  Herumschwftrmen  auf  den  Strassen  namentlich  des  Nacbts^,  die 
Ausübung  der  Jagd^  und  das  Tabakrauchen  an  Öffentlichen  Orten *<^; 


i  Trier  1423  c.4,  HarEheim  5, 226,  8.  S.614 
D.  1  u.  S.  700  n.  4. 

3  S.  806  D.  1  u.  S.  812  n.  16.  Über  das  filtere 
gemeine  Reeht  b.  S.  262  d.  9. 

3  Das  durch  das  Pekretalenrecht  besonders  be- 
drohte Schworen  unzulSssigerElde,  s.  S.262n.6, 
wird  nicht  mehr  erwähnt«  Dagegen  sollen  nach 
Thurles  1817,  coli.  conc.  Lac.  8,  767,  Priester  bei 
Strafe  der  Suspension  nicht  zulassen,  dass  die 
Kirchenmitglieder  vor  ihnen  öffentlich  oder  ge- 
heim Eide  in  Betreff  des  Rnfes,  der  Ehre  oder 
über  verlorene  oder  gestohlene  Sachen  schwören. 

4  Yorkl466,  Hardouin  9,  1486  (Besnch  von 
Schauspielen,  snspensio  a  diyinis) ;  D.  S.  Konstanz 
1609U.1  n.22,  Hartzheim 8,892,  S. 625  Anm. 
Sp.2;  Tnam  1817,  coli.  conc.  Lac.  3,766  (Besnch 
der  Wetrrennen,  öffentlichen  Spiele  nnd  Theater 
durch  Priester,  arbitrSre  Strafe);  Disciplinar- 
Dekret  v.  Loreto  1860,  1.  c.  6,  777  (Theilnahme 
an  öffentlichen  Theater-  oder  profanen  Schau- 
vorstellungen, arbiträre  Strafe);  Westminster 
18Ö3, 1.  c.  3,  939  (Besuch  der  Theater  durch  cle- 
rici  in  sacris,  dem  Ordinarius  reservirte  snspensio 
1.  B.);  Halifax  1853,  1.  c.  3,  756  (Besuch  der 
öffentlichen  Theater  und  Wettrennen,  sowie  von 
Tänzen  und  Theilnahme  an  lauten  Jagden,  nach 
vergeblicher  Mahnung  Suspension).  Vgl.  auch 
die  folg.  Anm.  u.  o.  Bd.  L  S.  133. 

5  Mainz  1423  c.  9,  Hartzheim  5,  210  (derlei 
in  sacris  oder  beneflciati,  welche  öffentlich  Reigen 
anführen,  „eorizare  praesumunt",  schwere  arbi- 
träre Strafe);  Alz  1585,  Hardouin  10,  1553. 
1554  („nepersonatinmqnam  incedant  neve  comoe- 
dlamm  aut  chorearum  aut  profan!  ulllus  specta- 
culi  actores  sint  vel  spectatores^,  die  S.  893  n.  5 
zu  Aix  clt.  angeführten  Strafen);  D.  S.  Konstanz 
1609  n.  1  n.  20,  H  a  r  tz  h  e  i  m  8,  891  (Anführung 
von  Tänzen  und  Theilnahme  an  denselben,  ferner 
das  Herumgehen  in  Masken  oder  das  lärmende 
Hemmschw&rmen  mit  oder  ohne  Waffen  in  der 
Nacht,  Susp,  für  einen  Monat  und  Entziehung  der 
Friichte  des  Beneflziums);  Trier  1678  1. 1  n.  21, 
Hartz  heim  10,  61  (Kleriker,  welche  sich  an 
Reigen  betheiligen,  das  erste  Mal  einen  Gold- 
gnlden,  das  zweite  Mal  zwei,  dann  snspensio  ab 
off.);  EichstSdtl713  c.  9,  Hartzheim  10,  380, 
8.  S.  629  n.  11 ;  Fermo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1, 
599  (Kleriker ,  welche  an  Tänzen  theilnehmen, 
Frauen  dazu  einladen  oder  solche  in  ihren  Häu- 
sern öffentlich  oder  privatim  veranstalten  lassen, 
Geld-  oder  andere  arbiträre  Strafe,  solche,  welche 
mit  Frauen  tanzen  oder  maskirt  umherlaufen, 
Unfähigkeit  für  die  höheren  Weihen,  Priester  in 


diesem  Fall  dem  Bischof  reservirte  eusp.  a  divinis 
eo  ipso  oder  auch  andere  Strafe);  Taam  1817, 
coli.  cono.  Lac.  3,  766  (Priester,  welche  öffentlich 
oder  privatim  vor  Frauen  tanzen,  arbiträre  Strafe) ; 
Disdplinardekret  v.  Loreto  1850  dt.  (Anwesen- 
heit bei  öffentlichen  und  privaten  Tänzen,  bei 
denen  weibliche  Personen  tanzen,  arbiträre  Strafe); 
Wien  1858,  coli.  conc.  Lac.  5, 98  (Theilnahme  an 
Tänzen,  poenae  condignae).  S.  auch  o.  Trid.Sesss. 
XXII.  c.  1  cit.  (choreae). 

e  Toledo lö66U.21,Hardouinl0,1153(Kle- 
riker  der  höheren  Weihen  oder  Beneflziaten  „ne 
in  quocnmque  loco  et  tempore  iarvis  personati  in- 
cedant aut  culusque  in  quibuscumque  spectaculis 
ac  ludis  personam  agant",  susp.  ab  off.  et  benef. 
und  Geldstrafe);  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
226  („larvas  in  bacchanalibus  induere  vel  data 
opera  larvatos  sectari'',  carcer  formalis  und  arbi- 
träre Strafe);  Disdplinardekret  Loreto  1850  cit. 
(„personati  prodire'',  arbiträre  Strafe);  Quito  1863, 
I.e.  6,  403  (larvati  incedere,  Geldstrafe  von 
20  Pesos);  Urbino  1854, 1.  c.  51.  52  (Besuch  der 
Theater,  öffentlichen  Schaustellungen  und  An- 
wesenheit bei  öffentlichen  oder  privaten  Tänzen 
von  Frauen,  arbiträre,  auch  Geldstrafe,  Entziehung 
der  Früchte  und  privatio  beneflcii). 

7  S.  Aix  1585  cit.,  s.  Anm.  5,  Toledo  u.  Quito 
dt.,  vor.  Anm.,  welches  letztere  auch  bei  derselben 
Strafe  das  Yerleihen  der  geistlichen  Kleider  zur 
Benutzung  bei  Theateraufführungen  verbietet. 

8  KonsUnz  1609  H.  1  n.  20  cit.,  s.  Anm.  5; 
Neapel  1699,  coli.  cone.  Lac.  1,  226  (des  Nachts 
auf  der  Strasse  die  Zither  oder  andere  Instrumente 
spielen,  weltliche  Lieder  singen  oder  andere 
singende  und  umherziehende  Gruppen  begleiten, 
carcer  formalis  und  arbiträre  Strafe). 

0  Wenigstens  von  der  s.  g.  clamosa,  s.  Halifax 
1853  cit. ,  s.  Anm.  4.  Dagegen  verbietet  das  dt. 
Disdplinardekret  v.  Loreto  die  Ausübung  der  Jagd 
an  Feiertagen  und  das  Herumtragen  von  Jagdge- 
wehren ohne  Erlaubniss  bei  arbiträrer  Strafe. 
Weiter  untersagen  Bordeaux  1583  c.  21,  Har- 
douin 10,  1859  (bei  Strafe  der  Exkommuni- 
kation nach  monitio  und  anderen  kanonischen 
Strafen)  und  Aix  1585,  1.  c.  p.  1543.  1544  (bei 
den  S.  693  n.  5  zu  Aix  cit  emrähnten  Strafen), 
jede  Art  der  Jagd,  letzteres  auch  das  AuMehen 
und  Halten  von  zur  Jagd  gebrauchten  Hunden 
und  anderen  Thieren,  in  Anhalt  an  das  ältere  ge- 
meine Recht  (s.  0.  8.  264  n.  1  und  über  dasselbe 
überhaupt  Bd.  I.  S.  134  n.  3). 

10  Tournai  1643  XV.  5,  s.  S.  645  n.  3;  dt.  Dis- 
dplinardekret von  Loreto   (Geldstrafe);  Urbino 
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ferner  der  Besuch  von  Schenken  oder  Wirthshänsern  ohne  einen  ge- 
rechtfertigten Grand  1,  die  Theilnahme  an  Sohmansereien  oder  Trinkgelagen, 
die  Veranstaltung  von  solchen 3,  sowie  das  Zutrinken  bei  denselben ^  und  Trunk- 
sucht und  Völlerei^; 

das  Spielen  verbotener  Spiele  (Kegel,  Karten,  Ball),  namentlich  das  gewohn- 
heitsmftssige  Spielen  oder  das  Spielen  an  öffentlichen  Orten  oder  das  Halten  von 
Spielgelegenheiten  oder  das  Znsehen  bei  Spielen  von  Laien  » ; 


1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  öl.  52  (arbitrilre,  Inebe- 
Bondeie  Geldstrafe,  anch  Entziehung  der  Früchte 
und  priyatio  beneflcii). 

<  Über  die  ilteren  gemeinrecbtlichen  Strafyor- 
schriften  ygl.  S.  S.  1263  n.  6,  in  Betreff  des  spate- 
ren Partiknlarrechts  Salzburg  1490,  Hartz- 
heim 5,  573  (Besuch  yon  Wirtbsh&asem  ausser 
auf  Beisen  und  ausser  einem  gerechtfertigten 
Qrund.  gemeinrechtliche  nnd  arbiträie  Strafen); 
Sens  1460/1480  U.  7,  H  a  r  d  o  n  i  n  9, 1584  (Uber- 
nas  inhoneste  freqnentare,  Yenreisung  auf  die 
gemeinrechtlichen  Strafen);  York  1466,  1.  c. 
p.  1486. 1486  (Besuch  der  Schenken,  snspensio 
a  divinis);  Mecheln  1570  c.  5,  Hartzbeim  7, 
623  (f^equentatio  tabemarum,  commessatioues, 
protrahere  prandia  ad  vesperas,  Entziehung  der 
Distributionen  und  der  Einkünfte  des  Amtes  auf . 
einen  Monat) ;  Bheims  1583,  Hardo uin  10, 1292 
n.  4  (;,ebTietati . . .  crapulaeque  . . .  ne  indulgeant: 
tabernas,  nisi  peregre  profecti,  non  intrent,  ad 
aequales  haustus  nee  se  ipsos  nee  alios  adsttingant 
yel  proTOcent**,  nach  Mahnung  susp.  ab  off.  et 
benef.  und  andere  kanonische  Strafen);  Tours 
1583  0.  15, 1.  c.  1421,  s.  o.  S.  630  n.  1 ;  Aix  1886 
ibid.  p.  1543.  1544  (frequentare  tabernas  nisi 
itineris  causa,  die  S.  893  n.  5  zu  Aix  cit.  ge- 
dachten Strafen) ;  Mecheln  1609  XY  UI.  6,  H  ar  t  z  * 
heim  8,  788  (cierici  in  sacris  oder  beneflciati, 
welche  Schenken  ausser  auf  Beisen  oder  aus  Noth- 
wendigkeit  besuchen,  arbiträre  Strafe);  Konstanz 
1609  II.  1  n.  16. 17, 1.  c.  p.  891  (Kleriker,  welche 
in  öffentlichen  Schenken  und  Wlrthshausern  mit 
den  Bauern  zechen,  das  erste  Mal  10  Gulden, 
das  zweite  Mal  10  Tage  Gefängniss,  das  dritte 
Mal  priyatio  offlcii  et  beneflcü,  diejenigen,  welche 
öflentlich  betrunken  gewesen  oder  nach  der 
Trunkenheit  ohne  Beichte  celebrirt  haben,  Geld- 
oder  schwerere  arbltrire  Strafe);  Namur  1639 
XIX.  3, 1.  c.  9,  592  (Kleriker,  welche  Schenken 
ausser  auf  Beisen  oder  ausser  einer  gerechtfer- 
tigten Ursache  besuchen ,  das  erste  Mal  3 ,  das 
zweite  6,  das  dritte  12  Gulden,  bei  weiteren 
Malen  schwerere  Strafe;  wenn  sie  sich  betrinken, 
das  erste  Mal  12,  daas  zweite  Mal  24  Gulden, 
sodann  schwerere  arbitrire  Strafe) ;  Tnam  1817, 
coli.  conc.  Lac.  3,  766  (Besueh  von  Schenken 
ausser  auf  Beisen,  arbiträre  Strafe);  Disciplinar- 
dekret  V.  Loreto  1850,  l.  e.  6,  776  (Hernmlun- 
gem  der  Geistlichen  in  den  „caffd,  spezierie, 
botteghini'S  arbitrire  Strafe). 

^  För  das  gemeine  Beoht  Tgl.  c.  9  X  de  celebr. 
missar.  m.41,  s.  S.  263  n.  6,  u.  Trid.  Sess.  XXU. 
c.  1  dt.,  s.  0.  S.  897  n.  7,  für  das  Partikularrecht 
Narbonne  1551  c.  47,  Hardouin  10, 458 (Pfar- 
rer, welche  an  Schmausereieii ,  namentlich  an 


Festtagen  und  an  dercommemoratio  defunctorum 
theilnehmen,  Exkommunikation  und  arbiträre 
Strafe);  Mecheln  1570  c.  5,  Hartzhelm  7,  623, 
s.  die  vor.  Anm. ;  Aix  1586,  Hardo  uin  10, 1543 
(Betheiligung  an  „commessationlbiis  et  minus 
honestis  couTlvils  atque  üs  etiam  quae  potius 
luxUB  aut  voluptatis  slnt  quam  propinquitatis 
ant  necessitudinis  causa  instituu"  die  S.  893  n.  6 
zu  Aix  1585  cit  angeführten  Strafen);  Konstanz 
1609  U.  1  n.  21 ,  Hartz  he  im  8,  892  (Kleriker, 
welche  bei  Schmausereien  und  Trinkgelagen  den 
Spassmacher  spielen  oder  die  Anwesenden  nicht 
nur  zum  Lachen ,  sondern  auch  zu  anderen  un- 
ehrbaren Handlangen  anreizen,  depositio  ab 
officio  et  priYatio  benefioii,  also  Deposition). 

8  Ygl.  G.  14  X  de  Tita  UI.  1,  s.  o.  S.  266  n.  4 
Abs.  2,  ferner  Bheims  1583,  Hardo  uin  10, 
1292  n.  4,  s.  Anm.  1. 

«  c.  14  X  cit  UI.  1,  S.  263  n.  4,  ygl.  ferner 
Anas  1570,  Hartzheim  8, 234  (cierici in  sacris, 
welche  sich  betrinken,  Gefangnissstrafe  mit 
Zwangsfasten;  Trunkenbolde,  welche  sich  trotz 
Mahnung  und  Bestrafung  nicht  bessern,  sacro- 
mm  ministeriisaroeri,  also  Suspension  Tom  Ordo); 
Bheims  1683,  Hardouin  10, 1292  n.  4,8.  Anm.  1; 
Konstanz  1609  IL  1  n.  16.  17,  Hartzheim  8, 
891,  s.  Anm.  1;  Namur  1639  XIX.  3,  1.  c.  9. 
891,  s.  a.  a.  0.;  Trier  1678 1.  21  n.  20, 1.  o.  10,  6 
(Ärgemiss  erregende  Trunkenheit,  Geldstrafe  yon 
einem  Go^dgulden);  Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac. 
3,  766  (trunksüchtige  Kleriker,  welche  sieh  trotz 
Mahnung  nicht  bessern,  suspensio  ab  exeroitio 
ordinum,  Pfarrer  privatio  beneflcii) ;  Urbino  1859, 
1.  c.  6,  50  (Yölierei  bei  den  Mittagsmahlzeiten, 
arbiträre  Strafe);  Quito  1863,  ibid.  p.  403  (Kle- 
riker, welche  sich  der  Trunksucht  ergeben,  sus- 
pensio ab  officio  und  Präklusion  für  ein  Jahr). 

&  Wegen  des  gemeinen  Bechts,  s.  o.  S.  263  n.  8, 
und  ferner  Trid.  Sess.  XXII.  o.  1  dt.  s.  ▼.  aleis, 
lusibus  und  in  Betreff  des  Partikularrechts  Mainz 
1423  0.  9,  Hartzheim  5,  210  (cierici  in  sacris 
oder  beneflciati,  welche  öffentlich  Kegelschieben, 
schwere  Strafel ;  Eugen  lY. :  In  apostolicae  1432 
S.  11,  b.T.  6,  6,  für  Bom  („nuUus  ludere  praesu- 
mat  ad  arandum  siye  ad  taxillos  aut  aleas  nee 
forte  digitos  ludere  non  audeant  sive  oartas  aut 
aliquem  ludum  in  taberna,  in  quo  ludat  pecunias 
aut  Tinnm  aut  prandium  sive  coenam  sive  mini- 
mum  quod  comestibile'',  arbiträre  Strafe) ;  Sens 
1460/1486  c.  8,  Hardouin  9,  1534  (cierici  in 
sacris,  welche  öffentlich  oder  gewohnheitsmässig 
Kegel  spielen,  zeitweise  susp.  ab  off.  oder  Exkom- 
munikation oder  andere  arbiträre  Strafen),  bei 
nicht  öffentlichem  oder  gewohnheitsmSssigem 
Spiel  für  jedes  Mal  ein  Pfund  Wachs  oder  arbi- 
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ferner  die  Uebemahme  von  SchnldYerpflichtnngen  in  einer  unpassenden 
und  nnznUssigen  Art>,  sowie  leichtfertiges  Schuidenmachen'; 

weiter  die  Leistung  von  Kriegsdiensten,  die  Heraosforderong  xa  kriege- 
rischen Unternehmungen  und  Theilnahme  an  solchen ,  Führung  eines  kriegerischen 
Lebens  und  Betheiligung  an  Turnieren^;  sodann 

das  Betreiben  unpassender,  mit  der  Wflrde  des  geistlichen  Standes 
unvereinbarer  Beschäftigungen  und  Geschäfte, 

so  das  Ausschenken  von  Wein  im  eigenen  Hause  oder  das  Einrichten  und 
Halten  von  Schenken  ^, 


träie  Strafe);  diejenigen,  welche  Würfel  nament- 
lich an  öffentlichen  Orten  oder  Bali  im  Hemde 
und  in  unanständiger  Tracht  öffentlich  oder  ge- 
wohnheitsmisaig  spielen,  nach  rergeblfcher  Mah- 
nung arbiträre  Strafen,  am  für  andere  ein  £xem- 
pel  zn  atatniren);  Salzburg  1490,  Hartzheim 
0,  573  (Kleriker,  welche  nnpassende  Spiele,  na- 
menüich  Kegel  spielen,  gemeinrechtliche  und 
arbltrire  Strafen);  Dublin  1518 c.  8,  Hardouin 
9, 1890,  s.  o.  S.  626  Anm.  Sp.  1 ;  Aix  1685, 1.  c.  10, 
1643.  1644  (Kleriker,  welche  Karten  oder  Würfel 
oder  ähnUche  Spiele  spielen  oder  solchen  Spielen 
zusehen,  die'  o.  S.  898  n.  6  zu  Aix  1586  clt.  er- 
wähnten Strafen);  Besanfon  1693,  bez.  1707, 
Hartzheim  10,  292,  s.  o.  S.  595  n.  2;  Bene- 
▼ent  1693,  s.  o.  S.  645  Anm.  Sp.  2;  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 226  (Kleriker,  welche  au  einem 
öffentlichen  Orte  oder  öffentlich  spielen,  carcer 
formalis,  schwerere  arbiträre  Stiafe,  wenn  sie  in 
ihrem  oder  einem  ihnen  abgemietheten  Hause 
einen  Spielklub  halten  oder  an  dem  Qewinn  des 
Miethers  theilnehmen  oder  andere  zum  Spiel 
Torlocken);  Römisches  Edikt  1724,  ibid.  p.  441 
(Kleriker,  welche  Karten  spielen,  carcer  formalis 
oder  arbiträre  Strafe);  Fermo  1726,  ibid.  p.  699 
(Kleriker,  welche  Würfel,  Kegel  und  ähnliche 
Spiele  an  öffentlichen  Orten  spielen,  Geldstrafe 
und  schwerere  arbiträre  Strafe,  auch  Suspen- 
sion); Disciplinardekiet  y.  Loreto  1850,  1.  c. 
6,  778  (Kleriker,  welche  aus  Anlass  von  Festen 
oder  aus  Anlass  des  Konventsgottesdienstes  spie- 
len, geistliche  Exerzitien  in  Ztirückgezogenheit 
für  die  vom  Bischof  zu  bestimmenden  Tage,  fQr 
dasselbe  Vergehen  Urbino  1859,  Ibid.  p.  51.  52, 
arbiträre,  insbesondere  Geldstrafe,  auch  Entzie- 
hung der  Früchte  und  priyatio  beneflcii);  RaTenna 
1865, 1.  c.  6,  198  (Kleriker,  welche  sich  nicht 
Ton  Würfel-  und  anderen  verbotenen  Spielen 
fernhalten,  Strafen  der  Canones);  Urbino  1859 
clt.  (Spielen  in  öffentlichen  Läden,  caffd,  spezierie, 
botteghinl,  die  vorhin  bei  Urbino  gedachten  Stra- 
fen); Neiigranada  1868,  ibid.  p.  646  (Kleriker, 
welche  Würfel,  Kegel  oder  andere  Spiele,  bei 
denen  wesentlich  der  Zufall  entscheidet,  spielen 
oder  andere  für  sich  spielen  lassen  oder  sieh  für 
die  Spieler  verbürgen  oder  solchen  ihr  Haus  zum 
Spielen  überlassen,  Strafen  der  Canones  oder 
andere  arbiträre  Strafen). 

Über  die  Betheiligung  am  Papageienschiessea 
und  am  Ballspielen  s.  Antwerpen  1643  XYII. 
3  u.  Gent  1650.  XVII.  7,  Hartzhelm  7,648  u. 
723,  S.  625  Anm.  Sp.  2  u.  S.  645  n.  3. 


i  Basel  XXI.  (1435)  c.  9,  Hardouin  8, 1198 
(Kanoniker,  welche  sich  ihren  Glanblgeni  rer- 
pflichten ,  bei  Nichtzahlung  ihrer  Schulden  vom 
Chor-  und  Gottesdienst  fern  zu  bleiben,  YerloBt 
der  Früchte  fQi  drei  Monate  ipso  f.);  Metz  1610 
XI.  19,  Hartzheim  8,  963  (Kleriker,  welche 
sich  unter  Siegel  der  fürstlichen,  also  weltlichen 
Notare  verpflichten,  40  Franken  Geldstrafe). 

2  Australien  1868,  coU.  conc.  Lac.  3,  1080 
(Priester,  welche  Schulden  über  100  Lire  konlza- 
hiren,  arbiträre  Strafe). 

Spezielle  gemeinrechtliche  Yorschriften  fÜT 
diesen  Fall  ezistiren  nicht.  Die  Basis  für  das 
Yorgehen  bietet  allein  Trld.  Sess.  XXI.  c.  6  de 
ref.,  8.  0.  S.  579  n.  2  u.  S.  580  n.  6. 

8  Mainz  1423  c.  9,  Hartzheim  ö»  210.  211 
(Kleriker,  welche  keine  weltliche  Jurisdiktion 
haben,  sich  aber  doch  in  kriegerische  Fehden 
einmischen,  einer  geistlichen  oder  weitlichen 
Person  die  Fehde  ansagen  ausser  für  ihre  Klrobe 
und  mit  Erlaubniss  dee  Oberen,  femer  elerld 
beneflciati,  welche  sich  öffentlich  an  Turnieren 
betheiligen,  —  „hastiludentes  vel  tomeamen- 
tantes^— Privation  der  Beneflzien);  Toledo  1478 
c.  19,  Hardouin  9,  1510  (Kleriker,  welche  mit 
weltlichen  Herren  ausser  dem  König  und  könig- 
lichen Personen  ein  Soldatenieben  führen  oder 
von  ihnen  Landerelen ,  Einkünfte  oder  Geld  for- 
dern oder  annehmen,  um  ihnen  selbst  oder  durch 
Söldner  bei  kriegerischen  Unternehmungen  zu 
dienen,  sosp.  ab  off.  et  benef.  bis  zur  Aufgabe 
des  unpassenden  Lebens  und  Entziehung  der 
FrQchte  des  Beneflziums  für  diese  Zeit).  Wegen 
des  jetzt  freilich  praktisch  nicht  mehr  in  Betracht 
kommenden  gemeinen  Rechts  s.  o.  S.  182.  266 
u.  805  n.  7. 

^  Über  das  gemeine  Recht  s.  o.  S.  264  n.  4, 
vgl.  femer  Olmütz  1591  c.  16,  Hartzheim  8^ 
354  (Pr&laten,  Kanoniker,  Pfarrer  und  andere 
Geistliche,  welche  in  ihren  H&usem  einen  Wein- 
ausschank halten,  Konflskation  des  zum  Yerkauf 
bestimmten  Weines  und  andere  arbitrlre  kano- 
nische Strafe);  Konstanz  1609  H.  1  n.  24,  ibid. 
p.  892  (Pfarrer,  Priester  und  andere  Kleriker, 
welche  Schenken  errichten  und  in  ihren  Bene- 
flzlalhäusern  an  Bauern  und  andere  Personen 
Wein  ausschenken ,  arbiträre  Strafe);  Trier  1678 
II.  1  n.  4, 1.  c.  10, 59, 8.  S.  626  Anm.  Sp.  1,  welches 
nur  das  Destilliren  von  Braimtweüi  verbietet. 
Über  das  Balten  von  Spiellokalen  s.  Neapel  1099 
und  Neogranada  1868  clt,  vgl.  Anm.  3  v.  S.  899, 
über  das  Halten  von  Fleischereien  o.  S.  264  n.  7. 
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das  Ansflben  der  Medizin  ^  und  anderer  fflr  Geistliehe  unerlaubter  EUnste  ^, 

das  Betreiben  weltlicher  Beschäftigungen  und  Geschäfte',  insbesondere 

das  Übernehmen  von  Pachtungen^,  die  Besoi^^g  von  Geschäften  und  die  Übernahme 

von  Verwaltungen  ftlr  Laien  ^^  sowie  die  Yersehnng  von  unpassenden  und  niedrigen 

Stellungen  bei  denselben^,  oder  auch  von  Stellungen  bei  Fflrsten  und  weltlichen 


i  über  das  ältere  Recht,  sowie  das  geltende 
gemeine  Recht  s.  o.  S.  264 ;  Bd.  I.  S.  136  und 
Trid.  SesB.  XXII.  c.  1  dt.  s.  t.  saecalaTibns  neg- 
otiis,  B.  0.  S.  897  n.  7;  vgl.  ferner  Mailand  1565 
n.  26n.  1579  III.  6,  Hardouin  10.  668.669 
n.  1056  (Kleriker,  welcher  die  Medizin  oder  eine 
andere  unerlaubte  Kunst  ausübt,  salutaris  poeni- 
tentia  oder  Geldstrafe  oder  susp.  ab  ordinum  mu- 
nere  et  benefloionun  administratione  oder  Geftng- 
niss  oder  Ausweisung  oder  auob  mehrere  dieser 
Strafen  zugleich  oder  andere  schwere  arbiträre 
Strafen,  bei  RdckfsU  Yerdoppelnng  der  Strafe, 
eine  Strafandrohung ,  welche  sich  daraus  erklärt^ 
dass  sie  auch  zugleich  f&r  eine  Reihe  anderer 
unerlaubter  Beschäftigangen  der  Geistlichen,  s. 
die  folgenden  Anmerkungen,  generell  hingestellt 
ist);  Neapel  1699,  coU.  conc.  Lac.  1,  227  (Kle- 
riker, welche  die  Medizin  und  Chirurgie  auch 
citia  camis  Incisionem  ohne  Indult  ausüben, 
ausser  den  gemeinrechtlichen  Strafen  —  d.  b. 
offenbar  der  Irregularität,  s.  Bd.  I.  S.  29.  136  — 
auch  arbiträre  Strafen). 

2  Eugen  IV. :  In  apostoUcae  1432  $.  17,  b.  T. 
5,  6,  für  Rom  (Kleriker ,  welche  eine  den  Geist* 
Hohen  verbotene  Kunst  ausüben,  arbiträre  Strafe); 
Urbino  1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  52  (arbiträre, 
auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte  und 
privatlo  beneflcli).  Wenn  Urban  YlII.:  Inter  ce- 
teras  1620  $.  1,  b.T.  14,  59,  allen  Welt-  und  Re- 
gulargeistlichen  in  Neapel  bei  Strafe  der  Exkom- 
munikation und  anderen  arbiträr  dureb  den  päpst- 
lichen Nuntius  zu  verhängenden  Strafen  ver- 
bietet, „ne  absque  sedis  apostoUcae  licentla  in 
aedibus  suis  nee  in  eociesils  aut  In  ecdeslarum 
Ipsarum  ambltu  nee  in  monasterils  aut  domlbus 
regularibuft  legum,  medidnae  vel  aliaram  artlum 
llberallum  ecclesiastacis  a  iure  prohibitarum  le- 
ctiones  legant  neque  per  quemoumque  et  coram 
qulbuscumque  legi  permittant  praesertlm  tem- 
pore, quo  In  publicis  scholls  dictae  civitatis  pu- 
blice legentur'' ,  so  ist  dieses  Verbot  auf  Bitten 
des  Vicekönigs  bauptsächlich  im  Interesse  der 
weltlichen  Lehranstalten  erlassen. 

3  Trid.  Sess.  XXII.  olt.  (p.  S.  897  n.  7),  far  das 
ältere  Recht  o.  S.264  n.  9,  femer  Tonrs  1588 
c.  15,  Hardouin  10,  1583  (Kleriker,  wenn  sie 
sieh  nicht  enthalten  von  „saeeularibus  negotils  se 
Immlscere,  nobllinm  et  allorum  laicorum  negotia 
procurare,  fenus  seu  usuras  . . .  extgere,  ex  pe- 
cnnla  mutuo  data  praeter  sortem  aliquid  reclpere, 
flrmas  saeenlarium  admlnlstlrare ,  mercaturis 
nundlnatorum  more  instare,  Ipsls  etlam  lalcls 
domestlee  fkmulari",  Absetzung  für  immer). 

«  Narbonne  1651  c.  21,  Hardouin  10,  447 
(Kleriker,  welche  publicanl  sind  oder  proventus 
profanos  redimunt  aut  conducnnt,  utex  bis  quae- 
stum  fadant,  Exkommunikation  oder  andere 
kanonische  Strafen);  Malland  1565  II.  26  und 


1579 III.  6  (Kleriker,  welche  fremde  Grundstücke 
des  Gewinnes  wegen  pachten,  s.  die  In  der  Anm.  1 
gsdachten  Strafen);  Aix  1585,  Hardouin  10, 
1543.  1544  (Geistliche  „  ab  omni  genere  merca- 
turae  aut  a  laicorum  negotils  tractandis  omnlno 
abstineant  neque  se  in  eis  medios  aut  interpretes 
adbibeant  neve  etiam  praedia  ecclesiastlca  aut 
deeimas  Ipsl  vel  per  Interpositas  personas  condu- 
cant  aut  cum  ipsis  conductoribus  aliquo  modo 
partldpent  minusque  ab  eis  allquld  eo  nomine 
accipiatur«',  die  S.  898  n.  5  bei  Aix  elt  angeführ- 
ten Strafen);  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 227 
(Pachtung  von  Grundstücken,  auch  durch  vorge- 
schobene Personen,  kanonische  und  arbiträre 
Strafen);  Armagh  1854,  I.e.  3,  853.  854  (Pfarrer, 
welche  mehr  als  15  Joch  Land  und  Pfarrvikare, 
welche  Äcker  von  irgond  welchem  Umfang  ohne 
Genehmigung  des  Bischof ts pachten,  Suspension) ; 
Urbino  1869, 1.  c.  6,  51.  52  (allena  praedia  lucri 
gratia  conducere,  arbiträre,  auch  Geldstrafe,  Ent- 
ziehung der  Früchte  und  privatlo  beneflcii). 

&  Narbonne  1551  c.  21,  Hardouin  10,  447 
(Übernahme  von  Verwaltungen  des  Hauswesens 
von  Laien ,  Exkommunikation  und  andere  kano- 
nische Strafen);  Toledo  1566  UL  18,  L  c.p.  1166 
(clerici  in  sacris  und  beneflciatl,  welche  sich  her- 
geben SU  „laicorum  oeconomias  rerum  saeenla- 
rium dlspensatores",  susp.  ab  off.  et  benef.  auf 
6  Monat);  Mailand  1565.  U.  26  u.  1579.  UI.  6, 
1.  c.  p.  668.  669  u.  1055  (Kleriker,  welcher  „prln- 
cipls  aut  alterius  negotiorum  procurator"  ist 
ausser  mit  jährlieh  zu  erneuernder  Erlaubnlss 
des  Bischofs ,  die  o.  Anm.  1  zu  Malland  cit.  ge- 
dachten Strafen) ;  Bordeaux  1583  e.  21,  l.  c.  p.  1359 
(Kleriker  der  höheren  Weihen  und  Beneflzlaten, 
welche  als  ministrt  laicorum  oder  als  procuratores 
in  rebus  eorum  aut  dispensatores  fünglren ,  nach 
monitlo  Exkommunikation  und  andere  arbiträre 
Strafe);  Tours  1583  c.  15  und  Aix  1585,  s.  die 
vorvor.  und  vor.  Anm.;  Benevent  1693,  coli.  conc. 
Lac.  1, 77  (Kleriker,  welche  .pro  lalcls  et  domlnis 
temporalibus  agentes  seu  vices  gereutes,  factores 
vel  negotiorum  geatores^  sind,  poenae  condignae); 
Neapel  1699, 1.  e.  p.  227  (clerici  qul  allis  se  nego- 
tiorum gestores  sive  factores  praebent,  kanonische 
und  arbiträre  Strafen) ;  Avignon  1725, 1.  c.  p.  555 
(Pfurer,  welche  sich  einmischen  „in  exactiones 
seu  conduetlones  bonorum  Juriumve  spectantium 
ad  priores,  decimatores  domlnosve  aut  barones 
oppidl  suae  curae  credltl'',  susp.  1.  f.);  Urbino  1859, 
l.  c.  6 ,  52  (susdpere  saecularfs  culuslibet  per- 
sonae  negotia  administranda  ausser  mit  Erlaub- 
nlss des  Ordinarius,  die  In  der  vor.  Anm.  ge- 
dachten Strafen). 

6  Sens  1460/1485  IL  7,  Hardouin  9, 1534 
(Einmischung  in  ofücla  clerieall  statu!  non  con- 
venientla,  gemeinrechtliche  Strafen  und  Gensn- 
ren);  Narbonne  1551  c.  21,  I.e.  10,  447  (pincer- 
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Herren  ^,  sowie  die  Übernahme  von  weltlichen  Ämtern^,  weiter  die  Übernahme  von 
Vormundsohaften  und  Kuratelen^, 

nicht  minder  die  von  Bürgschaften^, 

die  Ansübong  der  Advokatur  nnd  Prokaratnr  vor  weltlichen  Gerichten^  und 
des  Notariates  in  weltlichen  Sachen  ^ 

Im  Gegensatz  zu  den  bisher  gedachten  Disciplinarvergehen  sind  während  der 
gedachten  Zeit  nnd  noch  nach  dem  Tridentinnm  allein  in  Betreff  des  Handels  der 
Geistlichen  besondere  päpstliche  Vorschriften  ergangen^.     Nach  dem  Vorgänge 


narom,  coquoiam,  Btabalariomm ,  Mppocrinorum 
ceteiaque  hoinsmodi  sordida  offlda,  Anathem 
und  kanonische  Strafen);  Mailand  1Ö66  U.  26  u. 
Mailand  1579  HI.  6,  1.  o.  p.  668.  669  u.  1065 
(Kleriker  „in  famnlatn  laieornm  etiam  principnm" 
ansaer  mit  schriftlicher,  Jährlich  zu  erneuernder 
Erlaubnias  des  Bischofii  für  ein  officium  sacer- 
dotali  munere  non  indignum,  femer  Kleriker, 
welcher  „praecursor  aut  assecla  feminarnm  aut  eis 
discumbentibus  adBistat  aut  ancilletur",  die 
S.  901  n.  1  zu  Mailand  cit.  gedachten  Strafen); 
Bordeaux  1583  c.  21 ,  ibid.  p.  1359  (dericus  in 
sacris  und  benefloiatus,  welcher  „in  alicaius  fa- 
milia  aucepp,  Senator,  promus,  cellarius,  coquua 
feminarumYe  assecla*'  ist  oder  „aliud  ecclesiastica 
dignitate  indignum  et  a  iure  clericis  interdictum 
ministerlum  exerceat",  nach  Mahnung  Exkom- 
munikation und  andere  kanonische  Strafen); 
BeneTent  1693 ,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  17  (derlei, 
welche  „lalcis  inserviunt  in  iis  praesertim  mune- 
ribus  quae  sine  clericalis  ordinis  dedecore  neque- 
unt  exerceri^,  poenae  condigoae). 

1  Über  das  hier  in  Frage  kommende,  ältere  ge- 
meine Recht  8.  0.  S.  265  n.  3.  Von  Partikular- 
konzilien der  hier  fraglichen  Zeit  Tgl.  Mailand 
1565  u.  1579  cit.,  s.  S.  901  n.  5;  Beneyent  1693, 
coU.  conc.  Lac.  1,  77  (Kleriker,  welche  sich  mit 
der  Laienjurisdiktion  oder  mit  Pacht  Yon  Zöllen 
befassen,  poeuae  condignae),  so  auch  Beneyent 
cit.,  s.  S.  901  n.  ö. 

2  Eugen  IV.:  In  apostolicae  1432  J.  16,  b.  T. 
5,  6,  für  Rom  (clerici  beneflciati  in  Rom,  welche 
weltliche,  den  Klerikern  yerbotene  Ämter  an- 
nehmen, exe.  1.  s.,  privatio  beneficii  und  des  Kle- 
rikalprivilegs ipsof.);Narbonne  1551c. 21,  Har- 
douin  10,  447  (Kleriker,  welche  ein  Richteramt 
übernehmen,  Exkommunikation  und  andere  ka- 
nonische Strafen). 

3  Mailand  15b5  n.  26  u.  1579  III.  6  (dafür 
die  S.  901  n.  1  ))ei  Mailand  oit.  gedachten  Stra- 
fen); Aix  1585,  HardouinlO,  1543  (ausser  in 
Fällen  der  Barmherzigkeit  und  mit  schriftlicher 
Erlaubniss  des  Ordinarius,  die  S.  893  n.  5  bei 
Aix  oit,  erwähnteu  Strafen);  Neapel  1699,coll.  conc. 
Lac.  1,  227  (ausser  mit  Genehmigung  des  Ordi- 
narius, arbiträre  Strafe);  Uibino  1859,  I.e.  p.51. 
52  (ausser  in  den  gesetzlich  erlaubten  Fällen  und 
mit  Erlaubnlsa  des  Ordinarius  arbiträre,  insbe- 
sondere auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte 
und  privatio  beneficii).  Vgl.  hierzu  Bd.I.  S.  186. 

*  Wegen  des  gemeinen  Rechts  s.o.  S.265  n.2. 
Vgl.  ferner  Mailand  1565  II.  26.  1579.  III.  6 
(über  die  Strafen  s.  vor.  Anm.);  auch  1851,  coli. 


conc.  Lac.  1.  c.  4, 1200  (ausser  mit  Genebmigong 
des  Bisehofs  Suspension  ipso  f.);  Neugranada 
1868,  L  0. 6, 546,  s.  o.  S.899  n.  5  a.  £.  Wenn  Be&e- 
vent  1693, 1.  c.  1,  53,  die  Übernahme  von  Bürg- 
schaften ausser  in  einem  rechtlich  erlaubten  Fall 
und  mit  Genehmigung  des  Biachofs  mit  arhitrSren 
Strafen  bedroht,  so  hat  das  geschriebene  Roeht 
zwar  keinen  solchen  Auanahmefiül  zugelassen, 
wohl  aber  hat  die  Doktrin  eine  Burgschaft  aus 
Barmherzigkeit  und  bei  Prälaten  auch  aus  einem 
gerechtfertigten  Grunde  in  Bezug  auf  sein  Tafel- 
gut und  in  massiger  Höhe ,  wenn  sie  nicht  zum 
entschiedenen  Naebtheil  der  Kirche  gereicht,  für 
stotthaft  erklärt,  vgL  Schmalzgrueber  UL  22 
n.  17. 18.  Urbino  1859,  ooU.  conc.  Lac.  6,  52,  be- 
droht die  Übernahme  von  Bürgschaften  mit  arbi- 
trärer, auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte 
und  privatio  beneficii  und  macht  in  Übereinsttm- 
mung  hiermit  die  Ausnahme:  „nisi  Caritas  erga 
proximum  id  postulet^. 

5  Wegen  des  gemeinen  Rechts  vgl.  o.  S.  265 
u.  Bd.  I.  S.  137.  Im  übrigen  vgl.  Narbonne  1551 
C.21,  Hardouin  10,  447  (Prokuratur  in  foro 
profane ,  Ezk.  und  andere  kanonische  Strafen); 
MaUand  1565  und  1579  cit.  (Kleriker  eoiam  iu- 
dice  saeculari  advocati  aut  proeuratoris  nomine 
causas  agere  ausser  auf  Seiten  des  Beklagten, 
wenn  es  sich  um  die  eigene  Vertheidigung,  die 
der  Kirehe,  die  nothwendige  Vertretung  von  Ver- 
wandten und  von  personae  miserabiles  handelt 
mit  schriftlicher  Erlaubniss  des  Bischofs,  die  cit 
Strafen,  vgL  o.  Anm.  3  u.  S.  901  n.  1 ,  eine  An- 
ordnung, welche  noch  über  das  gemeine  Recht 
hinausgeht);  Toledo  1566  IIL  18,  Hardouin 
10, 1166  (Prokuratur  im  weltlichen  Gericht  ausser 
in  den  rechtlich  erlaubten  Fällen,  susp.  ab  olL  et 
benef.  für  sechs  Monate) ;  Neapel  1699,  coli,  conc 
Lac.  1,  227  (in  tribunalibus  laicis  advooatum  aut 
procuratorem  agere,  arbiträre  Strafen) ;  romisches 
Edikt  von  1724,  1.  c.  p.  440  (Priester,  welche 
selbst  aus  Barmherzigkeit  ausser  in  den  rechtlich 
statthaften  Ausnahmefdllen  und  auch  in  diesen 
ohne  schriftliche  Erlaubniss  des  Kardinalvikars 
die  Prokuratur,  Advokatur,  die  Vertheidigung 
oder  die  Vertretung  in  einem  gerichtlichen  Akt 
vor  dem  weltlichen  Gericht  übernehmen,  Ge- 
fängniss-  und  andere  arbiträre  Strafe);  Urbino 
1859 , 1.  c.  6 ,  52  („procurationis  vel  advocationis 
officio  in  foro  saeculari  f ungi*',  die  vor.  Anm.  a.  £. 
gedachten  Strafen). 

6  Narbonne  1551  c.  26  und  Mailand  1565  u. 
1579, 11.  cc,  6.  die  vor.  Anm.  (dieselben  Strafen). 

7  Von  vortridentinischen  Partikularkon- 
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Pauls  V.^  hat  ürban  YIII.^  und  dann  Clemens  IX.^  unter  Bestätigung,  aber  auch 
gleichzeitiger  Erweiterung  des  von  dem  letzteren  erlassenen  Verbotes^  allen  Geist- 
lichen, sowohl  Welt-  wie  Ordensgeistlichen  ^,  welche  vom  apostolischen  Stuhl  oder 
von  der  Propaganda  oder  Yon  ihren  Ordensoberen  nach  Ostindien,  nach  Japan,  nach 
Amerika^  und  nach  China ^  als  Missionäre  oder  unter  einem  anderen  Titel,  z.  B.  als 
apostolische  Präfekten,  Kateohisten  u.  s.  w.,  geschickt  werden  oder  sich  dort  auf- 
halten^, den  Betrieb  jedes  Handels  9,  sogar  die  Schliessung  eines  einzelnen  Handels- 
geschäfts, sei  es  in  eigener  Person,  sei  es  durch  Zwischen--  oder  Hfllfspersonen,  sei 
es  direkt  oder  indirekt,  sei  es  zum  eigenen  Vortheil  oder  zum  Besten  eines  Ordens  oder 
kirchlichen  Institutes,  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  neuerdings  wieder  in 
Kraft  gesetzten  ^o,  nicht  reservirten  Exkommunikation  ^  \  der  Privation  des  aktiven  und 


Zilien  vgl.  Sens  1460/1485  c.  7,  Hardouin  9, 
1533  (negotiationes ,  mercimonia ,  qnaestas  der 
KleiilLer ,  nach  Mahnung  gemeinrechtliche  Gen- 
suren und  Strafen,  8.  o.  S.264  n.  3  und  Bd.  I. 
S.  134);  Narbonne  1561  c.  21 , 1.  c.  10,  447.  448 
(commercia  saecnlarium  durch  Kleriker,  Einkauf 
Ton  Sachen  und  Verkauf  derselben  zu  höheren 
Preisen,  Wucher,  Exkommunikation  und  andere 
kanonische  Strafen);  tou  nacbtridentini- 
sohen  Mailand  1565  U.  26  und  1579  III.  6,  1.  c. 
p.  668.  1055  (negotiationes  omnls  generis,  s.  die 
S.  901  n.  1  zu  Mailand  cit.  gedachten  Strafen); 
Tours  1583  c.  15,  S.901  n.  3;  Aixl685,  s. a.a.O. 
n.  4;  Besan^n  1693  (1707),  Hartzhelm  10, 
292  n.  33,  s.  o.  S.  626  Anm.  Sp.  1 ;  Benevent  1693, 
coli.  conc.  Lac.  1,  77  (mercatnrae  etlllicitae  nego- 
tiationes der  Kleriker,  kanonische  Strafen  und 
Strafender  apostolischen  Konstitutionen) ;  Neapel 
1699, 1.  0.  p.  227  (mercimonia  et  illicltae  negotia- 
tiones der  Kleriker,  kanonische  und  andere  arbi- 
träre Strafen). 

»  Cum  sicut  1607,  b.  T.  11,  405,  welche  den 
Klerikern  in  Ostindien  jede  Art  des  Handels  „de- 
cimarum  arrendationes,  mercaturae,  agriculturae, 
locatlones  animalium  aut  aliae  quaecumque  si- 
miles  Tel  dissimiles  negociaüones'^  bei  den  ipso 
iure  eintretenden  Strafen  der  Canones  und  der 
päpstlichen  Konstitutionen  unter  Aufhebung  der 
durch  das  dortige  partikuläre  Recht  gegen  die 
Priester  angedrohten ,  aber  später  von  ihm  durch 
seine  const. :  Alias  per  1608,  ibid.  p.  500,  wieder 
in  Kraft  gesetzten  Exkommunikation  untersagt. 

2  Const.:  Ex  debito  1633  S-  8,  h.  T.  14,  322, 
welche  aber  nur  die  Missionare  aus  dem  Mönchs- 
stande in  den  Missionen  Japans  und  Ostindiens 
betrifft. 

3  Sollicitudo  pastoraüs  1669,  b.  T.  17,  798. 

*  Nämlich  auch  auf  die  Weltgeistlichen  und 
femer  auf  die  weiter  im  Text  gedachten  Missionen, 
B.  %.  3  der  const.  cit. :  „personis  ecclesiasticis  tarn 
eaecularibus  quam  regolaribus  cuiuscumque  Sta- 
tus, gradns,  conditionis  et  qualitatis  ac  cuiusvls 
ordinis ,  congregationis  et  instituti  tam  mendi- 
cantlum  quam  non  mendicantium ,  etlam  socie- 
tatis  Jesu  et  earum  cuilibet  quae  ad  insulas, 
proYincias,  regna  Indiarum  Orientaliam  et  prae- 
sertlm  in  provlnciam  societatis  Jesu  de  Japone 
uuncupatam  ae  in  partes  Americae  tam  australes 
quam  septentrionales  a  sede  apostolica  vel  con- 


gregatione  . . .  S.  R.  E.  cardinalium  negotiis  pro- 
pagandae  fldei  praepositorum  aut  ab  earum  su- 
peiloribuB  sub  nomine  misslonariorum  aut  quoyis 
alio  titulo  pro  tempore  missae  faerint  aut  in  Ulis 
partibus  quomodoUbet  morabuntur.'' 

s  Auf  Bischof  e  bezieht  sich  aber  die  Straf  bestim- 
mung nicht,  weil  diese  nicht  einmal  generell  er- 
wähnt sind,  da  das  Wort:  cuiuscumque  dlgni- 
tatis  fehlt.  Tgl.  auch  (A.-)Pennacohi  2,  297. 
298. 

6  Unrichtig  ffigt  Heiner  S.308  auch  Austra- 
lien zu,  indem  er  diepartes  australes  Americae,  d.h. 
Südamerika  mit  Australien  Terwechselt. 

7  S.  darüber  Acta  s.  sed.  24,  707  und  dazu  o. 
S.  659  n.  4  a.  E. 

s  SelbstTerfitSndlich  In  den  erwähnten  Eigen- 
schaften ,  gleichTiel ,  ob  es  europäische  oder  ein- 
geborene Missionare  sind,  congr.  inquis.  1883, 
Acte  s.  sed.  24,  707.  Einheimische,  nicht  im  Mis- 
sionsdienste yerwendete  Geistliche  oder  Mönche 
fallen  also  nicht  unter  die  Straf bestimmung,  s. 
auch  Acta  s.  sed.  7,  323  und  (A.-)  Pennacchi 
2, 296. 

8  $.  3  const.  Clem.  cit.:  „interdicimus,  ne  mer* 
caturis  et  negotiationibua  saecularibns  huius- 
modl  quovis  praetextu,  titulo,  coloie,  ingenio, 
causa,  occasione  et  forma  etiam  semel  per  se  aut 
mediantibus  ministris  seu  aliis  personis  subsidi- 
ariis  directe  yel  indirecte  tam  nomine  proprio 
quam  suarum  respeotlTe  religionum  seu  congre- 
gationum  ac  societatum ,  etiam  Jesu  Tel  allorum 
quoTomlibet  et  alias  quoTis  modo  et  qualiter- 
cumqae  se  ingerant  Tel  immisceant."  Yerboten 
ist  also  das  Anschaffen  Ton  Sachen  in  der  Absicht, 
sie  theurer  zu  Teräussem,  und  der  Abschluss  der- 
artiger Geschäfte.  Ob  die  Sachen  yerarbeitet 
worden  sind  oder  nicht,  darauf  kommt  es  nicht 
an.  Die  Bd.  I.  S.  135  gedachten  Ausnahmen,  d.  h. 
die  Verarbeitung  von  Sachen  und  Verkauf  der- 
selben zum  Lebensunterhalt,  sowie  der  Verkauf 
eigener  landwirthschaftlicher  Produkte  zu  diesem 
Zweck ,  bestehen  auch  gegenüber  diesem  Verbot 
fort,  weil  es  hier  wegen  Mangels  der  Spekulations- 
absicht  an  dem  Begriffe  des  Handels  fehlt.  Vgl. 
auch  congr.  propag.  1665,  Acta  s.  sed.  24,  634; 
congr.  inquis.  1777  u-  1782»  ibid.  p.  640.  699. 

10  S.  0.  S.  628  n.  7  und  S.  659  n.  4  a.  E. 
"  Wenn  Acta  s.  sed.  7,  324  behauptet  wird, 
dass  dieselbe  schlechthin  dem  Papste  reserTirt 
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passiven  Stimmrechts,  sowie  aller  Offizien,  Würden  und  Grade,  der  ün&higkeit  ztt 
solchen,  der  Konfiskation  aller  Waaren  und  jedes  durch  den  unerUnbien  Handel  er- 
zielten Gewinnes  *,  sowie  bei  anderen  dnroh  den  Papst  oder  die  Propaganda  zn  ver- 
hängenden arbiträren  Strafen  untersagt  und  femer  die  unmittelbaren  Oberen,  sowi« 
die  Proyinziale  und  Generale  der  Orden,  Kongregationen  und  Gesellschaften,  welche 
ihre  selbst  blos  in  einem  Falle  gegen  das  Verbot  verstossenden  Untergebenen  der 
näher  bezeichneten  Art  nicht  mindestens  mit  Entfernung  von  dem  Ort  des  begangenen 
Delikts  bestrafen,  mit  denselben  Strafen  bedroht  >. 

Femer  sind  von  Benedikt  XIV. ^  alle  in  den  früheren  päpstlichen  Konstitntionen  * 
gegen  den  unerlaubten  Handel  der  Kleriker  angedrohten  Strafen  unter  Bestätigung 
der  ersteren  auch  auf  die  Fälle  ausgedehnt  worden,  dass  die  Kleriker  denselben  unter 
fremdem  Namen  durch  einen  Laien  betreiben^,  unter  der  weiteren  gleichzeitigen  An- 
ordnung, dass  die  aus  dem  unrechtmässigen  Handel  erworbenen  VermOgensstftcke  als 
Spolium  an  die  apostolische  Kammer  fallen  sollen^,  und  endlich  hat  Clemens  XIEL.^ 
alle  früheren  Strafbestimmungen  auch  auf  den  Erwerb  der  Kleriker  durch  Weeiisel^ 
für  anwendbar  erklärt^. 


Bei,  so  widenpricht  dies  dem  Wortlaut  der  const. 
cit.  $.  4 :  „  a  sententia  ezeommunicationls  huius- 
modi  per  superiores  Telalium  seu  alios  quoscumque 
etiam  qnayis  facultate  suffaltos  nemo  ex  prae- 
dictis  delinquentibus  absolvi  possit,  praeterqnam 
in  mortis  artlculo,  nisi  lacris  huiusmodi  prius 
xestitutis^,  denn  diese  rerlangt  für  die  Absolu- 
tion, abgesehen  yon  dem  Fall  der  Todesgefahr, 
allein  die  tbatsächliche  Yorherige  Herausgabe  des 
unrechtm&ssig  erzielten  Gewinnes  durch  den 
Schuldigen  (so  dass  also  ein  darauf  gerichtetes, 
selbst  eidliches  Versprechen  nicht  genfigt,  s.  auch 
(A.-)  Pennacchi  t^SOO.  301;  Heiner  S.309). 
Dagegen  kann  allerdings  nach  §.  1  const.  cit 
allein  der  Papst  von  der  gedachten  Restitutions- 
pflicht entbinden,  indessen  wird  dadurch  die  Ex- 
kommunikation an  sich  nicht  zu  einer  päpstlich 
reservirten,  vgl.  H  e  i  n  e  r  S.  310. 

1  Über  dielYerwendung  s.  const  cit  $.  3,  s.  o. 
S.  628  n.  7. 

3  Gonst.  cit.  %.  4. 

3  Apostolioae  servitutis  1741,  bull.  Bened. 
1,14. 

4  S.  die  von  S.  903  ab  besprochenen  Konstitu- 
tionen und  Tgl.  femer  Bd.  I.  S.  134  n.  6. 

<^  L.  c.  $.  1 :  „Ad  clericoB  illicite  sub  alieno 
laicl  nomine  quomodolibet  negotiantes ,  perinde 
ac  si  per  se  ipsos  ac  proprio  eorum  nomine  neg- 
otia  ipsa  illicita  exercerent" 

0  In  Qem&ssheit  der  const  Pius*  IT:  Decens 
esse  1560,  b.T.  7,  78,  woran  auch  nach  S-  3 
const.  Bened.  XIY  cit.  etwaige  päpstliche  Privi- 
legien für  Kleriker,  über  ihr  Vermögen  letztwillig 
oder  anderweitig  zu  verfügen  oder  dasselbe  ihren 
Verwandten  letztwillig  zu  hinterlassen,  vgl. 
Pius  IV. :  Romanus  ponüfox  1660.  ibid.  p.  80,  u. 
Paul  V.:  In  eminenti  1606, 1.  c.  11 ,  299,  nichts 
ändern. 

Für  den  Fall,  dass  ein  für  einen  Kleriker  ver- 
botenes Handelsgeschäft  von  einem  Laien  ein- 
gegangen oder  begonnen  und  dann  auf  einen  Kle- 


riker durch  Universal-  oder  Singular -Suceecsion 
allein  oder  mit  anderem  Vermögen  übergegangen 
ist,  hat  er  dasselbe  sofort  aufzugeben,  es  sei  denn, 
dass  dies  nicht  ohne  Vermögensverlust  mOglich 
ist,  in  welchem  Fall  ihm  die  Beibehaltung  inner- 
halb einer  von  der  Gongregatio  conciUi ,  aussei^ 
halb  Italiens  auch  vom  Ordinarius  zn  gewähren- 
den Frist  unter  weiterer  Besorgung  durch  einen 
Laien  noch  gesUttet  bleibt  Sagt  er  sich  aber  im 
ersteren  Fall  nicht  sofort,  im  letzteren  Fall  nieht 
nach  Ablauf  der  Frist  von  dem  Geschäft  los,  so 
treffen  ihn  ebenfalls  alle  im  Text  erwähnten 
Strafen,  s.  const  Benedict.  XIV.  cit  $.  2. 

7  Encyklika:  Cum  primum  1759,  bull.  Born, 
cont  1,  229,  unter  Bestätigung  der  früheren 
päpstlichen  Konstitutionen,  namentlich  der  so 
eben  gedachten  Urbans  VIII. ,  Clemens*  IX.  und 
BenedlkU  XIV. 

8  $.  9:  „cambium  activum  natura  sua  eise 
actum  verae  et  propriae  negotiationls  ideoque 
ecclesiasticis  omnibus  vetitum  censeri  debere, 
tam  proprio  nomine  quam  per  interpoeitam  per- 
sonam  iUud  contrahere ;  quicumque  vero  e  sae- 
culari  vel  regulari  dero  cambium  activum  con- 
traxerit,  omnibus  obnoxium  fleri  poenis  atqne 
censuris,  quae  in  clericos  negotiatores  oonstltuta 
noscuntur." 

Über  einen  singulären  Fall  s.  noch  o.  S.  560 
n.  1  a.  E. 

9  Was  das  neuere  Partikulaneoht  betrifft,  so 
verweisen  das  Disclplinardekret  von  Loreto  18Ö0 
und  Urbino  1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  778  und  61, 
auf  die  Strafen  des  gemeinen  Eeehta ,  beide  ver^ 
bieten  aber  noch  insbesondere  das  Beeuehen  von 
Jahrmärkten  zum  Zweck  des  Viehhandels  ersteres 
bei  arbiträren  Strafen,  letzteres  bei  arbiträren 
Strafen,  namentlich  auch  Geldstrafe,  BntzlehuDg 
der  Früchte  oder  Privation  des  Beneflziums ;  end- 
lich untersagt  auch  Tuam  1864, 1.  c.  3,  861,  den 
Priestern  den  Besuch  der  Jahrmärkte  zum  Zweck 
des  Handels  bei  arbiträrer  Strafe. 
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EDdlioh  gehört  noch  hierher  das  Vergehen  der  s.  g.  aposUwa  ab  ordme  oder  a 
cUrioalu,  d.  h.  der  voreätsliohe  Abfall  vom  geistlichen  Stande  durch  Ablegnng  der 
Tonsur  und  geistlichen  Tracht  oder  durch  Fflhrung  eines  weltlichen  Lebens  wie  die 
Laien.  Darftber,  ob  das  Vergehen  allein  von  den  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade 
oder  auch  you  den  Minoristen  und  blos  Tonsurirten,  wenn  sie  ein  kirchliches  Bene* 
fisium  haben ,  begangen  werden  kann,  herrscht  Streite  Indessen  wird  man  die  Frage 
nicht  nur  in  Betreff  der  letzteren,  so  lange  sie  nicht  auf  ihr  kirchliches  Benefisium 
gttltig  verzichtet  haben,  sondern  auch  hinsichtlich  derjenigen,  welche  ohne  ein  solches 
im  Dienste  einer  Kirche  stehen  und  ihre  geistliche  ELleidung  nicht  ablegen',  bqjahen 
mflssen.  Als  gemeinrechtliche  Strafen  kommen  gegen  sie  in  Betracht  der  Verlust  des 
Privilegium  canonia^  und  die  Exkommunikation  oder  richtiger  auch  die  anderen  Oen- 
surenS  sowie  bei  Hartnäckigkeit  noch  Einsperrung  in  das  Geftngniss^.  Femer  kann 
der  Ordinarius  nach  dem  Tridentinnm^  gegen  sie  auch  mit  anderen  arbiträren  Strafen 
vorgehen,  und  soweit  fllr  ein  bestimmtes  Verhalten,  in  welchem  ein  stillschwei* 
gendes  Aufgeben  des  Elerikalstandes  liegt,  besondere  Strafen  festgesetzt  sind,  kennen 
diese  ebenfalls  zur  Anwendung  kommen^. 


2.  Die  allgemeinen,  die  Straf-  und  Disciplinarstrafrergehen  betreffenden  Nonnen. 

§.341.  a.   Der  Begriff  der  kirchlichen  Streif-  und  JDisciplinarstrctfverffehen,  ihre 
Eintheilung  und  die  Bemessung  der  Strafen  für  dieselben. 

L  Der  Begriff  des  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarstrafver- 
gehe  n  B.  Ebensowenig  wie  die  frühere  kanonistische  Doktrin  hat  die  spätere  seit  dem 
Ausgange  des  Mittelalters  den  Versuch  gemacht,  den  Begriff  des  kirchlichen  Straf- 
vergehens und  des  kirchlichen  Disciplinarstrafvergehens  näher  festzustellen.  Die 
jetzige  Lehre  steht  allerdings  auf  dem  Standpunkt,  dass  der  blosse  Gedanke  oder  ein 
lediglich  innerer  Vorgang  kein  Strafvergehen  bildet^.  Wennschon  damit  ein  unter* 
Scheidungsmoment  des  letzteren  von  der  Sflnde  gegeben  ist,  weil  dadurch  die  Mög- 
lichkeit, Qedankensflnden  als  Vergehen  zu  behandeln,  ausgeschlossen  wird,  so  stellt 
sich  doch  dasselbe  allein  noch  nicht  als  ausreichend  dar.    Es  ergiebt  nur,  dass  eine 


1  Far  die  erstere  Ansloht  die  Glosse  zu  c.  3  S.  119,  and  überdies  sprechen  die  einscUlgigen 

(Innoc.  III.)  X  de  apost.  Y.  9;  Reiffenstnel  Stellen  c.  1  (Alex.  III.)  u.  c.  3  eit.Y.  9  schlecht- 

y.  9  n.  28;  Schmalsgrueber  Y.  9  n.  ^ff.  n.  hin  von  olexicl.  Vgl.  anch  unten  Anm.  6. 

die  hier  citirten;  füi  die  snletztgedachte  Gen*  3  c.  1 X  cit,  aber  erst  nach  stattgehabter  Mah- 

zalez  Tellez  in  c.  1  X  eod.  n.  ö  nnd  die  hier  nnng,  Reiffenstnel  I.e.  n.31;  Schmalz- 

angeffihrten.  Dagegen  wird  allgemein  angenom-  grneber  Y.  l.  c.  n.  32;  jedoch  setzt  diese  Strafe 

men ,  dass  die  Kleriker  der  niederen  Grade  nnd  stets  das  gleichzeitige  Ablegen  der  geistlichen 

die  blos  Tonsurirten  ohne  Beneflzinm  dieses  Yer-  Tracht  Toraus. 

gehen  nicht  begehen  können,  weil  Ihnen  der  Yer-  ^  Denn  das  hierfür  angeführte  c.  3  cit.  spricht 

zieht  auf  den  Klerikalstand  freisteht,  Reiffen-  Ton  districtio  ecclesiastica. 

stuell.  c.  n.26;  Schmalzgrueber  I.e.  n.27,  8  c.  5  (Honor.  III.)  X  eod.  Y.  9. 

ygl.  anch  Bd.  I.  S.  117.  119.  161.  «  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref.,  s.  o.  S.  897  n.  7, 

s  Denn  auch  diese  haben  die  Kleilkalrechte,  welches  anch  schlechthin  ron  derlei  spricht, 

mithin  auch  die  entsprechenden  Pflichten,   so  ?  Ygl.  z.  B.  Clem.  1  de  viu  III.  1 ,  S.  260  n.  3 

lange  sie  nicht  auf  den  Klerikalstand  verzichten,  a.  £.  n.  8.  264  n.  4. 

also  auch  das  geisüiche  Gewand  ablegen,  s.  Bd.  I.  &  S.  Bd.  lY.  8.  744  n.  12  und  unten  $.  343. 
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äussere  Handlang  oder  Unterlassung  zum  Begriff  des  kirchlichen  Vergehens  wesent- 
lich ist,  grenzt  aber  das  letztere  noch  nicht  genflgend  von  der  Sflnde,  welche  ihrerseits 
ebenfalls  durch  ein  in  die  Aussenwelt  tretendes  Verhalten  begangen  werden  kann,  ab. 

Vielmehr  kommt  noch  das  weitere  Moment  in  Betracht,  dass  sich  die  Sflnde  ala 
die  Übertretung  der  das  Gewissen  verpflichtenden  göttlichen  Oebote  oharakterisirt, 
dass  dagegen  ftir  das  kirchliche  Straivergehen,  da  die  ersteren  als  solche  nicht  die 
Bedeutung  von  Rechtsvorschriften  haben,  die  Verletzung  der  von  der  Kirche  aufge- 
stellten Rechtsnormen  wesentlich  erscheint  ^ 

Endlich  ist  erforderüoh,  dass  diese  Verletzung  der  kirchlichen  Rechtsnorm  auch 
mit  kirchlicher,  d.  h.  einer  von  der  Kirche  eingeftlhrten,  also  zeitlichen  Strafe  ^  be- 
legt ist  oder  wenigstens  mit  einer  solchen  bedroht  werden  kann. 

Man  hat  zwar  behauptet,  dass  fflr  die  Strafbarkeit  des  kirchlichen  Vergehens  ein 
dasselbe  unter  Strafe  stellendes  Gesetz  nothwendig  sei',  und  fflr  die  Regel  trifft  es 
allerdings  auch  zu,  dass  ein  solches  mit  Strafe,  wenngleich  vielfach  blos  mit  arbiträrer 
speziell  oder  generell^  bedroht  ist.  Allein  fUr  wesentlich  kann  das  nicht  erachtet 
werden.  Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  den  mit  der  Handhabung  der  Straf- 

Sit  betrauten  kirchlichen  Organen  die  Befugniss  zusteht,  auch  gegebenen  Falls  fflr 
oigen  Verletzungen  der  kirchlichen  Ordnung,  welche  nicht  mit  Strafe  belegt  sind, 
e  zu  verhängen  und  sie  dadurch  zu  kirchlichen  Strafvergehen  zu  stempelnd 
Wenngleich  diese  Befugniss  auch  heute,  nach  der  detaillirten  Ausbildung  des  kirch- 
lichen Strafrechts  seit  dem  Mittelalter,  eingeschränkter  als  frflher  ist  ?,  so  besteht  sie 
doch  nicht  nur  noch  heute  fort,  sondern  ist  in  der  That  auch  fflr  die  Kirche  nicht  ent- 
behrlich. 

Das  kirchliche  Strafrecht  dient,  wennschon  es  von  der  das  Gebiet  der  Sflnde  be- 
rflhrenden  Beicht-  und  Busspraxis  geschieden  ist  und  geschieden  werden  muss,  eben- 
falls dem  Hauptziel  der  Kirche,  der  Heiligung  der  sflndigen  Menschheit.  Durch 
ihre  Strafmittel  will  sie,  obgleich  sie  durch  diese  blos  die  Verletzung  ihrer  äusseren 
Ordnung  ahndet,  diejenigen  Glieder,  welche  die  ihnen  obliegenden  Pflichten  verletzen, 
zur  Beachtung  und  Haltung  der  äusseren  Rechtsordnung  zurflckftihren^.  In  Folge 
dessen  trägt  ihr  Strafrecht  zugleich  den  Charakter  eines  Disciplinarstrafrechts^,  ähn- 
lich dem  des  staatlichen  Disciplinarstrafrechts  Aber  die  Beamten.    Wie  es  auf  dem 

1  Es  ist  Terfehlt,   wenn  Katz  S.  2  in  Folge  „ezternae  legis  poenalis  vlolatio  dolo  malo  facta**, 

seiner  haltlosen  Ansicht,  dass  die  Kirche  hlos  Letzterer  steht  somit  auf  dem  Standpunkt  yon 

gegen  Kleriker  wirkliche  Strafe  verhängt  hahe,  Katz,  während  dies  bei  den  beiden  anderen 

8.  darüber  o.  S.  123.  127  n.  1;  S.  128  n.  12  und  zweifelhaft  bleibt.  Gegen  Katz  s.  Bd.  IV,  S.  745 

S.  129  n.  8,  nnr  Strafyergehen  der  Kleriker  kennt,  n.  4. 

und  alle  Verfehlungen  der  Laien  als  S  flu  den  be-  *  S.  o.  S.  644  ff. 

trachtet,  sowie  in  Folge  dieser  unrichtigen  Auf-  ^Hierher  gehören   die,    in   den  Parükular- 

fassung  die  Sünde  im  Sinne  des  kanonischen  konziUen  wiederholt  TorkommendeVorachzifteo, 

Strafrechts,  obwohl  der  Begriff  der  Sünde  dem  dass  alle  Verstösse  gegen  nicht  besonders  nnter 

Gebiete  des  Rechts  ftemd  ist,  als  die  gegen  die  Strafe  gestellte  Anordnungen  derselben  mitarbi- 

bestehende  Rechtsordnung  gerichtete,  aus  freier  trarer  Strafe  geahndet  werden  sollen,  s.  Narbonne 

EntSchliessung    herTorgegangene   WillensSusse-  1609  c.  48,  Urbino  1869,  ooU.  conc  Lac.  6,  74; 

rnng  deflnirt.  Rayenna  1855,  ibid.  p.  212,  s.  S.  644  n.  3. 


s  Denn  ewige  Strafen  kann  die  Kirche  nicht 


6  Bd.  IV.  S.  746  u.  diesen  Bd.  o.  S.  295. 


Terhangen  und  hat  sie  auch  niemals  yerhangt.  '  J«^.^*^^%'  *^^  v'^H'^it^iS**-,. 

°                                         .                ^  8  Zu  diesem  Zweck  hat  die  Kirche  yor  allem 

s  So  Katz  S.  3.    Die  neueren  deflniren  das  die  Gensuren  als  Strafmittel  anigebildet. 

Vergehen  bald,  so  München  2,  21  u.  Ph.  Her-  ^  Haben  doch  die  Censuren  zuerst  für  die 

genrSther  Lehrb.  d.  Kirchenrechts  S.  367,  als  Kleriker  Anwendung  gefunden,  und  hat  sich  ihr 

rechtliche  strafbare  Handlung  oder,  wie  Heiner,  Begriff  zunächst  in  dem  Disclplinarstraflrecht  der- 

kath.  Klrohenrecht.    Paderborn  1893.  2,  82,  als:  selben  ausgebildet,  Bd.  IV.  S.  756. 
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Gebiete  des  letzteren  niclit  mOglicli  ist,  von  vornherein  alle  Verletzungen  der  dem 
BeamtenobliegendenPflichteninfestformulirtenThatbe8tändenznsammenznfassen,nnd 
die  einzelnen  auf  diese  Weise  bestimmten  Thatbestände  als  Disciplinarstrafvergehen 
mit  den  entsprechenden  Strafen,  wie  die  Eriminalvergehen,  zn  bedrohen,  ebensowenig 
erweist  sieh  dies  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  ftir  alle  Verstösse  der  Kirchenglieder 
gegen  die  kirchliche  Rechtsordnung  als  praktisch  durchführbar.  Die  Kirche  hat  dies 
zwar  in  weitem  umfange  durch  die  partikuläre  noch  mehr  als  durch  die  allgemeine 
Gesetzgebung  unternommen  ^,  aber  selbst  wenn  sie  damit  eine  absolute  VoUstftndigkeit 
zu  erreichen  beabsichtigt  und  wirklich  erreicht  hfttte,  würde  ein  solcher  Versuch 
lediglich  die  ErfflUung  ihrer  Zwecke  vereitelt  haben.  Die  Aufstellung  eines  vollstän- 
digen ,  unseren  modernen  Sträfgesetzbflchem  entsprechenden  Codex  des  kirchlichen 
Strafrechts ,  durch  welchen  alle  nicht  in  demselben  bedrohten  Handlungen  indirekt 
für  straflos,  also  fflr  erlaubt  erklärt  werden  wflrden,  widerspricht  dem  Zwecke  des 
kirchlichen  Strafrechts,  der  kirchlichen  Bnss-  und  Beichtdisciplin,  sowie  der  gedeih- 
lichen Handhabung  der  Seelsorge  durch  die  Femhaltung  äusserer  Rechtsverletzungen 
ergänzend  an  die  Seite  zu  treten ,  weil  der  Kirche  damit  die  Möglichkeit  entzogen 
würde,  gegen  nicht  vorhergesehene,  vielfach  in  Folge  der  Veränderung  der  Ver- 
hältnisse hervortretende  neue  Rechtsverletzungen  sofort  mit  ihrer  Strafgewalt  ein- 
zuschreiten und  ihre  Glieder  zu  einer  äusseren,  kirchlich  korrekten  Haltung  zurück- 
zuführen. Sie  mnss  vielmehr  in  dieser  Beziehung  ihren,  mit  der  Strafgewalt  be- 
trauten Organen  freie  Hand  lassen  und  es  in  das  pflichtmässige  Ermessen  derselben 
stellen,  mit  Rücksicht  auf  die  Schwere  etwaiger,  bisher  nicht  mit  Strafe  bedrohter 
Verletzungen  ihrer  äusseren  Ordnung,  auf  die  Folgen  einer  etwaigen  Nichtahndung 
derselben  für  das  kirchliche  Interesse  und  ffir  das  kirchliche  Leben  und  auf  alle 
weiter  in  Frage  kommenden  Momente^  gegen  solche  einzuschreiten  und  zur  Ahn- 
dung und  Femhaltung  derartiger  Verstösse  die  entsprechenden  Strafmittel  des  kirch- 
lichen Rechts  anzuwenden. 

Daraus  folgt,  dass  man  ebensowenig,  wie  fttr  den  Begriff  des  staatlichen  Dis- 
cipUnarvergehens  die  Bedrohung  desselben  mit  einer  Strafe  für  erforderlich  erachtet 
wird,  dieses  Moment  fttr  das  kirchliche  Strafvergehen  als  wesentlich  hinstellen  darf. 

Demgemäss  wird  man  das  kirchliche  Strafvergehen  als  die  in  die 
äussere  Erscheinung  tretende,  gegen  die  kirchliche  Rechtsordnung 
verstossende  Handlung  oder  Unterlassung,  welche  durch  eine  kirch- 
liche Rechtsnorm  mit  Strafe'  bedroht  ist  oder  von  dem  zuständigen 
mit  der  kirchlichen  Strafgewalt  versehenen  kirchlichen  Oberen  in 
zweckentsprechender  Ausübung  der  letzteren  mit  Strafe  belegt  wer- 
den kann,  definiren  müssen. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  wie  den  Beamten  auf  dem  Gebiet  des  Staates  kraft 
ihres  Amtes,  ebenso  den  Klerikern  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  kraft  ihres  geistlichen 
Standes  und  kraft  ihres  kirchlichen  Amtes,  besondere  Pflichten  obliegen,  kennt 
das  kirchliche  Recht  ebenfalls  ausser  den  allgemeinen  kirchlichen  Strafvergehen 

1  Dies  ergiebt  die  Darstellung  in  Betreff  der      chankterlsirt  war,  aber  durch  ein  späteres  Gesetz 
einzelnen  kiicbUcben  Vergehen,  s.  %%.  307  ff.  diese  Art  der  Gensnr,  mithin  die  bisherige  Strafe, 

2  Hierher  gehSrt  anch  der  schon  o.  S,  662.      beseitigt  vorden  ist 

663  besprochene  Umstand,  dass  eine  Handlang  *  Und  zwar  sind  die  Strafen  des  kirchlichen 

nach  älterem  Recht  mit  censura  1.  s.  bedroht  nnd      Rechts  immer  öffentliche,  nicht  private, 
•damit  als  strafwardig,  also  anch  als  Strafvergehen 


908  1-  ^^0  Hierarchie  und  die  Leitung  der  SLirche  durch  dieselbe.  [{.  341. 

kiroUiche  DiBoiplinarvergehen.  Den  letzteren  sind  mit  den  ereteren  die  Mo* 
mente  gemeinMun,  dus  sie  sich  in  einer  flnsseren  Hnndlnng  oder  Unterkssnng  dai^ 
stellen,  femer  dass  sie  durch  eine  kirchliohe  Beohtsnorm  mit  Strafe  belegt  sind  oder 
kraft  des  gedachten  Rechtes  der  kirohlichen  Oberen  mit  einer  solehen  geahndet 
werden  können,  andererseits  nnterseheiden  sie  sich  von  den  kirchliehen  Straf^ergehen 
dadurch,  dass  die  Handlang  oder  Unterlassung  einen  Verstoss  gegen  die  ftir  die  Geist- 
lichen mit  Bezug  auf  ihren  Stand  oder  ihr  Amt  gegebenen  Rechtsnormen,  also  gegen 
solche,  welehe  nur  durch  die  Kleriker,  aber  nicht  durch  die  anderen  Mitglieder  der 
Kirche  verletzt  werden  können,  bilden  muss  K  Diesen  reihen  sieh  endlich  auch  die 
Disdplinarvergehen  der  kirohlichen  Beamten  3,  welche  Laien  sind,  an,  denn  sie  unter- 
scheiden sich  von  den  letzteren  allein  dadurch,  dass  es  sich  hier  um  Verletzungen  der 
fftr  diese  hinsichtlioh  ihrer  Amtsftlhrnng  bestehenden  Normen^  handelt^. 

Die  Disciplinarrergehen  beider  Arten  werden  auch  in  dieser  Zeit,  wie  dies  schon 
in  den  frflheren  Perioden  der  Entwicklung  des  kirchlichen  Strafrechts  der  Fall  ge- 
wesen ist*,  sowohl  gemeinrechtlich  als  auch  partikularrechtlich  zum  Theil  mit  den 
auf  alle  KirchengUeder  anwendbaren  Strafen,  wie  der  Exkommunikation  <',  der  Geld- 
strafe ^  u.  8.  w.,  bedroht,  und  wenn  hierin,  wie  schon  frflher  bemerkt,  eine  gewisse 
Analogie  zu  den  heut  s.  g.  Amtsyerbreohen  liegt,  so  ist  es  doch  auch  innerhalb 
der  hier  in  Frage  stehenden  Jahrhunderte  bis  auf  den  heutigen  Tag  offenbar  aus  den 
fortdauernd  massgebend  gebliebenen,  frflheren  Grttnden^  nicht  zu  einer  rationellen 
Ausscheidung  derselben  yon  den  flbrigen  Disciplinarrergehen  gekommen. 

U.  Die  Bezeichnung  der  kirchlichen  Straf-  und  Disoiplinaryer- 
gehen.  Wie  frflher,  hat  sich  auch  in  dieser  Zeit  keine  feste  Terminologie  ftlr  die 
kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarvergehen  gebildet. 

Es  werden  dafür,  wie  in  den  älteren  Zeiten  die  Bezeichnungen:   erimm^j 

1  Vgl.  über  dieselben  $$.  330—340.  so  z.  B.  t.  Holt zendor ff,  Hdbch.  d.  deutsch. 

«  Wie  der  kircbUchen  Notare,  Prokuratoren,  gf**^^?  ^»  f  i^W^^v^'^V  *^  ^^"^"^^  *' 

AdTokaten,  der  Messner,  Verwalter  Ton  kirch^  ?^»  ^*«  ^/^^  ^^«  Kirche  selbst  da«  forum  ex- 

Ucheu  Hoapltilem,  der  Kirchen  Vorsteher,  kirch-  *«™'^™  und  internom,  s.  darüber  Bd.  I.  S.  168, 

Hohen  Religionslehrer  und  Vorsteher  von  klrch-  «*'•*?  •«oq  ***•    v  ^^  r^  a  ^kä 
liehen  Bruderschaften.  i  S;  ?^  'l;  T^q?q  '  ^\  V^^        4        a 

,  ^  ,    ^      -f.  or^^      «  •  Vgl.  z.  B.  8.  859  n.  3;  S.  860  n.  1  u.  3; 

3  Vgl.  oben  S.  329  a.  E.  S.  869  n.  3  u.  4. 

«  Damit  scheint  mir  in  Anhalt  an  die  Momente,  ^  8.  o.  S.  624  ff. 

vrelche  die  Quellen  und  die  Gestaltung  des  kirch-  »  S.  o.  S.  266.  270. 

liehen  Strafrechts  Meten ,  eine  feste  Ahgrinzung  ^  Xrid.  Sess.  XIII.  c.  6  de  ref.  („super  ahsolu- 
zwischen  der  Sünde  einerseits  und  dem  kirch-  tlone  alicuius  puhlici  orimlnis  vel  delicti^);  ibid. 
liehen  Straf-  und  Disciplinarvergehen  andererseits  c.  6  („falsa  crimina  ohiicere  episeopo") ;  ibid.  c.  8 
gegeben  zu  sein,  welche  allerdings  auoh  gleich-  (crimina  episcopomm) ,  Seea.  XIV.  c. 4  u.  c.  8  da 
zeitig,  sofern  sie  in  ihrem  Thatbestande  gegen  ref.  (orimina  clericorum),  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref. 
die  göttlichen  Gebote  Verstössen ,  eine  Sünde  (ebenso),  Stellen,  in  denen  sowohl  StrafV-ergehen, 
bilden  können ,  um  so  mehr  als  einzelne  kirch-  wie  auch  Dlsciplinaistrafvergehen  gemeint  sind ; 
liehe  Strafgesetze  gerade  göttliche  Gebote,  wie  Sess.  XIV.  c.7de  ref.  (crimen  homiddii);  Sess. 
z.  B.  das  Verbot  der  GotteslSsterung,  des  Steh-  XXIV.  c.  8  de  ref.  matr.  (crimen  concubinatus); 
lens  n.  s.  w.,  in  Strafrechtsnormen  umsetzen.  Sess.XXIV.c.  6deref.  (crimenhaeresi8);ibid.  c.8 
Der  blosse  Verstoss  gegen  ein  göttliches,  nicht  (crimen  für  Strafvergehen  der  Laien);  Sess.  XXV. 
in  ein  kirchliches  Strafgesetz  eingekleidetes  gött-  c.  12  de  ref.  (crimen  für  Hinteniehnng  der  Zehn- 
liches Gebot,  welches  niemals  eine  zeitliche,  ten) ;  Sess.  XXV.  c.  6  de  ref.  (crimina  ex  incon- 
kirchliche  Strafe  androht  und  nicht  als  solches  tinentia  provenientia ,  also  Fornikation ,  Konku- 
der  äusseren  kirchlichen  Rechtsordnung  ange-  binat  und  Ehebruch);  LeoX.:  Supern ae  1614 
hört,  kann  also  in  keinem  Fall  ein  kirchliches  $.  7,  b.  T.  7,  604  (crimina  epiicoporum,  hier  also 
Strafverbrechen  bilden ,  und  daher  erscheint  die  ebenfalls  Straf  vergehen  und  Disciplinarstxafrer- 
Behauptupg  unrichtig,  dass  das  kanonische  Recht  gehen);  Plus  V.:  Cum  primum  1566  $$.  8.9, 
das  kirchliche  Strafveigeben  als  Sunde  auffasst,  b.  T.  7,  434 (Simonie);  Plus  V.:  Horrendum  1668 
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delictum^,  scelus^  excesms^^  flagiHvm^  und  zwar  völlig  gleichbedeutend  gebraucht ^^^ 
wennschon  mit  excessus,  gemäss  dem  Sprachgebrauch  der  früheren  Zeit  ^ ,  hauptsäch- 
lich die  Vergehen  der  Kleriker  bezeichnet  werden. 

ni.  Die  Scheidung  von  schwereren  und  leichteren  Vergehen. 
Wenngleich  auch  in  dieser  Periode  einzelne  Straf-  und  Disciplinarvergehen  als  be- 
sonders schwere  gekennzeichnet ^  und  mitunter  in  den  Quellea schwere^  oder  schwe- 
rere^ Vergehen  erwähnt  werden,  so  bieten  dieselben  doch  keinen  festen  Anhalt 


pr.,  ibid.  p.  702  (Sodomie);  Siitns  V.:  Effrae- 
natam  1588  %.  2,  1.  c.  9,  39  (pioeaiatio  abortos 
et  Bterilitatis) ;  Innocenz  X. :  In  snpremo  1653  pr., 
1.  c.  16.  710  (crimen  falsi);  Benedikt  XIV.: 
Elapso  1751,  b.  Ben.  3,  149  (crimen  baereaeos); 
Benedikt  XIV.:  DiTlnaram  1757,  1.  c.  4,  235 
(Mesaelesen  und  Ertbeilen  der  sakramentalen 
Abaolation  ohne  Prieater weihe,  s.  g.  nsurpatio 
ordlnis);  Piua  IX.:  Apostolicae  1869  exe.  1.  s. 
eplBc.  rea.  n.  3  (wltsenülcher  Ctobranch  falscher 
päpstlicher  Briefe),  ibid.  exe.  1.  s.  rom.  pont. 
res.  n.  ,16  („communicantes  cum  excommnnicato 
nomlnatim  a  papa  in  orlmine  criminoso",  hier  also 
jedes,  wofflr  die  Exkommunikation  vom  Papst 
Terbängt  Ist);  Benedikt  XIY.:  Suprema  1745, 
b.  Ben.  1,  239  (socins  criminls,  hier  sowohl  für 
Vergeben,  wie  für  Sünde,  da  es  sich  um  die  Aas- 
fragnng  des  Beichtkindes  über  Mitschuldige  han- 
delt, 8.  Bd.  IV.  S.  122  n.  1).  —  Avignon  1725, 
coli.  conc.  Lac.  1,  491  (Blasphemie) ;  p.  550  (An- 
lockung von  Jünglingen  seitens  der  Eltern ,  um 
die  Töchter  an  sie  zu  verheirathen) ;  p.  578  (Yer- 
länmdnng  durch  Andichtung  falscher  crimina); 
Utrecht  1865,  l.;c.  5, 905  (saeyi  criminis  snspicatio 
mit  Bezug  auf  die  Haushälterinnen  der  Priester) ; 
Ravenna  1855,  1.  c.  6,  160  (für  Verbrechen  und 
Sünde). 

^  Trid.  Sess.  XIII.  c.  5  de  ref.  cit.,  s.  vor.  Anm. ; 
ibid.  Sess.  XIV.  c.  4  de  ref.;  Sess.  XXY.  c.  3  de 
ref.  (für  Straf-  und  Disciplinarstraf vergeben) ; 
ibid.  c.  14  (Konkubinat);  Pias  lY. :  In  eUgendis 
1562  %.  20,  b.  T.  7,  230  (Einschmnggelung  von 
Nachrichten  in  das  Konklave) ;  Pius  Y. :  Com 
primum  1566  $.  13,  ibid.  p.  434  (Simonie,  Blas- 
phemie und  Sodomie):  Sixtus  Y. ;  Goeli  et  terrae 
1586  $.  2,  b.  T.  8,  646  (Zauberei  und  Pakt  mit 
dem  Teufel);  Sixtus  Y.:  Effraenatam  1588  $.  2, 
b.  T.  9,  39  (procuratio  abortus  et  sterilitatis); 
Urban  VUI.:  Magnum  1637  $.  2,  1.  c.  14,  595 
(Bigamie);  Benedikt  XIY.:  Dekret  der  congr. 
iuquis.  1745,  b.  Ben.  1, 291  (solHcitatio  ad  turpia 
und  Missbrauch  der  Messe  zum  Aberglauben).  — 
Avignon  1725  cit.  (Blasphemie  und  Anlockung 
von  Jünglingen) ;  Tarragona  1738,  ibid.  p.  788. 789 
(zu  schnelles  Recitiren  des  divinum  officium 
durch  die  Geistlichen,  hier  also  für  ein  Disdpli- 
narrergehen);  Prag  1860, 1.  c.  5,  568  (delicto  für 
alle  StrafTergehen  und  Disciplinarvergehen,wegen 
deren  die  privatio  des  Pfarrbeneflziums  erfolgen 
kann);  Utrecht  1865,  ibid.  p.  922  (für  das  Dis- 
eiplinarrergehen  der  Yer&usserung  kirchlicher 
Güter  ohne  Genehmigung  des  Papstes);  Paris 
1849, 1.  e.  4,  21  (graviora  delicto  an  das  bischöf- 
liche Gericht). 

<  Paul  Y.:  Oum  primum  1566  $.  10  cit.  (Blas- 

Hinsekius,  Eirckanrecht  Y. 


phemie);  Pins  Y. :  Horrendum  1568  pr.  cit. 
(Sodomie);  Clemens  YUI.:  Etoi  aUas  1601  $.  3, 
b.  T.  10,  7Ö0  („gravissima  haec  scelera*',  d.  h.  die 
usurpatio  ordiuis  in  ihren  beiden  Gestolten) ; 
Gregor XY.:  Omnipotentis  1623  $.  2, 1.  c.  12, 795 
(exitiosa  scelera  für  Zauberei  und  Wahrsagen 
rermittelst  des  Paktes  mit  dem  Teufel);  Cle- 
mens Xn. :  In  eminenü  1738, 1.  c.  24,  366  (Frei- 
mauerei);  Benedikt  XIY.:  Sacerdos  1744  c.  1, 

b.  Bened.  1,  152  (gravissima  scelera  für  usur- 
patio ordinis). 

8  Trid.  Sess.  XIY.  c.  4  de  ref.  (bei  Klerikern) ; 
Gregor  XY.:  ünlversl  1622  S-  4,  b.  T.  12,  729 
(sollicitotio  ad  tarpia);  Tarragona  1738  cit.  (s. 
Anm.  1). 

«  Pius  Y. :  Horrendum  1568  pr.  cit.  (Sodomie); 
Sixtus  Y.:  Coeli  et  terrae  1586  %.  3,  b.  T.  8,  646 
(Zauberei,  namentlich  Astrologie);  Y6nedigl859, 
coli.  conc.  Lao.  6,  340  (Yerwendung  der  Mess- 
stipendien zu  profanen  Zwecken). 

s  So  wird  die  Sodomie  als  crimen,  delictum 
und  flagitium,  s.  Pius :  Horrendum  und  Cum  pri- 
mum cit.,  der  Konkubinat  als  crimen  und  delictum, 
s.  Trid.  Sess.  XXIY.  c.  8  de  ref.  matr.  u.  Sess. 
XXY.  c.  14  de  ref. ,  ebenso  auch  die  procuratio 
abortus  et  sterilitotis ,  s.  Sixtus  Y. :  EfTraenatam 
1588,  die  Simonie,  s.  Paul  Y. :  Cum  primum  1566 
S^.  8.  9.  13  dt.,  und  die  Blasphemie,  s.  Avignon 
1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  550,  s.  auch  Pius  Y. 
$.  13  cit.,  dagegen  die  nsurpatio  ordinis  als  crimen 
und  soelus,  s.  Benedikt  XIY.:  Divinarum  1757 
cit.;  Clemens  YIII.:  Etsi  alias  1601  und  Bene- 
dikt XIY.:  Sacerdos  1744  cit.,  das  zu  schnelle 
Recitiren  des  officium  divinum  als  delictum  und 
excessns,  s.  Tarragona  1738  dt,  bezeichnet. 

Allerdings  spricht  Trid.  Sess.  XIII.  c.  5  de  ref. 
von  „crimen  vel  delictum*,  Sess.  XIY.  c.  4  de  ref. 
von  der  Korrektionsgewalt  bei  „excessibus,  cri- 
minibus  et  deUctis""  der  Kleriker  und  Sess.  XXY. 

c.  6  de  ref.  Ton  „ciimina  ex  Incontinentia  pro- 
venientia  et  atrooiora  delicto  deposltionem  aut 
degradationem  reqnirentia",  aber  hier  handelt  es 
sich  offenbar  um  toutologlsche  Ausdr.ücke,  mit 
denen,  wie  in  dem  zweiten  Citot,  aus  Yorsioht 
alle  in  Frage  kommenden  Reate  begriffen  werden 
soUen. 

e  S.  272. 

'^  So  die  Sodomie  und  usurpatio  ordinis,  S.  908 
n.  9  u.  0.  Anm.  1  a.  E. 

8  Trid.  Sess.  XIY.  c.  18  de  ref. ,  wonach  der 
Bischof  nicht  fremde  Kleriker  „etiam  atrocium 
criminum  reos*'  bestrafen  soll. 

0  Trid.  Sess.  XXY.  e.  6  de  ref.,  s.  o.  Anm.  5; 
Paris  1849  cit.,  Anm.  1  a.  E. 
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zur  AbgrenzuDg  beider  Kategorieen,  nnd  höchstens  lässt  sich  aas  ihnen  soviel  ent- 
nehmen, dasB,  soweit  es  sich  nm  Kleriker  handelt,  zn  den  schwereren  diejenigen, 
welche  Degradation  nnd  Absetzung^  oder  anch  privatio  beneficii  ^  nach  sicli  ziehen, 
gehören.  Im  Übrigen,  d.  h.  für  die  Vergehen  der  Laien,  ist  damit  nichts  gewonnen. 
In  der  That  lässt  sich  anch  keine  feste  Abgrenzung  machen,  weil,  abgesehen  von 
vereinzelten  Kompetenzbestimmnngen^,  diese  Eintheilnng  für  das  kirchliche  Straf- 
recht von  keiner  Bedeutung  gewesen  ist.  Dasselbe  hat  niemals  allgemeine  Vor- 
schriften über  die  Anwendung  bestimmter  Strafen  für  einzelne  Kategorieen  von  Ver- 
brechen aufgestellt  und  auch  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters  ebensowenig  wie 
früher^  die  Vergehen  je  nach  ihrem  Charakter  mit  schwererer  oder  leichterer  Strafe 
bedroht  *. 

IV.  Die  Bemessung  der  Strafen  für  die  einzelnen  Strafvergeheo 
und  Disciplinarstrafvergehen.  Was  zunftchst  die  Bemessung  der  Strafen  für 
die  Strafvergehen  betrifft,  so  zeigt  sich  auch  in  dieser  Periode,  dass  ebenso  wie  schon 
im  Mittelalter  das  massgebende  Prinzip  dafür  der  Schutz  der  hierarchischen  Interessen 
der  Kirche  gewesen  ist.  Gerade  die  diese  gefllhrdenden  Handlungen  werden  als 
Strafvergehen  mit  einer  ganzen  Zahl  von  harten  Strafen  belegt. 

So  sind  mit  den  Strafen  des  M^estfttsverbrechens  bedroht  oder  als  solches  qnall- 
fizirt  worden,  abgesehen  von  der  Ketzerei,  bez.  Apostasie  ^,  nnd  der  Vergewaltigung 
eines  Kardinals,  Vergehen  ^,  welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  schon  im  Mittelalter 
als  solche  behandelt  hat^,  die  Appellation  vom  Papst  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil^,  die  feindliche  Überziehung  und  Okkupation  der  Besitzungen  der  rOmischeii 
Kirche  durch  Truppen^,  das  Verhandeln  über  die  Papstwahl  bei  Lebzeiten  des 
Papstes  ^®,  das  Verhandeln  über  die  Veräusserung  der  dem  römischen  Stuhl  unmittel- 
bar gehörigen  Besitzungen  und  das  Anrathen  derselben  ^^,  die  Einholung  und  £r- 
theilung  von  Wahrsagungen  über  den  Zustand  des  christlichen  Gemeinwesens  nnd 
des  apostolischen  Stuhles,  sowie  über  die  Lebensdauer  oder  den  Tod  des  Papstes  nnd 
seiner  nahen  Verwandten  i^,  die  tnfuriatio  und  offermo  staiusy  rerum  et  personarum  s. 
ofßcU  inqumtioms  ^^  und  die  Nichtanzeige  von  dem  gegen  einen  Kardinal  beabsichtigten 


1  Trid.  Sess.  XXV.  c.  6  de  ref.  «  Pins  II. :  Execrabllis  1459  S-  4,  b.  T.  ö,  149, 

2  Trid.  SesB.  XXIV.  c.  ö  de  ref. :  „Gansae  gra-  b.  o.  S.  723,  ein  VergehoD,  welches  xagleich  aucli 
Yiores  contra  episcopos  etiam  haeresiB  qnae  depo-  mit  den  Strafen  der  Begünstigang  der  Ketzerei, 
Bitfone  ant  privatione  dlgnae  sunt,  ab  ipso  tan-  Ton  Jalioa  II.:  Suspecti  1509  $.  6,  b.  T.  6,  479, 
tarn  Romano  pontiflce  cognoBcantur/^  auch  mit  denen  des  SchismaB  belegt  worden  ist. 

3  S.  die  vor.  Anm.,  femer  Paris  1849  cit.,  b.  a.  a.  0.  In  Zusammenhang  damit  steht  Leo  X.: 
S.  909  n.  1  a.  E.,  nach  welchem  die  nähere  Be-  Pastor  aeternns  1516  $•  7,  ibid.  p.  659,  siehe 
Stimmung  der  dem  biBcböflichen  Gericht  zu  über-  S.  741  n.  8,  für  deren  Yerletzungen  ebenfalls 
weisenden  delicta  graviora  dem  Bischof  zusteht.  die  Strafen  des  Mc^estatsverbrechens  festgesetzt 

*  S.  272.  werden. 

5  Die  nähere  Begründung  dafür  ergiebt  sich  9  Leo  IX.:  Inter  graves  1616,  b.  T.  5,  625,  0. 

aus  den  Anführungen  zu  IV  des  Textes.  g^  749  jj^  7  ^^  g  759  n.  % 

^  8.680.686.  Daran  bat  man  auch  in  dieser  Zeit  «a  „    ,  r-cr '.  A           '    '  ^i       dKKaec  n  n  h 

noch  festgehalten,  s.  Leo  X. :  Exsurge  1520  J.  3  ''^^l\  ^\  ^^5?  ^^^^^^^  1ÖÖ8  SS-  ^  3,  b. 

n.  Decet  1521  §.  3,  b.  T.  5,  748. 761,  worin  Luther  ^-  ^^  ^*^'  ''  ^-  ^^^'         ..^  .    .            „  ^on 

und  seine  Anhänger  u.  A.  mit  den  Strafen  des  "  ^^^^  ^'  Admonet  1567  §.  6,  b.  T.  7,  OW, 

MajestttsYerbrechens  belegt  werden.  »•  S.  760.  761. 

•^  S.  0.  S.  746  u.  Bd.  I.  S.  350.  Hier  gilt  eben-  ^  ürban  Vlll. :   Inscnitabüis  1631  S-  3,  b.  T. 

faUs  das  in  der  Tor.  Anm.  Gesagte,  da  die  frühe-  14,  212,  s.  S.  670  n.  2  u.  S.  696  n.  1. 

len  Anordnungen  1516  auf  einen  anderen  Fall  ö  Plus  V.:  Si  de  protegendis  1569,  L  c.  7,  744, 

ausgedehnt  worden  sind,  s.  S.  746  n.  4.  s.  S.  739  n.  12. 
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Vergehen  der  Vergewaltigung  desselben  ^.  Demgemäss  gehören  auch  die  daneben  ^ 
noeh  besonders  hervorgehobenen  Strafen ,  deren  Beseitigung  fast  immer  dem  Papst 
vorbehalten  ist,  wie  die  Exkommunikation  1.  s.  ^,  die  meist  nooh  verschärfte  Infamie, 
der  Verlust  kirchlicher  Lehne  und  die  Unfähigkeit  dazu,  der  Verlust  der  Patronat- 
rechte,  kirchlichen  Gnaden  und  Privilegien,  aller  weltlichen  Lehne,  Mren  und  Würden, 
mitunter  auch  der  kaiserlichen  und  königlichen,  femer  der  Königreiche  und  weltlichen 
Herrschaften,  die  Vermögenskonfiskation,  auch  der  weltliche  Bann  sowie  die  Ünfthig- 
keit  der  Descendenten  zum  erbrechüichen  Erwerb,  für  GeisÜiche  ausserdem  der  Verlust 
ihrer  Kirchen,  Klöster  und  Benefizien,  sowie  die  Unfähigkeit  zum  Erwerb  solcher 
oder  auch  die  Deposition  oder  die  Degradation  ^,  nicht  nur  an  sich  zu  den  härtesten 
Strafen,  sondern  auch  ihre  Häufung,  bei  der  einzelne  der  sich  von  selbst  verstehenden 
Strafen  des  Majestätsverbrechens  mehrfach  besonders  aufgefahrt  werden  ^,  zeigt,  dass 
die  päpstliche  Gesetzgebung  gerade  die  erwähnten  Verbrechen  als  besonders  schwere 
hat  charakterisiren  und  durch  die  erwähnten  Strafandrohungen  von  ihrer  Begehung 
hat  abschrecken  wollen  ^. 

Noch  schärfer  tritt  das  Bemeii:te  hervor,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  ge- 
rade diejenigen  Verbrechen,  welche  zugleich  ausser  dem  Abfall  vom  Glauben  die 
schwereren  Sttnden  der  älteren  Kirche  bilden^,  wie  Mord  und  Todtschlag,  Selbst- 
mord, femer  Ehebrach,  Stupmm,  Incest,  Nothzucht,  von  der  allgemeinen  Gesetz- 
gebung der  Kirche,  namentlich  der  wesentlich  in  Frage  kommenden  päpstlichen,  gar 
nicht  in  Rflcksicht  gezogen  und  ftlr  diese  die  frtlheren  Strafen,  d.  h.  die  für  die  Regel 
angedrohte  Exkommunikation^,  nicht  verschärft  worden  sind,  und  dass  in  den  wenigen 
Fällen,  in  denen  die  Päpste  mit  gesetzgeberischen  Massnahmen  eingegrifien  haben, 
wie  bei  der  procuratio  abortus  und  sterilitatis,  der  Sodomie,  sowie  fttr  die  schwersten 
Fälle  der  bigamischen  Eheschliessung  unter  falschem  Namen,  zwar  die  Auslieferung 
an  den  weltiichen  Arm  zur  Vollstreckung  der  Todesstrafe  festgesetzt  worden^,  in- 
dessen von  einer  derartigen  Häufung  schwerer  Strafen,  wie  bei  den  zuerst  gedachten 
Verbrechen,  keine  Rede  gewesen  ist^^ 


>  PiuB  V.:   Infelicis  1569  $.3,  b.  T.  7,  792,  des  Mi^eBtatsverbrechens ,  d.  h.  eben  vor  Allem 

S.  850  n.  8.  der  Todesstrafe ,  lag  eine  Anfforderong  an  die 

2  D.  h.  neben  den  römischrechttichen  Strafen  weltlichen  Regenten,  mit  ihrem  weltlichen  Arm 
des  Majestatsverbrechens,  also  der  Todesstrafe,  der  Kirche  lu  Hiüfe  kommen. 

der  Vennögenskonflskatlon,   der  Infamie  (auch  *  Hierarchische  Interessen  kommen  aUerdings 

für  die  Descendenten)  nnd  der  Erbunfihigkelt,  ^  den  beiden  anderen  FiUen,  In  denen,  so  weit 

s.  1.  6  C.  ad  leg.  Jul.  malest.  VIII.  9  u.  Geib,  ^^^  *^^i  «ich  sonst  noch  die  Androhnng  der 

Lehrb.  des  Strafrechts  1,  83.  115.  118.  Strafen  des  Majestätr^erbrechens  findet,  nämlich 

^  Ml*-  *          ^,A     /*  -J4  *           v-i.*^  i Pius  IV.;  Ea  qnae  1660,  b.  T.  7,  83  (für  das 

3  Mitiinter  auch  das  interdictum  ambnlatorium  ^^^^^  ^^  Kirchenstaat),  s.  8. 800  n.  1,  n.  Hus  V.": 
mr  die  Orte,  an  denen  sich  der  Schuldige  auf-  p^^quam  nnper  1571  i  3,  ibid.  p.  967,  welche 
'^*"*  die   den  Verkauf  der  in    der  Seeschlacht  bei 

^  Vgl.  die  in  den  Torigen  Anmerkungen  eitir-  Lepanto  gefangen  genommenen  Mannschaften  der 

ten  päpstlichen   Konstitationen ,    welche  diese  türkischen  Flotte  bei  Strafe  der  papstlich  reaer- 

Strafen  freilich  nicht    immer    in  der  gleichen  Wirten  Exkommanlkation ,  der  Vermdgenskonfls- 

Kombination  nnd  gleichen  Vollständigkeit  fest-  Nation   nnd  des  Majest&tsyerbreehens  Terbietet 

setzen.  (8.  S.  808  n.  6),  nicht  in  Frage,  aber  die  harte 

s  So  die  Infamie ,  die  VermQgenskonflskation,  Bestrafung  ist  hier  offenbar  gewählt,  nmdnrcb  die 

die  Erbnnfahigkelt  der  Descendenten,  einmal  Art  der  Strafandrohung  mögllcbst  abschreckend 

auch,  Urban  VIII.  cit,  8.  S.  670  n.  2,  die  Todes-  au  wirken, 

strafe.  Soweit  es  sich  nicht  nm  Verbrechen  im  ^  Bd.  IV.  S.  746.  830. 

Kirchenstaat  handelte,  konnte  diese  freilich  nicht  8  S.  793.  797.  818.  814.  820.  826. 

von  der  Kirche  TolUtreckt  werden,  aber  in  der  »  S.  662  n.  6.  S.  798.  821.  814. 

Bedrohung  der  gedachten  Delikte  mit  den  Strafen  ^o  Denn  im  Obrigen  kommt  nnr  noch  die  Ex- 
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Wenn  die  znletzt  gedachte  Strafe  der  Ansliefemng  femer  nur  noch  fOr  den  Dieb- 
stahl und  das  Behalten  von  geweihten  Hostien  zu  nnerlanbten  Zwecken  ^,  sowie  für 
die  wurpatio  ordinis^  angeordnet,  nnd  im  ersteren  Fall  der  Qesichtspnnkt  der  Verhfitiing 
und  Entweihung  des  Sanetissimum  und  des  Missbrauchs  desselben  zu  ketzerischen  nnd 
abergläubischen  Zwecken,  in  dem  anderen  der  der  Herbeiftihmng  der  Anbetung  der 
nicht  zum  Sanetissimum  umgewandelten  Hostie,  also  der  Idololatrie,  sowie  der  Usur- 
pation der  Rechte  des  katholischen  Priesterihums,  massgebend  gewesen  ist,  so  findet 
sich  doch  selbst  für  diese  Verbrechen  nicht  einmal  eine  Kombination  mehrerer  Strafen. 
Es  werden  dieselben  also  geringer  gewerthet,  als  die  oben  besprochenen,  welche  sich 
gegen  den  Papst,  die  Besitzungen  der  römischen  Earche  und  die  Eardinflle  richten. 

Zu  demselben  Ergebniss  gelangt  man,  wenn  man  allein  die  Verwendnng^  der  Ex- 
kommunikation als  Strafmittel  betrachtet. 

In  der  besonderen  Verschärfung  als  päpstlich  reseryirter  und  Jahrhunderte  lang 
öfifentlich  am  grflnen  Donnerstage  verkündeter  Generalcensur  ist  sie  fast  nur  fOr  Ver- 
brechen hierarchischen  Charakters  in  der  Bulle:  Goena^  angedroht^.  Auf  demselben 
Standpunkt  steht  selbst  noch  die  Bulle  Pins'  IX.:  Apostolicae  v.  1869,  welche  zu- 
erst prinzipiell  die  dem  Papst  zur  speziellen  Absolution  vorbehaltene  Exkommuni- 
kation in  umfassenderem  Umfange,  als  dies  früher  geschehen  ist,  als  Versch&rfungs- 
mittel  der  schon  besonders  durch  den  päpstlichen  Vorbehalt  qualifizirten  Exkommuni- 
kation l.  s.  verwendet.  Sie  hat  die  gedachte  Art  des  Kirchenbannes  ebenfalls  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Falles  ^  ausschliesslich  fär  Verbrechen  des  erwähnten  Cha- 
rakters aufrechterhalten^,  und  unter  den  17  Fällen  der  beibehaltenen,  schlechthin 
dem  Papste  reservirten  Exkommunikation  finden  sich  ebenfalls  acht,  welche  derartige 
Verbrechen  bilden'. 

Andererseits  ist  aber,  während  die  reservirte  Exkommunikation  1.  s.  in  der 
Bulle:  Goena  fär  die  letztgedachte  Kategorie  von  Verbrechen  als  Strafe  fort  und  fort 
bekannt  gegeben  worden  ist,  diese  in  derselben  Zeit  auch  wieder  von  den  Päpsten  auf 
leichte  Delikte,  wie  z.  B.  auf  die  verbotene  Herausnahme  oder  Ausleihung  von  Bflehem 
aus  Kloster-  und  anderen  Bibliotheken  (also  nicht  einmal  blos  für  den  Diebstahl  von 
solchen  aus  letzteren)  als  Strafe  gesetzt  worden^,  und  gerade  der  Umstand,  dass  der 
letztere  mit  den  erstgedachten  reinen  Ordnnngsdelikten  durch  die  Bedrohung  mit  der- 
selben Strafe  kriminalrechtlich  gleich  gewerthet  wird,  dass  weiter  solche  noch  durch  den 
Vorbehalt  der  Absolution  von  der  Exkommunikation  unter  eine  härtere  Strafe  als  der 
Mord,  der  Ehebruch  und  der  Incest  gestellt  sind  ^,  zeigt  recht  deutlich,  dass  auch  in 


kommanikation  in  Frage,   s.  die  Gitate  in  der  ^  s.  657  n.  11  unter  no.  1.  2.  3. 10.  12. 14. 17. 

vor.  Anm.  20.  21.  22.  23. 

1  S.  765.  7  S.  n.  1.  2.  4.  6.  13.  15—17,  s.  a.  a.  0. 

2  S.  762.  no.  4. 11. 16. 19. 24. 27. 28.  34.  Dazu  treten  dann 
8  S.  647  n.  2.  die  verschiedenen  FSlle  der  Simonie ,  s,  n,  8 

4  Die  einzige  Ausnahme  macht  die  Ausübung  bis  12 ,  a.  a.  0.  no.  5 — 9 ,  bei  denen  ebenfalls 
des  Strandrechts  ($.  4),  s.  o.  S.  829. 830,  denn  die  der  hierarchische  Gesichtspunkt  der  Reinsihal- 
Exkommunikation  der  Seeräuber  ($.  3)  ist  auf  tung  des  Klerus  und  der  Spendung  der  Saba- 
den  Seeraub  in  dem  päpstlichen  Meer  beschränkt  mente  und  Sakramentallen  von  tadelswerthem 
worden,  s.  o.  S.  829,  und  die  Bedrohung  der  Zu-  und  anstössigem  Gelderwerb  in  Belntcht  kommt, 
fuhr  von  Lebensmitteln  für  die  romische  Kurie,  während  nur  zwei  hierher  gehSrlge  Fälle  nntei 
s.  S.  365  u.  S.  731,  dient  ebenfaUs  den  weltlichen  die  Niemand  reservirte  Exkommunikation  1.  >•> 
Interessen  der  römischen  Kirche  und  der  Kurie.  s.  n.  1.  2,  a.  a.  0.  no.  26.  29,  gestellt  find. 

5  Nämlich   der  Absolution    des    oomplex    in  ^  S.  682  Anm.  Sp.  1  u.  2. 
peccato  tarpl  n.  10  ibid.,  s.  S.  872.  »  S.  911. 
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der  hier  fraglichen  Periode  die  kirchliche  Strafgesetsgebiiiig  nicht  von  der  Tendenz 
beherrscht  gewesen  ist,  die  Strafen  mit  Rücksicht  auf  die  Schwere  der  einzelnen  Vei^ 
gehen  in  einer  rationellen  Weise  abzumessen,  und  dass  neben  dem  Schatz  der  hier- 
archischen Tendenzen  auch  andere,  zum  Theil  rein  znftllige  und  gelegentliche  Mo- 
tive 1  für  die  Strafpositionen  von  Einflass  gewesen  sind. 

Ganz  dasselbe  Ergebniss  gewinnt  man,  wenn  man  die  Verbrechen,  auf  welche  fUr 
Kleriker  die  härteste  Disciplinarstrafe,  die  Degradation  gesetzt  ist^,  betrachtet.  Den 
schon  im  Mittelalter  mit  derselben  belegten  Verbrechen,  der  Ketzerei,  der  Fälschung 
päpstlicher  und  königlicher  Schreiben,  sind  später  noch  die  offentio  stahu,  rerwn  et 
persanarum  s.  offioU  inqumiiatmj  die  Einholung  und  die  Ertheilung  von  Wahrsagungen 
über  den  Zustand  des  christlichen  Gemeinwesens  und  des  apostolischen  Stahles,  sowie 
über  die  Lebensdauer  und  den  Tod  des  Papstes  und  seiner  nahen  Verwandten ,  der 
Diebstahl  und  die  Wegnahme  von  geweihten  Hostien,  die  tuurpatio  ordmü,  die 
Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jungfrau  im  dritten  Falle  fttr  Kleriker  ohne 
Benefizien,  die  Sodomie,  die /»roouro/to  abortus  et  eterüUatis^  sowie  das  Betreten  des 
Konklayes  der  Papstwahl  auf  einem  anderen  Wege  als  durch  die  Thür,  und  von 
reinen  Disciplinarvergehen  die  schwersten  Fälle  der  soUicitatio  ad  turpia  angereiht 
worden.  Wenngleich  es  sich,  abgesehen  von  dem  Betreten  des  Konklaves,  in  allen 
Fällen  um  schwere  Verbrechen,  namentlich  für  Geistliche  handelt,  und  der  Gesichts- 
punkt einer  besonders  harten  Bestrafung  der  die  hierarchischen  Interessen  yerletzen- 
den  Vergehen  insofern  zurücktritt,  als  ausser  dem  eben  erwähnten  nur  noch  die  beiden 
erst  gedachten  diesen  Charakter  tragen,  und  ihnen  weiter  nur  in  gewisser  Beziehung 
der  Hostiendiebstahl  und  die  usurpatio  ordinis  an  die  Seite  gestellt  werden  können, 
so  giebt  es  doch  noch  andere  gleich  schwere  Verbrechen,  wie  z.  B.  Mord,  Incest  von 
Geistlichen  mit  ganz  nahen  Verwandten,  und  wenn  diese  nicht  mit  der  Degradation 
bedroht  sind,  so  folgt  daraus,  sowie  aus  der  Rubrizirung  des  yiel  leichteren  Vergehens 
des  Betretens  des  Konklaves  unter  die  degradationswürdigen  Delikte  ebenfalls,  dass 
sich  die  Schwere  des  Verbrechens  keineswegs  nach  der  Art  der  auf  dasselbe  gesetzten 
Strafen  bestimmen  lässt. 

Eben  dasselbe  gilt  endlich  von  den  Disciplinarrergehen  der  ELleriker,  welche 
freilich  in  der  hier  fraglichen  Zeit  keine  so  umfassende  gemeinrechtliche  Regelung 
mehr,  wie  im  Mittelalter,  erfahren  haben. 

Angemessen  und  zweckentsprechend  erscheint  es,  dass  unter  diesen  die 
schwersten  Fälle  der  sollicitatio  ad  turpia^  mit  der  Degradation,  sowie  die  miss- 
bräuchliche  Benutzung  der  Messe  zu  abergläubischen  Zwecken,  abgesehen  von  der 
Strafe  der  ewigen  Unfiihigkeit  zur  Celebration  von  solchen,  auch  mit  der  Infamie,  der 
Exkommunikation  und  Depoaition  ^  belegt  werden  können. 

Wenn  aber  die  Vornahme  von  Ketzerinquisitionen  seitens  der  Ordensoberen 
gegen  ihre  untergebenen  Mönche  mit  dem  ipso  iure  Verlust  aller  Würden  und  Offizien 
des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts  und  der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  von  Stel- 
lungen der  erwähnten  Art,  sowie  endlich  mit  allen  Strafen  der  Begünstigung  der 


1  So  bei  den  S.  912  n.  8  gedachten  DeUkten  ^  s.  567.  668  ff. 
offenbai  die  Absicht,  den  betreffenden  Instituten  3  g  g.^^ 
eine  besondere  Gunst  durch  Gewährung  eines  er- 
höhten Schutzes  ihres  Eigenthnms  zu  gewähren.  «  S.  866  n.  S.  695  d.  9;  S.  698  n.  1. 
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Ketzerei  und  der  Hinderung  der  Ansübung  der  Inquisition  bedroht  ist^,  so  ist  fttr  die 
Kombination  dieser  vielen  schweren  Strafen  offenbar  der  hierarchische  Gesichtspunkt, 
hier  der  des  Schutzes  der  Inquisition,  massgebend  gewesen.  Dasselbe  gilt  tod  der 
Verletzung  des  Verbotes  der  Infeudation  und  der  Veräusserung  der  St&dte  nnd  Ort- 
schaften der  römischen  Kirche  seitens  der  Kardinäle,  auf  welche  die  ewige  Infamie 
und  die  Strafen  des  Meineides  (suspensio  ab  officio  oder  privatio  beneficii  oder  De- 
position 2]  gesetzt  sind  3,  femer  von  der  Beschaffung  fdrstlicher  Empfehlungen  oder 
vom  Gebrauche  solcher  seitens  der  p&pstlichen  Nuntien  und  Gesandten  behn&  Er- 
langung päpstlich  zu  verleihender  Ämter,  welche  ebenfalls  mit  der  ewigen  Infamie, 
der  exe.  1.  s.  und  der  privatio  beneficii*,  und  von  der  Übernahme  der  Verwaltung 
päpstlich  verliehener  Bisthttmer,  Abteien  oder  Ämter  vor  Aushändigung  der  erforder- 
lichen päpstlichen  Schreiben,  welche  mit  den  eben  gedachten  Strafen  mit  einziger 
Ausnahme  der  Infamie  ^  belegt  sind.  Während  in  dem  letzterwähnten  Fall  dieselben 
Strafen  auch  die  Geistlichen  treffen,  welche  Bischöfe  oder  Prälaten  zur  Verwaltung 
der  fraglichen  Kirchen  zulassen®,  so  ist  doch  andererseits  ftlr  das  diesem  sehr  ähn- 
liche Disciplinarvergehen  der  Zulassung  von  päpstlich  providirten  Bischöfen  oder 
Prälaten  vor  Vorlegung  ihrer  päpstlichen  Provisionsurkunden  zur  Verwaltung  ihrer 
Kirchen  und  Klöster  durch  die  Kapitel,  Konvente  und  ihre  Mitglieder  blos  die  ver- 
hältnissmässig  leichte  Strafe  der  Suspension  1.  s.  a  beneficiorum  perceptione  fest- 
gesetzt''. 

Endlich  bildet  es  zu  den  eben  angefUhrten  harten  Strafen,  welche  im  hierarchi- 
schen Interesse  der  Wahrung  der  päpstlichen  Rechte  fttr  die  besprochenen  Discipli- 
narvergehen mit  Ausnahme  des  zuletzt  erwähnten  verhängt  sind,  einen  aufifallenden 
Gegensatz,  dass  gegen  Bischöfe,  welche  sich,  obwohl  sie  dabei  ihre  Gölibatsverpflieh- 
tung  verletzen,  trotz  Ermahnung  der  Provinzialsynode  nicht  des  Konkubinates  ent- 
halten, blos  zunächst  die  suspensio  1.  s.  (ab  officio)  eintritt,  und  erst  bei  weiterer  Fort- 
setzung des  verbotenen  Geschlechtsverkehrs  die  privatio  beneficii  gegen  sie  ausge- 
sprochen werden  darf  ^,  sowie  dass  gegen  andere  im  Konkubinat  lebende  Geistliche 
ebenfalls  zunächst  mit  leichteren  Strafen,  wie  mit  der  Entziehung  des  dritten  Theils 
der  Einkünfte,  eingeschritten  und  erst  stufenweise  mit  sich  steigernden  Strafen  uad 
Gensuren,  wie  mit  der  Entziehung  der  vollen  Einkünfte,  der  Suspension  von  der  Ver- 
waltung des  Benefiziums,  dann  mit  der  privatio  beneficii  und  endlich  mit  der  Exkom- 
munikation, vorgegangen  werden  soll®. 

Dagegen  kommt  als  ein  Moment,  welches  für  4ie  Verschiedenheit  der  Bemessung 
der  Strafen  von  Einfluss  erscheint,  wie  schon  in  früherer  Zeit^^  die  Verschieden- 
heit des  Standes  und  der  Stellung  des  Schuldigen  in  Betracht. 

Was  zunächst  den  Unterschied  zwischen  Klerikern  undLaien  anlangt,  so  lässt 
sich  allerdings  ebensowenig  für  diese  Periode  behaupten,  dass  die  kirchliche  Gesets- 


1  S.  886.  9  s.  a.  a.  0. 

2  s.  702.  Weitere  Belege  für  die  im  Text  begründete 
8  s.  879  n.  4.  Aoffassang  anzuführen,  erscheint  überflüssig.  Sie 

4  g'  ggQ  Q*  I*  lassen  sich  leicht  ans  den  Citaten,  welche  sich  bei 

5  9  AAO  ^^'  Besprechung  der  einzelnen  Strafen,  sowie  hei 
a.  öou.  ^g^  Angaben  über  die  auf  die  einzelnen  Ver- 
S.  *.  a.  0.  gehen    und    Dlsciplinarstrafyergehen    gesetzten 

7  S.  861.  Strafen  flnden,  zusammenstellen. 

8  S.  817.  10  s.  277. 
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gebang  Yon  der  bewussten  Tendenz  beherrscht  gewesen  ist,  die  ersteren  im  Gegen- 
satz zu  den  letzteren  mit  leichteren  Strafen  zu  belegen.  Eine  gewisse  Verschiedenheit 
in  der  Bestrafung  war  selbstverständlich  dadurch  bedingt,  dass  der  Kirche  gegenüber 
den  Geistlichen  eine  grössere  Zahl  von  Strafen  als  gegenüber  den  Laien  zu  Ge- 
bote stand,  nnd  dass  sie  daher  gegen  die  ersteren  znnftchst  mit  solchen  vorgehen 
konnte,  welche  deren  kirchliche  Rechte  schmälerten,  während  ihr  dieser  Weg  bei  den 
Laien  verschlossen  war.  Wenn  in  Folge  dessen  die  Bestrafung  der  letzteren  wegen 
desselben  Vergehens  mitunter  als  eine  härtere  im  Vergleich  zn  der  der  Geistlichen 
erscheint  ^,  so  liegt  dies  in  der  Natnr  der  Verhältnisse,  nnd  man  ist  deshalb  nicht  be- 
rechtigt, von  einer  tendenziös  milderen  Bestrafung  der  Kleriker  zu  sprechen,  das  um 
so  weniger,  als  in  anderen  Fällen,  so  z.  B.  bei  den  als  Majestätsverbrechen  quali- 
fizirten  Vergehen^,  die  Kleriker  und  Laien  vollkommen  gleich  behandelt  werden,  ja 
bei  einzelnen  derselben  für  die  Geistlichen  ausser  den  allgemein  angedrohten  Strafen 
noch  als  besondere  nicht  nur  die  privatio  beneficii  und  die  ünfithigkeit  zur  Erlangung 
von  kirchlichen  Ämtern',  sondern  auch  die  Degradation^  angedroht  sind.  Wenn 
andererseits  in  einem  dieser  Fälle  die  höheren  geistlichen  Würdenträger  mit  milderen 
Strafen  als  die  Laien  belegt  werden  <^,  so  sind  doch  in  demselben  die  Geistlichen  ge- 
ringerer Stellungen  den  Laien  völlig  gleichgestellt,  und  die  Verschiedenheit  hängt 
nicht  mit  einer  verschiedenen  strafrechtlichen  Behandlung  der  Kleriker  und  der 
Laien,  sondern  der  höheren  kirchlichen  Würdenträger  und  der  sonstigen  Geistlichen 
zusammen^. 

Dagegen  findet  sich  freilich  auch  jetzt ''  noch  eine  bewusste  Unterscheidung  der 
Festsetzung  der  Strafen  mit  Rücksicht  auf  den  geringeren  oder  niedrigen 
Stand  der  Schuldigen,  gemeinrechtlich  einmal  bei  der  Blasphemie,  insofern  bei 
derselben  Plebejer  härteren  Strafen  als  die  Angehörigen  der  höheren  Stände  unter- 
worfen werden^,  andererseits  aber  bei  der  Ketzerei,  insofern  hier  umgekehrt  fär 


1  So  z.  B.  beimEonkabinat,  für  welchen  gegen 
Geistlicbe  Im  Falle  der  Verstocktheit  eine  Reihe 
sich  steigender  Strafen  und  erst  im  äuBsersten 
Fall  die  Exkommunikation  angedroht  ist ,  siehe 
S.  914,  während  diese  Strafe  gegen  die  Laien 
schon  nach  dreimaliger  vergeblicher  Mahnung 
verhKngt  werden  soll,  S.  816. 

«  S.  910. 

8  So  bei  dem  Yergehen  des  Yerhandelns  Ober 
die  Papstwahl  bei  Lebzeiten  des  Papstes ,  siehe 
S.  910  n.  10;  und  des  Yerhandelns  über  die  Ver- 
Kusserung  yon  Besitzungen  der  romischen  Kirche, 
s.  a.a.O.  n.  11,  femer  auch  bei  dem  Duell,  siebe 
S.  911  n.  6. 

4  Nämlloh  für  die  Einholung  und  ErtheUung 
von  Wahrsagungen  in  Betreff  des  Zustaudes  des 
christlichen  Gemeinwesens,  s.  S.  910  n.  12,  und 
für  die  Yerletzung  der  Inquisition,  wo  sogar  aus- 
drücklich bemerkt  ist,  dass  die  Geistlichen  de- 
gradirt  werden  sollen,  damit  sie  Tom  weltlichen 
Richter  mit  denselben  Strafen,  wie  sie  den  Laien 
angedroht  sind,  belegt  werden  können. 

Allerdings  liegt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  für 
die  hier  fraglichen  mit  den  Strafen  des  M^estSts- 
Yorbrechens  belegten  Yergehen  die  Degradation 
nur  in  den  beiden  eben  gedachten  Fällen ,  nicht 
aber  in  den  übrigen  angeordnet  ist,  für  die  letzte- 


ren Yergehen  anscheinend  insofern  eine  Begünsti- 
gung der  Geistlichen  vor,  als  die  weltliche  Ge- 
walt die  auf  das  Majestatsyerbrechen  gesetzte 
Todesstrafe  ohne  weiteres  gegen  die  Laien,  nicht 
aber  gegen  die  Geistlichen  verhängen  konnte, 
weil  ihr  diese ,  da  es  sich  nicht  um  degradations- 
würdige Yergehen  handelte,  nicht  ausgeliefert 
werden  durften.  Praktisch  hatte  dies  indessen 
keine  Bedeutung,  da  die  weltliche  Gewalt  in 
der  hier  firaglichen  Zeit  die  Todesstrafe  für  diese 
rein  kirchlichen  Yergehen  auch  an  Laien  nicht 
vollstreckt  hat. 

s  Nämlich  bei  der  Einholung  der  erwähnten 
Wahrsagungen  mit  den  Strafen  1.  s.  der  Exkom- 
munikation ,  privatio  regiminis  et  administratio- 
nis  ecclesiarum  und  aller  Benefizien ,  sowie  der 
Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher,  s.  S.  696 
n.  1. 

0  S.  darüber  nachher  S.  916. 

^  S.  277. 

8  Nach  Leo  X.:  Supernae  1514  %.  33  trifft  den 
ignobilis  et  plebeius  Gefängnissstrafe,  nach  dem 
zweiten  Mal  Ausstellung  mit  der  Schandmütze 
und  bei  weiteren  Malen  ewiges  Gefängniss  oder 
Galeere,  nach  Pius  Y.:  Cum  primum  1566  $.10 
den  nicht  solventen  Plebejer  zunächst  Ausstel- 
lung mit  gebundenen  Händen  vor  der  Kirch thür, 
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Schuldige  der  höchsten  welüichen,  wie  auch  kirchlichen  Stellungen  ^  durch  die  Fiktion 
des  Bückfalls  die  Strafe  bis  auf  die  härteste^  d.  h.  die  Strafe  der  hartnäckigen  Ketzerei 
[die  Auslieferung  zur  Todesstrafe^],  verschärft  ist. 

Was  endlich  die  Bestrafung  der  Geistlichen  betrifft,  so  ist  es  auch  in  dieser 
Zeit  3  bei  der  durch  die  Katur  der  Sache  gebotenen  Verschiedenheit  der  Straf- 
androhungen gegen  die  Geistlichen  mit  Benefizien  und  ohne  Benefizien 
geblieben^. 

Dagegen  kommt  jetzt  viel  häufiger  als  frtlher  eine  Verschiedenheit  in  den  Strafen 
je  nach  dem  Weihegrade^  sowie  nach  der  Stellung  und  der  Würde  der 
Geistlichen  vor,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  den  freilich  niemals  beseitigten  gemein- 
rechtlichen Vorschriften  des  Mittelalters,  welche  in  BinzelfUlen  für  Bischöfe  eine 
härtere  Bestrafung  fordern  ^,  in  der  Weise,  dass  die  letzteren  und  die  Würdenträger 
höheren  Ranges,  mitunter  auch  die  ELlosterprälaten  ^,  mit  einer  milderen  Strafe  als 
die  übrigen  Geistlichen  bedroht  werden  ^. 


§.  342.  b.  Die  subjektiven  Momente  des  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinar- 

straftergehens. 

1.  Das  Subjekt  des  Vergehens.  Die  Vergehensfähigkeit  der  Per- 
sonenverbände  und  Körperschaften.  Subjekt  des  kirchlichen  Vergehens  ist, 
wie  das  kanonische  Recht  voraussetzt,  allein  der  Mensch^. 

Ferner  hat  das  kirchliche  Recht  und  die  kirchliche  Praxis  auch  die  Vergehen»- 
fähigkeit  von  Personenverbänden  und  Körperschaften,  so  z.  B.  von  Kapiteln,  Kon- 
venten, Klöstern,  Bruderschaften,  Städten  und  Kommunen,  in  Übereinstimmung  mit 
der  mittelalterlichen  Volksanschauung  anerkannt  i<>,  und  auch  die  kanonistische  Doktrin 


dann  Anspeitochnng  durch  die  Stadt  und  end-  Torbehaltene  suspensio  1.  b.,  für  andere  Exkommn- 

Uch  Darchstechang  der  Zunge  und  Galeere,  wäh-  nikation  1.  s.^ ;  Plus  IX. :  Bomanns  pontlfex  1873, 

rend  die  härtesten  Strafen  für  die  höheren  Stände  S.  861.  862  (Zulassnng  anberechtigter  BisthumB- 

bei  Leo  X.  Verlust  des  Adels,  bei  Pias  Y.  hohe  verweser,  Geistliche  bischöflicher  Würde  Bpeziell 

Geldstrafe,  Infamie  und  Exil  bilden,  s.  o.  S.  700.  dem  Papst  yorbehaltene  BUfipensio  ab  exerdtio 

1  Ejiiser ,  Könige  bis  zu  den  Baronen,  Kardl-  pontiflcalinm  nnd  interdictnin  ab  ingressn  ecde- 
näle  bis  zu  den  Bischöfen,  s.  o.  S.  682.  siae  ipso  iure,  andere  reservirte  exoomm.  1.  s.  und 

2  S.  680  n.  10.  Entziehung  der  Einkünfte  der  kirchUchen  Bene- 
8  Über  die  frühere  s.  S.  277.  flzien).  S.  femer  o.  S.  915  n.  5. 

4  Vgl.  z.  B.  in  Betreff  der  Blasphemie  S.  700,  ^  j^ach  c.  4  (Augast)  G.  XY  qa.  1  soll  aller- 

nnd  in  Betreff  des  Konknbinates  S.  817.  dings  das  Thier,  mit  welchem  eine  Fran  Sodomie 

^  Wogen  der  Anwendung  der  Prügelstrafe  vgl.  getrieben  hat,  mit  dieser  getödtet  werden  (Tgl. 

S.  623.  dazu  LoTitio.  XX.  15.  16),  indessen  bemerkt  die 

^  S.  278  n.  4.  GemelnrechUich  tritt  zu  diesen  Stelle  selbst ,  ebenso  wie  das  dict.  Grat,  zu  c.  3 

noch  deryorher  im  Text  erwShnte  Fall  der  Ketzerei  ead.,  dass  diese  Tödtnng  zu  dem  Zweck  erfolgt, 

der  Kardinäle  und  Bischöfe.  damit  das  Gedächtniss  an  eine  solche  Miasethat 

"^  S.  z.  B.  Paul  U. :  Ambitiosae  1467 ,  S.  879  nicht  wieder  wachgerufen  werde.  Yen  einer  Yer- 

n.  1  n.  S.  880  n.  3.  gehensfähigkeit  der  Thiere  ist  also  keine  Rede. 

B  Ygl.  z.  B.  Pins  Y. :   Qnum  plenum   1569,  ^0  Dadurch,  dass  sowohl  im  alteren  wie  auch  im 

S.  720  (Simonie  bei  Ablässen ,   Kardinäle  und  neueren  Recht  gegen  dieselben  für  gewisse  Yer- 

Bischöfe  päpstlich  vorbehaltene  Suspension  1.  s.  gehen  Strafen  angedroht  werden.  Wegen  der  Ex- 

ab  ingressn  ecolesiae  nnd  TOm  Bezug  der  Früchte  kommonikation  s.  c.  un.  (Gregor.  IX.)  Xdelit.  conL 

ihrer  Kirchen ,  andere  Geistliche  päpstlich  reser-  II.  5 ;  c.  11  (idj  X  de  exe.  IL  2ö  und  Plus  Y. :  Ad- 

▼irte  Bxk.  1.  s.) ;  Gregor  XIII. :  Inter  apostolicas  monet  i  667  §.  3,  b.  T,  7, 660,  s.  o.  S.  750. 764,  wegen 

1584,  S.  743  n.  4  (Eide  gegen  die  Freiheit  der  des  Personalinterdikts  S.518u.  S.588;  wegen  der 

Kirchen ,  Prälaten  bischöflicher  Würde  päpstlich  *  suspensio  schlechthin  c  1  in  Extr.  comm.  de  sim. 
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ist  ihr  darin,  obschon  einzelne  Eanonisten  von  dem  Standpunkt  der  die  Lehre  von 
den  jnrifltiBehen  Personen  beherrsehenden  Fiktionstheorie  ^  die  Vergehensfllhigkeit 
der  Körperschaften  in  Abrede  gestellt  haben  ^,  in  ihrer  überwiegenden  MiyoritAt 
gefolgt». 

Die  näheren  Voraussetzungen  dieser  Fähigkeit  hat  das  kirchliche  Recht  durch 
positive  Bestimmungen  nicht  normirt,  dies  ist  yielmehr  der  Doktrin  überlassen  ge- 
blieben. Letztere  nahm  ein  Delikt  der  Verbandheit  dann  als  vorliegend  an,  wenn  die 
Handlung  in  den  vorgeschriebenen  Berathungs*  und  Beschlussformen  vorgenommen^ 
oder  von  den  Vorstehern  oder  von  der  Mehrheit  der  Mitglieder  oder  im  Auftrage  der- 
selben oder  ohne  einen  solchen  mit  hinzutretender  Outheissung  verübt  worden  war  ^. 

Dabei  ist  aber  übersehen  worden,  dass,  wenn  man  an  der  VergehensfUiigkeit 
der  Körperschaft  festhält,  diese  nur  insoweit  Delikte  zu  begehen  im  Stande  ist,  als 
die  das  Vergehen  bildende  Handlung  in  die  ihr  vom  Recht  gesetzte  Lebenssphäre 
hineinfällt  <^.  Sodann  ist  erforderlich,  dass  eine  solche  von  den  zur  Vertretung  derVer- 


y.  1, 8.  0.  S.  363  n.  4  u.  S.  608  d.  4,  wegen  der  bus- 
pensio  a  divinis  S.  597  Anm.  Sp.  2,  wegen  der 
snspensio  a  perceptlone  frnctunm  S.  602,  wegen 
des  Verlustes  des  HandelsverkehrB  mit  anderen 
Städten  c.  9  X  de  heret.  V.  9,  S.  48  d.  2,  des 
Rechtes  auf  den  Bischofssitz  c.  9  dt. ,  S.  34  n.  2, 
und  kirchlicher  Prvllegien  und  Gnaden  Leo  X.: 
Exsnrge  1520  %.  3,  s.  S.  643  n.  6  a.  £. 

1  Diese  wird  namentUoh  von  Innocenz  lY.  zu 
c.  52  X  de  sent.  exe.  Y.  39  n.  1  und  zu  c.  63 
ibid.  n.  3  yertreten.  Vgl.  weiter  Oierke,  das 
deutsche  Genossenschaftsrecht  3,  280.  281. 

2  So  z.  B.  die  Glosse  des  Johannes  Teutonicns 
in  gl.  s.  Y.  accasandi  zu  c.  58  G.  XII  qu.  2  (vgl. 
G  ierk  e  3, 313  n.  310)  und  Innocenz  lY.  zu  c.  52 
cit.  n.  1:  „impossibile  est,  quod  universitas  de- 
Unquat.''  Ygl.  Gierke  3,  343.  345. 

8  Indem  man  sich  dafür  namentlich  auf  c.  11 
(Ps.  Is.)  0.  VH  qu.  1  (;,ecclesia  . . .  altemm  epi- 
scopum  suo  Tivente  non  accipiat,  ne  aut  fomlca- 
tionis  aut  adulterii  crimen  incurrat^)  und  auf 
c.  58  (Toledo  lY.  633)  C.  XII  qu.  2  r,,adYersQs 
ecclesiam  accusandi  licentia")  berief,  ygl.  gl.  s.  t. 
adulterata  zu  e.  11  cit.  und  gl.  accusandi  zu  c.  58 
cit. ;  G  i  er k e  3, 343.  Selbst  Yertreter  der  gegen- 
theiligen  Ansicht,  so  Innocenz  lY.,  machen  der 
überwiegenden  Meinung  das  Zugestindniss,  dass 
der  nniyersitas  die  unerlaubten  Handlungen  ihrer 
Stellvertreter  zuzurechnen  seien,  vgl.  ad  c.  52  cit. : 
„fatemur  tamen,  quod  si  rectores  alicuius  univer- 
sitatis  Tel  alilaliquod  maleflcium  faciunt  de  man- 
dato  universitatis  totius  vel  tantae  partis  quod 
invitis  aliis  maleflcium  feoerint  vel  etiam  sine 
mandato  fecerint,  sed  postea  universitas',  quod 
suo  nomine  erat  factum,  ratum  habet;  quod  uni- 
versitas pnnietur  spedali  poena  suspenslonis  et 
interdicü  XYII  qu.  4  uxor  (33)  et  c.  miror 
(8  ibid.)  s.  de  sponsal.  non  est  (c.  11  X  lY.  1)  et 
etiam  temporali  pnta  pecuniaria*' . . . 

Diesen  Standpunkt  hat  die  kirchenrechtliche 
Lehre  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein,  vgl. 
Schmier  1.  c.  1.  Y  tr.  I  c.  3  n.  113  IT.;  Reif- 
fenstuel  Y.  39  n.  88ir.;  Schmalzgrneber 
Y.  39  n.  44  if. ,  ebenso  wie  auch  die  Juristische 


Doktrin  überhaupt,  Gieike  3, 738  fr.;  Gierke. 
die  Genossenschaftstheorie.  Berlin  1887.  S.  744 
n.  2,  festgehalten,  während  die  neuere  kanoni- 
stiscbe  Doktrin  sich  mit  den  hier  einschligigen 
Fragen  so  gut  wie  gar  nicht  beschäftigt. 

^  Durantis  specnlnm  iuris  üb.  I  part.  2  de 
aocusato  $.  1  n.  7:  „pulsata  campana  et  consilio 
congregato";  vgl.  Gierke,  Genossenschaftsrecht 
3,344. 

^  S.  Innocenz  lY.  cit. ,  o.  Anm.  3 ;  gl.  accu- 
sandi SU  c.  58  cit.  0.  XII  qu.  2;  Gierke  a.  a.  0. 

0  Gi  er  k  e ,  Geuossenschaftstheorie  S.  755.  Hier- 
her gehört  vor  Allem  die  Nichterfüllung  Yon 
PflichteD,  welche  derYerbandsperson  als  solcher, 
8.  Benedikt  Xni.,  1727,  S.  519  n.  1,  und  Soissons 
1456,  S.  597  Anm.  Sp.  2,  und  auch  derjenigen, 
welche  ihr  blos  gemeinsam  mit  anderen  physi- 
schen oder  Juristischen  Personen  obliegen,  gl. 
c.  9  X  de  heret.  Y.  9,  s.  S.  34  n.  2;  8.  48  n.  2 
und  S.  380.  Weiter  kommen  aber  auch  in  Frage 
die  Yerletzung  der  der  Körperschaft  speziell  ob- 
liegenden Pflichten,  s.  B.  Pius  IX.  const:  Apo- 
stolicae  cit. ,  o.  S.  o02  n.  3 ,  der  Missbrauch  der 
ihr  zustehenden  Amtsgewalt  oder  amtlichen  Stel- 
lang, ygl.  Pius  Y.  und  Gregor  XIII.  cit.,  o.  S.  519 
n.  1;  der  Yerstoss  gegen  solche  Yorschriften, 
welche  auch  die  anderen  EirchoDgUeder  binden, 
wenn  ein  solcher  bei  der  Geltendmachung  der 
Rechte  der  Yerbandsperson  (z.  B.  die  unzu- 
lässige Belangung  eines  Klerikers  wegen  der  ihr 
zustehenden  Ansprüche  vor  dem  weltlichen  Ge- 
richt, Martin  Y.  cit,  s.  o.  a.  a.  0.)  oder  im  Inter- 
esse und  zum  Yortheil  der  Körperschaft  (Simonie 
durch  das  Kapitel  bei  der  Aufnahme  in  den  Or- 
densstand, s.  S.  719)  begangen  wird.  Wenn 
Leo  X.  sogar  die  Annahme  der  Lehren  Luthers 
durch  Körperschaften  mit  Strafe  bedroht,  s.  S.  543 
n.  5,  so  beruht  dies  darauf,  dass  eine  kirchliche 
Yerbandsperson,  wie  ein  Kapitel,  ein  Kloster, 
eine  Universität,  Ja  auch  Jede  Stadt  die  Pflicht 
hat,  für  die  Bewahrung  des  rechten  Glaubens  ein- 
zutreten, und  eine  Yerletzung  derselben  also  noch 
innerhalb  des  Thitigkeitskreises  der  Körper- 
schaft liegt.   Selbstverständlich  ist  weiter ,  dass 
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bandsperson  legitimirten  Organen  ^  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  nnd  im  Bereiche  ihrer 
Zuständigkeit  vorgenommen  worden  ist,  weil  andernfalls  sich  die  Handlung  nicht  als 
Handlung  der  Körperschaft  darstellt^. 

Was  die  Bestrafung  der  ein  Delikt  begehenden  Verbandsperson  betrifft,  so  ergiebt 
sich  begrifflich,  dass  nur  derartige  Strafen  zur  Anwendung  kommen  können,  welche 
diese  als  solche  trefi'en.  Wenngleich  diese  Auffassung  sich  auch  in  der  kanonistisehen 
Doktrin  des  Mittelalters  geltend  gemacht  hat  3,  so  ist  sie  doch  von  derselben  nament- 
lich mit  Rocksicht  darauf,  dass  die  Bestrafung  Unschuldiger  in  der  damaligen  Theorie 
und  Praxis  keineswegs  als  absolut  unzulässig  betrachtet  wurde  ^,  sowie  mit  Rttcksicht 
auf  die  Ausgestaltung  einzelner,  auch  auf  Körperschaften  herkömmlicher  Weiae  an- 
gewendeten Strafmittel  nicht  zur  vollen  Klarheit  gebracht  und  konsequent  festgehalten 
worden.  Daraus  erklärtes  sich,  dass  die  kirchliche  Oesetzgebung  bis  auf  den  heutigen 
Tag  ebenfalls  keinen  einheitlichen  Standpunkt  in  dieser  Frage  eingenommen  hat. 

Während  von  den  gesetzlich  angedrohten  Strafen  die  Entziehung  der  Privilegien 
und  die  verschiedenen  Suspensionen  ^  die  Korporationen  nur  als  solche  treffen  \  also 
den  rationellen  Anforderungen  des  Strafreohts  entsprechen,  ist  dies  bei  der  am  häu- 
figsten gegen  die  Verbandspersonen  verwendeten  Censnr  des  Personalinterdikts  ge- 
rade nicht  der  FalF.  Weiter  war  es  inkonsequent,  wenn  man  an  diesem  Gebrauch 
des  letzteren  niemals  Anstoss  genommen  hat^,  andererseits  aber  schon  von  Inno- 
cenz  IV.  die  Anwendung  der  Exkommunikation  gegen  Verbandspersonen  untersagt 
wurde  ^.    Dieses  Verbot  ^^  ist  noch  heute  geltenden  Rechtes.  Seine  Verletzung  zieht 


das  poBitive  Gesetz  anch  andere  Handlungen  der 
Körperschaft,  d.h.  das  Hinansgreifen  derselben 
über  die  ihr  angewiesene  Sphäre ,  als  strafbare 
Handlung  derselben  zn  qnaliflziren  befugt  ist, 
vgl.  const.  Pins'  V.:  Admonet  1567  dt,  s.  oben 
S.  750  n.  6. 

1  Das  können  je  nach  der  Verschiedenheit  der 
Falle  die  Vorsteher  oder  anch  die  in  ordnangs- 
mässiger  Sitzung  beschliessenden  Mitglieder  der 
Körperschaft,  Ja  auch  andere  Organe  der  letzteren 
sein,  weil  darQberdle  Veifassung  derselben  ent- 
scheidet. 

2  Gierke  ,  Genossenschaftstheorie  S.  763  ff. 
Nur  kann,  wenn  einmal  die  Deliktsfähigkeit  der 
Körperschaft  anerkannt  wird ,  die  Rechtswidrig- 
keit der  Handlung  keinen  Grund  abgeben,  die 
Zuständigkeit  zu  läugnen.  Ein  Domkapitel  hat 
die  Befugniss,  seine  Rechte  geltend  zu  machen, 
beschliesst  es  zu  diesem  Behnfe  in  ordnungs- 
mässiger  Sitzung  die  Belangung  eines  Klerikers 
Tor  dem  weltliehen  Gerichte  oder  gegen  eine  be- 
schwerende Verfügung  des  Papstes  die  Erhebung 
einer  Appellation  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil,  8.  0.  S.  723,  so  sind  solche  Beschlüsse 
zwar  rechtswidrig,  aher  sie  liegen  in  der  Zustän- 
digkeit des  das  Kapitel  vertretenden  Organs,  und 
deshalh  ist  das  erstere,  wenn  sie  zur  Ausführung 
gebracht  werden,  strafbar. 

s  In  Verbindung  mit  dem  damit  zusammen- 
geworfenen Gesichtspunkt,  dass  Niemand  für  das 
Vergehen  eines  anderen  bestraft  werden  solle, 
wovon  indessen  Ausnahmen  zugelassen  wurden, 
vgl.  dict.  Grat,  vor  c.  1  0.  XXIV  qu.  8 ;  Innoc.  IV. 
zu  c.  62  X  cit.  V.  39  n.  1.  2,  welcher  die  Geld- 


strafe und  die  Entziehung  der  Korporationsreohte 
und  anderer  Privilegien  gegen  Körperschaften  für 
statthaft  erklärt,  nicht  minder  auch  die  Todes- 
strafe, welche  er  aber  hier  in  Geldstrafe  umge- 
wandelt wissen  will.  Vgl.  Gierke,  Genossen- 
schaftsrecht 3,  347. 

4  Wie  dies  namentlich  die  Ausbildung  nnd 
die  häufige  Anwendung  des  Lokalinterdikts,  siehe 
S.  23  ff.,  und  auch  die  sonstige  Bedrohung  Un- 
schuldiger mit  Strafen,  S.  123,  zeigt.  Über  die 
Doktrin  vgl.  dict.  Grat,  vor  c.  1.  0.  XXIV  qu.  3; 
Innoc.  IV.  ad  c.  52  X  cit.  V.  39  n.  4,  welche  sich 
dann  damit  beruhigte,  dass  Niemand  für  einen 
anderen  ewige  Strafe  zu  erleiden  habe ,  vgl.  auch 
Gierke  a.  a.  0.  3,  349.  S.  ferner  unten  in  diesem 
Paragraphen  S.  929. 

5  S.  S.  916  n.  10. 

ö  S.  die  Citate  a.  a.  0. 

^  S.  518  ff 

8  S.  Anm.  10. 

0  c.  5  (Lyon  1 1245)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11  : 
„In  universitatem  vel  coUegium  proferri  excom- 
municationis  sententiam  penitns  prohlbemus, 
volentes  animarum  periculum  vitaTe,qnod  exinde 
sequi  posset,  quum  nonnumquam  contingeret 
innoxios  huiusmodl  sententia  irretiri,  sed  in  illos 
dumtaxat  de  coUegio  vel  universitate,  quos  culpa- 
biles  esse  constiterit,  promulgetur.''  Vgl.  dazu 
auch  Gierke«.  a.  0.  3,  348. 

10  Gegenüber  demselben  hat  dann  die  spätere 
Doktrin  die  Festhaltung  des  Personalinterdikts 
theils  damit  gerechtfertigt,  dass  dieses  nicht,  wie 
Exkommunikation,  dieTheilnahme  an  densnflira- 
gia   ecclesiae  entziehe,  Relffenstuel  V.  39 
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nach  der  herrschenden  Ansicht  Nichtigkeit  der  aasgesprochenen  Exkommunikation 
nach  sich^,  sofern  sie  nicht  in  einer  päpstlichen  Eonstitation  angedroht^  oder  vom 
Papst  selbst  3  verhängt  worden  ist. 

Die  einzelnen  Eörperschaftsorgane,  welche  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  die  straf- 
bare, der  Yerbandsperson  zazarechnende  Handlang  begangen  haben,  können  fflr  ihre 
Person  wegen  der  letzteren  nnr  dann  bestraft  werden,  wenn  sich  die  Handlang  za- 
gleich  als  ihre  eigene  darstellt,  sie  also  aach  für  ihre  eigene  Person  gegen  das  Straf- 
gesetz Verstössen  haben  ^. 

2.  Die  Znrechnangsfähigkeit.  Als  Aasschliessangsgründe  der  Zarech- 
nangsfUiigkeit  kennt  das  kanonische  Becht  Wahnsinn  and  Blödsinn^,  femer 
vorübergehende  Zustände  der  Bewnsstlosigkeit,   wie  ein  dieselbe  herbeiführendes 


n.  91 ,  theils  damit ,  dass  durch  das  erstere  Un- 
schuldige nicht  mit  Strafe  Im  eigentlichen  Sinne 
belegt,  sondern  ihnen  dadurch  nnr,  ebenso  wie 
anderen  Schuldigen  seitens  der  Kirche  aus  ge- 
rechtfertigten Ursachen,  die  von  dieser  gewährten 
Veigünstigungen  entzogen  würden. 

1  S.  die  Nachweisnngen  bei  Olerke  a.  a.  0. 
und  in  der  gl.  s.  v.  penitus  zu  o.  5  In  VI  oit.  V. 
11,  well  die  nnlversltas  keine  „materia  capax  ad 
recipiendam  talem  sententlam"  sei.  Andererseits 
warde  aber  dieselbe  auch  zwar  for  ungerecht, 
aber  für  gültig  erklärt,  so  gl.  cit.,  Fagnan.  ad 
c.  43  X  de  sent.  exe.  V.  39  n.  102  IT.;  Relff en- 
stuel  y.  89  n.  92  (Kober,  Kirchenbann  2.  A. 
S.99.  100  äussert  sich  dsrüber  nicht),  freilich 
mit  Unrecht,  denn  wenn  die  Anwendung  einer 
Strafe  Terboten  wird,  Ist  diese  rechtlich  ausge- 
schlossen und  muss  deshalb  unwirksam  und 
nichtig  sein,  well  sonst  dss  Verbot,  welches  im 
Interesse  des  zu  Bestrafenden  erlassen  ist,  gegen- 
standslos wird. 

^  Denn  der  Papst  als  höchster  Qesetzgeber 
kann  das  geltende  Recht  abändern.  Ein  Beispiel 
der  Androhung  der  Exkommunikation  gegen  Kör- 
perschaften aus  der  Zeit  nach  dem  Verbote  des 
c.  5  in  VI  cit.  V.  11  bietet  Plus  V.:  Admonet 
1567  $.  3 ,  welche  sogar  noch  heute  In  Geltung 
steht,  s.  0.  S.  760.  754. 

'  WeU  sich  dieser  nicht  an  das  Gesetz  zu  bin- 
den braucht,  s.  auch  Relffenstuel  1.  c.  n.  93. 

4  Das  gilt  auch  Ton  den  Mitgliedern ,  welche 
in  der  ordnungsmässlgeu  Versammlung  für  die 
Vornahme  der  Handlung  gestimmt  haben,  weil 
sie  hier  lediglich  als  Organe  der  Korporation  han- 
deln. Wenn  z.  B.  auf  Grund  eines  Beschlusses 
die  Appellation  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil  von  einer  Entscheidung  des  Papstes  na- 
mens der  Körperschaft  eingelegt  wird,  so  sind 
die  dafür  stimmenden  Mitglieder  als  solche  nicht 
strafbar,  siehe  oben  S.  724  n.  13,  yielmebr 
werden  sie  dies  erst  dann,  wenn  sie  für  ihre 
Person  ebenfalls  eine  derartige  Berufung  erheben 
sollten.  In  dem  S.  602  n.  3  und  S.  861  gedachten 
Fall  trifft  die  für  die  Annahme  eines  Prälaten 
angedrohte  suspensio  a  perceptlone  f^uctuum  das 
Kapitel,  wenn  dieses  auf  Grund  ordnungsmässlgeu 
Beschlusses  einen  Prälaten  Tor  Vorlegung  der 


päpstlichen  Briefe  zulässt,  aber  andererseits  auch 
Jeden  Dignitär  oder  Domherrn  desselben,  welcher, 
obschon  In  Folge  eines  Kapltelsbeschlosses,  das- 
selbe thut ,  weil  er  dann  seinerseits  gleichzeitig 
eine  ihm  durch  das  Strafgesetz  Terbotene  Hand- 
lung Yomlmmt,  mithin  auch  persönlich  gegen 
dasselbe  verstösst 

5  c.  5  (Ps.  Aug.)  u.  c.  6  (Ambros.)  0.  XV 
qu.  1;  c.  14  (Nlcol.  I.)  0.  III  q\i.  9;  Clem.  un.  de 
homlc.  V.  4,  Bd.  I.  S.  43  n.  2;  Tgl.  auch  oben 
S.  797  n.  16.  Nicht  in  Betracht  kommt  e.  12 
(Worms  868)  C.  XV  qu.  1 ,  nach  welohem  dem 
wieder  gesund  gewordenen  Wahnsinnigen  fOr  die 
im  Wahnsinn  begangene  Tödtung  eine  leichte 
Busse  auferlegt  werden  soll,  da  diese  dem  deut- 
schen Rechtskreis  angehörige  Stelle  (ebenso  wie 
c.  6  C.  XXXlV  qu.  1,  8.  0.  S.  818  n.  7)  von  der 
germanischen  Anschauung,  dass  auch  für  Unge- 
fthrswerke  gehaftet  wird,  Brunner,  deutsche 
Rechtsgesch.  2,  644.  546,  beeinflusst,  und  diese 
Auffassung  Jedenfalls  Im  neuem  Recht  fallen  ge- 
lassen ist,  Clem.  un.  cit.  So  auch  die  spätere 
Doktrin,  Schmalzgrueber  V.  39  n.  88;  The- 
saurus 1.  c.  P.  I  c.  19,  p.  20.  Andererseits  wird 
aber,  s.  namentlich  Suar  ez  de  cens.  dlsp.V.  s.  1 
n. 20.  21,  angenommen,  dass  wenn  der  Wahn- 
sinnige noch  Im  Zustande  geistiger  Gesundheit 
eine  mit  einer  censura  I.  s.  bedrohte  Handlung 
begangen  oder  die  sie  herbeiführende  Ursache 
gesetzt  hat  (z.  B.  Anstiftung  eines  anderen  und 
darauf  erfolgende  Begehung  der  Thit  durch  diesen 
letzteren  zu  einer  Zelt,  zu  welcher  der  bisher 
geistesgesunde  Anstifter  in  Wahnsinn  Terfallen 
ist) ,  er  trotz  seines  Wahnsinnes  von  der  CSensnr 
bestrickt  wird,  während  die  Verhängung  einer 
censura  f  er.  sent.  gegen  einen  unheilbaren  Wahn- 
sinnigen zwar  für  unzulässig,  aber  nicht  für 
nichtig.  Ja  gegen  den  blos  vorübergehend  Geistes- 
kranken sogar  für  statthaft  erklärt  wird.  Richtig 
ist  hieran  nur  so  yiel,  dass  der  später  eintretende 
Wahnsinn  eine  censura  1.  s. ,  welche  sich  bereits 
gegen  den  Schuldigen  yerwirkllcht  hat,  nicht  be- 
seitigen kann.  Bei  den  sonstigen  Aufstellungen 
wird  aber  die  Frage  nach  der  Zurechnungsfähig- 
keit mit  der  nach  der  Znlässigkelt  der  Verhän- 
gung und  der  Vollstreckung  der^  Strafe ,  Ja  auch 
eines  strafrechtlichen  Verfahrens  unzulässiger 
Weise  zusammen  geworfen. 
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heftiges  Fieber i,  Schlaftrunkenheit^,  Nachtwandeln,  sowie  das  Bewnsstsein  auf- 
hebende Trunkenheit^  und  heftigen  Affekt^. 

Was  das  strafm findige  Alter  betrifft,  so  sind  die  Kinder,  infantes  (d.  h.  bis 
zum  vollendeten  siebenten  Lebensjahr),  absolut  unzurechnungsfähig^.  Erst  mit  Ein- 
tritt der  puhertaSf  d.  h.  des  vierzehnten,  beim  weiblichen  Geschlecht  des  zwölften 
Lebensjahres,  beginnt  die  Strafmttndigkeit^.  Der  impubes  dagegen  gilt  Mos  dann  als 
zurechnungsfUiig,  wenn  er  doli  capax  isf,  und  dafür  stellte  man  sogar  zum  Theil 
bei  den  pubertati  proximi  eine  Vermuthung  auf,  während  man  bei  den  infantiae 
proximi  eine  Präsumtion  dagegen  eintreten  liess^. 


»  Dict.  Grit,  zu  o.  2  C.  XV  qu.  1;  gl.  8.  ▼. 

quod  autem  zu  c.  1  ead. 

s  0.  8  (August.)  G.  XV  qu.  1 ;  Giern,  un.  dt 
V.  4;  8.  auch  c.  3  (Luc  III.)  X  de  ,hlB  qui  fll. 
V.  10. 

s  e.  7  $.  1  (Ambioa.)  G.  XV  qu.  1  u.  c.  9 
(August.)  ibid.  Beide  Stellen  sprechen  die  Straf- 
losigkeit des  in  der  sinnlosen  Betrunkenheit  be- 
gangenen Deliktes  aus,  deuten  aber  andererseits 
auf  eine  Bestrafung  wegen  der  Trunkenheit  als 
solcher  hin,  doch  hat  man  seit  der  Glosse,  s.  s.  v. 
Tenia  u.  s.  y.  damnantur  zu  c.  7  §.  1  cit.,  diese 
Stelle  („iacent  sepulti  ideoque  si  qua  per  Tinum 
deliquerint,  apud  sapientes  iudlces  yenia  quidem 
facta  donantur,  sed  levitatis  damnantur  auotores") 
auch  wegen  irriger  Auffassung  des  Wortes  yenia 
auf  eine  mildere  Bestraf  ang  des  in  der  Trunken- 
heit begangenen  Deliktes  bezogen.  Die  spätere 
Doktrin,  welche  sich  selten  mit  dem  Gegenstand 
beechUkigt,  rechnet  demjenigen,  welcher  weiss, 
dass  er  in  der  Trunkenheit  Injurien  begeht  und 
sich  doch  betrinkt,  diese  als  vorsatzliche  zu, 
Schmalz grue her  V.  36  n.  4,  und  lasst  Trun- 
kenheit (anscheinend  die  sinnlose)  als  Straf- 
milderungsgrund gelten,  1.  c.  V.  37  n.  40. 

«  c.  3  (Alex,  in.)  X  de  sent.  exe.  V.  39,  Bd.  I. 
S.  120.  S.  121  n.  1. 

6  Arg.  c.  2  (1.  3  D.  XXVII.)  109  C.  XV  qu.  1). 
Das  kanonische  Recht  und  die  kanonische  Dok- 
trin hat  sich  in  diesen  Fragen  an  das  römische 
Recht  gehalten,  vgl.  Bernard.  Pap.  summa  V.  20 
$.  1  und  die  Gltate  in  den  folgenden  Anmerkun- 
gen. Über  eine  fälschlich  aufgestellte  Ausnahme 
s.  0.  S.  786  n,  4. 

«  c.  2  G.  XV  qu.  1  cit.,  c.  1  (ine.)  X  de  delict. 
puerorum  V.  23. 

"^  S.  die  Yor.  Anm.  Katz,  Grundrlss  des  kanon. 
Strafrechts  S.  8.  9,  behauptet  dagegen,  dass  schon 
nach  dem  zurackgelegten  7.  Jahr  absolute  Zu- 
rechnungsfahigkeit  mit  Ausnahme  der  Fieisches- 
verbrechen,  aber  mit  milderer  Bestrafung  bis  zum 
ToUendeten  14.  Lebensjahr  eintritt.  Wenn  er 
dies  auf  c.  1  X  cit.  V.  23  stützt  und  dem  damit 
nicht  vereinbaren  c.  2  G.  XV  qu.  1  cit  als  einer 
rein  römischrechtlichen  Stelle  keine  Bedeutung 
beimisst,  so  übersieht  er,  dass  c.  1  X  cit.  sich  nur 
gegen  die  Ansicht  wendet,  dass  der  impubes 
niemals  zurechnungsfähig  ist,  aber  keineswegs 
die  Strafmündigkeit  sämmtlicher  Unmündiger 
ausspricht.  Ebenso  unrichtig  ist  seine  Erklärung 
-von  c.  2  (Alexander  III.)  X  de  delict.  pueror. 
V.  23 ,  welches  die  Belegung  eines  10  jährigen 


Knaben,  der  einen  anderen  aus  Versehen  ge- 
todtet  hatte ,  mit  der  nach  weltlichen  Recht  her- 
kömndichen  Geldstrafe  für  unstatthaft  erklärt 
Denn,  wenn  er  als  Grund  daffir  angiebt,  dass  der 
Knabe  kein  Vermögen  besessen ,  und  der  Vater 
nicht  für  das  Delikt  des  letzteren  zu  büasen  habe, 
so  exgiebt  die  Stelle  darftber  niohts,  yielmehr 
wird  die  Entscheidung  mit  den  Worten  gerecht- 
fertigt: „quoniam  in  puezis  relinqui  solet  in- 
ultum,  quod  in  alüs  provectioTis  aetatis  humanae 
leges  dicunt  severius  corrigendum."  Den  im  Text 
yertretenen  Standpunkt  nimmt  sowohl  e.  12  X 
de  poenitV.  38,  welches  die  Verletzung  des  öster- 
lichen Gebots  von  der  Erreichung  der  anni  dis- 
oretionis,  d.  h.  der  individuellen  Reife  zum  Em- 
pfang des  Abendmahls,  ab  bestraft,  s.  Bd.  IV. 
S.  74.  75. 118;  wie  auch  MaiUnd  1579 1.  3,  Har- 
douin  10,  966  (Bestrafung  lärmender  Festlich- 
keiten bei  Beginn  der  Quadragesima,  auch  wenn 
das  Vergehen  „a  puerissolum,  qui  tamen  dolicapa- 
ces  sint,  oommitti  solet^),  nicht  minder  die  kano- 
uistische  Doktrin  ein,Tgl.  Bemard.  Pap.  summ.  1.  c. ; 
gl.  s.  y.  qui  doli  zu  c.  2  G.  XV  qu.  1,  s.  y.  gran- 
dinsculis  zu  c.  1  u.  s.  y.  inultum  zu  o.  2  X  cit 
V.  23;  Suarez  de  censuris  disp.  V  s.  1  n.  19; 
Schmier  1.  c.  n.  11;  Thesaurus  1.  c.  P.  I. 
c.  17  p.  18. 

8  Als  die  Grenze  wurde  dabei  von  einzelnen 
das  Alter  yon  zehn  und  ein  halb  Jahr  bezeichnet, 
ygl.  Schmier  1.  c;  Thesaurus  1.  c,  während 
das  Sehwanken  der  Altersgrenze  in  der  Inquisi- 
tionspraxis zwischen  7,  IOV2  (beim  weiblichen 
Geschlecht  91/2)  und  14,  bez.  12  Jahr,  s.  H  e  n  n  e  r , 
Beiträge  z.  Organisation  d.  pipstl.  Ketzergerichte 
S.  326  n.  2,  sich  aus  der  Anwendung  dieser  Grenze, 
theils  aber  auch  des  allgemeindn  Grundsatzes  yon 
der  Nothwendigkeit  der  Fähigkeit  zum  dolus  er- 
klärt. Wenn  Thesaurus  einen  Unterschied  zwi- 
schen den  Generalcensuren  und  den  censurae  fer. 
sent.  dahin  macht,  dass  die  ersteren  alle  impuberes 
doli  capaces,  auch  wenn  sie  infantiae  proximi 
sind,  treifen,  die  letzteren  aber  Mos  gegen  die 
pubertati  proximi  yerhSngt  werden  sollen,  ob- 
wohl er  eine  solche  Bestrafung  nicht  für  nichtig 
erklärt,  so  ist  dies  unrichtig.  Da  jede  Strafe  und 
Gensur  begriiTlich  allein  dem  Zurechnungsfähigen 
auferlegt  werden  darf,  so  wird  ein  solcher  ande- 
rerseits nicht  nur  yon  einer  censura  1.  s.  bestrickt 
(s.  z.  B.  c.  58.  60  X  de  sent  exe.  V.  39,  s.  Bd.  I. 
S.  122),  sondern  er  kann  auch  mit  einer  oensurs 
fer.  sent  belegt  werden ,  dagegen  ist  die  Bestra- 
fung immer  nichtig,  wenn  sie  Jemand  trifft,  wel- 
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Endlich  sollen  die  impuberes,  wenn  ihnen  als  doli  capaces  die  That  zugerechnet 
wird,  immer  mit  milderer  Strafe,  als  die  Erwachsenen  belegt  werden  K 

Strafmündig  sind  dagegen  die  puberesy  selbst  wenn  sie  noch  minores  sind,  also  das 
fflnfandzwanzigste  Lebensjahr  noch  nicht  YoUendet  haben  ^.  Doch  hat  sich  in  der 
Doktrin  eine  Strömung  geltend  gemacht,  welche  sie  wenigstens,  wenn  das  Vergehen 
mit  schweren  Strafen  bedroht  war,  nur  einer  ausserordentlichen  Strafe  unterwerfen 
wollte  3.  Mit  Rücksicht  auf  diese  haben  die  Päpste  fOr  einzelne  Verbrechen  ^  die  An- 
wendung der  ordentlichen  Strafe  schon  auf  alle  diejenigen,  welche  das  zwanzigste 
Lebensjahr  vollendet  haben,  angeordnete^. 

3.  Die  Verschuldung.  (Zufall.  Vorsatz.  Rechtswidrigkeit.  Irr- 
thum.  Fahrlässigkeit.  Bestrafung  Unschuldiger.)  Das  kirchliche  Recht 
geht  im  Gegensatz  zu  dem  germanischen  Strafrecht®  davon  aus,  dass  ein  Vergehen 
nur  dann  vorliegt,  wenn  die  dasselbe  darstellende  That  dem  (zurechnungsAhigen) 
Thäter  auch  wirklich  zugerechnet  werden  kann,  also  aus  einer  Verschuldung  des- 
selben hervorgegangen  isf. 

a.  Vorsatz.  Die  Verschuldung  kann  einmal  Vorsatz,,  welcher  mit  volunttu^ 
sponte  ^,  industrta  ^o,  deliberaHo  ^  ^,  maUÜa  ^2,  praentmere  ^^  oder  audere  ^^  bezeichnet  wird, 
sein.  Weder  die  kirchlichen  Quellen  noch  die  kanonistische  Literatur  hat  sich  näher 
mit  der  Feststellung  des  Begriffes  des  Vorsatzes  beschäftigt.  Die  heutige  Strafrechts- 
theorie fasst  ihn  als  den  Willen,  etwas  im  gegebenen  Falle  zu  thun,  was  das  Gesetz 
unter  Strafe  gestellt  hat^^,  oder  als  die  Vorstellung  von  der  verursachenden  Bedeutung 
(der  Kausalität)  der  (kausalen)  Willensbethätigung^®  auf  und  hat  überwiegend  aus  der 


eher  nicht  doli  capax ,  also  nicht  zurechnnngs- 
fllhig  ist. 

1  c.  1  X  clt.  V.  23;  Schmier  1.  c.  n.  11; 
Schmalzgrneber  Y.  37  n.  40. 

2  Das  folgt  auB  den  vorher  citirten  Quellen- 
Btellen. 

Wenn  Katz  8. 9  n.  1  auf  Grund  von  o.  5  (Niko- 
laus I.)  0.  XXXm  qu.  2  für  die  adoleseentes  bei 
Tödtung  der  Ehefirau  wegen  der  Elgenthümlich- 
keit  der  hier  featgeaetzten  Strafart  Straflosigkeit 
annimmt,  so  übersieht  er,  dass  es  sich  hier  um 
ZwangsbuBse  handelt.  Auch  weiss  er  nichts  da- 
von ,  dass  die  mit  derselben  verbundene  Pflicht 
zur  Ehelosigkeit  den  adoleseentes  erlassen  werden 
konnte,  s.Bd.IV.  S.722n.  10  u.  S.822  n.  ö  a.  £., 
sowie  diesen  Bd.  o.  S.  98  n.  3. 

5  Schmier  1.  c.  n,  13;  SchmaUgrueber 
1.  c;  Thesaurus  1.  c.  p.  18.  19. 

4  So  für  die  Entwendung  und  den  Missbrauch 
von  Hostien,  s.  o.  S.  755  n.  8,  sowie  die  tuur- 
patio  ordMif,  s.  o.  S.  669  n.  3  u.  S.  762. 

6  Um  die  Heraufsetzung  der  Strafinündigkeit 
von  der  Pubertät  auf  das  vollendete  zwanzigste 
Lebensjahr  handelt  es  sich  also  dabei  nicht,  son- 
dern blos  um  die  Anwendung  der  Strafe  im  vollen 
Umfange. 

0  Brunner,  Deutsche  Rechtsgeschichte  2, 
Ö36. 

7  Das  ergiebt  sich  daraus,  dass  Handlungen, 
welche  auf  Zufall,  casus  fortuitus,  s.  e.  46  (l.  5 
0.  J.  ad  leg.  Oornel.  de  sicar.  IX.  16)  Dist.  L; 
c.  9  (Alex,  m.)  u.  c.  23  (Honor.  III.)  X  de  homic. 
V.  12;  euus  improvisus  c.  47  (1.  1  C.  J.  ad  leg. 


Gomel.  de  sicar.  IX.  16)  Dist.  L;  eventus  (non 
volunUs)  c.  3  (Alex.  III.)  X  de  bis  qui  fll.  Y .  10, 
zurückzuführen  sind,  nicht  als  strafbar  behan- 
delt werden,  vgl.  auch  c.49  (Nicol.  I.  J.  L.  n.  2846) 
c.  60  (Worms  868)  u.  c.  61  (Tribur  895)  Dist. 
L.  Es  steht  also  darin  auf  dem  Boden  des  römi- 
schen Rechts ,  wennschon  sich  freilich  ganz  ver- 
einzelt, s.  c.  6  (Tribur  895)  0.  XXXIV  qu.  1, 
S.  813  n.  7,  Einflüsse  germanischer  Beohtsan- 
schauungen  geltend  gemacht  haben,  vgl.  auch 
S.  919  n.  5  u.  Preisen,  Gesch.  d.  kanon.  Ehe- 
rechts S.  464  n.  4. 

8  S.  die  S.  794  n.  2  citirten  Stellen  aus  dem 
Dekret,  c.  43  (Elvira  306)  Dist.  L;  c.  1  (August.) 
C.  XV  qu.  1  und  c.  3  X  cit.  V.  10,  8.  vor.  Anm. 

ö  S.  0.  8.  794  n.  6. 

10  c.  1  (Exod.)  X  de  homic.  V.  12,  s.  a.  a.  0. 

11  c.  3  (Alex.  III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39. 

12  c.  7  (Innoo.  III.)  X  de  crim.  falsl  V.  20. 

1^  c.  un.  (Paul  II.)  in  Extr.  oomm.  de  reb.  eccl. 
III.  4,  s.  0.  S.  879  n.  1.  Trld.  Sess.  XXII.  c.  11 
de  ref.,  s.  o.  S.  761  n.  3,  u.  Sess.  XXIV.  c.  3  de 
ref.,  S.  886  n.  4,  Benedict.  XIV.:  Ubi  primum 
1746,  S.  872  n.  6,  auch  in  der  const.  Pins*  IX.: 
Apostolicae  v.  1869,  exe.  1.  s.  rom.  pont.  res. 
n.  14,  exe.  1.  s.  episo.  res.  n.  1,  S.  818  n.  11; 
Susp.  n.  6:  vgl.  femer  S.  866  n.  6;  S.  860  n.  1 ; 

5.  869n.  4;S.  880n.  1. 

"  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref. 
1^  H.  Meyer,  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts, 
4.  A.  S.  204  und  die  dort  citirten. 
i<^  V.  Liszt,  Lehrb.  d.  deutschen  Strafrechts, 

6.  A.  S.  143. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  342. 


BegrijQfsbestimmnDg  das  Moment  des  Bewasstseins  der  Rechtswidrigkeit  ausgesehieden^ 
Vom  Standpunkt  des  kirchlichenRechts  und  der  kanonistischen  Lehre  aus  ist  dies  aber 
nicht  möglich. 

Allerdings  wiederholt  das  kanonische  Recht  den  römischrechtlichen  Satz,  dass 
die  ünkenntniss  des  Rechts  Niemand  entschuldigt  ^j  und  erklftrt  damit  die  Rechts- 
widrigkeit in  dem  Sinne,  dass  der  Thäter  trotz  der  Kenntniss  des  Strafgesetzes  die 
damit  bedrohte  Handlung  verttbt  haben  muss,  für  nicht  erforderlich.  Andererseits 
schreibt  es  aber  vor^,  dass  die  von  den  Ordinarien  in  ihren  Statuten  verhAngten 
Oeneralcensuren  diejenigen,  welche  keine  Kenntniss  von  denselben  besitzen ,  nicht 
binden,  falls  ihre  Ünkenntniss  nicht  durch  Trägheit  oder  grobe  Nachlässigkeit  ver- 
schuldet ist. 

Indem  die  kanonistische  Doktrin,  welche  seit  dem  Laufe  des  14.  Jahrhunderts^ 
den  hier  einschlägigen  Fragen  ihre  nähere  Aufinerksamkeit  zuzuwenden  begann  ^,  die 
eben  gedachte  singulare  Vorschrift  auf  alle  Strafgesetze  *  ausdehnte  ^  und  ausserdem 
den  Grundsatz  in  Betracht  zog,  dass  Niemand  ohne  Verschuldung  Strafe  erleiden 
Boll^,  hat  sie  der  Lehre  von  der  Einwirkung  der  Rechtsunkenntniss  auf  die  Verschul- 
dung folgende  Gestaltung  gegeben. 

Die  Ünkenntniss  des  Strafgesetzes  sohliesst,  wenn  sie  eine  unüberwindliche  ist, 
nicht  nur  die  Schuld,  sondern  auch  folgeweise  jede  Strafe  aus.  Handelt  es  sich  um 
ein  mit  einer  poena  vindicativa  bedrohtes  Vergehen,  so  genttgt  schon  die  Kenntniss, 
dass  die  betreffenden  Handlungen  verboten  sind,  auch  wenn  man  nicht  weiss,  ob  und 
welche  Strafe  auf  dieselben  gesetzt  ist^,  und  diesem  Fall  steht  es  gleich,  wenn  der 
Thäter  zwar  keine  Kenntniss  von  dem  positiven  Strafgesetz,  wohl  aber  davon  besitzt, 
dass  die  dadurch  betroffene  Handlung  (wie  z.  B.  der  Diebstahl)  auch  durch  das  gö^ 
liehe  Recht  verboten  ist^^. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  der  damals^*  und  auch  noch  heute  herrschenden 


1  H.  Meyer  S.  193.  194.  207.  210;  y.  Liszt 
S.  151  ff.;  8.  aach  Berner,  Lehrb.  d.  deatsch. 
Strafreehts,  15.  A.  S.  120.  243. 

2  Reg.  XIII  ia  VI  de  B.  J.  V.  13;  s.  auch  o.  41 
(poenit.  Hleron.  adscript.)  C.  XXIV  qn.  1  (wo 
aber  wegen  Ünkenntniss  des  kirchlichen  Verbots 
mildere  Strafe  aufgelegt  wird) ;  vgl.  ferner  dict. 
Gratian.  zu  c.  12  0. 1  qu.  4.  P.  IV.  §.  1  nnd  S-  2 
(„naturalis  iuris  ignorantia  Omnibus  adultis  damp- 
nabills  est'O,  ferner  gl.  s.  ▼.  omnis  zu  dict.  Grat, 
oit. ,  nach  welcher  die  „ignorantia  iuris  naturalis, 
canonici  et  civilis  neminem  excusat'^ 

8  c.  2  (Bonlfaz  VIH.)  in  VI  de  const.  1. 2:  „üt 
animamm  periculis  obTietur,  sententiis  per 
statuta  quorumcnmque  ordinariorum  prolatia 
ligari  nolumus  ignorantes,  dum  tamen  eorum 
ignorantia  crassa  non  fuerit  aut  supina.^' 

^  Über  die  verschiedenen  Kontroversen  unter 
den  Älteren  berichten  Oovarruvias  in  const. 
Alma  mater  (c.  24)  in  VI  (de  sent.  exe.  V.  11) 
P.  I  S- 10  n.  8.  9;  Suar ez  1.  s.  disp.  IV s.  8  n.  21 
u.  s.  9  n.  4.  5.    . 

6  Über  die  frühere  s.  o.  Anm.  2. 

^  Obwohl  es  sich  bei  den  Generalcensuren 
eigentlich  um  richterliche  Akte  handelt,  s.  oben 
S.  139,  und  die  Kenntniss  solcher  nicht  wie  die 


der  Rechtsnonnen  verlangt  werden  kann.  Bei  der 
iusserllchen  Ähnlichkeit  der  Generalcensuren  mit 
den  Censuren'l.  s.  und  ihrem  allmühlichen  Übei- 
gehen  in  einander,  s.  o.  S.  653,  kann  es  allerdings 
nicht  Wunder  nehmen,  dass.  die  Doktrin  die  her- 
vorgehobene Eigenthümliohkelt  nicht  beobach- 
tet hat. 

^  Pa  man  den  Papst  ebenfalls  zu  den  Ordi- 
narien rechnete  und  demgemSss  die  Anordnung 
auch  auf  die  päpstlichen  Konstitutionen  bezog, 
Suarez  1.  c.  s.  9  n.  3;  Reif fenstuel  V."39 
n.  30. 

8  Reg.  XXin  in  VI  de  R.  J,  V.  13 :  „Sine  culpa, 
nisi  subslt  causa,  non  est  aliquis  puniendus.'' 

0  Covarruvias  1.  o.  n.  9;  Schmier,  iuris- 
prnd.  canoD.  civil.  IIb.  I  tr.  1  c.  ö  n.  235 ff.;  Reif- 
fenstuel  V.  3  n.  821.  322;  Schmalzerueber 

I.  2  n.  40;  Thesaurus  1.  o.  P.  I  c.  15  p.  iL 
Die  Kenntniss  der  Strafe  wird  aber  dann  gefor- 
dert, s.  Seh  malzgru  eher  1.  c,  wenn  der  Ge- 
setzgeber nur  die  hartnäckige  Missacfatung  des 
Gesetzes  bestrah  wissen  wiÜ,  vgl.  auch  unten 
S.  923.  ^    -. 

u>  Schmalzgrueber    und     Thevaurus 

II.  cc. 

H  SuarezLc.  s.9n.l.21,  s.  auch  8.  923  n. 2. 
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Auffassung^  die  Anwendung  von  Censuren  eine  Hartnäckigkeit  und  Widerspenstigkeit 
des  Schuldigen  gegen  die  Anordnungen  der  Kirche  Toraussetzt,  verlangt  man  dagegen 
bei  den  mit  Censuren^  bedrohten  Handlungen  nicht  nur  Kenntniss  des  Verbotes,  son- 
dern auch  der  auf  die  Verletzung  desselben  gesetzten  Gensur^.  Der  Kenntniss  wird*^ 
die  ignoranüa  crassa  aut  9upina^^  d.  h.  eine  grobe  Unkenntniss,  welche  durch  reine 
Nachlässigkeit,  Trägheit  oder  Sorglosigkeit  veranlasst  ist,  femer  die  s.  g.  ignoranüa 
aßsetata^y  d.  h.  eine  Unwissenheit,  bei  welcher  man  absichtlich  alles  unterlassen  hat ''y 
um  sich  die  erforderliche  Kenntniss  zu  verschaffen,  endlich  von  der  herrschenden 
Meinung s  auch  die  ifftioranüa  nmpUciter  grav%t$r  cuipabüU^  d.  h.  eine  solche,  welche 
sich  als  schwer  sündhaft,  d.  h.  als  Todsflnde  darstellt^,  gleichgestellt,  so  dass  also 
eine  Verschuldung  und  Zurechjiung  der  That  allein  dann  ausgeschlossen  bleibt,  wenn 
sich  die  Unkenntniss  als  eine  unüberwindbare  (invincibilis)  oder  als  eine  zwar  ttber- 
windbare,  aber  nicht  schwer  sflndhafte,  d..h.  als  eine  solche,  zu  deren  Hebung  man 
zwar  Mflhe,  aiber  nicht  in  genflgender  Weise  aufgewendet  hat^  darstellt. 

Von  diesen  Regeln  tritt  indessen  eine  Ausnahme  dahin  ein,  dass  auch  selbst  bei 
vorliegender  ignorantia  crassa  vel  supina  oder  ignorantia  simpliciter  graviter  culpabilis 
die  Zurechnung  und  Bestrafung  fortfUlt,  wenn  diese  letztere  nicht  schlechthin,  son- 
dern in  Ausdrücken  ^^  angedroht  ist,  welche  eine  direkte  Kenntniss  der  Rechtsnorm 
und  der  Strafe  bei  dem  Übertreter  derselben  voraussetzen^^. 

Diese  Lehre,  welche  nur  noch  dahin  zu  ergänzen  ist,  dass  die  Unkenntniss  der 
Rechtsnorm  dann  keine  Berücksichtigung  finden  darf,  wenn  die  letztere  auch  den  in 


'  S.  0.  8.  122,  vgl.  auch  Heiner,  CenBuren 
S.  5. 

«  Engel  V.  39  n.  10  IT.;  Reiff  enstnel  V. 
39  n.  29—32;  Schmalzgruebei  V.  39  d.  78; 
Thesaurus  1.  c.  p.  15;  HelnerS.Ö,  Kober 
'  Kirchenbuin  2.  A.  8.  204 ;  denen  dann  anch  dte 
mit  IrregalailtXten  und  Inhabiliaten  (Unfähig- 
keit zu  Würden ,  Ämtern ,  kirehlieben  Funktio- 
nen u.  8.  w.,  Ygl.  darüber  Sebmalzgrueber 
I.  2  n.  40)  oder  flberbaupt  mit  einer  poena  spiri- 
tualis  (o.  8.  118),  Schmier  1.  e.  n.  236.  242, 
belegten  Vergehen  gleich  gestellt  worden  sind. 

'  So  gegen  GoYArruTlas  1.  c,  welcher  die 
Kenntniss  von  der  letzteren  nicht  erfordert,  die 
gesammte  spitere  Doktrin,  s.  Suarez  1.  c.  s.  8 
D.  20,  welcher  dies  sogar  bei  einer  durch  das  gött- 
liche Recht  verbotenen  Handlung  abnimmt,  weil 
der  Thäter  sich  in  diesem  Fall  gegen  das  die  ihm 
'  -unbekannt  gebliebene  Censur  androhende  Gesetz 
der  Kirche  nicht  widerspenstig  zeigt,  so  auch 
\Heiner  8.  7;  vgl.  im  übrigen  die  Gitate  in  der 
Tor.  Anm. 

*  Auf  Grund  vQn  c.  2  in  VI  cit.  I.  2. 

s  Well  man  gar  keine  Mühe  angewandt  hat, 
um  sie  zu  ül^erwinden.  Sie  liegt  vor,  wenn  es  sich 
um  solche  Dinig^e  handelt,  welche  der  überwiegen- 
den Zahl  Ton  Menschen  in  gleicher  Lage  bekannt 
sind  oder  bekamt  sein  müssen. 

^  Der  Ausdruck  kommt  in  c.  2  (Lyon  JL  1274) 
in  VI  de  temp.  ordib*  I.  9  vor. 

^  Da  diese  eine  schwerere,  als  die  crassa  et 
supina  ist.  Tgl.  gl.  s.  v.  aifectata  zu  c.  2  in  VI 
elt. :  „aequlpoUens  ergo  scientia  et  aifectata  igno- 


rantia'';  Suarez  1.  c.  s.  10  n.  4.  10;  Heiner 
8.8. 

s  Aber  nicht  ohne  Widerspruch,  vgl.  8uarez 
1.  €.  n.6if.,  denn  einzelne  sehliessen  die  Verschul- 
dung schon  bei  Jeder  ingnorantia  vinciblUs  aus, 
andere  lassen  dies  nicht  für  die  gemeinrecht- 
lichen und  päpstlichen,  sondern  nur  für  die  parti- 
kularrechtlichen AnordnuDgen  gelten. 

d  VgL  namentlich  8uarez  1.  c.  u.  n.  10  ff.; 
Heiner  8.  8.  9.  Während  letzterer  hervorhebt, 
dass  eine  solche  Unwissenheit  eine  Verachtung 
der  das  Gesetz  gebenden  Kirche  enthalte,  also  sich 
deshalb  die  Anwendung  der  Censur  rechtfertige, 
bemerkt  Suarez  1.  c.  n.  10  treffend,  dass  die 
ignorantia  simpliciter  graviter  culpabilis  sich 
praktisch  mit  der  crassa  vel  supina  und  der 
alfentata  decke. 

^  Wie  praesumere,  andere,  ausa  temerario 
facere ,  scienter,  c.  2  in  VI  cit.  I.  9 ;  femer  auch 
consulto,  contemnere,  temere  violare  oder  temora- 
rius  vlolator  exlstere.  Vgl.  auch  unten  8.  926 
n.7. 

"  Vgl.  Suarez  1.  c.  n.  2.  3;  Heiner  8.  11. 
Doch  wird  darüber  gestritten ,  ob  in  dem  FaUe, 
dass  die  Ausdrücke  scienter  oder  consulto  ge- 
braucht sind,  auch  die  ignorantia  aifectata  der 
crassa  oder  supina  gleichzustellen  sei  oder  nicht, 
weil  in  diesem  Falle  wirkliches  Wissen  ver- 
langt wird,  also  die  freilich  dem  dolus  nahe 
stehende  ignorantia  aifectata  zur  Bestrafung  nicht 
ausreichen  könne.  Gegen  die  Gleichstellung 
Sebmalzgrueber  IV.  14  n.  64;  Heiner 
8.  11,  aber  mit  Unrecht,  denn  eine  solche  Un- 
wissenheit ist  immer  nicht  positives  Wissen. 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitang  der  Xirehe  dnreh  dieselbe. 


[§.  a42. 


ünkenntDiflS  den^ben  ZuwiderhaDdelnden  mit  Strafe  belegt  >,  Übst  ddi,  obwobl  ihre 
qaeUenm&Bsige  BegrfindttDg  anf  sehwaehen  Fflasen  steht,  ndt  Bfiekaeht  dmntnf,  dass 
rie  in  der  Praxis  herrsehend  geworden  2,  also  dnreh  ein  feststehendes  Geirohnheits- 
reeht  gebilligt  worden  ist,  heute  nieht  mehr  anfechten  oder  gar  nmstossen.  Dies  nm 
so  weniger,  als,  soweit  die  Gensnren  in  Frage  stehen,  die  Doktrin  mit  der  Ansbildnng 
der  gedachten  Lehre  instinktiv  dem  Bedttriniss  entgegengekommen  ist,  die  Hand> 
habnng  des  Beichtsakramentes  nnd  die  strafrechtliche  Praxis  in  Bezug  auf  die  Gen- 
suren, namentlich  anf  die  Exkommunikation,  dadurch  in  Einklang  zu  setzen,  dass  sie 
wie  fdr  die  Sfinde  das  Bewusstsein  des  Verstosses  gegen  die  religiösen  Gebote  erfor- 
derlich ist,  deren  Eenntniss  die  Kirche  den  Gläubigen  durch  den  Eatechismusnnter- 
richt  nnd  die  Predigt  yermittelt,  auch  f&r  das  Btrafirergehen  die  Eenntniss  des  Straf- 
gesetzes als  Voraussetzung  hinstellte  und  so  einen  namentlich  g^enllber  den  vielen 
Gensuren  latae  sententiae  schwerwiegenden  Übelstand,  welcher  aus  der  Kichfterflck- 
sichtigung  der  Rechtsunkenntniss  hätte  henrorgehen  müssen,  nicht  hat  zur  Wirksam- 
keit kommen  lassen,  nämlich  den,  dass  derjenige,  welcher  sich  wegen  der  ünkennt- 
niss  rein  positiyer  kirchlicher  Rechtsnormen  keiner  Schuld  bewusst  war,  von  der 
härtesten,  ihn  der  Theilnahme  an  den  Sakramenten  und  den  Segnungen  der  Kirche 
ausschliessenden  Strafe  der  Gensur  betroffen  werden  konnte,  während  dagegen  nur 
demjenigen,  welcher  sich  in  voller  Kenntniss  religiöser  Gebote  einer  Sflnde  schuldig 
gemacht  hatte,  höchstens  bei  Unbussfertigkeit  die  Absolution  verweigert  werden 
durftet 

Weiter  kommt  f&r  das  kirchliche  Recht,  und  zwar  in  Übereinstimmung  mit  dem 
weltlichen  Strafrecht  ^,  bei  einzelnen  Vergehen  die  Rechtswidrigkeit  als  ein  einzelnes 


1  Ein  Beispiel  dafür  bietet  die  S.  763  n.  4 
eitiite  const.  Clemens'  Vm. :  Pastorilis  1604  $.  3, 
b.  T.  11, 126,  welche,  ^1  qnis  scienter  vel  i^o- 
ranter  tecns  fecerlt*',  die  Strafe  der  Kouflakation 
des  «nbeiechtigter  Weise  getragenen  Ordenshabi- 
tes  androht. 

2  Eine  sie  den  heutigen  Anschaanngen  an- 
nähernde Wendnng  giebt  ihr  Narbonne  1609  c.  43, 
Hardouin  11,  iS:  „Facti  qnod  male  actum  est, 
excusat  ignorantia,  iuris  non  item:  qnae  tamen 
sl  non  poenam  omnino  demit,  saltem  minult,  cum 
talis  praetextu  aliquo  probablli  allegatur:  qoae 
non  recipltur,  si  lex  sufllcienter  publicata  Tlolata 
probetur'',  insofern  als  hier  die  Unkenntniss  der 
gehörig  pnblizirten  Bechtnorm  für  irrelevant  er- 
klärt, also  in  diesem  Falle  stets  eine  ignorantia 
crassa  angenommen  wird. 

8  Wenn  nach  der  heute  als  massgebend  anzu- 
erkennenden Lehre  f&r  die  Zurechnung  des  Ver- 
gehens die  Kenntniss  des  Gesetzes  oder  grobe 
schuldhafte  Unkenntniss  in  Betreff  desselben  er- 
forderlich ist,  so  muss  —  diese  Fragen  werden  in 
der  Literatur  nur  selten  berührt — auch  die  Kennte 
niss  des  Gesetzes ,  aber  eine  gleichzeitige  irrige, 
unTerschuldete  Auslegung  (wegen  der  Unklarheit 
desselben)  und  femer  eine  eben  solche  Nichtsub- 
sumtion  der  YorsXtzUch  verfibten  Handlung  unter 
das  dem  Thäter  bekannte  Gesetz  der  vollen  Un- 
kenntniss von  dem  letzteren  gleichgestellt  werden, 
vgl.  übrigens  die  gl.  s.  v.  nescientiam  zu  c.  1 


G.  XY  qn.  1 :  „didtur  enim  nescire,  qui  non  seit  id, 
quod  facit,  esse  peecatum'^;  Bheims  1857,  coIL 
conc.  Lac.  4,  217.  218:  „Memoriae  revoeandum 
est,  eensuras  sc.  exeommunieationem,  suspensio- 
nem  et  interdictum  personale  ab  üs  non  ineoni, 
qui  ex  eamm  poenarum  ignorantia,  saltem  incol- 
pabiU,  leges  transgrediuntur  aut  agunt  in  dubio 
sive  iuris,  quod  versatux  circa  interpxetatiolieD 
legis,  sive  facti,  quando  istud  dubium  affleit  facti 
veritotem.''  Wenn  für  Fälle  des  Zweifels  über  die 
Bedeutung  eines  unklaren  Wortlautes  des  Ge- 
setzes oder  über  die  Subsumtion  der  That  unter 
das  letztere  der  Grundsatz  aufigestellt  wird:  „in 
poenis  benignior  est  interpretatio  facienda"  (s- 
reg.  XLIX  in  VI  de  R.  J.  Y.  12)  oder  „quum  sunt 
partium  iura  obscara,  reo  f  avendum  est  potius  qoun 
actori«  (c.  XI  ibid^,  vgl.  Heiner  S.  14  u.  Tbe- 
saurus  1.  c.  c.  io  p.  16,  so  widerspricht  die« 
nicht,  denn  nach  der  hier  massgebenden  BegeloBd 
c.  XLIX  cit.  Ist  der  ThSter  befugt,  sich  an  die 
ihm  gunstige  Auslegung  zu  halten ,  sein  Irrthum 
also  kein  grober  und  unverschuldeter. 

Der  umgekehrte  Fall,  dass  Jemand  ans  tJn- 
kenntniss  des  Rechts  annimmt,  dass  seine  Hand- 
lung mit  Strafe  bedroht  sei,  während  dies  in 
Wahrheit  nicht  der  Fall  ist,  das  s.  g.  Wahn- 
verbrechen,  wird  weder  in  den  Qnellen  i^och 
in  der  kanonistischen  Literatur  behandelt.  Selbst- 
verständlich liegt  hier  gar  kein  Yerbrechen  tot. 

<  Ygl.  H.  Mey  er  a.  a.  0.  S.  198. 199;  v.  ü»«* 
a.  a.  0.  S.  152. 


§.  342.]    Strafgewftlt.  Oelt.  Recht.  Unkenntnus  des  Strafgesetses  (Rechts Widrigkeit}.        925 

Merkmal  des  Thatbestandes  in  Fraget  Ist  dies  der  Fall,  dann  muss  das  Bewnsstsein 
einer  solchen  beim  ThAter  vorliegen,  d.  h,  der  Vorsatz  dieses  in  sich  schliessen.  Die 
Frage,  ob  hier  der  yorschnldete,  grobe  Irrthnm  (die  ignorantia  crassa  vel  supina  nnd 
affectata)  dem  Bewnsstsein  der  Reohtswidrigkeit  gleichsteht  2,  —  erörtert  ist  sie  bei 
den  Kanonisten  nicht' —  mnss  verneint  werden^,  sofern  znm  Thatbestand  des  be- 
treffenden Vergehens  Vorsatz  erfordert  wird,  weil  in  solchen  Fällen  dem  Thäter  die 
Vorstellung  von  einem  wesentlichen  Thatbestandsmerkmal  fehlt,  nnd  die  Nicht- 
beschafi^ng  der  erforderlichen  Unterlagen  znr  richtigen  rechtlichen  Beurtheilnng 
seiner  Handlung  ihm  höchstens  als  Fahrlftssigkeit  angerechnet  werden  könnte^, 

Znm  Wesen  des  Vorsatzes  gehört  femer,  dass  sich  die  Vorstellung  des  Th&ters 
von  seiner  gewollten  Handlung  und  dem  durch  dieselbe  herbeizuftthrenden  Erfolg  in 
allen  wesentlichen  Punkten  mit  der  in  die  Erscheinung  getretenen  That  und  mit  dem 
letzteren  deckt  ^.  Daher  ist  der  Vorsatz  begrifflich  ausgeschlossen,  wenn  der  Thäter 
eines  der  Verbrechensmerkmale  nicht  gekannt  oder  das  Nichtvorhandensein  eines 
solchen  irrthttmlioh  angenommen  hat  ^.  Wenn  er  etwa  aber  auch  verpflichtet  gewesen 
sein  sollte,  sich  darüber  Eenntniss  zu  verschaffen,  so  kann  ihm  doch  die  ErflUlung 
dieser  Verpflichtung  immer  nur  als  Fahrlässigkeit  angerechnet  werden,  es  sich  also 
höchstens  um  ein  fahrlässiges  Vergehen  handeln^.     • 

Oegenflber  den  nur  EinzelfUle  bertthrenden  Quellenstellen  ®  ist  von  der  kanonisti- 
sehen  Doktrin,  welche  den  hier  einschlägigen  Fragen  sehr  wenig  Aufinerksamkeit  ge- 
widmet hat,  seit  dem  Mittelalter  zwar  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die  ünkennt- 


1  Du  iBt  der  Fall  bei  solchen,  zu  deren  That-« 
bestand  die  Verletzung  eines  fremden  subjek- 
tiven Rechts  gehört,  wie  z.  B.  bei  der  Beein- 
trächtigung des  kirchlichen  Vermögens,  siehe  o. 
S.  749. 751,  und  demDiebsUhl^s.  0. 8. 827  n.  4,  für 
welche  die  Kenntniss,  dass  die  den  Gegenstand 
des  Delikts  bildende  Sache  im  Eigenthum  der 
Kirche  oder  einer  fremden  Person  steht,  wesent- 
liches Thatbestandsmerkmal  ist,  femer  bei  sol- 
chen, für  deren  Thatbestand  die  Existenz  eines 
bestimmten  RechtSTerhältnisses,  z.  B.  beim  Ehe- 
bruch, s.  S.  813,  und  der  Bigamie,  s.  S.  814,  das 
Vorhandensein  einer  gültigen  Ehe,  erforderlich 
ist.  Sie  liegen  nicht  vor ,  wenn  der  ThSter  aus 
Rechtsgründen,  selbst  irrigerweise  annimmt,  dass 
die  Sache  nicht  der  Kirche  oder  einer  fremden 
Person  gehört  oder  die  Person,  mit  welcher  er  den 
Beischlaf  vollzieht  oder  eine  neue  Ehe  eingeht, 
nicht  in  gültiger  Ehe  lebt.  Endlich  kommen  noch 
solche  Delikte  in  Frage,  deren  Thatbestand  in 
Handlungen  besteht,  welche  bestimmte  Personen 
vollkommen  berechtigterweise  vornehmen  dürfen, 
die  aber  für  andere  mit  Strafe  bedroht  sind, 
wie  z.  B.  die  zwangsweise  Unterbringung  von 
Mädchen  in  einem  Kloster,  die  Anwendung  der 
Züchtigung  gegen  unerwachsene  Personen,  welche 
den  Gewalthabern  freisteht,  dagegen  für  andere 
ein  Vergehen  bUdet,  s.  0.  S.  806  n.  2  u.  S.  809  n.  ö, 
denn  auch  bei  diesen  ist  der  Thatbestand  eben- 
falls ausgesehlossen ,  wenn  Jemand  aus  Rechts- 
irrthum  annimmt,  dass  er  der  Vormund  solcher 
Personen  ist  nnd  sie  wider  ihren  Willen  in  ein 
Kloster  bringt  oder  züehtigt. 

«  S,  0.  S.  922.  923, 

Hinschins,  Kirchenrecht.  T. 


9  Denn  sie  handeln,  s.  a.  a.  0. ,  allein  von  der 
Unkenntniss  der  Existenz  des  Strafgesetzes. 

«  c.  2  In  VI  cit.  I.  2,  s.  0.  S.  922  n.  3,  berührt 
diese  Frage  nicht 

^  Der  innere  Grund  liegt  darin ,  dass  der  Be- 
griif  des  Vorsatzes  das  Bewnsstsein  der  Rechts- 
widrigkeit der  Handlung  im  Sinne  von  Strafbar- 
keit oder  Strafwürdigkeit  nicht  in  sieh  schliesst, 
also  ein  vorsitzliches  Vergehen  selbst  bei  Un- 
kenntniss derselben  vorliegt,  die  Rechtswidrigkeit 
in  dem  hier  fraglichen  engeren  Sinne  aber  zu  den 
wesentlichen  Thatbestandsmerkmalen  gehört,  und 
schon  die  Unkenntniss  eines  solchen  den  Vorsatz 
ausschliesst. 

6  H.  Meyer  S.204;  v.  Liszt  S.  148. 

7  V.  Liszt  S.  149. 

B  V.  Liszt  S.  155.  Vgl.  auch  Sixtus  V.:  San- 
ctum  et  saluure  1589  $.  2,  b.  T.  9,  63  (unrecht- 
mässige Weihe  von  Klerikern),  „sive  Id  soienter 
sive  ignoranter  feoerit ,  nisi  debita  diligentia  ad- 
hibita  iustus  error  et  probabilis  facti  ignorantia 
eum  excnsef*. 

9  c.  2  (1.  3  D.  XL VII.  10)  G.  XV  qu.  1 ;  c.  5 
(August.)  0.  XXXIV  qu.  1  u.  2;  0.  22  (Luc.  UI.) 
X  de  Simon.  V.  3  rechnen  bei  Unwissenheit  eines 
Thatbestandsmorkmals  die  That  nicht  zu ,  wäh- 
rend c.  103  (Rom  1078)  0.  XI  qu.  3  nur  provi- 
sorisch den  Verkehr  mit  dem  Exkommonicirten 
bei  Unkenntniss  der  Exkommunikation  für  straf- 
frei erklart,  also  früher  eine  solehe  die  Zurech- 
nung der  That,  sofern  nicht  partikularrechtlich 
Ausnahmen  gemacht  waren,  unter  keinen  Um- 
stSnden  aussohloss.  c.  6  (Tribnr  895)  C.  XXXIV 
qu.  1.  u.  2  (welches  den  Ehemann,  weun  er  die  Im 
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niss  von  Thatsachen  entsohuldigt  \  die  Regel  hat  aber  die  Einschränkung  erlitten, 
dass  dies  nur  der  Fall  ist,  wenn  eine  i^oranüa  probahiUs^y  nicht  eine  crassa  vel  supina^ 
oder  affeciata^  vorliegt.  Diesen  Satz  hat  man,  indem  man  die  ignorantia  facti  mit 
der  ignorantia  iuris  gleich  behandelte^,  auch,  freilich  ohne  seine  Tragweite  für  Zu- 
rechnung prinzipiell  zu  untersuchen,  bei  der  Erörterung  der  Frage  der  Voraus- 
setzungen der  Strafbarkeit  der  einzelnen  Delikte  zur  Anwendung  gebracht,  und  konnte 
dafür  nicht  nur  einen  Anhalt  an  einzelnen  Quellenstelien  finden,  welche  von  der  ftlr 
die  Ausübung  der  Weihen  seitens  der  censurirten  Geistlichen  eintretenden  Irregularität 
handeln  ^,  sondern  aach  namentlich  an  dem  Umstände,  dass  die  kirchliche  Gesetzgebung 
bis  auf  die  heutige  Zeit  den  Vorsatz  mehrfach  mit  den  Ausdrücken  sciefUsr'^j  prae- 
sufMre^,  andere^ y  casu  temerario^^  und  gleich  bedeutenden  charakterisirt  hat.  Indem 
man  die  letzteren  dahin  auslegte,  dass  hier  dasErfordemiss  einer  wirklichen Kenntniss 
der  Thatbestandsmomente  vorgeschrieben  sei,  also  die  ignorantia  crassa  vel  supina 
nicht  zur  Verschuldung  und  Zurechnung  ausreiche  ^^  stellte  man  dieselbe  und  die 
ignorantia  affectata  in  allen  anderen  Fällender  wirklichen  Kenntniss  gleich  ^^,  d.  h.  man 
kam,  wenngleich  dies  der  Doktrin  nicht  zum  Bewusstsein  gelang^  ist,  thats&cblich  zu 
dem  Ergebniss,  dass  im  Zweifel  die  Übertretung  der  kircMiohen  Strafgesetze  nicht 
nur  im  Falle  des  Vorsatzes,  sondern  auch  der  Fahrlässigkeit  strafbar  ist. 

Prinzipiell  ist  eine  solche  allgemeine  Gleichstellung  des  Vorsatzes  und  der  Fahr- 
lässigkeit denkbar  ^3.  Aber  in  erster  Linie  kommt  es  darauf  an,  ob  das  positive  Ge- 
setz, indem  es  einen  bestimmten  Thatbestand  unter  Strafe  stellt  und  ihn  dadurch  zum 
Strafkrergehen  macht,  dasselbe  blos  als  vorsätzliches  oder  auch  als  fahrlässiges  Ver- 
gehen charakterisirt.  Das  hat  auch  die  kanonistische  Doktrin  mit  der  Aufstellung  der 
von  ihr  aus  bestimmten  Wortfassungen  und  Wendnngen  der  kirchlichen  Strafgesetze 
hergeleiteten  Ausnahmen  (s.  oben)  anerkannt.  Es  hindert  also  nichts,  da  sich  ein 
festes  Gewohnheitsrecht  dafür,  dass  jedes  Strafvergehen  auch  bei  blos  fahrlässiger 
Verletzung  der  Rechtsnorm  vorliegt,  nicht  entwickelt  hat  ^^,  für  das  Gebiet  des  Kirchen- 


Ehebett  liegende  SchweBter  seiner  Frau,  ohne  sie  $.  4  ^  b.  T.  8 ,  489 ,  S.  743,  und  const.  Plus'  IX. : 

zu  erkennen ,  beschläft,  mit  Büste  belegt,  aber  Apostolicae  1869,  s.die  S.  495  n.8;  S.  497;  S.5i3 

nicht  des  Ehebruchs  für  schuldig  erachtet)  ge-  n.  1  n.  3;  S.  537  n.  5  angeführten  Stellen, 

hört  nicht  hierher,  sondern  zu  der  o.  S.  919  n.  5  s  g.  die  Anführungen  S.  921  n.  13. 

besprochenen  Kategorie  Ton  SteUen.  ^  S.  a.  a.  0.  n.  14. 

1  Reg.  XIII  in  VI  de  B.  J.  V.  13:  „Ignorantia  w  s.  744  n.  1. 

facti,  non  iuris  excusat''.  ii  Hierbei  trat  dann  ebenfalls  die  Streitfrage 

2  Dict.  Gratiani  zu  c.  12  C.  I  qu.  4  P.  IV  $.  1.  hervor,  ob  die  ignorantia  affectata  der  crassa  oder 

3  Summa  Stephan.  Tomac.  zu  c.  I  qn.  4 ,  ed.  supina  gleichzustellen  sei  oder  nicht,  s.  o.  S.  923 
V.  S  chulte  S.  152;  gl.  s.  y.  ignoranter  zu  c.  6  X  n.  11. 

de  homlo.  Y.  12.  i2SlehedieCitateAnm.4n.5.  SowlUSchmalz- 

4  Reiffenstuel  V.  39  n.  2  und  de  reg.  lur.  grueberV.  16  n.  3  der  Frau  den  Ehebruch  blos 
XIII.  10,  ed. Pelletier  7, 43;  Thesaurnsl.  c.  bei  unverschuldeter  Unkenntniss  nicht  zurechnen, 
0. 15  p.  15;  Ferraris  s.  v.  Ignorantia  n.  17;  Ja,  er  lässt  sogar  entgegen  Clem.  un.  de  spons. 
Heiner  S.  7  ff.;  Kober,  Kirchenbann  2.  A.  lY.  un.  auch  bei  Incestuoser  Ehe  die  Strafe  im 
S.  206.  Fall  einer  verschuldeten  Unwissenheit  eintreten, 

&  S.  namentUch  Suarez  1.  c.  s.  10  n.  2.  3;  l.c  lY.  14  n.  62.  64.    Über  einen  Fall,  in  wel- 

Heiner  S.  7  ff.,  vgl.  auch  o.  S.  923.  chem  neuerdings   die  congr.  inquis.  denselben 

0  c.  29  (Innoc.  III.)  X  de  sent.  exe.  Y.  39;  c.  9  Standpunkt  eingenommen  hat,  s.  S.  872  n.  3. 

(Gregor.  IX.)  X  de  der.  exe.  Y.  27,  s.  Bd.  LS.  53;  13  H.  Meyer  a.  a.  0.  S.  219;  v.  Liszt  S.  156. 

s.  auch  c.  5  (Innoc.  III.)  X  eod.  i^  Denn  dieser  Satz  ist  von  der  Doktrin  niemals 

"^  c.  2  (Lyon  1274)  in  YI  de  temp.  ord.  I.  9 ;  ausgesprochen,  Ja,  ihr  auch  niemals  zum  Bewuest- 

Clem.  un.  de  sponsaL  lY un. ;  PiusY.:  Si  de  pro-  sein  gekommen,  und   der  von  ihr  wiederholte 

tegendis  1569  S-  ^)  b.  T.  7,  744,  S.  740  (s.  aber  Satz,  dass  nur  die  ignorantia  probabilis  entschul- 

S.  711  n.  1);  Qregor  XIII. :  Inter  apostolieas  1584  digt,  musste,  während  er,  soweit  er  auf  die  Un- 
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rechts  die  in  der  heutigen  Strafrechts  Wissenschaft  hen*sohende  Theorie,  dass  der  Vorsatz 
stets  ansgeschlossen  ist,  wenn  dem  Thäter  nicht  alle  Merkmale  des  Thatbestandes  be- 
kannt waren,  znr  Oeltong  zu  bringend  Verschieden  davon  ist  die  Frage,  ob  ein  ein- 
zelnes kirchliches  Strafgesetz  blos  den  Vorsatz  oder  auch  die  Fahrlässigkeit  bestraft 
wissen  will.  Dies  ist  lediglich  Sache  der  Anslegnng  im  Einzelfall.  Dabei  sind  aber 
nicht  allein,  wie  dies  die  Doktrin  fast  ausschliesslich  thnt^,  die  Wortfassung  und  die 
Wendungen  des  Gesetzes,  sondern  auch  die  sonst  in  Frage  kommenden  Momente, 
namentlich  derGrnnd  undZweck,  sowie  die  Geschichte  desselben,  inBetracht  zu  ziehen  '. 

Im  Übrigen  hat  das  kanonische  Recht  keine  allgemeinen  Grundsätze  über  den 
Vorsatz  aufgestellt,  und  ebensowenig  hat  sich  die  kanonistische  Doktrin  mit  den  weiter 
in  die  Lehre  einschlagenden  Fragen  beschäftigt^. 

b.  Fahrlässigkeit.  Die  Verschuldung,  wegen  deren  ein  Strafvergehen  dem 
Thäter  zuzurechnen  ist,  kann  ferner  auch  Fahrlässigkeit,  in  den  kirchlichen 
Quellen  als  ctdpa^,  negUgenHa^  negUctus'^j  incurta'^j  auch  als  autu^  bezeichnet^,  sein. 


kenntDisB  des  Rechts  bezogen  würde,  eine  für 
alle  Vergehen  geltende  Bedeutung  hatte,  hin^ 
sichtUch  seiner  Anwendbarkeit  auf  Thatsaohen 
(d.  h.  hier  auf  Thatbestandsiiierkmale)  immer 
noch  an  Jedem  einzelnen,  ein  Vergehen  unter 
Strafe  stellenden  Gesetze  geprüft  werden.  Das 
hat  die  Doktrin  nicht  nur  in  Betreff  der  vorhin 
gedachten  Falle ,  sondern  auch  sonst  gethan,  s. 
z.B.  Scbmalzgrueber  Y.  10  n.  13,  welcher 
keinen  Vatermord  annimmt,  wenn  der  Sohn  den 
Vater  ignoranter  et  sine  dolo  getödtet  hat ,  also 
hier  die  ignorantla  crassaTol  supina  dem  Vorsatz 
nicht  gleich  stellt. 

1  Seinem  Wortlaut  nach  steht  Narbonne  1609 
cit.,  8.  0.  S.  924  n.  2,  auf  dem  Boden  derselben,  ob 
freilich  bewusster  Weise,  im  Gegensatz  zu  der 
herrsehenden  Doktrin,  ist  indessen  zweifelhaft,  da 
es  sich  wohl  eher  nur  um  Wiedergabe  der  allge- 
meinen Begel  handelt. 

2  S.  aber  die  yorvor.  Anm.  a.  E. 

^  So  wird  man  z.  B.  nach  der  Absicht  und  dem 
Zweck  der  betreffenden  Strafbestimmungen  Vor- 
satz (unter  Ausschliessung  der  Fahrlässigkeit) 
für  erforderlich  annehmen  müssen  bei  der  Yer- 
gewaltigung  hoher  kirchlicher  Würdenträger ,  s. 
S.  746  n.  5,  der  percussio  clericorum,  Bd.  I.  S.  119. 
120,  der  Verletzung  der  Klausur ,  S.  786.  788. 
791 ;  und  bei  der  Verfälschung  päpstlicher  Schrei- 
ben ,  8.  0.  S.  845,  (vgl.  auch  S.  501) ;  das  umge- 
kehrte dagegen  dann,  wenn  ein  späteres,  die 
gleiche  Handlung  bedrobendes  Strafgesetz  die 
den  Ausschluss  der  ignorantia  crassa  vel  supina 
bedingenden  Worte ,  wie  z.  B.  scienter ,  praesa- 
mere,  aus  der  Fassung  des  früheren  nicht  aufge- 
nommen hat,  s.  Beispiele  dafür  S.  694j  S.753  n.  6 ; 
S.  772  n.  7  u.  8.773  n.  7  (vgl.  dazu  Heiner 
S.  162).  Endlich  ist  auch  zu  berücksichtigen, 
dass  das  Gesetz  die  Kenntniss  an  bestimmte  That- 
sachen,  z.  B.  an  eine  yorgescbriebene  Art  der 
Publikatton,  knüpfen  kann,  s.  S.  509  n.  6. 

^  KatzS.  lln.  2  findet  zwar  den  error  in  ob' 
jeeto  (d.  h.  die  Vollziehung  des  Deliktes  an  einem 
anderen  Gegenstand  als  dem  vom  Thäter  vorge- 
stellten) in  der  gl.  ignorayerit  zu  c.  4  X  de  sent. 


exe.  V.  39,  welchen  diese  für  "irrelevant  erklären 
soll,  erwähnt,  aber  es  handelt  sich  hier  in  der 
That  um  die  Frage,  ob  bei  Unkenntniss  der  Eigen- 
schaft eines  Klerikers  oder  bei  irriger  Annahme, 
dass  ein  Laie  Kleriker  sei,  eine  strafbare  percussio 
clericorum  vorliegt,  vgl.  Bd.  I.  S.  120  n.  4  u.  5. 
Nicht  minder  unhaltbar  ist  es,  wenn  Katz  S.  18 
unter  Berufiing  auf  die  gl.  prodiit  zu  c.  39 
(Nicol.  I)  Dist.  L:  „Et  sie  propter  unum  de- 
lictum  imputantur  omnia  quae  sequuntur  ex 
illo^  in  Verbindung  mit  der  gl.  interiit  dazu  es  als 
Grundsatz  hinstellt,  dass,  wenn  der  erste  Erfolg 
einer  Handlung  dem  Dolus  des  Thäters  zuzu- 
schreiben ist,  ihm  auch  alle  weiteren  sich  daraus 
ergebenden  Folgen ,  mögen  sie  nun  gewollt  oder 
nicht  gewollt  sein,  sofern  sie  nur  nicht  durch  von 
aussen,  ohne  Schuld  des  ThSters  hinzutretende 
Umstände  veranlasst  sind,  zur  Schuld  zugerechnet 
werden.  Nach  der  Stelle  selbst  soll  aber  ein  Priester, 
welcher  einen  Diakon  „  non  voluntate  occidendi  " 
der  Axt  geschlagen  hat,  dass  letzterer  in  Folge 
dessen  gestorben  ist,  wegen  seines  furor  nur  mit 
härterer  Strafe ,  als  wenn  der  Tod  nach  der  per- 
cussio durch  Zufall  erfolgt  ist,  bestraft  werden, 
sie  spricht  aber  nicht  davon,  dass  dem  Thäter  die 
Tod  tun  g  auch  als  vorsätzliche  zuzurechnen  sei. 
s.  0.  S.  806  n.  4.  Dasselbe  gilt  auch  Ton  o.  34 
G.  XXm  qu.  8,  8.  a.  a.  0.  n.  3.  In  c.  18  X  de 
homic.  V.  12,  s.  a.  0.  n.  2,  wird  dagegen  aus  der 
Zuf  ugung  einer  todtlichen  Wunde  auf  den  Vor- 
satz geschlossen. 

Des  eventuellen  Vorsatzes,  welchen  die 
Doktrin  freilich  nicht  genügend  von  der  Fahr- 
lässigkeit geschieden  hat,  wird  nur  gelegentlich 
der  Todtung  gedacht,  S.  795  n.  1  u.  n.  4. 

5  c.  9  (Gregor.  IX.)  X  de  iniur.  V.  36;  culpa- 
biliter  omittentes  s.  S.  852  n.  1. 

6  S.  795  n.  2  u.  c.  7  (Innoc.  III.)  X  de  crim. 
falsi  V.  20;  negligmter  s.  S.  702  n.  5. 

7  c.  7  (Clem.  III.)  X  de  poenit.  V.  38,  s.  Bd.  I. 
S.  42  n.  4. 

8  So  bei  der  Tddtung,  s.  darüber  und  über  die 
Bedeutung  des  s.  g.  homicldium  easuale  S.  795 
n.  4  u.  Bd.  I.  S.  41. 

0  Nicbtaberals'.inflrmltas, 80 KatzS.  18 n. 3, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  342. 


Eine  Definition  der  Fahrlässigkeit  geben  die  Quellen  nicht  > ,  nnd  die  kanonistische 
Doktrin  hat  sich  mit  der  Lehre  von  der  Fahrlässigkeit,  soweit  sie  anf  dem  Qebiete 
des  Strafrechts  in  Betracht  kommt,  nicht  prinzipiell,  sondern  nur  gelegentlich  der 
Lehre  vom  homicidinm,  namentlich  im  Hinblick  anf  die  in  Folge  des  letzteren 
eintretende  Irregularität  beschäftigt  2.  Es  kann  also  für  das  kirchliche  Recht  der 
dnrch  die  hentige  Wissenschaft  festgestellte  Begriff  der  Fahrlässigkeit,  die  „pflicht- 
widrige Nichtkenntniss  der  verursachenden  Bedeutung  des  Thuns  oder  Unterlassens^'  ^ 
oder  „dasjenige  Verhältniss  einer  Person  zu  einem  Geschehen,  wonach  dasselbe  zwar 
nicht  von  ihr  gewollt  ist,  aber  hätte  vermieden  werden  kennen  nnd  soUen^'^,  ebenfalls 
als  massgebend  betrachtet  werden.  Eine  Handlung  oder  Unterlassung  ist  also  dem 
Verursachenden  als  fahrlässig  zuzurechnen,  wenn  der  Thäter  dabei  nicht  die  erforder- 
liche Vorsicht  angewendet,  also  weder  die  nach  Lage  der  Umstände  objektiv  gebotene 
Sorgfalt,  noch  die  ihm  nach  seiner  individuellen  geistigen  Beschaffenheit  m(>gliche 
Voraussicht  bewiesen  hat,  d.  h.  wenn  es  ihm  nach  derselben  möglich  war,  den  Er- 
folg seines  Thuns  oder  seiner  Unterlassung,  obgleich  nur  in  allgemeinen  Umrissen, 
vorherzusehen^.  Fehlt  es  daher  an  einem  der  beiden  Erfordernisse,  so  ist  die  Ver- 
schuldung ausgeschlossen. 

Gleichgültig  fttr  die  Frage,  ob  Fahrlässigkeit  vorliegt,  ist  der  Umstand,  ob  der 
Thäter  in  einem,  in  anderer  Beziehung  strafbaren  oder  rechtswidrigen  Thun  be- 
griffen war^ 

Grade  die  Fahrlässigkeit  kennt  das  kirchliche  Recht  nicht '^,  wennschon  die 
Doktrin  seit  der  Glosse  den  Versuch  gemacht  hat,  solche  aufzustellend 


denn  dies  bedeutet  in  c.  22  (Gregor.  I.)  Dist.  II  de 
poen.  im  Gegensatz  zu  dem  studio  peecatam  per- 
petrare ,  dem  Sündigen  aus  Lust  an  der  Sünde, 
das  Sündigen  aus  Schwäche,  also  well  man  der 
Versuchung  unterliegt,  und  dieses  kann  ebenfalls 
ein  vorsätzliches  sein. 

1  Höchstens  kann  das  die  aquUische  Beschädi- 
gung betreffende  c.  9  (Gregor.  IX.)  X  de  Iniur.V. 
36 :  „Si  culpa  tua  datum  est  damnum  yel  ininria 
irrogata  seu  aliis  irrogantibus  opem  forte  tullsti 
aut  haec  imperitia  taa  sire  negligentia  erenerunt, 
iure  saper  his  satisfacere  te  oportet,  nee  igno- 
rantia  te  excusat ,  si  scire  debuisti  ex  facto  tue 
ininriam  verisimiliter  posse  contingere";  ferner 
noch  Sixtus  y. :  Sanctum  et  salutare  1589  %.  2, 
s.  S.  925  n.  8,  in  Betracht  kommen. 

i  S.  795 ff.  u.  Bd.I.  8.41  ff.;  vgl.  jetzt  auch 
V.  Seh  er  er,  die  irregularitas  ex  delicto  homi- 
cidii,  im  Aroh.  f.  k.  K.  R.  49,  37  ff.  43  ff. 

8  V.  LisztS.  165. 

*  H.Meyer  8.217. 

^  Ich  schliesse  mich  in  der  Streitfrage,  ob  die 
Fahrlässigkeit  nach  einem  allgemeinen  (objek- 
tiven) Massfitabe  oder  rein  individaell  zu  benr- 
theUen  ist,  s.  Meyer  S.  221  n.  18  u.  Bd.  I.  S.  42 
n.  5,  der  von  v.  L i sz  t  S.  155  aufgestellten  Unter- 
scheidung an.  Das  Auseinanderhalten  der  Vor- 
sicht und  der  Voraussicht,  einerseits  negligentia 
und  andererseits  imperitia,  bez.  ignorantia  findet 
sich  schon  in  c.  9  X  eit.,  s.  Anm.  1. 

Wenn  Katz  S.  19  es  als  allgemeines  Prinzip 
des  kanonischen  Strafrechts  aufstellt,  dass  Fahr- 
lässigkeit schon  dann  angenommen  wird ,  wenn 


der  Thäter ,  selbst  in  den  Fällen ,  in  denen  tbat- 
sSchlioh  kein  Grund  zurBesorgniss  vorliegt,  nicht 
mit  Achtsamkeit  gehandelt  hat,  und  diesen  weiten 
Begriff  der  Kulpa  dem  Prinzip  der  Kirchengesetz- 
gebung für  entsprechend  erklärt,  die  Sünde  in 
jeder  Erscheinung  strafrechtlich  zu  flxiren ,  um 
die  Kirchengenossen  zu  einem  nach  jeder  Rich- 
tung hin  unbescholtenen  Leben  zu  erziehen,  so 
hat  er  Übersehen ,  dass  die  von  ihm  dafür  allein 
angeführte  gl.  nee  etiam  zu  c.  8  X  de  his  qui  fil. 
V.  10:  „quia  forsitan  minorem  diligentiam  illis 
adhibuerunt . . . ,  quia  bonarum  mentium  est,  ibi 
culpam  timere ,  ubi  culpa  non  est'',  mit  diesen 
Worten  die  Auferlegung  einer  Busse  an  die 
Eltern,  welche  das  Kind  im  Schlaf  todt  gedrückt 
haben,  nur  für  den  Fall  motivirt,  dass  dieT5dtung 
durch  casus  nioht  unzweifelhaft  feststeht,  also 
gar  nicht  von  der  Frage,  wann  eine  FahrlSssigkeit 
vorliegt,  handelt.  Auch  dict.  Grat,  zu  <:.  3  G.  XXU 
qu.  2,  S.  702  n.  5,  kann  zur  Unterstützung  dieser 
Annahme  nioht  herangezogen  werden.  Nicht  blos 
eine  geringe  Modifikation,  so  Katz  S.  19  n.  1, 
sondern  eine  Widerlegung  derselben  bietet  c.  23 
(Honor.  III.)  X  de  homic.  V.  12:  „nihil  potuit 
imputari,  si  casus  omnes  fortuitos  non  praevidit." 
^  Über  die  gegentheilige  Lehre  s.  Bd.  I.  S.  42; 
V.  Scherer  a.  a.  0.  S.  47.  48. 

7  Bd.  I.  S.  42. 

8  gl.  zu  c.  3  cit.  V.  10  im  casus:  culpa  graviß 
vel  levis  u.  gl.  si  culpa  zu  c.  9  cit.  V.  36  (culpa 
levissima).  Die  betreffenden  Erörterungen  finden 
sich  aber  ebenfalls,  so  weit  das  Strafirecht  in  Be- 
tracht kommt,  bei  der  Behandlung  der  Irregu- 
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Eine  allgemeine  Bestimmung  darüber,  wann  ein  Delikt  blos  als  yorsätzliehes  oder 
anch  als  fahrlässiges  zu  bestrafen  ist,  weist  das  kirchliehe  Recht  nicht  auf  ^ 

c.  Die  Bestrafung  Unschnldiger.  Der  Grundsatz,  dass  nur  die  schuld- 
hafte,  von  dem  Thäter  ausgehende  Verletzung  des  Gesetzes  an  diesem  gestraft 
werden  kann,  ist  im  kirchlichen  Strafrecht  zunächst  durch  die  Einführung  des  Lokal- 
interdiktes und  des  interdictum  amiukUormm^,  seit  dem  13.  Jahrhundert  aber  auch 
durch  die  Bedrohung  der  Deszendenz  des  Th&ters  und  anderer  unschuldiger  Per- 
sonen mit  einer  Reihe  von  Strafen  durchbrochen  worden'.  Auch  in  der  hier  frag- 
lichen Periode  haben  die  Päpste^  noch  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  dergleichen 
Strafandrohungen  erlassen^. 

Schon  die  Doktrin  hat  seit  dem  12.  Jahrhundert  im  Hinblick  auf  biblische  Bei- 
spiele die  Frage  erOrtert®;  und  wenngleich  sie  die  Zulftssigkeit  der  Exkommunikation 
gegen  die  unschuldigen  Famüienangeh&rigen  verneint,  hat  ^,  so  ist  doch  von  ihr  im 
13.  Jahrhundert  die  Anwendung  körperlicher  Strafen^  und  sogar  auch  die  des  Inter- 
dikts ^  gegen  Unschuldige  für  statthaft  erklärt  worden.  Ihren  gesetzlichen  Anhalt 
hat  diese  Lehre  dann  durch  den  liber  Sextus  gefunden,  welcher  eine  derartige  Be- 
strafung aus  einer  gegründeten  Ursache  zulässt^o.  ^uf  diesem  Standpunkt  ist  auch 
die  spätere  Doktrin  stehen  geblieben,  indem  sie  den  Öffentlichen  Nutzen  als  eine  solche 
Ursache  hinstellt  ^^  und  damit  einen  Theil  der  hierher  gehörigen  Strafandrohungen 
rechtfertigt^^,  jedenfalls  nicht  mit  Unrecht,  denn  die  älteren  ^^  sind  ebenso  wie  die 
neueren  1^  zum  Schutze[,der  hierarchischen  Interessen  der  Kirche  und  der  Geistlichkeit 
erlassen.  Die  Wahrung  dieser  bildet  aber  für  die  katholische  Kirche  eine  ihrer  wich- 
tigsten Aufgaben,  und  alle  Mittel,  welche  dazu  dienen,  sind  deshalb  nach  ihrer  Auf- 
fassung durch  den  öffentlichen  Nutzen  und  das  öffentliche  Wohl  gerechtfertigt. 

Wie  diese  Lehre  ^^  in  späterer  Zeit  niemals  Anfechtungen  erfahren  hat  i®,  so  sind 

laiität  ex  delicto  homicldii,  s.  Bd.  I.  S.  42  n.  3,  ^  Dict.  Graüan.  vor  c.  1  C.XXIYqu.  3;  summa 

sonst  nur   bei   der  Behandlung  clTllreohtlicher  Rolandi  dazu  ed.  Thaner  if.  102;  summaRuflni 

Materien,  wozu  aaeh  Sohmalzgraeber  Y.  36  dazu,  ed.  v.  Schulte  S.  374. 

n.  56  (aquillscbe  SaehbeschSdigong)  gehört.  "^  S.  die  tot.  Anm.,  Rolandus  1.  c.  sogar  die 

1  S.  dazu  auch  S.  925.  926,  ferner  in  Betreff  des  jeder  poena  spirltualis. 

Meineides  s.  S.  702,  und  der  Tödtung  S.  795          »  gl.  quod  autem  zu  C.  XXIV  qu.  3  init.  in 

n.  2  u.  S.  806  n.  2.  Anhalt  an  c.  22  (1. 5.  C.  J.  IX.  8)  C.  VI  qu.  1, 

2  S.  23.  31.  123.  d.  h.  an  die  römischen  Strafen  des  Majestätsver- 
9  S.  123.  124.  brechens. 

^  Die  Partikularkonzillen  selten,  s.  aber  Salz-  »  Wesentlich  auf  Grund  von  c.  11  (Alex.  III.) 

bürg  1490,  H  art  z  h  ei m  5, 577,  s.  o.  S.  751  n.  2  X  de  sponsal.  IV.  1. 

(Ranb,  Plünderung  und  Invasion  der  Güter  er-         ^o  Reg.  XXIII  de  R.  J.:  „Sine  culpa,  nisi  sub- 

ledigter  Kirchen  und  des  Nachlasses  verstorbener  sit  causa,  non  est  aliquis  puniendus.^ 
Geistlicher,  „cum  tota  familia  sua  ab  ingressu         ^^  Relffenstuel  ad  reg.  22  de  R.  J.  n.  7  ff. 

ecclesiae  arceatur,  donec  ablata  restituerit  uni-  und  ad  reg.  23  cit.  n.  3,  welcher  sich  auf  die 

versa'Q.  Strafen  des  römischen  Rechts  für  das  Majestäts- 

&  Leo  X. :  Supernae  1514  $.  39,  b.  T.  5,  604  verbrechen,  die  des  kanonischen  für  die  Ketzerei 

(Okkupationsfreiheit  des  Vermögens  der  Unter-  und  auf  die  Bibel  beruft, 
thanen),  s.  o.  S.  551  n.  6;  Plus  V.:  Si  de  prote-  ^^  S.  die  vor.  Anm. 

gendis  1569  S-  -* ,  1>.  T.  7,  746  (Infamie  für  die         »  S.  123  ff. 
Deszendenten, s.  S.740Anm.Sp.  1);  Urban  VIII.:         i«  S.  o.  Anm.  5. 

Ad  audientiam  1625  %.  4,  b.  T.  13,  334,  s.  S.  543         »  Wenngleich  die  frühere  Doktrin  zum  Theil 

n.  1 ;  Benedikt  XIV. :  ApostoUcae   1747 ,  bull.  sogar  die  Statthaftigkeit  der  Exkommunikation 

Bened.  2,  150  (Geldstrafe  für  die  unschuldige  gegen  Unschuldige  wegen  der  Schwere  des  Delikts 

Judenschaft ,  s.  S.  548  n.  4).    Leo  X. :  Decet  für  statthaft  erachtet  hat,  gl.  quod  autem  cit.  zu 

1521  $.  3 ,  b.  T.  5,  761,  verfügt  nur  die  Anwen-  zu  C.  XXIV  qu.  3,  so  hat  dieselbe  doch  überwle- 

duDg  der  Ketzerstrafen  gegen  die  Deszendenten  gend  an  derUnzulissigkeit  derselben,  s.o.  im  Text 

der  Anhanger  Luthers  nach  Massgabe  des  be-  zu  n.  8, festgehalten,  S u a  r  e z  1. c.  disp.  IV s.  2  n. 2. 
stehenden  Rechts.  ^^  So  erklärt  z.  B.  (A.-)Pennacchi  1  c.  2, 
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die  Strafandrohnngen,  welche  Unschuldige  wegen  des  Vergehens  anderer  mit  Strafe 
belegen,  wenngleich  sie  heute  so  gnt  wie  unpraktisch  sind,  niemalB  aufgehoben  worden, 
sie  müssen  also  wenigstens  der  Theorie  nach  als  heute  geltend  betrachtet  werden. 


§.  343.  c.  Die  objektive  Seite  des  ürchlichen  Strafvergehens  und  Disc^linar- 
straf Vergehens.   Die  Vollendung  tmd  der  Versuch, 

Nicht  der  schuldhafte  Wille  als  solcher  bildet  schon  das  8traf vergehen,  yielmehr 
erst  die  durch  denselben  herbeigefohrte ,  in  die  Anssenwelt  tretende  That,  die  vom 
Strafgesetz  bedrohte  Handlung  oder  Unterlassung.  Diesen  Grundsatz  erkennen  die 
Quellen  des  kirchlichen  Rechts  ebenfalls  an '.  Allerdings  hat  die  Doktrin  schon  seit 
den  Zeiten  der  Glosse  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  wenigstens  eine  Oensur  wegen 
eines  peccatnm  internum  oder  eines  actus  internus  verhängt  werden  dflrfe^,  und  im 
Zusammenhang  damit  die  Frage  erörtert,  ob  die  Kirche  die  Gewalt  habe,  dergleichen 
innere  Vorgänge  unter  Strafe  zu  stellen ',  indessen  hat  von  jeher  die  überwiegende 
Meinung^  in  der  richtigen  Erkenntniss,  dass  diese  nicht  in  das  Gebiet  der  Straf- 
gerichtsbarkeit der  Kirche,  vielmehr  das  der  Seelsorge  und  des  Beichtforums  fallen, 
an  dem  Grundsatze  festgehalten,  dass  der  schuldhafite  Wille,  welcher  sich  nicht  in  der 


335  die  Suspension  (er  meint  da«  Personalinter- 
dikt) gegen  eine  Yerbandeinheit  für  die  dazu  ge- 
hörigen unschuldigen  Mitglieder  Ifir  eine  Strafe, 
nicht  für  eine  Gensar,  zweifelt  also  nicht  an  der 
Zulässigkeit  der  Bestrafung  Unschuldiger. 

1  c.  14  0. 18  D.  XLVIII.  19)  Dlst.  I  de  poen. : 
„cogitationis  penam  nemo  patitur*.  Stellen, 
welche  gew5hnllch«noch  herangezogen  werden, 
wie  c.  23  (Innoc.  I.)  C.  XXXII  qn.  5  G,non  habent 
latentia  peccata  vindictam")  oder  c.  33  (Innoc.  III.) 
Xde  sim.  V.  3(„eccle8ia  non  iudicat  de  occultls"), 
8.  auch  c.  34  (id.)  eod.,  sind  nicht  beweiskräftig, 
denn  unter  den  latentia  and  occulta  sind  in  diesen 
die  in  die  äussere  Erschelnang  getretenen ,  aber 
geheim  gebliebenen ,  nicht  beweisbaren  Sünden 
und  Vergehen  zu  verstehen.  Wenn  dlct.  Grat. 
S-  6  vor  c.  1  C.  XV  qu.  1  (August.):  „peccatnm  est 
voluntas  retinendi  vel  consequendi  quod  iastitia 
vetat«  and  c.  29  (Aug.)  Dist.  I  de  poen.:  „Si 
propterea  non  facls  furtum ,  quia  times  ne  vide- 
aris,  Intns  in  corde  fecisti,  fartl  teneris  et  nil 
talisti"  alles  Gewicht  auf  den  inneren  Willen 
legen,  so  handelt  es  sich  hier  lediglich  am  die 
Sünde,  welche  in  Gedanken  begangen  werden 
kann,  nicht  aber  um  das  kirchliche  Strafvergehen. 
Dasselbe  gilt  von  c.  13  (Gregor.  I.)  C.  XXXII 
qu.  6  („Qui  viderit  mallerem  ad  concupiscendam 
eam ,  iam  moechatns  est  eam  in  corde  suo  . .  . 
etiam  solo  visu,  eam  turpiter  vel  Innupta  con- 
cupiscitur,  adulterium  perpetratar"),  woraus 
Katz  S.  104  irriger  Welse  schliesst,  dass  auch 
schon  die  Begier  nach  dem  Beischlaf  „der  Sühne 
für  würdig",  also  anscheinend  für  ein  Straf  ver- 
gehen erachtet  wird.  Auch  von  c.  11  C.  cit.,  vgl. 
S.  814  n.  16 ;  ebenso  von  c.  25  (Hieron.)  28  (Aug.) 
c.  30  (id.)  Dist.  I  de  poen.  gilt  dasselbe. 


2  So  schon  die  gl.  cogitationis  zu  c.  14  cit. 
Dist.  I  de  poen.  und  gl.  eo  ipso  za  dem.  1  de 
haeret.  V.  9;  s.  die  weiter  bei  Saarez  1.  e.  dlsp. 
IV  s.  2  n.  5  angeführten  und  noch  Schmier 
1.  c.  IIb.  V.  tr.  1  c.  3  n.  134  ff.  Vor  Allem  wurde 
mindestens  die  Statthaftigkeit  von  censurae 
latae  sententlae  behauptet,  s.  darüber  Saarez 
1.  c.  n.  3. 

s  S.  die  vor.  Anm.,  vgl.  namentlich  Schmier 
I.  c.  und  andereneits  Suarez  1.  c.  n.  5. 

^  S.  vor  Allem  Saarez  1.  c.  n.  1,  weicherauch 
die  älteren  citirt;  Reiff  enstuel  V.  39  n.  10; 
Schmalzgrueber  V.  39  n.  62;  Thesaurus 
1.  c.  P.  I  c.  3  p.  4.  5;  Kober,  Kirchenbann  2.  A. 
S.  131. 

In  der  That  ündet  sich  auch  kein  Beispiel  eines 
kirchlichen  Gesetzes ,  welches  Strafen  oder  Oen- 
Buren  blos  für  den  schuldhaften  Willen  androht, 
also  Gedanken  oder  Gedankensünden  zum  Straf- 
vergehen stempelt.  Schon  seit  der  Glosse  sind 
allerdings  zur  Begründung  der  verworfenen  Mei- 
nung eine  Reihe  von  Stellen  angeführt,  welche 
solche  Beispiele  bieten  sollen,  so  namentlich 
c.  7.  8-(Gangra)  Dist.  XXX;  Clem.  1  dt.  V.  3; 
Clem.  1  S-  5  de  statu  monach.  III.  10.  Diese  han- 
deln aber  theils  Ton  ketzerischen  Glaabensmei- 
nungen,  welche  Indessen ,  so  lange  sie  nicht  ge- 
äussert werden,  gar  nleht  bestraft  werden  können, 
theils  von  Delikten ,  bei  welchen  eine  bestimmte 
Richtung  der  Absicht  erfordert  wird ,  so  dass  es 
sich  hier  gar  nicht  allein  um  die  blosse  BestraftiDg 
des  Inneren  Willens  als  solchen  handelt  Vgl. 
auch  die  Gegenaasführangen  von  Kober  a.  a.  C 
S.  131  ff. ;  s,  ferner  Bd.  IV.  S.  744  n.  12. 
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That  verkörpert,  nicht  strafbar  ist,  dass  also  die  blosse  Fassung  und  Festhaltnng  eines 
solchen  kein  Strafvergehen  bildet. 

Das  Strafvergehen  liegt  vor,  wenn  der  durch  das  Gesetz  bedrohte  Thatbestand 
verwirklicht,  d.  h.  also,  wenn  dasselbe  vollendet  ist.  Erst  damit  hat  der  Thäter, 
welchem  die  Verwirklichung  zuzurechnen  ist,  die  Strafe  verwirkt,  denn  diese  ist  eben 
auf  das  Strafvergehen,  welches  ohne  die  Verwirklichung  seines  Thatbestandes  nicht 
Existenz  gewinnen  kann,  gesetzt.  Eine  ausdrückliche  Anerkennung  hat  dieser  Satz 
zwar  im  kanonischen  Recht  nicht  gefunden,  indessen  ist  er  selbstverständlich  ^ 

Ebensowenig  hat  dasselbe  aber  auch  die  Frage  geregelt,  ja  nicht  einmal  bertlhrt, 
in  wie  fern  und  unter  welchen  Voraussetzungen  der  Versuch  eines  Vergehens  als  straf- 
bar zu  betrachten  ist^.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  das  römische  Recht  in  Betreff  des- 
selben nicht  zu  feststehenden  Grundsätzen  gelangt  war^  und  ebenso  wenig  das  ger- 
manische Recht  bis  in  das  Mittelalter  hinein  einen  festen  Versuchsbegriff  ausgebildet 
hatte  ^.  Von  der  späteren  italienischen  Jurisprudenz,  welche  sich  zuerst  mit  der  Fest- 
stellung des  Begriffes  des  Versuches  beschäftigt  hat<^,  ist  das  Kirchenrecht,  da  die  von 
der  Doktrin  ihren  Erörterungen  zu  Grunde  gelegten  Rechtsbücher  des  corpus  iuris  cano- 
nici schon  vorher  abgeschlossen  waren,  nicht  mehr  beeinflusst  worden,  vielmehr  wie 
im  Mittelalter^,  so  auch  bis  in  die  neuere  Zeit  auf  dem  Standpunkt  des  römischen 


^  In  der  kanonistisohen  Literatur  wird  die  Frage 
wesentlich  im  Hinblick  auf  die  Oensuren,  na- 
mentlich die  1.  B.  bebandelt  und  allgemein  die 
Vollendnng  des  Vergebens  verlangt,  S  n  ar  e  z  1.  c. 
disp.  IV  8.  3  n.  4;  A^ila  de  censuris  P.  I  dub. 
11  u.  P.  II  c.  5  disp.  3  dub.  5;  Scbmalz- 
grueber  V.  39  n.  64;  Thesaurus  1.  c.  P.  I 
c.  8,  p.  8  (dieser  für  aUe  poenae  1.  s.);  Kobe  r, 
Kirchenbann  S.  136;  Tgl.  aucb  Reiffenstuel 
V.  12  n.  31  (mit  Bezog  auf  das  homicidium). 

Nur  Katz  S.  23  behauptet,  dass  das  Delikt 
▼ollendet  sei,  wenn  der  verbrecherische  Wille 
irgendwie  erkennbar  geworden  ist,  dass  aber  in 
den  Quellen  für  diese  Erkennbarkeit  keine  be- 
stimmten Voraussetzungen  vorhanden  sind ,  also 
die  Beurtheilungim  einzelnen  Fall  dem  Ermessen 
des  Richters  unterlegen  babe.  Das  erstere  soll 
aus  dict.  Qrat.  zu  c.  22  Dist.  I  de  poen.:  „Ex 
consilio  autem  velut  ex  facto  allquem  tenerl"  und 
der  gl.  ex  consilio  dazu:  „consilium  autem  plus 
est  quam  voluntas,  quia  in  eo  proceditur  ad 
factum'^  folgen,  obwohl  hier,  s.  namentlich  c.  22 
(Augost.)  cit.,  von  der  Anstiftung  und  dem  An- 
rathen  eines  Vergehens  im  Gegensatz  zur  eige- 
nen Ausführung  durch  den  Thäter  die  Rede  ist. 

2  Die  hier  einschlägigen  Stellen,  welche  das 
Dekret  enthSlt,  sind  dem  romischen  Recht  ent- 
nommen und  erklären  den  Versuch  bei  einzelnen 
Verbrechen  oder  vielmehr  gewisse  bestimmt  be- 
zeichnete Vorbereitungshandlungen  derselben  für 
strafbar,  s.  0.  6  (l.  ö  C.  J.  I.  3)  c.  9  (1.  5  C.  J. 
IX.  8)  c.  10  (I.  8  C.  J.  IX.  16)  c.  11  0-  Ö  ibid.) 
c.  16  (L  1  D.  XLVII.  11)  c.  17  (L  1  S-  2  D.  II.  2) 
c.  19  $.  8  (1.  16  S.  8)  Dist.  I  de  poen.,  während 
c.  12  (1.  9  8.  4 1.  10. 11  D.  XLVn.  10)  c.  18  (1. 16 
$.  1  ibid.)u.  c  16  (1. 21  D.  XLVII.  2)  ead.,  welche 
bestimmte  Handlungen  ah  Injurien,  bez.  als 
Diebstahl  qualiflziren,  c.  20  ibid.  (dict.  Oratian.) 


irrigerweise  von  Eisenmann,  d.  Grenzendes 
strafbaren  Versuches,  i.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Straf- 
rechtswissenschaft. Berlin  1893. 13,  493  n.  63,  als 
hierher  gehörig  angeführt  werden.  Vollends  kann 
gar  keine  Rede  davon  sein,  dass  (so  ZachariX, 
die  Lehre  vom  Versuche  der  Verbrechen.  Oöt- 
tingen  1836.  1 ,  169  u.  2,  139)  c.  6  (Alex.  III.) 
u.  c.  18  (dem.  III.)  X  de  hom.  V.  12,  auf  Grund 
eingedrongener  germanischer  Anschaoungen  von 
verschiedenen  Stufen  des  Versuchs  und  von  ver- 
schiedener Strafbarkeit  derselben  handeln,  da  in 
c.  6  nur  Theilnabme,  Begünstigung  und  Anstif- 
tung, in  c.  18  aber  die  Irregularität  ex  delicto 
homicidii  wegen  einer  percossio  in  Frage  steht. 
Im  Resultat,  wenn  auch  nicht  in  den  Gründen 
übereinstimmend  Eisenmann  S.  499  n.  66. 

3  Vgl.  Gelb,  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts  2, 
286  ff.;   Eisenmann  S.  488;  v.  Liszt  S.  173. 

^  Brunn  er,  Deutsche  Rechtsgesch.  2,  558  ff. ; 
Geib2,292;  Elsenmann  S.  500;  v.  Liszt 
S.  173. 

Katz  S.  23  erklärt  die  Stellang  des  kanoni- 
schen Rechts  in  der  Versuchslehre  in  Konsequenz 
seiner  irrigen  Auffassung^,  s.  0.  Anm.  1 ,  daraus, 
dass  bei  der  weiten  Ausdehnung  des  Begriffs  der 
Vollendung  kein  Feld  für  die  Ausbildung  des 
Versuchs  Übrig  geblieben  sei,  und  macht  sich 
unnöthige  Schwierigkeiten  wegen  c.  4  u.  7  (Inno- 
cenz  III.)  X  de  blgam.  non  ordin.  1.  21 ,  welche 
von  der  Irregularität  wegen  vollendeter  bigamia 
similitudinaria  handeln,  s.  Bd.  I.'  S.  5i. 

5  Eisenmann  S.  495  ff. 

6  Gottesfiieden  v.  Tulujas  1065,  Hubert!, 
Studien  z.  Rechtsgesch.  D.  Gottesfiieden  1,  337: 
„Si  quis  vero  intra  hanc  treugam  se  mlserit  en 
aguait  (Hinterhalt)  vel  ipsnm  agnait  stabllierit 
pro  morte  vel  apprehensione  aliculus  hominis . . . 
et  tamen  si  hoc  agere  non  potoerit,  slmiliter 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  344. 


Rechts  stehen  geblieben,  d.  h.  es  hat  bei  der  Bedrohung  einzelner  Verbrechen  mit 
Strafe  auch  gleichzeitig  solche  Handlungen,  welche  nach  unserer  heutigen  Anschauung 
einen  Versuch  bilden  würden,  oder  auch  ausdrücklich  den  Versuch  mit  derselben 
Strafe  belegt  i. 


§.  344.  d.  Die  Theilnahtne  am  Vergehen. 

Was  die  Behandlung  der  Theilnahme  ^  im  weiteren  Sinne  durch  das  kirchliche 
Strafrecht  betrifft,  so  empfiehlt  es  sich  beim  Mangel  allgemeiner,  dieselbe  prinzipiell 
regelnder  Normen,  diese  Lehre  in  Anhalt  an  die  Terminologie  der  Quellen  zu  erörtern. 

i.  Die  Anstiftung.  Die  Ausdrücke  preceptum^,  ordo*,  iubere^,  auctoritas^^ 
mandatum'^  und  mandare^  können  begrifflich  nichts  anderes  als  die  Anstiftung,  d.  h.  die 
Einwirkung  auf  den  Willen  eines  anderen,  um  ihn  zur  Begehung  einer  (strafbaren) 
Handlung  zu  bestimmen,  bedeuten. 

Neben  diesen  kommen  noch  andere  vor,  welche  denselben  Sinn  haben  können^, 


emendet  ad  iudiciam  eplscoporam  et  canonl- 
coTum  eius  ipsam  tieagam  domini,  sicut  facexet, 
Bi  feclsset,  quod  agere  tentavit*^ ;  Lateran.  1059, 
MansilÖ,  873,  s.  Bd.  IV.  S.  387  n.  3. 

1  Paul  IV.:  Cum  seoundum  1558  %.  3,  b.  T.  6, 
545,  B.  S.  729  n.  9;  Plus  V.:  Si  de  protegeiidis 
1569  S-  4,  b.  T.  7,  744,  b.  S.  739  n.  12;  Plus  V. : 
Quam  Plenum  1569  %.  2,  ibid.  p.  800,  s.  S.  720 
n.  5 :  „Quicnmque  secus  egerint  seu  attentayerint^; 
Sixtus  V.:  PastoraUs  1589  %.  6,  b.  T.  9,  140  (Be- 
stätigung der  polnischen  Synode  y.  Petrikau): 
„Nullns  eplscopoTum  seu  inferior  praelatus  audeat 
haeieticum  hominem  ad  honores,  dignitates,  officia 
vel  beneflcia  spirltualia  yel  temporalla  promovere 
yel  promoyeri  facere  aut  intercessione,  opibus 
aut  alia  quacumque  raüoue  ad  ea  assequenda 
iuyare.  Qnodsi  id  attentare  praesumpserit,  poe- 
nam  priyationis  omnium  et  quorumcumque  bene- 
flciorum  ecclesiasticorum  yel  offlciorum  quae 
obtlnet,  necnon  suspensionls  .  . .  a  regimine  et 
administratione  suae  eccleslae  ipso  facto  incurrat 
et  ad  alia  obtinenda  Incapax  prorsus  exlstat^'; 
Gregor  XV.:  üniyersi  1622  S-  4,  b.  T.  12,  729, 
s.  0.  S.  569  n.  4  (und  dazu  Benedict.  XIV.:  Sa- 
cramentum  1741  §.  1,  a.  a.  0.);  Alex.  VII.:  Naper 
1655  S.  1,  b.  T.  16,  42  (betreffend  die  reformirten 
Gisterclenser) :  „ut  si  qnls  superioris  congregatlo- 
nis  aut  aliam  quamcumque  dignitatem  congre- 
gationis  aut  aliam  qaamyis  extemam  ambierit 
aut  ut  ea  demandetui  alteri,  conatum  adhibue- 
rit.«  Von  Partikularkonzilien  ygl.  Ayignon  1725, 
coli.  Gonc.  Lac.  1,  550,  s.  S.768  n.  9:  „talia  com- 
mittentes  Imposterum  yel  attentantes'' ;  Salzburg 
1569  XXX Vin.  7,  Hartz  heim  7,  340,  8.  S.Ö44 
n.  10:  „Nam  quisquis  de  boc  conyictas  fuerit, 
etlamsl  actus  conatum  non  sit  secutus,  statim  ab 
officio  cadat."  Hier  der  sonst  selten  (e.  noch 
Alex.  VII. :  Naper  1655  clt.)  yorkommende  Aus- 
druck :  conaiu9  für  Versuch. 

Eine  Ausnahme  macht  c.  3  (Alex.  lil.)  X  de 
der.  perc.  V.  25,  s.  oben  S.  806  n.  3. 

^  Sehr  ausführlich  werden  die  yerschiedenen 


Arten  derselben  in  der  const.  Pauls  IV.:  Cum 
secundum  1558  %.  3,  b.  T.  6,  545,  o.  S.  729  n.  10 
aufgeführt. 

3  c.  8  (Martin  y.  Braga)  Dist.  L :  „si  homicldii 
aut  facto  aut  praecepto  aut  consilio  aut  defen- 
sione  post  baptismum  eonsclus  fnerlt'*.  s.  auch 
c.  2  (Coelest.  lU.)  de  der.  pugn.  V.  14  u.  o.  1 
(Ps.  Egb.)  C.  XXII  qu.  5. 

^  Innocenz  XI.:  Ad  nostri  apostolatus  1677 
§.  1,  b.  T.  19,  41,  0.  S.  755  n.  8. 

5  c.  31  (Rayenna  877)  0.  XXUI  qu.  8;  Rom 
871/878  c.  7,  her.  y.  Maassen.  Wien  1878 
S.  14;  Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  39.  40; 
Plus  IX. :  Apostolicae  1869  exe.  1.  s.  rom.  pont. 
r.  n.  6,  8.  0.  S.  744  n.  5. 

ö  c.  6  (Alex.  III.)  S.  1  X  de  sent.  exe.  V.  39: 
„quum  is  committat  vere,  cuius  auctoritaie  yel 
mandato  dellctnm  committl  probatur.'' 

7  S.  vor.  Anm.  u.  Innocenz XI.  1677  %.  1  dt.; 
S.  755  n.  8. 

8  c.  1  S-  ^  (I^yon  I.)  in  VI  de  homic.  V.  4; 
c.  5  (Bonif.  VIII.)  In  VI  de  poen.  V.  9;  dem.  1 
eod.  V.  8;  Plus'  IX.:  Apostolicae  1869  exe.  1.  s. 
sp.  m.  rom.  pont.  res.  n.  ö,  s.  S.  745  n.  6  u.  S.  746 
n.  8;  Trier  1238,  ManBi23,  485  (öffentliche 
Exkommunikation  der  „fadentes  falsam  monetam 
yel  mandantes  yel  procurantes,  ut  fiat**). 

ö  So  die  Wendung:  „per  m  vtl  aüos**^  s.  Tiid. 
Sess.XXII.  c.  11  de  ref.,  S.751  n.3;  Bulle:  Coena 
%.  13,  S.  725  n.  9  u.  ibid.  §.  12,  S.  728  n.  1  oder 
auch  sua  vtl  aüomm  opera,  o.  S.  749  n.  1 ,  denn 
unter  den  „alli''  kann,  obschon  unter  dieselben 
gleichfalls  blos  als  Werkzeug  gebrauchte  Per- 
sonen, z.  B.  Kinder  oder  Geisteskranke,  gehören, 
auch  der  Angestiftete  yerstanden  werden;  ferner 
der  Ausdruck:  suadere,  s.  Rom  871/878  c.  17, 
Maassen  a.  a.  0.  S.  20:  „neminem  diaconum 
amodo  et  deinceps  presbyterum  ordinandum ;  sed 
suadentes  et  compelleiites  et  omnes  omnino  hulc 
fayentes  et  cooperantes  tyrannidl  ,  .  .  sint .  .  .  a 
toto  corpore  Christi,  quod  est  ecdenia,  separat!^; 
Trid.  Sess.  XXV.  de  ref.  c.  19,  S.  800  n.  2  u. 
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aber  nicht  unter  allen  Umständen  haben  mttssen.  Hierher  gehört  insbesondere  das 
Wort:  comiUum»  Dies  wird  einmal  im  Sinne  von  Anstiftung  gebrancht^  Anderer- 
seits ist  darunter  aber  auch  nur  eine  Beikülfe  durch  Rathertheilung  bei  der  Aus- 
führung des  Verbrechens  zu  verstehen'^.  Ja,  diese  letztere  muss  sogar  in  den  vielen 
das  Wort  verwendenden  Strafbestimmnngen^  als  die  gewöhnliche  und  regelmässige  an- 
gesehen werden,  welche  also  im  Zweifel,  und  sofern  sich  nicht  das  Gegentheil  aus 
den  gebrauchten  Wendungen  und  Fassungen  ergiebt,  anzunehmen  ist^. 


S.  803  n.  7;  Paul  IV. :  Cum  secandom  1558  g.  3 
cit.,  soweit  ich  sehe  nar  einmal  auch  ducere,  s. 
c.  4  (Pelag..  I.)  G.  XXII  qn.  5 :  „alios  sciens  in 
periurinm  dnxeiit";  ebenso  ntggtitiombw  provo' 
carcy  c.  6  (Alex.  IH.)  §.  3  X  de  homic.  V.  12; 
ferner  proctimre,  o.  13  (Lyon  II.  1274)  in  VI  de 
elect.  1. 6  („qui  hoc  fleri,  procnrant");  Bulle :  Ooena 
^.  12  cit.;  Rouen"ll90  c.  26,  Mansi  22,  585 
(„qui  ut  huiusmodi  falsa  sacramenta  praestentur, 
-vi,  prece  vel  pretio  procniant^Q;  schottisches  Kon- 
zil u.  1225,  0.  60,  1.  c.  p.  1235;  Oxforder  Konzil 
1222  c.  1,  1.  c.  p.  1150;  endlich  UtanMO,  röm. 
Edikt  V.  1613,  ^.-)Pennacchi  1,  1031  n.  1,  s. 
auch  S.  756  n.  7:  „tutte  le  pene  sopradette  tanto 
Gorporali  come  pecnniaiie  e  di  scomnnica  latao 
sententiae  incorrono  ipso  facto  tutti  quelli  ad 
istanxa  de'  quali  si  caTarä  e  si  tentar^  di  far  cayare 
reliquie  de'  detti  dmiterii." 

1  c.  23  (Pi  August.)  Dist.  I  de  poen. :  „pcricu- 
lose  se  decipiunt,  qui  existimant,  eos  tantum 
homicidas  esse,  qui  manibus  hominem  ooddnnt 
et  non  potius  eos,  per  quorum  consilium  et  frau- 
dem et  exhortatlonem  exstingauntui'' ;  c.  24  (Gre- 
gor 1.)  Dist.  LXXXVI;  Toledo  1473  c,  18,  Ha^- 
d  o  u  i  n  9 ,  1512 :  „si  consilio ,  auzilio ,  mandato 
Tel  fayore  dominomm  temporalium  .  .  .  incastel- 
latio  . .  .  fleri  contingat";  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1,190:  „consulentes  autcooperantes";  Bulle: 
Coena  Urbans  VIII.  1627  cit.  %.  2  und  danach 
Pius  IX. :  Apostolicae  1869 1.  s.  sp.  m.  rom.  pont. 
res.  n.  4:  „quorum  auxilio,  conäilio  Tel  fayore 
sppellatum  fuerit'^,  ohne  dass  freilich  in  den  bei- 
den letzten  Stellen  aach  die  andere  Bedeutung 
von  Beihülfe  ausgeschlossen  ist.  In  beiden  Be- 
deutungen wird  es  gebraucht  Paul  IV . :  Cum  se- 
cundum  1558  §•  3  cit.,  S.  729  n.  10. 

5«  c.  32  (Later.  1139)  C.  XXUI  qu.  8:  „si  .  . . 
quis  ignem  apposuerit  aut  apponi  fecerit  aut 
appositoribus  consilium  aut  auxilium  scienter 
trlbuerit,  excommunicetur'',  kann  nur  dies  damit 
meinen ,  da  in  den  yorher  gebrauchten  Worten : 
„apponi  fecerit''  schon  der  Anstiftung  gedacht  ist. 
Dasselbe  gilt  von  Köln  1536  Vm.  43,  Hartz- 
heim 6,  288:  „contrahentes  (einer  klandestinen 
£he)  et  qui  ope  et  consilio  bis  adfoerant";  und 
Ayignon  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  514:  „laicos  in 
his  Opera  sua  yel  consilio  adiuyantes.'^ 

3  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c.  87,  Mansi 
23,  1132:  öffentliche  Exkommunikation  der- 
jenigen ,  „qui  asportationem  (d.  h.  fremder,  in 
Kirchen  beflndlicher  Sachen)  factam  nomine  suo 
yel  familiaribns  ratam  haben t  yel  qui  ad  hoc 
publice  yel  occulte  consilium  yel  auxilium  prae- 
buerint  seu  consensum'';  Konstanzer  Konzil  1417 
sess.  41,  Hardonin  8,  869:  „quicumque  contra 


hoc  (gegen  das  Verbot  der  SpoUation  der  Sachen 
der  zum  Papst  Gewählten)  praesumpserlt  atten- 
tare  .  . .  aut  ad  hoc  auxilium,  consilium  yel  favo- 
rem  praebere";  Bulle:  Ooena  Urbans  YIII.  cit. 
S.  7 :  „qui  illis  ad  id  auxilium ,  consilium  vel 
fayorem  quomodolibet  praestanf' ;  $.  10 :  „in  his 
dantes  auxilium,  consilium  et  fayorem'';  §.  16: 
„dant  auxilium,  consilium,  patrocinium  yel  fayo- 
rem''; §.  20:  „adhaerentes ,  fautores  et  defensores 
seu  illis  auxilium ,  consilium  yel  fayorem  quo- 
modolibet praestantes",  und  danach  in  der  const. 
Plus'  IX.:  Apostolicae  1869  exe.  1.  s.  sp.  m.  rom. 
pont.  res.  n.  6:  „auxilium,  consilium  yel  favorem 
praestantes" ;  n.  12:  „  ad  singula  praedicta  auxi- 
lium, consilium,  fayorem  praestantes"  ;  exe.  I.  s. 
nem.  res.  n.  2:  „  praedictis  quibusübet  auxilium, 
consilium  yel  fayorem  praestantes";  Trid.  Sess. 
XXIV.  de  ref.  matr.  o.  6 :  „Uli  (raptori)  consilium, 
auxilium  et  fayorem  praestantes";  ibid.  de  reg. 
c.  18 :  „quiqne  oonsllinm ,  auxilium  yel  fayorem 
dederint" ;  Pius  IX. :  Romanus  ponüfex  1873,  s. 
S.  &62n.  2;  Angers  1448  c.  13,  Hardonin  9, 
1347:  „et  quia  facientes  et  consentientes  par 
poena  constringit,  invasores  raptorum  malefacto- 
rum  huiusmodi  ...  et  qui  ad  praemissa  dederint 
consilium,  auxilium,  fayorem  .  .  .  eadem  excom- 
municationis  sententia  yolumus  innodari";  Neapel 
1699,  coli.  oonc.  Lac.  1,  199:  «tum  adyersus  ita 
contrahentes,  tum  ad  tam  nefarium  actum  con- 
siliam  opemque  contulerint" ;  Ayignon  1725,  l.  c. 
p.  550:  „testes  pariter  et  fautores  ac  consilium 
opemye  in  similibus  praestantes". 

^  Zunächst  wird  in  einzelnen  kirchlichen  Straf- 
geset^n  die  in  der  vor.  Anm.  wiederholt  citirte 
Formel  der  Anstiftang  durch  Mandat,  bez.  der 
Ratihabition  der  Strafthat  gegenüber  gestellt,  so 
c.  5  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9  (Ver- 
gewaltigung der  Kardin&le) :  „socius  fuerit  faci- 
entis  aut  fleri  mandaverit  yel  factum  ratum  ha- 
buerit  aut  consilium  dederit  et  fayorem"*;  c.  3 
(Bonifaz  VUI.)  in  VI  de  imm.  III.  23:  „apud 
sedes  sacras  deposita  ecclesiarum  et  ecclesiasti- 
carum  personarum  ubilibet  arrestayerint ...  yel 
arrestarl  mandayerint  .  .  .  necnon  omnes  qui 
scienter  in  praemissis  dederint  auxilium,  con- 
silium yel  fayorem";  s.  auch  Beneyentl693,  Rom 
1725  undFermo  1726,  s.  S.  832  Anm.  Sp.  1 ;  ja,  auch 
in  der  Bulle:  Coena $.  11 :  „necnon  ea  mandantes 
vel  rata  habentes  seu  praestantes  in  eis  auxilium, 
consilium  yel  favorem";  in  Pius'  IX.:  Apostolicae 
1^69  exe.  1.  s.  sp.  m.  rom.  pont.  res.  n.  5:  „ea 
mandantes  yel  rata  habentes  seu  praestantes  in 
eis  auxilium,  consilium  yel  fayorem";  in  der  Bulle : 
Coena  $$.  12.  13  cit.  u.  §.  18:  „qui  per  se  yel 
alles  directe  yel  indiiecte  praedicta  faoere,  exequi 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  344. 


Das  kanonische  Recht  betrachtet  die  Anstiftung  als  mittelbare  Herbeiftlhrang 
des  Erfolges,  also  als  ein  Verursachen,  bei  welchem  die  Beeinflussung  des  Handelnden, 
d.  h.  des  Angestifteten,  nur  als  ein  Glied^in  der  Kette  von  Ursache  und  Wirkung  er- 
scheint^. 

Die  Anstiftung  muss  vorsätzlich  geschehen^  und  kann  daher  auch  nur  fflr  eine 
vorsätzliche  Handlung  des  Angestifteten  in  Frage  kommen.  Die  Handlung,  zu  weicher 
angestiftet  ist,  wird  dem  Anstifter  in  dem  ümfiange,  wie  er  sie  gewollt,  als  vorsätz- 
liche zugerechnet  3,  hat  aber  der  Angestiftete  die  Grenzen  des  ihm  ertheilten  Auf- 
trags überschritten  und  konnte  der  Anstifter  dies  bei  Anwendung  der  erforderlichen 
Aufmerksamkeit  vorhersehen,  dann  wird  er  insoweit  wegen  Fahrlässigkeit  verant- 
wortlich*. Frei  von  jeder  Verantwortlichkeit  bleibt  er  aber,  wenn  er  den  zur  Be- 
gehung der  That  ertheilten  Auftrag* vorher  widerruft,  und  der  Widerruf  rechtzeitig 
zur  Kenntniss  des  Anstifters  gelangt  ist  ^. 


▼el  procurare  aut  in  eisdem  anxillum,  consiUnm 
vel  favorem  praestare  non  verentes"  der  Anstif- 
tung (s.  per  se  vel  alioe)  überhaupt,  in  Trid. 
Sess.  XXV.  de  ref.  c.  19,  s.  S.  800  n.  2,  das  „con- 
silium  in  causa  duelli  tarn  in  iare  quam  facto 
dederint'^  dem  ^alla  quacnmqueratione  ad  id  quem- 
quam  suaserint",  obwohl  in  dem  Konzil  und  den 
beiden  Ballen  auch  die  in  der  Yorigen  Anmer- 
kung angegebene  Fassung  mehrfach  gebraucht 
wird.  £8  ist  daher  um  so  weniger  wahrscheinlich, 
dass  man  in  der  letzteren  „consilium*^  für  An- 
stiftung durch  Rath  gebraucht  hat,  als  man  damit 
lediglich  eine  Art  derselben ,  nicht  aber  das  her- 
kömmlicher Weise  als  Anstiftung  behandelte 
Mandat  getroffen  haben  würde.  Ferner  wird  das 
consilium  in  den  gedachten  Stellen  stets  zusam- 
men mit  dem  auxilium,  sogar  für  die  Regel  vor 
demselben  genannt,  und  vielfach  dabei  auf  die 
unter  Strafe  gestellte  Handlung  durch  ein :  in  eis 
u.  s.  w.  verwiesen.  Auch  dies  deutet  darauf  hin, 
dass  darnnter  nur  Beihülfe,  nicht  Anstiftung  durch 
Rath  hat  verstanden  werden  sollen. 

Weiter  spricht  gegen  die  entgegengesetzte 
Auffassung  noch  der  Umstand ,  dass ,  wenn  man 
in  den  Strafandrohungen,  welche  das  Mandat 
und  das  consilium  erwähnen ,  letzteres  ns  An- 
stiftung auffasst,  es  auffallig  wäre,  dass  die 
Anstiftung  durch  das  erstere  immer  besonders 
hervorgehoben  wird,  dass  aber  die  Anstiftung 
durch  Rath  gleichzeitig  mit  der  Beihülfe  durch 
Rath*,  denn  diese  Bedeutung  wurde  dem  cou- 
silium  niemals  abgesprochen  werden  können ,  im 
Gegensatz  zu  der  ersteren  Art  aufgeführt  würde. 
Endlich bestätigtauch  c.29(Iunoc.  lII.)Xde  sent. 
exe.  y.  39:  „an  is,  qoi.nominatim  excommuni- 
cato  scienter  in  crimine  communicat,  sclenter  in 
crimine  communicet  criminoso,  ei  consilium  im- 
pendendo,  auxilium  vel  favorem  aut  alios  in  ora- 
tione  vel  osculo'^  das  Gesagte.  Hier  ist  von  dem  in 
die  Exkommunikation  verfallenen  Thäter  die  Rede 
und  von  dem  Umgang  mit  ihm  in  Betreff  des 
Verbrechens  durch  Rath,  Hülfe  und  Gunst,  also 
von  einer  Zeit ,  zu  welcher  das  Verbrechen  min- 
destens begangen  wird,  nicht  von  der  Zeit  vorher, 
in  welche  die  Anstiftung  fallen  müsste,  und  daher 
hat  Pins  IX.  in  der  const. :  Apostolicae  v.  1869  das 


blos  auf  Beihülfe  gehende  Wort  consilium  fallen 
lassen,  s.  S.  612  n.  7. 

1  Dass  dasselbe  auf  dieser,  im  modernen  Recht 
nicht  mehranerkannten  Auffassung,  vgl.  v.  Liezt 
S.  189,  steht,  zeigt  c.6  clt.  V.  39,  s.  S.  932  n.  6; 
8.  auch  reg.  LXXII  in  VI  de  R.  J.  V.  18 :  „qui  faoit 
per  alium,  est  perinde  ac  si  faciatper  se".  Trotz- 
dem ist  aber,  wenngleich  dies  mehrf&ch  durch  ein- 
ander geworfen  wird,  s.  reg.  LXXII  eit.  und  die 
Wendung :  ,per  se  vel  alios'',  S.  932  n.  9,  die  An- 
stiftung von  dem  Fall,  in  welchem  eine  andere  Per- 
son, ein  Kind,  ein  Wahnsinniger,  als  Werkzeug  be- 
nutzt wird,  zu  unterscheiden,  denn  die  im  übrigen 
für  die  Anstiftung  vorkommenden  Bezeichnungen, 
s.  S.  932 ,  setzen  voraus ,  dass  In  dem  Anstifter 
der  EntEchluss  zur  Begehung  der  strafbaren  That 
hervorgerufen  wird,  und  dieser  sie  als  eigene 
That  begeht,  vgl.  c.2  (Ooelest.  HI.)  X  de  der. 
pugn.  V.  14.  Ferner  bezeichnet  auch  Paul  IV. : 
Cum  secnndum  1658  %.  3  clt. ,  S.  729  n.  10,  die 
Angestifteten  als  mandatarii  und  procuratores. 

2  FQr  die  Annahme  einer  kulposen  Anstiftung 
ergeben  die  Quellen  keinen  Anhalt. 

s  Das  ergiebt  sich  daraus ,  dass  sie  als  seine 
eigene  gilt,  s.  c.  6  X  clt.  V.  39,  selbstverständlich 
aber  auch  nur  soweit  als  er  sie  gewollt,  also  sich  die 
That  des  Angestifteten  mit  seinem  Vorsatz  deekt. 

^  Selbst  dann,  wenn  er  ein  Überschreiten  des 
Auftrages  verboten  hat,  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
de  homio.  V.  4,  s.  Bd.  I.  S.  42  n.  8. 

^  Die  Quellen  handeln  darüber  nicht,  aber  die 
Doktrin  ist  insoweit  einig,  s.  Innoc.  IV  ad  c.  12 
X  de  homlc.  V.  12  n.  3;  Suarez  1.  c.  disp.  XLIV 
s.3n.7;  Avila  P.II.  c.  6disp.  3dub.  7;  Reif- 
fenstuel  V.  12  n.  33;  Sohmalzgrueber  V. 
39  n.  72.  Für  den  Fall,  dass  der  Angestiftete  keine 
Kenntniss  vomWiderruf  erhalten  hatte,wurde  viel- 
fach angenommen ,  dass  der  Anstifter  wegen  des 
vom  Angestifteten  begangenen  Vergehens  wenig- 
stens nicht  mit  den  auf  dasselbe  gesetzten  Gen- 
suren bestraft  werden  könne,  weU  diese  eine  beim 
Widerruf  nicht  mehr  vorliegende  Hartnäckigkeit 
und  Widerspenstigkeit  gegen  die  Gebote  der 
Kirche  voraussetzen,  Innoo.  IV.  ad  o.  6  X  de  sent. 
exe.  V.  39;  Avila  I.e.;  Sehmalzgrueberl.  c. 
n.  74 ,  eine  Ansicht ,  welche  sowohl  an  sidi ,  vrie 


§.  344.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Theilnahme  am  Vergehen. 
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Die  Strafbarkeit  des  Anstifters  tritt  nur  ein,  wenn  der  Angestiftete  das  Ver- 
brechen verllbt  nnd  auch  vollendet  hat^,  es  sei  denn,  dass  die  Anstiftung  auch  im 
Falle  eines  Versuches,  was  nur  sehr  selten  vorkommt,  unter  Strafe  gestellt  ist  2. 

Für  die  Regel  triflft  den  Anstifter  und  den  Angestifteten  die  gleiche  Strafe  ^. 

Endlich  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  das  kirchliche  Recht  die  Anstiftung  nicht 
allgemein  und  schlechthin  bei  allen  Delikten  unter  Strafe  stellt^,  dass  also  der  An- 
stifter nur  dann  strafbar  ist,  wenn  die  kirchliche  Norm  ihn  bei  dem  von  ihr  bedrohten 
Vergehen  ebenfalls  nennt  oder  mit  Strafe  belegt. 

2.  Die  Ratihabition.  Bei  einzelnen  Vergehen  hat  das  kanonische  Recht  auch 
denjenigen,  welcher  ein  Delikt  ratihabirt,  ebenso  strafbar  wie  den  Anstifter,  d.  h.  also 
wie  den  Thäter,  erklftrt  ^,  von  denen  indessen  nach  dem  geltenden  gemeinen  Recht  nur 
noch  die  Vergewaltigung  der  Kardin&le  und  anderer  hoher  kirchlicher  Würdenträger 
in  Betracht  kommt  *.  Erfordert  wird  zur  Strafbarkeit,  dass  der  Thftter  die  That  im 
Namen  des  spftteren  Ratihabenten  begangen  hat  7,  dass  das  Delikt  ein  solches  ist, 
welches  durch  den  anderen  begangen  werden  kann^,  sowie  dass  dasselbe  durch  einen 
in  die  äussere  Erscheinung  tretenden  Akt,  nicht  blos  innerlich  genehmigt  wird^,  nicht 
aber  dass  der  Thäter  auch  zu  der  Zeit,  zu  welcher  das  Vergehen  begangen  worden 
ist,  im  Stande  gewesen  wäre,  dasselbe  in  eigener  Person  zu  begehen  ^0. 


auch  wegen  der  irrigen  Anffassang  -?oni  Wesen 
der  Censoren  nnhaltharist  Dagegen  auch  S  n  a r  e  e 
I.e. 

Bei  der  Anstiftung  durch  Bath  erklären  viele 
ältere  den  zur  Kenntniss  des  Angestifteten  ge- 
brachten Widerruf,  weil  der  Berathene  im  Gegen- 
satz zum  Mandatar  nicht  lediglich  kraft  des 
willens  des  Rathgebers  handele,  nicht  für  aus- 
reichend, verlangen  vielmehr,  dass  der  Anstifter, 
um  straffrei  zu  bleiben,  dem  anderen  von  der  Be- 
gehung der  That  abreden  und  denjenigen ,  gegen 
welchen  das  Delikt  beabsichtigt  wird,  warnen 
müsse,  Innoc.  IV.  ad  e.  12  cit.  V.  12  n.  2 ;  Sua- 
rez  Lc.  n.  11.  12;  Avila  I.e.;  Reiffenstuel 
V.  12  n.  33;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  223, 
während  andere  die  Unterscheidung  swisohen 
Mandat  und  Rath  mit  Hecht  haben  fallen  lassen, 
so  Schm  ier  1.  c.  Üb.  I  tr.  1  c.  2  n.  66. 

1  Das  folgt  daraus ,  dass  die  That  des  Ange- 
stifteten als  vom  Anstifter  verursacht  gilt,  s.  S.  934, 
und  das  kanonische  Recht  für  die  Regel  den 
Versuch  nicht  bestraft ,  s.  o.  S.  931.  Auch  sind 
die  meisten  vorher  citirten  Strafandrohungen 
gegen  die  Anstifter  so  gefasst,  dass  sie  nicht  auf 
den  blossen ,  in  Folge  der  Anstiftung  unternom- 
menen Versuch  bezogen  werden  können.  Hin- 
sichtlich der  Tudtung  und  der  percussio  clerl- 
coram  ist  die  Doktrin,  welche  die  Frage  bei  dieser 
Gelegenheit  behandelt,  einig,  s.  Schmalz- 
grueber V.  39  n.  221. 

<  So  beim  Assassinat,  s.  0.  S.  797.  Vgl.  femer 
Edikt  von  1613  0.  S.  932  n.  9  a.  E. 

s  Das  ergeben  die  bisher  citirten  Strafbestim- 
mnngen,  s.  die  Anmerkungen  S.  932  ff.  Die  Aus- 
nahme in  c.  6  S-  3  X  cit.  V.  12,  s.  S.  796  n.  ö, 
erklärt  sieh  daraus ,  dass  hier  nicht  von  der  An- 
stiftung, sondern  von  Vorbereitungshandlungen 
zu  einer  solchen  die  Rede  ist,  welche  wegen  des 
singulären  Falles  (Mordes  des  Thomas  Becket) 


ebenfalls  bestraft  werden  sollen ;  die  weitere  in 
c.  24  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXVI  aus  einer  Ver- 
schonung  mit  Strafe  wegen  Einfalt  und  Alters- 
schwäche. 

^  Als  solche  Regel  hat  man  zwar  c.  6  X  cit.  V. 
39,  s.  S.  932  n.  6,  ferner  auch  c.  29  X  cit.  V.  39 : 
^quum  facientem  et  consentientem  par  poena  con- 
stringat^  betrachten  wollen,  aber  dabei  handelt  es 
sich — ganz  abgesehen,  dass  der  consentiens  nicht 
blos  der  Anstifter  ist,  — lediglich  um  Begründun- 
gen von  EDtscheidungen  einzelner  Fälle,  nicht  um 
allgemeine,  auf  alle  Delikte  anwendbare  gesetz- 
liche Bestimmungen,  so  auch  die  überwiegende 
und  herrschende  Ansicht,  s.  Schmalzgrueber 
V.  39  n.  70  und  die  dort  citirten;  Kober,  Kir- 
chenbann, 2.  A.  S.  135.  136.  Gerade  die  für  die 
gegentheilige  Meinung  citirten  c.  6  (Lateran. III.) 
u.  c.  11  (Clem.  III.)  X  de  lud.  V.  6  sprechen 
dagegen,  da  es  sich  insbesondere  in  c.  11  nicht  um 
Anstiftung,  sondern  um  die  Begehung  des  Verbre- 
chens durch  als  Werkzeuge  gebrauchte  Boten, 
mithin  um  die  eigene  Vorübung,  handelt. 

^  So  bei  der  percussio  clericorum,  s.  Bd.  I. 
S.  120 ,  ein  Fall ,  welcher  der  richtigen  Ansicht 
nach  beseitigt  ist,  s.  S.  747  n.  7;  bei  der  Verge- 
waltigung der  hohen  kirchlichen  Würdenträger, 
8.  c.  5  (Bonlfaz  VIII.)  de  poen.  V.  9,  Clem.  1 
eod.  V.  8,  Bulle:  Coena  %.  11 ;  Pius  IX. :  Aposto- 
licae  V.  1869  exe.  1.  s.  sp.  m.  r.  p.  res.  5,  s.  S.  746  ff. ; 
B.  auch  Richard  v.  Salisbury  u.  1227  c.  87,  s, 
S.  933  n.  3. 

6  S.  die  vor.  Anm. 

7  c.  23  (ßonifaz  VUI.)  in  VI  de  sent.  exe.  V. 
11;  Snarez  1.  c.  dist.  XXI  c.  2  n.  72. 

8  So  Schmalzgrueber  V.  39  n.  224.  Das 
ist  richtig,  aber  bei  den  in  Frage  kommenden 
Delikten  liegt  diese  Bedingung  stets  vor. 

^  Schmalzgrueber  1.  c. 

*o  Über  die  gegentheilige  Meinung,  vergleiche 
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3.  Die  Betheiligung  am  Vergehen.     Eine  solche  wird 

a.  zunächst  durch  das  das  Mitwissen  um  ein  Vergehen,  also  sowohl  Anstiftung, 
Thäterschaft,  Beihülfe  wie  auch  Begünstigung  nach  der  That  bedeutende  Wort:  eon- 
scius  bezeichnet  K 

b.  Unter  socius,  sodus  fadenüa  ist  die  Verflbnng  des  Vergehens  auf  Anstiftung, 
fem  er  die  Mitth&terschaffc  des  heutigen  Rechts  2,  d.  h.  die  Yorsfttzliche  Theilnahme 
an  einer  in  den  Thatbestand  des  Deliktes  hineinfallenden  Handlung,  endlich  auch 
die  thätige  Beihttlfe,  also  die  vorsätzliche,  bei  der  Begehung  und  vor  der  Voll- 
endung des  Vergehens  eines  anderen  dem  letzteren  durch  die  That  gewährte  Unter- 
stützung 3,  andererseits  aber  auch  nur  die  Vorübung  eines  Vergehens  auf  Anstiftung 
und  die  Beihülfe  im  modernen  Sinne  ^,  also  jedwede  Unterstützung,  sei  es  durch  die 
That,  sei  es  durch  Rath  oder  Begünstigung  bei  der  Ausführung  des  Deliktes^,  schliess- 
lich 8  ogar  auch  bloss  die  Beihülfe  in  der  eben  gedachten  Bedeutung^  zu  verstehen. 

e.  Der  Ausdruck:  cooperantes  umfasst  ebenfalls  die  Mitthäterschaft  und  die 
Beihülfe  ^ 

d.  auxilium^  propere j  dare  u.  s.  w.,  opem  ferre^ ,  operam  dare^^  bedeutet  eine 
durch  besondere  Thätigkeit^^  und 


Schmalzgrueber  a.  a.  0.  u.  S.  746  n.  12,  ist 
bereits  a.  a.  0.  das  Erforderliche  bemerkt. 

i  c.  8  (Martin  ▼.  Braga)  Dist.  L ,  s.  o.  S.  932 
n.  3;  0.  4  (Pelag.  I.)  0.  XXII  qu.  6,  S.  702  n.  11 ; 
Plus  IV.:  In  eligendls  1562  §•  18,  b.  T.  7,  230: 
n£t  si  quis  uspiam  se  occnltasse  (im  Konklave 
bei  der  Papstwahl)  deprebendatar ,  ignominiose 
expellatnr  et  infamia  notetnr  et  offlciis  atque 
beneflcils  privetur;  conscii  vexo  sab  eadem  poena 
illoB  collegio  revelare  teneantar."  Plus  Y. :  Si  de 
protegendis  lö69  §.  8,  b.  T.  7,  744  (offensio  Status 
rerum  et  personarum  s.  ofAcii,  s.  S.  739  n.  12): 
„si  quis  etlam  huiusmodi  criminum  conscius  Tel 
afflnis  slTe  religionls  studio  sive  poenitentia 
duetus,  rem  adhuc  Incognitam  retexerit,  supplicio 
liberetur^ ,  in  welcher  Stelle  afflnis  nur  mit  con- 
scius tautologisch  gebraucht  wird. 

2  H.  Heyer,  Str.R.  S.284;  Y.Llszt,  Str.  R. 
S.  i94. 

3  c.  5  in  VI  clt.  V.  9,  S.  933  n.  4  u.  Clem.  1  de 
poen.  V.  8,  denn  in  beiden  Stellen  wird  ausser  dem 
Boclus  fadentis  noch  der  Mandant  (Anstifter),  der 
Ratihabent  und  derjenige,  welcher  consilium  und 
faTor  gewährt,  erwähnt,  nicht  aber  die  Leistung 
des  auxilium.  Dieses  letztere  muss  also  durch 
den  socius  facientis  gedeckt  sein.  Das  wird  auch 
durch  die  Fassung  der  diese  Stellen  inhaltlich 
wiedergebenden  const.  Plus'  IX.:  ApostoUcae, 
S.  745  n.  6,  bestätigt,  da  diese  das  auxilium  auf- 
genommen, aber  das  socius  hat  fallen  lassen, 
offenbar  deshalb,  weil  der  socius,  soweit  er  Mit- 
thäter  ist ,  als  ThSter  unter  die  Strafbestimmung 
fällt. 

*  H.  Meyer  S.  295;  V.  LisztS.  198. 

5  So  SixtusV.:  Eifraenatam  1688  %.  7,  b.T.9, 
39,  s.  0.  S.  569  n.  2,  denn  hier  werden  die  sociae 
consociaeve  den  principales,  d.  h.  denjenigen, 
welche  das  Verbrechen  selbst  oder  durch  andere 
begehen,  und  den  Anstiftern,  nicht  aber  den  An- 
gestifteten gegenübergesetzt,  s.  S.  799  n.  1. 

c  Gregor  XIII.:  Ab  ipso  1674  S--*,  b.  T.  8, 


105  (Simonie  bei  der  Erlangung  päpstlicher 
Gnaden,  s.  o.  S.  721  n.  3):  „Uli  tamen,  qui  adhuc 
rem  incognitam  complicesque  fautores  et  socios 
retexerint,  Impnnitas  concedatnr^,  denn  die  An- 
stifter und  Mltthäter  sind  durch  das  Wort:  com- 
plices,  s.  unten  S.  938,  gedeckt,  und  die  fantores 
können  die  BegOnstiger  nach  der  That  sein,  weil 
mit  soeii  sowohl  die  Theilnahme  bei  der  That  wie 
auch  bei  der  Begünstigung  getroffen  wird.  Aller- 
dings ist  auch  die  Bedeutung  Ton  fautor  als  Be- 
günstiger bei  der  Verubung  der  That  nicht  ganz 
ausgeschlossen ,  dann  müsste  man  aber  die  soeii 
als  diejenigen  auffassen,  welche  blos  Beihulfe 
durch  Rath  und  That,  nicht  durch  B^ünstigong 
leisten. 

7  c.  1  (Chalced.  451)  C.  XXXVI  qu.  2;  c.  4 
(cap.  eccles.  818  c.  23)  ead. ;  Rom  871,877  c.  17, 
S.932n.  9;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 164 
(Zauberei,  Hexerei  u.  s.  w.) :  „ac  scienter  in  prae- 
f atis  cooperantes  aut  quovis  modo  coneeotientes", 
denn  sowohl  der  Mltthäter,  wie  de^enige,  welcher 
durch  seine  ThKtigkeit  Belhülfe  leistet,  übt  die 
Thätlgkeit  des  cooperari  aus.  So  bezeichnet  auch 
c.  4  dt  die  cooperantes  im  Gegeusau  zu  den 
anctores  als  participes  consilii  (ein  Wort ,  das  in 
der  Quelle,  s.  Boret  cap.  1,  278,  fehlt,  undlhier 
soviel  als  Plan ,  also  die  Hülfe  bei  Ausführung 
des  Planes  bedeutet).  Vgl.  femer  S.  846  n.  8. 
Die  Anstiftung  fällt  aber  nicht  unter  die  coope- 
ratio,  s.  auch  Neapel  1699,  coli.  Lac.  1,  190: 
„consulentes  aut  cooperantea^. 

8  S.  die  S.  933  n.  3  angeführten  Stellen. 

fl  c.  6  8-  2  X  clt  V.  12;  Neapel  1699  und 
Avignon  1725,  s.  S.  933  n.  3  a.  £. 

10  Plus  IX.:  ApoetoUcae  1869,  s.  S.  800  n.4 
(Duell). 

11  Für  auxilium  ergiebt  sich  dies  daraus,  dass 
es  regelmässig  in  Gegensatz  zu  consilium  und 
favor  gesetzt  wird,  für  opem  und  opera  daraus, 
dass  beides  auf  physische  Macht ,  physische  ThS- 
ügkeit  deutet 
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e.  constlium  praestare  n.  s.  w.  eine  durch  Rath  bei  der  Begehung  des  Vergehens 
gew&hrte  Beihfilfe^ 

f.  Wiederholt  wird  auch,  namentlich  in  älterer  Zeit,  das  Wort:  consentiens^  oder 
consensm^  gebraucht.  Dasselbe  kann,  da  ein  Mos  innerer  Vorgang  nicht  strafbar  ist, 
allein  ein  in  die  äussere  Erscheinung  getretenes^,  eine  Billigung  der  Strafthat  eines 
anderen  darstellendes  Verhalten,  also  die  Th&tigkeit  des  Angestifteten^,  jede  Art  der 
Beihülfe ^,  ja  auch  die  nach  der  Vollendung  gewährte  Begünstigung ^  (s.  nachher), 
alle  diese  Betheiligungen  zusammen  oder  auch  blos  eine  Art  derselben  s,  nicht  aber 
die  Mitthftterschaft®  und  die  Anstiftung  ^o,  bedeuten. 

g.  Die  vielfach  vorkommende  Wenäung:  favorem  propere  u.  s.  w.  und  das  Wort 
fautor  hat,  sofern  beides  in  Zusammenhang  mit  der  Begehung  der  That  salbst  gesetzt  ist, 
den  Sinn  einer  den  Thftter  vor  oder  bei  der  Verübung  des  Vergehens  begünstigenden 
Beihülfe,  welche  sich  nicht  blos  als  eine  unmittelbare,  sondern  auch  als  eine  mittelbare 
Unterstützung  äussert  ^^  und  sich  freilich  nicht  scharf  von  den  anderen,  die  Beihfllfe 
ausmachenden  Unterstfltznngshandlungen  scheiden  lässt^^;  femer  aber  auch  den 
einer  dem  Thäter  zur  Sicherung  seiner  Person  gegen  die  Nachtheile  seines  Deliktes 
oder  zur  Sicherung  der  durch  dasselbe  erlangten  Vortheile  gewährten  Unterstützung  ^^, 


^  S.  darüber  o.  S.  933. 

2  Halten.  Ba8il.807--829  cap.  12,  Bor.  1,  364 
(Simonie  bei  der  Weibe  nnd  Vergebung  Yon 
Kirchen)  „non  solnm  ipal  qni  hoc  facinnt,  aed  et 
qui  consentinnt  facientibua,  excommunicaadi 
Bnnt«;  c.  22  (Pb.  I«.)  0.  XI  qu.  1;  c.  5  (id.) 
C.  XVn  qu.  4;  c.  12  (nach  Rom  721)  0.  XXYII 
qu.  2;  c.  31  (Ravenna  877)  C.  XXIII  qu.  8  („si 
quis  membrorum  trancationes,  domorum  incendia 
fecerit  siye  fscere  iuaaerit  aut  facienti  consen- 
serit");  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  off.  iud.  del.  1. 29; 
c.  3  (id.)  X  de  alm.  V.  3;  c.  29  X  cit.  V.  29, 
S.  935  n.  4;  Neapel  1699  cit.,  s.  S.  936  n.  7;  c.  4 
(Meaux  846)  X  de  purg.  can.  V.  34  („se  raptoribus 
consensorem  -vel  interventorem  prodere**). 

»  c.  2  (Gregor.  I.)  C.  V  qn.  1. 

*  S.  auch  die  gl.  zu  c.  5  C  XVII  qu.  4  cit.  s. 
▼.  eonsentiunt:  „cooperando*. 

s  Weil  auch  dieser,  wenn  er  der  Einwirkung 
des  Anstifters  nachkommt ,  in  das  Vergehen  ein- 
stimmt. 

«  S.  c.  29  X  cit.  V.  39,  wo  diejenigen ,  welche 
den  Thäter  durch  Rath,  Hülfe  und  Begünstigung 
unterstützen,  als  die  oonsentientes,  den  faelentes 
gegenüber  gestellt  werden. 

7  Denn  auch  darin  liegt  eine  sich  Susserlich 
bethatigende  Zustimmung  zu  dem  Vergehen. 

8  So  blos  die  Begünstigung,  s.  Richard  ▼.  Salis- 
bury  1227,  S.  933  n.  3;  Neapel  1699,  S.  936  n.  7. 

0  Weil  der  Mitthiter  zu  den  in  den  citirten 
Stellen  den  consentientes  gegenüber  gesetzten 
facientes  oder  agentes  gehört. 

10  Seit  dem  Mittelalter,  ygl.  Innoc.  IV.  zu  c.  1 
X  cit.  L  29  n.  1,  gl.  par  pena  ad  c.  1  cit.;  Gon- 
zalez Tellez  ad  c.  1  cit.  n.  7  wird  ein  vier- 
facher GonsensuB  geschieden,  nämlich  der  oon- 
sensus  negligentiae ,  d.  h.  die  Nichthinderung 
eines  Vergehens ,  welches  man  hindern  konnte, 
der  consensns  consilii ,  die  Anstiftung,  der  con- 
sensus  cooperationis,  die  Beihülfe,  und  der  con- 


sensns auctoritatis  oder  defensionis,  die  Begün- 
stigung nach  der  That.  Aber  der  consensus 
negligentiae  ist  nicht  immer  Beihülfe,  und  an 
■Ich  ist  derjenige ,  welcher  ein  Vergehen  nicht 
hindert,  falls  ihm  nioht  eine  besondere  gesetzliche 
Pflicht  dazu  obliegt,  kein  consentiens.  Ebenso« 
wenig  aber  auch  der  Anstifter,  welcher  in  dem 
für  den  consensus  consilii  citirten  c.  24  Dist. 
LXXXVI  auch  nicht  consentiens  genannt  wird, 
denn  er  ist  ebenso  wie  der  Thäter  und  MitthSter 
Urheber,  a.  M.  freilich  Suarez  1.  c.  disp.  XXII 
8. 1  n.  56. 

11  Z.  B.  Zusicherung  der  Gewährung  der  Mög- 
liohkeit  der  Flucht  vor  der  Begehung  der  That, 
Nichtrerhinderung  der  Ausführung  des  Ver- 
gehens, obwohl  der  Betreffende  dazu  verpflichtet 
war,  die  Wegnahme  von  Waffen ,  damit  sich  der- 
jenige, welcher  von  einem  Anderen  überfallen 
werden  soll,  nicht  wehren  kann,  oder  Weglockung 
der  ihm  zum  Schutz  beigegebenen  Begleiter  Ge- 
währung eines  Platzes  zu  dem  beabsichtigten 
Duell.  Vgl.  femer  Tarragona  1239  eil,  Mansi 
23,  615  (Exkommunikation  derjenigen,  „qui 
contra  constitutos  in  olero  libellos  famosos  com- 
posuerlnt  et  qui  compositiont  faverint^*.  Auch  das 
„connlventes''  in  c.  1  (Ghaloedon)  G.  XXXVI 
qu.  2  und  das  „  ministerium  praebere  sicariis  in 
sarcinis  cnstodiendis  <"  in  c.  6  $.  6  X  cit.  V.  12 
gehört  hierher,  ebensowohl  endlich  die  trapezitae 
(die  Wechsler,  welche  Gelddarlehne  zur  Vor- 
nahme der  strafbaren  Handlung  gewähren)  in 
Paul  IV. :  Cum  seoundum  1558  §.  3,  8.  729  n.  10. 
13  Stellen,  welche  die  beiden  Ausdrücke  in 
diesem  Sinne  gebrauchen,  s.  S.  932  n.  3  u.  S.  933 
n.  4;  vgl.  aach  c.  1  (Alex.  III.)  X  cit.  I.  29 ;  c.  47 
(Innoe.  III)  X.  de  sent  exe.  V.  39. 

13  Meaux  845  c.  68  und  Epernay  846  c.  18, 
Bor.  Kr.  cap.  2,  414.  262;  Rom  871/878, 
Maassen  S.  13:  „quicumqne  sanctimonialem 
vel  quamcumque  feminam  in  matrimonium  vel 
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endlich  auch  sowohl  den  einen,  wie  anch  den  anderen  Sinn  i. 

h.  Wenn  somit  ebensowenig,  wie  in  der  Terminologie  der  kirchlichen  Bechts- 
quellen,  Anstiftung  und  Beihülfe  scharf  geschieden  werden,  die  letztere  eine  genaue 
Abgränzung  von  der  Begtlnstigung  im  modernen  Sinne  gefunden  hat,  so  werden  doch 
andererseits  einzelne  spezielle  Fälle  der  Begünstigung ,  nämlich  die  Aufnahme  und 
Beherbergung  durch  rsceptare^,  recepiatores^,  die  Verbergung  durch  [occtd^are*^  und 
die  Beschützung  der  Verbrecher  durch  defenaare^^  defenaoreM^  hervorgehoben. 

i.  Das  seltener  vorkommende  Wort :  camplicea  hat  keine  feste  Bedeutung.  Es 
wird  theils  für  die  Mitschuldigen  überhaupt,  also  Mitthäter,  Angestifteten  und  die  Oe- 
hülfen 7,  theils  blos  für  den  Mitthäter»,  theils  für  den  Mitthäter  und  Anstifter ^  theils 
für  den  Mitthäter  und  Angestifteten  ^<)  gebraucht ^^ 

Aus  dieser  Übersicht  zeigt  sich,  dass  das  kirchliche  Strafrecht  ebensowenig,  wie 
in  Bezug  auf  die  Anstiftung,  in  BetrejQT  der  übrigen  Arten  der  Betheiligung  an  einem 
Vergehen  eine  feste  und  sichere  Terminologie ,  geschweige  denn  feste  Begriffe  der 
verschiedenen  Arten  der  Betheiligung,  der  Mitthäterschaft,  der  Beihülfe,  ja  auch  nicht 
einmal  der  Begünstigung  ausgebildet  hat. 

Für  die  inFrage  kommenden  E^tegorieen  der  bei  einem  Verbrechen  mitwirkenden 
Personen  und  für  die  Begünstiger  ergiebt  sich  aber,  dass,  abgesehen  von  dem  Mit- 
thäter und  dem  Angestifteten,  weil  diese  das  Vergehen  immer  selbst  ausführen,  also 


concnbinatnm  rapuerit,doneceam  coram  episcopo 
ciyitatis  parenti1>ii8  vel  clTibUB  lestituat,  cum 
Omnibus  suis  fautoribus  excommunicatum  so 
esse  cognoscat" ;  c.  5  (Rom  721)  C.  XXXVI  qu.  2, 
c.  4  (Lateran.  UI.)  X  de  immun.  III.  49. 

1  So  bei  denjenigen  Verbrechen ,  welche  sieb 
als  fortdauernde  Delikte,  wie  z.B.  die  Ketzerei 

-und  die  Zugehörigkeit  zu  geheimen  yerbotenen 
Gesellschaften,  darstellen,  denn  hier  kann  die  Ge- 
währung des  faTor  sowohl  in  der  Besohützung  der 
Ketzer  und  Geheimbündler  vor  Strafe  bestehen, 
also  Begfinstigung  im  Sinne  des  modernen  Rechts 
«ein ,  als  auch  sich  in  der  Beförderung  der  Aus- 
übung des  Delikts,  z.  B.  durch  Gewährung  tou 
Versammlungslokalen,  äussern,  vgl.  o.  S.  471. 681. 
774  u.  Bd.  LS. 47.  S.  auch  Schottisch.  Konz.l22ö 
c.  60,  Mansi  22, 1234  (öffentUche  Exk.  der  „re- 
ceptantes  f ures  yel  raptores ,  ut  f urentor  vel  ra- 
pianf;  TgL  femer  Innocenz  X.:  In  supremo 
1665  $.  2,  s.  unten  Anm.  10. 

2  c.  1  (Inn.  IV.)  in  VI  de  homic.  V.  4;  c.  6  in 
VI  cit.  V.  9;  Montpellier  1216  c.  36,  M.  22, 
947 :  „Qui  Tiolatorem  pacis  scienter  recepta^erit, 
excommunicetur.^ 

3  S.  0.  S.  471  u.  Bd.  I.  S.  47;  Tarragona  1266 
c.  3,  M.  23,  1130  (receptores). 

*  c.  1  in  VI  cit.  V.  4. 

5  c.  1  in  VI  cit.  V.  9;  Clem.  1  cit.  V.  8. 

e  S.  0.  S.  471  u.  Bd.  I.  S.  47. 

7  Meaux  845  c.  66,  Bor.  Kr.  2,  411 :  „qni  . . . 
rapere  virgines  vel  vidnas  praesumpserint ,  . . . 
ipsi  et  compllces  eorum  anathematizentur^,  wäh- 
rend die  Quelle  Rom  721  o.  10.  11,  Mansi  12, 
264,  dafüi:  consentientes ,  s.  6.  937,  aufweist. 
Ebenso  auch  in  c.2rPiusII.  1464)  iuExtr.  comm. 
de  sim.  V.  1,  in  Pius^ IX. :  ApostoHcae  v.  1869  exe. 
J.s.  rom.  pont.  res.  n.  8,  s.  S.713  n.7,  der  S.Ö13 


n.  8  angeführten  Formel  des  Anathems  und  dem 
römischen  Edikt  von  1613,  S.  664  n.  5. 

^  So  im  Fall  des  s.  g.  complex,  s.  Bd.  IV. 
S.  110. 

d  In  Plus'  IX. :  ApostoHcae  v.  1869  exe.  L  s.  r.  p. 
res.  n.3,  s.  S.  804  n.  4,  denn  die  blossen  Gehilfen 
sind  besonders  durch  „operam  aut  farorem  prae- 
stantes''  hervorgehoben ;  s.  anch  Gregor  XIII. :  Ab 
ipso  1574  S.  4,  b.  T.  8,  105,  S.  936  n.  6. 

w  Innoc.  X. :  In  supremo  1663  8-  2,  b.  T.  16, 
710,  s.  S.  844  n.  8:  „participes  (d.  h.  die  Thäter 
und  Anstifter) ,  complices,  mediatores,  auxilia- 
tores  et  fautores^. 

11  Das  bei  dem  Verbrechen  der  Simonie  vor- 
kommende medialor  oder  interventOTj  s.  c.  8 
(Ghalcedon  451)  G.  I  qu.  1,  o.  S.  162  n.  1; 
Eugen  IV.:  Detestabile  1434,  b.  T.  5,  16;  c.  2 
(Paul  II.)  in  Extr.  comm.  de  sim.  V.  1 ,  s.  S.  712 
n.  2  u.  S.  713  n.  6,  kann  je  naoh  der  Art  der  Ver- 
mittelung  sowohl  den  Anstifter,  wie  auch  den 
Gehulfen,  bei  Innocenz  X.,  s.  vor.  Anm.  aber  nur 
die  Beihülfe  durch  Vermitteluug  bedeuten.  Das- 
selbe gilt  von  den  mediatores  und  proxenetae  in 
Paul  IV :  Cum  socundum  1558  J.  3,  S,  729  n.  10 ; 
den  proxenetae ,  mediatores  et  tractatores  in 
Johannes  XXIIL:  Ex  debito  1411,  S.  721  n.  3. 
Wenn  Bordeaux  1624,  S.  717  n.  8,  neben  den 
mediatores  noch  die  adlutores  und  die  favorem, 
consilium  aut  auxilium  dantes  erwähnt,  so  will 
es  damit  offenbar  noch  ausser  den  gedachten 
Thätigkeiten  der  Vermittler  die  Beihülfe  anderer, 
welche  nicht  als  solche  gelten  können,  treffen. 

Über  die  Bedeutung  von  parUdpet  s.  einer- 
seits Anm.  10,  und  andererseits  c.2  cit.  in  Extr. 
comm.  de  sim.  V.  1 ,  wo  es  alle  bei  einem  Ver- 
brechen Betheiligten  bedeutet. 
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dem  Thäter  gleichstehen  und  daher  der  ftlr  den  letzteren  angedrohten  Strafe  unter- 
liegen, eine  Bestrafung  der  übrigen  nur  dann  statthaft  erscheint,  wenn  sie  ausdrück- 
lich bei  dem  betreffenden  Vergehen  vorgesehen  ist^  Weiter  ist  erforderlich,  dass  die 
die  Beihülfe  oder  Begünstigung  darstellende  Handlung  vorsätzlich,  also  in  Kenntniss 
des  fremden  Delikts^  und  bei  der  Beihülfe  mit  dem  Willen,  das  Zustandekommen  des 
Delikts  zu  fördern  ^,  geleistet  wird.  Da  endlich  das  kanonische  Recht  den  Versuch 
nicht  allgemein  unter  Strafe  stellt,  so  folgt  daraus  endlich,  dass  derjenige,  welcher 
Beihülfe  leistet,  oder  der  Begünstiger  im  modernen  Sinne  nur  dann  straff&llig  wird, 
wenn  nicht  nur  das  Delikt  verübt  ist,  bez.  die  Begünstigung  stattgefunden  hat,  son- 
dern auch,  wenn  die  Beihülfe  nicht  blos  versucht^,  sondern  auch  wirklich  gewährt 
worden  ist^ 

In  denjenigen  Fftllen,  in  denen  die  Strafbarkeit  der  Gehülfen  und  Begünstiger 
ausgesprochen  ist®,  werden  dieselben,  abgesehen  von  verschwindenden  Ausnahmen^, 
mit  den  gleichen  Strafen,  wie  der  Thäter  selbst,  belegt. 


§.  345.  e.  Die  Schtddausschliessungsgründe. 

An  Schuldausschliessungsgründen,  d.  h.  solchen,  welche  die  Strafwürdigkeit  oder 
die  Rechtswidrigkeit  einer  an  sich  ein  Delikt  bildenden  That  ausschliessen,  erkennt 
das  kirchliche  Strafrecht,  welches  diese  Lehre  ebenfalls  nicht  prinzipiell  und  all- 
gemein regelt,  an : 


1  AuB  c.  29  X  cit.  Y.  39  ISsst  sich  eine  allge- 
meine Noim  nicht  entnehmen,  b.  S.  935  n.  4. 

2  Daa  wild  zwar  nicht  immeXi  aber  doch  mehr- 
fach in  den  Quellen  hervorgehoben ,  s.  z.  B.  c.  32 
0.  XXIII  qu.  8;  o.  3  in  VI  cit.  III.  23;  c.  6  In 
VI  cit.  V.  9;  Olem.  1  cit.  Y.  8,  und  liegt  anch  in 
dem. mehrfach  gehrauchten  Ausdruck:  oonsen- 
tientes.  Indessen  ist  zu  beachten,  dass  da,  wo 
nicht  die  scientia  yeilangt  wird ,  nach  der  oben 
ä.  926  besprochenen  Theorie  auch  die  ignorantia 
crassa  vel  supina  und  die  ignorantia  dem  Wissen 
gleichsteht,  ygl.  anch  o.  S.  741  n.  1 ,  dass  man 
also  in  diesen]  Fällen  auch  za  der  Strafbarkeit 
einer  k  alp  o  s  e  n  BeihÜlfe  gelangt. 

3  Ans  c.  47  (Innoc.  III.)  X  de  sent  exe.  V.  39: 
^ne  antem  solos  Tiolentiae  |huinsmodi  (d.  h.  der 
percusslo  olericomm)  auctoree  aliquoram  prae- 
»umptio  existimet  esse  puniendos,  faclentes  et 
consentientes  pari  poena  plectendos  catholica  oon- 
demnat  auetoritas,  eos  etiam  delinquentibas  fa- 
▼ere  interpretans,  qui  quomposslnt,  manifeste 
faclnoil  desinunt  obviare*  und  c.  6  $.  2  X  de 
hom.  Y.  12 :  „  nee  caiet  scmpnlo  societatis  occnl- 
tae,  qui  manifeste  facinori  desinit  obyiare",  s. 
auch  c.  55  (Ps.  Is.)  G.  II  qu.  7;  c.  8  (Augnst.) 
C.  XXIU  qu.  4;  c.  1  (Born  1078)  c.3.  4  (Ps.  Is.) 
Dist.  LXXXIII;  c.  1  (Leo  1.)  u.  3  (ine.)  Dlst. 
LXXXYI,  lässt  sich  keine  allgemeine  Regel,  dass 
deijenige,  welcher  ein  Verbrechen  hindern  konnte 
and  dies  nicht  gethan  hat,  wegen  Beihülfe  (fa^or) 
wie  der  Thäter  zu  bestrafen  ist,  herleiten.  Die 
dafür  aogezogenen  Stellen  des  Dekretes  ergeben 


nichts,  c.  47  dt.  enthält  eine  singulEre  Anord- 
nung für  die  percussio  clericorum ,  S.  747  n.  7, 
in  c.  6  §.  2  cit.  wird  der  Satz  nur  zur  Motirirung 
der  Bestraf  ang  einer  Tersnchten,  aber  yerhinderten 
Beihülfe  herangezogen.  Die  Doktrin  hat  anch 
seit  den  Zeiten  der  Glosse  keineswegs  eine  solche 
Regel  übereinstimmend  ans  den  gedachten  Stellen 
hergeleitet,  s.  Innoc.  lY.  ad  c.  47  cit.;  gl.  inter- 
pretans zn  c.  47  cit.;  Gonzalez  Tellez  ad 
e.  47  cit.  lit.  c;  Schmier  1.  c.  n.  76. 

^  Eine  Ausnahme  macht  allein  c.  6  $.  2  X  dt. 
Y.  12,  s.  die  Yor.  Anm. 

5  Darauf  deutet  auch  die  Fassung  der  in  Frage 
kommenden  Strafandrohungen. 

^  S.  die  Gitate  in  den  Anmerkungen  S.  936  ff. 

7  So  Terlangt  c.  6  $.  2  X  dt.  Y.  12  eine  um 
weniges  leichtere  Strafe  als  füt  die  ThKter  und 
die  anderen  Gehülfen.  Wenn  $.  4  ibid.  geringere 
für  diejenigen  anordnet ,  welelie  ohne  KenntnisB 
des  beabsichtigten  Mordes,  aber  in  Kenntniss  der 
Eigenschaft  der  Thäter  als  Banditen  diesen  ihre 
Sachen  bewacht  haben ,  so  handelt  es  sich  hier 
wegen  des  Mangels  des  erforderlichen  Vorsatzes 
nicht  um  BeihüIfe  zum  Mord ,  es  liegt  also  nur 
eine  scheinbare  Ausnahme  vor.  Das  letztere  ist 
auch  der  Fall  bei  der  Ketzerei,  insofern  die  Ketzer 
im  eigentlichen  Sinn  härter  als  die  receptatores, 
fantorei  und  defensores  bestraft  werden,  weil  die 
ersteren  einer  besonderen  Behandlung  unterlie- 
gen. Die  Regel  zeigt  sich  darin,  dass  die  recepta- 
tores mit  denselben  Strafen  bedroht  sind,  wie  die 
s.  g.  eredentes,  vgl.  o.  B.  681.  682.  686. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  doreh  dieselbe. 


[§.  344. 


1.  Die  Nothwehr  {ineulpaia  iutela^).  Während  wiederholt  in  den  Quellen  dns 
Zarfickweisen  Yon  Gewalt  dnrch  Gewalt  Ar  erlanbt  erklirt  wird  3,  handeln  dieselben, 
was  speziell  die  Nothwehr  betrifft,  nur  Yon  der  Tddtong  nnd  erklären  eine  solche^, 
wenn  sie  zur  Abwehr  eines  rechtswidrigen,  noch  nicht  vollendeten  Angriffes^  anf  die 
Person,  also  Leib  nnd  Leben  des  Angegriffenen^,  erfolgt  ist,  nieht  Ar  strafwürdig.  Die 
Doktrin^  hat  dies,  offenbar  beeinflosst  dnrch  das  römische  Beeht^,  nnd  in  Anhalt  an 
einzelne,  freilich  nicht  vollkommen  dnrehsehlagende  Stellen^  anch  anf  die  Abwehr 
von  solchen  Angriffen  gegen  die  Personen  naher  Angehöriger,  ja  anch  jedes  Dritten^, 
sowie  anf  die  von  Angriffen  gegen  andere  Rechtsgttter,  wie  anf  die  Ehre^^^  nnd  anf 
das  Vermögen  ^\  ausgedehnt  ^\ 

Die  Nothwehr  ist  aber  nur  insoweit  berechtigt,  als  der  Angegriffene  solche  Mittel 
anwendet,  welche  gerade  znr  Abwehr  des  rechtswidrigen  Angriffes  des  letzteren 


1  c.  18  (Innoc.  IH.)  X  de  hom.  V.  12. 

3  c.  7  (Isid.)  Dist.  I:  ^lu  natoiaie  omDiam 
nationum  .  .  .  -?iolenti«e  per  viin  repulsio'' ;  c.  3 
(Alex.  lU.)  de  sent  exo.V.  39;  c.l8  (Innoc.  III.) 
X  de  homic.  V.  12;  c.  6  (Gregor.  IX.)  in  VI 
de  sent.  exe.  V.  11. 

8  S.  die  vor.  Anm. ;  c.  10  (Aiex.  III.)  X  de  hom. 
V.  12;  Clem.  un.  de  hom.  V.  4. 

^  Mithin  auch  Jede  andere  Verletzung  des  An- 
gegriffenen, wie  eine  mntilatio. 

^  Der  Angreifer  darf  also  kein  Beeht  zur  Vor- 
nahme der  Handlang  besitzen ,  nnd  der  Angriff 
muss  unmittelbar  oder,  wenn  ein  solcher  schon 
erfolgt  ist,  ein  weiterer  unmittelbar  bevorstehen, 
andererseits  die  Ckgenwehr  auch  sofort  vorge- 
nommen werden,  vgl.  Suarez  de  censnris  disp. 
XL  VI  s.  1  n.  7;  Reiffenstuel  V.  12  n.  132  ff. ; 
Scbmalzgrueber  V.  12  n.  30.  33  und  die  bei 
beiden  citirten. 

^  Welche  die  Lehre  wesentlich  im  Hinblick 
auf  die  Irregularitas  ex  delicto  homlddii,  s.  Bd.  I. 
S.  43.  46;  v.  Seh  er  er  i.  Arch.  t  k.  K.  R.  49, 
58.  61 ,  behandelt ,  obwohl  hier  besondere  Ge- 
sichtspunkte in  Frage  kommen ,  s.  Bd.  I.  S.  43 
n.  9. 

Über  die  Bezeichiiang  homicidium  necessa- 
rium  8.  S.  796  n.  7. 

7  Gelb,  Lehrb.  des  deutsch.  Strafrechts  2, 
233  ff. 

8  c.  5  n.  7  (Ambros.)  C.  XXIII  qu.  3;  c.  19 
(August.)  0.  XXIII  qu,  6;  c.  6  in  VI  clt.  V.  11 : 
„quum  liceat  cuiUbet  vicino  vel  proximo  suo  pro 
repellenda  ipsios  iniuria  suum  impertiri  auxi- 
lium,  immo,  si  potest  et  negligit,  videatnr  iniuri- 
antem  fovere  ac  esse  particeps  eins  culpae'',  well 
sie  nicht  direkt  aussprechen ,  dass  die  Hülfe- 
leistung auch  in  einer  an  sich  ein  Delikt  bilden- 
den Handlang  bestehen  darf. 

»  Innoc.  IV.  ad  c.  3  X  de  sent.  exe.  V.  39; 
EngelV.  12n.l8;ReiffenstuelV.12n.l37; 
Schmalz grueber  V.  12  n.  26;  von  neueren 
München  2,  69.  70;  Katz  S.  14. 

1^  Das  war  freilich  nicht  unbestritten,  nnd  die 
Mehrzahl  verneinte  es,  s.  darüber  Reiffen- 
stuel V.  12  n.  143;  Scbmalzgrueber  V.  12 
n.  65  ff.  Was  die  von  Alexander  VII.  1666,  b.  T. 
17,  388,  verurtheilten  Sätze  n.  17;  „Est  licitum 
reJigioso  vel  clerlco  calumniatorem  gravia  crimina 


de  se  vel  de  siu  religione  spargere  minantem 
ocddere,  quando  alias  modus  def endend!  non 
suppetit,  ati  suppetere  non  videtnr,  si  cala- 
mniator  sit  paratus  vel  ipsi  religiöse  vel  eins  reli- 
gioni  publice  et  coram  gravisslmis  viris  praedicta 
impingere,  nisiocddatur*;  n.  18:  „Licet  inter- 
flcere  falsom  accusatorem ,  falsos  testes  ac  etiam 
indicem ,  a  quo  iniqua  certo  imminet  sententia, 
si  alia  via  potest  innocens  damnum  evitare**,  (s. 
auch  Innoeenz  XI.  1679, 1.  c  19, 146  n.  30:  „Fas 
est,  viro  honorato  occidere  invasorem  qui  nltitor 
calumnlam  Inferre,  si  aliter  haec  ignominia  vitari 
nequit;  idem  quoque  dicendum,  si  qals  impingat 
alapam  vel  fuste  percutiat  et  post  impactam  ala- 
pam  vel  ictum  fustis  fngiat^;  betrifft,  so  Hast  sich 
aus  diesen  Reprobationen  für  die  Entscheidung 
der  Kontroverse  nichts  entnehmen,  weil  sie  theils 
darauf  beruhen,  dass  Nothwehr  nach  vollendetem 
Angriff  nicht  mehr  stattfindet,  theils  darauf,  dass 
der  Angriff  nur  ein  möglicher,  nicht  gegenwär- 
tiger iat,  endlich  darauf,  dass  die  Tödtang  nicht 
als  eine  entsprechende  Abwehrmassregel  betrach- 
tet werden  kann. 

11  Selbst  wenn  der  Angriff  nicht,  wie  beim 
Raub,  zugleich  mit  einem  Angriff  gegen  die  Per- 
son verbanden  ist 

^  Auch  das  war  nicht  unbestritten,  indem  man 
sich  dagegen  auf  Clem.  un.  cit.  V.  4;  c.  2  (Barch. 
Wormat.)  c.  3  (Aug.)  c.  10  ("Alex.  lU.)  c.  18 
(Innoc.  UI.)  X  de  homic.  V.  12  berief,  s.  gl.  s.  t. 
non  deponatar  zu  c.  2  cit.;  Fagnan.  adc2  cit. 
n.  4  u.  ad  c.  10  cit.  n.  7,  doch  hat  sich  die  Doktrin 
später  überwiegend  für  die  Bejahung  unter  der 
Voraussetzung  entschieden ,  dass  es  sieh  am  die 
Vertheidigung  von  Vermögensstücken  von  grotsem 
Werth  handelt,  and  dass  sie  sonst  nicht  leicht 
wieder  zu  erlangen  sind,  Govarruviaszu  dem. 
un.  cit  P.  III  $.  an.  n.  6;  Reiffenstuel  1.  c. 
n.  137 ff.  168 ff.;  Schmalzgraeber  1.  c.n.61ff. 
und  die  von  diesen  citirten,  indem  man  später 
die  von  Innooenz  XL  1679,  b.  T.  19, 146,  ver- 
urtheiiten  Satze:  „31.  Regulariter  occidere  pos- 
sum  furem  pro  conservatione  unius  aurei.^  n.  32: 
„Non  solum  licitum  est  defendere  defensione 
occisiva  quae  actu  possidemas,  sed  etiam  ad  quae 
ins  inchoatam  habemas  et  quae  nos  possessuros 
speramuB^  auch  argamento  e  contrario  heran- 
zog. 
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geboten  sind^,  ohne  deren  Gebraach  also  der  letztere  nicht  würde  zurückgewiesen 
werden  können 2.  Werden  diese  Grenzen  überschritten^,  liegt  ein  s.  g.  Excess^  der 
Nothwehr  vor,  so  ist  die  Handlung,  welche  diesen  Excess  bildet,  nicht  straffrei,  son- 
dern wird  nach  Massgabe  ihrer  Qualifikation  als  Delikt,  wobei  neben  der  vorsAtzlichen 
auch  die  fahrlässige  Überschreitung  in  Betracht  kommen  kann,  bestraft^. 

2.  Was  den  Nothstand  betrifft,  d.  h.  die  Zwangslage,  durch  welche  die  Be- 
gehung einer  sonst  strafbaren  Handlung  gerechtfertigt  erscheint,  so  kennen  zwar  die 
kanonischen  Rechtsquellen  die  Regel,  dass  die  Nothwendigkeit  das  nach  dem  Gesetz 
nicht  Erlaubte  erlaubt  macht®,  indessen  erscheint  derselbe,  soweit  er  auf  dem  Gebiete 
des  StraArechts  in  Betracht  kommt,  in  einzelnen  Anwendungsfällen  nur  als  Grund  für 
eine  mildere  Bestrafung  7.  Die  Doktrin  hat  sich  ebensowenig  mit  der  Feststellung  des 
Begriffes  des  Nothstandes  befasst,  yielmehr  ihrem  schon  oft  hervorgehobenen  Verfahren 


1  Mit  Rücksicht  auf  Clem.  nn.  cit.  Y.  4,  s.  Bd.  I. 
S.  43  n.5,  Tgl.  auch  dict.  Gratian.  zu  c.  35  Dist.  L: 
„Quod  veio  Bupra  de  homicldiis  statutum  legltar, 
iiitelligendum  est,  quando  datur  facultas  effu- 
giendi'^,  hat  namentlich  die  ältere  Doktrin  ange- 
nommen ,  dasB  die  Tödtnng  des  Aogreifere,  also 
Nothwehr,  nicht  erlaubt  sei,  wenn  es  dem  Ange- 
griffenen möglich  ist,  sich  ohne  Gefahr  durch  die 
Flucht  zu  retten,  Bemard.  Pap.  iur.  summa  Y. 
^^  S*  ^)  E}'  ^^^  Valens  ad  Clem.  cit.,  ygl.  auch 
die  hei  Reiffenstuel  n.  149  u.  Schmalz- 
graeb  er  n.  51  citirten.  Die  spätere  hat  dies  dann 
darauf  besohränkt,  dass  die  Flucht  ohne  Gefähr- 
dong  der  Bhre  und  ohne  Schimpf  und  Schande 
fär  den  Angegriffenen  möglich  sei ,  und  in  Folge 
dessen  auch.  Je  nach  dem  Stande  der  Angegriffe- 
nen (z.  B.  einerseits  zwischen  Geistlichen  und 
Plebejern  und  andererseits  Adligen,  Soldaten), 
einen  Unterschied  gemacht,  Oo-varruTiasl.  c. 
n.  4;  Suarez  1.  c.  disp.  XLYI  s.  1  n.  5;  Reif- 
fenstuel n.  149;  Schmalzgrneber  n.  52, 
sowie  die  hier  Angeführten,  eine  Meinung,  welche 
die  herrschende  geworden  ist,  obwohl  sie  sich 
nicht  recht  mit  der  freilich  nur  Ton  von  der  Irre- 
gularität handelnden  Clem.  cit  vereinigen  lisst, 
vgL  Bd.  I.  S.  43  n.  5,  und  der  richtigen  Auf- 
fassang nach  in  der  NichtergreifuDg  der  an  sich 
möglichen  Flucht  keine  Überschreitung  deiNoth- 
wehr  liegt,  da  die  letztere  zur  Yertheidigung  er- 
laubt ist,  und  die  Flucht  keine  Yertheidigung 
bildet,  ein  Standpunkt,  welchen  auch  noch  die 
gl.  fugiens  zu  dict.  Grat,  vor  c.  1  C.  XXIII  qu.  8 
einnimmt. 

s  c  18  X  dt.  Y.  12:  .^quia  Urnen  id  debet  fleri 
cum  moderamine  inculpatae  tutelae ,  non  ad  so- 
mendam  vindiotam ,  sed  ad  iniuriam  propulsan- 
dam^  n.  gl.  dazu  s.  v.  moderamine.  Den  hieraus 
hergeleiteten  Satz:  „defensio  debet  esse  offen- 
siODi  proportionata^^  hat  die  spätere  Doktrin  miss- 
verständlich  dahin  aufgefasst,  dass  das  Yertheidi- 
gungsmittel  dem  Angrifltaiittel  entspreehen ,  ja 
aueh  bei  gleicher  Beschaffenheit  beider  Theile 
die  Nothwehr  mit  gleichen  Waffen  geübt  werden 
müsse,  Engel  Y.  12  n.  17;  Reiffenstuel 
n.  133;  Schraalzgrueber  n.  31.32.  Diese 
Yerkehmng  des  Begriffes  des  moderamen,  wobei 
übersehen  ist,  dass  es  lediglich  darauf  ankommt, 
dass  im  gegebenen  Falle  eine  andere  Abwehr,  als 

Hinaohina,  Kirebenrecbt  Y. 


die  vorgenommene,  nicht  ausreichend  war,  selbst 
wenn  sie  gegenüber  einem  Angriff  auf  ein  ge- 
ringer werthes  Gut  als  das  Leben  den  Tod  des 
Angegriffenen  herbeigeführt  hat,  fallt  indessen 
den  Quellen  selbst  nicht  zur  Last. 

9  Schon  die  frühere  Doktrin  hebt  hervor,  dass 
dies  nach  der  Lage  des  einzelnen  Falles  der  Be- 
urtheilung  des  Richters  überlassen  werden  müsse, 
Suarez  1.  c.  n.  7;  Reiffenstuel  n.  136; 
Schmalzgrueber  n.  34. 

^  Schon  die  gl.  prostemeret  zu  c.  7  C.  XXIII 
qu.  3 ,  spricht  von  „  excedere  modum  in  defen- 
dendo''. 

s  Die  Stellen  des  kanonischen  Rechts,  s.  S.  940 
n.  2,  betreffen  allerdings  nur  die  Tddtnng  im  Hin- 
blick auf  die  Irregnlariat. 

Dass  die  Strafe  bei  der  Überschreitung  aus- 
geschlossen ist,  wenn  diese  dem  Angegriffenen 
nicht  zugerechnet  werden  kann,  nimmt  die  gl. 
excessistis  zu  c.  12  X  de  rest.  spol.  II.  18,  wenig- 
stens für  den  Fall  des  casus  und  der  ignoran- 
tla  an. 

6  c.  4  X  de  R.  J.  Y.  41 :  „Qood  non  est  licitum 
lege,  necessitas  faeit  licitum";  0.  11  (Ps.  Is.) 
Dist.  I  de  consecr. ;  dict.  Grat  zu  e.  39  C.  I  qu.  1 : 
„necessitas  non  habet  legem";  c.  2  i.  f.  (Innoc. 
III.)  X  de  obs.  ieiun.  III.  46 :  „quum  non  sub- 
iaceat  legi  necessitas." 

"^  So  beim  Diebstahl  an  Lebensmitteln ,  Klei- 
dern und  Yieh  im  Falle  der  Noth  c.  3  (poen. 
HaUtg.)  X  de  fürt.  Y.  18,  a.  S.  827  n.  6.  Die 
Stellen,  welehe  Katz  S.  15.  16  n.2  zum  Beweise 
dafür  anführt,  dass  im  Nothstand  Jedes  Rechts- 
gut  ohne  Ausnahme  geschützt  wird,  und  dass  die 
Quellen  einer  besondern  Art  des  Nothstandes  beim 
Eidbruch  (um  das  geschworene  Yerbrechen  nicht 
zu  erfüllen)  sedenken ,  handeln,  wie  0.  6  (Beda) 
G.  XXU  qü.  4,  überhaupt  nicht  vom  Nothstand, 
und  insbesondere,  wie  c.  S  (Ps.  £gb.)  C.  XXII  qu.  5 
und  c.  15  (Coelest.  III.)  X  de  jurejux.  U.  24,  von 
erzwungenen,  nicht  freiwillig  geleisteten  Eiden. 

Allein  c.  11  (Hieron.)  C.  XXIH  qu.  6:  „in  per- 
secutionibus  non  licet  propria  perire  manu  abs- 
que  eo,  ubi  oastitas  periclitatnr*  kann  hier- 
her gezogen  werden,  aber  dieser  spricht  nur 
von  der  sittlichen  Erlanbtheit  des  Selbstmordes 
zum  Schutze  der  Keuschheit,  ohne  Büeksicht  auf 
die  Straflosigkeit  desselben. 
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gemäss,  in  Anhalt  an  den  Fall  des  Diebstahls  von  Esswaaren  nnd  ähnlichen  Dingen  ^ 
einen  solchen  im  Falle  höchster  Noth  ftlr  straffirei  erklärt  2. 

3.  Der  Befehl.  In  den  Quellen  wird  der  Soldat,  welcher  auf  Befehl  seines 
Vorgesetzten  eine  TOdtnng  begeht,  ftir  straffirei  erklärt'.  Wenn  andererseits  das 
Handeln  gegen  die  Gebote  Gottes  ^  nnd  die  Vornahme  einer  verbotenen  Handlung 
trotz  eines  solchen  als  unerlaubt (^  bezeichnet  wird,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der 
Befehl  nur  dann,  wenn  er  innerhalb  des  Zuständigkeitskreises,  in  welchem  der  Unter- 
gebene dem  Befehls-  oder  Gewalthaber  zu  unbedingtem  Gehorsam  verpflichtet  ist^, 
liegt,  einen  Schuldausschliessungsgrund  bildet  7. 

4.  Endlich  kommt  als  ein  solcher  noch  die  Ausübung  ebes  dem  Thäter  zu- 
stehenden Zucht  igungs-  oder  Disciplinarrechts,  also  eines  solchen  des  Vaters, 
Lehrers  oder  des  vorgesetzten  Kirchenoberen  in  Betracht  ^. 

Dagegen  gilt 
der  Zwang  nicht  als  Schuldausschliessungsgrund. 

Hat  Jemand  in  Folge  eines  gegen  ihn  angewendeten  physischen  Zwanges  (einer 
s.  g.  vis  absoluta)  ein  Delikt  begangen,  so  ist  er  nur  ein  willenloses  Werkzeug  gewesen, 
und  die  That  kann  ihm  daher  gar  nicht  als  eigene  zugerechnet  werden  ^. 

Wenn  er  dagegen  die  Strafthat  in  Folge  einer  Bedrohung  (also  unter  Einwirkung 
von  s.  g.  Vis  ac  metw)  verübt  hat,  so  ist  er  dafür  verantwortlich  und  wird  bestraft  ^^, 


1  c.  3  X  cit.  V.  18,  8.  vor.  Anm. 

2  gl.  fame  zu  c.  26  Diät.  V  de  cona.,  unter  Be- 
zugnahme anf  den  Satz:  „neceBsitas  non  habet 
legem^  und  „in  necessitate  omnia  esse  debent 
communia"  und  anf  gL  poeniteat  zu  c.  3  X  cit. 
y.  18,  "welche  aus  der  Anferlegang  der  Busse  mit 
Rücksicht  auf  c.  26  dt.  schliesst,  dass  die  neces- 
sitas  nach  der  Stelle  nur  eine  modica,  keine  magna 
gewesen  sein  könne.  Im  Übrigen  vgl.  dazu  8. 827 
n.  6. 

Vereinzelt  ydrd  auch  der  Fall  des  Angriffes 
eines  Wahnsinnigen  auf  Leib  oder  Leben  erwähnt, 
nnd  bei  Tödtung  desselben  der  Eintritt  der  Irre- 
gularität verneint,  dieser  Fall  aber  unter  die 
Nothwehr  gestellt,  Schmalzgrueber  V.  12 
n.  46. 

3  c.  13  (Hieron.)  C.  XXHI  qu.  ö. 

4  c.  92  (AmbroB.)  und  c.  93  (Hieron.)  C.  XI 
qu.  3. 

5  c.  91  (poen.  Ps.  Hieron.)  ead.  (Befehl  des 
Bischofs  oder  Abtes  an  einen  Geistlichen ,  Messe 
für  Ketzer  zu  lesen).  Das  von  K  a  tz  S.  13  noch 
herangezogene  c.  1  G.  XXII  qu.  6,  s.  0.  S.  702 
n.  11,  handelt  vom  Zwang  des  Herrn  gegen  seinen 
freien  Vasallen  oder  unfreien  Dienstmann  zur 
Leistung  eines  Meineides. 

0  Das  Tödten  ist  der  militärische  Vorgesetzte 
kraft  seiner  Amtsgewalt  dem  Soldaten  zu  be- 
fehlen berechtigt,  und  letzterer  zu  unbedingtem 
Gehorsam  verpflichtet ,  dagegen  kann  der  Bischof 
kraft  dieser  dem  Priester  nicht  eine  Handlung, 
welche  die  Kirche  überhaupt  verbietet,  welche  er 
also  selbst  nicht  einmal  vornehmen  dürfte ,  be- 
fehlen, ebensowenig  der  Herr  seinem  Unter- 
gebenen die  Ableistung  eines  Meineides.  Es  ist 
daher  unrichtig,  wenn  Katz  S.  13,  welcher  c.  1 
dt.  für  eine  Dekretale  des  Papstes  Plus  I.  y.  158 


hält  (1 !),  bemerkt,  dass  es  der  kirchlichen  Gesetz- 
gebung zu  danken  wäre,  dass  sie  überall  das 
Pzinzip  der  eigenen  Verantwortlichkeit  für  eigene 
Schuld  auch  bei  Sldaven  und  Hörigen  hervor- 
gehoben habe. 

"^  Auch  in  der  Doktrin  hat  die  Lehre  keine 
nähere  Durchbildung  erfahren. 

8  Die  Quellen  behandeln  diesen  Fall  lediglich 
im  Hinblick  auf  das  Privilegium  oanonis,  s.  Bd.  I. 
S.  121  n.  2. 

^  So  schon  summa  Ruflni  zu  G.  XXII  qu.  5, 
herausg.  von  v.  Schulte  S.  3Ö7:  „qnoniam  qui 
absoluta  coactione  urgetnr,  non  faoere,  sed  psti 
potius  dioitur"  ;  danach  c.  5  (Innoc.  III.)  X  de  bis 
quae  vi  I.  40:  „per  coacüonem  adstrictus  . . . 
magis  pati  quam  agere  convincitui". 

10  Tribur  895  0.  11 ,  Bor.-Kr.  capituL  2,  219: 
„si  quis  clericus  quamvis  nimium  coactus  homi- 
ddium  fecerlt,  sive  sit  presbiter  sive  diaconus, 
deponatur";  0.  1  (Ps.  Egb.)  u.  c.  3  (Ps.  Egb.) 
C.  XXII  qu.  6,  8.  0.  S.  702  n.  9;  c.  6  X  cit.  L  40, 
jedoch  gilt  die  Schuld  als  geringer ,  s.  c  6  dt., 
und  deshalb  wird  auch  in  c.  3  dt.  leichtere  Busse 
angedroht. 

In  Betreff  der  Gensuren  wird  aber  eine  Aus- 
nahme gemacht,  und  die  Bedrohnng  als  Schuld- 
ausschliessungsgrund anerkannt,  wenn  eine  Hand- 
lung in  Frage  steht,  welche  nicht  zu  denjenigen 
an  und  für  sidi  unsittlichen  Handlungen  gehört, 
die  unter  keinen  Umständen  begangen  werden 
dürfen  (intrisece  mala),  oder  der  Zwang  nicht  aus 
Hass  oder  nicht  zur  Verächtlichmachung  der 
Kirche  ausgeübt  worden  ist  oder  wenn  sich  der 
Bedrohte  der  Drohung  zur  Vermeidung  eines 
schweren  Nachtheils  gefügt  hat,  s.  z.  B.  Suarez 

1.  c.  disp.  VI  s.  3  n.  1  ff.;  Kober,  Kirchenbann 

2.  A.  S.  208,  oder  nach  anderen  (s.  z.  B.  H  ei  n  e  r , 
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nur  dann  nicht,  wenn  zomThatbestand  des  Vergehens  der  Vorsatz  erforderlich  ist  ^,  also 
eine  ignoranHa  crassa  oder  wtpina  nicht  ausreicht,  denn  in  der  Begehung  eines  solchen 
in  Folge  eines  derartigen  Zwanges  liegt  ebensowenig  ein  praesmnere^  andere  n.  s.  w.^, 
wie  in  dem  Falle  der  groben  Unwissenheit^. 

Ebensowenig  endlich  findet  sich  in  den  kirchenreohtlichen  Qaellen  die  Aus- 
übung eines  rechtlich  anerkannten  Berufes,  wie  namentlich  die  des  Arztes, 
als  Schuldausschliessungsgrund  anerkannt^. 


§.  346.  f.  Die  Straf ausschliessunffs ff  runde. 

Wahrend  das  kirchliche  Becht  in  der  hier  fraglichen  Periode  eine  Verjährung^ 
im  Sinne  der  Straf verfolgungs Verjährung  ebenso  wenig  wie  frtlher  kennt,  hat  das 
päpstliche  Becht  ^  zwar  nicht  allgemein,  aber  wohl  bei  einzelnen  Vergehen  die  An- 
zeige derselben  und  der  Thäter,  wie  auch  der  Mitschuldigen  durch  einen  von  ihnen 
vor  der  Entdeckung  als  Strafausschliessungsgrund  für  den  Denunzianten  hingestellt'', 

Dagegen  kommt  die  blosse  Beue,  selbst  die  werkthätige,  gemeinrechtlich  als 
solcher  nicht  in  Betracht^,  und  dasselbe  gilt  auch  von  demTode  des  Schuldigen.  Gegen 
Todte  ist  gerade  für  bestimmte  Verbrechen  eine  solche  in  der  Gestalt  der  Versagung 
des  christlichen  Begräbnisses  angedroht;  ja,  beim  Selbstmord  ist  sie  die  einzig  mög- 
liche Strafe  (s.  o.  S.  541.  622.  797). 


Censuren  S.  16),  wenn  nicht  die  Beobachtung 
eines  zur  Eihaltang  des  Öffentlichen  Wohles  ge- 
gebenen G^esetzes  oder  eine,  eine  direkte  Ver- 
achtung des  Glaubens  oder  der  geistlichen  Ge- 
walt enthaltende  Verletzung  des  kirchlichen  Ge- 
setzes in  Frage  kommt.  Einen  quellenmässigen 
Anhalt  hat  dies  Alles  nicht. 

1  S.  z.  B.  0.  S.  819  n.  2.  In  Übereinstimmung 
mit  der  Auffassung  des  Textes  nimmt  die  Doktrin 
an,  dass  ein  ezkommunioirter  oder  sonst  censu- 
Tirter  Kleriker,  s.  Bd.  I.  S.  52,  welcher  eine  aus 
seinem  ordo  herfllessende  Welhehandlong  'vor- 
nimmt, Engel  V.  27  n.  3  u.  Schmalz  gm  eb  er 
V.  27  n.  11 ,  oder  welcher  sich  in  Folge  eines 
Zwanges  trotzdem,  dass  er  exkommunicirt  ist, 
weihen  oder  welcher  sich  unter  Einwirkung  eines 
solchen  fartive  weihen  lässt,  Suarez  1.  c.  diso. 
XXXI  s.  1  n.  59;  Schmalzgrueber  V.  29 
n.  11,  nicht  der  Suspension,  bez.  der  Irregularität 
unterliegt,  s.  Bd.  I.  S.  49.  50  n.  7  u.  S.  52,  denn 
auch  in  allen  diesen  Fällen  ist  durch  den  Zwang 
der  erforderliche  Vorsatz,  gegen  das  Gesetz  zu 
handeln,  ausgeschlossen,  s.  Bd.  I.  S.  53. 

2  S.  0.  S.  926. 

3  Diese  letztere  beruht  auf  Fahrlässigkeit  Eine 
solche  kann  in  den  hier  fraglichen  Fällen  darin 
gefunden  werden,  dass  der  Gezwungene  seiner 
Pflicht,  einem  Zwang  zum  unerlaubten  Thun 
Widerstend  zu  leisten,  s.  c.  5  X  dt  I.  46,  nicht 
nachkommt. 

*  S.  0.  S.  798. 
5  S.  0.  8.  145.  667. 

®  So  bei  der  Simonie  in  Betreff  des  Ämter- 
erwerbes; Paul  II.:  Oum  detesublle  1464  (c.  2 


in  Extr.  comm.  de  simon.  V.  1,  oben  S.  712): 
„Omnibus  et  slngulis  eoclesiasticis  saecularibus- 
que  personis,  cuiuscunque  dignitatis,  Status,  gra- 
dus,  ordinis  et  conditionis  fuerint,  in  virtute  s. 
obedientiae  districtius  iniungimus ,  ut  eos  omnes 
quos  simoniam  huiusmodi  commisisse  yoI  proou- 
rasse  aut  in  ea  mediatores  esse  sciverint,  pontiflci 
praedicto  yel  cul  idem  pontifex  duxerit  commit- 
tendum,  per  se  yel  alios  reyelare  quanto  citius 
non  omittant,  pro  revelatione  huiusmodi ,  etiamsi 
complices  fuerint,  non  solum  veniam  a  nobls,  sed 
etiam  gratiam  consecuturl,  si  eorum  indioio  partl- 
eipes  tanti  criminis  Taleant  coerceri*' ;  beim  am- 
bitus  in  Betreff  der  Papstwahl,  Pias  IV.:  Cum 
secundum  1558  $.  4 ,  b.  T.  6,  545,  s.  S.  859  n.  3: 
„Nos  enim  iis,  qui  praemissa  revelaverint,  non 
solum  yeniam,  sed  etiam  gratiam  et  praemia 
polUcemur^;  bei  der  offensio  Status,  rerum  et  per- 
Bonarum  s.  offlcii,  Pius  V.:  Sl  de  protegendis  1569 
$.  8,  b.  T.  6, 784 (s.  o.  S.  936  n.  1) ;  bei  der  Simonie 
in  Betreff  der  Erlangung  päpstlicher  Gnaden,  Gre- 
gor XIII. :  Ab  ipso  1574  $.  4,  b.  T.  8,  105,  siehe 
S.  936  n.  6. 

7  Einen  hierher  gehörigen  Fall  des  Partikular- 
rechts s.  Tours  1583  0.  9,  Hardouin  10,  1046, 
0.  S.  696  n.  3. 

8  Vielmehr  blos  verei n zeit  i n  karolin gis eher  Zeit, 
Budolf  y.  Bourges  u.  858  c.  18,  Mansi  14,  952: 
„si  quis  yero  sacerdotum  haec  probibita  deprensus 
fuerit  admisisse  (d.  h.  Geld  für  Taufe ,  Abend- 
mahl, Busse  oder  Begräbniss  angenommen  hat), 
yel  commissa  potius  spontanea  yoluntate  citius 
non  correxerit,  proprii  honoris  inrecuperabiUter 
periculo  subiaceblt." 
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Feni6T  bleibt  die  Mögliehkeit  der  Beseitigiuig  der  Strafbarkeit  durch  den  Tod 
für  alle  F&lle  aasgeschlossen,  in  denen  noch  bei  Lebzeiten  des  Tfaftters  eine  pocna 
▼indicativa  oder  censara  laiae  tenienHae  gegen  denselben  eingetreten  ist,  aelbst  wenn 
dieselbe  noch  nicht  vor  seinem  Absterben  realisirt  sein  sollte  ^. 

Dagegen  kann  im  übrigen,  soweit  es  sieh  um  Strafen  nnd  Oensnren  ferendae 
sententiae  handelt,  eine  Bestrafdng  des  Todten  nicht  mehr  eintreten  \ 


§.  347.  g.    Vergehem-Einheit  und  -Mehrheit  (Behandlung  des  RüchfaUs). 

Die  Vergehens-Einheit  und  Yergehens-Mehrheit  hat  als  solche  in  kirchlichen 
Quellen  keine  Berücksichtigung  erfahren.  Von  der  älteren  Doktrin  ist  sie  auch  nnr 
gelegentlich  berührt  und  erst  seit  dem  16.  Jahrhundert  hat  man  sie,  wenn  auch  nur 
vereinzelt^,  von  einem  allgemeineren  Standpunkt  aus  behandelt. 

Was  zunächst  die  Frage  betrifft,  in  welchen  Fällen  eine  Verbrechensein- 
heit oder  eine  Verbrechensmehrheit  vorliegt,  so  wird 

1.  bei  der  Vornahme  einer  einzigen,  gleichzeitig  mehrere  Personen  oder  Sachen 
berührenden  Handlung  (z.  B.  Tödtung  mehrerer  durch  einen  Hieb,  gemeinschaftliche 
Blasphemie  der  zwölf  Apostel)  von  der  überwiegenden  Meinung  das  Vorliegen  meh- 
rerer Vergehen,  also  das  Eintreten  der  dadurch  bedingten  mehreren  Strafen  ^  entgegen 
der  heutigen  Auffassung^  angenommen. 

2.  Für  den  Fall,  dass  eine  einzelne  Handlung  mehrere  Strafgesetze  oder,  was 
dasselbe  ist,  ein  Strafgesetz,  welches  mehrere  Thatbestände  gleichzeitig  bedroht,  ver- 
letzt, unterscheidet  die  Doktrin  in  folgender  Weise:  Wenn  das  eine  Strafgesetz  einen 
allgemeinen  Deliktsbegriff  aufstellt,  das  andere  aber  blos  eine  besondere  Abart  des- 
selben mit  Strafe  belegt^,  so  tritt  nur  die  Strafe  des  letzteren,  nicht  auch  die  des 
ersteren  ein^.  Stehen  dagegen  beide  Strafgesetze  nicht  in  diesem  Verhältniss  zu 
einander,  handelt  es  sich  also  um  verschiedene  Deliktsbegriffe  ^,  dann  ist  die  für  jedes 


1  Praktische  Bedeutung  hat  dies  für  die  Geld- 
strafe und  die  Konfiskation  eijiEelner  Sachen  und 
des  Vermögens  wegen  der  Verhaftung  des  Erben. 

Pie  0.  S.  651.  652  bekämpfte  Doktrin  ISsst 
diesen  Grundsatz  nur  dann  gelten,  wenn  es  keiner 
Deklaration  des  ipso  facto  Eintritts  der  Strafe 
bedarf,  s.  z.  B.  Thesaurus  1.  c.  P.  I  c.  11 
p.12. 

Im  Übrigen  trifft  für  die  hier  in  Rede  stehen- 
den Strafen  das  o.  S.  678  Bemerkte  su. 

2  Wie  auch  kein  Strafverfahren  mehr  gegen 
Ihn  eintreten  kann,  s.  c.  13.  14  (SeTillaXI.)  Dist. 
XXJII;  Schmier,  iurispr.  canon.  civ.  1.  V  tr.  1 
c.  3  n.  28;  Sohmalzgrueber  V.  37  n.  16  u. 
V.  1  n.  76,  8.  jedoch  wegen  der  Ausnahme  bei  der 
Ketzerei  o.  S.  302.  303.  489. 

s  So  namentlich  Suarez  1.  c.  dlsp.  V  s.  2  u.  3; 
ferner  mit  Bücksicht  auf  die  poenae  L  s.  The- 
saurus 1.  c.  P.  I  c.  8  p.  8. 

^  Thesaurus  1.  o.  p.  10  und  die  hier  cltirtea 
älteren,  während  Suarez  1.  c.  s.  3  n.  11,  welcher 
diese  Ansicht  nooh  als  die  in  der  Praxis  herr* 
achende  bezeichnet,  unter  ausfdhrlloher  Begrün- 


dung hervorhebt,  dass  sich  das  Gegentheil  speca- 
latlve  sehr  wohl  yertheldigen  lasse. 

»  Vgl.  H.  Meyer  Str.  B.  S.  488.  489;  ▼.  Liszt 
Str.  B.  6.  A.  S.  206.  212. 

6  Hierher  gehört  die  Vergewaltigung  der  Kardi- 
näle und  der  höheren  Würdenträger,  sofern  diese 
mit.  der  Verletzung  des  prlyileglum  canonis  kon- 
kurrirt,  s.  S.  748  n.  3;  femer  die  Strafbestim- 
mung der  const.  Pius'  IX.  über  die  Usurpation 
oder  Sequestration  der  den  klichUchen  Personen 
kraft  ihrer  BeneOzien  zustehenden  Jurlsdiküons- 
rechte  und  Güter,  S.  754,  Im  Verhältniss  zu  dem 
generellen  Verbot  des  Trid.  Sess.  XXII.  o.  11  de 
ref.,  S.  751,  vgl.  dazu  S.  765. 

7  Suarez  1.  c.  s.  8  n.  13;  Thesaurus  1.  c. 
p.  10,  eine  Auffaesung,  welche  auch  die  cougr. 
inquis.  in  ihrer  Praxis  thellt,  s.  S.  765  n.  5.  Pri«' 
zipwidrig  ist  es,  wenn.  Thesaurus  1.  c.  p-  i^; 
bei  Verschiedenheit  der  Strafen  (z.  B.  Exkom- 
munikation und  Sospension)  beide  eintreten,  fX^^ 
nur  bei  Gleichheit  derselben  die  mehreren  glciehen 
Strafen  durch  eine  einzige  absorbirt  werden  law*- 

8  Als  Beispiel  wird  gewöhnlich  im  Hinblick 
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Delikt  angedrohte  Strafe  oder  die  in  dem  einen  Strafgesetz  für  mehrere  Delikte  fest- 
gesetzte ein  nnd  dieselbe  Strafe  zu  so  vielen  Malen  verwirkt,  als  versohiedene  Vei^ 
gehen  in  Frage  kommen  ^ 

Steht  die  Vornahme  einer  Mehrheit  von  Handlangen  in  Frage,  so  ist  es 

3.  unzweifelhaft,  dass,  wenn  diese  in  keiner  Beziehung  und  Verbindung  mit 
einander  stehen,  mögen  sie  selbst  gleichartig  sein  und  sich  gegen  dieselbe  Sache  und 
Person  richten^  nnd  jede  Handlang  gegen  ein,  sei  es  auch  dasselbe  Strafgesetz 
verstösst,  mehrere  Vergehen  vorliegen,  und  den  Thäter  alle  auf  jedes  derselben  ge- 
setzten Strafen^  treffen  *. 

4.  Wenn  die  mehreren  Handlangen,  obwohl  jede  einzelne  im  Falle  ihrer  alleinigen 
VerÜbung  ein  eigenes  Delikt  darstellt,  auf  Orund  desselben  Entschiasses  unmittelbar 
hinter  einander  vorgenommen  werden  ^,  um  einen  bestimmten  Erfolg  zu  erreichen  ^, 
so  soll  lediglich  die  Strafe  für  diejenige  Handlung,  welche  das  schwerste  Vergehen 
bildet,  eintreten  ^.  Das  ist  an  sich  richtig.  Aber  in  diesen  Fällen  liegt  nicht  eine 
Mehrheit  von  strafbaren  Handlungen,  sondern  eine  sich  aus  mehreren  Akten  zu- 
sammensetzende Handlung  vor^,  bei  welcher  die  ersteren  sich  nur  als  Mittel  für  den 
vorgestellten  und  gewollten  Erfolg  darstellen.  Ob  im  gegebenen  Fall  eine  solche  Ein- 
heit vorhanden  ist,  darüber  entscheidet  in  erster  Linie  freilich  der  Begriff  der  ein- 
zelnen Deliktsart  ^,  indessen  nicht  allein  ^^,  denn  wenn  das  Gesetz  eine  einzelne  Hand- 


auf  die  in  Clem.  1  de  sep.alt.  III.  7  (s.  o.  S.  !U7 
n.  2)  mit  der  jetzt  fortgefallenen  exe.  1.  s.  be- 
drohte ZvUMung  eines  kirchlichen  Begiäbniates 
während  de»  Lok&linterdikU,  "von  öffentlich  Ex- 
kommnniclrten,  mit  Namen  loterdicirten  und 
offenbaren  Wucherern  die  Gewährong  einer  der- 
artigen Begtattung  an  einen  öffentlich  exkommu- 
nioirten,  namentlich  interdicirten  notorischen 
Wucherer,  in  welchem  Fall  den  ThSter  eine  drei- 
malige Exkommunikation  treffe,  angefahrt.  Als 
weiteres  Beispiel  kann  der  Beitritt  zu  einer  der 
Kirche  feindlichen  Sekte ,  welche  zugleich  ketze- 
risch ist,  8.  S.  773,  dienen. 

Wenn  Suarez.  l.  c.  s.  3  n.  15,  bei  der  manus 
iniectio  violenta  gegen  einen  OrdensgeistUchen 
mit  BQcksicht  darauf,  dasa  diese  sowohl  gegen 
den  Kleriker,  wie  auch  gegen  den  MSnch  mit  der 
Exkommunikation  bedroht  ist,  den  Thäter  in  eine 
zweimalige  Exkommunikation  verfallen  lässt,  so 
ist  dies  deshalb  unrichtig,  weU  in  c.  si  quis 
Suaden te  (29)  C.  XVII  qu.  4,  Bd.  I.  S.  118  n.  10, 
der  clericus  und  monachns  gegenübergesetzt  wer- 
den, also  der  Regularkleriker  unter  den  ersteren 
Begriff  f&IIt,  und  daneben  als  Mönch  nicht  in 
Betracht  kommt,  ygl.  auch  (A.-)Pennacchl  1, 
500.  Es  liegt  also  hier  ein  Fall  der  doppelten 
Verletzung  des  Strafgesetzes  gar  nicht  vor. 

« Vgl. auch  0.  4  (Coelest.  lU.)  X  deeo  qui  IV.  13, 
für  konkurrirenden  Ehebruch  und  Incest  „qui 
etiam  pro  incestu  et  adulterio . . .  iuxt«  moderamen 
tu!  arbitrii  poenitentiam  agens";  dict.  Grat  zu 
c.  16  (Aug.)  C.  XXII  qu.  1 :  „dupliciter  enim  reus 
est  qui  per  creaturas  (ijn  Gegensatz  zum  Schöpfer) 
iurat  mendaoiter." 

2  Also  z.  B.  Jemand  einen  Kleriker  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  schlägt,  zu  YOrschiedenen  Zeiten 


in  eine  Kirche  einsteigt  und  den  Opferstock  be- 
süehlt. 

d  So  weit  sich  beurtheilen  lässt,  handeln  die 
wenigen  Stellen,  welche  von  einer  mehrfachen 
Exkommunikation  oder  Suspension  eines  Thäters 
sprechen,  s.  c.27  (Inno**.  III.)  u.  d»42  (Innoc.  III.) 
X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  30  (Honor.  UI.)  X  de 
rescr.  I.  3 ;  c.  un.  (Benedikt  XI.)  in  Extr.  comm. 
deschismat.  V.  4,  lediglich  von  solchen  Fallen. 
Ein  modernes  Beispiel  s.  S.  753  n.  13. 

^  Gl.  condemnentur  zu  c.  1  (ine.)  X  de  poen. 
V.37:  „quoties  quis  deliquit,  toties  puniri  debet''; 
Snarez  1.  c.  s.  2  n.  1;  Thesaurus  I.  c.  p.  8. 

^  Z.  B.  die  Beibringung  von  Verwundungen 
oder  Verstummelungen. 

ß  Wie  die  Tödtung  durch  die  mehreren  Ver- 
wundungen. 

"^  Thesaurus  1.  c.  p.  8. 

s  Wie  in  dem  in  den  vorigen  Anmerkungen 
berührten  Beispiel  die  Tödtung.  Gerade  dieser 
Fall  hat  für  das  kanonische  Straf  recht  eine  beson- 
dere Bedeutung,  weil  mehrfach  In  demselben 
kirchlichen  Strafgesetz  das  interflcere ,  mutilare, 
percutere,*dann  auch  das  capere,  carcerare,  de- 
tinere,  s.  o.  S.  745  u.  S.  749  n.  1,  mit  Strafe  be- 
droht wird.  Wenn  hier  das'  p'ercutere  und  muti- 
lare zum  Zweck  der  Tödtung,  das  capere  und 
carcerare  zum  Zweck  der  Detention  yorgenommen 
wird,  kommt  die  Strafe  nur  einmal  zur  Anwen- 
dung. 

»  So  H.Meyer  S.  480. 
10  Das  Gesetz  kann  allerdings  selbst  darauf  hin- 
weisen, dass  eine  Mehrheit  Torschiedener  Akte 
zum  Begriffe  des  Vergehens  erforderlich  ist,  so 
kommt  z.  B.  beim  Konkubinat  gewöhnlich  ein 
fortgesetzter  ausserehelicher  GeschlechtSTorkehr 
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lung  als  besondere  Deliktsart  qnalifizirt,  so  ist  damit  noch  nichts  darfiber  entschieden, 
ob  sich  eine  solche  nicht  ans  mehreren  einzelnen  Akten,  welche,  wenn  sie  jeder  selbst- 
ständig  nnd  allein-  vorgenommen  worden  wären ,  eigene  Delikte  darstellen  würden, 
zusammensetzen  kann. 

5.  Dem  eben  besprochenen  Fall  wird  derjenige  gegenübergestellt,  dass  mehrere 
Handlungen  gleicher  Art  hinter  einander  kraft  desselben  Entschlusses,  aber  ohne  dass 
sie  alle  auf  ein  und  denselben  Erfolg  abzielen,  verübt  werden.  Hier  soll  nach  einer 
Ansicht  für  jede  Handlung  eine  besondere  Strafe  eintreten  i,  nach  einer  anderen  da- 
gegen nur  eine,  weil  diese  hier  eine  Einheit  der  Handlung  als  vorliegend  annimmt  2. 

Der  Streit  der  Meinungen  erklärt  sich  daraus,  dass  unter  diesem  Fall  sehr  ver- 
schiedenartiges zusammengefasst  wird,  nämlich  einmal  der  vorige  Fall  ^,  femer  das 
s.  g.  fortgesetzte  Delikt^  und  endlich  auch  das  KoUektivdelikt^,  für  welche 


mit  derselben  Frauensperson  vor,  s.  o.  S.  815, 
bei  welchem  nicht  jeder  einzelne  Beischlaf  ein 
besonderes  Delikt  der  Fomicatio  bildet  und  jedes- 
mal als  solches  bestraft  werden  kann.  Aber,  wenn 
das  Gesetz  eine  solche  Qualiflkation  nicht  Yorge- 
nommen  hat,  dann  bleibt  nichts  übrig,  als  die 
Einheit  der  Handlang  nach  der  Einheit  des 
Entschlusses,  des  vorgestellten  Erfolges  nnd  der 
.  Kontinuität  der  mehreren  Akte  zn  bemessen,  vgl. 
▼.  Liszt  S.  206.  Deshalb  kann  sich  in  den 
FäUen  des  Trid.  Sess.  XXY.  c  18  de  reg.,  s.  S.  809 
n.  2,  und  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.,  S.  873  n.  6, 
je  nach  der  Sachlage  bald  der  Zwang  zum  Ein- 
tritt in  ein  Kloster ,  zur  Anlegung  des  Ordens- 
kleides und  zur  Ablegung  der  feierlichen  Qelübde, 
nicht  minder  die  Kopulation  und  die  Benediktion 
der  Verlobten  ans  einer  ftemden  Parocbie  ohne 
Genehmigung  des  zuständigen  Pfarrers  blos  als 
eine  einheitliche,  mit  einer  Exkommunikation 
bez.  einer  Suspension  zu  bestrafende  Handlung 
oder  jede  der  erwähnten  Handlungen  als  ein  be- 
sonderes Delikt,  welches  Jedes  den  gedachten 
Gensuren  unterliegt,  darstellen.  Nach  demselben 
Gesichtspunkte  unterscheidet  sich  auch  die  Streit- 
firage,  ob  derjenige,  welcher  sich  einer  simonia 
confidentialis,  s.  o.  S.  714,  schuldig  gemacht  und 
der  darauf  gesetzten  Exkommunikation  Tcrfallen 
ist,  auch  bei  Ausführung  derselben,  s.  o.  S.  716. 
716,  noch  der  Exkommunikation  wegen  Real- 
simonie Torfällt,  vgl.  darüber  (A.  -)  P  e  n  n  a  c  c  h  1 
1,  888,  dahin,  dass  das  letztere  ausgeschlossen  ist, 
weil  die  Erfüllung  der  simonia  confidentialis  nur 
eine  Folge  des  auf  die  letztere  gerichteten  Ent- 
schlusses und  des  von  yomherein  gewollten  Er- 
folges ist,  also  keine  selbstständige,  yon  der  simonia 
confidentialis  Terschiedene  Handlung  bildet. 

1  T  h  e  s  au  r  u  s  1.  c.  p.  9.  Als  Beispiele  werden 
die  Ertheilung  mehrerer  Ohrfeigen  oder  mehrerer 
Schläge  in  einem  Angriff  und  wiederholte  Voll- 
ziehung des  Beischlafs  seitens  des  Ehebrechers 
mit  derselben  Frau  ausserhalb  des  Falles  einer 
ehebrecherischen  Ehe  (also  ohne  Bigamie)  ange- 
führt. 

3  Thesaurus  1.  c,  vgl.  auch  Suarez  1.  c. 
s.  3  n.  3  (für  den  Fall,  dass  Jemand  einem  Kleriker 
bei  einem  Anfall  auf  denselben  mehrere  Schläge 
Torsätzlich  hinter  einander  versetzt). 

^  So,  wenn  Jemand  einem  Anderen  mehrere 


Schläge  oder  mehrere  Ohrfeigen  hinter  einander 
auf  Grund  des  Vorsatzes ,  ihn  gehörig  durchzu- 
prügeln oder  abzustrafen,  giebt,  femer  in  Folge 
eines  einheitlichen  Vorsatzes  in  wiederholten 
Malen  kirchliche  Gefasse  und  Kleinodien  aus 
demselben  Schrank  in  der  Sakristei  oder  mit 
einem  Male  solche  Sachen  aus  dieser  und  aus 
verschiedenen  Kapellen  der  Kirche,  mit  welcher 
die  ersteren  verbunden  sind,  stiehlt, 

^  D.  h.  die  unterbrochene,  stosswelse  Verwirk- 
lichung des  verbrecherischen  Thatbestandes  durch 
eine  Mehrheit  gleichartiger  Handlungen,  vgl. 
G.  Meyer  S.  478;  v.  Liszt  S.  209,  wie  das 
ehebrecherische,  sich  in  verschiedenen  Beischlafs- 
akten äussernde  Verhältniss.  Hierher  wird  auch 
der  Fall  mehrerer  Verstösse  der  Kardinäle  gegen 
die  Wahlvorschriften  bei  der  Papstwahl ,  s.  Gre- 
gor XV.:  Aetemi  patris  1621  SJ.  1—14,  h.  T. 
12,  619,  8.  0.  S.  661  n.  6  unter  no.  5,  bei  efaiem 
Wahlakt  zu  rechnen  sein,  da  durch  die  für  alle 
Verstösse  gemeinsam  angedrohte  Exkommuni- 
kation 1.  s.  (S.  14  ibid.)  die  Korrektheit  des  Wahl- 
verfahrens gesichert  werden  soll,  also  der  Gesetz- 
geber hier  nur  ein  einziges  Delikt,  nämlich  die 
vorschriftswidrige  Vornahme  des  Wahlaktes,  ge- 
schaffen hat,  s.  auch  (A.-)Pennacchi  2,  538. 
639,  welches  sich  zwar  schon  durch  einen  Ver- 
stoss, andererseits  aber  (als  fortgesetztes  Ver- 
gehen) durch  mehrere  solche  verwirklichen  kann. 

^  D.  h.  eine  Gesammtheit  von  mehreren,  dem- 
selben Deliktsbegriff  entsprechenden  Verübungen, 
welche  unter  der  Voraussetzung  als  ein  Delikt 
behandelt  werden,  dass  sie  als  Ausfluss  einer  ge- 
meinsamen Willensbestimmung  erscheinen,  so 
z.  B.  das  s.  g.  gewohn heitsmässlge  Ver- 
gehen, für  welches  die  aus  mehrfacher  Begehung 
entstandene  Neigung  zu  weiteren  Begehangen 
der  gleichen  Art  charakteristisch  ist,  Meyer 
S.  482.  483;  v.  Liszt  S.  211.  Im  kirchlichen 
Strafirecht  gehören  hierher  eine  Reihe  solcher  Ver- 
geben, bei  denen  vor  der  Bestrafung  erst  eine 
moniilo  (Mahnung)  zu  dem  Zweck  vorhergehen 
muss,  um  die  Hartnäckigkeit,  d.  h.  die  fortdauern- 
de, durch  die  That  bezeigte  Neigung  zu  weiteren 
strafbaren  Handlungen,  festzustellen,  wie  z.  B. 
das  Tragen  einer  unzulässigen  Haartracht  oder 
unpassender  Kleider  durch  Kleriker,  vgl.  S.  119 
n.  10,  S.  269  u.  S.  893  ff.  (freilich  nicht  alle  der- 
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aflmmtlich  trotz  der  mehreren  Handinngen  nur  immer  die  eine  anf  das  Vergehen  ge- 
setzte Strafe  yerwirkt  wird. 

Zieht  man  weiter  in  Betracht,  dass  das  zusammengesetzte^,  das  Dauer- 
y  e  r hr e  eh  en  3  und  das  Znst  andsdelik  t ',  welche  sftmmtlich  von  der  kanonistischen 
Doktrin  nicht  besonders  behandelt  werden,  ebenfalls  nnr  ein  einheitliches  Vergehen 
bilden  nnd  daher  anoh  nur  mit  einer  einzigen  Strafe  belegt  werden  können,  so  ergiebt 
sich  das  Besnltat, 

dass  nach  dem  kirchlichen  Strafrecht  jede  einzelne  selbstständige  Handlung  und 
auch  eine  sich  aus  mehreren  Akten  zusammensetzende  Handlung  oder  (anders  aus- 
gedrückt) eine  Mehrheit  von  Handlungen,  welche  nur  ein  Delikt  darstellt,  blos  einmal 
von  der  fElr  das  betreffende  Vergehen  angedrohten  Strafe  betroffen  wird^, 

dass  andererseits  aber,  wenn  mehrere  selbstständige,  von  einander  unabhängige 
Handlungen  oder  auch  wenn  eine  Mehrheit  zusammengehöriger  Handlungen  mehrere 
Mal  unabhängig  yon  einander,  sofern  im  ersteren  Fall  jede  einzelne  Handlung  oder 
im  letzteren  die  zusammengehörige  Mehrheit  ein  Delikt  bildet,  begangen  worden  sind, 
also  im  Falle  der  s.  g.  Real-Eonkurrenz^,  femer  wenn  eine  einzige  Handlung 
oder  eine 'Mehrheit  zusammengehöriger,  eine  Einheit  bildender  Handlungen  verttbt 
worden  ist  und  die  eine  oder  andere  gegen  mehrere  Strafgesetze  verstösst,  mithin  im 
Falle  der  Ideal-Konkurrenz^',  stets  eine  Mehrheit  der  Strafen,  im  ersteren  Fall 
der  für  die  durch  die  mehreren  Handlungen  oder  die  mehreren  Handlungseinheiten 
begangenen  Delikte  festgesetzten,  im  letzten  der  durch  die  eine  Handlung  oder  eine 
Handlungseinheit  verletzten  Strafgesetze  angedrohten  Strafen  eintritt. 

Das  kirchliche  Recht  ist  also  sowohl  bei  der  Real-,  wie  bei  der  Ideal-Konkurrenz 
auf  dem  Standpunkt  des  römischen  Rechts :  guot  delicta^  tot  poenae  ^  stehen  geblieben  K 

Wenn  dasselbe  keine  besonderen  Vorschriften  in  dieser  Beziehung  aufgestellt 
hat,  so  erklärt  sich  dies  einmal  daraus,  dass  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  sowohl 


artigen  Delikte,  für  welche  eine  moiütio  des  er-  Liszt  S.  208,  wie  die  längere  Zeit  andauernde 
wähnten  Charakters  erfordert  wird .  z.  B.  nicht  Freiheitsberanbong,  s.  0.  S.  807,  yerstanden. 
die  Yerweigernng  der  Zehnten,  S.  119  n.  10  u.  8  Der  durch  eine  strafbare  Handlang  herbeige- 
S.  220).  fühlte,  dauernde,  dem  Strafgesetz  widersprechende 
Nicht  ausgeschlossen  ist  übrigens,  dass  ein  und  Zustend,  v.  L  iszt  S.208,  so  z.  B.  die  Doppelehe, 
dasselbe  Delikt,  Je  nach  der  Art  seiner  Begehung  4  Hierher  gehört  der  erste,  0.  S.  944  unter  2 
bald  ein  KoUektiT-,  bald  ein  fortgesetztes ,  bald  gedachte  Fall,  ebenso  der  S.  945unter  4  erwähnte, 
auch  blos  ein  einfache»  DeUkt  sein  kann,  so  z.  B.  ^^  fortgesetzte  Delikt,  das  Kollektivverbrechen, 
der  Konkubinat.   Er  ist  das  erstere,  wenn  er  erst  ^^  zusammengesetzte,   Dauer-  und  Zustands- 
auf melmnalige  Mahnung  bestraft  werden  darf,  ^^m^^^   endlich  der  richtigen  Auffassung  nach, 
B.  S.  817,  das  letztere,  wenn  der  aussereheliche  ^^lohe  nichts  hindert,  für  das  kirchliche  Straf- 
Geschlechtsverkehr  nur  einmal  mit  dem  Vorsatz,  ^^^y^^  ^^^  Anwendung  zu  bringen,  auch  der  S.  944 
ihn  dauernd  mit  derselben  Person  fortzusetzen,  ^^^j  ^  gedachte  Fall 
z.B.unterMiethung  einer  Wohnung  für  cUeleU-  5  ^  ^          g  ^^j   ^  ^^^^^^  g  ^^g 
tere  zu  diesem  Behuf,  vorgenommen  worden  ist,  «««•           a   aqm        r  »     *oo4  4       q 
endlich  ein  fortgesetztes  Vergehen,  wenn  die  Bei-  ^  f'  Meyer  S.  484;  v.  L  iszt  S  214  n  3. 
schlafhvoUziehung  zu  wiederholten  Malen  statt-  ^  !  J'-  ^  P'-  ^-  ^«  privatls  delictis  XLVII.7;  1. 7 
gefunden  hat  und  in  den  beiden  zuletzt  gedachten  S-  &  !>•  ^e  accusat.  IX.  2;  H.  M  ey  e r  S.  492. 499. 
Fällen  die  Bestrafung  auch  ohne  vorgingige  Mah-  8  Wenn  Katz  S.  65  n.  ö  meint,  dass  dagegen 
nung  eintreten  kann.  c.  16  (Aog.)  G.  XXH.  qu.  1  u.  dict  Grat  dazu 

1  D.  h.  ein  mehrere  Deliktsbegriffe  zusammen-  $.  3  zu  sprechen  scheinen,  so  ist  dies  unrichtig, 
fassendes  Delikt,  vgl.  Meyer  S.  476;  v.  Liszt  Hier  wird  nur  gesagt,  dass  derjenige,  welcher 
S.  210,  wie  der  Raub  oder  die  Nothzucht,  s.  S.  825.  beim  Schopfer  falsch  schwort ,  einer  härteren 
828.  Strafe  als  derjenige,  welche^  einen  falschen  £id 

2  Darunter  wird  die  ununterbrochene  Verwirk-  bei  den  Kreaturen  leistet,  unterliegt,  während  eine 
Uchung  des  verbrecherischen  Thatbestandes,  v.  Idealkonkuirenz  allein  In  dem  letzteren  Fall  (Ver- 
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im  Mittelalter  eine  reine  Gelegenheitsgeaetzgebung  gewesen  ^,  wie  auch  später  geblieben 
ist^,  theils  daraus,  dass  bei  der  centralen  Stellung  der  Exkommanikation  im  kirch- 
lichen Strafsystem,  gegenüber  welcher  im  FaU  der  Ideal-  oder  Beal-Konkurrenz  weder 
die  Anwendung  des  Prinzips  der  Absorption  der  milderen  durch  die  härteren  Strafen 
noch  des  der  Verschärfung  der  Strafe  des  schwersten  Deliktes  möglich  war,  der  Ge- 
danke an  ein  Aufgeben  des  nahe  liegenden,  römischen  Grundsatzes  um  so  weniger 
hervorgerufen  werden  konnte,  als  eine  Feststellung  des  Verhältnisses  der  verschiedenen 
Strafen  zu  einander  sich  schwer  vornehmen  Hess  und  auch  nicht  vorgenommen  worden 
ist 3,  femer  bei  den  spezifisch  kirchlichen  Strafen,  wie  namentlich  der  Exkom- 
munikation, dem  Personalinterdikt,  dem  Lokalinterdikt  und  der  Suspension  eine 
Häufung  derselben  in  Folge  der  Nothwendigkeit  einer  besonderen  Absolution  von 
jeder  der  mehreren  solchen,  den  Verbrecher  gleichzeitig  belastenden  Strafen  geeignet 
war,  den  sich  gegen  die  kirchliche  Ordnung  auflehnenden  Willen  des  Schuldigen  zn 
brechen,  und  gerade  dies  den  hierarohischen  Tendenzen  des  kirchlichen  Strafrechtea^ 
vollkommen  entsprechend  war,  während  die  Leibes-  und  Lebensstrafen,  deren  häufigere 
Anwendung  auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechta  eine  vom  römischen  Recht  ab- 
weichende Behandlung  der  Real-  und  Idealkonkurrenz  herbeigeführt  hat  ^',  auf  dem 
Gebiete  des  kirchlichen  Strafrechts  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  beanspruchten 
und  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters  mehr  und  mehr  zurückgetreten  sind  ^. 

Was  endlich  den  besonderen  Fall  betrifilt,  dass  dieselbe  strafbare  Hand- 
lung von  einer  Person  wiederholt  zu  verschiedenen  Zeiten  nach 
einander  begangen  wird,  so  bestraft 

1.  das  mittelalterliche  und  spätere  Recht  diesen  als  Kollektiv-  und  genauer 
als  gewohnheitämässiges  Verbrechen''  in  der  Weise,  dass  die  ersten  vor  der 
zum  Zwecke  der  Feststellung  der  Hartnäckigkeit  zu  erlassenden  monitio  liegenden 
Handlungen  gar  nicht  von  Strafe  betroffen  werden  ^,  und  dass  nach  der  ersten  Be- 
strafung bei  fernerer  Wiederholung  eine  härtere  Strafe  eintritt®. 

2.  Andererseits  weisen  auch  die  späteren  päpstlichen  Konstitutionen  ^^^  und  die 
Partikularkonzilien  ^  1  seit  dem  15.  Jahrhundert  Strafandrohungen  auf,  in  welchen  die 


letznng  des  Verbots,  bei  den  Kreaturen  zu  scbwö-  Hardouin  10,  666  u.  Aix:  lö86,  ibid.  p.  1642, 

reo,  sowie  Meineid),  nicht  aber  in  dem  ersteren  S.  894  n.  4. 

vorliegt.  lO  Leo  X:  S*pernae  1614  S-  33,  b.  T.  5,  604, 

J  S,  232  u.  233.  und  Pias  V. :  Oum  primum  1566  S- 10, 1.  c  7, 434 

3  S.  unten  $.  348.  (BUsphemie,  s.  B.  706,  hier  die  Ausdrucke:  pro 

3  S.  143.  144.  prima  seeunda  vice  —  dieselben  auch   in  der 

«  S.  123.  125.  228  ff.  232.  267.  954  (nicht  das  Duell  betreffenden  const.  Julius'  II. :  Regis 

minder  auch  eine  Häufung  der  Geldstrafen).  paciflci  1609  für  den  Kirchenstaat,  s.  S.  801  n.  1); 

s  H.  Meyer  S.  492.  499.  Pius  Y.  cit.  %.  8  (simonistisohe  Erlangung  yon 

«  S.  562  ff.  558.  561  ff.  Weihen,  Dignitäten  und  Amtern,  s.  S.  711  n.  13, 

'^  S.  946.  „al  quis  tale  crimen  pluries  commisisse  conriotus 

8  Clem.  1  de  Tita  III.  1,  s.  S.  264  n.  4  ;  Trid.  fuerit");  Gregor  XIII.:  Dubiis  1681  §•  2,  b.  T.8, 

Sess.  XXY.  c.  14  de  ref.,  s.  S.  817  n.  4  (Konku-  11 6  (Klansurverletzung  durch  die  Prälaten,  S.  786, 

binat  der  Kleriker).  „pro  prima,  secunda  vice,  deinceps"). 

ö  Hierher  gehören  die  von   J.  Sacker,  der  "  Canterbury  1423,  Hai douiu  8,1006(8.864 

Rückfall.  Berlin  1892.  S.  91  angeführten  Stellen,  Anm. ;  pro  prima,  secunda  offensa);  Paris  1429 

nämlich  c.  2  (cap.  Vemens.)  X  de  der.  exe.  V.27,  c.  26,  1.  c  p.  1048  (S.  700  n.  4,  pro  prima,  se- 

S. 66  n.  1 ;  S.  267  n.  2. 4,  u.  o.  2  (Mainz  851  o.  8)  eanda,  tertU  vice) ;  Mailand  1666  II.  26, 1.  o.  10, 

X  de  purg.  can.  V.  34,  s.  S.  67  n.  9;  S.  338  n.  5;  668.  669  (o.  S.  901  n.  1  u.  6,  „qui  iterum  ia 

S.  339n.  1  (in  beiden  Fällen  erst  Rüge,  s.  S.  78,  eadem  re   peccaverlt,   doplicata  is  poena  .  .  . 

dann  härtere  Strafen);  s.  femer  Trid.  Sess.  XXV.  pleetatur",  wiederholt  Alx  1585,  ibid.  p.  1644); 

c.l4deref.cit.,s.vor.Anm.;Maüandlö65II.23,  Tours  1583  c,  15,  1.  c.  p.  1421,  s,  S.  630  n,  1 
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zweite,  dritte  oder  fernere  Begehang  derselben  Strafihat  mit  einer  härteren  Strafe  als 
die  erste  belegt  wird. 

3.  Speziell  für  die  Ketzerei  gilt  endlich  der  Grandsatz,  dass  diejenigen,  welche 
diese  abgeschworen  haben,  wenn  sie  sie  sich  derselben  von  Neuem  schnldig  machen, 
ebenso  wie  die  hartnäckigen  Ketzer  der  weltlichen  Obrigkeit  zum  Feuertode  aus- 
geliefert werden  ^. 

Zweifellos  ist  nach  dem  Angeführten  einmal,  dass  das  wiederholte  Begehen  des- 
selben Verbrechens  in  einzelnen  Fällen  eine  Strafv^erschärfnng  bildet  3. 

Nicht  minder  ergeben  die  unter  1  und  3  besprochenen  Fälle,  dass  in  diesen  die 
härtere  Strafe  nur  nach  einer  vorgängigen  Vernrtheilung  wegen  des  ersten  Verstosses 
gegen  das  Strafgesetz  eintritt'.  Was  dagegen  den  unter  2  erwähnten  betrifft,  so 
sprechen  die  Quellen  hier  fast  ausnahmslos  nur  von  mehrmaliger  oder  wiederholter 
Begehung  des  in  Frage  stehenden  Vergehens  und  lassen  es  zweifelhaft,  ob  eine  vor- 
gängige  VerhänguDg  der  ersteren,  milderen  Strafe  noth wendig  war.  Verneint  man^dies, 
so  hätte,  falls  bei  ein  und  derselben  Untersuchung  eine  mehrmalige  Begehung  derselben 
Strafthat  festgestellt  worden  wäre,  sowohl  auf  die  für  das  erste,  wie  auch  auf  die  für 
jedes  fernere  Mal  gesetzten  Strafen  neben  einander  erkannt  werden  mflssen.  Da  aber 
einzelne  Strafandrohungen  geradezu  eine  vorherige  Überführung,  d.  h.  also  gericht- 
liche Feststellung,  verlangen  ^,  andere  dies  nach  ihrer  Fassung  bedingen  ^,  einzelne  auch 
sich  selbst  realisirende  poenae  L  s.  festsetzen^,  so  spricht  eine  hohe  Wahrscheinlich- 
keit dafür,  dass  nach  sämmtlichen  derartigen  Strafandrohungen  die  härtere  Strafe  erst 
dann  zur  Anwendung  kommen  konnte,  wenn  die  Handlung  nach  der  Verartheilung  zur 


(pro  prima  u.  8.  w.  vice);  D.  S.  Constanz  1609 
n.  n.  1.  16.  17,  Hartzhelm  8,  891  (Kleriker, 
welche  mit  den  Bauern  in  den  Kneipen  zechen, 
sollen  pro  prima  yice  X  florenis,  pro  secunda  X 
diemm  incarceratione,  pro  terüa  privatione  offlcii 
et  beneflcii  gestraft  werden) ;  Namur  1639  XIX. 
3,  1.  c.  9,  692  (S.  626  Anra.  Sp.  2,  pro  prima 
v.  8.  w.  vice);  Avignon  1725,  coli.  conc.  Lac.  1, 
646  („8i  quis —  oleiicus  —  cauponas  seu  taberoas 
pneterquam  itineris  faeiendi  oansa  adlerit,  «as- 
pensionem  incnrrat . . .  etiam  pro  prima  vice  .  .  . 
In  caao  yero  repetitae  ao  zecidi'vae  culpae  postque 
trlnam  monitionem  ad  prlTationem  etlam  firaetaam 
beneflcii  pro  tempore  arbitrio  episcopi  proeedi") ; 
BiBchofsediktv.Loreto  1850,  coli.  oonc.  Lac.  6,  77 
(Blasphemie  ait.  2:  „nel  cato  di  reeidlTitk'';  Ter- 
letznng  der  Festtagsfeier  art.  22 :  „sar^  dnplloata 
la  pena  contro  1  recidiyi^;  8.auch  art.  36.  43.  52, 
wo  die  beiden  Ausdrücke  ebenfalls  rorkommen). 
i  8.  487.  488.  680  n.  10;  8.  682. 

2  Das  bestreitet  zwar  Katz  S.  65,  es  beweist 
dies  aber  nur,  dass  er  die  Quellen  nicht  kennt, 
denn  er  Ignorirt  die  vorbin  angezogenen  Stellen 
aus  den  Dekretaleusammlungen  TollstKndig.  S. 
auch  die  folg.  Note. 

8  Im  FaUe  1,  s.  S.  948  n.  9,  kann  darüber  kein 
Zweifei  sein,  und  bei  der  Ketzerei  folgt  dies  dar- 
aus, dass  es  zur  AbscbwSrung  derselben  erst  nach 
einem  gerichtlichen  Yerfahren  kommen  konnte, 
s.  S.  486  ff.  Wenn  Katz  a.  a.  0.  gerade  hier  die 
Annahme  eines  Rückfalls  YOn  der  Hand  weist, 


und  die  Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm 
nicht  als  härtere  Strafe  für  denselben  anerkennen 
will,  Tielmehr  betont,  dass  die  Kirche  nur  des- 
halb den  weltlichen  Arm  zur  Hälfe  angerufen 
habe ,  weil  ihr  die  Macht  zu  härterer  Bestrafung 
gefehlt  hat,  so  yerkennt  er  YÖllig  einerseits,  dass 
die  Kirche  im  Mittelalter  in  Yielen  Territorien 
auch  die  Gerichtsbarkeit  besessen ,  sie  aber  blos 
in  Blutsachen  nicht  ausgeübt  hat,  s.  S.  501, 
aber  auch  S.  661 ,  andererseits ,  dass  gerade  die 
Kirche,  vor  Allem  Gregor  IX.,  im  Interesse  der 
härteren  Bestrafung  der  Ketzer  auf  die  allseitige 
Einführung  der  Todesstrafe  hingewirkt  hat, 
S.  384.  385.  Weiter  ist  ihm  unbekannt,  dass 
Alexander  lY.  (c  8  pr.  in  YI  de  heret.  Y.  2)  gerade 
aus  demselben  Grunde  dieFiktiondesBück- 
falls  (iure  flctionls)  zum  Nachtheil  desjenigen, 
welcher  blos  In  Folge  eines  gewichtigen  Yerdaohts 
prozessirt  und  nach  der  Abjuration  Yon  neuem 
einer  Ketzerei  überfahrt  war,  s.  S.  486«  487,  auf- 
gestellt hat,  und  dass  Ihm  darin  für  zwei  andere 
FUle  Paul  lY.:  Cum  ex  apostolatus  1559  S-  3, 
b.  T.  6,  561,  und  Cum  quornmdam  1655$.  3,  ibid. 
p.  500,  sowie  Pins  Y. :  Romanus  pqntifex  1568, 
1.  c.  7.  722,  und  Clemens  Ylll.:  Dominici  1603, 
1.  c.  11,  i,  s.  S.  682,  gefolgt  sind. 

*  Leo  X.:  Snpemae  1514  §.  33  clt.  u.  Pius  Y.: 
Cum  primum  1566  $.  8  clt,  s.  S.  948  n.  10. 

&  AYignon  1725  dt.,  s.  a.  a.  0.»  wo  erst  der 
Eintritt  der  Suspension  erfordert  wird. 

«  Leo  X.  cit.  und  Pius  Y.  cit.  §.  10,  vgl.  auch 
AYignon  cit 
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milderen  wiederholt  worden  war  \  während  sieh  ein  Anhalt  dafUr,  dass  dies  erst  nach 
Verbüssnng  der  Strafe  der  Fall  sein  sollte,  nicht  bietet.  Hierans  ergiebt  sich,  dass 
das  kirchliche  Strafrecht,  wennschon  es  keinen  allgemeinen  Begriff  des  Bückfalls 
aufgestellt  hat  und  demgemflss  auch  keinen  allgemeinen  technischen  Ausdruck  dafto 
kennt  2,  doch  den  Bflckfall  nicht  unbeachtet  gelassen  hat,  ihn  vielmehr  bei  einzelnen 
Straf-  und  Disciplinarstrafvergehen  als  Strafschärfungsgrund  behandelt,  und  zwar, 
wie  die  einzelnen  Strafandrohungen  ergeben,  fflr  die  Begel,  wenn  dieselbe  strafbare 
Handlung 3  oder  die  mehreren,  eine  Deliktseinheit  bildenden  Handlungen  nach  er- 
folgter Yerurtheilung  oder  nach  Eintritt  einer  darauf  festgesetzten  poena  latae  sen- 
tentiae  von  neuem  yerflbt  werden. 


3.  Die  kirohliohe  Strafgesetzgebung  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Jetztzeit. 

§.  348.  a.  Die  Quellen  des  kirchlichen  Strafrechte  und  die  in  denselben 
behandelten  kirchlichen  Strctf-  und  Disdplinarstnrfvergehen. 

I.  Einleitung.  Die  kirchliehe  Strafgesetzgebnng  ist  ebenso  wie  im  Mittelalter ^ 
auch  in  der  Ider  fraglichen  Periode  eine  reine  Gelegenheiti^eBetzgebung  geblieben« 
Wie  den  Päpsten  des  Mittelalters,  selbst  denen,  welche  die  jetzt  die  Bestandtheile  des 
Corpus  iuris  canonici  bildenden,  offiziellen  Dekretalensammlungen  anfertigen  Hessen^ 
der  Plan,  in  diesen  ein  vollständiges  System  des  kirchlichen  Bechts  aufzustellen,  völlig 
fern  gelegen  hatte,  so  haben  auch  ihre  Nachfolger  niemals  einen  solchen  Gedanken 
erfasst^.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  in  den  Zeiten  des  ausgehenden  Mittelalters  noch 
nirgends  ein  Bedürfniss  nach  umfassenden,  einheitlichen  Gesetzes-Kodifikationen  em* 
pfnnden  wurde,  würden  die  Päpste  gegenüber  dem  damals  immer  mehr  erwachenden 
Selbstbewusstsein  der  weltlichen  Gewalten,  welche  die  mittelalterlichen  kurialen  An- 


^  Dazu  kommt  der  Umstand,  dass,  wenn  das 
Umgekehrte  yon  der  kirchlichen  Gesetzgebung 
gewollt  wXre,  es  schwer  erklärlich  ist,  dass  fOr  die 
'verschiedenen  Male  auch  Strafen  festgesetzt  wor- 
den sind,  welche,  wie  z.  B.  die  Entziehung  der 
Beneflzialfrüchte  auf  ein  Jahr  und  die  priyatio 
beneflcionim ,  s.  Leo  X.  clt. ,  s.  S.  700 ,  nicht 
neben  einander  realisirbar  waren,  and  dass,  wenn 
solche  Strafen  nebeneinander  angedroht  worden 
waren ,  man  dadurch  Im  Gegensatz  zu  dem  Fall 
der  Realkonkurrenz  geradezu  hätte  darauf  ge- 
stossen  werden  mössen,  für  derartige  Kollisionen 
besondere  Yorschriften  zu  treffen. 

^  Nur  bei  der  Ketzerei  kommen  die  Ausdrücke : 
recldere  in  haeresim  c.  9  X  de  heret.  Y.  7 ;  c.  4 
in  VI  eod.Y.  2;  relapsi  c.l3  8.7X  l.c.Y.7;  0.  8 
pr.  in  YI  eod.  tit.  Y.  2;  Paul  lY.:  Cum  quorum- 
dem  1555  cit.^.  3  yor.  Ferner  braucht  Tours  1583 
c.  15  cit.,  S.  680  n.  1,  ebenfalls  relabi,  Avignon 
1725  cit.,  S.  948  n.  11,  die  Bezeichnung  repetita 
et  reddiya  culpa,  das  Edikt  yon  Loreto  1850 
a.  a.  0.  dagegen  recidiyl  und  recidiyitä. 

S  S.  die  Gitate  oben  a.  a.  O.  Das  folgt  auch 
daraus,  dass  c.  4  J.  1  in  YI  cit.  Y.  2  die  Rück- 


fälligkeit dann  festsetzt,  wenn  der  Schuldige  nach 
Abschwörung  jeder  Ketzerei  („simplidter  et  gene- 
raliter'^)  selbst  eine  andere  als  die  frühere  be- 
geht Daraus  ist  zu  sohliessen,  dass  an  sieh  nur 
das  ZurückfaUen  in  dieselbe  Ketzerei  als  Rück- 
fall zu  behandeln  gewesen  wäre ,  da  diese  Yor- 
Schrift  erst  die  Ketzerellm  allgemeinen  dureh  Yer- 
langen  der  generellen  Abschworung  zu  einem 
Deliktsbegriff  macht,  um  auch  die  Begehung 
einer  anderen  als  der  Ruberen  als  Rüekfiall  be- 
handeln zu  können.  Anscheinend  fasst  auch 
Pius  Y. :  Cum  primum  $.  8  cit. ,  s.  a.  a.  0.,  die 
Simonie  bei  Erlangung  der  Weihen  und  bei  der 
yon  Ämtern  unter  einem  Deliktsbegriff  zusam- 
men, so  dass  die  Begehung  einer  Simonie  der 
zweiten  Art  nach  der  einer  der  ersten  und  umge- 
kehrt sich  als  Rückfall  darstellt. 

*  S.  232.  233. 

6  Der  auf  Befehl  Clemens'  Yin.  angefertigte, 
aber  nicht  zur  Publikation  gebrachte  liber  septi- 
muB  y.  1598,  her.  y.  Sentis.  Freiburg  1870, 
enthält  ebenso  wie  die  mittelalterlichen  offiziellen 
Sammlungen  nur  eine  Zusammenstellung  des 
yorhandenen  Materials. 
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Sprüche  in  immer  grösserem  Umfange  zarückzuweisen  und  abzuwehren  begannen, 
dann  gegenüber  den  Beformkonzilien  mit  ihren  Bestrebungen,  Haupt  und  Olieder  der 
Kirche  unter  prinzipieller  Änderung  der  übermächtigen  Stellung  des  Papstthums  zu 
reformiren,  später  gegenüber  der  durch  die  deutsche  Reformation  herbeigeführten 
Glaubensspaltung  und  der  daraus  henrorgegangenen  Schwächung  der  Stellung  der 
katholischen  Kirche,  sowie  gegenüber  dem  sich  in  den  einzelnen  Ländern  entwickelnden 
und  erstarkenden  Staatskirchenthum  und  der  sich  fortwährend  verengernden  Zu- 
ständigkeit der  kirchlichen  Gesetzgebung  und  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gar  nicht 
in  der  Lage  gewesen  sein ,  auf  Anerkennung  und  Befolgung  eines  solchen  Gesetz- 
gebungswerkes zu  rechnen. 

Das  letztere  hätte,  da  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  den  Zweck  hat,  die  Ver- 
letzungen der  kirchlichen  Bechtsordnung  zu  ahnden,  eine  die  staatlichen  Lebensord- 
nungen völlig  beherrschende  Stellung  der  Kirche  und  des  Papstthums  und  eine 
wesentliche  Unterordnung  des  staatlichen  unter  das  kirchliche  Becht  zur  Voraus- 
setzung gehabt.  Schon  im  15.  Jahrhundert  hatte  aber  die  Kirche  die  Macht  verloren, 
den  Anspruch  auf  eine  derartige  Beherrschung  der  Staaten,  welche  sie  zum  Theil 
während  des  13.  und  im  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  hatte  ausüben  können,  zu  ver- 
wirklichen, und  wenn  sie  eine  solche  auch  noch  fortwährend  als  Ziel  im  Auge  behalten 
hat  und  behält,  so  ist  doch  die  Politik  des  Papstthums,  wie  schon  im  Mittelalter,  immer 
darauf  gerichtet  gewesen,  diesem  Ziel  von  Fall  zu  Fall  durch  einzelne  Massnahmen 
näher  zu  kommen  und  die  Erreichung  desselben  nicht  durch  Schritte  zu  gefährden, 
welche,  wie  die  Aufstellung  einer  allseitig  zu  beobachtenden  vollständigen  kirchlichen 
Strafrechtskodifikation,  keine  unmittelbare  praktische  Bedeutung  hätten  äussern  und 
nur  prinzipielle  und  weittragende  Konflikte  hervorrufen  können. 

II.  Die  allgemeinen  Konzilien.  Was  die  allgemeinen  Konzilien  betrifft, 
welche  neben  dem  Papstthum  für  die  Entwicklung  des  gemeinen  Bechts  in  Betracht 
kommen,  so  waren  dieselben  in  der  hier  fraglichen  Periode  schon  mit  Bücksicht  auf 
die  besonderen  Zwecke,  zu  denen  sie  berufen  waren,  nicht  in  der  Lage,  ein  allge- 
meines kirchliches  Strafrecht  aufzustellen,  vielmehr  nur  im  Stande,  einzelne  innerhalb 
des  Gebietes  ihrer  Aufgaben  liegende  strafrechtliche  Normen  zu  erlassen. 

Dies  haben  auch  die  hier  in  Betracht  kommenden  Konzilien  von  Konstanz 
Basel  und  Trient^,  die  ersteren  in  geringerem,  das  letztere  in  grösserem  Umfang 
gethan. 

Das  Konstanzer  weist  strafrechtliche  Normen ^  zur  Verhütung  eines  Schismas 
und  zur  Sicherung  des  fElr  den  Fall  eines  solchen  vorgeschriebenen  Zusammentritts 
eines  allgemeinen  Konzils  3,  gegen  die  Einforderung  von  Spolien  wider  das  gemeine 
Becht  *j  gegen  die  Simonie  bei  der  Ertheilung  der  Weihen  und  bei  der  Besetzung  der 
Kirchenämter  ^  und  gegen  das  Tragen  prächtiger  und  unpassender  Kleider  seitens 


1  Wegen  des  Y.  Laterankonzils  (1512—1517) 
8.  Bd.  m.  S.  424.  426.  Seine  Torschriiten  sind 
unten  1>ei  der  Besprechung  der  pXpstlichen  Ge- 
setzgebung berücksichtigt. 

3  Abgesehen  von  solchen,  welche  zum  Schutze 
der  Konzilspersonen  und  des  Konzils  gegeben 
sind  und  tou  yorübergehender  Bedeutung  waren, 
vgl.  Sess.  VI.  (1413)  n.  Sess.  XV.  (1415),  Har- 


d  0  u  1  n  8,  281. 424  und  auch  S.  750  n.  4  unter  b. 
'  3  Sess.  XXXIX.  (1417)  c.  2,  Bd.  I.  S.  271  n.  7; 
H übler,  Gonstanzer  Reformation  S.  120. 

*  Ibid.  c.  5,  Hübler  S.  127,  unter  Bezug- 
nahme auf  c.  40  in  VI  de  elect.  I.  6,  s.  o.  S.  249 
n.  4. 

5  Sess.  XLin.  (1418)  c.  4,  Hübler  S.  160, 
s.  0.  S.  703  n.  12;  S.  710  n.  10  u.  S.  712  n.  7. 
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der  Kleriker  beim  Gottesdienst  <  auf  2. 

Die  strafrechtlichen  Bestimmnngen  des  Baseler  Konzils  betreffen ^  die  Simonie 
bei  Prälaten-  und  Bischofswahlen  nnd  die  Bestätigung  ordnungswidriger  derartiger 
Wahlen  *,  die  Nachlässigkeit  der  Erzbischöfe  und  Diöeesanbischöfe  in  Abhaltung  der 
Provinzial-  und  Diöcesansynoden  und  das  Ausbleiben  der  Mitglieder  auf  den  ersteren', 
den  Konkubinat  der  Kleriker  <^,  gewisse  Missbräuche  bei  der  Verhängung  des  Lokal- 
interdikts ^,  eine  Reihe  von  Unregelmässigkeiten  und  Unziemlichkeiten  bei  der  Feier  des 
Gk)ttes-,  insbesondere  des  Chordienstes  ^,  sowie  die  Veranstaltung  unstatthafter  Schau- 
spiele und  Feste  in  den  Kirchen^,  endlich  den  Verkehr  mit  censurirten  Personen ^^. 

Berühren  demnach  beide  mit  geringen  Ausnahmen  allein  ^^  die  Reform  und  die 
Disciplin  des  Klerus,  so  beziehen  sich  zwar  die  meisten  hierher  gehörigen  Vorschriften 
des  Tridentinums  ebenfalls  auf  diese,  nämlich  auf  das  Predigen  von  Ketzereien 
und  Irrthümern,  sowie  von  Ärgerniss  erregenden  Lehren  ^^,  die  Verletzung  der  Resi- 
denzpflicht seitens  der  Prälaten  ^^^  der  Kanoniker  ^*  und  Pfarrer  **,  die  Überschreitung 
der  örtlichen  Kompetenz  der  Bischöfe  bei  Ausübung  der  Pontifikalien^^,  die  Kumu- 
lation von  Benefizien  ^^,  die  unstatthafte  Ertheilung  von  Weihen  durch  Äbte  ^^j  die  un- 
zulässige Ertheilung  von  Dimissorien  durch  solche  und  durch  die  Kapitel  ^^,  die  Ver- 
hängung der  Degradation  2<>,  die  Deposition  undPrivation  der  Bischöfe  ^i,  die  suspensio 
ex  informata  conscientia  ^2,  die  Ertheilung  der  Weihen  und  den  Empfang  derselben 
ohne  Zuständigkeit  des  Bischöfe  ^^^  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Klerikal- 
tracht'4,  die  Simonie  bei  Ertheilung  von  Dimissorien  und  Testimonialien*^^  die 
Bestrafung  eines  unpassenden  und  ärgerlichen  Lebenswandels  der  Elleriker  ^^,  das  eigen- 
mächtige Verlassen  des  Domizils  und  der  Diöcese  durch  dieselben  ^^,  die  Entgegen- 
nahme der  Eheschliessang  ohne  die  erforderliche  Zahl  von  Zeugen  und  von  fremden 


1  L.  0.  c.  7,  S.  893  D.  2  u.  S.  894  n.  3. 

2  Dazn  tritt  allerdings  noch  aus  Sess.  SAU. 
(1415),  Hardouin  8,  382,  die  Strafandrohung 
gegen  die  Bischöfe,  welche  nicht  gegen  die  das 
Verbot  der  Austheilung  des  Abendmahls  unter 
beiderlei  Gestalt  verstossenden  und  die  Berech- 
tigung der  letzteren  lehrenden  Geistlichen  ein- 
schreiten, ferner  die  Verwerfung  der  Lehre  von 
der  Erlaubheit  des  Tyrannenmordes  als  ketzeriseh 
und  die  Anwendung  der  Strafen  der  Ketzerei  auf 
die  Anhänger  dieser  Lehre,  S.  853  n.  3,  endlich 
die  S.  725  citlrte  Bulle  Martins  V. :  Quod  antl- 
dota  V.  1418. 

3  Die  Strafandrohungen  des  S.  951  n.  2  ge- 
dachten Charakters  übergehe  ich  auch  hier,  s.  z.  B. 
Sess.  I.  (1431),  Sess.  VIII.  c.  1 ,  Sess.  XIII.  c.  8, 
Ha  rdouin  8, 1116. 1142. 1165,  vgl  weiterauch 
0.  8. 689  n.  5 ;  S.  750  n.  4  unter  b  u.  Bd.  HI.  S.  400 
n.  5;  S.  406  ff. 

*  Sess.Xn.  (1433),  Hardouin  8,  1157,  siebe 
auch  S.  584  n.  1. 

5  Sess.  XV.  (1433),  1.  c.  p.  1169,  s.  Bd.  IH. 
S.  502  n.  5  und  S.  596  n.  1. 

6  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  8,  1193. 
8.  S.  817  n.  1. 

7  Sess.  XX.  cit.  c.  3, 1.  c.  8, 1195,  s.  S.  534  n.  1. 

8  Sess.  XXI.  (1435)  c.  3—10, 1.  e.  8,  1196,  s. 
S.  866  n.  5;  8.  889  n.  3;  S.  900  n.  1. 


ö  Sess.  XXI.  cit.  c.  11, 1.  c.  8, 1199,  S.  878  n.  2. 

w  Sess.  XX.  cit.  c.  2, 1.  c.  8, 1194,  S.  506  n.  3. 

11  S.  951  n.  3  ff.  und  die  vor.  Anmkgen. 

t2  Sesfl.  V.  c.  2  de  ref.,  Bd.  IV.  S.  469  n.  5. 

13  Sess.  VI.  c.  1  de  ref.  und  Sess.  XXIII.  c.  1  de 
ref.,  S.865n.  Iff. 

1«  Sess.  XXIV.  c.  12  de  ref.;  Sess.  XXIU.  c.  1 
de  ref.;  Sess.  XXU.  c.  3  de  ref.,  s.  S.  865,  u.  Bd .  III. 
S.  234  ff. 

16  Sess.  XXIII.  c.  1  de  ref.,  s.  Bd.  IH.  S.  2%ir. 
«  Sess.  VI.  c.  5  de  ref.,  s.  S.  855  n.  1 ;  S.  856 

n.  7. 

17  Sess.  Vn.  0.4  de  ref.  u.  Sess.  XXIV.  e.l7  de 
ref.,  8.  Bd.  111.  S.  257. 

18  Sess.  XXIII.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  100 
n.  9. 

19  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.  u.  Sess.  XXIH.  0.  10 
de  ref.,  s.  S.  855  n.  3. 

20  Sess.  Xin.  c.  4  de  ref.,  e.  S.  564  n.  8. 

21  Sess.  XUI.  c.  6  de  ref. 

22  Sess.  XIV.  c.  1  de  ref.,  S.  609  n.  2  u.  5. 

28  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref,  u.  Sew.  XXIU.  c.  8  d© 
ref.,  8.  S.  864  b.  5  u.  S.  855  n..2. 

2*  Sess.  XIV.  c.  6  de  ref.,  S.  893  n.  2;  S.  894 
und  auch  S.  578. 

2&  8e0B.  XXI.  c.  1  de  ref.,  s.  S.  712  n.  5. 

26  L.e.  0.  2  u.  c.  6  u.  Sess.  XXn.  c.  1  de  ref., 
auch  Sess.  XIV.  0. 6  de  ref.,  Anm.  24;  S.  579  n.  1. 

27  Sess.  XXIU.  c.  16  de  ref.,  s.  a  858. 
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Parochianen,  sowie  dieBenediktion  solcher  \  die  Lässigkeit  in  Abhaltung  der  Provinzial- 
und  Diöcesansynoden  und  das  Nichterscheinen  auf  denselben  2,  die-  Nachlässigkeit 
der  Pfarrer  in  Betreff  der  Ausübung  des  Predigtamtes  und  der  Haltung  der  Eänder- 
lehre  ^,  eine  Reihe  von  Ungehörigkeiten  bei  der  Abhaltung  der  Messe  *y  die  Bedrückung 
der  Gläubigen  bei  den  Visitationen^,  die  Verhandlung  von  Eriminalsaohen  gegen 
Bischöfe  ^,  die  Auferlegung  der  öffentlichen  Busse  ^,  die  Annahme  und  das  Geben  von 
Geschenken  beim  Pfarrkonkurse  ^j  die  Handhabung  der  Exkommunikation  ^,  und  den 
Konkubinat  der  Kleriker  ^^,  aber  andererseits  weist  das  Konzil  auch  allgemeine  Straf- 
Vorschriften  auf,  nämlich  die  bereits  oben  aufgeführten  neun  Fälle  ^^,  femer  solche  gegen 
diejenigen,  welche  eine  Ehe  ohne  die  nothwendige  Assistenz  des  Pfarrers  schliessen 
oder  einer  derartigen  Eheschliessung  als  Zeugen  beiwohnen  i^,  gegpn  den  Konkubinat 
der  Laien  ^',  gegen  die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnenklöster  1^,  gegen  die  simo- 
nistische Veränsserung  des  Patronatrechtes  ^\  gegen  die  Hinterziehung  oder  die  Ver- 
hinderung der  Erhebung  der  Zehnten  1^,  gegen  das  Duell  und  die  Gewährung  von 
Plätzen  zu  solchen  durch  Kaiser,  Könige  und  andere  weltliche  Herren  ^^. 

Die  überwiegende  Zahl  der  Strafbestimmungen  des  Tridentinums  dient  demnach 
ebenso  wie  die  der  beiden  vorangehenden  Konzilien  dem  Zwecke  der  Reform  des 
Klerus,  und  es  tritt  in  ihnen  kaum  der  hierarchische  Zug  hervor,  welchen  die  mittel- 
alterlichen Normen  des  gemeinen  Straf-  und  Disciplinarstrafrechts  für  die  Geistlichen 
zeigen  *^. 

Was  dagegen  die  Strafvergehen  der  Laien  betrifft,  so  macht  sich  derselbe  bei 
der  Behandlung  der  letzteren  allerdings  überwiegend  geltend,  wie  die  Bedrohung  der 
Läugnung  der  Lehren  der  Kirche  über  die  Nothwendigkeit  der  sakramentalen  Beichte 
vor  dem  Empfang  des  Abendmahls,  über  die  Gttligkeit  der  klandestinen  oder  die  Rechts- 
beständigkeit der  ohne  elterlichen  Konsens  geschlossenen  Ehen  der  Haaskinder,  des 
Druckes  und  der  Herausgabe  von  Büchern  über  die  heilige  Schrift,  der  Hinterziehung 
und  Hinderung  der  Erhebung  der  Zehnten,  der  Usnrpation  der  kirchlichen  Einkünfte 
der  Geistlichen  und  frommen  Institute,  der  Hinderung  von  Jungfrauen  und  Frauen 
an  der  Anlegung  des  Schleiers  und  an  der  Professleistung  und  der  Nichtdurchftthrung 
der  Klausur  der  Nonnenklöster  seitens  der  weltlichen  Obrigkeiten  ^^  zeigt.  Wenn  man 
diejenigen  Strafandrohungen,  welche  sich  gegen  die  Verletzung  der  kirchlichen  Ord- 
nungen richten  und  die  Sicherung  der  Durchführung  derselben  bezwecken,  wie  die 
gegen  die  simonistisohe  Veränsserung  des  Patronates ,  die  formlose  Eheschliessung 
und  die  Betheiligung  als  Zeuge  bei  derselben,  enlich  die  Verletzung  der  Klausur  der 
Nonnenklöster,  als  hier  nicht  in  Betracht  kommend,  bei  Seite  lässt,  so  treten  die  ge- 
meinen Verbrechen,  gegen  welche  das  Konzil  eingeschritten  zu  sein,  sich  zum 
Verdienst  anrechnen  kann,  nämlich  das  Duell,  der  Konkubinat  (einschliesslich  des 

i  SeBS.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.,  s.  S.  873.  w  Sess.  XXV.  c.  14  de  rof.,  S.  817. 

2  Seu.  XXIV.  c.  2  de  ref.,  s.  S.  888.  892.  11  s.  659  n.  3. 

3  ^88.  V.  c.  2  de  ref.  u.  Segs.lXXn.  c.  4  de  ref.,  12  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.,  s.  S.  767. 
*  "Tq       iTYiT  ^        ,     ^     ,        ,^       ,  i3L.o.c.  8,8.8. 816. 

S  876'''  '        '  *  *'         "  Se.8.  XXV.  c.  5  de  reg.,  8. 784. 

5  Qa«  TYTV  «  Q  ^^  -of   .  Q  ftftp;  «  4  **  S«"'  ^^^'  «•  9  de  ref.,  8. 721  n.  6. 

ö  Sess.  XXIV.  0.  6  de  ref.,  8.  S.  öbo  n.  4.  ,-  ^        w^r       40  j       l    a  »rTi 

e  Sess.  XXIV.  c.  5  de  ref.  *^  »ess.  XXV.  c  12  de  ref.,  8. 771. 

7  L.  c.  c.  8  de  ref.,  S.  635  n.  4.  "  L.  c.  c.  19,  S.  800. 

8  L.  c.  c.  18  de  ref.,  s.  8.  718.  *»  8.  266.  267. 

ö  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref.  w  Vgl.  S.  659  n.  3. 
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ehebrecheriBchen) ,  die  Entfflhrnng  and  die  BeeinträclitignDg  der  Willensfreiheit  durch 
Zwang  znr  Ehesohliessnng  sowie  zum  Eintritt  in  ein  Nonnenkloster  gegen  die  Ver- 
gehen hierarchischen  Charakters  entschieden  zurück.  Denn  es  kann  hierbei  nicht 
auf  die  Yergleichung  der  Zahl  der  beiden  fraglichen,  vom  Tridentinum  berücksich- 
tigten Arten  —  diese  ist  annähernd  gleich  —  ankommen,  vielmehr  nur  darauf,  dass 
die  Zahl  der  vom  Konzil  behandelten  gemeinen  Vergehen  im  Vergleich  zu  der  Zahl 
derselben  überhaupt  eine  verhältnissmässig  geringe  ist,  da  von  den  Fleischesverbrechen 
die  Bigamie,  der  Incest,  die  Sodomie,  die  Nothzucht  und  die  Kuppelei,  von  den 
Verbrechen  gegen  die  körperliche  Integrität  die  Tödtung,  die  Abtreibung  der  Leibes- 
frucht und  die  Körperverletzung  gar  nicht,  und  von  den  Fälschungsverbrechen  kein 
einziges,  endlich  von  den  Verbrechen  gegen  das  Vermögen  nur  solche,  welche,  wie 
Zehnthinterziehung  und  die  Usurpation  der  kirchlichen  Einkünfte ,  sie  h  als  Beein- 
trächtigungen der  Kirche  und  der  Geistlichen  darstellen,  nicht  aber  Diebstahl,  Baub, 
Unterschlagung,  Erpressung,  Hehlerei  und  Brandstiftung  als  solche  berücksichtigt 
worden  sind. 

IIL  Die  päpstliche  Gesetzgebung.  In  der  anderen,  ftlr  die  hier  fragliche 
Zeit  weiter  und  zwar  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Rechtsquelle,  d.  h.  in 
den  päpstlichen  Konstitutionen,  zeigt  sich  das  Verhältniss  der  Strafrechtsnormen  in 
Betreff  der  Vergehen  hierarchischen  Charakters  zu  den  gemeinen  Verbrechen  noch 
mehr  zu  Ungunsten  der  letzteren  verschoben.  Von  diesen  haben  sie  blos  die 
procuraHo  ahortus  und  sterilitatü^,  das  DuelP,  die  widerrechtliche  Freiheitsberaubung 
von  Christen^,  sowie  den  Negerhandel  ^,  die  bigamische  Eheschliessung  unter  fremdem 
Namen ^,  den  Konkubinate^,  die  Sodomie  ^,  den  Seeraub®  und  die  Ausübung  des  Strand- 
rechts gegen  Schiftbrüchige  ^,  die  Lehre  von  der  Erlaubtheit  des  Tyrannenmordes  ^^ 
sowie  die  falsche  Anschuldigung  ^^  in  den  Kreis  ihrer  Regelung  gezogen,  so  dass  von 
den  anderen  hierher  gehörigen  Vergehen  der  Mord,  der  Todtschlag,  der  Selbstmord, 
die  Körperverletzung,  der  Ehebruch,  der  Incest,  die  Nothzucht,  die  Kuppelei,  der  Dieb- 
stahl, der  Raub,  die  Unterschlagung,  die  Erpressung,  die  Hehlerei,  die  Brandstiftung, 
die  Urkundenßllschnngi^,  die  Fälschung  von  Münzen^^  und  von  Mass  und  Gewicht,  die 
Eändesunterschiebung,  der  Betrug,  die  Kollusion  und  die  Bestechung  ^*  keine  Beach- 
tung gefunden  haben. 

Dagegen  bieten  die  päpstlichen  Konstitutionen  ein  viel  reicheres  Material  von 
Strafandrohungen  gegen  solche  Handlungen,  welche  zum  Schutze  der  hierarchischen 
Interessen,  also  der  Machtstellung  der  Kirche,  vor  Allem  aber  des  Papstes,  als  Straf- 
vergehen qualifizirt  worden  sind.  Es  gehören  hierher  die  Ketzerei  **,  die  Apostasie'«, 
das  Schisma  17  namentlich  auch  in  seiner  Abart  als  hartnäckige  Unbotmässigkeit  gegen 
den  Papst  ^^  und  die  im  Zusammenhang  mit  diesen  Delikten  stehenden  Vergehen  des 


*  S.  798.  11  S.  847.  848.  Diese  auch  nur  für  einzelne  FäUe. 

2  8.  800.  12  Abgesehen  von  der  in  die  andere  Kategorie 

3  S.  807.  fallenden  Fälschung  päpstlicher  Schreiben,  siehe 

*  S.  808.  S.  846. 

6  S.  814.  13  s.  dazu  noch  S.  847. 

«  S.  816.  14  Vgl.  S.  848. 

'  S.  821.  15  S.  679. 

8  S.  829,  8.  aber  a.  a.  0.  n.  9.  i«  8.  686. 

0  S.  830.  17  S.  688. 

10  S.  853.  18  s.  689. 
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Lesens  ketzerischer  Bücher  ^,  des  Lehrens  und  des  Yertheidigens  päpstlich  verworfener 
SAtze^,  des  Eintrittes  in  den  Freimanrer-Orden  und  in  andere  yerbotene  Sekten  3,  der 
Verletzung  der  Bttohereensnr ^,  der  Herausgabe  von  Bflchem  über  die  heilige  Schrift^ 
und  des  Verstosses  gegen  die  Indexverbote  ^,  femer  die  schon  früher  gedachten, 
ausser  der  Ketzerei  und  der  Apostasie  als  Majestfttsverbrechen  qualifizirten  Delikte  ^^ 
die  Hinderung  der  freien  Ausübung  der  pApstlichen  Jurisdiktion,  namentlich  durch 
das  Placet^  und  den  reenrsus  ab  abusn^,  die  Veranstaltung  von  Wetten  über  das 
Fortleben  oder  den  Tod  oder  die  zukünftige  Wahl  des  Papstes  1^,  die  Hinderung  der 
Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion^^,  insbesondere  durch  Unterwerfung  der  Geist- 
lichen unter  die  welüiehe  Gerichtsbarkeit  i^,  die  Verletzung  der  Freiheiten  der  Kirche 
in  ihren  mannichfachen  Arten,  so  durch  Ausübung  der  weltlichen  Gesetzgebungs- 
gewalt i>,  durch  Erfordern  und  Ableistung  unstatthafter  Eide  ^\  durch  Missachtung  des 
Asylrechts  ^\  durch  Beeinträchtigung  der  Immunität  der  kirchlichen  Institute  und  geist- 
lichen Personen  >^  und  durch  Vergewaltigung  der  Geistlichen  ^^  und  anderer  beson- 
ders im  Interesse  der  Ausübung  der  päpstlichen  Macht  befriedeter  Personen  1^,  die 
Okkupation,  Invasion  und  Sequestration  des  kirchlichen  Vermögens  ^9,  sowie  die  An- 
griffe auf  den  Jesuitenorden^^,  Verbrechen,  denen  sich  auch  zum  Theil  noch  die 
Simonie 21  und  der  Wucherei  anreihen  lassen  2^. 

Ja,  von  den  beiden  umfassendsten  päpstlichen,  das  Strafrecht  betreffenden  Ver- 
ordnungen der  hier  fraglichen  Periode,  hat  die  Bulle:  Goena  fast  ausschliesslich  Ver- 
brechen des  eben  gedachten  Charakters  berücksichtigt^^,  und  die  weiter  in  Betracht 
kommende  const  Pius'  IX. :  Apostolioae  v.  1869  ^^,  welche  als  der  Ausdruck  der  noch 
in  der  Jetztzeit  das  Papstthum  beherrschenden  Anschauungen  betrachtet  werden  muss, 
hält  sowohl  die  speziell  2^,  wie  auch  die  schlechthin  dem  Papst  reservirte  Exkommuni- 
kation latae  sententiae  hauptsächlich  für  solche  Vergehen  aufrecht  ^7,  und  es  gehören 
überdies  von  den  in  ihr  noch  in  Geltung  erklärten  acht  Fällen  der  nicht  dem  Papst 
vorbehaltenen  Exkommunikation  l.  s.  drei^^  und  von  den  beiden  des  Personalinter- 
dikts ebenfalls  einer  2»  hierher  ^o. 

Die  übrigen  Vergehen,  welche  durch  die  päpstlichen  Konstitutionen  berührt 
worden  sind,  stehen  ebenfalls  zum  Theil  noch,  wie  der  Diebstahl  und  die  Wegnahme 
geweihter  Hostien  ^^,  die  missbräuchliche  Ausstellung  von  Heiligenbildern  ^2,  dieBlas- 


1  S.  689.  »  S.  853. 

2  S.  693.  21  s.  710  ff. 
8S.  772.  2s  8.  837  ff. 
*  S.  776.  »  S.  229. 

5  S.  778.  2*  S.  912. 

6  S.  780.  »  S.  657  ff. 
^  8.  910.  26  s.  912. 

8  S.  725.  27  s.  912. 

8  S.  726.  28  Nämlich  von  der  exe.  1.  s.  ep.  res.   d.  3,  (b. 

*ö  8.  729.  8. 668  Anm.  Sp.  1  no.  18  und  S.  846)  und  von  den 

"  8.  731.  exe.  1.  B.  nem.  res.  n.  1  n.  2  (a.  S.  658  Anm. 

*^  S.  734.  Sp.  2  no.  26  n.  29  u.  S.  740). 

J^  I  ;j|^;  29  n.  1  (8.  S.  661  n.  1  n.  S.  724  n.  5). 

i5  S.  743I  ^  Während  Bie  von  gemeinen  Verbrechen  ledig- 

16  g]  744.'  lieh  das  Duell  und  die  erfolgreiche  procuratio 

"  s!  745  8.  auch  S.  910.  abortus  in  Rücksicht  zieht,  s.  0.  S.'^800  u.  S.  798. 

tt  s!  749!    •            •        ■  81  s,  755. 

19  S.  749  ff.  32  s.  758. 
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phemie  \  die  Herausnahme  von  Reliquien  aua  den  Katakomben  Roms^,  dieMissbräache 
mit  den  agnus  dei^^  die  usurpaüo  ordinis*,  sowie  die  Missachtnng  kirchlicher  Censnren  ^ 
und  die  Verletznng  der  Denunziationspflicht  in  bestimmten  Fällen^,  in  gewisser  Be- 
ziehung zu  den  Verbrechen  des  vorhin  gedachten  Charakters ,  und  nur  eine  verhält- 
nissmässig  geringere  Zahl  von  Strafandrohungen,  so  die  gegen  die  Störung  des  (Gottes- 
dienstes und  unpassendes  Benehmen  bei  demselben^,  die  Nichtheilighaltung  der 
Feiertage^  und  die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnen-^  und  Mannsklöster ^^,  sind 
allein  ohne  Nebenzweck  lediglich  dazu  bestimmt,  die  ErfBllung  der  Pfliehten  seitens 
der  Glftubigen  und  die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Ordnung  zu  sichern. 

Was  endlich  die  pApstliche  Gesetzgebung  in  Betreff  der  Disciplinarrer- 
gehen  der  Kleriker  betrifft,  so  tritt  in  dieser  Beziehung  im  Gegensatz  zu  den  gesetz- 
geberischen Massnahmen  des  Mittelalters^^  die  hierarchische  Tendenz  mehr  zurflck, 
offenbar  deshalb,  weil  einerseits  ein  Theil  der  früheren,  in  die  Dekretalensammlungen 
aufgenommenen  und  später  nicht  abgeänderten  Bestimmungen  päpstlioherseits  selbst- 
verständlich fort  und  fort  als  geltendes  Recht  betrachtet  worden  sind,  und  weil  die 
Strafandrohungen  für  die  Vergehen  hierarchischen  Charakters  sich  nicht  nur  gegen 
die  Laien,  sondern  auch  gegen  die  Geistlichen  richten ,  also  in  diesen  Beziehungen 
keine  Nothwendigkeit  zum  Erlass  neuer  Normen  mehr  vorlag,  andererseits  aber,  weil 
die  Vorschriften,  welche  das  Tridentinum  zur  Reform  des  Klerus  und  der  kirchlichen 
Disciplin  gegeben  hatte  ^2,  später  theils  der  Durchführung,  theils  einer  näheren  Aus- 
gestaltung 13,  theils  auch  einzelner  Abänderungen  bedurften  1^.  So  betreffen  die  päpst- 
lichen Konstitutionen  die  ordnungswidrige  und  unzulässige  Ertheilnng  und  Empfang- 
nahme der  Ordination  ^^,  die  Vermisohung  der  Riten  beim  Celebriren  ^%  die  betrüg- 
liche  Ablegnng  des  Examens  für  einen  anderen  behufs  Erlangung  von  Benefizien  päpst- 
licher Verleihung  1^,  die  ordnungswidrige  Nachsuchung  der  Verleihung  von  solchen  1^, 
die  unerlaubte  Annahme  von  Verzichten  auf  kirchliche  Benefizien  und  die  Verleihung 
resignirter  Benefizien  an  nahe  Angehörige  des  Verzichtenden  ^^,  die  Unterlassung  der 
erforderlichen  Publikation  nach  der  Wiederverleihung  resignirter  Benefizien^o,  die 
Nichterfüllung  der  Pflicht  zum  täglichen  Gebetsdienst  ^^  und  der  Residenzpflicht  seitens 
der  Kardinäle  2^,  das  Celebriren  der  Messe  in  den  Nachmittags-  und  Abendstanden  ^^, 


^  S.  700.  Denn  bei  den  drei  genannten  Ver- 
brechen liegt  eine  gewisse  Beziehung  zur  Ketzerei 
und  Apostasie  insofern  vor ,  als  das  letztere  in 
Folge  ketzerischer  Gesinnung  begangen,  bei  den 
beiden  übrigen  al)er  Dinge  verehrt  werden  können, 
farwelcheeine  Verehrung  nichtstatthafterscheint, 
8.  auch  S.  912. 

2  S.  756. 

3  S.  757. 

<  ß.  762,  8.  auch  S.  912. 

^  S.  783,  bei  welcher  die  Auflehnung  gegen 
die  kirchliche  Autorit&t  in  Frage  steht. 

^  So  abgesehen  von  der  nur  näher  geregelten 
Pflicht  zur  Denunziation  der  Ketzer,  Apostaten 
und  derjenigen,  welche  sich  etwaiger ,  mit  diesen 
Verbrechen  verwandter  Handlangen  schuldig  ge- 
macht hatten,  s.  8.  849,  bei  den  S.  850 flf.  n.4  bis 
7  und  n.  11  genannten  Verbrechen  hierarchischen 
Charakters. 

^  S.  763. 


8  S.  769. 

9  S.  783. 
10  S.  790. 

li  S.  266.  267. 

12  S.  952. 

«  S.  z.B.  S.  857  und  auch  Bd.  I.  S.  87. 

i^  Wie  namentlich  in  Folge  der  durch  die  const 
Pias'  IX.:  Apostolicae  t.  1869  herbeigeführten 
Einschränkung  der  censurae  1.  s.,  Tgl.  dazu  die 
Anführnn^en  in  den  Anmerkungen  zu  S.  854  ff. 
i  ^  S.  854  und  die  dazu  citirten  ;SteUen  ans 
Bd.I. 

16  S.  859. 

17  S.  860, 

18  S.  a.  a.  O. 
1»  S.  863. 

20  s.  864. 

21  S.  864. 

22  s.  864. 
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die  Benatznng  des  Messopfera  zu  abergläubischen  Zwecken  \  die  Überschreitung  der 
Befugnisse  znr  Ertheilnng  des  Viatikiuns  und  der  letzten  Ölung  seitens  der  Religiösen  ^^ 
die  soUicitaüo  ad  turpia^^  die  Unterlassung  der  Erinnerung  der  Pönitenten  an  die 
Denunziationspflicht  bei  dem  eben  erwähnten  Vergehen  ^^  die  Absolution  des  s.  g. 
complex^,  die  Einschiebung  ungehöriger  Gesangsstücke  in  die  Messfeier  ^,  die  Nicht- 
hinderung  der  Störung  des  Gottesdienstes  '^^  die  unberechtigte  Ausübung  des  Predigt- 
amtes durch  die  Religiösen  ^^  das  Halten  unpassender  Predigten  0,  die  unerlaubte  Ver- 
ftnsserung  des  Eircheng^tes^<>,  die  Verletzung  des  Amtsgeheimnisses  durch  die 
Kardinäle  1^,  die  Nichtbeachtung  der  Pflicht  zur  vtntaiio  Itmtnum^'^y  die  Nichtbeob- 
achtung  des  hatntw  clerioalts  in  Betreffder  Tonsur  ^^  und  der  Elerikaltracht^^^  das  un- 
passende Benehmen  der  Geistlichen  beim  Gottesdienst  ^^  und  das  Betreiben  von  Handel 
durch  Ifissionare  ^^  und  EUeriker  i''.  Dagegen  kommen  von  Disciplinarvergehen,  bei 
denen  es  sich  um  eine  Reaktion  gegen  die  Einwirkung  der  Laien  auf  die  Besetzung 
der  kirchlichen  Ämter  oder  gegen  die  Beeinträchtigung  päpstlicher  Rechte  handelt, 
allein  die  Beschaffung  von  Empfehlungen  der  Fürsten  durch  Nuntien  und  päpstliche 
Oesandte,  sowie  die  Benutzung  solcher  zur.  Erlangung  kirchlicher  Würden  1^,  das 
eigenmächtige  Eindringen  Ton  Priestern  in  die  Pfarr-  oder  Pfarrvikarämter  mit  Hülfe 
des  Volks  od(r  unter  Autorität  der  Btaatsregierung  1^,  die  eigenmächtige  Übernahme 
der  Leitung  von  päpstlich  verliehenen  Kathedralen  und  Klöstern  seitens  der  damit 
Providirten  vor  Aushändigung  der  päpstlichen  Verleihungssehreiben  2®,  die  Zulassung 
derartig  Providirter  durch  die  Kapitel  und  Konvente  vor  Vorlegung  der  gedachten 
Schreiben  2^,  die  Zulassung  der  staatlich  präsentirten  oder  nominirten  Bisthumskandi- 
daten  als  Verweser  derDiöcese  seitens  der  Kapitel  und  ihrer  Mitglieder  vor  Vorlegung 
der  erforderlichen  päpstlichen  Schreiben,  und  die  vorherige  Übernahme  der  Ver- 
waltung durch  solche  Kandidaten  ^2,  die  Absolution  von  päpstlichen  Reservatfällen  ^'^ 
die  Vornahme  von  Ketzerinquisitionen  seitens  der  Ordensoberen  gegen  die  ihnen 
untergebenen  Mönche  ^^,  sowie  dieSignirung  von  Suppliken  und  Kommissionen  durch 
die  Kardinäle  und  die  Prälaten  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  2&,  also 
eine  viel  geringere  Zahl,  in  Betracht. 

Die  eben  charakterisirte  Thätigkeit  der  päpstlichen  Gesetzgebung  auf  dem  straf- 
rechtlichen Gebiet  umfasst  einen  Zeitraum  von  beinahe  fünfhundert  Jahren.  Der  grösste 
Theil  der  in  Betracht  kommenden  päpstlichen  Eonstitntionen  fällt  indessen  in  die  erste 
Hälfte  dieses  Zeitraumes  ^\  Gegenüber  dem  15.  Jahrhundert,  in  welchem  ihre  Zahl  noch 


*  S.  866.  17  s.  903. 

2  S.  868.  «  s.  860. 

3  S.  870.  «  s.  862  n.  ö. 
«  8.  871.  20  8.  860. 

5  S.  872.  21  s.  a.  a.  0.  n.  S.  861. 

«  S.  875.  »  S.  861. 862. 

^  S.  876.  23  S.  869. 

8  S.  877.  24  s.  886. 

«  8.  877.  25  s.  887. 

10  8.  879.  26  In  den  nachfolgenden  Znsammenstellnngen 

11  S.  887.  habe  loh  nur  die  Konstitutionen,  welche  eine  all- 

12  S.  891.  gemeine  Bedeutung  haben,  dagegen  nicht  solche, 

13  S.  893.  welche  nur  einzelne  Länder,  Orden,  In8tltateu.8.w. 
1*  S.  894.  betreffen,  oder  einzelne  Schriften  oder  die  Her- 
1^  S.  896.  ausgäbe  Ton  Schriften  über  bestimmte  Qegen- 
1«  S.  903.  sande  verbieten  (s.  z.B.  8.  782),  berücksichtigt. 

Hin 8 ch in 8,  Kireh«nr«cht  V.  g| 
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nicht  bedeutend  ist  ^^  tritt  eine  vermehrte  gesetzgeberische  Thätigkeit  im  16.  Jahrhun- 
dert^ nndnamentlich  seit  der  Mitte  desselben  hervor,  welche  durch  die  Glanbensspaltung, 


i  Martin  V.  (1417—1431),  s. S. 687  n. 3  (Be- 
günstigung der  Ungläubigen  gegen  Christen); 
S.  725  (Placet  der  Prälaten  bei  Ausführung  der 
päpstlichen  Schreiben);  S.  734  (Belangnng  der 
Geistlichen  durch  Geistliche  vor  den  weltlloheu 
Gerichten^;  S.  807  (Verkauf  von  Christen  an 
Sarazenen; ;  S.  837  (Wucher  beim  Rentenkauf) ; 
—  Enge  n  IV.  (1431—1447),  s.  S.710  n.  7  und 
S.  712  n.  7  (Simonie  bei  Ertheilung  der  Weihen 
und  Vergebung  der  Kirchenämter);  S.  728  n.  1 
(Verhängung  von  Censuren  gegen  päpstilohe  Kle- 
riker und  die  in  Rom  ihre  Sachen  betreibenden 
GelstlicheiO;  —  Nikolaus  V.  (1447-1455), 
S.  687  n.  3  (Lieferung  von  Kriegsmaterial  an 
Ungläubige);  —  Calixt  III.  (1455—1458),  s. 
S.  687  n.  4  (Verkehr  mit  Juden);  S.  808  (Ver- 
knechtung  von  Christen  in  den  Ländern  der  Un- 
gläubigen); —Plus  n.  (1458—1464),  s.  S.  723 
(Appellation  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil);  Bd.  I.  S.  98  n.  11  (unstatthafte  Ordina- 
tionen); —  Paul  IL  (1464—1471),  s.  S.  710 
n.  7  u.  S.  712  n.  7  (Simonie  bei  Ertheilung  der 
Weihen  und  Vergebung  der  Ämter);  S.  728  (Ver- 
schwörungen gegen  den  Papst  und  Beleidigungen 
desselben);  S.  757  (Handel  mit  agnus  dei); 
S.  848  n.  6  (Bestechung päpstlichei  Delegaten  und 
Legaten);  S.  879  (unstatthafte  Veräusserung  von 
Kirchengut);—  Slxtus  IV.  (1471  —  1484),  s. 
S.  712  n.  8  (Simonie  bei  Erlangung  von  Ämtern); 
S.  726  n.  5  (Missachtung  der  Gewalten  des  päpst- 
lichen Grosspönitentiars);  S.  734  (Belangung  der 
Geistlichen  vor  dem  welüichen  Gericht  aus  Chi- 
kane);  S.  848  n.  6  (Bestechung  von  Legaten); 
S.  869  (Absolution  von  päpstlichen  Reservat- 
fällen) ;  S.  891  (Verletzung  der  Pflicht  zur  visi- 
tatio  liminumj;  —  Innooenz  VIII.  (1484  bis 
1492),  s.  S.  698  n.  7  (Pakt  mit  den  Dämonen) ; 
S.  725  (Hinderung  der  Jurisdiktion  der  Kurial- 
richter) ;  S.  847ji.  8  (Betrug  der  Kurie  um  die  Ex- 
peditionsgebühren) ;  S.  860  (Übernahme  päpstlich 
verliehener  Kirchen  vor  Aushändigung  der  päpst- 
lichen Schreiben). 

2  AI exan der VL  (1492-1503), s.S. 728 n.l 
(Verletzung  der  bei  der  Kurie  Ihre  Sachen  füh- 
renden Parteien);  —  Julius  IL  (1603—1513), 
s.  S.  714  n.  5  (Simonie  bei  der  Papstwahl) ; 
S.  723  (Appellation  an  ein  allgemeines  Konzil) ; 
S.  725  (Placet  in  Bulle :  Coena) ;  S.  869  n.  3  (Ab- 
solution von  päpstlichen  Reservatfällen  in  Bulle : 
Coena) ;— L  eo  X.  (1613- 1621),  s.  S.  749 (feind- 
liche Überziehung  des  Kirchenstaates  und  der 
kirchlichen  Besitzungen);  S.  725  (Placet);  S.  750 
n.  4  (Spoliation  des  Palastes  des  zum  Papst  Ge- 
wählten) ;  S.  847  n.  8  (Betrug  der  Kurie  um  die 
Ezpeditionsgebühren)  ;Laterankonzil,S.  776 
(Bücherdruck);  S.  839  (Wucher  und  montes  pie- 
tatis^;  S.  682  n.  5  (Ketzergesetze  eingeschärft); 

5.  695  n.  9  (Wahrsagerei");  S.  700  n.  5  (Gottes- 
lästerung); S.  712  n.  8  (Simonie  bei  Ämtern); 

6.  744  (Immunität  der  kirchlichen  Institute  und 
Personen);  S. 753 (Sequestration  und  Okkupation 
der  Einkünfte  von    Kirchen    und  Beneflzien); 


S.  816  n.  3  (Konkubinat  der  Geistlichen  und 
Laien) ;  S.  821  n.  14  (Sodomie) ;  S.  864  n.  3  (Bre- 
viergebet) ;  S.  877  n.  3  (Inhalt  der  Predigten);  — 
Clemens  Vn.  (1523—1534),  S.  725  (Placet) ; 
—  Paul  m.  (1534—1549),  S.  686  n.  8  (Ruck- 
fall in  das  Judenthum) ;  S.  734  (Belangung  von 
Geistlichen  vor  den  weltlichen  Gerichten) ;  S.  808 
(Verkneohtung  der  Indier);  S.  689.  690  (Lesen 
lutherischerSchriftenmBuUe:  Coena);S.  731.732 
(Wegziehung  kirchlicher  Sachen  von  den  päpst- 
lichen Auditoren  und  KommlBsarlen  in  Bulle: 
Coena);  S.741  (Statuten  und  Pragmatiken  gegen 
die  kirchlichen  Freiheiten  ibid.);  S.  744  n.  10 
(Belastung  der  Geistlichen  mit  Abgaben  ibid.); 
S.  753  (Sequestration  der  kirchlichen  Einkünfte 
ibid.) ; — J  u  1  i  u  8  in.  (1560—1555),  s.  S.  726  n.  5 
(Missachtung  der  Gewalten  des  päpstlichen  Gross- 
pönitentiars); S.739  n.l2  (offensioinquisitionis); — 
Paul  IV.  (1556—1559),  S.  682  (Ketzerei  hoher 
kirchlicher  Würdenträger) ;  S.  682  (Ketzerei  in 
Bezug  auf  Dreieinigkeit  u.  s.  w.) ;  S.  718  n.  3  (Si- 
monie bei  der  Erlangung  von  Ämtern  durch  Täu- 
schung beim  Examen);  S.  750  (Invasion  der  Be- 
sitzungen der  römischen  Kammer);  S.  729  (Ver- 
handeln über  die  Papstwahl  bei  Lebzelten  des 
Papstes);  —  Plus  IV.  (1ÖÖ9— 1665),  s.  S.  714 
n.  6  (simonia  confldentiaUs) ;  S.  729.  730.  887 
(Wetten  über  die  Papstwahl, Verletzungen  der  Vor- 
schriften über  das  Konklave ;  Siguirung  von  Sup- 
plikationen durch  die  Kardinäle  während  der  Va- 
kanz des  päpstlichen  Stuhls) ;  S.  776.  780 (Index) ; 
S.  800  n.  1  (Duell);  S.868  n.  1  (Weihehandlungen 
derTitularbischöfe);  S.860  n.  1  (Beschaffung  von 
iJmpfehlungen  der  Fürsten  zur  Erlangung  von 
Ämtern  seitens  des  Papstes) ;  S.  860  n.  2  (Ablegung 
des  Examens  für  Beneflzien  durch  vorgeschobene 
Personen) ;  S.  866  (Celebration  der  Messe  in  den 
Abendstunden) ;— Pi US  V.  (1666—1572),  S.  682 
n.  6  (Ketzerei  kirchlicher  und  weltlicher  Wür- 
denträger) ;  S.  682  n.  12  (Ketzerei  in  Bezug  auf 
Dreieinigkeit) ;  S.  712  n.  9  (Simonie  bei  Ämtern) ; 
S.  715  n.  2  (simonia  confldentialis) ;  S.  740  Anm. 
(offenslo  inquisitionis) ;  S.  750  (Verhandeln  über 
die  Veräusserung  der  Ländereien  des  Kirchen- 
staates); S.  781  n.  7.  u.  8  (Drack  des  römischen 
Missales  und  Breviers);  S.  V84.  790  (Klausurver- 
letzung der  Nonnen-  und  Mannsklöster) ;  S.  838. 
840  (Wucher,  Rentenkauf  und  cambia  sicca); 
S.  848  n.  6  (Überhebung  von  Gebühren  seitens 
der  Beamten  der  apostolischen  Kanzlei) ;  S.  850 
n.  8  (Anzeigepflicht  bei  Kunde  von  bevorstehen- 
der Vergewaltigung  eines  Kardinals) ;  S.  863  (An- 
nahme unerlaubter  Verzichte  auf  Ämter) ;  S.  865 
n.  2  (Residenzpflicht);  S.  766  (Pflicht  der  Ärzte 
in  Betreff  der  Beichte  der  Kranken)  und  ferner 
noch  dieReformkonstitution:  Cumprimum  1566, 
b.  T.  7, 434,  hier  S.  700  n.  6  (Blasphemie),  S.  710 
n.  7  u.  S.  712  n.  9  (Simonie  bei  Erlangung  der 
Weihen  und  Kirchenämter);  S.  816  n.  6  (Kon- 
kubinat); S.  821  (Sodomie);  S.  763,  S.  769 n.  11, 
S.  876  n.  3  u.  S.  896  n.  3  (Störung  des  Gottes- 
dienstes   und    Verletzung   der   Feiertagsruhe); 
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durch  die  Ausbildung  des  die  hierftrchischen  Anforderungen  zurückdrängenden  Staats- 
kirchenthums,  durch  die  politischen  Kämpfe  der  Päpste,  durch  die  Veränderung  der 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  und  auch  durch  die  Nothwendigkeit  des  weiteren  Aus- 
baues der  Vorschriften  des  Konzils  von  Trient  veranlasst  worden  ist.  Erst  im  Laufe  des 
17.  Jahrhunderts  ^  hört  die^e  auf,  und  seitdem^  sind,  abgesehen  von  Benedikt  XIV. 
(1740 — 1758)^,  dessen  gesetzgeberische  Thätigkeit  sich  überwiegend  auf  eine  Ein- 


S.  848  n.  1  (wiesentUch  falBche  Anschnldignng 
bei  Simonie,  Blasphemie  und  Sodomie);  Bd.  I. 
S.  80  n.  3  (Ordination  von  Religiösen) ;  —  G  r  e  g  o  r 
XIII.  (167^-1586),  8.  S.  521  n.  7  n.  S.  766  n.  10 
(Zuziehnng  nngläubigei  Ärzte  bei  kianken  Chri- 
sten); S.  721  n.  3  (Simonie  bei  Erlangung  päpst- 
licher Gnaden) ;  S.  743  (unerlaubte  Eide  gegen 
die  Freiheiten  der  Kirche);  S.  767  (Bemalung 
der  agnus  dei);  S.  784  (Yerletzung  der  Klausur 
der  Nonnenklöster);  S.  800  n.  3  (DnelH;  S.  853 
(Anfechtung  des  Jesuitenordens] ;  S.  864  (Unter- 
lassung der  Pnblikation  bei  Verleihung  resig- 
nirter  Amter) ;  S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  const 
Plus*  Y.:  Admonet  1567  über  das  Rathgeben  zur 
Yer&usserung  der  Güter  der  römischen  Kirche) 
und  Erweiterungen  der  Bulle :  Coena  S.  688  n.  14 
(Schisma);  S.  724  (Appellation  an  ein  zukünf- 
tiges allgemeines  Konzil);  S.726  (Rekurs  an  die 
weltliche  Gewalt  gegen  päpstliche  Schreiben  and 
Hinderung  des  Zuganges  zur  römischen  Kurie) ; 
S.  732  (Hinderung  der  kirchUehen  Jorisdiktion); 
S.  741  n.  10  (Beeinträchtigung  der  kirchlichen 
Freiheit) ;  S.  749  n.  6  (feindliche  Überziehung  der 
Besitzungen  der  römischen  Kirche) ;  S.  750  n.  4 
(Wegnahme  yon  Geräthen,  Schriften  und  Sachen 
aus  dem  päpstlichen  Palast  und  der  päpstlichen 
Kammer  während  der  Krankheit  des  Papstes  oder 
der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles);  S.  753 
(Sequestration  der  Einkünfte  des  päpstlichen 
Stuhles) ;  S.  829  (Ausübung  des  Strandrechts): 
—  SUtus  y.  (1585—1590);  s.  S.  695  n.  Ö 
(Astrologia  iudlciarla);  S.  710  n.  12  (Simonie  bei 
Erthellung  der  Weihen);  S.  568.  569  u.  798  n.  2 
(procuratlo  abortus  et  sterilitatis);  S.  838  (Wu- 
cher und  contractus  trinus);  S.879  n.4  (Bestäti- 
gong  der  const.  Plus*  V. :  Admonet  15(S7  clt.) ; 
S.893.  894  (habltus  clerlcaUs);  — Gregor  XIV. 
(1690—1691),  s.  S.  729  (Wetten  über  die  Lebens- 
dauer, den  Tod  und  die  Wahl  des  Papstes); 
S.  569  n.  1  (procuratio  abortus  et  sterilitatisj ; 
S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  const.  Plus' V.:  Ad- 
monet 1567  clt.);  —  InnocenzIX.  (1691),  s. 
S.  754  n.  2  u.  S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  eben 
citirten  const.");  —  Clemens  VIII.  (1592  bis 
1605),  s.  S.  682  n.  12  (Ketzerei  in  Bezug  auf 
Dreieinigkeit);  S.  710  n.  12  (Simonie  bei  Erthel- 
lung der  Ordination);  S.  762  (usurpatio  ordlnis): 
S.  781  n.  6  (Druck  der  Vulgata);  S.  879  n.  4 
(Bestätigung  der  const.  clt.  Plus'  V.:  Admonet); 
S.  800  n.  3  (Duell) ;  S.  686  n.  8  (Apostasie  in 
Bulle:  Coena). 

1  Paul  V.  (1606-1621),  s.  S.  682  n.  5  (Ein- 
schärfung der  Ketzergesetze) ;  S.  853  n.  4  (Ty- 
rannenmord); S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  const. 
Pius'V.  clt.:  Admonet);  S.  903  (Handel  der  Kle- 
riker in  Ostindien);  —  Gregor  XV.  (1621  bis 
1623),  8.  S.  682  n.  5  (Ausschliessung  der  Ketzer 


Yon  Italien  und  Einschärfung  der  Ketzergesetze) ; 
S.  697  n.  19  (Magie  zur  Schädigung  anderer  Per- 
sonen); S.  848  n.  6  (Annahme  you  Gebühren 
durch  päpstliche  Kanzleibeamte  in  Sachen  der 
Propaganda);  S.  851  (Pflicht  der  Beichtväter  in 
Betreff  der  Ermahnung  der  Pönitenten  zur  Denun- 
ziation der  sollicitatlo  ad  turpia);  S.569  u.  S.  870 
B.  4  (sollicitatlo  ad  turpia);  S.  877  (unerlaubte 
Ausübung  des  Predigtamtes  durch  Regularen); 
S.  888  (Verletzung  des  Amtsgeheimnisses  über 
die  Papstwahl) ;  S.  946  n.  4  (Verstösse  bei  der 
Papstwahl);  —  Urban  Vni.  (1623—1644),  s. 
S.  696  n.  1  (Einholung  und  Ertheilung  von  Pro- 
phezeiungen über  den  Zustand  des  christlichen 
Gemeinwesens,  des  apostolischen  Stuhles  u.  s.  w.) ; 
S.  721  n.  4  (Simonie  bei  Dispens  vom  Arbelts- 
verbot  an  Feiertagen) ;  S.  728  n.  1  (Auslegung 
päpstlicher  Privilegien):  S.  768  n.  3  u.  6  (Miss- 
bräuche  bei  Ausstellung  von  Heiligenbildern); 
S.  762  (usurpatio  ordlnis);  S.  879  n.  4  (Bestäii- 
gang  der  const  dt.  Plus'  V. :  Admonet) ;  S.  808 
(Verknechtnng  derlndier);  S.  814  (Bigamie unter 
falschem  Namen) ,  S.  879  n.  4  (Austhuung  yon 
kirchlichen  Gütern  zu  Lehn  an  die  bisherigen 
Besitzer  u.s.  w.);  S.  903  (Handel  der  Missionare); 
Bd.  I.  S.  80  n.  1  und  S.  98  n,  11  (unstatthafte 
Ordinationen);  —  Innocenz  X.  (1644—1655), 
B.  S.  879  n.  4  (Bestttigung  der  const.  clt.  Plus' V. : 
Admonet);  S.  846  n.  9  (Fälschung  päpstlicher 
Schreiben) ;  S.  864  (Residenzpflicht  der  Kardinäle); 
—  Alexander  VII.  (1656—1667),  s.  S.  754 
n.  2  u.  S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  clt  const. :  Ad- 
monet); S.  721  n.  3  (Simonie  bei  der  Erlangung 
päpstUcher  Gnaden) ;  S.  853  n.  6  u.  S.  876  (unstatt- 
hafte Musik  während  des  Gottesdienstes) ; — Cle- 
mens IX.  (1667—1669);  S.  903  (Handel  der 
Missionare);  — Clemens  X.  (1670—1676),  s. 
S.  756  (Entnahme  von  Reliquien  aus  den  Kata- 
komben Roms) ;— In  no  c  e  n  zXI.  (1676—1689), 
s.  S.  755  (Entweihung  und  Missbraucli  geweihter 
Hostien);  —  Alexander  VIU.  (1689—1691), 
s.  S.  756  n.  2  (dasselbe);  —  Innocenz  XII. 
(1691  —  1700),  s.  S.  713  n.  4  (Simonie  bei  Er- 
langung von  Ämtern) ;  S.  721  n.  3  (Simonie  bei 
Erlangung  päpstlicher  Gnaden) ;  S.  743  (unzu- 
lässige Eide  gegen  die  kirchlichen  Freiheiten) ; 
Bd.  I.  S.  98  n.  11  (Nichtbeachtung  der  Kompe- 
tenz bei  Erthellung  der  Weihen). 

2  Benedikt  XIII.  (1724  —  1730),  s.  S.  895 
(Klerikaltracht};  — Clemens  XII.  (1730  bis 
1740),  s.  S.  772  (Freimaurerorden). 

3  S.  698  n.  1  u.  S.  866  n.  7(Missbrauch  der  Messe 
zu  abergläubischen  Zwecken);  S.  718  n.  3  (simo- 
nistische Veräusserung  der  Einkünfte  von  Bene- 
flzien  und  Verzichte  auf  die  letzteren)  S.  722 
(Handel  mit  Messstipendien);  S.  756  n.  2  (Ent- 
weihung von  Hostien);  S.  762  n.  4  (usurpatio  or- 
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schärfung,  Ergänzang  und  Verbesserang  frflherer  Anordnangen  beschränkt,  nnr  noch 
hin  nnd  wieder  von  den  Päpsten  ^  allgemeine,  hier  in  Frage  kommende  Konstitationen 
erlassen  worden.  Dies  erklärt  sich  daraas,  dass  darch  die  allgemeine  Gesetzgebnng 
der  Eärche  schon  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  ein  derartig  umfassendes  straf- 
rechtliches Material  angehäuft  worden  war,  dass  fast  all4  diejenigen  Erscheinungen, 
welche  die  Kirche  und  das  Papstthum  in  ihrem  Interesse  mit  strafrechtlichen  Mitteln 
zu  bekämpfen  für  nOthig  erachtet  hat,  von  demselben  bereits  betroffen  waren  oder 
unter  die  schon  vorhandenen  Strafbestimmungen  subsumirt  werden  konnten,  dass  daher 
namentlich  bei  der  Verengerung  des  Gebietes  der  kirchlichen  Oerichtabarkeit  nnd 
der  kirchlichen  Gesetzgebung  durch  einzelne  Staaten  flOr  die  katholische  Kirche  allein 
noch  in  solchen  Fällen  Veranlassung  zum  Einschreiten  vorlag,  in  denen  neue,  den 
Päpsten  besonders  gefährlich  erscheinende  Bildungen^  oder  etwdge,  die  Machtstellung 
und  die  Interessen  der  Kirche  in  schwerer  Weise  schädigende  Bestrebungen  hervor- 
traten '. 

IV  Die  Partikular-(Provinzial-)Konzilien.  Im  Vergleich  zu  der 
früheren  Periode  hat  die  partikularreehtliche  Gesetzgebung,  welche  im  13.  nnd 
14.  Jahrhundert  einerseits  die  hierarchischen  Tendenzen  der  Kirche  und  des  Papst- 
thums  hatte  fSrdem  helfen  ^,  sich  aber  andererseits  eingehender  als  die  allgemeine 
Gesetzgebung  mit  den  gemeinen  Verbrechen  beschäftigt  hatte  ^,  fflr  die  Entwicklang 
des  kirchlichen  Strafrechts  an  Bedeutung  verloren.  Im  14.  Jahrhundert  war  nicht 
nur  der  gemeinrechtliche  Stoff  in  Folge  der  Abaohliessung  der  Rechtssammlungen  des 
Corpus  juris  und  in  Folge  der  nunmehr  regelmässig  publizirten  und  mit  Erweiterungen 
versehenen  Bulle:  Coena^  bedeutend  umfangreicher  als  im  12.  und  13.  Jahrhundert 
geworden,  sondern  auch  gerade  in  den  beiden  letzteren  ein  reiches,  partikularrecht- 
liches Material  aufgespeichert  worden. 

Nachdem  in  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts  die  Beformkonzilien 
zu  Konstanz  und  Basel  gehalten  waren ,  von  denen  das  letzte  einzelne  wichtige  Vor- 
schriften ,  so  vor  Allem  Aber  die  Reform  des  ELlerus^  und  über  die  Wirksamkeit  der 
Censuren  latae  sententiae®  erlassen  hatte,  konnte  es  sich  für  die  Provinzialsynoden  im 
wesentlichen  nur  darum  handeln,  die  irflheren  gemeinrechtlichen^  und  partikularen 


dinls) ;  9.  772  (Freimaurer);  S.  790  (Verletzung  suren  1.  b.);  S.  585  n.  8  a.E.;  S.  659  n.  4;  S.  660 

der   Klausur  der  MannsklÖster) ;   S.  800  n.  3  n.  6  u.  S.  o6i  (Zulassung  der  landesherrlich  er- 

(Duell)  ;S.  808  (Yerknechtnng  der Indier);S.  842  nannten  oder  präsentirten  Bisthumskandidaten 

(Wucher);  S.  851  n. 2;  S.  872  und  Bd.  IV.  S.  122  als  Blsthumsverweser) ;  S.  862  n.  6  flntnision 

n.  1  (Frage  nach  dem  Namen  des  complex  durch  von  Priestern  mit  Hülfe  des  Volks  oder  der  Regie- 

die  Beichtväter  und  Denunziationspflicht  gegen  rung  in  Pfarr-  undPfarrrlkaribnter) ;  — L  e  o  XTTT. 

solche);   S.  861  n.  9  n.  S.  870  {someiiaUo  ad  (seit  1878),  S.  683  n.  6  (Protestanten  in  Roml. 

turpia  und  Ermahnungspflicht  der  BelohtYäter  ^  Wie  der  Freimaurerorden  und  andere  ahn- 

zur  Denunziation);  S.  872  u.  Bd. IV.  S.  110  (Ah-  liehe  geheime  Gesellschaften,  s.  die  S.  9Ö9  n.  2 

Solution  des  complex) ;  S.  891  fvisitatio  liminum  und  3  und  Anm.  1  angeführten  Konstitutionen, 

der  praelati  nullius);  S.  904  (unerlauhter  Hau-  *  Hierher  gehören  die  o.  Anm.  1  dtlrten  Er- 

del  der  Kleriker).  lasse  Pins'  IX.  und  Leos  XIII. 

1  Clemens  XIH.  ;(1758— 1769),  s.  S.  904  *  S.  229. 

(unerlauhter  Handel  und  Erwerh  der  Kleriker  5  g,  230. 

durch  Wechsel);  —  Plus  Vn.  (1800—1823),  s.  «  S.  138.  365  u.  646 ff. 

S.  772  (Gesellschaft  der  Oarhonari) ;  —  L  e  o  XH.  ^  S.  952. 

(1823  —  1829),  8.  S.  773  (Gesellschaft  üniTersl-  8  s.  506  n.  3. 

taria);  —  Gregor  XVI.  (1842—1846).  s.  S.  773  »  Z.  B.  Paris  1429  c.  27.  29.  30,  Hardouin 

(Bibelgesellschaften);  — P  iusIX.  (1846—1878),  8, 1048  ff.  (betreffend  die  Missbrluche  der  QuSstu- 

S.  654  (con^t.  sed.  apostol.  betreffend  die  Gen-  arier,  die  Pflicht  der  Ärzte,   auf  HerbeiioAing 
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Vorschriften  ^  dnroh  Wiederholimg  einzasohftrfen  und  die  Reformen  des  Baseler  Kon- 
zils ^  znr  DnrohfÜhmng  zn  bringen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  machte  sich  in  der  Wiederholung  der 
Eetzergesetze  oder  in  der  Verweisung  auf  dieselben  der  Einfluss  der  Reformation 
geltend  \ 

Die  zahlreichen  Provinzialsynoden  der  zweiten  Hälfte  desselben  sind  von  den 
Vorschriften  des  Tridentinums  beherrscht.  Sie  beschäftigen  sich  damit,  diese  und 
die  im  Laufe  des  Jahrhunderts  erlassenen  päpstlichen  Konstitutionen  znr  Kenntniss 
zu  geben  und  ihre  Beobachtung  einzuschärfen  4,  mdem  sie  dabei  das  hauptsächlichste 
Gewicht  auf  die  Reform  des  ELlerus  legen  ^. 

Auf  den  Konzilien  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  ändert  sich  darin  im  Wesent- 
lichen noch  nichts  ^. 

In  Folge  dessen  führen  die  Straf-  und  Disciplinarstrafvergehen,  welche  von  den 
gedachten  Synoden  berflhrt  werden^  wesentlich  auf  das  gemeine  Recht  zurflck,  und 
soweit  die  letzteren  eigene  Strafandrohungen  enthalten,  dienen  diese  der  Durchfahrung 
desselben.  Verhältnissmässig  gering  ist  dagegen  die  Zahl  der  Vergehen,  welche  sie 
selbstständig  mit  Strafe  belegen,  und  diese  betreffen  hauptsächlich  einzelne  Disoiplinar- 
▼ergehen  des  Klerus^,  femer  aber  Vergeken  der  Kirohenglieder,  welche  in  unerlaubten 
Eingriffen  in  kirchliche  Amtsrechte  oder  in  der  Anmassung  derselben  s,  sowie  in  einem 
unpassenden  Verhalten  beim  Gottesdienste  oder  in  der  Earche^  femer  in  der  Ver- 
letzung ihrer  Pflichten  hinsichtlich  der  Sakramente  ^^  und  in  der  Nichtbeachtung  der 
Feiertagsheüignng  ^^  bestehen. 

Die  Partikularsjnoden  des  laufenden  Jahrhunderts,  welche  zwar  in  Betreff  der 
Diseiplinarstrafvergehen  der  Geistlichen  noch  öfter  selbstständigeStrafbestimmungen  i^, 
wennschon  dabei  vielfach  nur  unter  Bedrohung  mit  arbiträrer  Strafe  enthalten^', 
andererseits  aber  auf  die  Vorschriften  des  gemeinen  Rechts,  vor  Allem  des  Tridenti- 
nums und  der  neueren  päpstlichen  Eonstitutiotten  Bezug  nehmen  ^\  unterscheiden  sich 
von  den  Konzilien  der  vorangehenden  Jahrhunderte  wesentlich  dadurch,  dass  sie 
derartige  Strafandrohungen  gegen  Laien  in  viel  geringerem  umfange  ^^  aufweisen, 


der  Beichtväter  Mnza^xken,  und  die  Hinderung  ^  S.  763  n.  3. 

der  kirchlichen  Richter  &n  der  Ausübung  ihrer  9  g.  764  ff.  und  die  Anmerkungen  dazu. 

Gerlchtsharkeit);   Tortosa  U29  c.  12.  17.  20,  lo  g  768. 

1.  c.p.  lOeOff.  118.769. 

1  Wie  Köln  1462,  Hartzheim  5,  414,  und  ^  «   e«.  „  «.  q  nje  »„^  c«  o.  a  aßj  «  r. 

Sol^sson.  1466,  H ariouln  8, 1386, ..  auchS.751  g^glf  ^2;%' 873  Anm^"!  8?Anm'?t."883 

''*2*S.678n.l;S.817n.lu.3;S.896n.3;ß.  J*  J;  ^' ^  ^"^-^  ^'^  "'  ^-  ^-  ®'  ^'^^ 

^''f'i'm  °'  ^"  "  S,  864  n.  5;  S.  866  n.  8;  S.  869  Anm.; 

*  Vgl.  z[  B.  MaiUnd  1565,  Hardouin  10,  S"  ^'^^  ^"^''o^  ^'k^o^Äa?'  ^^o  ^'  '^'^  ®-  ®^^ 

644  (Blasphemie),  s.  auch  S.  700  n.  13  p.  658  "•  ^'  ^'  ^''  ®-  ®^  "•  ö;  ».  »04  n.  9. 

(Simonie);  Malland  1573,  Lc  p.  769  ff.;  Rheims  "  S.  678  n.  4;  S.  864  n.  5;  S.  890  Anm.; 

1581 , 1.  c.  p.1213  ff. ;  Toulouse  1690, 1.  c.  p.l783  ff.,  S.  893  n.  6 ;  S.  895  Anm. ;  S.  899  n.  5 ;  8.  904 

8.  auch  S.  717  n.  3.  4  u.  8;  S.  752  n,  6;  8.  767  d.  9. 

n.  2;  8.  771  n.  5  u.  6.  i^  Eine  Ausnahme' macht  das  noch  zur  Zeit  der 

s  8.  die  Oltate  8. 818  n.  1;  S.  866  n.  2  u.  3;  SelbststSndlgkelt  des  Kirchenstaates  erlassene  Bl- 

8.  893  n.  5;  8.  894  n.  4.  schofsedlkt  von  Loreto  y.  1850,  coli.  conc.  Lac. 

0  S.  die  Gitate  In  den  Yorhergehenden  und  6,  76,  welches  wesentlich  Strafbestimmungen 

folgenden  Anmerkungen.  gegen  die  Blasphemie ,  das  Fluchen ,  die  Ter- 

7  8.866  n.  8;  8.  883  n.  5 ;  8.  889  n.  7;  8.  894  letznng  derFeiertogsruhe,  unpassendes  Verhalten 

n.  2;  8.  895  n.  2;  8.  896.  898  ff.  in  der  Kirche  und  beim  Gottesdienste,  Nichthai- 
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vielmehr  überwiegend  ihre  Anfordemngen  an  diese  in  der  Gestalt  einfacher,  nicht 
mit  Strafe  belegter  Verbote  oder  auch  blosser  Ermahnungen  oder  in  Anweisungen  an 
die  Pfarrer  nnd  Geistlichen  znm  Erlass  solcher  an  die  Gläubigen  hinstellen  >. 

Die  hierarchische  Tendenz,  von  welcher  die  mittelalterlichen  Partikularsynoden 
vielfach  beherrscht  sind  2,  tritt  in  denen  der  hier  fraglichen  Jahrhunderte  mehr  zurttck. 
Andererseits  berflcksichtigen  dieselben  auch  weniger  die  gemeinen,  zum  Theil  schwere 
Sflnden  bildenden  Vergehen^,  und  insbesondere  begnflgen  sich  die  neuesten,  ihrer 
schon  gedachten  Tendenz  gemäss,  wenn  sie  dieselben  überhaupt  berühren ,  meistens 
mit  blossen  Ermahnungen  an  die  Gläubigen  *. 


§.  349.  b.  Die  Tendenz,  der  Charakter,  die  wissenschaftliche  Behandlung  und 
die  praktische  Bedeutung  des  kirchlichen  Strafrechts  und  der  kirchlichen 

Straf gesetzgebung, 

I.  Die  hierarchische  Tendenz  des  kirchlichen  Strafrechts  und 
der  kirchlichen  Strafgesetzgebung.  Die  vorangehende  Darstellung  ergiebt, 
dass  das  kirchliche  Strafrecht,  wie  im  Mittelalter  ^,  auch  noch  in  dieser  Periode  bis 
zur  Jetztzeit  in  erster  Linie  der  Verfolgung  hierarchischer  Zwecke  und  dem  Schutze 
hierarchischer  Interessen  gedient  hat.  Das  Tridentinum  und  die  päpstliche  Gesetz- 
gebung haben  gerade  den  Verbrechen  hierarchischen  Charakters  die  meiste  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  <^,  gerade  sie  sind  mit  vielen  und  harten  Strafen  bedroht ''.  Weiter 
sind  fast  allein  solche  Jahrhunderte  lang  in  der  Bulle:  Coena  am  gtflnen  Donnerstag 
durch  die  Päpste  für  die  Gläubigen  öffentlich  als  besonders  schwere  gekennzeichnet 
worden^,  und  selbst  Pins  IX.  hat  bei  seiner  Reform  der  Censuren  latae  sententiae 
diese  überwiegend  für  derartige  Vergehen  und  zwar  in  der  schwersten  Qualifikation 
als  speziell  päpstlich  reservirter  aufrechterhalten®.  So  verdienstlich  es  war,  dass  so- 
wohl das  Tridentinum  wie  auch  die  päpstliche  Gesetzgebung  wiederholt  gegen  das 
Unwesen  des  Duells  eingeschritten  ist^^^  und  auch  einzelne  schwere  Sünden  bildende 
gemeine  Verbrechen,  namentlich  manche  Fleisches  vergehen,  mit  kirchlichen  Strafen 
belegt  hat^^,  so  tritt  doch  diese  Thätigkeit  der  kirchlichen  Strafgesetzgebung  gegen- 
über der  erstgedachten  wesentlich  zurück.  Allerdings  kann  nicht  verkannt  werden, 
dass  bei  der  Entwicklung  des  weitlichen  Strafrechts  und  der  Zuständigkeit  der  welt- 
lichen Strafgerichte  in  der  hier  fraglichen  Periode  kein  dringendes  Bedürfniss  obge- 
waltet hat,  klrchlicherseits  gegen  solche  mit  Strafgesetzen  vorzugehen,  weil  die  welt- 
lichen Strafgerichte  gegen  diese ,  vielfach  sogar  mit  Todesstrafe,  eingeschritten  sind, 


tnng  der  Fastengebote  und  gegen  gewisse  Obscö-  zessen  S.  848  n.  4 ;  aber  alle  diese  mit  Ausnahme 

nitäten  enthält.  des  Wuchers  nur  in  sehr  geringem  Umfange. 

1  S.  t.  B.  S.  686  n.  5  u.  S.  780.  781.  *  S.  z.  B.  S.  701  n.  2  u.  6 ;  vgl.  auch  die  Citate 

^^^  in  der  vorigen  Note. 

2  S.  229.  5  s.  228 

3  Allerdings  Blasphemie,  S.  700  n.  4  u.  13;  «  S.  952.  953. 

Meineids.  701  n.3  u.6;  Körperverletzung  S.  806  '  8.  910,  und  zwar  auch  mit  solchen,  welclo 

n.  1;  Beleidigung  S.  811  n.  4  u.  S.  812  n.  16;  völlig  Unschuldige  treffen,  S.  929. 

Ehebruch  S.  813  n.  2;  Konkubinat  S.  816  n.  6;  8  S.  912  n.  4. 

Kuppelei  S.  826  n.  3 ;  Nichtausführang  der  Testa-  »  S.  912. 

mente  S.  831  u.  4;  Wucher  S.841  n.  4;  einzelne  w  s.  953.  954. 

Fälle  des  Betruges  S.  847  n.  9 ;  Chikane  bei  Pro-  "  S.  a.  a.  0. 
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und  andererBeits  der  Kirche  die  Möglichkeit  offen  geblieben  ist,  derartigen  Vergehen 
anf  dem  Gebiete  des  fomm  intemnm  mit  den  Mitteln  der  Beicht-  und  Bussdisciplin 
entgegenzuwirken.  Indessen  bleibt  trotzdem  immer  die  vorher  hervorgehobene  eigen- 
artige  und  besondere  strafrechtliche  Behandlung  der  Verbrechen  hierarchischen  Cha- 
rakters bestehen,  welche  zeigt,  dass  die  Kirche  das  Hauptgewicht  gerade  auf  die  Be- 
kämpfung dieser  letzteren  gelegt  hat  und  auch  noch  heute  legt. 

U.  Der  Charakter  des  kirchlichen  Strafrechts  und  der  kirch- 
lich e  n  S  tr  af g esetzgebung.  Wiederholt  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dass  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  den  Charakter  einer  Gelegenheitsgesetzgebung 
aufweist  \  und  andererseits  hat  sich  gezeigt,  dass  das  kirchliche  Strafrecht  zum  Theil 
den  Charakter  eines  Disciplinarstrafrechts  an  sich  trägt  und  tragen  muss^. 

Beide  Momente  haben  einmal  dazu  geführt,  zu  verschiedenen  Zeiten  gerade  be- 
sonders gefährliche  Angriffe  auf  die  kirchliche  Rechtsordnung  und  schwere,  sich 
bemerkbar  machende  Verletzungen  derselben  durch  Bedrohung  mit  Strafen  als  kirch- 
liche Strafvergehen  zu  qualifiziren  und  so  eine  sehr  grosse  Zahl  derselben  aufzustellen, 
ohne  dass  die  nahe  mit  einander  verwandten  und  im  Thatbestand  wenig  verschiedenen 
unter  einen  einheitlichen  Deliktsbegriff  zusammengefasst  worden  wären  -^ 

Andererseits  erklärt  sich  aber  daraus  auch  die  umgekehrte  Erscheinung,  dass 
wiederholt  eine  Reihe  verschiedener  Haadlungen,  wenn  sie  sich  gegen  bestimmte 
Personen  oder  bestimmte  Sachen  richten,  gerade  mit  Rücksicht  auf  den  Charakter 
der  letzteren  und  im  Interesse  eines  besonderen  Schutzes  fUr  dieselben,  trotzdem  dass 
sie  selbst  einen  verschiedenen  Charakter  tragen  und  daher  nach  unseren  modernen 
Anschauungen  selbstständige  Vergehen  bilden,  als  ein  einheitliches  Delikt  behandelt 
und  mit  derselben  Strafe  bedroht  werden  *. 

Endlich  bieten  beide  Momente  auch  den  Schlflssel  zu  der  weiteren  Thatsache, 
welche  vielfach  nicht  beachtet  worden  ist,  dass  weder  das  kanonische  noch  das  spätere 
kirchliche  Recht  ein  vollständiges  System  des  Strafrechts  entwickelt  hat. 
Soweit  es  sich  um  die  Verletzungen  der  rein  kirchlichen  Rechtsordnung  handelt,  hat 
es  die  möglichen  Fälle  derselben  nicht  erschöpft;  und  wird  diese  auch  ans  dem  schon 
frUher  hervorgehobenen  Grunde  ^  nicht  erschöpfen  können.  Soweit  aber  solche  Hand- 
lungen in  Frage  stehen,  welche  sich  zugleich  als  gemeine  Vergehen,  also  als  Verstösse 
der  weltlichen  Rechtsordnug  darsteUen,  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  diese  niemals 
vollständig  in  den  Bereich  ihrer  strafrechtlichen  Regelung  gezogen.  Selbst  wenn  man 
die  Vorschriften,  welche  das  Dekretum  Gratians  und  die  Dekretalensammlungen  auf- 
weisen ^,  mit  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  der  späteren  allgemeinen  Konzilien 
und  der  päpstliohen  Konstitutionen',  ja  selbst  auch  der  Partikularkonzilien,  zu- 
sammenstellt, ergiebt  sich  immer  noch  kein  vollständiges  s.  g.  kanonisches 
Strafrechts. 


*  S.  950.  keiten  ans  Bibliotheken,  Archiven  a.8.w.,  s.  o. 
2  S.  906.  907.  S.  745.  747.  751.  832  Anm 

^  Wie  z.  B.  die  veraohiedenartigen  Störiingen  ^  S.  907. 

des  OottesdieDfltes,  8.  S.  763.  6  s.  229.  231.  233. 

*  Wie  die  perenssio  clericoram ,  die  Vergewal-  7  g,  952  ff.  n.  S.  954  ff. 

tignng  der  Kardinäle ,  die  Eingriffe  in  das  Kir-  »  S.  die  Besprechung  der  einzelnen  Vergeben 

cbengut  (Trident  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.),  die  von  S.  793  ab.  So  kennt  dasselbe  von  besonderen 

Wegnahme  n.  b.  w.  von  Bücliem  und  Kostbar-  Delikten  nicbt  die  Körperverletzung,  die  Kap- 
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Damit  hftngt  es  weiter  zuBammen,  daas  das  kirchliche  Strafreeht  so  gat  wie  gar 
keine  allgemeinen,  die  Strafbarkeit  der  Strafrergehen  nnd  DiseiplinarBtralVei^eheii 
betreffenden  Normen  >  (über  Vorsatz,  Fahrlässigkeit,  Versuch,  Theünahme,  Anstiftung, 
SchnldauBschliessnngs-  und  Stra&nsschliessnngsgrflnde,  über  Einheit  und  Mehrheit 
Ton  Vergehen,  sowie  Aber  den  Rückfall)  angestellt  hat. 

Femer  steht  damit  noch  eine  andere  Erscheinung  in  Verbindung.  Schon  die  älteren 
kirchlichen  Rechtsnormen  haben  gewöhnlich  die  Thatbestftnde  der  von  ihnen  mit  Stra- 
fen belegten  Vergehen  näher  formulirt^,  ja  seit  dem  13.  und  14.  Jahrhundert  haben 
sowohl  die  Päpste  ^,  wie  auch  die  allgemeinen  Konzilien  ^  auf  eine  solche  Formnlirnng, 
wie  die  genaue  nnd  mitunter  umständliche  Fassung  der  einzelnen  Vorschriften  zeigt, 
entschiedenen  Werth  gelegt.  Aber  andererseits  hat  man  im  Mittelalter  bei  deiyenigen 
Vergehen,  welche  zugleich  bürgerliche  Delikte  bilden,  die  im  weltlichen  Recht  dafür 
gebrauchte  Bezeichnung  ohne  nähere  Feststellung  des  Thatbestandes  aus  dem  letz- 
teren herüber  genommen  \  Wenn  auch  in  der  Folge  niemals  der  Versuch  gemacht 
worden  ist ,  eine  solche  vorzunehmen,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  der  späteren 
kirchlichen  Gesetzgebung  dazu  kein  direkter  Änstoss  gegeben  worden  ist,  und  eine 
Gelegenheitsgesetzgebung  nur  in  Folge  bestimmter  äusserer  Anlässe  <^  vorgeht.  In 
den  älteren  Zeiten,  in  denen  derartige  Strafhormen  erlassen  worden  sind,  konnte  es 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  bei  dem  betreffenden  Vergehen  der  Thatbestand  des  welt- 
lichen Rechtskreises,  welchem  die  Urheber  des  kirchlichen  Gesetzes  angehörten,  ge- 
meint war^.  Mit  der  Aufnahme  solcher  Anordnungen  in  das  Dekretum  Gratians  und 
die  Dekretalensammlungen  wurden  dieselben  dann  freilich  von  ihrem  Entstehungs- 
boden losgelöst,  und  da  die  Doktrin  seit  dem  12.  Jahrhundert  bei  der  wissenschafl- 
lichen  Bearbeitung  des  kirchlichen  Rechts  das  römische  zur  Ergänzung  heranzogt,  war 
es  selbstverständlich,  dass,  soweit  sich  in  den  kirchlichen  Bechtsquellen  selbst  keine 
näheren  Anhaltspunkte  fanden,  der  römischrechüiche  Thatbestand  als  massgebend 
betrachtet  wurde.  In  Folge  dessen  machte  sich  ein  Bedürfhiss  zu  einem  gesetzgebe- 
rischen Eingreifen  um  so  weniger  geltend,  als  gerade  die  päpstliche  Gesetzgebung 
die  hier  fraglichen  Vergehen  wenig  berücksichtigt  hat,  und  diese  nicht  nur  schon  seit 
dem  ausgehenden  Mittelalter  von  den  weltlichen  Gerichten  mit  weltlichen  Strafen  be- 
legt wurden^,  sondern  auch  die  Zuständigkeit  der  kirchlichen  Gerichte  für  dieselben 
immer  mehr  Beschränkungen  erlitt. 

ni.  Die   wissenschaftliche   Behandlung  des  kirchlichen  Straf- 
rechts.   Der  Charakter  des  kirchlichen  Strafrechts  und  seiner  Quellen  ist  nicht 


polet,  die  Unteischlagung,  die  Erpressung,  die  «  Trid.  Sese.  XXH.  c.  11  de  ref.  (S.  731  n.  2) 

Hehlerei,  die  UrkundenfSlschimg  (ausser  der  Fäl-  und  Sess.  XXY.  c.  19  de  ref.  (S.  800  n.  2). 

scliungpäpstlicher  Schreiben)  und  die  Bestechung,  ^  S.  237. 

ganz  abgesehen  dayon,  dass  es  für  andere ,  z.  B.  ^  Bas  zeigt  z.  B.  das  Verhalten  der  p&pstltchen 

die  Nothzucht ,  die  Fälschung  von  Münzen,  Ton  Gesetzgebung    in  Bezug  auf  die  Feststellung, 

Mass  und  Gewicht,  nur  sehr  dürftiges  Material  welche  Yerkehrsgeschäfte  als  wucherische  und 

bietet.  welche  nicht  als  solche  anzusehen  sind,  siehe 

IS.  906  IT.  S.  837  ff. 

9  a  OQR  oQ'7  '  So  z.  B.  wenn  das  Konzil  von  Trihur  89a 

S.  2dD.  ZÖ7.  Strafen  auf  den  Diebstahl  setzt,  s.  S.  186  n.  1, 

'  Aus  dem  Mittelalter  s.  z.  B.  c.  6  (Bonifaz  YIII.)  der  germanische  Begriff  des  Diebstahls, 

in  VI  de  poen.  V.  9;  Clem.  1  eod.  V.  8;  weiter  »  So  schon  Gratian,  vgl.  ferner  Bemard.  Pap. 

Paul  U.  (1467)  c.  un :  Ambitlosae  in  Extr.  oomm.  summa  z.  B.  V.  26  (de  furtis). 

in.4;  fenier  die  Bulle:  Coena;  UrbanVin.:  In-  »  Z.  B.  der  DiebsUhl  und  Raub,  Schröder, 

scrutabills  1631,  S.  696  n.  1.  Deutsche  Recht8S(»8chichte.  1.  A.  S.  706. 
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minder  von  entscheidender  Bedeutung  fdr  die  wissenschaftliche  Behandlang  des 
ersteren  geworden.  Diese  knüpft,  wie  überhaupt,  so  auch  für  das  kirchliche  Btraf- 
reeht,  an  die  Sammlungen  des  Corpus  juris  an  i.  Da  dasselbe  aber  in  diesen  keine 
übersiehtliohe  und  erschöpfende  Zusammenstellung  gefunden  hat^,  so  konnte  auch 
die  sich  an  die  einseinen  Titel  und  Stellen  anschliessende  Behandlung ,  bei  welcher 
überdies  das  partikularreohtliohe  Material  vOUig  ignorirt  worden  ist,  keine  zusammen- 
hAngende  Darstellung  erfahren.  Soweit  der  Thatbestand  der  einzelnen  Vergehen  nicht 
genügend  bestimmt  ist,  verwerthet  die  Doktrin  zunächst  die  Anhaltspunkte,  welche  sich 
in  einzelnen  Stellen  des  Dekretes,  namentlich  auch  in  den  Stellen  aus  den  Kirchen- 
Vätern,  und  in  einzelnen  Dekretalen  der  Sammlungen  des  Corpus  juris  finden,  even- 
tuell aber  greift  sie,  wie  schon  bemerkt  ist,  auf  das  römische  Recht  zurück,  und 
behandelt  dieses  dem  kanonischen  Recht  völlig  gleichwerthig.  Ganz  dieselbe  Methode 
beherrscht  auch  noch  diejenigen  Werke,  welche  später,  so  namentlich  seit  dem  1 7.  Jahr- 
hundert^, das  Kirchenrecht  nach  dem  System  der  fünf  Bücher  der  Dekretalen  Gre- 
gors E^.  darstellen,  ja  in  neuerer  Zeit^  ist  die  Ergänzung  des  kanonischen  Strafirechts 
durch  das  römische  dadurch,  dass  das  letztere  überall,  wo  es  an  positiven  Vor- 
schriften des  ersteren  fehlt,  ohne  Weiteres  und  schlechthin  als  kanonisches  Recht 
unter  Verzicht  auf  jede  nähere  Prüfung  hingestellt  wird,  bis  auf  die  Spitze  getrieben 
worden. 

In  Folge  des  Anschlusses  der  Behandlung  an  die  Sanltllungen  des  Corpus  juris 
canonici  ist  femer  jede  einheitliche  Darstellung  der  Disciplinarstrafvergehen  der 
Kleriker,  weil  die  hierher  gehörigen  Vorschriften  sich  in  einer  ganzen  Reihe  von 
Titeln  zerstreut  vorfinden  ^  entfallen  <^.  Femer  ist  es  dadurch  veranlasst  worden, 
dass  die  allgemeinen  Lehren  des  Strafrechts  in  Hinblick  auf  das  kanonische  Recht  so 
gut  wie  gar  keine  Bearbeitung  erfahren  haben  ^.  Endlich  erklärt  es  sich  daraus,  dass 
das  in  den  allgemeinen  Konzilien  und  in  den  späteren  päpstlichen  Konstitutionen 
enthaltene  strafrechtliche  Material  kaum  jemals  vollständig  herangezogen,  sondem  nur 
einzelne,  hierher  gehörige  Vorschriften ,  soweit  sie  die  im  Anschluss  an  die  Dekre- 
talensammlung  behandelten  Vergehen  betreflfen,  benutzt  worden  sind  s. 

Endlich,  nach  dem  16.  Jahrhunderte,  wird  die  Darstellung  des  kirchlichen  Straf- 
rechts nicht  nur  durch  Heranziehung  des  römischen  Rechts ,  sondem  auch  die  des 
neueren  weltlichen  Strafrechts®  getrübt ^<). 

1  So  die  Glossen  nnd  die  Summen ,  dann  die  ^  S.  906  ff.  nnd  die  folgende  Anmeikong. 
Kommentare  vom   13.  Jshrhnndert  ab  bis  su          ^  Eine  Ausnahme  macht  G.  A.  Thesanrns 
Gonzalez  Tellez  nnd  Fagnanns.                      (f  1640]  de  poenls,  s.  S.  493n.  1,  welcher  P.  I 

2  S.  235.  Ton  den  poeiiae  L  s. ,  dabei  ancb  von  einzelnen 
8  Wie  z.B.  die  Ton  Andreas  Valiensls,      allgemeinen  Lehren  des  Strafrechts  handelt,  in 

BSngel,  Reiffenstnel,  Schmalzgrneber.  der  nmfangrelcheieo  P.  11  aber  bei  der  AufzSh- 

*  In  dem  wiederholt  citlrten  Buche  von  Mün-  lung  der  kirchlichen  Straf-  und  Dlsclplinarstraf- 

c  h  e  n  Bd.  2  (Strafrecht).  Tergehen  [nach  dem  Alphabet  ebenfalls  in  sel- 

S  S.  268.  teuer  Vollständigkeit  das  Im  Text  gedachte  Ma- 

^  Im  16.  Jahrhundert  Ist  diese  Lücke  durch  terlal  benutzt 
Jo.   Bern.   Diaz   de  Luco  (f  15Ö6),  siehe  ^  Iq  Dentschland  der  Carolina. • 

T.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen  d.  kanon. Rechts         ^o  S.  z.B.  Engel  V.  16  n.  16  und  18  n.  6; 

3,  314,  in  seiner  Practica   crlmlnalis,  in  qua  Reiffenstuel  V.  16  n.  16  und  18  n.  58; 

omnia  fere  flagltla  quae  a  clerids  commlssa  sunt,  S chm alzgr u eb e r  Y.  16  n.  71  und  18  n.  94. 
cum  eorum  poenls  describuntur  (Lyon  1564),  Noch  Im  18.  Jahrhundert  ist  in  den  Werken, 

welche  auch  andere  Vergehen   als  blosse  Dis-  welche,  wie  Tan  Espen  J.  £.  U.,  s.  P.  m.  t.  4 

clpllnarvergehen  der  Kleriker  in  Anhalt  an  eine  c.  2^5,  und  Berar dl  (f  1758)  comment.  lu  lus 

llngirte  Denunziation,  freilich  ohne  Jedes  System,  eccles.  üb.  V.  P.  I  dlss.  II — V,  sich  nicht  mehr 

behandelt,  ausgefüllt  worden.  S.  auch  Anm.  8.  an  die  Reihenfolge  der  Dekretalentitel  halten,  in 


966 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  349. 


Wie  sich  die  Praxis  der  kirchlichen  Strafgerichte  zu  dieser  Behandlang  des 
kirchlichen  Strafrechts  verhalten  hat,  lässt  sich  beim  Mangel  an  ansreichendem 
Material  nicht  beortheüen.  Die  Frage  nach  der  Berechtigang  der  Heranziehung  des 
römischen  Rechts  hat  sich  wohl-s«it  dem  16.  Jahrhundert  praktisch  dadurch  erübrigt, 
dass  seitdem  diejenigen  Vergehen,  für  welche  sie  von  Bedeutung  werden  konnte, 
nämlich  für  die  auch  staatlich  strafbaren  gemeinen  Verbrechen ,  wie  z.  B.  Diebstahl, 
Raub,  nicht  mehr  von  den  kirchlichen  Gerichten  zur  Bestrafung  gezogen  worden 
sind^ 

IV.  Die  heutige  praktische  Bedeutung  des  kirchlichen  Strafrechts. 
Was  endlich  die  heutige  praktische  Bedeutung  des  kirchlichen  Strafrechts  betrifft,  sg 
ist  es  selbstverständlich  bei  der  eben  gedachten  Verengerung  der  Zuständigkeit  der 
kirchlichen'  Gerichtsbarkeit  geblieben.  Dies  wird  jetzt  auch  kirchlicherseits  nicht 
mehr  in  Frage  gestellt,  ja  sogar  indirekt  in  den  Kompetenzbestimmungen  für  die 
kirchlichen  Strafgerichte  ausdrücklich  anerkannt  2,  denn  soweit  diesen  ausnahmsweige 
noch  Vergehen,  welche  auch  zugleich  bürgerliche  Verbrechen  sind,  wie  z.  B.  der 
Meineid,  Kirchenraub,  Bigamie,  zugewiesen  werden,  handelt  es  sich  doch  heute  dabei 
wesentlich  nur  noch  um  die  Bestrafung  derselben  mit  rein  kirchlichen  Strafen,  da 
solche,  welche  in  die  bürgerliche  Rechtssphäre  eingreifen,  im  Allgemeinen  unprak- 
tisch sind. 

Wenngleich  sonacft  der  Kreis  der  Verbrechen ,  bei  welchen  die  kirchlichen  Ge- 


der  gedachten  Methode  nichts  geändert,  thells  ist 
aber  die  Zahl  der  behandelten  Vergehen  vermin- 
dert ,  so  bei  dem  ersteren ,  thells  auch  durch  die 
Berücksichtigung  der  Verletzungen  einzelner 
Pflichten  der  Gläubigen  und  der  DisciplinarYer- 
gehen  der  Kleriker,  vgl.  Berardi,  yermehrt. 

Erst  in  diesem  Jahrhundert  ist  man  von  der 
Heranziehung  des  römischen  Rechts  (s.  oben 
S.  965  n.  1  fF.)  abgestanden,  dafür  ist  aber  die  Be- 
handlung der  kirchlichen  Strafyergehen  theil- 
-weise  immer  dürftiger  geworden,  s.  z.  B.  Rich- 
ter (-Dovo-Kahl)  K.R.  SS-  ^^^  ff.;  Schulte 
K.  R.  2,  399;  Ginzel  K.  R.  2,  929;  Fried- 
berg K.  R.  3.  A.  S.  262  ff. ;  theiiweise  sind  aber 
selbst  In  den  Kompendien ,  welche  innerhalb 
ihres  Rahmens  eine  grössere  Yollst&ndigkeit  an- 
streben, 8.  z.B.  Fachmann  3.  A.  3,  209  ff.; 
Phillips,  Lehrb.  d.  K.R.  lA.  S. 399  ff.;  Per- 
maneder  K.  R.  4.  A.  S.  589  ff.;  Silbern  agl 
K.R.2.A.S.381ff.;  VeringK.R.3.A.  9.722ff.; 
Lämmer,  Instit.  des  katb.  Kirchenrechts.  I.A. 
S.  257  ff.;  Hergenröther,  Lehrb.  d.  K.  R. 
S.  367  ff.,  gerade  die  hierarchischen  und  durch  die 
päpstlichen  Konstitutionen  bedrohten  Vergehen 
selbst  noch  nach  der  Bulle  Pins'  IX. :  Apostolicae  v. 
1869  kaum  oder  sehr  wenig  berücksichtigt  wor- 
den. Nur  Heiner ,  kathol.  Kirchenrecbt.  Pader- 
born 1893.  2,  104  ff.  macht  allein  durch  eine 
freilich  kurze  Zusammenstellung  des  Inhalts  der 
letzteren  eine  Ausnahme,  und  die  ausser  Mün  - 
c  h  e  n  noch  erschienene  einzige  Monographie  von 
K  a  t  z  behandelt  mit  völlig  unzureichender  Kennt- 
niss  der  Geschichte  und  der  Quellen  des  Kirchen- 
rechts ausschliesslich  das  Strafrecht  des  Dekrets 
und  derDekretalensammlungen. 


1  Vgl.  den  folg.  Bd.  in  der  Lehre  von  der  Zu- 
ständigkeit der  kirchlichen  Strafigerichte. 

2  So  überweist  die  Instruktion  für  das  Prager 
fürsterzbischöfliche  Gericht  von  1869,  Areh.  f.  k. 
K.  R.  23,  429,  dem  mit  der  Gerichtsbarkeit  in 
allen  Kriminalfällen  ausgestatteten  geistlichen 
Erzdiöcesan-Gericht  ($.  l)als  zu  bestrafende  Ver- 
brechen (S-  92)  „bei  Geistlichen  und  Laien  1.  Apo- 
stasie,  Ketzerei,  Abfall  vom  christlichen  oder 
katholischen  Glauben  und  Schisma.  2.  Sacri- 
legium  als  Schändung  geweihter  Orte,  Sachen 
und  Personen;  gewaltsame  Handanlegnng  an 
einen  Geistlichen,  Mönch  oder  Nonne.  3.  Gottes- 
lästerung. 4.  Kirchenraub,  sowie  widerrechtliche 
Beeinträchtigung  der  Kirche  an  ihren  Rechten 
und  Gatem.  6.  Simonie.  7.  Selbstmord.  8.  Hart- 
näckiges Konkubinat,  namentlich  mit  verwandtin 
oder  verschwägerten  Personen.  9.  Bios  bei  L  aien : 
Eingehung  einer  Civil-£he,  Bigamie,  Eingehung 
einer  kirchlichen  Ehe  unter  Verschweigung  von 
wichtigen  Ehehindernissen.''  Weiter  geht  aller- 
dings die  Pro vlnzialsynode  für Fogaras  (grlechisch- 
unirt)  V.  1872,  a.  a.O.  56,  40:  ,^d  causas  eccle- 
siasticas  criminales  ref eruntur  delict« qulbus  re- 
;ligio  laeditur,  proutl:  apostasia,  haeresis, 
Schisma,  imprecationes ,  sacrilegia,  periorium, 
superstitiones ,  simonia;  slve  oharitas  ergo 
p  r  0  X  i  m  u  m  offendltur :  homicidium,  mutüatio, 
duellum,  procuratioabortus;  sive  charitaserga 
se  ipsum  in  salute  aeterna  prosequenda  post- 
habetur . . . :  peccata  carnalia,  abusus  cum  ss.  sa- 
cramentis ,  cum  iorisdictione  atque  aliae  actiones 
externae  liberae,  quibus  lex  quaedam  eeclesiastiea 
poenalis  violaretur'' ;  welche  aber  hierbei  nicht 
zwischen  Geistlichen  und  Laien  unterscheidet. 
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richte,  abgesehen  von  den  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen,  ftlr  welche  das  kirch- 
liche Disciplinarstrafrecht  noch  in  vollem  Umfange  zur  Anwendung  kommen  kann  \ 
heute  auch  gegen  Laien  einschreiten,  ein  verhältnissmässig  kleiner  geworden  ist ,  so 
muss  doch  ausserdem  in  Betracht  gezogen  werden ,  dass  alle  diejenigen  Verbrechen, 
welche  in  der  const.  Pius*  IX  (von  1869)  aufgezählt  sind^,  noch  jetzt  fQr  die  Schul- 
digen die  Exkommunikation  latae  sententiae  nach  sich  ziehen,  und  dass,  wenn  sie 
auch  nur  durch  die  Beichte  zur  Kenntnisa  des  Beichtvaters  kommen,  dieser,  soweit 
sie  päpstlich  oder  bischöflich  reservirt  sind',  gar  nicht  oder  nur  kraft  besonderer 
Vollmachten  von  der  gedachten  Censur  zu  absolviren  berechtigt  ist^,  der  Schuldige 
also  genöthigt  ist,  [sich  zur  Erlangung  der  Lossprechung  an  die  zuständige  höhere 
Instanz  zu  wenden.  Dadurch,  d.  h.  also  indirekt  durch  die  Vermittelung  im  Wege  des 
forum  intemum,  ist  diesem  Theile  des  kirchlichen  Strafrechts,  welcher  gerade  vor 
Allem  die  Vergehen  hierarchischen  Charakters  umfasst,  noch  seine  praktische  Wirk- 
samkeit und  Bedeutung  gesichert. 


1  S.  die  oit.  Prager  Instraktian  a.  a.  0. :  „Bios  tionen  gegen  die  yon  der  Kirche  befttimmte  Ord- 
bei   GelBtliohen    1.    Apostaaie    Yom   geistlichen  nnng  and  Vorschrift.  10.  Verletzung  des  Beicht- 
Stande.  2.  Trunkenheit  und  Ärgerniss  gebendes  geheimnisses.      11.    SoUicitatlo    ad    turpia    in 
excessives  Benehmen,  gar  zu  häufiger  Besuch  der  confessione  luxta  constitutionem  Benedict.  XIV. : 
Wlrthshäuser.    3.  Grobe,  öfters  wiederholte  oder  Sacramentum  poenitentiae.   12.  Jedes  Ton  einem 
mit  öffentlichem  Ärgerniss  Terbundene  Vergehen  Geistlichen ,  im  weltlichen  Strafgesetzbuche  be- 
wider  die  Keuschheit.   4.  Grobe  Verletzung  des  zeichnete  gemeine  Verbrechen ,   mit  welchem 
priesterlichen  Dekorums.     6.   Konkubinat  der  öffentliche  Diffamation  verbunden  ist« ;  und  auch 
Geistlichen.    6.  Offener  Ungehorsam  wider  die  den  folg.  Bd.  in  der  Lehre  von  der  Disciplinar- 
Anordnungen  des firzbischofis  und  der  kirchlichen  strafgerichtsbaikeit. 
Behörden.  7.  Öffentliche  Beschimpfung  der  klrch-  2  g.  657  n.  11. 
liehen  Behörden.  8.  Jede  grobe  Vernachlässigung  *            '      ' 
der  durch  das  Beneflzium  oder  Amt  übernomme-  S-  *•  *•  ^• 
nen  Pflichten.  9.  Ausübung  der  geisüichen  Funk-  *  Bd.  IV.  S.  102.  103. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


S.  3  Z.  3  V.  n.  1.  Gläubigen  st.  Gläubiger. 

S.  5  Z.  2  Y.  n.  8t.  und  noch  1.  indessen  nicht  mehr. 

S.  5  Anm.  6  t.  S.4a.  £.  hinzuzusetzen:  Tgl.  auch  Mirbt,  d.  Publizistik  i.  Zeltalter  Gregors  TU. 
Leipzig  1894.  8.214.219. 

S.  5  Anm.  2  Z.  1  ▼.  o.  st.  Mainz  1.  Mai. 

8.  5  Anm.  4  Z.  6  ▼.  o.  einzufügen  hinter :  Leipzig  1888.  8. 104  noch:  und  Mirbt,  d.  Publizistik u.8.w. 
8.225. 

8.  5  Anm.  4  a.  £.  hinzuzusetzen:  8.  auch  Job.  Greying,  Pauls  t.  Bemried  vlta  Gregorii  papae. 
Münster  1893.  8.  143. 

8.  5  Anm.  5  Z.  5  t.  u.  hinter:  wird  vor  der  Parenthese  einzuschieben:  eine  Dekretale,  in  velcher 
Mirbt  a.  a.  0.  8.  223  zu  Unrecht  eine  wesentliche  Neuerung  gegenüber  dem  Standpunkt 
Gregors  YII.  sieht 

8.  7  Anm.  2  Z.  1  v.  o.  st.  o.  17 1.  c.  47  u.  st.  n.  5336  1.  5536. 

8.  10  Anm.  3  Z.  1  v.  o.  st.  V.  25  1.  II.  25. 

8.  13  Anm.  3  Z.  10  y.  u.  einzusehieben  hinter  5,  441:  (vgl.  dazu  auch  Mirbt  a.  a.  O.  8.  ISO  IT.). 

8.  15  Anm.  1  statt  c.  12.  13.  24  X  de  poenit  Y.  38  cit.  1.  c.  12.  13  dt.  X  de  poenit  Y.  88  u.  c.  24  X 
de  priY.  Y.  33. 

8.  19  Anm.  2a.  £.  hinzuzusetzen:  Die  im  Text  dargelegte  £ntwickluugzeigt,dass die  AnnahmeMirbts 
a.  a.  O.  8.  178  n.  4 ,  dass  für  Gregor  YII.  die  Ausdrucke  ezcommunicatlo  und  anathema  nicht 
scharf  abgegrenzte  Bezeichnungen  gewesen  seien  und,  falls  eine  Unterscheidung  nicht  gemacht 
als  Synonyma  erscheinen ,  wenn  sie  aber  YoUzogen  werde ,  Anathem  nur  den  grossen  Bann ,  ex- 
communicatio  dagegen  den  grossen,  wie  den  kleinen  Bann  bedeute,  irrig  ist 

8.  27  Anm.  3  Z.  1  o.  st.  HI.  38  1,  Y.  38. 

8.  29  Anm.  1  Z.  1  o.  st  poenit.  1.  pilYU. 

S.  29  Anm.  3  Z.  7  y.  o.  st  Yolumus  1.  nolumus. 

8.  31  Anm.  1  Z.  1  y.  u.  st  a.  8.  14  1.  oben  8.  14. 

8.  32  Anm.  2  Z.  6  y.  u.  st  Glem.  2  1.  dem.  1. 

8.  32  Anm.  3  Z.  1  o.  st  Unger.  1.  Ungar. 

8.  32  Anm.  7  Z.  3  y.  u.  st.  c.  7.  8  1.  c.  8.  9. 

8.  84  Anm.  2  Z.  4  y.  u.  hinter  8.  47  n.  3  einzuschalten:  ep.  Innoc.  lY.  1232  (Pott hast  reg.  14470), 
Rodenberg  epist  pontif.  roman.  3, 109. 

8.  38  Anm.  4  Sp.  1  Z.  2  y.  u.  st  c.  12 1.  c.  2. 

8.  41  Anm.  10.  Ygl.  hierzu  noch  KarlKrauS8,Im  Kerker  Yor  u.  nach  Christus.  Freibuzg  i.  Br.  u. 
Leipzig  1895.    8.  318  ff. 

8.  43  Z.  3  Y.  u.  ist  zwischen:  Ämter  und:  anderer  einzuBchalten :  sowie. 

8.  45  Anm.  8p.  1  Z.15  y.  o.  hinter  17,  211  ff.  einzuschieben:  und  Martens  Gregor  YII.  Leipzig 
1894.2,29. 

8.  45  Anm.  Sp.  1.  Z.  25  y.  o.  hinter  Gregor  YII.  einzusohaltenj  1076, 1.  c.  p.  245:  „cur  sit  anathematiä 
Yinculo  alligatus  et  a  regia  dlgnitate  depositus^  und 

8.  45  Anm.  8p.  1  a.  £.  hinzuzusetzen :  Auch  Yon  M.  D  5  b  e  r  1 ,  Beohtfertigungssohreiben  Gregors  YU.  an 
die  deutsche  Nation  y.  1076,  Programm  des  Ludwigs  -  Gymnasiums  z.  München.  München  1891. 
8.  25  ff.  (Ygl.  dazu  Brieger,  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1892.  13,  435)  und  GroYing  Pauls  Yon 
Berniied  Yita  (s.  oben  zu  8.  5  Anm.  4)  erklKren  die  Massregel  Gregors  für  eine  Absetzung,  aber 
für  eine  solche  cum  spe  reouperationls,  also  als  eine  nicht  endgültige,  eine  Reatitution  offen- 
lassende, endlich  Mirbt,  Publizisük  8.236.  237  für  eine  deflnitiYe  Absetzung,  trotz  welcher 
Gregor  YXI.  später  als  erträglichen  Ausweg  eine  Restitution  in  Aussicht  genommen,  d.  h.  also 
seine  Auffassung  über  den  Charakter  der  Strafe  geändert  habe. 
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S.  45  Anm.  2  Z.  ö  v.  o.  hinter:  gedeutet  hat  einzuschieben:  (Tgl.  darüher  anch  Sdialek,  die  Streit- 
schriften Altmanns  v.  Passan.  Paderborn  1890.  S.  127  n.  2  nnd  Mirbt,  PnbUzistik  S.  166. 168). 

S.  46  Anm.  t.  S.  45  a.  £.  hinzuzusetzen:  Ygl.  anch  Mirbt  a.  a.  0.  S.  218.  219.  235. 

S.  46  Anm.  5  Sp.  2.  Z.  4  t.  o.  hinter  dem  Punkt  einzuschieben : 

Allerdings  setzt  £.  Löning,  Gesch.  d.  deutsch.  K.  B.  2,  392  n.  2,  die  FSlsohung  schon  in  die 
Mitte  des  9.  Jahrb.  Wenn  er  dies  indessen  durch  die  Bezugnahme  Hinkmars  auf  das  Schreiben 
Gregors  I.,  s.  Flodoardi  hist.  eccl.  Rem.  III.  27  („sieut  b.  Gregoxius  pp.  de  quodam  monasterio 
a  quadam  regina  aediflcata  dictayerit .  . .  repetens  maledictionis  imprecationem  quam  domnus 
idem  G.  contra  praesumtionem  illius  monasterii  iaculatus  QBt")  zu  beweisen  sucht,  so  hat  er 
übersehen,  dass  Hinkmar  nur  Yon  einer  die  maledictio,  d.  h.  Yon  einer  das  Anathem  aufweisenden 
Klausel  spricht,  und  dass  unter  der  maledictio  keineswegs  eine  Androhung  der  Absetzung  gegen 
Könige  Terstanden  werden  kann. 

S.  47  Anm.  Sp.  1  Z.  4  y.  n.  hinter  55  einznfflgen:  Michael  in  Ztsohr.  f.  kath.  Theologie.  Innsbruck 
1894.  18.  460.  468. 

S.  49  Anm.  11  a.  £.  hinzuzusetzen:  Yon  weiteren  derartigen  Anordnungen  Tgl.  Innocenz  nia.  1198, 
Potth.  n.  460,  opp.  ed.  Migne  1.  493:  Gregor  IX.  a.  1234,  Potth.  n.  9765,  Rodenberg 
epist.  pontif.  rom.  1,  494;  Lyon  1245  c.  27,  Mansi  33,  631. 

S.  60  Anm.  3  Sp.  2  Z.  3  v.  o.  st.  V.  9  1.  V.  4. 

S.  61  Anm.  1  Z.  2  v.  u.  st.  c.  2  1.  c.  1. 

S.  65  Anm.  10  Z.  5  y.  o.  st.  22,  991 1.  22,  941. 

S.  72  Z.  9  T.  0.  zwischen:  Amte  und  betroffenem  einzuschieben:  der. 

S.  73  Anm.  6  Z.  8  t.  o.  hinter :  Plaudereien  einzuschieben :  (s.  auch  c.  8  X  de  aetate  I.  14). 

S.  73  Ann.  10  Z.  3  t.  o.  st.  V.  62  1.  S.  52. 

S.  78  Anm.  8  Z.  1  ▼.  u.  hinter  admoneat  einzuschieben :  (auch  in  c.  2  X  de  purg.  can.  Y.  34). 

S.  78  Anm.  12  a.  £.  hinzuzusetzen:  K.  Krause,  Im  Kerker  (s.  zu  S.  41)  S.  305  ff. 

S.  79  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  Otto  1.  Atto. 

S.  81  Anm.  8  a.  £.  hinzuzusetzen:  S.  auch  c.  1  (Gregor  I.)  X  de  calumniat  Y.  2  (bei  falscher  An- 
schuldigung wegen  Yerbrechen). 

S.  82  Anm.  4  a.  £.  hinzuzufügen:  Ygl.  auch  K.  Kr  aus  s.  Im  Kerker  S.  272  ff.  297. 

S.  84  Anm.  6  a.£.  hinzuzuf (Igen :  S.  auch  dipl.a.l294,  Leverkus,  Urkdbch.  d. Bisth.  Lübeck  S.364 
(GefSngnlsse  für  geistliche  Personen  unter  Aufsieht  des  Domdekans).  Ygl.  femer  K.  Kr  au  s  s , 
Im  Kerker  S.  276  ff.  290  ff. 

S.  86  Anm.  1  Sp.  2  Z.  12  t.  o.  st.  c.  9  1.  c.  6. 

S.  92  Anm.  4  Sp.  2  Z.  6  ▼.  u.  hinter:  bezeichnen  einzusehleben:  oder,  wie  Jetzt  S  chmi  tz ,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  71 ,  462 ,  gegenüber  diesen  Ausführungen  erklSrt,  anzunehmen,  dass  römische  Pöniten- 
tiallen  im  Frankenreiche  eingeführt  worden,  dort  aber  durch  die  Zusätze  aus  den  angelsichslsch- 
iiischen  Busssatzungen  umgestaltet  worden  sind,  s.  übrigens  auch  S.  633  n.  8  a.  £. 

S.  96  Anm. 2  a.£. hinzuzusetzen :  Nikolaus  I.  (858— 867)  J. L.  n.  2837, Migne  119, 1122 (desgleichen) 
12  Jahre,  s.  auch  Ludwig  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  218. 

S.  96  Anm.  8  a.  £.  anzufügen,  s.  auch  Nikolaus  I.  J.  L.  n.  2837  dt. 

S.  98  Anm.  3  Z.  12  ▼.  u.  st.  S.  732  1.  S.  722. 

S.  101  Anm.  12  o.  S.  100  a.  £.  hinzuzufügen:  Ygl.  auch  S.  633  n.  8. 

S.  105  Anm.  3  a.£.  hinzuzusetzen:  Wegen  der  Wallfahrten  nach  dem  h.  Lande  s.  noch  Sacknr,  d. 
Oluniacenser.   Bd.  2.  HaUe  1894.   S.  231  ff. 

S.  106  Anm.  7  Z.  5  t.  o.  st.  Bd.  UI.  S.  845  1.  Bd.  IH.  S.  485. 

S.  106  Anm.  7  a.  £.  hinzuzufügen :  u.  Sackur  a.a.O.  2,  28.  29  u.  162. 

S.  108  Anm.  4  a.  £.  hinzuzusetzen:  Ygl.  weiter  über  das  Schwanken  in  der  Doktrin  Sin  ger,  Beiträge 
z.  Würdigung  der  Dekretistenlitteratur,  im  Ajrch.  f.  k.  K.  R.  69,  428  n.  189. 

S.  109  Anm.  4  a.  £.  hinzuzufügen :  Über  verschiedene  Fälle  der  öffentlichen  Busse  aus  dem  10.  und 
11.  Jahrb.  s.  Mirbt,  Publizistik  S.  198  n.  1. 

S.  117  Anm.  18  Sp.  2  Z.  5  v.  u.  hinter:  occupanda  einzuschalten  (vgl.  auch  O.  Langer,  Sklaverei 
in  £uropa  während  der  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters.  Wissenschaftliche  Beilage  zu  dem 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Bautzen.  Ostern  1891.   Bautzen.   S.  38). 

S.  119  Anm.  2  a.  £.   Über  Gregor  YU.  s.  Mirbt,  Publizistik  S.  204  n.  4. 

S.  120  Anm.  Sp.  2  Z.  6  y.  o.  st.  M.  12  1.  M.  22. 

S.  120  a.  a.  0.  Z.  15  v.  o.  st.  S.  12  1.  M.  22. 

S.  123  Anm.  6  Z.  2  v.  o.  st.  Urban  Y.  1.  Urban  YI. 

S.  127  Anm.  9  a.  E.  hinzuzufügen:  Nicht  ganz  klar  Mirbt,  Publizisük  S.  202.  203,  welcher  die  £x- 
kommunikation  für  die  grösste  und  härteste  Strafe,  welche  verhängt  werden  kann,  erklärt,  anderer- 
seits aber  sagt:  „Ihr  Zweck  ist  die  Besserung  und  Rettung  der  Ausgeetossenen ,  aber  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Ehre  der  Kirche  und  auf  das  Wohl  der  übrigen  Gläubigen  ist  dabei  wirksam." 

S.  131  Anm.  2  a.  £.  hinzuzusetzen:  Beispiele  ans  dem  8.  Jahrb.  bei  Weyl  (S.  281  n.  4)  S.  78  ff. 

8.  131  Anm.  6  a.£.  hinzuzufügen:  ÜberGregorYU.s.  Mirbt  a.a.O.  S.  203,  welcher  allerdings  meint, 
dass  die  Unterscheidung  zwischen  der  exe.  fer.  sent.  und  latae  sententlae  „in  der  Jurisdiktion 
keine  grosse  Bedeutung  hat^. 

S.  134  Anm.  3  Sp.  2  Z.  9  u.  Z.  17  v.  o.  st.  c.  4 1.  c.  1. 

S.  134  Z.  14  v.  0.  St.  Paul  IV.  1468  1.  Paul  IL  1467. 

S.  136  Anm.  4  a.  £.  hinzuzusetzen :  schon  voiher Innocenz  lY.  1254 1.  c.  n.  15331  gegen Ezelin,  Roden- 
berg, ep.  pontif.  loman.  3,  242. 
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S.  146  Anm.  8  Z.  6  ▼.  o.  rt.  S.  312  1.  S.  512. 

S.  146  Anm.  9  Z.  7  t.  u.  rt.  V.  II  K  V.  11. 

S.  146  Anm.  10  Z.  4  ▼.  o.  hinter  Praxis);  einznachalten :  c.  15  (Clem.  m.)  X  eod. 

ß.  153  Anm.  7  hinznzaf  ngen :  Ooetz,  Stadien  z.  Oesch.  d.  Bnsssakraments  inBrleger  n.  Bess. 
Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1895.  15,  321  ff. 

8.  157  Z.  4  T.  0.  rt.  a  1.  a. 

S.  159  Anm.  4  Z.  13  t.  o.  hinter:  exe.  1.  a.)  einznfogen:  s.  anch  Gottlob,  Ana  der  Camera  apoatoliea 
des  15.  Jahrhunderts.   Innsbmek  1889.   S.  294.  295. 

8.  160  Anm.  1  Z.  l  o.  st.  XXH  1.  XXVI. 

S.  164  Anm.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  überdiese  Zelt  fiherhsnpt  noch  Mir bt,  Publizistik  8. 71. 344 ff. 

8.  164  Anm.  6  a.E.  hinzuzufügen:  S.  auch  Mirbt  a.a.O.  8.  370.  464. 

8.  165  Anm.  6  a.E.  hinzuzusetzen:  ,  worin  Mirbt  a.a.O.  8.  349  zu  Unrecht  eine,  wichtige  Merkmale 
der  Simonie  übersehende  Definition  der  Simonisten  findet. 

8.  167  Anm.  1  Z.  2  st.  n.  7  1.  n.  6. 

8.  169  Anm.  11  a.  E.  hinzuzusetzen:  s.  auch  c.  1  in  Extrar.  comm.  de  simonia  Y.  1  u.  8.  363  n.  4. 

8.  169  Anm.  14  Z.  6  ▼.  u.  st.  qu.  4  1.  qu.  1. 

8.  175  Anm.  3  Z.  6  ▼.  o.  st.  c.  1  L  1.  c.  1  C. 

8.  176  Anm.  6  Z.  9  v.  o.  st.  32.  23  1.  22.  23. 

8.  177  Anm.  4  Z.  2  v.  o.  st.  XXXIU  1.  XXIU. 

8.  178  Anm.  4  t.  S.  177  Z.  2  t.  o.  »t.  XVI 1.  XV. 

8.  184  Anm.  3  Z.  1  o.  rt.  XXH  1.  XXV. 

8.  184  Anm.  5  Z.  4  t.  u.  st.  2311 1.  1311. 

8.  184  Anm.  9  Z.  1  t.  u.  Bt.  XXI 1.  XXII. 

8.  186  Anm.  10  v.  8. 186  Z.  1  o.  st.  qu.  1  1.  qu.  5. 

8.  192  Anm.  3  Z.  2  v.  u.  rt.  qu.  6  1.  qu.  5. 

8.  192  Anm.  4  Z.  1  ▼.  u.  hinter:  Restitution  einzuschieben:  suspensio. 

8.  193  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen :  Vgl.  auch  c.  10  (Alex.  Hl.)  X  de  testam.  III.  26. 

8.  195  Anm.  9  Z.  5  ▼.  o.  st.  c.  22 1.  c.  32. 

8.  196  Anm.  8  Z.  2  ▼.  o.  st.  LXVH  1.  XL VII. 

8.  202  Anm.  4  a.  E.  hinzuzufügen :  s.  aber  auch  über  die  Bestrafung  des  friesischen  Bedjeven  nach  dem 
Rüstrioger  Recht  mit  der  Exkommunikation  P  h.  H  e  c  k ,  d.  altfriesische  OerichtsTerfassung. 
Weimar  1894.  8.  221. 

8.  210  Anm.  7  Z.  2  t.  o.  rt.  n.  8  1.  n.  4. 

8.  211  Z.  2  ▼.  o.  hinter:  Laien  einzuschalten:  sowie  auch  das  Predigen  seitens  der  letzteren  (s.  Bd.  IV 
8.  451  n.  2  u.  8.  452). 

8.  212  Anm.  i  Z.  3  v.  o.  st.  379  1.  374. 

8.  215  Anm.  7  ▼.  8.  213  hinter  Z.  4  ▼.  o.  als  neuen  Absatz  einzuschieben: 

Gemeinrechtlich  c.  nn.  (Joann.  XXII.)  in  ExtraT.  comm.  de  constit.  I.  1  (Hinderung 
der  papstlichen  Legaten  am  Betreten  der  zu  ihrer  Provinz  gehörigen  Länder ,  Exkommunikation 
1.  s.  und  Lokalinterdikt  ipso  facto),  s.  auch  Bd.  I  8.  524  n.  2. 

8.  219  Z.  9  ▼.  0.  hinzuzusetzen  als  weiteren  Absatz : 

Die  ebenfalls  durch  das  gemeine  Recht  unter  die  Strafe  der  exe.  L  s.  gestellte  Belästigung 
und  Beraubung  von  geistlichen  Personen,  ihrer  Verwandten  und  ihrer  Kirchen  wegen  der  Nicht- 
berücksichtigung der  zur  Wahl  empfohlenen  Kandidaten,  c.  12  (Lyon  II.  1274)  in  VI  de  elect.  I.  6. 

8.  221  Anm.  2  Z.  2  v.  o.  st.  c.  3.  4  1.  c.  5.  6. 

8.  225  Anm.  1  Z.  2  hinter  8.  43  einzuschalten:  (vgl.  dazu  aber  Greylng,  Pauls  ▼.  Bemried  Tita 
Gregoril  Vn.  papae.   Münster  1893.   8.  105  n.  1). 

8.  226  Anm.  2  Z.  1  Tor:  Nicht  einzuschieben:  A.  Ludwig,  Oesch.  d.  Sakrilegs  nach  d.  Quellen  d. 
katb.  Kircheniechts,  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  169  ff. 

8.  236  Z.  11  V.  u.  als  Anm.  4a  zu:  Direktiven  unter  den  Text  zu  setzen:  Vgl.  auch  Mirbt,  Publi- 
zistik 8.  613. 

8.  255  Anm.  4  a.E.   Vgl.  auch  c.  9  (Lateran.  IV)  X  de  celebr.  miss.  III.  41,  s.  o.  8.  73  u.  6. 

8.  256  Anm.  2  Z.  6  v.  o.  st.  8.  447  1.  8.  497. 

8.  259  Anm.  5  Sp.  2  Z.  4  v.  o.  st  c.  2  1.  c.  5. 

8.  282  Anm.  1  Z.  7  t.  o.  hinter  3,  136  einzuschalten:  (s.  auch  F.  Mako  wer,  d.  Verfassung  d.  Kirche 
V.  England.   Berlin  1894.    8.  235). 

8.  285  Anm.  8  Z.  13  hinter:  552  hinzuzufügen:  s.  auch  Mirbt,  Publizistik  S.  560 ff. 

S.  286  Anm.  4  Sp.  2  Z.  11  v.  o.  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  Makower  a.a.O.  8.  236  ff. 

8.  288  Anm.  6  Z.  4  v.  o.  st.  S.  16  1.  8.  15. 

8.  288  Anm.  8  a.  E.  Wenn  We  y  1  a.  a.  0.  (S.  281  n.  4)  aus  den  wiederholt  seit  dem  8.  Jahrb.  vorkommen- 
den Strafklauseln  in  päpstlichen  Briefen  des  8.  und  9.  Jahrhunderts  für  diese  Zeit  ein  päpstliches 
Recht  herleitet,  Laien  und  Geistliche  zu  bannen,  so  Ist  doch,  da  er  selbst  anerkennt  (8.  77),  dass 
die  Päpste  thatsächlich  eine  Exkommunikation  niemals  yerhängt  haben,  tou  der  Ausübung  einer 
derartigen  Strafgewalt  in  der  karolingischen  Zeit  nicht  die  Rede  gewesen,  Tlelmehr  haben  sich 
die  Päpste  offenbar  bei  der  Anwendung  derartiger  Strafklauseln  blos  der  bestehenden  Sitte, 
Verfügungen  und  Anordnungen  durch  solche  zu  sichern  (s.  auch  8.  375  n.  7)  angeschlossen. 

8.  298  Anm.  3  Z.  6  ▼.  u.  hinter:  231  ff.  einzuschieben:  weiter  wegen  der  Einforderung  der  Servitien 
unter  Strafe  der  Exkommunikation  und  der  Suspension  ipso  facto  L.  König  8.  J.,  d.  päpstliche 
Kammer  unter  Clemens  V.  u.  Johann  XXII.    Wien  1891.   S.  13,  der  Abgaben  bei  der  visltatio 
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limlnum  a.a.O.  S.28.  29,  der  übernommenea  Zehntverpfliohtungen  (hier  aach  Lokalinterdikt) 
a.a.  0.  S.44.  47.  49.  50.  83.  84;  sowie  wegen  der  Befagniss  der  päpstlichen  Kollektoren,  die  Ab- 
gaben dnrch  Gensaren  beizutreiben  P.  Kirsch,  d.  päpstlichen  Kollektorien  in  Deutschland 
während  des  14.  Jahrh.  Paderborn  1891.  p.  LVII.  LVUI.  S.  421.  422. 

S.  302  Anm.  9  y.  S.  301  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  o.  S.  181  n.  4. 

S.  303  Z.  6  sind  die  Worte:  „I.  In  Betreff  der  Laien''  zu  streichen. 

S.  306  Anm.  8  a.  £.  hinzuzufügen:  und  auch  Sackur,  d.  Gluniacenser  2,  167.  220.  222.  266.  267. 

S.  310  Anm.  3  Z.  6  ▼.  o.  hinter:  1187  einzuschieben:  (nach  F.  Küch,  d.  Landfriedensbestrebungen 
Kaiser  Friedrichs  I.  Marburg  1887.  S.  71  v.  J.  1188,  nach  M.  G.  const.  1,  449  ▼.  J.  1186). 

S.  811  Anm.  2  Sp.  2  Z.  11  y.  u.  hinzuzusetzen:  Vgl.  hierzu  auch  Mako  wer,  Verfassung  der  Kirche 
yon  England  S.  193  ff.  454. 

S.  312  Anm.  3  a.E.  hinzuzufügen:  Wegen  der  Simonie  ygl.  Mako  wer  S.  463. 

S.  313  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  M akow er  a.a.O.  S.  456.  457. 

8.  315  Anm.  4  y.  S.  314  a.E.  hinzuzufügen:  S.  auch  Makower  a.a.O.  S.  454. 

S.  320  Anm.  2  Sp.  2  Z.  2  y.  u.  anzufügen:  Vgl.  auch  Makower  a.a.O.  S.  458 ff. 

S.  322  Anm.  5  Z.  9  y.  u.  hinzuzusetzen:  S.  auch  Makowe  r  a.  a.O.  S.  455. 

S.  323  Anm.  3  Sp.  1  Z.  5  y.  u.  hinter  p.  112  einzuschieben:  s.  auch  Makower  a.a.O.  S.455.  456. 

S.  331  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen :  Vgl.  auch  K.  F.  Weiss ,  d.  Exemtionen  der  Klöster  yor  ihrer  Ent- 
stehung bis  zur  gregorianischen  Zeit.   Inaug.-Dlssertation.   Basel  1893.  S.  45.  70  ff. 

S.  332  Anm.  3  a.  £.  hinzuzusetzen :  Gegenüber  diesen  Ausführungen  istBlumenstok:  Noch  ein  Wort 
über  den  päpstlichen  Schutz  im  Mittelalter,  in  Ztschr.  f.  K.  R.  N.  F.  3,  355  ff.,  yon  Neuem  tdt  seine 
Ansicht  eingetreten ,  welche  ebensowenig  wie  meine  die  Billigung  yon  Weiss  a.  a.  O.  S.  7.  37. 
57.  59.  86  gefunden  hat. 

Blumenstok  stützt  sich  in  diesem  Artikel  auf  die  logische  und  historische  Noth- 
wendigkeit  einer  solchen  Freiheit  (d.  b.  yon  Exkommunikation  und  Interdikt  des  Ordinarius).  Ganz 
abgesehen  dayon,  dass  es  an  sich  schon  bedenklich  ist,  die  mittelalterlichen  Erscheinungen  nach 
dem,  was  uns  heute  der  Logik  entsprechend  zu  sein  erscheint,  bemessen  zu  wollen,  so  lässt  sich 
begrifflieh  aus  dem  seitens  eines  Höheren  ertheilten  Schutz  immer  nur  das  Recht  des  Geschützten 
herleiten ,  yon  dem  ersteren  bei  Beeinträchtigungen  und  Verletzungen  das  Eintreten  mit  allen 
demselben  zu  Gebote  stehenden  Machtmitteln  zu  fordern,  und  ferner  die  weitere  Befugnlss,  zu 
diesem  Zweck  an  den  Höheren  zu  appelliren.  Für  das  Verhältniss  des  Schützlings  zu  seinem 
Ordinarius  folgt  daraus ,  dass  er  yon  diesen  Rechten  bei  Vergewaltigungen  seitens  desselben  und 
bei  ungerechter  Handhabung  der  diesem  zustehenden  Jurisdiktionsgewalt  ebenfalls  Gebrauch 
machen,  und  dass  der  Papst  in  Folge  dessen  die  fragliche  Angelegenheit  an  sich  ziehen  kann,  aber 
es  ist  keine  logische  Konsequenz  des  Begriffes  des  Schutzes,  dass  der  Geschützte  prinzipiell  auch 
der  ordnuugsmässig  und  korrekt  auszuübenden  Jurisdiktion  der  kirchlichen  Lokaloberen  ent- 
zogen werden  muss.  Sind  doch  auch  nach  weltlichem  Recht  diejenigen,  welche  den  Königs- 
schutz erlangt  haben  —  und  der  päpstliche  Schutz  ist  offenbar  eine  Nachbildung  dieses  germa- 
nischen Institutes  —  niemals  allein  dadurch  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  entzogen  worden, 
vielmehr  entspricht  das  dem  Schützling  zustehende  jus  redamandi  ad  regis  deflnitiyam  senten- 
tiam  (ygl.  über  Alles  Brunn  er,  deutsche  Rechtsgesch.  2,  47  ff.)  dem  Appellationsrecht  an  den 
Papst  beim  päpstlichen  Schutz.  Der  Logik  scheint  mir  daher  das,  was  ich  als  Inhalt  des  letzteren 
bezeichnet  habe,  s.  o.  S.  331  n.  5;  ygl.  auch  o.  S.  289  n.  1  —  das  hier  cit.  Schreiben  y.  1022  ist 
yon  Blumenstok  nicht  berücksichtigt  worden  —  mehr  als  das,  was  letzterer  in  das  Institut 
hineintragen  will,  zu  entsprechen. 

Was  aber  die  Quellen,  auf  welche  es  in  erster  Linie  ankommt,  betrifft,  so  hat  Blumen- 
stok die  Thatsache  nicht  bestreiten  können,  dass  die  Sehutzprlvilegien  in  ihrer  überwiegenden 
Zahl  nur  die  S.  331  n.  5  gewährte  Begünstigung  der  Appellationsbefngniss,  aber  keine  Exemtion 
yon  der  Strafgewalt  des  Bischofs  gewähren.  Vielmehr  beruft  er  sich  für  seine  Ansicht  auf  die 
Motirirung,  mit  welcher  in  den  (yerhältnifisrnSssig  wenigen)  Schntzbriefen  die  in  diesen  ge- 
währte Freiheit  yon  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  aufgeführt  wird,  und  bezeichnet  als  geradezu 
klassisches  Beispiel  dafür  das  Priyileg  Johanns  XIX.  yon  1024  für  Gluny,  J.  L.  n.  4066, 
Mign  e  141,  1135,  aus  welchem  er  allerdings  nur  den  gleich  nachher  mitgetheilten  letzten  Satz 
anführt.  In  diesem  werden  den  Mönchen,  „^l^os  singulariter  proprios  et  specialiter  fllios  se  gaudet 
habere  s.  romana  ecclesia'',  zunächst  die  Klosterbesitzungen  bestätigt,  weiter  ihnen  das  Recht 
ertheilt ,  dass  kein  Bisehof  ohne  Genehmigung  des  Abtes  das  Kloster  behufs  der  Messfeier  und 
der  Vornahme  yon  Ordinationen  der  Mönche,  welche  diese  yielmehr  yon  jedem  yom  Abte  ausge- 
wählten Bischof  erlangen  können,  betreten  darf,  und  dann  heisst  es  weiter: 

„Inteidicimns  autem  sub  simili  anathematis  promulgatione,  ut  idem  locus  sub  nullius 
cuiuscumque  episcopi  yel  sacerdotis  deprimatur  interdlctionis  titnio  seu  excommunicationis  yel 
anathematis  yinculo.  Non  enlm  patitur  s.  sedis  apostolicae  suctoritas ,  ut  ullius  cuiuscumque 
personae  obligatione  proscindatur  a  se  cuilibet  concessa  Überaus  libertas  neque  ipsius  loci  fratres 
ubicumque  poslti  cuiuscumque  episcopi  maledictionis  yel  excommunicationis  yinculo  teneantur 
astricti.  Inhonestum  enim  nobis  yidetur,  ut  sine  nostro  iudieio  a  quoquam  anathematizetur  s. 
sedis  apostolicae  fllius,  yeluti  cuiuscumque  subiectae  ecclesiae  dlscipulus.^ 

Zunächst  hat  Blumenstok  übersehen,  dass  schon  Löwen feld  das  fragliche  Priyileg, 
welches  in  den  Dezember  1024  zu  setzen  ist,  deshalb  für  yerdächtlg  erklärt  hat,  well  es  sich  als 
„ob  interventum  Heinrici  imperatoris''  erlassen  bezeichnet ,  dieser  aber  bereits  am  13.  Juli  1024 
gestorben  ist. 
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Aach  der  Text  der  Bulle  entspileht  nicht  dem  Spxaehgebraneh  des  11.  Jahrhnndezts,  son- 
dern Tielmehr  dem  des  ausgehenden  12.  oder  beginnenden  13.  Jahrhunderts. 

Will  man  aber  selbst  kein  Gewicht  auf  die  UnSchtheit  oder  die  Verfälschung  dieses  angeblich 
geradezu  klassischen  Beispiels  legen,  so  wird  in  der  raitgetheilten  Stelle  die  Freiheit  des  Klosters 
und  der  Mönche  Ton  Bann  und  Interdikt  nicht  als  nothwendige,  sich  aus  dem  päpstlichen  Schatz 
ergebende  Eonsequenz  hingestellt,  sondern  nur  damit  motirirt,  dass  es  unpassend  und  unange- 
messen sei,  wenn  die  speciales  filii  sedis  apostolicae  der  Strafgewalt  eines  Ordinaxius  unterliegen. 

In  anderen  derartigen  PriTilegien,  so  allCTdings  erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  —  und  das 
bestätigt  die  Zweifel  an  der  Echtheit  des  PrlTilegs  ▼.  1024  —  Ton  Paschalis  II.  t.  1115,  J.  L. 
n.  6447,  Y.  Pflugk-Harttung,  aeU  roman.  pont  2,  209  für  Yallombrosa  G^nec  ulli  episeopo 
potestas  Sit,  excommunicationem  aut  interdicüonem  vobis  ingerere,  ut  qui  in  speciales  estit  lllios 
apost.  sedis  assumpti,  nullius  sJterins  iuditio  temere  exponamini*';  Hadxian  1167,  s.  o.  S.  331 
Anm.  10  ▼.  S.  330,  und  Alexander  HI.  1179,  J.  L.  n.  13273,  ▼.  P  f  1  u  gk-H  art  t  u  n  g  3, 264,  fSr  ein 
Kloster  in  der  Diocese  Glermont  (.suscipientes  tos  in  ecclestae  Romane  fllios  speciales  es  tos 
libertate  . . .  communimus,  . . .  ut  nulli  archiepiscopomm  Tel  episcopomm  deinceps  liceat  ceno- 
bium  vestrum,  abbatem  Tel  couTentum  eiusdem  cenobii  exeommunicationl  subicere  Tel  interdieti 
sententiam  praegraTare")  kommt  allerdings  die  Befreiung  Ton  der  Gensurgewalt  des  Ordinarius 
ebenfalls  Tor,  aber  auch  nur  als  eine  besondere  und  angemessene  Begünstigung  der  fllil  speciales 
des  römisehen  Stuhles.  Dass  sie  dagegen  keine  nothwendige  Konsequenz  dieser  Stellung  ist, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  auch  anderen  Instituten,  so  der  seit  dem  11.  Jahrhundert  direkt 
unter  Bom  (s.  Neher,  kirchl.  Geographie.  Regensburg  1864.  1,  61)  stehenden  Kathedrale  t. 
Nami,  Colestin  III.  t.1194,  J.L.  n.  17176,  T.Pflugk-Harttnng  3,  398,  ferner  einzehien 
ErzMschSf en ,  Benedikt  YDI.  t.  1019,  J.  L.  n.  4027,  1.  c.  2,  61  (Saletno)  und  Lucius  m.  t. 
1184,  J.  L.  n.  14969, 1.  c.  1,  311,  (Bourges)  zukommt,  und  dass  in  allen  diesen  Fällen  tou  einer 
Befreiang  Ton  der  StrafgewaJt  des  Ordinaiios  nicht  die  Bede  sein  kann. 

Wenn  nun  Innocenz  IV.  die  Bedeutung  der  Klausel:  „In  speciales  et  proprios  ecclesiae 
illios  suscipimus"  als  Befreiung  tou  der  Censurgewalt  festgestellt  hat,  so  hat  er  zuerst  mit  Rück- 
sicht auf  die  in  der  Praxis  der  Kurie  im  Verlauf  der  Zeit  üblich  gewordene  Verbindung  der 
Stellung  der  flUi  speciales  mit  der  Befreiung  tou  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  diese  als  eine 
TOU  selbst  aus  der  ersteren  folgende  Konsequenz  erkläit.  Blumenstok  meint  zwar,  dass 
sich  diese  Dekretale  blos  gegen  diejenigen  richte ,  welche  in  der  Formel  eine  totale  Exemtion 
erblickt  haben ,  aber  daran ,  dass  man  schon  zu  Innocenz'  IV.  Zeit  die  Bedeutung  der  Klausel  in 
diesem  so  weit  gehenden  Umfang  aufgefasst  hätte,  wie  Blumenstok,  findet  sich  kein  Anhalt, 
und  wenn  Innocenz  IV.  die  juristische  Wirkung  derselben  feststellen  wollte,  so  konnte  er  nament- 
lich im  Hinblick  auf  die  in  seiner  Zeit  schon  weiter  Torgeschrittene  Ausbildung  der  Exemtionen 
sehr  wohl  heiTorheben,  dass  es  sich  hier  Im  Gegensatz  zur  Tollen  nur  um  eine  beschränkte 
Exemtion  handele. 

Selbst  aber  wenn  die  tou  B l  um  e  n st  ok  auf  Grund  der  Urkunde  t.  1024  gemachten  Dar- 
legungen zutreffend  wären ,  so  würde  damit  nur  immer  ein  Beweis  für  seine  Behauptung  in  Be- 
treff der  rechtlichen  Bedeutung  der  Klausel :  speciales  fllil  und  noch  nicht  in  Betr^  seiner  An- 
sicht über  die  Wirkungen  der  blossen  Aufnahme  in  den  päpstlichen  Schutz  erbracht  sein. 

Als  weiteres,  „ebenso  bedeutendes"  Beweisstuck  für  seine  Ansieht  oitirt  Blumenstok 
J.  L.  5134  T.  1079,  d.  h.  ein  Diplom  Gregors  VII.  für  den  Abt  und  ein  Kloster  in  MarseiUe,  Col- 
lection  des  cartulaires  de  France  1840.  9,  214  u.  Au  diffret,  annales  des  Six-Fours  en  ProTonce. 
Toulon  1866.  p.  68.  Der  ebenfalls  Ton  ihm  weder  mitgetheilte ,  noch  analysirte  Inhalt  desselben 
enthält  eine  Bestätigung  der  Güter  des  Klosters  und  das  Verbot  der  Beeinträchtigang  derselben 
ohne  eine  direkte  Aufnahme  des  Klosters  in  den  päpstlichen  Schutz.  Am  Schlüsse  helsst  es 
weiter : 

„nee  qnoTis  modo  quisque  episcopus  seu  archiepiscopus  locum  Ipsum  seu  oapellas  praedictas 
...  Tel  presbyteros  ab  abbate  ibi  constitutos  Tel  monachos  ipsius  monasterii  excommnnioare  Tel 
iudicare  andeat,  set  semper  sub  tattela  et  emunitate  Bomana  solinsque  Romanl  pontl- 
ficis  iudicio  existentes  omnlpotentl  deo  quieti  et  securi  deserTiant.'' 

Blumenstok  meint  im  Hinblick  auf  das  »  set" ,  dass  damit  ein  direkter  Gegensatz  zwi- 
schen dem  päpstlichen  Schutz  und  der  Unterwerfung  unter  die  Strafgewalt  des  Ordinarius  ge- 
kennzeichnet werde.  Er  hat  dabei  aber  übersehen ,  dass  in  dem  betreffenden  Satz :  „tuttela"  und 
n  emunitas  "  neben  einander  gestellt  werden ,  und  dass  sich  das  erstere  auf  die  Bedrohung  der 
Beeinträchtigung  des  Klosters  und  seiner  Besitzungen ,  d.  h.  auf  den  auf  diese  Weise  ertheilten 
päpstlichen  Schutz,  das  letztere  aber  auf  die  Freiheit  Ton  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  bezieht. 
Da  diese  ausdrücklich  besonders  neben  der  «tuttela^  als  emunitas  herrorgehoben  wird,  so  beweist 
das  Diplom  gerade  dafür ,  dass  diese  Freiheit  an  sich  nicht  in  dem  päpstilchen  Schutz  enthalten 
war  und  spricht  deshalb  für  die  Ton  mir  aufgestellte  Ansicht  und  gegen  die  Aulitellung  Ton 
Blumenstok. 

Was  endlich  der  tou  ihm  als  „sehr  charakteristisch"  bezeichnete  Passus  „neo  ulli  episcopus 
congregationem  Testram  excommunicandi  licentia  conceditur^'  in  J.  L.  6786,  d.  h.  Urban  II. 
1099,  Analecta  jor.  pontif.  1869  (s^rie  X)  p.  566,  beweisen  soll,  erscheint  mir  unerfindlich.  Das 
betreffende  PriTileg  weist  ebenfalls  eine  Güterbestätigiing  auf,  an  welche  sich  die  besondere 
Verleihung  der  Exkommunikationsfreiheit  anschliesst.  Sie  gewährt  also  thatsächUch ,  obwohl 
dies  nicht  ausdrücklich  in  ihr  herTorgehoben  wird,  den  päpstlichen  Schutz,  aber  ausserdem  aus- 
drücklich die  gedachte  Freiheit,  und  kann  daher  ebensowenig  als  Beweis  dafür  angeführt  werden, 
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dass  die  letztere  eine  rechtlich  nothirendige  Folge  der  Anftuthme  In  den  päpstlichen  Schatz 
bildet. 

Die  historischen  Beweisstücke,  welche  Blumenstok  nur  in  so  abgerissenen  kurzen 
Sätzen  anfährt ,  dass  sich  Niemand  ohne  Einsicht  der  Dokumente  selbst  ein  Urtheil  bilden  kann, 
bestätigen  demnach  nicht  im  Entferntesten  seine  Auffassung,  vielmehr  wird  dieselbe  sogar  durch 
J.  L.  5134  cit  widerlegt 

Meinerseits  habe  ich  zur  Bestätigung  meiner  Ansicht  u.  A.  auch  auf  c.  18  (Innoc.  III.)  X 
de  privil.  Y.  33  hingewiesen.  Hier  wird  ausgesprochen,  dass  „clericl  et  laici'^  durch  Schutzbriefe, 
„in  quibus  personae  suae  expresso  -nomine  cum  omnlbus  rebus  suis  sub  apostolica  protectione 
consistere  dedarantnr,  ab  episcopomm  suorum  potestate  minime  subtrahantur".  Blumenstok 
sucht  allerdings  die  Bedeutung  dieser  Stelle  damit  von  der  Hand  zu  weisen ,  dass  der  Papst  nur 
die  -völlige  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt,  nicht  aber  die  geringere  -von  der  bischöflichen 
Straf gewalt  meine.  Dies  muss  ich  aber  dem  Wortlaut  gegenüber  für  unstatthaft  erklären.  Der- 
selbe geht  dahin,  dass  sie  keineswegs  von  der  Gewalt  ihrer  Bischöfe,  d.  h.  doch  von  allen  aus 
denselben  fliessenden  Rechten,  mithin  auch  von  der  Strafjurisdiktion,  befreit  sein  sollen. 

Wenn  er  femer  nicht  versteht,  weshalb  c.  12Xeod.  nach  meiner  Auffassung  gegen  seine 
Ausführungen  sprechen  soll,  so  kommt  dies  offenbar  daher,  dass  er  weder  die  Dekretale  noch 
meine  Bemerkung  über  dieselbe  o.  S.  332  n.  1  genau  gelesen  hat.  Er  hält  die  Exkommunikation 
der  Bischöfe  in  dem  fraglichen  Falle  für  nichtig ,  weil  der  betreffende  Abt  und  das  Kloster  im 
päpstlichen  Schatz  gestanden  habe,  schliesst  also  daraus,  dass  mit  dem  letzteren  nothwendlger 
Weise  die  Exemtion  von  der  Strafgewalt  verbunden  gewesen  sein  müsse.  Ich  habe  dies  bestritten, 
weil  der  Papst  den  Inhaltdesln  Frage  kommenden  Privilegs  referirt  und  dieses  ausdrück- 
lich der  erwähnten  Freiheit  gedenkt,  mithin  deshalb  den  Scbluss,  den  Blumenstok  gemacht 
hat,  nicht  für  gerechtfertigt  erklärt.  Ich  glaube,  dass  diese  Ausführung  klar  genug  ist,  und  es  ist  nicht 
meine  Schuld,  wenn  Blumenstok  es  auch  noch  in  seiner  Entgegnung  Übersehen  hat,  dass  ich 
den  Schwerpunkt  auf  den  Inhalt  des  in  der  Dekretale  seinem  Wortlaut  nach  citlrten  Privilegs  ge- 
legt habe,  da  er  noch  Jetzt  sagt:  „Wohl  erwähnt  der  Papst  dann  ausdrücklich  der  Freiheit  von 
Gensaren ,  —  dies  ändert  aber  an  der  Sache  nichts",  und  also  dem  Wortlaut  der  Stelle  zuwider 
dasjenige,  was  in  derselben  als  Text  des  Privilegs  citfrt  ist,  dem  reskribirenden  Papst  (Inno- 
cenz  III.)  als  eigene  Ausführung  in  den  Mund  legt. 

Aus  allen  diesen  Gründen  kann  Ich  meine  Annahme  durch  die  Entgegnung  Blumenstoks 
nicht  für  widerlegt  erachten,  das  um  so  weniger,  als  derselbe  den  Personenschutz,  mit  dem  er 
eine  Freiheit  von  der  Straf  gewalt  nicht  nothwendig  verbunden  erklärt,  als  ein  von  dem  Schutz- 
verhältniss  der  Klöster  und  anderer  geistlicher  Institute  verschiedenes  Institut  betrachten  muss. 
Sicherlich  verdient  doch  eine  Auf  fassung  wie  die  meinige,  bei  welcher  beide,  mit  denselben  Aus- 
drücken bezeichneten  Verhältnisse  ihrem  inneren  Wesen  nach  gleich  sind,  den  Vorzug  vor  der 
gegentheiligen  Ansicht,  namentlich  dann,  wenn  man  sich,  wie  Blumenstok,  genöthigt  sieht, 
diese  durch  solche  uiierweisbare  Behauptungen  aufrecht  zu  halten,  wie:  „Das  Appellationsrecht 
an  den  Papst  ist  wahrscheinlich  (!)  in  den  einzelnen  Fällen  aus  gaten  Gründen  ertheflt 
werden"  oder  „sie  (die  Schutzbriefe)  erwähnen  deshalb  des  Schutzes  gegen  frivole  Gensuren, 
weil  man  sonst  im  Sinne  der  Auffassung,  die  auch  Innocenz  IV.  anerkennt,  Freiheit  von  allen 
Gensuren  des  Ordinarius  präsumiren  müsste",  obwohl  gerade  das  c.  18  X  de  privil.  V.  33,  welches 
von  dem  Personenschutz  handelt  (s.  o.),  Jede  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt  verneint. 

Zum  Schlass  will  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass  die  von  mir  vertretene  Ansicht  auch  noch 
heute  von  der  römischen  Kurie  getheilt  wird.  In  dem  Erlast  v.  1890  betreffend  die  Rechte  des 
Erzbischofs  v.  Bari  und  des  Grosspriors  der  Basilika  des  h.  Nikolaus,  Acta  s.  sed.  23,  513 ,  erklärt 
Leo  XIII. :  „Oonstatimo  tutelam  ipsam  a  summis  pontifleibus  nullo  medio  sive  immediate 
susceptam  non  eo  valere,  ut  locus  aut  coetus  aliquis  exemptus  sit  ab  ordinarii  potestate,  nisi 
exemptio  diserte  explicateque  seu,  ut  de  Iure  dicitur,  dispositive  concessa  sit*',  d.  h.  der  päpst- 
liche Schutz  gewährt  nur  diejenige  Exemtion  von  der  Straf  gewalt  des  Ordinarius,  welche  aus- 
drücklich in  dem  Schatzbriefe  zugebilligt  worden  ist,  also  an  sich  gar  keine,  auch  nicht  einmal 
eine  von.den\  Oensurrecht  des  Ordinarius.  Von  diesem  Standpunkt  aus  regelt  der  Papst  das  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  Erzbischof  und  dem  Grossprior  dahin :  „  magnum  priorem ,  capitalum  et 
clerum  minime  exemptos  esse  a  iurisdictlone  ordinaria  Ullas  civitatis,  imo  eidem  sabesse  ^  und 
bestimmt  weiter : 

„I.  Magno  priori  ins  esse  modicae  coercltionis  in  suum  clerum  atque  hinc  posse  ipsum  di- 
recte  omnla  labere,  quae  ad  interiorem  basilicae  disoiplinam,  cleri  ordinem  ac  fanctlonum 
tempus  pertinent  ideoque  intra  basilicae  ambitum  et  in  levioribus  culpls  aequas  delinquentibus 
poenas  infligere ,  manente  tarnen  in  rellquis  etiam  quod  punitionem  attlnet,  ordinaria  sive  qaa- 
tenus  opus,  a  sede  apostolica  delegata  archieplscopi  plena  et  incolumi  potestate. 

II.  Non  llcere  archiepiscopo  magnum  priorem  censuris  illigare  neque  basilicam  subiicere 
interdicto,  nisl  prior  ab  apostolica  sede  venia  faerit  impetrata^,  d.  h.  es  wird  hier  nur  dem  Prior 
der  Kirche  und  der  Kirche  selbst ,  nicht  aber  dem  Klerus  der  letzteren  eine  beschränkte  Exem- 
tion von  der  Strafgewalt  des  Ordiaarius  und  zwar  durch  ausdrückliche  und  besondere  Anordnung 
gewährt,  obwohl  nach  dem  betreffenden  Schreiben  die  Kirche  seit  Urban  IL  in  „tutela  et  patro-  . 
cinio  immediate"  des  römischen  Stuhles  gestanden  hat. 
S.  332  Anm.  6  am  Anfang  hinter  Anmerkungszahl  6  einzuschalten:  Gregor  IX.  1237  für  Paris  („ut 
nullus  in  universitatem  magistrorom  vel  scholariam  seu  reetorem  vel  procuratorem  eorum "  die 
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Exkommunikation  promnlgiren  dürfe,  Denifle,  d.  Universitäten  des  Mittelalters  bie  1400. 
Berlin  1885.  1,  111. 

S.  336  Anm.  1  Z.  2  y.  o.  hinter:  Tgl.  aneh  einzuschalten:  Singer,  Beiträge  eur  Würdigung  d.  De- 
kretistenlitteratur,  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  413. 

8.  336  Anm.  7  y.  8.  33ö  Z.  3  v.  o.  einzuschieben:  (weitere  Yon  Innocenz  lY.  v.  1252.  1253  u.  1254 
für  Köln,  Aachen,  Brabant  und  Münster  bei  Roden  her  g,  ep.  pontülc.  roman.  3,  140.  148.  159. 
188.  282). 

8.  345  Anm.  2  a.  E.  hinzuzusetzen :  Wegen  der  Mitwirkung  der  Oeistlichkeit  bei  den  Gottesurthellen 
in  England  s.  Mako  wer,  Verfassung  d.  Kirche  v.  England  8.  403.  414. 

8.  349  Anm.  2  a.  E.  anzufügen:  Yacanlard,  T^glise  et  les  ordales  au  XII.  siMe  in:  Rerue  dos 
questions  historiques  9, 186.   8.  auch  Singer  a.  a.  0.  69,  407. 

8.  359  Anm.  3  a.  £.  hinzuzusetzen:  Über  die  Zeiteregors  YII.  s.  Mirbt,  Publizistik  8.  205  n.  2. 

8.  362  Z.  7  u.  8  v.  o.  st. :  einen  solchen  in  Betreff  des  mit  Einbruch  verbundenen  Kirchenraubes  und 
der  Brandstiftung,  Golestin  III.  (1191 — 98)  l. :  einen  solchen  in  Betreff  der  Brandstiftung  (wozu 
Anm.  5  a.  a.  0.  zuzusetzen  ist),  Oölestin  III.  (1191 — 98)  in  Betreff  des  mit  Einbruch  verbun- 
denen Kirchenraubes  (hierzu  s.  Anm.  4,  zu  welcher  a.£.  hinzuzusetzen  ist:  vgl.  Jaff<(  und 
Löwenfeld  reg.  n.  17642),  femer  in  Betreff  des  Yerkehrs  u.s. w. 

8.  364  Anm.  4  v.  8.  363  a.E.  hinzuzusetzen:  Femer  gehört  hierher:  c.  1  (Martin  lY.  1281)  in  Extr. 
oomm.  de  regul.  III.  8  (beim  Übergang  von  einem  Mendikanten  -  Orden  zu  einem  anderen  ausser 
zu  dem  der  Karthäuser,  papstlich  reservirte  exe.  i.  f.  für  den  aufgenommenen  Mönch  und  für  die 
aufnehmenden). 

8.  365  Anm.  1  Z.  3  v.  o.  st.  Taurin.  429  1.  Taurin.  4,  539. 

8.  367  Z.  2  Y.  0.  hinter  Gregor  IX.  einzuschalten:  Innocenz  lY.,  und  dazu  als  Anm.  4a:  Ygl.  c.  1 
in  Extray.  comm.  de  simonia  Y.  1.  (von  der  Infamie,  vgl.  auch  o.  8.  363  n.  4). 

8.  367  Anm.  2  a.£.  hinzuzusetzen:  c.  13  (id.)  $.  5  X  de  haeret.  Y.  7  für  Kleriker,  welche  den  als  ex- 
kommunicirt  verkündeten  Ketzern  die  Sakramente  spenden  und  Ihnen  ein  kirchliches  Begräbniss 
gewähren,  piivatio  offlcii,  „ad  quod  nnnquam  restituantur  absque  Indulte  sedis  apostolicae 
special!''. 

8.  387  Anm.  5 a.E.  hinzuzufügen:  Makower,  Yerfassung  d.  Kirche  v.  England  8.  193. 

S.  389  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Über  die  Anschauungen  zur  Zeit  Gregors  YIL  Mirbt,  Publizistik 
8.  456  ff. 

8.  395  Anm.  1  a.E.  hinzuzufügen :  Mit  Bezug  auf  die  Bannung  Heinrichs lY.  berichtet  Paul  v.  Bemried 
c.  86  (zum  J.  1077),  Watterich  pontlf.  roman.  vitae  1,  526:  „Ipse  vero  eiusque  complices  oom- 
munionem  utcumque  idcirco  festinaverunt  recipere,  quia  iuxta  legem  Teutonicorumae  praedüs 
et  beneflciis  privandos  non  esse  dubitabant ,  si  sub  excommunicatione  integmm  annum  perma- 
nerent'';  femer  Lambert  a.  1077,  88.  5,  268  u.  Watterich  1.  c.  1,  393:  „ut  si  ante  hanc  diem 
excommunicatione  non  absolvatur,  deinceps  iuxta  palatinas  leges  Indignus  regio  honore  ha- 
beatur  nee  ultra  pro  asserenda  innocentia  sua  audientiam  merebätur  " ;  femer  ibid.  SS.  5,  254 : 
„quodsi  ante  dlem  anniversarium  exoommunicationis  suae  . . .  excommunicatione  non  absolvatur, 
absque  retractatione  in  perpetuum  causa  ceciderit;  nee  legibus  deinceps  regnum  repetere  possit, 
quod  legibus  ultra  adminlstrare  annuam  passus  excommunicationem  non  possit" ;  und  Bonizon. 
IIb.  ad  amicum  IIb.  YIII,  M.  G.  Libelli  de  lite  1,  609:  „legem  enim  suam  nolebant  destraere, 
quia  prescrlptum  est,  ut,  si  quis  ante  annum  et  diem  ab  excommunicatione  non  fueilt  solutus, 
omni  careat  dignitatls  honore'^ 

Sie  sprechen  sämmtlich  von  einem  deutschen  Gesetz  oder  von  einem  deutschen  Gewohnheits- 
recht, Lambert  einmal  von  einem  Gesetz  des  palatium,  also  einem  unter  Zustimmung  des 
Fürstenraths  zu  Stande  gekommenen  Königsgesetz  oder  einem  Gewohnheitsrecht  des  Königs- 
gerichts (dass  leges  palatinae  formell  Gesetze  sein  müssen,  soGreving,  Pauls  v.  Bemried  vita 
Gregorii  YII.  8. 78  n.  1  u.  5,  erscheint  als  eine  unerweisbare  Behauptung),  und  zwar  des  Inhalts, 
dass  de^'enige,  welcher  ein  Jahr  in  der  Exkommunikation  verharrt,  mit  dem  Yerlust  seiner 
Grundstucke  und  Beneflzien  zu  bestrafen  sei ,  bez.  der  König  in  diesem  Fall  des  königlichen 
Amtes  für  unwürdig  gehalten  werden  müsse  und  dasselbe  nicht  mehr  verwalten,  also  es  auch 
nicht  wiedererlangen  könne. 

Yon  einer  solchen  auf  einem  formellen  Gesetz  oder  auch  nur  auf  Gewohnheitsrecht  be- 
ruhenden Rechtsnorm  ist  nichts  bekannt.  Wenn  Greving  S.  78  mit  Rücksicht  auf  das  Yor- 
handensein  der  vorher  citirten,  von  einander  unabhängigen  Quellenzeugnisse  behauptet,  dass  es 
eine  derartige,  auf  einem  formellen  Gesetze  beruhende  Bestimmung  gegeben  haben  müsse,  welche 
allerdings  bisher  kaum  zur  Anwendung  gebracht  worden  sei,  und  dass  die  Nichterwähnung  dieses 
Gesetzes  sich  daraus  erklärt,  dass  wir  mangelhaft  Über  die  damaligen  Gesetze  unterrichtet  seien, 
so  muss  dem  gegenüber  betont  werden ,  dass  zunächst  die  karolingische  Zeit,  über  welche  wir 
verhältnissmässig  genaue  Kunde  besitzen,  keine  derartige  Rechtsnorm  kennt,  s.  o.  8.87.  88.  376, 
und  dass  die  Geschichte  des  Deutschen  Reiches  seit  Ludwig  dem  Kinde  keine  Lage  desselben 
aufweist,  in  welcher  ein  solches  Gesetz  hätte  erlassen  werden  können^  noch  die  Annahme  recht- 
fertigt, dass  einer  der  in  Frsge  kommenden  Könige,  Konrad  I.,  Heinrich  I.,  die  Ottonen,  Hein- 
rich II.,  Konrad  II.  oder  Heinrich  III.,  sich  zum  Erlasse  eines  solchen  hätte  veranlasst  finden 
können. 

Dazu  kommt,  dass  in  der  Überlieferung  keineswegs  völlige  Übereinstimmung  übef  den  In- 
halt des  Gesetzes  besteht.  Nach  Paul  v.  Bemried  lautet  die  lex  Teutonicorum  dahin,  dass  diejenigen, 
welche  ein  Jahr  in  der  Exkommunikation  verharren,  ihrer  Grundstück©  (Allodien  ?)  und  Bene- 
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flzifin  (Lehne)  zu  bennben  sind;  nach  Ijtmbert,  dass  der  König  ia  einem  solchen  Fall  nach  den 
leges  palatinae  seines  Thrones  unwürdig  weKde,  das  Reich  nicht  mehr  yerwalten  und  die  Königs- 
▼Orde  nicht  wieder  erlangen  könne;  nadi  Boni£o,  dass  Jeder,  welcher  Jahr  und  Tag  (die  übrigen 
Quellen  haben  dagegen  blos  den  Termin  Ton  einem  Jahr)  in  dem  grossen  Kirchenbann  ver- 
bleibe, seiner  Würde  yerlustlg  gehe.  Diese  Verschiedenheiten  in  den  Angaben  über  den  Inhalt 
des  angeblichen  Gesetzes  rechtfertigen  die  Annahme,  daas  den  Verfassern  der  Text  eine«  solchen 
weder  Yoigelegen  hat  noch  ihnen  bekannt  war,  und  zwar  deshalb,  weil  es  ein  solches  überhaupt 
nicht  gegeben  hat. 

Übeidies  berichten  andere  Sohrlftateller  nur,  z.  B.  Bertholda.  1076,  Wat'terioh  1,  388: 
„ut  regem  ad  apoetolicae  sedis  obedientlam  perfectius  constringerent,  antequam  ab  invlcem  dis- 
eederent,  coniurabant,  ut  si  culpa  sua  ultra  annum  excommnnicatus  perdniaret,  ipsi  eum  ulte- 
rius  regem  non  habeient"  (ygl.  weiter  noch  Gre  ving  8.  77).  I>lese  wissen  also  Ton  einem  Gesetz 
des  gedachten  Inhaltes  nichts,  obwohl  es  ihnen  doch  kaum  würde  unbekannt  haben  bleiben  können, 
wenn  sich  die  Fürsten  für  ihr  Vorgehen  gegen  Heinrich  IV.  auf  ein  solcbes  berufen  hätten. 

ErwKgt  man  endÜeh,  daas  erst  im  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  von  Innocenz  HL  der  Erlass 
eines  allgemeinen  Gqpetzes  ähnlichen  Inhaltes  (S.  391)  gefordert,  und  dass  diesem  Verlangen  erst 
von  Friedrich  II.  entsprochen  worden  ist  (8.  393.  396),  sowie  dass  damals  nie  die  Bede  von 
früheren ,  derartigen  Gesetzen  gewesen  ist,  so  wird  man  die  Existenz  einer  Rechtsnorm  wie  der 
erwähnten  für  die  Zeit  bis  Heinrich  LV.  läugnen,  vielmehr  annehmen  müssen,  dass  es  sich  bei 
den  Nachrichten  um  eine  Erfindung  der  betreflSenden  Schriftsteller,  welche  das  Vorgehen  der 
Fürsten  gegen  Heinrich IV.  als  rechtlich  begründet  darstellen  wollten,  handelt.  Anknüpfungs- 
punkte dafür  bot  das  noch  im  11.  Jahrhundert  streng  durchgeführte  Verkehrsrerbot  gegen  Ex- 
kommunicirte ,  s.  0.  8.  3  u.  8.  6  n.  4 ,  wodurch  die  Ausübung  der  Henscherrechte  so  gut  wie 
unmöglich  gemacht  wurde,  s.  auch  0.  8.  45  Anm.  2  a.  £. ,  und  femer  der  Umstand,  dass  in  dem 
deutschen  Recht  die  Frist  von  Jahr  und  Tag  gang  und  gäbe  war,  es  also  sehr  nahe  lag,  dem  König 
diese  Frist  für  die  Nachsuchung  seiner  Absolution  zu  bestimmen,  und  sie  dann  auch  als  rechtlich 
oder  gesetzlich  nothwendige  Frist  hinzustellen. 

8.  396  Z.  8  V.  u.  hinter :  Ländern  unten  als  Anm.  5  a  zu  setzen : 

In  Norwegen  konnte  allerdings  seit  1244  gegen  denjenigen,  welcher  seine  Lossprechung 
vom  Banne  nicht  innerhalb  dreier  Monate  bewirkt  hatte,  auf  Klage  des  bischöflichen  Vogtes  vom 
Dinge  die  Acht  verhängt  werden,  Zorn,  Staat  u.  Kirche  in  Norwegen.  München  1875. 8. 174. 233. 

8.  399  Anm.  Z.  1  v.  0.  einzuschieben  hinter  2,  102  (nach  Weiland  M.  G.  constit.  1,  194  v.  J.  1152). 

8. 412  Z.  1  0.  St.  Friedrich  II.  1.  Friedrich  L 

8.  412  Anm.  3  a.  £.  hinzuzusetzen:  Sackur,  d.  Gluniacenser  2,  285,  spricht  allerdings  von  einer 
regelrechten  Entsetzung  Widgers  durch  den  König ,  ohne  dass  sich  ersehen  liesse ,  was  er  unter 
einer  solchen  versteht. 

8. 414  Anm.  1  Sp.  2  Z.  4  v.  u.  hinzuzufügen:  Vgl.  femer  Mako  wer,  Verfassung  d.  Kirche  Englands. 
8.  428.  429. 

8.  415  Anm.  3  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  noch  Mako  wer  a.a.O.  8.  404.  405.  408. 

8.  415  Anm.  5  a.£.  hinzuzusetzen:  Über  die  Bestrafung  der  Geistlichen  wegen  Landfriedensbruch  s. 
0.8.399  Anm.  1. 

8.  417  Anm.  1  Z.  23  v.  0.  hinter  M.  22,  156  einzuschalten:  8.  überhaupt  Makower  a.  a.  0.  8.  27. 
416  ff. 

8.  420  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen :  Makower  a.a.O.  8.  418.  419. 

8.  423  Anm.  2  a.E.  anzufügen:  Mak  ower  a.a.O.  8. 424 ff.  430. 

8.  428  Anm.  3  Z:  1  st.  und  1.  ans. 

8.  434  Anm.  3  a.£.  anzufügen:  Nach  der  D.S.  Köln  1612,  Hartzheim  9,  159  (tlt.  II  c.  3)  fungirt 
dagegen  der  Pfarrer  nur  in  Stellvertretung  des  verhinderten  Dekans. 

8.  435*  Anm.  3  Sp.  1  Z.  1  v.  u.  einzuschalten  hinter  8.  224:  femer  in  Düren  und  in  Euskirchen 


(16.  Jahrh.)  s.  v.  Below,  ZUchr.  f.  K.  R.  N.F.  4, 122  ff. 
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8.  437  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  ferner  D.  S.  Köln  1612,  Hartzheim  9,  159  (tit  II  c.  2). 

S.  437  Anm.  5  a.E.  hinzuzufügen:  Im  Übrigen  s.  Heck,  altfriesische  Gerichtsverfassung  8.  348. 

8.  439  Anm.  4  Sp.  1  Z.  4  v.  u.  hinter  3,  634  hinzuzusetzen:  (sehr  ähnlich  der  der  DiÖcese  Bamberg 
angehörige  ritus  synodalis  aus  dem  17.  Jahrh.  im  Aroh.f.k.  K.R.  72,  55). 

S.  439  Anm.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  femer  noch  Triersches  Statut  v.  1720  c.  3  n.  13,  Hartz- 
h  eim  10,  409:  „synodales  vigore  iuramenti  praestiti  tam  circa  splritualia  bonam  nimirura  vitae 
ac  momm  disciplinam ,  quam  ad  temporalia  seu  reditus  et  proventus  ecdesiarum  conservandos 
astricti,  denuntient  excessus  et  defectus  occurrentes,  quales  sunt  neglectae  doctiinae  christlanae, 
commiMae  prophanationes  festomm  alilque  similes."  Nach  d.  D.  8.  Köln  1612  clt.  haben  dagegen 
die  Schöffen  dem  Sendrichter  nur  autentioam  mulctarum  tabellam  et  copiam,  vulgo  Frage  Zettel, 
vorzulegen. 

S.  440  Anm.  4  a.  E.  hinzuzusetzen:  Nähere  Vorschriften  über  die  Kompetenz  enthalten  auch  die  der 
Diöcese  Bamberg  angehörigen  articuli  synodales  aus  dem  17.  Jahrhundert  im  Arch.  f.  k.  K.  B. 
72,56,  nach  welchen  vor  den  Send  gehören :  Feiertagsentheiligung,  Ehebroch,  Zauberei,  Dis- 
putiren gegen  den  christlichen  Glauben ,  wörtliche  oder  tbatsächliche  Verspottung  der  katholi- 
schen Kirche  und  ihrer  Gebräuche,  Wucherer  und  Betrüger,  Meineid,  Nichtbefolgung  des  prae- 
ceptum  pasohale,  Unterlassung  der  Ehrfnrchtsbezeigung  vor  dem  h.  Sakrament,  Beleidigungen 
undVerläumdungen,  Inflo&rang  der  Bäder  durch  solche,  welche  mit  abscheulichen  Krankheiten 
behaftet  sind,  und  Verletzung  der  Fastengebote. 
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S.  441  Anm.  1  Sp. 2 Z. 34 v.o. hinter  Fornikatdon  und  Konkubinat  einzuschalten:  ep.  InnocIY. 
V.  1253,  betr.  das  Sendgericht  in  Gent,  Rodenberg  epist.  3,  162. 

S.  442  Sp.  2  Anm.  2  a.£.  Die  D.  S.  Köln  dt.  1612,  Hartzheim  9,  159  ordnet  sogar  an:  „Decani 
exceptis  criminlbus  aUis  gravloribus  contra  delicta  in  synodis  denunoiata  procedent  * ;  schliesst 
also  die  Bestrafung  der  schwereren  Delikte  durch  das  Sendgericht  aus. 

S.  444  Anm.  Sp.  1  Z.  14  y.  u.  a.  £.  hinzuzusetzen : 

Vgl.  femer  das  Kölner  Protokoll  v.  1612  bei  Dumont,  Gesch.  d.  Pfarreien  d.  ErzdlSceae 
Köln.  XXII.  Dekanat  Greyenbroich.  Köln  1883.  S.  45:  „Weil  nach  allem  Herkommen  die  Send 
bey  yielen'ordteren  mit  sonderlichen  Ceremonien  alB  nemblicb  mit  einem  Stuel''  (bedeutend  die 
geistliche  Gerichtsbarkeit)  „mit  dem  Buch  der  Evangelien,  mit  einer  ruthen,  mit  einer  Seheeren'' 
(wie  vorher  erklärt),  „mit  einer  Schellen^  (um  den  Unbussfertigen  als  öffentlichen  Sünder  auszu- 
rufen und  in  den  Bann  zu  thun)  „und  brennenden  Kertzen^  (Austilgung  des  Gebannten  aus  der 
christlichen  Gemeinschaft,  wie  man  die  Kerze  ausbläst)  „gehalden  und  besessen  werde''. 

S.  446  Anm.  3  Sp.  2  Z.  26  y.  o.  hinzuzufögen:  S.  D.  S.  Trier  1678;  c.  III  n.  17.  18  u.  1720  in.  c.  14, 
Hartzheim  10,  74.  409,  nach  welchen  neben  Geldstrafe  auch  auf  Strafe  in  Öl  und  in  Wachs, 
(auf  letzteres  auch  in  der  Diöcese^ Bamberg  im  17.  Jahrb.,  s.  Arch.  f.  k.  K.  R.  72,  59)  erkannt  wird. 

S.  448  Anm.  2  a.  £.  hinzuzusetzen:  Über  weitere  Versuche  der  Wiederbelebung  der  Sendgeriehte  in 
der  Dlöcese  Köln  im  17.  u.  18.  Jahrh.  s.  Dumont,  Gesch.  d.  Pfarreien  d.  Erzdiöcese  Köln. 
XXII.  Dekanat  Grevenbroich.   S.  46.  162.  202.  204. 

S.  448  Anm.  7  Z.  10  v.  u.  hinter  S.  76  n.  3  einzuschieben:  H.  Gross,  Aus  Aachens  Vorzeit,  Mit- 
theilungen d.  Vereins  f.  Kunde  d.  Aachener  Vorzeit.  Aachen  1893.   6.  Jahrg.   S.  108  ff. 

S.  449  Anm.  1  Z.  11  y.  u.  hinter  1889  1. 1  einzuschalten : 

Inquisitio  haereticae  pravitatis  Neerlandicae.  Geschiedenes  der  inqnisitie  in  de  Needer- 
landen.  1026— 1520.  Deel  1.  Gent  1892;  Tanon,  histoire  des  tribunaux  de  rinquisition  en 
France.  Paris  1893;  Don  als,  Tinquisitlon  en  Roussillon.  6  pidces  In^dites  (1316— 1564).  An- 
uales  du  Midi.   Octobre  1892. 

S.  454  Anm.  8  v.  S.  463  a.  £.  hinzuzusetzen:  und  diese  Aufhebung  noch  durch  Johann  XXII.:  Ex 
parte  1317,  b.  T.  4,  260,  bestötlgt  worden  ist. 

S.  454  Anm.  1  Z.  10  v.  o.  hinter:  IV  einzuschalten:  1261  P.  n.  14333,  Rodenberg  ep.  3,  87; 

S.  465  Anm.  6  v.  S.  464  Z.  3  v.  n.  hinter  491  einzuschieben:  s.  auch  a.a.O.  1893.  14,  332.  342. 

S.  455  Anm.  6  v.  S.  464  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  noch  Günther  i.  d.  Ztschr.  f.  d.  ges.  Straf- 
rechtswissenschaft.  BerUn  1894.   15,  267  ff. 

S.  465  Anm.  1  a.  E.  hinzuzusetzen:  Über  päpstliche  Inquisitoren  Anfangs  d.  14.  Jahrh.  in  Böhmen, 
Mähren,  Polen  u.  Sohlesien  s.  Haupt  in  Briegeru.  Boss,  Ztschr.  f.  Kirch engesch.  1893. 
14,  2  ff.  - 

S.  456  Anm.  4  a.E.  anzufügen:  Vgl.  noch  Makower  a.a.O.  S.  198. 

S.  465  Anm.  5  a.E.  hinzuzusetzen:  und  das  Schreiben  Benedikts XII.  v.  1431  an  den  Bischof  v.  Prag, 
Brieger  u.  Bess,  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1893.  14, 15.  17,  worin  der  letztere  aufgefordert 
wird,  sein  Gefängniss  den  Inquisitoren  für  die  Untersuchungsgefangenen  zur  Verfagungzu  stellen. 

S.  465  Anm.  7  a.  E.  hinzuzusetzen:  Über  die  Inquisitionsgefängnisse  als  Lokale  für  die  Untersuchungs- 
gefangenen, wie  auch  für  die  Abbüssung  der  Strafen  s.  K.  Krauss,Im  Kerker,  S.  326 ff.  328 ff. 

S.  496  Anm.  14  Z.  7  v.  u.  st.:  interdicta  1.  interdicto. 

S.  497  Anm.  10  Z.  1  o.  st.  6  1.  s. 

S.  505  Anm.  11.  Wegen  dieser  Register  s.  Mich.  Tan  gl,  die  päpstlichen  Kanzleiverordnungen 
von  1200  —  1500.  Innsbruck  1894.  S.  LVm. 

S.  534  Anm.  1  Z.  5  v.  o.  st.  XX  c.  2  1.  XX  c.  3.  • 

S.  544  Anm.  12  Z.  1  o.  st.  c.  28  1.  II.  20. 

S.  552  Anm.  2  Z.  1  y.  n.  stsacrilegium  1.  sortilegium. 

S.  555  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  noch  im  Allgemeinen  K.  Krauss,  Tm  Kerker  S.  320. 

S.  563  Anm.  6  v.  S.  562  Z.  4  v.  o.  st.  n.  9  1.  n.  5. 

S.  569  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  1558  1.  1588. 

S.  571  Anm.  2  Z.  2  y.  o.  st.  1632  1.  1623. 

S.  672  Z.  1  V.  u.  st.  derselben  1.  denselben. 

S.  579  Anm.  3  Z.  19  v.  u.  hinter:  Konstanz  einzuschieben:  1609. 

S.  581  Anm.  3  a.  E.  hinzuzusetzen:  Ein  Zusammenhang  mit  der  Bd.  IV.  S.  730  gedachten  Strafe  be- 
steht nicht. 

S.  590  Anm.  1  Sp.  2  Z.  12  v.  u.  st.  Turin  1.  Tuam. 

S.  695  Anm.  3  Z.  5  v.  o.  st.  1562  1.  1563. 

S.  601  Anm.  3  a.E.  hinzuzusetzen:  femer  Mailand  1673  c.  14,  Hardouin  10,  786  (für  Kanoniker, 
welche  fremde  Plätze  einnehmen,  nicht  ihre  Meinung  abgeben  oder  andere  unterbrechen,  Aus- 
schluss vom  Stimmrecht  und  zwar  auch  für  die  beiden  folgenden  Sitzungen). 

S.  608  Anm,  4  Sp.  2  Z.  4  v.  o.  st.  Urban  IV.  u.  V.  1.  Urban  IV.  oder  V. 

S.  608  Anm. 6  a.  E.  hinzuzufügen :  Arn  dt  S.  J.,  die  Suspension  ex  informata  conscientia,  im  Arch.  f. 
k.  K.  K.  73,  141  ff. 

S.  609  Xnm.  5  a.  E.  hinzuzusetzen :  Den  Ordensprälaten  ist  dieses  Becht  durch  das  Tridentinum  nicht 
genommen,  vieimehr  kommt  das  letztere  Jetzt  auch  für  dieselben  zur  Anwendung,  Arn  d  t  a.  a.O. 
S.  143.  144. 

S.  609  Anm.  6  Sp.  1  Z.  6  v.  u.  hinter:  p.  564  einzuschieben:  Arnd«  a.a.O.  S.  161  ff. 

S.  609  Anm.  8a.  E.  hinzuzufügen:  Vgl.  auch  Arndt  a.  a.O.  S.  146.  147. 
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8.  609  Anm.  9  a.  £.  anzufügen:  Das  erkennt  aufth  Arndt  a.a.O.  S.  157  an,  welcher  freilicli  be- 
hauptet, daas  die  Kirche  die  Vornahme  der  Mahnung  wünschf. 

S.  610  Anm.  1  a.E.  hinzazafügen :  In  Betreff  des  Kapital arrlkars  herrscht  Streit,  doch  wird  man  ihn, 
da  die  volle  Strafjarisdiktlon  des  Bischofs  auf  ihn  übergeht,  s.  Bd.  II.  S.  ^44,  dazu  für  be- 
fugt erklären  müssen,  s.  Arndt  a.a.O.  S.  145. 

S.  610  Anm.  3  a.E.  anzufügen:  S.  auch  Arndt  a.a.O.  S.  151  ff. 

S.  610  Anm.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  noch  Arndt  a.a.O.  S.  148  ff.  154. 

S.  611  Anm.  1  Z.  1  y.  o.  hinter  die  Anmerkungszahl  1  einzufügen:  S.  auch  Arndt  a.a.O.  S.  153. 

S.  611  Anm.  1  a.  E.  hinzuzusetzen :  Für  die  hier  bekSmpfte  Ansicht  anscheinend  auch  Arndt  a. a.  0. 
S.  164. 

S.  611  Anm.  7  a.  E.  hinzuzufügen  :  Arndt  a.  a.O.  S.  159. 

S.  612  Anm.  1  a.£.  anzufügen:  Arndt  a.a.O.  S.  164. 

S.  612  Anm.  6  a.  E.  hinzuzusetzen :  Arn  dt  a.  a.  0.  S.  165  ff. 

S.  612  Anm.  9  a.E.  hinzuzusetzen:  Gegen  Bouix  auch  Arndt  a.  a.  0.  S.  157. 

S.  613  nach  Z.  4  v.  o.  als  neuen  Absatz  einschalten: 

gg.  Die  suaperuio  perpetua.  Mehrfach  vird  in  den  Quellen  die  suspensio  als  perpetna  ange- 
droht^* und  die  Praxis  macht 

*a  s.  0.  S.  595  n.  3  (ürban  VIII.  u.  Pius  IX.  cit.  hier  ab  exercitio  ordinum);  wS.  604  n.  9 
(SiztuB  V.  cit.  blos  ab  exercitio  ordinum  susceptorum) ;  S.  695  n.  8  (schlechthin,  vgl. 
dazu  auch  noch  den  Nachtrag  zu  S.  695  Anm.  8). 
ebenfalls  yon  derselben  Gebrauch  ^b. 

*b  Acta  s.  sed.  25,  628  (euspenslo  schlechthin  gegen  einen  Hülfspriester);  Acta  s.  sed.  27, 
133  (a  cura  animarum);  vgl.  ferner  S.  611  n.  11. 
Was  ihre  Bedeutung  betrifft,  so  ist  sie  eine  Teischiedene.  Der  Geistliche  ohne  Amt,  welcher  blos 
ab  ordine  suspendlrt  wird,  ist  dadurch  für  Immer  von  dem  Erwerbe  eines  Amtes  ausgeschlossen, 
8.  Bd.  II.  S.  488,  und  insoweit  äussert  sie  eine  der  Deposition  gleiche  Wirkung.  Dasselbe  ist 
auch  bei  demjenigen  Gei^^tlichen  der  Fall ,  welcher  ein  Amt  besitzt,  und  für  immer  ab  officio  et 
beneflcio  suspendlrt  wird,  weil  dieser  sein  Amt  nie  mehr  wieder  aasüben  und  kein  neues 
erwerben  darf.  Es  besteht  aber  immer  der  Unterschied,  dass  bei  der  Suspension  dieser  Art  die 
Verbindung  des  Geistlichen  mit  seinem  Amt  niemals  definitiv  gelöst  wird,  so  dass  er,  Im  Fall  der 
Aufhebung  der  Strafe,  also  Im  Fall  der  Begnadigung  durch  Absolution,  s.  o.  S.  676.  677,  ohne 
weiteres  wieder  in  seine  früheren  Rechte  eintritt,  während  der  Deponirte  in  diesem  Fall  das  Amt 
allein  durch  eine  neue  Übertragung  wieder  erlangen  kann.  Gerade  wegen  dieser  beschränkten 
Wirkung  erscheint  die  Suspension  in  ihrer  Anwendung  als  perpetua  wenig  angemessen ,  denn 
wenn  man  einen  straffälligen  Geistlichen  für  Immer  von  der  Ausübung  des  Amtes  ausschliessen 
will,  flo  ist  das  allein  Richtige,  ihm  auch  das  Amt  selbst  zu  entziehen,  also  je  nach  Lage  des  Falles 
gegen  ihn  die  Strafe  der  prlvatio  beneflcli  oder  der  Deposition  zu  verhängen.  Als  durchaus  ver- 
werflich muss  eine  blosse  suspensio  perpetua  ab  officio  ohne  die  a  beneflcio  betrachtet  werden,  weil 
bei  dieser  der  unhaltbare  Zustand  geschaffen  wird,  dass  der  Beneflzlat  trotz  seiner  Suspension 
die  Früchte  seines  Benefizlums  nur  nach  Abzug  der  Rosten  der  Stellvertretung ,  s.  S.  5^,  fort- 
dauernd beziehen  würde  *«. 

«c  Mit  Recht  hat  daher  die  Ck>ngr.  conc.  1898,  bez.  1894,  Acta  s.  sed.  27,  133,  ein  bischof- 
liches Erkenntniss  auf  suspensio  perpetua  a  cura  animarum  parochiae,  dempta  (parocho) 
omni  adniinlstratlone  bonorum ,  salvo  iure  petendae  congruae  pensionls  super  reditibus 
praebendae  parochiae  dahin  abgeändert:  „sacerdotem  prlvandum  esse  parochiae, reservata 
ei  congrua**.  • 

Zweckentsprechend  Ist  nur  eine  suspensio  perpetua  ab  ordine  bei  Geistlichen  ohne  Amt,  weil 
diesen  einerseits  die  höheren  Weihen 'niemals  entzogen  werden  können,  andererseits  aber  Fälle 
vorkommen ,  in  denen  es  gerechtfertigt  ist,  sie  dauernd  von  der  Ausübung  derselben  fernzu- 
halten. 

S.  623  Anm.  6  a.  E.  hinzuzusetzen :  K.  Krauss,  Im  Kerker  S.  309  ff. 

S.  627  Anm.  1  Z.  9  v.  o.  st.  747  1.  746. 

S.  629  Anm.  4  a.  E.  hinzuzufügen :  und  K.  K  r  au s s ,  Im  Kerker  S.  278  ff.  294  ff.  309  ff. 

S.  660  Z.  5  V.  u.  ist  für:  „3  weitere  Suspensionen"  zu  setzen:  „5  weitere  Suspensionen"  und 

Z.  1  V.  u.  hinter:  getreten  hinzuzusetzen:  endlich  zwei  Niemand  reservlrte  Suspensionen  a  divinls®, 
und  als  Anmerkung  9  dazu : 

Erstens  für  den  lateinischen  Missionar,  Welt-  oder  Ordensgeistlichen,  welcher  einen  unlrten 
Orientalen  durch  Rath  oder  durch  Irgendwelche  Belhülfe  zum  lateinischen  Ritus  verführt ,  vgl. 
litterae  apost.  Leons  XIII.  de  disciplina  orientalium  conservsnda  et  tuenda  v.  30.  November  1894, 
Acta  s.  sed.  27,  257  no.  X:  .,  Misslonarius  quillbet  latlnus  clero  saecularl  vel  regularl,  qui  orlen- 
talem  quempiam  ad  latinum  ritum  consilio  auxiliove  Inducat,  praeter  suspenslonemadlvinis 
quamlpsofacto  Incurret  ceterasqne  poenas  per  eandem  constitutlonem :  Demandatam  Inflictas, 
officio  suo  prlvetur  et  exdudatur.'  Die  hier  In  Bezug  genommene  const.:  Demandatam  ist  die 
const.  Benedikts  XIV.  v.  1743,  bull.  Bened.  XIV.  1,  129,  betreffend  den  Ritus  der  unlrten 
Melchiten ,  s.  Bd.  I.  S.  562  ff.,  welche  SS-  ^^-  ^^  ^^^  ^i^  Anreizung  dieser  zum  Übergang  zu  dein 
lateinischen  Ritus  arbiträre  Strafen  durch  den  Papst  und  femer  als  poenae  1.  s.  die  „privatlo  vocis 
activae  et  passlvae  et  Inhabilitas  ad  quemcumque  gradum  et  officium  in  suis  respective  ordl- 
nibus,  Institutis  et  congregationibus"  androht. 

Die  zweite  Suspension  trifft  die  Weltgeistlichen  fremder  Dlöcesen  oder  die  ausserhalb  der 
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I  OiiwmBrtrtllfhen,  weicke  rvnckiiftiwidrig  ein  Doaiifl  in  &mi  zm  b^gribidem 
tfiaa»  fn  Rom  Wdia^ades  Amt  «asehs««,  oder  m»A  EdSßmmg  dei  Zwecks 
\hmm  Aifürttilif  fai  lU«  (l  R  uck  ToOettiamf  ikier  Scadiea)  od«r  BAek  Zoröekbnafuig 
4v«b  4m  BUeJl«^  «i«f  i«f  Zmiwikwerweisumg  dmcek  den  KArdiMjTikar  ▼«•  Eoh  liek  dort  noch 
IMpf  «ii  nJNktf  aii|li«lu«,  t.  da«  pipitUek  geaekaifte  Dekret  der  Gofi«c  cosc  ▼.  ^  Desemba' 
üii«  Act*  #  ^s4.  2T.  373 :  ,1.  Qeriei  et  i»eerd)«et  neeaUies  «tieiue  dioeeetii  ast  etlaa  re^- 
km^  ^Btn  cl4eMi»  de; «Blei,  Deqviboat  in  foetemm  «taMle  domicillnB  in  nrke  stataere  abe^ne 
■SffiiÜ  fwrti  «aaraij  f«at  flci«.  per  oflcioA  s.  eoagfegartonii  «obcUü  iMpetimadA.  —  2.  Qni 
««0  la  jrütww  Ibeme  dü^nt ,  li  anllo  beoeftcii  aat  ofllcii  titmlo  ad  resädeadaia  astrirti  sunt 
aoc  p«rdt«tamuii  «EWUMirationefli  et  tadtaa  aat  expressaaR  raoram  epiieopormm  liceatiam  domi- 
•Utftm  Raaur  a«qiil«tednt ,  post  menaem  a  die  liaiaa  deereti  eUp«m  ad  anaa  dioeeesim  raüre 
dekeWm,  —  3.  H niloi  «^  clerieis  et  laeerdotibaf  alienae  dioece^ia  ad  eecleaiaaticiiB  offfduia 
fa04£«Bi^a<  «lt.  avt  fl  afiad  monns  qnod  reaideatiaia  Im  mrbe  reqniiat,  eligi  a  qnoqaam  in 
porteraia  pr»<«Ttt  alii  priecer  teatimooSalM  eotaniendatitiaa  tni  epiacopi  Uttaras  ezbibeat  qmoqae 
rfenlam  a  iti-  t.:  p^n?^^  -c  !am obtentaa Romae  aianendi:  üemqne  aemini beoeftdam  conferetnr, 

si  t^tzj^ü—  .„.. -^  ^ .  boe  non  obtinnerit:  atqne  aliter  faeu  beneAcii  ooUatio  nnlia  et  irrita 

•it.  ^  4.  Qai  ad  litteranim  acientiararnqne  atndÜJ  openun  dandam  Tel  ad  bonesta  nagotia  pera- 
genda  Tel  ex  alia  ioita  eanaa  in  nrbe  enm  ordinarii  liceatia  Tenaarar,  ttatim  ae  temporarin 
bainamodi  eaosa  eeamTorit,  Tel  a  proprio  epiacopo  reTOcentor,  ad  propriam  dioecesim  ledire 
debebnnt .  .  . :  qnod  fi  dnrante  bac  eomm  eommoratiooe  in  orbe  aese,  aü  doeet  non  gesserint, 
per  Ticarium  orbii  propriia  ordinariia  deonneiabontor  et  ab  nrbe  diaeedere  oogentar.  —  5.  Qai- 
enmqoe  denique  qoolibet  modo  praeaentibna  diapoaitionibaa  ae  non  conformaTerit  ant  qnod  dens 
avertat,  eiadem  eootraiTerit,  ipto  facto  «««peiiAOfii  a  di^mU  obnoxins  lit. 

8.  660  Anm.  1  a.  E.  bininzusetzeo:  and  Arcb.  f.  k.  K.  R.  72,  491. 

S.  666  Anm.  3  a.  E.  binznzofngen:  Wegeo  der  bier  noeb  in  Frage  kommenden  Ranzleiregel  66  a. 
Bd.  ni.  S.  161  n.  10. 

8.  684  Anm.  2  Sp.  2  Z.  1  ▼.  o.  Unter  p.  619  einzaacbalten:  nad  der  on^.  inqais.  1891,  l.  c.  27,  194. 

8.  687  Anm.  5  a.  E.  binznzaietzen :  Wegen  der  Betbeilixnng  an  beldniaeben  Oebräacben  in  ostasiati- 
•eben  Lindem,  Cbina,  Slam  n.  ».  w,  a.  die  Eotsebdgen.  in  Acu  •.  ted.  27,  194  ff.  318  ff. 

8.  695  Aom.  8  Z.  3  ▼.  o.  iat  it.  d.  b.  Depotiiion  zo  seuen:  and, 

8. 695  Anm.  8  Z.  2  ▼.  n.  binter:  Ba»e  einznscbalten:  d.  b.  tbatsäcblicb  mit  der  Deposition  ,  s.  oben 
Nacbtrag  za  8.  613. 

8.  711  Anm.  8  Z.  1  o.  st.  XLUI  c.  3  1.  XLIII  c.  4. 

8.  712  Anm.  7  Z.  4  ▼.  o.  8t.  XLin  c  3  1.  XLIU  c.  4. 

8.  718  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  n.  19  1.  n.  9. 

H.  726  Anm.  5  Z.  1  n.  st.  S.  721  1.  751. 

8.  743  Z.  10  ▼.  0.  binter  Gregor  XIIT.  einzuschieben:  die  Anmerkangszahl  4. 

H.  743  Anm.  4  Z.  1  o.  st.  15ö7  1.  1684. 

8.  782  Anm.  6  8p.  2  Z,  11  ▼.  o.  st  Com  mnlti ).  Non  multi. 

H.  782  Anm.  6  Sp.  2  Z.  12  y.  o.  st.  233  I.  231. 

8.  796  n.  9  a.E.  binznzasetzen:  S.  auch  den  ▼.  Alexander  VII.  1666  (b.  T.  17,  427)  Temrtbeilte  i 
Satz:  „Non  peccat  maritns  occidens  pr>pria  aoctorit&te  ni.orem  in  adulterio  deprelieniam.^ 

8.  848  Anm.  2  Z.  3  ▼.  n.  st.  10,  115  1.  10, 1151. 

8.  859  Z.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Endich  ganz  neuerdings  auch  die  Yerfährung  eines  unirten  Orien- 
talen zum  lateinischen  Ritus  durch  einen  lateinischen  Missionar,  und  dazu  als  Anm.  2a:  S.  oben 
Nachtrag  zu  S.  660  Z.  5.  » 

8.  865  Z.  1  T.  u.  hinzuzusetzen:  Endlich  kommen  noch  die  oben  im  Nachtrag  zu  S.  660  Z.  5  gedachten 
Vorschriften  des  dort  citirten  Dekretes  ▼.  22.  Deeember  1894  in  Betracht. 

8.  893  Z.  4  ▼.  0.  St.  Amtspflichten  s.  Sundespflichten. 

S.  902  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Die  fortdauernde  Anerkennung  der  Geltung  des  gemeinen  Rechts 
ergiebt  das  dem  Herzog  Theodor  ▼.  Braganza  y.  Clemens  VIII. :  Exigit  nobiliUs  1592,  b.  T.  9,  586, 
ertheilte  Indult  auf  Übertragung  yon  Regiernngs-  und  Gerichtsämtem  (nur  nicht  solcher ,  bei 
welcher  causae  sanguinis  in  Frage  kommen)  an  geistliche  Personen. 
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978  Nachträge  und  Berichtigungen. 

Klöster  lebenden  Ordensgelstllchen,  welche  TorBchiiftowidrig  ein  Domizil  in  Rom  zu  begrftnden 
suchen,  ein  die  Residenz  in  Rom  bedingendes  Amt  annehmen,  oder  nach  Erfällang  des  Zwecks 
ihres  Aufenthaltes  in  Rom  (z.  B.  nach  YoUendang  ihrer  Stadien)  oder  nach  Zorückberofang 
durch  den  Bischof  oder  der  Zurüokverweisung  durch  den  Kardinalvikar  Ton  Rom  sich  dort  noch 
länger  als  nöthig  aufhalten,  s.  das  päpstlich  genehmigte  Dekret  der  Congr.  conc.  v.  22.  Dezember 
1894,  Acta  s.  sed.  27,  373:  „1.  Clerici  et  sacerdotes  saeculares  alienae  dioecesis  aut  etiam  rega- 
lares,  extra  daustra  degentes,  nequibunt  In  posterum  stabile  domicilinm  in  nrbe  statuere  absque 
expressa  yenia  summi  pontiflcis,  per  offloiam  s.  oongregationis  eouoilii  impetranda.  —  2.  Qui 
Tero  in  praesens  Romae  degunt ,  si  nullo  beneflcU  aut  ofücii  titulo  ad  residendum  astricti  sunt 
nee  per  diuturnam  commorationem  et  tacitam  aut  expressam  suorum  episcoporum  licentiam  domi- 
cilinm Romae  acquisierint,  post  mensem  a  die  hulas  decreti  elapsum  ad  suam  dioecesim  redlre 
debebunt.  —  3.  Nullus  ex  clericis  et  sacerdotibus  alienae  dioecesis  ad  ecelesiasticum  offfcium 
quodcumque  slt,  aut  ad  aliud  munns  qnod  residentiam  In  urbe  reqqirat,  eligi  a  quoquam  In 
posterum  poterlt,  nisi  praeter  testimontales  commendatitias  sui  episoopi  litteras  exhibeat  quoque 
veniam  a  summo  pontiflce  iam  obtentam  Romae  manendi:  itemque  nemlni  beneflcium  conferetur, 
si  assensum  ordinarii  sui  ad  hoc  non  obtinuerit:  atque  allter  facta  beneflcii  oollatio  nulla  et  irrita 
Sit.  7-.  4.  QdI  ad  litterarum  seien tiarumque  studiis  operam  dandam  Tel  ad  honesta  negotla  pera- 
genda  vel  ex  alia  lusta  causa  in  urbe  com  ordinarii  licentia  Tersantuz,  statlm  ac  temporaria 
hulusmodi  causa  ceseaTerlt,  yel  a  proprio  episcopo  rievocentur,  ad  propriam  dioecesim  redlre 
debebunt .  .  . :  quod  si  durante  hac  eorum  oommoratione  in  urbe  sese,  uti  decet  non  gesserint, 
per  yicarium  urbis  propriis  ordlnariis  denunciabnntur  et  ab  urbe  discedere  cogentur.  —  5.  Qui- 
eumque  denique  quoUbet  modo  praesentibus  dispositionibus  se  non  conformaverit  aut  quod  deus 
avertat,  eisdem  central verit,  ipso  faeio  auspentioni  a  divinit  obnoxius  slt. 

S.  660  Anm.  1  a.  £.  hinzuzusetzen:  und  Arch.  f.  k.  K.  R.  72,  491. 

S.  666  Anm.  3  a.  £.  hinzuzufügen :  Wegen  der  hier  noch  in  Frage  kommenden  Kanzleiregel  66  s. 
Bd.  ni.  S.  161  n.  10. 

S.  684  Anm.  2  Sp.  2  Z.  1  ▼.  0.  hinter  p.  619  einzuschalten:  und  der  oon^.  inquls.  1891,  l.  c.  27,  194. 

S.  687  Anm.  5  a.E.  hinzuzusetzen:  Wegen  der  Betheilignng  an  heidnischen  Gebräuchen  in  oatasiati- 
sehen  Ländern,  China,  Siam  u.  s.  w.  s.  die  Entschdgen.  in  Acta  s.  sed.  27,  194  ff.  318  ff. 

S.  695  Anm.  8  Z.  3  y.  0.  ist  st.  d.  h.  Deposltion  zu  setzen:  und, 

S.  69Ö  Anm.  6  Z.  2  y.  u.  hinter:  Busse  einzuschalten:  d.  b.  thatsächlich  mit  der  Deposition  ,  s.  oben 
Nachtrag  zu  S.  613. 

S.  711  Anm.  8  Z.  1  0.  st.  XLHI  c.  3  1.  XLIII  c.  4. 

S.  712  Anm.  7  Z.  4  ▼.  0.  st.  XLIII  0.  3  1.  XLIll  c.  4. 

S.  718  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  n,  19  1.  n.  9. 

8.  726  Anm.  ö  Z.  i  u.  st.  S.  721  1.  751. 

S.  743  Z.  10  V.  0.  hinter  Gregor  XIIL  einzuschieben:  die  Anmerkungszahl  4. 

S.  743  Anm.  4  Z.  1  0.  st.  15ö7  1.  I684. 

S.  782  Anm.  6  Sp.  2  Z.  11  v.  0.  st.  Cum  multi  1.  Non  multi. 

S.  782  Anm.  6  Sp.  2  Z.  12  t.  0.  st.  233  1.  231. 

S.  796  n.  9  a.E.  hinzuzusetzen:  S.  auch  den  v.  Alexander  VII.  1666  (b.  T.  17,  427)  TerurtheUtei 
Satz:  „Non  peccat  maritus  occidens  propria  auctorltate  uxorem  in  adulterio  deprehensam.^ 

S.  848  Anm.  2  Z.  3  v.  u.  st.  10,  116  1.  10,  1151. 

S.  859  Z.  4  a.  E.  hinzuzusetzen :  Endich  ganz  neuerdings  auch  die  Yerfahrung  eines  unirten  Orien- 
talen zum  lateinischen  Ritus  durch  einen  lateinischen  Missionar,  und  dazu  als  Anm.  2a:  S.  oben 
Nachtrag  zu  S.  660  Z.  5.  » 

8.  865  Z.  1  T.  u.  hinzuzusetzen:  Endlich  kommen  noch  die  oben  im  Nachtrag  zu  S.  660  Z.  5  gedachten 
Vorschriften  des  dort  cltirten  Dekretes  y.  22.  Deoember  1894  in  Betracht. 

S.  893  Z.  4  ▼.  0.  St.  Amtspflichten  s.  Standespflichten. 

S.  902  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Die  fortdauernde  Anerkennung  der  Geltung  des  gemeinen  Rechts 
erglebt  das  dem  Herzog  Theodor  ▼.  Braganza  y.  Clemens  VIII. :  Exigit  nobilitas  1592,  b.  T.  9,  586, 
ertheilte  Indult  auf  Übertragung  von  Regierungs-  und  Gerlchtsämtem  (nur  nicht  solcher ,  bei 
welcher  causae  sanguinis  in  Frage  kommen)  an  geistliche  Personen. 
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